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Altspaiiisclie  Sprichwörter 


und 


siricliföriliclie  Reflensarteii 


aus 


den    Zeiten    voi"    Cervantes, 

in's  Deutsche  übersetzt,  in  spanischer  imd  deutscher  Sprache  erörtert,  und 
verglichen  mit  den  entsprechenden  der  alten  Griechen  und  Römer,  der 
Lateiner  der  späteren  Zeiten,  der  sämmtlichen  germanischen  und  romanischen 
Völker  und  einer  Anzahl  der  Basken,  endlich  mit  sachlichen,  sprachlichen, 
geschichtlichen,  literarhistorischen,  biographischen,  geographischen  und 
topographischen  Erläuterungen  versehen, 

nebst  Vorwort,  Einleitung,  Index  und  einem  kleinen  Anhang, 

von 

Dr.  Joseph  Haller, 

königl.  bayer.  Hofnithe  imJ  Ritter  des  königl.  biiyer.  Verdienstordens  vom  heiligen  Michael  1.  Classc  und  des 

königl.  sizilianischen  Ordens  Franz  I.  1.  Clnsse. 


C  ^vol-s  'tn  l  3 


E]  r  s  t  O  X-     T  li  e  i  1. 


Regensburg. 

Im  Selbstverlage  des  Verfassers  und  in  Commissioii  der-G.  .1.  Manz'schen  Buchhandlung. 

1883. 


Beul  lanslöscliliclißii  AiiäeEen 

seines  edlen,  zu  früh  dahingeschiedenen  Freundes 

Herrn  Hofraths 


weiland    Oberbibliothekars    an    der    königl.    Hof-    und    Staatsbibliothek    in    München, 

widmet  dieses  Buch 
ans  reinstei-  Pietät  und  Dankbarkeit 


der  Verfasser. 


a" 


Vorv^ort  und  Einleitung. 


Accipo  pacato,  lector,  proverbia  vultu, 
Quod  gerit  hie,  nutu  statque  caduque  tuo. 

Deutsch: 

Nimm  diess  Sprichwörterbuch,  o  Leser,  mit  freundlichem 

Blick  auf, 
Wenn's  Dir  gefüllt,  so  besteht's,  wenn's  Dir  missfällt, 

so  vera-eht's. 


Di 


'iese  Worte,  welche  der  Spanier  Mosen  Pedro  Valles  der  Vorrede 
zu  seinem  1549  zu  Saragossa  herausgeg-ebenen  „Libro  de  Refranes"  (Sprich- 
wörterbuch) vorangesetzt  hat,  setze  auch  ich  diesem  meinem  Buche  voran,  um 
so  mehr,  als  das  Buch  des  genannten  Schriftstellers  die  Grundlage  des  meinigen 
bildet.  Ueber  Mosen  Pedro  Valles  und  sein  jetzt  ausserordentlich  selten 
gewordenes  Buch,  das  mir  im  Originale  vorlag,  wird  der  zweite  Theil  des 
meinigen,  der  die  Literatur  der  Sprichwörter  der  romanischen  und  germanischen 
Sprachen  bringen  wird.  Näheres  mittheilen. 

Mein  Buch  ist  die  Frucht  der  Arbeit  von  1223  Tagen  und  besonders 
Nächten:  den  bei  weitem  giössten  Theil  habe  ich  in  den  Nachtstunden  von 
10  Uhr  Abends  bis  3 — 4  Uhr  Morgens  ausgearbeitet.  Am  1.  Januar  1878 
habe  ich  diese  Arbeit  begonnen,  am  9.  Mai  1881  das  vollendete  Manuscript 
zum  Druck  abgeliefert. 

Ich  war  lange  im  Zweifel  mit  mir,  ob  ich  schon  jetzt  mein  Buch  der 
Oefifentlichkeit  übergeben  sollte.  Das  alphabetisch  geordnete  „Libro  de  Re- 
franes" enthält  nämlich  4300  spanische  Sprichwörter,  das  meinige  nur  die 
unter  dem  Buchstaben  A  raitgetheilten  555  an  der  Zahl.  Aber  die  folgenden 
Gründe  bestimmten  mich,  doch  mit  der  Herausgabe  dieses  Bruchtheils  schon 
jetzt  hervorzutreten. 

Meine  Absicht  ging  natürlich  ursprünglich  dahin,  die  ganze  Sprichwörter- 
sammlung von  Mosen  Pedro  Valles  in  gleicher  Weise  zu  bearbeiten,  wie 
es  jetzt  mit  diesem  Bruchtheile  derselben  geschehen  ist.  Allein  die  Zeit, 
welche  schon  die  Ausarbeitung  dieses  Bruchtheils  in  Anspruch  genommen  hat, 
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zeigt  mir,  dass  die  Durchführung  meines  ursprünglichen  Planes  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit  fíir  mich  ist  bei  meinem  vorgerückten  Alter.  Zur  Zeit,  wo 
dieses  mein  Buch  erscheint,  stehe  ich  bereits  im  73.  Lebensjahre.  Wenn  mir 
auch  von  Gott  die  grosse  Gnade  gewährt  ist,  mich  noch  voller  körperlicher 
Rüstigkeit  und  geistiger  Frische  zu  erfreuen,  die  es  mir  ermöglichten,  bis 
jetzt  einer  so  anstrengenden  Arbeit  mich  zu  unterziehen,  so  wäre  es  doch 
Vermessenheit,  auf  die  Fortdauer  dieses  güiistigen  Zustandes  in  die  Länge  zu 
rechnen.  Ich  muss  vielmehr  den  Grenzen,  welche  die  Natur  der  geistigen 
und  körperlichen  Kraft  und  Thätigkeit  des  Menschen  gesteckt  hat,  Rechnung 
tragen.  Jeder  Tag  kann  mir  eine  unerwartete  Aenderung  meines  jetzigen 
Zustandes  bringen. 

Wenn  schon  die  Erwägung  dieser  Thatsache  mich  bestimmen  muss,  die 
Frucht  meiner  bisherigen  Arbeit  der  Oeffentlichkeit  nicht  länger  vorzuenthalten, 
so  musste  auch  die  weitere  Erwägung  mich  in  diesem  Entschlüsse  bestärken, 
dass  auch  schon  diese  Veröffentlichung  dem  weiter  unten  entwickelten  Zwecke, 
den  ich  mir  bei  meiner  Arbeit  vorgesteckt  habe,  in  ausgedehntem  Masse  entspricht. 
Es  sind  zwar  nur  555  spanische  Sprichwörter,  die  ich  in  meinem  Buche 
behandle.  Aber  mit  Hinzufttgung  der  zahlreichen  Synonymen  und  der  ent- 
sprechenden Siirichwörter  in  den  vielen  anderen  Sprachen  werden  es  viele 
Tausende.  Zudem  bildet  meine  Arbeit  ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganzes, 
das  sehr  wohl  für  sich  bestehen  kann,  aiich  wenn  keine  Fortsetzung  des 
Werkes  nachfolgen  sollte. 

Mein  Buch  ist  mein  eigenstes  Werk,    ich    habe   keinen    eigentlichen  Älit- 
arbeiter  dabei  gehabt     Wohl  aber  sind  mir  eine  Reihe  von  gelehrten  Männern 
mit  Rath  und  That  dabei  förderlich  gewesen.    Ich  habe  da  in  erster  Linie  zu 
erwähnen  die  sämmtlichen  HH.  Beamten  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München.    Mein  verstorbener  Freund,  der  k.  Obcrbibliotlickar  Föringer  war  es, 
der  mich  auf  das  „Libro  de  Refranes"  aufmerksam  machte.    Die  HH.  Überbiblio- 
thekar (jetzt  Director)  Dr.  Laubmann,  Bibliothekare  Aumer  und  Gutenäcker, 
die  HH.  Custoden   Lammerer   und   Rossmann,   die   HH.  Sekretaire  Wilh. 
Meyer   (der   gelehrte    Herausgeber   der  Schrift    „Die  Urbinatische   Sammlung 
von  Spruchversen  des  Menander  Euripides  und  Anderer"  und  „Eine  Samm- 
lung  von  Sentenzen   des  Publilius   Syrus"    etc.),    Dr.  Fritz  Homrael   (der 
berühmte   Assyriolog),  Hartmann    und    Hörhammer,    dann    Hr.  Privatdocent 
•    Dr.  Simonsfeld,  haben  alle  in  Gefälligkeit  und  Zuvorkomnieidieit  sich  über- 
boten, mir  die  reichen  Schätze,  welche  die  k.  Bibliothek  in  sich  birgt,  aiizudeuten 
und  zugänglich  zu  machen.     Die  HH    Universitätsprofessoren  DD.  v.  Christ 
und  Bursian.    dann  Hr.  Professor  Dr.  Ratzel    am   Polyteclinikum,    sind    mir 
wiederholt    nüt    ihrem    gütigen    Rathe    zur    Seite    gestanden.      Hr.    Professor 
Dr.  G.  Thomas  dahier  hat  die  Güte  gehabt,  mir  ein  Verzeichniss  der  in  der 
St.  ^larcus- Bibliothek    zu  Venedig    vorhandenen  Werke  über  italienische  und 
französische  Sprichwinter    zu    verschaffen;    mein    lieber  Freund  Regimeiitsiirzt 
Dr.  E.  E.  Mobeck    zu   .lónkóping  in  Schweden,  der  mich  zuerst  in  das  Stu- 
dium der  scandinavischen  Sprachen  einführte,  hat  mir  dann  auch  Material  für 
meine    Arbeit    geliefert    und    mir    stet.s    luMeitwilligst    alle    Aufklärungen    uml 
Rathschlägc    ertheilt,    um    die   ich    ihn    anging;   Hr.  Dr.  Baist   hat    mir  über 
einige  spanische  Sprichwörter  worthvoUe  Andeutungen  und  Anfschlüs.se  gegeben; 
den  HH.  DD.  Ilach    (aus  Lübeck)    und  Stieve   verdanke  ich  die  Mittheilung 
einer   Anzahl    deutscher   und    lateinischer   Sprichwörter    aus    älteren    Werken; 
Hrn.    Pomologen    Reichelt    aus    Würzburg,  jetzt   Lehrer   der    Pomoh.gie   zu 
Reutlingen    in    Württemberg,    die    Kundgabe    der    Sprichwörter    enthaltenden 
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Werke  seines  Faches;  endlich  hat  der  Gelehrte,  Hr.  Dr.  M.  Grünbaiim,  die  Güte 
gehabt,  auf  mehrere  werthvolle  Sammlungen  von  Sprichwörtern  und  Werke 
über  dieselben  meine  Aufmerksamkeit  hinzulenken.  Allen  diesen  mich  so 
freundlich  unterstützenden  Männern  spreche  ich  hierait  meinen  wärmsten  Dank 
für  das  von  ihnen  bethätigte  lebhafte  Interesse  für  mein  Werk  aus. 

Und  nun.  nachdem  ich  dieser  Dankespflicht  genügt,  sei  es  mir  gestattet, 
meinem  Werke  noch  die  nachstehenden  Bemerkungen  über  die  Sprichwörter 
im  Allgemeinen,  ihre  Entstehung  und  Quellen,  Wichtigkeit  und  Bedeutung,  die 
Schwierigkeit  ihres  Verständnisses,  die  Genesis  und  die  Ausarbeitung  meines 
Buches,  den  Zweck  desselben,  über  die  darin  gegebenen  Uebersetzungen  und 
die  Mundarten  der  verschiedenen  Völker  voranzuschicken. 


1.  Von  den  Sprichwörtern  im  Allgemeinen. 

Die  Sprichwörter  sind  in  kurze  Sätze  zusammeugefasste  Wahrheiten,  die  durch  lange 
und  oft  wiederholte  Wahrnehmungen,  durch  Beobachtung  der  Erscheinungen,  des  Ganges 
und  der  Entwickelung  der  Dinge  im  phj^sischen  wie  im  intellectuellen  und  moralischen 
Leben,  also  durch  die  Erfahrung  festgestellt  und  allgemein  anerkannt  sind.  Daher  auch 
das  Sprichwort:  Sprichwort  -  Wahrwort.  Sie  sind  also  in  der  Natur  der  Dinge  begründet. 
Da  aber  die  Grundbedingungen  der  Existenz  und  der  Bewegung  des  Menschen  in  der 
Weit,  dessen  Bedürfnisse,  das  Streben,  diese  Bedürfnisse  zu  befriedigen,  der  Kampf,  den 
er  zu  dieser  Befriedigung  mit  physischen  und  moralischen  Hindernissen  zu  bestehen  hat, 
die  Triebe  und  Leidenschaften,  welche  die  Hebel  seines  Thuns  und  Lassens  sind,  allen 
Menschen  bei  allen  Völkern  gemeinsam  sind,  so  sind  begreiflicher  Weise  auch  bei  allen 
Völkern  gewisse  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  und  die  daraus  hervorgehenden  Lehren 
die  gleichen.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  eine  grosse  Zahl  der  so  fest- 
gestellten Wahrheiten  auch  bei  allen  Völkern  die  nämlichen  und  in  Sprichwörter  get;rsst 
allen  Völiieru  gemeinsam  sind,  wenn  auch  die  Form  und  Fassung,  die  Bilder,  unter 
welchen  das  nämliche  Sprichwort  bei  den  verschiedenen  Völkern  erscheint,  nicht  immer 
vollkommen  gleich  sind. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  in  dieser  Beziehung,  was  J.  Long  in  dem  Vorworte  zu 
seinem  interessanten  Werke:  „Lastern  Proverbs  and  Emblems"  (S.  Vi)  (siehe  dieses  Werk 
im  2.,  die  Literatur  der  Sprichwörter  behandelnden  Bande  meines  Buches)  sagt: 

„Die  in  diesem  Buch  ausgewählten  Sprichwörter,  obgleich  sie  sich  nur  auf  diejenigen 
beschränken,  welche  zur  Beleuchtung  moralischer  und  religiöser  Themata  dienen,  zeigen, 
wie  weit  von  einander  entfernte  Nationen  unter  gleichen  Umständen  zu  gleichen  Schlüssen 
gelangt  sind.  Viele  von  diesen  Aehnlichkeiten  entstehen  aus  der  Identität  der  mensch- 
lichen Natur  oder  sind  ein  Theil  des  geistigen  Erbgutes,  welches  die  Menschen  von  der 
Wiege  des  Menschengeschlechts  mitgebracilit  und  durch  darauffolgenden  Verkehr  unter 
sich  vervollkommnet  haben.  Indem  sie  die  feine  Beobachtung  und  die  scharfe  moralische 
Empfindlichkeit  der  Massen  zeigen,  beweisen  sie,  dass  Gott  sich  selbst  nicht  ohne  einen 
Zeugen  im  menschlichen  Herzen  gelassen  hat.  Sie  bilden  daher  eine  Grundlage  für  Die- 
jenigen, welche  an  Ueberbrückung  der  Kkift  zwischen  dem  Denken  des  Ostens  und  des 
Westens  arbeiten." 

Aber  der  Gang  und  die  Entwickelung  der  Dinge  im  physischen,  intellectuellen  imd 
moralischen  Leben  der  Menschen  und  ganzer  Völker  sind  auch  verschieden,  weil  sie 
bedingt  sind  durch  äussere  Einflüsse  von  mancherlei  Art.  Der  Mensch  ist  wie  die  Pflanze 
das  Erzeugniss  des  Bodens,  dem  er  entsprossen,  des  Klima's,  unter  welchem  er  auf- 
gewachsen, des  physischen,  intellectuellen  und  moralischen  Culturstandes  seiner  Heimath. 
Je  nach  diesen  sind  auch  seine  Sitten,  seine  Lebensweise,  seine  physischen  und  moralischen 
Bedürfnisse .  verschieden.  Der  warmblütige  Südländer  wird  von  heftigeren  Trieben  und 
Leidenschaften  bewegt  als  der  kaltblütige  Bewohner  des  Nordens,  das  Sinnen  und  Trachten 
licider  ist  ein  anderes.  Jenem  bietet  die  Natur  selbst,  ohne  dass  es  besonderer  Mühe  und 
An.strengung  seinerseits  bedarf,  die  Mittel  zur  leichten  Befriedigung  der  Bedürfnisse  seines 
physischen  Daseins,  während  dieser  nur  um  den  Preis  schwerer  und  mühsamer  Arbeit 
und  im  Kampfe  mit  den  feindseligen  Elementen,  nicht  selten  mit  Gefährdung  von  Leib 
und  Leben,  ihr  diese  Mittel  abringen  niuss.  Wie  in  Brasilien  und  den  Tropenländern 
Bäume  und  Pflanzen  in  üppigster  Pracht  und  Grösse  dem  fruchtbaren  Boden  eutspriessen 
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und  die  mannigfaltigsten  Blüten  und  Früchte  tragen,  im  hoben  Norden  aber  nur  kümmer- 
liches Zwergholz  und  Flechten  und  Jloose  denselben  bedecken,  während  in  den  gemässigten 
Zonen  die  fleissige  Arbeit  des  Menschen  der  Tr.igkraft  und  Ertragsfähigkeit  der  Natur  zu 
Hülfe  kommen  muss,  so  sind  auch  die  Menschen  und  ihre  Lebensbedürfnisse  die  Bedingungen 
ihres  Daseins  und  Fortkommens,  die  Wahrnehmungen,  die  sie  dabei  machen,  ihre  Lebens- 
anschauungen verschieden,  sie  gestalten  sich  eigenartig  und  um  so  eigenartiger,  je  ver- 
schiedener ihre  körperliche,  geistige  und  moralische  Entwickeluug,  die  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  durch  die  religiösen  und  staatlichen  Einrichtungen,  durch  die  Gesetzgebung, 
durch  die  Pflege  von  Kunst  und  Wissenschaft  sich  gestalten. 

Verschiedene  Ursachen  haben  aber  natürlich  auch  verschiedene  Wirkungen  zur  Folge. 
Und  diese  zeigen  sich  auch  in  den  Sprichwörtern  der  verschiedenen  Völker.  Viele  sind 
aus  den  vorangedeuteten  Gründen  allen  gemeinsam,  viele  aber  auch  eigenartig,  nur  dem 
einen  oder  dem  andern  zukommend. 

Auch  der  Wechsel  der  politischen  Geschicke  der  Völker  ist  hierauf  von  wesentlichem 
Einfluss.  Ein  Volk,  das,  wie  z.  B.  das  spanische,  die  Fremdherrschaft  zuerst  der  Römer, 
dann  der  Westgothen,  dann  Jahrhunderte  lang  in  einem  grossen  Theil  des  Landes  jene 
der  Araber  zu  ertragen  und  durchzumachen  hatte,  musste  natürlich  auch  in  seiner  Sprache, 
in  seinen  Lebensanschauungen,  und  in  Folge  davon  auch  in  seinen  Sprichwörtern  die 
Wirkungen  und  Einflüsse  dieser  fremden  Elemente  erfahren  und  die  Spuren  derselben 
treten  in  der  That  auch  in  den  spanischen  Spricliwörtein  vielfach  zu  Tage,  in  denen 
mitunter  noch  rein  arabische  Worte  sich  erhalten  haben.  Unter  den  romanischen  und 
germanischen  Cultur-Völkern  ist  das  spanische  wohl  dasjenige,  welches  die  grösste  Zahl 
ganz  eigenartiger  Sprichwörter  aufzuweisen  hat.  Ueberhaupt  gibt  es  ausser  den  Deutschen 
kaum  ein  Volk,  das  einen  solchen  ausserordentlichen  Keichthum  an  Sprichwörtern  besitzt 
wie  die  Spanier. 

Auch  wird  man,  von  den  alten  Völkern  —  Aegyptern,  Chinesen,  Persern,  dann  den 
Hebräern  und  Arabern  —  abgesehen  — ,  die  alle  eine  grosse  Zahl  von  Sjjricliwörtern  auf- 
zuweisen haben,  welche  überhaupt  so  lange  bestehen,  als  es  eine  menschliche  Gesellschaft 
gibt,  —  unter  den  neueren  vergeblich  eines  suchen,  das  schon  so  früh  eine  so  reiche  Literatur 
über  die  Sprichwörter  und  so  zahlreiche  Sammlungen  derselben  besass  wie  die  Spanier, 
die  darin  allen  andern  voraus  sind.  Cervantes,  welcher  eine  so  grosse  Zahl  von  Spricli- 
wörtcrn  in  seinen  „Don  Quixote"  aufgenommen  hat,  nennt  dieselben  ebenso  kurz  als 
treffend:  kurze  Sätze  aus  langer  Erfahrung  (D.  Quixote,  Theil  I,  cap.  39),  und  Mavans 
y  Sisear  (Origcnes,  L  1S8  —  IDl  und  Dialogo  de  las  lenguas  S.  12)  sagt:  „ihr  seht  in 
unsern  Si)iiehwörfern  die  Reinheit  der  castilischen  Sprache,"  und  S.  170:  „I)a8  reinste 
Castilische,  das  wir  besitzen,  sind  unsere  Sjjrichwörter." 

2.  Entstehung  und  Quellen  der  Sprichwörter. 

Die  Sprichwörter  sind  wie  die  Blumen.  Wie  diese  sowohl  von  selbst  ohne  Pflege 
auf  dem  freien  Felde,  auf  Wiesen  und  Aeckern  dem  Boden  entspriessen,  als  auch  unter 
der  sorgsamen  Hand  des  Gärtners  im  Gartenbeete  oder  im  Blumentopf,  stets  aber  ihre 
herrliche  Farbenpracht  entfalten  und  Wohlucrüche  aushauchen,  so  entsteht  das  Sprichwort 
in  glciciier  Weise  im  Munde  des  Bancrn,  des  Weisen  und  des  Kindes,  stets  das  Gepräge 
der  Frische,  der  Unmittelbarkeit  und  häniig  des  AVitzes  an  sich  tragend. 

Einen  reiclien  Schatz  von  Sprichwörtern,  Maximen  uml  Sentenzen,  eine  wahre  Fund 
grübe  solcher  bieten  uns  vor  allem  die  heiligen  Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments, 
im  allen  besonders  das  Buch  der  Sprüche  Salonnnis  und  der  Ecclesiasfes  oder  der  Prediger, 
gleichfalls  ein  Werk  Salomons,  im  neuen  die  heiligen  E\ange!ien  und  die  Briefe  des  hei- 
ligen Paulus.  Diesen  schliessen  sich  an  die  Schriften  der  Kirchenväter  und  'l'hcologen, 
der  heilige  Hieronynnis,  Cy])rianus,  Augustinus,  Bernardus  u.  A.  Dann  konunen  die  Orakel- 
sprüche des  lleidenthums,  die  mitunter  el)enso  beissenden  als  witzigen  Sprüche  und  Ant- 
worten der  Weisen  des  Alterthums,  die  Diclitnngen,  Volksgesänge,  Sinn-  und  Wahlspruche 
des  alten  liifferthums,  die  Komiker  und  Fabeldichter  u.  s.  w. 

Es  soll  damit  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Sprichwörter,  welche  uns  das  alte 
Testament  in  den  Sprüchen  Salomons  und  im  Prediger  bringt,  alle  als  ursprünglich  zu 
befrachten  seien.  Viele  davon  stammen  oimc  Zweifel  aus  noch  älteren  Quellen,  rühren  von 
den  Babyloniern  und  .Assyriern  her,  welche  ebenfidls  schon  ihre  S|)richwörfcr  gehabt  haben. 

Der  gütigen  Mittheilung  des  gelehrten  Orientalisten  und  insbesondere  A.ssyriologen 
Hrn.  Dr.  Fritz  Hommel,  Sekretair  an  der  Münchencr  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek, 
verdanke  ich  das  folgende  altbabylonische  (sumerische)  S]nichworf.  welches  aus  der 
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Zeit  von  2—30(30  Jahren  vor  der  christliehen  Zeiti-echnung  stammt  nnd  in  Keiischrifttext 
in  II.  Rawlinson  16,  14— ITcd^    d.  i.  Tafel  16    des    grossen  englischen  Inschriftenwerks 
Zeile  U— 17«i,  sich  findet. 


Sumerisch 
(nicht-  oder  vor-semitisch) 


Babylonisch  assyrische 
U aber Setzung 

(in  lateinische  Schrift  umgeschrieben) 


Deutsch 


14.  Iz-du  iz-mun-il 

15.  ashag  In-kiirra  kid 

16.  ui-du  un-il 

17.  ashagäzu  lu-kurra 


tallik  tashsha 
ekil  nakri 
illik  ishsha 
ekil-ka  nakru 


Du  gingst,  du  nahmst 
das  Feld  des  Feinds; 
es  ging,  es  nahm 
dein  Feld  der  Feind. 


Es  drückt  in  feinster  Form  dasselbe  aus  wie  unser  deutsches  Sprichwort:    „Wie  Du  mir 
so  ich  Dir."*) 

Bei  diesen  aus  dem  Alterthum  auf  uns  gekommenen  Sprichwörtern  lässt  sich  mitunter 
auch  der  Ursprung  der  einzelnen  Sprichivörter,  die  Art  und  Weise  und  die  begleitenden 
Umstände,  sowie  die  Zeit  ihrer  Entstehung,  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
erkennen.  Bei  den  aus  späterer  Zeit  herrührenden  ist  die  Frage  ihrer  Entstehung  meist 
eine  schwer  zu  lösende.  Die  Forschung  darnach  liefert  in  der  Regel  unsichere  Ergebnisse. 
Wo  eiuigermasscn  sichere  Anhaltspunkte  darüber  vorliegen,  habe  ich  dieselben  angegeben. 
Noch  viel  schwieriger  aber  ist  die  Beantwortung  der  andern  Frage,  welchem  Volke  die 
Priorität  der  Entstehung  und  Anwendung  dieses  oder  jenes  Sprichworts  zukomme.  Denn 
nach  dem  Yorausgefiihrten  liegt  ja  die  Möglichkeit  vor,  dass  es  bei  einer  grösseren  oder 
geringereu  Anzahl  von  Völkern  gleichzeitig  entstand. 

3.  Die  Wichtigkeit  und  Bedeutung  der  Sprichwörter. 

Wenn  es  noch  eines  Beweises  für  die  hohe  Wichtigkeit  und  Bedeutimg  der  Sprich- 
wöiter  bedürfte,  so  wäre  er  schou  in  der  Thafsache  gegeben,  dass  die  Weisesten  aller 
Zeiten  sich  mit  denselben  beschäftigt  haben.  Es  genügt,  auf  die  Sprichwörter  Salomons, 
des  Buches  Ecclesiastes  und  in  den  verschiedenen  Theilen  des  neuen  Testaments  der 
heiligen  Schrift,  auf  Sócrates,  Plato,  Aristoteles,  Aristides,  Cleantes,  Clearchus, 
Chrysipus,  Diogenianus,  Hes^^chius,  Plutarchus,  Suidas,  Theophrastus,  Theog- 
nis,  Zenobius  und  viele  Andere,  auf  die  Schriften  der  Kirchenväter,  auf  das  grosse 
Werk  der  ChiUaden  des  Erasmus  von  Roterdam,  und  auf  die  zahlreichen  anderen 
Schriftsteller  der  späteren  Zeiten  bei  den  verschiedenen  Völkern,  die  im  zweiten,  die 
Literatur  der  Sprichwörter  bringenden  Theile  gegenwärtigen  Werkes  selbst  besprochen 
werden,  in  dieser  Beziehung  hinzuweisen.  Ja  der  Wellerlöser,  Jesus  Christus  selbst,  hat 
es  nicht  verschmäht,  seine  Heilslehren  häufig  im  Gewände  von  Sprichwörtern  und  Gleich- 
nissen zu  verkünden,  was  Erasmus  zu  dem  Ausspruche  veranlasst: 

Quis  non  etiam  veneretur  (proverbia),  ut  rem  quampiam  sacram  et  nivsteriis  acco- 
modatam,  cum  ubique  nobis  imitandus  Christus  ipse  peculiariter  hoc  sermonis  genere 
delectatus  fuisse  videatur?  (Deutsch:  Wer  sollte  nicht  die  Sprichwörter  als  etwas  hei- 
liges und  den  Mysterien  anpassendes  hochstellen,  da  doch  Christus  selbst,  welchen  wir 
in  allen  Stücken  nachzuahmen  haben,  an  dieser  Redeweise  ein  besonderes  Wohlgefallen 
gehabt  zu  haben  scheint?) 

Die  Sprichwöiter  sind  ein  Theil  der  Cuiturgeschichte  der  Völker  und  zugleich  der 
Schlüssel  zum  Studium,  zur  Kenntniss  derselben.  Wer  die  Sprichwiirter  eines  Volkes 
nicht  kennt,  der  kennt  weder  dieses  und  seine  Sprache,  noch  dessen  Geist  und  Charakter, 
denn  die  Sprichwörter  sind  das  getreueste  Abbild  desselben,  sie  sind  so  zu  sagen  das  Volk 
selbst,  das  sich  in  denselben  abmalt.  Das  Studium  und  die  Kenutniss  derselben  ist  also 
unerlässhch.  Wenn  dieser  thatsächlichen  Wahrheit  nicht  immer  und  überall  KcchnuDg 
getragen  und  bei  den  Sprachstudien  die  gebührende  Wiirdigung  zu  Theil  wird,  so  ist  diess 

•   *)„Nebenbei    gesagt,    diiifte   es   von  Interesse   sein,    die  Hauptvertreter   der  Assvriolocie   — 
speziell  !>umeristen  —  in  den  Ilanptculturländern  Europas  hier  hervorzulieben.    Es  sind  VegenVartig 
^  I.  -.     tt"  Deutschland:   die  HH.    a)  Eberh.  Scluader  in  Berlin,    b)  Friedr.  Delitzsch"  in  Leipzig, 
c)  1-ntz  Homniel  in  München,  und  dl  Paul  Haupt  in  Göttingen; 

IX  t;.  '"■■  ,'"  l'''''inj^itich:    die  HH.    a)  Franr.ois  Lenormant,  b;  Jules  Oppert,  c)  Joach.  MOnant,  und 
(1)  Stanisl.  Guyard,  s,ammtliche  zu  Paris; 

3.  in  England:  die  HH.  a)  Uawlinson  zu  London,  b)  Sayce  zu  Oxford  und  c)  Pinches  zu  London. 
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.SL'lir  zu  btdaiuiii.     Die  daraus  eiwaolisendeii  nuclillieilii^i'ii 
und  Ijt'dürfeii  keiner  weiteren  Auseinandersetzung. 

Der  Italiener  Tunnnaseo  sa^t: 

„Se  tutti  sc  putessero  raecogliere  e  sotto  cerli  capi  ' 
„Proverbi  d'o^Mii  j)(»p(d(),  d'ugni  etá,  colle  varianti  di  voci,  d 
„d()|)(t  la  |jil)lia,  sarehbe  ¡I  libro  piü  },'ravid()  di  j)ensicri." 
alle  italienischen  Spriehwiirter,  die  Spiieliwörter  jedes  Volk 
Verschiedenheiten  in  Worten,  Jiildern  und  Ideen  sainnieli 
ordnen  könnte,  so  wäre  diess,  nach  der  Hihel,  das  gedanke 

Der  Engländer  Kichard  Chenevix  Treneli  s;igt  ii 
„On  lessons  in  IVoverbs"  (siehe  meinen  Literaturhand  über 
„lieber  Lebreu  in  Sprichwörtern": 

„Die  Thatsache,  dass  sie  (die  Sprichwiirter)  dem  Vo 
lang  gefallen  haben,  —  dass  sie  ein  so  kräftiges  Lebenspr 
Platz  behauptet  haben,  immer  neu  und  immer  jung,  dui 
Daseins  einer  Nation  —  ja,  dass  viele  derselben  nicht  bloi 
vielen  gefallen  haben,  so  dass  sie  in  den  verschiedensten 
und  ferner,  dass  nicht  wenige  von  ihnen  aus  dem  entfernte; 
gekommen  sind,  wohlbehalten  getragen  auf  den  Wassern  je 
der  so  viel  unter  seinen  Wellen  verschlungen  hat,  —  all'  d 
inne  zu  halten,  wenn  wir  uns  versucht  fühlen  sollten,  uns  i 
achtuug  von  denselben  abzuwenden.'' 

Der  oben  schon  erwähnte  griechische  Philosoph  Arist 
hing  von  Sprichwörtern  und  gilt  als  erster  Sammler  solchei 
seiner  Stücke  volksthümliche  Si)richwr>rter  zu  Titeln  gegeben 
[Älass  für  Mass]  und  „All's  well  that  ends  well"  [Knde  gut, 
in  seinem  ,,Don  Quixote"  seinen  getreuen  Schildknappen  S 
öffnen,  ohne  dass  demselben  fast  ebenso  viele  Spiichwörtc 
Römer  Plautus,  die  Franzosen  Rabelais  und  Montaigne 
Coleridge  den  geistreichsten  der  Schriftsteller  nennt,  alle  di( 
Gebrauch  von  Sprichwörtern. 

Der  alte  Römer  Quintil  ¡an  (Institutiones  5,  11,  41) 

„Xcque  enim  durassent  haec  in  aefernum,  nisi  vera  oi 
würden  nicht  von  ewiger  Dauer  gewesen  sein,  wenn  sie  nie 

Cervantes  legt  dem  „Don  Quixote"  die  Worte  in  de 

„Parece  me,    Sancho,    que  no  ay  refriin  que  no  sea 
sentencias  sacadas  de  la  misma  experiencia,  madre  de  las 
mir,    Sancho,    dass  es  kein  Sprichwort  gibt,    das  nicht  wal 
(Urtheilc)  sind,  die  der  Erfahrung  selbst,  der  Mutter  aller  Wiss 

Und  aus  einem  alten  englischen  Dichter  fíihrt  Trench 
der  Sprichwörter  an: 

„The  people's  voice  the  voice  of  God  we 
And  what  are  proverbs  but  the  people's  v 
Coined  first,  and  current  made  by  public 


M       '> 
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Die  Sprichwörter  sind  nicht  dio  Kr/.cuf^iiisse  der  Hiicherwürnier  (»de 
lampe.  Sie  waren  (hi  vor  den  Hiiciiern,  sie  kamen  —  wie  der  Mn^HiiiK 
aus  den  grossen  Büeliern  der  Natur  und  des  gesunden  ÄIenselienverst;in( 
durch  Bücherkram  abliest  um  pflen  Beobachtung  und  fanden  daher  auch 
stäiidniss  in  der  Mass(>  des  ^'olkes.  Daher  haben  auch,  wie  der  Iv 
bemerkt,  grosse  Kan/.ehedner,  wek'he  mit  iiiien  Worten  Eingang  tan( 
der  A'olksmassen,  stets  von  Sprichwörtern  einen  ausgiebigen  (icbrauch  | 

Und  den  Orientalisten  gegenül)er  bemerkt  der  Kngländer  Long: 

„Sic  erkennen  endlich  die  Wahrheit  an,  dass  S|)richwör:er  ebenso  seil 
verdienen,  als  Münzen  und  Inschriften,  und  dass,  während  diese  hauptsi 
und  die  oberen  Klassen  Bezug  haben,  Sprichwörter  ein  laicht  werfen  auf 
Fallen  des  gesellschaftlichen  Lebens,  auf  alte  Ausdrücke,  (lel)räuche,  d 
E'hnologie.  Selbst  die  Zenana  (das  Frauengemach),  welche  dem  Frer 
ist,  öffnet  ihre  Pforte,  um  uns  einen  forschenden  Einblick  thun  zu  lasser 
und  (lefühle  des  Weibes,  welches  im  Orient  dieselben  in  Sprichwörter! 
Sprüchen  darzulegen  ptlegt." 

Nach  solchen  Zeugnissen,  wie  die  angeführten,  wird  jeder  Versuch, 
keit  und  Bedeutung  der  Sprichwörter  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  vergeh 


4.  Schwierigkeit  des  Verständnisses  der  Sprichw 

Aber  gerade  die  Sprichwörter  bilden  den  schwierigsten  Theil  in  j 
insbesondere  in  der  spanischen,  l^m  sie  zu  verstehen,  bedarf  es  lai 
Studien,  da  sie  oft  so  kurz  und  räthseihaft  gefasst  sind,  dass  sie  fast  i 
wie  Hieroglyphen  erscheinen,  die  man  nicht  mehr  zu  entziifern  vermag, 
es  alte  spanische  Sprichwöiter,  über  deren  Sinn  und  Bedeutung  selbs 
keinen  Aufschluss  mehr  zu  geben  im  Stande  sind.  Es  kommen  in  den  a 
mitunter  auch  Wörter  vor,  über  deren  Bedeutung  man  weder  in  alten  m 
büchern  Aufsclduss  findet. 

Ueber  einige  zweifelhafte  oder  dunkle  Worte  und  Stellen,  deren  Sil 
sind  mir  Aufschlüsse  erst  geworden,  nachdem  die  Bogen  meines  Buches, 
kommen,  bereits  gedruckt  waren.  Es  blieb  mir  also  nur  übrig,  diesell 
Bemerkungen  und  Zusätzen  am  Schlüsse  beizufügen,  wie  ich  es  ge 
Anzahl  von  —  trotz  aller  Sorgfalt  in  der  Correktur  stehen  gebliebenei 
werden  gleichfills  am  Schlüsse  berichtigt. 


5.  Zur  Genesis  und  Ausarbeitung  meines  Buch 

Ich  hatte  P^ude  Juni  1874  eine  allgemeine  Sammlung  von  Spriel 
manischen  und  romanischen  Sprachen  im  Vergleiche  mit  denen  der  a 
Römer,  dann  der  Lateiner  der  späteren  Zeiten  begonnen  und  die>elb 
des  Jahres  1877  fortgesetzt,  wo  sie  schon  einen  beträchtlichen  Umfang 

Da  machte  mich  der  zu  früh  der  Wissenschaft,  seiner  Familie  und 
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der  spaniselieu  Sprache  uud  Literatur  beschäftigt,  und  zweitens  bestimmte  mich  dazu  die 
Thatsache,    dass    die    spanischen  Sprichwörter   bis  jetzt   in  Deutschland    nur   sehr  wenig 

beachtet  worden  sind.  ■,      i    j.     j 

Am  meisten  ist  für  das  Bekanntwerden  derselben  geschehen  durch  die  deutschen 
Uebersetzungen  des  „Don  Quijote"  von  Cervantes,  welche  natürlich  auch  die  von  diesem 
dem  Sancho  Pansa  in  denMund  gelegten  zahlreichen  Sprichwörter,  mehr  oder  weniger 
richtig  übersetzt,  deutsch  gebracht  haben. 

Im  Jahre  1840  hatte  ein  „Literatenverein"  zu  Paris  eine  Schrift  mit  dem  Titel  „Babel 
heraus'>-eo-eben,  welche  eine  grosse  Anzahl  meist  spanischer  Sprichwörter  enthielt  und  von 
0.  L.  B.^Wolff  (Leipzig  1840)  in's  Deutsche  übersetzt  wurde. 

Die  Novelle  in  derselben  „Der  Enkel  des  Sancho  Pansa"  von  Louis  Viardot  ist 
tast  ganz  aus  Sprichwörtern  zusammengesetzt.  Wander  führt  diese  Schrift  au  iu  seinem 
Verzeichniss  von  Büchern  und  Schriften,  in  denen  sich  Abschnitte  oder  Artikel,  das  Sprich- 
wort betrefiend,  befinden.  Mir,  der  ich  iu  den  Jahren  von  18311  —  1848  selbst  in  Paris 
gelebt  habe,  ist  diese  Schrift  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  auch  nicht  in  der  deutschen 
Uebersetzung.  Auch  ist  mir,  obgleich  ich  mit  den  her\orrageuderen  Literaten,  deutschen 
und  andern,  welche  gleichzeitig  mit  mir  zu  Paris  lebten,  viel  verkehrte,  niclit  bekannt 
geworden,   welches   die   Elemente   waren,   aus   denen   der   obengenannte   Literatenverein 

bestanden  hat.  .       „         ,  •    i       o    ■  i 

Im  Jahre  1845  erschien  bei  Teubner  in  Leipzig  eme  Sammlung  spanischer  Sprich- 
wörter, mit  einer  Erläuterung  versehen  und  in's  Deutsche  übersetzt  von  Fr.  Koeler,  der 
in  Tiekuors  „Geschichte  der  spanischen  Literatur",  und  von  dem  Uebersetzer  derselben, 
Julius  in  Hamburg,  irrig  unter  dem  Namen  Kolbe  augeführt  wird.  Auch  dieses  Werk 
ist  mir  nicht  zu  Gesichte  gekommen. 

Ausserdem  hat  nur  noch  in  jüngster  Zeit  das  „Magazin  tür  die  Literatur  des  In- 
nnd  Auslandes"  eine  Anzahl  spanischer  Sprichwörter  in  deutscher  und  zwar  metrischer 
Uebersetzung  von  einer  Dame  in  Dresden,  Frau  Pauline  Schanz,  gebracht,  die  dafür 
Talent  und  Geschick  beweist  und  welcher  nur  zu  wünschen  ist,  dass  sie  einen  Verleger 
für  ihre  werthvolle  Sammlung  finden  möchte. 

Weitere  Bearbeitunsen  der  spanischen  Sprichwörter  sind  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Bei  meiner  Bearbeitunü  derselben  habe  ich  genau  die  alte  Schreibweise  des  „Libro 
de  Eefránes",  selbst  mit  ihren,  gelegentlich  von  mir  berichtigten  Fehlern  beibehalten,  des- 
gleichen die  Schreibweise  des  A^islegers  der  vonD.  Yiiigo  Lopez  de  Mendoza  gesam- 
melten Sprichwörter.  c     •  i     ..  ^       •  * 

Bei  der  Eigenartigkeit  einer  bedeutenden  Anzahl  spanischer  Sprichwörter  ist  es 
beo-reiflich,  dass  ^ie\e  derselben  in  andern  Sprachen  keine  Synonima  haben. 

°    Die  Erörteruniren  und  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Sprichwörtern  habe  ich  auch 
in   spanischer   Sprache   gegeben,    um    das   Buch   auch   tür   die   Spanier   zugänglich    und 

brauchbar  zu  machen.  .    ,    .  .  ,       n  ,.       v     ■  i. 

Wo  in  den  spanischen  Sprichwörtern  Orte  genannt  sind,  jene  sich  auf  diese  beziehen, 
habe  ich  eine  Beschreibung  dieser  Orte  mit  hi,st(n-isclicn  Notizen  über  dieselben  beigetugt, 
zum  Theil  nach  meiner  persönlichen  Ortskeuntniss,  zum  Theil  nach  den  besten  spanischen 

Quellen.  ,       ,    ,      ,  „         -i     •     •      i 

Die  Flamänder  sind  von  den  Holländern  gesondert  behandelt,  weil  sie  m  (lei 
That,  wie  politisch,  so  auch  sprachlich  von  letzteren  sich  abscheiden.  ri   •      i 

Ich  habe  auch  die  Sprichwörter  und  sprichwörilichen  Kedensarten  der  alten  Grieclien 
und  Kölner,  sowie  die  der  Lateiner  des  Mittelalters  und  der  späteren  Zeiten  in  meine 
Arbeit  mit  einbeziehen  zu  sollen  geglaubt.  .  «  -i       i 

Die  Sprachen  der  Griechen  und  Kömer  sind  die  Eltern  einer  ganzen  Keihe  der 
wichtigsten  modernen  Sprachen,  welche  -  selbst  die  aus  gemischt  germanisch  roinanischen 
Elementen  bestehende  englische  zum  Theil  -  ihre  Töchter  sind  Die  Kinder  aber  allein 
betrachten,  ohne  Küeksicht  auf  die  Eltern  zu  nehmen,  schien  mir  gegen  die  Matur  und 
den  gesunden  Menschenverstand  zu  Verstössen.  j       n    n  lu  , 

Die  griechischen  und  altrömischen  Sprichwörter  habe  ich  aus  den  Quellen  seihst, 
nicht  erst  aus  Autoren  der  späteren  Zeiten,  gesehöpfl,  nach  dem  Ausspruche  des  Hemsler- 
huis:  Dulcius  est  ex  ipso  fönte  haurirc. 

6.  Zweck  dieses  Buches. 

Der  Zweck,  den  ich  bei  Ausarbeitung  dieses  Buches  verfolgte,  war  ein  inelirfaeher. 
Es  soll  unterhalten  und  belehren  zugleich.    Es  schwebte  mir  dabei  vor,  was  der  Irische 
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römische  Dichter  Horaz   so   schön  in  seinem  Buche  über  die  Dichtkunst  in  zwei  Versen 
(343  und  344)  sagt: 

Omne  tulit  punctum,  qui  miscuit  utile  dulci, 

Lectorem  delectando  pariterque  movendo, 

zu  deutsch  nach  der  Uebersetzung-  von  Voss: 

Jegliche  Stimme  gewinnt,  wer  Frommendes  mischte  zum  Holden, 
Wenn  er  den  Leser  zugleich  aufheiterte  und  ihn  ermahnte, 

und  was  Ferdinande  de  ßenavente  seiner  Uebertragung  von  250  castilianischen 
Sprichwörtern  in  lateinische  Verse  voranschickte,  indem  er  sagte: 

Hie  habet  pater,  quomodo  filium  instituat,  filius,  quomodo  patrem  observet.  Hie 
habet  maritus,  qua  ratioue  dominetur  usori,  uxor,  ut  debeat  virum  reverenter  amare.  Hie 
dominus,  ut  debeat  imperare,  servus,  ut  teneatur  parere.  Hie  habet  puer,  quos  aemuletur, 
juvenis,  quid  in  vita  caveat,  quid  sequatur.  Hie  breviter  omnis  aetas,  sexus  et  conditio 
formatur,  instituitur^  et  docetur.  (Deutsch:  „Hier  findet  der  Vater,  wie  er  seineu  Sohn 
unterweisen,  der  Sohn,  wie  er  den  Vater  ehren  soll.  Hier  findet  der  Gatte,  in  welcher 
Weise  er  das  Weib  beherrschen,  das  Weib,  wie  es  den  Mann  ehierbietig  lieben  soll.  Hier 
der  Gebieter,  wie  er  befehlen  soll,  der  Diener,  wie  er  gehalten  sei  zu  gehorchen.  Hier 
findet  der  Knabe,  welchen  er  nacheifern,  der  Jüngling,  wovor  er  im  Leben  sich  in  Acht 
nehmen,  was  er  befolgen  soll.  Kurz  hier  wird  jedes  Alter,  Geschlecht  und  jeder  Stand 
gebildet,  unterwiesen  und  belehrt.") 

Ferner  wollte  ich  durch  mein  Buch  einen  Beitrag  und  Material  liefern  zur  Cultur- 
geschichte,  zur  Kenutuiss  von  Natur  und  Charakter  der  verschiedenen  Nationen,  der 
Spanier  insbesondere;  endlich  Anregung  geben  und  zugleich  Stoff  liefern  zu  vergleichenden 
Sprachstudien.  Nichts  aber  wirkt  in  dieser  Beziehung  anregender  als  die  Nebeneinander- 
stellnng  derselben  Sätze  oder  auch  nur  Worte  in  den  verschiedenen,  mehr  oder  weniger 
unter  sich  verwandten  Sprachen  und  Mundarten.  Mit  hohem  Interesse  gewahrt  man  den 
Uebergang  der  eineu  Grundform  des  Wortes  in  die  mannigfaltigen  Gestaltungen,  die  es 
in  den  verschiedenen  Sprachen  und  Mundarten  erhält,  und  wie  sich  daraus  der  eigen- 
thümliche  Stempel  und  Charakter  der  einzelnen  Völker  herauserkenneu  lässt.  Man  sieht, 
wie  in  dem  eineu  Idiom  ein  Wort  als  kurz  und  rasch  gesprochen  erscheint,  während  es 
in  andern  verwandten  in  längerer,  gedehnter  Form  und  dieser  entsprechendem  Laute  auf- 
tritt. Man  kann  den  Uebergang  der  einen  Form  in  die  andere  beobachten  und  macht 
dabei  nicht  selten  die  interessante  Wahrnehmung,  wie  eine  Sprachforra,  die  z.  B.  in  den 
oberdeutschen  Mundarten  noch  vorhanden  ist  und  im  Volksmuude  fortlebt,  in  Mitteldeutsch- 
land verschwunden  ist,  dagegen  in  nord-  oder  plattdeutschen  Mundarten,  mitunter  erst  im 
Holländischen,  Englischen  oder  Scandinavischen  wieder  erscheint  und  sich  da  erhalten  hat. 
Ich  muss  mich  hier  auf  diese  allgemeinen  Andeutungen  beschränken,'  ohne  mich  in  weitere 
Ausführungen  einlassen  zu  können,  bemerke  jedoch  schon  hier,  dass  ich  im  zweiten  Theile 
"meines  Werkes  auch  so  manches  Buch  einbezogen  habe,  welches,  ohne  sich  speciell  mit 
Sprichwörtern  zu  befassen,  doch  reicheu  Stoff  zu  vergleichenden  Sprachstudieu  an  die 
Hand  gibt,  wie  z.  B.  die  Schriften  des  norwegischen  Gelehrten  Chr.  Andr.  Holmboe, 
in  denen  er  die  altnordischen  Wörter  mit  dem  Sanskrit  und  zahlreichen  andern  Sprachen 
derselben  Abstammung  vergleicht  und  andrerseits  darlegt,  wie  die  altnordische  und  die 
keltische  Sprache  gegenseitig  Wörter  von  einander  entlehnt  haben. 

Die  Uebergänge  von  einer  Sprache  in  die  andere  sind  besonders  interessant  vom 
Plattdeutschen  in's  Vlämische  und  Holländische  und  beim  Italienischen  von  einer  Mundart 
in  die  andere.  Das  Valencianische  zeigt  am  deutlichsten  den  Uebergang  vom  Italienischen, 
und  zwar  zunächst  vom  Sardinischen  in  das  Castilische,  während  die  verschiedenen  Mund- 
arten der  südfranzösischen  Sprache  —  denn  eine  solche  und  nicht  blos  eine  Mundart  der 
französischen  ist  es  —  den  Uebergang  vom  Französischen  zum  Castilianischen  durch  (las 
Catalanische,  —  das  Romanische,  die  piemontesische,  lombardische  uud  die  ligurische  Mundart 
aber  den  Uebergang  vom  Französischen  zum  Italienischen  bilden. 

Bei  den  Sprichwörtern,  die  einer  ganzen  Anzahl  von  Volksstämmen  oder  gar  allen 
Völkern  gemeinsam  sind,  ist  es  von  hohem  Interesse,  aus  der  Gegenüberstellung  derselben 
in  den  verschiedenen  Sprachen  zu  sehen,  wie  derselbe  Grundgedanke  in  verschiedene 
Formen  und  Bilder  sich  gekleidet  hat  und  so  in  mannigfaltiger  Darstellung  wieder  zu 
Tage  tritt. 

Ein  Buch  über  Sprichwörter  —  das  Volksthümlichste,  was  es  geben  kann,  —  muss 
auch  auf  das  gesammte  Volk,  auf  alle  Klassen  desselben,  berechnet  sein,  es  muss  nicht 
blos  die  Gelehrten,  sondern  auch  die  Laien  im  Auge  belialten.  Nicht  blos  für  Jene, 
sondern  aucii  für  Diese,  welche  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  bilden,  habe  ich  mein 
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lUicli  ^esclirii'licn,  wenn  ich  aiu'li  bei  Aiis:uljeitmif<  «k-HscIhei 
liehen  (iniiidsätzeii  vcrfaliri'H  l)iu.  licide  (ichiclitsiiiiiiktc  int- 
eiiiijicn.  Miiuclics,  was  tlir  den  Gelehrten  als  üljerlliis«i{j  e: 
niö^Miehst  wortfictreue  deutsehe  Uehersetzung  alles  dessen, 
Sprachen  enthält,  dann  die  den  s|»anischen  Wiirtorn  bei¿ 
ricliti^^e  Aussprache  (lersell)en  anzudeuten,  wird  dem  Laien 
Dieses  sei  namentlich  gegenüber  einer  Bemerkung  gesagi 
„Allgemeinen  Zeitung"  einer  freundlichen  und  wohlwollem 
stehenden  erscheinen  meines  Huches  fin  der  Ikil.  zur  All 
beigetligt  hat,  dahin  gehend,  dass  in  einem  Werke  mit 
Aceeutuatiou  der  Worte  nicht  am  Platze  sei.  Dem  Laien,  w 
nicht  so  mächtig  ist,  wie  die  Redaktion  der  „Allgemeinen 
Accentuation  Dienste  leisten;  den  Gelehrten  gegenüber  aber 
non  nocent. 

7.   üebersetzungen. 

Um  mein  l>uch  allen  Klassen  von  Lesern  zugänglicl; 
habe  ich  es  für  unerlässlich  gehalten.  Alles,  was  in  demsfil 
vorkommt,  auch  in  möglichst  wortgetreuer  deutscher  Uebers 

Auch  im  Düringsfeld'schen  Werke  ist  dieser  Grundsa 
nischen  Sprichwörtern  (bei  denen  die  altrömischen  mit  je 
Zeiten  vermengt  sind)  nicht,  weil  —  naeh  der  Ansicht  der 
Setzung  unnöthig  ist.  Ich  glaube  im  Gegentheile,  dass  aucli 
bei  denen  ich  die  altrömischen  von  denen  der  Lateiner 
unterscheiden  beflissen  war,  auch  für  den  Laien  Interesse  j 
Setzung  in's  Deutsche  zu  verdienen.  Uebrigens  sind  im  Di 
dienstlichen  Werke  die  Sprichwörter  keineswegs  immer  in  w 
gegeben,  auf  die  es  doch  hauptsächlich  ankommt,  um  dem 
fossung  und  Anschauung  der  versehiedencu  Völker,  wie  sie  s 
kund  gibt,  klar  zu  machen. 

Das  so  reichhaltige  Sprichwörter- Lexicón  von  Wand 
Wörtern  zwar  eine  Menge  von  Sprichwörtern  aus  zahlreiche 
setzt  aber  diese  fremdländischen  gar  nicht.  Wander  macl 
betreftenden  fremden  Sprachen  nicht  versteht,  unmöglich,  eine 
der  deutschen  und  der  fremdländischen  Darstellung  desselbe 
auch  fremdländische  Sprichwörter  bei  deulschen,  zu  denen 
gehören.  Zudem  sind  noch  bei  Wander  in  den  lateinische 
und  dänischen  Sprichwörtern  die  Worte  durch  Druckfehler  mi 
dass  man  j\Iühe  hat  und  es  manchmal  geradezu  unmiJglich 
erkennen  und  herauszufinden.  Wie  es  scheint,  war  der  Herai 
Sprachen  nicht  mächtig.  Die  oftmalige  Wiederholung  des  ni 
übergehe  ich.  Trotz  der  ausserordentlichen  Keichhaltigkeit 
deren  hohes  Verdienst  ich  ausdrücklich  anerkenne,  ist  diese 
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Sü  hat  der  Spanier  Curo  y  ('ejudo  UbeniU,  wo  er  íírieehisehc  Ar 
der  Sprieliwiirter  aii¿?il)t,  nur  den  Namen  des  betreuenden  Autors  un 
liebersetzuníí  der  bezügliehen  Stelle  desselben,  ohne  —  oder  mit  iiw^o. 
des  Ortes,  wo  sie  sieh  findet,  niitiretheilt.  und  ohne  den  irrieehisehen  \V 


wo  sie  sieh  findet,  niitgetheilt,  und  ohne  den  grieehisehen 
wie  überhaupt  gar  kein  grieehisehes  Wort  in  seinem  Buche  .sich  iindel 
mit  grosser  Mühe  und  viel  Zeitaufwand,  die  betrettenden  Stellen  in 
Autoren  selbst  aufgesueht,  und  im  Urlexte  mit  genauer  Angabe  der  Wei 
sich  belhiden,  in  meinem  Buche  ani;eführt,  um  dem  sprachkundigen  Tlr 
auch  das  eigene  Nachschlagen  und  Vergleichen  zu  ermöglichen  und  zu  < 
wo  Caro  y  Cejudo  selbst  oder  nach  Erasmus  römische  Autoren  citirt 
nur  zu  häutig  ganz  unrichtig  wiedergegehen.  Auch  die  sonst  so  verdic 
bücher   von  0 essner   und  Forcellini    enthalten    oft  Irrthümer  in  den 


diese   fehlerhatten  Angaben   habe    ich    durchweg   richtig  gestellt.     Bei  d 


ich  überhaupt  mit  der  grössten  Gewissenhaftigkeit  zu  Werke  gegangen,  i 
keit  sicherzustellen  durch  eigenes  Nachschlagen.     Fast  durchweg  zutrefl 


Angaben  von  Schell er's  grossem 


lateinisch -deutschen  Wörterbuch  gef'u 

Wo  ich  bei  Uebersetzungen,  auch  metrischen,  von  Stellen  aus  den 
römischen  Classikern  und  andern  fremdsprachigen  Schriftstellern  die  V< 
nicht  ausdrücklich  angeführt  habe,  sind  diese  Uebersetzungen,  auch  die 
mir  selbst  gemacht,  auch  wo  ich  dicss  nicht  ausdrücklich  angebe. 

Ferner   habe    ich,    wo  Stellen    aus   weniger   allgemein   bekannten 
lateinischen  Schriftstellern,  besonders  der  späteren  Zeiten,  angeführt  sind, 
über   diese  Schriftsteller   in   besonderen  Anmerkungen    beigefügt,    um   a 
classisch  gebildeten  Leser  einige  Kenntniss  von  denselben  zu  geben. 

Eine  Anzahl  deutscher  Sprichwiirter  habe  ich  in's  Spanische  übei 
Ich  hätte  sonst  folgerichtig  auch  die  der  andern  Nationen  in's  Spa 
müssen,  was  meiner  Arbeit  eine  noch  grössere  Ausdehnung  gegeben  hä 
diess  schon  hat.  Andrerseits  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  es  im  Deuti 
wie  in  allen  andern  Sprachen  eine  grosse  Anzahl  von  eigenartigen  S 
bei  denen  eine  Uebersetzung  in  eine  andere  Sprache  einfach  unmöglich 

Den  rhäto-romanschen  Sprichwörtern,  sowie  den  ladinischen  (des 
Engadin)  habe  ich  in  den  Fällen,  wo  es  mir  zur  Erleichterung  des  V 
selben  nöthig  oder  zweckmässig  erschien,  eine  französische  und  italienis 
beigefügt.  Der  Leser,  welchem  die  ehurwälsche  Sprache  ganz  fremd  is 
zösisch  oder  Italienisch  versteht,  wird  durch  den  Vergleich  mit  der  c 
Uebersetzung  mit  dem  romanschen  Wortlaute  leichter  in  diesem  sich  zu 
denen  in  ladinischer  Mundart  habe  ich  auch  entweder  eine  Uebersetzi 
mansch,  oder  w-enigstens  in  Parenthese  bei  den  einzelnen  Worten  die  ( 
reinen  Eoraansch,  beigefügt.  Ich  habe  in  meinem  Buche  die  Romansc 
Franzosen  und  Italiener  gestellt,  weil  sie  gewissermassen  den  Ueberg 
diesen  bilden. 

Den  aus  griechischen  Schriftstellern  angeführten  Stellen  ist  auss 
sehr  häufig  auch  eine  lateinische,  den  l)askischen  Sprichwörtern  überall 
Setzung  in's  Spanische  beigegeben,  und  der  deutschen  Uebersetzung  der 
den  verschiedenen  fremden  Sprachen  in  zahlreichen  Fällen  auch  sogleich  ( 
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wo  hei  tloii  übrigen  Italienern  das  o  an  dessen  Stelle  getrete 
italÍL-nisclj  largo,  Lor.sicaiii.sch  largii.  Im  Sardiniisclieu  wir 
Mittelsylben  Läiitig  zu  u,  besonders  im  Süden  der  Insel.  1 
wird  aus  dem  doppelten  11,  wie  z.  H.  im  italienischen  W< 
peltes  d(l,  es  heisst  da  cavaddu  — ,  im  sardinischon  Iv 
Der  Sardinier  setzt  ferner  an  die  Stelle  des  Anlangshuchst 
und  sagt  su  und  sa  statt  lo  und  la.  Im  Ligurischeu  (Ocnu 
wie  im  Portugiesischen  und  die  dritte  Person  des  Singulari 
Zeitworts  avere  (haben)  ist  im  sardinischen  Logndorese  s( 
=  hat.  Wie  das  Sardinische  den  üebergang  vom  Italien 
zeigt  das  folgende  Beispiel.  Sparen  heisst  im  Italienische: 
die  Sardinier  sagen  dagegen  aurrar,  die  Spanier  aber  ali 
man  sieht,  noch  der  rauhere  Hauchlaut  hinzu,  den  die 
Italienern,  nur  in  wenigen  Wörtern  haben.  Im  veneziii 
Stelle  des  h  mitunter  das  g,  wie  in  ga  für  ha  (hatj. 

In  der  Eomagna  unterdrückt  das  Volk  gerne  —  ä 
Oberdeutscheu,  insbesondere  die  Südbayein  und  Tyroler 
namentlich  in  einsylbigen,  den  Endvocal,  und  hängt  im  I 
Consouanteu  einfach  vorne  an  das  darauf  folgende  Wort  a 
quell  s'  racöi-'  (Was  man  säet,  das  erntet  man)  statt  „che  : 
man  in  Bayern  sagt:  „z'  Haus"  statt  „zu  Hause",  „z'wider 

Das  Bergvolk  der  Piemontesen   bietet   dieselbe  Erseh 
Weise  die  Laute  zusammen  und  kürzt  dadurch  Worte  ab, 
„Chi   a   s'  smia   as   pia"    =    „Chi    se   simiglia,    se  piglia' 
nimmt  sich. 

Interessant  ist  auch  die  Wahrnehmung,  wie  in  gering 
einander  die  Mundarten  sehr  wesentliche  Veränderungen 
Emilia  zwischen  den  Städten  Bologna,  Parma  und  lieggic 
wort  Nr.  217  „Noth  kennt  kein  Gebot").  Geradeso  i>-t 
Deutschlands  der  Fall.  Alan  sagt  z.  B.  im  bayerischen  Ui 
hab  ess  woll"  (ich  habe  essen  wollen);  in  dem  nur  etwa  6— 
Gerolzhofen  und  der  Umgegend  aber:  „Ich  hab  wöll  ess." 
sagt  man:  „AVas  mer  nit  hat,  kammer  nit  gä"  (A\'as  man  nie 
in  dem  nur  wenige  Stunden  davon  entfernten  Orte  Fran 
Abhänge  des  Steigerwaldes  aber  lautet  dieses:  „Was  mer  : 
südlichen  Theile  von  Unterfranken,  in  Würzburg  und  der  T 
von  „Fuss",  „Baum"  =  „Füssle",  „Baumle";  im  nordöstli( 
fürt  gegen  Neustadt  an  der  Saal  und  die  Ehön  hin:  „Füs 
sagt  man  z.B.:  „des  Mädle  hat  kläne  Füssle",  im  nordöst 
hat  kläne  Füsslich"  („dieses  Mädchen  hat  kleine  Füsschen 
Hessen  sich  auch  aus  andern  Gegenden  Deutschlands  un( 
und  romanischer  Zunge  anführen. 

Unter  den  italienischen  Mundarten  ist  die  norditali( 
Umgegend  diejenige,    welche  am  weitesten  von  der  rein  it 

..rr^^    Anv    iio«1iK.arlir.lipn    Innihnrrlief lipn    iinrl    innilänilisiOicn    AÍ 
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In  Betreff  der  spanische^  Mundarten  sei  hier  im  Allgemeinen 
bemerkt.  Wie  bei  den  P(»rtugiesen  das  spanische  1  vielfach  in  r  übergeh 
[weiss]  in  branco,  plata  [íSilber]  in  i)rata  u.  a.  m.),  so  tritt  diess  aucl 
westlichen  Theile  von  Spanien,  nicht  blos  in  den  unmittelbar  an  I'ortug; 
l'rovinzen,  sondern  auch  in  Andahisicn,  in  Sevilla  und  der  dortigen  (!egei: 
lautet  das  Wort  soldado  (Soldatj  in  der  \'olkssprache:  sordado.  Di 
spanischen  (iallizier  (Gallegos),  namentlich  in  den  unmittelbar  an  Portug 
Provinzen  Pontevedra  und  Orense  (etwas  weni.ucr  schon  in  den  Provin 
Lugo),  steht  der  portugiesischen  Sprache  fast  näher  als  der  spanischen,  w 
die  Sprichwörter  in  dieser  Älundart  den  portugiesischen  angereiht  habe. 

Frankreich  hat  trotz  seiner  fest  gekitteten  poliiischeu  Einheit,  w( 
Revolution  von  178*.)  und  die  darauf  folgenden  Ereignisse  besiegelt  wordei 
licher  Be/ichung  noch  grosse  Verschiedenheiten  in  seinen  verschiedenen 
weisen.  Die  ofiizielle  Sprache  ist  zwar  in  allen  die  französische.  All 
Regierungen,  die  seit  1789  auf  einander  gefolgt  sind,  Rei)ublik,  Kaiserth 
thum  unter  der  Restaui-ation,  wie  nnter  Ludwig  Philipp  von  Orleans, 
Republik  wie  das  abermalige  Kaiscrthum  Napoleons  111.  und  die  dritte 
unausgesetzt  das  Ziel  verfolgt,  die  Kennlniss  der  französischen  Sprach 
d'oeuil,  überall  auch  unter  den  Volksmassen  zu  verbreiten  und  allgeu 
Trotzdem  wird  heute  noch  in  den  nördlichen  Departements  vlämisch,  in  der 
bretonisch  (gälischj,  im  Gebiete  der  Langue  d'oc  im  Süden  diese  S] 
mancherlei  Mundarten  gesprochen  und  heute  noch  sind  die  Fälle  nicht  se 
in  manchen  Gemeinden  Noth  hat,  einen  ]\Iann  aufzufinden,  welcher  der  oí 
spräche  so  weit  mächtig  isi,  um  das  Amt  des  ^laire  darin  bekleiden  zu  1 
Südwesten,  im  französischen  Baskenlande,  hat  die  französische  Regierui 
Ziehung  wirklich  Erfolge  aufzuweisen.  Die  baskische  Landessprache  im  1 
Kiederpyrenäen  zwischen  Bayonne  und  den  Pyrenäen  ist  mit  Ausnahme 
Saint-Jean  de  Luz,  wo  sie  noch  im  ]\Iunde  des  Volkes  gesprochen  wird, 
mehr  und  mehr  im  Verschwinden  begriffen. 

Ueber  die  grosse  Regsamkeit  literarischer  Vereine  und  einzelner  P 
Theilen  Frankreichs,  namentlich  im  Süden,  das  Studium  der  verschied 
gesprochenen  Sprachen  und  auch  jenes  der  zahlreichen  Mundarten  zu  fo 
zweite  Theil  meines  Werkes  nähere  Aufschlüsse.  Ich  muss  mich  hier  dar£ 
auf  denselben  zu  verweisen. 

Nur  eine  allgemeine  Bemerkung  in  Betreff  der  Auvergne  mag  hier  n 

Die  Auvergnaten  sind  in  Frankreich  das,  was  in  Deutschland  die 
der  Sprache  beider  spielt  der  Zischlaut  seh  eine  Hauptrolle,  in  der  Auv 
noch  ausgedehntere,  denn  nicht  blos  der  Buchstabe  s,  sondern  auch  da 
und  das  j  gehen  da  in  ch  (seh)  über,  wie  das  folgende  Beispiel  zeigt: 

Zwei  Auvergnaten  —  diese  sind  bekanntlich  zu  Paris  die  Kohle 
träger  —  gehen  da  in  eine  kleine  Wirthschaft  ausserhalb  der  Innern  l^a 
wohlfeiler  isst,  zum  Essen.  Die  Wirthin  ist  auch  eine  Auvergnatin.  Ei 
nun  das  folgende  Zwiegespräch.  Der  eine  Auvergnat  verlangt  eine  Nudc 
Worten:  „Donnez  nous  une  vermicelle"  (sprich:  vermischelle).  Die  Wi 
Beim  Herausschöpfen  mit  dem  grossen  Schöpflöffel  findet  nun  der  Auver^ 


XVin  Vorwort  und  Einleitung. 

Vorwort  und  Einleitung. 

Soliluss^vort. 

So   übero-ebe   ich  denn  diesen  ersten  Band  meines  Buches  den  Gelehrten 
bo   ubergeDe    ilu  iK-m  „  ■,  Snrichwörter   in   demselben   be- 

iie^s::!:;'  Ai¿.t;r  ui.tLn..?  -  e.«.™.  ™„ «.. 

weder  ^f /^«^\Muhe   »«»p  Bedürfnissen  der  Laien,   wie   den  An- 

M,  bitte  dafür  Í™  .8«-^ %'^rr^;rief  Stcl^^  .  f i  i  allen  germanische,, 

„,„,  Drnok  b'^f '*";>"''  ,^°,  "  Srf,     sic^rt,   \  ,eft°«les  Uvtheil  über  .las 
^:,tTräl.rL™''^lK/e'''L:ibe   «be.a,l   und   allseitig  f,enndliehe 

Aufnahme  und  Würdigung  finden. 

Und  nun  nur  "«^^i.í^\"^^^,?^!™^^f  ^^^l^^einsledernen  Einbandes   der   in    der 

Basel    1520    in    yeitei    Auiia^      ^     «^l,ö,,p,.  Schrift  die  folgenden  zwei,  wie 
ä"s:S,'i:rE^---^-;iuÄ:n  S;,isel,e„  DUtieb.,: 

Q„i  mihi  ,ii,  credit,  facial  licet  ,|>sc  penclum, 
Mox  fuciit  stndiis  aciimor  ,llc  meis. 

SehS'^agt  man,  ist  es,  Sprichwörter  zu  sc-hreibc«    tur  Jeden. 

SeiV    Chiliaclen  jeloeh  sehreiben  ist  selnvier.ges  Werk. 
Wer  mir  n  t  gl""^,  der  n.nehe  doeh  seilet  enuna    den  ^  ersueh  nur, 
Bilder  dürft'  er  alsdann  bald  meiner  Arbeit  wohl  sein.  ,  .  ,     ,     , 

Ohne^^les  mit  Grossem  in  eine  Unie  setzen  zu  wollen,  darf  ich  doch 
sagerdass  auch  meine  Arbeit  keine  leichte  Aufgabe  war. 

München,  im  Spätherbst  1882.  

Hofrath  Dr.  Joseph  Haller. 
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.  Auf  grossen  Sprung  grosser  Sturz 

.  Wasser  geht  nach  Mehl  .... 

.  Regen  und  Sonne  Wetter  für  die  Käse- 
bereitung   

.  Wasser  zur  Feige  und  zur  Birne  Wein  . 

.  Für  Brod  von  fünfzehn  Tagen  Hunger 
von  drei  Wochen 

.  Für's  Alter  sparen:  einen  Maravedí  ge- 
winnen und  drei  vertrinken 

.  Nach  VerheirathuDg  der  Tochter  erschei- 
nen uns  Schwiegersöhne 

,  Ein  gewissenloser  Advocat  verdient  ein 
strenges  Urlheil 

.  Hilf  dem  Käfer  (Knirps)  und  er  wird 
euch  die  Last  lassen        .... 

.  Nachbarn-Hilfe  ..... 

.  Vogelleim  sagte  Maria  oder  Lucia  zum 
Schlauche 

.  Er  gehe  auf  einen  Markt,  dass  er  mehr 
gewinne    ...        .... 

,  Manchmal  sieht  man  mehr  auf  das  Wap- 
pen, als  auf  die  Barte      .... 

,  Reichem  Manne  schiefe  Mütze 

,  Dem  satten  Manne  schmecken  Kirschen 

bitter  

Den  schamhaften  (bescheidenen)  Mann  hat 
der  Teufel  in  den  Palast  geführt    . 

.  Den  Mann  beim  Wort  und  den  Ochsen 
am  Hörn 

,  Die  achlechte  Magd  ruft  die  Glocke,  die 
schlechte  (Magd)  eine  sohlechte  (Glocke), 
nicht  einmal  eine  Kinderschelle 

.  Du  sollst  an  dem  dir  Bewussten  sterben 

,  Bei  dem  Glück,  das  Ihr  habt,  Vater, 
werdet  Ihr  gehängt  sterben     . 

,  Ad  die  Kelle  (Zur  Kelle)  Don  Pascual  . 

,  Die  Zeugen  entfernen  (fern  halten) 

,  Beim  Tischtuch- Abheben,  d.  h  beim  Ende 

der  Mahlzeit  

Beim  Binden  der  Schuhe  oder  Lumpen  . 
Möge  das  Uebel  weit  weg  weichen! 
Dem  Weibe  und  der  Henne  dreh'  den  Hals 
um  und  sie  wird  dir  das  Leben  geben  . 

,  Dem  Weib  und  der  Elster  (vertrau'  an), 
was  du  auf  dem  Marktplatze  sehen  (sagen) 

würdest 

Ueber  kurz  oder  lang  tödtet  der  Wind- 
hund den  Hasen 

Das  keusche  Weib  bringt  Armuth  dazu, 

eine  Schmach  zu  begehen 

Auf  den  zweiten  Hieb  (mit  dem  Karst) 

Wasser  bekommen 

Dem  Gesichte  ohne  Scham  ist  die  ganze 

Welt  sein 

Manchmal  bringt  ein  Mann  in  sein  Haus, 
was  er  zu  beweinen  hat .... 

.  Dem  Alter  Seitenhaare  von  Pech    . 
Dem  Weibe  und  der  Mauleselin  kommt 
die  Schönheit  durch  den  Schnabel  (Mund) 

,  Vom  Spasse  (muss  man)  ablassen,  wenn 
er  am  meisten  gefällt  .... 
Freudenfeste  (d  h.  freut  euch)  ihr  Saum- 
sattler, denn  das  Stroh  steht  in  Flammen 

,  Dem  Feinde,  wenn  er  flieht,  die  Brücke 

von  Silber    ^ 

Ein  Kohlfuchs    (Russfuchs,  Brandfuchs) 

ist  eher  todt  als  ermüdet 

Der  Betrunkenen  (setzestdu)  Rosinen  (vor) 

Für   das  Theure   (muss  man)   mehr  Geld 

geben,  oder  davon  lassen 

Bei  gleichem  Preise  (sind)  Brandfüchse) 

(vorzuziehen) 

Dem  Dieb  magst  du  nicht  stehlen  . 
Den  krummen  Füssen  gebt  Holzschuhe  . 
Dem  Einen  und  dem  Andern 
Dem  Mnthigen  steht  das  Glück  bei 
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122.  A  los  pies'/  y  al  soto     .... 

123.  Al  ratón  /  que  no  sabe  mas  de  nn  ho- 
rado /  aquel  atapado:  presto  le  torna  el 
gíito 

124.  A!  padre  temporal  has  de  honrar:  y  mas 
al  espiritual 

125.  A  partar  nos  ha  /  la  a5ada  /  y  la  pala  . 

126°.  Al  buen  callar  llaman  sancho:  o  saggio 

126''. Al  bueno  /  porque  te  honre:  y  al  malo, 
porque  no  te  desonre       .... 

127.  Al  buen  pagador  /  no  le  duelen  prendas 

128.  Al  buey  /  o  cauallo  maldito  /  el  pelo  le 
liize 

129.  Al  buen  amigo  ,  con  tu  pan:  y  con  tu 
vino 

130.  Al  buen  bracero  /  todos  le  sirven  con 
cañas        ....... 

131.  Alcalde  /  llamo  me  aqui  alguen 

132.  Algar  las  manos  a  Dios  . 

133.  Alfar  la  cresta 
131,  Algar  la  paja    . 

135.  Alfar  el  dedo  . 

136.  Algar  ancoras   . 

137.  Al  enhornar  /  se  hazen  los  panes  tuertos 

13S.  Al  fin  n.or¡r:  y  la  Haue  en  la  puerta 

139.  A  la  fin  /  se  canta  la  gloria   . 

140.  Al  freyr  /  lo  vereys  .... 
111.  Aldeana  es  la  gallina:  y  come  la  el  d"la 

villa  /  o  el  de  seuilla      .... 

142.  Al  gato  /  por  ser  ladrón :  no  lo  eches 
de  tu  mesón      ...... 

143.  Alia  va  pedro  /  aparar  lazos  . 

141.  Alia  van  leyes:  do  quieren  Reyes  . 

145.  Alia  vayas  mal:  donde  te  pongo  buen 
cabezal 

146.  Alia  vayas  Hebrero  corto  /  có  tus  dias 
venyte  y  ocho:  que  llevaste  lo  d'ogaño: 
alia  queda  Marfo  mi  hermano  /  que 
quandü  buclue  de  rabo:  ni  dexa  pastor 
en^amarrado :  ni  carnero  encengerrado   . 


147.  Allegadora  de  la  ceniza:  y  desparrama- 
dora  de  la  harina 

iiB.  Allá  nos  veremos:  en  la  pellegeria  de 
Burgos       ....... 

140.  Alia  van  lus  dias:  después  el  sol  puesto 

150.  Al  lauar  /  sera  la  manfilla 

151.  Alma  /  por  sal 

152.  Al  mofo  perezoso  poned  le  la  mesa:  y 
embiad  lo  al  uuidado        .... 

1.53.  Al  malo  /  dalle  dineros  /  y  casalle 

154.  Al  mogo  /  q  bien  le  sabe  el  pan:  por 
demás  es  el  ajo:  q  le  da 

155.  Al  moQo  amafiado  /  la  muger  al  lado    . 

156.  Al  muerto  /  dizen  quieres 

157.  Al  mal  vso  quebralle  la  cabega 

158.  Alma  de  cantare 

1.59.  Alma  do  otro  cuerpo       .... 

160.  Al  caer  (ó:  á  la  calda)  de  la  hoja:  te  espero 

161.  Al  no  ducho  de  bragas  /  las  costuras  le 
matan 

162.  Al  passo  del  buey 
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160 

161 

129 

130 

162 

Den  Füssen  und  dem  Gebüsche  (vertrau' 

dich  an)     

Die  Maus,   die  nicht  mehr  als  ein  Loch 
weiss,    wird,    wenn   dieses  verstopft  ist, 
rasch  von  der  Katze  gefiingen 
Den  zeitlichen  (weltlichem  Vater  sollst  du 
ehren,  und  mehr  (noch)  den  geistlichen 
Die  Hacke  und  die  Schaufel  werden  uns 

wegschaften 

Gutes  Schweigen  nennen  sie  (nennt  man) 

weise 

Dem  Guten,  dass  er  dich  ehre:  und  dem 
Bösen,  dass  er  dich  nicht  entehre  . 
Dem  guten  Zahler  kommt  es  nicht  schwer 
an,  Pfänder  zu  geben       .... 

Dem  gelästerten  Ochsen  oder  Pferd  glänzt 
das  Haar  ....... 

Den  guten  Frennd  (bewirthe)  mit  deinem 
Brod  und  mit  deinem  Wein     . 
Das    gute   Kohlenbecken    bedienen   Alle 
mit  Köhrigt  (Schiltrohr)  ... 
Alcalde  (Richter),  es  hat  mich  Einer  hie- 

her  berufen 

Die  Hände  zu  Gott  erheben    . 
Den  Kamm  hoch  tragen  (erheben)  . 
Das  Stroh  aufheben  (^höher  legen)  . 
Den  Finger  aufheben       .... 
Die  Anker  lichten  (emporheben) 
Beim  Einschiessen  (in  den  Backofen)  wer- 
den die  Brode  krumm      .... 
Am  Ende  sterben:  und  der  Schlüssel  in 

der  Thüre 

Am  Ende  singt  man  das  Gloria 
Beim  Backen   werdet  Ihr  es  sehen 
Die  Henne  (das  Huhn)  kommt  vom  Lande 
(Dorfe)  und  es  speist  sie  (es)  der  vom 
Städtchen  oder  der  von  Sevilla 
Wirf  die  Katze  darum,  dass  sie  ein  Dieb 
ist,  nicht  zu  deinem  Hause  hinaus 
Dorthin  geht  Peter,  um  .'^cblingen  herzu- 
richten (zu  legen) 

Dahin  gehen  Gesetze,  wohin  Könige  wollen 
Dahin  magst  du  gehen,  Unheil,  wo  ich 
dir  ein  gutes  Kopfkissen  lege 
Geh'  dahin,  kurzer  Februar,  mit  deinen 
'¿8  Tagen,  nachdem  du  das  Deine  für  heuer 
gethan  hast;  dort  bleibt  März  mein  Bru- 
der, welcher,  wenn  er  wider  Erwarten 
ausfallt,  weder  den  Schäfer  mit  dem  Schaf- 
fell bedeckt,  noch  das  Schaf  mit  der 
Glocke  behangen  sein  lässt 
Sammlerin  der  Asche  und  Verschwen- 
derin des  .Mehls 

Dort  werden  wir  uns  sehen:  in  der  Kürsch- 
nerei (oder  Weissgerberei)  von  Burgos  . 
Dahin  gehen  die  Tage:  nach  Sonnen- 
untergang          

Der  Flecken  wird  auszuwaschen  sein 
Seele  für  Salz  (Witz)  .... 
Dem  faulen  Diener  deckt  den  Tisch  und 
schickt  ihn  im  Auftrag  .... 
Dem  Bösen  gib  Geld  und  verheirathe  ihn 
Dem  Burschen .  welchem  das  Brod  gut 
schmeckt,  ist  der  Knoblauch  unnötliig 
(überflüssig),  den  man  ihm  gibt 
l)em  geschickten  Burschen  das  Weib  zur 

Seite 

Zum  Todlen   sagensie,  willst  du?. 
Dem  bösen  Brauch  (der  schlechten  Sitte, 
Gewohnheit)  zertritt  den  Kopf 
Armer  Tropf  oder  KiiifHltspinscl     . 
Seele  von  anderem  Körper 
Beim  Fallen  der  Blätter  erwarte  ich  dich 
Den  nicht  an  Hosen  Gewöhnten  bringen 

die  Nähte  um 

Im  Schrille  des  Ochsen  .... 


Seite 
97 

98 
100 


103 


104 

105 

108 
110 

111 
113 
117 

120 


121 
122 
124 
125 

127 


128 


129 
130 


Index. 


—  XXIII  — 


Index. 


16.8.  Al  puerco  g-ordo:  vntad  le  el  rabo 

164.  Al  puerco  }•  ::\  yerno:  mostrad  le  una 
vez  la  casa:  q  el  se  verna  luego    . 

165.  Al  primer  tapón  gurrapas 

166.  A  persona  lisongera:  no  prestes  oídos  . 

167.  Alquimia  prouarta:  la  lengua  refrenada  . 

168.  Allega  te  a  los  buenos:  y  seras  vno  de 
ellos 

169.  Al  hilo  /  de  la  gente       .... 

170.  Al  astucioso  /su  astucia  le  pierde 

171.  Alquimia  prouada  /  tener  renta:  y  no 
gastar  nada 

17.2.  Al  q  es  nueuo  /  dale  vn  hueuo:  al  ques 
viejo  /  den  le  odemo       .... 

173.  Al  que  es  de  vida  /  el  agua  le  es  mede- 
cina:  al  que  de  muerte  el  agua  le  es 
fuerte 

174.  Al  que  mal  viue:  el  miedo  le  sigue 

175.  Al  que  no  tiene  amigos,  pobre  le  llaman 

176.  Al  que  yo  bien  quiera  /  la  muger  sele 
muera  la  mala  /  que  no  la  buena    . 

177.  Al  ruyn  /  quanto  mas  le  ruegan:  mas  se 
estiende 

178.  Al  reues  me  la  vesti:  ande  se  assi 

179.  Al  sapo  /  tierra        .... 

180.  Altas  /  o  baxas  en  abril  son  las  pascuas 

181.  Ama  con  amigo  /  ni  la»tengas  en  tu  casa 
ni  la  des  a  tu  vezino 

182.  Amor  /  daca  el  palo 

183.  Ama  ,'  aquien  no  te  ama:  respdde  /  aquien 
no  te  llama:  y  andaras  carrera  vana 


184.  A  montuna   el   auaro  /  y  no  sabe  par 
quien 

185.  Al  mentiroso  /  quando  dize  verdad:   no 
le  dan  autoridad        .... 

186    A  mala  llaga  /  mala  yerua 

187.  Amor  de  niña  /  agua  en  cestilla 

188.  A  muertos  /ya  idos:  no  ay  amigos 

189.  Al  ruyn  /  dadle  officio    . 

190.  Amigo  de  taga  de  vino  . 

191.  A  mas  moros  /  mas  ganancia 

192.  A  mal  echo:  ruego:  y  pecho  . 

193.  A  mala  venta  /  p.an  pintado    . 

194.  Amores  nueuos  /  casa  con  pecheros 

195.  Amen  /  amen  /  al  cielo  suben 

196.  Amar  /  y  saber  /  todo:  no  puede  ser 

197.  Ama:  y  seras  amado 

198.  Amigo  de  amigos     .... 

199.  Amor  de  monja:  fuego  de  estopa  . 

200.  Ándate  amor:  alégrate:   q  cotentado  me 
has  p;ira  siempre      .... 

201.  Al  mogo  galano  /  hija  de  mano 

202.  A  mala  venta:  mala  cuenta     . 

203.  Amonedad  ociosa,  vejez  (rauagosa 

204.  Amago  /  y  escoplo:  como  pilar  de  yglesia 

205.  Amacha  /  martillo    .... 

206.  A  mal  ñudo,  mal  cufio    . 

207.  Al  moro  muerto  /  gran  langada 
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163.  Dem  fetten  Schwein  schmiert  den  Schwanz 

164.  Dem  Schwein  und  dem  Schwiegersohn 
zeigt  einmal  das  Haus  und  es  (er)  wird 
alsbald  kommen 

165.  Beim  ersten  Zapfen  (Stöpsel)  Satz  . 

166.  Der  schmeichelnden  Person  gib  kein  Gehör 

167.  Bewährte  Goldmacherkunst:  die  im  Zaume 
gehaltene  Zunge 

168.  Schliess'  dich  an  die  Guten  an,  und  du 
wirst  einer  derselben  sein 

169.  Nach  dem  Faden  der  Leute    . 

170.  Den  Hinterlistigen  richtet  seine  Hinter- 
list zu  Grunde 

171.  Erprobte  Goldmacherkunst:  Kante  haben 
und  nichts  ausgeben         .        . 

172.  Dem  Neuling  (neuen  Ankömmling,  No- 
vizen) gib  ein  Ei:  dem  Alten  gebe  man 
zur  Genüge,  oder:  den  Teufel  =  nichts 

173.  Für  den,  der  am  Leben  ist,  ist  das  Was- 
ser Arznei ;  für  den  Todten  ist  das  Wasser 

hart 

Dem,  der  schlecht  lebt,  folgt  die  Furcht 
Wer  keine  Freunde  hat,  den  nennen  sie 

(nennt  man)  arm 

Meinem  Freunde   möge   das  böse  Weib 

sterben,  doch  nicht  das  gute  . 

Je  mehr  man  den  Schlimmen  bittet,  desto 

mehr  macht  er  sich  breit 

Ich  habe  die  Sache  verkehrt  genommen 

(angefongen),  es  mag  (auch)  so  gehen   . 

Der  Kröte  Erde  (Boden) 

Früher   oder   später   im   April   sind   die 

Ostern 

181.  Eine  Haushälterin  mit  einem  Buhlen  hab' 
nicht  in  deinem  Hause,  noch  gib  sie 
deinem  Nachbar 

182.  Liebe  gibt  den  Stock  heraus  . 

183.  Liebe  den,  der  dich  nicht  liebt;  antworte 
dem,  der  dir  nicht  ruft:  und  du  wirst 
einen  vergebliehen  Weg  gehen 

184.  Der  Geizige  häuft  (Schätze)  auf  und  weiss 
nicht  für  wen 

185.  Dem  Lügner,  wenn  er  die  Wahrheit 
spricht,  misst  man  keinen  Glauben  bei  . 

186.  Auf  schlimme  Wunde   schlimmes  Kraut 

187.  Mädchenliebe  Wasser  in  einem  Körbchen 

188.  Für  Todte  und  Weggegangene  gibt  es 
keine  Freunde 

189.  Dem  Schelm  gebt  ein  Geschäft 

190.  Tischfreund  (Freund  vom  Weinbecher)  . 

191.  Je  mehr  Mauren,  desto  mehr  Vortheil    . 

192.  Nach  böser  That  (geziemt)  Bitte  (um  Ver- 
zeihung) und  Ergebung  (Demuth)  . 

193.  Schlechtem  Verkauf  verziertes  Brod 

194.  Neue  Liebschaften,  ein  Haus  mit  Steuer- 
pflichtigen   

195.  Amen,  Amen  steigen  zum  Himmel  empor 

196.  Lieben  und  ganz  weise  (klug,  bei  Sinnen, 
Verstand)  sein,  kann  nicht  sein 

197.  Liebe  und  du  wirst  geliebt  werden 

198.  Freund  von  Freunden       .... 

199.  Nrnnenliebe:  Wergfeuer  .... 

200.  Fahr'  hin,  Liebe,  freu'  dich,  ich  habi?  dei- 
ner für  immer  genug       .... 

201.  Dem  artigen  (schönen)  Jungen  die  Toch- 
ter sogleich 

202.  Schlechtem  Verkauf  schlechte  Rechnung 
•203.  Müssiger  Jugend,  mühseliges  Alfer 

204.  Mit  Hammer  und  Meissel:  wie  ein  Kir- 
chenpfeiler         

205.  Fest,  d.auerhaft,  m.auerfe3t,  unzerstörbar, 
sicher,  in  gutem  Glauben 

206.  Auf  einen  groben  Klotz  (gehört)  ein 
grober  Keil   • 

207.  Dem  todten  Mauren  einen  grossen  Lan- 
zenstich (geben)       
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Antaño  /  me  mordió  el  sapo:  y  ogaño 
se  me  indio  el  papo  .... 
A  vna  /  (jue  acierte:  diez  yerra 


239. 
240. 
'241.  Amor  de  Señor  /  amor  de  hurón 


242.  Andar  /  a  sombra  de  tejadas  . 

243.  Andar  a  ca^a  de  grillos  .... 

244.  Andar  en  puntillas 

245.  Ándeme  yo  caliente  /  y  ria  se  la  gente 

24B.  Año  de  nieiies  '  año  de  bienes 

247.  Andar,  andar      cuerpo  a  enterrar    . 

248.  Antes  ciegues:  que  mal  veas  . 

249.  Antojo  malo  /  que  le  vino  al  alcalde     . 

250.  A  otro  perro  /  con  esse  huesso 

251.  A  lii>ra  mala  /  no  ladran  canes 

252.  A  pie  enxnto 

253.  A  pie  con  bola 

254.  A  pan  duro  /  diente  agudo     . 


pag- 

208.  A  mogo  goloso  /  higo  a  dinero      .        ,  '227 

209.  Amor  loco  yo  por  vos:  y  vos  por  otro  '228 

210.  A  mogo  alcucero  /  amo  roncero      .        .  229 

211    A   mi   hijo   logano   /  no   me   lo  cerquen 

quatro                230 

212.  A  mucho  hablar  /  mucho  errar        .        .  234 

213.  A  mas  priessa   '  mas  vagar     .         .        .  236 

214.  A  mi  muger  vermeja:  por  el  pico  lentra: 

que  no  pur  la  oreja         ....  238 

215.  Al  buen  varón  /  tierras  ajenas  patria  le  son  — 

216.  Amigos  /  que  se  conocen:  de  lexos  se 
saludan 240 

217.  A  mas  no  poder  /  no  ay  cosa  fuerte     .  — 

218.  Amostazado 248 

219.  Amenazados  /  comen  pan        ...  — 

220.  Ama   hermano   a   hermana:    y  marido  a 
muger  sana 250 

221.  Amores:  diablos  (dolores):  y  dineros:  no 
pueden  estar  secretos       ....  — 

222.  Año  de  neblinas  /  año  d'hazin.as:   tem- 
pranas /  q  no  tardías       ....  254 

223.  A  la  muger  casta:  Dios  le  abasta  .        .  — 
22Í.  Anda  perro  /  tras  tu  dueño     .        .        .  255 

225.  Andar  toda  la  noche  y  amanecer  en  casa  256 

226.  Andar  /  de  muía  coxa     ....  — 

227.  Antes  cuez  /que  hiervas         ...  — 

228.  Antes  que  te  cases  /  mira:  lo  que  hazes: 

ca  no  es  nildo:  que  assi  lo  desates        .  2G4 

229.  Antes  podrido:  que  comido    .        .        .  268 

230.  A  nueuo  negocio  /  nueuo  consejo  .        .  — 

231.  Anda  el  majadero  /  de  otero  a  otero:  y 
biene  a  quiebrar  en  el  hombre  bueno     .  273 

232.  Andar  con  el  tiempo        ....  277 

233.  Antes  quiebrar  ,   que  doblar    ...  — 

234.  A  carga  cerrada 279 

235.  Andar  /  a  domar  potros  .        .        .        .  — 

236.  Antes  de  mil  años  /  todos  seremos  calvos  — 


237.  Anillo  /  en  nariz  de  puerco    .        .        .      281 

238.  Antes  toman  al  mentiroso:  que  al  coxo         — 


284 


285 


286 


287 


288 


289 


Seile 

208.  Naschhaftem  Jungen  eine  Feige  um  Geld      227 

209.  Thörichte  Liebe:   Ich    für    Euch  und  Ihr 

für  einen  Andern 228 

210.  Dem  naschhaften  Knecht  ein  mürrischer 
Herr 229 

211.  Mögen  meinen  stattlichen  Sohn  mir  nicht 

vier  umringen 230 

212.  Bei  vielem  Sprechen  viel  Irren        .        .      '234 

213.  Bei  mehr  Eile  mehr  Umherschweifen      .      236 

214.  Meinem  rothha.irigen  (roth  angelaufenen) 
Weibe  geht  durch  den  Schnabel  ein,  was 
nicht  durch  das  Ohr         ....      2o8 

215.  Dem  tüchtigen  Manne  sind  fremde  Län- 
der Vaterland — 

216.  Freunde,   die  sich  kennen,   grüssen  sich 

von  weitem 240 

217.  Gegen  Zw.ing  hilft  nichts  .  .  .  — 
218  Aufgereizt  (übermässig  aufgeregt)  .  .  248 
21;).  Bedrohte  essen  Brod        ....  — 

220.  Bruder  liebt  Schwester  und  Mann  (Gatte) 
gesundes  (braves)  Weib  ....      250 

221.  Liebe,  Teufel  (Schmerzen)  und  Geld  kön- 
nen nicht  geheim  sein  (lassen  sich  nicht 
verbergen)         — 

222.  Ein  Jahr  mit  Nebeln  ein  Jahr  mit  Gar- 
ben: aber  die  Nebel  müssen  zeitig  ein- 
treten, nicht  verspätet      ....       254 

223.  Der  keuschen  Frau  genügt  Gott     .  ■     .        — 

224.  Geh',  Hund,  hinter  deinem  Herrn  (such' 
deinen  Herrn) 255 

225.  Die  ganze  Nacht  gehen   und  am  Morgen 

zu  Hause  sein 256 

226.  Geheu  eines  hinkenden  (lahmen)  Maul- 
thiers         — 

227.  Zuvor  koche,  ehe  (du)  siedest         .        .        — 

228.  Bevor  du  dich  verheirathest ,  überlege, 
was  du  th\ist:  denn  es  ist  kein  Knoten, 
denn  du  so  wieder  auflösen  kannst        .      264 

229.  Eher  verfault,  als  gegessen      .         .        .  2(18 

230.  Neuem  Geschäfte  neuer  Ilath          .         .  — 

231.  Es  geht  der  Stössel  (Tölpel)  von  Hügel  zu 
Hügel,  und  zerbricht  am  guten  Menschen  273 

232.  Mit  der  Zeit  gehen 277 

233.  Eher  brechen,  als  biegen         ...  — 

234.  In  geschlossenem  Anfall,  im  Choc  .         .      279 
235    Fohlen  bändigen  (Fohlen  Zügel  anlegen) 

wollen — 

2.i6.  Vor  tausend  Jahren  (noch  ehe  tausend 
Jahre  vergehen)    werden    wir  Alle    kahl 

(Kahlköpfe)  sein — 

237.  Kingli'iu  in  Si-Inveins  Nase      .        .        .      281 
'238.  Den  Lügner  fängt  man  eher  als  den  Hin- 
kenden (Lahmin) — 

239.  Im  vorigen  Jahre  biss  mich  dio  Kröte: 
und  heuer  schwoll  mir  der  Kropf  an      .      284 

240.  Auf  eine,   welche  das  Ziel  trifft,   gehen 

zehn  fehl — 

241.  Liebe  eines  grossen  Herrn,  Liebe  eines 
Menschenscheuen 285 

242.  \m  Schatten  von  Dächern  gehen     .        .  — 

243.  Auf  die  J:igd  nach  (¡rillen  gehen    .        .  — 

244.  Auf  den  Fussspitien  gehen      .        .        .  286 

245.  Word'  ich  nur  warm  und  mögen  die  Leute 
spotten — 

246.  Schneejahr,  gutes  Jahr  igutes  Erntejahr)  287 

247.  Gehen,  gehen,  Leib  zu  begraben     .        .  — 

248.  Eher  mögest  du  erblinden,  als  schlecht 
sehen ,        .  — 

249.  Ein  böses  Gelüste  kam  dem  Kichter  (Amt- 
mann, Bürgermeister)  an          ...  '288 

250.  (Wendet   euch)   an    einen    andern    Hund 

nut  diesem  Knochen         .        .        .        .  - 

251.  Zu  böser  Stunde  bellen  Hunde  nicht      .        — 
2.52.  Trockenen  Fusses '289 

253.  Mit  der  Kugel  am  Fusse  ....        — 

254.  Für  hartes  Brod  scharfer  Zahn        .        .        — 
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255.  A  perro  viejo  /  no  cuz  /  cuz  . 

256.  Al  buey  viejo  /  no  le  cates  abrigo 

257.  A  palabras  locas  /  orejas  sordas     . 

258.  A  pobreza   '  no  ay  verguenga 

259.  Apretar  las  calgaderas 

260.  A  poco  caudal  /  poca  ganancia 

261.  Apartad  le   del  mangano:    no  sea  lo  de 
antaño 

262.  A  proposito  ,'  fray  jarro  . 

263.  A  palabras     palabras 

264.  Apartar  p.ajuela         .... 

265.  A  pedir  de  boca 

266.  Aquella  aue  es  mala:  que  su  nido  estraga 
(ó  caga) 

267.  A  pan  /  y  cuchillo  .... 

268.  A  perdón  herido      .... 

269.  A  poco  pan  /  tomar  luego  /  o  primero 

270.  A  poco  dinero  /  poca  salud    . 

271.  A  padre  ganador  /  hijo  despendedor 

272.  A  quien  Dios  quiere  bien :  la  casa  le  sabe 
y  a  quien  mal:  la  casa:  y  el  hogar 

273.  A  quien  /  Dios  quiere  bien  la  hormiga  le 
va  a  buscar      

-274.  A  quien  /  duele  la  muela:  que  se  la  saque 

275.  A  quien  /  dan:  no  escoja 

276.  Aquellos  son  ricos:  que  tienen  amigos  . 

277.  Aquel  va  sano:  que  anda  por  lo  llano    . 

278.  A   quien  /  nada   tiene:   el   rey  la   haze 
franco  (ó  libre) 

279.  A  quien  /  Dios  se  la  da:  san  Pedro  se 
lo  bendiga 

280.  A  que  quies  boca 

281.  A  quien  cueze:  y  amassa:  no  le  hurtes 
hogaza      

282    Aquel  (Ese)  es  de  llorar:  que  tuuo  bien: 
y  viene  amal 


283,  Aquel  /  pierde  venta:  que  no  tiene:  que 
venda        

284.  Aquel  es  rico:  que  esta  bien  con  Dios  . 
2í'5,  A  quien  no  habla:  no  le  oye  Dios 

286.  A  gran  seca:  gran  mojada 

287.  A  quien  da:  y  no  toma:  dicha  es:  que 
le  falta      

288.  A  quien  /  Dios  quiere  bien:  la  perra  le 
pare  lechones 

289.  Arre:  dexa  le  dezir 

290.  Arratos  perdidos 

291.  Arreboles  de  la  mañana  '  a  la  noche  son 
con  agua:  arreboles  de  la  noche  a  la 
mañnna  son  con  sol  .... 

292.  A  ruyn  official     que  quiera  le  embaraga 

293.  Arco  /  que  mucho  brega  /  o  el  /  o  la 
cuerda       .        .        .        .        . 

294.  Arre  /  allá:  que  prendan 

29.").  Arregosto  se  la  vieja  a  los  bledos:  ni 
dexa  verdes:  ni  secos      .... 

296.  A  rio  buelto  /  ganancia  de  pescadores  . 

297.  Arremetió  se  morilla:  y  comieren  la  lobos 

298.  Arrima  os  al  naranjo        .... 
2f)9.  Arrimar  las  espuelas        .... 

300.  Ara  bien :  y  cogerás  trigo 

301.  A  ruyn  moguelo:  ruyn  capisayuelo 
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Seite 

Einem  alten  Hund  kein  bst!  bst!   (lockt 

man  nicht  herbei) 289 

Dem  alten  Ochsen  brauchst  du  keinen  Zu- 
fluchtsort (kein  Obdach)  aufzusuchen  .  293 
Thörichten  Worten  taube  Ohren  .  .  — 
In  Armnth  liegt  keine  Schande  .  .  294 
Die  Schuhe  festbinden  ....  295 
GeringemVorrath  (Capital)geringerGewinn  — 
Nehmt  ihn  weg  vom  Apfelbaum :  (doch) 
sei  es  nicht  der  vom  vorigen  Jahre  .  310 
Zur  Sache,  Bruder  Jarro  .         .        .      312 

Auf  Worte  Worte 315 

Spreu  sichten  (aussuchen)  .  .  .  316 
Nach  Mundes  Verlangen  ....  — 
Das  ist  ein  schlechter  Vogel,  der  sein 
Nest  beschädigt  (oder:  bescheisst)  .  .  317 
Auf  Brod  und  Messer  ....  319 
Mit  verletztem  Banner  ....  — 
Bei    wenig  Brod    (muss    man)    sogleich 

nehmen  oder  zuerst — 

Bei  wenig  Geld  wenig  Heil  (Wohlbefinden)        — 
Dem  erwerbenden  Vater  ein  verschwen- 
dender Sohn 324 

Wem  Gott  wohl  will,  dess  Haus  nimmt 
ihn  wahr    (wird  ihn  inne);    und  wera   er 
übel  will,  dess  Haus  und  Herd        .        .      325 
Wem  Gott  wohl  will,  den  sucht  die  Ameise 

auf 330 

Wen  der  Stockzahn  schmerzt,  der  reisse 

sich  ihn  aus 331 

Wem  man  gibt,  der  wähle  nicht  aus  (sei 

nicht  wählerisch) 333 

Jene  sind  reich,  welche  Freunde  haben  .  336 
Der  geht  sicher,  der  durch  die  Ebene  geht  — 
Wer  nichts  hat,   den   macht   der  König 

steuerfrei 338 

Wem  Gott  es   gibt,   möge  St.  Peter  es 

segnen 339 

Nach  was  du  willst  Mund        .        .        .       340 
Dem,    der   bäckt   und  knetet,    magst  du 
keinen  Brodlaib  stehlen  ....       341 
Der  ist  zu  beklagen,  der  es  gut  hatte  und 
dem-  es   (dann)   schlecht   geht    (der   in's 

Unglück  geräth) — 

Jener  kommt  um  Verkauf,  der  nichts  zu 

verkaufen  hat 342 

Jener  ist  reich,  der  mit  Gott  gut  steht  .        — 
Wer  nicht  spricht,  den  hört  Gott  nicht  .        — 
Auf   grosse   Dürre  (Trockenheit)    grosse 
Nässe  (Feuchtigkeit)  ....      344 

Wer  gibt    und   nicht  nimmt,    dem    fehlt 
Glück  ider  bat  kein  Glück)     ...        — 
Wem   Gott  wohl   will,    dem   gebiert  die 

Hündin  Ferkeln 348 

Weiter!  lass  ihn  reden     ....        — 
In  müssigen  (freien)  Stunden,  Augenblicken      319 
Morgenröthen  sind  am  Abend  n;it  Regen; 
Abendröthen  am  Morgen  mit  Sonne        .        — 

Einen     schlechten    Arbeiter    (Beamten) 
bringt  Alles  in  Verlegenheit   .         .        .       351 
Ein  Bogen,  den  man  sehr  spannt,  (reisst) 

er  oder  die  Sehne — 

Hol'  Euch  der  Teufel!  Packt  Ench!         .      35t 
J)ie  alte  Frau  fand  an  den  wilden  Fuchs- 
schwänzen Behagen:  sie  lässt  weder  giüne 

noch  dürre  da — 

Bei  .lufgewühltem  Flusse  Gewinn  für  die 

Fischer      .        ■ 356 

Ein  maurisches  Mädchen  stürzte  sich  vor, 

und  die  Wölfe  frassen  es        .        .        .      357 

Sucht  Schutz  unter  dem  Pomeranzenbaum      359 

Die  Sporen  einsetzen        ....        — 

Pflüge  wolil  und  du  wirst  Weizen  ernten      360 

Schlechtem  Bürschchen  (Diener)  schlech 

tes  Ueberröckchen 361 
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302.  A  rey  muerto  /  leyno  arreuuelto    . 

303.  Arrojare  esta   pella  a  aquel  astial:  sino 
apegare:  hará  señal  .... 


304.  A  santa  Maria   '  no  le  cafes  vigilia 

305.  Assi  se  hazen  los  milanos  flacos:  viendo 
los  pollos:  y  desseando  los     . 

30G.  Assi  le  esta :  como  la  silla  al  asno 

307.  A  sabor  de  paladar  (ó  del  paladar) 

308.  Asna  con  pollino   '  no  va  drecha  al  mo- 
lino /  o  el  camino 

309.  Asna  coxa      mas  hauias  de  madrugar     . 


310.  Aun  asno      vasta  le  vna  albarda    . 

311.  A  saz  puede  poco:  quien  no  amenaza  a 
otro 

312.  Asno  de  muchos,  lobos  le  comen    . 

313.  Aquel    es   buen    zurujano:    que  ha  sido 
bien  acuchillado 

814.  Asno  malo  /  cabe  casa  aguija 

315.  Asno  con  oro  alcánzalo  todo 

316.  A  sobre  peyne 

317.  A  pie  juntillas 

318.  Asentar  el  pie  llano  '  o  de  cuesta  /  el 
seso  lo  muestra 

319.  Andar:  andar,  el  rabo  esta  por  dessoUar 


320. 
321. 

322. 
323. 

324. 


325. 
326. 


.S27. 
328. 
329. 

330. 


.331. 

332. 

333. 

334. 

335. 

336. 
337. 

338, 

339. 

340. 


Assi,  como  assi  /  no  lo  hauia  g.ana 
Asno  lerdo  /  tu  dirás  lo  tuyo:  y  después, 

lo  ageno    

Assi  podeys  llamar  /  al  rey  compadre   . 
Assi  te  de  Dios  vida:    que  es  oración 

partida 

A   qui    morirá   Sancha   la  vermeja:    mas 
suya  sera  la  dehessa        .         .         .    •     . 


362 


S63 


365 
366 


377 


380 
3ÖI 


390 


394 


395 


A  quien  da  /  y  toma  /  nácele  vna  corona        — 

A  quien  /  haze  casa:  o  se  casa:  ¡a  bolsa 

le  queda  rasa 396 

A  quien  /  no  teme:  nada  le  espanta  .  — 
A  tu  por  tu:  como  en  tabena  .  .  397 
A  quien  vela:  todo  se  le  reucla     .        .        — 

A  quien  /  Dios  quiere  bien:  en  Scuilla 
le  dio  de  comer:   a  quien  mal:   en  Cor- 

doua  vn  lagar — 

A  quien  /  mal   quieras:    pleyto  le  veas: 

y  a  quien  /  mal      mal  '  pleyto:  y  vrinal      398 

A  quien  cria  pollos:  o  niños:  siempre  le 

lamC  los  dedillos — 

A  quien  ,'  fila :  y  luer^e:  el  sol  se  le  parece        — 

A  qui  /  perdí  vna  aguja:  mas  aqui  la 

hallare 403 

A  quien   has  de  dar   de  yantar:    no   te 

duela  el  almorzar 404 

Atar  lo  al  trenzado — 

A  todo  ay  remedio:  si  no  ala  muerte     .  — 

A  todos  dan  consejo  /  y  no   lo  toman 

para  si 106 

A  tuerto  ,'  o  a  drecho    nuestra  cisa  hasta 

el  techo 409 

A  tuerto  /  o  a  drecho  /  ayudo  Dios  a 
nuestro  consejo 410 


■    Seile 

302.  Ist  der  König  todt,  das  Königreich  um- 
gewälzt      362 

303.  Ich  werde  diesen  Ball  (diese  Kugel)  nach 
jener  Wand  werfen;  wenn  er  nicht  hängen 
bleibt,  so  wird  er  eine  .Spur  (ein  Zeichen) 
zurücklassen      .        .         .        .   "     .        .        — 

301.  Der  heiligen  Maria  sorge  nicht  für  Vigilien      363 
305.  So    werden    die    Weihen    (Hühnergeier) 
schwach,  wenn  sie  die  Jungen  Hühnchen 
sehen  und  darnach  Lust  tragen       .         .        — 
306    Es  steht  ihm  an,  wie  der  Sessel  dem  Esel        — 

307.  Nach  Geschmack  des  (Jaumens        .        .      365 

308.  Eine  Eselin  mit  einem  Füllen  geht  nicht 
geraden  Wegs  zur  Mühle  oder  geht  nicht 
geraden  Weg 366 

309.  Eine  hinkende  (lahiae)  Eselin  hat  mehr 
Wege,  vorzukommen  (einen  Vorsprung  zu 
gewinnen) — 

310.  Einem  Esel  ist  ein  Packsattel  genug      .         — 

311.  Wenig  genug  kann  (vermag),  wer  einem 
Andern  nicht  droht 377 

312.  Den  Esel  Vieler  fressen  die  Wölfe  .         — 

313.  Jener  ist  guter  Wundarzt,  der  selbst 
tüchtig  verwundet  worden  ist  .         .      3^0 

314.  Ein  schlechter  Esel  geht  eilig  beim  Hause 
(wenn  die  Arbeit  fast  gethan  ist)    .        .      381 

315.  Ein  Esel  mit  Gold  erreicht  Alles    .        .        — 

316.  Obenhin,  oberflächlich      ....      390 

317.  Mit  gleichen  (eng  nebeneinander  gestell- 
ten) Füssen — 

318.  Ebenen  Fusses  oder  abschüssigen  gehen, 
zeigt  der  V'erstand - 

319.  Gehen,  gehen  (Vorwärts,  vorwärts),  es 
rauss  dem  Schweif  die  Haut  abgeschun- 
den werden — 

320.  So  wie  so,  er  hatte  keine  Lust  dazu 

321.  Stumpfsinniger  Esel  (Dummkopf;,  du  wirst 
das  Deinige  und  n:icbher  das  Fremde  sagen 

322.  So  könnt  Ihr  den  König  Gevatter  hcissen      394 

323.  So  möge  dir  Gott  (langes)  Leben  gewäh- 
ren: was  eine  getheilte  Bitte  ist     .        .        — 

324.  HierwMrd  Sancha  die  rolhhaarige  sterben: 
aber  ihr  wird  der  Platz  (Grund  und  Bo- 
den) gehören 395 

325.  Wer  gibt  und  nimmt,  dem  erwächst  eine 
Krone — 

326.  Wer  ein  Haus  macht  (baut)  oder  sich 
verheirathet,  dem  bleibt  (wird)  der  Geld- 
beutel glatt  (leer) 396 

327.  Wer  keineFurclit  hat,  denerschrecktnichts        — 

328.  (Jrob,  wie  im  Wirthshause       .        .        .      397 

329.  Wer  wacht  (die  Augen  offen  hat),  dem 
oÖVnbart  sich  Alles  ....        — 

330.  Wem  Gott  wühl  will,  dem  gab  er  in  Se- 
villa zu  essen,  wem  (er)  übel  (will),  in 
Cordova  eine  Kelter  (ein  Weingut)         .        — 

331.  Wem  du  übel  willst,  dem  Sprech'  von 
Prozess  :  und  wem  übel  übel  (recht  übel), 

vom  Prozess  und  Nachttopf    .        .        .      398 

332.  Wer  Küchlein  oder  Kinder  aufzieht,  dem 
lecken  sie  .stets  die  Finger      .        .        .         — 

333.  Wer  spinnt  und  winde!,   dem  erscheint 

die  Sonne — 

334.  Hier  verlor  ich  eine  Nadel:  aber  hier 
werde  ich  sie  finden         ....      103 

335.  Wem  du  Mittagessen  zu  geben  hast,  dem 

gib  ohne  Klage  das  Frülislück        .        .       404 

336.  Etwas  fahrlässig  unternehmen,  betrdiben        — 

337.  Für  Alles  gibt  es  ein  Heilmittel,   ausser 

für  den  Tod — 

338.  Allen  geben  sie  Kath  und  nehmen  ihn 
nicht  für  sich 406 

339.  Mit  Uecht  oder  Unrecht,  unser  Haus  bis 

zum  Dache 409 

110.  Recht  oder  Unrecht,   Gott  stehe  unserm 

Vorhaben  bei 410 
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341.  A  ti  lo  digo  /  hijuela:  entiende  lo  tu  mi 
norezuela 

342.  A  tres  dias  buenos  /  cabo  de  mal  estrena 

343.  A  tu  hijo,  buen  nombre :  y  officio 

344.  Antes  cabega  de  gato:  que  cola  de  león 

345.  Albricias  /  padre:  que  ya  podan     . 

346.  Auer  traydo  los  atabales 

347.  Aunque   me   hagas    del   ojo   tuerto :  no 
diré  de  las  coles  del  huerto    . 

348.  Aun  no  ensillamos:  j'a  caualgamos 

349.  Aun  /  alma  tiene 


350.  Aun  ay  /  sol  en  los  tejados 

351.  Auelas  /  y  remos 

352.  A  vanderas  desplegadas  . 
853.  A  vn  traydor  /  dos  aleuosos 
354.  A  vn  ruyn  /  ruyn:  y  medio 


,355.  Aun   no  estays  en  la  calabaga:    ya  soys 
vinagre 

356.  Aun  no  asamos:  ya  empringamos  . 

357.  Aun  no  soys  salido  del  cascaron:  ya  te- 
neyes  presunción 

358.  Aunque  voy:    y  vengo:    no   oluidare  el 
fuego 


A  quien  /  buena  muger   tiene:  ningún 
mal  le  puede  venir:  q  no  sea  de  sufrir  . 

A  quien  tiene  mala  muger:    ningnn  bien 
le  puede  venir:  que  bien  se  pueda  dezir 

A  viña  /  q  se  pode  de  espacio:  antes  de 
vn  año :  dará  agrazo        .... 


363.  Armas  y  ,'  dineros:  buenas  manos  quieren 

364.  Ayna  /  haremos  nada  sin  vn  pandero     . 

365.  Ay  dedo  /  dedo :   en  la  cama  estoy :   y 
en  la  calle  hiedo 

366.  Ay  te  duele:  ay  te  daré  .        .        .        . 

367.  Ayamos  paz:  y  moriremos  viejos    . 

368.  Ay  ojos:  que  de  lagaña  se  apagan 

369.  Ay  vn  diablo:  que  parece  /  a  otro 

370.  Ay,  ay  /  que  as?  rompo:  lo  que  tengo: 
y  no  me  dan  mas 

371.  A  ira  de  Dios  /  no  ay  cosa  fuerte 

372.  Ajos  quies  cochino?         .... 

373.  A  quei  assi  bien  danga:   como  tiene  los 
amigos  en  la  sala 

374.  A  burra  nueua:  cincha  amarilla 

375.  A  boca  de  cangilón  .... 

376.  A  buen  compañón:  buena  compañía 

377.  Abasar  /  las  orejas 

378.  A  malas  puñaladas:  y  a  trayicion  muera: 
si  no  soy  de  Cordona      .... 

379.  A  mogo  nueuo  pan  y  huebo:  andando  le 
año :  pan  y  palo 

380.  A  buen  bocado:  come  la  cabra 

381.  Azeytuna  /  vna 
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443 


444 


450 

451 
455 


456 
458 
460 

461 

463 

468 

471 


472 


473 
475 


476 


341.  Zu  dir  sag'  ich  es,  Töchterchen:  hör'  es 

du,  mein  Schwiegertöchterchen         .         .      410 
312.  Auf  drei  gute  Tage  Uebermass  des  Uebels      413 

343.  Deinem  Sohn  guten  Namen  und  ein  Ge- 
schäft (Arbeit) 416 

344.  Eher  (lieber)KatzenkopfalsLöwenschweif      423 

345.  Ein  Geschenk,  Vater:  denn  sie  beschnei- 
den schon  die  Bäume  (Reben)         .        .      443 

346.  Die  Pauken  getragen  (oder  herbeigebracht) 
haben — 

347.  Obgleich  du  mir  Seitenblicke  zuwirfst, 
werde  ich  nichts  vom  Kohl  des  Gartens 
sagen .        — 

348.  Noch  satteln  wir  nicht,  und  reiten  schon       444 

349.  Noch  hat  er  ein  Gewissen,   oder:    Noch 

hat  er  Religion — 

350.  Noch  ist  Sonne  auf  den  Dächern     .        ,        — 

351.  Mit  Segeln  und  Rudern    ....      450 

352.  Mit  entfalteten  Fahnen      .        .        .        .        _ 

353.  Einem  Verräther  zwei  Treulose      .         .      451 

354.  Einem  Schelm  Schelm  und  ein  halber, 
oder:  Einem  Schelm  anderthalbe     .         .       455 

355.  Noch  seid  ihr  nicht  in  der  Flasche:  (und) 
schon  seid  ihr  Essig         ....        — 

356.  Noch  braten  wir  nicht,  tauchen  schon  ein      456 

357.  Noch  seid  Ihr  nicht  aus  der  Eischale 
heraus :  (und)  schon  habet  Ihr  Eigendünkel      458 

358.  Obgleich  ich  ab-  und  zugehe  (niclit  viel 
daheim  bin),  werde  ich  den  häuslichen 
Herd  nicht  vergessen        ....      460 

359.  Wer  ein  gules  Weib  hat,  dem  kann  kein 
Uebel  widerfahren,  das  nicht  zu  ertragen 
wäre 461 

360.  Wer  ein  böses  Weib  hat,  dem  kann  nichts 
Gutes  kommen    (widerfahren),    das    man 

gut  heissen  kann 463 

361.  Den  Weinberg  beschneide  man  allmälig 
(von  Zeit  zu  Zeit):  vor  einem  Jahre  wird 

er  Trauben  geben 468 

362.  Habt  Ihr,  Mädchen  (Mägde\  meine  Katze 
in  Galoschen  (eine  Art  Holzsohuhe)  ge- 
sehen?        — 

363.  Waffen  und  Geld  wollen  gute  Hände     .      471 

364.  Schnell  werden  wir  nichts  thun  ohne  eine 
Schellentrommel        .....        — 

365.  Ach  woher,  woher  (kommt  es  doch):  ich 
bin  im  Bette  (d.  h.  krank)    und    bin   auf 

die  Strasse  gesetzt — 

366.  Da  thut  es  dir  wehe,  da  werde  ich  dich 
treffen  (schlagen) — 

367.  Lasst  uns  Friede  haben  und  wir  werden 

alt  sterben — 

368.  Es  gibt  Augen,  die  am  Triefen  der  Augen 
Gefallen  finden 472 

.369.  Es  gibt  einen  Teufel,    der  einem  andern 

gleicht — 

370.  Ei,  ei!  was  hast  du?  Ich  zerbreche  (zer- 
reisse),  was  ich  habe  und  sie  geben  (man 
gibt)  mir  nicht  mehr        ....        — 

371.  Gegen  Gottes  Zorn  gibt  es  keinen  Wider- 
stand   473 

372.  DuwillstKnoblauchSchwein(Schweinpelz)      475 

373.  Jener  tanzt  so  gut,   wie  er  die  Freunde 

im  Saale  hat — 

374.  Neuer  Eselin  gelber  Gurt         .        .        .        — 

375.  An  der  Mündung  des  Kruges  .        .         — 

376.  Gutem  Gesellen  (Genossen)  gute  Gesell- 
schaft (Genossenschaft)     ....        — 

377.  Die  Ohren  sinken  (hängen)  lassen  .         .      476 

378.  An  bösen  Dolehsiössen  und  an  Vcrrath 
will  ich  sterben,  wenn  ich  nicht  von  Gor- 
dova  bin — 

379.  Neuem  Burschen  (Knechte)  Brod  und  Ei : 

im  Laufe  des  Jahres  Brod  und  Stock     .         — 

380.  Guten  Bissen  frisst  die  Ziege  ...        — 

381.  Olive,  eine — 
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3S8.  Atarse  bien  el  dedo         .... 

389.  Al  que  tiene  muger  hermosa:    o  castillo 
en  frontera  /  nunca  le  falta  guerra 

390.  A  gran  aroyo:  passar  postrero 


391.  A  necesidad:  no  ay  ley  . 

392.  Antojadizo:  como  buey  tuerto 

393.  Assi  acontece  en   estas  cosas  rezias:  yr 
a  la  pla^a  ,'  y  voluer  sin  orejas 


39i. 
39r,. 
397. 

398. 

399. 

400. 
401. 

402. 

403. 

404. 

405. 

40fi. 
407. 

408. 

409. 


Agosto  tiene  la   culpa:   y  Setiembre  la 

pulpa 

Ande  buena  cuenta:  y  blanca  no  parezca 

A  mala  suerte :  embidar  fuerte 

Al  niño  su  madre     castigúele    alimpiele 

hártele,  y  si  llorare  acalle  le  . 

Al  abad  que  se  pone  hueco  /  soga  nucua 
y  almendro  seco 

Antes  morini  algü  asno  de  recuero  /  que 
mas  falta  le  hará 


410.  Antes  sin  cena:  que  sin  candela     . 

41 1.  A  lo  tuyo:  tu 

412.  Al  pueblo  muerto:  alcalde  tuerto    . 

413.  Ata  corto  '  piéaa  largo:  hierra  somero: 
y  andaras  cauallero 

414.  Algo  dice  este  necio        .... 

415.  Abril  y  Mayo:  la  llave  de  todo  el  año  . 

416.  A  carnero  castrado  ;  no  le  tientes  el  rabo 

417.  A  peyíTe  encordado  /  cabello  arrugado  . 

418.  A  quien   la  ventura  le  falta:   la  vida  le 
sobra         
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478 


382.  Al  auaro  es  tristeza  :  hablarle  de  largueza 

383.  Apartar  se:  de  los  pies  de  las  bestias    . 

384.  Assi  se  hazen  los  gauilanes  mansos 

385.  Antoja  sele:  que  vee  siete  sobre  vn  asno 

386.  Aneja  /  y  oueja  y  piedra  que  tieueja: 
y  peñóla  tras  oreja  y  parte  en  ygieja  / 
dessea  a  su  liijo  la  vieja 


387.  Ama  sodes  ama:  mientras  el  niño  mama        — 


479 
480 
482 

483 


394.  Ab  homine  signato     libera  nos  Domine        — 


Alia  yra  la  soga:  tras  el  calderón  .        .      48fi 
Al  toro  /  y  al  loco  de  lejos     .        .        .      488 
Aunque  el  dezidor  sea  loco:  el  escucha- 
dur  sea  cuerdo  .....       489 

Adelantóse:    cumo   los   de   embid    a   la 

pascua 491 

Arco  de  texo  rezio  de  armar:    y  floxo 

de  dexo     — 

Aquexar  hasta  la  mata     ....       492 
Ausencia   '   enemiga   d'amor:    quá   lexos 
d'ojos  tá  lexos  de  corado         .        .        .      493 

Arco  de  texo :  curueña  de  serval  quando 
disparan  hecho  han  el  mal      .         .        .         — 

Al  son  que  me  hizieres,  a  esse  baylare         — 


494 

49G 
497 


499 


501 
502 

503 


382.  Dem  Geizigen  ist  es  Traurigkeit,  ihm 
von  Freigebigkeit  sprechen 

383.  Sich  fern  halten  von  den  Füssen  derThiere 

384.  Su  macht  man  die  Sperber  zahm    . 

385.  Er  bildet  sieh  ein ,  dass  er  sieben  auf 
einem  Esel  (reiten)  sehe  .... 

386.  Biene  und  Schaf  und  Stein  zum  Spielen 
(Dam-  und  Schachbrett),  und  ein  Feder- 
chen hinter  dem  Ohr  und  eine  Stelle  vCin 
Amt)  in  der  Kirche  wünscht  ihrem  Sohne 
die  alte  Frau 

387.  Herrin  seid  Ihr,  Amme,  so  lange  das 
Kind  trinkt 

388.  Sich  den  Finger  wohl  binden  . 

389.  Wer  ein  schönes  Weib  oder  eine  Burg 
(ein  festes  Schlossj  an  der  Grenze  hat, 
dem  fehlt" niemals  Krieg  (Streit) 

390.  Bei  grossem  (angeschwollenem)  Bach 
(mnss  man)  zuletzt  (als  der  Letzte)  hin- 
über gehen       

391.  Für  Noth  gibt  es  kein  Gesetz 

392.  Lüstern  (gelüstig)  wie  ein  schielender 
(einäugiger)  Ochse 

393.  So  geht  es  in  diesen  verdriesslichen 
Sachen:  auf  den  Platz  gehen  und  ohne 
Ohren  zurückkehren  .... 

.394.  Von  dem  gezeichneten  Menschen  befreie 
uns,  o  Herr! 

395.  Das  Seil  wird  nach  dem  Schöpfeimer  gehen 

396.  Dem  Stier  und  dem  Narnn  (bleib)  ferne 

397.  Wenn  auch  der  Sprecher  ein  Narr  (Thor) 
sein  mag,  sei  (doch)  der  Hörer  vernünftig 

398.  Er  ging  vor,  wie  die  von  Embid  an 
Ostern 

399.  Ein  Bogen  von  Eibenbaumhnlz  ist  schwer 
zu  spannen  und  schlaff  an  Haltung 

400.  Einen  aufs  Aeusserste  in  die  Enge  treiben 

401.  Abwesenheit  (ist)  Feindin  der  Liebe:  so 
ferne  von  den  Augen,  so  ferne  vom 
Herzen 

402.  Bogen  von  Eibenbaumholz,  Schaft  von 
Sprierlingbauniholz,  wenn  sie  losgehen, 
haben  sie  das  Uebel  angerichtet 

403.  Nach  der  Melodie,  die  du  mir  aufspielen 
wirst,  nach  dieser  werde  ich  tanzen 

404.  August  hat  die  Schuld  und  September 
das  Fleisch  (Mark  des  Obstes) 

405.  Gute  Rechnung  muss  sein  und  komme 
auch  kein  Heller  zum  Vorschein     . 

406.  Bei  schlechtem  Loos  staiker  Einsatz 

407.  Das  Kind  soll  seine  Mutter  strafen,  reini- 
gen, sättigen  und  besehwichtigen,  wenn 
es  weinen  sollte 

40"^.  Dem  Abt,  der  aufgeblasen  (übermUthig) 
wird,  (gebe  man)  einen  neuen  Strick  und 
einen  verdorrten  Mandelhainn  . 

409.  Dem  Eseltreiber  wird  irgend  ein  Esel 
eher  sterben,  als  er  desselben  am  meisten 
bedürfen  wird 

410.  Lieber  ohne  Abendessen,  als  ohne  Licht 
(Feuer) 

411.  Dem  Deinigen  Du 

412.  Der  lässigen  (thatlosen)  Gemeinde  (ge- 
bührt) ein  einäugiger  Alcalde 

413.  Halt'  die  Zügel  kurz,  füttere  reicldich, 
lass  dünne  Hufeisen  aufschlagen,  und  du 
wirst  ein  Heiter  sein        .... 

114.  Etwas  sagt  dieser  N.irr  (Dummkopf) 
41.'>.  April  und  Mai   der  Schlüssel  des  ganzen 
Jahres        

416.  Verschnittenem  Hammel  untersuche  den 
Schwanz  nicht 

417.  Ist  einmal  d'e  Schnur  am  Kamm,  so  ist 
das  Haar  (bald)  gi'kräiiselt 

418.  Wem  das  Glü(  k  fehlt,  dem  ist  das  Leben 
zu  viel  (überdrüssig)        .... 
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419. 
420. 

421. 

422. 
423. 

424. 

425. 
426. 
427. 

428. 

429. 

430. 

431. 

43-2. 

433. 

434. 

435. 

436. 

437. 

438. 

439. 
440. 

441. 

442. 

443. 

444 
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446. 

447. 
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450. 

451. 
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455. 
456. 

457. 

4.JÖ. 


A  muía  vieja.-  cabezadas  nuevas     . 

A  villano  dadle  el  pie,  y  demandar  os  ha 

la  muño 

Antes  moral:  que  almendro 

Algar  de  eras  ...... 

Apurar  mucho  el  testigo:    mas   es    obra 
de  enemigo  /  que  de  amigo     . 
Andarse  a  la  flor  del  verano  . 
Al  tiempo  el  consejo       .... 

Assi  se  sacude:  como  granizo  de  albarda 
Al  judio  dadle  el    hueuo  /  y  pedir   os 

ha  el  tochuelo 

A  quinze  de  Marzo;  da  el  sol  en  la  vm- 

bria  /  y  canta  la  golodrina 

A  pan  y  gebolleta:   no  cumple  trompeta 

A  casso  repentino :  el  consejo  de  la  muger 

Afanar:  y  afanar:  y  nunca  medrar 

A  clérigo  mudo:  todo  bien  le  huye 

Al  bien  buscallo :  al  mal  esperallo 

Al  hombre  desnudo:  mas  valen  dos  ca 
misones  /  que  vno    .... 
A  muger  mala:  poco  aprouecha  guarda 
A  tiempo  del  higo:  no  ay  amigo    . 

Andar  ventura:  pues  el  tiempo  os  madura 

Al  madrina  /  quesso  yo  me  lo  sania 

A  carne  de  lobo:  diente  de  perro  . 

Al  mas  discreto  varón  /  sola  vna  muger 

lo  echa  a  perder       .... 

A  la  muger  baylar  /  y  al  asno  andar  , 

el  diablo  selo  ha  demostrar     . 

Al  comer  de  los  toginos:  cantan  padres, 

y  hijos      al  pagar  sus  a  llorar 

Al  marido  sirue  le  como  a  señor:  y  guar 
da  te  del  /  como  de  vn  traydor     . 

Al  marido  /  cegarlo  con  gallinas  de  apar 

del  gallo 

Alia  vayas  mal :   do  comen  el  huevo  sin 

sal 

Assi   andes   en   vano:    como   abrigo  en 
verano 
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A  mal  capellán :  mal  sacristán 

Amor  trompero :  quantas  veo,  tantas  quiero 

Antes  huyras  del  señor:  que  del  terrón 

Aquel  se  haze  mucho  derogar:   que  no 
le  plaze  virtudes  obrar    .... 

A  los  años  mil  buelue  el  agua  /  por  do 

solia  yr 

A  los  años  mil  buelue  la  liebre  a  su  cubil 
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Al  galarin  te  saldrá  este  guisadillo 

A  obra  pagada:  bragos  quebrados  . 

Al  hombre  mezquino:  rapaz  adeuino 

Al§a  el  rabo  rucia:   que  van  se  los  de 
olmedo 

Andando  /  y  hablando  marido  a  la  horca 

Amigo  de  muchos:  amigo  de  ningiino    . 


419.  Altem  Maulthier  neue  Halftern 

420.  Gebt  dem  Bauern  den  Fuss,  und  er  wird 
die  Hand  von  Euch  verlangen 

421.  Eher  schwarzer  Maulbeerbaum  als  Man- 
delbaum      

422.  Die  Ernte  vollends  einheimsen 

423.  Den  Zeugen  sehr  drängen  (ausforschen) 
ist  mehr  Feindes  als  Freundes  Werk 

424.  Auf  (nach)  Frühlingsblume  ausgehen 

425.  Der  Zeit  der  Ratb 

426.  Er  schüttelt  sich  ab  wie  Hagel  vom  Sattel 

427.  Gebt  dem  Juden  das  Ei  und  er  wird  von 
Euch  den  Vogel  verlangen 

428.  Am  15.  März  scheint  die  Sonne  an  schat- 
tigem Ort  und  singt  die  Schwalbe  . 

429.  Zu  Brod  und  Samenzwiebel  ist  keine 
Trompete  nöthig 

430.  Bei  plötzlichem  (unvermuthetem)  Fall  der 
Rath  des  Weibes 

431.  Sich  plagen  und  plagen  und  niemals  em- 
porkommen        

432.  Dem  stummen  Geistlichen  entgeht  ieder 
Vortheil     ...... 

433.  Das  Gute  (Glück)  suche,  das  Schlimme 
(Uebel,  Unglück)  erwarte 

434.  Dem  Nackten  sind  zwei  lange  Hemden 
mehr  werth,  als  eines       .... 

435.  Bei  schlechtem  Weibe  nützt  Wächter  wenig 

436.  Zur  Zeit  der  Feige  gibt  es  (kennt  man) 
keinen  Freund 

437.  (Ihr  müsset  euer)  Glück  versuchen,  denn 
die  Zeit  bringt  euch  zur  Reife 

438.  Andres,  Pathin,  denn  das  wusste  (kannte) 
ich  schon  .... 

439.  Zu  Wolfsfleisch  Hundszahn      . 

440.  Den  verständigsten  Mann  stürzt  ein  Weib 
allein  in's  Verderben        .... 

441.  Dem  Weibe  wird  der  Teufel  das  Tanzen 
und  dem  Esel  das  Gehen  zeigen    . 

442.  Beim  Essen  der  Speckseiten  singen  Väter 
und  Söhne,  um  beim  Zahlen  darüber  zu 
weinen 

443.  Dem  Gatten  diene  wie  einem  Gebieter, 
und  nimm  dich  vor  ihm  in  Acht,  wie 
vor  einem  Verräther  (Treulosen) 

444.  Den  Mann  (Gatten)  (soll  das  Weib)  blen- 
5-:¿7            den  mit  Hühnern  von  neben  dem  Hahn 

445.  Dorthin    gehe   (magst   du  gehen),  Uebel, 
528           wo  sie  das  Ei  ohne  Salz  essen 

446.  Mögest  du  so  vergeblich  gehen  (so  wenig 
ausrichten),  als  ein  Schutzmittel  gegen 
die  Kälte  im  Sommer        .... 

4Í7.  Schlechtem  Kaplan  schlechter  Küster     . 

561  448.  Die  Liebe  ist  betrügerisch:  so  viele  (Wei- 
ber) ich  sehe,  so  viele  liebe  ich 

562  449.  Du  wirst  eher  von  dem  Herrn  fliehen  als 
von  der  Scholle 

450.  Der  thut  sich  sehr  Abbruch  (der  schadet 
sich  sehr),  dem  es  nicht  gefällt,  Tugen- 
den zu  üben     

451.  In  tausend  Jahren  kehrt  das  Wasser  da- 
fi80  hin  zurück,  wo  es  zu  gehen  pflegte 

582  452.  In  tausend  Jahren  kehrt  der  Hase  in  sein 
Lnger  zurück    

453.  Auf  dem  Gesichte  wird  dir  zu  lesen  sein 
dieses  ausgezeichnete  Stückchen 

454.  Bezahltem  Werke  gebrochene  (lässige) 
Arme 

455.  Dem  dürftigen  Mann  ein  raubsüchtiger 
Wahrsager        ...... 

4.Í6.  Die  Graiischiramelstute  hebt  den  Schweif 
empor,  weil  die  von  Olmedo  sich  los- 
machen     . 

583  457.  Im    Gehen    und   Sprechen    (kommt)    der 
I  Mann  (Gatte)  an  den  Galgen   . 

—  I  4,')8.  Freund  von  Vielen,  Freund  von  Kein»'m 
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460. 
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462. 

463. 
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482. 
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484. 
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487. 

488. 
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490. 
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49.Í. 
494. 
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496. 

497. 


Al  que  quieres  mal  /  con  dos  rocines 
tuertos  le  veas  arar  /  al  que  mas  mal: 
con  otro  par 

Asno  de  aguador:  asno  roznador    . 
Aquel  dia  perdí  mi  honor:  que  dixe  mal: 
y  oy  peor         

A  falta  de  partido:  a  mi  padre  pusieron 
jurado        

Alia  va  la  lengua:  do  duele  la  muela    . 

A  dama    de    tus    parientes:    a   tu    bolsa 
para  mientes      ...... 

A  cabo  de  rato  /  oxte:  después  de  vin- 
dimias  cestos  (ó  cuevanos) 

Amigo    quebrado:    soldado:    mas    nunca 

sanado 

Ando  me:  a  viua:  quien  venge 
A  cauallo  muerto  /  la  ceuada  a  la  cola  . 
A  cada  vno  ,'  su  alma  en  sti  palma 
Asno  para  poluo:  rocin  paro  lodo:  muía 
para  todo  .....•• 
A  la  muger  casada:  el  marido  le  basta. 

An  corrido:  a  cequa  y  a  meca:  y  a  la 
caña  bereta:   y    a    los  oliuares    de  santa 

aien   . 

A  la  puta:   y   al   rufián:   a   la   vejez  les 

viene  el  mal 

Adeuiíia,  adeuinador  ,  que  vuas  de  mi 
majuelo  /  q  cosa  son  .... 
A  torrezno  de  to§ino:  buen  golpe  de  vino 

Assi  se  mete:  como  piojo  en  costura 
A  cada  puerta:  su  dueña 
Al  hombre  inocente;    dios   le  endrega  la 
simiente     ....... 

A  buena  hambre:  no  ay  pan  duro  . 


Anda  malo:  tras  tu  hermano 

Al  lavar  de  los  cestos:  haremos  la  cuenti 

Ante  de  vindimias  eueuanos    . 

A  como  va  el  quintal  del  hierro?  da  me 

vna  aguja 

Assi  /  assi  /  que  el  perexil :  no  es  alfalfez 

A  barua  muerta  /  poca  vergüenza  . 

Agua  no  enferma:  ni  embeoda:  ni  endeuda 

Arropa  te:  que  sudas       .... 

Arrope  se  con  ello  .        .        •         •         . 
Aquel  es  Rey:  que  nunca  vio  Rey 

Antes  halla   la  caca  ;  su  cacon:    que  la 

di'cña  /  su  señor 

Alcanza:  quien  no  cansa  .... 

Ayer  baquero:  y  hoy  caballero 

Andad  ,   al  rollo 

Aquel  es  goloso:    que   come    lo  que    no 

liene 

A  la  boda  del  herrero:  cada  cual  con  su 

dinero        

Arder   por   seco:   y   lazerar  justo  /  por 
peccador   

A  hombre  pobre:   ta^ja  de  plata:  olla  de 
cobre:  y  mesa  de  robre  .... 


459.  Wem  du  übel  willst,  den  mögest  du  mit 
zwei  schlechten  einäugigen  Rossen  pflü- 

584            gen  sehen,    wem   noch   übler,    mit  noch 
einem  Paare 

460.  Wassertr.äger-Esel:  schmatzender  Esel    . 

461.  An  jeuem  Tage  verlor  ich  meine  Ehre, 
wo  ich  schlimm  sprach  und  Schlimmeres 
hörte 

462.  In  Ermanglung  eines  Amtsbezirks  haben 
sie  meinen  Vater  als  Gemeindeaufseher 
aufgestellt 

463.  Dahin  geht  die  Zunge,  wo  der  Z:ihn 
schmerzt    ....... 

464.  Bei  der  Dame  deiner  Verwandten  zieh' 
deinen  Geldbeutel  in  Betracht 

465.  Geh'  endlich  einmal  weiter  (Lass  endlich 
einmal  ab):  (das  sind)  Körbe  nach  der 
Weinlese  ....... 

466.  Erschütterter  Freund,  angeschweisst  aber 

588  niemals  geheilt 

590  467.  Ich  halte  mich  dazu:  es  lebe,  wer  siegt 
.591  468.  Todtem  Pferde  die  Gerste  am  Schwanz 
5i)4    469.  Einem  Jeden  seine  Seele  in  seiner  Hand 

470.  Ein  Esel  für  Staub ,   ein  Ross  für  Koth, 

596  ein  Maulihier  für  Alles    .... 

471.  Dem  verheiratheten  Weibe  genügt  der 
Gatte 

472.  Sie  sind  nach  Zeca  und  Mekka  gelaufen 
und  zum  Schilfrohr  und  zu  den  Oelgärten 
von  Santarem 

473.  Der  Hure   und   dem  Kuppler  kommt  im 

597  Alter  d^s  Uebel  (Leiden) 
474    Errathe,  Wahrsager,  wie  es  mit  den  Trau- 

598  beu  meines  Weinbergs  steht    . 

475.  Auf  eine  gerö.'<tete  Speckschnitte  einen 
guten  Schluck  Weines      .... 

476.  Er  setzt  sich  wie  eine  Laus  in  eine  Naht 

477.  Jeder  Thüre  ihre  Aufseherin   . 

478.  Dem  schuldlosen  Manu  richtet  Gott  den 
Saamen  zu 

479.  Dem  guten  Hunger  gibt  es  kein  hartes 
Brod 

480.  Geh',  Böser,  nach  deinem  Bruder   . 

481.  Beim  Waschen  der  Körbe  werden  wir 
die  Rechnung  machen       .... 

482.  Vor  der  Weinlese  Körbe  (Butten)   . 

483.  Was  kostet  der  Zentuer  Eisen?  Gib  mir 
eine  Nadel 

481.  So,  so!  die  Petersilie  ist  nicht  spanischer 
Klee  (Luzerne) 

485.  Todtem  Bart  (ist)  wenig  Schüchternheit 
(eigen) 

486.  Wasser  macht  nicht  krank,  noch  berauscht, 
noch  stürzt  es  in  Schulden 

487.  Deck'  dich  zu  (bekleide  dich),  da  du 
schwitzest 

488.  Er  kleide  sich  damit         .        . 

489.  Jener  ist  König,  der  nie  einen  König  ge- 
sehen hat  . 

490.  (Gemeine  Redensart,  die  sich  anständiger 
Weise  nicht  wiedergeben  lässt.) 

—  I  49!.  Es   erreicht   (sein    Ziel),   wer   nicht   be- 
lästigt (drängt) 

492.  Gestern  Kuhhirt  und  heule  vornehmer 
Herr 

493.  Geht  an  den  Galgen!    (!eht  zum  Henker! 

494.  Jener  ist  ein  Leckermaul ,  welcher  issl, 
was  er  nicht  hat 

495.  Bei  der  Hochzeit  des  Schmied's  (zecht) 
jeder  mit  (von)  seinem  (ielde 

196.  Für  dürr  verbrennen  und  einen  Gerech- 
ten   für   einen    Sünder    in    Stücke    zer- 

reissen       

497.  Armem  Manne  einen  Becher  von  Silber, 

611     einen  Topf  von  Kupfer  und  einen  Tisch 

von  Eichenholz 
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498.  Aunque  mi  suegro  sea  bueno:  no  quiero 
perro  có  gencerro 

499.  A  las  vezes  esta  la  carne  en  el  plato:  por 
mengua  de  gato        .         .  _    .        .    _    ■ 

500.  Antes  faltara  al  ruyaeñor:  q  cantar:  q  a 
la  muger:  q  parlar 

501.  Arada  de  Agosto:  a  eatercorada  da  en 
rostro        

502.  Anda  os  a  dezir  verdades:  y  morireys  en 
los  hospitales 

503.  Acometer;  haze  vencer   .... 

50i.  A  la  muger  braua:  dad  le  la  soga  larga 

505.  Amores  nueuos,  oluidan  los  viejos 
Ö06.  Aliuia  la  pena  /  llorar  la  causa 

507.  A  quien  dizes  tu  secreto :  das  tu  libertad 

508.  Asenta  os  a  mesa  puesta:  c5  vuestras 
manos  lauadas:  y  poca  verguenga  . 

509.  Alegra:  lo  que  sin  trabajo  se  gana 

510.  Aunque  muda  el  pelo  la  raposa:  su  na 
tural  no  despoja        .... 

511.  A  fuer  d'  Toledo  /  que  pierde  la  dama, 
y  paga  el  cauallero  .... 

512.  Amigo  pedro:  amigo  Juan:  pero  mas 
amiga  la  verdud       .... 

513.  A  cien  años  /  los  Reyes  son  villanos 

514.  Antes  que  conozcas :  ni  alabes :  ni  cohondas 

515.  Agua  sobre  agua:  ni  cura:  ni  lava 

516.  Al  ruyn  dadle  vn  palmo:  y  tomara  quatro 

517.  A  do  tu  pie:  cata  aqui  mi  oreja     . 

518.  A  gran  gola:  larga  soga 

519.  Algún  dia  /  sera  fiesta  de  nuestra  aldea 

520.  A  fuerga  de  Dios:  y  del  mundo 

521.  Ajunfays  oro  con  lodo     .... 

522.  Al  villano  /  no  manjar  blanco 

523    Aunque  pesse  a  mi  pello:  yo  seré  bueno 

524.  Ay  hombres  bestias:  como  anseras  pardas 
■525.  Al  ruin  su  tierra  lo  llama 

526.  Al  fuyr  /  llaman  retraure:  y  a  los  ladres 
cauallers 

527.  Al  ruyn  quando  le  mientan :  luego  viene 

528.  Aqui  estays  vos:  y  la  horca  vazia? 

529.  Assi  os  podeys  quedar:  como  el  perro 
de  ecija:  q  mirando  la  luna:  se  seco  / 
pensando:  que  era  manteca     . 

530.  A  barua  /  ni  tapia:  ni  garga  . 

531.  A  mi  padre  llaman  trigo:  y  yo  muero 
me  de  hambre  .   " 

532.  A  canas  onradas:  no  ha  de  hauer  puertas 
cerradas 

.533.  Ara  bien :  y  hondo :  y  cogerás  trigo  ahondo 


534.  Al  buen  consolador:  no  le  duele  la  cabega 

535.  Amor  fa  mot:  argent  fa  tot    . 

536.  Amor  muerto 

537.  Alaba  te  cesto 

•538.  Alga  la  mata:    y    haz  le  salir:    si    no  le 

mato:  haz  le  venir 
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539.  Assi  se  os  guise  la  cena 


498.  Wenn  auch  mein  Schwiegervater  gut  ist, 
so  mag  ich  (doch)  nicht  einen  Hund  mit 
einer  Schelle 

499.  Manchmal  ist  das  Fleisch  in  der  Schüssel 
wegen  Mangels  einer  Katze 

500.  Eher  wird  der  Nachtigall  der  Gesang, 
als  dem  Weibe  das  Reden  (die  Worte) 
ausgehen  (fehlen)      ..... 

50j.  Pflügen  im  August  steht- (ist)  der  Düng- 
ung entgegen  (zuwider)   .... 

502.  Geht  nur  hin,  Wahrheiten  zu  sagen,  und 
ihr  werdet  in  den  Spitälern  sterben 

503.  Angreifen  (unternehmen)  macht  siegen 
(gewinnen) 

504.  Dem  unbändigen  (unfügsamen)  Weibe 
gebt  die  Leine  lang         .... 

505.  Neue  Liebschaften  vergessen  die  alten    . 

506.  Es  erleichtert  die  Strafe  (das  Leid),  wenn 
man  die  Ursache  beweint 

507.  Wem  du  dein  Geheimniss  sagst,  dem 
gibst  du  deine  Freiheit    .... 

508.  Setzt  euch  an  den  gedeckten  Tisch  mit 
euren  gewaschenen  Händen  und  wenig 
Blödigkeit 

509.  Es  erfreut,  was  man  ohne  Arbeit  (Mühe) 
gewinnt  (erwirbt)      ..... 

510.  Wenn  auch  der  Fuchs  den  Pelz  wechselt: 
seine  Natur  legt  er  nicht  ab    . 

511.  Nach  Brauch  von  Toledo,  dass  die  Dame 
verliert  und  der  Ritter  (Herr)  bezahlt    . 

512.  Freund  ist  Peier,  Freund  Johannes :  aber 
mehr  Freundin  die  Wahrheit   . 

513.  In  hundert  Jahren  sind  die  Könige  Bauern 

514.  Bevor  du  kennst,  lobe  nicht  und  tadle  nicht 

515.  Wasser  auf  Wasser  heilt  weder  noch 
wäscht  es 

516.  Gebt  dem  Schelmen  eine  Hand  breit  und 
er  wird  vier  nehmen        .... 

517.  Wo  dein  Fuss:  da  nimm  dich  vor  meinem 
Ohr  in  Acht 

518.  Für  grosse  Kehle  grosser  Strick     . 

519.  Eines  Tags  wird  unser  Dorf  Kirchweih 
haben         .        .         .         .        . 

520.  Gott  und  der  Welt  zum  Trotz 

521.  Ihr  vereiniget  Gold  mit  Koth 

522.  Dem  Bauern  kein  feines  Gericht     . 

523.  Obgleich  es  mir  darum  Leid  thut,  werde 
ich  gut  (nicht  ungehalten)  sein 

524.  Es  gibt  dumme  Menschen  wie  graue  Gänse 

525.  Den  Schelm  nennt  sein  Land  so     . 

526.  Das  Fliehen  (die  Flucht)  nennt  man  Zu- 
rückziehen (Rückzug)  und  die  Diebe 
Cavaliere 

527.  Wenn  man  des  Schelms  erwähnt,  kommt 
er  sogleich 

528.  Hier  steht  (seid)  ihr:  und  der  Galgen 
ist  leer? 

529.  So  kann  es  euch  ergehen  wie  dem  Hunde 
von  Ecija,  welcher  bei  Betrachtung  des 
Mondes  verhungerte,  in  der  Meinung,  dass 
es  Butter  wäre 

530.  FürB;irtwederLehmwandnoch  Dornbusch 

531.  Meinen  Vater  nennt  man  Weizen:  und 
ich  sterbe  vor  Hunger      .... 

532.  Vor  ehrenwerthen  grauen  Haaren  wird  es 
keine  verschlossenen  Thüren  geben 

533.  Pflüge  gut  und  tief  und  du  wirst  reich- 
lichen Weizen  ernten       .... 

534.  Dem  guten  Tröster  thut  der  Kopf  nicht  weh 
.535.  Liebe  thut  viel,  Geld  thut  Alles     . 

536.  Erstorbene  (erkaltete)  Liebe     . 

537.  Lob'  dich  (preis'  dich  an),  Korb     . 

538.  Heb'  den  Busch  auf  und  l.iss  ihn  hervor- 
kommen; wo  nicht,  bring'  ich  ihn  um; 
lass  ihn  kommen 

539.  So  richte  man  euch  das  Abendessen  zu 
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540.  A  la  muerte  /  no  ay  remedio:  si  no  ten 
der  la  pierna 

541.  A  quien  amassa  /  y  cueze  muchas  le 
acontece    .        .    _    .        .        . 

542.  Al  capón  y  al  señor:  cómprale:  quando 
le  ayas  menester       .... 

543.  A  mi  tic  en  Huesca 

544.  Aun  se  jugara  la  ropa 

545.  Al  dolor  de  la  cabera:  el  comer  laendre^a 

546.  Aun:  sacara  nabos  de  la  olla  . 

547.  Adeuina  como  gitano       ... 

548.  A  peccado  nueuo:  penitentia  nnena 

549.  Aun  hijo  no  tenemos:  y  nombre  le  po 
nemos 

550.  Auer  mala  noche  y  parir  hija 

551.  Al  alúa  del  vizconde:  que  da  el  sol  a 
media  pierna     ..... 

552.  Al  alva  del  puerco  .... 

553.  Alcalá  d'henares  /  mucho  te  precias:  y 
poco  vales:  si  no  por  vna  calle:  que  ay 
enti  no  valieras  vn  marauedi  . 

554.  Alúa  de  tormes  /  baxa  de  muros  /  alta 
de  torres  /  buena  de  putas  /  mejor  de 
ladrones  /  mira  tu  capa  donde  la  pones 

555.  Antena  /  que  va  de  mañana  a  missa:  y 
torna  a  hora  d'  nona       .... 
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540.  Für  den  Tod  gibt  es  kein  Mittel  als 
(ausser)  das  Bein  ausstrecken  . 

541.  Wer  bäckt  und  kocht,  dem  begegnet 
vielerlei     

542.  Den  Castraten  (den  Kapaun)  und  den  Ge- 
richtsherrn kaufe  (bestich  ,  wenn  du  sei- 
ner bedarfst 

.^43.  (Wende  dich)  an  meinen  Onkel  in  Huesca 

544.  Er  wird  noch  den  Rock  verspielen 

545.  Den  Kopfschmerz  lindert  das  Essen 

546.  Bei  alledem  (noch  immer)  wird  er  Rüben 
aus  dem  Topfe  herausholen 

547.  Er  wahr.'sagt  wie  ein  Zigeuner 

548.  Neuer  Sünde  neue  Busse 

549.  Noch  hahen  wir  keinen  Sohn  und  geben 
ihm  (schon)  einen  Namen 

550.  Eine  schlechte  Nacht  haben  und  eine  Toch- 
ter gebären        

551.  Beim  Tagesanbruch  des  Vicegrafen,  wenn 
die  Sonne  mitten  auf's  Bein  scheint 

552.  Beim  Tagesanbruch  des  Schweines 

553.  Alcalá  de  Henares,  du  bildest  dir  viel  ein 
und  bist  wenig  werth;  wenn  nicht  wegen 
einer  Strasse,  die  es  in  dir  gibt,  würdest 
du  nicht  einen  .Maravedí  werlh  sein 

554.  Weisse  Felsen,  niedere  Mauern,  hohe 
Thürme,  Huren  genug,  noch  mehr  Diebe, 
behalt'  deinen  Mantel  im  Auge,  wo  du 
ihn  hinlegst 

555.  Antonie,  welche  des  Morgens  zur  Messe 
geht  und  zur  Stunde  der  None  (um  3  Uhr 
Nachmittags)  zurückkommt 
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1.  Abad  y  ballestero:  mala  para  los 
moros. 

El  Diccionario  de  la  Academia 
Española  dice:  Abad  y  ballestero,  mal 
para  los  Moros,  ref.  que  da  á  eutender 
que  si  el  superior  es  pendenciero,  no  les  ira 
bien  á  los  subditos. 

D.  Caro  y  Cejudo  da  la  misma  lección 
y  añade :  Este  refrán  muesti-a,  que  apenas  hay 
de  quien  con  mas  razón  debamos  temer  mas 
riguroso  encuentro,  que  del  que  tiene  á  su 
cargo  ampararnos  y  defendernos ;  porque  con  él 
vivimos  mas  descuidados  que  con  otra  per- 
sona alguna.  Pues  como  los  Abades  y  los 
Curas  sean  como  padres  en  los  pueblos,  si 
son  ballesteros,  que  se  ha  de  aguardar  de 
ellos  sino  mal?  El  qual  desea  el  refi'an 
venga  á  los  Moros,  y  no  á  los  Cristianos. 
El  sentido  es  este:  Si  el  Abad  es  belicoso,  el 
dgño  que  de  ahí  resultare,  venga  á  los  Moros. 
Si  quid  mali,  in  Pyrrbam,  subaudi  re- 
cidat,  aut  abeat.  Pindarus.  (La  frase 
griega  de  Pindaro,  citada  arriba,  es  proverbial, 
diciendo  él:  ti  n  xaxór,  dg  IlvQQar.  Citan  la 
también  Plut.  prov.  109  y  Zeuob.  4,  2.  Ilvooa 
era  una  ciudad  en  la  ])arte  occidental  de  la 
isla  de  Lesbos,  situada  al  interior  de  una 
ensenada  penetrante  muy  lejos  en  la  tierra 
}•  por  eso  llamada  ó  JlvQQaíoív  (vqmog  e.  d. 
estrecho  de  los  de  Pyrrha,  asi  que  nombra- 
ban al  monte,  á  la  falda  del  cual  estuvo 
colocada  éUa,  to  üvQqaíwv  oQog  (Téofr.  h. 
pl.  3,  9,  5)  e.  d.  la  montaña  de  los  de  Pyrrha, 
ó  bien  TO  nÚQüaiuv  {oQog),  llamándose  el  ter- 
ritorio de  la  ciudad  ^  Unggauor  /uga,  la  ciudad 
misma  r¡Ilvoqaíwy  nóhg  (Diod.  Sic.  13.  100.)*) 
A  los  vecinos  y  moradores  de  esta  Ciudad  ab- 
orrecieron mucho  todos  los  de  los  pueblos  comar- 
canos; por  lo  qual,  si  algún  mal  les  amenazaba, 
rogaljan  á  ios  Dioses,  que  hicieran  viuiera 
todo  este  mal  sobre  los  Pyrrheos.  Vel: 
Hostibus  eveniant  convivía  talia  uo- 
stris.  Ovid.  Her.  15,  217,  vel:  Erasm.  ex 
eodem  Ovidio  dicente  in  Epistolis  ex  Ponto, 
lib.  4,  ep.    G,  V.  35: 

Hostibus  eveuiat,  (juam  sis  violen- 
tus  in  armis. 


1.  Abt  und  Armbrustschütze:  Uebel  für 
die  Mohreo. 

Das  "Wörterbuch  der  spanischen 
Academie  hat  die  nebenstehende  Lesart  und 
sagt:  Das  Sprichwort  deutet  an,  dass,  v^'enn 
der  Vorgesetzte  streitsüchtig  ist,  es  den  Unter- 
gebenen nicht  gut  ergehen  wird. 

D.  Caro  y  Cejudo  hat  die  gleiche  Lesart 
mid  fügt  bei:  Das  Sprichwort  zeigt,  dass  wir 
kaum  von  irgend  wem  mit  mehr  Grund  eine 
strengere  Behandlung   furchten    müssen.,    als 
von    dem,    dessen  Aufgabe    es    ist,    uns    zu 
schützen  imd  zu  vertheidigen,    weil  vdr  ihm 
gegenüber  sorgloser  leben,  als  gegenüber  von 
irgend   wem.      Wenn    also    die   Aebte    und 
Pfarrer,  welche  doch  gleichsam  Väter  in  den 
Gemeinden  sein  sollen,  Armbrustschützen  (d.  h. 
händelsüchtig)  sind,  was  hat  man  von  ihnen 
Anderes   zu  erwarten,    als  Schlimmes?     Das 
Sprichwort   wünscht,    dass    dieses    über    die 
Mohren  komme,  und  nicht  über  die  Christen. 
Der  Sinn  ist  dieser:    Wenn    der  Abt  kriegs- 
lustig ist,    so  möge  der  daraus  erwachsende 
Schaden  über   die  Mohren  kommen.    Wenn 
etwas    Schlimmes     (kommen     sollte,      so 
möge  es)  über  Pyrrha  (kommen,  oder  von 
dannen  weichen).    (Die  neben  angeführte  Re- 
densart aus  Pindar  ist  eine  sprichw/irtliche  und 
lautet  griechisch:  it  n  xuxóv,  lig  IlvQQav.    Sie 
findet   sich   auch    bei   Plut.    prov.    109    und 
Zen.  4,  2.  Ilrgoa  war  eine  Stadt  im  Westen 
der  Insel  Lesbos,  die  im  Inueni  einer  tief  in's 
Land  einschneidenden  Bucht  lag,    die  daher 
auch    ¿  UvQQaícov  ívQiJTog    liiess,    so    wie  der 
Berg,    an  welchem  sie  lag,  rö  IIvQoaiwv  oQog 
(Theophr.  h.  pl.  3,  9,  5)  oder  auch  rn  UvQQaior^ 
während   das    Gebiet    der  Stadt    ^    nvogaúnr 
XWQu,  die  Stadt  selbst  *;  rJvooaiou'  7TÓ).ig  (l)iod. 
Sic.  13, 100)  iiiess.)* )  Die  Einwohner  dersellien 
waren  bei  denen  der  ganzen  Limgegend  sehr 
verhasst,  wesshalb  diese,    wenn    irgend    ein 
Uebel  sie  bedrohte,  die  Götter  baten,  es  über 
die   Einwohner    von    P^Trha    zu    verhängen. 
Oder:  Uel)er  unsere  Feinde  mögen  solche 
Gastereien  kommen,  oder  wie  Erasm.  nach 
Ond.  ep.  ex  Ponto,  lili.  4,  ep.  G.  v.  35  sagt: 
Mögen  die  Feinde   erfalircn.    wie  tapfer 
du  seis't  in  den  Waffen. 


*)  Añadió   el   autor   de   este   libio  lo  que  se 
expone  arriba  eu  parúntesi. 

Haller,  apauische   Spricbwürter. 


*)  lias  OMgc  in  Parenthese  ist  vom  Aortasser 
dieses  IJnehes  liiiizui;esetzt. 
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1.  Abad  &c. 


Alude  A  esto  lo  que  flice  Horacio  en 
las  Odas: 

Hostium  uxores  puerique  caceos 
Sentiant  motus  orieutis  Austri. 

Y  lo  que  dice  Terencio:  Aut  obsecro 
te,  isthuc  inimicis  fiat. 

Se  dice  tambieu:  Arriedro  \  y  as  Sa- 
tanás, ó  Demonio,  lo  que  se  dice,  quando 
no  sufrimos  oir  algunas  ásperas  y  malas  pa- 
labras. Apage  Cacodemon,  vel:  Boeotis 
vaticinare.  Zenob.  II,  84.  Son  palabras 
de  abominación,  que  es  como  si  se  diria:  Adi- 
vina estas  cosas  á  los  enemigos. 


Sallustio  en  Catilina,  21,  dice: 

Abi  iu  malam  parteni. 

Y:  Eso  os  venga,  lo  que  suele  decirse 
también,  quando  alguno  ceba  maldiciones  á 
otros. 

D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  en  su 
recopilación  de  refranes  hecba  por  mandado 
del  Rey  Don  Juan  en  el  año  1541  dice  so- 
lamente: 

Abad  /  y  ballestero,  glosando: 

Mauzilla  en  paño  fino  /  es  abominada 
de  contino. 

Los  Alemanes  ban  en  el  sentido  opuesto 
el  refrán  citado  al  lado. 

Pero  dicen  tambieu  como  sigue: 
Der  Pfaff  in  Waft'en,  die  Jungfer  geil, 
Im  Märzen  Blütbe,  bringt  wenig  Heil. 

Die  Deutseben  sagen  auch: 

1)  Der  soll  die  Kränk  kriegeu.    (Franken 
und  Pfalz.) 

2)  Da    möchte    mau    gleich    die    Krenkte 
kriegen.    (Schlesien.) 

3)  Hai  dick  de  Krankt  (mit  etwas).    (Han- 
nover.) 

(Vease  Nr.  145.) 

Los  Holandeses: 

1)  Ik  wou ,    dat  hij  was ,    waar  de  paper 
groeit. 

2)  De  duivL'l  bale  hem. 

3)  Liiop  naar  den  duivcl. 

4)  De  duivel  zit  iu  hem. 


Los  Franceses: 

1)  Je  voudrais  que  vous  fussiez   aux  .\n 
tipodes. 

2)  Que  le  diable  l'emportc. 

8)  Qu'il  s'en  aille  ä  tous  les  diables. 
Los  Portugueses: 

1)  Vai-te  com  os  demonios. 

2)  Val  ha-te  o  diabo. 


Hierauf  .spielt  auch  an,  was  Horaz,  Od. 
lib.  ;i,  28.  V.  21  sagt: 

Ha  der  Feind  Eh'weiber  vielmehr  und  Kinder, 
Tretfe  blind  herzuckende  Wuth  des  Austers. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

Und  was  Terenz  sagt:  Oder  ich  flehe 
dich  an,  solches  möge  den  Feinden  wider- 
fahren. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt:  Weiche 
von  danneu  Satan  oder  Teufel,  was  man 
sagt,  wenn  man  harte  und  böse  Worte  nicht 
hören  will.  "ATiayt  xuxoócñ/jov  oder  Boiauioig 
fjaiTivaaio  (Hinweg  böser  Geist  oder  Wahr- 
sage den  Boeotiern!).  Zenob.  II,  84.  Es 
sind  das  Worte  der  Verwünschung,  wie  wenn 
man  sagen  wUrde:  Wahrsage  diese  Dinge 
den  Feinden. 

Sallust.  Catilinn,  21,  heisst  es: 

Geh  in's  Unglück. 

Und:  Das  komme  über  Euch,  was 
man  auch  zu  sagen  pflegt,  wenn  Jemand 
Verwüuschuugen  gegen  Andere  ausstösst. 

D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  in  sei- 
ner auf  Befehl  des  Königs  Don  Juan  1541 
gemachten  Sprichwörter- Sammlung  sagt 
blos: 

Abt  und  Armbrustschtitze,  mit  der 
Auslegung : 

Ein  kleiner  Flecken  in  feinem  Tuch  ist 
stets  verabscheut. 

Wir  Deutsche  haben  ein  Sprichwort 
im  umgekehrten  Sinne:  Rein  und  ganz, 
gibt  dem  schlechtesten  Tuche  Glanz. 

Aber  wir  sagen  auch: 

4)  Ich  wollt',  dass  du  wärst,  wo  der  Pfeifer 
wächst. 

5)  Hol'  dich  (ihn)  der  Teufel. 

6)  Der  Teufel  reitet  ihn. 

7)  Den  solider Nebel'naufzieh'n!  (Franken.) 

8)  Der  kann  (soll)  mir  gestohlen  werden. 
(Franken.) 


(Vgl.  Nr.  145.) 
Die  Holländer: 

1)  Ich  wollte,  dass  er  wäre,  wo  der  PiefTer 
wächst. 

2)  Der  Teufel  hole  ihn. 

3)  Lauf  nach  dem  Teufel  (d.  i.  geh  zum 
Teufel!  zum  Henker). 

4)  Der  Teufel  sitzt  in  ihm  (d.  h.  im  Deut- 
schen: Der  Teufel  reitet  iiin,  er  ist  vom 
Teufel  besessen,  crhatdenTeufelimLeib). 

Die  Franzosen: 

1)  Ich  wollte,  dass  ihr  bei  den  Antipoden 
wäret. 

2)  Hol  ihn  der  Teufel. 

3)  Er  mag  zu  allen  Teufeln  gehen. 
Die  Portugiesen: 

1)  Geh  zu  den  Teufeln! 

2)  Hol  dich  der  Teufel. 


Abaxan  &c.  2. 
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2.  Abaxan  &,c. 


2.  Abaxan  se  /  los  adaraues:  y  alean  se 
los  muladares. 


El  Dice,  de  la  A.  Esp.  esci-ibe: 

Abájanse  los  adarves,  y  aizanse 
los  muiadáies,  cou  la  glosa,  que  de  este 
relVán  se  usa  cuando  venios  que  el  hombre 
noble  se  humilla  y  el  ruin  se  ensalza. 

D.  Caro  y  Cejudo  da  la  misma  lec- 
ción, añadiendo: 

De  otra  manera:  Abáxan  se  los  estra- 
dos, y  aizanse  los  establos.  Reprehen- 
den estos  refranes  la  soberbia  de  algunas 
personas,  cuyos  principios  y  orígenes  fueron 
baxisimos,  viendo  la  llaneza  y  humildad  de 
otras  personas ,  á  las  quales  de  muy  atrás 
les  viene  la  nobleza  y  lustre.  Sursum  ver- 
sus sacrorum  fluminum  feruntur  fontes. 
Eurípides.  Podemos  usar  de  este  adagio 
todas  las  veces  que  queremos  significar  ha- 
cerse las  cosas  al  revés ,  como  quando  el 
muchacho  amonesta  al  viejo,  y  el  discípulo 
quiere  enseñar  al  Maestro,  y  el  siervo  man- 
dar á  su  Señor. 


En  el  Cántico  B.  M.  V.  Luc.  I,  52  se 
dice: 

Deposuit  potentes  de  sede;  et  exaltavit 
humiles.     (Vulgata ) 

Al  lado  se  citan  dos  proverbios  ale- 
manes enunciándose  en  sentido  semejante. 


Los  Suecos  tienen  un  adagio  que  dice: 

Bondefot  och  heresko  passa  inte 
val  tillsammans. 

Los  Islandeses  dicen: 
Stoltr  opt  af  stóli  dettr, 
Stigr  upp  sá  lagt  var  settr. 
Los  Holandeses: 
Berge  worden  dalen,  en  daleu  bergen. 

Los  Franceses: 
Cent  ans  banniére,  cent  ans  civiére. 
Los   Españoles    tienen   también   en  el 
mismo  sentido  un  proverliio  que  dice: 

A  cabo  de  cien  años  los  reys  son 
villanos,  y  a  cabo  de  ciento  y  diez  los 
villanos  son  reys. 

Los  Valencianos  dicen: 
Al  cab  de  cent  anys  se  cauen  los  murs, 
y  saleen  los  moladars. 
Los  Portugueses: 
a)  Abaixfio-se    os  muros,    levalño-se  os 
monturos. 


2.  Wörtlich:  Die  Zinnen  hoher  Mauern 
sinken  herab  and  die  Dunghaufen  erheben  sich, 
d.  h.  Die  Grossen  lassen  sich  herab, 
die  Geringen  überheben  sich. 

Das  Wörterbuch  der  span.  Aead. 
schreibt  wie  nebensteht,  mit  der  Auslegung, 
dass  man  dieses  Sprichworts  sich  bedient, 
wenn  wir  sehen,  dass  der  Edelmann  herab- 
lassend, der  Geringe  aber  Ubermtithig  ist. 

D.  Caro  y  Cejudo  gibt  dieselbe  Les- 
art und  fügt  bei: 

In  anderer  Form:  Die  Paläste  steigen 
herab  und  die  Ställe  empor.  Diese 
Sprichwörter  rügen  den  Hochmuth  mancher 
Personen  von  sehr  niedriger  Abkunft  im  Ver- 
gleiche mit  der  Prunldosigkeit  und  Anspruchs- 
losigkeit Anderer,  hinter  denen  sie  an  Adel 
und  Glanz  weit  zurückstehen. 

"Avw  noTUfiwr  )¡MQovGi  nuyaí.  Eur.  Med.411. 
Aufwärts  fliesseu  die  Quellen  der  Flüsse 
(^sprichw^örtlich  geworden,  Zenod.  2,  56). 

Man  kann  sich  dieses  Sprichworts  über- 
all bedienen,  wenn  man  andeuten  will,  dass 
die  Dinge  verkehrt  gehen,  z.  B.  wenn  der 
Knabe  dem  Greise  Ermahnungen  gibt,  der 
Schüler  den  Lehrer  belehren  und  der  Knecht 
seinem  Herrn  befehlen  will. 

Im  Hohen  Liede  der  heiligen  Jung- 
frau Maria,  Luk.  I,  52,  heisst  es: 

Die  Gewaltigen  stürzt  er  vom 
Throne,  und  erhöhet  die  Niedrigen. 

Ein  deutsches  Sprichwort  sagt  in 
ähnlichem  Sinne: 

Kommt  der  Bauer  auf's  Pferd,  so 
reitet  er  schärfer  als  der  Edelmann, 

und  ein  anderes: 
Kein  Schermesser  schärfer  schiert, 
Als  wenn  der  Bauer  ein  Edelmann  wird. 

Die  Schweden  haben  ein  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Bauernfuss  und  Herrenschuh  pas- 
sen nicht  wohl  zusammen. 

Die  Isländer  sagen: 
Der  Stolze  fällt  oft  vom  Stuhl, 
Es  steigt  auf,  wer  niedrig  gesessen  war. 

Die  Holländer: 
Berge  werden  Thäler  und  Tbäler  Berge. 

Die  Franzosen: 
Hundert  Jahre  Banner,  hundert  Jahre  Bahre. 

Die  Spanier  haben  auch  ein  Sprichwort 
im  nämlichen  Sinne,  welches  sagt: 

Am  Ende  von  hundert  Jahren  sind  die 
Könige  Bauern,  und  am  Ende  von  hundert- 
undzehn sind  die  Bauern  Könige. 

Die  Valencianer  sagen: 

Am  Ende  von  hundert  Jahren  fallen  die 
Mauern  ein,  und  die  Dunghaufen  erheben  sich. 

Die  Portugiesen: 
a)  Die  Mauern  senken  sich,    die  Dünger- 
haufen erheben  sich. 

1* 


Abaxo  &c.  3. 


3.  Abaxo  &c. 


b)  Abaixao-se  as  cadeiras ,  levatäo-se  as 
trépelas. 

c)  De  cení  ein  cem  anuos  se  fazem  dos 
Reis  vlllrios,  e  aos  cento  e  seis  dos  vil- 
laos  Reis. 

3.  Abaxo  esta  la  miel. 

Este  reirán  parece  dar  á  entender  que 
se  debe  profundar  las  cosas  ó  penetrar  al 
fondo  de  ellas  para  sacar  el  provecbo  que 
ofrecen. 

Otro  refrán  dice: 

El  mayor  tesoro  está  en  lo  mas  bondo. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

Qui  e  nuce  uucleum   esse  volt,    frangit 

nucem.     Plaut.  Cure.  I,  1,  55. 

Los  Alemanes    tienen  el  refrán  citado 

aqui  al  lado. 

Los  Suecos  dicen  lo  mismo: 

Den  som  vill  liafva  kärnan,  máste  först 
bita  noten. 

Los  Franceses: 

11  faut  casser  le  noyau  pour  avoir  l'a- 
mande.  ¡ 

Es  bien  de  notar  aqui  también  lo  que 
dice  Homero  (Odys.  10,  305)  de  la  fabulosa 
hierba  Moly  la  cual,  según  él,  tenia  ä  la 
verdad  raiz  negra,  pero  la  tlor  blanca  como 
leche.     Describe  la  asi:  ! 

1 

"Slg  Squ  (foof^aac  nóqf  (fUQfiuxov  ^JgyiKpóvTijc,*)  j 

1 
ix  yat>¡g  ¿giiVac,  xu¡   f^oi  (fvaiv  aiíjov  i'än'^ev 

é'ifl  I"'''  í**^'«''  i(yxe,   yíÜMXTi    St  ti'xfh¡y  avdoc-  ' 

juwAi) '^*)    <Jf    /íir    xuXí'ovaí    äfoC  '    /«Aín^ói'íJí    t' 

¿ovíraiir 
áyoqúai  )'í   Itvr^iiñai'   x)t(ñ  (ié  Ti  níívia  Svvuvita. 

Habla  de  esta  hierba  también  Ovidio 
(Metam.  XIV,  201)  diciendo: 


*)  ,-/{/ye<?o'iTi¡í  fué  agnomento  de  Hcnucs. 
**;  GottI.  Christ.  Cnisiiis  en  su  edición  de  la 
Odysea  de  Uounri)  dice  ¡i  este  lugar  subre  la  voz 
/ioi>.v:  Los  escoliadores  derivan  el  non:l)ie  de  ftm- 
Iviif  e.  d.  (ií/tilinv,  cnferuiai'  e.  d.  el  reiuedio  lua- 
jieo.  Los  antiguo«  liotanistas  griegos  ya  hicieron 
diversas  conjeturas  sohre  la  de.'ítiiincion  de  l.i  plnnta 
descrita  aiiui.  'rcoCrasto  (hist  plant.  L\.  1  i,  17) 
designa  con  ella  —  según  Sprengel  —  el  idliiini 
nigruui  (iouan.,  especie  de  ajo.  La  raiz  negra  y 
las  floies  blancas  y  la  dilicidtad  de  desarraigar  l.i 
cuadran  muy  bien  á  esta  planta.  Otros  creyeron 
que  era  el  (íyíuo»  nr¡yrtyur,  especie  de  ruda;  otros 
tomaron  la  en  el  seníido  alegórico  por  Ttaiótiav,  la 
instrucción  ipie  le  da  Krnieg  para  vencer  la  encan- 
tadora. Asi  Liistath.  y  Kiccius  in  dispiit.  houicr. 
pag.  i'¿'J. 


b)  Es  senken  sich  die  Stühle,  es  erheben 
sich  die  Schemel. 

c)  Von  hundert  zu  hundert  Jahren  werden 
aus  Königen  Bauern,  und  in  hundert- 
undsechs J:ihren  aus  Bauern  Könige. 

3.  Unteu  ist  der  Honig. 

Dieses  Spricliwort,  zu  welchem  kein  spa- 
nischer Comraentar  vorliegt,  scheint  anzudeu- 
ten, dass  man  den  Dingen  auf  den  Grund  gehen 
muss,  wenn  man  daraus  Nutzen  ziehen  will. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Der  grösste  Schatz  liegt  am  tiefsten. 

Die  alten  Kömer  sagten: 

Wer  aus  der  Nuss  den  Kern  essen  will, 
zerbricht  (knackt)  die  Nuss. 

Unser  deutsches  Sprichwort: 
Wer  kosten  will  die  süsse  Nuss, 
Die  harte  Schal'  erst  brechen  muss. 

Die  Schweden  sagen  dasselbe  mit  den 
Worten: 

Wer  den  Kern  haben  will,  muss  erst 
die  Nuss  aufbeissen. 

Die  Franzosen: 

Man  muss  die  Schale  zerbrechen,  um 
die  Mandel  zu  bekommen. 

Es  ist  hier  auch  wohl  zu  bemerken,  was 
Homer  (Odyssee  X,  305)  von  der  fabelhaften 
Pflanze  Moly  sagt,  welche  nach  seiner  An- 
gabe zwar  eine  schwarze  Wurzel,  aber  eine 
milchweisse  Blume  hatte.  Er  beschreibt  die- 
selbe in  folgender  Weise: 
Also  sprach,  und  reichte  das  heilsame  Kraut 

Hermeias,*) 
Das    er  dem  Boden  entriss,   und  zeigte  mir 

seine  Natur  au: 
Schwarz  erschien  die  Wurzel  und  railchweiss 

blüiite  die  Blume. 
Moly**)  wird's  von  den  Giittern  genannt.  Den 

sterblichen  Menschen 
Ist  es  schwer  zu  graben,  doch  Alles  ja  können 
die  Götter. 

(Hebers,  v.  Voss.) 

Es  spricht  von  dieser  Pflanze  auch  Ovid, 
indem  er  in  seinen  Verwandlungen  XIV,  201 
sagt: 


*)  Argeiphontes  war  ein  Heiname  des  Hermes. 
**)  Gottl.  Christ.  Ciusius  bemerkt  in  seiner  Aus- 
galie  von  llouier's  Odyssee  bei  dieser  Stelle  über 
das  Wort  /iw^f:  Die  .'^choliasten  leiten  den  Namen 
von  /<c)>.vny  her,  d.  i.  ai/fo/^in',  entkräften,  näujlieli 
das  Z:iul)(Tniiltel.  .Schon  die  alten  griechischen  Ho- 
taniker  haben  mancherlei  Vermuthiingen  über  die 
BesliinniMiig  der  hier  beschriebenen  I'tl.Hiize  aul'ge- 
stellt.  Theo  p  h  rastos  (histor.  plant.  IX.  15,  17) 
versteht  damiiter  nach  Sprengel  das  allium  nigrum 
(iouan.,  eine  Art  Knoblauch.  Die  sihwarze  Wurzel 
und  die  weissen  lilumen  «nd  das  schwere  .\usziehen 
passen  recht  gut  auf  diese  Pflanze.  Andere  fanden 
in  demselben  das  ñ}\)ior  rriiyuvor,  eine  Art  Haute; 
andere  fassten  es  allegorisch  und  verstanden  darunter 
niui)iiuv,  den  Unterrieht,  welchen  ihm  Hermes  zur 
Bezwingung  der  Zauberin  gibt.  So  LuBlath.  und 
Ricciiis  in  disput.  hoiiier.  i)ag.  429. 


A  bien  —  Aborrecí  4—5. 


4—5.  A  bien. 


Aborrecí. 


Pacil'er  liiiie  dederat  florem  Cylleuius*)  albuui: 

Moly  vocant  superi:  uigra  radice  tenetur. 

Otios  dan  al  adagio  español  el  mismo 
sentido  que  se  expresa  en  la  locución  ale- 
mana citada  al  lado,  la  que  denota,  que  la 
mejor  parte  de  una  cosa  es  ya  quitada. 

4.  A  bien  te  salgan  los  arremangos. 

Arremango  es  la  acción  y  efecto  de 
arremangarse  (vestis  snblevatio),  lo  que 
significa  ad  opus  accingi  e.  d.  resolverse 
á  tomar  de  veras  alguna  cosa.  El  refrán 
parece  pues  espresar  el  deseo  que  lo  que 
emprende  alguno,  le  salga  á  bien  ó  le  caiga 
en  beneficio. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
A  bien  te  salgan  bija  esos  arre- 
mangos, añadiendo,  que  este  refrán  iróni- 
camente denota  el  mal  fin  que  tiene  lá  de- 
senvoltura y  el  licencioso  despejo  de  las  don- 
celias. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Quod  felix  faustumque  sit.    (Cicero.) 

2)  Quod  bene  eveniat! 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


5.  Aborrecí  el  cohombro:  y  nació  me  en 
el  hombro. 

Otro  proverbio  dice: 

Quien  hizo  el  cohombro  que  le 
lleve  al  hombro. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  esp.  denota 
este  refrán  que  el  que  ha  hecho  una  cosa 
de  que  proviene  algún  gravamen,  debe  sufrir 
sus  resultas. 

El  primero  refrán  citado  arriba  parece 
denotar,  que  ninguno  puede  escapar  á  su 
destino. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al 
lado. 

Los  antiguos  Griegos: 

Quod  homini  fatis  decretum  est,  id  eve- 
niet.  In  haue  Scntentiam  dieit  Homerus, 
Odyssea  VII,  196—198: 


Diesem  hatte  der  Friedenstifter  Merkur*)  eine 

weisse  Blume  gegeben: 
Moly  nennen  sie  die  Götter:  aus  schwarzer 
Wurzel  erblüht  sie. 
Andere  geben  dem  spanischen  Sprich- 
worte denselben  Sinn,  wie  wenn  wir  Deutsche 
sagen:  Herunter  ist  der  Rahm  (d.  i.  das 
Beste  von  der  Milch) ,  d.  h.  das  Beste,  der 
Hauptvortheil  einer  Sache  ist  schon  vorweg- 
genommen. 

4.  Möge  dein  Unternehmen  (dein  Werk) 
guten  Fortgang  nehmen,  gut  ausschlagen. 

Arremango  heisst  das  Aufstreifen  der 
Aermel ,  wie  man  es  thut ,  wenn  man  sich 
zu  einer  Arbeit  anschickt,  wenn  man  ernst- 
lich an's  Werk  geht.  Das  Sprichwort  scheint 
daher  den  Wunsch  auszudrücken,  dass  Einem 
ein  Werk,    das  er  unternimmt,  gut  gelinge, 

I  ihm  zxim  Vortheil  ausschlage. 

[  Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Möge  dir,  Tochter,  dieses  Aufstrei- 
fen der  Aermel  zum  Guten  ausschlagen, 
mit  dem  Beifügen,  dass  dieses  Sprichwort  iro- 
nisch das  schlechte  Ende  andeute,  welches  die 
Schamlosigkeit  und  die  freche  Hintansetzung 
der  Schicklichkeit  der  Mädchen  nehme. 
Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Glück  und  Heil  dazu! 

2)  Möge  es  gut  ausschlagen! 
Die  Deutschen  sagen: 

1)  Gut  Heil! 

2)  Viel  Heil  (Glück)  und  Segen  dazu! 

3)  Guten  Erfolg! 

4)  Gott  segne  es! 

5.  Ich  verabscheute  die  Gurke  und  sie 
wuchs  mir  auf  der  Schulter. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Wer  die  Gurke  gemacht  (gezogen) 
bat,  der  trage  sie  auf  der  Schulter. 

Nach  dem  Wörterb.  der  span.  Acad. 
will  das  Sprichwort  sagen,  dass  derjenige, 
welcher  etwas  gethan  hat,  woraus  Unannehm- 
lichkeit erwächst,  auch  die  Folgen  davon 
sich  gefallen  lassen  muss. 

Das     erste     obenangeführte     spanische 
Sprichwort  scheint  anzudeuten,  dass  Niemand 
seinem  Schicksal  zu  entgehen  vermag, 
wie  auch  das  deutsche  Sprichwort   sagt: 

Seinem  Schicksal  kann  Niemand 
entgehen. 

Die  alten  Griechen: 

Was  dem  Menschen  durch  das  Schicksal 
bestimmt  ist,  wird  eintreten.  In  Bezug  hier- 
auf sagt  Homer,  Odyssee,  VII,  196 — 198: 


*)  Fm-  Il.ainndn  así  Mercurio  (Hermes)  porque 
según  la  fábula  mitológica  nació  y  fué  criado  él  en  la 
alta  montaña  tle  Cyleno  situada  en  el  Peloponeso  al 
nordeste  de  la  Arcadia.  Hoi  en  dia  llaman  esta 
montaña  Zyria.  P.  Alela  llama  por  eso  Mercurio 
cyllenia  proles,  e.  d.  descendiente  de  Cyleno. 


*)  Cyllenius  hiess  Merkur  (Hermes),  von  dem 
Hocli.iíebir¡íe  Cyllene  {Kv>.).i¡v,¡)  im  I^eloponnes,  im 
Nordosten  Arkadiens,  auf  welchem  nach  dem  Mythus 
er  geboren  und  erzogen  worilen,  jetzt  Zyria.  P.  Jlela 
nennt  ihn  daher  cyllenia  proles,  den  cyllenisclien 
Sprössling. 


Aboreci  &c.  5. 
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5.  Aboreci  &c. 


ii'da  ó'tnuTU 

IleiatTM,  aaaa   oi   Aiaa  Kaiaxlw9ig  t(  ßuQitai 
ynvofÁíVM  trícavTo  h'rm,  otí  fjiv  líxt  iiiíriQ- 


Latine: 

.  .  .  .  post  illic  accidet  illi, 
QuodfatumParcaeque  graves  iu  stamine  nerunt 
Nascenti,  tum  quum  matris  piomergeret  alvo. 

(Erasnio.) 
Los  antiguos  Romanos: 

.  .  .  .  Fata  voientem 
Ducunt,  nolentemque  trahunt,  immobiiis  obstat 
Causarum  series  et  ineiuctabilis  ordo. 

Poeta  apud  Sen.  Epist.  107,  11. 

Además  de  este  lugar  hablan  los  autores 
Romanos  por  todas  partes  del:  inevitabile, 
immutabile,  inexorabile  fatum;  dicen 
también:  Parcarum  ferreus  ordo  etc. 

Los  Latinos: 

1)  Certa  si  decreta  sors  est,  quid  cavere 
proderit.     (Philipp!  I,  80.) 

2)  Certum  est  et  inevitabile  fatum.    (Eise- 
lein,  548.) 

Los  Suecos: 

1)  Ingen  kan  sin  skäpna  fly. 

2)  Ingen  kan  undg;°i  sitt  öde. 
Los  Islandeses: 

Eingin  fer  undan  lagnuni.    (Isl.  far.) 

Los  Daneses: 

Ingen  kan  undgaac  sin  Skjíebne. 

Los  Ingleses: 

No  flyiug  from  fate. 

Los  Franceses: 

1)  Personne  ne  peut  écliapper  ä  son  destin 
(á  sa  destiuée). 

2)  Va  oü  tu  peux,  mcurs  oi'i  tu  dois. 

Los  Italianos: 

1)  Chi    ha   a    romperé    il    colN»,    trova  la 
scala  al  bujo. 

2)  Quando  s'ha  a  romperé  il  eolio,  si  trova 
la  scala.     ('i'oscána.) 

3)  Chi  ha  a  romperé  il  eolio  trova  la  strada 
al  buio.     ( Venécia.) 

4)  Ognununasce  cu  u  sodestinu.  (Córcega.) 

5)  Ognunu  va  comme  ell'  ú  dcstinatu.  (Cór- 
cega.) 

6)  Nessuno  pu6  evitare  la  sua  sorte. 

7)  Nel  momio  sua  ventura  ha  ciascun  dal 
di  che  nascc. 

8)  Al  suo  destin  mal  si  contrasta ,  e  mal 
si  nasconde. 

Los  Españoles: 

No  puede  huyr  ninguno  a  su  ventura. 


.     .     .     .  Dort  dann  crduld'  er, 
Was  sein  Loos  ihm  bestimmt  und  die  uner- 
bittlichen Schwestern, 
Als  ihn  die  Mutter  gebar,  in  den  werdenden 
Faden  gesponnen. 
(Uebers.  v.  Voss.) 
Nebenstehendes  ist  die  Uebertragung  in's 
Lateinische  von  Erasmus. 


Die  alten  Römer: 

Das  Schicksal  führt  den  Wollenden  und 
den  Nichtwollenden  reisst  es  fort,  unbeweg- 
lich steht  die  Reihe  und  die  nicht  zu  be- 
wältigende Ordnung  der  Dinge  im  Wege 
(d.  i.  da). 

Ausser  dieser  Stelle  sprechen  die  römi- 
schen Autoren  überall  vom:  unvermeid- 
lich en,  un  abänderbaren,  une  rbitt  liehen 
Schicksal;  sagen  auch:  Der  Parzen  (des 
Schicksals)  eiserne  Ordnung  (eisernes  Gesetz). 

Die  Lateiner: 

1)  Wenn  das  bestimmte  Loos  sicher  ist, 
was  wird  es  nützen,  sich  in  Acht  zu 
nehmen? 

2)  Sicher  und  unvermeidlich  ist  das  Schick- 
sal. 

Die  Schweden: 

1)  Keiner  kann  seinem  Schicksal  entflielien. 

2)  Keiner  kann  seinem  Schicksal  entgehen. 
Die  Isländer: 

Niemand  entgeht  seinem  Schicksal. 

Die  Dänen: 

Keiner  kann  seinem  Schicksal  entgehen. 

Die  Engländer: 

Es  gibt  kein  Entfliehen  vordem  Schicksal. 

Die  Franzosen: 

1)  Niemand  kann  seinem  Schicksal  ent- 
gehen. 

2)  Geh  wohin  du  willst,  stirb  wo  du  sollst. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  den  Hals  brechen  soll,  tindet  die 
Treppe  im  Finstern. 

2)  Wenn  man  den  Hals  brechen  soll,  tindet 
sich  die  Treppe. 

3)  Wer  den  Hals  brechen  soll,  iiudet  die 
Strasse  im  Finstern. 

4)  Jeder  wird  mit  seinem  Schicksal  geboren. 

5)  Jedem  geht  es,  wie  es  ihm  bestimmt 
ist. 

(0  Keiner  kann  seinem  Schicksal  entgehen. 

7)  In  der  Welt  hat  jeder  seinSchicksal  (seine 
Pestimmuiig)  vom  Tage  der  Geburt  an. 

8)  Seinem  Schicksale  widersteht  man 
schwer,  und  verbirgt  sich  schwer  vor 
demselben. 

Die  Spanier: 

Niemand  kann  seinem  Schicksal  entfliehen. 


Aborrecí  &c.  6. 


—  7  — 


6.  Aborrecí  &c. 


6.  Aborrecí  el  perexil:  y  nació  me  en  la 
frente. 

Otra  lección: 

"Huyendo    del   perejil   le    nació    en 
la  frente. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  el  refrán 
da  á  entender  el  gran  cuidado  que  se  debe 
tener  en  la  elección,  para  que  huyendo  de 
una  cosa  mala  no  se  elija  otra  peor. 


Este  refrán  y  el  arriba  citado:  Aborrecí 
el  cohoinliro  &c.  tienen  también  evidente- 
mente la  misma  significación. 

Se  dice  en  el  mismo  sentido: 

Se  sale  de  Heródes  para  entrar  en 
Pilátos. 

Los  Españoles  ban  además,  para  ex- 
presar lo  que  quiere  decir  la  locución  prover- 
bial de  los  Alemanes:  Venir  de  la  lluvia 
en  la  gotera,  las  locuciones  que  siguen  aqui: 

1)  Salir  de  llamas  y  caer  en  las  brasas. 

2)  Saltar  de  la  sartén  y  dar  en  las  brasas. 

3)  Caer   en   la   brasa ,    por   saltar   de    la 
sartén. 

4)  La  sardina  de  Blanes:*)   que  saltando 
del  fuego  dio  en  las  brasas,  (a.  castell.) 

5)  Huir  del  fuego  y  dar  en  las  brasas. 

6)  Escapé   del   trueno   y   di  en  el  relám- 
pago. 

7)  Huí   del   trueno   y  topé   con  el  relám- 
pago. 


*)  Blanes,  villa  con  ayuntamiento  de  la  pro- 
vincia y  diócesi  de  Gerona  "(8  hor.  de  esta  ciudad)  ] 
en  Cataluña,  partido  judicial   de  Sta.  Coloma  de  ¡ 
Farnc'S  (6  hor.  de  esta  villa),  es  puerto  habilitado] 
para  el  cabotage  con  aduana  de  4.  clase.    Se  halla  i 
situada  en  llano  al  pie  de  un  elevado  cerro  lla- 
mado   San   Juan    circunvalado    de  otros  menores. 
Tiene  5770  almas,  casa  consistorial,  una  plaza,  un ' 
paseo,  una  fuente  de  buenas  aguas,  un  convento 
que  fué  de  capuchinos,  varias  capillas  de  particu- 
lares, una  iglesia  parroquial  (Santa  Maria)  servida 
por  un  cura  y  4  beneficiados,   una   escuela  de  in- 
strucción primera,  una  administración   de  con-eos, 
un  casino,   un  cafe  y  una  feria  el  21  Diciembre. 
La  pesca  y  la  marinería  constituyen  la  principal 
industria.     Hay  fabricas  de  tejidos,  de  blondas,  de! 
corchos  }'  de  curtidos.     El  comercio   se  reduce  al  j 
trafico  de  la  pesca,    principalmente    de  la  sardina  J 
y  de  las  anchoas,  importándose  géneros  de  vestir  i 
y  algunos  articules  de   lujo.     Está  situada  al  ca- 
mino de  hierro  de  Barcelona  á  Gerona ,  GO  kilora. 
de  aquella,  45  de  esta  ciudail,  á  la  embocadura  de 
la  Tordera.     El    camino    de  hierro    apartase    aqui 
del  mar  tomando  la  dirección  por  dentro  del  pais 
para  alcanzar  la  villa  de  Tordéra  y  de  allá  al  fin 
Gerona. 


6.  Ich  verabscheute  die  Petersilie  und  sie 
wuchs  mir  auf  der  Stirne. 

Andere  Lesart: 

Vor  der  Petersilie  fiielieud  wuchs 
sie  ihm  auf  der  Stirne. 

Nach  dem  Wörterb.  der  span.  Acad. 
deutet  das  Sprichwort  an,  wie  sorgfaltig  man 
bei  der  Wahl  der  Dinge  zu  Werke  gehen 
müsse,  um  nicht,  indem  man  einem  Uebel 
entgeht,  ein  uoch  schlimmeres  zu  wählen, 
d.  h.  um  nicht,  wie  wir  Deutsche  sagen: 

Aus  dem  Regen  in  die  Traufe  zu 
kommen. 

Dieses  Sprichwort  und  das  oben  ange- 
führte: Ich  verabscheute  die  Gurke  etc.  haben 
auch  augenscheinlich  die  nämliche  Bedeutung. 

Im  nämlichen  Sinne  sagt  man: 

Man  tritt  von  Heredes  aus,  um  bei 
Pilatus  einzutreten. 

Die  Spanier  haben  ausserdem,  um  aus- 
zudrücken, was  die  deutsche  sprichwörtliche 
Redensart:  Aus  dem  Regen  in  die  Traufe  kom- 
men, sagen  will,  die  folgenden  Redensarten: 

1)  Aus  Flammen  herauskommen  und  in  die 
glühenden  Kohlen  fallen. 

2)  Aus  der  Pfanne  herausspriugen  und  in 
die  glühenden  Kohlen  fallen. 

3)  In  die  Gluth  fallen,  um  aus  der  Pfanne 
zu  springen. 

4)  Die  Sardine  von  Blanes,*)  welche  aus 
dem  Feuer  springend  in  die  glühenden 
Kohlen  gerieth. 

5)  Dem  Feuer  entfliehen  und  in  die  glühen- 
den Kohlen  geratheu. 

6)  Ich  entkam  dem  Donner  und  gerieth 
in  den  Blitz. 

7)  Ich  floh  vor  dem  Donner  und  stiess 
mit  dem  Blitz  zusammen. 


*)  Blaues  ist  ein  Städtchen  mit  Ayuntamiento 
in  der  Provinz  und  Diözese  Gerona  i8  Stunden  von 
dieser  Stadt)  in  Catalonien,  Gerichtsbezirk  Sta.  Co- 
loma  de  Farnes  ((5  Stunden  von  diesem  Städtchen), 
und  ist  Seehafen  tur  die  KüstenschiflYahrt  mit  einem 
Zollamte  4.  Klasse.  Es  liegt  eben  am  Eusse  eines 
liohen,  San  Juan  (St.  Johann)  genannten  Berges, 
der  von  andern  kleineren  umgeben  ist.  Es  hat 
5770  Seelen,  ein  Rathbaus,  einen  Platz,  eine  Pro- 
menade, einen  Brunnen  mit  gutem  Wasser,  ein  ehe- 
maliges Kapuzinerkloster,  mehrere  Privatkapellen, 
eine  Pfarrkirche  (zur  heil.  Maria),  an  welcher  ein 
Pfarrer  und  4  Benefiziateii  .angestellt  sind,  eine  Ele- 
mentarschule, eine  Postadministration,  ein  Casino, 
ein  KatTeehaus  und  einen  Jahrmarkt  am  21.  Decem- 
ber.  Fischerei  und  Schitffahrt  bilden  daselbst  die 
Hauptindustrie.  Es  gibt  Fabriken  von  Zeugen,  sei- 
denen Spitzen,  Korkartikeln  und  Leder.  Der  Handel 
beschränkt  sich  auf  den  mit  Fischen,  hauptsächlich 
Sardinen  und  Anchoven  (Sardellen);  eingeführt  wer- 
den Bekleidungs-  und  einige  Luxus-Artikel.  Das 
Städtchen  liegt  an  derEisentiahn  von  Barcelona  nach 
Gerona,  Ott  Kilometer  von  jener,  45  von  dieser  Stadt 
entfernt,  an  der  Mündung  des  Fliisschens  la  Toi'dera. 
Die  Eisenbahn  entfernt  sich  zu  Blanes  vom  Meere 
und  nimmt  die  Richtung  landeinwärts  an,  um  nach 
dem  Städtchen  Tordcr.i  und  von  da  endlich  nach 
Gerona  zu  gelangen. 


Aboreci  &c.  6.  —   ■ 

8)  Salir  (le  lavajos  (lagiuias)  y  enliar  en 
mojados  ó  cenagales. 

9)  Salir  de  un  lodo  y  entrar  en  otro. 

10)  Saltó  del  lodo  y  cayó  en  el  arroyo. 

11)  Descalabrar  al  alguacil,  y  acogerse  al 
corregidor. 

12)  De  mal  en  peor. 

Los  antiguos  Griegos: 

1)  2¿jioóñy  (fifvyiiiv  ig  TTVQ  (¡tninToma.  (Macar. 
430.) 

2)  3/7  T^v  itipQur  (ffvyoyy  tlg  Tr¡v  ávd^qaxiáv 
i/xn(at¡g.     {üiogen.  VI,  68.) 

3)  7^01'   xajTtñy   (fívycov,   fie   to  ttvq   (víniaov. 

(Diogen.  Yin,  40.) 

con  la  glosa: 
inl  70))'  TU  fiíxgd   Twr   detiwi'  cfenyórtuii', 
xai  fie  fiii^ova  Suva  ifinijióvxbav.    (Diogen. 

yin,  45. 

4)  "EiQtxé  Tig  II r¡  ßqixdiit!^  xul  tlg  ßodqov 
änfTTriyij.     (Apostolius.) 

Latine:  Cucurrit  quispiara  ue  pluvia  ma- 
desceret,  ct  ia  tbvea  praélbcatus  est. 

Esta  evidente  que  las  semejantes  loca 
ciones  figurativas  de  los  Ingleses,  Fianccscs, 
Italianos  y  Españoles  lian   tomado  su  orijen 
comiin  de  las  griegas   que  lié  citado  arriba. 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Incidit  in  Scyllam,  qui  vult  (cu- 
piens)  vitare  Charybdim.  (Autor 
incertus.) 

2)  Dum  vito  nialuní  in  contrarium 
curro,  según  el  poeta  Horacio  que 
dice  Sat.  I,  2,24:  Dum  vitant  stulti 
vitia,  in  contraria  curriiut. 


3)  Ire  tendo  de  fumo  ad  flanimam, 
proverbio  viejo  en  -Amni.  14.   11,   12. 

4)  Ita  fugias,  ne  praeter  casaní,  ut 
ajunt  (Ter.  Phormio  ;'),  2,  3);  locución 
que  quiere  decir:  guarda-te  de  caer  de 
un  peligro  en  otro.  (Véase  el  reirán 
sueco  8.) 


Los  Latinos: 

1)  Ex  ciñere  in  prunas  (cadere). 

2)  Evítala  Cbarybdi  in  Scyllaní  incidi. 

3)  Fumuní    l'ugiens    in    ignem   incidit  (de- 
cidit). 

Los  Alemanes    ban    las  bicuciones  ci 
tadas  aqui: 


—  6.  Aboreci  &c. 

8)  Aus Lacbent  Pfützen)  berausbommen  nnd 
in  nasse  Stellen  oder  Pfützen  treten. 

9)  Aus  einem  Sumpfe  herauskommen  und 
in  einen  andern  treten. 

10)  Er  sprang  aus  dem  Sumpfe  und  fiel  in 
den  Bacb. 

11)  Den  Geriehtsdiener  am  Kopfe  verletzen 
und  seine  Zuflucbt  zum  Stadtrichter 
nehmen. 

12)  Vom  Schlimmen  zu  Schlimmerem. 
Die  alten  Griechen: 

1)  Die  Asche  fliehend  bin  ich  in's  Feuer 
gefallen. 

2)  Fair  nicht  vor  der  Asche  des  Scheiter- 
haufens fliehend  in  den  Kohlenbaufen. 

3)  Vor  dem  Hauch  fliehend  fiel  ich  in  das 
F'euer. 

mit  der  Auslegung: 
Von  denen,    die  vor  kleinen  Gefabren 
fliehen  und  in  grössere  Gefabreu  geratben. 

4)  Es  lief  Jemand ,  um  uielit  vom  Hegen 
nass  zu  werden,  und  ist  in  einer  Grube 
ertrunken. 

(Neben  die  latein.  Uebersetzung  aus  dem 
Griechischen.) 

Es  ist  augenscheinlich,  dass  die  äbulicheu 
bildlichen  Hedeusarten  der  Engländer,  Fran- 
zosen, Italiener  und  Spanier  ihren  gemein- 
schaftlichen Ursprung  in  den  vorangeflihrten 
haben. 

Die  alten  Römer: 

1)  In  die  Scylla  geräth,  wer  ver- 
meiden will  die  Cbarybciis.  (Der 
Autor  ist  nicht  sicher  bekannt.) 

2)  Während  ich  einem  Uebel  aus- 
weiche, renn  ich  in  das  entgegen- 
gesetzte, nach  dem  Dieliter  Iloraz, 
welcher  Sat.  1,  2,  24  sagt:  Einen  Fehl 
will  meiden  der  Thor,  und  rennt 
in  den  andern.     (Uebers.  von  Voss.) 

3)  Ich  eile  aus  dem  Rauche  zur  (in 
die)  Flamme,  altes  Sprichwort  bei 
Amm.  14.  11,  12. 

4)  Wörtlich:  Fliehe  so,  dass  nicht  aus- 
ser dem  Häuschen,  wie  sie  sagen. 
Aber  diese  Hedcnsart  will  sagen:  Nimm 
dich  in  Acht,  dass  du  nicht  aus  einer  Ge- 
fahr in  die  andere  (vom  Hegen  in  die 
Traufe)  kommst,  lauf  dem  Löwen  nicht 
in  den  Hachen.  \'gl.  das  sch\vedis(hc 
Sprichwort  8. 

Die  Lateiner: 

1)  Aus  der  Asche  in  die  glühenden  Koh- 
len (fallen). 

2)  Der  Charybdis  bin  ich  ausgewichen  und 
in  die  Sc3lla  geiathcn. 

3)  Vor  dem  liaucbc  fliehend  gerieth  (fiel) 
er  iu's  Feuer. 

Die  Deutschen  haben  die  folgenden 
sprichwörtlichen  Hedensai  ten : 
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1)  Aus  dem  Regen  in  die  Traufe  kommen. 

2)  Wer  dem  Regen  entfliehen  will,  fällt 
oft  in's  Wasser. 

3)  EiuBächlein fliehen undindenRhein fallen. 

4)  Von  der  Asche  in  die  Glut. 

5)  Er  flieht  den  Rauch  und  fällt  in's  Wasser. 

6)  Den  Rauch  fliehen  und  in's  Feuer  fallen. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Undan  regnet  under  takdroppet. 

2)  Han  kom  ur  regnet  i  takdroppet. 

3)  Fly  takdroppet  och  räka  i  slagreguet. 

4)  ür  askan  i  elden. 

5)  Han  har  kommit  ur  askan  i  elden. 

6)  Ofta  fallar  man  us  askan  i  elden. 

7)  Mángen  flyr  röken  och  kommer  i  elden. 

8)  Fly  undan  björuen  och  möta  lejonet. 

Los  Daneses: 

1)  Komme  af  Asken  i  Ilden. 

2)  At  komme  fra  Rugen  i  Ilden. 

3)  At  komme  fra  Dynen  i  halmen. 
Los  Holandeses: 

1)  Van  den  regen  in  den  drop. 

2)  Hij  niijdt  den  regen  en  valt  in  de 
sloot,  Ó:  Hij  schuwde  den  regen  en  viel 
in  de  sloot. 

3)  Om  den  regen  te  mijden  liep  hij  in  de 
sloot. 

4)  Hij  mijdt  de  asch  en  valt  in  het  vuur. 

5)  Uit  de  pan  in't  vuur  springen. 

6)  Van't  vagevuur  in  de  hei. 

7)  Uit  den  rook  in  het  vuur  loopen. 

8)  Van  den  wal  in  de  sloot  raken. 

9)  Van  eenen  plas  in  de  gracht  (graft) 
geraken. 

Los  Frisos: 

1)  Ütt'e  Rinn  unner't  Ausing  kamen.  (Mo- 
ringeu.) 

2)  Ütt  t  Eesch  äujn't  Ijll  kämen.  (Moringen.) 
Los  Ingleses: 

1)  To  fall  out  of  the  frying  pan  into  the  fire. 

2)  From  bad  to  worse. 
Los  Escoceses: 

Out  ó  the  peat-pot  into  the  gutter  (en 
alemán  =  Gosse,  en  castellano  -=  gotera). 
Los  Franceses: 
1)  Se  caeher  (se  jeter)  daus  l'eau  de  penr 
de  pluie. 
.   2)  Quelquefois  on  tombe  de  fievre  en  chaud 
mal. 

3)  L'on  troque  son  cheval  borgne  contre 
un  aveugle. 

4)  Tomber  de  la  poele  au  feu  (dans  la 
braise). 

5)  Sauter  de  la  poele  sur  la  braise. 

6)  Se  jeter  daus  le  feu  pour  i-viter  la  fu- 
rnée. 

7)  Eviter  Carybde  et  tomber  en  Scylla. 


7)  Den  Reif  fliehen  und  in  den  Schnee 
fallen. 

8)  Aus  dem  Staub'  in  die  Mühle. 

9)  Aus  dem  Trog  än't  Schaf,  äussern  Schaf 
än't  Välpes  (Siebenbürgen),  d.  h.  Aus 
dem  Trog  in's  Schaff,  aus  dem  Schaff 
in  den  Mistkorb. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Aus  dem  Regen   unter  die  Dachtraufe. 

2)  Er  kam  aus  dem  Regen  in  die  Dachtraufe. 

3)  Die  Dachtraufe  fliehen  und  in  den  Platz- 
regen gerathen. 

4)  Aus  der  Asche  in's  Feuer. 

5)  Er  ist  aus  der  Asche  in'sFenergekommen. 

6)  Oft  lallt  man  aus  der  Asche  in's  Feuer. 

7)  Mancher  flieht  den  lünich  und  kommt 
in's  Feuer. 

8)  Dem  Bären  entfliehen  und  dem  Löwen 
begegnen. 

Die  Dänen: 

1)  Aus  der  Asche  in's  Feuer  kommen. 

2)  Aus  dem  Rauch  in's  Feuer  kommen. 

3)  Aus  dem  Beite  aufs  Stroh  kommen. 
Die  Holländer: 

1)  Aus  dem  Regen  in  die  Traufe. 

2)  Er  meidet  (flieht)  den  Regen  und  fällt 
in  den  Graben,  oder:  Er  scheute  den 
Regen  und  fiel  in  den  Wassergraben. 

3)  Um  den  Regen  zu  meiden  lief  er  in 
den  Graben. 

4)  Er  meidet  die  Asche  und  fällt  in  das  Feuer. 

5)  Aus  der  Pfanne  in's  Feuer  springen. 

6)  Aus  dem  Fegefeuer  in  die  Hölle. 

7)  Aus  dem  Rauch  in's  Feuer  laufen. 

8)  Vom  Wall  (Ufer,  Strand)  in  den  Wasser- 
graben gerathen. 

9)  Von  einer  Pfütze  in  den  Graben  (Ka- 
nal) gerathen. 

Die  Friesländer: 

1)  Aus  dem  Regen  unter  die  Traufe  kom- 
men.    (Moringen.) 

2)  Aus  der  Asche  in's  Feuer  kommen. 
Die  Engländer: 

1)  Aus  der  Bratpfanne  in's  Feuer  fallen. 

2)  Von  Schlimmem  zu  Schlimmerem. 
Die  Schotten: 

Aus  der  Torfgrube  in  die  Gosse. 

Die  Franzosen: 

1)  Sich  im  Wasser  verbergen  (sich  in's 
Wasser  stürzen)  aus  Furcht  vor  Regen. 

2)  Manchmal  vertlillt  man  vom  Fieber  in 
hitzige  Krankheit. 

3)  Man  vertauscht  sein  einäugiges  Pferd 
gegen  ein  blindes. 

4)  Aus  der  Bratpfanne  in's  Feuer  (in  die 
Glut)  fallen. 

5)  Aus  der  Pfanne  auf  dio  Glut  springen. 

6)  Sich  in's  Feuer  stürzen,  um  dem  Rauch 
zu  entgehen. 

7)  Der  Cliarybdis  ausweichen  uud  in  die 
Scylla  gerathen. 


Aborreci  &c.  6. 

8)  Tomber  de  Carybde  en  Scylla. 

9)  Aller  de  mal  eu  pire. 

10)  Malin  conime  Gribouille  qui  sc  jette  ä 
l'eau  de  peur  de  se  mouiller. 
Los  Franceses  del  Norte  (los  Valones): 

1)  I  r'sonne  a  Gribouille  qui  s'  savéve  es 
l'aiwe  po  l'plaive. 

2)  Fer  conime  Góvi  qui  moussive  és  l'aiwe 
po  l'plaive. 

Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Tau  se  pensse  goarda  de  la  bruñe  liu- 
made,  Qui  cay  deguens  lo  lioeq  ou  bé 
daus  la  cendrade.     (Gascuña.) 

2)  Fujhié  lore  fuu,  é  s'es  jbita  din  lou  fio. 
(Lengua  de  Oc.) 

3)  Fujbié  la  plojlio,  é  s'es  jhita  din  lou 
vala.     (Lengua  de  Oc.) 

4)  Cade  de  la  padére  en  tau  houec.  (Bearn.) 

5)  Fugié  lou  fum,  et  s'és  calat  dins  Ion 
fuec.     (Neo-provenz.) 

6)  Fugié  la  pluejo,  et  s'és  gitat  dins  lou 
valat.     (Neo-provenz.) 

Los  Gri sones: 

Ir  da  platta  in  fö  (Ladino)  (=  Aller  du 
plat  en  feu  [trancáis  |,  y:  Andaré  dalla  lastra 
nel  fuoco  ¡ital.]). 

Los  Italianos : 

1)  Fuggir  l'acqua  sotto  le  groudaje. 

2)  Cader  dalla  padella  nelíe  (sulle)  brage 
(bráce). 

3)  Cascar  dalla  bráce  nel  foco.    (Toscaua.) 

4)  Saltar  di  Baccbiglione  *)  in  Arno.  ** ) 
(Tos  can  a.) 

5)  CascIiädalapadellaalabrascia.(Romaria.) 

6)  Cascbcdelapadellain  t'albrcs.  (Romana.) 

7)  Cascar  dalia  padela  in  t'i  bras.  (Parma.) 
S)  Salt6r  dalla  padi-lla  iut  cl  brés.  (lieggio.) 
9)  Saitcr  dalla  padella  int  al  fógh.  (Reggio.) 

10)  Salta  t't)  d'la  padela  e'n  da'n  del  fóc. 
(Brcscia.) 

1 1)  Soitá  de  la  padella  in  del  foeugb.  (Milanos.) 

12)  Cascbé  dant  la  padela  (de  la  peila)  ant 
la  brasa.     (Pianionte.) 

18)  Caschédelabrasaantel  fcTi.  (Pianionte.) 

14)  Scapc  laqua  da  sot  le  grondaiie.  (Pía- 
monte.) 

1."))  Cascar  de  la  grádela  su  le  bronze. 
(Triestino.) 

l'i)  So  fuidu  dai  su  fumu,  et  rutu  (¡ue  so 
in  su  fogu.     (Cerdeiia,  Logudorés.) 

*■)  Der  Ba  cell  i  alione  ist  ein  Fliisa  ¡m  Vene- 
tianischen,  der  .Meilo.iciis  der  alten  Körner,  an  wel- 
chem die  Stadt  l'adua  (das  rataviiim  der  alten 
Kömer,  der  Gebiirtsurt  des  (¡esehielitselireiliers  l,i- 
vius)  lie};t.  Er  entsprintrl  im  Tliale  Sif;iion,  tlieilt 
sich  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine  mit  <ler 
Krenta  sich  vereinigt,  der  anilere  aber  siidlieh  von 
Chiog;ria  in's  adriatisehe  Meer  Hiesst.  I»iireli  Kanäle 
steht  er  auch  mit  der  Ktsrh  in  N'erliiiidiing. 

**)  I»cr  Arno  'í(-ros-),  der  Arnns  ik'r  Kömer, 
der  Hau¡ittiu8s  Ktiuriens,  cntsjiringt  4-liSO  Kiiss  hoch 
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8)  Aus  der  Cbarybdis  in  die  Scylla  gerathen. 

9)  Vom  Scblimmem  in  Schlimmeres  ge- 
rathen, immer  scblimmer  werden. 

10)  Schlau  wie  Gribouille,  der  sich  in's  Was- 
ser stürzt  aus  Furcht  nass  zu  Merden. 
Die  Nord-Franzosen  (AVallonen): 

1)  Er  urtheilt  wie  Gribouille,  der  sich  in's 
Wasser  flüchtete  vor  dem  Regen. 

2)  Thun  wie  Govi,  der  sich  in's  Wasser 
stürzte  vor  dem  Regen. 

Die  Süd-Franzosen: 

1)  Mancher  denkt  sich  zu  wahren  vor  dem 
schwarzen  Rauch,  der  in's  Feuer  föllt 
oder  in  die  Asche.     (Gascogne.) 

2)  Er  floh  den  Rauch  und  hat  sich  in's 
Feuer  gestürzt.     (Lanpue  d'Oc.) 

3)  Er  floh  den  Regen  und  hat  sich  in  den 
Sturzbach  gestürzt.     (Langue  d'Oc.) , 

4)  Er  fällt  aus  der  Pfanne  in's  Feuer. 

5)  Er  floh  den  Rauch  und  hat  sich  in's 
Feuer  gestürzt. 

G)  Er  floh  den  Regen  und  hat  sich  in  den 
Sturzbach  gestürzt. 
Die  Graubündtner  (Ronianschen): 
Von   der  Platte   in's  Feuer   gehen. 


Die  Italiener: 

1 )  Tor  dem  Wasser  unter  die  Traufe  fliehen. 

2)  Aus  der  Bratpfanne  in  (auf)  die  Kohlen- 
glut fallen. 

3)  Aus  der  Glut  in's  Feuer  fallen. 

4)  Aus  dem  Baccbiglione*)  in  den  Arno**) 
springen. 

5)  Aus  der  Pfanne  in  die  Glut  fallen. 
ß)  Aus  der  Pfanne  in  die  Glut  fallen. 

7)  Aus  der  Pfanne  in  die  Glut  fallen. 

8)  Aus  der  Planne  in  die  Glut  springen. 

9)  Aus  der  Pfiinne  in  das  Feuer  springen. 

10)  Aus  der  Pfanne  springen  und  in's  Feuer 
fallen. 

11)  Aus  der  Pfanne  in's  Feuer  springen. 

12)  Aus  der  Pfanne  in  die  Glut  fallen. 

13)  Aus  der  Glut  in's  Feuer  fallen. 

14)  Vor  dem  Wasser  (Regenjunter  dieTraufe 
fliehen. 

1;"))  Vom  Rost  auf  die  Kohlen  fallen. 

U;j  Ich    bin  geflohen    vor  dem  Rauch  und 
bin  in's  Feuer  gefallen. 

an  den  Apenninen,  jjelit  in  einem  llallikrei.s  zuerst 
nach  Süden,  d.aiui  fiegen  Norden  und  endlich  nach 
Westen,  bis  er  unterhalb  l'isa  in's  Meer  fällt  Nur 
von  Florenz  an  abwärts  trägt  er  kleine  Schiffe. 
Zutiiisse  sind  rechts:  Sieve,  (ireve,  Ombrone;  links 
der  Kan.il  Maestro  de  l.i  Chiana,  der  mit  der  Chiana 
verbunden  ist,  welche  dem  Tiber  znilicsst,  die  Pesa, 
Klsa,  Hra.  Die  Sandbänke  vor  der  Müinlung  cies 
Arno  zu  umgehen,  hat  man  schon  ItjO'J  einen  Kanal 
von  l'isa  nach  l.ivorno  durch  die  Sümpfe  geführt. 
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17)  Mi  livai  di  li  stizzi  e  mi  misi  a  li  ca- 
nali.     (Cerdeña.) 

18)  Andaré  di  male  in  peggio. 

Los  Neo-Catalánes: 

1)  Exil-  del  fang  y  cáurer  al  barrano. 

2)  Exir   (Fugir)   del   fog  y   cáurer  á  las 
brasas. 

3)  Sardineta  de  Blanes  fiigint  del  fog  se 
posa  á  las  brasas. 

Los  Portugueses: 

1)  Fugir  do  lodo  e  cahir  no  arroio. 

2)  Fugir  do  fumo  e  cahir  no  fogo. 

3)  Cahir  da  serta  (sarta,  sartíla)  na  braza 
(brasa). 

4)  Por  me  escudar  do  fogo  cahi  ñas  brazas. 

♦ 

7.  Al  buen  entendedor  /  pocas  palabras. 

Otra  lección: 
A  buen  entendedor  breve  hablador. 

Eefr.  que  según  el  Dice,  de  la  Acad. 
dan  á  entender,  que  el  sugeto  capaz  y  de 
buen  entendimiento  comprende  fácilmente  lo 
que  se  le  quiere  decir.    Intelligenti  pauca. 

D.  Y.  L.  d    Mendoza  (1541)  glosa: 
El  buen  juyzio:    no    quiere    rodeo    para 
dezir  ó  enteder  lo  que  siente. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Dictum  sapienti  sat  est.     Terent. 


Los  Latinos: 

1)  Sapienti  pauca. 

2)  Est  satis  atque  super  verbum  sapientibus 

unum, 
Percipit  experiens  signiíicanda  notis. 
Ferdinandus  Beneventanus. 

3)  Rem    tribus    absolves    emunctae    naris 

amico, 
Nil  opus  est  cautis  battologia  viris. 

Ídem. 

4)  Sat  Sapienti. 

5)  Intelligenti  pauca. 

Los  Alemanes  han  los  adagios  citados 
aquí: 

1)  Ein  Wort  ist  genug  für  den,  der's 
merken  mag; 

und  eiu  anderes: 

2)  Wer  gut  hört,  braucht  nur  ein  Wort. 

Los  Suecos: 

Vis  man  förstilr  halfqväden  visa. 


17)  Ich  entfernte  mich  vom  Feuer  und  ge- 
rieth  in  die  Kanäle. 

18)  Von    Schlimmem    in    Schlimmeres    ge- 
rathen  (immer  schlimmer  werden). 

Die  Neucatalanen: 

1)  Aus  dem  Schlamme  herauskommen  und 
in  die  Kothpfüfze  fallen. 

2)  Aus  dem  Feuer  herauskommen  (entkom- 
men) und  in  die  glühenden  Kohlen  fallen. 

3)  Die  kleine  Sardine  von  Blanes  fliehend 
vor  dem  Feuer  fiel  in  die  glühenden 
Kohlen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Vor  dem  Sumpf  fliehen  und  in  den  Bach 
fallen. 

2)  VordemRauch  fliehen  und  in'sFeuerfallen. 

3)  Aus  der  Pfanne  in  die  Kohlengiut  fallen. 

4)  Um  mich  zu  schirmen  vor  dem  Feuer 
fiel  ich  in  die  glühenden  Kohlen. 

7.  Dem  gut  Begreifenden  wenige  Worte. 

Andere  Lesart: 

Dem  gut  Begreifenden  kurzer 
Sprecher. 

Diese  Sprichwörter  wollen  nach  dem 
Wörterb.  der  span.  Acad.  sagen,  dass  der 
Fähige  und  leicht  Auffassende  auch  leicht  ver- 
steht, was  man  ihm  sagen  will.  Einem  hellen 
Kopfe  gentigen  wenige  Worte. 

D.   Y.  L.  d.  M.  gibt  die  Auslegung: 

Das  gute  Urtheil  will  keinen  Umschweif, 
um  zu  sagen  oder  zu  verstehen,  was  es  fühlt. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Für  den  Verstehenden  ist  genug  gesagt, 
oder:  Ein  Wort  ist  dem  Verständigen  ge- 
nug.    Terenz. 

Die  Lateiner: 

1)  Dem  Verständigen  wenige  Worte. 

2)  Klugen  Köpfen  ist  mehr  als  genug  ein 

einziges  Wort  schon, 
Deut'  ihm  die  Dinge  nur  an  und  er  be- 
greift sie  sogleich. 
Frd.  v.  Benevent. 

3)  Mit  drei  Worten  gelangst  du  beim  hellen 

Kopfe  zum  Ziele, 
Vieles  Plapperns  bedart's  nicht  bei  ver- 
ständigem Mann. 

Derselbe. 

4)  Genug  für  den  Weisen. 

5)  Dem  Verstehenden  Weniges. 

Die  Deutschen  haben  die  folgenden 
Sprichwörter: 

3)  Zartem  Ohr  halbes  Wort. 

4)  Einem  Gelehrten  ist  gut  predigen. 

.5)  Verständigen  Goesen  (Gänsen)  is  (ist) 
good  (gut)  predigen.     (Holstein.) 

Die  Schweden: 

Weiser  Mann  versteht  halbgesungene 
Weise, 
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Los  Daneses: 

Man  kan  vel  f'orslaae  halvqvíedet  Vise 
og  lialvsvarede  Ord. 
Los  Holandeses: 

1)  Een  woord  is  voor  de  geleerden  genoeg. 

2)  Een   goed  verstaander  lieeft   luaar  een 
half  woord  noodig. 

Los  Ingleses: 

A  Word  is  enough  to  tlie  wise. 

Los  Escoceses: 

Ae  ward  is  enough  to  the  wise. 

Los  Franceses: 

1)  C'est  dit  á  qui  l'entend. 

2)  A  bon  entendeur  il  ue  faut  que  deiuie- 
parole. 

3)  A  bou  entendeur  peu  de  paroles. 

4)  A  bon  entendeur  ne   faut  que  une  pa- 
rolle.     (a.  fr.) 

5)  A  bon  entendeur  demi-mot. 

6)  A    tout    bon    euteiudeux    ;i    mitán  nint. 
(Picardia,  St.  Quentin.) 

7)  A  in  bou  cumprenneur  i  n  li  faut  ([u'enue 
deini  parole.     (Los  Valones,  Mons.j 

8)  l5ou  entenedüu,  Dab  míeye  paraule  qu'a 
prou.     (Bearn.) 

í>)  A    bouen     entendour ,    pauc    páranlos 
(N.  prov.) 
Los  Italianos: 

1)  Al  buono  intenditor  poche  parole. 

2)  A  buon  intenditor  poche  parole.    (Tosc.l 

3)  A  un  bon  intendidore  poche  parolle  li 
bastann.     (Core.) 

4)  A  brav  intenditor  mezza  parolla.    (¡Mil.) 

5)  Chi  ha  bön'na  orí'ccia  iuténda!  (l'arma.) 

6)  Chi  vtTil  capi,  capissa!     (Piani.) 

7)  A  un  bon  intenditor  poche  parole  basta. 
(Ven.) 

8)  A  bon  intendidor  poche  parole  ghe  vol. 
(Triest.) 

0)  A  bonu  intendidore  pagas  páranlas.  (Cer- 
deiía.) 

Los  Valencianos: 
A  bon  entendedor  i)reu  parlador. 
Los  Portugueses: 
A  bom  entendedor  ])oucas  jialavras. 

8.  A  buen  bocado:  gran  grito. 

Otra  lección: 
A  buen  bocado  ituen  grito. 
Ref.    que  según    el   Dice,  de  la  Acad. 
significa  lo  mismo  (jue  el  refrán: 

Lo  que  mucho  vale,  mucho  cuesta. 
Hay  también  una  lección  que  dice: 

A  buen  bocado  buen  grito  ó  so- 
8|)irn. 

lief  que  según  el  Dice,  de  la  Acad. 
da  á  entender  que  estA  bien  empleado  á 
cualquiera  el  mal  que  se  lia  buscado  por 
eutregarse  sin  rienda  á  cuahjuier  placer. 


Die  Dänen: 

Man  kann  wohl  verstehen  balbgesungene 
AVeise  und  halb  erwiderte  Worte. 
Die  Holländer: 

1)  Ein  Wort  ist  für  die  Gelehrten  genug. 

2)  Ein  gut  Verstehender  hat  nur  ein  halbes 
Wort  nötbig. 

Die  Engländer: 

Ein  Wort  ist  genug  für  den  Weisen. 

Die  Schotten: 

Ein  Wort  ist  genug  dem  Weisen. 

Die  Franzosen: 

1)  Es  ist  gesagt  ñirden,  dereshört  (versteht). 

2)  Für  guten  Verständner    bedarf  es    nur 
eines  halben  Wortes. 

3)  Gutem  Verstäudner  wenig  Worte. 

4)  Für  guten  V'erstäuduer   bedarf  es   nur 
eines  Wortes. 

5)  Gutem  Verstäudner  halbes  Wort. 

0)  Jedem  guten  Verständner  halbes  Wort. 

7)  Für  einen  guten  Verstäudner  bedarf  es 
nur  eines  halben  Wortes. 

8)  Guter  Verständner  hat  mit  halbem  Worte 
genug. 


9) 


Gutem  Verständner  wenige  Worte. 


Die  Italiener: 

1)  Dem  guten  Hörer  (Verstäudner)  wenig 
Worte. 

2)  Dem  guten  Hörer  wenige  Worte. 

3)  Einem  gutenHörergenügen  wenige  Worte. 

4)  Gutem  Hörer  halbes  Wort. 
."i)  Wer  gutes  Ohr  hat,  höre! 

ß)  Wer  verstehen  will,  verstehe ! 

7)  Eiuem  guten  Hörergenügen  wenigeWortc. 

8)  Bei   gutem    Hörer    bedarf   es    weniger 
Worte. 

9)  Gutem  Hörer  wenig  Worte. 

Die  Valencianer: 

Gutem  Hörer  kurzer  Sprecher. 

Die  Portugiesen: 

Dem  guten  Hörer  wenig  Worte. 

8.  Auf  gaten  Bissen  grosser  Schrei. 

Andere  Lesart: 

.\ul'  guten  Bissen  guter  Schrei. 

Spriciiwort,  welches  nach  dem  Wörterb. 
der  span.  Acad.  gleichbedeutend  ist  mit 
dem  andern: 

Was  viel  wcrfh  ist,  kostet  viel. 
Noch  eine  andere  Lesart  sagt: 

Auf  guten  Bissen  guter  Schrei 
oder  Seufzer. 

Ein  Sprichwort,  welches  nach  dem  Wör- 
terbuch der  span.  Acad.  sagen  will,  dass 
Keiner  sich  beklagen  darf  über  das  l'ebel, 
das  er  sich  zugezogen  hat  dadurch,  dass  er 
seineu  Geliisteu  zUgellos  sich  hingab. 


A  buen  bocado  &c.  8. 
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8.  A  buen  bocado  &c. 


D.  Y.  L.  d.  Mendoza  escribe  tambieu: 

A  buen  bocado  /  buen  grito, 
glosando : 

Quien  quiere  gozar  de  algún  descanso  / 
sepa  q  por  ello  ha  de  passar  angustia  y 
trabjo. 

D.  Caro  y  Cejudo  da  la  misma  lec- 
ción y  añade:  Significamos  con  este  refrán, 
que  tras  el  contento  suele  venir  la  affliccion 
y  tristeza.  Lethale  muís  um,  Diogenianus. 
Dicese  de  qualquiera  cosa  que  es  gustosa 
y  juntamente  dañosa,  reí  Lupinum  potum, 
subaudi:  bibere.  Zenodotus.  Usase  de  este 
adagio  todas  las  veces,  que  alguno  goza  de 
un  deleyte  con  peligro  de  perder  la  vida. 
Dicen  que  hubo  dos  fuentes  consagradas  al 
Dios  Apolo,  la  una  que  manaba  vino  y  la 
otra  miel,  á  las  quales  acudiendo  muchas 
aves,  los  cazadores  las  mataban.  Y  porque 
también  mataban  los  lobos  que  llegaban  á 
estas  fuentes,  dice  el  adagio:  Lupinum 
potum,  vel  Haud  impune  vindemiam 
facies,  Aristophanes,  vel  Pyraustae  gau- 
des  gaudium.  Erasmo.  Dicese  del  deleyte 
y  gusto  que  se  pasa  presto,  al  qual  se  le 
sigue  luego  la  muerte,  como  sucede  á  la 
mariposa  ó  matacandil,  que  volando  en  con- 
torno de  la  luz,  y  quemándose  las  alas  y 
cuerpo,  perece  allí:  y  como  á  la  abeja,  que 
luego  que  ha  clavado  el  aguijón,  muere; 
vel  Quanta  Mus  apud  Pisam,  subaudi: 
tulit.  Erasmo.  Acomódase  este  adagio  á 
los  que  salen  victoriosos ,  y  consiguen  lo 
que  desean  con  grande  peligro  y  daño  suyo. 
Suidas  dice,  que  tuvo  origen  este  adagio  de 
un  luchador  Tarentino,  que  en  los  juegos 
Olympicos  que  se  hacian  en  Pisa  salió  sola- 
mente una  vez  vencedor,  y  esto  habiendo 
recibido  muchas  heridas  en  su  cuerpo:  vel 
Dicas  tria  ex  Curia.  Zenodotus.  Anti- 
guamente daban  licencia  á  los  que  eran 
condenados  á  muerte,  que  antes  de  llevarlos 
al  suplicio,  habiendo  comido  y  bebido  todo 
lo  que  quisieran  dixeran  tres  palabras,  las  que 
se  les  antojase,  de  donde  nació  el  adagio; 
vel  Ne  quaere  mollia,  ue  tibi  coutin- 
gant  dura.     Phuruut. 


D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt  ebenfalls: 

Auf  guten  Bissen  guter  Schrei, 
mit  der  Auslegung: 

Wer  einiger  Ruhe  geniessen  will,  wisse, 
dass  er  dazu  nur  durch  Noth  und  Arbeit 
gelangen  kann. 

D.  Caro  y  Cejudo  gibt  dieselbe  Lesart 
lind  fügt  bei:  Wir  deuten  mit  diesem  Sprich- 
wort an,  dass  auf  das  Vergnügen  Betrübniss 
und  Traurigkeit  zu  folgen  pflegt.  Olrófjfki, 
^ a V a ö-t;uo)' (todbringender AVeinhouig).*)  Dio- 
genianus. Mau  sagt  so  von  jeder  Sache,  die 
wohlschmeckend  und  zugleich  schädlich  ist. 
Oder  AvxiTov  jcotóv  (Wolfstrank),  d.  h. 
TiCvti,v  (trinken).  Zenodotus  und  Zenobii  Cen- 
turia Y,  99,  Paroemiogr.  ed.  Leutsch  et  Schnei- 
dewin,  pag.  114.  Man  wendet  dieses  Sprich- 
wort auf  Jene  an,  die  sich  einem  Vergnügen 
hingeben,  ein  Gelüste  befriedigen  auf  die  Ge- 
fahr hin ,  das  Leben  darüber  zu  verlieren. 
Nach  der  Sage  gab  es  zwei  dem  Gott  Apollo 
geweihte  Quellen,  von  denen  aus  der  einen 
Wein,  aus  der  andern  Honig  floss.  Zu  diesen 
flogen  viele  Vögel  herbei,  setzten  sich  dabei 
und  wurden  von  den  Jägern  erlegt.  Und  weil 
diese  auch  die  gleichfalls  zu  diesen  Quellen 
herbeikommenden  Wölfe  erlegten,  sagt  das 
Sprichwort:  Avxtlov  nórov  d.  h.  nCvsiv  (Wolfs- 
trank trinken);  oder:  O-ix  árifiojQrjTl  xQvyrjrov 
noiijctig  (du  wirst  nicht  ungestratt  die  Wein- 
ernte machen)  Aristophanes,  odor:  Du  ge- 
niessest  die  Lust  der  Pyrausta  (ein  im 
Feuer  lebendes  geflügeltes  vierfüssiges  Thier- 
chen).  Erasmus.  Man  sagt  so  von  einem 
schnell  vorübergehenden  Genüsse,  auf  wel- 
chen alsbald  der  Tod  folgt,  wie  diess  dem 
kleinen  Nachtschnietterling  ergeht,  der  so 
lange  um's  Licht  herumflattert,  bis  er  sich 
die  Flügel  und  den  Köiper  verbrennt  und  da 
zu  Grunde  geht;  und  wie  die  Biene,  welche 
stirbt,  sobald  sie  den  Stachel  eingesetzt  hat ; 
oder:  "Ooa  Mvq  iv  ni(S(sr¡  d.  h.  ivr¡roxi  (So- 
viel Mií?  bei  Pisa  davon  getragen  hat). 
Erasmus  nach  Zenob.  Centuria  V,  46,  wo  der 
Comraentar  beigefügt  ist:  amr;  >]  naQOißia  fl'Qt¡- 
Tui  inl  tmv  rtnxr^xöjwv  rovg  áviayoyiOTai  diu 
TioXXov  növov.  Mvg  yaq  TaQavxlvog  nvxiijg  iv 
nCaTj  cíybu'i^ó/iievog,  xal  noXlovg  t'jfwi'  ávTífJCCxovg, 
nolXág  7rX/¡yág  kaßd)v^  ^óXig  ivixijßfv  (Deutsch: 
Dieses  Sprichwort  wurde  von  denen  gesagt, 
die  ihre  Gegner  mit  vieler  Mühe  besiegt  haben. 
Denn  Mus,  ein  Faustkämpfer  von  Tarent,  wel- 
cher zu  Pisa  kämpfte  und  viele  Gegner  hatte, 
siegte  mit  Mühe,  nachdem  er  viele  Wunden 
erhalten  hatte.)  Auf  Grund  dieses  Commen- 
tars  sagt  D.  Caro  y  Cejudo:  Das  Sprichwort 
findet  Anwendung  auf  Jene ,  welche  sieg- 
reich sind  und  das  Ziel  ihrer  Wünsche  er- 
reichen  unter  grosser   Gefahr  und   grossem 

*)  Die  Hellenen  sagten  .auoli  i'dpo/iü.i  (Wasser- 
linnig),  (l'ollux  G,  17,  Mocris  p.  'Jö-ti,  die  Attiker 
(^nraßi/iDV  iifXin^arov  (ein Trank  ans  Honig  n ml  Milch). 


A  buen  bocado  &c.  8. 
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8.  A  buen  bocado  &c. 


Véase:  El  dia  del  placer  es  víspera 
del  de  el  pesar, 

*)  L.  A  n  n  a  e  u  s  C  o  r  n  11 1 11  s ,  irrig  V  li  u  r  n  u  tu  a 
genannt,  geboren  zu  Leptis  in  Afrika,  stammte  aus 
einer  wie  es  scheint  rOniisclien  Familie  Seine  (ie- 
burt  lässt  sich  muthmasslich  um  L*0  n.  Clir  setzen; 
seine  Uliithezeit  fällt  unter  Nero  und  seine  Nach- 
folger; sein  Tod,  wenn  wir  der  Angabe  des  Euse- 
liiiis  trauen  dürfen,  um  GS  n.  Chr.,  sechs  Jahre  nach 
dem  Tode  des  l'ersius  (vgl.  Martini  a.  unt.  a.  U. 
\).  2.")  tr,  32  rt'. ).  Mit  Staatsgeschäften  scheint  Cor- 
nutus  sich  nicht  befasst,  auch  kein  .Staatsamt  an- 
genommen zu  haben.  Desto  eifriger  war  er  der 
Philosopliie  und  überhaupt  wissenschaftlichen  .Stu- 
dien ergeben;  er  nimmt  unter  den  .Stoikern  Jener 
Zeit  eine  der  ersten  Stellen  ein,  und  war  ein  Mann, 
der  durch  strenge  Rechtlichkeit  und  Ernst  der 
(irundsätze  die  Lehre  der  Stoa  auch  im  Leben  be- 
wührte,  der  edle  Freimüthigkeit  selbst  gegen  einen 
Nero  in  Bezug  auf  dessen  poetische  Leistungen 
zeigte,  was  ihm  eine  Verweisung  auf  eine  Insel, 
waTirschcinlich  (Jyaros,  zuzog  (s.  Dio  Cass.  LXII,  29, 
T.  II  )).  Iii2.'i),  nach  Suidas  aber  sogar  das  Leben 
kostete.  An  ihn  schloss  sich  der  sechzehnjährige 
l'ersius  nach  dem  Tode  seines  Vaters  an;  er  fand 
in  Cornutus  den  treuesten  Freund,  Kathgeber  und 
Lehrer;  von  seiner  Gesinnung  gegen  Cornutus  zeugt 
die  an  diesen  gerichtete  fünfte  Satyre  und  die 
Nachricht,  daas  ihm  l'ersius,  bei  seinem  frühen  Hin- 
scheiden, seine  Baarschaft,  wie  seiiu;  aus  sieben- 
hundert Büchern  besteheuile  Bibliothek  vermachte, 
Cornutus  aber  nur  das  Bessere  angenoranien,  wäh- 
rend er  der  Mutter  des  Persius  den  Katli  gegeben, 
die  jugendlichen  Poesien  des  l'ersius,  mit  einziger 
Ausnahme  der  Satyren,  zu  vernichten,  und  dadurch 
für  den  Nachruhui  des  jungen,  frühe  verstorbenen 
Dichters  sorgte,  dessen  Bitterkeit  in  den  .Satyren 
er  manchmal  gemildert  haben  soll.  Als  stoischer 
Philosoph  scheint  sich  Cornutus,  dessen  Lehrer 
Athenodor  und  Chäremon  (s.  Pauli  Bd.  I,  i«t2  und 
Bd.  II,  2i>Ö)  nach  der  ^'ermuthung  von  Martini 
(S.  34 1  waren,  so  ziemlich  an  die  Lehre  des  Cliry- 
8ippu3(s.  Pauli  Bd.  II.  S.  31.s  ñ'.i  gehalten  zu  haben, 
der  er  in  den  verschiedenen  Theilen  der  stoischen 
Philosophie  folgte;  auch  in  der  (irainmatik,  da  wir 
nicht  wohl  einen  besonderen  (iraniniatiker  anneh- 
men und  von  dem  Philosophen  unterscheiden  dürfen 
(g.  Martini  .S.  2(i  ff.,  IS  ff.j,  scheint  er  J^edeutendes 
geleistet  zu  haben ;  als  (ieachichtschreiber  und  als 
Verfasser  von  Tragödien  darf  er  aber  nicht  genannt 
werden.  Von  seinen  verschiedenen  Schritten,  die, 
wie  e.s  scheint,  in  beiderlei  Sprachen,  der  griechi- 
schen wie  der  riiraischen,  abgelasst  waren,  hat  sich 
nur  eine  einzige  in  griechischer  .Sprache  erhalten: 
.'/ii.)(<ia  nn'i  r/¡',-  rwv  i-ln'-y  ./ i'rtjwf ,  oder  richtiger 
(naeli  Martini  ¡S.  8(1)  blos:  mivi  Tr'¡<:  róir  (^tu'iv  qvoion, 


Schaden  für  sie.  Suidas  sage  — •  lügt  er  bei 
—  dieser  Kämpfer  Mus  sei  bei  den  zu  Pisa  ge- 
feierten olympischeu  Spielen  nur  einmal  Sie- 
ger geweseu  und  diess  erst,  nachdem  er  viele 
Wunden  an  seinem  Leibe  davongetragen ;  oder: 
E'i'noig  TU  TQia  nuqu  tí;  áv).f¡  (Sag  die  drei 
[Worte]  vordem  Gerichtshofe).  Zenodot. 
und  Zenob.  III,  100.  Ehemals  wurde  den  zum 
Tode  Verurtheilten  die  Erlaubni.ss  gegeben, 
dass  sie,  ehe  sie  zur  Hinrichtung  abgeführt 
wurden,  nachdem  sie  Alles,  was  sie  wünsch- 
ten ,  gegesseu  uud  getruidien  hatten ,  drei 
Worte  sagen  durften ,  die  ihnen  eben  ein- 
fielen, uud  daraus  entstand  das  Sprichwort; 
oder:  Such  nicht  Weiches,  damit  nicht 
Hartes  dir  zu  Theil  werde!  (Phurnut.j*) 
Man  vgl.  DerTag  der  Lust  ist  der  Vor- 
abend desjenigen  des  Leides  (der  Reue), 

¡  und  da  sich  in  einigen  Handschriften  der  falsche 
Name  'l'uviJvovTuf  beigesetzt  iindet,  so  ist  daraus 
die  oben  schon  genannte  falsche  Benennung  des 
Verfassers  entstanden.  Dieses  au  seinen  Sohn  ge- 
richtete Büchlein,  in  welchem  der  \  erfasser  die 
Lehre  von  dem  Wesen  der  Gottheit  in  dem  bekann- 
ten Sinn  und  Geist  der  stoischen  Naturphilosophie 
erörtert  und  demnach  die  Giitter  des  \olkscultus 
allegorisch  deutet,  erschien  zuerst  in  der  Sammlung 
von  Fabeln,  die  Aldus  zu  Venedig  löd")  fol.  her- 
ausgab, dann  von  C.  Clauser  (zugleich  mit  l'halä- 
phatus)  Basel  L')-lo;  am  besten  in  'l'h.  (!ale:  Scriptt. 
bist.  poct.  Cantabrig.  lull.  S.  und  Anistelod.  löS.S.  i*. 
Auch  findet  sich  auf  der  Pariser  Bibliothek  ein 
handschriftlich  von  Villoison  (vgl.  dessen  Anecdd. 
Gr.  II,  p.  2-13)  Behufs  seiner  neuen  Au.sgabe  ge- 
sammelter, reicher  Apparat.  Ausserdem  werden 
von  Cornutus  noch  angeführt:  'l't¡ruijixai  rl/vm,  und 
davon  verschieden  eine  andere  .Schrift  verwandten 
Inhalts,  die  an  Athenodorus  geriditet  war;  eine 
Schrift  f)e  figuris  Sententiarum  im  zweiten  Buche 
führt  tiellius  Noct.  Att.  l.X,  10  an,  wo  Cornutus 
homo  sane  pleraque  alia  non  indoetus  ñeque  im- 
prudens  genannt  wird;  auch  Coinmcntare  zum  Vir- 
giiias  sowie  zu  Persius,  von  welchen  letzteren  in 
cíen  noch  vorhandenen  Schoben  sich  einige  Ueste 
tindeu  nuigen ;  Coninientare  zum  Terentius  hat  er 
aber  nicht  geschrieben  (vgl.  Schojjen  De  Terentio 
et  Donato  ]).  3!)J,  eben  so  wenig  wie  zu  Juvenalis. 
Auch  eine  Schritt  De  Enuntiatioue  vel  Urthogra- 
pliia  wird  von  Cassiodor  citirt,  wo  jedoch  Fabrieius 
gleich  an  a.  0.  p.  ."mT  an  einen  andern  Cncjns 
Cornutus  denken  möchte,  was  jMartini  S.  !'!>  mit 
Keclit  bezweifelt.  Andere  angeblicli  von  Cornutus 
vertiisste  .Schriften  sind  höchst  ungewiss;  s.  Mar- 
tini S.  M}  ñ.  Sonst  kommt  der  Xame  ('ornutus 
noch  mehrmals  im  Altertlium  vor,  wie  die  Zusam- 
nienstelluiigcn  bei  Fabrieius  a.  a.  0.  und  genauer 
bei  .Martini  S.  s  ff.  zeigen.  Wir  nennen  von  den- 
selben nur  den  von  Suidas  mit  Livius  als  Zeitge- 
nossen zusammengestellten  Geschiclitschreiber  Cor- 
nutus, dessen  Leistungen  jedoch ,  nach  den  An- 
gaben des  .Suidas  zu  schliessen ,  nicht  bede\itend 
gewe.<en  .sein  müssen,  der  Verlust  mithin  nicht  zu 
beklagen  ist;  ferner  den  von  dem  jüngeren  Plinius 
(Epp.  Vll,  21.  .'Ui  gerühmten  Cornutus  Tertul- 
lus,  Cónsul  sulVeetus  mit  Plinius  im  J.  101;  einige 
Aerzte,  die  <ien  Namen  Cornutus  führen,  kommen 
vor.  S.  Brucker  Mist,  crit  pililos.  II,  p.  r)37  fT., 
Fabricii  Bibl.  Gr.  T.  HI,  p.  :V>1  fV.  ed.  Marl,  und 
besonders  (i.  .1.  v.  Martini  Disp.  liter.  de  L.  Annaeo 
Cornuto,  Lngd.  Bat.  182.">.  .S.  |B.J  (Pauly's  Re.il- 
Encyclopädie  der  classischeu  Alterthuniswissen- 
schiift.  11.  S.  712  und  713.) 


A  fuer  de  aragon  —  A  buey  viejo  9—13. 


No  os  iréis  alabando. 
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9—13.  A  fuer  de  aragon  —  A  buey  viejo- 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


Los  Franceses    (como   los  Alemanes): 
Aprés  un  bon  morceau,  il  faut  boire  un 
bon  coup. 

9.  A  fuer  de  aragon:  a  buen  seruício  / 
mal  galardón. 


A  fuer  de  es  loe.  adv.  equivalente  á: 
A  ley  de,  por  ser  lo  que  es,  v.  g.  á  fuer  de 
hombre  honrado;  á  fuer  de  valiente  etc. 

Los  Castellanos  imputan  á  los  Arago- 
neses lo  que  dice  el  refrán  de  arriba. 

Los  Alemanes  dicen  también: 


10.  A  buena  fe  /  sin  mal  engaño. 

11.  Al  pobre  afflígido:   no  le  des  mas 
ruydo. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

'EtÍ  ávSQi  §iGTV¡(nvvri  ¡xlj  ]i).a<Jr¡g  xaxór. 

Otras  lecciones:  nXúaaig  y  OQáar;g. 
(Menauder,   Meineke  145   y  Wilhelm  Meyer 

p.  37.) 


12.  Abril  aguas  mil:  y  Mayo  /  tres  o 
quatro. 

13.  A  buey  viejo:  cencerro  nuevo. 

D.  Yñigo  Lopez  de  iMendoga  glosa: 
Preciarse  el  viejo:    d'guardar  mocedad: 
es  bazerse  bestial. 

D.  Caro  y  Cejudo  dice: 

Amonesta  el  refrán,  que  los  estimules 
mas  vehementes  se  deben  aplicar  á  los  que 
tienen  mas  necesitad  de  ellos.  Semper 
scni  juvenculam  subjice.  Diogenianus. 
Significa  el  adagio,  que  el  hombre  mayor 
de   edad   antes   se  ha  de  casar   con   muger 


(die  deutschen  Sprichwörter:  1)  „Auf 
Lust   folgt   Leid"    und   2)   „Keine  Lust 
ohne  Unlust") 
und 

Ihr  werdet  euch  darüber  nicht  zu 
freuen  haben,  d.  h.  Die  Strafe  wird  euch 
nicht  ausbleiben.  (Wörtlich:  Ihr  werdet  euch 
dessen  nicht  loben.) 

Die  Deutseben  sagen: 

1)  Auf  einen  guten  Bissen  gehört  (schmeckt) 
ein  guter  Trunk. 

2)  An  guten  Bissen  verdirbt  man  sich  den 
Magen  zuerst. 

Die  Franzosen  (wie  die  Deutschen): 
Nach   einem   (Auf    einen)   guten  Bissen 
muss  man  einen  guten  Schluck  trinken. 

9.  Nach  der  Art  von  Aragon:  gutem 
Dienste  schlechter  Lohn. 

Die  Deutschen  haben  im  gleichen  Sinne 
das  alte  Sprichwort: 

Trewer  dienst  bleibt  vnerkaut.  Heunisch 
706,  Petri  II,  dann:  Niemand  wird  trewer 
Dienst  belohnt.  Lehmann  II,  4,  33,  65,  und: 
Treuen  Dienst  lohnt  die  Welt  stets  mit  Undank. 

A  fuer  de  ist  gleichbedeutend  mit:  nach 
Gesetz,  Brauch,  Art,  z.  B.  nach  Ehrenm.nnns 
Art,  nach  Heldeubrauch. 

Die  Castilier  machen  den  Aragoniern  den 
Vorwurf,  der  im  obigen  Sprichworte  enthal- 
ten ist. 

Die  Deutschen  sagen  auch: 

Wohl  gedient,  übel  belohnt.  (Kirchhofer, 
343.) 

10.  In  gutem  Glauben  (Aus  redlichem 
Herzen),  ohne  böslichen  Trug. 

11.  Dem  armen  Betrübten  mach'  nicht  noch 
mehr  zu  schaffen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Gegen  unglücklichen  Mann  plan  nichts 
Schlimmes. 

Die  andere  Lesart  nlánan;  gibt  denselben 
Sinn.  Liest  man  aber  Sgáar^g  statt  TiXuar^c, 
so  heisst  es: 

Dem  unglücklieben  Manne  füg'  nicht 
Schlimmes  zu. 

12.  Der  April  bringt  tausend  Wasser  (Re- 
gen) und  der  Mai  drei  oder  vier. 

(Spanische  Bauernregel.) 

13.  Altem  Ochsen  neue  Schelle. 

1).  Y.  L.  d.  M.  gibt  die  Auslegung: 

Wenn  der  Greis  für  noch  jugendlich 
rüstig  gehalten  sein  will,  so  macht  er  einen 
dummen  Streich. 

D.  Caro  y  Cejudo  sagt: 

Das  Sprichwort  erinnert  uns  daran,  dass 
die  heftigsten  Keizmittcl  bei  Denen  auge- 
wendet werden  müssen,  welche  derselben  mehr 

bedürfen.  "Au  yigom,  viav  ¿nißrillar  xovQr^v 
(Einen  Alten  snll  mau  stets  mit  einem  jungen 
Mädchen  verheiratheuj.    Vgl.  in  Paroemiogr. 


A  bestia  loca  &c.  14. 
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14.  A  bestia  loca  &c. 


moza,  que  con  vieja,    para  que  tenga  hijos, 
porque  de  otra  suerte  serán  estériles. 


Véase : 

Antes  barba  cana  para  tu  bija,  que 
mucbaebo  de  crencha  partida. 

Refranes  alemanes    dicen    en    contra 
como  se  ve  aqui: 

1)  Altor    Mann    macht    junger    Frau 
Freude,  wie  der  Floh  im  Ohr. 

2)  Ein  Alter,    der    ein  jung  \Yeib  nimmt, 
ladet  den  Tod  zu  Gaste. 

Lo    mismo    que    en    el  refrán:    A  buey 
viejo  etc.  se  expresa  en  el  otro: 

A  muía  vieja:  cabezadas  nuevas. 
Yease  este  sub  Nr.  419. 

Los  antiguos  Romanos: 

Est  in   canitie  ridiculosa  Venus.    (Ovi- 
dio.) 

Los  Franceses  dicen: 

1)  Lorsíju'un  vieux    fait  l'amour,    la  mort  j 
court  alentour. 

2)  Vieil  en  amours,  hyver  en  fleurs. 

14.  A  bestia  loca:  recuero  modorro. 

Los  Latinos: 

Malo  cani  brevis  tendatur  copula. 
Los  Alemanes  han  los  adagios  citados 
al  lado. 


Los  Suecos  dicen: 

En  arg  huud  bor  ha  stackigt  band. 

Les  Daneses: 

Styr  Hesl  med  Bidsel  og  ond  kone  med 


jen   mit  getheiltem 


Kjep. 


Los  Holandeses: 

1)  Eeuen   kwaaden    hond    moet  nien  kort 
houden. 

2)  Voor    eenen    vellen    hond    behoeft  raen 
eenen  scherpeu  band. 

Los  Flamencos: 

1)  Stugge  peerdeu  scherpe  sporeu. 

2)  Mocdige  peerden  straf  gebit. 
Los  Ingleses: 

A  restive  horse  inust  have  a  charp  spur. 


Diogeniani  Cent.  II,  72.*)  Das  Sprichwort 
deutet  au ,  dass  der  Mann  im  vorgerückten 
Alter  lieber  ein  junges  Weib  heirathen  soll, 
als  ein  altes,  um  Kinder  zu  bekommen,  weil 
sie  sonst  unfruchtbar  bleiben. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Eher  einen  Graubart  für  deine  Toch- 
ter,   als    einen  Juuf 
Scheitelhaar. 

Deutsche     Sprichwörter     dagegen 
sagen : 

0)  Wenn  ein  Alter  ein  jung  Weib  nimmt, 
lachet  der  Tod. 

4)  Ein  Alter,  der  verliebt  ist,  ist  ein  Win- 
ter mit  Bluuien. 

Dasselbe  wie  in  dein  Sprichwort:  Altem 
Ochsen  etc.  ist  auch  in  dem  andern  gesagt: 
Altem  Maulthier  neue  Halftern. 

Siehe  Nr.  41!). 
Die  alten  Römer: 

Veuus  in   grauen  Haaren   ist  lächerlich. 
tOvid.j 

Die  Franzosen  sagen: 
1 1  Wenn  ein  Alter  der  Liebe  sich  hingibt, 
läuft  der  Tod  drum  herum.    (D.  Spr.  2.) 
2)  Ein    Alter   in   Liebschaften,    Winter  in 
Blumen,     i  D.  Spr.  4.) 

14.  Tollem  Vieh  ruhiger  (schläfriger,  ein- 
fältiger) Treiber. 

Die  Lateiner: 

Bösem  Hunde  halte  man  die  Leine  kurz. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Bösem  Hunde  gehört  ein  Knüppel. 

2)  Einem  unwilligen  Rosse  muss  man  die 
Sporen  geben. 

3)  Muthigeni  Koss  starker  Zaum. 
Die  Schweden  sagen: 

Ein  böser  Huud  soll  kurzen  Strick  haben. 
Die  Dänen: 

Lenke  das  Ross  mit  dem  Zaum  und  böse 
Frau  mit  dem  Stocke. 
Die  Holländer: 
\)  Einen  bösen  Huud  muss  man  kurz  halten. 

2)  Für    einen    bösen    Hund    braucht    man 
einen  scharfen  Strick. 
Die  Flamäuder: 

1)  Slörrigen  Pferden  scharfe  Sporen. 

2)  Muthigen  Pferden  scharfes  Gebiss. 
Die  Engländer: 

Ein  slörriges  Pferd  muss  einen  scharfen 
Sporen  haben. 


*)  Suidas  sajit:  //aptyyurc  0  Aoyof,  npíff/íi'Típoií  i  "ßi/yiVo?  war  der  Sohn  des  Klymenos,  Königs  der 
ta?  axiiaioi'öa?  fívrivyaiHr  (ilic  Ri'de  oruialiiit,  die  Minyer  in  Orchonieiios,  nnd  wird  als  einer  der  Argo 
Aeiteren  mit  Mädolien  in  der  volli'ii  .Iiigrndlilütlie  naiiten  angegeben.  Von  ihm  nnd  den  grauen  Haaren 
zu  verheiratlieni.  Das  Sprieliwort  kommt  von  dem  die  er  als  junger  Mann  .'<elion  liatte,  hiess  es  sprich- 
deni  Krginos  ertlieilten  ()rakels|)ruelie  d'ans.  IX,  wörtlieh  von  Iriilizeifigen  (irauköplenr'fcer«''«"' iroi.oi 
;¡7,  •-'):  ¡(izii,-lui,i  yiifxTi  riav  t<iri,iit).i.t  y.niimrtjv  (au  i  ( d.  li.  T(.i'/(4),  die  graueu  Daare  des  Krginios.  Apost 
d.Mi  altin  rtingl.aum  liig.-  «inen  n.uin  Knopf,  d.  li.!  7,  ;t.^,  vgl.  mit  Lib.in.  ep.  3()3  und  Scliol.  find 
den    Alten    lass    ein   junges    Miidchen    beiratlien).  i  Ol.  4,  3ü. 


A  cada  malo  —  A  cabo  de  rato.  15—17. 
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15    17.  A  cada  malo  —  A  cabo  da  ralo. 


Los  Franceses: 
1)  A  rebelle  chien  dur  lien. 
2^  A  méchant  chien  court  lien. 
3^  A  dur  áne  dur  aiguillon. 
4^  A  dur  asne  duit  esg'uillon.    (aut.  fr.) 

5)  A  dure  asne   dure  aguj^lioun.    (a.  fr.) 

6)  A  rude  asne  rude  asnier. 

7)  Tel  asnon,  tel  aguillou. 

8)  Contrevizeus  asnon  vizeiis  asnier.  (a.  fr.) 

9)  A  pesant  beuf  dur  éguillon. 

10)  A  rud'  áze,  rud'  ázenie.    (Lengua  d'Oc.) 

11)  Émb'  un    mari    chiváou,    bon   esperón. 
(Lengua  d'Oc.) 

12)  A  marrit  cbin,  courto  estaquo.  (N.  prov.) 

13)  A  dur  azé,  dur  agnilhon.    (N.  prov.) 

14)  En   nn   marrit   chivau   bouen   esperón. 
(N.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  A  cattivo  cañe  corte  légame. 

2)  Asino  duro  bastón  duro.    (Tose.) 

3)  A  ca  che  pea,  Curta  cadena.     (Berga- 
masco.) 

4)  A  can  che  ürta,  Cadena  curta.  (Milanés.) 

5)  A    caddu    furiusu    stringi    lu    muer.su. 
(Apulia,  Lecce.) 

Los  Valencianos: 

Al  ase  rucb,  arriero  loco. 

Los  Portugueses: 

A  besta  louca  recoveiro  maduro. 

15.  A  cada  malo:  su  dia  malo. 


Los  Franceses  del  Sud  dicen  tam- 
bién : 

Cade  couqui  a  soun  michan  mati. 

Los  Alemanes  diceu  asimismo: 
Cada  malo  ha  su  mañana  mala. 

(Véase  Nr.  20.) 
16.  Acá  lo  ha  marta  /  con  sus  pollos. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  ha  la  glosa: 
Al  apassionado  bien  es  por  alguna  color 
escusallo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  esp.  dice:  Allá 
se  lo  haya  marta  con  .^íus  pollos,  y 
explica,  que  el  refrán  enseña  lo  conveniente 
que  es  no  meterse  en  negocios  ó  dependen- 
cias agenas.  Dicese  también  cu  el  mismo 
sentido:  allá  se  las  haya. 


17.  A  cabo  de  rato  /  anduxar. 

A  cabo  =  al  cabo.  Al  cabo  de  rato, 
mod.  adv.  con  que  se  nota  ó  zahiere  al  que 
después  de  haberse  detenido  mucho  tiempo 
en  pensar  ó  hacer  alguna  cosa,  la  hace  mal 

Hallor,  altapanigctae  Sprichwörter. 


Die  Franzosen: 

1)  Störrigem  Hunde  hartes  Band. 

2)  Bösem  Hunde  kurzes  Band. 

3)  Störrigem  Esel  scharfer  Stachel. 

4)  Störrigem  Esel  gehört  der  Stachel. 

5)  Störrigem  Esel  scharfer  Stachel. 

6)  Störrigem  Esel  harter  Treiber. 

7)  Wie  der  Esel,  so  der  Stachel. 

8)  Gegen  bösen  Esel  böser  Treiber. 

9)  Trägem  Och.sen  scharfer  Stachel. 

10)  Störrigem  Esel  harter  Treiber. 

11)  Zu  einem  bösen  Pferde  guter  Sporn. 

12)  Bösem  Hunde  kurzer  Strick. 

13)  Störrigem  Esel  scharfer  Stachel. 

14)  Zu  einem  bösen  Pferde  guter  Sporn. 

Die  Italiener: 

1)  Bösem  Hunde  kurze  Leine. 

2)  Störrigem  Esel  harter  Stock. 

3)  Dem  Hund,  der  anfällt,  kurze  Kette. 

4)  Dem  Hund,  der  anfällt,  kurze  Kette. 

5)  Käsendem  Pferde  zieh  das  Gebiss  an. 

Die  Valencianer: 

Zu  störrigem  Esel  toller  Treiber. 

Die  Portugiesen: 

Zu  tollem  Vieh  bedächtiger  Treiber. 

15.  Jedem  Bösen  sein  schlimmer  Tag. 
D.  h.  Jedem  Bösem  kommt  einmal  der  Tag 
der  Strafe. 

Die  Süd- Franzosen  (im  Laugue  d'oc) 
sagen  ebenfalls: 

Jeder  Schurke  hat  seinen  schlimmen 
Morgen. 

Die  Deutscheu  sagen  desgleichen: 

Jeder  Schurke  hat  seinen  schlimmen 
Morgen. 

(Vgl.  Nr.  20.) 

16.  Wörtlich:  Hier  hat  es  der  Marder  mit 
seinen  Jungen  (zu  thun). 

D.  Y.  L.  d.  M.  legt  diess  so  aus: 
Du  thust  wohl,    wenn   du  dem  Leiden- 
schaftlichen unter  irgend  einem  Vorwand  aus- 
weichest. 

Das  Wörterb.  der  span.  Acad.  sagt: 
Das  möge  dort  der  Marder  mit  seinen 
Jungen  ausmachen,  und  gibt  die  Erklär- 
ung, dass  das  Sprichwort  lehre,  wie  zweck- 
mässig es  sei,  sich  nicht  in  fremde  Geschäfte 
oder  Händel  einzumischen.  Mau  sagt  auch 
in  dem  nämlichen  Sinne:  Das  möge  man 
dort'allein  ausmachen. 

17.  Nach  so  langer  Zeit  (endlich)  ein  Tau 
aufschiessen  (in  Kreise  zusammenlegen). 

AI  cabo  de  rato  ist  eine  adverbiale 
Redensart ,  mit  der  mau  denjenigen  tadelt, 
der,  nachdem  er  lange  Zeit  damit  verbracht 
hat,   an  etwas  zu  denken   oder  es  zu  thun, 
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A  eaballo  comedor  —  A  cada  necio.  18—19. 
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18—19.  A  caballo  comedor—  A  cada  necio 


ó   sale   con   alguu   despropósito.     Post   tot 
tetnporis.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Anduxar  =  adujar,  lo  que  es  tina  ex- 
presión náutica  que  significa :  recoger  en 
rosca  algún  cable  ó  cuerda.  Kudentem 
convolvere. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
A  cabo  de  rato,  andujar 

y  glosa: 
Trabajar  mucho,  sin  medrar  /  es  perder 
tiempo,  y  no  negociar. 

18.  A  caballo  comedor:  cabestro  corto. 

D.  Y.  L.  de  MendoQa  escribe: 

A  cauallo  comedor,  cabestro  corto 

con  la  glosa: 
El  q  es  prodigo  y  gastador,  a  menester 
gouernador. 


19.  A  cada  necio:  agrada  sn  porra  /  o 
porrada. 

Kef.  que  enseña  —  según  el  Dice,  de 
la  Acad.  —  lo  mucho   que  puede   el  amor 

f)ropio  y  el  afecto  ó  pasión  con  que  se  miran 
as  casas,  pues  aunque  claramente  sean  ma- 
las y  nocivas ,  las  hace  parecer  buenas, 
agradables  y  honestas. 

Sinónimos  son  los  refranes  siguientes: 

a)  A  cada  paxarillo  agrada  su  nidillo. 

b)  A  cada  rey  su  reina  le  jiiace. 

c)  Cada   bollero    (ollero)   su    bolla    (olla) 
alaba,  y  mas  el  que  la  tiene  quebrada. 

d)  Cada  buhonero  alaba  sus  ahujas  (agujas). 

e)  Alabais  vuestras  agujas. 

f)  Alábete  polla,  que  has  puesto  nn  huevo, 
y  ese  huero. 

g)  El  mismo  se  alaba. 

b)  El  escarabajo  dice  á  sns  hijos  grano8 

de  oro. 
i)  Afición  ciega  razón. 


k)  No  hay  amor  feo. 

1)  El  deseo  hace  hermoso  lo  feo. 

ni)  Quien  feo  ama,  hermoso  le  parece. 

n)  Ojos  hay  (|ue  de  lagañas  se  enamoran 
(se  |)agan). 


es  schlecht  thut  oder  etwas  Verkehrtes,  Un- 
gereimtes thut.  Nach  so  langer  Zeit. 
(Wörterb.  der  span.  Acad.) 

Andujar  =  adujar  ist  ein  Seemanns- 
ausdruck, welcher  bedeutet:  ein  Tau  oder 
Seil  im  Kreise  aufwickeln.  Das  Sprichwort 
bedeutet  also:  lange  nachsinnen  über  das, 
was  zu  thun  ist  oder  daran  herum  machen 
und  dann  es  nicht  recht,  verkehrt  machen, 
das  Ungeeignete  thun. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 

und  gibt  die  Auslegung: 

Viel  arbeiten  ohne  Gedeihen  heisst  Zeit 
verlieren  und  nicht  Geschäfte  macheu. 

18.  Gefrässigem  Pferde  kurze  Halfterleine. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 
mit  der  Auslegung: 

Wer  verschwenderisch  ist  und  übermässige 
Ausgaben  macht,  bedarf  eiues  Leiters. 

Wir  Deutsche  sagen: 

Man  muss  ihm  den  Haber  höher 
legen. 

19.  Jedem  Narren  gefällt  sein  Kolben 
oder  sein  Kolbenschlag. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  lehrt 
das  Sprichwort,  wie  viel  die  Eigenliebe  und 
die  Zuneigung  oder  Leidenschaft  vermag,  mit 
der  man  die  Dinge  betrachtet,  denn  sie  lässt 
dieselben ,  weun  sie  auch  otfenbar  schlecht 
und  schädlich  sind,  als  gut,  angenehm  und 
anständig  erscheinen. 

Gleichbedeutend   sind  die 
Sprichwörter: 

a)  Jedem  Vögleiu  gefällt  sein  Nestlein 

b)  -   -         - 
c) 


folgenden 


Vögleiu 
Jedem  König  gelallt  seine 


Königin. 


Jeder  Töpfer  lobt  seinen  Topf,  und  am 
meisten  jener,  der  ihn  zerbrochen  hat 
(der  einen  zerbrochenen  hat). 

d)  Jeder  Krämer   lobt   (preist)   seine  Na- 
deln (an). 

e)  Ihr  lobt  (preist)  eure  Nadeln  (an). 

f)  Lob  dich,   junge  Henne,   dass  du  ein 
Ei  gelegt  hast,  und  dieses  unbefruchtet. 

g)  Er  lobt  sich  selbst. 

h)  Der   Käfer   nennt  seine   Síihne   Gold- 

körncr. 
i)  Zuneigung  (Liebe)  verblendet  den  Ver- 
stand (das  deutsche  Sprichwort:  Liebe 

macht  blind), 
k)  Es  gibt  keine  hiissliche  Liebe  (Geliebte), 

d.  h.  was  man  liebt,    erscheint  immer 

als  schön. 
1)  Das    Verlangen    macht   das    Hiissliche 

schön, 
m)  Wer  Ilässliches  liebt,   dem  scheint  es 

schön. 
n)  Es  gibt  Augen,  die  in  Triefaugen  sich 

verlieben  ( an  Triefaugen  Gefallen  finden). 
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Los  antiguos  Griegos: 

1) ^  yág  tqWTi 

IloXláxií,  w  IloXwfafif,  rá  fiij  x«Aa,  xaXa 

núpavjtti. 
(Theoerit.  Id.  VI,  18  y  19.) 
Latine:     ....     Certe  enim  aniori 
Saepe,  o  Poiypheme,  quae  non  sunt  pulchra, 

pulclira  videutur. 
El   refrán   latino:    Suum    cuique    pul- 
ebrum. 

2) ávTciQ  'Odvaaevg 

'^lí/u.ívog  xcd  xunvov  áno&qwaxovia  vo/jaui, 
'Hg  yaírjg     .     . 

(Hom.  Od.  I,  57—59.) 

3)  Kal  o  irjg  TraTQÍOog  uvrm  xanvog  Xafinqo- 
TfQog  ¿f&iíatiai,  tov  tiuq'  aXXoig  nvQog. 
(Lucian.) 

Latine:  Et  patriae  fumus  ei  Inculentior 
videbitur  quam  ignis  alibi. 

El  refrán  latino:  Patriae  fumus  igni 
alieno  luculentior. 

4)  Oi  yág  (I)aii¡x((sai  [tílu  ßiog,  ovSc  <pttQÍTQ>¡, 
áXX'  'ÍGTOi  xal  igiTfiá  víwv  xal  r^tg  tiffwt. 

(Hom.  Od.  VI,  270-71.J 


A  cada  necio  &c.  19. 


El  refrán  español:  Cada  bollero  su 
bolla  alaba. 

El  refrán  latino:  Suo  quisque  studio 
gaudet, 

y  el  otro: 

Unusquisque  cerdo  sua  opera  laudat. 

5)  "A  yÚQ  Tie  uvTog  noifi,  tuvtu   Xíysiui  rolg 
■niXag  /x,^  vffitañv.   (Aristot.  Rbetor.  II,  9.) 

i.  e.  Nam  quae  quis  ipse  facit,  baec 
dicitur  viciuis  non  vitio  verteré. 

Aristoteles  in  libro  citato  disputans  de 
affectibus  refert  boc  dictum  ut  vulgo  jactatum. 

El  refrán  latino:  Quae  ipse  quisque 
facit  i.  e.  laudat. 

Véase  también  lo  que  dice  Terencio 
(en  los  antiguos  Romanos,  Nr.  3). 

C)   ílojifQ  y¿(q  ¿  ^uixqárrjg  iXfytr,  Oi  ¡(uXfnov 

'A9)¡ruíovg  h  'AS^ijvuig  inuivtlv,    (Aristot. 
Rbet.  I.) 

Erasmo  dice:  Citat  idem  (Aristoteles), 
codcm  in  opere  de  Prooemiis  agens:  Ilaud 
qiia(|uam  esse  diíficile  Atbenienses  laudare 
apud  Atbenienses,  verum  apud  Lacedaemo- 
nios  id  fore  difficile.  Extat  autem  in  Mcue- 
xemo   Platonis ,    idque    in   adagionis    locum 


Die  alten  Griecbeu: 
1)      ....     denn  sicberlicb  dünkt  oft 
Scbön,  Polypbemus,  dem  Liebenden,  was 
docb  keineswegs  scbön  ist. 
(Meine  üebersetzung.) 
(Neben  die  lateiniscbe  üebersetzung  [von 
Kiessling]  aus  dem  Griecbiscben  von  Theo- 
erit.) 

Das  lateinische  Sprichwort:  Jedem 
ist  das  Seine  schön. 

2) aber  Odysseus 

Sehnsuchtsvoll  nur  den  Rauch  von  fern 
aufsteigen  zu  sehen 
Seines  Lands     .     . 

(üebers.  v.  Voss.) 
8)  Und  des  Vaterlandes  Rauch  wird  ihm 
leuchtender  scheinen  als  das  Feuer  an- 
derwärts. 

(Neben  die  lateinische  üebersetzung  aus 
dem  Griecbiscben.) 

Das  lateinische  Sprichwort:  Des 
Vaterlandes  (der  Heimath)  Rauch  ist  leuch- 
tender als  fremdes  Feuer. 

4)  Denn  das  Phäakiscbe  Volk  hält  nichts 
auf  Bogen  und  Köcher, 

Liebt  nur  Masten  und  Ruder  und  gleich- 
hinschwebende  Schilfe, 
(üebers.  v.  Donner.) 
Voss  übersetzt: 
Denn  nicht  sorgt  der  Fäaken  Geschlecht  um 

Köcher  und  Bogen; 
Aber  Mast  und  Ruder   und  gleicbbinscbwe- 

bende  Schiife 
Lieben  sie     .     .     . 

Das  spanische  Sprichwort:  Jeder 
Töpfer  lobt  seinen  Topf. 

Das   lateiniscbe   Sprichwort:   Jeder 
bat  Freude  an  seinem  Handwerk, 
und  das  andere: 
Jeder  Handwerker  (Schuster)  lobt  seine 
Arbeiten. 

5)  Denn  was  Einer  selbst  tbut,  das,  sagt 
man,  rechne  er  seinen  Nachbarn  nicht 
als  Fehler  an. 

(Neben  die  lateiniscbe  üebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

Aristoteles  führt  in  dem  angeführten 
Buche,  indem  er  von  den  Affekten  spricht, 
diesen  Spruch  als  allgemein  gebraucht  an. 

Das  lateinische  Sprichwort:  Was 
Jeder  selbst  tbut,  d.  b.  lobt  er. 

Man  sehe  auch,  was  Terenz  sagt  (bei 
den  alten  Römern). 

6)  Denn  wie  Sócrates  sagt:  es  ist  nicht 
schwer,  die  Athener  zu  Athen  zu  loben. 
(Aristot.  Rbetor.  I.) 

Erasmus  sagt:  Aristoteles  fllbrt  im  näm- 
lichen Werke,  wo  er  von  den  Vorreden  spricht, 
das  Gleiche  an:  es  sei  nicht  schwer,  die 
Atbenienser  bei  den  Athenienscrn  zu  loben, 
aber  bei  den  Lacedaemonicrn  werde  diess 
schwer  sein.    Es  kommt  aber  auch  im  Mene- 
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19.  A  cada  necio  &c. 


cessit.  Dictum  est  aiitem  pvopter  encomia 
orationesque  pauegyricas ,  qiiae  Atbenis  ex 
more  exhibebautur  iis,  qiii  tortiter  oppetüssent 
in  bello,  in  quibus  quonianí  pluiima  dice- 
bantur  in  laudem  pojiuli  Atheuiensis  prouis 
auribus  audiebantur,  piopterea  quod  suis 
quisque  laudibus  favet. 

7)  2avT>¡i'  inaivHC   (ooitiq   'Aarvdafiac  yvrai. 
(Zenob.  V.  100,  Athen.  I,  33  A,"Apost. 
XVII,  29,' Arsen.  427.) 
Latine:    Laudas    te    ipsam    mnlier    ut 
Astydamas. 

'AoTvóúfjac  yuQ  ó  MoQafßov  {iijidíQ^aag  iv 
rfi  inoxoiati  JluQd (vonuiov,  i^n<f(a9>]  uxóiog  ir 
TÍO  diurqo)  áiiúo&^rai.  rgáifiac  ovr  avrog  Iní- 
yga/jt/Á«  o  'Aaivdxjfiag  ínairov  eavrov  tyov  ári¡'- 
í()'xey  inl  rrv  ßovXijy  oi  öi  iifir¡(fiGavjo  wg 
Í7iaj(9íg  ávró  fjijxfii  intyQWf^idi,.  Jtc  xul 
axwnjoritg  aüiov  m   noi>¡Tul  fí.iyov 

^avi^y  iituivtlg,  warrfQ  'AarvSccfiagj  yviai. 


8)  AvTog  nvTOY  aiXñ.  (Diog.  IIT,  10  y  Mant. 
Prov.  II,  C2.) 

i.  e.  ipse  semet  canit,  vel:   ipse  suiniet 
tibieen  est. 

9j  JloXXoC  c(  ^iGiaovaiv ,    «i    cavTOf    (fiXr¡c. 
(Greg.  Cyp.  III,  42,   Apost.  XVI,  Í4, 
Macar.  412.) 
10)  yííay  qú.wr  afuvTov,  ovj(  tSííC  (fO.or.    (Me- 
nand.  Sentent.  siugul.  310.) 
Multis    displiceat    oportet,    qni    nimium 
sibi  placet.     (Erasino.) 

Los  antiguos  Romanos: 
1)  Trabit  sua  quemque  voluptas.  (Virg. 
EcL  2,  G5.) 


2)  Suus  rex  reginae  placet ,  sua  cuique 
sponsa  sponso.    (Plautus  in  Sticho.) 

3)  Auctor  opus  laudat.  (Ovid.  ex  Ponto, 
III,  9,  9.) 

4)  Homine  imperito  nil  quicquam  est  in- 
ju.xtius,  (|ui  niliil  nisi  quod  ipse  facit, 
rectum  putat.     (Terencio.) 

5)  IIIuc    praevertamur,    amatorem    quod 

am  i  cae 
Turpia    decipiíint    caecum    vitia,    aut 

ctiam  ipsa  hace 
Delectant ,    velnti     nall)inum     polypus 

Ilagnae. 
(Ilor.  Sat.  I,  3,  38—40.) 


xemos  des  Plato  vor  und  wurde  sprichwörtlich. 
Man  sagte  aber  so  wegen  der  Loblieder  und  lob- 
preisenden Reden,  welche  zu  Athen  herkömm- 
lich denen  zu  Theil  wurden,  welche  im  Kriege 
muthig  in  den  Tod  gegangen  waren,  und  die, 
weil  darin  sehr  Vieles  zum  Lobe  des  atheni- 
schen Volkes  gesagt  wurde,  sehr  geneigtes  Ge- 
hör fanden,  weilJedermann  gerne  sein  Lob  hört. 
7j  Du  lobst  dich  selbst  gleichwie  Asty- 
damas, 0  Weib. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

Denn  (der  Schauspieler)  Astydamas,  der 
Sohn  des  Morsimos,  war  dafür,  dass  er  die 
Rolle  des  l'arfhenopaios  gut  gespielt  hatte, 
würdig  erachtet  worden,  dass  ihm  im  Theater 
ein  Standbild  aufgestellt  werde.  Er  schrieb 
nun  selbst  eine  Inschrift  dazu,  welche  sein 
Lob  enthielt,  und  brachte  sie  vor  den  Kath; 
diese  aber  beschlossen ,  dass  sie  als  be- 
schwerlich nicht  darauf  geschrieben  werden 
solle.  Desshalb  verspotteten  ihn  auch  die 
Dichter,  indem  sie  sagten: 

Du  lobst  dich  selbst,  gleichwie  Asty- 
damas, 0  Weib. 

(Suidas  hat  uns  diese  Inschrift  erhalten 
und  Erasmus  gibt  sie  wieder  mit  der  latei- 
nischen Uebersetzung  des  Conradus  Godenius, 
öflentl.  Professors  der  lateinischen  Sprache  an 
der  Akademie  zu  Löwen.) 

8)  Er  besingt  sich  selbst  (d.  h.  er  ist  sein 
eigener  Trompeter). 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

9)  Dich  hassen  werden  Viele,  wenn  du 
liebst  dich  selbst. 

10)  Liebst  du  zu  sehr  dich  selbst,  wirst  dn 
haben  keinen  Freund. 
Der  muss  nothwcndig  Vielen  missfallen, 
der  allzu  sehr  sich  selbst  getlillt.    (Erasmus.) 
Die  alten  Römer: 

1)  Jeden  zieht  sein  Vergntigen  an, 
d.  h.  was  er  liebt. 

(Unser  deutsches  S])richwort :  Jedem 
Narren  gefüllt  seine  Kappe.J 

2)  Ihr  König  gefällt  der  Königin,  jedem 
Bräutigam  seine  Hraut. 

3)  b'  Lobt  der  Verfasser  das  Werk. 

4)  Es  gibt  nichts  Ungerechteres  als  einen 
unerfahrenen  Menschen,  der  nur  was  er 
seihst  thut  flir  recht  hält. 

5)  Dorthin  eher  gelenkt,  dass  dem  Lieben- 

den immer  der  Trautin  (statt 
der  (icliebtcn) 
Ilässlichc  Fehler  cntgch'n,  als  blinzen- 
den, oder  sogar  ihm 
Reizvoll  sind,  wie  der  Ilagna  Polyp  dem 
vergaftten  Halbinus. 

(Uebers.  v.  Voss.) 
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19.  A  cada  necio  &c. 


6)  Laiidat  venales  qui  vult  extrudere  merces. 

(Hor.  Epist.  II,  2,  11.) 

7)  Tractaut    fabrilia    ñibii.     (Hor.    Epist. 
2,  1,  116.) 


8)  Iiupeditum  se  ipsum  laudare,  ne  vitium 
arrogantiae  subsequatur.  (Cic.  Famil.  6.) 

9)  Sine  rivali  diligere.     (Ausodíus.) 
Dicese  de  los  que  amau  lo  que  uinguno 

otro  apetece,  por  ser  cosa  mala  y  fea,  como 
la  mona  que  ama  á  sus  hijuelos,  un  mal 
Poeta  á  sus  versos  mal  compuestos.  Tómase 
la  metáfora  de  los  enamorados,  que  tienen 
ulia  amiga  fea,  que  ninguno  otro  la  codicia. 
Corresponde  al  refrán  español:  Ojos  hay 
que  de  lagañas  se  enamoran  (pagan). 


Cic.  ad  Quint.  Fratr.  3,  8,  4  toca  á  este 
adagio  diciendo: 

O  Dii,  quam  ineptus !  quam  se  ipse  amans 
sine  rivali! 

y 

Horac.  art.  poet.  443  y  444: 
Nulluni  ultra  verbum  aut  operam  insuraebat 

inauem. 
Quin  sine  rivali  teque  et  tua  solus  amares. 

10)  Qui,    ne    tiiberibus    propriis    oífendat 

amicum, 
Postulat,  ignoscet  verrucis  illius.    Ae- 

quum  est, 
Peccatis    veniam    poseentem     reddere 

rursus. 
(Hor.  Sat.  I,  3,  73—75.) 
Tubera    majora    vitia    dixit:    verrucas 
minora. 

Los  Latinos: 

1)  Cuilibet  fatuo  placel  suaclava.  (med. aevi.) 

2)  Unusquisque  cerdo  sua  opera  laudat. 

3)  Suum  cuique  pulchrum. 

4)  Suo  quisque  studio  gaudet. 

5)  Quae  ipse  (juisque  facit  i.  e.  laudat. 
Ö)  Sua  cuique  Patria  jucuudissima  est. 

7)  Patriae  fumus  igni  alieno  luculentior. 

8)  Laudct  te  alienus,  non  os  tuum,  estra- 
neus  et  non  labia  tua.  (Prov.  Salom. 
cap.  27,  V.  2.) 

9)  Suus  cuique  crepitus  bene  olet,  (Eras- 
mus),  i.  e.  Nemo  est  cui  sua  mala  non 
videantur  optima. 

10)  Fcstucam  ex  oculo  alterius  dejicere. 


wie  ungereimt!  wie  sich  selbst 


6)  Man  lobpreiset  die  Waare,  um  schnell 

zu  vertreiben  das  Marktgut. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

7)  Schmiedfertigkeit  übet  der  Schmied  aus. 

(Uebers.  v.  Voss.). 
Der  Schmied  treibt's  sehmiedliebe  Hand- 
werk.    (Meine  Uebersetzung.) 

8)  Abgehalten  sich  selbst  zu  loben,  damit 
nicht  der  Fehler  der  Anmassuug  hin- 
zukomme. 

9)  Ohne  Nebenbuhler  lieben. 

Man  sagt  diess  von  denen,  welche  lieben, 
was  kein  Anderer  verlangt,  weil  es  etwas 
schlechtes  und  hässliehes  ist,  wie  die  Aeffin, 
die  ihre  Jungen  liebt,  ein  Dichter  seine 
schlechten  Verse.  Das  Bild  ist  hergenommen 
von  den  Verliebten,  die  eine  hässliche  Ge- 
liebte haben,  nach  der  keinen  Andern  ge- 
lüstet. Es  entspricht  dem  spanischen  Sprich- 
worte: „Es  gibt  Augen,  die  in  Triefaugen 
sich  verlieben  (an  Triefaugen  Gefallen 
finden)." 

Cicero  an  seinen  Bruder  Quintus,  3,  8,  4 
berührt  dieses  Sprichwort,  indem  er  sagt: 

0  Götter, 
liebend  ohne  Nebenbuhler! 
und 
Horaz  über  die  Dichtkunst  443  und  444: 
Nicht  ein  Wort  noch  Mühe  verlor  er  weiter, 

und  Hess  dich. 
Frei  von  Nebenbuhler  dich  selbst   und   das 
Deine  bewundern. 
10)  Welcher  verlangt,  dass  den  Freund  sein 
eigenes  Knollengewächs  nicht 
Aergere,  schenk'  ihm  dafür  auch  einige 

Warzen.    Gerecht  ist: 
Wünschest  du  deinem  Vergeh'u  Nach- 
sicht, so  erwidere  Nachsicht. 
(LTebers.  v.  Voss.) 
Tubera  (Höcker,  Beulen,  Knollengewächse 
am  Körper)  nannte  Horaz  die  grösseren  Fehler, 
verrucas  (Warzen)  die  kleineren. 

Die  Lateiner: 

1)  Jedem  Narren  geñUlt  sein  Kolben. 

2)  Jeder  Handwerker  (Schuster)  lobt  seine 
Werke  (Arbeiten). 

3)  Jedem  ist  das  Seine  schön. 

4)  Jeder  hat  Freude  an  seinem  Handwerk. 

5)  Was  jeder  selbst  thut  d.  i.  lobt  er. 

6)  Jedem  ist  sein  Vaterland  (seine  Hei- 
math) am  liebsten. 

7)  Des  Vaterlandes  (der  Heimath)  Kauch 
ist  leuchtender  als  fremdes  Feuer. 
Ein  Anderer  mag  dich  loben,  nicht  dein 


8) 


Fremder 


und   nicht   deine 


Mund ,    ein 
Lippen. 
9)  Jedem   riecht   sein  F  .  .  .    wohl ,   d.  h. 
Niemand    ist,   dem   seine  Uebel   nicht 
sehr  gut  scheinen. 
10)  Den  Ilalni  (Splitter)  aus  dem  Auge  eines 
Andern  ziehen. 
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19.  A  cada  necio  &c. 


S.  Mateo  dice  cap.  7,  vv.  3,  4  y  5: 

3.  Quid  autem  vides  festucam  in  oculo 
fratris  tui ,  trabeni  vero  quae  iu  oculo  tuo 
est,  uou  intelligis? 


4.  Aut  quoniodo  dicis  fratii  tuo:  Sine 
ejiciam  festucam  de  oculo  tuo:  et  ecce  tiabs 
est  in  oculo  tuoV 

5.  Hypocrita,  cjice  primum  trabem  de 
oculo  tuo,  et  tune  videbis  ejicere  festucam 
de  oculo  fratris  tui. 


11)  Deformis  etiam  proles  pulclira  videtur 
matri. 

12)  Qui  siuiiam  amat,    simiam   putat   esse 
Diauam. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Jedem  Narren  gefällt  seine  Kappe. 

2)  Jedem  Narren  getallt  sein  Kolben  wohl. 

3)  Jedem  Lappen  —  Gefällt  sein  Kappen. 

4)  Jedem  gefällt  seine  Weise  wohl, 
ü'rum  ist  die  Welt  der  Narren  voll. 

( Ein  Spricliwort,  das  schon  im  Altdeut 
sehen  und  in  den  verschiedenen  Dialekten 
Deutschlands  in  verschiedenen  Formen  auch 
jetzt  fast  überall  noch  vorkommt.) 

5)  Jedem  gefällt  das  Seine. 

6)  Dem  Storch  gefällt  sein  Klappern  wohl. 

7)  Jedem  Vogel  gefällt  sein  Nest. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Hvarje  narr  satter  värde  pä  sin  kApa. 

2)  Narren  behagar  sit  cgit  wijs. 

3)  Hvar  narr  beliagar  sit  cgit  wijs. 

4)  Narren    t3'cker   ailtijdh,    at  haus  Pijpa 
läter  bi'tst. 

5)  llvarje  lügel  tycker  oni  sin  sang. 

G)  Hvar  och  en  tycker  sin  egeu  göruing 
bäst. 

7)  Hvarje  fägel  sjuuger  ef'ter  sin  uähb. 

8)  Hvar  fägel  tycker  om  sitt  bo. 

9)  llvarje  uggla  bäller  sina  uugar  i'iir  de 
vackraste. 

10)  llvars  och  ens  vilja  är  ens  himmclrike. 
Los  Islandeses: 

1)  Ilvürjum  |>úknast  sin  visa  vcl. 

2)  Ilvürjum  )'ykir  sinn  f'ugl  fagnr  og  sinir 
sifiir  Sicmiicgir. 

3)  Ilvürjum  fugli  fellr  sitt  brci^r  vel. 
Los  Daneses: 

1)  Euvher  Fugl  syuos  godt  om   sin  egen 
Sang. 

2)  Envlier  mencr,  bans  Ugle  er  en  Ealk. 

3)  Envbcr  taMikcr  (mencr),    bans  Kobbcr 
er  Giild. 


Der  beil.  Matthäus  sagt,  Kap.  7,  V.  3, 
4  und  5: 

3.  Was  siebest  du  aber  einen  Splitter  in 
dem  Auge  deines  Bruders,  und  den  Balken 
iu  deinem  Auge  siebest  du  nicht?  d.  b.  Die 
kleinen  Fehler  der  Nächsten  nimmst  du  ge- 
wahr, und  deine  grossen  Fehler  erkennst  du 
nicht. 

4.  Oder  wie  kannst  du  zu  deinem  Bruder 
sagen:  Lass  mich  den  Splitter  aus  deinem 
Auge  ziehen,  und  siebe,  in  deinem  Auge  ist 
ein  Balken? 

5.  Du  Heuchler!  zieh  zuerst  den  Balken 
aus  deinem  Auge,  und  darnach  sieb,  wie  du 
den  Splitter  aus  deines  Bruders  Auge  ziehen 
kannst.  D.  h.  Fange  zuerst  an,  deine  eigenen 
Fehler  zu  bessern,  dann  magst  du  auch  da- 
ran denken,  deinen  Bruder  zu  bessern. 

11)  Auch  ein  missgestaltetes  Kind  erscheint 
der  Mutter  als  scbün. 

12)  AVer  eine  Aeffin  liebt,   hält   die  Aeffin 
für  eine  Diana. 

Die  Deutschen  sagen: 

8)  Jeder  Vogel   hat   sein  Nest  lieb   (liebt 
sein  Nest). 

9)  Jedem  dünkt  seine  Eule  ein  Falk. 

10)  Jeder  meint,  sein  Kukuk  singe  besser, 
als  des  Andern  Nachtigall. 

11)  Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold. 

12)  Jeder  hält  sein  Stroh  für  Heu  uud  des 
Andern  Heu  für  Stroh. 

13)  Seine  Eier  sollen  mehr  gelten   als  die 
anderer  Leute. 

14)  Ich  halte  meinen  Pfeifer  so  gut,  als  er 
seinen  SaftVan.     (Preussen.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Jeder  Narr  legt  Werth  auf  seine  Kappe. 

2)  Dem  Narren  behagt  seine  eigene  Weise. 

3)  Jedem  Narren  behagt  seine  eigene  Weise. 

4)  Der  Narr  denkt  allzeit,  dass  seine  Pfeife 
am  besten  lautet. 

5)  Jeder  Vogel  bürt  seinen  Gesang  gern. 
tí)  Jeder  hält  seine  eigene  Arbeit  für  die 

beste. 

7)  Jeder  Vogel  singt  uaeb  seinem  Schnabel 
(wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist). 

8)  Jedem  Vogel  gefällt  sein  Nest. 

9)  Jede   Eule    hält    ihre   Jungen    für    die 
schünsten. 

10)  Jedes  Wille  ist  sein  Himmelreich. 
Die  Isländer: 

1)  Jedem  gefällt  seine  Weise  wohl. 

2)  Jedem  dünkt  sein  Vogel  sciiün  und  seine 
Sitten  (sein  Benehmen)  passend. 

3)  Jedem  Vogel  gefällt  sein  Nest  wobl. 
Die  Dänen: 

1)  Jedem  Vogel  scheint   sein  eigener  Ge- 
sang gut. 

2)  Jeder  meint,  seine  Eule  ist  ein  Falk. 

3)  Jeder  denkt  (meint  j,  sein  Kupfer  ist  (iold. 
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4)  Maiigcn  bilder  sig  iad,  at  Laus  Mg  er 
bedre  ead  eu  Andens  Houe. 
Los  Holandeses: 

1)  Eeneu  zot  dunkt  zijuc  kaproen  zeer 
kostelijk  te  wesen. 

2)  Den  Gek  bebaagt  zijne  kolf. 

3)  Elk  denkt,  dat  zijn  uil  een  valk  is. 

4)  Elk  meent,  dat  zijn  koekoek  fraaijer 
zingt  dan  eens  anders  uacbtegaal. 

5)  Elk  denkt  zijn'  diiivel  een'  engel. 

6)  Elke  vogel  prijst  zijn  nest. 
Los  Frisos: 

1)  Hi  bélt  sin  Kat  beeder  üüs  an  Oödern 
sin  Küü  (sin  Pöbber  so  gud  üüs  dü 
diu  Safran).    (Amruni.) 

2)  Sin  gráe  Gäis  shan  alltíd  Swuhne  wése. 
(Moriugen.) 

Los  Ingleses: 

1)  Every  man  likes  bis  own  tbings  best. 

2)  A  man  tbiuks  bis  own  geese  swans. 
Los  Escoceses: 

1)  Every  bird  thinks  its  aiu  nest  best. 

2)  Every  man  thinks  bis  ain  craw  blackest. 

Los  Franceses: 

1)  Chacun  ayme  le  sien. 

2)  A  tout  oiseau  Son  nid  est  bean. 

3)  Chaqué  oiseau  trouve  son  nid  beaii. 

4)  A  cbacun  oiseau  son  nid  semble  beau. 
b)  A  chacun  oiseau  est  tosjors  son  ni  le 

plus  beau.     (a.  franc.) 

6)  A  cbacun  oisel  suu  ni  est  bel.  (a.  franc.) 

7)  A  chascua  oisel  ses  nis  11  est  biax. 
(a.  franc.) 

8)  Cheque  osé  trouve  son  ni  bé.  (Francbe- 
Comté.) 

9)  A  cbasqu'  ousseou  son  nis  l'y  es  beou. 
(n.  prov.) 

Los  Grisónes  (Ehéto-Romanos) : 

Ad  ogni  (A  miucb'  ün)  utscbé  (utschi) 

plescba  (piache)  sieu  gnieu  (iguieu  ó  ignif). 

(Ladino,  Eugadiu  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Ad  ogui  uccello  Suo  nido  é  bello. 

2)  Ad  ogni  uccello  Suo  nido  par  bello. 
(Toscána.) 

3)  Ogni  uccello  fa  festa  al  suo  nido.  (Tos- 
cána.) 

4)  Ogni  uccello  cauta  meglio  nel  suo  nido, 
que  in  quello  degli  altri.    (Toscána.) 

5)  Ogni  fórmica  ama  il  suo  buco.  (Toscána.) 
G)  Ogui  fórmica  port'  amore  al  suo  buco. 

(Toscána.) 

7)  Ogni  volpe  ama  la  sua  buca  (tana). 
(Toscána.) 

8)  ígnon  vO  beu  a  la  su  patria.    (Romana.) 

9)  Tott  v6  ben  a  e  su  pajes.    (Romana.) 


4)  IVIancber  bildet  sich  eiu^   dass   sein  Ei 
besser  ist  als  eines  Andern  Huhn. 
Die  Holländer: 

1)  Einem  Narren  dünkt  seine  Kappe  sehr 
kostbar  zu  sein. 

2)  Dem  Narren  behagt  sein  Kolben. 

3)  Jeder  denkt,  dass  seine  Eule  ein  Falk  ist, 

4)  Jeder  meint,  dass  sein  Kukuk  schöner 
singt,  als  eines  Andern  Nachtigall. 

5)  Jedem  dünkt  sein  Teufel  ein  Engel. 

6)  Jeder  Vogel  preist  sein  Nest. 
Die  Friesländer: 

1)  Er  hält  seine  Katze  für  besser  als  eines 
Andern  seine  Kuh  (seinen  Pfeifer  für 
so  gut  als  du  deinen  Safran). 

2)  Seine  grauenGänse  sollen  allzeit  Schwäne 
sein. 

Die  Engländer: 

1)  Jedermann  bat  seine  eigenen  Dinge 
am  liebsten. 

2)  Manbältseine eigenen GänsefürSchwäne. 
Die  Schotten: 

1)  Jeder  Vogel  hält  sein  eigenes  Nest  für 
das  beste. 

2)  Jedermann  hält  seine  eigene  Krähe  für 
die  schwärzeste. 

Die  Franzosen: 

1)  Jeder  liebst  das  Seine. 

2)  Jedem  Vogel  ist  seiu  Nest  schön. 

3)  Jeder  Vogel  findet  sein  Nest  schön. 

4)  Jedem  Vogel  scheint  sein  Nest  schön. 

5)  Jedem  Vogel  ist  stets  sein  Nest  das 
schönste. 

6)  Jedem  Vogel  ist  sein  Nest  schön. 

7)  Jedem  Vogel  ist  seiu  Nest  schön. 

8)  Jeder  Vogel  findet  sein  Nest  schön. 

9)  Jedem  Vogel  ist  sein  Nest  schön. 

Die  Graubüudtner  (Romanschen): 
Jedem  Vogel  gefällt  sein  Nest. 
(Die   neben   in  Parenthese   beigefügteu 
Wörter  sind  die  rein  romanschen.) 
Die  Italiener: 

1)  Jedem  Vogel  ist  sein  Nest  schön. 

2)  Jedem  Vogel  dünkt  seiu  Nest  schön. 

3)  Jeder  Vogel  freut  sich  seines  Nestes. 

4)  Jeder  Vogel  singt  besser  in  seinem 
Nest,  als  in  dem  der  Andern. 

5)  Jede  Ameise  liebt  ihi'  Loch. 

6)  Jede  Ameise  trägt  Liebe  zu  ihrem  Loch. 

7)  Jeder  Fuchs  liebt  seiu  Loch  (seine 
Höhle,  seineu  Bau). 

8)  Jeder  will  seinem  Vaterlaudc  wohl 
(liebt  sein  Vaterland). 

9)  Jeder  will  seiner  Heimath  wohl  (liebt 
seine  Ileimatb). 
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10)  Ogui  acellii  ama  u  so  nidii.    (Córcega.) 

11)  Ogii'  acellu  brama  di  jugue  a  u  so  uidu. 
(Córcega.) 

12)  Oguiiuu  ama  u  so  fucoue.    (Córcega.) 

13)  OgDÍ  iisél  iu  del  so  uin  Cauta  méi  che 
iu  quél  visiu.    (Milanés.) 

14)  Ogui  formiga  la  ama  el  so  bus,    Ogui 
can  l'é  bou  al  so  üs.    (Milanés.) 

15)  Ogni  osel  so  ni  ai  smia  bel.  (Piamónte.) 

16)  Ogni  oselo  ama  el  so  nio.    (Venécia.) 

17)  Ogni  forraigola  ama  et  so  buso.  (Venécia.) 

18)  Tuti  ama  el  so  paese.    (Veuécia.) 

19)  Ogni  oselo  ama  el  so  guaro.   (Verona, 
Vicénza.) 

20)  Ogni  oceddu  voli  Iu  so  nidu.    (Sicilia.) 

21)  Ogni  oceddu  torna  a  Iu  so  nidu,   ogui 
furmica  porta  a  Iu  so  bucu.    (Sicilia.) 

22)  Sa  cosa  sua  a  totus  paret  bella.    (Cer- 
deña.) 

Los  Portugueses: 

Cada  louco  cora  o  seu  tbenia  (teima). 

20.  Ä  cada  puerco:  su  san  martin, 

ó 
A  cada  puerco   le  viene  ó  llega  su 
san  martin. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  el  re- 
lian muestra  cuan  general  es  la  tribulación, 
y  que  no  bay  estado,  edad  ni  calidad  libre 
de  trabajos. 

Ncauo  doloris  espers. 

Lo  mismo  se  expresa  en  el  otro  adagio: 

No  bay  plazo  que  no  llegue. 

Omnium  reruui  vicissitudo  est. 
(Terent.  Eun.  II,  2,  42.) 

Stat  sua  cuique  dies.    (Virg.  Aen.  10, 

ii;7.) 

Et  pace  et  bello  cuuctis  stat  ter- 
iiiinus  aevi,     Silius  Italiens,  3,  134. 

Omnium  aetatuní  cerlus  est  terniinus: 
scnectutis  autcm  nullus  est  certus  tcrminus. 
(Cic.  de  Senect.  72,  c.  20.) 

Longius  aut  projjius  mors  sua  quem- 
que  manet.  Propert.  lib.  2.  Eleg.  ad  Jo- 
vem  2,  28.  58. 

Certa   quidem  finis  vitac  mortali- 
bus  adstat.     Lucret.  lib.  3,  1091. 
Mors  et  fugaccm  perseciuitur  virum 
Nec  parcit  imbellis  juventae 
Poplitibus  tiiiiidove  tergo. 

Horacio,  Od.  III,  2. 

Erasmo,  eitamlo  Homero,  dice  á  este 
proposito: 
.\t    vero    mortem   communitcr    ómnibus    ac- 

(luam 
A    dilecto    homine    baudque    l)ii    depellere 

possunt. 
Cum  rmiesta  dies  liiti  janijaní  urget  acerbi. 
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10)  Jeder  Vogel  liebt  sein  Nest.    (Corsica.) 

11)  Jeder  Vogel   wünscbt   iu  sein  Nest  zu 
liommen. 

12)  Jeder  liebt  seiuen  Herd. 

13)  Jeder  Vogel  in  seinem  Nest  singt  besser 
als  iu  jenem  des  Nacbbars. 

14)  Jede  Ameise  liebt  ihr  Loch,  jeder  Hund 
ist  gut  an  seiner  Tbiir. 

15)  Jedem  Vogel   scheint  sein  Nest  schön. 

16)  Jeder  Vogel  liebt  sein  Nest. 

17)  Jedes  Ameislein  liebt  sein  Loch. 

18)  Jeder  liebt  seine  Heimath. 

19)  Jeder  Vogel  liebt  sein  Nest. 

20)  Jeder  Vogel  will  sein  Nest. 

21)  Jeder  Vogel   kehrt  zu  seinem  Nest  zu- 
rück, jede  Ameise  trägt  in  ihr  Loch. 

22)  Die  eigene  Sache  scheint  Alleu  schön. 
(Sardinien.) 

Die  Portugiesen: 

Jeder  Narr  mit  seinem  Thema. 

20.  Auch  deutsches  Sprichwort:  Jede 
Sau  hat  ihren  Martins  Tag. 

Jeder  Sau  kommt  ihr  St.  Martins- 
Tag.  (Um  Martini  werden  bekanntlich  viele 
Schweine  geschlachtet.) 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  zeigt 
das  Sprichwort,  wie  allgemein  die  Tiübsal 
ist  und  dass  kein  Stand ,  kein  Alter  nud 
keine  Qualität  frei  ist  von  Beschwerden. 

Niemand  ist  vou  Schmerz  frei. 

Dasselbe  sagt  das  andere  Sprichwort: 

Es  gibt  keine  Verfallzeit,  die  nicht 
eintritt. 

In  allen  Diugen  ist  Wechsel.  (Te- 
renz.) 

Jedem  ist  sein  Tag  bestimmt.  (Virg. 
Aen.  10,  4('.7.) 

Allen  imFricden  und  Krieg  steht  fest 
eine  Grenze  des  ivcbcns.  (Sil.  lt.  3,  134.) 

Es  gibt  für  alle  Alter  eine  bestimmte 
Grenze:  für  das  Greisenalter  aber  gibt  es 
keine  bestimmte  Grenze.  (Cic.  de  Senecf.  72, 
c.  20.) 

Sei  es  nun  früh  oder  spät,  jeden  erwartet 
sein  Tod.  Properz,  2.  Buch,  Elegie  an 
Jupiter,  2,  28.  58. 

Sicher   stehet  bevor  den  Menschen   das 
Ende  des  Lebens.     Lucrez,   Huch  3,  1091. 
Der  Tod  ereilet  flüchtige  Männer  auch 
Und  schonet  nicht  wehrloser  Jugend 
Bebendes  Knie  und  verzagter  Klicken. 

Iloraz,  Od.  III,  2.    Uebers.  v.  Voss. 

Erasnius  sagt  mit  Anführung  Homer's 
in  dieser  Beziehung: 

Aber  den  Tod,  der  für  Alle  gemeinsam,  ver- 
mögen die  Götter 
Selbst  nicht  abzuwenden  vom  tbeueren  Men- 
schen, wenn  einmal 
Unheilbringend  der  Tag  des  bittern  Geschickes 
bevorsteht. 
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Hom  ero  misniodice(Odyssea, 111,236-38): 
'AIX'  rjxoi  &áraTOv  ¡jív  o/noítov  ovdi  &eoí  n(Q 

Kut    (f(ho    uiÓqI   Smariai    cDMlxtfjer,    onnóis 

xtv  §>¡ 
Moiq'  iXo/¡  xadilr¡ai  lartjXeyíog  üuváioio. 


Sophocles  dice  (traducido  del  griego 
al  latino): 

Ubi  mortis  urget  tempus,  ad  Jovis  atria 
si  fugeris,  effugere  non  possis  lamen. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 

Los  Franceses: 

A  cbaque  porc  vient  la  Saiut-Marlin. 

Los  Franceses  del  Sud: 
Cade  por  a  soun  San-Jlarti, 
Cade  couqui  a  soun  inicbau  mati.  (Lengua  d'Oc) 
(Véase  el  Nr.  15.) 

Los  Portugueses: 

1)  Cada  porco  tem  su  S.  Martinbo. 

2)  A  cada  bacorinbo  vem  seu  S.  Martinbo. 

Otro  proverbio  dice: 
La  muerte   no   perdona  al  Rey,    ni 
al  Papa,  ni  á  quien  no  tiene  capa. 

Mors  ómnibus  communis.     Evasm. 
Paluda   mors   aequo   puisat   pede  pauperum 

tabernas 
Regumque  turres. 

Horacio  Od.  lib.  I,  c.  4,  v.  13  y  14. 

Ne  Dii  quidem  a  morte  liberant.  Erasm. 
ex  Hom. 

Ovdi  yag  ovSi  ßi>;  'HqaxXrjog  (jvye  x'^qa. 
Hom.  l\.  18,   117. 

Nec  vis  Hercúlea  latum  evitavit  acerbum. 

Ovidio  dice  á  este  proposito  en  la  epí- 
stola ad  Liviatíi: 

Fata    manent    omnes,   atque   omnes   spectat 

avarus 
Portitor,  et  turbae  vix  satis  una  ratis. 

Tendimus  huc  omnes,  nietam  properamus  ad 

unam: 
Omnia  sub  leges  mors  vocat  atra  suas. 

Y  mas  abajo: 

Fortuna  arbitros  tempus  dispensat  ubique: 

Illa  rapit  juvenes,  sustulit  illa  senes. 

Y  en  una  de  sus  elegías  dice: 
Scilicet  omnc  sacrum   mors    importuna  pro- 
fana! : 

Omnibus  obscuras  iujicit  illa  manus. 


Homer  selbst  sagt: 
Aber  das  Todesloos,  das  gemeinsame,  ward 

aucb  deu  Göttern 
Nicbt  vom  geliebtereu  Mann  zu  wehren  ver- 
gönnt, wenn  dereinst  ihn 
Schrecklich   ereilt   die  Stunde    des    langhin- 
streckenden Todes. 

(üebers.  v.  Voss.) 
Sophokles  sagt: 

Wenn  die  Zeit  des  Todes  naht,  so  magst 
du  selbst  zum  Palaste  des  Zeus  deine  Zuflucht 
nehmen,  du  kannst  ihm  doch  nicht  entgehen. 

Die  Deutschen  sagen: 

Jede  Sau  hat  ihren  Martinstag. 

Die  Franzosen: 

Jedem  Schwein  kommt  der  Martinstag. 

Die  Slid-Franzoseu: 

Jedes    Schwein    hat   seinen    Martinstag, 
jeder  Schurke  seinen  schlimmen  Morgen. 
(Siehe  Nr.  15.) 

Die  Portugiesen: 

1)  Jedes  Schwein  hat  seinen  Martinstag. 

2)  Jedem  kleinen  Ferkel  kommt  sein  Mar- 
tinstag. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Der  Tod  verschont  nicht  den  König, 
noch  den  Papst,   noch  den,  der  keinen 
Mantel  hat  (den  Armen). 

Der  Tod  ist  Allen  geraeinsam.    Erasm. 
Pocht  doch  der  bleichende  Tod  nicht  säumiger, 
als  an  Armer  Obdach, 
Au  Königsburg! 

Horaz,Od.  Buchl^Gedicht4,V.13u.l4. 

Uebers.  v.  Voss. 
Selbst   die   Götter    befreien    nicht    vom 
Tode.     Eras  mus  nach  Homer: 

Nicht  ja  Herakles  einmal,  der  gewaltige, 
mied  das  Verhängniss.  Honi.  Ilias  IS,  1Í7. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

Selbst  herkulische  Kraft  entging  nicht 
dem  herben  Geschicke. 

Ovid  sagt  in  dieser  Beziehung  in  seinem 
Briefe  an  die  Livia: 

Alle  erwartet  der  Tod  und  Alle  der  gierige 

Fährmann, 
Und  ein  einziger  Kahn  reichet  kaum  aus  na- 
den Schwärm. 
Dahin  gehen  wir  Alle,    wir  Alle    haben  nur 

ein  Ziel: 
Alles  vor  seinen  Stuhl  ziehet  der  finstere  Tod. 
Und  weiter  unten: 
Jeglichem  Menschen   bestimmt  das  Geschick 
seine  Stunde  nach  Willkür: 
Reisset  die  Jünglinge  weg,  raffet  die  Greise 
dahin. 
LTnd  in  einer  seiner  Elegien  sagt  er: 
Nichts  ist  heilig  dem  Tod  und  rücksichtslos 
ist  sein  Walten: 
Seine  finstere.  Hand  streckt  er   nach  Jeg- 
lichem aus. 
(Meine  Uebersetzung.) 
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Y  Propertio  lib.  IV  (111),  clcg.  17  (18), 
de  morte: 

Sed  tameu  buc  omnes,   hiic  piimus   et  iilti- 

iiuis  ordu: 
Est  mala,  sed  cunctis  ista  lerenda  via  est. 

Exorauda  canis  tria  sunt  latrautia  colla; 

Scandenda  est  torvi  publica  cyinba  senis. 
lile  licet  ferro  cautus  se  eoudat  et  aere, 

Mors  tauíeu  iuclusum  protrabit  inde  caput. 

Nirea  (naerea)  non  íacies,    non   vis   exeniit 

Acbillon, 
Croesum   aut,    Pactoli    quas    parit   burnor, 

opes. 

Y  Horacio  lib.  I,  od.  28: 
Sed  onmes  una  manet  nox, 

Et  calcanda  seniel  via  letbi; 
Mixta  seuum  ac  juvenum  dcnsentur  fuñera, 

nulhiru 
Saeva  caput  Proserpina  fugit. 
El  mismo  lib.  II,  od.  U: 


Conipescit  nuda,  seilicct  ómnibus, 

(¿uicuni(|uc  terrae  muñere  vescimur, 
Enuvigauda,  sivc  reges 
Sive  inopes  erimus  coloui. 
Y  en  el  lib.  II,  sat.  G: 

.     .     .     .    ñeque  ulla  est 
Aut  magno  aut  parvo  letbi  fuga    .     .     . 


Otro  proverbio  dice: 

Adonde  irá  el  buey  qac  no  are? 

D.  Y.  L.  de  Mendora  escribe: 

A  donde  yra  el  buey,  (|uc  uo  aro 
con  la  glosa: 

Hasta  la  muerte:  siempre  ay  trabajo  en 
esta  vida. 

Quocunique  in  locd  qui.S(|uis  est,  idcm  est 
ei  sensus,  eadeni  accrbitas.  Cic.  ad  Fani.  (¡. 
Cura,  dolor,  geniitus,  plauctus,  suspiria,  luctus, 

Oppida,  rura,  domus,  limina  cuneta  tenent. 
Ferdin.  Penevent. 

Otro  proverbio: 

Para  todo  liay  remedio  sino  para 
la  muerte. 

El  proverbio  alemán  que  está  al  lado. 


Los  Suecos  dicen: 

För  duden  gifs  iugeu  but. 


Und  Propertius   sagt,    Bucb  IV  (111), 
Elegie  17  (18),  vom  Tode: 
Dahin  kommen  wir  Alle,  vom  höchsten  und 
niedersten  Stande, 
Ist's  auch  ein  schlimmer  Weg,   Alle  doch 
müssen  ihn  geh'n. 
Gnade  ist  zu  erfleh'n  von  dem  bellenden  Hund 
mit  dem  Dreikopf, 
Gnadlos  zwingt  in  den  Kahn  Alle  der  alte 
Gesell. 
Glaubt   sich    auch    Einer   in  Eisen    und  Erz 
vorsichtig  zu  bergen, 
Ziebt   doch   der  Tod  sein  Haupt   aus  der 
Umhüllung  hervor. 
Nicht  sein  Nireus  Gesiebt,  seine  Stärke  nicht 
rettet'  Achilles, 
Oder  den  Croesus  das  Gold,  welches  Pac- 
tolus  erzeugt. 
(Meine  Uebersetzung.) 
Und  Horaz,  Buch  1,  Ode  28: 
.     .     .    Doch  all'  uns  decket  einmal  Nacht, 

Alle  wir  geh'n  einst  Pfade  des  Todes: 
Greis'   und   Jünglinge   häufet   gemischt   der 
Bestattende;  keines 
Hauptes  verschont  der  Proserpina  Mordlust. 
Derselbe,  Buch  2,  Ode  14: 
(Nein,  ob  du,  Freund,  drei  Hunderte  jeden  Tag 
Dem  thränenlosen  Pluto  der  Farren  weihst 
Zur  Sübnung,  der  den  dreimal  grossen 

Geryon,  Tityos  auch,  im  flüstern) 
Gewässer  eiuscbräukt:  siehe,  wo  alle  wir. 

So  viel  der  Krde  Nahrungen  wir  empfali'n, 
Hinüberschweben,  sein  wir  Herrscher, 
Sein  wir  der  ärmlichen  Flur  Besteller. 
Und  im  Buch  II,  Sat.  C: 

.     .     .     .     und  der  Vernichtung 
Keiner,  wie  gross  und  wie  klein  auch,  cut- 
äieh'n  kann     .     .    . 
(Uebcrs.  v.  Voss.) 
Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 


Wdliin   wird   der  Ochs   gehen, 


um 


nicht  pflügen  zu  müssen? 
1).  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 
Bis   zum    Tode    gibt   es    immer   Arbeit 
(Beschwerde)  in  diesem  Leben. 

Wo  inuiKM-  auch  Jemand  sei,  er  hat  das- 
sclbeGcfiibl,  dieselbe  Bitterkeit.  Cic. ad  Kam. (1. 
Sorge  und  Schmerz  und  Aechzen  und  Klagen 
und  Seufzer  und  Trauer 
Herrscht   in    der   Stadt,    auf  dem    Land, 
herrschet  im  Haus',  Überall. 
Ferdinand  von  Benevent. 
Anderes  Sprichwort: 
Für  Alles  gibt  es  ein  Mittel  ausser 
für  den  Tod. 

Unser  deutsches  Sprichwort: 
Für   den   Tod   ist   kein   Kraul    ge- 
wachsen. 

Die  Schweden  sagen: 

Für  den  Tod  gibt  es  kein  Heilmittel. 
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21—22.  A  cada  rato  —  A  cabo. 


Los  Franceses: 

Point  de  remede  contra  la  mort,  y 

La  mort  est  sourdc  á  nos  cris. 

Los  Italianos: 

Contra  la  morte  non  ci  c  muro  forte. 

21.  A  cada  rato:   tres  leguas  de  mal 
quebranto. 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


Los  Latinos: 

1)  Extra  telorum  jactuni.    (Seybold,  166.) 

2)  Procul  a  Jove,  procul  a  fulmine.  (Gaal, 
1 704.) 

3)  Qui  timet  ignem,  fumum  ñigiat.  (Phi- 
lippi,  II,  140.) 

4)  Nil  poterit  justa  tutius  esse  fuga. 

5)  Cnm  licet  fugere  ne  quaere  litem.  (^Phi- 
lippi,  I,  102.) 

Los  Suecos  dicen: 

Längt  ñíin  farau  gör  gamla  krigsmän. 

22.  A  cabo  de  cien  años:  soys  marido 

caluo. 

D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  dice: 
A  cabo  de  cien  años  /  marido  soys 

zarco, 

con  la  glosa: 
Atrevida  es  la  muger:    para  manifiesta- 
mente enlabiar  a  su  marido. 

Otros  refranes  sinónimos  dicen: 

1)  A  cabo  de  cien  años,  todos  sere- 
mos calvos  (salvos). 

2)  Antes  de  mil  años  todos  seremos 
calvos. 

Estos  dos  refranes ,  como  el  del  que 
tratamos  arriba,  denotan  que  ya  estaremos 
libres  de  las  miserias  de  esta  vida. 

3)  Al  cabo  de  los  años  mil  (A  los 
años  milj  vuelve  el  agua  por  do 
solia  ir  (vuelven  las  aguas  por  do 
solian  irj,  ó  torna  el  agua  á  su 
cubil  (vuelve  la  liebre  á  su  cubil). 


Según   el    Dice  de  la  Acad.    denotan 
estos   refranes   que  el  trascurso   del  tiempo 


Die  Franzosen: 

Kein  Heilmittel  gegen  den  Tod,  und 

Der  Tod  ist  taub  gegen  unser  Geschrei. 

Die  Italiener: 

Gegen  den  Tod  gibt  es  keine  feste  Mauer, 

2L  (Wörtlich:)  Zu  jeder  Zeit  drei  Leguas 
von  schlimmem  Schaden  (Verlust). 

Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  es  unter 
allen  Umständen  und  jederzeit  wünschens- 
werth  sei,  ferne  zu  sein  von  da,  wo  Schaden, 
Verlust  droht.  Es  sagt  also  beiläufig  das- 
selbe, wie  die  deutschen  Sprichwörter: 

a)  Weit  davon  ist  gut  für  den  Schuss. 

b)  Weit  vom  Streite  machtalteKriegs- 
leute. 

c)  Weit  von  Geschütz  macht  alte  Kriegs- 
leuth.     (Lehmann,  II,  837,  210.) 

d)  Weit  davon  ist  die  (probateste)  passauer 
Kunst,  dass  einen  keine  Kugel  trifft. 

Die  Lateiner: 

1)  Ausser  Schussweite. 

2)  Weit  von  Jupiter,  weit  vom  Blitzstrahl. 

8)  Wer  das  Feuer  fürchtet,  fliehe  den  Rauch. 

4)  Es  wird  kaum  etwas  Sichereres  geben, 
als  eine  Flucht  zur  rechten  Zeit. 

5)  AVenn  du  entfliehen  kannst,  such'  nicht 
Streit. 

Die  Schweden  sagen: 

Weit  von  der  Gefahr  macht  alte  Kriegsleute. 

22.  (Wörtlich:)  Nach  hundert  Jahren  seid 
Ihr  ein  kahler  Ehemann. 

D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  sagt: 

Nach  hundert  Jahren  seid  ihr  ein 
blauer  (blau  angelaufener,  betrogener)  Ehe- 
mann, 

und  gibt  die  Auslegung: 

Das  Weib  ist  dreist,  seinen  Gatten  augen- 
scheinlich mit  schönen  AYorteu  zu  berücken 
(überreden). 

Andere  gleichbedeutende  Sprichwörter 
sagen: 

1)  Am  Ende  von  hundert  Jahren  wer- 
den wir  Alle  kahl  (^gesichert,  selig) 
sein. 

2)  Vor  tausend  Jahren  werden  wir 
Alle  kahl  sein. 

Diese  beiden  Sprichwörter,  wie  jenes, 
von  dem  wir  oben  sprachen,  deuten  an,  dass 
wir  alsdann  von  den  Miseren  dieses  Lebens 
befreit  sein  werden. 

o)  Am  Ende  von  tausend  Jahren  (In  tau- 
send Jahren)  wendet  sich  das  Wasser 
dahin,  wo  es  zu  gehen  pflegte  (wenden 
sich  die  Gewässer  dahin ,  wo  sie  zu 
gehen  pflegten),  oder  kehrt  das  Wasser 
zu  seinem  Bett  zurück  (kehrt  der  Hase 
in  sein  Lager  zurück). 
Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  deuten 
diese  Sprichwörter  au,  dass  der  Verlauf  der 
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22.  A  cabo  &C. 


vuelve   á   poner   en   su   uso  las   costumbres 
que  mucho  aufes  se  hablan  abolido. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aliado. 


Los  Daneses: 

Om  hundred  Aar  er  Allting  glemt. 

Los  Holandeses: 

Over  honderd  jaar  zijn  wij  loch  dood. 
Over  honderd  jaar  zal  mcn  zooveel 
voor  de  beurs  koopen,  ais  nu  voor  het 
gelt. 

Over  honderd  jaar  konien  de  Heidenen 
iu  't  laúd. 

Los  Franceses: 
Les  laces  des  pelits  et  grands 
tíeront  égales  en  mille  aus. 
D'áici  :i  ciJn-t-aus   serüu  toutes  bornis. 
(Lengua  de  Oc.) 

Ueicit  ;\  cent  ans  saren  touvy  bornis. 
(Los  Neo-Pri>venzales.) 
Au  bout  de  cent  aus   se    reveillo    mal 
an.     (Los  Neo-Provenzaies.) 

Los  Italianos: 

In  cento  anui  e  cento  mesi  l'aciiua  torna 
a'  suoi  paesi. 

Di  qui  a  cent'  auni  tanto  varrá  il  lino 

quauto  la  stoppa.     (Toscána.) 

Dopu  cent  anni  l'aequu  torna  a  so  rigu. 

(Córcega. ) 

Fra  zéint  aun  e  zeint  mis  l'aqua  töurna 

ai  su  pais.     (Emilia,  Bolonia.) 

In  zeint  ann  e  in  zeint  niéis  l'acqua 
torna  ai  sóó  paéis.     (Emilia,  Keggio.) 

Ogui  tant  aun  e  mes  torna  rac(|ua  al 
so  paés.     (Loinbardia,  Miianés.) 

Doppo  cent'  anni  l'ifgua  a  torna  ao  so 
muin.     (Liguria.j 

Ant  scnt  ani  e  scnt  raéis  l'aqua  a  torna 
dov"a  Tera.    (Pianionte.) 

Tute  le  co.se  a  torno  com'  a  Tero.    (Pia- 

monte.) 

In  cent'  ani  c  in  cento  nicsi 

L'aqua  torna  ai  so  paesi.     (Venécia.) 

Da  qua  a  cent  ani  tanto   valera  el  lin 

quanto  la  stoj)a.     (Venécia.) 

Di  cea  a  cent'  anni  tulti  semu  senza 

nasa.     (Sicilia.) 

Ogni    cent'   anni    ed   ogni    centu    misi 

torna  rac(iua  a  li  so  paisi.    (Sicilia.) 

Los  Portugueses: 

Antes  de  mil  annos  todos  serenios  brancos. 


Zeit  die  Gebräuche  wieder  in  Hebung  bringt, 
die  man  lange  vorher  abgeschafl't  hatte. 

Die  Deutschen  sagen: 

Leid  oder  Freud':  in  fünfzig  Jahren 
ist  Alles  eins. 

Die  Dänen: 

In  hundert  Jahren  ist  Alles  vergessen. 

Die  Holländer: 

1)  Uebei-  hundert  Jahren  sind  wir  doch  todt. 

2)  lieber  hundert  Jahren  wird  man  so  viel 
für  die  Börse  kaufen,  :ds  nun  (jetzt)  für 
das  Geld. 

3)  Ueber  hundert  Jahren  kommen  die  Hei- 
den ins  Land. 

Die  Franzosen: 

1)  DieGeschlechter  der  Kleinen  und  Grossen 
werden  in  tausend  Jahren  gleich  sein. 

2)  Von  jetzt  in  hundert  Jahren  werden  wir 
Alle  blind  sein. 

3)  Von  jetzt  in  hundert  Jahren  werden  wir 
Alle  blind  sein. 

4)  Am  Ende  von  hundert  Jahren  hebt 
schlechtes  Jahr  wieder  an. 

Die  Italiener: 

1)  In  hundert  Jahren  und  hundert  Monaten 
kehrt  das  Wasser  zu  seinen  Landen 
(zu  seiner  Quelle)  zurück. 

2)  Von  jetzt  in  hundert  Jahren  wird  der 
Flachs  so  viel  gelten  als  das  Werg. 

8)  Nach  hundert  Jahren  kehrt  das  Wasser 
zu  seinem  Rinnsal  (Bett)  zurück. 

4)  In  hundert  Jahren  und  hundert  Monaten 
kehrt  das  AVasser  zu  seinem  Lande 
(seiner  Quelle)  zurück. 

5)  In  hundert  Jahren  und  in  hundert  Mona- 
ten kehrt  das  Wasser  zu  seinen  Landen 
zurück. 

(5)  In  jeden  so  viel  Jahren  und  Monaten 
kehrt  das  Wasser  zu  seinem  Laude 
(seiner  (¿ucile)  zurück. 

7)  Nach  hundert  Jahren  kehrt  das  Wasser 
zu  seiner  Mühle  zurück. 

s)  Vor  hundert  Jahren  und  hundert  Mo- 
naten kehrt  das  Wasser  dahin  zurück, 
wo  CS  war. 

'.))  Alle  Dinge  kehren  wieder  dahin  zurück 
(werden  wieder),  wie  sie  waren. 

10)  In  hundert  Jahren  und  in  hundert  Mo- 
naten kehrt  das  Wasser  zu  seinen  Lan- 
den zurück. 

11)  Von  jetzt  in  hundert  Jahren  wird  der 
Flaihs  so  viel  gelten  als  das  Werg. 

12)  Von  jetzt  in  hundert  Jahren  werden 
wir  Alle  ohne  Nase  sein. 

13)  Jede  hundert  Jahre  und  jede  hundert 
Monate  kehrt  das  Wasser  zurück  zu 
seinen  Landen. 

Die  Portugiesen: 

Vor  tausend  Jahren  werden  wir  Alle 
weiss  sein. 
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23.   Abad  de  corpuela  &c. 


23.  Äbad  de  corcuela:  comistes  la  olla  / 
pedis  la  cacuela.     (Juguete  de  vocables.) 


El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

Abad  de  zarzuela,  comisteis  la  olla, 

pedis  la  cazuela, 

y  añade    que    el  refráu  reprende   a   los  que 

no  contentos  con  lo  necesario  piden  las  cosas 

superfluas. 

Zarzuela  significa  también:  composición 

dramática,  parte  de  ella  cantada:  Melodrama. 

Pero  hay  también  una  villa  de  esto 
nombre  en  Castilla  la  nueva ,  provincia  y 
cerca  de  Cuenca,  con  358  habitantes;  otra 
llamada:  Zarzuela  de  Jadraque,  en  la 
provincia  de  Guadalajara,  jjartido  judicial  de 
Atienza,  con -197  h.;  otra  llamada  Zarzuela 
del  Monte,  prov.  y  part.  jud.  de  Segó  via, 
con  978  h.;  y  otra.  Zarzuela  del  Pinar, 
también  en  la  prov.  de  Segovia,  part.  jud. 
de  Cuellar,  con  706  h. 

Recuerda  este  adagio  lo  que  dice  el 
capuchino  en  el  „campo  de  Wallenstein"  de 
Schiller  á  los  soldados: 

Vosotros  tomáis  al  huevo  y  ademas  la 
gallina. 

Los  antiguos  Griegos: 

1)  2vv  T&7  xvví  Tí  Tov  ifiúvru.    (Eudemus.) 

2)  Amm  xuvw.     (Zenob.   II,  31  y  Diogen. 
I[,  39).     (Una  cum  canistro.) 


Los  antiguos  líomános: 

1)  Jamquetace;  furor  est,  post  omnia 
perderé  naulum.     (Jnven.  Vllí,  97). 

Tomase  esta  metáfora  de  los  mercaderes 
y  tratantes  que  navegan,  y  decíase  eso  con- 
tra el  que  habiendo  perdido  muchos  bienes, 
quiere  perder  también  los  que  le  quedan. 

2)  Et  oleum  et  operam  perderé.     Cic. 
ad  fam.  7,  1,  3. 


Los  Alemanes  han  en  el  mismo  sen- 
tido los  refranes  citados  aqui : 

1)  Wenn  der  Teufel  das  Pferd  holt,   holt 
er  auch  den  Zaum  dazu. 

2)  Hat  der  Teufel  den  Sattel,   so   hol    er 
auch  den  Zaum. 

3)  Hat  der  Teufel   den  Hund   geholt,   so 
hol  er  auch  den  Zaum. 

4l)  Wenn  der  Hund  hin  ist,  soll  auch  der 
Schwanz  bin  sein. 


23.  Abt  von  Corcuela,  Ihr  habt  den  Topf 
(das  Essen)  gespeist',  (und)  verlangt  (auch 
noch)  den  Tiegel  (kann  auch  heisseu:  das 
Ragout). 

(Im  Spanischen  auch  Wortspiel.) 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Abt  von  Zarzuela  etc. 

und  fügt  bei,  dass  das  Sprichwort  diejenigen 
tadle,  welche  nicht  zufrieden  mit  dem  Noth- 
wendigen  auch  UeberflUssiges  verlangen. 

Zarzuela  heisst  auch  eine  dramatische 
Dichtung,  ein  Theil  davon  gesungen:  ein 
Melodram. 

Aber  es  gibt  auch  einen  Flecken  dieses 
Namens  in  Neukastiiien ,  Provinz  und  nahe 
bei  Cuenca,  mit  358  E.;  einen  andern  ge- 
nannt Zarzuela  de  Jadraque,  in  der  Provinz 
Guadalajara,  Bezirks  Atienza,  mit  497  E.; 
einen  andern  genannt  Zarzuela  del  Monte, 
Prov.  und  Bez.  Segovia,  mit  978  E. ,  und 
noch  einen  andern  genannt  Zarzuela  del  Pinar, 
ebenfalls  in  der  Provinz  Segovia,  Bezirk  Cuel- 
lar, mit  706  E. 

Dieses  Sprichwort  erinnert  au  die  Worte 
des  Kapuziners  in  „Wallensteins  Lager"  von 
Schiller  an  die  Soldaten: 

Ihr  nehmet  das  Ei  und  das  Huhu  dazu. 

Die  alten  Griechen: 

1)  Mit  dem  Hunde  auch  den  Riemen  (die 
Leine). 

2)  Mit  dem  Korbe  selbst.  (Didymos  sagt, 
dass  bei  den  Gastmalen  die  Speisen  in 
Körben  herbeigetragen  wurden,  und  Pia- 
ton (der  Komiker)  sagt  in  seinen  „Grei- 
fen" (iv  rpiii/it)  :  'Avrjqnáxua  UKa^uTtarx' 
avTM  yarcñ  (Sie  haben  Alles  zusammen 
mit  dem  Korbe  selbst  hinweggeraift). 

Die  alten  Römer: 

1)  Schweig  doch;  es  ist  Wahnsinn, 
nach  Allem  verlieren  das  Fahrgeld. 

Das  Bild  ist  hergenommen  von  den  Kauf- 
und Handelsleuten,  die  auf  der  See  fahren, 
und  man  sagte  so  gegen  Jenen ,  der  nach 
dem  Verluste  vieler  Güter,  auch  noch  den 
ihm  gebliebenen  Ueberrest  auf's  Spiel  setzt. 

2)  Oel  und  Mühe  verlieren,  d.  h.  ver- 
gebliche Mühe  anwenden. 

Das  deutsche  Sprichwort:  Hopfen  und 
Malz  verlieren. 

Die  Deutschen  sagen  in  gleichem  Sinne: 

5)  Hat  der  Schinder  das  Pferd,  so  mag 
er  auch  den  Zaum  nehmen. 

6)  Ist  die  Kuh  hin,  soll's  Kiilble  auch  hin 
sein.     (Schwaben.) 

7)  Hed  de  TUfel  de  Vogel ,  so  nahm  er 
au"s  Chefi.-  (Schweiz).  =  Hat  der  Teu- 
fel den  Vogel,  eo  nehm  er  auch  den 
Kä6g. 
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24.  Abdrid  Jámila  &g. 


8)  Weuu  di  ( tler )  Schlegel  ab  ist,  wil  i  de 
Stiil  grad  au  nohi  wörfa.  (Schweiz).  = 
(will  ich  den  Stiel  gerade  auch  nach- 
werfen.) 

9)  Langet  de  Düwel  den  Pastor,  sau  mag 
he  den  Schauleniester  äk  langen.  (^Göt- 
tingen  und  Grubeuhagen).  =  Holt  der 
Teufel  den  Pastor,  so  mag  er  den  Schul- 
meister auch  holen, 

10)  Wenn    de  Düwel    de  Trunipett    kiiclit, 
denn  mag  he  ok  das  Mundstück  haben. 
(Oldenburg.) 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Har  fan  bara  fätt  ett  här,  s:1  tar  han 
nog  heia  kreppen. 

2)  När  man  ger  tiggar'n  ost,  sa  vill  han 
steken  ocksa. 

3)  När  man  fätt  gult  bar,  vill  man  eck 
bafva  krusadt. 

Los  Noruegos: 

Dan  som  misser  Hudi,  kann  giva  Haien 
att  paa. 

Los  Daneses: 

Har  Fanden  redt  Besten,  da  lad  ham 
sede  Bidselet  med. 

Los  Holandeses: 

Daar  de  bijl  gebleven  is,  wat  is  eraan 
gelegen,  of  men  ook  den  stcel  kwijtraakt? 

Los  Ingleses: 

To  throw  the  helve  after  the  hatchet. 

Los  Franceses: 

Jeter  le  manche  aprós  la  cognée. 

Los  Italianos: 

Vada  la  ca,  e  1  tógg.   (Emilia,  Reggio.) 

Los  Españoles: 

Allá  va  la  soga  tras  el  caldero,  ó  Echar 
la  soga  tras  el  caldero. 

24.  Abrid  Jámila  con  mal  os  vengo. 

D.  Y.  L.  d.  MendoQa  escribe: 
Abrid  jámila  que  con  mal  os  vengo 

con  la  glosa: 
El  nial  y  el  bien  .  a  de  ser  coraü  alos 
4  bicsc  quiere. 


Corresponde  pues  esto  refrán  á  los  ale- 
manes qne  80  citan  al  lado 


y  al  dicho  griego  de  Pitágoras: 

T(t   7wr   ffí'/.oii    xnifit,   O.    d.    Amicorum 
omnia  comnninia; 


11)  Hat  der  Teufel  den  Pfaff  geholt,  lass' 
er  auch  den  Küster  holen.    (Preussen.) 

12)  Hat  der  Teufel  die  Axt  geholt,  so  hol 
er  auch  den  Stiel  (Helm). 

13)  Es  ist  Hopfen  und  M:ilz  verloren. 

14)  Das  Kind  mit  dem  Bade  ausschütten. 

15)  Hat  der  Teufel  den  Sack  genommen, 
kann  er  auch  das  Band  holen.  (Sachsen- 
Alteuburg.) 

(^NB.  Alle  diese  Sprichwörter  finden  sich 
auch  mit  den  entsprechenden  Abänderungen 
in  den  verschiedenen  deutschen  Mundarten.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Hat  der  Teufel  nur  ein  Haar  bekommen, 
so  nimmt  er  schon  <len  ganzen  Körper. 

2)  Wenn  man  dem  Bettler  Käse  gibt,  so 
will  er  aucli  Braten  haben. 

3)  Wenn  man  gelbes  (blondes)  Haar  be- 
kommen bat,  will  man  auch  gekräuseltes 
haben. 

Die  Norweger: 

Wer  die  Haut  verliert,  kann  den  Schwanz 
dazu  geben. 

Die  Dänen: 

Hat  der  Teufel  das  Pferd  gefressen,  so 
lasst  ihn  den  Zaum  niitfrcssen. 

Die  Holländer: 

Was  ist  daran  gelegen,  wenn  man  auch 
den  Stiel  verliert,  wo  das  Bei!  geblieben  ist? 

Die  Engländer: 

Den  Stiel  nach  der  Axt  werfen. 

Die  Franzosen: 

Den  Stiel  nach  der  Axt  werfen. 

Die  Italiener: 

Gehe  das  Haus  und  das  Dach  (darauf 
=  verloren). 

Die  Spanier: 

Dahin  geht  das  Seil  nach  dem  Schöpf- 
eimer, oder:  das  Seil  dem  Schöpfeimer  nach- 
werfen (d.  b.  Alles  verloren  geben). 

24.  Macht  anf  Camilla,  ich  komme  mit 
einem  Uebel  zu  Euch. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 
mit  der  Auslegung: 

Die  sich  wohl  wollen  (lieben),  müssen 
Schlimmes  und  Gutes  miteinander  Iheilen. 

Der  Sinn  des  Sprichworts  ist  also: 

Macht  auf  Camilla,  es  ist  mir  ein  Unglück 
zugestossen  oder  etwas  Schlimmes  begegnet, 
ich  nehme  meine  Zuflucht  zu  Euch. 

Das  Sprichwort  entspricht  also  den 
deutschen: 

1)  Zwischen  guten  Frcnndcn  ist  Alles  ge- 
meinschaftlich, 

2)  Guter  Freund  theilt  Freud  und  Leid, 
und  dem  griechischen  Ausspruche  von 

Pythagoras : 

Den  Freunden  ist  Alles  gemeinschaftlich; 


A  casas  viejas  —  Achaques.  25^26.  —  31 

y  de  Euvip.  Or.  725: 
Koivá  yág  lá  tcov  cpíXcov. 

25.  A  casas  viejas:  puertas  nueuas. 
D.  Y.  L.  de  Mendo9a  ha  la  glosa: 

Quando  no  se  aplican  a  proposito:  los 
medios  parecen  rremiendos. 

Véanse  también  los  adagios: 

1)  A  bney  viejo:  cencerro  nuevo  (Nr.  13). 

2)  A  muía  vieja  cabezadas  nuevas  (Nr.  4I9j. 

26.  Achaques  al  viernes:  para  no  le 
ayunar, 

ó 

Achaques  al  odre  que  sabe  á  la 
pez. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Achaque  al  odre  /  que  sabe  ala  peZ; 
con  la  glosa: 

Los  dañados  ó  empalagados  gustos,  d' 
poca  cosa  reciben  desabrimiento. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  estos 
refranes  se  dicen  de  los  que  alegan  pretextos 
frivolos  para  no  hacer  alguna  cosa. 

D,  Caro  y  Cejudo  da  la  lección  equi- 
valente : 

Achaques  al  viernes  por  comer 
carne, 

añadiendo:  Con  este  refrán  damos  á  entender 
las  escusas  frivolas  que  algunos  ponen  para 
no  hacer  lo  que  deben.  Lacónicas  lunas, 
subaudi:  causaris.  Erasm.  Dicese  también: 
Laconicae  lunae.*)  Lycurgo,  principe 
de  los  Lacedemonios,  habia  hecho  una  ley, 

f>or  la  cual  mandaba,  que  ninguno  saliera  á 
a  batalla,  sino  en  la  luna  llena;  y  asi  los 
Lacones  quando  les  pedian  el  socorro  que 
habían  prometido,  se  escnsaban  de  darlo  y 
de  salir  á  la  batalla  con  este  ley,  diciendo^ 
que  no  podian  pelear,  sino  en  luna  llena,  de 
donde  nació  el  adagio. 


25—26.  A  casas  viejas  —  Achaques. 


■'■)  El  proverbio  griego  dice:  Aaxtovixag  Se- 
Aij'ra?.   Diogen.  VI,  30,  con  labiosa:  ¿ni  ton'  ri/iqt. 

ßo}.tii<:  óvvOijua^  7totoviiivb)V,  OvToi  ya(i  flü}'iOttav 
aeroivíÉVoe  avfßctkXovto  ,  xi¡v  0£}.t¡7'}¡v  TT^oq'tioií^nftfvoi, 
Axeßöaiov  6eX>¡vt¡,  tó  ¿vtwTÍnv.  Diogeniaiio  íflosa 
este  proverbio   asi:  ¿ttI  xmv  ¿Íí  xqóvov  avapaXloiii- 

vtiiv  nqñ^ai  rr.  Hv  r)í  y.i'ßffjvtJTtji; ,  ó'f  (xíGi'/tot;  mv, 
ikeye  áifi  nnvxo<;  dvctftivíiv  (jih¡ví¡í'f  i'va  iv  q>ti¡rl  o  nXoví; 
avrf  yivtfxai.    Diogen.  I,  57. 


und  des  Eurípides,  Or.  725: 
Denn  die  Freunde  haben  Alles  gemein- 
schaftlich. 

25.  Alten  Häusern  neue  Thüren. 
Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  dieses  Sprichwort 

so  ausgelegt: 

Wenn  die  Mittel  nicht  passend  ange- 
wendet werden,  erscheinen  sie  als  Flickwerk. 

Man  sehe  auch  die  Sprichwörter: 

1)  Altem  Ochsen  neue  Schelle  (Nr.  13). 

2)  Altem  Maulthier  neue  Halftern  (Nr.  419). 

26.  Ausflüchte  am  Freitag,  um  an  demselben 
nicht  fasten  zu  müssen, 

oder: 

Ausflüchte  auf  den  Schlauch,  dass 
er  nach  dem  Pech  schmeckt. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 
mit  der  Auslegung: 

Verdorbener  oder  von  Eckel  erfasster 
Geschmack  empfindet  leicht  Widerwillen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  dass 
diese  Sprichwörter  Anwendung  finden  auf 
Jene,  welche  nichtssagende  Vorwände  machen, 
um  etwas  nicht  thun  zu  müssen. 

D.  Caro  y  Cejudo  gibt  die  gleichbe- 
deutende Lesart: 

Ausflüchte  am  Freitag,  um  Fleisch 
zu  essen, 

und  fügt  bei:  Mit  diesem  Sprichwort  deuten 
wir  die  leeren  Ausflüchte  an,  welche  Manche 
machen,  um  nicht  zu  thun,  was  sie  sollen. 
„Lakonische  Monde,"  d.  h.  schützest  du 
vor.  Erasm.  Man  sagt  auch  blos  „Lakonische 
Monde".*)  Lykurg,  Gesetzgeber  der  Athe- 
ner [seine  Landsleute  nannten  ihn  ó  ngtÖTog 
(der  erste) ,  ¿  na)Mi,óg  (der  Alte) ,  6  «pjfaro? 
(der  uranfängliche),  selbst  <5  &eioe  (der  gött- 
liche), 0  Twv  'ElXtjvmv  uQißTog  (der  beste  der 
Hellenen),  o  AaxfSaifiovíMv  daífiav  (der  Gott  der 
Lakedämonier),  cofog  áyr¡Q  xal  áya&óg  (ein  wei- 
ser und  guter  Mann)],  hatte  ein  Gesetz  gemacht, 
durch  fl'clches  er  anordnete,  dassNiemaud  zum 
Kampfe  ausrücken  solle  ausser  beim  Vollmond; 
und  so  schützten  die  Lakedämonier,  wenn  man 
von  ihnen  die  versprochene  Hülfe  verlangte, 
um  sie  nicht  leisten  und  zum  Kampf  ausziehen 
zu  müssen,  dieses  Gesetz  vor,  indem  sie  sag- 
ten: sie  könnten  nur  beim  Vollmond  kämpfen. 
Daraus  entstand  das  Sprichwort. 

*)  Das  griechische  Sprichwort  lautet:  „Lako- 
nische Monde",  Diog.  VI,  30,  mit  der  Glosse: 
von  den  in  zweideutiger  Weise  Verträge  Schlicssen- 
dcr.  Denn  diese  (die  Lakcdcnionier)  um  Hilfe  an- 
gegangen, verschoben  sie,  den  Mond  vorschützend. 
Diesem  Sprichwortc  steht  gegenüber  das  andere: 
„der  Mond  des  Akessaios".  Diogcnianns  legt 
dasselbe  so  aus,  dass  es  gesagt  wnrde:  von  denen, 
die  in  die  Zukunft  es  anfschiebcn,  etwas  zu  thun. 
Akessaios  war  ein  untauglicher  .Steuermann  des 
Neleus,  der  stets  sagte:  wenn  nur  erst  der  Mond 
kommt  (man  müsse  den  Jfond  abwarten),  um  die 
Fahrt  bei  Licht  zu  machen.     Diog.  I,  07. 


A  chica  —  Acertado.  27—31. 


32  — 


27—31.  A  chica  —  Acertado. 


Lo  mismo  se  expresa  en  los  adagios: 
En  Guadalajara  de  lo  que  hay  ala 
noche,  no  hay  nada  á  la  mañana, 

y 

El  escudero  de  Guadalajara,  de  lo 
que  dice  á  la  noche,  no  hay  nada  A  la 
mañana. 


27.  A  chica  cama:  echa  te  en  medio. 
D.  Y.  L.  de  Mendoga  ha  la  glosa: 

En   los    peligros   y   necessidades  /  pru- 
decia  es  escoger  lo  mas  seguro. 
Los  Italianos  dicen: 

1)  Bisogna    unifurmarsi    a   le  circustanze. 
(Córcega.) 

2)  Qui  vivit  in  su  mundu,  si  devet  adaptare 
ad  su  mundu.    (Cerdeña,  Logudorés.) 


28.  Achacoso:  como  judio  en  sábado. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 
Achacoso  como  judio  /  en  viernes, 

con  la  glosa: 
Los  scrupulosos:  son  muy  cerimoniaticos. 


29.  A  mi  me   llaman  modorro:   entrar 
quiero  en  el  corro. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 

A   mi   me    llama    modorro   /   etrar 

qero  el  coro, 

con  la  glosa: 
La   santa   simpleza ,    gana   la  voluntad 

a  todos. 

30.  A  chica  compadre:  lleuareys  la  galga. 
D.  Dominguez  dice:  Achicad. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Achica,   compadre,  y  llevareys  la 
galga, 

añadiendo,   que  este  refrán   se  dice  cuando 
86  oye  una  exageración  desmesurada. 

31.  Acertado  ha  pedro  a  la  cocujada:  q 
el  rabo  IJeua  tuerto. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  cerfado  le  a  Pedro  a  la  cogujada/ 

quo  la  cola  lleva  tuerta, 
con  la  glosa: 
Hablando    de   veras  /  dezir   ncsccdad  / 

es  borrar  el  negocio  y  enojar. 


Dasselbe  sagen  die  Sprichwörter: 

In  Guadalajara   gibt    es  von  dem,    was 
es  Abends  gibt,  am  Morgen  nichts, 
und 

^'on  dem,  was  der  Schildknappe  von 
Guadalajara  Abends  sagt,  ist  am  Morgen 
nichts  vorhanden. 

Wir  Deutsche  haben  die  auch  bei  an- 
dern Nationen  vorkommende  Kedensart: 

Leere  Ausflüchte  machen, 
und  das  Sprichwort: 

Eine  gute  Ausrede  ist  drei  Batzen 
werth. 

27.  Bei  kleinem  Bett  leg  dich  in  die  Mitte. 
Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  das  Sprichwort  so 

ausgelegt: 

In  Gefahren  und  Xöthen  ist  es  Klngheit, 
das  Sicherste  zu  wählen. 

Die  Italiener  sagen: 

1)  Man  muss  sich  in  die  Umstände  fügen. 
(Corsica.) 

2)  Wer  in  der  Welt  lebt,  muss  sich  in  dio 
Welt  fügen.     (Sardinien,  Logudore.) 
Verwandt  ist  das  deutsche  Sprichwort: 

„Streck  dich  nach  der  Decke,"  welches  auch 
die  andern  Sprachen  haben. 

28.  Aengstlich  gewissenhaft  wie  ein  Jude 
am  Sabath. 

D.  Y.  L.  d.  M.  scbreibt: 

Aengstlich  gewissenliaft  wie  ein 
Jude  am  Freitag, 

mit  der  Auslegung: 

Die  ängstlich  Gewissenhaften  sind  sehr 
pünktlich  in  Beobachtung  der  vorgeschrie- 
benen Feier-  oder  Kircliengebräuche. 

29.  Mich  heissen  sie  schläfrig  (einen  Ein- 
faltspinsel): ich  will  in  den  Rundtanz  eintreten. 

D.  Y.  L.  d.  M.  scbreibt 
wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 
Die  heilige  Einfalt  tliut  Allen  den  Willen 
(lässt  sich  zu  Allem  bereitwillig  herbeil. 

30.  Gebl's  kleiner,  Gevatter:  Ihr  werdet 
es  dem  Windhund  zuvorthnn. 

Das  AVürterb.  der  Acad.  schreibt: 
(iebt's  kleiner,    Gevatter,    und  Ihr 
werdet  es  dem  Windhund  zuvorthun, 
mit  dem  Beisatze,   dass  man  dieses  Sprich- 
wort braucht,  wenn  man  eine  masslose  Ueber- 
treibung  liört. 

3L  Peter  hat  an  der  Haobenlerche  gefun- 
den, dass  sie  den  Schweif  schief  trägt. 

D.  Y.  L.  d.  M.  bat  die  nebenstehende 
Lesart,  welche  denselben  Sinn  hat, 

mit  der  Auslegung: 
Im    Ernste    sprechend    eine    Albernheit 
sagen ,    hcisst   das  Geschäft   verderben    und 
Schaden  zufügen  (beschwerlich  fallen). 


A  ruyn  concejo  —  Afotan.  32-33.  —  33  — 

32.  A  ruyn  concejo:  campana  de  madeío. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  concejo  ruyn.  camp  an  ademador  a, 

con  la  glosa: 
A  consejeros  necios  /  el  llamador  deue 
ser  mudo. 


lado. 


Los  Alemanes  ban  el  refrán  citado  al 


33.  Acotan  la  gata:  si  no  hila  nuestra 
ama. 

Sinónimos  son  los  refranes: 
a)  La   culpa   del  asno  /  cebarla   a  la 
albarda. 

Ferd.  Benaventanus  dice: 
Clitellaní  plectis?  fuerat  plectendus  asellus: 
Fuste  dolas  calamum?  fuste  dolandus  equus. 


b)  Lo    que    bizo    el    herrero,    que    lo 
pague  el  tejedor. 

Ob  textoris   crratum  fiypetes  vapulavit. 
(Erasnio.) 

0)  Pagan  justos  por  pecadores. 
Alius  peccat,   alius  plectitur.     (Alciatus 

in  titulo  emblematis,  174.) 

Quidquid  coquus  peccaverit,  tibicen  ac- 
cipere  solet  plagas.     (Erasrao  ex  Eubulo.) 
Saepe  luit  poenas,  qui  nil  peccavit,  amaras, 

Sontis  ad  immeritum  vertitur  ira  caput. 
(Ferdin.  Benavent.) 

Hay  todavía  los  refranes  sinónimos  que 
siguen : 

1)  Desque  no    pudo   al   asno ,   tórnase  al 
albarda. 

2)  íío   pueden  al  asno ,    vuélvense  al  al- 
barda. 

3)  Por  dar  en  el  asno  dar  en  la  albarda. 

4)  Quien  no  puede  dar  en  el  asno,  da  en 
el  albarda. 

5)  Quien  no  puede   dar  al  asno,   tornase 
al  albarda. 

Los  antiguos  Griegos: 
1)    To     xvvog     xaxov     vg    ántiiatv'    inl 
T(Sv  (tXXwv  úfiaqróvTMv,  «AAft)»'   di   SÓvküv 
o(xi¡v. 

(Greg.  Cypr.  III,  77.) 
Canis  peccatum  sus  dependit. 

2) o(pq'  anozCar; 

ó^fjog  UTuadaXCag  ßaaiXiwr,  oí  Xvyga  voe- 

aXX)¡  nuQuxXíi'ovat  Sixag  axnlmg  ivinoviig. 
(Hes.  op.  et.  d.  260,  261.) 

Hallor,  altapanischo  Spricbwürtor. 


32—33.  A  ruyn  concejo  —  Afolan. 

32.  Schlechtem  Rathe  (nitglied  der  Raths- 
versammlung)  eine  Glocke  von  Holz. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt  im  gleichen  Sinne 

wie  nebenstehend 
mit  der  Auslegung: 

Für  unwissende  (tbörichte)  Eätbe  soll 
der  Zusammenrufer  stumm  sein,  d.  b.  es  ist 
besser,  dass  sie  gar  nicht  in  den  Eath  berufen 
werden. 

Die  Deutschen  sagen: 

Zu  vnwitzigem  rath  gehört  ein  hültzern 
glock.  (Lebmann,  595,  4;  Eiselein,  519;  Sim- 
rock,  8125.) 

33.  Sie  geissein  die  Katze,  wenn  unsere 
Hausfrau  nicht  spinnt. 

GleichbedeutendsinddieSprichwörter: 

a)  Die    Schuld    des    Esels    auf   den 
Saumsattel  schieben. 

Ferdinand  von  Benevent  sagt: 
Du   schlägst   auf  den  Saumsattel?   den 
Esel  hättest  du  schlagen  sollen :  du  peitschest 
die  Rohrdecke  aus?  das  Pferd  hättest  du  aus- 
peitschen sollen. 

b)  Was  der  Schmied  gethan,  soll  der 
Weber  büssen. 

Wegen  des  Fehlers  des  Webers  wurde 
Hypetes  geprügelt. 

c)  Gerechte  büssen  für  Sünder. 

Der  Eine  sündigt,  der  Andere  wird  ge- 
prügelt. 

Der  Trompeter  pflegt  die  Prügel  zu  er- 
halten für  Alles,  was  der  Koch  verbrochen  bat. 
Oft  wird  bitter  bestraft,   wer  keinen  Fehler 

begangen. 
Unverdienter  Zorn  trifl't  des  Unschuldigen 

Haupt. 
Es  gibt  noch  die  folgenden  gleichbedeu- 
tenden Sprichwörter: 

1)  Sobald   er   nicht   dem   Esel   ankonnte, 
wendet  er  sich  zum  Sattel. 

2)  Sie  können  dem  Esel  nicht  an,  wenden 
sich  an  (gegen)  den  Sattel. 

3)  Um  auf  den  Esel  zu  schlagen  auf  den 
Sattel  schlagen. 

4)  Wer  nicht  auf  den  Esel  schlagen  kann, 
schlügt  auf  den  Sattel. 

5)  Wer   nicht   den    Esel    schlagen    kann, 
wendet  sich  an  (gegen)  den  Sattel. 

Die  alten  Griechen: 
1)  Des  HundesFehler  büsste  das 
Schwein:  gesagt,  wenn  die  Einen  für 
die  Fehler  der  Andern  büssen  müssen. 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  des  grie- 
chischen Sprichwortes  in's  Lateinische.) 

2) Auf  dass  büsse 

Das  Volk  die  Freveltbaten  der  Kiinige, 
welche  Verderbliches  sinnend 
Das  Recht  nach  anderer  Seite  kehren  und 
ungerecht  Urtheil  sprechen. 
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A(otan  la  gata  &c.  33.  —  34 

Los  antiguos  Romanos: 
Quidquid  delirant  reges,  plectuntur  Achivi. 
Horac.  Epist.  I,  2  (ad  Lolliuní),  14. 

Los  Latinos: 

1)  Qui  asinum  non  potest,  Stratum  caedit. 

2)  Canis  saeviens  in  lapidem. 
In  eos,    qui   malí   sui  causam  iniputant 

non  ipsi  autor!,  sed  alteri  cuipiam,    (Erasmo.) 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aqui: 

1)  Auf  den  Saelí   schlägt   man   und   den 
Ese!  (Mliller)  meint  man. 

2)  Gott  sclilägt  auf  den  Sack,   damit  der 
Esel  es  empfinde. 

Los  Suecos: 

Mängen  smeker  barnet  förammans  skull, 


33.  Agotan  la  gata  &c. 


Los  Daneses: 

1)  Man  klapper  ofte  Hunden  for  Herrens 
Skyld. 

2)  Naar  man  ikke  ter  slaae  Besten,   saa 
slaaer  man  paa  Sadelen. 

Los  Holandeses: 

1)  Die  het  paard  uiet  slaan  kan,  sla  den 
zadel. 

2)  Hij  sloeg  den  zak,  eu  meeude  den  ezel. 

Los  Ingleses: 

Who  cannot  beat  the  horse,  let  him  beat 
the  saddle. 

Los  Franceses: 

1)  Qui    no   peut   frapper   ITine,   frappe  le 
bat. 

2)  Qui  ne  i)eut  battre  le  cheval,    batte  la 
seile  ou  le  bast. 

3)  Battre  le  chien  devant  le  Hon. 

4)  Ponr  douter,    bat-on   le  chien  avant  le 
Hon.     (a.  fr.) 

5)  Batte  le  chien  d'vant  l'lion.     (Los  Va- 
lones.; 

Los  Italianos: 

1)  Chi  non  puü  dare  all'  asino,  d;l  al  basto. 

2)  Chi   non  puA  batter  il  caval,   batto  la 
sella. 

3)  Si  batte  la  sella  per  non  batterc  il  ca- 
vallo.     ( Toscána.) 

4)  Tante   volte   si  tira  al  cañe,    per   fare 
insulto  al  padrone.     (Toscána. ) 

6)  I  bricii,  i  d;i  al  ca  se  no  i  pul  dá  al 
padrii.     (Bergamo.) 

6)  l)i  vceult  per  el  cavall  se  batt   la  sella. 
(Milanos.) 

7)  15attor  la  sella  invece  del  cavallo.    (Li- 
guria.) 

8)  Chi  piiil  uen  bate  l'aso,  a  bal  el  bast. 
(Tiamonte  ) 


Die  alten  Römer: 

Was  unkluge  Gebieter  verseh'n,  das  blis- 
sen  die  Völker.     (Uebers.  v.  Voss.) 

Die  Lateiner: 

1)  Wer  dem  Esel  nicht  ankann,  schlägt 
auf  den  Packsattel. 

2)  Der  Hund,  der  den  Stein  anbellt. 
Auf  diejenigeu,  welche  die  Ursache  ihres 

Uebels    nicht   dem  Urheber   selbst,    sondern 
irgendwem  andern  beimessen.     (Erasmus.) 

Die  Deutschen  sagen: 
8)  Wenn   man   die   Koss'   nicht    schlagen 
darf,   so   schlägt   man   auf  den  Sattel. 

Í Schweiz.) 
^     )er  Herren  Sünde,  der  Bauern  Busse. 

Die  Schweden: 

Mancher  liebkost  das  Kind  um  der  Amme 
willen. 

Die  Dänen: 

1)  Man  streichelt  oft  den  Hund  um  des 
Herrn  willen. 

2)  Wenn  man  das  Pferd  nicht  schlagen 
darf,  so  schlägt  man  auf  den  Sattel. 

Die  Holländer: 

1)  Wer  das  Pferd  nicht  schlagen  kann, 
schlage  den  Sattel. 

2)  Er  schlug  den  Sack  und  meinte  den  Esel. 
Die  Engländer: 

Wer    das    Pferd    nicht   schlagen    kann, 
lasst  ihn  den  Sattel  schlagen. 
Die  Franzosen: 

1)  Wer  den  Esel  nicht  schlagen  kann, 
schlägt  den  Saumsattel. 

2)  Wer  das  Pferd  nicht  schlagen  kann, 
schlage  den  Sattel  oder  den  Saumsattel. 

3)  Den  Hund  vor  dem  (Angesicht  des) 
Löwen  schlagen. 

4)  Im  Zweifel,  schlägt  man  den  Hund  vor 
dem  Löwen. 

5)  Den  Hund  AngesichtsdesLövven  schlagen. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  den  Esel  nicht  schlagen  kann, 
schlägt  den  Sattel. 

2)  Wer  das  Pferd  nicht  schlagen  kann, 
schlägt  den  Sattel. 

3)  Man  schlägt  den  Sattel,  um  nicht  das 
Pferd  zu  schlagen. 

4)  So  und  so  oft  schiesst  man  auf  den 
Hund,  um  dem  Herrn  eine  Beleidigung 
zuzufügen. 

B)  Die  Schelmen,  sie  schlagen  den  Hund, 
wenn  sie  den  Herrn  nicht  schlagen  können. 

G)  Maiiciimal  schlägt  man  um  des  Pferdes 
willen  den  Sattel. 

7)  Den  Sattel  anstatt  des  Pferdes  schlagen. 

8)  Wer  den  Esel  nicht  schlagen  kann, 
schlägt  den  Sattel. 


Achaque  —  A  capa  cayda.  34—37. 

■     9)  Co'  uo  se  pol  bater  el  cávalo,  se  bate 
la  séla.     (Venécia.) 

10)  Nun  pó  air  asinu  e  duna  a  la  vardedda. 
(Sicilia.) 

11)  Non  poi  air  asinu  e  duni  a  la  varduni. 
(Sicilia,  Catánea.) 

12)  Qui  non  podet  iscuder  ad  su  caddu, 
iscudet  ad  sa  sedda.  (Cerdeña,  Lo- 
gudorés.) 

34.  Achaque  al  odre:  que  sabe  a  la  pez. 

Véase  el  Nr.  26. 

35.  A9oten  me  en  concejo:  y  no  lo  digan 
en  mi  casa. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Trasquilen  me  en  concejo,  y  no  lo 
sepan  en  mi  casa, 

añadiendo  que  este  refrán  se  dice  de  los  que 
están  infamados  en  toda  la  república,  y  quieren 
encubrirlo  en  su  casa  y  parentela. 


D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 
Agótame   en   cocejo   y  no  lo  digan 

en  mi  casa, 

con  la  glosa: 
No   querer   saber   sus   males  públicos  / 

es  necedad. 

36.  Achaques  quieren  las  cosas. 

Este  refrán  parece  dar  á  entender  que 
el  que  quiere  hacer  una  cosa  siempre  sabe 
hallar  un  pretexto  para  hacerla.  Pero  puede 
denotar  también  que  el  que  prevalese  de 
pretextos,  siempre  aspira  á  ciertar,  cosas.  *) 

Los  Alemanes  han  los  dos  refranes 
citados  al  lado. 


37.  A  capa  cayda. 

Hay  una  frase  metaf.  y  familiar  que 
dice:  Andar  ó  ir  de  capa  caida.  Siguilica 
esta:  padecer  alguno  gran  decadencia  en  sus 
bienes,  fortuna  ó  salud.  A  prístina  for- 
tuna decidere,  ad  interitum  vergere. 
(Dice,  de  la  Acad.) 


*)  Die  Schwierigkeit  liegt  hier  d.Trin,  dass  man 
nicht  siclier  ist,  ob  achaques  das  Sulijekt  des  Satzes 
ist,  oder  las  cosas.  In  der  provenzalischen  Sprache, 
der  Sprache  der  Troubadours,  ist  ein  solcher  Zweifel 


35  —  34—37.  Achaque  —  A  capa  cayda. 

9j  Wenn  man  das  Pferd  nicht  schlagen 
kann,  schlägt  man  den  Sattel.  (Vene- 
tianiscb.) 

10)  Er  kann  den  Esel  nicht  (schlagen)  und 
schlägt  den  Sattel.     (Sicilien.) 

11)  Er  kann  nicht  den  Esel  schlagen  und 
schlägt  den  Sattel. 

12)  Wer  das  Pferd  nicht  schlagen  kann, 
schlägt  den  Sattel.  (Sardinien,  Logu- 
dorese.) 

34.  Ausflüchte  auf  den  Schlauch,  dass  er 
nach  dem  Pech  schmeckt. 

Man  sehe  Nr.  26. 

35.  Sie  mögen  mich  geissein  in  der  Raths- 
Versammlung  und  es  nicht  sagen  in  meinem 
Hause. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sehreibt: 
Sie  mögen  mich  zerzausen  iu  der 
Rathsversammluug,  und  in  meinem 
Hause  es  nicht  wissen, 
beifügend,  dass  dieses  Sprichwort  von  denen 
gesagt  werde,  welche  im  ganzen  Gemein- 
wesen beschimpft  dastehen  und  es  in  ihrem 
Hause  und  in  ihrer  Verwandtschaft  zu  ver- 
tuschen suchen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 
Sie    geissein    mich   im   Eathe   und 
sollen  es  nicht  in  meinem  Hause  sagen, 

mit  der  Auslegung: 
Seine  offenkundigen  Uebel  nicht  wissen 
lassen  wollen,  ist  Thorheit. 

36.  Vorwände  wollen  die  Dinge. 

Dieses  Sprichwort  scheint  anzudeuten, 
dass  derjenige,  der  etwas  thun  will,  stets 
einen  Vorwand  zu  finden  weiss,  um  es  zu 
thun.  Aber  es  kanu  auch  bedeuten ,  dass 
derjenige,  welcher  Vor  wände  gebraucht,  stets 
nach  bestimmten  Dingen  strebt.*) 

Die  Deutscheu  haben  die  zwei  folgen- 
den Sprichwörter: 

1)  An  Vorwand  fehlt  es  Keinem,  wenn  er 
betrügen  will. 

2)  Ist  ein  Vorwand  noch  so  dünn,  es  ist 
immer  eine  Wand. 

37.  Mit  gefallenem  Mantel. 
Es   gibt   im    Spanischen    eine    bildliche 

und  familiäre  Redensart,  welche  neben  an- 
geführt ist  und  welche  sagen  will,  dass  Je- 
mand in  seinen  Vermögens-  oder  Gesund- 
heits-Umständen  sehr  herabgekommen  und 
im  Begriffe  ist,  zu  Grunde  zu  gehen.  Dem- 
nach würde  die  sprichwörtliche  Redensart: 
„á  capa  caida"  bedeuten:  in  misslichen 
Umständen,  in  herabgekommeneu  Ver- 
hältnissen. 

nicht  möglich:  in  dieser  wird  dem  Worte,  velclies 
als  Subjekt  zu  gelten  hat,  einfach  ein  s  am  Endo 
angehängt.  Diese  Sprache  hat  dadurch  den  grossen 
Vorzug  grösserer  Deutlichkeit. 

3* 


A  cuenta  —  A  dios  rogando.  38    39.  —  36 

38.  A  cuenta  vieja:  baraja  nueua. 
D.  Y.  L.  de  MendoQa  ha  la  glosa: 


98—39.  A  cuenta  —  A  dios  rogando. 


Ocasio  de  uuena  enemistad  /  es  recolar 
la  antigua. 

El  Dice,  de  la  Acad.  da  la  lección 
siguiente: 

A  cuentas  viejas  barajas  nuevas, 

glosando: 
que  el  refrán  aconseja  que  cuando  las  cuen- 
tas  y   negocios   están   muy   embrollados  es 
preciso  tomar  un  nuevo  partido. 

Se  ve  pues  que  las  dos  explicaciones 
antecedentes  del  adagio  no  son  enteramente 
concordes. 

39.  A  dios  rogando  y  con  el  maco  dando. 


D.  Caro  y  Cejudo  dice: 

Amonéstanos  el  refrán,  que  no  pidamos 
milagros  sin  hacer  de  nuestra  parte  todo  lo 
que  pueden  nuestras  fuerzas,  porque  no  se 
ha  de  tentar  á  Dios  pidiendo  milagro.s  sin 
necesidad.  Dii  facientes  adjuvant.  Varro. 
Vel:  Cum  Minerva  manum  quo(iue  move. 
Erasmo. 

Una  muger  puso  una  tela  en  el  telar, 
y  encomendábala  á  la  Diosa  Minerva,  para 
(pío  la  texiesc ,  por  ser  esta  Diosa  la  (|ue 
presidia  á  las  telas  y  obras  de  las  nnigcres, 
y  entonces  le  dixeron  las  palabras  del  adagio. 


Lo  mismo  enseña  aquel  Senario  que 
cita  Suidas: 

Fac  jnterim  aliquid  ipse,  dein  Déos 
voca, 

vcl:  Manum  admovcuti  fortuna  est 
imploranda.     Erasmo. 

Vel:  Ubi  socordiae  atque  ignaviac 
te  tradideris,  nequáquam  Déos  implo- 
res.    Salust.  in  Catil. 

Alude  á  esto  aquello  de  Terencio  en 
liis  Adelphos: 

Credebas  hace  tibi  dormienti  eon- 
fecturos  Déos, 

y  ••upicllo  de  Homero: 
Hace   partim    ipse   tuo    perpendas   pe- 

ctore  tecum, 
Partim  divum  ali(|UÍ8  tibi  suggeret. 

Lo  mismo  se  ex|)resa  en  el  adagio: 

Ayúdate,  y  ay nadarte  ha  Dios, 

y  en  los  otros: 

Viene  la  ventura  al  hombre  (jue  la 
procura. 


38.  Zu  alter  Rechnung  neue  Zänkerei 
(neuer  Streit). 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  das  Sprichwort  so 
ausgelegt: 

Anlass  zu  neuer  Feindschaft  ist  es,  die 
alte  wieder  zu  erzählen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  gibt  die 
nebenstehende  Lesart: 

Zu  alten  Rechnungen  neue  Zänke- 
reien (^Händel), 

mit  der  Auslegung: 
dass    das    Sprichwort   rathe,    wenn    man   in 
Kechnungeu  und  Geschäften   sich   sehr   ent- 
zweit hat,  uneins  geworden  ist,  es  nothwendig 
sei,  einen  neuen  Entschluss  zu  fassen. 

AVie  man  also  sieht,  sind  die  beiden 
vorstehenden  Erklärungen  des  Sprichwortes 
nicht  ganz  übereinstimmend. 

39.  Wörtlich :  Zu  Gott  beten  und  mit  der 
Keule  d'reinschlagen.  (Unser deutsches  Sprich- 
wort: Bet  und  arbeit!  Gott  gibt  allzeit.) 

D.  Caro  y  Cejudo  sagt: 

Das  Sprichwort  ermahnt  uns,  (von  Gott) 
nicht  Wunder  zu  verlangen,  sondern  unserer- 
seits Alles  zu  thun,  was  unsere  Kräfte  ver- 
mögen, weil  man  Gott  nicht  versuchen  soll, 
indem  man  ohne  Noth  Wunder  von  ihm  er- 
bittet. Die  Götter  stehen  denThätigen 
bei.  Varro.  Oder:  Mit  Minerva  rlihr' 
auch  die  Hand.     Erasmus. 

Ein  Weib  legte  ein  Gewebe  auf  dem 
Web.stuhl  an  und  richtete  an  die  Göttin  Mi- 
nerva die  Bitte ,  sie  möge  es  weben ,  weil 
diese  Göttin  die  rfchutzgöttin  der  Gewebe  und 
Arbeiten  der  Frauen  war,  und  da  wurden 
ihr  die  Worte  des  vorstehenden  Sprichwortes 
gesagt. 

Dasselbe  lehrt  der  von  Suidas  ange- 
führte Vers: 

Thue  inzwischen  selbst  etwas,  dann 
rufe  die  Götter  an, 

Oder:  Wer  Hand  anlegt,  hat  um 
Glück  zu  flehen.     (Krasmus.) 

Oder:  Wenn  du  dich  der  Sorglosig- 
keit und  Trägheit  hingibst,  ruf  nicht 
die  Götter  au.     (Sali,  in  Catil.) 

Auch  Terenz  in  den  Brüdern  spielt 
hierauf  an  mit  den  Worten: 

Du  glaubtest,  die  Götter  würden 
dir  im  Schlafe  das  zu  Stande  bringen, 

und  der  Ausspruch  Homer's: 
Dieses  erwäge  zum  Thcil  du  selbst  im  eigenen 

Herzen, 
Theils  wird   irgend   ein  Gott  eingeben  dir's. 

Dasselbe  besagt  das  (auch  deutsche 
und  französische)  Sprichwort: 

Hilf  dir  selbst  und  Gott  wird  dir 
helfen, 

ferner  die  folgenden: 

Das  Glück  kommt  dem  Menschen, 
iler  darnach  strebt. 


A  dios  rogando  &c.  39. 
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39.  A  dios  rogando  &c. 


Par  est  fortuna  labori,  vel: 

Huic,    qui    laborat,   numen   adesse 

assolet. 

En  la  tierra  de  la  rúala  duca,  quien 

no  trabaja,  no  manduca, 


Quien  huelga  no  medra. 

Quien  trabaja  tiene  alhaja. 

Quien   huye  del  trabajo,    huye  del 
provecho  (del  descanso). 

Quien    se    levanta    tarde,    ni    oye 
Misa,  ni  toma  carne. 

Quien  mucho  duerme,  poco  medra. 

Quien   madruga   halla   la  páxara  en  el 
nido,  y  quien  se  duerme,  halla  lo  vacio. 

Pereza  llave  de  pobreza. 

El  perezoso  es  siempre  menesteroso; 
y  otros. 

La  diligencia  es  madre  de  la  buena 
ventura. 


Diligentia  felicifatem  parit,  vel: 

Diligentia    omnia    parva    majora    fiuut. 
Menander. 

El  Dice,  de  la  Acad.    da   también   la 
lección: 

A  Diosrogando,y  con  el  mazo  dando, 
glosando: 
que  el  refrán  nos  amonesta  hagamos  de 
nuestra  parte  cnanto  alcancen  nuestras  fuer- 
zas para  el  logro  de  nuestros  deseos,  sin 
exigir  que  Dios  haga  milagros. 

Dii  solertes  adjuvant. 

Los  Latinos  dicen  también: 

1)  Ora  et  labora. 

2)  Qui  non  laborat,  nec  manducat. 

3)  Devitat  quicumque  moiam,  fugit  ilie 
farinam. 

Los  antiguos  Griegos: 

1)  Ov  yíÍQ  hcoaiofQyog  urijQ  nífinh^ai,  xa- 
h^v.    (Hes.  op.  e.  d.  411.) 

Nec  enim  inaniter  laborans  (piger)  vir 
implet  donnim  (horreum). 

2)  Bovg  üfi>¡TOii  íTtiTriQovi'Tlg:  inl  iwv 
¡jera  iniíjeXeiac  xaftróvKtír.  (Zen.  II,  82. 
Diogen.  III,  59.) 

Boves  messis  tempus  exspectantes. 

Usóse  de  este  adagio  quando  alguno 
con  la  esperanza  de  tener  grandes  cniolu- 
inentos  y  ganancias ,  toma  algún  trabajo. 
Sácase  la  metáfora  de  los  bueyes,  los  quales 
en  tiemi)o  de  cstio  sacau  grande  fruto  y  pro- 
vecho do  su  trabajo,  porque  trillando  las 
iniéscs  reciben  cebo  mas  abundante. 


Das  Glück  ist  gleich  der  Arbeit,  oder: 
Dem,  der  arbeitet,  pflegt  eine  Gott- 
heit beizustehen. 

Wer  auf  schlechtem  Boden  nicht 
arbeitet,  isst  nicht. 

"Hi'  fi^  xa&áQt¡g  xä}Jcr;g,  ov  ¡dt]  (fúyrg. 
Diogen.  V,  17.  („Wenn  du  nicht  reinigst  und 
mahlst,  wirst  du  nicht  essen,"  sagt  Demeter 
zu  Triptolemos),  und 

Wer  müssig  geht,  kommt  zu  nichts 
(nicht  empor). 

Wer  arbeitet,  hat  Einkommen. 
Wer  die  Arbeit  scheut,  scheut  den 
Vortheil  (die  Ruhe). 

Wer  spät  aufsteht,  hört  weder  die 
Messe,  noch  bekömmt  er  Fleisch. 
Wer  viel  schläft,  erreicht  wenig. 
Wer  früh  aufsteht,  findet  das  Vogelweib- 
cheu  im  Nest,  und  wer  schläft,  findet  es  leer. 
Faulheit  (ist)  Schlüssel  zur  Arnnith. 
Der  Faullenzer  ist  immer  nothleidend; 

u.  a.  m. 
Der  Fleiss   ist   die  Mutter  des  gu- 
ten Glückes. 

(Das  deutsehe  Sprichwort:  Fleiss 
ist  des  Glückes  Vater.) 

Fleiss  gebiert  Glück;  oder: 
Fleiss  macht  alles  Kleine  grösser.    (Me- 
nander.) 

Das  Wörterb.  der  Acad.  gibt  ebenfalls 
das  Eingangs  dieses  angeführte  Sprichwort 
in  der  nämlichen  Lesart, 

und  gibt  dazu  die  Auslegung: 
dass  es  uns  ermahne,   unsrerseits   Alles   zu 
thun,   was  unsre  Kräfte  gestatten  zur  Erfül- 
lung unserer  Wünsche,    ohne  zu  verlangen, 
dass  Gott  Wunder  thue. 

Die  Götter  helfen  den  Anstelligen. 
Die  Lateiner  sagen  auch: 

1)  Bet'  und  arbeit. 

2)  Wer  nicht  arbeitet,  isst  auch  nicht. 

3)  Wer  den  Mühlstein  (die  Mühle)  scheut, 
der  scheut  das  Mehl. 

Die  alten  Griechen: 

1)  Denn  nicht  füllt  der  eitel  arbeitende 
(träge)  Mann  die  Hütte  (Scheune). 

(Neben  dieUebersetzungin's  Lateinische.) 

2)  Die  Ochsen,  welche  die  Zeit  der 
Ernte  abwarten:  gesagt  von  den  mit 
Fleiss  sich  Abarbeitenden. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  des 
griechischen  Sprichworts.) 

Man  bediente  sich  dieses  Sprichworts, 
wenn  Jemand  in  der  Erwartung  grossen  Vor- 
theils  und  Gewinnes  eine  Arbeit  übernimmt. 
Das  Bild  ist  hergenommen  von  den  Ochsen, 
welche  zur  Sommerszeit  grossen  Nutzen  und 
Vortheil  aus  ihrer  Arbeit  ziehen ,  weil  sie 
beim  Dreschen  des  Getreides  reichlicheres 
Futter  erhallen. 


A  dios  rogando  &c.  39. 


3)    — ui'  '.4i^f;yñ  x(d   /tr^a  xitu.     (Zen.  V,  93. 

Diogeu.  VIII,  11.) 

Lat.:  Cum  Minerva  raanum  qiioque  move. 

Los   antiguos  Roináuos   (además  de 
las  sentencias  ya  citadas): 
Plus  vigila  semper,  uec  somno  deditus  esto, 


^°   —  39.  A  dios  rogando  &c. 

3)  Mit  Minerva  riihr"  auch  die  Hand. 


(Neben  dieUebersetzung  in'sLateinische.) 

Die  alten  Römer   (ausser   den  bereits 

angeführten  Aussprüchen): 

I  Immer  sei  wachsam  meiir  und  sei  nicht  dem 

Schlafe  ergeben, 

Nam  diuturna  quies  vifiis  alimenta  ministrat.   Denn  langdauernde  Ruhe  gewährt  den  Lastern 


(Catou.  Distich.  lib.  I,  2.) 
Qui  dorraiunt  libeuter,  sine  lucro  et  cum 


nur  Nahrung. 


(Cato.) 
(Meine  Uebersetzung.) 
Die  gerne  schlafen,  ruhen  ohne  Gewinn 


malo  quiesciint.    (Plant,  in  Rudente,  4,  2,  18.)   und  mit  Schaden.     (Plaut.) 


Non    venit    in    niolli    vivida   fama    toro 
(Faustus.J*)     (Gaal,  1407.) 

Dii  facientes  adjuvant.     (Varro.) 

En    el    mismo    sentido    dice    Homero, 
Odyss.  III,  26  y  27: 
Tt¡í.e\ua)( ,  uVm  /áív  avioc  til  (fgeol  (sijai  vorjofig 

íúJm  6i  xul  óatfjoii'  íiTTO&^CíTcei. 

Véase  arriba  (pag.  36)  la  versión  latina 
de  estos  versos  hecha  por  Erasmo. 

Los  Latinos  han  el  refrán: 

Fac  interdum  aliquid  ipse,  dein  Déos 
voca. 

Es  tomado  ex  Suida  dicente  TV,  44: 

AvToc   TI   i'ür   Óqwv,   liía   tovc   Sfovg  xttXfi. 

Citase  lo  también  en  Mautissa  Proverb. 
Cent.  I,  32,  y  Eurip.  Temen,  fr.  III,  Matth.) 

Erasmo  advierte: 

Ad  hoc  adagium  pertinet  elegantissimum 
iliud  carmen,    qnod  ex  Agathonis  tragoedia 'sehr    schöne  Vers,    den  aus  Agathon's  Tra- 


Nicht  auf  weichlichem  Bett  kommt  der 
unsterbliche  Ruhm.     (Faustus.)*) 

Die  Götter  stehen  denThätigen  bei. (Varro.) 

In  demselben  Sinne  sagt  Homer,  Od.  III, 
26  und  27: 

Telemach,  Einiges  wirst  du  im  eigenen- Her- 
zen erkennen, 
Andres  auch  wird  ein  Gott  eingeben  dir. 

(Meine  Uebersetzung.) 

(Die   latein.  Uebersetzung   dieser  Verse 
durch  Erasmus  siehe  oben  S.  36.) 

Die  Lateiner  haben  das  Sprichwort: 

Thue  inzwischen  selbst  etwas,  dann  rufe 
die  Götter  au. 

Es  ist  Suidas  entnommen,  welcher  sagt 
(IV,  40): 

Selbst  thue  etwas  jetzt ,    dann   ruf  die 
Götter  an. 

Es  ist  auch  angeführt  in  Mantissae  Proverb. 
Cent.  I,  32,  und  Eurip.  Temen,  fr.  HI.  Matth.) 

Erasmus  bemerkt: 

Zu  diesem  Sprichwort  gehört  auch  der 


citat  Aristoteles,  libro  moralium  Eudemio- 
rum  quinto: 

Lat. :  Ars  fortunara  aniat  et  fortuna  artera. 

Otro  refrán  latino  dice  en  el  mismo 
sentido: 

Cum  Minerva  manum  quoque  move. 
(Erasmo.) 

*)  He  tomadi)  este  verso  ele  D.  Caro  y  Cejudo 
el  cual  fita  Faustus  cuino  su  autor.  Faustus  era 
l)oeta  do  tra^Odias  al  tiempo  do  Juvcnal  el  cual 
cítale  on  su  Satyra  \{\,  12  y  Marcial,  opifír.  VI,  61. 
Tero  fuera  de  eso  no  sabemos  nada  mas  de  este 
fausto.  Prescindiendo  de  los  Faustus  de  la 
estirpe  Cornelia  y  de  otros  con  este  noaibre  en  la 
Koma  antifíua ,  mas  larde,  en  el  siglo  diez  y  seis, 
otro  Faustus  (Gerard)  describió  en  versos  latinos 
poetas  alemanes  y  estrangOros.  Su  obra  fué  impresa 
en  Estrasburga  l.'ilU  en  i.  y  con  otras  cosas  poéticas 
en  (iörlitz  en  H.  l.',71.  Exi.-.t¡eron  en  los  primeros 
.■•iglos  p.  Chr.  n  y  en  la  edad  media  muchos  otros 
Faustus,  entre  ellos  »n  (raile  benedictino  á  Mon- 
lecasino,  discípulo  de  .San  Hcnilo.  Vivió  este  en  el 
siglo  Vil  y  escribiii  la  vida  del  Abad  Mauro.  "In- 
cierto queda  cual  sea  el  Faustus  citado  por  D.  Caro 
y  Cejudo. 


gödie  Aristoteles  im  5.  Buche  der  Ethic. 
Éudeni.  antiihrt: 

Es  liebt  die  Kunst  das  Glück,  und  Glück 
liebt  auch  die  Kunst. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  des 
Verses.) 

Ein  anderes  lateinisches  Sprich- 
wort sagt  im  gleichen  Sinne: 

Mit  Minerva  rühr'  auch  die  Hand. 


*)  Ich  h.ibe  diesen  Vers  D.  Caro  y  Cejudo  ent- 
nommen, welcher  Faustus  als  dessen  Vertissser  an- 
lüiirt.  Faustus  war  ein  Tragödien-Dichter  zur  Zeit 
des  Juvenal ,  welcher  ihn  in  seiner  VII.  Satyre, 
V.  12  nennt,  wi(  Martial ,  Epigr.  VI,  (lt.  Aber 
Weiteros  über  diesen  Faustus  kennen  wir  nicht. 
Abgesehen  von  den  Faustus  lier  Gens  Cornelia 
und  andern  dieses  Namens  im  ¡dien  Korn,  beschrieb 
si)äter,  im  HI.  .lalirhundcrf ,  ein  aniiercr  Faustus 
(Gerard)  in  lateinischen  N'ersen  deutsche  und  aus- 
ländische Dichter.  Sein  Werk  wurde  in  4.  gedruckt 
zu  Sirassburg  I.'>l*>  und  dann  mit  andern  poetischen 
Sachen  in  8.  zu  Görlitz  1?>74.  Es  gab  in  den  ersten 
Jahrhunderlin  nach  Christi  (Jeburt  und  im  Mittel- 
alter noch  mehrere  jindcre  Fanstns,  unter  .nndern 
einen  Hencdiktincr-Mönch  und  Schüler  des  hl.  He- 
nedlkt  zu  Monte  Cassino.  Dieser  lebte  im  7  .lalir- 
hundcrl  und  schrieb  das  l-eben  des  .Abtes  Maiirus. 
Un^'iwiss  bleibt,  wer  der  von  D.  Caro  y  Cejudo  an- 
gctiihitü  Faustus  ist. 


A  dios  rogando  &c.  39. 
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39.  A  dios  rogando  &c. 


Es  tornado  del  griego  de  Macario, 
Vil,  84,  y  citado  también  en  Mautissae  Pro- 
verbiorum  Cent.  I,  32,  dicente: 

2vv  'A&>!rä  xal  jffr^a  xíveí,. 
Los  antiguos  Griegos  tenían  además 
los  refranes: 

1)  Tav  ;ffí^a  noTKféqovia  lav  rv^uv  xaXetv. 
(Apost.  XV,  92.) 

Lat.:  Manum  admoveuti  fortuna  est  im- 
pioranda. 

2)  'O  (ftíiyMi'  fjvXov  a'X(piTa  cpivyei.      (ApOSt. 
XIII,  78.) 

Lat.:  Qui  vitat  molam,  vitat  farinam. 

3)  Mi^ze  (liXi,  fitJTt  fitXiaaag.    (Tryphon.) 
Erasnno  advierte: 

In  eos  dici  solitum,  qui  recusant  iucom 
modum  ferré,  quod  sit  cum  commodo  quo- 
piam  conjunctum.  Veluti  si  quis  apes,  quod 
sint  aculeatae,  nolit  perpeti ,  is  nec  melle 
quidem  quod  optat,  fruetur.  Eodem  pertinet 
iliud  Plauti:  Fortitur  malum  qui  patitur, 
post  potitur  bonum. 


Los  Alemanes  dicen  también: 

1)  Wer   mit   will    essen ,    muss   auch  mit 
dreschen. 

2)  Wer  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  essen. 
Los  Suecos: 

1)  Dhen  som  wil  medh  niuta,    han  mäste 
och  medh  skiuta. 

2)  Den  inte  vill  arbeta,   iar   efter   maten 
leta. 

3)  Den  som  tar  lönen,    mäste  ocksä  göra 
bönen. 

Los  Noruegos: 

1)  Dan  som  inkje  vil  strseva,   skal  inkje 
eta. 

2)  Dan  som  Sparer  Henderna,  fair  og  spara 
Tenderna. 

3)  Dan  som  vil  liva,  skal  leita  upp  Maten. 

4)  Han  skal  grava,  som  Mal  vil  hava. 
Los  Daneses: 

1)  Han  skal  ei  pede,  som  ei  vil  svede. 

2)  Hvo  der  ikke  vil  arbeide,  skal  ei  heller 
have  Fode, 

Los  Flamencos: 

Die  niet  werkt,  zal  niet  eten. 

Los  Franceses: 

1)  II  taut  travailler  qui  veut  manger. 

2)  Et  hau  trebalha,  que  bo  myngea.    (Gas- 
cuna. J 

Los  Italianos: 

1)  Chi  non  lavora,  non  mangia. 

2)  Chi  non  lavora,  non  manuca.  (Toscána.) 

3)  Chi  .si  vergdgua  di  lavdrare,  abbia  ver- 
gogna  di  mangiare.     (Tose.) 


Es  ist  aus  dem  Griechischen  des  Ma- 
carius  (VU,  84)  entnommen  und  auch  auge- 
führt in  Mantissae  Proverb.  Cent.  I,  32,  und 
lautet,  wie  oben: 

Mil  Athene  (Minerva)  rühr'  auch  die  Hand. 

Die  alten  Griechen  hatten  ausserdem 
die  Sprichwörter: 

1)  Wer  Hand  an  etwas  legt  (etwas  unter- 
nimmt), muss  aufleh'n  auch  das  Glück. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

2)  Der,   wer    den  Mühlstein   scheut,   der 
scheut  das  Mehl. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

3)  Keinen  Honig,  keine  Bienen. 
Erasmus  bemerkt: 

Man  pflegt  diess  auf  Jene  zu  sagen, 
welche  eine  Unbequemlichkeit  nicht  tragen 
wollen,  die  mit  einem  Vortheil  verbunden  wäre. 
Wie  der,  welcher  Bienen  nicht  sich  gefallen 
lassen  will,  weil  sie  Stachel  haben,  auch  den 
Honig,  den  er  wünscht,  nicht  bekommen  wird. 
Hieher  gehört  auch,  wasPlautus  sagt:  Wer 
muthig  das  Uebel  erträgt,  erlangt  nachher 
das  Gute. 

Die  Deutschen  sagen  auch: 
3)   Ein    unsterblicher  Name   kommt   nicht 
aus  den  Federn. 

Die  Schweden: 

1)  Wer  mit  geniessen  will,  der  muss  auch 
mit  schiessen  (schieben,  beim  Kegeln). 

2)  Wer   nicht   arbeiten    will,    muss   nach 
Speise  suchen. 

3)  Wer  den  Lohn  nimmt,  muss  auch  das 
Gebet  verrichten. 

Die  Norweger: 

1)  Wer  nicht  streben  (arbeiten)  will,  soll 
nicht  essen. 

2)  Wer   die  Hände   spart  (schont),   muss 
auch  die  Zähne  sparen  (schonen). 

3)  Wer  leben  will,  soll  (muss)  die  Speise 
aufsuchen. 

4)  DersoUgraben,  welcher  Speisehaben  will. 

Die  Dänen: 

1)  Der  soll  nicht  essen,   der  nicht  schwi- 
tzen will. 

2)  Jener,  der  nicht  arbeiten  will,  soll  auch 
nicht  Speise  haben. 

Die  Flamänder: 

Wer  nicht  wirkt  (arbeitet),  soll  nicht  essen. 

Die  Franzosen: 

1)  Es  muss  arbeiten,  wer  essen  will. 

2)  Es  muss  arbeiten,  wer  essen  will. 

Die  Italiener: 
1)  Wer  nicht  arbeitet,  isst  nicht. 
2j  Wer  nicht  arbeitet,  isst  nicht. 

3)  Wer   sich    schämt    zu    arbeiten,    habe 
Scham  zu  essen. 


A  dios  paredes  —  Adelantar.  40—41. 


4)  Chi  travaglia,  maughia.    (Córcega  sept.) 

5)  Chi  un  travaglia,  un  mangbia.     (Core, 
sept.) 

6)  Cbi  uu  travaglia  s'ellu  pü,  un  duverebbe 
niancu  mangbia  ne  beie.    (Core,  sept.) 

7)  Cui  cu  no  lavore,  nol  mangi.    (Friaul.) 

8)  Cbi  no  lavora,  no  magna.    (Venéeia.) 

9)  Cui  nun  travaggbia,  non  maucia.     (ÍSi- 
cilia.) 

10)  Qui  non  trabagliat,  non  mandigat.    (Cer- 
deña.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Diu   lo    Bisbe   de   Comenja,*)    Qui   no 
traballa,  no  menja. 

Los  Valencianos: 

1)  Diu   lo  Bisbe   de  Comentja,*)   Qui  no 
trebalia  no  meutja. 

2)  Si  treballcs  meutjaräs  y  si  no  dejunaríis. 

Los  Españoles: 

1)  Quien   bace   los  mandados,   que  coma 
los  bocados. 

2)  No  puede  el  bijo  de  Adam  sin  trabajo 
comer  pan. 

Los  Portugueses: 

1)  Quem  nao  trabalba,  nao  come. 

2)  Quem  non  traballa,  non  ten  ni  migalla. 
(Los  Gallegos.) 

40.  A  dios  paredes. 


—  40  —  40—41.  A  dios  paredes  —  Adelantar. 

4)  Wer  arbeitet,  isst.     (Nord-Corsica.) 

5)  Wer  nicbt  arbeitet,  isst  nicbt. 

6)  Wer  nicht  arbeitet,  wenn  er  kann,  sollte 
auch  nicbt  essen  noch  trinken. 

7)  Wer  nicbt  arbeitet,  isst  nicht. 

8)  Wer  nicbt  arbeitet,  isst  nicht. 

9)  Wer  nicht  arbeitet,  isst  nicht. 

10)  Wer    nicht   arbeitet,    isst   nicht.     (Sar- 


La  palabra  paredes,  plural  de  pared, 
siguilica  metafóricamente  la  casa  propria  de 
cada  uno. 

Domus,  domestici  lares. 

4L  Adelantar  se:  como  los  de  cuellar.**) 
No  pude  llegar  á  saber  el  hecho  histo- 


*)  Comcnja,  Comentja  =  Comingcs  oder 
('i)muiintíes  l)k>sos  m  cine  ehemalige  Laiiilscliatt 
in  Frankreich  in  der  ll.inle  Gascogne,  267,71!)  ile- 
ctaren  umfassend,  von  denen  jetzt  ¿l!»,!'''-'  '1»""  I^<'- 
p.iitemcnt  der  ll.inte  (iaionne  und  l.'^.ri-JO  dem  Depar- 
tement üer.s  Hngehiiren  I>ie  Stiidte  dieser  Land- 
schaft waren  Saiiit-Hamlcns,  Lunibez,  L'isle-en-Dodon 
lind  Miiret.  Im  Arrondi.'<scincnt  von  .Saint-fJainlens, 
Doparteuient  der  H:iute-(iar(mno,  liegt  der  Kantons- 
llaiiptort  Saint-Beitrand-de-C'omiiigcs  mit  Tili  Ein- 
wolinern  auf  einem  ."•l.'i  Meter  hohen  isolirten  Felsen 
am  Flüssehen  Anne  und  nicht  ferne  der  (i.ironne, 
deren  Kbene  er  lietierrscht.  Von  Saint-(i,iu<iens  ist 
der  Ort  1«  KilonÉCter,  von  Toulouse  107  Kilometer 
entfernt.  Es  lielinden  sich  d.iselhst  eine  l'farrei, 
einBenediktinerkloster,*)  Schwestern  vom  Kreirze  des 
lil.  Andreas,  eine  Postcxpeilition,  ein  Frieciensrichter, 
ein  Notar,  ein  (ierichtsvollzieher  (hiiissicr),  ein  Con- 
ducteur  der  Brücken-,  Strassen-  und  Wasserbauten, 
(iin  Steuereinnehmer,  ein  Enregistrement  und  eine 
Station  der  iiendarmerie  zu  Fuss,  Uriiche  von  schwar- 
zem Marmor,  Kupferndnen,  Eisenwerke,  auch  .lahr- 
märkte  werden  dort  abgehalten,  üesonders  bemer- 
kenswerth  als  historisches  liaudenkmal  ¡st  aber  die 
Cathedrale  ndt  sehr  hohem  KirchensehilV  ohne  Ab 
Seiten.  l>ie  westliehi'  Fa(;:ide  und  ilie  'rhurmi)IViler 
sind  Im  romaidscheti  Style,  der  (,'hor  aus  dem  li'..  .lahr 
hundert,    der    innere   Chor    mit   lü  Chorsliihlen    in 

*}  Jetzt  autjcliubcu. 


Wer    nicht   arbeitet,    isst   nicht. 

dinieu.) 
Die  Neucatalanen: 
Es    sagt   der    ISiscbof    von    Coroenja,*) 
Wer  nicbt  arbeitet,  isst  nicbt. 
Die  Valencianer: 

1)  Es   sagt   der   Bischof  von    Comenja,*) 
Wer  nicht  arbeitet,  isst  nicht. 

2)  Wenn    du    arbeitest,    wirst    du    essen, 
und  wenn  nicbt,  wirst  du  fasten. 

Die  Spanier: 

1)  Wer  die  Aufträge  ausrichtet,   esse  die 
Bissen. 

2)  Es   kann   nicht  der  Sohn  Adams  ohne 
Arbeit  Brod  essen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wer  nicbt  arbeitet,  isst  nicht. 

2)  Wer   nicbt   arbeitet,   bat   nicht   einmal 
Brodkrümmcbeu. 

40.  Gott  (befohlen)  mein  Haus!  (Leb' 
wohl  mein  Haus'.) 

Das  Wort  paredes,  Mehrheit  von  pared, 
die  Wand,  bedeutet  metaphorisch  das  eigene 
Haus  eines  Jeden. 

Das  Haus,  die  Hausgötter. 

4L  Vorrücken  wie  die  von  Cuellar.**) 
Es  ist  mir  nicht  gelungen,   Aufschluss 

Ilolzschnitzarbeit  aus  der  Zeit  der  Renaissance,  eben- 
so die  Orgel  innl  die  Kanzel  aus  dem  li;.  .lahrliundert. 
**)  (Juellar  ist  eine  kleine  Stadt  In  der  l'rovinz 
und  Diözese  Segovia,  Ui  Leguas  von  dieser  Stadt 
entfernt,  bildet  einen  eigenen  (¡erichtsbezirk  imd 
gehiirt  zum  .\ppellliofsbezirke  und  dem  (Jeneralcapi- 
tanate  Madrid,  von  welcher  Ilauiitsladt  Cuellar  2,')  Le- 
gtiiis  entfernt  liegt.  Das  Städtchen  liegt  zwischen 
mehreren  Hügeln  und  am  steilen  .Vbli.ange  des  mitt- 
leren ,  so  das.;  die  auf  letzterem  stehenden  Häuser 
eine  sehr  weite  Aussieht  über  die  darunter  gelegenen 
hinweg  gen iessen  In  Folge  der  ThaleiTisclinitfe  zwi- 
schen den  einzelnen  Hügeln  herrscheu  daselbst  viel 
Zugwinde,  doch  ist  das  Klima  gesund.  li^iO  betrug 
die  Zahl  der  Häuser  .'i M),  worunter  SfiO  mit  zwei, 
und  2110,  diese  im  Centnim  der  Stadt,  udt  ilrei  Stock- 
werken. Ui»  zum  ersten  Stockwerk  sind  sie  aus 
Stein  gemauert,  die  beiden  oberen  Stockwerke  be 
stehen  aus  Holz  und  Mörtel.  Ihr  Hau  ist  unsymme- 
trisch und  geschmacklos,  die  innere  Anlage  und 
Eintheilung  schlecht.  Doch  sind  sie  zieudi<'h  dauer- 
haft. Die  innere  Stadt  ist  mit  Mauern  umgeben,  und 
\ier  'l'hore  lühren  in  dieselbe:  San  Haulio,  San 
Francisco,  San  I'edio  imd  Santa  Trinidad.  Ade  vier 
sind  gewölbt  und  gut  geliant,  die  .Mauern  ziemlich 
gut  erhalten  mit  Aiisualime  einer  etwa  20(1  Schritte 
langen  Strecke,  wo  sie  vert.-dlen  sind.  Diese  ziem- 
lich hohen  imd  dicken  Mauern  »inil  ganz  von  Stein 
und  sehr  altem  Hau.     Uebur  alle  ragt  der  die  Cit«- 


A  dios  y  a  ventura.  42. 

rico,   que  es  sin  duda  la  base  de  este  pro- 
verbio. 

42.  A  dios  y  a  ventura. 

Inciertameute,  sin  esperanza  ni  seguri- 
dad de  feliz  éxito  en  lo  que  se  emprende. 

Deo  fortunaeque  se  committere. 
(Dice,  de  la  Acad.) 

Eras m o  da  la  mismo  explicación. 

'jíaxona  jo'Siveiv.     (Luc.  Tox.  62.) 

Nullo  scopo  jaculari.  Lucian.  i.  e. 
Nihil  certe  propositum  habere,  quod  sequa- 
mur  et  ad  quod  instituti  consiliique  nostri 
rationes  referamus.     (C.  y  C.) 

Luciano  dice  in  Toxaride,  62:  'EnciS^ 
Tvv  aaxona  riioí^ívxafjiív,  a-i&ig  eXo/jiroí  óiai- 
TíyT/fr,  ctXXovg  ot'  ixtívm  iinwßtv  (fíXovg,  i.  e. 
Quoniam  nunc  nullo  proposito  scopo  jaculati 
sumus,  rursus  electo  arbitro,  alios  amicos 
apud  illura  enarremus. 

Persius,  Sat.  3  dice,  vv.  60—63: 
Est   aliquid   quo    tendis    et   in    quo   dirigís 

arcum  ? 
An  passira  sequeris  corvos  testaque  lutoque 

Securus   quo   pes   ferat,   atque   ex   tempore 

vi  vis? 


—  41   —  42.  A  dios  y  a  ventura. 

zu  erbalten  über  die  geschichtliche  Tbatsacbe, 
welche  ohne  Zweifel  die  Grundlage  dieses 
Sprichwortes  ist. 

42.  Gott  und  dem  Glück,  d.  b.  überlass 
ich  den  Ausgang. 

Ungewiss,  ohne  HotFnung  noch  Sicher- 
heit eines  glücklichen  Ausgangs  in  dem,  was 
man  unternimmt. 

Gott  und  dem  Glück  sich  anheim- 
geben.    (Wörterb.  der  span.  Acad.) 

Erasmus  gibt  die  nämliche  Erklärung. 

Ohne  Ziel  scbiesseu,  d.  h.  Kein  be- 
stimmtes Ziel  haben,  das  wir  verfolgen  und 
auf  das  wir  die  Gründe  unseres  Vorhabens 
und  Planes  zurückführen  könnten.   (C.  y  C.) 

Lucian  sagt  in  „Toxaris  oder  Freund- 
schaft" 62:  Da  wir  nun  einmal  ohne  be- 
stimmtes Ziel  geschossen  haben,  so  wollen 
wir  wieder  einen  Schiedsrichter  wählen  und 
vor  ihm  und  anderen  Freunden  erzählen. 

Persius,  3.  Sat.  V.  60,  sagt: 
Gibt  es  denn  etwas,  worauf  du  spannst  und 

richtest  den  Bogen? 
Oder  verfolgst  überall  du  die  Raben  mit  Koth 

und  mit  Scherben, 
Dich  nicht  kümmernd,  wohin  dich  der  Fuss 
trägt,  lebst  wie  die  Zeit  will? 
Wir  Deutsche  sagen: 
Auf  gut  Glück! 


delle  umwallende  Tiieil  tieivor.  Diese  liegt  auf  dem 
Kamm  der  Höhe,  an  deren  Abhang  die  .Stadt  liegt. 
An  allen  diesen  Mauern  findet  sich  hiiufig  das  Wap- 
pen des  Hauses  Albuquerque,  welches  auch  für  die 
Ausbesserung  der  Mauern,  wo  solche  nötliig,  sorgt, 
oder  sie  niederreissen  lässt,  wenn  die  Ausbesserung 
zu  grosse  Kosten  verursachen  würde,  lieber  den 
Mauern  imd  die  Citadelle  nach  Westen  hin  abschlies- 
send, steht  ein  aus  Quadersteinen  regelmässig  er- 
bautes und  geräumiges  Schloss,  welches  in  den 
Zeiten  des  Feudalismus  dem  Lchenherrn  des  Bezirks 
als  Wohnung  diente.  Es  befinden  sich  darin  präch- 
tige Wohnungen  und  andere  geringere  für  die  Üienst- 
leiUe.  Die  starken  Mauern  sind  mit  Zinnen  veisehen 
und  auf  der  Noidseite  steht  ein  sehr  hoher  und  fester 
Thurm.  Auf  der  Südseite  liegt  ein  mit  Mauerein- 
fassung umgebener  Baum-  und  Cremüsegarten  von 
J.ö  Morgen  Umfang,  in  demselben  ein  weites  ausge- 
mauertes, jetzt  verfallenes  Wasserbecken,  aber  noch 
immer  reichlich  mit  fliesscndem  Wasser  versehen. 
In  einer  der  unteren  Wohnungen  des  Schlosses  lie- 
fand  sieh  bis  zum  Unabhängigkeitskriege  eine  Rüst- 
kammer mit  zahlreichen  Lanzen,  Schwertern,  Uegen, 
einigen  kleinen  Kanonen  und  ziemlich  vielen  Panzer- 
hemden für  Mann  und  Kosse.  Aber  bei  der  allge- 
meinen Umwälzung  der  Nation  1808  wurde  Alles 
die  Beute  der  durchziehenden  Truppen.  Cuellar  hat 
wiederholt  in  der  Geschichte  eine  gewisse  Rolle  ge- 
spielt. Von  hier  aus  sehrieb  am  üd.  .Juni  l.'")^.'^  der 
Herzog  von  Albuijuerqne  den  berühmten  Brief  au 
Kaiser  Karl  V.  aus  Anlass  der  Herau.sl'orderinig  zum 
Zweikampf,  welche  Franz  I.  von  I'Vankreich  an  die- 
sen hatte  ergehen  hissen.  Der  Herzog  erkläite  sich 
in  diesem  Briefe  gegen  die  Annaliují'  dieser  Ilrraus- 
fordcrnng,  indem  er  diesellK!  als  gefährlich  für  Land 
und  Volk  und  es  Uberliaupt  als  ungebräuchlich  unter 


Königen  bezeichnete,  ihre  Person  selbst  auszusetzen. 
Wenn  die  Sache  durch  Zweikampf  ausgemacht  wer- 
den solle,  so  müsse  das  durch  besondere  Personen 
von  Frankreich  und  Castilien  geschehen  und  nicht 
die  Person  des  Königs  in  die  Gefahr  eines  Kampfes 
für  seine  Unterthanen  gebracht  werden,  während  diese 
demselben  fremd  blieben.  Aber  eine  schriftliche, 
mit  Mässigung  und  Ruhe  abgefasste  Antwort  müsse 
ertheilt  werden.  Der  Herzog  bot  sieh  an,  solche  zu 
überbringen.  —  Am  1.  August  ISlü  war  hier  das 
Hauptquartier  Welliugton's,  welches  dann  am  G.  Au- 
gust nach  Segovia  verlegt  wurde.  Der  französische 
General  Hugo  kam  nach  Cuellar,  als  er  auf  Befehl 
Joseph  Napoleou's  Madrid  geräumt  hatte.  Er  ge- 
dachte anfangs  sich  hier  zu  vertheidigen  gegen  die 
Guerillas,  welche  ihn  auf  seinem  Marsch  beunruhigt 
hatten,  gab  aber  diesen  Plan  wieder  auf,  indem  er 
einen  andern  Wes;  einschlug  als  den  von  Joseph 
ihm  vorgeschriebenen,  und  es  gelang  ihm,  sich  wie- 
der mit  dem  Gros  des  Heeres  zu  vereinigen.  1819 
zählte  Cuellar  GGS'/j  Nachbarn  und  3148  Seelen, 
IS7o  nur  .'ioi  0  Seelen.  1879  zählte  das  Städtchen 
nach  dem  Anuario-Almanaque  del  Comercio  etc.  von 
Bailly-Bailliére  (¡Madrid)  3h-ú  Einwohner  und  ist  der 
Sitz  eines  Bezirk,sgericlites,  welcher  .52  Ayuntamientos 
und  28,99,5  Einwohner  umfasst.  Vom  22.-21.  Juli 
findet  dort  ein  Jahrmarkt  statt.  Es  bestehen  daselbst 
zwei  Casinos:  das  eine  La  Castellana  genannt,  das 
andere  unter  dem  Namen:  cl  Circulo  de  la  Amistad 
(der  Zirkel  der  I<"'reunds(h;ift).  Auch  eine  Brietpost- 
Kxpcdifion  befindet  sich  daselbst.  Auch  ist  es  Sitz 
eines  Kichters  in  erster  Instanz  ii.  s.  w  In  der  Um- 
gegend wird  ziemlich  starker  Hanfbau  betrieben. 
In;  Slädtehen  sellisf  wird  Färbi'i  röllie  erzeugt  und 
eine  WoUsiiinuerei  befindet  sieh  dascilbst, 


A  Dios  de  doy  libreta       Adonde  43—47.  —  42   — 

43.  A  Dios  te  doy  libreta:  bevida  y  por 


43—47.  A  Dios  de  doy  I  breta  —  Adonde. 


hilar. 

p]u  Madrid  se  llama  libreta  el  pan  que 
pesa  una  libra.  Libra  pañis  sexdecitn 
unciarum. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 

A  dios  te  do  libreta  /  bevida  y 
por  hilar 

con  la  glosa: 

Los  gastadores  /  siempre  andan  alcan- 
zados. 

44.  A  dineros  pagados:  bra9os  quebrados. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa  este 
¡yiágio  asi: 

Al  seruicio  o  negocio  q  es  pagado  / 
antes  que  eífectuado,  tibia  o  invtilimeute  es 
cscusado. 

Lo  mismo  dice  el  refrán: 

A  obra  pagada,  brazos  quebrados. 


fu- 


Ferdinandus  Benaventanus  dice; 
Ctmi    praecedit    opus    merces    numerata 

tur  um, 
Artiticis  frigent  ad  sua  pensa  manus. 

ó: 
It,  redit  ostensa  velox  tinnuugulus  esca, 

Dejicit  absumpto  brachia  tarda  cibo. 


(Véase  Nr.  454:  A  obra  i)aga<la  etc.) 
Los  Alemanes  han  el  adagio  citado  al 
lado. 

Los  Italianos: 

Cbi  paga  innauzi  tratto   trova  il   lavor 
mal  fatto. 

43.  Adoba  tu  paño:  passar  as  tu  año. 

D.  Y.  L.  de  Mendotía  escribe: 
Adoua  tu  paíio  /  y  passaras  tu  año, 

con  la  glosa: 
A  los  y  mportunos  pedidores  /  dales  d'mauo 
como  amoledorcs. 

46.  Adonde  yra  el  buey  que  no  are? 

Véase  Nr.  20  el  refrán: 

A  cada  ])uerco:  su  san  martin. 

47-  Adonde  las  dan  /  allí  las  toman. 
D.  Caro  y  Cejudo  dice: 
Adonde  las  dan  las  toman. 
Caedimus,  inque  vicem  praebemus  crura 


sagittis. 


Pers.  Flacci  sat.  4,  v.  42. 


Es  casi  lo  mismo  lo  que  dice  Horacio 
lib.  2.  epist.  2,  V.  97: 

Cacdimur,    ct    totidt-m     plagis    consumimus 

hostem. 


43.  Gott  befohlen,  ich  gebe  dir  ein  Brod, 
Trank  und  zu  spinnen. 

Zu  Madrid  beisst  ein  Brod,  das  ein  Pfund 
(von  12 ,  nach  Andern  von  16  U.)  wiegt, 
libreta. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 
Die  Verschwender  sind  immer  mit  Schul- 
den beladen  (eigentlich:  in  Noth,  Dürftigkeit). 

44.  Bezahltem   Geld   gebrochene   Arme 

(d.  h.  lässige  Arme). 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  dieses  Sprich- 
wort so  gedeutet: 

Ein  Dienst  oder  Geschäft,  wofiir  Zahl- 
ung geleistet  ist  vor  der  Ausführung,  wird  in 
lauer  oder  nutzloser  Weise  umgangen. 

Dasselbe  besagt  das  Sprichwort: 

Bezahltem(r)  Werke  (Arbeit)  ge- 
brochene Arme. 

Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Ist  für  das  künftige  Werk  schon  im  Voraus 

Zahlung  geleistet, 
Dann    dem   AVerkmaun    erstarrt    bei    seiner 
Arbeit  die  Hand. 

oder: 
Rasch   ist  der  Habicht  zur  Hand,  sobald  er 
das  Futter  gesehen, 

er's    verzehrt,    dann    trag    rührt  er  die 
Flügel  nicht  mehr. 

(Vgl.  Nr.  454:  Bezahlter  Arbeit  etc.) 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Die  voraus  bezahlen,  bekommen  ihr  Korn 

grob  (schlecht)  gemahlen. 

Die  Italiener: 

Wer  bezahlt  vor  der  Zeit,  findet  schlecht 
gethan  die  Arbeit. 

45.  Bessre  dein  Kleid  aus:  du  wirst  dein 
Jahr  überstehen. 

D.  V.  L.  d.  M.  schreibt: 

Bessre  dein  Kleid  aus  und  du  wirst 
dein  Jahr  überstehen, 
mit  der  Auslegung: 

Zudringliche  Bettler  weis  von  der  Hand 
(ab)  wie  Sclieerenscblcifer. 

46.  Wohin  wird  der  Ochs  gehen,  um  nicht 
zu  pflügen? 

\'gl.  Nr.  20  das  Sprichwort: 

Jede  Sau  hat  ihren  Martinstag. 

47.  Wo  sie  geben,  dort  nehmen  sie. 

D.  Caro  y  Cejudo  bat  die  nebenstehende 
Lesart. 

Schiessen  wir  hin,  so  bieten  wir  auch 
den   Leib   den   Geschossen. 

Pers.  Flacci  Satyr.  4,  V.  42. 
Fast  das  Nämliche  sagt  Horaz  im  2.  iSiich 
der  Briefe,  Brief  _'  an  Julius  Floriis,  \.  07: 
Treft'endein  Schlag'  antwortin  \\w  Schlag,  zu 
erlegen  den  Gegner.     (^Voss.) 


Hat 


sehr 


Adonde  las  dan  &c.  47. 


—  43 


47.  Adonde  las  dan  &c. 


Vel:  Dedi  malum  et  accepi.    Plinius. 

Vel:  Necesse  est  multos  timeat,  quem 
Qjulti  timent.     Séneca  de  ira,  lib.  2. 

Vel:  Multos  timere  debet,  quem  niulti 
timent.     Mimi  Publian. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

a)  2(fat'Qav   iTiiSídoaS^M   ngog   dXXtfXovg. 
Sphaeram  inter  se  reddere.    Plutarcb. 

Dicese  de  los  que  reciprocamente  dicen 
palabras  injuriosas.  Según  D.  C.  y  Cejudo 
tómase  la  metáfora  de  los  que  juegan  á  la 
pelota,  que  al  que  la  arroja,  se  la  vuelven 
á  arrojar. 

b)  El  S(  xttxov  cl'jroig ,  T«/a  x^uviog  ¡xhI,o\' 
áxovcseig.  Quod  si  malum  dixeris,  for- 
san  et  ipse  majus  audies.  Eesiodo, 
op.  et  dies,  v.  721. 

c)  '7(701'  lau^,  ó  'íca  nqoc.  l'aa. 

d)  Tí;»'  b[ioCav  ánoSioórai  (jívTannSiSóvaí). 

e)  'Afivria&ttí  7M«  éfAoioig  Ó  'Afjistß(a^aC  uva 
lolg  ofjoíoig.     (Thuc.  I,  42.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Par  pari  responderé.  (Cío.  Att.  16,  7,  7, 
Ter.  Ph.  I,  4;  34.) 

2)  Par  parí  referre.    (Terent.  Eun.  3,  1,  55.) 

3)  Parem  gratiam  referre  alicui.  (Terent. 
Eun.  4,  4,  51). 

4)  Paria  paribus  responderé.  (Cic.  Att.  6, 
1,  22.) 

Casi  lo  mismo  dicen  los  proverbios: 

1)  Quien  mal  habla,  mal  oye,  y 

2)  No  nos  perdimos,  sino  los  barriles. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aquí: 

1)  Hieb  mit  Hieb  und  Stoss  mit  Stoss  er- 
widern. 

2)  Gleiches  mit  Gleichem. 

3)  Wurst  wider  Wurst. 
Los  Suecos: 

1)  Lika  tor  lika. 

2)  Betala  lika  med  lika. 

8)  Betala  med  lika  (samma)  mynt  (matt). 

Los  Islandeses: 

1)  Likt  ii  vi«  likt. 

2)  Likt  fyrir  likt,  ])A  er  ])a?i  goldiS. 

3)  Hart  ámóti  hörSii. 

4)  Hart  móti  liörcSum.     (Islas  faroéses.) 

5)  Eg  kviiSi  sum  kvjibiS  er  firi  mar.  (Isl. 
faroéses.) 

Los  Daneses: 

1)  Lige  for  Lige. 

2)  Lige  for  Lige,  naar  Venskab  skal  hol- 
des. 

8)  Der  vil  haardt  iiiiod  iiaardt. 
4)  Der  skal  Flint  med  Flint,  og  en  kroget 
Nagle  til  et  kroget  Hui. 


Oder:  Ich  habe  Uebel  zugefügt  und  em- 
pfangen.    Plinius. 

Oder:  Der  muss  Viele  fürchten,  den 
Viele  fürchten.    Séneca  vom  Zorn,  Buch2. 

Oder:  Der  muss  Viele  fürchten,  den 
Viele  fürchten.     Mimi  Publian. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

a)  Die  Kugel  (den  Ball)  gegenseitig  zurück- 
werfen.    Plutarch. 

Man  sagt  dies  von  denen,  welche  sich 
wechselseitig  beleidigende  Worte  sagen.  Nach 
D.  C.  y  Cejudo  ist  das  Bild  von  den  Ball- 
spielern hergenommen,  welche  dem,  der  ihn 
schleudert,  denselben  zurückwerfen. 

b)  Wenn  du  Schlechtes  (von  Jemanden) 
sagen  solltest,  wirst  du  vielleicht  selbst 
noch  Schlimmeres  (von  dir)  hören.  (He- 
siod's  Werke  und  Tage,  V.  721. 

c)  Gleiches  dem  (mit)  Gleichem,  oder: 
Gleiches  gegen  Gleiches. 

d)  Das  Gleiche  wiedergeben. 

e)  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten. 

Die  alten  Römer: 

1)  Gleiches  mit  Gleichem  beantworten  (er- 
widern), d.i.  mitgleicherSlünzebezahlen. 

2)  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten. 

3)  Wörtlich:  Gleichen  Gefallen  Einem  er- 
weisen =  Gleiches  mit  Gleichem  ver- 
gelten. 

4)  Gleiches  mit  Gleichem  entgegnen  (er- 
widern). 

Fast  dasselbe  sagen  die  Sprichwörter: 

1)  Wer  Böses  sagt,  bekommt  Böses 
zu  hören,  und 

2)  Nicht  uns  richteten  wir  zu  Grunde, 
sondern  die  Fässchen. 

Die  Deutschen  sagen: 

4)  Dienst  um  Dienst. 

5)  Hart  wider  hart. 

6)  Mit  gleicher  Münze  bezahlen. 

Die  Schweden: 

1)  Gleiches  für  Gleiches. 

2)  Gleiches  mit  Gleichem  bezahlen. 

3}  Bezahlen  mit  gleicher  (derselben)  Münze 
(mit  gleichem  Masse). 
Die  Isländer: 

1)  Gleiches  gegen  Gleiches. 

2)  Gleiches  für  Gleiches,  da  ist  es  bezahlt. 

3)  Hart  wider  hart. 

4)  Hart  wider  hart. 

5)  Ich  singe  wie  gesungen  wird  für  mich. 

Die  Dänen: 

1)  Gleiches  für  Gleiches. 

2)  Gleiches  für  Gleiches,  wenn  die  Freund- 
scliaft  gehalten  werden  (dauern)  soll. 

3)  Es  will   (erfordert)  hart  wider  hart. 

4)  EserlordcrtKiescl  wiilcrKicscl,  ninieincn 
krummen  Nagel  zu  einem  krummen  Loch. 


Adonde  no  esta  &c.  48. 

Los  Flamencos: 
Poets,  weder  poets. 
Los  Ingleses: 

1)  Measuie  íbr  measure. 

2)  To  reuder  like  íbr  like. 

3)  To  quit  scores  (wilb). 


44  — 


48.  Adonde  no  esta  &c. 


t] 


To  cry  quits  (quittanee). 
To  pay  one  oíí  iu  fbe  same  coin. 
A  Rowland  for  an  Oliver. 
Los  Franceses: 

1)  liendre  la  pareille. 

2)  liendre  la  meine  monnaie  (payer  de  la 
meme  monnaie). 

3)  Keudre  cliou  pour  chou  (c'est  cliou  pour 
cbou). 

4)  líindi ,    rindo ,    deux    vakes    pour  deux 
bus  (du  brin  pour  da  bouso.)  {Picardía.) 

5)  Kokka   per   kokka.     (Patué    suizo    = 
patois  suisse.) 

6)  Qe  fe  fñi,  frd-li;  qe  te  gbigno,  ghígao-li. 
(Lengua  de  Oc) 

7)  Au  mau,  mau.     (Bearn.) 

Los  Italianos: 

1)  Pender  la  pariglia. 

2)  Pagar  della  stessa  moneda. 

3)  Pender  pan  per  focaccia. 

4)  Pender  colpo  per  colpo. 


5) 
C) 
7) 
S) 


Pender 
Al  mal 


su 


frascbe  per  íbglie. 
male. 
Pende  frascbe  por  füTije.     (Piamonte.) 
Pende  (t-l)  pan  per  fogasse.    (Piamonte.) 
9)  Pagare  ad  unu  iu  sa  matepsi  moneda. 
(Cerdeña,  Logud.  merid.) 
Los  Españoles  mismos: 

1)  Cuerda  á  cuerda. 

2)  A  tal  tajo  tal  revés. 
Los  Portugueses: 
Pagar  na  incsnia  mocda. 

48.  Adonde  no  esta  su  dueño:   allí  esta 
duelo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  lia  la  lección: 
Adonde  no  esta  el  dueño,  abí  está 
duelo,  á  no  esta  su  duelo,  anadiendo 
el  ret'ráu  enseña  cuanto  importa  la  pre- 


Die  Flamiiuder: 

Possen  (Scbelmenstreicbe)  wider  Possen. 

Die  Engländer: 

1)  Mass  für  Mass. 

2)  Gleicli  für  gleich  wiedergeben. 

3)  Die    Recbnungen   gegen    einander   ab- 
scbliessen. 

4)  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten. 

5)  Einen  in  derselben  Münze  bezahlen. 

6)  Eiueu  Roland  für  einen  Oliver. 
Die  Franzosen: 

1)  Das  Gleiche  zurückgeben. 

2)  Dieselbe  Münze  zurückgeben  (mit  glei- 
cher Münze  bezahlen). 

3)  Kohl  für  Kohl  wiedergeben  (das  ist  Kohl 
für  Kohl). 

4)  Rindi,  Rindo,  zwei  Kühe  für  zwei  Ochsen 
(Streu  für  Mist). 

5)  Nuss  für  Nuss.  (¡ácbweizer  Französisch.) 

G)  Wer  dir  (etwas)  thut,  thu  ihm  (etwas); 
wer  dir  droht,  droh  ihm. 

7)  Dem  Bösen  Böses. 
Die  Italiener: 

1)  Das  Gleiche  zurückgeben. 

2)  Mit  derselben  Münze  bezahlen. 

3)  Brod  für  Kuchen  wiedergeben. 

4)  Streich   (Schlag)   für   Streich    (Schlag) 
zurückgeben. 

5)  Laub  für  Blätter  wiedergeben. 

6)  Dem  Bösen  thu'  Böses. 

7)  Laub  für  Blätter  wiedergeben. 
S)  Brod  für  Kuchen  wiedergeben. 

9)  Einen  in  derselben  Münze  bezahlen. 

Die  Spanier  selbst: 

1)  Strick  für  Strick. 

2)  Auf  solchen  Hieb  solcher  Schlag. 


Die 


Portugiesen: 


SU 

(|ue 

pcncia   del    señor   para   quo 

y  con  cuidado  sus  cosas. 


se  hagan  bien 


D.  Caro  y  Cejudo  dice  también: 

A<londe  no  está  el  dueño,  ahí  está 

su  duelo,  añadiendo  también,  que  el  refrán 

enseña  quanto  importa  la  presencia  del  señor 

en  toda  administración,  como  dice  otro  refrán: 


Hacienda  tu  dueño  te  vea; 

y  otro: 
El  ojo  del  amo  engorda  el  caballo; 


hi  derselben  Münze  bezahlen. 

48.  Wo  sein  Herr  nicht  ist,  da  ist  sein 
Schmerz. 

DasWörterb.  derAcad.  bat  die  Lesart: 

Wo  der  Herr  nicht  ist,  da  ist  sein 
Schmerz,  oder:  ist  sein  Schmerz  nicht, 
beifügend,  dass  das  Spricbworf  lehre,  wie 
wichtig  die  Gegenwart  des  Herrn  sei,  damit 
seine  Sachen  wohl  und  mit  Sorgfalt  gcthan 
werden. 

D.  Caro  y  Cejudo  hat  die  nämliche 
Lesart,  jedoch  mit  Weglassung  des  Zusatzes: 
oder  ist  sein  Schmerz  nicht,  ebenfalls 
mit  dem  Beisatze,  dass  das  Sprichwort  lehre, 
wie  wichtig  die  Gegenwart  des  Herrn  bei 
jeder  Verwaltung  sei,  wie  ein  anderes 
Sprichwort  sagt: 

Landgut,  dein  Herr  sehe  dich; 
und  ein  anderes: 

Das  Auge  des  Herrn  macht  das 
Pferd  fett; 
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48.  Adonde  no  esta  &c. 


y  otro: 
El    ojo    del  amo  estiércol    para    la 
heredad; 

y  otro: 
El   mejor  pienso  del  caballo   es  el 
ojo  del  amo; 

y- 

No    hay    quien    haga    la   hacienda 
como  su  dueño; 

y: 

Quien  crió  al  caballo?  el  ojo  de  su  Amo. 

Ovium    nuilus    usus,    si    pastor    absit. 
Tereut. 

Vel: 
"0/j,/ja  SianoTov  ttiÓtutov  noul'initov.    Ocu- 
lus    domini    máxime   pinguem   facit   equnm. 
Plutarcli.  de  Liberis  educandis. 
Vel: 
"OlLipa  yag  Sófio'H'  vo/i/'^íü    ScojtÓtov  naqov- 
Gíav.     Oculum  enim  domus  puto  domini  prae- 
sentiam.    Aesch.  Persae,  165. 
Vel: 
Absenté  domino  res  male  geritur, 

vel: 
Res  male  dilabitur,  quae  conspeetu  do- 
mini caret. 
Optima  pes  domini  fundo  laetamina  culto, 

Non  cibus  aut  potus,  cura  saginat  equum. 

Magister  Ferdinand.  Benaventan. 
Los  Alemanes  tienen  los  refranes  cor- 
respondientes citados  aquí: 

1)  Des   Herrn  Auge   macht   das  Vieh 
fett. 

2)  Des  Herrn  Fuss   düngt  den  Acker 
wohl. 

3)  Der  Herr  nicht  zu  Hause,  Niemand 
zu  Hause. 

4)  Der   Herr   sieht   mit   einem    Auge 
mehr,  als  der  Knecht  mit  vieien. 

Los  Suecos  dicen: 

Basta   gödsel   faller   frán   husbon- 
dens  sko. 

Los  Holandeses: 

1)  De  beste  mesting  is  des  hierens  oog. 

2)  Herenöghen  maken  schooue  peerde. 

3)  De   beste    mest   op   den  akker   is  des 
maisters  oog  eu  voet. 

Los  Húngaros  tienen  este  refrán  tam- 
bién. 

Los  Franceses: 

1)  L'oeil  du  maitre  engraisse  le  cheval. 

2)  L'oeil  du  fermier  vaut  du  furnier. 

3)  L'oeil  du  maitre  fait  plus  que  ses  deux 
mains. 

Los  Italianos: 

La   presenza   del   padrone  6   le  grassa 
della  possessione. 


und  ein  anderes: 
Das  Auge    des  Herrn    (ist)  Dünger 
für  das  Feld; 
ferner: 
Das   beste  Futter   des    Pferdes   ist 
das  Auge  des  Herrn; 
und: 
Niemand   bewirtbschaftet  das  Gut 
wie  sein  Herr; 
und: 
Wer  zog  das  Pferd  auf?  das  Auge  sei- 
nes Herrn. 

Die    Schafe    nützen    nichts,    wenn    der 
Hirte  fehlt.     Terenz. 
Oder: 
Das  Auge   des  Herrn   macht  das  Pferd 
am  fettesten.     Pliitarch,    von   der   Kinder- 
Erziehung. 
Oder: 
Als   das    Auge   des  Hauses   eracht'   ich 
des  Herrn  Gegenwart.   Aeschyl,  Perser,  165. 

Oder: 
In    Abwesenheit    des    Herrn    wird    die 
Sache  schlecht  geführt, 
oder: 
In  schlimmen  Verñül  geriith  die  Sache, 
welche  das  Auge  des  Herrn  entbehrt. 
Bester  Dung   ist   des  Herren  Fuss   dem  be- 

baueteu  Felde, 
Futter  nicht,   auch   nicht  Trank,   Pflege  sie 
mästet  das  Pferd. 
Meister  B^rdinand  v.  Benavente. 
Wir  Deutsche  haben  die  entsprechen- 
den Sprichwörter: 

5)  Wenn  der  Herr  kurzsichtig  ist,  so 
ist  der  Knecht  gar  blind. 

6)  Je  blinder  der  Herr,    desto  heller 
der  Knecht. 

7)  Des  Herrn  aug  ist   der   best   mist 
auff  dem  acker.     Simrock,  7037. 


Die  Schweden  sagen: 
Der    beste   Dünger    fällt    von    des 
Herren  Schuh. 

Die  Holländer: 

1)  Das  beste  Futter  ist  des  Herrn  Auge. 

2)  Herrenaugen  machen  schöne  Pferde. 

3)  Der   beste  Dünger   auf  den  Acker   ist 
des  Herrn  Auge  und  Fuss. 

Die  Ungarn   haben   dieses   Sprichwort 
ebenfalls. 

Die  Franzosen: 

1)  Das  Auge  des  Herrn  macht  das  Pferd  fett. 

2)  Das  Auge  des  Pächters  (Gutsbesitzers) 
ist  so  gut  als  Dünger. 

3)  Das   Auge   des    Herrn    thut    mehr    als 
seine  zwei  Hände. 

Die  Italiener: 

Die  Gegenwart  des  Herrn  ist  der  Dünger 
des  Gutes. 


A  dos  palabras  —  Aguja.  49—50. 

Los  Portugueses: 

O  melhor  pense  do  cavallo  he  o  olho 
de  seu  amo. 

El  ojo  del  amo  engorda  el  caballo 
dicen  también  los  Polacos,  los  Turcos,  los 
Griegos  actuales,  los  Croatas,  Servios,  Kusos 
y  auu  ios  Negros  en  Surinam. 


el 


Los  Vascónes: 

Beiac  on  du  larrea,   obeago  jabea; 

en  castellano: 
Al  buey  es  bueno  el  campo,  pero  mejor 
dueño. 


49.  A  dos  palabras:  tres  porradas  /  o 
pedradas. 

D.  Y.  L.  de  M  en  doga  dice  solamente: 

A  dos  palabras  /  tres  pedradas, 
con  la  glosa: 

La  furia  que  es  denodada  /  si  ay  posi- 
bilidad .  en  breue  es  essecutada. 

Porrada  fig.  significa  también:  Dispa- 
rate, necedad,  sandez,  inepcia;  pedrada  fig. 
=  diatriba,  injuria  ó  expresión  dirigida  á 
alguno  con  intención  de  que  la  sienta. 


50.  Aguja  en  pajar. 

Puede  decirse  así  ([uando  en  un  libro  ó 
discurso  después  de  muchas  frases  usadas 
y  comunes  encontramos  al  fin  un  pensamiento 
injcniüso,  salado  y  picante  que  excita  nuestro 
interés  y  nos  gusta.  El  total  del  libro  ó 
discurso  forma  casi  el  pajar  en  (juc  aquel 
único  pensamiento  está  iucluso  como  una 
aguja  con  su  punta  picante.  En  general 
denota  hi  frase  ([uo  una  cosa  se  baila  en  un 
lugar  muy  contrario  :i  su  naturaleza.  En 
este  sentido  dicen  los  Alemanes:  Perla 
en  muladar. 


Los  antiguos  Griegos: 
1)  Bo).ßov<;  ^/¡itT  i.  e.  Bulbos  (juaerit. 

.locus  proverl)ialis  in  eos,  qui  juxta  Per- 
sium:  Obstipo  capite  defigunt  lumina  terrae. 
Piutarcbus  meminit  de  eo.  Erasnius  opinatur 
suinptum  cssc  ex  Aristuphanis  Nubibus  (IS'.'), 
ubi  Strcpsiades  Socratis  Ingrediens  sobolam, 
admiratur  discipulos  Socratis  prono  capite 
terram  spectanfes.    Kespondentique  cuipiam, 
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Die  Portugiesen: 

Das  beste  Futter  (die  beste  Wartung) 
des  Pferdes  ist  das  Auge  seines  Herrn. 

Das  Auge  des  Herrn  macht  das 
Pferd  fett,  sagen  auch  die  Polen.  Die 
Türken  sagen:  des  Herrn  Auge  ist  des  Pfer- 
des Pflege;  die  Neugriechen:  des  Herrn 
Auge  ist  des  Pferdes  Futter;  die  Croaten: 
das  Auge  des  Herrn  macht  Ochsen  und  Pferde 
fett;  die  Serben:  die  Augen  des  Herrn  mä- 
sten das  Pferd;  die  Russen:  das  Pferd  wird 
fett  vom  Auge  des  Herrn.  Sogar  die  Neger 
in  Surinam:  das  Auge  des  Herrn  macht  die 
Kuh  fett.  (Wander,  Deutsches  Sprichwörter- 
Lexicon.) 

Die  Basken: 

Dem  Ochsen  ist  das  Feld  gut,  aber 
besser  der  Herr. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

49.  Auf  zwei  Worte  drei  Faustschläge 
oder  Steinwürfe. 

D.  Y.  L.  d.  M.  sagt  nur: 

Auf  zwei  AVorte  drei  SteinwUrfe, 

mit  der  Auslegung: 

Die  Wuth,  welche  keine  Furcht  kennt, 
schreitet,  wo  möglich,  rasch  zur  That. 

Porrada  bedeutet  figürlich  auch:  Un- 
gereimtheit, Duniniheit,  Albernheit,  Unge- 
schicklichheit  (in  Worten  oder  Handlungen); 
pedrada  figürlich:  beissende  Kritik,  Stichelei 
oder  Spottrede,  Beleidigung  oder  überhaupt 
ein  gegen  Jemand  gerichteter  Ausdruck  mit 
der  Absicht,  ihn  zu  kränken. 

50.  Eine  Nadel  im  Strohhaufen. 

Man  kann  so  sagen,  wenn  wir  in  einem 
Buche  oder  in  einer  Bede  nach  vielen  abge- 
droschenen Redensarten  und  Gemeinplätzen 
endlich  einen  geistreichen,  witzigen  und  an- 
regenden Gedanken  finden,  der  unser  In- 
teresse erregt  und  uns  Vergnügen  macht.  Das 
Ganze  des  Buches  oder  der  Rede  bildet  gleich- 
sam den  Strohhaufen,  in  welchen  jener  ein- 
zige Gedanke  eingeschlossen  ist  wie  eine 
Nadel  mit  ihrer  stechenden  Spitze.  Im  All- 
gemeinen bedeutet  die  Redensart,  dass  eine 
Sache  sich  an  einem  Orte  befindet,  der  mit 
ihrer  Natur  sehr  im  Gegensätze  steht.  In 
diesem  Sinne  sagen  die  Deutschen:  eine 
Perle  im  Misthaufen. 

Die  alten  Griechen: 
1)  Er  sucht  Zwiebeln. 

Eine  sprichwörtliche  scherzhafte  Redens- 
art auf  (licjenlgcn,  welche,  wie  Persius  sagt, 
(siehe  die  "alten  Römer),  mit  gebeugtem 
Haupte  den  Blick  auf  den  Boden  heften.  Plu- 
tarch  erwähnt  desselben.  Erasmus  glaubt,  dass 
sie  aus  Aristoph.  Wolken  (189)  entnommen  sei, 
wo  Strepsiades  beim  Eintritt  in  die  Schule  des 
Sócrates  dessen  Schüler  bewundert,   welche 
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51—53.  Ado  bueno  —  A  do  vas  duelo. 


Zt¡Tovaiv  ovToi  rá  xaia  y^c,  ßolßovc  äga, 

Ztjiovaí;  ¡Atj  vvv  tovtÓ  yi  ygoiTí'Jfrf, 

'Ey(0  yág  oiS'  íV  ilal  fiiyáXoi  xai  xaloí,  i.   e. 
Quaerunt,    habet    qnae    terra,    8treps¡acles, 

Bulbos  scilicet, 
Quaerunt?  rei  sed  cura  ne  quid  istius 
Vos  angat,   ego   enim   novi  ubi  sint  magni 

et  boni. 

2)  Oiiit  xiaxQttc  ovTt  QMfíóag.  (Pbilo  Belop. 
pag.  61,  14.)  _     ^ 

3)  'O  (fiXoxT^fiuiv  vjriQ  Qa^pióog  íwg  S^avdrov 
TcvxTivfi.    (Prov.  Jo.  Ciim.  p.  257,  16.) 

Los  antiguos  Romanos: 

Obstipo  capite  et  ligantes  1  limine  terram 
(lumina  terrae).     (Pers.  III,  SO.) 

Los  Alemanes  han  ios  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Eine  Nadel  in  einem  Haufen  Heu  (Bund 
Stroh  oder  im  Finstern)  suchen.  (Von 
vergeblichem  Suchen.) 

2)  Er  sucht  a  Nudel  in  a  Wugen  (Wagen) 
Heu.     (Jüdischdeutseh  zu  Brody.) 

3)  Man  würde  eher  eine  Nadel  finden. 
(Von  etwas  schwer  zu  Erforschendem.) 

Los  Holandeses: 

1)  Eene  naald  in  een  voeder  hooi  zoeken. 
(Harrebomée,  II,  113  a.) 

2)  Het  is  kwaad  bij  duister  eene  speld  te 
vinden. 

Los  Franceses: 

C'est  chercber  uue  aignille  dans  une 
botte  de  foin. 

Véase  también:  Aqui  perdi  vna  agui  a  etc. 
Nr.  334. 

51.  Ado  bueno  don  fuda?  a  alcalá:  si  el 
Dio  me  ayuda. 

La  palabra  fuda  es  nombre  propio 
fictivo. 

No  hay  explicación  del  sentido  de  este 
refrán. 

52.  A  dos  manos:  como  quien  se  messa. 

A  dos  manos  significa:  con  toda  vo- 
luntad, libentissime. 

La  agregación  de  las  palabras:  como 
quien  se  messa,  demuestra  pues  que  la 
frase  denota  el  contrario  de  la  buena  volun- 
tad y  que  alguno  hace  una  cosa  muy  mal 
a  su  grado. 

53.  A  do  vas  duelo?  a  do  suelo. 

El  refrán  explica  que  los  males  y  tra- 
bajos no  suelen  venir  solos,  sino  que  se 
suceden  unos  á  otros.  Aerumnae  aerum- 
nis  succedunt.     (Dice,  de  la  Acad.) 


mit   vorgebeugtem    Haupte    auf   den    Boden 
schauten.    Und  als  Jemand  erwiderte: 
Diese  suchen  das,   was  unter  der   Erde  ist, 

nämlich  Zwiebeln,  sagte: 
Sie  suchen?   aber  darüber  macht  euch  jetzt 

keine  Sorge, 
Denn  ich  weiss,  wo  grosse  und  schone  sind. 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische 
von  Erasmus.) 


2)  Weder  Pfriemen  noch  Nadeln. 

3)  Der  Habgierige  kämpft  um  eine  Nadel 
bis  auf  den  Tod. 

Die  alten  Römer: 

Vorgebeugeten  Haupts,  mit  dem  Blicke 
den  Boden  durchbohrend. 
Die  Deutschen  sagen: 

4)  Sie  suchen  Nadeln.     (Eiselein  485.) 

5)  Wer  eine  Nadel  im  Scheuuthor  stecken 
sieht,  strauchelt  leicht  über  einen  Besen 
vor  seinen  Füssen. 

6)  Mancher  sieht  die  Nähnadel  am  Scheu- 
nenthor und  fällt  doch  über  einen  Ochsen. 

Die  Holländer: 
■1)  Eine  Nadel  in  einem  Fuder  Heu  suchen. 

2)  Es  ist  schwer,  im  Finstern  eine  Nadel 
zu  finden. 
Die  Franzosen: 

Das  heisst  eine  Nadel  in  einem  Heu- 
bündel suchen. 

Man  sehe  auch:  Hier  verlor  ich  eine 
Nadel  etc.  Nr.  334. 

5L  Wohin  guter  Herr  Fuda?  Nach  Alcalá 
wenn  Gott  mir  hilft? 

Das  Wort  fuda  ist  ein  erdichteter  Eigen- 
name. 

Aufschluss  über  den  Sinn  dieses  Sprich- 
wortes fehlt. 

52.  Mit  beiden  Händen  (d.  h.  sehr  gerne), 
wie  wer  sich  die  Haare  ausreisst. 

Mit  beiden  Händen  bedeutet:  sehr 
gerne. 

Der  Beisatz:  wie  wer  sich  die  Ilaare 
ausrauft,  beweist  also,  dass  die  Redensart 
das  Gegentheil  von  gutem  Willen,  von  „sehr 
gerne"  bedeutet  und  dass  Jemand  etwas 
nur  sehr  uugerne,  mit  Widerwillen  thut. 

53.  Wohin  gehst  du  Schmerz  (Trübsal)? 
Wohin  ich  (zu  gehen)  pflege. 

Das  Sprichwort  deutet  an,  ilass  die  Uebel 
und  Beschwerden  nicht  allein  zu  kommen 
pflegen,  sondern  .dass  die  einen  auf  die  an- 
dern folgen.  Trübsale  folgen  auf  TrUb- 
sale.     (Wörterb.  der  Acad.) 
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53.  A  do  vas  duelo  &c. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'jEg/e    J'fgív    áviKpvTtvti.      (Phocyli- 

des,  73.)*) 

2)  Jíx>¡  Síxr¡v  iTixTi ^  xcd  ßXctßtiv  ßkußt;. 

Litern  parit  lis,  noxa  item  noxam.  Erasm. 

Erasmo  anota:  Senaiius  in  rixosos  et 
litium  ávidos  dici  solitus.  Qiiibus  lis  ex  lite, 
alia  ex  alia  nascitur,  negocium  seiitur  ex 
negocio,  injuria  propagat  injuriam. 


Los  antiguos  Romanos: 

1)  Aiiudexaliomalum.  (Terent.Eun.5,6,17.) 

2)  Exoritur  aliquod  majas  ex  magno  ma- 
lum.     (Sen.  Tr.  425.) 

3)  Fallada  alia  aliam  trudit.  (Terent.  Andr. 
IV,  4,  40.) 

Los  Latinos: 

1)  NuUa  calamitas  sola. 

2)  Raro  ulla  calamitas  sola  veuit. 

3)  Cui  advenit  unum,   non  advenit  solum. 

4)  Damnum  (dampnum)  solivagum  non  sve- 
vit  (swevit)  visere  pagiim.    (med.  aevi.) 

5)  Aliud  ex  alio  malum  giguitur. 

Los  Alemanes  han  los  adagios  citados 
aquí: 

1)  Unglück  kommt  selten  allein. 

2)  Es  kommt  kein  Unglück  allein. 

3)  Wenn  Unglück  kommt,  so  ist  es  nie 
allein. 

4)  Das  Unglück  kommt  bei  Haufen. 

5)  Ein  Unglück  hockt  auf  dem  andern. 
G)  Ein  Unglück  tritt  dem  andern  auf  die 

Fersen. 

7)  Ein  unglnk  daz  ander  reit.     (Altd.) 

8)  Es  ist  nicht  genug,  dass  das  Haus  voll 
Unglück  ist ,  es  .-^teht  auch  noch  ein 
Wagen  voll  vor  der  Thür. 

9)  Wo  Trauer  im  Haus  ist,  das  steht  Trüb- 
sal vor  der  Thür. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Olyckan  kommer  sallan  ensam. 

2)  Ingen  olycka  ensam. 

3)  Ingen  sorg  utan  syster. 

4)  Ey  konibir  skadhi  cen  til  hy.    (a.  sw.) 

5)  Den  ena  olyckan  räcker  den  andra 
banden. 

6)  Den  ena  olyckan  har  den  andra  i  fülje. 

7)  En  olycka  gar  med  den  andra  til  dans. 


•)  Phocylidcs  ('/'(.mi'iiJ/jr,  MiXr,lioi;),  Pliilo- 
ßoph,  lyrischer  Üiditcr  .ins  Milet,  SUkU  an  der  joni- 
schen Iviistc  in  Kh'inasien,  Zeitgenosse  des  Thcognis; 
nach  den  Einen  fallen  beide  in  Olyiup. '>!<,  nach  den 
Andern  nur  der  letztere,  während  l'hocjlidos  in 
Ol.GOfiele.  Er  schricli  Kpen,  Elegien,  Sinnsprüciie  etc. 
Nur  Hruchstiicke  sind  von  ihm  erhalten.  Diese  zei- 
gen ihn  als  einen  Mann  von  Biederkeit  und  Offen- 
ueit,    der  von  der  soliden  (irnndlagc  eines  sichern, 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Streit   erzeugt    wieder   Streit.     (Phocy- 
lidcs, 73.)*) 

2)  Streit  erzeugt  Streit  und  Schaden  Scha- 
den. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  von 
Erasmus.) 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Ein  Senarius, 
den  man  auf  die  Streitsüchtigen  und  Prozess- 
krämer zu  sagen  pflegte.  Denen  Prozess 
aus  Prozess,  einer  aus  dem  andern  erwächst, 
ein  Handel  aus  dem  andern  entsteht,  eine 
Unbill  die  andere  erzeugt. 

Die  alten  Römer: 

1)  Aus  einem  (auf  ein)  Uebel  das  andere. 

2)  Aus  einem  grossen  Uebel  erwächst  ein 
grösseres. 

3)  Ein  Rank  folgt  aus  dem  andern  (wört- 
lich: Ein  Rank  drängt  den  andern). 

Die  Lateiner: 

1)  Kein  Unglück  (kommt)  allein. 

2)  Selten  kommt  irgend  ein  Unglück  allein. 

3)  Wem  das  Eine  begegnet,  dem  begegnet 
es  nicht  allein. 

4)  Heimzusuchen  das  Dorf  pflegt  nicht  der 
Schaden  vereinzelt. 

5)  Aus  einem  Uebel  entsteht  ein  anderes. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

10)  Wann  een  Ungluk  kumt,  so  holt  nog 
een  ganssen  AVagen  vull  vor  de  Dor. 
(Holstein.)  (Wenn  ein  I'nglück  kommt, 
so  hält  noeli  ein  ganzer  Wagen  voll 
vor  der  Thür.) 

11)  Ein  schade  dicke  den  andern  bringet, 
ein  tugent  nach  der  andern  dringet. 

(Altd.) 

12)  Ut  een  Für  treed  ik  hernt  un  in  t'  an- 
dre hennin.  (Hamburg.)  (Aus  einem 
Feuer  trat  ich  heraus  und  ins  andre 
hinein.) 

13)  Ein  Krieg  macht  den  andern. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Das  Unglück  kommt  selten  allein. 

2)  Kein  Unglück  allein. 

3)  Keine  Trübsal  ohne  Schwester. 

4)  Nicht  kommt  Schaden  allein  zum  Dorf. 

5)  Das  eine  Unglück  reicht  dem  andern 
die  Hand. 

G)  Das   eine  Unglück   hat   das   andre   im 

Gefolge. 
7)  Ein  Unglück  geht  mit  dem  andern  zum 

Tanz. 

durch  Arbeitsamkeit  zusammengehaltenen  und  ver- 
mehrten Besitzes  aus  zu  einer  ehrenfesten,  ziivcr- 
lässigon,  durch  keinen  Sehein  geblendeten  (icsinnung 
und  Weltanschauung  gelangt  ist  und  obwohl  per- 
sönlich anspruclislos,  seine  Lehren  der  Billigkeit  und 
Vcrstjindigkeit  in  schmuckloser,  bündiger,  fast  orakel- 
hafter Form  für  Andere  hinstellt.  (Nach  l'auly's 
Keal-Enoyclopadie  der  classischen  Alterthumswissen- 
schalt,  Bd.  5,  H.  I.V.l.) 


A  do  vas  duelo  &c.  53. 
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53.  A  do  vas  duelo  &c. 


Los  Noruegos: 
Ulukka  kjem  inkje  aaleine. 
Ulukka  kjem  inkje  einsamau. 
Dan    eine    Skaden    retter    Handi    aat 
hinom. 

Los  Daneses: 

ülykken  kommer  sjeldeu  aleñe. 
En  Ulykke  kommer  aldrig  aleñe. 
Ulykken    (Skaden)    kommer    el    (ikke) 
ene  til  Byen. 

Sjelden  kommer  Sorg  ene. 
Ingen  Sorg  uden  Sester. 

Skadiien   kommer   eij    gerníe    ene   tijl 

Hws.     (a.  dan.) 

Eeu  Ulykke  ríekker  den  anden  Haand. 

Den   ene  Ulykke   liar   den  anden    paa 

Ryggen. 

Een  Ulykke   gaar   med   den  anden   til 

Dands. 

Hvo  der  har  een  Ulykke,  han  tor  ikke 

lede  efter  den  anden. 

Der  er  ei  en  Sorg  til  Ende,   forend  vi 

llave  en  andan  ibíende. 

Den  ene  Ulykke  for  den  ann  med  seg. 

(Jutl.  S.) 

En  Ulykke  kommersjoldenalene.(Jutl.S.) 

Los  Faeroeses: 

Ein  armóS  raettir  áSrari  hondina. 

Oliikkan  kemur  sjaldau  einsumöld. 
Los  Islandeses: 

Olukkan  er  sjaldan  ein  (einsömnl). 

Sjaldan  er  ólukkan  einstök  (lymd  ein). 

Sjaldau  er  eitt  mótlíeti  einsanialt. 

Sjaldan  er  ein  bára  stök. 
Ein  eymdin  ber  áSra  á  baki. 

Ein  eynuliu  bybr  aunari  heim. 

Los  Holandeses: 
Een  ongeluk  komt  zelden  alleen. 
Een  ongeluk  komt  uooit  alien. 
Een  ongeluk  heeft  ligt  eeu  broértje  of 
een  zustje. 
4)  Het  eene  kwaad  bieugt  het andere mede. 
Los  Flamencos: 

Die    een    ongheluck    heeft,   mach    naer 
tander  wel  wtzien.     (ant.  flani.) 
Los  Frisos: 

Dát   ihn  Ünlock   drégt  dfit   auser   äw'e 
Régg.     (Moringeu.) 
Los  Ingleses: 

1)  An  evil  chance  seldom  comes  alone. 

2)  Misfbitunes  seldom  come  alone. 

3)  One   mischief  falls   upon   the   neck  of 
another. 

4)  One  misfortune  comes  on  the  neck  of 
another. 

Haller,  altapanischo  Spricbworter. 


10 

11 

12 
13 

1 

2 

1 
2 


Die  Norweger: 
Unglück  kommt  nicht  allein. 
Unglück  kommt  nicht  einsam  (allein). 
Der  eine  Schaden   reicht   dem   andern 
die  Hand. 

Die  Dänen: 

Das  Unglück  kommt  selten  allein. 
Ein  Unglück  kommt  niemals  allein. 
Das  Unglück  (der  Schaden)  kommt  nicht 
allein  zur  Stadt  (zum  Dorf). 
Selten  kommt  Sorge  (Kummer)  allein. 
Keine     Sorge     (kein    Kummer)     ohne 
Schwester. 

Der  Schaden  kommt  nicht  gerne  allein 
in's  Haus. 

EinUnglückreichtdem  andern  (die) Hand. 
Das  eine  Unglück  hat  das  andre  auf 
dem  Rücken. 

Ein  Unglück  geht  mit  dem  andern  zum 
Tanz. 

Wer  ein  Unglück  hat,  der  darf  nicht 
suchen  nach  dem  andern. 
Es  ist  nicht  eiue  Sorge  (Trübsal)  zu  Ende, 
bevor  wir  haben  eine  andere  in  Händen. 
Das  eine  Unglück  führt  das  andere 
mit  sich. 
Ein  Unglück  kommt  selten  allein. 

Die  Faeroer: 

Ein  Unglück  reicht  dem  andern  die  Hand. 

Das  Unglück  kommt  selten  allein. 
Die  Isländer: 

Das  Unglück  ist  selten  allein. 

Selten    ist   Unglück   vereinzelt    (Elend 

allein). 

Selten    ist    eine    Widerwärtigkeit    (ein 

Unfall)  vereinzelt. 

4)  Selten  ist  eine  Woge  allein. 

5)  Ein  Unglück  trägt  das  andre  auf  dem 
Rücken. 

6)  Ein    Unglück    ladet   das   andere   heim 
(zu  sich  ein). 

Die  Holländer: 

1)  Ein  Unglück  kommt  selten  allein. 

2)  Ein  Unglück  kommt  niemals  allein. 
Ein  Unglück  hat  leicht  ein  Brüderchen 
oder  eiu  Schwesterchen. 

4)  Das  eine  Uebel  bringt  das  andere  mit. 

Die  Flamänder: 

Wer  ein  Unglück  hat,  mag  nach  dem 
andern  wohl  ausseben. 

Die  Friesen: 

Das  eine  Unglück  trägt  das  andere  auf 
dem  Rücken. 

Die  Engländer: 

1)  Ein  Missgeschick  kommt  seilen  allein. 

2)  Unglücksfälle  kommen  selten  allein. 

3)  Ein  Missgeschick  fällt  auf  den  Nackeu 
eines  andern. 

4)  Ein  Unglück   kommt    auf    den   Nacken 
eines  andern. 

4 
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53.  A  do  vas  duelo  &c. 


5)  Misfortune  larely  comes  siugle.  5 

6)  Misfortunes  seldom  come  single.  6 
Los  Escoceses: 

1)  Herdships  seldom  come  single.  1 

2J  111  comes  upon  waurs  back.  2 

Los  Franceses: 

1)  Un  malheur  ue  vient  jamáis  scul.  1 

2)  Un  mal   et   im  cordelier  sont  raremeut  2 
seuls. 

3)  Un  mal  et  un  cordelier  3 
Raremeut  seuls  dans  un  sentier. 

4)  Quant  auient  nauieut  solé.    (ant.  frauc.)  4 

5)  Cui  advient  une,  n'advient  seule.  (a.  fr.)  5 

6)  Un  mal  attire  l'autre.  6 

7)  Un  malLeur  en  améne  un  autre.  7 

8)  Un  malheur  améne  son  frere.  8 

9)  Un  abysme  appelle  un  autre  abysnie.  9 

10)  Aprés  perdre  on  perd  bien.  10 

11)  In    malheur    ne    vint    pé    tout    po    lui.  11 
(Franche-Comté.) 

12)  On  mjlbeur  ni  vint  máie  tot  seu.  ( V'^alon.)  ;  12 

13)  1  n'tome  maie  iue  pire  tot'seule.  (Valon.),  13 

14)  On  mil  n'  n'amone  in  aute.     (Valon.)    i  14 

15)  On    malheur   n'    vint   nin    sius    l'autre. !  15 
(Valon.) 

16)  Kan  lo  mo  vein,  trotze.    (Pat.  suizo.)  16 

17)  Jamay  un  mau  non  ven  soulet.  (N.  Prov.)  17 

18)  Uno  disgraci  ven  pas  souleto.  (N.  Prov.)  18 

Los  Italianos: 

1)  Di  rado  una  disgrazia  viene  sola.  1 

2)  Le  disgrazie   non    veugon  (vanno)  mai       2 
solé.     ( Tose.) 

3)  Un  malanno  non  vien  mai  solo.  3 

4)  Un    malo   e    un  tVate   rade   volte   solí.       4 
(Tose.) 

5)  Le  disgrazie  sonó  come  le  ciriegie:  Tuna 
tira  laltra. 

6)  Le  disgrazie  sonó  come  le  ciliege.  (Tose.) 

7)  Un  male  tira  l'altro.     (Tose.)  7 

8)  Ogni  male  vuol  giunta.     (Tose.)  8 

9)  Non  si  rompe  mai  un  bicliiere  che  non 
se  ne  romjjan  tre.     (Tose.) 

10)  U  male  un  benc  mai  solu.    (Corsica.)    ,    10 

11)  C  mal  tira  l'oter.  (Bergamo,  vt'-ase  7  Tose,  j     11 

12)  Al  dsgrazi  al  ven  scmpr'  in  compagnéja.     12 
(Rom.) 

13)  11  desgrazj  j'éa  cm6  il  zrcs,  adre  vuna     13 
a  gh'in  va  des.     (Parma.) 

14)  LI  desgräzi  hin  cónim  i-I  zrés,  adréé  a     14 
una  a  g'liin  vin  des.    (Reggio,  Emilia.) 

15)  I  desgrazi  somejun  ai  scirés,   Adree  a     15 
vana  gh'en  ven  des.     (Milauo.) 

16)  Le   desgrassie   a   son   com    le   cercse,     Ul 
apress  a  una  ai  n'a  ven  scnt.    ( Pieni.) 

17)  Le  disgrazie  xc  come  le  sariese,    Drio     17 
de  una  glie  nc  vien  diese.     (V^enezia.) 

18)  Le  disgrazie  le  xc  infih'i  come  le  ave-     IS 
marie.     (Vcuezia.) 


Unglück  kommt  selten  einzeln. 

Unglücksfalle  kommen  selten  einzeln. 
Die  Schotten: 

Ungemach  kommt  selten  einzeln. 

Schlimmes  kommt  auf  des  Schlimmem 

Rücken. 
Die  Franzosen: 

Ein  LTnglück  kommt  niemals  allein. 

Ein  Uebel    und    ein  Franziskaner   sind 

selten  allein. 

Ein  Uebel  und  ein  Franziskaner  (sind) 

selten  allein  auf  einem  Pfade. 

Wenn  es  kommt,  kommt's  nicht  allein. 

Wem  eines  kommt,  kommt's  nicht  allein. 

Ein  Uebel  zieht  das  andre  herbei. 

Ein  Unglück  führt  ein  andres  herbei. 

Ein  Unglück  führt  seinen  Bruder  herbei. 

Ein  Abgrund  ruft  einen  andern  Abgrund. 

Nach  Verlieren  verliert  man  erst  recht. 

Ein  Unglück  kommt  nicht  ganz  für  sieb. 

Ein  Unglück  kommt  niemals  ganz  allein. 
Es  fällt  niemals  ein  Stein  ganz  allein. 
Ein  Uebel  führt  ein  anderes  herbei. 
Ein   Unglück    kommt   nicht    ohne    das 
andere. 

Wenn  das  Uebel  kommt,  wuchert  es. 
Niemals  kommt  ein  Uebel  allein. 
Ein  Missgeschick  kommt  nicht  allein. 

Die  Italiener: 

Selten  kommt  ein  Missgeschick  allein. 
Die  Trübsale  kommen  (gehen)  niemals 
allein. 

Ein  Unheil  kommt  niemals  allein. 
Ein   Uebel   und   ein   Mönch   (kommen) 
selten  allein. 

Die  Trübsale  (Widerwärtigkeiten)  sind 
wie  die  Kirschen,  die  eine  zieht  die 
andere  nach  sich. 

Die  Widerwärtigkeiten  sind  wie  die 
Kirschen. 

Ein  l'ebel  zieiit  das  andere  herbei. 
Jedes  Uebel  will  einen  Genossen. 
Niemals  zerbricht  ein  Trinkglas,   ohne 
dass  drei  zerbrechen. 
Ein  Ucbcl  kommt  niemals  allein. 
Ein  Uebel  zieht  das  andere  herbei. 
Die  Widerwärtigkeiten  kommen  immer 
in  Gesellschaft. 

Die  Widerwärtigkeiten  sind  wie  die  Kir- 
sciien,  hinter  einer  kommen  zehn  her. 
Die Widerwäitigkeiten  sind  wie  die  Kir- 
schen, hinter  einer  kommen  zelni  her. 
Die  Widerwärtigkeiten  gleichen  den  Kir- 
schen, hinter  einer  kommen  zehn  her. 
Die  Widerwärtigkeiten  sind  wie  die  Kir- 
schen, hinter  einer  kommen  hundert  her. 
Die  Widerwärtigkeiten  sind  wie  die  Kir- 
schen, hinter  einer  kommen  zehn  her. 
Die  Widerwärtigkeiten  reihen  sich  an- 
einander wie  die  Avemarias. 


A  do  te  quieren  mucho  &c.  54. 

l'J)  Le  eróse  uo  le  xe  una  co  no  le  xe  tre. 
(Ven.) 

20)  Una  le  ciama  tute.     (Ven.) 

21)  Un  niali  un'  é  passatu,  Tautru  é  juntu. 
(Sicilia.) 

22)  Unu  male  non  benit  mai  sohl.    (Sicilia.) 

23)  Una  disgratia  non  benit  mai  sola.    (Sic.) 

24)  I  mai   e  i  fra  no  i  va  mai  soi.     (Ber- 
gamo.) 

25)  E  disgrazie  uo  yegnan  mai  solé.    (Li- 
guria, Genova.) 

Los  Españoles: 

A  donde  vas,  mal?    Adonde  mas  bay. 

Los  Valencianos: 

Hon  va  el  mal?     Hon  nihá  mes. 

Los  Portugueses: 

1)  Nunca  urna  desgraQa  vem  só. 

2)  Huma  desgrana  alcanca  outra. 

3)  Donde  vas  mal?     Onde  hai  mais  mal. 


i 


54.  A  do  te  quieren  mucho:  no  vayas 
amenudo. 

D,  Y.  L.  de  MendoQa  dice: 

A  do  te  quieren  bien,  uo  vayas  a 
menudo, 

añadiéndose  en  la  glosa: 

Porque  la  continua  couersacion  .  causa 
escándalo  o  menosprecio. 

Otra  lección  nos  da  D.  Caro  y  Cejudo: 

Adonde  te  quieren  mucho,  no  en- 
tres a  menudo. 

Magister   Ferdinand.    Benaventanus 
dice : 
Quo  minus  assidue  limen  visetur  amantis, 

Hoc  magis  ex  animo  quisque  colendus  erit; 

vel: 
Rara  juvant  ánimos,  crebris  fit  nausea  rebus, 

Gratior  hoc  i'iieris,  quo  minus  ipse  frequens. 

A  menudo  es  mod.  adv.  que  significa 
muchas  veces,  repetidamente  y  con  conti- 
nuación. 

Crebró,  frequenter,  assidue. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Selten  ist  angenelim. 

2)  Swaz  seltsajn  ist  daz  duuket  guot;   So 
manz  den  Iluten  tiure  tuot.     (altd.) 

Los  Noruegos: 

Sjeldan  komen  er  kjaeraste  komen. 

Los  Daneses: 

tíjelden  kommen  er  velkomraen. 
Los  Flamencos: 

Iloe  min  giiesien,  boc  mcer  begbeert. 
(ant.  fl.) 


—   51   —  54.  A  do  te  quieren  mucho  &c. 

19)  Ein  Kreuz  kommt  nicht,  ohne  dass  drei 
kommen. 

20)  Eines  ruft  sie  alle. 

21)  Ein  Uebel  ist  nicht  vorüber,  so  ist  das 
andre  gekommen. 

22)  Ein  Uebel  kommt  niemals  allein. 

23)  Ein  Missgescbick  kommt  niemals  allein. 

24)  Die  Uebel  und  die  Mönche  gehen  uie- 
mals  allein. 

25)  Die    Unglücksfälle     kommen     niemals 
allein. 

Die  Spanier: 

Wohin  gehst  du,  tiebel?  Wo  es  mehr  gibt. 

Die  Valencianer: 

Wohin  geht  das  Uebel?  Wo  es  mehr  gibt. 

Die  Portugiesen: 

1)  Niemals  kommt  ein  Unglück  allein. 

2)  Ein  Unglück  holt  das  andre  ein. 

3)  Wohin  gehst  du  Uebel?    Wo  es  mehr 
Uebel  gibt. 

54.  Wo  sie  dich  sehr  gerne  haben,  dahin 
geh'  nicht  oft. 

D.  Y.  L.  d.  M.  sagt: 

Wo  sie  dir  wohl  wollen,  dahin  geh' 
nicht  oft, 

und  in  der  Auslegung  ist  beigefügt: 

Weil  der  fortwährende  Umgang  Anstoss 
oder  Missachtung  erregt. 

Noch  eine  andere  Lesart  hat  D.  Caro 
y  Cejudo: 

Wo  sie  dich  sehr  gerne  haben,  da 
tritt  nicht  häufig  ein. 

Meister  Ferdinand 


Beuavent  sagt: 


Wenn   du   nur   selten  befriltst  die  Schwelle 

des  liebenden  Freundes, 
Dann   um   so    mehr   wirst   du  herzlich  will- 
kommen ihm  sein; 
oder: 
Selt'nes  erfreuet  das  Herz,  leicht  Ueberdruss 

macht  das  Gewohnte, 
Mach  dich  selten,    du  wirst  um  so  willkom- 
mener sein. 
A  menudo  ist  eine  adverbiale  Redens- 
art, welche  oft,  wiederholt  und  ununter- 
brochen, fortwährend  bedeutet. 

Häufig,    oft,    fortwährend,    unab- 
lässig. 

Die  Deutscheu  sagen: 

3)  Wer  etwas  will  gelten,  der  komme  selten. 

4)  Ein  guter  Freuud,  der  selten  kommt. 

Die  Norweger: 

Selten  gekommen   ist   am    liebsten    ge- 
kommen (am  willkommensten). 
Die  Dänen: 

Selten  kommen  ist  willkommen. 
Die  Flamänder: 
Je  weniger  gesehen,  je  mehr  begehrt. 
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A  do  pensays  —  A  delante.  55—56. 

Los  Franceses: 

1)  Cliose    raremeut    vue    est    plus    chére 
tenue. 

2)  La  chose  guerre  véue  Est  chiere  tenue, 
(ant.  fr.) 

3)  A  menx  bisita  —  Méy  aynia.    ( Béarn.) 

4)  Bén  bede  tante,  mes  pas  trop  soi.bc:i. 
(Béarn.) 

Los  Grisónes: 

Caussa  rara,  caussa  cara.    (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Le  cose  rare  Son  le  piíi  cara. 

2)  Cosa  rara,  cosa  cara.     (Tose.) 

3)  El  ptissé  rar,  l'é  '1  püssé  car.    (Lomb.) 

4)  L'é    semper    cara    roba    che    sia   rara. 
(Milanés.) 

5)  Voi  farti  amari,  fatti  disiari.    (Sic.) 

55.  A  do  pensays  que  ay  tocinos:  no  ay 
estacas. 


D.  Y.  L.  de  MendoQa  ha  la  glosa: 

La  apariencia  exterior  comunmente  en- 
cubre la  pobreza  ynterior. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

Adonde  pensáis  hallar  tocinos  no 
hay  estacas, 

añadiendo,  que  el  refrán  advierte,  cnanto  se 
engañan  algunos  creyendo  que  otros  tienen 
grandes  facultades,  cuando  carecen  de  lo 
necesario. 

D.  Caro  y  Cejudo  ha  la  lección: 
Donde  pensáis  que  hay  tocino,    no 

hay  estacas. 

Vacua  saepe  deprehenditur  domus,  quae 

rebus  abundare  videbatnr. 

Ferdin.  Benevent,  dice: 
Multa  licet   superent,    luultum    tibi   plurima 

dcerunt, 
Parte  quidcm  felix  nuUus  utraque  fuit. 

Estar  ú  la  estaca  significa:  estar  re- 
ducido á  escasas  facultades,  á  cortes  medios 
ó  á  poca  libertad.    Inopia  premi,  laborare. 

56.  A  delante  esta  la  casa  del  abad. 
D.  Y.  L.  (le  Mendoza  escribe: 
Adelante  es  la  casa  /  del  abad, 

con  la  glosa: 
Al  mal  encuentro:  dalle  de  mano. 


Loa  Alemanes  han  en  el  mismo  sentido 
las  locuciones  citadas  aqui: 

1)  (Jeh  weiter! 

2)  Geht  cures  Wegs! 


52  —  55    56.  A  do  pensays  —  A  delante. 

Die  Franzosen: 

1)  Selten   gesehene    Sache    wird    w-erther 
gebalten. 

2)  Die  kaum  (selten)  gesehene  Sache  wird 
werth  gehalten. 

3)  Weniger  besuchen  —  lieber  haben. 

4)  Besuch  wohl  die  Tante,  aber  nicht  all- 
zu oft. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 
Seltene  Sache,  liebe  Sache.    (Oberland.) 
Die  Italiener: 

1)  Die  seltenen  Sachen  sind  die  liebsten. 

2)  Seltene  Sache,  liebe  Sache. 

3)  Das  Seltenste,  es  ist  das  Liebste. 

4)  Es  ist  immer  theure  Waare,  die  selten  ist. 

5)  Willst  du  geliebt  werden,  so  mach,  dass 
du  verlangt  wirst. 

55.  Wo  Ihr  vermeint,  dass  es  Speckseiten 
(geräuchertes  Schweinefleisch)  gebe,  da  gibt 
es  nicht  einmal  das  Nothwendige  (wörtlich : 
Pflöcke). 

D.  Y.  L.  d.  M.  bat  die  Auslegung: 
Der  äussere  Schein    verdeckt  gemeinig- 
lich die  innere  Armuth. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
WolhrSpeckseitenzufindenglaubt, 
gibt  es  nicht  das  Nothwendige, 
beifügend ,  dass  das  Sprichwort  lehre ,  wie 
sehr  sich  Manche  täuschen  in  dem  Glau- 
ben ,  dass  Andre  grosses  Vermögen  haben, 
während  dieselben  des  Nothwendigen  ent- 
behren. 

D.  Caro  y  Cejudo  bat  die  Lesart  wie 
nebenstehend. 

Oft  trifft  man  zu  seiner  Ueberraschung 
ein  Haus  leer  an,  wo  Ueberfluss  zu  herrschen 
schien. 

Ferdinand  von  Benevent  sagt: 
Sei  auch  Ueberñuss  hier,  dort  wird  oft  noch 

Vieles  dir  fehlen, 
Keinem    Sterblichen   noch   folgte   das  Glück 

liberall. 

Estar  á  la  estaca  bedeutet:  auf  ge- 
ringes Vermögen,  auf  geringe  Mittel  be- 
schränkt sein,  keine  Freiheit  des  Handelns 
haben.     In  Noth,  Dürftigkeit  sein. 

56.  Da  vorne  steht  das  Pfarrhaus. 
D.  V.  L.  d.  M.  .schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 

Schlechte  Begegnung  (Zusammentreffen 
mit  einer  niissüebigen  Person)  weis  von  der 
Hand  (ab). 

Die  Deutschen  sagen  im  gleichen  Sinne: 

3)  Dort   hat   der   Zimmermann    das  Loch 
hinaus  gemacht.     (Franken.) 


A  daca  y  toma.  57. 
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57.  A  daca  y  toma. 


57-  A  daca  /  y  toma- 
D.  Caro  y  Cejudo  dice: 
Daca  y  toma. 

Los  Españoles  tieneu  las  dos  frases 
familiares : 

1)  Andar  en  dares  y  tomares,  lo  que 
denota  casi  lo  mismo  que  la  otra: 

2)  Andar  en  dimes  y  diretes,  ó  andar 
al  daca  y  toma,  e.  d.  trabar  disputas 
por  cosas  frivolas  ó  de  poca  importancia. 
Disceptare,  contendere. 

Hay  también  otros  refranes  que  denotan 
lo  mismo  que  el  de  arriba: 

1)  Muchacbo  de  Toledo  daca  el  quar- 
to,  y  toma  el  buevo,  y 

2)  Sobre  buen  juro  á  Dios  de  plata. 

También  se  dice: 

Sobre  un  Christo  de  oro. 

Dicen  esto  los  que  no  son  muy  amigos 
de  prestar,  ni  fiar,  sino  de  jugar  (como  di- 
cen) á  daca,  y  toma. 

Los  antiguos  Griegos  tenian  ya  este 
proverbio : 

"A/ja  óíoov  «al  Xäfjßavi.  Diogen.  II, 
77  a  (ex  Aristotele).  (Simul  et  da  et  accipe.) 
El  cual  añade:  orav  ngog  amoTov  cvvaXlác- 
awfjfv  (quando  tratamos  con  un  desleal). 
Parece  ser  derivado  del  dicbo  Epicharmeo: 
á  óe  xf'Q  IUI'  x^^Q^  ví^a,  •  dóc  rt,  xai  ti  Xdf/ßavc. 
Aristopb.  fr.  709  Dind.:  tví^iig  6t  (l>oívi.^  yíy- 
vofiai  •   Tr¡  (liv  6ído)fJt,  ;f^^g^,  rfi  di  lafAßavw. 


He  si  od  O    dice   con   este   respecto  muy 
bien  (Op.  e.  d.  353—362): 
Tov  (piltoria  <piXHv,  xai  jm  nQoalovn  nqoatfitv 

Kul    óó^ev    og    ¡ífv    Soi,    xai    ^r¡    dófiív    og  xtv 

JüÍt>]  fjív  iig  i'ówxer,  ádonr;  (5'   ov  7te  i'Swxiv. 

Joig  uyu&/¡\  (ÍQTia'S  ói  xuxij,    &avÚToio  SótUQu. 

'Og  ¡liv  yáq  xtv  uvtíq  idilwv,  oyt  xuv  fiiya  Soít¡, 

XaÍQU  T(ñ  SwQO)  xai  zíqtiítui,  ov  xazá  dv(ióv' 

Og  öt  xtv  avTog  fh^rai,  ávatOHr¡<pí  ni&ijaag^ 

Kal  Tf  (Sfiixqöv  ióv,  róy^  Ináxvwüfv  tfCkov  tjioQ. 

El  yaq   xiv   xai   Gfnxqov   inl    o/J'Ixqw  xarai^Ho, 

Kal  dai-icí   Towz'   iQSoig^   ^('X^'   ^*''   Í'^V"    'f"'    ^" 

ytroíto. 


57.  Auf  gib  und  nimm. 

D.  Caro  y  Cejudo  sagt: 

Gib  und  nimm. 

Die  Spanier  haben  die  zwei  familiären 
Redensarten,  welche  neben  verzeichnet  sind, 
und  welche  bedeuten:  wegen  unbedeutender 
Dinge  Streitereien,  Zänkereien  anfangen. 


Eine  Streitfrage  umständlich  er- 
örtern, einen  Streit  anbinden. 

Es  gibt  auch  andere  spanische  Sprich- 
wörter, welche  dasselbe  bedeuten,  wie  das 
obige: 

1)  Der  Junge  von  Toledo  gibt  den 
Cuarto  (eine  kleine  Kupfermünze)  und 
nimmt  das  Ei,  und 

2)  Auf  gutes  Eigenthumsrecht  auf 
einen  Herrgott  von  Silber. 

Auch  sagt  man: 

Auf  einen  Christus  von  Gold. 
So  sagen  jene ,   welche   keine  Freunde 
vom  Leihen  und  Borgen  sind,  sondern  (wie 
sie  sagen)  nur  auf  „Gib  und  Nimm"  spielen 
wollen. 

Die  alten  Griechen  schon  hatten  dieses 
Sprichwort : 

Gib  und  nimm  zugleich.  Diogen.  H, 
77  a,  nach  Aristoteles.  Er  fügt  bei:  „wenn 
wir  es  mit  einem  Treulosen  zu  thun  haben". 
Es  scheint  herzukommen  von  dem  Ausspruche 
des  Epicharmus:  Die  eine  Hand  wäscht  die 
andre  (Manus  manum  lavat),  gib  etwas  und 
nimm  etwas.  Aristoph.  fr.  709  Dind.  spielt 
darauf  an:  „Ich  bin  ein  gerader  Phönizier: 
mit  der  einen  Hand  geh  ich,  mit  der  andern 
nehm  ich." 

Hesiod  sagt  in  dieser  Beziehung  sehr 
schön: 
Lieben  wir  den,  der  uns  liebt,  und  besuchen 

wir  den,  der  uns  heimsucht, 
Geben  wir  dem  auch,  der  gibt,   und   geben 

wir  nicht  dem,  der  nicht  gibt. 
Gebendem  zwar  gibt  man,  nicht  Gebendem 

aber  gibt  Niemand. 
Geben  ist  gut,  doch  Rauben  ist  schlecht  und 

bringet  den  Tod  nur. 
Denn   ein   gern   gebender   Mann ,   und   was 

auch  Grosses  er  gäbe. 
Freut  sich  der  Gab'  und  er   fühlet  beglückt 

sich  in  seinem  Herzen. 
Doch  wer  gerne  dem  Raub  sich  ergibt,  scham- 
losen Gelüstes, 
War'   es   an  Kleinem   auch   nur,   den  quält 

das  in  seinem  Herzen. 
Denn  wie  klein  es  auch  sei,  wenn  du's  zum 

Kleinen  hinzufügst, 
Und  dies  häufiger  thust,  so  wird  diess  bald 

auch  ein  Grosses. 

(Meine  llebersetzung.) 


A  daca  y  toma.  57. 


Latiuc: 
Amantem  amemus,  et  iuvisentem  iuvisamus, 
Et  deiiju.s  ei  qui  dederit,    uequc   deiuus   qui 

non  dederit. 
Datori  qiiidem   est  qui  dat,    nou    dauti  vero 

nenio  daré  solet. 
Donatio  bona,  rapiña  vero  mala,  letliifcra. 
Quiciinque  enim  vir  libens  (dat),  etsi  nuiltum 

dederit, 
Gandet  dono  et  delectatur  suo  in  animo. 
Qui   vero  i])sc  (i.  e.  libens)  rapuerit,  inipu 

dentia  íretus, 
Quamvis  id  sit  exiguura,    hoc  tarnen  cruciat 

caruní  (i.  e.  suum)  cor  (aniniuui), 
Siquideni  enim  etsi  parvuní  parvo  addideris, 
Et   f'requenter   id   feceris ,   mox  magnum   et 

hoc  evaserit. 
Los  Latinos: 

1)  Siniul  et  da  et  accipe.     (Como  los  an 
tiguos  Griegos.) 

2)  Altera  manu  do,  altera  accipio. 

3)  Alternando    boni    nos    muñere    sumus 
amici.     (Fallersleben.) 

4)  Daus  ut  reddatur  sibi  juste  decipiatur. 


Los  Alemanes  tienen  los  proverbios 
citados  aquí: 

1)  Geben  und  wiedergeben 

Hält   gute  Freundschaft   fest   uud 

eben. 

2)  Wer  nicht  nehmen  will,  braucht 
auch  nicht  zu  geben. 

3)  Wem  man  gibt,  der  schreibt's  in 
Sand,  wem  man  nimmt,  der  schreibt's 
in  Stahl  und  Eisen. 

4)  Gebeu  und  nehmen  ist  Kunst,  die  nicht 
Jeder  versteht.     (Wauder.) 

;"))  Geben  vnd  nemcn  ist  das  gleichste  recht. 

(Henisch,  1382,  50,  Tetri  II,  324.) 
())  Geben  vnd  widergebeu  macht  die  Leuth 

arm  vnd  reich.     (Henisch,  1381,  02.) 
7)  Geben  vnd  widergeben  stift'tet  vnd  er- 

helt  die  Frcundschatft.    (Henisch,  1381, 

04  u.  a.) 
Los  Suecos  han  los  refranes: 

1)  Gifva  af  gifvet  är  ingen  synd. 

2)  Den  som  ger  af  gifvet,  ler  (¡ud  a(. 


3)  Den  som   gcr  tills  han  tiggcr,    biir  iia 
stryk  tills  hau  ligger. 
Los  Dan  oses: 

Det  godc  som  gives,  kand  og  borllagcs. 
(Prov.  dan.  239.) 

Los  Holandeses: 

1)  (¡lievon    ende    weder    giievcn    iiell    de 
vricntschap  tcsamen.     (a.  hol  ) 

2)  Men  ensal  iiiet  ghcvcn  oin  weder  ghc- 
ven.     (a.  hui.) 


—  54  —  57.  A  daca  y  toma. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische.) 


Die  Lateiner: 

1)  Gib  und  nimm  zugleich.  (Wie  die  alten 
Griechen.     (1).  Spr.  8.) 

2)  Mit  der  einen  Hand  geh'  ich,  mit  der 
andern  empfang'  ich.     (D.  Spr.  8.) 

3)  Bei  abwechselndem  Geschenke  sind  wir 
gute  Freunde.     (D.  Spr.  7.) 

4)  Wer  gibt,  damit  ihm  wieder  gegeben 
werde,  soll  mit  Recht  betrogen  werden, 
(D.  Spr.  13.) 

Die   Deutschen    haben   die    folgenden 
Sprichwörter: 

8)  Gib  du  mir  so  geh  ich  dir. 

9)  Gib  vnd  lass  dir  auch  geben.  (Henisch, 
1382,  09.) 

10)  Heut  gegeben,  morgen  wiedergenommen. 

11)  Ich  gebe,  wie  ich's  habe,  und  nehme, 
wie  ich's  kriege.    (Simrock,  3079.) 

12)  Ich  gebe,  was  ich  habe,  aber  nicht, 
was  ich  kriege. 

13)  Mau  muss  nicht  geben ,  um  wieder  zu 
bekommen. 

14)  Mit  Geben  dient  man  den  Leuten,  mit 
Nehmen  und  Danken  unserm  Herrgott. 
(Wand  er.) 


Die  Schweden  haben  die  Sprichwörter: 
1)  Geben  von  (icgebcncm  ist  keine  Sünde. 
Wer  gii)t  vom  Gegebenen,  dem  lächelt 
Gott   zu    (d.    i.   der    ist   Gott   wolilgc- 


'2; 


fallig.) 


3)  Wer  gibt,   bis  er  bettelt,   soll  Streiche 
haben  (bekommen),  bis  er  liegt. 
Die  Dänen: 

Das  Gute,  welches  gegeben  wird,  kann 
auch  genommen  werden.     (D.  Spr.  10.) 
Die  Holländer: 

1)  Geben  und  wiedergeben  hält  die  Freund- 
schatt  zusammen.     (D.  Spr.   1  u.  7.) 

2)  Man  soll  nicht  geben  um  wiedergeben. 
[D.  Spr.  13.) 


A  deuino  —  A  falta  de  vaca   58—59. 
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58—59.  A  deuino  —  A  falta  de  vaca. 


Los  Italianos: 

Fare  como  le  campane  di  Manfredonia. 


(Véanse  los  Nr.  287:  A  quien  da  y  no 
toma  etc.  y  325:  A  quien  da  y  toma  etc.) 

58.  A  deuino  de  valderas:  que  si  corren 
las  (los)  canales:  se  mojan  las  carreras. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Adivino  de  Valdei'as,  cuando  corren 
las  canalas  que  se  mojan  las  carreras. 
El  refrán  denota  lo  mismo  que  el  otro: 

Adivino  de  Marchena,  que,  el  sol 
puesto,  el  asno  á  la  sombra  queda. 

Con  los  dos  refranes  se  Lace  burla  de 
ios  que  dicen  una  cosa  como  secreta  y 
mysteriosa  cuando  ya  todos  la  saben.  De 
estos  se  dice  también,  que  adivinan  con  el 
dedo. 

Luciano,  dice,  Alex.  9:  Eoaxívm,  t¿ 
Tov  lóyov^  fi avTfvfa&uí^  e.  d.  Conjectura 
sagaci  rem  deprebendere,  aut  sfulte  de  rebus 
occultis  divinare.  Koaxivó/narrig  llamaron 
los  antiguos  Griegos  el  que  adivina  por  una 
cribra  y  Theocr.  3,  31,  Scbol.,  llama  la 
adivinadora  por  una  cribra:  ^  óiá  xoaxCrov 
fj,avTSvofisv>¡. 


59.  A  falta  de  vaca:  buenos  son  pollos 
contocíno. 

Lo  mismo  se  expresa  en  el  refrán: 

A  falta  (mengua)  de  pan,  buenas 
son  tortas.     (Nr.  63.) 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  ba  la  lección 
siguiente  del  refrán: 

A    mengua   de   carne  /  buenos   son 
pollos  con  tocino, 
con  la  glosa: 

Los  prudetes  remedia  sus  faltas:  como 
pueden. 

Los  antiguos  Griegos  y  Romanos 
ya  tenian  proverbios  del  mismo  sentido: 

'Ayu&tj  xal  fi  ü^tt  pir'  aqiov,  Zenob. 
I,  12,  y  se  añade  glosando':  inl  tmi-  tu  óiv- 

T(0HÚ    Itfft    SlÓÓVTOOV. 


*)  Der  obengenannte  Ort  Valderas  ist  ein 
Fleeken  oder  eine  kleine  Stadt  (villa)  in  der  Provinz 
Leon  mit  3412  Einw.  in  der  Nähe  von  Benavente. 

**)  Marchena  ist  ein  offenes  Städtchen  mit 
Ayuntamiento,  Hauptort  deaGericlitsbezirkes  gleichen 
Namens,  in  der  Provinz,  Diiizese  und  dem  Appell- 
hüfsbcziike  Sevilla  (von  ^velcher  Stadt  es  i)  Leguast 
entfernt  ist),  mit  einer  Pustverwaltung,  l.")S4  Häusern 
meist  von  zwei  Stockwerken,  und  einem  Palaste  der 
Herzoge  von  Arcos,  den  früheren  Herren  des  Slädt- 


Die  Italiener: 

Thun  wie  die  Glocken  von  Manfredonia. 

Diese  sollen  nämlicb  klingen  wie  dammi 
e  dotti,  d.  b.  gib  mir  und  ich  gebe  dir. 
(Eeinsberg,  VI,  2L)   ' 

(Vgl.  die  Nummern  287:  Wer  gibt  und 
nicht  nimmt  etc.  und  325:  Wer  gibt  und 
nimmt  etc.) 

58.  Wahrsager  von  Valderas:*)  dass, 
wenn  die  Dachrinnen  laufen,  die  Strassen 
nass  werden. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart. 

Das  Sprichwort  bedeutet  dasselbe  wie 
das  folgende: 

Wahrsager  von  Marchena,  **)  dass,  nach 
dem  Untergang  der  Sonne,  der  Esel  im 
Schatten  bleibt. 

Mit  den  beiden  Sprichwörtern  macht 
man  sich  lustig  über  Jene ,  welche  etwas 
Allbekanntes  als  geheimnissvoll  sagen.  Man 
sagt  von  Solchen  auch:  sie  errathen  mit  dem 
Finger,  d.  h.  Handgreifliches. 

Lucian,  Alex.  9,  sagt:  Mit  dem  Sieb 
den  Sinn  der  Rede  errathen,  d.  h.  durch 
scharfsinnige  Deutung,  Muthmassung  etwas 
errathen,  oder  in  thörichter  Weise  über  ge- 
heime Dinge  prophezeien.  Ein  Siebwahrsager 
sein.  Einen  Siebwahrsager  nannten  die 
alten  Griechen  denjenigen ,  der  durch  eia 
Sieb  wahrsagte,  und  Theocr.  3,  31,  Schob, 
nennt  die  Siebwahrsagerin:  die  durch  ein 
Sieb  Wahrsagende. 

59.  In  Ermanglung  von  Rindfleisch  sind 
junge  Hühner  mit  geräuchertem  Schweine- 
fleisch (Speck)  gut. 

Dasselbe  sagt  das  Sprichwort: 

In  Ermanglung  von  Brod  sind  Tor- 
ten (Kuchen)  gut. 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  die  nebenstehende 
Lesart  des  Sprichwortes 

In    Ermanglung    von  Fleisch    sind 
junge  Hübner  mit  Speck  gut, 
mit  der  Auslegung: 

Die  Klugen  helfen  ihren  Mängeln  ab, 
wie  sie  können. 

Die  alten  Griechen  und  Römer  hatten 
sciion  Sprichwörter  desselben  Sinnes: 

Nach  Weizenbrod  ist  auch  Gersten- 
brod  gut,  Zenob.  I,  12,  und  es  ist  aus- 
legend  beigefügt:   von   denen,   die  Einigen 

chens.  Dasselbe  hat  einigen  Waffenhandel  und  ein 
geistliches  Gericht.  Es  liegt  am  Guadalquivir,  ist 
jetzt  auch  Eisenbahnstation,  und  hat  12,'208  Einw. 
Es  liegt  ostsüdüstlich  von  Sevilla,  man  verfertigt 
dort  auch  grobe  Wollzeuge.  In  der  Nähe  befinden 
sich  Schwefelbäder.  —  Es  gibt  noch  in  der  Provinz 
Almeria  einen  Bezirk  oder  Distrikt  (tahia,  ein  Wort 
arabischen  Ursprungs)  dieses  Namens,  welcher,  im 
Gerichtsbezirke  Ganj.iyar  gelegen,  nach  D.  L.  del 
Mármol  aus  12  Orten  bestand. 


A  falta  de  vaca  &c.  59. 
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59.  A  falta  de  vaca  &c. 


Achaeus  ap.  Athen.  VI,  270  E,  dice: 
HnvwvTi  yuQ    áiSqi   ,««!,'«    Ti/jiWTÍQa 
XQvoov  7f  xálífarzoc  (viro  enim  esurienti 
offa  pretiosior  quam  íuirum  et  ebur). 

Cf.  también  Xenoph.  Cyiop.  I,  2,  11: 
'Ayttfiy/jaSiÍTW,   noig  ¡nir  /;Sv  fia^a  xai  aoiog 

vHí'   (is   ad    animum    revocet,    quam    suavis 
cibus    sit    offii    et   pañis,    si    edat   esuiiens; 
quam  suavis  aqua,  si  bibat  sitiens). 
Zenob.  1,  84,  dice: 

Av  /J>¡   TTUQfj  XQíaC,    TI(Qt)(OV  OTtQXTtOV, 


y  añade: 

TTUQtyyviä  oii  Su  toTc  tiuqovgiv  (ÍQXfTa9ai. 

(Si  non  adsint  carnes,  sal^^amento  carnis 
sicatae  (vel  piscium)  coutentum  esse  oportet; 
Schol.:  admonet,  contentum  esse  oportere  iis 
quae  adsunt.) 

Planto  dice: 

I  modo  venare  leporem,  nunc  itj'ni 
tenes,  i.  e.  Hanc  interim  coeuam  quaiem- 
cunque  certam  Labes,  quaere  alteram  si 
potes  potiorem,  vel:  Pane  deficiente  bonae 
sunt  placentae. 

Nota.  Itys  era  hijo  de  Tereo  y  de  la 
Progne,  matado  de  su  proj)ia  madre  y  de  la 
hermana  de  ella  y  dado  a  comer  al  padre. 


Los  Alemanes  dicen: 

1)  Man  muss  sich  mit  dem  Brod  behelfen, 
bis  man  Fleisch  bekommt. 

2)  Wer  kein  Schmalz  hat,  muss  sich  mit 
Butter  fretten.     (Am  Lech   in  Bayern.) 

3)  In  der  Zeit  der  Noth  —  Isst  man  Pa- 
steteurinden für  Brod. 

4)  Wer  kein  Brot  heft  (hat),  mot  die  I5otter 
drecg  eete  (muss  die  Butter  trocken 
essen).     (Pommern.) 

Los  Suecos : 

När  kon  inte  har  liö,  sA  äter  hon  agnac. 

Los  Daneses: 

1)  Naar  Koen  ikke  har  Ho,  saa  jeder  den 
Avner. 

2)  IIvo  der  ei  kan  faac  Flesket,  faaer  af 
ntiies  med  Kaalen. 

Los  Holandeses: 

1)  BiJ  gebrek  van  brood  cet  nien  korstjes 
van  pastijen. 

2)  Ick  wil  soe  lange  coecke  eten ,  iieut 
dattet  broot  gaer  wordt.     (a.  holl.) 

Los  Inglt^ses: 

If  you  havc  not  a  capen,  leed  ou  unión. 


Geringeres    geben.       [JívjíQeta    =    zweiter 
Kampfpreis,  zweiter  Rang,  Platz.) 

Achaeus  ap.  Athen.  VI,  270  E,  sagt: 
Denn  dem  hungrigen  Manne  ist  Gersten- 
brod  werthvoller  als  Gold  und  Elfenbein. 

Man  vgl.  auch  Xenoph.  Cyrop.  I,  2,  11: 

Der  gedenke,  wie  wohlschmeckend  Ger- 

sfenbrod   und  Weizenbrod    dem  Hungernden 

zu  essen,  wie  .süss  Wasser  dem  Dürstenden 

zu  trinken  ist. 

Zenob.  I,  84,  sagt: 

Wenn  kein  Fleisch  da  ist ,  muss  man 
mit  gesalzenem  Fleisch  (Pöckelfleisch  oder 
Salzfisch)  zufrieden  sein, 

und  fügt  bei: 

(Das  Sprichwort)  erinnert  daran ,  dass 
man  sich  mit  dem ,  was  da  ist ,  begnügen 
müsse. 


Plautus  sagt: 

Jag  nur  dem  Hasen  nach,  jetzt  hast 
du  den  Itys,  d.  h.  dieses  Essen,  welcher 
Art  es  auch  sei,  hast  du  sicher,  such  ein 
besseres,  wenn  du  kannst,  oder:  Wenn  Brod 
fehlt,  sind  Kuchen  gut. 

Anm.     Itys  C'/?i'c)   war   der  Sohn   des 
Tereus    und    der  Prokue ,    von    der   eigenen 
Mutter   und    deren    Schwester   getödtet    unil 
dem    Vater    zum    Mahle    vorgesetzt.     (Vgl. 
Zenob.  III,  14,  Aesch.  Ag.   1144,  Soph.  El. 
148,  Thuc.  2,  29  u.  Schol.  u.  a.  m.) 
Die  Deutschen  sagen: 
5)  AVer  keine  Boter  up't  BrAd  smeren  kan, 
dei    mot   ile    Brad    eten.     (Wer    keine 
Butter  aufs  Brod  schmieren  kann,  der 
muss    blos   Brod    essen.)      (Hannover, 
Göttingen  und  Grubenhagen.) 
G)  Bi  Gebreck  von  llöner  ett  de  Bur  Kreien. 
(In  Ermangelung  \on  Hühnern  isst  der 
Bauer  Krähen.)    (Ostfriesland.) 

Die  Schweden: 

Wenn  die  Kuh  nicht  Heu  hat,  so  frisst 
sie  Spreu. 

Die  Dänen: 

1)  Wenn  die  Kuh  nicht  Heu  hat,  so  frisst 
sie  Spreu. 

2)  Wer  das  Fleisch  nicht  bekommen  kann, 
muss  sich  mit  dem  Kohl  begnügen. 

Die  Holländer: 

1)  In    Ermangelung    von    Brod    isst    man 
Kindchen  von  Pastetchen. 

2)  Ich   will   so   lange  Kucheu   essen,   bis 
dass  das  Brod  gar  ist. 

Die  Engländer: 

Wenn  ihr  nicht  einen  Kapaun  habet, 
esset  Zwiebeln. 


A  essa  otra  puerta  &c.  60. 
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60.  A  essa  otra  puerta  &c. 


Los  Franceses: 

a)  A  défaut  de  pain  on  mange  des  croutes 
de  páté. 

b)  A  faute  de  chapón,  Pain  et  oignon. 

c)  Faute  de  poisson,  on  mange  des  moules. 
(Bray.) 

d)  Faute  de  grives,  on  prend  des  merles. 

e)  Croustes  de  pastez  valent  bien  pain. 

f)  Qui  n'a  gras,  megre  désire.     (a.  fr.) 

g)  On  mange  bien  des  perdrix  sans  oranges. 
(Norm.) 

h)  Quand  qu'ein  n'a  pau  d'ail  i  feut  daus- 

ser  d'ognon.     (Val.) 
i)  Fáte  di  pan,  on  mange  di  wastai.  (Val.) 

Los  Italianos: 

1)  Quand'  an  gh'é  d'  fidegh  l'é  bon  la 
muza.     (Parma.) 

2)  In  mancanza  de  ganibari,  xe  bone  anca 
le  zate  (anee  le  zate  se  magna).  (Ve- 
nezia.) 

3)  Co'  non  gb'é  piíi  gambari,  anca  le  zate 
cómoda.     (Venezia.) 

4)  Chi  non  pó  havere  la  carne,  veva  lo 
vruodo.     (Sicilia.) 

5)  Chi  non  pó  havere  la  porpa,  s'attacca 
air  huosso.     (Napoli.) 

6)  Ciii  nun  pö  manciari  carni,  bivi  brodu. 
(Sicilia.) 

Los  Españoles  dicen  también: 

a)  A  mengua  de  carne  buenos  son  pollos 
con  tocino. 

b)  Quando  no  tengo  solomo,  de  todo  como. 

Los  Catalánes: 

A  falta  de  pa  bonas  son  cocas. 

Los  Portugueses: 

A  mingua  de  pao,  boas  sao  tortas. 


(Véanse  también  los  Nrs.  63 ,    70 . 
219  y  479.) 


81, 


60.  A  essa  otra  puerta:  que  estaño  se 
abre. 

D.  Y.  L.  de  Mendo^wa  escribe: 
A   esotra   puerta  /  que   esta   no   se 
abre, 

con  la  glosa: 
A  pregñta  necia:  respuesta  dissimulada. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

A  otra  puerta,  que  esta  no  se  abre, 

y  añade,  que  es  expresión  metafórica,  con 
que  se  despide  á  alguno  negándose  á  con- 
ceder ó  ii  hacer  lo  que  pide. 

Aliam  excute  quercum. 


Die  Franzosen: 

a)  In  Ermangelung  von  Brod  isst  man 
Pastetenrinden. 

b)  In  Ermangelung  von  Kapaun,  Brod  und 
Zwiebel. 

c)  In  Ermangelung  von  Fisch  isst  man 
Muscheln. 

d)  In  Ermangelung  von  Drosseln  (Kram- 
metsvögeln) fängt  man  Amseln. 

e)  Pastetenrinden  sind  so  gut  wie  Brod. 

f)  Wer  nicht  Fleischspeise  hat,  wünscht 
Fastenspeise. 

g)  Man  isst  wohl  (auch)  Rebhühner  ohne 
Orangen. 

h)  Wenn  man  nicht  Knoblauch  hat,  muss 

man  mit  Zwiebel  reiben, 
i)  la    Ermangelung    von    Brod    isst    man 
Pasteten. 
Die  Italiener: 

1)  Wenn  es  keine  Leber  gibt ,  ist  das 
Milz  gut. 

2)  In  Ermangelung  von  Krebsen  sind  auch 
die  Scheereu  gut  (isst  man  auch  die 
Scheeren). 

3)  Wenn  es  keine  Krebse  mehr  gibt,  sind 
auch  die  Scheeren  genehm. 

4)  Wer  nicht  das  Fleisch  haben  kann, 
trinkt  die  Brühe. 

5)  Wer  nicht  das  Fleisch  haben  kann, 
macht  sich  an  die  Knochen. 

6)  AVer  nicht  Fleisch  essen  kann  ,  trinkt 
Brühe. 

Die  Spanier  sagen  auch: 

a)  In  Ermangelung  von  Fleisch  sind  Hüh- 
ner mit  Speck  gut. 

b)  Wenn  ich  nicht  das  Rückenstück  (vom 
Schweine)  habe,  esse  ich  von  jedem. 

Die  Catalonier: 

In  Ermangelung  vonBrod  sind  Kuchen  gut. 

Die  Portugiesen: 

In  Ermangelung  von  Brod  sind  Torten 
(Kuchen)  gut. 

(Vgl.  auch  die  Nummern  63,  70,  81, 
219  imd  479.) 

60.  An  jene  andre  Thüre  (geh):  denn 
diese  öffnet  sich  nicht. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 

Auf  alberne  Frage  verstellte  (falsche) 
Autwort. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart: 

An  eine  andre  Thüre  (geh),  denn 
diese  öffnet  sich  nicht, 
mit  dem  Beifügen,  dass  es  eine  bildliche 
Redensart  ist,  mit  welcher  man  Jemanden 
abweist,  indem  man  ihm  abschlägt,  das  zu 
gewähren  oder  zu  thuu,  was  er  verlangt. 

Schüttle  eine  andere  Eiche. 


A  escudero  pobre  &c.  61. 
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61.  A  escudero  pobre  &c. 


tambieu  para  explicar  que  alguuo  no  oyó  lo 
que  se  dice.     Surdo  cauis. 


La 
exente 


frase    latina 


citada 
de 


arriba:    Aliam 


•luercuní,  es  ae  orijen  griego: 
"A/.).>!y  ÓQvr  ßaXarilt,    Zenob 


II,  41, 


Hay  también  una  expresión:    A  esotra  i  Es    gibt    bei    den  Spaniern    auch   einen 

puerta,  con  que  se  reprende  la  terquedad  I  Ausdruck:  A  esotra  puerta,  mit  welchem 
y  porfía  con  que  uno  se  mantiene  en  algún  j  man  den  Starrsinn  und  die  Hartnäckigkeit 
dictamen    sin    ceder   á    las    razones.     Úsase  ¡  tadelt,  mit  welcher  Jemand  auf  einer  Ansicht 

beharrt,  ohne  den  Gründen  dagegen  nachzu- 
geben. Mau  wendet  die  Kedensart  auch  an, 
um  anzudeuten,  dass  Jemand  das,  was  man 
sagt,  nicht  gehört  hat.  Du  singst  einem 
Tauben,  wie  wir  Deutsche  sagen:  Du 
predigst  vor  tauben  (Jhren. 

Die  obenangeflihrte Redensart:  Schüttle 
eine  andre  Eiche,  ist  altgriechischen  Ur- 
sprungs: 

Schüttle  eine  andre  Eiche,  Zenob. 
H,  41  (d.  h.  wende  dich  an  einen  Andern), 
und  erläutert: 
Von  den  unaufhörlich  Bettelnden  oder 
Geld  borgen  wollenden  wurde  das  Sprichwort 
gesagt.  Da  die  Menschen  vormals  von  Eicheln 
lebten,  und  Eichelnschüttler  diejenigen  nann- 
ten, welche  um  Lohn  diese  Frucht  einsam- 
melten. Zu  denen  nun,  welche  nach  vollen- 
deter Auflese  uuiherschauten,  ob  noch  einige 
Eicheln  auf  der  Eiche  seien,  sagten  die  Vor- 
übergehenden scherzweise:  Schüttle  eine 
andre  Eiche. 

Die  Deutschen  sagen: 
3)  Er    mag    vor    eine    andre  Thiir  gehen, 
an  einer  andern  Thür  anklopfen. 


glosando: 
im  j(l)v  ovrcywc  uhovixwv  ^  naoic  rwr 
avrojy  óuyiuo/.n'iwi'  fí'Q/¡Tai  t}  naqotfiia.  'Enil 
ßttlctrotc  ilnv  ro  nglv  oí  ur&omiioi-  xul  Bala- 
vtajag  ixäXovy  rovg  /.ii,a9(ñ  roy  xuqnov  lovroy 
Ov).'/J}oyiuc.  Ugog  rot'yvy  loiic  T^g  avlloytjg  ^S)¡ 
7iC7i}.r;0(i)fií¡  r^g  jiiQtCxonovyTctg  fl'tiyfg  iy  j^  Sov'i 
ßuhaoi,  Ol  jiaui'jyTfg  i'/.eyoy  üxwmoyttg.  "AX- 
A*7»'   Sqvy  ßu'/.ayt^i. 


Los  Alemanes  dicen: 

1)  Klopf  wo  anders  au,  hier  wird  nicht 
aufgemacht. 

2)  Er  klopft  nicht  an  der  rechten  Thür  an 
(d.  h.  er  wendet  sich  nicht  an  die  rechte 
Person). 

Los  Suecos: 

Klopp  pa  en  aunan  dörr,  denne  öppnas 
icke. 

Los  Daneses: 

Bank  paa  en  anden  dmcn,   dcnnc  aab 
nes  ikke. 

Los  llolandi'ses: 

Klop  a:in  ecns  andcrmans  deur.    (Harre- 
bonoée,  I,   12Sb.) 

Los  Fr:incéses: 
Frappe  ä  une  autre  porte. 
Los  Italianos: 

l'icchia  a  altra  ¡¡orla,  poiclié  questa  non 
apre. 


si 


sc 


Los  Portugueses: 
A   cssa 
abre. 


outra   porta   poisquc   esta    nao 
6L  A  escadero  pobre:  moco  adevino. 


I).  V.  L.  d.  Mcndoi, 
A  escudero  pobre 


a  escribe: 
rapaz  adevino, 


Clin 
.\i  (|Me 
(|uieii  le  ha. 


a  glosa: 

es  pobre  y  menguado 
ra  mas  iiescessiladd. 


fallí 


Die  Schweden: 

Klijjif  an  eine  andre  Thüre,  diese  wird 
nicht  aufgemacht. 

Die  Dänen: 

Kloj)f  an  eine  andre  Thüre,  diese  wird 
nicht  aui'genuu'ht. 

Die  Hollän<ler: 

Klopf  an  eines  Andern  Thür  an. 

Die  Franzosen: 

Klopf  an  einer  andern  TliUr  an. 

Die   Italiener: 

Klopf  an  einer  andern  Thür  an,  da  diese 
sieb  nicht  (itfnet. 

Die  Portugiesen: 

An  jene  andre  Thüre,  da  diese  sich 
nicht  öflnet. 

61-  Wörtlich:  Einem  armen  Schildknappen 
ein  wahrsagender  Knecht. 

D.  V.  L.  d.  .M.  schreibt  wie  nebenstehend 
(was  denselben  Sinn  gibt,  wie  oben,  da  rapaz 
ausser  seiner  Bedeutung  als  Adjectivnm  ..räu- 
berisch ,  diebisch",  als  Suiistantivum  auch 
dasselbe  bedeutet  wie  mozo  =  Junge,  Bursche, 
Knecht,  Diener), 

mit  der  Auslegung: 

Dem,    der  arm    und  einfällig  ist,    Iclilt 
nicht  Einer,    der    ihn    noch    düriligci    macht 
l(ilin  in  noch  grössere  Noih  bringt). 


A  fuerza  —  A  ficion  ciega  razón.  62 — 64. 
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62—64.  A  fuerpa  —  A  ficion  ciega  razón. 


Lo  mismo  dice  el  refrán  Nr.  455: 
Al  hombre  mezquino  rapaz  adevino. 

62.  A  fuerca  de  vallestero:  hierro  /  o 
villano  en  medio. 

Explicación  falta.  Parece  darla  un  otro 
refrán  que  dice: 

A  fuerza  de  villano  hierro  en  mano. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  este 
refrán  enseña  que  á  quien  no  escucha  razones 
es  menester  resistirle  por  fuerza. 

Vim  vi  depellere. 

63.  A  falta  de  pan:  buenas  son  tortas. 

(Véase  el  Nr.  59.) 

64.  A  ficion  ciega  razón. 

Los  antiguos  Griegos  teuian  el  refrán: 

"Ovoc  T  ovdi  xákXiaTOc,  iig  äk  toi  aví: 
(Alcimus.)*) 

e.  d.  Asinus  asino  pulcherrimus,  sus 
vero  sui. 

Los  Latinos: 

1)  Suum  cuique  pulchruni.    (Erasm.) 

2)  Amor  coecus. 

3)  Omnis  amans  coecus. 

4)  Quae  niinime  sunt  pulchra,  ea  pulchra 

videntur  amanti. 
Del  Griego  Theocriti.**) 

5)  Me  deiectant  mea.  te  tua. 
Erasmo  anota  á  estos  adagios  latinos: 

In  eos,  quibus  sua  qualiacunque  sunt, 
tarnen  studio  magis  quam  judicio  placeut. 
Est  autem  a  communi  mortaliuní  ingenio 
sumpta,  quibus  usque  adeo  Ínsita  est  illa 
Philautia ,  i.  e.  amor  sui ,  ut  nominem  tam 
modestum,  taní  attentum ,  tam  ocuhitum  in- 
venías, quin  in  proprii.s  aestimandis  quadaní 
animi  propensione  corruptns,  caecutiat  atque 
hallucinetur. 


*)  Alcimus  (''/Azí/iuí,  cni  historiador  y  iiutor 
siciliano  que  citan  algunas  veces  Atheneus  y  Diogenes 
Laertius. 

**j  Véa.'ie  Nr.  11)  los  antiguos  Griegos  í. 


(Nach  dieser  Auslegung  scheint  aber 
rapaz  doch  als  Adjectivnm  genommen  werden 
zu  müssen  und  dann  heisst  das  Sprichwort, 
wie  D.  Y.  L.  d.  M.  es  gibt:  Einem  armen 
Schildknappen  ein  räuberischer  Wahrsager, 
d.  h.  den  armen  Schildknappen  beutet  auch 
noch  ein  Wahrsager  aus,  der  ihn  mit  seiner 
Betrügerei  bestiehlt. 

Dasselbe  sagt  das  Sprichwort  Nr.  455: 
Dem   dürftigen  Mann   ein   raubsüchtiger 
Wahrsager. 

62.  Wörtlich:  Gegen  Gewalt  vom  Arm- 
brustschützen Eisen  oder  einen  Bauern  zwi- 
schen inne. 

Erklärung  fehlt.  Ein  anderes  Sprichwort 
scheint  sie  zu  geben,  welches  sagt: 

Gegen  Gewalt  vom  Bauern  Eisen 
in  der  Hand. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  lehre,  dass  man  demjenigen,  der 
Gründen  kein  Gehör  gibt,  mit  Gewalt  wider- 
stehen müsse. 

Gewalt  mit  Gewalt  abtreiben,  zu- 
rückweisen. 

63.  In  Ermanglung  von  Brod  sind  Kuchen 
(Torten)  gut.  » 

(Siehe  Nr.  59.) 

64.  Liebe  macht  den  Verstand  blind. 
Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort : 

Dem  Esel  ist  der  Esel  am  schönsten, 
dem  Schweine  das  Schwein.     (Alkimos.)*) 


Die  Lateiner: 

1)  Jedem  istdas  Seine  schön.  (Erasm.) 

2)  Liebe  (ist)  blind. 

3)  Jeder  Liebende  ist  blind. 

4)  Was  durchaus  nicht  schön  ist,  erscheint 

dem  Liebenden  schön. 
Aus  dem  Griech.  des  Theocrit.**) 

5)  MirgefälltdasMeinc,  dirdasDeinc. 
Erasmus  bemeikt  zu  diesen  lateinischen 

Sprichwörtern: 

Auf  diejenigen,  welchen  das  Ihrige,  wie 
immer  es  auch  sei,  doch  aus  Neigung  mehr, 
als  nach  gesunder  Beurtheilung  gefällt.  Das 
ist  von  der  gemeinsamen  Naturanlage  der 
Menschen  hergenommen,  denen  so  sehr  jene 
Selbstliebe  eingepflanzt  ist,  dass  man  Nie- 
manden so  bescheiden,  so  aufmerksam,  so 
angesehen  finden  wird ,  der  nicht  in  der 
Schätzung  der  eigenen  Sachen  von  einer  ge- 
wissen Vorliehe  bestochen  blind  wird  und 
in's  Blaue  urtheilt. 


*)  Alkimo.s  .war  ein  .siziliaiiischer  (íescliiclit- 
sclireihor  nnii  iH'liiil'istt'lli'r,  den  einigemal  Atliciiiiiig 
und  Diogenes  Laertius  anführen. 

**)  Vgl  Nr.  19  die  alten  Griechen  1. 


Agosto  madura  —  Agua  vertida.  65—68. 

Los  Alemanes   tienen   los  adcágios  ci- 
tados aquí: 

1)  Die  Liebe  ist  blind. 

2)  Liebe  ist  blind  und  macht  blind. 

3)  Man  spricht  die  minne  sei  blinde.  (Altd.) 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Kärleken  är  blind. 

2)  Kärleken  är  blindare  an  mullvaden. 
Los  Daneses: 

1)  Kjaerlighed  er  blind. 

2)  Kjaerlighed   er   eeuoiet,   meu  Had  al- 
deles  blind. 

Los  Holandeses: 

De  liefde    is    hlind:    zij  gaat  daar  men 
haar  niet  zendt. 

Los  Flamencos: 

1)  De  liefde  is  blind. 

2)  De  minne  is  blendt,  sy  gaet  daer  men 
se  nyet  ensendt.    (a.  fl.) 

Los  Ingleses: 


Love  is  blind. 
Los  Franceses: 
I  Aftection  aveugle  raison. 


i; 

2)  L'amour  es  aveugle.    (N.  prov.) 
Los  Italianos: 

1)  Amor  é  cieco,   e  non  puo  '1  vero  scor- 
.    gerc. 

2)  Amor  é  cieco,  ma  vede  da  lontano. 

3)  La  passione  accieca. 

4)  Afifezione  accieca  ragione. 
;'))  L'amor   boffa    in  ia  iumm    a    la  reson. 

(Milano.) 
Los  Portugueses: 

1)  AfFeigäo  cega  a  razäo. 

2)  Quem    tem    art'ei(,-;io ,    näo    tem    inteira 
razño. 

65.  Agosto  madura:   Setiembre  vindimia. 

Vindiiiiia  =  vendimia. 

66.  Agua  de  duero:  caldo  de  pollos. 
Parece  dar  ;í  entender  el  refrán  (jue  el 

agua   del  rio  Duero    es    igiialineiite    sabrosa 
que  el  caldo  de  polios. 

67.  Agua  de  por  san  Juan:  quita  vino  y 
no  dar  pan. 

Refrán,  en  (pie  se  advierte  (pie  la  lluvia 
por  San  Juan  es  dañosa  á  las  vides,  y  de 
ninguna  utilidad  á  los  trigos.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

68.  Agua  vertida:  no  toda  cogida. 

Ln  1).  \.  L.  (I.  Mendora  se  glosa  este 
refrán  a>i: 

Quien  mucho  j)arla:  algo  byerra. 

Los  Vascóncs  dicen: 

Ur  juanari  presarlo  eguin  cz, 
cu  castellano: 

A  la  agua  vertida  presa  no  es  (no  se 
hace  presa). 


60  —  65—68.  Agosto  madura  —  Agua  vertida. 

Unsere  deutscheu  Sprichwörter: 

4)  Minne  blendet  wisen  man,  der  sich  vor 
ir  nicht  hiieten  kan.    (Altd.) 

5)  D'  Liebi  ist  blind.    (Schweiz.) 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Die  Liebe  ist  blind. 

2)  Die  Liebe  ist  blinder  als  der  Maulwurf. 
Die  Dänen: 

1)  Liebe  ist  blind. 

2)  Liebe  ist  einäugig,  aber  Hass  ganz  blind. 

Die  Holländer: 

Die  Liebe  ist  blind:  sie  geht,  wohin  man 
sie  nicht  sendet. 

Die  Flamänder: 

1)  Die  Liebe  ist  blind. 

2)  Die  Liebe  ist  blind,   sie  geht,   wohin 
man  sie  nicht  sendet. 

Die  Engländer: 
Liebe  ist  blind. 
Die  Franzosen: 

1)  Neigung  macht  Vernunft  blind. 

2)  Die  Liebe  ist  verblendet. 
Die  Italiener: 

1)  Liebe  ist  blind   und   kann   das  Wahre 
nicht  erkennen. 

2)  Liebe  ist  blind,  aber  sieht  von  Weitem. 

3)  Die  Leidenschaft  macht  blind. 

4)  Neigung  macht  Vernunft  blind. 

5)  Die  Liebe  spottet  des  Lichts   und   der 
Vernunft. 

Die  Portugiesen: 

1)  Neigung  macht  Vernunlt  blind. 

2)  Wer  eine  Neigung  hat,   iiat  nicht  voll- 
ständige ^'ernunft. 

65.  August  bringt  zur  Reife,  September 
Weinlese. 

( Spanische  Hauernregcl.) 

66.  Duero  Wasser:  Hühnerbrühe. 

Das  Sprücliwoit  scheint  zu  sagen,  dass 
das  Wasser  des  Flusses  Duero  eben  so  wohl- 
schmeckend sei  als  Hli]iiicri)rülie  (Hühner- 
Suppe). 

67.  Regen  um  St.  Johannis  nimmt  Wein 
und  gibt  nicht  Brod. 

(Wieder  eine  sjiauische  nauernregel.) 
Das  Sjjriclnvort  lehrt ,    dass  Kegen    um 
St.  Johannis  den  Weinstöcken  schädlich  und 
j  dem  Getreide  von  keinem  Nutzen  ist.    (Wör- 
terbuch der  span.  Acad.) 
'        68.   Wörtlich:   Nicht  alles  ausgegossene 
Wasser  wird  aufgefasst. 
I         Bei  D.  \'.  L.  (I.  M.  wird  das  Spricliwort 
so  ausgelegt: 

Wer  viel  spricht,  irrt  in  Manciiem. 
Die  Hasken  sagen: 
Für  ausgegossenes  Wasser  gibt  es  kein 
Auffangen. 


A  ganado  poca  —  A  gana.  69—70. 

69.  A  ganado  poco:  siluo  redondo. 
D.  Y.  L.  d.  MendoQa  escribe: 
A  ganado  .  poco/  siluo  redondo, 

con  la  glosa: 
A  donde  ay  poco  proueclio:  aun  las  pa- 
labras no  deuriamos  aventurar. 

Siluo  (silvo)  =  silbo  =  sibil  US. 

Otro  adagio  dice: 

A  poco  caudal  poca  ganancia. 

(Véase  eso  Nr.  260.) 

70.  A  gana  de  comer:  no  ay  mal  pan. 

Los  Alemanes  tienen  los  proverbios: 

1)  Hunger   treibt  Bratwürste  hinein   (hin- 
unter). 

2)  Hunger  ist  der  beste  Koch. 

3)  Hunger  macht  Saubohnen  süss. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Hungern  är  bästa  kryddan. 

2)  Hunger  gor  maten  söt. 

3)  Hungrig  mage  är  den  bästa  kock,   y: 
En  hungrig  mage  gör  en  god  kock. 

4)  Hungrig  mage  är  intet  bröd  för  svart. 

5)  Hungrig  äsna  akta  ingen  piska. 

6)  Hunger  häller  ingen  fastlag. 

7)  Hunger  drifver  hunden  i  band. 

Los  Ingleses  dicen: 
Hunger  is  the  beste  sauce. 
Los  Franceses: 

1)  II  n'est  sauce  que  d'appetit. 

2)  La  faim,  l'appetit  assaisonne  tout. 

3)  A  qui  a  faim  tout  est  bon. 

4)  L'appetit  est  le  meilleur  cuisinier. 

5)  La  faim  chasse  le  loup  hors  du  bois. 

6)  Lorsqu'on  ne  peut  pas  payer  son  terme, 
il  faut  avoir  une  maison  ä  toi. 

Los  Italianos: 

1)  II  miglior  condimento  é  la  fame. 

2)  A  fame  pane. 

3)  La  fame  caccia  il  lupo  del  bosco. 

Los  Españoles  tienen  todavía  un  refrán: 

A  buena  hambre   (ó  gana)   no   hay 
pan  duro. 

Los  antiguos  Rom  anos  decían  también: 
Cibi  condimentum  fames  est.     Cíe  Fin 

2,  28,  90. 

Malum  panem  tenerum  tibi  et  siligeneum 

fames  reddet.     Séneca  Ep.  123,  2. 

(Véase  el  Nr.  59.) 
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69—70.  A  ganado  poca  —  A  gana. 

69.  Geringem  Gewinn,  rundes  Auspfeifen. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 
Wobei   geringer  Vortheil   herauskommt, 
sollten    wir    nicht   einmal    Worte    einsetzen 
(verlieren). 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Geringem     Vorrath     (Capital)     geringer 
Gewinn. 

(Siehe  dieses  Nr.  260.) 

70.  Für  die  Esslust  (den  Appetit,  Hunger) 
gibt  es  kein  schlechtes  Brod. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Hunger  treibt  den  Wolf  aus  dem  Busche 
(Walde). 

5)  Hunger  lehrt  geigen. 

6)  Dem  hungrigen  Bauch  schmeckt  Alles 
wohl. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Hunger  ist  das  beste  Gewürz. 

2)  Hunger  macht  die  Speise  süss. 

3)  Hungriger  Magen  ist  der  beste  Koch, 
und:  Ein  hungriger  Magen  macht  den 
besten  Koch. 

4)  Hungrigem  Magen  ist  kein  Brod  zu 
schwarz. 

5)  Hungrige  Esel  achten  keine  Peitsche. 

6)  Hunger  hält  kein  Fastengebot. 

7)  Hunger  treibt  den  Hund  in's  Band  (an 
die  Kette). 

Die  Engländer  sagen: 

Hunger  ist  die  beste  Brühe  (Würze). 

Die  Franzosen: 

1)  Nur  vom  Appetit  kommt  die  Würze. 

2)  Der  Hunger,  der  Appetit  würzt  Alles. 

3)  Dem  Hungernden  schmeckt  Alles  gut. 

4)  Der  Appetit  ist  der  beste  Koch. 

5)  Der  Hunger  treibt  den  Wolf  aus  dem 
Walde  (wie  wir  Deutsche). 

6)  ^Yeun  man  sein  Ziel  (seinen  Hauszins) 
nicht  bezahlen  kann,  muss  man  eigenes 
Haus  haben. 

Die  Italiener: 

1)  Die  beste  Würze  ist  der  Hunger. 

2)  Für  Hunger  Brod. 

3)  Der  Hunger  treibt  den  Wolf  aus  dem 
Busch  (wie  wir  Deutsche). 

Die  Spanier  selbst  haben  noch  ein 
Sprichwort: 

Für  guten  Hunger  (Appetit)  gibt  es  kein 
zu  hartes  Brod. 

Die  alten  Römer  sagten  ebenfalls: 
Die  Würze  der  Speise  ist  der  Hunger. 

Cic.  Fin.  2,  28,  90. 

Schlechtes   Brod   wird   dir   der   Hunger 

fein     und    zu    Weizenbrod    machen.      Sen. 

Ep.  123,  2. 

(Vgl.  Nr.  59.) 


Agua  coje  —  Aqua  arriba.  71—72. 
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71—72.  Agua  coje  —  Aqua  arriba. 


71.  Agua  coje  en  harnero:  quien  se  cree 
de  ligero. 

D.  Y.  L.  d.  Meudoca  escribe: 

Agua    coge    c5  harnero  /  quie  cree 
de  ligero, 

con  la  glosa: 

Poco  medrara  .  quien  atodos  da  crédito. 

El  Dice,  de  la  Aead.  escribe: 
Agua    coge    con    harnero    quien    se 
cree  de  ligero, 

auadieudo,  que  el  refrán  reprende  la  teme- 
ridad del  que  se  cree  ligeramente  y  sin 
fundamento. 

Los  Alemanes  dicen  también: 
1)  Coger  agua  en  harnero. 


Los  antiguos  Griegos: 
hoaxÍYM    i'ówo    áriXtig.      Plutarch.    ttíqI 
T(iT)'  (íJuraro)»',  S, 

Ilaqa  óixiv'oig  v'Sojq  xofií^ng.     ídem,  31, 

y 

KoGxivfo  fíQtic  vSuiQ.    ídem,  50. 

Los  antiguos  Romanos: 
Non  i)luris  relert,    (|uam    si    imbrem  in 
cribrum  gcras.     Plantas  Pseud.  I,  1,  100. 

Los  Latinos: 

1)  Cnbro  aquam  haurire. 

2)  Lyraj)ham  cribro  infundere. 
Los  Alemanes  dicen  además: 
Fácilmente  es   cugaíiado   quien   se 

cree  de  ligero. 

Los  Noruegos: 
Bera  Vatn  i  eit  Saald. 
Los  Daneses: 
At  ba're  Vand  i  et  Sold. 
Los  Holandeses: 

1)  liij  vaugt  regeuwatcr  in  cene  zecf. 

2)  Water  in  cenen  korí  putten. 
Los  Ingleses: 

To  pour  water  into  a  sievc. 

Los  Franceses: 

C'est  folie  puiscr  l'cau  dans  un  criblcau. 

Los  Italianos: 

1)  Andar  per  ac(|ua  col  vaglio. 

2)  Portar  l'acqua  ncl  vaglio.    (Tose.) 

3)  Tirii  sen  l'aqua  con  d'eMna  segia  senza 
fond.    ( i5ergain(j. ) 

72.  Aqua  arriba. 

Es  mod.  adv.,  (pie  significa:  Contra  la 
corriente  ('•  el  curso  natural  del  agua.  Ad- 
verso Ilumine. 


71  Wasser  schöpfe  in  ein  Sieb,  wer  leicht- 
hin Glauben  schenkt. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Der  schöpft  Wasser  mit  einem  Sieb, 
der  leichthin  Glauben  schenkt, 
mit  der  Auslegung: 

Der  wird  wenig  Erfolg  haben  (wenig 
erreichen),  der  Alien  Glauben  schenkt. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sehreibt 

wie  nebenstehend, 

hinzuftigend,  dass  das  Sprichwort  die  Unbe- 
sonnenheit  desjenigen  tadelt ,    der   leichthin 
und  ohne  Grund  Glauben  schenkt. 
Die  Deutschen  sagen  ebenfalls: 

1)  Wasser  in  ein  Sieb  schöpfen. 

2)  Er  holt  Wasser  in  einem  Siebe. 

3)  Das  heisst  Wasser  im  Sieb  forttragen. 

4)  Swer  wazzer  in  dem  Siebe  treit   dast 
verlorn  arebeit.     (Altd.) 

Die  alten  Griechen: 

Du  schöpfest  Wasser  mit  einem  Siebe. 
Plutarch,  von  den  unmöglichen  Dingen,  8, 
und 

Du  trägst  Wasser  in  Netzen  hinweg. 
Derselbe,  31,  und 

Du  trägst  (bringst)  Wasser  in  einem 
Siebe.    Derselbe,  50. 

Die  alten  Kömer: 

Das  bedeutet  nicht  mehr,  als  wenn  du 
einen  Platzregen  in  ein  Sieb  leitest.  Plaut 
Pseud.  1,  100. 

Die  Lateiner: 

1)  Wasser  mit  einem  Siebe  sciiöpfen. 

2)  Wasser  in  ein  Sieb  giessen. 
Die  Deutschen  sagen  ferner: 
Wer   leicht  glaubt  wird    leicht  be- 
en. 

Die  Norweger: 
Wasser  in  ei 
Die  Dänen: 

Wasser  in  einem  Sieb  tragen. 
Die  Hol  1  all  der: 

1)  Er  fängt  Kegenwasser  in  einem  Sieb  aiil. 

2)  Wasser  in  einem  Korbe  schöpfen. 
Die  Engländer: 

Wasser  in  ein  Sieb  giessen. 
Die  Franzosen: 

Es  ist  Tborlicit,  Wasser  in  einem  Sieb 
zu  schöpfen. 

Die  Italiener: 

1)  Nach  Wasser  gehen  mit  dem  Siebe. 

2)  Das  Wasser  im  Siebe  tragen. 

3)  Wasser   mit   einem  Eimer  ohne  Boden 
schöpfen. 

72.  Gegen  den  Strom  (stromaufwärts). 

Es  ist  L'inc  .\(i\erl)ial  licilcnsarl,  welche 
sagen  will:  (¡egcn  die  Slröninng  oder  den 
natürlichen  Lauf  des  Wassers. 


trogen. 


Wasser  in  einem  Sieb  tragen. 


Aqua  arriba.  72.  —  6-3 

Pero  significa  también  metafóricamente: 
con  gran  dificultad,  oposición  ó  repugnancia. 

Invite,  aegre,  coacte.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

Al  contrario  se  dice:  agua  abajo  (rio 
abajo  ó  bacia  abajo)  =  con  la  corriente. 

Los  antiguos  Griegos: 

1)  ^Ava  Tov  Tioiafióv. 

2)  (fig.)  ÜQog  xívTQa  (pv)  XaxrCl^uv.  (Eurip. 
Baccb.  794,  Aeschyl.  Agamemn.  1616, 
Rom.  vinet.  323,  Zen.  V,  70,  Diogen. 
Vil,  84,  Greg.  Cypr.  III,  46,  Apost. 
XVI,  86,  Arsen.  413,  Macar.:  Scbol.  ad 
Pind.  Pyth.  II,  178.)*) 

3)  IlQog  t/viag  ¡iiá^ec&ai:  (Aesch.  Prom. 
1012.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Adverso  ilumine. 

2)  Contra  aquam. 

3)  Contra  torrentem. 

4)  Dirigere  brachia  contra  torrentem  (Pro- 
verbial).   Juv.  4,  49. 

5)  Adversum  stimulum  calces  (se.  jactare). 
Terent.  Pborm.  I.  2,  28  (78).  Plaut. 
Trucul.  IV,  2,  55.  Ammian.  Marcell. 
XVni,  5.**) 


*)  Oben  sind  die  beiden  Schriftsteller  Apostolina 
und  Arseniua  angeiührt.  Da  beide  weniger  bekannt 
sind,  so  füge  ich  hier  kurze  Notizen  über  dieselben  bei. 

1)  Apostolius  (Michael)  war  ein  im  15.  Jahr- 
hundert nach  dem  Abendland  eingewanderter  Grieche, 
welcher  eine  Sammlung  von  2027  Sprichwörtern  ver- 
anstaltete unter  dem  Titel :  Si'vayo>y)¡  na^oitiiüiv,  die 
zuerst  im  Auszug  zu  Basel  1538.  8.  durch  Hervag 
erschien,  nachher  aber  vollständig  herausgegeben 
ward  durch  Dan.  Heinsius  mit  einer  lateinischen 
Uebersetzung  P.  Pantin  zu  Leiden  1G19  (1Ö53)  4. 
Vgl.  Fabric.  V,  pag.  110  f.,  und  über  das  Verhält- 
niss  dieser  Sammlung  zu  der  'Joiná,  die  sein  Sohn 
Arsenius  besorgte.     S.  Walz,  Praef.  ad  Arsen,  p.  lli. 

2)  Arsenius  {A/iaérioi;')  war  der  Sohn  des  Mich. 
Apostolius  aus  Byzantion,  von  den  Venezianern  zum 
Bischof  von  Monembasia  (Napoli  di  Malvasia)  er- 
nannt, von  den  Griechen  selbst  aber  nicht  anerkannt, 
und  starb  zu  Venedig  1535.  Sein  Vater  hatte  bei 
Anlegung  seiner  Sprichwörtersammlung  (siehe  oben) 
zugleich  eine  Zusammenstellung  der  überlieferten 
verwandten  Sentenzen  und  Sprüche  namhafter  Män- 
ner des  Alterthums  geben  wollen.  Nach  Vollendung 
des  Sprichwörterschatzes,  die  noch  vor  das  Jahr  1466 
fiel,  verschob  er  die  Verarbeitung  des  angesammel- 
ten weiteren  Stoflfes  auf  spätere  Zeit,  starb  jedoch 
vor  Ausführung  seines  Planes,  und  so  kamen  seine 
Papiere  in  die  Hände  des  Sohnes,  welcher  auf  Ver- 
anlassung des  Joannes  Laskaris  die  väterliche  Samm- 
lung geordnet  und  von  ihm  selbst  vermehrt  unter 
dem  Titel  'honá  zusammenstellte  und  zwar  alphabe- 
tisch geordnet  in  je  vier  Kapitel,  von  denen  das 
erste  die  Sprichwörter,  das  zweite  die  Sentenzen 
aus  des  Jo.  Stobäus  Florilegium,  den  Gnomen  des 
Maximus  Oonfessor,  den  Sermonen  des  Antonius 
Monachus  gezogen,  mit  eingemischten  Stücken  aus 
Diodor,  Philon,  Pliitarch,  Lukian,  Quintus  Snij'r- 
naeus,   Diogenes  Laertiiis,    Clemens   Alexandr.   Isi- 

**)  Ammianus  Marcellinus,    auntiue    natural 
de  Grecia,  fué  todavía  historiador  latino  in  el  siglo 


72.  Aqua  arriba. 

Aber  bildlich  bedeutet"  die  Redensart 
auch:  mit  grosser  Schwierigkeit,  mit  Wider- 
stand oder  Widerwillen. 

Widerwillig,  ungerne,  nur  dem  Zwange 
folgend.    (Wörterb.  der  Aead.) 

Im6egentheilsagtmau:mitdem  Strom, 
stromabwärts. 

Die  alten  Griechen: 

1)  Den  Fluss  hinauf  (stromaufwärts,  gegen 
den  Strom). 

2)  (Bildlich:)  Gegen  die  (den)  Stachel  aus- 
schlagen (lecken). 


3)  Gegen   den    Zügel    kämpfen,    in    den 
Züg-el  beissen. 
Die  alten  Römer: 

1)  Gegen  den  Strom. 

2)  Gegen  das  Wasser. 

3)  Gegen  den  Giessbach  (Strom). 

4)  Sprichwörtlich:  Die  Arme  gegen  den 
Strom  richten  =  gegen  den  Strom 
schwimmen. 

5)  Gegen  den  Stachel  ausschlagen.  (Te- 
reuz,  Plautus,  Ammianus  Marcelliuus**) 
an  den  neben  angeführten  Stellen.) 


dorus  Peius  und  andern  Kirchenvätern,  das  dritte 
die  Sprüche  berühmter  Männer  aus  Diodor,  Plutarch, 
Clemens  ,  Diogenes  ,  Stobäus  ,  Maximus  ,  Antonius, 
Melissa  u.  a.  zusammengestellt,  das  vierte  allerhand 
Historien  aus  Diodor,  Plutaich,  den  homerischen 
Schollen  des  Didymos  und  aus  des  Nonnus  Erklär- 
ungen der  Reden  und  Gedichte  des  Gregor  von 
Nazianz  ausgezogen  enthielt.  S.  die  vorangestellte 
Dedicationsepistel  an  Papst  Leo  X.,  in  welcher  frei- 
lich nicht  Alles  für  baare  Münze  zu  nehmen  ist  (vgl. 
Corp.  paroemiogr.  Gott,  p.  XIX.  Ausser  der  von 
Arsenius  selbst  daraus  besorgten  Ausgabe  der  Uno- 
íf»iyiiaTa  befindet  sich  das  Ganze  handschriftlieh  noch 
in  mehreren  Bibliotheken.  Aus  einer  von  V.  Mat- 
thäi  gemachten  Abschrift  einer  Moskauer  Hand- 
schrift gab  die  'Imvcd ,  jedoch  mit  Weglassung  der 
aus  Stobäus  bekannten  Sentenzen,  die  Sprüche  aus 
einigen  andern  Manuscriptcn  vermehrt,  zuerst  Chr. 
Walz  zu  Stuttgart  1832  heraus,  die  Sprichwörter 
E.  V.  Leiitsoh  im  3.  Band  des  Corp.  paroemiogr., 
Göttingen  1851 ,  verbunden  mit  der  Sammlung  des 
Apostolius,  und  zwar  aus  dem  auf  der  Pariser  Bi- 
bliothek befindlichem  Autoirraphum  des  Arsenius. 
Den  sonstigen  Inhalt  dieser  Handschrift  hat  derselbe 
in  seiner  Comm.  de  Violarii  ab  Arsenio  compositi 
Codice  archetypo  dargelegt  und  besprochen.  Von 
den  weiteren  gelehrten  Arbeiten  des  Arsenius  sind 
zu  erwähnen  die  Sammlung  euripideischer  Scholien, 
welche  zuerst  Venet.  lö.H  in  Druck  erschien,  und 
die  Ausgaben  der  dtl/ni  ¿n/ifiixot  neQi  ^o>oiv  iótoxi¡roq 
des  Manuel  Philes,  Venet.  1535,  und  der  yahouvo- 
,ua/ir,  (Katzenmäusekrieg,  kom.  Gedicht)  des  Theo- 
dorns  Prodromus,  die  er  unter  dem  Namen  Aristo- 
bolus  Apostolius  s.  1.  et  a.  (wahrscheinlich  Venedig 
um  1491)  besorgte.     (West.) 

(Pauly's  Real  Encyclopädie  der  classischen  Altcr- 
thumswissenschaft  ) 

**)  Ammianus  Marcellinus,  obgleich  ein  (iriechc 
von  (ieburt,  war  dcnnoch  ein  lateinischer  (ieschichts- 


Aqua  arriba.  72. 


6)  Contra  aqiiam  remigare.    (Seueca  eitist. 
122.) 

Los  Latinos: 

1)  Contra  torrentera  (flnminis  tractum)  niti 
ditficile. 

2)  Adversiis  stimuluru  ne  calcitres. 
Los  Alemanes  dicen  como  los  Españoles: 
Irse  agua  arriba  (rio  arriba)  es  difícil. 

Los  Suecos: 

1)  Svart  att  simma  emot  strömmen. 

2)  Ondt  simma  moot  striiramen. 

3)  Det  ür  ej  godt  simma  emot  strömmen. 

Los  Noruegos: 

1)  Stra^va  niot  Straumen. 

2)  D'er  stridt  imot  Straumen  aa.symja. 

3)  Han  strievar,  som  Kjeriugi,  mot  Strau- 
men. 

Los  Daneses: 

At  svemme  imod  Stremmen. 

Los  Holandeses: 

1)  Tegen  denstroom  is  hetkwaadzwemmen. 

2)  Tegen  wind  end  stroom  kan  men  uiet 
opzeilen. 

Los  Ingleses: 

1)  No  striving  against  the  stream. 

2)  Puff  not  against  tlie  wind. 
Los  Escoceses: 
Ne'er  strive  against  tlie  stream. 
Los  Franceses: 

1)  I!  ne  faut  pas  aller  contrc  le  couraut. 

2)  Dure   cbose    est   regimber   centre   l'ai- 
guillon. 

Los  Italianos: 

1)  Ande  contr'  acqua.    (Romana.) 

2)  E  un  cattivo  andaré  contro  la  corrcnfe 
(il  vento).    (Toscana  ) 

3)  Andar  contra  la  curGint.     (Emilia,  Bo- 
lonia.) 

4)  S';i  mal  d'andií  contr'  aqua.  (Ijombardia.) 

5)  Ande  contr'  aqua.    (Piamónte.) 
G)  No   bisogna   andar   contro    la   córente. 

(Venécia.) 

7)  Nun  sipo  contra  ventunavigari.  (Sicilia.) 

Los  Españoles  dicen  también: 

1)  Hacia  arriba. 

2)  Ir  contra  la  corriente  del  agua. 

Los  Portugueses: 

1)  Agua  arriba,  contra  a  corrente. 

2)  Nadar  contra  a  corrente  d'agua. 


~   (ii   —  72.  Aqua  arriba. 

6)  Gegen  das  Wasser  (dieStrömung)  rudern. 

Die  Lateiner: 

1)  Gegen  den  kStrom  (die  Strömung)  ringen 
(scbwimmen)  ist  schwer. 

2)  Schlag  nicht  gegen  den  Stachel  aus. 

Die  Deutschen  sagen  wie  die  Spanier: 

Wider   den    Strom    schwimmen    ist 
schwer. 

Die  Schweden: 

1)  Wider  den  Strom  .schwimmen  ist  schwer. 

2)  Sehlimm(ist)gegendenStrom  schwimmen. 

3)  Es    ist    nicht    gut    gegen    deu    Strom 
schwimmen. 

Die  Norweger: 

1)  Streben  (kämi)feu)  gegen  den  Strom. 

2)  Es    ist    schwer,    gegen    den  Strom    zu 
schwimmen. 

3)  Er    strebt    (kämpft),    wie    das    Weib, 
gegen  den  Strom. 

Die  Dänen: 

Gegen  den  Strom  schwimmen. 

Die  Holländer: 

1)  Gegen  den  Strom  ist  übel  schAvimmen. 

2)  Gegen  Wind  und  Strom  kann  man  nicht 
segeln. 

Die  Engländei': 

1)  Kein  Kämpfen  gegen  den  Strom. 

2)  Blas  nicht  gegen  den  Wind. 
Die  Schotten: 

Kämi)f  niemals  gegen  den  Wind. 
Die  Franzosen: 

1)  Man    muss   nicht   gegen   die  Strömung 
fahren. 

2)  Es    ist   eine    liarte    Sache    gegen    deu 
Stachel  ausschlagen. 

Die  Italiener: 

1)  Gegen  dns  Wasser  gehen  (fahren). 

2)  Es  ist  ein  schlimmes  Fahren  gegen  die 
Strömung  (deu  Wind). 

8)  Gegen  die  Strömung  fahren. 

4)  Man  muss  niemals  gegen  das  Wasser 
fahren. 

5)  Gegen  das  Wasser  fahren. 
G)  Man    muss   nicht   gegen  die  Strömung 

fahren. 

7)  Man  kann  nicht  gegen  den  Wind  schilVcn. 
Die  Spanier  sagen  auch: 

1)  Aufwärts. 

2)  Wider  die  Strömung  des  Wassers  gehen 
(=  wider  den  Strom  geiien). 

Die  Portugiesen: 

1)  Wasser  (Strom-)  aufwärts,   gegen    die 
Strömung. 

2)  Gegen  die  Wassersfrömuug  schwimmen. 


(|iiarlo  y  escribió  in  liistoria  was  tardi.i  de  los  Ko- 
mános  tn  XXXI  libro.?,  de  loa  cualea  los  primeros 
Xlll  estan  perdidos. 


solireilier  im  4.  .lalirlinndort  iinil  solirieb  die  spätere 
(ieschietile  der  Kimier  in  :!1  Hücliern,  von  denen  ilio 
ersten  l.'i  verloren  gegangen  sind. 


Aqua  baxo.  73. 

En  la  u  a  vi  g  ación  de  los  rios  dicen: 

Los  Españoles: 

Rio  arriba;,  hacia  arriba,  agua  arriba, 
cuesta  arriba. 

Los  antiguos  Griegos: 

'Ara  TtoTUfiov  nltlv,  Herod.  1,  194;  áva 
(tóov,  Herod.  II,  96;  Diod.  Sic.  muchas  veces. 


Los  antiguos  Romanos: 

1)  Adverso  flumine,  contra  aquam  (subiré). 

2)  Contra  aquam  remigare.    Séneca  epist. 
122. 

Los  Alemanes  como  se  ve  al  lado. 

Los  Suecos: 

1)  Uppför  floden  (strömmen). 

2)  Emot  strömmen. 
Los  Noruegos: 

Mot  (imot)  Straumeu. 

Los  Daneses: 

Imod  Floden  (Strammen). 

Los  Holandeses: 

Tegen  den  stroom. 

Los  Ingleses: 

Up  (against)  the  river  (streaní). 

Los  Franceses: 

Amont,  venir  d'amont. 

Los  Italianos: 

L'insü  del  fiume. 

Los 

Agua  arriba. 
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73.  Aqua  baxo. 

sagen: 


Portugueses: 


Los  Vascónes: 
Góaia  gorá  ó  góaiaz  goiti. 
(Góaia,    góaiaz    =   corriente 
rios;  gorá,  goiti  =^  arriba.) 


en 


los 


73.  Agua  baxo  í=  agua  abajo). 

Los  antiguos  Griegos: 

KuTu   noTuixov   nXítiv ,    Herod.    I , 
IV,  44,   y  xuxa  QÓov ,   Herod.  II,  96. 
Qovv  Ttonladat,  tí¡v  noQtíav,  Polyb.  IH, 

Los  antiguos  Romanos: 

Secundo  flumine;  secunda  aqua. 

Los  Alemanes   dicen   como    se 
lado. 

Los  Suecos: 

Utfiir  stroninien,  med  stroninien. 

llallor,  altspauischc  Sprichwürtur. 


194, 

Kara 

66,  8. 


ve 


al 


In  der  Schiffahrt  der  Flüsse 

Die  Spanier: 

Flussaufwärts ,  den  Fluss  hinauf,  das 
Wasser  hinauf,  die  Küste  (das  Ufer)  hinauf. 

Die  alten  Griechen: 

Den  Fluss  hinauf  (stromaufwärts  fahren), 
Herodot  I,  194;  den  Fluss  (Strom)  hinauf, 
gegen  den  Strom  (die  Strömung),  Herodot 
II,  96;  Diodor  von  Sicilien  öfter. 

Die  alten  Römer: 

1)  Gegen  den  Strom,  gegen  das  Wasser 
(stromaufwärts  fahren). 

2)  Gegen  das  Wasser  (die  Strömung)  rudern 
(stromaufwärts  fahren). 

Die  Deutscheu: 

Zu  Berg  (fahren),  d.  h.  stromaufwärts. 

Die  Schweden: 

1)  Den  Fluss  (Strom)  hinauf. 

2)  Gegen  (wider)  den  Strom. 
Die  Norweger: 

Gegen  (wider)  den  Strom. 

Die  Dänen: 

Gegen  den  Fluss  (Strom). 

Die  Holländer: 

Gegen  den  Strom. 

Die  Engländer: 

Fl  uss-  (Strom-)  aufwärts,  gegen  den  Strom. 

Die  Franzosen: 
ZuBerg,aufwärts,stromaufwärts  kommen. 

Die  Italiener: 

Den  Fluss  hinauf,  stromaufwärts. 

Die  Portugiesen: 

Das  Wasser  (den  Strom)  hinauf,  strom- 
aufwärts. 

Die  Basken: 

Den  Strom  hinauf,  stromaufwärts. 

Góaia  auch  góaya  (bei  góaiaz  ist  das  z 
am  Ende  nur  Artikel,  der  den  Ablativ,  das 
spanische  de  andeutet)  =  Strömung,  Strom; 
gorá  oder  goiti  ==  dem  latein.  supra,  oben, 
hinauf,  aufwärts.  Bei  den  Basken  fügt  sich 
der  Artikel  am  Ende  des  Substantivs  an,  im 
Genitiv  und  Ablativ  durch  ein  z,  wenn  das 
Substantiv  mit  einem  Vocal  endigt,  wie  hier 
góaia;  durch  die  Silbe  ez,  wenn  das  Sub- 
stantiv mit  einem  Consonanten  endigt. 

73.  Das  Wasser  (deu  Fluss)  hinab  (strom- 
abwärts). 

Die  alten  Griechen: 

Flussabwärts  schiffen  (fahren),  und  strom- 
ab, mit  dem  Strome,  flussabwärts  die  Reise 
machen. 

Die  alten  Römer: 

Stromabwärts. 

Die  Deutschen  sagen: 

Zu  Thal  (fahren),  d.  h.  stromabwärls. 

Die  Schweden: 

Den  Strom  hiiiab,  mit  dem  Strom. 


Agua  de  Maye  —  Auerigue.  74—75. 
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74—75.  Agu»  de  Mayo  —  Auerigue. 


Los  Daneses: 

Ned  ad  Floden,  med  Strommen. 

Los  Holandeses: 

Stromaf,  met  den  stioom. 

Los  Ingleses: 

Downwaids,  down  the  river  (strcnm). 

Los  Franceses: 
Aval. 

Los  Italianos: 

Giíi  per  la  corrente,  con  la  corrente. 
Los  Portnguéses: 
Agua  abaixo,  para  baixo. 
Los  Vascónes: 

Goaia  (goaya)  bean  (beera,  beeti). 
Las   tres    voces:    bean,    beera   y    beeti 
significan  lo  mismo  e.  d.  bajo,  abajo. 
Véase  el  Nr.  72. 

74.  Agua  de  Mayo:  sana  me  esta  sarna 
que  trayo. 

Lo  mismo  se  expresa  en  el  dicho  de  los 
Alemanes  que  se  cita  al  lado. 

Los  Homeópatas  ponen  el  principio: 
Similia  similibus  curantur. 

75.  Auerigue  lo  bargas. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 

Averigüelo  Vargas, 
añadiendo  que  es  una  locución  familiar,  de 
que  se  usa,  cuando  alguna  cosa  es  diíicil  de 
averiguar.  Tuvo  origen  de  I).  Francisco  de 
Vargas,  del  consejo  de  Castilla,  á  quien  en 
tiempo  de  Carlos  V.  se  encargaban  las  cosas 
difíciles  de  averiguar. 


Sagacissimo   investigatore  res  in- 
diget. 

D.  Jose  Maria  Sbarbi  en  su  obra:  El 
Refranero  general  español)  Madrid  1874), 
L  pag.  41,  advierte:  „que  sucesos  de  idéntica 
6  parecida  Índole,  ocurridos  en  distintos  países, 
han  dado  por  resultado  sentencias  muy  seme- 
jantes en  el  fondo  con  corta  diferencia  en  la 
forma.  Asi  contemplamos  que  cuando  Fran- 
cisco L  de  Francia  remitía  la  solución  de  los 
negocios  mas  arduos  á  su  ministro  de  Estado 
Jorge  de  Amboise,  en  vista  de  la  habilidad 
y  pericia  que  concurrían  en  a([ucl  áulico, 
algunos  años  eran  pasados  desde  que  nuestra 
Isabel  la  Católica  hacia  otro  tanto  con 
I).  Francisco  de  Vargas,  sii  alcalde  de  Corte; 
resultando  de  aquí,  (|uc  sicmpie  que  fran- 
ceses y  españoles  pretenden  desentenderse 
de  la  averiguación  n  desenlace  de  cuahiuicr 
asunto  por  Cdinplicado  en  demasía,  apelan, 
aquellos,  al  expediente  de 


Die  Dänen: 

Den  Fluss  hinab,  mit  dem  Strom. 
Die  Holländer: 

Stromab(-wärts),  mit  dem  Strom. 
Die  Engländer: 
Stromabwärts. 
Die  Franzosen: 
Zu  Thal,  stromabwärts. 
Die  Italiener: 

Stromabwärts,  mit  der  Strömung. 
Die  Portugiesen: 
Wasser  (Strom  )  abwärts,  hinab. 
Die  Basken: 

Stromabwärts  (die  Strömung  hinab). 
Die  drei  Worte:    bean,  beera  und  beeti 
bedeuten  das  Nämliche,  d.  i.  unten,  hinab. 
Siehe  Nr.  72. 

74.  Wörtlich:  Mai-Regen,  heilt  mir  diese 
Krätze,  die  er  gebracht. 

Die  Deutschen  haben  den  Satz: 
Hitze  muss  Hitze  vertreiben. 
Die  Homiiopathen  stellen  den  Grund- 
satz auf:  Gleiches  wird  mit  (ileichem  geheilt. 

75.  Vargas  mag  es  ergründen  (heraus- 
bringen). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt 
wie  nebenstehend, 
und  fügt  bei ,  dass  diess  eine  vertrauliche 
Redensart  ist,  der  man  sich  bedient,  wenn 
eine  Sache  schwer  zu  ergründen  ist.  Die 
Redensart  stammt  her  von  D.  Franz  von  Var- 
gas, Mitglied  des  Raths  von  Castilien,  der 
zur  Zeit  Karls  V.  mit  Untersuchung  schwie- 
riger Sachen  beauftragt  zu  werden  pflegte. 
Man  will  damit  sagen: 

Die  Sache  bedarf  eines  sehr  scharf- 
sinnigen  Erforschers. 

D.  Jose  Marin  Sbarbi  bemerkt  in  sei- 
nem Werke:  „El  Refranero  general  español" 
(Der  allgemeine  spanische  Sprichwcirtcr- 
schatz),  Madrid  1S74,  Theil  I.  S.  41:  „dass 
Vorgänge  von  identischer  oder  ähnlicher  Na- 
tur, die  in  verschiedenen  Ländern  vorkamen, 
der  Anlass  zu  Aussprüchen  (Sentenzen)  ge- 
worden sind,  die  einander  sehr  ähnlich  sind 
in  der  Sache  und  wenig  verschieden  in  der 
Form.  So  sehen  wir,  dass  zur  Zeit,  als 
Franz  I.  von  Frankreich  die  Lösung  der 
schwierigsten  Geschäfle  seinem  Staatsminister 
Georg  von  Amboise  übertrug,  Angesichts  der 
Gewandtheit  und  Frfahrung,  welche  dieser 
lloCmann  in  «ich  vereinigte,  nur  wenige  Jahre 
vorbei-  unsere  Isaliella  die  Kntiuilische  das 
Xiinilichc  that  mit  D.  Frau/,  von  Vargas, 
ibroni  Ohcrpolizeiministci'  der  Hauptstadt  (mit 
peinlicher  und  bürgerlicher  Gerichtsbarkeit). 
So  kommt  es,  dass  Franzosen  und  Spanier, 
wenn  sie  sich  von  der  rntersueliung  oder  Ab- 
wickelung einer  Sache,    weil    sie   sehr  ver- 


Agudo  —  A  gran  sallo.  76—77.  —   6? 


76—77.  Agudo  —  A  gran  salto. 


Laissez     faire    ä     George,     il     est 
honinie  d'äge: 
y  e.stos,  al  de 
Averigüelo  Vargas." 

Los  A  le  m. -Ines  suelen  decir: 
Averigüelo  el  diablo. 

76.  Agudo:  como  punta  de  majadero. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Agudo  como  punta  de  colchón. 

Son  dos  locuciones  familiares,  con  que 
irónicamente  se  nota  al  que  es  rudo  y  de 
poco  entendimiento. 

Hebes,  tardus. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


77.  A  gran  salto:  gran  quebranto. 

En  D.  Y.  L.  d.  Mendoza  se  glosa  este 
refrán  asi: 

En  negocios  dificultosos :  grá  trabajo 
sea  d'  pad'cer. 

Pero  el  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que 
el  refrán  enseña  que  la  caida  es  tanto  mas 
sensible,  cuanto  es  mas  elevado  el  empleo 
de  que  se  decae. 

Altissima  quaeque  majori  lapsu 
ruunt. 

Los  Alemanes  tienen  los  refranes: 

1)  Hohe  Steiger  fallen  tief 

2)  Wer  hoch  klimmt,  der  fiillt  hoch. 

3)  Je  höher  Berg,  je  tiefer  Thal, 
Je  grösser  Mann,  je  härter  Fall. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Den  som  klifver  bögt,  faller  djupt. 

2)  Den  bögt  vill  klifva,  faller  ofta  ncd. 

3)  Högt  pä  pall  gör  djupt  fall. 

4)  Jw  hogre  kall,  jvv  större  fall. 

Los  Noruegos: 

1)  Dess  hogre  Berg,  dess  djupare  Dal. 

2)  Dess  hogere  Tre,  dess  bardare  Fall. 

3)  Dess  hogre  Kall,  dess  hogre  Fall. 

4j  Dar  som  er  hogste  Landet,  er  dj  upaste 
Vatnet. 
Los  Islandeses: 

1)  Stört  kall  hevir  stört  fall.  (Islas  Faroes.) 

2)  Jjvi    er    fallii)    st?erra,    sem    húsiíi   er 
hierra. 

Los  Daneses: 

1)  Den  som   stiger  holt,  falder  dybt. 

2)  Hvo  hnit  vil  klyve,  falder  ofte  ned. 

3)  Jo  biiiere   Bjerg,  jo  dybere  Dal. 

4)  Jo  liniere  Kaki,  jo  dybere  Fald. 
öj  Holest  Trse  har   störst  Fald. 


wickelt  ist,  losschrauben  wollen,  zu  der  Re- 
densart ihre  Zuflucht  nehmen,   jene  zu  der: 

Lasset  George  machen,  er  ist  ein 
gereifter  Mann, 

und  diese  zu  der: 

Das  mag  Vargas  ergründen  (her- 
ausbringen)." 

Die  Deutschen  pflegen  zu  sagen: 

Das  mag  der  Teufel  herausbringen. 

76.  Wörtlich:  Spitzig  (scharO  wie  das 
Ende  eines  Stössels  (einer  Mörserkeule). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 

Spitzig  (scharf)  wie  das  Ende  einer 
Matratze. 

Es  sind  diess  zwei  alltägliche  Redens- 
arten, durch  welche  man  im  Spotte  den  be- 
zeichnet, der  einfältig  und  ohne  Einsicht  ¡st. 

Stumpfsinnig,  langsam  begreifend. 

Wir  Deutsche  sagen: 

Er  begreift  so  schwer,  dass  man  ihm  erst 
mit  dem  Dreschflegel  winken  muss. 

77.  Wörtlich:  Auf  grosseu  Sprung  grosser 
Sturz. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  dieses  Sprich- 
wort so  ausgelegt: 

In  schwierigen  Geschäften  muss  man 
sich  grosser  Arbeit  unterziehen. 

Aber  das  Wörterb.  der  Acad.  sagt, 
das  Sprichwort  lehre,  dass  der  Sturz  desto 
empfindlicher  sei,  je  höher  das  Amt  ist,  von 
dem  man  berabgestürt  wird. 

Je  höher  die  Stelle ,  desto  jäher  der 
Fall  (Sturz). 

Wir  Deutsche  haben  die  Sprichwörter: 
.4)  Wer  höher  steigt,   als   er  sollte,   fällt 

tiefer  herab,  als  er  wollte. 
5)  Je  höher  der  Baum,   je   schwerer  der 
Fall. 

Die  Schweden  sagen: 
1)  Wer  hoch  steigt  (klimmt),  fällt  tief. 
2j  Wer  hoch  steigen  will,  fällt  oft  herab. 
8)  Hoch   auf  (dem)  Schemel  macht  tiefen 

Fall. 
4)  Je  höheres  Amt,  je  grösserer  Fall. 
Die  Norweger: 

1)  Je  höherer  Berg,  je  tieferes  Thal. 

2)  Je  höherer  Baum,  je  härterer  Fall. 

3)  Je  höheres  Amt,  je  höherer  (tieferer)  Fall. 

4)  Wo    das    höchste    Land   ist,    ist    das 
tiefste  Wasser. 

Die  Isländer: 

1)  Grosses  Amt  hat  grossen  Fall. 

2)  Desshalb  ist  der  Fall  grösser,  weil  das 
Haus  höher  ist. 

Die  Dänen: 

1)  Wer  hoch  steigt,  fällt  tief. 

2)  Wer  hoch  steigen  will,  fällt  oft  herab. 

3)  Je  höherer  Berg,  je  tieferes  Thal. 

4)  Je  höheres  Amt,  je  tieferer  Fall. 

5)  Höchster  Baum  hat  grössten  Fall. 

.     5* 
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77.  A  gran  salto  &c. 


Los  Holandeses: 

1)  Hy  moet  al  hoghe  climmen ,    die  seer 
leghe  vallen  sal.     (a.  hol.) 

2)  Hoe   hooger   geklomuien,    hoe   zwaar- 
der  val. 

3)  Hoe  hooger  berg,  hoe  dieper  dal. 

4)  Hoe  hooger  boom,  hoe  zvvaarder  \al 

5)  Hoe  hooger  dak,  hoe  lager  val. 

Los  Flamencos: 

Ploe  hooger  berg,  hoe  leeger  da). 

Los  Frisos: 

1)  Diar  huuch  klemmart,  fealt  liach. 

2)  Hükker    hiuigh    klenimert,    í'élt   liagh. 
(a.  fr.) 

Los  Ingleses: 

1)  Hasty  elimbers  have  sudden  falls. 

2)  The   higher   the   mouutain ,    the   lower 
the  vale. 

3)  The  greater  the  tree,  the  harder  the  fall. 

4)  The   highest   (greatest)   tree   hath   the 
greatest  fall. 

5)  The  highest  stauding,  the  lower  fall. 

6)  The  higher  flood  has  always  the  lower 
ebb. 

Los  Escoceses: 

The  higher  climb,  the  greater  fal. 

Los  Franceses: 

1)  De  grande  montee  grande  chute. 

2)  Cehii  qui  s'éléve  est  sujet  á  toraber. 

3)  Qui  plus  tost  monte  qu'il  ne  doit,  Descent 
plus  tost  qu'il  ne  vouldroit.     (a.  fr.) 

4)  Qui  plus  haut  monte   qui  ne  doit.   De 
plus  haut  chiet  qui  ne  voudroit.    (a.  fr.) 

5)  Qui   plus   haut   monte,    de    plus   haut 
chiet.     (a.  fr. ) 

ti)  Cil   chiet  en   bas ,   qui   trop  haut  vent 
monten     (Champ.) 

7)  Qui  trop  haut  monte  cay  bas  dap  honte. 
(Gase.) 

8)  A  grande  montee,  grand  deséente. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános) : 

1)  Sin   aulta  sgolada   vegn  bassa  tschen- 
tada.     (Pais  alto.) 

2)  Tgi   sgüla  memme  (memma)  ault,   sa 
bassa  pli  bauld.     (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  A  cader  va,  chi  Iroppo  in  alto  sale. 

2)  Chi  tropp'  alto  sale,  presto  scende.  (Tose.) 

3)  Chi  troppo  iu  alto  sal,  cade  repente, 
Precipitevolissimevolmente.    (Tose.) 

4)  Ciii  troppo  sale  da   maggior  percossa.  ¡ 
(Tosc.j  I 

ñ)  Chi  piü  alto  sale  Maggior  colpe  cade. 
(Toso.) 

6)  Piü   si    colla   insü   e   piíi   si    risica   di 
casca  ingiíi.     (Córcega.) 

7)  A  gran  salita,  gran  discesa. 


Die  Holländer: 

1)  Der   muss    schon    hoch    klimmen,    der 
sehr  tief  fallen  soll. 

2)  Je  höher  geklommen,  je  schwererer  Fall. 

3)  Je  höherer  Berg,  je  tieferes  Thal. 

4)  Je  höherer  Baum,  je  schwererer  Fall. 

5)  Je  höher  (das)  Dach,  desto  tiefer  (der) 
Fall. 

Die  Flamänder: 

Je  höher  (der)  Berg,  je  tiefer  (das)  Thal. 

Die  Friesländer: 

1)  Wer  hoch  klettert,  fällt  tief. 

2)  Wer  hoch  klettert,  fällt  tief. 

Die  Engländer: 

1)  Hastige  Klimmer  haben  plötzlichen  Fall. 

2)  Je  höher  der  Berg,  desto  tiefer  das  Thal. 

3)  Je  grösser  der  Baum,  desto  härterderFall. 

4)  Der   höchste   (giösste)    Baum   hat   den 
grössten  Fall. 

5)  Die  höchste  tJtellung,  der  tiefere  Fall. 

6)  Die  höhere  Fluth  hat  allvvegs  die  tiefere 
Ebbe. 

Die  Schotten: 

Je  höher  Steigen,  desto  grösserer  Fall. 

Die  Franzosen: 

1)  Von  grossem  Steigen  grosser  Fall. 

2)  Wer  sieh  erhebt  ist  dem  Fall  ausgesetzt. 

3)  Wer  früher  steigt ,   als  er  soll ,    steigt 
früher  herab,  als  er  möchte. 

4)  Wer  höher  steigt,  als  er  soll,  fällt  tiefer 
herab,  als  er  möchte. 

5)  Wer  höher  steigt,  fällt  tiefer. 

6)  Der  fällt  herab,   der   zu   hoch   steigen 
will. 

7)  Wer  zu  hoch  steigt,  fällt  tief  mit  Schimpf. 

8)  Bei  grossem  Hinaufsteigen  grosses  Hin- 
absteigen. 

Die6raubündtner(Rhäto-Romanschen): 

1)  Auf    hohen    Flug    kommt    tiefer    Fall. 
(Oberland.) 

2)  Wer  zu  hoch  fliegt,  fällt  um  so  bälder. 
(Oberland.) 

Die  Italiener: 

1)  Der  kommt  zum  Falle,  der  zu  sehr  in     l 
die  Höhe  steigt.  r 

2)  Wer  zu  hoch  steigt,  kommt  rasch  herab. 

3)  Wer  zu  sein-  iu  die  Höhe  steigt,   fällt 
rasch,  Hals  über  Kopf 

4)  Wer  zu  sehr  steigt,    erleidet  grössere 
Erschütterung. 

5)  Wer   höher   steigt,   erleidet   grösseren 
Fall. 

6)  Je  höher  man  hinaufsteigt,  desto  mehr 
läuft  man  Gefahr  herabzufallen. 

7)  Bei  grossem  Hinaufsteigen  grosses  Hin- 
absteig"'!. 
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Los  Españoles  dicen  también: 

1)  De  gran  subida  gran  caida. 

2)  A  gran  subida,  gran  descendida. 


Agua  tras  harina  va.  78. 


3)  Quando    mayor    es    la    subida,    tanto 
mayor  es  la  descendida. 
Los  Neo-Catalánes: 
De  gran  bujada,  gran  baxada. 

Los  Portugueses: 

De  grande  subida  grande  cabida. 

Los  Valácos: 

Cine  se  ínnal^iíi  pré  multü  cade. 

78.  Agua  /  tras  harina  va. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa  este 
refrán  asi: 

El  que  habla  a  proposito:  buena 
massa  haze. 

Otro  refrán  da  la  explicación  del  de 
arriba: 

Con  agua  sola  no  se  hace  nada  de 
bueno. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Ohne   Wasser   und   Mehl    geht's    ßrod 
backen  fehl. 

2)  Ohne  Mehl  und  Wasser  ist  übel  backen. 
Los  Suecos  dicen: 

Ondt  slijpa  vthan  Watn. 
Los  Noruegos: 

1)  D'er  ilt  aa  ro,  naar  Aani  er  av. 

2)  Kokk  utan  Hjul  er  liti  Hjelp  i. 

3)  Ondt  slijpa  vthan  Watn. 

Los  Daneses: 

1)  Det  er  ondt,  at  slibe  uden  Vand. 

2)  Det  er  ondt,  at  seile  uden  Vand. 

3)  Ondt  er  at  seyle  uden  Vind   og  slibe 
uden  Vand. 

4)  Forgieves  er  at  mede  uden  Krog,   at 
laere  uden  Bog. 

Los  Holandeses: 

1)  Het  is  kwaad  slijpen  zonder  water. 

2)  Zonder  hop  kan  raen  geen  hier  brouwen. 

3)  Om  hazepeper  te  maken,  raoet  de  kok 
een'  haas  hebben. 

Los  Flamencos:' 

't  Is  moeijelyk  kocken  bakken  zonder 
vuer  of  vet  (bry  maken  met  water  alleen). 

,  Los  Franceses: 

1)  Point  d'omelette  sans  oeufs. 

2)  II    estcut   avoir    du    pain    ;i    qui    veut 
faire  souppe.     (ant.  franc.) 

Los  Italianos: 

1)  Senza  fariña  non  si  puó  far  pane. 

2)  II  molino  non  macina  senz'  acqua. 


Die  Spanier  sagen  auch: 

1)  Von  grossem  Steigen  grosser  Fall. 

2)  Bei  grossem  Emporsteigen  grosses  Hin- 
absteigen. 

3)  Je  grösser  das  Emporsteigen  ist,  desto 
grösser  ist  das  Hinabsteigen. 

Die  Neucatalanen: 
Von    grossem    Steigen    grosses    Hinab- 
steigen. 

Die  Portugiesen: 

Von  grossem  Steigen  grosser  Fall. 

Die  Walachen  (Rumänen): 

Wer  sich  zu  sehr  erhebt,  fällt  tief. 

78.  Wörtlich:  Wasser  geht  nach  MehL 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  das  Sprich- 
wort so  ausgelegt: 

Wer  gelegen  (passend)  spricht, 
macht  guten  Teig,  d.  h.  wohl:  gibt  der 
Sache  eine  gute  Wendung. 

Ein  andere-i  Sprichwort  gibt  die  Erklär- 
ung des  obigen: 

MitWasser  allein  macht  man  nichts 
Gutes. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

3)  Ohne  Mehl  ist  nicht  gut  Brod  backen. 

4)  Brod  bäckt  man  nicht  ohne  Mehl. 

5)  Ohne  Wasser  schleift  sich's  übel. 
Die  Schweden  sagen: 

Uebel  schleifen  ohne  Wasser. 
Die  Norweger: 

1)  Es   ist  übel  rudern,    wenn   das  Ruder 
ab  ist. 

2)  Rocken  ohne  Rad  ist  von  geringer  Hilfe 
(hilft  wenig). 

3)  Uebel  schleifen  ohne  Wasser. 
Die  Dänen: 

1)  Es  ist  übel  schleifen  ohne  Wass&r. 

2)  Es  ist  übel  zu  fegen  ohne  Wasser. 

3)  Uebel  ist  zu  segeln  ohne  Wind  und  zu 
schleifen  ohne  Wasser. 

4)  Vergebens  ist  es,  zu  angeln  ohne  Angel- 
hacken, zu  lernen  ohne  Buch. 

Die  Holländer: 

1)  Es  ist  übel  schleifen  ohne  Wasser. 

2)  Ohne  Hopfen  kann  man  kein  Bier  brauen. 

3)  Um  Hasenpfeffer  zu  machen,  muss  der 
Koch  einen  Hasen  haben. 

Die  Flamänder: 

Es  ist  mühsam  Kuchen  backen  ohne 
Feuer  oder  Fett  (Brei  machen  mit  Wasser 
allein). 

Die  Franzosen: 

1)  Kein  Eierkuchen  ohne  Eier. 

2)  Es  muss  Brod  haben,   wer  eine  Suppe 
machen  will. 

Die  Italiener: 

1)  Ohne  Mehl  kann  man  nicht  Brod  machen. 

2)  Die  Mühle  mahlt  nicht  ohne  Wasser. 


Agua  y  sol  —  A  pan.  79—81. 
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79—81.  Agua  y  sol  —  A  pan. 


3)  Senza  Tocchiello  non  .s'affibbia  il  bot- 
tone.     (Toscána.) 

4)  Un  si  p6  fa  frittata  senza  rompe  l'ove 
(Córcega.) 

5)  Pan  non  se  fa  senza  leva.     (Milan.) 

6)  Senza    ferri    nun    si    po    fare    causetti. 
(Sicilia.) 

Los  Españoles: 

1)  Piedra  sin  agua  non  aguza  en  la  fragua. 

2)  Que  aprovecha  candil  sin  niecba? 

Los  Vasco n es  han  un  refrán  analógico 
que  dice: 

Gnre  zayoc  irin  esque, 

en  castellano: 
Nuestros  salvados  harina  piden. 

79.  Agua:  y  sol  tiempo  de  requesón. 


80.  Agua  al  higo:  y  a  la  pera  vino. 

Uno  de  los  „refranes  de  mesa,  salud  y 
buena  crianza",  cogidos  de  muchos  autores 
y  conversaciones  por  D.  Lorenzo  Palmi- 
reno  en  Valencia  año  1569. 

8L  A  pan  de  quinze  días:  hambre  de 
tres  semanas. 


Este  refrán  es  también  uno  de  los  „de 
mesa ,  salud  y  buena  crianza" ,  cogidos  de 
muchos  autores  y  conversaciones  por  D.  Lo- 
renzo Palmireno  en  Valencia  año  1569. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  pa  de  quince  dias  /  habré  de  tres 
semanas, 

con  la  glosa: 

El  muy  necesitado  .  hace  rostro  a  qua- 
lesq'er  miserias  y  trabajos. 

Se  dice  también: 

A  pan  duro  hambre  de  tres  se  ni  an  as, 
ó: 

A  pan  duro,  diente  agudo. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  este  re- 
frán aconseja  la  actividad  y  diligencia  que 
se  debe  poner  para  superar  las  cosas  ar- 
duas y  dificultosas;  en  D.  Y.  L.  de  Mendoza 
se  glosa  el  refrán  asi:  Para  pasar  grandes 
trabajos  .  necessario  es  tener  generoso  y 
esforzado  corazón;  ó 

A  la  hambre  no  hay  pan  malo; 
ó 

A  buena  gana  (hambre)  no  hay  pan 
duro. 

^JgiaToy  «prt',ü«  ^  nthrt.     Sócrates. 

Jejunus  raro  stomachus  volgaria  teninit. 
Horat.  lib.  2  Scrm.  sat.  2,  38. 


3)  Ohne   das  Knopfloch    knöpft   sich   der 
Knopf  nicht  ein. 

4)  Man    kann   keinen  Pfannenkuchen  ma- 
chen, ohne  die  Eier  einzuschlagen. 

5)  Brod  macht  man  nicht  ohne  Sauerteig. 

6)  Ohne  Eisen  (Nadeln)   kann  man  keine 
Strümpfe  machen  (stricken). 

Die  Spanier: 

1)  Stein  ohne  Wasser  schleift  nicht  in  der 
Schmiede. 

2)  Was  nützt  die  Lampe  ohne  Docht? 
Die  Basken  haben  ein  ähnliches  Sprich- 
wort, welches  sagt: 

Unsere  Kleien  verlangen  Mehl  (wollen 
Mehl  haben). 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

79.  Regen  und  Sonne  Wetter  für  die 
Käsebereitung. 

(Spanische  Bauernregel.) 

80.  Wasser  zur  Feige  und  zur  Birne  Wein. 

Eines  der  „Sprichwörter  tlir  Tisch,  Ge- 
sundheit und  gute  Ernährung",  gesammelt 
aus  vielen  Schriftstellern  und  Gesprächen 
von  D.  Lorenzo  Palmireno  zu  Valencia  im 
Jahre  1569. 

8L  Für  Brod  von  fünfzehn  Tagen  Hunger 
von  drei  Wochen,  d.  h.  mau  muss  sehr  lange 
gehungert  haben ,  um  Brod  zu  essen ,  das 
vierzehn  Tage  alt  ist. 

Dieses  Sprichwort  ist  gleichfalls  eines 
der  „für  Tisch,  Gesundheit  und  gute  Ernähr- 
ung" ,  gesammelt  aus  vielen  Schriftstellern 
und  Gesprächen  von  D.  Lorenzo  Palmireno 
zu  Valencia  im  Jahre  1569. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 

mit  der  Auslegung: 

Der  sehr  Nothleidende  bietet  Trotz  allem 
Elend  und  allen  Beschwerden. 

Man  sagt  auch: 

Für  hartes  Brod  Hunger  von  drei 
Wochen,  oder: 

Für  hartes  Brod  scharfer  Zahn. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  riith 
das  Sprichwort  zur  Anwendung  von  Thätig- 
keit  zur  Ueberwindung  von  Schwierigkeiten; 
bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  so  ausgelegt:  Um 
grosse  Nöthen  zu  überwinden,  ist  es  noth- 
wendig,  edlen  und  starken  Muth  zu  haben; 
oder 

Für  den  Hunger  gibt  es  kein  schlechtes 
Brod;  oder 

Für  den  guten  Appetit  (Hunger)  gibt  es 
kein  hartes  Brod. 

Das  beste  Gewürz  ¡st  der  Hunger.  Só- 
crates. 

Widerlich  däucht  das  Gemeine  dem  kaum 
einst  nüchternen  Magen     .     .     . 

Iloraz  Buch  2,  Saf.  2,  38.  Uebers.  v.  Voss. 
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A  pan  de  quinze  dias  &c.  81. 

yíayM    jiíirwi'Ti   xal    nkuxovvTfc    ttc    cvxa. 

(Suidas.)' 

Lepori    esuvienti    etiam    placentae    fici. 

Erasm. 

Anima  Patarata  calcabit  favum:    anima 

esuriens    etiam    amaium    pro    dulci    sumet. 

Prov.  Salom.  XXVII,  7. 

Quae  prius  nolebat  tangere  anima  mea, 
nunc  prae  angustia  cibi  mei  sunt.  Job, 
VI,  7. 

"Ajiavra  yáq  toi  ßQona  TtolioQxov^iroig. 

Omnia  esculenta  obsessis.     Erasm. 

Nació  este  adagio  de  los  que  están  si- 
tiados del  enemigo,  que  obligados  de  la 
necesidad  no  desechan  manjar  alguno;  pues 
comen  muchas  veces  carne  de  caballo  y  de 
perro  y  otras  cosas  sucias ,  por  no  morirse 
de  hambre. 

Famelicis  quaelibet  esca  suavis.  Erasm. 

El  maestro  Fernando  de  Benavente 
accomoda  á  este  refrán  el  disticho  siguiente: 

Cogit  dura  fames,  telo  penetrantior  omni. 

Dente  vel  arguto  muscida  frusta  teri. 

Los  Latinos: 

1)  Ori  dulcescit  faba  frigida,    quando  ñi- 
mescit. 

2)  Anima    esuriens    etiam     amarum    pro 
dulci  sumet.     (Véase  arriba.) 

3)  Omnia   fames   dulcia   faeit   praeter    se 
ipsam. 

4)  Nihil  contemnit  esuriens. 

Los  Alemanes  han  los  adagios  cita- 
dos aquí: 

1)  Hunger  macht  hart  Brod  zu  Lebkuchen 
(Honigkuchen). 

2)  Hunger  macht  alle  Speise  süss,  ausser 
sich  selbst. 

3)  Hunger  macht  Bohnen  zu  Mandeln. 

4)  Hunger  macht  rohe  Bohnen  zu  Mandeln. 

5)  Hunger  macht  rohe  Bohnen  süss. 

6)  Hunger  macht  Saubohnen  zuckersüss. 

7)  Heute  fasten  kocht  morgen   die  Speise 
süss. 

8)  Dem  hungrigen  Bauch  schmeckt  Alles 
wohl. 

9)  Ein   hungriger  Mann   frisst   eine  Brut- 
henne.    (Schwaben.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Hungern  gör  maten  söt. 

2)  Hungrig  mage  är  intet  bröd   för  svart. 

3)  Hungren  waljer  intet  brod. 
Los  Noruegos: 

1)  1  Svolten  er  dat  svarte  Brandet  sott. 


81.  A  pan  de  quinze  dias  &c. 


Dem  hungrigen  Hasen  sind  auch  Kuchen 
Feigen.     (Erasm.  nach  Suidas.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  von 
Erasmus.) 

Eine  satte  Seele  zertritt  Honig:  und 
eine  hungrige  Seele  nimmt  auch  Bitteres  für 
Süsses.  Sprüche  Salom.  27,  7.  (Uebers. 
V.  Allioli.) 

Wovor  mir  sonst  eckelte  es  anzurühren, 
das  ist  nun  vor  Trübsal  meine  Speise.    Job, 

6,  7. 

Den  Belagerten  ist  Alles  essbar.   Erasm. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  von 
Erasmus.l 

Dieses  Sprichwort  kommt  her  von  den 
vom  Feinde  Belagerten,  welche  von  der  Noth 
gezwungen  nichts  zu  essen  verschmähen;  denn 
sie  essen  oft  Pferde-  und  Hunde-Fleisch  und 
andere  ecklige  Dinge,  um  nicht  Hungers  zu 
sterben. 

Den    Hungerleidenden    schmeckt    jede 

Speise  wohl.     Erasm. 

Meister  Ferdinand  von  Benavent 
machte  auf  dieses  Sprichwort  das  folgende 
Distichon: 

Hart  ist  der  Hunger,  er  dringt  viel  tiefer  als 
alle  Geschosse, 
Zwingt  selbst  mit  scharfem  Zahn  schimm- 
lige Brocken  zu  kau'n. 

Die  Lateiner: 

1)  Dem  Munde   wird   die  Saubohne  süss, 
wenn  er  hungrig  ist. 

2)  Hungrige  Seele  wird  auch  Bitteres  für 
süss  nehmen.    (Siehe  oben.) 

3)  Der  Hunger   macht   Alles   süss   ausser 
sich  selbst. 

4)  Nichts  verschmäht  der  Hungrige. 
Die  Deutschen  sagen: 

10)  Engem  Hongerechen  as  gutt  kachen 
(Einem  Hungrigen  ist  gut  kochen).  (Lu- 
xemburg.) 

11)  In  Ilungersnoth  —  Gibt's  kein  schlech- 
tes Brod. 

12)  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Bürger- 
meister     (Schlesien.) 

13)  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Fliegen 
(und  fängt  sie  wohl  auch  noch  selber). 
(Schlesien.) 

14)  in  der  Noth  frisst  der  Pudel  Holzbirnen. 
(Niederösterreich.) 

15)  Hunger  treibt  Bratwürste  hinein.  (Fran- 
ken.) 

16)  Hunger  ist  der  beste  Koch  u.  a.  m. 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Der  Hunger  macht  die  Speise  süss. 

2)  Hungrigem    Magen    ist   kein    Brod    zu 
schwarz. 

:'•)  Der  Hunger  wählt  kein  Brod. 

Die  Norweger: 
1)  Im  Hunger  ist  das  schwarze  Brod  süss. 


A  pan  de  quinze  dias  &c.  81. 
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81.  A  pan  de  quinze  dias  &c 


2)  Naudi  gjerer  dat  sure  sott. 

3)  Naud  vandar  inkje  Braud. 
Los  Islandeses: 

1)  SveingSin  gjörir  mattin  saetan. 

2)  SveingíSin  gjörir  Sild  Sícta. 

3)  |ja5  ])ykir  svaungum  saitt,  sem  söddum 
l'ykir  ósBtt. 

4)  |jeim  svánga  er  l'aö  beiska  ssett. 

Los  Daneses: 

Hunger  gjor  Skovíebler  sodc. 

Los  Holandeses: 

1)  De  appetijt  en  hongersnood  Vonden  no-  '• 
vit  kwaad  brood. 

2)  Honger  maakt  raauwe  boonen  zoet  (tot 
amandelen). 

3)  Honger  ziet  wel  sfruif  voor  taarteu  aan. 

Los  Ingleses: 

1)  Tbey  tbat  bave  no  otber  raeat,   Bread 
and  butter  are  glad  to  eat. 

2)  Hunger  makes  hard  beans  sweet. 
Los  Franceses: 

1)  Ein  kier  temps,  bistalot  ch'est  du  flanc. 
(Picardía.) 

2)  Ventre  affamé  prend  tout  en  gré. 

3)  A  pain  de  quinzaine  Faim  de  trois 
semaines. 

4)  A  bonne  faim  ¡1  n'y  a  point  de  mau- 
vais  pain. 

5)  A  bon  gotlt  et  faim  N'y  a  mauvais  pain. 

6)  L'appetit  et  la  faim  Ne  trouvent  jamáis 
mauvais  pain. 

7)  Qui  a  faim  mange  tout  pain. 

8)  Tout  pan  es  boun  é  san  Qui  a  bon 
apetit  é  bam.     (Gascuña.) 

9)  Quoan  la  bami  pique,  Qu'éy  boune  la 
mique.     (Béarn.) 

Los  Italianos: 

1)  La  fame  muta  le  fave  in  mandóle. 

2)  Per  cbi  g'á  propi  fam ,  el  pan  süt  el 
par  salam  (el  par  bon  el  pan  col  pan). 
(Milan.) 

8)  Quand  a  j'e  la  bona  fam ,  tut  a  smia 
bon.    (Piamonte.) 

4)  Co  se  ga  fame,  el  pan  sa  da  carne. 
(Venccia.) 

5)  A  buona  fame  non  vi  c  cattivo  pane. 

6)  In  tempo  di  carestía  pane  veccioso 
(vecciato). 

7)  Ñella  distretla  nnlla  si  getta. 

8)  Lo  stomaco  digiuno  Non  sprcgia  cibo 
alcuno. 

Los  Iyspañ(')lcs  dicen  también: 
A  hambre  no  ay  mal  pan. 
Los  Valencianos: 
A  bona  fam,  no  biá  pa  <lur. 


21  Die  Noth  macbt  das  Saure  süss. 
3)  Noth  verschmäht  nicht  Brod. 
Die  Isländer: 

1)  Der  Hunger  macht  die  Speise  süss. 

2)  Der  Hunger  macht  Hering  süss. 

3)  Das  dünkt  dem  Hungrigen  süss,  was 
dem  Satten  unessliar  dünkt. 

4)  Dem  Hungrigen  ist  das  Bittere  süss. 
Die  Dänen: 

Hunger  macht  Holzäpfel  süss. 
Die  Holländer: 

1)  Der  Appetit  und  Himgersnoth  fanden 
niemals  schlechtes  Brod. 

2)  Hunger  macht  rohe  Bohnen  süss  (zu 
Mandeln). 

3)  Hunger  sieht  wohl  Pfannkuchen  für 
Torten  an. 

Die  Engländer: 

1)  Diejenigen,  welche  keine  andere  Speise 
haben ,  sind  froh  Brod  und  Butter  zu 
essen. 

2)  Hunger  macht  harte  Bohnen  süss. 
Die  Franzosen: 

1)  In  theurer  Zeit  ist  schwarzes  Brod  Ku- 
chen.    (Picardie.) 

2)  Hungriger  Bauch  nimmt  Alles  gern. 

3)  Für  Brod  von  vierzehn  Tagen  Hunger 
von  drei  Wochen. 

4)  Für  guten  (tüchtigen)  Hunger  gibt's 
kein  schlechtes  Brod. 

5)  Für  guten  Appetit  und  Hunger  gibt's 
kein  schlechtes  Brod. 

6)  Der  Appetit  und  der  Hunger  finden 
niemals  schlechtes  Brod. 

7)  Wer  Hunger  hat,  isst  jedes  Brod. 

8)  Alles  Brod  ist  gut  und  gesund  (dem ), 
der  guten  Appetit  und  Hunger  hat. 

9)  Wenn  der  Hunger  sticht  (quält) ,  ist 
der  Laib  gut. 

Die  Italiener: 

1)  Der  Hunger  verwandelt  die  Bohnen  in 
Mandeln. 

2)  Dem,  der  wirklich  Hunger  hat,  dünkt 
das  trockene  Brod  Salami  (dem  dünkt 
gut  das  Brod  mit  Brod). 

3)  Wenn  der  gute  (tüchtige)  Hunger  da 
ist,  dünkt  Alles  gut. 

4)  Wenn  man  Hunger  hat,  schmeckt  das 
Brod  wie  Fleisch. 

5)  Für  guten  (tüchtigen)  Hunger  gibt  es 
kein  schlechtes  Brod. 

6)  In  Zeit  der  Theurung  Wickenbrod. 

7)  In  der  Noth  wirft  man  nichts  weg. 

8)  Der  nüchterne  Magen  verschmäht  keine 
Speise. 

Die  Spanier  sagen  auch: 
Fürden  Hunger  gibt's  kein  schlechtes  Brod. 
Die  Valencianer: 

Für  tüchtigen  Hunger  gibt's  kein  hartes 
Br.d. 


Ahorrar  —  A  hija  casada.  82—83. 
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82^83.  Ahorrar  —  A  hija  casada. 


Los  Portugueses: 

1)  A   pao   de   quinze   dias   fóme   de  tres 
semanas. 

2)  A'  fóme  nao  ha  pao  duro. 

3)  A  boa  fóme  nao  ha  máo  pao. 

4)  Quem  tem  fóme,  cardos  come. 

82.  Ahorrar  para  la  vejez:  ganar  vn  ma- 
rauedi  /  y  beuer  tres. 

La  ironía  en  esta  locución  es  evidente. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  el  refrán 
reprende  á  los  que  gastan  mas  de  lo  que 
tienen. 

83.  A  hija  casada:  salen  nos  yernos. 


El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
A  la  hija  casada  salen  nosj^ernos, 
añadiendo  que  el  refrán  reprende  á  aquellos 
que  no  habiendo  querido  remediar  antes  los 
trabajos  de  alguno,  después  que  por  otro 
lado  se  remediaron ,  acuden  con  ofertas  y 
muestras  de  deseo  de  remediarlos. 

Los  Alemanes  no  han  este  proverbio, 
pero  han  otros  en  el  mismo  sentido  que  se 
citan  aquí  y  existen  también  en  las  otras 
lenguas: 

1)  Wenn  das  Kind  getauft  ist,  will  jeder 
es  haben. 

2)  Die  Spritzen  kommen,  wenn  das  Haus 
abgebrannt  ist. 

3)  Post  festura  kommen. 

4)  Wenn  das  Kind  ertrunken  ist,  deckt 
man  den  Brunnen  zu. 

5)  Reifen  aufstecken,  wenn  kein  Bier  mehr 
im  Keller  ist. 

6)  Rechnen,  wenn's  Gütchen  verthan  ist. 

7)  Nach  dem  Fasse  sehen,  wenn  der  Wein 
schon  im  Keller  fliesst. 

Los  Holandeses  dicen: 
Als  de  bruid  is  aan  den  man,  Dan  wil 
elk  eran. 

Los  Franceses: 

1)  Quand  la  filie  est  mariée,  viennent  des 
gendres  (il  arrive  des  gendres;  il  arrive 
assez  de  gendres). 

2)  A  hilhe  maridade  cent  partits  qu'eü 
sort.     (Béarn.) 

Los  Italianos: 

1)  Sposa  fatta  place  a  tutti. 

2)  Fata  la  spusa,  töc  i  la  vorav  (=  tutti 
la  vorebbero).     (Bergamo.) 

3)  Quand  la  spusa  l'é  fada,  töc  i  la  vurav 
[a  töc  la  ghe  pias  (Bergamasco)  = 
Quando  la  sposa  é  fatta ,  tutti  la  vo- 
rebbero ia  tutti  ella  place)]. 

4)  Quand  la  spnsa  le  fada ,  a  tíic  la  fa 
voia.  (Bergamasco.)  (=  Quando  la 
sposa  é  fatta,  a  tutti  ella  fa  voglia.) 


Die  Portugiesen: 

1)  Für  Brod  von  vierzehn  Tagen  Hunger 
von  drei  Wochen. 

2)  Für  Hunger  gibt's  kein  hartes  Brod. 

3)  Für  tüchtigen  Hunger  gibt's  kein  schlech- 
tes Brod. 

4)  Wer  Hunger  hat,  isst  Disteln. 

82.  Für's  Alter  sparen:  einen  Maravedi 
gewinnen  und  drei  vertrinken. 

Die  Ironie  in  dieser  Redensart  ist  augen- 
scheinlich. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  tadle  diejenigen,  welche  mehr 
ausgeben  als  sie  haben. 

83.  Wörtlich:  Nach  Verheirathung  der 
Tochter  erscheinen  uns  Schwiegersöhne  (d.  h. 

solche,  die  es  werden  zu  wollen  erklären). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt  wie 
nebenstehend,  mit  dem  Beisatze,  dass  das 
Sprichwort  jene  tadle,  die  vorher  Jemandem 
in  seiner  Noth  nicht  helfen  wollten ,  aber 
dann,  wenn  von  anderer  Seite  Hilfe  gekom- 
men ist,  mit  Anerbietungen  und  Zeichen  ihres 
Wunsches  zu  helfen  herbeikommen. 

Die  Deutschen  haben  dieses  Sprich- 
wort nicht;  dagegen  andere  im  gleichen  Sinne, 
wie  die  folgenden,  auch  in  andern  Sprachen 
vorkommenden: 

8)  Die  Katze  vom  Speck  jagen,  wenn  er 
gefressen  ist. 

9)  Wenn  das  Kalb  ersoffen  ist,  deckt  der 
Bauer  den  Brunnen  zu. 

10)  Wenn  das  Kalb  gestohlen  ist,    bessert 
der  Bauer  den  Stall  aus. 

11)  Wenn   die  Kuh    (das  Pferd)   gestohlen 
ist,  sperrt  man  den  Stall  zu. 

12)  Gesottenem    Fisch    hilft    das    Wasser 
nichts,     (u.  a.  m.) 


Die  Holländer  sagen: 
Wenn    die  Braut  ist  an  den  Mann  (ge- 
bracht), dann  will  Jeder  heran. 
Die  Franzosen: 

1)  Wenn  die  Tochter  verheirathet  ist,  kom- 
men (genug)  Schwiegersöhne. 

2)  Der  verheiratheten  Tochter  treten  hun- 
dert Partien  hervor. 

Die  Italiener: 

1)  Ist  die  Braut  fertig,  so  gefällt  sie  Allen. 

2)  Ist    sie  Braut    geworden ,    möchten  sie 
Alle. 

3)  Wenn  die  Braut  es  geworden  ist,  möch- 
ten sie  Alle  (gefällt  sie  Allen). 


4)  Wenn  die  Braut  es  geworden  ist,  macht 
sie  Allen  Lust  (Verlaugenj. 


Auogado  —  Ay  onje.  84—87. 
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84—87.  Auogado  —  Ay  onje. 


5)  Wenn  die  Braut  es  geworden  ist,  niöcli- 
ten  Alle  sie  haben. 

6)  Wenn  die  Braut  es  geworden  ist,  macht 
sie  Allen  Lust  (Verlangen). 

7)  Wenn  die  Stute  mein  ist,  möchten  sie 
Alle. 


kom- 


Die  Nencatalanen: 

Nach  Verheirathung  der  Tochter 
men  Schwiegersöhne. 

Die  Portugiesen: 

Zu  der  verheiratheten  Tochter  kommen 
Schwiegersöhne. 

84.  Ein  gewissenloser  Advocat  verdient 
ein  strenges  ürtheil. 

Das  Wort  marece  =  merece 

Die    Deutschen    haben    ein    Sprich- 
wort, welches  sagt: 
Advocaten  und  Soldaten 
Sind  des  Teufels  Spielcameraden. 

85.  Wörtlich:  Hilf  dem  Käfer  (Knirps) 
and  er  wird  euch  die  Last  lassen. 

Dieses  Sprichwort    scheint   dasselbe  zu 
bedeuten,    wie  wenn  man  sagte:    Reich  ihm 


5)  Co  la  sposa  xe  fata,  tuti  la  voria  aver. 
(Venecia.)  (=  Quando  la  sposa  é  fatta, 
tutti  la  vorebbero  avere.) 

6)  Co  la  sposa  xe  fata,  a  tuti  la  ghe  fa 
vogia.  (Venecia.)  (=  Quando  la  sposa 
é  fatta,  a  tutti  ella  fa  voglia.) 

7)  Quando  la  cávala  xe  mia,  tuti  la  voria. 
(Venecia.)  (=  Quando  la  cavalla  e  mia, 
tutti  la  vorebbero.) 

Los  Neo-Catalänes: 

Despres  de  casada  la  tilla  ixen  gendres. 

Los  Portugueses: 

A  filha  casada  sahem  (saem)  Ihe  genros. 

84.  Auogado  sin  consciencia:  marece  gran 
sentencia. 

La  palabra  marece  =  merece. 

Los  Alemanes  tienen  im  proverbio  que 
dice: 

Advocados  y  soldados  son  los  compañe- 
ros de  juego  del  diablo. 

85.  Aynda  al  escarauajo:  y  dexar  os  ha 
la  carga. 

Parece  denotar  este  refrán  casi  lo  mis- 
mo que  si  se  dijese:  Dale  el  dedo  y  te  to- 
mará  la    mano.     Con    que    es    sinónimo    el   den  Finger  und   er  wird  die  Hand  nehmen, 
otro  que  dice:  Al  villano  dale  (dadle)  el   Es  ist  also  gleichbedeutend  mit  dem  andern, 
pie    y  tomará  (tomarse  ha)  la  mano    (ó '  welches   sagt:    ,.Gib    (gebt)    dem    Bauern 

den  Fuss  und  er  wird  die  Hand  nehmen 
(er  wird  von  euch  die  Hand  verlangen)." 
(S.  Nr.   420.) 

86.  Nachbarn  Hilfe. 

„Mit  Naclibarn-Hilfe"  ist  eine  fami- 
liäre Redensart,  welche  sagen  will:  Mit  Hilfe 
Anderer. 

Nich  t  ohneMitw  i  rkung  eines  Andern. 

87.  Vogelleim  sagte  Maria  oder  Lucia  zum 
Schlauche. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend, 
mit  der  Auslegung: 

Der  wird  genäschig,  der  allzu  grossen 
Vorrath  hat. 

Die  dritte  Lesart,  uml  die  mir  die  rich- 
tigere zu  sein  scheint,  ist  von  I).  Lorenzo 
Palmireno,  welcher  in  seinen  Refranes  de 
Ilesa  &c.  (zu  Valencia  15G9)  schreibt: 

V  0  g  e  1 1  e  i  m  ,  sagte  Lucia  zum 
Schlauch  e. 

Aljonge  ist  eine  alte  Form  für  ajonjc 
(Vogelleim)  und  indem  Lucia  sich  dieses 
Wortes  bedient,  scheint  sie  zum  Schlauche 
sagen  zu  wollen:  du  niöclitest  mich  mit  dei- 
nem Weine  anlocken ,  aber  du  wirst  mich 
nicht  verlocken. 

Die  Lesnrten  Ay  onje  und  Alongé 
sind  veraltet. 


demandar  os  ha  la  mano). 

(Véase  el  Nr.  420.) 
86.  Ayuda  de  vezinos. 


fatr 


Con    ayuda    de    vecinos    es    un 
,  =--  Con  el  auxilio  de  otro  ú  otros. 


loe. 


odre. 


Non  sino  alterius  opera. 

87.  Ay  onje  dixo:   Marina     o  locia  al 


1).  Y. 

Alón; 


L.  de  Mendoza  escribe: 

:e  /  dixo  lucia  al  odre. 


con   la  glosa: 
Delicado  se  hizo:  el  (pie  tiene  demasiada 
provisión. 

La  tercera  lección  y  que  me  parece  ser 
la  correcta,  es  de  D.  Lorenzo  I'almircno 
el  cual  escribe  en  sus  Refranes  de  Mesa  &c. 
(en  Valencia  15GÍ)): 

Aljonge.  dixo  Lucia  al  odre. 

Aljonge  es  ant.  por  ajonje,  y  Lucia 
usándose  de  esta  voz  ¡larccc  decir  al  odre: 
quisieras  engancharme  con  tu  vino,  ma.s  no 
me  engancharas. 


Las  lecciones  Ay  onje  y  Alongé  son 
antiquádas. 


A  feria  —  Al  hombre.  88—91. 
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88—91.  A  feria 


Al  hombre. 


88.  A  feria  vaya  qne  mas  gane. 


Locución  familiar  que  se  usa  quando 
se  despide  alguno  del  servicio  porque  se 
muestra  el  non  contento  de  su  salario. 

Otro  refrán  dice: 

A  otro  mercado  vaya,  do  mejor 
venda  su  hilaza. 

Los  Franceses  dicen: 

Qu'il  aille  ailleurs  vendré  ses  coquilles. 


Otra  locución  francesa: 

A  qui  vendez-vous  vos  coquilles? 

Otra: 

Portez  vos  coquilles  á  d'autres,  ailleurs. 


Otra: 

C'est  vendré  des  coquilles  á  ceux  qui 
reviennent  de  Saint  Michel  (lorsqu'on  s'a- 
dresse  ä  plus  fin  que  soi). 


89.  A  vezes  miran  mas  a  las  armas  / 
que  a  las  barnas. 

E.  d.  sucede  algunas  veces  que  se  pre- 
fiere un  hombre  joven  solamente  porque  es 
noble  y  tiene  blasón  á  otro  aunque  ese  sea 
mayor  de  edad  y  de  mas  mérito. 

90.  A  hombre  rico:  capirote  tuerto. 

No  solamente  los  hombres  ricos,  sino 
también  los  pisaverdes  suelen  frecuentemente 
llevar  el  capirote  ó  el  sombrero  tuerto. 

Una  anciana  canción  alemana  dice  come 
se  ve  al  lado. 


91.  Al  hombre  harto :  cere9as  le  amargan. 

D.  y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Al    hobre    harto    /   las    cerezas    le 
amargan, 

con  la  glosa: 

El  que  esta  prosperado  /  de  ningún  bien 
se  contenta  ni  esta  pagaso  (pagado). 

Sinónimos  son  los  refranes: 

1)  Hombre  harto  no  er,  comedor. 

2)  Cauailo  harto   no  es  comedor,     (a.  ca- 
stellano.) 

Los  Latinos: 
1)  Mus  satur  insipidam  dijudicat  esse  fa- 
rinam. 


88.  Wörtlich:  Er  gehe  auf  einen  Markt, 
dass  er  mehr  gewinne. 

Eine  familiäre  Redensart,  die  man  an- 
wendet, wenn  man  Jemanden  aus  dem  Dienste 
entlässt ,  weil  er  sieh  nicht  zufrieden  zeigt 
mit  seinem  Gehalt  oder  Lohn. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Er  gehe  auf  einen  andern  Markt, 
wo  er  sein  Garn  besser  verkauft. 

Die  Franzosen  sagen: 

Er  gehe  anderswohin  seine  Muscheln  zu 
verkaufen,  d.  h.  wo  er  seine  Waare  besser 
an  den  Mann  bringt,  wo  er  sie  sich  theurer 
bezahlen  lässt. 

Andere  französische  Redensart: 

Wem  verkaufen  Sie  Ihre  Muscheln?  d.  h. 
wen  glauben  Sie  vor  sich  zu  haben? 

Eine  andere: 

Tragen  Sie  Ihre  Muscheln  zu  Anderen, 
anderswobin,  d.  h.  glauben  Sie  einen  Narren 
vor  sich  zu  haben?  das  machen  Sie  einem 
Andern  weiss. 

Eine  andere: 

Das  heisst  Muscheln  an  Jene  verkaufen, 
die  von  St.  Michael  zurückkommen  (wenn 
man  sich  an  einen  Verschmitzteren  wendet, 
als  man  selbst  ist),  das  heisst  den  Fuchs 
überlisten  wollen. 

89.  Manchmal  sieht  man  mehr  auf  das 
Wappen,  als  auf  die  Barte. 

D.  h.  es  kommt  mitunter  vor,  dass  ein 
junger  Mann  lediglich  weil  er  von  Adel  ist 
und  ein  Wappen  führt ,  einem  Andern  vor- 
gezogen wird,  obgleich  dieser  an  Alter  und 
Verdienst  jenem  voransteht. 

90.  Reichem  Manne  schiefe  Mütze  (d.  i. 

schiefsitzende  Mütze). 

Nicht  bloss  reiche  Leute,  sondern  auch 
die  jungen  stutzerhaften  Müssiggiinger    und 
Pflastertreter   pflegen  häufig  die  Mütze  oder 
den  Ilnt  schief  d.  i.  auf  der  Seite  zu  tragen. 
Ein  altes  deutsches  Lied  sagt: 
Wenn  man  will  zu  Mädchen  gehen. 
Sei  man  frisch  und  wohlgemuth. 
Und  vor  Allem  muss  der  Hut 
So  recht  auf  der  Seite  stehen. 

91.  Dem  satten  Manne  schmecken  Kir- 
schen bitter. 

D.  Y.  L.  d.  M.  sehreibt: 

Dem  satten  Manne  schmecken  die 
Kirschen  bitter, 

mit  der  Auslegung: 

Der  im  Wohlstande  Befindliche  ist  mit 
nichts  zufrieden  und  ungenügsam. 

Gleiches  besagen  die  Sprichwörter: 

1)  Ein  satter  Mann  ist  kein  Esser. 

2)  Ein  sattes  Pferd  ist  kein  Fresser. 

Die  LateineT: 
1)  Ist  gesättigt  die  Maus,  so  hält  sie  díta 
Mehl  für  geschmacklos. 


AI  hombre  harto  &c.  91. 

2)  Anima  satur  calcat  favnm. 


3)  Sorice  jam  plena  contingit  amara  fariña, 
(med.  aev.) 

4)  Viscera    cum    fuerint    multo    distenta 

Lyaeo 
Tum  rabies  saturi  ventris  amara  silet. 

(Fercl.  Benavent.) 
Los  Alemanes  tienen   los   refranes  ci- 
tados aquí: 

1)  Wenn  die  Maus   satt  ist,    so  schmeckt 
das  Mehl  bitter. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  När    musen    är    matt,    smakar    nijölet 
bätskt. 

2)  När  rättan  är  matt,  är  mjölet  bäskt. 

Los  Noruegos: 

1)  Naar  Musi  er  mett,  er  Mjnlet  beiskt. 

2)  Naar  i'urka  er  füll,  er  Dravet  surt. 

Los  Islandeses: 

1)  pegar  músiu  er  mett,  finnst  henni  mjö- 
liS  beiskt. 

2)  Tä  i5  músin  er  mett,  er  mjöliS  beiskt. 
(Isl.  faroes.) 

Los  Daneses: 

Naar  Musen  er  ma't,  er  Melet  beesk. 

Los  Holandeses: 

Als  de  muis  zat  is,  zoo  wordt  het  meel 
bitter. 

Los  Flamencos: 

Als  de  muys  sat  is ,   sucrt  haer  tmeel. 
(ant.  fl.) 

Los  Frisos: 

Wánn'e  Müss  satt  sän,   smäget  't  Mahl 
batter. 

Los  Ingleses: 

1)  When    tjie  moiise    has    had  enough  (is 
filltj,  the  nical   is  bitler. 

2)  To  a  füll  belly  all  nicat  is  bad. 
Los  Franceses: 

1)  A  ventre  sdúl  ceriscs  ameres. 

2)  A  merle  sofile  cerises  sont  ameres. 
3i  i.iorsque  les  pigeons  sont  sofils  de  pois, 

ils  trouvent  la  vcscc  amere. 

4)  Au  dégousté  le  miel  amer  est 

5)  Quand    1'    pourgai    es    s6 ,    les    navais 
fr'laveuresj  sont  scflres.  (Valon.  Liege.) 

6)  Gens  sadouts  non  soun  grand  mingea- 
dous.     (Gascuña.) 

7)  A  i'ázii  sadoul  lou  bla  i  es  vSsso.    (Len- 
gua de  Oc.) 

8)  Quon  l'asou  éy  hart  de  bren,   í>ou  rou- 
mcn  que  sab  á  la  besse.     ( Rc.irn.) 

9)  Coulous   sadouls  amares  sont  ccrieros. 
(N.  prov.) 
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2)  Satte  Seele  tritt  die  Honigscheibe  (den 
Honig)  mit  Füssen. 

3)  Ist  die  Maus   schon  gefüllt,   so  dünket 
bitter  das  Mehl  ihr. 

4)  Ist  zum  Strotzen  gefüllt  der  Magen  mit 
reichlichem  Weine, 

Dann    des   gesättigten    Bauchs    bittere 

Wuth  auch  verstummt. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

2)  Wenn  die  Maus  satt  ist,  so  ist  das  Korn 
bitter.     (In  der  Eifelgegend.) 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Wenn  die  Maus  satt  ist,  schmeckt  das 
Mehl  bitter. 

2)  Wenn  die  Hatte  satt  ist,  ist  das  Mehl 
bitter. 

Die  Norweger: 

1)  Wenn  die  Maus  satt  ist,  ist  das  Mehl 
bitter. 

2)  Wenn  das  Ferkel  satt  ist,  ist  der  Maisch 
sauer. 

Die  Isländer: 

1)  Wenn  die  Maus  satt  ist,  findet  sie  das 
Mehl  bitter. 

2)  Wenn  die  Maus  satt  ist,  ist  das  Mehl 
bitter. 

Die  Dänen: 

Wenn  die  Maus  satt  ist,  ist  das  Mehl 
bitter. 

Die  Holländer: 

Wenn  die  Maus  satt  ist,  so  wird  das 
Mehl  bitter. 

Die  Flamänder: 

Wenn  die  Maus  satt  ist,  wird  ihr  das 
Mehl  sauer. 

Die  Friesländer: 

Wenn  die  Mäuse  satt  sind ,  schmeckt 
das  Mehl  bitter. 

Die  Engländer: 

1)  Wenn  die  Maus  genug  gehabt  hat  (an- 
gefüllt ist),  ist  das  Mehl  bitter. 

2)  Einem  vollen  Bauch  ist  alle  Speise  bitter. 
Die  Franzosen: 

1)  Vollem  Hauch  (sind)  Kirschen  bitter. 

2)  Sattor  Amsel  sind  Kirschen  bitter. 

3)  Wenn  die  Tauben  voll  von  Erbsen  sind, 
finden  sie  die  Wicke  bitter. 

4)  Dem  Uebersatten    ist  der  Honig  bitter. 

5)  Wenn  das  Schwein  .satt  ist,  sind  die 
Rüben  (ist  das  Spülicht)  sauer.  (Lüt- 
tich.) 

6)  .Satte  Leute  sind  nicht  grosse  Esser. 

7)  Dem  satten  Esel  ist  der  Weizen  Wicke. 

8)  Wenn  der  Esel  satt  ist  von  Kleie, 
schmeckt  das  Korn  nach  Wicke. 

9)  Satten  Tauben  sind  Kirschen  bitter. 


AI  hombre  —  AI  hombre.  92-93. 


Los  Italianos: 

1)  A  ventre  pieno  ogni  cibo  é  amaro. 

2)  A  colonibo  pasciuto  la  veccia  par  amara. 

3)  Al  gusto  guasto  non  é  buouo  alcun 
paeto.     (Toscana.l 

4)  Alio  svogliato  il  niele  pare  amaro  (é 
amaro  il  méle).     (Tose.) 

5)  Chi  ha  guasto  il  palato ,  il  melé  gli 
pare  amaro.     (Tose.) 

6)  Colombo  pasciuto ,  ciliegia  (ciregia) 
amara.     (Tose.) 

7)  A  venter  pien  someja  bon  nagott.  (Milan.) 

8)  Quand  el  güst  l'é  guast,  No  l'é  bon 
nessün  past.     (Milan.) 

9)  Quand  no  se  g'á.  pü  fam,  Né  del  pan, 
né  del  salam,  No  se  sa  de  cosse  fau. 
(Milan.) 

10)  Cui  é  saturu,  schifia.     (Sicilia.) 

11)  A  cui  avi  guastu  lu  palataru,  ogni  cibu 
ci  pari  amaru.     (Sie.)  I 

12)  Qui  est  attatu  dispretiat  su  melé.    (Cer-  j 
deña,  Logudorés.) 

Los  Portugueses:  I 

1)  Ao  hörnern  farto  as  cerejas  Ihe  aniargao. ! 

2)  Hörnern  farto  nao  he  comedor.  1 

92.  Al  hombre  vergoncoso:  el  diablo  lo' 
traxo  a  palatio. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Al  hombre  vergonzoso  el  diablo  le 
llevó  á  palacio, 

añadiendo  que  el  refrán  advierte  que  nece- 
sita de  mucho  despejo  y  abertura  de  genio 
para  tratar  y  conversar  en  los  palacios  por 
la  gente  de  autoridad  y  calidad  que  asiste 
á  ellos,  ó  que  no  sabe  alguno  aprovecharse 
de  el  para  lo  que  pudiera  conseguir. 


93.  Al  hombre  por  la  palabra:  y  al  buey 
por  el  cuerno. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe:  al  buy, 
con  la  glosa: 

Lo  que  es  manifiesto  no  se  puede  en- 
cubrir: y  por  esto  fácilmente  se  puede  asir. 

D.  C.  y  Cejudo  dice: 

Al  buey  por  el  cuerno,  y  al  hombre 
por  la  palabra. 

Ferdinand.  Benavent.  dice: 
Verba  ligant  homines,  taurorum  cornua  funes, 

vel: 
Quae  firmata  tibi,  quovis  in  tempore  firma, 

Perpetuam  servent  reddita  verba  fidem. 

El  Dice,  de  la  Acad.  glosa  que  el 
refrán  declara  quedar  el  hombre  tan  atado 


77  —  92-93.  Al  hombre  —  Al  hombre. 

Die  Italiener: 

1)  Vollem  Bauch  ist  jede  Speise  bitter. 

2)  Sattem  Täubrich  scheint  die  Wicke  bitter. 

3)  Verdorbenem  Geschmack  ist  keine  Speise 
gut. 

4)  Dem  üebersatten  scheint  (ist)  der  Ho- 
nig bitter. 

5)  Wer  den  Gaumen  verdorben  hat,  dem 
scheint  der  Honig  bitter. 

6)  Täuberich  satt,  Kirsche  bitter. 

7)  Vollem  Bauch  dünkt  nichts  gut. 

8)  Wenn  der  Geschmack  verdorben  ist, 
ist  keine  Speise  gut. 

9)  Wenn  man  keinen  Hunger  mehr  hat, 
weiss  man  weder  von  dem  Brod,  noch 
von  dem  Salami,  was  man  damit  an- 
fangen soll. 

10)  Wer  satt  ist,  mäckelt. 

11)  Wer  den  Gaumen  verdorben  bat,   dem 
scheint  jede  Speise  bitter. 

12)  Wer  satt  ist,  verschmäht  den  Honig. 

Die  Portugiesen: 

1)  Dem  satten  Menschen  sind  die  Kirschen 
bitter. 

2)  Ein  satter  Mann  ist  kein  Esser. 

92.  Den  schamhaften  (bescheidenen)  Mann 
hat  der  Teufel  in  den  Palast  geführt. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat 

die  nebenstehende  Lesart, 
die  dasselbe  besagt, 
mit  dem  Beisätze,  dass  das  Sprichwort  be- 
merklich mache,  dass  es  viel  Gewandtheit 
und  offenen  Kopf  erfordert,  um  in  den  Pa- 
lästen sich  zu  bewegen  und  zu  verkehren, 
weil  dort  vornehme  und  hochgestellte  Leute 
sich  finden ,  oder  dass  Jemand  es  nicht  zu 
benutzen  weiss  für  das,  was  er  erlangen 
könnte. 

93.  Den  ^ann  beim  Wort  und  den  Ochsen 
am  Hörn. 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  die  nebenstehende 
Lesart  und  gibt  die  Auslegung: 

Was  offenkundig  ist,  lässt  sich  nicht  ver- 
decken und  kann  daher  leicht  festgestellt 
werden. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt: 
Den  Ochsen   beim  Horu,   und    den 
Mann  beim  Worte. 

Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Worte   binden  die  Menschen,    doch  Stricke 
die  Hörner  der  Stiere, 
oder: 
Was  du  hast  zugesagt,   das  bleibt  bestehen 

ftir  immer, 
Immerwährende  Kraft  hab'  das  gegebene 

Wort. 
Das    Wörterb.    der    Acad.    sagt,    das 
Sprichwort  spreche  aus,  dass  der  Manu  durch 
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93.  Al  hombre  por  la  palabra  &c. 


por   la  palabra   á  cumplirla,    como   el  buey 
uncido  por  el  cuerno  para  tirar  ó  arar. 

Los  Latinos: 

1)  Cornu  bos  capitur,  voce  ligatur  homo. 

2)  Verba  ligant  homines,  taurorum  cornua 
funes  (aaiinalia  cetera  funes  [Chaos, 
482]). 

Los  Alemanes  tienen  los  proverbios 
citados  aquí: 

a)  Ein  Mann,  ein  Wort;  eiu  Wort, 
ein  Mann. 

b)  Den  Ochsen  beim  Home,  den  Mann 
beim  Worte,  die  Frau  beim  Rocke. 

c)  Das  Pferd  beim  Zaume,  den  Mann  beim 
Wort. 

d)  Man  fasst  das  Pferd  beim  Zaum,  den 
Mann  beim  Wort. 

ej  Man  nimmt  den  Mann  beim  Wort  und  den 
Hund  beim  Schwanz.    (Simrock  11890.) 
Los  Suecos  dicen: 

1)  En  karl  bör  stA  vid  sitt  ord. 

2)  Bakom  ordet  bör  finnas  en  man. 

3)  En  karl  star  vid  sitt  ord  (vid  sina  ord) 

Los  Noruegos: 

Naar  Ordet  er  sagt,  er  Jfannen  fast. 

Los  Daneses: 

1)  Man  tager  Oxen  om  Hörnet,  og  Manden 
ved  hans  Ord.    (Jnti.) 

2)  Man  tager  Hesten  ved  Tummen,  Man- 
den ved  Ordet. 

3)  Ord  binder  en  Mand ,  og  Hampereb 
Oxen. 

Los  Holandeses: 

1)  Bij  de  hooren  vangt  (bindt)  men  den 
OS,  bij  het  woord  den  man. 

2)  Men  vangt  het  paard  bij  den  brijdel, 
en  den  man  bij  zijn  woord. 

3)  Men  pakt  het  zwijn  bij  dcu  staart,  ge- 
lijk  den  man  bij  zijn  woord. 

IjOS  F  1  a  m  éneos: 

ßy  den  boome  vangt  men  den  osse,  by 
den  woorde  den  man. 

Los  Ingleses: 

Take  a  man  by  Ins  word  and  a  covv 
by  her  horns. 

Los  Franceses: 

1)  Le  boeuf  par  la  corne  et  riiomme  par 
la  parole. 

2)  On  lie  les  boeufs  par  les  corncs  et  les 
hommes  par  les  paroles. 

3)  On  prend  les  oiscaux  par  le  bec  et  les 
hommes  ])ar  la  panile.    (Leroux,  I,  92.) 

4)  On  prend  les  bestes  par  les  comes  et 
les  hommes  par  les  paroles. 

5)  Comme  les  boeufs  par  les  comes  on 
lye,  .'Xussi  les  gents  par  leurs  mots  ou 
folie,     (a.  fr.) 


sein  Wort  eben  so  gebunden  sei,   es  zu  er- 
ñillen,  wie  der  am  Hörn  eingespannte  Ochse 
zu  ziehen  oder  zu  pflügen. 
Die  Lateiner: 

1)  Ochsen  fiingt  man  am  Hörn ,  Wort 
aber  binde  den  Mann. 

2)  Worte  binden  die  Menschen,  die  Hörner 
der  Stiere  die  Stricke  (die  übrigen 
Thiere  die  Stricke). 

Die  Deutschen  sagen: 

f)  De  Stier  hebt  rae  bin  Hörnern,  de  Ma 
biu  Worte  und  's  Wiib  bi  der  Jäppe. 
(Schweiz.) 

g)  Kalwer  binnt  ma  an  Stricke,  de  Lü  an 
Schriften.  (Westphalen.)  (Kälber  bindet 
man  an  Stricke,  die  Leute  an  Schriften.) 

hl  'ne  Kau  hält  'm  an't  Seil,  uu  en  Buer 
ande  Unnerschrift.  (Westphalen.)  (Eine 
Kuh   hält   man   am    Strick   und   einen 
Bauer  an  der  Unterschrift.) 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Eiu  Mann  muss  bei  seinem  Worte  stehen. 

2)  Hinter  dem  Worte  muss  ein  Maun  ge- 
funden werden. 

3)  Ein  Mann  steht  bei  seinem  Worte  (bei 
seinen  AVoiten). 

Die  Norweger: 

Wenn  das  Wort  gesagt  ist,  ist  der  Mann 
gebunden. 

Die  Dänen: 

1)  Man  nimmt  den  Ochsen  am  Hörn  und 
den  Mann  bei  seinem  Wort. 

2)  Man  fasst  das  Pferd  beim  Zaume,  den 
Mann  beim  Wort. 

3)  Wort  bindet  einen  Mann  und  Hanfstrick 
den  Ochsen. 

Die  Holländer: 

1)  Bei  den  Hörnern  fasst  (bindet)  mau  den 
Ochsen,  bei  dem  Worte  den  Manu. 

2)  Man  fasst  das  Pferd  beim  Zügel  und 
den  .Mann  bei  seinem  Wort. 

3)  Man  packt  das  Schwein  beim  Schwänze, 
gleichwie  ilen  Mann  bei  seinem  Worte. 

Die  Flamänder: 

Bei  den  Hörnern  fasst  man  den  Ochsen, 
beim  Worte  den  Mann. 

Die  Engländer: 

Nimm  einen  .Mann  bei  seinem  Worte 
und  eine  Kuh  an  ilireu  Hörnern. 

Die  Franzosen: 

1)  Den  Ochsen  beim  Hörn  und  den  Mann 
beim  Wort. 

2)  Man  bindet  die  Ochsen  bei  den  Hör- 
nern und  die  Männer  bei  den  Worten. 

3l  Man  nimmt  die  Vögel  beim  Schnabel 
und  die  Männer  beim  Wort. 

4)  Man  nimmt  die  Tiiierc  bei  den  Hörnern 
und  die  Männer  bei  den  Worten. 

5)  Wie  man  die  Ochsen  bei  den  Hörnern 
bindet,  so  die  Leute  bei  ihren  Woitcn 
oder  (ihrer)  Thcrheit. 


A  la  mofa  mala  —  A  la  dicha.  94—96. 

6)  Com  lous  boeus  per  las  eornés  on  ligue, 
Atan  las  gens  per  lous  mouts  é  holie. 
(Gascuña.) 

7)  L'homé  par  la  páranlo,  et  Ion  buou  per 
la  baño.     (n.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  L'uomo  per  la  parola  e  il  bue  per  le 
corna. 

2)  Gli  uomini  si  légano  per  la  lingua  e  i 
buoi  per  le  corna.     (Toscána.) 

3)  Diir  ommi  si  ne  piglianu  e  parolle  e 
di  i  boj  le  corne.     (Córcega.) 

4)  Se  liga  i  bö  a  la  gola  —  É  í  ora  a 
la  parola.     (Milan.) 

5)  Se  liga  i  bo  colle  corde  e  i  om  co  le 
parole.     (Berg-aniásco.) 

6)  I  omeni  se  ciapa  per  la  parola,  i  aseni 
per  la  cavezza.     (Venécia.) 

7)  La  parola  liga  i  omeni.     (Venécia.) 

8)  El  pesse  per  la  gola,  L'omo  per  la 
parola.     (Venécia.) 

9)  L'uomo  per  la  parola  ed  il  bove  per 
le  corna.     (Ñapóles.) 

10)  L'omu  s'attaca  pri  la  parola,  la  voi  pri 
la  corna.     (Sicilia.) 

11)  Lu  voi  pri  íu  cornil  e  l'omu  pri  la  pa- 
lora.     (Sic.  Catanea.) 

Los  Neo-Catalánes: 
L'home  per  la  páranla,  y  1'  bou  per  la 
baña. 

Los  Portugueses: 

1)  O  boi  pela  ponta,  e  o  homem  pela 
palavra. 

2)  Ao  boy  pelo  corno  e  ao  homem  pela 
palavra. 

94.  A  la  moca  mala  /  la  campana  la 
llama,  a  la  mala  /'mala  /  ni  campana  niñada. 

El  refrán  advierte  que  es  mejor  no  lla- 
mar la  persona  que  no  cumjile  con  su  oficio. 
El  mismo  pensamiento  se  expresa  casi  en 
la  misma  forma  en  el  refrán: 

A  concejo  ruin  campana  de  madera. 

(Véase  Nr.  32.) 

95.  A  las  que  sabes  /  mueras. 


Es  una  locución  imprecativa  muy  usitada 
de  la  gente  común. 

Los  Alemanes  han   en  el   mismo  sen- 
tido las  locuciones  citadas  aquí: 

1)  Du  sollst  die  Kränk  kriegen!    (Franken 
und  Pfalz.) 

96.   A   la   dicha  /  que    avades  padre: 
ahorcado  morireys. 

Se   aplica   á   hombres   desgraziado.s  en 
todos  sus  empeños. 


79  —  94—96.  A  la  moja  tnala  —  A  la  dich.-». 

6)  Wie  man  die  Ochsen  bei  den  Hörnern 
bindet,  so  die  Leute  bei  ihren  Worten 
und  (ihrer)  Thorheit. 

7)  Den  Mann  beim  Wort  und  den  Ochsen 
bei  den  Hörnern. 

Die  Italiener: 

1)  Den  Mann  beim  Wort  und  den  Ochsen 
bei  den  Hörnern. 

2)  Die  Menschen  bindet  man  durch  die 
Zunge  und  die  Ochsen  durch  (an)  die 
(den)  Hörner  (Hörnern). 

3)  Bei  den  Menschen  fasst  man  die  Worte 
und  bei  den  Ochsen  die  Hörner. 

4)  Man  bindet  die  Ochsen  am  Halse  und 
die  Menschen  am  Worte. 

5)  Man  bindet  die  Ochsen  mit  den  Stricken 
und  die  Menschen  mit  den  Worten. 

6)  Die  Menschen  fasst  man  beim  Wort, 
die  Esel  am  Halfter. 

7)  Das  Wort  bindet  die  Menschen. 

8)  Den  Fisch  am  Halse,  den  Mann  beim 
Worte. 

9)  Den  Mann  beim  Worte,  und  den  Ochsen 
bei  den  Hörnern. 

10)  Den  Mensehen  bindet  man  beim  Wort, 
den  Ochsen  bei  den  Hörnern. 

11)  Den  Ochsen  beim  Hörn  und  den  Mann 
beim  Worte. 

Die  Neucatalonier  (im  Liniousin): 
Den  Mann  beim  Wort  und  den  Ochsen 
beim  Hörn. 

Die  Portugiesen: 

1)  Den  Ochsen  beim  Hörn  und  den  Mann 
beim  Wort. 

2)  Den  Ochsen  beim  Hörn  und  den  Mann 
beim  Wort. 

94.  Die  schlechte  Magd  ruft  die  Glocke, 
die  schlechte  (Magd)  eine  schlechte  (Glocke), 
nicht  einmal  eine  Kinderschelle. 

Das  Sprichwort  deutet  au,  dass  es  besser 
ist,  Jemanden  nicht  zu  rufen,  der  seine  Pflicht 
oder  Aufgabe  nicht  erfüllt.  Derselbe  Gedanke 
ist  fast  in  derselben  Form  ausgedrückt  in 
dem  Sprich  Worte: 

Schlechtem  Rathe  eine  Glocke  von 
Holz. 

(Siehe  Nr.  32.) 

95.  Du  sollst  an  den  dir  bewussten  sterben, 

d.  h.  eine  böse  Krankheit  soll  dich  hinweg- 
raffen. 

Es  ist  diess  eine  verwünschende  Redens- 
art, sehr  gebräuchlich  beim  gemeinen  Volke. 

Die  Deutschen  sagen  in  ähnlicher 
Weise : 

2)  Du  sollst  das  böse  Kreuz  kriegen! 

3)  Dich  soll  das  Gewitter  holen! 

96.  Bei  dem  Glück,  das  Ihr  habt,  Vater, 
werdet  Ihr  gehängt  sterben. 

Das  Sprichwort  wird  angewendet  auf 
Menschen ,  welche  Missgcschiek  haben  in 
Allem,  was  sie  unternehmen. 


A  la  llama  —  A  la  muger.  97—102. 


Los  Aleniáues  han  la  dicción  citada 
al  lado. 

97.  A  la  llana  don  Pascual. 
La   frase    significa    una   exhortación    al 

trabajo. 

98.  Alargar  los  testigos. 

Un  reí'ián  dice: 

Quien  quisiere  mentir,  alargue 
testigos. 

99.  Al  alear  de  los  manteles. 

Alearse  ó  levantarse  de  los  man- 
teles es  una  frase  autiqua  que  significa: 
levantarse  de  comer  ó  de  la  mesa. 

Convivio  finem  imponere. 

100.  AI  atar  de  los  9apatos  /  o  trapos. 
El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  es  una 


80  —  97-102.  A  la  llama      A  la  muger. 

Die  Deutschen  sagen  in  solchem  Falle: 
Er  ist  ein  Unglücksv  ogel,  ein  Pechvogel. 

97.  An  die  Kelle  (Zur  Kelle)  Don  Pascual. 

Die  Redensart  bedeutet  eine  Ermahnung 


zur  Arbeit. 

98.  Die  Zeugen  entfernen  (fern  halten). 

Ein  Sprichwori  sagt: 
Wer   lügen   möchte,   halte  Zeugen 
fern. 

99.  Beim  Tischtuch  Abheben,  d.  h.  beim 
Ende  der  Mahlzeit. 

Sich  vom  Tischtuch  erheben  sagten 
die  Spanier  ehemals  für:  vom  Mahle  oder 
vom  Tische  aufstehen,  die  Mahlzeit  beendigen, 
aufheben. 

100.  Wörtlich:  Beim  Binden  der  Schuhe 
oder  Lumpen. 

Das  Wörter  b.  der  Acad.  sagt,  es  sei 


frase  familiar,    que    según  Covarrubias   vale  diess  eine  familiäre  Redensart,  welche  nach 


al  fin  ó  al  dar  las  cuentas, 
finito  opere. 


lOL  A  las  peñas  vaya  /  el  mal. 


Los  Españoles  dicen  también  sola- 
mente: peñas,  con  que  se  avisa  á  alguno 
que  se  vaya  ó  huja;  y  también  dicen:  peñas 
y  buen  tiempo  y  peñas  y  longares  por 
irse  muy  lejos. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
"Eóót  ó   ujiuyc,  iOQt  xaxi]  )').i¡vr¡   (Hom.  11. 
8,  164"";  22,  498;  24,^239;  Od.  10,  75  y  mu- 
clia-í  veces. 

Los  antiguos  Romanos  también: 
Apage  (Terent. y  Cic.)  y  abi  añadiendo: 
in  malara  parteni. 

Los  Alemanes: 

Pack' dich!  Fort  mit  dir!  Hinweg! 
Zum  Henker! 

Los  Suecos: 

Bort!  undan!  ur  vagen!  bort  heri- 
frän!  bort  med  dig!  bort  med  det! 

Los  Ingleses: 

Away  with  him  ó  away  with  it! 

Los  Franceses: 

A  bas! 

Los  Italianos: 

Via  ó  via  (li  qua  ó  ándate  via. 

102.  A  la  mager  '  y  a  la  gallina  /  tuér- 
cele el  cuello     y  darte  ha  la  vida. 

D.  Caro  y  Cejudo  escribe:  y  te  dará 
la  vida.  Según  el  mismo  (|uiere  decir  el 
refrán,  que  como  la  gallina  torcida  la  ca- 
beza, esto  es  muerta,  da  la  vida  y  alimenta 
al  enfermo  y  al  sano  con  su  buen  nutri- 
mento,  asi  también  la  nuigcr  castigada,  y 
torcida   la    cabeza,    ()ue    es  quebrantada  su 


Postmoduní,  Covarrubius  gleichbedeutend  sei  mit  „am 
Ende"  oder  „bei  der  Abrechnung".  Zu- 
letzt, am  Ende  (wörtlich:  nach  beendigtem 
Werke). 

lOL  Möge  das  Uebel  weit  weg  (wörtlich : 
zu  den  Felsen)  weichen? 

Das  Uebel  weiche  von  hinnen. 

Die  Spanier  sagen  auch  bloss:  peñas 
für  unser  deutsches:  fort!  hinweg!  pack  dich! 
zum  Teufel!  oder  peñas  y  buen  tiempo  und 
peñas  y  longares ,  d.  h.  weich'  weit  von 
hinnen! 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Pack'  dich,  oder  Fahr  ab,  Pack'  dich, 
schlechte  Dirne!  (Hom.  II.  8,  164;  22,  498; 
24,  239;  Od.  10,  70  und  öfter). 

Die  alten  Römer  ebenfalls: 

Pack'  dich!  (Terenz  und  Cicero)  und 
geh'  weiter,  mit  dem  Beisatze:  auf  die 
böse  Seite! 

Die  Deutschen: 

Pack'  dich!  Fort  (wegj  mit  dir!  Zum 
Henker! 

Die  Schweden: 

Fort!  weg!  hinweg!  Fort  von  hier!  Fort 
mit  dir!    Fort  damit! 

Die  Engländer: 

Weg  mit  ihm!    Weg,  weg  damit! 

Die  Franzosen: 

Weg,  hinweg! 

Die  Italiener: 

Weg!  Wog  von  hier!  Geht  weg  (weiter)! 

102.  Dem  Weibe  und  der  Henne  dreh'  den 
Hals  um  und  sie  wird  dir  das  Leben  geben! 

1).  C.  y  Cejudo  schreibt  wie  neben- 
stehend. Nach  demselben  will  das  Sprich- 
wort sagen,  dass  wie  die  Henne,  wenn  ihr 
der  Kopf  nmgcdrclit,  d.  h.  wenn  sie  todt 
ist,  den  Kranken  und  den  Gesunden  mit  der 
guten  Naliruufi,  die  sie  gewährt,  stärkt  und 
nährt,  so  auch  das  Weib,  wenn  es  gezUehtigt 
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103.  A  la  muger  &c. 


soberbia,  da  la  vida  al  maiido.  Eras m o 
dice:  obtorto  eolio  trabi,  lo  que  significa 
forzar  á  alguno  á  que  haga  alguna  cosa, 
que  quiera,  que  no  quiera.  Lo  mismo  signi- 
fica: Mentó  trahere,  como  Petron.  ^9: 
levatuní  mento-rapiebat ,  y:  Naribus 
trahere,  como  los  Griegos  decían  también: 
T^g  Qivog  ílxtív.  Cf.  Luc.  Hermot.  68  ("£g,(/o- 
Tifjog  nfQi  AÍQtaíwv,  Hermotimus  de  Sectis); 
donde  Luc.  dice:  fv  l'ad^i,  cSg  oiSiv  xwXvati 
at  i^g  giros  (Xxea&M  vf  íxÚgtíov,  e.  d.  nihil, 
mihi  crede,  obstabit,  quominus  naribus  tra- 
haris  ab  uno  queque  etc.  Y  el  mismo  Luc. 
en  su  'Ahfvg  J¡  'Arußiovircg  (Piscator  sive 
Reviviscentes)  12,  dice:  laíia  idwr  ¿ni  nóSag 
av  evSiig  ávfaiQtffOY,  olxjcÍQug  SijXaS^  Tovg  xaxo- 
óaí/jorag  Ixtívovg  tXxojJíyovg  TtQog  aúr^g,  ov  líyc 
pti'o?,  áXXá  Tov  nwyoúvog,  xal  xaiá  tov  'I^tova, 
tlóoóXíp  ávil  jijg  "^'HQag  ^vrovxag ,  e.  d.  Haec 
videns  mea  per  vestigia  mox  recessi,  mise- 
ratus  nempe  infelices  illos ,  qui  se  ab  illa 
non  naso  quidem,  sed  barba  duci  paterentur, 
et,  Ixionis  exemplo,  inanem  speciem  ampie- 
cterentur  pro  Junone."  Naribus  trahi  vale: 
Citra  Judicium  alieno  arbitratu  quovis  ad- 
duci.  Tomase  la  metáfora  de  los  búfanos  ó 
búfalos,  que  metiéndoles  un  anillo  ó  argolla 
en  la  nariz ,  los  llevan  muy  sujetos  donde 
quieren,  como  los  caballos  con  el  freno.  Dice 
también  una  locución  española:  Tan  en- 
frenado como  caballo,  para  encarecer, 
quan  rendido  y  sujeto  traemos  á  alguno. 
También  se  dice:  Tiene  el  pie  sobre  el 
pescuezo,  es  decir:  Subjugushomo(Erasm.), 
y:  Hágole  arar  á  pescuazo. 


Otro  proverbio  dice: 

A  la  muger  y  a  la  gallina,  tuerce 
le  el  cuello  si  la  quieres  buena. 

El  Bachiller  Estevan  Gómez,  natural 
de  Cordova ,  en  sus  Refranes  glosados, 
impressos  en  Barcelona  1624,  dice  que  este 
proverbio  es  ya  esperimentado  y  añade:  que 
a  buenas,  ó  a  malas  (mugeres),  que  te  amen 
es  menester  y  hazer  de  manera  que  te  te- 
man, y  no  es  possible  que  te  ame  la  que 
no  te  teme;  y  por  esto  deues  ser  con  tu 
muger  algunas  veces  áspero,  y  otras  ami- 
gable, que  por  esto  dizen:  Del  pan,  y  del 
palo. 


103.  A  la  mHger  /  y  a  la  p¡ca9a  /  lo 
que  vieres  (dirias)  en  la  plapa. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  el 
refrán  explica  la  prudencia  y  consideración 
con   que   se    deben   revelar   los    secretos   y 

Haller,  ultapanische  Sprichwörter. 


sein  Hochmuth   gebrochen   ist 
das  Leben  gibt 


und   ihm    der  Kopf  umgedreht,   d.  h.  vrenn 

dem  Manne 
Erasmus  sagt  nach  Plaut. 
Poen.  III,  5,  45:  obtorto  collo  trahi  (ad  prae- 
torem),  mit  Gewalt,  bei  der  Kehle  (vor  den 
Prätor)  gezogen  werden,  d.  h.  einen  zwingen, 
etwas  zu  thun ,  er  mag  wollen  oder  nicht. 
Dasselbe  bedeutet:  mento  trahere  (einen 
am  Kinn  d.  h.  am  Barte  ziehen ,  wie  bei 
Petron.  29:  levatum  mento-rapiebat,  er  hob 
ihn  am  Bart  in  die  Höhe  und  riss  ihn  fort; 
und:  naribus  trahere  (an  der  Nase  ziehen), 
wie  auch  die  Griechen  sagten :  j^g  Qiiog 
sXxiiv.  Vgl.  Luciaus  „Hermotimus  von  den 
Secten",  68,  wo  es  heisst:  „Wisse  wohl,  dass 
nichts  verhindern  wird,  dass  du  von  jeder- 
mann an  der  Nase  gezogen  wirst."  Und 
derselbe  Lucian  sagt  in  seinem  „Fischer 
oder  die  Wiederauflebenden",  12:  „Als  ich 
diess  sah ,  kehrte  ich  sogleich  wieder  um, 
nämlich  die  Unglücklichen  bedauernd,  welche 
sich  von  ihr  nicht  an  der  Nase,  sondern  am 
Barte  führen  Hessen  und,  gleich  dem  Ixion, 
ein  leeres  Scheinbild  statt  der  Juno  um- 
armten." „An  der  Nase  gezogen  werden," 
d.h.  sich  an  der  Nase  fuhren  lassen,  heisst: 
ohne  eigenes  Urtheil  lediglich  von  fremdem 
Ermessen  sich  leiten  lassen.  Das  Bild  ist 
hergenommen  von  den  Büffeln ,  denen  man 
einen  Ring  in  die  Nase  steckt  und  die  sich 
so  ganz  fügsam  überall  hin  führen  lassen, 
wie  die  Pferde  mit  dem  Zügel.  Eine  spa- 
nische Redensart  sagt  auch:  „So  gezUgelt 
wie  ein  Pferd,"  um  zu  rühmen,  wie  er- 
geben und  unterwürfig  Jemand  gegen  uns 
ist.  Auch  sagen  die  Spanier:  „Er  hat  den 
Fuss  auf  dem  Nacken,"  d.  h.  er  ist  unter- 
würfig (Erasmus),  und:  Er  muss  mir  ackern, 
als  wenn  er  den  Fuss  auf  dem  Nacken  hätte. 
Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Dem  Weibe  und  der  Henne  dreh'  den 
Hals  um,  wenn  du  sie  gut  M'illst. 

Der  Baccalaureus  Stephan  Gomez,  ge- 
boren zu  Cordova,  sagt  in  seinen  Refranes 
glosados  (Erläuterten  Sprichwörtern),  gedruckt 
zu  Barcelona  1624,  dass  dieses  Sprichwort 
durch  die  Erfahrung  berührt  sei  und  fügt 
bei:  dass  man  bei  guten  oder  schlimmen 
Weibern,  um  von  ihnen  geliebt  zu  werden, 
so  verfahren  müsse ,  dass  sie  dich  fürchten 
und  dass  unmöglich  diejenige  dich  lieben 
könne,  die  dich  nicht  furchtet;  und  desshalb 
musst  du  mit  deinem  Weibe  manchmal  rauh, 
manchmal  freundlich  sein;  desshalb  sage 
man:  „Brod  und  Stock." 

103.  Dem  Weib  und  der  Elster  (vertrau 
an),  was  du  auf  dem  Marktplatze  sehen  (sagen) 
würdest. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das_ 
Sprichwort  deute  an ,  mit  welcher  Vorsicht 
und  Ueberlcguug  man  zu  Werke  gehen  müsse 
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cosas  de  importancia,  por  el  peligro  de  que 
los  publiquen. 

Otro  proverbio  dice  en  el  mismo  sen- 
tido : 

Tras  pared  ni  tras  seto,  no  digas 
tu  secreto. 

Los  Latinos: 

Secreta  infanti ,  ebrio ,  mulieri ,  stulto 
(i.  e.  ne  dieas).     (Bovill  I,  50.) 

Los  Alemanes  han  los  proverbios  ci- 
tados aquí: 

1)  Weun  du  dein  Geheimniss  bewahren 
willst,  so  sage  es  keiner  Frau. 

2)  Wer  ein  Geheimniss  will  verbreiten, 
sag'  es  einer  Frau  beizeiten. 

3)  Ein  Geheimniss  ist  beim  Weib  ver- 
schlossen, wie  Wasser  in  ein  Sieb  ge- 
gossen. 

4)  Sie  behält  die  Geheimnisse,  wie  ein 
Fass  ohne  Reifen  Wasser. 

5)  DerWeiberGeheimnissesindgesehlissen: 
sie  verschweigen,  was  sie  nicht  wissen. 

6)  Was  Geheimniss  bleiben  soll,  muss  man 
niemand  anvertrauen. 

Los  Franceses  dicen: 

1)  II  es  secret  comme  un  coup  de  canon, 
comme  un  coup  de  tonnerre. 

2)  Ne  dire  á  ta  fame  ce  que  tu  celer  veus. 
(Leroux  I,  149.) 

3)  On  ne  doibt  dire  son  secret  á  femme, 
fol  et  enfant.     (Leroux  11,  273.) 

4)  Dire  ne  doibs  ton  secret  derriére  paroy 
ne  forest. 

5)  Ta  chemise  ne  sache  ta  guise.  (Len- 
droy, IGOO.) 

Los  negros  franceses  dicen  como  se 
ve  al  lado. 


Los  Italianos: 

Delle  feniniinc  il  segreto  é  si  fragil 
come  vetro. 

Los  Venecianos  han  el  proverbio  ci- 
tado al  lado. 

Los  Bergamáscos  dicen  como  so  ve 
al  lado. 


Los  Vallicos  dicen  como  se  ve  al  lado. 


Los    Tártaros    de   la   Crimée    dicen 
como  se  ve  al  lado. 


'■  —  103.  A  la  muger  &c. 

bei  Enthüllung  von  Geheimnissen  und  wich- 
tigen Dingen,  wegen  der  Gefahr,  sie  zur 
Oeffentlichkeit  gebracht  zu  sehen. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  im  gleichen 
Sinne : 

Weder  hinter  Wand  noch  Zaun 
sag'  dein  Geheimniss. 

Die  Lateiner: 

Geheimnisse  (vertrau'  nicht)  dem  Kinde, 
dem  Trunkenen,  dem  Weibe,  dem  Thoren  (an). 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

7)  Ein  Geheimniss  muss  man  auch  seinem 
Hemde  nicht  anvertrauen. 

8)  Was  man  nicht  will  verhehlen ,  muss 
man  vor  Elstern  und  Frauen  erzählen. 

9)  Weiber  können  neun  Monate  eine  Ge- 
burt im  Leibe  verbergen ,  aber  nicht 
neun  Augenblicke  ein  Geheimniss  bei 
sich  bewahren. 

10)  Auch   die   Weiber   können   schweigen, 
aber  nur  über  ihr  Alter. 

11)  Männer  verschweigen  fremde,   Weiber 
ihre  eigenen  Geheimnisse. 

12)  Die  Weiber   verschweigen   Alles,   was 
sie  nicht  wissen. 

Die  Franzosen  sagen: 

1)  Er  ist  verschwiegen,  wie  ein  Kanonen- 
schuss ,  wie  ein  Donnerschlag  (d.  h. 
wie  ein  Weib). 

2)  Sag'  nicht  deiner  Frau,  was  da  geheim 
halten  willst. 

3)  Man  soll  sein  Geheimniss  nicht  einer 
Frau,  einem  Narren  und  einem  Kinde 
sagen. 

4)  Du  sollst  dein  Geheimniss  auch  nicht 
hinter  einer  Wand  noch  hinter  einem 
AValde  sagen. 

5)  Dein  Hemd  kenne  dein  Geheimniss 
(wörtl. :  deine  Art  und  Weise)  nicht. 

Die  französischen  Neger  behaupten: 

Wenn  der  Mann  seine  Geheimnisse  der 
Frau  anvertraut,  so  wird  sie  ihn  auf  den 
Teufelsweg  bringen.     (Reinsberg,  I,  16.) 

Die  Italiener: 

Das  Geheimniss  der  Frauen  ¡st  so  zer- 
brechlich wie  Glas. 

Die  Venezianer  haben  das  Sprichwort: 

Erzähle  deine  Geheimnisse  nicht  den 
i  Frauen. 

Die  Bergamasken: 

Das  Geheimniss  der  Frauen  erfährt  nicht 
eine,  als  ihr,  als  ich  und  die  ganze  Gemeine. 
(Reinsberg,  I,  15.) 

Die  Walachen  sagen: 

Wer  dem  Weib  ein  Geheimniss  anver- 
traut, erspart  den  Ausrufer. 

Die  krimischen  Tartaren  sagen: 

Lege  dein  Geheimniss  in  den  Mund  des 
Bosporus,  er  wird  es  dem  schwarzen  Meere 
verrathen.    (Altmann,  III.) 


.  A  la  corta  —  A  la  segunda.  104—106.  —  83 

Los  Ab  esinios  dicen  corao  se  ve  al  lado. 


104—106.  A  la  corta  —  A  la  segunda. 


Los  Vascónes  dicen: 
1)  Ein  Geheimniss,  auch  hinter  dem  Busch 
gelegt,  wird  bald  ötfenth'ch. 

104.  A  la  corta  /  ó  a  la  larga  /  el  galgo 
a  la  liebre  mata. 

D.  Y.  L.  de  MeudoQa  ha  la  lección: 
A  la  larga  toma  el  galgo  la  liebre, 

con  la  glosa: 
La  perseuerancia  j-mportuna:   suele  al- 
cancar  toda  cosa  posible. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe: 
A    la    larga    el   galgo    á   la    liebre 
mata. 

Nunquam  prima  canis  retinent  vestigia  pvae- 

dam, 
Lassanda  est  longis  cursibus  illa  prior. 
Ferdinand.  Benavent. 

El  Dice,  de  la  Acad.  da  la  misma 
lección,  añadiendo  que  el  refrán  enseña,  que 
con  la  constancia  se  vencen  las  dificultades. 

Los  Alemanes  han  el  refrán  siguiente: 
Muchos   perros   son   la   muerte   de 

la  liebre. 

Lo  mismo  dicen  los  Suecos: 

Manga  hundar  aro  harens  död. 

Pero  los  Alemanes  dicen  también  como 

se  ve  al  lado. 

Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 
O  galgo  a  larga  a  lebre  mata. 

105.  A  la  muger  casta  /  pobreza  le  haze 
hazer  feeza. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  el  pro- 
verbio: 

'Ynb  T^f  áváyxtjg  nolXá  noiovfifv  xaxá. 

Los  Alemanes  tienen   el  refrán  citado 
al  lado,  que  dice: 
Pobreza  ha  tal  vez  hecho  alguno  señor, 
Pero  también  traido  al  patíbulo. 

106.  A  la  segunda  acadonada  /  sacar 
agna. 

Otros  refranes  dicen: 

1)  A   la   primera   azadonada    disteis 
en  el  agua, 

refrán  con  que  —  según  el  Dice,  de  la 
Acad.  —  se  explica  haber  conocido  á  poco 
trato,  ó  á  los  primeros  pasos,  que  un  sugeto 
no  merece  el  concepto  que  tenia. 

2)  A    la    primer   azadonada 


sacar  agua? 


Según   el  Dice,  de  la  Acad. 


queréis 
advierte 


Die  Abessynier: 

Wenn  dein  Geheimniss  der  Nil  hört,  so 
wird  es  auch  die  Wüste  erfahren.  (Alt- 
mann, IL) 

Die  Basken  sagen: 
2)  Hinter    dem    Busch    ist    oft    ein    Ohr. 
(Heinsberg,  III,  78.) 

104.  lieber  kurz  oder  lang  tödtet  der 
Windhund  den  Hasen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  die  Lesart: 
In  der  Länge  (der  Zeit)  fängt  der 
Windhund  den  Hasen, 
mit  der  Auslegung: 
Die    zudringliche    Beharrlichkeit   pflegt 
alles  Mögliche  zu  erreichen. 
D.  C.  y  Cejudo  schreibt: 
In  der  Länge  (der  Zeit)  tödtet  der 
Windhund  den  Hasen. 
Niemals   erhaschet   der  Hund   auf  die  erste 
Spur  schon  die  Beute 
Erst  wenn  im  längerem  Lauf  müde  gejagt 
sie  zuvor. 
Ferdinand  von  Benavent. 
Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  dieselbe 
Lesart  mit  dem  Beifügen,   dass  das  Sprich- 
wort lehre,  dass  man  mit  Beharrlichkeit  die 
Schwierigkeiten  überwinde. 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 
Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod. 

Eben    so   sagen    die   Schweden,    wie 

nebenstehend  angeführt. 

Aber  die  Deutschen  sagen  auch: 
Ein   Hund,    der   lange   genug   aushält, 

fängt  den  Hasen. 

Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 
Der  Windhund  erlegt  in  die  Länge  (mit 

der  Zeit)  den  Hasen. 

105.  Das  keusche  Weib  bringt  Armuth 
dazu,  eine  Schmach  zu  begehen. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort: 

Aus  Noth  thun  wir  viel  Böses. 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Armuth   hat   Manchen    zum   Herrn    ge- 
macht, 
Aber  auch  an  den  Galgen  gebracht. 

106.  Auf  den  zweiten  Hieb  (mit  dem 
Karst)  Wasser  bekommen. 

Andere  Sprichwörter  sagen  : 

1)  Beim   ersten   Hieb   seid   Ihr    auf's 
Wasser  gestossen, 

welches  Sprichwort  nach  dem  Wörterb.  der 
Acad.  sagen  will,  man  habe  bald  erkauut, 
dass  eine  Person  nicht  die  Meinung  recht- 
fertige, die  man  von  ihr  hatte. 

2)  Auf   den    ersten    Hieb    wollet    ihr 
Wasser  bekommen? 

Das  Wörterb.  der  Acad,  erläutert,  das 

6* 
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este  refrán  que  las  cosas  arduas  no  se  con- 
siguen á  las  primeras  diligencias. 

Este  refrán  dice  lo  mismo  que  el  otro: 

Un  solo  golpe,  no  derriba  el  roble, 
o:  De  un  golpe  no  se  derriba  un  roble. 

3)  A  tres  azadonadas  sacar  agua, 
frase  metaf.  con  que  —  según  el  Dice,  de 
la  Acad.  —  se  da  á  entender  que  algunos 
á,  poca  diligencia  suelen  conseguir  lo  que 
pretenden.  Facili  labore  desiderata  ad- 
invenire. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
JloXXalai  nXriyaig  ÓQvg  Safiá^tTai', 
e.  d.  Multis  ictibus  dejicitur  quercus,  inl  iwv 
SviaXuivjdaí'  xul  twv  dvgxajegyádTwy,  e.  d.  de 
iis  rebus  quas  capere  et  tractare  difficile  est. 
Diogen.  Vil,  77  a. 
Los  Latinos: 

1)  Arbor  per  primum  nequáquam  (quaevis 
non)  corruit  ictum.     (med.  aevi.) 

2)  Primitus  iuflictum  non  corruit  arbor  ob 
ictum. 

Los  Alemanes  dicen  en  el  mismo  sen- 
tido como  se  ve  aquí: 

1)  Kein  Baum  fällt  auf  den  ersten  Streich. 

2)  Es  fällt  kein  Baum  auf  den  ersten  Hieb. 

3)  Es  fällt  keine  Eiche  —  Von  einem 
Streiche. 

4)  Der  paum  von  einem  slage  nie  viel. 
(Altd.) 

(Aum.:  Diese  Sprichwörter  kommen  in 
verschiedener  Form  auch  in  den  verschie- 
denen deutschen  Mundarten  vor.) 

5)  De  Oss  fallt  nig  up  den  ersten  Slag. 
(Holstein.) 

6)  En  Baum  fället  nit  vam  'me  esten  Högg. 
(WaldecU.)  In  dem  Worte  „Högg"  ha- 
ben wir  hier  das  schwedische  „Hugg". 

7)  Dat  maut  en  siechten  Born  sin ,  die 
oppen  ersten  Hau  fällt.  (Minden.)  Das 
muss  ein  schlechter  Baum  sein ,  der 
auf  den  ersten  Hieb  fällt. 

Los  Suecos: 

1)  Traedet  fallcr  ej  (icke)  vid  första  hug- 
get  (hugg). 

2)  Trae  fallir  ey  at  forsta  hugh.    (a.  sv.) 
Los  Noruegos: 
Dat  feil  inkje  Trc  med  fyrste  Hogg. 

Los  Islandeses: 

1)  Ekki  fellr  Irö  (eik)  viS  fyrsta  högg. 

2)  Sjaldan  fellur  eik  vi5  fyrsta  högg. 
Los  Daneses: 

1)  Traeet  faldcr  ikke  for  det  furste  Hug. 

2)  Trae  fallcr  cij  aft'furslhe  Hwgh.  (a.  dan.) 

3)  Der  faldcr  iugen  Eeg  for  ect  Hug. 


106.  A  la  segunda  azadonada  &c. 

Sprichwort  mache  darauf  aufmerksam,  dass 
schwierige  Dinge  nicht  im  ersten  Anlaufe 
zu  erreichen  sind. 

Dieses  Sprichwort  besagt  dasselbe  wie 
das  andere: 

Ein  einziger  Streich  fällt  nicht  den 
Eichbaum,  oder:  Mit  einem  Streich  fällt 
man  keinen  Eichbaum.  J 

3)  Auf  drei  Streiche  (mit  dem  Karst)       " 
Wasser  bekommen, 
eine  bildliche  Redensart,  mit  welcher  —  nach 
dem    Wörterb.    der   Acad.  —    angedeutet 
wird,  dass  Manche  mit  geringer  Mühe  das,       J 
was  sie  anstreben,  erlangen.    Mit  geringer      1 
Mühe  das  Gewlinschte  erlangen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Mit  vielen  Hieben  wird  ein  Eich- 
baum gefällt,  was  von  den  Dingen  gesagt 
wird ,  welche  zu  fassen  und  zu  verarbeiten 
schwer  ist.    Diogen.  VH,  77  a. 

Die  Lateiner: 

1)  Der  Baum  fällt  keineswegs  auf  den 
ersten  Streich  (nicht  jeder). 

2)  Wegen  eines  zuerst  beigebrachten  Schla- 
ges lallt  der  Baum  nicht  zusammen. 

Die  Deutschen  haben  ausserdem  noch 
viele  andere  Sprichwörter,  welche  denselben 
Gedanken  ausdrücken,  wie: 

a)  Eine  Schwalbe  macht  noch  keinen  Som- 
mer, nicht  einmal  anderthalb. 

b)  Ein  Wölkchen  löscht  noch  nichtdieSonne. 

c)  Ein  Kindchen  macht  noch  keine  Nonne; 
Ein  Seufzer  keinen  Knutenthron;  Ein 
Schafskopf  keine  Nation;  Ein  Sklave 
keinen  Archidux;  Ein  rothes  Haar  noch 
keinen  Fuchs.  (Neuer  Reinecke  B'uchs 
von  Glasbrenner,  4.  Aufl.,  Leipzig  186U, 
S.  363.) 

e)  Rom  (die  Franzosen  sagen:  Paris)  ist 
nicht  in  einem  Tage  gebaut  worden. 

d)  Ein  Trunk  erschöpft  noch  keinen  Bron- 
nen; eiu  Schuss  macht  keine  Schlacht 
gewonnen.  Ein  Räuber  ist  noch  keine 
Mauth;  Rom  nicht  in  Einem  Tag  er- 
baut.    (Eben  daselbst.) 

Die  Schweden: 

1)  Der  Baum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Hieb. 

2)  Baum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Hieb. 
Die  Norweger: 
Es   fällt   nicht   (der)   Baum    mit   (dem) 

ersten  Hieb. 

Die  Isländer: 

1)  Nicht  fällt  ein  Baum  (eine  Eiche)  auf 
den  ersten  Hieb. 

2)  Seltenfällt(dic)Eichevomer8tenStreiche. 
Die  Dänen: 

1)  Der  Baum  fällt  nicht  vom  ersten  Hieb._ 

2)  Der  Baum  fällt  nicht  vom  ersten  Hieb.' 

3)  Es  fällt  keine  Eiche  von  einem  Streiche. 
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106.  A  la  segunda  azadonada  &c. 


Los  Holandeses: 

1)  De  boom  valt  uiet  met  den  eersten  slag. 

2)  Eene  koe  sterft  niet  van  cenen  slag. 

3)  Den    boom    en    valt   niet   ten   iersten 
slagbe.    (a.  holl.) 

Los  Flamencos: 
Geen  boom  valt  ten  eersten  slag. 
Los  Frisos: 

A  Buum  félt  eg  föör  a  iarst  Haau. 
(Amrum.) 

Los  Ingleses: 

The  tree  does  not  fall  at  the  first  stroke. 

Los  Escoceses: 

The  tree  doesna  fa'  at  the  first  strake. 

Los  Franceses: 

1)  Du  premier  coup  n'ecbet  pas  l'arbre   o 
L'arbre  ne  tombe  pas  du  premier  coup. 

2)  D'un  seul  coup  ne  s'abat  un  cbéue. 

3)  Al  premier  cop  arbres  ne  cbiet.    (a.  fr.) 

4)  Au  premerain  cop  ne  cbiet  pas  li  cbas- 
nes  (le  chenne).     (a.  fr.) 

5)  L'ábe   ni   tomme    nin    dé   prumí    cop. 
(Val.  Liéja.) 

6)  Au    prumé    cop    non    cay    pas    l'arbé. 
(Gascuña.) 

7)  Lou    permié    co    tómba    pa    l'aoubre. 
(Lengua  d'oc.) 

8)  Au  purmé  cop  non  cat  l'arbe.    (Bearn.) 
Los  Grisones  (Rbéto-Romáuos): 

Mai  lina  Frida  fa  'Ig  Pumér-Buc  dar 
anturn  a  Terra  scbeér.  (Pais  alto.)  (Pala- 
bra por  palabra  en  francés:  Jamáis  un  coup 
ne  fait  le  pommier  tomber  á  terre  giser.) 

Mai  buc  ó  bucea  =  jamáis,  niemals. 


Dar  anturn  =  umfallen  de  los  Alemanes. 

Anturn  =  um  (alemán),  autour  (fran- 
cés); anturn  antura  =  um  und  um  de  los 
Alemanes. 

Scbeér  ó  scher  =  giser  (francés), 
liegen  (alemán.) 

Frida  (ó  Ferida)  es  el  substantivo  del 
verbo  ferir  (schlagen,  verwunden),  ferir 
(francés),  ferire  (italiano  y  latino),  herir  (ca- 
stellano). Los  Castellanos  han  también  el 
substantivo:  herida  =  Schlag,  Stoss,  Hieb 
de  los  Alemanes,  y  frida  ó  ferida  de  los 
Rhéto-Romános. 

Los  Italianos: 

1)  Al  primo  colpo  non  cade  l'albero. 

2)  Ad  un  colpo  non  cade  a  terra  l'albero. 

3)  Primo  colpo  non  fa  cader  l'albero. 

4)  D'un  colpo  solo  non  s'abatte  la  quercia. 

5)  Al  primo  colpo  non  cade  l'albero.  (Tose.) 

6)  Cun  na  bötta  un  va  zo  l'élbar.    (Rom.) 

7)  A   la    prima   bota    no    casca   la   soco. 
(Milan.) 


Die  Holländer: 

1)  DerBaumfälltnichlmitdemerstenScblag. 

2)  Eine  Kuh  stirbt  nicht  von  einem  Schlag. 

3)  Der  Baum  fällt  nicht   auf  den    ersten 
Schlag. 

Die  Flamänder: 

Kein  Baum  iiillt  (auf)  den  ersten  Schlag. 
Die  Friesen: 

Ein  Baum   fällt   nicht  auf  einen   ersten 
Schlag. 

Die  Engländer: 

Der  Baum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Streich. 

Die  Schotten: 

DerBaum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Streich. 

Die  Franzosen: 

1)  Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum. 

2)  Mit  einem  einzigen  Hieb  fällt  man  nicht 
eine  Eiche. 

3)  Auf  den  ersten  Hieb  fällt  kein  Baum. 

4)  Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  die  Eiche. 


Der  Baum  fällt  nicht  vom  ersten  Hieb. 

(Luttich.) 

Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum. 


5) 

6) 

7)  Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum 

8) 


Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum. 

Die  Graubündtner  (Romanschen): 

Wörtlich:  Nie  macht  ein  Hieb  den  Apfel- 
baum umfallen,  zu  Boden  liegen.   (Oberland.) 

(Nebenstehend  die  wörtliche  Uebersetz- 
uug  in's  Französische.) 

Mai  buc  oder  bucea  =  niemals  (buc 
oder  bucea  =  nicht,  ne  oder  pas  der  Fran- 
zosen). 

Dar  anturn  =  umfallen. 

Anturn  =  um  (französisch:  autour); 
anturn  antura  =  um  und  um. 

Scbeér  oder  scher  =:  dem  giser  der 
Franzosen,  deutsch:  liegen. 

Frida  oder  Ferida  ist  das  Hauptwort 
des  Zeitworts  ferir  (schlagen,  verwunden), 
des  französischen  férir,  des  italienischen  und 
lateinischen  ferire,  und  des  spanischen  herir. 
Die  Spanier  haben  auch  das  Hauptwort:  he- 
rida =  Schlag,  Stoss,  Hieb,  und  dem  rbäto- 
romanschen  frida  oder  ferida. 

Die  Italiener: 


2 

3) 
4) 

5; 


Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum. 

Auf  einen  Hieb   fällt   nicht   der  Baum 

zu  Boden. 

Erster  Hieb  macht  nicht  den  Baum  fallen. 

Mit   einem    einzigen  Schlage  fällt  man 

nicht  die  Eiche. 

Auf  den  ersten  Hieb  fällt  nicht  der  Baum. 

Mit  einem  Schlage  fällt  der  Baum  nicht. 

Auf  den  ersten  Schlag  fällt  der  Stamm 

nicht. 
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107.  A  la  cara  &c. 


8)  Al   prim   culp   no  casca  l'érbor.     (Bei- 
gamo.) 

9)  Al  prim  colp  l'erbo  a  casca  nen.    (Pia- 
mónte.) 

10)  Per  un  colpo  no  casca  uu  albaro.     (Ve- 
nécia.) 

11)  Al  primo  colpo  no  casca  un  albero.  (Ve- 
nécia.) 

12)  L'arvulu   nun   cadi   a  lu  primu  corpu. 
(Sicilia.) 

13)  Un  arvulu  a  primu  corpu  non  si  taggbia. 
(Sic.  Catauea.) 

1-4)  A(l  unu  colpu  non  sinde  segat  s'arvure. 
(Cerd.  Logudores.) 
Los  Españoles: 

Un  solo  golpe  no  derriba  un  robre  (roble). 
(El  latino:  robur.) 

107.  A  la  cara  sin  verguen9a:  todo  el 
mundo  es  sayo. 


Lo  mismo  dice  el  otro  refrán: 
Quien   no  tiene  vergüenza  todo  el 
campo  es  suyo. 

Los  dos  refranes  reprenden  á  los  que 
no  reparan  en  bacer  su  gusto  sin  respeto 
alguno. 

Otra  lección: 

Quien  no  tiene  vergüenza,  toda  la 
villa  es  suya. 

Lo  mismo  se  expresa  en  el  refrán: 

Do  no  bay  vergüenza,  no  hay  vir- 
tud buena. 

Qui  verecundia  caret,  ómnibus  virtutibus 
vaciius  est. 

Los  antiguos  Griegos  lenian  el  refrán: 
&{og  ^  'Ai'utdtia  (Dea  impudentia),  Diogcn. 
V,  24,  y  este  glosa:  inl  rtär  tji  ávuiaxvvTÍa  wcpi- 
Xov/Jt'rwv.  Zenob.  IV,  36  da  el  mismo  refrán 
con  la  glosa:  avTi¡  títuxtui  inl  jmy  di'  aiaxvv- 
riav  IM«  wíftXovftiiojv.  (l>r^al  QdtfQuajoc  ir 
Tírt  ntqi  Nófjiwv,  'yß()eoag  x(d  Avuidiiag  naga 
ToTg  'Adt¡vaíoig  (ivui  ßwfjovg.  l'lutarcb.  I,  25 
da  también  este  refrán.  Cf.  también  Pausan. 
I,  28  y  Cicerón.  Legg.  II,  11  cum  Intpr. 
Meineke.  Cuenta  Theoplirasto  que  los  Athe- 
nienses  tenian  altares  dedicados  á  la  inso- 
lencia y  á  la  desvergüenza,  como  á  Diosas. 


Usase  del  adagio  español  quando  al{rnno 
por  sn  atrevimiento  y  desvergüenza  tiene 
alguna  ganancia  y  adquiere  bacienda. 


8)  Auf  den  ersten  Schlug  fällt  der  Stamm 
nicht. 

9)  Auf  den  ersten  Schlag  fällt  der  Stamm 
nicht. 

10)  Auf  einen  Hieb  fällt  ein  Baum  nicht. 

11)  Auf  einen  Hieb  fällt  ein  Baum  nicht. 

12)  Der  Baum  fällt  nicht  auf  den  ersten  Hieb. 

13)  Einen  Baum    haut   man  nicht  mit  dem 
ersten  Hieb  um. 

14)  Auf  einen  Hieb    haut   man   den  Baum 
nicht  ab.     (Sardinien,  Logudor.) 

Die  Spanier: 

Ein  Schlag  allein  reisst  keine  Eiche  nie- 
der. (Das  spanische  Wort  roble  ist  das 
lateinische  robur.) 

107.  Wörtlich :  Dem  Gesichte  ohne  Scham 
ist  die  ganze  Welt  sein,  d.  h.  der  Schamlose 
(Unverschämte)  befrachtet  Alles  als  sein 
Eigenthum. 

Dasselbe  besagt  das  andere  Sprichwort: 

Wer  keine  Scham  hat,  nimmt  das 
ganze  Feld  für  sich  (dem  ist  das  ganze 
Feld  sein). 

Beide  Sprichwörter  tadeln  Jene,  welche 
kein  Bedenken  tragen ,  ohne  irgend  eine 
Rücksicht  ihr  Gelüste  zu  befriedigen. 

Eine  andere  Lesart  ist: 

Wer  keine  Scham  (Scheu)  hat,  dem 
gehört  die  ganze  Stadt. 

Dasselbe  spricht  das  folgende  Sprich- 
wort aus: 

Wo  keine  Scham  ist,  ist  keine  gute 
Tugend. 

Wer  der  Schani  entbehrt  (schamlos  ¡st), 
ist  aller  Tugenden  bar. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort:  Die  Schamlosigkeit  (^ist)  eine 
Göttin,  Diogen.  V,  24,  und  dieser  bemerkt, 
dass  man  diess  von  denen  sagte ,  die  aus 
der  Schamliisigkeit  Gewinn  ziehen.  Zcnob. 
IV,  36  gibt  dasseli)e  Sprichwort  mit  der 
Glosse:  Dieses  wurde  für  diejenigen  aufge- 
stellt, welche  aus  irgend  einer  Schamlosig- 
keit Gewinn  ziehen.  Theophrastos  sagt  in 
der  Schrift  nigl  Nófiwv  (von  den  Gesetzen), 
dass  bei  den  Athenern  Altäre  des  Ueber- 
muthes  und  der  Schamlosigkeit  bestehen. 
Plutarch  I,  2b  hat  ebenfalls  dieses  Sprich- 
wort. Man  vgl.  auch  Pausan.  I,  28  und  Ci- 
cero Legg.  II,  11  mit  der  Auslegung  Meinekes. 
Theophrastus  berichtet,  dass  die  Athener  Al- 
täre hatten,  welche  der  Frechheit  und  Scham- 
losigkeit als  Göttinnen  geweiht  waren. 

Man  bedient  sich  in  Spanien  ebenfalls 
des  Sprichworts,  wenn  Einer  durch  Keckheit 
und  Schamlosigkeit  sich  einen  Gewinn  ver- 
schallt und  V'crmögen  erwirbt. 
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108.  A  las  vezas  lleva  hombre  a  su  casa: 
con  que  llore. 


108—109.  A  las  vezas  —  A  la  vejez. 


109.  A  la  vejez:  aladares  de  pez. 

D.  Y.  L.  de  Mendopa  glosa: 
El  tiempo   aun   que  sea  largo  /  por  sy 
solo  no  mejora  la  vida  humana. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  este 
refrán  moteja  á  los  viejos  que  se  tiñen  las 
canas  para  parecer  mozos.  D.  C.  y  Cejudo 
dice  también :  Usamos  de  este  refrán  quando 
queremos  condenar  el  atavio  de  algunos  vie- 
jos, que  quieren  parecer  mozos  y  disimular 
la  edad  y  las  canas. 

Dice  otro  refrán: 

La  cabeza  blanca,  la  cola  verde. 
Simia  fucata.  JIí&ijxoi;  iv  noq^pvqa,  Diogen. 
VII,  94,  con  la  glosa:  oi  (pavloi  xav  xaXmg 
7i(QißXr;&wan',  ofiws  óiaipaíioviai,  tiovijqoí.  Ari- 
stophanes  dijo  eso  de  una  vieja  fea  afei- 
tada. 


Vel:  Lysiocrates  alter.  Erasm. 
Lysiocrates  teniendo  ios  cabellos  canos  se 
los  tenia  y  ponia  negros  para  parecer  mozo. 
Alude  á  esto  aquello  de  Martial. ,  lib.  3, 
epigr.  43:  Mentiris  juvenem  tinctis  Len- 
tine  capillis.  Vel:  Anus  bacchatur. 
Erasm.  rgavg  ßaxxtvn  (Zenob.  II,  96)  con 
la  glosa:  inl  twv  naq  w'qav  zl  oíaizQaTiofjiivíúv. 
Tuig  yÚQ  víaig  nqínti  j6  ;^oßfvitv.  En  las 
fiestas  que  se  bacian  al  Dios  Baco,  llamadas 
Bacanales,  se  cometían  grandes  torpezas  y 
desbonestidades  y  se  bacian  grandes  locuras, 
lo  qual  se  permitía  á  las  mozas,  y  era  cosa 
muy  fea,  que  las  viejas  usaran  también  de 
esta   licencia,    de    donde   nació   el   adagio. 


Vel:  Anus  bircissans.  Arisfopbanes. 
rqavg  ávad-va,  ánl  lov:  xanqñ.  'Eni  twv 
naq'  ^lixCav  yvvaixtl^oiittywr.  Diogen.  IV,  10. 
Quiere  decir,  vieja  que  imita  en  la  luxuria 
á  los  cabrones,  que  son  muy  luxuriöses. 


Hay  cierta  afinidad  del  refrán  de  arriba 
con  otro  que  dice: 

El  pajar  viejo  muy  presto  se  en- 
ciende; 


108.  Manchmal  bringt  ein  Mann  in  sein 
Haus,  was  er  zu  beweinen  hat. 

D.  b.  Es  gellt  nicbt  immer  Alles  nach 
Wunsch. 

109.  Wörtlich:  Dem  Alter  Seitenhaare 
von  Pech. 

D.  Y.  L.  d.  M.  legt  diess  so  aus: 

Auch  noch  so  lange  Zeit  bessert  für  sich 
allein  das  menschliche  Leben  (d.  i.  den  Men- 
schen) nicht. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  verspotte  die  Alten,  welche  sich 
die  grauen  Haare  färben,  um  jung  zu  scheinen. 
Auch  D.  C.  y  Cejudo  sagt:  Wir  gebrauchen 
dieses  Sprichwort,  wenn  wir  den  Aufputz 
mancher  Greise  tadeln  wollen,  welche  jung 
erscheinen  und  ihr  Alter  und  die  grauen 
Haare  verhehlen  wollen. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Der  Kopf  weiss,  der  Schwanz  grün 
(d.  i.  frisch,  jung).  Ein  geschminkter 
Affe,  wie  der  Grieche  Diogen.  VII,  94 
sagt  mit  dem  Commentar:  Die  Schlechten, 
auch  wenn  sie  mit  Schmuck  sich  umhängen, 
erscheinen  doch  als  schlecht  hindurch.  Ari- 
stophanes  gebrauchte  diesen  Ausdruck  (ein 
geschminkter  Affe)  von  einem  alten  häss- 
lichen,  aber  geschminkten  Weibe.  Oder: 
Ein  zweiter  Lj^sioerates,  wie  Erasmus 
sagt.  Lysiocrates,  der  graue  Haare  hatte, 
färbte  sie  schwarz,  um  jung  zu  erscheinen. 
Hieraufspielt  auch  Martial,  Buch  3,  Epigr.  43, 
an,  indem  er  sagt:  Mit  dem  gefärbten 
Haar,  Lentinus,  spielst  du  den  Jüng- 
ling. Oder  wie  Erasmus  nach  dem  Grie- 
chen Zenob.  II,  96  sagt:  Das  alte  Weib 
geberdet  sich  bacchantisch,  wozu  er  be- 
merkt, dass  man  so  von  solchen  sagte,  die 
etwas  gegen  die  Zeit  (zur  unrechten  Zeit) 
thun.  Denn  den  jungen  Mädchen  gezieme 
es  zu  tanzen.  Bei  den  Bacchanalien,  welche 
zu  Ehren  des  Gottes  Bacchus  gefeiert  wur- 
den, kamen  grobe  Unsittjichkeiten  und  Ver- 
kehrtheiten vor,  was  man  den  jungen  Mäd- 
chen hingehen  liess.  Aber  abscheulich  war 
es ,  dass  auch  alte  Frauen  solcher  wüsten 
Zügellosigkeit  sich  hingaben ,  woraus  das ' 
griechische  neben  angeführte  Sprichwort  ent- 
stand. Oder,  wieErasmus  nach  Aristophanes 
sagt:  Ein  bockelndes  altes  Weib.  Das 
alte  Weib  wird  wieder  brünstig,  für: 
es  wird  geil  wie  ein  Bock.  Diogen.  IV,  10. 
Man  sagte  so  von  solchen  Weibern,  die  im 
Widerspruche  mit  ihrem  Alter  gelüstig  waren. 
Es  sollte  damit  gesagt  werden,  dass  ein  altes 
Weib  in  der  Ausschweifung  sich  geberde  wie  die 
Böcke,  die  bekanntlich  sehr  geil  von  Natur  sind. 

In    einer    gewissen  Verwandtschaft    mit 
dem  obigen  Sprichworte  sagt  ein  anderes: 

Der   alte    Strohhaufen    fängt   sehr 
rasch  Feuer; 


A  la  muger  &c.  110. 
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lio.  A  la  muger  &c. 


de  otra  maueía: 

El  viejo  pajar  quando  se  enciende 
malo  es  de  apagar; 

de  otra: 

Pajar  viejo  quando  se  enciende 
peor  es  de  apagar  que  el  verde; 

de  otra: 

Quando  se  enciende  el  pajar  viejo, 
mas  arde  que  el  nuevo; 

de  otra: 

Viejo  el  pajar,  malo  de  encender, 
y  peor  de  apagar. 

D.  C.  y  Cejudo  dice:  Significamos  con 
estos  modos  de  hablar,  estar  los  viejos  tau 
sujetos  á  ser  postrados  de  la  concupiscencia, 
como  los  mozos.  Anus  bircum  redolet. 
Erasm.  como  arriba. 

Los  antiguos  Griegos  decian: 

Jic  TTUíSfg  oí  yéQovTfc,  Diog.  IV,  18, 
App.  IV,  68. 

Los  Alemanes  tienen  los  refranes  ci- 
tados al  lado. 

Vejez  no  defiende  de  desatino. 


Asi  mismo  dicen  los  Suecos: 

1)  Alderdom  skyddar  inte  mot  darskap. 

2)  Alder  bindrar  intet  dárskapen. 
Los  Daneses: 

Alderdom  beskytter  ikke  mod  Daarskab. 
Los  Holandeses: 

1)  Ouderdom  schaadt  voor  dvraashijd  niet. 

2)  Older  scbadet  tot  doorbeyt  niet.  (A.  H.) 
LosFrancéses  dicen  en  elmismosentido: 
On  fait  des  folies  ä  tout  age,   e.  d. 

En  cnalquiere  edad  se  bace  desatinos. 

Los  antiguos  Romanos  decían  casi  lo 
mismo  en  el  dicbo: 

Lupus  pilum  rautat,  non  menteni. 

Lo  mismo  dice  el  refrán  italiano: 

II  lupo  muta  (cangia)  il  pelo,  raa 
non  il  vezzo; 

lo  que  se  expresa  también  en  el  refrán 
español: 

Muda  el  lobo  los  dientes  y  no  las 
luientes,  porque  muchos  vicios  no  se  mu- 
dan, aunciue  la  edad  se  mude. 

110.  A  la  muger:  y  a  la  muía  /  por  el 
pico  les  entra  la  hermosura. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  el  re- 
frán significa  que  la  conveniencia  y  buen 
trato  se  manifiesta  exferiormeiite  en  la  her- 
mosura y  brio.  Pero  esta  explicación  parece 
ser  ni  bastante  clara  ni  suficiente. 


in  anderer  Lesart: 

Wenn  der  alte  Strohbaufen  Feuer 
fängt,  ist  er  schlimm  zu  löschen; 

in  noch  anderer: 

Wenn  der  alte  Strohbaufen  Feuer 
fängt,  ist  er  schlimmer  zu  löschen,  als 
der  grüne  (frische); 

ferner: 

Wenn  der  alte  Strohbaufen  Feuer 
fängt,  brennt  er  mehr  als  der  neue; 

uud  noch  eine  andere  Lesart: 

Der  alte  Strohbaufen  ist  bös  an- 
zuzünden uud  noch  böser  zu  löschen. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt:  Wir  deuten  mit 
diesen  Redensarten  an,  dass  die  Alten  eben 
so  sehr  der  Gelüstigkeit  unterworfen  sind, 
als  die  Jungen.  Das  alte  Weib  geberdet 
sich  wie  ein  Bock.     Erasm.  wie  oben. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Zum  zweiten  Male  (werden)  Kinder  die 
Greise. 

Die  Deutsehen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Alter  schützt  vor  Thorbeit  nicht. 

2)  Es   hilft   kein  Alter  für  eine  Thorbeit. 
(Bayern.) 

3)  Alter  scbadet  zur  Thorbeit  nit.    (A.D.) 
Ganz  eben  so  sagen  die  Schweden: 

1)  Alter  schützt  nicht  gegen  Thorbeit. 

2)  Alter  hindert  nicht  die  Thorbeit. 
Die  Dänen: 

Alter  schützt  nicht  gegen  Thorbeit. 
Die  Holländer: 

1)  Alter  scbadet  vor  Thorbeit  nicht.   (A.D.) 

2)  Alter  schadet  zur  Thorbeit  nicht. 

Im  gleichen  Sinne  sagen  die  Franzosen: 

Man  begeht  Tborheiten  in  jedem 
Alter. 

Fast  dasselbe  sagten  die  alten  Römer 
in  dem  Satze: 

Der  Wolf  wechselt  das  Haar,  nicht 
den  Sinn; 

und  die  Italiener  in  ihrem  Sprich- 
worte sagen: 

Der  Wolf  wechselt  das  Haar,  aber 
nicht  die  Gewohnheit; 

wie  auch  die  Spanier  sagen: 

Der  Wolf  wechselt  die  Zähne  und 
nicht  den  Sinn,  weil  viele  Fehler  sich  nicht 
ändern,  oljgleicb  das  Alter  wechselt. 

110.  Dem  Weibe  und  der  Mauleselin  kommt 
die  Schönheit  durch  den  Schnabel  (Mund). 

Nach  dem  Wöilerb.  der  Acad.  will 
das  Sprichwort  sagen,  dass  der  Anstand  und 
das  gute  Benehmen  äusserlich  sich  kundgibt 
in  der  Schönheit  und  Lebhailigkeit.  Aber 
diese  Eiklilriing  cr.-icheint  weder  iiinliinglicb 
klar,  noch  ausreichend. 


A  la  burla  &c.  III. 
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I.  A  la  burla  &c. 


111.  A  la  burla  dexar  la  /  quando  mas 
agrada. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
A    la    burla    dejadla    cuando    mas 
agrada,  añadiendo   que  el  refrán    da  á  en- 
tender que  la  demasiada  continuación  de  la 
chanza  suele  parar  en  pesadumbre  y  disgusto. 

Los  antiguos  Griegos  decían  en  co- 
mún: 

1)  Mr]Siv  äyar^  lat.  Ne  quid  nimis,  sen- 
tencia de  Jiion ,  y  de  este  la  tomó 
Tbeognis,  335. 

2)  "EntTM  iv  sxáaiM  fJÍTQov.  (Pind.  01.13,46.) 
8)  Ilaviog  oQÜr  fiÍTQov.    (Pind.  2,  34.) 

4)  návTOJv  fJCTQor  aQiaTor,  vntgßaoiai  S'áXc- 
yeivaí.     (Pbücyüdae  Sententiae.) 
Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Et  in  jocando  (in  jocis)  modum  ne  ex- 
cedas, Liv., 

vel: 
.     .     .     .     lineas  ne  transilias. 

(Cic.  Par.  3,  1.) 
Cicero  dice:  Peccare  est  tanquam  tran- 
silire  lineas:    quod  cum  feceris,   culpa  com- 
missa  est. 

Varro,  L.  L.  8,  1  med.  dice:  Orator 
non  debet  in  ómnibus  uti  etc. ,  cum  poetae 
transilire  lineas  impune  possint. 

2)  Nec   lusisse   pudet,    sed   non   incidere 

ludum. 
(Hor.  Epist.  1,  14,  86.) 

3)  Ludendi  est  etianí  quidam  modus  re- 
tinendus.    (Cic.  off.  I,  106,  c.  29.) 

4)  Jamque  mero,  ludoque  modus,  positique 

quietis 
Conticuere  tboris. 

(Valer.  Flacc.  Argon.  I,  294.) 
i.  e.  Finis  est  impositus  potationi  et  ludo, 
cubitumque  abierunt. 
Los  Latinos: 

1)  Dum  lusus  bonus  est,  ipsura  dimitiere 
fas  est.     (ed.  med.) 

2)  Ludus  aliubescens  incidendus. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Wenn  der  Scherz  am  besten  ist,  soll 
man  aufhören. 

2)  Man  muss  den  Scherz  (Spass)  nicht  zu 
weit  treiben. 

Los  Suecos: 

1)  Skämta  i  tid  är  stör  klokhet,  e.  d. 
Builar  en  tiempo  es  grande  prudencia. 

2)  Biist  halla  upp  medan  lekcu  är  god. 

Los  Noruegos: 

Naar  Leiken  er  best,  skal  ein  belst 
iialda  upp. 


111.  Vom  Spasse  (muss  man)  ablassen, 
wenn  er  am  meisten  gefällt. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 

Vom  Spasse  lasset  ab,  wenn  er 
am  meisten  gefällt,  mit  dem  Beifügen, 
dass  das  Sprichwort  zu  verstehen  gebe,  dass 
zu  lange  fortgesetzter  Spass  (oder  Scherz) 
kränkend  und  missfällig  zu  werden  pflege. 

Die  alten  Griechen  sagten  im  All- 
gemeinen: 

1)  Nichts  zu  sehr,  ein  Ausspruch  Chilon's, 
und  von  diesem  nahm  ihn  Theognis, 
335,  d.  b.  Halte  Mass  und  Ziel! 

2)  Jegliches  hat  sein  Mass. 

0)  In  Allem  auf  das  rechte  Mass  sehen. 
4)  Mass   ist    in  Allem   das  best',    Ueber- 

schreitungen  aber  sind  Fehler. 
Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Auch  im  Scherze  halte  Mass,  über- 
schreite das  Mass  nicht, 

oder: 
.     .     .     .     gehe  nicht  über  die  Linien 
(d.  h.  die  Grenzlinien,  Schranken)  hinaus. 
Cicero  sagt:  Sündigen  (fehlen)  ist  gleich- 
sam  die    Linien  (Schranken)   überschreiten: 
wenn   du   diess   thuest,   ist   die  Schuld  be- 
gangen. 

Varro,  L.  L.  8.  1  in  der  Mitte  sagt: 
Der  Redner  darf  nicht  in  Allem  Gebrauch 
machen  etc. ,  während  die  Dichter  frei  die 
Linien  (Schranken)  überschreiten  können. 

2)  Nicht   einst    haben    gespielt ,    nur    das 

Spiel  nicht  endigen,  missfällt. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

3)  Auch  im  Spielen  ist  ein  gewisses  Mass 
einzuhalten. 

4)  Schon  war  zu  Ende  der  Wein  und  das 

Spiel  und  ruhig  gebettet 
Waren  verstummt  sie. 
D.  h.  Dem  Trinkgelage  und  Spiele  war 
ein  Ende  gemacht  und  sie  legten  sich  schlafen. 

Die  Lateiner: 

1)  So  lange  der  Scherz  gut  ist,  thut  man 
gut,  davon  abzulassen. 

2)  Wenn  der  Scherz  getiillt,  muss  man 
abbrechen. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

3)  Wenn  Einem  das  Essen  am  besten 
schmeckt,  muss  man  aufhören. 

4)  Wenn  der  Spass  am  besten  ist,  soll 
man  aufhören. 

Die  Schweden: 

1)  Scherzen  zur  rechten  Zeit  ist  grosse 
Klugheit. 

2)  Am  besten  aufhören,  während  das  Spiel 
gut  ist. 

Die  Norweger: 

Wenn  das  Spiel  am  besten  ist,  soll  man 
am  liebsten  aufhören. 


Alegrías  albarderos  &c.  112. 
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112.  Alegrías  albarderos  &c. 


Los  islandeses: 

1)  Bezt  er  ab  liíctta  hvörjuin  leik,  meSan 
vel  fer. 

2)  Betst  er  at  geva  iippiit  meSan  leikurin 
er  hárdastur.     (Isl.  faír.) 

Los  Daneses: 

1)  Naar  Legen  er  bedst,  skal  man  holde 
op. 

2)  Naar  Leegeu  a^-  bestli,  ibaa  scal  man 
affladhe.     (a.  dau.) 

3)  Naar  Maden  smager  bedst,  skal  man 
holde  up. 

4)  En  skal  holde  op,  lav  e  Leg  er  god. 
(Jutlandia.) 

Los  Holandeses: 

Als  het  spei  op  zijn  best  is,  moet  meii 
eindigen. 

Los  Flamencos: 

Twerdt  goet  sheen,  als  tspel  ten  besten 
is.     (a.  fl.) 

Los  Ingleses: 

It  is  well  fo  leave  oif  playing,  when 
tbe  play  is  at  its  best. 

Los  Escoceses: 

Gie  ower  when  the  plaj  is  gude. 

Los  Franceses: 

1)  11  ne  fallt  pousser  la  plaisanterie  (ou 
le  badinage)  trop  loin. 

2)  II  faut  bien  laisser  le  jeu  quand  il  est 
beau. 

3)  Tant  que  le  jeu  est  beau  Ten  doit  lesser. 

4)  Tant  cum  le  jeu  est  bei  rem  le  doit 
lesser.     (a.  fr.) 

Los  Italianos: 

1)  Ogni  bei  giuoco  vuol  durar  poco. 

2)  Ogni  bel  gioco  dura  un  poco.  (Toscána.) 

3)  Scherzo  lungo  non  fu  mal  buono.  (Tose.) 
A  vle  che  e  zogh  séja  bell,  e  bsogna 
che  séja  curt.     (Romana.) 

5)  Un  poc  d'zug  ö  po  bell.  (Emilia,  Bo- 
lonia.) 

El  zoéugli  l'é  bell  quand  Te  curt.    (Em. 
Parma.) 

L'c  bel  el  zogli  se  '1  dura  poch.    (Ber- 
ganiiisco.) 

El  zog  l'é  bel,  quand  r¿  cürt.    (Brescia.) 
Gicegh,  per   ess 
tropp.     (Milanés.) 

El  giiTigh    per   esse   bel    a  venta  ch'a 
ch'a  dura  poch.     (Piamónte.) 

11)  Ogni  Scherzo  curto  xe  helo,   A 
andar  el  pol  stufar.     (Venézia.) 
Otro  refrán  castellano  dice: 


4) 


6) 

7) 
8) 

9; 

10) 


bell,    no  l'ha  de  dura 


longo 


A  las  burlas  assi  ve  a  ellas,  que  no  te 
Balgan  a  veras. 

112.  Alegrías  albarderos,  qne  el  valago 
se  arde. 


Die  Isländer: 

1)  Am    besten  ist  es,   jedes  Spiel  aufzu- 
hören, während  es  gut  geht. 

2)  Am  besten  ist  aufgeben  (aufhören),  wäh- 
rend das  Spiel  am  schärfsten  ist. 

Die  Dänen: 

1)  Wenn  der  Scherz   am  besten  ist,   soll 
man  aufhören. 

2)  Wenn  der  Scherz  am  besten  ist,  da  soll 
man  ablassen. 

3)  Wenn  das  Essen  am  besten  schmeckt, 
soll  man  aufhören. 

4)  Man  soll  aufhören,    wenn    der  Scherz 
gut  ist. 

Die  Holländer: 

Wenn  das  Spiel  auf  seinem  besten  (am 
besten)  ¡st,  nniss  man  endigen. 

Die  Flaniänder: 

Es  ist  gut  scheiden,  wenn  das  Spiel  am 
besten  ist. 

Die  Engländer: 

Es  ist  gut  das  Spielen  aufzugeben,  wenn 
das  Spiel  am  besten  ist. 

Die  Schotten: 

Hört  auf,  wenn  das  Spiel  gut  ist. 

Die  Franzosen: 

1)  Man  muss  den  Scherz  (Spass)  nicht  zu 
weit  treiben. 

2)  Slan  muss  wohl  den  Scherz  lassen,  wenn 
er  schön  ist. 

3)  So  lange  der  Scherz  schöu  ist,  soll  man 
davon  ablassen. 

4)  So  lange  der  Scherz  schön  ¡st,  soll  man 
davon  ablassen. 

Die  Italiener: 

1)  Jeder  schöne  Scherz  wül  wen¡g  (kurz) 
dauern. 

2)  Jeder  schöne  Scherz  dauert  wen¡g  (kurz). 

3)  Langer  Scherz  war  niemals  gut. 

4)  Wenn  der  Scherz  schöu  sein  soll,  muss 
er  kurz  sein. 

5)  Ein  wenig  Scherz  ¡st  schöner. 

6)  Der  Scherz  ¡st  schön,  wenn  er  kurz  ¡st. 

7)  Der  Scherz  ¡st  schön,   wenn  er  wenig 
(kurz)  dauert. 

8)  Der  Scherz  ¡st  schön,  wenn  er  kurz  ¡st. 

9)  Scherz,  um  schöu  zu  se¡D,  darf  n¡cht  zu 
lange  dauern. 

10)  Der  Scherz,  um  schön  zu  8e¡n,  darf  wen¡g 
(nicht  lange)  dauern. 

11)  Jeder  kurze  Scherz   ¡st   schön,   ¡n  die 
Länge  kann  er  überdrüssig  werden. 

Ein  anderes  spanisches  Sprich- 
wort sagt: 

Bei  den  Spässen  (Scherzen)  s¡eh'  darauf, 
dass  sie  dir  nicht  zu  Ernst  werden. 

112.  Freudenfeste  (d.  ii.  freut  euch)  ihr 
Saumsattler,  dena  das  Slroh  steht  in  Flammen. 
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113.  AI  enemigo  &c. 


El  Dice,  de  la  Aead.  dice: 

Alegrias,  albarderos,  qua  se  quema 
el  bálago,  con  la  glosa,  que  con  este  refrán 
se  hace  burla  de  aquellos  que  celebran  las 
cosas  que  debian  sentir. 

Alegrias  significa  los  regocijos  y  fie- 
stas publicas.    Publica  spectacula. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe  como 
arriba: 

Alegrias  albarderos  /  q  el  valago 
se  arde, 

con  la  glosa: 

El  que  se  alegra  có  su  perdido  merece 
este  baldo. 

113.  Al  enemigo  si  huye:  la  puenta  de 

plata. 

El  Dice,  de  la  Aead.  escribe: 

Al  enemigo  que  huye  la  puente  de 

plata,  añadiendo  que  el  refrán  enseña  que 

en    ciertas    ocasiones    conviene    facilitar   la 

huida  al  enemigo. 

Se  dice  también: 

Al  enemigo,  si  vuelve  la  espalda,  la 
puente  de  plata. 

Los  Latinos: 

Fugientem  hostem  adjuva. 

Los  Alemanes  dicen: 

Al  enemigo  que  huye  construye  puentes 
de  oro,  ó:  puente  de  oro. 

Los  Daneses: 

Man  maa  bygge  den  slagne  Fjende  en 
gylden  Bro. 

Los  Holandeses: 

Eenen  flugtenden  vijand  moet  men  eene 
gouden  brug  bouwen. 

Los  Ingleses: 

For  a  flying  ennemy  make  a  silver 
bridge. 

Los  Franceses: 

1)  Faire  un  pont  d'or  á  son  eunemi. 

2)  II   faut   ñiire   un  pont  d'or  á  l'ennemi 
qui  fuit. 

3)  A  fouert  enneraic  un  pouent  d'or.     (n. 
prov.) 

Los  Italianos  : 

1)  Al  nemico,  che  fugge,  il  ponte  d'oro. 

2)  Al  nemico  il  ponte  d'oro.     (Toscána.) 

3)  A    l'inimis    (Al    nemis)    faje    ponti    (ii 
pont)  d'or  (d'argent).     (Piamónte.) 

4)  A  nnimicu  cbi  fui  sia  ponte  d'oru.    (Si- 
cilia.) 

Los  Portugueses: 

Ao  inimigo,  que  te  vira  a  espalda,  ponte 
(le  prata. 


Das  Wörterb.  derÁcad.  hat  die  neben- 
stehende, das  Gleiche  besagende  Lesart,  mit 
der  Auslegung,  dass  das  Sprichwort  die- 
jenigen verspotte,  welche  über  Dinge  sieh 
freuen,  die  sie  bedauern  sollten. 

Alegrias  bedeutet  öffentliche  Vergnüg- 
ungen und  Feste.  Publica  spectacula, 
d.  h.  öffentliche  Schauspiele. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt  wie  oben 


mit  der  Auslegung: 
Wer  sich  bei  seinem  Verluste  freut,  ver- 
dient dieses  Missgeschick   (wörtlich:   diesen 
Schimpf). 

113.  Dem  Feinde,  wenn  er  flieht,  die 
Biücke  von  Silber. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt: 

Dem  Feinde,  der  flieht,  die  Brücke 
von  Silber,  beifügend,  dass  das  Sprichwort 
lehre ,  dass  bei  gewissen  Gelegenheiten  es 
zweckmässig  sei,  dem  Feinde  die  Flueht  zu 
erleichtern . 

Man  sagt  auch: 

Dem  Feinde,  wenn  er  den  Rücken  kehrt, 
die  Brücke  von  Silber. 

Die  Lateiner: 

Dem  fliehenden  Feinde  hilf  dazu. 

Die  Deutschen  sagen: 

Dem  fliehenden  Feinde  baue  gol- 
dene Brücken,  oder:  eine  goldene  Brücke 
(oder:  muss  man  goldene  Brücken  bauen). 

Die  Dänen: 

Man  muss  dem  geschlagenen  Feinde 
eine  goldene  Brücke  bauen. 

Die  Holländer: 

Einem  fliehenden  Feinde  muss  man  eine 
goldene  Brücke  bauen. 

Die  Engländer: 

Für  einen  fliehenden  Feind  mache  (baue) 
eine  silberne  Brücke. 

Die  Franzosen: 

1)  Seinem   Feinde    eine    goldene    Brücke 
bauen. 

2)  Man  muss  dem  Feinde,  der  flieht,  eine 
goldene  Brücke  hauen. 

3)  Starkem  Feind  eine  Brücke  von  Gold. 

Die  Italiener: 

1)  Dem  Feinde,  der  flieht,  die  Brücke  von 
Gold. 

2)  Dem  Feinde  die  Brücke  von  Gold. 

3)  Dem  Feinde  mache  Brücken  (die  Brü- 
cken) von  Gold  (von  Silber). 

4)  Dem  Feinde,  der  flieht,  mache  Brücken 
von  Gold. 

Die  Portugiesen: 

Dem  Feinde,  der  dir  den  Rücken  kehrt, 
Brücke  von  Silber. 
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114 — 117.  Alazán  tostado  —  A  la  par. 


114.  Alazán  tostado  an^es  muerto:  qne 
cansado. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  esta 
locución  explica  lo  fuertes  e  incansables  que 
son  los  caballos  de  este  color. 

115.  A  la  beoda  passas. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

A  la  borracha  pasas  (e.  d.  das). 

Erasmo  explica:  Cani  das  paleas,  asino 

ossa. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

BuT QÚ¡(otc  oiro xottg:    irQog   Tovg   tavia 

naQt^ovvTag    lóv    ov    ¡(Ot^'I.ovan'    oí   iMftßdyovTig. 

Zenob.  if,  78. 

c.  d.  Ranis  vinum  praeniinistras. 

Los  mismo  dicen  los  refranes  siguientes: 

a)  Los  pollos    de    Doña  Maria,    ellos 
piden  agua,  y  ella  dábales  cocina; 

ó  de  otra  manera: 
Los   pollos   de  Marta   piden   pan, 
y  daules  agua. 

b)  Duéleme  el  colodrillo,  y  untanme 
el  tovillo. 

c)  A  Marina  (Maria)  duele  el  tobillo, 
y  Scáuanle  el  colodrillo. 

Keprehemlen  estos  reliáues  á  los  que 
acuden  á  los  que  tienen  á  su  cargo  no  con 
lo  necesario,  sino  con  lo  que  no  hace  al 
caso,  ni  les  aprovecha.  Se  denota  también 
la  desproporción  de  algunos  medios  para 
conseguir  los  fines  que  se  desean. 


Los  antiguos  Romanos: 
Qiium  capiti  niederi  debeam,    reduviam 
curo.    (Cic.  Rose.  Am.  44,  128.) 

Los  Latinos: 

En  el  N.  Test,  de  la  Biblia  sacra, 
Lnc.  11,  11  y  12,  se  dice:  „Quis  autem  ex 
vobis  ))atrpiii  petit  i>ancm,  nunujuid  lapidem 
dabit  illi?  aut  piscem:  nuniquid  pro  pisce 
serpentem  dabit  illi':'  Aut  si  petierit  ovum: 
numquid  porriget  illi  scorpionem?"  (Vulgata.) 


116.  Ä  lo  caro  añadir  dinero:  o  desalío. 

117.  A  la  par     alazanes. 

Parece  advertir  el  refrán  que  en  caso 
de  igualdad  del  precio  de  unos  caballos  y 
otros  se  debe  dar  la  preferencia  á  los  alazanes. 


114.  Ein  Kohlfuchs  (Russfuchs,  Brandfachs) 
¡st  eher  todt,  als  ermüdet. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  diese 
Redensart  wolle  darlegen,  wie  stark  und  aus- 
dauernd die  Pferde  dieser  Farbe  seien. 

115.  Der  Betrunkenen  (setzest  du)  Ro- 
sinen (vor). 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt  gleichbedeu- 
tend wie  nebenstehend. 

Er  asm  US  erklärt:  Dem  Hunde  setzest 
du  Spreu,  dem  Esel  Knochen  vor. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Den  Fröschen  schenkst  du  Wein 
ein:  gegen  Jene,  welche  Solches  vorsetzen, 
wornach  die  Empfangenden  kein  Verlangen 
tragen.     Zenob.  II,  78. 

(Nebenstehend  nur  die  lateinische  Ueber- 
setzung  des  griechischen  Sprichworts.) 

Dasselbe  sagen  die  folgenden  Sprich- 
wörter: 

a)  Die  Küchlein  von  Donna  Maria 
wollten  Wasser  haben  und  sie  gab 
ihnen  Fleischbrühe; 

oder  in  anderer  Weise: 
Die  Küchlein  Marta's  wollen  Brod 
haben  und  man  gibt  ihnen  Wasser. 

b)  Es  schmerzt  mich  das  Hinterhaupt 
und  sie  reiben  mir  eine  Salbe  am 
Knöchel  ein. 

c)  Maria  hat  Schmerzen  am  Knöchel 
und  sie  heilen  ihr  das  Hinterhaupt. 

Diese  Sprichwörter  tadeln  diejenigen, 
welche  ihren  Angehörigen  nicht  mit  dem  Nö- 
thigen  beispringen ,  sondern  mit  dem ,  was 
nicht  dem  Bedürfnisse  entspricht  und  ihnen 
nichts  nützt.  Auch  wird  auf  die  Unange- 
messenlieit  mancher  Mittel  hingedeutet,  welche 
man  zur  Erreichung  der  beabsichtigten  Zwecke 
anwendet. 

Die  alten  Römer: 

Während  ich  doch  den  Kopf  heilen  sollte, 
curire  ich  den  Niednagel,  d.  h.  vernachläs- 
sige ich  über  dem  kleineren  Uebel  das  grössere. 

Die  Lateiner: 

In  der  beil.  Schrift,  N.  Test.,  Luc. 
11,  11  und  12,  heisst  es:  „Und  wer  von 
euch  bittet  seineu  Vater  um  Brod,  und  er- 
hält von  ihm  einen  Stein?  oder  um  einen 
Fisch,  und  erhält  von  ihm  statt  des  Fisches 
eine  Schlange?  Oder  wenn  er  um  ein  Ei 
bittet,  wird  er  ihm  einen  Scorpion  darreichen?" 
(Uebers.  von  Allioli.) 

116.  Für  das  Theure  (muss  man)  mehr 
Geld  geben,  oder  davon  lassen. 

117.  Bei  gleichem  Preise  (sind)  Brandfüchse 
(vorzuziehen). 

Das  Sprichwort  scheint  anzudeuten,  dass 
man  bei  gleichem  Preise  verschiedener  Pferde 
den  Brandfüchsen  den  Vorzug  geben  solle. 


AI  ladrón  no  hurtes,  lid. 
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118.  Al  ladrón  no  hurtes. 


118.  AI  ladrón  no  hurtes. 

Hay  un  refián  que  dice: 
Al  cuco  lio  cuques  y  al  ladrón  no 
hurtes. 

Los  Españoles  han  también  otros  re- 
franes que  dicen: 

1)  Quien  hurta  al  ladrón,    cien   dias 
gana  de  perdón. 

2)  Quien  engaña  al  engañador,  cien 
dias  gana  de  perdón. 

3)  Quien     burla    al     burlador,     cien 
dias  gana  de  perdón. 

4)  Justa  razón  engañar  al  engañador. 


5)  La  defensa  es  permitida. 

Tienen  además  los  refranes  analógi- 
cos que  siguen: 

a)  A  cautelas,  cautelas  mayores. 

b)  Con  una  cautela  otra  se  quiebra. 

c)  A  un  bellaco  otro. 

d)  A  un  traidor  dos  alevosos.    (Véase  eso.) 

e)  A  un  ruin,  ruin  y  medio. 

f)  Al   que  te  quisiera  comer,  almuérzale 
primero. 

g)  Asno  modorro,  arriero  loco.  (Véase  eso.) 
h)  A  bestia  loca,  recuero  modorro. 

i)  A  mal  nudo  mal  cuño.     (Véase  eso.) 


k)  Un  clavo  echa  á  otro. 

1)  A  mala  llaga,  mala  yerba.    (Véase  eso.) 
Ni  los  antiguos  Griegos   ni  los  Ko- 
mános  tenian  semejante  refrán. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  el  refrán: 

1)  jEyvto  3i  (p(úQ  Tí  (ptSqa  xal  Xvxog  Xv- 
xov.    (Aristot.   Ethica  Eudemeia  VIL) 

Lat.:  Furemque  fur  cognoscit  et  lupus 
lupum. 

Y  el  otro: 

2)  Oí  (fWQtg  ir¡v  ßorfv:  >¡toi  SiSoíxaaiv. 
(Diog.  VII,  36,  2;  Apost.  XIV,  18;  Arsen. 
379.) 

Lat.:  Fures  clamorem  (subaud.  timent). 

Erasmo  anota:  Quadrabit  in  eos,  qui 
sibi  conscii,  metuunt  ne  deprehendantur. 
Habet  hoc  cum  oninis  malefacti  conscieutia, 
tum  praecipue  furti ,  ut  hominem  trepidum 
reddat  ac  lucifugum. 

En  el  mismo  sentido  dicen  otros  pro- 
verbios: 

3)  yivxog  jTQo  ßatjc  ünív§ti.  (Apost. 
Xli,  28;  Diogen.  Vi,  26.) 

Lat.:  Lupus  ante  clamorem  festina!. 


118.  Dem  Diebe  magst  du  nicht  stehlen. 

Es  gibt  ein  Sprichwort,  welches  sagt: 
Den    Hässlichen    verspotte     nicht 
(verhöhne    nicht)    und    den    Dieb    be- 
stiehl nicht. 

Die  Spanier  haben  auch  andere  Sprich- 
wörter, welche  sagen: 

1)  Wer  den  Dieb  bestiehlt,  gewinnt  hun- 
dert Tage  Ablass. 

2)  Wer  den  Betrüger  betrügt,  gewinnt 
hundert  Tage  Ablass. 

3)  Wer  den  Spassmacher  (Spötter)  neckt 
(foppt),  gewinnt  hundert  Tage  Ablass. 

4)  Wörtlich:  Strenges  Recht  den  Betrüger 
zu  betrügen,  d.h.  nach  strengem  Rechte 
ist  es  erlaubt,  den  Betrüger  zu  betrügen. 

5)  Die  Vertheidigung  (Abwehr)  ist  erlaubt. 
Sie    haben    ausserdem    die    folgenden 

analogen  Sprichwörter: 

a)  Gegen  Arglist  (Betrügereien)  grössere 
Arglist  (Betrügereien). 

b)  Mit  einer  Arglist  vereitelt  man  die  andere. 

c)  Gegen  einen  Schelm  einen  andern  (wie- 
der Schelm). 

d)  Gegen  einen  Verräther  zwei  Treulose 
(Hinterlistige). 

e)  Gegen  einen  Schelm  anderthalbe. 

f)  Den,  der  dich  aufspeisen  möchte,  früh- 
stücke zuerst. 

g)  Schläfriger  Esel,  toller  Treiber, 
h)  Tollem  Vieh,  schläfriger  Treiber. 

i)  Bösem  Knorren  böser  Keil.     D.  Spr.: 
Auf  groben  Knorren  (Klotz)  gehört  ein 
grober  Keil, 
k)  Ein  Nagel   treibt   den   andern   hinaus. 

D.  Spr.:  Ein  Keil  treibt  den  andern. 
1)  Auf  schlimme  Wunde  schlimmes  Kraut. 
Weder   die   alten  Griechen   noch  die 
Römer  hatten  ein  ähnliches  Sprichwort. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort : 

1)  Es  kennt  aber  der  Dieb  den  Dieb  und 
der  Wolf  den  Wolf. 

(Neben  dieUebersetzungin'sLateinische.) 

Und  das  andere: 

2)  Die  Diebe  (fürchten)  das  Geschrei. 

(Neben  dieUebersetzungin'sLateinische.) 
Erasmus  bemerkt  dazu:  Das  wird  auf 
diejenigen  passen,  welche  in  ihrem  Scbuld- 
bewusstsein  fürchten,  ergriffen  zu  werden. 
Das  Bewusstseiu  jeder  Uebehhat  und  bci^on- 
ders  des  Diebstahls  hat  das  an  sich ,  dass 
es  den  Menschen  ängstlich  und  lichtscheu 
macht. 

Im  gleichenSinne  sagen  andere  Sprich- 
wörter: 

3)  Der  Wolf  eilt  vor  Geschrei  davon. 

(Neben  dieUebersetzungin'sLateinische.) 
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4)  Tare  6'aviaT;  ityrcuair  úXaíaerai.  atanfo 
íin^gitr.  (Orac.  ai)iid.  Pausan.  IV,  12,  1.) 

5)  Jlalívti    xa'/.wg    irjv  ä'/.WTTfxa.      (App.   ad 

Paroemiogr.   gr. ,    nota   ad  Ul,  11    ex 
Suida.) 

(Por   otros   refranes   griegos    véase:    A 
mala  llaga  mala  yerba.) 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
i)  ad:  Quien  engaña  al  engañador  etc.  y 

2)  ad:  Justa  razón  engañar  al  engañador: 

a)  Fallacia  alia  aliam  trudit.  (Terent. 
Andria  IV,  4,  40.) 

b)  Fallite  fallentes.  (Ovid.  ar.  am. 
I,  645.) 

c)  Judice  me  fraus  est  concessa  re- 

peliere fraudem, 
Armaque  in  armatos  sumere  jura 
s  i  n  u  n  t. 
(Ovid.  de  arte  ara.  III,  491-92.) 

3)  ad:  La  defensa  es  permitida: 

d)  Vim  vi  repeliere  licet.  (Ex  jure 
civili  et  canónico.)  Vim  vi  repeliere. 
(Cic.  Sext.  17.) 

4)  ad:  Quien  burla  al  burlador  etc.: 

e)  Pellem  cauiuam  rodere,  e.  d.  bo- 
minem  maledicum  et  improbum  con- 
vitiis  insectari,  ex  Martiale  diceute, 
11b.  V,  60.  8-10: 

Non  deerunt  tarnen  hac  in  urbe  forsan 
Unus,  vel  dúo,  tresve,  quatuorve 
Pellem  rodere  qui  velint  cauinam. 


Lo.s  Latinos  de  la  edad  media  decían: 

1)  Est  grave  furari  ñire  cávente  lari. 

2)  Non  est  securum  furari  de  lare  furnm. 

Hay  además  los  refranes  latinos  si- 
guientes: 

a)  Callidus  est  latro  qui  tollit  furta  latroni. 
(Gaal,  285.) 

b)  Hospes  ubi  fur  est,  durum  est  subducere 
quicquam.     (Pbilippi  I,  182.) 

c)  Laqueus  laqueum  cepit. 

d)  Artem  arte  ludere.     (_Erasm.) 

e)  Fidem  violanti  fides  non  est  servanda. 

f)  Fallere  fallaceni   cedro  victoria  digna, 

Ut  leges  falsas  perferat  ipse  suas. 
(Ferd.  Bcnavent.) 

g)  Frans  in  anctorem  recidit. 

L)  Fraus,    ut  plebs  dicit,   dominum  collo- 

tenus  (collatenus)  icit.     (ed.  med.) 
i)  Contra  mcndacem  mendaciis  utere. 
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4)  Er  wird  mit  denselben  Knififen  gefangen 
werden,  mit  denen  er  angefangen  hat. 

5)  Er  führt  den  Fuchs  schön  an. 


(Andere  griechische  Sprichwörter  sehe 
man  bei:  Auf  schlimme  Wunde  schlim- 
mes Kraut.) 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Zu:  Wer  den  Betrüger  betrügt  etc.  und 

2)  StrengesRecht.denBetrügerzu betrügen: 

a)  Ein  Rank  drängt  den  andern. 

b)  Betrügt  die  Betrüger. 

c)  Nach  meinem  Urtheil  ist  Betrug  ge- 
stattet, um  Betrug  abzuwehren  und  das 
Recht  erlaubt ,  gegen  Bewaflnete  die 
WatFen  zu  ergreifen. 

3)  Zu:    Die    Vertheidiguug    (Abwehr)   ist 
erlaubt: 

d)  Gewalt  mit  Gewalt  abzuwehren  ist  er- 
laubt. (Aus  dem  bürgerlichen  und  cano- 
nischen Recht.)  Gewalt  mit  Gewalt 
abwehren.    (Cicero.) 

4)  Zu:  Wer  den  Spötter  neckt  etc.: 

e)  Am  Hundsfell  nagen ,  d.  h.  einen 
schmähsüchtigen  und  boshaften  Men- 
schen mit  Schmähungen  verfolgen,  aus 
Martial,  welcher  sagt  (Buch  V,  60. 
8—10): 

Es  wird  in  dieser  Stadt  vielleicht  nicht 
an  Einem,  oder  Zweien,  oder  Dreien,  oder 
Vier  fehlen,  welche  am  llundsfell  nagen 
möchten  (d.  h.  Verunglimpfungen  sich  er- 
lauben möchten). 

Die  Lateiner  des  Mittelalters  sagten: 

1)  Stehlen  ist  schwer,  wenn  ein  Dieb  sel- 
ber die  Wohnung  bewacht. 

2)  Nicht  gerathen  ist  es,  aus  dem  Hause 
von  Dieben  zu  stehlen. 

Es  gibt  ausserdem  noch  die  folgenden 
lateinischen  Sprichwörter: 

a)  Der  ist  ein  schlauer  Dieb,  der  Dieben 
Gestohlenes  wegnimmt. 

b)  Wo  der  Wirth  ist  ein  Dieb,  ¡st  schwer 
etwas  zu  entwenden. 

c)  Eine  Schlinge  hat  die  andere  gefangen. 

d)  List   mit   List   erwidern.     (List   gegen 
List.) 

e)  Dem,   der  sein  Wort   bricht,   braucht 
man  nicht  Wort  zu  halten. 

f)  Den  Betrüger  betrügen  ist  Sieg   wohl 

würdig  des  Lorbeers, 
Dass   sich    der  eigene  Spiess  gegen 
den  Falschen   nun  kehrt. 

g)  Betrug  fällt  auf  den  Urheber  zurück, 
h)  Betrug    schlägt ,    wie    das    Volk    sagt, 

seinen  Herrn  bis  an  den  Hals, 
i)  Gegen   den  Lügner   bediene    dich    der 
Lügen. 
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k)  Fallere  fallacem  jura  piumque  sinunt. 
(Ferd.  Benavent.) 

Los  Alemanes    han   los  refranes   cita- 
dos aquí: 

1)  Einem  Diebe  ist  bös  (nicht  gut)  stehlen. 
(Henisch  694;  Körte  843;  SimroeklöSO.) 

2)  Ein  Dieb  stiehlt  dem  andern  nicht. 

3)  Es  ist  hart  zu  stehlen ,  wo  der  Wirth 
selbst  ein  Dieb  ist.     (Bayern.) 

4)  Es  ist  nit  guet  stäle,  wenn  de  Wirth 
sälber  en  Schölm  ist.     (Schweiz.) 

5)  't  Is  schlim  stälen,  wo  de  Herr  sülvst 
'n  Spitzbov  is.  (Plattd.  Mecklenburg- 
Strelitz.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Ey  £er  thz  goth  stisela  som  bondin  fer 
siselfF  thiwif.     (a.  suéc.) 

2)  Ondt  at  stjäla  der  bonden  :\r  sjelf  tjuf. 

3)  Ther  ajr  onth  at  stisela  som  bondin  ier 
siielwer  thiwen.     (a.  suéc.) 

4)  List  emot  list. 

5)  Falskhet  slär  sin  egen  herre  pä  halsen. 

6)  Falskhet  slär  sin  egen  herre  pä  nacken. 

7)  Swik  ok  fals  slaar  sin  herra  aa  hals. 
(a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

D'er  inkje  greidt  aa  stela  fraa  ein  Tjuv. 

Los  Islandeses: 

1)  par  er  illt  a?  stela  (lUt  er  aS  stela 
^ar)  sem  J'jófr  er  húsbóndi. 

2)  Ekki  er  J^ar  hsegt  aS  stela,  sem  )?jófar 
er  hiisböndi. 

3)  Ikki  er  gott  at  stjäla,  hvär  tjóvur  er 
hüsbondi.     (Islas  feröes.) 

4)  Svik  og  fals  slá  sinn  herra  um  hals. 

5)  Otrú  og  fals  slier  sinn  eiginn  herra  um 
hals. 

6)  Otrii  svikr  sinn  eiginn  herra. 
Los  Daneses: 

1)  Thet  fer  ont  at  stiselsB,  som  Bondhen 
(Bwndhen)  ser  selffwer  (selif)  Tywf. 
(a.  dan.) 

2)  Det  er  ei  let,  at  stjjele  der  hvor  Huus- 
bonden  selv  er  Tyv. 

3)  Falsk  slaaer  sin  egen  Herre  paa  Hals, 
(a.  dan.) 

4)  Swigh  och  Falsk  slaar  offthe  sijn  Herre 
paa  Halss.     (a.  dan.) 

Los  Holandeses: 

1)  Het  is  kwaad  stelen,  daar  de  waard 
zelf  een  dief  is. 

2)  De  groóte  dieven  hangen  de  kleine. 
(Harrebomée,  129.) 

3)  Bedrog  bedriegt  zieh  zelf. 

4)  Ontrouw  slaat  haar  eigen  beer. 

5)  Ontrouw  slaat  zieh  zelf. 


k)  Den  Betrüger  zu  betrügen  gestattet  das 
Recht  auch  dem  Frommen. 

Die   Deutschen   haben    die   folgenden 
Sprichwörter: 

6)  Der  ist  kein  Dieb,  der  einen  Dieb  aus- 
zeucht (angreift). 

7)  Die  grossen  Dieb  henken  die  Kleinen. 
(Franck  II,  12  a  y  muchos  otros  [und 
viele  andere]). 

8)  Ein  Dieb  erwischt  dem  andern  die  Häud' 
im  Sack. 

9)  Untreue  schlägt  ihren  eigenen  Herrn. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Nicht   ist   gut   stehlen ,    wo   der  Bauer 
selbst  Dieb  ist. 

2)  Schlimm  stehlen,   wo  der  Bauer  selbst 
Dieb  ist. 

3)  Da  ist  schlimm  stehlen,  wo  der  Bauer 
selbst  ein  Dieb  ist. 

4)  List  gegen  List. 

5)  Falschheit  schlägt  ihren  eigenen  Herrn 
auf  den  Hals. 

6)  Falschheit  schlägt  ihren  eigenen  Herrn 
auf  den  Nacken. 

7)  Betrug   und  Falschheit   schlagen  ihren 
Herrn  auf  den  Hals. 

Die  Norweger: 

Es  ist  nicht  leicht  zu  stehlen  von  eiiffem 
Dieb  (einen  Dieb  zu  bestehlen). 
Die  Isländer: 

1)  Dort  ist  bös  zu  stehlen,   wo  der  Dieb 
Hausherr  ist. 

2)  Nicht  ist  da  leicht  zu  stehlen,   wo  der 
Dieb  Hausherr  ist. 

3)  Nicht  ist  gut  zu  stehlen,  wo  der  Dieb 
Hausherr  ist. 

4)  Trug    und   Falschheit    schlagen    ihren 
Herrn  auf  den  Hals. 

5)  Untreue  und  Falschheit  schlagen  ihren 
eigenen  Herrn  auf  den  Hals. 

6)  Untreue  betrügt  ihren  eigenen  Herrn. 
Die  Dänen: 

1)  Es  ist  schlimm  stehlen,    wo  der  Bauer 
selbst  ein  Dieb  ist. 

2)  Es  ist  nicht  leicht,  zu  stehlen  da,   wo 
der  Hausherr  selbst  ein  Dieb  ist. 

3)  Falschheit  schlägt  ihren  eigenen  Herrn 
auf  den  Hals. 

4)  Trug  und  Falschheit  schlagen  oft  ihren 
eigenen  Herrn  auf  den  Hals. 

Die  Holländer: 

1)  Es  ist  bös  stehlen,  wo  der  Wirth  selbst 
ein  Dieb  ist. 

2)  Die  grossen  Diebe  hängen  die  kleinen. 

3)  Betrug  betrügt  sich  selbst. 

4)  Untreue  schlägt  iiiren  eigenen  Herrn. 

5)  Untreue  schlägt  sich  selbst. 


A  los  pies  —  A  los  osados.  119—121. 
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6)  Ontrouw    wordt    gaarne    niet    ontrouw 
betaalt. 

7)  Ontrouslaet  aereneyghenheereD.(a.hol.) 
Los  lugléses: 

1)  He  that  will  deceive  the  fox,  must  rise 
betimes. 

2)  A  ihief  knows  a  thief  as  a  wolf  knows 
a  wolf. 

(Como   los   antiguos    Griegos.      Véanse 
esos.) 

Los  Franceses: 
1)  Corsaires  ä   (coutre)  corsaires  ne  font 
pas  leurs   affaires.     (Gaal  285.)     e.  d. 
Un  fripon  ne  doit  pas  en  attaquer  un 
autre. 


2)  II   est   bien   larron   (Est  grand  larron) 
qui  dérobe  uu  larron.    (Leroux,  II,  230.) 

3)  Voleúr    á    s'oleür    u'out    wé   d'choi    ä 
s'riheure.     (Los  Valones.) 

4)  Qu'éy    plaá    boulur    qui   boulur   pane. 
(Bearn.) 

5)  Les  gros  larrous  font  pendre  les  petits. 

Los  Italianos: 

1)  Andar  a  rubar  in  casa  del  ladro. 

2)  A  casa  del  ladro  vi  é  cattivo  robare. 

3)  In  casa  de'  ladri  non  ci  si  raba.    (Tose.) 

4)  L'é  cativ  a  andér  a  ruber  a  cá  di  iédar. 
(Romana.) 

5)  L'é  un  cattiv  andar  a  ca  di  lader.    (Em. 
Bolonia.) 

6)  Andér   a   robér   a   ca   di  léder.     (Em. 
Reggio.) 

7)  A  cá  dei  lader  no  se  pöl  roba.     (Mi- 
lanés.) 

8)  Fä  legne  in  to  bosco  do  diao.   (Liguria.) 

9)  A  l'é  cativ  robé  ai  lader.     (Piamonte.) 

10)  In  casa  de  ladri  no  se  roba.    (V^enéeia.) 

11)  Kobarghe    al  ladro    l'é    un  cativo  afar. 
(Venécia.) 

12)  I  ladri  grandi  fanno  impiccar  i  piccioli. 
(Pazzagiia,  172,  5.) 

Los  Portugueses: 

1)  Nin  sirvas  á  quen  sirvlu,  nin  roubes  á 
quen  roubou.     (Los  Gallegos.) 

2)  Nin  sirvas  á  quen  sirviu,    nin  pidas  á 
quen  pidia.    (Los  Gallegos.) 

119.  A  los  pies  tuertos     daldes  9aecos. 

Daldcs  =  dadles. 

120.  Al  uno  ;  y  al  otro. 

Significa   este   refrán   lo  mismo   que  el 
latino:  Suum  cuique. 

121.  A  los  osados     ayuda  la  fortuna. 
Los  Españoles  diceu  también: 

Al  hombre   osado    la   fortuna   le  da  la 
manu. 


6)  Untreue  wird  gerne  mit  Untreue  bezahlt. 

7)  Untreue  schlägt  ihren  eigenen  Herrn. 
Die  Engländer: 

1)  Der,  welcher  den  Fuchs  betrügen  will, 
muss  bei  Zeiten  aufstehen. 

2)  Ein  Dieb  kennt  einen  Dieb ,  wie  ein 
Wolf  einen  Wolf  kennt. 

(Wie  die  alten  Griechen.  Siehe  diese.) 
Ein  Dieb  kennt  wie  ein  Wolf  den  andern. 
(D.  Spr.) 

Die  Franzosen: 

1)  Corsaren  gegen  Corsaren  machen  nicht 
ihre  (machen  schlechte)  Geschäfte,  d.  h. 
Ein  Spitzbube  soll  einen  andern  nicht 
angreifen. 

D.  Spr.:  Ein  Spitzbube  ist  des  andern 
Teufel. 

2)  Der  ist  ein  rechter  (grosser)  Dieb^  der 
einen  Dieb  besfiehlt. 

3j  Dieb  gegen  Dieb  haben  sich  wenig  zu 
stehlen. 

4)  Der  ist  ein  rechter  Dieb,  der  einen 
Dieb  bestiehit. 

5)  Die  grossen  Diebe  lassen  die  kleinen 
hängen. 

Die  Italiener: 

1)  Im  Hause  des  Diebs  auf's  Stehlen  aus- 
gehen. 

2)  Im  Hause  des  Diebs  ist  bös  stehlen. 

3)  Im  Hause  der  Diebe  stiehlt  man  nicht. 

4)  Es  ist  bös  auf's  Stehlen  ausgehen  im 
Haus  von  Dieben. 

5)  Es  ist  ein  böses  Gehen  in'a  Haus  von 
Dieben. 

6)  Auf's  Stehlen  ausgehen  im  Hause  von 
Dieben. 

7)  Im  Hause  der  Diebe  kann  man  nicht 
stehlen. 

8)  Holz  machen  im  Walde  des  Teufels. 

9)  Den  Dieben  ist  bös  stehlen. 

10)  Im  Hause  von  Dieben  stiehlt  man  nicht. 

11)  Dem  Diebe  stehlen  ist  ein  schlechtes 
Geschäft. 

12)  Die  grossen  Diebe  lassen  die  kleinen 
hängen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Diene  nicht  bei  dem,  der  diente,  stiehl 
nicht  bei  dem,  der  sfaid. 

2)  Diene  nicht  bei  dem,  der  diente,  bettle 
nicht  bei  dem,  der  bettelte. 

119.  Den  krummen  Füssen  gebt  Holzschuhe. 

120.  Dem  Einen  und  dem  Andern. 

Dieses  Sprichwort  besagt  das  Nämliche 
wie  das  lateinische:  Jedem  das  Seine. 

121.  Den  Muthigen  steht  das  Glück  bei. 
Die  Spanier  sagen  auch: 

Dem  kliiincn  Manu  gibt  das  GlUck  die 
Hand. 


A  los  pies  &c.  122. 
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Los  antiguos  Griegos: 

Homero   en  su  Odysea,  VII,  51  y  52 
dice: 

&aQ(>aXíoc  yaQ  áv^Q  h>  naatv  áfjtívwv 
íQyoiaiv  TtXf&ii,  il  ¡caí  Tiod^tv  alXo&iv  tk&oi. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 
Fortes  fortuna  adjuvat.    Terent.  Piíorm. 

1,  4,  26. 

Fortes  foituna  adjuvat,  ut  est  in  vetare 

proverbio.     Cic.  Tuse.  2,  4,  IL 

Fortibus    est  fortuna  viris   data.     Enn. 
Annal.  262. 

Audentes    fortuna   juvat.     Virg.    A  en. 
10,  284. 

Audentes  deus  ipse  juvat.   Ovid.  Metam. 
10,  586. 

Fortuna    meliores    sequitur.      Sallust. 
Histor.  fragm.  1,  51. 

Fortuna  fortes   metuit,    ignavos  premit. 
Sen.  Med.  159. 

Iniqua  raro  maximis  virtutibus 
Fortuna  parcit. 

Sen.  Herc.  Fur.  325. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Dem  Mutbigeu  gehört  die  Welt. 

2)  Das  Glück  ist  den  Kühnen  hold. 

3)  Das  Glück  muss  man  erobern. 

4)  Tollkuhn  ergreift  das  Glück. 
Los  Suecos: 

Lyckan  star  dem  djerfvom  bi;  e.  d.  La 
fortuna  ayuda  al  osado. 
Los  Daneses: 

1)  Lykken  hjelper  den  Dristige. 

2)  Dristig  Mand  har  Lykken  i  sit  Folge. 

3)  Lykken  vender  den  Feige  Ryggen. 

Los  Ingleses: 

Fortune  favours  the  brave. 

Los  Franceses: 

1)  On  dit  communement  que  Fortune  aide 
au  hardi. 

2)  Fortune  secort  les  hardiz.     (a.  fr.) 

3)  A  Ihomé  hardit,   couratgious   é  balent 
Hortune  agyude  édaentenement.  (Gase.) 

Los  Italianos: 

1)  La  fortuna  ajuta  gli  audaci   e  disajuta 
i  paurosi. 

2)  Fortuna  i  forti  ajuta  e  i  timidi  rifiuta. 
(Tose.) 

Los  Portugueses: 

Ao  hörnern  ousado  afortuna  Ihedáamao. 

122.  A  los  pies  /  y  al  soto. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa: 
El  que  hizo  mal:  no  deue  asegurar. 

Hallor,  altgpauische  Sprichwörter. 


Jegliches  Werk  am  besten 


Die  alten  Griechen: 

Homer  sagt  in  seiner  Odyssee,  VII,  51 
und  52: 

Dem   muthigen  Manne  gelinget 
und  ob  er  auch 
anderswoher  kommt. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

Die  alten  Römer  sagten: 

Den  Muthigen  (Tapfereu)  steht  das  Glück 
bei.     Terenz    Phorm.  1,  4,  26. 

Den  Muthigen  steht  das  Glück  bei,  vrie 
es  in  einem  alten  Sprichworte  heisst.  Cic. 
Tuse.  2,  4,  11. 

Den  muthigen  Männern  ist  das  Glück 
gegeben.     Enn.  Annal.  262. 

Wagenden  hilft  das  Glück.  Virg.  Aen. 
10,  284. 

Wagenden  hilft  Gott  selbst.  Ovid. 
Metam.  10,  586. 

Den  Besseren  folgt  das  Glück.  Sali. 
Histor.  frngm.   1,  51. 

Das  Glück  fürchtet  die  Muthigen,  drückt 
die  Feigen.     Sen.  Med.  1.Ó9. 

Selten  verschont  das  Missgeschick  die 
grössten  Tugenden.     Sen.  Herc.  Fur.  325. 

Die   Deutschen  sagen: 

5)  Kühner  Mann  hat  das  Glück  in  seinem 
Gefolge. 

6)  Das  Glück  wendet  dem  Feigen  den 
Rücken. 

Die  Schweden: 

Das  Glück  steht  dem  Muthigen  bei. 

Die  Dänen: 

1)  Das  Glück  hilft  dem  Muthigen. 

2)  Ein  muthiger  Mann  hat  das  Glück  in 
seinem  Gefolge. 

3)  Das  Glück  wendet  dem  Feigen  den 
Rücken. 

Die  Engländer: 

Glück  begünstigt  den  Muthigen. 

Die  Franzosen: 

1)  Man  sagt  gemeiniglich,  dass  (das)  Glück 
dem  Kühnen  hilft. 

2)  Glück  steht  den  Kühnen  bei. 

3)  Dem  kühnen ,  muthigen  und  tapferen 
Mann  hilft  das  Glück  und  gibt  (ihm) 
Verstand. 

Die  Italiener: 

1)  Das  Glück  hilft  den  Kühnen  und  hilft 
nicht  den  Furchtsamen. 

2)  Glück  hilft  den  Kühnen  und  verschmäht 
die  Furchtsamen. 

Die  Portugiesen: 

Dem  kühnen  Mann  gibt  das  Glück  die  Hand. 

122.  Wörtlich:  Den  Füssen  und  dem  Ge- 
büsche (vertrau  dich  an). 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  ausgelegt: 
Der  Uebelthäter   soll   sich   nicht   sicher 
fühlen. 

7 
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Parece  el  refrán  advertir ,  que  el  nial- 
hechor  debe  buscar  su  salud  solamente  en 
su  lijereza,  e.  d.  en  la  huida  y  escondendose 
al  soto. 

123.  Al  ratón  /  que  no  sabe  mas  de  un 
horado  /  aquel  atapado:  presto  le  toma  el 
gato. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe  el  re- 
frán asi: 

Ratón  que  no  sabe  mas  que  un  ho- 
rado, presto  es  cazado,  añadiendo  que 
el  refrán  advierte  la  mucha  dificultad  que 
experimenta  de  escaparse  de  cualquier  peli- 
gro quien  no  tiene  para  ello  mas  que  un 
recurso. 

D.  C.  y  Cejudo  da  la  misma  lección 
y  otra: 

El  niur  que  no  sabe  mas  de  un 
horado,  presto  le  toma  el  gato,  aña- 
diendo: 

Usaremos  de  este  adagio  quando  amo- 
nestamos á  alguno ,  que  adquiera  muchos 
amigos,  ó  que  si  tiene  riquezas  juntamente 
estudie,  para  que  si  la  fortuna  le  quitare  los 
bienes,  pueda  valerse  de  las  letras. 


Los  antiguos  Griegos  expresaron  el 
mismo  pensamiento  en  lo  que  Hesiodo 
(Op.  et  d.  715)  dice: 

Mtiói  noXv^ctrov,  fir¡d'  u^nvov  xaXita&M, 
latine: 

Nec  multis,  nec  nullis  dicaris  amicus. 

Erasmo  dice  con  este  respecto:  Aristo- 
teles libro  moralium  nono  tanquam  proverbio 
jactatum  citat,  ac  dictum  probare  videtur, 
propterea  quod  prorsum  citra  ullius  amici 
consuetudinem  vivere  ferinum  atque  injucun- 
dum  esse  videatur.  Kursum  nec  vehementer 
amare  possumus  sinuil  mullos,  nec  pluribus 
morem  gererc.  Quin  et  Lucianus  in  Toxa- 
ride  narrat,  apud  Scytlias  nohyth'av  i.  e. 
complurium  amicitiam  non  aliter  infamem 
fuisse,  quam  apud  alias  gentes  unius  mulieris 
cum  pluribus  viris  consuetudinem.  Quan- 
quaní  diverea  sentit  M.  Tullius  iu  libro  de 
amicifia,  et  Plutarchus  in  commeutario  ntgl 
7io).v<ft)Jag. 

Los  antiguos  Romanos  ya  decían  en 
el  mismo  sentido: 

1)  Mus  sapiens  attateni  uni  eubili  nnn- 
quam  committit.  Flaut.  Trucul.  4, 
4.  5. 

2)  Mus  non  uni  fidit  antro,     l'linius. 

Erasmo    anota    á    este    adagio   latino: 


Das  Sprichwort  will ,  wie  es  scheint, 
sagen,  der  Üebelthäter  solle  sich  nur  auf  die 
Schnelligkeit  seiner  Füsse  verlassen,  d.  h.  in 
der  Flucht  und  im  Versteck  im  Walde  (al 
soto)  sein  Heil  suchen. 

123.  Die  Maus,  die  nicht  mehr  als  ein 
Loch  weiss,  wird,  wenn  dieses  verstopft  ist, 
rasch  von  der  Katze  gefangen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt  das 
Sprichwort  so: 

Eine  Maus,  die  nicht  mehr  als  ein 
Loch  weiss,  ist  bald  erhascht  (erlegt), 
mit  dem  Beifügen,  dass  das  Sprichwort  die 
Schwierigkeit  des  Entrinnens  aus  einer  Ge- 
fahr für  Jenen  andeute,  der  daflir  nur  ein 
Mittel  hat. 

D.  C.  y  Cejudo  hat  dieselbe  Lesart 
und  die  folgende: 

Die  Maus,  die  nicht  mehr  als  ein 
Loch  weiss,  fängt  rasch  die  Katze,  mit 
dem  Beisatze: 

Wir  gebrauchen  dieses  Sprichwort,  wenn 
wir  Jemand  mahnen,  dass  er  viele  Freunde 
sich  erwerben  solle ,  oder  wenn  er  Reich- 
thümer  besitzt,  dass  er  zugleich  etwas  lernen 
solle,  um,  wenn  das  Schicksal  ihn  seiner 
Guter  berauben  sollte,  sich  seiner  Kenntnisse 
bedienen  zu  können. 

Die  alten  Griechen  drückten  denselben 
Gedanken  in  dem  aus,  was  Hesiod  (Werke 
und  Tage  715)  sagt: 

Weder  von  Vielen  der  Freund,  noch 
freundlos  solltest  du  heissen. 

(Nebenstehend  die  lateinische  Ueber- 
setzung.) 


Erasmus    sagt    in 


dieser    Beziehung: 


Aristoteles  führt  im  'J.  Buche  seiner  Moral 
als  sprichwörtlich  gebraucht  diesen  Ausspruch 
au  und  scheint  ihn  gutzuheissen,  weil  ganz 
ausser  Verkehr  mit  irgend  einem  Freunde  zu 
leben  thicrisch  und  unangenehm  erscheine. 
Andererseits  können  wir  nicht  mehrere  zu- 
gleich sehr  lieben,  noch  mehreren  zu  Willen 
sein.  Ja  auch  Lucian  im  Toxai'is  erzählt, 
dass  bei  den  Scythcn  die  Freundschaft  mit 
mehreren  eben  so  verfehmt  gewesen  sei,  als 
bei  andern  Nationen  der  T^nigang  eines  Wei- 
bes mit  mehreren  Männern.  Wiewohl  anderer 
Ansicht  ist  JI.  Tuliius  in  seinem  Buche  von 
der  Freundschaft  und  l'lutarch  im  Conmicntar 
zur  Freundschaft  mit  Mehreren. 


Die    alten    Riimer    sagten    schon 


im 


gleichen  Sinne : 

1 )  Eine  gcschcidtc  Maus  vertraut  ihr  Leben 
niemals  einer  einzigen  Lagcrslälte  an. 
Plaut.  Trucul.  4,  4.  5. 

2)  Die  Maus  verlässt  sich  nicht  auf 
ein  einziges  Loch.     Plinius. 

Erasmus  bemerkt  zu  diesem  lateinischen 
„Locus  crit  adagio,  si  (piem  admonebimus  ¡  Sprichworte:  „Das  Sprichwort  wird  dann 
ut   sibi   plurcs   amicos  paret ,   aut   una  cum  I  Platz  greifen,    wenn   wir  Jemand  ermahnen 
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opibus  studeat  philosophiae,  ut  si  fortuna  quod 
suum  est  eripiat,  in  liteiis  sit  praesidiuni." 


Los  Latinos: 

1)  Mus  luiser  est  antro  qni  solum  clau- 
ditur  uno. 

2)  Infelix  mus  est  cui  non  uno  lare  plus 
est.     (med.  aevi.) 

Los  Alemanes  dicen: 

Pobre  ratón  que  no  tiene  mas  de  un 
horado. 

Los  Alemanes  han  todavía  los  adagios 
citados  aquí: 

1)  Das  ist  wohl  eine  schlechte  Maus  (Es 
ist  eine  arme  Maus),  die  nur  weiss  zn 
einem  Loch  hinaus. 

2)  Die  nichtwau  ein  loch  hat,  daz  ist  ein 
böse  mñs.     (Altd.) 

3)  Eine  schlechte  Maus ,  die  nicht  neun 
Löcher  hat.     (Bayern.) 

Los  Suecos  dicen  también: 

1)  Arm  rátta,  som  ej  vet  mer  an  ett  häl. 

2)  Fattig  rátta,  som  ej  har  mer  äu  ett 
häl  att  krypa  uti. 

Los  Daneses: 

1)  Arm  er  den  Muus,  som  kun  har  eet 
Hui  (der  har  kun  eet  Hui). 

2)  Det  er  en  daarlig  Muus,  der  ikke  veed 
flere,  end  eet  Hui. 

Los  Holandeses: 

1)  De  muis  is  haast  gevangen,  die  maar 
ééu  hol  heeft. 

2)  Eeen  muis,  die  maar  één  holletje  heeft, 
is  weldra  gevangen. 

3)  Het  is  een  arme  muis ,  die  maar  één 
hol  heeft  (weet). 

Los  Flamencos 

Het  is  een  arme  muys ,   die  maer  een 
holen  weet.     (a.  fl.) 
Los  Frisos: 

Au  slacht  Müs,  diar  man  ian  Haal  hea. 
Los  Ingleses: 
A  mouse  that  has  but  one  hole,  is  soon 


caught. 


hole. 


Los  Escoceses: 

It  is  a  meane  mouse   that   has  but  ae 


Los  Franceses: 
1)  Souris  qui  n'a  (ne  sait)  qu'un  trou,  le 

chat  la  prend  bieutöt. 
^)  La  souris  qni  n'a  qu'une  seule  entrée 

est  incontinent  happée. 
8)  Souris   qui  n'a  qu'un  trou,    est  bientöt 

prise. 
4)  La  sorit  est  tote  prise  que  na  que  un 

pertus.     (a.  fr.) 


werden,  sich  mehrere  Freunde  zu  erwerben,^ 
oder  zugleich  mit  dem  Streben  nach  Eeich- 
thum  auch  Philosophie  zu  studieren,  um, 
wenn  ihm  das  Geschick  sein  Besitzthum  ent- 
reisst,  in  den  Wissenschaften  eine  Zuflucht 
zu  haben." 

Die  Lateiner: 

1)  Das   ist   eine  arme  Maus ,   die   nur  in 
einem  Loche  sich  einschliesst. 

2)  Unglückliche  Maus,  die  nicht  mehr  als 
eine  Wohnung  hat. 

Die  Deutschen  sagen: 
Eine  arme  (schlechte)  Maus,  die  nur  ein 
einzig  Loch  hat  (weiss). 

Die  Deutschen  haben  noch  die  folgen- 
den Sprichwörter: 

4)  Es  ist  ein  armer  Fuchs,   der  nur  ein 
Loch  hat. 

5)  Eine  kluge  Maus   weiss   mehr   als  ein 
Loch. 

(Und  so  noch  in  verschiedenen  deutschen 
Mundarten.) 

Die  Schweden  sagen  ebenfalls: 

1)  Arme   Maus,   die   nicht   mehr   als    ein 
Loch  weiss. 

2)  Arme  Ratte,  die  nicht  mehr  als  ein  Loch 
hat,  um  hinein  zu  kriechen. 

Die  Dänen: 

1)  Arm  ist  die  Maus,  die  nur  ein  Loch  hat. 

2)  Das  ist  eine  schlechte  Maus,  die  nicht 
mehr  als  ein  Loch  weiss. 

Die  Holländer: 

1)  Die  Maus  ist  schnejl  gefangen,  die  nur 
ein  Loch  hat. 

2)  Eine  Maus ,    die   nur  ein  Löchlein  hat, 
ist  bald  gefangen. 

3)  Es   ist  eine  arme  Maus,   die   nur   ein 
Loch  hat  (weiss). 

Die  Flamänder: 

Es   ist   eine    arme   Maus,   die   nur   ein 
Loch  weiss. 

Die  Friesen: 

Eine  schlechte  Maus,  die  nur  ein  Loch  hat. 
Die  Engländer: 

Eine  Maus,   die  nur  ein  Loch  hat,    ist 
bald  gefangen. 

Die  Schotten: 

Es  ist  eine  geringe  Maus,   die  nur  ein 
Loch  hat. 

Die  Franzosen: 

1)  Eine  Maus,  die  nur  ein  Loch  hat  (weiss), 
fängt  die  Katze  bald. 

2)  Die  Maus,  die  nur  einen  Eingang  hat, 
wird  sofort  erwischt. 

3)  Eine  Maus,    die  nur  ein  Loch  hat,   ist 
bald  gefangen. 

4)  Die  Maus   ist   bald  gefangen,    die  nur 
ein  Loch  hat. 
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5)  Dolente  la  souris  Qui  ne  set  qu'un  seul 
pertuis.     (a.  fr.) 

6)  Soris  qui  n'a  qu'un  tro  est  biu  vit' 
prise.     (Valon.) 

7)  Le  renard  qui  n'a  qu'un  trou,  est  bien- 
tót  pris. 

8)  Pauv'  runaud,  qui  n'a  qu'6  tro.  (Valon. 
Verviers.") 

9)  Le  renard  a  (sait)  plus  d'un  trou. 
Los  Franceses  del  Sud: 

1)  La  rato  qe  n  ros  qu'un  traou,  es  Icón 
prézo.     (Langue  d'Oc.) 

2)  Be  es  néci  iou  ra,  qu'  emb'  nn  soul 
traou  se  ítzo.     (Langue  d'Oc.) 

3)  La  rato  que  n'a  qu'un  traue,  es  leou 
presso.     (n.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Tristo  é  quel  sorcio  (topo)  che  ha  un 
sol  (che  non  ha  che  un  sol)  pertuggio 
per  salvarsi. 

2)  Tristo  a  quel  topo  che  ha  un  buco  solo. 
(Toscána.) 

3)  Mal  per  quel  topo  che  non  ha  che  nn 
fesso  solo.     (Toscána.) 

Los  Españoles: 

El  ratón  que  no  tiene  mas  que  un  agu- 
jero, presto  le  cogen. 

Los  Valencianos: 

Rata,  que  no  sab  mes  que  un  forát 
prest  la  han  ca^at. 

Los  Portugueses: 

1)  Rato  que  nfio  sabe  mais  que  hum  bu- 
raco promptamente  he  tomado. 

2)  Depressa  se  toma  o  rato  que  só  sabe 
hum  buraco. 

124.  Ä1  padre  temporal  has  de  honrar: 
y  mas  al  espiritual. 

125.  A  partar  nos  ha  la  apada  /  y  la 
pala. 

El  refrán  advierte,  que  el  sepulcro  que ' 
aparta  nos  de  la  vida,  con  la  azada  se  cava 
y  con  la  pala  se  cubre. 

126^.  Al  bnen  callar  llaman  sancho:  o 
saggio.*) 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  dice  solamente: 

Al  buen  callar  /  llaman  sancho,      i 
con  la  glosa: 

El  que  refrena  su  lengua  quando  deue,  | 
por  sabio  o  manso  se  tiene. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  misma  lección, 
añadiendo ,  que  este  refrán  encarece  el  se- 
creto. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  también 
solamente: 


*)  Ssggio,  palabra  italiana  por:  sabio. 


5)  Traurig  die  Maus,  die  nur  ein  Loch 
weiss. 

6)  Eine  Maus,  die  uur  ein  Loch  hat,  ist 
bald  gefangen. 

7)  Der  Fuchs,  der  nur  ein  Loch  hat,  ist 
bald  gefangen. 

8)  Armer  Fuchs,  der  nur  ein  Loch  hat. 

9)  Der  Fuchs  hat  (weiss)  mehr  als  ein  Loch. 
Die  Siidfranzosen: 

1)  Die  Ratte,  die  nichts  als  ein  Loch  hat, 
ist  rasch  gefangen. 

2)  Sehr  dumm  ist  die  Ratte,  die  sich  auf 
ein  einziges  Loch  verlässt. 

3)  Die  Ratte,  die  nur  ein  Loch  hat,  ist 
rasch  gefangen. 

Die  Italiener: 

1)  Traurig  ist  jene  Maus,  die  ein  einziges 
(nur  ein  einziges)  Loch  hat,  um  sich  zu 
retten. 

2)  Traurig  für  jene  Maus,  welche  ein  ein- 
ziges Loch  hat. 

3)  Schlimm  für  jene  Maus,  die  nur  ein- 
zige Spalte  hat. 

Die  Spanier: 

Die  Ratte,  die  nicht  mehr  als  ein  Loch 
hat,  ist  rasch  gefangen. 

Die  Valencianer: 

Eine  Ratte,  die  nicht  mehr  als  ein  Loch 
weiss,  haben  sie  (hat  man)  rasch  erjagt  (ge- 
fangen). 

Die  Portugiesen: 

1 )  Eine  Ratte,  die  nicht  mehr  als  ein  Loch 
weiss,  ist  rasch  gefangen. 

2)  Geschwind  tangt  man  die  Ratte,  die 
nur  ein  Loch  weiss. 

124.  Den  zeitlichen  (weltlichen)  Vater 
sollst  du  ehren,  and  mehr  (noch)  den  geist- 
lichen. 

125.  Die  Hacke  nnd  die  Schaufel  werden 
ans  wegschaffen. 

Das  Sprichwort  deutet  an ,  dass  das 
Gral),  welches  uns  vom  Leben  trennt,  mit  der 
Hacke  gegraben  und  mit  der  Schaufel  zu- 
gedeckt wird. 

126°.  Gates  Schweigen  nennen  sie  (nennt 
man)  weise.') 

D.  Y.  L.  d.  M.  sagt  dasselbe  mit  Weg- 
lassung des  Zusatzes  o  saggio, 
und  der  Auslegung: 

Wer  seine  Zunge  im  Zaum  hält,  wann 
er  soll,  gilt  für  weise  oder  ruhig  (sanft). 

D.  C.  y  Cejudo  hat  dieselbe  Lesart 
und  setzt  bei,  dass  das  Sprichwort  die  Ge- 
heimhalluug  empfehle. 

Das  Würterb.  der  Acad.  lässt  eben- 
falls den  Zusatz:  o  saggio,  welcher  nur  die 


*)  Das  im  8pan¡8clien  Wortlaut  des  .Sprichworts 
beigefitgte  Wort :  saggio  ist  italienisch  für  das  spa- 
nische: sabio.    Beide  bedeuten:  weise,  klug. 
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AI  bueu  callar  llaman  sancho  (por: 
sabio),  añadiendo,  que  el  refrán  declara  las 
ventajas  y  buenos  efectos  que  produce  el 
callar,  y  los  fatales  que  trae  el  contrario. 

Los  Españoles  tienen  ademas  otros 
refranes  en  el  mismo  sentido: 

a)  La  pera  y  la  doncella,  la  que  calla 
es  buena;  y: 

b)  Quien  calló  venció,  y  lo  que  quiso 
vio. 

Hablaremos  de  estos  en  su  lugar. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
Miadog  áatpal^g  tío  anajicovit,.     Aristot. 

Los  antiguos  Eomános: 
Est  et  fideli  tuta  silentio 
Merces     .     .     . 

Horat.  III,  od.  2,  25. 
Exigua  est  virtus  praestare  silentia  rebus, 

At  contra  gravis  est  culpa,  tacenda  loqui. 

Ovid.  de  arte  amandi,  2,  603,  604. 
Dice  Catón  á  este  proposito,  lib.  I,  3: 
Virtutem  primam  esse  puta  compescere  lin- 

gLiam, 
Nam  nulli  tacuisse  nocet,  nocet  esse  locutum. 

Los  Latinos: 

El  maestro  Ferdin.  de  Benavente  dice: 

Harpocratem  simula,  verbis  parcissimus  esto: 

Nil  equidem  in  vita  sanctius  esse  reor. 

Y  el  mismo: 
Multis  lingua  malo,  nocuere  silentia  nulli, 

Clausa  dedit  vitam,  lingua  reclusa  necem. 

Los  Alemanes  tienen  los  proverbios: 

1)  Callar  es  oro. 

2)  Callar  es  la  tapa  sobre  la  olla. 

3)  Callar  y  pensar   no  pueden  mortificar 
ninguno. 

4)  Callar  es  arte. 

Mucho  hablar  trae  disfavor. 

5)  Callar  raro  perjudica. 

6)  Con  callar  equivocase  ninguno, 

ó: 
Con  callar  descúbrese  ninguno. 

7)  Del  callar  no  te  duele  la  lengua. 

8)  Callando  justificase  mucho. 
Pero  dicen  también: 

a)  Por    callar    perece    muchas    veces    la 
amistad. 

b)  Callar  no  siempre  es  bueno. 

c)  Quien  calla,  afirma. 


Bedeutung  des  Wortes  sancho  erklärt,  weg 
und  bemerkt,  dass  das  Sprichwort  die  Vor- 
theile  und  guten  Wirkungen  andeute,  welche 
das  Schweigen  bringe ,  und  die  schlimmen, 
welche  das  Gegentheil  bringe. 

Die  Spanier  haben  ausserdem  im  glei- 
chen Sinne  noch  andere  Sprichwörter: 

a)  Die  Birne  und  das  Mädchen,   die, 
welche  schweigt,  ist  gut;  und: 

b)  Wer  schwieg  siegte  und  erlangte, 
was  er  wollte. 

Von   diesen  Sprichwörtern   werden   wir 
an  ihrer  Stelle  sprechen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Sicherer  Lohn  wird  dem  Schweigenden. 
Aristoteles. 

Die  alten  Römer: 
Auch  sicher  bleibet  treuer  Verschwiegenheit 
Ihr  Lohn     .     .     .        Horaz  Od.  III,  2. 
(Uebers.  v.  Voss.") 
Wenig  Verdienst  ist  es,  dieDinge  verschwiegen 
zu  halten. 
Schwer  jedoch  sündiget  der,  der  zu  Ver- 
schweigendes sagt. 
Ovid.  de  arte  amandi,  2,  603  u.  604. 
Cato  sagt  in  dieser  Beziehung,  I,  3: 
Erste  Tugend   sei   dir,   die  Zunge  in  Ruhe 
zu  halten. 
Keinem   schadet,   geschwiegen   zu  haben, 
wohl  aber  geredet. 
Die  Lateiner: 

Der   Meister    Ferdinand  von    Bena- 
vent  sagt: 

Thu  wie  Harpocrates  that,  sei  äusserst  spar- 
sam mit  Worten, 
Nichts  im  Leben  fürwahr  dünket  zu  from- 
men mir  mehr. 
Und  derselbe: 
Vielen  war  die  Zunge  vom  Uebel,  das  Schwei- 
gen für  Niemand, 
Leben  gibt  sie  beherrscht,  Tod  wenn  ent- 
fesselt sie  ist. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Schweigen  ist  Gold. 

2)  Schweigen  ist  der  Deckel  auf  dem  Hafen. 

3)  Schweigen  und  Denken  kann  Niemand 
kränken. 

4)  Schweigen  ist  Kunst, 

Viel  Klaifen  bringt  Ungunst. 

5)  Schweigen  schadet  selten. 

6)  Mit  Schweigen  sich  verred't  Niemand, 

oder: 
Mit  Schweigen  verräth  sich  Niemand. 

7)  Vom    Schweigen    thut    dir    die    Zunge 
nicht  weh. 

8)  Mit  Schweigen   verantwortet  man  viel. 
Sie  sagen  aber  auch  im  Gegentheile: 

a)  Durch  Schweigen  verdirbt  viel  Freund- 
schaft. 

b)  Schweigen  thut  nichtallweg  gut. 

c)  Wer  schweigt,  bejaht. 


AI  buen  callar  &c.  126°. 
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126'.  Al  buen  callar  &c. 


d)  Si  callas, 

Es  porque  quieres  asi. 

e)  A  las  mugeres  callar 

Es  mas  duro  que  amamantar  niños. 
Los  Suecos  dicen: 

a)  Tiga  och  tänka  kan  ingen  kränka  [como 
los  Alemanes  (véase  3  arriba)]. 

b)  Tiga  och  lida  stillar  mycken  qvida. 

c)  Tig  sjelf,  sá  tiga  andra  äfven.. 

Pero  dicen  también: 

d)  Tiga  kommer  sällau  tili  tings. 

e)  Den  som  tiger,  fortalar  sig  el. 
Los  Noruegos  dicen: 

1)  Tegja  og  tenkja  kann  ingen  Mand 
kreukja. 

2)  Han  íortalar  seg  inkje,  som  tegjer. 
Los  Islandeses: 

fjegja    og    ))einkja,    jmí)    kann    engan 
krejinkja. 

Los  Daneses: 

1)  Tie  og  tíenka  kan  Ingeu  (ingen  Mand) 
kríenke. 

2)  Den  som  tier,  samtykker. 

3)  Den  som  tier,  fortaler  sig  ikke. 
Los  Holandeses: 

Swygbeu    en    dencken    Mach    niemant 
krencken.     (a.  hol.) 
Los  Flamencos: 
Zwygen  en  denken  Kan  niemand  krcuken. 

Los  Ingleses: 

Sileuce  gives  consent. 

Los  Franceses  tienen  los  refranes: 

1)  Qui  de  tout  se  tait,  de  tout  a  paix. 

2)  Qui  se  tait  (ou  qui  ne  dit  mot),  con- 
sent, como  los  Alemanes  (véase  arriba  c), 
y  los  Latinos: 

Qui  tacet,  consentiré  videtur. 

3)  Le  plus  sage  se  tait. 

4)  Jamts  henino  mudo  N'esfec  de  soun 
niarit  batudo.     (Arraagnac.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Komános): 

1)  Pauc  plidar  fa  donn  da  rar.    (Pais  alto.) 

2)  Chi  tasclia,  conferma.  (Ladino,  Enga- 
din  alto)  (cufíerma,  Engadin  bajo.) 

3)  Tgi  che  quescha,  consentescha.  (Pais 
alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi  tace,  confessa. 

2)  Chi  tace,  accunsente.     (Córcega.) 

3)  Cui  taci,  accunsenti.     (Sicilia.) 

4)  Ch'  tos,  cunférma.     (Romana.) 
:'>)  Chi  tas,  cunféirma.     (Bolonia.) 
(¡)  Chi  tas,  conferma.     (Parma.) 
7)  Chi  tas,  aconseut,    (Piamonte.) 


d)  Schweigst  du  stille. 
So   ist's   dein   Wille. 

e)  Für  Weiber  ¡st  Schweigen 
Noch  härter  als  Kinder  säugen. 

Die   Schweden  sagen: 

a)  Schweigen  und  Denken  kann  Niemand 
kränken  (wie  die  Deutschen). 

b)  Schweigen    und    Leiden    stillt    vielen 
Jammer. 

c)  Schweigselbst,  so  schweigen  Andre  auch. 

Aber  sie  sagen  auch: 

d)  Schweigen  kommt  selten  zum  Zwecke 
(Ziele). 

e)  Wer  schweigt,  verredet  sich  nicht. 
Die  Norweger  sagen: 

1)  Schweigen  und  Denken  kann  Nieman- 
den kränken. 

2)  Der  verredet  sich  nicht,  der  schweigt. 
Die  Isländer: 

Schweigen  und  Denken,  das  kann  Nie- 
mand kränken. 
Die  Dänen: 

1)  Schweigen  und  Denken  kann  Niemand 
kränken. 

2)  Wer  schweigt,  stimmt  zu. 

3)  Wer  schweigt,  verredet  sich  nicht. 
Die  Holländer: 

Schweigen   und   Denken 
kränken. 

Die  Flamänder: 


Mag  Niemand 


Schweigeu  und  Dcuken 


kann  Niemand 


kränken. 

Die  Engländer: 

Schweigen  gibt  Zustimmung. 

Die  Franzosen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Wer  von  Allem  schweigt,  hat  vor  Allem 
Ruhe  (so  ziemlich  dasselbe  wie  unser: 
Schweigen  und  denken  etc.  siehe  oben  3). 

2)  AVer  schweigt    (oder:    Wer  kein   Wort 
sagt)    gesteht    zu    (wie  die  Deutschen, 
siehe  oben  c)  und  die  Lateiner: 
Wer  schweigt,  scheint  zuzugestehen. 

3)  Der  Kitigste  schweigt  (gibt  nach). 

4)  Nie  wurde  eine  stumme  Frau  von  ihrem 
Manne  geschlagen. 

Die  Graubündner  (Romansehcn): 

1)  Wenig  reden  bringt  selten  Schaden. 
(Oberland.) 

2)  Wer  schweigt ,  bestätigt  (stimmt  zu). 
(Lad.  Ob.  Eng.  u.  Unter-Engadin.) 

3)  Der,  welcher  schweigt,  stimmt  zu.  (Über- 
land.) 

Die  Italiener: 

1)  Wer  schweigt,  bekennt. 

2)  Wer  schweigt,  stimmt  zu. 

3)  Wer  schweigt,  gesteht  zu. 

4)  Wer  schweigt,  bestätigt, 

5)  Wer  schweigt,  stimmt  zu. 

6)  Wer  schweigt,  stimmt  zu. 

7)  Wer  schweigt,  ktinimt  zu. 


AI  bueno  —  AI  buen  bragero   126"— 130. 
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126"— 130.  AI  bueno  —  AI  buen  braeero. 


8)  Chi  tase,  conferma.     (Venecia.) 

9)  Nessuuo   si   peuli   mal   d'aver    taciuto. 
(Toscána.) 

Los  Españoles: 
Quien  calla  otorga. 
Los  Portugueses: 

1)  Quem  cala,  consente. 

2)  De  calar  ninguem   se  arrependeo,    de 
fallar  sempre. 

(Véase  también  Nr.  167:  Alquimia  pro- 
uada  etc.,  y  Nr.  321:  Asno  lerdo  etc.) 

126".  Al  bueno  /  porque  te  honre:  y  al 
malo,  porque  no  te  desonre. 


127.  Al  buen  pagador  /  no  le  duelen 
prendas. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  el 
refrán  da  á  entender  que  al  que  quiere  cum- 
plir con  lo  que  debe  no  le  cuesta  dificultad 
dar  cualquiera  seguridad  que  le  pidan. 

Los  Alemanes  tienen  un  proverbio  que 
dice  en  el  sentido  contrario: 

Los  pésimos  pagadores  son  les  mejores 
monitores. 

128.  Al  buey  /  o  cauallo  maldito  /  el 
pelo  le  luze. 

El  Dice,  de  la  Acad,  dice  solamente: 
Al  buey  maldito  el  pelo  le  reluce, 
glosando  que  el  refrán  advierte  que  los 
malos  deseos  del  contrario  ó  enemigo  regu- 
larmente salen  vanos,  y  aun  suelen  resultar 
en  provecho  del  sugeto  contra  quien  se  tienen. 


129.  Al  buen  amigo  /  con  tu  pan:  y  con 
tu  vino. 

130.  Al  buen  bra9ero  /  todos  le  sirven 
con  cañas,  e.  d.  para  calentarse. 


8)  Wer  schweigt,  bestätigt. 

9)  Niemand  bereute ,   je   geschwiegen   zu 
haben. 

Die  Spanier: 

Wer  schweigt,  gesteht  zu. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wer  schweigt,  stimmt  zu. 

2)  Schweigen    bereute    Niemand,    Eeden 
immer. 

(Siehe  auch  Nr.  167:  Bewährte  Gold- 
macherlumst  etc.,  und  Nr.  321:  Stumpfsin- 
niger Esel  (Dummkopf)  etc.) 

126".  Dem  Guten,  dass  er  dich  ehre:  und 
dem  Bösen,  dass  er  dich  nicht  entehre. 

Der  Sinn  des  Sprichworts  scheint  zu  sein: 
Dem  Guten   gegenüber   stelle    dich   so, 
dass  er  dich  ehre  (achte"),  dem  Bösen  gegen- 
über so,  dass  er  dich  nicht  verunehre,  d.  h. 
dir  keinen  Schimpf  oder  Schaden  zufüge. 

Der  deutsche  Humorist  Saphir  hat  im 
Anfang  der  30er  Jahre  zu  München  ein  Blatt 
herausgegeben  unter  dem  Titel:  „Der  reisende 
Teufel,"  welches  als  Motto  die  folgenden  so 
ziemlich  das  Nämliche  wie  das  nebenstehende 
spanische  Sprichwort  sagenden  Verse  an  sei- 
ner Spitze  trug: 

„Alles  Gute  wohl  beachtend 
Mit  dem  Guten  gut  und  sittlich. 
Mit  dem  Schlechten  unerbittlich. 
Und  Gemeines  still  verachtend." 

127.  Dem  guten  Zahler  kommt  es  nicht 
schwer  an,  Pfänder  zu  geben. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  deute  an,  dass  derjenige,  der  den 
Willen  hat,  seine  Schuld  zu  bezahlen,  ohne 
Schwierigkeit  jede  Sicherheit  leiste,  die  man 
von  ihm  verlaugt. 

Die  Deutschen  haben  ein  Sprichwort, 
welches  im  entgegengesetzten  Sinne  sagt: 

Die  schlimmsten  Zahler  sind  die 
besten  Mahner. 

128.  Dem  gelästerten  Ochsen  oder  Pferd 
glänzt  das  Haar. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt  blos: 
Dem  gelästerten  Ochsen  glänzt  das 
Haar,  und  gibt  die  Auslegung,  dass  das 
Sprichwort  bedeute ,  dass  die  schlechten 
Wünsche  (Gelüste)  des  Gegners  oder  Feindes 
in  der  Regel  sich  als  vergeblich  erweisen 
und  sogar  zum  Vortheil  desjenigen  auszu- 
gehen pflegen,  gegen  den  man  sie  hegt. 

Der  innere  Zusammenhang  dieser  Aus- 
legung mit  dem  Wortlaute  des  Sprichworts 
ist  nicht  klar. 

129.  Den  guten  Freund  (bewirthe)  mit 
deinem  Brod  und  mit  deinem  Wein,  d.  h.  dem 

Freunde  erweise  dich  gastfreundlich. 

130.  Das  gute  Kohlenbecken  bedienen  Alle 
mit  Röhricht  (Schilfrohr),  d.  i.  um  sich  daran 

Izu  wärmen. 
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131.  Alcalde  /  llamo  me  aqui  algaen. 


131—135.  Alcalde  —  Alfar  el  dedo. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
Alcalde  /  demandóme  aqui  alguno, 

con  la  glosa: 
La  ynorencia:   no   quiere  encubierta  al- 
guna. 

132.  Alear  las  manos  a  Dios. 
El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

Alzar  ó  levantar  las  manos  al  cielo, 
e.  d.  Levantarlas  para  pedir  á  Dios  algún 
favor  ó  beneficio.  Manus  ad  coelum  ten- 
dere, tollere. 

133.  Al9ar  la  cresta. 

Se  dice  también:  Levantar  la  cresta. 


Estas  frases  metafóricas  significan:   en- 
vanecerse. 

Sese  extoUere,  erigere. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 
B  Qfv&vead^uí. 

Los  antiguos  Romanos: 

Superbire,  insolentius  se  efferre, 
magnos  sibi  sumere  spiritus. 

Los  Alemanes  dicen  también: 

La  cresta  liiucbasele,  y: 

Hínchasele  la  cresta  como  al  gallo 
al  corral,  y: 

Lleva  la  cabeza  alta,  erizase. 

Los  Suecos  dicen: 
Resa  sig,  borsta  sig. 

Los  Ingleses  también: 
To  bristle  ó  to  bristle  up,  frases  que 
significan  también:  al^ar  ó  levantar  la  cresta. 

JjOS  Franceses  como  los  Españoles: 
Le  ver  la  ere  te. 

Los  Italianos  tienen  la  frase  meta- 
fórica : 

Gli  salta  la  mosca  al  naso. 


131.  Alcalde  (Richter),  es  hat  mich  Einer 
hieher  berufen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 
Die  Unschuld  will  durchaus  keineHeblerei 
(Verstellung). 

132.  Die  Hände  zu  Gott  erheben. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
Die  Hände  zum  Himmel  strecken 
oder  erheben,  d.  i.  sie  emporslrecken,  um 
von  Gott  eine  Gnade  oder  Wohlthat  zu  er- 
flehen. Die  Hände  zum  Himmel  empor- 
strecken, erheben  (im  Gebete). 

133.  Den  Ramm  hoch  tragen  (erheben). 

Die  Spanier  sagen  auch  wie  neben- 
stehend. 

Diese  bildlichen  Redensarten  bedeuten: 
stolz,  hochmüthig  sein  oder  werden. 

Sicherheben,  einen  hohen  Ton  an- 
nehmen, sich  brüsten. 

Die  alten  Griechen  sagten  (im  ge- 
meinem Leben): 

Sich  in  die  Brust  werfen,  vornehm 
thun,  sich  brüsten. 

Die  alten  Römer: 

Hochmüthig  sein,  übermässig  sich 
erheben,  einen  hohen  Ton  annehmen. 

Die  Deutscheu  sagen  ebenfalls: 

Der  Kamm  schwillt  ihm,  und: 

Es  steigt  ihm  <lcr  Kamm,  wie  dem 
Gockel  im  Hüiinerhof;  ferner: 

Er  trägt  den  Kopf  hoch,  er  borstet 
sich. 

Die  Schweden  sagen: 

Sich  erheben,  sich  borsten  (brüsten, 
in  die  Brust  werfen). 

Die  Engländer  ebenso: 

Sich  brüsten  oder  borsten,  welche 
Redensarten  ebenfalls  bedeuten:  den  Kamm 
hoch  tragen. 

Die  Franzosen  wie  die  Spanier: 

Den  Kamm  empor  richten,  erheben. 

Die  Italiener  haben  die  bildliche  Re- 
densart: 

Es  springt  ihm  die  Fliege  in  die 
Nase,  d.  i.  wie  die  Deutschen  sagen:  es 
fährt  ihm  in  die  Nase. 

Die  Basken  (wie  die  Sjjanier): 

Den  Kamm  erheben  (hncli  tragen). 

134.  Das  Stroh  aufheben  (höher  legen). 

Die  nebenstehende  spanische  Kcdensart 
bedeutet:  auf  den  Rücken  fallen. 


Los  Vascónes: 
Altzatú[alchatúgandorra  a(cucuzasta-a)]. 

134.  Al9ar  la  paja. 
Alzar   las  pajas   con    la  cabeza   es 

una  frase  que  significa:  caer  de  espaldas. 

135.  Al9ar  el  dedo. 
Frase  lamiliar  que  significa:  Levantarle 

en  señal    de    dar   la    palabra   ó  asegurar  el  deutet:    Den  Finger  aufheben  zum  Zeichen, 

(■umi)limiento    de    alguna    cosa.      Según    el  dass  man  sein  Wort  gibt  oder  die  Krf'lilluiig 

Dice,  de  la  Acad.    en    los  juramentos    de  einer  Sache  zusichert.    Nach  dem  Worte  ib. 

los  criados   de  la  casa  real    es   una  de  las  der  Acad.  ist  es  bei  den  Eiden  der  Bedienste- 

ccremonias  levantar  cl  dedo  indico  y  el  de  ten  des   kgl.  Hauses  eine   der  Ccrcmonien, 


135.  Den  Finger  aufheben. 

Eine    familiäre    Redensart,    welche    be- 


Alfar  ancoras  —  Al  enhornar.  136—137. 
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136—137.  Aipar  ancoras  —  Al  enhornar. 


enniedio,  lo  que  viene  de  antiguo  según  dice 
Cavarrubias.  Fidem  daré,  jurejurando 
obstringere. 

136.  Al9ar  ancoras. 

Se  dice  también:  levar  el  ferro  —  des- 
aferrar —  desaferrarse  —  levar  ó  levantar 
anclas  ó  el  ancla  —  levarse  ■ —  zarpar  ó 
zarpar  el  ancla. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Tijv  ayxvQuv  Ó  lag  áyxiÍQag  ávacnav 
Ó  al'Qsn'  =  levantar  el  ancla  ó  las  anclas. 

Los  antiguos  Komános: 

Ancoran!  ó  ancoras  tollere,  como 
los  Griegos  etc. 

Los  Suecos  dicen: 

Lyfta  ankar,  lo  que  es  lo  mismo  que 
levar  ó  levantar  anclas  ó  el  ancla. 

Los  Daneses; 

Lette  Anker. 

Los  Ingleses: 

To  weigh  ó  to  weigh  anchor,  lo  que 
á  la  letra  significa:  pesar  anclas. 

Los  Franceses  como  los  Españoles: 

Lever  l'ancre. 

Los  Italianos  asimismo: 

Levar  l'ancora. 

Los  Portugueses: 

Levar,  alar,  Í9ar,  levantar  ancora. 

Los  Vascónes: 

AItzatú  (alchatú)  ainguara-ac  (angura-ac). 

137.  AI  enhornar  /  se  hazen  los  panes 
tuertos. 

Otros  dicen: 

Al  enhornar  se  tuerce  el  pan. 

D.  Caro  y  Cejudo  dice:  Con  este  re- 
frán significamos  con  quanta  mas  facilidad 
se  remedian  las  cosas  á  los  principios,  que 
á  los  fines: 

Satius  est  initiis  mederi  quam  fini. 
Suidas.     Vel: 

Incipientibus  malis  obstruendae 
sunt  viae.     Stobaeus. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Omne  malum  nascens  facile  oppri- 
raitur,    inveteratum    fit   plerumque   ro- 
bustum.     Cicero  Philipp.  5.     Vel: 

Serum  cavendi  tempus  in  niediis 
malis.     Séneca  in  Thieste. 

A  este  proposito  dijo  Ovidio,  de  Remed. 
amoris,  lib.  I,  91,  92: 

Principiis    obsta,    sero    medicina    pa- 
ra t  u  r , 
Cum    mala    per    lougas    convaluere 

moras. 
Y  en  el  mismo  libro,  81  y  82: 
Opprime,  dum  nova  sunt,  subiti  mala  semina 

ninrbi. 
Et  tuus  incipiens  ii'e  resistat  equus. 


den  Zeige-  und  Mittelfinger  zu  erheben,  wie 
es  nach  Cavarrubias  alter  Brauch  ist.  Ge- 
loben, eidlich  bekräftigen  (versichern). 

136.  Die  Anker  lichten  (wörtlich:  empor- 
heben). 

Die  Spanier  haben  dafür  auch  noch 
die  zahlreichen  neben  angeführten  Ausdrucks- 
weisen. 

Die  Ausdrücke  der  alten  Griechen  und 
Römer  stimmen  durchaus  mit  denen  der 
Spanier  tiberein. 

Die  alten  Römer  ebenso. 


Die  Schweden  sagen: 

Den  Anker  emporheben,  wie  die 
Spanier. 

Die  Dänen: 

Die  Anker  emporheben  (vom  Boden). 

Die  Engländer: 

Wörtlich:  Wägen  oder  die  Anker 
wägen. 

Die  Ausdrücke  der  Franzosen  und 
Italiener  stimmen  durchaus  mit  denen  der 
Spanier  überein. 

Die  Portugiesen: 

Den  Anker  emporheben. 

Die  Basken: 

Die  Anker  emporheben. 

137.  Beim  Einschiessen  (in  den  Backofen) 
werden  die  Brode  krumm  (d.  h.  bekommen 
sie  eine  unrechte  Form). 

Andere  sagen: 

Beim  Einschiessen  krümmt  sich 
das  Brod. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt:  Mit  diesem  Sprich- 
wort deuten  wir  an,  wie  viel  leichter  sich 
den  Dingen  abhelfen  lässt  beim  Anfange,  als 
beim  Ende: 

Es  ist  besser,  gleich  Anfangs  ab- 
zuhelfen, als  am  Eude.    Suidas.     Oder: 

Dem  Beginne  der  Uebel  muss  man  den 
Weg  versperren.     St  ob  aus. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Jedes  Uebel  wird  im  Entstehen  leicht 
unterdrückt,  das  eingewurzelte  erstarkt  mei- 
stentheils.     Cic.  Philipp.  5.     Oder: 

Wenn  man  einmal  mitten  im  Uebel  steckt, 
ist  es  zu  spät,  vorzubeugen.  Séneca  inThieste. 

In    dieser    Beziehung    sagt    Ovid,    de 
Remed.  Amoris,  I,  91,  92: 
Tritt  dem  Beginn  entgegen,  zu  spät  kommt 
alle  Arznei  dann, 
Ist  durch  langen  Verzug  einmal  das  Uebel 
erstarkt. 

Und  in  demselben  Buche,  81,  82: 
Halt  im  Keime  darnieder    das   plötzlich   er- 
wachende Uebel, 
Und  im  Beginne  bereits  zeige  sich  störrig 
dein  Ross. 
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Y  en  la  epístola  de  Helena  á  Paris: 
Dum  novus  est,   coepto  potius  pugne- 
mus  aniori: 

Flamma  recens  parva  spaisa  lesedit 

aqua. 

Y  Persio  Sátira  3,  63,  64: 
Helleborum    frustra,    cum    jam    cutis 

aegra  tumebat, 
Posceutes  videas,  venienti  occurrite 
morbo. 
Casi   lo   mismo   siguifican   los   refranes 
siguientes: 

1)  Al  asno  muerto  la  cebada  al  rabo. 

2)  Después  de  muerte  le  comulgaron. 

3)  Después  de  ido  el  conejo,  tomamos  el 
consejo;  ó: 

4)  El  conejo  ido,  el  consejo  venido. 

5)  Quando  vino  el  orinal,  ya  era  muerto 
Juan  Pascual. 

6)  Bezo  pongas ,  que  bezo  tollas.  (El 
Asturiano  dice:  tollas,  vocablo  latino, 
que  quiere  decir:  quites.) 


7)  Después  de  vendimias  cuevanos. 

8)  En  la  tardanza  está  el  peligro. 

9)  Si  no  atajas  de  chico  el  yerro,  contino 
ira  creciendo. 

10)  Con  chica  brasa  se  enciende  una  casa. 

11)  Quien  no  adoba  gotera,   adobará  casa 
entera. 

Los  Latinos: 

Est  arbuscula,  non  truncus  curvandus  in 
uncum. 

Los    Alemanes    dicen    en    el    mismo 
sentido: 

1)  Alte  Bäume  lassen  sich  nicht  biegen. 

2)  Jung  muss  der  Baum  gebogen  werden. 

3)  Im  Keime  schon  muss  man  das  Uebel 
ersticken. 

4)  Dem  l^ebel  soll  man   entgegen  gehen. 

5)  Er  schiiesst  den  Stall,   wenn   die  Kuh 
schon  hinaus  ist. 

6)  Auf  Verzug  ist  Gefahr. 

7)  Von    einem    Funken    kommt    oft    ein 
grosses  Feuer. 

Los  Suecos  dicen  también: 

a)  Gammalt  träd  liiter  ej  kriika  sig. 

b)  Gammal  skada  är  svär  att  läka. 

c)  Stiinga  stallet  när  kon  är  borta. 

d)  Skadan  är  snart  gjord,  men  sent  botad. 

e)  Sedan  skadan  är  .skedd,  vet  hvar  man 
rad. 

f)  Ungt  träd  iater  lätt  böja  sig. 

gj  Wrijd  wedian  mädan  hon  iir  vng.  (a.  sv.) 


Und  im  Briefe  der  Helena  an  Paris: 
Noch    im   Beginne    bekämpfe   vielmehr   die 
erwachende  Liebe: 
Frische  Flamme  erlischt  wenigem  Wasser 
sogleich. 
Und  Persius,  Salyre  3,  63,  64: 
Schwillt  dem  Kranken  einmal  die  Haut,   so 
verlangt  er  vergeblich 
Nieswurz,    tretet    sogleich    entgegen   der 
kommenden  Krankheit. 
Fast    dasselbe    besagen    die    folgenden 
Sprichwörter: 

1)  Dem todten Esel dicGerstezumSchwanze. 

2)  Nach  dem  Tode  reichten  sie  ihm  das 
Abendmahl. 

3)  Nachdem  das  Kaninchen  fort  ist,  fassen 
wir  den  Eafhschlag;  oder: 

4)  Das  Kaninchen  fort,  der  Ratb  gekommen. 

5)  Als  der  Nachttopf  kam,  war  Juan  Pas- 
cual bereits  gestorben. 

6)  Wörtlich:  Setz  eine  Lippe  an,  dass  du 
eine  Lippe  wegnehmest  (wohl  so  viel 
als:  Gib  einen  Kuss,  um  einen  Kuss 
zu  erhalten).  (Der  Asturier  gebraucht 
das  latein.  Wort  tollas  für  das  spa- 
nische quites.) 

7)  Nach  der  Weinlese  Körbe. 

8)  Im  Verzug  ist  die  Gefahr. 

9)  AVenn  du  dem  Fehler  nicht  von  klein 
an  Einhalt  thust,  wird  er  fortwährend 
wachsen. 

10)  Mit  kleiner  Glnth  zündet  man  ein 
Haus  an. 

11)  Wer  eine  Dachrinne  nicht  ausbessert, 
wird  ein  ganzesHaus  auszubessern  haben. 

Die  Lateiner: 

Das  Bäumcheu ,  nicht  der  Baumstamm 
muss  eingebogen  werden. 

Die  Deutschen  sagen  im  gleichen 
Sinne: 

8)  Was  Häuschen  nicht  lernt,  lernt  Hans 
nimmermehr. 

9)  VersäumteGelegenheitkehrtnicht  wieder. 

10)  Dem  Todten  hilft  keine  Arznei  mehr. 

11)  Mit  der  Feuerspritze  konimen,  wenn 
der  Brand  gelö.scht  (oder:  das  Haus 
niedergebrannt)  ist. 

12)  Gut  eingeschossen  (eingeschoben)  ist 
halb  gebacken. 

Die  Schweden  sagen  ebenfalls: 
a)  Alter  Baum  lässt  sich  nicht  biegen. 
bj  Alter  Sciiadcn  ist  schwer  zu  heilen. 

c)  Den  Stall  zusperren ,  wenn  die  Kuh 
fort  ist. 

d)  Schaden  ist  schnell  gethan,  aber  spät 
geheilt. 

e)  Nachdem  der  Schaden  augerichtet  ist, 
weiss  Jedermann  Halb. 

f)  Junger  Baum   liisst  sich   leicht  biegen. 

g)  Bieg  die  Weide,  während  sie  jung  ist. 
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h)  Barnniggen  mäste  böjas  i  tid. 

Los  Noruegos: 

Ein  skal  böygi  a  Treet,  medan  d'er 
mjukt. 

Los  Lslandéses: 

Beygíu  kwistinn,  meSan  hann  er  iingr, 
enn  brjóttu  ekki. 

Los  Daneses: 

1)  Ympen  skal  bioies  (Man  maa  boie  Gre- 
nen)  medens  den  er  ung. 

2)  Kroget  Trae  maa  gjeres  rankt  i  Tide. 

3)  Vidien  skal  man  vride  (Man  skal  Vi- 
dien  vride)  medens  hun  er  grtin. 

Los  Holandeses: 

1)  Door  bet  kwalijk  in  den  oven  schielen, 
wordt  bet  brood  scheef. 

2)  Buig  het  rijsje  (takje),  terwijl  bet  jong 
is;  als  het  een  boom  geworden  is,  is 
het  te  laat. 

Los  Flamencos: 

Terwyl  bet  rysje  zwak  is,  moet  men 
bet  buigen. 

Los  Frisos: 

Ham  skal  a  Buumer  büüg,  wiltjers  letj 
san.     (Amrum.) 

Los  Ingleses: 

1)  The  tree  must  be  bent  while  it  is  youug. 

2)  Best  to  bend  while  it  is  a  twig. 

Los  Escoceses: 

1)  Between  three  aud  thirteen  traw  the 
woodie  when  it's  green. 

2)  Thraw  the  wand  while  it  is  green. 
Los  Franceses: 

1)  A  l'enfourner  ont  fait  les  pains  cornus. 
(a.  fr.) 

2)  A  l'enfourna,  se  pren  lou  pan  cournu. 
(Langue  d'Oc.) 

3)  A  l'enfournat,  s'y  pren  lou  pan  cournut. 
(n.  prov.) 

4)  A  l'enhourna  que  —  s'héu  lous  paäs 
cournaluts.     (Béarn.) 

5)  Que  cau  torse  lou  sabiu  tant  qui  éy 
youen.     (Béarn.) 

Los  Grisónes  (Rbéto-Romános): 
Storcha   la  plonta   loch'  eil'   ei  giuvna. 
(Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Finché  la  pianta  é  teñera,  bisogna 
drizzarla. 

2)  La  pianta  s'á  de  piegá  intant  che  Té 
teñera.     (Lombardia.) 

3)  L'alboro  s'ha  da  piegar  fin  che  l'é  te- 
naro.     (Venécia.j 

4)  Tuerci  iuchitiedbu,  (luauuu  í¡  tennerie- 
díiu.     (Apúlia.) 


b)  Kindsrücken  muss  bei  Zeiten  gebogen 
werden. 

Die  Norweger: 

Man  muss  einen  Baum  biegen,  während 
er  biegsam  ist. 
Die  Isländer: 

Bieg  du  den  Baum ,   während   er  jung 
ist,  aber  brich  ihn  nicht. 

Die  Dänen: 

1)  Das  Reis  muss  gebogen  werden  (Man 
muss  den  Ast  biegen),  während  es  (er) 
jung  ist. 

2)  Krummer  Baum  muss  bei  Zeiten  gerade 
gebogen  werden. 

3)  Die  Weide  soll  man  drehen,  so  lange 
sie  grün  ist. 

Die  Holländer: 

1)  Durch  das  schlechte  in  den  Ofen  scbies- 
sen  wird  das  Brod  schief. 

2)  Bieg  das  Reislein  (Aestchen),  derweil 
es  jung  ist;  wenn  es  ein  Baum  ge- 
worden ist,  ist  es  zu  spät. 

Die  Flamänder: 

Derweil  das  Reislein  schwach  ist,  muss 
man  es  biegen. 
~     Die  Friesen: 

Mau  soll  die  Bäume  biegen,    so  lange 
sie  klein  sind. 

Die  Engländer: 

1)  Der  Baum  muss  gebogen  werden,  wäh- 
rend er  jung  ist. 

2)  Am  besten  zu  biegen,  während  es  ein 
Zweig  (Reis)  ist. 

Die  Schotten: 

1)  Zwischen  drei  und  dreizehn  bieg  das 
Hölzchen,  wenn  es  griin  ist. 

2)  Biege  die  Ruthe,  während  sie  grün  ist. 
Die  Franzosen: 

1)  Beim  Einschiesseu  (Einschiebeo)  macht 
man  die  Brode  eckig. 

2)  Beim  Einschiesseu  (Einschieben)  macht 
man  die  Brode  eckig. 

3)  Beim  Einschiessen  (Einschieben)  macht 
man  die  Brode  eckig. 

4)  Beim  Einschiesseu  (Einschieben)  macht 
man  die  Brode  eckig. 

5)  Man  muss  den  Bast  drehen,  so  lang 
er  jung  ist. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 
Biege  die  Pflanze,  so  lange  sie  juug  ist. 

Die  Italiener: 

1)  So  lange  die  Pflanze  zart  ist,  muss 
man  sie  gerade  richten. 

2)  Die  Pflanze  muss  mau  biegen,  so  lange 
sie  zart  ist. 

3)  Den  Baum  muss  man  biegen,  so  lauge 
er  zart  ist. 

4)  Das  grüue  Holz  kann  man  immer  biegen. 
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138—139.  Al  fin  tnorir  —  A  la  fin. 


5)  Lu  llignaranie  verde  se  pö  sempe  chijñ. 
(Ñapóles.) 

6)  Alberi  e  íigli  si  ratldrizzauo  quando  son 
piccoli.     (Ñápeles.) 

7)  L'arvulu  s'addrizza  quannu  é  picciulu. 
(Sicilia.) 

8)  S'arvure  addeiéctala  dai  minore,  da 
qui  faghet  nodu,  non  adderectat  plus. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

Los  Españoles: 

Quien  mal  enhorna,  saca  los  panes 
tuertos. 

Los  Neo-Catalánes: 

Al  enfornar  se  fan  los  pans  geperüds. 

Los  Valencianos: 

1)  L'arbre,  de  giquet  sadrega. 

2)  Al  enfornar  se  fan  los  pans  geperüts. 

Los  Portugueses: 

1)  Quem  mal  enforna,  tira  os  paos  tortos. 

2)  De  pequenino  Se  troce  o  pepino. 

138.  Ä1  fin  morir:  y  la  Haue  en  la  puerta. 

Se  dice  del  rico  avariento  que  siempre 
y  basta  la  muerte  tiene  miedo  de  ser  robado. 

139.  A  la  fin  /  se  canta  la  gloria. 
D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

Al  fin  se  canta  la  gloria, 
y  dice: 

Tomóse  el  refrán  de  la  costumbre  que 
hay  en  el  rezo  de  los  Psalmos,  pues  al  fin 
de  cada  uno  se  dice:  Gloria  Pafri  &c. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  con 
esta  frase  se  da  á  entender  ((ue  basta  estar 
concluida  una  cosa  no  se  puede  hacer  juicio 
cabal  de  ella. 

Lo  mismo  expresan  los  refranes: 

a)  Esa  es  buena  y  honrada,  que  está 
muerta  y  sepultada;  y: 

b)  Nadie  diga  bien  del  dia,  hasta 
que  se  haya  pasado. 

Los  antiguos  Griegos: 

Ai  xaiaai  Qocf'ul  roTc  ótjuft  itjtot.  Lue. 
Alex.  60;  i.  e.  Catastrophe  fabulae.  Quiere 
decir:  el  fin  de  la  fábula,  comedia  ó  trage- 
dia, y  se  toma  por  el  tin  de  (juahiuiera  cosa. 
KfiiaaiQOíf);  significa  ])ropianicnte  conver- 
sión; y  asi  se  pone  muy  a(ie(iuadameiite  por 
el  fin  de  la  fábula,  comedia  y  tragedia,  por- 
que en  la  comedia  las  cosas  tristes  se  con 
vierten  en  alcgria,  teniendo  el  fin  bueno  y 
favorable,  y  en  las  tragedias,  jior  el  con- 
trario ,  las  cosas  alegres  se  convierten  en 
triste  fin. 


5)  Biege  die  Pflanze,  wann  sie  zart  ist. 

6)  Bäume  und  Söhne  richtet  man  gerade 
auf  (zieht  mau),  wann  sie  klein  sind. 

7)  Den  Baum  richtet  man  gerade,  wann 
er  klein  ist. 

8)  Richtet  den  Baum  von  klein  an,  sobald 
er  knotig  wird,  lässt  er  sich  nicht  mehr 
richten. 

Die  Spanier: 

Wer  schlecht  einschiesst,  nimmt  die 
Brode  schief  heraus. 

Die  Neucatalonier: 

Beim  Einschiessen  macht  mau  die  Brode 
eckig. 

Die  Valencianer: 

1)  Den  Baum  biegt  man  als  Reis. 

2)  Beim  Einsehiessen  macht  man  die  Brode 
eckig. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wer  schlecht  einschiesst,  nimmt  die 
Brode  schief  heraus. 

2)  Von  sehr  klein  an  biegt  sich  die  Gurke. 

138.  Am  Ende  sterben:  and  der  Schlüssel 
in  der  Thüre. 

Man  sagt  so  vom  reichen  Geizhals,  der 
stets  und  bis  zum  Tode  die  Besorgniss  hegt, 
beraubt  zu  werden. 

139.  Am  Ende  singt  man  das  Gloria. 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt 

wie  nebenstehend, 
und  sagt: 

Das  Sprichwort  ist  von  dem  Brauche 
beim  Beten  der  Psalmen  bergeuommen,  denn 
am  Ende  eines  jeden  heisst  es:  Gloria  Patri  &c. 
Ehre  (Ruhm)  dem  Vater  &c. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  mit 
dieser  Redensart  werde  angedeutet,  dass  man 
vor  dem  Absohluss  einer  Sache  kein  endgil- 
figes  Unheil  über  dieselbe  fällen  könne. 

Dasselbe  drücken  die  folgenden  Sprich- 
wörter aus: 

a)  Jene  ist  gut  und  geehrt,  welche  ge- 
storben und  begraben  ist. 

b)  Keiner  lobe  den  Tag,  bis  er  vorüber  ist. 

Die  alten  Griechen: 

Der  Wendepunkt  der  llandlnng  in 
der  Tragödie,  von  dem  die  Auflösung  des 
geschürzten  Knotens  beginnt,  Luc.  Alex.  GO; 
d.  h.  das  Ende  der  Erzählung,  Comödie  oder 
Tragödie,  und  überhaupt  das  Enilc  jeder  Sache. 
KuiaaiQiKfri  bedeutet  eigentlich  Wendung, 
und  so  wird  es  sehr  |)asscnd  gebraucht  für 
das  Ende  der  Erzählung,  Comödie  und  Tra 
gödie ,  weil  in  der  Comödie  das  Traurige 
in  Heiteres  sich  umwandelt,  indem  der  Au.s- 
gang  gut  und  günstig  ist ,  in  der  Tr:igö- 
die  hingegen  das  Heitere  iu's  Traurige  um- 
schlägt. 
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Los  antiguos  Romanos  decían: 
Exitus    acta   probat.     Ovid.    Phyllis 

Demophonti,  Her.  II,  85. 

Exitus  ostendit,   quo  tendit  gloria 

mundi.     Cat. 

Ovidio    IIb.    III    Metamorpb.    135 — 7, 
dice  á  este  intento: 

.     .     .     Scilicet  ultima  semper 
Exspectanda  dies  homini  est,  dicique  beatus 

Ante    obitum    nemo,    supremaque    fuñera 

debet. 
Los  Latinos  dicen: 
1)  Finis  coronat  opus. 
2j  Sapientia  in  exitu  canitur. 

3)  Non  nisi  patrata  canitur  victoria  pugna. 

4)  Doñee  pendet   opus,    doñee  manus  ul- 

tima restat, 
Te    cohibe,    accepto    fine   probandus 
homo. 
El  Maestro  Ferdin.  Benavent. 

5)  Nemo  ante  finem  (mortem)  felix  prae- 
dicandus  est. 

6)  Finem  vitae  exspecta.     Erasm. 
Los  Alemanes  dicen  lo  mismo. 


Los  Suecos  dicen  también: 

1)  Prisa  ingen  lycksalig,  forran  han  är  död. 

2)  Ändan  kröner  verket. 
Los  Noruegos: 

1)  Dat  spyrst  nieir  um  Enden,    en  Upp- 
havet. 

2)  D'er  Enden,  ein  alltid  helst  vil  hej'ra. 

Los  Daneses: 
Enden  kroner  Vaerket. 
Los  Holandeses: 

1)  Het  einde  kroont  het  werk. 

2)  Het  einde  prijst  het  werk  (den  man). 
Los  Ingleses: 

The  end  crowns  all. 
Los  Franceses: 

1)  La  fin  (C'estlafinqui)  couronne  l'oeuvre. 

2)  La  fin  couronnera  le  tout. 

3)  En  la  fin  se  chante  le  gloria. 

4J  La  fin  courouno  l'obro.     (n.  prov.) 
Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  La  fin  corana  1  ouvra.    (Ladino,  Enga- 
din  bajo.) 

2)  La  fin  coronescha  l'ovra.    (Pais  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Alia  fine  si  canta  la  gloria. 
2^  La  fine  loda  Topera. 

3)  Ogni  salmo  in  gloria  torna.    (Toscána.) 

4)  Alia  fine  del  salmo  si  canta  il  gloria. 
(Toscána.) 


Die  alten  Römer  sagten: 
Der    Ausgang    heisst    die    Thaten 
gut.     Ovid.  Her.  II,  85. 

Erst  aus  dem  Ausgang  lässt  sich 
erseh'n,  wohin  führet  der  Welt  Ruhm. 
Cato. 

Ovid  sagt  im  3.  Buche  seiner  Verwand- 
lungen in  dieser  Beziehung: 

.     .     .     Stets  mnss  den  letzten 
Tag  abwarten  der  Mensch,  und  keinen  darf 
glticklich  man  nennen 
Vor  dem  Tod   und   bevor   man   ihn  zum 
Grabe  geleitet. 
Die  Lateiner  sagen: 

1)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

2)  Die  Weisheit  wird  beim  Ausgang   be- 
sungen. 

8)  Erst  wenn  gewonnen  die  Schlacht,  soll 
man  Victoria  blasen. 

4)  Während  die  Sache  noch  schwebt,    so 

lang  noch  nicht  Alles  gethan  ist. 
Halt  an  dich,  und  den  Mann  lob  erst 
beim  günstigen  Schluss. 
Meister  Ferdin.  v.  Benavent. 

5)  Niemand  soll  man  vor  dem  Ende  (Tode) 
glücklich  preisen. 

6)  Warte  des  LebensEnde  ab.  Erasm. 
Die  Deutschen  sagen  dasselbe: 

1)  Mau  soll  Keinen  vor  seinem  Tode 
glücklich  preisen. 

2)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 
Die  Schweden  sagen  gleichfalls: 

1)  Preise  Keinen  glücklieh,  bevor  er  todt  ist. 

2)  Das  Ende  krönet  das  Werk. 
Die  Norweger: 

1)  Man    fragt  mehr  nach  dem  Ende,    als 
dem  Anfang. 

2)  Es  ist  das  Ende,    von   dem  man  .»«tets 
am  liebsten  hören  will. 

Die  Dänen: 

Das  Ende  krönt  das  Werk. 

Die  Holländer: 

1)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

2)  Das  Ende  preist  das  Werk  (den  Mann). 
Die  Engländer: 

Das  Ende  krönt  Alles. 
Die  Franzosen: 

1)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

2)  Das  Ende  wird  Alles  krönen. 

3)  Am  Ende  singt  man  das  Gloria. 

4)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 

1)  Das  Ende  krönt  das  Werk.    (Ladiniscb, 
Unter-Engadin.) 

2)  Das  Ende  krönt  das  Werk.    (Oberland.) 
Die  Italiener: 

1)  Am  Ende  singt  man  das  Gloria. 

2)  Das  Ende  lobt  das  Werk. 

3)  Jeder  Psalm  kommt  aufdas  Gloria  zurück. 

4)  Am  Ende    des  Psalms   singt   man  das 
Gloria. 
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5)  AI  levar  delle  uasse  si  vede  la  pesca. 
(Toscána.) 

6)  Cosa  fatta,  lodala.     (Córcega.) 

7)  E  bsogna  luder  e  feu.     (Romana.) 

8)  Ogni  sélum  finess  iu  gloria.    (Romana.) 

9)  II  fine  corona  Topera.     (Unibria.) 

10)  Finito  il  salmo  si  canta  il  Gloria.    (Um- 
bría.) 

11)  Tutti  i  salmi  finiscono  in  gloria.    (Tose.) 

12)  Tútt  i  salm  finessn  in  gloria     (Em.  Bo- 
lonia.) 

13)  Alia  fein  del  salom  as  i  canta  la  gloria. 
(Em.  Bolonia.) 

14)  Al  féin  curóuna  Topera.    (Em.  Bolonia.) 

15)  Tutt  i  sálem  van  a  fnir  in  gloria.    (Em. 
Parma.) 

16)  Tutt  i  sélem  finisseu  in  gloria.     (Em. 
Reggio.) 

17)  Tutti  i  pater  fenissen  in  gloria.    (Lom- 
bardia,  Miiaués.) 

18)  El  fin  corona  Topera.    (Lomb.  Milanés.j 

19)  Tutti  i  sarmi  finiscian  in  gloria.     (Li- 
guria, Genovés.) 

20)  Finio  '1  se  canta  '1  Gloría. 

21)  Al   fin    del   salmo   se   canta   '1  Gloria. 
(Venccia.) 

22)  Tuti  i  salmi  fenisse  in  gloria.  (Triestino.) 

23)  A  su  fine  si  cantant  sas  glorias.    (Cer- 
deüa  Logudorés.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Al  fi  s'  canta  la  gloria. 

140.  Al  freyr  /  lo  vereys. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

Al  freir  de  los  huevos  lo  vereis, 
ai'iadiendo: 

Llevaba  uno  hurtada  una  sartén,  y  dixo 
el  dueño,  qué  lleváis  abi?  Respondió  el 
ladrón:  Al  freir  de  los  huevos  lo  vereis. 
Sacamos  aquí,  que  casi  nunca  echamos  me- 
nos las  cosas  hasta  que  tenemos  necesidad 
del  uso  de  ellas. 

Cocta  nnmerabimus  exta,  Diomed., 
i.  e.  Ex  eventu  sciemus  ea,  quae  nos 
latent,  vel:  Res  indicabit.     Erasm. 


AvTo  Sfíiii  subaudi  i'gyoi:  Aristoph.  Ran. 
1259;  Plat.  Rhil.  4.j. 

La  palabra  latina  exta  significa  las 
entrañas  ó  visceras  de  las  victimas  y  parti- 
cularmente las  generosas ,  de  las  que  los 
antiguos  auguraban  (el  corazón,  los  livianos, 
el  higado,  el  bazo). 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

Al  freir  de  los  huevos  es  una  ex- 
presión metafórica  y  familiar  con  que  se  ex- 
presa el  tiempo  en  que  se  ha  de  ver  si 
alguna  cusa  ha  de  llegar  á  tener  efecto;  y 
asi  86  dice:   fulano   está   con   esperanza   de 


5)  Beim  Aufheben  der  Reusen   sieht  man 
den  Fischfang. 

6)  Ist  die  Sache  gethan,  lobe  sie. 

7)  Es  ist  nöthig,  das  Ende  zu  sehen. 

8)  Jeder  Psalm  endet  im  Gloria. 

9)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

10)  Ist  der  Psalm  zu  Ende,  singt  man  das 
Gloria. 

11)  Alle  Psalmen  endigen  im  Gloria. 

12)  Alle  Psalmen  endigen  im  Gloria. 

13)  Am  Ende   des  Psalms   singt   man  das 
Gloria. 

14)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

15)  Alle  Psalmen  endigen  (wörtlich:  gehen 
zu  endigen)  im  Gloria. 

16)  Alle  Psalmen  endigen  im  Gloria. 

17)  Alle  Tater  Unser  endigen  im  Gloria. 

18)  Das  Ende  krönt  das  Werk. 

19)  Alle  Psalmen  endigen  im  Gloria. 

20)  Ist  der  Psalm  zu  Ende,  singt  man  das 
Gloria. 

21)  Am  Ende   des  Psalms   singt   man  das 
Gloria. 

22)  Alle  Psalmen  endigen  im  Gloria. 

23)  Am  Ende  singt  man  die  Gloria's. 

Die  Neucatalanen: 

Am  Ende  singt  man  das  Gloria. 

140.  Beim  Backen  werdet  Ihr  es  sehen. 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt: 

Beim  Backen  der  Eier  werdet  Ihr 
es  sehen,  beifügend: 

Es  trug  Einer  eine  gestohlene  Planne 
fort,  und  als  der  Eigenthüraer  sagte:  AVas 
tragt  Ihr  da?  antwortete  der  Dieb:  Beim 
Backen  der  Eier  werdet  Ihr  es  sehen.  Wir 
entnehmen  daraus,  dass  wir  fast  niemals  die 
Dinge  vermissen ,  bis  wir  sie  nothwendig 
brauchen. 

Wenn  die  Eingeweide  gekochtsind, 
werden  wir  sie  zählen  (Diomedes),  d.  h. 
Aus  dem  Ergebniss  werden  wir  das 
uns  Verborgene  erfahren,  oder:  Die 
Sache  wird  es  zeigen.     Erasmus. 

Das  Werk  selbst  wird  es  zeigen.  (Ari- 
stophanes,  Frösche  1259,  Plaf.  Phil.  45.) 

Das  lateinische  Wort  exta  bedeutet  die 
Eingeweide  der  Opfertliiere  und  besonders  die 
edlen,  aus  denen  die  Alten  wahrsagten  (das 
Herz,  die  Lungen,  die  Leber,  die  Milz  u.  s.  w.). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
AI  freir  de  los  huevos  (beim  Backen 
der  Eier)  ist  eine  bildliciie  und  familiäre 
Redensart,  mit  welcher  man  die  Zeit  aus- 
drückt, in  welcher  man  sehen  wird,  ob  eine 
Sache  zu  Stande  kommen  wird;  und  so  sagt 


Aldeana  es  la  gallina  Ac.  l4l.  —  lll   — 

que  ha  de  lograr  su  intento,   pero  al  freir 
de  los  huevos  lo  verá. 

Exitus  acta  probat.  (Ovid.  Her.  II,  85.) 

141.  Aldeana  es  la  gallina:  y  come  la  el 
d'la  villa  /  o  el  de  seuilla. 


141.  Aldeana  es  la  gallina  &c. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe  solamente: 
Aldeana  es  la  gallina  /  cómela   el 
de  seuilla, 

con  la  glosa: 

Lo  mejor  se  debe  escojer,  donde  quiera 
que  sea. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe  también 
solamente:  ...  y  cómela  el  de  Sevilla, 
añadiendo  que  el  refrán  advierte  que  no  se 
deben  despreciar  las  cosas  por  ser  humildes 
ó  criadas  en  tierra  pobre. 


Lo  mismo  advierte  un  refrán  francés 
(de  Lafontaine),  que  dice: 

Entre  nos  ennemis  les  plus  á  craindre 
sont  souvent  les  plus  petits, 

y  otro: 
II  faut  obliger  tout  le  monde: 
On  a  souvent  besoin   d'un  plus  petit  que 

soi. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

'OUyaQxíj  xal  ¡xítqiov    xQV  fí^av  lov  (pihí- 
coffov.     (Luc.  Tim.  57.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Contentus  parvo.  (Cic.  Attic.  XII,  19; 
Cic.  Tuse.  V,  31;  Cic.  Amic.  2.-5  post 
init.;  Hor.  Sat.  II,  2,  110.) 

2)  Agrieolae  prisci,  fortes  parvoque  beati. 
(Hor.  Epist.  II,  1,  139.) 

3)  Quod  parvo  natura  esset  contenta.  (Cic. 
Fin.  II,  28  ante  med.) 

4)  Vivitur  parvo  bene.  (Hor.  Od.  II,  16, 13.) 
Los  Latinos: 

1)  Parvum  servabis  doñee  majora  parabis. 
(Gärtner,  Proverbialia  Dicteria;  1574, 
8»,  p.  152.) 


2)  Qui  modicum  spernit,  se  ditem  vix  fore 
cernit.     (ed.  med.) 

3)  Vix  locupletatur  qvi  (qui)  speruere  pa- 
rúa  (parva)  probatur.     (ed.  med.) 

Los    Alemanes   tienen   los    proverbios 
citados  aquí: 

1)  Wer   das    Kleine   nicht   ehrt,    ist    des 
Grossen  nicht  werth. 

2)  Wer  das  Kleine  achtet,  ist  des  Grossen 
würdig. 


man:  Jemand  hofft  seinen  Zweck  zu  er- 
reichen, aber  beim  Backen  der  Eier  wird 
er  es  sehen. 

Der  Ausgang  bewährt  die  Hand- 
lungen.    (Ovid.  Her.  II,  85.) 

141.  Die  Henne  (das  Huhn)  kommt  vom 
Lande  (Dorfs)  und  es  speist  sie  (es)  der  vom 
Städtchen  oder  der  von  Sevilla  (d.  h.   der 

Kleinstädter  oder  der  Grossstädter). 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt  nur: 

Die  Henne  (das  Huhn)  kommt  vom 
Lande  (Dorfe),  es  isst  sie  (dasselbe) 
der  von  Sevilla, 

mit  der  Auslegung: 

Man  muss  das  Beste  auswählen,  wo  es 
auch  immer  sei. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt  eben- 
falls blos:  .  .  .  und  es  speist  sie  (es)  der 
von  Sevilla  (d.  h.  der  Grossstädter),  bei- 
fügend, das  Sprichwort  lehre,  dass  man  die 
Dinge  nicht  verachten  solle  darum,  dass  sie 
von  niedriger  Abkunft  oder  auf  armem  Bo- 
den gezogen  seien. 

Dasselbe  lehrt  einfranzösi  sebes  Sprich- 
wort (bei  Lafontaine),  welches  sagt: 

Unter  unsern  Feinden  sind  die  kleinsten 
oft  am  meisten  zu  fürchten, 

und  ein  anderes: 
Man  muss  verbindlieh  sein  gegen  jedermann: 
Oft  bedarf  man  eines  Kleineren,  als  man 

selbst  ist. 
Die  alten  Griechen  sagten: 
Der  Philosoph  muss  genügsam  mit  Weni- 
gem und  massig  sein. 
Die  alten  Römer: 
1)  Mit  Wenigem  zufrieden. 


2)  Die  ehemaligen  Landleute,  tapfer  und 
bei  Wenigem  glücklich. 

3)  Weil  die  Natur  mit  Wenigem  ziit>ieden 
wäre. 

4)  Glücklich  lebt  man  mit  Wenigem. 
Die  Lateiner: 

1)  Halte  das  Kleine  zusammen,  bis  Grös- 
seres du  dir  erworben.  (Gärtner,  Sprich- 
wörtliche Redensarten,  1574,  8",  p.  152 
(ohne  Ortsangabe). 

Diese    sprichwörtliche    Redensart    ent- 
spricht der  deutschen  unten  Nr.  3. 

2)  Wer  das  Geringe  verschmäht ,  wird 
schwerlich  sich  reich  werden  sehen. 

3)  Wer  als  Verächter  des  Kleinen  sich 
zeigt,  wird  schwerlich  ein  Reicher. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

3)  Das  Kleine  achte  nicht  gering. 
Eh'  du  bekommest  grosse  Ding. 

4)  Wer  auf  den  Pfennig  nicht  achtet,  be- 
kommt keinen  Thaler. 
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5)  Wer  das  Kleiue  uicbt  acht't,  Dem  wird's 
Groíse  nicht  gebracht. 

6)  Wer  eiuen  Halm  uicbt  aufbebt,  kriegt 
nie  eine  Bäusche  (ein  Gebund  Strub). 
(Eitel  und  Hundsrück.) 

7)  Wer  die  Speugel  (^Stecknadel)  nicht 
achtet,  kommt  nicht  zur  Nähnadel. 
(Eifel  und  Hundsrück.) 

Los  Suecos  dicen: 

a)  Den  som  ej  tager  vara  pä  styfvern, 
lar  ingen  daler. 

b)  Det  lilhi  är  det  storas  begynnelse. 

c)  Sma  sar  och  fattiga  fränder  bör  man 
aldrig  förakta. 

d)  Förakta  ej  litet  sar,  fattig  fränka,  ringa 
fiender  och  simjtel  gáfva. 

e)  Den  det  lilla  forsmár,  han  aldrig  det 
stora  fár. 

f)  Den  som  försmär  det  lilla,  fár  intet  af 
det  stora. 

g)  Hwa  lititb  forsmaar,  hau  wardher  sisel- 
lau  riker. 
Los  Noruegos: 

Dan    som    vil    dat    litte   forsmaa,    skal 
inkje  dat  store  faa. 
Los  Islandeses: 

1)  Sa,  sem  ekki  byriiir  um  litib,  missir 
l^ar  fyrir  opt  niikib. 

2)  Sä  sem  ekki  lytur  aS  litlu,  verSur  sjal- 
dan  rikur. 

3)  Sä  verlSur  sjaldan  rikur,  sem  ekki  lytur 
ab  litlu. 

4)  Hvör  litib  forsmäir,  verbr  .sjaldan  rikr. 
Los  Daneses: 

1)  Den  der  (som)  ikke  agter  det  Lidet, 
fortjener  ikke  det  Store. 

2)  Hvo  lidet  forsmaaer,  bliver  sieldeu  rig. 

3)  Hvo  som  lidet  vil  forsmaa,  aldrig  skal 
han  meget  faa. 

4)  Hvern  der  foragter  det  lille,  fner  aldre 
det  meget.     (Jutlandia.l 

5)  Hoo  Lidhet  (^lidet)  forsmaar,  han  bliff- 
wer  siiullen  (siiuldheu)  rijgli.    (a.  dan.) 

Los  Holandeses: 

1)  Die  bet  kleine  niet  eerf,  Is  bet  groóte 
ni  et  wcert. 

2)  Die  't  klein  versmaad,  is  't  groot  niet 
waard. 

Los  Flamencos: 

Die  't  klein  niet  begeert,    Is  het  groot 
niet  weerd. 

Los  Ingleses: 
Ij  Mauy  a  little  makes  a  mickle. 


8)  Wer  ein  Körnchen  nicht  achtet,  bekommt 
nie  ein  Simruer.    (Eifel  uud  Hundsrück.) 

9)  Wers  Stücklá   Braut  nit  ächt't,    kreigt 
kan  Lab.     (Nürnberg.) 

(Und  so  noch  viele  in  den  andern  deut- 
schen Mundarten.) 


Die  Schweden  sagen: 

a)  Wer  nicht  auf  den  Stüber  achtet,  be- 
kommt keinen  Thaler. 

b)  Das  Kleine  ist  des  Grossen  Anfang. 

c)  Kleine  Wunden  und  arme  Verwandte 
darf  man  nie  verachten. 

d)  Verachte  nicht  kkiue  Wunde,  arme  Ver- 
wandte, geringe  Feinde  und  einfache 
Gaben  (Geschenke). 

e)  Wer  das  Kleine  verschmäht ,  der  be- 
kommt niemals  das  Grosse. 

f)  Wer  das  Kleine  verschmäht,  bekommt 
nichts  von  dem  Grossen. 

g)  Wer  Kleiues  verschmäht,  der  wird  sel- 
ten reich. 

Die  Norweger: 

Der,   welcher   das  Kleine  verschmäheu 
will,  soll  (wird)  nie  das  Grosse  bekommen. 
Die  Isländer: 

1)  Der,  welcher  nicht  über  wenig  wacht, 
misst  dafür  oft  viel. 

2)  Der ,  welcher  nicht  sieht  auf  Kleines, 
wird  selten  reich. 

3)  Der  wird  selten  reich,  der  nicht  sieht 
auf  das  Kleine. 

4)  WerKleines  verschmäht,  wird  selten  reich. 
Die  Dänen: 

1)  Der,  welcher  das  Kleine  nicht  achtet, 
verdient  nicht  das  Grosse. 

2)  Wer  Kleines  verschmäht ,  wird  selten 
reich. 

3)  Wer  wenig  verschmähen  will,  wird  nie 
viel  bekommen. 

4)  Wer  das  Kleine  verachtet,  bekommt 
niemals  viel. 

5)  Wer  Kleines  verschmäht,  wird  selten 
reich. 

Die  Holländer: 

1)  Wer  das  Kleine  nicht  ehrt,  ist  des 
Grossen  nicht  wcrth. 

2)  Wer  das  Kleine  verschmäht,  ist  des 
Grossen  nicht  werth. 

Die  Flamänder: 

Der   's   Kleine   nicht    begehrt ,    ist    des 
Grossen  nicht  wcrth. 
Die  Engl  antier: 
1)  (Wörtlich:)  Viele  ein  Wenig  machen  ein 
Viel  (mickle  ist  ein  allangelsächsisches 
Wort,  das  schwedische  mycket.) 
Dieses   englisclie  Sprichwort   entspricht 
unseren  deutschen: 

a)  Kleine  Bäche  machen  grosse  Flüsse, 

und : 

b)  Viele  Köruleiu  geben  einen  Haufen. 


ál  gato  por  ser  ladrón  &c.  142. 

2)  He  that  will  not  stoop  for  a  piu,  shall 
never  be  worth  a  point. 

Los  Franceses: 

1)  Ke  mépreise  lo  pon,   lo  piau  lo  foui. 
(Patué  suizo.) 

2)  Qe  noun  pren  gardo  á  las  pichotos  cáou- 
sos,  las  bélos  li  mancou.    (Lengua  d'Oc.) 

3)  Qu  non  pren  gardo  ey  pichounos  cansos, 
las  grossos  l'y  manquon.     (n.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi  non  prezza  un  quattrino, 
Non  é  degno  del  fiorino. 

2)  Chi  non  istima  un  quattrin,  non  lo  vale. 

3)  Chi  non  tien  conto  del  poco,   non  ac- 
quista  l'assai.     (Toscána.) 

4)  E  bsogna  fe  cont  d'  tótt  i  brisul.   (Ro- 
mana.) 

5)  N6   se   fa   ricch ,    chi    no   fa   cunt   del 
pocch.     (Milanés.) 

6)  Chi  no  tien  conto  del  poco,  no  sa  tegnir 
del  assae.     (Venécia.) 

7)  Cui  non  si  cura  di  lu  picea,  nun  avirä 
mai  la  cosa  ricca.     (Sicilia.) 

8)  Qui  dispretiat  su  pagu,  in  sn  meda  ruet. 
(Cerdeña,  Lcgudorés  meridional.) 

Los  Españoles  han  en  el  mismo  sen- 
tido un  refrán  que  dice: 

Quien  no  alza  un  alfiler,  no  tiene  en 
nada  su  muger. 

142.  Al  gato  /  por  ser  ladrón:  no  lo  eches 
de  tu  mesón. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  un  pro- 
verbio sobre  la  voz  „gato"  diciendo: 

'A&)¡va  Tov  ul'XovQov:  ém  rtov  xa;(töc 
GvyxQU'óvTwv  Ttt  xQiíiToru  zolg  rfrzoai  (Jiá  a/xi- 
XQav  ofioionjra  ^  nuqoífiía  (Xqr¡zai  •  wg  il'rig 
oía  yXavxÓT)¡Ta  tov  ái'XovQnv  rfj  'Aäijvix  avyx()íyoi. 
(Zen.  II,  25,  Diogeu.  II,  37^  Plut.  '45,  Apost. 
"I,  73,  Arsen.  24,  Macarius:  Xtíjiti.  ró  nuqu- 
ßttllci,  Tig.     Suidas.) 


Los  Latinos: 

1)  Dum  felis  dormit,    raus  gaudet  et  ex- 
silit  antro. 

2)  Dum    dormit   felis,    spoliant    penuaria 
mures. 

8)  Dum  vult  dormiré  catus,  vult  mus  re- 
silire. 

4)  Feie    compreheusa    mures    saltant    in 
mensa. 

5)  Mus   salit   in   Stratum,    quum  seit  non 
adfore  catum. 

G)  Bella  gerunt  mures,  ubi  cattum  non  ha- 
bet aedes.     (med.  aevi.) 
7)  Perstrepunt,  doniini  ubi  absunt. 

Haller,  altspauiscbe  Sprichwörter. 


—   11^  —  142.  AI  gato  por  ser  ladrón  ¿o. 

2)  Wer   sich    nicht   um    einer   Stecknadel 
willen    bücken    will ,    wird    nie    einer 
Kadirnadel  werth  sein. 
Die  Franzosen: 

1)  Wer  das  Wenige  verachtet,  den  flieht 
das  Viel. 

2)  Wer  nicht  Acht  gibt  auf  die  kleinen 
Dinge,  dem  feiilen(entgehen)diegros,sen. 

3)  Wer  nicht  Acht  gibt  auf  die  kleinen 
Dinge,  dem  fehlen  (entgehen)  die  grossen. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  einen  Heller  nicht  ehrt, 
Ist  des  Guldens  nicht  werth. 

2)  Wer  einen  Heller  nicht  achtet,  ist  den- 
selben nicht  werth. 

3)  Wer  das  Wenige  nicht  zu  Eathe  hält, 
erwirbt  nicht  das  Viele. 

4)  Es  ist  nöthig,  allen  Krümchen  Rechnungzu 
tragen  (alle  Krümchen  zu  Rathe  zu  halten). 

¡3)  Nicht  wird  reich,  wer  das  Wenige  nicht 
zu  Rathe  hält. 

6)  Wer  das  Wenige  nicht  zu  Rathe  hält, 
erwirbt  nicht  das  Viele. 

7)  Wer  sich  nicht  kümmert  um  das  Kleine, 
wird  nie  die  reiche  Sache  (das  Grosse) 
haben. 

8)  Wer  das  Wenige  verschmäht,  stürzt 
(verunglückt)  beim  Vielen. 

Die  Spanier  haben  in  demselben  Sinne 
ein  Sprichwort,  welches  sagt: 

Wer  eine  Nadel  nicht  aufhebt,  hält  nichts 
auf  seine  Frau. 

142.  Wirf  die  Katze  darum,  dass  sie  ein 
Dieb  ist,  nicht  zu  deinem  Hause  hinaus. 

Die  alten  Griechen  hatten  ein  Sprich- 
wort über  das  Wort  „Katze",  in  dem  sie  sagten: 

Der  Athene  (vergleicht  Jemand)  die 
Katze:  von  denen,  welche  mit  Unrecht  Bes- 
seres mit  Geringerem  vergleichen  wegen 
kleiner  Aehnlichkeit  wurde  das  Sprichwort 
gesagt:  wie  wenn  Jemand  wegen  der  bläu 
liehen  Farbe  (der  Augen)  die  Katze  mit  der 
Athene  vergleichen  wollte.  [Zenob.  II,  25, 
Diogen.  II,  37,  Plut.  45,  Apostolius  I,  73, 
Arscnius  24,  Macarius:  es  fehlt  (ist  hinzu 
zu  denken):  vergleicht  Jemand.    Suidas.] 

Die  Lateiner: 

1)  Schläft  die  Katze,  so  freut  sich  die 
Maus  und  springt  aus  dem  Loche. 

2)  Schläft  die  Katze,  bestehlen  die  Vor- 
rathskammern  die  Mäuse. 

3)  Wenn  die  Katze  schlafen  will,  will  die 
Maus  wieder  hervorkommen. 

4)  Ist  die  Katze  gefangen,  so  tanzen  die 
Maus'  auf  dem  Tische. 

5)  Auf  die  Streu  kommt  die  Maus,  wenn 
sie  weiss,  dass  die  Katze  nicht  da  sei. 

6)  Kriege  führen  die  Mäuse,  wenn  keine 
Katze  das  Haus  hat. 

7)  Sie  (die  Dienstleute)  machen  Lärm, 
wenn  die  Herren  abwesend  sind. 
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Los  Alemanes  tienen  los  refranes  ci- 
tados aquí: 

1)  Die  Katze  ist  wohl  ein  Dieb,  aber  jage 
sie  desshalb  nicht  aus  dem  Hause. 
(Wander.) 

2)  Man  soll  die  Katze  nicht  gleich  auf- 
hängen, weil  sie  einmal  genascht. 

3)  Wer  eine  Katze  zum  Mausen  hält,  muss 
sich  auch  ein  bischen  Naschen  gefallen 
lassen.  (L.  Jahn,  Merke  zum  deutschen 
Volksthum.) 

4)  Eine  Katz',  ein  Loch  im  Sack,  ein  Rab', 

eine  Maus, 
Sind  vier  gewisse  Dieb'  im  Haus. 

5)  Wer  nicht  futtern  will  die  Katzen, 
Der  muss  flittern  Maus'  und  Ratzen. 

6)  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist, 
tanzen  die  Mäuse. 

7)  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist,  sprin- 
gen die  Mäuse  über  Tische  und  Bänke. 

Los  Suecos  dicen: 

När  katten  är  borta,  dansa  mössen  (rät- 
torna)  pä  bordet. 
Los  Noruegos: 

1)  Naar  Katten  er  burte ,  spela  Myserna 
paa  Bordet. 

2)  D'er  Moro  vera  Mus,  dar  ingen  Katt 
er  i  Hus. 

3)  Naar  Hauken  er  burte,  er  Hauen  byrg. 

Los  Daneses: 

1)  Da  raade  Musene  selv,  naar  Kat  er 
ude. 

2)  Frit  leger  Muus,  naar  ingen  Kat  er  i 
Huus. 

3)  Naar  Katten  er  ikke  hjemme,  sidder 
Musen  for  Bordenden. 

4)  Naar  Katten  er  ude,  dandse  Musene 
paa  Bordet. 

5)  Naar  Katten  er  borte,  lobe  Musene  paa 
Bajnken. 

())  Hvo  som  foder  ikke  kat,  han  foder 
vajrre  dyr. 

Los  Holandeses: 

1)  Als  de  kat  van  huis  is,  dan  hebben  de 
muizen  bruis  (den  vollen  loop). 

2)  Als  de  kat  van  huis  is,  dan  houden  de 
muizen  bruiloft. 

3)  Als  de  kat  uit  is,  dan  dansen  de  muizen 
rondom  hct  boter-  (meel-)  vat. 

4)  Als  de  kat  slaapt,  speien  (springen) 
de  muizen. 

5)  Daar  geenc  kat  is,  tieren  de  muizen. 

6)  Wanneer  de  kat  weg  is,  dan  dausen 
de  muizen  op  de  tafel. 

7)  Die  niet  lioudt  kat  of  hond,  voedt  ter- 
wijl  ergeren. 

8)  Dat  gij  aan  de  muis  gcvcn  zoudt,  geef 
dat  aan  de  kat,  cn  maak  van  den  nood 
eene  deugd. 


Die   Deutschen   haben   die   folgenden 
Sprichwörter: 

8)  Wenn   die  Katze   aus   dem  Hause   ist, 
sind  die  Mäuse  Meister. 

9)  Wenn   die  Katze   nicht    zu  Hause   ist, 
hat  die  Maus  freien  Lauf. 

10)  Wenn  die  Katze  nicht  daheim  ist,  tanzen 
die  Mäuse  auf  Tisch  und  Bänken. 

11)  Wenn  die  Katz'  auf  der  Reis'  ist,  tan- 
zen die  Maus'  auf  Tischen  und  Bänken. 
(Eifel  und  Hundsrück.) 

12)  Katz  aus  dem  Haus,  Rührt  sich  die 
Maus.     (Bayern.) 

13)  Wenn  der  Hund  schläft,  hat  der  Wolf 
gut  Schafe  stehlen. 

(Und  so  noch  viele  andere  ähnliche  in 
den  verschiedenen  deutschen  Mundarten.) 


Die  Schweden  sagen: 
Wenn    die  Katze   fort  ist,   tanzen   die 
Mäuse  (Ratten)  auf  dem  Tisch. 
Die  Norweger: 

1)  Wenn  die  Katze  fort  ist,  spielen  die 
Mäuse  auf  dem  Tische. 

2)  Es  ist  Lust,  Maus  zu  sein,  wo  keine 
Katze  im  Hause  ist. 

3)  Wenn  der  Falke  fort  ist,  ist  der  Hahn 
tibermüthig. 

Die  Dänen: 

1)  Da  schalten  die  Mäuse  selbst,  wenn  die 
Katze  aus  ist. 

2)  Frei  spielt  die  Maus,  wenn  keine  Katz' 
ist  im  Haus. 

3)  Wenn  die  Katze  nicht  daheim  ist,  sitzt 
die  Maus  am  Tischende. 

4)  Wenn  die  Katze  aus  ist,  tanzen  die 
Mäuse  auf  dem  Tische. 

5)  Wenn  die  Katze  fort  ist,  laufen  die 
Mäuse  auf  der  Bank. 

6)  Wer  nicht  die  Katze  füttert,  fUttert 
schlimmere  Thiere. 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  die  Katze  vom  Hause  (weg)  ist, 
dann  haben  die  Mäuse  Fest  (den  vollen 
Lauf). 

2)  Wenn  die  Katze  vom  Hause  (weg)  ist, 
dann  halten  die  Mäuse  Hochzeit. 

3)  Wenn  die  Katze  aus  ist,  dann  tanzen  die 
Mäuse  rund  um  das  Butter-  (Mehl-)  Fass. 

4)  Wenn  die  Katze  schläft,  spielen  (sprin- 
gen) die  Mäuse. 

;'))  Wo  keine  Katze  ist,  gedeihen  die  Mäuse. 
(j)  Wenn  die  Katze  weg  ist,  dann  tanzen 
die  Mäuse  auf  dem  Tische. 

7)  Wer  nicht  hält  Katz'  oder  Hund,  flittert 
derweil  einen  schlimmeren. 

8)  Was  ihr  an  die  Maus  geben  rallsst,  gebt 
das  an  die  Katze,  und  macht  aus  der 
Noth  eine  Tugend. 
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9)  Voor  het  graau,  dat  eene  muís  opknaagt, 
kan  men  eene  kat  onderbouden. 
Los  Flamencos: 

1)  Ais   de   kat  van   huis   is,    hebben   de 
muizen  vtj  loopen. 

2)  Ais  de  catte  is  van  buys ,   so   creueit 
de  muys.     (ant.  fl.) 

Los  Frisos: 

1)  Wan  a  Kát  eg  ar  an  as,    do  luup   a 
MUtissen  a  auer  al.     (Amrum.) 

2)  Wann'  e  Kätt  ái  inne  ás,  hipe  dá  MUss 
auwer  'e  Tele.     (Möringen.) 

3)  Wan  die  Kat  üüt  es,  da  laup  die  MüUs 
aur  Staal.     (Sylt.) 

Los  Ingleses: 

1)  Wben  tbe  cat  's  away,  tbe  mouse  will 
(may)  play. 

2)  If  tbe  cat  is  away,  The  mice  will  play. 
(ant.  ingl.) 

Los   Negros    ingleses    en    Surinam 
dicen  como  se  ve  al  lado. 


Los  Escoceses: 

1)  Weel  kens  (Weill  wats)  tbe  mouse, 
Wben  tbe  cat  's  oot  o'  (The  cat  's  out 
of)  tbe  bouse. 

2)  Loud  coos  tbe  doo  wben  tbe  bawk  's 
no  wbistling,  loud  cbeeps  tbe  mouse, 
wben  tbe  cat's  no  rustling. 

Los  Franceses: 
1)  Absent  le  cbat  les  souris  dansent. 


est 


les 


maison, 


2)  Les  rats   se  proménent   á  l'aise  lá   oii 
il  n'y  a  point  des  cbats. 

3)  Quand   le  cbat   n'est   pas   lá   (n'y 
pas),  les  souris  dansent. 

4)  Quand  le  cbat  n'est  pas  au  logis, 
rats  dansent  sur  la  table. 

5)  Quand    le    cbat    est    hors    la 
Souris  et  rats  ont  leur  saison. 

6)  Voyage  du  maítre,  noce  de  valet. 

1)  Quand  les  cats  sont  au  guernier,   les 
soris  dans'  té.     (Rouchi.) 

8)  Quand  ches  eos  sont  au  guernier,  ches 
souris  dans'  tent.     (Picardia.) 

9)  Quand  les  chets   sont  évóie,   les  soris 
sont  maisses.     (Valon.) 

10)  Quand  les  cbets  sont  íou  de  1'  moucbonne, 
les  soris  dansent  'uu  sus  1'  tauve.  (Namur.) 

11)  Qui  ne  nourrit  pas  le  cbat,   nourrit  le 
rat. 

Los  Franceses  del  Sud: 
1)  Quan  lou  gat  es  bore  de  la  maisoun, 
Murgnettes  rats  an  leur  temps  é  sasoun. 
(Gascuña.) 


9)  Für  das  Korn,  das  eine  Maus  aufzehrt, 
kann  man  eine  Katze  unterhalten. 
Die  Flamänder: 

1)  Wenn  die  Katze  vom  Hause  (weg)  ist, 
haben  die  Mäuse  freies  Laufen. 

2)  Wenn  die  Katze  vom  Hause  {weg)  ist, 
so  krabbelt  die  Maus. 

Die  Friesländer: 

1)  Wenn    die  Katze    nicht    zu   Hause    ist, 
dann  laufen  die  Mäuse  überall. 

2)  Wenn    die  Katze   nicht   zu  Hause   ist, 
laufen  die  Mäuse  über  die  Diele. 

3)  Wenn  die  Katze  aus  ist,  da  laufen  die 
Mäuse  über  die  Diele. 

Die  Engländer: 

1)  Wenn  die  Katze  weg  ist,  wird  (kann) 
die  Maus  spielen. 

2)  Wenn  die  Katze  weg  ist,    werden  die 
Mäuse  spielen. 

Die  englischen  Neger  auf  Surinam 
sagen: 

a)  Ist   die  Katze   nicht  da ,    nehmen   die 
Ratten  das  Haus  ein. 

b)  Ist  der  Tiger  todt,  so  spielen  die  Hirsche 
mit  seinen  Klauen  (auf  seinem  Grabe). 

c)  Wo    die    Katze   nicht   ist,    tanzen   die 
Mäuse  Kolo. 

(Diese  drei  aus  Reinsberg  IH,  33.) 

Die  Schotten: 
1)  Wohl  weiss  die  Maus,  wenn  die  Katze 

aus  dem  Hause  ist   (die  Katz'  ist  aus 

dem  Haus). 

Laut  girrt  die  Taube,  wenn  der  Habicht 

nicht  pfeift,  laut  pfeift  die  Maus,  wenn 

die  Katze  nicht  raschelt. 
Die  Franzosen: 
1)  In  Abwesenheit  der  Katze  tanzen   die 

Mäuse. 

Die  Ratten  spazieren  nach  Gefallen  da, 

wo  es  keine  Katzen  gibt. 

Wenn    die  Katze   nicht  da  ist,   tanzen 

die  Mäuse. 

4)  Wenn  die  Katze  nicht  in  der  Wohnung 
ist,  tanzen  die  Ratten  auf  dem  Tische. 

5)  Wenn  die  Katze  ausser  dem  Hause  ist, 
haben  Mäuse  und  Ratten  ihre  Zeit. 

6)  Reise  des  Herrn,  Hochzeit  des  Bedienten. 

7)  Wenn  die  Katzen  auf  dem  Boden  sind, 
tanzen  unten  die  Mäuse. 

8)  Wenn  die  Katzen  auf  dem  Boden  sind, 
tanzen  die  Mäuse. 

9)  Wenn  die  Katzen  unterwegs  sind,  sind 
die  Mäuse  Meisterinnen  (Ilerrinnen). 

10)  Wenn  die  Katzen  ausser  dem  Hause  sind, 
tanzen  die  Mäuse  auf  dem  Tische. 

11)  Wer  nicht  die  Katze  füttert,  füttert  die 
Ratte. 

Die  Südfranzosen: 
1)  Wenn  die  Katze  ausser  dem  Hause  ist, 
haben  Mäuse  und  Ratten  i  hie  Zeit  und 
Jahreszeit. 

8* 


2) 


2) 

3) 
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2)  Qan  lou  ca  i-es  pa,  lous  garis  dansou. 
(Leugiia  d'oc.) 

3)  Dórme  lé  cat,  velia  lé  rat.     (Lgd.) 

4)  Qan  lou  chi  dor.  Ion  loub  vélio.    (Lgd.) 

5)  Qiioau  lou  gat  uou  y  éy,  Lous  arrats 
que  pinnen.     (Béarn.) 

6)  Venté  non  sont  lous  cats,  ley  rntos 
dangon.     (Neo-prov.) 

Los  Negros  franceses  dicen  como  se 
ve  al  lado. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános) : 

1)  Cur  cha  (ca)  '1  giat  (giatt)  ais  our  (or, 
ora)  d'chesa  (casa),  las  raiiers  (niieurs) 
saglian  (saiglian).  (Ladino,  Eugadin 
alto.) 

2)  Cur  cha  (ca)  '1  giatt  ais  our  (or,  ora) 
d'chasa  (casa) ,  schi  (scha)  las  raürs 
(mieurs)  rupettan.  (Ladino,  Engadin 
bajo.) 

3)  Cu'l  (Cur  il)  gat  (giatt)  ei  ord  (or) 
d'chasa  (da  casa),  saultan  (saltan)  las 
miurs  (mieurs).     (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Dove  non  é  gatta,  topo  vi  baila. 

2)  Quando  la  gatta  non  é  in  casa,  i  topi 
baliano. 

3)  Quando  la  gatta  non  v'k,  i  sorci  baliano. 

4)  Quando  la  gatta  non  k  in  paese,  i  topi 
baliano.     (Toscána.) 

5)  II  miilino  é  serrato,  gli  asini  trescauo. 

6)  Quando  la  gatta  é  iu  paesc,  i  topi 
stanno  quieti. 

7)  Dov  n'é  ghétt,  i  sorg  i  bala.    (Romana.) 

8)  iJove   gatti    non   son,    baliano   i   topi. 


—   116  —  142.  Al  gato  por  ser  ladrón  &c 

2)  Wenn  die  Katze  nicht  da  ist,    tanzen 

die  Ratten. 
8)  Schläft  die  Katze,  wacht  die  Ratte. 

4)  Wenn  der  Hund  schläft,  wacht  der  Wolf. 

5)  Wenn  die  Katze   nicht  da 
die  Ratten  die  Beine. 

6)  Wo  die  Katzen  nicht  sind,  tanzen 
Ratten. 

Die  französischen  Neger: 

Ist  die  Katze  nicht  da,   so   macht 


ist ,    rühren 


die 


(Córcega.) 
Quandu  u 


9)  Quandu  un  c'en  gattu  in  casa,  ballanu 

i  topi.     (Córcega  del  Norte.) 
lOj  Quand  a  n'i  é  al  gutt  per  cä,  i  pondg 
ballen.     (Bolonia.) 

11)  Quand  an  ghe  el  gatt,  i  sóregh  ballen. 
(Parma.) 

12)  Quand  an  gh'  é  al  gatt,  i  sórgli  b:\lleu. 
(Reggio.) 

13)  Se  volta  via  la  gatta,  baila  i  ratt.    (Mi- 
lanés.) 

14)  Via  la  gata,  i  sorcch  bala.    (Bergamo.) 

15)  Via  'I  gat,  bala  '1  rat.     (Bergamo.) 

16)  Quand  a  j'ö  nen  ii  gat  (Quand  il  gat 
ai  son  nen),  ii  rat  a  balo.    (Piamonte.) 

17)  Quando  o  gatto  passaggia,  o  ratto  sta 
ascoso.     (Liguria.) 

18)  Co   no  gh'ö   '1  gato    (la  gata),    i  sorzi 
bagóla.     (Venécia.) 

19)  Quaimu  gatta  nuu  c'é,  11  snrci  ballann. 
(Sicilia.) 

20)  Quannu  nun  c'é  la  gatta,  Ii  surgi  bal- 
lanu.    (Catánea.) 

21)  Ue  s'inconfrat  s'attu,  sos  sorighes  non 
ischertiant.     (Cárdena  Logudorés.) 


Ratte  Hopsasa.     (Reinsberg  III,  33.) 
Die  Graubündner  (Romanschen): 
1)  Wenn    die  Katze   aus    dem  Hause 


springen  die  Mäuse. 
Engadin.) 


die 


ist, 


(Ladinisch,  Ober- 


2)  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist, 
so  traben  die  Mäuse.  (Ladinisch,  Unter- 
Engadin.) 

3)  Wenn  die  Katze  aus  dem  Hause  ist, 
tanzen  die  Mäuse.     (Oberland.) 

Die  Italiener: 

1)  Wo  nicht  ist  die  Katze,  da  tanzt  die 
Maus  (Ratte). 

2)  Wenn  die  Katze  nicht  zn  Hause  ist, 
tanzen  die  Mäuse. 

3)  Wenn  die  Katze  nicht  da  ist,  tanzen 
die  Mäuse. 

4)  Wenn  die  Katze  nicht  am  Platze  ist, 
tanzen  die  Mäuse  (Ratten). 

5)  Die  Mühle  ist  gesperrt,  die  Esel  tanzen. 

6)  Wenn  die  Katze  am  Platze  ist,  sind 
die  Mäuse  ruhig. 

7)  Wo  keine  Katze  ist,  tanzen  die  Mäuse. 

8)  Wo  keine  Katzen  sind,  tanzen  die 
Mäuse  (Ratten). 

9)  Wenn  die  Katze  nicht  im  Hause  ist, 
tanzen  die  Mäuse. 

10)  Wenn   die  Kalzc   nicht   im  Hause    ist, 
tanzen  die  Mäuse. 

11)  Wenn   die  Katze  nicht  da  ist,   tanzen 
die  Mäuse. 

12)  Wenn  die  Katze  fortgeht,    tanzen  die 
Ratten. 

13)  Weg  die  Katze,  tanzen  die  Mäuse. 

14)  Weg  der  Kater,  tanzt  die  Ratte. 

15j  Wenn    die  Katzen    nicht   da,  sind   die 

Hatten  beim  Tanz, 
lü)  Wenn  die  Katze  spazieren  geht,  bleibt 

die  Ratte  versteckt. 

17)  Wenn  der  Kater  (die  Katze)  nicht  da 
ist,  tanzen  die  Mäuse, 

18)  Wenn   die  Katze  nicht  da  ist,   tanzen 
die  Mäuse. 

19)  Wenn   die  Katze  nicht  da  ist,   tanzen 
die  Mäuse. 

20)  Wo  man  die  Katze  trifft ,   spielen   die 
Mäuse  nicht. 


Alia  va  pedro  —  Alia  van  leyes   143—144. 


—  117 


143—144.  Alia  va  pedro  —  Alia  van  leyes. 


Los  Neo-Cataláues: 

Quaiid  la  mare  nohi  es,  jo  salto  y  bailo. 

Los  Españoles: 

1)  Vause    los    gatos,    y    estiendeuse    los 
ratos. 

2)  Muérense  los  gatos,  regocijause  los  ratos. 

3)  Holgad,  gallinas,  que  el  gallo  está  en 
vendimias. 

Los  Portugueses: 

1)  Quando     em     casa   nao    está    o    gato, 
estende-se  o  rato. 

2)  Vao-se  os  gatos,  estendem-se  os  ratos. 

Los    Rusos    han    los    adagios    citados 
al  lado. 


143.  Alia  va  pedro  /  aparar  lazos. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 

Alia  va  Pedro  .  a  aparejar  lazos, 
con  la  glosa: 

Los  holgazanes  .  se  emplean  en   hacer 
cosas  de  poco  prouecho. 

Los  antiguos  Griegos: 

'Aoyt/   Ttariog  xaxov  r¡  aQyía. 

Los  antiguos  Romanos: 

Nihil  ageudo  homines  male  agere  discuut. 
(CoL  11,  1.  26.) 

Los   Alemanes    tienen   los   proverbios 
citados  aquí: 

1)  Ein   Müssiggänger   kostet   mehr   denn 
zehn  Arbeiter. 

2)  Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang. 

3)  Müssiggang  ist  der  Tugend  Untergang. 
Los  Suecos  dicen  también: 

Lättja  är  uppbofVet  tili  alia  laster. 
Los  Ingleses: 

Idleness  is  the  key  of  beggary. 
Los  Franceses: 

1)  L'oisiveté  est  la  mere  de  tous  les  vice?. 

2)  Filie  oisive  á  mal  pensive. 


Los  Italianos: 

L'ozio  é  il  padre  dé  vizj. 

144.  Alia  van  leyes:  do  quieren  Reyes. *j 


*)  Dieses  Sprichwort  h.ängt  nach  Goorg  Tick- 
uor's  Geschichte  der  schönen  Liter.itur  in  Spanien, 
deutsch  mit  Zusätzen  herausgegeben  von  Nikolaus 
Heinrich  .Julius  (Leipzig  bei  F.  A.  Brockhaus  ISö'J), 
zusammen  mit  einem  wichtigen  Ereignisse  unter  dei 
Regierung  Aifons  VI.,  der  zu  Anfang  des  li.  Jahr- 
hunderts gestorben  ist,  als  die  castilische  Sprache 
kaum  noch  ein  festes  Dasein  erlangt  hatte.  Wäh- 
rend des  grossen  Streites  zwischen  den  beiden  Li- 
turgien, der  römischen  und  der  gothifchen,  der  die 


Die  Neu-Catalanen: 
Wenn  die  Mutter  nicht  da  ist,   spripge 
und  tanze  ich. 
Die  Spanier: 

1)  Die  Katzen  gehen  weg  und  die  Ratten 
machen  sich  breit. 

2)  Sterben  dieKatzen,  fieuensichdieRatten. 

3)  Feiert,  Hühner,  denn  der  Hahn  ist  auf 
der  Weinlese. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wenn  die  Katze  nicht  im  Hause  ist, 
macht  sich  die  Ratte  breit. 

2)  Gehen  die  Katzen  weg ,  machen  die 
Ratten  (Mäuse)  sich  breit. 

Die  Russen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Wenn  die  Katze  auch  Milch  nascht,  so 
heisst  sie  doch  Mausfängerin. 

2)  Wer  der  Katze  die  magere  Milch  ver- 
sagt, der  muss  den  Mäusen  fette  Sahne 
gewähren. 

143.  Dorthin  geht  Peter,  um  Schlingen 
herzurichten  (zu  legen). 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt, 

wie  nebenstehend, 
mit  der  Auslegung: 

Die    Müssiggänger    verlegen     sich    auf 
Dinge  von  geringem  Nutzen. 

Die  alten  Griechen: 

Anfang  jedes  üebels  ist  der  Müssiggang. 

Die  alten  Römer: 

Durch  Nichtsthun  lernen  die  Menschen 
übelthun.     (Col.  11,  1.  26.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Müssiggang  ist  des  Teufels  Ruhebank. 

5)  Müssiggang  ist  eine  schwere  Arbeit. 

6)  Müssiggang  hat  einen  bösen  Nachklang. 

7)  Zum  Müssiggang  gehört  hoher  Zins 
oder  hoher  Galgen. 

Die  Schweden  sagen  gleichfalls: 
Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang. 
Die  Engländer: 

Müssiggang  ist  der  Schlüssel  zur  Arniuth. 
Die  Franzosen: 

1)  Der  Müssiggang  ist  die  Mutter  aller 
Laster. 

2)  Der  Müssiggang  verführt  die  Mädchen 
(wörtlich:  Ein  müssiggehendes  Mädchen 
denkt  an  Schlimmes.) 

Die  Italiener: 

DerMüssiggang  ist  der  Vater  aller  Laster. 

144.  Dahin  gehen  Gesetze,  wohin  Könige 

wollen.'") 

spanische  Kirche  so  l.^nge  zerrissen  hat,  fasste 
Aifons  VI.  den  kühnen  Entscliluss,  eine  Abschrift 
v<in  jeder  der  beiden  Liturgien  in  ein  Feuer  werfen 
zu  lassen,  das  zu  diesem  Behufe  angezündet  und 
gesegnet  wurde,  worauf  dann  diejenige  angenommen 
werden  solle,  welche  unversehrt  aus  der  Glut  her- 
auskomme. Die  gothiiche  Handschrift  siegte,  aber 
der  König  brach  sein  Wort  und  stiess  sie  wieder 
in  die  Flammen  zurück,  was,  wie  man  sagt,  zu  dem 
oben  aiigitülirtcn  Sprichwortc  Anlass  gegeben  hat. 
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D.  y.  L.  de  Mendoza  ha  la  glosa: 

Do  se  rige  por  sola  aficio:  fallece  el 
juicio  y  la  razo. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

Allá  van  leyes  donde  quieren  Reyes, 
y  añade: 

Significa  el  refrán ,  que  las  leyes  mas 
se  interpretan  por  la  voluntad  de  los  que 
gobiernan,  que  por  la  voluntad  justa  de  los 
que  las  instituyeron. 

^f (T|5to<,- xa i'íd'i' (Lesbia regula).  Aristot. 
Eth.  5,  10.  7.*) 

Dicese  este  adagio  todas  las  veces,  que 
el  hecbo  no  se  acomoda  á  la  razón,  sino  la 
razón  al  hecho,  y  quando  la  ley  se  acomoda 
á  las  costumbres,  no  emendándose,  ni  corri- 
giéndose las  costumbres  con  la  ley,  debiendo 
ajustar  nuestra  manera  de  vivir  con  las  leyes, 
de  tal  suerte,  que  nosotros  hagamos  lo  que 
ellas  quieren ,  y  no  ellas  lo  que  nosotros 
queremos,  que  esto  significa  aquel  adagio  de 
Plutarco:  Jlqog  aiáa/jr;  núquy  tí&ov,  ¡jt}  di 
TTQog  TiÍTQn  aTá9fit;y.  Plut.  de  prof.  virt.  sent. 
pag.  242.  (Ad  araussim  applica  lapidem,  non 
ad  lapidem  amussim.)  Vel:  Uáiia  övraviai 
&toí.  (Diiomniapossunt.)  Homer.  Od.  X,  306. 
Dicese  de  los  Monarcas  autócratas,  que  pueden 
hacer  lo  que  se  les  antojare,  sea  justo  ó  injusto. 

El  Dice,  de  la  Acad.  da  la  misma  lec- 
ción que  D.  C.  y  Cejudo  y  la  otra: 

Do  quieren  Reyes  allá  van  leyes, 
añadiendo  que  el  refrán  da  á  entender  que 
los  poderosos  quebrantan  las  leyes,  acomo- 
dándolas ó  interpretándolas  á  su  gusto. 


Otro  proverbio  dice: 

La  necesidad  carece  de  ley. 


*)  El   lugar   citado   arriba   de    Aristot.   Eth. 
Nicom.  V,  U),  7  dice:    Tov  j«(j  doQietiiv   äufJiOmi 

xa»  o  y.avo'n'  Í6ziVj  uiGnefi  y.nt,  tiji;  AtOßint;  o/xü()ü/í /;<,' 
o  fioXißd'tvoi;  xavoív:  TT^oq  ycifi  ro  Oxijfta  zov  ),i&ov 
HtZfiAtvtnHt ,  xai  ov  nivit  o  xavojv'  y.ai  xo  xpt'nftíSfta 
,7(JoV  Tíi  7Ti>f¡yf¡ara.  D.  Carlos  Zell  traduce  este 
lugar  al  latino  asi:  llei  enim  non  definitao  infinita 
qimqiio  regula  est,  iit  ct  stnicturae  Lcsbiae  regula 
pliuiiltea;  naiu  ad  lapidis  (iguram  torquetur  et  in- 
flectiliir,  ñeque  regula  eadeui  nianet;  sie  et  populi 
scituní  ad  res  accomodatur.  Y  en  su  comentario 
añade  lo  (lue  sigue:  (Ataßiai  oixoónfíiji;.)  Michael 
Ephes.  or  yn'jj  í'x  Xtioiv  liO-oiv  xui  i6oi(;  (¡vm&í/iiroiv 
xai  (t;Ttv&vvo^tévo}v  r'¡  xnkuvftivvtj  Xiößiot;  oittoóo/uj  wxo- 
í)'o/ííiTo*  Xtößia  di  XtytTai  otnodofirj  ün  ¿xtiviu^  iv 
órvtiíftín  TOVTO'  liöoyrig  yn^t  xai  í^fiyrtq  i/oyju^  /.t&ufí 
ii'xoiiúfiofr.  Victorius  hoc  ornatiis  causa  (actum  esse 
pntat;  mihi  contra  videtur:  Eleganter  hac  siniilifu- 
dine  usus  est  ad  dcciarandam  moriim  in  hac  insida 
levitatem  et  inconstantiam  Barihelemy  voyage  du 
Jenne  Anacharsis  t.  11.  chap.  3  p.  ii3.  Adiígium  ex 
hoc  loco  procudit  Erasmus  Adag.  I,  ."j,  9.'i.  p,  lál. 
Lesbia  regula,  quod  usurpatinn  csse  dicit  de 
rebus  pracpostere  factis.  Sed  nullum  praeter  huno 
locum  protulit. 


D.  Y.  L.  d.  M.  hat  die  Auslegung: 
Wenn   man   nur   nach  Belieben  regiert, 
h()ren  Urtheil  und  Recht  auf. 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt  wie  neben- 
stehend und  fügt  bei: 

Das  Sprichwort  deutet  au,  dass  man  die 
Gesetze  mehr  nach  dem  Willen  der  Macht- 
haber auslegt,  als  nach  dem  gerechten  AVillen 
Jener,  welche  sie  eingesetzt  haben. 

Die  lesbische  Regel.  Aristot.  Eth. 
5,  10.  7.*) 

Dieses  Sprichwort  findet  überall  Anwend- 
ung, wo  die  That  nicht  dem  Rechte  entspricht, 
sondern  dieses  der  That  sich  fügt,  und  wenn 
das  Gesetz  den  Sitten  und  Gebräuchen  sich 
anpasst,  ohne  diese  zu  verbessern,  während 
es  doch  unsere  Lebensweise  mit  den  Gesetzen 
in  Einklang  bringen  sollte,  so  dass  wir  thun, 
was  diese  wollen,  und  nicht  diese,  was  wir 
wollen,  wie  diess  jenes  Sprichwort  Plutarch's 
andeutet:  An  das  Richtscheit  leg  den  Stein, 
nicht  an  den  Stein  das  Richtscheit.  Plut.  de 
prof.  virt.  sent.  pag.  242.  Oder:  Alles  ver- 
mögen die  Götter.  Homer.  Man  sagt  so  von 
den  absoluten  Monarchen,  welche  thun  kön- 
nen, was  ihnen  beliebt,  sei  es  recht  oder 
unrecht. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  gibt  dieselbe 
Lesart  wie  D.  C.  y  Cejudo  und  die  andere: 

Wohin  die  Könige  wollen,  dahin 
gehen  Gesetze,  beiñigend,  dass  das  Sprich- 
wort andeute,  dass  die  Mächtigen  sich  über 
die  Gesetze  hinwegsetzen,  indem  sie  diesel- 
ben ihrem  Belieben  anpassen  oder  sie  dar- 
nach auslegen. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Die  Nolh  entbehrt  des  Gesetzes. 


*)  Die  aus  Aristot.  Etil.  Nicom.  V,  10,  7 
oben  angeführte  Stelle  lautet:  Des  Unbegrenzten 
Massstab  ist  gleichfalls  unbegrenzt,  wie  auch  des 
Lesbischen  Baues  IJeiloth ;  denn  nach  der  Form  des 
Steines  wird  er  verrückt  und  bleibt  nicht  derselbe; 
und  auch  der  Vulksbeschluss  wird  dem  Sachverhalte 
angepasst.  Karl  Zell  in  seiner  Ausgabe  mit  lafei- 
nischerUebersetzung  desAristoteles,  Heidelberg  I8'20, 
übersetzt  diese  Stelle  lateinisch  wie  nebensteht,  und 
in  seinem  Commentar  dazu  bemerkt  er:  (Des  les- 
1) i  sehen  Baues.)  Michael  Ephes.  „Denn  nicht  aus 
glatten  und  gleichmässig  zusammengesetzten  und 
gerichteten  Steinen  wurde  der  sogenannte  lesbische 
Bau  aufgeführt;  lesbisch  aber  wird  der  Bau  genannt, 
weil  diess  bei  denselben  Brauch  war;  deiui  sie  bau- 
ten mit  Steinen,  welche  Vertiefungen  und  Vorsprünge 
hatten."  Victor  glaubt,  dass  dii'ses  der  Ausschmück- 
ung wegen  geschehen  sei :  mir  aber  scheint  das  (iegen- 
theil  Geschickt  hat  sich  dieses  (íleiclinisses  bedient 
zur  Erklärung  der  auf  dieser  Insel  herrschenden 
Leichtfertigkeit  und  Flatterhaftigkeit  in  den  Sitten 
Barthelemy,  Reise  des  jungen  Anacharsis,  Band  II, 
("ap.  3,  S.  63.  Ein  Sprichwort  hat  au»  dieser  Stelle 
gebildet  Erasmus  Adag.  I,  .'>,  '.i3,  pag.  I.'>l.  Lesbia 
regula  (der  Lesbische  Mas.sstab),  welches  nach  sei- 
ner .'\ngabe  auf  verkehrt  geniiichle  Dingci  seine  An- 
wendung findet  Aber  er  führt  ausser  dieser  Stelle 
keine  weitere  an. 
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Hay   también   los   proverbios  analó- 
gicos: 

1)  La  soga  siempre  quiebra  por  lo 
mas  delgado;  y: 

2)  Pagan  justos  por  pecadores;  y: 

3)  Lo  que  hizo  el  herrero,  que  lo 
pague  el  texedor. 

Los  antiguos  Romanos  decian: 

1)  Pareto  legi,  quisque  legem  sanxeris. 
(Pittac.  Mityl.  apud  Aus.  p.  148,  ed. 
Bip.) 

2)  Unam  tollendo  legem  ceteras  infirma- 
veris.     (Cato  ap.  Liv.  34,  3.) 

3)  In  ómnibus  legibus  solam  spectare 
oportet  scribeutis  voluntatem.  (Quint. 
Declam.  317  p.  227,  ed.  Bip.) 

4)  Onines  leges  ad  commodum  reipublicae 
referre  oportet  et  eas  ex  utilitate  com- 
muni  interpretan.  (Cic.  de  invent.  1. 
38.  68.) 

5)  Quid  leges  sine  moribus 
Vanae  proficiunt? 

(Hor.  Od.  3,  24,  35.) 
Por   los   antiguos  Griegos  y  Roma- 
nos  véase    también   Nr.    217:    A   mas   no 
poder  &c. 

Los  Latinos: 

1)  Inventa  lege  inventa  fraus. 

2)  Necessitas  non  habet  legem  (caret  le- 
gibus). 

3)  Necessitas  frangit  legem. 

4)  Angariae  causa  fit  legis  habenula  laxa, 
(ed.  med.) 

5)  Anxia  pressura  compellit  frangere  iura 
(jura),     (ed.  med.) 

Los  Alemanes  tienen   los   adagios   ci- 
tados aquí: 

1)  Person,  Geld,  Noth  und  Zeit 
Machen  das  Gesetz  eng  und  weit. 

2)  Das  Gesetz  hat  eine  wächserne  Nase, 
die  man  dreht,  wie  man  will. 

3)  Sobald  Gesetz  ersonnen. 
Wird  Betrug  begonnen. 

Los  Suecos  dicen  también: 

a)  Nöden  bar  ingen  lag. 

b)  Lagen  sitter  stundom  i  spjatändau. 

c)  Nodh  bryther  lagh.     (a.  suéc.) 
Los  Noruegos: 

1)  Naud  bryt  alia  Logjer. 

2)  Naud  lyder  ingi  Log. 
Los  Islandeses: 

1)  NauSsyn  brytr  log. 

2)  Naubsyn  er  ekki  lögsett. 
Los  Daneses: 

1)  Nod  bryder  Budet. 


Es   gibt   auch   die  analogen  Sprich- 
wörter: 

1)  Der  Strick  reisst  immer,  wo  er  am 
dünnsten  ist;  und: 

2)  Gerechte  bezahlen  (biissen)  für  Sünder; 
und: 

3)  Was  der  Schmied  gethan,  mag  der 
Weber  bezahlen  (büssen). 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Gehorche  dem  Gesetze,  wenn  du  das 
Gesetz  gutgeheissen  hast.  (Pitt.  Mityl. 
bei  Aus.  S.  148,  Zweibr.  Ausg.) 

2)  Mit  der  Aufhebung  eines  Gesetzes  machst 
du  die  übrigen  kraftlos.  (Cato  bei 
Liv.  34,  3.) 

3)  Bei  allen  Gesetzen  muss  man  allein  den 
Willen  des  Gesetzgebers  im  Auge  haben. 
(Quint.  Declam.  317  S.  227,  Zweibr. 
Ausg.) 

4)  Bei  allen  Gesetzen  muss  man  den  Vor- 
theil  (das  Wohl)  des  Staates  im  Auge 
haben  und  sie  dem  gemeinem  Nutzen 
gemäss  auslegen.  (Cic.  de  invent.  1. 
38.  68.) 

5)  Was  doch  ohne  der  Sitten  Zucht 
Frommt  das  eitle  Gesetz? 

(Hor.  Od.  3,  24, 35.  Uebers.  v.  Voss.) 
Die  Sprichwörter  der  alten  Griechen 
und   weitere   der   alten   Römer   sehe  man 
bei  Nr.  217:  A  mas  no  poder  &c. 
Die  Lateiner: 

1)  Sobald  Gesetz  ersonnen,  wird  Betrug 
gesponnen.     (D.  Spr.  3.) 

2)  Noth  hat  kein  Gesetz  (ermangelt  der 
Gesetze). 

3)  Noth  bricht  Gebot  (Gesetz). 

4)  Der  Noth  wegen  wird  des  Gesetzes 
Zügel  schlaif.     (Mittelalter.) 

5)  Drang  der  Noth  zwingt  zum  Rechts- 
bruch.    (Mittelalter.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Noth  kennt  kein  Gebot  (Gesetz). 

5)  Je  mehr  Gesetze,  je  weniger  Recht. 

6)  Je  weniger  Gesetze,  je  mehr  Recht. 

7)  Je  mehr  Gesetze,  je  mehr  Sünde. 

8)  Noth  und  Tod  hat  kein  Gebot. 


Die  Schweden  sagen  ebenfalls: 

a)  Noth  hat  kein  Gebot  (Gesetz). 

b)  Das    Gesetz    sitzt    bisweilen    in   einer 
Lanzenspitze. 

c)  Noth  bricht  Gesetz. 
Die  Norweger: 

1)  Noth  bricht  alle  Gesetze. 

2)  Noth  gehorcht  keinem  Gesetz. 
Die  Isländer: 

1)  Noth  bricht  Gesetz. 

2)  Noth  ist  nicht  gesetzlich. 
Die  Dänen: 

1)  Noth  bricht  das  Gebot. 
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2)  Nod  bryder  alie  Love. 

3)  Nodh  (Noodh)  brydher  Kaith.    (a.  dau.) 
Los  Holandeses: 

1)  Nood  heeft  geen  wet. 

2)  Nood  lijdt  geen  gebod. 

3)  Nood  breekt  wet. 

4)  Nood  bi-eckt  ec.     (a.  bol.) 
Los  Ingleses  dicen: 
Necessity  has  no  law. 
Los  Escoceses: 

Need  (Necessity)  has  uae  law. 
Los  Franceses: 

1)  Nécessité  n'a  pas  (point)  de  loi. 

2)  Plus  de  lois,   moins  de  droit;    plus  de 
droit,  moins  de  lois. 

3)  Oú  la  loi  parle  ou  prononce,  la  volonte 
doit  se  taire. 

4)  Nécessité  n'a  loy,  foy,  ne  roy.    (a.  fr.) 

5)  Besoing  ne  garde  loi.     (a.  fr.) 

6)  Besoigniex  n'a  loy.     (a.  fr.) 

7)  Necessitat  n'a  ges  de  ley.     (n.  prov.) 
Los  Gri sones  (Rbéto-Romános): 

La  necessitá  rumpa  (rnmpe)  la  ledscha 
(lescha).     (Ladino.) 
Los  Italianos : 

1)  La  necessitá  non  conosce  legge. 

2)  Fatta  la  legge,  trovata  la  malizia. 

3)  Necessitá  non  ha  legge. 

4)  La  necessitá  non  ha  legge.    (Toscána.) 

5)  Necessitá  un  bole  legge.    (Córcega.) 

6)  La  nézéssité  la  n  ha  léz.    (Romana.) 

7)  Nezesítá  n  ha  lez.    (Em.  Bolonia.) 

8)  La  nezessitá  n'  ha  légia.    (Em.  Parma.) 

9)  La  nezessitéé  n'  ha  légg.    (Em.  Reggio.) 

10)  Necessitá  no  g'  a  lege.    (Lombardia.) 

11)  A  necessitá!  a  n'  ha  de  lezze.    (Liguria.) 

12)  Anecescitíeanonhalezze.  (Lig.  Genova.) 

13)  La  necessitá  a  l'a  nen  lege.  (Piaraónte.) 

14)  La  necessitá  non  ga  lege.    (Venécia.) 
Ib)  La  tánie  no  ga  lege.    (Triestino.) 

16)  Necessitá  nun  abita  liggi.    (Sicilia.) 

17)  Sa  uecessidade  non  hat  lege.    (Cerdeña, 
Logudorés.) 

Los  Neo-Catalánes: 
La  necessitat  no  té  Hey. 
Los  Valencianos: 
La  necessitat  no  té  Ley. 
Los  Portugueses: 

1)  Feita  a  lei,  cuidada  a  malicia. 

2)  A  neeessidade  nao  teni  lei. 

3)  A  neeessidade  nao  teni  lei,    mas  a  da 
fóme  sobre  todas  pode. 

145.  Alia  vayas  mal:   donde  te  pongo 
buen  cabezal. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 

Allá    vayas    mal    á    do    te    jiungau 


2)  Noth  bricht  alle  Gesetze. 

3)  Noth  bricht  Recht. 
Die  Holländer: 

1)  Noth  hat  kein  Gesetz. 

2)  Noth  leidet  kein  Gebot. 

3)  Noth  bricht  Gesetz. 

4)  Noth  bricht  Gesetz. 
Die  Engländer  sagen: 

Noth  hat  kein  Gesetz  (Noth  bricht  Eisen). 
Die  Schotten: 
Noth  hat  kein  Gebot. 
Die  Franzosen: 

1)  Noth  hat  kein  Gebot  (Gesetz). 

2)  Je  mehr  Gesetze,  desto  weniger  Recht; 
je  mehr  Recht,  desto  weniger  Gesetze. 
(Wie  die  Deutschen.) 

3)  Wo  das  Gesetz  spricht,  hat  der  Wille 
zu  schweigen. 

4)  Noth  hat  weder  Gesetz,  Glauben  (Wort- 
halten), noch  König. 

5)  Noth  hält  (beobachtet)  kein  Gesetz. 

6)  Nothleidender  hat  nicht  Gesetz. 

7)  Noth  hat  schier  kein  Gesetz. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 
Die  Noth  bricht  Gesetz. 

Die  Italiener: 

1)  Die  Noth  kennt  kein  Gesetz. 

2)  Gesetz  gemacht,  Betrug  gefunden. 

3)  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

4)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

5)  Noth  will  kein  Gesetz. 

6)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz. 

7)  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

8)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

9)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

10)  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

11)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

12)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

13)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

14)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

15)  Der  Hunger  hat  nicht  Gesetz. 
1^)  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

17)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

Die  Neucatalanen: 

Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

Die  Valencianer: 

Die  Noth  hat  nicht  Gesetz-. 

Die  Portugiesen: 

1)  Ist  das  Gesetz  erdacht ,  wird  der  Be- 
trug erdacht. 

2)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz. 

3)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz,  aber  die  des 
Hungers  kann  über  alle  (vermag  mehr 
als  alle). 

145.  Dahin  magst  du  gehen  Unheil,  wo 
ich  dir  ein  gutes  Kopfkissen  lege. 

Das  Wörterl).  der  .Acad.  sclncil)!: 
Dahin  magst  du  gehen  Unheil,  wo 
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buen  cabezal,  con  la  glosa,  que  el  refrán 
denota  que  el  mal  que  venga  vaya  adonde 
halle  resistencia. 

Otro  proverbio  dice: 

Allá  vaya  el  mal  do  comen  el  huevo 
sin  sal,  lo  que  según  el  Dice,  de  la  Acad. 
enseña  que  los  males  no  los  debemos  desear 
á  nadie. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  ^'Ajraytl 

2)  Eqq'    ¿e    xógaxagl    ó    BúXV    ig  xoQuxagl 
(Zenob.  U,  77.) 

3)  Báll!  ig  fiaxagíarl   ó  oXßiavl 

4)  'jÍTray'   ig  fiaxaoíav  ixnoSávl 

5)  BúXl'  tlg  oI(9qov\ 

6)  ß«AA'  tlg  vSwq\ 

7)  Bdll'  ig  (pd-ÓQovl 

8)  "/t  igíf&ÓQov  Trfffóí'T«!  (Aesch.  Ag.  1240.) 

9)  "Anay'  ílg  róv  (f&ÓQov\    (Epicharm.  apud 
Ath.  lí,  63,  c.) 

Los  antiguos  Romanos: 

a)  Abi  in  malam  rem!  (ó  partem!) 

b)  I  tu  hinc,  quo  dignus  es! 

c)  Venusinae  plectantursylvae.    Hor. 
Od.  I,  28.  26. 

Venusia  era  una  antigua  ciudad  de  los 
Samnites  en  Apulia  á  los  confines  de  Lucania 
y  lugar  nativo  del  poeta  Horazio,  hoy  en  dia 
llamada  Venosa. 

Los  Alemanes  tienen  las  locuciones 
citadas  aquí: 

1)  Geh'  hin  (ich  wollte,  du  wärest)  wo  der 
Pfeffer  wächst! 
Los  Suecos  dicen: 

a)  Gá  at  fanders! 

b)  Gá  for  fan  i  váld! 
Los  Ingleses: 

1)  Go  to  the  devil! 

2)  The  devil  take  you! 
Los  Franceses: 

a)  AUez  vous  en  au  diabla!  ó:  á  tous  les 
diables! 

b)  Que  le  diable  l'emporte! 
Los  Italianos: 

1)  Andatevene  al  diavolo! 

2)  Andatevene  in  malora! 

146.  Alia  vayas  Hebrero  corto  ,'  co  tus 
días  venyte  y  ocho:  que  llevaste  lo  d'ogaño: 
alia  queda  Marco  mi  hermano  /  que  quando 
buelue  de  rabo:' ni  dexa  pastor  encamarrado: 
ni  carnero  encencerrado. 


La  voz  venyte  por  veinte. 

El  refrán:  Si  (ó  quando)  Marzo  vu- 
elve de  rabo,  ni  deja  pastor  enza mar- 
rado ni  cordero  (=  carnero)  encencer- 
rado, denota,  según  el  Dice,  dein  Acad., 


sie  dir  ein  gutes  Kopfkissen  legen 
mögen,  mit  der  Auslegung,  dass  das  Sprich- 
wort andeute:  das  kommende  Unheil  möge 
dahin  gehen,  wo  es  Widerstand  finde. 
Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Dahin  gehe  das  Unheil,  wo  sie  das 
Ei  ohne  Salz  essen,  was  nach  dem  Wör- 
terbuch der  Acad.  lehrt,  dass  wir  Niemanden 
Böses  wünschen  sollen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Pack'  dich! 

2)  Geh'  zu  den  Raben! 

8)  Fahr'  in  die  ewige  Seligkeit! 

4)  Fahr'  hinweg  in  die  ewige  Seligkeit! 

5)  Geh'  in's  Verderben! 

6)  Geh'  in's  Wasser! 

7)  Geh'  in's  Verderben! 

8)  und  9)   sind   nur   weitere  Formen  der 
gewöhnlichen  Verwünschungsformeln. 

Die  alten  Römer: 

a)  Geh'  in's  Unglück! 

b)  Geh'  du  dahin,  wo  du  zu  sein  verdienst! 

c)  Die  Ven nsini sehen  Wälder  solidas 
Unheil  treffen.     Horaz  Od.  I,  28.  26. 

Venusia  war  eine  alte  Stadt  der  Sam- 
niter  in  Apulien  au  der  Grenze  von  Lucania 
und  Geburtsort  des  Dichters  Horaz,  heutzu- 
tage heisst  sie  Venosa. 

Die  Deutschen  haben  die  Redensarten: 

2)  Geh'  zum  Teufel! 

3)  Geh'  zum  Kukuk! 

4)  Den  (das)  soll  der  Teufel  (Kukuk)  holen! 
Die  Schweden  sagen: 

a)  Geh'  zum  Teufel! 

b)  Geh'  in  des  Teufels  Gewalt! 
Die  Engländer: 

1)  Geh'  zum  Teufel! 

2)  Der  Teufel  hol'  Euch! 
Die  Franzosen: 

a)  Geht  zum  Teufel!  oder:  zu  allen  Teufeln! 

b)  Der  Teufel  hol'  ihn  (es)! 
Die  Italiener: 

1)  Geht  zum  Teufel! 

2)  Geht  in's  Verderben! 

146.  Wörtlich:  Geh' dahin  kurzer  Februar 
mit  deinen  28  Tagen,  nachdem  du  das  Deine 
für  heuer  gethan  hast;  dort  bleibt  März  mein 
Bruder,  welcher,  wenn  er  wider  Erwarten  aus- 
fällt, weder  den  Schäfer  mit  dem  Schaffell 
bedeckt,  noch  den  Widder  mit  der  Glocke  be- 
hangen sein  lässt. 

Das  Wort  venyte  im  spanischen  Text 
ist  blos  eine  Umstellung  für  veinte  (zwanzig). 

Das  Sprichwort:  Wenn  der  März  wi- 
der Erwarleu  ausfüllt,  lässt  er  weder 
den  Schäfer  mit  dem  Scliaffeli,  noch 
den  Widder  mit  der  Glocke    behangen 
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la  iucoustancia  de  este  mes  y  lo  perjuiciales 
que  suelen  ser  los  teraporales  y  hielos  en  el. 


(Practica  de  los  labradores  españoles 
fundada  en  la  observación.) 

147.  Allegadora  de  la  ceniza:  y  despar- 
ramadora  de  la  harina. 

D.  C.  y  Cejudo  dice: 

Allegadores  de  la  ceniza,  y  derra- 
madores de  la  harina,  añadiendo,  que 
estos  son  los  que  pierden  lo  mucho  y  lo  de 
mas  importancia  y  hacen  caso  de  lo  poco  y 
de  menos  valor. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Allegador  de  la  ceniza,  y  derra- 
mador de  la  harina,  con  la  glosa,  que  el 
refrán  nota  el  mal  gobierno  y  economia  del 
que  se  aplica  á  guardar  las  cosas  de  poco 
valor  y  no  cuida  de  las  de  mucha  impor- 
tancia. 

Hay  también  otra  lección  que  dice: 

Derramar  la  harina,  y  allegar  la 
ceniza. 

Los  antiguos  Griegos  (Zenob.  V,  19) 
declan : 

MfTQOl    vdlÚQ  TTÍrOVTfC,     Ú/UITqI    Oí    /J  Ü - 

Jai'  íoorieg  (Ad  meusuram  aquam  bibunt, 
citra  meusuraní  oflaní  comedeutes),  y  Zenob. 
ánade:  ovjog  o  aií/og  tig  nagoiftíav  7ifQi¿CT/¡ 
i'x  rnog  )iQ>¡a/jov,  ov  lívclXtv  o  d^íóg  2vßaQiTuig' 
vßgiaTul  yuQ  ayrtg  nal  á^tTQonóiai  ánwXovjo 
vTto  KQoroanaiwy.     Toig  ovv  Siufvyovaiv  ovioog 

Diogen.  VI,  43  tiene  el  mismo  adagio. 

Los  antiguos  Romanos: 
Quum  capiti  mederi  debeaní,   reduviam 
curo.     (Cic.  Küsc.  Ani.  4-4,  128.) 

Los  Latinos: 

1)  Congregas  folia,  fructus  vero  dis- 
sipas. 

2)  Nolim  solicitara  mininiis  de  rebus  alum- 

nam, 
Securo  nolim  pectore  magna  gerat. 
El  Maestro  Ferdin.  Benaventano. 

3)  Rastris  eburneis  solum  verteré.     (Sey- 
bold,  521.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Estar  tinoso  con  el  cuarto  y  derramar 
la  dalera. 

2)  Colar  moscas  y  tragar  camellos. 

3)  Se  viene  en  cuartos  y  se  marcha  en 
dateras. 


sein,  deutet,  nach  dem  Wörterb.  der  Acad., 
die  Unbeständigkeit  (des  Wetters)  in  diesem 
Monat,  so  wie  das  Verderbliche  der  Unwetter 
(Stürme)  und  Fröste  in  demselben  an. 
(Spanische  Bauernregel.) 

147.  Sammlerin  der  Asche  und  Verschwen- 
derin des  Mehls. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt: 

Sammler  der  Asche  und  Verschwen- 
der (plur.)  des  Mehls,  mit  dem  Beifügen, 
dass  damit  diejenigen  gemeint  sind,  welche 
das  Viele  und  Bedeutendere  verlieren,  und 
auf  das  Wenige  und  Unbedeutende  Werth 
legen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt: 

Sammler  (sing.)  der  Asche  und  Ver- 
schwender (sing.)  des  Mehls,  mit  der 
Auslegung,  dass  das  Sprichwort  die  schlechte 
Leitung  und  Haushaltung  dessen  bezeichne, 
der  sich  um  Unbedeutendes  kümmert,  das 
Bedeutende  und  Werthvolle  aber  ausser  Acht 
lässt. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Lesart,  welche 
sagt: 

Das  Mehl  verschwenden  und  die 
Asche  sammeln. 

Die  alten  Griechen  (Zenob.  5,  19) 
sagten : 

Sie  trinken  mit  Mass  Wasser,  essen 
aber  unmässig  Gerstenbrod,  und  Zenob. 
fügt  bei:  Dieser  Satz  ist  zum  Sprichwort  ge- 
worden aus  einem  Orakelspruch ,  den  der 
Gott  den  Sybariten  ertheilte:  denn  da  sie 
übermüthig  und  unmässig  dem  Trunk  ergeben 
waren,  wurden  sie  von  den  Krotoniaten  ver- 
nichtet. Auf  die  Entkommenen  wurde  dann 
so  der  Orakelspruch  ertueilt. 

Diogen.  VI,  43  hat  das  nämliche  Sprich- 
wort. 

Die  alten  Römer: 

Da  ich  doch  dem  Kopf  helfen  sollte, 
heile  ich  den  Neidnagel  (d.  i.  vernachlässige 
über  dem  kleineren  Uebel  das  grössere). 

Die  Lateiner: 

1)  Du  sammelst  die Blätter,dieFrUchte 
aber  verschleuderst  du. 

2)  Bleib'  mir  vom  Hals  eine  Dienerin,  die 

nur  das  Kleine  besorget. 
Nicht  leichtfertigen  Sinns   geh'  über 
Grosses  sie  weg. 
Meister  Ferdin.  v.  Benavent. 

3)  Mit  Hacken    von  Elfenbein    den  Buden 
bearbeiten.     (Seybold,  521.) 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Mit    dem    Pfennig    knausern    und    den 
Thaler  hinauswerfen  (verschwenden). 

2)  Mücken  seichen  und  Kameele  verschlu- 
cken. 

3)  In  Pfennigen  kommt's  und  in  Thalern 
geht's. 
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4)  Tal  no  escusa  el  cuarto   y  arroja  du- 
cados. 

5)  Tal  mira  al  cuarto  y  desase  el  bazo. 


6)  Tal  busca  un  maravedí   y  quema  con 
esto  una  vela  que  cuesta  un  cuarto. 

7)  Buscar  un  maravedí  y  perder  un  bazo. 

8)  Quiere  el  lograr  un  maravedí  y  arroja 
el  real. 

9)  Bien  empleado  es  el  maravedí  que  ex- 
cusa de  un  real. 


10)  Un   maravedí   ahorrado   es   dos   veces 
ganado. 


11)  Allega  la  ceniza  y  derrama  la  harina. 

12)  Ahorrar  la  paja  y  panadear  con  lino. 


Los  Suecos  dicen  también: 

1)  Sila  mygg  och  svälja  kameler. 

2)  Spara   vid   svícken   och  lata   löpa  vid 
tappen  är  dälig  hushallning. 

3)  Slösa  i  goldmynt,  hushálla  i  striísand. 

Los  Islandeses: 

paS  er  abhlíeílig  sparsemí,   aíi  geyma 
glermolana  en  glata  ebalsteinnnum. 

Los  Holandeses: 

a)  Eenen  duit  gezocht  en  een  oordje  ver- 
loren.    Harreboraée,  11,  150b. 

b)  Mancher  sticht  en  Peunen  un  ferbrennt 
daabi  en  Licht. 

c)  Hij  ís  penniugwijs  en  pond-sot. 
Los  Ingleses  dicen: 
Penny-wíse  and  pound-foolish. 


Los  Franceses: 

1)  Pour  reprendre  la  cheinise  ne  mets  ton 
héritagc  en  mise.     (Cahier  229.) 

2)  Amassadou    de    bren ,    Barreyadou    de 
harie. 

8)  Destrcch  áou  bren,  largan  á  la  íarino. 
(Lengua  d'Oc.) 
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4)  Mancher  kann  den  Pfennig  nicht  ent- 
rathen,  und  schleudert  um  sich  mit 
Dukaten. 

5)  Mancher  sieht  auf  den  Pfennig  und  lässt 
den  Batzen  fahren. 

6)  Mancher  sucht  einen  Pfennig  und  ver- 
brennt ein  Dreierlicht  dabei. 

7)  Einen  Pfennig  suchen  und  einen  Batzen 
verlieren. 

8)  Er  sucht  einen  Pfennig  zu  kriegen  und 
lässt  den  Groschen  fliegen. 

9)  Der  Pfennig  ist  gut  angewandt,  der 
einen  Groschen  erspart. 

Englisch: 

a)  The  penny  is  well  spent,  that  saves 
a  groat,  und: 

b)  The  half  penny  is  well  spent  that  saves 
a  penny  (Der  halbe  Pfennig  ist  wohl 
angewandt,  der  einen  Pfennig  erspart). 

10)  Ein  ersparter  Pfennig  ist  zweimal  ver- 
dient. 

Holländisch: 

a)  Een  gespaarde  penning  is  dubbel  ver- 
diend. 

b)  Een  penning  gespaard  is  er  twee  ver- 
gaard  (d.  h.  Ein  Pfennig  gespart  ist 
deren  zwei  gesammelt). 

11)  Er  sammelt  die  Asche  und  verstreut 
das  Mehl. 

12)  Dat  Stroh  schonen  un  bi  Flass  bakkn 
(und  bei  Flachs  backen).  (Plattdeutsch, 
Bremen.) 

Die  Schweden  sagen  gleichfalls: 

1)  Mücken  seichen  und  Kameele  ver- 
schlucken. 

2)  Am  Zäpfchen  sparen  und  am  Zapfen 
laufen  lassen  ist  schlechte  Haushaltung. 

3)  In  Goldmünze  verschwenden  und  im 
Streusand  sparen. 

Die  Isländer: 

Das  ist  allzu  ergötzliche  Sparsamkeit, 
Glasstückchen  aufbewahren  und  Edelsteine 
verlieren. 

Die  Holländer: 

a)  Einen  Deut  gesucht  und  einen  Viertel- 
stüber  verloren.     (D.  Spr.  Nr.  8.) 

b)  Mancher  sucht  einen  Pfennig  und  ver- 
brennt dabei  ein  Licht.    (D.  Spr.  Nr.  6.) 

c)  Er  ist  Pfennig-weise  und  Pfund-thörigt. 
Die  Engländer  sagen: 

Mit  dem  Pfennig  zu  Eath  haltend  und 
Pfunde  (Sterling)  wegwerfend.  (Wörtlich: 
Pfennigweise,  Pfundthörigt.) 

Die  Franzosen: 

1)  Uni  dein  Hemd  wieder  zu  bekommen 
setz'  nicht  dein  Erbe  aufs  Spiel.  (Ca- 
hier 229.) 

2)  Ansammler  von  Kleien,  Verschwender 
von  Mehl. 

3)  Knauserig  mit  der  Kleie,  freigebig  mit 
dem  Mehl. 
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4)  Síes  estiecb  au  breu   et  large  A  la  fa- 
rÍDO.     (Provénza.) 

5)  Criblla   lo    son   por   perdre    la    faiena. 
(Patüis  suisse.     Patué  suizo.) 

Los  Italianos: 

1)  Guai  a  eiii  stnidi  la  fariña  e  sparagna 
la  cannighia.     (Sicilia.) 

2)  Auraddore  de  sa  chijiua  et  isbaidore  de 
sa  fariña.     (Cerdeña.) 

3)  Fuliai  su  scetti  e  scavulai  sa  simbula. 
(Cerdeña  meridional.) 

4)  Strettu  in  lu  brennu  e  largu  iu  la  ferina. 
(Córcega  meridional.) 

Los  Catalánes: 

Arreplegador  de  sagó  y  escampador  de 
fariña. 

Los  Valencianos: 

Replegador  del  segó  y  escampador  de 
la  fariña. 

Los  Portugueses: 

1)  Apanbadordecinza,derraniadorde fariña. 

2)  Aproveitador  de  farellos,   esperdi^ador 
de  farinba. 

Los  Vascónes: 

Qayetan  zur,  eta  iriñetan  ero; 

en  castellano: 
Enlossalvadoscuerdo,  3'enlasharinasloco. 

148.  Alia  nos  veremos:  en  la  pellegeria 
de  Burgos.') 

Otro  proverbio  dice: 

Allá  nos  veremos  en  el  corral  de 
los  pellejeros. 

Es  el  refrán  alemán  citado  al  lado. 


Los  Daneses  dicen: 

Om  Ra'ven  end  er  snedig,  saa  sailges 
dog  lige  saa  mange  Rfevebaílge,  som  ^Esels- 
huder. 

Los  Holandeses: 

Het  gevvoone  eind  van  den  vos  is  de 
bontwerkerswiukel. 

Los  Ingleses: 

Every  fox  must  pay  his  own  skin  to  llie 
fiayer. 

Los  Escoceses: 

Air  duy  or  late  day  the  fox's  hide  finds 
aye  Ibe  tlaying  knife. 
Los  Franceses: 
1)  Enfin   les  renards   se  trouvent  cbcz  le 
pelletier. 


4)  Du  bist  knauserig  mit  der  Kleie   und 
freigebig  mit  dem  Mebl. 

5)  Die  Kleie  sieben,  um  das  Mebl  zu  ver- 
lieren. 

Die  Italiener: 

1)  Webe  dem ,   der   das  Mebl   verbraucbt 
und  die  Kleie  spart. 

2)  Sparer   der   Ascbe   und   Verschwender 
des  Mehls. 

3)  Das  Kernmehl  wegwerfen  und  die  Kleie 
streuen. 

4)  Karg   in    der  Kleie   und   freigebig  im 
Mebl. 

Die  Catalanen: 

Sammler  von  Kleie  und  Verschwender 
von  Mehl. 

Die  Valencianer: 

Sammler  der  Kleie  und  Versehwender 
des  Mehls. 

Die  Portugiesen: 

1)  Aschensammler,  Mehlverschwender. 

2)  Kleiensammler,  Mehlverschwender. 

Die  Basken: 

Bei  der  Kleie  verständig  und  beim  Mebl 
närrisch. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

148.  Dorl  werden  wir  uns  sehen:  in  der 
Kürschnerei  (oder  Weissgerberei)  von  Burgos.*) 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Dort  werden  wir  uns  sehen  im 
Hofe  der  Kürschner. 

Es  ist  das  deutsche  Sprichwort: 

Alle  listigen  Füchse  kommen  endlich 
beim  Kürschner  iu  der  Beize  zusammen. 

Die  Dänen  dicen: 

Wenn  der  Fuchs  auch  schlau  ist,  so 
werden  doch  eben  so  viele  Fuchsbälge  ver- 
kauft als  Eselsbäute. 

Die  Holländer: 

Das  gewohnte  Ende  vom  Fuchs  ist  der 
Kürsebiierladen. 

Die  Engländer: 

Jeder  Fuchs  muss  seinen  eigenen  Balg 
dem  Abdecker  zahlen.  D.  Spr. :  Jeder  muss 
seine  eigene  Haut  zu  Markte  tragen. 

Die  Schotten: 

Früh  oder  spat  findet  das  Fell  des 
Fuchses  stets  das  Abziebniesser. 

Die  Franzosen: 
1)  Am  Ende  finden  sich  die  Füchse  beim 

Kürschner. 


1 


*)  Burgos  ist  die  Hauptstadt  von  .\ltkaätilicn 
und  der  glciclinamigcn  Provinz,  am  rccliten  Ufer  des 
Arlanzon  gi-legfn,  mit  2.'),7'J1  Einw  ,  Sitz  eines  Krz 
biscliols,  liat  einii  Kathedrale  und  andere  Kirchen, 
ein  Seminar,  ('ollegiiim.  ihiriirgisciie  Schule,  Kun^t- 
Bcbule,  I'indelljaus,  Spitiilcr.  .Arnienliiiuser,  'i'uch-  und 
Wüllgtnimpfwchcrei  und  Wollhandr!  und  zahheichc 
Gerbereien.    Die  Stadt  ist  der  Geburtsort  des  Na- 


[  tiunalheldeu  Cid.  Bekannt  ist  die  berühmte  Puerta 
de  la  Peliejeria  an  der  Oslseite  der  herrlichen  Ka- 
thedrale von  Burgos,  die  unter  der  Renaissance  er- 
baut einen  ausserordentlichen  Keichthum  von  Orna- 
menten zeigt,  welche  vier  grosse  Standbilder  des 
hl.  Andreas,  des  hl.  .lacobus,  des  hl.  .Johannes  des 
Täufers  und  des  hl    Johannes  des  Evangelisten  um- 

I  geben. 


Alia  van  los  días  —  Al  mo(0  perezoso.  149-152. 
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2)  La  peau  du  renard  fiuit  tonjours  par 
arriver  á  la  boutique  du  pelletier. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Eoraanos): 

Tuots  (tutls)  ils  uufs  vegnaa  al  pettau 
(pechieu).     (Ladino,  Engadin  bajo.) 

En  Francés:  Tous  les  noeuds  viennent 
au  peigne. 

En  Italiano:  Tutti  i  nodi  vengouo  al 
pettine. 

Los  Italianos: 

1)  Tutte  le  volpi  si  trovano  in  pelliceria. 

2)  Oggni  agguello  ar  zu'  mascello.  (Ro- 
mana.) 

3)  Tutti  li  vurpi  si  trovanu  a  la  pellicce- 
ria.  *)     (Sicilia.) 

4)  Dissiru  li  vulpazzi  a  li  vulpofti:  A  In 
piddaru  nni  videinu  tutti.     (Sicilia.) 

5)  Ogni  mazzone  benit  a  perder  sa  coa. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

149.  Alia  van  los  dias:  después  el  sol 
puesto. 

150.  Al  lauar  /  sera  la  mancilla. 

151.  Alma  /  por  sal. 
(Explicación  falta.) 

Parece  ser  una  expresión  familiar  que 
se  aplica  á  la  persona  muy  injeniosa,  en 
contraposición  á  la  otra:  alma  de  cántaro, 
la  que  significa  la  persona  muy  necia  ó 
tonta. 

Los  Vascónes  la  llaman:  guiza-tontoa. 

152.  Al  moco  perezoso  poned  le  la  mesa: 
y  embíad  lo  al'  madado. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Al  moQO  malo  .  ponelde  la  mesa  . 

y  enbialdo  al  mandado, 
con  la  glosa: 
Al  floxo   y   negligente,   do   espera 

prouecho  le  haze  diligente. 

D.  C.  y  Cejudo  ba  la  lección: 

Al  mozo  malo  ponerle  la  mesa,  y 
«nviarle  al  mandado. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

Al  mozo  mal  mandado  ponerle  la 
mesa  y  enviarle  al  recado,  añadiendo, 
que  el  refrán  enseña  que  la  esperanza  del 
premio  estimula  y  mueve  pava  avivar  en  las 
diligencias  aun  al  perezoso  y  poco  diligente. 

Otro  refrán  dice: 

Los  pensamientos  no  los  tiene  aqui. 


*)  Hay  una  locución  italiana,  que  dice: 
A  rivederci  in  pellicceria. 


2)  Der  Balg  des  Fucbses   kommt   zuletzt 
immer  in  den  Laden  des  Kürschners. 
Die  Graubündner  (Romanschen): 
Alle  Knoten  kommen  zum  Kamm. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Franzö- 
sische.) 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Italie- 
nische.) 

Die  Italiener: 

1)  Alle  Füchse  finden  sich  im  Kürschner- 
laden. 

2)  Jedes  Lämmlein  zu  seinem  Schlacht- 
haus. 

3)  Alle  Füchse  finden  sich  im  Pelzladen.*) 

4)  Es  sagten  die  grossen  Füchse  zu  den 
kleinen  Füchsen:  beim  Kürschner  sehen 
wir  uns  alle. 

5)  JederFucbskommt(dazu)seinenScbwanz 
zu  verlieren. 

149.  Dahin  gehen  die  Tage :  nach  Sonnen- 
Untergang.  . 

150.  Der  Flecken  wird  auszuwaschen  sein. 

151.  Wörtlich:  Seele  für  Salz  (Witz). 

(Erklärung  der  Bedeutung  des  Sprich- 
worts fehlt.) 

Es  scheint  eine  familiäre  Redensart  zu 
sein,  die  man  auf  witzige  Personen  anwendet: 
also  ein  Witzbold,  aber  auch  ein  ge- 
scheidter  Kerl,  im  Gegensatze  zu  der  an- 
dern: alma  de  cántaro,  welche  ein  dum- 
mer Kerl  bedeutet. 

Die  Basken  nennen  einen  dummen  Kerl 
wie  nebeustebt. 

152.  Dem  faulen  Diener  decket  den  Tisch 
und  schickt  ihn  im  Auftrag. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 
Dem  schlechten  Diener  decket  den 
Tisch  und  schickt  ihn  im  Auftrag, 
mit  der  Auslegung: 
Der  Träge   und   Nachlässige   wird 
fleissig,    wo   er   Vortheil    davon    hofft 
(erwartet). 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 
Dem  schlechten  Diener   den  Tisch 
decken  uud  ihn  im  Auftrag  schicken. 
Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
Dem  schlecht  gezogenen  Burschen 
den  Tisch    decken   und   ihn    mit   einer 
Botschaft  absenden,    beifügend,    die  Be- 
deutung des  Sprichworts  sei,   dass  die  Hoff- 
nung auf  Belohnung   auch    den  Faulen    und 
Unfleissigen  aneifere  und  ermuntere. 
Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Er  hat  seine  Gedanken  nicht  hier, 
d.h.  Seine  Gedanken  sind  anderwärts. 


*)  Es  gibt  eine  italienische  Redensart,  wie  neben- 
angefüliit,  welche  bedeutet: 
Auf  Nimmerwiedersehen. 


AI  mo(o  perezoso  &c.  152. 
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152.  AI  mo(0  perezoso  &c. 


Los  antiguos  Griegos: 
Animus  est  in  coriis.    Aristophanes 
iv  íÍQ>!tt;,  G69 — 70,  de  Cleone  loquens: 


'HflÚQTOfKV    TUVT,    áV.á    CV/YVläfllV    t'jff 

'O  vovg  yuQ  i^fiwy  rjr  ror^  iv  toTc  cxvitaiv, 
e.  d.  (Erasmo  traslada:) 
In  bis  quidem  sura  lapsus,  at  veuiam  dabis, 
Nam  mens  nostra  tum  prefecto  in  coriis  erat. 
Simillimum  est  illi  Terentiano:  Animus 
est  in  patiuis.     Item   illud   quod   legimus 
apud     Atbeuaeum     libro    Dipnosopbistarum 
primo : 


'O  t'ovg  ycÍQ  éoTí  t^?  Tgajrf'^í/c  7clt]C¡Cog. 

Interpres  adnionet  bujus  proverbii:  ini 
(íxvTt¡  jáAíV«,  de  iis  qui  jam  ad  bellum  spe- 
ctant.  Licet  uti,  cum  ob  sollicitudinem  erit 
aliquis  ad  id,  quod  agitur  in  praesentia, 
parum  attentus. 


Otra  traducción: 

'B/jÚQTOfltV    TUVt'    X.    T.    X. 

Peccavimus,  sed  est  quod  ignoscat  dea; 
Nam  tota  erat  tune  nostra  mens  in  pellibus. 
(Tqvyatog  nQog  'Eq/h^i:   Trygaeus  ad  Mer- 
curium.) 


(Véase  también  Q.  Septiraii  Florentis 
Christiaui  in  Aristopbanis  Irenam  vel  Pa- 
cem  Commentaria,  Glossemata  etc.,  Lutetiae, 
MDLXXXIX.) 

Dr.  Julius  Ricbter  en  su  obra:  „Ari- 
stopbanis Pax,  Berolini  1860,"  anota  ad 
V.  670  axvTtaír:  scbol.  ir  T(ñ  (foßco  tov  A'Aíw- 
rog  (tov  oxvTÍwg).  Proverbium  atTeit  scliol. 
lili  axvjr¡  ßlinti,  quod  Flor.  Cbrist.  recte  de 
lororum  metu  servis  innato  explicavit.  Nisi 
velis  legere  axvTt¡  ß).inii  i.  e.  n^oAí/iix«,  nó- 
Xtfiov  ßlinti,  videlicet  Cleone  coriaro  prae- 
cunte  et  jubentc. 


Otro: 

No  está  aquí,  lo  que  se  dice  del  que 
esfil  como  elevado  en  la  plática,  y  que  no 
atiende  á  lo  que  se  dice  ó  bace.  Novg 
^ítog.  Aristopbanes.  Mens  peregrina. 
(Pero  Novy  Tor  itrov,  Diogen.  VI,  85,  se 
decía:  Inl  jwy  ixfOQMfíivutv  Ttv«,  de  iis,  qui 
aliqucm  suspectum  babent,  torve  aspiciunt.) 


Die  alten  Griecben: 

Der    Sinn    (Gedanke)    ist   bei    den 
Häuten.     Aristopbanes  im  Frieden,    669 
u.  670   (Trj'gaios   zum   Hermes)   von  Kleon 
sprechend: 
leb  habe  darin  gefehlt,  aber  verzeih', 

Denn  unser  Sinn  war  damals  bei  den  Häuten. 

(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung 
des  Erasmus  aus  dem  griechischen  Texte  des 
Aristopbanes.)     Erasmus  bemerkt  ferner: 

Das  ist  sehr  ähnlich  jenem  Ausspruche 
des  Terenz:  Der  Sinn  ist  bei  den  Schtis- 
selu.  Desgleichen  erinnert  es  an  das,  was 
wir  bei  Athenäus  im  ersten  Buche  der  Dipno- 
sophisten  (die  beim  Essen  gelehrte  Gespräche 
führten)  lesen: 

Denn  der  Sinn  ist  nahe  (bei)  dem  Esstisch. 

Der  Ausleger  erinnert  an  das  Sprichwort: 
er  hat  es  auf  die  Häute  (mit  denen  die 
Schilde  überzogen  sind)  abgesehen,  von 
Jenen ,  die  es  auf  Krieg  abgesehen  haben 
(Krieg  haben  wollen).  Es  ist  anwendbar, 
wenn  Jemand  wegen  einer  Sorge  wenig  Be- 
achtung schenkt  dem,  was  gegenwärtig  ge 
schiebt. 

Eine  andere  Uebersetzung  ist: 

.     .     .  Wir  gesteh'n  die  Schuld. 

Doch  sei  uns  gnädig!    Denn  es  war  damals 

Sinn   und  Verstand   bei  uns  ganz  in  den 

Häuten. 
(Uebers.  v.  Dr.  August  Christian  Borheck, 
Köln,  1807.) 

Johannes  Minkwitz  (Stuttgart,  1856) 
übersetzt: 
Das   war   ein  Fehlgriff;   doch   verzeih'    uns 

Himmlische! 
Denn  unsre  Klugheit  stack  im  Leder  dazumal. 

(Vgl.  auch  des  Q.  Septimius  Florens 
Christianus  Commentare,  Glossen  etc.  zu  des 
Aristophanes  „Friede",  Paris  1589.) 

Dr.  Julius  Richter  in  seinem  Buche: 
„Aristopbanis  Pax,  Berolini  1860,"  bemerkt 
zu  Vers  670  axvnaiv:  Scliol.  iv  tm  (faßfo  tov 
K'/.t'ojiog  (tov  (!xvTi'o)g),  d.  i.  in  der  Furcht  vor 
Kleon  (dem  Gerber).  Der  Scboliast  fiihri 
das  Si)iicbwort  an:  er  sieht  auf  die  Häute, 
was  Florens  Christianus  richtig  auf  die  den 
Sclaven  angeborne  Furcht  vor  den  Peitschen 
gedeutet  bat.  Man  niUsste  denn  lesen  wollen 
(wie  der  nebenstehende  griechische  Wortlaut 
sagt):  er  sieht  es  auf  Häute  ab,  d.  b.  er  sieht 
es  auf  Krieg  ab,  nach  Vorgang  und  Befehl 
des  Gerbers  Kleon. 

Ein  anderes: 

Er  ist  nicht  hier,  was  man  von  dem- 
jenigen sagt,  der  gleichsam  erhaben  ist  über 
die  Re<ie  und  dem,  was  gesprochen  oder  ge- 
than  wird,  keine  Aufmerksamkeit  schenkt. 
Ein  abwesender  Geist.  Aristophanes. 
(Aber  Novy  roy  iSt'vov,  Diogen.  VI, 85,  sagte 
man  von  denen,  die  Jemanden  in  Verdacht 
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153—156.  AI  malo  —  AI  muerto. 


Vel:  Praesens  absens.  Terentius  Eiin. 
I,  2,  112  y  EuH.  V,  8,  29.  Vel:  Alias  res 
garere.  Cicero  pro  Sexto  Roscio  et  in 
epistolis.  Loque  expresa  la  frase  española: 
No  estar  atento,  y  la  otra:  Pensar  en 
otra  cosa,  y  el  refrán:  La  mano  en  la 
rueca,  y  el  corazón  eu  la  puerta  ó  los 
ojos  en  la  puerta,  refrán  que  castiga  á  los 
que  no  tienen  el  pensamiento  en  lo  que  ha- 
cen, debiendo  tenerlo,  y  no  en  otras  cosas 
diferentes. 


Los  Latinos  dicen: 

Apposita  mensa  reddit  diligentem  pue- 
rum  etiam  ignavum,  vel: 
Si  cessatorem  fueris  sortitus  alumnum, 

Instructo  manda  jussa  sequenda  thoro. 

Ferdinand.  Benavent. 
Vel: 
In  patinis  animum  fac  linquat  servulus  om- 

nem, 
Pulmonem  pedibus  detrahit  ille  suis. 

ídem. 
Alude  el  primer  verso  de  estos  dos  úl- 
timos al  adagio:   Animus   est  in  patinis. 
(Terent.  Eun.  IV,  7,  46.) 

153.  Al  malo  /  dalle  dineros  /  y  casalle. 

154.  Al  moco  /  q  bien  le  sabe  el  pan: 
por  demás  es  el 'ajo:  q  le  da. 

La  locución  darle  su  ajo  á  alguno 
significa:  decir  ó  hacer  á  alguno  algo  que 
le  es  desagradable. 

Otra  lección  dice:  pecado  es  el  ajo 
que  le  dan. 


155.  Al  mo90  amañado  /  la  muger  al  lado. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  advierte 
este  refrán  que  al  mozo  industrioso  ó  apli- 
cado conviene  casarle  para  que  no  se  vicie. 


156.  Al  muerto  /  dicen  quieres. 

Se  refiere  este  refrán  á  los  que  después 
de  haber  negado  todo  á  uno  quando  era  de 
vida,  quisieran  darse  la  apariencia  del  con- 
trario preguntando  al  muerto  si  desea  algo 
sabiendo  bien  que  le  es  imposible  de  pedir 
algo. 


haben,  scheel  ansehen.)  Oder:  Gegenwär- 
tig (mit  dem  Körper)  abwesend  (mit  dem 
Geiste).  Terenz.  Oder:  Sich  mit  andern 
Dingen  abgeben.  Cicero  in  seiner  Rede 
für  Sextus  Roscius  und  in  seinen  Briefen. 
Was  auch  die  spanische  Redensart  ausdrückt: 
Nicht  aufmerksam  sein,  und  die  andere: 
An  andere  Dinge  denken,  und  das  Sprich- 
wort: Die  Hand  am  Spinnrocken  und 
das  Herz  an  der  Thüre,  oder:  die  Augen 
an  der  Thüre,  welches  diejenigen  tadelt, 
welche  ihre  Gedanken  nicht  bei  dem  haben, 
was  sie  thun,  während  sie  dieselben  da  ha- 
ben sollten  und  nicht  bei  andern  Dingen. 
Die  Lateiner  sagen: 
Der  gedeckte  Tisch  macht  auch  den 
faulen  Burschen  fleissig,  oder: 
Hat  dir  etwa  das  Loos  einen  lässigen  Diener 

beschieden, 
Mach'  ihm  das  Lager  zurecht,  gib  ihm  Be- 
fehle alsdann. 
Ferdinand  von  Benavent. 
Oder: 
Mach'  dass  des  Dieners  Gedanken  allein  an 
die  Schüssel  sich  haften. 
Mit   seinen   Füssen   alsdann   läuft   er   die 
Lunge  sich  ab. 
Der  erste  dieser  Verse  ist  eine  Anspiel- 
ung   auf  das  Sprichwort:   Die   Gedanken 
sind  bei  der  Schüssel.     (Terenz.) 

153.  Dem  Bösen  gib  Geld  und  verhei- 
rathe  ihn. 

154.  Dem  Burschen,  welchem  das  Brod 
gut  schmeckt,  ist  der  Knoblauch  unnöthig 
(überflüssig),  den  man  ihm  gibt. 

Die  Redensart  darle  su  ajo  á  alguno 
(wörtlich:  Einem  seinen  Knoblauch  geben) 
bedeutet:  Jemanden  etwas  Unangenehmes 
sagen  oder  thun. 

Eine  andere  Lesart  sagt:  ist  Sünde 
der  Knoblauch,  den  man  ihm  gibt. 

Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  man 
Diener  nicht  allzu  delicat  behandeln,  nicht 
verwöhnen  solle. 

155.  Dem  geschickten  Burschen  das  Weib 
zur  Seite. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  er- 
innert dieses  Sprichwort  daran,  dass  man 
den  betriebsamen  oder  fleissigen  jungen  Mann 
verheirathen  solle,  damit  er  nicht  lasterhaft 
werde. 

156.  Zum  Todten  sagen  sie,  willst  da? 
Dieses  Sprichwort  bezieht  sich  auf  Jene, 

welche,  nachdem  sie  Einem,  während  er  am 
Leben  war ,  Alles  versagt  haben ,  sich  den 
Schein  des  Gegentbeils  geben  möchten,  in- 
dem sie  an  den  Todten  die  Frage  rich- 
ten, ob  er  etwas  wünsche,  wohl  wissend, 
dass  es  ihm  unmöglich  ist,  etwas  zu  ver- 
langen. 
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157—160.  AI  mal  vso  —  AI  caer  de  la  hoja. 


Los  antiguos  Griegos  teuiau  los  pro- 
verbios aualogicos: 

1)  NixQÖi  /Jymv  ¡jv&ovg  dg  ovc  (Diogeil. 
VI,  82),  i.  e.  Mortuo  dicens  fábulas  in 
aurem. 

2)  'AXX'  atyiaXoTg  éóóxovv  ji(Jocofjtlíiv  i¡ 
vixQío  ^Qvg  ovg  SialtytG^ai.  (Plu- 
tarcb.  l'rovv.  Boiss.  n.  JS.) 

Hay  un  proverbio  griego  diceute: 

Alyiu),<~i    XttAfíc,    fnl    rwi'    ái/jvvatoor. 
(Suidas.  Diogen.  I,  37  dice:  inl  idav  áyi¡x¿wv.) 

Los  antiguos  Romanos: 
1)  Mortuo  faceré  verba.  (Terent.  Phorra. 
V,  8,  26.) 


2)  Verba   facit   mortuo.     (Plaut.  Poen. 
IV,  2,  18.) 
157.  Al  mal  vso  quebralle  la  cabeca. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Al  mal  uso  quebrarle  la  pierna  ó 
la  hueca,  añadiendo,  que  el  refrán  condena 
y  reprende  las  acciones  malas  que  se  ex- 
cusan con  el  uso  y  la  costumbre;  ¡¡ues  aun- 
que por  alguna  circunstancia  se  hayan  tole- 
rado algún  tiempo,  se  deben  corregir,  y  sera 
culpable  su  permanencia. 


158.  Alma  de  canlaio. 

Según  el  D'icc.  de  la  Acad.  expresión 
familiar  que  se  aplica  á  la  persona  muy 
necia  ó  tonta. 

Homo  stolidus. 

Los  Vas  con  es  llaman  tal  persona: 
guiza-tontoa. 

159.  Alma  de  otro  cuerpo. 

Explicación  falta.  Parece  significar  esta 
locución  lo  mismo  (pie  la  de  los  Alemanes: 
lionibrc  de  otro  calii)re ,  es  decir  de  t>tra 
calidad  ó  de  otro  cuño  ó  palo. 

160.  Al  caer  (ó:  á  la  caída)  de  la  hoja: 
te  espero. 

íSe  dice  también:  al  caer  de  la  j)am- 
pana,  y  por  eso: 

Irá  con  la  pámpana. 

Con  estos  modos  de  hablar  significan 
los  Españoles,  (pie  unos  tienen  corta  vida, 
y  que  morirá  uno  el  mes  de  Septiembre  o 
Octubre,  quando  se  cae  la  hoja  de  los  ar- 
boles. 

Muris  intcritus,  vel:  Juxta  muris 
interitum   dice  Erasmus  ex  Diogeniano 


Die  alten  Griechen  hatten  die  analogen 
Sprichwörter: 

1)  Einem  Todten  Fabeln  in's  Ohr  sagend. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 

dem  Griechischen.) 

2)  Aber  sie  schienen  zur  Meeresküste 
(wo  das  Meer  sich  bricht)  zu  sprechen 
oder  einem  Todten  zu  den  Ohren 
zu  reden. 

Es  gibt  ein  griechisches  Sprichwort,  wel- 
ches sagt: 

Du  sprichst  zur  Meeresküste,  von 
den  vergeblichen  Arbeiten.  (Suidas.  Diogen. 
I,  37  sagt:  von  den  nicht  Hörenden.) 

Die  alten  Römer: 

1)  Zu  einem  Todten  reden,  d.  i.  zu 
Einem,  der  nicht  hören  will,  d.  i.  ver- 
geblich reden,  oder  gleichsam  zu  einem 
Steine  reden,  wie  ein  griech.  Sprich- 
wort (Paroemigr.  gr.  App.  III,  G8)  sagt: 
Xt&(p  laXiTg  (du  sprichst  zu  einem  Steine). 

2)  Er  spricht  zu  einem  Todten. 

157.  Dem  bösen  Brauch  (der  schlechten 
Sitte,  Gewohnheit)  zertritt  den  Kopf. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
Dem  schlechten  Brauch  das  Bein 
oder  das  Knoehengefüge  brechen,  mit 
dem  Beifügen,  duss  das  Sprichwort  die  schlech- 
ten Handhingen  verdamme  und  tadle,  die  man 
mit  dem  Brjiuch  und  der  Sitte  entschuldigen 
will;  denn  wenn  man  sie  auch  in  Folge  irgend 
eines  Umstandes  eine  Zeit  lang  geduldet  habe, 
so  müssen  sie  doch  gebessert  werden  und 
ihre  Fortdauer  wäre  strafbar. 

158.  Wörtlicli:  Seele  vom  Krug,  bedeutet 
aber:  Armer  Tropf  oder  Einfaltspinsel. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  ist  es 
eine  familiäre  liedensart,  die  man  auf  dumme 
und  einfältige  Personen  anwendet. 

Ein  dummer  Kerl. 

Die  Basken  sagen  dafür,  wie  neben- 
steht. 

159.  Wörtlich:  Seele  von  anderem  Körper. 
Eine    Erklärung    fehlt.      Die    Redensart 

scheint  dassellie  zu  bedeuten,  wie  jene  der 
Deutschen:  Ein  Mann  von  andcrni  Ka- 
liber, d.  h.  von  anderer  Beschaffenheit  oder 
von  andcrin  Gepräge  oder  Schlag. 

160.  Beim  Fallen  der  Blätter  erwarte 
ich  dich. 

Man  sagt  auch:  beim  Abfallen  des 
Wein  lau  bes,  und  daher: 

Er  wird  mit  dem  Weinlaub  gehen. 

Mit  diesen  Redensarten  deuten  die  Sjja- 
nier  an,  dass  Manche  nur  ein  kurzes  Leben 
haben  und  dass  Jemand  im  September  oder 
Oktober,  wenn  die  Blätter  von  den  Bäumen 
fallen,  sterben  wird. 

Der  Tod  der  Maus,  oder:  Um  die 
Zeit  des  Todes  der  Maus,  sagt  Erasmus 


AI  no  ducho  de  bragas  &c.  161. 

dicente,  VI,  66:  Mvog  oXí&qoc:  Síá  ro  anoo- 
Qtóvrwv  Twr  /.ivoäv  T&Tr  ftt'/Mv  x^vijGxsiv  avxovg, 
añadiendo:  EÍQr¡Tav  Si  Inl  twv  ánqáxrwg  áno- 
d^aróvTWv. 


Y  Aelian.  N.  An.  XII,  10  dice:  oí  fivtg 
ánnd^rijGxovTfg  xad^  tavTovg  xal  Ix  ¡uijötfiiäg 
imßovXtjg^  ánoQQeóriwv  avroig  Twr  /jtXdSy,  xara 
fiixQa  dTtíQyovrai  rov  ßCov'  iv&iv  xal  ^  naqoí- 
(ila  léyn  X.  r.   A. 

D.  C.  y  Cejudo  advierte  también,  que 
dicen,  que  los  ratones  tienen  corta  vida,  y 
asi  se  aplica  el  refrán  español  á  los  que 
gozan  de  poca  salud  y  que  al  parecer  vivi- 
rán poco  tiempo. 

Otro  adagio  dice  en  el  mismo  sentido: 

No  llegaran  á  los  mozuelos,  al  caer 
de  la  hoja  morirán. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  también, 
que:  Al  caer  de  la  hoja  es  un  modo  ad- 
verbial y  familiar,  que  significa:  Al  fin  del 
otoño,  al  acercarse  el  invierno.  Hyeme 
appetente,  ingruente. 

Los  Alemanes  dicen  también: 

1)  Wenn  das  Laub  fällt,  wird  er 
sterben. 

2)  Dat  Lauw  (auch:  Law)  soll'n  wuol  mit 
niemen(Paderborn,FirmenichI,362, 8), 
d.  h.  Er  wird  wahrscheinlich  dem  herbst- 
lichen Witterungswechsel  erliegen. 

161.  AI  no  ducho  de  bragas  /  las  costuras 
le  matan. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

Al  que  no  está  hecho  á  bragas  las 
costuras  le  hacen  llagas,  añadiendo,  que 
el  refrán  denota  la  repugnancia  y  dificultad 
que  cuesta  hacer  las  cosas  á  que  no  está 
unq^  enseñado  ó  acostumbrado. 

Otro  refrán  español  dice: 

Al  que  no  está  exercitado,  qual- 
quier  trabajo  se  le  hace  pesado. 

Alude  á  aquello  de  O  vid.  Rem.  amoris 
235  y  236: 

Aspicis    ut    prenses    urant   juga   prima  ju- 

vencos, 
Ut  nova  velocem  cingula  laedat  equum. 

Y  a  lo  que  dice  el  mismo  en  la  epístola 
de  Phaedra  á  Hipólit.: 

Scilicet   ut  teneros   laeduut  juga   prima  ju- 

venco.«, 
Fraenaque    vix    patitur    de    grege    captus 

equus. 

HaUer,  aUäpantscbe  Sprichwörter. 
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nach  Diogenian,  welcher  Cent.  VI,  66  sagt: 
Der  Untergang  (Tod)  der  Maus:  weil  die 
Mäuse,  indem  ihnen  die  Glieder  (Eingeweide) 
abgehen,  sterben,  mit  dem  Beifügen :  es  wird 
von  denen  gesagt,  welche  gestorben  sind, 
ohne  etwas  geleistet  zu  haben. 

Und  Aelian.  N.  An.  XII,  10  sagt:  Die 
von  selbst  und  ohne  irgend  eine  Nachstel- 
lung sterbenden  Mäuse,  indem  ihnen  die  Ein- 
geweide abgehen ,  gehen  allmälig  aus  dem 
Leben  dahin;  daher  auch  das  (obenangeführte) 
Sprichwort  etc. 

Auch  D.  C.  y  Cejudo  bemerkt,  dass 
man  sage,  die  Mäuse  hätten  nur  ein  kurzes 
Leben,  und  das  spanische  Sprichwort  daher 
auf  diejenigen  Anwendung  finde,  welche  nur 
geringer  Gesundheit  sich  erfreuen  und  allem 
Anschein  nach  nur  kurze  Zeit  leben  werden. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  in  dem- 
selben Sinne: 

Sie  werden  es  nicht  zum  Knaben- 
alter bringen,  beim  Fallen  der  Blätter 
werden  sie  sterben. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt  gleich- 
falls: Beim  Fallen  der  Blätter  ist  eine 
adverbiale  und  familiäre  Redensart,  welche 
sagen  will:  Am  Ende  des  Herbstes,  beim 
Herannahen  des  Winters. 

Auch  die  Deutschen  sagen: 

3)  Mit   dem  Lauwe   weag   goan.     (West- 
phalen,  Wand  er.) 

4)  Wenn's  Laub   abfällt,   wird   er's   wohl 
ausmachen. 


161.  Den  nicht  an  Hosen  Gewöhnten  brin- 
gen die  Näthe  um. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart: 

Dem  nicht  an  Hosen  Gewöhnten 
machen  die  Nähte  Wunden,  beifügend, 
dass  das  Sprichwort  andeute,  wie  wider- 
willig und  schwer  man  etwas  thut,  was  man 
nicht  gelernt  hat  oder  woran  man  nicht  ge- 
wöhnt ist. 

Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 
sagt: 

Wer  nicht  geübt  ist,  dem  fällt  jede 
Arbeit  schwer. 

Es   spielt   auf  den   Ausspruch   Ovid's, 
Rem.  amoris,  235  und  236,  an: 
Siehst,  wie  den  jungen  gefangenen  Stier  das 
erstmalige  Joch  drückt, 
Wie   der   ihm   neue   Gurt   schmerzet   das 
flüchtige  Ross. 
Und  auf  das,  was  derselbe  sagt  in  dem 
Briefe  der  Phädra  an  Hipolit: 
Wie  den  noch  jungen  und  zarten  Stier  erst- 
maliges Joch  schmerzt. 
Und  das  gefangene  Ross  schwer  nur  den 
Zügel  verträgt. 
9 
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Y  Ferdinand.  Benavent.  dice 
Quaelibet  insuetis  dura  est  provincia  meni- 

bris, 
Fit  gravis  insólito  sarcina  parva  viro. 

Vel: 
Ad  nova  difficiles  accedunt  plaustra  juvenci, 

De  grege  vix  captum  cingula  vexat  equum. 

Los  Alemanes  tienen  un  proverbio 
que  dice: 

Al  quien  es  sutil  vanselo  las  bragas. 

162.  Al  passo  del  buey. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

A  paso  de  buey,  añadiendo,  que  este 
modo  adverbial  metafórico  significa:  con 
mucha  lentitud,  ó  con  mueba  consideración 
y  tiento. 

Segniter,  lente,  consultó,  consi- 
dérate. 

Pero  el  mismo  dice  también: 

Al  paso  del  buey,  añadiendo,  que 
este  modo  adverbial  significa:  Despacio,  con 
lentitud.     Testudíneo  vel  bovino  gressu. 

163.  Al  puerco  gordo:  vntadle  el  rabo. 

Un  adagio  alemán  dice: 
Tan  confuso  es  ahora  el  mundo. 
Que  se  unta  aun  el  puerco  con  lardo. 

164.  Al  puerco  y  al  yerno:  mostrad  le 
una  vez  la  casa:  q  el  se  verna  luego. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Al  puerco  y  al  yerno  mostrarle  la 
casa,  que  el  se  vendrá  luego,  añadiendo, 
que  el  refrán  enseña  la  facilidad  con  que 
se  ejecutan  las  cosas  en  que  se  halla  gusto 
ó  Ínteres. 

165.  Al  primer  tapón  9urrapas. 


El  autor  del  „Libro  de  refranes"  (im- 
preso en  la  muy  noble  y  leal  ciudad  de 
QaragoQa  eu  casa  d'  Juana  Milian  biuda  de 
Diego  Hernández  a  costa  d'  Miguel  de  C'a- 
pila  mercader  de  libros,  y  que  acabóse  a 
19  de  Setiembre  año  de  mil  y  quinientos  y 
quarenta  y  nueve),  del  que  tomamos  todos 
estos  refranes,  le  ha  dado  un  apéndice  de 
algunos  „Kefránes  glosados".  Entre  estos 
86  halla  también  el  citado  arriba.  Dice  el 
antor  y  glosador: 


Und  Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Jede  Verrichtung   ist   hart  für  Glieder,   die 
nicht  geübt  sind, 
Kleine  Last  drückt  den  Mann,   der  nicht 
zu  tragen  gewöhnt. 
Oder: 
Noch  nicht  an's  Ziehen  gewohnt  geh'n  schwer 
an  den  Wagen  die  Stiere, 
Und  es  quälet  der  Gurt  kaum  erst  gefan- 
genes Koss. 
Die  Deutschen  haben  ein  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Wer  schmächtig  ist,  dem  entfallen 
die  Hosen. 

162.  Im  Schritte  des  Ochsen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 

Im  Ochsen  schritt,  beifügend,  dass 
diese  bildliche  adverbiale  Redensart  bedeute: 
mit  viel  Langsamkeit,  oder  mit  viel  Ueber- 
legung  und  Behutsandccit. 

Lässig,  langsam,  mit  Ueberleg- 
ung,  mit  Bedacht. 

Dasselbe  sagt  aber  auch: 

Im  Schritte  des  Ochsen,  beifügend, 
dass  diese  adverbiale  Redensart  bedeute: 
gemach,  mit  Langsamkeit.  Im  Schildkrö- 
ten- oder  Ochsenschritt. 

163.  Dem  fetten  Schweine  schmiert  den 
Schwanz. 

Ein  deutsches  Sprichwort  sagt: 
So  ist  jetzund  die  Welt  verwirrt, 
Dass    man    die    Sau    mit   Speck    noch 

schmiert. 

164.  Dem  Schweine  und  dem  Schwieger- 
sohne zeigt  einmal  das  Haus  und  es  (er)  wird 
alsbald  kommen. 

Das  Wort  erb.  der  Acad.  sagt: 
Dem  Schwein  und  dem  Schwieger- 
sohn das  Haus  zeigen,  und  es  (er)  wird 
sogleich  kommen,  beifügend,  dass  das 
Sprichwort  lelire ,  mit  welcher  Leichtigkeit 
man  Dinge  ausführt,  an  deuen  man  Geschmack 
oder  Interesse  findet. 

165.  (Wörtlich :)  Beim  ersten  Zapfen 
(Stöpsel)  Satz  (im  Weine).  (Abfälle,  Ab- 
schnitzel in  den  Schneider-  und  Schuster- 
werkstätten heissen  ebenfalls  zurrapas.) 

Der  Sinn  ist:  Gleich  zu  Anfang  gibst 
du  deine  Unart  zu  erkennen. 

Der  Verfasser  des  „Sprichwörter- 
buchs" (gedruckt  in  der  sehr  edlen  und 
loyalen  Stadt  Saragossa  im  Hause  von  Jo- 
hanna Milian,  Witwe  von  Diego  Hernández, 
auf  Kosten  von  Michael  v.  Zapila,  Buchhänd- 
ler, und  vollendet  am  19.  September  1549), 
aus  welchem  wir  alle  diese  Sprichwörter  ent- 
nehmen, hat  ihm  einen  Anhang  von  einigen 
„Ausgelegten  Sprichwörtern"  gegeben 
Unter  diesen  befindet  sich  auch  das  obenan- 
gefuhrle.    Der  Verfasser  und  Ausleger  sagt: 
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165.  Al  primer  tapón  (urrapas. 


Cantherius  in  porta. 

Al  primer  tapón  §urrapas. 

El  proverbio  latino  nació  d'vn  eauallero 
Romano:  el  ql  bol  viéndose  d'la  puincia  pa 
Roma:  y  cajedo  se  le  el  cauallo  luego  en 
la  puerta  dixo  riedo.  O  cauallo  assi  te  caes 
en  la  puerta:  has  de  caminar  tä  largo  ca- 
mino: y  apenas  has  salido  la  puerta  fuera: 
y  ya  d' casado  te  caes?  d' estas  palabras: 
Salió  el  refrán.  De  manera  q  quando  vno 
comieda  vna  cosa  .  y  luego  en  el  principio 
se  causa:  O  se  amohina:  O  se  turba:  se 
podra  dezir  del  Cantherius  in  porta:  id  est 
Al  primer  tapón  garrapas. 


El  romáce  según  yo  pienso  Salió  de 
algún  labrador  Aragonés.  El  qual:  como 
estuuiesse  el  vino  ya  cozido:  y  fuesse  tiepo 
d' sacarlo:  y  destaponado  el  lagar  al  primer 
tapón  comengassen  de  salir  las  garraspas: 
y  orujos  de  las  vuas:  que  no  suele  acon- 
tecer: hasta  que  ya  casi  todo  el  vino  es 
colado.  Dixo  estoces  q  es  esto?  agora  co- 
metamos: y  j'a  te  casas  d' salir?  es  esto? 
al  primer  tapón  sale  gurrapas?  comentamos 
agora:  y  ya  cantas? 


Los  dos  refranes  en  el  sentido  allego- 
rico  son  mas  donosos:  los  otros  dos:  ín 
portu  nauigare:  y  In  limine  oí'fendere: 
aunque  parece  que  quieren  dezir  lo  mismo 
tienen  alguna  diferencia.  El  romange  d'l 
primerees  La  primera  y  essa  en  piedra: 
o  Nadar:  nadar:  y  á  la  orilla  ahogar: 
El  romange  proprio  del  segundo  es:  La 
primera  y  essa  in  piedra  Muchas  vezes 
la  nao  se  libra  de  la  tempestad  de  la  mar: 
y  en  allegando  al  puerto  se  anega  /  o  luego 
en  saliendo  del  puerto.  Lo  mismo  acaece: 
a  algunos:  que  ala  que  salen  de  casa  estro- 
piegan  en  el  lindar  de  la  puerta:  y  se  qui- 
ebran la  pierna  o  el  pie:  y  miren:  si  pueden 
dezir  /  Quebré  me  el  pie  /  quiza  por 
mi  bien. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  no  cita  este  re- 
irán en  su  recopilación. 

D.  C.  y  Cejudo  cita  el  otro  refrán: 


Der  Krug  (ist  zerbrochen)  am  Thore. 

Beim  ersten  Zapfen  Satz. 

Das  lateinische  Sprichwort  kam  her  von 
einem  römischen  Ritter,  welcher,  als  er  aus 
der  Provinz  nach  Rom  zurückkehrte  und  ihm 
das  Pferd  sogleich  an  der  Thüre  stürzte, 
lachend  sagte:  0  Pferd,  so  stürzest  du  an 
der  Thüre?  Du  hast  einen  so  weiten  Weg 
zu  machen,  und  kaum  bist  du  ausserhalb  der 
Thüre,  so  stürzest  du  schon  müde  zusammen? 
¡  Aus  diesen  Worten  ging  das  Sprichwort  her- 
vor, so  dass,  wenn  Jemand  etwas  anfängt 
I  und  gleich  Anfangs  müde,  oder  verdriesslich, 
oder  verlegen  wird,  man  von  ihm  sagen  kann: 
Der  Krug  an  der  Thüre,  oder  was  das- 
selbe ist:  Beim  ersten  Zapfen  Satz,  d.h. 
Gleich  zu  Anfang  gibst  du  deine  Un- 
art zu  erkennen. 

Die  Redensart  kam,  wie  ich  glaube,  von 
einem  aragonesischen  Landmann  her.  Als 
sein  Most  bereits  ausgegohren  hatte  und  es 
Zeit  war,  ihn  abzulassen,  und  nachdem  er 
den  Zapfen  aus  der  Kelter  herausgenommen 
hafte,  sogleich  der  Satz  und  die  Trestern  der 
Trauben  herauskamen ,  was  sonst  erst  der 
Fall  ist,  wenn  fast  der  sämmtliehe  Most  ab- 
geflossen ist,  sagte  er:  Was  ist  das?  Jetzt 
fangen  wir  an  und  du  bist  schon  müde  heraus- 
zukommen? Ist  es  so?  beim  ersten  Abzapfen 
kommt  Satz  hervor?  wir  fangen  erst  an  und 
du  pfeifst  schon? 

Die  beiden  Sprichwörter  im  allegorischen 
Sinne  sind  hübscher.  Die  beiden  andern: 
In  portu  navigare  (im  Hafen  fahren),  d.h. 
in  Sicherheit,  ausser  aller  Gefahr  sein,  Cie. 
ad  fam.  9,  6,  4  u.  Ter.  Andr.  3,  1,  22  (480), 
und:  In  limine  offendere  (am  Hafen-Ein- 
gang verunglücken)  scheinen  zwar  dasselbe 
zu  sagen  ,  aber  es  besteht  doch  ein  Unter- 
schied. Das  erstere  drückt  dasselbe  aus  wie 
das  spanische  Sprichwort:  La  primera  (e.  d. 
cantara)  y  essa  en  piedra  (ó  en  tierra),  d.  h. 
Der  erste  Krug  und  dieser  am  Boden, 
oder:  Nadar,  nadar,  y  a  la  orilla  ahogar 
(d.h.  Schwimmen,  schwimmen,  und  am 
Ufer  ertrinken).  Das  zweite  (in  limine 
offendere)  entspricht  zwar  ebenfalls  dem  spa- 
nischen Sprichwort:  Der  erste  Krug  und 
dieser  am  Boden,  will  aber  sagen:  Oft 
entkommt  das  Schiff  dem  Meersturme:  aber 
bei  der  Ankunft  im  Hafen  oder  bei  der  Aus- 
fahrt aus  dem  demselben  sinkt  es  unter. 
Dasselbe  begegnet  ¡Manchen ,  welche  beim 
Austritt  aus  dem  Hause  an  der  Schwelle  der 
Thüre  stolpern  und  sich  das  Bein  oder  den 
Fuss  brechen  und  dann  sehen  mögen,  ob  sie 
sagen  können:  Mag  ich  den  Fuss  bre- 
chen, vielleicht  zu  meinem  Wohl. 

D.  Y.  L.  d.  M.  führt  in  seiner  Wieder- 
sammlung dieses  Sjwichwort  nicht  an. 

D.  C.y  Cejudo  führt  das  andere  Sprich- 
wort an: 

9* 
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165.  Al  primer  tapón  (urrapas. 


La  primera,  y  esa  en  tierra.  In 
portu  impingere  {ir  t«  h/util  ttqoíjxqoviií). 
Erasm.  ex  D.  Hieronymo  dicente  in  Kufi- 
num:  Statim  de  portu  egrediens  navini 
impegi,  vel :  Navim  iu  portu  niergit. 
Séneca;  vel:  In  limine  offendere.  VMrg.; 
vel :  Iu  limine  deficere.  Erasm.;  vel: 
Cantherius  in  porta,  scilicet,  ceeidit. 
Fest.  Pomp.  Tuvo  origen  este  adagio  de 
Sulpicio  Galba,  el  qual  saliendo  de  su  casa 
en  un  caballo  para  ir  á  una  provincia  con 
cierto  cargo,  cayendo  el  caballo  á  la  puerta, 
le  dixo:  O  caballo,  rióme  de  que  habiendo 
de  andar  un  camino  tan  largo,  estés  ya  can- 
sado, habiéndolo  apenas  comenzadolo. 


D.  C.  y  Cejudo  remite  también  al  re- 
frán: Apenas  se  habia  comido  el  pan 
de  la  boda,  lo  que  se  dice  para  significar, 
que  en  tiempo  en  que  se  podia  prometer 
mas  felicidad,  sucedió  alguna  desdicha. 


El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  con  la 
expresión  metafórica:  Al  primer  tapón 
zurrapas,  se  reprende  á  los  que  por  sus 
ruines  operaciones  dan  á  conocer  desde  luego 
su  mal  modo,  y  glosa  también:  In  limiue 
offendere. 


D.  Domínguez  en  su  „Diccionario  na 
cioual  ó  gran  diccionario  clasico  de  la  len- 
gua española"  dice  que  este  refrán  usase 
reprendiendo  los  que  en  la  primera  ocasión 
dan  á  entender  su  n.al  modo  ó  su  torpeza, 
tontería  etc.  y  que  se  dice  también  burles- 
camente en  otros  sentidos  análogos:  v.  g. 
Cuando  la  mujer  se  queda  preñada  con  una 
sola  vez  que  el  marido  use  del  derecho 
matrimonial. 


Los  Latinos  dicen: 
Raro  bono  peraguntur  exitu,  quae  malo 
sunt  inehoata  principio. 

Los  Alemanes  han  el  proverbio  citado 
al  lado. 


Der  erste  (Krug)  und  dieser  am  Bo- 
den. Eras  mus  findet  dieses  gleichbedeutend 
wie:  Im  Hafen  auf  den  Grund  fahren 
nach  Hierouymiis,  welcher  gegen  Kufinus 
sagt:  Sogleich  bei  der  Ausfahrt  aus 
dem  Hafen  bin  ich  mit  meinem  Schiffe 
auf  den  Grund  gefahren,  oder  wie  Séneca 
sagt:  Er  versenkt  das  Schiff  im  Hafen, 
oder  wie  Virgil :  An  der  Schwelle  an- 
stossen;  ferner  bedeutet  das  Sprichwort  nach 
Erasmus  eben  so  viel  als:  An  der  Schwelle 
(d.  h.  gleich  anfangs)  ermatten,  oder  wie 
Fest.  Pomp,  sagt:  Der  Krug  ist  am  Thore 
gefallen.  Der  zuletzt  genannte  Schriftsteller 
nennt  Sulpicius  Ga!ba  als  den  Urheber  des 
letzteren  Sprichworts.  Derselbe  sei  aus  sei- 
nem Hause  herausgeritten ,  um  mit  einem 
gewissen  Auftrag  nach  einer  Provinz  sich  zu 
begeben.  Als  nun  das  Pferd  am  Thore  stürzte, 
habe  er  gesagt:  0  Pferd,  das  ist  zum  Lachen, 
du  hast  einen  so  weiten  Weg  zu  machen 
und  bist  schon  ermattet,  da  du  ihn  kaum 
begonnen  hast. 

Ferner  verweist  D.  C.  y  Cejudo  auf  das 
Sprichwort:  Kaum  war  das  Hoehzeits- 
brod  gegessen  (d.  h.  kaum  hatten  die 
Flitterwochen  begonnen),  was  man  sagt,  um 
anzudeuten,  dass  zu  einer  Zeit,  wo  man  sich 
mehr  Glück  versprechen  konnte,  ein  Unfall 
eintrat. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  dass 
man  mit  der  bildlichen  Redensart:  Beim 
ersten  Zapfen  Satz  (d.  h.  Gleich  Anfangs 
gibst  du  deine  Unart  zu  erkennen),  diejenigen 
tadle,  welche  durch  die  schlechte  Art  und 
Weise,  wie  sie  die  Gcschiifte  beginnen,  so- 
gleich ihre  Unfähigkeit  zu  erkennen  geben, 
und  gibt  ebenfalls  die  Auslegung:  An  der 
Schwelle  (d.  h.  gleich  zu  Anfang)  an- 
stossen. 

Auch  Domínguez  (in  seinem  „Natio- 
nalen Wörterbuch  oder  grossem  classischen 
Wörterbuch  der  spanischen  Sprache")  sagt, 
man  brauche  dieses  Sprichwort  zum  Tadel 
Solcher,  die  bei  der  ersten  Gelegenheit  schon 
ihre  schlechte  Gescbäftsbehandlung  oder  ihre 
Ungeschicklichkeit,  Dummheitetc.  zu  erkennen 
geben.  Man  sage  so  auch  spottweise  in 
anderm  analogen  Sinne,  wie  z.  B.  wenn 
das  Weib  sogleich,  wenn  der  Mann  nur  ein 
einziges  Mal  von  seinem  ehelichen  Rechte 
Gebrauch  macht,  in  gesegnete  Umstände 
kommt. 

Die  Lateiner  sagen: 

Selten  wird  mit  gutem  Ausgang  durch- 
geführt, was  mit  schlechtem  Anfang  begonnen 
worden  ist. 

Die  Deutschen  haben  das  folgende 
Sprichwort: 

Uebel  angefangen  ist  selten  glücklich 
ausgegangen. 
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166.  A  persona  lisongera:  no  prestes  oídos. 

Los  Ep  año  les  han  todavía  un  otro 
refrán  que  dice: 

Habla  de  lisonjero,  siempre  es  vana  y 
sin  prouecho. 

Otro  refrán  dice: 

Quien  te  haze  fiesta  que  no  te  suele 
hazer,  o  te  quiere  engañar,  o  te  ha  menester. 

Este  refrán  da  á  entender  el  cuidado 
con  que  deben  mirarse  los  aduladores.  Ab 
importunis  et  officiosis  assentatoribus 
semper  cave.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  antiguos  Griegos: 

Erasmo  en  su  Chil.  III,  cent.  8,  1,  bajo 
la  rubrica  „Refutantis  laudem  immodi- 
cam"  cita  en  este  sentido  el  verso  de  Ho- 
mero, Od.  16,  187: 

Oviol  iya  &tóg  ti/iir  tí  fi.^ u&arájoi- 
ctv  itexsig  (otra  lección  dice:  omig  roí  &t6g 
ílfii  etc.)*j, 

y  traslada  en  latino:    Nulliim   ego   sum 
numen,  quid  me  imniortalibus  aequas? 
añadiendo: 

Plutarchus  in  eommentario,  cui  titulus: 
Quo  pacto  quis  intelligat  se  profecisse,  mo- 
net  ut  hoc  Homericum  carmen  semper  ha- 
beamus  in  promptu ,  tanquam  Pharmaeum 
adversus  venenum  adulationis ,  aut  ubi  quis 
nos  magnificentius,  quam  pro  mérito  laudat. 
Usurpatur  á  Luciano  in  Icaromenippo. 


Otro  proverbio  griego  dice: 

2vxov  ahtí,  i.  e.  Ficum  petit  (el  pro- 
verbio latino  dice:  ficum  cupit).  (Zeuob.  V,  91, 
Diogen.  VIH,  9,  Plutarch.  87,  Apost.  XVH,  65 
dicen:  2vxov  ahiig,  e.  d.  ficum  petis.) 

Erasmo  citando  este  proverbio  (Chil.  II, 
cent.  2,  2)  anota:  In  eum  dicebatur,  qui 
commoditatis  alicujus  gratia  blaudiebatur. 
Inde  natum  tradunt,  quod  olim  Athenienses 
agricolis  blandiri  solebant,  ut  ab  istis  fieos 
praecoquos  acciperent  bene  ominantes  ac 
precantes,  ut  in  annum  sequentem  fici  feli- 
citer  provenirent.  Rustici  vero  posteaquam 
senserunt  civium  blandiloqiientiam  eo  spe- 
ctare,  ut  fieos  acciperent,  in  proverbium  ver- 
terunt,  ut  commodi  spe  adulantem  fieos  petere 
dicerent. 


*)  Son  estas  las  palabras  que  pone  Homero  on 
la  boca  de  Ulyse  cuando  ese,  después  de  su  vuelta 
en  la  isla  de  Itaca,  manifestóse  á  su  hijo  Telemaco 
ser  su  padre,  que  no  lo  creió,  mas  bien  le  reputó 
por  ser  un  Dio. 


166.  Der  schmeichelnden  Person  gib  kein 
Gehör. 

Die  Spanier  haben  noch  ein  anderes 
Sprichwort,  welches  sagt: 

Schmeichler-Rede  ist  immer  eitel  und 
ohne  Nutzen. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Wer  dir  ein  Fest  bereitet  (dir  schön  thut), 
was  er  dir  gewöhnlich  nicht  thut,  will  dich 
entweder  betrügen,  oder  er  bedarf  deiner. 

Dieses  Sprichwort  deutet  an,  wie  sorg- 
fältig man  sich  vor  den  Schmeichlern  in  Acht 
nehmen  muss.  Nimm  dich  vor  zudring- 
lichen und  zuvorkommenden  Schmeich- 
le rn  stets  in  Acht.    (Wörterb.  der  Acad.) 

Die  alten  Griechen: 

Er  asm  US  in  seiner  Chil.  IH,  Cent.  8,  1 
fuhrt  unter  der  nebenhezeichneten  Rubrik  (des 
unmässiges  Lob  Ablehnenden)  in  diesem  Sinne 
den  Vers  aus  Homer,  Od.  16,  187,  an: 

Bin  ja  kein  Gott,  warum  vergleichst 
mit  Unsterblichen  du  mich?*) 

[Nebenstehend  eine  andere  (den  Sinn 
nicht  ändernde)  griechische  Lesart.] 

und  gibt  die  nebenstehende  lateinische 
Uebersetzung, 

mit  dem  Beinigen: 

Plutarch  ermahnt  in  seiner  Skizze  unter 
dem  Titel:  Auf  welche  Weise  Einer  erkennt, 
dass  er  Fortschritte  gemacht  habe,  dass  wir 
diesen  homerischen  Vers  stets  vor  Augen 
haben  sollen  als  Heilmittel  gegen  das  Gift 
der  Schmeichelei ,  oder  wenn  uns  Jemand 
über  Gebühr  loben  sollte.  Er  wird  von  Lucian 
in  seiner  Schrift  learomenippus  (der  Philo- 
soph Menippus  als  Icarus)  gebraucht. 

Ein  anderes  griechisches  Sprich- 
wort sagt: 

Er  will  die  Feige  haben  (verlaugt 
die  Feige),  das  lateinische  Sprichwort  sagt 
(wie  nebenstehend):  Er  möchte  gerne  die 
Feige  haben. 

Erasmus  bemerkt  bei  Anführung  dieses 
Sprichworts  (Chiliade  U,  Cent.  2,  2):  Es 
wurde  auf  denjenigen  gesagt,  der  um  eines 
Vortheils  willen  schmeichelte.  Es  soll  daraus 
entstanden  seien,  dass  ehemals  die  Athener  den 
Bauern  zu  schmeicheln  pflegten,  um  von  densel- 
ben frühreife  Feigen  zu  bekommen,  indem  sie 
gute  Wünsche  und  Fürbitten  aussprachen,  dass 
im  nächsten  Jahre  die  Feigen  gut  gedeihen 
möchten.  Nachdem  aber  die  Bauern  merkten, 
dass  die  schönen  Redensarten  der  Bürger  nur 
darauf  abzielten,  Feigen  zu  bekommen,  mach- 
ten sie  daraus  das  Sprichwort,  dass  sie  von  dem 
in  der  Hoffnung  eines  zu  erlangenden  Vortheils 
Schmeichelnden  sagten:  er  verlange  Feigen. 


*)  Es  sind  diess  die  Worte,  welche  Homer  dem 
Ulysses  in  den  Mund  legt,  als  dieser  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Ithaka  seinem  Sohne  Telemach  als 
sein  Vater  sich  zu  erkennen  gibt,  dieser  es  aber 
nicht  glaubte,  ihn  vielmehr  für  einen  Gott  ansah. 
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i.  e.  Tu  vero  nunc  fieos  a  me  petis. 

El  mismo  autor  en  sus  Vespis,  297  en 
lugar  de  avxa  dice  Icxó-Sac,  de  Icxág  (^),  la 
cual  voz  denota:  higo  secado,  llamada  en 
latino:  carica,  e.  d.  higo  carleo  ó  de  Cana 
(antigua  región  del  Asia  Menor  en  el  ángulo 
S.  O.  de  la  Península).  Véase  Plin.  13, 
5  (10),  51,  y  Cic.  div.  2,  40,  84,  el  cual 
dice:  Caricae  Cauno  advectae ,  e.  d.  higos 
llevados  de  Cauno.  Cauno  'Kavyog,  latein. 
Caunus)  fué  una  ciudad  al  orilla  del  mar 
carleo,  hoi  en  dia  llamada  Kingi  ó  Copi. 
Cítala  también  Mela  I,  16,  1,  y  Plinio  5, 
28  (29),  104.  35,  10  (36),  101.  Herod.  1,  176. 
5,  103.  Thuc.  1,  116-8,  108.  Pape,  lex. 
de  los  nombres  proprios  griegos  dice,  que 
las  ruinas  de  esta  ciudad  hallanse  cerca 
del  lugar  Dallan  de  hoi  en  dia. 


Los  antiguos  Romanos: 

1)  Adulatorum  et  prava  laudantium  sermo 
diutius  haeret  quam  auditur.  Séneca 
Epist.  123,  9. 

2)  Habent  hoc  in  se  naturale  blanditiae: 
etiam  cum  rejiciuntur  placent,  saepe 
esclusae  novissime  adniiltuntur.  Sen. 
N.  Q.  4  praef.  4. 

3)  Aperte  adulantem  nemo  non  videt,  nisi 
quid  admodum  est  excors;  callidus  ille 
et  occultus  no  se  insiuuet  studiose  ca- 
vendum  est.  Nec  enim  fiícillime  agno- 
scitur,  quippe  qui  etiam  adversando 
saepe  adsentetur  et  litigare  se  simulans 
blandiatur.     Cic.  Lael.  26,  99. 


4)  Seniper  magnae  fortunae  comes  adest 
adulatio.     Vell.  Paterc.  2,  102,  3. 

5)  Qualis  quisque  sit  scies ,  si  quemad- 
modnm  laudet,  quemadmodum  iaudetur 
aspexeris.     Sen.  E])ist.  ñJ,  12. 

6)  Cura  esse  quod  audis.     (Horat.) 


Lo8  Latinos: 

1)  Plumas  tergentes  monstrant  fictitia 
gentes. 

2)  Kegum  opes  saepius  assentatio,  quam 
hostia  evertit.  (Gaal,  1375;  Philippi 
II,  153.) 

3)  Mnlti  sub  pietatis  nomine  lucrum  quae- 
runt. 

4)  Blandus  adulator  cunctis  se  accomodat 
ipsnm. 


Aristophanes  sagt  in  den  Wespen  303: 

Du  aber  willst  jetzt  Feigen  von 
mir  haben. 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 
Griechischen  in's  Lateinische.) 

Derselbe  Schriftsteller  gebraucht  in  sei- 
nen „Wespen"  297  statt  des  Wortes  avxa 
das  Wort  ¡a/áSag,  von  id/a'c  (-7),  welches  be- 
deutet: getrocknete  Feige,  im  Lateinischen 
carica,  d.  h.  carische  Feige,  oder:  Feige  von 
Carien  (einem  alteu  Landstriche  von  Klein- 
asien im  südwestlichen  Winkel  der  Halbinsel). 
Siehe  Plin.  13,  5  (10),  51,  und  Cic.  Div. 
2,  40,  84,  welcher  sagt:  von  Caunus  herbei- 
gcbrachte  Feigen.  Kavrog,  lat.  Caunus,  war 
eine  Stadt  an  der  Küste  des  carischen  Meeres, 
heutzutage  heisst  der  Ort  Kingi  oder  Copi. 
Es  erwähnt  derselben  auch  Mela  I,  16,  1, 
und  Plin.  5,  28  (29),  104.  35,  10  (36),  101. 
Herodot.  1,  176.  5,  103.  Thuc.  1,  116-8, 
108.  Pape's  Wörterbuch  der  griechischen 
Eigennamen  sagt,  dass  die  Ruinen  dieser 
Stadt  sich  in  der  Nähe  des  heutzutage  Dallan 
genannten  Ortes  sich  befinden. 

Die  alten  Römer: 

1)  Die  Rede  der  Schmeichler,  welche  auch 
das  Schlechte  loben,  bleibt  länger  haf- 
ten, als  sie  gehört  wird.  Sen.  Epist. 
123,  9. 

2)  Schmeicheleien  haben  das  Eigenthüni- 
licbe  (Charakteristische)  an  sich:  auch 
wenn  sie  zurückgewiesen  werden,  ge- 
fallen sie,  oft  abgewiesen  finden  sie  am 
Ende  doch  Eingang.  Sen.  N.Q.  4 praef. 4. 

3)  Den  ofien  Schmeichelnden  sieht  Jeder- 
mann, ausser  ein  seiir  Eintaltiger;  aber 
sorgfältig  muss  man  sich  in  Acht  neh- 
men, dass  nicht  der  Verschmitzte  und 
Versteckte  sIchEIngangverschafle.  Denn 
man  erkennt  Ihn  nicht  so  leicht,  well  er, 
auch  wenn  er  Widerpart  hält,  oft  seinen 
Beifall  geben  wird,  und,  wenn  er  sich 
den  Schein  gibt  als  bestreite  er,  schmei- 
chelt.    Cic.  Lad.  26,  99. 

4)  Grosses  Glück  hat  stets  die  Schmeichelei 
zum  Begleiter.   Vell.  Patere.  2,  102,3. 

5)  Was  an  Jedem  ist  wirst  du  erkennen, 
wenn  du  darauf  siehst,  wie  er  lobt,  wie 
er  gelobt  wird.    Sen.  Epist.  52,  12. 

6)  Was  die  Sclinipichler  sagen,  suche  wahr 
zu  machen.  (Deutsches  Sprichwort  nach 
Horaz.) 

Die  Lateiner: 

1)  Nur  Trugbilder  halten  dir  vor,  die  den 
Fianmen  dir  streichen. 

2)  Schmeichler  tliun  Fürsten  grösseren 
Schaden ,  als  der  Feind  im  Felde. 
(Deutsches  Sprichwort.) 

3)  Schmeichler  und  Gleissner  sind  die  ärg- 
sten Schelmen.     (D.  S|)r.) 

4)  Sclmielchier  ziehen  sich  nach  jeder 
Form.     (D.  Spr.) 
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5)  Adiilatore  et  amico  nemo  eodem  utitur. 
(Seybold,  12.) 

6)  Habet  suum  venenum  blanda  oratio. 
(Philippi  I,  173.) 

7)  Verba  coquinaria.     (Seybold,  624.) 

8)  Omnia  blanda  cave,  latet  hoc  sub  melle 
venenum.     (Philippi  II,  69,  y  otros.) 

9)  Sapiens  cum  laudatur  in  facie,  flagel- 
latur  in  mente.     (Sutor,  727.) 

10)  Cunctorum,  multis  eget,  implens  ora 
farinis.*)     (Sutor,  208.) 

11)  Qui  tibi  blanditur,  nunquam  sincerus 
amator. 

12)  Si  uis  laudari.  si  uis  charusque  vocari 

Biscas  aduri:  nam  tales  sunt  modo  chari. 
(Loci  comm.  89.) 

13)  Mel  in  ore  —  Verba  lactis  —  Fel  in 
corde  —  Fraus  in  factis. 

Literalmente  traducidos  los  refranes  la- 
tinos arriba  citados  dicen: 

1)  La  gente  halagüeña  hace  ver  vanas 
imagines. 

2)  Mas  veces  la  adulación  quebranta  la 
potencia  de  los  Reyes,  que  el  enemigo 
(en  la  guerra). 

3)  Muchos  con  la  apariencia  de  piedad 
intentan  logro. 

4)  El  lisonjero  acomodase  á  todo. 

5)  Nadie  usa  del  mismo  hombre  por  adu- 
lador y  por  amigo. 

6)  Tiene  su  veneno  la  lisonja. 

7)  Frases  de  cocina  e.  d.  lisonjas. 

8)  Teme  todo  lo  que  lisongea,  veneno  se 
esconde  bajo  esta  miel. 

9)  El  sabio  quando  se  le  alaba  en  frente, 
se  le  azota  en  la  miente. 

10)  Tiene  menester  de  mucha  harina  quien 
tapa  la  boca  á  todos. 

11)  El  lisongero  nunca  amador  sincero. 

12)  Si  quieres  ser  alabado,  si  quieres  tam- 
bién que  te  llamen  caro,  aprende  ser 
dañado:  pues  tales  solamente  son  caros. 

13)  Miel  en  la  boca  -  Palabras  de  leche 
—  Fiel  en  el  corazón  —  Fraude  en 
los  hechos. 

Los  Alemanes  tienen  los  proverbios: 

a)  Primeramente  lisonjear,  después  ras- 
guñar, Eso  conviene  á  los  gatos. 

b)  Lisongeros  son  como  gatos.  Que  lamen 
por  delante  y  rasguñan  por  detrás. 


*)  Dieser  Vers  liesse  sich,  ohne  solch'  greuh'che 
Verstellung  der  Worte,  leicht  so  umbilden:  Cuncto- 
rum ora  implens  multis  eget  ille  farinis. 


5)  Einem  Schmeichler  und  einem  Wolf  ist 
nicht  zu  trauen.     (D.  Spr.) 

6)  Schmeichelwort  sind  Gift  und  Mord, 
und:  Schmeichelworte  sind  nicht  ohne 
Gift.     (D.  Spr.) 

7)  Es  sind  Schmeichelworte.     (D.  Spr.) 

8)  Dem  Schmeichler  und  dem  Wolf  ist 
nicht  zu  trauen.     (D.  Spr.) 

9)  Der  Schmeichler  hat  betrogen  oder  will 
betrügen.     (D.  Spr.) 

10)  Für  Schmeichler  und  Feindestich  kann 
Niemand  kein  Schild  fürwerfen.  (D.Spr.) 

11)  Ein  Schmeichler,  ein  Heuchler.  (D.  Spr.) 

12)  Den,  der  nicht  schmeichlet,  liebt  man 
nit ,  das  ist  yetzunde  der  weit  sitt. 
(D.  Spr.) 

13)  Honig  im  Munde  —  Milch  in  den  Wor- 
ten —  Galle  im  Herzen  —  Trug  in 
den  Thaten. 

Wörtlich    übersetzt    sagen    die    obigen 
lateinischen  Sprichwörter: 

1)  Nur  Trugbilder  halten  dir  vor,  die  den 
Flaumen  dir  streicheln. 

2)  Die  Schmeichelei  stürzt  öfter  die  Macht 
der  Könige  als   der  Feind  (im  Felde). 

3)  Viele  suchen  unter  dem  Aushängschild 
der  Ergebenheit  Gewinn. 

4)  Der  Schmeichler  weiss  sich  in  Alles 
zu  fügen. 

5)  Niemand  bedient  sich  desselben  Men- 
schen (zugleich)  als  Schmeichler  und 
als  Freund. 

6)  Schmeichelrede  hat  ihr  Gift. 

7)  Schmeichelworte  (wörtlich:  Küchen- 
Redensarten). 

8J  Alles  Schmeichelnde  scheu',  es  ist  Gift 
unter'm  Honig  verborgen. 

9)  Der  Weise,  wenn  er  in's  Gesicht  ge- 
lobt wird,  wird  im  Herzen  (im  Geiste) 
gegeisselt. 

10)  Viel  des  Mehles  bedarf,  wer  Allen  will 
stopfen  die  Mäuler. 

11)  Wer  dir  schmeichelt,  ist  niemals  ein 
aufrichtiger  Liebhaber. 

12)  Willst  du  werden  gelobt  und  willst  du 

theuer  auch  heissen. 
Lerne  dich  prellen  zu  lassen:  denn  Solche 
allein  uur  sind  theuer. 

13)  Honig  im  Munde  —  Milch  in  den  Wor- 
ten —  Galle  im  Herzen  —  Trug  in 
den  Thaten. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

a)  Erst  schmeicheln,  dann  kratzen, 
Das  schickt  sich  für  Katzen. 

b)  Schmeichler  sind  wie  Katzen, 

Die  vorne  lecken  und  hinten  kratzen. 
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c)  Lisongeros  son  hipócritas. 

d)  Ternero  halagüeño  deszuma  dos  madres. 

e)  Al  lisonjero  no  prestes  oidos. 

f)  No  fiarse  del  lisonjero  ni  del  lobo. 

g)  Ha  engañado  el  lisonjero  ó  quiere  en- 
gañar. 

h)  Los   lisonjeros    son   la    mas    peligrosa 
gente  de  la  corte. 
Los  Suecos: 

1)  Smickrare  saga  often  korpen  vara  hvit. 

2)  Smickrare  aro  inga  saliggürare. 
Los  Daneses: 

En    smigrer   haver   en  silke  tunge,    og 
blaar  garns  baglaad  (bagdeel'. 
Los  Ingleses: 
a)  'When  flatterers  meet,  the  devil  goes  to 
dinner. 


b)  To  piss  down  one's  hack. 

c)  There  is  a  craft  in  dawbing  (daubing). 

d)  Flattery  now  a  days  gets  friends. 


Los  Franceses  dicen: 
1)  Tout   flatteur   vit   au   depens   de   celui 
qui  l'écoute.     (Lafontaine.) 


2)  Quand  quelqu'un  te  fait  plus  de  caresses 
qu'il  n'a  de  coütume ,  c'est  un  signe, 
qu'il  t'a  trompé  ou  qu'il  te  veut  trom- 
pen    (Kritzinger,  108  b.) 

3)  Tel  caresse  les  gens  en  leur  presence, 
pour  les  deehirer  quand  ils  sout  absens. 
(Massen,  305.) 

4)  Les  princes  ont  á  leurs  cours  plus  de 
flatteurs  que  des  mouches  dans  leurs 
jardins.     (Racine.) 

Los  Italianos: 
1)  L'adulazione  é  una  minestra  che  piace 
:\  tufti.     (Biber.) 


2)  L'adulazione  é  lontana  dal  vero. 


3)  Cl'.i  dinanzi  mi  pingc  di  dicfro  mi  tinge. 


c)  Schmeichler  sind  Heuchler. 

d)  Schmeichelndes  Kalb  saugt  zwei  Müt- 
ter aus. 

e)  DemScbmeichlerverschliess'deineOhren. 

f)  Dem  Schmeicbler  und  dem  Wolf  ist 
nicht  zu  trauen. 

g)  Der  Schmeichler  hat  betrogen  oder  will 
betrügen. 

h)  Schmeichler  sind  das  gefahrlichste  Hof- 
vieh. 
Die  Schweden: 

1)  Schmeichler  sagen  oft,  der  Rabe  sei  weiss. 

2)  Schmeichler  sind  keine  Seligmacher. 
Die  Dänen: 

Ein  Schmeichler  hat  eine  Seiden-Zunge 
und  das  Hintertheil  von  Werggarn. 
Die  Engländer: 

a)  Wenn  Schmeichler  zusammenkommen, 
geht  der  Teufel  zum  Mittagessen. 

(Entspricht   dem    deutschen  Sprichwort: 
Schmeichler  sind  des  Teufels  Ammen.) 

b)  Einem  den  Rücken  hinabpissen  = 
schmeicheln. 

c)  Jedes  Ding  erfordert  eine  gewisse  Fer- 
tigkeit (wörtlich :  In  der  plumpen  Schmei- 
chelei ist  eine  Kunst). 

D.  Spr. :  Auch  das  Schmeicheln  ist  eine 
Kunst. 

d)  Schmeichelei  gewinnt  in  unseru  Tagen 
Freunde. 

D.  Spr.:  Den,  der  nicht  schmeichelt,  liebt 
man  nit.  Das  ist  yetzunde  der  well  sitt. 
Das  latein.  Spr.  oben  Nr.  12. 
Die  Franzosen  sagen: 

1)  Jeder  Schmeichler  lebt  aufKosteu  dessen, 
der  ihm  Gehör  gii)t.     (Lafontaine.) 

D.  Spr.:  Wer  dem  Schmeiclder  zuhört, 
miiss  ihn  füttern. 

2)  AVenn  Jemand  dir  mehr  schmeichelt  (zärt- 
licher gegen  dich  ist)  als  gewöhnlich, 
so  ist  es  ein  Zeichen,  dass  er  dich  be- 
trogen hat  oder  dich  betrügen  will. 

3)  Mancher  schmeichelt  den  Leuten  in  ihrer 
Gegenwart,  um  sie  zu  zerreissen  (her- 
unterzureissen),  wenn  sie  nicht  da  sind. 
(Masson,  3Ö5.) 

4)  Die  Fürsten  haben  an  ihren  Höfen  mehr 
Schmeichler,  als  Fliegen  in  ihren  Gär- 
ten.    (Racine.) 

Die  Italiener: 

1)  Die  Schmeichelei   ist  eine  Suppe,   die 
Allen  gefallt  (schmeckt).     (Biber.) 
D.  Spr.:  Schmeichelei  ist  eine  Speise, 

die  jedermann  mundet. 

2)  Die  Schmeichelei  ist  fern  vom  Wahren. 
D.    Spr.:    Schmeichelei    und    Wahrheit 

sind  keine  Nachbarn. 

3)  Wer  vorne  mich  malt,  beschmutzt  mich 
von  hinten. 

D.  Spr.:  Wer  dir  schmeichelt  in's  Ge- 
sicht, von  hinten  dir  den  Rücken  bricht. 
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5)  Chi  ti  fa  piu  carezza  che  non  suole,  o 
t'a  ingannato  o  ingannarti  vuole.  (Véase 
el  prov.  españ.,  el  portug.  y  el  francés 

Nr.  2.) 


6)  Gola  d'adulatori,  sepolcro  aperto. 


7)  Guardati  degli  adulatori  perché  nelle 
dolci  parole  naseondono  qualche  tradi- 
mento. 


Los  Portugueses  dicen: 

Quem  te  faz  festa,  nao  soendo  fazer,  ou 
te  quer  engañar,  ou  te  ha  mister.  (Bohn, 
I,  292.) 

(Véase  arriba  el  refrán  español.) 


167.  Alquimia  prouada:  la  lengua  refrenada. 

Otro  refrán: 

Alquimia  probada,  tener  renta  y 
no  gastar  nada  (véase  Nr.  171),  en  que 
(según  el  Dice,  de  la  Acad.)  se  da  enten- 
der que  el  medio  mas  seguro  para  hacer 
dinero  es  no  gastarle.  Parsimonia  Opti- 
mum vectigal.     Erasm. 

Magnum  vectigal  est  parsimonia. 
(Cic.  Paradox.  6.) 

Lo  mismo  dice  el  adagio  alemán  ci- 
tado al  lado. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  2i,yr¡g  áxívdvvov  /-f'gac,    e.  d.  Silentü 
tutum  praemium.     Aristoteles. 

2)  Micd^og  áafpaXrjg  rcp  aKúniovTV^  e.  d. 
Praemium  tuíum  silenti.     ídem. 

3)  r'k(¡áa(sr¡g    Toi    &r¡Gavq6g     év    áv9Q(ánoiGi,v 

aQiüiog 
0liótti).^g ,    nXeCajr;    §i  /ágig  xatá  fiérqov 

iovar¡g. 
El  Si  (rt)   xaxiiv  tXiioic,  tÚx«  x'aircg  ¡jni- 

^or  dxovüaig. 
(Hes.  Op.  etc.  719  sqq.) 
Latine: 
Linguae  certe  thesaurus  inter  homines  opfimus 
Parcae,  plurima  vero  gratia,  si  modum  servet, 
Quodsi  malum  dixeris,  forsan  et  ipse  raajus 

audies. 

4)  OvSiv   aiotnrig   ioTV  )(qr¡aifi(ÓT(Qov.     (Stob. 
33,  2  y  Menander.) 

Lat.:  Nihil  silentio  utilius  est. 


4)  Wer  nicht  zu  schmeicheln  versteht,  ver- 
steht nicht  zu  kosen. 

D.  Spr. :  Wer  nicht  schmeicheln  kann, 
der  ist  ein  Holzbock. 

5)  Wer  dir  aussergewöhnlich  schön  thut, 
hat  dich  entweder  betrogen,  oder  will 
dich  betrügen.  [Vgl. dieähnlichen  Sprich- 
wörter der  Spanier,  der  Franzosen  Nr.  2, 
der  Portugiesen  (unten).] 

D.  Spr.:  Der  Schmeichler  hat  betrogen, 
oder  will  betrügen. 

6)  Schmeichler  Schlund,  otfenes  Grab. 

D.  Spr.:  Der  Schmeichler,  wie  er  die 
Zung'  auch  rührt,  Zeigt  nur  ein  Schwert 
mit  Honig  beschmiert. 

7)  Hüte  dich  vor  den  Schmeichlern,  weil 
sie  in  den  süssen  Worten  irgend  einen 
Verrath  verbergen. 

D.  Spr.:  Vor  Schmeichlern  und  Schma- 
rotzern halt  die  ThUr  zu. 

Die  Portugiesen  sagen: 

Wer  dir  aussergewöhnlich  schön  thut, 
will  dich  entweder  betrügen,  oder  er  bedarf 
deiner.  (Wörtlich:  wer  dir  ein  Fest  bereitet, 
ohne  gewohnt  zu  sein,  es  zu  thun.) 

(Siehe  oben  das  spanische  Sprichwort.) 

D.  Spr.:  Der  Schmeichler  hat  betrogen 
oder  will  betrügen. 

167.  Bewährte  Goldmacherkuust:  die  im 
Zaume  gehaltene  Zunge. 

Ein  anderes  Sprichwort: 

Erprobte  Goldmacherkunst,  Reute 
haben  und  nichts  ausgeben,  in  welchem 
(nach  dem  Wörterb.  der  Acad.)  augedeutet 
wird,  dass  das  sicherste  Mittel,  Geld  zu  ma- 
chen, darin  besteht,  es  nicht  auszugeben. 

Sparsamkeit  der  be.ste  Zoll.  Erasm. 

Die  Sparsamkeit  ist  ein  grosser 
Zoll.     Cic.  Paradox.  6. 

Die  Deutschen  sagen  ebenfalls:  Spa- 
ren ist  ein  grosser  Zoll. 

Die  alteu  Griechen  sagten: 

1)  Dem  Schweigen  (wird)  sichrer  Lohn. 

2)  Dem  Schweigenden  sichrer  Lohn. 

3)  Trefflichster   Schatz   ist   wohl    für   die 

Menschen  enthaltsame  Zunge, 
'  Doch  wenn  Mass  sie  zu  halten  vermag, 
gewinnt  sie  am  meisten. 
Schmähest  du  aber,  so  träfe  dich  selbst 
bald  grössere  Schmähung. 
(Hesiod's  Werke  u.  Tage,  719  ff.) 
(Meine  Uebersetzung.) 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzuug  aus 
dem  Griechischen  des  Hesiod.) 


4)  Nichts  ist  zuträglicher  als  Stillschweigen. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
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5)  'H  y)Maaa  ■no'klwv  (noHolg)  iaiiv  alría 
xaxüv.    (Meuander;  de  Wilh.  Meyer.) 

6)  rXwaci^g  [táXiaiu  natTa/ov  niiQW  xqutíiv. 
(ídem.) 

7)  Furatíi  Tiáaaig  xva/jov  ^  aiy^  ftqii.  (Soph. 
Aiac.'293.) 

8)  Kqhtjoi'  Gidonñv  íütiv  r¡  }.a}.eTv  /jÚtijv. 
(Men.  Mein.  290,  Stob.  33,  7  y  Maxim.  20 
mXatídov.    Wilh.  Meyer,  p.  39.) 

Otras  lecciones: 

a)  KqíTttov  ciwnüv  t¡  laXüv  ä  fi^  -jiqi-nH. 

b)  ^lyar  a¡JciYov  tj   laXfTv  a  fir¡  nQÍJiti,. 

9)  Ncotg  JO  aiyür  xgetrior  tan  tov  AaP.fñ'. 
(Men.  Mein.  387.) 

10)  'H  Sel  üio^nav  i¡  Af'yíiv   á^ífiror«.      (Men. 
Wilh.  Meyer,  p.  40.) 

11)  Kbnihn  drS^QWjrm  aiyav   j^aXtnwiaiov  ¿i/- 
5oc.    '(Theognis,  2^0.) 

12)  DMOorj    rovv    {';fí|Ufv,    xQvnibv    h'iyov    iv 
f/offfh'  i'axen'-     (Phocylidae  sententiae.) 


Los  antiguos  Romanos: 
a)  Est  et  fideli  tuta  silentio  —  Mer- 
ces.     (Horat.  Od.  III,  2,  ¿5.) 
Erasmo  anota:    Silentio    nemo    peccat, 
loquendo  persaepe.    Nam  nulli  tacuise  nocet, 
nocet  esse  loquutum.     Valerias  ]\Iaxirau8 
hanc    sententiam     tiibiiit    Xenocrati.      Quia 
dixisse  me  (inquit)  alíqnando  poenituit,    ta- 
cuisse  nunquam. 


b)  Virtutem  primara  esse  puta  compescere 
lingiiam.     (Cato  I,  3.) 

c)  Exigua  est  virtu^  praestare  siientia  rebus. 

At   contra   gravis   est   culpa,   tacenda 

loqui. 
(Ovid.  d.  arte  am.  II,  603,  604.) 
Los  Latinos: 

1)  Nil  melius  veie  quam  cum  ratione  lacere. 

2)  Silendo  raro  peecatur. 

3)  Silentii  praemium  periculo  vacat. 

4)  Taccndü  in  perieulum  non  inourritlir. 
5j  Plura  didicit  (pii  taccre,  quam  (pii  loqui. 

6)  Ars    est    posse    suis    adhibere    siientia 

rebus, 
Parturit  invidiam  garrulitatis  amor. 

7)  Non  domos  est  pacis,  ubi  regnat  lingua 
ioqnacis. 

8)  Linguam    refrenare    majus    est,    quam 
mortuum  suscitare. 

9)  Ne  labet  ille  pede,    fit   fruge  clausula 
linguae. 
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5)  Die    Zunge   ist   vieler    üebel   Ursache 
(für  viele  Ursache  von  Uebeln). 

6)  Such'    besonders  überall  die  Zunge  in 
deiner  Gewalt  zu  haben. 

7)  Allen  Weibern  gereicht  das  Schweigen 
zum  Schmucke. 

8)  Besser   ist    schweigen ,    als   vergeblich 
reden. 


Andere  Lesarten: 

a)  Besser  schweigen,  als  reden,  was  nicht 
ziemt. 

b)  Besser  schweigen,  als  reden,  was  nicht 
ziemt. 

9)  Jungen  Leuten  ist  das  Schweigen  besser, 
als  das  Reden. 

10)  Entweder  muss  man  schweigen  oder 
Besseres  sagen. 

11)  Schwerste  Last  ist  einem  geschwätzigen 
Menschen  zu  schweigen. 

12)  Halte  die  Zunge  im  Zaum,  das  Geheim- 
niss  bewahre  im  Herzen.  (Wörtlich: 
Für  die  Zunge  (muss  man)  Verstand 
haben ,  das  geheime  Wort  im  Herzen 
behalten.) 

Die  alten  Römer: 

a)  Auch  sicher  bleibet  treue  Verschwiegen- 
heit —  Ihr  Lohn.    (Uebers.  v.  Voss.) 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Durch  Schwei- 
gen fehlt  niemand,  durch  Reden  sehr  oft. 
Denn  noch  Keinem  hat  Schweigen  geschadet, 
wohl  aber  das  Reden.  Valerius  Maximus 
schreibt  diesen  Ausspruch  dem  Xenocr?tes  zu, 
weil  er  sagt:  Manchmal  hat  es  mich  gereut 
geredet  zu  haben,  noch  niemals  geschwiegen 
zu  haben. 

b)  Als   der  Tugenden   erste   erachte,    die 
Zunge  bezähmen. 

c)  Wenig  Verdienst  ist  es,  die  Dinge  ver- 

schwiegen zu  halten. 
Aber  es  sündiget  schwer,  wer  zu  Ver- 
schweigendes sagt. 
Die  Lateiner: 

1)  Besser  ist  nichts  fürwahr,  als  mit  Ueber- 
legung  zu  schweigen. 

2)  Mit  Schweigen  macht  man  selten  einen 
Fehler. 

3)  Des   Schweigens  Preis  (Lohn)   ist   ge- 
fahrlos (sicher). 

4)  Mit  Schweigen  läuft  man  keine  Gefahr. 
"))  Mehr  hat  gelernt,    wer  schweigen,    als 

wer  reden  (gelernt  hat), 
ü)  Kunst   ist's   über    die    seinigen    Dinge 
Schweigen  zu  üben, 
Plaudert   man   gerne  sie  aus,   erntet 
man  Neid  dafür  ein. 

7)  Das  ist  kein  friedliches  Haus,  wo  des 
Schwätzers  Zunge  regieret. 

8)  Die  Zunge  im  Zaum  halten  ist  grösser, 
als  einen  Todten  erwecken. 

y)  Dass  ihm  nicht  strauchle  der  Fuss,  ist's 
gut  seine  Zunge  zu  zügeln. 
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10)  Virtutem  priraam    esse    putes   compes- 
cere  lipguam.    (Véase  aniba  Cato  I,  3.) 
Los  Alemanes  tienen  los  proverbios: 

a)  Eine  gezähmte  Zunge  ist  ein  seltener 
Vogel. 

b)  Hütet  eure  Zungen,  ist  gut  Alten  und 
Jungen. 

c)  Haltet  eure  Zunge  im  Zaum. 

d)  Es  ist  auf  Erden  kein  besser  List, 
Denn  wer  seiner  Zunge  Meister  ist. 

e)  Wer  seine  Zung'  hat  in  Gewalt, 
Der  wird  mit  Ehren  werden  alt. 

f)  Schweigen  ist  Gold. 

g)  Schweigen  ist  Silber,  Keden  Gold,  d.  h. 
unter  Umständen  hat  das  Keden  mehr 
Werth  als  das  Schweigen. 

h)  Schweigen  ist  ein  Zaun  um  die  Weisheit, 
i)  Schweigen  ist  für  viel  Unglück  gut. 
k)  Schweigen   ist  lohnbar  (Schweigen  hat 

auch  Lohn). 
1)  Halte  die  Zunge  im  Munde  wie  einen 

Gefangenen.     (Neue  illustr.  Ztg.  V,  25.) 
m)  Wer  seine  Zunge  beherrschen  kann,  der 

ist  ein  ganzer  (starker)  Mann. 
n)  Wer  seiner  Zunge  Meister  ist,  dem  fehlt 

das  Brod  nicht,  das  er  isst. 

0)  Wer  seiner  Zunge  kann  Meister  sein,  der 
ist  fürwahr  derKlügsten  ein.  (Petrin,  735.) 

p)  Wer  seine  Zunge  bewahrt,  bewahrt  seine 
Seele  (der  rettet  [schützt]  seinen  Kopf), 
q)  Wer  schweigt,  verredet  sich  nicht. 
r)  Wer  schweigen  kann,  der  kann  genug, 
s)  Schweigen  ist  ein  guter  Rathgeber. 
t)  Schweigen  ist  für  viel  Unglück  gut. 
Los  Suecos  dicen    (además  de  los  re- 
franes citados  al  Nr.  126^): 

1)  Den  som  kan  styra  sin  tunga,  bevarar 
ocksá  sitt  skinn. 

Quien  sabe  refrenar  su  lengua,  guarda 
también  su  piel. 

2)  Den  som  styrer  sin  tunga,  han  frälsar 
sitt  lif. 

3)  Den  som  tiger,  förtalar  sig  ej. 

4)  Tiga  i  tijd  hals  för  konst. 

5)  Bast  att  tiga,  när  ingen  frágar. 

6)  Bast  att  tiga  och  stoppa  i  talamodspäsen. 

7)  Ord  behöfva  betsel. 

8)  God  är  sin  tunga  styra  att  han  skall  ej 
tala  illa. 

9)  Hava  tand  för  tunga  star  wäl  hos  gam- 
bla  och  unga.  ' 

10)  Tiga  och  lida  stillar  mycken  qvida. 

11)  Tiga  och  tänka  kan  ingen  kränka. 

12)  Den  som  icke  wet  tiga,  wet  icke  eller 
tala. 

13)  Oífta  tiger  man  tili  sin  egen  skada. 


10)  Halt's  für  die  erste  Tugend,  die  Zunge 
im  Zaume  zu  halten. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
u)  Schweigen  i>¿  schwer  zu  verbessern. 
v)  Man    soll    seine   Zunge    siebenmal   im 

Munde  drehen,  ehe  man  spricht. 
w)  Man  soll  seiner  Zunge  Zaum  (Gebiss) 

anlegen. 
x)  Wer  seine  Zunge  bewahrt,  viel  Aerger 

(sich)  erspart. 
y)  Wer    seine    Zunge    nicht    l)ewabrt ,   ist 

bald  erkannt  in  seiner  Art. 
z)  Wer  seine  Zunge  nicht  kann  bezwingen, 
der  tauget  nicht  zu  grossen  Dingen, 
aa)  Wer  seine  Zunge  nicht  zähmt,  der  stört 

den  Frieden, 
bb)  Wer  seine  Zunge  weiss  zu  zähmen,  darf 

andrer  Leute  Mäuler  nicht  fürchten, 
cc)  Wo  ein  schwätzig  zunge  regieren  tbut, 
scbafFt's  in  haus   kein   fried    noch  gut. 
(Zinkgref  IV,  412.) 
dd)  Wo    eine    böse    Zunge    regieren    thut, 

steht's  in  einem  Haus  nicht  gut. 
ee)  Zunge,  Brauch  und  Scham,  halte  stets 

in  Zam. 
ff)  Zunge  und  Feuer  muss  man  bewahren. 
gg)  Halt's  Maul. 

hh)  Ein  geschwätzig  Maul  verwirrt  ein  gan- 
zes Land, 
ii)  Schweigen  und  denken  kann  Niemand 
kränken, 
kk)  Dy  erst  tugeud,    die  man  chort  (kürt, 
wählt) ,    dy    ist    massigkeit    der    wort. 
(Oesterr.  Blätter,  II,  622.) 
Die    Schweden    sagen    (ausser    den 
Nr.  126"  angeführten  Sprichwörtern): 

1)  Wer   seine   Zunge    beherrschen    kann, 
wahrt  auch  seine  Haut. 


2)  Wer  seine  Zunge  beherrscht,  der  rettet 
sein  Leben. 

3)  Wer  schweigt,  verredet  sich  nicht. 

4)  Schweigen  zur  (rechten)  Zeit,  gilt  für 
Kunst. 

5)  Es  ist  am  besten  zu  schweigen,  wenn 
Niemand  fragt. 

6)  Es    ist   am    besten    zu    schweigen    und 
am  Geduldfaden  zu  stopfen. 

7)  Worte  haben  Gebiss  (Zaum)  nöthig. 

8)  Gut  ist's,  seine  Zunge  zu  beherrschen, 
dass  sie  nicht  schlimm  reden  wird. 

9)  Einen  Zahn  haben  vor  der  Zunge,  steht 
wohl  an  bei  Alten  und  Jungen. 

10)  Schv?eigen    und    leiden    (dulden)    stillt 
viel  Klagen. 

11)  Schweigen  und  denken  kann  Niemand 
kränken. 

12)  Der,  welcher  nicht  zu  schweigen  weiss, 
weiss  auch  nicht  zu  reden. 

13)  Oft  schweigt   man    zu    seinem  eigenen 
Schaden. 
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14)  Ingen  gieer  dumbe  Lamb. 

15)  Den  som  tigev,  samttyckev. 
Los  Noruegos  (además  de  los  refranes 

citados  al  Nr.  120'): 

1)  Han  kann  inkje  tala,    som  inkje  kann 
tegja. 

2)  Tegjande  Manns  Torv  er  vand  aa  vita. 

Los  Islandeses: 

1)  fiegja    og   l'einkja ,    )'aS    kann    engan 
kreinlija. 

2)  Fáir  hyggja  ab  {»egjanda  j'öil'. 

Los  Daneses: 

1)  Den  er  priis  vferd,   som   regierer  over 
sin  tunge. 

2)  At  tie  er  og  kunst. 

3)  At   tie  undertiden   er  tegu   til  viisdom, 
alltid  til  daarskab. 

4)  Det  er  vanskeligere  at  tie  en  tale. 

5)  Bedrc  er  tie  end  daarligt  tale. 

6)  Tie  og  tainke  kan  ingen  krjenke. 

7)  Tie  og  lide  stiller  megen  qvide. 

8)  Lfer  at  tie,  saa  kan  du  bedst  tale. 

9)  Den  som  tier,  saratykker. 
lOJ  Den  som  tier  fortaler  sig  ikke. 

Los  Holandeses: 

1)  Zijn  tonge  wel  te  kunnen  dwingen 
Is  bcter  dan  liet  kunstig  zingen. 

2)  Die  zijne  tong  bewart,  vergadert  groóte 
rust. 

3)  Die   zijne  tong   kan  bewaren ,    is   een 
voorzigtig  mensch. 

4)  Vau  dien    keut  men   straks   zijn  aard, 
die  nooit  zijne  tong  bewart. 

5)  Wacht  vati  lieni  geen  groóte  dingen. 
Die  zijn  tong  niet  kan  bedwiugen. 

6)  Zwijgen  best. 

7)  Zwijgen  is  kunst,    klappen   maakt  on- 
gunst. 

8)  Zwijgen  kau  niet  verbetcrd  worden. 

9)  Zwijgen   cn  denken    maakt   geene  on- 
rust. 

10)  Van  zwijgen  doet  u  de  tong  niet  zeer. 

Los  Ingleses: 

1)  Hold  your  tongue! 

2)  Much  tongue  and  much  judgement  scl- 
dom  go  together. 

3)  A  man  niay   hold  bis  tongue   in  an  ill 
time. 
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4)  Teeth  placed  before  tiie  tongue,  gives 
good  advice. 


14)  Niemand  gibt  dem  Stummen  ein  Lamm. 

15)  Der  welcher  schweigt,  stimmt  zu. 
Die  Norweger  (ausser  den  Nr.  126'  an- 
geführten Sprichwörtern): 

1)  Der  kann  nicht  reden,  der  nicht  schwei- 
gen kann. 

2)  Schweigenden  Mannes  Bedarf  ist  schwer 
zu  wissen. 

Die  Isländer: 

1)  Schweigen  und  denken,  das  kann  Nie- 
mand kränken. 

2)  Wenige  denken  an  des  Schweigenden 
Bedarf. 

Die  Dänen: 

1)  Der  ist  des  Lobes  werth  (preiswürdig), 
der  über  seine  Zunge  herrscht. 

2)  Seliweigen  ist  auch  Kunst. 

3)  Mitunter  schweigen  ist  Zeichen  für 
AVeisheit,  allzeit  für  Thorheit. 

4)  Esistschwererzuschweigeu,  als  zureden. 

5)  Be.'iser  ist  schweigen,  als  thorigt  reden. 

6)  Schweigen  und  denken  kann  Niemand 
kränken. 

7)  Schweigen  und  leiden  (dulden)  stillt 
manches  Leiden. 

8)  Lern'  schweigen ,  so  kannst  du  am 
besten  sprechen. 

9)  AVer  schweigt,  stimmt  zu. 
10)  Der,  welcher  schweigt,  ver  redet  sich  nicht. 

Die  Holländer: 

1)  Seine  Zunge  wohl  bezähmen  können 
Ist  besser  als  das  schöne  Singen. 

2)  Wer  seine  Zunge  bewahrt,  gewinnt 
(sammelt)  grosse  Ruhe. 

3)  Wer  seine  Zunge  kann  bewahren,  ist 
ein  vorsichtiger  Mensch. 

4)  Von  dem  kennt  man  sogleich  seine  Art, 
der  niemals  seine  Zunge  bewahrt. 

5)  Erwarte  v(m  dem  keine  grossen  Dinge, 
Der  seine  Zunge  nicht  kann  bezwingen. 
(D.  Spr.  z.) 

G)  Schweigen  ist  am  l)esten. 

7)  Schweigen  ist  Kunst,  Schwätzen  macht 
Ungunst. 

8)  Schweigen  kann  nicht  verbessert  wer- 
den.    (D.  Spr.  u.) 

9)  Schweigen  und  denken  macht  keine 
Unruhe. 

10)  Vom  Schweigen   thut   euch   die  Zunge 
nicht  wehe. 
Die  Engländer: 

1)  Haltet  eure  Zunge!     (Haltet's  Maul!) 

2)  Viel  Gerede  und  viele  Beurtheilungs- 
kraft  finden  sich  seifen  zusammen. 

3)  Ein  Mann  halte  seine  Zunge  (schweige) 
zu  einer  schlechten  Zeit,  d.  h.  er  spreche 
nicht  zur  unrechten  Zeit. 

D.  Spr.:   Schweigen   ist   fUr   viel  Un- 
glück gut. 

4)  Die  Zähne  vor  die  Zunge  gestellt  gibt 
guten  Rath. 
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5)  In  sileuce  theie  is  niany  a  good  morsel. 


6)  Silence   is  wisdom   when   speaking   is 
foiiy. 

7)  Silence  seldoni  does  harm. 

8)  Silence  aud  circumspection  will  inter- 
fere  with  no  one's  action. 

9;  He   who   caunot   hold  bis  peace ,    will 
never  lie  at  ease. 

10)  Human  tongue  is  the  only  edged  in- 
strnment,  that  grows  keener  and  keener 
by  constant  use.     (Charles  Dickens.) 

11)  Silence  gives  consent. 
1::;)  Dumb  folks  get  no  lands. 

13;  A  man  may  hold  his  tongue  iu  an  ill 
time. 
Los  Franceses: 

1)  II  est  bon  de  parier  et  meilleur  de  se 
taire. 

2)  Le  plus  sage  se  tait. 

3)  Trop  gratter  euit,  trop  parier  nuit. 

4)  Plus  a  appris  qui  se  tait  que  qui  parle 
haut  brait. 

5)  Silence  vaut  une  repensé. 

6)  Ta  chemise  ne  sache  la  guise  (e.  d.  ta 
pensée). 

7)  Qui  de  tout  se  tait,  de  tout  a  paix. 


8)  Mieux  vaut  glisser  du  pied  que  de  la 
langue. 


9)  II  faut  retourner  sept  fois  sa  langue 
dans  sa  bouche  avant  de  parier  (e.  d. 
il  faut  bien,  avant  de  parier,  niure- 
ment  réflecbir). 

Los  Grisones  (Rhéto-Eomáuos): 

1)  Pauc  plidar  fa  Donn  da  rar.    (Pais  alto.) 

2)  Chi  fascha,  conferma.  (Lad.  Engadiu  alto.j 

3)  Chi  tascba,cuíferma.  (Lad. Eugadin bajo.) 

4)  Tgi  che  quescha,  consentescha.  (Pais 
alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Col  silenzio  guardato  si  ha  spesso  gua- 
dagnato 

2)  Rare  volte  nocque  il  tacere,  spesso  il 
parlare. 

3)  Testa  savia  rende  la  bocea  stretta. 

4)  Un  bel  tacer  non  fu  mai  scritto.  (Paz- 
zaglia  368,  10.) 

5)  Virtil  di  silenzio  é  gran  scienza. 
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5)  Im  Schweigen  steckt  mancher  gute  Bis- 
sen ,  d.  i.  Schweigen  bringt  manchen 
Vortheil. 

6)  Schweigen  ist  Weisheit,  wenn  Reden 
Thorheit  ist. 

7)  Schweigen  bringt  selten  Schaden. 

8)  Schweigen  und  Umsicht  wird  Nieman- 
dens  Sache  Eintrag  thun. 

9)  Wer  nicht  seinen  Frieden  halten  (d.  i. 
schweigen)  kann,  wird  nie  in  behag- 
licher Lage  sein  (Ruhe  haben). 

10)  Die  menschliche  Zunge  ist  das  einzige 
schneidende  Werkzeug,  welches  immer 
schärfer  wird  durch  bestcändigen  Ge- 
brauch. 

11)  Schweigen  gibt  Zustimmung. 

12)  Stumme  Leute  bekommen  kein  Land. 

13)  Ein  Mann  kann  seine  Zunge  (sein  Maul) 
zur  Unzeit  halten. 

Die  Franzosen: 

1)  Es  ist  gut  zu  sprechen  und  besser  zu 
schweigen. 

2)  Der  Klügste  schweigt  (gibt  nach  —  sa- 
gen die  Deutscheu), 

3)  Zu  viel  kratzen  brennt  (schmerzt),  zu 
viel  sprechen  schadet. 

4)  Mehr  hat  gelernt  wer  schweigt,  als  wer 
laut  schreit  (wie  ein  Esel). 

5^  Schweigen  kommt  einer  Antwort  gleich. 

6)  Dein  Hemd  (dein  nächster  Freund)  soll 
deine  Gedanken  (dein  Geheimniss)  nicht 
wissen. 

7)  Wer  von  Allem  schweigt,  hat  vor  Allem 
Ruhe. 

D.  Spr.:  Schweigen  und  denken  kann 
Niemand  kränken. 

8)  Es  ist  besser  mit  dem  Fusse  ausgleiten 
als  mit  der  Zunge  (d.  h.  durch  ein  un- 
überlegtes Wort  kann  man  sich  viel 
Unglück  zuziehen). 

9)  Man  muss  siebenmal  seine  Zunge  in 
seinem  Munde  umdrehen,  ehe  man  spricht 
(d.  h.  man  muss  reiflich  überlegen,  ehe 
man  spricht,  —  erst  denken  iind  her- 
nach sprechen). 

DieGraubündner(Rhäto-Romanschen): 
1)  Wenig  sprechen  thut  selten  Schaden. 
-0  Werschweigt,stimmtzu.  (Ober-Engadin.) 

3)  Werschweigt,stimmtzu.i  Uuter-Engadin.) 

4)  Der,  welcher  schweigt,  stimmt  zu.  (Ober- 
land.) 

Die  Italiener: 

1)  Mit  bewahrtem  Schweigen  hat  man  oft 
gewonnen. 

2)  Selten  hat  Schweigen  geschadet,  oft 
Reden. 

3)  Ein  kluger  Kopf  hält  den  Mund  ver- 
schlossen. 

4)  Ein  schönes  Schweigen  ist  nie  aufge- 
schrieben worden. 

5)  Die  Tugend  des  Schweigens  ist  eine 
grosse  Wissenschaft. 
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6)  Nessuno  si  peuti  mai  d'aver  taciuto. 

7)  Un  bel  tacer  talvolta  ogui  dotto  parlar 
vince  d'assai. 

8)  Chi  ode,  vede  e  tace,  quegli  vuol  vi- 
vere  in  pace. 

9)  La  lingiia  retrenata,  la  testa  salvata. 
Los  Españoles: 

Mas  vale  callar  que  mal  hablar. 

Los  Portugueses  (además  de  ios  re- 
franes ya  citados  Nr.  126'): 

Boni  saber  he  callar,  até  ser  tempo  de 
fallar. 

Los  Vascónes  dicen  en  otro  sentido: 

Gauza  gordea  urre  gorri, 
en  castellano: 

La  cosa  guardada,  oro  rojo. 

Los  Rusos  (de  la  pequeña  Kusia) 
dicen  como  se  ve  al  lado. 

Los  Judíos: 

1)  Callar  es  la  punta  de  la  sabiduría.  (Los 
proverbios  de  Salomón.) 

2)  El  callar  (silencio)  es  tu  mas  grande 
elogio.     (.Salm.  54,  2.) 

3)  Callar  es  la  mas  tina  especería.  Lo 
nías  precioso  de  la  piilabra  es  callar. 
(El  Talmud.) 

4)  Callar  es  la  mejor  medicina ,  si  una 
palabra  vale  un  8ela,  callar  vale  dos. 
(Sentencia  de  rabinos.) 

Véase  también  Nr.  120":  Al  buon  cal- 
lar etc. 

168.  Allegate  a  los  buenos:  y  seras  vno 
de  ellos. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Allegate  a  los  buenos  /  y  seras 
vno  dellos,  con  la  glosa: 

La  conuersacion  y  cópañia  /  da  librea 
de  vnas  mesmas  costumbres  á  los  com- 
pañeros. 

El  Dice,  de  la  .\cad.  escribe: 

Allégate  á  los  buenos,  y  serás  uno 
de  ellos,  añadiendo  ((uc  el  refrán  recomienda 
la  utilidad  que  se  sigue  de  las  buenas  com- 
pañías. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
1)  AvTÓ/jatoi  ó^iyaSoi  áyaí^óír  (ni  Sal- 

i«e  /'ílTa^  (lat.:  Sponte  vero  boni  ad 

bonorum  convivía  accedunt). 

O-'jwc  'HQÚxXfiTog*)  IxQijouto   rr;    naqoí- 


*)  Heraclito  ('H(-n«i</ro?),  de  Efeso,  hijo  de 
Blyson  ó  Herákion,  era  filósofo  célebre,  pensador 
conlcmplativo,  mas  melancólico,  del  cual  se  dice 
que  liabía  siempre  liorad^i  sobre  los  hombres.  Por 
su  estilo  obscuro  llamábanle  también  alfjunas  veces 
ó  oxoTín-üc  (o.  d.  el  obsuro)  mas  también  o  íttiroq 
(el  divino).  Era  el  contemporáneo  de  Zenon  (cerca 
el  año  ó.íO  a.  d.  Cr.). 


6)  Niemand  hat  es  je  bereut,  geschwiegen 
zu  haben. 

7)  Ein  schönes  Schweigen  gewinnt  manch- 
mal weitaus  die  Oberhand  über  jedes 
gelehrte  Keden. 

8)  Wer  hört,  siebt  und  schweigt,  der  will 
im  Frieden  leben. 

9)  Die  Zunge  gezügelt,  der  Kopf  gerettet. 
Die  Spanier: 

Besser  schwe''jen  als  schlecht  reden. 

Die  Portugiesen  (ausser  den  Nr.  126* 
angeführten  Sprichwörtern): 

Gute  Weisheit  ist's  zu  schweigen ,  bis 
es  Zeit  ist  zu  reden. 

Die  Basken   sagen   in  anderem  Sinne: 

Bewahrte  Sache  ist  rothes  (d.  h.  glän- 
zendes) Gold. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

Die  Kleinrussen  sagen: 

Schweige  mein  Zünglein ,  wirst  essen 
dein  Breilein. 

Die  Juden: 

1)  Schweigen  ist  die  Spitze  der  Weisheit. 
(Die  Sprichwörter  Salomons.) 

2)  Das  Schweigen  ist  dein  grössles  Lob. 
(Psalm  54,  2.) 

3)  Schweigen  ist  die  feinste  Spezerei.  Das 
Kostbarste  der  Rede  ist  Schweigen. 
(Spruch  aus  dem  Talmud.) 

4)  Schweigen  ist  die  allerbeste  Arznei,  gilt 
ein  Wort  ein  Sela,  Schweigen  gilt  zwei. 
(Rabbinersp.ucb.)     (Elirmaun,  126.) 
Siehe  auch  Nr.  126':  Gutes  Schwei- 
gen etc. 

168.  Schliess  dich  an  die  Guten  an,  und 
du  wirst  einer  derselben  sein. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebcnslehend, 
mit  der  Auslegung: 

Umgang  und  Gesellschaft  gibt  den  Ge- 
nossen das  Kleid  (wörtlich:  die  Livree)  der 
nämlichen  Sitten. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt  wie 
nebenstehend,  mit  dem  Beifügen,  dass  das 
Sprichwort  den  Nutzen  empfehle,  welcher  aus 
guter  Gesellschaft  erwachse. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
1)  Von   freien   Stücken   gehen   die  Guten 
zu  den  Gastmahlen  der  Guten. 

So   gebrauchte    Ileraklit*)    das   Sprich- 


* )  H e r a cl i t  (Hiiúxltizoi;],  Sohn  des  Blyson  oder 
Herakion,  war  ein  berühmter,  tief  denkender,  finsterer 
Philosoph  ans  Ephesns,  der  immer  üher  die  Men- 
schen geweint  haben  soll.  Wegen  seiner  dunklen 
Schreibart  wurde  er  bisweilen  auch  ¿  oxotíivoí  (der 
finstere,  dunkle)  (Arist.  mund  h.  C'ic.  de  fin.  II,  5, 
Lucret.  I,  6^9),  aber  auch  i  »üvo<:  (der  göttliche) 
(Plat.  Cratyl,  401,  d.  Theaet.  1.V2,  e.  100,  d.  Symp. 
|S7,  a  nipp,  mai,  2S!),  i!,  Arist.  polit  .\  9,  18  n  s.  w.) 
genannt.  Er  war  Zeitgenosse  des  Zeno  (ungefähr 
um's  Jahr  550  v.  Chr.) 


i 
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|U/a,  O)?  'HqaxXíovg  Í7ii(foí,ri¡aarrog  énl  7t¡v  ol- 
xCav  Kijvxog  tov  TQa^tfVCov^  xai  ovtoyg  fl'nóviog, 
(Zenob.  II,  19.) 

Otra  lección: 

AvTOfiuTOí  ó^áyu&oi  áya&wv  inl  Sui- 
zas iaaiv.     (Plato  Sympos.  174  B.,   Zenob. 

n,  19.) 

Smonimo  es  el  otro  proverbio: 

2)  'AxXrjzC  xu)[iál,ovai,v  ig  q.iXovg  (ó  (píXwv) 

(fíUi.    (Zenob.  II,  46,  Diogen.  I,  60.) 

3)  Kuxolg  ófiiXwv  xavToc  ixßfjatj  xaxóg. 
(Men.  Mein.  274,  y  Wiíh.  Meye'r,  p.  38.) 

Otra  lección: 

Kaxolg  ofiilüv  xa\  xaxog  návxwg  inj}- 
Greg.Naz.  (Migne37,942yWilh.Meyer,p.38.) 
4}  2o(foTg  ofiiXwv  xavTOC  ixßiiarj  GO(fóg.  (Men. 
Mein.  475  y  Wilh.'Meyer,  p.  38.) 

5)  ^v^^v  xaxolai  fir¡§i  tkiqoS  i6  avvoXov.  (Men. 
Mein.  630.) 

Otra  lección: 

2vt,^v  xaxoToi  fJírj  &í\(  nqog  ävSqaaiv.  (Bi- 
bliotheca Urbinas  en  el  Vaticano,  Wilh.  Meyer, 

6)  Tolg  aya&oig  avfj/jiaye^  xuxotai  ói  (xt¡ii:o& 
ofiÚQrH.    (Theogn.  sent.  1167.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Cum  his  versare,  qui  te  meliorem  ía- 
cturi  sunt.     (Sen.  Epist.  7,  8.) 

2)  Cave,  rogo,  et  diligenter  attende,  ne 
cum  bomine  malo  loquaris.  (Orates  ap. 
Sen.  Epist.  10,  1.) 

3)  Nulla  res  magis  animis  honesta  induit 
quam  virorum  bonorum  conversatio. 
Paulatim  enim  descendit  in  pectora  et 
vim  praeceptorum  obtinet  frequenter 
aspici,  audiri  frequenter.  Occnrsus  ipse 
sapientiuní  juvat  et  est  aliquid,  quod 
ex  magno  viro  vel  tácente  proficias. 
(Sen.  Epist.  94,  40.) 


4)  Hoc  tibi  in  conversatione  sapientium 
eveniet:  non  deprehendes,  quemadmo- 
dum  aut  quando  tibi  prosit,  profuisse 
deprehendes.     (Id.  ib.  41.) 

5)  Cogita,  quantum  nobis  exempla  bona 
prosint:  scies  magnorum  virorum  non 
minus  praesentiam  esse  utilem  quam 
memoriani.     (Sen.  Epist.  102,  30.) 

6)  Frequens  imitatio  transit  in  mores. 
(Quint.  Inst.  1,  11,  3.) 

7)  Omnium  societatum  nulla  praestantior 
est,  nulla  firmior,  quam  cum  viri  boni 
moribus  símiles  sunt  familiaritate  con- 
juncti.     (Cic.  de  off.  1,  16,  53.) 

8)  Pares  cum  paribus  vetere  proverbio  facil- 
lime  congregantur.    (Cic.  Cat.  mai.  3,  7.) 

Los  Latinos: 
1)  Nosci   ex   hoste   potest,    qui  non   cog- 
noscitur  ex  se,   Noscitur  adverso  tem- 
pore verus  amor. 


vvort,  iudem  Herkules,  als  er  auf  das  Haus 
(seines  Freundes)  des  (alten)  Keux,  Königs 
von  Trachin,  zuging,  so  sagte.   (Zenob.  II,  19.) 

Andere  Lesart: 

Von  freien  Stücken  gehen  die  Guten  zu 
den  Gastmahlen  der  Guten.  (Plato,  Gast- 
mahl 174  B.     Zen.  II,  19.) 

Gleiches  besagt  das  andere  Sprichwort: 

2)  Ungerufen  schwärmen  (kommen)  Freunde 
zu  Freunden. 

3)  Durch  Umgang  mit  den  Schlechten  wirst 
du  selbst  auch  schlecht. 

Andere  Lesart: 

Durch  LImgang  mit  den  Schlechten  wirst 
auch  du  ganz  schlecht. 

4)  Gehst  du  mit  Weisen  um ,  wirst  du 
auch  weise  selbst. 

5)  Such'  durchaus  nicht  mit  Schlechten 
zusammenzuleben. 

Andere  Lesart: 

Mit  schlechten  Männern  wolle  nicht  zu- 
sammen leben. 

6)  Schliess'  den  Guten  dich  an,  mit  den 
Bösen  aber  verkehr'  nicht. 

Die  alten  Römer: 

1)  Mit  denen  geh'  um ,  die  dich  besser 
machen  werden. 

2)  Hute  dich,  ich  bitte,  und  merke  sorg- 
sam darauf,  nicht  mit  einem  schlechten 
Mensehen  zu  sprechen 

3)  Nichts  bringt  den  GemiUhern  mehr  die 
Tugend  bei  als  der  Umgang  mit  guten 
Männern.  Denn  allmälig  dringt  sie  in 
die  Herzen  und  erlangt  die  Macht  von 
Lehrern ,  häufig  gesehen  ,  häufig  ge- 
hört zu  werden.  Selbst  die  blosse  Be- 
gegnung von  Weisen  hat  Werth,  und 
da  kannst  von  einem  grossen  Manne 
irgend  einen  Gewinn  ziehen,  selbst  wenn 
er  schweigt.     (Séneca,  Brief  94,  40.) 

4)  Im  Umgang  mit  Weisen  wird  dir  das 
begegnen:  du  wirst  nicht  wahrnehmen, 
wie  und  wann  er  dir  nütze;  dass  er 
genützt  habe,  wirst  du  wahrnehmen. 

5)  Bedenke ,  wie  viel  uns  gute  Beispiele 
nützen:  du  wirst  erkennen,  dass  die 
Gegenwart  grosser  Männer  nicht  weniger 
zuträglich  ist,  als  das  Andenken  an  sie. 

6)  Häufige  Nachahmung  geht  in  die  Sitten 
(den  Charakter)  über. 

7)  Von  allen  Gesellschaften  ist  keine  vor- 
züglicher, keine  fester,  als  wenn  brave 
Männer  von  gleichem  Charakter  durch 
vertraute  Freandschaft  verbunden  sind. 

8)  Gleiche  gesellen  sich  einem  alten  Sprich- 
wort zufolge  sehr  leicht  zu  Gleichen. 

Die  Lateiner: 
1)  Kannst   du   den  Mann   aus   sich  selbst 
nicht  erkennen,  so  schau  seinen  Feind 
an.   Erst  in  schlimmer  Zeit  zeigt  sich 
I  der  wirkliche  Freund. 
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2)  Noscitur  ex  socio,  qui  non  cognoscitur 
ex  se. 

3)  Ex  socio  cognoscitur  vir. 

4)  Talis  quisque  putatur,  cuín  quibus  ver- 
satur.     (Seybold,  593.) 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aquí: 

1)  Man  muss  nur  mit  solchen  umgehen, 
durch  die  man  besser  wird. 

2)  Mit  wem  Einer  umgeht,  dess  Sitten 
zieht  er  an. 

8)  Unter  solchen  wirst  du  ein  solcher. 

4)  War  man  mit  umgeiht,  da  hengt  én 
an.  (Rastede.)  D.  h.  Man  nimmt  leicht 
die  Sitten  und  Gewohnheiten  derer  au, 
mit  denen  man  umgeht.     (Wander.) 

5)  Womit  einer  umbgehet,  das  hängt  jm  an. 
(Chemnitius  )I,  52,   Lohrengel  I,  899.) 

6)  In  Schlesien:  Mit  was  man  umgibt 
(imgiht),  das  hengt  enem  an.  (Keller, 
169  b.) 

7)  Jüdisch- deutsch  in  Warschau:  Mit 
wus  man  handelt,  dus  klebt  sich  un. 
(Wander.) 

8)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst,  ich 
will  dir  sagen,  wer  du  bist. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Den  man  gerna  umgas  med,  dens  seder 
lär  mau. 

2)  Sädaut  man  umgäs,  sä  lärer  man  og. 

3)  Der  man  mäste  umgä  med,  det  lädar 
gerna  ved  (vid). 

4)  Säg  mig,  med  hvilka  du  helst  umgäs, 
och  jag  skall  stiax  säga  dig,  hurudan 
du  är. 

5)  Säg  mig  med  hvem  du  lefver,  och  jag 
skall  säga  dig  hvem  du  är. 

Los  Noruegos: 

Sag  meg,  kven  du  sokjer,  eg  segjer 
deg,  kven  du  er. 

Los  Islandeses: 

SegrSu  mér  hvörnig  )'inn  lagsraaiir  er, 
8V0  kann  cg  vita,  hvörnig  )'ú  ert. 

Los  Daneses: 

1)  Omgaaes  med  dem  of  hvis  selskab  du 
blivcr  bedre. 

2)  Siig  mig,  Hvem  du  omgaaes  med,  og 
jeg  skal  sige  dig,  Hvem  du  er. 

Los  Holandeses: 

1)  Seg  mij,  met  vvien  gij  omgaat,  en  ik 
zal  uwen  Staat  weten. 

2)  Bij  zijnen  gezel  kennt  men  den  man. 
Los  Flamencos: 

Zeg  my  met  wie  gy  verkeert,  Dan  heb 
ik  uwen  aerd  geleerd. 

Los  ingleses: 

Teil  me  with  whom  thou  goest,  And  l'H 
teil  fhee  what  thou  doest. 
Los  Franceses: 
1)  Entre  tels  tel  devicndras. 


2)  An  dem  Genossen  erkennt  man  den  Mann, 
den  man  selbst  nicht  erkennet. 

3)  Aus  dem  Genossen  erkennt  man  den 
Mann. 

4)  Jeder  wird  für  einen  solchen  angesehen, 
(wie  die  sind)  mit  denen  er  umgeht. 

Die  Deutschen  sagen: 
9)  Wir   haben   gehört  vil  lange  wol,    daz 
man  den   man  bi  sinen  gesellen  dicke 
erkennen  sol.     (Altd.) 

10)  Wen  man  nicht  kennen  kann ,  schau' 
man  seine  Kam'radeu  an.     (Bayern.) 

11)  Wenn  man  einen  nicht  kennen  kann,  so 
sehe  man  seine  Gesellschaft  an.  (Bayern.) 

12)  Willst  du  Jemand  kennen,  so  sehe,  m.it 
wem  er  umgeht.     (Schweiz.) 

13)  Willst  du  kennen,  wer  der  Mann,  —  So 
siehe  nurseineGescIlschaft  an.  (Schweiz.) 
Oder:  Wer  will  kennen  den  Mann,  der 
sehe  seinen  Gesellen  an. 

14)  Aber  die  Deutschen  sagen  auch:  Bei 
Bösen  wird  man  böse. 

15)  Wer  mit  Pech  umgeht,  beschmutzt  sich 
die  Finger. 

16)  Wer  sich  unter  die  Kleie  mischt,  den 
fressen  die  Schweine. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Mit  dem  man  gerne  umgeht,  dessen  Sit- 
ten lernt  man  (nimmt  man  an). 

2^  Wie  man  Umgang  hat,  so  lernt  man  auch. 

3j  Womit  man  umgehen  muss,  das  klebt 
gerne  an. 

4)  Sag'  mir,  mit  wem  du  am  liebsten  um- 
gehst, und  ich  werde  dir  sogleich  sagen, 
wie  dn  bist. 

5)  Sag'  mir,  mit  wem  du  lebst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

Die  Norweger: 

Sag'  mir,  wen  du  besuchst,  ich  sage 
dir,  wer  du  bist. 

Die  Isländer: 

Sag'  mir,  wer  dein  Kamerad  ist,  so  kann 
ich  wissen,  wer  du  bist. 

Die  Dänen: 

1)  Geh'  mit  denen  um,  von  deren  Gesell- 
schaft du  besser  wirst. 

2)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

Die  Holländer: 

1)  Sagt  mir,  mit  wem  ihr  umgeht,  und 
ich  werde  euren  Stand  wissen. 

2)  An  seinen  Gesellen  kennt  man  den  Mann. 
Die  Flamänder: 

Sagt  mir,  mit  wem  ihr  verkehrt,  dann 
hab'  ich  eure  Art  gelernt. 

Die  Engländer: 

Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  was  du  thust. 

Die  Franzosen: 
1)  Unter  solchen  wirst  du  ein  solcher  werden. 
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2)  II  n'y  a  ni  honneur  ni  g'ain  ä  qui  se 
prend  á  un  viiain. 

3)  On  ue  peut  mauier  le  beurre  sans  s'en- 
gvai-^ser  les  doigts. 

4)  Dis-moi  qui  tu  bantes  (fiéquentes),    et 
je  te  dirai  qui  tu  es. 

Los  Franceses  del  Sud: 
Digo  u)e  en  cáou  vái,  fe  diiái  cáou  es. 
(Lengua  de  Oc.) 
Los  Italianos: 

1)  Dimmi  con  ehi  tu  vai,  e  ti  diro  chi  sei. 

2)  Dimmi   con  cbi  tu  vai,    e   saprö  quel 
que  tu  fai. 

3)  Dimmi  con  chi  stai,  e  ti  diró  che  vita 
fai. 

4)  Dimmi  con  ehi  vai,  ti  diró  qnel  que  tu 
fai.     (Córcega.) 

5)  Dimmi   con  chi  pratticchi,    ti   diró  che 
cosa  pratticchi. 

6)  Dimmi  con  chi  (chi  tu)   pratichi,    e   ti 
diró  chi  (tu)  sei.     (Toscána.) 

7)  Dimm'  con   chi  t'  tratt,  ch'  at  diró  cbi 
t'é.     (Parma.) 

8)  Te  VÖ  savé  chi  '1  sia?     Guarda  la  só 
compagnia.     (Lombardia.) 

9)  Dimm'  con   chi   te  vee,    mi  te  savaroo 
di  cossa  te  see.     (Milan.) 

10)  Disme  con  ch'  it  vas,  i  t'  direü  ló  che 
it  fas.     (Piamonte.) 

11)  Dimmi  chi  pratichi,  e  ti  diró  cbi  sei. 
(Venécia.) 

12)  Vustu  (Voléu)  saver  chi  l'e  (cbi  '1  xe)? 
varda  (vardé)  chi  '1  pratica.    (Venécia.) 

13)  Varda  chi  pratico,  e  ti  savará  chi  son. 
(Venécia — Trieste.) 

14)  Dime  con  chi  che  ti  va,  e  te  diró  chi 
che  ti  xe.     (Venécia  —Trieste.) 

1.5)  Dimme  cu  ci  stai,  te  dicu  che  fai.  (Lecce, 
Apiilia.) 

16)  Dimme  con  chi  vaie,  ca  te  dico  chello 
che  faie.     (Ñapóles.) 

17)  Dimmi  cu  cui  vai,  e  ti  dicu  cbi  fai. 
(Sicilia.) 

18)  Si  mi  dici  cu  cui  vai,  ti  dicu  chi  fai. 
(Sicilia.) 

19)  Narami  cum  qaie  habitas,  ct  ti  bap'  a 
narrar  quie  ses  (ite  faghes).  (Cerdeña, 
Logudorés.) 

Los  Españoles: 
1)  No  con  quien    naces,    sino    con    quien 
paces. 


2)  Dime  con  quien  andas,  decirte  be  quien 
eres. 

3)  Dime  con  quien  irás,  decirte  be  lo  que 
harás. 

Haller,  altspauische  Sprichwörter, 


2)  Weder  Ehre  noch  Gewinn  hat  der,  der 
sich  mit  einem  schlechten  Menschen 
einlässt. 

3)  Man  kann  die  Butter  nicht  in  die  Hand 
nehmen,  ohne  sich  die  Finger  fett  zu 
machen. 

4)  Sag'  mir,  wen  du  ofc  besuchst  (mit  wem 
du  umgehst),  und  ich  werde  dir  sagen, 
wer  du  bist. 

Die  Südfranzosen: 
Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  sagen,  wer  du  bist. 
Die  Italiener: 

1)  Sag'  mir,  mit  wem  da  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

2)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  das  wissen,  was  du  thust. 

3)  Sag'  mir,  mit  wem  du  bist,  und  ich  werde 
dir  sagen,  welches  Leben  du  führst. 

4)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  das  sagen,  was  du  thust. 

5)  Sag'  mir ,  mit  wem  du  umgehst ,  ich 
werde  dir  sagen,  was  du  treibst. 

6)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

7)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst,  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

8)  Du  willst  wissen ,  wer  er  sei?  Sieh' 
seine  Gesellschaft  an. 

9)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  zu  sagen  wissen,  was  du  bist. 

10)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  was  du  thust. 

11)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst,  und 
ich  werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

12)  Willst  du  wissen,  wer  er  ist?  Sieb' 
darauf,  mit  wem  er  umgeht. 

13)  Sieh'  darauf,  mit  wem  ich  umgehe,  und 
du  wirst  wissen,  wer  ich  bin. 

14)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

15)  Sag'  mir,  mit  wem  du  bist,  ich  sage 
dir,  was  du  thust. 

16)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  so  sag' 
ich  dir  das,  was  du  thust. 

17)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
sage  dir,  was  du  thust. 

18)  Wenn  du  mir  sagst,  mit  wem  du  gehst, 
sag'  ich  dir,  was  du  thust. 

19)  Sag'  mir,  mit  wem  du  wohnst,  und  ich 
kann  dir  sagen,  was  du  bist  (was  du 
thust). 

Die  Spanier: 

1)  Nicht  (darauf  kommt  es  an),  mit  wem 
du  geboren  wirst,  sondern  mit  wem  du 
issest  (wörtlich:  weidest,  auf  die  Weide 
gehst). 

2)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  sagen,  wer  du  bist. 

3)  Sag'  mir,  mit  wem  du  geben  wirst,  ich 
werde  dir  sagen,  was  du  tiuin  wirst. 

10 
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4)  Ditne  con  quien   vas ,    decirte    he    que 
mañas  has. 

5)  Dime  con   quien   pasees  y  dezirte  que 
hazes.     (antig.  castell.) 

6)  Di  me,  con  quien  andas  y  dezir  te,  lo 
que  hablas,     (antig.  castell.) 

Los  Valencianos: 

Dies  me  en  qui  vas  y  te  diré  qui  eics. 

Los  Neo-Catalánes: 

Digasme  al  qui  vas  y  t'  diré  qui  serás. 

Los  Portugueses: 

Dize  me  com  quem  andas,  dir-te-hei  que 
manhas  has. 

Los  A  bis  luios,  para  denotar  cuanto 
importa  de  ser  atento  en  la  conversación, 
dicen: 

Con  cohombros  sé  pimienta,  ])ero  con 
hojas  de  quina  azúcar. 

169.  Al  hilo  /  de  la  gente. 

Al  hilo  es  modo  adverbial  significando: 
Según  la  dirección  de  alguna  cosa,  en  linea 
paralela  con  ella.  Irse  al  hilo  de  la  gente 
quiere  decir:  sin  examen  exacto  y  menudo 
allegarse  á  la  opinión,  al  parecer  ó  juicio 
de  otros. 


170.  AI  astacíóso  su  astucia  le  pierde. 
Los  Españoles  han  el  refrán  sinónimo: 
Quien  lazo  me  armo,  en  el  cayo. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Entßov'/.fvoitfi  xal  i7nßriv).fvo/jtyiii.     I'lat. 

Rep.  III,  417,  6. 

2)  Oí    uvTiñ    xaxu    Tivoli    ái'^Q    u).X(n    xrcxa 

'H  Si  xax!¡  ßovlrj   tío  ßovXciaavii  xuxiatt¡. 

nesiodo,'Op.  V.  205  y  206. 
8ibi  ipsi  mala  fabricatur  vir  alii   mala 

fabricans, 
Malum  autcm  consilium  consultori  pes- 

sinmm. 
Los  antiguos  Romanos: 

a)  Qui  alteri  exitium  parat,  eura  scire 
oportet  sibi  paratam  pestem.  (Poeta 
apud  Cic.  Tuse.  2,  17,  39.) 

b)  Conipedcs  quas  ipse  fecit,  ipse  gestabit 
faber.  (Aus.  Id.  7  in  fine  epist.  de- 
dicat.) 

c)  Insidiae  plerumque  in  insidiatorcs  vcr- 
tuntur.     (.Just.  13,  8,  6.) 

d)  Ipsum  sua  fraude  impediri.  (Liv.  9, 
31,  10.) 

Los  Latinos: 
1)  Incidit   in    foveam    (pii    primiis    feccrat 
illani. 


4)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  sagen,  welche  Gewohnheiten  du  hast. 

5)  Sag'  mir,  mit  wem  du  spazieren  gehst, 
und  ich  werde  dir  sagen,  was  du  thust. 

6)  Sag'  mir,   mit  wem  du  gehst,    und  ich 
werde  dir  sagen,  was  du  sprichst. 

Die  Valeucianer: 

Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

Die  Neu-Catalanen: 

Sag'  mir,  zu  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  sein  wirst. 

Die  Portugiesen: 

Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  ich  werde 
dir  sagen,  welche  Gewohnheiten  du  hast. 

Die  Abyssinier  sagen,  um  die  Rück- 
sicht anzudeuten,  die  man  auf  seinen  Um- 
gang zu  nehmen  hat: 

Unter  Gurlven  sei  Pfeffer,  unter  China- 
blättern aber  sei  Zucker. 

169.  wörtlich:  Nach  dem  Faden  der  Leute. 
AI  hilo  ist  eine  adverbiale  Redensart, 

welche  bedeutet:  in  gleicher  Richtung  mit 
etwas ,  in  gleichlaufender  Linie  mit  etwas. 
Irse  al  hilo  de  la  gente  heisst:  dieselbe 
Richtung  einschlagen  wie  andere  Leute,  ohne 
genaue  Untersuchung  der  Meinung,  An- 
sicht oder  dem  Urtheil  Anderer  sich 
anschliessen. 

170.  Den  Hinterlistigen  richtet  seine  Hinter- 
list zu  Grunde. 

Die  Spanier  haben  das  gleichbedeu- 
tende Sprichwort: 

Wer  mir  eine  Schlinge  legte,  fiel  in 
dieselbe. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Die  Hinterlist  üben  wollen,  denen  wider- 
fahrt auch  Hinterlist. 

2)  Unglück  bereitet  sich  selbst  der  Mann, 

der  es  anderm  bereitet, 
Aber   am    schlimmsten    wird    der   böse 

Rath  dem  Rcrathcr. 
(Nebenstehend    die    lateinische    Ifebcr- 
setzung.) 


Die  alten  Römer: 

a)  Wer  dem  Andern  Verderben  bereitet, 
muss  wissen,  dass  ihm  die  Pest  bereitet 
ist.    (Poeta  bei  Cic.  Tuse.  2,  17,  39.) 

b)  Die  Heinschellen,  die  er  selbst  gemacht, 
wird  der  Schmied  selbst  tragen.  (Aus. 
Id.  am  Ende  des  Widmungsbriefes.) 

c)  Die  Nachstellungen  wenden  sich  mei- 
stens gegen  die  Nachsteller.  (Just. 
13,  8,  G.) 

d)  In  seiner  eigenen  Falle  gefangen  wer- 
den.    (Liv.  9,  31,  IG.) 

Die  Lateiner: 
1)  In   die  iJrubc    geräth,    der   zuerst   sie 
hatte  gegraben. 
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2)  In  foveam  cecidit,  quam  fecerat  ipse. 

3)  Captores  saepe  ipsi  capiuntur. 

4)  Suo  ipsius  laqueo  capitur. 

5)  In  auctorcin  poena  ledit  suum. 

0)  Effodit  foveam  vir  iniquu.s  et  ineidit 
illam. 

7)  Crebro  victus  erit,  alium  qui  sternere 
quaerit. 

Los    Alemanes    dicen    en    el    mismo 
sentido: 

1)  Wer  Andern  eine  Grube  gräbt,  fällt 
selbst  hinein. 

2)  Wer  dem  Andern  einen  Brand  selilirt, 
verbrennt  gewöhnlich  seine  eigenen 
Finger. 

Los  Suecos: 

1)  Den  som  gräfver  (en)  grop  át  {{ör)  an- 
dra,  faller  sjelf  deruti  (deri). 

2)  Han  blijr  offta  fiUder,  som  andra  will 
fälla. 

3)  Den  som  gildrar  (gillrar)  fora  andra, 
faller  sjelf  i  snaran. 

4)  Opta  faar  han  fal,  som  adlirom  biwdher 
fal. 

Los  Noruegos: 

1)  Dan  som  grsev  ei  Greft  aat  ein  annan, 
skal  sjelv  stupa  i. 

2)  Dan  som  gildrar  aat  ein  aunan,  han 
gjeng  i  ei  Gildra  sjolv. 

Los  Islandeses: 

1)  Hver  annan  vil  ofan  rida,  fcliur  fidum 
sjálfur  úr  söSli. 

2)  Ser  grefr  gröf,  }'ó  grafi. 

3)  Sa,  som  annan  fellir,  dettr  opfast  sjáifr 
meí>  honum. 

4)  Fot  setnr  eingin  firi  annan,  utan  fall- 
komin  er  sjalvur. 

Los  Daneses: 

1)  Den  som  graver  en  Grav  til  (for)  en 
Anden,  falder  (ofte)  selv  deri. 

2)  Then  faangher  offlhe  Faldh,  ther  An- 
dhen  ackther  Faldh.     (a.  d.) 

Los  Holandeses: 

1)  Die  een  ander  strikkeu  zet,  Maakt  som- 
tijds  zijn  eigen  net. 

2)  Die  een'  strik  voor  een'  ander  spant, 
loopt  er  zelf  in. 

Los  Frisos: 

1)  De,  dirr  Ausere  en  Kohl  gréft,  fällt'r 
sellew  äujju.     (Möringen.) 

2)  Diar  Oölern  an  Gruw  gréft,  féltr  sallew 
Un  uun.     (Amrum.) 

Los  Ingleses: 
i)  Harm  watch,  härm  catch. 
2)  He  that  deceives  an  other,  is  ofien  de- 
ceived  himself. 


2)  In  die  Grube  ist  er  gefallen,  die  selbst 
er  gegraben. 

3)  Die  Fänger  werden  oft  selbst  gefangen. 

4)  Er  fängt  sich  in  seiner  eigenen  Schlinge. 

5)  Auf 'ihren  Veranlasser  fällt  die  Strafe 
zurück. 

6)  Grube  gräbt  böswilliger  Mann  und  föllt 
in  dieselbe. 

7)  Häufig  wird  jener  besiegt,  der  den  An- 
dern zu  werfen  (schlagen)  versuchet. 

Die    Deutschen    sagen    in   demselben 
Sinne: 

3)  Wer  einem  Andern  Schlingen  legt.  Sich 
selbst  darin  zu  fangen  pflegt. 

4)  Wer  den  Andern  betrügt,  der  macht 
einen  Sack,  darin  er  sich  selbst  fangen 
wird. 

Die  Schweden: 

1)  Der,  welcher  eine  Grube  für  Andre 
gräbt,  fällt  selbst  hinein. 

2)  Der  wird  oft  gestürzt,  welcher  Andre 
stürzen  will. 

3)  Der,  welcher  Schlingen  legt  für  Andre, 
fällt  selbst  in  die  Schlinge. 

4)  Oft  kommt  der  zum  Fall,  der  Andrer 
Fall  anstrebt. 

Die  Norweger: 

1)  Der,  welcher  einem  Andern  eine  Grube 
gräbt,  wird  selbst  hineinfallen. 

2)  Der,  welcher  einem  Andern  Schlingen 
stellt,  der  geht  selbst  in  eine  Schlinge. 

Die  Isländer: 

1)  Wer  einen  Andern  überreiten  will,  fällt 
manchmal  selbst  aus  dem  Sattel. 

2)  Sich  gräbt  Grube,  da  (wenn)  er  gräbt. 

3)  Der,  welcher  den  Andern  niederwirft, 
fällt  am  öftesten  selbst  mit  ihm. 

4)  Ein  Bein  stellt  Keiner  für  den  (dem) 
Andern,  ohne  dass  er  selbst  zum  Falle 
kommt. 

Die  Dänen: 

1)  Der,  welcher  eine  Grube  ftir  einen  An- 
dei-n  gräbt,  fällt  (oft)  selbst  darein. 

2)  Der  kommt  oft  zum  Fall,  der  Andrer 
Fall  plant. 

Die  Holländer: 

1)  Der  einem  Andern  Schlingen  legt,  macht 
manchmal  sein  eigen  Netz. 

2)  Wer  einen  Strick  (eine  Schlinge)  für 
einen  Andern  spannt  (legt),  läuft  selbst 
hinein. 

Die  Friesen: 

1)  Der,  welcher  Andern  eine  Grube  gräbt, 
fällt  selbst  hinein. 

2)  Wer  Anderen  eine  Grube  gräbt,  fällt 
selbst  hinein. 

Die  Engländer: 

1)  Schaden  planen,  Schaden  erleiden. 

2)  Wer  einen  Andern  betrügt,  wird  oft 
selbst  betrogen. 

10* 
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Los  Franceses: 

1)  Les  plus  fins  sont  souvent  les  premiers 
pris. 

2)  Qui  mal  veut,  real  lui  vient. 

3)  Qui  croit  guiller  Guillot,  Guillot  le 
guille. 

4)  Dieu  veut  jeu. 

5j  II  est  tombé  dans  la  fosse  qu'il  avait 
ereusée  ä  (pour)  un  autie. 

6)  Tel  qui  creuse  une  fosse  ä  uu  autre, 
y  tonibe  souvent  lui-merae. 

7)  Tel  qui  tend  un  piége  ä  autrui,  y 
tonibe  souvent  lui-meme. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  Chi  che  9hava  (cava)  'na  fossa  a  uu 
äter  (Un  auter),  toma  (curda)  istess  (sez) 
la  ite  (en  ent).  (Ladino  en  Enneberg. 
Las  vozes  en  paréntesi  son  las  de  la 
lengua  pura  rhéto-romana.)  En  Fran- 
cés: Celui  qui  creuse  une  fosse  ä  un 
autre,  tonibe  lui-niéme  dedans.  En  Ita- 
liano: Chi  scava  una  fossa  ad  altri, 
vi  cade  istesso. 

2)  Chi  che  cerca  d'inganné,  vSgne  inganiui. 
(Ladino  de  Enneberg.)  En  Francés: 
Celui  qui  cherche  :i  tromper,  est  trompé. 
En  Italiáuo:  Chi  cerca  d'ingaunare, 
é  ingannato. 

3)  Chi  cheva  la  fossa,  crouda  loaint.  (Lad. 
Engadin  alto.)  En  Francés:  Qui  creuse 
la  fosse,  tombe  iá-dedans.  En  Italiano: 
Chi  scava  la  fossa,  cade  lá-dentro. 

4)  Chi  cava  la  fossa,  crouda  l'aint.  (Lad. 
Engadin  bajo.) 

5)  Tgi  che  cav'  in  foss  ad  auters  (ad  in 
auter)  dat  sez  lien.  (Pais  alto.)  En 
Francés:  Qui  creuse  une  fosse  ä  d'au- 
trni,  donne  lui-méme  dedans.  Eu  Ita- 
liano: Chi  scava  una  fossa  ad  altri, 
cade  istesso  hi-dentro. 

Los  Italianos: 

1)  Chi  ad  altri  scava  la  fossa,  non  di  rado 
vi  cade  il  primo. 

2)  L'ingannatorc  é  rimaste  il  pié  dell'  in- 
gannato. 

3)  L'uccellalore  6  rimaste  preso  alia  ragua. 

4)  Chi  ad  altri  inganno  tcsse,  poco  benc 
per  se  ordisce.     (Toscana. ) 

5)  Chi  sta  serapcr  sU  Tingan,  A  la  fin  se 
porta  dan.     (Milan.) 

6)  Chi  ghe  fa  la  fossa  ai  altri,  se  la  fa  a 
se  slessi.     (Venécia  y  Triestino.) 

7)  Chi  cerca  lo  male  d'autro,  trova  lo 
danno  proprio.     (Ñápeles.) 

8)  Chi  gli  altrui  iuganni  tesse,  Dei  niali 
suoi  fa  messe.     (Ñapóles.) 


Die  Franzosen: 

1)  Die  Schlauesten  werden  oft  zuerst  ge- 
fangen. 

2)  Wer  Uebel  will,  dem  kommt  Uebel. 

3)  Wer  Guillot  anzuführen  glaubt,  deu 
fuhrt  Guillot  an. 

4)  Gott  will  Spiel. 

5)  Er  ist  in  die  Grube  gefallen ,  die  er 
für  einen  Andern  gegraben  hatte. 

6)  Mancher,  der  einem  Andern  eine  Grube 
gräbt,  fällt  oft  selbst  hinein. 

7)  Mancher,  der  Andern  eine  Falle  legt, 
fällt  oft  selbst  hinein. 

Die  Grau  bUndner  (Churwälschen,Hhäto- 
Romanschen): 

1)  Wer  eine  Grube  gräbt  für  einen  An- 
dern, fällt  selbst  hinein.  (Der  neben- 
stehende Wortlaut  ist  in  der  ladiuischen 
Mundart,  wie  sie  in  Enneberg  und  Um- 
gegend gesprochen  wird.  Die  in  Paren- 
these beigefügten  Worte  sind  die  der 
reinen  romanschen  Sprache.  Beigefügt 
sind  die  wörtlichen  Uebersetzungen  des 
ladinischen  Wortlauts  in's  Französische 
und  Italienische.) 

2)  Wer  zu  betrügen  sucht,  wird  betrogen. 
(Ladinisch  in  der  Euneberger  Gegend. 
Beigefügt  sind  neben  die  wörtlichen 
Uebersetzungen  iu's  Französische  und 
Italienische.) 

3)  Wer  die  Grube  gräbt,  fiillt  da  hinein. 
(Ladinisch,  Ober  Engadin.) Nebenstehend 
die  Uebersetzung  in's  Französische  und 
Italienische. 

4)  Wer  die  Grube  gräbt,  fiillt  da  hinein. 
(Ladinisch,  Unter-Engadin.) 

5)  Wer  eine  Grube  gräbt  für  einen  Andern, 
fällt  selbst  hinein.  (Oberland.)  Neben- 
stehend auch  die  Uebersetzungen  in's 
Französische  und  Italienische. 


Die  Italiener: 

1)  Wer  Andern  die  Grube  gräbt,  fällt  nicht 
selten  zuerst  hinein. 

2)  Der  Betrüger  ist  zu  den  Füssen  des 
Betrogenen  geblieben. 

3)  Der  Vogelfänger  ist  im  Netz  hängen 
geblieben  (gefangen  worden). 

4)  Wer  für  Andere  Betrug  webt,  zettelt 
ftlr  sich  wenig  Gutes  an. 

5)  Wer  immer  auf  den  Betrug  ausgeht 
(wörtlich:  auf  dem  Betrüge  steht),  bringt 
am  Ende  sich  Schaden.    (Mailand.) 

G)  Wer  den  Andern  die  Grube  macht, 
macht  sie  sich  selbst.  (Venetianisch- 
Triestinisch.) 

7)  Wer  das  Uebel  (Unglück)  eines  An- 
dern sucht,  findet  deu  eigenen  Schaden. 
(Neapel.) 

8)  Wer  Betrug  für  Andere  webt,  niaclil  von 
seinen  Ucbeln  Ernte.     (Neapel.) 
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9)  Chi  tramma  fraude,  se  tesse  roine.    (Ña- 
póles.) 

10)  Cui   trama  frodi    (ingannu) ,    se   stissu 
ruina  (lu  dannu  ci  vcni).     (Sicilia.) 

11)  Cui  scava  lu  fossu,    lu  primu  ci  cadi. 
(Sicilia.) 

12)  Qui  preparat  fossu,  que  ruet  su  primu. 
(Cerdeña.) 

13)  Qui  filat  fuñe  ad  alere,  s'  istrangíigliat 
ipse  et  totu.     (Cerdeña,  Logud.) 

14)  Qui  faghet  sa  beflfe,  in  befifc  ruet.    (Cer- 
deña, Logud.)*) 

Los  Portugueses: 

1)  Quera  laQO  me  armou,  nélle  cahio. 

2)  Ninguem  venha  com  eugano,   que  nao 
faltara  quem  Ihe  arme  o  lago. 

Los  Valácos: 

Cine  sopa  grópá  altuia,  cade  mal  ánteí 
cllfi  intrensa. 

17L  Alquimia  prouada  /  tener  renta:  y 
DO  gastar  nada. 

Véase  el  Nr.  167  al  fin. 

172.  Al  q  es  nueuo  /  dale  vn  bueno:  al 
ques  viejo  /  den  le  odemo. 

La  palabra  odemo  no  se  halla  en  nin- 
gún diccionario;  pero  hallamos  la  también 
en  el  proverbio:  Ayunas  Gallego,  apesar 
de  odemo.  Es  antigua  y  significa:  á  sufi- 
ciencia. 

Explicación  de  lo  que  denota  el  refrán 
de  arriba  falta. 

Hace  acordarnos  este  refrán  de  lo  que 
dijo  el  emperador  Luis  el  Bavares  después 
de  la  batalla  de  Ampfing  mandando: 

A  cada  hombre  dése  un  huevo,  pero  al 
pió  Schwepperniann  dense  dos. 

173.  Al  que  es  de  vida  /  el  agua  le  es 
medecina:  al  que  de  muerte  el  agua  le  es 
fuerte. 

D.Lorenzo  Pal  mireno  en  sus  Refranes 
de  mesa,  salud  y  buena  crianza  etc.  dice 
solamente:  Al  que  es  de  vida,  el  agua  le  es 
medicina. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Ser  de  vida  es  frase   con  que  se  ex- 
plica, hablando  de  los  enfermos,  la  esperanza 
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9)  Wer  Betrug  anspinnt,   webt  sich  Ver- 
derben.    (Neapel.) 

10)  Wer  Betrug  anspinnt,  ruinirt  sich  selbst 
(dem  kommt  der  Schaden).     (Sizilien.) 

11)  Wer  die  Grube  gräbt,  fällt  zuerst  hinein. 


*)  En  estos  últimos  refranes  se  ve  claramente 
la  comunidad  que  tienen  los  dialectos  de  las  islas 
de  Sicilia  y  Cerdeña  en  la  conservación  de  las  an- 
tiguas terminaciones  romanas  en  u  en  lufíar  de  las 
en  o  de  los  Italianos,  y  en  la  miKlanza  de  la  con- 
sonante I  OÍ  8  en  los  artículos  lo,  la,  diciendo  en 
lugar  de  estos  su,  sa.  Se  ve  taialiien,  que  el  dia- 
lecto de  Ceideña  ha  conservado  en  la  terceía  persona 
del  singular  del  verbo  la  terminación  romana  en  la 
consonante  t  u'uet)  en  lugar  de  la  de  ruc  de  los 
IlaPános. 


12)  Wer  eine  Grube  herrichtet,  sttirzt  zuerst 
hinein.     (Sardinien.) 

13)  Wer  einen  Strick  für  Andere  spinnt, 
erdrosselt  sich  selbst  und  ganz.  (Sar- 
dinien, Logudor.) 

14)  Wer  den  Streich  (Possen)  spielt,  fällt 
in  den  Streich.    (Sardinien,  Logudor.)*) 

Die  Portugiesen: 
,     1)  Wer   mir   eine  Schlinge   legte,   fiel  in 
dieselbe. 
2)  Keiner  komme  mit  Betrug,  denn  es  wird 
(der)  nicht  fehlen,  der  ihm  die  Schlinge 
lege. 

Die  Walachen: 

Wer  gräbt  eine  Grube  Andern,  fällt  eher 
selbst  hinein. 

171.  Erprobte  Goldmacherkunst:  Rente 
haben  und  nichts  ausgeben. 

Vgl.  Nr.  167  am  Ende. 

172.  Dem  Neuling  (neuen  Ankömmling, 
Novizen)  gib  ein  £i:  dem  Alten  gebe  man  zur 
Genüge. 

Das  Wort  odemo  findet  sich  in  keinem 
Wörterbuch;  aber  wir  finden  es  auch  in  dem 
Sprichworte:  Du  fastest  Gallizier,  trotz- 
dem dass  du  zur  Genüge  hast.  Es  ist 
veraltet  und  bedeutet:  zur  Genüge. 

Erklärung  der  Bedeutung  des  obigen 
Sprichworts  fehlt. 

Dieses  Sprichwort  erinnert  uns  an  den 
Ausspruchdes  Kaisers  Ludwig  des  Bayern  nach 
der  Schlacht  von  Ampfing,  indem  er  befahl: 

Gebt  jedem  Mann  ein  Ei,  dem  from- 
men Schweppermann  aber  gebt  zwei. 

173.  Für  den,  der  am  Leben  ist,  ist  das 
Wasser  Arznei;  für  den  Todten  ist  das  Wasser 
hart  (unverdaulich,  es  hilit  ihm  nichts  mehr). 

D.  Lorenzo  Palmireno  sagt  in  seinen 
Tisch-,  Gesundheits-  und  guter  Ernährungs- 
Spricbwörtern  blos:  Für  den,  der  am  Leben 
ist,  ist  das  Wasser  Arznei. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
Ser  de  vida   ist   eine    Redensart,    mit 
welcher  man,   von  Kranken  sprechend,   die 


*)  Im  italienischen  Wortlaut  dieser  letzten  Sprich- 
wörter sieht  man  ganz  deutlich,  wie  die  Dialekte  der 
Inseln  Sizilien  und  Sardinien  die  Beibehallurg  der 
alten  römischeu  Endungen  ,iuf  u  statt  der  italieni- 
schen auf  o,  und  den  Uebergang  des  Mitlauters  I 
in  8  in  den  Artikeln  lo,  la  mit  einander  gemein 
haben,  indem  sie  statt  di(  ser  sagen  su,  sa.  Man 
sieht  auch,  dass  die  Mundart  von  Sardinien  in  der 
dritten  Person  der  einfachen  Zahl  des  Zeitworts  die 
römische  Endung  auf  dem  Mitlauter  t  (ruet  :=  dem 
römischen  ruit,  statt  der  italienischen  auf  e  ,riie)  bei- 
behalten hat. 
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que  se  tiene  de  su  salud;  y  asi  dice  un 
refrán : 

Al  enfermo  que  es  de  vida,  el  agua 
le  es  medicina.  Aegrotantem  liaud  mo- 
riturura  esse. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

^'Aqictov  fiiv  vdwQ.     (Pindaros.) 

Un  refrán  alemán  dice: 

Al  quien  toma  agua  por  bebida,  raro  la 
gota  (el  podagra)  le  viene. 

Y  otro: 

No  hay  agua  antiascitica  (e.  d.  no  hay 
agua  que  vale  contra  la  hidropesia). 

174.  Al  que  mal  viue :  el  miedo  le  sigae. 

Multa  miser  timeo,  quia  feci  multa  pro- 
terve.     O  vid. 

Los  Alemanes  dicen: 

El  miedo  es  la  sombra  de  la  mala  con- 
ciencia. 

Los  Daneses: 

Frygt  er  ond  samvittigheds  staldbroder. 

Hay  alguna  afinidad  cíe  este  adagio  con 
el  griego: 

Avxog  TTQo  T^e  ßo>!i  anfvSu.  Diogen. 
VI,  26.     Lupus  ante  clamorem  festinat. 

Ubi  quis  —  dice  Erasmo  —  admissi 
conscius,  ultro  timet,  priusquam  accusetur. 

175.  Al  que  no  tiene  amigos,  pobre  le 
llaman. 

El  autor  del  Libro  de  refranes,  jun- 
tando los  tres  refranes: 

1)  Ubi  amici:  ibi  opes; 

2)  Aquel  es  rico:  que  tiene  amigos; 

3)  Aquien  no  tiene  amigos:  pobre  lo 
llaman;  dice: 

„Es  tan  verdadero  este  refrán:  Que  mu- 
chas vezes  acontece:  que  vale  mas  amigos 
en  palada:  que  dineros  en  arca.  Para  un 
peligro:  o  afrenta:  mucho  mas  valen  amigos 
sin  dinero:  que  dinero  sin  amigos:  Entáto 
es  verdad  q  entre  los  scythas  (Como  refiere 
Luciano)  aql  era  tenido  por  muy  rico:  q 
tenia  muy  buenos  y  ciertos:  sus  amigos. 
Pero  en  este  tiempo  (c.  d.  1549):  Boluamos 
la  hoja  y  digamos:  que  el  que  tiene  dineros 
tiene  compañeros:  y  el  (pie  no  tiene  cayre: 
ni  tiene  amigos:  ni  donayre.  La  amistad 
d'  nuestros  tiepos  se  funda  en  la  pecunia: 
Aunq  acaege  ser  causa  de  muertes  y  de 
muy  grandes  daños  en  los  cuerpos  y  en  las 
almas  el  thesoro  escondido.     En  las  arcas." 


He  copiado  aqni  palabra  por  palabra 
estas  glosas  del  autor ,  muy  interesantes, 
porque  demuestran  que  el  estado  moral  de 
aquellos   tiempos    no    era   diferente    del    de 


Hoffnung  auf  seine  Rettung  ausspricht;   und 
so  sagt  ein  Sprichwort: 

Für  den  Kranken,  der  am  Leben 
ist,  ist  das  Wasser  Arznei.  Der  Kranke 
werde  nicht  sterben. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Wasser  ist  am  besten.     (Pindar.) 
Ein  deutsches  Sprichwort  sagt: 
Wer  zum  Tranke  Wasser  nimmt, 
Selten  dem   die   Fussgicht  kömmt. 
Und  ein  anderes: 

Es  hilft  kein  Wasser  wider  die  Wasser- 
sucht. 

174.  Dem,  der  schlecht  lebt  (einen  schlech- 
ten Lebenswandel  führt),  folgt  die  Furcht  (der 
ist  stets  in  Furcht). 

Viel  hab'  ich  Armer  zu  fürchten,  weil 
schamlos  viel  ich  gethan  hab'.     Ovid. 

Die  Deutschen  sagen: 

Furcht  ist  des  bösen  Gewissens  Schatten. 

Die  Dänen: 

Furcht  ist  bösen  Gewissens  Gefährte. 
Es   besteht   einige  Verwandtschaft   zwi- 
schen diesem  Sprichwort  und  dem  griechischen : 
Der  Wolf  enteilt  vor  dem  Kufe. 

Wenn  Einer  —  sagt  Erasmus  —  seines 
Vergehens  sich  bewusst,  von  selbst  in  Furcht 
ist,  noch  bevor  er  angeklagt  wird. 

175-  Wer  keine  Freunde  hat,  den  nennen 
sie  (nennt  man)  arm. 

Der  Verfasser  des  Sprichwörterbuchs 
stellt  die  drei  Sprichwörter  zusammen: 

1)  Wo  Freunde,  da  Reichthum; 

2)  Der  ist  reich,  der  Freunde  hat ; 

3)  Wer   keine   Freunde    hat,    den    nennt 
man  arm;  und  sagt: 

„So  wahr  ist  dieses  Sprichwort,  dass  es 
häufig  vorkommt,  dass  Freunde  zur  Stelle 
mehr  werth  sind,  als  Geld  im  Kasten.  Für 
eine  Gefahr  oder  Beschimpfung  sind  Freunde 
ohne  Geld  viel  mehr  werth,  als  Geld  ohne 
Freunde.  Dabei  ist  es  wahr,  dass  bei  den 
Scythen  (wie  Lueian  berichtet)  der  für  sehr 
reich  gehalten  wurde,  welcher  sehr  gute  und 
zuverlässige  Freunde  hatte.  Aber  in  dieser 
Zeit  (d.  h.  1549)  müssen  wir  das  Blatt  um- 
kehren und  sagen:  dass  der,  welcher  Geld 
hat,  Genossen  (Freunde)  hat,  nnd  dass,  wer 
kein  Geld  (eigentlich:  Goidschlägerhäutchen) 
hat,  weder  Freunde  nodi  Anmuth  hat.  Die 
Freundschaft  unserer  Zeiten  hat  ihren  Grund 
im  Gelde.  Obgleich  der  im  Kasten  versteckte 
Si^liatz  inauclimal  der  Aidass  zu  Todesfällen 
lind  sehr  grossam  Schaden  an  Leib  und  Seele 
wird." 

Ich  habe  wörtlich  diese  Bemerkungen 
dos  Autors  hier  beigefügt  als  sehr  interessant, 
weil  sie  zeigen ,  dass  die  moralischen  Zu- 
stände jener  Zeiten  nicht  verschieden  waren 
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nuestro   tiempo.     Todo   lo   que   se   dice   de 
aquel  puede  aplicarse  al  nuestro  también. 

Los  Españoles  han  también  los  refra- 
nes siguientes: 

1)  Amigo  de  taza  de  vino,   El  que  lo 
es  por  interés  y  conveniencia,  que  solo 
las  ocasiones  de 


en 
de 

sit 


gusto  da  muestras 
amistad.      Ollae    amicus,    para- 


us.     (Véase  el  No.  190.) 


2)  Amigo  de  uno,  y  enemigo  de  nin- 
guno. 

3°)  Amigo  hasta  el  altar  ó  hasta  las 
aras.  Usque  ad  aras  amicus.  (Aul. 
Gellius.)  Significa  este  adagio,  que  por 
uu  amico  se  ha  de  hacer  todo  quanto 
fuera  posibile  sin  exceder  los  limites 
de  lo  justo  y  honesto.  Vulgarmente  se 
dice:  Por  un  amigo  hasta  la  puerta 
del  infierno  se  puede  llegar,  mas 
no  entrar. 

3'')  Amigo  hasta  la  muerte. 

4)  Amigo  reconciliado  enemigo  do- 
blado. 

5)  Amico  viejo,  tocino  y  vino  añejo, 
refrán  que  advierte,  que  en  estas  tres 
cosas  la  mejor  es  la  mas  antigua. 

6)  Al  amigo  con  su  vicio,  refrán  que 
advierte,  que  no  se  debe  dejar  al  amigo 
porque  tenga  algún  vicio. 


Al  amigo  y  al  caballo  no  apretallo 
ó  no  hay  que  causal  lo,  refrán  que 
advierte,  que  no  conviene  importunar 
á  los  amigos  ó  protectores. 
A  muertos  y  a  idos  no  hay  mas 
amigos.  (Véase  el  No.  188  y  abajo 
Nr.  12.) 

De  amigo   á  amigo,   de  compadre 
á  compadre  sangre  en  el  ejo. 
Tener    sangre    en    el    ejo    es    frase 
metaf.  =  tener  honra  y  punto  para  cumplir 
con  sus  obligaciones  conforme  se  debe.    Mo- 
res   ingenuae    nobilitatis    habere    vel 
curam  honoris.     El  refrán   enseña  no  de- 
berse confiar  demasiado  en  todos  los  que  se 
venden  por  amigos. 
10)  Amigo  del  alma,    e.  d.  El  que  lo  es 
intimo  y  de  mucha  confianza.    Amicus 
carissimus. 

Amigo  del  asa,  ó  ser  muy  del  asa. 
Esas  frases  familiares  denotan :  Ser 
amigo  intimo  de  otro  ó  de  su  parcia- 


7) 


8) 


9) 


11) 


lidad.     Amicus 
ris  Intimus. 


ex  animo,   familia- 


von  denen  unsrer  Zeit.  Alles,  was  von  jenen 
gesagt  wird,  lässt  sich  auch  auf  die  unsrige 
anwenden. 

Die  Spanier  haben  noch  die  folgenden 
Sprichwörter: 

1)  Freund  beim  Weinbecher,  Tisch- 
freund, d.  i.  der  es  nur  aus  Eigennutz 
und  Zweckmässigkeitsgründen  ist,  und 
nur  bei  freudigen  Gelegenheiten  Zeichen 
von  Freundschaft  gibt,  d  h.  Freundschaft 
heuchelt.  Freund  des  Topfes,  Schma- 
rotzer.   (Siehe  Nr.  190.) 

D.  Spr.:   Siedet   der  Topf,   so   blühet 
die  Freundschaft. 

2)  Freund  von  Einem  und  Feind  von 
Keinem. 

3°)  Freund  bis  zum  Opferaltar,  wie 
auch  der  Römer  Aulus  Gellius  sagt. 
Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  man  für 
einen  Freund  Alles  was  möglich  thnn 
soll,  ohne  die  Grenzen  des  Eechten  und 
Ehrbaren  zu  überschreiten.  Gemeinhin 
sagen  die  Spanier:  Für  einen  Freund 
kann  man  bis  zum  Thor  der  Hölle 
gehen,  aber  nicht  hineingehen. 

3'')  Freund  bis  zum  Tode  (bis  in  den 
Tod). 

4)  Ver  söhn  terFreunddoppelterFeind. 

5)  Alter  Freund,  Speck  und  überjäh- 
riger Wein,  welches  Sprichwort  an- 
deutet, dass  in  diesen  drei  Dingen  das 
älteste  das  beste  ist. 

6)  Den  Freund  mit  seinem  Fehler, 
welches  Sprichwort  andeutet,  dass  man 
vom  Freunde  nicht  lassen  soll,  weil  er 
einen  Fehler  hat. 

7)  Den  Freund  und  das  Pferd  dränge 
nicht,  soll  man  nicht  ermüden,  d.  h. 
man  soll  Freunden  oder  Gönnern  nicht 
zu  sehr  zusetzen,  ihnen  nicht  lästig  fallen. 

8)  Für  Verstorbene  und  Weggegan- 
gene gibt  es  keine  Freunde  mehr. 
(Siehe  Nr.  188  und  unten  Nr.  12.) 

9)  Wörtlich:  Von  Freund  zu  Freund,  von 
Gevatter  zu  Gevatter  Blut  im  Auge. 

Tener  sangre  en  el  ejo  heisst  aber: 
Ehrgefühl  besitzen,  um  seine  Verpflichtungen 
nach  Gebühr  zu  erfüllen.  Edlen  Charakter 
und  Ehrgefühl  haben.  Das  Sprichwort 
lehrt,  dass  mau  nicht  übermässig  Allen  ver- 
trauen soll,  die  sich  für  Freunde  ausgeben. 

10)  Wörtlich:  Freund  der  Seele,  d.  i. 
Herzensfreund,  der  innigste  und  ver- 
trauteste Freund. 

1 . )  Wörtlich:  Freund  von  derHandhabe, 
oder  sehr  von  der  Handhabe  sein. 
Diese  vertraulichen  Redensarten  bedeu- 
ten: Inniger  Freund  oder  vertrauter 
Freund  Jemaudens  sein.  Die  Latei- 
ner drücken  diess  aus,  wie  neben  steht. 
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12)  A  muertos  y  a  idos  no  hay  amigos, 
refrán  que  da  á  entender  lo  mucho  que 
la  ausencia  entibia  la  amistad.  (Véase 
arriba  No.  8.) 


13)  Descubrime  á  el  como  amigo,  y 
armóse  me  como  testigo,  refrán  que 
enseña  la  cautela  que  debe  observarse, 
para  confiar  un  secreto. 


14)  El  amigo  que  no  presta  y  el  cu- 
chillo que  no  corta,  que  se  pierda 
poco  importa,  e.  d.  poco  importa  que 
se  pierdan  cosas  inútiles. 

15)  Entre  amigos  y  soldados  cumpli- 
mientos son  excusados,  e  d.  entre 
los  que  se  tratan  con  amistad  y  lla- 
neza no  se  debe  reparar  mucho  en 
ceremonias ,  como  el  fabulista  francés 
Lafontaine  en  su  fábula  „El  zorro  y  la 
cicüeña"  hace  decir  ai  primero: 


.     .     .     avec  mes  amis, 
Je  ne  fais  point  cérémonie; 
en  castellano: 

.  .  .  con  mis  amigos 
No  reparo  en  ceremonias. 
16)  Entre  dos  amigos.  Hablando  del 
precio  de  alguna  cosa  se  snele  tomar 
por  el  que  es  mas  moderado  ó  con- 
forme A  equidad,  y  asi  se  suele  decir: 
aqui  Entre  dos  amigos,  valdiá  esto' 
tal  cantitad.  Los  Latinos  dirian:  Ae- 
quabili  pretio,  ut  inter  amicos, 
rem  aestimando. 


17)  Entre  dos  amigos  un  notario  y 
dos  testigos.  Este  refrán  enseña, 
que  la  seguridad  y  formalidad  en  lo 
que  se  trata  no  se  debe  juzgar  des- 
confianza, antes  bien  sirve  par  man- 
tener la  amistad  sin  quiebra  ó  dis- 
cordia. 


Otros  dicen: 

Entre   dos   hermanos   dos   testigos 
y  un  notario. 

18)  Ganar  amigos. 

19)  Ganar  amigos  y  dineros,  e.  d.  gran- 
gear  en  una  acción  intereses  y  honra. 
Gratiam  simul  ct  pecuniam  asse- 
qni. 

20)  Mas  vale  un  amigo  que  parientes 


12)  Für  Verstorbene  und  Weggegan- 
gene (Abwesende)  gibt  es  keine 
Freunde,  welches  Sprichwort  bemerk- 
lich macht,  wie  sehr  die  Abwesenheit 
die  Freundschaft  abschwächt.  (Siehe 
oben  Nr.  8.) 

13)  Ich  entdeckte  mich  ihm  (d.  i.  ich 
sagte  ihm  im  Vertrauen  mein  Geheim- 
niss)  als  Freund,  und  er  machte 
daraus  eine  Waffe  gegen  mich  als 
Zeuge.  Das  Sprichwort  lehrt,  wie  vor- 
sichtig man  sein  muss.  Jemanden  ein 
Geheimniss  anzuvertrauen. 

14)  Den  Freund,  der  nicht  leiht^  und 
das  Messer,  das  nicht  schneidet, 
zu  verlieren,  daran  liegt  wenig, 
d.  h.  es  liegt  wenig  daran ,  unnütze 
Dinge  zu  verlieren. 

15)  Unter  Freunden  und  Soldaten  sind 
Complimente  (Höflichkeitsbezeigun- 
gen) überflüssig,  d.  h.  uuter  denen, 
die  sich  freundschaftlich  und  gerade  be- 
handein, bedarf  es  nicht  vieler  Ceremo- 
nien  (macht  man  nicht  viel  Umstände), 
wie  der  französische  Fabeldichter  La- 
fontaine in  seiner  Fabel:  Le  renard  et 
la  cicogne  („der  Fuchs  und  dfer  Storch") 
den  ersteren  sagen  lässt: 

.     .     .  mit  meinen  Freunden 
mache  ich  nicht  viel  Umstände  (Cere- 

monien). 
(Nebenstehend   die    Uebersetzung    ins 
Spanische.) 

16)  Wörtlich:  Ll^nter  zwei  Freunden.  Die 
Deutscheu  sagen  blos:  Ll^nter  Freun- 
den. Mit  diesen  Worten  pflegt  man, 
wenn  man  vomPreise  einerSache  spricht, 
den  massigsten  oder  der  Billigkeit  ent- 
sprechendsten zu  bezeichnen  und  zu 
sagen:  Uuter  (zwei)  Freunden  wird 
das  so  viel  werth  sein.  Nebenstehend 
ist  auch  gesagt,  wie  die  Lateiner  diess 
ausdrücken  würden. 

17)  Unter  (zwischen)  zwei  Freunden 
ein  Notar  und  zwei  Zeugen.  Das 
Sprichwort  lehrt,  (las's  das  sichere  Vor- 
gehen und  die  Förmlichkeit  in  einem 
Geschäfte  nicht  als  Misstrauen  ange- 
sehen werden  darf,  sondern  vielmehr 
nur  dazu  dient ,  die  Freundschaft  vor 
Erschütterung  oder  Zwietracht  sicher 
zu  stellen. 

Andere  sagen: 

Zwischen  zwei  Brüdern  zwei  Zeu- 
gen und  einen  Notar. 

18)  Freunde  gewinnen,  sich  PVcundc 
machen,  erwerben. 

19 1  Freunde  und  (ield  gewinnen,  <1.  ii. 
Geld  und  Ehre  (Gunst)  zugleich  ge- 
winnen. Nebenstehend  der  lateinische 
.\usdruck  datlir. 

20)  Ein  Freund  ist  mehr  wertb,al8  Ver- 
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ni  primo.    Amicus  propinquo  prae- 
stantior. 

21)  Mientras  (ó  Cuanto)  mas  amigos 
mas  claros,  e.  d.  entre  amigos  se 
debe  hablar  con  toda  ingenuidad  y 
franqueza. 

22)  Reniego  del  amigo  que  cubre  con 
las  alas  y  muerde  con  el  pico. 
Este  refrán  reprende  á  los  lisonjeros 
y  engañosos ,  que  dando  á  entender 
que  favorecen  á  uno,  le  hacen  notable 
perjuicio  descubriendo  por  otra  parte 
sus  faltas. 


23)  Muchos  amigos  en  general,  y  uno 
en  especial. 

24)  Amistad  de  yerno,  sol  en  invierno. 
Este  refrán  denota  la  tibieza  y  poca 
duración  de  la  amistad  entre  suegros 
y  yernos. 

Latine:   Amicitia  ínter  generum  soce- 
rumque  non  satis  fida. 

25)  Tornar  la  amistad.  Es  frase  anti- 
gua que  se  usaba  como  formula  para 
rescindir  el  pacto  de  amistad.  Ami- 
citiam  solvere,  renuntiare  alicui. 


26)  Aquellos    son    ricos:    que    tienen 
amigos. 

27)  Amigos  /  que  se  conocen:  de  lexos 
se  saludan. 

28)  Amigo  de  amigos.  (Véase  el  Nr.  198). 

29)  En    tiempo    de    higos,     no    faltan 
amigos. 


30)  En  tiempo  de  higos  no  hay  amigos. 


31)  Quando  el  villano  está  rico,  ni 
tiene  pariente  ni  amigo. 

32)  El  avariento  rico  no  tiene  pariente, 
ni  amigo. 

33)  Tan  amigos  como  antes,  como  si 
tal  cosa  no  hubiera  ocurrido;  y  en  el 
mal  sentido,  como  si  nunca  nos  hu- 
biéramos visto. 

34)  Tener  cara  de  pocos  amigos,  e.  d. 
tener  aspecto  repulsivo,  fisionomia  anti- 
pática, por  lo  mal  humorada  y  ceñuda, 
parecer  de  genio  áspero  ó  intratable, 
y  otras  cosas  por  el  estilo. 


85)  No  hay  ainigo,  ni  hermano,    Si  no 
hay  dinero  de  mano. 


wandte  oder  Vetter.     Ein  Freund 
ist  einem  Verwandten  vorzuziehen. 

21)  Je  mehr  (wir)  Freunde  (sind),  desto 
aufrichtiger  (offenherziger)  (müssen 
wir  sein),  d.  h.  Unter  Freunden  soll  man 
ganz  ofien  und  freimüthig  sprechen. 

22)  Ich  will  nichts  wissen  von  dem 
Freund,  der  mit  den  Flügeln  be- 
deckt und  mit  dem  Schnabel  beisst. 
Dieses  Sprichwort  tadelt  die  Schmeichler 
undHinterlistigen,  welche  sich  den  Schein 
geben.  Jemanden  freundlich  gesinnt  zu 
sein,  aber  ihm  grossen  Schaden  zufügen, 
indem  sie  auf  der  andern  Seite  seine 
Fehler  bioslegen. 

23)  Viele  Freunde  im  Allgemeinen, 
und  einen  insbesondere. 

24)  Schwiegersohns  Freundschaft  (ist' 
wie)  Sonne  im  Winter.  Dieses  Sprich- 
wort deutet  die  Lauheit  und  geringe 
Dauer  der  Freundschaft  zwischen  Schwie- 
gersöhnen und  Schwiegervätern  an. 
Latein.:  Freundschaft  zwischen  Schwie- 
gersohn und  Schwiegervater  ist  nicht 
sehr  verlässlich. 

25)  Die  Freundschaft  aufkündigen.  Es 
ist  diess  eine  alte  Redensart,  der  man 
sich  als  Formel  bediente,  um  den  Freund- 
schafts-Vertrag aufzubeben  (für  ungültig 
zu  erklären ).  Die  Freundschaft  auflösen, 
Einem  absagen. 

26)  Jene  sind  reich,  welche  Freunde 
haben. 

27)  Freunde,  die  sich  kennen,  grüssen 
sich  von  weitem. 

28)  Freund vonFreunden.(SieheNr.l98.) 

29)  Zur  Feigen-Zeit  fehlt  es  nicht  an 
Freunden,  d.  h.  wie  das  deutsche 
Sprichwort  sagt,  die  Glücklichen  haben 
viele  Vettern. 

30)  Zur  Feigen-Zeit  gibt  es  keine 
Freunde,  d.  h.  im  Glücke  kennt  man 
keine  Freunde. 

31)  Wenn  der  Bauer  reich  ist,  hat 
(kennt)  er  weder  Verwandten  noch 
Freund. 

32)  Der  reiche  Geizhals  hat  (kennt) 
weder  Verwandten  noch  F'rcuud. 

33)  Eben  so  sehr  Freunde  wie  zuvor, 
als  ob  nichts  vorgefallen  wäre,  und  im 
schlimmen  Sinne,  als  ob  wir  uns  nie 
gesehen  hätten. 

34)  Wörtlich:  Ein  Gesicht  von  wenigen 
Freunden  haben,  d.  h.  ein  Gesicht 
haben,  als  ob  man  wenige  Freunde  ha- 
ben könne;  d.  h.  ein  zurückstossendes 
Aeusseres,  eine  widerwärtige  Physiogno- 
mie haben,  in  der  sich  Uebellaune  und 
Mürrischkeit  ausdrückt,  ein  rauhes  oder 
absfossendes  Naturell  haben  u.  dgl.  m. 

35)  Es  gibt  weder  Freund  noch  Bruder, 
wenn  nicht  Geld  bei  der  Hand  ist. 
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36)  Amigo    del    buen    tiempo    múdase 

con  el  viento. 
37j  Agora  que  tengo  oveja  y  borrego, 

todos    me    dicen:    en    hora   buena 

estáis,  Pedro! 


38)  En  chica  casa  y  en  largo  camino 
Se  conosce  el  buen  amigo. 


39)  De  quien  me  fio,  Dios  me  guarde, 
de  quien  no  me  fio,    me  guardare 

yo- 


40)  Mas  valen  amigos  en  la  plaza,  que 
dineros  en  el  arca. 

41)  A  casa  de  tu  hermano  no  irás  cada 
serano. 

La  voz  serano  no  es  castellano. 


42)  A  casa  de  tu  tia,  mas  no  cada  dia. 


43)  Aquel    es   tu    amigo   que    te    quita 
de  ruido. 

44)  Amigos    y    muías    fallecen    á    las 
duras. 


45)  Amigo    de    lodos    y    de    ninguno, 
todo  es  uno. 


46)  Ese  es  mi  amigo  el   que  muele  en 
mi  molinillo. 


47)  De  amigo  reconciliado  guarte  de 
el  come  del  diablo. 


48)  De  ayre  por  horado  y  de  amigo 
reconciliado  guarde  me  Dios. 

49)  Ni  de  amigo  reconciliado,  ni  de 
manjar  dos  veces  guisado. 

50)  Ni  pastel  recalentado,  Ni  amigo 
reconciliado. 

51)  De  amigo  reconciliado  y  de  viento 
por  horado  y  de  lioinbre  (|ue  va 
disimulado. 


36)  Freund  in  guter  Zeit  (bei  gutem 
Wetter)  wech.selt  mit  dein  Wind. 

37)  Jetzt  wo  ich  Schaf  und  Lamm  habe, 
sagen  Alle  zu  mir:  willkommen, 
Peter! 

D.  Spr. :  Dem  es  wohl  geht,  der  hat 
manchen  Freund. 

38)  In  kleinem  Hause  und  auf  langem 
WegerkenntmandeuguteuFreund. 
D.  Spr.:   Den  Freund  erkennt  man  in 

der  Noth. 

39)  Vor  dem,  welchem  ich  vertraue, 
beschütze  mich  Gott,  vor  dem, 
welchem  ich  nicht  vertraue,  werde 
ich  mich  schützen. 

D.  Spr.:  Behüte  mich  Gott  vor  meinen 
Freunden,  mit  den  Feinden  will  ich 
schon  fertig  werden. 

40)  Mehr  werth  sind  Freunde  am  Platze, 
als  Geld  im  Kasien. 

D.  Spr.:    Freunde  sind  gut  am  Wege. 

41)  In's  Haus  deines  Bruders  wirst 
du  nicht  jeden  Abend  gehen. 

Das  neben  gebrauchte  Wort  serano  ist 
kein  castilianisches. 

D.  Spr.:  Gute  Freunde  muss  man  nicht 
zu  viel  überlaufen. 

42)  In's  Haus  deiner  Tante,  aber  nicht 
jeden  Tag. 

D.  Spr.:  wie  bei  41. 

43)  Jener  ist  dein  Freund,  der  dich 
aus  Streit  zieht. 

44)  Freunde  und  Maulthiere  lassen  im 
Stich  in  der  Noth  (in  schwierigen 
Verhilltuissen). 

D.  Spr.:  Falsche  Freunde  laufen  mit  den 
Hasen  und  jagen  mit  den  Hunden. 

45)  Freund  von  Allen  und  von  Keinem 
ist  Alles  eins. 

D.  Spr.:  Jedermanns  Freund  ist  keines 
Menschen  Freund. 

46)  Der  ist  mein  Freund,  der  auf  mei- 
ner Mühle  mahlt. 

D.  Spr.:  Der  ist  mein  Freund,  der  kommt 
und  mahlt  auf  meiner  Mühle. 

47)  Vor  versöhn  tem  Freunde,  hüte  dich 
vor  ihm  wie  vor  dem  Teufel. 

D.  Spr.:  Geflickte  Freundschaft  wird 
selten  wieder  gauz. 

48)  Vor  Zugluft  und  vor  versöhntem 
Freunde  bewahre  mich  Gott. 

D.  Spr.:  wie  bei  47. 

49)  \V  e  d  e  r  v  0  n  \'  e  r 8  ö  li  n  t  e  m  F  r  e u  n  d,  n  o c  li 
von  zweimal  gekochtem  Essen. 
D.  Spr.:  wie  bei  47. 

50)  Weder  wiedc  raufgewärmte  Pastete, 
noch  wieder  versöhnten  Freund. 
D.  Spr.:  wie  bei  47. 

51)  Vor  vei'söhnfem  Freunde  und  vor 
Zugwind  und  vor  einem  Menschen, 
der  sich  verstellt  (^hütc  dich). 
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Los  antiguos  Griegos  decían: 
a)  'AvayxatOTfQog    nvqng    xal    vSaiog    o 
(píXog.     Plutarcb. 

Amicus  magis  necessaiius  quam  ignis 
et  aqua. 


b)  'AvÓQog    xaxttlg    TiQÚccovTog   íxttoSwv 
(píloi.    Zenob.  I,  90  y  Aristides. 
Viri  infortunati  procui  amici. 

c)  Tov  ivSsn  xal  ¿InoQov   xaraXtCnovai, 
yaq  Jlavzig  (píloi.     Euripides. 
Tenuem  atque  egenum   enim   deserunt 

Cuncti  amici. 

d)  nivt]Ta  (fílog  ixnoSwv  yfvyci,  anag.*)  Eu- 
rípides, Med.  561. 

Pauperem  fugit  quilibet  procui  amicus. 

e)  ^Oq&wg  Xi'yfiai,  oii  r¡  (fílCu  iwv  ßtßaiojv, 
wansQ  r¡  tvSaifioría  twv  avTccQxwv.  Ari- 
stoteles. 

Recte  dicitur,   amicitiam  stabilium,   ut 
felicitatem  temperantium  (esse). 

f)  EvTvxla  noXvffiXog.    (Tbeognis.) 
Felicitas  niultos  babet  amicos. 

g)  W.iíovg  TiQoaxvvovaí  tov  ijXiov  ávaié'k'kovta 

^  SviovTtt.    (Plutarcb.) 

Plures  adorant  solera  orientem,  quam  oc- 
cidentem. 

h)  Jlgóg  TOV  ívTTQáTTOvia  toí^ov  QÍnfív.    (Ari- 

stophanes.) 

In  felicem  parietem  vergere  (i.  e.  navis). 


i)   Mf'xQí    TOV    ßoofiov    fíXog    (1(11.       (Aul US 

Gellius.) 

Usque  ad  aram  sum  amicus. 
k)  Tá  T(i5v  (fílwv  xoivá.  (Pythagor.)   Koivá 

yaQ   TU   To'v  (fíXoiv.     (Eurip.  Or.  725.) 

Amicorum  omnia  communia. 
1)   M>íde  nolv'^Hvov.,  fj.^'S^  ä^{i,vov  xaXéca&ai. 

(Hesiodus  Op.  715.) 

Nec  multis,  at  nec  nulli  dicaris  amicus. 

Este  es  entero   el  lugar  citado  de  He- 
siodo,  Op.  715  sqq.: 
M/jSt  Jioív^iirov,  fjijd'  a^fivov  xaXéea&ui, 

MriSi  xttxwv  í'tuqov,  fjr¡d'  ic9Xwv  yn-xt¡ai>¡qa\ 

MijSi  noT    oiiXofitvfjV    7iivít]v   dvfiofd^ÓQov  ávógl 

TíiA«^'  ovfíJí'^í/i',  fiaxáqoav   dóaiv  aliv  íóvtwv. 

Latine: 
Ne    multorum    bospes,   nevé   nullius   hospes 

di  caris, 
Nevé    malorum  socius ,    ñeque  bonorum  ca- 

lumniator. 


t/ilíoí. 


*)  Otra  lecfion:    //e'ii/ri  qivyi,  nä<,  nq  iitnu<St,'iv 


Die  alten  Griecben  sagten: 

a)  Der  Freund  ist  notbwendíger  als  Feuer 
und  Wasser.     Plutarcb. 

Das  deutscbe  Spricbwort: 
Freunde    fbun    mebr   Noth ,    als    Feuer, 
Wasser  und  Brod,    oder:    Obne  Freund  und 
Brod  leidet  man  am  besten  Notb. 

b)  Den  unglücklichen  Mann  flieben  weit 
die  Freunde  (gehen  die  Freunde  aus 
dem  Wege).  Zenob.  I,  90  und  Ari- 
stides. 

c)  Denn  den  Armen  und  Mittellosen  ver- 
lassen alle  Freunde.     Euripides. 


d)  Den  Armen  flieht  sogleich  jeder  Freund. 
Euripides. 

e)  Mit  Recht  sagt  man,  dass  die  Freund- 
schaft den  Standhaften,  wie  das  Glück 
den  Massigen  gehöre.     Aristoteles. 


f)  Das  Glück  hat  viele  Freunde.  Theognis. 

g)  Mehr  (Mensehen)  beten  die  aufgehende 
Sonne  an  als  die  untergehende.  Plu- 
tarcb. 

h)  Der  glücklichen  Wand  .«ich  zuneigen 
(d.  i.  des  Schiffes),  Aristophanes; 
nämlich  derjenigen  Seite  des  Schiffes 
sich  zuwenden,  welche  im  Sturme  über 
Wasser  ist. 

i)  Bis  zum  Altar  (als  Opfertisch)  bin  ich 
Freund. 

k)  Freunde  haben  Alles  miteinander  ge- 
mein.    Pythagoras. 

1)  Man  soll  nicht  von  dir  sagen,  dass  du 
viele  Freunde  habest,  aber  auch  nicht, 
dass  du  keinen  habest  (freundlos  seist). 
Hesiod. 

Folgendes  ist  die  ausHesiod's  Werke 
und  Tage  7 15  ff.  angetübrie  Stelle  vollständig: 
Weder  von  Vielen  der  Freund,  noch  freund- 
los mögest  du  beissen. 
Noch  auch  der  Schlimmen  Gesell,  noch  wa- 
ckerer Männer  Verleumder! 
Keinem  wage  die  herzzernagende  drückende 

Armuth 
Vorzuwerfen,   sie  kommt  aus  der  Hand  der 
unsterblichen  Götter. 
(Nebenstehend  die  lateinische  Ueber- 
setzung.) 
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Ñeque  unquam  perniciosam  pauperiem  aniniiim 

coraedentem  homiui 

Sustineas  exprobrare,  divorum  munus  immor- 

taliura. 
Conforme  con  estos  dos  últimos  versos 

dice  Theognis,  v.  155: 


In    Uebereinstimmung   mit   den    beiden 
letzten  Versen  sagt  Theognis,  155: 


Mr¡noTt  TOI  nevíi^y  &vfjoif9ÓQOf  árSQi  ;foAw5^ít5  Niemals  wirfeinem  Mann  die  berzzernagende 

Armuth 


M>¡d'  á)(qt¡ftoGvvi¡v  ov).ofiéyt¡v  irqácffQf. 

Latine: 
Ne  luiquam  certe  panperiem   aninium  come- 

dentem  viro  iratus, 
Ñeque  peeuniae  inopiam  perniciosam  objice. 
El  proverbio  castellano  dice: 
Amigo  de  uno  y  enemigo  de  ninguno, 

y  otro: 
Mucbos   amigos   en  general ,   y  uno  en 
especial, 
m)  Zci  /wiofí,  jft  (fiUu.     (Zenob.  IV,  12.) i 
Fervet  olla,  fervet  amicitia. 
ZfT  ymii"i  lí   'fi'-i(í-    (Diogen.  V,  96.) 
Fervet  olla,  vivit  amicitia. 
n)   Oüx  iojiv  (fevyoiTi,  <fí).og xal  ntarog  íxalqog. 
(Theoguis.) 
Fugieuti  non  est  amicus  et  fidus  sodalis. 

o)  'AvSqÖc    xa}.wc    ngaßdoiTnc   i'yyiaTU    (p'koi. 
(Greg.  Cyprii  I,  59.)   ' 
Viro  feliei  proxime  sunt  araici. 

p)   Twr    ívTv)(ovyTO)f    náijti    flai    avyytrHg. 
Feliciuní  omnes  sunt  cognati. 

El  proverbio  latino  dice: 

Feliciuní  multi  cognati. 

Los   Alemanes    han    el    refrán    citado 
al  lado. 

Erasmo  citando  el  refrán  griego  arriba 
citado,  anota:  „Id  hodieque  vulgo  dicunt, 
locupletum  piurimos  esse  cognatos."  lluc 
allusit  Terentius  in  Phormione:  „At  si  ta 
lentum  rem  reliquis.set  decem,  primus  esses, 
memoritcr  progenicm  vestram  usque  ab  avo 
atque  atavo  profercns."  (l'liormio  ad  Dcnii- 
pbonem  loquitnr.) 


q)  Naaíga  {Nf(ttQu—Nái¡ga)  xui  Aaq- 
(nóvtj,  e.  d.  Naaera  et  Cliarmione. 
Erasmo  dice  con  este  respecto:  De 
fidis  amicis  dici  soiitum,  scripsit  Zenodntus, 
quique  non  dubitarent  vel  mortis  comités 
esse  amicis.  Naaera  et  Charmione  duac 
erant  Cleopatrae  reginae  pcdisscquae,  (piae 
spoütaneam  Cleopatrae  mortem  sunt  iinitatae 
ac  semivivac  repcrtae  sunt,  doininae  jam 
mortuae  coronaní  capite  delapsam  re))onentes. 


Vor,  noch,  wär's  auch  im  Zorn,  Dürftigkeit, 

die  ihn  bedrückt. 
(Nebenstehend   die  lateinische  Ueber- 
setzung.) 


Das  spanische  Sprichwort  sagt: 
Freund  von  Einem  und  Feind  von  Keinem. 

Und  ein  anderes: 
Viele  Freunde  im  Allgemeinen,  und  Einen 
insbesondere, 
m)  Siedet  der  Topf,  so  siedet  die  Freund- 
schaft.   Zenob. 

Siedet  der  Topf,   so   lebt  die  Freund- 
schaft.    Diogen.     (D.  Spr.  9.) 
n)  Fliehender   Mann    hat    keinen    Freund 
und  treuen  Gefährten. 
(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetznng 
aus  dem  griechischen  Wortlaute.) 

o)  Dem   glücklichen  Manne  sind  Freunde 
ganz  nahe. 

(Die  latein.  Uebersetznng  nebenstehend 
aus  dem  griechischen  Wortlaute.) 
p)  Mit  den  Glücklichen  sind  Alle  verwandt. 
(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung 
aus  dem  Griechischen  ) 

Das  lateinische  Sprichwort  sagt: 
Die  Glücklichen  haben  viele  Verwandte. 
Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 
Reiche  Leute  haben  sehr  viele  Vettern. 

Erasmiis  bemerkt  bei  Anführung  des 
oben  angeführten  griechischen  Spriciiworts: 
„Noch  heutzutage  sagt  man:  Die  Reichen 
haben  sehr  viele  Verwandte."  Hierauf  spielte 
Terenz  im  I'hormio  an  (indem  er  sagt):  „Aber 
wenn  er  ein  Vermögen  von  zehn  Talenten 
hinterlassen  hätte,  wärest  du  der  erste,  der 
aus  dem  Kopfe  euren  Staninibaum  bis  vom 
Gross vater  und  Urgrossvater  hersagen  würde." 
(Phorniio  spricht  zum  Demipho,  im  3.  Acte, 
2.  Scene.) 
q)  Naära  und  Charmione. 


Erasmus  sagt  hierüber:  Zenodotus  hat 
geschrieben,  dass  man  so  von  verläi^slichen 
Freunden  zu  sagen  ge|)flegt  habe,  die  kein 
Bedenken  tragen,  mit  den  Freunden  auch  in 
den  Tod  zu  gehen.  Naära  und  Charmione 
waren  zwei  .Zofen  der  Königin  Cleopatra, 
welche  dem  Heispiele  des  treiwilligen  Todes 
der  Cleopatra  folgten  und  hallieiifseelt  gefun- 
den wurden,  wie  sie  der  bereits  todten  Ge- 
bii'lerin  die  ihrem  Haupte  entfallene  Krone 
wieder  aufsetzten. 
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PeroZenobió  (V,  24)  narra  este  hecho 
de  otro  modo.     Dice  el: 

Tovrwv  r¡  fj,it>  iwv  tqi](iSv  ítti(ií1iiuv  inoí- 
tlzo  KXtonáiQag  t^í  ßacüuaaijg'  r¡  de,  tüív  ótv- 
XUiV  naQffÁtnav  d'avTf¡  xal  f^é/Q''  ^«'«tow,  xal 
ÜTTO&avovaai  noXvifXovg  ratf^g  ^^luí&ijaav  xal 
Tifi^g  tiv^ov.  KXioTitxiQuv  yuQ  KalauQ  o  Av- 
yovaiog  ;fftgwffa^f  i'o? ,  Ißovlti&tj  z6  ßaaiXixov 
avxrjg  ntqísXhiv  SiáSrjfia  xal  dg  &QiafJißov  dya- 
ycTf  inl  ¡xécov  iijg  nólewg.  'H  Se  KXtonáiqa 
a'iQovfiívt]  [laXXov  h'jífiwg  áno&areTv  r¡  iv  iSiui- 
Tvxfl  tá^ci,  inl  &fáiQov  áiifiaa&ijyai,,  ártltiv 
tavrr¡v  ifiéXlr¡asv.  'Ayióntiqav  Si  T^g  axíipeog 
nowv¡jíávr¡,  ínírqi^itv  NarJQU  xal  XaQ/Jióif]  i¡(i- 
Svag  naq  exaréQO)  rwv  fiaC,iSv  ini&éad^af  ai  Se 
zovTo  noníaaaai,  árrjqé&ijGav.  Eí&'  oviojg  xal 
KXeonaiqa  ßaoiXixwg  éaviíjv  jieqiaitíXaa'a  í^í- 
Svav  iné&)]xe  tíÍj  /^a^(p  xal  vn  avi^g  ávr^qé&r;. 
'AvSqiáiieg  ovv  ](áXxeoi  irqb  tov  üijfiaTog  z^g 
KXtOTiÚTqag,  o  xaXeitai  MavacóXeior,  Narj'qa  xal 
Jíaqfiióir¡  áteiéd^/joar ,  Sia  to  xal  fié¡(qí  í^aiá- 
Tov  ttvrrj  naqafielvai.  EíqrjTai,  Se  rj  naqoii.iCa 
inl  iwv  fiéj^qt  d^aváiov  roíg  eveqyéraig  cvyxív- 
SvvevóvTWv. 


r)   TijXov  (píXov  vaiovTtg  ovx  elaív  (piXoi. 

Erasmo  dice:  Hanc  paroemiam  recenset 
Athenaeus  libro  dipnosophiston  *}  quarto, 
eamque  omnium  fiiaav9qMnoidi>¡v ,  i.  e.  in- 
humanissimam  vocat,  videlicet  quod  absen- 
tium  amicorum  luemoriam  obliterare  videa- 
tur.  Est  otnnino  ex  amicis ,  qui  adsunf, 
uberior  amicitiae  frucfus,  propter  ofíicia  mu- 
tua, consuetudinemque  quotidianam.  Prae- 
terea  vulgo  fit,  ut  simul  atque  e  conspectu 
necessariorum  sejuncti  sumus,  nescio  quo 
modo  obrepat  oblivio  quaedam  familiarium, 
ut  id  jam  ómnibus  in  ore  sit,  qui  seuiotus 
ab  oculis,  eundem  ab  animo  quoque  semo- 
tum  esse. 

Proinde  Hesiodus  vicinos  potissimum 
ad  convivium  vocandos  esse  monet,  inquiens: 
.  .  KaXeTv,  hang  aé9ev  iyyv&i,  vaíei.  (Op.  286.) 
(Vocare,  quicuuqne  prope  te  degit.) 

Fatentur  et  Hebraeorum  proverbia  po- 
tius  esse,  amieum  habere  vicinuní  quam  fra- 
trem,  qui  procul  absit.  Terentianus  itera 
Chremes  (in  Pbormioue)  in  propinquae  ami- 
citiae parte  ponit  vicinitatem.  Nec  abludit 
bine  Propertius  libro  tertio: 

*)  Ai:i7Tvoaoiii6ta.¿  eran  hombres  que  sobre  mesa 
disertaban  sobre  cuestiones  literarias.  Tal  era  el 
titulo  de  una  obra  del  autor  griego  Ateneo. 


Aber  Zenobius  (V,  24)  erzählt  diesen 
Vorgang  in  anderer  Weise.     Er  sagt: 

Von  diesen  hatte  die  Eine  die  Haare, 
die  Andere  die  Nägel  der  Königin  Cleopatra 
zu  besorgen;  sie  harrten  bei  ihr  auch  aus 
bis  zum  Tode  und  wurden,  nachdem  sie  ge- 
storben, durch  ein  prächtiges  Grabmal  aus- 
gezeichnet und  auch  sonst  geehrt.  Denn 
nachdem  Cäsar  Augustus  die  Cleopatra  ge- 
fangen genommen  halte,  wollte  er  ihres  köuig- 
lichen  Diadems  sich  bemächtigen  und  es  im 
Triumphzuge  in  Rom  mit  sich  führen.  Cleo- 
patra aber  wollte  lieber  in  Ehren  sterben,  als 
in  gemeinem  Aufzuge  als  Gegenstand  der 
Schaulust  beschimpft  werden,  und  beschloss, 
sich  selbst  zu  entleiben.  Um  aber  eine  Probe 
mit  der  Ausführuug  dieses  Gedankens  zu 
machen,  befahl  sie  der  Naära  und  der  Char- 
mioue,  an  jede  der  beiden  Brustwarzen  sich 
Nattern  anzusetzen;  diese  aber  starben,  nach- 
dem sie  dieses  gethan.  Darauf  legte  auch 
Cleopatra,  nachdem  sie  sich  mit  einem  könig- 
lichen Kleide  umhüllt  hatte,  sich  eine  Natter 
an  die  Brustwarze  an  und  wurde  von  der- 
selben getödtet.  Es  wurden  dann  vor  dem 
Denkmale  der  Cleopatra,  welches  Mausoleum 
heisst,  Standbilder  von  Erz  der  Naära  und 
der  Charmione  gesetzt  dafür,  dass  sie  bis 
zum  Tode  bei  ihr  ausgeharrt  hatten.  Das 
Sprichwort  aber  wurde  von  denen  gesagt, 
die  bis  zum  Tode  mit  ihren  Wohlthäteru  alle 
Gefahren  theilen. 

r)  Fern  wohuendeFreunde  sind  nicht 
(keine)  Freunde. 

Erasmus  sagt:  Atbenäus  bespricht  im 
vierten  Buche  seiner  Dipnosophisten*)  dieses 
Sprichwort  und  nennt  dasselbe  unter  allen 
das  menschenfeindlichste,  weil  es  nämlich 
das  Andenken  an  abwesende  Freunde  zu  ver- 
wischen scheine.  Allerdings  zieht  man  aus 
Freunden,  die  gegenwärtig  sind,  reichlicheren 
Nutzen,  wegen  der  wechselseitigen  Dienste 
und  des  täglichen  Umganges.  Ueberdiess 
kommt  es  im  gemeinen  Leben  vor,  dass,  so- 
bald wir  befreundete  Personen  nicht  mehr  zu 
sehen  bekommen,  ich  weiss  nicht  wie  ein 
gewisses  Vergessen  der  Freunde  sich  ein- 
schleicht, so  dass  es  bereits  eine  allgemeine 
Redensart  ist:  aus  den  Augen,  aus  dem  Sinn. 

Eben  so  malmt  Hesiod,  dass  man  vor- 
uehnilich  Nachbarn  zum  Gastmahl  laden  solle, 
indem  er  sagt:  Einladen,  wer  immer  in  der 
Nähe  von  dir  wobnt. 

Auch  die  Sprichwörter  der  Hebräer  spre- 
chen aus,  dass  es  besser  sei,  einen  Nachbar 
zum  Freunde  zu  haben ,  als  einen  Bruder, 
der  weit  entfernt  sei.  Auch  Chremes  im 
Phormio  des  Terenz  stellt  die  Nachbarschaft 
der  Freundschaft  nahebei  gleich.    Auch  passt 


*)  ./íí.Ti'oíoiicirui'  waren  Leute,  die  beim  Essen 
gelehrte  Gespräche  führten.  Ein  Werk  des  Atbe- 
näus trägt  diesen  Titel. 
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Quantum  oculis   animo  tam  procul 
ibit  amor. 


Ateneo  expresa  también  el  mismo  pen- 
samiento en  el  verso  siguiente: 

Eial  j'ttQ  ov  (fü.ot  (fiCkoi  anodtv  óiayovTfg. 

s)    £íc    ^foc,    xul    TToXXol    (fíkoi. 

Unus  cleus,  et  multi  amici. 

Erasmo  citando  este  proverbio  anota: 
„Proverbium  monet,  quam  ]ilurimos  esse  pa- 
randos  amicos,  (|Uod  hi  secundum  deum  plu- 
rimum  opitulari  possnnt.  Opinor  a  vulgo 
sumptuni.  non  ex  autoribus." 


t)  Niovg  (fCXovc  jtOKúr,  Xwaie  jwv  na- 
Xaiwv  fi^  i  Trtí.uy&ftrnv.  (Ermolao 
Bárbaro.)*) 

Novos  amicos  parans,  optime  veterum 
ne  obliviscere. 

Erasmo  anota:  Torqueri  potest  et  ad 
mutata  studia,  ad  quae  convenit  noununquam 
respicere,  eliam  posteaquam  diversae  te  ad- 
dixeris  diseiplinae. 

u)   IJo).).u<;  (fi).íuc  iln()oa>;yoQíu  óiíXvafv, 

Multas  amicitias  silentium  diremit. 
Erasmo  advierte:  Menimit  liujus  Ari- 
stoteles libro  Moralium  octavo  (6):  'Eäv  óe 
jfOoxoc  >¡  ünovat'a  yivr¡Tai^  xul  i^s  (fújac  ooxíT 
{¡  ájiovaía  /.iíifr¡v  nouly,  o9ly  d'QijTUí,  nolluc  ar¡ 
(fiXíuc  ánQocrjYoqla  aiíKvaev  ^  i.  e.  Quod  si 
diuturna  fuerit  absentia,  videtur  et  nccessi- 
tudinis  üblivionem  adierre,  unde  dictum  est 
illud:  multas  amicitias  silentium  diremit. 

Vox  graeca  ñnQoatiyoqla  non  ita  coni- 
mode  latine  reddi  ))otest,  neípie  enini  .sini- 
pliciter  significat  silentium,  sed  illud  silen- 
tium ,  cum  quis  non  appellat  ac  salutat 
amicum. 

v)  'Ayudr;  öi  nuQuíffaalg  ioriv  ítuíqov. 
(Hom.  U.  11,  793.) 
Bona  autem  est  admouitio  amici. 
Los  Latinos   han    el   proverbio   corre- 
S])ondiente: 

Amicorum  est  admonere  mutnum. 

w)  3/if  navTi  ifißa).Xnv  de^KÍy, 


175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 


*)  Ermolao  Barbare,  schon  dem  Mittelalter 
angehörend,  der  gelehrte  Uebersetzer  des  Aristoteles, 
Dioscurides  u.  u.  ,  w.ir  geboren  zu  Venedig  am 
ai.  Mai  1}.')4  und  starb  1493  auf  einer  dem  Cardinal 
Caratia  geliörigen  Villa  bei  Kora  ¡in  einer  pestartigen 
Krankheit.  Er  war  der  ausfifzoiohnetsle  und  lie- 
rilhmtcste  von  allen  seinen  .Stamuiesgenossen ,  Ver- 


hieber so  ziemlich  der  Ausspruch   des  Pro- 
pertius  in  seinem  dritten  Buche: 

Wie  aus  den  Augen,  so  weit  weicht 
auch  die  Lieb'  aus  dem  Sinn. 

Athenäus  drückt  denselben  Gedanken 
auch  aus  in  dem  nebenstebeuden  Verse: 

Denn    nicht  Freunde    sind    in    der   Ent- 
fernung wohnende  Freunde. 

s)  Ein  Gott,  und  viele  Freunde. 
(Neben    die    Uebersetzung    in's    Latei- 
nische.) 

Erasmus  bemerkt  bei  Anführung  dieses 
¡Sprichworts:  „Das  Sprichwort  ermahnt,  dass 
man  so  viele  Freunde  als  möglich  sich  er- 
werben solle,  weil  diese  nächst  Gott  am  mei- 
sten helfen  können.  Ich  bin  der  Meinung, 
dass  es  aus  dem  Volke  entnommen  ist,  nicht 
aus  Schriftstellern." 

t)  Neue  Freunde  gewinnend,  vergiss 
am  besten  die  alten  nicht. 

(Neben  die  Uebersetzungin's  Lateinische.) 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Es  kann  auch 
auf  einen  Wechsel  der  Studien  bezogen  wer- 
den ,  auf  welche  man  bisweilen  einen  Rück- 
blick werfen  soll ,    auch   nachdem   man  sich 
einem  andern  Fache  zugewendet  hat. 
u)  Viele    Freundschaften    löste    der 
Maugel  an  Umgang  auf. 
(Neben  die  Ueber.setzuug  in's  Lateinische.) 
Erasmus  bemerkt  dazu:  Aristoteles  er- 
innert daran  in  seiner  Ethik,  VIII,  0,  indem  er 
sagt:  Wenn  aber  die  Abwesenheit  eine  lang 
andauernde  geworden  ist,    scheint   sie   auch 
das    Vergessen    der    Freundschaft    zu    ver- 
ursachen, weshalb  gesagt  wird,  viele  Freund- 
schaften löste  der  Mangel  an  Umgang  auf. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  die- 
ser Stelle  aus  Aristoteles.) 

Das  griechische  Wort  anqoaiiYOQta  —  be- 
merkt Erasmus  weiter  —  kann  nicht  so  leicht 
wiedergegeben  werden ,  denn  es  bedeutet 
nicht  einfach  Stillschweigen,  sondern  jenes 
Stillschweigen,  wenn  Jemand  den  Freund 
nicht  anredet  oder  grlisst. 

v)  Gut   ist   die  Warnung   des  Freun- 
des. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
Die  Lateiner  haben  das  entsprechende 
Sprichwort : 

Den  Freunden  kommt  es  zu,  sich  gegen- 
seitig zu  warnen, 
w)  (Man  soll)  nicht  Jedem   die   Hand 
reichen; 

fasscr  zahlroiclier  philologischer,  philosophischer  und 
oratorischcr  Arbeiten,  einer  der  thätigsten  Heförderer 
und  Wicderhersteller  des  Studiums  der  alten  und 
besonders  <ler  griechischen  Literatur  im  1."),  .lalir- 
hundert  in  Italien.  Näheres  sehe  luan  bei  Krsch  und 
Gruber    Encyclopädie,  H.  I,  Bd.  7,  S.  3.50. 
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lat.:  Ne  cuivis  dextratn  ponigas,  i.  e.  — 
dice  Erasmo  —  Ne  teaiere  quemlibet  in 
farailiarifatem  admitías.  Ídem  citatur  atque 
exponitur  a  Plutarcho  iv  it-J  jiiqI  t^c  nnlv- 
(fiXíag.  Conveuit  cum  illo  Soionis  apoplheg- 
mate,  quod  ex  Apollodoro  refeit  Diogenes 
Laertius  : 

x)   (píkovg  /jij  Ta_;fi)  xtw,  ovg  6  dv  xT>¡ar¡ 
fxtj   UTroóoxí/xa'Ct, 

i.  e.  Amicos  ne  cito  pares,  qiios  autem 
paraveris,  ne  rejice. 

y)    TíJ  V  (fi'kíav  laÓTr¡Ta  tivaí,,    xal  filav 
^ivX'1^1  1"^  (fiíXov  Ítíqov  avxóv. 


175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 


Los  Latinos  dicen:  Amicitia  aequalitas. 
Amicus  alterego.  (Ain  seel  in  zweyen  leiben. 
16.  Jahrii.) 

Erasmo  dice:  Haec  quoque  ad  Pytha- 
goram  autorem  referunt,  quod  eandem  com- 
pleetuDtur  sententiam,  t^v  (fiUav  l<50Tt¡xa  etc. 
(como  arriba) ,  i.  e.  amicítiam  aequalitatem 
esse,  et  eaudem  animam,  ct  amicum  aUerum 
ipsum.  Ñeque  enim  quicquam  non  commune, 
ubi  fortunarum  aequalitas,  ñeque  dissensio, 
ubi  Ídem  animus,  ñeque  divortium,  ubi  co- 
agmentatio  duorum  in  unnm.  Plato  libro  de 
legibus  sexto  (757  a)  citat  tanquam  vetus 
dictum,  et  ceu  proverbio  jactatum:  üaluiog 
yág  o  Xóyog  ál/¡&i}g  wV,  wt:  iaóiijg  (píXoTrjJU 
ájitQyá^eíai, ,  fiáXa  fiev  oQ&wg  HQr¡iai,  xal  ¿p- 
fitXdäg,  i.  e.  Nam  vetus  illud  verbum,  et  veré 
et  eleganter  dictum  est,  aequalitatem  ami 
citiae  auctorem  esse.  Neque  tarnen  id  sentit 
Plato,  juvenibus  ac  senibiis,  doctis  atque  in- 
doctis,  stultis  ac  sapientibus,  robusf.is  ae  de- 
bilibus,  omnia  aequalia  exhibenda  esse,  sed 
cuique  pro  sua  dignitate  distribuí  oportere. 
Alioqui,  quemadmodum  ait  inibi  Plato,  ToTg 
avCaoig  ta  tau  aviaa  ^CyroivT  äV,  i.  e.  inaequa- 
libus  aequalia  erunt  inaequalia.  Et  ut  sum- 
mum jus  in  summam  injuriam  vertitur,  ita 
summa  aequalitas  summa  fit  inaequalitas. 
Quemadmodum  festiviter  dixit  Plinius,  aequa- 
litate  in  ferendis  sententiis  nibil  inveniri  posse 
inacqualius.  Quanquam  hoc  quoque  quidam 
ex  Homero  sumptum  existimant,  apud  quem 
est  illud  aliquoties:  Tcov  l/j,^  xnpalf, ,  i.  e. 
Aeque  ac  meum  ipsius  caput.  Nee  ab  hoc 
dissidet  Hebraeorum  (Christianorum)  lex,  ju- 
bens,  ut  proximum  perinde  ut  nosmetipsos 
diligamus.  Atque  haec  omnia  Aristoteles  libro 
moralium  nono  proverbii  titulo  citat. 


z)  'Avr¡q  uji^ÚQiatog  fi^  vofj,i.l^t(T&w  <fi- 
Xog.  [Menander,  Appendix  (Stob.  4, 
p.  184,  11).] 

z')  (fiiXovg  ó  xaiQog,  XQvaov  ^  (pXó^  äi 
xQtvn.    (Menander.) 


(neben  die  lateinische  Uebersetzung)  d.  h. 
—  sagt  Erasmus  —  Nimm  nicht  jedweden 
blindlings  als  vertrauten  Freund  an.  Das- 
selbe Sprichwort  führt  an  und  erklärt  Plu- 
tarch  in  seiner  Abhandlung  über  die  Freund- 
schaft mit  Vielen.  Es  stimmt  überein  mit 
jenem  Ausspruche  Solons,  von  welchem  Dio- 
genes Laertius  aus  ApoUodor  berichtet: 
x)  Freunde  erwirb  nicht  schnell,  die 

du  aber  erworben   haben  solltest, 

verwirf  nicht. 

(NebendieUebersetzungin's  Lateinische.) 

y)  Die  Freundschaft  ist  Gleichheit, 
und  eine  Seele,  der  Freund  ein 
anderes  Selbst  (Ich). 

DieLatein  er  sagen  :Freundschaft61eich- 
heit.  Ein  Freund  ein  anderes  Ich.  (Ain  seel 
in  zweyen  leiben.     16.  Jahrh.) 

Erasmus  sagt:  Auch  dieser  Ausspruch 
wird  auf  Pythagoras  als  Autor  zurückgeführt, 
weil  er  denselben  Gedanken  in  sich  fasst, 
dass  die  Freundschaft  Gleichheit,  und  eine 
Seele,  der  Freund  ein  anderes  Selbst  sei. 
Denn  es  gibt  nichts,  was  nicht  gemeinsam 
wäre,  wo  Gleichheit  der  Vermögen,  noch  Zwie- 
spalt, wo  dieselbe  Gesinnung,  noch  Scheid- 
ung, wo  Zusammenfügung  (Verschmelzung) 
zweier  in  Einen.  Plato  führt  im  H.  Buche 
von  den  Gesetzen  (757a)  als  einen  alten 
Spruch  und  als  sprichwörtlich  geworden  an : 
„Denn  das  alte  wahre  Wort,  dass  Gleichheit 
Freundschaft  bewirkt,  wird  sehr  richtig  und 
passend  gesagt,"  d.  h.  (folgt  die  lateinische 
Uebersetzung  des  Erasmus).  Doch  will  Plato 
damit  nicht  sagen,  dass  man  Jünglingen  und 
Greisen,  Gelehrten  und  Ungelehrten,  Thoren 
und  Weisen,  Starken  und  Schwachen  Alles 
gleich  machen  müsse,  sondern  dass  man  Je- 
dem nach  seiner  Würdigkeit  seinen  Theil 
zumessen  solle.  Sonst  würde,  wie  Plato  eben- 
daselbst sagt,  den  Ungleichen  das  Gleiche 
ungleich  werden.  Und  wie  das  höchste  Recht 
in's  höchste  Unrecht  verkehrt  y¡/uá,  so  wird 
die  höchste  Gleichheit  die  höchste  Ungleich- 
heit. Wie  Plinius  geistreich  gesagt  hat,  es 
lasse  sich  nichts  Ungleicheres  finden ,  als 
Gleichheit  in  der  Fällung  von  Urtheilen.  Doch 
halten  manche  auch  diess  für  aus  Homer  ent- 
nommen, bei  welchem  es  mehr  als  einmal 
heisst:  gleich  meinem  Kopfe  (wie  mein  eige-  • 
ner  Kopf).  Auch  das  Gesetz  der  Juden  (Chri- 
sten) ist  damit  nicht  im  Widerspruche,  wel- 
ches befiehlt,  dass  wir  den  Nächsten  lieben 
sollen  wie  uns  selbst.  Und  diess  Alles  führt 
Aristoteles  im  9.  Buche  seiner  Ethik  als  sprich- 
wörtlich an. 

z)  Ein  undankbarerMann  werde  nicht 

für  einen  Freund  gehalten. 

z')  Freunde   bewährt   die  Zeit,    Gold 
aber  die  Feuerflamme. 
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Otra  lección: 

Eqúíi    tfO.ovc    ó    xaiQoc,    (¿g    ;^guffor 
TÓ  TivQ.     (Wilhelm  I\Ieyer.j 

z")  '^(fiXog  fhai  fii¡  &{).);at¡g  iv  ßitti.    (Mc- 
uauder,  Wilhelm  Meyer.) 

z"') Tovc  (fCkovg 

iv  ToTg  xaxoig   )^Qr¡    lolg  (fíXoiaiv   t¿(fil(7v 
OTav   d'  o    duí/jwy    fu    SiSm,    tí    xQ^    (^^V 

ffíXwv; 
uQxtl  yuQ  aviog  o  5föe  coffXfTv  9iXu)v. 
(Eur.  Orcst.  665.) 

Otra  lección: 
'Ev  ToTc  xaxoTg  äti  rovg  (fíXovg  ivegycTiTr' 
oTttv  yág  ^  t^XI  '«'-íoc  Siöoi^  ri  xQ'l  ^'''Am»'; 
áqxil  yuQ  o   d(og  aviog  (¿(fí'/.ih    itü.wv. 

(^Maximus  tit.  18.) 


Z*)  ^Eáv    S'  i'xoj/Jtr    xQl'l^^^'  1    f'^ofisv  (píXovg. 
CMeuaiider,  Meineke,  165.) 

z'')  Ev/ov   (J'   ¿Jffti'  Tí,    X«»'   íx?¡g  fSft?   (fÜMvg. 

(Men.  Mein.  174.) 

z")    Tig  yao  iadlog  ovx  uvtm  (fiXog.    (Soph. 

Oed.  Col.  309.) 
z')  'Sig   nag    Tig  aviov   lov  niXag   fjaXXov  (pi- 

A«.     (Eurip.  Medea,  85  [8üJ.) 
Z*)   Ovx    iaiiv    ovóilg    ÍGitg    ovx  uvtio    <f(kog 

(avTov  (fiXil).     (Men.  Mein.  407.) 

z')   (I>i?.H  ä'  éavTov  nXfioy  ovófig  ovéíva,  (Men. 

Mein.  528.) 
z'")  Aint¡v  yág  fvrovg   olas  dtqaitfvnv  (píXog. 

(Men.  «tob.  113,  14,  3) 
z")   Avnr^g  lUTQÓg  ionr  ó  xQ'!Oiog  tfü.og.    (Men. 

Mein.  577.) 
z'")  '£v    jatg  üráyxuig  ;fg^,ufáü)>'   xQiíjToiy  (fí- 

íog.     (Men.  Mein.  143.) 
z'^)  'Ev    Toíg     óe    óenoTg     /g^/J«ro)>'    xqh'ttwv 

(ft/.og. 
z")  Bißaiog    liadi    xid    ¡ifßatoig    xQ'^    (fihng. 

(Men.  Mein.  61.) 
z'*)   Uauóg  yt'ron'  uv  XQ^I^"^"?  xgtiaamv  (fü.og. 

(Soph.  Phil.  66y.) 
z'*)  Kuxov  (fíQovaí  xagnuv  ol  xaxoi  tfíXoi.   (Men. 

Mein.  2'J3.) 
z'^)  'Ax'i.tjú  xüifiálovciv  ig  (fCXovg  (piXot.  (Zenob. 

11,  4G;  Dio¿cn.  I,  60.) 
z'*)    OQyijg  /á(>/i'   I«  xQVJtiu  /lij    X(f^vr;g  (fü.ov' 

D.nuf  ó'  aviov  TtáXiv  ((tr)  flvuí  aov  ipíXov. 
(Men.  Mein.  418  y  406.) 

z")  Sévoig  di  maioig  ntotog  wv  yiyvov  (fíXog. 

(Men.  Mein.  390.) 
Z**)  Sívov    jiQOTÍfju    xal     (fíXov    xT^Of!    xaXóv. 

(Mcii.  Mein.  618.) 
z")   Ovx  i'aiiv  ovóiv  xrijuaxúXXtov  (fiXov.  (Men. 

Mein.  423,  Greg.  Naz.  ftom.  37,  p.  923 

MigneJ.) 
z"*)  flnXíug  Sixuiag  xiijctg  itc<fiuXtaiúii¡.   (Men. 

Mein.  743.) 


Andere  Lesart: 

Freunde    bewährt    die    Zeit,    wie 
Gold  das  Feuer. 
■L^)  Wolle  nicht  ohne  Freund  sein  im 
Leben. 

z^) Den  Freunden 

-  Gebührt's  den  Freunden  beizusteh'n  im 
Unglücksfall; 
Doch    gibt's    Verhängniss    Glück,    was 

braucht's  der  Freunde  noch? 
Denn  selbst  genügt  der  Gott,  wenn  er 

nur  helfen  will. 
Andere  Lesart: 
Im  Unglück   es  geziemt   den  Freunden  bei- 
zusteh'n; 
Denn  gibt  das  Schicksal  Glück,  was  braucht's 

der  Freunde  noch? 
Denn  selbst  genügt  dir  Gott,   wenn  er  nur 

helfen  will. 
z*)  Wenn   wir   aber  Geld  haben ,   werden 

wir  Freunde  haben. 

z'")  Rühme  dich  etwas  zu  haben,  und  wenn 

du  haben  solltest,  würdest  du  Freunde 

haben. 

z")  Denn  welcher  Wackre   ist   sich   selbst 

nicht  Freund?  (liebt  nicht  sich  selbst?) 

z')  Wie  jeder  mehr  sich  selbst  als  seineu 

Nachbarn  liebt. 
z*)  Es   gibt   wohl   Keinen ,     der   nicht   ist 
sein   eig'ner  Freund   (nicht  selbst  sich 
liebt). 
z^)  Es  liebt  Keiner  einen  andern  mehr  als 

sich  selbst, 
z'")  Den  Schmerz  zu  heilen  weiss  ein  wohl- 
geneigter Freund. 
z")  Des  Schmerzes  Heiler  ist  der  wackere 

Freund, 
z")  In  Nöthen   ist   ein    Freund   besser   als 

Geld. 
z''')  In  den  Gefahren  ist  ein  Freund  mehr 

werth  als  Geld. 
z'^)  Verlässlieh    sei    und    hab'   verlässliche 

Freunde, 
z'*)  Ein    Freund    dürfte    wohl    mehr    werth 

sein  als  Alles. 
z'*)  Die    schlechten    Freunde    tragen    eine 

schlechte  Frucht, 
z")  Ungerufen     schwärmen     (kommen)     zu 

Freunden  Freunde, 
z''')  Um  Gottes  willen  deck'  nicht  Freund's 

Geheininiss  auf. 

Viel  mehr  erhoHe ,   dass  er  wieder  sei 

dein  Freund. 

z")  Hewähr'    bewährten    Gästen    dich    und 

werd'  ihr  Freund. 
z''")  Ehr'  vor  Andern  den  Gast  und  du  wirst 

einen  guten  Freund  erwerben, 
z'^')  Es  gibt  kein  schöneres  Besitzthum   als 
ein  Freund. 

z*')  Der  wahren  Freundschaft  Besitz  ist  der 
sicherste. 
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^23^  "Orcty  Tv)¡)]  Tig  ív>'oovi'Tog  vlxérov^ 
Ovx  ÍCTiv  ovScv  xT^fia  xálXiov  ßio). 

(Men.  Stob.  62,  6.) 

z'^*)  'Oqy^v    httCqov    xal    (píXov    ntiqüá    (fíqtiv. 

(Men.  Mein.  4i2.) 
z'*'')  Ilollói  TQaniltjg  ovx  ttXr¡d^tlag  (píXoi.    (Men. 

Mein.  708.) 
z''^)  IJoXXol    Tqanít,>]g    uah ,    ov    (píXwv   cpiXói,. 

(Men.  Mein.  627.) 
z"')   Twv  tvTvxovvTCOv  ncivTig  «vd^qwnoi  (fdXoi. 

(Men.  Mein.  507.) 
z'^*)   T(Sv  ó'  SvaTv¡(ovvTWv  ívT'V)¡i¡g  ovóúg  (fíXog. 

(Vita  Aesopi  p.  48, 4,  Wilh.  Meyer,  p.  51 .) 
z'^*)   Td  )¡Qr¿/j,aT'  áv&qwnoiaiv  tvQÍaxu  tf.CXovg. 

(Men.  Mein.  500;  Stob.  91,  27;   Sopb. 

Alead.  94,  8;  Plut.  Mor.  p.  497;  Wilb. 

Meyer,  p.  52.) 
Z^*)   Tbv     iv     noiovv&'     ixaaiog    .7Í£'íú£;     ónn. 

(Men.  Mein.  501.) 
z^ ')  0(Xog  rpíXov  Seófiívog  ovx  ianv  wíXog.  (Men. 

Mein.  590.) 
z^-)  Pa&v,uíav   yág   cpivye    xal   xaxovg    (ftXovg. 

(Men.  Mein.  467.) 
z^^)  Pa&vfiíav  anaaav  ixTQÍTrov,  ipíXf.     (Men. 

Wilh.  Meyer,  p.  50.) 
yJ'')   Ov  Ö'  i&éXti  (fCXog  elvaí,  intl  xaxov  uvSqX 

YévijTM.     (Theognis,  299.) 
Los  antiguos  Komános: 

1)  Ubi  amici,  ibi  opes.    Plaut,  in  Cruen. 

2)  Doñee    eris    felix ,    multos    numerabis 

amicos, 
Nubila  si  fuerint  témpora,  solus  eris. 
Ovid.  Trist.  I,  9,  5  y  6. 

3)  Nullus  ad  amissas  ibit  amicus  opes. 
(Ovid.  Trist.  I,  9,  10.) 

4)  ....  Diffugiuut  cadis 
Cum  faece  siccatis  amici 

Ferré  jugum  pariter  dolosi. 

(Horat.  Od.  I,  35,  26—28.) 

Lo  mismo  que  en  estos  lugares  de  Ovi- 
dio y  Horacio,  se  espresa  en  los  refranes 
castellanos: 

a)  En  tiempo  de  higos  no  faltan  amigos. 

b)  El  pan  comido,  y  la  compañía  des- 
hecha. 

c)  Quien  pobreza  tiene,  de  sus  deudos 
es  desden,  y  el  rico  sin  serlo  de  todos 
es  deudo. 

Felicium  multi  cognati.     (Erasmo.) 

Etiam  próximo  sao  pauper  odiosus  est, 
amici  vero  divifum  multi.  (Prov.  Salom. 
cap.  14.) 

5)  Is  est  amicus,  qui  iu  re  dubia  te  ad- 
juvat.    (Plaut  US.) 


llallcr,  altsraulsi'lio  .SpiKlmüitoi'. 
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z'-''')  Weun  Einer  einen  wohlgesinnten  Haus- 
genossen bekommt, 
So  gibt  es  kein  schöneres  Besitzthum 
für  das  Leben. 

z"*)  Das  Zürnen  des  Genossen  und  Freun- 
des such'  zu  ertragen. 

z**^)  Des  Tisches  Freunde  nicht  der  Wahr- 
heit sind  gar  viel. 

z^**)  Des  Tisches  Freund'  sind  viele,   nicht 
der  Freunde  Freund'. 

z'^'')  Den  Glücklichen  wohl  alle   Menschen 
Freunde  sind. 

z***)  Kein     Glücklicher     Unglücklichen     ist 
Freund. 

z"")  Das  Geld  findet  den  Menschen  Freunde. 


z^°)  Den  Glücklichen  sieht  Jedermann  gerne. 

z^')  Der  Freund,  der  eines  Freunds  bedarf, 

der  ist  nicht  Freund. 
z''^)  Flieh'  die  Leichtfertigkeit  und  schlechte 

Freunde  auch. 
z33)  Jede  Leichtfertigkeit  halt'  von  dir  fern, 

0  Freund! 
z^*)  Freund  auch  will  er  nicht  sein,    wenn 

den  Mann  betroifeu  ein  Unglück. 
Die  alten  Römer: 

1)  Wo  Freunde,  da  Reichthum. 

D.   Spr.:    Wo   freund,    da   reichtumb. 
(Lehmann  II,  857,  444  u.  a.) 

2)  Steht  dir  zur  Seite  das  Glück,  so  zählst 

du  der  Freunde  gar  ^  iele. 
Aber  in   trüberer  Zeit  wirst  du  ver- 
lassen dich  seh'u. 

Ovid.  Trist. 

3)  Ist  das  Vermögen  dahin,  bleiben  die 
Freunde  dir  fern.     Ovid.  Trist.  I,  8. 

4)  .  .  .  .  Plötzlich  sobald  dem  Fass, 
Versiegt  die  Hef  ist,  flieh'n  die  Freunde, 

Falsch   dem   gemeinsamen  Joch   ent- 
schlüpfend. 
(Horaz.  Od.  1, 35, 26-28.  Uebers.  v.Voss.) 
Dasselbe,  wie  diese  Stellen  aus  Ovid  und 
Horaz,    drücken   die   spanischen  Sprich- 
wörter aus: 

a)  Zur  Zeit  der  Feigen  fehlen  Freunde  nicht. 

b)  Ist  das  Brod  aufgezehrt,  so  ist  es  aus 
mit  der  Kameradschaft. 

c)  Der  Arme  wird  von  seineu  Verwandten 
missachtet,  und  der  Reiche  ist  aller  Welt 
Vetter,  auch  ohne  es  zu  sein. 

Die  Glücklichen  haben  viele  Vettern. 
(Erasmus.) 

Auch  seinen  nächsten  Verwandten  ist 
der  Arme  widerwärtig,  die  Reichen  aber  haben 
viele  Freunde.    (Sprichw.  Salom.  Cap.  14.1 

5)  Der  ist  ein  Freund,  der  in  zweifeiliailcr 
Sache  dir  beisteht.     (PI  au  tus.) 

D.    Spr.:    Freunde    erkennt   man    erst 
dann,  wenn  Xoth  kommt  au  den  Mann, 
11 
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G)  Pauci  ex  multis  amici  sunt,   qui   certi 
sint.    (Plautus.) 


7)  Ingratos  ante  omnia  pone  sedales.    (Ju- 
venal.) 

8)  Te  putat  ille  suac  captnm   nidcre  cu- 

linae, 
Nec  male  conjectat    .    . 

(Juvenal.) 

9)  Kon  quisquam   melior   medicus,    quam 
íidus  amicus.     (Cato.) 


10)  Amicus  certus  in  re  iucerta  eeruitur. 
(Ennius  apud  Cic.  Lael.  17.64,  fragmm. 
p.  59  ed.  Kibb.) 

11)  Amicis  eoramunia  iuter  se  omnia.  (Te- 
rentius.) 


Vetas  verbum  estj  communia  esse  ami- 
corum  Ínter  se  omnia.  (Ter.  Ad.  V,  3.  17; 
Audr.  II,  5,  15;  Plaut.  Truc.  IV,  4,  31;  Plaut. 
Most.  III,  2,  103.) 

12)  Amicitias  immortales  esse  oportet.  (Cic.) 

13)  Amicitia  .semper  prodest,  amor  etiam 
aliquando  nocet.    (Senec.  Epist.  35,  1.) 

14)  Solera  e  mundo  tollere  videntur,  qui 
amicitiam  e  vita  tollunt ,  qua  nihil  a 
diis  immortalibas  melius  habemus,  nihil 
jucundius.     (Cic.  Lael.  13,  147.) 

15)  Diu  cogita,  an  tibi  aliquis  in  amicitiam 
recipiendus  sit.     (Sen.  Epist.  3,  2.) 

16)  Ne  quid  expectcs  amicos,  quod  tute 
agere  posses.  (Enn.  Sat.  apud  Gell. 
N.  A.  2,  29.  fragmm.  p.  161  ed.  Vahl.) 

17)  Secundas  res  splendidiores  facit  amici- 
tia et  adversas  partiens  communicans- 
que  leviores.     (Cic.  Lael.  C>,  22.) 

18)  Virtus  et  conciliat  amicitias  et  conservat. 
(Cic.  Lael.  27,  100.) 

19)  Virtutum  amicitia  adjutrix  a  natura  data 
est,  non  vitiorum  comes.    (Id.  ib.  22, 83.) 

20)  Nulla  est  excusatio  peccati,  si  amici 
causa  peccaveris.    (Cic.  Lael.  11,  89.) 

21)  ídem  velle  atquc  idem  nolle,  ea  dennini 
firma  amicitia  est.    fSallust.  Cat.  20.) 

22)  Ad  connectendas  amicitias  vel  tenacissi- 
mum  vinculum  morum  similitudo.  (Plin. 
Epist.  4,  15.) 

23)  Non  est  ullum  certius  amiciliae  vincu- 
lum, quam  conscnsusct  socicfasconsilio- 
rum  ct  volunfatnm.  (Cic.  pro  Plane.  2, 5.) 


6)  Wenige    aus    vielen    sind    zuverlässige 
Freunde.     (Plautus.) 

D.  Spr. :  Freund  sind  gleich  wie  Me- 
lonen, manu  Versucht  jhrer  wol  zeben 
oder  mehr,  biss  mann  eine  gute  fieudt. 

7)  Undankbare  Freunde  beseitige  vor  Al- 
lem.    (Juvenal.) 

D.  Spr.:  Fudankbare  Freunde  muss 
man  schnell  vergessen. 

8)  Jener  glaubt  dich  gefangen  durch  seiner 

Küche  Gebrodel, 
Und  er  irrt  sich  wohl  nicht    .     . 

(Juvenal.) 

9)  Niemand  ist  ein  besserer  Arzt,  als  ein 
zuverlässiger  Freund.     (Cato.) 

D.  Spr.:  Ein  wahrer  freundt  ist  der  beste 
Artzt  inn  der  noth.  (Henisch,  1230.) 

10)  Ein  sicherer  Freund  wird  in  unsicherer 
Sache  erkannt. 

D.  Spr.:  Wahre  Freunde  lernt  man  in 
der  Noth  kennen. 

11)  Freunde  haben  Alles  unter  sich  (mit- 
einander) gemein.    (Terent.) 

D.  Spr.:  Zwischen  Freunden  ist  Alles  ge- 
meinschaftlich. (Binder,I,53;II,  154.) 
Es   ist  ein  altes  Wort ,    dass  Freunden 
unter  sich  Alles  gemeinschaftlich  sei.    (Siehe 
die  nebenangeführten  Stellen  aus  Terenz  und 
Plautus.) 

12)  Freundschaften  folien  unvorgiinglicbsein. 

13)  Freundschaft  nützt  immer,  Liebe  schadet 
auch  bisweilen. 

14)  Die  Sonne  aus  der  Welt  wegzunehmen 
scheinen  diejenigen,  welche  die  Freund- 
schaft aus  <lem  Leben  wegnehmen;  wir 
haben  von  den  unsterblichen  Göttern  nichts 
Besseres,  nichts  Angenehmeres,  als  sie. 

15)  Erwäge  lange,  ob  du  Jemanden  zum 
Freund  annehmen  sollest. 

10)  Erwarte  nicht  etwas  von  Freunden,  was 
du  sicher  (selbst)  thun  könntest. 

17)  Dem  Glück  gewährt  die  Freundschaft 
höheren  Glanz  und  dem  Unglück  Er- 
leichterung durch  Theilung  und  Antheil- 
nahme. 

18)  Tugend  gewinnt  Freundschaften  und 
erhält  sie  auch. 

19)  Die  Freundschaft  ist  von  der  Natur  als 
Beförderin  der  Tugenden,  nicht  als  Ge- 
fährtin der  Laster  gegeben. 

20)  Es  ist  keine  Entschuldigung  der  Sllnde, 
wenn  du  des  Freundes  wegen  gesün- 
digt hast. 

21)  Dasselbe  wollen  und  dasselbe  nicht  wol- 
len, das  erst  ist  feste  Freundschaft. 

22)  Für  Kuüpfung  von  Freundschaften  \^t 
das  weitaus  haltbarste  Band  die  Gleich- 
heit der  Charaktere. 

23)  Es  gibt  kein  festeres  Band  der  Freund- 
schaft, als  die  Uebcreinstimnmng  und 
Geraeinschaft  der  Absichten  und  Willen. 
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24)  Amicitiaiü  uou  spe  niercedis  adclucti, 
sed  qnod  omnis  ejus  fructus  in  ipso 
amore  inest,  expetendam  putamus.  (Cic. 
Lael.  9,  31.) 

25)  Mihi  quidem  videntur  qui  utilitatis  causa 
fingunt  amicitias,  amabiiissimum  nodum 
amicitiae  tollere.    (Cic.  Lael.  14,  51.) 

26)  Eam  diligentiam  adhibeamus  in  amici- 
tiis  comparandis,  ut  ne  quando  amare 
incipiamus  eum,  quem  aliquando  odisse 
possimus.     (Cic.  Laet.  16,  60.) 

27)  Vulgo  dicitur  multos  modios  salis  simul 
edendos  esse,  ut  amicitiae  munus  ex- 
pletum  sit.    (Cic.  Lael.  19,  ßl.) 

28)  Post  amicitiam  credendum  est,  ante 
amicitiam  judicandum.  (Sen.  Epist. 
3,  2.) 

29)  Quemadmodura  in  se  quisque,  sie  in 
amicum  sit  animatus.  (Cic.  Lael.  16, 56.) 

30)  Si  aliquem  amicum  existimas,  cui  non 
tantundem  credis,  quantum  tibi,  vehe- 
menter erras  et  non  satis  nosti  vim 
verae  amicitiae.     (Sen.  Epist.  3,  2.) 


31)  Volgare  amici  nomen,  sed  rara  est  fides. 
(Pbaedr.  fab.  3,  9,  1.) 

32)  Turpe  quidem  dictu,  sed,  si  modo  vera 

fatemur, 
Volgus  amicitias  utilitate  probat. 

(Ovid.  ex  Ponto,  2,  3,  7.) 

33)  Ut  cuique  homini  res  parata  est,  per- 
inde  amicis  utitur:  Si  res  firma  est, 
itidem  firmi  amici  sunt;  si  res  labat, 
Itidem  amici  collabascunt:  res  amicos 
invenit.     (Plaut.  Stich.  4,  1,  16.) 


34}  Plures  amicos  re  secunda  compara, 
Paucos  amicos  rebus  adversis  proba. 
(Pittac.  apud  Auson.  p.  148  ed.  Bipont.) 

35)  Diligitur   neme,    nisi    cui    fortuna    se- 

sunda  est, 
Quae  simul  intonuit,  próxima  quaeque 
fugat. 
(Ovid.  ex  Pont.  2,  3,  23.) 

36)  Qui  fortunis  alicujus  inducti  amicitiam 
ejus  secuti  sunt,  hi,  simulac  fortuna 
dilapsa  est,  devolant  omnes.  (Cornif.*) 
ad  Herenu.  4,  17,  24.) 

37)  Pierumque  in  calamitate  ex  amicis  ini 
raici  existunt.    (Caes,  de  bell.  civ.  3, 104.) 

38)  Plus  amici  nocuimus  quam  iuimici. 
(Quint.  Decl.  9,  1.) 


*)  Q.  Coriiificius  war  College  des  Cicero  im 
Augurate,  auch  Sl.ntllmlter  in  Afrika.  Von  ihm  sind 
die  Briefe  Cic.  ad  Divers.  XII,  17  seqq.;  .iiich  wird 


24)  Nicht  angezogen  durch  die  Hoffnung  auf 
Lohn,  sondern  weil  der  ganze  Genuss  der- 
selben in  der  Liebe  selbst  liegt,  erachten 
wir  die  Freundschaft  für  erstrebenswerth. 

25)  Mir  wenigstens  scheinen  Jene,  welche 
um  des  Nutzens  willen  Freundschaften 
schliessen ,  das  lieblichste  Band  der 
Freundschaft  wegzunehmen. 

26)  In  der  Erwerbung  von  Freundschafteu 
sollen  wir  solche  Behutsamkeit  anwen- 
den, dass  wir  nie  jenen  zu  lieben  an- 
fangen, den  wir  einmal  hassen  könnten. 

27)  Man  sagt  gemeinhin ,  dass  mau  viele 
Metzen  Salz  zusammen  essen  müsse, 
damit  die  Aufgabe  der  Freundschaft  er- 
füllt werde. 

28)  Nach  der  (geschlossenen)  Freundschaft 
muss  man  glauben,  vor  der  (geschlos- 
senen) Freundschaft  dem  Urtheil  unter- 
ziehen. 

29)  Wie  ein  Jeder  für  sich,  so  sei  er  für 
den  Freund  gesinnt. 

30)  Wenn  du  Jemanden  für  einen  Freund 
hältst,  dem  du  nicht  eben  so  viel  Glau- 
ben beimissest  als  dir  (selbst),  so  bist 
du  in  grossem  Irrthum  und  kennst  nicht 
hinlänglich  die  Stärke  der  wahren  Freund- 
schaft. 

31)  Alltäglich  ist  der  Name  eines  Freundes, 
aber  selten  die  Treue. 

32)  Garstig  ist's  zwar  zu  sagen,  doch  wenn 

wir  nur  Wahrheit  bekennen, 
Ist's  doch  so,  dass  das  Volk  Freund- 
schaft nach  Nutzen  bemisst. 
38)  Wie   für  jeden  Menschen  die  Verhält- 
nisse gelagert  sind,  eben  so  verhält  er 
sich  gegen  die  Freunde;  wenn  die  Ver- 
hältnisse fest,  so  sind  die  Freunde  eben 
so  fest;  wenn  die  Verhältnisse  schwan- 
ken ,    werden    eben    so    die    Freunde 
schwankend;    die  Verhältnisse   bestim- 
men das  Verhalten  der  Freunde. 

34)  Viele  Freunde  erwirb  im  Glück, 

Wenig  Freunde  erprob'  im  Unglück. 

35)  Niemanden  liebt  man,  ausser  nur  den, 

der  vom  Glücke  begünstigt. 
Hat  es  einmal  nur  gegrollt,   treibt  es 
die  Nächsten  hinweg. 

36)  Die  von  Jemandens  GlücksgUtern  ver- 
leitet nach  dessen  Freundschaft  getrach- 
tet haben,  diese  eilen  Alle  davon,  sobald 
das  Vermögen  zerronnen  ist. 

37)  Meistens  werden  im  Unglück  aus  Freun- 
den Feinde. 

38)  Als  Freunde  haben  wir  mehr  geschadet, 
denn  als  die  Feinde. 

er  erwälint  Sallust.  Caf.  iT.  Ferner  war  er  ein  Dieli- 
ter  und  Freund  des  CatiiHus,  aber  Vcrideinercr  des 
Virgiiius.    Catull.  XXXYIII,  1,  Ovid.  Trist.  H,  4iü. 
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39)  Cum   fortuna  >  manet ,   voltum    seivatis 

amici; 
Cum  cecidit,  turpi  vertitis  ora  fuga. 
(Petr.*)  Sat.  8.) 

40)  Amico  firmo  nil  emi  melius  potest.    (Pu- 
blilius  Syrus,  A.  53,  ed.  Wilh.  Meyer.) 

41)  Pauci   ex  multis  amici  sunt  qui   certi 
sint.    (Plautus.) 


42)  Tuus  jam  regnat  Apollo.    (Virgil.) 

Los  Latinos: 
1)  Stultus    cunctoruní    fit    quivis    aniicus 
eorum. 


2)  Nec  multis  ut  nec  nulli  dicaris  amicus. 


3)  Ñeque  nulli  sis  amicus,  ñeque  multis. 

4)  Multum   deliro,    si   cuique  placeré  re- 
quiro. 

5)  Annosum  vinum,  socius  vetus  et  vctus 

aurum, 
Haec  sunt  in  cunctis  trina  probata  locis. 


6)  Antiquus   gladius,    vetns   atque   fidelis 

amicus, 
Credite,  temporibus  haec  valuere  suis. 


7)  Vasa  nova  praestautiora  sunt  veteribus, 
sed  amicitia  quo  vetustior,  eo  melior. 
(Sutor,  19.) 

8)  Amicos  ne  mutaveris.  —  Ignotum  noto 
noli  praeponere  amico.  —  Novos  parans 
amicos,  vetciuní  ne  obliviscare. 


9)  Calles  antiquos  serves,  veteres  et  ami- 
cos.    (Gaal  r)14.) 

10)  Non    est   antiquus    per   te   damnandus 
amicus. 


:  ErhateinengutenFreiindam  Brct. 


39)  Während  das  Glück  ausharrt,   bewahrt 

ihr  die  Miene  von  Freunden ; 
AVeicht's,  dann  in  schmählicher  Flucht 
kehrt  ihr  den  Rücken  alsbald. 

40)  Es  kann  nichts  Besseres  erworben  wer- 
den, als  ein  fester  (zuverlässiger)  Freund. 

41)  Wenige   aus  vielen  sind  Freunde,    die 
zuverlässig  sind. 

D.  Spr. :  Freund  sind  gleich  wie  Melonen, 
mann  Versucht  jhrer  wohl  zehen  oder 
mehr,  biss  mann  eine  gute  findt.  (Leh- 
mann, 208,  r)2.) 

42)  Dein  Apollo  herrscht  bereits. 
D.Spr.  ~  ■ 

Die  Lateiner: 

1)  Der  Narr  Aller  wird  jeder  Freund  der- 
selben (d.  h.  Aller). 

D.Spr.:  Allermaun's  ( Allerwelts)  Freund, 
niemauds  Freund  (jedermanns  Geck). 

2)  Weder  Vielen  noch  Keinem  sollst  du 
Freund  heisseu. 

(Das  griechische  ¡Sprichwort  l  bei  He- 
siod's  Werke  etc.  715.) 

3)  Sei  weder  Keinem  noch  Vielen  Freund. 
(Wie  2.) 

4)  Ich  bin  ein  rechter  Narr,  wenn  ich  Je- 
dermann gefallen  will. 

D.  Spr.  (wie  1). 

5)  Alter  Wein,  alter  Freund  und  altes  Gold, 
das  sind  drei  allwärts  bewährte  Dinge. 
D.  Spr.:  Alt  freund,  alt  wein   vnd  alt 

gelt  führen  den  preiss  in  aller  weit. 
(Frank  II,  5b  u.  a.) 
G)  Altes   Schwert,    ein    alter    und    treuer 
Freund,  glaubt  es,  diese  haben  zu  ihrer 
Zeit  gegolten. 

D.  Spr.:  Alte  Freunde,  alte  Schwerter  und 
alter  Wein  woUennicht  verhandelt  sein. 

7)  Neue  Geiässe  haben  den  Vorzug  vor 
den  alten,  aber  je  älter  die  Freund- 
schaft, desto  besser  (ist  sie). 

D.  Spr.  (wie  oben  ö). 

8)  Wechsle  die  Freunde  nicht.  —  Zieh' 
nicht  den  unbekannten  dem  bekannten 
Freunde  vor.  —  Wenn  du  neue  Freunde 
erwirbst,  vergiss  der  alten  nicht. 

D.  Spr.:  .\lte  freunde  sul  man  nicht 
verkiesen,  denn  man  weyss  nicht,  wie 
die  newen  geradten  wollen.  (Eise- 
lein 186  u.  a.  m,) 

9)  Behalte  alte  Wege  bei  und  alte  Freunde. 
D.  Spr.:   Alte  Freunde  und  Wege  soll 

man  nicht  verlassen. 
10")  Einen  alten  Freund  sollst  du  nicht  ver- 
dammen. 

D.  Spr.:  Alte  freundt  soll  man  nicht 
vcrbiessen.    (llenisch  1231,  34.) 


*)  Petroniiis  (T.  oder  C.)  Arbiter,  ein  rfiini- ¡  wolier  sein  ßcinanic),  scliric!)  eine  Art  Roman,  ein 
scher  liitter,  nnter  der  Kcgiening  des  Kaisers  Nero  siityrisciies,  ¡ibcr  liiii'list  iin/.iii'litif,'08  lineli,  S.Vyricon 
Troconsiil  in  liitliynien,   dann  Consid 


in  I?om  lind 
.im  Hofe  rntsi-lioidcndcr  I{atli;(cber  des  Kaisers  bei 
der  Wall!  seiner  Vergnügungen   (eiegantiae  aibiter, 


benannt,   tiifils   im  rcininteiniselien  Style, 
der  Lingua  nistiea  abgefasst. 


tlieils  in 
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11)  Ita  amicum  babeas,   posse  ut  lieii  ini- 
micum  putes. 


12)  Amici  vitia  uoveris,  non  oderis.    (Bin- 
der I,  49.) 


13)  Verus  aniicus  erit,   qui  plus  me  quam 
mea  quaerit. 


14)  Amici  furas  lemporuní  (temporis). 


15)  Amici  idonei  sunt  juxta  viam. 


16)  Amicum  inimicum  fiígito. 


17)  Non  sunt  amici,  qui  procul  deguut.  — >    17) 
Parietes  amicitiae  custodes.  —  Qui  pro 
cul,  non  sunt  amici. 


18)  Ipsae  amicos  res  opimae  pariunt,   ad-     18) 
versae  eprobant.  —  Tempore  felici  non 
cognoscuntur  amici,  sorte  patet  misera, 
quae  sit  dilectio  vera. 


19)  Amici  vitia  si  feras,  facis  tua. 


Mores  amici  noveris,  non  oderis. 


20)  Audivi    dici    dúo    semper    erunt    quod 
amici. 


21)  Fervet    olla,    vivit    amicitia.     (Erasm. 
714.)  —  Oilac  amicitia. 
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11)  Halte  den  Freund  so,  dass  du  glaubest, 
er  könne  ein  Feind  werden. 
D.  Spr.:  Aus  einem  Freunde  kann  leicbt 

ein  Feind  werden:  oder:  Mit  Freun- 
den gebe  um,  als  könnten  sie  deine 
Feinde  werden. 

12)  Des  Freundes  Febler  sollst  du  kenneu, 
nicht  bassen. 
D.  Spr.:  1)  Bei  Freunden  muss  mau  ein 

Auge  zudrücken.  2)  Des  Freundes 
Mängel  muss  man  kennen,  aber  nicbt 
nennen. 

13)  Ein  wabrer  Freund  wird  sein,  der  mebr 
micb  als  das  Meine  sucht. 
D.  Spr.:   Bei   dem  Freunde  halte  still, 

der  nur  dich,  nicht  blos  das  Deine 
will.     (Gaal,  506  u.  a.) 

14)  Freunde  (sind)  Diebe  derZeiten  (der  Zeit). 
D.  Spr.:   Bei    guten  Freunden  verliert 

man  viel  Zeit. 

15)  Brauchbare  Freunde  sind  am  Wege. 
D.  Spr.:  Bequeme  freundt  sind  grad  am 

'weg.    (Henisch,  1231.) 

16)  Einen    freundlichen  Feind   (kann   auch 
heissen :  einen  feindseligen  Freund)  sollst 
du  fliehen. 
D.  Spr.:  Besser  wahre  Freunde  stossen 

mit  Füssen,  als  wenn  falsche  küssen. 
Keine  Freunde  sind,  die  in  der  Ferne 
wohnen.  —  Die  Wände  sind  die  Wäch- 
ter der  Freundschaft.  —  Die  fern  sind, 
sind  nicht  Freunde. 
D.  Spr.:  Das  sind  keine  Freunde,  die 

fern  sind;  oder:  Es  sind  nit  Freunde, 

die  fern  sind.    Henisch,  1234  u.  a.  m. 

Das  griech.  Spr.  r. 
Reichthum  erzeugt  von  selbst  Freunde, 
Unglück  erprobt  sie.  —  Nicht  in  glück- 
licher Zeit  kann  man  erkennen  die 
Freunde,  Nur  im  Unglück  wird  die 
wirkliche  Freundschaft  erkennbar. 
D.  Spr.:  Den  Freund  erkennt  man  in 
'  der  Noth.  —  In  der  Noth  lernt  man 

seine  Freunde  kennen. 

19)  Wenn  du  des  Freundes  Fehler  duldest, 
so  machst  du  sie  zu  den  deinen. 
D.  Spr. :  Freundes  Fehler  dulden,  heisst, 

sie  selbst  verschulden. 

Des  Freundes  Sitten  sollst  du  kennen, 

(aber)  nicht  hassen. 

D.  Spr.:  Der  freund  weiss  sol  man  wis- 
sen, aber  nit  hassen.  (Franck  II, 
118  u.  a.  m.) 

20)  Ich  habe  sagen  gehört,  dass  der  Freunde 
immer  zwei  sein  werden. 
D.  Spr.:  DerFreunde  müssen  wenigstens 

zwei  seiu.     (Lehmann  II,  908.1 

21)  Siedet  der  Topf,  so  lebt  die  Freundschaft. 
(Erasm.  714.)  —  Freundschaft  desTopfes. 
D.  Spr.:  Der  hat  Freunde  genug,  dem 

das  Glück  lächelt. 
Griech.  Spr.  m. 
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22)  Nihil  prodest,  quod  non  laedere  possit 
ideiD. 


23)  Amicns  nocens  ab  iuimico  nihil  distat. 


24j  Amiciis  amico  indiget. 

25)  Dulce  est  tueri  hominis  amici  lumina. 
—  Nil  ego  contiilerim  jucundo  sanns 
amico. 


2ü)  Amicus  est  alter  ego.  —  Verus  amicus 
est  is,  qni  est  tauqiiam  alter  idem. 


27)  Non  ullus  medicus  melior  quam  fidus 
amicus:  vel:  Non  quisquam  melior  me- 
dicus,  quam  fidus  amicus. 


28)  Boni  ad  bonorum  convivía  ultro  acce- 
dunt. 


29)  Plus  valet  iu  vico  bene  fidus  amicus 
amico,  quam  nummis  plena  de  quolibet 
aere  crumena. 


30)  Bonus  amicus  etiam  pro  amico  vigilat. 
—  Amicus  amico  vigilat. 


31)  Verus  amicus  sunimus  medicus  ueces- 
sitate. 


82)  Nulla  pusilla  domus,  quin  multes  captet 
amicos. 


33)  Amicorum  est  admonerc  mutuum.    (Phi- 
lippi,  I,  27.) 


34)  Non  est  vcridicus  arridens  quisquís  ami- 
cus. —  Non  omnis ,  qui  nos  arridet, 
amicus  est.    (Eiselein,  185.)  i 

35)  Kebus  iu  advcrsis  magnum  muninien 
amicns.  ' 


22)  Nichts  nützt,  was  nicht  auchschadenkann. 
D.  Spr.:  Ein  Freund,  der  nichts  nützt, 

imd  ein  Feind,  der  nicht  schadet,  ist 
einer  so  viel  werth  als  der  andere. 

23)  Ein  schadender  Freund  ist  nicht  ver- 
schieden von  einem  Feinde. 

D.  Spr.:  Ein  Freund,  der  schadet,  ist 
schlimmer  als  ein  Feind. 

24)  Der  Freund  bedarf  des  Freundes. 

D.  Spr.:  Ein  Freund  bedarf  des  andern. 

25)  Süss  ist  des  befreundeten  Mannes  Augen 
zu  schauen.  — Nichts  möchte  ich  bei  ge- 
sunder Vernunft  mit  einem  liebenFreunde 
vergleichen. 

D.  Spr.:  Ein  Freund  ist  besser  nahebei, 
denn  ferne  zwei  oder  drei. 

26)  Ein  Freund  ist  ein  anderes  Ich.  —  Ein 
wahrer  Freund  ist  der,  der  wie  ein  an- 
deres Ich  ist. 

D.  Spr.:  Ein  Freund  ist  das  andere  Ich. 

27)  Kein  Arzt  ist  besser  als  ein  treuer  (trau- 
ter) Freund;  oder:  Niemand  ist  ein  bes- 
serer Arzt,  als  ein  treuer  Freund. 

D.  Spr.:  Ein  guter  Freund,  ein  guter 
(der  beste)  Arzt. 

28)  Die  Guten  kommen  zu  den  Gastmahlen 
der  Guten  von  selbst. 

D.  Spr.:  Ein  guter  Freund  kommt  un- 
gebeten; oder:  Gute  Freunde  kom- 
men ungeladen. 

29)  Ein  zuverlässiger  Freund  im  Dorfe  ist 
dem  Freunde  mehr  werth,  als  eine  mit 
Geld  jeder  Art  gefüllte  Kasse. 

D.  Spr.:  Ein  guter  freundt  ist  über 
Silber  vnd  goldt.     (Körte,  1550.) 

30)  Ein  guter  Freund  wacht  auch  für  den 
Freund.  —  Der  Freund  wacht  für  den 
Freund. 

D.  Spr.:  Ein  guter  freundt  wacht  auch 
für  seinen  freundt.   (Henisch,  1229.) 

31 )  Ein  wahrer  Freund  ist  der  beste  Arzt 
in  der  Noth. 

D.  Spr. :  Ein  wahrer  freundt  ist  der  beste 
Artzt  inn  der  noth.    (Henisch,  1230.) 

32)  Kein  Haus  ist  so  klein,  dass  es  nicht 
viele  Freunde  fasste. 

D.  Spr.:  Es  gehn  vil  freund  in  ein 
klein  hauss.     (Egenolff,  332  b.) 

33)  Bei  Freunden  ist  das  Ermahnen  wechsel- 
seitig. 

D.  Spr.:  Es  mnss  ein  Freund  den  an- 
dern meistern. 

34)  Nicht  jeder  uns  Anlachende  ist  ein 
wahrer  Freund.  —  Nicht  jeder,  der  uns 
anlacht,  ist  ein  Freund.  (P^iselein,  185.  \ 
D.  Spr.:  Es  seind  nil  all  freund,  die  einn 

anlachen.    (Henisch,  1234  u.  a.  m.i 
c'5)  Im  Unglück  ist  ein  Freund  ein  grosser 

Schutz. 

D.  Spr.:  Freund  in  dernol,  freund  in  dem 
tod,  Freund  hindcr  rucken,  seind  drcv 
starcker  brücken.  ¡;Hen.,1234u.a.iii  ) 
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36)  Usus    aniicoriini    bouiis    bic   et   ubique 
locorum. 

37)  Secreto  amicos  admone,  lauda  palatn. 


38)  Noscitur  iu   maguo  discrimine  quis  sit '    38) 

amicus, 
Noscitur  adverso  tempore  verus  amor. 
(Gaal,  526.) 


39)  Amicum    perderé    est    damnorum    ma-     89) 
ximum.  , 

40)  Amicus  certus  in  re  incerta  cernitur.     ¡   40) 


41)  Amici  magnam  partem  cessatores  sunt.     41) 


42)  Multum  de  verbis,  de  factis  nihil  habebis. 


43)  Simul  intonuit,  non  noscitur  ulii,  agmi- 
nibus  comitum  qui  modo  cinctus  erat. 
(Binder,  II,  3159  ex  Ovid.) 


44)  Quum   fortuna   manet   vultum    servatis 

amici: 
Quum  occidet  turpi  vertitis  ora  fuga. 


45)  Amicis    uteudum,    cum    eorum    copia 
datur. 


46)  Amicis  communia  inter  se  omnia. 


47)  Prudens    celabis,    qnod    amicis    turpe 
putabis. 


48)  Vox  amici,  vox  Dei.    (Binder,  II,  3597.) 

49)  Amicis  carere  pejus  est,   quam  habere 
inimicos. 
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36)  Freunde  zu  haben  ist  gut  hier  und  überall. 
D.  Spr.:  Freund  seind  (überall)  gut  bei 

dem  vreg.     (Henisch,  1235  u.  a.) 

37)  Insgeheim  vermahne  die  Freunde,  öffent- 
lich lobe  sie. 

D.  Spr.:  Freund  soll  man  heimlich  straf- 
fen, öffentlich  loben.  (Lehm., 205, 10.) 

In  grosser  Nothlage  erliennt  man,  wer 
ein  Freund  sei, 
In  der  Zeit  des  Unglücks  erkennt  man 
die  wahre  Liebe. 

D.  Spr.:  Freund'  und  Anker  kennet  man, 
wenn  sie  Hülf  in  Noth  gethan.  (Pa- 
römiakon,  2099.) 

Einen  Freund  verlieren  ist  der  grösste 

der  Verluste. 

D.  Spr.:  Freund  verloren,  viel  verloren. 

Einen    zuverlässigen    Freund    erkennt 

man  in  unsicherer  Lage. 

D. S p r. :  Freunde  erkennt  manin derNoth. 

Freunde  sind  grossentheils  Saumselige. 

D.  S  p  r. :  Freunde  in  der  Noth  gehen  fünff 
vnd  z  wentzig  (fünffzig)  auffein  loth ;  vnd 
wens  ein  harter  stand  sol  sein,  so  gehen 
jhr  fnnffzig  (hundert)  aufifn  Quentlin. 
(Henisch,  1232  u.a.m.)  —  Freundshilff 
Reit  auff  der  Ochsen  oder  Krebs  Post. 

42)  Von  Worten  wirst  du  viel,  von  Thaten 
nichts  haben. 
D.  Spr.  Nr.  41  oben. 

43)  Sobaldeseinmalgedonnerthat,  kenntNie- 
mand  denjenigen  mehr,  der  soeben  von 
Schwärmen  von  Begleitern  umgeben  war. 
D.  Spr.  wie  oben  Nr.  41,  und:  Wo  Geld 

kehrt  und  wend't,   hat  die  Freund- 
schaft bald  ein  Eud'. 

44)  So  lang  das  Glück  anhält,  bewahrt  ihr 
Freundes-Miene,  wenn  es  sinkt  (unter- 
geht) wendet  ihr  in  schimpflicher  Flucht 
das  Gesicht  ab. 
D.  Spr.:   Freunde  sind  gut,   aber  weh 

dem  ,   der  yhr  bedarff  yun  der  not. 
(Henisch,  1235  u.  a.  m.) 

45)  Freunde    muss    mau    benützen,    wenn 
man  sie  in  Fülle  hat. 
D.  Spr. :  Freunde  soll  mau  nützen,  wenn 

sie  zu  haben  sind.    Aber  nicht  ganz 
aufessen. 

46)  Freunde  haben  Alles  unter  sich  gemein. 
D.   Spr.:   Ebenso,   und:    Freunden   ist 

keine  Thür  verschlossen. 

47)  Klug  wirst  du  verdecken,  was  du  an 
den  Freuuden  für  hässlich  halten  wirst. 
D.  Spr.:  Freundes  Gebrechen  soll  man 

kennen  und  tragen,  aber  nicht  nennen 
und  nagen.    (Körte,  1530  u.  a.) 

48)  Freundes  Stimme  (ist)  Gottes  Stimme. 
(Heunisch,1235u.a.m.)  (D. Spr. ebenso.) 

49)  Der  Freunde  entbehren   ist  schlimmer 
als  Feinde  haben. 
D.  Spr. 

denu  feindt  haben 


Freundt   mangeln   ist   böser 
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50)  Nummis  praestat  carere  quam  amicis. 


51)  Nulluni  potentius  satcllitinm,  quam  amici 
fideles. 


50) 


51) 


54)  Salem  et  mensaní  ue  praetereas. 


55)  Amiciria  aei|ualitas,  aniicus  alter  ipse. 
—  Kes  amiconini  comniuncs  suut. 


56)  Amicorum  omuia  communia.  (cf.  Nr.  46.) 


57)  Nemo  sibi  satis  est,  eget  omnis  amicus 
amico. 


54) 


55) 


5Q) 


57) 


58)  Cari    rixantur,     quoquc    per    se   pací- 1   58) 
licantur. 


Es  ist  besser  des  Geldes  als  der  Freunde 

entbehren. 

D.  Spr.:  Gut  freund  sind  vbersilber  und 

vber  gold.    (Franck,  I,  9  b.) 
Kein  Gel'olge  ist  mächtiger,   als  treue 
Freunde. 
D.  Spr.:  Gute  Freunde  sind  die  beste 

Leibgarde. 

52)  Amicus  verus  rara  avis.    (Binder,  I,  57.)     52)  Ein  guter  Freund  ist  ein  seltener  Vogel. 

D.  Spr.:  Gute  Freunde  sind  dünn  gesäet. 

53)  Amicorum  limina  rarius   sunt  frequeu-     53)  Der   Freunde   Wohnungen    muss   mau 
tanda.  etwas  selten  besuchen. 

D.  Spr.:  Gute  Freunde  soll  man  nicht 

überlaufen. 
Vor  Salz  und  Tisch  geh'  nicht  vorüber. 
D.  Spr.:  Gute  Freunde  soll  man  nicht 

verschmähen. 
Freundschaft  (ist)  Gleichheit,  der  Freund 
ein  anderes  Selbst.  —  Die  Sachen  der 
Freunde  sind  gemeinsam. 
D.  Spr.:  Gute  freundt  haben  Alles  ge- 
mein, ausgenommen  die  Börse.    (He- 

nisch,  1S29.) 
Den   Freunden    gehört    Alles    gemein- 
schaftlich. 

D.Spr. :  Guten  Freunden  ist  Alles  gemein. 
Niemand  ist  sich  genug,  jeder  Freund 
bedarf  des  Freundes. 
D.Spr. :  GuterFreund  hat  Niemand  zu  viel. 
Die  sich  gerne  haben  zanken  sich  und 
versöhnen  sich  auch  von  selbst. 
D.  Spr.:   Guter  Freunde  Schelten  und 

Versöhnen  findet  sich  von  selbst. 
Fliehe  einen  feindseligen  Freund. 
D.  Spr.:  Hüte  dich  vor  einem  Freund, 

der  dein  Feind  ist! 
Ich  bin  mir  selbst  der  Nächste. 
D.Spr.:  Jeder  ist  sieh  selbst  der  Nächste. 

Ich    habe   den  nächsten  Freund  im 

Busen. 
Einem  Freunde  die  Schaniröthe  heraus- 
treiben, heisst  den  Freund  verlieren. 
D.  Spr.:  Ist  des  Freundes  Ehre  hin,  so  ist 

die  Freundschaft  kein  Gewinn. 
Wörtlich:   Niemand  jedoch  dünkt  sich 
nicht  ich. 
D.  Spr.:  Jeder  ist  sich  selbst  der  beste 

Freund. 
Eine  allen  Beliebigen  erwiesene  Wobl- 
that  ist  keinem  angenehm. 
Nicht  jeder,   der  Beifall   klatscht,   ist 
auch  ein  Freund. 
D.  Spr.:  Lächelndem  Freunde  ¡st  nicht 

immer  zu  trauen. 
Niemals    hat    .Jemand   Freunde    genug 
gehabt. 
D. Spr. :  Man  kann  nicht  zu  viel  Freunde 

haben. 
Lass'  auch  für  die  Medor  etwas  übrig. 
I).  Spr.:  Man  .soll  auch  für  einen  Freund 

was  sjjaren. 
Man  muss  viele  Scheflel  Salz  zusammen 


59)  Amicum  inimicum  iugito. 


60)  Proximus  sum  cgomet  mihi. 


61)  Ruborem  amico  excutcrc,  amicum  est 
perderé. 


59) 
60) 

61) 


62)  Nemo  tarnen  sibi  non  videtur  ego.  62) 


63)  Bcneficium    quibnslibet    datum ,     nulli     63) 

gratum. 
64j  Non  quisquís  applaudit,   idem  et  anii-  j   64) 

cus  est.  I 


65)  Amicorum  nunquam  cuiquam  bomiuum     65) 
satis  fait.  I 


66)  Relinque    quippiam    et    i\Icdis.     (Plii-     66) 
lippi  II,  154.) 

67)  Mnlti  modii  salis  simul  edeudi  sunt,  ut  i  G7) 
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amicitiae   munus    expletuní    sit.     (Phi- 
lippi  I,  2ü2  e  Cicerone.) 


68)  Ita  crede  amico,  ne  sit  ÍDÍníico  locus. 


Ö9)  Vera  tibi  dico  quod  amieiis  debet  amico. 


70)  Aniicitia  ad  calculuní  vocanda  non  est. 
(Gaal,  518  e  Cicerone.) 


71)  Vinum  novum,  amicus  uovus. 


72)  Multus  amicus,  nulius  amicus. 


73)  Non  omni  socio  cordis  secreta  revelo. 


Ti)  Quilibet  iuvitus  caro  valedicit  amico. 


75)  Divelli  a  caro  res  est  durissima  amico. 


7(3)  Kebus   ab   amatis   dolor  est  abscedere 
gratis. 

77)  Malornm  amicitia  et  bonorum  inimicitia 
fugienda. 


78)  Amicus   certus   in   re  iucerta   cernitur. 
(Binder  ex  Enuio.) 


1^9)  Bonum  amicum  non  birundinem  agere 
decet.    (Heniseb,  1229.) 


80)  Praestat  inimico  quam  amico   mutuum 
daré. 
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essen,  damit  die  Aufgabe  der  Freund- 
schaft erfüllt  werde. 
D.  Spr.:  1)  Man  soll  Niemand  zu  seinem 
Freunde  wählen,  bis  man  einen  Schäffel 
Salz  mit  ihm  gegessen  hat.  2)  Um 
den  Freund  zu  erkennen,  muss  man 
einen  Scheffel  Salz  mit  ihm  gegessen 
haben. 

68)  Glaube  dem  Freunde  so,  dass  kein  Platz 
für  den  Feind  sei. 
D.  Spr,:    Mit  Freunden  gehe  um,    als 

könnten  sie  deine  Feinde  werden. 

69)  Ich  sage  dir  die  Wahrheit,  wie  es  ein 
Freund  dem  Freunde  soll. 
D.  Spr.:  Mit  Freunden  keinen  Scherz, 

der  geht  bis  an's  Herz. 

70)  Die  Freundschaft  darf  nicht  einer  klein- 
lichen Berechnung  unterworfen  werden. 
D.  Spr.:  Mit  Freunden  muss  man  es 
nicht  zu  genau  nehmen. 

71)  Neuer  Wein,  neuer  Freund. 
D.   Spr.:    Neu    freundt ,    neuer    wein. 

(Körte,  1558  u.  a.) 

72)  Viel  Freund,  kein  Freund. 
D.  Spr.:  Vieler  freundt,  keines  freundt. 

(Henisch,  1224.) 

73)  Nicht  jedem  Genossen  enthülle  ich  die 
Geheimnisse  des  Herzens. 
D.  Spr.:  Vnder  vil  Freunden  habe  we- 
nig zu  geheymen  Käthen.    (Henisch, 
1236  u.  a.) 

74)  Jedermann   sagt   ungern    einem  lieben 
Freunde  Lebewohl. 
D.  Spr. :  1)  Von  guten  Freunden  scheiden 

bringt  leiden.  (Sutor,  17.)  2)  Von  lie- 
ben freunden  ist  böss  scheiden.  (He- 
nisch, 1280.) 

75)  Von  einem  lieben  Freunde  sich  trennen 
ist  sehr  hart. 
D.  Spr.:  Von  guten  Freunden  scheidet 

man  ungern. 

76)  Von  dem,   was  man  liebt  ohne  Ersatz 
scheiden  ist  schmerzlich. 
D.  Spr.:  Von  lieben  freunden  ist  böss 

scheiden.     (Henisch,  1280.) 

77)  Der  Bösen  Freundschaft  und  der  Guten 
Feindschaft  ist  zu  fliehen. 
D.  Spr.:  Vor  einem  versöhnten  Freunde 

und  Zugluft  muss  man  sich  hüten. 

78)  Einen  zuverlässigen  Freund  erkennt  man 
in  unsicherer  Lage. 
D.  Spr.:  Wahre  Freunde  lernt  man  in 

der  Noth  kennen. 

79)  Einem  guten  Freund  ziemt  es  nicht  die 
Schwalbe  zu  spielen. 
D.  Spr.:   Wenn  der  Freund  sich   hält 

wie  eine  Schwalb',  so  ist  die  Freund- 
schaft nur  halb. 

80)  Es  ist  ))esser  einem  Feinde  al.s  einem 
Freunde  borgen. 
D.  Spr.:  Wer  dem  Freuudo  leiht,  iniiss 

vom  Feinde  dasKapital  wieder  fordern. 
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•SI)  Qui   rem   concetlit   socio    cuio ,   uiouet 
bestem. 

82)  Multi  praedae  spe  amici,   adeptae  dis- 
partitione  inimici. 


83)  In  paupertate  ipiis  amieus  uoscitur  a  te. 


S4)  Praestat  inter  hostes,   quam  inter  ami 
eos  judicaie. 


85)  Naaera  et  Cliamione.    (Ex  graeco,  véa- 
se eso.) 

86)  Amici,  ut  canis  et  catus. 


87)  Vulnera  cognatae  sunt  graviora  manus. 

88)  Diffuginnt  cadis  cum  faece  siccatis  amici. 

89)  Ubi  opcs  ibi  amici. 


90)  Feliciiini  multi  cognati.  —  Feliciuní 
omues  sunt  cognati.  —  Felicibus  cog- 
uatus  est  vel  quilibet.  ! 

91)  Amicitia  inter  pocula  contracta  plerum- 
que  vitrea.  I 


92)  A  micos  res  secuadae  parant,  adversae 
probant.  i 


93)  Ab  amico  reconciliato  cave.     Bis  repe- 
tita  vilescunt. 


94)  Fici  (Fisi)  sunt  niodici  licet  agglomc- 
rentur  amici. 

95)  Dant    arrisorcs    fidos    non    quique    Ic- 
pores. 


itiii  Amieus  verus  rara  avis. 


SI)  Wer  dem  lieben  Genosseu  leilit,  mahnt 
den  Feind. 
D.  Spr. :  das  vorhergehende. 

82)  Viele  sind  Freunde  in  der  Ilolfnung  auf 
Beute,  werden  aber  bei  der  Tlieilung 
der  erlangten  Feinde. 

D.  Spr.:  Wer  einen  Freund  kennen  ler- 
nen will ,  nuiss  eine  Erbsehaft  mit 
ihm  tlieilen. 

83)  In  der  Arnuith  wird  von  dir  erkannt, 
wer  (dein  i  Freund  (ist). 

D.  Spr.:  Wer  Freuud  ist  ohne  Spott, 
erkennt  man  in  der  Noth. 

84)  Es  ist  besser  unter  Feinden,  als  unter 
Freunden  zu  richten. 

D.  Spr.:  Wer  zwischen  zwei  Freunden 
richtet(Richterist),verliert(den)  einen 

85)  Naära  und  Chamione. 

D.  Spr.:  Es  sind  Freunde,  wie  David  und 
Jonathan.    (Vgl.  auch  die  Holländer.) 

86)  Freunde,  wie  Hund  und  Katze. 

D.  Spr.:  Es  sind  Freunde  wie  Hund 
und  Katzen. 

87)  Wunden  von  befreundeter  (verwandter) 
Hand  sind  schwerer. 

D.  Spr.:  Frenndsbiss  schweren  am 
längsten.    (Sutor,  187.) 

88)  Sind  mit  der  Hefe  die  Fässer  geleert, 
so  zerstieben  die  Freunde. 

89)  Wo  Keichthum  da  Freunde. 

D.  Spr.:  1)  Viel  Geld,  viel  Freunde.  ~ 
2)  Wer  viel  Geld  hat,   der  hat  viel 
Freunde.  —  3)  Reiche  Leute  haben 
viele  Freunde. 
IM) )  Glückliche  haben  viele  Vettern.  —  Glück- 
liche   haben  Alle  zu  Vettern.    —    Den 
Glücklichen  ist  auch  Jedweder  ein  Vetter. 
D.  Spr.  wie  bei  91. 

91)  Beim  Weintrinken  geschlossene  Freund- 
schaft ist  meistens  von  Glas. 

D.  Spr.:  Freundschaft,  die  der  Wein  ge- 
macht, währt,  wie  der  Wein,  nur  eine 
Nacht  (dauert  selten  über  eine  Nacht). 

92)  Glück  schatftFreunde,Unglück  erprobt  sie. 

D.  Spr.:  1)  Glück  macht  Freunde,  Un- 
glück prüft  sie.  —  2)  Glück  macht 
Freunde,  aber  Noth  bewährt  sie. 

93)  Hüte  dich  vor  versöhntem  Feinde.  Zwei- 
mal Wiederholfes  wird  werthlos. 

ü.  Spr.:  1)  Geflickte  Freundschaft  wird 
selten  (nimmer)  wieder  ganz.  —  2)  Ver- 
söhnter   Feindschaft    und    ;:cfiickter 
Freundschalt  ist  nicht  wohl  zu  trauen. 
i'4)  Verlässige  Freunde  gibt  es  wenige,  wenn 

man  sie  auch  zusainmenschaart. 
9."))  Niciit  alle  .Vnlächler  geben  treue  l'reundc. 
D.  Spr.:  1 )  Es  ist  nicht  Jeder  dein  Freund, 
der  dich  anlacht.  —  2)  Es  sind  nicht 
.Alle  Freunde,  die  Einen  anlachen. 
9(j;  Ein  wahrer  Freund  ein  seltener  Vogel. 
I).  Si)r. :    Es   fehlt   der  Welt    noch  an 
Münz,  Holz  und  guten  Freunden. 
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97)  Millibus  e  multis  unus  vix  fidus  amicus, 
Hic  albo  COITO  rarior  esse  solet. 


98)  Nnmmis  potior  amicus  in  periculis. 


Los   Aleniáues    tienen   los   proverbios 
citados  aciui: 

1)  Freundt  mangeln  ist  böser  denn  feindt 

haben.     (Henisch,  1234.) 
1')  Ein   treuer  Freund  ist  mehr  werth  als 

Gold. 
'S)  Alte  Freund'  und  alte  Sehwert,  —  Sind 

in  der  Noth  viel  Geldes  wertti. 
3)  Freund'  in  der  Noth,  Freund'  noch  im 

Tod ,   Freund'  hinter'm  Rücken  ,    Sind 

fürwahr  drei  starke  Brücken. 
■l)  Freunde  in  der  Xoth  —  Gehen  zehen 

(tausend)    auf  ein    Lotli;   Und    so    sie 

sollen  hilfreich  sein,  Geh'n  tausend  auf 

ein  Quintelein. 

5)  Ein  Freund  ist  besser  nahe  bei,  —  Als 
in  der  Ferne  zwei  oder  drei. 

6)  Freunde  thun  mehr  noth,  —  Als  Feuer, 
Wasser  und  Brod. 

7  )  Gute  Freunde  hab'  ich  viel,  —  Bis  dass 
ich  sie  gebrauchen  will. 

8 1  Die  besten  Freunde  stecken  im  Beutel. 

9)  Siedet  der  Topf,  so  blühet  die  Freund- 
schaft. 

10)  Viele  Freunde  und  wenig  Nothhelfer. 

11)  In  der  Noth  lernt  man  seine  Freunde 
kennen. 

12 j  Es   sind   nicht   Alle  Freunde,    die  uns 
anlachen. 

13)  Dem    es   wohl   ergeht,    der    hat   viele 
Freunde. 

14)  Ein  guter  Freund  ist  mehr  werth,    als 
hundert  Verwandte. 

15j  Ohne   Bruder   kann   man    leben,   aber 
nicht  ohne  Freund. 
Los  Suecos  dicen: 
a)  I  nöden  pröfvas  vänneu  (pröfvar  man 
vännen). 


b)  Vänner  och  fränder  ä'  varst,  sa  räfven 
om  de  röda  hundarua. 

ci  Mycket  vänskap  i  vinfatet. 

d)  Hvar  som  hawer  flykke  ok  molbinga, 
han  faar  kompaua.     (a.  sv.) 

e)  Alle  maus  väu  är  ofta  hvar  maus  narr. 

f)  Vänsär  svida  längst. 


g)  Viiuguabb  varar  icke  lauge. 


97)  Aus  vielen  Tausenden  (gibt  es)  kaum 

einen  treuen  Freund, 
Dieser  pflegt  seltener  zu  sein  als  ein 
weisser  Rabe. 
D.  Spr.  das  vorige. 

98)  Ein  Freund  vermag  in  Gefahr  mehr 
als  Geld. 

D.  Spr. :  1)  Freunde  sind  über  Silberund 
Gold.  —  2)  Ein  guter  Freund  ist  besser 
den  Silber  und  Gold. 
Die    Deutschen    haben    die   folgenden 
Sprichwörter: 
IG)  Behüte   mich  Gott   vor   meinen  Freun- 
den ,    mit   den  Feinden    will  ich  schon 
selbst  fertig  werden. 

17)  Es  fehlt  der  Welt  noch  au  Münz,  Holz 
und  guten  Freunden. 

18)  Freunde  sind  gut  am  Wege. 

19)  Ein  getreuer  Freund,  ein  grosser  Schatz. 

20)  Freunde  sind  über  Silber  und  Gold. 

21)  SonderGeld  ist  besser,  als  sonderFreund. 

22)  Glück  ist  der  Freunde  Sommer  und  Ernte, 
Unglück  aller  Freunde  Winter. 

2i)  Glück  macht  Freunde ,  Unglück  prüft 
sie  (aber  Noth  bewährt  sie). 

24)  Reiche  Leute  haben  viele  Freunde. 

25)  Viel  Geld,  viel  Freunde. 

26)  Freundschaft ,  die  der  Wein  gemacht. 
Währt,  wie  der  Wein,  nur  eine  Nacht 
(dauert  selten  über  eine  Nacht). 

27)  Geflickte  Freundschaft  wird  selten  (nim- 
mer) wieder  ganz. 

28)  Versöhnter  Feindschaft  und  geflickter 
Freundschaft  ist  nicht  wohl  zu  trauen. 

29)  Wo  Geld  kehrt  und  wend't.  Hat  die 
Freundschaft  bald  ein  End. 

30)  Wann  das  Fass  leer  ist,  so  wischen  die 
Freunde  das  Maul  und  gehen. 

31)  „Freundschaft  geht  vor  allem  Ding." 
Das  lügst  du,  sagt  der  Pfenning,  denn 
wo  ich  kehr'  und  wende,  Hat  Freund- 
schaft gar  ein  Ende. 

(Viele  andere  finden  sich   noch  bei  den 
fremden  Sprichwörtern.) 

Die  Schweden  sagen: 

a)  In  der  Noth  wird  der  Freund  geprüft 
(bewährt  sich  der  Freund ,  prüft  man 
den  Freund). 

(Vgl.  das  deutsche  Sprichwort  Nr.  11.) 

b)  FreundeundVerwandte  siud  am  schlimm- 
sten, sagte  der  Fuchs  von  den  rothen 
Hunden. 

c)  Viel  Freundschaft  im  Weinfass. 
(D.  Spr.  9.) 

d)  Wer  Fleischstücke  und  Mehlhaufeu  hat, 
der  bekommt  Kumpane.    (D.  Spr.  9.) 

e)  Allerwelf  s  Freund  ist  oft  JedermaunsNarr. 

f)  Freundeswundeu  (d.  h.  Wunden,  die  ein 
Freand  uns  schlägt) ,  schmerzen  am 
längsten. 

g)  Freuudesschmgllen   dauert  nicht  lauge. 
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h)  Lyckan  gör  manga  viinner,  lucn  iiöden 
pröfvar  dem  bäst. 


i)  Manga  vänner,  uär  miust  tiäuger. 


k)  För   goda   väuner    stänger    mau    inga 
donar. 


1)  Bakebulla  och  tuune  kunua  göra  siita 
vänner. 


in)  Goda  viliiners  fei  nia  man  niäika,  nien 
ej  lasta. 


u)  Vav   viinlig  cmot    alia,    mcu  väu  med 
fä. 

o)  Bättre  saras  af  sin  väu,   äu  kyssas  af 
siu  ovän. 


p)  Bättre  fVi  väuner  ocli  (lygga,  an  manga 

som  g:i  tili  rygga. 
cj)  Eu  trogen  vän  kau  icke  so  suart   fäs 

som  mistas, 
r)  En  trogen  vän  är  en  letVaude  skalt. 

s)  En  älskad  vän  är  ens  egen  afbild. 

t)  Goda  vänner  komma  bäst  objudne. 

i\)  Goda  vänner  se  icke  efter  manga  rälter. 

v)  Goda  vänner  är  rikedom  nog. 
w)  Goda  vänners  kif  är  ny  väuskap. 

x)  Godt  att  ha  en  vän  i  viken. 

y)  Nya  vänner  uro  som  nya  skor;  de  gamla 
äro  trefligast. 

z)  Strafla    din    vän,    meu   smäda   lionom 
icke, 
aa)  Bättre  cn  sur  vän,  an  en  söt  tiende. 

bb)  .Sniiitt  gnabb  ökar  vänskapen. 

cc)  Misstankar  Ijryta  vänskap. 
ddj  Välgang  gör  vänner. 
ee)  Nodb  priil'war  wáuner. 
(Í)  Wiiuner  rohnes  i  ofall. 
gg)  Gull  profi"  i  glodli,  Waue  proff  i  uiidh. 

Idi  I  The  ii-rii  ey  ¡'.llc  wini  som  lee  i  gccu. 
(ant.  suec.) 
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h)  Das  (íllick  macht  viele  Freunde,    aber 
die  Notli  erprobt  sie  am  besten. 
D.  Spr. :    Freunde   in   der  Noth   geb'u 
tausend  auf  ein  Lotb. 
i)  Viele  Freunde,  wenn  es  am  wenigsten 
nötbig  ist. 

D.  Spr.:  Gute  Freunde  bab'  icli  viel  — 
Bis  ich  sie  gebrauchen  will, 
k)  Für  gute  Freunde   sebliesst  man  keine 
Thüren  zu. 

D.  Spr.:  Vor  guten  Freunden  sebliesst 
man  kein  l?rod  ein. 
1)  Gebackene  kleine  Brode  und  Fasskannen 
können  vertraute  Freunde  machen. 
D.  Spr.:  Kuchen  uud  Weinglas  machen 
vertraute  Freunde, 
m)  Guter  Freunde  Fehler  mag   mau  mer- 
ken, aber  nicht  lästern. 
D.  Spr.:  Der  Freunde  Fehler  soll  man 
kennen,  aber  nicht  nennen. 
n)  Sei  freundlich  gegeu  Alle,  aber  Freund 
mit  Wenigen. 
D.  Spr.  eben  so. 
o)  Besser   verwundet  werden  von  seinem 
Freund,  als  geküsst  werden  von  seinem 
Feinde. 

D.  Spr. :  Besser  eine  Wunde  vom  Freund 
als  ein  Kuss  vom  Feinde. 
p)  Besser  weniger  Freunde  und  zuverläs- 
sige, als  viele,  welche  denlUicken  kehren, 
q)  Ein  treuer  Freund  kann  nicht  so  leicht 

erworben  als  verloren  werden, 
rj  Ein   treuer  Freund   ist    ein   lebendiger 

Schatz. 
s)  Ein  geliebter  Freund  ist  unser  eigenes 

Ebenbild. 
t)  Gute  Freunde  kommen  am  besten  un- 
gebeten, 
ul  Gate  Freunde  sehen  nicht  nach  vielen 

Rechten. 
V)  Gute  Freunde  sind  Reichthums  genug, 
w)  Guter  Freunde  Zank  ist  neue  Freund- 
schaft. 
x)  Es  ist  gut,  einen  Freund  in  der  Bucht 

zu  haben. 
y)  Neue  Freunde  sind   wie  neue  Schuhe, 
die  alten  sind  am  treiflicbsten    (ange- 
nehmsten). 
z)  Strafe  deinen  Freund,  aber  schmäh'  ihn 
nicht, 
aa)  Besser  ein  bittrer  Freund,  als  ein  sUsscr 

Feind, 
bb)  Kleiner    Streit    vermehrt    (erhöht)    die 

Freundschaft. 
cc)  Misstrauen  bricht  Freundschaft, 
dd)  Wohlergehen  macht  Freunde. 
ee)  Noth  jjrltft  Freunde. 
i'i)  Freunde  lernt  man  im  l'ngilick  kennen. 
gg)  Goldprobe   in  Glut,    Freunde.sprobe  in 

Noth. 
hh)  Es  sind  nicht  Alle  Freunde,  die  (Einen) 
anlachen.  • 
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iij  Mange  ?eni  wini  ok  faa  tul  tro.    ^a.  s.) 

kk)  Det  íir  en  god  wán,   man   kan  wanda 

ryggen  til. 
11)  Wánner  i  n6dh  och  baak  om  ryggen, 
Dliet  are  Fäster  och  starka  Bryggeu. 
nim)  Batiré  liflös  an  väulos. 
nn)  Criid  bevare  mig  för  mina  vänner;    för 
mina  fiender  aktar  jag  mig  sjelf. 

oo)  Thz  íer  got  at  finna  sin  win  a  wa?gh. 
(a.  s.) 

pp)  Medan  (Sá  länge)  min  tiiuna  raun, 
kände  mig  boda  qvinna  ocli  man;  uär 
hon  hörde  upp  att  rinna  (men  sedan 
min  tnnna  ej  knnde  riuna),  kände  mig 
hvarken  man  eller  qvinna. 

qq)  Rijk  man  fár  mänga  Broor. 
rr)  Den  rike  ha  manga  fränder. 
ss)  Hwar  som  hawer  fl^kke  ok  molbinga 
kan  faar  kompana.     (a.  s.) 

Los  Noruegos: 

1)  I  Naudi  skal  ein  Vinerne  reyna.    (Ber 
gens-Stift.) 

2)  Dei  er  inkje  alle  Viner,  som  til  Vilje 
tala. 

3)  D'er  betre  Vinskap  en  Frendskap. 

4)  D'er  vondt  vera  frendelaus  og  verre 
vinarlaus. 

5)  Ein  lid  stundom  verre  av  Vinom  en  af 
Uvinom. 

6)  Gud  vare  oss  fyre  Vinom;  Uvinom  skal 
me  inkje  ottast. 

7)  D'er  godt  hava  Viner  i  Vegom. 

8)  So  lengje  mi  Tnnna  rann,  so  kjende 
mig  mang  ein  Mann ;  so  snart  mi  Tuuna 
tok  te  halla,  tok  Vinerne  til  aa  falla. 

9)  D'er  mange  Viner,  medan  vsel  gjeng; 
D'er  faae,  naar  ein  mest  treng. 

10)  Naar  Peningen  kling,  Sit  ein  Flokk  i 
kring;  Naar  Pungen  er  tomd,  Er  Flok- 
ken  romd. 

11)  Ein  skal  vitja  sin  Vin,  men  inkje  for 
ofta. 

12)  Vselstand  gjerer  Viner,  og  Vaulukka 
royner  dei. 

Los  Islandeses: 

1)  Allir  (Margir)  eru  vinir,  meban  vel 
gengr  (gengur). 

2)  Margr  er  vinr,  j'ä  vel  geingr. 

3)  Ekki  vantar  vini,  ]>á  vel  gengur, 

4)  I  ]'örf  rcynist  vinr  bozt. 


ii)  Viele    sind  Freunde    und    Wenige    voll 
(ganz)  treu. 

kk)  Das  ist  ein  guter  Freund,  dem  man  den 

Rücken  zuwenden  kann. 
11)  Freunde  in  Noth  und  hinter  dem  Elickeu, 
das  sind  Festen  und  starke  Brücken. 
mm)  Besser  leblos  als  freundlos. 

nn)  Gott  bewahre  mich  vor  meinen  Freun- 
den; vor  meinen  Feinden  schütze  ich 
mich  selbst. 

oo)  Es  ist  gut,  seinen  Freund  am  Weg  zu 
finden. 

pp)  Während  (so  lange)  meine  Tonne  (mein 
Fass)  rann,  kannten  mich  beide  Weib 
und  Manu;  als  sie  (es)  aufhörte  zu  rin- 
nen [aber  seitdem  meiue  Tonne  nicht 
(mehr)  rinnen  konnte],  kannte  mich  we- 
der Manu  noch  Weib. 

qq)  Reicher  Mann  bekommt  viele  Brüder. 

rr)  Der  Reiche  hat  viele  Verwandte. 

ss)  Jeder  der  Fleischstücke  und  Mehlhaufen 
hat,  kann  Kumpane  bekommen. 

Die  Norweger: 

1)  In  der  Noth  soll  (wird)  man  die  Freunde 
erproben. 

2)  Die  sind  nicht  Alle  Freunde,  welche 
zu  Willen  reden. 

3)  Es  ist  besser  Freundschaft  als  Ver 
wandtschaft. 

4)  Es  ist  schlimm  zu  sein  verwandtelos 
(ohne  Verwandte)  und  schlimmer  frennd- 
los  (ohne  Freunde). 

5)  Man  leidet  bisweilen  schlimmer  von 
Freunden  als  von  Unfreunden  (Feinden ). 

6)  Golt  bewahre  mich  vor  den  Freunden, 
Feinde  werden  mich  nicht  antasten. 

7)  Es  ist  gut,  Freunde  am  Wege  zu  haben. 

8)  So  lange  meine  Tonne  rann ,  kannte 
mich  mancher  Mann ;  sobald  meine  Tonne 
anfing  zu  kippen ,  fingen  die  Freunde 
an  abzufallen. 

9)  Es  gibt  viele  Freunde,  während  es  wohl 
geht;  es  gibt  wenige,  wenn  man  ihrer 
am  meisten  bedarf. 

10)  Wenn  das  Geld  klingt,  sitzt  ein  Schwärm 
im  Ring  (ringsum);  w^enn  der  Beutel 
geleert  ist,  ist  der  Schwärm  davon  ge- 
gangen. 

11)  Man  soll  seinen  Freund  besuchen,  aber 
nicht  zu  oft. 

12)  Wohlstand  macht  Freunde  und  Unglück 
prüft  (erprobt)  sie. 

Die  Isländer: 

1)  Alle  (Manche)  sind  Freunde,  während 
es  wohl  geht. 

2)  Mancher  ist  Freund,  da  (wenn)  es  wohl 
geht. 

3)  Nicht  fehlen  Freunde,  da  (wenn)  es 
wohl  geht. 

4)  In  Bedrängniss  wird  der  Freund  am 
besten  erprobt. 
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5)  1  l'öif  skal  vinar  ieita. 

6)  Opt  er  einn  vinr  sfabfastari  erin  bróíiir. 

7)  Margr  er  málvinr,  fóir  fuUtrúir. 

8)  Maugur  er  málvinur,  ib  ikki  er  allvinur. 
(Islas  ííeroes.) 

9)  Vinr  á  bak,   vinr  i  neyíi  er  hin  bezta 
bryggja  á  leib. 

10)  Tnir  vinr  er  sterk  stoíi  í  neyS. 

11)  Vandfnndinn  (Vandfenginn)  er  vinnr 
trúr. 

12)  Vinir  i  naivbum  sjaldan  sjást. 

13)  Vandfenginn  er  vinur  i  nauiS. 

14)  Götter  ab  moeta  vin  á  vegi. 

15)  Gó^r  vinr  er  gulii  betri. 

16)  pegar  manni  vel  geingr,  kann  bann 
eiga  vini  ab  )>ekkja;  ]>egar  manni  ilUx 
vegnar,  flya  einnin  hans  vinir  frá  ho- 
num. 

17)  Tá  ib  miu  tunna  rann,  kendi  meg  man- 
gar mann,  men  tú  ib  tunnan  tók  at 
baila,  tá  tóku  vinirnir  at  falla.  (Islas 
fajroes.) 

18)  Koni  ei  of  opt  til  vina  j'inna,  svo  ]'á 
Víemi  ekki  vib  )'ér. 

19)  Táb  verkar  forakt  at  finna  ofta  vinir 
sinar.     (Islas  faíroes.) 

20)  Betstir  eru  vinir,  ib  sjaldau  tinnast. 
(Islas  fa^rocs.) 

21)  Lifib  er  dantt,  |'á  vin  vantar. 

22)  Mikib  góz  {tur  margan  vin. 
Los  Daneses: 

a)  Man  skall  ikke  forsmaa  gamle  veie  og 
eiheller  gamle  venner. 


b)  Saar  af  en  ven  er  bedre  end  kys  af 
en  fiende. 


c)  En  ven  i  nuden  er  gnld  vmrd. 

d)  Siig  ei,  hvad  der  af  din  ven  bar  bort, 
aabenbar  cj  bvad  lian  dig  bar  betroet. 


e)  Intet   er   meere  selsomt  end  eu  trofast 
ven  og  retffflrdigt  gods. 


f)  Fly  leendcs  fjende,  og  ^killendes  ven. 


¿) 
6) 
1) 
8) 
9) 
10) 

11) 

12) 
13) 

14) 

15) 
Ki) 

17) 

18) 
19) 

20) 

21) 

22) 

a) 

10 


c) 
d) 


e) 


O 


lu  Bediüuguiss  soll  man  Freunde  er- 
proben. 

Oft  ist  ein  Freund  standbafter  als  ein 
Bruder. 

Mancber  ist  Maulfreund,  wenige  (sind) 
volltreu. 

Mancber  ist  Maulfreund ,   der   es  nicht 
ist  mit  dem  Herzen. 
Freund  im  Rücken,  Freund  in  Notb,  ist 
die  beste  Brücke  auf  den  Weg. 
Treuer  Freund  ist  starke  Stütze  in  (der) 
Noth. 

Schwer  zu  finden  (zu  bekommen)  ist 
ein  treuer  Freund. 

Freunde  in  der  Noth  werden  selten  ge- 
sehen. 

Schwer  zu  bekommen  ist  ein  Freund 
in  (der)  Notb. 

Gut  ist  (es) ,  zu  treffen  einen  Freund 
am  Wege. 

Guter  Freund  ist  besser  als  Gold. 
Wenu's  dem  Manne  wohlgeht,  kann  er 
Freunde  bekommen;  weun's  dem  Manne 
schlecht   geht ,    fliehen   seine    Freunde 
von  ihm. 

Als  meine  Tonne  rann ,  kannte  mich 
mancher  Mann;  aber  als  die  Tonne  an- 
fing zu  kippen,  da  fingen  die  Freunde 
an  abzufallen. 

Komm  nicht  zu  oft  zu  deinen  Freunden, 
so  wirst  du  ihnen  nicht  zuwider. 
Es  bewirkt  Missacbtung,  seine  Freunde 
oft  zu  besuchen. 

Die  besten  Freunde  sind,  die  sich  sel- 
ten besuchen. 

Das  Leben  ist  todt,  wenn  der  Freund 
fehlt. 

Viel  Gut  bekommt  manchen  Freund. 
Die  Dänen: 

Mau  soll  nicht  verschmähen  alte  Wege 
und  eben  so  wenig  alte  Freunde. 
D.  Spr. :   Alte  Freunde  und  Wege  soll 

man  nicht  verlassen. 
Wunde   von    einem  Freund   ist  besser, 
als  Kuss  von  einem  Feind. 
D.  Spr.:  Besser  sind  des  freunds  wunden, 
dann  des  fcinds  kuss.    (Körte,  l.')32.) 
Ein  Freund  in  der  Noth  ist  Gold  werth. 
Sag'  nicht,  was  du  von  deinem  Freunde 
gehört  hast,  otTenbare  (verrathe)  nicht, 
was  er  dir  anvertraut  hat. 
D.  Spr.:    Des    Freundes    Heimlichkeit 

muss  man  nicht  oftenbaren. 
Nichts  ist  seltener  als  ein  treuer  Freund 
und  gerechtes  (rechtmässiges)  Gut. 
D.  Spr.:  Ein  guter  Freund  ist  ein  selt- 
sam Wildpret. 
Flieh'  lachenden  Feind  und  sich  tren- 
nenden Freund. 

1).  Sjir.:  Einem  schmeichelnden  Freunde 
und  einem  lachenden  Feinde  soll  man 
nicht  trauen. 
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g)  B3'd  sielden  din  ven,    aldiig   din  uveu 
tili  giest. 


h)  Venner  modes,   men  bjevge  modes  al- 
drig. 


i)  Hvo  der  er  langt  fra   sin  jet   er   nter 
sin  uret. 


m)  Det  er  en  god  ven,    der  varer  en 
sin  skade. 


s)  Ny  venner  som  nye  skoe,   gangen  fal- 
der  best  med  de  gamla. 


t)  Omgaaes  din  ven ,  som  han  kiinde 
blive  din  fiende ,  og  din  fiende  som 
han  kunde  blive  din  ven. 


v)  Blaudt  manga  venner  brug  faa  til  liem- 


melige  raad. 


8-.' 


b) 


i) 


k)  Venners  feil  maa  man  míerke,  men  ei       k) 
laste. 


1)  Bedre  er  venne-napp  end  fjende-klap.  >      1) 


m) 


n)  For  gode  venner  er  snart  niad  redt.  n) 


o)  Ligesom  man  iutet  skal  doige  for  sin       o) 
ven ,   saa   ei   aabenbara   bans  bemme- 
ligbeder. 

p)  Det   er   ei  víerd   at  dolge  for  ven  det       p) 
uven  veed. 


q)  Hvo   ingen   ven  baver  til  hove ,   er  ei  ¡     q) 

ret  et  menneske. 
r)  Ven  til  hove  er  ofte  bedre  end  penga       r) 

i  pangen. 


s) 


t) 


u)  Spel  ej  med  din  van,  at  du  ei  vinder       u) 
en  fiende. 


V) 


w)  Den  ikke  grwder   sin  ven  varm,   han  |     w) 
faícr  vist  siTge  ham  kokl.  i 
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Lad'    selten    deinen    Freund ,    niemals 

deinen  Feind  zu  Gast. 

D.Spr.:  Freund' lad  selten  zu  gast,  Feinde 

nimmer  mehr.    (Lebmann,  176,  36.) 
Freunde  kommen  zusammen,  aber  Berge 
kommen  niemals  zusammen. 
D.  Spr.:  Freunde  kommen  zu  einander, 

aber  Berge  nicht. 
Wer  weit  von  seinem  Geschlecht  (Stamm) 
ist,  ist  nahe  seinem  Unrecht  (seiner  Unbill). 
D.    Spr.:    Freunde    sind    alleweg    gut 

beym  bret.     (Lehmann,  11,  173,  24.) 
Der  Freunde  Fehler  mag  man  merken 
(beachten),  aber  nicht  schmähen. 
D.  Spr.:  Freundes  Gebrechen  soll  man 

kennen  und  tragen,  aber  nicht  nennen 

und  nagen. 
Besser  ist  Freundes  Zwicken  als  Fein- 
des Streicheln. 
D.  Spr.:  Freundes  Schläge  sind  besser 

als  igelndes  Kuss. 
Das   ist   ein  guter  Freund,   der  Einen 
wahrt  (beschtitzf)  zu  seinem  Schaden. 
D.  Spr.:  Gut  Freund  ist,  der  ein  war- 
net.    (Gruter  III,  46.) 
Für  gute  Freunde  ist  bald  ein  Essen  fertig. 
D.  Spr.:    Guter  Freund   Kost  ist  bald 

gekocht. 
Gleichwie  man  nichts  verbergen  soll  vor 
seinem  Freund,  so  (soll  mau)  nicht  offen- 
baren seine  Geheimnisse. 
Es  ist  nicht  der  Werth  vor  dem  Freunde 
zu  verschweigen,  was  der  Feind  weiss. 
D.  Spr.:  Man  muss  dem  Freunde  nicht 

verschweigen,  was  der  Feind  weiss. 
Wer  keinen  Freund  bei  Hofe  hat,   ist 
nicht  recht  ein  Mansch. 
Freund  bei  Hofe  ist  oft  besser  als  Geld 
im  Beutel. 
D.  Spr.:   Gute  Freunde  am  Hofe  sind 

ein  kräftig  Vorgespann. 
Neue  Freunde   wie   neue  Schuhe ,   das 
Gehen  macht  sich  am  besten  mit  den  alten. 
D.  Spr.:  Mit  alten  Freunden  und  alten 

Schuhen  ist  gut  gehen. 
Geh'  mit  deinem  Freund  um,  als  könnte 
er  dein  Feind  werden,  und  mit  deinem 
Feind,  als  könnte  er  dein  Freund  werden. 
D.  Spr.:    Mit  Freunden  gehe  um,    als 

könnten  sie  deine  Feinde  werden. 
Spiel  (spasse)  nicht  mit  deinem  Freunde, 
damit  du  nicht  einen  Feind  gewinnst. 
D.  Spr.:  Mit  Freunden  keinen  Scherz, 

der  geht  bis  au  das  Herz. 
Unter  vielen  Freunden  brauch'  wenige 
zu  geheimem  Rafh. 
D.  S  p  r. :  Vnder  vil  freunden  habe  wenig  zu 

geheymon  rätheu.  (Gruterl,  <0  u.a.m.) 
Wer  seinen  Freund  nicht  warm  beweint, 
der  muss  sicher  ihn  kalt  betrauern. 
D.  Spr.:  Wer  einen  treuen  Freund  nicht 

ehrt,  der  ist  sein  nicht  werth. 
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x)  Hvo   der   laauer  Leu,    liau    síulger  »iu 
ven  og  kiober  sig  en  tiveu. 


y)  Den  der  holder  med  din  fiende,   hold 
ham  ikke  for  din  ven. 


z)  Hvo   el  vil  lide   paa   mindelse    af  sin 
ven,  er  vajrd  at  lide  straf  af  sin  fiende. 


aa")  Gjem  din  mund  og  gjem  din  ven. 


bb)  Hvo  anstiller  sig  venligere  end  han 
bor,  det  er  soui  han  vilde  sige:  Vaír 
dig,  jeg  slaaer  dig. 


oc)  Gamle  venner,  viin  og  penge  elsker 
man,  nieu  ei  gamle  qvinder.  —  Olie, 
viin  og  ven  ere  best  gamle. 


dd)  Jeg  vil  gierne  have  ham  til  ven,    mcn 
ikke  til  nabo. 


ee)  Medens  Gryden  syder  og  Kanden  gaaer 
ora,  har  man  nok  af  Venner. 

ff)  Hoo  som  hatVwer  Flesk  oc  Mee),    han 

faar  vel  Knnipane. 
gg)  Velstand  er  godt  Kinb  paa  Venner. 


hh)  Sande  Venner  lícrer  man  at   kjende  i 

Noden. 
ii)  Ven   kiendes   i  Nnd   og    ei   i  Springe- 

dands. 
kk)  lid  prever  Giild  og  Nod  Venuehidd. 

11)  I  Trangii  scall  man  Weimer  prntVw.T. 
mm)  En  god  Ven  er  mere  va'rd,   end  hun- 

drcde  Fnmder. 
iiu)  De  ere  ci  alie  Venner,  som  lee  igieu. 


\)  Wer  darleiht,  der  verkauft  seinen  Freund 
und  kauft  sich  einen  Feind. 
D.  Spr.:  a)  Wer  dem  Freunde  leiht,  muss 

vom  Feinde  das  Kapital  wiederfordern. 

b)  AVer  seinem  Freunde  lehnt,  den 

mahnet  sein  Feind. 
y)  Den ,   der   es   mit  deinem  Feinde  hält, 
den  halte  nicht  für  deinen  Freund. 
D.  Spr.:  Wer  mit  seines  Freundes  Fein- 
den  Freundschaft   macht,    beleidigt 

seinen  Freund. 
z)  Wer   nicht   gehen  will   auf  Erinnerung 
(Weisung)  von  seinem  Freund,  ist  werlh 
Strafe  zu  leiden  von  seinem  Feinde. 
D.  Spr.:  Wer  nicht  hört  des  Freundes 

Stimm',  der  ñihlt  des  Feindes  Grimm, 
aa)  Wahr'  deinen  Mund  und  wahr'  deinen 
Freund. 
D.  Spr.:  Wer  seineu  freund  schraehet, 

der  zertret  die  freundschaftt.    (Petri, 

n,  7Ó2.) 

bb)  Wer  sich  freundlicher  anstellt  als  er  soll 
(als  es  seine  l'tlicht  ist),  das  ist,  wie 
wenn  er  sagen  wollte:  Wehr'  dich,  ich 
schlage  dich. 

D.  Spr.:  Wer  sich  freundlicher  erzeigt, 
als  er  zu  thun  schuldig,  der  sagt  so 
viel:  hüt  dich,  ich  schlag  dich.    (Leh- 
mann 337,  74.) 
cc)  Alte  Freunde,  Wein  und  Geld  liebt  man, 
aber  nicht  alte  Weiber.  —  Oel,   Wein 
und  Freund  sind  am  besten  alt. 
D.  Spr.:  1)  Alt  Freund,  alt  Wein  vnd  alt 
geld  fuhren  den  preiss  in  aller  Welt. 
(Lehmann,  8,  35;  205,  G.)     2)  Alte 
Freunde,  alte  Schwerter  und  alter  AVein 
wollen  uiclit  verhandelt  sein.    8)  Alte 
Freunde,  Gold  und  Wein  neun'  an  allen 
Orten  dein, 
dd)  Ich  will  ihn  gerne  zum  Freunde  haben, 
aber  nicht  zum  Nachbar. 
D.  Spr.:  Er  ist  ein  guter  Freund  in  der 
Ferne, 
ee)  So  lange  der  Topf  siedet  und  die  Kanne 
herumgeht,  hat  man  genug  Freunde. 
(1).  Spr.  Nr.  !).) 
lY)  Wer  Fleisch  und  Mehl  hat ,    bekommt 

wohl  Kumpane, 
gg)  AVörtlich:  Wohlstand  ist  Wohlfeilheit  bei 
Freunden,    d.    h.    Im   Wohlstand   sind 
Freunde  wohlfeil  (leicht  zu  haben), 
hh)  Wahre  Freunde  lernt  man  in  der  Noth 
kennen, 
ii)  Freund  wird  in  der  N'oth  erkannt  und 

nicht  im  Sprun^tanz. 
kkl  Feuer  prlllt  Gold   und  Noth  Freundes- 

huhl  (-gunsl ). 
11)  In  Hedriingniss  soll  mau  Freunde  prllfen. 
mm)  Ein  guter  Freund  ist  mehr  werth,   als 
iiundert  Verwandte.     (D.  S])r.) 
un)  Es  sind  nicht  Alle  Freunde,  die  (Einen) 
anlachen. 


AI  que  no  tiene  amigos  &c.  175.  —  177 

ooj  Mauge  ere  Yeuuer,  meu  íiía  fuldtroe. 


pp)  Manglie  íere  Wennse   oc  faa  fwU  troo. 

(a.  d.) 
qq)  Bedre  er  at  víere  fríendelos  end  venue- 

l0S. 

rr)  Det  ev  godt  at  finde  Ven  paa  Veie. 

ss)  En  Ven   paa   Veien   er   saa  god  som 

Penge  i  Pungen. 
tt)  Thet  ajr  got  at  fijnnfe  Wen  aa  Weyíe. 

un)  Bedre  er  Ven  i  Nod,  en  Guld  i  Skiod, 

vv)  Bedre  iiden  Penge  end  uden  Ven. 
ww)  Bedre  at  vasre  pengelos,  end  vennelos. 

xx)  Naar  jeg  bar  Penge  i  niin  Pung,  da  er 
jeg  olkones  Fríende;  Naar  mine  Penge 
gaae  paa  Grund,  sidder  jeg  paa  Bíen- 
kens  Ende. 

yy)  Man  skal  varlig  Vennebuus  söge. 

zz)  Lykken  skaffer  Venner,    Ulykken  pro- 
ver  dem. 
a')  Mange  Penge,  mange  Venner. 
b ')  Grydevenner  kunue  let  faae  andel  Sind. 

e')  En  kan  bedst  líere  sine  Venner  at 
kende  i  e  Nod.     (Jutiandia.) 


d ')  Hvern  e  01  er  oppe,  er  e  Venskap  ude. 

(Jutiandia.) 
Los  Holandeses: 
1)  AUemans  vriend  is  veelmans  gek  (of: 

jedermans  nar). 


2)  Men  zal  de  oude  vrieuden  niet  ver- 
werpen,  gelijk  man  de  onde  scboenen 
doet. 


3)  Arme  vrienden  moet  men  cok  kennen. 


4)  Beter  vrienden  houden,   dan  vrienden 
maken. 


5)  Beter   en   zuurziende   vriend ,    dan    en 
lagcbende  vijand. 


175.  Al  que  ne  tiene  amigos  &c. 

oo)  Viele  sind  Freunde,  aber  Wenige  ganz 

treue, 
pp)  Viele  sind  Freunde  und  Wenige  volltreu. 


Baller,  altspaolsche  SprKbTTÖrter. 


qq)  Besser  ist's  obue  Verwandte  als  ebne 
Freunde  zu  sein. 

rr)  Es  ist  gut,  (einen)  Freund  am  Wege 
zu  finden. 

ss)  Ein  Freimd  am  Wege   ist  so  gut  wie 

Geld  im  Beutel. 
tt)  Es  ist  gut,  einen  Freund  am  Wege  zu 
finden. 

uu)  Besser  ist  ein  Freund  in  Notb,  als  Gold 
im  Schooss*)  (in  der  Tascbe). 

vv)  Besser  obne  Geld,  als  obne  Freund, 
ww)  Besser  geldlos  zu  sein,  als  freundlos. 

xx)  Wenn  icb  Geld  in  meinem  Beutel  babe, 
da  bin  icb  der  Bierfrau  Verwandter; 
wenn  mein  Geld  auf  Grund  (zu  Ende) 
gebt,  sitz  icb  am  Ende  der  Bank. 

yy)  Man  soll  vorsicbtig  Freundesbaus  be- 
suchen. 

zz)  Das  Glück  schafft  Freunde,  das  Ungliick 
erprobt  sie. 

a')  Viel  Geld,  viel  Freunde.    (D.  Spr.l 

b')  Topffreunde  können  leicht  andern  Sinn 
bekommen  (andern  Sinnes  werden). 

e')  Man  kann  seine  Freunde  am  besten  in 
der  Notb  kennen  lernen. 
D.  Spr. :  Die  Freunde  erkennt  mau  iu 
der  Notb. 

d ')  Wenn  das  Bier  gar  ist,  ¡st  die  Freund- 
schaft aus. 
Die  Holländer: 

1)  Aller  Leute  Freund  ist  vieler  Leute  Geck 
(oder:  Jedermanns  Narr). 

D.  Spr.:  a)  Allmanns  Friind  is  meunig 
maus  Geck.  (Goldschmidt,  1G2.)  — 
b)  Allerwelts  Freund,  Jedermanns 
Geck  (oder:  Narr). 

2)  Man  soll  die  alten  Freunde  nicht  ver- 
werfen, gleichwie  man  den  alten  Schö- 
nen thut. 

D.  Spr.:  Alte  freunde  sol  mau  nicht  ver- 
kiesen,  den  man  weiss  nicht,  wie  die  ne- 
wen geiadten  wollen.  (Agricolal,  145.) 

3)  Arme  Freunde  muss  man  auch  kennen. 
D.  Spr.:  Arme  Freunde  soll  man  nicht 

verschmähen. 

4)  Besser  Freunde  bewahren,  denn  Freunde 
machen. 

D.  Spr.:  Besser  alte  Freunde  bewahren, 
als  neue  machen. 

5)  Bes.ser  ein  sauersebender  Freund,  denn 
ein  lächelnder  Feind. 

D.  Spr.:  Besser  ein  sawerseheiider 
frenndt,  denn  ein  lachender  (sliss- 
iäcbeluder)feind.  (Leb mann  0,47,1: 8.) 


*)  D,i8  dänische  Wort  skjod  =  dem  isl.-indi- 
sehen  skaut  =  der  .Schooss,  licdentet  übciliaiipt 
d;is  Innere  von  Din-ren,  hier  also  die  Tasche,  die 
sich  immer  im  Kleide  befindet. 
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7)  Gerande  drie  guldeus  ziju  de  beste 
vrienden.  —  Het  ziju  de  besten  vricu- 
den,  die  nien  in  de  beurs  draagt. 


8)  Zend  uwen  vriend  vijgen,  nwen  vijaud 
perzilíen. 


9)  Een  vriend,   die  vriend  is  om't  profijt, 
een  zwaluw,  die  in  de  oogen  schijt. 


10)  De  vrienden  mögen  kijven,  maar  moe- 
ten  vrienden  blijven. 

11)  De(r)  vrienden  moeten  twee  zijn  (wezen). 


12)  De  oude  vrienden  zijn  de  beste. 

13)  Een   vriend   achter    den    rüg   is    eene 
vaste  brng. 


14)  Schadelijke  vrienden  zijn  terende  vijan- 
den. 

15)  Een  vriend  in   vreiigd  wordt  vrcemde 
in  verdriet. 


16)  Het  is  beter  een  goed  vriend  in  den 
nood,  tian  de  man  zelf. 


17)  Eon   vriend    in    uood,    een    vriend    in 
dood. 

18)  Beter  ccn  vriend  overweg  dan  geld  in 
den  kotfer. 

19)  Een  vriend   is   beter   dan   geld   in   de 
beurs. 

20)  Een   goed   vriend   is  beter   dan  ziiver 
en  goud. 

21)  Een  goed  vriend  is  een  kostclijk  klei- 
nood. 

22)  Een  goed  vriend  is  beter  dan  een  ua- 
niaag. 


6)  Besser  viel  Freunde  denn  ein  Feind. 
D.  Spr. :    Besser   hundert  Freunde   als 

einen  Feind. 

7)  Drei  geränderte  Gulden  sind  die  besten 
Freunde.  —  Das  sind  die  besten  Freunde, 
die  man  im  Geldbeutel  trägt. 

D.  Spr.:  Das  sind  die  besten  Freunde, 
die  man  bei  sich  im  Säckel  trägt.  — 
Die  besten  Freunde  hat  man  im  Geld- 
beutel. 

8)  Sende  deinem  Freund  Feigen,  deinem 
Feind  Pfirsiche. 

D.  Spr.:  Dem  Freunde  Ein  Lieht,  dem 

Feinde  zwei. 
Dagegen    empfiehlt    der   Italiener   dem 
Freunde  die  Feige,  dem  Feinde  die  Pfirsiche 
zu  häuten,   damit  jener  das  Fleisch,   dieser 
den  Kern  erhalte.     (Wurzbach  II,  104.) 

9)  Ein  Freund,  der  Freund  ist  um  des  Ge- 
winns willen,  eine  Schwalbe,  die  in  die 
Augen  scheisst. 

D.  Spr.:  Den  Freund,  der  Freund  ist 
aus  Gewinn,  den  geh'  ich  um  einen 
Spatzeudreck  hin. 

10)  Die  Freunde  mögen  keifen,  aber  mlls- 
sen  Freunde  bleiben. 

11)  Die  (der)  Freunde  müssen  zwei  sein. 
D.  Spr.:  Der  Freunde  müssen  (wenig- 
stens) zwei  sein. 

12)  Die  alten  Freunde  sind  die  besten. 
(Auch  D.  Spr.) 

13)  Ein  Freund  hinter  dem  Rücken  ist  eine 
feste  Brücke. 

D.  Spr.:  Een  frund  inner  Noth,  een 
frund  inn  Dod,  een  frund  achter  Rug- 
gen,  dat  sunt  dree  starke  Bruggen. 
(Seyb.  230.) 

14)  Schädliche  Freunde  sindzehrendeFeinde. 
D.  Spr.:  Ein  Freund,  der  schadet,  ist 

schlimmer  als  ein  Feind. 

15)  Ein  Freund    in  Freude   wird  fremd   in 
Verdruss  (Mühseligkeit). 

D.  Spr.:  Ein  Freund  im  Glück  bleibt 
in  der  Noth  zurück. 

16)  Ein  guter  Freund  in  der  Noth  ist  besser 
als  der  Mann  (man)  selbst. 

D.  Spr.:  Ein  Freund  in  der  Noth  (Nähe) 
ist  besser  als  ein  Bruder  in  der  Ferne. 

17)  Ein   Freund    in  Noth,    ein    Freund    im 
Tod.     (Auch  D.  Spr.) 

18)  Besser  ein  Freund  am  Wege,  als  Geld 
im  Koffer. 

19)  Ein  Freund    ist   besser   denn  Geld   im 
Beutel.    (D.  Spr.) 

20)  Ein  guter  Freund  ist  besser  denn  Silber 
und  Gold.     (D.  Spr.) 

21)  Ein  guter  Freund  ist  ein  köstliches  (edles) 
Kleinod.     (D.  Spr.) 

22)  P^in   guter  Freund   ist   besser  als  ein 
Blutsverwandter. 

D.  Spr.:  Ein  guter  Freund  ist  mehr 
werth  als  hundert  Verwandte. 
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23)  Prijs  eeii  vrieud  te  voet,  en  een'  vijand 
te  paard. 


24)  El'  gaan   veel   vrienden   in   een   klein 
liuis. 

25)  Het  is  beter  een  goed  vriend  beschijten, 
dan  de  man  zelf. 

26)  Het  zijn  niet  al  uwe  vrienden,  die  met 
u  lagchen  (of:  u  toelagcben). 


27)  Onder  vriendscbaps  sebijn  bezorgt  hij 
't  zijn. 

28)  Onder  vriendscbaps  sebijn  zit  't  ergste 
venijn. 

29)  Dien  bet  welgaat,  die  beeft  veel  vrien- 
den. 
Los  Griegos  p. 

30)  Man  kent  den  vriend  in  uood,  den  rijke 
na  den  dood. 


31)  Lieve  vrienden   bebben  geen'  strik  op 
den  buidel. 

32)  Vrienden  bebben  alies  gemeen. 


33)  Vrienden  bebben  geen  verscbeiden  goed. 

34)  Vrienden  zijn  goed  bij  den  weg. 

35)  De  zijne  vrienden  behouden  wil,  moet 
ze  niet  beproeveu. 


36)  In  den  nood  leert  man  zijne  vrienden 
kennen. 

37)  Vrienden  houden  zeer,  maar  God  boudt 
meer. 


38)  Vrienden  in  den  nood:   vier-en-twintig 
in  een  lood. 


39)  Vrienden  zijn  goed,  maar  wee,  die  ze 
beheeft  in  den  nood. 

40)  De  zeden  invs  vriends  zult  gij  kennen, 
maar  niet  balen. 
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23)  Preis'  einen  Freund  zu  Fusse,  und  einen 
Feind  zu  Pferde. 
D.  Spr.:  Einen  Freund  mussmanzuFusse 

und  einen  Feind  zu  Rosse  prüfen. 

24)  Es  gehen  vil  freund  in  ein  klein  bauss. 
(Egenolff,  -332  b.)     (D.  Spr.) 

25)  Es  ist  besser,  einen  (guten)  Freund  be- 
schmeissen  als  sieb  selbst.  (Lehmann, 
91,  40.)     (D.  Spr.) 

26)  Es  sind  nicht  Alle  eure  Freunde,  die  mit 
euch  lachen  (oder:  euch  zulacben). 
D.  Spr.:   Es  seind  nit  all  freund,    die 

ein  anlachen.   (Lehmann  II,  138  u.  a.) 

27)  Unter  Freundscbafts-Scbein  besorgt  er 
das  Seine. 

28)  Unter  Freimdscbafts  -  Schein  sitzt  das 
ärgste  Gift. 

29)  Dem  es  wohlgeht,  der  bat  viel  Freunde. 
D.  Spr.:   Dem  es  woblergebt,  der  bat 

manchen  Freund. 
Griech.  Spr.  p. 

30)  Man   kennt   den  Freund  in  Notb,    den 
Bei  eben  nach  dem  Tod. 
D.  Spr.;   Freund'  erkennt  man  in  der 

Notb,  die  Reichen  nach  dem  Tod. 

31)  Liebe  Freunde  haben  keine  Scbnin-  am 
Geldbeutel. 

32)  Freunde  haben  Alles  gemein. 
D.  Spr.:  Freund  band  all  ding  gemeyn. 

(Seybold,  350.) 

33)  Freunde  haben  kein  verschiedenes  Gut. 

34)  Freunde  sind  gut  bei  dem  Weg.  (D.Spr.) 

35)  Wer  seine  Freunde  behalten  will,  muss 

sie  nicht  prüfen. 

D.  Spr.:  1)  Freund  soll  man  prüfen  der- 
gestalt, dass  man  lenger  Freund  be- 
balt. (Eieringl,  27.)  —  2)  Freund  sol 
man  prUfifeu,  doch  das  sie  nicht  dar- 
unter vergeben.    (S.  521.) 

36)  In  der  Notb  lernt  man  seine  Freunde 
kennen. 
D.  S  p  r. :  Freunde  erkenntman  in  der  Notb. 

37)  Freunde  halten  (bewahren)   sehr,  aber 
Gott  hält  (bewabrt)  mehr. 
D.  Spr.:  Freunde  helfen  sehr,  aber  Gott 

hilft  noch  weit  mehr. 

38)  Freunde  in  der  Notb,  vier  und  zwanzig 
auf  ein  Loth. 
D.  Spr.:  Freunde  in  der  Notb  —  Geb'n 

zehne  auf  ein  Loth,  —  Und  sollen  sie 
behülflicb  sein  —  Geh'n  zehne  auf  ein 
Quintelein. 

39)  Freunde  sind  gut,  aber  wehe  dem,  der 
sie  braucht  in  der  Notb.     (D.  Spr.) 

40)  Die  Sitten  (Gewohnheiten)  eurer  Freunde 
sollt  ihr  kennen,  aber  nicht  hassen. 
D.  Spr.:  Freundes  Fehler  lassen,  aber 

nicht  hassen;  oder:  Freundes  Ge- 
brechen Süll  man  kennen  und  tragen, 
aber  nicht  nennen  und  nagen.  — Der 
Freunde  Fehler  soll  mau  kennen,  aber 
nicht  nennen. 

12* 
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—  ISO 


41)  Vrienden-kost  is  baast  gereed  (gekookt,     41) 
bereid). 

42)  Lieve  vrienden  sclieldeu  en  verzoenen     42) 
beide  malkauder. 


43)  Man  moet  tegen  de  vrienden  niet  scherp     43) 
zijn. 


44)  Goede  vrienden  in  bet  bof  niaken  een     44) 
kort  process. 


45)  Goede  vrienden  zijn  duu  gezaaid.  i   40) 

46)  Een    zak   guldens    en   goede   vrienden     4(5) 
scheiden  niet  gemakkelijk. 


47)  Men  kan  niet  te  veel  goede  vrienden     47) 
bebbeu. 

4S)  Lieve  vrienden  scheiden  en  de  verzoenen     48) 
bij  bem  sehen. 


49)  Elk  beeft  vrienden  en  vijanden.  49) 

50)  Alder  lude  vriend  is  alder  lude  sot.  50) 


51)  Zonder  vrienden  kwaad,  veel  vrienden     51) 
onraad. 


r)2)  Het  is  goed.   dat  men  overal  vrienden 
beeft. 


53)  Men  zal  niemand  vriend  noemen,  eer 
men  eene  mndde  zout  met  hem  gegeten 
beeft. 


i) 


53) 


54)  Men  belooft  ecnen  vriend  te  verboogen,     54) 
en  men  nnttrekt  bem  de  ladder. 


55)  Met  vrienden  zal   men  goede  sicr  ma-     55) 
ken,   en  met  vrecmden   koopmanscbap 
drijven. 


5i3j  Met  berlensvrienden   mijd  van  twisten     50) 
zcICs    't    begin;    wan    gramschap   tcelt 
niaar  baat,  en  eendragt  voed  de  rain. 
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Freundes  Kost  (Essen)  ist  schnell  bereit 

(fertig  gekocbij. 

D.  Spr.:  Freundes  Tisch  ist  bald  gedeckt. 

Liebe  Freunde  schelten  und  versöhnen 

beide  einander. 

D.  Spr.:  Friinne  kiwen  (keifen),  F.ilnne 
bliweu  (bleiben). 

Mau  muss  gegen  Freunde  nicht  scharf 

sein. 

D.  Spr.:  Gegen  Freunde  mu.ss  man 
nicht  zu  scharf  sein. 

Gute  Freunde  am  Hofe  machen  kurzen 

Prozess. 

D.  Spr.:  Guie  Freunde  bei  Hof  sind 
ein  klüftig  Vorgespann. 

Gute  Freunde  sind  dünn  gesäet.  (D.  Spr.) 

Ein   Sack    Gulden    und    gute   Freunde 

scheiden  nicht  gemächlich  (leicbt). 

D.  Spr.:  Gute  Freunde  und  Tlialer 
scheiden  schwer. 

Man   kann   nicht   zu  viel  gute  Freunde 

haben. 

D.  Spr. :  Gute  Freund' hat  niemand  zuviel. 

Liebe  Freunde  schelten  und  versöhnen 

sieb  durch  sich  selbst. 

D.  Spr.:  Guter  Freunde  Schelten  und 
Versöhnen  findet  sich  von  selbst. 

Jeder  hat  Freunde  und  Feinde.  (D.  Spr.) 

Aller  Leute  (Allerwelti«)  Freund  ist  aller 

Leute  (Allerwelts)  Narr. 

D.  Spr.:  Jedermanns  Freund,  jeder- 
manns Geck  (Narr). 

Ohne  Freunde   schlimm ,   viel  Freunde 

Fnrath  (unnütze  Sache). 

D.  Sj)r. :  Keinen  Freund  zu  haben  ist 
so  schlimm,  als  zu  viele  zu  haben. 

Es  ist  gut,  dass   man   überall  Freunde 

habe. 

D.  Spr.:  Man  kann  nicht  zu  viele 
Freunde  Italien. 

Man   Süll    Niemanden    Freund    nennen, 

ehe  man  eine  Metze  Salz  mit  ihm  ge- 
gessen hat. 

ü.  Spr.:  JFau  soll  Niemand  zu  seinem 
Freunde  wählen,  bis  man  einen  Schef- 
fel Salz,  mit  ihm  gegessen  bat. 

Man  versiiiicht  einen  Freund  zu  erhöhen, 

1111(1  man  entzieht  ihm  die  Leiter. 

Ü.  Spr.:  Jlan  will  oft  einen  Freund 
erhöben  und  zieht  ihm  die  Leiter 
unter  den  Füssen  weg. 

Mit  Freunden  soll  man  gute  Tafel  hal- 
ten   und    mit    Fremden   Handel    (Kauf- 

niannscbaft)  treiben. 

D.  Spr.:  Mit  dem  Freunde  soll  man  trin- 
ken und  essen,  aber  nicht  messen. 

Mil  einem  Herzensfreunde  vermeide  vom 

Zwist   selbst   den    Beginn;    denn  Zorn 

erzeugt  nur  Hass,   und  Eintracht  nübrt 

die  Liebe. 

D.  Spr.:  Mit  einem  guten  Freunde  muss 
man  nicht  streiten. 


AI  que  no  tiene  amigos  &C    1/5. 

57.)  Betiouw  luveu  viiend  ninimer  zoo  zeer, 
üf  denk,  dat  bij  uw  vijaud  kan  worden. 


>8)  Met   lieveu    vrienden    zal    niau    varen 
spot  houden. 


.■)8°)  Zoo  lang  de  pot  kookt,  Iceft  de  viiend- 

schap. 
58")  Zoo  laug  liet  speetje  gaat,  gecn  vriend, 

die  ons  verlaat. 

58'")  't  Is  Neef,  Neef,  zoo  lang  ik  geef. 

59)  Wilt  ge  ieiuand  vricndschap  bien  (hie- 
den), gij  moet  zoo  naauw  niet  zien. 


60)  Vreugde  en  vriendschap  zijn  de  gezel 
linnen  des  levens. 


61)  Het  is  een  aliemaus  vriend. 

62)  Beproef  uw'  vriend,  beproef  uw'  zwaard, 
dat  is  groóte  scbatten  waard. 


63)  Vermaan  uw'  vrieud  met  stil  geuioed. 
en  straf  uw  kind  in  koelen  bloed. 


64)  Draag  uvven  vrieud  naar  Rome  en  zet 
hem  onzacbt  neder,  dan  hebt  gij  uwen 
dank  weg. 


65)  Niets  voor  een'  getrouwen  vriend. 


66)  Als   gij    niet   zwijgt   bij   uwen   vriend, 
ZOO  heft  hij  den  voet  op  uwe  keel. 


67)  Van  lieve  vrienden  is  'f  kwaad  schei- 
den. 

68)  Dat  is  eens  niensclicu  regte  vrieud,  die 
heni  in  last  cn  noodcn  dient. 


69)  Is  uw  vriend  van  suiker,  eet  hem  daa- 
rom  niet  op. 
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57)  Trane  deinem  Freund  niemals  zu  sehr, 
sondern  denke,  dass  er  dein  Feind  wer^ 
den  kann. 
D.  Spr.:  Mit  Freunden  gehe  um,  als 

könnten  sie  deine  Feinde  werden. 

58)  Mit  lieben  Freunden  soll  man  wahren 
Scherz  behalten. 
D.  Spr.:  Mit  Freunden  keinen  Scherz, 

der  geht  bis  an  das  Herz. 

58")  So  lange  der  Topf  kocht,  lebt  die  Freund- 
schaft.   (D.  Spr.  9.) 

58')  So  lange  der  Spiess  sich  dreht,  kein 
Freund,  der  uns  verlässt.    (D.  Spr.  9.) 

58")  's  Ist  Veiter,  Vetter,  so  lang  ich  gebe. 
(D.  Spr.  9.) 

59)  Will   dir  Jemand   Freundschaft   bieten, 
so  rausst  du  nicht  zu  genau  sein. 
D.  Spr.:   Mit  Freunden  muss  man  es 

nicht  zu  genau  nehmen. 

60)  Freude  und  Freundschaft  sind  die  Ge- 
fährtinnen des  Lebens. 
D.  Spr.:  Ohne  Freund  und  ohne  Freud' 

trägt  man  nur  ein  Zücbtling.skleid. 

61)  Es  ist  ein  Allerwelt's  Freund. 
D.  Spr.:  Sei  nicht  AÍlerwelts  Freund! 

62)  Prüf  deinen  Freund,  prüf  dein  Schwert, 
das  ist  grossen  Schatzes  werth. 
D.  Spr.:  Seinen  Freund  und  sein  Schwert 

muss  man  erst  prüfen. 

63)  Ermahne   deinen  Freund   mit   ruhigem 
Gemüth,  und  straf  dein  Kind  bei  kal- 
tem Blut. 
D.  Spr.:   Seiner  Freunde  Fehler   muss 

man    heimlich    und    mit    Sanftmuth 

strafen. 
=64)  Trag'  deinen  Freund  nach  Rom  und  setz' 
ihn  unsachte  (unsanft)  nieder,  dann  hast 
du  deinen  Dank  weg  (dann  kommst  du 
um  deinen  Dank). 
D.  Spr.:   Trage   deinen   Ereund    nach 

Rom   und   setz'   ihn   unsanft  nieder, 

so  ist  der  Dank  hin. 

65)  Nichts  vor  einem  getreuen  Freund. 
D.    Spr.:   Es   geht   nichts   über   einen 

treuen  Freund. 

66)  Wenn   du    nicht  schweigst   bei  deinem 
Freund,  so  hat  er  den  Fuss  auf  deiner 
Kehle. 
D.  Spr.:    Vertraue  dem  Freunde  deine 

Geheimnisse  und  er  wird  dir  stets  mit 
dem  Fusse  auf  dem  Halse  stehen. 

67)  Von  lieben  Freunden  ist  bös  scheiden. 
(D.  Spr.) 

68)  Das  ist  eines  Menschen  rechter  Freund, 
der  ihm  in  Beschwerniss  und  Noth  dient. 
D.  Spr.:  Wahre  Freunde  lernt  man  in 

der  Noth  kenneu. 

69)  Ist   dein  Freund   von  Zucker,   iss  ihn 
darum  nicht  auf 
D.  Spr.:  Wenn  der  Freund  von  Honig 

(Zucker)  ist,    so  soll  mau  ihn  nicht 
ganz  auffressen. 
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70)  Yriend,   wascht  gij  mij,   zoo  wasch  ik 
u,  eu  wij  zijn  beide  schoon. 


71)  Die  zijne  vrieudeu  behoudcu  w'ú,  moet 
ze  geen  gcld  lecucu. 


72)  Di   zijnen  vriend   leeut,   maaut  zijnen  | 
viend. 

73)  Leent  diuen  vrient,  maent  dineu  viant.  i 

74)  Die  u  ais  vriend  uiet  mitten  kan,  kan 
u  ais  vijand  schaden.  • 


75)  Wie  een'  waren  vriend  gevonden  heeft, 
heeft  zijn'  dagloon  wel  verdiend. 


76)  Wie  cen'  goed'  vriend  heeft,   die  heeft 
ceu  edel  pand. 


77)  Wie  geen"  vriend  heeft,  wordt  niet  be- 
Ireiird,  wau  cer  hij  sterft. 

78)  Wel  goede  vrieudeu,  ruaav  elkander  uit 
de  beiirs  (e  blijven. 


79)  Hij  heeft  eeueu  gocdcu  vriend  aau  de 
band. 

80)  Hij  heeft  zijue  vrienden  in  den  zak. 

81)  Hij  heeft  vrienden  noch  niagen. 

82)  Het  is   de  \rieudschaj)  van  David   en 
Jonathan. 


83)  Het  zijn  vrienden   ais  Heredes  en  Pi- 
latus. 

84)  Vrienden-raad  is  goed  koop. 

85)  In  den  voorspoed  ontbrcekt   bet  uooit 
aan  vrienden. 


86")  Een  vriend  in  nood  is   een  vriend   in 

der  daad. 
87)  Beter  dood  dan  zondcr  vriend. 

8S)  Wel  brood vrienden,  maar  geene  nood- 
vrienden. 


89)  Beter  een  vriend   over  weg  dan  geld 
in  den  koffer. 
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70)  Freund,  wäschest  du  mich,   so  wasch' 
ich   dich ,    und    wir   sind    beide    schöu 
(sauber,  rein). 
D.  Spr.:  Wenn  ein  Freund  den  andern 

wäscht,  so  werden  sie  beide  rein. 

71)  Wer  seinen  Freund  behalten  will,  muss 
ihm  kein  Geld  lehnen. 
D.  Spr.:  AVer  dem  Freunde  leiht,  niuss 

vom  Feinde  das  Capital  wiederfordern. 

72)  Wer  seinem  Freunde  lehnt,  mahnt  sei- 
nen Feind. 

73)  Lchn'deinemFreuud,  mahn'deinenFeiud. 

74)  Wer  dir  als  Fieuud  nichts  nützen  kann, 
kann  dir  als  Feind  schaden. 
D.  Spr.:  Wer  dir  als  Freund  nicht  nützen 

kann,  kann  dir  als  Feind  schaden. 

75)  Wer  einen  wahren  Freund  gefunden  hat, 
bat  sein  Taglohn  wohl  verdient. 
D.  Spr.:  Wer  einen  ächten  Freund  ge- 
winnt, gewinnt  einen  Schatz. 

70)  Wer  einen  guten  Freund  hat,   der  hat 
ein  edel  Pfand. 

D.  Spr.:  AVer  einen  guten  freund  bat, 
der  bat  ein  gnt  pfand.  (Franck, 
II,  (i.")b.  u.  a.i 

77)  Wer  keinen  Freund  hat,  wird  nicht  be- 
trauert, wann  eher  er  stirbt. 
D.  Spr.:  Wer  ohne  Freund  ist,  lebt  nur  halb. 

78)  Wohl  gute  Freunde,  aber  einander  aus 
dem  Geldbeutel  zu  bleiben. 
D.  Spr. :  Wir  seindt  wol  alle  gute  freuudt 

vuter  einander,  aber  die  Seckel  sind 
vnterscbiden.    (lieniscb,  1280.) 

79)  Er  hat  einen  guten  Freund  an  der  Hand. 
(D.   Spr.) 

80)  Er  bat  seine  Freunde  im  Seckel.  (D.  Spr.) 

81)  Er  hat  weder  Freunde  noch  Verwandte. 
D.  S  p  r. :  Er  hat  weder  Fieund  noch  Vetter. 

82)  Es  ist  die  Freundschaft  von  David  und 
Jonathan. 
D.  Spr.:   Es  sind  Freunde  wie  David 

und  Jonathan. 

83)  Es  sind  Freunde  wie  Herodes  und  Pi- 
latus.    (D.  Spr.) 

84)  Freundesrath  ist  guter Kauf(d.i.  wohlfeil). 
D.Spr.  :Frcundesrathistwohlfei!eAVaarc. 

85)  Im  AVohlstande  gebricht  es  niemals  an 
Freunden. 
D.  Spr.:  Dem  es  wohl  ergeht,  der  hat 

manchen  Freund. 

86)  Ein  Freund  in  der  Noth  ist  ein  Freund 
in  der  That.     (D.  Spr.) 

87)  Besser  todt,  als  ohne  Freund. 
D.  Spr.:    AVer   ohne  Freund   ist,    lebt 

nur  halb. 

88)  AVohl   Brodfreunde,    aber   keine   Noth- 
freunde. 
D.  Spr.:    Freunde  in  der  Noth,   geh'n 

tausend  auf  ein  Loth. 

89)  Besser  ein  Freund  über  AVeg,  denn  Geld 
in  dem  Koffer. 
D.Spr.:  Freunde  sind  gut  am  Wege. 
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90)  Vliegen  en  vrienden  komen  in  zoeten 
tijd,  en  ais  het  saisoen  havd  en  zuur 
wordt,  gaan  ze  weg. 


91)  Schijnvrienden   ziju   gelijk    de   vogels, 
die  in  liet  schoone  jaargetijde  aanko- 


111  en , 


niaar,   eer  de  barre  winter  daar 


is,  reeds  vertrokken  zijn. 


92)  Geld  maakt  vrienden. 

93)  Ais  het  goed  verloopt,   zoo  sterven  de 
vrienden. 


94)  Ais  de  voorspoed  faalt,    zoo  faaleu  de 
vrienden. 

95)  Ais  het  geluk  gaat,  zoo  gaan  de  vrien- 
den. 

96)  Ais  de  pot  omgestoort  is,    zoo  loopcn 
de  vrienden  heen. 

97)  Wel  broodvrienden,  maar  geene  uood- 
vrienden.     (Harrebomée,  I,  98.) 


Los  Flamencos: 
1)  't  Zyn  niet  al   ieniands   vrienden  die 
hem  toelachen. 


2)  Vrienden  in   den  nood:  Vier-en-twintig 
in  een  lood. 


3)  Beter  vrieut  ouer  wech,  dan  gelt  in  den 
coffer.     (a.  vi.) 

4)  't  Is  Johannes,  Johannes,  zoo  lang  er 
wyn  in  de  kan  is,  maer  als  de  veyn 
uit  is,  dan  zeggen  ze,  dat  Jan  een 
guit  is. 

Los  Frisos: 

1)  Frinjer  uun  a  Nuad  gung  taau  an  dör- 
tag  tiiib  an  Luad.     (Amrum.) 

2)  Frlinne  äujn'e  Nüjd  gonge  hunnert  áw 
en  LUjd.     (Moringen.) 

Los  Ingleses: 
a)  All  are  not  friends  that    carry  it  fair 
with  US. 


90)  Fliegen  und  Freunde  kommen  in  süsser 
(guter)  Zeit,  und  wenn  die  Jahreszeit 
rauh  und  sauer  (unfreundlich)  wird, 
gehen  sie  weg. 

D.  Spr.:  Glück  ist  der  Freunde  Sommer 
und  Ernte,  Unglück  aller  Freunde 
Winter. 

91)  Scheinfreuude  sind  gleich  den  Vögeln, 
die  in  der  schönen  Jahreszeit  ankommen, 
aber,  ehe  der  nackte  Winter  da  ist,  be- 
reits wieder  fortgezogen  sind. 

D.  Spr.  wie  bei  Nr.  90. 

92)  Geld  macht  Freunde. 

D.  Spr.:  Viel  Geld,  viel  Freunde. 

93)  Wenn  das  Gut  verlauft  (in  Verfall  ge- 
räth),  so  sterben  die  Freunde. 

D.  Spr.:  Wo  Geld  kehrt  und  wend't,  Hat 
die  Freundschaft  bald  ein  End'. 

94)  Wenn  der  Wohlstand  fehlt,  fehlen  die 
Freunde. 

D.  Spr.  wie  bei  Nr.  93. 

95)  Wenn  da^  Glück  (weg)  geht,  so  gehen 
die  Freunde  (weg). 

D.  Spr.  (das  vorige). 

96)  Wenn  der  Topf  umgestürzt  ist,  so  lau- 
fen die  Freunde  dahin. 

D.  Spr.  (das  vorige).  _ 

97)  Wohl  Brodfreunde,   aber  keine  Noth- 

freuude.  ,    .    xt  .i 

D.  Spr.:  Ein  Brodfreuud  ist  kein  Noth- 

freund. 

Die  Flamänder: 

1)  Es   sind  nicht  Alle  Jemands  Freunde, 
die  ihm  zulachen. 

D.  Spr.:  Es  sind  nicht  Alle  Freunde, 
die  Einen  anlachen. 

2)  Freunde  in  der  Noth  (geh'n)  vier  und 
zwanzig  auf  ein  Loth. 

D.  Spr.:  a)  Freunde  in  der  Noth  geh'n 
Tausend  auf  ein  Loth.  —  b)  Freunde 
mit  dem  Mund,  Einer  auf  ein  Pfund. 
Freunde  in  der  Noth,  Tausend  auf  ein 
Loth.  —  c)  Viel  Freunde  und  wenig 
Nothhelfer  u.  a.  m.  . 

3)  Besser  Freund  über  Weg  als  Geld  im 
Koffer,  ^ 

D.  Spr.:  Freunde  sind  gut  am  Wege. 

4)  's  Ist  Johannes,  Johannes,  so  lange  Wem 
in  der  Kanne  ist;  wenn  aber  der  Wein 
aus  (gar)  ist,  dann  sagen  sie,  dass  Hans 
ein  Spitzbube  ist. 

Die  Friesen: 

1)  Freunde  in  der  Noth  gehen  zwei  und 
dreissig  auf  ein  Loth.     (Amrum.) 

2)  Freunde  in  der  Noth  geh'n  hundert  auf 
ein  Loth.     (Moringen.) 

Die  Engländer: 
a)  Nicht  Alle  sind  Freunde,  die  uns  schön 
thun.  (Vgl.  das  deutsche Sprichw. Nr.  12.) 
Das    engl.    Sprichwort    entspricht   auch 
unserm  deutschen:  Trau,  schau,  wem. 
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b)  Thougli  yon  liavc  cvcr  so  niany  fricuds, 
trust  your  sclf. 

c)  He   is   niy   fricnil   that  griudelli  at  niy 
mili.  1 

d)  Falsc  friciuls  are  worsc  than  ojien  cnc- 
niics. 

e)  A  í'ricud  is  best  fouud  iu  advcrsity. 


175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 


f)  A  fricud  iu  tlie  way  is  better  than  a 
peuuy  iu  tlie  pursc.  ' 


g)  A  Í'ricud  iu  nccd  is  a  fricud  iu  dced. 

h)  A  tVicnd  iu  court  is  worlli  a  penuy  iu 
a  nian.s  pursc. 


i)  A  good  fricud  is  niy  ucarcst  relation. 

k)  He  is  a  good  fricud  lliat  siicaks  weil 
ou  US  bchiud  our  backs. 


1)  Iu  time  of  prosperity  friends  tbere  are 
plenty:  iu  time  of  adversily  uol  oue 
among  tweuly. 

m)  A  frieud  that  yon  buy  willi  prcseuts, 
will  be  bougt  from  yon.  ' 

n)  A  uiau  uuist  cat  a  bushcl  of  salt  with  i 
auotlicr,   bcforc   be    takcs    liini    for   a 
fricud.     Bcforc  you  uiakc  a  í'ricud  cat 
a  busbel  of  salt  vvitb  him. 


o)  A  friend  is  ucvcr  kuown   but  iu  tinicj 
of  need. 


p)  All  are  uot  fricuds  that  spcak  us  fair. 


q)  'Tis  good  to  havc  a  friend  in  a  córner. 


r)  As  long  as  I  am  riebe  reputcd,  Wilb 
fiolom  vycc  I  am  salutcd;  But  wcaltbe 
away  once  woorue,  Not  onc  wyll  say 
good  moruc.     (a.  iugl.) 


b)  Mögct  Ihr  noch  so  viele  Freunde  haben, 
vertraut  auf  Euch  selbst. 
D.  Spr.:  Selbst  ist  der  Mauu. 

c)  Der   ist   mein  Freund ,   der   mahlt  auf 
meiner  Jliihle. 
(Vgl.  Italiener  fi,  Franzosen  o.) 

d)  Falsche    Freunde    sind    scblimuicr    als 
offene  Feinde.     (D.  Spr.) 

c)  Ein  Freund   wird   am   besten  erfunden 
im  Unglück. 
D.  Spr.:    Ein   Freund  iu   böser  Stund' 
wiegt  mehr  als  hundert  Pfuud. 

f)  Ein   Freund    im  Wege   ist   besser   als 
ein  Pfcuuig  im  Beutel. 

D.  Spr.:    Ein  Freund    iu   der  Nähe  ist 
besser  als  ein  Bruder  iu  der  Ferne. 

g)  Ein  Freund  in  der  Noth  ist  ein  Freund 
iu  der  That. 

h)  Ein  Freund  beim  Gericht  ist  werlh  einen 
rtcnnig  iu  eiues  Mauues  Geldbeutel. 
D.  Spr.:    Ein  Freund  vor  Gericht  bat 
viel  Gewicht, 
i)  Ein    guter   Freund    ist    mein    nächster 

Verwandter, 
k)  Der  ist  ein  guter  Freund,  der  Gutes  von 
uns  sagt  hinter  uuserm  Klicken. 
Ü.  Spr.:  Freund  in  der  uot,  frcuud  iu 
dem  tod,  frcuud  hinter  Hucken,  seind 
drey  starker  Brücken. 
1)  In  der  Zeit  des  Gllicks  gibt  es  Freunde 
die  Menge:    iu   der  Zeit  des  Unglticks 
nicht  einen  uulcr  zwanzig, 
m)  Ein  Frcuud,   den   Ihr   mit  Geschenken 
erkauft,  wird  Euch  abgekauft. 
D.  Sjir.:  Gekaufte  Freunde  dauern  nicht, 
n)  Um  den  Freund  zu  erkennen,  iiuiss  mau 
einen  Schcficl  Salz    mit    ilmi   gegessen 
haben.    (I).  Spr.)    Wörtlich:  Ein  Manu 
muss  einen  Scheffel  Salz  essen  mit  einem 
andern,  bevor  er  ihn  für  einen  Freund 
nimmt.     Bevor  ihr  Einen  zum  Freunde 
macht,  esst  einen  Scheffel  Salz  mit  ihm. 
o)  Ein    Freund   wird    nie    erkannt   ausser 
zur  Zeit  der  Notb. 

D.  Spr.:    Erst  in  der  Notb  lernt  man 
seine  Freunde  kennen. 
]))  Nicht  Alle  sind  Freunde,  die  uns  schön 
reden. 

D.  Spr.:  Niclit  Alle  sind  Freunde,  die 
uns  anlachen, 
q)  Es  ist  gut,  einen  Freund  iu  einem  Win- 
kel zu  haben. 

D.  Spr.:   Freunde  sind  gut  am  Wege. 
r)  So  lange  ich  für  reich  gehalten  werde, 
werde   ich    mit   feierlicher  Stimme  ge- 
grllsst;  aber  ist  das  Vermögen  einmal  da- 
hin, wird  nicht  Einer  guten  Morgen  sagen. 
I).  Spr.:  1)  GIlick  ist  der  Freunde  Som- 
mer und  Ernte,  Ungltick  aller  Freunde 
Winter.  —  2)  Di  wile  daz  ich  bi  guotc 
bin,  8Ó  bau  ich  friunde  und  hohen  sin: 
Hwindet  aber  mir  daz  guot,  so  swindenl 
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175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 


s)  I  wut  well  liow  the  world  wag.s,   He 
is  most  lov'd,  tbat  lias  most  bags. 


1)  Take   heed   of  eucmics  iccoucii'd  aud 
of  meat  twice  boil'd. 


u)  Wheu  good  cbeer  is  iackiiig,  Uiir  fiieuds 
will  be  packiug. 


v)  Wheu  fortune  begius  lo  fVuwu,  frieuds 
will  be  packiug. 


w)  Every  oue  is  kiu  to  llie  rieb  mau. 


X)  Happy  nien  shal  bave  niauy  frieuds. 
y)  A  good  friend  is  my  uearest  rclaiiou. 


z)  A  fafher   is   a   íreasiue,   a   brotber   a 
corufort,  but  a  friend  i.s  bofb. 

z")  A  frieud  iu  tbe  markeí   is  bel  (er  thau 
luoney  in  ehest. 

z*")  Friendship  increases  in  visiliug  íricnds, 
bul  more  in  visiting  tbem  seldom. 


z')  A  fall  purse  never  lacks  friends. 


z")  A  brokeu  friendsbip  may  be  solder'd, 
but  will  never  be  sound. 


Los  Escoceses: 
1)  Ac   gude    friend   is  wortb    mouy  reía 
tions. 


2)  We  can  Uve  without  our  kin,*;  but  no 
without  our  neigbbours. 


*)  Km  (anglo-saxon:   cyn,  cynn,  cind,  gezyml 
|en  alemán:  Gesinde],  en  irland.:  cine,  en  lat.:  ireí'us  i 
en  griego:  yérof).  | 


friiinde  unt  hoher  muot.  (,\ltd.)    (Die 
weil  [so  lange]  ich  bei  Gut  bin,  hab' 
ich  Freunde  und  hohen  Sinn ;  schwindet 
aber  mir  das  Gut,  so  schwinden  Freunde 
und  hoher  Muth.)    U.  a.  m. 
s)  Ich  weiss  wohl  wie  die  Welt  wiegt,  der 
wird  am  meisten  geliebt,  der  am  mei- 
sten Ikntel  (mit  Geld)  hat. 
D.  Spr.:  Viel  Geld,  viel  Freunde, 
t)  Nehmet  euch  in  Acht  vor  wieder  ver- 
söhnten Feinden   und  vor  zweimal  ge- 
sottenem (gekochtem)  Fleisch. 
D.  Spr.:  a)  Versöhnter  Feindschaft  und 
geflickter  Freundschaft  ist  nicht  wohl 
zu  trauen.  —  b)  Geflickte  Freundschaft 
wird  selten  (nimmer)  wieder  ganz. 
u)  Weun    die    gute    Bewirthung    aufhört, 
packen  unsre  Freunde  ein. 
D.  Spr.:  Wo  Geld  kehrt  und  weud'f,  hat 
die  Freundschaft  bald  ein  End'. 
v)  Wenn  das  Glück  sich  zu  verdiistem  be- 
ginnt, werden  die  Freunde  einpacken. 
D.  Spr.:    Wo  Geld   kehrt  und  wend't. 
Hat  die  Freundschaft  bald  ein  End'. 
w)  Jeder  ist  mit  dem  reichen  Manue  verwandt. 
I).  Spr.:    Dem  es  wohlergehf,  der  hat 
manchen  Freund. 
x)  Gliickliche     Menschen     werden     viele 
Freunde  haben. 
D.  Spr.  das  vorige. 
y)  Ein    guter    Freund    ist    mein    nächster 
Verwandte!'. 

D.  Spr.:    Ein   guter    Freund    ist   mehr 
werth,  als  hundert  Verwandte, 
z)  Ein   Vater   ist   ein  Schatz,   ein  Bruder 
ein  Trost,  aber  ein  Freund  ist  Beides. 
D.  Spr.  das  vorige. 
z")  Ein  Freund   auf  dem  Markt  ist  besser 
als  Geld  im  Kasten. 
D.  Spr.:   Freunde  sind  gut  am  Wege. 
z'\)  Freundschaft  wächst  durch  das  Besuchen 
der  Freunde,  aber  mehr  durch  seltenes 
Besuchen  derselben. 
D.  Spr.:  Gute  Freunde  muss  man  nicht 
zu  viel  liberlaufen. 
z')  Einem    vollen    Geldbeutel    mangelt    es 
nie  an  Freunden. 

D.  Spr.:  Viel  Geld,  viele  Freunde. 
z'')  Eine  gebrochene  Freundschaft  mag  ge- 
löthet,  wird  aber  nie  wieder  ganz  werden. 
D.  Spr.:    Geflickte   Freundschaft   wird 

selten  wieder  ganz. 
Die  Schotten: 

1)  Ein  guter  Freund  ist  viele  Verwandte 
werth. 

D.  Spr.:    Ein   guter   Freund   ist   mehr 
werth,  als  hundert  Verwandte. 

2)  Wir  können  leben  ohne  unsre  Verwandt- 
schaft, aber  nicht  ohne  unsre  Nachbarn. 
D.  Spr.:  Ohne  Bruder  kann  man  leben, 

aber  nicht  ohne  Freund. 
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3)  Broken    íneudsliip    uiay    be    suuther'd 
but  never  sound. 


4)  Wben  gude  cheer  is  lackiug,  fricuds  go 
a-packing. 


Los  Franceses: 

a)  Mieiix    vauf   ami    daiis  le  bcsoin ,    que 
freie  dans  le  loiutain. 

b)  Ami  au  prétci-,  cimenii  au  remire. 


c)  Qui  préfe  ;i  l'anii  perdc  au  double. 

d)  Ami  de  table  est  variable.*) 

e)  Qui  a  un  bou  ami,  u'est  pas  pauvre. 

f)  Un  ami  est  plutót  perdu  que  retrouvé. 


g)  Beaucoup  de  parents,  peu  d'ami.s. 
b)  Tel  uous  lait  bcau  semblant,  (jui  n'est 
pas  nutre  ami. 


i)  On  connait  l'ami  au  bcsoin. 


k)  Ami8  valent  mieux  qu'argent. 


1)  Amis  vieux  sont  bons  en  tous  lieux. 


m)  Aujourd'hui  ami,  demain  cnncrai. 
n)  Ami  de  cliacun,  ami  d'aucun. 


o)  Cclui  est  mon  ami  qui  vient  moudrc  :i 
mon  nioulin. 

p)  Cent  amis  c'est  peu,  un  ami  c'est  beau- 
coup. 

(|)  Nul  ne  peut  tant  grever  com  prives 
cnnemis. 

r)  Les  amis,  pour  Iheurc  présente,  sont 
du  natuiel  de  melons ,  il  faut  clioisir 
cincjuante,  avant  trouver  un  bon.  (Kri- 
tzln ge  r,  2").) 

Véase:   Los  Italianos   10;   los   anti- 
guos Romanos  G. 


3)  Gebrochene  Freundschaft  kanu  geflickt, 
aber  nie  gesund  (ganz)  werden. 

D.  Spr.:    Geflickte   Freundschaft   wird 
selten  wieder  ganz. 

4)  Wenn  die  gute  Bewirthuug  aufhört, 
gehen  Freunde  an's  Einpacken. 

D.  Spr.:   Wo  Geld  kehrt  und  wend't, 
Hat  die  Freuudscbaft  bald  ein  End'. 
Die  Franzosen: 

a)  Freuud  in  der  Noth  ist  besser  als  ein 
Bruder  iu  der  Ferne. 

b)  Ein  Freund  beim  Leilicn,  ein  Feind  beim 
Wiedergeben,  d.  li.  ein  Freund,  wenn 
man  ihm  leibt,  ein  Feind,  wenn  man 
wieder  fordert. 

c)  Wer  dem  Freunde  leibt,  verliert  doppelt. 
D.  Spr.:   Was  du  dem  Freunde  leihst, 

das  malmt  den  Feind. 

d)  Freunde,  dieweil  man  hat  (wörtlich: 
Tafelfreund  ist  veränderlich).*) 

e)  Wer  einen  guten  Freund  hat,  ist  nicht 
arm.     (Das  span.  Spr.  16.) 

D.  Spr.:  Wer  einen  guten  Freund  hat, 
der  hat  ein  gutes  Pfand. 

f)  Man  kaun  einen  Freund  leichter  ver- 
lieren als  erwerben  ( wörtlich:  Ein  Freund 
ist  eher  verloren  als  wiedergefunden). 

g)  Viele  Anverwandte,  wenig  Freunde. 

b)  Mancher  macht  uns  ein  freundliches  Ge- 
sieht, der  nicht  unser  Freund  ist. 
Das  Sprichwort  der  Deutschen  Nr.  12 
und  der  Engländer  a. 

i)  In  der  Noth  lernt  man  seine  Freunde 
kennen. 

Vgl.  das  deutsche  Sprichwort  Nr.  11, 
das  schwedische  a. 

k)  Freunde  sind  mehr  werth  als  Geld. 
D.  Spr.  Nr.  1:  Freunde  sind  über  Sil- 
ber und  Gold. 

1)  Alte  Freunde  sind  aller  Orten  gut. 
D.  Spr.  Nr.  2:  Alt  Freund,  alt  Wein,  alt 
Geld  ftihren  den  Preis  in  aller  Welt. 

m)  Heute  Freund,  morgen  Feind. 

n )  Jedermanns  Freund,  Niemandens  Freund. 
D.  Spr.:  Allerwelts  Freund,  Jedermanns 
Geck  (Narr). 

o)  Der  ist  mein  Freund,   der  kommt  und 
mahlt  auf  meiner  Mlihle. 
Vgl.  Engl,  c,  Ital.  5. 

p)  Hundert  Freunde  heisst  wenig,  ein 
Freund  heisst  viel. 

q)  Niemand  kann  so  wehe  thun  als  ge- 
heime Feinde. 

r)  Die  Freunde  sind  gegenwärtig  von  der 
Natur  der  Melonen,  man  muss  fitnfzig 
aussuchen,  bis  man  eine  gute  findet. 

Vgl.  Italiener  10,  alte  Römer  G. 


•)  Amicus  mensae  non  pernianct  in  die  necesei- '        *)  Der  Tafoifreund  bleibt  es  nicht  am  Tage  der 
tatis.    Ecclcsiiisticus,  cap   fi.  v.  10.  Noili.    Buch  Jesus  Sirach,  Cap.  6,  v    lo. 
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s)  On  conuait  les  amis  au  besoin. 


t)  Ne  set  qu'il  pert  qui  pert  son  bon  ami. 
(Leroux  II,  286.) 

u)  L'adversité  est  la  piene  de  toiiehe  de 
Taniitié. 


v)  Ou  coDuaít  les  bonncs  sources  dans  la 
séchcresse,  et  les  bous  amis  dans  la 
tristesse. 

w)  Les  amis  soiit  rares  dans  le  besoin. 

x)  II  est  bon  d'avoir  des  amis  paríout. 

y)  II  u'est  meilleur  ami  ni  parcnt  que  soi- 
niéme. 


z)  Pour  bien  connaitre  un  bomme   il  faut 
avoir  mangé  un  minot  de  sel  avec  lui 
(Leroux  I,  171.) 

z°)  Qui  donner  puet,  il  a  maiut  bon  voisin. 

(Champagne.) 
z")  Trois    cboses    se   couuaissent   en   trois 

lieux  seulement:   la  hardiesse  au  dan- 

ger,  la  sagesse  en  la  colére  et  l'amitié 

au  besoin. 


z')  Un  bon  ami  vaut  mieux  que  cent  na- 
rents.  "  ' 

z')  Mieux  vaut  amis  que  parentés,   Mieux 
quamis,  scns  et  loiauté. 


■í")  Qui  n'a  point  d'ami,  Ne  vit  qu'á  demi. 


z  )  Meuz  vaut  ami  par  vei  que  dener  en 
currey.  (ant.  franc.)  (Mieux  vaut  ami 
en  voie  que  denier  en  courroie.) 

z^j  Mieux  vault  amy  au  besoing  Que  denier 
au  poing. 

z'')  Amys  vallent  mieux  que  argent. 

z')  Si  tu  es  riché,  amygs  auras  au  double, 
bi  biouez  praubé,  lou  bel  teraps  que 
se  troublé.    (Gascuña.) 


z')  Trop  se  bese,   bisita,    hé  lamistat  es- 
carta.     (Gascuña.) 


°'  175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 

s)  In  der  Noth  erkennt  man  die  Freunde. 

D.  Spr.:  Freund  und  Anker  kennet  man, 
wenn  sie  Hiilf  in  Noth  gethan. 
t)  Er   weiss    nicht   was   er   verliert,   wer 

seinen  guten  Freund  verliert. 

D.  Spr.:  Freund  verloren,  viel  verloren, 
u)  Das  Unglück   ist   der  Probierstein   der 

Freundschaff. 

D.  Spr.:   Freunde  erkennt  man  in  der 
Noth. 
v)  Man  erkennt  die  guten  Quellen  in  der 
Trockenheit  und  die  guten  Freunde  in 
der  Traurigkeit  (Noth). 
w)  Die  Freunde  sind  seifen  in  der  Noth. 
X)  Es  ist  gut,   überall  Freunde  zu  haben. 
D.Spr.:  Freunde  mussmanüberallhaben. 
y)  Man   hat  keinen  bessern  Freund   noch 
Verwandten  als  sich  selbst. 
D.Spr.:  1)  Jeder  ist  sich  selbst  der  beste 
Freund.  —   2)  Kein  besser  freundt, 
denn  der  Mann  selbst.    S.  374. 
z)  Um    einen  Menschen  wohl  zu   kennen, 
muss   man    ein  Minot*)  Salz   mit   ihm' 
gegessen  haben. 
Englisches  Spr.  n. 
z")  Wer   geben  kann,   hat  manchen   guten 

Nachbar. 
'/'')  Drei  Dinge  lernt  man  nur  bei  drei  An- 
lässen kennen:  die  Kühnheit  in  der  Ge- 
fahr,   die  Zurückhaltung  im  Zorn    und 
die  Freundschaft  in  der  Noth. 
D.  Spr.:   Den  Freund  erkennt  man  in 

der  Noth. 
Ein  guter  Freund   ist   mehr   wcrth   als 
hundert  Verwandte. 
D.  Spr.  ebenso. 

Freunde  sind  mehr  werth  als  Verwandt- 
schaffen ,    mehr  als   Freunde  Verstand 
und  Redlichkeit. 
D.  Spr.:   Ein    guter  Freund   ist   mehr 

werth  als  hundert  Verwandte. 
Wer  keinen  Freund  hat,  lebt  nur  halb. 
D.  Spr.:    Wer   ohne  Freund   ist,   lebt 

nur  halb. 
Ein  Freund  am  Wege  ist  mehr  werth, 
als  Geld  im  Eiemea. 
D.  Spr.:  Freunde  sind  gut  am  Wege. 
Mehr  ist  werth  ein  Freund  in  der  Noth, 
als  Geld  (Pfennig)  in  der  Faust  (Hand). 
Freunde  sind  mehr  werth  als  Geld. 
Wenn  du  reich  bist,   hast  du  zwiefach 
Freunde;    wenn    du   arm    lebst,    trübt 
sich  das  schöne  Wetter. 
D.  Spr.:  Glück  ist  der  Freunde  Sommer 
und  Ernte,   Unglück  aller  Freunde 
Winter. 
z")  Allzu  oft  sich  sehen,  besuchen,  ist  die 
Freundschaft  hinweg. 
D.  Spr.:  Gute  Freunde  muss  man  nicht 
zu  viel  überlaufen.     (Schweiz.) 


z") 
z") 


z") 
z') 


")  Minot  ist  ein  Mass  von  etwa  3il  Liter. 
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z')  Aiuy  de  lupiu   et  de   lasse  de   viu    - 
Teuir  ne  dois  pour  bou  voisiu. 


175.  Al  que  no  tiene  amigcs  &c. 


z™)  Amitié  nmipiie  u'est  jamáis  bien  soudée. 


z"l 


z") 


z") 


11  lie  faut  pas   se  íier  á  un   (11  laut  se 
déficr  d'un  i  eiiiicnii  ictoiicilié. 


De   son 
gardcr. 


ciiiieii'V   rccouciiié   i!    se   iaiit 


Dieu  luc  gaide   de  mes  aniis!    Je  nic 
{jardeíai  de  mes  cnncmis. 


Los  Grisóues  (Khéto-Roniáuos): 

1)  Tgi  cir  ;iHa  in  ver  amilg,  affl'  in  Bcazi. 
(Tais  alfu.) 

En  puro  Komausch:  Tscbell  ilg  qual 
afla  Un  ver  amic  (amig),  afla  un  sea/i. 

En  Francés:  Celui  ipii  Irouve  un  vrai 
anii,  trouve  un  trcsor. 

En  Italiano:  Colui  elic  trova  un  vero 
amico,  trova  un  tesoro. 

2)  Cur  clia  '1  vin  ais  a  cutuu,  lis  aniilis 
(aniis)  sun  a  muntun;  Cur  cha  1  vin 
slaliva  sU,  lis  amibs  nun  's  vezzan  pU 
(Sciii  auiis  non  's  vezza  plii).  (Ladino, 
Engadiu.) 

Los  Italianos: 
1)  É  meglio  csser  amici  da  lontano,   che 
nemici  da  presso. 


2)  Aqua  iontana  non  ispcgne  fnoco  vecino. 
Eiai  ytQ  oi'i  ifí).ot  ffiXoi    ('inoHir  fiidyniKc. 

AthcuacHs.     Non  sunt  amici  amici  qui  pro- 
cul  dcgunt. 

3)  La  miseria  discuprc  l'aniistä. 


4)  Chi  dell  amico  il  huon  cuor  non  prendo, 
ñ  dió  pazzo,  ó  che  non  linlendc. 


■/:") 


z") 


5)  Colui 
rolo. 


í-   il  mió  zio  che  vuolc   il  bcue 


z')  Freund   von   (gutem)  Bissen   und  vom 
Weiubecher   sollst   du   nicht   für  einen 
guten  Nachbarn  halten. 
D.  Spr.:  Freundschaft,  die  der  Wein  ge- 
macht —  Währt,  wie  der  Wein,  nur 
eine  Nacht  (dauert  selten  über  eine 
Nacht). 
Zerbrochene  Freundschaft  wird  niemals 
gut  gelöthct. 

D.  Spr.:  1)  Geflickte  Freundschaft  wird 
selten  (n=emals)wieder  ganz.  — 2j  Ver- 
söhnter   Feindschaft    und    geflickter 
Freundschaft  ist  nicht  wohl  zu  trauen. 
Einem  versühnten  Feinde  darf  man  nicht 
trauen  (niiiss  man  misstrauen). 
D.  iápr.  dasselbe  wie  bei  z '. 
z")  Vor    seinem    wiederversöhnten    Fciiule 
muss  man  sich  in  Acht  uchmen. 
IX  8pr.  wie  z '. 
z'')  Gott    behüte    niicli  vor    meinen  Freun- 
den!   Ich  werde  mich  vor  meinen  Fein- 
den beschlitzcii. 

D.  Spr.:  Behüte  mich  Gott  vor  meinen 
Freunden,  mit  den  Feinden  will  ich 
schon  fertig  werden. 
Die  G  r  a  u  b  ü  n  d  n  c  r  (Churwälschcn,  Khälo- 
Romanen,  Komauschcuj: 

1)  Der,  welcher  einen  wahren  Freund  6u- 
det,  findet  einen  Schatz. 

In  reinem  Hoiuansch  lautet  das  Sprich- 
wort wie  neben  angeführt; 

Französisch  wie  nebenstehend; 

Italienisch  wie  nebenstehend. 

2)  Wenn  der  Wein  bis  zum  Zapfen  ist, 
sind  die  Freunde  zu  Haufen  (haufen- 
weise); wenn  der  Wein  zu  Ende  geht, 
sieht  mau  die  Freunde  nicht  mehr. 

Die  Italicner: 

1)  F>s    ist   besser,   wenn  Freunde   in    der 
Ferne  sind,  als  Feinde  in  der  Nähe 
D.  Spr.:  Besser  ein  Freund  in  der  Ferne, 

als  ein  Feind  in  der  Nähe. 

2)  Fernes  Wasser  löscht  nicht  nahes  Feuer. 
D.  Spr.:  Das  sind  keine  Freunde,  die 

fern  sind. 

3)  Das  Elend  offenbart  die  Frcundschalt. 
D.  Spr.:    Den  Frennd  erkennt  man  in 

der  Notb. 

4)  Wer  des  Freundes  gutes  Herz  nicht  tassl, 
(thut  so)  entweder  weil  er  ein  Narr  ist, 
oder  weil  er  ihn  nicht  versteht. 

D.  Spr.:    Der   Freunde   Bath    ist    gnl, 
wenn  er  wohl  geräth. 

5)  Der  ist  mein  Oheim  (Freund),  der  nieiu 
Bestes  will. 

D.  Spr.:  Der  ist  mein  Freund,  iler  kommt 
und  mahlt  auf  meiner  Mühle. 
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6)  É   meglio    un   biion    amigo    che    cento 
paieuti. 

7)  Gli  amici  provati  sonó  migliori  dell'  oro. 


8)  Chi  si  fa  un  buon  anaico,  acquista  un 
buon  capitale. 


9)  Se  col  buon  amico  vuoi  essere  vero 
amico,  lodalo  in  absenza,  honoralo  in 
presenza  et  aiutalo  ne'  besogni. 


10)  Gli  amici  d'oggidi  sonó  como  li  meloni, 
che  bisogna  provarne  cento  per  tró- 
vame un  buono.    (Pazzaglia,  12,   10.) 

11)  Chi  non  h¿i  amici  non  fa  gran  fortuna. 


12)  Si!  familiäre  a  pochi  et  amico  a  tutti. 


13)  Non   é  mió   vero   amico   chi    conversa 
col  mió  inimico. 


14)  Non   si  há  meno  bisogno   dell'  amigo 
che  del  pane.     (Pazzaglia,  10.) 


15)  Chi  vuol  amici  assai,    ne  provi  pochi. 
(Pazzaglia,  8.) 


16)  Chi  há  denari  et  amieizia    si  fá  beffe 
delle  justizia. 


17)  Ama  l'amico  suo  tanto  che  da  del  suo. 


18)  Niun  odio  é  maggiore  di  quel  che  nasce 
deír  amere. 
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6)  líin  guter  Freund  ist  besser  als  hundert 
Verwandte. 

7)  Die  bewährten  Freunde  sind  besser  als 
Gold. 
D.  Spr. :   Ein  guter  Freund  ist  besser 

denn  Silber  und  Gold. 

8)  Wer   einen   guten  Freund   sich  macht, 
erwirbt  ein  gutes  Kapital. 
D.    Spr.:    Ein    treuer   Freund   ist   ein 

grosser  Schatz. 

9)  Willst   du   mit  dem  guten  Freunde  ein 
wahrer  Freund  sein,  so  lobe  ihn  in  sei- 
ner Abwesenheit ,    ehre   ihn    in   seiner 
Gegenwart  und  hilf  ihm  in  der  Noth. 
D.   Spr. :    Einen    guten    Freund   muss 

man  in's  Gesicht  ehren,  hinterm  Ru- 
cken loben  und  ihm  in  der  Noth 
helfen. 

10)  Die  Freunde  von  heutzutage  sind  wie 
die  Melonen,  man  muss  ihrer  hundert 
versuchen,  um  eine  gute  zu  finden. 

11)  Wer    nicht    Freunde    hat   macht    nicht 
grosses  Glück. 
D.  Spr.:    Ohne  P''reunde  leben  ist  nur 

halbes  Leben. 

12)  Sei  vertraut  mit  Wenigen   und  Freund 
mit  Allen. 

D.  Spr.:  Vnder  vil  freunden  habe  wenig 
zu    geheymen    riiihen.      (Lehmann, 
II,  792,  115) 
18)  Nicht  mein  wahrer  Freund  ist,  wer  mit 

meinem  Feinde  verkehrt. 

D.    Spr.:    Mein    Freund   ist    nicht   der 
Freund  meines  Feindes. 

14)  Man  bedarf  des  Freundes  nicht  minder 
als  des  Brodes. 
D.  Spr.:  Ohne  Freund  und  Brod  leidet 

man  am  besten  Noth. 
Alte  Griechen  a. 

15)  Wer  viele  Freunde  will,    stelle    deren 
wenige  auf  die  Probe. 
D.  Spr.:  Wer  Freunde  genug  behalten 

will ,  muss  deren  wenig  probiren. 
S.  239  u.  240. 

16)  Wer  Geld   und  Freundschaft  hat,   ver- 
spottet die  Justiz. 
D.  Spr.:   Wer  Freunde   hat   und  Geld 

findet  Recht  in  alier  Welt. 

17)  Er  liebt  seinen  Freund,  so  lang  er  vom 
Seinigen  gibt. 
D.  Spr.:   Er  ist  so  lange  Freund,   als 

die  Schüsseln  voll  sind. 

18)  Kein  Hass  ist  grösser,  als  der,  welcher 
aus  der  Liebe  erwäch.st. 
D.    Spr.:    Freundsbiss    schweren    am 


19)  Ognuno  é  amico   di  chi  ha  buon  fico. 
(Toscana.) 

20)  Dove  gh'  é  pastici,  gh'  é  amici.     (Ve- 
necia.) 

21)  Chi  r  ha  pi  d'  pastiss,  1'  ha  pi  d'amiss. 
(Piaraónte.) 


längsten. 

19)  Jeder  ist  Dem  Freund,  der  gute  Feigen 
hat.     (D.  Spr.  9.) 

20)  Wo  es  Pasteten  gibt,  gibt  es  Freunde. 
(D.  Spr.  9.)    . 

21)  Wer  die  meisten  Pasteten  hat,  hat  die 
meisten  Freunde.     (D,  Spr.  9.) 
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175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 


22)  A'  bisogni  si  conoscono  gli  aniici.  — 
Al  bisoguo  si  conosce  l'aiiiico.  (Tos- 
cána.) 

23)  Neir  ore  deü'  angosce  —  L'amico  si 
conosce. 

24)  Ne'  pericoli  si  vede  Chi  d'ainico  ha 
vera  fede. 

25)  Se  ti  trovi  nell'  intrico  Allor  piovi  clii 
é  ramico. 

26)  Chi  sta  fermo  in  casi  avversi  Baou 
amico  pilo  tenersi. 

27)  Amico  certo  si  conosce  nell'  incerto. 
(Toscána.) 

28)  Calamita  scuopre  amista.     (Toscána.) 

29)  L'amico  é  amico  vero,  Ch'  anche  nelle 
disgrazie  sta  sincero,     (Córcega.) 

30)  Si  conoscono  le  bnone  fonti  nella  sie 
citiV,  gli  amici  nelle  disgrazie. 

31)  Val  piíi  uu  amico  che  cento  pareuti. 
(Véase  No.  6.) 


32)  A  sto  mondai  veiil  d'  bou  arais.     (Pia- 
mónte.) 


38)  Chi  non  ha  amico  o  germano,  Non  ha 
forza  in  braccio,  no  in  mano.  (Tos- 
cána.j 


34)  Da  chi  mi  fido,  mi  guardi  Dio,  da  chi 
non  mi  fido,  mi  guarderü  io. 


35)  Gli  amici  veri  sonó  rari.    (Urabria.) 


30)  Assai  si  trova  amici  di  proffcrta, 

Clic  stanno  scmi)re  con  la  bor.ia  aperta; 
Qiiando  si  viene  al  alto  dclia  piova, 

Bursa  serrata,  amici  non  si  trova. 


37)  Oggi  gli  amici  son  come  i  melloni: 
Di  cento  non  nc  trovi  due  di  buoni. 
(Véase  il  No.  10.) 


22) 

28) 
24) 

2;->) 

26) 

27) 

28) 
29) 

30) 

81) 

82) 

33) 

84) 


35) 
36) 


37) 


In  Nüthen  erkennt  man  die  Freunde.  — 
In  der  Xoth  erkennt  mau  den  Freund. 
D.  Spr.:  Die  Freunde  erkennt  man  in 

der  Noth. 
In  den  Stunden  der  Aengsten   erkennt 
man  den  Freund. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
In   den  Gefahren   sieht   man ,   wer  die 
wahre  Freundestreue  hat. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Wenn  du  dich  in  Verlegenheit  befindest, 
dann  erprobst  du,  wer  der  Freund  ist. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Wer  fest  steht  in  AViderwärtigkeiten,  den 
kann  man  für  einen  guten  Freuud  lialten. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Sicheren  Freund   erkennt   man  in  der 
Unsicherheit. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Ungltick  ofteubart  Freundschaft. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Der  Freund  ist  wahrer  Freund,  der  auch 
im  Unglück  aufrichtig  dasteht. 
D.  Spr.  wie  bei  22. 
Man  erkennt  die  guten  Quellen  in  der 
Trockenheit  (Dürre),    die   Freunde   in 
Unglücksfällen. 

Melar  gilt  ein  Freund  als  hundert  Ver- 
wandte.    (Vgl.  Xr.  6.) 
D.  Spr.:    Ein   guter  Freund   ist   mehr 

werth  als  hundert  Verwandte. 
In   dieser  Welt   will   es   (bedarf  man) 
gute  Freunde. 
D.  Spr.:  Ohne  Bruder  kann  man  leben, 

aber  nicht  ohne  Freund. 
Wer  nicht  einen  Freuud  oder  leiblichen 
Bruder  bat,    hat  nicht  Kraft  im  Arme, 
noch  in  der  Hand. 
D.  Spr.:    Wer   ohne  Freund  ist,   lebt 

nur  halb. 
Vor  dem,  welchem  ich  vertraue,  behüte 
mich  Gott,  vor  dem,  welchem  ich  nicht 
vertraue,  werde  ich  mich  behüten. 
D.  Spr.:  Behuf  mich  Gott  vor  meinen 

Freunden,  mit  den  Feinden  will  ich 

schon  fertig  werden. 
Die  wahren  Freunde  sind  selten. 
D.  Spr.:    Es   fehlt   der  Welt   noch    au 

Müuz,  Hol/,  und  guten  Freunden. 
Man  findet  viele  Freunde  mit  Anerbie- 
ten (Maulfreunde), 
Die  stets  mit  der  otVenen  Börse  dastehen; 
Wenn    es    zur  Tlnit  der  Probe   kommt 

(auf  die  Probe  ankommt), 
Die  Börse  geschlossen,  man  findet  keine 

Freunde. 
D.  Spr.:    Freunde   in   der  Noth    gch'n 

tausend  auf  ein  Loth. 
Heutzutage  sind  die  Freunde,   wie  die 
Melonen:  von  <  unter)  hundert  findest  du 
nicht  zwei  gute.     (Vgl.  Nr.  10.) 
D.  Spr.  wie  Nr.  3G. 
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38)  Vali  chin  un  amicu  in  cliiazza,  clii  cent' 
unzi  in  caseia.    (Sicilia.j 


191  — 

38) 


39)  Chi  trova   un  amieo,    trova  un  tesoro. 
(Umbría.) 

40)  Un  amieo  é  un  tesoro.    (Umbría.) 

41)  Quand  giiiga  la  fortuna,  gW  é  di  amis, 

E  quand  s'  é  disgraziä,  gh'  é  di  nemis. 

(Milan.) 


42)  Chi  ha  roba,  ha  de'  parenti.  —  Chi  ha 

Äo^  of-'^,  '■"'í^'  ^^  '^<^'  Pa'enti.     (Toscána.) 
4d)  Lbi  ha  danari,  trova  cugini. 

44)  Chi  ha  quattrini,   ha  amici.     (Umbria.) 

45)  Abbi  pur   fiorini,   che   troverai  cuffini. 
(Toscána.) 

46)  Amico  di  ventura,   Molto  briga  e  poco 
duro.    (Toscána.) 


39) 

40) 
41) 


42) 

43) 


175.  Al  que  no  tiene  amigos  &c. 

Mehr  wertli  ist  ein  Freund  nm  Pl-i<ze 
als  hundert  Unzen  im  Kasten.  ' 

D.  Spr.:  Freunde  sind  gut  am  Wege. 
Wer  einen  Freund  findet,  findet  einen 
öchatz. 

D.Spr.:  Freunde  sind  über  Silber  und 

ürOld. 

Ein  Freund  ist  ein  Schatz. 

D.  Spr.  wie  Nr.  39. 

Wenn  das  Glück  sein  Spiel  hat,    gibt 

TT   ,  ,  es  Freunde, 

Und   wenn   das  Unglück   da  ist,   gibt 

n  c         /^,.   ,   .      ,  ^^  Feinde. 

D.  Spr.:  Gluck  ist  der  Freunde  Sommer 

und   Ernte,    Unglück   aller  Freunde 

Winter. 

Wer  Vermögen  hat,  hat  Verwandte. 
D.  'Spr.:  Viel  Geld,  viel  Freunde. 
Wer  Geld  hat,  findet  Vettern. 
D.  Spr.  wie  bei  4''. 

Wer  Heller  (Geld)  hat,  hat  Freunde. 
ÍJ.  bpr.  wie  bei  Nr.  42. 


44) 

45)  Hab'  nur  Gulden,  '.so  wirst  du  Vettern 


46) 


47)  Amicizia  riconciliata  é  come  piao-a  non 
ben  sáldala. 


48)  Non  fidarti  di  nemico  riconciliato. 

49)  Né  amieo  riconciliato,  né  pietanza  due 
volte  cucinata.    (Toscána.) 

50)  Cavólo  riscaldato  non  fu  mai  buono. 

51)  Frate   sfratato   e   cavol  riscaldato  non 
ítt  mai  buono.    (Toscána.) 

52)  Serva  tomata  non  fa  mai  buena. 

53)  Chi  cade  in  povertä,  perde  ogni  amieo 
(perde  gli  amici).     (Toscána.) 


47) 

48) 

49) 

50) 

51) 

52) 
53) 


54)  ramigh  bon,  i  s'  conossn  in  dj  occasion.     54) 
(üim.  Piacenza.) 


55) 


5o)  I  amigh  s'  cgnossen  in  t'i  bisogn.  (Em. 
Bolonia.)  —  I  amis  se  conossen  in  d'on 
bisogn.  (Miianés.)  _  I  amixi  se  co- 
noscian  a-u  bezeugno.    iLig.  Genovés.) 

Ob;  1  amis  a  s  conosso  'ntle  occasion.  ("Pia-     ^fi^ 
monte.)  ^       I       / 


finden. 

D.  Spr.  wie  bei  42. 

Glücks-Freund  ist  sehr  eifrig   und  hat 

wenig  Dauer. 

D.  Spr  :  Freundschaft,  die  der  Weiu  ge- 
macht, Währt,  wie  der  Wein,  nur  eine 
Nacht. 

Wieder  versöhnte  Freundschaft  ist  wie 

nicht  gut  geheilte  Wunde. 

D.  Spr.:   Geflickte   Freundschaft   wird 

selten  (nimmer)  wieder  ganz. 
Trau'  nicht  wieder  versöhntem  Í->inde' 
U.  Spr.  wie  bei  Nr.  47. 
Weder  versöhnter  Freund,   noch   zwei- 
mal gekochte  Suppe. 
D.  Spr.  wie  Nr.  47. 
Wieder   aufgewärmter    Kohl    war    nie- 
mals gut. 

D.  Spr.  wie  Nr.  47. 
Ein  Mönch,  der  die  Kutte  abgelegt   und 
wieder    aufgewärmter    Kohl    war   nie- 
mals gut. 

D.  Spr.  wie  Nr.  47. 
Wiedergekehrte  Magd  war  niemals  gut 
D.  Spr.  wie  Nr.  47. 
Wer  in  Armuth   fällt  (geräth),    verliert 
jeden  Freund  (verliert  die  Freunde) 
D.  Spr:  Wo  Geld  kehrt  und  wend't,  hat 

die  Freundschaft  bald  ein  End' 
Die   guten   Freunde   erkennt  man  bei 
Gelegenheit. 
D.  Spr.:    Den  Freund  erkennt  man  in 

der  Noth. 
Die  Freunde  erkennt  man  in  der  Notb. 


DieFreunde  erkennt  man  bei  Gelegenheit. 


AI  que  lio  tiene  amigos  &c.  I7S. 


57)  Nele  ocasión  se  conosse  l'auíigo.  (Ve- 
nécia.) 

58)  É  bene  aver  degli  amici  dappertutto. 
(Toscána.)  —  L'e  beu  avei  di  amixi 
dappertulto.     (Lig.  Genovés.) 

59)  Bisogna  aver  di  amici  per  tato.  (Ve- 
nécia.) 

Los  Neo-Catalánes: 
1)  En  malaltia  y  en  presó  conexerás  ton 
compaño. 


2)  Aniig  reconciliad,  eneinig  doblad. 

Los  Castellanos:  Amigo  reconciliado, 
enemigo  doblado. 


3)  Gnárdat  d'amig  reconciliad. 

4)  No  tindras  parent  niillor  que  nn  amicb 
que  tinga  amor. 


Los  Valencianos: 

1)  En  lo  perill  se  coneix  lamich. 

2)  May   se  coneix   mes   lamich,   (|iien  la 
presó  y  el  |)erill. 

3)  Mes  val  un  bon  amicb,  ijiie  parent,  ni 
cosí. 


4)  No  tindras   parent  niillor,  (|ue  nn  aniich 
que  tinga  amor. 

5)  Mes  valen  amicbs  en  pla^a.  Que  diners 
en  la  caixa. 

Los  l'ortuguéses: 
1)  Amigo  de  bom  tempo,  muda  se  com  o 
vento. 

El  adagio  castellano:  Amigo  del  buen 
tiempo  mudara  con  el  viento. 


2)  Aqnelle  he  teu  amigo,   que  te  tira  do 
arroiodo. 

Los  Castellanos  asimismo:  Aquel  es 
tu  amigo  que  te  quita  de  ruido. 


3)  Mais  valcm  amigos  na  praca  que  din- 
hciro  na  arca. 
Los  Castellanos  asimismo:  Mas  valen 

amigos  en  la  plaza,  que  dineros  en 

el  arca. 
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07)  Bei  Gelegenheit  erkennt  man  den  Frcuiul. 

58)  Es  ist  gut,  Freunde  überall  zu  haben. 

59)  Man  muss  überall  Freunde  haben. 


Die  Neu-Catalonier: 

1)  In  Krankheit  und  im  Gefängniss  wirst 
du  deinen  Gefiibrteu  kennen  lernen. 
D.  Spr. :    Den  Freund  erkennt  man  in 

der  Noth. 

2)  Wieder  versöhnter  Freund,  doppelter 
Feind. 

Die    Castilianer:    Wieder   versöhnter 

Freund,  doppelter  Feind. 
D.  Spr.:    Geflickte   Freundschaft   wird 

selten  (nimmer)  ganz. 

3)  Nimm  dich  in  Acht  vor  wieder  versöhn- 
tem Freund. 

D.  Spr.  wie  bei  Nr.  2. 

4)  Du  wirst  keinen  bessern  Verwandten 
haben,  als  einen  Freund,  der  Liebe  (7.ü 
dir)  hat. 

D.  Spr.:   Ein    guter   Freund   ist   mehr 

werth  als  hundert  Verwandte. 
Die  Valencianer: 

1)  In  der  Gefahr  erkennt  man  den  Freund. 
D.  Spr.:  Den  Freund  erkennt  man  in 

der  Noth. 

2)  Niemals  erkennt  man  besser  den  Freund, 
als  im  Gefängniss  und  in  der  Gefahr. 
D.  Spr.  wie  bei  1. 

3)  Mehr  werth  ist  ein  guter  Freund,  als 
Verwandter  oder  Vetter. 

D.  Spr.:  Ein  guter  Freuud  i.st  mehr 
werlh  als  hundert  Verwandte. 

4)  Du  wirst  keinen  bessern  \'^erwandteu 
haben,  als  einen  Freund,  der  Liebe  (zu 
dir)  bat. 

I>.  Spr.  wie  bei  Nr.  3. 
f))  Mehr   sind   werth    Freunde   am  Platze, 
als  Geld  im  Kasten. 
Die  Portugiesen: 

1)  Freund  in  guter  Zeit  ändert  sich  wie 
der  Wind. 

Das  spanische  Sprichwort,  wie  neben 

angeführt,  sagt  dasselbe. 
D.  Spr.:    Ein  Freund  im  GlUck  bleibt 

in  der  Noth  zurück. 

2)  Der  ist  dein  Freund,  der  dich  aus  Tu- 
mult (Streit)  zieht. 

Die  Spanier  ebenso,  wie  neben  ange- 
führt. 

D.  Spr.:  Ein  Freund  in  der  Noth  ist 
ein  Freund  ¡n  der  That  (im  Tod). 

(Vgl.  auch  die  Engl,  g  und  Holländer.) 

3)  Freunde  auf  dem  l'latze  sind  mehr 
werth  als  Geld  im  Kasten. 

Ebenso  die  Spanier. 
D.  Spr.:    Ein  Freund  ist  besser  deun 
Gelt  im  Beutel.    (.S.  163.) 
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4)  Nao  me  pago  do  amigo,  que  come  o 
seu  só,  e  o  meu  comigo.  —  Arrenego 
o  amigo  etc. 


5)  Amigos  e  muías  fallecem  a  duras. 
Los  Gallegos  dicen:  fallesceu  :ias  duras. 
Los    Castellanos:    Amigos    y   muías 
fallecen  á  las  duras. 


6)  Nos  trabalhos  se  vem  os  amigos. 
Véase  los  Franceses  1. 

7)  A  falta  do  amigo  ha  de  se  conhecer, 
mas  nao  aborrecer. 


8)  Amigo  de  todos  e  de  nenbum,  tudo  he 
bum. 

Los  Castellanos  también:   Amigo  de 
todos  y  de  ninguno,  todo  es  uno. 

9)  A  casa  do  amigo  rico  irás  sendo  re- 
querido, e  a  casa  de  necessitado  sem 
ser  chamado. 


10)  Amigo  quebrado  soldará,  mas  nao  sa- 
rará. 

Los    Castellanos    asimismo:    Amigo 
quebrado  soldado,  mas  nunca  sano. 

U)  Este  he  meu  amigo,   que  móe  no  meu 
moinho. 

Los  Castellanos  asimismo:  Ese  es  mi 
amigo  el  que  muele  en  mi  molinillo. 

12)  Nunca  foi  bom  amigo,  quem  per  pouco 
quebrou  a  amizade. 


13)  No  queijo  e  pernil  de  toucinho  conhe- 
cerás  o  ten  amigo. 


14)  Nao  se  pode  viver  sem  amigos. 


15)  Muitos  sao  os  amigos  e  poneos  os  es- 
colhidos. 


Ilallnr   altupaniscbc  Sprlchwürtcr. 


4)  Ich  will  nichts  wissen  von  einem  Freunde, 
der  das  Seinige  allein,  und  das  Meinige 
mit  mir  isst.  —  Ich  verabscheue  den 
Freund  etc. 

D.  Spr.:  1)  Was  soll  mir  ein  Freund,  der 
meinen  Keller  mit  mir  leert  und  seinen 
Wein  allein  verzehrt.  —  2)  Einem 
Freund,  der  blos  die  Schüsseln  sucht, 
muss  man  bald  die  Thüre  weisen. 

5)  Freunde  und  Mauleselinnen  fehlen  (lassen 
im  Stich)  in  der  Noth  (in  harten  Tagen). 
Die  Spanier  eben  so,    die  Galizier, 

wie  nebensteht. 
D.  Spr.:  Falsche  Freunde  laufen  mit  den 
Hasen  und  jagen  mit   den  Hunden. 
(Winckler  V,  37.) 

6)  In  den  Leiden  (in  der  Noth)  ersieht  man 
die  Freunde.  (Vgl.  die  Franzosen  1.) 
D.Spr.:  Freunde erkeuntmaninderNoth. 

7)  Den  Fehler  des  Freundes  soll  man  ken- 
nen, aber  nicht  verabscheuen  (hassen). 
D.  Spr.:  Freunds  Gebrechen  soll  man 

kennen  und  tragen,  aber  nicht  nennen 
und  nagen. 

8)  Freund  Aller  und  Niemandens  ist  Alles 
eins. 

Die  Spanier  eben  so. 
D.  Spr.:  Jedermanns  Freund  ist  keines 
Menschen  Freund. 

9)  In's  Haus  des  reichen  Freundes   wirst 
du  gehen,  wenn  du  gebeten  bist,  und  iu's 
Haus  des  Armen,  ohne  gerufen  zu  sein. 
D.  Spr.:  Zu  guten  Freunden  mag  man 

ungebeten  kommen. 

10)  Freundschaftsbruch  wird  gelöthet,  aber 
nicht  geheilt. 

Eben  so  die  Spanier. 
D.  Spr.:  Eine  geflickte  Freundschaft  wird 
nimmer  ganz  (oder:  selten  ganz). 

11)  Der  ist  mein  Freund,  der  auf  meiner 
Mühle  mahlt. 

Eben  so  die  Spanier. 
D.  Spr.:  Der  ist  mein  Freund,  der  kommt 
und  mahlt  auf  meiner  Mühle. 

12)  Niemals  war  ein  guter  Freund,  wer  um 
einer  Geringfügigkeit  willen  (für  wenig) 
die  Freundschaft  abbrach  (zerriss). 

D.  Spr.:  Der  war  nie  ein  wahrer  Freund, 
der  wegen  eines  Katzendrecks  auf- 
hörte es  zu  sein. 

13)  Beim  Käse  und  Speckbein  wirst  du 
deinen  Freund  erkennen. 

D.  Spr.:  Den  Freund  erkennt  man  in 
der  Noth. 

14)  Man  kann  nicht  leben  ohne  Freunde. 
D.  Spr.:   Wer   ohne    Freund   ist,   lebt 

nur  halb. 

15)  Viele  sind  die  Freunde  und  wenige  die 
auserwählten  (der  Freunde  sind  viele, 
der  Auserlesenen  wenige). 

D.  Spr.:   Es   fehlt   der  Welt   noch  an 
Münz,  Holz  und  guten  Freunden. 
13 
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16)  Siso  era  prosperidade,  amigo  eni  ne- 
cessidade  e  mulher  rogada  casta,  rara- 
mente se  acha. 


17)  Aquelles  sfio  ricos  que  tem  amigos. 
Los  Castellanos  asimismo:    Aqueiloa 

son  ricos  que  tienen  amigos. 

18)  Nao  proves  o  amigo  em  cousa  de  in- 
teresse. 


Los   Holandeses   dicen   en   el   mismo 
sentido: 

Die  zijne  vrienden  behouden  wil,  nioeti 
ze  niet  beproeven. 

Véase  también  el  refrán  italiano  No.  3ß. 

I 

19)  Guarde-vos  Déos  de  amigo  reconciliado. ' 

20)  De  amigo  reconciliado  e  de  caldo  re- 
quentado,  nunca  bom  bocado. 

21)  Nao  te  fies  em  céo  estrellado,  nem  cm 
amigo  reconciliado. 


194  —  176.  Al  que  yo  bien  quiera  &c. 

16)  Klugheit  (Besonnenheit)  im   Wohlstand 
(Glück),    Freund  in  Noth  und  ein  (ob- 
gleich) gebeten  keusches  Weib,   findet 
sich  selten. 
D.  Spr.:    Freunde   in   der  Noth    geh'n 

tausend  auf  eiu  Loth. 

17)  Jene  sind  reich,  welche  Freunde  haben. 
Die  Spanier  eben  so. 
D.  Spr.:  Freunde  sind  über  Silber  und 

Gold. 

18)  Stell'  den  Freund  nicht  auf  die  Probe 
in  Sachen  von  Interesse  (d.  h.  wo  es 
sich  um  Interessen  handelt,  wo  er  als 
betheiligt  erscheint). 

Die  Holländer  sagen  im  gleichen  Sinne: 


22)  A  casa  de  tua  tia,  non  vagas  cada  dia. 
(Los  Gallegos.) 

176.  AI  que  yo  bien  quiera  /  la  mnger 
sele  muera  la  mala  '  que  no  la  buena. 

Los  Alemanes  han  un  proverbio    que 
dice  como  se  ve  al  lado. 


Los  Franceses  dicen  analógicamente: 

Dieu  aynie  l'homme  quand  il  lui  oste 
sa  femme  n'en  sachant  plus  que  faire.  (I^e- 
roux.  I,   144.) 

Otro  refrán  dice: 

De  la  mala  nuiger  te  guarda  Y  de 
la  buena  no  fies  nada. 

Por  los  antiguos  Griegos  y  Romanos 
véanse  los  refranes:  1)  A  la  muger  casta  etc. 
No.  223,  y:  2)  A  quien  buena  muger  tiene  etc. 
No.  -.59. 

Pero  los  Romanos  tenían  también  el 
refrán  siguiente: 

Nec  mulieri ,  nec  gremio  credendum. 
(Festus  Pompejus.)*) 


*)  Sextus  Pompcjas  Festus  ha  dejado  ve- 
Into  libros  de  verborutn  slgnlficafiono,  o  ma.s  hion 
abreviado  los  veinte  libros  escritos  sobre  el  inisrao, 
teaia  i)or  Verriiis  Flaccus.    No  se  sabe  exaclaiiientc 


Wer  seine  Freunde  behalten  will,  muss 
sie  nicht  auf  die  Probe  stellen. 

Vgl.  auch  das  italienische  Sprichwort 
Nr.  36. 

19)  Behuf  euch  Gott  vor  wieder  versöhn- 
tem Freund. 

20)  Von  wieder  versöhntem  Freunde  und 
von  wieder  aufgewärmter  Brühe,  nie- 
mals guter  Bissen. 

21)  Verlass' dich  nicht  auf  den  gestirnten  Him- 
mel, noch  auf  wieder  versöhnten  Freund. 
D.  Spr.  fUr  die  drei  letzten  vorstehen- 
den Nummern: 

a)  Geflickte    Freundschaft   wird   selten 
(nimmer)  wieder  ganz. 

b)  Versöhnter  Feindschaft  und  geflickter 
Freundschaft  ist  nicht  wohl  zu  trauen. 

22)  In's  Haus  deiner  Tante  geh'  nicht  jeden 
Tag.  i 

176.  Meinem  Freunde  (wörtlich:  Demjeni- 
gen,  dem  ich  wohl  will)  möge  das  böse  Weib 
sterben,  doch  nicht  das  pte. 

Die  Deutschen  haben  eiu  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Wenn  Gott  lieb  hat  eines  Leib,  so  nimmt 
er  ihm  sein  Weib.     (Wander.) 

Die  Franzosen  sagen  ähnlich: 

Gott  liebt  den  Mann,  wenn  er  ihm  seine 
Frau  nimmt,  mit  der  er  nichts  mehr  anzu- 
fangen weiss. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Vor  der  schlechten  Frau  hüte  dich 
Und  der  guten  vertr-aue  nichts  an. 

In  BctretV  der  alten  Griechen  und 
Römer  sehe  man  die  Sprichwörter:  1)  Der 
keuschen  Frau  etc.  Nr.  223,  und  2)  Wer  ein 
gutes  Weib  hat  etc.  Nr.  3.")9. 

Aber  die  Römer  hatten  noch  das  fol- 
gende Sprichwort: 

Weder  dem  Weibe,  noch  dem  Herzen 
ist  zu  glauben  (trauen).    ( Festus  Pompejue.)*) 


*)  Seztiis    Pompcjiis   Festiis    bat   zwanzig 
Bflcher  de  vcrborum  si^nificationc  liintcrl.is-  i 

vielmehr  die  zwiinzig  von  Verrins  Flaccus  i 
bcnen  Blicher  de  vcrb.   sign,  abgekürzt.     \\  .um  n 


Al  ruyn  quanto  mas  le  ruegan  etc.  177. 


Los  Latinos: 

Mulieri  ne  moituae  quidem  credas. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Bei  Leibe  Trau'  keinem  Weibe  Ob- 
gleich sie  todt  ist. 

2)  Grossen  Herren  und  schönen  Frauen  Soll 
man  wohl  dienen,  doch  wenig  trauen. 

Los  Suecos  dicen: 

Storra  herrar  och  vackra  qvinnor  skall 
man  tjena  väl  och  tro  illa. 

Los  Islandeses: 

Traudt  skaltu  trúa  brúí5ar  beSmalum  og 
brotnu  sverKi. 

Los  Daneses: 

1)  Tro  ingen  Eva's  Datter! 

2)  Store  Herrer  og  smukke  Qvinder  skal 
man  tjene  vel  og  troe  ilde. 

Los  Franceses: 

1)  II  ne  faut  pas  se  fier  ä  femme  morte. 

2)  Cil  est  foux  qui  á  femme  se  fie.  (Cham- 
paña.) 

3)  De  marido  fénno  gardo  te  é  de  la  bono 
noun  ten  fizes.     (Lengua  d'Oe.) 

Los  Italianos: 

a)  Caval  che  suda,  nomo  che  giura,  e 
donna  piangente,  non  gli  creder  niente. 
(Toscána.) 

b)  Ommu  chi  sperghiura,  cavallu  chi  suda 
e  donna  chi  piaiighie ,  un  ti  ne  fidá. 
(Córcega  septentrional.) 

c)  Orno  che  pianzi,  caval  che  suda,  dona 
che  giura,  no  se  ghe  credi  un  cornu. 
(Triestino.) 

d)  A  quattro  cosi  creditu  nun  dati:  Suli 
d'invernu  e  nuvuli  di  estati.  Di  donni 
amuri  e  carita  di  frati.     (Sicilia.) 

Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 
Da  má  molher  te  guarda  e  da  boa  nao 
fies  nada. 

177.  Al  myn  /  quanto  mas  le  ruegan: 
mas  se  estiende. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

Al  ruyn,  mientras  mas  le  ruegan 
mas  se  estiende  ó  mas  se  ensancha. 

Los  antiguos  Griegos  declan  en  el 
mismo  sentido: 

'Agüßiog  avXrjTi^g:  (paai  tovc  'AQaßiovg 
iv  zalg  vvxTtQvvßtg  (fvXuxatg  xt)(Qqa&M  «¿Af/7  ijii,- 
fit¡xn'  Tov  ói  avXhv  Toviov  oiudé](ea9aí  «AAov 
án  uXXov ,  xai  uiXtiv  nvg  áyaxaíovTug  ä)rQig 
UV  Yivtjtai /¡¡jitQu.  Zenob.  11, 39.  Menandr.  17. 


195  —  177.  Al  ruyn  quanlo  mas  le  ruegan  &c. 

Die  Lateiner: 

Nicht  einmal  dem  todten  Weibe  glaube. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
8)  Weibern  und  Geschossen  soll  Niemand 

trauen. 
4)  Trau'  keinem  Weibe! 


quando  vivió,  se  presume  sin  embargo  bajo  los  em- 
peradorns  cristianos.  Paulus  Diaconus  abrevió  otra 
vez  este  Festo  y  de  resultas  de  eso  no  tenemos  mas 
el  Festo  entero. 


Die  Schweden  sagen: 

Grossen  Herren  und  schönen  Frauen  soll 
man  wohl  dienen  und  schlecht  trauen. 

Die  Isländer: 

Kaum  sollst  du  trauen  der  Braut  Bett- 
rede und  gebrochenem  Schwerte. 

Die  Dänen: 

1)  Trau'  keiner- Eva's  Tochter! 

2)  Grossen  Herren  und  schmucken  (hüb- 
schen) Frauen  soll  man  wohl  dienen 
und  schlecht  trauen. 

Die  Franzosen: 

1)  Man  darf  todter  Frau  nicht  trauen. 

2)  Der  ist  thörigt  (ein  Narr),  der  einer 
Frau  traut. 

3)  Vor  schlechter  Frau  nimm  dich  in  Acht, 
und  der  guten  trau'  nicht. 

Die  Italiener: 

a)  Einem  Pferde,  welches  schwitzt,  einem 
Manne,  der  schwört,  und  einer  weinen- 
den Frau  (darf  man)  nichts  glauben. 

b)  Einem  Manne,  der  falsch  schwört  (Gott 
lästert,  flucht),  einem  Pferde,  welches 
schwitzt,  und  einer  Frau,  welche  weint, 
traue  nicht. 

c)  Einem  Manne,  der  weint,  einem  Pferde, 
welches  schwitzt,  einer  Frau,  die  schwört, 
denen  glaube  man  nicht  einen  Pfiffer- 
ling (nichts). 

d)  Vier  Dingen  schenk'  nicht  Glauben:  Win- 
tersonneundSommerwolken,Frauenliebe 
undMenschenliebe  (Mitleid)  von  Mönchen. 

Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 
Vor  schlechter  Frau  hüte  dich  und  guter 
traue  nicht. 

177.  Je  mehr  man  den  gemeinen  Mann 
bittet,  desto  mehr  macht  er  sich  breit  (bläht 
er  sich  auf). 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt  wie  neben- 
stehend, ganz  das  Gleiche  besagend. 

Die  alten  Griechen  sagten  in  dem- 
selben Sinne: 

Ein  arabischer  Flötenspieler:  man 
sagt,  dass  die  Araber  bei  den  Nachtwachen 
sich  einer  länglichen  Flöte  bedient  haben; 
diese  Flöte  aber  sei  von  Einem  dem  Andern 
behändigt  worden  und  so  hätten  sie  beim 
Wachfeuer  Flöte  geblasen,  bis  es  Tag  wurde. 
Zenobius,  II,  39.    Menandr.  17. 

gelebt,  ist  nicht  genau  bekannt;  man  vermuthet  je- 
doch unter  den  christlichen  Kaisern.  Diesen  Festns 
hat  Paulus  Diaconus  wieder  abgekürzt  und  dadurch 
bewirkt,  dass  wir  den  l'^'estus  nicht  mehr  ganz  haben. 

13* 


AI  ruyn  quanlo  mas  le'ruegan  &c.  177.  —  196  —  177.  AI  ruyn  quanto  mas  le  ruegan  &c. 


Se  decía  también: 

'Agaßvog  ayf^Xog:  nagoifiía  naga  lo 
'Agaßioc  av}.r]Tr¡g  naQokaiJißofjiivtj  inl  r(äv 
ÜTiavaiwg  dtauyo/jcioiv.  EiQt;jai  Si  tnl  rov 
Agaßiov  uví.ijTov  ^  ég  ^vXii  f^iv  dqaxfi^g,   inuv- 

(10    Ói    TfTTÚQWr. 

D.  C.  y  Cejudo  dice:  La  razón  ¡jui- 
qiie  se  decía  'Aqäßiog  avliji^'g  (Arabiens  ti- 
bicen)  es  porque  el  oficio  y  arte  de  tocar 
flautas  es  afrentoso  y  mecánico,  el  qual  sola- 
mente exercitaban  los  esclavos  en  el  tiempo 
antiguo,  y  estos  ordinariamente  eran  de 
Arabia. 

Los  antiguos  Romanos: 

Qui  malevoli  sunt  animo  deteriores  fiunt 
rogati.     Cic.  ad  Famil.  2. 

Omnibus    boc    vitium    est    cantoribus    inter 

amicos, 
Ut    nunquam    inducant   auimum  cantare   ro- 
gati, 
Injussi  nunquam  desistant. 

Horat.  Serm.  lib.  I,  Sat.  3,  1—3. 
Los  Latinos: 

1)  Rusticus  dura  rogatur,  intumescit  ei 
venter.    (Med.  aevi.) 

2)  Rusticus  quanto  plus  rogatur,  tanto  ma- 
gis  inflatur.     (Med.  aevi.) 

Los  Alemanes  dicen: 

a)  Wenn  man  den  Bauern  bittet,  scbwillen 
ihm  die  Stiefeln.  —  Wenn  man  den 
Bauern  bittet,  so  weigert  er  meist.  — 
Bittet  man  den  Bauern,  so  schwillt  (stol- 
zet,  grunzt)  ihm  der  Baucb. 

b)  Wenn  man  den  Bauern  bittet,  wird  er 
um  eine  Spanne  länger. 

c)  Wenn  der  Bauer  aufs  Pferd  kommt,  so 
reitet  er  schärfer  als  der  Edelmann. 

dj  Krauet  man  dem  Bauern  im  Bart,   So 
hofirt  er  nach  seiner  Art. 
Los  Suecos  dicen  en  el  mismo  sentido: 
När  man  ger  tiggar'n  ost ,    s:i  vill  han 
stekan  ocksa. 

Los  Franceses: 

1)  Priez  le  vilain,  il  en  fera  moins. 

2)  Qui  prie  le  vilain,  se  fatigue  en  vain. 

3)  Pregats  lou  bilan,  mens  ne  hará.  (Gas- 
cuña.) 

4)  Pregas  vilén,  men  nc  fara.  (Lengua 
d'Oc.) 

5)  Pregas  vilen ,  mens  n'en  fara.  (Nco- 
prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi  prega  il  villano  —  S'affalica  in 
vano. 

2)  II  villano  é  come  il  gatto;  se  l'acca- 
rezzi,  alza  la  coda. 

3)  Prega  il  villano,  il  mereato  c  disfatto. 
(Toscána.) 


Man  sagte  auch: 

Ein  arabischer  Gesandter  (Bote):  ein 
Sprichwort  neben  jenem:  Ein  arabischer 
Flötenspieler,  hergenommen  von  den  un- 
aufhörlich Sprechenden.  Vom  arabischen  Flö- 
tenspieler sagte  man,  dass  er  für  eine  Drachme 
Flöte  spielte,  für  vier  aufhörte. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt:  Der  Grund,  wa- 
rum man  'Aqaßiog  avltjiríg  (ein  arabischer  Flö- 
tenspieler) sagte,  liegt  darin,  dass  das  Ge- 
schäft und  die  Kunst,  Flöte  zu  spielen,  ein 
schimpfliches  und  mechanisches  isf,  welches 
nur  die  Sclaven  im  Alterthum  trieben,  und 
diese  waren  gewöhnlich  aus  Arabien. 

Die  alten  Römer: 

Die  Uebelwollenden  werden  nur  schlim- 
mer gestimmt,  wenn  man  sie  bittet.  Cic. 
ad  Famil.  2. 

Alle  sie  haben  den  Fehler  die  Musiker:  unter 

den   Freunden 
Wollen  sie  nie  anheben  ein  Lied,  durch  Bitte 

beweget; 
Ohne  Geheiss  dann  singen  sie  rastlos. 
Hör.  Sat.  lib.  I,  3,  1—3.  (Uebers.  v.  Voss.) 

Die  Lateiner: 

1)  Wenn  man  den  Bauern  bittet,  schwillt 
¡hm  der  Bauch  auf.     (M.  A.) 

2)  Je  mehr  man  den  Bauern  bittet,  desto 
mehr  bläht  er  sich  auf.     (M.  A.) 

Die  Deutschen  sagen: 

e)  Kein  Scheermesser,  das  schärfer  schiert. 
Als  wenn  der  Bauer  ein  Herr  wird. 

f)  Wenn  man  ihm  den  Finger  bietet,  will 
er  gleich  die  ganze  Hand. 

g)  Kommt  der  Bettler  auf  den  Gaul,  wird 

er  stolz  wie  König  Saul. 
h)  Wenn  der  Bettler  auf  den  Gaul  kommt, 

kann  ihm  der  Teufel  nimmer  vorreiten. 


DieScbweden  sagen  im  gleichen  Sinne: 
Wenn  man  dem  Bettler  Käs  gibt,  so  will 
er  auch  Braten  haben. 
Die  Franzosen: 

1)  Bittet  den  Bauern,  er  wird  nm  so  we- 
niger thun. 

2)  Wer  den  Bauern  bittet,   gibt  sich  ver- 
gebliche Mühe. 

3)  Bittet  den  Bauern,   er  wird  desto  we- 
niger thun. 

4)  Bittet  den  Bauern,   er  wird  desto  we- 
niger thun. 

5)  Bittet  den  Bauern,    er   wird  desto  we- 
niger thun. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  den  Bauern  bittet,  müht  sich  um- 
sonst ab. 

2)  Der  Bauer  ist  wie  die  Katze:  wenn  du 
diese  streichelst,  erhebt  sie  den  Schwanz. 

3)  Bitte  den  Bauern,   der  Handel   ist  ab- 
gebrochen. 


AI  neues  me  la  vesti  &c.  178. 


197  — 


178.  AI  neues  me  la  vesti  &c. 


Los  Portugueses: 

Ao  roim  quanto  mais  o  rogäo,  mais  se 
estende.     (Como  los  Españoles.) 

Hay  otros  proverbios  castellanos  eu  el 
mismo  sentido: 

1)  Malo  de  comenzar,  y  peor  de  aca- 
bar. 


2)  El  gaytero  de  Bujalance,*)  un  ma- 
ravedí porque  tanga,  y  diez  por- 
que acabe. 

Y  otros.     (Hablaremos    de   esos    en   su 
lugar.) 

178.  Al  reues  me  la  vesti:  ande  se  assi. 


El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Al  revés  me  la  vesti,  y  ándese  asi, 
añadiendo  que  el  refrán  reprende  á  los  de- 
jados ó  descuidados  que  quieren  proseguir 
en  lo  mal  hecho.  Quomodolibet  fiat, 
bene  est. 

Y  en  otro  lugar  dice  el  mismo:  que  es 
expresión  familiar,  con  que  se  nota  al  su- 
mamente descuidado  de  las  cosas ,  y  que 
repara  poco  en  el  orden  ó  método  de  su 
ejecución. 

Vestírsela  al  revés.  Esta  frase  signi- 
fica lo  mismo  que  la  de  los  Franceses: 
Prendre  la  chose  á  rebours  —  au  re- 
bours  —  du  rebours  ó  á  l'envers,  de 
travers. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  el  pro- 
verbio: 

'H  ana%u  rov  ßovv. 

Luciano  en  los  Dial.  mort.  6,  2  dice: 
Nvv  6c  To  T¡75  naooifxíug^  r¡  a^a%a  tov  ßovv 
(e.  d.  Mas  ahora  lo  que  dice  el  proverbio: 
el  carro  al  buei).  Los  libros  añaden  las 
palabras:  noD.áxíg  (¡tcfígci  (e.  d.  muchas  ve- 
ces arrastra);  pero  Hemsterhuisio  borra  estas 
palabras.  Los  paremiografos  suplen:  iXxii., 
e.  d.  tira. 

Eras m o   ha   la   lección:    H   afiuíu   tuv 
ßovv  ¿Xav'yei,  e.  d.  Currus  bovem  ducit;  aña 
diendo:    „De   re   quae    praepostere    geritur. 
Velutí  si  uxor  praescribat  marito ,   sí  disci- 
pulus  reprehendat  praeceptorem,    sí  populus 


*)  Das  vorgenannte  Bujalance  ist  eine  kleine 
Stadt  mit  jetzt  839.=>  Einw.  (ISif)  hatte  sie  ^93(5  S.), 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Geiichtsbezirks  in  der 
Provinz  Cordova,  von  welcher  >Stadt  sie  'á'¿,S  Eilom. 
entfernt  ¡st.  Sie  liegt  ziemlich  hoch,  aber  grössten- 
theils  eben  und  ist  von  Hügeln  umgeben,  von  denen 
man  eine  weite  Aufsicht  hat  auf  den  Guadalquivir 
bei  dem  11,1  Kilom.  entfernten  Städtchen  Carpió, 
südlich  auf  die  Sierra  de  Granada  (Nevada)  und 
nördlich  auf  die  Sierra  Morena.    Der  Irucbtbare  Bo- 


Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 
Je  mehr  man  den  Schlimmen  (Schelm, 
Niedrigen)  bittet,    desto  mehr  macht  er  sich 
breit  (bläht  er  sich  auf). 

Es  gibt  noch  andere  spanische  Sprich- 
wörter im  gleichen  Sinne: 

1)  Schlimm  zu  beginnen,  und  schlimmer 
aufzuhören,  d.  i.  Nicht  geneigt  (wider- 
willig) zu  beginnen  und  noch  mehr  auf- 
zuhören. 

2)  Der  Leiermann  (Dudelsackpfeifer)  von 
Bujalance,  einen  Maravedí,  dass  er 
spielt,  und  zehn,  dass  er  aufhört. 

Und  andere.  (Wir  werden  dieselben  an 
ihrer  Stelle  besprechen.) 

178.  Ich  habe  die  Sache  verkehrt  genom- 
men (angefangen),  es  mag  (auch)  so  gehen 

(wörtlich:  ich  habe  sie  verkehrt  angezogen, 
es  etc.). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt 

wie  nebenstehend, 
mit  dem  Beifügen:  das  Sprichwort  tadle  die 
Nachlässigen  oder  Sorglosen,  welche  beharren 
wollen  in  ihrem   schlechten  Thun.    Wie  es 
auch  werde,  ist  es  (mir)  recht. 

Und  an  einer  andern  Stelle  sagt  das- 
selbe: es  sei  eine  familiäre  Redensart,  mit 
welcher  man  den,  der  die  Dinge  gehen  lasse, 
wie  sie  wollen,  und  sich  nicht  kümmere  um 
die  Ordnung  und  Methode  ihrer  Ausflihrung, 
tadle. 

Die  spanische  Redensart:  Vestírsela  al 
revés  bedeutet  das  Nämliche  wie  die  fran- 
zösische: Prendre  la  chose  ä  rebours  —  au 
rebours  —  du  rebours,  d.  h.  die  Sache  wider 
den  Strich,  d.  h.  verkehrt  nehmen,  anfangen. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort : 

Der  Wagen  (zieht)  den  Ochsen. 

Lucían  sagt  in  den  Dial,  raort.  6,  2: 
Nun  aber  (trifft  zu)  was  das  Sprichwort  sagt: 
der  Wagen  den  Ochsen.  Die  Bücher  fügen 
die  Worte  hinzu:  nollúxiQ  ixtfigit^  d.  h.  reisst 
oft  fort.  Aber  Hemsterhuis  streicht  diese  _ 
Worte.  Die  Paroemiographen  (Spnchwort- 
schreiber)  ergänzen:  íXxei,  d.  h.  zieht. 

Erasraus  hat  die  Lesart,  wie  neben- 
stehend: der  Wagen  führt  (eigentlich:  treibt) 
den  Ochsen,  und  fügt  bei:  „(Man  sagt  so) 
von  einer  verkehrt  behandelten  Sache.  Wie 
wenn  das  Weib  dem  Manne  Vorschriften  gäbe, 

den  der  dortigen  Gegend  erzeugt  Wein  und  Oel, 
Weizen,  Gerste  und  die  übrigen  Getreidarten;  auch 
die  Viehzucht  wird  stark  betrieben,  eben  so  die 
Jagd,  da  es  viel  Wild  gibt.  In  schwunghaftem  Be- 
triebe steht  die  Bäckerei,  auch  grobe  Tücher  und 
Segeltuch ,  so  wie  Leder  werden  fabricirt.  Mehl-, 
Oei-  und  Gypsmühlen,  so  wie  Kalk-  und  Gypsbrüche 
sind  vorhanden.  Der  Handel  ist  beschränkt  auf  die 
Ausfuhr  von  Früchten  und  die  Einfuhr  von  Artikeln, 
die  man  dort  nicht  findet. 
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imperet  priucipi,  si  ratio  pareat  aflectui." 
Citando  después  las  palabras  de  Luciano  con 
el  aditamento  nollúxig  ixtfigei,  traslada  el: 
Nunc  id  evenit,  quod  dici  vulgo  solet:  Plau- 
struní  saepe  numero  boveni  ipsum  aufert; 
añadiendo:  „Translata  metaphora  a  plaustris 
per  declive  retro  labentibus ,  unaque  secum 
bovem  auferentibus." 


Jon  ap.  Phit.  Demosth.  3  dice: 
JeXcpTi'og  iv  x^Q'^V  ß'"i  ^-  '^^  La  fuerza 

del  delfino  (está)  en  tierra  firme. 
Rufino^'O  14  (V,  19)  dice: 

BoGxrfaei  ötXffhag  o  óeyÓQoxófi>¡g  'Eqvftav&og 

Ktti  jioXiov  nórrov  xvfiu  doág  iXtty¡ovg. 

(Véase  también:  Rutínus  Anthol.  Palat.  I, 
pag.  89.) 

Erymanto  es  montaña  muy  alta  en  Ar- 
cadia á  la  frontera  de  Elis,  hoy  en  dia  lla- 
mada Xiria. 

Otro  proverbio: 

'O  rißgög  rov  líovia  (hinnulus  leonem). 
(Lucían.  Dial.  Mortt.  6,  2  y  8,  1.) 

Apost.  XIV,  58  y  Arsen.  384  dicen: 

'O  vißQog  rov  Xiovxa  nvvddvfiai.  (Hinnulus 
leonem  provocat.) 

Otro: 

"Ano  jioTU/JWv  xf>^qnvav  nr/yaí,  '¿en.  II,  56 
(donde  se  dice:  noia^üiv  irgoT»)  y  Diog.  I,  27, 
Greg.  Cypr.  I,  2%,  Apost.  III,  34,  Arsen.  60, 
Eurip.  Med.  410. 

Sursum  fluviornm  eunt  fontes. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

Horacio  art.  poet.  30: 

Delphinum  silvis  appiugit,  fluctibus 
aprum. 

Cic.  Rose.  Am.  44,  128: 

Quuní  capiti  mederi  debeam,  rednviam 
curo. 

Los  Latinos: 

1)  Currus  bovem  trahit. 

2)  Ab  unguibus  incipere. 


3)  Praepostere  agere. 

4)  Rem  invertere.     (Bauer.) 

Los  Alemanes  han  las  locuciones  sinó- 
nimas citadas  aquí: 

1)  Den  Gaul  beim  Schweif  aufzäumen. 

2)  Die  Pferde  hinter  den  Wagen  anspannen. 


der  Schüler  deu  Lehrer  zurechtwiese,  wenn 
das  Volk  dem  Fürsten  Befehle  gäbe ,  die 
Vernunft  der  Leidenschaft  gehorchte."  Dann 
führt  er  die  Worte  Lucians  mit  dem  Beisatze 
nolláxig  ixffÍQH  (reisst  oft  mit  fort)  an  und 
übersetzt:  Nun  tritt  ein,  was  man  gemeinhin 
zu  sagen  ptiegt:  der  Wagen  reisst  oft  den 
Wagen  selbst  fort,  mit  dem  Beifügen:  „Das 
Bild  ist  hergenommen  von  den  Wagen,  die 
an  abschüssigen  Stellen  rückwärts  gleiten 
und  den  Ochsen  mit  sieb  fortreissen." 

Jon  bei  Flut.  Demosth.  8  sagt: 

Die  Stärke  des  Delphin  ist  auf  festem 
Lande. 

Rufinus*)  14  (V,  19)  sagt: 
Weide    wird    geben   Delphinen    mit  Bäumen 
geschmückt  Erymanthus 
Und  schnellfüssigem  Hirsch  grauliche  Welle 
des  Meers. 

(Man  vgl.  auch:  Rufinus  Anthol.  Palat.  I, 
pag.  89.) 

Erymanthos  ist  ein  sehr  hohes  Gebirge 
in  Arcadien  an  der  Grenze  von  Elis ,  heut- 
zutage Xiria  genannt. 

Ein  anderes  Sprichwort: 

Das  Hirschkalb  den  Löwen.  (Lucían, 
Gespräche  Todter,  6,  2  und  8,  1.) 

Apostolius  14,  58  und  Arsenius  384  sagen: 

Das  Hirschkalb  fordert  den  Löwen  heraus. 

Ein  anderes: 

Aufwärts  gehen  (fliessen)  die  Quellen 
der  Flüsse.  (Bei  Zenobius  heisst  es:  der 
heiligen  Flüsse.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Die  alten  Römer  sagten: 

Horaz  art.  poet.  30: 

Malt  deu  Delphin  in  die  Wälder  hinein, 
in  die  Fluthen  den  Eber. 

Cic.  für  Rose.  Am.  44,  128: 

Während  ich  den  Kopf  heilen  sollte, 
heile  ich  den  Neidnagel  (am  Finger). 

Die  Lateiner: 

1)  Der  Wagen  zieht  den  Ochsen. 

2)  Von  den  Klauen  anfangen,  d.  h.  von 
hinten  anfangen ,  etwas  verkehrt  an- 
fangen (wie  man  auch  sprichwörtlich 
sagt:  etwas  von  der  Chocolade-Seitc 
angreifen). 

3)  Verkehrt  handeln. 

4)  Eine  Sache  verkehrt  anpacken. 

Die  Deutschen  haben  die  gleichbedeu- 
tenden Redensarten: 

3)  Den  Wagen  vor  die  Pferde  spannen. 

4)  Der  Sack  trägt  den  Esel  zur  Muhle. 


*)  Rufino  (l'oviflruq)  fiiO  autdi-  de  3P  opigra- 
uias  eil  Ih  Artdiiigia;  vivió  según  Jncub»  en  el 
tiempo  del  emperador  Justiniáno. 


*)  Hufinus  war  Verfasser  von  38  Epigrammen 
in  der  Griecli  Antholotrie  (.-Vnal.  11,  .3,  0,  oder  cd. 
Jarol)3  III,  y.S)  säiiitlitlicli  erotischen  Iiilialts;  .Tacol)s 
(Cüuientt.  in  Antliolog.  T  XIII,  pag.  Kl.s)  setzt  ilin 
in  das  Zeitalter  des  Jiistinianus. 
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5)  Die  Kirche  um's  Dorf  tragen. 

6)  Rückwärts  am  Karren  ziehen. 

7)  Er  spannt  die  Ochsen  hinter  den  Pflug. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Vagnen  gor  för  häsfarna. 

2)  Spänna  vagnen  för  hästarna. 
Los  Islandeses: 
Bind  ]>ü  hest  á  hak  vagui. 
Los  Daneses; 

At  spajnde  Hestenß  hag  Ploven. 
Los  Holandeses : 

1)  Hij  spant  de  paarden  achter  den  wagen 
(den  wagen  voor  de  paarden). 

2)  Hij  spant  de  ossen  achter  den  ploeg. 

3)  Men  moet  den  ploeg  niet  voor  de  paar- 
den spannen. 

4)  Men  moet  het  paard  niet  bij  den  staart, 
maar  bij  den  toom  grijpen. 

Los  Flamencos: 

1)  Men  spant  de  peerden  niet  achter  den 
wagen. 

2)  Men   toomt   het   peerd    niet    aen    den 
steert. 

Los  Frisos: 

Dá  Hájnste  anädre  Wäien  spänneu.   (Mo- 
ringen.) 

Los  Ingleses: 

To  put  (set)  the  cart  before  the  horse. 

Los  Franceses: 

1)  Mettre  la  charrue  devant  les  boeufs. 

2)  La  charrue  va  devant  les  boeufs. 

3)  Brider    son    cheval    (son    áne)    par   la 
queue. 

4)  Eeorcher  l'anguille  par  la  queue. 

5)  I  prend   ses  has   pour   ses   chauches. 
(Rouchi.) 

6)  Prind'  ses  chasses  po  ses  solers.    (Los 
Valones.) 

7)  Brider  si  ch' vá  po  r  cowe.  (Los  Valones.) 

8)  Mett'  li  cherowe  divant  les  bous.    (Los 
Valones.) 

9)  Metre  lou  chári  avan  lous  bióous.    (Len- 
gua d'oc.) 

10)  Lou  carri  davant  ley  buous.    (N.  prov.) 

11)  La  poule  prend  le  renard. 
Los  Italianos: 

1)  Metter  il  carro  avanti  i  buoi   (innanzi 
a'  buoi). 

2)  Mettersi  prima  il  giubbone  (giuppone) 
che  la  camicia. 

3)  Mettr  e  carr  dnenz  a  i  bö.    (Romana.) 

4)  Mette  l'aratu  avanti  di  j  boj.    (Córcega.) 

5)  Metter  el  carr  innauz  ai  bo.     (Parma.) 

6)  Met'r  al  car  dinanz  ai  bu.     (Bolonia.) 

7)  No  s'  ha  de  mett  el  carr  dennanz  ai 
boeu.     (Lomb.  Milanés.) 

8)  Mette  o  caro  avanti  a-i  béu.   (Liguria.) 

9)  Butö  él  eher  dnans  dii  beü.    (Piamoute.) 
10)  Meter  el  caro  avanti  i  bö.    (Venécia.) 
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8)  Es  geht  als  hindersich  zue.    (16.  Jahrh.) 
9j  Der  wagen  geet  vor  den  rossen.  (16.  Jahr- 
hundert.) 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Der  Wagen  geht  vor  den  Pferden. 

2)  Den  Wagen  vor  die  Pferde  spannen. 

Die  Isländer: 

Spann'  das  Pferd  hinter  den  Wagen. 

Die  Dänen: 

Die  Pferde  hinter  den  Pflug  spannen. 

Die  Holländer: 

1)  Er  spannt  die  Pferde  hinter  den  Wagen 
(den  Wagen  vor  die  Pferde). 

2)  Er  spannt  die  Ochsen  hinter  den  Pflug. 

3)  Man  muss  den  Pflug  nicht  vor  die  Pferde 
spannen. 

4)  Man  muss  das  Pferd  nicht  beim  Schwanz, 
sondern  beim  Zaum  ergreifen. 

Die  Flamänder: 

1)  Man  spannt  die  Pferde  nicht  hinter  den 
Wagen. 

2)  Man  zäumt  das  Pferd  nicht  am  Schwanz 
auf. 

Die  Friesen: 

Die  Pferde  hinter  den  Wagen  spannen. 

Die  Engländer: 

Den  Wagen  vor  das  Pferd  spanneu. 

Die  Franzosen: 

1)  DenPflug  vor  die  Ocbsenstellen  (spannen). 

2)  Der  Pflug  geht  vor  den  Ochsen. 

3)  Sein  Pferd  (seinen  Esel)  beim  Schwanz 
aufzäumen. 

4)  Dem  Aal  vom  Schwanz  herauf  die  Haut 
abziehen. 

5)  Er  nimmt  seine  Strümpfe  für  seine  Hosen. 

6)  Seine  Strümpfe  für  seine  Schuhe  nehmen. 

7)  Sein  Pferd  beim  Schwanz  aufzäumen. 

8)  DeuPflugvordieOchsenstellen (spannen). 

9)  DenPflugvordieOchsenstellen (spannen). 


10)  Der  Wagen  vor  den  Ochsen. 

11)  Die  Henne  fängt  den  Fuchs. 
Die  Italiener: 

1)  Den  Wagen  vor  die  Pferde  spVnnen. 

2)  Eher    das    Wamms    sich    anlegen    (an- 
ziehen), als  das  Hemd. 

3)  Den    Wagen    vor    die   Ochsen    stellen 
(spannen). 

4)  DenPflugvordieOchsenstellen  (spannen). 
.^)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spannen. 
G)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spannen. 

7)  Man    muss    nicht   den  Wagen    vor   die 
Ochsen  spanqen. 

8)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spannen. 

9)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spanneu. 
10)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spannen. 
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11)  Meter  el  caro  avanti  i  manzi.  (Triestino.) 

12)  Avanti  voi  nuu  mittiti  aratri.    (Sicilia.) 
Los  Portugueses: 

Anda  o  carro  diante  dos  bois. 

179.  Al  sapo  '  tierra. 

e.  d.  á  cada  uno  lo  que  le  es  menester 
para  su  existencia  ó  que  se  le  debe. 

Los  Latinos  dicen: 

Suum  cuique. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aqui: 

1)  Jedem  das  Seine,  ist  nicht  zu  viel. 

2)  Jedem  das  Seine,  so  hat  der  Teufel 
nichts  (so  kriegt  der  Teufel  einen  Dreck.) 

3)  Jedem  was  ist  gute  Theilung. 
Los  Suecos: 

Lat  hvar  fä  sitt. 
Los  Islandeses: 

1)  pegar  hvör  hefir  sitt,  hefir  fjandinn 
ekki  neitt. 

2)  Sitt  er  ab  hvörju. 

3)  Tá  i5  hvör  tekur  sitt,  faer  fjandin  einki. 
(Islas  fíer.) 

Los  Daneses: 

Naar  Enhver  faaer  sit,  faaer  Fanden 
intet. 

Los  Holandeses: 

1)  Elk  het  zijne,  zoo  krijgt  de  Booze  niets. 

2)  Elk  het  zijne,  is  niet  te  veel. 

3)  Elk  zijn  deel  aan  de  stockfischvellen. 
Los  Frisos: 

Arkan  sin  Anj ,  do  's  Neaman  bidränj. 
(Führ.) 

Los  Franceses: 

1)  Chacun  le  sien,  ce  n'est  pas  trop.  (A 
cbacun  le  sien  n'est  pas  trop.) 

2)  A  chaqué  saint  son  cierge. 

3)  Chaskeun  'si  compte,  li  diale  n'áret  rin. 
(Los  Valones.) 

4)  Chcskon  si  ouhai.     (Los  Valones.) 

5)  Chacun  s'  n'  ousieau.     (Mons.) 
Los  Franceses  del  Sud: 

1)  A  cadnii  lou  siou,  n'es  pa  trop,  (Len- 
gua d'Oc.) 

2)  Cadu  ^0  de  sou  n'éy  pas  trop.    (Béarn.) 

3)  Cadun  lou  siou,  non  es  pas  trop.  (Los 
Neo-Prov.) 

Los  Grisónes: 

1)  A  niinch'  üu  ilg  sicu.    (l'ais  alto.) 

2)  A  mintgin  (minch'  iin)  il  siu  (sieu), 
sehe  (scha)  ha  il  (ilg)  naiisch  nuot 
(nuott,  nagatt).  (Pais  alto,  otro  dia- 
lecto.) 


11)  Den  Wagen  vor  die  Ochsen  spannen. 

12)  Vor  die  Ochsen  spannt  nicht  die  Pflüge. 
Die  Portugiesen: 

Es  geht  der  Wagen  vor  den  Ochsen. 

179.  Der  Kröte  Erde  (Boden). 

d.  h.  Jedem  das,  was  er  zu  seiner  Exi- 
stenz bedarf,  oder  was  ihm  gebührt. 
Die  Lateiner  sagen: 
Jedem  das  Seine. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Loot  em  Jedem  das  Siene  (Lass  einem 
Jeden  das  Seine).     (Waldeck.) 

5)  Hätte  Jeder  das  Seine,  so  wärst  du  so 
arm  wie  ein  Anderer. 

6)  Ein  Jeden  det  Seinj.     (Siebenbürgen.) 
Die  Schweden: 

Lasset  Jeden  das  Seinige  bekommen. 
Die  Isländer: 

1)  Wenn   Jeder   das   Seine   hat,    hat   der 
Teufel  nichts. 

2)  Einem  Jedem  das  Seine. 

3)  Wenn  ein  Jeder  das  Seine  nimmt,  be- 
kommt der  Teufel  nichts.    (D.  Spr.  2.) 

Die  Dänen: 

AVenn  ein  Jeder  das  Seine  bekommt,  be- 
kommt der  Teufel  nichts.     (D.  Spr.  2.) 
Die  Holländer: 

1)  Jedem  das  Seine,   so  kriegt  der  Böse 
nichts.     (D.  Spr.  2.) 

2)  Jedem   das   Seine,    ist   nicht   zu   viel. 
(D.  Spr.  1.) 

3)  Jedem  sein  Theil  an  den  Stockfischhäuten. 
Die  Friesen: 

Jeder  sein  Eigenes,  so  ist  Niemand  be- 
trogen. 

Die  Franzosen: 

1)  Jeder  das  Seinige ,    ist   nicht   zu   viel.       ■ 
(Jedem  das  Seinige,  ist  nicht  zu  viel.)      I 

j  (D.  Spr.  1.) 

!     2)  Jedem  Heiligen  seine  Kerze. 

I     3)  Jedem  seine  Rechnung  (das  Seine),  so 

'  wird  der  Teufel  nichts  haben. 

4)  Jedem  sein  Vogel.     (Wallonisch.) 

i     5)  Jedem  sein  Vogel.    (WaMon.  Mons.) 
I  Die  Süd-Franzosen: 

I      1)  Jedem    das   Seine,   ist   nicht    zu    viel. 
(Lengua  d'Oc.) 

2)  Jedem  das  Seine,  ist  nicht  zu  viel. 

3)  Jedem  das  Seine,  ist  nicht  zu  viel. 

Die  GraiibUndner  (rhäto  romansch): 

1)  Jedem  das  Seine. 

2)  Jedem    da.s    Seine ,    so    hat   der   Böse 
(Teufel)  nichts. 

(Beide  nebenstehenden  Sprichwörter  gc- 
1  hören  der  oberländischeii  Mundart  an,  wei- 
!  eben  aber  in  den  Sprachformen  doch  wieder 
I  etwas  von  einander  ab.  Ich  hal)e  i)ei  Nr.  2 
'  die  Sprachformeu  von  Nr.  1  in  Klammern 
!  beigesetzt.) 
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Los  Italianos: 

Ad  ogni  sauto  la  sua  candela. 


Pero  puede  también  tomarse  el  refrán 
„Al  sapo  tierra"  en  otro  sentido,  signi- 
ficando: dar  al  sapo  cosa  que  no  necesita, 
pues  superflua,  porque  la  tiene  ya.  En  este 
caso  es  sinónimo  el  refrán  con  los  refranes: 

a)  A  la  beoda  (borracha)  pasas. 

b)  Los  pollos  de  Doña  Maria,  ellos  piden 
agua,  y  ella  dábales  cocina. 

c)  Duéleme   el  colodrillo,   y   uníanme   el 
tovillo. 

Keprehenden  estos  refranes  á  los  que 
acuden  á  los  que  tienen  á  su  cargo  no  con 
lo  necesario ,  sino  con  lo  que  no  hace  al 
caso,  ni  les  aprovecha. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  BttTQÚxoig  olvoxoílg  (Ranis   vinum  prae- 
ministras).     (Zen.  II,  78.) 

2)  BuTQÚxm  vöojQ   (Ranae  aquam).     (Zen. 
II,  79.) 

o)  raXfi  aiéaq    (Mustelae    sebum).     (Zen. 
II,  79,  Diog.  III,  58.) 
Véase   el   refrán:    A   la   beoda   passas, 
No.  115. 

180.  Altas  /  o  baxas  en  abril  son  las 
pascuas. 

Altas  ó  bajas.  Esta  frase  significa 
aquí:  mas  temprano  ó  mas  tarde. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aliado. 


181.  Ama  con  amigo  /  ni  la  tengas  en 
tu  casa:  ni  la  des  a  tu  vezino. 

182.  Amor  /  daca  el  palo. 

El  refrán  denota  que  el  que  ama  deja 
desarmarse  ó  entrega,  rende  las  armas,  e.  d. 
depone  las  armas. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Movaiix^v  íQwg  óióáaxeí.,    xavrig   ctfiovaog 
¡7  ro  TtQív.     (Augustinus.) 

i.  e.  Musicen  docet  amor,  etsi  fuerit  in- 
doctas prius. 

2)  "Eqüotu  navH  Xifióg  ^  yaXxov  anávig.  (Men. 

Meineke,  156.) 

3)  "Eqwtcc  nuvti  Xtfiog'  íi  ói  ^r¡,  j^guiog  .  .  . 
ßqoxog.     (Authol.  9,  497.) 

Los  Latinos: 

1)  Omniavincitamor(ó:  Amoromniavincit). 

2)  Nil  amanti  difficile. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  El  amor  vence  todo. 

2)  El  amor  es  mas  fuerte  que  la  muerte. 


Die  Italiener: 

Jedem  Heiligen  seine  Kerze. 


Aber  das  Sprichwort  „Der  Kröte  Erde" 
kann  auch  in  anderem  Sinne  genommen  wer- 
den: der  Kröte  etwas  geben,  dessen  sie  nicht 
bedarf,  also  etwas  Ueberfliissiges,  weil  sie  es 
schon  hat.  In  diesem  Falle  ist  das  Sprich- 
wort gleichbedeutend  mit  den  Sprichwörtern: 

a)  Der  Berauschten  Rosinen. 

b)  Die  Kinder  der  Frau  Maria  verlangen 
Wasser ,  und  sie  gab  ihnen  Suppe 
(Fleischbrühe). 

c)  Es  schmerzt  mich  das  Hinterhaupt,  und 
sie  schmieren  mir  den  Knöchel  (am 
Fusse)  ein. 

Diese  Sprichwörter  tadeln  Jene,  welche 
denen ,  für  die  sie  zu  sorgen  haben ,  nicht 
mit  dem  Nothwendigen  beispringen,  sondern 
mit  dem,  was  zu  dem  Falle  nicht  passt  und 
ihnen  nichts  nützt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Den  Fröschen  schenkest  du  Wein  ein. 

2)  Dem  Frosche  (bringst  du)  Wasser. 

3)  Dem  Wiesel  (Marder)  (gibst  du)  Talg. 

Siehe  das  Sprichwort:  Der  Berauschten 
Rosinen,  Nr.  115. 

180.  Früher  oder  später  im  April  sind 
die  Ostern. 

Altas  ó  bajas,  wörtlich:  hoch  oder 
nieder,  bedeutet  hier:  früh  oder  später. 

Die  Deutschen  sagen: 
Komme  Ostern,  wann  es  will. 
So  kommt's  gewiss  doch  im  April. 

181.  Eine  Haushälterin  mit  einem  Buhlen 
hab'  nicht  in  deinem  Hause,  noch  gib  sie  dei- 
nem Nachbar. 

182.  Liebe  gibt  den  Stock  heraus. 

Das  Sprichwort  will  sagen ,  dass  der 
Liebende  sich  entwaffnen  lässt,  die  Waffen 
ausliefert ,  wie  die  Deutschen  sagen :  das 
Gewehr  streckt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Die  Liebe  lehrt  die  Musik,  auch  wenn 
sie  Einer  zuvor  nicht  gelernt  hätte. 

(Das  Nebenstehende  ist  nur  die  lateinische 
Uebersetzung  des  griechischen  Sprichworts.) 

2)  Die  Lieb'  vertreibt  der  Hunger  oder 
Mangel  an  Geld. 

3)  Die  Lieb'  vertreibt  der  Hunger;  doch 
wenn  nicht,  die  Zeit  ...  ein  Strick  (zum 
Erhenken). 

Die  Lateiner: 

1)  Die  Liebe  überwindet  Alles. 

2)  Nichts  (ist)  dem  Liebenden  schwer. 
Die  Deutscheu  sagen: 

1)  Liebe  überwindet  Alles. 

2)  Liebe  ist  stärker  als  der  Tod. 


Ama  aquien  &c.  —  Amontona  &c.  183-184. 


3)  El  amor  obvia  al  ruego. 

4)  El  amor  aprende  á  danzar. 

5)  El  amor  no  deja  arrojarse  fuera,  aun- 
que dieres  de  ciento  palos. 

6)  Quien  entredice  el  amor,   ponele  espu- 
elas. 

Los  Suecos: 

Kärleken  gör  sjelfva  stenen  vek. 

Los  Holandeses: 

1)  Liefde  overwint  veel  kwaad. 

2)  De  liefde  verwint  alie  dingen,  bebalve 
een  veuijing  barte. 
(Véase  el  No.  3  de  los  Franceses.) 

Los  Ingleses: 

No  berb  can  cure  of  leve. 

Los  Franceses: 

1)  L'amour  apprend  aux  ánes  ä  danser. 

2)  Amour  vainct  tout,  • —  Et  argent  faict 
tout.     (a.  fr.) 

3)  Amour  vainct   tout   fors   que   euer   de 
félon.     (a.  fr.) 

4)  Amour  aveugle  raison. 

5)  Amour  apprend  ä  danser. 

Los  Italianos: 

1)  Amor  vince  ogni  cosa. 

2)  Nun    c'é  ostaculu   cbi  arresti  un  inna- 
muratu.     (Córcega.) 

Los  Portugueses: 

Por  amor  tudo  se  acaba. 

183.  Ama  /  aquien  no  te  ama:  respode 
aquien  no  te  llama:  y  andaras  carrera  vana. 


Este  refrán  expresa  el  mismo  pensa- 
miento que  el  otro: 

Agua  coge  con  baruero  quien  se  cree 
(le  ligero. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Tor  (fij.íoyju  ifiXfh',  xui  iiii  ngoatoui  jiqo- 
alfitv.    (Hesiod.  op.  2,  d.  353'.) 

Lat.:  Anuuitem  amenius  et  invisentem 
invisennis. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al 
lado.  ¡ 

Los  Suecos: 

1)  Kilrlek  utan  genkärlek  är  en  fraga  utan 
svar. 

2)  Kiirlek  utan  uytta  iir  en  otidig  frukt. 

Los  Franceses: 

Quicon([ue  aiine  sans  étre  aimó,  d'amonr 
est  vrainient  cliarnu'-. 

184-  Amontona  el  auaro  y  no  sabe  para 
quien. 
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3)  Liebe  kommt  der  Bitte  zuvor. 

4)  Die  Liebe  lehrt  tanzen. 

5)  Die  Liebe  lässt  sieb  nicbt  verjagen, 
man  kann  mit  hundert  Prügeln  drein- 
schlagen. 

%y  Wer  die  Liebe  verbietet ,   legt   ihr  die 
Sporen  an;  u.  a.  m. 
Die  Schweden: 

Die  Liebe  macht  selbst  den  Stein  weich. 
Die  Holländer: 

1)  Liebe  überwindet  viel  Missgeschick. 

2)  Die  Liebe  überwindet  alle  Dinge,  ausser 
ein  giftig  Herz. 
(Vgl.  Nr.  3  der  Franzosen.) 

Die  Engländer: 

Kein  Kraut  kann  Liebe  heilen. 

Die  Franzosen: 

1)  Die  Liebe  lehrt  die  Esel  tanzen. 

2)  Liebe  überwindet  Alles,  und  Geld  thut 
Alles. 

3)  Liebe  überwindet  Alles,  ausser  falsches 
Herz. 

4)  Liebe  macht  die  Vernunft  blind. 
D.  Spr. :  Liebe  macht  Lappen. 

5)  Liebe  lehrt  tanzen  (die  Liebe  bildet  die 
gröbsten  Leute  aus). 

Die  Italiener: 

1)  Liebe  überwindet  Alles. 

2)  Es  gibt  kein  Ilinderniss,  das  einen  Ver- 
liebten aufhielte. 

Die  Portugiesen: 

Aus  Liebe  bringt  man  Alles  zu  Stande. 

183.  Liebe  den,  der  dich  nicht  liebt:  ant- 
worte dem,  der  dir  nicht  ruft:  und  du  wirst 
einen  vergeblichen  Weg  gehen  (d.  h.  du  wirst 
nutzlos,  vergeblich  Jiaudeln). 

Dieses  Sprichwort  drüjckt  denselben  Ge- 
danken aus  wie  das  andere: 

Wasser  schöpft  mit  einem  Sieb ,  wer 
leichtgläubig  ist. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Lieben  wir  den,  der  uns  liebt,  und  be- 
suchen wir  den,  der  uns  heimsucht. 

(Neben  dieUebersetzuug  in's  Lateinische.) 


Otro  refrán  castellano  dice: 

AI   avariento  tanto   le  suele   hacer 


Die  Deutschen  sagen: 

Lieb'  ohne  Wiedcriicb'  ist  Narrheit. 

Die  Schweden: 

1)  Liebe  ohne  Gegenliebe  ist  eine  Frage 
ohne  Antwort. 

2)  Nutzlose   (vergebliche)   Liebe    ist   eine 
unzeitige  Frucht. 

Die  Franzosen: 

Wer  immer  liebt,  ohne  geliebt  zu  werden, 
ist  von   Liebe  wahrhaft  l)czaubert. 

184.  Der  Geizige  häuft  (Schätze)  auf  und 
weiss  nicht  für  wen. 

Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 

s;igt  • 

Dem  Habsüchtigen  (Geizigen)  pflegt 


Amontona  el  auaro  &c.  184. 


—  203 


184.  Amontona  el  auaro  &c. 


tener,    como    uo    tener,    para  que  viva 
contento. 

Tam  deest  avaro  quod  habet,  quam  quod 
non  habet.     Mimi  Publian. 

Los  antiguos  Griegos  declan: 

'£Z  (púoxQl^íOGvv/j  (nJTtjQ  xaxÓTrjog  ánáar¡g 
(e.  d.  avaritia  mater  omnis  nequitiae).  (Pa- 
roemiograpbi  graeci,  appendix,  V,  17.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Qui  multum  habet,  plus  capit.  (Sen. 
Epist.  119,  6.) 

2)  Avarus  animus  nullo  satiatur  lucro. 
(Publ.  Syr.  37,  pag.  263  ed.  Ribb.) 

3)  Semper  avarus  eget.  (H  o  r.  epist.  1, 2, 56.) 

4)  Crescentem  sequitur  cura  pecuniam 

Majorumque  fames. 

(Hor.  Od.  3,  16,  17.) 

5)  Crescit  amor  nummi,  quantum  ipsa  pe- 
cunia crescit.     (Juv.  Sat.  14,  138.) 

6)  Creverunt    et    opes    et    opum    furiosa 

cupido, 
Et  cum  possideant  plurima,  plura  pe- 

tunt. 
Sic  quibus  intumuit  suffusa   venter  ab 

unda. 
Quo   plus    sunt   potae,   plus   sitiuntnr 

aquae. 
(Ovid.  Fast.  1,  211.) 

7)  Avaritia  senilis  quid  sibi  velit  non  in- 
telligo.  Potest  enim  quiequam  esse  ab- 
surdius,  quam  quo  vitae  minus  restet, 
eo  plus  viatici  quaerere?  (Cic.  Cat. 
m.  18,  66.) 

8)  Peeuniae  fugienda  cupiditas;  nihil  enim 
est  tam  angusti  animi  tamque  parvi, 
quam  amare  divitias.     (Cic.  de  offic. 

1,  20,  68.) 

9)  Nullum  est  officium  tam  sanctum  et  sol- 
lemne,  quod  non  avaritia  comminuere  at- 
que  violare  soleat.  (Id.  pro  Quint.  6, 26.) 

10)  Avaritiam  si  tollere  vultis,    mater  ejus 
est   tollenda   luxuries.     (Id.    de    o  rat. 

2,  40,  171.) 
Los  Latinos: 

1)  Avari  pera  inexplebilis.*)    (med.  aevi.) 

2)  Orco,  sive  mari,  mens  aequiparatur  avari. 
(med.  aevi.) 

3)  Avarus  nisi  quum  moritur,  nihil  recte 
facit.  (Erasmo.)  (Etenim,  qui  sese 
peeuniae  studio  addixit,  nulli  commo- 
dus  est,  dum  vivit.  Sola  mors  volupta- 
tem  et  emolumentum  adfert  haeredi. 
ídem.) 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  El  avaricia  es  su  propia  madrastra. 


*)  Del  griego  de  Zenodoto  ex  Callimaco  fr.  .3fiO; 
nxm/ov  nrjin  oí'  ní/tnlnrai  (Mendici  pera  non  im- 
pletiir).    Zenob.  V,  (jB,  Diogen.  VII,  b],  y  otros. 


es  eben  so  viel  zu  machen  (d.  h.  ist  es 
gewöhnlich  einerlei),  zu  haben,  wie  nicht 
zu  haben,  auf  dass  er  zufrieden  lebe. 

Dem  Geizhals  fehlt,   was  er  hat,    eben 
so  wohl,  als  was  er  nicht  hat. 
Die  alten  Griechen  sagten: 
Der  Geiz  (die  Geldgier)   ist  die  Mutter 
jeder  Schlechtigkeit. 

Die  alten  Römer: 

1)  Wer  viel  hat,  will  mehr. 

2)  Die  Habsucht  wird  durch  keinen  Ge- 
winn gesättigt. 

3)  Geiz  ist  immer  in  Noth.  (Uebers.  v.  Voss.) 

4)  Zum  anwachsenden  Geld'  eilet  die  Sorg' 

heran. 
Und  des  Grösseren  Durst. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

5)  Liebe  zum  Gelde  nimmt  zu,  je  mehr 
Geld  selber  sich  mehret. 

6)  Reichthum  hat  sich  vermehrt   und   die 

wilde  Begierde  nach  Reichthum, 
Haben  sie  auch  sehr  viel,  wollen  sie 

immer  noch  mehr. 
So  wird,    wem   von   der   Wassersucht 

der  Leib  ist  gesehwollen, 
Trinkt  er  auch   noch  so  viel,   immer 

noch  grösser  der  Durst. 

7)  Was  die  Habsucht  eines  Greises  will, 
begreife  ich  nicht,  Denn  kann  es  etwas 
Abgeschmackteres  geben,  als  je  weniger 
vom  Leben  noch  übrig  bleibt,  desto 
mehr  Zehrgeld  zu  suchen? 

8)  Die  Geldgierde  muss  man  fliehen;  denn 
nichts  zeugt  so  sehr  für  einen  be- 
schränkten und  kleinlichen  Sinn  als  die 
Liebe  zum  Reichthum. 

9)  Keine  Pflicht  ist  so  unverletzlich  und 
geheiligt,  dass  sie  nicht  die  Habsucht 
zu  entkräften  und  zu  verletzen  pflegte. 

10)  Wenn  ihr  die  Habsucht  (den  Geiz)  be- 
seitigen wollet,  muss  deren  Mutter  be- 
seitigt werden,  die  Schwelgerei. 
Die  Lateiner: 

1)  Des  Geizigen  Sack  ist  unausfüllbar.*) 

2)  Der  Hölle  oder  dem  Meere  kommt  des 
Geizigen  Sinn  gleich. 

3)  Der  Geizhals  thut  nichts  recht,  ausser 
da  er  stirbt.  (Denn  wer  sich  der  Geld- 
gierde hingegeben  hat,  ist  Niemandem 
genehm ,  so  lange  er  lebt.  Nur  sein 
Tod  bringt  dem  Erben  Vergnügen  und 
Vortheil.) 

Die  Deutschen  sagen: 
1)  Der  Geiz  ist  seine  eigene  Stiefmutter. 


*)  Aus  dem  Griechischen  des  Zenodotus  nach 
CiiUimachiis  fr.  360:  Betfler's  Sack  \s\id  nicht  ge- 
füllt. Zonob.  V,  (J6,  Diogen.  VII,  .5!,  und  andere 
Schriftsteller. 


AI  mentiroso  quando  dize  verdad  &c.  185. 
2)  El  avariento  es  insaciable. 


3)  El  avariento  ahorra  para  heredores  ri- 
sueños. 

4)  El  avaricia  es  la  madre  de  todos  malos. 

5)  Del  avaricia  la  faiice  es  sin  fondo. 
Los  Suecos: 

a)  Den  girige  fñr  aldrig  uog. 

Dicen  también: 
Den  snaler  íar  aldrig  nog. 

b)  Girighet  är  ett  bottenlöst  fat. 

c)  Helvetet,    hafvet  och  den  girige  ía  al- 
drig nog. 

Los  Noruegos: 

a)  Dan  som  er  girug,  verd  aldri  füll. 

b)  Dat  verd  ingen  Niding  nogd. 
Los  Daneses: 

1)  Gjerrighed  bar  ingen  Bund. 

2)  Gjerrighed  er  et  bundlost  Kar. 

3)  Gjerrighed  er  sin  egen  Stedmoder   (ó 
Stifmoder). 

4)  Gjerrig  Mands  Taske  bliver  aldrig  fuld. 

Los  Holandeses: 

Gierigheid   is   niet   verzadigt,    voor  zij 
den  mond  vol  aarde  heft. 
Los  Franceses: 

1)  L'avarice  est  comme  le  feu,  plus  on  y 
met  du  bois,  plus  il  brúle. 

2)  L'avare  n'a  jamáis  assez. 
Los  Italianos: 

1)  L'uomo  avaro  e  Tocchio  sonó  insaziabili. 

2)  L'avaro  e  come  l'idropico:   quanto  piü 
beve,  piü  ha  sete. 

Los  Portugueses: 

Amoutoa  o  avaro  e  nao  sabe  para  quem. 
(Como  les  Españoles.) 

185.  Al  mentiroso     qnando  dize  verdad: 
no  le  dan  autoridad. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  ^¡tvóófterog   ovötlg    Xat&árti.     noXvv   XQÓ- 
vov.     (Sententiae  diversorum.) 

2)  Wfvdovg  Siaßo}.r!  Tov  ßiov  }.vnaiviiat.  (Sen- 
tentiae diversorum.) 

3)  ^hvSoc  di  ¡itatl  ttüc  aocpog  xal  j^qijaifxog. 
(Sententiae  diversorum.) 

4)  Mu^TvQÍav  ípívór^   tfívyiiy,    rá    díxai    áyo- 
givHv.     (Phocyl.) 

5)  ^hväia   fifj   ßa^H\\    lu    J'  ijí¡rv(ia    ndvT 
áyogeveiv.     (Phocyl.) 

Los  antiguos  Koniános: 

1)  Qui  semel  a  veritate  deflcxit,    hic  non  '• 
majore    religione   ad    perjurium    quam  ¡ 
ad  mendacium  perduci  consuevit.    (Cié. 
pro  Rose.  Com.  IG,  4(3.) 

2)  Quicunique  turpi  fraude  semel  innotnit, 

Etiam  si  veium  dioit,  aniittit  fidem. 
(I'hacdr    Kab.  1,  10,   1.) 
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2)  Der  Geizige  bekommt  niemals  genug  — 
ist  ein  Nimmersatt. 

3)  Der  Geizige  spart  für  lachende  Erben. 

4)  Der  Geiz  ist  die  Matter  alles  Uebels. 

5)  Des  Geizes  Schlund  ist  ohne  Grund. 
Die  Schvyeden: 

a)  Der  Geizige  bekommt  niemals  genug. 
Sie  sagen  auch: 

Der  Filz  bekommt  niemals  genug. 

b)  Geiz  ist  ein  bodenloses  Fass. 

c)  Die  Hölle,    das  Meer  und  der  Geizige 
bekommen  nie  genug. 

Die  Norweger: 

a)  Wer  geizig  ist,  wird  niemals  voll. 

b)  Es  wird  kein  Geiziger  befriedigt. 
Die  Dänen: 

1)  Geiz  hat  keinen  Boden. 

2)  Geiz  ist  ein  bodenloses  Fass. 
8)  Geiz  ist  seine  eigene  Stiefmutter. 


4)  Geizigen  Mannes  Tasche  wird  niemals 
voll. 

Die  Holländer: 

Geiz  ist  nicht  gesättigt  (wird  nicht  satt), 
bevor  er  (nicht)  den  Mund  voll  Erde  hat. 
Die  Franzosen: 

1)  Der  Geiz  ist  wie  das  Feuer:  je  mehr  man 
Holz  hineinlegt,  desto  mehr  brennt  es. 

2)  Der  Geizige  hat  nie  genug. 
Die  Italiener: 

1)  Der  geizige  Mensch  und  das  Auge  sind 
unersättlich. 

2)  Der  Geizige  ist  wie  der  Wassersüchtige: 
je  mehr  er  trinkt,  desto  mehr  hat  er  Durst. 
Die  Portugiesen: 

Der    Geizige    häuft    (Schätze)   auf   und 
weiss  nicht  für  wen.     (Wie  die  Spanier.) 

185.  Dem  Lügner,  wenn  er  die  Wahrheit 
spricht,  misst  man  keinen  Glauben  bei. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Kein  Lügner  bleibt  lange  Zeit  ver- 
borgen. 

2)  Der  Lüge  Verläumdung  zerstört  das 
Leben. 

3)  Die  Lüge  hasst  aber  jeder  weise  und 
redliche  Mann. 

4)  Fliehen  sollst  du  ein  lügenhaft  Zeiig- 
niss,  sagen  die  Wahrheit. 

5)  Sag'  nicht  Lügen,  vielmeiir  die  Wahr- 
heil  sage  in  Allem. 

Die  alten  Römer: 

1)  Wer  einmal  von  der  Wahrheit  abge- 
wichen ist,  der  lässt  sich  gewöhnlich 
mit  nicht  grösserer  Gewissenhaftigkeit 
zu  einem  Meineide  als  zu  einer  Lüge 
verleilen. 

2)  Wer  immer  einmal  als  schimpf  lieber 
Betrüger  bekannt  geworden,  der  verliert 
den  Glauben,  auch  wenn  er  die  Wahr- 
heit sagt. 


AI  mentiroso  quando  dize  verdad  &c.  184. 
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3)  Impudente!-  certa  negantibus   difficilior 
venia  est.     (Liv.  30,  42.) 

4)  Mendacem  memorem  esse  oportet. 


Erasmo  citando  ese  proverbio  dice: 

Qiiiutilianus  institutionum  oratoriarum 
libro  quinto  sententiam  hanc  proverbii  viee 
citat:  Mendacem  memorem  esse  oportere. 
ítem  Apulejus*)  in  apología  Magiae  se- 
cunda. Saepe,  inquit,  audivi,  non  de  nihilo 
dici ,  mendacem  memorem  esse  oportere. 
Divus  Hieronymus:  Obiitus  veteris  pro- 
verbii, Mendaces  memores  esse  oportere. 
Satis  liquet  adagii  sensus,  nempe  perdiffi- 
cile  esse,  ut,  qui  mentitur,  semper  sibi  con- 
stet,  nisi  summa  sit  memoria.  Est  autem 
fictarum  rerum  memoria  non  paulo  difficilior 
quam  verarum.  Proinde  plerumque  depre- 
henduntur  hoc  pacto  mendaciorura  architecti, 
dum  obliti  qnae  prius  dixerint ,  diversa  a 
superioribus  loquuntur.  Sic  deprehenditur 
apud  Terentium  Davus.  Sic  Psyches  Apu- 
leianae  commentum  a  sororibus  sentitur. 


Los  Latinos: 

1)  Mendaci  homini  nec  verum  quidem  di- 
centi  credimus. 

2)  Mendaces    etiam    cum    verum    dicunt, 
fidem  non  inveniunt. 

Los  Alemanes  tienen  el  proverbio  ci- 
tado al  lado. 

(El  proverbio  alemán  dice  lo  mismo  que 
el  español.) 


Los  Suecos  dicen: 

1)  Den  som  Ijuger  i  ett,  blir  misstrodd  i 
allt. 

2)  Den  som  är  van  att  Ijuga,   kan  man 
ej  heller  tro,  när  han  talar  sanning. 


Los  Noruegos: 
1)  Ein  trur  inkje  Ljugaren   meir   en   ein 
Gong. 


*)  Apuleio,  natural  de  Madaura  en  Numidia, 
era  Platónico  y  autor  del  siglo  II  p.  Cr.  n.  y  ha 
escrito  de  habitudine  doctrinarum  Platnnis,  de  deo 
Socratis,  de  mundo  etc.,  especialmente  Metamorfoses 
(también  intituladas  de  algunos  de  asino  áureo)  y 
Apologías.    (Nota  del  autor  esta  obra.) 


3)  Für  jene,  welche  unverschämt  Gewisses 
(Sicheres)  leugnen,  gibt  es  nur  schwer 
Verzeihung. 

4)  Ein  Lügner  muss  ein  gutes  Gedächtniss 
haben.  (D.  Spr. :  Ein  Lugner  muss 
ein  guet  gedachtnus  haben.    16.  Jahrh.) 

Er  asm  US  sagt  bei  Anführung  dieses 
Sprichworts : 

Quintilian  führt  im  fünften  Buche  seiner 
Anweisungen  für  den  Redner  diesen  Satz  als 
Sprichwort  an:  Der  Lügner  muss  ein  gutes 
Gedächtniss  haben.  Desgleichen  Apulejus*) 
in  der  zweiten  Apologie  der  Magie  (Zauberei). 
„Oft,  sagt  er,  habe  ich  gehört,  dass  man  nicht 
umsonst  sage,  der  Lügner  müsse  ein  gutes 
Gedächtniss  haben."  Der  heil.  Hieronymus 
sagt:  Vergessend  des  alten  Sprichworts,  dass 
die  Lügner  ein  gutes  Gedächtniss  haben 
müsse.  Der  Sinn  des  Sprichworts  ist  hin- 
reichend klar,  nämlich,  dass  es  sehr  schwer 
sei,  dass  der,  welcher  lügt,  immer  sich  gleich 
bleibe  (in  seinen  Aeusserungen) ,  wenn  er 
nicht  ein  sehr  gutes  Gedächtniss  habe.  Er- 
dichtetes aber  im  Gedächtniss  zu  behalten 
ist  nicht  unbedeutend  schwerer  als  Wahres. 
Daher  werden  die  Lügenfabrikanten  meistens 
in  dieser  Weise  ertappt,  indem  sie  verges- 
send, was  sie  früher  gesagt  haben.  Anderes 
sagen  als  früher.  So  wird  bei  Terenz  Davus 
ertappt.  So  wird  die  Erfindung  der  Psyche 
des  Apulejus  von  den  Schwestern  gemerkt. 

Die  Lateiner: 

1)  Dem  lügenhaften  Menschen  glauben  wir 
nicht,  selbst  wenn  er  das  Wahre  sagt. 

2)  Lügner,  auch  wenn  sie  Wahres  sagen, 
finden  nicht  Glauben. 

Das  deutsche  Sprichwort  sagt: 
Wer  einmal  lügt. 
Dem  glaubt  man  nicht. 
Wenn  er  auch  die  Wahrheit  spricht. 

Anderes  Sprichwort: 

Wer  lügen  will,  muss  schauen  das  er  in 
der  rede  nichts  veraender.     (16.  Jahrh.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Wer  in  Einem  lügt,  dem  wird  miss- 
traut in  Allem. 

2)  Dem,  der  zu  lügen  gewohnt  ist,  kann 
man  auch  nicht  glauben,  wenn  er  die 
Wahrheit  spricht. 

(Beide    Sprichwörter    entsprechen    dem 
obigen  deutschen  Sprichwort.) 
Die  Norweger: 
1)  Man   glaubt  (traut)  dem  Lügner   nicht 
mehr  als  einmal. 


*)  Apulejus  war  ein  Platoniker  und  Schrift- 
steller aus  Madaura  in  Numidien  im  zweiten  Jahr- 
hundert nach  Christi  Geburt,  der  de  habitudine  do- 
ctrinarum Piatonis,  de  deo  Socratis,  de  mundo  etc., 
besonders  Metamorphosen  (die  von  Einigen  auch  de 
asino  aureo  betitelt  worden)  und  Apologien  geschrie- 
ben hat.    (Anm.-  d.  Verf.) 
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2)  Dan    soni    er    kjend    fyre    Lygu ,    han 
verd  inkje  trudd  paa  Sanning. 


186.  k  mala  llaga  mala  yerua. 


Los  Holandeses: 

Eeuen  leugenaar   gelooft   man  niet,    al 
spreckt  hij  de  waaibeid. 
Los  Franceses: 

1)  On   ne   croit   pas    le   menteur,    méme 
quand  i!  dit  la  vérité. 

2)  Un  menteur   n'est  point   écouté   méme 
en  disant  la  vérité. 

Los  Italianos: 
1)  A  bugiardo  non  si  crede  la  veritá. 


2)  Credesi  il  falso  al  verace, 
il  vero  al  mendace. 


E  negasi 


Los  Portugueses: 
Quem  me  mente,  nao  me  engaña. 
Los  Españoles  dicen  asimismo: 
Quien   siempre   me   miente,   nunca   me 


186.  A  mala  llaga  /  mala  yerua. 
Este    refrán    denota    lo    mismo    que 


el 


otro: 


A  mal  nudo,  mal  cuño. 
Malo  nodo  malus  quaerendus  est  cuneus. 
(D.  Hieronym.) 

Malum  malo  medicar!. 

Y  el  otro: 
Un  clavo  echa  á  otro. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Oí  laiQol  —  Tlixqm  nixQrlv  xlv^ovGi.  ifuq- 
fiúxoy  X"^'ñ^'-     (^(jp''-  f'"-   733.) 

Latine:  Medici  remedio  amaro  bilem 
amaraní  diluunt. 

2)  To  xuxuv  xttxm  &(Qa7Ttvetv. 
Latine:  Malum  malo  medicari. 
Sophocles  dice  in  Aiace  Mastigopboro:*) 

EvtpifJa  yw'i'ft,  í"7   xaxor  xaxM  SiSovg 
"Axog,  nliov  ro  ntjna  i7¡c  uTtjc  ií9h. 

(Soph.  Aj.  3.5!-)  y  356.) 

Latine:  Bene  ominata  loquero,  ne  ma- 
lam  malo  dans  medicinam,  majorem  malo 
noxam  des. 

Debortatur  Tecmessa,  ne  malo  insaniae 
addat  alterum  majus  malum,  spontancam 
caedem  sui. 


Ilerodoto  dice  3,  r)3  (in  Thalia): 
M^  TO   xaxov  -Kfde  xaxíp  lüi. 
Latine:  Nc  malo  medearis  malo. 


2)  Wer   flir   (wegenY  Lügen   bekannt   ist, 
dem  wird  nicht  geglaubt  an  die  Wahr- 
heit (wenn  er  wahr  spricht). 
Die  Holländer: 

Einem  Lügner  glaubt  man  nicht,  spricht 
er  auch  die  Wahrheit. 
Die  Franzosen: 

1)  Man  glaubt  dem  Liiger  nicht,  selbst 
wenn  er  die  Wahrheit  spricht. 

2)  Ein  Lügner  wird  nicht  gehört,  selbst 
wenn  er  die  Wahrheit  spricht. 

Die  Italiener: 

1)  Einem  Lügner  glaubt  man  die  Wahr- 
heit nicht. 

2)  Man  glaubt  das  Falsche  dem  Wahrheits- 
liebenden und  dem  Lügner  verneint  man 
(streitet  man  ab)  die  Wahrheit. 

Die  Portugiesen: 
Wer  mir  lügt,  täuscht  mich  nicht. 
Die  Spanier  sagen  eben  so: 
Wer  mich  immer  belügt,   täuscht  mich 
niemals. 

186.  Schlimme  Wnnde  schlimmes  Kraut. 

Dieses  Sprichwort  hat  dieselbe  Bedeut- 
ung wie  das  andere: 

Auf  bösen  Knorz  böser  Keil. 

Für  schlimmen  Knoten  (Knorren)  muss 
man  einen  schlimmen  Keil  suchen.  (D.  heil. 
Hieronym.) 

Ein  Uebel  mit  dem  andern  heilen. 
Und  das  andere: 

Ein  Keil  treibt  den  andern.  (Auch  deut- 
sches Sprichwort.) 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  DieAerzte  spülen  mit  bitterer  Arznei  die 
bittereGalle  weg.  (Sophoclesfragm.733.) 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  in's  La- 
teinische.) 

2)  Das  Uebel  mit  dem  Uebel  heilen. 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische.) 
Sophocles  sagt  im  Aiax,  dem  Peitschen- 
träger,*) 35.")  und  356: 

Sprich  Worte  von  guter  Vorbedeutung, 
rieht'  nicht,  indem  du  flir  das  Uebel  eine 
schlimme  Arznei  gibst,  noch  grösseres  Un- 
heil an  als  das  Uebel  ist. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 


♦)  AI  Aias  (lo  .Sofodo  le  llatniíron  niasti(rotbro, 
e.  d.  portador  de  ¡i/.otc,  porque,  tocado  del  az.ote 
del  Dio,  de  la  manía,  azotava  al  ganado. 


Tecmessa  (Tochter  des  Königs  Theuthras 
oder  Teleufos,  Gefangene  und  Geliebte  des 
Ajax)  mahnt  ab,  er  solle  nicht  zu  dem  Uebel 
des  Wahnsinns  noch  ein  anderes  grösseres 
hinzufügen,  den  Selbstmord. 

Ilcrodot  3,  ;)3  sagt: 

Heil  nicht  das  Uebel  mit  dem  Uebel. 


*)  Der  Ajiix  des  Sopliocles  hoisst /laör/yoij.opof 
d  i.  der  reituclioiitrüffcr,  weil  er,  von  der  Geissel 
des Gotte8,den)\Valin8Ínn,«etroffen,  das  Vieh goisselfe. 
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Aeschylus  fr.  B.  A.  48: 

Mij  xaxoig  iw  xaxá. 

Latine:  Ne  malis  medeaiis  malis. 

Véase  también:  Thuc.  5,  65  y  Soph.  fr.  98. 

3)  T  M       VOaOVVTl       vóaov      TVQOGZld^évaí 
(nQOGd^stvttl). 

Latine:  Aegroto  morbnm  addere,  e.  d. 
condnplicare  malum. 

Eurip.  Alcest.  1051: 

Mtj  voaovvií  /joi  vóaov  —  Tlqoad^ric:'  cíXic 
yag  <jv/j(poQ5  ßuqvvofiui. 

Sofocle: 

JtvTtqav  tjcaiaag  ijil  vÓcm  toaov. 
Latine:   Alterum   inflixisti  ad  movbum 
morbum. 

4)  .   .   .  M^   nov   Tig   l<f    'íXxit    'íXxog  aqtjxai. 
(Hom.  II.  í  [XIV],  130.) 

Latine:  Ne  forsitan  quis  ad  vulnns  vnl- 
nus  addat. 

5)  mg  íttI  nvQ  (Zen.  V,  69),  y: 
Kaxov  énl  xuxm 

Mi;  ttvq  i  ni  jivq:  áv&Qaxtvg  ifjtnmqáfií- 
vog  iv  rfi  xafiívm  tovto  líyti.  'EtiI  §i  iwc  xa- 
xoig  Gvvtj^iaisqov  ntQinniTÓviwv.    (Diog.  VI,  71.) 

Latine:  Ignem  igni  ne  addas. 

Plato  de  legibus  II,  666  A  vetat,  ne 
pueri  ad  annum  usque  duodevigesimum  vi- 
num  bibant,  ne  si  vini  calor  accesserit  ad 
fervorem  aetatis,  ignem  igni  suggerere  vide- 
antur.    (Mr¡  uvq  inl  Ttvq  oxtiívuv  tig  to  g(S/ju.^ 


Ira   fit]    jrvq    int    TTvql    (ínl   nvq)    ysv>¡Tttt. 

(Plut.  in  Connub.  Praec^  p.  43,  F.) 

Ilvq  íttI  TTvq  cfáqíiv.  f Aristot.  Probl-  4, 28.) 
Ilvq  inl  nvq  uyuv.    (Aristopb.  fr.  389.) 
Jlvq  inl  nvq  énKpéquv.   (Aristot.  de  respir. 

cap.  4.) 

Ilvq   inl   Ttvq   iysvíTO.     (Plut.   in   Artoxio, 

c.  28  init.) 

Tovto  av  ^v  aXXo  nvq  inl  nvql  xal  SaXóg 

in   ixeCvcp.     (Philostr.*)  ep.  36.) 
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Aeschylus  fr.  B.  A.  48: 
Heil  nicht  Uebel  mit  Uebeln. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
Vgl.  auch  Tbuc.  5,  65  und  Soph.  fr.  98. 
3)  Dem    Kranken    eine    Krankheit    hinzu- 
fügen, d.  h.  das  Uebel  verdoppeln. 


*)  Filostrato  (Flavio),  orijinario  de  una  familia 
honrafla  de  la  isla  de  Lemnos,  era  diseipulo  de  Pro- 
clo  y  de  Antipater.  Vivia  como  Sofista  primera- 
mente en  Atenas,  de  donde  su  nombre  o  '.40->¡vaíoí 
(e.  d.  el  Ateniense),  á  diferencia  del  menor  al  cual 
llamaba  él  mismo  siempre  u  Ji¡iivioq  (al  Lemnosio). 
Después  de  ser  olvidado  ese,  le  llamaron  de  nuevo 
simplemente  al  Lemnosio  (ó  Ai¡fivto(:)  Después  vivió 
en  Roma  bajo  Septimio  Severo,  visitó  con  Caracala 
á  la  Gallia,  en  seguida  la  ciudad  de  Antióquia  y  otros 
parajes.  Parece  él  haber  alcanzado  edad  muy  larga 
atento  que  vivia  todavía  cuando  el  tercero  Filostrato. 
su  nieto  habia  ya  llegado  á  celebridad.  Escribió 
él  una  serie  de  libros:  1)  ßioi  eoqifíroiv  (Biografías 
de  Sofistas),  2)  'H^^wixo?  (Libro  de  Héroes),  3)  'Eni- 
«ToXat  (cartas)  en  numero  de  73,  4)  Elxóveí  (imáje- 
nes),  en  dos  libros,  según  Suidas  primeramente  en 
cuatro.  (Por  los  pormenores  véase:  Pauly,  Real- 
encyclopädie,  5,  p.  15'0  seqq.) 


Eurípides  Alceste,  1051,  heisst  es: 

Füge  mir  der  Kranken  nicht  noch  eine 
Krankheit  hinzu;  denn  ich  leide  schon  hin- 
reichend unter  diesem  Uebel. 

Sophocles: 

Du  hast  zu  der  Krankheit  noch  eine 
andere  verhängt. 

'  4)  .  .  .  Dass  nicht  uns  Wund'  auf  Wunde 
verletze.     (Uebers.  v.  Voss.) 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

5)  Feuer  auf  Feuer,  und: 
Uebel  auf  Uebel. 

Feuer  nicht  zu  Feuer:  ein  im  Ofen 
verbrannter  Kohlenbrenner  sagt  diess.  Von 
denen,  die  in  Einem  fort  in  Uebel  gerathen. 
(Diogen.  VI,  71.) 

Bring'  nicht  Feuer  zu  Feuer.  (D.  Spr.: 
Thue  nit  feur  vnd  stro  zusama.    16.  Jahrh.) 

Plato  im  2.  Buche  von  den  Gesetzen, 
666  A,  verbietet,  dass  junge  Leute  bis  zum 
18.  Jahre  Wein  trinken ,  damit  sie  nicht, 
wenn  die  Hitze  des  Weines  zu  der  Gluth  der 
Jugend  hinzutritt,  Feuer  zu  Feuer  zu  bringen 
scheinen.  [Man  soll  nicht  Feuer  zu  Feuer 
leiten  (wie  durch  einen  Kanal)  in  den  Körper.] 

Damit  nicht  Feuer  zum  Feuer  gebracht 
werde. 

Feuer  zum  Feuer  bringen  (tragen). 

Feuer  zum  Feuer  führen  (leiten). 

Feuer  zum  Feuer  hinzutragen. 

Feuer  kam  zu  Feuer. 

Das  war  wohl  ein  zweites  Feuer  zum 
Feuer  und  ein  Feuerbrand. zu  jenem.  (Phi- 
lostratus,*)  Br.  36.) 


*lPhilostratus  (Flavius)  aus  einer  angesehenen 
Familie  auf  der  Insel  Lemnos,  war  gebildet  von  Pro- 
clus  und  Antipater  Er  lebte  als  Sophist  zuerst  in 
Athen,  woher  sein  Name  o  líd^ijvalo-  (der  Athener), 
zum  Unterschiede  von  dem  Jüngern,  den  er  selbst 
immer  o  Ai¡nvioq  (der  Lemnier)  nannte.  Als  dieser 
vergessen  war ,  wurde  er  wieder  o  .í;//<rio?  (der 
Lemnier)  schlechthin  genannt.  Dann  lebte  er  in 
Rom  unter  Septimius  Severus  bis  auf  die  Zeit  des 
Philippus  herab,  kam  mit  Caracalla  nach  Gallien,  und 
besuchte  Antiochien  und  andere  Gegenden.  Er  rauss 
sehr  alt  geworden  sein,  da  er  noch  den  Ruhm  seines 
Enkels  des  dritten  Philostratus  erlebte.  Er  schrieb 
eine  Reihe  von  Büchern:  1)  ßlot  eo<ficiTwv  (Lebens- 
beschreibungen von  Sophisten),  2)  'H^rniKo?  (Helden- 
buch', .3)  'EnißroXai  (Briefe),  73  an  der  Zahl,  4)  E! 
xo'vtf  (Bilder)  in  2  Büchern,  nach  Suidas  ursprüng- 
lich 4.  (Näheres  bei  Pauly,  Realencyclopädie,  ö, 
p,  1.530  if.) 


A  mala  llaga  mala  yerua.  186. 


—  2Ö8 
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IJvqI  ov  <sßtvvvzai  nvq. 

Latine:  Igue  non  extiuguitur  ignis. 

'EXuÍM  TivQ  aßivvvin:  (Oleo  incendiuní 
extinguere.) 

nr¡lM  nr¡lov  xa&aÍQiad^ui.  (Luto  lutum 
¡turgare.) 

^'Eqig  S'  íQtv  ái'TKfVTfvii.    (Phocylides  73.) 

Latine:  Lis  liteni  serit. 

Jíx>¡  Síxr¡v  mjfTf,  xal  ßXaßijv  ßXdßij.  (Zen, 
III,  28.)  _ 

Latine:  Liteni  paiit  lis,  et  noxam  noxa. 

'Erl  yuQ  avrtx^ui  xQÜiior  r¡  dvotv  xaxoiv. 
(Aiistoph.  in  concionatricibus.) 

Latine:  Piaestat  uni  malo  obuoxium 
esse  quam  duobus. 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Aliud  ex  alio  malum.  (Terent.  Eun. 
5,  6,  n.) 

2)  Exoritur  aliquod  malus  ex  maguo  ma- 
lum.    (Sen.  Tr.  425.) 

3)  Oleum  camino  addere,  i.  e.  malo  ad- 
dere  f'omentum  quo  magis  erescat:  ali- 
tur  enim  ignis  et  vires  äuget  oleo  in- 
luso. 


Ilor.  Satyr.  2,  3,  321  dice: 
Adde  poemata  nunc,  hoc  esl,  oleum  adde 
camiuo,  i.  e.  adde  majoris  insaniae  materiam. 

Usurpat  hoc  divus  Hierouymus  ad 
Eustochiuni:  „Viuuni  et  adolesrentia  duplex 
est  incendiiim  voluptafis.  Quid  oleum  flam- 
mae  adjicimus?"     (Erasmo.) 

Los  Latinos: 

Cnneus  cuneum  trudit. 

Malo  arboris  nodo  malus  clavus  aut  cu- 
nens  inflgendus  est.  (Hieronyni.  in  Matth. 
3,  21.    Tom.  IX,  pag.  52,  B.  ed.  Francof.) 

Los  Alemanes  dicen  también  lo  que 
se  cita  al  lado. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  En  grof  menniska  mäste  groft  behand- 
las. 

2)  En  Wigge  drijfwer  dhen  andra. 

8)  Ondt   skall   ondt   fördrifva   (med   ondt 

fdrdrifvas  ondt). 
4)  Till  (Pä)  en  hard  knagg  hürer  en  svar 
klubba. 
Los  Noruegos: 

Nye  Naglen  drive  dan  gamle  nt. 
Los  Daneses: 

1)  Den  ene  Kile  driver  den  anden  ud. 

2)  Den  ene  Nagle  driver  den  anden  ud. 

3)  Den  ene  Torden  lordriver  den  .nnden. 

4)  Til  en  haard  Kiajvling  luMcr  en  baard 
Kile. 


Mit  Feuer  vrird  Feuer  nicht  gelöscht. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
Mit  Oel  Feuer  löschen.     (D.  Spr. :  Das 
fear  mit  schmalz  leschen,     16.  Jahrh.) 
Mit  Koth  den  Koth  reinigen. 

Streit  säet  (erzeugt)  wieder  Stielt. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Prozess  erzeugt  Prozess  und  Schaden 
Schaden.  (Ein  Prozess  erzeugt  den  andern, 
und  ein  Schaden  den  andern.) 

Es  ist  besser  mit  einem  Uebel  behaftet 
zu  sein  als  mit  zweien. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Die  alten  Römer: 

1)  Ein  Uebel  (erwächst)  aus  dem  andern. 
D.Spr.:  EinUnglUck  folgt  aufdasandere. 

2)  Aus  einem  grossen  Uebel  erwächst  ein 
grösseres. 

D.  Spr.  wie  bei  1. 

3)  Oel  dem  Ofeu  hinzufügen  (Oel  in's  Feuer 
giessen),  d.  h.  dem  Uebel  Nahrung  ge- 
ben, damit  es  mehr  wachse:  denn  das 
Feuer  wird  genährt  und  wird  stärker 
durch  Hinzugiessung  von  Oel. 

Im  1().  Jahrh.  sagte  man  :„Vest  zueschürn" 

Horaz,  Sat.  2,  3,  321  sagt: 

Füg'  nur  Gedichte  hinzu ,  das  heisst, 
giess  Oel  in  das  Feuer  (den  Ofen),  d.  h.  fUg' 
Stoff  noch  griisseren  Wahnsinns  hinzu. 

Der  heil.  Hieronymus  an  Eustochius 
eignet  sich  dieses  an,  indem  er  sagt:  „Wein 
und  Jugend  ist  ein  doppelter  Feuerbrand  der 
Wollust.  Warum  giessen  wir  Oel  in  die 
Flamme  hinzu?" 

Die  Lateiner: 

Ein  Keil  treibt  den  andern. 

In  einen  bösen  Baumklotz  muss  man 
einen  böseu  Nagel  oder  Keil  eintreiben. 
(Hieronym.  zu  Matth.  3,  21.  Band  IX,  S.  52, 
B.  Frankfurter  Ausgabe.) 

Die  Deutschen  sagen  auch: 

Auf  einen  groben  Klotz  gehört  ein  gro- 
ber Keil. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Ein  grober  Jlensch  muss  grob  behandelt 
werden. 

2)  Ein  Keil  treibt  den  andern. 

3)  Uebel  soll  Uebel  vertreiben  (mit  Uebel 
soll  Uebel  vertrieben  werden). 

4)  Zu  einem  (Auf  einen)  harten  Knorren 
gehört  eine  schwere  Keule. 

Die  Norweger: 

Der  neue  Nagel  treibt  den  alten  aus. 

Die  Dänen: 

1)  Der  eine  Keil  treibt  den  andern  aus. 

2)  Der  eine  Nanel  treibt  den  andern  aus. 

3)  Das  eine  Gewitter  vertreibt  das  andere. 

4)  Zu  einem  harten  Klotz  gehört  ein  har- 
ter Keil. 


A  mala  llaga  mala  yerua.  186. 
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186.  A  mala  llaga  mala  yerüá. 


Los  Holandeses: 

1)  Den  eéne  nagel  drijft  den  anderen  uit. 

2)  Den  eéne  spijker  drijft  den  anderen  in. 

3)  Het  eéne  Kwaad  verdrijft  het  andere. 

4)  Op  eeneu  groven  kwast  lieeft  uien  eene 
scherpe  bijl  uoodig-. 

5)  Tot    een    barden    kwast    behoort    een 
seberpe  bytel. 

Los  Frisos: 

De  ibne  Kille  dráft  de  ausere.  (Moringen.) 

Los  Ingleses: 

1)  One  nail  drives  (out)  anotber. 

2)  Rudeness  must  be  met  witb  rudeness. 

Los  Franceses: 

1)  Un  clou  cbasse  l'autre. 

2)  A  vilain  vilain  et  demi. 

3)  Aux   maux   violents   il  faut  de  grands 
remedes. 

4)  On  clá  ebesse  l'aute.     (Los  Valones.) 

5)  A  dü  roúve,  dü  cougne.    (Lengua  d'Oc.) 

6)  A  dur  rouré,  dur  cougnet.    (Neo-prov.) 

7)  A  gros  enclumy,   gros  marteou.    (Neo- 
prov.) 

Los    Grisónes    (Rbéto  -  Romanos ,    Ro- 
manscb): 

In  cogn  catscha  lauter.     (Pais  alto.) 
Ün  cugn  (cuign)  catscba  (caccia)  lauter. 

En  Francés:  ün  coin  cbasse  l'autre. 
En  Italiano:  Un  conio  caccia  Faltro. 
Los  Italianos: 

1)  Un  diavolo  scaccia  l'altro.    (Toscána.) 

2)  11  duro  si  vince  col  duro. 

3)  Un  cbiodo  caccia  l'altro. 

4)  Cbiodo  con  cbiodo  da  se  si  cava. 

5)  Cbiodo  leva  cbiodo.    (Toscána.) 

6)  L'uu  diavol  caccia  l'altro  (e  Satanasso 
tutti).   (Toscána.) 

7)  Forse  un  diaiile  caccia  l'altru.  (Córcega.) 

8)  Un  gévul  scazza  el'  étar.    (Romana ) 

9)  Un  diavel  dscazza  qul'  alter.     (Emilia, 
Bolonia.) 

10)  Un  diavol  cazza  l'áter.    (Em.  Parma.) 

11)  Un  diével  scazza  l'éter.    (Em.  Reggio.) 

12)  Öu  diaol  casa  l'oter.    (Bergamasco.) 

13)  Un  diavol  descásela  l'alter  diavol.    (Mi- 
lanés.) 

14)  Cont  on  ciod  sé  descásela  on  olter  ciod. 
(Milanés.) 

15)  Un  diao  scaccia  l'atro.    (Liguria.) 

16)  Un  diavo  a  na  scassa  un  aotr.    (Piara.) 

17)  Un  diavolo  scazza  l'altro.    (Venécia.) 

18)  Un  diavulu  caccia  a  nautru.    (Sicilia.) 

19)  Chiovu  caccia  cbiovu.    (Sicilia.) 

20)  Unii  diaulu   que  cazzat   s'ateru.     (Cár- 
dena, Logudorés.) 

Los  Valencianos: 
Un  clau  trau  altre  clan. 
Los  Españoles: 
Un  amor  saca  otro. 

H.lIIoi",  .tll'íp.'inisclic  Sprichwürtcr. 


Die  Holländer: 

1)  Der  eine  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

2)  Der  eine  eiserne  Nagel  treibt  den  an- 
dern ein. 

3)  Das  eine  Uebel  vertreibt  das  andere. 

4)  Auf  einen  groben  Knorren  bat  man  ein 
scbarfes  Beil  nötbig. 

5)  Zu    einem    barten   Knorren    gebort    ein 
scharfes  Belleben. 

Die  Friesen: 

Der  eine  Keil  treibt  den  andern. 

Die  Engländer: 

1)  Ein  Nagel  treibt  einen  andern  aus. 

2)  Der  Grobbeit  muss  man  mit  Grobheit 
begegnen. 

Die  Franzosen: 

1)  Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

2)  Gegen  den  Grobian  anderthalb  Grobian. 

3)  Gegen  heftige  Uebel  bedarf  es  starker 
Heilmittel. 

4)  Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

5)  Auf  harte  E  che,  harter  Keil. 

6)  Auf  harte  Eiche,  harter  Keil. 

7)  Auf  groben  Amboss,  grober  Hammer. 

Die    Graubündner    (Rbäto  -  Romauen, 
Romanseben): 

Ein  Keil  treibt  den  andern.    (Oberland.) 
Neben  die  Ucbersetzung  in's  reine  Ro- 
mansch; 

iii's  Französische; 
in's  Italienische. 
Die  Italiener: 

Ein  Teufel  tieibt  den  andern  aus. 

Hartes  überwindet  man  mit  Hartem. 

Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

Nagel  vertreibt  man  mit  Nagel  von  selbst. 


10 
11 
12 
13 

14; 

15 
16 
17 
18 
19 
20 


Nagel  nimmt  Nagel  weg. 

Der  eine  Teufel   vertreibt   den   andern 

(und  Satan  alle). 

Vielleicht  vertreibt  ein  Teufel  den  andern. 

Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 

Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 

Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 
Ein  Teufel  vertreibt  den  andern 
Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 
Ein  Teufel  vertreibt  den  andern  Teufel. 

Mit  einem  Nagel  treibt  man  einen  an- 
dern Nagel  aus. 

Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 
Ein  Teufel  vertreibt  eineu  andern. 
Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 
Ein  Teufel  vertreibt  eiucn  andern. 
Nagel  vertreibt  Nagel. 
Ein  Teufel  vertreibt  den  andern. 

Die  Valencianer: 

Ein  Nagel  tieibt  andern  Nagel  aus. 

Die  Spanier: 

Eine  Liebe  vertreibt  die  andere. 


Amor  de  niña  —  A  muertos  &c.  187—188. 
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187—188.  Amor  de  niña  —  A  muertos  &c. 


Los  Portugueses: 

1)  A  má  cliaga  má  herva. 

2)  Hum   cravo  tira  outro,    bum   amor  faz 
esquecer  outro. 

187.  Amor  de  niña  '  agna  en  cestilla. 

En  D.  Y.  L.  de  MendoQa  se  glosa  este 
refrán  asi: 

La  niñez  /  no  tiene  firmeza  ni  /  é  sus 
ppositos  fineza. 

D.  C.  y  Cejudo  dice: 

Amor  de  niño  etc. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

Amor  de  niño  agua  en  cesto  ó  agua 
en  cestillo,    añadiendo,    que   el  refrán  de- 
nota  la  poca   seguridad   que   se  debe  tener  j 
en  el  cariño  de  los  niños. 

Los  antiguos  Griegos  decían  en  el 
mismo  sentido: 

'O  naíg  tov  xqvaiaWov  (e.  d.  xarf/it): 
íjtI  twv  fi^Tí  xaiíxtif  dvta/jiywv  [ir¡it  /Jfd^ihat 
ßovlofii%u>y  r¡   naqoíjiía  tÍQ>¡Tai.     Mt^Yt¡iui,  ai-\ 
Tt¡g  2o(poxl^c  '^/tAXt'íog  iquaiaíg.  (Zenob.  V,  58.) 

Dicese  de  aquellos  que  quieren  retener  ¡ 
alguna  cosa  que  no  pueden ,  como  si  un 
niño  cogiese  en  la  mano  un  pedazo  de  yelo, 
que  aunque  mas  haga  por  retenerlo  en  la 
mano,  se  le  desliza  y  escapa,  de  donde  se 
tomó  el  adagio,  el  cual  se  puede  aplicar  al 
amor  de  los  niños,  que  nunca  le  tienen  fixo 
ni  permanente.     (D.  C.  y  Cejudo.) 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Kinderlieb'  und  Barmherzigkeit  und  eine 
Rchwarzwäldcr  Tanne  sind  beide  in  der 
Länge  dlinn. 
Los  Franceses: 

Amour  de  pefit  enfant  c'est  eau  en  petit 
panier. 

188.  A  muertos  /  y  a  idos:  no  ay  amigos. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  este 
refrán  da  á  entender  lo  mucho  que  la  au- 
sencia entibia  la  amistad. 

D.  C.  y  Cejudo  dice: 

A  muertos  y  á  idos  pocos  amicos. 

Lo  mismo  dicen  los  refranes  que  signen: 

a)  Lo  que  ojos  no  ven,  corazón  no  desea. 

b)  Lo  qne  ojos  no  ven,  corazón  no  juzga. 

c)  Ausencia  enemiga  de  amor,  quan  lejos 
de  ojo,  tan  lejos  de  corazón. 

d)  Ahora  que  te  veo  me  acuerdo. 

e)  Tan  lejos  de  ojo,  tan  lejos  de  corazón. 


Die  Portugiesen: 

1)  Auf  schlimme  Wunde  schlimmes  Kraut. 

2)  Ein  Nagel  zieht  einen  andern  aus,  eine 
Liebe  macht  die  andere  vergessen. 

187.  Mädchenliebe  Wasser  in  einem  Körb- 
chen. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  dieses  Sprich- 
wort so  ausgelegt: 

Die  Jugend  hat  keine  Festigkeit,  noch 
in  ihren  Vorsätzen  Treue  (Beharrlichkeit). 

D.  C.  y  Cejudo  sagt: 

Knaben  liebe  etc. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Kindesliebe  Wasser  in  einem  Korb 
oder  in  einem  Körbchen  (die  das  Wasser 
nicht  halten  können),  mit  dem  Beifügen,  dass 
das  Sprichwort  andeute,  wie  wenig  Vertrauen 
man  der  Liebe  der  Kinder  schenken  dürfe. 

Die  alten  Griechen  sagten  im  glei- 
chen Sinne: 

Der  Knabe  (hält)  das  Ei.«:  von  Denen, 
welche  etwas  weder  behalten  kiinnen  noch 
er,  fahren  lassen  wollen,  wurde  das  Sprich- 
wort gesagt.  Sophocles  erwähnt  desselben 
in  den  „Liebhabern  des  Achilles".  (Zenob. 
V,  58.) 

Man  sagt  so  von  Jenen,  welche  etwas 
festhalten  wollen,  ohne  diess  zu  können,  wie 
wenn  ein  Knabe  ein  Stück  Eis  in  die  Hand 
nähme,  das  ihm,  trotz  aller  seiner  Bemühungen, 
es  festzuhalten  in  der  Hand,  entschlüpft,  und 
daher  nahm  man  das  Sprichwort,  das  sich  auf 
die  Liebe  der  Kiuder  anwenden  lässt ,  bei 
welchen  sie  niemals  fest  noch  bleibend  ist. 
(D.  C.  y  Cejudo.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
2)  Die  Liebe  der  Kinder  ist  Wasser  in 
einem  Korbe. 


Die  Franzosen: 

Liebe  eines  kleinen  Kindes  ist  Wasser 
in  kleinem  Korbe. 

188.  Für  Todte  und  Weggegangene  gibt 
es  keine  Freunde. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  dieses 
Sprichwort  deute  an,  wie  sehr  die  Abwesen- 
heit die  Freundschaft  abkühlt. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt: 

Für  Todte  und  Weggegangene  we- 
nig Freunde. 

Dasselbe  drücken  die  folgenden  Sprich- 
wörter aus: 

a)  Was  die  .\ngcn   niclit  sehen ,   verlangt 
das  Herz  nicht. 

b)  Was  die  Augen  nicht  sehen ,    darüber 
urtheilt  das  Herz  nicht. 

c)  Abwesenheit  ist  Feindin  der  Liebe,  so 
weit  vom  Auge,  so  weit  vom  Herzen. 

d)  .letzt,  wo  ich  dich  sehe,  erinnere  ich  mich. 

e)  So  weit  vom  Auge,  so  weit  vom  Herzen. 


A  muertos  y  a  idos  &c.  188. 
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188.  A  muertos  y  a  idos  &c. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  T)¡Xov  (píXoi  vaíovTig  ovx  íiaív  (píXoi,, 
i.  e.  Non  sunt  amici  qui  procul  degunt. 
(Athenaeus.) 

2)  IloXlag  (piXíag  ánQogt]YOQÍu  SitXvaev, 
i.  e.  Multas  amicitias  silentium  diremit. 
(Aristoteles.) 

Erasmo  dice:  Admouet  adagium,  assi- 
duo  convicta  ac  frequentibus  alloquiis  ne- 
cessitudiues  ali ,  intermissione  et  absencia 
dissolvi.  Silentium  enim  hic  non  simpli- 
citer  silentium  significat,  sed  iliud  silentium, 
quum  quis  non  appellat  ac  salutat  amicum.*) 


3)  'Ex  Tov  yoiQ  igoQÜv  ylvtr    áv&qmnovg 
íqüv,  i.  e.  Ex  adspectu  nascitur  amor. 
(Di  o  gen.  IV,  19.) 
Los  antiguos  Romanos: 

1)  Mors  dirimit  fratres ,  absentia  perdit 
amicos.     (Ovid.) 

2)  Quantum  oculis,  animo  tam  procul  ibit 
amor.     (Propert.  III,  eleg.  21,  10.) 

3)  Quod  latet  ignotum  est,  ignoti  nulla  cu- 
pido. (Ovid.  dearteamandi,  lib.  3,  397.) 

4)  Quae  oculis  non  subjacent,  auimis  con- 
cipi  non  possunt.    (Quint.  Curt.  lib.  3.) 

5)  Oculi  augent  dolorem,  qui  ea  quae  ce- 
teri  audiunt,  intueri  coguntur,  nec  aver- 
tere  a  miseriis  cogitationem  sinunt. 
(Cic.  epist.  lib.  6,  1.) 

Los  Latinos: 

1)  Mortuus  est  absens,  genus  est  absentia 

mortis: 
Quod  fugit  ex  oculis,   meutis  ab  arce 

fugit. 
(Ferdin.  Benavent.) 

2)  Nil   audita    niovent,    tangit   praecordia 

visura. 
Et  facit  humanas  condoluisse  vices. 

(ídem.) 

3)  Qui  procul  est  oculis,  procul  est  a 
limite  cordis. 

4)  Procul  ex  oculis,  procul  ex  mente. 

5)  Quisquís  abest  oculis,  fructu  privatur 
amoris.     (Med.  aevi.) 

Los  Alemanes    hau   los   adagios   cita- 
dos aquí: 

1)  Aus  den  Augen,  aus  dem  Sinn. 

2)  Was  die  Augen  sehen,  glaubt  das  Herz. 

3)  Aus  den  Augen,  aus  den  Herzen. 


*)  Silentium  se  toma  aqui  por  la  ausencia  y 
intermisión  rte  la  amistad,  quando  los  amigos  no 
tratan  ni  comunican,   que   suele    ser  ocasión  de  de 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Nicht  Freunde  sind  Freunde,  die  fern 
von  uns  leben.     (Athenäus.) 

2)  Viele  Freundschaften  löste  das  Schwei- 
gen.    (Aristoteles.) 

Erasmus  sagt:  Das  Sprichwort  erinnert 
daran,  dass  durch  beständiges  Zusammenleben 
und  häufige  Besprechungen  die  Freundschaf- 
ten genährt,  durch  Unterbrechung  und  Ab- 
wesenheit aufgelöst  werde.  Denn  Schwei- 
gen bedeutet  hier  nicht  einfach  schweigen, 
sondern  jenes  Schweigen,  wenn  Jemand  den 
Freund  nicht  anredet  und  grUsst.*) 

3)  Denn  aus  dem  Anblick  erwächst  den 
Menschen  die  Liebe.   (Diogen.  IV,  19.) 

Die  alten  Römer: 

1)  Brüder  trennet  der  Tod,  in  der  Ferne 
verliert  man  die  Freunde.     (Ovid.) 

2)  Eben  so  weit  als  dem  Aug',  schwindet 
dem  Herzen  die  Lieb'.  (Propert.  III, 
eleg.  21,  10.) 

8)  Unbekannt  ist  Verborg'nes  und  solches 
erregt  kein  Gelüste.  (Ovid.  de  arte 
amandi,  lib.  3,  397.) 

4)  Was  man  nicht  vor  Augen  hat,  kann 
man  mii  dem  Herz  nicht  erfassen. 
(Quint.  Curt.  lib.  3.) 

5)  Die  Augen  erhöhen  den  Schmerz,  welche 
das  was  die  Uebrigen  hören,  mit  anzu- 
sehen genöthigt  sind,  und  den  Gedan- 
ken nicht  von  dem  Elend  sich  abwenden 
lassen.     (Cic.  epist.  Buch  6,  1.) 

Die  Lateiner: 

1)  Wer  nicht  da  ist,  ist  todt,  eine  Art  von 

Tod  ist  das  Fernsein, 
Was  den  Augen  entgeht,  ist  auch  im 
Herzen  nicht  mehr. 
(Ferdin.  v.  Benavent.) 

2)  Nicht  das  Gehörte ,    nur  was   man  ge- 

sehen, das  gehet  zu  Herzen, 
Dieses  nur  stimmet  zum  Schmerz  über 
des  Menschen  Goschick. 

(Derselbe.) 

3)  Wer  den  Augen  ist  fern,  ist  fern  von 
der  Schwelle  des  Herzens. 

4)  Fern  von  den  Augen,  fern  aus  dem  Sinn. 

5)  Wer  ist  den  Augen  entrückt,  der  ent- 
behrt des  Genusses  der  Liebe. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Kimste  mar  og  ibar  de  Bricke,  so  kiraste 

mar    och    ausam    Gemitte.      (Breslau.) 

Kommst  du  mir  nur  über  die  Brücke,  so 

kommst  du  mir  auch  aus  dem  GeraUthe. 


♦)  Schweigen  ist  hier  für  Abwesenheit  und 
für  Unterbrechung  der  Freundscliafr  zu  nehmen,  wenn 
Freunde  nicht  miteinander  verkehren,   was  der  An- 


jarse  la  amistad,    vel:    Tepet  in   remotos  bene-Jass    zur  Lösung    dos  Fienndschaftsvciiiältnisses  zu 
volentia.    (U.  y  Cej.)  sein    pflegt.     Das    Wohlwollen    für   Eotfernte 

'  wird  lau.     (C.  y  Cej.) 
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188.  A  muertos  y  a  ¡dos  &c. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  Döcl  man  är  snart  glömd  vid  hofvet. 

2)  Den  som  är  fiánvarande,  är  lätt  glömd. 

3)  Man  glömmer  snart  hvad  man   ej  har 
för  ögonen. 

4)  Undan  ögonen,  utur  minnet. 

5)  Längt  Mn  ögonen,  snart  ur  sinnet. 

6)  Konimer  man  ur  öga,  miunes  man  föga. 

7)  Den  som  är  borta  frán  ögonen,  är  glömd. 

Los  Noruegos: 

Dat   som   er  fraa  Augoni ,    er  snart  or 
Hugen. 

Los  Islandeses: 

^egar   einn   er   frá  augunum ,    er  hans 
minning  ür  lijartanu. 
Los  Daneses: 
1)  üde  af  0ie,  ude  af  Sind. 
2Í  Ude  af  Syne,  ude  af  Sind. 

3)  Komnier  du  af  (Die,   du  kommer  vel  af 
Tanke. 

4)  Kommer  man  af  0ic,  man  kommer  og 
af  Sind. 

5)  Langt  fra  0ine,  snart  af  Sind. 
Los  Holandeses: 

1)  Uit  bet  oog,  uit  het  hart. 

2)  De  Uten  oghen  \h,  is  uten  herten.     (a. 
hol.) 

Los  Ingleses: 
a)  Out  of  sight,  out  of  mind. 


b)  Long  absent,  soon  forgotten. 

c)  Seidom  seen,  soon  forgotten. 

d)  Fer  from  eye,  fer  from  herte.    (a.  ingl.) 

Los  Escoceses: 

Out  o'  sight,  out  o'  langour. 

Los  Franceses: 

1)  Les  absens  ont  toujours  fort. 

2)  Loin  des  yeux,  loin  du  coeur. 


3)  lIor,s  de  vue,  hors  de  souvenir. 

4)  On  oubiie  aisement  les  absenta. 

5)  Qui   est  loin   des    yeux,   est   loin   du 
coeur. 

6)  Qui  s'esloigue   de  l'oeil ,   s'esloigne  du 
coeur.     (ant.   frane.) 

7)  Fou  d'  l'ouie,  fou  dé  cour.   (Los  Valones.) 

8)  Loiienh  de  l'oelh,  louenli  deu  coó.  (Béarn.) 
Los  Grisónes  (Khéto-Uomános): 

Ord  (or,  ora)  iis  égls  (ilgs  oelgs),  ord 
il  (ilg)  cor. 

(I.,as  palabras  cn  paréntesis  son  del  len- 
guaje puro  Komanscii  (Linguaig  Romanscli) 
(Pais  alto.) 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Ein  todter  Manu  ist  schnell  vergessen 
bei  Hofe. 

2)  Der  Entfernte  wird  leicht  vergessen. 

3)  Mau   vergisst   schnell ,    was  man  nicht 
vor  Augen  hat. 

4)  Aus  den  Augen,  aus  dem  Gedächtnisse. 

5)  Weit  ausden  Augen,  schnell  ausdemSinn. 

6)  Koiiimt  man  aus  dem  Auge,  wird  wenig 
an  einen  gedacht. 

7)  Wer  aus  den  Augen  ist,  ist  vergessen. 
Die  Norweger: 
Was  aus  dem  Auge  ist,  ist  schnell  aus 

dem  Sinn. 

Die  Isländer: 

Wenn  Einer  aus  den  Augen  ist,  ist  sein 
Andenken  aus  dem  Herzen. 

Die  Dänen: 

1)  Aus  dem  Auge,  aus  dem  Sinn. 

2)  Aus  dem  Gesicht,  aus  dem  Sinn. 

3)  Kommst  du  aus  dem  Auge,  kommst  du 
wohl  aus  deu  Gedanken. 

4)  Kommt   man    aus    dem    Auge ,    kommt 
man  auch  aus  dem  Sinn. 

5)  Weit  aus  den  Augen,  schnellausdem  Sinn. 

Die  Holländer: 

1)  Aus  dem  Auge,  aus  dem  Herzen. 

2)  Wer  aus  den  Augen  ist.   ist  aus  dem 
Herzen. 

Die  Engländer: 

a)  Aus   dem    Gesichte   (aus    den   Augen), 
aus  dem  Sinn. 
Das  deutsche  Sprichwort:  Aus  den 

Augen,  aus  dem  Sinn. 

b)  Lang  abwesend,  bald  vergessen. 

c)  Selten  gesehen,  bald  vergessen, 
dj  Fern    vom    Auge,    fern    vom   Herzen. 

(Altengl.) 
Die  Schotten: 

Aus  dem  Gesicht,  aus  der  Sehnsucht. 
Die  Franzosen: 

1)  Die  Abwesenden  haben  immer  Unrecht. 

2)  Fern  den  Augen,  fern  dem  Herzen,  d  h. 
die  Abwesenden  vergisst  man  leicht. 
Das  deutsche  Sprichwort:   Aus  den 

Augen,  aus  dem  Sinn. 

3)  Aus  dem  Gesichte,  aus  der  Erinnerung. 

4)  Man  vergisst  leicht  die  Abwesenden. 

5)  Wer  fern  ist  von  den  Augen,    ist  fern 
vom  Herzen. 

6)  Wer  sich  vom  Auge  entfernt,    entfernt 
sich  vom  Herzen. 

7)  Aus  dem  Gesicht,  aus  dem  Herzen. 

8)  Fern  vom  Auge,  fern  vom  Herzen. 
Die    Graublindner    (Rhäto  -  Romanen, 

Romanschen) : 

Aus  den  Augen,  aus  dem  Herzen.  (Ober- 
land.) 

(Die  neben  in  Klammern  beigesetzten 
Worte  sind  reines  Ro mansch.) 


AI  ruyn  &c.  —  Amigo  de  ta^a  de  vino.  189-190. 


£n  Francés:  Horsdeyeux,horsducoeur. 
En  Italiano:  Fuor  (lontano)  dagli  occhi, 
fuor  (lontano)  dal  cuore. 
Los  Italianos: 

1)  Lontano  dagli  occhi,  loutan  del  cuore. 

2)  Asseuza  nemica  di  amore:  quanto  lon- 
tan  dall'  oechio,  tanto  dal  cuore. 

ü)  Dilunge  da  oechio,  dilunge  da  cuore. 
(Toscána.) 

4)  Luntan  da  j  ócc,  luntan  da  e  cor.  (Ro- 
mana.) 

5)  Luntanu  dall'  occhi,  luntanu  da  u  core. 
(Córcega.) 

6)  Luntan  dai  ucc',  luntan  dal  cor.  (Emi- 
lia, Bolonia.) 

7)  Lontan  da  j'  occ' ,  lontan  dal  coeur. 
(Era.  Parma.) 

8)  Lontan  da  j  occ,  lontan  dal  cor.  (Em. 
lieggio.) 

9)  Lontä  dai  öc,  lonta  dal  cor.  (Bergamasco.) 

10)  Lonta  de  i  oeiice,  auca  lontan  de  coeur. 
(Milanés.) 

11)  Lontan  da  j  éñi,  lontan  dal  cheür.    (Pia- 
mónte.) 

12)  Lontan  dai  occi,  lontan  dal  cuor.  (Venéeia.) 

13)  Lontan  de  i  occi,  lontan  del  cor.   (Ve- 
neciáno-Triestíno.) 

14)  Fora  (Bessidu)  dai  domo,  fora  (bessidu) 
dai  coro.     (Cerdeña.) 

15)  Ojos   qui  non   si  bident,   de  pare  s'is- 
mentigant.     (Cerdeña.) 

16)  Luntanu  d'occhi,  luntanu  di  cori.  (Sicilia.) 
Los  Neo-Catalánes: 

L'ausenzia  causa  olvid. 

Los  Portugueses: 

Longe  de  vista,  longe  de  coragäo. 

189.  AI  luyn  /  dadle  officio. 

190.  Ämigo  de  taca  de  vino. 

D.  C.  y  Cejudo  dice  que  se  dice  asi 
contra  el  que  ama  por  interés,  y  según  el 
Dice,  de  la  Acad.  .Amigo  de  taza  de 
vino  es  el  que  lo  es  por  interés  y  con- 
veniencia, que  solo  en  las  ocasiones  de  gusto 
da  muestras  de  amistad. 

Los  antiguos  Griegos  deeian(Plutarco): 

1)  XvTQug  <pilíu,  y  Erasmo  glosa:  i.  e. 
Ollae  amicitia.  In  amicos  istos  vul- 
gares quadrabit  quos  patina  non  bene- 
volentia  conciliat. 

2)  Mvxwriuc  yeíTwv.  (Zenob.  y,  '21. 
Plut.  I,  17. J 

Los  Myconios  eran  muy  golosos,  glo- 
tones y  bebedores,  que  apetecían  mucho 
comer  en  mesa  ngena,  que  es  lo  que  se 
dice  vulgarmente:  Meter  una  gorra  Y 
asi   se  dice  este  adagio  de  los  que  sin  11a- 


213  —      189-190.  Al  ruyn  &c.  —  Amigo  de  tapa  de  vino. 

Nebenstehend  dieUebersetznng  in'sFran- 


zösische  und  in's  Italienische. 

Die  Italiener: 

1)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

2)  Abwesenheit  (ist)  Feind  der  Liebe:  so 
weit  vom  Auge,  so  weit  vom  Herzen. 

3)  Fern  vom  Auge,  fern  vom  Herzen. 

4)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

5)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

6)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

7)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

8)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

9)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

10)  Fern  von  den  Augen ,    auch    fern   vom 
Herzen. 

11)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

12)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

13)  Fern  von  den  Augen,  fern  vom  Herzen. 

14)  Aus  dem  Hause,  aus  dem  Herzen. 

15)  Augen,  die  sich  nicht  sehen,  vergessen 
sieh  auch. 

16)  Fern  von  den  .4ugen,  fern  vom  Herzen. 
Die  Neu  Catalanen: 

Die  Abwesenheit  verursacht  Vergessen. 

Die  Portugiesen: 

Fern  dem  Gesichte,  fern  dem  Herzen. 

189.  Dem  Schelm  gebt  ein  Geschäft  (d.  h. 
etwas  zu  thun,  Beschäftigung). 

190.  Tischfreund  (wörtlich:  Freund  vom 
Weinbecher). 

D.  C.  y  Cejudo  zufolge  sagt  mau  diess 
gegen  Jenen ,  der  nur  aus  Eigennutz  liebt 
(Freund  ist),  und  nach  dem  Wörterb.  der 
Acad.  ist  das  ein  solcher  Freund,  der  es 
nur  aus  Eigennutz  und  um  seines  Vortheils 
willen  ist  und  nur  bei  freudigen  Anlässen 
Freundschaft  heuchelt. 

Die  alten  Griechen  sagten  (Plutarch): 

1)  Topfes-Freundschaft,  und  Erasmus 
bemerkt  dazu,  dass  das  Sprichwort  auf 
jene  gemeinen  Freunde  passe,  welche 
die  Schüssel,  nicht  die  freundliche  Ge- 
sinnung gewinnt. 

2)  Ein  My konischer  Nachbar.  (Zenob. 
V,  21.    Plut.  I,  17.) 

Mykone  war  eine  der  kleinen  cycladi- 
schen  Inseln,  südöstlich  von  Tenos,  und  ihre 
Bewohner  waren  sehr  der  Leckerhaftigkeit, 
Ess-  und  Trinksucht  ergeben,  die  es  sehr 
liebten,  an  fremden  Tischen  zu  essen,   was 


Amigo  de  tapa  de  vino.  190.  —  214 

morios    ni    convidarlos,    vau    á    alguu    ban- 
quete. 


190.  Amigo  de  ta(a  de  vino. 


Los  antiguos  Romanos: 
Te  putat  ille  suae  captum  nidore  culinae, 
Nec  male  eonjeetat. 

(Juvenal,  V,  162.) 

Los  Latinos: 
1)  Sterne    toros ,    adhibe    lautis    bellaria 

mensis, 
Crede  vocatoris  nil  opus  esse  tibi. 
Si    quid    erit ,    quod   forte    manus    ex- 
.'ipectet  amicas, 
Rupia  licet  fuerint  ilia,  solus  eris. 
(Maestro  Fernando  de  Benavente.) 


2)  Amicitia  inter  pocula  contracta  plerum- 
que  vitrea.     (Binder,  II,  15L) 


3)  Dum  fervet  olla,  fervet  amicitia. 

Véase  también  el  refrán:  Al  que  no 
tiene  amigos  pobre  le  llaraau,  Nr.  175. 

Los  Alemanes  ban  algunos  refranes 
en  el  mismo  sentido: 

a)  Mientras  hierve  la  olla,  florece  la  amistad. 

b)  Amistad  becba  por  el  vino, 

Dura,  como  el  vino,  solamente  una  noche. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  Mycket  viinskap  i  vinfatet. 

2)  Hwar  som   hawer  flykke   ok  niolbinga 
han  faar  konipana.     (a.  suec.) 

Los  Daneses: 

1)  Grydevenner  kunne  let  taae  andet  Sind. 

2)  Medens  Gryden  syder  og  Kanden  gaaer 
ora,  har  man  nok  af  \'enner. 

3)  Hoo   .';om   h;ití"\vcr  Fie.sk  oc  .Meel,    ban 
faar  vel  Koii)|)ana;.     (a.  dan.) 

Los  Holandeses: 

1)  Zoo  lang  de  pot  kookt,  Iceft  de  vricnd- 
schap. 

2)  Zoo   lang   het   spcetje   gaat,   —  (íeen 
vriend,  die  ons  verlaat. 

3)  't  Is  Neef,  Ncef,  zoo  lang  Ik  geef. 
Los  Franceses: 

1)  Amitié  d'un  jour,    souvcnir   d'unc  mi- 
nute. 


2j  .Vuii  (le  láble  est  variable. 


man  gemeinhin  „schmarotzen"  nennt,  d.  b. 
ungebeten  zum  Essen  in  anderer  Leute  Häu- 
sern sich  einfinden.  Und  auf  diese  findet  das 
Sprichwort  seine  Anwendung. 

Die  alten  Römer: 
Der   glaubt   dich   durch   den   leckeren    Duft 
seiner  Küche  gefangen, 
Und  er  rathet  nicht  schlecht. 

(Juvenal.) 
Die  Lateiner: 

1)  Schlag'  nur  Stiere  und  füge  zur  üppigen 

Tafel  den  Nacbtisch, 
Des  Einladersdazu,  glaub'  mir,  bedarfst 

du  dann  nicht. 
Wirst  du  aber  einmal  befreundeter  Hände 
bedürfen, 
Sei  auch  geborsten  der  Leib,  wirst  du 
verlassen  dich  seh'n. 
(Meister  Ferdinand  v.  Benavent.) 

2)  Eine  beim  Zechen  angeknüpfte  Freund- 
schaft ist  meistens  gläsern  (d.  h.  zer- 
bricht leicht). 

D.  Spr.:    Eine   Freundschaft    bei  Glas 
und  Tisch  ist  weg  wie  ein  Wisch. 

3)  So  lange  der  Topf  siedet,  siedet  (glüht) 
die  Freundschaft. 

Man  sehe  auch  das  Sprichwort:  AI  que 
no  tiene  amigos  pobre  le  llaman,  Nr.  175. 

Die  Deutschen  haben  einige  Sprich- 
wörter im  gleichen  Sinne: 

a)  Siedet  der  Topf,  blühet  die  Freund- 
schaft. 

b)  Freundschaft,  die  der  Wein  gemacht. 
Währt,  wie  der  Wein,  nur  eine  Nacht. 

c)  Eine  Freundschaft  bei  Glas  und  Tisch 
ist  weg  wie  ein  Wisch;  oder:  Eine 
Freundschaft  bei  Tisch  und  Glas  ist 
weg  wie  was. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Viel  Freundschaft  im  Weinfass. 

2)  Wer  Fleiscbsfücke  und  Mehlhaufen  hat,, 
der  bekommt  Kumpane. 

Die  Dänen: 

1)  TopftVeunde  können  leicht  andern  Sinn 
bekommen  (anderes  Sinnes  werden). 

2)  Während  der  Topf  siedet  und  die  Kanne 
herumgeht,  hat  man  genug  Freunde. 

3)  Wer  Fleisch  niul  Mehl  hat,  der  bekommt 
wohl  Kumpane. 

Die  Holländer: 
1).  So    lange    der   Topf   kocht ,    lebt    die 
Freundschaft. 

2)  So  lange  das  Spiesschen  geht,  —  Kein 
Freund,  der  uns  veriässt. 

3)  Es  ist  Vetter,  Vetter,  so  lang  ich  gebe. 
Die  Franzosen: 

1)  Freiindscb:ift   eines  Tages,   Erinnerung 
einer  Minute. 
D.  Spr.:    Eine   Ficundschaft   bei    Glas 

und  Tisch  ist  weg  wie  ein  Wisch.) 

2)  rischl'reund  ist  veränderlich. 


A  mas  moros  —  Amores  nueuos  &c.  191-194. 
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191-194.  A  mas  moros  —  Amores  nueuos  &c. 


3)  Amy  de  lopin  et  de  tasse  de  vin  Teñir 
ne  doit  pour  bon  voisin. 

4)  Qui  douner  peut,  il  a  maiut  bon  voisin. 
(Champagne.) 

Los  Italianos: 

1)  Amigo  di  ventura,  Molto  briga  e  poco 
dura. 

2)  Magnatu   u  ficu,   persa  l'amicu.     (Cór- 
cega.) 

3)  Ognuno  é  amico  di  chi  ba  buon  fico. 
(Toscána.) 

4)  Dove  gh'é  pastici,  gh'é  amici.  (Venécia.) 

5)  Chi  l'ha  pi  d'  pastiss,  l'ha  pi   d'amiss. 
(Piamónte.) 

Los  Españoles: 

Amigo  del  buen  tiempo  múdase  con  el 
viento. 

Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 

Amigo  de  bom  tempo  mudase  come  o 
veufo. 

191.  Ä  mas  moros  /  mas  ganancia. 

Explicación  del  origen  de  este  refrán 
falta.  Parece  expresar  el  mismo  pensamiento 
que  el  refrán  de  los  Alemanes  que  dice: 
Muchos  enemigos,  mucha  honra. 

192.  A  mal  echo:  ruego:  y  pecho. 

D.  Y.  L.  de  Mendoca  escribe: 
A  mal  hecho  /  ruego  y  pecho, 

con  la  glosa: 
La  humildad:  quita  las  enemistades. 
El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
A   mal  hecho  ruego  y    pecho,    aña- 
diendo que  este  refrán  enseña  que  después 
de   cometido   un   delito   no   queda   mas   re- 
curso que  la  conformidad  y  el  ruego  por  el 
perdón. 

193.  A  mala  venta  /  pan  pintado. 
D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 

A  mala  ventura  /  pan  pintado, 

con  la  glosa: 
Al  q  es  agrauiado  /  caricias  y  dulzuras 
palabras  se  deuen  ofrecer. 


Pan  pintado  es  el  pan  que  se  hace 
para  las  bodas  y  otras  funciones,  adornán- 
dole por  la  parte  superior  con  unas  labores 
que  se  hacen  con  la  carretilla  ó  pintadera. 
Pañis  figuris  signatus.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

La  lección  del  refrán  como  la  da  Ü.  Y.  L 
de  Mendoza  con  su  ,ü;]osa  parece  ser  la  recta. 

194.  Amores  nueuos  /  casa  con  pecheros. 

Pechero,  ra,  adj.  =  sujeto  á  pagar 
tributos;    Subst.    mase.   =  PleLcjo,    el   que 


3)  Bissen-   und  Weinglasfreund    solí    man 
nicht  für  guten  Nachbar  halten. 

4)  Wer  geben  kann,    hat  manchen   guten 
Nachbar. 

Die  Italiener: 

1)  Glücksfreund  thut  sehr  eifrig  und  dauert 
wenig  (hält  nicht  aus). 

2)  Gegessen  die  Feige,  verloren  den  Freund. 
(Corsisch.) 

3)  Jeder   ist  Freund   von  dem ,    der  gute 
Feigen  bat. 

4)  Wo  es  Pasteten  gibt,  gibt  es  Freunde. 

5)  Wer  mehr  Pasteten  hat,hatmehrFreunde. 

Die  Spanier: 

Freund  bei  gutem  AVetter  ändert  sich 
(wechselt)  mit  dem  Wind. 

Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 

Freund  bei  gutem  Wetter  ändert  sich 
(wechselt)  mit  dem  Wind. 

191.  Je  mehr  Mauren,  desto  mehr  Vortheil 
(d.  i.  desto  besser). 

Erklärung  des  Ursprungs  dieses  Sprich- 
worts fehlt.  Es  scheint  denselben  Gedanken 
auszudrücken,  wie  das  Sprichwort  der  Deut- 
schen: Viel  Feind',  viel  Ehr'! 

192.  Nach  böser  That  (geziemt)  Bitte  (um 
Verzeihung)  und  Ergebung  (Demuth). 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 
Die  Demuth  beseitigt  die  Feindschaften. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  ebenfalls 
diese  Lesart,  mit  dem  Beifügen:  das  Sprich- 
wort lehre,  dass  nach  begangenem  Vergehen 
nichts  übrig  bleibe,  als  Eingeständniss  und 
die  Bitte  um  Verzeihung. 

193.  Schlechtem  Verkauf  verziertes  Brod. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Dem  Missgeschick  verziertes  (wört- 
lich: bemaltes)  Brod, 

mit  der  Auslegung: 

Dem  Beleidigten  (dem,  der  Unrecht  er- 
litten hat)  muss  man  mit  Freundlichkeiten 
(Liebkosungen)  und  artigen  Worten  entgegen- 
kommen. 

Pan  pintado  (wörtlich:  bemaltes  Brod) 
ist  das  Brod,  das  man  für  Hochzeiten  und 
andere  Freudenfeste  bereitet,  indem  man  es 
oben  mit  Figuren  verziert,  die  mit  dem  Ku- 
chenrädchen gemacht  werden.  Ein  mit  Fi- 
guren verziertes  Brod.  (Wörterb.  der 
Acad.) 

Die  Lesart  und  Auslegung  des  D.  Y.  L. 
d.  M.  scheint  die  richtige  zu  sein. 

194.  Neue  Liebschaften,  ein  Haus  mit 
Steuerpflichtigen.   ■ 

Pechero,  ra,  als  Adjectivum  bedeutet: 
Steuer-  (tribut-)  pflichtfg.    Als  Subslantiv  be- 
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no  es  noble  }'  pertenece  á  las  clases  Ínfimas 
que  en  España  son  las  que  pagan  pechos. 


Advierte  el  refrán  que  quien  entregase 
á  una  vida  disoluta  y  libertina,  ha  menester 
de  mucho  dinero  para  dar  satisfacción  á  sus 
malas  y  desordenadas  pasiones. 

Otro  refrán: 

Amores  nuevos  olvidan  los  viejos. 
(Véase  eso  No.  505.) 

195.  Amen  /  Amen  /  al  cíelo  suben. 
El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Amen,  Amen  al  cielo  llega,  aña- 
diendo, que  el  refrán  denota  la  eficacia  que 
tienen  las  oraciones  ó  ruegos  repetidos  para 
alcanzar  lo  que  se  pide.  Huy  se  dice  tam- 
bién : 

Muchos  amenes  llegan  al  cielo. 
Los  Latinos  decían: 
Brevis  oratio  penetrat  coelos,  longa  po- 
tatio  evacuat  scyphos. 

Los  Alemanes  han  los  proverbios  ci- 
tados aquí: 

1)  Demlithig  Gebet  gebt  in  den  Himmel. 

2)  Durchs  gebet  stirmet  mau  Gott  seinen 
Himmel.     (Heniscb,  1387,  54.) 

3)  Das  Gebet  ist  ein  goldener  Schlüssel, 
mit  dem  wir  den  Schatzkasten  Gottes 
offnen. 

4)  Kurz  Gebet  in  Himmel  drengt,  langer 
Trunck  die  Becher  schwenckt.  (Gruter, 
Hl,  61.) 

5)  Kurz  Gebet  dringt  zum  Himmel. 
Los  Daneses: 

Bon  stiger  op,  naade  stiger  ned. 

Los  Holandeses: 

1)  Het  gebed  is  de  sleutel  der  eeuwigheid. 

2)  Het  gebed  opent's  henieis  deur. 

Los  F'ranceses: 

Conrte  priere  penetre  les  cieux  (ó:  Cour- 
tes  priores  peuétrent  les  cieux). 

196.  Amar  /  y  saber  /  todo:  no  puede  ser. 


Otro  proverbio  dice: 

Quien  feo  ama,  hermoso  le  parece: 
equÍTalcnte  á:  donde  reina  la  ilusión,  calla 
ciega  la  razón:  junios  deseo  y  afecto,  todo 
lo  encuentran  selecto:  la  tez  mas  negra  es 
de  rosa,  para  una  vista  amorosa. 

Los  antiguos  Ivomáuns  decían: 
Crédula  res  amor  est.    ((Jvid.  llcr.  c   21.) 
Los  Latinos: 
1)  Amare  ct  sapeic  non  crnccdifur.     Sn- 
tor,  4.) 


deutet  es:  den  Plebejer,  den  gemeinen  Mann, 
den,  der  nicht  von  Adel  ist  und  den  unter- 
sten Classen  angehört ,  welche  in  Spanien 
eben  diejenigen  sind,  die  Auflagen  bezahlen. 

Das  Sprichwort  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  wer  sich  einem  liederlichen  und 
ausschweifenden  Leben  ergibt ,  viel  Geld 
braucht,  um  seine  schlechten  und  unordent- 
lichen Leidenschaften  zu  befriedigen. 

Ein  anderes  Sprichwort: 

Neue  Liebschaften  vergessen  die 
alten.     (Siehe  dieses  Nr.  50.5.) 

195.  Amen,  Amen  steigen  zum  Himmel  empor. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Amen,  Amen  gelangt  zum  Himmel, 
und  fügt  bei:  das  Sprichwort  deute  die  Wirk- 
samkeit an,  welche  Gebete  und  wiederholte 
Bitten  haben,  um  etwas  zu  erlangen,  um  was 
man  bittet.     Heutzutage  sagt  man  auch: 

Viele  Amen  gelangen  zum  Himmel. 

Die  Lateiner  sagten: 

Kurzes  Gebet  dringt  in  den  Himmel, 
langer  Trunk  leert  die  Becher.    (D.  Spr.  4.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

6)  Gebet  ist  dess  Himmels  Schlüssel.    (He- 
niscb, 1387,  63.) 

7)  Mit  dem  Gebet  scliliesst  man  den  Him- 
mel auf 

8)  Das  Gebet  des  Armen  dringt  durch  die 
Wolken. 

9)  Das  Gebet   steigt   empor   und   die  Er- 
hörung sinkt  herab. 

10)  Unser  Gebet  geht  in  den  Himmel,  wie 
das  Korn  in  die  Mühle. 

11)  Gebet  auf,  Segen  nieder. 
Die  Dünen: 

Gebet  steigt  auf,  Gnade  steigt  nieder. 
(D.  Spr.  11.) 

Die  Holländer: 

1 )  Das  Gebet  ist  der  Schlüssel  der  Ewigl'eit. 

2)  Das  Gebet  öffnet  des  Himmels  ThUre 
(Thor). 

Die  Franzosen: 

Kurzes  Gebet  dringt  in  die  Himmel. 
(D.  Spr.  5.) 

196.  Lieben  und  ganz  weise  (klug,  bei 
Sinnen,  Verstand)  sein,  kann  nicht  sein  (ist 
unmoglich). 

En  anderes  Sprichwort  sagt: 

Wer  Hässliches  liebt,  dem  dünkt  es 
schön:  gleichbedeutend  mit:  Wo  die  falsche 
Einbildung  herrscht,  da  schweigt  blind  der 
Verstand;  Wunsch  uml  Zuneigung  vereint  fin- 
den Alles  auserlesen;  die  schwiirzeste  Gesichls- 
farbe  erscheint  rosig  fllr  ein  verliebtes  Auge. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Liol)'  ist  ein  Iciciitgliiubig  Ding.    (Ovid.) 

Die  Lateiner: 
1     Lieben   und   bei   Sinnen   sein    ist   nicht 
möglich.     (D.  Spr.  11.) 
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2)  Amantes  ámenles. 

3)  Urit  amor  caecus,  non  est  amor  arbi- 

ter  aeqnus, 
Nam  deforme  pecns  judicat  esse  decns. 
(Loci  comm.  10.) 

4)  Quisquís   amat    luscam ,    luscam   putat 
esse  venustam. 

5)  Scilicet  insano    nemo    in    amore  videt. 
(Eiselein,  423.) 

6)  Ludit  amor  sensus,   oculos  praestringit 

et  aufert, 
Libertatem   auimi   et  mira  nos  fasci- 

uat  arte. 
(Mant.*)  Philippi,  I,  230.) 

7)  Judicium  rectum  turbatur  an:ore  pueliae. 

8)  Omnis  amans  caecus. 

9)  Quatuor  pervertunt  animi Judicium :  amor, 
avaritia,  odium,  ebrietas. 

10)  Errat  et  in  nulla    sede    moratur  amor. 
(Philippi,  I,  134.) 

Los  Alemanes   han   los  refranes    cita- 
dos aquí: 

1)  Liebe  und  Verstand  gehen  sellen  Hand 
in  Hand. 

2)  Liebe  und  Verstand  sind  über  den  Fuss 
gespannt. 

3)  Liebe  macht  auch  die  Weisesten  zu  Nar- 
ren (auch  kluge  Leute  zu  Narren). 

4)  Die  Liebe   ist  blind    und  macht  blind, 
wer's  nicht  glaubt  ist  ein  Kind. 

5)  Die  Liebe  ist  blind. 

6)  Die  Lieb   ist   blind,   wer's   nit   glaubt, 
sieht  nicht. 

7)  Die  lieb  ist  blind  vnd  toll.  (Henisch,420.) 

8)  Die  Lieb   ist  blind  ,    fallt  so  leicht  auf 
Koth  als  auf  ein  liebes  Kind. 

9)  Die  Lieb  ist  blind,  sie  feit  so  bald  auff 
Kuhmist,   als  auffn  Rosenblat,   so  bald 
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2)  Liebende  (sind) Sinnlose  (ohne  Verstand). 

3)  Blinde  Liebe  verzehrt,  die  Lieb'  ist  kein 

billiger  Kichter, 

Denn  unförmliches  Vieh  gilt  ihren  Augen 

als  schön. 
(D.  Spr.  10.) 

4)  Wer  die  Einäugige  liebt,  der  hält  ein- 
äugig für  schön  sein. 

5)  Keiner   siebet   mehr   klar,    ist   er   von 
.  Liebe  berückt. 

6)  Liebe  verwirret  die   Sinne,   verblendet 
(verbindet)  die  Augen,  entzieht  dem 

Geiste  die  Freiheit  und  übet  auf  uns 
ihre  Zaubergewalt  aus. 

(Mantuanus.*) 

7)  Richtige  Urtheilskraft  wird  verwirrt 
durch  die  Liebe  zum  Mädchen. 

8)  Jeder,  der  liebt,  ist  blind. 

9)  Vier  Dinge  weifen  das  gesunde  Urtheil 
(die  Urtheilskraft)  über  den  Haufen: 
Liebe,  Geiz,  Hass,  Berauschiheit. 

10)  Liebe  schweifet  herum,  nirgends  ver- 
weilet sie  lang. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
auff  Vugestalt  als  auff  Wolgestall.  (He- 
nisch,  150,  50  ) 

10)  Blinde  lieb  für  schön  erkennt,  was  auch 
hesslich  vnd  geschendt.  (Das  span. 
Sprichwort:  Quien  feo  ama,  hermoso  le 
parece.) 

11)  Be}'  der  Lieb  ist  man  nit  recht  bey 
Sinnen.     (Sutor,  4.) 

12)  Die  in  der  Liebe  ertrunken  sind ,  die 
sind  mit  offenen  Augen  blind. 

13)  Liebe  macht  blind,  aber  die  Ehe  gibt 
das  Gesicht  wieder. 

14)  Liebe  und  Zorn  machen  die  Ding  yer- 
worr'n. 

15)  Liebe  verblend't,  dass  bis  zum  End'  der 
Mensch  weder  Schad'  und  Nutz'  er- 
kennt.    (Körte,  3854  u.  4844.) 


*;  .-\1  M. 'int nano  (Juan  Bautista),  llamado  asi 
de  la  ciudad  de  sn  nacimiento,  le  dicen  algunos 
nato  en  el  año  de  141H,  hijo  ilegitimo  de  uno  de 
la  familia  SpagniUili ;  otros  niegan  eso.  Hizose  car- 
melita ä  Mantua  y  fué  aliaseis  vezes  vicario  jeneral, 
I.")!..!  jeneral  de  esta  orden  eclesiásliea,  y  niorióse 
el  20  de  Marzo  del  año  I.")!'!,  andando  entonces  en 
sesenta  y  ocho  años  de  su  edad.  Fnéron  publicadas 
S118  obras  en  4  tomos  por  D.  Lorenzo  Cyler  y  im- 
presas en  octavo  á  Ambércs  en  el  año  de  l.")7ii. 
Tenia  él  buenos  apaños  :i  la  poesía  3'  se  calculan 
los  versos  escritos  por  él  á  ri.ö,0  lO.  Mncho  le  en- 
salzan Trithomio,  .Inviano  l'ontano.  Fel.  tíeroaldo, 
Baronio.  y  otros  Federico,  diiqíie  de  Mantua,  le 
hizo  erijir  ;'i  él  una  estatua  de  niárniíd  al  lado  del 
sepulcro  de  Virgilio.  Durante  su  vida  esmeróse  él 
mncho  por  el  leparo  de  la  verdadera  piedad  y  le 
dieron  profnnila  lastima  los  miiclios  abiisos  de  su 
tiempo,  )o  (pie  ennncia  él  tanbien  en  sus  escritos 
Cifanle  :  Lucius,  BiM.  carm.;  Possev;  Bcllarmiii; 
Triihenjins;  .loviiis  in  Eclog.  c.  Ül;  Voss  üb  I  de 
bist.  I.it. ;  (;ira'd,  iJial.  1  de  poet.  sui  tcinp.;  Alegre 
de  parad.  Oarui.  —  (Nota  del  autor  de  esta  obra.) 


*)  Mantuanus  (Johannes  Baptista),  von  seiner 
Geburtsstadt  so  genannt,  soll  geboren  sein  1-Í4S  als 
aiisserehelicher  Sohn  eines  Angehörigen  der  Familie 
Spagnuoli,  was  jedoch  auch  bestritten  wird.  Er  ward 
Carmeliter  zu  Mantua  und  sechsmal  Generalvicar  da- 
selbst 151.S  wurde  er  General  dieses  geistlichen 
Ordens  und  am  20.  März  IfiM  starb  er  in  seinem 
(;■>.  Lebensjahre.  Seine  Werke  sind  in  4  Bänden 
herausgegeben  durch  Lanr.  Cyler  und  zu  Antwerpen 
I.^Tii  in  >^.  gedruckt  worden.  Er  hatte  viel  Anlage 
zur  Poesie  und  man  rechnet  die  Zahl  der  Verse,  dio 
er  gesdirieben  ,  auf  ''"^nOO.  Tritheniins.  .lovianus 
Poiitanus,  Phil.  Beroaldus,  Baionius  und  andere  rüh- 
men ihn  sehr.  Friedrich,  Herzog  von  M.mtnn,  Hess 
ihm  neben  Virgil's  Grab  ein  Standbild  von  Jlarmor 
setzen.  Grossen  Eifer  cutwickelte  er  in  seinem  Le- 
ben für  die  Wiederhei  Stellung  der  wahren  Frömmig- 
keit und-er  emi)fand  grossen  Kuibiuer  ülier  die  vielen 
zu  seiner  Zeit  c'ngerissenen  Missbränche,  welehoiu 
er  auch  in  seinen  Schriften  Ausdruck  '.,'ibf  Seiner 
gedenken:  Lucius,  BibI  carin.;  Possev;  Bellarrain; 
Tritheni;  Joviiis  in  Eclog.  c.  Gl;  Voss  lib.  H  de  bist, 
lat  ;  Girald,  Dial.  I  de  poet.  sui  temp.;  Alegre  de 
parad    Carm.  —  (Änui    des  Verf.) 
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16)  Wem  die  Liebe  ihre  Brille  aufsetzt,  der  i 
sieht  in  dem  Möhren  einen  Engel.  (Das' 
spau.  La  teza  mas  negra  etc.) 

17)  (Mittelhochd.)  Alle  minner,  die  nü  sint 
heizent  an  den  ougen  blint.   (Heinzeliu.) 

18)  Ach  ach  diu  minne  machet,  daz  du  voor 
rechter  liebe  gar  erblindest.     (Labers.) 

19)  Man  spricht  die  minne  zei  blinde.  (M. 
Falkner.)     (Zingerle,  91.) 

20)  Diu  blintheid  der  minnen  diu  blendet 
üze  und  innen.     (Tristan.) 

21)  Die  Liebe  ist  wie  der  Thau,  sie  fällt 
auf  Rosen  und  Kuhfladen. 

22)  Die  Liebe  hat  Sonnenart:  fällt  sowohl 
auf 'nen  Kuhdreck,  als  auf  u  Roseublatt. 

23)  Wo  die  Liebe  hinfallt  da  bleibt  sie 
liegen,  und  war'  es  ein  Misthaufen. 

In  den  verschiedenen   deutschen 

Mundarten: 

Oberdeutsch: 

24)  D'  Liebi  ist  blind,  —  fallt  ebe  so  lieeht 
uf  e  Chiiadreck,  as  uf  e  liebs  Chind. 
(Schweiz.)  (Die  Liebe  ist  blind  —  fallt 
eben  so  leicht  auf  einen  Kuhdreck,  als 
auf  ein  liebes  Kind.) 

25)  Die  Lieb  ist  wie  ein  Thau,  sie  fallt  auf 
die  Kosen ,  wie  auf  den  Kuhfladen. 
(Bayern,  Lechraiu.) 

Ü6)  D'  Liah  is  wi9  's  Tau,  ds  fällt  auf  9' 
Ros'n  und  auf  o'n  Küapfüfa'  lin'.  (Bay- 
ern, Oberpfalz.) 

27 )  Wo  die  Lieb  hinfällt,  da  bleibt  sie  liegen, 
und  wenn  sie  ulf  a  Miste  (auf  einen 
Misthaufen)  fiel.  (Schwaben,  Württem- 
berg.) 

Mitteldeutsch: 

28)  Deani  Einen  fällt  de  Leiwe  up  den 
Butterweck,  deam  Annern  up  den  Kuo- 
dreck.     (Oberhessen.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Kärlekeu  är  blind. 

2)  Kärlcken  är  blindare  an  niullvaden. 

3)  Kärlek  gör  därskap. 

4)  Kärleken  gör  de  visa  galna. 


218  —  196.  Amar  y  saber  todo:  no  puede  ser. 

Nieder-  oder  Plattdeutsch: 

29)  De  Liwe  feit  eben  sau  gaud  up  en'n 
Kauklack  (Rauschet),  as  up  en  Niljen- 
blad  (Rosenblad).  (Göttingen  u.  Gruben- 
hagen.) (Die  Liebe  fällt  eben  so  gut 
auf  einen  Kuhfladen,  wie  auf  ein  Li- 
lienblatt [Rosenblatt  I). 

30)  De  Liewe  fällt  s'  gaut  upp'u  Kauklack, 
asse  upp'u  Rosenblad.  (Hildesheim.) 
(Die  Liebe  fällt  so  gut  auf  einen  Kuh- 
fladen, als  auf  ein  Rosenblatt.) 

31)  De  Leevde  fallt  so  licht  upn  Kohdrekk, 
as  upn  Rosnblatt.  (Bremen.)  (Die  Liebe 
fällt  so  leicht  auf  einen  Kuhdreck,  als 
auf  ein  Rosenblatt.) 

32)  De  Leev  fallt  so  good  upp'n  Kohklack, 
as  upp'n  Rosenblatt.  (Verden.)  (Das- 
selbe wie  bei  Hildesheim.) 

33)  Bald  feit  de  Ltf  up  en  Rosenblad,  bald 
up'n  Koklack.  (Lüneburg.)  (Bald  fällt 
die  Liebe  auf  ein  Rosenblatt,  bald  auf 
einen  Kuhfladen.) 

34)  Des  Eenen  Leefde  fällt  up'n  Roosen- 
blatt,  des  Anuern  siiue  up'n  Kobflatt. 
(Oldenburg.)  (Des  Einen  Liebe  fällt 
ein  Rosenblatt,  des  Andern  seine  auf 
einen  Kuhfladen.) 

35)  Wuo  de  Libe  henfelt,  doa  blift  se  lig- 
gen  un  went  uppcn  j\Ieshoep  is.  (Neu- 
niark  u.  Oderbruch.)  (AVo  die  Liebe 
hinfällt,  da  bleibt  sie  liegen  und  war' 
es  auf  einem  Misthaufen.) 

36)  'n  Énen  sin  Liebe  fällt  up'n  Rosenblatt, 
'n  annern  sine  up'n  Kobflatt.  (Münster.) 
(Dasselbe  wie  bei  34.) 

die 
zu 


5)  Kärleken  faller  s:i  (lika)  snart  pá  ko- 
trücken, som  pa  liljcblad. 

(i)  Kärlcken   är    som    daggen,    den    faller 
lika    sä    lätt    p;i    brännässlau    som    pill 
liljeblad.  ' 

Los  Noruegos: 

Kjaerleiken    er  som  Doggi:   feil    baade 
|iaa  ei  Rosa  og  ei  Ruga. 

Los  Daneses: 

1)  Kjaerlighcd  er  blind. 

2)  Kjacrliglied  er  blind,  og  som  den  ikke 
sccr,  meener  man  at  ingen  sccr  den. 

3)  Kjaerliglic<l  i  Elskov)  er  som  mimmer- 
dug,  den  falder  saa  snart  paa  cn  Hy- 
beutoru  som  pua  en  rosenblommc         i 


37) 


Die  Liebe  sieht  durch  eine  Brille, 
Kupfer   zu    Gold   und  Triefthränen 
Perlen  macht. 
88)  Lieb  ist  grosse  Narrheit. 
Die  Schweden  sagen: 
1)  Die  Liebe  ist  blind. 
'j)  Die  Liebe  ist  blinder  als  der  Maulwurf. 

3)  Liebe  macht  Thorhcit. 

4)  Die  Liebe  macht  die  Weisen  thörigt 
(närrisch!.     (D.  Spr.  3) 

5)  Die  Liebe  fällt  so  (gleich)  leicht  auf 
den  Kuhdrcck,  wie  auf  ein  Lilienbiatt. 

6)  Die  Liebe  ist  wie  der  Thau,  sie  fällt 
eben  so  leicht  auf  die  Brennnessel,  wie 
auf  ein  Jjilicnb'att. 

Die  Norweger: 

Die  Liebe  ist  wie  der  Thau:  sie  fällt 
(auf)  beide,  auf  die  Rose  und  auf  den  Kuh- 
fladen. 

Die  Dänen: 

1)  Die  Liebe  ist  l)lind. 

2)  Liebe  ist  blind,  und  wie  sie  nicht  sieht, 
meint  man,  d;iss  Niemand  sie  sieht 

3)  Liebe  i.<t  wie  Mittsommerthau.   sie  fällt 


so  leicht  auf  einen 
eine  Rosenblumc. 


liaKcdinn    wie  auf 
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196.  Amar  y  saber  todo:  no  puede  ser. 


4)  Kjaevlighed  og  forstand  boe  ei  tilsam- 
meu. 
Los  Holandeses: 

1)  De  liefde  is  blind^  zii  gaat,  daar  men 
haar  niet  zendt. 

2)  De    liefde    schuilt   zoo    wel    onder    de 
grove  pij  ais  onder  het  zijden  kleed. 

Los  Flamencos: 

So  wel   is   liefde   onder   grau  pye,   ais 
sye.     (ant.  fl.) 

Los  Ingleses: 

1)  Love  is  blind,  aud  lovers  cannot  see. 

2)  Love  will  creep,  where  it  cannot  go. 

Los  Franceses: 

1)  L'amour    aveugle    la    raison.      (Amour 
aveugle  raison.) 

2)  Folies  amours  font  les  gents  bétes; 
Salomón  en  idolatra, 

Samson  y  perdit  ses  lunettes, 
Bienbeureux  est  qui  rien  n'y  a. 

3)  L'amour  se  glisse  aussi  bien  soiis  un 
habit  que  sous  un  autre. 

4)  Aussy  bien  sont  amourettes 

Soubz  burean  que  soubs  brünettes,  (a. fr.) 

5)  L'amour  si  tape  ossi  bin   so   on   cher- 
don  qiii  so  n'  rose      (Los  Valones.) 

Los  Franceses  del  Sud: 

1)  L'amou  e  la  gouto 

Non  sab  oun  se  bouto.     (Armagnac.) 

2)  Amour  é  rasco  regardo  pa  onnte  s'aláco. 
(Lengua  d'oc.) 

3)  Amour   et   rasquo    regardo    pas    vonte 
s'ataquo.     (Neo  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  L'amor  abbacciua  gl'  istessi  Salomoni. 

2)  L'amor  cieeo  fá  ciechi  amauti. 

3)  L'amore  é  ciego  e  non  conosce  lume; 
Ma  perde  l'intelletto  e  il  buou  costume.  i 


4)  Amor  accieca  la  ragione. 

5)  Amor  non  ha  sapienza,   e  l'ira  non  ha 
consiglio. 

6)  Chi  ha  amor  in  seno,    ha  li  sproui  a 
fianchi,  e  le  ale  a  piedi. 

7)  Amor  non  mira  lignággio,  Né  fede,  né 
vassaljaggio.     (Toscána.)  i 

8)  Tegna  e  amor  no  i  guarda  né  a  poer,  ¡ 
né  a  sior.     (Bergamo.) 

9)  Tanto  ben  se  trova  Tamoi-  soto  la  lana 
che  soto  la  seda.     (Veuécia.) 

10)  .\morc  e  tigna  nun  gardanu  (uu  guarda)! 
du  ve  .<i  nielte.     (Córcega.)  ¡ 

11)  Amuri  n  ::i  guarda  ricchezzi.    (Sicilia.)! 


4)  Liebe  und  Verstand  wohnen   nicht  zu- 
sammen.    (D.  Spr.  1.) 
Die  Holländer: 

1)  Die  Liebe  ist  blind,  sie  geht,  wohin 
man  sie  nicht  sendet. 

2)  Die  Liebe  verbirgt  sich  sowohl  unter 
dem  groben  Tuche,  als  unter  dem  sei- 
denen Kleide. 

Die  Flamänder: 

Sowohl  ist  Liebe  unter  grauem  Tuche, 
als  (unter)  Seide. 

Die  Engländer:" 

1)  Liebe  ist  blind  und  Liebende  können 
nicht  sehen. 

2)  Liebe  wird  kriechen,  wohin  sie  nicht  gehen 
kann,  d.  h.  Liebe  drängt  sich  überall  ein. 

Die  i'ranzosen: 

1)  Die  Liebe  macht  den  Verstand  blind. 

2)  Thörichte  Liebschaften  machen  die  Leute 

dumm, 
Salomón  trieb  Abgötterei  damit, 
Samson  verlor  dabei  seine  Brille, 
Glücklich,  wer  nichts  damit  zu  schaffen  hat. 

3)  Die  Liebe  schleicht  sich  unter  einem 
Kleide  so  gut  ein ,  wie  unter  einem 
andern. 

4)  Eben  so  gut  sind  Liebschaften 

unter  grobem  als  unter  feinem  Tuche. 

5)  Die  Liebe  fällt  eben  so  gut  auf  eine 
Distel,  als  auf  eine  Rose.  (Die  Wallonen.) 

Die  Süd-Franzosen: 

1)  Die  Liebe  und  die  Gicht 

Wissen  nicht,  wohin  sie  sich  setzen. 

2)  Liebe  und  Grind  sehen  nicht  darauf, 
wo  sie  anbinden  (sich  festsetzen). 

3)  Liebe  und  Grind  sehen  nicht  darauf, 
wo  sie  anbinden  (sich  festsetzen). 

Die  Italiener: 

1)  Die  Liebe  macht  selbst  die  Salomone 
blind. 

2)  Die  blinde  Liebe  macht  blinde  Liebende. 

3)  Die  Liebe    ist   blind    und    kennt   nicht 

(das)  Licht; 
Sondern  sie  verliert  den  Verstand  und 

die  gute  Sitte. 

4)  Liebe  macht  den  Verstand  blind. 

5)  Liebe  bat  nicht  Weisheit,  und  der  Zorn 
hat  nicht  Ueberlegung. 

6)  Wer  Liebe  im  Herzen  hat,  hat  die  Spo- 
ren in  den  Seiten  und  die  Flügel  an 
den  Füssen. 

7)  Liebe  sieht  nicht  auf  Geschlecht,  noch 
auf  Glauben,  uocli  auf  Lehiibarkcit. 

8)  Grind  und  Liebe  sehen  weder  auf  Arm 
noch  vornehmen  Herrn  (Reich). 

9)  Eben  so  wohl  findet  sich  die  Liebe  tinter 
der  Wolle,  als  unter  der  Seide. 

lOj  Liebe    und    (irind    sehen    nicht    darauf 
(sieht  niclit  darauf), wohin  sie  sich  setzen, 
11)  Liebe  sieht  nicht  auf  Reichthümer, 
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Los  Españoles: 

1)  Afición  c¡ef;a  razón. 

2)  Amor  uo  mira  linage,  ni  fe,    ni  pleyto 
omenage. 

Los  Portugueses: 

Amar  e  saber  nao  pode  ser.    (Como  los 
Españoles.) 

197.  Ama:  y  seras  amado,  o:  Amor  con 
amor  se  paga. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
XáQig  «iTÍ  ¡(áoiToc. 

Los  antiguos  Koraános: 

1)  üt  ameris,  ama.     (Martial.^l 

2)  Ut  ameris,  amibilis  esto.     (Ovid.) 
Los  Lalinos: 

1)  Amor  aniore  venditnr  emiturque. 

2)  Amor  amore  viucitur. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Liebe  erwirbt  (erzeugt)  Liebe. 

2)  Lieb  vmb  lieb. 

3)  Lieb  vnib  Lieb  (^Leyd):  Korn  vmb  Salz. 

4)  Lieb  vmb  widerlieb. 
Los  Suecos: 

Kärleken   vinnes  med  kärlek.     (Span.: 
Amor  se  gana  con  amor.) 

Los  Daneses: 

Paa  kierlighed  fVilger  gien  kierligbed. 

Los  Ingleses: 

1)  Love  worketh  luve. 

2)  Love  can   ueither  be  bought  nor  sold, 
its  only  price  is  love. 

Los  Franceses: 

1)  Amour  veut  aiiiour. 

2)  Amour   ne    s'acbete    ui  se 
au  prix  d'amour  amour  se 


vend ; 
vend. 


mais 


Los  Italianos: 
1)  Amor  non  si  compra,  nc  si  vende;  ma 
in  premio  d'amor  amor  si  vende. 


prezzo,    con   che   si 
paga. 


2)  Amor  vuol  amor. 

3)  Amore    é    il   vero 
compra  amore. 

4)  Amor  con  amor  si 
Los  Portugueses: 

Ama  a  quem  te  ama;  responde  a  ([uem 
te  clama. 

198   Amigo  de  amigos. 

Árnicas  sis  aniicis. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Mí¡  iíixvtí  {fjßailfiy  Sfitúv  (Plutarco 
en  su  comentario  ufoi  no'/.vifü.íac).  Nc  cuivis 
porrii;as  dextram,  i.  e.  ne  temeré  quemlibet 
in  familiaritafem  admittas,  sed  dciiíras  ([nem 
diligas.     (Eiasmo.) 

Los  antiguos  Homános: 

Aniicus  ainico.     (Teientius.) 
(Véase  el  No.  175.) 


Die  Spanier: 

1)  Liebe  macbt  den  Verstand  blind. 

2)  Liebe  siebt  nicht  auf  Geschlecht,   noch 
auf  Glauben,  noch  auf  Lehenbarkeit. 

Die  Portugiesen: 

Lieben  und  weise  sein  kann  nicht  sein 
(ist  unmöglich). 

197.  Liebe  und  du  wirst  geliebt  werden, 
oder:  Liebe  bezahlt  sich  mit  Liebe. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Liebe  gegen  Liebe  (Eine  Liebe  ist  der 
andern  werth). 

Die  alten  Römer: 

1)  Damit  du  geliebt  werdest,  liebe. 

2)  Um  geliebt  zu  werden,  sei  liebenswürdig. 
Die  Lateiner: 

1)  Liebe  verkauft  und  kauft  man  um  Liebe. 

2)  Liebe  überwindet  man  mit  Liebe. 
Die  Deutschen  sagen: 

5)  Lieb  wird  mit  (um)  lieb  erkaufft. 

6)  Lieb  würt  vmb  lieb  verkauift  vnd  kaufft. 
(Franck,  I,  56''  u.  a.) 

7)  Liebe,  wiltu  geliebt  sein.  (Gruter,  1, 55.) 
Die  Schweden: 

Liebe  wird  mit  Liebe  gewonnen. 


Die  Dünen: 
Auf  Liebe  foh 


;t  Gegenliebe. 


Die  Engländer: 

1)  Liebe  erzeugt  Liebe. 

2)  Liebe  kann  weder  gekauft  noch  ver- 
kauft werden,  ihr  einziger  Preis  ist  Liebe. 

Die  Franzosen: 

1)  Liebe  will  Liebe. 

2)  Liebe  kauft  und  verkauft  man  nicht; 
aber  um  den  Preis  von  Liebe  verkauft 
sich  Liebe. 

Die  Italiener: 

1)  Liebe  kauft  und  verkauft  mau  nicht; 
aber  um  den  Preis  von  Liebe  verkauft 
sich  Liebe. 

2)  Liebe  will  Liebe. 

8)  Liebe  ist  dci  wahre  Preis,  mit  dem  man 

Liebe  erkauft. 
4j  Liebe  bezahlt  sich  mit  Liebe. 
Die  Portugiesen: 

Liebe  den,  der  dich  liebt;  antworte  dem, 
der  dich  ruft. 

198.  Freund  von  Freunden. 

Sei  Freund  derer,  die  dir  Freunde  sind. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Kcich  nicht  Jedem  die  Hechte  (Ilnnd) 
(IMutarcli  in  seiner  Abhandlung  über  die 
Freundschaft  mit  Vielen),  d.  h.  mach'  nicht 
Jeden  zu  deinem  vertrauten  Freunde,  sondern 
sei  wühlerisch  in  der  Wahl  deiner  Freunde. 

Die  alten  iJönicr: 

Freund  dem  Freunde.    (Terenz.) 
(Vgl.  Nr.   175.) 
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199-202.  Amor  de  monja  —  A  mala  venta  &c. 


199.  Amor  de  monja:  fuego  de  estopa. 
D.  Y.  L.  de  MendoQa  escribe: 
Amor  de  monjas  /  fuego  de  estopas, 

con  la  glosa: 

Lo  q  es  d'licado:  fjsto  ecéndido  y  presto 
es  acabado. 

Los  Alemanes  dicen  al  contrario: 

Amor  de  monja  —  amor  piadoso. 

Los  Franceses  asimismo: 

Le  piours  amors  c'est  de  nonains.  (Le- 
roux,  II,  346.) 

200.  Ándate  amor:  alégrate  q  cotentado 
me  has  para  siempre. 

Otros  refranes  dicen: 

1)  Vanse  los  amores  y  quedan  los 
dolores,  =  con  la  verde  juventud 
huye  la  fresca  salud. 

2)  El  amor  es  dulce  carga,  pero  tiene 
un  fin  que  amarga;  e.  d.  con  la  edad 
se  cambia  amor  en  achaques  y  en  dolor. 


201.  Al  mo9o  galano  /  hija  de  mano. 

Dar  de  mano.  Esta  frase  significa: 
dejar,  abandonar.  Entre  albañiles  es  ja- 
harrar. 


202.  A  mala  venta:  mala  cuenta. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa: 
Con  un  engaño:  se  paga  otro. 

(Véase  el  No.  353.) 
Los  antiguos  Romanos  decían: 
1)  Ars  deluditur  arte.    (Cato,  I,  26.) 
^2)  Fallacia  alia  aliam  trudit.  (Terent.  Andr. 
4,  4,  40.) 
Los  Latinos: 

1)  Cum  mercede  labor  gratior  esse  solet. 

2)  Astutus  nequam  per  causam  fallitur 
equam. 

3)  Exilis  nummus  brevem  parit  missam. 

4)  Pro  cupreis  cupreas  nummis  lege,  ele- 
rice,  missas.     (med.  aevi.) 

Los  Alemanes   han   los   adagios   cita- 
dos aquí: 

a)  List  gegen  List. 

b)  Es  geht  immer  ein  Schalk  Über  den 
andern.  (Es  kömpt  immer  Schalck  vber 
Schalck.    Oec.  rur.  646.) 

c)  Ein  Schalk  muss  seinen  Meister  finden. 

d)  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten.  (Siehe 
Nr.  447.) 

c)  Papierne  Wahre,  papiern  Geld.  (Petri, 
Tí,  502.) 


199.  Nonnenliebe:  Wergfeuer. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 
Was  zart  ist,  entzüüdet  sich  schnell  und 
erlischt  schnell. 

Die  Deutschen  sagen  dagegen: 

Nonneuliebe  —  fromme  Liebe. 

Die  Franzosen  eben  so: 

Die  fromme  Liebe  ist  die  von  Nonnen. 

200.  Fahr'  hin  Liebe,  freu'  dich,  ich  hab' 
deiner  für  immer  genug  (wörtlich:  da  du  mich 
für  immer  zufrieden  gestellt  hast). 

Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Die  Liebe  geht  dahin  und  die 
Schmerzen  bleiben,  =  mit  der 
blühenden  Jugend  entschwindet  die 
frische  Gesundheit. 

2)  Die  Liebe  ist  eine  süsse  Bürde, 
aber  sie  hat  ein  Ende,  welches 
bitter  ist  (schmeckt),  d.h.  mit  dem 
Alter  verwandelt  sie  sich  in  Gebrechen 
(des  Körpers)  und  Schmerz. 

201.  Dem  artigen  (stattlichen)  Jungen  die 
Tochter  sogleich. 

De  mano  heisst  sogleich,  sofort,  so 
viel  als  de  contado,  statim,  illicó. 

Dar  de  mano  heisst:  lassen,  verlassen, 
überlassen,  aufgeben;  unter  Maurern  gesagt 
bedeutet  es  so  viel  als:  eine  Mauer  berappen, 
weissen,  weiss  anstreichen. 

202.  Schlechtem  Verkauf  schlechte  Rech- 
nung. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  ist  die  Auslegung: 
Mit  einem  Betrug  wird   ein  andrer  be- 
zahlt (wett  gemacht). 
(Vgl.  Nr.  353.)' 
Die  alten  Römer  sagten: 

1)  List  wird  von  List  überlistet. 

2)  Ein  Betrug  drängt  den  andern  (d.  h. 
folgt  aus  dem  andern). 

Die  Lateiner: 

1)  Mit  Lohn  pflegt  die  Arbeit  angenehmer 
zu  sein. 

2)  Ein  böser  Schalk  wird  in  gleicher  Weise 
betrogen. 

3)  Klein  Geld  erzeugt  kurze  Messe. 

4)  Lies  für  kupfernes  Geld,  o  Geistlicher, 
kupferne  Messen. 

Die  Deutschen  haben  die  folgenden 
Sprichwörter: 

f)  Danach  Waare,  danach  Geld. 

g)  Verlegene  Wahr  wird  wolfeil  aussge- 
boten.    (Petri,  II,  567.) 

h)  Wie  die  Bezahlung,  so  die  Arbeit. 

i)  Klein  Geld,  kleine  Arbeit. 

k)  Kupfern  Geld,  hölzerne  Seelmess. 

1)  Kupfernes  Geld,   kupferne  Seelmessen, 
m)  Schmal  Futter,  schlechter  Gesang. 
n)  Leicht  Geld,  leichte  Waare. 


k  mala  venta:  mala  cuenta.  202. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  luist  emot  list. 

2)  Koppar  niynt,  koppar  själamessa. 
Los  Daneses: 

1)  List  overvinder  raad  og  styike. 

2)  List  og  lykke  hav  stör  kraft. 

3)  Soni  Pengene  ere,  saa  ere  Varerne. 
Los  Holandeses: 

1)  Een  quaet  (kwaad^  schale  fschalk)  wort 
(wordtj  die  (dik,  dikwijls)  verschalet 
(verschalkt). 

2)  List  tegen  list  is  de  nioeijelijkste  kanip, 
dien  de  mensch  strijden  kan.  (Harre- 
bomée,  II,  34.) 

3)  Koperen  geld,  koperen  zielmis. 
Los  Ingleses: 

a)  Diamond  culs  dianiond. 

b)  Diamond  against  diamond. 
Los  Franceses: 

1)  Ä  fripon  (trompeur)  fripou  (trompear) 
et  demi. 

2)  De  peu  d'argent  courte  cape. 

3)  Tels  gens,  tel  eneens. 

4)  Point  d'argent,  point  de  messe. 

5)  Point  d'argent,  point  de  Suisse. 

6)  Á  gens  de  village  trompettc  de  bois. 
Los  Italianos: 

1)  Non  é  inganno,  che  non  si  vinca  con 
inganno. 

2)  Poco  danaro,  poca  merce. 

3)  Poco  caccio  fresco,  poco  San  Francesco. 
(Toscána.) 

4)  Pocaspesa,  poch  Sant  Anloni.  (Romana.) 

5)  Poch  (linar,  poch  Sam' Antoni.  (Parma. :i 

6)  Poca  fariña,  poca  Madonina.  (Lombardia.) 

7)  Talis  pagazio,  talis  cautazio. 

8)  Con  piö  grossa  l'e  la  torza,  Con  pió  i 
pret  i  alza  la  us.    (Bergamasco.) 

9)  Poca  formag,  poch  ^fadöna  de  Cerevag. 
(Milanés.) 

10)  De  la  spesa  se  regola  el  cant<ä.  Con 
forma  de  la  borsa  le  el  souiiii.  {W\- 
lanés.) 

11)  Pochi  dn6  poca  festa.    (Piamonte.) 

12)  Talis  pagassio,  talis  l'aboras.^io.  (Piam.) 

13)  i'üco  pan  poco  Santantonio.    (Venéeia.) 

14)  Como  xe  grossa  la  candela,  i  preti  alza 
la  ose. 

ló)  Conforme  sa  pagadura  sa  pinctura.  (Cer- 
deña,  Logudorés.) 
Los  Neo-Catalánes: 
Tant  pagad,  tant  servid. 
Los  Portugueses: 

1)  A  má  venda  má  conta. 

2)  A  pouco  dinheiro  pouca  saude. 

Los  Vascónes  han  nn  adagio  que  dice: 

Saleen  dabillena  galcen  dabill, 

en  castellano: 
El  que  anda  á  vender  anda  á  perder. 
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Die  Schweden  sagen: 

1)  List  gegen  List. 

2)  Kupfern  Geld,  kupferne  Seelraesse. 
Die  Dänen: 

1)  List  überwindet  P>ath  und  Stärke. 

2)  List  und  Glück  haben  grosse  Kraft. 

3)  Wie  das  Geld  ist,  so  sind  die  Waaren. 
Die  Holländer: 

1)  Ein    böser  Schalk    wird   dick    (tüchtig) 
verschalkt  (geprellt,  überlistet). 

2)  List    gegen    List    ist    der    mühsamste 
Kampf,  den  der  Mensch  kämpfen  kann. 

3)  Kupfernes  Geld,  kupferne  Seelmesse. 
Die  Engländer: 

a)  Diamant  schneidet  Diamant. 

b)  Diamant  gegen  Diamant. 
Die  Franzosen: 

i)  Gegen  einen  Betrüger  anderthalbe. 

2)  Für  wenig  Geld  kurzen  Regenmantel. 

3)  Wie  die  Leute,  so  der  Weihrauch. 

4)  Kein  Geld,  keine  Messe. 

5)  Kein  Geld,  keinen  Schweizer. 
(!)  Für  Dorfleute  Trompete  von  Holz. 

Die  Italiener: 

1)  Es  gibt  keinen  Betrug,    der  sich  nicht 
mit  Betrug  überwinden  Hesse. 

2)  Wenig  Geld,  wenig  Waare. 

3)  Wenig  frischer  Käse,  wenig  St.Franciscus. 

4)  Wenig  Ausgabe,  wenig  St.  Antonius. 

5)  Wenig  Geld,  wenig  St.  Antonius. 

6)  Wenig  Mehl,  wenig  Madonna. 

7)  Wie  die  Bezahlung,  so  der  Gesang. 

8)  Je  dicker  die  Kerze  ist,  je  mehr  erhebt 
der  Priester  die  Stimme. 

9)  Wenig  Käse,  wenig  Madonna  de  Cara- 
vaggio. 

10)  Nach  der  Ausgabe  (den  Kosten)  richtet 
sich  das  Singen;  gemäss  der  Börse  ist 
das  Läuten  (Geläute). 

11)  Wenig  Geld,  wenig  Fest. 

12)  Wie  die  Bezahlung,  so  die  Arbeit. 

13)  Wenig  Brod,  wenig  St.  Antonius. 

14)  Wie  dick  die  Kerze  ist,  erheben  die 
Priester  die  Stimme. 

15)  Gemäss  der  Bezahlung  das  Gemälde. 

Die  Neu-Cafalanen: 
So  viel  bezahlt,  so  viel  bedient. 
Die  Portugiesen: 
1)  Schlechtem    Verkauf,    schlechte    Rech- 
nung (^Bezahlung). 
li)  Für  wenig  Geld  wenig  Gesundheit  (Wohl- 
befinden). 

Die  Basken  haben  ein  Sprichwort,  wel- 
ches sagt: 

Der,  welcher  verkaufen  will,  will  verlieren. 
(  Neben  die  Uebersetzung  ins  Spanische.) 
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203.  Ämo9edad  ociosa,  vejez  trauajosa. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Quaeritnr,  Aegisthus  quare  sit  factus  adulter? 
In  promptu  causa  es(:  desidíosus  erat. 

(Ovid.  Eera.  Am.  161.) 

Los  Alemanes   han   los  refranes   cita- 
dos aqni: 

1)  Junger  Schlemmer,  alter  Bettler. 

2)  Junge  Schwelger,  alle  Hettler. 

3)  EinjungerMüssiggänger.  ein  alter  Bettler. 

4)  Junge  Reiter,  alte  Bettler. 

5)  Ein  junger  Herr  (Soldat),  ein  alter  Bettler. 

6)  Wer  vor  vierzig  fährt,  niuss  nach  vierzig 
gehen.    (Franken.) 

Los  Suecos: 

1)  Ung  rytare,  gammal  skrytare. 

2)  ünga  dagtjufvar,  gamla  spetsbofvar. 

3)  Unga  spelare,  gamla  tiggare. 

4)  Unga  slösare,  gamla  tiggare. 

5)  Fäfänglighet  i  ungdomen  bringar  arbete 
i  Eiderdomen. 

Los  Islandeses: 
Herra  i  aesku,  (opt)  ];riell  i  elli. 
Los  Daneses: 
1^  Ung  Slemer  —  gammel  Stodder. 

2)  Ung  Fraadser  —  gammel  Tigger. 

3)  Ung  Lediggaenger  —  gammel  Tyv. 

4)  Ung  Herre  —  gammel  Trygler. 

5)  Ung    Springer    —    gammel    Traebeen 
(Stylter). 

6)  Unge  Spillere  —  gamle  Tiggere. 
Los  Holandeses: 

1)  Jonge  slempers,  oude  bedelaars. 

2)  Jong  een  beer,  oud  een  boef. 

3)  Een  luije,  of  een  dartle  jeugd,  Een 
ouderdom,  die  niet  en  deugt. 

Los  Ingleses: 

He  that  in  youthe  no  vertu  usit,  In  age 
alle  honure  hym  refusit.     (a.  ingl.) 
Los  Escoceses: 

1)  Idle  young,  needry  auld, 

2)  Lazy  youth  makes  lousy  age. 
Los  Franceses: 

1)  Qui  ne  travaille  pas  étant  jeune,  est 
obligé  ä  travailler  étant  vieiix. 

2)  Jeunesse  oiseuse,  vieillesse  nécessiteuse 
(disetteuse). 

3)  Joens  paressous,  bieilesse  necessitouse: 
Nou  ya  au  mound  cause  mes  fatigouse. 
(Gascuña.) 

4)  Pigre  en  ionesse,  praube  en  vieliesse. 
(Gascuña.) 

5)  Ihoüinésso  perezoílzo,  viéliésso  necessi- 
toüso.     (Lengua  d'Oc.) 

6)  Joueynesso  perevuoso,  vieillesso  neces- 
sitouso.     (Neo  prov.) 

7)  Qui  non  trabaillo  pourin ,  Trabaillo 
roussin.     (Arraagnac.) 

8)  Qe  noun  tiabálio  pouli,  Iraválio  roussi. 
(Lengua  d'Oc.) 


203.  Amogedad  ociosa,  vejez  trauajosa. 

203.  Wüssiger  Jagend,  mühseliges  Alter. 

Die  alten  Kömer  sagten: 
Fragt  man,  warum  Aegisthus  sei  Ehbrecher 

geworden? 
Auf  der  Hand  liegt  der  Grund:  weil  er  ein 

Faullenzer  war. 
Die  Deutschen  sagen: 

7)  Wer  vor  fünfzig  reitet,  muss  nach  fünfzig 
sehen.    (Oberhessen.) 

8)  Ein  junger  Fechter,    ein    alter  Bettler. 
(Schlesien.) 

9)  Faule  Jugend,  lausig  Alter. 

10)  Jung  ryte,  alt  z'Fuss  laufe.    (Jer.  Gott- 
belf,  Geldstag  1274.) 

11)  Ein  junger  Faullenzer,   ein  alter  Dieb. 
Die  Schweden: 

1)  Junger  Reiter,  alter  Schreiter. 

2)  Junge  Tagdiebe,  alte  Spitzbuben. 

3)  Junge  Spieler,  alte  Bettler. 

4)  Junge  Verschwender,  alte  Bettler. 

5)  MUssiggang  in  der  Jugend  bringt  Arbeit 
im  Alter. 

Die  Isländer: 

Herr  in  der  Jugend,  (oft)  Knecht  im  Alter. 

Die  Dänen: 

1)  Junger  Schlemmer  —  alter  Bettler. 

2)  Junger  Fresser  (Schlemm  er),  alter  Bettler. 

3)  Junger  Müssiggänger,  alter  Dieb. 

4)  Junger  Herr,  alter  Bettler. 

5)  Junger  Springer,  alter  Stelzfiiss. 

6)  Junger  Spieler,  alter  Bettler. 
Die  Holländer: 

1)  Junge  Schlemmer,  alte  Bettler. 

2)  Jung  ein  Herr,  alt  ein  Schelm. 

3)  Ein  faule  oder  eine  thörigte  Jugend, 
ein  Alter,  das  nichts  taugt. 

Die  Engländer: 

Wer  in  der  Jugend   nicht  Tugend  übt, 
dem  verweigert  man  im  Alter  alle  Ehre. 
Die  Schotten: 

1)  Jung  träge,  alt  bedürftig. 

2)  Faule  Jugend  macht  lausiges  Alter. 
Die  Franzosen: 

1)  Wer  nicht  arbeitet,  wenn  er  jung  ist, 
muss  arbeiten,  wenn  er  alt  ist. 

2)  Müssige  Jugend,  bedürftiges  Alter. 

3)  Faule  Jugend,  nothiges  (dürftiges)  Alter: 
es  gibt  in  der  Welt  keine  beschwer- 
lichere Sache. 

4)  Faul  in  der  Jugend,  arm  im  Alter. 

5)  Träge  Jugend,  nothiges  (dürftiges)  Altei-. 

6)  Träge  Jugend,  nothiges  (dürftiges)  Alter. 

7)  Wer  nicht  arbeitet  als  Füllen  (in  der 
Jugend),  arbeitet  als  Mähre  (im  Alter). 

8)  Wer  nicht  arbeitet  als  Füllen  (in  der 
Jugend),  arbeitet  als  Mähre  (im  Alter). 
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9)  Qu   non   troto    poulhio ,   troto   roussin. 
(Neo-prov.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Roiiiíinos): 

Juvens  luschentivs,  velgs  Bettlers  passivs. 

En  Francés:  Jeunes  oisifs,  vieux  men- 
diants  patients  (souifrants.). 

En  Italiano:  Giovani  oziosi,  vecchj 
mendiei  pazienti. 

Los  Italianos: 

1)  Giovane     ozioso,     vecchio     bisognoso. 
(Toscána.)  [ 

2)  Chi  va  á  caval  da  giovane,  va  á  piedi 
da  veccliio.  ' 

3)  Chi  guazza  in  gioventíi,  steuta  in  vec- ' 
chiaja.  j 

4)  Chi  non  fa  ben  in  gioventt'i,   stenta  in; 
vecchiezza. 

5)  In  gioventü  sfrenato,  in  vecchiezza  ab-  [ 
bandonato. 

(i)  Chi   ride    in   gioventú ,    piange    in  vec- 
chiaja.     (Toscána.) 

7)  Giovenlíi  in  olio,    vecchiezza  in  duolo. 
(Toscána.) 

8)  Chi  ride  troppu   in  giuventñ .    pianghie ' 
in  becchiaja.    (Córcega  septentrional.)    ' 

9)  Chi   abusa  (nun   prufitta)  di   a  so  giu-  j 
ventíi,   si   ne   pente   dopu,    ma  troppu 
tardi.     (Córcega.) 

10)  Chi  sguazzá  in  giuventñ,  stenta  in  vec- ! 
ciaia.     (Venécia.) 

11)  Chi  á  niangiñ  el  molí  cont  i  dent.  El  | 
biascia  la  crosta  con  i  gengiv.  (Mi- 1 
lanés.) 

12)  Chi  a  maugia  la  moléa  an  gioventú 
(con  ii  dent),  a  rusia  ptnii  la  crosta  an 
víjciaja  (con  le  zanzivc).    ( Piamónte.) 

13)  Chi  non  trabagliat  in  juventudc,  ¡lian- 
ghet  ad  sa  bezzesa.  (.Cerdeña,Logiuloiés.) 

14)  Cui  godi  in  gioventü,  pali  in  vecchiaja. 
(Sicilia.) 

15)  Gioventú  in  liberta ,  vecchiaja  in  po- 
vertá.     (Sicilia.) 

16)  Zoen  ozius,  vec  bisoginV-^.  (Bergauíasco.) 

17)  Zoen  desordinat,  vec  tribiilat.  (Hergani.) 

18)  De  zoen  in  del  boter,  De  véc  in  dei 
pcnsier.     (Bergam.) 

19)  Braüre  (Pecat)  de  zoen ,  dolur  (peni- 
tenza)  de  véc.     (Bergam.) 

20)  Chi  red  de  zoen,  pianz  de  véc.  (Berga- 
masco.) 

21)  01  zoen  senza  cserzeze,  El  va  seniper 
in  presepe/.e.     (Brcscia.) 

22)  De  gioven  sfrenat,  de  véc  abandonaf. 
(Milanés.) 

23)  Da  zovene  ozioso,  da  veccio  bisoguoso. 
(Venécia) 

24)  Chi  ride  da  zovene,  pianze  da  veccio. 
(Venécia.) 

25)  Bravure  (Pecai)  da  zoveni,  dogie  (peni- 
lenza)  da  vecci.     (Venécia.) 
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9)  Wer   nicht   trabt  als  Füllen,    trabt  als 
Mähre. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 

Junge  Müssiggäuger,  alle  leidende  Bettler. 

(Neben  die  Uebersetzung  iu's  Franzö- 
sische.) 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Italie- 
nische.) 

Die  Italiener: 

Junger  Müssiggänger,  bedürftiger  Greis. 


10 
11 

12 

13 

14 

15 

IG 
17 
18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 


Wer  jung  reitet,  geht  alt  zu  Fuss. 

Wer  schwelgt  in  der  Jugend,  darbt  im 
Alter. 

Wer  in  der  Jugend  nicht  gut  thut,  darbt 
im  Alter. 

In  der  Jugend  zügellos,    im  Alter  ver- 
lassen. 

Wer   lacht    in    der    Jugend ,    weint    im 
Alter. 

Jugend   in  Oel   (Wohlleben),    Alter   in 
Schmerz  (Kummer). 
Wer   allzu    viel    lacht    in    der   Jugend, 
weint  im  Alter.     (Nord  Corsica.) 
Wer  missbraucht  (nicht   benützt)   seine 
Jugend,  bereut  es  nachher,  aber  zu  spät. 


schwelgt  in  der  Jugend,  darbt  im 


Wer 

Alter 

Wer  gegessen  hat  das  Weiche  (Lockere, 
die  Molle)  mit  den  Zähnen,  der  kaut 
mühsam  die  Kruste  mit  dem  Zahnfleisch. 
(Mailändisch.) 

Wer  gegessen  hat  die  Molle  in  der  Ju- 
gend (mit  den  Zähnen),  nagt  später  die 
Kruste  im  Aller  (mit  dem  Zahntleisch). 
Wer  nicht  arbeitet  in  der  Jugend,  weint 
im  .Alter. 

Wer  geniesst  in  der  Jugend,  leidet  im 
Alter." 
Jugend  in  Freiheit,  Alter  in  Arrauth. 

Jung  müssig,  alt  bedürftig. 

Jung  unordentlich  (zügellos),  alt  geplagt. 

Jung   in  Ueppigkeit,   alt   in  Gedanken 

(Kummer). 

Thorheiten     (SUnden)     des    Jünglings, 

Schmerz  (Reue)  des  Alten  (Greises). 

Wer  lacht  als  Jüngling,  weint  als  Greis. 

Der  Jüngling  ohne  Thätigkeit,  der  ge- 
räth  immer  in  Abgründe. 
Als  Jüngling  zügellos ,    als  Greis    ver- 
lassen. 
Als  Jüngling  mtissig,  als  Greis  bedürftig 

Wer  lacht  als  Jüngling,  weint  als  Greis. 

Thorheiten  (Sünden)  des  Jünglings, 
Schmerz  (Heue)  des  Alten  (Greises). 
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204—207.  A  mapo  y  escoplo  —  Al  moro  &c. 


26)  Giovine  ozioso,  vccin  pcdocioso.    (Tiie- 
stiuo.) 

27)  Qui  doimit  a  pizzinnu,  pianghet  a  bezzii. 
(Cerdeña,  Logudoiés.) 

Los  Neo-Cataláues: 

La  jove  qiiaut  no  tieballa,  Quant  es 
vell,  dorm  a  la  palla. 

Los  Valencianos: 

Qui  en  la  joventiit  no  treballa,  A  la  vel- 
léa  dorm  en  la  palla. 

Los  Portugueses: 

Mocidade  ociosa  nao  velhize  contente. 

204.  Ä  maco  /  y  escoplo:  como  pilar  de 
yglesia. 


205.  Amacha  /  martillo ,  e.  d.  á  macha 
martillo,  se  escribe  también:  á  Macha- mar 
tillo. 

Se  dice  por  eJLMiiplo:    creer   en   Dios 
á  macha  martillo. 


Es  modo  adverbial  con  que  se  explica 
estar  hecha  una  cosa  con  mas  solidez  que 
primor.     Firmiter. 

LosFrancéses  dicen  en  elmismosenlido: 

A  loute  épreuve. 

206.  A  mal  nado,  mal  cuño. 

Véase  el  No.  186:  A  mala  llaga  mala 
yerva. 

207.  Al  moro  muerto  /  gran  laucada. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 

Ä  moro  etc.  y  dice  que  con  este  refrán 

se  hace  burla  de  los  que  se  jactan  de  su 

valor  cuando  ya  no  hay  riesgo. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Jqvog  niaovar^z  nccg  ui^Q  ív).(veiai.     (Pa- 

roemiogr.    Appendicis   cent.  II,   1 ,    Aposto!. 

VII,  38,  Ars.  185.) 

Apost.  y  Ars.  añaden:  nuQÓaov  curjq  ¡ní- 

yag  orav  (¡(fuX'Kfi  navjtQ  xai   aviov  tfígotica  xui 

TU    UVTOV    ÚQuá^OVOlV. 

Macario  dice:  inl  roTc  QaSiwg  )Mfißay(jr- 
TO))',  «  TTQoífQor  ¡jL¿),ig  iSvvuvio. 

Hace  presente  este  proverbio  al  lugar 
de  Homero  (11.  22,  309—71),  donde  ha- 
blando ese  de  Héctor  matado  por  Aquilcs 
dice: 

Ballcr,  aU3p.iuIflcbc  SprUbnüitcr. 


26)  Mílssiger  Jüngling  (junger  Müssiggän- 
ger),  lausiger  Greis. 

27)  Wer   als   Jüngling   schläft,    weint    als 
Alter  (Greis). 

Die  Neu-Catalanen: 

Die  Jugend,  wenn  sie  nicht  arbeitet, 
schläft,  wenn  sie  alt  ist,  auf  dem  Stroh. 

Die  Valencianer: 

Wer  in  der  Jugend  nicht  arbeitet,  schläft 
im  Alter  auf  dem  Stroh. 

Die  Portugiesen: 

Müssige  Jugend  (macht)  nicht  zufrie- 
denes Alter. 

204.  Mit  Hammer  und  Meisel:  wie  ein 
Kirchenpfeiler. 

Die  Redensart  scheint  zu  bedeuten : 
regelrecht,  fein  gearbeitet,  schnur- 
gerade. Wir  Deutsche  sagen  auch  in  glei- 
chem Sinne:  wie  aus  dem  Ei  geschält, 
wie  ausgemeisell,  wie  abgezirkelt. 

205.  Fest,  dauerhaft,  mauerfest,  unzer- 
störbar, sicher,  in  gutem  Glauben. 

Mau  schreibt  auch:  ;'i  Macha  martillo. 

Man  sagt  z.  B.:  fest  (ä  macha-martillo) 
an  Gott  glauben ,  ohne  sich  in  Vcrnünfte- 
leien  und  Glaubensstreitigkeiten  einlassen  zu 
wollen. 

Es  ist  eine  adverbiale  Redensart,  mit 
der  man  sagen  will,  dass  etwas  mehr  fest 
als  künstlich  gemacht  ist.     Fest. 

Die  Franzosen  sagen  im  gleichen  Sinne: 

Auf  jede  Probe  hin,  d.  h.  bewährt, 
durchaus  fest  und  gut. 

206.  Auf  einen  groben  Klotz  (gehört)  ein 
grober  Keil. 

Vgl.  Nr.  186:  Auf  schlimme  Wunde 
schlimmes  Kraut. 

207.  Dem  todten  Mauren  einen  grossen 
Lanzenstich  (geben). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt  wie 
nebenstehend  und  sagt,  das  Sprichwort  ver- 
höhne diejenigen,  welche  mit  ihrer  Tapfer- 
keit prahlen,  wenn  kein  Wagniss  mehr  da- 
bei ist. 

Die  alten  Griechen  saglen: 
Von  der  gefall'nen  Eich'  holt  Jedermann 
sich  Holz. 

Apostolias  und  Arscuius  setzen  hinzu: 
insofein ,  wenn  ein  grosser  Mann  gestürzt 
wird.  Alle  auf  ihn  sich  stürzen  und  das  Sci- 
nige  rauben. 

Macarius  sagt:  Von  denen,  welche 
leicht  wegnehmen,  was  sie  vorher  kaum  ver- 
mochten (d.  h.  weil  sie  jetzt  es  ungestraft 
thun  zu  können  glauben). 

Dieses  Sprichwort  erinnert  an  die  Sielle 
Ilomer's  (II.  22,-3C9— 71),  wo  d'cscr  von 
dem  durch  Achilles  erschlagenen  llcktor  spre- 
chend sagt: 

15 
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uAAot  óe  ntQÍÓQttfjoi'  víic  y/^aioTr, 

'ExTüQog'  ovo'  uou  oí   jig  uvovjrjí  yt  ttuoígt^ 


207.  Al  moro  muerto  gran  lanzada. 


y  al  otro ,  donde  Ulj'^sse  hablando  al 
ama  Euryclia  dice  (Od.  22,  412): 

Ov](     óaí/;,    XTUjÁÍvoiüir     in     ¿rogáaiv    (i]((TÚ- 

Latine:  Haud  fas  est  super  oceisis  viris 

jactare  se  ipsiim. 

Aristófane  escribió  ivoqnüiv  (iu  avibus): 
Toví;  Tf9v>jx()Tag  c'tJTOXTfíidr,  lat. :   Üeflin- 

ctos  occidere,  de  donde  el  proverbio  latino: 

Jugulare  mortuos. 

Los  antiguos  Romanos: 

Cum  larvis  luctari.  (Plinius  in  prae- 
fatione  hist.  nnindi.) 

(Dicese  de  los  que  dicen  mal  de  los 
mortuos.)*) 

Los  Latinos: 

1)  Scilicet  Herculeum  est,  Stratum  calcare 

leoncni, 
Fortiaque  estineto  íigere  tela  lupo. 
Ferdinand,  líeuavcntau. 

2)  Mortuis  non  convitiandum.   (Eras mus.) 

ii)  De  mortuis  uil  uisi  bene. 

4)  Calcat  jaccutem  vulgus. 

5)  In  cadáver  te  saevum  jactas. 

6)  Leonem    mortnum    et    catnli    mordent, 
calcat  jaceulem  vulgus. 

7)  Annoso  leoni  vel  lepores  insultant. 


,    *)  Erasmo  dice:  Suidas  A  ri  stop  lian  em  citat, 
qui  scripserit: 

Jlavf,  Tinv'  M   diiínoO'  'Eiifíij, 

i.  c.  Dcsinc,  dcsine  here  Meicuri,  Mordió  cnini  Clooni 
conviciattis  est.  Lucianiis  in  scctis:  -xin/in^/ñni 
7r(iñq  v/iüí  dnórraí^  i,  e.  Unibraticain  pugnam  ad- 
veisus  V03  absentes  piifjiiant.  Sentit  antera  de  moi- 
filis  ct  abscntibus.  Mcminit  liiijiis  l'liiiius  in  piae- 
falione  Iiisloriac  iiiiindi,  ad  íjiinc  iiiodiim:  Neo,  I'laneiis 
ijieiiiiie,  (pii  cum  dieerctiir  Asiniíis  l'dllio  orationes 
in  eiini  ¡laraie,  f|iiae  ab  ipso  aut  lilieris  post  mortem 
Pianci  cderentiii-,  nc  responderé  )iosäet:  Cum  mor- 
tuis non  nisi  larvas  liictari.  Qiio  dicto  sie  reper- 
ciissit  illos,  nt  apiid  cniditüs  niliil  iminidcnfiíis  vi- 
deretiir.  Aristoteles  in  rlietorieis  citat  l'lntnneni  ex 
polifia,  qni  scripserit:  coi  (pii  inortims  allatrarcnt, 
videri  símiles  catellis,  qiii  lapides  ¡actos  niordercnt, 
ipeos  qui  laesissent,  non  altingerent. 


.     .     .      Da   miiliet'en   ilin  andere  Männer 
Aeiíaia'.s, 
Welche  sehr  aiistauuten  den  Wuchs  und  die 

herrliche  Bildung 
Hektor's;    und   nicht  naht'  ihm   ein   einziger 

ohne  Verwundung. 
(Uebers.  v.  Voss); 
und    an    die  andere,    wo  Odysseus   zur 
Pflegerin    Eurycleia    sprechend    sagt    (Odys. 
22,  412): 

Nicht  ist's  recht,  sich  stolz  erschlagener  Män- 
ner zu  rühmen. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Aristophanes   schrieb  iu  den  Vögeln: 
Die  Gestorbenen  tödten,   daher  das  la- 
teinische Sprichwort:  Jugulare  mortuos  (den 
Todten  die  Kehle  abschneiden). 

Die  alten  Römer: 

Mit  Gespenstern  sich  streiten.  (Plinius 
in  der  Vorrede  zu  seiner  Weltgeschichte.) 

(Man  sagt  diess  von  denen ,  welche 
Todten  Böses  nachsagen.)*) 

Die  Lateiner: 

1)  Ist  das  wohl  Herkules-Muth,  den  erleg- 

ten Lciwen  zu  treten, 
Und  auf   den   tndtcn  Wolf  niuthig  zu 
schiessen  den  Pfeil. 
Ferdinand  v.  Benavent. 

2)  Die  Todten  soll  man  nicht  schmähen. 
(Er  asm  u.?.) 

3)  Von  den  Todten  (sag'j  nur  Gutes. 

4)  Den  am  P>oden  Liegenden  tritt  der  Pö- 
bel mit  Füssen. 

5)  Du  stürzest  dich  mit  Ingrimm  auf  eine 
Leiche. 

6)  Den  todten  Löwen  bcissen  auch  die 
jungen  Hunde,  den  am  Boden  Liegen- 
den tritt  der  Pöbel  mit  Füssen. 

7)  Auf  den  alten  Löwen  springen  sogar 
die  Hasen. 


*)  Erasmus  sagt:  Suidas  führt  den  Aristo- 
phanes an,  der  geschrieben  habe: 
Hör'  auf,  hör'  auf,  o  Herr  Hermes, 
Denn  er  hat  den  todten  Kleon  geschmäht. 
Lucian  sagt  in  den  Sekten:  Sie  kämpfen  einen 
Schaf (eiik.impf  gegen  euch  Abwesende.  Er  meint 
aber  die  Verstorbenen  und  Abwesenden.  Plinins 
gedenkt  dessen  in  der  Vorrede  zur  Wclfgeaehiehte 
in  folgender  Weise:  „Auch  rianciis  (sagte)  nicht  un- 
fein, al.s  es  hiess,  dass  Asiiiiiis  I'ollio  Reden  gegen 
ihn  vorbereite,  die  von  diesem  selbst  oder  seinen 
Kindern  nach  dem  Tode  des  riancns  hornusgegeljen 
werden  sollten,  damit  er  nicht  antworten  könnte:. 
Mit  Verstorbenen  kämpfen  nur  Oesiiensfer.  Durch 
diese  Aeusserung  schreckte  er  jene  so  sehr  ab,  dass 
bei  Gebildeten  nichts  als  schamloser  erschien."  Ari- 
stoteles führt  in  seiner  Schrift  von  der  Kedekunst 
den  Plato  aus  dessen  Buch  vom  St;i:ite  an,  als  wel- 
cher geschrieben  habe:  diejenigen,  welche  Verstor- 
bene anbellen  fverkleinernd  anfallen),  erschienen  gleich 
Jungen  niiiidchen,  welche  die  auf  sie  geworfenen 
Steine  bissen,  diejenigen  selbst  aber,  welche  8ie  an- 
gegrifTen,  nicht  berührten, 


A  nio(o  goloso  higo  a  dinero.  208. 
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208.  A  mogo  goloso  higo  a  dinero. 


8)  Arbiire    dcjecta    qiiivis    ligua    coUigit. 
(Ex  Gracco.) 


Los  Alemanes  dicen: 

a)  Dar  coz  al  león  muerto. 

b)  Mortuo  leoni  et  lepores  iusultaut.    (Eras- 
rao.) 

c)  A  gatos  muertos  morden  aun  los  ratones. 

d)  Al  león   muerto  hasta  el  asno  le  pisa. 

Los  Suecos: 

När  hunden  är  död,  hoppar  hareu  trygg 
pä  bans  rygg. 

Los  Noruegos: 

Naar  Hunden  er  daud,  er  Haren  djerv. 

Los  Islandeses: 

Haegt  er  aü  standa  á  dauíiu  Ijóni. 

Los  Holandeses: 

a)  Onk  hazcn  frekken  een'  leeuw  bij  den 
baard  ais  bij  dood  is. 

b)  Een  haas  bespringt  wel  ook  een'  leeuw, 
ais  bij  in  't  gijpen  ligt. 

c)  Ais  de  leeuw  dood  is,  kunnen  de  hazen 
wel  over  bem  heen  huppelen. 

d)  Een  ezel  geeft  nng  gaarne  een'  dooden 
leeuw  een'  schop. 

Los  Italianos: 

1)  Quando  il  leonc  é  niorto  le  lepri   gli 
saltano  addosso. 

2)  Morto  íl  leone  fino   alie  lepri  gli  fanno 
il  salto. 

3)  Anco  i  lepri   cavano  i  fiocclii   al    león 
morto. 

4)  Al  cañe,   che   iuveccbia,   la  volpe  gli 
piscia  addosso. 

5)  Al  gat   mort   ga   salta  adoss  i  sorech. 
(Bergamasco.) 

6)  Al  gato  morto  i  sorzi  ghe  salta  atorno. 
(Venécia.) 

7)  Asinu  mortu  puleju  a  la  nasu.    (Sicilia.) 

8)  Cavaddu  mortu  é  manoiatu  di  muscbi. 
(Sicilia.) 

Los  Neo-Catalánes: 

A  Moro  mort  gran  Uansada. 

Los  Valencianos: 

A  Moro  mort  gran  lanzada. 

Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 

A  Mouro  morto  grä  lanzada. 

Los  Vascónes: 

Aritz  eroriari  oroc  egur; 

en  castellano: 
Al  roble  caldo  cualquiera  quita  leña. 

208.  A  111090  goloso  /  higo  a  dinero. 
En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa: 
Costosos  son  los  deleytes:   a  sus  ama- 
dores. 


8)  Wei]n  der  Baum  gefällt  ist,  liest  Jeder- 
mann  das  Holz   auf.     (Ist  nur  gefällt 
der  Baum ,    kommt  Jeder  sieb  Späbne 
zu  holen.)     (Aus  dem  Griechischen.) 
Die  Deutschen  sagen: 

a)  Dem  todteu  Löwen  einen  Tritt  geben 
(versetzen). 

b)  Den  todten  Löwen  kann  jeder  Hase  an 
der  Mähne  zupfen  (wollen  auch  die 
Hasen  den  Bart  raufen). 

c)  Todte  Katzen  beissen  auch  die  Maus. 

d)  Eineu  todten  Löwen  tritt  selbst  ein 
Esel  mit  Füssen. 

Die  Schweden: 

Wenn  der  Hund  todt  ist,  springt  der 
Hase  dreist  auf  seineu  Kücken. 

Die  Norweger:  ^ 

Wenn  der  Hund  todt  ist,  ist  der  Hase 
dreist  (muthig). 

Die  Isländer: 

Leicht  ist  es  zu  stehen  beim  todten  Löwen. 

Die  Holländer: 

a)  Auch  Hasen  zupfen  einen  Löwen  am 
Bart,  wenn  er  todt  ist. 

b)  Ein  Haas  springt  wohl  auch  auf  einen 
Löwen,  wenn  er  in  den  letzten  Zügen 
liegt. 

c)  Wenn  der  Löwe  todt  ¡st,  können  die 
Hasen  wohl  über  ihn  hin  springen. 

d)  Ein  Esel  gibt  ziemlich  gerne  einem 
todten  Löwen  einen  Stoss. 

Die  Italiener: 

1)  Wenn  der  Löwe  todt  ist,  springen  ihm 
die  Hasen  auf  den  Rücken. 

2)  Ist  der  Löwe  todt,  springen  selbst  die 
Hasen  über  ihn. 

3)  Auch  die  Hasen  reissen  dem  todten 
Löwen  die  Büschel  aus. 

4)  Den  Hund,  der  altert,  pisst  der  Fuchs  an. 

5)  Der  todten  Katze  springen  die  Mäuse 
auf  den  Rücken. 

6)  Um  die  todte  Katze  springen  die  Mäuse 
herum. 

7)  (Der)  Esel  todt,  Flöhe  in  der  Nähe. 

8)  Todtes  Pferd  wird  gefressen  von  Fliegen. 

Die  Neu-Catalanen: 
Todtem  Mohren  grossen  Lanzensticb. 
Die  Valenciauer: 
Todtem  Mohren  grossen  Lanzensticb. 
Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 
Todtem  Jlobren  grossen  Lanzensticb. 
Die  Basken: 

Der  gefallenen  Eiche  entnimmt  Jeder- 
mann Holz. 

(Neben  die  Ucbcrsctzung  in's  Spanische  ) 

208.  Naschhaftem  Jungen  eine  Feige  um  Geld. 
Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  ist  die  Auslegung  so: 
Kostspielig  sind  die  Vergnügungen  ihren 
Liebhabern. 


15 
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Amor  loco  yo  por  vos  &c.  209. 
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209.  Amor  loco  yo  por  vos  &c. 


Se  dice  también: 

Mozo  goloso,  higo  :i  dinero. 

Los  Latinos: 

Ferdinand.  Benaventan.  dice: 
Quantusvis  cupide  merces  obtrude  licenti, 

Quod  gratuní,  milla  conditione  malum. 

El  mismo  dice: 
Tolle  rei  pretium:   cariini  non  jiidico  cavum, 

Vilia  snnt  animo  vota  reperta  meo. 

Los  Alemanes  bau  los  proverbios: 

1)  Leckerbafte   Leute   begehren   seltsame 
Speise. 

2)  Naschen    macht   leere   Taschen;    oder: 
Man  soll  Naschen  nach  seiner  Taschen. 

3)  Naschmaul  muss  Gefahr  ausstehen. 
Los  Suecos  dicen: 

Kräslighet  letar  efter  tiggnrstat\  en.   (Go- 
losina busca  para  el  palo  de  mcudigaute.) 
Los  Franceses: 
Selon  ta  bourse  gouverue  ta  bouche. 

Los  Italianos: 

Bisogna  fare  i  passi   secondo  le  gamle. 


209.  Amor  loco  yo  por  vos:  y  vos  por 
El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 


Man  sagt  auch  wie  nebensteht. 


Die  Lateiner: 

Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Sei   auch   wie   hoch  der  Preis,   zahl'  willig 
ihn  dem  Verkäufer, 
Was  dir  gefällt,   das  ist  nimmer  zu  theuer 
erkauft. 
Derselbe  sagt: 
Fordere  höheren  Preis:    das  Theure  erachl' 
ich  nicht  theuer, 
Wohlfeil  dUnket  es  mir,   w^ird  nur  erftillet 
mein  Wunsch. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
4)  Aus  einem  Näscher  wird  leicht  ein  Dieb 
I  (oder:  Ein  Näscher,  ein  Dieb). 

'     5)  Näscherei   vnd   Geschleck   nenien    Gut 
I  vnd  Nahrung  weg.    (Petri,  II,  Ó74.) 

I  Die  Schweden  sagen: 

I         Leckerhaft igkeit  sucht  nach  dem  Bettel- 
stabe. 

Die  Franzosen: 

Nach    deinem  Geldbeutel    richte    deinen 
Mund. 
j  Die  Italiener: 

Jlan    muss   d;e  Schritte    nach   (gemäss) 
1  den  Beinen  machen. 

209.  Thörichte  Liebe:  Ich  für  Euch  und 
Ihr  für  einen  Andern. 

Das  Würterb.   der  Acad.    setzt   ganz 


otro. 

a'^^Í;"  ro^:y'^:^e  con  ricHt^n-b  'dem  Worte  ...o  ein  K.mma, 
este  reMn  se  implica  que  muchos  rezes  la  und  erläutert,  dass  mit  diesem  Spr.clnvorte 
Teisonroue  es  mu^^  amada  de  uno  suele  angedeutet  werde,  dass  häufig  eine  von  Einem 
^-  Z^e.o\e  corresponde.  ^^rT^^^  Z^rT''  ^"  ''''' 

r?;:M>ol  tííár  -  ,  vos  a  mi^  l^f  ?f rli;^^^?^  zu  ehren, 
P"'  gfosäSoasi'enla  colección  de  D.  Y.  L.  zusetzen,   in  der  Sammlung  von  D.  Y.  L. 


de  Mendoza: 

Quien    malas    inclinaciones    tiene: 
beneficios  que  le  hagan  no  las  pierde. 


por 


Los  Latinos:  I 

a)  Impatiens  socii  est  omuis  amor. 

b)  Amor   ct    potestas    impatiens   est   con- 
sortis.  . 

c)  Neo  regna  nec  tacdae  socia  Ierre  que- 

d)  Amor   non   patitur    corrivalem.     (med. 
aevi.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Amor  sin  paga  os  pregunta  sin  replica. 

2)  El  amor  no  tolera  ningún  paiticipiaute. 

3)  Amor  y  poder  no  toleran  particii)iantc. 

4)  Tres    cosas    no    toleran    participiante: 
rcjimieuto  (gobierno),  amor,  secreto. 


de  Mendoza  so  ausgelegt: 

Wer  böse  Neigungen  hat,  verliert  sie 
nicht,  wenn  man  ihm  auch  Wohlthaten  (Gu- 
tes) erweist. 

Die  Lateiner: 

a)  Die  Liebe  verträgt  keinen  Gefährten. 

b)  Liebe  und  Macht   verträgt  keinen  Ge- 
nossen. 

c)  Weder  Herrschaft  noch  Hochzeit  (Ehe, 
Liebe)  können  Genossen  ertragen. 

d)  Liebe  duldet  keinen  Nebenbuhler. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Lieb'  ohne  Gegenlieb'  ist  wie  eine  Frage 
ohne  Antwort. 

2)  Liebschaft  duldet  keine  Gemeinschaft. 

3)  Liebe  und  Herrschaft  leiden  nicht  Ge- 
sellschaft. 

4)  Drei    Dinge   leiden   keinen    Genossen: 
Kegiracnt,  Liebe   Geheimniss. 


A  nio(o  al$uero  amo  roncero.  210. 
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210.  A  mo(o  alquero  amo  roncera. 


Los  Suecos  (como  los  Alemanes): 

1)  Kärlek  litan  genkäriek  är  en  ñíiga  utan 
svar.  (Amor  sin  paga  es  pregunta  sin 
replica.) 

2)  Kärleken  lider  ingen  medbroder.  (El 
amor  no  tolera  ningún  participante.) 

Los  Daneses: 

Kjaerlighed  og  Herredome  lade  sig  ikke 
dele. 

Los  Holandeses: 

In  liefde  en  lioogeu  staat  Wil  niemand 
medemaat. 

Los  Ingleses: 

Love  and  lordship  like  no  fellowship. 

Los  Escoceses: 

Love  and  lairdship  's  like  nae  marrows. 

Los  Franceses: 

1)  Amour  et  seigneurie  ne  veulent  poiut 
de  compagnie. 

2)  L'amour  et  l'ambitiou  ne  souffrent  pas 
de  conipagnon. 

3)  Oncques  amour  ne  seigneurie,  S'entre- 
tindrent  grande  compagnie. 

4)  Onques  amour  ne  seignorie  —  Ne  s'en- 
trefirent  compaignie.     (a.  fr.) 

5)  Amou  ni  seignonrie  —  Nou  bolin  pas 
coumpagnie.     (Béarn.) 

Los  Italianos: 

1)  Né  amore,  né  signoria  —  Non  voglion 
compagnia. 

2)  Amor  e  signoria  —  Non  sofifron  com- 
pagnia.    (Toscána.) 

3)  Amor  e  signoria  —  Non  voglion  com- 
pagnia. 

4)  L'amor  un  vo  compeyn.    (Romana.) 

5)  Amore  e  signuria  —  Un  bolenu  cum- 
pagnia.     (Córcega.) 

6)  Amor  e  sioréa  —  No  i  völ  compagnéa. 
(Bergamasco.) 

7)  S'é  vist,  se  ved,  che  amor  e  signoria 
—  No  sopporten  compagnia.    (Milanés.) 

8)  Amor  e  comand  a  véiilo  esse  soi.  (Pia- 
mónte.) 

9)  Amuri  e  signuria  nun  vonnu  cumpag- 
nia.     (Sicilia.) 

10)  Amuri   e   signuria  nun   ponnu  stari  in 
curapagnia.     (Sicilia.) 

11)  Amore   et.  signoria   nou   querent   cum- 
pagnia.     (Cerdeña.) 

Los  Neo-Catalánes: 

Regne,  ni  casamcut  compañó  no  consén. 

Los  Portugueses: 

Amor  e  senboria   Nao  quer  companbia. 

210.  A  mo^o  al9Ucero  /  amo  roncero. 
Alcucero  es  errata  por  alcucero. 


Die  Schweden  (w\e  die  Deutschen): 

1)  Liebe  ohne  Gegenliebe  ist  eine  Frage 
ohne  Antwort. 

2)  Die  Liebe  duldet  keinen  Mitbruder  (Theil- 
haber). 

Die  Dänen: 

Liebe  und  Herrschaft  lassen  sich  nicht 
theilen. 

Die  Holländer: 

In  L'ebe  und  hohem  Stande  will  Nie- 
mand Genossen. 

Die  Engländer: 

Liebe  uud  Herrschaft  lieben  keine  Ge- 
nossenschaft. 

Die  Schotten: 

Liebe  und  Herrschaft  lieben  keine  Ge- 
nossen. 

Die  Franzosen: 

1)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  keine  Ge- 
nossenschaft. 

2)  Die  Liebe  und  der  Ehrgeiz  dulden  kei- 
nen Genossen. 

3)  Niemals  unterhielten  Liebe  oder  Herr- 
schaft grosse  Gesellschaft. 

4)  Niemals  unterhielten  Liebe  oder  Herr- 
schaft grosse  Gesellschaft. 

5)  Liebe  uud  Herrschaft  wollen  keine  Ge- 
sellschaft. 

Die  Italiener: 

1)  Weder  Liebe  noch  Herrschaft  wollen 
Genossenschaft. 

2)  Liebe  und  Herrschaft  dulden  keine  Ge- 
sellschaft. 

3)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

4)  Die  Liebe  will  keinen  Gefährten. 

5)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

6)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

7)  Man  hat's  gesehen ,  man  sieht's ,  dass 
Liebe  und  Herrschaft  nicht  Gesellschaft 
vertragen. 

8)  Liebe  und  Commaudo  wollen  allein  sein. 

9)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

10)  Liebe  und  Herrschaft  können  nicht  in 
Gesellschaft  sein. 

11)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

Die  Neu-Catalanen: 

Herrschaft  uud  Heirath  gestatten  keinen 
Geiährten. 

Die  Portugiesen: 

Liebe  und  Herrschaft  will  nicht  Genos- 
senschaft. 

210.  Dem  naschhaften  Knecht  ein  mürri- 
scher Herr. 

Alcucero  ist  ein  Druckfehler  für  al- 
cucero. 


A  mi  hijo  lo(ario  &c.  211. 
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211.  A  mi  liijo  losano  &c. 


El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  acon- 
seja este  refráu,  que  el  criado  goloso  con- 
viene que  tenga  un  amo  regañón  y  poco 
indulgente. 

Mozo  alcucero  se  dice  propiamente  el 
que  quita  el  aceite  de  la  alcuza  (aceitera). 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  DioQo  alcuzero  .  amo  roncero, 
con  la  glosa: 

Al  seruicte  que  es  lisongero  el  amo 
dcuc  ser  sabio  parlero. 

Pero  esta  interpretación  no  corresponde 
bien  á  las  palabras  del  refrán. 

D.  Domínguez  glosa  este  rcfr.án  asi: 

El  criado  goloso  conviene  que  tenga  un 
amo  tacaño  y  miserable. 

211.  A  mi  hijo  locano  /  no  me  lo  cer- 
quen qaatro. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa  el 
refrán  así: 

El  mofador  que  es  atreuido  /  con  este  di- 
cho .  suele  ser  escarnecido  /  y  sacudido. 

De  otra  manera: 

A  mi  hijo  el  lindo  no  me  lo  maten 
cinco.     Otro: 

Dos  á  uno  sacanlo  del  mundo. 
Otro: 

Dos  gozques  ;i  un  can,  mal  trato 
le  dan. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  OvSt  'liQctxXljg  icqog  dvo.  (Zenob. 
V,  41.)  (Ne  Hercules  quidem  adversus 
dúos.  —  Ni  siíjuiera  Hercules  contra  dos.) 

'¡iaalv'Hoax'kiu  Oívja  TCf'OXv/njnuxov  áywni, 
niOTivaaviá  ii  if,  tavioZ  6vvúfiti,  i^  óíviÍQft 
7it%iun)¡QíSi,  TiQog  dvo  Tivxjivaavju  ijTicd^rai. 
yíiyovaí  6i  lovinvc  tivaí  oí  fiiv  yíáiov  xui  i¡>í- 
QayÖQov  oí  ói  Kiiaiov  xai  EvQVTor;  C.  d.  Sc 
dice  que  Hercules  en  el  juego  Olympiaco, 
ronfiaudo  en  su  fuerza,  en  el  segundo  lustro 
baiiicndo.sc  dado  de  caclictes  contra  dos, 
liabia  sido  vencido.  Los  unos  dicen  que 
estos  fueron  Laios  y  Phcrandros,  los  otros 
Cleatos  y  Eurytos. 
Accersct  niox  ipse  sibi  crudelia  tata 
Si  niultis  pugnare  velit  .  .  . 

Transí,  ex  Homero. 

Vir  eliam  fortissimus  multoruní  in  ejus  pcr- 

uicicm 
Couspiranlium  occiditur  caterva. 

2)  Platón  dice: 

Üí/J    ó    'n()iix),^c   ttqÓc   óvn, 

y  en  el  libro  de  legibus  11: 

'()q9ó>'   ftiv   JtiJ ,    TníXttt   7f   tiqíínnov ,    wg 

:iQog  Sin  /tñxfDfa  lúniviiH  ^''^-fóy,  xndnntQ 

tv  ToTg  tóooig,  jK/'/J.otg  ti  aXXotai.    E.  d.  Verum 

est  illud  et  jaui  olim  proverbio  cclcbratuní. 


Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  rathe,  dass  der  naschhafte  Knecht 
(Diener)  einen  strengen  und  unnachsichtigen 
Herrn  haben  solle. 

Mozo  alcucero  heisst  eigentlich  der 
Diener,  welcher  das  Oel  aus  dem  Oelkruge 
entnimmt. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend 
mit  der  Auslegung: 

Dem  Diener,  der  ein  Schmeichler  ist, 
soll  der  Herr  ein  weiser  Sprecher  sein.  J 

Aiicr  diese   Auslegung    entspricht  nicht        ' 
dem  Wortlaut  des  Spiidiworts. 

D.  Domínguez  legt  dieses  Sprichwort 
so  aus: 

Der  naschhafte  Knecht  soll  nach  Gebühr 
einen  kargen  und  knauserigen  Herrn  haben. 

211.  Mögen  meinen  stattlichen  Sohn  mir      | 
nicht  vier  umringen. 

Bei  D.  Y.  L.  de  Mendoga  wird  das 
Sprichwort  so  ausgelegt: 

Mit  dieser  Redensart  pflege  man  den  drei- 
sten Spötter  zu  verhöhueu  und  abzutrumpfen. 

In  anderer  Weise; 

Mögen  meinen  Sohn,  den  schönen, 
mir  nicht  fünf  tödteu!  oder: 

Zwei  gegen  Einen  schaffen  ihn  aus 
der  Welt;  oder: 

Zwei  kleine  Haushunde  gegen  einen 
Hund,  richten  ihn  übel  zu. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
1)  Nicht  einmal  Hercules  gegen  zwei. 
(Zeuobius,  V,  41.) 

Man  sagt,  Hercules  sei  im  Olympischen 
Kampfspielc,  vertrauend  auf  seine  Stärke,  im 
zweiten  Lustinm  gegen  zwei  im  Fausikampfe 
unterlegen.  Nach  den  Einen  sollen  diese  zwe 
Laios  und  Phcrandros,  nach  den  Andern  Ktea 
tos  und  Eurytos  gewesen  sein. 

( Neben  die  Ueberselzung  des  griechischen 
Wortlauts  in's  Spanische.) 


Bald  wird  er  scll)st  sich  ein  grausames  Schick- 
sal bereiten,  mit  Vielen 
Wenn  er  zu  kämpfen  versucht  ... 

Ucbers.  aus  Homer. 
Auch  der  tapferste  Mann   wird  erliegen  der 

Menge  von  Vielen, 
Die  sich  verschwören  zu  seinem  Verderben. 
2)  Plato  hat  im  Gegensiatze  zu  Zeuobius 
die  nebenstehende  Lesart: 
Nicht  ciinnal  llerculus  gegen  zwei, 
und  im  Buche  vondcnGeselzenll,  sagtcr: 
Wahr  ist  und  schon  längst  gesagt,  dass 
es  schwer  ist,  gegen  zwei  entgegengesetzte 
Dinge  zu  kämpfen,  wie  in  den  Krankheiten 
und  vielen  andern. 
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ardiuim  esse  adversuiu  duo  eaque  contraria 
pugnare,  quemadmodum  in  morbis  aliisque 
corapliiribus. 

Significat  nobis  esse  geminam  pitgnam, 
tum  adversas  divitias,  tum  adversus  ege- 
statem. 

3)  .  .  .  XaXfTTot'  y(CQ  iQvuttxííiv  ira  no\- 
Xovc.    (Hom.  Odyss.  Y.  213.) 

.  .  .  Difíicile  ac  durum  est  uuum  com- 
pescere  niultos. 

Unus  contra  niultos.*) 

4)  £í"c  (ii'^Q,   ovSeíg  ávrJQ. 

Unus  vir  nullus  vir,  ó:  Homo  solns  nnl- 
his  homo. 

E.  d.  Vir  quidem  nullus  est.  Sensus 
est,  nihil  egregium  praestari  posse  ab  uno 
homine,  omnium  auxilio  destiíuto.    (Erasm.) 

5) OiSi  xíveí'/¡, 

'AiÓqí    Svcú   noXXoíGi,    xcd    i(f&v'fjoici,    fiá- 

Xfa&ai. 
(Hom.  Odyss.  XVI,  244.) 

6)  Miüg  yeto  x^'Q"?  uad(vr¡c  /uu)(^.  (Euripid. 
274  in  HeVadidis.) 

Latine:  Nam  solitariae  manas  invalida 
j)ugna  est. 

7)  Mía  ^fiíqa  oo(¡oy  ov  noiH.  (Parocmiogr. 
App.  TU,  96.) 

8)  Mía  fjfhaaa  ¡lili  ov  ttckT.    (Zen.  V,  12.) 

9)  Mia  /elidoH'  huQ  ov  jioieT.  (Aristot.  Eth. 
1,  7,  16,  Zenob.  V,  12,  y  otros  autores 
griegos.) 

Los  antiguos  Romanos: 
J)  Praeda  canum  lepus  est.     (Martial.) 
2)  Noli  pugnare  duobus.    (Catullns  in  Epi- 
thalamis,  LX  (LXIl),  64.) 

Los  Latinos: 

1)  Cedendum  multitudini.    (Erasmo.) 

2)  Cave  multos,  si  síngalos  non  times. 

3)  Ingenti  turba  franguntur  fortia  castra. 

4)  Loricam  duram  possunt  penetrare  sa- 
gittae. 

a)  Multitudo  canum  mors  est  leporum. 

6)  Mnltis  ictibus  dcjicitur  quercus. 

7)  Non  siuiplex  virtus,  probitas  non  una 

beatum, 
Nec  doctum  decies  pagina  lecta  íacit. 
(Ferdin.  Benavent.) 

8)  Conjcctura  levis  non  sit  sententia  firma, 

Única  non  speciem  veris  hirundo  dcdit. 

(ídem.) 


(Die  uebeustebeude  lateinische  Stelle  ist 
nur  die  Uebersetzuug  der  obigen  griecbisebcn.) 

Der  Satz:  deutet  an ,  dass  wir  einen 
doppelten  Kampf  zu  bestehen  haben,  so- 
wohl gegen  den  Reicbthum  als  gegen  die 
Armuth. 

3)  .  .  .  Denn  was  vermag  ein  Einzelner 
gegen  so  viele?  (Hom.  Odyss.  XX,  213.) 
(^Uebers.  v.  Voss.) 

.  .  .  Schwer  und  hart  ist's  für  Einen 
so  Viele  bekämpfen. 

Einer  gegen  Viele.*) 

4)  Ein  Manu,  kein  Mann. 
(Dasselbe  lateinisch.) 

D.  h.  Ein  Mann  ist  keiner.  Der  Sinn 
ist,  dass  nichts  Vorzügliches  geleistet  werden 
könne  von  einem  Manne,  welcher  der  Hilfe 
Aller  entbehrt.     (Erasmus.) 

5) Nimmer  geläng'  es, 

Dass  zwei  Männer  so  viel  und  tapfere 
Männer  bekämpfen. 
(Homer's  Odyssee,  16,' 244.) 
6l  Denn  machtlos  ist  der  Kampf  nur  einer 
Hand.     (Eurípides.) 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzang.) 

7)  Ein  (einziger)  Tag  macht  keinen  Weisen. 

8)  Eine  Biene  macht  keinen  Honig. 

9)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Frühling. 


Die  alten  Römer: 

1)  Die  Beute  der  Hunde  ist  der  Hase. 

2)  Kämpfe  doch  nicht  gegen  zwei. 

Die  Lateiner: 

1)  Der  Menge  (Ueberzahl)  muss  man  wei- 
chen. 

2)  Hüte  dich  vor  Vielen,  wenn  du  Einzelne 
nicht  fürchtest. 

3)  Durch  Uebcrmacht   werden  starke  Fe- 
stungen bezwungen. 

4)  Einen    harten    Panzer    können    Pfeile 
durchdringen. 

5)  Die  Menge  der  Hunde  ist  der  Hasen  Tod. 

6)  Mit  vielen  Streichen  fällt  man  die  Eiche. 

7)  Nicht  die  Tugend  allein,  nicht  Redlich- 

keit einzig  macht  selig. 
Noch  zum  Gelehrten  macht  ein  zehn- 
mal gelesenes  Blatt. 
(Fcrdiu.  V.  Bcuaveut.) 

8)  Leichte  Vermuthuug  sei  nocli  nicht  fest- 

stehendes Urtheil, 
Eine  Schwalbe  hat  noch  nie  uns  den 
Frühling  gebracht. 

(Derselbe.) 


*)  Homero  liabia  uiucli.is  vcccs  de  esta  sentencia  *)  Homer  spricht  olt  von  diesem  Satze,  wenn 

aunque  no  con  las  mismas  palabras.  I  auch  nicht  mit  denselben  Worten. 
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Los  Alemanes  dicen: 

1)  Ein  Mann  ¡st  kein  Manu. 

2)  Viele  Hnnde  sind  des  Hasen  Tod. 

3)  Viel  Säcke  sind  des  Esels  Tod  (Unter- 
gang). 

Los  Suecos: 

1)  En  man  är  ingen  man. 

2)  Manga  hundar  äro  liarens  dud. 

3)  Sampnat  sil  stygger  ok  stora  fiska. 
(a.  suec.) 

4)  Mänga  bngg  fälla  ekeu. 

5)  Manga  slag  göra  stockfiskeu  nijuk. 
Los  Noruegos: 

1)  Jlange  Hundar  gjcra  Haren  feig. 

2)  D'  er  mange  0ksarhogg,  som  Eiki  skal 
fella. 

Los  Islandeses: 
Enginn  raá  vid  margnum. 
Los  Daneses: 

1)  Een  Mand  er  ingen  Mand. 

2)  Mange  Hunde  ere  Harens  Dnd. 

3)  Alaune  Hund  a;r  ic  Har  sin  Do.    (Jütl.) 

4)  Mange  Sandskorn  konimer  Skib  tili  at 
synke.    (Jütl.) 

5)  Samledh  Sijidh  stygglicr  offte  sthoor 
Hwalif.    (a.  dan.) 

G)  Hvad  cct  Hug  ikkc  kau,  dct  kunne  to. 

7)  JLauge  Hug  fiel  de  Egen. 

8)  At  mange  Slag  bliver  Stockfisken  blöd. 

Los  Holandeses: 

1)  Een  man  is  geeu  man. 

2)  De  veclheid  der  hondeu  is  der  wulvcn 
dood. 

3)  Vcel  bouden  zijn  din  baas  zijn  dood. 

4)  Veele  honden  doen  den  baas  den  dood. 
(a.  bol.) 

"))  Vcel  slagcn  maken  den  sfockviscb  murvv. 

Los  Flamencos: 
1)  Veel     slagen     maken     den    stockvisch 

zacht. 
2i  Met  veel  slagcn  valt  de  boom. 

Los  Frisos: 

1)  Fol  Hüiijer  bitj  a  Has  duad.    (Amruni.) 

2)  Fuul  lliin'nerscndi  Haas  sin  Duad.  (Silt.) 

3)  Folie  wyncn  dwa;  de  base  dced.    (a.  fr.) 
Los  Ingleses: 

1 )  One  and  none  is  all  one. 

2)  A  bare  will  be  overeóme  by  many  bounds, 
c.  d.  Una  liebre  será  la  victima  de  mu- 
cbos  canes. 

3)  Many  sands  will  sink  a  ship. 

•1)  -Many  slrokcs  feil  down  strong  oaks. 
ó)  Littlc  knocks  —  Kivc  great  blocks. 

Los  Escoceses: 

-^lony  bouuds  may  soon  wurry  a  bare. 


Die  Deutseben  sagen: 

4)  Viele  Streicbe  fällen  die  Eicbe. 

5)  Mit  vielen  Seblägen  wird  ein  Stockfisch 
weicb. 

Die  Schweden: 

Ein  Mann  ist  kein  Mann. 

Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod. 

Vereinigte  Häringe   (d.  b.  eine  Masse 

von  Häringen)   vertreiben   auch  grosse 

Fische. 

Viele  Streiche  fällen  die  Eicbe. 

Viel  Streich  machen  den  Stockfisch  weich. 
Die  Norweger: 

Viele  Hunde  machen  den  Hasen  todt. 

Es    sind    viele    Axtbiebe,    welche    die 

Eiche  fällen  werden. 
Die  Isländer: 
Keiner  vermag  gegen  Viele. 
Die  Dänen: 

Ein  Mann  ist  kein  Mann. 

Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod. 

Viele  Hunde  sind  einem  Hasen  sein  Tod. 

Viele    Sandkörner    bringen    ein    Schiff 

zum  Sinken. 

Gesammelte  (Viel)  Häringe  verscheuchen 

oft  grossen  Wallfisch. 

Was  ein  Hieb  nicht  kanu,  das  köuncn  zwei. 

Viele  Hiebe  fällen  die  Eiche. 

Von   vielen  Schlägen   wird   der  Stock- 
fisch weich. 
Die  Holländer: 

Ein  Mann  ist  kein  IMann. 

Die  Vielheit  der  Hunde  ist  der  Wolfe  Tod. 

Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod. 

Viele  Hunde  tbun  dem  Hasen  den  Tod 

(an). 

Viele   Schläge   machen   den  Stockfisch 

mürbe. 
Die  Flamänder: 

Viele  Schläge   machen   den   Stockfisch 

weich. 

Mit  vielen  Streichen  fällt  der  Baum. 
Die  Friesen: 

Viele  Hunde  beissen  einen  Hasen  todt. 

Viele  Hunde  sind  dem  Hasen  sein  Tod. 

Viele  Hunde  machen  den  Hasen  todt. 

Die  Engländer: 
Einer  und  Keiner  ist  Alles  eins. 
Ein    Hase   wird   vielen   Hunden    unter- 
liegen. 


1) 
2) 
3) 


4) 

5) 

n 

2) 


1) 

3) 

4) 

5) 

6) 
7) 

8) 


1) 

2) 

3) 
4) 


1) 
-') 

1) 
3) 
1) 


3)  Viele  Sandkörner  werden  ein  Schiff  ver- 
senken (zum  Sinken  bringen).    , 

4)  Viele  Streicbe  fällen  starke  Eichen. 

5)  Kleine  Schläge  spalten  grosse  Blöcke. 
Die  Schotten: 

Viele  Hunde  können  bald  (leicht)  einen 
Hasen  zerrcisscn. 
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Los  Franceses: 

1)  A  la  fin  on  est  accablé  par  le  nombre, 
e.  d.  Al  fin  el  numero  (superior)  vence. 

2)  Contre  la  forcé  il  n'y  a  pas  de  résistance, 
e.  d.  Contra  la  fuerza  (superior)  no  hay 
resistencia. 

3)  Un  homme^  nul  homnie. 

4)  L'homme  qui  est  sen!  est  fol. 

5)  U  ou  degfl,  Qu'ey  tont  ñ.    (Béarn.) 
Los  Italianos: 

1)  Non  si  resiste  al  numero,  e.  d.  Contra 
la  fuerza  (superior)  no  hay  resistencia. 

2)  A  esse  mach  un  (un  sol)  as  fa  poch. 
(Piamónte.) 

3)  Unu  sulu  mancu  c  bonn  'm  paradisu. 
(Sicilia,  Catanéa.) 

4)  Honiine  solu  non  est  bonu  a  niunu. 
(Cerdeña.) 

5)  Cent'  ocche  amazzano  un  lupo.  (Tos- 
cána.) 

6)  Come  poteva  campar  una  lepre  da  tanti 
can  i? 

7)  Alforza  di  forza  si  rompe  ancu  a  petra. 
(Córcega.) 

8)  Con  il  tanto  picchiar  la  pietra  rompe. 
(Córcega.) 

9)  Tanti  muschi  siddianu  un  cavaddu.  (Sic.) 
10)  Tanti  nenti  amazzanu  un  asinu.  (Sicilia.) 

Los  Portugueses: 

1)  Hum,  e  nenhum,  todo  he  hum. 

2)  A  cao  mordido  todos  o  morden. 


Los  Castellanos  mismos  han  en  el 
mismo  sentido  los  refranes  que  siguen: 

a)  Uno  y  ninguno  todo  es  uno.  Quiere 
decir,  que  uno  solo  destituido  de  la 
ayuda  de  otros  para  ninguna  cosa  puede 
ser  muy  provechoso ,  ni  puede  hacer 
hazaña  notable. 

b)  Una  anima  sola  ui  canta  ni  llora. 

c)  Una  golondrina  no  hace  Verano.*) 

d)  Ni  un  dedo  hace  mano,  ui  una  go- 
londrina Verano. 

e)  Si  tantos  halcones  la  garza  com- 
baten, á  fe  que  la  matan. 

f)  Si  tantos  monteros  la  garza  com- 
baten, por  Dios  la  maten. 

El  autor  del  „Libro  de  refranes"  con- 
cordando el  adagio  castellano:  „A  mi  hijo 
lozano  no  me  lo  cerquen  quatro"  con  el  la- 
tino: „Ne  Hercules  quidem  adversus  dúos," 
da  la  glosa: 

„En  diversas  maneras  cuentan  el  prin- 
cipio   deste    reñfi    latino:    vnos    dizen:    que 


*)  Fast  alle  Sprachen  haben  dieses  Sprichwort. 


Die  Franzosen: 

1)  Am  Ende  vpird  man  von  der  Zahl  (Ueber- 
zahl)  erdrückt. 

2)  Gegen  die  Gewalt  (Uebermacht)  gibt 
es  keinen  Widerstand. 

3)  Ein  Mann,  kein  Mann. 

4)  Ein  Mann,  der  allein  ist,  ist  närrisch. 

5)  Einer  und  Keiner  ist  Alles  eins. 
Die  Italiener: 

1)  Der  Zahl  (Ueberzahl)  widersteht  man 
nicht,  d.  h.  Gegen  die  Uebermacht  gibt 
es  keinen  Widerstand. 

2)  Nur  Einer  (Ein  Einziger)  macht  wenig. 

3)  Einer  allein  ist  nicht  einmal  gut  im 
Paradiese. 

4)  Ein  Mann  allein  ist  gut  für  Keinen 
(Niemand). 

5)  Hundert  Gänse  bringen  einen  Wolf  um. 

6)  Wie  konnte  ein  Hase  so  vielen  Hunden 
entgehen  ? 

7)  Vermittelst  Gewalt  zerbricht  man  auch 
einen  Stein. 

8)  Mit  dem  so  vielen  Klopfen  zerbricht 
der  Stein. 

9)  So  viele  Fliegen  bringen  ein  Pferd  um. 
10)  So  viele  Nichts  tödtcn  einen  Esel. 

Die  Portugiesen: 

1)  Einer  und  Keiner  ist  Alles  eins. 

2)  Den  gebissenen  Hund  beisseu  alle. 

Die  Spanier  haben  im  gleichen  Sinne 
die  fdlgciulen  Sprichwörter: 

a)  Einer  und  Keiner  ist  Alles  Eins, 
d.  h.  Einer  allein  ohne  die  Hilfe  An- 
derer kann  keiner  Sache  viel  nlitzen, 
noch  kann  er  etwas  Hervorragendes 
leisten. 

b)  Eine  Seele  allein  singt  nicht,  noch 
weint  sie. 

c)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Früh- 
ling.*) 

d)  Ein  Finger  macht  keine  Hand,  und 
eine  Schwalbe  keinen  Frühling. 

e)  Wenn  so  viele  Falken  den  Reiber 
angreifen,  mögen  sie  ihn  wahr- 
haftig tödten. 

f)  Wenn  so  viele  Jäger  den  Reiher 
angreifen,  bei  Gott,  so  mögen  sie 
ihn  tödten. 

Der  Verfasser  des  „Sprichwörtcrhuchs" 
stellt  das  spanische  Sprichwort:  „Mögen  mei- 
nen stattlich  Sohn  nicht  vier  umringen"  mit 
dem  lateinischen :  „Nicht  einmal  Hercules 
(vermag  etwas)  gegen  zwei"  zusammen,  und 
gibt  die  Auslegung: 

„Auf  verschiedene  Weise   erzählt  man 
den  Ursprung'  dieses  Sprichworts:  die  Einen 


*)  Casi  todas  las  lenguas  tienen  este  refrán. 
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ciertos  hombres  salieron  de  una  celada  con- 
tra Hercules:  el  qual  espantado  por  la  mul- 
titud huyo.  Otros  dizen:  que  en  los  juegos 
olímpicos  tuuo  Hercules  osadia  de  pelear 
con  dos:  y  los  venció:  después:  a  los  otros 
juegos  peleo  de  la  mesma  manera  con  otros 
dos:  y  fue  vencido.  Otros  dize  que  peleado 
Hercules  cola  serpiente  hydra :  y  con  vn 
gran  canter:  que  hauia  salido  de  la  mar: 
lo  vencierO  y  huuo  de  pedir  socorro  de  vn 
su  nieto:  Como  quiera  que  su  origen  sea  / 
bien  se  saca  desto:  que  ninguno  por  muy 
valiente:  que  sea:  podra  siendo  solo:  resistir 
ni  pelear  contra  muchos:  sin  que  le  mal- 
tiateu:  o  maten:  y  es  prudécia:  estonces 
tomar  calcas  de  Villadiego.  Luego  bien  de- 
zia  la  vieja  q  si:  a  su  hijo  por  muy  lozano: 
y  valiente:  que  fuesse:  le  rodeauau  quatro: 
o  que  le  matarían:  o  que  le  maltratarían: 
y  aun  que:  algunas  vezes  venciesse:  las 
mas  seria  vencido.  La  occasion  del  refrán 
de  romance  es  clara:  y  cada  dia  lo  vemos 
por  esperiecia.  Pueden  se  aplicar  los  dos 
refranes  al  animo  como  quando  queremos 
señalar:  que  vno  por  muy  sabio  q  sea:  no 
se  podra  valer  contra  dos:  o  tres  contrarios 
en  disputa.  O  por  muy  abil  q  sea:  no  po- 
dra dar  recaudo  a  muchos  negocios.  O  por 
muy  arrimido  q  sea:  no  podra  resistir  a 
ruegos  d'  muchos.  Puedense  trastrocar  los 
dos  desta  nianera:  si  Hercules  no  se  pudo 
valer.  Contra  dos:  yo  siendo  flaco  como 
me  podre  valer  contra  dos  csfor^-adosV" 


212.  A  mucho  hablar  /  mucho  errar. 

Se  dice  también: 

Quien  mucho  habla,  mucho  yerra. 
Non  est  ejusdem,  ct  multa  et  opportiina 
dicerc.     (Krasmus.) 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  (|ac  con 
este  proverbio  se  denota  el  inconveniente  de 
la  dcmasia  en  hablar. 

Los  antiguos  Poníanos  decían: 
Tacerc  praestat  philosophis  quam  loqui. 
(Cíe.  de  nat.  Deor.  .3,  77,  c.  3L) 
Los  Latinos: 
1)  Exigua  bis  Iribuenda  íides,  qui  multa 

loquunlur. 
2^  In  muItilof|uio  non  dcerit  peccadmi:  qui 
autcín  niodcrafur  laiiia  siia,  jirudentissi 
mus  crit.     (Prov.  Salom.  10,  19.) 


sagen:  dass  gewisse  Männer  aus  einem  Hin- 
terhalte gegen  Hercules  hervorbrachen,  wel- 
cher erschreckt  durch  die  Jlenge  die  Flucht 
ergriíF.  Andere  sagen,  dass  bei  den  olym- 
pischen Spielen  Hercules  die  Kühnheit  hatte, 
mit  zweien  zu  kämpfen  und  sie  besiegte; 
nachher  bei  den  andern  Spielen  kämpfte  er 
in  gleicher  Weise  mit  zweien  Andern  und 
wurde  besiegt.  Wieder  Andere  sagen,  dass 
Hercules  im  Kampfe  mit  der  Schlange  Hydra 
und  mit  einem  grossen  Krebse,  der  aus  dem 
Meer  hervorgekommen  war,  von  ihnen  be- 
siegt wurde  und  einen  Enkel  von  sich  um 
Beistand  angehen  musste.  Wie  es  sich  nun 
auch  mit  der  Entstehung  des  Sprichworts 
verhalten  möge,  so  i.st  daraus  wohl  zu  ent- 
nehmen, dass  Keiner,  wie  tapfer  er  auch  sei, 
wenn  er  allein  ist,  widerstehen  noch  kämpfen 
kann  gegen  Viele,  ohne  dass  sie  ihm  übel 
mitspielen  oder  ihn  tödten,  und  dass  es  als- 
dann Klugheit  ist,  die  Flucht  zu  ergreifen. 
Folglich  sagte  die  alte  Frau  (in  unserem 
Sprichworte)  mit  Recht,  dass,  wenn  ihren 
Sohn,  wie  stattlich  und  tapfer  er  auch  wäre, 
viere  umringten,  sie  ihn  entweder  tödten  oder 
verwunden  würden,  und  wenn  er  auch  manch- 
mal Sieger  bliebe,  er  doch  in  den  meisten 
Fällen  besiegt  werden  würde.  Der  .4nlass 
zu  dem  spanischen  Sprichworte  ist  klar  und 
wir  sehen  es  jeden  Tag  durch  die  Erfahrung 
bestätigt.  Die  beiden  Sprichwörter  (das  spa- 
nische und  das  lateinische)  lassen  sich  auch 
auf  den  Geist  anwenden,  wie  wenn  wir  an- 
deuten wollen ,  dass  Einer ,  wie  gelehrt  er 
auch  sei,  nicht  aufkommen  könne  gegen  zwei 
oder  drei  Gegner  in  der  Disputation;  oder 
dass  Einer,  wie  gewandt  er  auch  sei,  nicht 
ausreichen  könne  für  viele  Geschäfte;  oder 
dass  Einer,  wie  hartherzig  er  auch  sei,  den 
Bitten  Vieler  nicht  zu  widerstehen  vermöge. 
Die  beiden  Sprichwörter  lassen  sich  in  der 
Weise  umkehren:  wenn  Hercules  nicht  auf- 
zukommen vermochte  gegen  zwei,  wie  soll 
ich,  der  ich  schwach  bin,  aufkommen  können 
gegen  zwei  Starke?" 

212.  Bei  vielem  Sprechen  viel  Irren. 

IMan  sagt  auch: 

Wer  viel  spricht,  irrt  viel. 

Es  ist  nicht  Sache  des  nämlichen  Mannes, 
Vieles  und  Angemessenes  zusagen.  (Erasm  US.) 

Das  Wörtcrb.  der  Acad.  sagt:  mit 
diesem  Sprichwort  werde  angedeutet,  wie 
unpassend  übermässig  vieles  Reden  sei. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Schweigen  ¡st  für  die  Philosophen  besser 
als  Reden. 

Die  Lateiner: 
1)  Wenig  Glaube -ist  denen  zu  schenken, 

die  vielerlei  sprechen. 
■J)  Viel  Reden  geht  nicht  ohne  Sünde  ab: 
wer  aber  seine  Lippen  mässigf,  ist  sehr 
weise.     (Sprichw.  Salom.  10,  19.) 
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3)  Mcndacium  saepius  (seinper)  in  niuUi- 
loqiiio. 

4)  Multum  lingva  loqvax,  qvandoqve  solct 
foro  mendax. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Hablar  es  plata,  callar  es  oro. 

2)  Habla  poco,  habla  la  verdad. 

3)  Quien  mucho  habla,  mucho  miente. 

4)  Quien  mucho  habla,  muchas  mcntirasdirá. 

5)  Quien  mucho  habla,  debe  saber  mucho 
ó  mentir  mucho. 

6)  En  muchas  palabras  hay  mucho  pecado. 

Los  Suecos: 

1)  Den  som  tiger,  förlalar  sig  cj ,  c.  d. 
Quien  calle,  no  equivocase. 

2)  Tala  mycket  och  dcrjcmtc  val  taller 
eällan  p;°i  en  menuiskas  lott,  e.  d.  Ha- 
blar mucho  y  con  esto  bien  es  rara- 
mente dado  al  mismo  hombre. 

3)  Tala  är  silfver,  tiga  är  guld,  e.  d.  Ha- 
blar es  plata,  callar  es  oro. 

4)  Tala  mindre,  täuk  mer,  e.  d.  Habla 
menos,  piensa  mas. 

5)  Tala  utan  att  tänka  är  skjuta  utan  at 
sigta,  e.  d.  Hablar  sin  pensar  es  tirar 
sin  apuntar. 

6)  Tala  inycket  är  icke  tccken  tili  godt 
förstand,  e.  d.  Hablar  mucho  no  es  in- 
dicio de  buen  juicio. 

7)  Den  mycket  snackar,  han  mycket  ijugcr. 

8)  Den  som  pratar  mycket,  ijugcr  äfven 
mycket. 

Los  Noruegos: 

a)  Dan  som  myket  kviskrar,  han  mycket 

lyg- 

b)  Dan  som  aldri  tegjer,  han  lili  Sanning 
segjer 

Los  Islandeses: 

1)  Hvör  bann  hvislar  mikiS,  hann  lygr 
mikiS. 

2)  Hvör  mikiS  hvislar,  sá  niikiíi  lygur. 

3)  Mörgu  lygr,  sá  margt  talar. 
Los  Daneses: 

1)  Han  lyver  meget  (ofte),  som  meget  vil 
tale  (hvisker). 

2)  Hvern  der  er  ordrig,  den  lyver  gaerne. 
(s.  jutl.) 

8)  Then  lyflfwer  offthe,   ther  moghet  maa 
Ihaalaj.     (a.  danés.) 
Los  Flamencos: 

Hoog  zict,  veele  ziet;  veel  klapt,  veele 
liegt.     (En  el  Norte  de  Francia.) 
Los  Franceses: 

1)  Grand  parleur,  grand  menteur. 

2)  Grand  paurleu,  grand  maitefl.  (Los 
Valones.) 

Los  Italianos: 
1)  Chi  troppo  parla,  spesso  erra. 
2^  Chi  molto  parla,  spesso  falla. 

3)  A  molto  parlare,  molto  errare. 


3)  Lüge  ist  öfters  (immer)  in  vielem  Reden. 

4)  Schwatzhaft   ist    sehr   die   Zunge   und 
pflegt  auch  manchmal  zu  lügen. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Heden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold. 

2)  Rede  wenig,  retle  wahr. 

3)  Wer  viel  redet,   lügt  viel   (auch:  Wer 
viel  schwatzt  etc.). 

4)  Wer  viel  spricht,  wird  viele  Lügen  sagen. 

5)  AVer  viel  redt,   muss   viel  wissen  oder 
viel  lügen.     (Bayerisch.) 

6)  In  viel  Worten  ist  viel  Sünde. 
Die  Schweden: 

1)  Wer  schweigt,  verspricht  sich  nicht. 

2)  Viel  reden  und  dabei  wohl  fällt  selten 
auf  eines  Menschen  Loos. 


3)  Reden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold. 

4)  Rede  weniger,  denke  mehr. 

5)  Reden    ohne   zu   denken   ist  Schiessen 
ohne  zu  zielen. 

6)  Viel  Reden  ist  nicht  ein  Zeichen  von 
gutem  Verstand. 

7)  Wer  viel  schwatzt,  der  viel  lügt. 

8)  Wer  viel  schwatzt,  lügt  auch  viel. 

Die  Norweger: 

a)  \Vc¡-  viel   .scliwälzt   (flüstert),    der  lügt 
viel. 

b)  Wer  niemals  schweigt,  der  sagt  wenig 
Wahrlicit. 

Die  Isländer: 

1)  Wer  viel  flüstert,  der  lügt  viel. 

2)  Wer  viel  flattert,  der  lügt  viel. 

3)  Viel  lügt,  wer  viel  spricht. 
Die  Dänen: 

1)  Der  lügt  viel  (oft) ,    der  viel  sprechen 
will  (flüstert). 

2)  Wer  wortreich  ist,  der  lügt  gern. 

3)  Der  lügt  oft,  der  viel  reden  Ihut. 

Die  Flamänder: 

(Wer)  Hoch  sieht,  viel  sieht;  (wer)  viel 
schwatzt,  viel  lügt. 
Die  Franzosen: 

1)  Grosser  Sprecher,  grosser  Lügner. 

2)  Grosser  Sprecher,  grosser  L'igner. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  zu  viel  spricht,  irrt  oft. 

2)  Wer  viel  spricht,  irrt  oft. 

.3)  Bei  vielem  Sprechen,  viel  Irren. 
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4)  Gran  dormir  non  é  senza  sogni,    gran 
parlar  non  6  senza  menzognc. 

5)  Chi  assai  ciarla,  spesso  falla.  (Toscána.) 

6)  Chi  pin  parla,  piú  falla.    (Córcega.) 

7)  Chi  massa  parla,  spesso  fala.  (Venécia.) 

8)  Chi  tropo  parla,  spesso  fala.    (Venécia.) 

9)  Chi  troppo  parla,  spisso  falla.    (Ñapóles.) 

10)  Qni  troppu  faeddat  est  subjectu  ad  is- 
bagliare.    (Cerdeüa,  Logud.) 

11)  Dai   su   tanta   faeddarc   nde   suecedint 
sos  errores.    (Cerdeña,  Logud.) 

Los  Valencianos: 

Qui  niolt  parla,  mólt  era. 

Los  Portugueses: 

a)  Muifo  fallar,  muito  errar. 

b)  Quen  moito  fala,  n-algo  se  erra,    (gal.) 
Los  Españoles  dicen  también: 

El  mentir  y  el  compadrar,  ambos  andan 
á  la  par. 

213.  A  mas  priessa  /  mas  vagar. 
Priessa  por  priesa  =:  prisa. 

Se  dice  también: 

A  mas  prisa  gran  vagar. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  con 
esta  locución  se  da  á  entender  que  no  se 
deben  atropellar  las  cosas  ni  sacarlas  de  su 
curso  regular,  jiorque  se  tarda  mas  en  la 
ejecución  ó  logro  de  ellas  procediendo  atro- 
pelladamente ,  que  cuando  se  procede  con 
cordura  y  lentitud. 

Festina  lente.    (IniZót  ßgaStwc:.) 
D.   C.   y   Cejudo   cita   del   Griego    de 
Platón  las  sentencias: 

a)  Qui  uimiuní  propcrat  serius  absolvit; 

b)  Qui  plus  satis  festinat  initio,  serius  ad 
finem  pervenit; 


c)  Dum  festino  omnia  celeritcr  pcrcurrcre, 
tardior  sum  (Lib.  7.  de  Kepubi.); 

y  ex  Aristotcle: 

Canis  f'estinans  caceos  parit  catulos, 
y  añade: 

La  perra  dándose  mucha  priesa  á  parcr, 
esto  es,  estando  muy  poco  ticnrpo  preñada, 
pues  dicen,  que  está  solamente  nueve  sema- 
nas y  tres  dias ,  poco  mas  ó  menos,  pare 
los  cachorillos  ciegos,  como  que  han  nacido 
antes  de  tiempo. 

Las  palabras   de   Aristotele   mismo 

.son;    H    xvojy   ontvSovart   rvcfXfi   tíxtii. 

2inivdf  ß  gao  ¿me   (festina  lente)    fu    el 


4)  Gross  (viel)  Schlafen  ist  nicht  ohne 
Tiäunie,  gross  (viel)  Sprechen  ist  nicht 
ohne  Lügen. 

5)  Wer  sehr  viel  schwatzt,  oft  irrt. 

6)  Wer  mehr  spricht,  irrt  mehr. 

7)  Wer  viel  spricht,  irrt  oft. 

8)  AVer  zu  viel  spricht,  irrt  oft. 

9)  Wer  zu  viel  spricht,  irrt  oft. 

10)  Wer   zu    viel    spricht,    ist   dem    Lren 
unterworfen. 

11)  Aus  dem  so  viel  Sprechen  erfolgen  die 
Irrthilmer. 

Die  Valencianer: 

Wer  viel  spricht,  viel  irrt. 

Die  Portugiesen: 

a)  Viel  Sprechen,  viel  Irren. 

b)  Wer  viel  .•spricht,  irrt  sich  mitunter. 
Die  Spanier  sagen  auch: 

Das  Lügen  und  das  Gevattersein  (Klat- 
schen), beide  laufen  auf  Eins  hinaus. 

213.  (Wörtlich:)  Bei  mehr  Eile,  mehr  Um- 
herschweifen. (Je  mehr  Eile,  desto  mehr  Lang- 
samkeit.) 

Man  sagt  auch: 

Bei  mehr  Eile  grosses  Umherschwei- 
fen (grosse  Langsamkeit). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  mit  die- 
ser Redensart  werde  angedeutet,  dass  man 
die  Dinge  nicht  überstürzen,  noch  sie  ihrem 
regelmässigen  Laufe  entziehen  solle ,  weil 
man,  wenn  man  mit  Ueberstürzung  vorgeht, 
die  Ausführung  oder  Erreichung  derselben 
mehr  verzögert,  als  wenn  mit  Ueberlegung 
und  langsam  man  zu  Werke  geht. 

Eile  mit  Weile. 

D.  C.  y  Cejudo  führt  aus  dem  Griechi- 
.schen  des  Plato  die  folgenden  Sätze  an: 

a)  Wer  sich  übereilt,  wird  später  (zu  spät) 
fertig; 

b)  Wer  übermässig  eilt  beim  Anfang,  ge- 
langt später  (zu  spät)  an's  Ziel; 

1).  Spr.:    Wer  eilt  in  der  ersten  Zeit, 
der  geht  selten  weit; 

c)  Während  ich  eile,  Alles  schnell  zu  durch- 
laufen ,  komme  ich  zu  spät  (Buch  7 
vom  Staate); 

und  aus  Aristoteles: 

Die  eilendellündin  gebicrtblindeJunge;*) 
und  fügt  bei: 

Die  Hündin,  indem  sie  sich  sehr  beeilt 
zu  gebären ,  d.  h.  da  sie  nur  kurze  Zeit 
trächtig  ist,  indem  sie  es  nur  neun  Wochen 
und  drei  Tage  beiläufig  sein  soll,  bringt  die 
jungen  Hunde  blind  zur  Welt,  da  sie  vor 
der  Zeit  geboren  wurden. 

Die  Worte  des  Aristoteles  selbst  sind 
die  nebenstehenden. 

Eile  langsam  war  der  Wahlspruch  des 


*)  Das  cntcspioclieniic  deutsche  Sprichwoif 
lalltet:  Eilte  die  Hiindin  nicht,  sn  wiirfe  sie  nicht 
blinde  Junge. 
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mote  del  emperador  Octavio  Augusto,  como 
Suetouio  relata  eu  su  biogiatia,  cap.  25 
diciendo:  „Crebro  illa  jactabat:  ^mvöt  ßoa- 
áfwc." 

Plato  in  dialogo,  cui  titulas:  de  Kegno: 
Utnoírjxt  yuQ  ^fiüg  xal  rvv  na&tiv  i6  xará 
Tf/V  Tiaqoífiíav  ná9og,  notov;  ov)('  ^aiíxo'»?  fú 
SiuiQovvTag  ^  ^vvxírM  ßoaävTiQov ,  i.  e.  Fecit 
enim  ut  nunc  quoque  nobis  acciderit,  quod 
proverbio  dicitur,  quodnam?  ut  dum  parum 
recte  per  ocium  dividimus,  serias  perfece- 
rimus. 

Monet  adagium  institnendae  rei  non  tam 
celeritatem  quam  curam  adhibendara  esse, 
ne  postea  sit  in  mora,  quod  in  operis  in- 
gressu  í'uerit  erratura.     (Erasmo.) 


Los  Alemanes  han  los  mismo.s  refranes: 

1)  Eile  mit  Weile. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Skynda  lagoro. 

2)  Plasta  maak. 

3)  Hasta  makligt  (med  mak)  gör  gernin- 
gen  bäst. 

Los  Noruegos: 

1)  Hasta  med  Hov. 

2)  Hoveleg  Hast  er  best. 

8)  Dat  skal  vera  Hov  med  Hasti. 

Los  Daneses: 
Far  i  mag. 

Los  Holandeses: 
1)  Die    zicb    te   zeer   haast,    kwetst   den 
voedt  en  moet  acbterblijven. 


2)  Groot  haast  is  diewijl  onspoet. 


Los  Ingleses: 

1)  Hasten  slo^vl3^ 

2)  Fair  and  softly  goes  far  in  a  day. 


3)  Most  haste,  worst  speed. 


4)  Nothing  must  be  done  bastily,  but  kil- 
ling  of  fleas. 


5)  Ride  softly,  that   we   may  tbe  eooner 
go  home. 
Los  Franceses: 

1)  Háte  toi  lentement. 

2)  H  faut  aller  bride  en  main. 


Ka'sers  Octaviauus  Angustus,  wie  Sueton  in 
dessen  Lebeu.sbescbreibung  berichtet  Cap.  25 
mit  den  Worten:  „Häufig  machte  er  die  Aeus- 
serung:  Eile  mit  Weile." 

Plato  sagt  in  dem  Gespräche  über  den 
Staat:  Denn  er  hat  nun  auch  uns  nach  dem 
Sprichworte  die  Erfahrung  machen  lassen, 
welche?  dass,  wenn  wir  nicht  in  Ruhe  (die 
Zeit)  wohl  eintheilen ,  wir  langsamer  zum 
Ziele  kommen.  (Neben  die  Uebersetzung  in's 
Lateinische.) 

Das  Sprichwort  erinnert  daran,  dass  man 
beim  Beginne  einer  Sache  nicht  sowohl  Rasch- 
heit als  Sorgfalt  Platz  greifen  lassen  müsse, 
damit  nicht  nachher  Verzug  aus  dem  erwachse, 
was  beim  Anfang  des  Werkes  verfehlt  wor- 
den.    (Erasmus.) 

Die  Deutschen   haben    die   nämlichen 
Sprichwörter: 
2)  Uebereilen  bringt  Verweilen. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Eile  mit  Weile. 

2)  Eile  mit  Gemüthlichkeit. 

3)  Gemächlich  (mit  Gemach)  eilen  fördert 
das  Werk  am  besten. 

Die  Norweger: 

1)  Eile  mit  Mas.s. 

2)  Massige  Eile  ist  am  besten. 

3)  Es  muss  Mass  mit  (in)  der  Eile  sein. 

Die  Dänen: 

Wörtlich:  Fahr  in  Ruhe  (gemach)  (Handle 
mit  Weile)  =  Eile  n  it  Weile. 

Die  Holländer: 

1)  Wer  sich  zu  sehr  eilt,  quetscht  (verletzt) 
den  Fuss  und  muss  zurückbleiben. 

D.  Spr. :   Wer  sich  zu  sehr  eilet,   der 
muss  oift  dahinten  bleiben.  Henisch, 
^  835. 

2)  Grosse  Eile  ist  zuweilen  Unglück. 

D.  Spr.:  Wer  zu  sehr  eilet,  der  stosst 
sich  leicht. 

Die  Engländer: 

1)  Eile  langsam. 

2)  Schön  und   ruhig  (langsam)  geht  weit 
in  einem  Tage. 

3)  Je  mehr  Eile,   desto  schlechterer  Fort- 
gang. 

D.  Spr.:   Je  mehr  du  eilst,  desto  we- 
niger du  kannst. 

4)  Man   muss  nichts  eilig  thun,  als  Flöb- 
knicken. 

D.  Spr.:   Man   muss   bei  nichts  eilen, 
als  beim  Flöhfangen. 

5)  Fahrt  langsam,  damit  wir  schneller  nach 
Hause  kommen. 

Die  Franzosen: 

1)  Eil'  dich  langsam. 

2)  Man  muss  gehen  mit  dem  ZUgel  in  der 
Hand  (mit  Weile  eilen). 


A  mi  muger  vermeja  -  Al  buen  varón  &c.  214-215.   —  23S  —  214-215.  A  mi  muger  vermeja  -  Al  buen  varón  &c. 


3)  Plus  ou  se  híite,  nioins  on  avance. 


4)  On  ne  fait  pas  les  affaires  en  coiirant. 
Los  Italianos: 

1)  Solleeila  senza  fredtla  (fretla?). 

2)  Chi  va  piano  va  lontano  ó  sano. 

3)  La  cagna  frettolosa  fa  i  catellini  ciechi. 
(Véase  arriba  lo  que  dice  Aristotele.) 

4)  La  gatta  frettolosa  ía  i  mucini  ciechi. 

214.  A  mi  muger  vermeja:  por  el  pico 
lentra:  que  no  por  la  oreja. 

Lentra  =  le  entra. 

No  hay  explicación  de  lo  que  denota 
este  refrán. 

Según  lo  que  me  han  dicho  Españoles 
eruditos  el  refr.án  reprende  la  muger  golosa 
y  bebedora,  que  no  da  oidos  á  las  admone- 
staciones  de  su  marido.  La  palabra  ber- 
mejo, a  significa  no  solamente  una  persona 
roja  de  pelo ,  mas  también  un  hombre  que 
ha  la  faz  roja  (faciera  rubicundam) ,  como 
suelen  tenerla  los  bebedores  e.  d.  las  per- 
sonas que  beben  con  exceso  vino  y  licores. 

215.  Al  buen  varón  /  tíeiras  ajenas  patria 
le  son. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección:  su  pa- 
tria le  son,  y  dice,  que  el  adagio  significa, 
que  el  varón  sabio  y  bueno,  aunque  esté  en 
tierras  estrañas,  tiene  conveniencias  y  fe- 
licidad. 

El  Dice,  de  laAcad.,  dando  la  misma 
lección,  dice  también,  que  con  este  refián 
se  significa  que  el  hombre  honrado  y  de 
buenas  prendías,  aunque  esté  en  paises  es- 
trangeros  y  lejos  de  -su  patria,  encuentra 
amigos,  conveniencias  y  felicidad. 

El  mismo  pensiamento  se  expresa  en 
los  refranes  que  siguen  aquí: 

a)  Ovcjica  mansa   á  su  madre  y  á  la 
agen  a  mama; 

b)  Becerrita  mansa  de   todas  las  va- 
cas mama; 

c)  Becerro  manso  mama  á  su  madre 
y  á  otras  quatro. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
TJüau  y^  nuTQí?.  Zenob.  V,  74,  el 
cual  añade:  tovto  /Lt^gn:  ian  /o/;(T,uou  oc  ciifü.n' 
o  dtog  Mt).it[)  TO)  üeXacyM  ntQi  iiixr,a(wc  fiar- 
itvofÁivíñ.  Mi/jyjjuí  Tov  ¡(Qr¡(rfiov  xal  Miaaíac 
xul  Jiovvaioc  o  XíO.xtSivc. 

Quaevis  terra  patria,  c.  d.  Quahiuier 
tierra  es  patria.  Zenob.  añade  que  eso  es 
parte  del  oráculo  dado  dal  Dco  á  Meleo  que 
le  habia  consultado  sobie  el  lugar  donde 
debia  el  domiciliarse.  Hace  mención  del  ora- 
culo  también  Mnascas  y  Dionysio  de  Chaléis. 


3)  Je  mehr  man  sich  eilt,   desto  weniger 
kommt  man  vorwärts. 

D.  Spr.:  „Eile  thut  nicht  gut,"  und  „Wer 
zu  sehr  eilt,  wird  bald  mlide,  oder: 
langsam  fertig". 

4)  Geschäfte  macht  man  nicht  im  Laufen. 
Die  Ital iener: 

1)  Eile  ohne  Langsamkeit  (Hast?). 

2)  Werlangsam  geht,  geht  weit  oder  gesund. 

3)  Die  eilige  Hlindin   gebiert   die  jungen 
Hunde  blind. 

(Vgl.  oben,  was  Aristoteles  sagt.) 

4)  Die  eilige  Katze  wirft  blinde  Kätzchen. 

214.  Wörtlich :  Meinem  rothhaarigen  (roth- 
angelaufenen) Weibe  geht  durch  den  Schnabel 
ein,  was  nicht  durch  das  Ohr. 

Eine  Erklärung  der  Bedeutung  dieses 
Sprichworts  fehlt. 

Wie  gebildete  Spanier  mir  gesagt  haben, 
tadelt  das  Sprichwort  das  gelüstige  und  dem 
Trunk  ergebene  Weib,  welches  den  Ermahn- 
ungen seines  Gatten  kein  Gehör  gibt.  Das 
Wort  bermejo,  a  bedeutet  nicht  blos  eine 
Person  mit  rothen  Haaren,  sondern  auch  einen 
Menschen  mit  rother  Gesichtsfarbe,  wie  sie 
den  Trunkenbolden,  d.  h.  denen,  die  über- 
mässig Wein  oder  Branntwein  trinken,  eigen 
zu  sein  pflegt. 

215.  Dem  tüchtigen  Mann  sind  fremde 
Länder  Vaterland. 

D.  C.  y  Cejudo  liest:  sein  Vaterland, 
und  sagt,  das  Sprichwort  deute  an,  dass  der 
kluge  und  tüchtige  Mann  auch  in  fremden 
Ländern  Gelegenheit  zum  Fortkommen  und 
Glück  hat. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  dieselbe 
Lesart  und  sagt  gleichfalls,  das  Sprichwort 
deute  an,  dass  der  achtungswerthe  und  gut  ge- 
eigenschaftete  Mann  auch  in  fremden  Ländern 
und  fern  vom  Vaterlande  Freunde,  Gelegenheit 
zum  Fortkommen  und  sein  Glück  finden  kann. 

Denselben  Gedanken  drücken  die  nach- 
stehenden Sprichwörter  aus: 

a)  Das  sanfimUthige  Lamm  trinkt  (saugt) 
an  seiner  Mutter  und  an  der  fremden; 

b)  Sanfimlithiges  Milclikalb  trinkt  (saugt) 
von  allen  Kühen; 

c)  Sanftmüthiges    Kalb    trinkt    an    seiner 
Mutter  und  an  vier  andern. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Jedes  Land  ist  Vaterland  (Ilcimalh). 
Zenob.  V,  74,  weicher  hinzufügt:  das  ist  ein 
Theil  des  Orakclspruchcs,  den  der  Gott  dem 
Pelasger  Meleus  crthcilte,  der  ihn  über  den 
von  ihm  zu  wählenden  Wohnort  befragte. 
Des  Orakelspruchs  erwähnt  auch  Mnaseas 
und  Dionysios  von  Chnlcis. 

(Neben  die  Uebersctzung  in's  Spanische.) 
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2l5.  Al  buen  varón  &c. 


Eurípides  Phaetli.  fr.  14:  oí?  navia- 
/ov  yi  jiujqIq  r¡  ßoaxovau  yf¡,  c.  d.  ser  la  pa- 
tria eu  cualquier  lugar  doude  uuo  pueda 
sustentarse. 

Aristoph.  Plut.  1151:  7taTQ)g  yáq  Icti, 
nSa'  IV  av  nQÚTTrj  Tig  iv,  e.  d.  pues  la  patria 
es  cualquiera  tierra,  donde  alguno  halle 
bienstar. 

Menand.  Sentent.  Mouost.  ap.  Roiss. 
Anecd.  I,  129:  Tm  yág  xalwg  nqáoaovji  irñaa 
yr¡  nuTQíg,  e.  d.  Al  que  está  en  prosperidad 
cualquier  tierra  le  es  patria. 

Los  antiguos  Romanos: 

Cicero  Tuse,  quacst.  V,  97  dice: 

Patria  est,  ubicunque  est  bene,  e.  d.  La 
patria  está  en  todas  partes  donde  alguno 
halla  bienestar. 

O  vid.  Fast.  I,  493  dice: 

Omne  solum  forti  patria  est ,  e.  d.  Al 
buen  varón  cualquier  tierra  es  patria. 

Stat.  lib.  8,  Thebaid.  320: 

Omne  homini  natale  solum,  e.  d.  Cual- 
quier tierra  es  patria  al  hombre. 

Los  Latinos  de  tiempos  mas  recientes 
dicen: 

1)  Ubi  bene  (bonum),  ibi  patria,  e.  d.  Donde 
bienestar,  allá  patria. 

2)  Omnis  terra  alit  peritum. 

3)  Sapienti  quaevis  terra  patria. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Adonde  yo  hé  bienestar,  allá  está  mi 
patria. 

2)  Se  sabe  que  un  hombre  sabio  llama 
patria  al  paes,  adonde  ha  bienestar. 

3)  Todos  los  paeses  son  la  patria  del  sabio. 

4)  El  patrimonio  del  hombre  de  bien  está 
en  todos  paeses. 

5)  El  sabio  tiene  provecho  en  todos  paeses. 

6)  El  sabio  ha  su  patria  adonde  el  viento 
le  sopla. 

Los  Suecos: 

Vis  man  är  allslädes  henima. 

Los  Islandeses: 

Allstaíiar  er  (veríir)  gó^um  gott. 

Los  Daneses: 

Den  Kloges  Arv  findes  i  alie  Lande. 

Los  Holandeses: 

1)  Eens  redeliken  mans  erue  (erve)  licht 
in  allen  landen.     (Antig.  Holand.) 

2)  Eens  wijzen  mans  oogst  duurt  hct  gau- 
sche  jaar. 

Los  Franceses: 

1)  La  patrie  est  partout  oii  Ton  est  bien. 

2)  Toute  terra  mes  boun  beray  pays  — 
Oun  pla  me  ba  é  troby  bons  aniyqs. 
(Gascuña.) 

Los  Italianos: 
1)  La  patria  é  ove  si  lia  del  bene. 


Euripides  Phaetli.  fV.  14:  da  überall 
das  Nilhrlaud  ist  das  Vaterland  (die  Hei- 
niath). 

Aristoph.  Plut.  1151:  Denn  Vaterland 
ist  jedes,  wo's  uns  wohlergeht. 

(Neben  die  Uebersetzung  iu's  Spanische.) 

Menand.  Sentent.  Mouost.  bei  Boiss, 
Anecdot.  I,  129:  Dem's  wohl  ergeht  ist  je- 
des Land  sein  Vaterland. 

Die  alten  Römer: 

Cicero,  Tuscul.  quaest.  V,  37  sagt: 

Das  Vaterland  (die  Heimath)  ist  über- 
all, wo  es  gut  geht. 

(Neben  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

Ovid.  Fast.  I,  493  sagt: 

Jeglicher  Boden  ist  tüchtigem  Mann 
Heimath. 

Stat.  lib.  8,  Thebaid.  320: 

Jegliches  Land  ist  Heimath  dem  Mann. 

(Neben  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

Die  späteren  Lateiner  sagen: 

1)  Wo  es  gut  ist,  da  ist  das  Vaterland. 
(Neben  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

2)  Jedes  Land  ernährt  den  Erfahrenen. 

3)  Dem  Weisen  (ist)  jedes  Land  Vaterland. 
Die  Deutschen  sagen: 

1)  Wo  es  mir  wohl  geht,  da  ist  mein 
Vaterland. 

2)  Ein  weiser  Mann  nennt,  wie  bekannt, 
Das,  wo's  ihm  wohl  geht,  Vaterland. 

3)  Alle  Land  —  Sind  des  Weisen  Vaterland. 

4)  Ridermans  erbe  liegt  in  allen  landen. 
(Altd.) 

5)  Der  Weise  hat  Vortheil  in  allen  Landen. 

6)  Der  Weise  ist  daheim,  wohin  der  Wind 
ihn  weht. 

Die  Schweden: 

Weiser  Mann  ist  alhvärts  daheim. 
Die  Isländer: 

Alhvärts  ist  (wird)  es  dem  Guten  gut. 
Die  Dänen: 

Des  Klugen  Erbe  wird  in  allen  Landen 
gefunden. 

Die  Holländer: 

1)  Eines  redlichen  Mannes  Erbe  liegt  in 
allen  Landen. 

2)  Eines  weisen  Mannes  Ernte  dauert  das 
ganze  Jahr. 

Die  Franzosen: 

1)  Das  Vaterland  ist  überall,  wo  man  sich 
wohl  befindet. 

2)  Jedes  Land  ist  mir  gutes  wahres  Vater- 
land, wo  es  mir  wohl  gefällt  und  ich 
gute  Freunde  fand. 

Die  Italiener: 
1)  Das  Vaterland  ¡st,  wo  man  es  gut  hat. 


Amigos  que  se  conocen  —  A  mas  &c.  216-217.       — 
2)  Ogui  paese  al  valentuomo  é  patria. 


3)  Ogni    paese    al    galantuomo   ö    patria. 
(Toscána.) 

4)  Al  valent'  nomo   ogni   paese   é   patria. 
(Napoli.) 

5)  Dov  a  s'  sta  ben,   a  l'é  nostra  patria. 
(Pianiónte.) 

6)  Inne  .s'istat  bene,   inie  est  sta  patria. 
(Cerdeña.) 

Los  Españoles: 

Aquella  es  la  patria,  donde  uno  bien 
pasa. 

Los  Valencianos: 

Aquella  es  la  Patria  hon  hu  be  passa. 

Los  Portugueses: 

Ao  bora  varao  térras  alheias  (sua)  pa- 
tria sao. 

216.  Amigos  /  que  se  conocen:  de  lexos 
se  saludan. 

(3tra  lección: 

Dos  que  se  conocen  etc. 

217.  A  mas  no  poder  /  no  ay  cosa  fuerte. 

Á  naas  no  poder  es  un  modo  adverbial 
con  que  se  explica  la  forma  de  ejecutar 
una  cosa  impelido  y  forzado,  y  sin  poder 
resistir  mas.  Invite,  coacte.  (Dice,  de 
la  Acad.) 

Es  como  si  dixéseraos:  La  necesidad 
carece  de  ley,  y:  Quien  mas  no  puede, 
morir  se  dexa. 


Los  Españoles  han  los  refranes  sinó- 
nimos que  siguen  aquí: 

1)  La  necesidad  hace  á  la  vieja  trotar. 

2)  No  hay  mejor  maestra  que  la  necesidad 
y  pobreza. 

3)  La  necesidad  hace  maestro. 

4)  Quieres  buen  mercadoV  Con  el  necio 
necesitado. 

5)  Hacer  de  la  necesidad  virtud. 
Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Jiofit¡'óiiog  áváyxij  (Zeuob.  III,  8), 
inl  Twv  xuia  urityxt¡v  tu«  Trqaiiúviwy. 
(Diomedeia  uecessitas.) 

Mt/[i)i¡Tai'  ttvi^g  'jQK!J0(fúv>¡g  ir  BuToáxoic- 
"Ott  Y(ÍQ  luß('iyj(g  lo  Ila'/Jádtov  í/io,u//()^c  xui 
'Odvarjivi;  txo/'*»'"'  *"*  ''"?  luvg,  lóie  ßuiO.ofif- 
rog  'Odvcaivc  uvtov  fiiívov  i^v  (f.ihnifíiar  yní- 
cdui,  ini)^iíqr¡G(  (fovévaai  jñv  //»«.o/fJ^r  fJna 
lov  TIuDmÖIov  nQor¡y<ivftiv(¡v.  TIqoíSuív  óe  ixit- 
roc  wg  iv  xinr.niQíñ  dritaiilßov  lo  ^¡(foQ  xul 
ovWußwv  uvjov  xul  di/'aag  rag  x^lQug  nláiet 
Tov  l^íífovg  uxnlovdúiv  inmitr. 

Quiere  decir  eso: 

El  proverbio  griego  (citado  arril)a)  se 
dice  de  los  que  ejecutan  algo  impelidos  so- 
lamente por  la  fuerza.    Hace  mención  de  ello 
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2)  Jedes  Land   ist   dem   tüchtigen  Maune 
Vaterland. 

3)  Jedes  Land  ist  dem  Ebrenmanue  Vater 
land. 

4)  Dem    tüchtigen   Mann    ist   jedes   Land 
Vaterland. 

.'■))  Wo    man   sich    wohl    befindet ,    da   ist 

unser  Vaterland. 
6)  Wo  man  sich  wohl  befindet,  da  ist  das 
Vaterland. 
Die  Spanier: 

Jenes  ist  das  Vaterland ,   wo  es  Einem 
wohl  geht  (wo  Einer  gut  lebt). 
Die  Valencianer: 

Jenes  ist  das  Vaterland,  wo  Einer  gut  lebt. 
Die  Portugiesen: 

Dem  guten  Manne  sind  fremde  Länder 
sein  Vaterland. 

216.  Freunde,  die  sich  kennen,  grüssen 
sich  von  weitem. 

Andere  Lesart: 

Zwei,  die  sich  kennen,  etc. 

217.  Gegen  Zwang  hilft  nichts  (wörtlich : 
Gegen  nicht  mehr  können  gibt's  nichts  Starkes). 

A  mas  no  poder  ist  eine  adverbiale 
Redensart,  um  anzudeuten,  dass  man  etwas 
nur  wider  Willen  und  gezwungen  thut,  ohne 
dass  weiterer  Widerstand  möglich  ist.  Wi- 
der Willen,  gezwungen.  (Wörterb.  der 
Acad.) 

Es  ist  dasselbe ,  wie  wenn  wir  sagen 
würden:  Die  Noth  hat  kein  Gebot  (span. 
Sprichwort)  und:  Wer  nicht  mehr  (wider- 
stehen) kann,  gibt  sich  dem  Tode  hin 
(wörtlich:  lässt  sich  sterben). 

Die  Spanier  haben  die  folgenden  gleich- 
bedeutenden Sprichwörter: 

1)  Die  Noth  macht  die  Alte  traben. 

2)  Es  gibt  keine  bessere  Lehrerin  als  die 
Noth  und  die  Armutli. 

3)  Die  Noth  macht  (den)  Meister. 

4)  Willst  du  guten  Markt  (wohlfeilen  Kauf)? 
(Kauf)  bei  dem  Dummen,  der  in  Noth  ist. 

5)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Der  Zwang  des  Diomedes  (Zenob. 
HI,  8),  von  denen  gesagt,  die  nur  ge- 
zwungen (aus  Zwang)  etwas  thun. 
Es  erwähnt  dieses  Sprichworts  Aristo- 
pliaues    in    den    Fröschen.      Als    nämlich 
Diomedes  und  Ulysses  das  Palladium  geraubt 
liattcn    und    es  nach  den  Schiffen  brachten, 
'wollte  Ulysses  sich  allein  das  Verdienst  (die 
I  Ehre)  beigemessen  haben,  und  versuchte  da- 
her den  Diomedes,   der  mit  dem  Palladium 
voranging,  zu  erschlagen.    Dieser  aber  hatte 
wie   in    einem    Spiegel    vorne   das   Schwert 
schimmern  gesehen,  fasste  den  Ulysses,  band 
ihm  die  Hände    und   schlug   ihn   hintendrcin 
gehend    mit  der  Breite  des  Schwertes.     (Er 
zwang  ihn  so  vorauszugehen.) 


A  mas  no  poder  no  ay  cosa  fuerte  217. 

Aristofane  en  las  ranas.  Pues  qiuiudo  Dio- 
medes  y  Ulyses  después  de  haber  tomado 
el  paládio  lleváronlo  á  las  naves,  entonces 
Ulyses  queriendo  atribuirse  á  si  solo  el  mé- 
rito hizo  la  tentativa  de  matar  Diomedes  ante- 
cedente con  el  paládio.  Pero  ese  habiendo 
visto  por  delante  como  en  espejo  resplan- 
decer el  gladio,  asióse  de  Uiyse  y  después 
de  haberle  atado  las  manos  batiólo  por  detras 
con  la  parte  ancha  del  gladio,  forzándolo 
asi  á  ir  delante. 

Empero  algunos  dicen  que  tuvo  origen 
el  adagio  de  Diomedes,  natural  de  Thracia, 
el  qual  dicen  que  acostumbraba  á  forzar  á 
los  que  se  hospedaban  en  su  casa  á  que 
tuvieran  acto  carnal  con  sus  hijas,  que  eran 
feísimas,  y  luego  con  esta  ocasión  los  mataba. 

2)  Ov  yáq  iaii  SiSúaxalog  jovtmv  ovóilg 
xotÍTTwv  TÍfc  áváyxfjc-  (Xen.  Cyrop. 
2^3,  31). 

Latine:  Non  enim  est  magistra  ulla 
horum  melior  quam  necessitas. 

3)  'Ai'áyxi]  áSixíuc  ^  áiroQÍa.  (Plut.  Numa 
[cap.  16]). 

Latine:  Necessitas  est  injustitiae  inopia, 
i.  e.  Coactio  ad  injusto  agendum. 

4)  'Ayoov  ov  óf;ffT«t  axijiptic. 

Lat. :  Pericnlura  non  admittit  praetextus. 

^Aywv  nQÚ(faaiv  ovx  1 7rt5f;ifí7ai,  ovrt 
(ftXia. 

'O  iMvkojv  o  naqoínioyQMfog  'IßiixHov  t^v 
nuQoífÁÍuv  lavjtjv  (ftjalv^  ftJc  ttqoÍtov  xQtjaaftirov 
rov  'Ißvxov.    (Zenob.  II,  25.) 

Usó  de  este  proverbio  también  Aristofane 
en  Thesmophoriazusis  alteris  fr.  XIX,  348. 
(Dindorf.) 

Véase  también  Greg.  Cypr.  I,  19  (donde 
se  dice  ovdí  en  lugar  de  oi'it). 

'Ayiiiv  ovTog  ax^ipiv  ovx  igöt^erui. 
(Aristof.  Acharn.  367.) 

5)  Xqííu  SiSocaxii,  >¡av  ßquöiig  tic  /;, 
aocpni:  (Eur. Electraap.Stob.Flor.29, 55.) 
e.  d.  Necessitas  magistra. 

6)  Agfí'«  dióÚGxti,  xdv  áftovcog  »J,  ao- 
(fov.    (Suidas  ex  Carchedonio.) 

e.  d.  Necessitas  magi-tra. 

7)  "Exfi-  róoov  TTfvla^  SiSáaxfi  6'av§Qa 
xfl  xQf^?  xaxór.    (Eurip.  Electra,  376.) 

8)  TI  tría  Si  coffíav  f'Aa;ff:  tovto  ix  Twr 
EiqmíSov  úXxvOTUí,  naqóaov  oi  Titvt^itg 
TtoXXág  Tf_;fr«g  ijinrßivovaiv.  (Zen.  V,  72, 
Greg.  Cypr.  III,  54  y  otros.) 

9)  'A  TKvCa^  //.,  ^¿va  xa:  TÍ](vttQ  iydqn,. 
(Theocrit.  XXI,  1.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Necessitas  ultimum  ac  máximum  telum 
est.     (Liv.  IV,  28,  §.  5.) 

2)  Necessitas  ante  ratiouem  est.  (Ciirt. 
7,  7,  10.) 

Hulloi-,  altípanlufilip  SprlchwíSrler. 
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(Das  Nebenstehende  ¡st  nur  die  spanische 
Uebersetzuüg  der  griechischen  Worte  des 
Zenobius.) 


Indessen  .sagen  Einige,  das  Sprichwort 
komme  her  von  Diomedes,  dem  Thracier. 
Derselbe  habe  die  Gewohnheit  gehabt,  die 
in  seinem  Hause  einkehrenden  Fremden  zu 
zwingen,  sich  mit  seinen  äusserst  hässlichen 
Töchtern  fleischlich  zu  vermischen  und  habe 
sie  dann  bei  dieser  Gelegenheit  umgebracht. 

2)  Denn  es  gibt  hiefür  keine  bessere 
Lehrerin  als  die  Noth.  (Xenoph. 
Cyrop.  2  [3,  3J). 

(Neben  die  Üebersetzung  in's  Lateinische.) 

3)  Der  Mangel  (die  Noth)  ist  Zwang 
zum  Unrecht,  d.  h  er  (sie)  zwingt  Un- 
recht zu  thun. 

(Neben  die  Üebersetzung  in's  Lateinische.) 

4)  Gefahr  lässt  keine  Ausreden  zu 
(Noth  hat  kein  Gebot). 

Gefahr  lässt  keinen  Vorwand  zu, 
auch  Liebe  nicht. 

Der  Sprichwörterschreiber  Mylon  nennt 
dieses  Spricbwort  als  von  Ibycus  herrührend, 
als  welcher  zuerst  sich  desselben  bediente. 
(Zcnob.  II,  45.) 

Auch  Aristopbanes  in  Thesmophoriazusis 
alteris,  fr.  XIX,  348  bediente  sich  dieses 
Sprichworts. 

Man  vgl.  auch  Greg.  Cypr.  I,  19  (wo 
oi'iJt  statt  ovTs  steht). 

Diese  Gefahr  wird  eine  Ausrede 
nicht  zulassen.    (Aristopli.  Acharn.  367.) 

5)  Noth  macht  weise,  auch  wenn  Einer 
stumpfsinnig  wäre,  d.  b.  Noth  ist 
die  beste  Lehrmeisterin.    (D.  Spr.) 

6)  Noth  macht  weise,  auch  wenn  Einer 
ungebildet  wäre,  d.  h.  Noth  ist  die 
beste  Lehrmeisterin. 

7)  Armuth  hat  eine  Krankheit,  sie 
verleitet  den  Mann  durch  die  Noth 
zum  Bösen. 

8)  Armuth  erhielt  durch's  Loos  Weis- 
heit (Geschicklichkeit):  es  ist  diess 
Eurípides  entnommen,  insofern  die  Ar- 
men viele  Gewerbe  treiben. 

9)  Die  Armuth,  D.,  allein  regt  die 
Künste  an. 

Die  alten  lío m er: 

1)  Noth  ist  die  lelzte  und  grösste  Waffe. 
(Noth  bricht  Eisen ;  Noth  hat  kein  Gebot.) 

2)  Noth  gellt  der  Vernunft  vor.  (Noth  hat 
kein  Gebot,) 
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3)  Necessitali  parere  (Cic.  ad  Divers.  IV,  9) 
o  serviré.    (Cic.  Orat.  G9.) 

Lo  rnisoio  que: 

4)  Faceré  de  necessifafe  virtiiteni.  THier. 
adv.  Rufin.  III,  1.  Ibid.  Epist.  10  ad 
Furiam.) 

5)  .    .    .    .    Aeqiía  lege  uecessitas 
Rortitiir  insignes  et  irnos: 

Omne  canax  niovet  (tenet)  urna  nomeii. 
(Horac.  Od.  III,  1,  14.) 

Los  Latinos: 

1)  Necessitas  non  habet  legem  (caret  le- 
gibus). 

2)  Necessitas  frangit  legem  (ferrum). 

3)  Angariae  causa  fit  legis  babenula  laxa, 
(lat.  med.  aevi.) 

4)  Opfimus  orandi  magister  necessitas. 

5)  Cum  res  trepidae,  reverentia  divñm 
nascitur. 

6)  In  rebus  acerbis  Aerius  advertuiit  áni- 
mos ad  religionem. 

'  7)  Necessitas  est  orationis  magistra. 

8)  Ignaviam  necessitas  acnit. 

9)  Inventrix  consiliorum  necessitas  est. 

10)  Ingenium  mala  saepe  movent. 

11)  De  necessitate  viitutem  faceré. 

12)  Necessitate  currit  anus. 

13)  Ultra  posse  nemo  tenetur. 

14)  Rebus  in  arduis  pudor  absit. 

15)  Anxia  prcssnra  con  pcliit  frangcre  jura 
(iura),     (m.  aev.) 

16)  Nere   status  miseri  tribunnt  nudc   (im 
dae)  mulieri.     (m.  aev.) 

IT)  Miseris  venit  solertia  rebus. 

18)  Vexatio  dat  intellcctnm. 

19)  Multa  docct  urgens  in  rebus  egestas. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  La  necesidad  no  conoce  (carece  de) 
ley. 

2)  La  necesidad  franje  el  liierro. 

3)  La  necesidad  hace  lijcros  los  pies  al  cojo. 

4)  La  necesidad  enseña  á  trotar  (bailar)  á 
la  vieja. 

5)  La  necesidad  liace  pies. 

6)  La  necesidad  levanta  al  carro. 

7)  La  necesidad  enseña  al  oso  á  bailar 
(al  mono  á  tañer). 

8)  La  necesidad  enseña  ;i  orar. 

9)  La  necesidad  enseña  muchas  artos. 

10)  La  necesidad  hace  inventivo  (injenioso). 

11)  Ks    menester    liarcr    de    la    necesidad 
virtud. 
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3)  Der  Nothweudigkeit  gehorchen  (sich 
fügen,  oder  dienen),  d.  h.  aus  der  Notli 
eine  Tugend  machen. 

Dasselbe  wie: 

4)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 


5)  .    .    .   In  gleicher  Satzung  verloost  der 

Zwang, 
Des  Hohen  Schicksal  und  des  Niedern: 
Alle  vereint  und  Ijcwegt  die  Urne. 
(Uebers.  v.  Voss.) 
Die  Lateiner: 

1)  Noth  hat  kein  Gebdt  (Gesetz)  (entbehrt 
der  Gesetze). 

2)  Noth  bricht  Gesetz  (Eisen). 

3)  Wegen    der  Noth   wird  der  Zligel  des 
Gesetzes  schlaff. 

Der  beste  Lehrmeister  zum  Beten  ist 
die  Noth.  (D.  Spr.:  Nmh  lehrt  beten.) 
In  der  Noth  erwächst  d"e  Gottesfurcht. 


lu    der  Noth    wenden   sie   die  Herzen 

eifriger  der  Religion  zu. 

Noth  ist  Lehrerin  des  Gebetes.     (Noth 

lehrt  beten.) 

Noth  schärft  Faulheit.     (D.  Spr.:  Noth 

lehrt  den  Bären  tanzen.) 

Noth    ist  Erfinderin    von   Ralhschlägen. 

(Nolh  bringt  Rath.) 

Uebel  regen  oft  das  Talent  an.  (D.  Spr. : 

Nolh  macht  erfinderisch.) 


10 

11 
12 
13 

14 

15 

16 

17 
18 
19 


8 
9 

10 
11 


Aus  der  Noth  c'ne  Tugend  machen. 
In  der  Noth  läuft  ein  altes  Weib. 
Niemand  ist  gehalten  mehr  zu  thun  als 
er  kann. 

In    der   Noth   (In    schwierigen    Lagen) 
bleii)e  die  Scliani  ferne. 
Beäng.stigender    Druck    treibt    an ,    die 
Rechte  zu  brechen. 

Das   nackte  Weib   weisen    elende   Zu- 
stände auf's  Spinnen  an. 
Im  Elend  kommt  Erdndsamkeit. 


F 


ai;e 


ribt  Einsicht 


Vieles  lehrt  die  drängende  Noth  in  den 
Dingen. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
Noth  kennt  kein  Gebot.    (Noth  und  Tod 
hat  kein  Gebot.) 
Noth  bricht  Eisen. 

Noth  macht  dem  Hinkenden  hurtige  Fllsse. 
Noth  lehrt  ein  altes  Weib  traben  (tanzen). 

Nolh  macht  Fllsse. 

Nolh  hebt  einen  Wngen  auf. 

Noth  lehrt  den  Bären  tanzen  (den  AfTen 

geigen). 

Nolh  lehrt  beten. 

Ni.th  lehrt  viele  Ktlnstc. 

Ndtli  macht  erfinderisch. 

Aus  der  Nolh  niuss  man  cinc  Tngend 

machen. 
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12J 
13) 


La  necesidad  es  la  mejor  maestra. 
En  la  necesidad  el  diablo  come  alcal- 
des (ó:  moscas  y  las  coge  aun  con  su 
propia  mano). 

La  necesitad  extenúa  todo  poder. 
La  necesitad  busca  pan  donde  se  en- 
cuentra el. 

En  el  peligro  se  conoce  el  hombre. 
En  la  necesitad   se   debe   desechar    el 
pudor. 

Al  cabo  de  la  necesidad  viene  la  muerte. 
En  la  mas  grande  necesidad  ayuda  de 
Dios  próxima. 
La  necesidad  beude  rocas. 
Los  Suecos  dicen: 
Nöden  bar  ingen  lag. 
Nöden  gör  tilltagsen. 


14) 
15) 

IG) 
17) 

18) 
19) 

20) 

1) 
2) 

3)  Nöden  lärer  bedja. 

4)  Nöden  är  den  bästa  läromästaren. 

5)  Nödvändigheten  är  uppfinnigens  moder. 

6)  Nöd  bryter  jern  ocb  stäl. 

7)  Nöd  bryter  berg. 

8)  Nöd  gör  rädlös. 

9)  Nöden  lärer  käringen  att  skumpa. 

10)  Nödh  gör  niesa  diajrua.    (a.  suéc.) 

11)  Nöd  lärer  tala. 

12)  Nöd  lärer  björnen  danza. 

13)  Nöd  achter  ingen  kyrkiodag. 

14)  Nodh  brytber  lagb.    (a.  suéc.) 

15)  Nöd  lärer  halt  man  springa. 

16)  Naken  quinna  drifver  nöden  att  spinna. 

17)  Nodh  kainnir  nakoth  konaatspinna.  (a.s.) 

18)  Nodh  lärer  Biörnen  dantza.    (a.  s.) 

19)  N6dh  lärer  tala  (ploya).    (a.  s.) 

20)  N5dh  s5ker  Brodh. 

21)  Hunger  och  Nodh  lährer  s6kia  Br&db. 

22)  När  nöden   är  störst,    är  hjelpen  uär- 
mast. 

28)  När  nöden  är  störst,    kommer  hjelpen 

iorst. 
24)  Blyg  tiggare  fär  ofta  swälta. 

Los  Noruegos: 

1)  Naud  bryt  alia  Logjer. 

2)  Naud  lyder  ingi  Log. 

3)  Naud  lairer  dan  blyge  bcda. 

4)  Naud  lajrer  naki  Kjering  aa  spinna. 

5)  Naudi  laBrer  dan  halte  hoppa. 
■  6)  Naud  lasrer  goda  Boner. 

7)  Naud  lasrer  nye  Eunster. 

8)  Hungr  og  Naud  Ifei  er  Folk  sokja  Braud. 

9)  Naar  Naudi  er  mest,  er  Hjelpi  n?est. 

10)  Naar  Naudi  er  störst,  kjem  Hjelpi  fyrst. 

11)  Naar  Ridi  er  bardaste,  vil  ho  halda  upp. 

12)  Naud  gjerer  godt  Katip. 


243  — '  äi?.  A  mäe  iiö  poder  nú  ay  eosa  t'uerle, 

12)  Nolh  ist  die  beste  Lehrmeisterin. 

13)  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Bürger- 
meister (oder:  Fliegen  und  fängt  sie 
wohl  auch  selber). 

14)  Noth  schwächt  alle  Gewalt. 

15)  Noth  sucht  Brod,  wo  sich's  findet. 

16)  In  Nöthen  sieht  man  den  Mann. 

17)  In  der  Noth  muss  mau  das  Schamhüt- 
cbeu  abziehen. 

18)  Ist  zu  End'  die  Noth,  so  kommt  der  Tod. 

19)  Wenn  die  Noth  am  grösslen,  Ist  Gottes 
Hilfe  am  nächsten. 

20)  Noth  spaltet  Felsen. 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Noth  hat  (kennt)  kein  Gebot. 

2)  Noth  macht  unternehmend   (kühn,  ent- 
schlossen). 

3)  Noth  lehrt  beten. 

4)  Noth  ist  die  beste  Lehrmeisterin. 

5)  Noth   ist  der  Erfindung  Mutter.     (Noth 
macht  erfinderisch.) 

6)  Noth  bricht  Eisen  und  Stahl. 

7)  Noth   bricht   Berge.      (D.   Spr. :    Noth 
spaltet  Felsen.) 

8)  Noth  macht  rathlos. 

9)  Noth  lehrt  ein  altes  Weib  hüpfen  (tanzen). 

10)  Noth  macht  dummdreist. 

11)  Noth  lehrt  reden.  (D.  Spr.:  Noth  darf 
für  Worte  nicht  sorgen.) 

12)  Noth  lehrt  den  Bären  tanzen. 

13)  Noth  achtet  auf  keinen  Feiertag. 

14)  Noth  bricht  Gesetz. 

15)  Noth  lehrt  lahmen  Mann  springen. 

16)  Nacktes  Weib  treibt  die  Noth  zu  spinnen. 

17)  Noth  lehrt  nacktes  Weib  spinnen. 

18)  Noth  lehrt  den  Bären  tanzen. 

19)  Noth  lehrt  sprechen  (pflügen). 

20)  Noth  sucht  Brod. 

21)  Hunger  und  Noth  lernen  suchen  Brod. 

22)  Wenn  die  Noth  am  grössten  ist,  ist  die 
Hilfe  am  nächsten. 

23)  Wenn  die  Noth  am  grössten  ist,  kommt 
die  Hilfe  zuerst. 

24)  Biöder  (verschämter)  Bettler  muss  oft 
hungern. 

Die  Norweger: 

1)  Noth  bricht  alle  Gesetze 

2)  Noth  gehorcht  keinem  Gesetz. 

3)  Noth  lehrt  den  Blöden  bitten. 

4)  Noth  lehrt  nacktes  Weib  spinnen. 

5)  Die  Noth  lehrt  den  Lahmen  hüpfen. 

6)  Noth  lehrt  gute  Gebete. 

7)  Noth  lehrt  neue  Künste. 

8)  Hunger  und  Noth  lehrt  Leute  suchen  Brod. 

9)  Wenn  die  Nolh  am  meisten   (grössten) 
ist,  ist  die  Hilfe  am  nächsten. 

10)  Wenn  die  Noth  am  grössten  ist,  kommt 
die  Hilfe  am  ersten. 

11)  Wenn  der  Anfall  am  härtesten  (schwer- 
sten) ist,  wird  er  einhalten  (aufhören). 

12)  Noth  macht  guten  Kauf. 

■       10* 
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Los  Islandeses: 

1)  Naubsyn  bn  ter  löjr. 

2)  ^'auíisyn  ev  ekki  lögsett. 

3)  NeyíS  kennir  bljúgum  aS  bibja. 

4)  Nauí)  brytr  jara. 

5)  Xeybiii  kenniv  naktri  konu  ab  spiuiia. 

6)  f»üVf  kennir  )'jóí)  ab  bibja. 

7)  Nej  b  kennir  bezt  ab  bibia. 

8)  Neybin  kennir  bonduní  ab  vinna. 

9)  Naub  saekir  braub. 

10)  Xeyd  er  enginn  kaupmabr. 

11)  pegar    neybin    cr    bíerst,    er    bjúlpin 
narst. 

12)  Jíá  bülib  er  bahrst,  er  bótiu  n;erst. 


Los  Daneses: 
r)  Xod  bryder  Budet. 
1'')  Nod  bryder  alie  Love. 

2)  Nod  bryder  Jern  og  8taal. 

3)  Xod kommer ganimelkiacrling tilattrave. 

4)  Nod  kjender  fattig  kone  at  spinde. 

5)  Nod  íffirer  uogen  Quinde  at  s])inde. 
(Noodb  kaBuner  nogben  Koone  at  spinne, 
a.  danés.) 

(3)  Nod  lairer  kimster. 

7)  Nod  gjor  opfindsom. 

8)  Nodb  gor  najsaj-diaírtí'.    (a.  dan.) 

9)  Nod  la>rer  bede. 

10)  Man  gjor  af  nud  en  dyd. 

11)  Nod  iir  aarsag  nok  til  en  gieruiug. 


12)  Naar  Nodeu  vil,   man  .skal  dale,    duer 
det  ei  at  vícre  bly. 

13)  Núdb  (Noiidb)  brydber  Ka;lb.    (a.  dan.) 

14)  Hunger  og  Nud  l;ore  at  .«uge  Brud. 

15)  Nod  snger  Hrod,    eutcu  tjcuer,    tigger, 
eiler  stja^ler  den  det. 

li)|  Naar  Nuden   er  störst,   komnier  Guds 
Iljelp  forst. 

17)  Naar  Noden  er  störst,  cr  Hjelpcn  na^r- 
mcst. 

18)  Jo  storre  Nud    (J<(  baardere  Kors),   jo 
nrermere  (rtid. 

l'J;  Undt  for  Stakler,  naar  Nod  gjnr  Kjobct. 

Los  Holandeses: 

1)  Nnod  lijdt  geen  gebod. 

2)  Nood  breekt  ij/.er. 

3)  Nood  bet't  geen  wct. 

4)  Nood  breekt  wet.  (Noodt  breekt  ee.  a.b.) 

5)  Nood  leert  biddeii. 

0)  Nood  leert  veele  kunstcn. 

7)  Nood  leert  niivindeii. 

8)  Nood  gebiedt. 

9)  De  nood  geel't  kraclit. 

10)  Uit  uood  rocrt  de  kat  liaar  poot. 

11)  Nood  niaakl  een  oud  wiji  di  aven. 
12;  Nood  niaakt  oude  kiiolleu  draven. 

1  .)  Nood  doet  krcnpeleu  op  stclten  gaaii. 
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Die  Isländer: 

1)  Noth  bricbt  Gesetz. 

2)  Notb  ist  nicht  gesetzlich. 

3)  Notb  lehrt  den  Blöden  bitten. 

4)  Notb  bricht  Eisen. 

5)  Die  Noth  lehrt  das  alte  Weib  spinnen. 

6)  Noth  lehrt  Leute  beten. 

7)  Notb  lehrt  am  besten  beten. 

8)  Die   Noth    lehrt    die    Hände   gewinnen 
(erwerben). 

9)  Noth  sucht  Brod. 

10)  Notb  ist  kein  Kaufmann. 

11)  Wenn   die  Notb   am   härtesten  ist,   ist 
die  Hilfe  am  nächsten. 

12)  Wenn    das  Unglück   am    härtesten    ist, 
ist  die  Besserung  am  nächsten. 

Die  Dänen: 
1')  Notb  bricbt  das  Gesetz. 
l"")  Notb  bricht  alle  Gesetze. 

2)  Noth  bricbt  Eisen  und  Stahl. 

3)  Notb  bringt  altes  Weib  zum  Traben. 

4)  Noth  lehrt  armes  Weib  spinnen. 
ö)  Noth  lehrt  nacktes  Weib  spinnen. 


(j)  Noth  lehrt  Künste. 

7)  Notb  macht  erfinderisch. 

8)  Noth  macht  dumnulreist. 

9)  Notb  lehrt  beten. 

10)  Man  macht  aus  Notb  eine  Tugend. 

11)  Noth  ist  Ursache  (Anlass)  genug  zu 
einer  Tbat.  (D.  Spr.:  Notb  treibt  den 
Faulen  fort.) 

12)  Wenn  die  Noth  will,  soll  man  sprechen, 
taugt  es  nicht  idöde  zu  sein. 

13)  Notb  bricht  Recht. 

14)  Hunger  und  Noih  lehren  zu  suchen  Brod. 

15)  Noth  sucht  Brod ,  entweder  verdient, 
bettelt  oder  stiehlt  sie  es. 

IG)  Wenn  die  Noth  am  grössten  ist,  kommt 

Gottes  Hilfe  zuerst. 
17j  Wenn  die  Noth  am  grössten  ist,  ist  die 

Hilfe  am  nächsten. 

18)  Je  grössere  Noth  (Je  härteres  Krcii/.), 
je  näher  Gott. 

19)  Schlimm  für  Elende  (Arme),  wenn  Noiii 
den  Kauf  macht. 

Die  Holländer: 

1)  Noth  leidet  kein  Gebot. 

2)  Noth  bricht  Eisen. 

3;  Notb  hat  kein  Gesetz. 

4)  Noth  bricbt  (ieselz 

5)  Notb  lehrt  beten. 

6)  Noth  lehrt  viele  Künste. 

7 )  Noth  lehrt  erfinden  (macht  erfinderisch). 

8)  Notb  gebietet. 

9)  Noth  gibt  Kraft. 

10)  Aus  Notb  rührt  die  Katze  ihre  Pfote. 
(I).  Spr.:  Nolb  hebt  der  Katze  die  l'fot.) 

11)  Noth  macht  ein  altes  Weib  traben. 

12)  Noth  macht  alte  Mähren  traben. 

1.1)  Notb  miiobt  Krllppcl  auf  Siel/en  gch'n. 
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14)  De  nood  Iccit  wuiitrien  docn,  Ilij  luaakt 
den  bloode  koeu. 

15)  Nood  breekt  eed. 
De  nood  heeft  scherpe  tanden  en  bijt  fel. 
In  nood  ¡s  alie  ding  brood. 


16 
17 

18 

19 
20 

21 
22 

23 
24 


1 


10 
11 


Nood  moet  de  schamschoenen  aan  eene 

zijde  zetten. 

De  nood  toont  den  man. 

Ais  de  nood  overwonnen  is,    volgt  de 

dood. 

Nood  —  Zoekt  brood. 

Ais   de  angst  hoogst  is,    dan   is  Gods 

hulp  alleinaast. 

Hoe  grooter  nood,  Hoe  nadcr  bij  God. 

Wanneer  de  nood  op  het  hoogst  is,  is 

de  redding  nabij. 
Los  Flamencos: 

Noodt  doet  oude  qiienen  drauen.    (a.  fl.) 

Noodt   doet   ciuepele   op   steitcn  gaen. 

(a.  fl.) 
Los  Frisos: 

Wenn   averwunnen   is  de  Noth,    Denn 

kummt  fakenall  de  Dood.     (Ost-Friesl.) 

Nüjd  liert  bähsigen.    (Moringen.) 
Los  Ingleses: 

Necessity  has  no  law. 

Need  makes  the  oíd  wife  trot. 

Need  makes  the  naked  man  run. 

Necessity  is  coal-black. 

Make  a  virtue  of  necessity. 

Need  will  have  its  course. 

When  the  night  's  darkest,  the  dawn  's 

nearest. 

Los  Escoceses: 
Need  (Necessity)  has  nae  law. 
Necessity  's  the  mither  o'  invention. 
Need  gars  the  auld  wife  trot. 
Need  maks  the  naked  qiieau  spin. 
Need  gars  naked  men  run  and  sorrow 
gars  websters  spin. 
Los  Franceses: 

Contre   la   forcé   il   n'y   a   pas   de    ré- 
sistence. 

Nécessité  n'a  point  de  loi  (ou:  coutraint 
la  loi). 
Nécessité  n'a  loy,  foy,  ne  roy.    (a.  fr.) 

Besoing  ne  gardo  loi.    (a.  fr.) 

Besoigniex  n'a  loy.    (a.  fr.) 

Nécessité  apprend  les  gens  (ou:  instruit 

les  gens). 

La  nécessité  est  la  mere  des  inventions. 

Faiie  de  la  nécessité  vertu. 

Nécessité   est   une   dure   loi   (ou:  mai- 

tresse). 

Nécessité  est  de  raison  moitié. 

Dans  la  nécessité  on  a  recours  á  Dieu. 


12)  Besüin  fait  vieille  trotter  et  l'endormi 
réveiller. 


14)  Die  Nolh  lehrt  Wunder  thuu,  sie  macht 
den  Blöden  kühn. 

15)  Noth  bricht  Eid. 

16)  Die  Noth  hatscharfeZähnc  und  beisst  bös. 

17)  In  Noth  ¡st  Alles  Brod.    (D.  Spr.:   In 
der  Noth  isst  man  Piimpernikel  für  Brod.) 

18)  Noth   muss   die  Schamschuhe   au  eine 
(bei)  Seite  setzen. 

19)  Die  Noth  zeigt  den  Mann. 

20)  Wenn  die  Noth  überwunden  ist,   folgt 
der  Tod. 

21)  Noth  sucht  Brod. 

22)  Wenn  die  Angst  am  höchsten  ist,  dann 
ist  Gottes  Hilfe  am  allernächsten. 

23)  Je  grösser  Noth,  je  näher  bei  Gott. 

24)  Wann   die  Noth   am    höchsten  ist,   ist 
die  Rettung  nahebei. 

Die  Flamänder: 

1)  Noth  macht  alte  Weiber  traben. 

2)  Noth  macht  Krüppel  auf  Stelzen  geben. 

Die  Friesen: 

1)  Wenn  überwunden  ist  die  Noth,  kommt 
oft  schon  der  Tod. 

2)  Noth  lehrt  beten. 
Die  Engländer: 

1)  Noth  hat  kein  Gesetz. 

2)  Noth  macht  das  alte  Weib  traben. 

3)  Noth  macht  den  nackten  ]\Iann  laufen. 

4)  Noth  ist  kohlscbwarz. 

5)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 

6)  Noth  will  ihren  Lauf  haben. 

7)  Wenn  die  Nacht  am  finstersten  ist,  ist 
der  Tagesanbruch  am  nächsten. 

Die  Schotten: 

1)  Noth  hat  kein  Gesetz  (Gebot). 

2)  Noth  ist  die  Mutter  der  Erfindung. 

3)  Noth  macht  das  alte  Weib  traben. 

4)  Noth  macht  das  nackte  Weib  spinnen. 

5)  Noth   macht  Nackte  laufen   und  Sorge 
macht  Weber  spinnen. 

Die  Franzosen: 

1)  Gegen  die  Uebermacht  gibt  es  keinen 
Widerstand. 

2)  Noth    hat   kein    Gesetz    (oder:    zwingt 
das  Gesetz). 

3)  Noth  hat  weder  Gesetz,  Glauben  noch 
König. 

4)  Noth  achtet  nicht  Gesetz. 

5)  Dürftiger  hat  nicht  Gesetz. 
ß)  Noth  lehrt  die  Leute. 

7)  Die  Noth  ist  die  Mutter  der  Erfindungen. 

8)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 

9)  Noth  ist  ein  hartes  Gesetz  (oder:  eine 
harte  Meiyterin). 

10)  Noth  ist  vom  Recht  die  Hälfte. 

11)  In  der  Noth  nimmt  man  seine  Zuflucht 
zu  Gott  =  Noth  lehrt  beten. 

12)  Noth  macht  das  alte  Weib  traben  und 
deu  Eingeschlafenen  wiederaufwachen. 
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13)  Néccssité  est  mere  d'iudustrie. 


14)  Au  danger  on  connait  les  braves. 

15)  Necessitat  u'a  ges  de  ley.     (Nco-prov.) 

16)  A  baique  désespéréc  Dieu  tait  tiuuver 
le  poit. 

17)  Lou  caylibe    fiue  he  conne  la  biellie. 
(Béarn.) 

18)  Qui   t'a   enseig'iiade   a  pedassa?    Hére 
mayuadyes  et  chic  de  paa.    (Bcarn.) 

19)  Necessita  fñi  la  viélio  trouta.    (Lengua 
d'Oc.) 

20)  Neeessitat  hé  la  bielie  troutta,  Atau  nie- 
dech  reudruumit  lebelha.    (Gascuña.) 

Los  Grisónes: 

1)  La  necessita  niiupa  la  ledscha.  (Ladino.) 

2)  Neil'  uia  gieiva  Spefta  euu  spraiinza 
(=  speronza,  sprouza)  la  leiva.  (En- 
gaddin  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Necessita  non  ha  legge. 

2)  Bisogno  fa  trottare  la  vccchia. 

3)  Bisogno  la  buon  fante.    (Tose.) 

4)  La  necessita  é  madre  dell'  invenzionc. 

5)  II  bisogno  fa  l'uomo  ingegnoso. 

6)  Far  della  necessita  virlíi. 

7)  La  necessita  e  un  herb'  amara. 

8)  11  bisogno  insegna  altrui  operare. 

9)  Bisogno  fa  prod'  uomo. 

10)  La  necessita  fa  ardito  anch' il  codardo. 

11)  La  necessita  abbassa  la  nobiltá. 

12)  A  tempo  di  carestía  pan  veccioso. 


13)  Chi   abbisogna ,    non    abbia    vergogna. 
(Toscána.) 

14)  Ño   s'it    d'avé  vergogna   A  cerca  qucl 
che  besogua.    (Milanés.) 

15)  Chi  ha  de  besogn,  no  l'ba  d'avé  vergogna 
a  cerca  quell  ch'  el  voeur.    (Milanés.) 

16)  La  necessita  a  l'a  gnun  rigoard.  (Piauí.) 

17)  II  bisogno  fa  l'iiomo  bravo.    (Tose.) 

18)  Al  bisögn  fa  curagg'.   (Emilia,  Bologna.) 

19)  El  bisögn  el  fa  '1  brav  öm.  (Lombardia.) 

20)  El   bsogn    a   fa  l'om   coragios  e  fort. 
(Piamónte.) 

21)  Bisogno  fa  brav  orno.    (Venécia.) 

22)  Lu  bisognu  fa  l'omu  valurusu.   (Sicilia.) 

23)  Su    bisonzu    faghet    s'homine    valente. 
(Cerdeña  Logudorés.) 

24)  11  buon  marinaro  si  conosce  al  cattivo 
tempe.    (Toscána.) 

25)  L  in  le  tempeste  chi  si  cunnoscenu  i 
raarinari.    (Córcega.) 

26)  E  a  u  focu  chi  si  cunnosce  u  veru  mi- 
litare.   (Córcega.) 

27)  Su  marineri   si   bidet   in   sa   burrasca. 
(Cerdeña.) 

28)  La  necessita  non  ha  legge.    (Toscána.) 
(Véase  No.  1.) 

29)  La  nézéssité  la  n  ha  léz.    (Romana.) 

30)  Necessita  un  bóle  legge.    (Córcega.) 


—  246  —  217.  A  mas  no  poder  no  ay  cosa  fuerte 

13)  Noth  ist  Mutter  der  Betricbbarkeit  (macht 
erfinderisch). 

14)  in  der  Gefahr  erkennt  man  die  Ta|)fcrcn. 

15)  Noth  hat  kein  Gesetz. 
IG)  Verzweifelte  Barke  lässt  Gott  den  Ha- 
fen finden. 

17)  Das  Elend  macht  die  Alte  laufen. 

18)  Wer   hat    dich    gelehrt   flicken?     Viel 
Kinder  und  wenig  Brod. 

19)  Noth  macht  die  Alte  traben. 

20)  Noth  macht  die  Alte  traben,    eben  so 
weckt  sie  selbst  den  Eingesehlafeiicn. 

Die  Graubtindner  (Romanschcn): 
i)  Die  Noth  bricht  das  Gesetz. 
2)  In    der   schweren  Stunde   erwarte    mit 
Zuversicht  die  leichte. 


Die  Italiener: 

1)  Noth  hat  kein  Gesetz. 

2)  Noth  macht  das  alte  Weib  traben. 

3)  Nolh  macht  guten  Diener. 

4)  Die  Noth  ist  Mutter  der  Erfindung. 

5)  DieNoth macht denMenschen erfinderisch. 

6)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 

7)  Die  Noth  ist  ein  bitteres  Kraut. 

8)  Die  Noth  lehrt  Andern  arbeiten. 

9)  Noth  macht  tapferen  Mann. 

10)  Die  Noth  macht  auch  den  Feigen  kühn. 

11)  Die  Noth  erniedrigt  den  Adel. 

12)  In  Zeit  der  Theurung  schlechtes  Brod. 
(D.  Spr.:  In  der  Noth  isst  man  Pum- 
pernickel für  Brod.) 

13)  Wer  in  Noth  ist,  habe  nicht  Scham. 

14)  Man  muss  nicht  Scham  iiaben,  das  zu 
suchen,  was  man  nöthig  hat. 

15)  Wer  Noth  hat,  muss  nicht  Scham  haben, 
das  zu  suchen,  was  er  will. 

16)  Die  Noth  hat  keine  Rücksicht. 

17)  Die  Noth  macht  den  Mann  tapfer. 

18)  Die  Noth  macht  Math. 

19)  Die  Noth  macht  den  tapfern  Mann. 

20)  Die  Noth  macht  den  Mann  muthig  und 
stark. 

21)  Noth  macht  tapfern  Mann. 

22)  Die  Noth  macht  den  Mann  tapfer. 

23)  Die  Noth  macht  den  Mann  tapfer. 

24)  Den  guten  Seemann  erkennt  man  beim 
schlechten  Wetter. 

25)  Es  ist  in  den  Stürmen,  dass  man  die 
Seeleute  erkennt. 

26)  Es  ist  im  Feuer,  dass  man  den  wahren 
Krieger  erkennt. 

27)  Den  Seemann  sieht  man  im  Sturm. 

28)  Die  Noth  hat  nicht  Gesetz.   (Siehe  Nr.  1.) 

29)  Die  Nolh  hat  kein  Gesetz. 

30)  Noth  will  nicht  Gesetz. 
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31) 
32) 
33) 

34) 
35) 
36) 

37) 
38) 
39) 

40) 
41) 

42) 

43) 
44) 

45) 

46) 
47) 
48) 
49) 
50) 
51) 
52) 
53) 
54) 
55) 
56) 
57) 
58) 
59) 
60) 

61) 


La  üczessitá  ii'  La  Icj^ia.    (_Kiii.  raima.) 
La  nezessitéé  n'a  16gg.    (Ein.  Ecgg'io.) 
Necessitíi  no  g'ä  lege.    (Lombardia.) 
A  uccessi(a3  a  n'  ha  de  lezze.    (Liguria.) 
La  necessitíi  a  l'a  nen  lege.  (Pianiónte.) 
La  neeessitá  no  ga  lege.    (Venécia.) 
La  fame  no  ga  lege.    (Triestíno.) 
Necessitii  nun  abita  liggi.    (Sicilia.) 
Sa  necessidadc  non  hat  lege.   (Ceideña 
Logudoiés.)     {.\d  No.  2.) 
II  bisognino  fa  trottar  la  vecchia.  (Tose.) 
In  cas  d'  bisogn  Tasen  tiofa.  (Em. Parma.) 
El  bsogn  (bsognin)   a  fa  trote  la  veja. 
(Piamónte.) 

Qiiand  l'aqna  la  passa  '1  ciil,  s'impara 
a  nuda.    (Berganiasco.) 
Sa  necessidade  (Su  bisouzu)  faghet  sa 
vezza  a  currere.    (Cerdeña  Logudorés.) 
S'  appretu  faghet  su  bezzu  currere.  (Cer 
deña  Logudorés.)    (Ad  No.  4  y  5 ) 
U  bisognu  face  l'ommu  ingegnosu.  (Core.) 
E  bsogn  insegna  1'  ért.    (Romana.) 
E  bsogn  1  agózza  1'  inzegn.   (Romana.) 
E  bsogn  e  fa  fé  de  gran  quéll.    (Rom.) 
La  nézéssité  la  fa  fer  e  gran  quéll.  (Rom.) 
Al  bisogn  insegna.    (Em.  Bolonia.) 
El  bisogn  l'insegna  a  l'öm.  (Lombardia.) 
Neeessitá  la  fa  menü  lema.  (Bergamasco.) 
Necessila  l'insegna  di  gran  cóss.  (Milan.) 
La  boleta  la  giizza  '1  cervel.    (Milanés.) 
El  bsogn  a  mostra  a  travajé.  (Piamoute.) 
Lanecessitá  a  fa  fe  d'  cose  insolite.  (Piam.) 
El  bisogno  insegna.    (Venécia.) 
La  neeessitá  fa  menar  le  man.  (Venécia.) 
La  neeessitá  fa  l'uomo  ingegnoso.    (Ña- 
póles.) 
Neeessitá  fa  l'omu  industriusu.   (Sicilia.) 


62)  Neeessitá  fa  fari  di  li  petri  pañi.  (Sicilia.) 

63)  L'  é  on  bel  compra  con   quei  costret  a 
vend.     (Lombardia.) 

64)  Quando  é  maggiore  il  bisogno,   l'ajuto 
di  Dio  e  piíi  vicino. 

65)  Quando  il  caso  e  disperato,  la  provvi- 
denza  é  vicina.     (Toscána.) 

66)  L'ura  pií.ssé  scüra  l'e  quéla  aanti  dé. 
(Bergamasco.) 

67)  A    barca   disperá    Dio    trova    '1    porto. 
(Venécia.) 

68)  A  barca  desparata  Dio  le  retrova  puorto. 
(Ñapóles.) 

69)  Quand  s'  é  content,  se  mor.    (Bergam.) 

70)  L'omm  content  el  moeur.     (Milanés.) 

71)  Quand  un  a  l'e  content,   eco  la  mort 
ch'  ariva.    (Píamente.) 

72)  Quand   tut   a  l'e  rangiá,   eco  la  mort 
ch'  ariva.    (Piamónte.) 

78)  Quando  se  xe  conteuti  se  mor.  (Venécia.) 
74)  Doppu  cuntintizza  veni  morti.    (Sicilia.) 
Los  Españoles  mismos: 

1)  La  necesidad  hace  á  la  vieja  trotar. 

2)  Hacer  de  la  necesidad  virtud. 


50) 
51) 
52) 
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31)  Die  Nüth  hat  nicht  Gesetz. 

32)  Die  Nülb  hat  nicht  Gesetz. 

33)  Noth  hat  kein  Gesetz. 

34)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz. 

35)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz. 

36)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz. 

37)  Der  Hunger  hat  kein  Gesetz. 

38)  Noth  hat  kein  Gesetz. 

39)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz.    (Zu  Nr.  2.) 

40)  Die  Noth  macht  die  Alle  traben. 

41)  Im  Fall  der  Noth  trabt  der  Esel. 
42j  Die  Noth  macht  d'e  Alte  traben. 

43)  Wenn    das  Wasser   über   den    Hintern 
geht,  lernt  man  schwimmen. 

44)  Die  Noth  macht  die  Alte  laufen. 

45)  Die  Bedrängniss  macht  den  Alten  laufen. 
(Zu  Nr.  4  und  5.) 

46)  DieNothmaebtdenMeuschenerfinderisch. 

47)  Die  Noth  lehrt  die  Kunst. 

48)  Die  Noth  schärft  den  Verstand. 

49)  Die  Noth  macht  grosse  Dinge  tbun. 
Die  Noth  macht  grosse  Dinge  tbun. 
Die  Noth  lehrt. 
Die  Noth  lehrt  den  Menschen. 

53)  Noth  macht  die  Hände  rühren. 

54)  Noth  lehrt  grosse  Dinge. 

55)  Die  Noth  schärft  das  Hirn  (den  Verstand). 

56)  Die  Noth  lehrt  arbeiten. 

57)  Die  Noth  macht  ungewöhnte  Dinge  thun. 

58)  Die  Noth  lehrt. 

59)  Die  Noth  macht  die  Hände  rühren. 

60)  DieNoth  macht denMenschen erfinderisch. 

61)  Noth  macht  den  Menschen  betriebsam. 

62)  Noth  macht  aus  den  Steinen  Brod  machen. 

63)  Es   ist   ein   schönes  Kaufen   mit   (von) 
jenen,  die  genöthigt  sind  zu  verkaufen. 

64)  Wenn  die  Noth  grösser  ist,  ist  die  Hilfe 
Gottes  näher. 

65)  Wenn  der  Fall  verzweifelt  ist,   ist  die 
Vorsehung  nahe. 

66)  Die  finsterste  Stunde  ist  jene  vor  Tag 
(Tagesanbruch). 

67)  Verzweifelter   Barke    findet    Gott    den 
Hafen. 

68)  Verzweifelter  Barke  findet  Gott  wieder 
einen  Hafen. 

69)  Wenn  mau  zufrieden  ist,  stirbt  man. 

70)  Ist  der  Mann  zufrieden,  so  stirbt  er. 

71)  Wenn  Einer  zufrieden  ist,  sieh  da  den 
Tod,  der  ankommt. 

72)  Wenn  Alles  eingerichtet  ist,  sieh  da  den 
Tod,  der  ankommt. 

73)  Wenn  man  zufrieden  ist,  stirbt  man. 

74)  Nach  Zufriedenheit  kommt  Tod. 
Die  Spanier  selbst: 

1)  Die  Noth  macht  das  alte  Weib  traben. 

2)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 


Amostazado  ^  Amenazados  &c.  218-219. 
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218—219.  Amostazado  ~  Amenazados  &c. 


3)  La  necesidad  carece  de  ley. 

Los  Neo-Catalánes: 
La  necessitat  no  té  Hey. 
Los  Valencianos: 

1)  La  necessitat  no  té  ley. 

2)  No  hiá  millor  Mestra,  que  la  necessilat 
6  pobréa. 

Los  Portugueses: 

1)  A  necessidade  nao  fem  lei,   mas  a  da 
fórae  sobre  todas  pode. 

2)  Ciiyta  faz  vcllia  cboutar.    (Gallicia.) 

3)  A  necessidade  be  mestra. 
Los  Valácos: 

Nevoia  ínivét'á  pe  omu. 
(Véase  también  el  refrán:  A  cada  puerco 
su  San  Martin.) 

218.  Amostazado. 

Es  el  participio  pasivo  de  amostazar, 
lo  que  es  expresión  fiímiliar  que  significa: 
irritar,  enojar  con  exceso.  Usase  mas 
eoniuumcntc  como  reciproco.     Irritare. 

219.  Amenazados  /  comen  pan. 

Quiere  decir  este  refrán  que  no  todas 
las  amenazas  tienen  efecto,  ó  que  no  se  bace 
caso  de  ellas.     (Domínguez.) 

Casi  lo  mismo  denota  el  refrán: 
Mas   son   los  amenazados   que    los 
acuchillados  (heridos),   con  que  se  da  á 
entender   que   es    mas    fácil    amenazar    que 
castigar  ó  ejecutar. 

Lo  mismo  se  expresa  también  en  el 
refrán : 

Del  dicho  al  hecho  hay  gran  trecho. 


Los  antiguos  Griegos  fenian  el  pro- 
verbio analógico: 

1)  IloXIá  fttjtt^v  Tií\ti  xvXifXog  xui  ;ffí'- 
Itog  clxQov.  (Zenob.  V,  71,  Diogen. 
Vil,  46,  Greg.  Cypr.  III,  38  y  otros.) 

Zenobio  glosa:  naqoífiiu  ).t)(9ftaa  ¿5 
nhiag  toiavTt¡(;'  'AyxaTog  nrxTg  TlnGfiSwvog  (pv- 
Ttvwv  á/jjiilüiru  ßaqiwg  intxnto  loTg  olxiíaig. 
Elg  Sí  jwv  oixeiwv  ¡(fj,  iir¡  fieíal^iptoSui  tov 
Sianóttjv  ToZ  xHQnov.  'O  di  'AyxuTog  inuSij  ó 
xuQnijg  ¡(fifáxit,  x"iQMy  iiQiítfft,  xal  lov  oixíii¡v 
ixO.ivm  xfoiinra  avioi.  Mt'Xlwv  ói  t>¡v  xvXixa 
nQoaiffQttr  no  aiñ^iart^  ynt/nifiy/jaxiv  (cvróv  lov 
Xóyov  ó  di  Ufr¡  xov  UQr¡¡jihov  <sí(](ov.  Toviwv 
i'ii,  Xfynfjíyo)v  oixr^t^g  rj'kdtv  ünnyyiXXtav ,  big 
vntQfiiyíd>;c  avg  joy  OQ](ttTov  Xv/kUiiku.  'O  di 
'AyxuTng  dnofluXwy  7r¡v  nñaiy  {ni  loy  ovi  w'QiJi¡at 
xiti  n\ijy(ig  vn'  uvinv  iit\ivir¡aiy.  "Oxiy  r¡  n(i- 
Qoifiíu.     .Iioyvaiog  oí  (fijatv  ilg^adat  rtviíjy  ün¿ 


3)  Die   Noth   entbehrt   des    Gesetzes   (bat 
kein  Gesetz). 
Die  Neu-Catalaneu: 
Die  Noth  bat  nicht  (kein)  Gesetz. 
Die  Valenciauer: 

1)  Die  Noth  hat  nicht  (kein)  Gesetz. 

2)  Es  gibt  keine  bessere  Lehrerin,  als  die 
Noth  oder  Armuth. 

Die  Portugiesen: 

1)  Die  Noth  hat  kein  Gesetz,  aber  die  des 
Hungers  kann  über  alle  (vermag  mehr 
als  alle). 

2)  Angst  macht  altes  Weib  traben. 

3)  Die  Noth  ist  Lehrerin. 
Die  Walacben: 

Noth  lehrt  den  Menschen. 

(Man  sehe  auch  das  Sprichwort:  A  cada 
puerco  etc.  [Jedem  Schwein  sein  St.  Mar- 
tinstag.J). 

218.  Aufgereizt  (übermässig  aufgeregt). 

Amostazado  ist  das  Partie,  pass.  von 
amostazar,  welches  ein  familiärer  Ausdruck 
ist,  der  bedeutet:  übermässig  aufreizen. 
Gewöhnlich  wird  es  als  Reciprocum  gebraucht. 
Aufreizen. 

219.  Bedrohte  essen  Brod. 

Das  Sprichwort  will  sagen,  dass  nicht 
alle  Droluiugen  von  Wirkung  sind  oder  dass 
man  nicht  auf  sie  achtet.     (Dorainguez.) 

Fast  dasselbe  bedeutet  das  Sprichwort: 

Der  Bedrohten  sind  mehr  als  der 
Angehauenen  (Verwundeten),  mit  wel- 
chem man  andeutet,  dass  es  leichter  ist  zu 
drohen  als  zu  züchtigen  oder  die  Drohung 
in's  Werk  zu  setzen. 

Das  Nämliche  drückt  auch  das  Sprich- 
wort aus: 

Vom  Gesagt  zum  Gethan  ist  es  eine 
grosse  (weite)  Strecke.  Vom  Wort  zur 
That  ist  etc. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  ver- 
wandte Sprichwort: 

1)  Vieles  ist  zwischen  dem  Becher  und 
der  Spitze  der  Lippe.  (Zeu.  V,  71, 
Diogen.  VII,  40,  Greg.  Cypr.  111,  38  und 
andere.) 

Zenobius  erläutert:  ein  Sprichwort  ge- 
sagt aus  folgendem  Anlasse:  Als  Ankaios, 
der  Sohn  des  Poseidon,  einen  Weinberg  an- 
pflanzte, setzte  er  den  Dienern  hart  zu.  Einer 
von  den  Dienern  sagte,  der  Gebieter  werde 
von  der  Frucht  keinen  Antheil  bekommen. 
Als  aber  die  Frucht  früh  gereift  war,  prcssfc 
sie  Aidiaios  frohlockend  aus  und  befahl  dem 
Diener,  ihm  einzuschenken.  Als  er  aber  im 
Begriffe  war,  den  Becher  an  den  Mund  zu 
setzen,  erinnerte  er  denselben  an  die  Worte; 
dieser  aber  sprach  den  besagten  Vers.  Wäh- 
rend man  noch  so  sprach,  kam  ein  Diener 
mit  der  Meldung ,   dass   ein  mächtiger  Eber 
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219.  Amenazados  comen  p¡n. 


i¡¡g  'Ai'Tiróov  urrjatívaufíivov  i!]v  n>jve\ónt¡v  cvfi- 
(fOQÜg.  IlQocayñfierog  yág  t¿  (xnu>fju  iitXtvjrjCi 
To^iv9ilg  nttQcl  tov  'Odvaaíoag. 


(Versus  Homero  adscribitur  a  Michaele 
lliiniaitolo  in  Boiss.  Anecdd.  IV,  455.) 

(Paroemiographi  graeci  etc.  de  E.  L.  a 
Leutseh  et  F.  G.  SchneidewiD.) 

Otro  proverbio  griego  dice: 
2)  TloXlmv   iyw    ^gíoav   áxyjxoa    i/ióf^ovc. 
(Diog.  VIT  92  y  I,  70,  Greg.^Cypr.  111,51.) 

Diogeniano  glosa:  inl  rwv  ixtpaßoiniojv 
nv  SiórroK.  Véáse  también:  Aristoph.  Vesp. 
4ñ5  [434],  donde  el  Scbol.  advierte:  tu  yáq 
ííqTu  xaiófifva  ^lO(fH. 

D.  Caro  y  Cejudo  citando  este  refrán 
griego  al  ocasión  del  refrán  castellano  del 
que  tratamos,  dice:  „Con  este  adagio  signi- 
ficamos ,  que  no  tememos  las  amenazas  y 
vano  clamor  de  alguno,  porque  no  todas  las 
amenazas  se  ponen  en  execucion." 


Los  Latinos: 

1)  Sepe  leonizat  verbis  cui  cor  leporizat. 
(med.  aevi.) 

2)  Saepe  minus  faciunt  bomines  qui  magna 
loquuntur.     (med.  aevi.) 

Los  A-lemán  es  dicen: 

1)  Quien  amenaza  largamente,  no  te  hace 
morir. 

2)  Al  que  se  muere  de  amenazas,  se  de- 
biera enterrarle  con  pedos  de  asno.) 

(Locución  del  emperador  Federigo  II  de 
Ilobenstaufen  contra  las  bulas  del  papa  las 
cuales  anatematizáronle.) 

3)  Decir  y  bacer  son  dos. 

4)  No  todos  que  amenazan  pelean. 

f))  Hombre  amenazado  vive  treinta  años. 

Los  Suecos: 

a)  Hot  dräper  ingen. 

b)  Opta   íer   stoor   ordb    i    riedda  biaM-ta. 
(a.  suéc.) 

Los  Daneses: 

a)  Hndsel  slaaer  Ingen  ihiel. 

b)  Mellem  sige  og  gjore  er  en  lang  vey. 

c)  Lange  lever  truet  mand,  om  ban  fanger 
bred.     (Bohn,  I,  883.) 

Los  Holandeses: 

1)  Tusschen  zeggeu  en  doen  verslijt  meu 
wel  eens  eenige  paren  sboenen. 

2)  Eeen   ghedreicbt    (gedreut)    man    leeft 
wael  XXX  jaer  (Tunu.  11,  11);  ó: 


den  Garten  verheere.  Da  schüttete  Ankaios 
das  Getränke  weg,  brach  gegen  den  Eber 
auf,  wurde  von  ihm  verwundet  und  starb. 
Daher  das  Sprichwort.  Dionys  aber  sagt, 
dasselbe  schreibe  sich  her  von  dem  Missge- 
schicke des  Antinous,  als  dieser  um  die  Pene- 
lope  freite.  Denn  als  er  den  Becher  ansetzen 
wollte,  wurde  er  durch  einen  Pfeil  von  Odys- 
seus  getödtet. 

(Von  Michaele  Hamartolo  wird  der  Vers  in 
Boiss.  Anekdoten  dem  Homer  zugeschrieben.) 

(Aus  dem  nebenbezeichneten  Werke.) 

Ein  anderes  griechisches  Sprichwort  sagt: 
2)  Ich  habe  das  Knistern  vieler  Fei- 
genblätter gehört. 
Diogenian  bemerkt  dazu:   Von  denen, 
die  ohne  Noth  sich  fürchten.    Man  sehe  auch 
Aristoph.  Wespen  455  [434],  wo  der  Scholiast 
bemerkt:    Denn    die   Feigenblätter   knistern, 
wenn  sie  verbrannt  werden. 

D.  Caro  y  Cejudo  bemerkt  bei  An- 
führung des  griechischen  Sprichworts  (nicht 
in  der  griechischen,  sondern  in  lateinischer 
Sprache)  zu  dem  spanischen,  von  dem  hier 
die  Kede  ist:  „Mit  diesem  Sprichworte  deuten 
wir  an,  dass  wir  die  Drohungen  und  das  leere 
Geschrei  Jemandens  nicht  fürchten,  weil  nicht 
alle  Drohungen  in  Ausführung  kommen." 
Die  Lateiner: 

1)  Oft  ist  in  Worten  ein  Low',   dem   ein 
Hasenherz  in  der  Brust  schlägt. 

2)  Grosssprecher  leisten  oft  am  wenigsten. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Wer  lange  droht,  macht  dich  nicht  todt. 

2)  Wer  vom  Drohen  stirbt,  den  sollte  man 
mit  Eselsturzen  begraben. 

(Wie  Kaiser  Friedrich  II  ,  der  Hoben- 
staufe,  gegen  die  wider  ihn  erlassenen  päpst- 
lichen Bannbullen  zu  sagen  pflegte.) 

3)  Sagen  und  Tbuu  ist  zweierlei. 

4)  Nicht  alle  Drober  fechten. 

.5)  Bedrohter  Mann  lebt  dreissig  Jahr.  (Sim- 
rock  1690,  Graf  293,  82.) 
Die  Schweden: 

a)  Drohung  tödtet  Niemanden. 

b)  Oft   sind   grosse  Worte  in  furchtsamen 
Herzen. 

Die  Dänen: 

a)  Drohungen  schlagen  Keinen  todt. 

b)  Zwischen  Sagen  und  Thun  ist  ein  lan- 
ger Weg. 

c)  Lange  lebt  bedrohter  Mann,    wenn  er 
Brod  bekommt. 

Die  Holländer: 

1)  Zwischen  Sagen  und  Thun  zerreisst  man 
wohl  einige  Paar  Schuhe.    (D.  Spr.) 

2)  Ein  bedrohter  Mann  lebt  wohl  dreissig 
Jahre;  oder: 


Ama  hermano  —  Amores  &c.  220—221. 
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220—221   Ama  hermano  —  Amores  &c. 


3)  Ecn  gedreigd  niau  Iceft  wcl  zevcn  (dcriig, 
of:  hoiideriT)  ja.ir.   (llaneboniéc,  II,  56°.) 
Los  Flamencos: 
Die  dieigt,  slaet  uiet. 
Los  Franceses: 

1)  Tel  menace  qui  tremblc  (craint,  a  peur). 

2)  Hardy  de  la  languc,  Couaid  de  la  lance. 

3)  Tex  me  menace  qui  no  ni'osc  toucbiés. 
(a.  fr.) 

■i)  Ten  nianace  íid  grant  pconr.  (a.  fr.) 

5)  Tau  luenasso  qu'a  bello  paou.  (n.  ])rov.) 

6)  Tau  qui  iiiiassc  qu'a  plaa  poli.  (Béarn.) 
Los  Italianos: 

1)  Tal  minaccia,  che  vive  con  paura. 

2)  Tal  ba  pauva,  cbc  niinacciar  osa. 

3)  Dal  detto  al  t'atto    va  cum  gran  tratto. 

4)  Fra  dir  e  far  si  guastauo  scarpe  assai. 

5)  Gran  diffcrcnza  c  tlal  diré  al  í'are. 

6)  I  falti  sonó  mascbi ,  c  le  parole  son 
femmine,  v'  é  una  gran  dififerenza  tra 
il  diré  cd  il  fare. 

7)  Vive  piú  il  minacciato  che  l'impiccato. 

8)  Chi  piíi  teme,  miuaccia.    (Toscáua.) 

9)  Chi  piglia  i  leoni  in  asscnza,  —  Snol 
temer  de'  topi  in  presenza.    (Toscána.) 

10)  Tal  piglia  leoni  in  assenza,   che  teme 
un  topo  in  presenza.    (Toscáua.) 

11)  A  la  seira  lion,  a  la  matin  poltrón. 
Los  Portugueses: 

Quem  ameaga  e  nao  da,  medo  ha, 

como  los  Españoles: 
Quien  amaga  y  no  da,  miedo  ha. 
Estos  dicen  también: 
Bofetón  amagado  nunca  bien  dado. 

220.  Ama  hermano  a  hermana:  y  marido 
a  muger  sana. 

22L  Amores:  diablos  (dolores):  y  dineros: 
no  pueden  estar  secretos. 

D.  C.  y  Cejudo  ba  la  lección: 

Amores,  dolores  etc. 

Los  antiguos  Griegos  docian: 

TIotijT^v  6'  Üqu  "Egoac  dióúaxti^  xav  ctfinvaoc 
r,  JÓ  jiQív.  (Eurip.  Stbeneb.  apud  IMut.  Mor. 
p.  405,  F.) 

Los  antiguos  Koniános: 
Dixo  Ovidio,   aludiendo   á  la  primera 
parle  del  refrán,    cu    la  cjiistola   de  Medea 
á  Jason: 

.    .    .    Quis  euim  bene  celat  amoremV 
Eniiuct  indicio  prodila  flanima  suo. 

(Heroid.  XU,  37,  38.) 


3)  Ein  bedrohter  Mann    lebt   wohl  sieben 
(dreissig,  oder:  hundert)  Jahre. 
Die  Fl  am  und  er: 
Wer  droht,  schlägt  nicht. 
Die  Franzosen: 

1)  Mancher  droht,  der  zittert  (fürchtet, 
Furcht  hat). 

2)  Kühn  mit  der  Zunge,  feig  mit  der  Lanze. 

3)  Mancher  droht  mir,  der  mich  nicht  an 
ztirühren  wagt. 

4)  Mancher  droht  (und)  hat  grosse  Furcht. 

5)  Mancher  droht,  der  schone  Furcht  hat. 
6j  Mancher,  der  droht,  hat  viel  Furcht. 

Die  Italiener: 

1)  Mancher  droht,  der  mit  Furcht  lebt. 

2)  Mancher  bat  Furcht,  der  zu  droben  wagt. 

3)  Zwischen  .Sagen  und  Thun  ist  ein  wei- 
ter Weg. 

4)  Zwischen  Sagen  und  Thun  zcrreisst 
man  viel  Schuhe. 

5)  Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
Sagen  und  Thun. 

6)  Die  Tbaten  sind  Männer,  und  die  Worte 
sind  Weibci',  es  ist  ein  grosser  Unter- 
schied zwischen  Sagen  und  Thun. 

7)  Der  Bedrohte  lebt  mehr  (länger)  als 
der  Gehängte. 

8)  Wer  sich  mehr  furchtet,  droht. 

9)  Wer  die  Löwen  in  (ihrer)  Abwescnhe  t 
fängt ,  pflegt  sich  vor  den  Mäusen  in 
(ihrer)  Anwesenheit  zu  fürchten. 

10)  Mancher  fängt  Löwen  in  (ihrer)  Ab- 
wesenheit, der  eine  Maus  in  (ihrer) 
Anwesenheit  fürchtet. 

11)  Abends  Löwe,  Morgens  Feigling. 
Die  Portugiesen: 

Wer  droht  und  nicht  schlägt,  hat  Furcht, 
wie  die  Spanier. 

Diese  sagen  auch: 

Angedrohte  Ohrfeige  (wird)  niemals  gut 
gegeben. 

220.  Brnder  liebt  Schwester  und  mann 
(Gatte)  gesundes  (braves)  Weib. 

221.  Liebe,  Teufel  (Schmerzen)  und  Geld 
können  nicht  geheim  sein  (lassen  sich  nicht 
verbergen). 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 
Liebe,  Schmerzen  etc. 
Die  alten  Griechen  sagten: 
Zum  Dichter  macht  nun  die  Liebe,  auch 
wenn  er  zuvor  nichts  davon  verstände. 

Die  alten  llömer: 

Ovid  sagte  in  Betreff  des  ersten  Theils 
des  Sprichworts  in  seinem  Briefe  der  Mctica 
an  Jason: 

.    .    .    Denn  wer  kann  Liebe  verhehlen V 
An  ihrem  Zeichen  erkannt  tritt  ja  die  Flamme 

hervor. 
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Y  en  la  epístola  de  Paris  á  Helena: 
Sed    male    dissimulo.     Quis    cnira    celaverit 

igueni? 
Limiine  qiii  sempcr  proditnr  ipse  suo. 

(Ileroid.  XVI,  7,  8.) 

Y  en  el  mismo  lugar: 
Qua  licet  et  possum,  luctor  celare  fiirorem, 

■Sed  tarnen  apparet  dissimulatus  amor. 


221.  Amores:  diablos  y  dineros  &c. 


Y  en  el  lib.  4.  de  las  transformaciones, 
V.  62—64: 

Kx  aequo  captis  ardebant  mentibus  ambo; 
Conscius    omnis   abest,    nutu    signisque   lo- 

qunntur, 
Qiioqne  magis  tegitur,  tectiis  magis  acslnat 

ignis. 

Y  Stacio,  lib.  I  Achileid.,  v.  304—6: 
Ncc   latet   baustus   amor,    sed    fax    víbrala 

medullis 
In    vultus    atque    ora    redit,    lucemque    ge- 

narum 
Tíngit  et  impulsara  tenui  sudore  pererrat. 


Ebrietas  et  amor  secreta  produnt. 
ÍSeneca.) 

Los  Latinos: 

Amor  tussisque  non  celatur. 

Los  Alemanes   han  los   refranes   cita- 
dos aquí: 

1)  Lieb,  Husten,  Rauch  und  Geld  können 
sich  nicht  lang  verbergen. 

2)  Lieb,   Rauch  und  Husten    brechen   aus 
und  lassen  sich  nicht  im  Busen  bergen. 

3)  Die  Liebe  lässt  sich  .so  wenig  verber- 
gen, wie  der  Husten. 

4)  Lieben  und  Husten  lässt  sich  nicht  ver- 
bergen. 

5)  Feuer,  Husten  und  Krätze  lassen  sich 
nicht  bergen. 

6)  Lieb,  Feuer,  Husten,  Krätze,  Gicht 
Lassen  sich  verbergen  nicht. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Kärlek  och  hosta  lata  icke  döija  sig. 

2)  Kärleken  kan  icke  dölja  sig. 

3)  Hosta   och    kärlek    kunna    icke   gcrna 
döljas. 

4)  Kärlek,  rök,  hosta  och  pengar  lata  icke 
dölja  sig. 

5)  Fyra  ting  kunna  illa  dölja  sig:  Eklen, 
Hostan,  Skabb  och  Kärlek. 


Und  in  dem  Briefe  von  Paris  an  Helena: 

Doch    ich    verhehle    es  schlecht.     Denn  wer 

kann  Feuer  verbergen? 

Das  durch  sein  eigenes  Licht   immer  sich 

selber  verräth. 

Und  an  derselben  Stelle: 

Wie  ieh  es  immer  nur  kann,  streb'  ich  diu 

Glut  zu  verbergen. 
Aber  die  heimliche  Lieb'  tritt  ja  doch  offen 
zu  Tag. 
Und  im  4.  Buch  der  Verwandlungen: 

Beide   waren   entbrannt   von   der  nämlichen 

Glut  in  den  Herzen, 
Jeder  Zeuge  ist  fern,  sie  sprechen  mit  Wink 

und  mit  Zeichen, 
Und  je  mehr  sie  das  Feuer  verdecken,   je 

heftiger  brennt  es. 
Und  Statins,  lib.  I  Achilleid.: 
Liebe  gefasst  verbirgt  sich  nicht,  das  innere 

Feuer 
Tritt   in  Mienen  und  Blick,   und  röthet  die 

Farbe  der  Wangen, 
Und  mit  gelindem   Schweiss  überläuft's  die 

heftig  Erregte. 
Oder: 
Liebe  verbirgt  sich  nicht,  die  im  Innersten 

lodernde  Flamme 
Malt  sich  in  Blick  und  Gesicht,  gibt  Glanz  und 

Farbe  den  Wangen, 
Und  mit  gelindem  Schweiss  überläuft  sie  die 

stürmisch  Erregte. 
Rausch   und   Liebe    verrafhen   Geheim- 
nisse. 

Die  Lateiner: 

Liebe  und  Husten  verbirgt  man  nicht. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

7)  Lieb  und  Rausch    schaut   zum  Fenster 
hinaus. 

8)  Natur  und  Liebe  lassen  sich  nicht  bergen. 

9)  Wer  Liebe    bergen    will ,   dem   kriecht 
sie  an  den  Augen  heraus. 

10)  Stroh  in  Schuhen  und  Liebe  im  Herzen 
gucken  überall  heraus. 

11)  Eine  Spul'  im  Sack,  das  Stroh  im  Holz- 
schuh und  ein  Mädl  im  Haus  lässt  sich 
nicht  gut  verstecken. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Liebe  und  Husten  lassen  sich  nicht 
verbergen. 

2)  Die  Liebe  kann  sich  nicht  verbergen. 

3)  Husten  und  Liebe  können  nicht  gerne 
(leicht)  verborgen  werden. 

4)  Liebe,  Rauch,  Husten  und  Geld  lassen 
sich  nicht  .verbergen. 

5)  Vier  Dinge  können  sich  schwer  ver- 
bergen: das  Feuer,  der  Husten,  Grind 
und  Liebe. 


Amores^:  diablos  y  dineros  &c.  221.  —  252 

Los  Noruegos: 

1)  Dat  syner  paa  Augom,  kvar  Elskcn  er. 

2)  Armod  og  Elskug  er  laake  aa  loyna. 

Los  Daneses: 

1)  KjsGrlighed    og    Hoste    lade    sig   ikke 
dolge. 

2)  Kjierlíghcd  og  Ruus  kiiune  ikke  skjiilcs. 


3)  Kjierliglied,  Rog,  Hoste  og  Penge  kiinne 
ej  dolges. 

4)  Kjc-erlighed,  Rog  og  gainniel  Hoste  kau 
ikke  dnlgcs. 

5)  Kjíerlighed,  Fattigdoni,  Daarliglicd  og 
Alderdoni  ere  onde  at  skjale. 

6)  lid,  Hoste,  Fnat  og  Kj;eriighed  er  ond 
at  dolge. 

7)  lid    og   Hoste,    Skab    og    Kjajrliglied 
kunne  ilde  dolges. 

8)  Had  og  Rigdoni  kan  skjules,  raen  ikke 
Kjairlighed  og  Armod. 

0)  Arraod    og    Kjjerliglied    ere    onde    at 
dolge. 

Los  Holandeses: 
IJ  Vier    dingen    laten    sieb    niet    bergen: 
viiyr,  scborfths,  hoest  cfi  liefte.    (a.  h.) 
2)  Vier  dingen  laten  zieh   niet  verbergen 
(boadt   men    niet   onder   nict  gewcld) : 
vuur,  geld,  hoest  en  liefde. 
Los  Flamencos: 

Hoeste  noch  liefde  en  can  niet  ghedcckt 
liiyven.    (a.  fi.) 

Los  Ingleses: 

Love  and  a  cough  canuot  be  hid. 


Los  Escoceses: 

Thoug  ye   tether  time  and  tide,    Love 
and  ligbt  ye  canna  hide. 
Los  Franceses: 

1)  L'amour  et  la  toux   ne  se  peuvent  ca- 
eher. 

2)  Aniour,  tou.x  et  fiimce  en  secret  no  f'ont 
demeurée. 


ct  la  gale  ne  se  peu- 


3)  L'amour,  la  toux 
vcnt  céler. 

4)  Amour,   toux,   fumce  et  argcnt    Nc  se 
peuvent  cacher  longiicment. 

;i)  Le  feu,  l'amour,  aussi  la  toux  Se  cou- 

naissent  par  dessus  tous. 
ß)  Amour  se  monstre  oñ  elle  est. 
7)  Amour  ne  se  poet  celer.    (a.  Ir.) 
Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Amou,  toux,  humade  é  argent  —  Nous' 
poden  cacha  longamen.    (Gascuña.) 

2)  L'amour,  lou  fun  é  la  tous,  se  rescoún- 
dou  pas  en  tous.    (Lengua  d'Oc.) 

3)  L'amour,   la  tan    ct  la  tous,    non  s'cs 
conde  pas  en  tous.    (Neoprov.) 


221.  Amores:  diablos  y  dineros  &c. 

Die  Norweger: 

1)  Das   sieht   mau    an    dun    Augen,    wo 
Liebe  ist. 

2)  Armulh  und  Liebe  sind  schwer  zu  leug- 
nen (verhehlen). 

Die  Dänen: 
1)  Liebe    und    Husten    lassen    sich    nicht 


2) 


verbergen. 


'') 
7) 
8) 
Í») 


Liebe   und  Rausch   können   nicht   ver- 
borgen weiden. 

3)  Liebe,  Rauch,  Husten  und  Geld  können 
nicht  verborgen  werden. 

4)  Liebe,    Ranch   und  alter  Husten   kann 
nicht  verborgen  werden. 
Liebe,  Arnuith,  Narrheit  und  Alter  sind 
übel  (schwer)  zu  verheimlichen. 
Feuer,  Husten,  Krätze  und  Liebe  sind 
übel  (schwer)  zu  verbergen. 
Feuer   und   Husten ,   Grind   und  Liebe 
können  übel  (schwer)  verborgen  werden. 
Hass  und  Reiciithuni  kann  mau  verber- 
gen, aber  nicht  Liebe  und  Armuth. 
Armuth  und  Liebe  sind  schwer  zu  ver- 
bergen. 

Die  Holländer: 

1)  Vier  Dinge  lassen  sich  nicht  bergen: 
Feuer,  Krätze,  Husten  und  Liebe. 

2)  Vier  Dinge  lassen  sich  nicht  verbergen 
(hält  man  nicht  nieder  mit  Gewalt): 
Feuer,  Geld,  Husten  und  Liebe. 

Die  Flamänder: 

(Weder)  Husten  noch  Liebe  kann  ver 
deckt  (verborgen)  bleiben. 

Die  Engländer: 

Liebe  und  Husten  kann  nicht  verborgen 
werden. 

Die  Schotten: 

Wenn   ihr   auch    Zeit   und  Flut   bindet, 
Lieb'  und  Licht  könnt  ihr  nicht  bergen. 

Die  Franzosen: 

1)  Die  Liebe  und  der  Husten  können  sich 
nicht  verl)ergen. 

2)  Liebe,  Husten  und  Rauch  halten  sich 
nicht  im  Geheimen  auf  (bleiben  nicht 
geheim). 

3)  Die  Liebe,  der  Husten  und  die  Krätze 
lassen  sich  nicht  verbergen. 

4)  Liehe,  Husten,  Rauch  und  Geld  können 
sich  nicht  lange  verbergen. 

5)  Das  Feuer,  die  Liebe,  auch  den  Husten 
erkennt  man  vor  allen. 

G)  Liebe  zeigt  sich,  wo  sie  ist. 
7)  Liebe  kann  man  nicht  verhehlen. 
Die  Süd-Franzosen: 

1)  Liebe,  Husten,  Rauch  und  Geld  können 
sich  nicht  lange  verbergen. 

2)  Die  Liebe,  den  Rauch  und  den  Husten 
verbirgt  man  niclit  ganz. 

3)  Die  Liebe,  den  Hunger  und  den  Husten 
verbirgt  man  nicht  ganz. 


Amores:  diablos  y  dineros  &c.  221.  —  253  — 

Los  ItaliáDos: 
1)  Amore  e  tossa  non  si  puó  celare. 


221.  Amores:  diablos  y  dineros  &c. 


2)  Amore,  tosse  e  rogua  celar  non  ti  bi- 
sogna. 

3)  L'amor,  la  tosse  e  la  rogna  non  si  ponno 
nascondere. 

4)  II  fuoco,   Taiiiore   e  la  tosse  presto  si 
conosce. 

5)  Amore,  sonuo  e  rogna  non  si  nascon- 
dono.    (Toseána.) 

6)  Amore  e  tosse  non  si  nascondono.  (Tos- 
cana.) 

7)  Amor,  tosse,  fumo  e  argento  —  Non  si 
pon  (=possono) celar  gran  lempo.  (Tose) 

8)  Amore,  tigna  e  scabbia,  non  ii  mostra 
cbi  non  abbia.    (Umbría.) 

9)  Né  amor,  ne  cagarcHa  an  po  sté  queít. 
(Romana.) 

10)  A  tossa  e  le  sternute  un  si  ponu  teñe. 
(Córcega.) 

11)  Passione  e  ralla  'iiu  si  puó  téne  piatta. 
(Córcega.) 

1?)  L'amóur  e  la  tóss  prest  s'  cgnóss.  (Emi- 
lia, Bolonia.) 

13)  L'amor  e  la  tossa,  vou  e  l'alter  pröst 
as  conossa.    (Em.  Parma.) 

14)  L'amor,  la  fam  e  'I  tósser  el  j'  hin  tréi 
eos  cb'es  fan  cgnösser.    (Em.  Reggio.) 

15)  L'amor,  la  fam  c  '1  nos*)  él  j' hin  trei 
eos  cb'éns  finen  ascos.    (Em.  Reggio.) 

16)  Amur  e  tos  i 's  fa  conos.  (Lomb.  Ber- 
gamo.) 

17)  L'amur  l'é  come  la  tos,  cbe  s'  pöl  miga 
fignil  nascost.    (Brescia.) 

18)  Amor,  panscia,  rogna  e  foss  i  se  fan 
conoss.    (Milarés.) 

19)  L'amor  c  la  toss  a  peiilo  uen  uascondse. 
(Piamónte.) 

20)  L'amor,  la  fam  e  la  toss  a  son  trc  cose 
cb'  as  fan  couosse.    (Piam.j 

21)  Tosse,  amor  c  panzeta,  no  le  se  sconde 
in  qualuuque  sito  che  se  le  meta.    (Ve 
necia.) 

22)  Ne  amor,  ne  panza,  né  rogna,  (né  tosse) 
na  se  pol  (scondei)  tegnir  sconti.  (Ve- 
nécia.) 

23)  L'amor  no  pol  star  sconto.    (Venécia.) 

24)  L'amor  e  la  tosse  no  se  pol  sconder. 
(Trieslíno.) 

25)  Ammore  e  tosse,  dove  sla  se  conosce. 
(Ñapóles.) 

26)  Amori ,  dolori  e  danari  nascosli  non 
possono  stare.    (Ñapóles.) 


Die  Italiener: 

1)  Liebe  und  Husten  kann  man  nicht  ver- 
bergen. 

2)  Liebe,  Husten  und  Krätze  brauchst  du 
nicht  zu  verbergen. 

3)  Die  Liebe,  der  Husten  und  die  Krätze 
lassen  sich  nicht  verheimlichen. 

4)  Das  Feuer,  die  Liebe  und  den  Husten 
erkennt  man  schnell. 

5)  Liebe,  Schlaf  und  Krätze  verbirgt  man 
nicht  (lassen  sich  nicht  verbergen).  (In 
Toscana.) 

6)  Liebe  und  Husten  verbirgt  man  nicht 
(kann  man  nicht  verbergen). 

7)  Liebe,  Husten,  Rauch  und  Geld  können 
sich  nicht  lange  Zeit  verbergen. 

8)  Liebe,  Grind  und  Krätze  zeigt  nicht, 
wer  sie  nicht  hat. 

9)  Weder  Liebe  noch  Durchfall  kann  ver- 
borgen bleiben. 

10)  Der  Husten  und  das  Niessen  lassen  sich 
nicht  zurückhalten. 

11)  Leidenschaft  und  Huslen  kann  mau 
nicht  verborgen  halten. 

12j  Die  Liehe  und  den  Husten  erkennt  man 
bald. 

13)  Die  Liebe  und  der  Husten,  die  eine  und 
der  andere  werden  sciinetl  erkannt. 

14)  Die  Liebe,  der  Hunger  und  das  Husten, 
das  sind  drei  Dinge,  die  sich  zu  er- 
kennen geben. 

15)  Die  Liebe,  der  Hunger  und  die  Nase*) 
das  sind  drei  Dinge,  die  sich  nicht  ver- 
borgen halten. 

46)  Liebe  und  Husten  geben  sich  zu  er- 
kennen. 

17)  Die  Liebe  ist  wie  der  Husten,  der  sich 
nicht  verl)orgen  halten  kann. 

18)  Liebe,  Bauch,  Krätze  und  Husten  geben 
sich  zu  erkennen. 

19)  Die  L-ebe  und  der  Husten  können  sich 
nicht  verborgen. 

20)  Die  Liebe,  der  Hunger  und  der  Husten 
sind  drei  Dinge,  die  sich  zu  erkennen 
gehen. 

21)  Husten,  Liehe  und  Bäuchlein  verbirgt 
man  nicht,  in  welche  Lage  man  sie 
auch  versetzen  mag. 

22)  Weder  Liebe,  noch  Bauch,  noch  Krätze, 
(noch  Husten)  kann  man  (verbergen) 
verborgen  halten. 

23)  Die  Liebe  kann  nicht  verborgen  bleiben. 

24)  Die  Liebe  und  der  Husten  kann  sich 
nicht  verbergen. 

25)  Liebe  und  Husten  erkennt  mau,  wo  sie 
sind. 

26)  Liebe,  Schmerzen  nnd  Geld  können 
nicht  verborgen  bleiben. 


*)  In  der  Mundart  von  Reggio   wird,  wie  uiau 
sieht,  ans  dem  „n.nso"  ein  „nos",  wie  in  Bavern  und 

Priinlccii  ans  der.Niisc"  eine  „N'js'n"  wird. 


Año  de  neblinas  —  A  la  muger  &c.  222-223         —  254  — 

27J  Aniiiri,  prinizza  e  dinari  su  tri  cosi  chi 

'nu  si  ponnu  ammuciaii.    (Sicilia.) 
28)  Amore  et  tíissin    nou   si  pocleot  ciiare. 
(Ceideña.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Diners  y  bojeria  no  s'  poden  amagar. 

Los  Portugueses: 

1)  Amor,  diuheiro  e  cuidado  nao  está  dis- 
simulado. 

2)  Amor,   fogo  e  tosse   a  seu  dono  des- 
cobre. 

222.  Año  de  neblinas  /  año  d'haziaas: 
tempranas  /  q  no  tardías. 

No  bay  proverbio  sinónimo  en  las  otras 
lenguas. 


Otro  refrán  dice: 

Año  de  nieues,  año  de  bienes  (ó:  miesses). 

Los  Alemanes  ban  los  que  se  citan  aquí: 

1)  Ein  kleiner  Nebel  verdirbt  einen  scbö- 
nen  Tag. 

2)  Fallender    Nebel    und    Nebelregen    — 
Schönes  Wetter  zu  macben  pflegen. 

3)  Nebel  im  Januar   deutet  auf  ein   nass' 
Frühjahr. 

4)  So  viel  Nebel  im  März,   so  viel  Frost' 
im  Mai. 

5)  So  viel  Nebel  im  März,  so  viel  Gewitter 
(Gewässer,  Scblagregen)  im  Sommer. 

223.  Ä  la  mager  casta:  Dios  le  abasta. 

Los  Alemanes  dicen: 

Mugeres  decentes  no  tienen  ni  ojos  ni 
orejas. 

Otro  refrán  dice: 

A  la  muger  casada  el  marido  le 
basta,  lo  que  da  á  entender  que  no  debe 
la  buena  muger  dar  gusto  sino  á  su  marido. 

Otros  refranes: 

Los  Latinos  dicen: 
1)  Mulier  púdica  ue  sola  sit  nsqnam. 


Homero  dice  muchas  vezcs  de  Penelope: 
Ovx  01/;,  tifia  j!j  )f  xul  üfKfínnXoi  Sv  inorio. 
Lat. :  Haud  sola,  ast  ilíam  simul  et  fa- 
mulae  binae  sequuntur. 

2)  Femina  nibil  pestilentius. 

3)  Mullere  nil  pejus  est  atque  etiam 
bona. 


4)  Mulier  in  aedibu8  atra  tempestas 
viro. 


222-223.  Año  de  neblinas  —  A  la  muger  &c. 

27)  Liebe,  Schwangerschaft  und  Geld  sind 
drei  Dinge,  die  man  nicht  verbergen  kann. 

28)  Liebe   und   Hu.sten   können   sich   nicht 
verbergen. 

Die  Neu-Catalaueu: 
Geld  und  Tollheit  kann  man  nicht  ver- 
bergen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Liebe,  Geld  und  Sorge  ¡st  (bleibt)  nicht 
verborgen. 

2)  Liebe,  Feuer  und  Husten  verrathen  ihren 
Herrn  (Besitzer). 

222.  Ein  Jahr  mit  Nebeln  ein  Jabr  mit 
Garben;  aber  die  Nebel  müssen  zeitig  eintre- 
ten, nicht  verspätet. 

(^Spanische  Bauernregel.) 

Kurzgefasst  würde  dieses  spanischeSprich- 
wort  in  der  Hauptsache  deutsch  lauten: 

Nebel-Jahr,  Garben-  (Getreide-) 
Jahr. 

Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 
sagt: 

Schneejahr,  gutes  Jahr  (oder:  Erntejahr; 
d.  h.  Jahr,  das  reiche  Ernte  bringt). 

Die  Deutschen  sagen  unter  andern: 
G)  Viel  Nebel  im  Februar   bringen  Regen 
oft  im  Jahr. 

7)  Viel  Nebel  im  April  und  Höhenrauch 
im  Mai,  die  führen  wohl  die  Pest  und 
Hungersnoth  herbei. 

8)  Viel  Nebel  im  Herbst,  viel  Schnee  im 
Winter. 

9)  Wenn  der  Nebel  am  Abend  roth,  ist 
der  Morgen  voll  Sterne;  ist  der  Nebel 
früh  roth,  ist  der  Abend  voll  Koth. 

u.  a.  m. 

223.  Der  keuschen  Fraa  genügt  Gott. 
Die  Deutschen  .sagen: 
Bescheidene  Frauen  haben  weder  Augen 

noch  Obren. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Dem  verheiratheten  Weibe  gentigt 
der  Gatte,  was  andeutet,  dass  das  gute  Weib 
nur  seinem  Gatten  zu  Willen  sein  soll. 

Andere  Sprichwörter: 

Die  Lateiner  sagen: 

1)  Ein  züchtig  Weib  soll  nirgends 
allein  sein.  (Ein  ersam  weib  sol  au 
khaini  ort  allein  sein.    IG.  Jahrb.) 

Homer  sagt  oft  von  Penelope: 
Nicht  allein ,   es   stehen   ihr   stets   zwei 
Zofen  zur  Seife. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

2)  Nichts  Verderben  bringenderes  als  das 
Weib. 

3)  Es  gibt  nichts  Schlimmeres,  als  das 
Weib  und  auch  als  das  gute. 

D.  Spr.:  Kein  Weib  ohne  ein  nisi,  die 
Beste,  die  es  bedeckt. 

4)  Das  Weib  ist  im  Hanse  ein  schwarzes 
Gewitter  fllr  den  Mann. 


Anda  perro  tras  tu  dueño.  ¿24 
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224.  Anda  perro  tras  tu  duenó. 


5)  Incendit     oranem     femiiiae     zelii's 
(lomum. 
(Son  traducidos  estos  refranes  dal  Griego. 
Véase  No.  359:  A  quien  buena  muger  tiene  etc.) 

Homero  dice,  Od.  11,  427: 

íig  ovx  alvoTiQov  xal  xvvTfoov  u\Xo  yvvuixñc.. 

Lat.:  Usque  adeo  nihil  aliud  improbius 
et  pejus  muliere. 

Los  Alemanes  bau  el  proverbio  citado 
al  lado. 

Los  antiguos  Griegos  decian  además 
de  eso: 

1)  rvvaixl     fi^     níartvi     ^>¡d'    ur     dnodat'tj. 
(Diogen.  IV,  4,  Greg.  Cypr.  II,  8.) 

Lat. :  Mulieri  ne  credas ,  ne  mortuae 
quidem. 

2)  "Og  re  yviai^l  ninoidt^  nf'notd'  oyt  (fú.rj- 

ir¡ai.    (Hesiod.  o.  et  d.  375.) 
Lat.:  Qui  mulieribus  confidit,  confidit  is 
inipostoribus  (furibus). 

3)  rviaixdgofjftaToTg  áxfiáj^nvan'  ßiXng.   (Nott. 
ad  Diog.  IV,  49.) 

Lat.:  Mulieris  oculus  juvenibus  spicu- 
liini  est. 

Virgilio  dice:  Uritque  videndo  —  fe- 
mioa. 

Los  Alemanes  dicen  asimismo  como 
se  ve  al  lado. 

4)  nÜQ    xal    &á}Moaa    xal    yvv);    xaxa    jQt'a. 
(Deutsch  II,  p.  41.) 

Lat.:  Ignis  et  mare  et  mulier  mala  tria. 

5)  Av)(vnv  áqdívTog  yvríj   nüaa  1¡  avii¡. 
Lat.:  Lucerna  sublata  oninis  fomina  est 

eadem. 

Los  Alemanes  dicen  asimismo  como 
se  ve  al  lado. 

Un  proverbio  español  dice: 

Como  no  riñe  tu  amo?  Porque  no  es 
casado. 

Con  este  respecto  cita  D.  Hieronymo 
como  proverbial: 

Qui  non  litigat,  caelebs  est. 

Y  el  poeta  romano  Juvenalis,  Satyr. 
6,  268  y  269  dice: 

Semper  habet  lites  alternaque  jnrgia  Icctus, 
In  quo  nupta  jacet:   minimum  dormitar  in 

illo. 


Todas  las  naciones  han  buen  numero 
de  refranes  sobre  el  tema  de  la  mujer,  pero 
seria  muy  largo  de  citarlos  todos. 

224.  ÄDda  perro  /  tras  tu  dueño. 

En  D.  Y.  L.  de  Me n doga  se  glosa: 
Quien  presume  de  leal:  no  a  de  recebir 

empacho  de  seruir  y  acompañar  a  quien  es 

olligado. 

Andar  tras  alguno  =  ir  en  su  scgni- 


5)  Die  Eifersucht  des  Weibes  steckt  das 
ganze  Haus  in  Brand. 
(Diese  Sprichwörter  sind  aus  dem  Grie- 
chischen übersetzt.     Vgl.  Nr.  359:   Wer  ein 
gutes  Weib  hat  etc.) 

Homer  sagt.  Od.  11,  427: 
Nichts  ist  ungeheurer  nnd  nichts  schamloser 

auf  Erden, 
Als  ein  Weib  .  .  (Uebers.  v.  Voss.) 

Die  Deutschen  sagen:  Mit  einem  bösen 
Weibe  finge  man  den  Teufel  auf  freiem  Felde. 
Die  alten  Griechen  sagten  ausserdem: 

1)  Glaub'   nicht  dem  Weibe,   selbst  wenn 
es  gestorben  ist. 

(Neben  dieUebersetzung  in's Lateinische.) 
D.  Spr.:    Glaub'  keinem  Weibe,  wenn 
sie  auch  todt  ist. 

2)  Wer  den  Weibern  vertraut,  der  schenkt 
sein  Vertrauen  Betrügern  (Dieben). 

(Neben  dieUebersetzung  in's  Lateinische.) 

3)  Des  Weibes  Blick  ist  den  jungen  Män- 
nern ein  Pfeil. 

(Neben  dieUebersetzung  in'sLateinische.) 

Virgil  sagt:  Und  es  entflammet  im 
Schauen  —  das  Weib. 

Die  Deutschen  sagen:  Weiber-Augen, 
Feuerspiegel. 

4)  Feuer  und  Meer  und  Weib  drei  Uebel.. 

(Neben  dieUebersct/.ung in'sLateinische.) 

5)  Nimm    die    Lampe    hinweg    und   jedes 
Weib  ist  das  gleiche. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
Die  Deutschen  sagen  ebenñills: 
Lösch'  das  Licht  aus,  so  sind  alle  Wei- 
ber gleich. 

Ein  spanisches  Sprichwort  sagt: 
Wie  kommt  es,    dass  dein  Herr  keinen 
Streit  hat?     Weil  er  nicht  vcrhcirathet  ist. 

Der  hl.  Hieronj'uius  fiihrt  in  dieser 
Hinsicht  als  sprichwörtlich  an: 

Wer  keinen  Streit  hat,  ist  unverhcirathet. 
Und  der  römische  Dichter  Juveual  sagt, 
Sat.  6,  268  und  269: 
Immer    herrscht   Streit   und    wechselseitiger 

Hader  im  Bette, 
Wo    die    Vermählte    liegt :    am    wenigsten 
schläft  man  in  jenem. 

Alle  Nationen  haben  eine  grosse  Anzahl 
von  Sprichwörtern  Über  das  Thema  „Weib"; 
aber  es  wäre  zu  lang,  sie  alle  anzuführen. 

224.  Geh',  Hund,  hinter  deinem  Herrn 
(such'  deinen  Herrn). 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  legt  man  aus: 

Wer  als  treu  gelten  will,  für  den  gibt 
es  kein  Hinderurss,  dem  zu  dienen  und  zu 
folgen,  dem  er  verpflichtet  ist. 

Andar  tras  alguno  hcissf;  Einem  nach' 
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miento  ó  alcance  etc. ,    buscarle   para  pren- 
derlo ó  para  otro  íin. 

Andar  tras  alguna  cosa  =  preten- 
derla con  eficacia,  solicitarla  con  instancia. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Cada  can  anda  tras  su  dueño. 

2)  El  can   bajo   la  mesa,    la  mujer   á  la 
mesa. 

225.  Andar  toda  la  noche  y  amanecer 
en  casa. 

D.  Y.  L    de  Mendoza  escribe: 
Andar  toda  la  noche  /  y  amanecer 
cu  la  posada, 

con  la  glosa: 
Trabajar  do  no  se  saca    fructc:   es  no 
hacer  nada. 

Otro  refrán  dice: 

Afanar:  y  afanar:  y  nunca  medrar. 

(Véase  el  No.  431.) 

226.  Andar  /  de  muía  cosa,  e.  d.  no 
adelantarse. 

I>(»s  .'\ lemanes  han  el  proverbio  ciíado 
al  lado. 

Los  Holandeses  dicen: 

De  hinkende  hond  Uonit  gemeeulijk 
achteraan. 

227.  Antes  caez  /  que  hiervas. 
D.  Y.  L.  de  Mcndoí;a  escribe: 
Ante  cuez  .  que  hyeruas, 

con  la  glosa: 
Los  ymprudenles  .  no    lleva    las    cosas 
l)or  duuidos  medios. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección: 

Antes  cocho  que  hierba. 

Lo  mismo  dicen  los  proverbios: 

a)  No  asamos,  y  ya  empringamos. 

b)  Hijo  no  leñemos,  y  nombre  le  po- 
nemos. 

I¡q6  tijg  (pax^g  uv^uvtiv  rf¡v  \onúSu. 
Ante  lentem  augcre  ollam.     (Athcnaeus.) 

Ü.  C.  y  Cejudo  añade  e.\  Lrasnx): 
Significa  este  adagio  concebir  en  el  ánimo 
grandes  esperanzas  antes  ([ue  una  cosa  se 
jtosca,  ó  prometer  lo  que  uno  aún  no  tiene, 
ó  anticipadamente  alegrarse  y  hacer  osten- 
tación, como  si  ya  poseyera  aquellas  cosas 
que  están  muy  distantes  de  poseerlas,  como 
si  uno  aumentase  el  aparato  y  pompa  de 
la  vida  con  la  esperanza  del  magistrado  y 
puesto  honoritico,  el  qual  está  incierto  si  lo 
alcanzirá,  vcl; 


gehen  oder  ihn  einzuholen  suchen  etc.,  Einen 
suchen,  um  ihn  zu  fangen  oder  zu  anderem 
Zwecke. 

Andar  tras  alguna  cosa  bedeutet: 
nach  einer  Sache  eifrig  streben,  nachdrück- 
lich sich  um  sie  bewerben. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Jeder  Hund  sucht  nach  seinem  Herrn. 

2)  Der  Hund  gehört  unter  den  Tisch  nnd 
das  Weib  dazu  (d.  h.  das  Weib  mit 
an  den  Tisch). 

225.  Die  ganze  Nacht  gehen  und  am  Mor- 
gen zu  Hause  sein. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Die  ganze  Nacht  gehen  und  am 
frühen  Morgen  im  Gasthause  (Wirths- 
hause)  sein, 

mit  der  Auslegung: 

Arbeiten  (sich  anstrengen),  wo  man  kei- 
nen Nutzen  daraus  zieht  (wo  man  keinen 
Zweck  erreicht),  ist  nichts  thun. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Sich  plagen  und  plagen  und  nie- 
mals emporkommen. 

(Siehe  Nr.  431.) 

226.  Gehen  eines  hinkenden  (lahmen)  Maul- 
thiers  (wie  ein  hinkendes  [lahmes  |  iMaulthier), 
d.  h.  nicht  vorwärts  kommen. 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 
Der  hinkende  Hund  kommt  nach. 
Die  Holländer  sagen: 
Der  hinkende  Hund  kommt  gemeiniglich 
hintendrcin. 

227.  Zuvor  koche,  ehe  (du)  siedtst. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schieibt 

wie  nebenstehend, 
mit  der  Auslegung: 

Die  Unklugen  betreiben  die  Dinge  nicht 
mit  den  rechten  Mitteln   (nicht  in  der  rech 
ten  Weise). 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 

Zuvor  gekocht,  ehe  es  siedet. 

Dasselbe  sagen  die  Sprichwörter: 

a)  Wir   braten  (noch)   nicht    und    tau- 
chen schon  im  Fette  ein. 

b)  Wir  haben  (noch)  keinen  Sohn,  nnd 
geben  ihm  einen  Namen. 

Vor  dem  Linsenmuss  den  Topf  vergrös- 
sern.     (Athcnäus.) 

1).  C.  y  Ceju<lo  fügt  nach  Erasmus  bei. 
Dieses  Sprichwort  bedeutet:  sich  grosse  Iloft- 
nungcn  machen  von  etwas,  bevor  man  es 
besitzt,  oder  versprechen,  was  man  noch  nicht 
hat,  oder  vorzeitig  sich  freuen  und  brüsten 
über  Dinge,  als  ob  man  sie  schon  besässe, 
während  man  von  ihrem  Besitze  noch  weit 
entfernt  ist ,  wie  wenn  Jemand  eine  kost- 
spieligere und  giänzcndore  Lebensweise  an- 
nimmt in  der  ilotfnung  auf  ein  Amt  oder 
einen  ehrenvollen  Posten,  von  dem  es  noch 
ungewiss  ist,  ob  er  dazu  gelangen  wird,  oder; 
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Ante  tubam  trepidas.  Erasin.  ex 
Virgilio  dieente: 

.  .  .  Cur  ante  tubam  tremor  oecuuat 
artus? 

Dicese  de  los  que  temen  y  desmayan 
antes  que  llegue  el  peligro,  vel: 

Ante  victoriam  encomium  canis.  Eras- 
mus  ex  Diogenianio  dieente: 

ligo  Tr¡Q  víxtjg  i6  iyxcóuiov  aStic. 
VII,  56.  '      ^  .       - 

Diogen.  VII,  93  dice  también: 

IJqIv  toví  ¡x&vg  D.eiv,  ti¡v  alfirjv  xv- 

xñc    Priusquam  pisces  ceperis,  salsuginem 

misces. 

Se  decía  también: 

"AliJt¡v    tí    xvxue,    nph'    Tovg    lyd^vac    i'Xrc. 

(Diogen.  VII,  56.) 

El  mismo  I,  40  y  Zenobio  I,  42  dicen: 
Al'^  ovTTW    Tí'rojtf)',    iQKpog  6'  ini  óoí- 

fiuTi   naílti,    (re)M),   Capra   nondum   pe- 

perit,  boedus  autem  ludit  (ridet)  in  tecto. 
UqU'   i(S(fú/&ai  SfotiQ.     (Phot.    Suidas  y 

Diogen.  VII,  56  not.) 

Ilolv    onirjctti.    (r¡    nríaui)    tu    altvQa 

e.  d.  inindaüov  (Eustathius),  Priusquam 
assa  sit  fariña,  subaudi  inspergis,  e.  d. 
Priusquam  caro  assa  sit,  inspergis  eam  fariña. 
Acostumbraban  antiguamente  á  rociar 
con  harina  las  carnes  asadas  ó  cocidas,  de 
donde  salió  el  adagio. 

Los  Españoles  han  adagios  analógicos 
que  dicen: 

c)  Aun   no    es  parida  la  cabra,   y  ya 
el  cabrito  mama. 

Otros  dicen:  y  ya  el  cabrito  se  des- 
manda. 

d)  Antes  de  casar,  ten  casas  en  que  mo 
rar,  y  tierras  en  que  labrar  y  viñas  en 
que  podar. 

e)  Aun  no  ensillamos,  y  ja  cavalgamos. 

f)  Aun  no  está  en  la  calabaza   y  ya  se 
torna  vinagre. 

g)  El  hijo  por  nascer,   y  la  papilla  ya  á 
herver. 

h)  Aun  no  es  nascido  y  ya  estornuda. 

i)  No  me  digas  oliva  basta  que  me  veas 
cojida. 

Los  Latinos: 

1)  Priusquam  mactaris,  excorias. 

2)  Prendes  ante  reum,  quam  cruciabis  eum. 

3)  Quam  veniunt  bostes  noli  prius   urere 
postes. 

4)  Non  masticetur  prius  esus,   quam  tibi 
detur. 

5)  Nec   gula   vescetur   vivo,    quod   cundo 
movetur. 

6)  Non  natae  pecudi  rude  sit  bostaria  cudi. 

Hallar,  altspanisclie  Sprlchwöiler. 
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Du  zitterst  vor  dein  Trompetenschall. 
Erasmus  nach  Virgil,  welcher  sagt: 

.  .  .  Wie!  vor  der  Trompete  schon 
zittern  die  Glieder?  d.  h.  noch  ehe  die 
Trompete  das  Signal  zum  Kampfe  gibt. 

Man  sagt  so  von  Solchen,  die  zittern  und 
zagen,  ehe  noch  die  Gefahr  eintritt;  oder: 

Du  blasest  Victoria  vor  dem  Siege  (Du 
stimmst  den  Triumphgesaug  an  vor  dem  Siege). 
Erasmus,  nach  Diogen  i  an  VII,  56,  welcher 
sagt  wie  nebenstehend. 

Diogenian  VII,  93  sagt  auch: 

Bevor  du  die  Fische  gefangen  hast, 
machst  du  die  Brühe  an. 

Man  sagte  auch: 

Was  machst  du  die  Brühe  an,  bevor  du 
die  Fische  gefangen  hast? 

DerselbeI,40undZenobiusI,42sagen: 
Die  Ziege  hat  noch  nicht  geboren,  das 

Böcklein  aber  spielt   (lacht  schon)   auf  dem 

Dache. 

Bevor  geschlachtet  ist,  ziehst  du  das 
Fell  ab. 

Vor  dem  Braten  (oder  Zerschrotten) 
(streuest  du)  Mehl  (auf)  (Eustathius),  d.h. 
bevor  das  Fleisch  gebraten  ist,  bestreust  du 
es  mit  Mehl. 

Bei  den  Alten  war  es  Brauch,  das  ge- 
bratene oder  gekochte  Fleisch  mit  Mehl  zu 
bestreuen,  daher  das  Sprichwort. 

Die  Spanier  haben  ähnliche  Sprich- 
wörter, welche  sagen: 

c)  Noch  hat  die  Ziege  nicht  geboren, 
und  schon  säugt  das  Zicklein. 

Andere  sagen:  und  schon  wird  das 
Böcklein  dreist. 

d)  Bevor  du  heirathest,  habe  Häuser,  wo- 
rin zu  wohnen,  und  Land  zum  Bebauen 
und  Weinberge  zum  Beschneiden. 

e)  Noch  satteln  wir  nicht  und  reiten  schon. 

f)  Noch  ist  er  nicht  in  der  Flasche  und 
wird  schon  Essig. 

g)  Der  Sohn  ist  erst  noch  zu  gebären  und 
der  Kindeibrei  schon  am  Kochen. 

h)  Noch  ist  er  nicht  geboren  und  schon 
nies  st  er. 

i)  Sage  mir  nicht  Olive,  bis  du  mich  ge- 
pflückt siehst. 
Die  Lateiner: 

1)  Bevor  du  geschlachtet,  ziehst  du  die 
Haut  ab. 

2)  Du  wirst  den  Schuldigen  (Beklagten) 
zuvor  ergreifen,  ehe  du  ihn  foltern  wirst. 

3)  Verbrenne  die  Pfosten  nicht  früher  als 
die  Feinde  kommen. 

4)  Nicht  eher  werde  das  Essen  gekaut, 
als  es  dir  gegeben  wird. 

5)  Und  der  Schlund  wird  nicht  das  Leben- 
dige aufessen,  was  im  Gehen  sich  bewegt. 

6)  Nicht  geborenem  Vieh  mag  schwer  die 
Streu  ausklopfen  sein. 

17 
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Los  Alemanes  dicen: 
1)  Jlan  rauss  kochen ,   ebe   man   anriebt. 
(Lebmann,  610,  7.) 
.  2)  Mau    kocht    zuvor ,    ebe   man   anriebt. 
(Derselbe.) 

3)  Alles  zu  seiner  Zeit  (ein  Buchwaizen- 
kuchen  im  Herbste,  oder:  Steinlesen, 
Aehrenlesen). 

4)  Alles  bat  seine  Zeit,  nur  die  alten  Wei- 
ber nicht. 

5)  Erst  Näsehen  haben ,  dann  Prieschen 
nehmen. 

G)  Man  muss  den  Vogel  erst  im  Käfig  ha- 
ben, ehe  man  ihn  singen  lehrt. 

7)  Man  hängt  keinen  Dieb  eher,  als  man 
ihn  gefangen  hat.  (Die  Nürnberger  hän- 
gen Keinen,  sie  haben  ihn  denn  zuvor.) 

8)  Man  reifet  den  Gaul  erst,  wenn  man 
ihn  hat. 

9)  Erst  eine  Pfarre,  dann  eine  Quarre. 

10)  Ärscht  an  Nos  un  denn  an  Brill.  (Am 
Harz.)  Erst  eine  Nase  und  dann  eine 
Brille. 

11)  Erst  das  Geld  und   dann  die  Taschen. 

12)  Die  Haut  verkaufen,  ebe  man  die  Kuh  hat. 

13)  Man  muss  die  Haut  des  Bären  nicht 
verkaufen,  bevor  man  den  Bären  er- 
legt bat. 

14)  Verkauf  die  Aale  nicht,  ehe  du  sie  ge- 
fangen hast. 

Los  Suecos: 

1)  Man  bänger  ingen  fjnf  förrän  han  las. 

2)  Fla  iiifet  björnen  förr  an  han  blir  skjn- 
ten. 

3)  Fla  Ciirst  ok  Ha  sidhan.    (a.  suée.) 

4)  Man  skal!  ej  sälja  skinnet,  förrän  (Det 
är  fids  nog  att  sälja  skinnet,  när)  björ- 
nen är  skjufen. 

5)  Det  är  tids  nog  lyfta  pfi  haften,  \úr 
man  ser  karlen. 

0)  Thw  skal  cy  bia;nna  hws  for  xn  ba;r 
koinbir  til  by.     (a.  suéc.) 

7)  Ropa  intet  bej  iorr  ¿in  du  iu-  ofwer 
biicken. 

8)  Ropa  intet  wunnet  fiirr  iin  du  ¡ist  (»fwer 
suniipt. 

0)  Smaka  ey  fur  am  tbu  faar  ock  a;fb  ey 
lh»ii  liwande  gaar.    (a.  suéc.) 

10)  Det  ar  icke  ¡it  basa  (bossa)  for  oburil  fa. 

11)  Basa  fíirr  an  Kalfven  Är  bubren. 

12)  Barukkt  ¡er  bosa  for  oifoth  not.    (a.  s.) 

13)  Tacka  intet  for  Grijsen,  fórr  án  du  har 
en  i  sacken. 

14)  Kiitpa  waggan,  for  an  Barnet  iir  fiidt. 

Los  Noruegos: 

1)  Tenk  fvrst  paa  Braiid  og  sidan  paa 
Brnd. 

2)  Ein  skal  spinna  lyrst  og  spita  sidan. 
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D.e  Deutschen  sagen: 

15)  Nimm  nicht  den  Hut  ab,  bevor  du  den 
Mann  siebst. 

16)  Er  schreit:  Juchhe!  eh'  er  über  den 
Graben  ist. 

17)  Schrei  nicht:  Juchhe,  bis  du  über  den 
Zaun  bist. 

18)  Singe  nicht  Victoria,  bevor  der  Sieg 
erfochten  ist. 

19)  Ju  schreien  vor  der  Hochzeit. 

20)  Man  mnss  nicht  auf  den  Kalbskopf  laden, 
bevor  die  Kuh  gekalbt  bat. 

21)  He  sorgt  fä;-  de  Weeg',  eer  he  't  Kind 
het.     (Plattdeutsch,  Stade.) 

22)  Man  soll  das  Korn  nicht  essen,  eh'  es 
gesät  i.st. 

23)  Das  Zicklein  essen,  ibe  die  Geis  ge- 
lammt. 

24)  Rufe  nicht  Fisch,  du  habest  ihn  denn 
hinter  den  Kiefern. 

25)  Rufe  nicht:  Hase!  er  sei  denn  gefangen 
(du  habest  ihn  [er  liege  |  denn  im  Garne 
|Xefze]). 

26)  Rufe  nicht  eher:  Hase!  bis  du  ihn  im 
Sacke  hast. 

27)  Mau  muss  nicht:  Häring!  rufen,  man  habe 
ihn  denn  beim  Schwänze. 


Die  Schweden: 

1)  Man  hängt  keinen  Dieb,  ehe  er  ge- 
fangen ist. 

2)  Zieh'  den  Bären  nicht  ab,  bevor  er  ge- 
schossen ist. 

3)  Bekomme  erst  und  schinde  dann. 

4)  Man  soll  nicht  die  Haut  verkaufen,  be- 
vor (Es  ist  Zeit  genug  die  Haut  zu  ver- 
kaufen, wenn)  der  Bär  geschossen  ist. 

5)  Es  ist  Zeit  genug,  den  Hut  zu  lüften, 
wenn  man  den  Mann  siebt. 

6)  Du  sollst  das  Haus  nicht  anbrennen, 
bevor  das  Heer  zum  Dorf  kommt. 

7)  Kufe  nicht  Heisa!  bevor  du  über  den 
Bach  bist. 

8)  Rufe  nicht  Gewonnen!  bevor  du  über 
den  Sund  bist. 

9)  Koste  nicht,   bevor  du  bekommst,   und 


ISS  nicht,  was  lebend  gebt. 


10)  Es  ist  nicht  einzustreuen  fUr  ungeborenea 
Vieh. 

11)  Einstreuen  bevor  das  Kalb  geboren  ist. 

12)  Verrllckt  ist  einstreuen  ñlr  ungebornea 
Vieh. 

13)  Danke  nicht  für  das  Ferkel,   bevor  du 
eines  im  Sacke  hast. 

14)  Die  Wiege  kaufen,  bevor  das  Kind  ge- 
boren ist. 

Die  Norweger: 

1)  Denk'  erst  an's  Brod  und  dann  (erst) 
an  die  Brauf. 

2)  Man  muss  erst  spinneu  und  dann  stricken. 
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3)  Ein   skal   iiikje   selja   (kaiipa)    Fuglen 
(Fisken),  fyrr  han  er  fangad. 

4)  Ein  skal   inkje  selja  Hudi  av  Björnen, 
fyrr  han  er  skoten. 

5)  Faa  fyrst  Björnen,  og  flaa  so  Hudi. 

6)  Faa  fyrst  og  Ilaa  sidan. 

7)  Ein  skal  inkje  lyfta  Hatten  fyrr  ein  ser 
Herremannen. 

8)  Ein  skal  inkje  gjera  Nygla ,  fyrr  en 
Baaten  er  bygd. 

9)  Ein  skal  inkje  bfesa  uboren  Kalv. 

10)  Ein   skal  inkja  skriva  Barnet   i  Boki, 
fyrr  end'  er  fodt. 
Los  Islandeses:     ' 

1)  Fá  ]»ü  fyrst  og  slá  siSan. 

2)  Scidu  ekki  bjöininn  (skinniS),  fyrrenn 
hann  (bjöininn)  er  uuninn. 

3)  j>ú  byír  feldinn,  fyrrenn  björninn  er 
unninn. 

4)  Sjábu  refinn,  a^renn  ]>ñ  selr  skinniíi. 

5)  Ikki  eigir  at  smiSa  nögluna  firr  enn 
bátin.     (Islas  fíer.) 

6)  Ekki  verSr  byggt  yfir,  fyrr  enn  gruud- 
völlurinn  er  lagSr. 

7)  Gin  ei,  fyrr  enn  gas  flygr  í  munn  ];ér. 

8)  Bágt  er  a<S  bcesa  ófceddu  fe. 

9)  Skjott  er  ól'oddumféat  bcesa.  (Islas  fser.) 

10)  Eingin  skäl  kanna  sär  bitan,    firr  enn 
hunn  er  svölgdur.    (Islas  fairöes.) 

11)  FjnT   sknlu    menn   fá   ser  brauíi,    enn 
brúbi. 

Los  Daneses: 

1)  Ingen  tage  Hustru,  uden  han  kan  fode  to. 

2)  Faa  forsth  oc  flaa  sidhen.    (a.  dan.) 

3)  Man  skal  ikke  steige  Björnen,  for  man 
faaer  ham  (for  man  har  skudt  den  [ve- 
jet  den]). 

4)  Man  maa  ikke  sailge  Bjornehuden,  forend 
Björnen  er  skudt. 

5)  Roes  dig  ei  af  Skindet,  for  Björnen  er 
fanget. 

6)  Sielg  ei  Skindet,  for  du  har  flaaet 
Björnen. 

7)  Sielg  ikke  B;x;lgen,  for  du  har  fanget 
(skudt)  Kaiven. 

8)  Man  (Du)  skal  ikke  flaae  Maaren,  for 
man  (du)  fanger  hende. 

9)  Tag  ei  Hatten  af,  for  du  seer  Manden. 

10)  Det  gjores  ikke  behov  at  tage  tili  Hat- 
ten, for  man  seer  Manden. 

11)  Det   er  Tid   at   tage  Hatten    af,    naar 
man  seer  Manden. 

12)  Brajndh  eij  Hwsszcth,  f?er  jen  Fijasnd- 
hene  komme,    (a.  dan.) 
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8)  Man  soll  nicht  verkaufen  (kaufen)  den 
Vogel  (den  Fisch),  bevor  er  gefangen  ist. 

4)  Man  soll  nicht  verkaufen  die  Haut  des 
Bären,  bevor  er  geschossen  ist. 

5^  Bekomme  erst  den  Bären,  und  zieh' 
dann  die  Haut  ab. 

(i)  Bekomm'  erst  und  häute  dann  ab. 

7)  Man  soll  nicht  lüften  (lupfen)  den  Hut, 
bevor  man  sieht  den  Herrn. 

8)  Man  soll  nicht  machen  den  Bodenzapfcn, 
bevor  das  Boot  gebaut  ist. 

9)  Man  soll  ungebornem  Kalb  nicht  ein- 
streuen. 

10)  Man    soll    das    Kind    nicht    in's    Buch 
schreiben,  bevor  es  geboren  ist 
Die  Isländer: 

1)  Bekomm'  erst  und  schlag'  dann  (todt). 

2)  Verkauf  nicht  den  Bären  (die  Haut), 
bevor  er  (der  Bär)  gewonnen  (gefan- 
gen) ist. 

3)  Du  bietest  das  Fell  an,  bevor  der  Bär 
gefangen  ist. 

4)  Siehe  den  Fuchs,  bevor  du  verkaufst 
die  Haut. 

5)  Man  muss  nicht  schmieden  den  Zapfen 
fiüher  als  das  Boot. 

6)  Nicht  wird  überbaut,  bevor  der  Grund 
gelegt  ist. 

7)  Gähne  nicht  (Sperr'  den  Mund  nicht  auf), 
bevor  eine  Gans  dir  in  den  Mund  fliegt. 

8)  Schwer  ist  ungebornem  Vieh  einstreuen. 

9)  Rasch  ist  ungebornem  Vieh  einstreuen. 

10)  Niemand  soll  einen  Bissen  sein  nennen, 
bevor  er  verschluckt  ist. 

11)  Eher   sollen  Männer   ihr  Brod    bekom- 
men, als  eine  Braut. 

Die  Dänen: 

1)  Keiner  nehme  eine  Frau,  ausser  er 
könne  zweie  ernähren. 

2)  Bekomme  erst  und  schinde  dann. 
o)  Man    soll    den  Bären    nicht   verkaufen, 

bevor   man    ihn   bekommt   (bevor  man 
ihn  geschossen  [gewogen]  hat). 

4)  Mau  muss  die  Bärenhaut  nicht  verkau- 
fen, bevor  der  Bär  geschossen  ist. 

5)  Ruhm'  dich  nicht  der  Haut,  bevor  der 
■Bär  gefangen  ist. 

6)  Verkauf  nicht  das  Fell,  bevor  du  den 
Bären  abgehäutet  hast. 

7)  Verkauf  nicht  den  Balg,  bevor  du  den 
Fuchs  gefangen  (geschossen)  hast. 

8)  Man  soll  (Du  sollst)  den  Marder  nicht 
abhäuten ,  bevor  man  (du)  ihn  fängt 
(fängst). 

9)  Nimm  nicht  den  Hut  ab,  bevor  dn  den 
Mann  siehst. 

10)  Es  ist  nicht  nöthig,  zum  Hut  zu  greifen, 
bevor  man  den  Mann  sieht. 

11)  Es  ist  Zeit,  den  Hut  abzunehmen,  wenn 
man  den  Mann  sieht. 

12)  Verbrenne  nicht  das  Haus,    bevor   die 
Feinde  kommen. 

-     17* 
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13)  Raab  ikke  Heisa!  for  du  er  over  Gjer- 
det. 

14)  Raab  ej  vundet,  for  du  er  over  Sundet. 

15)  Han  vil  selte,  for  Melet  er  malet. 

16)  Man  feder  ei  Harén,   forend   mau   bar 
fanget  ham. 

17)  Smagbíe  eij  foraju  tbw  faar  at  a^dhe,  Og 
iedh  eij  tben  tber  leffwendbe  gaar.  (a.  d.) 

18)  Det    er    daariigt    at    baase    for    ufodt 
Qva^g. 

19)  Hardt  (Haardt)  er  ufodt  Hest  at  binde 
ved  Krybbe. 

20)  Man   skal   ikke    baase    for   ufodt   Fse 
(Qva?g). 

21)  Man  skal  ikke  binde   ufodt  Hest   ved' 
Krybbe. 

22)  Thet  rer  daariigt  at  bassie  fore  vfodb 
Ffea?. 

23)  Raab   ikke   Fisk!   forend   du   bar   den 
ved  GjfcUerne. 

24)  Tak  ei  forend  du  faaer. 

25)  Ingen   sorge   for   Vuggen,    for   Barnet 
bliver  fodt. 

Los  Holandeses: 

1)  Eerst  een'  neus,  en  dan  een'  bril. 

2)  Eerst  bet  kooitje  klar  en  dan  een  vo- 
geltje  erin. 

3)  Men  moet  eerst  voor  de  kooi  zorgen 
en  daarna  voor  den  vogel. 

4)  Men  hangt  geeue  dieven,  eer  men  ze 
gevangen  beeft. 

5)  Yevkoop  de  buid  niet,  voor  dat  gij  den 
beer  hebt  gevangen. 

6)  Men  moet  de  huid  niet  willen  veikoo- 
peu,  voor  dat  de  beer  gevangen  is. 

7)  Men  moet  zijn  boed  niet  afnemen,  voor 
men  gegroet  wordt. 

8)  Reep  geen  hei,  voor  gij  over  de  brug 
(op  den  berg)  zijt  (voor  gij  zijt  over- 
gevaren). 

9)  Noüd  geene  gasten  op  het  geitje  cer 
de  geit  geworpen  beeft. 

10)  De   zaddel   is  gereed ,   eer   bet   paard 
geknclit  is. 

11)  Hij  ect  zijn  korcntje  groen. 

12)  Men  moet  geen  haring  roepen  voor  dat 
hij  in  't  net  is. 

13)  Roept  geen  haring  cor  gij  ze  in  het 
net  (gevangen)  hebt. 

14)  Rocp  geen  haring  voor  hij  in  de  ton  is. 

1;'))  Rocpt  ghicn  berinck,  eer  ghise  iu  den 
sack  hebt.     (a.  liol.) 

16)  Erst  het  klndje  kijken,  cn  dan  bakereu 
(daarna  wiegen). 

17)  Eerst  lict  kindje  kijken,  eer  men  de 
minne  drinkgeld  gceft. 

18)  Hij  koopt  de  wieg,  eer  t  kiud  gemaakt  is. 
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13)  Rufe  nicht  Heisa!    bevor   du  über  den 
Zaun  bist. 

14)  Rufe   nicht  gewonnen!    bevor  du  Über 
den  Sund  bist. 

15)  Er   will   kneten,    bevor   das  Mehl   ge- 
mahlen ist. 

16)  Man  isst  nicht  den  Hasen,  bevor  man 
ihn  gefangen  hat. 

17)  Koste  nicht,  bevor  du  zu  essen  bekommst, 
Und  iss  nicht  das,  was  lebend  geht. 

18)  Es  ist  thöricht,   einzustreuen  für  unge- 
bornes  Vieh. 

19)  Hart  (Schwer)  ist  ungebornes  Pferd  an 
die  Krippe  zu  binden. 

20)  Man  soll  nicht  einstreuen  für  ungebor- 
nes Vieh. 

21)  Man  soll  nicht  ungebornes  Pferd  an  die 
Krippe  binden. 

22)  Es  ist  thöricht,  einzustreuen  für  unge- 
bornes Vieh. 

23)  Rufe  nicht:  Fisch!  bevor  du  ihn  an  den 
Kiemen  hast. 

24)  Danke  nicht,  bevor  du  bekommst. 

25)  Niemand  sorge  für   die  Wiege,   bevor 
das  Kind  geboren  wird. 

Die  Holländer: 

1)  Erst  eine  Nase  und  dann  eine  Brille. 

2)  Erst  das  Käfiglein  fertig  und  dann  ein 
Vöglein  hinein. 

3)  Man  nniss  erst  für  den  Käfig  sorgen 
und  darnach  für  den  Vogel. 

4)  Man  hängt  keine  Diebe,  ehe  man  sie 
gefangen  hat. 

5)  Verkauft  die  Haut  nicht,  vor  dass  (be- 
vor) ihr  den  Bären  gefangen  habt. 

6)  Man  muss  die  Haut  nicht  verkaufen 
wollen,  vor  dass  (bevor)  der  Bär  ge- 
fangen ist. 

7)  Mau  muss  seinen  Hut  nicht  abnehmen, 
bevor  man  gegrlisst  wird. 

8)  Ruft  kein  Heda!  bevor  ihr  über  die 
Brücke  (auf  dem  Berge)  seid  (bevor 
ihr  übergefahren  seid). 

9)  Ladet  keine  Gäste  auf  das  Geislein, 
ehe  die  Geis  geworfen  hat. 

10)  Der  Sattel  ist  bereit,  ehe  das  Pferd  ge- 
kauft ist. 

11)  Er  isst  sein  Körnchen  grün. 

12)  Man  muss  kein:  lläring!  rufen,  bevor 
er  im  Netz  ist. 

13)  Ruft  kein:  Haring!  ehe  ihr  sie  im  Netze 
(gefangen)  habt. 

14)  Rufe  kein:  Haring!  bevor  er  iu  der 
Tonne  ist. 

15)  Ruft  kciu:  Haring;  ehe  ihr  sie  im  Sacke 
habt. 

16)  Erst  das  Kindchen  gucken  (sehen)  und 
dann  wickeln  (darnach  wiegen). 

17)  Erst  das  Kindchen  sehen,  ehe  man  der 
Hebamme  Trinkgeld  gibt. 

18)  Er  kauft  die  Wiege,  ehe  das  Kind  ge- 
macht isi. 
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19)  Hy   sorcht   voer   die   weeghe,    eer   hy 
tkyndt  heeft.     (a.  hol.) 
Los  Flamencos: 

1)  Men  moet  het  vel  niet  willen  verdeelen, 
voor  dat  de  beer  dood  is. 

2)  Roep  geen  haring,  eer  hy  in  't  net  is. 

3)  Roep  geen  mosselen,  eer  zy  aen  land 
zyn. 

Los  Frisos: 

1)  Jarst  fang,  do  fluai.    (Amrum,  Föringen.) 

2)  Rop  nin  hey,  ierstu  ourkomd  biste. 

3)  Rop  nin  haering,  serstese  int  net  beste. 

Los  Ingleses: 

1)  Before  you  marry,  be  sure  of  a  house 
wherein  to  tarry. 

2)  Don  't  seil  tbe  bearskin ,  before  you 
have  caiight  (killed)  the  bear. 

8)  Seil  not  the  bear's  skin,  before  you 
have  caught  him. 

4)  You  vvould  leap  over  the  Stile,   before 
,  you  come  near  it. 

5)  Don  't  holla  tili  you  are  out  of  the 
wood. 

6)  It  's  not  good  praising  a  ford  tili  a 
man  be  over. 

Los  Escoceses: 

1)  Dinna  gut  your  fish  (Gut  nae  fish)  tili 
ye  get  them. 

2)  I  wish  you  readier  meat  than  a  rin- 
nin' hare. 

Los  Franceses: 

1)  LosGascuños  dicen:  Aouan  de  marida, 
agies  houstau  crompat,  Boune  terre  ne- 
gué per  laur  a  coelhé  blat.  (Lo  que 
literalmente  traducido  en  francés  quiere 
decir:  Avant  de  marier,  aie  propre  mai- 
son,  Bonne  terre  noire  pour  labourer  á 
cueillir  ble.) 

2)  II  ne  faut  pas  vendré  la  peau  de  l'ours, 
avant  de  Tavoir  mis  par  terre  (avant 
qu'il  soit  pris). 

3)  II  ne  fault  marchander  la  peau  de  l'ours 
devant  que  la  beste  soit  prise  et  morte. 

4)  I  n'  faut  jamáis  vinde  el  pieau  d'  l'ours 
d'vant  l'avoir  escoffié.  (Rouchi,  au  Nord 
de  la  France.) 

5)  Disputa  la  peí  avan  d'ave  l'agnel.  (Len- 
gua d'Oc.) 

6)  Parlo  de  vendré  la  peau,  davant  qu'a- 
ver  la  besti.    (Neo-prov.) 

7)  II  ne  faut  pas  chomer  les  fétes  avant 
qu'elles  ne  soient  venues. 

8)  Fer  1'  fiesse  divant  1'  dicáse.    (Los  Val.) 

9)  Fo  djamé  dere  hu,  k'on  n'osse  passa 
le  rio.    (Patué  suizo.) 

10)  II  ne  faut  pas  chaoter  triomphe  avant 
le  temps. 
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19)  Er   sorgt   für  die  Wiege,   ehe   er   das 
Kind  hat. 
Die  Flamänder: 

1)  Man  muss  das  Fell  nicht  vertheilen 
wollen,  vor  dass  (bevor)  der  Bär  todt  ist. 

2)  Rufe  kein:  Häring!  ehe  er  im  Netz  ist. 

3)  Rufe  kein:  Muscheln!  ehe  sie  am  Lande 
sind. 

Die  Friesen: 

1)  Erst  fange,  dann  häute  ab. 

2)  Rufe  nicht  Heda!  ehe  du  darübergekom- 
men bist. 

3)  Rufe  nicht:  Häring!  ehe  du  sie  im  Netze 
hast. 

Die  Engländer: 

1)  Bevor  Ihr  heirathet,  seid  sicher  eines 
Hauses,  worin  zu  wohnen  (worin  Ihr 
wohnen  könnt). 

2)  Verkaufet  nicht  die  Bärenhaut,  bevor  ihr 
den  Bären  gefangen  (erlegt)  habt. 

3)  Verkauft  nicht  die  Bärenhaut,  bevor  ihr 
ihn  gefangen  habt. 

4)  Ihr  möchtet  über  die  Steige  springen, 
bevor  ihr  derselben  nahe  kommt. 

5)  Schreit  nicht  Halloh!  bis  ihr  aus  dem 
Walde  seid. 

6)  Es  ist  nicht  gut  eine  Fürth  zu  preisen, 
bis  man  darüber  ist. 

Die  Schotten: 

1)  Nehmet  eure  Fische  nicht  aus  (Nehmet 
keine  Fische  aus),  bis  ihr  sie  bekommt. 

2)  Ich  wünsch'  euch  bereiteteres  Fleisch, 
als  einen  rennenden  Hasen. 

Die  Franzosen: 
1)  Die  Gascogner  sagen:  Vor  dem  Hei- 
rathen   habe    ein    eigenes  Haus,   gute 
schwarze  Erde  zum  Bearbeiten,  um  Ge- 
treide zu  ernten. 


2)  Man  muss  nicht  die  Haut  des  Bären 
verkaufen,  bevor  man  ihn  zu  Boden  ge- 
streckt hat  (bevor  er  gefangen  ist). 

3)  Man  muss  die  Haut  des  Bären  nicht 
verhandeln,  bevor  das  Thier  gefangen 
und  getödtet  ist. 

4)  Man  muss  niemals  die  Haut  des  Bären 
verkaufen,  bevor  man  ihn  erschlagen 
hat. 

5)  Ueber  das  Fell  streiten,  bevor  man  das 
Lamm  hat. 

6)  Sprechen  vom  Verkaufe  der  Haut,  be- 
vor man  das  Thier  hat. 

7)  Man  muss  nicht  die  Feste  feiern,  bevor 
sie  gekommen  sind. 

8)  Das  Fest  begehen  vor  der  Kirchweih. 

9)  Man  muss  niemals  sagen  Hui!  bevor 
man  über  den  Bach  ist. 

10)  Man  muss  nicht  Triumph  singen  (kein 
Siegesgeschrei  erheben)  vor  der  Zeit. 
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11)  II  ne  fallt  pas  cbauter  le  trioDipbc  avant 
la  victoire. 

12)  Cauto  lou  triomplie  davaut  la  vitoiy. 
(Lengua  d'Oc.) 

13)  C'est  viaude  mal  prcte  que  le  liévie  eu 
buisson. 

14)  Ce  n'est  pas  viaude  preste  que  liévrc 
en  genestay. 

15)  N'est  pas  preste  uiande  lieure  en  fu- 
gere.    (a.  fr.) 

16)  Filou  pa  coupa  lous  lardous,  avau  de 
preñe  la  Jébre.    (Lengua  d'Oc.) 

17)  Fái  la  sáousso  ä  l'áoussel,  san-z-avédre 
vis  la  ploumo.    (Lengua  d'Oc.) 

18)  Faut  pas  crompar  lardons  davant  que 
de  prendre  la  lebre.    (Neo-prov.) 

19)  Fa  la  sausso  á  l'ousseou,  sen§o  aver 
vist  la  plumo.    (Neo-prov.) 

20)  11  ue  faut  pas  í'étable  au  veau  avant 
qu'il  soit  né. 

21)  Faire  la  caloge  du  veau  avant  qu'il 
soit  venu.    (Béaru.) 

22)  Ein  ue  doit  jamonais  apprcter  cb'  licou 
devant  cb'  vieu.    (Picardía.) 

23)  On  ue  doit  mié  appréter  chol  canicbe 
devant  que  cb'  vieu  ne  fucbe  arrivé. 
(Picardía.) 

24)  Manger  son  ble  en  herbe  (vert). 

25)  I  n'  fát  máie  diré  dank  s'on  n'  l'a. 
(Los  Valones.) 

Los  Grisónes  (Rbéto-Romános): 

In  sto  sitar  igl  uors  avon  che  vender 
il  foll.     (Pais  alto.) 

(Ün  stove  mazzar  ilg  uorss  avont  ca 
vender  il  foll.) 

Eu  Francés:  II  faut  abattre  l'ours  avant 
de  vendré  la  peau. 

Los  Italianos: 

1 )  Inuanzi  il  niaritare  abbi  l'abitare.    (Tos- 
cána.) 

2)  Vender  la  pelle  dell'  orso  innanzi  cbe 
sia  preso. 

3)  Non  vender   la  pcUe   dell'  orso   prima 
di  pigliarlo. 

4)  Pigliamo  prima  Torso  c  poi  vendiamo 
la  pello. 

b)  Non  si  vende  la  pelle  prima  che  s'am- 
mazzi  Torso.    (Toscána.) 

6)  Vender  Tuccello  sulla  frasca. 

7)  Prima  de  ciapi):i  Tors  nó  veud  la  pell. 
(Milanos.) 

8)  Vende  Tosel  sla  frasca.    (Piamónlo.) 
0)  Vende  una  cosa  prima  d'aveila.    (Pia- 

mónle.) 

10)  Prima  de  vender  la  pele,  bisogna  copar 
Torso.    (Venécia.) 

1 1 )  Campanil  bonora,  trista  sagra.  ( Venöcia.) 
l'J)  Fu   .si   (leve   fa  a  crncc   Tommu  j)rima 

di  vede  u  diaulc.    (Córcega.) 
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11)  Man  muss  nicbt  den  Triumph  singen 
(das  Siegesgeschrei  erheben)  vor  dem 
Siege. 

12)  Den  Triumph  vor  dem  Siege  singen. 

13)  Der  Hase  im  Busch  ist  schlecht  fertiges 
(unsicheres)  Fleisch. 

14)  Hase  im  Ginster  ist  kein  fertiges  Fleisch. 


15)  Hase  im  Farnkraut  ist  kein  fertiges 
Fleisch. 

1 6)  Man  muss  nicht  die  Speckstreifen  schnei- 
den, bevor  mau  den  Hasen  fängt. 

17)  Er  nuifht  die  Biiiiie  (Sauce)  zum  Vogel, 
ohne  die  Feder  (eine  Feder)  gesehen 
zu  haben. 

18)  Mau  muss  niciit  Speck  kaufen,  bevor 
man  den  Hasen  fängt. 

19)  Er  macht  die  Brühe  zum  Vogel,  ohne 
die  Feder  (eine  Feder)  gesehen  zu  haben. 

20)  Man  muss  dem  Kalb  den  Stall  uicht 
machen,  bevor  es  geboren  ist. 

21)  Die  Hütte  des  Kalbs  machen,  ehe  es 
gekommen  ist. 

22)  ]\Ian  soll  niemals  den  Strick  herrichten 
vor  dem  Kalbe   (ehe  das  Kalb  da  ist). 

23)  Man  soll  niemals  den  Hund  bereit  hal- 
ten, bevor  das  Kalb  gekommen  ist, 

24)  Sein  Getreid  auf  dem  Halm  (grün)  essen. 

25)  Man  muss  niemals  sagen:  danke,  wenn 
man's  nicht  hat. 

Die  Graubündner  (Romanschen): 

Man  muss  den  Bären  erlegen,  bevor  man 
das  Fell  verkauft. 

(Neben  dasselbe  Sprichwort  in  anderer 
romanschcr  Mundart.) 

(Nebenstehend  die  Ueberselzung  dessel- 
ben in's  Französische.) 

Die  Italiener: 

1)  Vor  dem  Heirathen   habe  das  Wohnen 
(Wohnung). 

2)  Die  Haut  des  Bären  verkaufen,    bevor 


er  gefangen  ist. 


3)  Die  Haut  des  Bären    (soll   man)   nicht 
verkaufen,  bevor  man  ihn  fängt. 

4)  Fangen  wir  zuerst  den  Bären  und  dann 
verkaufen  wir  die  Haut. 

5)  Man  verkauft  nicht  die  Haut,  bevor  man 
den  Bären  tiidtet. 

6)  Den  Vogel  auf  dem  Zweig  verkaufen. 

7)  Bevor   der  Bär  gefangen  ist ,   verkauf 
nicht  die  Haut. 

8)  Den  Vogel  auf  dem  Zweige  verkaufen. 

9)  Eine   Sache   verkaufen ,    bevor   sie    zu 
haben  (man  sie  hat). 

10)  Bevor    man    das   Fell    verkauft,    muss 
man  den  Bären  tiidten. 

11)  l'rtlii  geläutet,  traurige  Kirchweih. 

12)  Man  soll  nicht  das  Kreuz  machen,  be- 
vor man  den  Teufel  sieht. 
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13)  Innantis  de  su  Sanctu  faghet  sa  festa. 
(Cerdeíia.) 

(Innanzi  del  Santo  [colui]  fa  la  fésta.) 

14)  Chenna  benner  su  sanctu  queres  fagber 
sa  festa.    (Cerdeña.) 

(Senza  che  viene  il  santo   vuoi  fare  la 
fesfa.) 

15)  Non   convien    cantare   il  trionfo  prima 
della  victoria. 

16)  Canté  vitoria  prema  de  temp.  (Romana.) 

17)  No  sta  a  canta  vittoria,   prima   de  la 
battaglia.    (Lombardia.) 

18)  Canté  vitoria  dnans  tenp.    (Piamónte.) 
(Cantare  vittoria  dinánzi  tempo.) 

19)  Nun  cantari  vittoria  prima  di  lu  triunfn. 
(Sicilia.) 

20)  Li  grattanu   u   furmagliu,   nantu   e  la- 
sagne.    (Córcega.) 

(Egiino  graltano  il  formággio  avanti  le 
lasagne.) 

21)  Preparé  Tolla  nenz  a  la  vaca.  (Romana.) 

22)  Conpré  la  canbisa  dnauss  la  vaca.  (Piam.) 

23)  Mangiarsi  il  raccolto  in  erba. 

24)  Mangiare  l'agresto  in  giugno. 

25)  Bere  il  vino  in  agresto. 

26)  Consumare  la  ricolta  (il  grano)  in  erba. 
(Toscána.) 

27)  Magues  l'arcólt  in  erba.    (Romana.) 

28)  Si  manghia  u  brocciu  in  erba.  (Córcega.) 

29)  Magnar  l'ov  innanz  ch'  al  nassa.    (Em. 
Bolonia.) 

30)  Magnar  el  formént  in  erba.  (Em.  Parma.) 

31)  Magnar  el  vitell  in   corp  alia   vacca. 
(Em.  Parma.) 

32)  Magnér  la  roba  in  érba.    (Em.  Reggio.) 

33)  Vender  una  cosa  in  érba.   (Em.  Reggio.) 

34)  Mangiäse  o  vittelio  in  ta  pansa  ä  vacca. 
(Liguria.) 

85)  Mangé  el  gran  ('1  fen)  an  erba.     (Pia- 
mónte.) 

36)  Magnar  el  soo  in  erba.     (Venécia.) 

37)  Non  gridar  pesci  prima  di  avergli  presi. 

38)  Non  gridar  i  pesci  fritti  prima  di  esser 
presi. 

89)  Non   dir   quattro   se   tu   non  l'hai  nel 
sacco.    (Toscána.) 

40)  No  di  quatar   st  an  l'lie   in   te  sacch. 
(Romana.) 

41)  Un  di  quattru  finché  tu  un  T  hai  in  lu 
saccu.     (Córcega.) 

42)  A  n'  s'  po  dir  gatt,  fein  ch'al  n'é  in-t-al 
sacc.     (Em.  Bolonia.) 

43)  An  s'  poéul  dir  gatt,  gatt,  s'  el  n'  é  in 
tel  sacch.    (Em.  Parma.) 


18)  Vor  dem  (Tage  des)  Heiligen   begeht 
er  das  Fest. 

(Neben  die  Uebersetzung  aus  dem  Sar- 
dinischen in's  reine  Italienische.) 

14)  Ohne  dass  der  Heilige  kommt,   willst 
du  das  Fest  begehen. 

(Neben  die  Uebersetzung  aus  dem  Sar- 
dinischen in's  reine  Italienische.) 

15)  Man  soll  nicht  den  Triumph  vor  dem 
Siege  singen. 

16)  Victoria  (Sieg)  vor  der  Zeit  singen. 

17)  Es   steht   nicht   au   Victoria  zu  singen 
vor  der  Schlacht. 

18)  Victoria  singen  vor  der  Zeit. 
(Neben  die  Uebersetzung  aus  dem  Pie- 

moufesischen  in's  reine  Italienische.) 

19)  Singe   nicht   Victoria   (Sieg)   vor   dem 
Triumph. 

20)  Sie  kratzen  (reiben)  den  Käse  vor  den 
Nudeln  (d.  h.  bevor  die  Nudeln  da  sind). 

(Neben  die  Uebersetzung  aus  dem  Cor- 
sischen  in's  reine  Italienische.) 

21)  Den  Topf  herrichten  vor  der  Kuh  (d.  h. 
ehe  man  eine  Kuh  hat). 

22)  Das  Joch  kaufen  vor  der  Kuh. 

23)  Die  Ernte  auf  dem  Halm  essen  (d.  h. 
die  Einkünfte  im  Voraus  verthun). 

24)  Die  unreifen  Weinbeeren  im  Juni  essen. 

25)  Den    Wein    von    unreifen   Weinbeeren 
trinken, 

26)  Die  Ernte  (das  Korn)  auf  dem  Halm 
(noch  grün)  aufzehren. 

27)  Die  Ernte  auf  dem  Halm  essen. 

28)  Man  isst  den  Broceólo  grün. 

29)  Das  Ei  essen,  bevor  es  gelegt  ist. 

30)  Den  Weizen  auf  dem  Halm  essen. 

31)  Das  Kalb  im  Leib  der  Kuh  essen. 

32)  Das  Vermögen  auf  dem  Halm  (vor  der 
Zeit)  aufzehren. 

33)  Eine  Sache  auf  dem  Halm  verkaufen. 

34)  Das  Kalb  im  Bauch  der  Kuh  essen. 

35)  Das  Korn  (das  Heu)  auf  dem  Halm  essen. 

86)  Das  Seinige  auf  dem  Halm  (im  Voraus) 

aufzehren. 
37)  (Man  soll)  Nicht  rufen:  Fische!   bevor 

man  sie  gefangen  hat. 
88)  (Man  soll)  Nicht  die  gebackenen  Fische 

ausrufen,  bevor  sie  gefangen  sind. 

39)  (Du  sollst)  Nicht  vier  sagen,  wenn  du 
sie  nicht  im  Sacke  hast. 

40)  (Du  sollst)  Nicht  vier  sagen,  wenn  du 
sie  nicht  in  deinem  Sacke  hast, 

41)  Sage  nicht  vier,  bevor  du  sie  nicht  im 
Sacke  hast. 

42)  Man  kann  nicht  Katze  sagen,  bis  dass 
(bevor)  sie' nicht  im  Sack  ist. 

43)  Man  kann  nicht  sagen:   Katze!  Katze! 
wenn  sie  nicht  im  Sack  ist. 
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44)  En  bisógna  dir  gatt,   fin  cb'al  n'é  int 
al  sacch     (Em.  Reggio.) 

45)  No    se   dis   quatter,   se   no  l'é  in  del 
saccli.     (Milaués.) 

46)  No  di  qiiattro,  se  ti  no  1'  hx  in  to  sacco. 
(Liguria.) 

47)  Nen  di  quatr  fin  ch'a  sia  ant  el  sach. 
(Piauíóute.) 

48)  No  Re  dise  quatro  co  no  1'  e  in  saco. 
(Venécia.) 

41)  No  digo  quatro,  co  no  l'e  in  saco. 
(Venécia.) 

50)  No  se  di.si  taco,  se  no  xe  in  saco. 
(Triestíuo.) 

51)  Niune  ner/et  septe  finzas  qiii  in  saccu 
bettet.     (Cerdeña.) 

52)  Niune  nerzet  triuta  finzas  qui  in  saccu 
qu' intrat.     (Cerdeña) 

53)  Ancora  non  e  nata,  e  vediamola  mari- 
tata.    (Toscána.) 

54)  No  l'é  guaneo  nassida  Che  söbet  i  la 
marida.     (Berganiásco.) 

55)  Ancora  nun  c  natu,  e  si  chiama  Cola. 
(Cerdeña.) 

56)  Prima  de  to  mié  Cerca  el  sit,  doe  te 
staré.     (Milanés.) 

57)  A  lü  mié  no  sta  a  pensá  Se  no  t'  ghé 
pianti'i  la  ca,  E  téra  negra  d'  cottivii. 
(Milanés.) 

Los  Neo-Catalánes: 

1)  No  digas  blat  que  no  sia  al  sac  y  en- 
cara bcn  Iligad. 

2)  Lo  pare  encara  no  es  uat  y  1'  fill  ja 
salta  per  lo  terrat. 

Los  Portugueses: 

1)  Aiuda  nao  sellamos,  já  cavalgamos. 

2)  Ainda  nao  está  na  cabala,   já  be  vi- 
nagre. 

Los  Valácos: 

1) 


2)  Nu  vinde  pelle  vulpeí  din  pádurc. 

3)  Duppo  ce  nu  e  frumosu,  opoí  lü  cbiaoia 
si  Radu. 


228.  Antes  que  te  cases     mira:   lo  que 
hazes:  ca  no  es  nudo:  qne  assi  lo  desates. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
Antes  que  cases  /  mira  que  haces/ 

q  no  es  nudo  que  asi  desates, 
con  la  glosa: 
En  las  cosas  que  an  de  ser  perpetuas  . 

grä  prudencia  y  madureza  es  menester. 

D.  Caro  y  Cejudo  y  también  el  Dice, 
de  la  Acad.  dicen  solamente:    Antes  que 


44)  Man  muss  nicht  sagen:  Katze!  bis  dass 
(bevor)  sie  nicht  im  Sack  ist. 

45)  Man  sagt  nicht  vier,  wenn  sie  nicht 
im  Sacke  sind. 

46)  Sage  nicht  vier,  wenn  du  sie  nicht  in 
deinem  Sacke  hast. 

47)  Sage  nicht  vier,  bis  sie  im  Sacke  sind. 

48)  Man  sagt  nicht  vier,  wenn  sie  nicht 
im  Sacke  sind. 

49)  Ich  sage  nicht  vier,  wenn  sie  nicht  im 
Sacke  sind. 

50)  Man  sage  nicht:  Da!  wenn  es  nicht  im 
Sack  ist. 

51)  Keiner  rufe  sieben,  bevor  er  sie  in  den 
Sack  wirft. 

52)  Keiner  rufe:  dreissig,  bis  dass  sie  in 
den  Sack  eingeben. 

53)  Noch  ist  sie  nicht  geboren  und  (schon) 
sehen  wir  sie  vcrheirathet. 

54)  Sie  ist  noch  nicht  einmal  geboren  und 
sie  Verheiratben  sie  schon. 

55)  Noch  ist  er  nicht  geboren,  und  heisst 
(schon)  Cola. 

56)  Vor  dem  Weib  nehmen  suche  den  Ort, 
wo  du  bleiben  wirst. 

57)  An  ein  Weib  zu  nehmen  denke  nicht, 
wenn  du  dir  nicht  das  Haus  aufgerichtet 
und  schwarze  Erde  anzubauen  hast. 

Die  Neu-Catalanen: 

1)  Sag'  nicht  Korn,  bevor  es  nicht  im  Sack 
und  noch  dazu  gut  zugebunden  sei. 

2)  Der  Vater  ist  noch  nicht  geboren   und 
der  Sohn  springt  schon  auf  dem  Altan. 

Die  Portugiesen: 

1)  Noch  satteln  wir  nicht,  (und)  reiten  schon. 

2)  Noch  ist  er  nicht  in  der  Flasche,  (und) 
ist  schon  Essig. 

Die  Walachen: 

1)  Der  Kluge  schafft  sich  im  Sommer  einen 
Schlitten,  im  Winter  einen  Wagen  an. 

2)  Verkauf   nicht   den  Pelz   des   Fuchses 
im  Walde. 

3)  Obgleich  er  nicht  schön  ist,   nennt  er 
sich  doch  Radu. 

Die  Neugriechen,  um  Vorsorge  zu 
empfehlen:  Koche  bevor  dich  hungert. 

Die  Letten: 

Man  niuss  den  Stall  bauen ,  ehe  man 
die  Schafe  kauft.     (Reinsbcrg.) 

228.  Bevor  du  dich  verheirathest,  über- 
lege was  da  thust:  denn  es  ist  kein  Knoten, 
den  du  so  wieder  auflösen  kannst. 

D.  V.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 

In  den  Dingen,  welche  bleibend  sein 
werden,  ist  grosse  Umsieht  und  reife  Ueber- 
legung  noihwendig. 

D.  C.  y  Cejudo  und  das  Wörterbuch 
der  Acad.  sagen  blos:  Bevor  du  dich  ver- 
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te  cases  mira  lo  que  haces,  sin  el  apén- 
dice de  arriba. 

Aconseja  el  refrán,  que  las  cosas  de 
importancia  se  han  de  mirar  mucho  antes 
que  se  comiencen. 

Los  antiguos  Griegos  decian: 

1)  MaxcÍQiog  oniig  ívtv^h  ya/^ioy  Xaßwy.  (Me- 
nander,  Stob.  69,  5.) 

2)  ranHv  6  fiiUMv  (og  i»íXei  Stob.  68,  20^ 
fíe  fttxávoiav  iQ^erai.     (Menander.) 

3)  '£í  fi^    j'a,('f'   ^0  avioXov   r¡  yafiwr  xqÚtii. 

(Menander,  Meineke  215.) 

4)  "AXvnov  'fitig  tov  ßiov  /íogí?  yá/jov.   (Me- 
nander, Meineke  56.) 

5)  "A/J.eivov   uvSqI  fi^  ya/itr^v  sxTQÍtfiív. 
Wilhelm  Meyer  citando  este  adagio  de 

la  Bibliotheca  ürbinas  en  el  Vaticano  supone 
que  se  debe  leer: 

"Ai-ieivóv  iajiv  árSQi  ya/xti^r  ¡jir;  TQÍtfin'. 

6)  rá/jog    yág   áv&qwnoiaiv    ivxxäiov   xaxóv. 
(Men.  Mein.  102.) 

Los  antiguosRoniános  y  losLatinos: 

1)  Si  qua  voles  apte  nubere,   nube  pari. 
(O vid.  Heroid.  9,  32.) 

2)  Aequalem   tibi  usorem  quaere.     (Tap- 
pius,  127  a.) 

3)  Qui  capit  uxorem,  capit  absque  quiete 

laborera, 
Longum   languorem ,    lacrymas,    cum 
lite  dolorem. 
(Gaal,  1676.) 

4)  Uxorem  duxi  sed  centum  postea  luxi. 
(Loe.  com.  2<S  ) 

Los  Latinos  decian  también: 

Antequam  incipias,  consulito,  et 
ubi  consulueris  mature,  facto  est  opus. 
(Erasraus.)     Vel: 

Atqui  non  est  apud  aram  consul- 
taudum.     (ídem.) 

Quiere  decir,  que  antes  que  comiences 
un  negocio,  has  de  consultarlo,  porque  ya 
es  tardia  la  consulta  comenzado  el  negocio. 
Tomóse  el  adagio  de  los  que  sacrifican,  que 
preparan  las  cosas  necesarias  para  los  sacri- 
ficios antes  que  lleguen  al  altar,  donde  se 
ha  de  hacer  el  sacrificio. 

Vel: 

Deliberandum  est  diu,  quod  sta- 
tuendum  est  semel.    (Mimi  Publ.)    Vel: 

Non  suscipiendum  negocium  te- 
meré.    (Erasmus.)    Vel: 

Nil  temeré  incipias,  sed  primum 
consule  coepto.     Vel: 

Antequam  litem  geras,  réspice  fi- 
ne m.     Vel: 

Ante   faces   expende    iterum,   multum- 

que  voluta, 
Utile  necne  jugo  subdere  colla  gravi. 
(Ferdiu.  Benaventan.) 


heirathest,  überlege  was  du  thust,  ohne 
den  obigen  Zusatz. 

Das  Sprichwort  gibt  den  Katb,  dass  mau 
Dinge  von  Wichtigkeit  sehr  überlegen  solle, 
ehe  man  sie  beginnt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Glückselig  wer  es  gut  trifft  in  der 
Heirath. 

2)  Wer  im  Begriffe  steht  zu  heirathen  (Wer 
heirathen  will),  kommt  zur  Reue. 

3)  Entweder  heirathe  gar  nicht,  oder,  wenn 
du  heirathest,  sei  Herr. 

4)  Ehlos  wirst  du  das  Leben  haben  kiim- 
merfrei. 

5)  Besser  ist's  dem  Manne,  keine  Gattin 
zu  ernähren  (haben). 

Wilhelm  Mej'er  bemerkt  bei  Anführung 
dieses  Sprichworts,  dass  dasselbe  vielleicht 
in  der  nebenstehenden  Fassung  zu  lesen  sei. 

6)  Denn  ein  gewünschtes  Uebel  ist  den 
Menschen  die  Heirath. 

Die  alten  Römer  und  die  Lateiner: 

1)  Wenn  du  dichpassendverheirathen willst, 
so  heirathe  einen  (dir)  Gleichen.  (Ovid.) 

2)  Such'  eine  dir  gleiche  Frau. 

D.  Spr.:  Wer  heirathen  will,  der  suche 
seinesgleichen. 

3)  AVer  ein  Weib  nimmt,  nimmt  Arbeit 
ohne  Ruhe,  lange  Entkräftung,  Thränen, 
Schmerz  mit  Streit. 


4)  Ich  habe  geheiratbet,  aber  hundertmal 
nachher  es  betrauert. 
Die  Lateiner  sagten  auch: 
Bevor  du  beginnst,  überlege,  und  wenn 
du  reiflich  überlegt  hast,   schreite  zur  That. 
(Erasmus.)     Oder: 

Nun  muss  man  aber  nicht  (erst)  am  Al- 
tare zu  Rathe  gehen.     (Derselbe.) 

D.  h.  Bevor  du  ein  Geschäft  beginnst, 
musst  du  darüber  zu  Rathe  gehen,  weil 
Ueberlegung  zu  spät  kommt,  wenn  das  Ge- 
schäft einmal  angefangen  ist.  Das  Sprichwort 
wurde  hergenommen  von  den  Opfernden,  die 
das  für  die  Opfer  Nothwendige  vorbereiten, 
noch  ehe  sie  zum  Altar  kommen,  wo  das 
Opfer  dargebracht  werden  soll. 

Man  muss  lange  erwägen,  was  einmal 
beschlossen  werden  soll.  (Mimi  Publ.)  Oder: 
Man  darf  kein  Geschäft  auf's  Gerathe- 
wohl  unternehmen.    (Erasmus.)     Oder: 

Thu  nichts  unüberlegt,  noch  vor  dem 
Beginn  überlege.     Oder: 

Bevor  du  einen  Prozess  führest,   denk' 
an  den  Ausgang.     Oder: 
Vor  der  Hochzeit  prüf  wiederholt   und   er- 
wäge es  reiflich. 
Ob  es  gerathen,  den  Hals  beugen  dem  drü- 
ckenden Joch. 
(Ferdin.  v.  Benavent.) 


Antes  que  le  cases  mira  &c.  228. 


—  266 


228.  Antes  que  te  cases  mira  &c. 


Quac  rem    piaecedit,   laudem   piiulen- 

tia  poscit, 
Quae  sequitur  factum   stulta  vocauda 

sunni. 

(ídem.) 
Quidquid  agis,   prudenter  agas,  et 
réspice  finem. 

Los  Alemanes   han   los    adagios   cita- 
dos aquí: 

1)  Heiratlien  ist  niclit  Kappentausch;  oder: 
Geheirathet  ist  nicht  Kappen  getanscbt. 

2)  Heirathen  in  Eile  bereut  man  mit  (bringt 
Heue  in)  Weile. 

3)  Heirathen  ist  ein  verdeckt  Essen,  daran 
man  bis  zum  Tode  zu  iwinen  hat. 

4)  Heirathen  istleicht,  Haushalten  istschwer. 

5)  Eh'  du  heirathest,  besinn'  dich  wohl, 
ans  Honig  wird  bald  saurer  Kohl. 

6)  Heirathen  in  Hast  bringt  lange  Last. 

7)  Heirathen  ist  ein  langer  Kauf. 

S)  Heirathen  ist  zum  Wiederaufziehen  kein 
Knoten,  d'rum  prüfe  vorher  die  Noten. 

9)  Heirathen  ist  kein  Pferdekauf,  Freier, 
<hu'  (oder:  Blinder,  thn'j  die  Augen  auf 

10)  Heirathen  ist  kein  Geschleck. 

11)  Es   heirathet  Mancher  am  Morgen   und 
steckt  am  Abend  voller  Sorgen. 

12)  Wer  übel  heirathet,  fühlt  es  all  sein  Leb- 
tage (oder:  dem  wird  derEhstaud  lang). 

13)  Heirathen  in's  Blut  thut  selten  gut. 

14)  Heirathe   über   den  Mist,   dann   weisst 
du  wer  sie  ist. 

lö)  Die  erste  Heirath  ist  ein  Eh',  die  zweite 
ist  ein  Weh,  die  dritte  thut's  nicht  raeh'. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Giftermäl  är  let,  nien  hushällning  är 
tung. 

2)  Gift  dottren  snarf,  orn  du  ej  vill  att 
hon  skall  gifta  sig. 

3)  Giftcrmal  giiras  i  himmeleu. 


Los  Daneses: 

1)  Giftermaal  er  let,  nien  huusholdning  er 
tung. 

2)  Bedre  at  gifte  sig  end  at  brenne. 

3)  Mangen  givter  sig  for  cn  taske  fuld 
of  penge;  naar  de  crc  borte,  bar  han 
taskcu  igieu. 


4)  Mangen  givter  sig  for  cd  gaard,  angrer 
det  inden  et  aar. 
Los  Holandeses: 

En  kwaad  huwelijk  is  cene  hei  op  aarde, 
zei  .lochcm,  en  hij  krceg  eenige  baffctocnen 
van  zijn  wijf  tot  ecn'  morgcngroet. 


Lob  nur,  welches  der  Sache  vorangeht,  for- 
dert die  Klugheit, 
Welches   der   That   erst   folgt,   thörigt   zu 
nennen  ist  es. 

(Derselbe.) 
Was   du   auch   thust,    das  thu  mit  Be- 
dacht, und  bedenke  das  Ende. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

16)  Heirathen  aus  Liebe  gibt  gute  Nächte 
und  schlechte  Tage  (am  Tage  Hiebe). 

17)  Heirathen  klingt  gut,  hat  aber  den 
Teufel  unter'm  Hut. 

18;  Heirathe  nur,  sollst  's  Müthl  wohl  sin- 
ken lassen. 

19)  Heirathen  klingt  maulrecht,  macht  aber 
zum  Knecht. 

20)  Wer  will  heirathen,  muss  haben  Wein- 
berge, d'rin  zu  spaten,  ein  Haus  zu 
wohnen  und  Feld  zu  bolmeu. 

21 )  Heirathen,  mag's  übel  oder  gut  gerathcn. 

22)  Erst  eine  (die)  Pfarre,  dann  eine  (die) 
Quarre. 

23)  Wenn  man  heirade  wöll  (heirathen  will \ 
mot  (muss)  mau  erseht  (erst;  e  Nest 
make  (ein  Nest  machen).  (Froschbein, 
II,  1552.) 

24)  Ein  weih  nemnieu  ohne  guten  roth,  hat 
manchen  bracht  in  grosse  noth. 

25)  Betindt  sich  irgend  hie  ein  Mann,  der 
in  Wahrheit  sagen  kann,  dass  ihn  sin 
Heirat  nicht  gereu'  und  furcht  sich  nicht 
vor  seiner  Frawen,  der  mag  diesen  ]?a- 
cken  herunter  hawen.  (Eyselein,  653; 
Berckemeyer,  312.    Inschrift  zu  Wien.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Heirath  ist  leicht,  aber  Haushaltung  ist 
schwer.     (I).  Spr.  Nr.  4.) 

2)  Verheirafhe  die  Tochter  rasch,  wenn  du 
nicht  willst,  dass  sie  sich  verheirathen  soll. 

3)  Heirathen  werden  im  Himmel  gemacht. 
D.  Spr.:  Ehen  weiden  im  Himmel  ge- 
schlossen. 

Die  Dänen: 

1)  Heirath  ist  leicht,  aber  Haushaltung 
schwer.     (D.  Spr.  Nr.  4.) 

2)  Besser  heirathen ,  als  Bruusi  leiden. 
(D.  Spr.) 

3)  Mancher  verheirathet  sich  um  einoTaschc 
voll  Geld;  wenn  dieses  fort  ¡st,  hat  er 
die  Tasche  wieder. 

D.  Spr.:  Es  heirathet  mancher  nach  Geld 
und  bekommt  blos  den  Beutel. 

4)  Mancher  verheirathet  sich  um  eines  Hof- 
guts willen,  bereut  es  binnen  eines  Jahrs. 

Die  Holländer: 

Eine  schlimme  Heirath  ist  eine  Höllo  auf 
Erden,  sagtcJochem,  und  er  bekam  einige  Ohr- 
feigen von  seinem  Weib  zu  einem  Morgcngruss. 
D.  Spr.:  Eine  böse  Heirath  ist  die  Hölle  auf 
Erden,  sagte  Toffel,  als  ihm  seine  Frau 
eine  Tachtcl  gab. 


Antes  que  te  cases  mira  &c.  228. 

Los  Franceses: 
i)  Qui  se  maríe  ou  édifie,  sa  propre  bourse 
il  purifie. 


2)  Qu¡  se  marie,  se  met  en  chemin  pour 
faire  pénitence. 


3)  Qui  se  marie  par  amours,    une  boune 
nuit,  deux  mauvais  jours. 


Los  Italianos: 

1)  Tal  é  maritata  la  mattina,    che  se  ne 
pente  la  sera. 

2)  Chi  si  marita  in  fretta,  stenla  adagio. 


3)  Chi  si  marita  si  pone  in   camino   per 
far  penitenza. 


4)  Maritar,  maritar,  suona  bene,   e  porta 
male. 


5)  Chi   mal   si   marita   non    esce   mai   di 
fatica. 

(í)  Chi  mal  una  volta  si  marita  se  ne  ri- 
sente  per  tutta  la  vita. 


7)  Chi  si  marita  per  araore  sovente  vive 
in  pianti  ed  in  dolore. 


8)  I  matrimoDJ  sonó  non  come  si  fanuo, 
ma  come  riescono. 


9)  Moglie  e  ronzino  piglialo  dal  vicino. 

Los  Españoles: 
1)  Casarás  y  amansarás. 


2)  Quien  lejos  va  á  casar,  ó  va  engañado 
ó  va  á  engañar. 


3)  Madre,  que  cosa  es  casar?    Hija,  hilar, 
parir,  y  llorar. 
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Die  Franzosen: 

1)  Wer  heiratbet  oder  baut,  der  leert  sei- 
nen eigenen  Geldbeutel. 
D.  Spr.:  Heiratbeu  ist  ein  theuer  Ver- 
gnügen. 

2)  Wer  sich  verbeirathet,   macht  sich  auf 
den  Weg,  um  Busse  zu  thun. 
D.  Spr.:  Heiratben  ist  der  erste  Schritt 

zur  Busse. 

3)  Wer  sich  verheiralhet  aus  Liebe,  (bat) 
eine  gute  Nacht,  zwei  böse  Tage. 
D.  Spr.:  Heirathen  aus  Liebe  gibt  gute 

Nächte   und   schlechte  Tage   (oder: 
am  Tag  Hiebe). 

Die  Italiener: 

1)  Manche  ist  verbeirathet  am  Morgen,  die 
es  am  Abend  bereut. 
(D.  Spr.  Nr.  11.) 

2)  Wer   sich   verbeirathet   in  Eile,    darbt 
langsam. 
D.  Spr.:  Heirathen  in  Hast  (Eile)  bringt 

lange  Last  (Reue  in  Weile)  (oder:  be- 
reut man  mit  Weile). 

3)  Wer  sich  verbeirathet,   macht  sich  auf 
den  Weg  zur  Busse. 
D.  Spr.:  Heirathen  ist  der  erste  Schritt 

zur  Busse. 

4)  Heirathen,  Heirathen,  klingt  wohl  und 
bringt  Wehe. 
D.  Spr.:   Heirathen   klingt   maulrecht, 

macht  aber  zum  Knecht. 

5)  Wer  sich  schlecht  verbeirathet,  kommt 
nie  aus  der  Notb. 
D.  Spr.  derselbe  wie  unter  Nr.  6. 

6)  Wer  einmal  schlecht  sich  vcrheiratlief, 
fühlt  es  durch's  ganze  Leben. 
D.  Spr.:   Wer  übel  heiratbet,  fUiiit  es 

all  sein  Lebtage. 

7)  Wer  heiratbet  aus  Liebe,   lebt    oft   in 
Jammer  und  Schmerz. 
D.  Spr.:  Heirathen  aus  Liebe  gibt  gute 

Nächte   und   schlechte   Tage   (oder: 
und  am  Tag  Hiebe). 

8)  Die  Heirathen  sind  nicht  wie  man  sie 
macht,  sondern  wie  sie  gerathcn. 
D.  Spr.:  Heirathen  klingt  gut,  bat  aber 

den  Teufel  unterm  Hut. 
y)  Weib  und  Klepper  nimm  vom  Nachbar. 
D.  Spr.:   Heirathe  über  den  Mist,   so 
weisst  du,  wer  sie  (die  Braut)  ist. 

Die  Spanier: 

1)  Du  wirst  heirathen  und  zahm  werden. 
D.  Spr.:    Heirathe  nur,  sollst's  Müthel 

wohl  sinken  lassen. 

2)  Wer  weit  geht  um  zu  heirathen,  wird 
entweder  betrogen  oder  will  betrügen. 
D.  Spr.:   Heirathe  über  den  Mist,    so 

weisst  du,  wer  sie  (die  Braut)  ist. 

3)  Mutler,    was    ist   iieirathen?     'i'ochter, 
spinneu,  gebären  und  weinen. 
D.  Spr.:  Heirathen  ist  kein  Geschleck. 
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4)  Quien  mal  casa,  tarde  enviuda. 


5)  Antes  de  casar,  ten  casas  en  que  ino- 
rar, y  tierras  en  que  labrar,  y  viñas 
en  que  podar. 


6)  Bien  ó  mal,  casado  me  han. 


Los  Portugueses: 

1)  Casaras,  e  amansaras. 

2)  Primeiro  que  cases,  vé  o  que  faces. 

3)  Mili,  que  cousa  he  casar?    Filha,  íiar, 
parir,  e  chorar. 

4)  Casar,  casar,  soa  bem,  e  sabe  mal. 

Cf.  Italianos  4. 


5)  Casar,  casar,  e  quedo  governo 

Los  Vascónes: 

Araorezco  esconcea  dolorezco  vicitcea; 

en  castellano: 
Por  amores  casamiento  con  dolores  el  vivir. 
Véase  también  No.  227: 
Antes  cuez  que  hiervas. 

229.  Antes  podrido:  que  comido. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoga  se  glosa  este 
refrán  asi: 

Lo  mal  ganado:  siempre  hyede  y  hace 
daño. 

Según  D.  C.  y  Cejudo  diceso  de  la 
comida  y  manjar  (juc  lo  guardan  mucho  sin 
comerlo.  Añade  el,  que  usarásc  de  este 
adagio  con  mucha  propiedad  contra  los  es- 
casos y  avarientos,  que  suelen  guardar  las 
cosas  que  tienen  para  comer,  hasta  que  se 
corrompen  y  dañan. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  el  pro- 
verbio : 

To  StvoxQccTovg  tvqíov,  Manf.  |)rov. 
3,  18,  y  Stob.  flor.  17,  25,  lo  que  tomóse 
de  la  gran  templanza  que  tuvo  Xeuocrates 
en  comer  y  dijose  de  un  hombre,  (¡ue  co- 
mienza una  cosa  ó  un  negocio  con  mucha 
lentitud.  Asimismo  decían  los  Griegos, 
para  designar  un  hombre  sumamente  casto 
y  abstenido: 

^UIIfQOviOTiqOC    StVOXQClTOVg. 

230.  A  nneno  negocio  /  nneuo  consejo, 

ó:  A  nueuas  uccesbidadcs,  uucuos  consejos. 


4)  Wer  schlecht  heirathet,  wird  spätWittwer. 
D.  Spr.:  Wer  übel  heirathet,  dem  wird 

der  Ehestand  lang. 

5)  Bevor  du  dich  verheirathest,  hab'  Häuser, 
darin  zu  wohnen,  und  Felder  zu  be- 
arbeiten und  Weinberge  zu  beschneiden. 
D.    Spr.:    Wer   will    heirathen ,    muss 

haben  Weinberge ,  d'rin  zu  spaten, 
ein  Haus  zu  wohnen  und  Feld  zu 
Bohnen. 

6)  Wohl  oder  übel,  sie  haben  mich  ver- 
heiraihet. 

I).  Spr.:   Heirathen,    mag's  Übel  oder 

gut  geralhen. 
Die  Portugiesen: 

1)  Du  wirst  heirathen   und  zahm  werden. 

2)  Bevor  du  lieirathest,  sieh  was  du  thust. 

3)  Mutter,  was  ist  heirathen?  Tochter, 
spinnen,  gebären  und  weinen. 

4)  Heirathen,  heirathen,  klingt  wohl  und 
schmeckt  übel. 

Vgl.  Italiener  4. 

D.  Spr.:    Heirathen  klingt  sehr  ange 

nehm,  schmeckt  aber  wie  getretener 

Lehm. 

5)  Heirathen,  heirathen,  und  zahmes  Regi- 
ment (ruhende  Herrschaft). 

Die  Basken: 

Heirath  aus  Liebe,  mit  Schracrzeu  das 
Leben. 

(Neben  die  Ueberselzung  in's  Spanische.) 

Man  vgl.  auch  Nr.  227: 

Erst  koche,  ehe  du  siedest. 

229.  Eher  verfault,  als  gegessen. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  gibt  man  dem  Sprich 
wort  die  Auslegung: 

Das  übel  Gewonnene  stinkt  immer  und 
bringt  Schaden. 

Nach  D.  C.  y  Cejudo  sagt  man  so  von 
Speisen,  die  man  lange  aufhebt,  ohne  sie 
zu  essen.  Er  fugt  hinzu,  dass  dieses  Sprich- 
wort sehr  passende  Anwendung  finden  werde 
auf  die  Knauserigen  und  Geizigen,  welche 
das,  was  sie  zu  essen  haben,  aufzubewahren 
pflegen ,  bis  es  verdirbt  und  in  Fiiulniss 
übergeht. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort : 

Das  Käslein  des  Xenocrates,  Mant. 
prov.  3, 18  und  Stob.  flor.  17,  25,  welches  von 
der  grossen  Massigkeit  des  Xenokrates  im 
Pässen  hergenommen  war  und  von  einem  Men- 
schen gesagt  wurde,  der  sehr  langsam  an 
eine  Sache  oder  an  ein  Geschäft  geht.  Eben 
so  sagten  auch  die  Griechen,  um  einen  im 
höchsten  Grade  keuschen  und  enthaltsamen 
Menschen  zu  bezeichnen: 

Enthaltsamer  als  Xenocrates. 

230.  Neuem  Geschäfte,  neuer  Rath,  oder: 
Für  neue  Nothwcndigkeiten  (^Erfordernisse) 
neue  Rathschläge. 


A  nueuo  negocio  nueuo  consejo,  230. 
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23Ú.  A  nueuo  negocio  nueuo  consejo. 


D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección: 

A  nuevos  hechos,  nuevos  consejos, 

y  añade: 

Quiere  decir,  que  muchas  veces  las  cir- 
cunstancias hacen  mudar  leyes,  costumbres 
y  consejos;  y  la  experiencia  nos  muestra  lo 
que  se  debe  hacer. 

Sapientis  est  mutare  consilium. 
(Erasmus.) 

Un  otro  adagio  dice: 

El  consejo  muda  el  viejo,  lo  que 
se  dice,  porque  el  viejo  es  sabio  y  toma 
del  tiempo  el  consejo. 

Distingue  témpora  et  concordabis 
jura.    (Apud  Jurisconsultos.) 

Vel: 

Gladiator  in  arena  consilium  capit. 
(Erasmo.) 

Amonéstanos  este  adagio  que  algunas 
veces  se  mude  el  consejo  y  se  acomode  al 
tiempo,  como  hacen  los  Gladiatores,  á  los 
quales  quando  están  acuchillándose  les  amo- 
nesta lo  que  deben  hacer,  ó  ya  el  rostro  y 
semblante  del  contrario,  ó  ya  el  movimiento 
de  la  mano,  ó  ya  el  inclinar  del  cuerpo  etc. 

Ad  novos  casus  temporum  novorum 
consiliorum  rationes  accomoda.  (Cic. 
pro  lege  Manilla.)     Vel: 

Puto  sententiam  tanquam  aliquod 
navigium  atque  cursum  ex  Reipublicae 
tempestate  moderari.     (Cic.  pro  Planeo.) 


Lo  mismo  se  espresa  en  la  locución: 
Poner  la  capa  como  viene  el  viento, 

y  en  las  siguientes: 

a)  Acomodarnos  al  tiempo; 

b)  Andar  con  el  tiempo; 

c)  Qual  et  tiempo,  tal  el  tiento; 

d)  Lo  que  se  usa,  no  se  excusa. 
KóvTífj  7t).cTv  (conto  navigare)  (Suidas: 

{ni  Tov   TTQogijxót'TOig  í,?v). 

Kói'tog  (contus)  significa  la  pértiga  ó 
el  varal  con  un  hierro  en  el  remate,  de  que 
usan  los  marineros  para  gobernar  la  nave, 
como  dice  Virgilio,  Aen.  lib.  6: 

Ipse  ratem  conto  subigit,  velisque 
ministrat. 

Y  asi  no  se  puede  dejar  de  usar  de 
esta  pértiga  para  navegar.  Enseña  nos  este 
adagio,  que  acomodemos  qualquiera  cosa  al 
ministerio  para  el  cual  fue  inventada.  Alude 
á  esto  aquel  verso  vulgar: 

Quam  fueiis  Romae,  Romano  vi- 
vito  more. 


D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 

Neuen  Thatsachen,  neue  Rath- 
schläge  (neue  Entschlüsse), 
und  fügt  bei: 

Das  will  sagen,  dass  die  Umstände  oft 
eine  Aenderung  der  Gesetze,  Gebräuche  und 
Entschlüsse  bringen  und  die  Erfahrung  uns 
zeigt,  was  zu  thnn  ist. 

Dem  Weisen  kommt  es  zu,  seinen 
Entschluss  zu  ändern.     (Erasmus.) 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Der  Alte  (Greis)  ändert  den  Ent- 
schluss, was  man  sagt,  weil  er  weise  ist 
und  von  der  Zeit  Rath  nimmt. 

Unterscheide  die  Zeiten  und  du 
wirst  die  Rechte  (damit)  in  Einklang 
bringen.    (Bei  den  Rechtsgelehrten.)    Oder: 

Der  Gladiator  fasst  auf  dem  Kampf- 
platze seinen  Entschluss.    (Erasmus.) 

Dieses  Sprichwort  mahnt  uns,  dass  man 
manchmal  seinen  Entschluss  ändern  und  der 
Zeit  sich  anbequemen  solle,  wie  die  Gladia- 
toren thun,  welchen,  wenn  sie  bereits  auf 
einander  einhauen,  entweder  Gesicht  und 
Miene  des  Gegners,  oder  dessen  Handbeweg- 
ungen oder  das  Bücken  des  Körpers  des- 
selben anzeigt,  was  sie  thun  müssen. 

NeuenZeitverhältnissengegenüber 
fasse  entsprechend  neue  Entschlüsse. 
(Cic.  pro  lege  Manilia.)     Oder: 

Ich  gedenke  mein  Urtheil  wie  ein 
Schiffsfahrzeug  und  dessen  Lauf  (Richt- 
ung) nach  dem  Wetter  (der  Lage)  des 
Staates  zu  bestimmen  (zu  richten).  (Cic. 
pro  Planeo.) 

Dasselbe  spricht  die  Redensart  aus: 

Den  Mantel  hängen,  wie  der  Wind 
kommt  (Den  Mantel  nach  dem  Winde  hängen), 

und  die  folgenden: 

a)  Uns  in  die  Zeit  fügen; 

b)  Mit  der  Zeit  gehen; 

c)  Wie  die  Zeit,  so  die  Haltung; 

d)  Was  Brauch  ist,  umgeht  man  nicht. 
Mit  dem  Fahrbaura  schiffen    (Suid. 

vom  anständig  leben). 

KövTog  (contus)  bezeichnet  die  lange, 
am  Ende  mit  einem  Eisen  beschlagene  Stange, 
deren  sich  die  Schiifieute  zum  Lenken  des 
Schiffes  bedienen,  wie  Virgil's  Aeneide 
Buch  6  sagt: 

Selbst  mit  dem  Fahrbaum  lenkt  er 
das  Schi  ff  und  bedient's  mit  den  Segeln. 

Man  kann  es  also  nicht  unterlassen,  sich 
des  Fahrbaums  zur  Lenkung  des  Schiftes  zu 
bedienen.  Dieses  Sprichwort  lebrt  uns,  dass 
wir  von  jedem  Ding  den  Gebrauch  machen 
sollen,  zu  dem  es  erfunden  worden  ist.  Hier- 
aufspielt auch  der  allgemein  bekannte  Vers  an : 

Wenn  du  zu  Rom  dich  befindest,  so 
leb'  auch  nach  römischer  Sitte.  (Bist 
du  zu  Rom,  80  sollst  du  leben  nach  römi- 
schem Brauche.) 


A  nueuo  negocio  nuedo  consejo.  230. 

Vel: 
Insanuin  omniuo  est  comniunem  sper- 

nere  niorem, 
Aut  bibat  aut  abeat   quisquís  in  orbe 

jacet. 
(Ferdin.  Benaventan.) 
Tenipoiibns  inservire.    (Com.  Nep. 
in  Alcibiade.)     Vel: 

Serviré  tempori.  (Cic.  pro  Sexto 
Roscio.)     Vel: 

Serviré    scenae.      (Cic.    ad    Brutum, 
I,  9.  2.) 
Vel: 

Aut  bibat,  aut  abeat.  (Cic.  Tuscu- 
lan.  5.)     Vel: 

Uti  foro  (Erasni.J,  i.  e.  Praesentem 
rerum  statum  boni  con.sulere,  et  uteumqne 
fortuna  sese  obtulerit,  ifa  aninuim  applicare. 


dijo : 


Tere  n  cío    en    la    comedia    Phormion 
Scístí  uti  foro, 


y  Séneca: 

Utamur  foro,  et  quod  forus  feret, 
aequo  feramus  aniíuo. 

Tómase  la  metalbra  de  los  que  llevan 
á  vender  algunas  cosas  al  mercado ,  que 
segiin  la  abundancia  ó  falta  que  hay  en  el 
mercado  de  lo  que  llevan  á  vender,  lo  ven- 
den ó  mas  caro,  ó  mas  barato. 

Al  dicho  de  Cicerón:  Aut  bibat  aut 
abeat,  correí^piuuie  la  locución  de  los  Ks- 
l)añ(iles: 

O  dentro  ó  fuera,  con  la  qnal  se  pide 
la  resüluciiin  de  algún  hombre  indeterminado. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  MÍTQu  ffvláaataSai'  xaiqog  J'  inl  nüaiv 
agiaioc. 

Lat.:  Modum  serva:  tcnipus  vero  in  om 
níbus  o])tímuni.  (Ilcsiodo,  op.  et  d.,  (104.) 
Observato  modum,    nain    rebus    in    ómnibus 

illud 
Optimum    erit,    siquis    tempus    specfaverít 

aptuni. 

2)  Tv'ri;  d'  fi)  IJifjtJi;^   iQyMv   jUí,(/)^|('"'"í  (hat 
MQuíwv    Ttáricúy,    7ie(}l    rav^^kíl¡c    ó(    ¡uá- 

Lat.:  Til  vero,  o  Persa,  opcrnm  mcinor 
esto  TenipestivoruMi  otnniíim  (i.  c.  ut  Icm- 
pestive  omnia  fianij,  in  navigatione  vero 
máxime.     (Hesiod.  Op.  ct  dies,  (J41,  G42.) 

3)  ÄQotog     dixiaor     ürSqrí     ón'xiiatv    fióvog. 
(Soph.  Ocd.  T.  G14.) 

4)  XQÓvog  di'xaiov  a\Sqa  fttjívti  nnit.     (Stob. 
Ecl.  1,  8,  28.)  , 

;"))   KdtQnv    Ti'^fíir    xn\     niuiyiic  i(i](vn    ¡liytt.] 

(Mcn.  Mein.  2H1.)          '  i 

C)  hftiQofíx'irrrt  m  n(.ff)iirii  ti'  )i  iíi'i  f/'/í.  ' 
(Mcn.  Mein.  307.; 
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Oder: 
Ganz  unsinnig  ist  es,  geraeinen  Brauch 

zu  missaehten. 
Trinken    soll    oder   geh'n,   wer   beim 
Gelage  dabei. 
(Perdin.  v.  Benavent.) 

In  die  Zeiten  (Umstände)  sich  fligen. 
(Cornel.  Nep.  im  Alcibiades.)     Oder: 

•Der  Zeit  (den  Umständen)  sich  fligen. 
(Cic.  pro  ßoscio.)     Oder: 

Sich  den  Augen  der  Welt  zeigen 
(sein  Licht  vor  den  Leuten  leuchten 
lassen.     (Cic.  an  Brutus,  I,  9.  2.)     Oder: 

Trinken  soll  er  oder  weggehen. 
(Cic.  Tusculan.  5.)     Oder: 

Sich  in  Zeit  und  Umstände  schi- 
cken, d.  h.  mit  der  jeweiligen  Lage  der 
Dinge  vorlieb  nehmen  und  in  das,  was  das 
Geschick  bringt,  sich  fügen. 

T  e  r  e  n  t  i  u  s  sagte  in  dem  Lustspiele 
Phormion: 

Du  hast  in  die  Umstände  dich  zu  schi- 
cken gewusst; 

und  Séneca: 

Fügen  wir  uns  in  die  Umstände,  und 
ertragen  wir  mit  Gleichmulh,  was  sie  bringen 
werden. 

Das  Bild  ist  von  denen  hergenommen, 
die  etwas  zum  Verkaufe  zum  Markt  bringen, 
das  sie,  je  nachdem  daran  auf  dem  Markte 
Ueberfluss  oder  Mangel  ist,  tlicurer  oder 
wohlfeiler  verkaufen. 

Dem  Sinnspruche  des  Cicero:  Er  soll 
Irinken  oiler  weggehen,  entspricht  die 
Redensart  der  Spanier: 

Entweder  innen  oder  aussen,  mit 
welcher  man  einen  beslimmfen  Entscliluss 
von  einem  uncntschiedencnMensclien  verlangt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Halte  wohl  Mass:  denn  die  richtige  Zeit 
ist  in  Allem  die  beste. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Halte   wohl  Mass    und   Ziel,   denn    in  allen 
Dillgen  wird's  Beste 
Das  wohl  sein,    wenn    Einer  abwartet  den 
passenden  Zeitpunkt. 

2)  Du  aber,  o  Perser,  sei  eingedenk  der 
Arbeiten,  dass  sie  alle  zur  rechten  Zeit 
geschehen,  bei  der  ScliiflTfahit  aber  am 
meisten. 

(Neben  die  Uebcrscizung  aus  dem  Grie- 
chischen in's  Lateinische.) 


3)  Die  Tllchtigkeit  des  Mannes  zeigt  die 
Zeit  allein. 

4)  Die  Tüchtigkeit  des  Mann's  gibt  kund 
die  Zeit  einmal. 

5)  Zur  gll listigen  Zeit  hat  auch  ein  Bettler 
gnissc   Macht  (grossen   Miilh). 

G)  Warte  zum  Ilandcln  die  rechte  Zeit  ab, 
wenn  du  WMstand  hast. 
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7)  JIol^iSv     o     xaiQog     yíyvctai,    óiSúaxaíog. 
(Men.  Mein.  449.) 

8)  üoXlovg  o   xttiQog  avSqag  ovx  ovrag  noifi. 
(Men.  Wilhelm  Meyer,  p.  6.) 

Los  antiguos  Romanos: 
1)  Judiéis  officium  est,  ut  res  ita  témpora 

rerum 
Quaerere    .     .    . 

(Ovid.  Trist.  I,  eleg.  1,  37,  38.) 


2)  Eligito  tempus,  captatum  saepe  rogandi. 
(Ovid.  de  Ponto,  3,  1,  129.) 
Los  Latinos: 

1)  Consultor  liomini  tempus  utilissimns. 

2)  De  mane  consilium. 

3)  Nosce  tempus. 

4)  Tempori  serviré. 

i 

5)  Temporibus  inserviendum. 

6)  Ulula  cum  lupis,  cum  quibus  esse  ciipis. 

7)  Consonus  esto  lupis,    cum   quibus  esse 
cupis. 

8)  Si  comes  esse  lupi  uis,  uoce  sibi  simu- 
leris.     (lat.  med.  aev.) 

9)  Omnibus    licet   esse    hipos    in    regione 
luporura. 

10)  Novus  rex,  nova  lex. 

Los  Alemanes   ban   los   adagios   y  lo- 
cuciones afines,  que  se  citan  aqui: 

1)  Kommt  Zeit,  kommt  Rath;  kommt  Sack, 
kon  mt  Saat. 

2)  Andre  Zeiten,  andre  Sitten. 

3)  Man  muss  der  Zeit  Rechnung  tragen. 

4)  Man   muss   sich   nach  der  Zeit  richten, 
die  Zeit  richtet  sich  nicht  nach  uns. 

5)  Man  muss  sich  in  Zeit  und  Umstände 
schicken  (fügen). 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Konimer  dag,  sa  kommer  räd. 

2)  Andra  tider,  andra  seder,  ó:  Andra  är, 
andra  här. 

3)  Man  mäste  skicka  sig  efter  tiden. 

4)  Med  vargarna  mfiste  man  tjuta,  ó:  Den 
med  ulfen  äter,  far  med  ulfen  tjuta. 

5)  Ny  herre,  nya  lagar. 

6)  Med  barnen  mäste  man  lalla. 

7)  Kombir  tbu  til  wlna,   tha   thiwtli   som 
the.     (a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 
1)  Naar  Dagen  kjcm,  saa  kjem  dat  Raad. 


7)  Für  Viele  (Vieles?)  wird  die  Zeit  ein 
Lehrer. 

8)  Viele  macht  die  Zeit  zu  M.änuern,  die 
es  nicht  sind. 

Die  alten  Römer: 

1)  Aufgabe  des  Richters  ist  es,  wie  nach 
den  Dingen  so  nach  den  Zeiten  der 
Dinge  zu  forschen. 

Dr.  H.  Wölffel  übersetzt: 
Richter   sie   müssen   ja   doch  Zeitläufte 
befragen  wie  Dinge. 

2)  Wähle  den  rechten'  Moment ,  den  oft 
gesuchten,  zur  Bitte. 

Die  Lateiner: 

1)  Die  Zeit  ist  dem  Menseben  der  nütz- 
lichste Rathgeber.     (D.  Spr.  Nr.  1.) 

2)  Vom  Morgen  Rath. 

D.  Spr.:  Guter  Rath  kommt  über  Nacht. 

3)  Erkenne  die  Zeit. 

4)  Der  Zeit  dienen  (in  die  Zeit  sich  schi- 
cken).   (D.  Spr.  Nr.  3,  4,  5.) 

5)  Den  Umständen  muss  man  sich  fügen. 
(D.  Spr.  Nr.  3,  4,  5.) 

6)  Heule  mit  den  Wölfen,  bei  denen  du 
sein  willst.     (D.  Spr.  Nr.  6.) 

7)  Stimm'  ein  mit  den  Wölfen,  bei  denen 
du  sein  willst.     (D.  Spr.  Nr.  6.) 

8)  Willst  du  Begleiter  (Genosse)  des  Wolfs 
sein,  so  ahme  in  der  Stimme  ihn  nach. 
(D.  Spr.  Nr.  6.) 

9)  Alle  dürfen  AVölfe  sein  im  Lande  der 
Wölfe.     (D.  Spr.  Nr.  6.) 

10)  NeuerKönig,neuesGesetz.  (D.Spr.Nr. 7.) 
Die  Deutschen   haben  die  verwandten 
Spricbwöiter  und  Redensarten: 

6)  Mit  den  Wölfen  muss  man  heulen. 

7)  Neuer  König,  neu  Gesetz. 

8)  Neue  Fürsten    neue  Gesetze. 

9)  Neuer  Herr  neues  Recht. 

10)  Neue  Herren  machen  neue  Gesetze. 

11)  Neue  Herrschaft,  neue  Lehrzeit. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Kommt  Tag,  so  kommt  Rath. 

D.  Spr.:  Kommt  Zeit,  kommt  Rath. 

2)  Andre  Zeiten,  andre  Sitten,  oder:  An- 
dre Jahre,  andre  Haare. 

3)  Man  muss  sich  in  die  Zeit  schicken. 
(D.  Spr.  3,  4  und  5.) 

4)  Mit  den  Wölfen  mnss  man  heulen,  oder: 
Wer  mit  dem  Wolf  isst,  muss  mit  dem 
Wolf  heulen.     (D.  Spr.  Nr.  6.) 

5)  Neuer  Herr,  neue  Gesetze.  (D.  Spr. 
Nr.  7,  8,  9,  10.) 

6)  Mit  den  Kindern  muss  man  lallen. 

7)  Kommst  du  zu  Wölfen,  so  heule  wie  sie. 

Die  Norweger: 
1)  Wenn  der  Tag  kommt,  so  kommt  der 
Rath. 
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2)  Me  faa  retta  oss  elter  Tidi;    ho  rettar 
seg  inkje  etter  oss. 

3)  Me  faa  v£egja  fyre  Verdi;    ho  va3gjer 
inkje  fyre  oss. 

4)  Mannen  maa  agta  paa  Tidi;  Tidi  agtar 
inkje  paa  Mannen. 

5)  Passar  Mannen  inkje  Tidi,   so   passar 
Tidi  inkje  Mannen. 

6)  Nylt  Foík  forer  nye  Sader. 

7)  Dan  som  vil  med  Ulvom  bu,  han  maa 
med  Ulvom  yla  (tjola). 

Los  Islandeses: 

1)  A   morgun   kemr   dagr,   og   )>á   koma 

2)  Ny  log  (Nyir  siíSir)  koma  meíi  uyum 
herrum. 

Los  Daneses: 

1)  Kommer  Tid,  kommer  Raad. 

2)  Tid,  Ebbe  og  Flod  venter  efter  Ingen. 


3)  Man  skal  tude  med  de  Ulve  man  er 
iblaudt. 

4)  Man  faaer  ut  syuge  med  de  Fiigle, 
man  er  iblandt. 

5)  Nye  Herrer   —  nye  Love. 

6)  Ulige  Tiid,  ulige  forordninger. 

7)  Ulige  Yind,  nlig  skibsfart. 

8)  Naar  Dag  kommer,  da  kommer  og 
Eaad. 

Los  Holandeses: 

1)  Komt  tijd,  komt  raad. 

2)  Die  niet  de  wolven  verkeert,  moet 
mede  huilen.  —  Die  in  het  bosch  is, 
moet  met  de  wolven  huilen. 

3)  Nieuwe  beeren,  nieuwe  wetten  (keuren). 

4)  Nieuwe  beeren,  nieuwe  keuren  (dienaars). 
Los  Flamencos: 
An'heren  meester,  an'her  wetten. 
Los  Frisos: 

1)  Tidd  un  Fliiujd  tiiiwe  efter  Niemmea. 
(Moringen.) 

2)  Nei  Lidj,  nei  Welten.     (Amrum.) 
Los  Ingleses: 

1)  Time  will  sbow  a  plan. 

2)  We  must  comply  wiili  (lic  timo  or  oc- 
casion.  —  Time  and  tide  tarry  (slay) 
for  no  man.  —  Wc  niust  go  witli  tlic 
tide. 


3)  New  kings,  niew  law8. 

Los  Kscocéscs: 

1)  Time  an  fidc  for  nac  man  liide. 

2)  New  lairds  hae  new  laws. 
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2)  Wir  müssen  uns  nach  der  Zeit  richten; 
sie  richtet  sich  nicht  nach  uns. 

3)  Wir  müssen  weichen  vor  der  Welt;  sie 
weicht  nicht  vor  uns. 

4)  Der  Mensch  muss  auf  die  Zeit  achten; 
die  Zeit  achtet  nicht  auf  den  Menschen. 

5)  Passt  der  Mann  nicht  auf  die  Zeit,  so 
passt  die  Zeit  nicht  auf  den  Miinn. 

6)  Neue  Leute  bringen  neue  Sitten. 

7)  Der,  welcher  mit  den  Wölfen  v.ohnen 
will,  muss  mit  den  Wölfen  heulen. 

Die  Isländer: 

1)  Morgen  kommt  der  Tag  und  da  kom- 
men Rathscbläge. 

2)  Neue  Gesetze  (Neue  Sitten)  kommen 
mit  neuen  Herren. 

Die  Dänen: 

1)  Kommt  Zeit,  kommt  Ralh.    (D.  Spr.) 

2)  Zeit, Ebbe  und  Fluth  warten  aufNiemand. 
D.  Spr.:   Man    muss   sich   in  die  Zeit 

schicken. 

3)  Man  soll  mit  den  Wölfen  heulen,  unter 
denen  man  ist. 
D.Spr.:  Mit  den  Wölfen  mussmanheulen. 

4)  Man  muss  mit  den  Vöglein  singen,  unter 
denen  man  ist. 

5)  Neue  Herren  —  neue  Gebote  (Gesetze). 
(D.  Spr.  Nr.  7,  8,  9  und  10.) 

6)  Ungleiche  Zeiten,  ungleiche  Verordnun- 
gen (Gesetze).  (D.  Spr.  Nr.  7,  8, 9  u.  10.) 

7)  Ungleicher  Wind,  ungleiche  Schifffahrt. 
(D    Spr.  Nr.  7,  S,  9  und  10.) 

8)  Wenn  der  Tag  kommt,  da  kommt  auch 
Rath. 

Die  Holländer: 

1)  Kommt  Zeit,  kommt  Rath.     (D.  Spr.) 

2)  Wer  mit  den  Wölfen  verkehrt,  muss 
mit  heulen.  —  Wer  im  Wald  ist,  muss 
mit  den  Wölfen  heulen.    (D.  Spr.  Nr.  0.) 

3)  Neue  Herren,  neue  Gesetze.  (D.  Spr. 
Nr.  7,  8,  9  und  10.) 

4)  Neue  Herren,  neue  Satzungen  (Diener). 
Die  Flamiinder: 
Anderer  Herr,  andere  Gesetze. 
Die  Friesen: 

1)  Zeit  und  Fluth  wnrten  auf  Niemand. 

2)  Neue  Leute,  neue  Gesetze. 
Die  Engländer: 

1)  Zeit  wird  einen  Plan  zeigen.  (D.  Spr. 
Nr.  1.) 

2)  Wir   iiillssen  uns  in  die  Zeit  oder  Ge- 
legenheit schicken.    —  Zeit  und  Gezeit 
warfen   auf  Niemand.  —  Wir   mllssen 
mit  der  Zeit  geben. 
D.  Spr.  :  Man   muss  sich   in    die  Zeit 

schicken. 
8)  Nene  Könige,  neue  Gesetze.    (D.  Spr. 
Nr.  7,  8,  9  und   10.^ 
Die  Schölten: 

1)  Zeit  und  Gezeit  warten  auf  Niemanden. 

2)  Neue  Herren  haben  neue  Gesetze. 
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Los  Franceses: 

1)  Vient  jour,  vient  conseil. 

2)  II  faut  s'accomoder  aux  cireoiistauces.*) 

3)  A  nouvelles  affaires  nouveaux  conseils. 

4)  II  faut  hurler  avec  le.s  loups.  —  Qiii 
est  avec  les  loups,  il  lui  faut  hurler. 
—  Hinnir  avec  les  chevaulx.  (franc. 
antig.) 

5)  Autre  temps,  autres  moeurs.  —  Autre 
temps,  autres  gens. 

6)  A  nouveaux  seigneurs  nouvelles  lois.  — 
De  nouveau  seigneur  uouvelle  niesnye 
(maison).     (franc.  autig.) 

7)  Nabét  rey,  Nabére  ley.     (Béarn.) 
Los  Italianos: 

1)  II  tempo  sará  consiglio. 

2)  Bisogna  accomodarsi  al  tempo. 

3)  Nella  eliiesa  coi  santi,  in  taverna  coi 
ghiotti. 

4)  Xuovo  re,  nuova  legge. 

5)  II  tempo  d:i  consiglio.    (Toscána.) 

6)  Tenipu  nietti  cousigghiu.    (Sicilia.) 

7)  Su  tempus  det  esser  consizu.  (Cerdeña.) 

8)  Qui  vivit  in  su  mundu,  si  devet  adap- 
tare ad  su  mundu.    (Cerdeña,  Logad.) 

9)  Bisogna  unifurmassi  a  le  circustanze. 
(Córcega.) 

10)  Re  nou,  lege  noa.    (Cerdeña,  Logud.) 

11)  Abbaja  cu  li  cani  e  rócenla  cu  íí  lupi. 
(Sicilia.) 

Los  Españoles: 

1)  Al  tiempo  el  consejo. 

2)  Nuevo  rey,  nueva  ley. 

3)  Busca  coyuntura. 

(Se  usa  de  esta  manera  de  decir  para 
significar  perderse  infinitas  veces  los  nego- 
cios por  no  hacerse  á  tiempo  y  con  sazón.)' 

Los  Portugueses:  I 

1)  O  tempo  dá  remedio,  onde  falta  ó  con- 
selho. 

2)  Conformar-se  com  o  tempo. 

3)  Devemos  obrar  qual  os  otros. 

4)  Novo  Eei,  nova  lei. 

(Véase  también  Nr.  425:  Al  tiempo  el 
consejo.) 

231.  Anda  el  majadero  /  de  otero  a  otero: 
y  biene  á  quiebrar  en  el  hombre  bueno. 

D.  1.  L.  de  Jlendoca  escribe: 
Anda  el  majadero  d'ofero  en  otero 

y  viene  a  quebrar  en  el  hombre  bueno, 
con  la  glosa: 
Los  virtuosos  .  comunmete  son  afligidos 

de  las  miserias  de  esta  vida. 


*)  O:  Antros  tonips,  autres  sovns. 

Hiller,  altspanische  SprirhwörlDr. 


Die  Franzosen: 

1)  Kommt  Tag,  kommt Rath.  (D.Spr.Nr.l.) 

2)  Mau  muss  sich  in  die  Umstände  füo-en  *) 
■  (D.  Spr.  Nr.  3,  4,  5.) 

3)  Neuen  Geschäften  neue  Rathschläge. 
(Das  Span.  Spr) 

4)  Man  muss  mit  den  Wölfen  heulen.  — 
Wer  mit  den  Wölfen  ist,  der  muss  heu- 
len. —  Mit  den  Pferden  wiehern.  (Alt- 
franz.)     (D.  Spr.  Nr.  6.) 

5)  Andre  Zeit,  andre  Sitten  (Lehre).  — 
Andre  Zeit,  andre  Leuf.    (D.  Spr.  Nr.  2. ) 

6)  Neuen  Herren  neue  Gesetze.  —  Neuer 
Herr,  neues  Haus. 

7)  Neuer  König,  neu  Gesetz. 
Die  Italiener: 

1)  Die  Zeit  wird  Rath  sein  (wird  rathen). 

2)  Man  muss  sich  der  Zeit  anbequemen 
(sich  in  die  Zeit  schicken). 

3)  In  der  Kirche  mit  den  Heiligen,  im 
Wirthshause  mit  den  Schlemmern. 

4)  Neuer  König,  neues  Gesetz. 
.5)  Die  Zeit  gibt  Rath. 

6)  Zeit  bringt  Rath. 

7)  Die  Zeit  soll  Rath  sein. 

5)  Wer  in  der  Welt  lebt,  muss  sich  der 
AVeit  anpassen. 

9)  Man  muss  sich  den  Umständen  anbe- 
quemen. 

10)  Neuer  König,  neues  Gesetz. 

11)  Belle  mit  den  Hunden    und   heule   mit 
den  Wölfen. 

Die  Spanier: 

1)  Der  Zeit  der  Rath. 

2)  Neuer  König,  neu  Gesetz. 

3)  Suche  die  Conjunctur  fden  rechten  Mo- 
ment"). 

(Man  bedient  sich  dieser  Redeweise,  um 
anzudeuten,  dass  unzählige  Male  die  Ge- 
schäfte fehlschlagen,  weil  sie  nicht  zur  rech- 
ten Zeit  gemacht  werden.) 

Die  Portugiesen: 

1)  Die  Zeit  gibt  Mittel,  wo  der  Rath  fehlt. 
(D.  Spr.  Nr.  1.) 

2)  Sich  in  die  Zeit  schicken. 

3)  Wir  müssen  fhuu  wie  die  Andern. 

D.  Spr.:  Mit  den  Wölfenmussman heulen. 

4)  Neuer  König,  neu  Gesetz. 

(Vgl.  auch  Nr.  425:  Der  Zeit  der  Rath.) 

23L  Es  geht  der  Stössel  (Tölpel)  von 
Hügel  zu  Hügel,  und  zerbricht  am  guten 
Menschen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend, 

und  gibt  (¡ic  .\uslcgung: 
Die  Tugendhaften  werden  gemeiniglich 
von  den  Trübsaleu  dieses  Lebens  heimgesucht. 

■'j  Oder:  Andre  Zeiten,  andere  Sorben. 

18 
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Advierte  este  refráu  que  tal  vez  imo 
vence  dificultades  ó  escapa  á  peligros  gran- 
des y  dejase  vencer  de  pequeños;  como  si 
se  dijese:  traspasar  altos  montes  y  romperse 
la  pierna  en  el  llano. 

El  mismo  pensamiento  se  expresa  mas 
menos  en  lo  qne  dice  Lafontaine  ei 
Francés : 

Parral  nos  ennemis  les  plus  :i  craindre 
Sont  souvenl  les  plus  petits. 

Por  esta  razón  advierte  un  refrán  ale- 
mán que  encuéntrase  también  en  otras 
lenguas: 

Xingun  sabio  desprecia  pequeños 
enemigos  ni  pequeñas  heridas  (ó  llagas). 

Los  antiguos  Griegos  declan: 

'Ali  'I /.i ¡i)  xaxú.     (Athenaeus.) 

Sempcr  liio  mala. 

Dicitnr  —  dice  Erasmo  —  de  vehemen- 
ter calamito.sis  et  afflictis.  Trojauorum  ex- 
cidium  poetis  multa  tragoediarum  argumenta 
administiavit,  atque  Iiiuc  proverbium.  Stra- 
tonicus  rogatus  cur  nollet  apud  Ilienses  vi- 
veré,  respondit:  Ail  'D.ím  xaxd. 


Los  antiguos  líomános: 
Diligitur  nenio,  nisi  cui  fortuna  secunda 
est.     (Ovid.  ex  Ponto,  II,  23.) 
Los  Latinos: 

a)  Qui  procul  est  Scyllae  (cille),  fatue  di- 
mergitur  (snbmergitur)  ille.    (med.  aev.) 

b)  Se  fatue  mergit,  qui  (qvi)  tempe  per 
árida  pergit.    (med.  aevi.) 

c)  In  plano  frangit,  cui  sors  est  invida, 
plantara.    (Gaal,  1579,  Seybold,  192.) 

Parece  también  significar  el  refrán  citado 
arriba  casi  lo  mismo  que  los  de  los  Ale- 
manes citados  aqui: 

1)  Wer  Unglück  soll  haben,  der  stolpert 
im  Grase,  Fällt  auf  den  Rücken  und 
bricht  sicli  die  Nase. 

In  anderer  Weise: 

2)  Wenn  ein  Unglück  sein  soll,  so  kannst 
du  auf  den  lííicken  fallen  und  die  Nas' 
abbrechen. 

;j)  Wenn's   Unglück   will,   fallt   sich   eine 

Katze  vom  iStuhl  zu  Tode. 
4J  Wenn  Unglück  sein  soll,   so  fällt  eine 

Katze  vom  Dachboden  sich  todt. 
5)  Will's  Unglück,  so  fällt  eine  Katze  vom 

Stuhl. 
Gj  Wer  Unglück   haben   soll,   bricht   den 

Finger  im  Ilirschbrei. 
7)  Bann   dess  Uglöck   sän,  Welle  soll  hö, 

so  koo  me  of  ebener  Arde  den  Baals 


Dieses  Sprichwort  macht  bemerklieb,  dass 
manchmal  .Jemand  grosse  Schvfierigkeiten 
überwindet  oder  grossen  Gefabren  entgeht 
und  kleinen  unterliegt;  wie  wenn  man  sagte: 
Hohe  Berge  übersteigen  und  ajjf  ebenem  Bo- 
den das  Bein  brechen. 

Denselben  Gedanken  drückt  mehr  oder 
weniger  auch  der  Ausspruch  von  Lafon- 
taine, dem  Franzosen,  aus: 

Unter  unsern  Feinden  sind  die  am  meisten 
zu  fürchtenden  oft  die  kleinsten. 

Desshalb  erinnert  ein  auch  in  andern 
Sprachen  vorkommendes  deutsches  Sprich- 
wort daran,  dass: 

Kleine  Feinde  und  kleine  Wunden 
verachtet  kein  Weiser. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Stets  hat  Ilion  Uebel  (Unglück)- 

.Man  sagte  diess  —  nach  Erasmus  — 
von  denen,  die  in  grosser  Noth  und  Bedräng- 
nisi  sind.  Die  Zerstörung  von  Troja  gab 
den  Dichtern  viele  Stoffe  zu  Tragödien  und 
daher  das  Sprichwort.  Stratonieus  (ein  sehr 
witziger  C:therspieler  ans  Athen  [Athen.  VIII. 
8  u.  ff.  I  soll  wegen  seines  beissenden  Witzes 
vom  König  Nicocles  in  Cypern  getödtet  wor- 
den sein.  Er  lebte  zur  Zeit  Alexanders  des 
Grossen)  antwortete  auf  die  Frage,  warum 
er  nicht  bei  den  Trojanern  leben  möciitc: 
„Zu  Ilion  ist  immer  Unglück.". 

Die  alten  Römer: 

Niemand  wird  geliebt,  ausser  wem  das 
Glück  günstig  ist. 

Die  Lateiner: 
a)  Der   weit   von  der  Scylla  entfernt   ist, 

ertiinkt  thöricliter  Weise, 
bj  Es  ertrinkt  tböricbler  Weise,  wer  beim 

Sturm  auf  trockenem  Boden  fährt 
c)  Wer    kein  Glück    hat,    der  bricht  den 

Fuss  auf  ebenem  Boden. 

Dieses  spanische  Sprichwort  scheint 
auch  fast  dasselbe  auszudrücken  wie  die  der 
Deutschen: 

gebrich.    (Unterfranken  in  der  Gegend 

von  Gerolzhofcn  bis  Sehweinfurt,  liass 

fürt  und  Ebern)     (Wenn  das  Unglück 

seinen  Willen  haben  soll,  so  kann  man 

auf  ebener  Erde  den  Hals  brechen.) 

8)  Wenn  Unglück  sein  Willon  bot,  bricht 
mar  in  Fingor  in  Oorsch  ou.  (Ober- 
franken  gegen  Sonneberg  hin.)  (Wenn 
Unglück  seinen  Willen  hat,  bricht  man 
den  Finger  im  A —  ab.) 

9)  Wenns  Unglück  will,  so  fallt  si'  Katz 
vo'  n  Stuel  'ra'  z'  'i\\<\.    (Bayr.  ObcrI.) 

10 1  Wer  kä  Glück  bout,  vcrlciart  's  Br.iud 
in  Sók.  (Nürnberg.)  (Wer  kein  Glück 
hat,  verliert's  Brod  im  Sack.) 

11  j  Wer  kein  Glllik  hat,  dem  verbrennt 
das  Brod  im  Ofen. 
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12}  Wenn  der  Bettler  nichts  liaben  soll,  so 
verliert  er  das  Brod  aus  der  Tasche. 

13)  War  ke  Glick  hat,  bricht  'n  Fing'r  in 
Orsch  6.  (An  der  Grenze  von  Mittel- 
und  Unferfranken.)  (Wer  kein  Glück 
hat,  bricht  den  Finger  im  A....  ab.) 

14)  Den  Ongléck  húot,  dá  brecht  de  Fanger 
am  Brei  (dé  feilt  um  gleiche  Buodem  a' 
brecht  a  Ben).  (Luxemburg.)  (Wer  Un- 
glück hat,  der  bricht  die  Finger  im  Brei 
[der  fällt  auf  gleichem  Boden  und  bricht 
ein  Bein].) 

15)  Wenn  er  Brod  backen  sollte,  fiel  ihm 
auch  der  Ofen  ein.    (Schweiz.) 

16)  We  en  Onglöck  sal  han,  de  brecht  'en 
Fenger  egen  Spinat  of  egeue  Eiesbrei. 
(In  der  Gegend  von  Aachen.)  (Wer  ein 
Unglück  haben  soll,  der  bricht  einen 
Finger  im  Spinat  oder  im  Keissbrei.) 

17)  Wä  versuffe  sali,  da  versüff  en  em  Fin- 
gerhoht  met  Wasser.  (In  der  Gegend 
von  Köln.)  (Wer  ersaufen  soll,  der  er- 
säuft in  einem  Fingerhut  mit  Wasser.) 

18)  Wenn  en  Mallör  hämin'  sali,  denn  hrickt 
he  sick  'n  Finger  in  'n  Aors  äff  un 
stött  sick  mit  'n  Stufiiel  't  Ög  flt.  (Aache- 
ner Gegend.)  (Wenn  Einer  Unglück 
haben  soll,  dann  bricht  er  sich  den 
Finger  im  A....  ab  und  stösst  sich  mit 
dem  Stummel  das  Auge  aus.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  När   olyckau    vill   tili,    bryter  man  sä 
lätt  Ott  ben  pá  golfvet  som  i  skogen. 

2)  Tbz    a;r    een    dare    ther   drunknar   aa 
thort  land.    (a.  suéc.) 

3)  Thz  ier  ilt   at  drunkna  a   thort   land. 
(a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

1)  D'  er  leidt  aa  drukna  paa  turre  Landet. 
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aa    bijota   Föten    paa   flale 


2)  D'    er   ilt 
Golvet. 

3)  Han  er  uheppen,  som  stnvter  seg  iiaa 
alle  Steinar. 

4j  Dei  er  liksom  dei  tvo  Systrerna:  daii 
eine  svalt  i  Hei  Jola-Natti,  dan  andre 
frans  i  Hei  Jonsoko-Natti.  (Ber^en- 
Stift.)  ^      " 

5)  D'  er  ulieppet  Folk,    som    svelt  i  Hol 
um   Jola-Natti,    eider   frys    i    Hcl    um 
Jonsoko-Natti.     (Nordenfjelds.) 
Los  Daneses: 

a)  Naar  Ulykken  skal  VEcre,  kan  man 
bra?kke  sit  Been  pa  jevnt  Gulv. 

b)  Thet  ajr  daarligt  (er  flath),  at  druckna 
paa  tiwrt  (tywrt)  Landli.    (a.  dan.) 

c)  Hvern  cn  Kummer  skal  komme,  kom- 
mer den  ä  slet  Mark.  (Jutl.  y  Schlesw. 
scptentr.) 


19)  Wenn  men  Unglücke  hem  sal,  san  bre- 
ket  men  den  Finger  in  der  Westen- 
taschen af.  (Hannover,  Göttingen  und 
Ürubenhagen.)  (Wenn  man  Unglück 
haben  soll,  so  bricht  man  den  Fino-er 
in  der  Westentasche  ab.) 

20)  Wenn  de  arme  Mann  nicks  hebben 
schall,  Verlust  hee  dat  Brood  ut  der 
Kypen.  (Hamburg.)  (Wenn  der  arme 
Mann  nichts  haben  soll,  verliert  er  das 
Brod  aus  dem  Korbe.) 

21)  Wecker  Unglück  hebben  sali,  de  ter- 
biäckt  sick  den  Dumen  in  't  Áársloch. 
(Mecklenb  -Strelitz.)  (Wer  Unglück  ha- 
ben soll,  der  zerbricht  sich  den  Daumen 
un  A....loch.) 

22)  Wenn   de   Bedler   'n    Unglück   hebben 
sali,  denn  verlüst  he  't  Brot  ut  de  Sack 
(Ostfnesland.)     (Wenn  der  Bettler  ein 
Unglück   haben   soll,    dann  verliert  er 
das  Brod  aus  dem  Sack.) 

23)  Wenn  'n  Unglücke  sein  sali,  sau  fällt 
d    Katte  von  'n  Staule  dood.    (Hanno- 

í'm,'P  .•^'^x^.""  ^'"^  Unglück  sein  soll,  so 
lallt  die  Katze  vom  Stuhle  todt ) 

24)  Nu,  wenn  en  Unglück  sin  sali,  so  kannst 
du  up  den  Rüggen  fallen  und  breeken 
de  Näs  af.  (Holstein.)  (Nun,  wenn  ein 
Unglück  sein  soll,  so  kannst  du  auf 
den  Rücken  fallen  und  die  Nase  ab- 
brechen.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Wenii  das  Unglück  will,  bricht  man 
so  leicht  ein  Bein  auf  dem  Fussboden 
wie  im  Walde. 

2)  Das  ist  ein  Thor,  der  auf  trockenem 
Land  ertrinkt. 

3)  Das  ist  Übel,  zu  ertrinken  auf  trockenem 
Land. 

Die  Norweger: 

1)  Es  ist  schlimm  zu  ertrinken  auf  tro- 
ckenem Lande. 

2)  Es  ist  iibel,  den  Fnss  auf  dem  ebenen 
Fussboden  zu  brechen. 

3)  Der  ist  unglücklieh,  der  sich  an  allen 
Steinen  stösst. 

4)  Die  sind  wie  die  beiden  Schwestern- 
die  eine  hungerte  sich  zu  Tode  in  der 
Christnacht,  die  andere  erfror  in  der 
Johannis-Nacht. 

5)  Das  sind  unglückliche  Leute,  welche  in 
der  Christnacht  verhungern,  oder  in  der 
Jiiiiaunis-Nacht  erfrieren. 

D'e  Dänen: 

a)  Wenn  das  Unglück  sein  soll,  kann  mau 
sein  Bein  auf  ebenem  Fussboden  (auf 
ebener  Diele)  brechen. 

b)  Es  ist  thöricht,  auf  trockenem  Lande  vn 
ertrinken. 

c)  Wenn  ein  Kummer  kommen  soll,  kommt 
er  auf  el)enem  Feld. 


IS" 
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di  Hveru   e  Ulykke   skal   vscie,   kan   cu 
brwkke  e  Ben  a   e  javne  Jord.    (Jutl. 
y  Schlesw.  septentr.) 
Los  Holandeses: 

a)  Dien  eeu  ongehik  nioet  overkomcn, 
struikelt  iu  't  gras. 

b)  Die  niaar  eeu  ongeluk  zal  liebben,  kan 
ligt  op  den  riig  vallen  en  bieken  de 
neus. 

c)  Die  maar  een  ongeluk  zal  hebben,  kan 
den  neus  wel  iu  zijn  bed  bieken. 

d)  Hij  is  geboren  op  isiut  Galpeits  nacht, 
drie  dageu  voor   t  geluk. 

e)  Ongelukkeu  zijn  kwaade  kausen ,  al 
zou  men  zuijn  duim  uaar  iu  het  bed 
brekeu  met  vlooijen  knippen.  (Harre- 
bomée,  II,  136,  lO.j 

f)  Wien  het  geluk  tegen  is ,  die  breekt 
wel  een  beeu  op  .slecliter  aarde. 

g)  Hij  zou  zieh  bcsiabben  al  at  liij  hazel- 
noten. 

Los  Flamencos: 

Dat  er  een  steen  uit  de  luclit  viel,  hy 
zou  op  niynen  kop  vallen. 

Los  Ingleses: 

He  falls  (tunibles)  on  bis  back  and  breaks 
liis  nose. 

Los  Franceses: 

1 )  II  tombe  sur  le  dos  et  se  casse  le  nez. 

2)  Quand  un  homnie  est  malhcureux,  il 
se  uoyerait  daus  uu  (son)  crachat. 

3)  1  s'  cass'reut  1'  narenne  so  n'  live  di 
boure.     (Los  Valones.) 

4)  A  jheus  maláirofizes  lou  pan  niouzis 
áou  í'our.     (Lengua  d'Oc.) 

Los  Italianos: 
aj  Chi  nasce  slortuuato,  s'  ei  va  indietro 
a  cader  si  rompe  il  naso. 

b)  S'io  cascassl  indietro,  mi  rcniperei  il 
naso,  tanto  souo  disgraziato. 

c)  Agli  sgraziati  va  seiupre  sopia  il  coito 
l'acqua  boUita. 

d)  Alio  sgrazialo  tempesta  il  pane  in  forno. 

e)  Chi  «■•  nato  sgraziato,  gli  tempesta  il 
pan  nel  torno.     iToscána.) 

f)  A  chi  ú  disgraziato,  gli  tempesta  nel 
forno.     (Toscáua.) 

g)  Non  leci  mai  bucato  che  non  piovesse, 
(Venécia.) 

b)  E'    non   maugia   mai   ciriegie   che  non 

bacate. 
\)  Egli  ha  la  nialediziouc. 
kj  Egli  é  scomnuinicalo. 
Ij  Cascó  iu  Amo  ed  arse.    (Toscáua.) 
m)  E'  ti  muore  serapre  il  bué  di  qnaresima. 
(Venécia.) 


d)  Wenn  ein  Unglück  sein  soll,  kauu  man 
ein  Hein  auf  ebeuem  Boden  brechen. 

Die  Holländer: 

a)  "Wen  ein  Unglück  überkommen  (treflen) 
soll,  strauchelt  im  Grase. 

b)  Wer  doch  ein  Unglück  haben  soll,  kann 
leicht  auf  den  Rücken  fallen  und  die 
Xase  brechen. 

c)  AVer  doch  ein  Unglück  haben  soll,  kauu 
die  Nase  wohl  iu  seiuem  Bett  brechen. 

d)  Er  ist  in  St.  Galperts  Nacht  geboren, 
drei  Tage  vor  dem  Glück. 

e)  Unglücke  sind  schlimme  Fälle  (Unglück 
ist  Uuglückj,  sollte  mau  auch  seinen 
Daumen  nur  im  Bett  brechen  beim 
Flöheknicken. 

f)  Wem  das  Glück  entgegen  ist,  der  bricht 
wohl  ein  Bein  auf  ebener  Erde. 

g)  Er  würde  sich  beschlabbern  (begeifern), 
ässe  er  auch  Hasseluüsse. 

Die  Flamänder: 
.  Dass  ein  Stein  aus  der  Luft  fiele,  würde 
er  auf  meinen  Kopf  fallen. 

Die  Engländer: 

Er  fällt  auf  seinen  Rücken   uud   bricht 
seine  Nase. 

Die  Franzosen: 

1)  Er  fällt  auf  den  Rücken  und  zerbricht 
sich  die  Nase. 

2 )  Wenn  ein  Mensch  uuglücklich  ist,  würde 
er  in  eiuem  (seinem)  Speichelauswurf 
ertrinken. 

3)  Er  würde  sich  die  Nase  auf  einem 
Pfund  Butter  brechen. 

4;  Unglücklichen    Leuten    schimmelt    das 

Brod  im  Ofen. 

Die  Italiener: 
i\)  Wer  unglücklich  geboren  wird,   bricht 

sich  die  Nase,    wenn   er  rückwärts   zu 

fallen  kommt. 

b)  Wenn  ich  rückwärts  fiele,  würde  ich  mir 
die  Nase  brechen,  so  unglücklich  bin  ich. 

c)  Den  Unglücklichen  läuft  immer  das 
siedende  Wasser  über  die  Speise  (das 
Gericht). 

d)  Dem  Unglücksmenschen  verhagelt  es 
das  Biod  im  Backofen. 

cl  Wer  unglücklieb  geboren  ist,  dem  ver- 
hagelt es  das  15rod  im  Backofen. 

f)  Wer  unglücklich  ist,  dem  hagelt's  im 
Backofen. 

g)  Sic  hatte  nie  Wäsche,  ohne  dass  es 
regnete. 

hl  i:r  isst  nie  Kirschen  als  wurmige. 

i)  Er  hat  den  Fluch, 
k)  Er  ist  excomniuiiicirt. 

1)  Er  fiel  in  den  .Arno  und  verbrannte, 
m)  Es  stiibt  dir  stets  der  Fasicu-Üchse. 
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n)  Chi    uass   dsgrazié,   ui  pióv  in  sé  cul 
anca  a  stér  a  sde.    (Romana.) 

o)  Si  anuigberebbe  in  un  bicchier  d'  acqua. 

(Córcega.) 
p)  A  chi  nass  dsfurtuná  a  i  casca  la  cá 

in  có.    (Era.  Bolonia.) 
q)  Se  a  da  zo  un  cópp  el  da  iu  tía  testa 

a  un  tribuía.     (Em.  Parma.) 
r)  S'  a  casca  un  cópp  am  dá  int  la  testa. 

(Era.  Reggio.) 
s)  Chi  é  nassít  desforlüuat,  Ghe  piov  sul 

ciil  acá  quand  el  sta  sentat.     (Lomb. 

Bergamásco.) 
t)  Chi   sfortünat    el  nass,    El    morirá   col 

cül  in  mezz  ai  sfrass.    (Bergamásco.) 

u)  Al  pover  desgraziä  ghe  tempesta  el  pan 

nel  forno.    (Lomb.  Milanés.) 
v)  Chi  é  nassU  desgraziä,  Ghe  piov  anch 
siil  consola.    (Lomb.  Milanés.) 
.  w)  Al  pover  desgraziä   Ghe  tempesta  sul 
cü  anca  seutá.    (Lomb.  Milanés.) 
x)  Al  pover  desgraziä   Auca   el  ben  ghe 

torna  in  mä.    (Lomb.  Milanés.) 
y)  Quand  el  povroni  véñl  chéüse,   el  forn 

a  dróca.     (Piamónte.) 
z)  Quand  un  (Chi)  a  l'é  desgrassiá,  s'ai 
casca  un  cop  (dal  teit),  ai  dá  (va)  sla 
(su  la)  testa.     (Piamónte.) 
aa)  Chi    xe    disgraziá,    ghe   tempesta   nel 

forno.     (Venécia.) 
bb)  Chi  xe  disgraziá,  ghe  tempesta  el  pan 

nel  forno.    (Venécia.) 
ce)  A  chi  nasse  sfortunai,   ghe   piove   sul 

culo  a  star  sentai.     (^ Venécia.) 
dd)  A  chi  xe  disgraziá,   ghe  tempesta  sul 

toni  anca  sentá.    (Venécia.) 
ee)  Chi  nasse  sfortuná,  se  bagna  '1  culo  a 
restar  sentá.     (Venécia.) 

fif)  Chi   sfortunado   nasse,   more   col    culo 

rovegiá  in  le  Strasse.     (Veronés.) 
gg)  Siccaresili  s'  herva  subta  piantas.    (Cer- 

deña.) 
hh)  Si  andas  a  mare  non  incontras  abba. 
(Cerdeña,  Logudor.) 

Véase    también   No.  410:   A  quien   la 
ventura  le  falta  etc. 

232.  Andar  con  el  tiempo. 
Serviré  tempori  —  vel:  Uti  foro. 
Véase  el  No.  230:  A  nuevo  negocio, 

nuevo  consejo. 

233.  Antes  quiebrar  /  que  doblar. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
Antes  quebrar  /  que  doblar, 

con  la  glosa: 
Los  obstinados  en  su  parecer:  por  nin- 
gún daño  se  apartan  del. 


u)  Wer   unglücklich    geboren    wird ,    dem 

regnet   es    auf  seinen    Hintern ,    auch 

wenn  er  sitzt, 
o)  Er   würde   in   einem   Glas  Wasser   er- 
trinken, 
p)  Wer   unglücklich    geboren    wird ,    dem 

füllt  das  Haus  auf  den  Kopf. 
q)  Wenn   ein  Ziegel   herunter   fallen  soll, 

fällt  er  einem  Bedrängten  auf  den  Kopf. 
r)  Wenn  ein  Ziegel  fällt,  fällt  er  ihm  auf 

den  Kopf. 
s)  Wer   BBglücklich   geboren    wird ,    dem 

regnet's  auf  seinen  Hintern,  auch  wenn 

er  sitzt. 
t)  Wer  unglücklich  geboren  wird,  der  wird 

sterben   mit  dem  Hintern  inmitten  der 

Lumpen. 
u)  Dem  armen  UnglUcklicLeu   verhagelt's 

das  Brod  im  Backofen. 
v)  Wer  unglücklich  geboren  ist,  dem  reg- 
net's auf's  Sitzmittel. 
w)  Dem  armen  Unglücklichen  hagelt's  auf 

den  Hintern,  auch  wenn  er  sitzt. 
x)  Dem  armen  Unglücklichen  verkehrt  sich 

auch  das  Gute  in  Schlimmes. 
y)  Wenn  der  Arme  backen  will,  fällt  der 

Backofen  ein. 
z)  Wenn  Einer  (Wer)  unglücklich  ist,  dem 

fällt,    wenn    ein    Ziegel    (vom   Dache) 

fällt,  derselbe  auf  den  Kopf 
aa)  Wer  unglücklich  ist,   dem   hagelt's  im 

Backofen, 
bb)  Wer  unglücklich  ist,  dem  verhagelt  es 

das  Brod  im  Backofen. 
cc)  Wer  unglücklich  geboren  wird,  dem  reg- 
net's auf  den  Hintern,  wenn  er  sitzt, 
dd)  Wer  unglücklieh  ist,    dem  hagelt's  auf 

den  Hintern,  auch  wenn  er  sitzt, 
ee)  Wer   unglücklich    geboren    wird,    der 

macht  sich  den  Hintern  nass,  auch  wenn 

er  sitzen  bleibt. 
If )  Wer  unglücklich  geboren  wird,  stirbt  mit 

umgekehrten  Hintern  in  den  Lumpen. 
gg)  Es   verdorrt   ihm   das  Gras    unter  den 

Fusssohlen. 
hh)  Wenn   du    an's  Meer   gehst,   triffst   du 

kein  Wasser. 

Vgl.  auch  Nr.  418:  Wem  das  Glück 
fehlt  etc. 

232.  Mit  der  Zeit  gehen,  d.  h.  sich  in 
die  Zeit  (in  die  Umstände)  schicken,  fügen. 

Siehe  Nr.  2-30:  Neuem  Geschäfte, 
neuer  Rath. 

233.  Eher  brechen,  als  biegen  (nachgeben, 
sich  von  seiner  bisherigen  Richtung  abwendig 
macheu  lassen). 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 

wie  nebenstehend, 
mit  der  Auslegung: 

Die  auf  ihrer  Ansicht  hartnäckig  Behar- 
renden gehen  um  keinen  Preis  (wörtlich: 
durch  keinen  Schaden)  davon  ab. 
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233.  Antes  quiebrar  que  doblar. 


Los  antiguos  líomános  decían: 
Justiim  et  tenacem  propositi  virum 
Non  clviura  ardor  prava  jubenfium, 
Non  vultii.s  iustantis  tyranni 
Mente  quatit  solida,  nec  Auster 
Dux  iuquieti  turbidus  Adriae, 
Nec  fulminantis  magna  manus  Juvis: 
Si  fractiis  illabatur  orbis, 
Impavidum  ferient  ruinae. 

Horat.  Od.  III,  3,  1-8. 


Los  A 1  e  m  n  n  e  s 
dice: 

Debe    doblar    ó    quebrar 
quebrar. 

Otro  proverbio  alemán  dice: 


an  un   pro\erbiü    qiiu 
:    Doblar    ó 


Mas  vale  doblar  que  (luicbrar:  o:  Antes 
doblar  que  quiebrar. 

Los  Suecos  dicen  en  el  mismo  sentido: 
Antingeu  med  lock  eller  pock. 


Los  Noruegos: 


(Islas  faröcs 
bresfa. 


Anten  dat  vi!  bera  eider  bresta. 
Los  Islandeses: 

1)  Firr  brestnr  en  bognar. 

2)  Helra  er  aS  bogna,  enn 
Los  Daneses: 

1)  Det  maa  boie  (bugne)  elier  briste. 

2)  Bedre  er  beie  end  briste. 
Los  Holandeses: 

1)  Het  moet  buigeu  of  bersten. 

2)  Beter  buigen  dan  te  breken. 
Los  Frisos: 

Bügh  of  breegh.    (Amrum,  Foringen.) 
Los  Ingleses: 
Better  to  bow  Iban  break. 
Los  Franceses: 

1)  Mieux   vaut  plier  (ployer)  que  rompre. 

2)  Miex  vaut  tendré  que  rompre.    (a.  fr.) 

3)  Mesure  dure:  mieiz  vaut  tirer  que  rum- 
pre.    (a.  fr.) 

4)  I  vát  mi  d'  ploí  qui  d'  rompi.  (Los  Valón  ) 

5)  Váou  mái  plíiga,  qe  roilmpre.   (Lengua 
d'üc.) 

B)  Vaut  may  plegar  que  rompre.  (N.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  E  meglio  piegar  che  romperé. 

2)  E  meglio  piegarsi,    cbc  romperé   (sca- 
vezzarsi).     (Toscáua.i 

3)  Meggbin  piegari,  cbi  rumpiri.    (Sicilia.) 
Los  Neo-Catalánes: 

Millor  es  qne  esquinzar  lo  descosir. 
Los  Españoles: 

1)  Mas  vale  descoser  (|ue  romper. 

2)  Í^Iejor  es  descoser,  que  no  romper,  (a  esp.) 
Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 

1)  McUior  lie  dobrar  ijuc  rpicbrar. 

2)  Mellior  he  descozer  (|uc  romper. 


Die  alten  Römer  sagien: 
Wer,  Gutes  wollend,  männlich  beharrt  im  Sinn, 
Kein  Bürgeraufruhr  Böses  Verlangender, 
Kein  grimmes  Druh'n  im  Herrscherantlitz, 
Rückt  ihm  den  felsigen  Muth,  noch  Auster, 
Dess  Macht  die  Abgrund'  .\drias  wild  empöit. 
Noch  Zeus  desDonnerstialileuden  grosser  Arm, 
Zerschellte  hoch  des  .Aethers  Wölbung, 
Schreckenlos  steht  er,  umkracht  von  Trüm- 
mern. 
Horaz,  Od.  III,  3,  1-8.  (üebers.  v.  Voss.) 

Die  Deutsehen  haben  ein  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Es  muss  biegen  odei  brechen:  oder: 
Biegen  oder  brechen. 

Ein  anderes  deutsches  Sprichwort 
sagt: 

Besser  biegen  als  brechen;  oder:  Lieber 
biegen  als  brechen. 

Die  Schweden  sagen  im  gleichen  Sinne: 
Entweder  mit  Lockung  (Güte)  oder  Trotz 
(Gewalt). 

Die  Norweger: 

Entweder  wird  das  tragen  oder  brechen. 

Die  Isländer: 

1)  Eher  bricht's,  als  es  sich  biegt. 

2)  Besser  ist  zu  biegen  als  zu  brechen. 
Die  Dänen  (wie  die  Deutschen): 

1)  Es  muss  biegen  oder  brechen. 

2)  Besser  ist  biegen  als  brechen. 
Die  Holländer: 

1)  Es  muss  biegen  oder  brechen. 

2)  Besser  biegen,  als  zu  brechen. 
Die  Friesen: 
Biegen  oder  brechen. 
Die  Engländer: 
Besser  biegen,  als  brechen. 
Die  Franzosen: 

1)  Besser  zu  biegen,  als  brechen. 

2)  Besser  ist  auszudehnen,  als  zu  zerreissen. 

3)  Maass    dauert    aus  :    besser    ist    es    zu 
ziehen,  als  zu  zerreissen. 

4)  Es  ist  besser  zu  biegen  als  zu  brechen. 

5)  Es  ist  besser  zu  biegen  als  zu  brechen. 


G)  Es  ist  besser  zu  biegen  als  zu  brechen. 
Die  Italiener: 

1)  Besser  ist  biegen  als  brechen. 

2)  Es  ist  besser   sich  zu   biegen,   als   zu 
brechen  (abzubrechen). 

3)  Besser  biegen  als  brechen. 
Die  NeuCatalanen: 

Besser  als  aufreissen  ist  anftrenncn. 

Die  Spanier: 

1)  Es  ist  besser  auftrennen  als  reissen. 

2)  Besser  ist  auftrennen,  als  aufreissen. 
Die  Portugiesen  (wie  die  Spanier): 

1)  Besser  ist  biegen  als  brechen. 

2)  Besser  ist  auftrennen  als  zerreissen. 
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234  236  A  carga  cerrada    Antes  de  mil  años  &c. 


Es  modo  adveib.  metaforicOj  que  quiere 
decir:  Siu  reflexión  ni  cousideraeion.  Niilia 
reí  habita  ratione,  inconsiderate.  (Dice,  de 
la  Acad.l 

Los  ¡''ranees es  dicen: 

A  Charge  serrée  =  au  choc. 

Carga  cerrada  significa  también  la 
descarga  general  que  hace  la  tropa  á  un 
tiempo,  la  décharge  genérale  de  los  Fran- 
ceses, latine:  Communis,  generalis  tormen- 
torum  bellicorum  explosio,  idus. 

Carga  cerrada  significa  también  (me- 
lat'oric.  y  fam.)  la  reprensión  áspera  y  fuerte, 
latine:  objurgatio,  increpatio. 

235.  Andar  /  a  domar  potros,  o.  d.  hacer 
un  despif'pósito. 

236.  Antes  de  mil  años  todos  seremos 
calvos. 

También:  A  cabo  de  cien  años  etc. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Ante  de  etc., 
con  la  glosa: 

La  muerte  /  a  todos  viene  en  breue 
tiempo. 

En  lugar  de  calvos  se  lee  también: 
„salvos". 

A  los  años  mil  vuelve  el  agua  por  do 
eolia  ir  (vuelve  la  liebre  á  su  cubil). 

Los  antiguos  Griegos:  Véase  el  No.  20. 

Los  antiguos  Romanos  decían  (ade- 
mas de  los  ya  citados  No.  20): 

Omnes  reservamur  ad  mortem.  (Sen. 
Nat.  Quaest.  2,  59,  6.) 

Oninia  mors  poscit.  Lex  est,  non  poeua 
perire.    (Sen.  in  Anthol.  Lat.  T.  I,  p.  47.) 

Omnium  rerum  mors  est  exfremum. 
(Cic.  ad  fam.  6,  21,  1.) 

Moriendnm  certe  est,  et  id  iucertum  an 
lioc  ipso  die.    (Cic.  Cat.  mai.  20,  74.) 

Dispar  vivendi  ratio  est,  mors  ómni- 
bus una. 

Ultima  nos  omnes  efficit  hora  pares. 

Omnia  mors  aequat. 

Mors  sceptra  ligonibus  aequat. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Der  Tod  macht  Alles  gleich,   er  frisst 
arm  und  reich. 

2)  Der  Tod  ist  ein  gleicher  Richter. 

3i  Der  Tod  kommt  wie  ein  Dieb  Über  Nacht. 

4)  Der  Tod  kommt  als  ein  Dieb  und  schei- 
det Leid  und  Lieb. 

5)  Gegen  den  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

6)  Der  Tod  gebt  auf  des  Königs  Schloss,  — 
Wie  auf  des  Bettlers  Hütte  los. 


234.  Wörtlich:  In  geschlossenem  Anfall 
(d.  i.  wenn  eine  Reitermasse  dicht  geschaart 
ansprengt  zum  Angritf),  im  Choc. 

Eine  bildlicheadverbiale  Redensart,  welche 

so   viel   heisst   als:    Ohne  Ueberlegung  und 

Rücksichtnahme,    unüberlegt,    uubesou- 

I  neuer  Weise.     (Wörterb.  der  Acad.) 

t         Die  Franzosen  sagen  im  gleichen  Sinne 

wie  neben  steht. 

Carga  cerrada  bedeutet  auch  das  Pe- 
lotonf'euer,  d.  h.  das  allgemeine,  gemeinsame 
und  gleichzeitige  Abfeuern  der  Gewehre  einer 
ganzen  Truppe,  was  die  Franzosen  décharge 
genérale  nennen. 

Carga  cerrada  bedeutet  auch  (bildlich 
[und  familiär)  den  derben  und  scharfen  Ver- 
weis, das  Auszanken,  Ausschelteu. 
'        235.  Fohlen  bändigen  (Fohlen  Zügel  an- 
legen) wollen,    d.  h.  eine  Abgeschmacktheit 
begehen. 

236.  Vor  tausend  Jahren  (d.  h.  noch  ehe 
tausend  Jahre  vergehen)  werden  wir  Alle  kahl 
(Kahlköpfe)  sein. 

Auch:  Nach  Verlaufvon  hundert  Jahren  etc. 
i         D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
I         wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 

Der  Tod  kommt  Allen  in  kurzer  Zeit. 

Statt  calvos  (kahl)  liest  mau  auch  sal- 
vos (gerettet). 

In  tausend  Jahren  kehrt  das  Wasser  (da- 
hin) zurück,  wo  es  zu  gehen  pflegt  (kehrt 
der  Hase  zu  seinem  Lager  zurück). 

Die  alten  Griechen:  Siebe  Nr.  20. 

Die  alten  Römer  sagten  (ausser  den 
schon  Nr.  20  angeftihrten): 

Alle  sind  wir  dem  Tode  vorbehalten. 

Alles  fordert  der  Tod.  Gesetz,  nicht 
Straf  ist's,  zu  sterben. 

Aller  Dinge  Letztes  ist  der  Tod. 

Sicher  muss  man  sterben,  und  das  ist 
ungewiss,  ob  gerade  an  diesem  Tage. 

Ungleich  ist  die  Lebensweise,  der  Tod 
ist  für  Alle  gleich. 

Die  letzte  Stunde  macht  uns  Alle  gleich. 

Alles  gleicht  aus  der  Tod  (macht  der 
Tod  gleich). 

Der  Tod  macht  die  Szepter  den  Hacken 
gleich. 

Die  Deutschen  sagen: 

7 )  Tod  achtet  weder  Pomp  noch  Gut,  — 
Dem  Papst  er  wie  dem  Bettler  tbut. 

8)  Tod  ist  des  Lebens  Botenbrod. 

!))  Leid   oder   Freud':   in   fünfzig   Jahren 
ist's  Alles  eins. 

10)  Der  Tod  macht  mit  Allem  Feierabend. 

11)  Der  Tod  bebt  Alles  auf. 

12)  Der  Tod  endet  Alles. 


Antes  de  mil  años  &c.  236. 
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236.  Antes  de  mil  años  &c. 


Los  Suecos: 

Arm  och  rik  gör  döden  lik. 

Los  Noruegos: 

Fatige  og  rike  er  alle  i  Dauden  like. 

Los  Daneses: 

1)  Doden  gjor  Alle  lige. 

2)  Oni  hundred  Aar  er  AUting  glenit. 
Los  Holandeses: 

1)  De  bleeke  dood  Spaart  klein  noch  groot. 

2)  Over  houderd  jaar  zijn  wij  toch  dood. 

3)  Over  honderd  jaar  zal  nien  zooveel 
voor  de  heurs  koopeu  als  nu  voor  bet 
geld. 

4)  Over  honderd  jaar  komen  de  Heidenen 
iu't  land. 

Los  Ingleses: 

1)  Death  spares  neither  small  nor  great. 

2)  We  shall  lie  all  alike  in  our  graves. 

3)  It  is  all  one  a  hundred  years  henee. 

Los  Franceses: 

1)  Mort  n'espargne  ni  petits  ni  grands. 

2)  Les  races  des  petits  et  grands  —  Se- 
ront  egales  en  niille  ans. 

3)  D'áici  i'i  cen  t-aus  seren  toutes  boiuis. 
(Lengua  d'Oc.) 

4)  Au  bout  de  cent  aus  se  reveillo  mal 
an.    (Neo-prov.) 

5)  Deicit  ä  cent  ans  saren  touvy  bornis. 
(Neo-prov.) 

Los  Grisónes  (Rhcto-Komansch): 
La  mort  fa  siniil  l'üu  al  o!er:  ella  niagl' 
(niaglia,  de  iua,i;liar)  il  rieh  e  non  spredsch' 
(spreza)  il  pover  (ilg  pauperj.    (Ladiuo,  En- 
gadin  bajo.) 

Los  Italianos: 

a)  La  niorte  fa  pari  ti.tti. 

b)  La  morte  ])arcg:;ia  ogiii  cosa.  —  La 
mort  paréza  incossa.    (Em.  Hulónia.) 

cj  L'eccelse  ed  uniil  porte  —  Batte  ugual- 
mente  morte. 

d)  La  morte  non  sparagna  né  re  di  Fran- 
cia ó  di  »Spagna. 

o)  La  mortc  pareggia  tutti.    (,Toscána.) 

f)  Alia  íin  del  gioco,  tanto  va  nel  sacco 
il  re  quantü  la  pediua.    (Toscána.) 

gj  Dopn  iiiorti,  tutti  si  puzzan  a  un  modo. 

(T<isr;ina.) 
h)  La  morte    non    la   sparagna   a   uissuD. 

(Venécia.) 
i)  A   morte  a  no  a  perdonn  a  a  niscifin. 

(Liguria,  i 
k)  Sie  pie  de  tera  uc  gualiva  tuti.  (Venécia.) 
\)  Quatro  tole  covci/.e  tuti.    (Venécia.) 
nij  La  mortc  no  la  sparagna  a  nissun.    (\  c- 

nécia.) 
n)  Morli  nun  guarda  picciuli  c  nun  grandi, 

né  poviri,  né  ricchi.    (Sicilia.) 


Die  Schweden: 

Arm  und  Reich  macht  der  Tod  gleich. 

Die  Norweger: 

Arme  uud  Kelche  sind  Alle  im  Tode  gleich. 

Die  Dänen: 

1)  Der  Tod  macht  Alle  gleich. 

2)  In  hundert  Jahren  ist  Alles  vergessen. 
Die  Holländer: 

1)  Der  bleiche  (blasse)  Tod  schont  (wedei) 
Klein  noch  Gross. 

2)  Ueber  hundert  Jahren  sind  wir  doch  todt. 

3)  Ueber  hundert  Jahren  wird  man  so  viel 
für  die  Börse  (den  Geldbeutel)  kaufen, 
als  jetzt  für's  Geld. 

4)  Ueber  hundert  Jahren  kommen  die  Hei- 
den ins  Land. 

Die  Engländer: 

1)  Tod  schont  weder  Klein  noch  Gross. 

2)  Wir  werden  Alle  gleich  in  unsern  Grä- 
bern liegen. 

3)  Es  ist  Alles  eins  in  hundert  Jahren 
von  jetzt  an. 

Die  Franzosen: 

1)  Tod  verschont  weder  Kleine  noch  Grosse. 

2)  Die  Geschlechter  der  Kleinen  und  Gros- 
sen werden  gleich  sein  in  tausend  Jahren. 

3)  Von  hier  in  hundert  Jahren  werden  wir 
Alle  blind  sein. 

4)  Am  Ende  von  hundert  Jahren  wacht 
ein  schlimmes  Jahr  wieder  auf. 

5)  Von  hier  in  hundert  Jahren  werden  wir 
Alle  blind  sein. 

Die  Graul) und ncr(Rhäto-Komanschen):        ■ 
Der  Tod  macht  den  Einen  dem  Andern      f 
gleich;    er  frisst  den  Reichen    und  verachtet 
nicht   den  Armen.     (Ladinisch   in  Unter-En 
gadin.) 

Die  Italiener: 

a)  Der  Tod  macht  Alle  gleich. 

b)  Der  Tod  niaclit  Alles  gkich. 

c)  Der  Tod  klopft  gleichmässig  an  die 
hohen  und  niedern  Tliüreu. 

d)  Der  Tod  verschont  weder  den  König 
von  Frankreich  noch  von  Spanien. 

e)  Der  Tod  macht  Alle  gleich. 

f)  Am  Ende  des  Spiels  geht  der  König 
so  gut  in  den  Sack  als  der  Bauer. 
(Vom  Schachspiel  hergenommen.) 

g)  Nachdem  sie  gestorben,  riechen  Alle 
auf  gleiche  Weise. 

h)  Der  Tod  verschont  Keinen. 

i)  Der  Tod  verschont  Keinen. 

k)  Sechs  Fuss  Erde  macheu  Alle  gleich. 
\)  Vier  Bretter  bedecken  Alle. 
m)  Der  Tod  verschont  Keinen. 

n)  Der  Tod  sieht  nicht  Kleine  und  nicht 
Grosse  an,  weder  Arme,  noch  Reiche. 
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237-238.  Anillo  —  Antes  toman  al  mentiroso  &c. 


0)  lu  su  naschev  et  morrer  totu  semus 
que  pare.     (Cerdeüa,  Logud.) 

p)  lu    cento   anni    e   cento    mesi    l'acqua 

torna  a'  suoi  paesi. 
q)  Di  qui  a  cent'  anni  tanto  varrá  il  lino 

quanto  la  stopa. 
r)  Dopu    cent    anni    l'acqua    torna    a    so 

rigo.     (Córcega.) 
s)  Fra  zéint  ann  e  zéint  mis  l'aqua  tourna 

ai  su  pais.     (Era.  Bolonia.) 
t)  In  zéint  ann    e  in  zeint  nieis    l'acqna 

torna  ai  sóó  paéis.    (Em.  Reggio.) 
u)  Ogni  tant  aun   e  mes   torna  l'acqua  al 

so  paés.     (Milanés.) 
v)  Doppo  cent'  anni    l'íegua   a   torna  ao 

so  muin.     (Ligiíria.) 
w)  Ant  sent  ani  e  seut  raéis  Tagua  a  torna 

dov'  a  l'era.     (Piamónte.) 

x)  Tute  le  cose  a  torno  com'  a  Tero.  (Pia- 
mónte.) 

y)  In  cent'  ani  e  in  cento  mesi  L'aqua 
torna  ai  so  paesi.     (Venécia.) 

z)  Da  qua  a  cent'  ani  tanto  valerá  el  lin 
quanto  la  stopa.     (A'enécia.) 

aa)  Di  ccá  a  cent  anni  tutti  semu  senza 
nasu.     (Sicilia.) 

bb)  Ogni  cent'  anni  ed  ogni  centu  misi 
torna  l'acqua  a  li  so  paisi.     (Sicilia.) 

Los  Valencianos: 

També  mor  lo  Papa,  com  lo  qui  no  té 
capa. 

Los  Portugueses: 

1)  Tanto  morra  o  Papa,  como  o  que  nao 
tem  capa. 

2)  Antes  de  mil  anuos  todos  seremos  bran- 
cos. 

237.  Anillo  /  en  nariz  de  puerco. 

Significa  esta  frase  estar  una  cosa  en 
lugar  no  conveniente  á  su  naturaleza.  Hay 
otras  frases  semejantes  como:  Aguja  en 
pajar,  ó:  Perla  en  muladar. 


En  los  Proverbios  de  Salom.  11,  22 
se  dice: 

Circulus  aureus  in  naribus  suis,  mulier 
pulchra  et  fatna. 


COXO. 


238.   Antes  toman  al  mentiroso:  que  al 


D.  C.  y  Cejudo  escribe: 
Antes  cogen  al  mentiroso. 
Otro  refrán  dice: 
La  mentira  no  tiene  pies. 


o)  Im  Geborenwerden  und  Sterben  s'nd 
wir  Alle  gleicb. 

p)  In  bundert  Jabren  und  liundert  Jlonaten 
kehrt  das  Wasser  in  seine  Lande  zurück. 

q)  Von  jetzt  in  bundert  Jabren  wird  der 
Flachs  so  viel  gelten  als  das  Werg. 

r)  Nach  hundert  Jahren  kehrt  das  Wasser 
zu  seiner  Quelle  zurück. 

s)  In  hundert  Jahren  und  hundert  Monaten 
kehrtdasWasser  zu  seinenLanden  zurück. 

t)  In  hundert  Jabren  und  hundert  Monaten 
kehrtdasWasser  zu  seinenLanden  zurück. 

u)  In  je  so  vielen  Jahren  und  Monaten  kehrt 
das  Wasser  zu  seinem  Lande  zurück. 

v)  Nach  bundert  Jahren  kehrt  das  Wasser 
zu  seiner  Mühle  zurück. 

w)  Vor  hundert  Jahren  und  hundert  Mona- 
ten kehrt  das  Wasser  dahin  zurück, 
wo  es  war. 

x)  Alle  Dinge  werden  wieder,  wie  sie 
waren. 

y)  In  hundert  Jabren  und  in  hundert  Mo- 
naten kehrt  das  Wasser  zu  seinen  Lan- 
den zurück. 

z)  Von  hier  (jetzt)  in  hundert  Jahren  wird 

der  Flachs  so  viel  gelten  als  das  AYerg. 

aa)  Von   hier   in    hundert    Jahren    werden 

wir  alle  ohne  Nase  sein, 
bb)  Alle   hundert   Jahre    und   alle   hundert 
Monate   kehrt   das    Wasser   zu   seinen 
Landen  zurück. 
Die  Valencianer: 

Eben  so  gut  stirbt  der  Papst,   wie  der, 
welcher  keinen  Mantel  bat. 
Die  Portugiesen: 

1)  Eben  so  gut  stirbt  der  Papst,  wie  der, 
welcher  keinen  Mantel  bat. 

2)  Vor  tausend  Jabren  werden  wir  alle 
weiss  sein. 

237.  Ringlein  in  Schweins-Nase. 

Mit  dieser  Redensart  deutet  man  an, 
dass  etwas  an  einem  seiner  Natur  wider- 
sprechenden Orte  sich  befindet.  Es  gibt  noch 
andere  ähnliche  Redensarten,  wie:  Eine  Na- 
del im  Strobhaufen,  oder:  Eine  Perle 
im  Dungbaufen. 

Die  Deutschen  haben  die  annähernd 
ähnlichen  Redensarten: 

1)  Es  passt  wie  die  Faust  auf's  Auge. 

2)  Perlen  den  Schweinen  vorwerfen. 

In  den  Sprichwörtern  Salonions 
11,  22,  heisst  es: 

Ein  schönes  und  tböricbtes  AVeib  ist  wie 
ein  Schwein  mit  einem  goldenen  Ring  in 
der  Nase. 

238.  Den  Lügner  fängt  man  eher  als  den 
Hinkenden  (Lahmen). 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt  wie  neben- 
stehend. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Die  Lüge  bat  keine  Füsse. 
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238   Antes  toman  al  mentiroso  &c. 


La  meutiía  presto  es  vencida. 
Meudacem   citiiis  capias,    qiianí    popiite 
tardum.     Vel: 

Mendax   esto  memov,   vario  niendacia  quis- 
quís 
Pectqre  diítundit,  captus  in  arte  rubet. 

(Fcrdiu.  Beuaventau.) 


Se  dice  tatubieu: 

Mas  presto  se  cog-e  el  mentiroso 
que  no  el  cojo. 

Estos  refranes  enseñan  la  facilidad  con 
que  suelen  descubrirse  las  mentiras. 

LosantiguosGriégos:  VéaseeINo.  185: 
Ai  mentiroso,  quando  etc. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Nulluni  taní  impudens  mendacinm  c<f,  ut 
teste  carcat.    (Plin.  Hist.  Nat.  Mil) 
Los  liatinos: 
Meudaeia  non  diu  fallunt. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aqui: 

1)  Mentiras  li:in  cortas  piernas. 
2 1  El  mentiroso  ha  presto  acabado  su  ser- 
vicio. 
3)  Se  ve   al  mentiroso   tan   hondo    en    la 
boca  que  al  quien  dice  verdad. 
Los  S  u  c  eos: 
Loguen  liar  korta  ben. 
Los  Islandeses: 

Lygimannsins  heilSr  leingi  sjaldan  varir. 
Los  Daneses: 

a)  Liignen  bar  korte  Heen. 

b)  Logn  bar  et  kort  Bcen,  bun  spriuger 
suart  ora. 

c)  Lögn  hier  korte  Been.  (Scblesw.septentr.) 
liOs  Holandeses: 

De  leu^icn  liecft  korte  beeneu:  de  waar- 
licid  acbtcrbaalt  ze. 

liOS  Frisos: 

1 )  Liiircne  liiiwc  knurt  Hicne.    (Moringen.) 

2)  Au  LanjliUus  br  ivurl  liian.     (Amrum.) 

3)  An  Lílnjhlis  bea  knrt  Hian.    (Föringen.) 
Los  Franceses: 

1)  Le  memeur  ne  va  pas  loin. 

2)  Ainz  est  ateiut  mensongier  (jue  elop. 
(a.  fr.) 

Los  Grisónes  (Hbéto-Konianscb): 

1)  La  nienzögna  (niensengia,  mansegnia) 
ha  cuorta  (curta,  conrta)  cbamma  (com- 
ba).    (Ladino,  Engadin  alto.) 

2)  As  (Un)  clnppa  (tscbappa)  pti  (pli) 
chüntsch  (cbinnscb)  iin  manzneder  (man- 
znsér)  cu  fea)  n  zopp.  (Ladino,  En- 
gadin alto.) 

3)  I..a  manzögn'  (niensengia,  mansegnia) 
ha  cuorta  ehamiiia  fha  curta  [courta) 
conil)a).     íLadinii,   Kngadin   liajo.) 

4j  Mauzegnia  ha  comba  cuorta.  (l'ais  alto.) 
(Mansegnia  lia  comba  courla.) 


Die  Lüge  ist  schnell  überAvunden. 
Schneller  noch  als  den  langsam  Schrei- 
tenden fängst  du  den  Lügner.     Oder: 
Lügner    sei    eingedenk,    in    verschiedenem 

Sinne  verbreitet 
Jeder  die  Lügen    und  Schmach  wird  dem 
Ertappten  zu  Tbeil. 
(Ferdinand  von  Benavent.) 
Man  sagt  auch: 

Schneller    fängt    man    den    Lügner 
mIs  den  Hinkenden  (^Lahmen). 

Diese  Sprichwörter  deuten  an,  wie  leicht 
die  Lügen  an  den  Tag  zu  kommen  pflegen. 
Die    alten    Griechen:    Siehe  Nr.  1<S5: 
Dem  Lügner,  wenn  er  etc. 

Die  alten  Homer  sagten: 
Es    gibt   keine    so   unverschämte  Lüge, 
dass  es  ihr  an  einem  Zeugen  fehlte, 
i         Die  Lateiner: 
I         Lügen  täuschen  nicht  lange. 
'  Die  Deutschen  h  ibcn  die  Sprichwörter: 

1  '  Lügen  haben  kurze  Beine. 

2i  Ein  Lügner  hat  bald  ausgedient. 

8)  Man  sieht  dem  Lugner  so  tief  in's  Maul 
hinein,  als  dem,  der  die  Wahrheit  spricht. 
Die  Schweden: 
Die  Lüge  bat  kurze  Beine. 

Die  Isländer: 

Des  Lügners  Ansehen  währt  selten  lange. 

Die  Dänen: 

a)  Die  Lüge  hat  kurze  Beine. 

b)  Lüge  hat  ein  kurzes  Bein,  sie  springt 
schnell  um. 

c)  Lüge  hat  kurze  Beine. 
Die  Holländer: 

Die  Lüge  hat   kurze  Beine:    die  Wahr- 
heit holt  sie  ein. 
Die  Friesen: 

1)  Lügen  haben  kurze  Beine. 

2)  Ein  Lügner  hat  kurze  Beine. 

3)  FAn  Lügner  hat  kurze  Beine. 
Die  Franzosen: 

1)  Der  Lugner  geht  nicht  weit. 

2)  Eher  wird  Lügner  erreicht,  als  Lahmer. 

Die  G  r  a  u  b  ü  n  d  n  e  r  (Rhäto-  Homanschen) : 

1)  Die  Lüge  hat  kurze  Beine.  (Ladinisch, 
Ober-Engadin) 

2)  Man  erhascht  leichter  einen  LUgner,  als 
einen  Lahmen.  (Ladinisch,  Ober-En- 
gadin.) 


H) 


4) 


Die  Lüge  hat  kurze  Beine. 
I'ntcr-Engiidiii.) 


(Ladinisch, 
Lüge  hat  kurze  Beine.    (Oberland.) 


Antes  toman  al  mentirosa  &c   238. 


5)  Id  setina  pli  tguusch  (gleiii)  iu  manzasc 
cb'  in  ziepp.    (Pais  alto.)     (Ün  tscbappa 
pli   chiuusch    [gleiti]   ün   manzasér   ca 
ün  zopp.) 
Los  Italianos: 

aj  La  bugia  non  ba  picdi. 

b)  Le  biigie  banno  corte  le  g:niibe. 

c)  E'  si   coDOSce   prima   nn  biigiardo   clie 
un  zoppo. 

d)  Si  giuuge  p'íi  presto   un  bugiardo  che 
un  zoppo. 

e)  Si  raggiiinge  prin  a   un  bugiardo   ebe 
un  zoppo. 

f)  Le  bugie  sonó  zoppe.    (Toscáua.) 

g)  La  bugia  ba  le  ganibe  corte. 

b)  Al  buséi  a  gil  ba  al  gainb  eurti.    (Rom.) 
i)  Si   raggiunge  prima    un   bugiardo    che 

uno  zoppn.    (Córcega.) 
k)  El  bupí  bau  curt  i  pi.    (Em.  Bolonia.) 

1)  As  cgnos    pió    prest    un  busader    d' un 

zop.    (Em.  Bolonia.) 
Di)  S'  conossa  pcu  prest  un  bosiádar  che 

un  zopp.    (Em.  Piacéuza.) 
n)  El  bosii  han  curt  i  péé.    (Em.  Reggio.) 

0)  Büsnrd  se  ciappa  pussee  prest  che  on 
zopp.    (Milanés.) 

p)  I  bosij  han  curt  i  pee. 
q)  Se  fa  pió  prest  a  ruá  ün  bosader  che  ün 
sóp.    (Lomb.  Val  Camonica  al  Tonale.) 
V)  E  böxie  han  e  gambe  curte.    (Liguria.) 
s)  A'  boxia  a  l'ba  e  gambe  curte.    (Lig. 

genovés.) 
t)  Le  busie  a  1'  han  le  gambe  curte.  (Piam.) 
u)  Le  busie  a  son  sope.    (Piamónte.) 
v)  As   conoss  pi  prest  un  busiard    cb'un 

sóp.    (Piamónte.) 
w)  As  pia  (piglia)  pi  prest  un  busiard  cb 

un  sóp.    (Piamónte.) 

x)  Le  busie  ga  curte  le  gambe.    (Venécia.) 

y)  La  minsogna  serapr'  e  zoppa.    (Sicilia.) 

z)  La  minsogna  avi  li  pedi  curti.    (Sicilia.) 

aa)  La  bugia   avi    li   gambi    curti ,   presta 

nasci  e  prestu  mori.    (Sicilia.) 
bb)  Sa  fáula  (fávoia)  teuet  cambas  curzas. 

(Cerdeña,  Logud.) 
ce)  Sas  fáulas  non  imbezzant  (iuvecchiano) 
mai.    (Cerdeña,  Logud.) 
Los  Neo-Catalánes: 
Mes  aviat  (Primer)  es  atrapad  un  men- 
íider  que  un  cox. 

Los  Valencianos: 

Mes  prompte  salcanca  el  mentiros,  quel 
coixo. 

Los  Españoles: 

Aunque  compuesta  la  mentira,   siempre 
es  vencida. 

Los  Portugueses  (como  los  Españoles): 

1)  Mais    asinha    se    torna    lium  mentiroso, 
que  bum  coxo. 

2)  Curtas   teni  as  peinas  a  inenlira   e  al- 
canzase (apanliasc)  asinha. 
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j)  j\fan  erhascht  leicbter(gescbwinder)  einen 
Lügner  als  einen  Lahmen.    (Oberland.) 


Die  Italiener: 

a)  Die  Lüge  bat  keine  Beine. 

b)  Die  Lügen  haben  kurze  Beine. 

c)  Man  erkennt  früher  einen  Lügner,   als 
einen  Lahmen. 

d)  Man    erreicht   schneller   einen  Lügner, 
als  einen  Lahmen. 

e)  Mau  erreicht  früher  einen  Lügner,  als 
einen  Lahmen. 

f)  Die  Lügen  sind  iahin. 

g)  Die  Lüge  hat  die  Beine  kurz, 
ii)  Die  Lüge  hat  die  Beine  kurz. 

i)  Mau    erreicht   eher  eiaen  Lügner,    als 

einen  Lahmen, 
k)  Die  Lügen  liabeu  kurz  die  Beine  (die 

Beine  kurz). 
1)  Man   erkennt   schneller   einen  Liiguer, 

als  einen  Lahmen, 
m)  Man    erkennt   schneller   einen  Lügner, 

als  einen  Lahmen. 
n)  Die  Lügen  haben  kurz  die  Beine, 

0)  Den    Lügner    erwischt    mau    schneller, 
als  einen  Lahmen. 

p)  Die  Lügen  haben  die  Beine  kurz, 
q)  Es  lässt  sich  schneller  ein  Lügner  er- 
reichen, als  ein  Lahmer, 
r)  Die  Lügen  haben  die  Beine  kurz. 
s)  Die  Lügen  haben  die  Beine  kurz. 

t)  Die  Lügen  haben  die  Beine  kurz. 

u)  Die  Lügen  sind  lahm. 

v)  Man   erkennt   schneller   einen  Lüguoi-, 
als  einen  Lahmen. 

w)  Man   ergreift   schneller   einen   Lügner, 
als  einen  Lahmen. 

x)  Die  Lüge  bat  kurz  die  Beine. 

y)  Die  Lüge  ist  immer  lahm. 

z)  Die  Lüge  hat  die  Beine  kurz. 
aa)  Die  Lüge  bat  die  Beine  kurz,  sie  ent- 
steht rasch  und  stirbt  rasch, 
bb)  Die  Fabel  (Lüge)  hat  kurze  Füsse. 

cc)  Die  Fabeln  (Lügen)  werden  nie  alt. 

Die  Neu-Catalanen: 

Schneller  (Eber)  wird  ein  Lügner  er- 
wischt, als  ein  Lahmer. 

Die  Valencianer: 

Raseber  erreicht  man  den  Lügner,  als 
den  Lahmen. 

Die  Spanier: 

Ist  auch  die  Lüge  geschmückt,  wird  sie 
doch  immer  besiegt. 

Die  Portugiesen  (wie  die  Spanien: 

1)  Eher  fängt  man   (holt  man  ein)  einen 
Lügner,  als  einen  Lahmen  (Hinkenden). 

2)  Kurze  Beine  bat  die  Lüge  und  selincll 
wird  sie  eingeholt. 


Antaño  &c.  —  A  vna  que  acierte  &c.  239-240. 
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239-240.  Antaño  &c.  —  A  vna  que  acierte  &c. 


239.  Antaño  /  me  mordió  el  sapo:  y  ogaño 
se  me  incho  el  papo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  este 
refrán  se  aplica  al  que  atribuye  alguna  cosa 
presente  á  una  causa  muy  remota. 

Anuo  elapso  niorsus  suin,  iiodie- 
(jue  doleo. 

240.  A  vna  /  que  acierte:  diez  yerra. 


Lds  antiguos  Kouiános  decían: 
Nee  senipcr  í'eriet  qnndeunque  minabitur 
arcus.     (Hor.  Ars  poet.  850.) 

Los  Latinos  de  la  edad  media: 

1)  Argento  radient  hastae,  sie  cuneta  do- 
niabis. 

2)  Hasiis  pugna  argentatis,    atque  omnia 
viuces. 

3;  Áureo  barao  piscari. 

Los  Alemanes  ban  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1 )  Es  trefi'en  nicbt  alie  Kugeln. 
'J)  Es  trifft  nicbt  jeder  Pfeil. 

3)  Wenn  alle  Kugeln  träfen,    möcbte   der 
Teufel  (Henker)  Soldat  sein. 

(Das  spanische  Sprichwort:  Mas  sou 
los  amenazados  que  los  heridos,  d.  h.  Der 
Bedrohten  sind  mehr,  als  der  Getroffenen.) 

4)  AVeun  jede  Kugel  träfe  ihren  Manu,  wo 
nähmen  die  Könige  Soldaten  her  dann"? 

öl  Wenn  die  Kugel  nicbt  tödfet,    so  ver- 
wundet sie  doch. 

(Das  spanische  Sprichwort:  Si  esta 
bala  a  la  pared  no  pega,  a  lo  menos  dexará 
señal,  d.  h.  Wenn  diese  Kugel  nicht  in  der 
Wand  stecken  bleibt,  so  wird  sie  wenigstens 
eine  Spur  [ein  Zeichen]  zurücklassen;  das 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Icke  alia  kulor  tralla. 

2)  Nur  man  skjuter  med  silfverlod,  sä  är 
tastningen  snart  wunneu. 


Los  Daneses: 
1  )  Ikke  alle  kugler  traiffe. 
2;  Xaar  man  skyder  med  Solv-  og  Guld- 
lod,  er  Faestniugen  snart  vunden. 

Los  Holandeses: 

1)  Die  met  gouden   wapens  vecht,   Heeft 
aliijil  bet  beste  regt. 

2)  Die  met  gouden  netten  visscLen,  ZuUen 
zeker  nimmer  missen. 

3)  Niet  alle  kogelen  treffen. 
Los  Ingleses: 

1)  Not  every  I)all  hits. 

2)  lie    that   fights   with   silver    arnis,    is 
sure  to  overeóme. 

'S)  To  angle  willi  a  silvcr-hook. 


239.  Im  vorigen  Jahre  biss  mich  die  Kröte: 
und  heuer  schwoll  mir  der  Kropf  an. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  finde  Anwendung  auf  denjenigen, 
der  etwas  Gegenwärtiges  einer  sehr  entfern- 
ten Ursache  zuschreibt. 

Im  vorigen  Jahre  bin  ich  gebissen 
worden,  und  heute  (jetzt)  habe  ich 
Schmerzen. 

240.  Auf  eine,  welche  das  Ziel  trifft, 
gehen  zehn  fehl,  d.  h.  Anf  einen  Treffer  zehn 
Fehlschüsse. 

Die  alten  K  tun  er  sagten: 
Auch    nicbt   triff't    beständig,    wohin    er 
drohet,  der  Bogen. 

Die  Lateiner  des  Mittelalters: 

1)  Lass  nur  von  Silber  erglänzen  die  Speere 
und  Alles  besiegst  du. 

2)  Kämpf  mit  siiberbeschlageneu  Speeren 
und  Alles  besiegst  du. 

3)  Mit  goldener  Angel  fischen. 

Die  Deutseben  haben  die  Sprichwörter: 

lateinische  Sprichwort:  calumniare  audncter, 
semi)er  aliquid  haeret,  d.  h.  verläumde  keck, 
es  bleibt  immer  etwas  hängen.) 

6)  5Ian  trifft  nicht  immer,  vvoruach  man 
zielt. 

(Die  entsprechenden  französischen  und 
altröniisehen  Sprichwörter  nachher.) 

7)  Wer  mit  goldenen  Kugeln  schiesst,  der 
trifft  gewiss. 

8)  Mit  silbernen  Kugeln  ist  gut  Wildbret 
sehiessen. 

9)  Mit  silbernen  Büchsen  wird  am  besten 
geschossen. 

10)  Wer  mit  silberneu  Spiessen  ficht,  ist 
des  Sieges  gewiss. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Nicht  alle  Kugeln  treffen. 

2)  Wenn  man  mit  Silberloth  schiesst,  so 
¡st  die  Festung  bald  gewonnen.  Oder: 
Wenn  man  mit  Silber-  oder  Goldloth 
schie.sst,  ist  die  Festung  bald  gewonnen. 

Die  Dänen: 

1)  Nicbt  alle  Kugeln  treffen. 

2)  Wenn  man  mit  Silber-  oder  Goldloth 
ficht,  ist  die  Festung  bald  gewonnen. 

Die  Holländer: 

1)  Wer  mit  goldenen  Waffen  ficht ,  hat 
allezeit  das  beste  Recht. 

2)  Die  mit  goldenen  Netzen  fischen,  wer- 
den sicher  niemals  einen  Feblzug  tbun. 

3)  Nicht  alle  Kugeln  treffen. 
Die  Engländer: 

1)  Nicht  jede  Kugel  trifft. 

2)  Wer  mit  Sill.er-Walfcn  licht,  ist  sicher, 
die  Oberhand  zu  bekommen  (zu  tlber- 
winrien). 

3)  Mit  silberner  Fischangel  angeln. 


Amor  de  Señor  —  Andar  a  caga  &c.  241-243. 
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241-243.  Amor  de  Serior  —  Andar  a  caga  &c. 


Los  Franceses: 

1)  Tons  les  coups  ue  portent  pas. 

2)  Toujours  ne  fVappe-t-on  pas  ce  a  quoy 
Fon  vise. 

Los  Italianos: 

1)  Non  ogni  tiro  (golpe)  tocca. 

2)  Le  canonnate  e  le  arehibnggiate  non 
si  misurano.  Pao  vivere  il  pin  pojtrone, 
e  puo  moriré  i  I  pin  valoroso.  Tocca 
a  chi  tocca. 

3)  Pescare  coli'  amo  d' argento. 
Los  Portugueses: 

A  urna  que  acerta  dez  erra. 

24L  Amor  de  Seuor  /  amor  de  hurón. 

El  refrán   parece   denotar   que  Señores 
quieren  tener  secretos  sus  amores. 

242.  Andar  /  a  sombra  de  tejadas. 


A  sombra  de  tejado  ó  Á  sombra  de 
tejados  es  modo  adverbial,  que  significa: 
Encubierta  y  ocultamente,  á  escondi- 
das.    Usase  con  el  verbo  andar. 


Clandestino,  clanculum. 

D.  Domínguez  dice  que  la  locución  de 
andar  a  sombra  de  tejado  significa:  per- 
seguido por  la  justicia. 

Demisso  capite  se  oecultat.  (Cic. 
pro  domo  sua.) 

r^v  TTQn  y^g  (éXavrtG&ai,,  Ómx(h),  tierra 
por  tierra.  (Aesch.  Prom.  685;  Aristoph. 
Acharn.  223;  Luc.  Alex.  46.) 

Dicese  del  hombre  desterrado  y  que 
anda  vagando  por  varias  tierras. 

243.  Andar  a  caca  de  grillos. 

Se  dice  también:  andar  á  grillos. 

Es  frase  familiar,  que  significa:  Ocu- 
parse de  cosas  inútiles.  In  aere  piscari, 
futilia  agere.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  antiguos  Griegos  decían: 


d^>¡Quv  (foovTÍOag;  ¡JíQifirüy 


Los  Latinos: 

Inanes    species    anxio    animo    figurare; 
inanibus  curis  se  daré. 


lado. 


Los  Alemanes   dicen   como   se   ve   al 


Die  Franzosen: 

1)  Nicht  alie  Schüsse  (Kugeln)  treffen. 

2)  Man  trifft  nicht  immer,  worauf  mau 
zielt.     (D.  Spr.  Nr.  7.) 

Die  Italiener: 

1)  Nicht  jeder  Schuss  (Hieb)  trifft. 

2)  Die  Kanonen-  und  Flintenschüsse  lassen 
sich  nicht  abmessen.  Der  Feigste  kann 
am  Leben  bleiben,  und  der  Tapferste 
kann  sterben.    Es  trifft,  wen  es  trifft. 

3)  Mit  silberner  Fischangel  fischen. 
Die  Portugiesen: 

Auf  eine,  welche  das  Ziel  trifft,  gehen 
zehn  fehl. 

241.  Liebe  eines  grossen  Herrn,  Liebe 
eines  Menschenscheuen. 

Das  Sprichwort  scheint  anzudeuten,  dass 
grosse  Herren  ihre  Liebschaften  gerne  ge- 
heim halten. 

242.  Wörtlich:  Im  Schatten  von  Dächern 
gehen,  d.  h.  sich  verborgen  halten,  sich  nicht 
vor  den  Leuten  sehen  lassen. 

A  sombra  de  tejado  oder  tejados 
ist  eine  adverbiale  Redensart,  welche  be- 
deutet: unter  der  Decke,  im  Verborgenen, 
insgeheim.  Sie  wird  mit  dem  Zeitworte  an- 
dar (gehen)  gebraucht  und  heisst  dann:  sich 
vor  den  Leuten  verborgen  halten,  sich  nicht 
vor  den  Leuten  sehen  lassen. 

Insgeheim,  im  Verborgenen. 

D.  Domínguez  sagt,  dass  die  Redens- 
art andar  á  sombra  de  tejado  bedeute: 
verfolgt  von  der  Justiz. 

Mit  gebeugtem  Haupte  verbirgt  er  sich. 
(Cic.  pro  domo  suo.) 

Land  für  Land,  aus  einem  Lande  in's 
andre  fliehen.  (Aesch.  Prom.  685;  Aristoph. 
Acharn.  223;  Luc.  Alex.  46.) 

j\Ian  sagt  diess  von  dem  Verbannten,  der 
von  einem  Lande  zum  andern  herumirrt. 

243.  Wörtlich:  Auf  die  Jagd  nach  Grillen 
gehen. 

Man  sagt  auch:  Auf  G  rillen  ausgehen. 

Es  ist  eine  familiäre  Redensart,  welche 
bedeutet:  sich  mit  unnützen  Dingen  beschäf- 
tigen. In  der  Luft  fischen,  Nutzloses 
thun  (die  Zeit  todtschlagcn). 

Die  alten  Griechen  sagten: 

(Wörtlich:)  Nach  Sorgen  jagen  (d.  h. 
Grillen  fongen) ;  sorgen,  grübeln  (d.  h,  Gril- 
len fangen). 

Die  Lateiner: 

Leere  Scheiugebilde  im  beängstigten  Ge- 
müthe  sich  vorstellen;  eitlen  Sorgen  sich 
hingeben. 

Die  Deutschen  sagen: 

Sich  Grillen  inachen,  ein  Grillenfänger 
sein,  d.  h.  verdriessliche  Gedanken  und  Sor- 
gen hegen,  mit  Chimären  sich  abplagen;  aber 
auch:  Jemanden  Grillen  in  den  Kopf  setzen. 


Andar  en  puntillas  —  Ándeme  &c.  244-245. 
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244-245.  Andar  en  puntillas  —  Ándeme  &c. 


Los  Suecos: 

Plagas  med  onödigt  bufvudbiy;  sätta 
nagon  myror  i  bufvudet;  inbilla  en  nagot: 
vara  en  grillfängaie,  gnibblare. 

Los  Daneses: 

Have  Nj'kker,  bave  Luner,  fange  Griller. 

Los  Ingleses: 

To  be  in  the  vapors,  to  be  ful!  of  wbinis, 
to  be  whimsical;  to  be  ful!  of  fancied  cares; 
to  make  almanacs  for  last  year;  every  man 
has  his  whinis  and  bis  linmors. 

Los  Franceses: 

8e  gripper:  avoir  des  rats,  des  quintes 
dans  la  tete;  avoir  marte!  en  tete;  faire  des 
almanacs;  se  former  des  cbinieres,  se  donner 
des  soucis. 


Los  Italianos: 

Aver  di  griili  peí  capo;  aver  delle  rane 
(fantaslicare);  darsi  fastidio,  darsi  delle  cure. 


Los  Portugueses: 
Andar  á  caga  de  grillos. 

244.  Andar  en  puntillas. 

Se  dice  también:  de  puntillas. 

De  puntillas  es  modo  adverbial,  con 
que  se  explica  el  modo  de  andar  pisando 
solo  con  las  puntas  de  los  pies,  y  levan- 
tando los  talones,  como  cuando  se  quiere 
acercarse  ó  andar  en  silencio  sin  causar 
ruido  alguno,  ;i  fin  de  sorprender,  de  no  ser 
sentido  etc.     E.xtremis  pedibus. 

Hay  también  la  frase:  Ponerse  de 
|)nntillas,  (}iie  es  metafórica  y  familiar  y 
significa:  Persistir  tercamente  en  el  dictamen 
aun(|ne  le  contradigan.  Adversari,  contra 
obsistcre.     (Dice,  de  la  Acad.) 

245.  Ándeme  yo  cabiente  '  y  ría  se  la 
gent". 

LI  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Ande  yo  caliente  etc.,  glosando,  que 
el  refrán  se  aplica  al  que  prefiere  su  gusto 
al  bien  parecer,  e.  d.  al  que  obra  sin  alrn- 
cion  y  respeto  ;i  lo  que  pueden  decir  ó  juz- 
gar de  e!,  y  solamante  según  su  propia  in- 
clinación ó  genio. 


1).  Doniingiic/  glotsa:  ande  yo  ¡i  mi 
gusto,  parezca  ó  no  justo,  por  el  ijuc  prefiere 
gu  comodidad  al  bien  parecer. 


Die  Schweden: 

Sich  mit  unuöihigem  Kopfzerbrechen  pla- 
gen; Einem  Ameisen  (Grillen)  in  den  Kopf 
setzen;  Jemandem  eine  Einbildung  beibringen; 
ein  Grillenfänger,  Grübler  sein. 

Die  Dänen: 

Grillen  haben,  Launen  haben,  Grillen 
fangen. 

Die  Engländer: 

In  den  Dünsten  sein   (d.  h.   Grillen  ha 
bcn);  vi/ll  Grillen,  grillenhaft  sein;  voll  ein- 
gebildeter Sorgen  sein  (Grillen  fangen);  Ka- 
lender fürs  vorige  Jahr  machen;  Jedermann 
hat  seine  Grillen  und  Launen. 

Die  Franzosen: 

Sieh  Narrheiten  (Grillen)  in  den  Kopf 
setzen;  Kalten,  Quinten  (d.  h.  Grillen;  im 
Kopfe  haben;  einen  Hammer  (d.  h.  Grillen) 
im  Kopfe  haben ;  Kalender  machen  (d.  h. 
Grillen  fangen);  sich  Hirngespinnste  (Grillen) 
machen,  sich  Sorgen  geben  (Grillen  macheu). 

Die  Italiener: 

Grillen  im  Kopfe  haben;  Frösche  haben 
(d.  h.  Grillen  fangen,  auf  allerlei  Grillen  ver- 
fallen, eigentlich:  hin  und  her  denken,  grü- 
beln); sich  lleberdruss,  Langeweile,  Sorgen 
machen,  d.  h.  sich  Grillen  machen. 

Die  Portugiesen: 

Auf  die  Jagd  nach  Grillen  gehen  (sich 
Grillen  niaclien). 

244.  Auf  den  Fussspl.zen  geheu. 
Man  sagt  auch:  de  puntillas. 

Es  ist  eine  adverbiale  Redensart,  jnit 
welcher  man  sagen  will:  bloss  mit  den  Fuss- 
spitzen  auftreten ,  während  die  Fersen  er- 
hoben sind,  wie  wenn  man  ganz  still  sich 
annähern  oder  gehen  will,  ohne  irgend  ein 
Geräusch  zu  machen ,  um  zu  überraschen, 
nicht  bemerkt  zu  werden  u.  s.  w.  Auf  den 
Fussspitzen. 

Es  gibt  auch  die  bildliche  und  familiäre 
üedensart:  Sieh  auf  die  Fussspitzen  stel- 
len, d.  h.  hartnäckig  auf  seiner  Meinung 
beharren,  obgleich  ihr  widersprochen  wird. 
Widersprechen,  Widerstand  leisten. 

245.  Werd'  ich  nur  warm  und  mögen  die 
Leute  spolten. 

Das  Wörter!),  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart  und  bemerkt,  dass  dasSprich- 
wfirt  auf  Denjenigen  Anwendung  findet,  der 
nur  ihul,  was  ihm  zusagt,  ohne  sich  um  das 
Gerede  und  das  l'rtheil  der  Leute  zu  klim- 
mern. V/ir  Deutsche  würden  etwa  sagen: 
Hai)'  ich  nur  mein  Schäfchen  im  Tro- 
ckenen, dann  mögen  die  Leute  sagen 
oder  denken,  was  sie  wollen,  oder:  liin 

lieh  nur  warm  gebettet,  dann  etc. 

I  D.  Domiiiguez:  wenn  es  nur  nach  mei- 

nem Geschmack  geht,  mag  es  recht  erscheinen 
oder  nicht,  für  den.  der  seinen  Voithcil  der 

1  Scüickliclikeit  voranscizt. 


Año  de  nieues  —  Antes  ciegues  &c.  246-248. 
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246-248.  Ano  de  nieues  -   Antes  ciegues  &c. 


Ferdinaiul.  Ilcii avenían,  dice: 
Naiici  (dum  caleam)  vulgi  convicia  pendo, 

Sit  mihi  consultnm,  vernula  causas  agat. 

246.  Año  de  nieues  /  año  de  bienes. 

Eefrán  que  da  á  entender  que  en  el 
año  que  nieva  mucho  suele  ser  abundante 
la  cosecha  de  frutos.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Es  practica  de  los  labradores  fundada 
en  la  observación. 

Los  Alemanes  han  el  adagio: 

Mucha  nieve,  mucho  heno,  mas  poco 
grano  y  poca  avena. 

(La  diferencia  climática  explica  la  di- 
ferencia que  hay  entre  los  pareceres  de  los 
labradores  españoles  y  alemanes.) 

247.  Andar,  andar  /  cuerpo  a  enterrar. 

Quiere  decir  el  proverbio:  Andamos,  An- 
damos, hasta  que  nos  entierran;  no  alcanza 
descanso  el  hombre  hasta  el  sepulcro. 

248.  Antes  ciegues:  que  mal  veas. 


Pero  los  Españoles  dicen  (amblen: 
Mas  vale  tuerto  que  ciego,  ó:  Mas  vale 
ser  tuerto  etc. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Praestat  uni  malo  obnoxium  esse  quam 
duobus. 

2)  Malo  strabo  stare  quam   coecutiens  ti- 
tubare,    (med.  aevi.) 

3)  Quam  visus  orbum  magis  expedit  esse 
strabutum.     (med.  aevi.) 

Los  Alemanes  dicen  al  contrario: 

1)  Besser  scheel,  als  blind. 

2)  Schielen  ist  besser,  als  blind  sein. 
Los  Suecos  también: 

1)  Bättre  enögd  an  blind. 

2)  BAttre  sckelogd  (skelögd),  an  blind. 

3)  Bajtra  £er  skfelgh  xn  blindh.    (a.  succ.) 

4)  Baitra  a?r  wara  skajigh  a?n  blindh.  (a.  s.) 
Los  Noruegos: 

D'er  betre  vindoygd  eu  blindoygd. 
Los  Islandeses: 

1)  Betri  er  eineybr  (EineyÜr  er  betii)  enn 
blindr. 

2)  Betri  er  rángeygdur,  enn  blindur. 

3)  Betri  er  vagl,  enn  blindr. 
Los  Daneses: 

1)  Bedre  eenniet  end  blind. 

2)  Bajdrre    ser    at    wa-re    ska^ll    (skíiílier) 
<en  blindh  (blindher).     (a.  dan.) 

Los  Holandeses : 
Beter  scheel,  dan  blind. 
Los  Ingleses: 

1 )  A  man  were  beltcr  bc  iiall'  blind,  ihan 
have  bolh  Ins  eyes  out.  j 

2)  Betere  is  eye  sor,  tlicn  al  biynd.  fa.  ingl.) ' 


Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Hab'  ich  nur  warm,  so  klimmert  mich  nichts 

das  Gerede  der  Leute, 
Nur   flir  mich  sei  gesorgt,   führe  Prozesse 
der  Sclav'. 

246.  Schneejahr,  gutes  Jahr  (gutes  Ernte- 
jahr). 

Ein  Sprichwort,  welches  andeutet,  dass 
in  den  Jahren,  wo  es  viel  schneit,  die  Frucht- 
Ernte  reichlich  zu  sein  pflegt.  (Wörterb. 
der  Acad.) 

Spanische  Bauernregel. 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Viel  Schnee,  viel  Heu,  aber  wenig  Korn 
und  Haber. 

(Die  Verschiedenheit  des  Klimas  erklärt 
die  Verschiedenheit  zwischen  den  .Ansichten 
der  spanischen  und   der  deutschen  Bauern.) 

247.  Gehen,  gehen,  Leib  zu  begraben. 

Der  Sinn  scheint  zu  sein:  Man  geht  und 
geht,  bis  man  endlich  begraben  wird;  der 
Mensch  kommt  nicht  zur  Ruhe  bis  zum  Grabe. 

248.  Eher  mögest  du  erblinden,  als  schlecht 
sehen,  d.  h.  Lieber  blind  werden,  als  schlecht 
sehen. 

Aber  die  Spanier  sagen  auch: 
Besser  einäugig,  als  blind. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Besser  ist's  ein  Uebel  zu  haben ,  als 
zwei. 

2)  Ich  will  lieber  schielend  stehen ,  als 
blind  wanken. 

3)  Es  ist  besser  scheel  zu  sein ,  als  des 
Gesichtes  beraubt. 

Die  Deutschen  sagen  im  Gegentheile: 
3)  Besser  einäugig,  als  gar  blind. 

Die  Schweden  ebenfalls: 

1)  Besser  einäugig,  als  blind. 

2)  Besser  schieläugig,  als  blind. 

3)  Besser  ist  schieläugig,  als  blind. 

4)  Besser  ist  schieläugig  zu  sein,  als  blind. 
Die  Norweger: 

Besser  ist  schiefäugig,  als  blind. 
Die  Isländer: 

1)  Besser  ist  einäugig,  als  blind. 

2)  Besser  ist  schieläugig,  als  blind. 

3)  Besser  ist  augenkrank,  als  blind. 
Die  Dänen: 

1)  Besser  einäugig,  als  blind. 

2)  Besser  ist  schielen,  als  blind  sein. 

Die  Holländer: 
Besser  scheel,  als  blind. 
Die  Engländer: 

1)  Ein  Mensch  wäre  besser  halb  blind,  .nis 
seine  beiden  Augen  aus  zu  haben  (zu 
vcilieren). 

2)  Besser  ist  augenkrank,  als  ganz  blind. 


Antojo  malo  —  A  hora  mala  &c.  249-251. 
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249-251.  Antojo  malo  —  A  hora  mala  &c. 


Los  Escoceses: 

Better  ae  e'e,  than  hail  bliud. 

Los  Franceses: 

1)  II  vaut  mieux  étre  borgne  qu'aveugle. 

2)  Jlieux  vaut  un  oeil  que  nul. 

Los  Valencianos: 
Mes  val  tort,  que  cegó. 
Los  Portugueses: 

1)  Melhor  be  ser  torto  que  cegó  de  todo. 

2)  Antes  torto    que  cegó    del  todo.     (Los 
Gallegos. "I 

249.  Antojo  malo  /  que  le  vino  al  al- 
calde. 

Xo  bay  explicación  del  origen  ni  del 
sentido  de  este  refrán. 

250.  A  otro  petro     con  esse  huesso. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  otro  perro  .  con  ese  bueso, 
cun  la  glosa: 

Los  sabios  /  no  recibe  engaño  de  los 
cautelosos. 

D.  C.  y  Cejudo  dice:  Usamos  de  este 
relüin  para  decir: 

No  me  engañéis. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  es  ex- 
presión familiar,  con  que  se  repele  al  que 
¡iropoue  artiticiosaniente  alguna  cosa  incó- 
moda ó  desagradable. 

Los  antiguos  Griegos  declan: 
"A).).>!v  Sqvv  ßa).ayilt.     (Zen.  II,  41.) 
Alianí  excute  quercum.     'Erasni.) 
Los  antiguos  líoniáuos: 
Quacre  peregrinum.  (Horat.Ep.1, 17,62.) 

Los  Latinos: 

Os  rosum  rodere  non  possuni. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Con  eso  no  me  engañéis. 

2)  Búscate  otro  perro,  si  no  tienes  mejor 
hueso. 

Los  Franceses: 

Allez  aiileurs  vendré  vos  coquilles,  ó: 
Porlez  vos  coquilles  ä  d'autrcs,  aiileurs. 


251.  A  hora  mala     no  ladran  canes. 
Este  ret'niu  significa  casi  lo  niisnio  que: 

Amigos  en  la  necesidad  son  raros. 
Los  antiguos  Griegos:  Véase  Xr.  175. 
Los  antiguos  Romanos  decían: 
Doñee  eris  felix ,  mullos  nunierabis  amigos, 

Xubüa  si  Aierint  témpora,  sohis  cris. 

(^Uvid.  Trist.  I,  8,  5.) 


Die  Schotten: 

Besser  ein  Auge,  als  ganz  blind. 

Die  Franzosen: 

1)  Besser  einäugig  sein,  als  blind. 

2)  Besser  ein  Auge,  als  keines. 
Die  Valencianer: 

Besser  ist  scheel,  als  blind. 
Die  Portugiesen: 

1)  Es  ist  besser  einäugig  sein, als  ganz  blind. 

2)  Besser  einäugig,  als  ganz  blind. 

249.  Ein  böses  Gelüste  kam  dem  Richter 
(Amtmann,  Bürgermeister)  an. 

AulkÜiiung  über  den  Ursprung  und  Sinn 
dieses  Spiicliworts  fehlt. 

250.  (Wendet  euch)  an  einen  andern  Han4 
mit  diesem  Knuchen. 

D.  Y.  L.  d.  AI.  bat  die  nebenstehende 
Schreibart, 

mit  der  .Auslegung: 

Die  Klugen  lassen  sich  von  den  Arg- 
listigen nicht  täuschen. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt:  Wir  bedienen 
uns  dieses  ¡Sprichworts,  um  zu  sagen: 

Ihr  täuscht  mich  nicht. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  es  sei 
eine  familiäre  Kedeusart,  mit  welcher  man 
denjenigen  zurückweise,  der  arglistiger  Weise 
etwas  Unzuköniinliches  oder  Unangenehmes 
vorschlägt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Sehiltlle  eine  andre  Eiche. 


Die  alten  Römer: 

Such'  einen  Unwissenden  (Unerfahruen). 
(Horaz.) 

Die  Lateiner: 

An  einem  abgenagten  Knochen  kann 
ich  niciit  nagen. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Das  bindet  ihr  mir  nicht  auf. 

2)  Such'  dir  cineu  andern  Hund,  wenn  du 
keinen  bessern  Knochen  hast.  (Körte, 
3032.) 

Die  Franzosen: 

Geht  anderswohin,  eure  Muscheln  zu  ver- 
kaufen, oder:  Tragen  Sie  Ihre  Muscheln  zu 
andern,  anderswohin,  d.  h.  das  machen  Sie 
einem  andern  weiss. 

251.  Zu  böser  Stunde  bellen  Hunde  nicht. 

Dieses  Sprichwort  Ijcdcutcl  last  ilas- 
sclbe  wie: 

Freunde  in  der  Xoth  sind  selten. 

Die  alten  Griechen:  Siehe  Xr.  17.j. 
Die  alten  Römer  sagten: 
So  laug  als  du  im  Gltick,  wirst  viele  Freunde 

du  zählen. 
Werden  die  Zeiten  trüb,  wirst  du  verlassen 

dich  sehn. 
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al 


Los  Alemanes  han  el  proverbio  citado 
lado. 


Los  Suecos  dicen 

Manga  vänner,  när 

Los  Holandeses: 

Wel  broodvrienden 
vrienden. 

Los  Ingleses: 
In  time  of  prosperity  friends  there  are  plenty, 


minst  triinger. 
,   maar   geene  nood- 


In  time  of  adversity  not  one  among  twenty. 

Los  Franceses: 

Les  amis  sont  rares  dans  le  besoin. 

Los  Italianos: 

1)  Assai  si  trova  amici  di  proferta,  Che 
stanno  sempre  con  la  borsa  aperta; 
Quando  si  viene  all'  atto  della  prova, 
Borsa  serrata,  amici  non  si  trova. 

2)  Oggi  gli  amici  sonó  come  i  melloni: 
di  cento  non  ne  trovi  due  di  buoni. 

Los  Españoles: 

Amigos  y  muías  fallecen  á  las  duras. 


Los  Portugueses  asimismo: 

1)  Amigos  e  muías  fallecem  a  duras. 

2)  Siso  em  prosperidade,  amigo  en  neces- 
sitade  e  mulher  rogada  casta,  raramente 
se  acha. 

252.  A  pie   enxuto ,   met.   sin  fatiga 
trabajo. 

Sine  ullo  labore. 

253.  A  pie  con  bola,    met.  con  fatiga 
trabajo. 


pre- 


Esta  locución  es  el  contrario  de  la 
cedente. 

254.  A  pan  duro  /  diente  agudo. 
D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
A  pan  duro  .  diente  agudo, 

con  la  glosa: 

Para  pasar  grades  trabajos  .  necesario  es 
tener  generoso  y  esforzado  corazón. 

También  se  dice: 

A  pan  duro  hambre  de  tres   sema 
ñas.     (Véase  eso  No.  8L) 

255.  A  perro  viejo  /  no  cuz  /  cuz. 

D.  Y.  L.  de  MendoQa  escribe: 
A  pierro  viejo  /  no  tus  tus, 

con  la  glosa: 
El  que  es  platico:    no  sufre  lisonjas 
halagos. 

Uallor,  altHpanUcbe  SprlcbwüiLer. 


Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Freunde  in  der  Noth  geh'n  viele  (zehne, 
zwölf,  hundert,  tausend)  auf  ein  Loth;  und 
sollen  sie  behilflich  sein,  geh'n  fünfzig  auf 
ein  Quinteleiu. 

Die  Schweden  sagen: 

VielFreunde,wenn's  am  wenigsten  drängt. 

Die  Holländer: 

Wohl  Brodfreunde ,  aber  keine  Noth- 
freunde. 

Die  Engländer: 
Zur  Zeit  des  Glücks  (Wohlstand)  gibt's  Freunde 

vollauf  (die  Menge), 
Zur  Zeit  des  Unglücks  (in  schlimmer  Zeit) 
nicht  einen  auf  zwanzig. 

Die  Franzosen: 

Die  Freunde  sind  selten  in  der  Notb. 

Die  Italiener: 

1)  Maulfreunde  findet  man  viele,  die  immer 
mit  dem  offenen  Geldbeutel  dastehen; 
wenn  es  auf  die  Probe  ankommt,  ge- 
schlossener Geldbeutel,  riian  findet  keine 
Freunde. 

2)  Heutzutage  sind  die  Freunde  wie  die 
Melonen;  unter  hundert  findest  du  nicht 
zwei  gute. 

Die  Spanier: 

Freunde  und  Maulthiere  fehlen  (lassen 
uns  im  Stich)  in  der  Noth  (wörtlich:  in  har- 
ten, schweren  Zeiten). 

Die  Portugiesen  ebenso: 

1)  Freunde  und  Maulthiere  lassen  uns  im 
Stich  in  der  Noth. 

2)  Klugheit  im  Glück,  Freund  in  Noth  und 
ein  Weib,  das  gebeten  (gesucht)  keusch 
bleibt,  findet  man  selten. 

252.  Trockenen  Fusses,  d.  h.  ohne  Mühe 
und  Arbeit. 

Ohne  alle  Mühe. 

253.  Wörtlich:  Zu  Fuss  mit  Kugel  (mit 
der  Kugel  am  Fasse),  d.  h.  mit  vieler  Mühe, 
mühsam. 

Diese  Redensart  ist  das  Gegentheil  der 
vorhergehenden. 

254.  Für  hartes  Brod  scharfer  Zahn. 
D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der 

Um  grosse  Nötlien  zu  überstehen,  bedarf 
es  eines  edlen  und 

Man  sagt  auch: 

Für  hartes  Brod   m.1.0 
Wochen.     (Siehe  dieses  Nr.  Sl.) 

255-  Einem  alten  Hund  kein  bst!  bst! 
(man  lockt  ihn  nicht  herbei). 

D.  Y.  L.  d.  M.    hat   die  nebenstelicnilc 
Lesart,  welche  dasselbe  besagt, 
mit  der  A-u«legiing: 
ni  Der  Erfahrene    duldet    weder   Lobreden 

noch  Schmeicheleien. 
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ni 


Auslegung: 


starken  Muthes. 

Hunger  von   drei 


A  perro  viejo  &c.  25S. 

D.  C.  y  Cejudo  tlicc: 

A  perro  viejo  no  liay  tus  tus. 


El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  misma 
lección  y  otra: 

A  perro  viejo  nunca  cuz  cu/,  aña- 
diendo que  el  refrán  enseña  que  el  hombre 
experimentado  y  juicioso  es  muy  dificultoso 
de  engañar. 

Difficile  est  seui  verba  daré.  (Te- 
rent.  Andr.  I,  3,  6,  Phorm.  IV,  5,  1,  Cic. 
Attic.  XV,  16,  Nep.  Hannib.  5.)  , 

El  refrán  dice  pues:  | 

Cani  veteri  ne  aduleris.  ' 

Ferdinand.  Benaventan.  dice: 
Non  capitur  blandís  annosa  canícula  verbis, 

Transversum  cupido  dum  tenet  ore  cibos.    | 

Cuz  cuz  y  tus  tus    son  interjecciones' 
con   que   se  llama   á  los  perros ,   para   que 
vengan. 

Voces  ad  canes  acciendos,  alli- 
ciendos. 

Lo  mismo  expresan  los  refranes: 

1)  Pajaro  viejo  no  entra  en  jaula. 

2)  Vieja  escarmentada,  arregazada! 
pasa  el  agua.  ¡ 

3)  El  escarmentado  bien  conoce  el 
vado  (ó:  busca  el  vado).  i 

4)  De  los  escarmentados  se  levantan! 
los  arteros. 

5)  A  ruin,  ruin  y  medio. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Jlfjog  KgiJTa  xg>¡TÍ^e ir. 

2)  Ilgoc  Käfja  xaot'^tig.     (Diog.  II,  65.) 

3)  'AXüJníxí^nv  ngng  érÍQuy  á).(¿jTixa. 
(Diog.  II,'  17;  Zenob.  1,  70.) 

4)  riooyv  u).0)n/;^  ov/  u'/.ioxtT ui  írayr: 
inl  iwr  óiá  j(OÓrov  Jil^tfog  ovj(  Ú/huqju- 
lótTon.    (Zenob.   II,  90.) 

Erasmo  anota:  Dicendum  in  eum,    qui 
longa   aeíate,    multaque    rerum    experieniia| 
cailidior    est ,    quam    ut    arte    dolisque    capi 
queat. 

5)  A).'/.'  oiix  (ivd tg  aX wn  t¡ 'S,  (e.  d.  nñynig  \ 
á'/.oíaeTai),  Zenob.  I,  67,  naqoaov  «WaS  j 
óta(fvyovoa  núyag,  ätvitgoy  ovx  ifiniaHiat.  \ 

Greg.  Cypr.  III,  18  dice:  Oix  «»■  avdtg. 

u).<í)lit¡%   (rú.(axiiui).  I 

6)  'A'/.itiitr/t  iiv  SoioiiSoxitiui.  (Zen.  I,  71, 
Diogen.'  II,  18,^Greg.  Cypr.  I,  26.) 

7j  Ovx  ícTtf  ¿).0i7iexíl(n'  —  Ova'  áfi- 
tfoitQoíGí  y{yrea9ai  (piXov.  (Aristopb. 
Vesp.  1241.) 

8)  yiíovia  ívQf'tg.     (Diog.  VI,  25.) 

9)  Ilaíéíit  xu'/.big  t^f  ü'i.bíntxa  (Decipit 
pulchre  vulpem  [l'uichre  fallit  vulpemj). 
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I).  C.  y  Cejudo  sagt: 

Für  einen  alten  Hund  gibt  es  kein 
st!  st!  (keine  Lockung). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  bat  dieselbe 
Lesart  und  eine  andere: 

Einem  alten  Hund  niemals  ks!  ks! 
(man  lockt  ihn  niemals  an),  mit  dem 
Beifügen,  dass  das  Sprichwort  lehre,  dass  der 
erfiihrene  und  umsichtis^e  Mann  schwer  zu 
hintergehen  sei. 

Terenz  sagt:  Es  ist  schwer,  einen 
alten  Mann  zu  täuschen. 

Das  Sprichwort  will  also  sagen: 
Einem  alten  Hunde  schmeichle  nicht. 
Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Alter  Hund  lässt  nimmer  mit  schmeichelnden 
Worten  sicli  fangen, 
Wenn    er    im  gierigen  Jlaul   quer  hat  den 
Knochen  gefasst. 
Cuz  cuz  und  tus  tus  sind  Ausrufungen, 
mit  denen    man    den  Hunden  ruft,    dass  sie 
kommen  sollen. 

Laute,  um  die  Hunde  herbeizu- 
locken. 

Dasselbe  drücken  die  Sprichwörter  aus: 

1)  Ein  alter  Vogel  geht  nicht  in  den 
Käfig. 

2)  Eine  behutsame  Alte  geht  aufge- 
schürzt durch  das  Wasser. 

3)  Der  Behutsame  kennt  wohl  die 
Fürth  (oder:  sucht  die  Fürth). 

4)  Vor  den  Behutsamen  sträuben  sich 
die  Schlauen. 

5)  Dem  Schelmen  anderthalbe. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Gegen  den  Kreter  ein  Kreter  sein. 

2)  Gegen  den  Karier  bist  du  ein  Karier. 

3)  Füchseln  gegen  einen  andern  Fuchs. 

4)  Ein  alter  Fuchs  wird  n  cht  mit  der 
Schlinge  gefangen.  (Von  denen,  welche 
wegen  hohen  Alters  nicht  fehlgehen.) 

Erasnius  bemerkt  dazu:  Das  sei  von 
dem  zu  sagen,  der  durch  sein  hohes  .Alter 
und  seine  vielseitige  Erfahrung  schlauer  ist, 
als  dass  er  durch  Kunstgriffe  oder  List  ge- 
fangen werden  könnte. 

5)  Aber  der  Fuchs  wird  nicht  wieder  in 
Schlingen  gefangen,  insoferne  er,  ein- 
mal denselben  entgangen,  nicht  zum 
zweiten  Male  in  dieselben  verfallen  wird. 

Greg.  Cyprius  III,  18  sagt:  Nicht  wohl 
wird  der  Fuchs  wieder  (gefangen). 

6)  Ein  Fuchs  lässt  sich  nicht  mit  Geschen- 
ken bestechen  i_fangcn). 

7)  Es  ist  nicht  zu  füchseln ,  noch  kann 
man  der  Freund  beider  Tbeile  sein. 

8)  Du  streichelst  den  Löwen,  d.  h.  streichle 
den  Löwen  nicht. 

9)  Er  fuhrt  den  Fuchs  schön  an.  (Er  be- 
trügt den  Fuchs  schön.) 
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yuidas  recenset  lioc  athigium  uec  cx- 
pUcat.  Appaiet  dictum  in  eiim,  qui  doiis 
captaret  astutiim ,  cuique  frustra  tenduntur 
insidiae.  Naiu  naleviiv  est  arte  illectare. 
At  vuipem  dolo  circumvenire  difficile  est. 
(Erasnio.) 

Los  Latinos: 

1)  Cum  Cretensi  cretizare. 

2)  Cum  vulpe  prudeus  vulpinabitur.    (med. 
aevi.) 

3)  Contra  vuipem  vulpinanduni.    (m.  aev.) 

4)  Ars  deluditur  arte. 

5)  Vulpes  non  iterum  capitur  laqueo. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Ein  alter  Fuchs  läuft  nicht  zum  zwei- 
ten Mal  ¡n's  Garn. 

2)  Füchse  muss  man  mit  Füchsen  fangen. 

3)  Alte  Hunde  lassen  sich  schwer  täuschen. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Räf  fángas  stundom  med  räf. 

2)  Med  räf  skall  man  räf  fänga. 

3)  List  emot  list. 

4)  List  grijper  li.st. 

5)  En  gammal  räf  gar  ej  gema  pa  nätet. 

6)  Gammal  räf  är  svar  att  fänga. 

7)  Det  är  svárt,  att  lära  en  gammal  liund 
kusa. 

Los  Noruegos: 

1)  D'  er  Rev,  som  ßev  skal  fanga. 

2)  Gamall  Rev  er  vond  aa  veida. 

3)  Gomol  Mus  er  inkje  fangad  fyre  eitt 
Hol. 

Los  Islandeses: 

1)  lllt  er  ab  ginna  gamlau  ref. 

2)  Ikki  er  gott  gamlan  ravn  at  veiiSa. 
Los  Daneses: 

1)  Hunden    skal  ikke  vaere   hver   mands 
som  hvisler. 


2)  Raeve  skal  man  fange  med  Raeve. 

3)  Ondt  er  at  gildre  for  gammel  Raev. 

4)  List  mod  list. 

5)  Det  er  klogskab  at  skafife   at  man  ei 
skal  skaflFes. 

6)  Den  er  let  at  lokke  som  efter  vil  hoppe 
(gjerna  vi!  hoppe). 


7)  Gamle  Fugie  ere  slemme  at  plukke. 

8)  Gammel  Riev   gaaer   ikke   gjerne   paa 
Stampen. 

9)  Gamle  Rajve  ere  vanskelige  (onde)  at 
fange. 


Suidas  führt  dieses  Sprichwort  an,  er- 
klärt es  aber  nicht.  Es  scheint  auf  denjenigen 
gesagt,  der  durch  Trugmittel  einen  Listigen 
fangen  möchte  und  welchem  vergeblich  Fallen 
gelegt  werden.  Denn  naXivsLv  heisst  mit  List 
anlocken.  Aber  den  Fuchs  durch  ein  Trug- 
mittel überlisten  ist  schwer.     (Erasmus.) 

Die  Lateiner: 

1)  Mit  dem  Creter  nach  Creter-Art. 

2)  Mit  dem  Fuchse  wird  der  Kluge  Fuchs 
sein. 

3)  Gegen  Fuchs  muss  man  Fuchs  sein. 

4)  List  wird  durch  List  vereitelt. 
D.  Spr.:  List  gegen  List. 

5)  Ein  Fuchs  wird  nicht  wieder  in  der 
Schlinge  gefangen. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Ein  guter  Hund  läuft  nicht  jedem  nach, 
der  ihn  ruft. 

5)  List  gegen  List. 

6)  List  über  List. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Fuchs  wird  bisweilen  mit  Fuchs  gefangen. 

2)  Mit  Fuchs  muss  man  Fuchs  fangen. 

3)  List  gegen  List. 

4)  List  greift  (fängt)  List. 

b)  Ein  alter  Fuchs  geht  nicht  gerne  (leicht) 
in'g  Netz. 

6)  Alter  Fuchs  ist  schwer  zu  fangen. 

7)  Es  ist  schwer,  einen  alten  Hund  kqschen 
zu  lehren. 

Die  Norweger: 

1)  Es  ist  der  Fuchs,  welcher  den  Fuchs 
fangen  soll. 

2)  Alter  Fuchs  ist  schwer  zu  fangen. 

3)  Alte  Maus  wird  nicht  durch  ein  Loch 
gefangen. 

Die  Isländer: 

1)  Schlimm  ist  es,  alten  Fuchs  zu  bethören. 

2)  Alter  Fuchs  ist  nicht  gut  zu  fangen. 
Die  Dänen: 

1)  Der  Hund  soll  nicht  Jedermanns  sein, 
der  zischelt  (durch  Zischen  mit  dem 
Munde  ihn  an  sich  lockt).  (D.  Spr. 
Nr.  3.) 

2)  Füchse  soll  man  mit  Füchsen  fangen. 

3)  Schlimm  (schwer)  ist's,  alte  Füchse  zu 
fangen. 

4)  List  gegen  List. 

5)  Es  ist  Klugheit  zu  schaffen,  dass  man 
nicht  ge.ícíiafft  wird. 

6)  Der  ist  leicht  zu  locken,  der  darnach 
hupfen  (springen)  will  (der  gerne  hüpfen 
will). 

D.  Spr.:  Gern  getanzt,  leicht  gepfiffen. 

7)  Alte  Vögel  sind  schwer  zu  rupfen. 

8)  Alter  Fuchs  geht  nicht  gern  in  die  Falle. 

9)  Alte  Füchse  sind  schwer  (schlimm;  zu 
faugeu. 
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Los  Holandeses: 

1)  Oude  bonden  hooreii  iiaar  gocii:   wis! 
wis! 

2)  Een  oude  vos   komt  niet  gemakkelijk 
tweemal  in  het  garen. 

3)  Een  oude  vos  is  kwalijk  te  bedriegen 
(ó:  kwaad  te  vangen). 

4)  List  tegen  list  is  de  moeijlijkste  kamp, 
dien  de  raenscb  strijden  kan. 

5)  Eene  onde  rat  wil  niet  iu  de  val. 
Los  Flamencos: 

1)  Met  vinken  vangt  men  viuken. 

2)  Met  viseb  wordt  viscb  gelokt. 

Los  Frisos: 

Aade  Foxen  binnen  quíe  to  fíen. 

Los  Ingleses: 

1)  Set   a   tbief  to  catcb   (take,   gripe)   a 
tbief. 

2)  Diamond  cuts  diamond. 
Los  Escoceses: 

1)  Set  a  tbief  to  gripe  a  tbief. 

2)  Auld  sparrows  are  ill  to  tarne. 
Los  Franceses: 

1)  A  renard  renard  et  demi. 

2)  A  mécbant  niécbant  et  demi. 

3)  A  fripon  fripon  et  demi. 

4)  A  trorapeur  trompeur  et  demi. 

5)  Avec  le  renard  on  renarde. 

6)  Bon  renard  ne  se  prend  pas  deux  fois 
au  méme  pii'ge. 

7)  A  bou  cbat  bou  rat. 
Los  Italianos: 

1)  Colle  lesine  bisogna   esserc  puntcruoii. 


2)  La   volpe   vecchia   non   va   cosi   fácil- 
mente al  laceio. 

3)  Volpe  veccbia  non  teme  laceio. 

4)  Ancor   le  volpi    veccbie   rimangono   al 
laceio. 

5)  Con  la  volpe  convien  volpeggiare. 

6)  Per  conoscere   un   furbo,   ci   vuoie    un 
furbo  e  mezzo. 

7)  La  volpe  veccbia   uon   si  lascia  facil- 
nienie  pifrliar  al  laceio. 

8)  Viirpi  cb'ü  veccbia,   nuu    ncappa  a  lu 
lazzu.     (8x-ília.) 

9)  Mazzone  canu  difficilmente  si  ckzziat. 
CCerdeña,  Logudorés.) 

Los  Valencianos: 
A  bribO,  biib«'»  y  mig. 
Los  Portugueses: 

1)  Ao  roim,  roim  e  ineio. 

2)  Hura  roim  se  toma  com  outro  roim. 


Die  Holländer: 

1)  Alte  Hunde  börcn  auf  kein:  Wis!  wis! 
(D.  Spr.  Nr.  4.) 

2)  Ein  alter  Fuchs  kommt  nicht  leicht 
zweimal  in's  Garn. 

3)  Ein  alter  Fuchs  ist  schwer  zu  betrügen 
(oder:  schwer  zu  fangen). 

4)  List  gegen  Lisi  ist  der  mühsamste  (be- 
schwerlichste) Kampf,  den  der  jSIenscb 
streiten  (kämpfen)  kann. 

5)  Eine  alte  Ratte  will  nicht  in  die  Falle. 
Die  Flamänder: 

1)  Mit  Finken  fängt  man  Finken. 

2)  Mit  Fisch  wird  Fisch  gelockt. 
Die  Friesen: 

Alte  Füchse  sind  schwer  zu  fangen. 
Die  Engländer: 

1)  Nimm  einen  Dieb,  um  einen  Dieb  zu 
taugen  (fassen,  greifen). 

2)  Diamaut  schneidet  Diamant. 
Die  Schotten: 

1)  Nehmt  einen  Dieb,  um  einen  Dieb  zu 
greifen. 

2)  .\lte  Sperlinge  sind  bös  zähmen. 
Die  Franzosen: 

1)  Einem  Fuchs  andeithalbe. 

2)  Dem  Bösen  audertlialbe. 

3)  Dem  Spitzbubeu  (Schelmen)  andertbalbe. 

4)  Dem  Betiüger  andertbalbe. 

5)  Mit  dem  P\iehse  fiicbselt  man  (ist  man 
Fuchs). 

6)  Eiuen  guten  Fuchs  fängt  mau  nicht 
zweimal  in  der  nämlichen  Falle. 

7)  Guter  Katze  gute  Kutte. 
Die  Italiener: 

1)  Mit  den  Ahlen  muss  mau  Pfriemen 
sein. 

D.  Spr.:  Füchse  muss  man  mit  Füch- 
sen fangen. 

2)  Der  alte  Fuchs  geht  nicht  so  leicht  in 
die  Schlinge. 

3)  Alter  Fuchs  ñirchtet  die  Schlinge  nicht. 

4)  Auch  alte  Füchse  hieibcu  in  der  .ScliI  nge. 
D.  Spr.:  Einen  alten  Fuchs  fiin.irt  (fimlot) 

man  ciullicb  auch  in  der  Sclilingc. 

5)  Mit  dem  Fuchse  uuiss  man  íüchseln. 

6)  Um  einen  Schurken  zu  erkennen,  will 
es  (bedarf  es)  anderthalb  Schurken. 

7)  Der  alte  Fuchs  lässt  sich  nicht  leicht 
in  der  Schlinge  fangen. 

8)  Fuchs,  der  alt  ist,  geräth  nicht  in  die 
Schlinge. 

9)  Alter  Fuchs  fäogt  sich  schwer. 

Die  Valencianer: 

Dem  Spitzbuben  au<lerthalbe. 

Die  Portugiesen: 

1)  Dem  Schelmen  andertbalbe. 

2)  Einen  Bösen  (Bösewicht)  fängt  man  mit 
eiuem  andern  Bösen  (Bösewicht). 


AI  buey  viejo  —  A  palabras  locas  &c.  256-257. 
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256  257.  A  buey  viejo  —  A  palabras  locas  &c. 


256.  Al  buey  viejo  /  no  le  cates  abrigo. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 
Al  buy  viejo  no  cates  abrigo, 

con  la  glosa: 
El  hombre  sabio  experimentado:    no  a 

menester  curador  ni  ayo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Buey  viejo  no  le  cates  abrigo, 

y  otra: 
A  hnej  viejo  no  le  cates  majada, 

que  el  se  la  cata, 

refrán   contra  los    que  quieren  dar  consejos 

y  advertencias  á  los  experimentados. 

Ferdinand.  Benaveutan.  dice: 
Consilio  pollet  nervis  defecta  senectus. 

Maturo  quaerit  commoda  certa  gradu. 

Otro  refrán  castellano  dice: 

A    buey    barón    poco    le    presta   el 
aguijón. 


Los  Latinos  dicen  en  el  mismo  sen- 
tido que  los  Alemanes  (No.  3): 

Bos  alienus  subinde  foras  prospectat. 
(Philippi  I,  64.) 

Es  tomado  este  refrán  de  los  Griegos, 
los  quales  decían: 

Bovg  áXXÓT oíog  ja  noXXá  eJw  ßXeTiit.' 
inl  TWi'  áfiÚMvfiírwv  naq  álloiQÍoiv,  xai  §iu 
TovTO  jiQÓg  Toiic  íSíovg  atanóxag,  róg  ijrifjfXov- 
fifvovg,  áfoQoóvjíúi'.     (Zen.  ü,  8L) 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Buey  viejo  halla  la  puerta  del  establo. 


2)  Halla    el    comedero    como    caballo    de 
posta. 

3)  Buey  agéno   mira  siempre   á  la  puerta 
del  establo. 


Los  Suecos: 

1)  Oxen  hittar  nog  vagen  tili  krubban. 

2)  Oxen  finner  fülle  vagen  tili  krubban. 


Los  Holandeses  dicen  asimismo: 
Hij   weet  de  kribbe  te  vinden  als  een 
postpaard. 

Los  Portugueses  dicen  también: 
A  boi  velho  nSo  cates  abrigo. 

257.  Ä  palabras  locas  /  orejas  sordas. 
Refrán  con  que  se  denota  que  las  cosas 


256.  Dem  alten  Ochsen  brauchst  du  keinen 
Zufluchtsort  (kein  Obdach)  aufzusuchen. 

D.  y.  L.  d.  M.  hat  die  nebenstehende, 
das  Gleiche  besagende  Lesart, 
mit  der  Auslegung: 

Der  weise  erfahrene  Mann  bedarf  weder 
eines  Vormunds  noch  eines  Hofmeisters. 

Das  Wörterb.  der  Aead.  hat  die  neben- 
stehende, das  Gleiche  besagende  Lesart, 
und  eine  andere: 

Dem  alten  Ochsen  such'  keinNacht- 
lager  auf,  denn  er  sucht  es  sich  (selbst), 
ein  Sprichwort  gegen  diejenigen,  welche  Er- 
fahrenen Rathschläge  und  Warnungen  geben 
wollen. 

Ferdinand  von  Beuavent  sagt: 
Stark   ist   im  Rathe   das  Alter,   wenn   auch 
die  Kräfte  geschwächt  sind, 
Sicheren  Nutzen  erstrebt  es  mit  besonnenem 
Schritt. 

Ein  anderes  spanisches  Sprich- 
wort sagt: 

BeimfaulenOehsenhilftderStachelwenig. 

(Das  deutsche  Sprichwort:  Ein  fauler 
Ochse  wird  durch  den  Stecken  des  Treibers 
nicht  besser.) 

Die  Lateiner  sagen  in  demselben  Sinne 
wie  die  Deutschen  Nr.  3: 

Ein  fremder  Ochse  sieht  bald  und  oft 
nach  Aussen. 

Dieses  Sprichwort  ist  von  den  Griechen 
hergenommen,  welche  sagten: 

Ein  fremder  Ochse  sieht  oft  nach 
Aussen  (auswärts);  von  denen,  welche  von 
Fremden  vernachlässigt  werden  und  deshalb 
nach  den  eigenen  Herren  sich  umsehen,  als 
die  für  sie  Sorge  tragen. 

Die  Deutschen  sagen: 

1)  Ein  alter  Ochs  findet  die  Thür 
zum  Stall  (ganz  entsprechend  dem 
spanischen  Sprichworte). 

2)  Er  findet  die  Krippe  wie  ein  Post- 
pferd. 

3)  Ein  fremder  Ochs  sieht  immer  nach 
der  StallthUr;  man  sagt  so  von  denen, 
die  bei  fremden  Leuten  nicht  so  behan- 
delt werden,  wie  sie  es  wünschen,  und 
die  sich  daher  nach  den  Ihrigen  sehnen. 

Die  Schweden: 

1)  DerOchs  findetschonden WegzurKrippe. 

2)  Der  Ochs  findet  ganz  gut  den  Weg  zur 
Krippe.  (Das  deutsche  Sprichwort: 
Ein  hungriger  Ochs  findet  [sucht]  die 
Krippe.) 

Die  Holländer  sagen  ebenfalls: 
Er  weiss  die  Krippe  zu  finden,  wie  ein 
Postpferd. 

Die  Portugiesen  sagen  gleichfalls: 
Altem  Ochsen  such'  nicht  ein  Obdach. 

257.  Thörichten  Worten  taube  Ohren. 
Das  Sprichwort  deutet  au,  dass  mau  die 


A  pobreza  no  ay  vergüenza.  258. 
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258    A  pobreza  no  ay  verguenga. 


se  toman  como  de  quien  las  dice,  no  ha- 
ciendo caso  de  quien  habla  sin  razón.  (Dice, 
de  la  Acad.) 

Stulta  uarrantibus  ohduratas  ac- 
comoda  auies. 

Ferdinand.  Benaventau.  dice: 
Surdus  ad  insanae  connive  murmura  vocis, 

Nec  moveant  ánimos  frivola  verba  tiios. 

Se  dice  también  en  el  mismo  sentido: 
A  palabras  necias   oidos    de   mer- 
cader. 

Los  Alemanes  dicen: 

Se  debe  oir  y  no  oir. 

Los  Daneses: 

At  hore  ilde  eller  vel,  staaer  til  dig  selv. 

258.  A  pobreza  /  no  ay  verguenca. 

Otro  proverbio  dice: 

Pobreza  no  es  vileza. 

Otro: 

Pobreza  no  es  vileza,  sino  inconveniencia. 

Enseña  este  proverbio,  que  nadie  se 
debe  afrentar  y  avergonzar  de  padecer  ne- 
cesidad ,  porque  llevada  con  paciencia  es 
muy  accepta  á  Dios;  y  reprende  á  los  qne 
desprecian  al  que  la  padece,  particularmente 
si  es  un  pariente  ó  amigo.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

Los  antiguos  Griegos  tenían  los  ada- 
gios siguientes: 

1)  Tlevtfec  ßuQVTfQor  fjvSt'v  ioTí,  (fCQTtoi'.  (Men. 
AVilh."  Meycr.,  p.  20  )  ^ 

2)  JItvíav  (fíQdv    ov    Tiarrog  d).k'  ai'ígoc  ao- 
(foZ.     (Men.  Wilh.  Meyer,  p.  2().) 

3)  AaAtoc  niviadui,  ¡juXXov  >¡  nlovjftr  xtixwc, 
(Men.'  J\Iein.  300.) 

Los  antiguos  Romanos: 
Honesta  res  est  laeta  paupertas.    (Senec. 
Epist.  2,  5.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Pobreza  no  es  vileza. 

2)  Pobreza  no  es  pecado. 
Los  Suecos: 

Fcittigdom  Ur  ingen  skam. 
Los  Daneses: 

1)  Fattigdom  er  ingen  Skam. 

2)  Fattigdom  er  ingen  Lyde. 
Los  Holandeses: 

Arm  te  zijn  is  geene  zonde. 
Los  Ingleses: 

1)  Poverty  is  no  sin. 

2)  Beggary  is  no  vice. 
Los  Franceses: 

1)  Pauvreté  n'est  pas  vice. 

2)  Povcrtc  ch'  n'est  pau  viche,  Comme  fien 
d'  kicn  i  n'est  pau  pain  d'épiclie.  (Picard.) 

3)  Pauvrité  n'est  nin  vice.    (Los  Valones.) 


Dinge  nimmt  je  nach  dem,  der  sie  sagt,  ohne 
Rücksicht  auf  den  zu  nehmen,  der  unver- 
nünftig spricht.     (Wnrterb.  der  Acad.) 

Den  Thörichtes  Erzählenden  halt'  deine 
Ohren  ver.'^clilosseu. 

Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Taub  verschliesse  die  Ohren  vor  unvernünf- 
tigen Worten, 
Und   von   dem   eitlen  Gered'  las.s  nicht  he- 
rUlneu  dein  Herz. 

Die  Spanier  sagen  auch  im  gleichen  Sinne : 

Einfältigen  Worten  Kaufnianns- 
Obren. 

Die  Deutschen  sagen: 

Man   niuss  hören  und  nicht  liöicn. 

Die  Dänen: 

Schlecht  oder  wohl  zu  hören  steht  bei 
dir  selbst. 

258.  In  Armuth  liegt  keine  Schande. 

Em  anderes  S]irichwort  sagt: 

Armuth  ist  keine  Schande. 

Ein  anderes: 

Armuth  ist  nicht  Schande,  sondern  Uebel- 
stand. 

Das  Sprichwort  lehrt,  dass  Niemand  sich 
schämen  soll,  Noth  zu  leiden,  weil  diese,  mit 
Geduld  ertragen,  Gott  sehr  wohlgefällig  ist; 
und  es  tadelt  diejenigen,  welche  den  Noth- 
leidenden  missachten,  besonders  wenn  er  ein 
Verwandter  oder  Freund  ist.  (Wörtcrb. 
der  Acad.) 

Die  alten  Griechen  hatten  die  folgen- 
den Sprichwörter: 

1)  Keine  Last  ist  schwerer  als  Armuth. 

2)  Armuth    erträgt    nicht   jeder,    nur   ein 
weiser  Mann. 

3)  Besser   arm    sein    in  Ehren,    als    reich 
mit  Schande.     (D.  Spr.) 

Die  alten  Kömer: 

Freudige    (gern    ertragene)   Armuth    ist 
ehrenvoll.     (Seneca's  Briefe,  2,  5.) 
Die  Deutschen  sagen: 

1)  .\rmuth  ist  keine  Schande. 

2)  Armuth  ist  keine  Sünde. 
Die  Schweden: 

Armuth  ist  keine  Schande. 
Die  Dänen: 

1)  Armuth  ist  keine  Schande. 

2)  Armuth  i.st  kein  Fehler. 
Die  Holländer: 

Arm  zu  sein  ist  keine  Slinde  (Schande). 
Die  Engländer: 

1)  Armuth  ist  keine  Sünde. 

2)  Bettelarmuth  ist  kein  Laster. 
Die  Franzosen: 

1)  Armuth  ist  nicht  Laster  (Sünde,  Fehler). 
2j  Armuth    ist    nicht    Laster,    wie  Hunds- 
dreck nicht  PfctfiMkuchen  ist. 
3}  Armuth  ist  kein  Laster. 


Apretar  &c.  —  A  poco  caudal  &c.  259—260. 


Los  Grisónes  (Rbéto  Romansch): 

1)  Povertad  (Paupradad)  non  ais  (ei)  viltad 
(verguguia).    (Ladino,  Eng.  bajo.) 

2)  Pauc   con   Hanur   ei   n'  gina   (nagina) 
Zanur.    (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Poverta  non  é  vizio. 

2)  A  puveitá   unn   é   bergogna   quand'   é 
onorata.    (Córcega  septentrional.) 

3)  La  povertä  a  1'  é  nen  vissi.    (Piamónte.) 

4)  Poveresa  non  est  vilesa.    (Cerd.,  Logud.) 
Los  Neo-Catalánes: 

La  pobresa  no  es  vilesa. 
Los  Portugueses: 

1)  A  pobreza  uño  be  vergonha. 

2)  Quem    diz   que   a   pobreza    be    vileza, 
nao  tem  siso  na  cabera. 

259.  Apretar  las  calcaderas. 

Expr.  nietaf.  que  significa:  perseguir  de 
muy  cerca  el  que  huye. 

260.  Ä  poco  caudal  /  poca  ganancia. 

LosAlemáneshan  un  proverbio  quedice: 
Quien  pone  poco,  gana  poco, 

y  otro: 
Poco  caudal  poca  ganancia. 

Los  Suecos: 
Litet  arbete,  liten  Ion. 
Los  antiguos  Griegos  tenlao   los  re- 
franes : 

1)  Tá  d'  alaxQa  xegSt]   GvfKpoQag   ÍQyát,fTM. 
(Men.  Mein.  586.) 

2)  Ttt  JfiAa  xíQd>¡  nt]fiovag  éQyá^tiai,.   (Soph. 
Ant.  326.) 

3)  '!A7iav   ök   xiQÓog    ¿ISíxov  ov   <fÍQ(i   ßkuß/jv. 
(Men.  Wilh.  Meyer,  p.  29.) 

4)  BélTiarf,    ^tj    to   xtgSog   ir   nSai   cxcttíi. 
(Men.  Mein.  59.) 

5)  M^    jiQog    JO    xfQÓog    áfl    neiqa    ßXtnsiv. 
(Men.  Mein.  364.) 

6)  KíqSog   Tiovr¡q6v   i,r¡[iCav  ail  (fiqu.     (Men. 
Mein.'  30L) 

7)  KtqSog    novi]Qov    iit¡§ÍTioTS   ^ovlov   Xaßelv. 
(Men.  Mein.  288.) 

8)  JloXXolüi.   yág   xiqSrj   TiovtjQa    1,/jfjíav   ¿j^ii- 
xparo.    (Men.  Mein.  312;  Soph.  Fragm.) 

9)  "Afieivóv  can  '^r¡fiíav  XaßtTi'  ^  xíqSog  xuxóv. 
(Men.  Mein.  742.) 

10)  Mr¡  návTod^tv  xiqSaiv,  inaiax^vov  6'  ifioi. 

To  [Á,^   Sixaíwc  (viv^elv  t^fi  (fößov. 

(Men.  Stob.  16,  8.) 

11)  Tá    fiixgá   xégdr;    fifit,ovag    ßXaßag   tpíQU. 
(Men.  Mein.  496.) 

12)  To  xígSog  ^Sv  xav  uno  ipfvSo'v  it¡.     (Soph.) 
Lat.:  Dulce  est  hierum,  profectum  et  a 

mendaciis. 

13)  Mf¡  xaxá  xigdaíveiv'  xaxu  xÍQOea  la'  ccTr¡- 
aiv  (áátr¡ai).     (Hes.  op.  e.  d.  352.) 

Lat.:  Ne  mala  lucra  captes:  mala  lucra 
aequalia  damnis. 
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Die  Graubündner  (Rhäto-Romanschen): 

1)  Armuth  ist  nicht  Schande.    (Ladiniscb, 
Uuter-Engadin.) 

2)  Wenig  mit  Ehren  ¡st  keine  Schande. 


Die  Italiener: 

1)  Armuth  ist  nicht  Laster  (Fehler). 

2)  Die  Armuth   ist   nicht  Schande,   wenn 
sie  ehrbar  ist. 

3)  Die  Armuth  ist  kein  Laster. 

4)  Armuth  ¡st  nicht  Schande. 
Die  Neu-Catalanen: 

Die  Armuth  ist  nicht  Schande. 
Die  Portugiesen: 

1)  Die  Armuth  ist  nicht  Schande. 

2)  Wer  sagt,    dass   die  Armuth   Schande 
sei,  hat  keinen  Verstand  im  Kopfe. 

259.  Wörtlich:  Die  Schuhe  festbinden, 
d.  h.  auf  der  Fusssohle  verfolgen  Einen  der 
iliebt;  Einem  auf  der  Ferse  sein. 

260.  Geringem  Vorrath  (Capital)  geringer 
Gewinn. 

Ein  deutsches  Spr¡chwort  sagt: 

Wer  wenig  e¡nsetzt,  gew¡nut  wenig, 
und  ein  anderes: 

Wenig  Capital,  wenig  Zinsen  (was  auch 
der  Sinn  des  spanischen  Sprichworts  ist). 

Die  Schweden: 

Geringe  Arbeit,  geringer  Lohn. 

Die  alten  Griechen  hatten  die  Sprich- 
wörter: 

1)  Der   schimpfliche   Gewinn    bringt   Un- 
glück. 

2)  Der  bejammernswerthe  Gewinn  bringt 
Leid. 

3)  Jeder    unrechtmässige   Gewinn    bringt 
Schaden. 

4)  Sieh'  nicht  in  allen  Dingen,  Bester,  auf 
den  Gewinn. 

5)  Such'   nicht  stets  auf  den  Gewinn  zu 
sehen. 

6)  Ein  schlecht  erworbener  Gewinn  stets 
Schaden  bringt. 

7)  Wolle    niemals    schimpflichen   Gewinn 
ziehen. 

8)  Denn  Vielen  brachte  schimpflicher  Ge- 
winn Schaden  ein. 

9)  Es    ist    besser    Schaden    nehmen    als 
schimpflichen  Gewinn. 

10)  Zieh'  nicht  Gewinn  aus  Allem,  schäme 

dich  vor  mir. 
Das  unrechtmässig  Glücklichsein  bringt 
Furcht  mit  sich. 

11)  Die  kleinen  Gewinne  bringen  grösseren 
Schaden. 

12)  Gewinn  ist  süss  und  wenn  er  auch  von 
Lügen  kam'. 

(Neben  dieUebersetzung  in'sLateinische.) 

13)  Streb'   nicht   nach  schlechten  Gewinn: 
der  schlechte  Gewinn  ist  gleich  Schaden. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 
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14)  Ovx  t'S  anttVTOc   6i¡  jo   xiüSuírnv  (fi'/.iiv. 
(Sopb.  Autig.312.) 

15)  KíqSok  utayvvt^i  ufitivov.    (Erasmo  ) 
i.  e.  Lncniín  piidoii  pracstat. 

Plantas  in  Pseudolo:  Nimio  illud,  quod 
pudet  faciiius  fertiir,  quam  illud  quod  piget. 

Eundem  seusum  aliter  extulit  in  Tri- 
nunimo: 

Pol,  pudere,  quam  pigere,  praestat  toti- 
(lem  literis. 


Seutentia  bono  viro  indigna,  coque  illic 
a  lenone  dicitur,  hic  a  sene.    (Erasmo.) 


.16)    Tov   iJtir   Sixaiov   tíji'  8óxr¡üiv   «gi  uffo, 

T«    (5    £?)'«    TOV   nilv  Sqwvtoc.   ir&u  xtg- 

SutíTc. 
Plutarcb.  in  conimentario  de  audiendis 
poetis  refert  e  poeta  ignoto  hos  senarios. 

Lat. :  Opinionem  speruito  justi,  ac  virum 

Quid  vis  agentem   sequere,  cum   spes 

est  lucri. 

17)  'H&og  7Cori;Qoy  (ftvyi,  xrxl  xíodog  xuxóy. 

18)  To  xíoóog  ^yov  xt'odoc,  «>■  dtxuior  f.. 

Los  antiguos  Romáuos: 
1)  Lucri   bonus   est  odor   ex  re   qualibet. 

■  (Juvenal.  14,  204.) 

Erasmo  dice:  Faceta  quidem,  sed  ta- 
rnen |)estilens  illa  vox  Vespasiani,  qui  quum 
ex  lotio  vectigal  l'aceret,  bomo  turpiter  avi 
dus,  superque  eo  tacto  a  filio  (Tito)  adiiiouc- 
retur,  quod  e  re  tam  pulida  lucnim  íaceret, 
paulo  post  collectaní  pecuniam  filii  naribus 
admovit  rogavitque:  ecquid  illa  puleret.  (Sue- 
tonio  añade:  Et  illo  negante,  „Atqui,"  in- 
quit,  „e  lofio  est".)    [Véase  Suet.  Vesp.  23.]) 


2)  Unde  babeas,  curat  nemo,  sed  oportet 
babere.    (Ennius.) 

3)  Unde  babeas,  quaerit  nemo,  sed  oportet 
babere.    (Juvenal,  14,  207.) 

4)  Non  quare  et  unde,  quid  babeas  tantum 
rogant.    (Poeta  ap.  Sen.  Ep.  115.) 

5)  Cum  tu  Ínter  seabiem  tantam   et  con- 

tagia lucri 
Nil  parvum  sapias  etc. 

(Hor.  Epist.  I,  12,  14) 

6)  Lucri  pallida  tabes.    (Lucan.  IV,  9G.) 

7)  Lucrurn  sine  danmo  alterius  fieri  non 
potest.  (Publilius  Syrus,  Wilh.  Meyer, 
78,  p.  18.) 

8)  Lucrnm  est  dolorem  posse  damno  ex- 
tingucre.    (ídem,  79.) 


14)  Nicbt    aus   Allem   muss  man  gewinnen 
wollen. 

15)  Gewinn  ist  besser  als  Scbaude. 
(Neben  dieUebersetzung  in'sLatciniscbe.) 
Plautus  sagt  im  Pseudolus:  Nur  allzu- 
sehr wird  das,  was  Scbande  macbt,  leicbter 
ertragen,  als  das,  was  Verdruss  macht. 

Dasselbe  spricht  er  in  anderer  Weise 
aus  im  Trinunimus: 

Fürwahr,  sich  schämen  ist  besser  als 
Verdruss  bekommen  (Schande  ist  besser  als 
Verdruss)  in  gleich  viel  Buchstaben.  (Die 
beiden  Wörter  pudere  und  pigere  haben 
jedes  6  Buchstaben.) 

Ein  eine.ä  wackeren  Mannes  unwürdiger 
Ausspruch,  der  dessbalb  auch  dort  in  den 
Mund  eines  Kupplers ,  hier  in  den  eines 
Greises  gelegt  ist.     (Erasmus.) 

16)  Um    wackren    Mannes    Meinung    küm- 

mere dich  nicht, 
Dem  folg',  der  Alles  wagt,  wo  du  ge- 
winnen kannst. 
Plutarcb    führt    in    seiner  Schrift  dar- 
über, dass  man  die  Dichter  hören  müsse,  aus 
einem  unbekannten  Dichter  diese  Verse  an. 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische 
von  Erasmus.) 

17)  Die  schlechte  Sitte  flieh'  und  unrechten 
Gewinn. 

18)  Gewinn  halt  für  Gewinn,  und  wäre  er 
gerecht. 

Die  alten  lUimer: 

1)  Der  Gewinn  riecht  gut,  woher  er  auch 
komme. 

Erasmns  sagt:  Witzig  zwar,  aber  doch 
verderblich  ist  jenes  Wort  Ves|)asiaus,  der, 
als  er  vom  Urin  einen  Zoll  erhob,  als  ein 
schmählich  habgieriger  Mensch,  und  darüber 
von  seinem  Sohne  (^Titus)  zur  Hede  gestellt 
wurde,  dass  er  aus  einer  so  anrüchigen  Sache 
Gewinn  ziehe,  kurz  nachher  seinem  Sohn  das 
eingenommene  Geld  vor  die  Nase  hielt  und 
fragte,  ob  es  stinke.  (Sueton  fügt  bei:  Und 
als  jener  diess  verneinte,  sagte  er:  „Nun,  es 
ist  vom  Urin."    [Vgl.  Sueton,  Vespasian,  23.]) 

2)  Niemand    kümmert's .    wober    du    hast, 
aber  haben  ist  nöthig. 

3)  Niemand  fraget,    woher  du  hast,   aber 
haben  ist  nötbig. 

4)  Nicht  wodurch  und  woher,  nur  was  du 
habest,  das  fragt  man. 

5)  Da  bei   solcherlei  .lück'  und  schäbiger 
Sucht  des  Gewinnstes, 

Du  nichts  Kleinliches  denkst. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

6)  Die  blasse  Sucht  des  Gewinnes. 

7)  Gewinn  kann  nicbt  ohne  Schaden  eines 
Andern  gemacht  werden. 

8)  Gewinn  ist,   den  Schmerz  durch  Scha- 
den austilgen  zu  können. 
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9)  .  .  .  Veniet  classis,  quocmnqiie  vocavit 
Spes  lucri  .  .  . 

(Juvenal,  XIV,  277—8.) 

10)  Tantum  de  quaestu  ac  lucro  dicam  unius 
agri  et  unius  auni.    (Cic.  Verr.  III,  44.) 

11)  Ad  suiim  quemque  aequumst  ésse  quae- 
stum  cállidum.  (Plautus,  Truc.  II,  4,  409. 
Edit.  Fr.  Goelleí-,  Colon.  1824.) 

12)  Male  partum ,  male  disperit.  (Plaut. 
Poen.  IV,  2,  22.) 

13)  Dimidium  facti,  qiii  coepit,  habet.  (Hnr. 
Ep.  I,  2,  40.) 

14)  Omues  homines  ad  suum  quaestum 
eallent.    (Plaut.  Truc.  V,  40.) 

15)  Male  parta  male  dilabuutur.  (Cic.  Phil. 
II,  27.) 

U!)  Accipe  quam  primum,  brevis  est  occasio 

lucri.    (Martial.) 
17)  Manus  tollere  (daré). 

Cedo,  inquit  (Cicero),  et  manus  tollo. 
l;Cie.  apud  Lactant.  III,  28,  §    10.) 

En  el  mismo  sentido  decían  también: 
dig-itum  tollere  (Sidon.  Epist.  V,  7),  y: 
hcrbam  daré  (Varr.  ap.  8erv.  ad  Virg. 
Aen.  VIII,  128),  ó:  herbam  porrigere 
(Plin.  Hisf.  nat.  XXII,  4  seet.  4). 


Los  Latinos: 
1)  Uudecuraque  hierum  captant.   (Erasmo.) 

Respecto  á  este  refrán   cita  Erasmo  los 
versos  de  Homero,  Od.  IV,  368—9: 
aiíl  yaQ   irtgl  v^aov  áXwficioí  l/^^vaaßxnv 

yru^moíg  áyxícToiaiv'    íiíiQi  ó'i  YUGTÍQa  Xifiog. 


2)  Quod  male  quaesitum  est,  pejus  abire 
solet. 

3)  Malum  hierum  aequaledispeudio.  (Erasm. 
481.) 

4)  Multos   hierum   non   divitat,   sed    pau- 
perat. 

5)  Conservat  magna  parum  lucrum  cumú- 
lala. 

6)  Lucrum  pudori  praestat. 

7)  Lucrum  in  arca,  damnum  in  conscientia. 

8)  Nulla  melior  acquisitio  est  quam  donum. 

9)  Ejus  debet  esse  damnum  cujus  est  prae- 
mium. 

10)  Par  est  lucrum  dañino  improbis  partum 
modis. 

11)  Lucrum  turpe  res  pessima.    L;irgiri  cum 
utilitate. 


9)  .    .    .   Die  Flotte  wird  kommen,  wohni 

auch  nur  immer 
Hoffnung  auf  Gewinn  sie  berief  .  .  . 

10)  Ich  werde  nur  vom  Profit  und  Gewinn 
eines  Ackers  und  eines  Jahres  sprechen. 

11)  Es  ist  billig,  dass  jeder  schlau  sei  auf 
seinen  Gewinn  (d.  h.  sich  auf  seineu 
Gewinn  verstehe). 

12)  Schlecht  Erworbenes  geht  schlecht  ver- 
loren. 

13)  Halb  vollendete  schon,  wer  niuthig  be- 
gann.   (Uebers.  v.  Voss.) 

D.S  p  r. :  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

14)  Alle  Menschen  sind  schlau  auf  ihren  Ge- 
winn (verstehen  sich  auf  ihren  Gewinn). 

15)  Schlecht  Erworbenes  zerrinnt  schlecht. 
(D.  Spr.  Nr.   144.) 

16)  Rasch  greif  zu,  denn  kurz  ist  Gelegen- 
heit nur  zum  Gewinne.  (D.  Spr.  Nr.  116.) 

17)  Gewonnen  geben  (wörthch:  die  Hände 
aufheben). 

Ich  füge  mich ,  sagt  (Cicero)  und  gebe 
gewonnen  (d.  h.  halte  mich  für  überwunden, 
erkenne  dich  als  Sieger  an.    (D.  Spr.  Nr.  123.) 

Im  gleichen  Sinne  sagten  sie  auch:  di- 
gitum  tollere  (wörtlich:  den  Finger  aufheben, 
als  Zeichen  derer,  die  sich  für  überwunden 
halten),  und  herbam  dare  oder  porrigere 
(wörtlich:  Gras  [Kraut]  geben,  oder:  dar- 
reichen, d.  h.  sich  für  überwunden  halten, 
jemand  für  seineu  Sieger  erkennen). 

Die  Lateiner: 

1)  Sie   trachten  nach  Gewinn,   woher   er 
auch  komme. 

In  Bezug  auf  dieses  Sprichwort  führt  Eras- 
miis  die  Verse  Homer's,  Od.  IV,  368—9,  an: 
Denn  beständig  die  Insel  umirrten  sie,  Fische 

sich  fangend 
Mit  scharf  hackiger  Angel:  es  quälte  sie  nagen- 
der Hunger. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

2)  Was  schlecht  erworben  ist,  pflegt  (noch) 
schlechterdavonzugehen.  (D. Spr. Nr. 2.) 

3)  Böser  Gewinn  ist  gleich  Schaden  (Ver- 
lust).   (D.  Spr.  Nr.  136.) 

4)  Viele  macht  Gewinn  nicht  reich,    son- 
dern arm.    (D.  Spr.  Nr.  4.) 

5)  Wenig  Gewinn  erhält  den  grossen  Hau- 
fen.   (D.  Spr.  Nr.  17.) 

6)  Gewinn  ist  besser  als  Schande  (Scham). 
(D.  Spr.  Nr.  34,  griech.  Spr.  Nr.  14.) 

7)  Gewinn  in  der  Kasse,  Schaden  im  Ge- 
wissen.    (D,  Spr.  Nr.  35.) 

8)  Kein    Gewinn   ist   besser   als   ein    Ge- 
schenk.   (D.  Spr.  Nr.  47.) 

9)  Der  muss  den  Schaden  haben,  der  den 
Gewinn  hat.    (D.  Spr.  Nr.  70) 

10)  Auf  schlechte  Art  erworbener  Gewinn 
ist  gleich  Schaden.     (D.  Spr.  Nr.  .59.) 

11)  Schimpflicher  Gewinn  ist  ein  sehr  schlim- 
mes Ding.  Freigebig  sein  mil  Nutzen. 
(D.  Spr.  Nr.  81.) 
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12)  Cnrrimus  ad  metam  páucique  aítingiiims 
illam. 

13)  Xon  est  lucratum  totum  hicnim  repu- 
ta i  uní. 

14)  Sic  dat  dona  sicut  dat  mella  genista. 

15)  Xon  minor  est  virtus  quam  qnaerere 
parta  tiieri. 

lOí  Qiiod  cito  lucratnr,  cito  perditiir  et 
nihilatiir. 

17)  Male  quaesit,  male  perdit. 

IS)  Dispendio  usqne  est  fraude  qnaesitum 
lucrum. 

19)  Fingnis  ubi  tellns,  piger  liic  solet  esse 
popellus. 

20)  Turpe  hierum  adducit  intbrtuuiuni. 

21)  Salis  onus,  unde  veuerat,  jlluc  abijt. 

22)  Prudentum  more  tencas  quaesita  labore. 

(Loci  eomniunes,  152.) 

23)  Perditur  exiguo  quaesitum  tempore  longo. 
(Loci  commuues,  152.Í  j 

24)  Quod  cito  fit,  cito  perit. 

I 

25)  Res  male  quaesita  saepe  rccedit  ita. ' 
(ed.  med.) 

26)  Xausi  lucratur,  ansus  cui  nil  famulatur 
(ed.  med.) 

27)  Xon  invenietfrauduliutus  lucrum.  (Prov. 
Salom.  12,  27.) 

Los    Alemanes    han    los    refranes    si- 
guientes: 

1)  Aller  Gewinn  schmeckt  wol.  (Franck, 
I,  119-.) 

2)  Böser  Gewin  fahrt  (bald)  dahin.  (He- 
nisch,  1080  u.  a.) 

3)  Böser  gewin  faselt  (gedeiht)  nicht.  (He- 
nisth,  1600,  (i2  u.  a  ) 

4)  Böser  gewin  ist  schad.  (Ueuisch,  1600, 
50  n.  a.) 

5)  Der  erste  Gewinn  ist  Katzengespinn 
(wirft  oft  niclit  viel  mehr  ab,  als  das 
Spinnen  der  Katze).  (Wander,  1,  p.  IG.'iS.) 

6)  Der  beste  Gewinn  kommt  aus  Arbeits- 
schweiss. 

7)  Der  gewin  ist  so  lieb,  dass  man  sich 
seiner  nicht  schewet.  (Henisch,  1601, 17.) 

8)  Der  Gewinn  au.s  allen  Sachen  gut,  wo- 
her derselbe  kommen  thut.  (Kirch- 
hofer, 1.Ö3.) 

9)  Des  Einen  Gewinn  (Glück)  ist  des  An- 
dern Schade  (Ungltick). 

10)  Hin  grosser  Gewinn  ist  oft  ein  kleiner 
Verlust. 

11)  R'\\\  guter  Gewinn  macht  fetle  Suppen. 

12)  Ein  irdener  Gewinn  ist  besser  als  ein 
goldener  Verlust. 


12)  Xach  dem  Ziele  rennen  wir  und  wenige 
erreichen  es.    (D.  Spr.  Xr.  93.) 

13)  Xicht  Alles  ist  gewonnen,  was  als  Ge- 
winn erachtet  wird.    (D.  Spr.  Xr.  95.) 

14)  Er  gibt  so  Geschenke,  wie  Honig  der 
Ginster.    (D.  Spr.  Xr.  96.) 

15)  Es  ist  kein  geringeres  Verdienst,  das 
Erworbene  zu  ei  halten,  als  es  zu  suchen. 
(D.  Spr.  Xr.  153.) 

16)  Was  schnell  gewonnen  wird,  wird  schnell 
verloren  und  vernichtet.  (D.  Spr.  Xr.  104 
und  106.) 

17)  Er  hat  schlecht  gewonnen,  er  verliert 
schlecht.    (D.  Spr.  Xr.  145.) 

18)  Zum  Schaden  gereicht  stets  mit  Betrug 
erworbener  Gewinn.    (D.  Spr.  Xr.  65.) 

19)  Wo  fetter  Boden  ist,  da  pflegt  das  Vöik- 
lein  trag  zu  sein. 

20)  Schimpfliclier  Gewinn  bringt  Ungltick 
herbei,     (l).  Spr.  Xr.  4) 

21)  Von  wo  die  Last  Salz  herkam,  dahin 
ist  sie  fortgegangen.    (D.  Spr.  Xr.  120.) 

22)  Xach  Brauch  der  Klugen  erhalt  das 
Erworbene  durch  Arbeit.  (D.  S  p  r. 
Xr.  124.) 

23)  Was  man  erworben  in  lauger  Zeit,  geht 
in  kurzer  verloren.    (D.  Spr.  Xr.  155.) 

24)  Was  schnell  wird,  geht  schnell  zu  Grunde. 
(D.  Spr.  Xr.  120.) 

25)  Schlecht  erworbene  Sache  geht  oft  eben 
so  fort.    (D.  S])r.  Xr.  120.) 

2(3)  Xichts  gewinnt,   dem  ein  Unternehmen 

nichts  einbringt.    (D.  Spr.  Xr.  140.) 
27)  Ein  Betrüger  wird  keinen  Gewinn  haben. 
(Spr.  Saloni.  12,  27.)  (Uebers.  v.  Allioli.) 
Die    Deutschen   haben   die   folgenden 
Sprichwörter: 
18)  Ein  kleiner  Gewinn  bringt  oft  grossen 
Schaden. 

14)  Ein  kleiner  Gewinn  ist  auch  ein  Gewinn. 

15)  Ein  kleiner  Gewinn  ist  besser,  als  ein 
grosser  Verlust  (Schaden). 

16)  Ein  kleiner  Gewinn  ist  besser,  als  nichts. 
(Petri,  II,  50  u.  a.) 

17)  Ein  kkiner  Gewinn  macht  den  Haufen 
nichi  kleiner.    (Wander,  I,  p.  1655.)   • 

18)  Es  ist  Alles  Gewinn,  was  man  von  bösen 
Schuldnern  bekommt.  (Petri, H, 337  u.a.) 

19)  Lin  kleiner  Gewinn  und  oft  ¡st  besser  als 
ein  grosser  und  selten.   (Simroek,  3600.) 

20)  Es  ist  ein  übler  Gewinn,  bei  dem  einen 
zuletzt  der  Teufel  holt.  (Wander,  I, 
p.  1655.) 

21)  Es  ist  ein  übler  Gewinn,  steckt  des 
andern  Schaden  d'rin. 

22)  P^s  ist  kein  gewin,  der  schaden  zu  gc- 
ferten  hat.    (Lehmann,  852,  19.) 

23)  Es  ist  nicht  .\lles  Gewinn,  was  man  im 
Beutel  hat.    (Körte,  2129.) 

24)  Es  ist  nicht  alles  Gewinn,  was  man 
von  bösen  Schuldnern  bekommt.  (Vgl. 
Xr.  18.) 
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Gewinn  liat  guten  Geriicli.  (Körle,  2124.) 
Gewiu   auff  dem  Spiel    ist   eine  biisse 
Gifft.    (Petri,  II,  337.) 
Gewin  geht  vor  kauif.  (Henisch,  1601, 26.) 
Gewin   mit   bösem  geiUcht   ist  scband 
fschad).    (Petri,  II,  337.) 
Gewin  ohn  deines  neclistcii  schaden  ist 
gewin.    (Heniscb,  1601,  38  u.  a.) 
Gewin  schmeckt  fein,  wie  klein  er  mag 
sein.     (Henisch,  IGOl,  39  n.  a.) 
Gewin,  so  bösen  naneen  hat,  für  sclin 
den  billig  wirdt  geacht.   (Heuisch,  1601, 
19  u,  a.) 

Es  ist  selten  ein  Gewinn  ohne  des  An- 
dern Schaden.    (Sinirock,  3596.) 
Gewinn  waget  Alles.     (Henisch,  1601, 
42  u.  a.) 

Gewin  vnd  Verlust,  frewd  vnd  trawren 
sind  nahe  verwandte  naclihawren.    (He- 
nisch, 1601,  40  u.  a.) 
Gewinn   geht   über   Scham.     (Vgl.   die 
Griechen  Nr.  14.) 

Gewinn  in   der  Küsten    macht  schaden 
im  gewissen.    (Henisch,  1601,  35  u.  a.) 
Gewinn   im  Koth   ist  besser,    als  Ver- 
suche in  Bisam.    (Burckhardt,  62.) 
Gewinn  ist  nicht  Gewinn,   er  sei  denn 
gerecht.    (Simrock,  3595.) 
Gewinn  mit  bösem  Gerücht  ist  schand 
(schade).     (Henisch,  1601,  36  u.  a.) 
Gewinn  riecht  angenehm  und  wenn  er 
aus  dem  Abtritt  kam.    (Simrock,  3602. 
Vgl.  die  alten  Römer  Nr.  1.) 
Gewinn  riecht  gut,  er  komme  her,  wo- 
her er  wolle. 

Gewinn  will  Beine  (Füsse)  haben  (Sim- 
rock, 3603  u.  a.) 

Gross  Gewinn,  gross  Ausgaben.    (Wan- 
der, I,  S.  1656.) 
Grosser  Gewinn,  grosser  Betrug. 
Grosser  Gewinn  macht  schwere  Arbeit 
leicht. 

Grosser  Gewinn  verkehrt  des  Mannes 
Sinn. 

Im  chline  G'wünn  isch  Sege  drinn. 
(Hauenstein  im  Aargau.  Schweiz,  II, 
184,  22.) 

Kein  besserer  gewin  als  ein  gab  oder 
geschenck.     (Henisch,  1329,  26.) 
Kein  Gewin  ohne  Mühe.    Oder  er  ist 
darnach.     (Wander,  I,  S.  1677.) 
Kein  Gewinn  ohne  Einsatz. 
Kleiner  gewin,  guter  gewin.    (Henisch, 
1601,  4.) 

Kleiner  gewin  macht  grosse  Dieb.  (He- 
nisch, 1601,  7.) 

Klein    gewinn    macht    den    hauffen    nit 
klein.    (Henisch,  IfiOl,  5.) 
Kleiner  gewinn  bessert  auch  den  Hauf- 
fen.    (Lehmann,  561,  33  )    - 
Kleiner  Gewinn  füllt  den  Heule!. 
Leichter  Gewinn  ist  bald  dahin. 
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56)  Leichter  Gewinn  macht  schwere  Beutel. 
(Winckler,  II,  98.) 

57)  Nicht  aller  Gewinn  ist  gut. 

58)  Selten  ein  Gewinn  ohne  Betrug.  (Win- 
ckler, IX,  86.) 

59)  Ungerechter  Gewinn  ist  bald  dahin  (oder: 
geht  mit  Schaden  hin).    (Paroemiakon, 

'•^47.) 

60)  Vmb  gewin  geht  der  Priester  an  den 
Altar.    (Henisch,  1601,  50.) 

61)  Vmb  gewin  reiset  der  Kauffmann  zur 
See  Werts.    (,Henisch,  1601,  51.) 

62)  Vnrechter  gewin  ist  ein  Fewer  im  gut, 
das  alles  frist.    (Lehmann,  852,  21.) 

68)  Vnrechter  gewin  ist  schab  und  schin. 
(Henisch,  1601,  14.) 

64)  Vnrechter  gwin  schlegt  nit  für.  (Franck, 
I,  157'.) 

65)  Von  vnreehtem  gewinn  kommt  gerechte 
straff.    (Lehmann,  913,  15.) 

66)  Was  des  einen  Gewinn,  das  ist  des  an- 
dern Schade.    (Kirchhofer,  153.) 

67)  Wenn  dir  Gewinn  wohl  thut,  so  lass'  dir 
Verlust  nicht  wehe  thun.   (Körte,  2130.) 

68)  Wer  auf  Gewinn  setzt,  spielt  nicht  tür 
kurze  Weile.    (Wander,  I,  S.  1658.) 

69)  Wer  grossem  Gewinn  nachjagt,  bekommt 
leicht  einen  Judasstrick  in  die  Hände. 
(Wander,  I,  S.  1658.) 

70)  Wer  hat  den  Gewinn,  der  nehme  auch 
den  Schaden  hin. 

71)  Wer  kleinen  gewin  veracht,  bekonipt 
nimmer  gross  Gut.  (Henisch,  1601,  8  u.  a.) 

72)  Wer  zu  grossen  Gewinn  sucht,  verliert 
zuletzt  das  Kapital. 

731  Wer's  thut  aus  Gewinn ,  hat  seinen 
Lohn  dahin.    (Wander,  I,  S.  1658,  93.) 

74)  Er  kann  vor  Gewinn  nicht  reich  wer- 
den.   (Simrock,  3608.) 

75)  Er  nimmt  den  Gewinn  (nicht)  allein  in 
seinen  Beutel. 

76)  Sein  Gewinn  ist  ihm  in  hölzerner  Münze 
ausgezahlt  worden  (d.  h.  er  hat  Prügel 

'      bekommen).    (Wander,  I,  S.  1658   100.) 

77)  Es  kann  sich  keiner  des  Gewinns  rüh- 
men, so  lange  er  noch  spielt  (d.  h.  man 
soll  den  Tag  nicht  vor  dem  Abend 
loben).     (Harssdörifer,  2338.) 

78)  Gewinn  und  Verlust  wohnen  in  Eiuem 
Hause. 

79)  Gewinn  wird  dem  sehr  wenig  nützen, 
der  ihn  nicht  weiss  zn  schützen. 

80)  Ungerechter  Gewinn  ist  nur  Verlust  und 
bald  dahin. 

81)  Unrecht  gewinnst  ist  schendiicb  ding, 
sei  mild  also,  dass  es  nutzen  bring. 
(Spangenberg,  16.) 

82)  Unrechter  Gewinn  reichet  nicht  (Wan- 
der, V,  S.  1347,  114.) 

83)  Allzeit  gewinnen  macht  verdächtig,  all- 
zeit verlieren  macht  vcräclitlich.  (Sim- 
rock, 3597,  Eiselein,  286.) 
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84) 
85) 
86) 
87) 
88) 
Sd) 
90) 

91) 


92) 


93) 
94) 
95) 

9(íj 

97) 

98) 

99) 

100) 

101) 
102; 
103) 
104) 

105) 

106) 
107) 

108) 


109) 
110) 


111) 
112) 
113) 

114) 


Der  etwas  gewinuen  will,   niuss  etwas 
dran  setzen.    (Franek,  I,  84"  n.  a.) 
Der  eine  gewint,    der   ander   verleurt 
(Henisch,  1601,  62.) 
Der  gewinnt  am  mei.stcn,  der  zu  spie- 
len aufhört.    (Wander,  1,  S.  1659,  6.) 
Der  gewinnt  genug,    der  seine  Sorgen 
verliert. 


der  Alles   verlbut. 
verlor  endlich  Mehl 


Der   gewinnt  übel, 
(Sinirock,  3605.) 
Der  zuerst  gewann, 
und  Sack. 

Der  zum  esten  gewann,  ward  zuletzt 
ein  arraer  (Betlei-)  Mann.  (Sirarock, 
360G  u.  a) 

Entweder  Alles  gewcmnen,  oder  Alles 
verloren. 

Erst  gewonnen,  letzt  verspielt.  (Kirch- 
höfer, 154.) 

Es   gewinnen    nicht  Alle,   die   spielen. 
(Wander,  I,  S.  1659,  23.) 
Es  ist  leichter  etwa.s  zu  gewinnen,  als 
zu  be(er)halten. 

Es  ist  nicht  Alles  gewonnen,  was  man 
für  gewonnen  liäit;  oder:  Es  ist  nicht 
alles  gewunuen,    was    man    gewunncu 
acht.     (Henisch,  1609,  64.) 
Es  ist  zu  gewinnen,  wie  Honig  von  den 
Wespen.     (Simrock,  4934  u.  a.) 
Gewinn  vnd   verlieren    ist  Kauffnianns 
Fuhr  (auch:  waar).    (Henisch.  1601, 37.) 
Gewinne  ich  nichts,  so  verlier'  ich  nichts. 
(Simrock,  3607  u.  a.) 
Gewinnen    is    an    Lust,    wenn's    nischt 
kust.    (Wander,  1,  S.  1659,  31.) 
Gewinnen  ist  der  Abend  vor  Verlieren. 
(Sinirock,  3r)94  u.  a.) 
Gewinnen  und  Sparen  macht  bald  reich. 
Gut  gewonnen  ist  gut  zu  halten. 
Langsam  gewonnen,  schnell  zerronnen. 
Leicht  gewonnen,   leicht  verloren  (zer- 
ronnen). 

Mancher  will  nur  gewinnen,  nichts  auf- 
setzen.   (Lehmann,  372,  121.) 
Schnell  gewonnen,  schnell  zerronnen. 
Uebel  gewonnen  und  wohl  gelebt,  macht 
bald  arm.    (Wander,  I,  S.  1661,  63.) 
Vbel  (unrecht)  gewunuen  kompt  selten 
an  den  dritten  Erben.    (Henisch,  1609, 
43  H.  a.) 

Viel  gewinnt,  wer  frisch  beginnt. 
Wer  einen  will  gewinnen,  nniss  schmei- 
cheln   seinen    Sinnen.      (Wander,    I, 
S.  1662,  88.) 

Wer  gewinnen  will,  der  muss  wagen 
das  Spiel. 

Wer  gewiinien  will ,  muss  auch  ver- 
lieren können. 

Wer  mehr  gewinnt,   als   ihm   geblihrt, 
oft  mehr  als  ihm  beliebt  verliert.   (Wan- 
der, I,  S.   I(;ti2,  98.) 
Wer  nichts  gewinnt,  der  vcrlicit. 
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115)  Wer  nichts  gewint  vnd  vil  veithut,  der 
kompt  gar  bald  vmb  grosses  Gut.  (He- 
nisch, 1793,  9.) 

116)  Wer  will  gewinnen,  muss  sich  nicht 
lauge  besinnen. 

117)  Wer  zuerst  gewann,  der  ward  zuletzt 
ein  armer  Mann  (Bettelmann). 

118)  Wer  nichts  gewinnt,  der  fühlt  den 
kleinsten  \  erlust. 

119)  Wie  gewonnen,  so  verzehrt,  steht  ge- 
schrieben auf  dem  lleerd. 

120)  Wie  gewonnen,  so  zerronnen.  —  Wie  ge- 
wunuen, so  entrunnen.    (Tappius,  139*.) 

121)  Dabei  ist  nichts  zu  gewinnen. 

122)  Er  hat  gewonnen,  wie  Jutte,  die  Hess 
sich  küssen  umb  eine  teigeBiin  vnd  gab 
zwey  Eier  dazu.  (Kirchhof,  Wend  Un- 
mnth,  1602.    Siehe  die  Holländer.) 

123)  Gewonnen  geben.  (Eiselein,  236.  Siehe 
Lateiner.) 


er  hab  gewonnen  schon; 
'  oc. 


(L 


124)  Gewunnen  gut  erhalt  mit  vleiss ,  du 
darflfst  es  wol,  wirstu  ein  greis.  (Loci 
comm.  152.    Siehe  Lateiner.) 

125)  Mancher  meint 
so   thut  jn  ein   schad  vbergolin 
comm.  107.    Siehe  Lateiner.) 

126)  Was  langsam  vnd  säur  gewonnen  ist, 
verthut  man  ottt  in  knrtzer  Frist.  (Siehe 
Lateiner.) 

127)  Wer  zuerst  gewinnt,  dessen  Gut  zer- 
rinnt. (^ Wander,  V,  S.  1347".  Siehe 
Italiener.) 

128)  Wer  zuerst  gewonnen,  ist  um  Sack  und 
Mehl  gekommen.    (Siehe  Italiener.) 

129)  Geschwind  gewinnt. 

(Wahlspruch  des  1848  zu  München  ver- 
storbenen Historikers  und  Diplomaten  Reichs- 
freiherrn Joseph  Hormayr  von  Hortenburg, 
öettinger,  Moniteur  des  dates,  III,  6.) 

130)  Gewinn  ist  nicht  Gewinn,  er  sei  denn 
gerecht.  (Simrock,  3595  u.  a.) 

131)  Gewonnen  in  Ehr  —  Wird  immer  mehr; 

—  Gewonnen  mit  Schand'  —  Zerschmilzt 
in  der  Hand;  —  oder:  Gewonnen  mit 
Schand'  -  Geht  schnell  von  der  Hand, 

—  Gewonnen  mit  Ehr'  —  Dess  wirtl 
immer  mehr. 

132)  Mit  Sdber  und  Gold  gewinnt  man  des 
Weibes  Gunst. 

133)  Grosser  Gewinnst,  grosses  Risico. 

134)  Zeit  gewonnen,  Alles  gewonnen. 

135)  Solchen  Gewinn  schmiert  man  auf  die 
Schuhe. 

136)  Böser  Gewinn  ist  Schaden. 

137)  Thut  der  Gewinn  wohl,  so  lass'  dir 
Verlust  nicht  wehe  thun. 

138)  Wer  nichts  wagt,  gewinnt  nichts. 

139)  Met  de  Tromm  gewönne,  met  de  Flöt 
verspeelt.    (Niederrh.  Aachen.) 

140)  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

141)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

142)  Wer  wagt,  gewinnt. 
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143)  Wagen  gewinnt,  Wagen  verliert. 

144)  Vbel  gewunneu,  vbel  gelungen.  (Tap- 
pius,  154".) 

145)  Vbel  gewimnen,  vbel  entrimen.  (Der- 
selbe.) 

146)  Vbel  gewunnen,  vbel  verlohren  (He- 
nisch,  1609,  41  \  ...  vbel  verschlungen 
(Henisch,  1600,  14),  ...  vbel  (bald, 
bösslich)  zerrunneu  (Henisch,  1600, 
13  u.  a.). 

147)  Vil  gewinnen  leicht  einem  ab.  (He- 
nisch, 1601,  11  u.  a.) 

148)  Vnrecht  gewonnen  kompt  nit  an  die 
sonnen. 

149)  Vnrecht  gewannen  kompt  zuletzt  inn 
frembde  Hände.  (Henisch,  1609, 45  u.  a.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Att  alltid  vinna  gör  missfänkt. 

2)  Den  ens  vinning,  den  andras  skada. 

3)  Den  som  tid  vinner,  vinner  alt. 

4)  Den   som  vill  vinna  intet,    bör  begära 
för  mycket. 

5)  Den  som  intet  vägar,  han  intet  vinner. 

6)  Den  som  vagar,  hau  vinner. 

7)  Hederlig    förlust   är    bättre    an    neslig 
yinst. 

8)  Är  vinsten  stör,  är  faran  stör. 

9)  Vinna  i  äppleu,  tappa  i  päron. 


10)  Viust  och  förlust  äro  grannar. 

11)  Sá'^om  wunnet,  sä  forswunnet. 

12)  lila  wunnet  (fanget),    snart  forswunnet 
(förgänget). 

13)  Sä  kommet,  sä  gänget. 

14)  Illa  (lätt)  fanget  är  snart  förgänget. 

15)  Med  orätt  fäs  (fanget),    med  sorg  för- 
gäs  (förgänget). 

16)  Rijkedom  gär  som  han  konimer. 

17)  Thz    man    mz    syndom    faai-,    thz    mz 
Sorghum  forgaar.     (a.  suéc.) 

18)  Friskt  vägadt  är  häiften  wunnit. 

19)  Rask  vägadt  är  halft  vunnet. 

20)  Angin  vindher  vtan  han  vagher.  (a.  snéc.) 
Los  Noruegos: 

1)  Lett   (Braadt)    fenget   er   lett   (braadt) 
gjenget. 

2)  nie  fenget  er  snart  gjenget. 

3)  Lettaste  teent  er  letlaste  fiert. 

4)  Dat  fer  med  Sorg,  som  med  Synd  er 
sankat. 

5)  Dat   som   kjem    inn  med  Synd,   gjeng 
ut  med  Sorg. 

6)  Hugheilt  vaagat  er  halvt  vunnet. 

7)  Dan  som  vaagar,  han  anten  vinn  eider 
tappar. 

8)  Dan  som  inkje  vaagar,  han  inkje  vin. 
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150)  Wer  (viel)  gewinnen  will,  niuss  vil  ver- 
tragen.   (Henisch,  1602,  34.) 

151)  Dabei  ist  nichts  zu  gewinnen. 

152)  Man  gewinnt  oift  bey  einem  gesciiäfft 
nichts  denn  Eselsohren.  (Lehmann, 
852,  18.) 

153)  Uebel  gewonnen,  vergehet  wie  Schnee 
an  der  Sonnen. 

154)  Gewinnen  verdient  nur  Preis,  wenn  man 
zu  erbalten  weiss. 

155)  Ich  gewinn  das  kratzen  hynder  den 
obren.     (Simrock,  3610  u.  a.) 

156)  Was  langsam  vnd  sanr  gewonnen  ist, 
verthut  man  oift  in  kurtzer  Frist.  (Wan- 
der, V,  S.  1347,  151.) 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Allzeit  gewinnen  macht  verdächtig. 
(D.  Spr.  Nr.  23.) 

2)  Des  Einen  Gewinn,  des  Andern  Schade. 

3)  Wer  Zeit  gewinnt,  gewinnt  Alles. 

4)  Wer  nichts  gewinnen  will,  muss  zu  viel 
begehren. 

5)  Wer  nichts  wagt,  gewinnt  nichts. 

6)  Wer  wagt,  gewinnt. 

7)  Ehrenhafter  Verlust  ist  besser,  als  ent- 
ehrender Gewinn. 

8)  Ist  der  Gewinn  gross,  ist  die  Gefahr 
gross.     (D.  Spr.  Nr.  133.) 

9)  In  Aepfelu  gewinnen,  in  Birnen  ver- 
lieren (d.  h.  auf  der  einen  Seite  ge- 
winnen, auf  der  andern  verlieren). 

10)  Gewinn  und  Verlust  sind  Nachbarn. 

11)  Wie  gewonnen,  so  verschwunden. 

12)  Uebel  gewonnen  (bekonmen),    schnell 
verschwunden  (vergangen). 

13)  Wie  gekommen,  so  gegangen. 

14)  Uebel    (leicht)    bekommen    ist    schnell 
vergangen. 

15)  Mit  Unrecht  erlangt,   mit  Sorge  (Leid) 
vergangen. 

16)  Reichthum  geht,  wie  er  kommt. 

17)  Was    man    mit    Sünde    bekommt,    das 
vergebt  mit  Sorge  (Leid). 

18)  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

19)  Rasch  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

20)  Keiner  gewinnt,  ausser  er  wagt. 
Die  Norweger: 

1)  Leicht  (schnell)  bekommen  (gewonnen) 
ist  leicht  (schnell)  gegangen). 

2)  Uebel  bekommen,  ist  schnell  gegangen. 

3)  Am  leichtesten  verdient  ist  am  leich- 
testen verzehrt. 

4)  Das  geht  mit  Sorge  (Leid)  fort,  was 
man  mit  Sünde  bekommt. 

5)  Was  mit  Sünde  einkommt,  geht  mit 
Sorge  (Leid)  aus  (fort). 

6)  Kühn  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

7)  Der,  welcher  wagt,  der  gewinnt  ent- 
weder, oder  verliert. 

8)  Der,  welcher  nicht  wagt,  der  gewinnt 
nicht. 
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9)  Vaagan  vin  og  Vaagan  tapcr. 

10)  Vaagespel    fer   stundoni    ille,    stuudom 
vsel. 

11)  Dat,  dan  eine  vinn.  dat  taper  hin. 

12)  Ein   Manns  Skade    er    stundom    annan 
]\Iann.s  Bate. 

13)  Kor  Vinden  bla^s,  er  dat  ein,  soni  fa^r 
Androdr. 

14)  So  er  dat:  dan  eine  mi.sser,  dan  andre 
fser  dat. 

Los  Islandeses: 

1)  Hvör  hann  aflar  i  synd,   ejiSir  i  synd. 

2)  JjaS  ferst  meS  sorg,  seni  fa;st  nie<5  synd. 

3)  Hefir  sä  jafnan,  er  ba^ttir. 

4)  Hvör  ei  vogar,  hann  viniir  ei. 

5)  Vogun  viunr  og  vogun  tapar. 

6)  Vágin   vinnur  og  vägin   missir.     (Islas 
feroes.) 

7)  Opt  er  eins  lukka  annars  öliikka. 

8)  f)a5  sem  einum  er  til  lukku,  er  öiJrum 
til  ólukku. 

Los  Daneses: 

1)  Hver  man  niaa  söge  sit  gavn  iiden  an- 
dres skade.     (Prov.  dan.  219.) 

2)  Det  som   gavner  mig  og  ikke  skader 
dig,  kand  tilslaedes.    (Prov.  dan.  220) 
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D)  Wagen  gewinnt  nnd  Wagen  verliert. 

10)  Wagespiel  führt  bisweilen  schlecht,  bis- 
weilen gut. 

11)  Was  der  Eine  gewinnt,  das  verliert  der 
Andere. 

12)  Eines  Mannes  Schade  ist  zuweilen  eines 
andern  Jlannes  Vortheil. 

13)  Wo  der  Wind  bläst  (webt),  da  ist  Einer, 
welcher  Gegenwind  bekommt. 

14)  So  ist  es:  der  Eine  verliert's ,  der  An- 
dere bekommt's. 

Die  Isländer: 

1)  Wer  in  Sünde  erwirbt,  verfhut  in  Sünde. 

2)  Das   geht  mit  Sorge  (Leid)   fort,    was 
man  mit  Sünde  bekommt. 

3)  Der  hat  oft,  der  wagt. 

4)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

5)  Wagen  gewinnt,  und  Wagen  verliert. 

6)  Wagen  gewinnt,  und  Wagen  verliert. 


3) 
4) 

5) 

6) 
7) 
8) 

9) 
10) 
11) 

12) 
13) 
14) 

15) 

16) 

IT) 
18) 

19) 
20) 

21) 


vinding, 


tidt  stör 


bedrag. 


Stör 

dan.  563  ) 

Det  er  ei  alt  godt  der  gavnes  vi). 

dan.  246.) 

Ilde  vundet,  Snart  for.svundet. 

Hvad  let  kommer,  det  let  gaaer, 

Som  det  komcr,  saa  gaaer  det. 


(Prov. 
(Prov. 


tket   met 


ikke. 


Thet    man  met   Syndh   faar, 

Sorghan  gaar.     (a.  dan.) 

Hvo,  som  ikke  vover,  vinder 

Hvo,  som  vover,  vinder. 

Frisk  vovet,  er  balv  vundet. 

Dristig  vovet,  halv  er  vundet. 

Inghen  winner,  vdhen  han  wowaT.  (a.  d.) 

Att  vinde  og  tabe  er  kjnbmandsbrug. 

(Prov.  dan.  343.) 

Saa  kommet,  saa  ganget.     (Prov.  dan. 

324.) 

Hav  ei  storre  lyst  til  at  vinde, 

har  taalmodiglicd   til   at   tabe. 

dan.  2T6.) 

Den  .som  tacnker  til  at  vinde, 


cnd  du 
(Prov. 


frygtc  for  at  tabe.    (Prov.  dan. 


maa  ei 
5G3.) 
(Prov. 


Gavn  skal  med  arbedde  gjeldes. 

dan.  219.)  '  i 

Det  der  kommcr  let,  det  gicr  let.    (Juli.) 

Hvad  der  komnier  med  Urct,  det  ga;r 

igen  med  Urct.     (Jullandia.) 

Hvad   med   Synd   kommer,   med   Sorg¡ 

gar.    (Jutlandia.)  ' 


7)  Oft  ist  des  Einen  Glück  des  Andern 
Unglück. 

8)  Das,  was  den  Einen  zum  Glück  ist  (ge- 
reicht), ist  den  Andern  zum  Unglück. 

Die  Dänen: 

1)  Jedermann  mag  seinen  Vortheil  (Ge- 
winn) suchen  ohne  eines  Andern  Scha- 
den.    (D.  Spr.  Xr.  28  a.) 

2)  Das,  was  mir  Gewinn  bringt  (nützt)  und 
dir  nicht  scliadet.  kann  gestattet  wer- 
den.    (D.  Spr.  Nr.  130.) 

3)  Grosser  Gewinn ,  oft  grosser  Betrug. 
(D.  Spr.  Xr.  43.) 

4)  Es  ist  nicht  Alles  gut,  was  man  ge- 
winnen will.     (D.  Spr.  Xr.  51.) 

5)  Uebel  gewonnen,  schnell  verschwunden. 

6)  Was  leicht  kommt,  das  geht  leicht. 

7)  Wie  es  kommt,  so  geht  es. 

8)  AVas  man  mit  Sünde  bekommt,  das  gebt 
mit  Sorge  (Leid)  fort. 

9)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

10)  AVer  wagt,  gewinnt. 

11)  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

12)  Dre'st  gewagt,  ist  halb  gewonnen. 

13)  Keiner  gewinnt,  ausser  er  wagt. 

14)  Gewinnen  und  verlieren  ist  Kaufmanns- 
brauch.    (D.  Spr.  Nr.  97.) 

15)  So  gekommen,  so  gegangen. 

D.  Spr.:  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 

16)  Hab"  nicht  grössere  Lust  zu  gewinnen, 
als  du  Gedidd  hast  zu  verlieren. 

(ü.  Spr.  Nr.   149.) 

17)  Wer  zu  gewinnen  gedenkt,  muss  nicht 
fürchten  zu  verlieren.    (D.  Spr.  Nr.  112.) 

18)  Vortheil  (Gewinn)    soll    mit  Arbeit  be- 
zahlt werden.     (D.  Spr.  Xr.  0.) 

19)  Was  leicht  kommt,  das  geht  leicht. 

20)  Was  mit  Unrecht  kommt,  das  gebt  wie- 
der mit  Unrecht. 

21)  Was  mit  SUndc  kommt,  gebt  mit  Sorge 
(Leid). 
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vover,    han    viiuier    iutc. 


22)  Den  der  inte 
(Jutlandia.) 

23)  Deu  Enes  Lykke  er  den  Andens  Ulykke. 

24)  Den  Enes  Ulykke  er  den  Andens  Lykke. 

25)  Den  Enes  vinding,  den  Andens  Tab. 

26)  Andres  Nod  giver  Liegen  Brod. 
Los  Holandeses: 

1)  Het  eerste  gewin  Is  Kattengespin. 
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22) 


2) 


Een  klein  gewin  boudt  de  lioofdsom 
tezamen.  (Harrebomée,  I,  235  b,  34.) 
—  Cleyn  ghewin  holt  den  groten  hooft 
stoel  (läoofdstoel  y  hoofdschat)  tesamen. 
(Hoffmann,  145.) 


3) 


Een   klein    gewin    brengt   rijkdom   in. 
•  (Harrebomée,  I,  235.) 

4)  Tis  niet  al  ghewonnen,    dat  men  ghe- 
wonnen  acht.     (Tunn.  22,  12.) 

5)  Lichtelic  ghewonnen,  lichtelic  verloren. 
(Tunn.  16,  18.) 
Ligt  gekomen,  ligt  gegaan. 
Met  bet  trommeltje  gewonnen,  en  met 
het  fluitje  verteerd. 


6) 
7) 


10) 

11) 

12) 


8)  Qualic  ghewonnen,  qualic  verloren. 

9)  Die  weinig  wint  en  veel  verteert,  vindt 
op  het  laatst  een  blooten  heerd.  (Harre- 
bomée, I,  270.) 

Het  Staat  geschreven  op  den  heerd: 
ZOO  gewonnen,  zo  verteerd.  (Harre- 
bomée, I,  270.) 

Tis  daer  mit  te  winneu  als  honich  iiten 
breromen. 

Hij  doet  gewin  als  Maarten,  die  gaf 
drie  zwarte  s'ehapeu  voor  een  wit. 
(Harrebomée,  I,  235.) 

13)  Des  eenen  schade  is  des  anderen  profijt. 

Los  Flamencos: 

1)  Zoo  gewonnen,  zoo  verteerd. 

2)  Wie  waegt,  die  wint. 
Los  Frisos: 

De,  dirräi  waaget,  wannt  äi.  (Moringen  ) 
Los  Ingleses: 
1)  Gain  got  by  a  lie  will 
gers.     (Bohn,  H,  300.) 


burn  one's  fin- 


2)  Evil  gotten,  evil  spent  (111  got,  ill  spent). 


3)  Soon  gotten,  soon  spent. 

4)  Ligbtly  come,  lightiy  go. 

5)  So  got,  so  gone. 


Wer 
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nichts  wagt 


A  poco  caudal  poca  ganancia, 
gewinnt  uiclits. 


23) 


Des  Einen  Glück  ist  des  Andern  Un- 
glück. 

24)  Des  Einen  Unglück  ist  des  Andern  Glück. 

25)  Des  Einen  Gewinn,  des  Andern  Verlust. 
20)  Anderer  Noth  gibt  dem  Arzte  Brod. 

Die  Holländer: 

1)  Der  erste  Gewinn  ist  Katzengesninu. 
(D.  Spr.  Nr.  5.) 

2)  Ein  kleiner  Gewinn  hält  die  Hauptsumme 
(das  Kapital)  zusammen.  —  Kleiner  Ge- 
winn hält  den  grossen  Hauptstuhl  (Haus- 
schatz =  das  Kapital)  zusammen. 

D.  Spr. :  Kleiner  Gewinn  hält  den  Haupt- 
stock (Haufen)  beisammen.  (Simrock, 
3601.) 

3)  Ein  kleiner  Gewinn  bringt  Reichtbum 
ein.     (D.  Spr.  Nr.  50.) 

4)  Es  ist  nicht  Alles  gewonnen,  was  man 
gewonnen  erachtet.     (D.  Spr.  Nr.  95.) 

5)  Leicht  gewonnen,  leicht  verloren.  (D. 
Spr.  Nr.  104.) 

6)  Leicht  gekommen,  leicht  gegangen. 

7)  Mit  dem  Trommelchen  gewonnen,  und 
mit  dem  Flötchen  verzehrt.  (D.  Spr. 
Nr.  138.) 

8)  Uebel  gewonnen,  übel  verloren.  (D. 
Spr.  Nr.  144.) 

9)  Wer  wenig  gewinnt  und  viel  verzehrt, 
findet  zuletzt  einen  nackten  Heerd 
(D.  Spr.  Nr.   115.) 

10)  Es  steht  geschrieben  auf  dem  Heerd: 
so  gewonnen,  so  verzehrt.  (D.  Spr. 
Nr.  119.) 

11)  Es  ist  da  Vortheil  (Nutzen)  zu  gewinnen 
wie  Honig  aus  Ginster.  (D.  Spr.  Nr.  96.) 

12)  Er  gewann  wie  Martin,    der  gab  drei, 
schwarze  Schafe  für  ein  weisses.     (D. 
Spr.  Nr.  122.) 

13)  Des  Einen  Schade  ist  des  Andern  Profit 
(Nutzen). 

Die  Flamänder: 

1)  So  (Wie)  gewonnen,  so  verzehrt.' 

2)  Wer  wagt,  der  gewinnt. 
Die  Friesen: 

Der,  welcher  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 
Die  Engländer: 

1)  Gewinn  durch  eine  Lüge  erlangt  wird 
Einem  die  Finger  verbrennen. 

D.  Spr.  Nr.  63.  Vnrechter  gewin  ist  schab 
vnd  schin.    (Hcnisch,  leoi,  14  u.  a.) 

2)  Uebel  gewonnen,  übel  verthan. 
(Deutsch  auch:  Was  man  beim  Tag  mit 

der  Leier  verdient,  das  geht  bei  der  Nacht 
wieder  in  den  Wind.)     (D.  Spr.  Nr.  140.) 

3)  Schnell  gewonnen,  schnell  ausgegeben. 

4)  Leicht  kommen,  leicht  gehen.  (D.  Spr. 
Nr.  120.) 

5)  So  gewonnen,  so  gegangen.  (D.  Spr. 
Nr.  120.) 
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C)  Was  gewonnen  wird  über  des  Teufeis 
Klicken ,  wird  vertliau  unter  seinem 
Bauche. 

7)  Zu  Nicbts  gellt  (wird),  was  von  Nichts 
kam. 

8)  Nicbts  wagen,  nichts  haben. 

9)  Wohl  begonnen  ist  halb  gethan. 
D.  Spr.:   Frisch  gewagt,   ist  halb  ge- 
wonnen. 

10)  Ein  guter  Beginn  ist  halb  die  Schlacht. 
(D.  Spr.  Nr.  8.) 

11)  Die  Thorheit  eines  Mannes  ist  dasGlUck 
eines  Andern. 

12)  Was  gut  ist  für  den  Rücken,  ist  schlecht 
für  den  Kopf. 

13)  Während  das  Bein   sich  wärmt,    leidet 
der  Stiefel. 

Die  Schotten: 

1)  Nicbts  wagen,  nichts  haben. 

2)  Was  Euch  Vergnügen  ist,  verhei.ssf  mir 
Uebles. 

Die  Franzosen: 

1)  Von  jedem  Gewinn  ist  das  Brod  gut. 
(D.  Spr.  Nr.  1.) 

2)  Was  mit  der  Flöte  kommt,  geht  mit  der 
Trommel  wieder  fort.    (D.  Spr.  Nr.  'I.) 

3)  Was  vom  Teufel  kommt,  kehrt  zum 
Teufel  zurück. 

4)  Vom  Teufel  kam  es,  zum  Teufel  kehrte 
es  zurück. 

;'))  Was  mit  der  Flöte  gckomnicn  ist,  geht 
mit  dem  Tamburin  wieder  fort. 

G)  Hässlicher  Gewinn  entflieht  wie  ein 
Dammbirsch. 

7)  Guter  Gewinn  macht  gute  Suppe.  (D. 
Spr.  Nr.  11.) 

8)  Immer  fischt,  wer  einen  fängt.  (D.  Spr. 
Nr.  14.) 

9)  Des  Gewinns  Gerueli  hat  guten  Ge- 
schmack.    (D.  Spr.  Nr.  39.) 

10)  Von  wo  das  I.,anim  kommt,"  dahin  kehrt 
das  Fell  zurück. 

11)  Vom  Bösen   ist  das  Lamm   gekommen, 
und  zum  Bösen  kehrt  das  Fell  zurück. 

12)  Schöner  Gewinn  macht  schöne  Ausgabe. 
(D.  Spr.  Nr.  40.) 

18)  Grosser   Gewinner,    grosser   Ausgeber 
(Verschwender).     (U.  S])r.  Nr.  40.) 
14)  Co  qu'est  venu  de  i)lle,  pillo,  Prest  s'en  I    14)  Was  mit  greif,   greif  gekommen,   geht 
va  de  tire,  tire.     (a.  fr.j 
De  Debles  vint,  á  Deblc! 

IG)  l'etit  gaiu  emplit  la  bourse. 
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{',)  What  is  got   over  tbe  Dcviis  back,    is 
spent  under  bis  helly. 

7)  To    naught   it   gees,   that   carne   IVom 
naught. 

8)  Notbing     (Naught)     venture ,     nothing 
(miugbt)  have. 

9)  Well  beguü  is  half  done. 


10)  A  good  beginning  is  half  the  battle. 

11)  The  folly   of  one  man    is    the    fortune 
of  another. 

12)  That  which  is  good    for   tbe   back,    is 
bad  for  the  head. 

1.3)  While  the  leg  warmeth,   the   boot   bar- 
meth. 

Los  Escoceses: 

1)  Naething  venture,  naetbing  have. 

2)  Wliat's  pleasure  to  you  bodes  ill  to  me. 

Los  Franceses: 

1)  De  tout  gain  est  bon  le  pain. 

2)  Ce  qui  vient  de  la  flfite,  s'en  retourne 
au  tambour. 

3)  Ce   qui   vient    du  diable,    retourne   au 
diable. 

4)  Du  diable  vint,  au  diable  retourna. 

5)  Ce  qui  est  venu  de  la  flute,   s'en  reva 
au  tamborín. 

6)  Laid  gain  fuit  comme  daim. 

7)  Bon  gagnage  fait  bon  potage. 

8)  Toujours  peche  qui  en  prend  un. 

9)  Du  gain  l'odeur  a  bonne  saveur. 

10)  D'ou  vient  l'agneau,  l;"i  retourne  la  j)ean. 

11)  De   mal   est  venu   l'agneau,    et  á    mal 
retourne  la  pean. 

12)  Beau  gaing    faict    belle   despencc.     (a. 
franc.) 

13)  Gros  gagneur,  gros  dépenseur. 


mit  reiss,   reiss  fort.     (v.  Düringafeld.) 
15)  De  Debles  vint,  á  Debles  irra.    (a.  W-.)     1.'))  Vom  Teufel  kam's,   zum  Teufel  wird's 

gehen. 


I    1(5)  Kleiner  Gewinn   füllt   den  Beutel.     (D. 
;  Spr.  Nr.  r)4.) 

17)  Ce  que  gautelet  saisit,    gorgcrcf   Ten-     17)  Was  Banzerhandscbuh  wegnimmt,   das 


gloutit. 


vers(  bliugt  die  Gurgel.    (D.  Spr.  Nr.  äO.) 


18)  D'injuste  gain  juste  daim  (doinmagc).    ;    18)  Von  unrechtem  (íewinn  gerechter  Scha- 

I  den.     (U.  Spr.  Nr.  0.').) 

19;  Je  ne  mange  pas  mon  galeau  dans  ma     19)  Ich  esse  meinen  Kuchen   nicht  in  mei- 


poche. 


ner  Tasche.     (D.  Spr.  Nr.  7.")) 
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20)  L'un  gague,  et  l'autre  dépend. 

21)  Assez  gagne,  qui  malheur  perd, 

22)  Mal  gagne,  qui  tout  dépend  (dépeuse). 

23)  Au  déspendre  gist  le  proffit.     (Leroux, 
II,  168.) 

24)  Qui  bien  gaigne  et  bien  espargne  de- 
vient  tantost  riche.     (Leroux,  II,  292.) 

25)  Pour  gagner  un  homme,  sachez  ce  qu'il 
aime. 

26)  Qui  gaigner  ne  peult  perte  luy  peinne. 
(a.  fr.)     (Leroux,  11,  299.) 

27)  Qui  ne  gagne,  perd.     (Bohu,  I,  50.) 

28)  On  commence  par  gagner,  et  Fon  finit 
par  perdre. 

29)  Ce  que  le  gantelet  gagne,  le  gorgerin 
le  mange. 

30)  Ce  qui  vient  de  fric  s'en  va  de  frac. 

31)  Le  gain  s'en  va,  comme  11  est  venu. 

32)  Mal  gagné,  mal  dépensé. 

33)  Cela  ne  vaut  rien  pour  les  parieurs. 

34)  Qui  ne  visque  rien  n'a  rien. 

35)  Qui  ne  se  risque  jamáis  ne  sera  riche. 

36)  Ce  qui  est   bou   á  prendre   est   bon  á 
garder. 

37)  Ce  qui  nuit  :i  l'un,  duit  á  l'autre. 

38)  Nul  ne  pert  qu'autrny  ne  gaigne. 

Los  Franceses  del  Norte: 

1)  (Tout)   Ce   qui   vient  de  flot,    s'en  ré- 
tenme d'ébe  (de  maree).    (Normandia.) 

2)  Tout  ce  qui  vieut  d'ebbe,   s'en  retour- 
nera  de  flot.     (Normandia.) 

3)  C  qui  vient  d'ric,  s'en  va  d'rac.  (Rouchi.) 

4)  D'aiwe  vint,  d'aiwe  riva.  (Los  Valones.) 

5)  Cou  qui  vint  dé  1'  flute   és  r'  va  ä  ta- 
beur.     (Los  Valones.) 

6)  C  qui  vient  d'rif  s'en  va  d'raf.     (Los 
Valones,  Mons.) 

7)  C  qui  vint  d'rif,    és   vas  d'raf.     (Los 
Valones,  Namur.) 

8)  Qui  n'  risqueie  ríu,  n'a  rin.   (Los  Val.) 

Los  Franceses  del  Sud: 

a)  Cein   ké   vein  pé   la  rapena,   c'ein  va 
pé  la  rouvena.     (Patué  suizo.) 

b)  Qo  qui  bien  de  rifou  rafou,   Que  s'en 
ba  per  gnicou  gnacou.     (Béarn.) 

c)  Réquiem  que  gagne  aryen,  Gaudeamus 
qu'en  despen.     (Béarn.) 

d)  Ben  que  ven  eme  la  fluito,  s'en  tourno 
au  lambour.    (N.  prov.) 

Ualler,  altspanlscbe  Sprkhwöiter. 
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Der  Eine  gewinnt  und  der  Andere  ver- 
thut.     (D.  Spr.  Nr.  85.) 
Genug  gewinnt,    wer  Ungliick  verliert. 
(D.  Spr.  Nr.  87.) 

Üebel  gewinnt,  wer  Alles  verthut.    (D. 
Spr.  Nr.  88.) 

Im  V^erthun  liegt  der  Gewinn.    (D.  Spr. 
Nr.  95.) 

Wer   wohl    gewinnt    und    wohl    spart, 
wird  bald  reich.     (D.  Spr.  Nr.  101.) 
Um  einen  Menschen  zu  gewinnen,  wisset 
was  er  liebt.     (D.  Spr.  Nr.  HO.) 
Wer  nicht  gewinnen  kann,  den  schmerzt 
Verlust.     (D.  Spr.  Nr.  118.) 
Wer  nicht  gewinnt,  verliert.    (D.  Spr. 
Nr.  114.) 

Man  beginnt  mit  Gewinnen,    und  man 
endigt  mit  Verlieren.  (D.  Spr.  Nr.  117.) 
Was  der  Panzerhandschuh  gewinnt,  zehrt 
das  Kehlkragenstück  (die  Gurgel)  auf. 
Was   in  Frick  kommt,    geht  in  Frack 
davon.     (D.  Spr.  Nr.  120.) 
Der  Gewinn  geht  davon ,    wie   er   ge- 
kommen.    (D.  Spr.  Nr.  120.) 
Uebel  gewonnen,  übel  verthan.  (D.  Spr. 
Nr.  120.) 

Das  taugt  nichts  für  die  Wetter.     (D. 
Spr.  Nr.  150.) 

Wer  nichts  wagt,  hat  nichts.    (D.  Spr. 
Nr.  140.) 

Wer  niemals  wagt,  wird  nicht  reich  sein. 
Was  gut  ist  zu  nehmen,  ist  gut  zu  be- 
halten.    (D.  Spr.  Nr.  102.) 
Was   dem   Einen    schadet,   nützt   dem 
Andern. 

Keiner  verliert,  ohne  dass  ein  Anderer 
gewänne. 

Die  Nord- Franzosen: 
(Alles)  Was  mit  der  Flut  kommt,  geht 
mit  der  Ebbe  wieder  fort. 
Alles,  was  mit  der  Ebbe  kommt,  wird 
mit  der  Flut  wieder  fortgehen. 
Was  ritsch  kommt,  geht  ratsch  wieder 
fort.     (v.  Düringsfeld.) 
Zu  Wasser  kommt's,  zu  Wasser  geht's. 
Was   mit   der  Flöte  kommt,   das   geht 
mit  der  Trommel  wieder  fort. 
Was  ritsch  kommt,  geht  ratsch  wieder 
fort.     (v.  Düringsfeld.) 
Was  ritsch  kommt,  geht  ratsch  wieder 
fort.     (v.  DUringsfeld.) 
Wer  nichts  wagt,  hat  nichts. 

Die  Sud-Franzosen: 
Was    durch    den    Raub    kommt,    geht 
durch  den  Ruin  fort. 
Was  ritsch  ratsch  kommt,    geht  knick 
knack  fort. 

Requiem  gewinnt  das  Geld,  Gaudeamus 
gibt  es  aus.    • 

Gut,   das  mit  der  Flöte  kommt,    geht 
mit  der  Trommel  fort. 
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e)  Ben  respaillat  s"en  va  coumo  paulo. 
(N.  prov.) 

f)  üou  Diable  ven  Tagneon,  an  Diable 
tourno  lo  peou.     (N.  prov.) 

g)  Qni  arre  non  risque,  Arre  non  pisque. 
(Béarn.) 

h)  Qui  arre  nou  he,  arre  non  gagne.  (Béarn.) 
i)  Jbamái  vén  maou  per  l'un,  qij  noun  sié 

be  per  ráoutre.     (Lengua  d'Oc.) 
k)  Janiay  ven  mau  per  l'un,  que  nou  sié 

ben  per  l'autre.     (N.  prov.) 
Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  Seo  gudoigniau,  asebia  sgulau  (schu- 
lau).     (Pais  alto.) 

(Francés  á  la  letra:  Comme  gagné, 
ainsi  écoulé.) 

(Italiano:  Come  guadagnato,  cosi  seo- 
lato.) 

2)  Ton  (tun)  vegn,  ton  (tun)  va:  Prest 
gudognau  (gudoingniau),  prest  consu- 
man.    (Pais  alto.) 

Francés:  Tonuerre  vient,  tonnerre  (s'en) 
va:  promptement  gagné,  promptenient  con- 
sumé. 

Italiano:  Tuono  viene,  tuono  anda  (via); 
presto  gnadagnato,  presto  consumato. 

3)  Seo  igl  (ilg)  ei  vegneu,  ascbi'  er  eu. 
(Pais  alto.) 

Francés:  Comme  il  est  venu,  ainsi 
"(est-il)  aussi  alié. 

Italiano:  Come  é  venuto,  cosi  anche 
andato  (via). 

4)  Seo  'Ig  ei  vangieu  (vengieu),  sch'  (aschi') 
eilg  (ei  ilg)  jen  (eu).     (Pais  alto.) 

5)  Spert  gudignau  (Spertis  [ó  sperts]  gu- 
doigniau), daven  (navend)  sgnlau  (schu- 
lau).     (Pais  alto.) 

6)  Frestg  (Freses)  ugegiau  (vugiau)  ei  miez 
gudognau  (gudoigniau).    (l'ais  alto.) 

7)  Promt  ugbiau  (vugiau)  miez  gudignau 
(gudoigniau).     (Pais  alto.) 

8)  Chi  non  (bucea)  resgia  (risea) ,  non 
(bucea)  fa  assas  (nuott).  (Ladino,  En- 
gadiu  bajo.) 

'J)  Nuot   (nuott)   ughigiau   (vugiau),   nuot 
(nuott)   gudignau   (gudoigniau).     (Pais 
alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Non  piange  mai  uno  che  nou  ridesse 
un  altro. 

2)  Piú  vale  guadagnar  in  loto  que  perder 
in  oro. 

3)  II  guadagnar  tutto  e  perder  l'anima  non 
é  guadagno,  roa  perdita.  (Pazzaglia, 
161,  9.) 

4)  11  guadagnar  insegna  a  spcndere. 

5)  II  bel  guadagnar  fa  il  bel  spendere. 

G)  La  speranza  del  guadagno  diminuisce 
e  rende  insensibilc  la  fatica.  (Pazzagiia, 
124,  5.) 


e)  RaíTelgut  geht  fort  wie  Stroh. 

f)  Vom  Teufel   kommt   das  Lamm,    zum 
Teufel  geht  das  Fell  zurück. 

g)  Wer  nichts  wagt,  fischt  nichts. 

h)  Wer  nichts  thut,  gewinnt  nichts. 

i)  Niemals  kommt  Schlimmes  für  denEinen, 

das  nicht  gut  für  den  Andern  wäre, 
k)  Niemals  kommt  Schlimmes  für  den  Einen, 
das  nicht  gut  für  den  Andern  wäre. 
Die  Graubüudner  (Romanscheu):  j 

1)  Wie  gewonnen,  so  zerronnen.     (Ober-     ' 
land.) 

(Neben  die  wörtliche  Uebersetzung  in's 
Französische  und  in's  Italienische.) 


2)  Donner  kommt,    Donner  geht:    schnell 
gewonnen,  schnell  verbraucht. 

(Neben  die  französische  und  italie- 
nische Uebersetzung.) 


3)  Wie  es  gekommen  ist,  so  (ist  es)  auch 
gegangen. 

(Neben  die  französische   und  italie- 
nische Ueberset-zung.) 


4)  Wie  es  gekommen   ist,    so   ist   es   ge- 
gangen. 

5)  Schnell  gewonnen,  davon  geronnen. 

6)  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

7)  Schnell  gewagt,  halb  gewonnen 

8)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nichts. 

9)  Nichts  gewagt,  nichts  gewonnen. 


Die  Italiener: 

1)  Es  weint  niemals  Einer,  dass  nicht  ein 
Anderer  lachte.     (D.  Spr.  Nr.  9) 

2)  Besser  in  Koth  (Lehm)  gewinnen,   als 
in  Gold  verlieren.    (D.  Spr.  Nr.  12.) 

.0)  Alles  gewinnen  und  die  Seele  verlieren 

ist  nicht  Gewinn,  sondern  Verlust.    (D. 

Spr.  Nr.  20.) 
4)  Das    Gewinnen    lehrt    das    Ausgeben. 

(D.  Spr.  Nr.  42.) 
ö)  Das  schöne  Gewinnen  macht  das  schöne 

Ausgeben.     (D.  Sjjr.  Nr.  42.1 
C)  Die  Hoffnung  des  Gewinns  vermindert 

und   macht   unfuhlbar   die   Mühe.    (D, 

Spr.  Nr.  44.) 
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7)  Raramente  vi  fu  guadagno  seuza  qual- 

che  inganno. 
S)  D'ingiusto  guadagno  giusto  danno.  ■ 

9)  Del  guadaguo  cou  inganuo  non  vedrai 
allegrezza  in  capo  all'  anno. 

10)  Guadagno  illeeito  presto   va   in   fumo 

(Pazzaglia,  150,  4—6.) 
11}  Dair  ingiusto  guadagno  del  padre  ne 

viene   alie   vuolte   la  ruina   del   figlio. 

(Pazzaglia,  148,  3.) 

12)  Tanto    é    menjante    colui    che    perde, 
quanto  colui  che  guadagna. 

13)  Qui  seguita  il  giuoco  al  fin  impoverisce. 

14)  Assai  guadagna  chi  vano  sperar  perde 
(Bohn,  I,  73.) 

15)  O  mercante  o  capelletto.*)    (Pazzadia, 
220,  3.)  '    V  t,     , 

16)  Vien  presto  consumato  l'ingiustamente 
acquistato. 

17)  II  danaro  vien  di  passo,  e  vassene  di 
corso. 

18)  Richezze  mal  acquistate  non  sonó  du- 
rabili. 

19)  Spesso  un   eccessivo  guadagno   é  una 
perdita  evidente.    (Pazzaglia,  150,  5.) 

20)  Poco  vale  il  guadagnare  a  chi  non  sa 
conservare. 

21)  Chi  vince  prima,   perde  il  sacco  e  la 
fariña.     (Giani,  1763.) 

22)  Chi  vince  poi,  perde  il  sacco  e  i  buoi. 

23)  Chi  tostó  viene,  tostó  se  ne  va. 

24)  Quel  che  vien  di  ruflía  raffa.  Se  ne  va 
di  buflfa  in  bafta. 

25)  Quel  che  vien  di  penna  e  stola,  Tostó 
vien  e  tostó  vola. 

26)  Diavol  porta  e  diavol  reca. 

27)  Quel  che  vien  di  salti,  va  vía  di  balzi. 
(Toscána.) 

28)  Venne  per  le  poste,  ne  va  per  istaffetta. 
(Toscána.) 

29)  La  roba  venuta  col  finfirinfi,   se  ne  va 
col  fanfaranfä.     (Toscána.) 

30)  I  quattrin  di  zugadur  i  vann  conod  i 
vininu.    (Em.  Bolonia.) 


31)  La  robba  vá  con  la  vein.   (Em.  Bolonia.^ 

32)  Quéll  ch'  vein   pr'  al  finfaranfein,    s'in 
ya  pr'  al  fanfaranfä.     (Em.  Bolonia.) 

33)  L'é  gnuda  d'riñ  e  la  va  d'raff.     (Em. 
Parma.) 


*)  Capelletto    es   especie  de  pequeña   pasta 
que  en  lo-scan.-i  se  come  comunmente  en  la  sona  v 

ñor     Pao     fio     nin.ri.n      ,...1 ""¡JO     _, 


por  eso  de  ningún  valor. 
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7)  Sellen  war  ein  Gewinn  ohne  einio-en 
Betrug.    (D.  Spr.  Xr.  58.)  " 

8)  Von  ungerechtem  Gewinn  gerechter 
Schaden.     (D.  Spr.  Nr.  65.) 

9)  Vom  Gewinn  mit  Betrug  wirst  du  nach 
Verlauf  des  Jahres  keine  Freude  sehen. 
(D.  Spr.  Nr.  65.) 

10)  Unerlaubter  Gewinn  geht  rasch  in  Bauch 
rOunst)  auf.     (D.  Spr.  Nr.  59.) 

11)  Vom    ungerechten    Gewinn   des  Vaters 
kommt  zuweilen  der  Ruin  des  Sohnes 
(D.  Spr.  Nr.  62.) 

12)  Eben  so  gut  Kaufmann  ist  Jeuer,  der 
verliert,  als  Jener,  der  gewinnt.  (D. 
Spr.  Nr.  67.)  ^ 

13)  Wer  das  Spiel  fortsetzt,  wird  zuletzt 
arm.     (D.  Spr.  Nr.  90.) 

14)  Sehr  gewinnt,  wer  eitles  Hoffen  ver- 
liert.    (D.  Spr.  Nr.  87.) 

15)  Entweder  Kaufmann  oder  Suppenklös- 
chen.*j     (D.  Spr.  Nr.  91.) 

16)  Rasch  ist  verzehrt  das  unrecht  Erwor- 
bene.    (D.  Spr.  Nr.   131.) 

IT)  Das  Geld  kommt  im  Schritte,  und  geht 
im  Laufe  davon.     (D.  Spr.  Nr.  103.) 

18)  Uebel  erworbener  Reichtbnm  ist  nicht 
von  Dauer.     (D.  Spr.  Nr.  152.) 

19)  Oft  ist  ein  übermässiger  Gewinn  ein 
offenbarer  Verlust.    (D.  Spr.  Nr.  113.) 

20)  Wenig  nützt  das  Gewinnen  dem,  den 
nicht  zu  erhalten  weiss.  (D.  Spr.  Nr.  79.) 

21)  Wer  zuerst  siegt  (gewinnt),  verliert 
den  Sack  und  das  Mehl.  (D.  Spr. 
Nr.  128.) 

22)  Wer  hernach  gewinnt,  verliert  den  Sack 
und  die  Ochsen. 

23)  Wer  geschwind  kommt,  geht  sreschwind 
fort.  ° 

24)  Was  grips  graps  kommt,  geht  biff  baff 
fort. 

25)  Was  von  Feder  und  Stola  kommt,  kommt 
rasch  und  entfliegt  rasch. 

26)  Teufel  bringt  und  Teufel  holt. 

27)  Was  in  Sprüngen  kommt,  geht  im  Hü- 
pfen (in  Sätzen)  fort. 

28)  Es  kam  mit  der  Post,  es  geht  mit 
der  Staffette  fort. 

29)  Das  mit  Titiri  gekommene  Vermögen 
gebt  mit  Tatarata  fort. 

30)  Die  Quattrini  (eine  ehemalige  kleine 
italienische  GeldmUnze,  für  Geld  über- 
haupt gebraucht)  des  Spielers  gehen 
wie  sie  kommen. 

31)  Das  Vermögen  geht  wie  es  kommt. 

32)  Das,  was  mit  Titiriti  kommt,  geht  mit 
Tatarata  fort. 

33)  Es  ist  gekommen  mit  grips  und  es 
geht  mit  graps. 


*)  Capelletto  ist  eine  Art  kleines  Klösclion. 
das  man  in  'ioscana  allgemein  in  der  Suppe  isst 
und  daher  von  keinem  Wertbc. 
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34)  I  bes  dai  predis  e'  veguiíi  ebiaiitand  e 
van  vie  siviland.     (Friuli.) 

35)  Quel  che  ve  de  salt,  el  va  vea  de  sbalz. 
(Bergamasco.) 

36)  1  dina;  do  eappellan,  cantando  vcgnan, 
cantando  van.     (Liguria.) 

37)  La  roba  d'  stola  a  va  via  cb'  a  vola. 
(Piamónte.) 

38)  Lo  ch'  a   ven   per  fluta,   a  va  via  per 
tanborn.     (Piamónte.) 

39)  Como  se  vien,  se  va.     (Venécia.) 

40)  Quel  che  vien  de  tincbe  tancbe,  Se  ne 
va  de  nincbe  nancbe.     (Venécia.) 

41)  Koba   de    stola ,    la    va    che    la    svola. 
(Venécia.) 

42)  Roba  roba,  come  la  vien,  la  va.     (Ve- 
nécia.) /í>,  ,  1    •    \ 

43)  Deuaru  di  stola,  se  ne  vola.    (Calabres.) 

44)  Dinari  di  sacristanu,  comu  viuniru,  sinn' 
annanu.     (Sicilia.)  ^ 

45)  Su  qui  si  leal  per  rití  raía,  totu  si  qu 
andat  per  bifi  et  bafa.     (Cerdeña.) 

46)  Sa  cosa  turada  pagu  durat  et  comente 
est  bennida,  gasi  si  qu'  andat.  (Cer- 
deña.) 

47)  Qui  prestu  benit,  prestu  siqu  amlat. 
(Cerdeña  Logudorés.) 

48)  Male  acquiridu  coment'  intrat  bessit. 
(Cerdeña  Logudorés.) 

49)  Chi  non  s'arristia(arrischia),Non  acquista. 
50j  Chi  non  s'arristia  (arriscbia),  Non  perde 

e  non  acquista. 

51)  Chi  non  s'arrischia,  non  guadagna.  (Tos- 
cána.)  . 

52)  Chi  non  risica,  non  rosica.    (Toscana.) 

53)  Chi  nulla  ardiscc,  nulla  fa.    (Toscána.) 
54j  Chi  non  s'avventura,    Non   ha  ventura. 

(Toscána.) 

55)  Chi  ch'an  risga,  an  rosga.    (Romana.) 

56)  Chi  nun  risica  manen  rosica.    (Córcega.) 

57)  Chitentü,  perse*)  oguadagno.*)  (Core.) 

58)  Nuuda  ottene  chi  nunda  tonta.    (Core.) 

59)  Chi  n'  risga  an  rosga.    (Em.  Parma.) 

60)  Chi  n'  risga  n'  röusga.    (Em.  Roiónia.) 

61)  Chi   én    la   risga   én   la   rósga.     (Em. 
Rcggio.) 

62)  Chi  non   risiga,   non   rosega.     (Lomb. 
Brescia.) 

G3)  Chi  nó  reséga,  no  farii  mai  ass.    (Lomb. 

Milanés.) 
64)  Chi  non  risiga,  non  rosiga.   (Piamónte.) 
ü5)  Chi  no  riscia,  no  aquista.    (Venécia.) 

66)  Chi  no  la  risega,  no  la  rosega.    (Ven.) 

67)  Chi  no  se  mete  a  pericolo,  no  guadagna. 
(Venécia.) 

*)  El  pcrfrrto  histórico  de  lo»  Koniáiios,  fotno: 
Onine  tiilit  punctum,  niii  luiscuit  utile  iliilii.  Htr. 
de  ait.  poel.  a43,  y  el  aorieto  de  los  (incgoB. 
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34)  Die  Güter  (das  Vermögen)  der  Priester 
kommen  (kommt)  mit  Singen  und  gehen 
(geht)  weg  mit  Pfeifen. 

35)  Das,  was  springend  kommt,  das  geht 
hüpfend  weg. 

36)  DasGeld  des  Kaplans  kommt  mit  Singen, 
geht  mit  Singen. 

37)  Das  Vermögen  von  der  Stola  geht  weg 
wie  im  Fluge  (d.  b.  das  mit  der  Stola 
erworbene  Vermögen  etc.). 

38)  Was  mit  der  Flöte  kommt,  geht  mit 
der  Trommel  fort. 

19)  Wie's  kommt,  geht's. 

40)  Was  mit  kling  klang  kommt,  geht  mit 
ning  nang  fort. 

41)  Vermögen  (Erwerb)  von  der  Stola  geht 
fort  wie  im  Fluge. 

42)  Geraubtes  Gut,  wie  es  kommt,  geht  es. 

43)  Geld  von  der  Stola,  fliegt  weg. 

44)  Geld  des  Küsters,  wie  es  kam,  so  geht's 
fort. 

45)  Was  grips  graps  kommt,  geht  Alles 
biff  batf  fort. 

46)  Die  gestohlene  Sache  dauert  wenig  und 
wie  sie  gekommen  ist,  so  geht  sie. 

47)  Wer  geschwind  kommt,  geht  geschwind 
fort. 

48)  Schlecht  Erworbenes  geht  fort,  wie  es 
kommt. 

49)  Wer  nicht  wagt,  erwirbt  nicht. 

50)  Wer  nicht  wagt,  verliert  nicht  und  er- 
wirbt nicht. 

51)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

52)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht  (d.  h.  wer 
nicht  wagt,  gewinnt  nicht). 

53)  Wer  nichts  wagt,  macht  nichts. 

54)  Wer  sich  nicht  in  Gefahr  begibt,  hat 
kein  Glück. 

55)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

56)  Wer  nicht  wagt,  nagt  noch  weni-er. 

57)  Wer  versuchte,  verlor*;  oder  gewann.  ^) 

58)  Nichts  erlangt,  wer  nichts  versucht. 

59)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 
(H))  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

61)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

62)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

63)  Wer  nicht   wagt,   wird   nie   einen  Ass 
bekommen. 

64)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

65)  Wer  nicht  wagt,  erwiri)t  nicht. 

66)  Wer  es  nicht  wagt,  nagt  es  nicht. 

67)  Wer  sich  nicht  in  Gefahr  begibt,   ge- 
winnt nicht. 


*)  Das  Pcrfectuu)  liistoricuin  der  Römer,  wie: 
JPKiiche  Stii.mie  gewann,  wer  Nützliches  mischte 
den.  ÖlisHun,  lloiaz,  de  arte  poet.  343,  und  der  Aorwt^ 
der  Griechen. 
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68)  Chi  no  risiga,  no  rosiga.    (Triestino.) 

69)  Chi  uo  risega,  no  rosega.    (Trentino.) 

70)  Cui  nun  arrisiea,  nun  arrnsica.  (Sicilia.) 

71)  Qui  non  arriscat  non  piscat.    (Cerdeña.) 

72)  Non  e  mai  mal  per  uno,  che  non  sia 
ben  per  un  altro. 

73)  Non  piange  mai  uno,  che  non  ridesse 
un  altro.     (Toscána.) 

74)  Un  gné  un  mél  par  on  ch'  un  séja  un 
ben  par  cI'  étar.     (Romana.) 

75)  S'an  baja  von,  baja  l'ater.  (Em.  Parma.) 

76)  No  la  va  mai  csé  mal  per  giü  che  no 
la  turne  be  per  un  oter.  (Lombardia, 
Bergaraasco.) 

77j  A  j'é  nen  mal  per  un,  ch'a  sia  nen 
ben  per  l'aotr.     (Piamónte.) 

78)  Non  xe  mai  mal  per  uno,  che  no  sia 
ben  per  un  altro.     (Venécia.) 

79)  No  la  va  mai  mal  per  uno,  che  no  la 
vada  ben  per  Taltro.     (Venécia.) 

80)  No  pianse  mai  uno,  che  non  ridesse 
un  altro      (Venécia.) 

Los  Españoles: 

1)  De  malo  vino  el  conejo,  con  el  diablo 
irá  el  pellejo. 

2)  La  hacienda  del  abad,  cantando  viene 
y  chiflando  va:  ó:  Los  bienes  del  abad  / 
cantando  vienen:  y  siluando:  se  van. 


3)  Los   bienes   del  clérigo:    entran  por  la 
puerta  salen  por  el  humero. 


4)  Los  dineros   del  sacristán  cantando  se 
vienen,  cantando  se  van. 

5)  Quien  no  ri.<ca  .  no  prisca  (a.   castell. 
=  pesca). 

6)  Quien   no   se   aventuró,   ni  perdió,   ni 
ganó. 

7)  Lo  que   es  bueno   para   el  hígado,   es 
malo  para  el  bazo. 

Los  Neo-Catalánes: 

1)  Diners  de  eapellans  cantan  venen,  can- 
tan se  u'  van. 

2)  Quand  de  mal  just  vé  l'añell,  Mal  profit 
fará  la  peí  I. 

3)  Qui  no  s'arrisca,  no  pisca. 

4)  Qui  no  aventura,  no  té  ventura. 


5)  Qui  harat,  el  cap  se  grat. 


309  —  260   A  poco  caudal  poca  ganancia. 

68)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

69)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

70)  Wer  nicht  wagt,  nagt  nicht. 

71)  Wer  nicht  wagt,  fischt  nicht. 

72)  Es  gibt  nie  Schlimmes  für  Einen,  das 
nicht  gut  für  einen  Andern  wäre. 

73)  Niemals   weint   Einer,   ohne   dass   ein 
Anderer  lachte. 

74)  Es  gibt  kein  Uebel  für  Einen,  das  nicht 
ein  Gut  (Glück)  für  den  Andern  wäre. 

75)  Wenn   nicht  der  Eine  scherzt,   scherzt 
der  Andere. 

76)  Es  geht  nie  für  Einen,   ohne  dass  es 
für  einen  Andern  gut  wäre. 

77)  Es  gibt  kein  Uebel  für  Einen,  das  nicht 
ein  Gut  (Glück)  für  den  Andern  wäre. 

78)  Es  gibt  nie  Schlimmes  für  Einen,   das 
nicht  gut  für  einen  Andern  wäre. 

79)  Es  geht  nie  für  Einen,   ohne  dass  es 
für  einen  Andern  gut  wäre. 

80)  Niemals   weint   Einer,    ohne   dass   ein 
Anderer  lachte. 

Die  Spanier: 

1)  Von  Bösem   kam    das  Kaninchen,   mit 
dem  Teufel  wird  das  Fell  gehen. 
D.  Spr.:  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 

2)  Das  Vermögen  des  Abts  kommt  singend 
(mit  Singen)  und  geht  pfeifend  (mit 
Pfeifen),  oder:  Die  Güter  des  Abts  kom- 
men mit  Singen  und  gehen  mit  Pfeifen 
davon. 
D.  Spr.  wie  vorstehend. 

3)  Die  Güter  (das  Vermögen)  des   Geist- 
liehen kommen  (kommt)  durch  die  Thlire 
herein,  gehen  (geht)  durch  den  Schorn- 
stein hinaus. 
D.  Spr.  wie  oben. 

4)  Das  Geld  des  Küsters  kommt  mit  Sin- 
gen und  geht  mit  Singen  davon. 
D.  Spr.  wie  oben. 

5)  Wer  nicht  wagt,  fischt  nicht. 
D.  Spr.:  Wagen  gewinnt,  Wagen  ver- 
liert. 

6)  Wer  nicht  sich  aussetzte  (wagte),  verlor 
weder  noch  gewann  er. 
D.  Spr.  wie  vorstehend. 

7)  Das,    was    gut   ist   für  die  Leber,    ist 
schlecht  für  die  Milz.    (D.  Spr.  Nr.  9.) 

Die  Neu-Catalanen: 
1)  Geld  der  Kapläne  kommt  mit  Singen, 

geht  mit  Singen  fort. 

D.  Spr.:  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 
2    Wenn  vom  Unrecht  kommt  das  Lamm, 

wird  das  Fell  schlechten  Vortheil  bringen. 

D.  Spr.  wie  vorstehend. 

3)  Wer  nicht  wagt,  fischt  nicht. 

4)  Wer  nicht  wagt,  hat  kein  Gliick. 
D.  Spr.  für  3  und  4:  Wagen  gewinnt, 

Wagen  verliert. 
ö)  Wer  mit  Betrug  gewinnt,  kiatzt  sich  den 
Kopf.    (D.  Spr.  Nr.  151  und  154.) 
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Los  Valencianos: 

1)  Lo  que  guanya  el  Escola,   Cantant  ye 
y  cantant  sen  va.*) 

2)  No  hia  mal  pera  uns,    que   no  sia  be 
pera  altres.  , 

3)  Qui  no  arrisca,  no  pisca.  | 
Los  Portugueses: 

1)  Mais  val  ganhar    no   lodo    que   perder 
no  vuro.     (Bohn,  1,  281.) 

2)  Bom    cbeira   a  ganancia,    donde   quer 
que  veni.     (Bolín,  I,  2(39.) 

3)  O  mal  ganbado,  leva-o  o  diabo. 

4)  Diubeiros  de  sacristao,    cantando  vem, 
cantando  vao. 

b)  Os  bes  d'o  sancristan,  por  onde  veíien, 
van.     (Los  Gallegos.) 

6)  O  que  be  bom  ]iara  o  venfre,  be  nulo 
para  o  dente. 

7)  O  que  e  bo  pr'  o   bazo,    ó  malo   })r'  o 
l'igado. 

Los  Vascónes: 

1)  Irabaciac  oñac  arin, 

en  castellano: 
El  ganar  pies  ligeros. 

2)  Guibeleco  ondina  bareco  gaizto; 

en  castellano: 
Para  el  higado  (lo  que  es)  bueno,  j)ara 
el  bazo  (es)  malo. 

Los  Rusos  han  el  adagio  citado  al  lado. 


Los  Egipcios  dicen  como  se  ve  al  lado. 

Los  Persos  dicen  como  se  ve  al  lado. 
Los  Chinos  dicen  como  se  ve  al  lado. 


26L  Apartad  le  del  inaD9ano:  no  sea  lo 

de  antaño. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
Apartarle  del  manzano  etc.,   y  dice 

que  el  refrán  significa  que   nos  guardemos 

de  errar  dos  veces  en  una  cosa. 


Otros  proverbios  españoles  dicen: 
1)  Quien   en    una   piedra   dos   veces   tro- 
pieza, merece  que  se  quiebre  la  cabera. 
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*)  Fué  en  otro  tiempo  costumbre  de  los  estu- 
di»nt08  en  España  (como  en  Alemana)  do  cantar 
delante  de  las  casas,  pur  lu  que  se  les  daba  pecjueña 
gratificuciou. 


Die  Valeucianer: 

1)  Das,  was  der  Student  gewinnt,  kommt 
mitsingen  und  gebt  mit  Singen  davon.*) 
D.  Spr.:  Wie  gewonnen  etc. 

2)  Es  gibt  nichts  Schlimmes  für  die  Einen, 
was  nicht  gut  ixir  Andere  wäre. 

3)  Wer  nicht  wagt,  fischt  nicht. 
Die  Portugiesen: 

1)  Besser  im  Koth  (Lehm)  gewinnen,  als 
in  Gold  verlieren.    (D.  Spr.  Nr.  12.) 

2)  Gewinn  riecht  gut,  er  komme  her,  wo- 
her er  wolle.    (D.  Spr.  Xr.  40.) 

3)  Das  schlecht  Gewonnene  holt  der  Teufel. 

4)  Geld  des  Sacristan'.s  kommt  mit  Singen 
und  geht  mit  Singen. 

5)  Das  Vermögen  des  Sacristan's,  wodurch 
es  kommt,  geht's  fort. 

6)  Das,  was  gut  ist  für  den  Bauch,  ist 
schlecht  für  den  Zahn. 

7)  Das,  was  gut  ist  für  die  Milz,  ist  seblccht      J 
für  die  Leber.  1 

Die  Basken: 

1)  Das  Gewinnen  (hat)  leichte  Füsse  (d.  h. 
es  verschwindet  eben  so  schnell,  als  es 
kommt). 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

2)  (Was)  für  die  Leber  gut  (ist),  (ist)  für 
die  Milz  schlecht. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 

Die  Russen  haben  das  Sprichwort: 

Der  Gewinn  hat  oft  den  Betrug  zur 
Mutter,  aber  der  Betrug  nicht  immer  den  Ge- 
winn zum  Sohn.     (Altniann,  VI,  448.) 

Die  Aegypter  sagen: 

Mache  kein  Geschrei  im  Angesichte  des 
Gewinns,  sonst  fliegt  er  davon.  (Burckbardt, 
734.) 

Die  Perser: 

Was  der  Wind  bringt,  trägt  der  Wind  fort. 

Die  Chinesen: 

UngerechterGewinn  ist  wie  falsches  Geld; 
je  mehr  man  davon  hat,  je  grösser  ist  die 
Gefahr.     (Wander,  I,  S.   IG61.) 

26L  Wörtlieh:  Nehmt  ihn  weg  vom  Apfel- 
baum :  (doch)  sei  es  nicht  der  vom  vorigen  Jahre. 
Das  Wiirtcrb.  der  Acad.  bat  die  neben- 
stehende Lesart,  und  sagt,  das  Sjirichwort 
bedeute,  dass  wir  uns  vorsehen  sollen,  nicht 
zum  zweiten  Male  in  einer  Sache  zu  irren, 
d.  h.  nicht  zweimal  den  nämlichen  Fehler 
zu  begehen. 

Andere  spanische  Sprichwörter  sagen: 
1)  Wer  an  einem  Stein  zweimal  stolpert, 
verdient,    dass   er   sich   den  Kopf  zer- 
schlage. 


*)  Es  war  eheinals  Brauch  der  Studenten  In 
Spanien  (»io  in  Dculscbland),  vnr  don  Hiiu»orn  7.u 
sinjien,  wofür  man  ilinon  eine  kleine  Bululiiiuni;  gab. 
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2)  Una  vez  engañan  al  prudente,   dos  al 

inocente. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
1)  Jl?  TTQog  Tov   avTov   aioxQov    tíqocxqovuv 

ll&ov.    (Zenob.  IE,  29.) 

ítú  iwv  ótvTtQov  Toig  avToTg  lítQinniTovttav . 


2)  Jlg  i^afiaoTHv    tccvtov    ovx  uvSqÓc  aoifov. 
(Meuander,   Meineke    121,   y   Wilhelm 
Meyer,  p.  35.) 
Los  antiguos  Romanos: 
Ad  eundein  lapidem  bis  offendere. 
(Aus.  epist.  11  med.)    Y: 

Bis  ad  eundem  (ellipt.).  (Cic.  ad 
fam.  10,  20,  2.) 

Nemo  libenter  recolit,  qni  laesit,  locum. 
(Phaedr.  L  18,  1.) 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Den  Esel  flihrt  man  nur  einmal  aufs 
Eis  (über  das  Eis).     Oder: 

2)  Der  Esel  geht  nur  einmal  auf's  Eis. 

3)  Ein  Esel  stösst  sich  nicht  zweimal  an 
demselben  Stein. 

4)  Ein  Esel  stösst  sich  nur  einmal.    (Eifel.) 
(Wird  unter  Anderm  von  Mädchen  an- 

gevyendet,    die   zum    zweiten   Mal    zu   Fall 
kommen.     Wander.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Der  en  gäng  varit  i  fallan,  gár  ej  dit 
igen. 

2)  Räfven  gär  intet  tvä  gánger  pá  samma 
giller. 

Los  Daneses: 

1)  JÍ seiet  forer  man  kun  een  Gang  paa 
Isen. 

2)  ßiEven  gaaer  ei  to  Gange  paa  eet  Gil- 
der. 

Los  Holandeses: 

Een  ezel  stoot  zieh  geen  twee  malen 
aan  een'  steen. 

Los  Flamencos: 

Een  ezel  stoot  zieh  geen  tweemael  aeu 
éenen  steen. 

Los  Franceses: 

1)  Un  áne  ne  trébuche  pas  deux  fois  sur 
(contre)  la  méme  pierre. 

2)  0  n'attrape  poi  deux  foés  ein  leu  al' 
méme  trenée.     (Picardía.) 

3)  U  cop  qu'es  pot  esconda  lou  gat,  mes 
non  pas  dus.     (Bearn.) 

Los  Italianos: 

1)  Dove  l'asino  casca  una  volta,  non  vi 
casca  piíi. 

2)  L'asino,  dov'  e  cáscate  una  volta,  non 
ci  casca  piú.     (Toscána.) 

3)  L'ésan   un  cliésca  pió   dov   1'  é   cascbé 
un  étra  volta.    (Romana.) 


2)  Einmal  betrügt  man  den  Klugen,  zwei- 
mal den  Einfältigen. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Zweimal  an  demselben  ungestalten  Stein 
anstossen.     (Zenob.  III,  29.) 

Von  denen,  die  zum  zweiten  Male  am 
Nämlichen  anstossen  (d.  h.  zum  zweiten  Male 
in  den  nämlichen  Fehler  verfallen). 

2)  Zweimal  denselben  Fehler  machen  (ist) 
nicht  weisen  Mannes  (Sache). 

Die  alten  Römer: 

Zweimal  an  dem  nämlichen  Stein  an- 
stossen.   (Aus.  ep.  11.)     Und  elliptisch: 

Zweimal  am  nämlicben  (Cic.  ad  fam. 
10,  20,  2),  d.  h.  zweimal  den  nämlichen 
Fehler  machen. 

Niemand  besucbt  wieder  gerne  den  Ort, 
der  ihn  verletzt  hat. 

Die  Deutscheu  haben  die  Sprichwörter: 

5)  Der  Eisel   ist   so   weise:    er  tanzt  nur 
einmal  auf  dem  Eise. 

6)  Wer   ist   eselsweis.    Geht   nur   einmal 
aufs  Eis. 

7)  Wo   sich  der  Esel  ein  Mal  stösst,   da 
nimmt  er  sich  in  Acht. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Wer  einmal  in  der  Falle  gewesen,  geht 
nicht  wieder  hinein. 

2)  Der  Fuchs  geht  nicht  zweimal  in  die- 
selbe Falle. 

Die  Dänen: 

1)  Den  Esel  führt  mau  nur  einmal  aufs 
Eis. 

2)  Der  Fuchs  geht  nicht  zweimal  in  eine 
Falle. 

Die  Holländer: 

Ein  Esel  stösst  sich  keine  zwei  Mal  an 
einem  Stein. 

Die  Flamänder: 

Ein  Esel  stösst  sich  keine  zwei  Mal  an 
einem  Stein. 

Die  Franzosen: 

1)  Ein  Esel   stolpert   nicht   zweimal   über 
den  nämlichen  Stein. 

2)  Man   fängt   nicht   zweimal    einen  Wolf 
in  demselben  Loche. 

8)  Einmal  kann  sich  die  Katze  verbrühen, 
aber  nicht  zweimal. 
Die  Italiener: 

1)  Wo  der  Esel  einmal  fällt,    da   fällt  er 
nicht  mehr. 

2)  Der  Esel,   wo  .er   einmal  gefallen  ist, 
da  fällt  er  nicht  mehr. 

3)  Der  Esel  fällt  niclit  mclir,    wo    er   ein 
anderes  Mal  gefallen  ist. 
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4)  L'asen,  (loe  1' e  cascat  na  olta  ,  uo  '1 
Sa  burla  piö.    (Bergamo.) 

5)  Fe  com  Taso  ch'  dov  a  s'anssupa  una 
volta,  ai  passa  \ú  nen  un'  aotra.  (Pia- 
móute.) 

G)  Una  volta  sola  se  mena  l'asino  sul  jázo. 

fVeuécia,  Triestino.) 
7)  Una  bolta  iu  s'annu  intrat  sa  bezza  iu 
ballu.     (Cerdeña,  Logudorcs.) 
IvüS  Portugnéses: 

Quem  em  pedra  duas  vezes  troj)cga, 
uíio  he  milito  quebrar  a  cabera. 

262.  A  proposito  /  fray  jarro.*) 

1).  C.  y  Cejudo  escribe: 

A  proposito  Fray  Jarro,  y  dice: 

Decimos  esto  á  los  que  nos  responden 
á  proposito. 

Ad  rem. 

"A/iíii;  tlnfjovr.  Falces  postulaban!. 
Erasm.  ex  Suida  dicente:  Falces  pete- 
bam,  at  hi  ligones  denegant.**) 

Nació  el  adagio  de  un  labrador,  que 
pidiendo  á  unos  vecinos  una  hoz  prestada, 
le  respondieron,  que  no  teuian  azadón  que 
pudieran  prestarle. 

Otro  proverbio  dice: 
A  (jue  i)ro])08ÍtoV    TI  ngoc  Tov'EgfiJjv? 
Diogen.   VIII,    52.     Quid    ad   Mercurium? 

*)  Fray  es  contracción  de  la  palabra  fraile  y 
tratamiento  dado  á  los  religiosos  de  algunas  or.lcnes 
eclesiásticas,  p.  e.  de  los  dominicos.  Entre  los  re- 
ligiosos de  las  ordenes  militares  se  usa  el  tratamiento 
de  f'rey,  ;i  distinción  de  las  otras  ordenes,  en  las 
cuales,  como  se  ve  arrib.i,  se  llaman  fray  =  frater. 
La  palabra  jarro  si¿;u¡íica  iirimérauíente  una  vasija 
de  barro  ó  de  algún  metal  (á  manera  do  jarra  que 
es  vaeija  de  barro  lino,  con  vientre,  cuello  y  asa) 
con  ima  sola  asa.  Hay  una  locufion  dicente:  tener 
jarro  de  plata  =  estar  en  el  renombre  de  ser 
rico.  .larro  signilicu  también  una  medida  de  vino 
»'univalente  ¡i  dos  cuartillos  (cuartillo  es  medida  de 
li(|UÍdos,  la  (piarta  ¡jai te  de  un  azumbre,  (pie  equi- 
vale á  3-4  libras  de  peso)  ó  poco  menos.  En  Mé- 
jico significa  la  voz  jairo  un  búcaro  de  barro 
idoroso,  propio  de  Guadalajara  en  Jalisco.  Se  en- 
cuentra esta  arcilla  también  en  algunas  otras  partes 
de  América,  en  las  Indias  orientales,  y  en  Portugal 
Hay  tres  especies,  que  se  diferencian  eiilre  otras 
cosas  en  el  color,  siendo  una  roja,  otra  negra  y 
otra  blanca.  lArgilla  Bucarina,  A.  Maulica,  A.  sub- 
dola  Molina.)  Tcjilas  despiden,  especialmente  mo- 
jadas, un  olor  agradable.  Pero  en  Aragon  jarro 
(fem.  jarra)  es  palabra  en  el  sentido  di'  la  voz 
castellana  hablador  rt  charlador  (fem.  habladora 
f>  charladora),  hombre  que  grita  mucho  hablaTido 
sin  proposito,  principalmente  si  es  mujer.  Tomados 
en  este  sentido  las  palabras  del  refrán:  fray  jarro 
significurian:  fray  hablador  ó  charlador.  " 


**)   -^/<nf  titrrjovv,  o¡  i't  ¿ntfpvovrzo  ÖKagaf.  Zen. 

I,  83.    Greg.  Cypr.  I,  45. 


312  —  262.  A  proposito  fray  jarro. 

4)  Der  Esel,  wo  er  einmal  gefallen  ¡st, 
da  fällt  er  nicht  mehr. 

5)  Es  machen  wie  der  Esel,  der,  wo  er 
einmal  gestolpert  ist,  dahin  nicht  ein 
anderes  Mal  geht. 

6)  Ein  einziges  Mal  führt  man  den  Kscl 
aufs  Eis. 

7)  Einmal  im  Jahre  tritt  die  Alte  in  den 
Tanz  ein. 

Die  Portugiesen: 

Wer  an  einem  Stein  zweimal  stolpert, 
ist  nicht  viel  davon  (entfernt),  sich  den  Kopf 
zu  zerschlagen. 

262.  Zur  Sache,  Bruder  Jarro.*) 

D.  C.  y  Cejuilo  schreibt  wie  neben- 
stehend und  sagt: 

Wir  sagen  diess  Denen,  die  nicht  die 
richtige  Autwort  geben. 

Zur  Sache. 

Ich  veilaiigte  Sicheln.  Erasm.  nach 
Suidas,  welcher  sagt:  Ich  verlangte  Sicheln, 
aber  diese  verweigern  mir  Hacken. 

Das  Sprichwort  schreibt  sich  her  von 
einem  Bauern,  der  von  seinen  Nachbarn  eine 
Sichel  entlehnen  wollte,  dem  sie  aber  ant- 
worteten, sie  hätten  keine  Hacke,  die  sie 
ihm  leihen  könnten. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Was  soll  das  zur  Sache?  Die  Grie- 
chen   sagten    dafür:    Was    geht    das    den 

*)  Fray  ¡st  nur  Zusammenzielmng  des  Wortes 
fraile  (Mönch)  und  Titel,  den  man  den  Geistlichen 
einiger  kirchlichen  Orden,  z.  R  der  Dominicaner, 
gibt  Unter  den  Geistlichen  der  Mililäi-Orden  be- 
dient man  sich  des  Titels  frey  zum  Unterschiede 
von  den  anderen  Oiden,  in  denen  man  sich  fray  = 
liruder  nennt,  wie  man  oben  sieht,  l'as  Wort 
jarro  bedeutet  nisprüii(¡:iicli  ein  Gefäss  von  Thon 
oder  irgend  einem  Metall  (wie  j;irra,  «elclies  ein 
Gefäss  von  feinem  Thoii  mit  ü.iiich,  Hals  und  Henkel 
bedeutet)  mit  einem  einzigen  Henkel.  Es  gibt  eine 
Redensart,  welcne  lieisst:  lener  jarro  de  plata  (wört- 
lich :  ein  (iefäss  von  .Silber  haben)  —  im  Itufe  stehen, 
reich  zu  sein,  für  reich  gehallen  werden.  .Jarro 
bedeutet  auch  ein  Weinmass  gleich  zwei  Cuartillos 
(das  cuartillo  i.'ít  ein  Flüssigkeitsniass.  der  vierte 
Tlieil  i'ines  azumbre,  welches  i — 4  Pfund  im  (¡ewicht 
gleich  koniiiit  odiT  etwas  weniger.  In  Mexico  be- 
deutet das  Wort  jarro  lin  (ii'fäss  von  wohlriechen- 
dem Thon.  der  besonders  zu  Guadahijara,  der  Haupt- 
stadt des  Sta;itcs  .Jalisco,  vorkommt  Doch  findet 
man  diesen  Thon  auch  in  einigen  andern  Theilen 
von  Amerika,  in  Ostindien  und  in  Portugal.  Es 
gibt  drei  Alten  davon,  die  sich  unter  andern  in  der 
Farbi'  iinterscheiilen .  indem  die  eine  rofh,  eine  an- 
dere schwarz  und  noch  eine  andere  weiss  ist.  (Ar- 
güía I  iicarina,  A.  Manlica.  A.  subdola  Molina  )  Alle 
geben,  besonders  wenn  sie  befeuchtet  sind,  einen 
angeiiehiiien  (ieriich  von  sich.  In  Aragonicn  aber 
hat  das  Wort  jarro  (weibl.:  jarra)  die  l?edeu(ung 
des  castilischen  Wortes  hablador  odor  charlador 
(weibl.:  habladora  oder  charladora),  ein  Sprecher 
oder  Schwiilzer,  ein  Mensch,  der  viel  in  den  Tag 
hinein  redet,  besonders  wenn  es  ein  Weib  Ist.  In 
diesem  Sinne  genommen  würden  die  Worte  des 
Sprichworts:  fray  jarro  bedeuten:  Bruder  Spre-  1] 
eher  oder  Schwätzer.  1' 
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Erasin.  i.  e.  nihil  ad  rem.    Dicesc  porque 
Mercurio  es  autor  de  la  platica  y  eloquencia. 


Vel: 

Oüáfv  TiQng  jov  J lórvnov.  Zeiiob. 
V,  40,  Diog'cn.  Vil,  18,  Suidas.  Niliil  ad 
Bacclium. 

Se  decía  tambieu: 

Tí  Tioh:  lov  Jtóvvanif  (Dioaeii. 
Vlll,  52.) 

'Eyw  GxÓQoód  ani  /í)'0),  cv  äi  xoo/jifÁV 
linoxQÍrcí  c.     Vel: 

Ego  de  alliis  tibi  loquor,  tu  re 
spondes  de  cepis.     Erasiu. 

Simirimum  illi  :  ccfjug  áníiovy,  cum 
:iliud  respondetur  quam  rogaris,  vel  contra, 
ciini  inepte  respoudetur  inepte  sciscitanti. 
Coiifiuia  sunt  iuter  sese:  ce])e  et  allia. 

Vel: 

Como  Magníficat  ;i  Maytines,  lo 
iliie  se  dice,  quando  las  cosas  sou  fuera  de 
proposito  y  muj'  diferentes  de  lo  que  se 
trata. 

También  se  dice: 

Hablar  ó  responder  ad  Ephesios. 
Xrhil  ad  Bacchum  i.  e.  attinet. 

Suidas  cuenta,  que  Epigenes,  natural 
tle  Sicyon,  habiendo  compuesto  una  comedia 
al  Dios  Baco,  y  habiendo  parecido  mal,  por 
no  contener  las  alabanzas  de  este  Dios,  dixo 
uno  de  los  que  la  oyeron:  OiSiv  nqog  tov 
Jiiírvaov.  (Nihil  ad  Bacchum  subaudi: 
attinet.)  Nihil  ad  rem.  Erasm.  Anota 
ese:  In  eum  qui  dixerit  absurde  quippiam 
et  alienum  a  re  proposita,  quadrabit  illud 
llomeri,  Od.  IX,  273  et  Od.  XIII,  287: 

Nijmog  tic  O)  iflv'  ^^  ir¡X6&tv  íiXi^- 
lovd^ag,  e.  d.  Stultus  es  hospes  aut  e  lon- 
ginquo  venisti. 

Vel:  Ñeque  coelum,  ñeque  terram  attingit. 
Erasm.  ex  Luciano  dicente:  Ovie  y^g, 
ovTt  ovQavov  amiTui. 

Los  Griegos  decían  tambieu: 
Tovg    ifiovg    xoqvfjßovg    nXíxw^    e.   d. 
Meos   cincinnos  necto;    ubi    quis   respondet, 
quod  nihil  pertinet  ad  interrogata. 
Lo  mismo  dice  el  refrán: 
Ni  da  en  el  callo,    ni    en   la  herra- 
dura; 

y  los  otros: 
aj  Errado  vas  ó  Errar  de  todo  punto. 
Tota  erras  via  (Tere nt.  Enn.  2,2, 14), 
vel:  Toto  coció  errare.  iMacr.  Sat. 
3,  12.)  Tr¡  náar,  éSm  ñípafiaQtávttg. 
(Erasmus.) 


Hermes  (Jlercur)  auV  Diogen.  \'11I,  52,  und 
Erasm.  deutet  diess  ais  gleichbedeutend  mit: 
Das  gehört  (passt)  nicht  zur  Sache. 
Man  sagte  so,  weil  Hermes  (Mercur)  als  der 
Urheber  des  Gesprächs  und  der  Beredsam- 
keit galt.     Oder: 

Das  hat  nichts  mit  Dionysos  (Bac- 
chus) zu  thun  (gemein).  Zenob.  V,  40, 
Diogen.  VII,  18,  Suidas. 

Man  sagte  auch: 

AVas  geht  das  den  Dionysos  (Bac- 
chus) an? 

leb  sage  dir  Knoblauch,  du  al)cr 
antwortest  Zwiebeln.     Oder: 

Ich  spreche  von  Knoblauch,  du 
antwortest  mir  von  Zwiebeln.    Erasin. 

Sehr  ähnlich  jenem:  ich  verlangte 
Schaufeln,  wenn  etwas  Anderes  geantwortet 
wird,  als  man  gefragt  hat,  oder  im  Gcgen- 
theile,  wenn  einem  ungeschickt  Fragenden 
ungeschickt .  geantwortet  wird.  Knoblauch 
und  Zwiebeln  sind  miteinander  verwandt. 

Oder:  Wie  Magníficat  zur  Früh- 
mette, was  man  sagt,  wenn  die  Sachen  un- 
passend und  sehr  verschieden  sind  von  dem, 
um  was  es  sich  handelt. 

Man  sagt  auch: 

Zu  den  Ephesiern  sprechen,  oder: 
den  Ephesiern  antworten.  Dasselbe  wie: 
Das  hat  nichts  mit  Bacchus  zu  thun. 

Suidas  erzählt,  dass  Epigenes  von  Sy- 
cion  ein  Lustspiel  auf  Gott  Bacchus  verf^isst 
aber  missfallen  habe ,  weil  dasselbe  keine 
Lobpreisungen  dieses  Gottes  enthielt,  und  da 
habe  einer  der  Zuhörer  gesagt:  „Das  hat 
nichts  mit  Bacchus  zu  thun,"  wieErasnius 
erläutert:  Das  hat  nichts  mit  der  Sache 
zu  thun.  Dieser  bemerkt:  Auf  den.  der  etwas 
Unpassendes  und  das  mit  der  Sache,  um  die 
es  sich  handelt,  nichts  zu  thun  hat,  wird  sich 
auch  der  Ausspruch  Homer's  anwenden  lassen: 

Du  bist  ein  Thor,  o  Fremdling, 
oder  weither  gekommen.  Thöricht  bist 
du,  0  Fremdling,  wo  nicht  von  ferne  du  her- 
kamst.    (Voss.) 

Oder  wie  Erasmus  nach  Lucían  sagt: 
Das  hat  weder  mit  der  Erde  noch  mit 
dem  Himmel  etwas  zu  thun. 

Die  Griechen  sagten  auch: 

Ich  kräusle  meine  Haarlocken,  wenn 
Jemand  antwortet,  was  nichts  zu  thun  hat 
mit  der  gestellten  Frage. 

Dasselbe  sagt  das  Sprichwort: 

(Wörtlich:)  Das  berührt  weder  die 
Schwiele,  noch  das  Hufeisen. 

Und  die  andern: 
a)  Du  kommst  von  der  Sache  ab,  oder: 
Ganz  von  der  Sache  abkommen.  Du 
kommst  ganz  vom  Weg  ab  (Terenz), 
oder:  (wörtlich:)  Am  ganzen  Himmel 
in  der  Irre  herumschweifeu.  Du 
verfehlst  ganz  den  Weg.   (Erasmus.) 


A  proposito  fray  jarro.  262. 
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262.  A  proposito  fray  jarro. 


b)  Dar  lejos  de  blanco.  A  janua  aber- 
rare. (Aristot.)  Tíí  ^vQuc  üftftQiá- 
rfir. 

Los  antiguos  Romáuos  deciau: 

1)  Ñeque  propius  ferire. 

2)  A  lineis  exoidis.     (^Tertull.) 


3)  Avius    a    vera    louge    ralione    vagaris. 
(Lucretius,  2,  81.) 

4)  Tota  regione  erras.     (Lucretius.) 


5)  A  signo  ó  scopo  aberras.    (Lucretius.) 

6)  Viaui   in   forum   ignoras.    (Lucretius.) 

Alie  diese  lateinischen  Redensarten  sind 
gleiclibedeutend  mit  den  deutschen: 

1)  Du  bist  auf  dem  Holzweg. 

2)  Du  gehsf  den  Holzweg. 

3)  Du  bist  auf  falscher  Fährte,  d.  h. 
du  irrst  dich  in  deinem  Urtheile. 

4)  Du  stichst  (haust)  daneben. 

5)  Er  klopft  net  an  der  rechten  Thür  an. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Det  hör  ej  tili  saken. 
2J  Holla  sig  vid  ämnet. 

3)  Aflägsna  sig  (vika  ifnin,  g;\  ifrän,  af- 
vika  frän)  ämnet. 

4)  Gá  utom  skrankorna. 

5)  Felskjuten! 
Los  Daneses: 

IJ  Det  hnrer  ikke  til  Sag. 

2)  Till  Sag! 

3)  Afvige  fra  Materien. 

4)  Affkeie  fra  den  rette  Vei. 

5)  Skudt  feil! 

Los  Holandeses: 

1)  Tot  de  zaak! 

2)  Laat  ons  tot  de  zaak  komen! 

Los  Ingleses: 

1)  Come  to  the  point  (matter,  purpose)! 

2)  That  is  noihing  to  the  purpose  (point). 

3)  To  depart  (swerve,  deviate)  from  (the 
main  subject),  to  launch  out  of  (the 
main  subject). 

4)  To  he  mistaken,  to  be  wrong  or  ont. 


b)  Weit  das  Ziel  verfehlen,  weit  vom 
Ziele  abkommen.  Die  Thüre  ver- 
fehlen. (Aristot.)  T^g  dvQac  áfiaq- 
läviiY. 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Neben  hinaus  hauen,    daneben    hauen. 

2)  Du  überspringst  die  Schranken  (haust 
über  die  Schnur). 

(Linea  war  die  vor  den  Schranken  und 
am  Ziel  der  Rennbahn  gezogene  Linie,  eine 
Queerfiirche,  die  mit  Kalk  oder  Kreide  an- 
gefüllt war,  daher  bildlich  a  lineis  excidere 
=  transilire  lineas  (Cic),  die  Schranken 
überspringen ,  gleichsam  über  die  Schnur 
hauen,  vom  Ziel  abkommen.) 

3)  Weit  von  der  wahren  Richtung  abwegs 
gehst  du  in  der  Irre. 

4)  Wörtlich:  Du  irrst  in  der  ganzen  Ge- 
gend herum,  d.  h.  du  bist  gänzlich  vom 
Wege  (von  der  Wahrheit)  abgekommen 
(du  bist  auf  dem  Holzwege). 

5)  Du  kommst  vom  Zeichen  oder  Ziel  ab: 

6)  Du  weisst  den  Weg  nach  dem  Forum 
nicht. 


6)  Weit  gefehlt. 

7)  Er  ist  im  gestirn  verirrt. 

8)  Er  geht  irr  im  ganzen  Firmamen'. 

9)  Fehlgeschossen! 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Das  gehört  nicht  zur  Sache. 

2)  Sich  am  Gegenstand  (der  Besprechung) 
halten,  d.  h.  bei  der  Sache  bleiben. 

3)  Von  der  Sache  abschweifen. 

4)  Die  Schranken  überschreiten,  d.  h.  über 
die  Schnur  hauen,  daneben  hauen. 

5)  Fehlgeschossen! 
Die  Dänen: 

1)  Das  gehört  nicht  zur  Sache. 

2)  Zur  Sache! 

3)  Abschweifen  von  der  Sache. 

4)  Vom  rechten  Weg  abschweifen. 
.">)  F'ehlgeschossen! 

Die  Holländer: 

1)  Zur  Sache! 

2)  Lasst  uns  zur  Sache  kommen!     Kom- 
men wir  zur  Sache! 

Die  Engländer: 

1)  Kommt  zum  Punkte  (zur  Sache)! 

2)  Das  ist  nichts  zur  Sache,  d.h.  das  ge- 
hört nicht  zur  Sache. 

3)  Abschweifen  von  der  Hauptsache. 


4)  Im  Irrthum  sein  ,  unrecht  daran  sein, 
ausser  (nicht  bei)  der  Sache  sein  (das 
deutsche:  auf  dem  Holzwege  sein). 


A  palabras  palabras.  263. 

Los  Franceses: 
1)  A  la  question! 
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263.  A  palabras  palabras. 


2)  Vous  n'y  étes  pas! 


3)  Venons  au  fait!  au  fait! 

4)  Ponr  revenir  ä  iiotre  sujet;  famil.  pour 
revenir  ä  nos  nioutons. 


5)  S'eloigner  dii  sujet,  s'ecarter  du  fait. 
ti)  Se  teñir  au  l'ait,  rester  á  la  question. 

7)  Vous  étes  á  cent  piquets! 

Los  Italianos: 

1)  Alia  conclusione! 

2)  Ció  é  fuor  di  proposito. 

8)  Uscir  di  proposito,  uscir  del  soggetto. 

4)  Tornare  a  proposito,  riprendere  il  filo. 

5)  Restare  nella  questione. 
Los  Portugueses: 

1)  Vamos  ao  caso!    (fam.) 

2)  Desviarse  do  assumpto,  do  argumento, 
fazer  digressoes. 

3)  Isso  nao  pertence  a  cousa. 


263.  A  palabras  /  palabras. 

Otro  refrán: 

A    cartas    cartas,    a    palabras    pa- 
labras. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  ^'Enog   afidßov    nqog  inog  iv  (xéqti  jl&tig. 
(Aesch.  Eum.  556.) 

2)  "Errog  itqog  tnog  ^qeídófiea&a.    (Arisfopb. 
Nub.  1375,  Paroeniigr.gr.  Append.  11,83.) 

3)  ^Enog  TiQog  i'nog  noitiaSai  ir/v  cvvovaíav. 
(Plat.  Soph.  217.) 

Los  antiguos  Romanos: 
Verbum    verbo ,    par    pari    respondeas. 
(Ter.  Phorm.  I,  4,  35.1 

Los  Alemanes  dicen: 
Una  palabra  de  la  otra. 


Die  Franzosen: 

1)  Zur  Frage  (Sache)! 

(Ein  Ruf,  den  mau  bäufig  bei  öffentlichen 
Verhandlungen  in  Fraukreicb  hören  kann, 
wenn  ein  Redner  von  der  Sache,  um  die  es 
sich  handelt,  absehweift  und  über  andere 
Dinge  sieh  verbreitet,  welche  damit  nichts 
zu  thun  haben.) 

2)  Wöitlicb:  Ihr  seid  nicht  dabei,  d.  h. 
bei  der  Sache. 

(Die  Redensart  entspricht  aber  auch  dem 
deutscheu:  Ihr  seid  auf  falscher  Fährte,  auf 
dem  Holzwege.) 

3)  Kommen  wir  zur  Sache!  zur  Sache! 

4)  Um  wieder  zur  Sache  zu  kommen;  in 
vertraulicher  Redeweise  wörtJicb: 
um  wieder  zu  unsern  Schafen  zurück- 
zukommen. 

5)  Von  der  Sache  abkommen,  abschweifen. 

6)  Sich  an  die  Sache  halten,  bei  der  Frage 
bleiben. 

7)  Weit  fehlgeschossen!  (Wörtlich:  Ihr  seid 
auf  100  Picken  Länge  davon  [entfernt]). 

Die  Italiener: 

1)  Zur  Sache!  (wörtlich:  zum  Schluss). 

2)  Das  gehört  nicht  zur  Sache! 

3)  Von  der  Sache  abweichen  (abkommen, 
abschweifen). 

4)  Wieder  auf  die  Sache  kommen,  den 
Faden  wieder  aufnehmen. 

5)  Bei  der  Frage  (Sache)  bleiben. 
Die  Portugiesen: 

1)  Zur  Sache!  (wörtlich:  Gehen  wir  zum 
Falle!) 

2)  Abschweifen  vom  Gegenstande  (der  Be- 
sprechung), vom  Thema,  von  der  Sache, 
Abschweifungen  (von  der  Sache)  machen. 

3)  Das  gehört  nicht  zur  Sache. 

In  Aegypten  sagt  man,  wenn  Jemand 
auf  eine  Frage  verkehrt  antwortet: 

Wenn  man  ihn  nach  seinem  Vater 
fragt,  so  antwortet  er:  Mein  Onkel 
heisst  Schaib. 

263.  Auf  Worte  Worte,  d.  h.  auf  Rede 
Gegenrede. 

Anderes  Sprichwort: 

Auf  Briefe  Briefe,  auf  Worte,  Worte. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Erwidere  Wort  auf  Wort,  wenn  an  dich 
die  Reihe  kommt. 

2)  Wir  wechselten  Wort  gegen  Wort. 

3)  Wort  gegen  Wort  macht  sich  die  Un- 
terhaltung. 

Die  alten  Römer: 

Antworte  auf  das  Wort  mit  dem  Worte, 
Gleiches  mit  Gleichem. 

Die  Deutschen  sagen: 
Ein  Wort  gibt  das  aiulcrc. 
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Los  Islandeses: 
11  Eift  oríi  Icvsir  aunaíS. 
'_>)  Oi^  biÍM-  orís. 
3j  Ol^  af"  o^^i  oibs  kretV. 

Los  Holandeses: 
1)  Het    eene    woord    Brennt    liet    andeie 

voort. 
'/)  Het  eene  uoord  liaalt  (lokt)  lict  andere 
iiit. 

3)  De  woorden  zi.jn  ais  kcrscn:    liet  cene 
trekt  liet  andere. 

liOS  Frisos: 

Ijn  Urd  jiiif  diit  auser.    (Moriugeu.) 

Los  Italianos: 
1).  Le  parole  son  come  le  ciriegie,  cb'  una 

tira  l'altra. 
•J)  l'iia  parola  tira  l'allra.    (Toscána.) 
3 1  11   diré  ta  diré.    (Giaiii,  500.)    (Tose.) 

4)  Una  parola  taica  l'altra.    (Bolonia.) 

5)  'Xa  parola  taca  Taltra.    (Parma.) 
(>)  II  pároli  j'én  cmé  il  zrés,  adré  viiua  a 

fíli'  in  va  des.    (Parma.) 

7)  Una  parola  tacca  1' étra.    (F-ni.  Reggio.) 

8)  Na  parola  tira  l'altra.    (Bergamo.) 

9)  Le  sarese  e  le  parole   Xo  le  va   mai 
í'ora  solé.    (Bergamo.) 

10)  I   paröl  in   com  i  sirés,    Tön   sü  viina 
en  ven  sii  des.    (Milan.) 

11)  Unna  parolla  a  tía  l'atra.    (Liguria.) 

12)  Una  parola  a  n'a  tira  u'  aotra,  com  le 
cerese.    (Piamónte.) 

13)  Le  parole  a  son   com  le  cerese,   cb'as 
toco  l'iina  a  l'aotra.    (Piamónte.) 

14)  El  di  ta  di,  una  parola  na  mena  n'aotra. 
(Piamónte.) 

15)  Le  parole  toca  de  le  zariése,  le  se  tira 
drio  una  co  l'altra.    (Venécia.) 

16)  Li  pároli    su    comu    li  cirasi,    una    nni 
piggbi,  nni  veninu  deei.    (Sicilia.) 

17)  Sas  páranlas   sunt   que  i  sas  cariasas. 
(Cerdeña.) 

Los  Portugueses: 

A  palavras  palavras. 

Los  Vascónes  han  un  refrán  qne  dice: 


Cartari  carta,  eta  burniari  dirua, 

en  castellano: 
A  la  carta  carta,  y  al  fierro  dinero. 

264.  Apartar  pajuela,  e.  d.  baeer  algo 
que  es  inútil,  no  sirve. 

K'dü  TTíTQwy  fíjTfíQfic.    (Plutarcb.J 
y  mucbos  otros. 


265.  A  pedir  de  boca. 
Ks  cxpr.  adverbial  que  significa:  A  me- 
dida del  deseo. 

Kx  anitni  seutentia. 


264-265  Apartar  pajuela  —  A  pedir  de  boca. 

Die  Isländer: 

1)  Ein  Wort  löst  das  andere. 

2)  Wort  erwartet  Worte. 

3)  Wort  verlangt  vom  AVorte  Worte. 
Die  Holländer: 

1)  Das  eine  Wort  bringt  das  andere  iier- 
\or. 

2)  Das  eine  Wort  liolt  (lockt)  das  andere 
heraus. 

3)  Die  Worte  sind  wie  Kirschen:  das  eine 
zieht  das  andere  (nach  sich  i. 

Die  Friesen: 

Ein  Wort  gab  das  andere. 

Die  Italiener: 

1)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen,  denn 
eines  zielit  das  andere  (nach). 

2)  Ein  Wort  zieht  das  andere  (nach). 

3)  Das  Reden  macht  Reden. 

4)  Ein  Wort  zieht  das  andere  nach  sich. 

5)  Ein  Wort  zieht  das  andere  nach  sich. 

6)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen,  hin- 
ter einem  kommen  zehn. 

7)  Ein  Wort  zieht  das  andere  (nach  sich). 

8)  Ein  Wort  zieht  das  andere  (nach  sich). 

9)  Die  Kirschen  und  die  Worte  kommen 
nie  allein  hervor. 

10)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen,  hat 
man  eine,  kommen  zehn. 

11)  Ein  Wort  zieht  das  andere   nach  sich. 

12)  Ein  Wort  zieht  ein  anderes  nach  sich, 
wie  die  Kirschen. 

13)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen,  denn 
das  eine  hängt  am  andern. 

14)  Das  Reden  macht  reden,  ein  Wort  führt 
das  andere  herbei. 

15)  Die  Worte  berühren  die  Kirschen  (d.  h. 
sind  nahebei  wie  die  Kirschen),  man 
zieht  eines  mit  dem  andern  nach. 

16)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen,  pflücke 
deren  eine,  es  kommen  deren  zehn. 

17)  Die  Worte  sind  wie  die  Kirschen. 


Die  Portugiesen: 

Auf  Worte  Worte. 

Die  R  a  s  k  e  n  haben  ein  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Für  den  Brief  einen  Brief  und  flir  das 
Eisen  Geld. 

(Neben  die  Uebersetzung  aus  dena  Bas- 
kischen in's  Spanische.) 

264.  Spreu  sichten  (aassaohen),  d.  h.  etwas 
Nutzloses  thun,  was  zu  nichts  dient. 

Du  säest  aufSteine(  Felsen).  (Plntarch.) 

u.  a.  m. 
Es  kann  aber  auch  bedeuten:  Die  Spreu 
ausscheiden,  wegschaffen,  entfernen. 

265.  Wörtlich:  Nach  Mundes  Verlangen. 
Es  ist  eine  adverbiale  Redensart,  weiche 

bedeutet:  nach  Wunsch. 

Ganz  nach  Hcrzengwnnscb. 


Aquella  aue  es  mala  &c   266. 

OvQiM  di'i/jti)  nqoywoflv.  Secundo  vento 
procederé. 

Ad  senteutiam  fl uens.  (Cic.  de  offic.) 
Oinnia  ex  seutentia  cedunt.    (Hom. 

huTU    rovv.y') 

Xwoil  xttTu  rovv.    (Arist.  Pax,  906.) 
'Eav    xuju     voov    fiov    yir/jrai.     (Her. 
7,  150.) 

Jlüai,  xuTcc  100)'  noiitir.    (Her.  6,  130.) 

Lo  mismo  dice  el  refrán: 

Con  viento  en  popa. 

Secundi.s  ventis.    (Horat.)    Seeundis 
veutis  navigare  dicitur,  cni  res  ex  senfentia 
succedunt. 
Non  agimiir  tumidis  velis  aquilone  secnndo, 

Non  tameu  adversis  íBtatem   ducimus  au- 

stris. 

(Erasmo.) 
Kara  qovv  nqoxfoqdv.     Secundo  aestu 
procederé.    (Luc.) 

Sunipta  metaphora  a  nautis,  quibus  fa 
cilior  cursus,  quum  flumen  aut  etiam  maris 
aestus  secundus  est.    (Erasm.) 

jíft  yuo  ív  TTÍntova ív  oí  Jiog  xvßoi. 
(Bias.  Zenob.  11,  44.)  e.  d.  Semper  felieiter 
cadunt  Jovis  faxilli  (taii).  Dici  solitum  in 
eos,  quibus  res  omues  perpetuo  quodam  for- 
tunae  favore  ex  aninii  seutentia  cederent. 
(Erasm.) 

Los  Suecos  dicen:  Efter  önslian.  —  Los 
Daneses:  Efter  f)nske.  —  Los  Holandeses: 
Naar  wensch.  —  Los  Ingleses:  _To  one's 
wish  or  desire.  —  Los  Franceses:  A  souhait. 

Los  Italianos: 

Desideratamente,  ó:  secondo  il  deside- 
rio.  —  Ogui  cosa  gli  va  a  secondo. 

Los  Portugueses: 

A  medida  da  vontade,  do  desejo,  ao  pin- 
tar, como  se  desejava,  segundo  os  desejos. 

266.  Aquella  aue  es  mala:  que  su  nido 
estraga  (ó:  caga). 

Los  Latinos  decían: 

1)  Degenerans  olidum  facit  ales  stercore 
nidura. 

2)  Progenies  avium  mala  foedat  stercore 
nidum. 

3)  Turpis  avis,  proprium  qui  foedat  ster- 
core nidum. 

4)  Non  est  illa  valens,   quae  nidum  ster- 
corat  ales. 
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Mit  günstigem  Winde  vorankommen  (lab- 
ren).   (Luc.) 

Nach  Wunsch.    (Cic.  de  offic.) 
Alles  geht  nach  Wunsch.  (Homer.)*) 

Es  geht  nach  Wunsch. 

Wenn  es  nach  meinem  Sinne  (Wun- 
sche) geht. 

Es  Allen  nach  Wunsch  machen 
(thun). 

Dasselbe  sagt  die  sprichwörtliche  Re- 
densart: 

Mit  Wind,  der  von  hinten  in  die 
Segel  bläst,    also  mit  günstigem  Wind. 

Mit    günstigen    Winden.      (Horaz.) 
Mit  günstigen  Winden  schiffen,  wird  von  dem 
gesagt,  dem  Alles  nach  Wunsch  geht. 
Unsere  Segel  sind  wohl  nicht  geschwellt  von 
günstigem  Nordwind, 
Doch    auch    treiben    wir   nicht   dahin   bei 
widrigem  Südwind. 
(Erasmus.) 

Mit  günstiger  Strömung  fahren. 
(Luc.) 

Das  Bild  ist  von  den  Schifl'leuten  her- 
genommen, welche  leichter  fahren,  wenn 
ihnen  die  Strömung  des  Flusses  oder  des 
Meeres  günstig  ist.     (Erasm.) 

Denn  immer  fallen  die  Würfel  Ju- 
piters glücklich.    (Bias.    Zennb.  II,  44.) 

Man  pflegte  dies«  von  Denen  zu  sagen, 
welchen  Alles  unter  beständiger  Gunst  des 
Glückes  nach  Wunsch  gelingt.    (Erasm.) 

Die  Schweden,  Dänen,  Holländer, 
Engländer  und  Franzosen  sagen  alle: 
nach  Wunsch. 

Die  Italiener: 

Erwünscht,  oder:  nach  Wunsch.  —  Alles 
geht  ihm  nach  Wunsch. 

Die  Portugiesen: 

Nach  Willen,  Wuusch,  zum  Malen,  wie 
man  es  wünschte,  nach  den  Wünschen. 

266.  Das  ist  ein  schlechter  Vogel,  der 
sein  Nest  beschädigt  (oder:  bescheisst). 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Nur    ein    entarteter   Vogel    beschmutzt 
das  eigene  Nest  sich. 

2)  Schlechtes    Vogelgezücht     beschmutzet 
das  eigene  Nest  sich. 

3)  Schlechter  Vogel,  der  selbst  das  eigene 
Nest  sich  beschmutzet. 

4)  Das  ist  kein  tüchtiger  Vogel,  der  selbst 
das  Nest  sich  beschmutzet. 


•)  In  magnopere  fortunatos,  qnibus  _et  recte  et 
seciis  instituta  feliciter  cedunt. 

Spicula  cuneta  horum  feriiint,  seu  torserit  illa 

Ignavus,  seu  vir  fortis,  quia  Jupiter  ipse  (dirigit). 


*)  Auf  die  ganz  besonders  vom  Glück  Begün- 
stigten, welchen  Alles,  mögen  sie  es  recht  oder  un- 
recht anfiingen,  glücklich  von  Statten  geht. 
Alle  Geschosse  sind. Treffer  bei  diesen,  es  mag  sie 

ein  Feigling 
Schleudern,  oder  ein  tapferer  Mann,  weil  Jupiter 

selbst  sie  (lenkt). 


Aquella  aue  es  mala  &c    266. 


Í))  Vilis    et   ingrata   vulueiis    Inetlaiis   sua 

strata. 
6)  Qui  clonii  eompluitiir,    liujiis  uc  deum 
quidem  miseiet. 

Los  Alemanes  dicen   lo  mismo,    como 
se  ve  aquí: 

1)  Ein  schlediter  Vogel,   der   in's   eigene 
Nest  scheisst. 

2)  Mit  Recht  ein  böser  Vogel  lieisst, 
Der,  so  sein  eigen  Nest  bescheisst. 

Los  Suecos: 

1)  Dälig  fägel  som  smutsar  i  eget  bo. 

2)  Elak  fogel,  som  solar  sitt  egit  nüste. 

3)  Thz  air  een  ondh  fugliil,   som   oreenth 
ger  i  sith  redber.    (a.  sv.) 

Los  Noruegos: 

D'er  ein  klen  Fugl,  som  skjemmer  sitt 
eiget  Reid. 

Los  Islandeses: 

1)  Sa  er  fuglinn  verstr,  sem  i  själfs  sins 
breiiSr  dritr  (yfirgefn). 

2)  Ringur  er  fuglur,  sem  1  sitt  reiSur  dii- 
tur.    (Islas  faröes.) 

Los  Daneses: 

1)  Det  er  en  slera   Fugl,    som   besmitter 
sin  egen  Rede. 

2)  Thet  ffir  een  ont  Fwgell ,  som  skidber 
i  sijn  eghen  Riedbe.    (ant.  dan.) 

3)  Det  er  en  daarlig  Kone,  der  laster  sin 
egen  Kaal.    (Jutl.  S.) 

Los  Holandeses: 

1)  Het  is  een  vuile  vogel,  die  zijn  eigen 
nest  onfreinigt. 

2)  Het  zijn  siechte  honden,  die  hun  eigen 
volk  bijten. 

Los  Ingleses: 

1)  It  is  an  ill  bird,   that  fouls   her  own 
nest. 

2)  It  's  an  ill  bird,  that  bewrays  its  own 
nest. 

3)  That  bird  is  not  honest,  that  lileth  bis 
own  nest. 

Los  Escoceses: 

1)  It  's  an  ill  bird,  that  files  its  ain  nest. 

2)  She'   is   a   foule   bird,    that   syles   her 
own  nest. 

Los  Franceses: 

1)  L'oiseau  ne  doit  pas  salir  son  nid. 

2)  C'est  un  mauvais  oiscau   ijui   salit  son 
prope  nid. 

3)  C'est   un    vilain    oiseau    (|ue   celui    (jui 
salit  son  nid. 

4)  Cet  oiseau  est  méchant,    (|ui    cbie   en 
8on  nid. 

Los  Italianos: 
1)  Cattivo  uccello  che  aporca  il  suo  nido. 
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'))  Gemein  und  undankbar  ist  der  Vogel, 
der  sein  Lager  (Nest)  beschmutzt. 

(5)  Wer  in  seinem  Hause  beregnet  wird, 
mit  dem  bat  selbst  Gott  kein  Erbarmen. 
Die  Deutsehen  sagen: 


3)  Es   ist   ein   böser  Vogel,    der   in    sein 
Nest  hofirt. 

4)  Es  muss  ein  garstiger  Vogel  sein,  der 
sein  eigen  Nest  beschmeisst. 

Die  Schweden: 

1)  Ein   schlechter  Vogel,    der   sein    eigen 
Nest  beschmutzt. 

2)  Ein    schlechter  Vogel,    der   sein   eigen 
Nest  beschmutzt. 

3)  Das  ist  ein  schlimmer  Vogel,   der  Un- 
rath  macht  in  seinem  Neste. 

Die  Norweger: 

Das  ist  ein  schlimmer  Vogel,   der  sein 
eigenes  Nest  beschmutzt. 
Die  Isländer: 

1)  Das  ist  der  schlimmste  Vogel,   der  in 
sein  eigenes  Nest  macht. 

2)  Schlecht    ist    der    Vogel,    der    in    sein 
eigen  Nest  macht. 

Die  Dänen: 

1)  Das  ist  ein  schlimmer  Vogel,  der  sein 
eigenes  Nest  beschmutzt. 

2)  Das    ist    ein  schlimmer  Vogel,    der    in 
sein  eigenes  Nest  scheisst. 

3)  Das  ist  ein  thörichtes  Weib,  das  seinen 
eigenen  Kohl  tadelt. 

Die  Holländer: 
1)  Es  ist  ein  schmutziger  Vogel,  der  sein 

eigenes  Nest  verunreinigt. 
21  Es  sind  schlechte  Hunde,  die  ihr  eigenes 
Volk  beissen. 
Die  Engländer: 

1)  Es  ist  ein  schlimmer  Vogel,    der   sein 
eigen  Nest  beschmutzt. 

2)  Es  ist  ein   schlimmer  Vogel,    der   sein 
eigen  Nest  verrätli. 

3)  Der  Vogel   ist   niciit   ehrbar,   der  sein 
eigenes  Nest  besudelt. 

Die  Schotten: 

1)  Es  ist  ein  schlimmer  Vogel,   der   sein 
eigen  Nest  besudelt. 

2)  Es  ist  ein  schlimmer  Vogel,   der   sein 
eigen  Nest  besudelt. 

Die  Franzosen: 

1)  Der   Vogel    soll    sein    Nest    nicht    be- 
schmutzen. 

2)  Das  ist  ein  schlimmer  Vogel,  der  sein 
eigenes  Nest  beschmuizf. 

3)  Das  ist  ein  garstiger  Vogel,   der  sein 
Netz  beschmutzt. 

4)  Der   Vogel   ist  bösartig,   der   in   sein 
Nest  scheisst. 

Die  Italiener: 
1)  Schlechter  Vogel,   der   sein    Nest    be- 
schmutzt. 
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2)  E  ben  tristo  qnell  ucccllo,   che   spoica 
il  proprio  nido. 
Los  Portugueses: 

Aquella  ave  he  má,  que  eni  seu  niuho 
suja. 

267.  á  pan  /  y  cachillo. 

Mod.  adv.  que  significa:  Continua  y  fa- 
miliarmente. Assiduo,  frequenter.  Se 
dice  también:  A  pan  y  manteles,  del  que 
mantiene  á  otro  dentro  de  su  misma  casa 
y  á  su  misma  mesa. 


268.  A  perdón  herido. 

Perdón  es  error  de  imprenta,  debe 
leerse:  pendón. 

Mod.  adv.  que  significa:  Con  toda 
fuerza,  unión  y  diligencia  para  socorrer  al- 
guna necesidad,  cual  es  ver  el  estandarte  ó 
bandera  en  peligro  de  que  la  ganen  los 
enemigos. 

Catervatim  vel  turmatim.  (Dice, 
de  la  Acad.) 

Los  Vascónes  dicen: 

Lasterca  (lasterka)  ta  guzioc,  lo 
que  significa  al  pié  de  la  letra  en  castellano: 
á  toda  priesa. 

269.  A  poco  pan  /  tomar  luego  /  o  pri- 
mero. 

D.  Y.  L.  de  Mendoca  escribe: 
A  poco  pan  /  tomar  primero, 

con  la  glosa: 
En  estrema  necessidad:   no   se   guarda 
amistad. 

270.  A  poco  dinero  /  poca  salud. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  !Eáv  (5  í/oofítr  ]^Qr¡¡j.a& ,  íJo/^íi'  (fílovc. 
(Men.  Meineke,  165.) 

2)  Ev)¡ov  6'  l'xftv  TI,  xav  i'xTl?  *?*'?  (píAovc. 

3)  Tá  xqiífiai^  ávd^Qíúnoiaiv  tvqíaxa  (píXovg. 
(Men.  Mein.  500;  Stob.  91,  27;  Sopli. 
Alead.  94,  8;  Piut.  Mor.  p.  497;  Wil- 
helm Meyer,  p.  52.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Diligitur  nemo,  nisi  cui  fortuna  secunda 
est;    (Ovid.  ex  Ponto,  I,  3,  23.) 

2)  Et  genus  et  virtus  nisi  cum  re  vilior 
alga  est.    (Ho rat.  Sat.  2,  5,  8.) 

3)  Et  genus  et  formam  regina  pecunia 
donat.    (Horat.  Epist.  I,  6,  37.) 

4)  O  cives,  cives,  quaerenda  pecunia  pri- 

mum  est, 
Virtus  post  nummos. 

(Horat.  Epist.  I,  1,  53,  54.) 


2)  Das  ist  ein  sehr  trauriger  Vogel,    der 
das  eigene  Nest  beschmutzt. 
Die  Portugiesen: 

Das  ist  ein  schlimmer  Vogel ,  der  in 
sein  Xest  Unratb  macht. 

267.  Wörtlich:  Auf  Brod  und  Messer. 

Eine  adverbiale  Redensart,  welche  be- 
deutet: auf  einem  sehr  vertrauten  Fusse. 
Die  zweite  neben  verzeichnete  Redensart  be- 
deutet: In  Kost  und  Wohnung,  wie  die 
Deutschen  auch  sagen:  auf  Dach  und 
Fach,  von  dem  gesagt,  der  einen  Andern 
in  seinem  eigenen  Hause  und  an  seinem 
eigenen  Tische  unterhält. 

268.  Wörtlich:  Mit  verletztem  Banner. 

Perdon  ist  ein  Druckfehler:  es  muss 
heissen:  pendón. 

Es  ist  eine  adverbiale  Redensart,  welche 
bedeutet:  Mit  aller  Kraft,  Einigung  und 
mit  allem  Eifer,  um  in  einer  ßedrängniss 
Hilfe  zu  bringen,  wie  z.  B.  wenn  die  Stand- 
arte oder  Fahne  in  Gefahr  ist  vom  Feinde 
genommen  zu  werden. 

In  Haufen  oder  Geschwadern.  (Wör- 
terbuch der  Acad.) 

Die  Basken  sagen,  wie  neben  ange- 
geben, was  wörtlich  bedeutet:  in  aller  Eile. 


269.  Bei  wenig  Brod  (muss  man)  sogleich 
nehmen  oder  zuerst. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Bei  wenig  Brod  zuerst  nehmen, 

mit  der  Auslegung: 
In    äusserster   Noth    hört    die    Freund- 
schaft auf. 

270.  Bei  wenig  Geld,  wenig  Heil  (Wohl- 
befinden). 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Wenn    wir   Geld   haben ,    werden    wir 
Freunde  haben. 

2)  Ruhme  dich  etwas  zu  haben,  und  wenn 
du  haben  solltest,  wirstduFreundehabcn. 

3)  Das  Geld  findet  den  Menschen  Freunde. 


Die  alten  Römer: 

1)  Niemand  wird  geliebt,  der  nicht  vom 
Glücke  begünstigt. 

2)  Tugend  ist  und  Geschlecht,  wenn  Gut 
fehlt,  schnöder  denn  Meergras.  (Horaz, 
Sat.  n,  5,  8.)    (D.  Spr.  Nr.  16.) 

3)  Schönheit  selbst,  und  Geschlecht,  gibt 
alles  der  grosse  Monarch  Geld.  (Uebers. 
V.  Voss.) 

4)  Bürger,  wohlan,  o  Bürger,  gesucht  muss 

werden  das  Geld  erst, 
Tugend  nach  dem  Metall. 

(Uebers.  v.  Voss.) 
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5)  üicitc    poiitifices    in    sacro    (|iii(l    l'acit 
auium.    (Persius  Sat.  II,  09.) 

6)  Nulliis    atl    aniissas    ibit   ainicus    opes. 
(O  vid.) 

Los  Latinos: 

1)  Homo  sine  pecnnia  est  imago  mortis. 

2)  Et  niimmi  caecos  concinuis.se  docent. 

3)  Si  careas  aere  cnpiet  te  nemo  videre. 
(Gaal  y  Eiseiein.) 

4)  Bursa    mauet   vacua,    vox    licet    ampia 
tua.    (Binder,  II,  3S3.J 


5)  Difficilis  enitor  haud  bona  emit  opsonia. 

6)  Exilis  nummus  brevem  parit  missam. 
(Binder,  11,  1034.) 

7J  Pro  cupreis  nunimis  eupreas  cant:fut 
tibi  missas.    (Binder.) 

8)  Pro  cupreo  eupreas  nummo  lege  ele- 
rice  missas.    (Fallersleben.) 

9)  Pro  cupro  cuprea  missa.    (Bebel.) 

10)  Quale  pretiiini,   tale  sacrificium.    (Bin- 
der.) 

11)  Si    ruodieum    valet   aes,    missae    sunt 
pauca  valentes.    (Fallersleben.) 

12)  Impedit   umne  forum   defectus  denarin- 
rum.    (Philippi.) 

13)  Eebus  ¡u  humanis  regina  pecunia  nauta 

est, 
Navigat  infelix,  qui  caret  liujus  ope. 

(Gaal,  637.) 

14)  Est  nihil  et  nihilum   sine  prompta  pe- 
cunia totuui.    (Fallersleben.) 

15)  Qui  non  habet  in  nummis  (aere),  luat 
in  corpore.    (Binder,  II,  2790.) 

16)  Nulli  carus  eris ,    si   copia  deficit  aeris. 
(Eiselein,  221.) 

17)  Nummus  honoraíur,  sine  nummo  niiilus 
amatur.    (Binder.) 

18)  Nummus   in   exilio   comes  optimus  est 
peregrino.    (Binder.) 

19)  Pecunia  impetrat  omnia. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wer  nicht  hat  Geld  —  Der  Niemand 
gefallt. 

2)  Wo  du  nicht  bist,  Herr  Jesu  Christ,  ist 
lauter  Lumperei  (oder:  da  schweigen 
alle  Flöten). 

3)  Nimmer  Geld,  nimmer  Gesell,  oder: 
Kein  Geld,  kein  Gesell 

4)  Hast  du  Geld,  so  tritt  herfiir. 
Hast  du  keiii's,  bleib'  bei  der  Tiillr. 
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5)  Saget,  ihr  Priester,  doch  an,  was  das 
Gold  bei  dem  Opfer  zu  thun  hat. 

G)  Hast   du   verloren    dein   Geld,    bleiben 
die  Freunde  dir  fern.    (Ovid.)    (D.  Spr. 
Nr.  3.) 
Die  Lateiner: 

1)  Ein  Mensch  ohne  Geld  ist  ein  Bild  des 
Todes.    (D.  Spr.  Nr.  25.) 

2)  Und  Geld  lehrt  die  Blinden  singen. 
(D.  Sjir.  Nr.  10.) 

3)  Wenn  du  des  Geldes  entbehrst,  dann 
wünscht  dich  Niemand  zu  sehen.  (D. 
Spr.  Nr.  4.) 

4)  Der  Beutel  bleibt  leer,   sei  auch  deine 
Stimme  stark. 
D.  Spr.:    Kein  Geld   im    Beutel,   aber 

ein  grosses  Maul. 

5)  Schwieriger  Käufer  kauft  nicht  gute 
Zuspeise. 

6)  Gering  Geld  erzeugt  kurze  Messe.  (D. 
Spr.  Nr.  4Ü  u.  47.) 

7)  Gibst  du  nur  kupferne  Mliuz',  so  singt 
man  dir  kupferne  Messen.  (D.  Spr. 
Nr.  47.) 

8)  Priester  lies  für  kupfernes  Geld  auch 
kupferne  Messen,    (ü.  Spr.  Nr.  47.) 

St)  Für  Kupfer  kupferne  Messe.  (D.  Spr. 
Nr.  47.) 

10)  Wie  der  Prei.^,  so  das  Opfer.  (D.  Spr. 
Nr.  47.) 

11)  Für  nur  massigen  Preis  vermögen  die 
Messen  auch  wenig.    (D.  Spr.  Nr.  47.) 

12)  Mangel  an  Geld  verhindert  jeden  Markt. 
D.  Spr.:   Oliii  gelt  ist  böss  zu  Marckt 

gehen.    (Henisch,  1475,  14.) 

13)  In  den  Dingen  der  Welt  ist  das  Gold 
als  Königin  Schiifniann, 

Schlechte  Fahrt  macht  der,  der  seiner 

Hilfe  entbehrt. 
(D.  Spr.  Nr.  lü  u.   17.) 

14)  Alles  ist  nichts  und  abernial  nichts,  wo 
das  Geld  nicht  zur  Hand  ist.  (D.  Spr. 
Nr.  2  u.  16.) 

15)  Wer  kein  Geld  hat,  bUsse  am  Körper. 
(D.  Spr.  Nr.  34.) 

16)  Keinem  wirst  du  mehr  lieb  sein,  wenn 
sich  leeret  der  ( i  eidsack.  (D.Spr.  Nr.3(j.) 

17)  Geld  wird  geehrt,  ohne  Geld  wird  nie- 
mals Einer  geliebet.    (D.  Spr.  Nr.  15.) 

18)  Dem  in  die  Fremde  Verbannten  ist 
Geld  der  beste  Geleilsmann. 

19)  Geld  erlangt  Alles. 
Die  Den  tscheu  sagen: 

5)  Geld  kann  den  Sünder  ledifi  machen. 
Wo  kein's  ist,  stehen  i)ös  die  Sachen. 

6)  Ha'<t  du  Geld,  so  setz'  dich  nieder, 
Hast  du  kein's,  so  scheer'  dich  wieder. 

7)  Wo  Geld  ist,  da  ist  der  Teufel,  wo 
kein's  ist,  da  ist  er  zweimal. 

8)  Hast  du  kein  Geld,  so  bist  du  ein  armer 
Held;  oder:  Kein  Geld,  kein  Held. 

9)  Kein  Geld,  kein  Paternoster. 
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lOj 
11) 

i:í) 
14) 
15) 

17) 
IS) 
10) 

20) 
L'l) 

22) 
24) 


25) 

2(i) 

27) 

28) 

29) 
30) 

31) 

32) 
33) 

1) 


Kein  (¡eltl,  kein  Tanz. 

Kein  Oelf],  keine  Schweizer. 

lú>in  (¡eld,  keine  Wiuiic. 

Ulm'  Geld  wird  Einem  selten  geholfen. 

Olin'  (ield  ist  nichts  gethan. 

Uhncr.eid  gilt  (man)  nichts  in  der  Welt. 

Oiine  Geld  ist  (geschieht)  nichts  in  der 

Welt. 

Ohne  Geld  ifii's  mit  uns  sfhiimm  hestcllt. 

Ohne  Geld  ist  Ktnist  umsiinst. 

Ohne    Geld    kunmit    man    nicht    durch 

die  Welt. 

Ohne  Geld,  kein  (ohne)  Frennd. 


Wem   es   an    Geld    fehlt, 


IUI- 


den    ¡st  I 


immer  Iheme  Zeit. 

Wem  Geld  mangelt,  dem  mangelt  Alles. 
Wenn  du  kein  Geld  im  Beutel  hast, 
bist  du  von  Jedermann  verhasst. 
Wer  kein  Geld  hat,  den  kennt  Niemand, 
und  wer  viel  hat,  der  kennt  sich  selber 
nicht. 

Wer  kein  Geld  hat,  der  hat  auch  kei- 
nen Freund. 

Wer  kein  Geld  hat,  ist  ein  Lump,  und 
war'  er  so  weise  wie  Salomo. 
Wer  kein  Geld  hat,  ist  ein  Hundsfott. 
Wer  kein  Geld  hat,  nniss  Blirgen  stel- 
len, oder:  Pfand  geben. 
Wer  kein  Geld  hat,  siebt  einem  Narren 
gleich. 

Wer  kein  Geld  hat,  wird  verdammt; 
hat  man  Geld,  sitzt  mau  auf  Sammt. 
Wer  kein  Geld  hat,  der  reitet  zu  Fuss. 
Wer  nicht  Geld  bat,  hat  keine  Gunst. 
Wer  nicht  Geld  hat,  der  ist  verschmäht. 
Los  Suecos: 

Den    som   inte   bar   pengar   i   pungen, 
bör  ha  goda  ord  p;°i  tuugan. 


2)  Inga  penningar,  ingen  vän. 

3)  Den  som  vill  köpsla  utan  penningar, 
bör  gü  pä  det  torget,  der  intet  är  falt. 

4)  Koppar  mynt,  koppar  sialc  mñssa. 

Los  Daneses: 

1)  Ingen  Penge  —  ingen  Ven. 

2)  Hvo  der  bar  ingen  penge,  tor  ei  beller 
koile  puug  tili  dem. 

3)  Den  som  vil  kiöbe  uden  penge,  han 
maac  gaae  paa  det  torv,  som  intet  er 
fal. 

4)  Hvo  der  ej  bar  penge  i  ])ungeu,  niaa 
have  gode  ord  paa  tungen. 

5)  Som  pengene  ere,  saa  ere  Varerne. 

Los  Holandeses: 

1)  Geen  geld,  geene  Zwitsers. 

2)  Ken  man  zouder  geld  is  eeu  lijk. 

Uallor,  ulUii.Tiiische  Siuichwilrtüi . 
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Wer  nicht  Geld   hat,    der   bezahlt    mit 

der  Haut. 

Wer  ohne  Geld  ist,  den  veistcht  (hört) 

Niemand. 

Wo  fehlt  das  Geld,  geht  die  Lieb  in's 

Feld. 

Wo   kein  Geld  ist,    da    ist  auch   keine 

Vergebung  der  Sünden. 

Wo  kein  Geld  ist,  da  ist  keine  Conrage. 

Kein  ficld,  kein  Fleisch  im  Topfe. 

Ohne    Geld    und   Gaben    ist    nichts    zu 

haben. 

Wer  kein  Geld  hat,  darf  nicht  zu  Markte 

gehen. 

Kein  Geld,  kein  Glaube. 

Wer  kein  Geld  hat,    darf  kein  Seckcl 

kaufen    und    nicht    zu    den    Wechslern 

laufen.    (Siehe  Dänen.) 

Wer    nit   Geld    trä.^'t    im    Säckel    sein, 

der  hab'  im  Mund  Honig  allein. 

Wer  ohne  Geld  kaufen  will,   muss  auf 

einen  Markt  gehen,   v.o  nichts  feil  ist. 

(Siehe  Dänen.) 

Klein  Geld,  klein  Arbeit.  (Petri,  II,  424, 

u.  a.) 

Kupfern   Geld,    kupferne  Seelenmesse, 

oder:    Kupfern    Geld    macht    hölzerne 

Messe. 

Hast  du  gelt,    so  spil,    hast   du   keins, 

so  Stil;  der  Hascher  kompt  vnd  fanget 

dich,    der  Prediger  konii)t  vnd  straffet 

dich,    der  Hencker  kompt   vnd   henget 

dich,  der  Teuffel  kompt  vnd  holet  dich. 

Wie  das  Geld,  so  die  Waare. 


34 

35 

30 

37 

38 
39 
40 

41 

42 
43 

44 
45 

46 
47 

48 


49 


Die  Schweden: 

Wer  kein  Geld  im  Beutel  hat,  muss 
gute  Worte  auf  der  Zunge  haben.  (D. 
Spr.  Nr.  44.) 

2)  Kein  Geld,  kein  Frennd.  (D.  Spr.  Nr.  20.) 

3)  Wer  kaufen  will  ohne  Geld,  muss  auf 
den  Markt  geben,  wo  nichts  feil  ist. 
(D.  Spr.  Kr.  45.) 

Kupfern  Geld,  kupferne  Seelenmesse. 
(D.  Spr.  Nr.  47.) 

Die  Dänen: 

1)  Kein  Geld,  kein  Freund. 
9A  Wer  kein  Geld  hat,  braucht  auch  keinen 

Beutel  dazu  zu  kaufen.  (D.  Spr.  Nr.  43.) 
Wer  ohne  Geld  kaufen  will,  der  muss 
auf  den  Markt  gehen,  wo  nichts  feil 
ist.  (D.  Spr.  Nr.  45.) 
Wer  kein  Geld  im  Beutel  hat,  muss 
gute  Worte  auf  der  Zunge  haben.  (D. 
Spr.  Nr.  44.) 

Wie  das  Geld  ist,  so  sind  die  Waareu. 
(D.  Spr.  Nr.  49.) 
Die  Holländer: 

Kein  Geld,  keine  Schweizer.  (D.  Spr. 
Nr.  11.) 

2)  Ein  Mann  ohne  Geld  ist  eine  Leiche. 
(D.  Spr.  Nr.  20.) 
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3)  Een  man  zonder  geld  is  een  scliip  zon- 
(lev  Zeilen. 

4)  Die  jjckl  liecft,  kan  zicli  locron:  con 
man  zonder  geld  is  ii'aar  een  lioufcn 
heeld. 

5)  Ijdcle  liand.  ijdel  gebcil. 

(!)  Gebrck  van  i:cld  viilf  de  fleselí  niet. 

7)  Het  cinde  geld,  Iiet  cinde  geloof. 

S)  Klein  geld,  kleine  arbeid. 

9)  Koperen  gbeit,  kojiercn  ziclniisse  ('zicl- 

nii.s'. 
liV)  Xaar  gclds  niagt  wordt  nicii  gcaebt. 

11)  Een  n  an  zonder  geld  verdwijnt  en  ver- 
snielf. 

12)  Al  nit  zonder  gliclt. 


3)  Ein  Mann  ohne  Geld  ist  ein  Sebiff 
obne  Segel.    (D.  Spr.  Nr.  26.) 

4)  Wer  Geld  bat,  kann  sieb  rühren;  ein 
Mann  obne  Geld  ist  nur  ein  hölzern 
liiid.    (D.  Spr.  Nr.  26.) 

5)  Leere  Hand,  leeres  Gebet.  (D.Spr.Nr.9.) 

6)  Mangel  an  Geld  füllt  die  Flasche  nicht. 
(D    Spr.  Nr.  39.) 

7)  Is't's  Geld  zu  Ende,  so  ist  der  Glanhc 
(Credit)  zu  Ende.    (D.  Spr.  Nr.  42) 

8)  Klein  Geld,  klein  Arbeit.  iD.Spr.Nr.46.) 

9)  Kupfern  Geld,  kupferne  Seelenmesse. 
CD.  Spr.  Nr.  47.) 

10)  Nach  Gelds-.Macbt  wird  mau  geachtet, 
(l).  Spr.  Nr    15.) 

11)  Ein  Mann  obne  Geld  verschwindet  und 
verschmilzt.    (D.  Spr.  Nr.  26  u.  27.) 

12)  Alles  nichts  ohne  Geld.  (D.  Spr.  Nr.  iC.) 


13)  Die    geldeioiis    is,    zijne  vrienden    zijn     13)  AVer  gcldlos  ist,    dessen  Freunde   sind 


dun. 


dünn.    {[).  Spr.  Nr.  20.) 


14)  Geen  geld  raeer,  geenc  vrienden  nieer.     14)  Kein  Geld  mehr,  keine  Freunde  mehr. 

(D.  Spr.  Nr.  20.) 


15)  Niets  zonder  geld  dan  boofdp'jn 

Die  geen  geld  ', 
nict  te  koop  is. 

Die   niet   kan  1 

bet  nict  ziiiic  iniid  bocicn. 

Als  b 
daan. 


Los  Flamencos: 

lOcn  man  sonder  gbcll  is  ecn  lyck.    fa.  i\.) 

Los  Ingleses: 

1)  A   man  witbout   money    is   a   iio\v  wit- 
liout  an  arrow. 

2)  A  gcntleman   wiihout  inoncy   is  bke  a 
pudding  witbout  suet. 

3)  ile    tb:it    halb    no    money    nccdclb    no 
purse. 


4)  No  penny,  no  Pater  nosler. 

;">)  No  longcr  fostcr,  no  longer  fricnd. 

C)  No  silver.  no  scrvant. 
Los  Franceses: 


15)  Nichts    ohne    Geld    als    Kopfweh.     (D. 
Spr.  Nr.  If).) 
ir>)  Die  geen  geld  bcef'f,   mag  gaan,   daar !    16)  Wer  kein  Geld  bat,  mag  (dahin)  gehen, 

wo  nichts   zum  Einkauf  ist.     (D.  Si)r. 
Nr.  41  u.  45.) 
17)  Die   niet   kan  betalen  mct  gelt,    moct     17)  Wer   nicht   bezahlen    kann    mit   Geld, 

nniss  CS   mit  seiner  Haut  büsscn.     (D. 
Spr.  Nr.  34.) 
IS)  .-Ms  bet  geld  op  is,   is  iict  koojien  gc-      IS)  Wenn's  Geld  weg  ist,    ist  das   Kauten 

getlian. 
D.  Spr.:  Wenn  das  Geld  weg  ist,  hört's 

Kaufen  auf. 
Die  Flamändcr: 

Ein  Mann  ohne  Geld  ist  eine  Leiche. 
Die  Engländer: 

1)  Ein    Mann    ohne    Geld    ist    ein    l?ogen 
obne  Pfeil. 

2)  Ein  Edelmann  ohne  Geld  ist  wie  eine 
Wurst  ohne  Fett. 

3)  Wer  kein  Geld  hat,  bedarf  keines  Geld- 
beutels. 
D.  Spr.:  Wer  kein  Geld  bat,  was  nutzt 

dem  die  IJörse?  und  D.  Spr.  Xr.  43. 

4)  Kein  Geld,  kein  Palcrnoster.    (D.  Spr. 
Nr.  9.) 

f))  Nicht  länger  nährend,  nicht  liingerFrcund. 

(I).  Spr.  3  u.  20.) 
6)  Kein.'^ilber,  keine  Diener.  (D.  Spr.  Nr.  IL 
Die  Franzosen: 


1)  Point  d'argcnt,  pas  (point)  de  Suis.scs.       1)  Kein  Geld,  keine  Schweizer.    (D.  Spr.  i 

,  Nr.  11.) 


2)  Sans  deniers  George  nc  chante. 

3)  A  point  d'argcnt,  point  de  varlet.  (franc. 
anlig.) 

4)  Selon  l'argent  les  violons.  j 

5)  De  peu  d'argcnt,  conrte  cape. 

ti)  Hien  ne  fail  sans  argent  comi)fant. 


2)  Obne  Geld  singt  Georg  nicht.    (0.  Spr. 
Nr.  10.) 

3)  Fllr  kein  Geld,  kein  Knecht.    (D.  Sjir. 
Nr.  11.) 

4)  Je  nach  dem  Gehl  die  Geigen.    (D.  Spr. 
Nr.  10.) 

r>)  Von  wenig  Geld,  kurzen  Hegenmantcl. 

6)  Es   tbut   sich   nicht    wohl   ohne    baares 

Geld.    (D.  Spr.  Nr.   17.) 
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T)  Qui  n'a  ¡loiní  (Fargciit  il  n'a  mil  ami. 

8)  Qui    n'a    ¡mint    d'argcnt,    n'a    point   de 
fiíace. 

9)  Point  d'avgont,  point  de  messe. 

10)  Qui  n'a  poiut  d'argent  en  bourso,  ait 
au  moins  miel  en  houchc. 

11)  Qnand  i'ov  fait  dél'.uit  cu  Franco  et  la 
monnaye  n'y  a  commerce  en  eliemin 
ni  en  voye.    (Lcrou.x,  I,  22S.) 

12)  Quand  Targent  fault,  tout  fault.  (Le- 
roux,  II,  87.) 


13)  Qui  u'a  deniers  si  laisse  gaige,  ó:  Faufe 
d'argent  fant  bailler  cage.  (Leronx, 
II,  302.)  "   "^ 

14)  Se  tu  es  au  monde  aussi  sage  que 
Saint  Fol,  et  tu  u'a  ríen,  tu  es  reputé 
pour  ung  fui. 

If))  Qui  argent  a  on  lui  fait  fete,  qui  n'en 
a  point,  n'est  qu'une  béte. 

16)  Qui  terre  a,  guerre  a;  qui  rieu  a,  pis  a. 

17)  In  Iiomm'  sius  árgint,  c'cst  on  Icup  sins 
dints  (on  biergi  sins  chin).  (Los  Valones.) 

Los  Italianos: 

1)  Senza  danari  non  si  paga  l'osfe. 

2)  Chi  non  ha  danari,  uon  vada  al  raer- 
eato. 

3)  Con  molti  denari  non  vi  conoscete,  e 
senza  denari  conoseiuto  non  sarete. 
(Pazzaglia,  82,  15.) 

4)  Chi  non  ha  denari  in  borsa,  liabbia 
nñele  in  bocea. 

5)  Senza  danari  non  si  hanno  i  paternostri. 

G)  Poco  danaro,  poca  merce. 

7)  Dore  manca  il  denaro  manca  ogui  cosa. 
(Pazzaglia,  80,  7.) 

8)  Uomo  senza  quattrini  e  un  morto  che 
cammina.    (Toscána.) 

9)  Uomo  senza  roba  c  una  pécora  senza 
lana. 

10)  L'uomo  senza  qiiaftrini  e  un  albero 
senza  foglic.    (Umhvia.) 

11)  L'omm  senza  dance  l'c  brutt.    (Milanés.) 

12)  L'onio  seuza  bezzi  el  xc  un  morto  che 
camina.    (Venécia.) 

13)  Un  orno  senza  bezzi  xe  un  omo  morto. 
(Venécia.) 

14)  llomine  senza  dinari,  hoinine  mortu. 
(Ccrdcña,  Logndorés.) 

1'))  Poco  cacio  fresco,  poco  San  Francesco. 
(Toscána. ) 
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7)  Wer  kein  Geld  hat,  hat  keinen  Freund 
(D.  Spr.  Nr.  20.) 

8)  Wer  kein  Geld  hat,    hat    keine  Gunst. 
ü.  Spr.:  Ohne  Geld  hat  niemand  Ehr, 

und  L).  Spr.  Nr.  32. 

9)  Kein  Geld,  keine  Messe.  (D.  Spr.  Nr.  47.) 

10)  Wer  kein  Geld  im  ßeutel  hat,  habe 
wenigstens  Honig  im  Munde.  (D.  Snr 
Nr.  44.) 

11)  Wenn  das  Gold  fehlt  in  Frankreich  und 
die  Münze  (das  Kleingeld),  so  ist  kein 
Verkehr  auf  Weg  und  Steg.  (D  Snr. 
Nr.  38.)  * 

12)  Wenn  das  Geld  fehlt,  fehlt  Alles. 
D.  Spr.:    Wo  nicht  Gelt  vnnd  gut  ist, 

do  ist  Sorg  der  narung  dass  täglich 
Brodtim  Hauss.  (Lehmann,  148,  112.) 

13)  Wer  kein  Geld  hat,  muss  Bürgen  stel- 
len (Pfand  geben).    (D.  Spr.  Nr.  28.) 

14)  Wenn  du  in  der  Welt  so  weise  bist  als 
St.  Paul  und  du  hast  nichts,  so  wirst 
du  für  einen  Narren  gehalfen.  (D.  Siir. 
Nr.  26.)  ' 

15)  Wer  Geld  hat,  den  bewirthet  man,  wer 
keines  hat,  ist  nur  ein  dummer  Kerl. 
(D.  Spr.  Nr.  30.) 

IG)  Wer  Land  hat,  hat  Krieg;  wer  nichts  hat, 

hat  Schlimmeres.    (D.  Spr.  Nr.  7.) 
17)  Ein  Manu  ohne  Geld  ist  ein  Wolf  ohne 

Zähne  (eiu  Schäfer  ohne  Hund). 

Die  Italiener: 

1)  Ohne  Geld  bezahlt  man  den  Wiith 
nicht.    (D.  Spr.  Nr.   14.) 

2)  Wer  kein  Geld  hat,  gehe  nicht  auf  den 
Markt.    (D.  Spr.  Nr.  41.) 

3)  Mit  vielem  Gelde  kennt  Ihr  euch  nicht, 
und  ohne  Geld  werdet  Ihr  nicht  ge- 
kannt sein.    (0.  Spr.  Nr.  24.) 

4)  D.  Spr.  Nr.  44.  Französ.  Spr.  Nr.  10. 

5)  Ohne  Geld  hat  mau  keine  Vaterunser. 
(D.  Spr.  Nr.  9.) 

6)  Wenig  Geld,  wenig  AVaare.  (D.  Spr. 
Nr.  12.) 

7)  Wo  das  Geld  fehlt,  fehlt  Alles.  (D.  Spr 
Nr.  22.) 

8)  Mann  ohne  Geld  ist  eiu  Todfer,  wel- 
cher wandelt. 

9)  Mann  ohne  Vermögen  ist  ein  Schaf 
ohne  Wolle. 

10)  Der  Manu  ohne  Geld  ist  ein  Baum 
ohne  Blätter. 

11)  Der  ¡\Iann  ohne  Geld  ist  garstig. 

12)  Der  Mann  ohne  Geld  ist"  ein  Todler, 
welcher  wandelt. 

13)  Ein  Mann  ohne  Geld  ist  ein  todtcr 
Slanii. 

14)  j\Ianu  ohne  Geld,  todtcr  IManu. 

15)  Wenig  frischer  Käse,  wenig  Sankt  Fran- 
ciscus. 
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IdJ  Poca  s|)L'S;i,  pdcli  San  Aiilóni.  (Iioiiiañ.i.)  ¡    Ifl)  Wenig  Au.'^iíaljc,  wenij;'  Sankt  Antonius. 

17)  l'óclii  (Inc  i)oca  í'ota.    (Pianiónte.)         :    17)  Wcnij;  (¡eki.  wcnij;-  Fest. 

IS)  P<K-o  pan,  |iiK'0  Santantuniíi.    i  W'Mécia.'í      IS)  Wcnii;'  Broii,  wenin'  Sankt  Anlimiii.';. 


Ld.s   l'^spa  nóles: 
1)   l)¡nei(i  (io  contadii,   llalla   suldailo 


Die  Spanier: 

1)  Baures  Geld  üiidet  Soldaten.  (L).  Spr. 
Nr.   8   n.   11.) 

2)  Wer  niclit  (ioldseliiaiihliittelien  ((Sohl) 
liat,  hat  nielit  Annuitli  (Wit/.).  (1).  Spr. 
Xr.   18  u.  32  ) 

.'})  Ohne  (jeid  werden  sie  dich  nieiit  ken 
nen ,    mit    Gold    wirst    du    dieh    nicht 
kennen.    (D.  Spr.  Nr.  24  ) 
Die  N'cn  Oatalanen: 

1)  So  viel  bezahlt,  so  viel  bedient. 

2)  Weniff  Geld,  wenij;  Sankt  Antonius. 
Die  Portugiesen  (wie  die  Siianier:  Hei 

weni«;  Geld  wenig  Wohiiielinden'): 

Bei  (für)  wenig  (íeld,  wenig  Heil  (\\ dkl- 
belinden) 

Los  Vascónes:  I         Die  Basken: 

Diru   bagueco   andilasuna,  su    hagueric  Grandeza  oime  (¡cid  ist  wie  die  Feuer- 

ber/.una;  schaut'el  ohne  Feuer. 

en  castellano:  (Neben  die  rebersel/.ung  aus  dem  Baski 

Sin  dineros  grandeza  .  es  como   el  ba-   sehen  in's  Spanische..) 
dil  sin  fuego.  I 


2)  Quien   no   ha  cavre,   un   ha   ibuiavrc. 


i!)  Sin  (lineíos    no    te    cnnoceian,    (Mn  di 
ñeros  no  te  conocerás. 

I.,os  NeoC'atalánes: 
Ij  Tant  pagad,  tant  ser\i<l. 
2)  Pocs  diners,  pocs  Sans  Antonis. 

Los  Port uguéses  (como  los  F.spMiK'des): 

.\   pouco  dinbeiro.   pouca  saude 


27L  A  padre  ganador     hijo  despendedor. 

lícfráu.  con  ((ue  se  da  á  entender,  que 
l'recuentemente  sucede  á  un  ))ailre  avaro  un 
hijo  prodií;o.    (Dice,  de  la  Aead  ) 

Se  dice  también: 

A  padre  guardador  hijo  gastador. 

El  sentido  de  este  refrán  es  el  mismo 
i|ue  el  del  precedente,  y  advierten  ambos  ;i 
lío.s  también  lo  contrarios  (pie  suelen  ser  á 
veces  los  genios  de  los  padres  y  de  los 
hijos. 

Se  dice  asimismo:  .\  padre  allega- 
dor efe.,  (i;  endurador  etc. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Quantum    jtater    eolligil ,    tantum    lilius 
dissipat. 

2)  líybrida   saepe   vorat    id   ¡¡ro  (juo   cura 
laboral.    (Beufcrdahl,  39S.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Was  der   Vater   erspart,    \erschwcndet 
(verthut)  oft  der  Sohn. 

2)  Anf  den  Sparer  folgt  der  Zehrer. 

:i)  Lin  Sparer  will  einen  Zehrer  haben. 
4)  Der    V^iter    ein   Sparer,    der  Sohn    ein 

Oender. 
.'))  Der  Vater    Spir    und   Spar,    der    Sohn 

Rips  und  líajjs. 
tí)  Was  der  Vater  barfuss  erworben,   ver- 

flint  der  goldene  (vergoldctej  Sohn. 

Los  Suéeo.s: 

llvad  cn  sölestcr  lar  kan  förwiirfva,  def 
kuii  en  fiirgvller  son  fordiirlVa. 


27L  Dem  erwerbenden  Vater  ein  ver- 
schwendender Sohn. 

Das  Sprichwort  will  andeuten,  dass  häulig 
auf  einen  geizigen  Vater  ein  versclnvenderi- 
cher  S(din  folgt.    (Wörtcvb.  der  Aead.) 

Man  sagt  aucíi: 

D  e  ni  1) e w  a  h  r e  n d  e  n  Vate  r  (Í  o  I  g  t)  e i  n 
\"  e  1'  s  c  h  w  e  n  il  e  r  i  s  c  h  e  r  Sohn. 

Der  Sinn  dieses  Sprichworts  ist  der 
gleiche  wie  der  des  vorausgehenden,  und  alle 
beide  erinnern  daran,  dass  mitunter  die  Cha- 
raktere der  \'äter  und  Söhne  entgegengesetzt 
sind. 

Mau  sagt  desgleichen:  Dem  sauinieln- 
den  Vater  etc.,  oder:  dem  sparenden  etc. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  So  viel  der  Vater  sammelt,  so  viel  ver- 
schwendet der  Sohn. 

2 )  Oft  verschlinget  der  Blendling  das,  was 
nnt  Sorge  erworben. 

Die  Deutschen  sagen: 
Ti  Was  der  Vater  erworben,  wird  von  den 

Kindern  verdorben. 

s)  Was  der  Vater  mit  Seufzen  zu.samiuen- 

gebracht,    hat   das  Siihnchen  verjubelt 

nnd  verlacht. 

!t)  Was   ein  Vater  kann  erwerben,    kann 

i  ein  hö-er  Sohn  verderben.  (Gaal,  1595.) 


Die  Schweden: 

Was  ein  s|)arsamer  Vater  kann  erwcrheu, 
das  kann  ein  \  ergidileter  (verschwenderischer) 
Sohn  verderben. 
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Los  Holandeses: 

1)  De  vadcr  spaart,   en  «le  zoun  vcilccrt. 

2)  Spaarvadei-  —  kuist  kiiid. 
l>os  Ingleses: 

1)  After  a  tlirifiy  fullier  a  prudigal  son. 

2)  A  miscily  fatlicr  niakes  a  prodigal  son. 

Los  Franceses: 

1)  A  pére  avare  liis  prodigue. 

2)  Pero  niénagcr,  íiis  prodigue. 

.3)  A  pcrc  amasseur  fiis  gaspilicur. 

4)  De  pcre  amasseur  cní'ant  gaspilicur. 

.0)  De  pcre  gardicn,  íiIs  gardo  ricn. 

(5)  A  jiére  avaro  eufaiit  ])iodigue. 

7)  A    pay   amassadou ,    liil    goaspiiladou. 
(Gascuña ) 

8)  l^ou  pá're  a  í'a  las  aniassadoúiros  é  lou 
iíl  las  escampadoúiros.    (Lengua  d'oc.) 

Los  Italianos: 

1)  A  padre  guadagnatorc  figlio  spcnditore. 

2)  11  padre  t'a  la  roba  e  '1  figliiu)!  la  manda 
male. 
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Die  Holländer: 

1)  Der  Vater  spart  und  der  Sulm  ver- 
zehrt. 

2)  Sparvater   —  Vcrscbwenderkiud. 
Die  Engländer: 

1)  Nach  ciueni  sparsamen  Vater  ein  ver- 
schwenderischer Sühn. 

2)  Ein  geiziger  Vater  macht  einen  ver- 
schwenderischen Sohn. 

Die  Franzosen: 

1)  Auf  geizigen  Vater  ein  verschwenderi- 
scher Solin. 

2)  Haushälterischer  Vater,  verschwendcri- 
cher  Sohn. 

3)  Auf  sammelnden  Vater  vergeudender 
Sohn. 

4)  Von  sammelndem  Vater  vergeudendes 
Kind. 

5)  Von  hewahrendem  Vater  nichtshewah- 
render  Sohn. 

U)  GeizigemVater  verschwenderisches  Kind. 

7)  .ansammelndem  Vater  verschleudernder 
Sohn. 

8)  Der  Vater  hat  die  Ansammlungen  ge- 
macht und  der  Sohn  die  Verschleuder- 
ungen. 

Die  Italiener: 

1 )  Erwerbendem  Vater  ausgebender  Sohn. 

2)  Der  Vater  macht  das  Kleid  und  der 
Sohn  richtet  es  übel  zu  (der  Vater  er- 
wirbt das  Veiniögen  und  der  Sohn  ver- 
thut  es). 

¡j)  Geizigem  (habgierigem)  Vater  verschwen- 
derisches Söhnehen. 

4)  Geiziger  Vater,  verschwendender  Sohn. 

5)  Vater,  der  gewinnt,  Sohn,  der  verzehrt. 

Die  Neu-Catalauen: 

1)  Bewahrendem  Vater  verschleudernder 
Sohn. 

2)  Der  Vaier  gewinnt  den  Keal  und  der 
Sohn  varthut  ihn  schlecht. 

Die  Valenciauer: 

Der  Vater  gewinnt  den  Real  und  sein 
Sohn  verthut  ihn  schlecht. 

Die  Portugiesen: 

Geizigem  (bewahrendem)  Vater  ver- 
seil wcndcrischcr  Sohn. 

272.  Wem  Gott  wohl  will,  dess'  Haus 
nimmt  ihn  wahr  (wird  ihn  inne);  und  wem 
er  übel  will,  dess'  Haus  und  Heerd. 

Das  Wörterb.  der  .\cad.  sagt  nur: 
Wen  Gott  liebt,  dess'  Haus  wird  ihn 
inne,  welches  Sprichwort  andeutet,  dass  dem 
Glücklichen  die  Vortheile  sich  bieten,  ohne 
dass  er  sich  Mühe  zu  geben  braucht,  sie  zu 
suchen. 

D.  C.  v  Cejudo   bat  die  oliige  iiCsarl 


3)  A  padre  avaro  (cupido)  ligliuol  prodigo. 
(Toscána.) 

4)  Pader  avar,  liol  dissipú.    (Bergamo.) 
.■))  Pare  che  guadagna,   Fio    che   magna. 

(Venécia.) 
Los  Neo-Catalánes: 

1)  A  pare  guardador  fill  dissipador. 

2)  Lo  pare  guana  I'  ral  y  lo  fill  lo  gasta 
mal. 

Los  Valencianos: 

Lo  pare  guanya  el  real,  Y  son  fill  lo 
gasta  mal. 

Los  Portugueses: 

A  pai  guardador,  filhf)  gastador. 

272.  A  quien  Dios  quiere  bien:  la  casa 
le  sabe:  y  a  quien  mal:  la  casa:  y  el  hogar. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  solamente: 
A  íiuien  Dios  quiere  la  casa  le  sabe, 
refrán,  con  que  se  da  á  entender  que  al 
que  es  afortunado  se  le  vienen  las  convenien- 
cias á  la  mano  sin  que  se  fatigue  cu  soli- 
citarlas. 

D.   C.  y    Cejudo    ha    la    lección    como 
arriba:    A    quien    Dios    quiere    bien,    lajWeni  Gott  wohl  will,    dess'  Hans  wird 
casa  le  sabe,   y  añade:    Quiero  decir  quelihu  iiino,    und   fügt   bei:    Das   will   sagen, 
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al  hiiciio,  ¡Hinque  le  vc:in;os  pasar  mal,  mas  (lass  wir  den  Guten,  wenn  wir  auch  sehen, 
le  debemos  tener  envidia  que  lastima,  por- '  dass  es  ihm  schleciit  geht,  doch  mehr  hc- 
que  pnes  Dios  le  sabe  la  casa,  ese  mal  sera  neiden  als  bedauern  sollen,  weil,  da  Gott 
instrumento  de  mucho  bien.  .über  sein  Haus  wacht,    dieses   Ucbel  Werk- 

zeug zn  vielem  Guten  sein  wird. 

Und  es  wird  niemals  dem  Guten 
etwas  Schlimmes  begegnen  können, 
weder  im  Leben  noch  nach  dem  Tode, 
und  niemals  werden  dessen  Angelegen- 
heiten von  Gott  hintangesetzt.  (Cie. 
Tuscul.  1.) 

Das    Wörterbuch     von     Dmuingucz 
schreibt:    dem    steigt    das    llauss    empor, 
d.  h.  es  baut  sich  auf  ohne  sein  Zuthun. 
D.    Y.    L.   de  ]\[cndoca    da   la    misma  ¡  D.  Y.  L.  d.M.  bat  dieselbe  Lesart  wie 

lección  que  el  Dice,  de  la  Acad.  con  la  glosa:  ¡  das  Wörterb.  der  Acad.  mit  der  Auslegung: 


N  e  (( u  e  u  u  q  u  a  m  b  o  u  u  q  u  i  c  ii  u  a  m  m  a  1  i 
evcnire  poterit,  neque  vivo,  nequc 
mortuo,  neque  unquani  ejus  res  a  l)co 
ucgliguntur.     (Cicerón.  Tuscul.  L) 


El  Dice,  de  Dominguez  escribe: 
casa  le  sube. 


A  los  que  dios  tiene  escogidos  /  conoce 
a  probado  parala  morada  de  su  gloria. 

Los  Españoles  dicen  también: 

1)  A    quien    Dios    se    la  da  (diere),    San 
Pedro  (Antón)  se  la  bendiga. 

2)  Da  Dios  alas  ;i  la  hormiga,    para  (pie 
se  pierde  mas  ayna. 

3)  AI   pascaiillo,    que    se    ha    de    perder, 
aullas  le  han  de  nacer. 

4)  Quando  Dios    no    (inicie,    el  .Santo    no 
puede. 

5)  Quando  Dios  no  quiere,  Santos  no  pue- 
den. 

(I)  Aquel  es  rico  ([uc  cs!;t  bien  con  Dios. 


ill,    k: 


der  Hci- 


7)  No  se  mueve  la  hoja   sin  voluiitail 
Señor. 


del 


8)  A  quien  Dios  quiere  bien,   la  perra  le 
pare  puercos. 

liOS  antiguos  Griegos  decían: 
'.'ííi  yiiQ  tv    TiÍTiTovaír    o¡    Jiog  xvßai. 
(Zcnob.  II,  44;  Diogcn.  I,  r)S,) 

Tonu'ise  este  adagio  del  Juego  de  In.s 
dados,  en  el  cual  aniiguanicntc  á  cada  i)unlo 
y  lance  ¡xiiiian  nombre  de  un  Dios,  y  el  del 
Dios  Jupiter  era  tenido  por  el  mas  feliz. 

Los  antiguos   Roiiuinos: 

Felicibus  sunt  ct  trimestres  libcri.  (riin.i 

Los  Latinos: 

1)  Corrigit  Dens  quem  diligit. 

2)  Castigat  Dens   et  corrigit  (pieni  diligit. 

3)  Quem  Deus  perderé  vult,  prius  demcniat. 

4)  Quos  vul'  puniré,  dcniciital. 


können  Heilige 


5)  Spcs    confisa    Deo, 

rcccdet. 
Q)  Si   Dcus    nobiscum 

contra  uos? 


iiun(|uani    contusa 


(pro    nobis),    quisi 


Die  Gott  auserwiihlt  hat,  erkennt 
er  beifällig  für  die  Wohnung  seines 
Ruhmes  (seiner  Herrlichkeit). 

Die  Spanier  sagen  auch: 

1)  Wem  Gott  es  gibt  (gehen  wird),  iiiiige 
St.  Peter  (Anton)  es  segnen. 

2)  Gott  gibt  der  Ameise  Flügel,  damit  sie 
schneller  zu  Grunde  gehe. 

D.  Spr.:  Wen  Gott  strafen  will  etc. 

3)  Dem  Vögelchen,  welches  verdei  ben  soll, 
müssen  Flugelchen  wachsen. 

D.  Spr.  das  vorige. 

4)  Wenn  Gott  nicht  wi 
lige  nicht. 

ö)  Wenn  Gott  nicht  will 
nicht. 

0)  Der  ist  reich,  der  gut  mit  Ciott  steht. 
D.  Spr.:  Wer  Gott  zum  Freunde  hat  etc. 

7)  Das  Blatt  rührt  sich  nicht  (d:ne  den 
Willen  des  Herrn. 

D.  Spr.:  Will's  Gott,  wer  wendet's? 
8j  Wem   tiott    w(dd    will,    dem    wirft    die 
Hündin  Ferkeln. 
Die  alten  Griechen  sagten: 
Immer  fallen  die  Würfel  des  Zeus 
glücklich. 

Das  Sprichwort  w:ir  hergenommen  vom 
Würfelspiel.  Die  Alten  legten  jedem  Auge 
(des  Würfels)  und  Wurf  den  Namen  eines 
Gottes  bei,  und  derjenige  des  Zeus  (Ju[)ilcrs; 
wurde  für  den  glücklichsten  gehalten. 
Die  alten  Römer: 

Die  Glücklichen  haben  auch  DreiMonals- 
K  Inder. 

Die  Lateiner: 

1)  {{olt  bessert  den,  den  er  liebt. 

2j  (>olt  züchtigt  und  bessert,  wen  er  licbl. 

3)  Wen  Gott  verderben  will,  dem  nimmt 
er  zuvor  den  Versland. 

4)  Die  er  strafen  will,  denen  nimmt  er 
den  Verstand. 

."))  Il(j|fniing,  die  auf  (Jolt  vertraut,  wird 
nie  licsliirzt   Aon  dannen  gehen. 

0)  Wenn  Gott  mit  (Inr)  uns  ist,  wer  ^wird) 
gegen  uns  (sein)? 
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Liis  Alciiiúncs  dicen: 

1)  Wem  Gott  wolil  will,  dem  fälli's  im 
Schlaie  zu. 

2)  Wem  Golt  wohl  will,  dem  gelicl's  wohl. 

3)  AVcni  Gott  wohl  will,  dem  Jciliet  der 
Wind  Holz. 

4)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  schadet  keine 
Crcatiir. 

5)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  wirft  er  es 
zum  Fen.ster  hinein. 

7)  Wem  Gott  wohl  will,  de;'  darf  nicht 
ackern  und  nicht  säen  und  kann  doch 
Getreide  mähen. 

8)  Wem  Gott  woiil  will,  der  kann  auf 
einem  Strohhalm  schüren. 

0)  Wem  Golt  wohl  will,  der  lässt  sich's 
wohl  schniecken. 

10)  Wem  Golt  wol  wil,  dem  kau  (mag) 
niemand  vl)el.    (Pelri,  II,  G2-1,) 

11)  We-n  Gott  wol  wil,  dem  wol  km  die  Leut 
(Heiligen,  dem  wdl  alle  Welt)  wdil. 
(Petri,  II,  624.) 

12)  Wem  Gott  wol  will,  dem  sind  die  Apo- 
stel giinstii;-.    (Lehmann,  941,  2.) 

13)  Wem"  Gott  wol  will,  dem  will  Sanct 
IVter  nicht  vhel.    (l)crsellie.) 

14)  Wem  Gott  wol  will,  der  iangt  wol  an 
vnnd  endet  wol.    (Lehmann,  850,  9.) 

lö)  Wem  Gott    wohl    will,    dem  gibt  er  in 
Granada  zu  leben.    (Spanisch.) 
Los  Suecos: 

1)  Dhcn  war  lleirc  wil  wä!,  dhcn  vnner 
intet  St.  Per  illa. 

2)  Den  vär  Hcrre  wil  väl,  lionom  star  cj 
heller  Sankt  Per  cmot. 

3)  Dct  vär  Herre  bcskärcr,  star  intet  St. 
Pehr  eniot. 

4)  Det  war  Hcrre  hcskär,  det  iir  cj  emot 
sánele  Fei'. 

5)  Ar  Gnd  med  dig,  ho  kan  dá  vara  cmot 
dig? 

(!)  Dhcn  Giulh  wil  hiaipa,    han   blijr  fallt 

liid|)en. 
7)  Hall  med  Gud,  s:l  haller  (¡od  meil  dig. 
!^)  Han    wardher    hnipin    som    gudli    wil 

hiiclpa.    (a.  siiéc.) 
Los  islandeses: 

1)  Sin  um  gefr  guS  sofandi. 

2)  Solandi  gcfur  Gn^  sinum. 

■i)  Hvad  Cim!S  gelV,  gripr  ei  sáncli  PiUI. 

4)  Na'v  gU(S  refsar  mönnum  ,  byrgir  han 
|>cirra  augu. 

5)  Hvörjum  GuS  vel  vill,  hönum  ¡na  cn- 
ginn  illa. 

Los  Daneses: 

1)  Gud  giver  Sine,  mens  de  sove. 

2)  Har  Gud  givct  mig  det,  saa  tager  St. 
Pcdcr  det  ikkc  fra  mig. 

.'!)  Den,  som  Herren  clsker,  (ugicr  han. 
4)  Then  wordhcr  wcl  hwlppcn,  Gwdh  wil 
hiiclpc.    (a.  dan.) 


Die  Deutschen  sagen: 

16)  Wen  Gott  lieb  hat,    dem    gibt    er    ein 
Haus  in  Sevilla.    (Siianisch.) 

17)  Wen  Golt   lieb  hat,    dem    gibt    er    ein 
Haus  in  Ziiiich. 

18)  Wen  Gott  lieb  hat,  dem  gibt  er  ciucu 
guten  Frennd. 

19)  Wen  Gott  lieb  hat,  den  zärtelt  er  nicht. 
201  Wen  Gott  lieb  hat,  den  züchtigt  er. 

21)  Wen  Gott  lieb  bat,  der  ist  reich. 

22)  Golt    gibt's    den    Seinen    im    Schlafe. 
(Vgl.  oben   1.) 

23)  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  dem  scha- 
det keine  Creatur. 

24)  Will's  Gott,  wer  wendet's? 

25)  Wenn  Gott  Einen  strafen  will,  so  tlmt 
er  ihm  die  Augcu  zu. 

26)  Wenn  Gott  mit  uns  ist,  wer  kann  wider 
uns  sein? 

27)  Wer  Gott  vertraut,  hat  wohl  (nicht  auf 
Saud,  auf  festen  Grund)  gebaut. 

28)  Wem's  Gott  vergönnt,   der  wird  schla- 
fend reich. 

29)  Hat    mii's   Gott    bescheert,    so    nimmt 
mir's  St.  Peter  nicht. 

30)  Gott  hat  mir'.s  gegeben,  und  der  Teufel 
soll  mir's  nicht  nehmen. 

31)  Will    uns    Gott    ernähren,    So    kann's 
St.  Peter  nicht  wehren. 

Die  Schweden: 

1)  Wem  unser  Herr   wohl  will,    dem   will 
St.  Peter  nicht  übel. 

2)  Wem  unser  Herr  wohl  will,  dem  steht 
auch  St.  Peter  nicht  entgegen. 

3)  Dem.  was  unser  Herr  bescheert,  steht 
St.  Peter  nicht  entgegen. 

4)  Dem,  was  unser  Herr  bescheert,  sieht 
St.  Peter  nicht  entgegen. 

5)  Ist  Gott  mit  dir,   wer   kann   da  gegen 
dich  sein? 

6)  Wem  Gott  helfen  will,  dem  wird  völlig 
(sicher)  geholfen. 

7)  Halt  mit^Golt,  so  hält  (!otl   mit  dir. 

8)  Dem   wird  geholfen,   dem  Golt    helfen 
will. 

Die  Isländer: 

1)  Den  Seinen  gibt  Gutt  im  Schlafe. 

2)  Im  Schlafe  gibt  Golt  den  Scinigen. 

3)  Was  Gott  gibt,  nimmt  St.   Pauf  nicht. 

4)  AVenn  Gott  die  Menschen  straft,  schliesst 
er  ihre  Augen. 

5)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  kann  Keiner 
übel. 

Die  Dänen: 

1)  Gott   gibt    den    Seinen ,    während    sie 
schlafen. 

2)  Hat  Gott   CS    ni:r   gegeben,    so    nimmt 
mir's  St.  Pcler-  nicht. 

'.)]  Wen  der  Herr  liebt,  den  zücliiigt  er. 
4)  Dem    wird    w(dd    geludfcn,    dem    (¡ott 
helfen  will. 
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Los  Htihindéscs: 
1)  Dien  God  lict  guiit,    ,í;ccI'i 
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'.I     ' 


l>ie  llulläiulcr: 
Dem    (!utt    es 


CÖniit , 


tijds  vel  in  den  sluap. 

2)  AVat  God  ons  gecft,  dat  zai  Siitt  riotor 
nict  üiitnenien. 

3)  AVat  cnen  Godt  gel't,  dat  sal  licni  »Saiift 
I'ctcr  niet  nenien,    (a.  Ii.) 

4)  Holtet  niy  Godt  besciieert.  Saiictc  I'ctcr 
en  neeniptet  my  nict.    (a.  li.) 

5)  De  Heer  kastijdt,  dien  liij  lief  heelt. 

6)  Ais  God   ieniand   stiati'en  uil,    zoo  be 
neemt  llij  heni  /,¡jn"  venstand. 

7)  Ais  God  een  land  plagen  wil,   dan  lie- 
ncenit  Hij  den  heeieu  hnnne  wijshcid. 

8}  Ais  God  niet  wil,  dan  kan  de  sant  nict. 

9)  Die  God  te  vriend  lieeft,  hciu  scliaadt 

geen  schepsel. 
1(1)  Die  God  voor  zicli  iieeít,  liecft  niets  te 
vreezeu,  alies  te  verwacliteu. 
Los  Flamencos: 

Ais  liet  Godc  niet  en  belieft,  sync  Hey- 
liglienen   niogliens   niet    cii    cunnen    hct  niet 
gliebetcren.    ¡a.  vi.) 
Los  ingleses: 

1)  Wlien    it  pleasctli    not  God,    tlie   saint 
can  do  littlc. 

2)  He  wlio  serves  God,  lias  a  guod  niaster. 

.'])  He  is  no  loser  wlio  kceps  God  for  bis 
fiicnd. 


;n)t    crs 


mancbmal  wobl  iin   Sclilatc. 
2)  AVas  (lott  uns  gil)!,  das  wird  St.  IVtcr 

nicht  nehmen. 
3j  Was    Einem   Gott    gibt ,    das    soll    ibni 

8t.  Peter  nicht  nehmen. 

4)  Hat   Gott    mir's    bcsche.ert,    so    ninuiit 
mii's  auch  St.  Pe'er  nicht. 

5)  Drr  Herr  ziichiigt.  den  er  lieb  hat. 

6)  Wenn    Gott    .Jemand    strafen    will ,    so 
nimmt  er  ihm  seinen  ^'crstand. 

7)  Wenn  Gott  ein  Land  plagen  will,  dann 
nimmt  er  den  Herren  ihre  Weisheit. 

8)  Wenn  Gott  nicht  will,    dünn   kann  der 
Heil'ge  nicht. 

'S)  Wer  Gott  zum  Freunde  hat,  ilem  scha- 
det kein  Geschöpf. 
10)  Wer  Gott   für    sich  hat,    hat  Nichts  zu 
ñircbten,  Alles  zu  erwarten. 
Die  Flamiinder: 

Wenn  es  Gott  nicht  beliebt,  seine  Hei- 
ligen mögen's  und  können's  nicht  bessern 
(besser  machen;. 

Die  Engländer: 

1)  Wenn  es  Gott  nicht  gefiillt,   kann    der 
Heilige  wenig  tnuu. 

2)  Wer  Gott  dient,  hat  einen  guten  Henn. 
D.  Spr. :  Wer  auf  Gott  vertraut,  bat  etc. 

3)  Der  ist  kein  Verlierer   (verliert  nicht \ 
der  Gott  zu  seinem  Freunde  bewahrt. 
D.  .Spr.:    Wer  Gott  zum  Freunde  hat, 

dem  schadet  keine  Creatur. 
all  wiiKls  brin;;  rain.       4)  Wenn  Gott  es  will,  bringen  alle  Winde 

Regen. 

D.  Spr.:  Wiirs  (iott,  wer  wendet's  y 
Die  Schotten: 

Wenn  Gott  es  gibt,  darf 8  der  Teufel 
nicht  nehmen. 

Die  Franzosen: 

1)  Der   liebe  Gott    will    es . 
können  nichts. 
D.  Sjir.:  Wem  Gott  wohl  will,  dem  will 

Sankt  l'eter  nicht  übel. 

2)  Gott   liebt   das  Geschöpf,    dem    er  l  u- 
gliick  schickt,  um  es  an  ihn  zu  erinnern 
D.Spr.:  WenGottliebhat,  denzüchtigtcr. 

3)  Wen  Gott  liebt,  den  prüft  er  und  gibt 
ihm  zu  leiden. 
D.  Spr.  das  vorige. 

chälicr,  De        t)  Wenn  Gott  Jemand  züchtigen  will,  lässt 
j  er  ihn  vom  gesunden  Menschenverstand 

;ibweichen. 

1).  Spr.:  Wenn  Golt  Einen  strafen  will, 
ihnt  er  ihm  die  Augen  zu. 
;■))  Quand  Dicu  nc  vcult,  Ic  saint  nc  pcut.  |      5)  Wenn  (iott  nicht   will,    kann   der   Hei- 
lige nicht 
nunc.  li)  Wem  Gott  bilfi,  kann  Keiner  schaden, 

rcsisfcr.       7)  Wem  Gott  hilft,  dem  kann  Keiner  wi- 
derstehen. 


4)  Whcn  God  wil 


Los  Escoceses: 

If  tliat  Güd  gic  Ihc  dcil  daurna  rcivc. 

Los  Franceses: 
1)  C'est  r  hon  Diu  qn'cl  vout,    les  saints 
n'es  polet  rin.    (Los  Valones.) 


2)  Dicu  aime  la  crcaturc  ä  qui  il  envoyc 
du  mal  i)our  luy  souveuir  de  hiy. 

3)  Cui  Dex  aime  il  Ic  tempeste  et  donnc 
si  souffrir.    (a.  fr.) 


4)  Quand  Dicu  (|nel(|u'un  veut 
hon  scns  Ic  fait  varicr. 


die   Heiligen 


tj)  ._V  (|ui  Dien  aide,  nul  nc  ¡leut 
7)  \  (\a\  Dien  aide,  nul  ne  pcnt 


8)  Tont  va  comnie  il  plait  á  Dicu. 


8)  Alles  geht,  wie  fiott  es  gefüllt. 
D.  Spr.:  Will's  Gott,  wer  wendet's? 


A  quien  Dios  quiere  bien  &c.  272 
9)  L;i  iiíi  Dicu  vcnt,  il  iilcut. 


329  — 


272.  A  quien  Dios  quiere  bien  &c. 


10)  Qui  iiiiiic  Dicu,  VM  sur  en  (mit.  lien. 

11)  Qiii  d'un  fraile  cocur  á  Dieu  .s'adoniie, 
Le  kSeij,niciir  point  iic  rabandoiine. 

12)  Qiii  seit  Dien,  il  a  liou  maistre. 

13)  Qiii  de  Dioii  es  ayniat,  üc  Diou  os 
bisitat.    fGascuña.) 

1-1)  Quau  Diou  ho  riionié  castigua,  De  soun 
sciis  loa  lié  baria.    (Gascuña.) 

Los  G  riso  lies  (Kiiéto-Roniános): 
Chi  s'  fida  iii  Dicu  (Dens,  Dieus),    non 
perc.scha.    (Lad.  Eny.  bajo.) 
Los  Italianos: 

1)  Chi    ha    buono    un  Dio,    lia  in  tasca  i 
sauti. 

2)  Chi  da  Dio  é  amato,  Da  Ini  é  visítalo. 

3)  A  chi  Dio  vuol  bene,  gil  dá  dclle  tri- 
bolazioni. 

4)  A  chi  Dio  viiol  bene,  Manda  afUizioni 
e  pene. 

5)  Qiiando  Dio   ci   vuol  ])uniic,    del  vero 
seuno  ci  f'a  uscire. 

6)  Se  Dio  vuol  gastigar,  toglie  il  giudizio. 
(Córcega.) 

7)  Quaudo  Dio   non  vuolc,    il    santo    non 
puole. 

8)  Quando  Iddio  non   vuole,    i  sauti  non 
possono.    (Toscáua  ) 

9)  A  chi  ben  crede.  Dio  provvcde. 

lOj  Qui  hat  a  Deus  in  favorc,  non  devct 
timire.    (Ceideña.) 

11)  Non  si  niuüvc  foglia  —  Che  Dio  non 
voglia. 

12)  A  chi  Dio  vuol  castigar,  leva  il  cer- 
vello.    (Ñapóles.) 

13)  Quando  el  Signor  castiga,  1' c  ségu  che 
el  ne  ver  ben.    (Milanés.) 

14)  Diu  a  cu  voli  beni,  manda  cruci  e 
peni.    (Sicilia.) 

15)  Dens  a  quie  Tamat  lu  castigat,  comente 
et  babbu  qui  queret  bene  a  fizu.  (Cerdeña.) 

lli)  Quando  Dio  vuol  gastigar'  uno,  gli 
toglie  il  cervello.    (Toscáua.) 

17)  Quando  Dio  vuol  gastigar  un  popólo, 
gli  díi  per  capo  una  douna.    (Toscána.) 

18)  Diu  leva  lu  giudiziu  a  cui  voli  casti- 
gari.    (.Sicilia) 

IG)  Quaniiu  la  furmieula  meltc  l'ali,  alluia 
niori.    (Sicilia.) 

20)  Co  Dio  ni>  vol,  gnauca  i  Sauti  no  pol. 
(Triestiuo.) 

21)  Quando  Dens  non  bidet  (queret),  sos 
Sanctos  pagu  podent  (no  liant  podere). 
(Cerdeña.) 

22)  Chi  sla  con  Dio,  Dio  sta  con  lui.  (Tose.) 

23)  Cui  leni  íidi  a  Diu,  nun  perisci  mai. 
(Sicilia.) 

24)  Uu  s  móv  na  foja  che  Dio  an  vója. 
(Romana.) 


9)  Da,  \vu  Golt  will,  rcgnel's. 
D.  Spr.  das  voiige. 

10)  Wer  (4ott  licbt,  ist  iiiicrall  .sicher. 

11)  Wer  mit  vollem  Herzen  sich  (íolt  hin- 
gibt, den  ^erlasst  der  Herr  nicht. 

12)  Wer  Gült  dient,  hat  einen  guten  Herrn. 

13)  Wer  von  Gott  geliebt  wird,  wird  von 
Gott  heimgesucht. 

14)  Wenn  Gott  den  Menschen  strafen  will, 
lässt  er  ihn  vom  gesunden  Verstände 
aiiweichen. 

Die  Graubündner  (Uhäto  Romanscheu): 
Wer   auf  Gott    vertraut,    geht    nicht    zu 
Grunde. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  einen  G(,tt  sicher  liat,  liat  die  Hei- 
ligen in  der  Tasche. 

2)  Wer  von  Golt  geliebt  wird,    wird   von 
ihm  heimgesucht. 

3)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  gibt  (schickt) 
er  Leiden  (Prüfungen). 

4)  Wem  Gott  wohl  will,    dem    schickt   er 
Betrübnisse  und  Leiden. 

5)  Wenn  Gott    uns    strafen  will,    lässl    er 
uns  den  Verstand  verlieren. 

G)  Wenn  Gott  strafen  will,  nimmt  er  die 
Urlheilskraft  (den  Verstand). 

7)  Wenn  Gott  nicht  will,  kann's  der  llei- 
Häc  uicht. 

8)  Wenn  Gott  uicht  will,  können  die  Hei- 
ligen uicht. 

9)  Wer  wohl  ;fcsl)  glaubt,  für  den  sorgt  Gott. 

10)  Wer  liei  Gott  in  Gnade  ist,  hat  sich 
nicht  zu  füi-cliten. 

11)  Es  rührt  sich  kein  Blatt,  ohne  dass  Golt 
es  will. 

12)  Wen  Gott  strafen  will,  dem  nininil  er 
das  Hirn  (den  Verstand). 

13)  Wenn  der  Herr  züeb'igt,  ist  es  ein 
Zeichen,  dass  er  uns  wohl  will. 

14)  Wem  Golt  wohl  will,  dem  sendet  er 
Kreuz  und  Leiden. 

15)  Wen  Gott  liebt,  den  züchtigt  er,  wie 
ein  Vater,  der  dem  Sohne  wohl  will. 

16)  Wenn  Gott  Einen  züchtigen  will,  nimmt 
er  ihm  den  Verstand. 

17)  Wenn  Golt  ein  Volk  strafen  will,  gibt 
er  ihm  zum  Oberhaupt  eine  Frau. 

18)  Gott  nimmt  den  Versland  dem,  welchen 
er  strafen  will. 

19)  Wenn  die  Ameise  die  Flügel  ansetzt, 
dann  stirbt  sie. 

20)  Wenn  Gott  nicht  will,  können  auch  die 
Heiligen  uicht. 

21)  Wenn  Gott  nicht  will,  können  die  Hei- 
ligen wenig  (haben  die  Heiligen  keine 
Gewalt). 

22)  Wer  mit  Gott  steht,  mit  dem  steht  Ootl. 

23)  Wer  Gott  Treue  liiiH,  gehl  niemals  zu 
Grunde. 

24)  Es  bewegt  sich  kein  Blatt,  ohne  dass 
Gott  es  wolle. 
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2j)  All  b'  nioóiiva  fuí'iija  che  Dio  aii  vueiija. 
(raima.) 

26)  -All    casca   Ibeiija    che   W.o    n'  ^'oejllia. 
(l*arma.) 

27)  No  casca  fuenja,    di'  cl  Signor  ró  le 
sappia,  no  le  voenja.    (Xlüanés.) 

28)  No  se  iiHivc  íbgia,  Clie  Dio  no  '1  vogia. 
(V'enccia.) 

29)  Non  n¡et  una  fuza  qiii  lum  est  de  Deus 
boza.    (Cerdcña,  Logudosé.-i.) 

Los  Neo-Catalánes: 

No  s'  niüu  la  fulla  que  Déii  no  lia  viilhi. 

I, os  Valencianos: 
1  )  (¿iiant  Péi!  no  Vdl,  los  Sanct-;  no  ]iodcn. 

2)  Nos  mou  la  falla  del  arlne,   sense   vo- 
Imitat  de  Den. 
Los  Portugueses: 
a)  Dá  Déos  azas  ¡i  forniiga,  jiara  que  se 
perca  niais  asiiilia. 


25)  Ls  bewegt  sich  kein  I?  att,    ohne   dass 
Golt  es  wiijie. 

26)  Nicht   fallt    ein   Blatt,    ohne    dass  Golt 
es  wolle. 

27)  Nicht  fiillt  ein  Blatt,  dass  der  Herr  es 
nicht  wiisste,  es  nicht  wollte. 

28)  Nicht    rührt    sich   ein  Blatt,    dass  Gott 
es  nicht  wollte. 

29)  Nicht  fallt  ein  Blatt,    das   nicht  Gottes 
AVille  ist. 

Die  Neu  Catalanen: 
Ks    hcwcgl    sich    das  Blatt  nicht,    ohne 
dass  Golt  es  will. 

Die  Valencia  11  er: 

1)  Wenn  Gott  nicht   will,  köinicii  die  Hei- 
ligen nicht. 

2)  Nicht   bewegt  sich  das  Bhitt  des  Bau- 
mes ohne  Gottes  Willen. 

Die  Portugiesen: 
a)  Gott    gibt    der    Ameise    Flügel,    damit 
sie  schneller  zu  (¡runde  gclK\ 
D.Spr.:  Weiintiotl  Einen  strafen  will  elc. 
h)  A\'eiui  (io!t  nicht  will,    bitten   die  Hei- 
ligen nicht. 
Die  Basken: 

Wenn  der  .\iiicise  Flügel  wachsen,  ]tllegt 
sie  den   Lcili  und  die  .Arme  zu  vcilicicn. 


íNcbensIclieiid  die  l'ebersctzung  aus  dem 


b)  Quando    Dcos    näo    ijucr.    Santos    iiäo 
rogäo. 

Los  Vascönes: 

Cliindurriari  da  quilzanean  cgoac,  galdu 
uiditu  gorputza,  ta  bcso.ic; 
cn  castellano: 
.\  la  hioniiga  cuando  le  nacen  ala.'i,   per-  i  Baskischeii   in's  Siianisciic.) 
der  suele  cl  cuerpo  y  los  brazos. 

273.  A  qui9n     Dios  quiere  bien  la  hor-         273.  Wem  Gott  wotil  will,  den  sucht  die 
raiga  le  va  a  buscar.  Ameise  auf. 

otro  refrán  dice:  Fin  anderes  .Sprichwort  sagt: 

No  es  de  temer  la  cólera  de  la  hor-  Der  Zorn   der  Ameise  ist  nicht  zu 

miga,    c.  d.  iio  dche  Icipcrse  la  cólera,    la    (ürchtcn,    d.    h.    man    sidl    den    /orii ,    ilie 
furia  de  las  personas  debiles,  niiserablcs.        Wutli  schwacher,  erbärmlicher  Personen  niclil 

fürchten. 
Fn  contra  dice  el  fabulista  francés  La-  \  Dagegen    sagt    der    franzíisischc  Fabel- 

f'inlainc  en  su  tabula  „l^c  lion  et  Ic  niou     dich'er  Jjafontaiiic    in    seiner    [■''abel   ,,Der 
dieron"  (FI  l^con  y  cl  mosquito):  Löwe  und  die  Mücke": 

entre  nos  ennemis  l'iiter  uuseiii  Feinden  sind  die  am  mei- 

Lcs  plus   á   craindre    soiif    souvcnt   les   |)lus  sien  zu  fürchtenden  oft  die  kleinsten. 

jielits. 
Los  Alemanes  dicen  en  el  mismo  sen-  Die  Deutschen  sagen  im  gleichen  Sinne: 

tido  coniu  sc  vc  al  lado.  ,      1)  Man  muss  keineir  Feimr  verachten. 

2)  Kleine  Feinde  und  kleine  Wunden  ver 
achtet  kein  Weiser. 
Los  Suecos:  Die  Schweden: 


Snni    sar   och    falliga  fiiinder  luir  man' 


Kleine    Wunden    und    arme    \'erwaiidic 
darf  man  nicht  vcrachien. 


Die  Norweger: 


intet  förakla. 

Lo3  Noruegos: 

Fin  fatig  Vin  og  eit  litet  .Saar:  Fr  best,  Fin  aiiner  Fieund  und  eine  kleine  Wunde: 

ein  iukje  forsmaar.  isi's  am  besten,  mau  vcradilct  sie  nicht. 

Los  Daneses:  Die  Dänen: 

1)  Fr  diu  FJcnde  kun  som  en  Myrc,  saa  1)  Lst  dein  Feind  nur  wie  eine  Ameise,  so 


rcgii   liam  dng  blandí   Flephanicrne. 

2)  Foragt  ei  lidcf  Saar,  fatlig  Fia-nde  og 
siet  (iavc.  ' 

3)  Ingen    skal    foragle    liUl    Saar,    fallig 
Fiicudc  cller  ringe  Fiende.  i 


rechne   iiiii  do<'li  iinlcr  die  Flcphanlen. 

2)  \'eiadilc  nicht  kleine  Wunde,  aime  Ver 
wandle  iiml  schlichte  (iabe  (schlichles 
(¡esciicnk). 

3)  Keiner    snil    verachten    kleine    Wunde, 
arme  Verwandte  und  geringe  Feinde. 
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Los  Ilolaiidéses: 

Al  is  luv  vijaud  maar  ccn   niicr,    Xog 
aclit  beni  ais  een  gruwzaní  clier. 
Los  Franceses: 

1)  II  n'y  a  point  ríe  petit  cnnemi. 

2)  II  n'est  mil  petit  cnuemy.    (ant.  fr.) 

3)  II  u'est  si  petit  qui  uc  pulst  miiic. 

4)  Ne  desdaignc   povre    ou   petit  emieaii. 
(CliarapaigDc.l 

Lafontaine    dice    en    la    fábula:    „Le 
Lion  et  le  Rat' 


Die  Holländer: 

Ist    cuei-  Feind    auch    nur  eine  Ameise, 
achtet  ihn  doch  als  ein  grausam  Tliier. 
Die  Franzosen: 

1)  Es  gibt  keinen  klefnen  Feind. 

2)  Es  gibt  keinen  kleinen  Feind. 

3)  Es  gibt  keinen  so  Kleinen,    der    nicht 
schaden  könnte. 

4)  Missachte    nicht    armen    oder    kleinen 
Feind. 

Lafontaine    sagt    in   der  Fabel:    „Der 
Löwe  und  die  Kafte": 


II  faut,    autant    qii'on    peut,    obliger  tont  Ic   Man  niuss,   so  viel  man  kann,  geia 


iiKindc: 
On  a  souvent  besoin  d'un  plus  petit  que  soi. 

Los  Italianos: 

Ogni  ininiigu  est  potente,  finzas  sa  for- 
migula.    (Cerdeña  meridional.) 

274.  A  quien  /  duele  la  mue!a:  que  se 
la  saque. 

D.  C.  y  Cejudo  da  la  lección  que  ex- 
presa lo  mismo: 


SC!U 

ñir  Jeden: 

Oft    braucht    man    einen  Jlaun,    der   kleiner 

ist  als  wir. 
Die  Italiener: 

Jeder    Feind    ist    mächtig,    bis    zu    der 
kleinen  Ameise. 

274.  Wen  der  Stockzahn  schmerzt,  der 
reisse  sich  ihn  aus. 

D.  C.  y  Cejudo   hat  die  dasselbe  aus- 
drückende Lesart,  wie  sie  neben  steht:  Wen 


A   quien  le  duele  la   muela   échela  ¡der  Stockzahn  schmerzt,  nehme  ihn  heraus 
in  era.  ! 


Añade  el  que  se  usa  de  este  refrán 
contra  los  que  se  confian  en  aniigds  ó  pa- 
rientes para  negocios  y  cosas  de  importancia. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe:  AI  que 
•  lacle    la  muela    que   se  la  saque,    aña 


Er  fügt  hin/.u,  dass  man  sich  dieses 
Sprichworts  bediene  gegen  Jene,  welche  sich 
für  Geschäfte  und  Dinge  von  Bedeutung  auf 
Freunde  oder  Verwandte  verlassen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt,  wie 

J--,    -    nebenslehcnd,  und  fügt  bei,  man  pflege  sich 

lemli),  que  se  suele  usar  de  esta  frase  pro- 1  dieses  Sprichworts  z,  bedienen,  um  an  frem- 
den Angelegenheiten  nicht  Thcil  zu  nehmen. 

AVer  einen  Schmerz  hat,  suche  ein 
Heilmittel;  oder;  Der  Verwundete  lasse 
einen  Chirurgen,  der  Kranke  einen 
Arzt  holen. 

Andere  Sprichwörter  sagen  in  dem- 
selben Sinne: 

a)  Fremder  Sehmerz  hänge  am  Haare 
(die  Deutsehen  würden  sagen:  am 
Nagel,,  was  nach  D.  Y.  L  d.  M.  sagen 
will:  Wo  man  keinen  Gewinn  zu  erwarten 
hat,  geht  jedes  Geschäft  zu  (Jruudc. 

b)  Niemand  verwaltet,  das  Gut  (so 
wohl),  wie  sein  Herr. 

c)  Unser  Feuer  mit  unsrer  Asche  be- 
decken (auslöschen). 

d)  Ich  war  bei  meinen  Nachbarn  (wen- 
dete mich  an  meine  Nach  bar iij  und 
schämte  mich,  und  kehrte  nach 
Hause  zurück  und  tröstete  mich. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
1)  Die  der  Lampe  (Leuchte)  bedürfen, 
giessen    Od    zu.     (IMut.   im  Leben 
des  Perikles.) 

I'hitarch  in  seinem  Leben  des  I'criklcs 
erzählt,  dass  .'\niixagoras  dem  Perikles  in 
der  Verwaltung  des  Staates  grosse   Dienste 


verbial  ])ara  no  tomar  jiarlc  en  negocios  ágenos 
Qui     dolore     premitur,"    rcmedium 
quacrat,    vel :    Vulneratus    chiiurgum, 
aegrotus  medicum  petat. 

Otros  proverbios   dicen  en  el  mismo 
sentido: 

a)  Duelo  ageno  de  pe!«  cuelga,  Inque 
según  D.  Y.  L.  de  i\ícndoga  (piiere 
decir:  Do  no  se  espera  yntercse:  todo 
negocio  se  pierde. 

b)  No  hay  quien  haga  la  hacienda 
como  su  dueño. 

c)  Cubrir  nuestro  fuego  con  nuestra 
ceniza. 

d)  Fui  ;i  mis  vecinos,  y  avergoiiceme, 
y  torné  á  mi  casa  v  cousoleme. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)   Oí  Tov  Xv'xrov  xQfiav  íxoytíq  '¿laiov 

iniyinvaír   (Plut    in  vita  Periclis), 

c.  d.  Qui  cgcnl  lucerna,  inlunciunt  oleum. 

Plutarcims   in  vita  Periclis  refert,   Ana- 

xagoram   Perieli   in  'administrauda  re|)ublica 

magno    adjumento    fuisse;    verum    ubi    janí 


gravaret   scuectus    ct  a  Periclc   pubiicis   ne- 'gelei.stct  hallc;^lls  aber  bereits  die  Last  des 
gütiis  intento  uegligerctur,  dcercverat  inedia  i  Alters  ihn  drückte  und  er  von  Perikles,  der 
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fiiiirc  vit.iiii.  1(1  iii)i  icseivit  l'ciidcs,  ad- 
cunit  ad  acdes  pIiil(j.so])lii,  pici'ibusquc  ct 
lacrviiiis  ciiiiatus  est  illiim  ab  instituto  icvo- 
L-arc,  itli]iic  sua  ipsiiis  causa  iiiai;is,  (luaní 
Anaxagorae.  At  ille  jam  ageus  aniniaiii 
(lixit:  O)  Jl(QÍx/.{ig,  xcd  oi  7oii  lipnv  ¡(Qfhd 
i')ro>Tfc  D.utor  ¡jTtj(tvv<m ,  i.  c.  O  l'ericles,  ct 
(|a¡l)us  lucerna  est  opus,  inlundunt  oleum: 
cxprobrans  illi  neglccluní  aniici  unde  non 
vulgaiciii  capicbat  utilifatcm,  (|nuni ,  qui 
ef^cnt  hicciua  ob  usuní  qualcnicunípic,  cuiant 
illara,  abstergcuics  atíjuc  infundentcs  oleum. 
(Erasiutis.) 


2)  Onnv  uc  ü'/.yii .  xiint  xíd  i¿>  /""(?  >/*'• 
(IMut.)  Ubi  quis  dolet,  ibidem  ct  ma- 
num  babef.    (Eras ni.) 

Los  antiguos  líomános: 

Suaní  quisque  liomo  rem  mcniinit. 
(Plaut.) 

Cic.  cpist.  lili.  4,  9  dice: 

Tuuní  est  consulcre  lemporibus,  ct 
iueolutnitati,  et  vitae.  et  Icjitunac  tuis. 

Los  Latinos: 

1)  Est  ibi  nostia  nianus  qua  nos  in  parte 
dolemns.    fnicd.  ac\i.) 

2)  Obsequitur  denti  supcr  anibula  lingua 
dolcnti.    (med.  aevi.i 

3)  Ubi  dolet.  ibi  manus  adliibenuis. 

4)  Ubi  quis  dolet,  ii)iden;  manum  babel, 
ñ)  Qui  dolore  prcmitur,  rcmcdiuní  (¡uaerat. 

U)  Vulncratus  cliirurgum,    aegrolus    mcdi- 
cum  petat. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Ogat  iir  ;;i;irna  dbcr  Kiiirt  iir,  ocli  ban- 
den dlier  saart  ;¡r. 

'2)  Tungan  Ickcr  p:i  tanda^ár. 

'¿)  Tlicr  ícr  band,  soni  saart  ¡er,  liiicita, 
som  godz  ;er,  nglia  som  ka'rt  ¡er. 
(a.  suéc.) 

t)  AE  IcUir  tunga  a  taunc  saarcst. 

Los  Lslandcscs: 
1)  par  cr  liiind,  scni  sjirt  cr,    auga,  scni 

ka-rt  cr,  lijarla,  sein  au^ur  cr. 
-)  fiar  cr  auga^,    scni   k;crt    cr,    liiindin, 

seni  sárl  cr. 
■i)  fiar  Icikur  biinil  á,  scni  sárt  cr. 

Los  Daneses: 
1)  livor  del  silierter  En.   der  grilicr   mau 

med  llaandei). 
'_' I  Tbcl    M'r    liand  Sdin  saarl,    f)gcn    som 

k;ert  oc  Hia;rthc  som   Kiigdurn.    la.  d.) 
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seine  ganze  Auriiicrksamkeil  den  Slaatsange- 
legcniícileii  /uwciricle,  veriiaeliiiissigt  wurde, 
liatte  er  den  iMitseiiluss  gel'asst,  Hungcis  zu 
slciiicn.  .\l.s  l'crikies  diess  crlulir,  eilte  er 
nacli  der  Wolmuug  des  IMiilosoplien  und  ver- 
suclite  mit  Bitten  um!  'J'lnäncn  ibn  V(in  sei- 
nem Entscbluss  ¡ib/uiiringen,  und  zwar  diess 
mcbr  um  seiner  selbst  als  des  .Vnaxagoras 
willen.  Dieser  aber,  der  bereits  in  den  letz- 
ten Zügen  lag,  sagte:  0  l'crikles!  die  der 
Lampe  bedürfen,  gies.ven  Uel  zu.  Er  maelite 
ihm  so  die  Vernachlässigung  des  Freundes 
zum  N'orwurf,  von  dem  er  nicht  geringen 
Nutzen  zog ,  da  diejenigen ,  welche  einer 
I.,cuehte  zu  irgend  welehcni  Gebiauche  bc- 
dürtcn,  sie  auch  besorgen,  indem  sie  dieselbe 
putzen  und  Oel  zugiessen.  (Erasnius.) 
2)  Wo  es  Einen  schmerzt,  da  hat  cr 
auch  die  ILind. 

D.  Spr. :  Wo  es  schmerzt,  da  greift 
man  hin. 

Die  alten  Kömcr: 

Jedermann  denkt  an  seine  ijaclic. 
(IMaut.) 

Cic.  cpist.  lib.   IV,  !)  sagt: 

An  dir  ist  es,  fiir  die  Zeitvcrhältnissc, 
deine  Erhaltung,  dein  Leben  und  Vermögen 
Sorge  zu  tragen. 

Die  Lateiner: 

1)  Da  ist  unsere  Hand,  an  welchem  Tlicil 
es  uns  schmerzet. 

2)  Die  Zunge  geht  dem  srlimerzendcn  Zahn 
nach,  indem  sie  tlaiiiber  hinweg  geht. 

3)  Wo    es    schmerzt,    da    legen    wir    die 
Hände  hin. 

4)  Wo  es  E'nen  sehmerzt,   da   hat   cr  die 
Hand. 

5)  ^\'el•    an    einem    Selime.z    leidet ,    der 
suche  ein  Heilmittel. 

(3)  Der  Verwundete   hole  ^verlange)  eiueu 
Chirurgen,  der  .Kranke  einen  Arzt. 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Das    Auge    ist    gerne,    wo   Liebes    ist, 
und  die  Hand,  wo  Wundes  ist. 

2)  Die  Zunge  spielt  an  der  Zaliuwunde. 
[i]  Da    ist    Hand,    wo  Wundes   ist,    Herz. 

wo  Hcichthuin  i>t,  .Vuge,  wo  I/icbcs  ist. 

4    Immer  s|)iell  die  Zunge  am  wundesten 
(sclinicrzliafiestciii  Zahn. 
Die  Isländer: 

1)  Da  ist  Hand,  wo  Wundes  ist,  Auge,  wo 
Liebes  ist,  Herz,  wo  Keicbibum  ist. 

2)  Da   ist   das  .\ugc,    wo  Liebes  i.-t,    die 
Hand,  Wd  Wundes  ist. 

3)  Da  geilt  Hand  hin,  wi  Wundes  isl. 
Die  Dänen: 

1)  Wo  es  Einen  schmerzt,  da  grcill  man 

mil  der  Hand  hin. 
2i   Da  isl   Ihind,    \\u  Wundes,    .\ugc,    wo 

Liebes,  und  Herz,  wo  Kcichtiiuni  fist). 
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Los  Holíiiulé.ses: 

De  toiig  g'ant  (is),  waur  de  taiid  zecr 
(loet. 

jjos  Fri.sos: 

1)  Üiar  wat  Lefs  lié,  ili  lépt  r  cl'ier;  iliar 
wat  Siav.s  li(3,  (ii  felt-r  cl'tov.    (Amrmii.) 

2)  Diar  wat  Let's  liea,  di  leapl'  r  et'iai ;  (liar 
wat  Siars  lica,  di  telt'i-  el'lar,  (Diaicctd 
de  Föriiigcii.) 

Los  Franceses: 
1 J  La  lan^ne  va,  ofi  la  deut  l'ait  mal. 

2)  Li  limve  vis  hafte  todi  so  I'  din!  (pii  \' 
l'ait  dé  iná.    (Los  Valinics  ) 
Los  Italianos: 
L)  lia    ling'iia    hatte    dove    (ove)    il    dente 

diiole. 
2 1  La  lins'iia  va,  dove  f;i¡   diiole  il  denle. 
Croscána.) 
Los  Españoles: 
Allá  va  la  len<;na  dn  duele  la  muela. 

Los  Portugueses: 

1)  Lá  vai  a  lingna,  onde  doe  a  genf^iva. 

2)  A  nifio  na  dor,  e  o  ollio  no  anioi-. 

Los  Vascóiies  lian  un  proveildo  ([ue 
dice : 

Bciae  on  du  ianca,  obeago  jabea; 
en  castellano: 

Al  buey  es  bueno  el  eanipo,  pero  mejor 
el  dueño. 

Los  Castellanos  dicen  también: 

Quien  crió  al  caballo?  El  ojo  de  su  Amo. 

275.  A  quien  /  dan:  no  escoja. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 
A  quien  dan  .  no  escojc, 

con  la  glosa: 

Justo  es  que  se  contente  el  q  recibe  / 
lo  ()  no  le  deue. 

Ü.  C.  y  Cejudo  ba  la  lección: 

A  quien  le  dan  no  escoge. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

A  quien  dan  no  escoge,  añadiendo 
que  el  refrán  ad\ierte  que  el  que  i-ecibc  un 
beneficio  debe  i«:ostrarse  satisfecho,  por  no 
incurrir  en  la  nota  (¡e  ignorante  e  ingrato. 

Gratis  suscipienfi   nulla    est  optio. 

Otros  proverbios  dicen  en  el  mismo 
sentido: 

a)  Con  (juien  te  diere  la  mano,  no  te 

ruegues  hermano. 
bl  De  (luien  no  me  ilei)e  nada,  buena 
e.s  una  meaja. 


Die  Holländer: 

Die  Zunge  geht  hin  ;isi),  wo  der  Zahn 
weh  timt. 

Die  Friesen: 

1)  Wer  was  Liebes  hat,  der  läuft  darnach; 
Wer  was  Wnndes  hat,  der  fühlt  darnach. 

2)  Wer  was  Liebes  hat,  der  läiil'l  darnach; 
Wer  was  A^' lindes  bat,  der  fühlt  darnach. 

Die  F^ranzosen: 

1)  Die  Zunge  geht  hin,  wo  der  Zahn  weh 
tbiit. 

2)  Die  Zunge  slösst  immer  an  den  Zahn, 
der  euch  wehe  tlnit. 

Die  Italiener: 

1)  Die  Zunge    schlügt    an,    wo    der  Zahn 
schmerzt. 

2)  Die  Zunge  geht  hin,  wo  der  Zahn  weh 
thut. 

Die  Spanier: 

Dahin  geht  die  Zunge,  wo  der  Zahn 
schmerzt. 

Die  Portugiesen: 

1)  Dahin  geht  die  Zunge,   wo   das  Zahn- 
fleisch schmerzt. 

2)  Die  Hand  nach  dem  Schmerz,  und  das 
Auge  nacli  der  Liebe. 

Die  Basken  haben  ein  Sprichwort,  wel- 
ches sagt: 

Dem  Ochsen  ist  das  Feld  gut,  aber 
besser  der  Herr. 

(Neben  die  Uebersetzuug  aus  dem  Bas- 
kischen in's  Spanische.) 

Die  Spanier  sagen  auch: 

Wer  hat  das  Pferd  aufgezogen  V  Das 
Auge  seines  Herrn. 

275.  Wem  man  gibt,  der  wähle  nicht  aus 
(sei  nicht  wählerisch). 

ü.  Y.  L.  d.  M.  .schreibt: 

Wem    man    gibt,    der    wählt    niciit 
aus  (der  ist  nicht  wählerisch), 
mit  der  Auslegung: 

Es  ist  billig,  dass  der  sieh  begnüge,  der 
empfängt,  was  man  ihm  nicht  schuldig  ist. 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  nebenstehende 
Lesart,  welche  das  Gleiche  besagt. 

Das  Wort  erb.  der  Acad.  sagt  das 
Gleiche  in  der  nebenstehenden  Lesart,  und 
fügt  iiei:  Das  Sprichwort  erinnere  daran,  dass 
derjenige,  welcher  eine  Wohlthat  empfängt, 
sich  befriedigt  zeigen  soll,  um  nicht  als  dumm 
und  undankbar  zu  erscheinen. 

Dem,  der  etwas  geschenkt  erhält, 
steht  keine  Wahl  zu. 

Andere  Sprichwörter  sagen  in  dem- 
selben Sinne: 

a)  Wer  dir  die  Hand  reicht,  darnach 
frage  nicht  Bruder. 

b)  \'on  dem,  der  mir  ni(ihts  schuldig 
ist,  ist  ein  Heller  gut. 
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c)  Al  caballo  dado  no  le  miran  el 
diente. 

d)  A  cavallo  presentado  no  liay  que 
mirarle  el  diente. 

e)  Quien  te  da  un  hueso,  no  te  quer- 
ría ver  muerto. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  JwQov  d'  Hit  afñ  TIC  ¿nat'tfí  (8trabo), 
e.  d".  Donuní  (|Uodcun)que  aliquis  dat 
proba. 

15oni  con.'-ulcnduní  cs>e  munu.«,  aut  ofti- 
ciiini,  consiliunivc,  ([uod  olTevtur  ab  aniieo. 
^l'Liasni.) 

2)  O't   ó'  in'    i'niiai'    hoifia  nQoxiTfi  fia 
;Kfíííaí    in'/./.oy    (Hom.   Odyss.  I,    149), 
¿.  d.  Appnsitís  si  quid  foret  utile,  proni 
ptas  mann,s  admovebant. 

3)  Olí  yuo  y((}.<'y  uriívuG  ä  lu  öiiaiv  íGilr 
(lloin.^)dyss.  18,  287),  e.  d.  Donum 
rejicero  baud  quaniquam  dccet. 

Los  antiguos  Romanos: 
Es    de  este   proi)ósito  vh\\\q\'  ver.-^o    que 
Nonio  Marcelo  cita  de  Plocio,  que  dice: 
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l'aticre  (p-iod 
non  danunf. 


ant.    (|uando  optata 


juos 


Koniiinos  decían:  Danunt 


Lds  anli 
lud  dant. 

Los  [^aliños: 
1  )   lM|iii  donati  denles  insi)icere  non  ojiortet. 
( i'^rasm  ) 

2)  Dentes   donali  liaud    iuspie'untur    e(|ui. 
(l-'crd.   Henavciit.) 

3)  Noli  equi  dentes  insi)ieere  donati 

4)  Dónalo    non    sunt    ora    inspiciemla   ca- 
liallo.    (nicd.  ae\i.) 

;"))  Cum  dal)itur  sonipcs  gratis,  imn  inspice 

dentes.    (med.  aevi.) 

Los  Aleniíines  dicen  como  se  ve  aquí: 
1)  r!esclienktem(!aul  sieht  man  nicht 
in 's  Maul. 


Los  Suceos: 

1)  Given  hast  skall    man    inte  sc  in  niun- 
neu. 

2)  Kn  gifwen   hiist    .skall    man    icke  skada 
i  mu n neu. 


3)  Man  skai  ey  girfnom  Incste  i  mun  sec. 
(a.  sui'c.) 


Los  Noruegos: 
(¡iven  (!am|i    sl<a 
Tenncrna. 

i.,08  Islandeses: 
(Icfnuin  hesli  ei  j 


ein    inkje    spia    paa 


.•i'gsl  1  nunin. 


c)  Dem    geschenkten   Pferde    schaut 
man  nicht  auf  den  Zahn. 

d)  Dem    geschenkten    Pferde    .«chaut 
man   nicht  auf  den   Zahn. 

e)  Wer    dir    einen    Knochen     gibt, 
wünschte  nicht  dich  todt  zu  sehen. 

Die  alten  Grieclien  sagten: 

1)  Kin  Geschenk,  das  dir  Jemand 
gil)t,  heisse  gut.    (Strabo.) 

(Das  Nebenstehende  ist  die  lateinische 
ÜeberscI/ung  aus  dem  Griechischen.) 

Man  mu.-s  sich  begnügen  mit  dem  Ge- 
schenke, Dienste  oder  Pvathschlage,  die  vom 
Freunde  geboten  werden.    (Eras mus.) 

2)  líasch  nun  legten  sie  Hand  an  was 
ihnen  Gutes  geboten.  (Homer.)  (Und 
sie  erhoben  die  Hände  /nni  lecker  be- 
reiteten Mahle.    Voss.) 

3)  Nicht  war'  es  ja  fein,  das  Geschenk  zu 
verweigern  (d.  h.  abzulehnen).  (Uebers. 
von  Voss.) 

Die  alten  Römer: 

Im  gleichen  Sinne  spricht  sich  jener 
Vers  aus,  den  Nonius  Marcellus  aus  Plolius 
(--=  Plautius,  ein  römischer  Dichter)  anführt 
und  welcher  sagt; 

Begnüg'  dich  mit  dem,  was  sie  ge- 
ben, wenn  sie  das  Gewünschte  nicht 
geben. 

Danunt   ist   eine   altrömiische  Form  i'iir 

(lauf. 

Die  Lateiner: 

1)  Eines  geschenkten  Pferdes  Zähne  sull 
man  nicht  beschauen.    (^Erasni.) 

2)  Einem  geschenkctcn  (!au!  soll  man  nicht 
schauen  in's  Maul.  (Ferd.  v.Benavent.) 

3)  Besieh  nicht  die  Zähne  des  geschcnk- 
len    Pierdes. 

4)  Geschenktem  Gaul  nniss  nicht  das  Maul 
besehen. 

."))  Wird  dir  gegeben   umsonst  ein   Pferd, 
so  besieh  nicht  die  Zähne. 
Die  Deutschen  sagen: 
2)  Einem  geschenkten  Gaul  —  Guckt  man 
nicht    in's    Maul    (schon    die    Haut    is! 
Dankes  werth). 
Die  Schweden: 

1)  Geschenktem  (iaul  soll  man  nicht  ins 
Maul  sehen. 

2)  A-nia  gschenkta  Boss  mo.s-ma  nlid  i  d 
Schnorra  luega  (Schweiz,  Appenzelh, 
d.  i.  Einem  gc^dienklcn  Boss  muss 
mau  nicht  in  die  Schnauze  schaueii. 

3)  Man  muss  dem  geschenkten  Pferd  nicht 
in's  Maul  .sehen. 

Die  Norweger: 

Gegebenem  (¡aul  muss  nian  nicht  aul 
die  Zähne  sehen. 

Die  Isländer: 

Einem  geschenkten  Pferd  wird  niclil  in's 
Maul  geguckt. 


J 
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Los  Daneses: 

Man  sl<al  ei  skiie  (ikke  see)  piven  Hesl 
i  Munden.  —  Mnn  scal  cy  skwrc  (cij  skndlie) 
í;¡ff»-cn  líeslli  (Ifesth)  i  Jhvnnae  (Mwn). 
(a.  dan.) 

Los  Holandeses: 

1)  líen  gcgcvcn  paard  moct  meo  nict  in 
den  bek  zicn. 

2)  Men  moct  gcen  gcgevcn  paard  in  don 
bek  zien. 

3)  Een  gcschonken  paavd  moct  men  eer 
ílcí-  naar  den  aars  dan  naar  de  fanden 
kijken. 

Los  Frisos: 

1)  En  shänf^den  Há¡nst  niänjt  'm  üujn  'e 
Tliölc  sijn.    (Dialecto  de  Moiingen.) 

2)  Een  jonn  noiil  siocliíme  uact  jMie  nionwl. 
(ant.'  fris) 

Los  Ingleses: 

Look  not  a  gift  liovsc  in  tlie  monüi. 

Los  Escoceses: 

A  gi'en  liorse  slnmldna  be  looked  i'  ihe 
nioulh. 

Los  Franceses: 

1)  A  clicval  donné  il  ne  faut  pas  rcgarder 
íjiix  dents  (ii  la  bouche). 

2)  A  eheval  donné  on  ne  regarde  pas  ä 
la  bride. 

3)  A  cbanal  done  dcnt  ne  gardet.    fa.  ÍV.) 

4)  Clicval  donné  ne  doit  on  en  dcns  rc- 
garder.   (a.  Ir.) 

5)  A  clicval  donné  On  ne  doit  pas  la  guenlc 
onvrir,  Foiir  rcgarder  s'il  est  age.  (Cliam- 
pagne.) 

(j)  A  cbivan  donat  non  fau  regardar  Icys 
dents.    (N.  prov.) 
Los  Grisóncs  (Rbéto-Romános): 

1)  Ad  iin  chaval^  (caval)  duna  (dona)  nun 
(buc)  as  (lias)  guard'  (guardar)  in  luioelia 
(en  bucea).    (Ladino,  Engadin  alto.) 

2)  Ad  iin  cbavagl  (caval)  duna  non  as 
guarda  in  bocea.  (Ladino,  Engadin 
bajo.) 

3)  Ad  iin  Cavall.  cli'  ei  scbenkiau  (sclien- 
giá) ,  Ven  bucea  sin  ils  Dents  niiiau. 
(Pais  alto.) 

4)  Rauba  sclicnghiada  vcng  buce  (buc) 
visitada.    (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  A  caval  donato  non  si  guaida  in  bocea. 

2)  A  caval  donato   non  guardar  in  bocea. 

3)  A  caval  donato  non  si  guarda  (mira) 
il  dente  (pelo). 

4)  A  cavallu  (latu  un  1¡  guarda  palataggia. 
(Córcega  septentrional.) 

;"))  A  cavaddu  datu  nun  cireari  sedda.  (Si- 
cilia.) 


Die  Dänen: 

M'r  nioss  'm  gescbünkfe  Paed  net  en 
d'r  Mouk  seen.  (Niederrb.  bei  Düsseldorf.) 
Hochd.:  Man  muss  dem  geschenkten  Pferd 
nicht  in  das  Maul  sehen. 

Die  Holländer: 

1)  Einem  gegebenen  Pferd  muss  man  nicht 
in  die  iicbnauze  sehen. 

2)  Man  muss  keinem  gegebenen  Pferde 
in's  Maul  sehen. 

3)  Einem  geschenkten  Pferde  muss  man 
eher  nach  dem  Arsch  denn  nach  den 
Zähnen  gucken  (sehen). 

Die  Friesen: 

1)  A-ma  gscbenkta  Ross  mos-ma  niid  i  d' 
Schnorra  luega.    (Schweiz,  Appenzell.) 

2)  Einem  geschenkten  Gaul  sieht  man 
nicht  in's  Maul. 

Die  Engländer: 

Schau  nicht  einem  gescbeukfen  Pferde 
in's  Maul. 

Die  Schotten: 

Einem  geschenkten  Pferde   sollte    nicht 
in's  Maul  gesehen  werden. 
Die  Franzosen: 

1)  Geschenktem  Gaul  muss  man  nicht  auf 
die  Zähne  (in  das  Maul)  sehen. 

2)  Geschenktem  Pferde  sieht  man  nicht 
nach  dem  Zaume. 

3)  Geschenktem  Pferde  beseht  nicht  den 
Zahn. 

4)  Geschenktes  Pferd  soll  man  nicht  an 
den  Zähnen  besehen. 

5)  Geschenktem  Pferde  soll  man  nicht  das 
Maul  aufmachen,  um  zu  sehen,  ob  es 
alt  ist. 

(j)  An  geschenktem  Gaul  mnss  man  nicht 
die  Zähne  betrachten. 

Die  G ra u b ii n  d n e r  (Rhäto-Romauschcn): 

1)  liinem  geschenkten  Gaul  liast  du  nicht 
in's  Maul  zu  sehen.  (Ladinisch,  Ober- 
Engadin.) 

2)  Einem  geschenkten  Gaul  hast  du  nicht 
in's  Maul  zu  sehen.  (Ladinisch,  Unfer- 
Engadiu.) 

3)  Einem  Gaul,  der  geschenkt  ist,  wird 
nicht  auf  die  Zähne  gesehen.  (Oberland.) 

4)  Geschenktes  Gut  wird  nicht  untersucht. 
(Oberland.) 

Die  Italiener: 

1)  Geschenktem  Gaul  sieht  man  nicht  in's 
Maul. 

2)  Geschenktem  Gaul  (soll  man)  nicht  in's 
Maul  schauen. 

3)  Geschenktem  Gaul  besieht  man  nicht 
den  Zahn  (das  Haar). 

4)  Gegebenem  Pferde  betrachtet  man  nicht 
den  Gaumen.    (Nord  (^orsiea.) 

r>)  (icgcbenem  Pferde  suche  nicht  einen 
Sattel. 
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(1;  A    caildu    (liiiiíiilii    iioii    li    mires    pila. 
íCerdeña,  Los^iulorés.) 
Los  Neo -Ca  la  hiñes: 
A  cai)all  donad  no  l¡  mires  lo  dentad. 

Los  Val  en  fian  os: 

Al  cavall  donat  no  li  mires  el   peí 

lios  Portugueses: 

A  cavallo  dado  nAo  ollies  o  dente. 

l.,os  V  ala  eos: 

Callidñ  de  dan'i  nii  se  canta   pe  dinti. 

i.,os  Vasoóncs  li;in  nn  reirán  (pie  diee: 

Ampieraren  maM(piera,az(pieneanoquerra, 

en  eastellano: 
A  mucho  escoger,  á  la  postre  Inertu. 

276.  Aquellos  son  ricos:  que  tienen  amigos. 
Véase  el  No.  175. 

277.  Aquel  va  sano:  que  anda  por  lo  llano. 

Kl  Diee.  de  la  Aead.  lia  la   leeeion: 
Aquel    va  mas    sano    (pie  anda  por 


r>)  Geschenktem  Pferde  beschau  nicht  das 
Haar. 

Hie  Neu -Cata  lauen  : 

C.esclienktetn  (iaid  heseliaii  nicht  das 
ftebiss. 

Die  Valen  ei  an  er: 

(ieschenktemtiaid  heschan  niehtdasllaar. 

Die  Portiii;iescn: 

(ieschenktem  i'l'erde  lies  i  eh  nicht  den  Zahn. 

Die  Walachen: 

beschenktem  (¡anl  scliaiit  man  nicht  auf 
die  Zähne. 

Die  Basken  haben  ein  Sjjrichwort, 
welches  sayt: 

Hei  \ieli'ni  Wählen,  zidet/t  verkehrt, 
(1.  h.  wer  sehr  wählerisch  ist,  wählt  ynlet/t 
verkehlt. 

(Neb2nstehend  die  spanische  Lebersef/.- 
iin;;-  ans  dem  Haskischen.) 

276.  Jene  sind  reich,  welche  Freunde  haben. 

Siehe  Nr.  175. 

277.  Der  geht  sicher,  der  durch  die  Ebene  geht. 

DasWörterb.  deiAcad.  hat  die  Lesart: 
Der  Hellt  am  sichersten,  der  durch 


el  llano,  añadiendo  (pie  este  refrán  acón-  die  Ebene  seht,  mit  dem  P.eifiiiren,  dass 
seja  el  tener  moderación  y  usar  de  un  medio  das  S|»richwort  anrathe.  i\Iass  zu  halten  und 
en  las  cosas  humanas,    poripic  los  extremos   iu   den    menschlichen  Dingen   den  iMitlelweji 


son  peligrosos 

Medio    tutissimns    ibis.      (Ov.    Met. 
2.  137.) 

Los  antiguos  Gri(!'gos  decían: 

1)  /(i  iJiaój/¡jfc  iwiüiui.    (Bass.  O,  XI,  lO'i.) 

2)  náviuu    ¡.tía    i'iqíauí.     (Omnium    media 
optima)    (Theognis,  .335.) 

3)  núiioif  /JÍiüui  uyiniiii^,   vjTfußaaiui  d    u/.í- 

)ni((í.    (Phocylidae  sententiae.) 
Los  antiguos  líomános: 

1)  Áurea  mediocritas.  (Horac.  Od.  II,  10,  5.) 

2)  Est   modus   in   rebus,    sunt    certi   dcni- 

que  tiues. 
Quds    ultra    citraipie    ne(|uit    consistcrc 

rectum. 
(Hör.  Sat.  I,   1,  10(5.) 
;i)  Modus  ómnibus  in  rebus  .  .  .  optimuni 
habita  est: 
Nimia  iiinnia  nimium  cxhibent  negotium 
hominibiis  ex  sc. 
(Plaut.  Pocn.  I,  2,  39.) 

4)  Vitiosum   est  ubique   quod  nimium  est. 
(Sen.  de  trami.  an.  9,  0.) 

;■))  Medio  tutissimns  ibis.     (Ovid.    Metam. 

2,  137.) 
6J  In  plerisque  rebus  mediocritas   optima 

est.    (Cic.  de  ofl'.  1,  30,  130.) 
7)  Credo  mihi,  bcnc   (|ui  latuit,    bene  vi- 

xit,  et  intra 

l'ortnnam  debet  (piisque  mauere  suam. 
(Ovid.  Tr.  ;!,  4,  25.) 
«)  Qua    positus    fueris    in    sfatioue    mane. 

(Ovid.  Fast.  2,  (!74.) 


einzuhalten,  weil  die  Extreme  gefährlich  sinn. 

In    der  Mitte    wirst    du    am   sicher- 
sten gehen. 

Die  alten  (¡riechen  sagten: 

1)  Die  mittleren  Tugenden  sind  die  besten. 

2)  Bei  Allem  ist  die  Mitte  das  Beste. 

3)  Mass  ist  in  Allem  das  Best',  Ucber- 
schreitungen  aber  sind  Fehler. 

Die  alten  liömer: 

1)  Der  goldene  Mittelweg.    (Iloraz.) 

2)  Mass  ist  in  Allem  bestimmt,  und  eigene 
scharfe  Begrenzung, 

.Jenseits  der  so  wenig,   wie   diesseits, 
Ueehtes  besteh'n  kann. 
(Hebers,  v.  Voss.) 

3)  Mass  zu  halten  ist  in  allen  Dingen  am 
besten;  Alles  zu  Viele  macht  den  Men- 
schen an  sich  schon  zu  viel  zu  sehatVen. 


4)  Fehlcrhafi  ist  ilhcrall,   was  zu  viel  ist. 

5)  In    der  .Mitte    wirst    du    am    sichersten 
gehen.    (D.  Spr.  Nr.  1,  5,  7.) 

fl)  In  den  meisten  Dingen   ist   der  Mittel- 
weg der  beste. 
7)  Glaub'  mir,  wer  wohl  im  Verborgenen 
lebt,  lebt  immerhin  W(dil  auch, 
lind  ein  Jeglicher  soll  bleiben  im  eige- 
nen Stand. 
S)   Bleib'  auf  dem  Posten,  W(diin  dich  hat 
das  Schicksal  gestellt. 
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277.  Aquel  va  sano  &c. 


9)  Vive  tibi  et  ionge  uomiua  magna  fuge. 
(Ovid.  Tr.  3,  4,  3.) 

10)  In  praestantibus  rebus  magna  sunt  ea, 
quae  sunt  optirais  próxima.  (Cic.  Orat. 
2,  6.) 

11)  Prima  sequentem  honestum  est  in  se- 
cundis  tertiisque  consistere.  (Cic.  Orat. 
1,  4.) 

12)  Ut  satius  uuum  aliquid  insigniter,  quam 
faceré  multa  mediocriter,  ita  plurima 
mediocriter,  si  non  possis  unum  aliquid 
insigniter.    (Plin.  Epist.  9,  29,  1.) 

13)  Stet  quicumque  volet  potens  aulae  cul- 

mine lubrico, 
Me  dulcis  saturet  quies.    Obscuro  po- 

situs  loco 
Leni  perfruar  otio.  Nullis  nota  Quiritibus 
Actas  per  tacitum  fluat.    Sic  cum  tran- 

sieriut  mei 
Nullo  cum  strepitu  dies,  plebejus  mo- 

riar  senex. 
(Senec.  Thyest.  391.) 
Los  Latinos: 

1)  Deux  ace  non  possunt  et  size-cinque 
solvere  nolunt;  est  igitur  notum  quatre 
trey  solvere  totum. 

2)  Jussa  paterna  pati ,  medium  tenuere 
beati.    (Loci  comm.  119.) 

3)  Optima  conditio  est  vitae  mediocris 
habenda.    (Binder  I,  1299  y  otros.) 

4)  Extrema  sunt  vitiosa.    (Masson,  244.) 

5)  Ne  quid  nimis. 

6)  In  medio  veritas. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aquí: 

1)  Mittelweg  der  beste  Weg. 

2)  Mittelstrass  —  das  beste  Mass. 

3)  Mittelstrass  die  beste  Strass. 

4)  Die  Mittelstrass,  der  beste  Pass. 

5)  Mittelweg  ein  sicbrer  Steg. 

6)  Die  Mittelstrass  ist  die  sicherst  vud  die 
best.    (Petri,  II,  139  u.  a.  m.) 

Los  Suecos: 

1)  Medelwägen  är  altijd  bäst. 

2)  Lagom  är  bäst. 

Los  Daneses: 

1)  Den  beste  veg  er  midt  imellem. 

2)  Middelvegen  er  best. 
Los  Ingleses: 

1)  If  size-cinque  will  not,  diice  ace  cannot, 
tben  quatre-trey  must. 

2)  Euougb  is  as  good  as  a  feast. 


Los  Franceses: 

1)  Le  milieu  en  tonte  cbose  est  le  nieilleur. 

2)  Rien  de  trnp. 

3)  Vertu  git  an  milieu. 

Ualler,  alupanuclio  Sprirhwörter. 


9)  Lebe  für  dich  und  streb'  nimmer  uacb 
glänzendem  Ruf. 

10)  In  berrorragenden  Dingen  ist  das  gross. 
was  dem  Besten  am  nächsten  kommt. 

11)  Der  nach  dem  Ersten  (Höchsten)  Stre- 
bende kann  mit  Ehren  beim  Zweiten 
und  Dritten  stehen  bleiben. 

12)  Wie  es  besser  ist,  irgend  Etwas  aus- 
gezeichnet, als  Vieles  mittelmässig  zu 
rhun,  so  (ist  es  besser)  mehreres  mittel- 
mässig (zu  thun),  wenn  du  nicht  irgend 
Etwas  ausgezeichnet  (thun)  kannst. 

13)  Stehewer  mag  mächtig  auf  schlüpfrigem 
Gipfel  des  Hofes,  mir  soll  süsse  Ruhe 
genügen.  In  bescheidener  Stellung  (in 
Zurückgezogenheit)  möge  ich  sanfter 
Müsse  geniessen.  Keinem  Quirlten  be- 
kannt fliesse  im  Stillen  mein  Leben  da- 
hin. Wenn  so  geräuschlos  meine  Tage 
dahin  gegangen  sein  werden,  möge 
ich  als  ein  plebejischer  Greis  sterben. 

Die  Lateiner: 

1)  Zwei  Asse  können  nicht  und  einund- 
zwanzig wollen  nicht  bezahlen;  es  ist 
daher  bekannt,  dass  zwölf  das  Ganze 
bezahlen. 

^)  Die  Mittelstrass  die  beste  ist,  wenn  du 
den  Eltern  gehorsam  bist. 

.3)  Der  Mittelstand  im  Leben  ist  für  den 
besten  zu  halten. 

4)  Extreme  sind  fehlerhaft  (taugen  uiehts\ 

5)  Nur  nichts  allzusehr. 

6)  Die  Wahrheit  (liegt)  in  der  Mitte. 
Die  Deutschen  sagen: 

7)  Die  Mittelstrass  ist  am  sichersten. 

8)  Die  mittelstrass  ist  güldin.  (Lehmann, 
IL  71,  50.) 

9)  Die  mittelstrass  die  beste  ist,  wenn  du 
dein  eitern  gehorsam  bist. 


Die  Schweden: 

1)  Der  Mittelweg  ist  allzeit  am  besten. 

2)  Weder  zu  viel  noch  zu  wenig  (die 
Mittelstrasse)  ist  am  besten. 

Die  Dänen: 

1)  Der  beste  Weg  ist  mitten  hindurch  (da- 
zwischen). 

2)  Der  Mittelweg  ist  am  besten. 
Die  Engländer: 

1)  Wenn  einundzwanzig  nicht  wollen,  zwei 
Ass  nicht  können,  dann  müssen  zwölf. 

2)  Genug  ist  so  gut  als  ein  Fest.  (Ge- 
nügsamkeit ist  ein  immerwährendes 
Wohlleben,  wer  genug  bat,  ist  reich). 

Die  Franzosen: 

1)  Die  Mitte  ist  in  allen  Dingen  das  beste. 

2)  Nichts  zu  viel. 

3)  Tugend  liegt  in  der  Mitte. 

.    22 
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278.  A  quien  nada  tiene  &c. 


Los  Italianos: 

1)  Líi  via  del  mezzo  e  sempre  stafa  le- 
nuta  la  migliore. 

2)  La  migliore  e  la  via  di  mezzo. 

278.  A  quien  /  nada  tiene:  el  rey  le  haze 
franco  (ó  libre). 

Los  Latinos  decían: 

1)  Ulñ  niliil  est,   Caesar  jme  suo  excidit. 

2)  Daré  nemo  potest  qiiod  non  habet. 

3)  Ad  inipossibile  nemo  obligatur, 

4)  Ultra  posse  nemo  tenetur. 


Les  Alemanes   dicen   como   se   ve  al 


lado. 


Los  Suecos  dicen  también: 

1)  Der  iutet  ;tr,   har  kejsarn  förlorat  sin 
riitt. 

2)  Der  intet  är,  kan  icke  döden  ta. 

3)  Der  intet  är  att  taga,  behölVer  man  ej 
rädas  für  pliindring. 

4)  Diiden  taar  intet,  dher  intet  iir. 
Los  Noruegos: 

1)  Dar  inkje  er,  ein  inkje  faer. 

2)  D'er  inkje  aa  taka,  som  inkje  til  er. 
Los  Islandeses: 

Eiuki  tekst  här  sum  einki  er.    (Isl.  far.) 

Los  Daneses: 

Hvor  intet  er,  der  bar  Keiseren  tabt 
(forloret)  sin  Ket. 

Los  Holandeses : 

Daar  niets  is,  verliest  de  keizer  zijn  regt. 

Los  Flamencos: 

Daer  niet  cu  is,  scbelt  de  baillin  de 
boete  quyte.    (a.  vlaem.) 

Los  Ingleses: 

1)  Wbere  nothing  's  to  be  bad,  the  king 
must  lose  bis  rights. 

2)  Where  nothing  is,  nothing  is  to  be  had. 
Los  Escoceses: 

Where  Iherc  's  naetting,  the  king  tines 
bis  rigbt. 

Los  Franceses: 

1)  Oll  il  n'y  a  ricu  (de  quoi),  le  roi  perd 
ses  droits. 

2)  Le   roy   perd   son   droit   l:'i   oii    il    ne 
trouve  que  prendrc. 

'¿)  Le  roy  perd  sa  rente  oíi   il  n'y  a  ((ue 

prendre. 
4)  ijui    n'a   ne   pcut   et   oii  il   n'y   a  (¡ue 

preudrc,  Ic  roi  perd  son  droit. 


Die  Italiener: 

1)  Der  Mittelweg  ist  stets  für  den  besten 
gebalten  worden. 

2)  Der  Mittelweg  ist  der  beste. 

278.  Wer  nichts  hat,  den  macht  der 
König  steuerfrei. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  AVonicbtsisf,verliertderKaiserseinKecbt. 

2)  Geben  kann  Niemand,  was  er  nicht  hat. 

3)  Zum  Unmöglichen  ist  Niemand  ver- 
pflichtet. 

4)  i'eber  das  Können  hinaus  ist  Niemand 
gebalten. 

Die  Deutschen  sagen: 

Wo  nichts  ist,  da  hat  der  Kaiser  das 
Recht  verloren. 

Anm.  Dieses  Sprichwort  ist  sowohl  in 
dem  römischen,  als  auch  in  dem  päpstlichen 
Rechte  gegründet,  und  von  solchen  Schuldnern 
zu  verstehen,  denen  man  nichts  mehr  nehmen 
kann  und  gegen  welche  jede  Klage,  wenn 
man  auch  eine  solche  erbeben  wollte,  erfolg- 
los sein  würde.    (Eiseuhardt.) 

Die  Schweden  sagen  ebenso: 

1)  Wo  nichts  ist,  da  bat  der  Kaiser  das 
Recht  verloren. 

2)  Wo  nichts  ist,kannderTod  nichts  nehmen. 

3)  Wo  nichts  zu  nehmen  ist,  braucht  man 
sicii  nicht  vor  Tlündcrung  zu  fürchten. 

4)  Der  Tod  nimmt  nichts,  wo  nichts  ist. 
Die  Norweger: 

1)  Wo  nichts  ist,  bekommt  man  nichts. 

2)  Es  ist  nichts  zu  nehmen,  wo  nichts  ist. 
Die  Isländer: 

Nichts  wird  da  genommen,  wo  nichts  ist. 

Die  Dünen: 

Wo  nichts  ist,  da  hat  der  Kaiser  sein 
Recht  verloren. 

Die  Holländer: 

Wo  nichts  ist,  verliert  der  KaiserseinRecht. 

Die  Flamänder: 

Wo  nichts  ist,  kommt  der  Landvogt  um 
die  Busse. 

Die  Engländer: 

1)  Wo  nichts  zu  haben  ist,  muss  der  König 
seine  Rechte  verlieren. 

2)  Wo  nichts  ist,  ist  nichts  zu  haben. 
Die  Schotten: 
Wo  nichts  ist, verliert  derKönigsein  Recht. 

Die  Franzosen: 

1)  Wo  nichts  ist,  verliert  der  König  seine 
Rechte. 

2)  Der  König  verliert  sein  Recht  da,  wo 
er  nichts  zu  nehmen  findet. 

3)  Der  König  verliert  seine  Rente  (Steuer) 
wo  nichts  zu  nehmen  ist. 

4)  Wer  nicht  hat,  kann  nicht,  und  \\i 
nichts  zu  nehmen  isl,  verliert  der  Kö 
nig  sein  Recht. 
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279.  A  quien  Dios  se  la  da  &c. 


5)  Homme  ue  pent  lieu  pieüdre  Ki  oíi  n'a 
lien. 

6)  Wiss  qui  gn'a  rin  á  r'pnnde,  li  roi 
piéde  ses  dreuts.     (Los  Valones.) 

Los  Italianos: 

1)  Dove  non  é,  non  se  ne  puo  tone. 

2)  Dove  non  n'e,  non  ne  toglie  ne  anebe 
la  piéna.    (Toscána.) 

3)  Quando  non  c'é,  perde  la  Chiesa.   (Tose.) 
Los  Españoles: 

1)  Al  que  no  tiene,  el  Rey  le  hace  libre. 

2)  A  do  no  a}',  no  cumple  busca. 

3)  Quando  no  lo  dan  los  campos,  íío  lo 
han  los  Santos,  ó:  Quando  no  dan  los 
campos,  No  ban  los  Santos. 

Los  Neo -Catalánes: 

Allí  abont  no  bi  ba,  lo  Rey  bi  perd 
los  drets. 

279.  A  quien  /  Dios  se  la  da:  san  Pedro 
se  la  bendiga. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice:  A  quien 
Dios  se  la  diere  San  Pedro  ó  San  An- 
ton se  la  bendiga,  glosando:  que  el  refrán 
explica  la  disposición  que  tiene  alguno  á 
conformarse  con  la  providencia  en  el  buen 
ó  mal  éxito  de  sus  pretensiones  ó  deseos. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Quod  cuique  obtigit,    boc  quisque, 
teneat.     (Cic.  de  off.  1.) 

2)  Felicibus  sunt  et  trimestres  liberi.  (Plin.) 

Los  Alemanes   han   los  refranes   cita- 
dos aquí: 

1)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  will  St.  Pe- 
ter nicht  übel. 

2)  Will    uns    Gott    ernähren ,    so    kann's 
St.  Peter  nicht  wehren. 

3)  Hat   mir's    Gott    bescheert,   so    nimmt 
mir's  Sankt  Peter  nicht. 

Los  Suecos  dicen: 

a)  Den  vár  Herré  vill  val,  honom  star  cj 
heller  Sankt  Per  emot. 

b)  Det    var    Herré    beskärer,    star    intet 
St.  Pehr  emot. 

Los  Islandeses: 

Hvaü  Guí)  gefr,  gripr  ei  sánkti  Páll. 
Los  Daneses: 

Har  Gud  givet  mig  det,  saa  tager  St.  Pe- 
der det  ikke  fra  mig.  • 
Los  Holandeses: 

1)  Wat  enen  Godt  geft,  dat  sal  bem  Sanct 
Peter  niet  neraen.    (a.  hol.) 

2)  Wat  God  ons  geeft,  dat  zal  Sint  Pieter 
niet  ontnemcn. 

íj)  Heftet  my  Godt  bcschecrt,  Sánete  Peter 
en  necmptct  my  niet. 


5)  Man  kann  nichts  nehmen  da,  wo  nichts 

ist. 
G)  Wo  nichts  zu  nehmen  ist,  verliert  der 

König  seine  Rechte. 

Die  Italiener: 

1)  Wo  nichts  ist,  kann  man  nichts  nehmen. 

2)  Wo  nichts  ist,  nimmt  selbst  die  Hoeb- 
iluth  nichts  weg. 

3)  Wenn  nichts  da  ist,  verliert  die  Kirche. 
Die  Spanier: 

1)  Wer  nichts  bat,  den  macht  der  König  frei. 

2)  Wo  nichts  ist,  hilft  Suchen  nicht  (ist 
Suchen  nicht  nöthig). 

3)  Wenn  die  Felder  es  nicht  geben,  haben 
es  die  Heiligen  nicht,  oder:  Wenn  die 
Felder  nicht  geben,  haben  die  Heiligen 
nicht. 

Die  Neu-Catalanen: 
Da  wo  nichts  ist,  verliert  der  König  die 
Rechte. 

279.  Wem  Gott  es  gibt,  möge  St.  Peter 
es  segnen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt  wie 
nebensiebend:  Wem  Gott  es  geben  wird, 
möge  St.Peter  oder  St.  Anton  es  segnen, 
nnd  gibt  die  Auslegung:  das  Sprichwort  deute 
die  Geneigtheit  Jemandens  an,  sich  in  die 
Rathschlüsse  der  Vorsehung  zu  ergeben  beim 


guten 


oder   schlechten  Ausgang   seiner  An- 


sprüche oder  Wünsche. 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Was  Jedem  zu  Theil  geworden,  das 
behalte  ein  Jeder.  (Cic.  de  offic.  1.) 

2)  Die  Glücklichen  haben  auch  Drei-Monats- 
Kinder. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Gott  hat  mir's  gegeben  und  der  Teufel 
soll  mir's  nicht  nehmen. 

5)  Was  einem  Gott  bescheret,   das  nimpt 
jra  S.  Peter  nicht,    (altd.) 

6)  WemGot  wol,  dem  Nieman  übel,  (altd.) 


Die  Schweden  sagen: 

a)  Wem  Unser  Herr  wohl  will,  dem  steht 
auch  St.  Peter  nicht  entgegen. 

b)  Dem  was  Unser  Herr  bescheert,   steht 
St.  Peter  nicht  entgegen. 

Die  Isländer: 

Was  Gott  gibt,   nimmt  Skt.  Paul   nicht. 
Die  Dänen: 

Hat  Gott  es  mir  gegeben,  so  nimmt  es 
St.  Peter  nicht  von  mir."^  (D.  Spr.  Nr.  3.) 
Die  Holländer: 

1)  Was   Einem   Gott   gibt,   das   soll   ihm 
St.  Peter  nicht  nehmen.    (D.  Spr.  Nr. ;").) 

2)  Was   Gott    uns.   gibt,   das   soll   (wird) 
St.  Peter  nicht  nehmen.    (D.  Spr.  Nr.  ñ.) 

3)  Hat  Gott   mir   bescheert,   nimmt   auch 
St.  Peter  mir  nicht.    (D.  Spr.  Nr.  3.) 

-22* 


A  que  quies  boca.  280. 


—  340  — 


280.  A  que  quies  boca. 


Los  Escoceses: 

If  that  God  gie  the  deil  daurna  reive. 

Los  Franceses: 

1)  Ce  que  Dieu  donne  par  nature,  ne  peut 
oster  aucime  créatiue.    (Leroiix,  I,  13.) 

2)  C'est  r  bou  Din  qu'el  voult,  lais  saints 
n'és  polet  rin.    (Los  Valones.) 

3)  En  cáou  Diou  voou  be,  la  triuéjho  fäi 
de  poucels.    (Lengua  d'oc.) 

4)  En  qu  Diou  von  beu,   la  trujo  fa  de 
cadeous.    (N.  prov.) 

Los  Italianos: 

Chi  ha  buouo  un  Dio,  ha  in  tasca  i  sauti. 
(Toscána.) 

Los  Españoles: 

A  quien  /  Dios  quiere  bien:  la  perra  le 
pare  lechones  (puercos). 

Los  Portugueses: 

1)  A  quem  Déos  quer  ajudar,  o  vento  Ihe 
apanba  a  lenha. 

2)  A  quem   Deus  quer  bem,   ó  vento  lie 
apaña  á  leña.    (Los  Gallegos.) 

(Véase  también  el  Nr.  275.) 

280-  A  que  quies  boca. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 

A  que  quieres  boca,    loe.   famil.   que 

significa  lo  mismo,  que:  ú  pedir  de  boca,  ú 

medida  del  deseo. 

Ex  animi  seuteutia. 


Los  antiguos  Griegos  decian: 
Ex  i/iu/í'c   ó  ix  T^-:  ipv/^g,  ix  nfQíovot'uc, 
ó   con   circunlocución:   «Jc   «V  tv'^unó  ng  .««- 

Los  antiguos  Ivomános: 

Ex  animi  sententia,  ad  voluutatem. 

Los  Alemanes  han  la  locución  citada 
al  lado. 

Los  Suecos  dicen: 

Etter  hjcrtans  önskau,  hjertaus  lust, 
bjerfans  uiije. 

Los  Daneses: 

Efter  Herzen  Onske. 

Los  Holandeses: 

Na  wensch. 

Los  Ingleses: 

To  the  best  of  my,  liis  etc.  wishes. 

Los  Franceses: 

A  soubait,  selon  nion,  ton  etc.  dcsir. 

Los  Italianos: 

A  secunda  de  proprjdesiderj,amaraviglia. 

Los  Portugueses: 
A  medida  da  vonfade. 


Die  Schotten: 

Wenn  Gott  das  gibt,  darf  der  Teufel  es 
nicht  nehmen. 

Die  Franzosen: 

1)  Was  Gott   gibt   von   Natur,   das   kann 
nehmen  keine  Creatur. 

2)  Der  liebe  Gott  ist's,   der   es  will,   die 
Heiligen  können  nichts.     (Wallonisch.) 

3)  Wem  Gott  wohl  will,   (dem)  wirft  die 
Sau  Ferkel. 

4)  Wem  Gott  wohl  will,    (dem)    wirft  die 
Sau  junge  Hunde. 

Die  Italiener: 

Wer  Gott  sicher  hat,  hat  die  Heiligen 
in  der  Tasche. 

Die  Spanier: 

Wem  Gott  wohl  will,  dem  gebiert  (wirft) 
die  Hündin  Ferkeln  (Schweine). 

Die  Portugiesen: 

1)  Wem  Gott   helfen   will,   dem   sammelt 
der  Wind  das  Holz. 

2)  Wem  Gott  wohl  will,  dem  sammelt  der 
Wind  der  Holz. 

(Vgl.  auch  Nr.  275.) 

280.  Wörtlich:  Nach  was  du  willst  Mund. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  setzt  statt 
des  abgeklirzteu  Wortes  quies  das  volle 
Wort:  quieres. 

Eine  familiäre  Redensart,  entsprechend 
unserm  deutscheu: 

Nach  Wunsch,  nach  Ilerzenslnst, 
nach  AVunsch  und  Willen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Nach  Herzenswunscli,  nach  Herzenslust, 
oder  mit  Umschreibung:  wie  mau  es  sich 
am  besten  wünschen  möchte. 

Die  alten  Kömer: 

Nach  Herzenswunsch,  nach  Wunsch  und 
AVillen. 

DieDeutscheuhabenauchdieKedeusart: 

Herz,  was  willst  du,  was  magst  du? 

Die  Schweden  sagen: 

Nach  Herzens  Wunsch,  Herzens  LustJ 
Herzeus  Gefallen. 

Die  Dänen: 

Nach  Herzenswunsch. 

Die  Holländer: 

Nach  Wunsch. 

Die  Engländer: 

Nach  dem  besten  meiner,  seiner  etcj 
Wünsche. 

Die  Franzosen: 

Nach  Wunsch,  nach  meinem,  deinem  et( 
Wunsch. 

Die  Italiener: 

Nach  eigenen  Wünschen,  vortrefflich. 

Die  Portugiesen: 

Dem    Willen   (Wunsche)   gemäss,   uacbj 
Wunsch  uud  Willen. 
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281.  A  quien  cueze:  y  amassa:  no  le 
huttes  hogaza. 

Kefiáu  que  advierte  que  al  que  está 
experimentado  y  practico  en  alguna  cosa 
no  se  le  puede  engañar  en  ella  con  facilidad. 
(Dice  de  la  Acad.) 

Otra  lección: 

A  quien  cierne  y  amassa  etc. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Annosa    vulpes     non    capitur    laqueo. 
(Erasm.) 

2)  Simius  vetulus  non  capitur  laqueo. 

Los  Alemanes  dicen  lo  mismo  en  los 
refranes  citados  al  lado. 


Los  Suecos: 

Gammal  räf  gár  ej  gerna  pá  nätet. 

(Véase  el  No.  25ñ.l 
282.  Aquel  (Ese)  es  de  llorar:  que  tuno 
bien:  y  viene  amal. 

D.  C.  y  Cejudo  dice: 

Ese  es  de  llorar,  que  tuvo  bien  y 
vino  a  mal. 

Erasm.  in  Apophtegm.  dice: 

Summum  genus  infelicitatis  est  felicem 
fuisse. 

Otro  proverbio  dice: 

El  que  nació  con  ventura,  siente 
mas  la  desventura. 

Viro,  qui  aliquando  felix  vocatus  fuit, 
molesta  est  mutatio.    (Ex  Graeco.l 

Los  antiguos  Griegos: 
Jenofonte  en   la  Anab.  7,  7,  28  dice 
en  el  mismo  sentido: 

1)  XaíííJTWTtQov  IX  ttXovcíov  TiívijTa  yfvia&ai, 

.  _  y- 

2)  'Efiol  óoxH  ílvui   IvnrjQÓztQov  ix  ßaciliwc 


Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Nihil  est  tarn  miserabile,  quam  ex  beato 
effici  miserum.   (Cié.  in  Partit.  Or.  16.) 

2)  In  servitutem  cadere  de  regno  grave 
est.    (Senec.  in  Tbyeste.) 

3)  Mala  est  inopia,  quae  nascitur  ex  copia. 
(Publ.  Syrus,  Wilh.  Meyer,  84.) 

4)  Turpis  inopia  est  qui  nascitur  de  gloria. 
Ps.  Caec.  Balbus  Par.  44  (pag.  41 
Woelfflin.  Wilh.  Meyer,  84.) 

5)  Miserum  istuc  verbum  ac  pessímum  est 
habuisse  et  nihil  habere.  (Plaut.  Rud. 
5,  2,  3-4.) 


281.  Dem,  der  bäclit  und  knetet,  magst 
du  keinen  Brodlaib  stehlen. 

Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  mau 
denjenigen,  der  in  einer  Sache  Erfahrung 
und  praktische  Kenntniss  hat,  in  derselben 
nicht  leicht  hintergehen  kann.  (Worterb. 
der  Acad.) 

Andere  Lesart: 

Dem,  der  siebt  und  knetet  u.  s.  vv. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Alter  Fuchs  lässt  sich  nicht  in  einer 
Schlinge  fangen.    (D.  Spr.) 

2)  Alter  Aife  wird  nicht  in  einer  Schlinge 
gefangen. 

Die  Deutschen  sagen  dasselbe  in  den 
Sprichwörtern: 

1)  Ein  alter  Fuchs   ist  schwer  zu  fangen. 

2)  Alter  Fuchs  kompt  nit  gern  ins  garn. 
(Franck,  ü,  78''  u.  a.  m.) 

Die  Schweden: 

Alter  Fuchs  geht  nicht  leicht  in's  Garn. 
(Siehe  Nr.  2."í5.) 

282.  Der  ist  zu  beklagen,  der  es  gut  hatte 
und  dem  es  (dann)  schlecht  geht  (der  in's 
Unglück  geräth). 

D.  C.  y  Cejudo  sagt: 

Der  ist  zu  beklagen,  der  es  gut 
hatte  und  in's  Unglück  kam. 

Erasm.  in  Apophtegm.  sagt: 

Die  höchste  Art  von  Unglück  ist  glück- 
lich gewesen  zu  sein. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Wer  im  Glück  geboren  ist,  fühlt 
schwerer  das  Unglück. 

Dem  Jlanne,  der  einmal  glücklich  ge- 
nannt wurde,  ist  die  Veränderung  beschwer- 
lich.    (.\us  dem  Griechischen.) 

Die  alten  Griechen: 

Xenophon  sagt  Anab.  7,  7,  28  in  dem- 
selben Sinne: 

1)  Es  ist  drückender,  aus  einem  reichen 
Mann  ein  armer  zu  werden,  als  von  An- 
fang an  nicht  reich  gewesen  zu  sein;  und: 

2)  Es  scheint  mir  peinlicher  zu  sein,  von 
einem  Königsthron  in  den  Privatstand 
herabzusteigen,  als  von  Anfang  an  nicht 
geherrscht  zu  haben. 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Nichts  ist  so  bedauernswerth,  als  aus 
dem  Glück  in's  Unglück  gerathen.  (Cic. 
in  Partit.) 

2)  Aus  der  Herrschaft  in  die  Knechtschaft 
verfallen,  ist  drückend.  (Senec.  in 
Thyeste.) 

3)  Schlimm  ist  die  Armuth,  die  nach  Wohl- 
stand eintritt. 

3)  Schimpflich  ist  die  Armuth,  die  aus 
Prunksucht  erwächst. 

5)  Das  ist  ein  unglückliches  und  sehr 
schlimmes  Wort:  gehabt  haben  und 
nichts  haben. 


Aquel  pierde  &c.    A  quien  no  habla  &c  283-285.    —  342 


Los  Latinos: 

1)  Viro  qui  aliquaudo   í'elix   vocatus   íuit, 
molesta  est  mutatio. 

2)  Blisen'imus  qui  ex  bíato  miser  factiis 
est. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


283.  Aquel  /  pierde  venta:  que  no  tiene: 
que  venda. 

Los  Alemanes  hau  los  refranes  cita- 
dos aqni: 

1)  Man   muss   nicht   mehr  verkaufen,   als 
was  man  besitzt. 

Los  Holandeses  dicen: 
In  het  vertier  ligt  de  baat. 
Los  Franceses: 

Ce  n'est  pas  tout  que  de  vcudre,  il  faut 
livrer.    (Lendroy,  1-187.) 

284.  Aquel  es  rico:  que  esta  bien  con  Dios. 

Los  Alemanes  dicen  (véase  al  lado). 

Los  Latinos: 

Dives  est  qui  deum  habet  i)roi)itium. 
(Véase  el  No.  272.) 

285., Ä  quien  no  habla:  no  le  oye  dios. 

Quien  no  habla,  Dios  no  le  oye. 

Kefr.  que  reprende  la  cortefad  de  aquel- 
los que  por  no  atreverse  á  explicar  sus  so- 
licitudes las  malogran.    (Dice,  de  la  Acad.) 

Solum  petenti  datur. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Auditque  vocatus  Apollo.    (Virg.  Georg. 

ly,  7.) 

2)  Flectituriratus  voce  rogante  Deus.  (Ovid. 
de  arte  amandi,  I,  442.) 

3)  Scire  tuum  nihil  est,  nisi  le  scire  hoc 
sciat  alter.    (Persius,  sat.  I,  27.) 

4)  Occultae  musicae  nullus  est  rcspectus. 
(Suct.  Nero,  c.  20.) 

El  sentido  de  estos  dos  últimos  adagios 
es,  que  aunque  tengas  singulares  dotes  y 
habilidades  de  entendimiento,  si  no  las  ma- 
nifiestas, no  aprovechan  nada  y  es  como  si 
no  las  tuvieras. 

Así  dice  el  Eclesiástico  cap.  20,  v.  32: 

Sapientia  ahscondita,  et  thesaurus  invisus, 
quac  utilitas  in  utrisque? 
y  cap.  41,  V.  18: 

Mclior  est  homo  qui  abscondit  stultitianí 
suam,  quam  homo  qui  abscondit  sapientiam 
suam. 


283-285  Aquel  pierde  &c.  -  A  quien  no  habla  &c. 

Die  Lateiner: 

1)  Dem  Manne,  der  einmal  glücklich  ge- 
nannt war,  ist  der  Wechsel  beschwerlich. 

2)  Der  ist  der  Unglücklichste,  der  aus  einem 
Reichen  ein  Armer  geworden  ist. 

Die  Deutschen  sagen: 
Niemand  ist  vnglückhaffter,  als  der  stets 
glückhafftig  ist.    (Lehmann,  830,  24.) 

283.  Jener  kommt  um  Verkauf,  der  nichts 
zu  verkaufen  hat,  d.  h.  Wer  nichts  zu  ver- 
kaufen hat,  kann  nichts  verkaufen. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

2)  Es  verkauft  Mancher,  was  er  nicht  lie- 
fern kann. 

3)  Wer  nichts  mehr  zu  verkaufen  hat,  ver- 
liert seine  Kunden. 

Die  Holländer  sagen: 
Im  Umsätze  liegt  der  Vortheil. 
Die  Franzosen: 

Es  genügt  nicht  zu  verkaufen,  man  muss 
liefern. 

284.  Jener  ist  reich,  der  mit  Gott  gut  steht. 

Die  Deutschen  sagen: 

Der  ist  reich,  dem  Gott  gnädig  ist. 

Die  Lateiner  genau  wie  die  Deutschen. 

(Vgl.  Nr.  272.) 

285.  Wer  nicht  spricht,  den  hört  Gott  nicht. 

Oder  in  der  nehenslcheudcn  Lesart,  welche 
dasselbe  besagt. 

Das  Sprichwort  tadelt  die  Verzagtheit 
(Blödigkeit)  Jener,  die  nichts  erreichen,  weil 
sie  nicht  wagen,  ihre  Anliegen  vorzubringen. 
(Wörterb.  der  Acad.) 

Nur  dem  Bittenden  wird   gegeben. 

Die  heil.  Schrift  sagt: 

Bittet,  so  wird  euch  gegeben;  klopfet 
an,  so  wird  euch  aufgethan. 

Die  alten  Römer  sagten: 
1)  Und  den  Anruf  höret  Apollo. 


2)  Zürnender  Gott  wird  durch  bittende 
Worte  erweicht.  (Und  ein  bittendes 
Wort  sänftigt  den  zornigen  Gott.) 

3)  All  dein  Wissen  ist  nichts,  weiss  ein 
Anderer  nicht,  dass  du's  wissest. 

4)  Verborgene  Musik  wird  nicht  beachtet 
(gilt  nichts). 

Der  Sinn  dieser   beiden  letzten  Sprich- 
wörter ist,    dass   wenn  man  auch  ganz  aus-  , 
gezeichnete  Gaben   und  Fähigkeiten  besitzt,  ¡1 
sie  aber  nicht  kundgibt,  sie  nutzlos  sind  und  1 
gerade  so,  als  wenn  man  sie  nicht  hätte.       » 

So   sagt   das  Buch  Ecclcsiasticus  (oder 
Jesus  Sirach)  Cap.  20,  V.  32: 

Verborgene   Weisheit   nnd   ein  unsicht- 
barer Schatz,  wozu  nützen  beide? 

und  Cap.  41,  V.  18:  ij 

Besser  ist  noch  der  Mensch,  der  seine 
Thorlieit  verbirgt,  als  der  Mensch,  der  seine . 
Weisheit  verbirgt. 


A  quien  no  habla  &c.  285. 

Y  Ovidio  de  arte  aniandi,  lib.  III,  399 
y  400: 

Tu  licet  et  Thamyran  superes,   et  Amoebea 

cantu; 
Non  erit  ignotae  gratia  magna  lyrae. 


Los  Latinos: 
Friget  quem  petere  piget. 
Los  Alemanes   han   los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Wer  nicht  zu  Gott  hinaufsieht,  zu  dem 
sieht  er  nicht  herunter. 

2)  Wer  nicht  spricht,  den  hört  man  nicht. 
31  Wer  nicht  spricht,  wo  es  noth,  der  ver- 
liert die  Butter  vom  Brod. 

4)  Schweigen  tiiut  nicht  allweg  gut. 

Die  Schweden: 

1)  Offta  tijer  man  tili  sin  egen  skada. 

2)  Ingen  giver  dumbe  Lamb. 

Los  Noruegos: 

1)  Dan  som  inkje  falar,  han  inkje  faer. 

2)  Han  faer  inkje,  som  inkje  bed. 

3)  Tegjande  Manns  Torv  er  vand  aa  vita. 

Los  Islandeses: 

Fáir  hyggja  aS  )?egjanda  |'örf. 

Los  Daneses: 

Hangen  mister  for  han  ter  ikke  tale  om. 

Los  Ingleses: 

1)  Dumb  folks  get  no  land. 

2)  Spare  to  speak  and  spare  to  spead. 

3)  A  man  may  hold  bis  tongue  in  an  ill 
time. 

Los  Franceses: 

1)  Qni  ne  veut  parier,  ne  veut  gagner. 

2)  Fáte  di  jáser,  on  mourt  sins  k'fession. 
(Los  Valones.) 

3)  Ci  que  sé  caisé,  nion  ne  l'ou.    (Patué 
suizo.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi  non  chiede  uon  ottiene. 

2)  Con  chi  tace,  qua  non  s'indoviua. 

3)  In  bocea  chiusa  non  entró  mai  mosca. 

4)  Per  mancanza  d'ordire  ijon  si  sa  per- 
venire. 

5)  Per  tacer  si  muore. 

6)  Chi  non  parla,  Dio  non  Tode.    (Tose.) 

7)  Chi  ch'  an  perla  n  ha  guint.    (Romana.) 

8)  La  raua  pr'  en  dmandar  la  pers  la  cóva. 
(Em.  Parma.) 

9J  Chi  a  parla  nen,  a  oten  mai  nen.    (Pia- 
mónte.) 
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Und  O  vid  de  art.  am.  III,  399,  400: 


Wenn   du   vorzüglicher   auch   als  Thamyras 

sängst  und  Amöbus, 
Brächte  dein  Spiel,  das  man  nie  hörte,  dir 
wenige  Gunst. 
(Uebers.  v.V. Hertzberg,  Stuttg.,Metzler,  1854.) 
Die  Lateiner: 

Es  friert,  wer  nicht  bitten  mag. 
Die  Deutschen  sagen: 

5)  Einem  schweigenden  Mund  ist  nicht  zu 
helfen. 

6)  Wer  sick  nich  meldt,  de  kritt  Nicks. 
(Plattd.  Westphälisch.) 

7)  Schweigendem  Mann  Niemand  helfen 
kann. 

Die  Schweden: 

1)  Oft  schweigt  mau  zu  seinem  eigenen 
Schaden. 

2)  Niemand  gibt  dem  Stummen  ein  Lamm. 
Die  Norweger: 

1)  Wer  nicht  verlangt,  der  erhält  nicht. 

2)  Der  bekommt  nicht,  der  nicht  bittet. 

3)  Schweigenden  Mannes  Bedürfniss  ist 
schwer  zu  wissen. 

Die  Isländer: 

Wenige  denken  an  des  Schweigenden 
Bedürfniss. 

Die  Dänen: 

Mancher  entbehrt,  weil  er  nicht  davon 
sprechen  darf.     (D.  Spr.  Nr.  3.) 

Die  Engländer: 

1)  Stumme  Leute  bekommen  kein  Land 
(kommen  zu  nichts). 

2)  Wer  wenig  spricht,  hat  wenig  Glück 
(kommt  nicht  voran). 

3)  Es  kann  Jemand  seine  Zunge  zur  un- 
rechten Zeit  halten. 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  nicht  sprechen  will,  will  nicht  ge- 
winnen. 

2)  In  Ermanglung  des  Sprechens  (Wenn 
man  nicht  spricht) ,  stirbt  man  ohne 
Beichte. 

3)  Wer  schweigt,  den  hört  Niemand. 
(Schweizer  Patois.) 

Die  Italiener: 

1)  Wer  nicht  verlangt,  bekommt  nicht. 

2)  Wer  schweigt,  den  erräth  man  hier  nicht. 

3)  In  verschlossenen  Mund  ist  niemals 
eine  Fliege  eingegangen. 

4)  Wenn  man  nichts  unternimmt,  kann  mau 
nichts  erreichen  (kommt  mau  zu  nichts). 

5)  Durch  Schweigen  stirbt  man. 

6)  Wer  nicht  spricht,  den  hört  Gott  nicht. 

7)  Wer  nicht  spricht,  hat  nichts. 

8)  Der  Frosch  verlor  durch  Nichtverlangen 
das  Schildplatt.  • 

9)  Wer  nicht  spricht,  der  erlangt  nie  etwas. 
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10)  Chi  lio  parla,  non  ga  guente.    (Venécia.) 

11)  Chi  no  clomanda,  guente  ga.    (Venécia.) 

12)  Co  se  tase,  no  vien  mai  sera.    (Ven.) 

13)  La  lingua  muta  (Lingua,  chi  nun  parra) 
é  mala  sirvuta.    (Sicilia.) 

14)  Qui  non  faeddat,  a  corcoriga  si  faghet. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

Los  Xeo-Catahiues: 

A  boca  que  no  parla  Deu  no  l'ou. 

Los  Valencianos: 

Boca  que  no  parla,  Dcu  no  la  ou. 

Los  Portugueses: 

Quem  uäo  falla,  nao  o  ouve  Déos. 

286.  A  gran  seca:  gran  mojada. 

Refrán   que   advierte    que  cu  todas   las 
cesas  se  observa  al  fin  cierto  nivel  y  orden,  in  allen  Dingen  am  Ende  eine  gewisse  Gleicb- 
(Dicc.  de  la  Acad.)  mässigkeit  und  Ordnung  wahrnimmt.    (Wör- 

terbuch der  Acad.) 

Die  Lateiner  sagten: 
Ueberschwemmender    Regen     folgt    auf 
ockenes  Wetter. 


10)  Wer  nicht  spricht,  hat  nichts. 

11)  Wer  nicht  verlaugt,  hat  nichts. 

12)  Wenn  mau   schweigt,   kommt   (wird's) 
nie  Abend. 

13)  Die  stumme  Zunge   (Zunge,   die   nicht 
spricht)  wird  schlecht  bedient. 

14)  Wer    nicht    spricht ,    macht    sich    zum 
Kürbis. 

Die  Xeu-Catalanen: 

Den  Mund,  der  nicht  spricht,  hört  Gott 
nicht. 

Die  Valencianer: 

Mund,  der  nicht  spricht,  den  hört  Gott 
nicht. 

Die  Portugiesen: 

Wer  nicht  spricht,   den  hört  Gott  nicht. 

286.  Auf  grosse  Dürre  (Trockenheit)  grosse 
Nässe  (Feuchtigkeit). 

Das  ¡Sprichwort  erinnert  daran,  dass  mau 


sicca 


Los  Latinos  decian: 

Innndans  pluvia   sequitur  post  témpora! 

.    (Fallerslcbcu,  5oS/)  !  tr 


Die  Deutschen  sagen  gleichfalls: 


Los  Alemanes  dicen   lo  mismo  (véase ¡ 
al  lado). 

Los  Holandeses: 

Na  groóte  droogtc  komt  groóte. regen. 
Los  Franceses: 

A  grande  scichcur  (séchercssc)  grande 
Iiumeur. 

287.  A  quien  da:  y  no  toma:  dicha  es:  287.  Wer  gibt  und  nicht  nimmt,  dem  fehlt 
que  le  falta.  Glück  (der  hat  kein  Glück). 

Véase  el  No.  57:  A  daca  y  toma,  y¡  Vgl.  Nr.  57:  Auf  gib  und  nimm,  und 
el  No.  325:  A  quien  da  y  toma:  nácele  ¡Nr.  325:  Wer  gibt  und  nimmt,  dem  cr- 
uua  corona.  wächst  eine  Krone. 

Oíros  refranes  dicen: 


Nach  grosser  Dürre  kommt  grosser  Regen. 
(Simrock,  1740.) 

Die  Holläudcr: 

Nach  grosser  Dürre  kommt  grosser  Regen. 

Die  Franzosen: 

Auf  grosse  Dürre  (Trockenheit)  grosse 
Nässe  (Feuchtigkeit). 


1)  Da  y  ten,  y  liaras  bien,  =  se  liberal 
con  prudencia,  sé  parco  en  el  dar.  (Do- 
mínguez.) 

2)  En  tomar  y  dar  es  fácil  errar, 
e.  d.  ñvcil  es  equivocarse  en  los  regalos 
(|ue  se  dan  y  reciben  y  en  el  objeto 
con  que  y  para  que  se  hacen.  (Do- 
mínguez.) 

8)  Donde  las  dan  las  toman  =  el  que 
hace  algún  daño  suele  pagarlo  del 
mismo  modo.    (Domínguez.) 

4)  Mas  vale  un  toma  que  dos  te  daré, 
c.  d.  es  mas  seguro  lo  que  se  tiene 
ya,  que  lo  que  se  espera;  el  bien  que 
se  disfruta,  es  preferible  á  las  mas 
halagüeñas  esperanzas.    (Domínguez.) 

Los  antiguos  Griegos: 

H  es  i  o  do  dice  Op.  et  Dies,  354,  355: 


Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Gib  uud  behalte  und  du  wirst  wohl 
thun  =  sei  freigebig  mit  Klugheit,  sei 
sparsam  im  Geben. 

2)  Im  Nehmen  und  Geben  ist  es  leicht 
sich  zu  irren,  d.  h.  es  ist  leicht  sich 
zu  irren  bei  dcu  Geschenken,  die  man 
gibt  und  empfängt,  und  in  dem  Zwecke, 
mit  welchem  und  lür  welchen  sie  ge- 
macht werden. 

3)  Wo  sie  geben,  da  nehmen  sie,  d.  h. 
wer  einen  Schaden  zufügt,  pflegt  ihn 
in  gleicher  Weise  gut  zu  machen. 

4)  Ein  „Niiiim"  ist  mehr  werth,  als 
zwei  „Ich  werde  dir  geben",  d.  h. 
was  man  schon  hat,  ist  sicherer,  als 
was  man  erwartet;  das  Gut,  in  dessen 
Genuss  man  ist ,  ist  vorzuziehen  den 
schmeichelhaftesten  Erwartungen. 

Die  alten  Griechen: 
lies  i  od   sagt    in   seineu  Werken   uud 
Tagen,  354,  355: 
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hid   dñfjtr  í'c  xcv   Scp,    xul  fií¡   Sófitv  óc  xtv  ¡jij 

Jtóir;  (lev  Tig  tSwxtv,  áSwTr¡  6'  ovitg  iówxtr. 

Latine: 
Et  demus  ei   qui   dederit,    ñeque  demus  ei 

qui  non  dedevit, 
Datori  nanaque  est  qui  dat,  non  dauti  vero 

neme  daré  solet. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Hab'  icb  ist  besser  als  hätt'  icb. 

2)  Ich  weiss  wobl,    was  icb  babe,   aber 
nicht,  was  ich  kriege. 

3)  't  Wes  é  wuol  wat  en  budt,  iéwel  nét 
wat  é  krit.    (Luxemburg.) 

4)  Hebbn  is  wiss,  krign  is  niiss.   (Bremen.) 
(Haben  ist  gewiss,  kriegen  ist  misslich.) 

ö)  Hebbn  is  Hebbn,  krign  de  Knnst.   (Bre- 
men.)   (Haben  ist  Haben,   kriegen  die 
Kunst.) 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Hafva  och  fä  är  inte  detsamma. 

2)  Jagb  weet  hwadh  jagh  haar,  men  inte, 
hwadh  jagh  fäv.    (a.  s.) 

3)  Man  vet  hvad  man  har,    men    vet   ej 
hvad  man  fär. 

4)  Bättre  ega  an  önska. 

5)  Bättre  harekott,  an  farekött. 

Los  Noruegos: 

1)  Ein  veit  kvat  ein  heve,   og  inkje  kvat 
ein  faer. 

2)  Han  er  viss,  som  i  Handi  heve. 

3)  Betre  (D'er  betre)  hava  cn  faa. 

4)  D'er  betre  aa  eiga  en  ynskja. 
Los  Islandeses: 

Betra  er  aS  ega  enn  «skja. 
Los  Daneses: 

1)  Giern    det,    du    haver,   du   veed   ikke, 
hvad  du  faaer. 

2)  Hold  paa  det,  du  har;  du  veed  ei,  hvad 
du  faaer. 

3)  Man  veed,   hvad   man  har,    men  ikke, 
hvad  man  faaer. 

4)  Bedre  er  at  eie,  end  at  enske;  at  have, 
end  at  faae. 

5)  Bedre  er  lidt  i  Eie,  end  meget  i  Vente. 

tí)  Bedre  er  balvt  i  Hajnde,   end  heelt  i 

Vente. 
7)  En  Tonde  fuld  af  Vente  er  ikke  saa 

god,  som  en  Skee  ftild  af  Visse. 
Los  Holandeses: 

1)  Ik  beholde  dat  ik  bebbe,   het  crygben 
is  misselick.    (a.  b.) 

2)  Eén  hou-daar  is  beter  dan  twee  gij- 
zult-het-hebben. 

Los  Flamencos: 
1)  Hebben   is   hebben,    en   krygen   is   de 
kunst. 


Und  geben  wir  dem,  der  gegeben  luit,und  geben 
wir  nicht  dem,  der  nicht  gegeben  hat; 

Denn  dem  Geber  gibt  wohl  Einer,  dem  Nicht- 
geber  aber  pflegt  Niemand  zu  geben. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 

Hesiod.) 


Dieses  Sprichwort  entspricht  den  deut- 
schen: 

6)  Me  weit,  wat  me  hätt,  äwwer  nit,  wat 
me  krieget.  (Waldeck.)  (Man  weiss, 
was  man  hat,  aber  nicht,  was  man  kriegt.) 

7)  Ick  wet,  wat  ick  hebbe,  man  nich,  wat 
ick  wer  kriege.  (Oldenburg- Jever.)  (Ich 
weiss,  was  ich  habe,  aber  nicht,  was 
ich  wieder  kriege.) 

8)  Ein  Haben  ist  besser,  als  zwei  Kriegen. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Haben  und  bekommen  ist  nicht  dasselbe. 

2)  Ich  weiss,  was  ich  habe,  aber  nicht, 
was  ich  bekomme. 

3)  Man  weiss,  was  man  hat,  aber  weiss 
nicht,  was  man  bekommt. 

4)  Besser  haben,  als  wünschen. 

5)  Besser  Hasen-  („Habe")  Fleisch,  als 
Schöpsen-  („Kriege")  Fleisch. 

Die  Norweger: 

1)  Man  weiss,  was  man  hat,  und  nicht, 
was  man  bekommt. 

2)  Der  ist  gewiss  (sicher),  der  in  der 
Hand  hat. 

3)  Besser  (Es  ist  besser)  haben,  als  be- 
kommen. 

4)  Es  ist  besser  haben,  als  wünschen. 
Die  Isländer: 

Besser  ist  besitzen,  als  wünschen. 
Die  Dänen: 

1)  Spare  das,  (was)  du  hast,  du  weisst 
nicht,  was  du  bekommst. 

2)  Halt  auf  das,  (was)  da  hast;  du  weisst 
nicht,  was  du  bekommst. 

3)  Man  weiss,  was  mau  hat,  aber  nicht, 
was  man  bekommt. 

4)  Besser  ist  zu  besitzen,  als  zu  wünschen; 
zu  haben,  als  zu  bekommen. 

5)  Besser  ist  wenig  in  Besitz,  als  viel  in 
Erwartung. 

6)  Besser  ist  halb  in  Händen,  als  ganz  in 
Aussicht. 

7)  Eine  Tonne  voll  Erwartungen  ist  nicht 
so  gut,  als  ein  Löffel  voll  Gewisses. 

Die  Holländer: 

1)  Ich  behalte  das  (was)  ich  habe,  das 
Kriegen  ist  misslich. 

2)  Ein  „Halt-da"  (da  habt  ihr)  ist  besser 
als  zwei  „Ihr  sollt  es  haben". 

Die  Flamänder: 
1)  Haben  ist  haben,   und  kriegen  ist  die 
Kunst.    (Auch  im  vlämischen  Wortlaut 
ganz  wie  das  Plattdeutsche  zu  Bremen.) 
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is  betel"  dan   tieu 


2)  Eén  hoiul  daer 

zult  hebben. 

Los  lugléses: 

1)  To  have  is  better  flian  to  hope. 

2)  Beter  to  bave  tbao  wisb. 
Los  Franceses: 

1")  Un:  je  le  tiens!  vaiit  niienx  que  deiix; 
tu  l'auras! 


2)  Mieux  vaut  teuir  que  courir. 

3)  Mieux  vaut  un  présent  que  deux  futurs. 

4)  Mieux  vaut  un  présent  que  deux  attends. 

5)  Mieux  vaut  avoir  qu'espoir. 

6)  Miciz.vaut  (Meuz  vaut)  un  den  (ten),  que 
(qe)  deus  tu  auras  (le  aueras).  (a.  fr.) 

7)  Váou  mái  un  ten,  qe  dous  tu  l'áouras. 
(Lengua  d'Oc.) 

8)  Váou  mái  tín  e  q'espera.  (Lengua  d'Oc.) 

9)  Vaut  niay  un  té    que  dous  tu  auras. 
(N.  prov.) 

Los  Italianos: 
1)  E  nieglio  reattino  in  mano,   cbe  tordo 
iu  frasca. 
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2)  Ein  „Halt  da''  (da  habt  ihr)  ist  besser, 
als  zehn  „Ihr  sollt  haben". 
Die  Engländer: 

1)  Haben  ist  besser  als  hoffen  (erwarten). 

2)  Besser  haben,  als  wünschen. 
Die  Franzosen: 

1)  Ein:  Ich  hab's!  ist  mehr  vverth  (besser), 
als  zwei:  Du  wirst  es  b;iben  (bekom- 
men)! (Unser  deutsches:  Hab'  ich  ist 
besser  als  hätt'  ich.) 

2)  Besser  haben,  als  (darnach)  laufen. 

3)  Ein   Jetzt   ist   mehr   werth,    als   zwei 


2)  É    meglio    un    tieu,    ticui,    che    dieci 
.  P.'gl'íi,  piglia. 

3)  E  meglio  un  tieni,   ticni,   che  ccnto 
piglia,  piglia.    (Toscáua.) 

4)  E  megliu  unn  ti  do  che  centu  ti  pru- 
mettu.    (Córcega  septentrional.) 

5)  E  megliu  una  cosa  data,  che  duie  pru- 
messe.    (Córcega  septentrional.) 

6)  L'é   niéi   Un   tó,   che   cento   te  daró. 
(Lombardia.) 

7)  Xe  megio  un  to',   che  cento  te  darö. 
(Venécia.) 

Los  Españoles: 

1)  Mas  vale  paxaro  en  mano  que  bnytre 
volando. 

2)  Mas  vale  un  toma,  que  dos:  te  daré. 

3)  Mas  vale  lo  cierto  que  lo  dudoso. 

Los  Neo-Catalánes: 

Mes  val  un  té,  que  dos  te  daré. 

Los  Valencianos: 

Mes  val  un  prén,  (jue  dos  te  daré. 


Los  Portugueses: 
Ij  Mais   val   hum   passaro 
dous  que  väo  voando. 


,Du 
,Du 


na  m;io,   que 


Künftig. 

4)  Ein    Jetzt   ist   mehr   werth,    als    zwe 
„Warte". 

5)  Haben  ist  mehr  werth  als  Hoffnung 

6)  Ein  „Da"  ist  mehr  werth,  als  zwei  „ 
wirst  haben"  („es  haben"). 

7)  Mehr  werth  ist  ein  „Da",  als  zwei 
wirst  es  haben"  (bekommen). 

8)  „Haben"   ist  mehr  werth  als  „hoffen". 

9)  Ein  „Da"  ist  mehr  werth,  als  zwei 
„Du  wirst  haben"  (bekommen). 

Die  Italiener: 

1)  Zaunkönig  in  der  Hand  ist  besser,  als 
Drossel  (Krammetsvogel)  auf  grünem 
Zweig. 

(Unser  deutsches  Sprichwort:  Besser  ein 
Sperling  in  der  Hand,  als  eine  Taube  auf 
dem  Dache,  und  die  vielen  in  anderer  Form 
dasselbe  besagenden  =  „Hab'  ich  ist  besser 
als  hätt'  ich.") 

2)  Bes.;er  ist  ein  „Da,  da",  als  zehn 
„Nimm,  Nimm". 

3)  Besser  ist  ein  „Da,  da",  als  hundert 
„Nimm,  Nimm". 

4)  Besser  ist  ein  „Ich  geb'  dir",  als  hun- 
dert „Ich  versprech'  dir". 

5)  Besser  ist  ein  gegebenes  Ding,  als  zwei 
versprochene. 

6)  Besser   ist   ein    „Nimm", 
„Ich  werde  dir  geben". 

7)  liesser   ist   ein   „Nimm", 
„Ich  werde  dir  geben". 

Die  Spanier: 

1)  Besser  ein  kleiner  Vogel  in  der  Hand, 
als  ein  Geyer  im  Flug. 

2)  Ein  „Nimm"  ist  besser,  als  zwei:  Ich 
werde  dir  geben. 

3)  Das  Gewisse  ist  besser  als  das  Zweifel- 
hafte. 

Die  Ncu-Catalanen: 
Ein  „Da"  ist  mehr  werth,  als  zwei  „Ich 
werde  dir  geben". 


als 
als 


hundert 
hundert 


Die 
Ein 


Val( 


aicncianer: 

Nimm"  ist   mehr  werth,   als  zwei 
„Ich  werde  dir  geben". 
Die  Portugiesen: 
1)  Besser  ist  ein  Vogel  (Sperling)  in  der 
Hand,  als  zwei,  welche  fliegen. 


A  quien  da  y  no  toma  &c.  287. 
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287.  A  quien  da  y  no  toma  &c. 


2)  Melhor  he   hum  passarinho  ñas  luaos, 
que  dous  voando. 
'       3)  Mas  val  Inim  toma  que  dous  te  darei. 

Los  Valácos: 

1)  Mal  bine  ufi  vrabiá  ín  maná   de  cätu 
uä  miá  pe  gardu. 

2)  Mal  bine  ufi  passere  'a   njána  de  cátü 
ufi  miá  pe  eassá. 

Los  Españoles  tienen  todavía  un  re- 
frán que  dice:  x 

Mas  vale  un  presente  que  dos  después, 
y  dezir  atiende. 

Los  antiguos  Griegos: 
Praesenteni   mulge,   quid  fugientem  in- 
sequeris  ? 

Ex  graeco  Theocriti,  11,  75: 

T>¡v  nuQíovauv  uiit'kYC   zí  zov  (ffvyovTU  Sttíxtig, 

EvQtÍGHc  rahíTtiav  i'aoog  xal  xu'/.líov    älXav. 

Mulge  eam  quae  adest;   quid  eum  qui  fugit 

insequeris? 
Invenies  Galateam  forsitau  et  pulchriorem 

aliam. 
Th.  Kissling  (Reliquiae  Theocriti  graece 
et  latine,  Lipsiae  1819)  escribe  naoioTaav  y 
añade:  subintellige  vaccam  aut  ovem;  est 
proverbium  pastorale:  ama  eam,  quae  tibi  a 
fortuna  offertur.  Pertinet  hiic  Callimachi 
epigr.  31  conversum  ab  Horatio,  Sat.  I,  2, 
105  seqq.  (quod  tum,  ut  videtur,  pro  scolio 
cantari  solebat).    Callimachus  dice: 


'ílyQfVTiíg,  'Eníxvdig,  iv  ovQeao  návia  )My(úóv 

Jifa  xal  náar¡g  T/tiu  SoQxaXíSog, 
^n'ßr;  xal  ncpiiM  x(XQr¡fiívog'  ¡]v  6t  rig  Ú'tt);, 

„T!;,  TÓóe  ßißltjrui  dr^oíov,^'  ovx  D.aßev. 
Xoifiog  tQwg  loiócSf    tu  ftiv  (ftvyovru  ótoóxeiv 

OíJf,  TU  ä'  iv  fiéatt)  xeifiíva  naqnéTatai. 


Traduco  este  pasage  griego  palabra  por 
palabra  al  latino  asi: 

Venator,   Epicudes,   in  moutibus  omuem  le- 

porem 
Quaeiit  et  omnis  vestigia  dorcadis, 
Prninam  et  nivem  cadentem  perferens:  sed  si 

quis  dixerit, 
„Teñe,  haec  fera  icta  jacet,"  non  auferret. 
Et  meus  amor  hujuscemodi:  quae  fugiunt  in- 

sequi 
Seit,  quae  vero  in  medio  posita  sunt,  prae- 

tervülat. 


2)  Besser  ist  ein  Yögelcben  in  den  Hän- 
den, als  zwei  fliegend. 

3)  Ein  „Nimm"  ist  mehr  wertb,   als  zwei 
„Ich  werde  dir  geben". 

Die  Walacben: 
Ij  Besser  ein  Sperling  in  der  Hand,   als 

ein  Tausend  auf  dem  Dach. 
2)  Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,   als 
ein  Tausend  auf  dem  Hause. 
Die  Spanier   haben    noch    ein   Sprich- 
wort, welches  sagt: 

Ein    „Jetzt"   ist    mehr   werth   als   zwei 
„Nachher",  und  (als)  sagen  „Warte". 
Die  alten  Griechen: 
Die   anwesende  melke,   was   laufst    du 
dem  fliehenden  nach? 

Aus  dem  Griechischen  des  Theocritos, 
welcher  sagt: 
Die,   welche  da  ist,   melke,   was  läufst  du 

dem  fliehenden  nach? 
Du   wirst   vielleicht   eine   andere   und   noch 
schönere  Galatea  finden. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  ans 
dem  Griechischen.) 


Th.  Kissling  (Reliquiae  Theocriti  graece 
et  latine,  Leipzig  1819)  schreibt  statt  naqtov- 
Gav  nagtoToav  und  fügt  bei:  „denke  hinzu 
,Kuh*  oder  , Schaf;  es  ist  ein  Hirtensprich- 
wort: Liebe  diejenige,  welche  dir  vom  Glücke 
dargeboten  wird.  Hierauf  bezieht  sich  des 
Callimaehos  Epigramm  31,  übersetzt  von 
Horaz,  Satyr.  I,  2,  105  u.  folg."  (welches, 
wie  es  scheint,  damals  als  Tisehgesang  gesun- 
gen zu  werden  pflegte).    Callimaehos  sagt: 

„Der  Jäger,  Epikydes,  sucht  in  den  Ber- 
gen jeden  Hasen  und  die  Spuren  jedes  Rehe's, 
Reif  und  Schneefall  ertragend;  wenn  aber 
Einer  sagen  würde:  ,Sieh',  dieses  Wild  ist 
getroffen!'  er  würde  es  nicht  wegnehmen. 
Auch  meine  Liebe  ist  von  solcher  Art:  das 
Fliehende  weiss  sie  zu  verfolgen,  aber  an 
dem  am  Wege  Liegenden  eilt  sie  vorbei." 

Nebenstehend  habe  ich  diese  Stelle  aus 
dem  Griechischen  wörtlich  in's  Lateinische 
übersetzt. 


Professor  Sehwank  zu  Frankfurt  a.  M. 
hat  diese  Stelle  des  Callimaehos  in  den  be- 
kannten Uebersetzungen  der  griechischen  und 
römischen  Classiker  von  Tafel,  Oslander  etc. 
in  folgender  Weise  metrisch  übersetzt: 


A  quien  Dios  &c.  -  Arre:  dexa  le  dezir.  288-289. 


Horacio  dice  loco  citado  arriba: 

„Leporem   veiiator  ut 

alta 
Iii  nivc  scctetur,  positum  sie  taiigere  iioiit," 

Cautat  et  apponit:    „Mens  est  amor  buic  si- 

milis;  nam 
Tranvoiat  in  medio  posita  ct  fiigicntia  captat." 


Los  antiguos  Romanos: 
Ego  spem  pretio  non  emo.    (Tereucio 
en  los  Adelphos.) 

288.  A  quien  Dios  quiere  bien:  la  perra 
le  pare  lechones. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección:  pare 
puercos. 

Felicibus  sunt  et  trimestres  libcri. 
iPIin.) 

Los  Alem<ánes  dicen  como  se  ve  aquí: 

1)  Wenn  Gott  will,  kräht  eine  Axt  unter 
der  Bank. 

2)  Wenn  Gott  Einen   erhöhen  will,  legen 
alle  Heiligen  die  Hand  an  die  Leiter. 

(Véase  el  No.  272.) 

289.  Arre:  dexa  le  dezir. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Lasst  d'Leit  schwetzen.    (Luxemburg.) 
(Lasst  die  Leute  schwätzen.) 

2)  LassdieLeutereden  unddieHundebcllcn. 
ü)  Lass  die  Leute  reden,  die  Gänse  kön- 

nen's  nicht. 
■i)  Mau  niuss  die  Leute  reden  lassen,  Fische 
können's  nicht. 

Los  Noruegos  dicen: 

1)  Lat  Folk  roda,  dci   hava  sjiilve  Moda. 

2)  Hui. den    niaa    va'l    murra ,    bcrre    han 
inkje  bit. 

Los  Daneses: 
1|  Lad  Folk  tale,  og  Hunde  gjne. 

2)  Man  skal  lade  Folk  snakke;  Ca-s  kunne 
det  ikke. 

3)  Man  maa  lade  Folk  tale,  Fiskene  kunne 
det  ikke. 

Los  Franceses: 

Laissiez  pisser  ches  berbis.     (Picardía.) 


348   -     288-289.  A  quien  Dios  &c      Arre :  dexa  le  dezir. 

„In    dem   Gebirg   spürt,   Freund   Epikydes, 

jeglichem  Hasen 
Eifrig  der  Jäger,  es  spürt  jeglicher  Hindin 
er  nach. 
Jagend  in  Reif  und  in  Schnee.    Doch  käme 
ihm  Einer  und  sagte: 
Sieh  ein  getroffenes  Wild  hier,  und  er  nahm' 
es  sich  nicht. 
So  geht's  mir  mit  der  Liebe:  dem  fliehenden 
weiss  sie  zu  folgen, 
Was  dalieget,  an  dem  eilet  sie  aber  vorbei." 
Horaz  sagt  in  der  obeuangeführten  Stelle: 

jjWie  dem  flüchtigen  Hasen 

der  Waidmann 
Tief  durch    den  Schnee   nachjagt,   wenn  er 

dasitzt,  ihn  unberührt  lässt:" 
Singt  er,  und  füget  hinzu:    „Dem  gleich  ist 

unsere  Lieb'  auch; 
Denn  Vorliegendes  schwebt  sie  vorbei,  und 
Entfliehendes  hascht  sie." 

(Uebers.  v.  Voss.) 
Die  alten  Römer: 

Ich  kaufe  die  Hoffnung  nicht  um  den 
Preis. 

288.  Wem  Gott  wohl  will,  dem  gebiert 
die  Hündin  Ferkeln. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt  statt  lechones: 
puercos,  Schweine. 

Die  Glücklichen  haben  auch  Drei- 
Monats-Kinder.    (Plin.) 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Wer  Glück  hat,  dem  kälbert  der  Holz- 
schlegel. 

4)  Wem  das  Glück  will ,  der  fährt  auf 
einem  Besenstiel  über  den  Bliein. 

5)  Wer  das  Glück  hat,  Aihrt  die  Braut  heim. 
(Weitere  Sprichwörter  siehe  Nr.  272.) 

289.  Weiter!  lass  ihn  reden. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

5)  Lass  die  Hunde  bellen,  wenn  sie  nur 
nicht  beisscn. 

(i)  Lass  jlin  reden,  was  er  wil,  er  hat 
darum  nicht,  was  er  wil.  (Lehmann, 
11,  380,  22.) 

7)  Lass  sie  reden,  was  sie  wollen,  sie  ha- 
ben darumb  nicht,  was  sie  wollen.  (Zink- 
gretr,  IV,  340.) 
Die  Norweger  sagen: 

1)  Lass  die  Leute  reden,  sie  haben  sellisl 
Muhe. 

2)  Der  Hund  mag  wohl  knurren,  wenn  er 
nur  nicht  beisst. 

Die  Dänen: 

1)  LassdieLeutereden unddieHundebellcn. 

2)  Man  soll  die  Leute  reden  (schwatzen) 
lassen;  Gänse  können  es  nicht. 

3)  Man  mag  die  Leute  reden  lassen,  Fische 
können  es  nicht. 

Die  Franzosen: 
Lagst  die  Schafe  p 
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Los  Italianos: 

1)  Lascia  diré  chi  vuo'  diré.    (Umbría.) 

2)  Lassa  canta  le  passere  (le  rane,  le  sí- 
gale).   (Bergamasco.) 

3)  Lasciate    almanaccare    gli    astrologlii. 
(Venécia.) 

290.  Arratos  perdidos. 


290-291.  Arratos  perdidos  —  Arreboles  &c. 


Se  debe  leer:  A  ratos  perdidos,  lo 
que  es  modo  adverbial,  con  que  se  explica 
el  espacio  de  tiempo  libre  ó  desembarazado 
de  la  principal  ocupación  que  se  tiene.  Va- 
cuis  horis.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  Vascónes  dicen  asimismo: 

Eraldi  ut  setan. 

29L  Arreboles  de  la  mañana  /  a  la  noche 
son  con  agua:  arreboles  de  la  noche  /  a  la 
mañana  son  con  solé. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Arreboles  de  la  mañana  á  la  noche 

son  agua,  y  arreboles  de  la  noche  á  la 

mañana  son  soles. 

Otro  refrán  en  el  mismo  sentido: 

Arreboles  de  Aragón  á.  la  noche 
con  agua  son;  y  arreboles  de  Portugal 
á  la  mañana  sol  serán.*) 


Otros  refranes  dicen: 

1)  Arreboles  en  Castilla,  viejas  á  la 
cocina,  con  que  se  nota,  que  estas 
señales  indican  tiempo  frío. 

2)  Arreboles  en  Portugal,  viejas  á 
solejar. 

Solejar  ó  solana  es  la  plaza  ó  parte 
descubierta  de  la  casa  ílonde  da  el  sol.  So- 
larium, locus  apricus.  Se  nota  pues  con 
este  refrán,  que  estas  señales  indican  tiempo 
caliente. 

3)  Arreboles  al  Oriente,  agua  ama- 
neciente.**) 

4)  Arreboles  á  todos  cabos,  tiempo 
de  los  diablos,  refrán  con  que  se  da 
á  entender  que  cuando  hay  arreboles 
por  todas  partes,  es  señal  de  m\¡j  mal 
tiempo. 

Todos  estos  refranes  denotan  platicas  de 
loa  labradores  í'undadas  en  la  observación. 

Los  Latinos: 

Nocte  rubens  coeluní  eras  indicat  esse 
serenuni. 


*j  6.  d.  Arreboles  matinales  velan  aguas  noctur- 
nas; y  nocturnos  arreboles  dan  por  la  mañana  soles. 
(Dominguez) 

'*)  e.  d    el  arrebol  matutino  indica  6  es  precur- 
sor de  lluvia.     (Dumingiiez.) 


Die  Italiener: 

1)  Lass  reden,  wer  reden  will. 

2)  Lass    die    Spatzen    (die   Frösche,    die 
Grillen)  singen. 

3)  Lasset  die  Sterndeuter  Kalender  machen. 

290.  In  massigen  (freien)  Stunden,  Augen- 
blicken. 

Es  ist  diess  eine  adverbiale  Redensart, 
welche  den  Zeitraum  andeutet,  in  welchem 
man  von  der  Hauptbeschäftigung,  die  man 
hat,  frei  ist.  In  freien  Stunden.  (Wör- 
terbuch der  Acad.) 

Die  Basken  sagen  ebenso: 

In  veríoreneu  (müssigen)  Augenblicken. 

291.  Morgenröthen  sind  am  Abend  mit 
Regen;  Abendröthen  am  Morgen  mit  Sonne, 
d.  h.  jene  deuten  auf  Regen  am  Abend,  diese 
auf  Sonne  (heiteres  Wetter)  am  Morgen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart,  welche  dasselbe  bedeutet, 
wie  die  vorhergehende. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  im  näm- 
lichen Sinne: 

Röthen  von  Aragon  bringen  Regen 
am  Abend  und  Röthen  von  Portugal 
Sonne  am  Morgen.  (Röthen  von  Aragon 
=  Morgenröthen,  da  Aragon  östlich  von  Ma- 
drid liegt;  Röthen  von  Portugal  =  Abend- 
röthen, da  Portugal  westlich  [im  Abend]  von 
Madrid  liegt.)*; 

Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Röthen  in  Castilien,  alte  Frauen 
in  der  Küche  (wo  es  warm  ist),  wo- 
mit gesagt  ist,  dass  diese  Anzeichen 
kaltes  Wetter  bedeuten. 

2)  Rötheu  in  Portugal,  alte  Frauen 
auf  den  Söller. 

Solejar  oder  solana  ist  der  unbedeckte 
freie  Platz  oder  Theil  des  Hauses,  der  von 
der  Sonne  beschienen  wird.  Söller,  son- 
niger Ort.  Das  Spríehwort  sagt  also,  dass 
diese  Anzeichen  warmes  Wetter  andeuten. 

3)  Rötheu  im  Osten  (Morgenröthen), 
frühzeitiger  Regen.**) 

4)  Röthen  an  allen  Enden,  teuflisches 
Wetter,  mit  welchem  Sprichworte  ge- 
sagt ist,  dass  auf  allen  Seiten  gerötheter 
Himmel  das  Anzeichen  sehr  schlechten 
Wetters  ist. 

Alle  diese  Sprichwörter  sind  auf  die  Be- 
obachtung gegründete  Bauernregeln. 

Die  Lateiner  sagten: 

Am  Abend  gerötheter  Himmel  zeigt  an, 
dass  er  morgen  heiter  sein  werde. 


*) Morgenröthen  verhüllen  Abendregenund  Abend- 
röthen geben  Sonne  am  Morgen.    (Domínguez.) 

**)  Dio  Morgenrötlie  zeigt  Regen  an  oder  ist  Vor- 
läufer desselben.    (Domínguez.) 


Arreboles  de  la  mañana  &c.  391. 
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291.  Arreboles  de  la  mañana  &c. 


Los  Alemáues  dicen  como  se  ve  aqui: 

1)  Morgenriithe  tliut  nie  lügen, 
Miigdebauch  thut  nie  betrügen: 
Konmit  kein  Kegeu,  kommt  ein  Wind, 
Ist's  kein  Speck,  so  ist's  ein  Kind. 

2)  Abendroth,  gut  Wetter  bot; 
Morgenrotli  bringt  Wind  und  Kotb. 

3)  Abendroth,    Gutwetterbrod    (bringt  gut 
Morgen  brod). 

4)  Der  Abend  roth,  der  Morgen  grau,  Gibt 
(bringt)  das  schönste  Tagesblau. 

Los  Suecos: 

1)  Morgonlöge  är  ofta  aftongrägtiaftongrfit). 

2)  Aiftonroda  skiiiin  Morgón  l)odar. 
Los  Noruegos: 

Haudt  um  Morgonen  er  svart  um  Kvclden. 

Los  Islandeses: 

Kvíildroíiinu  baítir,  morgunroSinn  víctir. 

Los  Daneses: 

1)  Aftenrode,  Morgeu-Sode;  Morgenrode, 
Aftenblode. 

2)  At'ten  rud  gior  Morgen  Sdd,  Morgen  rod 
giiir  Aften  bind. 

3)  Morgenrode  giver  Aftenblode;  mcn  Af- 
tenrode giver  Morgensüde. 

Los  Holandeses: 

Des  avonds  rood ,  des  morgens  goed 
weer  aan  boord. 

Los  Ingleses: 

The  (An)  evening  red  (and  an)  the  mor- 
ning  gray  —  Is  a  sign  of  a  fair  day  (Sets 
forth  the  pilgrim  on  bis  way). 

Los  Escoceses: 

1)  E'ening  red  an'  a  morning  gray  is  a 
taiken  o'  a  bonny  day. 

2)  E'ening  gray  and  a  morning  red,  l'iit 
on  your  hat  or  yc  '11  weet  your  head. 

Los  Franceses: 

1)  Rouge  au  soir,  blanc  au  raatin,  c'est  la 
journée  du  péleriu. 

2)  Rouge  soir  et  blanc  niatin  Rend  joye 
au  coeur  des  pclerins. 

3)  Rouge  vesi)re  et  blanc  matiu  Est  la 
joie  au  pi'lerin. 

4)  De  rouge  matince  löde  vesprée.    (a.  fr.) 

5)  Li  roge  matin  et  li  consail  feminin  sunt 
pas  a  croire.    (ant.  fr.) 

G)  Li  roge  uespre  et  le  consal  le  i)restre 
sunt  bien  a  croire.    (ant.  fv.) 

7)  Rouge  rosee  au  matin,  C'est  beau  temps 
pour  le  pt'Ierin.     (Normaudia.) 
Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Aubo  ronjo,  Ilent  ou  ploujo.  (Armagnac.) 

2)  Rouge  lou  sc,  blanc  lou  maytin,  Goardo 
te,  ])raube  pclcgrin!    (Armagnac.) 

3)  liofijhii  de  si'ro,  bé'l  ten  espero;  Roñjlu' 
de  mati,  cseoumpisso  lou  canii.  (Len- 
gua d'Oc.) 


Die  Deutschen  sagen: 
5)  Der  Morgen  grau,  der  Abend  rotli,  — 

Ist  ein  guter  Wetterbot. 
ü)  Abends  roth,  ist  Morgens  gut;  Morgens 

roth,  thut  selten  gut. 

7)  Helle  Morgenriithe  bringt  oft  wüste 
Abendröthe. 

8)  Morgenrötbe  gil)t  Abeudrcgen. 

9)  Morgenroth  mit  Regen  drolit. 

u.  a.  m. 

Die  Schweden: 

1)  Morgenlachen  ist  oft  Abendweinen. 

2)  Abendröthe  verkündet  schönen  Morgen. 
Die  Norweger: 

Roth  am  Morgen  ist  sohwarz  am  .Vbend. 
Die  Isländer: 

Abendröthe  bessert  (das  Wetter),   Mor- 
genrötbe macht  nass. 
Die  Dänen: 

1)  Abendröthe,  Morgensüsse;  Morgenrötbe, 
Abendregen. 

2)  Abend  roth  macht  Morgen  süss  (heiler); 
Morgen  roth  macht  Abend  nass. 

3)  Morgenrötbe  gibt  .Abendregen ;  aber 
Abendröthe  gibt  Mmgensüsse. 

Die  Holländer: 

Des  Abends  roth,  des  Morgens  gut  Wet- 
ter au  Bord. 

Die  Engländer: 

Der  Abend  roth  (und)  der  Morgen  grau, 
ist  das  Zeichen  eines  schönen  Tages  (liiingt 
den  Pilger  voran  auf  seinem  Wege). 

Die  Schotten: 

1)  Abend  roth  und  ein  Morgen  grau  ist 
ein  Zeichen  eines  schönen  Tages. 

2)  Abend  grau  und  Morgen  roth ,  setzt 
Euren  Hut  auf,  oder  Ihr  werdet  Euren 
Kopf  nass  machen. 

Die  Franzosen: 

1)  Roth  am  Abend,  weiss  am  Morgen,  das 
ist  der  Tag  des  Pilgers. 

2)  Rother  Abend  und  weisser  Morgen  macht 
Freude  dem  Herzen  der  Pilger. 

3)  Rotlier  Abend  und  weisser  Morgen  ist 
die  Freude  für  den  Pilger. 

4)  Von  rotbem  Morgen  garstiger  Abend. 

5)  Dem  rothen  Morgen  und  weiblichem 
Rath  ist  nicht  zu  glauben. 

6)  Dem  rothen  Abend  und  Priestcrrath  ist 
wohl  zu  glauben. 

7)  Rother  Thau  am  Morgen  ist  schönes 
Wetter  für  den  Pilger.    (Normandie.) 

Die  Süd-Franzosen: 

1)  Morgenroth,  Wind  oder  Regen. 

2)  Roth  der  Abend .  weiss  der  Morgen, 
Nimm  dich  in  Acht,  armer  Pilger! 

3)  Roth  des  Abends,  bcitfe  schön  Weifer; 
Roth  des  Morgens,  wird  der  Weg 
schmutzig. 
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4)  Aube  arrouye,  Ben  oii  plouyc.    (Béarn.) 

5)  liouge  de  sero,  baou  tens  espero;  Rouge 
de  niatiu,  pluejo  per  camiii.    (Neo-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Aria  rossa  ó  piscia  ó  soffia. 

2)  Rossor  di  sera  buon  tempo  mena,  Rossor 
di  mattina  empie  la  marina. 

3)  Aria  rossa  da  sera,  buen  tempo  mena. 

4)  Alba  rossa,  o  vent  o  gossa  (acquazzone). 
(Lombardía.) 

5)  Nigoi  ross  la  sera,  to  so  la  ranza  e 
va  a  sega;  Nigoi  ross  la  malina,  ciapa 
la  ranza  e  tácala  via.    (Bergamo.) 

6)  Nigoi  ciar  de  malina,  bel  temp  se  in- 
eamina.    (Bergamo.) 

7)  Nivol  ross  a  la  matina  o  gh'  é  vent  o 
piovigina.    (Milanés.) 

8)  Quand  1'  e  ross  el  sfl  a  ponent,  Spera 
bel  el  di  seguent.    (Milanés  ) 

9)  Ross  de  matina  aqua  visina;  Ross  de 
sera,  bel  temp  se  spera.    (Milanés.) 

10)  Ross  a  la  seira  e  bianch  a  la  matin  a 
1'  e  la  gioruii  del  pelegrin.    (Piamónte.) 

11)  Rosso,  o  vento,  o  giozzo.    (Venécia.) 

12)  Rosso  de  sera,  bon  tempo  se  spera;  Rosso 
de  matina,  la  piova  se  avicina.  (Venécia.) 

13)  Rosso  de  matina,  la  piova  xe  vizina; 
Rosso  de  sera,  bou  tempo  se  spera. 
(Triestiao.) 

14)  Aeras  rujas  bentu  annuntiant.  (Cer- 
deña,  Logudorés.) 

Los  Españoles: 

1)  Noche  tinta,  blanco  el  dia. 

2)  Aurora  rubia  ó  viento  ó  lluvia. 
Los  antiguos  Catalánes: 
Barba  roxa  molt  vent  porta. 
Los  Portugueses: 

Manbä  ruiva,  ou  vent  ou  chuva. 

Los  Vascónes: 

Goiz  gorri  euri  daidi,  Arrale  gorri  eguraldi, 

en  castellano: 
Arreboles  de  mañana  aguas  y  arreboles 
de  la  tarde  buen  tiempo. 

292.  A  ruyn  official  /  que  quiera  le  em- 
baraca. 

293.  Arco  /  que  mucho  brega  /  o  el  /  o 
la  cuerda. 

Refrán  que  advierte  que  el  mucho  tra- 
bajo quebranta  las  fuerzas.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

Otro  proverbio  dice: 

Arco  siempre  armado,  ó  flojo  ó 
quebrado,  con  que  se  da  entender  que  asi 
como  el  arco  que  está  siempre  tirante  ó  se 
rompe  ó  pierde  la  fuerza,  asi  también  las 
cosas  humanas  no  pueden  mantenerse  mucho 
tiempo  en  un  estado  violento. 


4)  Morgenrotb,  Wind  oder  Regen. 

5)  Abendrotb,  boífe  schönes  Wetter;  Mor- 
geuroth,  regnet's  auf  den  Weg. 

Die  Italiener: 

1)  Rothe  Luft,  entweder  Regen  oder  Wind 
(Wehen). 

2)  Abendröthe  bringt  gut  W^etter,  Moi'geu- 
röthe  füllt  die  Küste. 

3)  Rothe  Luft  am  Abend  bringt  gut  Wetter. 

4)  Morgennithe,  entweder  Wind  oder  Re- 
gen guss. 

5)  Rothe  Wolken  des  Abends,  nimm  die 
Sichel  und  geh'  zum  Schneiden;  Rothe 
Wolken  des  Morgens,  nimm  die  Sichel 
und  hänge  sie  w&g. 

G)  Helle  Wolken  am  Morgen,  ist  schönes 
Wetter  im  Anzüge. 

7)  Rothe  Wolken  Morgens,  gibt's  entweder 
Wind  oder  Regen. 

8)  Wenn  die  Sonne  roth  ist  im  Westen, 
hoffe  schön  den  folgenden  Tag. 

9)  Morgenrotb  Wasser  (Regen)  nahe;  Abend- 
roth, hofft  man  gutes  Wetter. 

10)  Roth  am  Abend  und  weiss  am  Jlorgeu, 
das  ist  der  Tag  des  Pilgers. 

11)  Roth,  entweder  Wind  oder  Regenguss. 

12)  Abendroth,    hofft    man    gutes    Wetter; 
Morgenroth  naht  sich  der  Regen. 

13)  Roth  am  Morgen,  ist  der  Regen  nahe; 
Roth  am  Abend,  hofft  man  gutes  W^etter. 

14)  Rothe  Luft  kündet  Regen  an. 

Die  Spanier: 

1)  Farbiger  (rother)  Abend,  weisser  (hei- 
terer) Tag. 

2)  Morgenröthe  entweder  Wind  oder  Regen. 
Die  Alt-Catalonier: 

Rother  Bart  (der  Sonne)  bringt  viel  Wind. 

Die  Portugiesen: 

Rother  Morgen  entweder  W^indoder  Regen. 

Die  Basken: 

Morgenröthe  Regen  und  Abendröthe  gutes 
Wetter. 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 
Baskischen  in's  Spanische.) 

292.  Einen  schlechten  Arbeiter  (Beamten) 
bringt  Alles  in  Verlegenheit. 

292.  Ein  Bogen,  den  man  sehr  spannt, 
(reisst)  er  oder  die  Sehne. 

Sprichwort,  welches  daran  erinnert, 
dass  die  viele  Arbeit  die  Kräfte  aufreibt. 
(Wörterb.  der  Acad.)  ^ 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Ein  stets  gespannter  Bogen  (wird) 
entweder  schlaff  oder  zerreisst,  womit 
angedeutet  wird,  dass,  wie  der  stets  gespannte 
Bogen  entweder  rei'sst  oder  die  Schnellkraft 
verliert,  so  auch  die  menschlichen  Dinge  sich 
nicht  lange  in  einem  gewaltsamen  Zustande 
erhalten  lassen. 


Arco  que  mucho  brega  &c.  293.  —  352 

Cito  nimpes  arcum,  semper  si  ten- 
tum  habueris.     (Dice,  de  la  Aead.) 
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Quod  earet  alterna  requie  duiabile 
uou  est.  (Ovid.  Heroid.  Pbaedra  Hippo- 
lito,  IV,  89.) 

To'iov  T  íTU/Áírov  Q^yvvTtti.  Arcus 
tensus  rumpitur.    (Plutarch.)*) 

Tó^or  ,u  ít  yÜQ  inijtivófifvov  Q>;y  i'vrai. 
Dice  Ovidio  á  este  proposito  en  Epist. 
ex  Pouto  1,  elegía  4,  13: 
Quae    nunquaní    vacuo    sólita    est    cessare 

Dovali, 
Fructibus  assiduis  lassa  seiiescit  bunius. 
Occidet,   ad  Circi  si  quis  certamina  semper, 
Non  interniissis  cursibus,  ibit  equus. 
Firma    sit    illa    licet,    solvetur    in    aequore 

uavis, 
Quae  nuuquan;  liquidis  sicca  carebit  aquis. 


Un    proverbio    español    dice    en    el 
mismo  .sentido: 

El  campo  fértil  no  descansado,  to- 
marse se  ha  estéril. 
.     .     .     .     Continua  messe  senescit  ager. 
(Ovid.  de  arte  amandi,  III,  82.) 

Arcus,     .... 

Si  nuuqnam  cesses  tendere  mollis  erit. 
(Ovid.Heroid.PbaedraadIIyppol.,lV,91,92.) 

Otro  proverbio  dice: 

Quiébrase   el  arco  estirando,   y  el 
ánimo  afloxando. 

Lat.:  Arcum  infensio  fraugit,  et  aniraum 
rcmissio. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Arcus  nimium  intensus  rumpitur. 

2)  Arcus  teusus  rumpitur. 

3)  Arcum  nimia  frangit  intensio.  (med. 
aevi.) 

4)  Fortius  intentas  frangetur  saepius  arcus. 
(med.  aevi.) 

;'))  Cum  distendatur  titlis  ultra  vini  lacera- 
tur,    (med.  aevi.) 
G)  Nimium  tendeudo  rumpitur  funiculus. 

7)  Emungens   acrius   (vehementius)   elicit 
sanguinem. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wenn  mau  den  Bogen  Überspannt,  so 
bricbt  er. 

2)  Wer  denl5ogeniiberspannl,dcr  sprengt  ihn. 

3)  Man  soll  den  Bogen  nicht  überspannen, 
noch  den  Esel  liberglirten;  in  älterer 
Sprache :  Mann  soll  den  bogen  nit  vber- 
spannen,  noch  den  Esel  nit  vbergllrten. 
(Franck,  11,  155"  u.  a.) 


Schnell  wirst  du  den  Bogen  zerreissen, 
wenn  du  ihn  immer  gespannt  hast.  (Wör- 
terbuch der  Acad.) 

Was  abwechselnder  Ruhe  entbehrt,  das 
ist  nicht  von  Dauer.  (Ovid.  Phaedra  au 
Hippolit,  IV,  89  jHeroid.J.) 

Ein  (allzu  sehr)  gespannter  Bogen  reisst 
ab.    (Plutarch.) 

(Wie  vorstehend.) 

Ovid  sagt  in  dieser  Beziehung  in  seinen 
Epist.  ex  Ponto,  eleg.  4,  13: 
Tragkraft  schwindet  dem  Boden,  dem  nimmer 
die  Brache  vergönnt  ist, 
Trägt  er  fortwährend  Fracht,  altert  erschöpft 

er  dahin. 

Rennt  das  Ross  in  beständigem  Wettkampt 

mit  auf  der  Rennbahn, 

Ununterbrochenen  Laufs,  stürzt  es  zusammen 

zuletzt. 

Sei  es  auch  noch  so  stark,  so  löst  sich  das 

Schifif  doch  im  Meere, 
Wird's  nicht  auf  trockenen  Strand  manch- 
mal dem  Wasser  entrückt. 
(Meine  eigene  Uebersetzung.) 
Ein   spanisches  Sprichwort   sagt   in 
demselben  Sinne: 

Das  fruchtbare  Feld,  dem  man  nicht 
Ruhe  gewährt,  wird  unfruchtbar  werden. 
.     .     .     .     Das  Feld   wird  erschöpft,   erniet 

man  immer  darauf. 
(Ovid.  De  arte  amandi,  III,  82.) 
Wisse,   der  Bogen   erschlaft't,   wenn  du 
beständig  ihn  spannst.  (Ovid.  Heroid.  Phae- 
dra an  Hyppolit,  IV,  91,  92.) 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Der  Bogen  zerreisst  durch  Anspannung, 
und    der  Muth    (wird  gcbrocheu)    durch  Ab- 
spannung. 

(Neben  dieUebersetzungins  Lateinische.) 
Die  Lateiner  sagten: 

1)  Ein  zu  sehr  gespannter  Bogen  zerreisst. 

2)  Der  gespannte  Bogen  zerreisst. 

3)  Die  allzu  grosse  Anspannung  zerreisst 
den  Bogen. 

4)  Ist   der   Bogen   zu    sehr   gespannt,   so 
wird  er  oft  reissen. 

5)  Spannt  man  die  Saite  wohl   über  das 
Jlass,  so  wird  sie  zerreissen. 

G)  Durch  allzu  starkes  Anspannen  zerreisst 

man  den  Bindfaden. 
7)  Wer   zu    heftig    ausspuckt    lockt    Blut 

hervor. 
Die  Deutschen  sagen: 

4)  Spann'    den    Bogen    nicht    zu   strenge, 
soll  er  halten  in  die  Länge. 

5)  Wenn  man  den  Bogen  zu  straff  spannt, 
zersjjringt  er. 

6)  W^enn   man   die   Armbrust   überspannt,! 
so  zerspringt  sie. 

7)  Wenn  man  die  sennen  am  armbrnst  zu] 
hart  spannt,  so  rcisset  sie  gern.    (Alfd.)j 


*)  I'hitorcli.  An  seiii  cipess.  Resp.  (p.  792  D). 
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8)  Dabeiii  bogc  sú  giiot.  ist,  man 
spannen,  dass  er  brist.    (Aitil.) 

9)  Swer  überladet  sínen  wagen,  der  bricbet 
in.    (Aitd.) 

10)  Ueberladener  Wagen  bricbt 
Los  Suecos: 

1)  När  man  späunar  bagen  liir 
ter  ban. 

2)  Bogan  für  hurdt  bändei-  bri.ster  snart. 
¡er    stinnastb  tba  bri- 
(siiéc.  aut.) 


leiebt. 


bögt. 


bry 


3)  Forsta   sti;engin 
stber  ban  bielst. 
Los  Noruegos: 

1)  Bender  du  Bogen  for  bardt,  so  brest 
bau  snart. 

2)  Naar  .Strengen  er  strakaste,  slitnar  han 
suaraste. 

3)  For  stride  Strengjer  laata  inkje  lengje. 
Los  Islandeses: 

1)  Najr  boginn   er  spentr  ytir  niátann,    er 

hsett  vib  han  bresti. 
2¡  Opt  bafa  strííiir  streingir  brokkiti. 
Los  Daneses: 

1)  Naar  man  spfender  Buen  for  sfierkt, 
saa  Springer  den. 

2)  Naar  man  spinder  Traaden  for  ftint, 
brister  den. 

3)  Naar  strengben  xr  stijndbest,  tba  bre- 
ster hau  snarest.    (dan.  ant.) 

Los  Holandeses: 

1)  Als  men  den  boocb  te  wijt  spant,  barst 
hi  gherne.    (hol.  ant.) 

2)  Span  den  boog  niet  al  te  sterk  (Over- 
span  deu  boog  niet),  want  dan  barst 
hij. 

3)  De  boog  kan  niet  altijd  gespauueu  ziju. 

Los  Flamencos: 

'I'rck  het  touvvje  niet  te  styf,  uf  gy  krygt 
het  eind  in  de  band. 
Los  Ingleses: 
A  bow  long  bent  al  last  waxefb  weak. 

Los  B'raneéses: 

1)  L'arc,  tonjnnrs  tendu,  se  gäte. 

2)  L'arc  trop  tendu   tost  laché  ou  rompu. 

3)  Par  trop  tendré  la  corde   on  la  rompt. 

4)  Trop  tirer  rompt  la  corde. 

5)  La  surcharge  abat  l'ane.    (a.  fr.) 

6)  La  sursomme  abäst l'asne.  (Champagne.) 

7)  0  s'tind  tant  on  coron  qii'i  cassc.  (Los 
Valones,  Vcrvicrs.  i 

•S)  L'arq    trop  tendut    es    leon    laschat    on 
roniput.    (Gascuña.) 
Los  Italianos: 

1)  11  tropo  tirare  raieo  fa  spcz/.arc. 

2)  L'arco  si  rompe,  se  sta  trojjpo  teso. 

¡Ullor,  altupauiBCIiu  Sprichwörter. 
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11)  VVeiJU   man  die  Wiede   zu  viel  umdrelit, 
so  bricht  der  Knebel.    (Schweiz.) 

12)  Wenn    der    Strick    am    strengsten    ist, 
reisst  er.    (Bayerisch.) 

Die  Schweden: 

1)  Wenn  mau  den  Bogen  zu  hoch  spannt, 
bricht  er. 

2)  Zu  hoch  ges])annter  Bogen  bricht  schnell. 

3)  Wenn  die  Saite  am  straffsten  ist,  so 
springt  sie  am  schnellsten. 

Die  Norweger: 

1)  Spannst  du  den  Bogen  zu  hart,  so 
bricht  er  schnell. 

2)  Wenn  die  Saite  am  straffsten  ist,  so 
springt  sie  am  schnellsten  (leichtesten). 

3)  Zu  strafte  Saiten  lauten  nicht  lange. 
Die  Isländer: 

1)  Wenn  der  Bogen  über  das  Mass  ge- 
spannt ist,  ist  zu  besorgen,  er  bricbt. 

2)  Ott  sind  straffe  .Saiten  gesprungen. 
Die  Dänen: 

1)  Wenn  man  den  Bogen  zu  stark  ipanut, 
so  springt  er. 

2)  Wenn  man  den  Faden  zu  fein  spinnt, 
reisst  er. 

3)  Wenn  die  Saite  am  sfraflsten  ist,  so 
springt  sie  am  schnellsten  (leichtesten). 

Die  Ilolliluder: 

1)  Wenn  man  den  Bogen  zu  weit  spannt, 
springt  er  gern. 

2)  Spannt  den  Bogen  nicht  allzu  stark 
(Ueberspannt  den  Bogen  nicht),  denn 
sonst  springt  er. 

3)  Der  Bogen  kann  nicht  allzeit  gespannt 
sein. 

Die  Flamänder: 

Zieht  das  Thau  nicht  zu  straff,  oder  ihr 
kriegt  das  Ende  in  die  Hand. 

Die  Engländer: 

Ein  lang  gespannter  Bogen  wird  zuletzt 
scblafif. 

Die  Franzosen: 

1)  Der  stets  gespannte  Bogen  verdirbt. 

2)  Der  zu  straft'  gespannte  Bogen  ist  bald 
erschiaft't  oder  zerrissen. 

3)  Durch  zu  strafTes  Anspannen  zerreisst 
man  das  Seil  (die  Sehne,  die  Saite). 

4)  Zu  sehr  ziehen  zerreisst  das  .Seil. 

5)  Die  Ueberlast  drückt  den  Esel  nieder. 
B)  Die  Ueberladung  drückt  den  Esel  nieder. 

7)  Man  spannt  einen  Faden  so  sehr,  dass 
er  zcn'eissf. 

8)  Der  allzu  sehr  angespannte  Bogen  ist 
bald  erschlafft  oder  zerrissen. 

Die  Italiener: 

1)  Das  zu  starke  Ziehen  macht  deu  Bo- 
gen zerspringen. 

2)  Der  1?  gen  zerreisst,  wenn  er  zu  sehr 
gespannt  wird. 
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4)  Chi  tira  troppo  la  fuñe,  si  spezza. 
53  Chi  troppo  tira  la  corda,  la  strappa. 

6)  Chi  bole  carca  troppu  u  sumere  li  resta 
pe  a  strada.    (Córcega.) 

7)  Non    carreca   troppo    l'arcabuscio,    ca 
schiatta.    (Ñapóles.) 

8)  Cui  troppu  la  tira,  prestu  la  spezza.  (Sicíl.) 

9)  Qui    tirat  troppu  sa  fuñe,    ad  s'ultimu 
si  segat.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

10)  Sa  fuñe  meda  tirada  ad  ultimu  s'iscor- 
dat.    (Cerdeña,  Ldgudorés.) 
Los  Neo-Catalánes: 
Tant  y  tant  se  vol  estirar  la  corda,  que 
ve  que  s'  trenca. 

Los  Portugueses: 

Subir  nauito  a  corda. 

Los  Valácos: 

Nu  ístinde  corda  pré  multo,  ca  se  rupe. 

294.  Arre  /  allá:  que  prendan. 

Arre  allá!  es  interj.  de  desprecio  y 
vulgarmente  significativa  de:  vaya  usted 
muy  en  hora  mala,  vaya  usted  muy  con 
Dios,  calle  usted  don  bestia,  y  otros 
apostrofes  por  el  estilo,  muy  usados,  espe- 
cialmente por  las  manólas*)  de  Madrid  y 
los  demás  de  su  clase. 


295.  Arregosto  se  la  vieja  a  los  bledos: 
DÍ  dexa  verdes:  ni  secos.**) 


*i  Manolo,  m.inola,  suhst.,  es  el  mailrili'fio 
ó  l;i  tnadrili  fia  (jiie  pertenece  á  la  clase  jndnstiiosa 
y  trabajadora  di-l  pueblo,  y  que  por  su  traje  espe- 
cial, simiaraente  airoso  y  saleroso  en  las  ninjereí', 
se  distingue  de  todas  las  demás  clases  Sonilucro 
gacho,  chaíiueta  corta,  p.-int.ilon  de  cauipana,  clialeco 
airoso,  buena  faja,  buen  zaparo,  calceta  blanca,  p.-do 
corto  en  la  mano  y  un  pañuelo  de  .seda  de  cidor  hI 
cuello,  cayendo  las  puntas  sobre  el  pecho.  He  ahí 
el  traje  del  njanolo  .Mantilla  de  ícda,  sin  blondas, 
};uarnecida  de  ancho  terciopelo,  al^nn  tanto  caida 
.«obre  los  lioniliros,  vestido  coito  y  de  mnelio  vuehí, 
dejando  lucir  algo  la  blanca  calceta  y  el  contorno 
de  una  soberana  pantorrllla,  pafiiielo  de  seda  al 
cuello,  zapato  fino  ó  ile  color,  peinado  de  uioñii 
graciosamente  caldo.  Tal  es  el  traje  propio  de  las 
saladas  iiiiinolas,  en  su  gloriosos  dias,  como  por 
ejemp  cuando  van  ¡i  una  corrida  de  toros.  l",l  ca 
ri'icter  de  estas  nudas  madrileñas,  (pie  sin  iln<ia  con- 
stili'iyen  uni>  de  los  printipales  adoinos  de  la  Corte, 
se  concibe  de  a(|uella  canción: 

Ancha  fratija  de  belbido 

Kn  la  terciada  mantilla, 

Aire  rcgii.,  gesto  crudo, 

S(d(erana  pantorrllla 

Alma  atroz,  sal  española. 

Alza!  II(da! 

Vale  un  miindu  mi  manóla 


**)  Es  de  notar   que  en  muclius  partes   comen 
esta  planta  cocida. 


3)  Wenn  man  den  Bogon  zu  sehr  spannt, 
zerreisst  er. 

4)  Wei-  das  Seil  zu  sehr  zieht,  zeireisst  es. 

5)  Wer  die  Saite  zu  sehr  zieht,  zerreisst  sie. 

6)  Wer  das  Lastthier  zu  sehr  i)t'iaden  will, 
dem  bleibt  es  ao.f  der  Strasse  liegen. 

7)  Lade  nicht  allzu  sehr  die  Büchse,  denn 
sie  zerspringt. 

8)  Wer  sie  zu  sehr  zieht,  zerreisst  sie  .schnell. 

9)  Wer  das  Seil   zu   sehr  zieht,    zerreisst 
es  zuletzt 

10)  Das  zu  sehr  gespannte  Seil  zerreisst 
zuletzt. 

Die  Neu-Cataianen: 

So  und  so  sehr  will  man  das  Seil  aus- 
spannen, dass  es  reisst. 

Die  Portugiesen: 

Die  Saite  sehr  (zu  hoch)  spaiiiion. 

Die  Waiaciien: 

Deluic  die  Saite  nicht  zu  viel,  denn  sie 
zerreisst. 

294.  Hol  Euch  der  Teufel!    Packt  Euch! 

Arre  allá  ;=  Packt  Euch  fort!  ist 
ein  Ausruf  der  Veraehtung  und  be/eichnet 
gemeiniglich  dasselbe  wie  die  nebengenann- 
ten, wörtlich:  geht  sehr  in  schliniiner  Stunde! 
geht  sehr  mit  Gott!  (das  deutsche:  Geht  um 
Gotl's  willen);  schweig,  dummer  Kerl!  und 
andere  Anreden  tiieser  Art,  die  sehr  ge 
bräuchlirh  sind,  besonders  bei  den  Manolas) 
von  Madrid  und  den  Andern  ihrer  Klasse. 

295.  Die  alte  Frau  fand  an  den  wilden 
Fuchsschwänzen  Behagen:  sie  lässt  weder 
von  grünen  noch  dürren.**) 

*)  Der  Manolo  und  die  Manola  (eine  Madrid 
ganz  speziell  angehörende,  eigenthümliche  und  volks- 
thütuliche  Erscheinung)  gehört  der  betriebsamen  und 
arlieitenden  Volksklasse  an  und  unterscheiilet  sich 
durch  seine  besondere  Tracht,  die  bei  den  Fianen 
ganz  besonders  zierlich  und  Ijüb-^cli  ist,  von  allen 
übrigen  Klassen.  Eingedrückter  Hut,  kurze  Jacke, 
lange  mit' n  bauschige  Hose,  zierliche  Weste,  gute 
Leibbinde,  gutes  .Schuhwcik,  weisser  Unterzielisiriiujpf, 
ein  kurzer  Stock  in  der  Hand  und  ein  taileges,  sei- 
denes Tüehh'in  am  Halse,  (bsseii  Zipfel  auf  die  Brust 
herabhängen,  das  ist  die  Tracht  des  Manolo.  .Sei- 
dener kleiner  Schleiermaiitel  ohne  Sp'tzen.  mit  briitor 
Sauimei-Eiiifassiing,  etw.is  über  die  Schultern  herab- 
falli'nd,  kurzes  und  bauschiges  Kleid,  welches  etwas 
die  weissen  ."^trumpfe  und  die  Umrisse  einer  herr- 
lichen Wade  sehen  liissf,  seidenes  Tüchlein  am  Halse, 
feines  oder  farbiges  Schuhwerk,  der  llaaiwiilst  gra- 
ziös herabfallend.  Lias  ist  die  'Iraclit  der  reizenden 
Manolas  au  ihren  Glanztagen,  wie  z  15  wenn  sie 
zu  einem  Stiergefecht  gehen.  Der  Charakter  dieser 
Nymphen  von  Madrid,  welche  unzweifelhaft  eine  der 
Haiipizierdcn  der  Hauptstadt  ausmachen,  malt  sich 
in  dem  nachstehenden  Liede: 

Breite  Tresse  von  Sammt 

Auf  der  gedrittelten  Mantilla, 

Königliche  Haltung,  kecke  Miene, 

Herrliche  Wade, 

Grausame  Seele,  spanischer  Witz, 

Auf!  Holla! 

Eine  Welt  ist  werth  meine  Manola. 
**)    Es  ist  zu   bemerken,    dass   an  vielen   Orten 
(Spaniens)  diese  Pflanze  gekocht  und  gegessen  wird. 


Arregosto  se  la  vieja  &c.  295. 


D.  Y.  L.  de  Mciiilogíi  ha  la  lecciou: 

Regostóse   la  vieja   a  los  bledos  / 
ni  dexa  verdes  ni  secos, 
con  la  glosa: 

Quien  no  pone  rieda  en  su  a  petito  / 
lodo  lo  quieie  consumir  en  breue  tiempo. 

D.  C.  y  Cejudo  escribe:  dexó. 

De  otra  manera: 

Gustó  la  vieja  los  bledos  y  lamióse 
los  dedos. 

Xtt'ktnov  ¡(OQÍot  (xoqíüiv)  xvva  yfííffat. 
(Theocrit.  10,  11.)  l'ericulosum  est  canem 
intestina  gustasse. 

Ov§i  yá(>  xvwv  aiTU^  navaauo  av 
axvioTQayflv  ¡ja&ovGu.  Nequc  canis  desi- 
turus  est,  qui  setnel  corium  edere  didicerit. 
(Lue.  Adv.  ind.  c.  25.  fin. 

Gregor.  Cypr.  111,  97.  nott.  dice: 

Oi6i  xvo)v  jiiJVGaír'  «V  anu^  (¡xyioTgayslv 
fiudoír. 

Ut  canis  a  corio  nunquam  absterrebilur 
uncto.    (Horat.  Sat.  11,  5,  83.) 

Al  lugar  citado  dice  Horacio: 
Sic  tibi   Penelope  frugi   est,    quae  si  semel 

uno 
De  sene  gustavit  tecum  partita  lucellum, 

üt  canis  a  corio  nunquam  absterrebitur  uñeta. 


Al  lugar  citado  arriba  de  Theocrito 
anota  Erasmo: 

Admonet  adagiura  haud  facile  temperare 
a  peccando,  qui  semel  illecebram  illaui  velut 
autoramentum  vitiorum  degustaverit.  Que- 
madmodum,  qui  semel  scortum  attigerit,  qui 
semel  perjurio  rem  auxerit,  qui  semel  auli- 
cam  vitam  s¡t  expertus.  EflFertur  ad  huno 
modum  apud  Lucianuní:  Ñeque  canis  a 
corio  desiturus  est,  qui  semel  corium 
edere  didicerit. 


Los  Latinos: 

1)  A  teneris  assuescere  multum  est. 

2)  Difficile  est  assueta  relinquere. 


^^55   —  295    Arregosto  se  la  vieja  etc. 

D.  Y.  L.  (1.  M.  bat  die  Lesart 
wie  nel)enstehend, 

mit  der  Auslegung: 

Wer  seiner  Esslust  keinen  Zügel  anlegt, 
will  Alles  in  kurzer  Zeit  verzehren. 

D.  C  y  Cejudo  schreibt:  dexó,  Hess  da. 

In  auderei'  Weise: 

Die  alte  Frau  hat  die  alten  Fuchs- 
schwänze erschnieckt  (gekostet)  und 
sich  die  Finger  geleckt. 

Es  ist  schlimm  (gefährlich),  den 
Hund  Leder  kosten  zu  lassen. 

Auch  die  Hündin  wird  nicht  vom  Leder 
ablassen,  welche  einmal  Lcder  zu  fressen 
gelernt  hat.    (Luc.  Adv.  iud.  c.  25  fin.) 


3)  Ligularum  für  tándem 
pilat. 

4)  Mens    ubi     daranosa 

Fincm  pcccati  nescit 
(Ferdi 


et  marsupia  su- 

devicta    libídine 

fluxit, 
habere  sui. 
n.  Benavent.) 


Los  Alemanes  dicen: 

1)  An    den    riemen    lernen    die   luuul   das 
leder  fressen.    (Franck,  II,  70"  u.  a.  m.) 

2)  An    kleinen    Kiemen    lernt    der    Hund 
Leder  fressen. 


Greg. 
.'\uuh 


sagt: 


geöleten 


Cypr.  III,  97,  Note, 

der  Hund    würde   nicht   ablassen, 

wenn  er  einmal  Leder  zu  fressen  gelernt  hat. 

Niemals  wird  wie  der  Hund  vom  geöleten 

Leder  sie  absteh'n.    (Horaz,  Satyr.  H,  5,  83.) 

An  der  angeführten  Stelle  sagt  Horaz: 

So   ist  Penelope   dir   wohl  brav!     Doch    hat 

sie  von  einem 
Greise  gekostet  einmal  und  getheilt  mit  dir 

das  Gewinulein, 
Niemals    wird    wie  der  Hund  vom 

Leder  sie  absteh'n 

(Uebers.  v.  Voss.) 
Zu    der    oben    angeführten    Stelle    aus 
Theocrit  bemerkt  Erasmu^: 

Das  Sprichwort  cj  innert  darnn,  dass  nicht 
leicht  des  Sündigen«  sich  enthält,  wer  ein- 
mal die  Verlockung  dazu  gleichwie  einen 
Preis  der  Laster  gekostet  hat.  Gerade  wie 
einer,  der  einmal  mit  einer  H  . .  .  sich  abge- 
geben, oder  der  einmal  durch  einen  Meineid 
sein  Vermögen  vergrössert,  oder  Einer,  der 
einmal  das  Hofleben  gekostet  hat.  Lucian 
sagt  in  dieser  Beziehung:  Auch  der  Hund 
wird  nicht  vom  Leder  ablassen,  welcher 
einmal  Leder  zu  fressen  gelernt  hat. 
Die  Lateiner: 
1)  Angewöhnung  von  Kindheit  an  ist  viel. 
D.  Spr.:  Jung  gewohnt,  alt  gethan. 


2)  Es  ist  schwer  von  Gewohntem  abzulassen. 
D.  Spr.:  Die  Katze   lässt  das  Mausen 

nicht. 

3)  Ein  Löflfeldieb  stiehlt  zuletzt  auch  Geld-' 
säckchen. 

4)  Hat  sich   einmal  deines  Sinnes  bemei- 

stert verderbliche  Wollust, 
Dann  auch  lässt  er  Wdhl  schwer  wieder 
vom  Sündigen  ab. 
(Ferdinand  von  Benavent.) 
Die  Deutschen  sagen: 

3)  An   kleinen   Riemen   lernen   die   Hunde 
kauen. 

4)  An  geschmierteu  Riemen  lernt  der  Hund 
Leder  fressen. 

23* 
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l.nsFiaiicéscs  dicen  en  el  mismo  sentido:  i 

1)  On  ue  coiiiMifUce  jiiinuis  |)ur  de  tíiands 
dimes. 

2)  Ce  n'est  (jiic  le  premier  pas  «[ui  eoúte. 

296.  A  rio  buelto  gaoanria  de  pesca- 
dores. 

Kn  1).  \.  L.  de  Mend(i<;a  se  glosa  este 
refrán  asi: 

Erj  los  negocios  do  ay  eütusiím  .  medran 
los  codiciosos  y  liolliciosos. 

El  Uicc.  de  la  Aead.  ha  la  lección: 
A  rio  revuelto  ganancia  de  pescadores, 
anadieudo,  qne  con  este  reirán  se  nota  al 
que  se  vale  industriosamente  de  las  turba- 
ciones ó  (del)  desorden  para  buscar  y  sacar 
su  utilidad. 

D.  C.  y  Cejudo  da  la  misma  lección 
y  añade: 

Anguillas  captare.  CEy xf?~fK:  ^/^gäa^cu. 
Arist.  Equ.  8G1.) 

Dicese  contra  los  que  mueven  tumultos 
en  la  República  por  su  particular  interés. 

Tomase  la  metáfora  del  que  pesca  an- 
guilas, que  estando  quieta,  clara  y  sosegada 
el  agua,  ningún  pez  saca;  y  asi  suelen  los 
pescadores  enturbiar  el  agua,  levantando  el 
cieno  y  arena,  con  que  se  sacan  muchos 
peces.    (^Erasmo.) 

Vel:  In  seditione  vel  Androclides 
belli  ducem  agit.  'Ev  óf  ói/ocTaaír;  xal 
'ArSgox/.f'f^g  no/.i¡uuQj(fT.    (Zenob.  1 1 1,  77.) 

En  Diogen.  4,  55  se  dice:  inl  tcov  fiSrí/oTil 
i(iSv  Siá  jifQtnfTfiáv  rtra  iifirjg  á^iovfiétoyv  (de 
iis  qui  fortunae  (|uadam  rautatione  ad  hono-j 
rem  perveniuut). 

El  refrán  griego  parece  ser  tomado  de 
Cratino,  que  dijo  eso  de  Androclide,  el  cual 
fue  driLiayioyóc  Atheuiensis,  Ínfimo  loco  natus 
et  in  Seriphiis  fábula  a  Cratino  acerrin)e 
traductus. 


l)ie  Frai 

1;  .Man  be; 

brechen 

2)  Nur  der 

296.  Bei 
die  Fischer. 

IiM  Triil 

liei  U.  V 

so  ausgelegt: 

In     den 

Händeln),  wo 

Habsíiíhtigeu 

Das  Wör 

Ht'i   aufj 

die  Fischer,  i 

seni  Í5pr¡cb\v( 

schickt  die  V 

benutzen   wci 

Nutzen  zu  zii 

D.  C.  y 
ond  fligt  bei: 

Aale  fai 
Equ.  861). 

Man  sagi 
rühr  im  Staa 
Vortheils  will 

Das  Bild 
nach  Aalen  fis 
und  bell  ist, 
die  Fischer  t 
indem  sie  dei 
in  Folge  dess( 

Oder:  Ii 
droklees  H( 

Diogen. 
die  sich  aus 
einen  Umschl 
stelle  emporg 

Das  grie^ 
Cratinus  entn 
von  Androkle« 
Volksredner 
niederer  Abki 
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297.  Arremel 


Los  Latinos: 

1)  Turbulent  lis  amnis  pcscatoribus  est  ul)er- 
rimo  lucro. 

2)  Atra  in  nébula  venatur  lupus. 

3)  Facta  multi  solent  ditcscere  turba. 

4)  Piscari  in  túrbido. 

Los    Alemanes    lian    el    icíV;in    citado 
al  lado. 

Los  Suecos: 

1)  Fiska  i  grumligt  vatten. 

2)  Han  fiskar  i  grumligt  valíeu. 

Los  Daneses: 

1)  Fiske  i  rort  Vande. 

2)  Han  vil  fiske  i  rort  Vande. 

3)  1  rort  Vand  er  godt  at  fiske. 

Los  Holandeses: 

In  troebel  water  ¡s  het  goed  visschen. 

Los  Flamencos: 

Het  is  goet  visschen,  daer  twater  glie- 
stoird  Í8.    (a.  fl.) 

Los  Ingleses: 

1)  To  fish  in  troubled  waters. 

2)  'Tis  (it  is)  good  fishing  in  troubled  walers. 

Los  Escoceses: 

It's  gude  fishing  in  drumly  waters. 

Los  Franceses: 

1)  Pccher  en  eau  trouble,  e.  d.  profiter 
du  desordre  (d'une  affaire,  pour  servir 
ses  propres  interets). 

2)  II  n'est  (pie  péclier  en  eau  trouble. 

3)  Eau  trouble,  gain  da  pccbeur,  ó:  L'eau 
trouble  est  le  gain  du  pecheur. 

Los  Gri sones  (Rhéío-Komános): 
En   aua    turbia    ei    bien    pescar.     (Pais 
alto.) 

(Puro  Romansch.) 
Los  Italianos: 

1)  Pescare  nel  torbido. 

2)  Fiume  torbo,  guadagno  de'  pescatori. 


0\      A     íi.. 


J Jí 


Die  Lateiner: 

1)  Der  au  ¡geregte  Fluss  I 
Sehern  den  reichlichsten 

2)  Im  dunkeln  ischwar/en) 
Wolf. 

3)  Bei  erregter  l'nruhe  pilej 
zu  werden. 

4)  Im  Trüben  fi.-chen. 
Die  Deutschen  sagen: 
Im  Trüben  ist  gut  tischci 

Die  Schweden: 

1)  Im  trüben  Wasser  fische 

2)  Er  fischt  im  trüben  Was 
Die  Dänen: 

1)  Im  trüben  Wasser  fische 

2)  Er  will  in  trübem  Wass* 

3)  In  aufgerührtem  Wasser 
Die  Holländer: 

In  trübem  Wasser  ist  es 
Die  Flamänder: 
Es  ¡st  gut  fischen,  wo  d 
trübt  ist. 

Die  Engländer: 

1)  Im  Trüben  (trüben  Was: 

2)  Es  ist  gut  fischen  in  Irü 

Die  Schotten: 

Es  ist  gut  fischen  in  trüt 

Die  Franzosen: 

1)  Im  Trüben  (trüben  W¡ 
d.  h.  aus  der  Unordnung 
Schäfte  Vortheil  ziehen,  \ 
seine  eigenen  Zwecke  v: 

2)  Nur  im  trüben  Wasser  is 

3)  Trübes  Wasser,  Gewinn 
oder:  Das  trübe  Wass» 
winn  des  Fischers. 

I )i e  G  r  a  u  b  ü  n  d  n  e  r  ( 1\ liäl o 
In  trübem  Wasser  ist  gul 
( Das  Sprichwort  ist  im  rei 
gesehrieben.) 

Die  Italiener: 

1)  Im  Trüben  fischen. 

2)  Trüber  Strom,  Gewinn  d 
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D.  Domiiií^iiez  chi  la  misma  lección  y 
glosa:  el  que  se  mete  en  riesgo  superior  á 
8U8  fuerzas,  l)usca  y  encuentra  un  desastroso 
fin,  como  el  ánsar  de  cantiini»:ilu  (del  (jue 
un  refrán  dice:  El  ánsar  de  can t impalo,*) 
que  salió  al  camino  al  lobo,  y  fué  co- 
mido de  este). 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Minime  sis  cantlierium   in  fossam   (seil, 
demitte).     (Liv.  23,  47,  ü.) 


Los  Latinos: 

Qui  amat  periculum,  peribit  in  illo. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wer  sich  inGefahr  begibt,  kommt  darin  um. 

2)  Wer  in's  Feuer  greift,  verbrennt  sich. 

Los  Suecos: 

1)  Alltför  dristiga  fár  bli  uppäten  af  ulfven. 

2)  Den  sora   vill   rifvas  med  vargar,   bör 
hafva  björnklor. 

8)  Galna  kattor  i;i  rifvet  skinn. 

4)  Den  faran  älskar,  han  íorgíis  der. 

5)  Den  faran  älskar,  är  faran  närmst. 

Los  Noruegos: 

Dan  soni  elskar  Faareu,  skal  fella  i  han. 

Los  Daneses: 

1)  Hvo  der  soger  Faren,  omkommer  deri. 

2)  Han  maa  have  Skadeu,  som  bar  sogt 
den. 

Los  Holandeses: 

Wie  hct  gevaar  bemint,    zal   erin    om- 
komeu. 

Los  Franceses: 

Vous  allez  souvent  á  ch'  bos,  vous  serez 
mingó  par  ches  leus.    (Picardia.) 

Los  Gr  i  son  es  (Rhéto-Komános): 
Tgi   c'  enten    Priguel    sa    lai ,    ven    en 
svantira  tras  ouei,    (Pais  alto.) 


D.  Domii 
legt  aus:  Wer 
Kräfte  eitdässl 
liebes  Ende,  v 
palos    (von    w 
Der  Gänserii 
eher  dem  W 
von  diesem 
Die  altei 
Heileibe 
Grube  (in  ein 
muthwilJig   in 
gehandelt. 
Die  Late 
Wer  die 
kommen. 

Die  Dem 

3)  Wer  in's 
Funken 

Die  Sch\ 

1)  Ein    allz 
Wolfe  ai 

2)  Wer    mil 
Bärenkla 

3)  Tolle  Ka: 

4)  Wer  die 

5)  Wer   die 
am  nach 

Die  Nor\ 
Wer  die  ( 
Die  Dan 

1)  Wer  die 

2)  Der  mag 
gesucht 

Die  Hol! 
Wer  die 
kommen. 

Die  Frai 

Ihr  geht  ( 

den  Wölfen  g 

Die  Grau 
Wer  sich 
umkommen. 
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298-299   Arrima  os  al  nara 


2)  Chi  a  s'espon  ai   pcricoi,    una  volta  o 
I'aotra  ai  casca.    (I'ianóntc.) 

3)  Qui   si   csponet  ad  sn  perigiilii,    iu  su 
perif^uhi  restat.    (Cerdeña.) 

Los  V' alen ciá nos: 

Qui  ama  el  peiiil,  en  éll  perix. 

298.  Arrima  os  al  naranjo. 

Arrima  =^  arrimad. 

Naranjo  es  el  árbol  (jue  produce  la 
frota  qne  se  llama  naranja.  Pero  figural- 
mente  lomada  significa  la  voz  de  naranjo 
el  hombre  estupido,  torpe,  que  carece  de 
sentido  común.  En  este  sentido  se  usa  mas 
bien  como  adjetivo. 

Otro  proverbio  español  dice:  El  que 
á  buen  árbol  se  arrima,  buena  sombra 
le  cobija. 

Los  Latinos  dicen  en  el  mismo  sentido: 

1)  Adhacrcns    potenti     adversitatem     non 
timet 

2)  Qui  óptimo  ancillalus  est  hero,  fortuna- 
tissimus  evadit. 

3)  Carpitur   in  patula  dulcissimus   arbore 

somnus, 
Lassnqne   frondosa    membra    foventur 

humo. 
(Ferdin.  Benavent.) 
•i)  Delige   non    humilem    populi   de   faece 

patronum. 
Sed  quo  secnrum  praeside  temj)us  agas. 

(Ídem.) 

299.  Airimar  las  espuelas. 

El  Dice,  de  la  Acad.  jiñade:  al  ca- 
ballo, e.  d.  Picarle  ligeramente  con  ellas 
para  que  camine  mas. 

Calcaría  equo  subdare  (Liv.),  vel: 
Eqnum  calcaribus  stiraulare,  agitare. 

Ovid.  do  arte  amandi,  II,  732  dice 
también:  ....  8ubdere  calcar  equo. 

Los  antiguos  Griegos  decían:  xengí 
Üéti',   ó    uvwnufir   'innor.   Ó   7TO0c3ú).).fiv  t«  xf'r- 


2)  Wer  sich  den  Gefahren  ai 
oder  das  andere  Mal  hin( 

3)  Wer   sich    der  Gefahr   ü 
in  der  Gefahr  stecken. 

Die  Valencianer: 

Wer  die  Gefahr  liebt,  ko 

298.  Sucht  Schutz  unter  d( 
bäum. 

Naranjo  ist  der  Baum 
Pomeranze  genannte  Frucht 
Aber  bildlich  grnommen  bed( 
einen  Tölpel,  einen  des  gesun 
Verstandes  entbehrenden  Mensi 
in  diesem  Sinne  mehr  als  I 
braucht. 

Ein  anderes  spanische 
sagt:  Wer  unter  einem  ^ 
Schutz  sucht,  den  deckt  gi 

Die  Lateiner  sagen  im  ; 

1)  Wer  einem  Mächtigen  ar 
das  Unglück  nicht. 

2)  Wer  dem   besten  Herrn 
am  glücklichsten  weg. 

3)  Unter  weitastigem  Baur 

in  süssesten 
Und  an  schattigem  Pia 
müdete  Leib. 

4)  Wäbl  dir  nicht  niederg€ 

aus  der  Hefe 

Sondern  solchen,    dess 

im  Leben  di( 

299.  Die  Sporen  einsetzen 
Das    Wörterb.    der   Ac 

dem  Pferde,  d.  h.  es  mit  de 
stechen,  damit  es  rascher  lau 

Auch  Livius  sagt:  dem  1 
ren  einsetzen,  oder:  das  Pferd 
antreiben. 

Eben  so  sao;t  Ovid.  de 
11,732:  Dem  Pferde  den  Sp. 
(geben). 

Die  alten  Griechen  hi 
nehenanffefiihrten  Ausdrücke. 


Ara  bien  y  cogerás  trigo.  300. 

Los  Franceses:  Donner  de  l'éperon, 
des  éperons  á  un  clieval. 

Los  Italianos:  Dar  di  sproue,  dar  degli 
sproni. 

Los  Portugueses:  Dar  de  esporas,  pi- 
car de  esporas,  mettcr  esporas  ao  cavallo. 

300.  Ara  bien:  y  cogerás  trigo. 

Otra  lección  del  mismo  refrán  ca- 
stellano: 

Ara  bien  y  hondo,  y  cogerás  pan 
en  ahondo. 

Otro  refrán  dice: 

Ara  con  niños  segarás  cadillos, 
que  advierte  la  necesidad  que  hay  de  ser- 
virse de  gente  hábil  y  experta  en  cuahjuier 
negocio,  especialmente  en  la  labranza  para 
coger  buen  fruto. 

Otro: 

Ara  por  enjuto  ó  por  mojado,  no 
besarás  á  tu  vecino  en  el  rabo,  refrán 
que  da  á  entender  (|ue  el  que  are,  en  cual- 
([uiera  sazón  que  lo  haga,  no  necesitará  men- 
digar el  socorro  del  vecino. 

Los  Latinos: 

1)  Neglectis  ureuda  silix  iunascitur  agris. 

2)  Fertilis  assiduo  si  non  moveatur  aratro, 

Nil    nisi    cum  spinis    gramen    liabebit 

ager. 

3)  Sicut   ager    colitur,    sie    fructibus    hie 
redimitur. 

4)  Fructus  non  multus,   ager  est  ubi  non 
bene  cultus. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Wer  den  Acker  pflegt,   den   pflegt  der 
.\cker.    íSprichw.  8alom.  12,  11.) 

2)  Wer  den  Acker  nicht  baut,  dem  wächst 
darauf  Unkraut. 

3)  ^\'ic  man  den  Acker  baut  (bestellt),  so 
trägt  er  (auch  Frucht). 

4)  Wer  den  Acker  besäet,  der  mähet. 

5)  Uugcbaulcr  Acker  trägt  selten  gut  Korn. 

6)  Wer   seinen   Acker    (mit    FIciss)    baut, 
(soll)  Hrod's  genug  haben. 

7)  Je    besser   man    pflügt,    desto    reicher 
man  führt. 

H)  Der  beste  ,\ckcr   bringt    (trägt)   allein 

keine  Frucht. 
Í))  Je   mehr   man    dorn  .Acker  gibt,    desto 

mehr  cibl  er  uicdcr. 
lOj  .Soll  sich  der  .\ckcr  wohl   iiiscn,  so  sull 

man   ihn  auch  wohl  gUrtcn. 

Los  Suecos  dicen: 
1)  Nur  úkern    blir  g'idd,    sA    lilir  linndcn 
född. 


—  360  —  300.  Ara  bien  y  cogerás  trigo. 

Die  Franzosen:  Den  Sporn,  die  Sporen 
einem  Pferde  geben. 

Die  Italiener:  Sporen  geben,  die  Spo- 
ren geben. 

Die  Portugiesen:  Die  Sporen  geben, 
mit  den  Sporen  stechen,  die  Sporen  ein- 
setzen dem  Pferde. 

300.  Pflüge  wohl  und  du  wirst  Weizen 
ernten. 

Eine  andere  Lesart  desselben  spani- 
schen Sprichworts: 

Pflüge  wohl  und  tief  und  du  wirst 
Brod  (Getreide)  ernten  in  Ueberfluss. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Pflüge  mit  Kindern,  du  wirst  Klet- 
ten schneiden  (mit  der  Sichel),  was  daran 
erinnert,  wie  nothwendig  es  ist,  sich  hei  je- 
dem Geschäfte  geschickter  und  erfahrener 
Leute  zu  bedienen,  besonders  beim  Feldbau, 
um  gute  Frucht  zu  ernten. 

Ein  anderes: 

Pflüge  bei  trockenem  oder  nassem 
(Wetter),  so  wirst  dn  deinen  Nachbarn 
nicht  auf  den  Schweif  küssen,  welches 
Sprichwort  andeutet,  dass  der,  welcher  bei 
jedwedem  AVetter  pflügt,  nicht  nothig  luibcn 
wird,  die  Hilfe  des  Nachbarn  zu  erbitten. 

Die  Lateiner: 

1)  Auf  vernachlässigten   Aeckern    wächst 
nur  zu  verbrennendes  Unkraut. 

2)  Wird  nicht  das  fruchtbare  Feld  beständig 
mit  fleissigeni  Pfluge 

Umgewälzt,  so  erträgt's  lediglich  Dor- 
nen und  Gras. 

3)  Wie  der  Acker  angebaut  wird,  so  löstj 
er  sich  ein  mit  Früchten. 

4)  Nicht  viel  Frucht  gibt  es,  wo  nicht  wohl 
bebaut  wiid  der  .\cker. 

Die  Dcutsciien  haben  die  Sprichwörter: 

11)  Wenn  man  den  .Acker  nicht  l)aul,  so 
trägt  er  nur  Farrnkrauf. 

12)  Wer  den  Acker  nicht  will  graben,  wird 
nichts  als  Unkraut  haben. 

13)  Wer  seinen  Acker  wohl  baut,  gcnicsst 
sein  auch  wohl. 

14)  Wer  seinen  .Acker  wohl  düngt,  der  bat 
desto  mehr  zu  ernten. 

l;i)  AVer  den  .\cker  .«äel,  der  niäiict.  (Eisen- 
hart, III,  22.  Während  das  römische 
liechl  die  Flüchte  einer  Aussaat  in 
streitigen  Fällen  dem  Eigenthümcr  dc8 
Hodens  ausspricht,  so  erkennt  das  deut- 
sche sie  dem  zu,  der  den  Acker  ange- 
baut hat.) 

Kl)  Wer  seinen  Acker  baue!,  der  win!  Hro- 
des  die  Fülle  Inibcn. 

17)  Wer  seinen  .Acker  fleissig  baut,  macht 
den  Haufen  gross. 
Die  Schweden  sagen: 
1  ^  Wenn  der  .Acker  gedüngt  wird,  to  wir 
der  Bauer  ernährt. 


] 


A  ruyn  mofuelo  ruyii  capisayuelo.  301.  —  3(Jl   — 

2)  Pä   diílig  aker   skiir   man    sallan    godt 
koin. 

3)  Man  ska3r  siaíllau  gotli  korii  afl"  ondt 
akir.    (a    s.) 

Los  Islandeses: 

Sá,   sem  rakiar  sina  jörS,   skal  fá  sitt 
biauí). 

Los  Daneses: 

1)  Den  som  ikke  dyrker  sin  Acer,  lioster 
Tidsler. 

2)  Sielden   ska;r    man  godt  Korn    af  ond 
Ager. 

3)  Man   ska?r   siallen    goth  Koin    af  ond 
Agher.    (a.  d.) 

Los  Holandeses: 

1)  Onbebouwde  akker  diaagt  zelden  goedc 
vrucht. 

2)  Die  van  zijn'  akker  oogsten  wil,  nioet 
heni  bezaaijen. 

3)  Naar  dat  men  den  akker  bouwt,  draagt 
hij  vrucht. 

4)  Die   wel   aan    zijnen   akker   docl,    He 
doet  gewis  bera  weder  goed. 

Los  Franceses: 

1)  Le  champ  rend  des  fruits   sclon   qn'il 
est  cultivé. 

2)  Terre  bien  cultivée  moisson  csperée. 
Los  Italianos: 

1)  Se  ari  male,  peggio  niieterai. 


301.  A  ruyn  mo(uelo  ruyn  capisayuelo. 


2)  Chi  mal  ara,  pég  faia.    (Milanés.) 

3)  Buona  terra   ha  bisogno   di  iavoratore. 

4)  Secondo  che  si  coltiva  il  campo  rende 
i  frutti. 

5)  Terra  coltivata,  reccolta  speraUí. 

6)  Téra  laorada,  racölfa  sperada.    (Lomb.) 

7)  Dámen,  la  dís  la  tcra ,  e  ten  daró. 
(Milanés.) 

8)  La  terra  dici :  dunami,  chi  ti  dunu.  (Sicilia.) 

9)  Qui  trabugliat  sa  terra,  tenet  pane:  qui 
la  laxat  reposare,  morit  miseru.  (Cer- 
deña.) 

Los  Portugueses: 

1)  Ara  bem  e  fundo  e  colheras  trigo. 

2)  Deita  estéreo  ao  pao,  que  as  térras  to 
pagaráo. 

301.  A  ruyn  moyuelo:  ruyn  capisayuelo. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoga  se  glosa: 
A  mal  servicio  .  mal  galardón. 
Los  antiguos  Komáoos  dccian: 
Ut  quisque  iguavus  animo,    procax  ore 
(Tacif.  Hist.  II,  23.) 

Los  Latinos: 

1)  Par  praemium  labori. 

2)  Qvale  qvis  asportct,  qvod  tale  rcixirlet, 
oportet,    (raed,  aevi.) 

3)  Malis  Icr  mala. 

4)  Par  est  fortuna  labori. 


2)  Anf  schlechtem   Acker  schneidet   man 
selten  gutes  Korn. 

3)  Auf  schlechtem  Acker   schneidet   man 
selten  gutes  Korn. 

Die  Isländer: 

Wer   sein  Feld    bebaut,   soll   sein  Brod 
bekommen. 

Die  Dänen: 

1)  Wer  seineu  Acker  nicht  anbaut,  erntet 
Disteln. 

2)  Selten   schneidet  man  gutes  Korn  von 
schlechtem  Acker. 

3)  Seifen  schueidet  man  gutes  Korn  von 
schlechtem  Acker. 

Die  Holländer: 

1)  Unbebauter  Acker  trägt  selten  i;ute 
Frucht. 

2)  Wer  von  seinem  Acker  ernten  will, 
muss  ihn  besäen. 

3)  Je  nachdem  man  den  Acker  baut,  trägt 
er  Frucht. 

4)  Wer  wohl  an  seinem  Acker  thut,  Dom 
thut  gewiss  er  wieder  gut. 

Die  Franzosen: 

1)  Das  Feld  trägt  Früchte,  je  nachdem 
es  angebaut  wird. 

2)  Gut  angebautes  Feld,  erhoffte  Ernte. 
Die  Italiener: 

1)  Wenn  du  schlecht  ackers*,  wirst  du 
(noch)  schlechter  ernten. 

2)  Wer  schlecht  ackert,  schneidet  schlechter. 

3)  Gutes  Feld  bedarf  des  Bearbeiters. 

4)  Je  nachdem  mau  das  Feld  anbaut, 
trägt  es  die  Früchte. 

5)  Angebautes  Feld,  erhoffte  Ernte. 

6)  Angebautes  Feld,  erhoffte  Ernte. 

7)  Gib  mir,  sagt  das  Feld,  und  ich  werde 
dir  geben 

8)  DasF'eld  sagt:  gib  mir,  damit  ich  dirgebe. 

9)  Wer  das  Feld  bearbeitet  (bebaut),  bat 
Brod;  wer  es  ruhen  (brach  liegen)  lässt, 
stirbt  elend. 

Die  Portugiesen: 

1)  PHlige  wohl  und  tief  und  du  wirst 
Weizen  ernten. 

2)  Bereite  Dünger  der  Saat,  denn  die  Fel- 
der werden  dich  bezahlen. 

301.  Schlechtem  Bürschchen  (Diener) 
schlechtes  Ueberröckchen. 

Bei  I)    Y.  L.  d.  M.  wird  ausgelegt: 

Schlechtem  Dienste  schlechter  Lohn. 

Die  alten  Kömer  sagten: 

Je  nachdem  Einer  feig  ist  im  Herzen, 
ist  er  frech  mit  dem  Munde. 

Die  Lateiner: 

1)  Der  [>ohn  ist  der  Arbeit  gleich. 

2)  Was  jeder  leistet,  dafür  muss  er  auch 
den  entsprechenden  Lohn  haben. 

3)  Den  Schlechten  dreimal  Schlechtes. 

4)  Das  Glück  ist  gleich  der  Arbeit. 


A  rey  muerto  — Arrojare  esta  pella  &c.  302-303.     —  3G'2 


1) 
3) 


1) 
-') 

4) 


1) 
2) 
3) 


1) 

2) 
3) 


Los  Alemanes  dicen: 

Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn. 

Wie  der  Arbeiter,  so  ist  der  Lolm. 

Böses    Gewerbe    bringt    bösen    Lohn. 

(Schiller.) 
Los  Suecos: 

Sädant  arbete,  sädan  lön. 

Lönen  efter  mödan. 

Litet  arbete,  liten  lön. 

Gott  arbete  giecr  godh  iiihn. 

Löhnen  eflfter  arbctet. 
Los  Noruegos: 

Goda  Hender  krcvja  gode  Tcngir. 
Los  Daneses: 

Lidet  Arbeide,  iiden  Loii. 

Tiog  Gierning  gior  fynd  Nasring. 

Thet  a?r  tilllnuligth,  al  hwer  faar,  som 

han  fortia?n.    (a.  dan.) 
Los  Ho!  an  deines: 

Gelijk  het  werk  zon  de  Inon. 

Boontje  konit  oni  zijn  ioontje. 

Loon  raar  werken. 
Los  Ingleses: 
A  lean  t'ee  is  fit  Cor  a  lazy  clcrk. 


Los  Franceses: 
T)  Tel  travail,  tel  salaire. 

2)  L;i  oü  est  la  peine,  iä  est  ie  niérite. 

3)  Tant  tenu  laut  payé. 

4)  A  chacnn   sélon   se.-<   oeufes.     (Los  Va- 
lones, Mors.) 

Los  Grisónes  (Khéto  Romanos): 
Seo    la    lavur,    asebia    er    la    pagaglia 
(paga).    {Pais  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Chi  ben  serve,  assai  dimanda.  (Córcega.) 

2)  Zoronada  l)ene  facta  est  pagada  a  bonu 
coro.    (Cerdena,  L(igu(i<irés.) 

302.  Ä  rey  muerto  '  reyno  arreuuelto. 

Este  refrán  dice  mas  menos  \o  mismo 
que  el  otro:  Nuevo  rey,  nueva  ley,  y  el 
otro:  A  nuevos  heciios,  nuevos  consejos 

(Véase  el  Xo.  L'30  ) 

303.  Atrojare  esta  pella  a  aquel  astíal: 
sino  apegare:  hará  señal. 

Refrán  que  reprende  los  calumniadores, 
que  acusíin  falsa  y  inaliciosamcnlc  á  alguno, 
imputándole  deliio  (pie  no  ha  cometido. 

(Calumniare  andactcr,  scmper  ali- 
tjuid  iiaeret. 

Los  A  le  ni án  es  dicen  como  so  ve  aqui: 
1)  N'erlentnd    vnd    leiig    olm    alie    Schew, 
allzeit    ja    etwas    liatli    dabcy.     (Petri, 
III,  12.) 


—     302-313.  A  rey  muerto—  Arrojare  esta  pella  &c. 

Die  Deutschen  sagen: 
4)  Also  man  dem  nieister  lonet,  also  wi- 
schet er  daz  swert.    (altd.) 


Die  Schweden: 

1)  Solche  y\rbeit,  solcher  Lohn. 

2)  Der  Lohn  gemäss  der  Mlihe. 

3)  Kleine  Arbeit,  kleiner  Lohn. 

4)  Gute  Arbeit  gibt  guten  Lohn. 

5)  Der  Lohn  nach  der  Arbeit. 
Die  Norweger: 

Gute  Hände  verlangen  gutes  Geld. 
Die  Dänen: 

1)  Kleine  Arbeit,  kleiner  Lohn. 

2)  Träge  Arbeit   macht  geringe  Nahrung. 

3)  Es  ist  gebührend,  dass  Jeder  bekommt, 
was  (wie)  er  verdient. 

Die  Holländer: 

1)  Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn. 

2)  Böhnchen  kommt  nach  seinem  Löhnchen. 

3)  Lohn  nach  der  Arbeit. 
Die  Engländer: 
Ein  geringer  Lohn  gebührt  sich  für  einen 

trägen  Schreiber. 

Die  Franzosen: 

1)  Wie  die  Arbeit,  so  die  Bezahlung. 

2)  Da,  wo  die  Mühe  ist,  da  ist  das  Ver- 
dienst. 

3)  Wie  gebalten,  so  bezahlt. 

4)  Jedem  nach  seinen  Werken. 

Die  G  ra  u  b  ü  n  d  n  er  (Khäto-Romansehen) : 
Wie   die  Arbeit,   so   ist  die  Bezahlung. 
(Oberland.) 

Die  Italiener: 

1)  Wer  gut  dient,  verlaugt  viel.    (Corsica.) 

2)  Gut    Ke"ii>ebie  Tagesarheit   wird   gern 
bezahlt. 

302.  Ist  der  König  todt,  das  Königreich 
umgewälzt. 

Dieses  Sprichwort  sagt  mehr  oder  weniger 
dasselbe  wie  das  andere:  Neuer  König, 
neues  Gesetz,  und  das  andere:  Neuen 
Thatsachen,  neue  Rathschläge. 

(Siehe  Nr.  230.) 

303.  Wöitlich:  Ich  werde  diesen  Ball 
(diese  Kugel)  nach  jener  Wand  werfen;  wenn 
er  nicht  hängen  bleibt,  so  wird  er  eine  Spur 
(ein  Zeichen)  zurücklassen. 

Das  Sprif'hwort  tadelt  die  X'erläumdci-, 
welche  .ItMiiand  fälschlicii  und  boshafter  Weise 
eines  Vergehens  beschuldigen,  das  er  nielit 
begangen  hat. 

Verläumde  keck,  es  bleibt  immer 
etwas  hängen. 

Die  Deutschen  sagen: 
2|  Verleumde  den  Nächsten  nur  getrost,  er 
wird   des  Schand Hecks   nicht   bald  los. 

(Mathesy,  1,  25'.) 


A  santa  Maria  —  Assi  le  esta  &c   304-308. 
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301-306.  A  santa  Maria  —  Assi  le  esta  &c. 


Los  Suecos: 

Smäila  fritt;  det  lodar  ja  liágot  wcd. 

Los  Dauéses: 

Bagíal  frit,  der  hangcr  jo  alltid  noget  ved. 

304.  Ä  santa  María    no  le  cates  vigilia. 

Vigilia  significa  por  aqui  lo  mismo  que 
lo  que  los  Alemanes  también  llaman:  „Vi- 
gilie-'  ó  „Vigil",  e.  d.  officio  qne  se  tiene 
en  la  víspera  de  alguna  festividad  en  que 
se  ayuna  por  precepto  de  la  iglesia. 

Ferdin.  Benavent.  dice: 
A  vifiis  animus,  jejunet  corpas  ad  ejus 
Festa,  piae  qnoties  Virgi:  is  annns  habet. 

305.  Assi  se  hazen  los  milanos  flacos: 
viendo  los  pollos:  y  desseando  los. 

La  voz  flaco  se  aplica  al  espíritu  falto 
de  vigor  y  resistencia,  faeil  de  ser  movido 
á  cualquiera  cosa  ó  opinión;  poro  significa 
también:  magro. 


Otro  refrán: 

Asi  se  hacen  los  gavilanes  mancos. 

Avrr¡  fi(v  fi^QivSoc  ovóh'  ianaaiv 
(Aristoph.  Th.  935),  e.  d.  Funis  quidcm 
iste  piscium  attraxit  nihil,  quo  Giaeci  signi- 
fieabant  operam  frustra  sumpfam,  ñeque  ex 
sententia  evenisse,  quod  quis  conabatur. 

Otro  refrán  castellano  dice  en  el 
mismo  sentido: 

Mal  lance  echamos. 

306.  Ässi  le  esta:  como  la  silla  al  asno. 

Los  Españoles  dicen  también: 

1)  Le  está  como  á  la  burra  las  arra- 
cadas. 

2)  Le  cae  también  como  á  un  Sanio  Christo 
un  par  de  pistolas. 

3)  Las  armas   de  Saúl   no   vienen   bien  a 
David. 

4)  Que  bien  está  al  oso  el  velo  de  seda! 

Los  antiguos  Griegos  decian  en  el 
mismo  sentido: 

Víg;^  (Aó^ou  jOt'Aoc,  e.d.  Ai'chilochi  can  lio. 

Arcliilocho  era  un  poela  griego,  nato 
en  la  isla  de  Paros,  y  vivia  al  tiempo  del 
rey  romano  Tullo  Ilostilio.  Sus  jwesias  eran 
muy  mordaces  y  injuriosas.  Hacen  mención 
de  el  Her.  1,  12  y' Piad.  Pylh  2,  55  y  lOO, 
los  cuales  le  llaman  ifioytfjvg  e.  d.  incliuadu 
á  censurar;    Cic.  Tuse.  I,   I ,    Horat.  ep.  I, 


Die  Schweden: 

Schnäh'  frisch  zu;  es  trifft  doch  auf 
etwas. 

Die  Dänen: 

Verleumde  frei,  es  hängt  ja  allzeit 
etwas  an. 

304.  Der  heiligen  Maria  sorge  nicht  für 
Vigilien. 

Das  Wort  Vigilia  bedeutet  hier  d;i!*- 
selbe  wie  das  deutsche  „Vigilie"  oder  „Vigil-'. 
ein  Gottesdien.^t ,  der  am  Vorabend  eines 
Festes  gehalten  wird,  an  welchem  man  kraft 
Vorschrift  der  Kirche  fastet. 

Ferdinand  von  Benavent  sagt: 
Hall'  dich  von  Sünden  frei,  es  faste  der 
Leib  an  den  Festtagen  der  seligen  Jungfrau, 
so  oft  das  Jahr  solche  bringt. 

305.  So  werden  die  Weihen  (Hühnergeier) 
schwach,  wenn  sie  die  jungen  Hühnchen  sehen 
und  darnach  Lust  tragen. 

Flaco  bezeichnet  schwachmiithig,  iline 
Widerstandskraft,  leicht  zu  bewegen  zu  etwas 
oder  zu  gewinnen  für  eine  Meinung;  aber 
auch:  mager. 

Das  Sprichwort  will  also  sagen:  Die 
Hühnergeier  werden  matt,  lahm,  wenn  sie 
ihre  Gelüste  nicht  befriedigen  können,  wenn 
sie  die  jungen  Hühnchen  sehen  und  Lust 
darnach  haben. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

So  werden  die  Sperber  lahm. 

Dieser  Faden  zog  nicht,  d.  h.  es  half 
nichts ,  von  der  Angel  hergenommen ;  die 
Griechen  deuteten  mit  diesem  Sprichworte  an, 
dass  man  sich  veigebliche  Mühe  gegeben 
und  das,  was  man  unternahm,  nicht  nach 
Wunsch  von  statten  ging. 

Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 
sagt  im  gleichen  Sinne: 

Wir  machen  einen  schlechten  (Fisch  IZug. 

306.  Es  steht  ihm  an,  wie  der  Sessel 
dem  Esel. 

Die  Spanier  sageu  auch: 

1)  Es  steht  ihm  (ihr)  an,  wie  einer  Eselin 
die  Ohrringe. 

2)  Es  passt  ihm  gerade  so  gut,  wie  einem 
heiligen  Christus  ein  Paar  Pistolen. 

3)  Die  Rüstung  des  Saul  passt  nicht  wohl 
für  David. 

4)  Wie  dem  Bären  der  Schleier  von  Seide 
gut  steht! 

Die  alten  Griechen  sagten  in  dem- 
selben Sinne: 

Das  Lied  des  Archilocluis. 

Archilochus  war  ein  griechischer  Dich- 
ter, geboren  auf  der  Insel  Paros  und  lebte 
zur  Zeit  des  röndseben  Königs  Tullus  Hosti- 
lius.  Seine  Gediehle  (in  Jamben)  waren  sehr 
beissend  und  schmähsüchtig.  Erwähnung  thuu 
desselben  Herod.  1,  12  und  Pind.  Pytb.  2,  55 
und  100,    welche  ihn  ipoytQog,  d.  b.  schmäh- 
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ly,  25,  Qiiihtl.  X,  1  med.  §.  59:  Gell. 
XA'II.  21  an'c  med.  Fs  este  autdr,  en  el 
cii;d  loe.  eif.  dice  Nepos,  ((ue  vivia  Arclii- 
loclio  al   tiempo  del   rey   romano   Tullo  Ho- 

stilii). 

Erasmo  dice:  Archiloehi  cantío  dice- 
batnr  hymnus  qui  ad  multos  poterat  accomo- 
dari.  Carmen  erat  idem  in  omnes ,  qnod 
cit liara  canebatur.  Citharoediis  tantum  ad 
.singula  cantionis  intervalla  victorum  nomina 
siia  voce  repetebat:  veluti,  si  Herculem  lau- 
da liat,  acciliebnt:  'AnaXofiifQa  KrcUníx/;  x^iq' 
«la?  'HQÚxXfig,  i.  e.:  Tenella  Callinice  salve 
rc.\  Hercules.  Aiit  aliud ,  si  quem  alium 
canebat. 

Es  claro  que  la  alocución:  'AnukoúiQu 
KrüMvíxi]  no  cuadra  á  Hercules  y  de  aquí 
nació  el  adagio. 

Los  antiguos  Romanos: 

Postulat,  ut  capiat,  quae  non  intelligit 
arma.    (Ovid.) 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aqui: 

1)  Es  steht  ihm  wie  dem  E.sel  das  Lauten- 
scldagen. 

2)  Es    passt    (reimt    sich)    wie    die  Faust 
auf  das  Auge. 

3)  Es   passt    (reimt  sich)    wie    eine  Maus 
auf  einen  Elephanteo. 

4)  Es  passt  (reimt  sieb)  wie  eine  Sonnen- 
uhr in  einen  Sarg. 

.'))  Es    passt    (reimt    sich)    wie    fínliath's 

Harnisch  dem  David, 
üj  Es  passt  (reimt  sich)  wie  Schubkarren 

und  Perücke. 

7)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  Tag  und  Nacht. 

8)  Es  passt  ihm  wie  einem  Esel  die  Stiefeln. 

9)  Es  passt   wie   dem  Esel  eine  Hiscbofs- 
ralitze. 

10)  Es  passt  wie  dem  Ochsen  ein  Sattel. 

11)  Es  passt  wie  der  Fuchs  auf  die  Thlir- 
klinke. 

12)  Es  passt  wie  die  Peitsche  zum  Hunde. 

13)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  ein  alt  Weib 
zur  Hasenjagd. 

14)  Es  passt   ireimt  sich)  wie  das  Scldoss 
auf  die  Pfanne. 

15)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  ein  Hettelsack 
zu  einer  hohen  Nase. 

16)  Es  |)asst    (reimt  sich)    wie    ein   seiden 
Tuch  um  einen  Schweinskopf. 

17)  Es    passt    (reimt    sich)    wie  Storchnest 
zum  Hut. 

18)  Es  passt  (reimt  sich )  wie  Strick  zu  Saiten, 
li))  Es  passt  (reimt  sich)   wie  eine  Flatigo 

auf  einen  Misfkalni.    ( V'nn  schlecht  zu- 
sammengestelltem Pntz. ) 
20)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  Froschrpiacken 
und  Schwaneiigesanp. 
( Altgriccb.  Was  weil  von  dem  entfernt  ist, 
was  man  eich  vorgenommen  hat.    Von  der 


süchtig,  nennen:  Cic.  Tuse.  I,  1;  Horat. 
ep.  I,  19,  25;  Quintil.  X,  1  in  der  Mitte  §.  59; 
Gell.  XVII,  21  vor  der  Mitte.  Dieser  Autor 
ist  es,  bei  welchem  an  der  angeführten  Stelle 
Nepos  sagt,  dass  Archilochus  zur  Zeit  des 
römischen  Königs  TuIlusHostilius  gelebt  habe. 

Erasmus  sagt:  Lied  des  Archilochus 
wurde  ein  Lobgesang  genannt,  der  auf  Viele 
angepasst  werden  konnte.  Es  war  das  näm- 
liche Lied  auf  Alle,  welches  zur  Cither  ge- 
sungen wurde.  Der  begleitende  Sänger  wie- 
derholte nur  bei  den  einzelnen  Absätzen  des 
Liedes  mit  seiner  Stimme  die  Namen  der 
Sieger,  wie  z.  ß.,  wenn  er  den  Hercules 
pries,  sang  er  dazu  die  Worte:  Zarte  Kalli- 
nike  sei  gegrüsst  König  Hercules.  Oder  an- 
ders, wenn  er  einen  andern  besang. 

Es  ¡st  klar,  dass  die  Anrede:  Zarte 
Kallinike  nicht  zu  Hercules  passt,  und  da- 
her das  Sprichwort. 

Die  alten  Römer: 

Sie  fordert,  dass  er  Waffen  ergreife,  von 
denen  er  nichts  versteht.    (D.  Spr.  Nr.  35.) 

Die  Deutschen  sagen: 
Bühne   der    Alten   entlehnt,   wo   die  Schau- 
spieler durch  mimische  Tänze    die   Gattung 
des  Gedichtes  vorstellten.    Wander.) 

21)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  Haare  in  die 
Suppe. 

22)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  Wanzen  in 
ein  Bett. 

23)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  ein  Strumpf 
zu  einer  Gewürzbüchse. 

24)  Es  passt  (reimt  sich)  wie  der  Kirch- 
thurm  zum  Mantel. 

25)  Der  passt  ooch  (auch)  dazu,  wie  der 
Igel  zum  Schnupftuch  (die  Henne  zum 
Segen).    (Sachsen-Altenburg.) 

2(i)  Er  passt  wie  der  Geier  in's  Taubenhaus. 
27)  Es   steht   ihm   an   wie   dem   Schweine 

die  Perlenschnur. 
28^  Es  steht  ihm  an   wie  dem  Stoffel  der 

Degen. 

29)  Es  steht  ihm  an,  wie  der  Hure  das 
Spinnen. 

(  Er  weiss  nicht  damit  umzugehen.    Von 
den  liederlichen  Dirnen  entlehnt,  die  im  Spinn 
hause  (einer  .Arbcitsanstalt]  llir  ihr  Gewerbe 
büssen,    aber  weder  grosse  Gescliicklichkeil 
noch  grossen  Fleiss  zeigen.    Wand  er.) 

30)  Dat  passt  as  en  Haspel  up  en  Kohl- 
pott.   (Ostfries.) 

31)  Das  passt  weder  zum  Singen  norh 
zum  Pfeifen. 

32)  Das  i-;t  wie  Tag  und  Nacht. 

.'{3)  Er  passt  zum   Soldaten    wie    der  Esel 

zum  Tanzineisler. 
34)  Er  passt  wie  die  Katze  auf  die  Maus. 


A  sabor  de  paladar   307. 

Los  Daneses: 

1)  Det   skikker   sig   som   ncvc    ved    oje, 
som  lo  fodder  i  en  sko. 

2)  Det  passer   som   en  knyttet  Naeve  til 
et  Idaal  0ie. 

3)  Han  diier  hvciken  i  viise  eller  eventjr. 

Los  Holandeses: 

1)  He  ])ast  ais  een   zonuewijzer    in    cene 
doodkist. 

2)  Het  past  lietn  ais  een'  ezel  de  laarzen. 

3)  Hij   is  so   bekwaaní   ais  eene  kons  tot 
een'  peperzak. 

4)  Dat  past  ais  rozeu   in  een  vaikenskot. 

5)  Het    past   hein    ais    David    het    liarnas 
van  Goliath. 

6)  Dat  past  ais  een  haspel  op  een'  inoes- 
pot. 

7)  Hij   past  er  zoo  min  als  een  toien  op 
eene  Meanistenkerk. 

8)  Het  past  erbij  ais  een  zijden  doek  op 
een'  varkens  kop. 

9)  Dat  sliiit  ais  haspels  in  een'  zak. 

10)  Zij  komen  overeen  gelijk    wee  mossel 
schelpen. 

11)  Zij  passen  bij  malkander  ais  een  stront 
bij  eene  oranjeschil. 

12)  Het    past   ais    het   vijfde  rad    aan  den 
wagen. 

13)  Dat  past  erbij  ais  een  olie  koek  in  een 
trourspel. 

14)  Dat  past   ais   een    stop    op    eene   olie 
flesch. 

15)  Dat  past  ais  eene  tang  op  een  varken. 
Los  Ingleses: 
There  's  nothing  agrees  vvorse,  than  a 

proud  mind  and  a  beggers  pnrse. 

Los  Franceses: 

1)  C'est  le  jour  et  la  nuit. 

2)  Cela  convient  comme  deux  pieds  dans 
un  sonlier. 

8)  Qa  va  comme  des  manchettes  au  pour- 
ceau. 

4)  Cela  rime  comme  hallebarde  et  raiseri- 
eorde. 

5)  II   s'y  entend   comme  un  äne    ä  jouer 
de  la  lyre. 

Los  Vascónes: 

Egoqui  arzari  seda  beloa! 

307.  A  sabor  de  paladar  (ó  del  paladar). 

A  sabor  es  mod.  adv.  y  significa:  Al 
gusto  ó  á  la  voluntad  y  deseo. 

Ad  placitum. 

Véase  también  el  No.  265:  A  pedir  de 
boca. 
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Die  Dänen: 

1)  Das  schickt  sich  (passt)  wie  Faust  auf's 
Auge,  wie  zwei  Fiisse  in  einen  Schuh. 

2)  Das  passt  wie  eine  gehallte  Faust  auf 
ein  blaues  Auge. 

3)  Er  taugt  weder  in  Weise  (Liedj  noch  in's 
Abenteuer  (Märchen).    (D.  Spr.  Nr.  31.) 

Die  Holländer: 

1)  Das  passt  wie  eine  Sonnenuhr  in  einen 
Sarg.    (D.  Spr.) 

2)  Es  passt  ihm  wie  einem  Esel  die  Stiefeln. 

3)  Er  ist  so  geeignet  wie  ein  Strnmpl'  zu 
einem  Pfeffersack. 

4)  Das  passt  wie  Uosen  in  einen  Schweinstall. 

5)  Das  passt  wie  dem  David  die  Rüstung 
Goliath's. 

6)  Das  passt  wie  ein  Haspel  auf  einen 
Geiirüsetopf. 

7)  Er  passt  dazu  so  wenig,  als  ein  Thurm 
auf  eine  Meanistenkirche. 

8)  Es  passt  dazu  wie  ein  seiden  Tuch  auf 
einen  Schweinskopf.    (D.  Spr.) 

9)  Das  passt  wie  Spillen  in  einen  Sack. 
(D.  Spr.) 

10)  Sie  passen  zusammen  gleich  zwei  Mu- 
schelschalen, d.  i.  Sie  sind  für  einander 
geschaffen. 

11)  Sie  passen  zu  einander  wie  ein  Dreck 
zu  einer  Poraeranzenschale. 

12)  Das  passt  wie  das  fünfte  Rad  an  den 
Wagen. 

13)  Das  passt  dazu  wie  ein  Oelkuchen  in 
ein  Trauerspiel.    (D.  Spr.  Nr.   1.) 

14)  Das  passt  wie  ein  Stöpsel  auf  eine  Oel- 
flasche.    (D.  Spr.  Nr.  14.) 

15)  Das  passt  wie  eine  Zange  auf  ein  Ferkel. 
Die  Engländer: 
Nichts  passt  schlechter  zusammen,    als 

Hochmuth   und  ein  Bettelsack  (Bettler  Geld- 
beutel).   (D.  Spr.  Nr.  15.) 
Die  Franzosen: 

1)  Das  ist  der  Tag  und  die  Nacht.  (D. 
Spr.   Nr.  32.) 

2)  Das  passt  wie  zwei  Fllsse  in  einen 
Schuh. 

3)  Das  passtwieManschetten  dem  Sehweine. 
(D.  Spr.  Nr.  19.) 

4)  Das  reimt  sich  wie  Hellebarde  und 
Barmherzigkeit. 

5)  Er  versteht  sich  dar.iuf,  wie  ein  Esel 
auf's  Leierspielen  (Es  schickt  sich  da- 
zu, wie  der  Esel  zum  Lauteuschlagen). 

Die  Basken: 

Wie  dem  Bären  der  seidene  Schleier 
gut  steht! 

307.  Wörtlich:  Nach  Geschmack  des  Gau- 
mens, d.  h.  dem  Geschmacke  gemäss,  ganz  wie 
man  es  wünscht.    Nach  Wunsch  und  Willen. 

Nach  Gefallen. 

Vgl.  auch  Nr.  265:  Nach  Mundes  Ver- 
langen. 
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308.  Asna  con  pollino  /  no  va  drecha  al 
molino  /  o  el  camino. 

Drecha  =  deieclia. 

Refrán  con  que  se  explica  que  no  puede 
liacer  rectamente  las  cosas  quien  está  poseido 
de  alguna  pasión  ó  afecto.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

Eu  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa: 
Los  que  son  m?'  ynclinados  /  no  camina 
d'recbos  por  las  virtudes. 

D.  Domínguez  explica:  no  puede  obrar 
con  absoluta  rectitud  el  que  está  poseido  de 
alguna  pasión;  los  cuidados  distraen  de  un 
asunto  principal;  hijos  y  demás  familia  ha- 
cen no  pocas  veces  que  se  tuerza  la  justicia. 


309.  Asna  coxa  /  mas  hauias  de  madrugar. 


Madrugar  significa  no  solamente:  levan- 
tarse al  amanecer  ó  muy  temprano   (primo, 
multo  mane  surgcre),    mas   también  metafo 
ricamente:   anticiparse  en  alguna  solicitud  ó 
empresa  (praeci])ere,  antevertere). 

Los    Alemáiie»    han    el    refrán    citado 
al  lado. 

310.  Aun  asno  /  vástale  una  albarda 
Otros  refranes  dicen: 

1)  Una    via   y   dos  mandados    (Hacer    un 
camino  y  dos  mandados). 

2)  A  dos  pardales  eu    una  espiga    nunca 
•  hay  liga. 

3)  Dos   pardales    en    una    espiga:    nunca 
liga.    (a.  esp.) 

4)  Dos  aves  de  rapiña  no  mantienen  com- 
paña. 

5)  Dos  á  uno  sáeanlo  del  mundo. 


6)  Dos  gozques  á  nn  can  mal  trato  le  dan. 

mal  se  pueden 
el  uno  está 


7)  Dos  tocas  á  un  bogar 


un 


fuego, 


concertar. 
8)  Dos   tocados  á 

roslituerto. 
yj  Dos    Reyes    en    un    Reyno,    no    puede 

haber  buen  gobierno. 

10)  A  la  mujer  casta  su  marido  le  basta. 

11)  Un  dios,  un  rey,  una  fé,  una  ley. 

12)  El  mandar  no  quiere  par. 

13)  Casar  á  una  hija  con  dos  yernos. 

14)  Con  un  tiro  matar  dos  paxaros 

15)  Una  golondrina  no  hace  verano. 

IG)  Ni  un  dedo  hace  mano,  ni  una  golon- 
drina verano. 


308.  Eine  Eselin  mit  einem  FiiUen  geht 
nicht  geraden  Wegs  zur  Mühle,  oder:  geht 
nicht  geraden  Weg. 

Das  Sprichwort  will  andeuten,  dass  der- 
jenige ,  der  von  einer  Leidenschaft  oder 
von  einem  Gefühl  beherrscht  ist,  die  Dinge 
nicht  richtig  thun  kann.  (Wörterb.  der 
Acad.) 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  ausgelegt: 

Diejenigen,  welche  schlechte  Neigung 
habeu,  gehen  nicht  den  geraden  Weg  der 
Tugend. 

D.  Domínguez  erklärt:  wer  von  einer 
Leidenschnft  beherrscht  wird,  kann  nicht  mit 
unbedingter  Geradheit  handeln;  die  Sorgen 
ziehen  von  einem  Hauptgegenstande  ab; 
Söhne  und  übrige  Familie  machen  nicht  sel- 
ten, dass  die  Gerechtigkeit  (die  Rechtsprech- 
ung) verdreht  wird. 

309.  Eine  hinkende  (lahme)  Eselin  hat 
mehr  Wege  vorzukommen  (einen  Vorsprung 
zu  gewinnen). 

M  a  d  r  u  g a r  bedeutet  nicht  blos :  beiTages- 
anbruch oder  sehr  früh  aufstehen,  sondern 
auch  bildlich:  in  einer  Angelegenheit  oder 
in  einem  Unternehmen  einen  Vorsprung  ge- 
winnen. 

Die  Deutschen  sagen: 

Ein  kinkender  Esel  kommt  sicherer  in 
den  Stall,  als  ein  muthigcs  Pferd. 

310.  Einem  Esel  ist  ein  Packsattel  genug. 
Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Ein  Weg  und  zwei  Aufträge  (Einen  Weg 
machen  und  zwei  Aufträge  [vollziehen]). 

2)  Für    zwei    Sperlinge    auf   einer    Aebre 
gibt's  nie  Freundschaft. 

3)  Zwei  Sperlinge   auf  einer  Aehre:    nie 
Freundschaft. 

4)  Zwei    Raubvögel    halten    nicht   Gesell- 
schaft. 

5)  Zwei  gegen  Einen  schaffen  ihn  aus  der 
Welt. 

G)  Zwei    kleine    Haushunde    gegen    einen 
Hund  richten  ihn  übel  zu. 

7)  Zwei  Hauben  an  einem  Ileerd  können 
sich  schlecht  vertragen. 

8)  Zwei  Kopfputze  an  einem  Feuer,  macht 
der  eine  ein  verdriessliehcs  (iesicht. 

U)  Zwei  Könige  in  einem  Königreich,  kann 
es  keine  gute  Regierung  geben. 

10)  Dem  züchtigen  Weib  genllgt  sein  Mann. 

11)  Ein  Gott,  ein  König,   ein  Glaube,   ein 
Gesetz. 

12)  Herrschaft  will  keinen  Genossen. 

13)  Eine  Tochter  mit  zwei  Schwiegersöhnen 
verheirathen. 

14)  Mit    einem   Wurf  (Schuss)    zwei  Vögel 
erlegen. 

lö)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  S(muner. 
IG)  Weder   macht    ein   Finger    eine    Hand, 
noch  eine  Schwalbe  Sommer. 
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Los  antiguos  Griegos  deciau: 

1)  OvSí  'Hqax:  ;?  nqog  Svo.     (Zenob.  V,  49.) 

2)  EÍQ  árr¡o  ojt'íic  ávrjq:  naQÓcov  vno  tvoc 
ov§iv  xuroQdovTui.    (Zenob.  III,  51.) 

3)  Ek  ávrJQ  ov  nuy&'  oQa.  (Eurip.  Plioeuiss. 
743,  Ars.  219.) 

4)  Ele  oixog  ov  Svrarai  TQÍíftiv  Tovg  ovo 
xvvag.    (Erasnius  ex  autore  ignoto.) 

Latine:  Una  domus  non  potest  alera 
dúos  canes. 

5)  Mía  )m)(¡ji  ov  TQC(fii  Svo  (Qidáxovg  (Zen. 
V,  11,  Diogen.  VI,  39),  ó:  Ov  fiíu  Ux/^i 
TQÍifon'  av  iQidúxovg  Svo.     (Gaisford.) 

Erithaco  es  un  ave  tan  solitaria,  que  en 
un  bosque  solamente  se  hallará  una.  Sobre 
esta  ave  véanse  Arislot.  Hist.  Anini.  IX,  49 
y  Jacobs  ad  Aelian.  Nat.  Anim.  Vil,  7.) 

Erasmo  anota:  Alexander  Magnus  (in 
Apophtegni.)  dixit  non  dissimile  huic  pro- 
verbio: Mundus  uon  capit  dúos  soles. 

6)  Ov  yÜQ  «r  TTOJf  .  . .  TQÍ(f(i,v  Svvun  ar  ftCa 
ló/jAr;  xXtTiTa  Svw.  (Arist.  in  Vespis,928.) 

Latine:  Non  enini  unquaní  unuin  ar- 
bustum  dúos  alere  fures  possit. 

7)  Ovx  áya&uv  nolvxoiquvltj'  etc  xoiqavog  íaiüo, 
Elg  ßxGiXtvg     .... 

(Hooj.  II.  B.,  204.) 

8)  Miüg  yuQ  x^^Q'"^  (x^^Q'^'')  áa&ti^g  fiáxr/. 
(Heracl.  274.) 

Latine:  Nam  solitariae  uianus  invalida 
pugna  est. 

9)  0Mg  'iv  rillov.    (Eurip.  Rhes.  447.) 

10)  Mía   f¡^éqa    aoffov   ov    noiii.      (Appeudix 
ad  Paroemigr.  III,  96.) 

11)  Mía  fiiXinca  fitXi  ov  noiil.  (Nott.  critt. 
Zenob.  V,  12.) 

12)  Mía  xiXiSmi'  iag  ov  nont.   (Zenob.  V,  12.) 

13)  Eig  9t(íg,  xal  nolXol  (fí).oi. 

(Eras mus  opinatur,  hoc  proverbium  a 
vulgo  suniptum,  non  ex  autoribus.) 

14)  "Eli.  yuQ  avffxfC&ai  xQclaaoi'  t¡  SvoTv  xa- 
xoiv.    (Menander  ap.  títob.  Fl.  38,  11.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Non  capit  regnum  dúos.  (Séneca  in 
Thyeste.) 

2)  Non  regna  sociura  ferré,  nec  taedae 
sciunt.    (Séneca  Agam.  V,  259.) 

3)  Non  bene  cum  socüs  regna  Venusque 
manent.  (Ovid.de  arte  amandi,  III,  564.) 

4)  Nulla  fides  regui  socüs,  omnisque  potestas 
Impatiens  consortis  erit. 

(Lucan,  I,  92.) 

5)  ...  Exeat  aula, 
Qui  volet  esse  pius;    virtus  et  summa 

potestas 
Non  coeunt:  semper  metuet,  quera  .saeva 

pudebunt. 
(Luc.  8,  493.) 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Auch  Hercules  (vermag)  nichts  gegen 
zwei. 

2)  Ein  Mann,  kein  Mann:  insofern  von 
einem  nichts  ausgerichtet  wird. 

3)  Ein  Mann  sieht  nicht  Alles. 

4)  EinHauskann nicht  zweiHundeernäiircn. 
( Erasmus  aus  einem  unbekannten  Autor.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

5)  Ein  Gebüsch  ernährt  nicht  zwei  Erithake, 
oder:  Ein  Gebüsch  möcht'  wohl  nicht 
zwei  Erithake  ernähren. 

Der  Erithakos  ist  ein  die  Einsandieit 
so  sehr  liebender  Vogel,  dass  man  in  einem 
Gebüsche  nur  einen  finden  wird.  lieber  diesen 
Vogel  sehe  man  Aristot.  Hist.  Anim.  IX,  49 
und  Jacobs  zu  Aeliau.  Nat.  Anim.  VII,  7. 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Alexander  der 
Grosse  sagte  (in  seinen  Dcnksprüelien)  die- 
sem Spiii-hwort  nicht  unähnlich:  Die  Welt 
fasst  nicht  zwei  Sonnen. 

6)  Denn  niemals  möchte  wohl  ein  Gebüsch 
zwei  Diebe  ernähren  können. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griehischen.) 

7)  Niemals  frommt  Vielherrsehaft  im  \^)lii; 

nur  Einer  sei  Herrscher, 
Einer  König  allein     .... 

8)  Denn  kraftlos  ist  der  Kampf  nur  einer 
Hand. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

9)  Einzig  (ist)  das  Licht  der  Sonne. 

10)  Ein  Tag  macht  nicht  einen  Weisen. 

11)  I]ine  Biene  macht  nicht  Honig. 

12)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Sommer. 

13)  Ein  Gott  und  viele  Freunde. 
(Erasmus  glaubt,    dass  dieses  Sprich 

wort  aus  dem  Volke  entnommen  sei,    nicht 
aus  den  Autoren.) 

14)  Denn  es  ist  besser  mit  einem  als  mit 
zwei  Uebeln  behaftet  zu  sein. 

Die  alten  Römer: 

1)  Herrschaft  fasst  nicht  zwei  (hat  nicht 
Platz  für  zwei). 

2)  Weder  Herrschaft  noch  Liebe  (Ehe) 
wissen  einen  Genossen  zu  ertragen. 

3)  Herrschaft  und  Liebe  bestehen  nicht 
wohl  mit  Genossen. 

4)  Heri'schaftgenossen  fehlt  das  Vertrauen 

und  jede  Gewalt  wird 
Schwer  Theilhaber  ertragen. 

5)  ...  Es  gebe  vom  Hof  weg. 
Wer    rechtschaffen    sein    will:    Tugend 

und  höch&te  Gewalt 
Gehen   nicht   zusammen:    immer   wird 
Furcht  haben,  wer  schlechter  Hand- 
lungen sich  zu  schämen  hat. 
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(i)  lii'iiatieiis  sncii  est  scilicet  omiiis  aiuor.       6) 

(Ovid.) 
7)  D(¡  eadcm  fidelia  (liios  parietcs  (lealbare.       7; 

(Cmio  apiid  Cic.  ad  Fain.  7,  29,  2.) 


S)  Una  niercede  duas  res  asseqiii.  (Cic.  8) 
Kosc.  29,  80.)  : 

9)  Uno  saltii  dúos  apros  capera.  (Plaut.  ¡  9) 
Cas.,  2,  8,  40.) 

10)  Quis  enini  reperiri   tam  improbus  civis      10) 
potest,   qui  velit  uno  suffragio  duas  iu 
república  sicas  distriugere.    (Cicero,  de 
petitioue  consulatus.) 

Los  Latinos: 

1)  Filiolae  soli  géneros  binos  daré  noli.  I  1) 
(m.  e.) 

2)  Noli  pugnare  duobus.  2) 

3)  Duo  sunt  exercitus  uni.    (e.  m.)  3) 

4)  Amor  non  patitur  corrivaletu.    (e.  ni.)  4) 

5)  XuUhs    amor   dominis    potuit    placuisse  ó) 

duobus, 
Nec  duplices  capiunt  regia  sceptra  nianus. 
(Ferdin.  Benavent.) 

6)  Consortem    non    regna  (eiunt,    socium-        6) 

que  recusat,     ', 
Verus    amor,    siniplex   Kex    ef    amator 

erit.  I 

(Véa.«e  también:  A  ¡ni  hijo  loganoetc.l 
No.  211.)  den 

7)  Unus  vir  non  ("acif  civitatera.  7) 

8)  Una  hirundo  non  facit  ver.  8) 

9)  Unus  flos  non  facit  ver.  9) 

10)  Ver   non   una   dies,    non    una    reducit     10) 
hirundo. 

11)  Eadem  respublica  non   fert  dúos  expi-     11) 
latores. 

12)  ídem  regnum  non  t'ert  dúos  tyrannos.       12) 

13)  ídem  munus  mm  t'ert  dúos  anibiliosos,     13) 
quorum  uterquc  conefnr  teuere  primas. 

Los  Alemanes    han    los   refranes    cita- 
dos aquí:  10) 

1)  Fs  gehören  nicht  zwei  Sättel  auf  ein  Kos.s. 

2)  Man  muss  dem  Ksel  nicht  mdir  auf  11) 
laden,  als  er  tragen  kann.  12) 

3)  Zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe  schlagen 
(auf  einen  Schlag  schlagen).  13) 

4)  Zwei  Füchse  in  einem  Loche  fahen. 

5)  Zwei  Vögel  in  einem  Schlag  fangen. 
G)  Zwei  Hasen  in   einem  Lauf  erreichen.     14) 

(Schweiz.) 

7)  Mit  einer  Schwester  zween  Schwäger  15) 
machen.    (Schweiz.) 

8)  Mit  einem  Stein  zwei  WUrfe  tliun.  Ifi) 
(Schweij.) 

9)  Zwo  Kitzen  an  ein  Seil  binden.  (Schwa-  17) 
ben.) 


Denn  jede  Liebe  verträgt  keinen  Thcil- 
haber. 

.\us  dem  nämlichen  Tünchgefässe  zwei 
Wände  iiberweis.sen  {—  Zwei  Fliegen  mit 
einer  Klappe  schlagen,  d.  h.  Durch  eine 
Handlung  einen  dop])cltcn  Zweck  er- 
reichen). 

Für  einen    Preis  zwei  Dinge  erlangen 
(=  zwei  Fliegen  etc.). 
Mit   einem   Sprung    zwei   Eber    fangen 
(=  zwei  P"'liegen  etc.  =  zwei  Vorthcile  . 
mit  einem  Schlag  erlangen). 
Denn    wer    kann   als   ein  so  schlechter 
Bürger    sieh    ertindeu   lassen,    dass    er 
mit  einer  Abstimmung  zwei  Dolche  im 
Staate  zucken  möchte. 

Die  Lateiner: 

Einer  Tochter  gib  nicht  zwei  Schwie- 
gersöhne. 

Kämpfe  nicht  mit  zweien. 

Einer  hat  zwei  Heere. 

Liebe  duldet  keinen  Nebenbuhler. 

Eine  Geliebte  kann   nicht  zweien  Her- 
ren gefallen. 

Und  die  Hände  von  zweien  nehmen  nichtj 
den  königlichen  Szepter. 

Herrschaft    duldet    keinen    TheilhaherJ 

und   wahre  Liebe   weist  den  Geuosseul 

zurück,  allein  wird  der  König  und  der| 

Liebhaber  sein. 

(Vgl.    auch:   Mögen    mir    meinen    SohuJ 
stattlichen  etc.) 

Ein  Mann  macht  nicht  den  Staat. 

Eine  Schwalbe  macht  nicht  Frühling. 

Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

Nicht  ein  Tag,  nicht  einzelne  Schwalbe 

bringt  wieder  den  Frühling. 

Ein  und  dasselbe  Gemeinwesen  erträgt 

nicht  zwei  Ausbeuter. 

Ein   und  dasselbe  Reich   erträgt   nicht 

zwei  Tyrannen  (Herren^. 

Das  nämliche  Amt    erträgt    nicht    zwei 

Ehrgeizige,  von  denen  jeder  den  ersten 

Platz  einzunehmen  versucht. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
Zwei  Hund  an  einem  Bein  kommen 
selten  übcrcin. 

Zwei  Hähne  taugen  nicht  auf  einen  Mist. 
Zwei  Hahnen  auf  einem  Mist  vertragen 
sich  nicht. 

Zwei  Katzen  und  eine  Maus,  Zwei  Wei- 
ber in  einem  Haus,  Zwei  Hund'  an  einetn 
Bein,  Kommen  nicht  überein. 
Zwei  Weiber  vor  einem  Ofenlocb  taugt 
nicht.    (Voigtland.) 

Zwei  Pfeifer  in  einem  Wirthshaus  taugt 
nicht.    (Schweiz.) 

Zwei  Hähne  auf  einem  Misthaufen  ver-j 
tragen  sich  nicht.    (Preussen.) 
Zwei  Ferkel   in   einem  Sack   vertragen | 
sich  nicht.    (Preussen.) 
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18)  Wenn  zwey  Huüde  an  einem  Bein  naeeu 
so  gibt's  Händel.    (Schweiz.)  ' 

19)  Die  Eulen  und  die  Raben,  Zwey,  die 
einen  Buben  haben,  Zwey  Hunde  an 
einem  Bein  Kommen  selten  überein. 
(Schweiz  ) 

20)  Zwei  Narren  in  einem  Haus  Haben 
allzeit  Streit  und  Strauss. 

21)  Zwei  Narren  unter  einem  Dach  und 
zwei  Töpfer  in  einem  Dorfe  vertragen 
sich  nicht. 

22)  Zwei  Narren  Können  nicht  viel  mitein- 
ander karren.    (Württemberg.) 

23)  E  Chats  und  e  Muus,  zwee  Gliggel  im 
e  Haus,  en  alte  Ma  und  e  Jungs  Wiib 
bliibet  säite-n  Chiib.  (Eine  Katze  und 
eine  Maus,  zwei  Gockel  [Hähne]  in 
einem  Haus,  ein  alter  Mann  und  ein 
junges  Weib,  bleiben  selten  ohne  Ge- 
keif.)   (Schweiz.) 

24)  Wenn  meh  (mehr)  Frau-n  im  Huus 
(Haus)  sind,  as  (als)  Oefe  (Ofen),  so 
ist  ke  (kein)  Fride  diin.    (Schweiz.) 

25j  Twe  Häön  upp  eu  Mess,  twe  Furrlii(d) 
upp  en  Waog-'n,  twe  Mudders  in  en 
HÚS,  dé  könii'  sick  nich  ve(r)draog'n 
(Altmark.)  (Zwei  Hähne  auf  einem  Mist 
zwei  Fuhrleute  auf  einem  Wagen,  zwei 
Mütter  [Hausfrauen]  in  einem  Haus,  die 
können  sich  nicht  vertragen.) 

26)  Zwoa  Weiber  in  'ra  Küche  thend  nie 
guet.    (Württemberg.) 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Han  slár  tvá  flugor  med  en  smUll. 

2)  Icke  tvá  mágar  át  en  dotter. 
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3)  Ger  ey  twa  magha  aff  en  dotther.    (a 

suéc.) 
'4)  Tic  fattiga  kunna  sämjas  i  ett  hus,  men 
icke  tvá  kungars  i  ett  land. 

5)  Tvá  hundar  förlikas  icke  om  ett  ben. 

6)  Twá  narrar  tiíma  iutet  wál  i  ett  Hws. 

7)  Man    máste    intet    haa    twá   tungor    i 
muunen. 

S)  Man  skal  egh  haua  twa  tunggor  i  een 

inun.    (a.  suéc.) 
9)  Kärleken  lider  ingeu  medbroder. 

10)  En  svala  gör  iiigen  sommar. 

11)  Dhet   hr   icke   strax  Sommar    med    en 
Svala. 

Los  Noruegos: 
1)  Slaa  tvo  Flugor  med  ein  Smikk. 
<¿J  Tve  Hundar  om  eitt  Bein   vil  sjeldau 

semjast. 
3)  Der  leidt  aa  tala  med  tvo  Tun^^or 
t\  I-'°  Tungor  i  ein  Haus   er  for  mvket. 
ö)  l-.in  Mann  gjerer  ingen  i\[arknad." 
(j)  Leu  Blom  gjerer  ingen  Kraus. 

H»Uor,  altHpanlaclic  Spri,  bwilrter. 


27)  Twee  Wiefen  aver  een  Däl  is  een  to 
vol.  (Ostfrieslaud.)  (Zwei  Weiber  auf 
einer  Diele,  ist  eine  zu  viel.) 

28)  Zweie  sind  Eines  Herr,    Dreie  fressen 

I  n  n     o-Q  !■ 
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29)  Zwei  Zungen  stehen  übel  in  einem  Munde 

30)  Zwo    Zungen    staut   unebne    in    einem 
munde,    (altd.) 

31)  Arger  ist  zweier  zungen  munt  und  bö- 
ser denn  ein  vfller  bunt,    (altd.) 

32)  Ein  Gott,  Ein  Kock,  Ein  Weib. 

33)  Einer  gegen  viel  hat  immer  böses  Spiel. 

34)  Einer  ist  Keiuer. 

35)  Einer  allein  kann  kein  Quartett  spielen 

36)  Einer  kann  nicht  Alles. 

37)  WasEiner  nicht  kann,  das  vermögenzwei. 

38)  Was  Einer  nicht  erheben  kann.  Das  lass 
er  liegen  für  einen  stärkern  Mann 

39)  Einer  allein  ist  kein  Held   (sagen  die 
afrikanischen  Neger).  (Reinsberg,lH,48.) 

40)  Liebe  und  Herrschaft  leiden  nicht  Ge- 
sellschaft. 

41)  Drei  Dinge  leiden  keinen  Genossen: 
Kegiment,  Liebe.  Geheimniss. 

42)  Ein  Mann  (ein  Mädchen)  macht  keinen 
Tanz    Eine  Blume  keinen  Kranz. 

43)  A^ns  einem  Eeis  wird  kein  Besen. 

44)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 

45)  Eine  Krähe  macht  keinen  Winter 

46)  Ein  Finger  macht  keine  Hand,  Ein  Bal- 
ken noch  keine  Wand,  Ein  Schwälblein 
keinen  Sommer. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Er  schlägt  zwei  Fliegen  mit  einem  Streich. 

2)  Aicht  zwei  Schwiegersöhne  für  eine 
lochter. 

3)  Mache  nicht  zwei  Schwiegersöhne  von 
einer  Tochter. 

4)  Zehn  Arme  können  in  Eintracht  leben 
in  einem  Haus,  aber  nicht  zwei  Könige 
in  einem  Land. 

5)  Zwei  Hunde  vertragen  sich  nicht  um 
ein  Bein. 

6)  Zwei  Narren  dienen  nicht  wohl  in  einem 
Haus. 

7)  Man  muss  nicht  zwei  Zungen  im  Munde 
haben. 

8)  Man  soll  nicht  zwei  Zungen  in  einem 
Munde  haben. 

9)  Die  Liehe  leidet  keinen  Genossen. 

10)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 

11)  Es  ist  nicht  sogleich  Sommer  mit  einer 
Schwalbe. 

Die  Norweger: 

1)  Zwei  Fliegen  mit  einem  Streich  schlaí^eu. 

2)  Zwei  Hunde  an  einem  Bein  werden 
selten  übereinkommen. 

3)  Es  ist  übel  sprechen  mit  zwei  Zimgen. 

4)  Zwei  Zungen  in  einen)  Kopf  sind  zu  viel 
5i  Ein  Mann  macht  keinen  Markt. 

'))  Eine  Blume  macht  keinen  Kranz. 

24 
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7)  Ein  Tre  er  iugeu  Skog. 

8)  Ei  Svola  gjerer  ingen  Sumar. 

Los  Islandeses: 

1)  Bágt  ei-  lEkki  er  bffigt)  (J)a«  er  ekki 
híegt),  aS  gjöia  tvo  nuága  úr  (ab)  einni 
dóttur. 

2)  Hundar  tveir  nm  eitt  bein  semjast  sjal- 
dan  Viel.    (Islas  faröes.) 

3)  Hundar  tveir  om  eitt  bein,  og  piknr 
tvíer  um  einn  svein,  forlikast  sjaldan 
vel. 

4)  Tikur  tvaír  um  eitt  bein  og  pikur  tvser 
um  einn  svein,  veríia  .sjaldan  samlyn- 
dar  i  ]>eirri  grein. 

5)  Menn  jrir  og  kvinna  ein,  hundar  tveir 
um  eitt  bein,  );ab  er  sjaldan  sam)'ykkt 
i  ))eirri  grein. 

6)  Margr  hefir  tvíer  lüngur  i  enin  liotöi. 

7)  Einn  GuK  og  margan  vin  skal  maíir 
hafa. 

8)  Ein  gribka  gjörir  engan  dans. 

Los  Daneses: 

1)  At  slaae  to  Fluer  med  eet  Smak. 

2)  At  slaae  to  Som  med  een  Hede. 

3)  Han  slajr  to  Flover  med  et  Smsek.  (Jut- 
landia,  Schleswig  Septentrional.) 

4)  öndt  er  at  have  to  Maage  til  een  Datter. 

5)  Tw  scalt  eij  haffwe  tvro  Swaawre  tijl 
een  Daatther. 

6)  To  Hunde  forliges  sjelden  om  eet  Been. 

7)  To  Hunde  forliges  ikke  om  eet  Been, 
saar  gjor  ikke  heller  to  Bejlere  om 
een  Briid. 

8)  To  Hauer  due  ikke  paa  een  Modding. 

9)  To  Uaner  i  et  Huus,  En  Kat  og  en 
Muus,  Gammel  Mand  og  uug  Viv  Leve 
sjelden  nden  Kif. 

10)  To  Herrer,  to  Haner  og  to  Narre  i  eet 
IIuus  kuune  ei  vel  forliges. 

11)  To  Narre  under  eet  Tag  og  to  Potte- 
magere  i  een  By  forliges  ikke. 


12)  En  Kat    og    en  Muus,    To  Haner    i   et 
Huus,    To  Quinder   om   een  Mand    Ei ! 
godt  forliges  kan.  ! 

13)  Mere  ma-gtc  To  end  Een.  | 

14)  To  ere  een  Mands  Herré. 

15)  Man  skal  ei  have  to  Tnnger  i  een  Mund. 

16)  Man   scal   eij    liatTwe   two   Twngher   i 
een  Hmiss.    (a.  dan.) 

17)  Hau  hípr  to  Tunger  i  en  Mund.  (Schles- 
wig Septentrional.) 

18)  Een  Gud,  een  Kjole  og  ceu  Koue! 

19)  Een  Gud,  een  Lov,  een  Konge! 
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7)  Ein  Baum  ist  kein  Wald. 

8)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 

Die  Isländer: 

1)  Es  ist  schwer  ^Nicht  ist  leicht)  (Es  ist 
nicht  leicht),  zwei  Schwiegersöhne  zu 
machen  aus  (zu)  einer  Tochter. 

2)  Zwei  Hunde  an  einem  Bein  kommen 
selten  wohl  überein. 

3)  Zwei  Hunde  um  ein  Bein  und  zwei 
Mägde  um  einen  Knecht  vertragen  sich 
selten  wohl. 

4)  Zwei  Bären  um  ein  Bein  und  zwei 
Mägde  um  einen  Knecht  werden  selten 
einig  in  ihrem  Streit. 

5)  Drei  Männer  und  eine  Frau,  zwei  Hunde 
um  ein  Bein,  die  werden  selten  einig 
in  deren  Streit. 

6)  Mancher  hat  zwei  Zungen  in  einem 
Kopfe. 

7)  Einen  Gott  und  viele  Freunde  S(tll  der 
Mann  haben. 

8)  Ein  Mädchen  macht  keinen  Tanz. 

Die  Dänen: 

1)  Zwei  Fliegen  mit  einemKlatsch  schlagen. 

2)  Zwei  Nägel  mit  einer  Hitze  schlagen 
(schmieden). 

3)  Er  schlägt  zwei  Fliegen  mit  einem 
Klapps. 

4)  Schlimm  ist  zwei  Schwiegersöhne  zu 
einer  Tochter  zu  haben. 

5)  Du  sollst  nicht  zwei  Schwiegersöhne 
zu  einer  Tochter  haben. 

6)  Zwei  Hunde  vertragen  sich  selten  um 
ein  Bein. 

7)  Zwei  Hunde  vertragen  sich  nicht  uni 
ein  Bein ,  so  thun's  auch  nicht  zwei 
Freier  um  eine  Braut. 

8)  Zwei  Hähne  taugen  nicht  auf  einen 
Misthaufen. 

9)  Zwei  Hähne  in  einem  Haus,  Eine  Katz' 
und  eine  Maus,  Alter  Mann  und  jung 
Weib  Leben  selten  ohne  Keif. 

10)  Zwei  Herren,  zwei  Hähne  und  zwei 
Narren  in  einem  Haus  können  sich 
nicht  wohl  vertragen. 

11)  Zwei  Narren  unter  einem  Dach  und 
zwei  Töpfer  in  einem  Dorfe  vertragen 
sich  nicht. 

12)  Eine  Katze  und  eine  Maus,  Zwei  Hähne 
in  eiuem  Haus,  Zwei  Weiber  um  einen 
Mann  können  sich  nicht  gut  vertragen. 

13)  Mehr  vermögen  Zwei  als  Einer. 

14)  Zwei  sind  eines  Mannes  Herr. 

15)  Man  soll  nicht  zwei  Zungen  haben  in 
einem  Mund. 

16)  Man  soll  nicht  zwei  Zungen  in  einem 
Kopfe  haben. 

17)  Er  hat  zwei  Zungen  in  einem  Munde. 

18)  Ein  Gott,  ein  Rock  und  eine  Frau! 

19)  Ein  Gott,  ein  Gesetz,  ein  König! 
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20j  Kjajrligbed    og    Henedomme    lade   sig 
ikke  dele. 

21)  Een  Mand  gjör  intet  Market. 

22)  Een  Blomst  gjor  endiiu  ingen  Krands. 

23)  Een  Svale  gjor  ingen  Sommer. 

24)  En  Svale  gör  enneg  Sommer.    (Jutl.) 

25)  En  Svale  gor  ingen  Sommer.  (Seeland  ) 

26)  En  Trád  gör  enneg  Va3v.    (Jutl.) 
Los  Holandeses: 

1)  Twee  vliegen  met  éénen  klap  slaan. 

2)  Dat  is  twee  vliegen  in  één'  klap  (met 
één  lap). 

3)  Twee  vogels  schieten  met  één  bout. 

4)  Twee  appelen  met  éénen  stok  afwerpen. 

5)  Twee  muren  met  één  wispel  witten. 

6)  Hy  wil  twee  swagers  mit  eene  dochter 
maecken.    (a.  hol.) 

7)  Hy  can  wel  twee  rugghen  wt  een  ver- 
cken  snyden.    (a.  hol.) 

8)  Twee   honden    aan   één    been   Komen 
zelden  overeen. 

9)  Twee   gekken   (hoovaardigen)    kunnen 
het  op  éénen  ezel  niet  uithouden. 

10)  Twee  musschen  aan  ééne  korenaar 
verdragen  elkander  niet. 

11)  Twee  hanen  in  één  huis,  De  kat  met 
de  muis,  Een  ond  man  en  een  jong 
wijf  Geeft  eeuwig  gekijf. 

12)  Geen  twee  katten  aan  één  muis,  Geen 
twee  vrouwen  in  één  huis. 

13)  Twee  narren  in  één  huis,  Dat  maakt 
te  groot  gedruisch. 

14)  Daer  twee  honden  knaegen  an  een  been 
Die  draegen  siek  seiden  ouer  een.   (a.  h.j 

15)  Twee  wolven  eten  ligt  een  sehaap. 

1 6)  Twee  wolven  zouden  wel  een  sehaap  eten . 

17)  Hij  heeft  twee  tongen  (eene  dubbele 
tong)  in  den  mond. 

18)  Hij  spreekt  met  twee  tongen  (is  twee- 
tongig). 

19)  Eén  God,  één  pot. 

20)  Eén  God,  ééne  vrouw,  maar  veele  I 
vrienden. 

21)  Eéne  vrouw,  een  huis  en  eene  hoefl 
Is  genoeg  voor  eens  mans  behoef. 

22)  Eén  alleen  kan  geen'  rondedans  maken. 

23)  In  liefde  en  hoogen  staat  Wil  niemand 
medemaat. 

24)  Eéne  maagd  maakt  geen'  dans. 

25)  Eén  vogel  maakt  geeue  vlugt. 

26)  Eén  haar  maakt  geen  wijkwispel. 

27)  Eén  varkenshaar  maakt  geen  kleér- 
borstel,  en  ééne  plnim  geen  bed. 

28)  Eén  spreeuw  op  't  dak  maakt  nog  de 
lente  niet. 

29)  Eén  enkele  leeuwerik  maakt  nog  geen 
voorjaar. 

30)  Eén  ooijevaar  maakt  geen'  zomer. 

31)  Eén  schoone  dag  maakt  geen'  zomer, 

32)  Eéne  zwaluw  maakt  geen'  zomer. 
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20)  Liebe  und  Herrschaft  lassen  sieh  nicht 
theilen. 

21)  Ein  Mann  macht  keinen  Markt. 

22)  Eine  Blume  macht  noch  keinen  Kranz. 

23)  Eine  Schwall)e  macht  keinen  Sommer. 

24)  Eine  Schwalbe   macht  keinen  Sommer. 

25)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 

26)  Ein  Faden  macht  kein  Gewebe. 
Die  Holländer: 

1)  Zwei  Fliegen  mit  einem  Klapps  schlagen. 

2)  Das  ist  zwei  Fliegen  auf  einen  Klapps 
(mit  einem  Schlag).' 

3)  Zwei  Vögel  sehiessen  mit  einem  Bolzen. 

4)  Zwei  Aepfel  mit  einem  Stock  abwerfen. 

5)  Zwei  Mauern  mit  einem  Pinsel  weissen. 

6)  Er  will  zwei  Schwiegersöhne  mit  einer 
Tochter  machen. 

7)  Er  kann  wohl  zwei  Rücken  aus  einem 
Schweine  schneiden. 

8)  Zwei  Hunde   an    einem  Bein   kommen 
selten  überein. 

9)  Zwei  Gecken  (Hoffärtige)  können  es  auf 
einem  Esel  nicht  aushalten. 

10)  Zwei  Sperlinge  an  einer  Kormähre  ver- 
tragen einander  nicht. 

11)  Zwei  Hähne  in  einem  Haus,  die  Katze 
mit  der  Maus,  ein  alter  Mann  und  ein 
jung  Weib  gibt  ewig  Gekeif. 

12)  Keine  zwei  Katzen  an  einer  Maus,  Keine 
zwei  Frauen  in  einem  Haus. 

13)  Zwei  Narren  in  einem  Haus,  das  macht 
zu  grosses  Geräusch. 

14)  Wo  zwei  Hunde  nagen  an  einem  Bein, 
die  tragen  sich  (stimmen)  selten  überein! 

15)  Zwei  Wölfe  fressen  leicht  ein  Schaf. 

16)  Zwei  Wölfe  sollten  wohl  ein  Schaf  fressen. 

1 7)  Er  hat  zwei  Zungen  (eine  doppelte  Zunge) 
im  Munde. 

18)  Er  spricht  mit  zwei  Zungen  (ist  zwei- 
züngig). 

19)  Ein  Gott,  ein  Topf. 

20)  Ein  Gott,  eine  Frau,  aber  viel  Freunde. 

21)  Eine  Frau,  ein  Haus  und  eine  Hufe 
I  Landes)  ist  genug  für  eines  Mannes 
Behuf  (Bedarf;. 

22)  Einer  allein  kann  keinen  Rundtanz 
machen. 

23)  In  Liebe  und  hohem  Stande  will  Nie- 
mand Genossen. 

24)  Ein  Mädchen  macht  keinen  Tanz. 

25)  Ein  Vogel  macht  keinen  Flug. 

26)  Ein  Haar  macht  keinen  Weihwedel. 

27)  Eine  Schweinsborste  macht  keine  Klei- 
derbürste und  eine  Feder  kein  Bett. 

28)  Ein  Sperling  auf  dem  Dache  macht 
noch  den  Lenz  nicht. 

29)  Eine  einzelne  Lerche  macht  noch  kein 
Frühjahr. 

30)  Ein  Storch  macht  keinen  Sommer. 

31)  Ein  schöner  Tag  macht  keinen  Sommer. 

32)  Eme  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 

24* 
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33)  Eéne  bonte  kraai  maakt  geen'  kouden 
(barden)  winter. 

34)  Eene    kreeye    can    ghieu    colt    winter 
maecken.    (a.  hol.) 

Los  Flamencos: 

1)  Twee  zotten  in  een  buys  Maken  een 
groot  gedruis. 

2)  Twee  minnaers  aen  eene  figure,  Van 
eender  neeringbe  twee  gbebuere.    (a.  fl  ) 

3)  Twee  bañen  in  een  buys,  de  catte  efl 
de  miiys,  een  oudt  man  en  jonck  wyf, 
is  eeuwelick  een  gbekyf.    (a.  fl.) 

4)  Twee  meesters  in  an  buis,  Twee  katten 
np  a  muis,  Twee  bonden  up  a  been, 
Kommen  zelden  overeen,    (fl.  franc.) 

5)  Eénen  enkele  bonte  kraei  maekt  geen 
kouden  winter. 

Los  Frisos: 

1)  Hi  slugh  taau  Fleegeu  unnar  ian  Klap. 
(Amrum.) 

2)  Dicär  waad'  tau  Flüggen  me  jen  Klaps 
sleinen.    (Silt.) 

3)  Twäier  Hünne  forlicke  ái  ám  an  Knaake. 
(Moringeu.) 

4)  Ean  Rok  an  ean  God.    (Föringen.)^ 

5)  len  Swaalk  maaked'  niin  Sommer.  (Silt.) 

'     6)  Ian  Fleeg  máget  nian  Sommer. 

Los  Ingleses: 

1)  To  kill  two  flie's  with  ene  flap. 

2)  To  kill  two  birds  witb  one  stone  (sbaft). 

3)  To  give  two  bits  witb  one  stone. 

4)  To  stop  two  gaps  witb  one  busb. 

5)  To  stop  two  moutbs  witb  one  morse. 

6)  Two  of  a  trade  seldom  agree. 

7)  Two  cats  and  one  mouse,  Two  wifes 
in  one  house,  Two  dogs  to  one  bone, 
Will  nevcr  agree  in  one. 

8)  Two  wymen  in  one  bowse,  Two  cattes 
and  one  niowce,  Two  dogges  and  one 
bone,  Jlaye  never  accorde  in  one.    (a. 

9)  Two  fools  in  a  house  are  tw  niany  by 
a  couple. 

10)  Two  sparrows   upon  one  car  of  wbeat 
cannot  agree. 

11)  One  eberry-tree  suf'ficeth  not  two  jays. 

12)  One  God  and  no  more,   But  fiiends  a 
good  store. 

13)  Leve  and  lordsbip  like  no  feilowsbip. 

14)  One  flowcr  makes  no  garland. 

15)  One  svvallow  makes  no  summer  (nof  a 
spring),  ñor  one  woodcock  a  winter. 

16)  One  swallow  makes  not  snnimcr. 

17)  One  body  is  no  body. 


33)  Eine  Nebelkräbe  macht  keinen  kalten 
(harten)  Winter. 

34)  Eine  Krähe  kann  keinen  kalten  Winter 
machen. 

Die  Flamänder: 

1)  Zwei  Narren  in  einem  Haus  machen 
ein  grosses  Geräusch. 

2)  Zwei  Liebhaber  an  einem  Gesicht,  von 
einem  Gewerbe  zwei  Nachbarn. 

3)  Zwei  Hähne  in  einem  Haus,  die  Katze 
und  die  Maus,  ein  alter  Manu  und  jung 
Weib  ist  ewig  ein  Gekeif. 

4)  Zwei  Meister  in  einem  Haus,  Zwei  Ka- 
tzen an  einer  Maus,  Zwei  Hunde  an 
einem  Bein,  Kommen  selten  liberein. 

5)  Eine  einzelne  Nebelkräbe  macht  keinen 
kalten  Winter. 

Die  Friesen: 

1)  Er  schlug  zwei  Fliegen  unter  einem 
Klapps. 

2)  Der  wird  zwei  Fliegen  mit  einem  Klapps 
schlagen. 

3)  Zwei  Hunde  vertragen  sich  nicht  um 
einen  Knochen. 

4)  Ein  Rock  und  ein  Gott! 

5)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 
(Silt.) 

6)  Eine  Fliege  macht  keinen  Sommer. 

Die  Engländer: 

1)  Zwei  Fliegen  mit  einem  Klapps  tödten. 

2)  Zwei  Vögel  mit  einem  Stein  (Pfeil)  tödten. 

3)  Zwei  Schläge  mit  einem  Stein  geben 
(fbun). 

4)  Zwei  Löcher  (Lücken)  mit  einem  Busch 
(Büschel)  zustopfen. 

5)  Zwei  Mäuler  mit  einem  Bissen  stopfen. 

6)  Zwei  von  einem  Geschäft  (Gewerbe) 
kommen  selten  überein. 

7)  Zw^ei  Katzen  und  eine  Maus,  zwei  Wei- 
ber in  einem  Haus ,  Zwei  Hunde  an 
einem  Bein  werden  nie  übereinkommen. 

8)  Zwei  Weiber  in  einem  Haus,  zwei  Ka- 
tzen und  eine  Maus,  zwei  Hunde  und 
ein  Bein,  mögen  niemals  übereinstimmen. 

9)  Zwei  Narren  in  einem  Haus  sind  um 
ein  Paar  zu  viel 

10)  Zwei  Sperlinge  auf  einer  Weizenäbre 
können  sich  nicbt  vertragen. 

11)  Ein  Kirschbaum  reicht  nicbt  bin  für 
zwei  Elstern. 

12)  Ein  Gott  und  nicht  mehr,  aber  Freunde 
eine  gute  Anzahl. 

13)  Liebe  und  Herrschaft  lieben  keine  Ge- 
nossenschaft. 

14)  Eine  Blume  macht  kein  Gewinde. 

15)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Sonimei 
(keinen  Früliling),  noch  eine  Schncpfd 
einen  Winter. 

Itj)  Eine  Scliwaibe  macht  nicht  Sommer. 
17)  Einer  ist  Keiner. 
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Los  Escoceses: 

1)  That  's  felling  twa  dogs  wi'  ae  sfane. 

2)  Twa  cats  and  ae  mouse,  Twa  mice  in 
ae  house,  Twa  dogs  and  ae  bañe  Ne'er 
will  agree  in  aue. 

3)  Twa  fuols  in  ae  (ane)  house  are  a  pair 
over  mony  (is  over  many). 

4)  Love  and  lairdship  's  like  uae  marrows. 

5}  Ae  swailow  disna  mak  a  summer. 
Los  Franceses: 

1)  Abattre  deux  mouehes  d'un  coup  de 
savate. 

2)  Faire  d'une  pierre  deux  coups. 

3)  Faire  d'une  filie  deux  gendres. 

4)  Abatte  deux  geies  d'un  cop  d'warokai. 
(Los  Valones.) 

5)  Fer  d'ine  pire  deux  cops.    (Los  Valón.) 

6)  Faray  d'uno  peyro  dous  cops.  (N.  prov.) 

7)  Deux  chiens  á  un  os  ne  s'accordeut. 

8)  Deux  chiens  sont  niauvais  á  un  os. 
(Champagne.) 

9)  Quand  deux  chiens  se  njettenl  aprés 
un  os,  ils  ne  s'accordeut  guére. 

10)  Deux  moiueaux  sur  niéme  épi  ne  sont 
pas  longtemps  unis. 

11)  Deux  orgueilleux  ne  peuvent  estre  portez 
sur  un  asne.    (a.  fr.) 

12)  En  un  hostel  deux  fenimes  c'est  débat. 

13)  I  n'  fát  nin    deux    coqs    so    in   anciní. 
(Los  Valones.) 

14)  Deux  loups  mangeut  bien  une  brebis  — 
Et  deux  cordeliers  une  perdrix. 

15)  Un  Dieu,  un  roi,  une  loi. 

16)  Un  Dieu,  une  foye,  une  loy. 

17)  Amour  et  seigneurie  ne  veulent  point 
de  compagnie. 

18)  L'amour  et  l'ambition  ne  souffrent  pas 
de  compagnon. 

19)  Oncques  amour  ne  seigneurie,  S'enfre- 
tindrent  grande  compagnie. 

20)  Onques  amour  ne  seignorie  Ne  s'entre- 
firent  compaignie.    (a.  fr.) 

21)  Amou  ni  seigneurie  Xou  bolin  pas  coum- 
pagnie.    (Bearn.) 

22)  Un  homme  ne  fait  pas  un  bal. 

23)  Une  fleur  ne  fait  pas  une  guirlande. 

24)  Une  hirondelle  ne  fait  le  printemps. 
Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  Una  ndundra  ne  fei  l'isté.  (Ladino  en 
Enneberg.) 

(En  schuberRomansch:Ünaschvalma 
fa  bucea  la  Stad.) 

2)  Amic  (amig)!  sas  bucea  questa  Vardad, 
Ca  niai  una  Schvalma  fa  bucea  la  Stad? 
(Pais  alto.) 

(Es  puro  Roruansch  eso.) 
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Die  Schotten: 

1)  Das  ist  (heisst)  zwei  Hunde  mit  einem 
Stein  niederschlagen. 

2)  Zwei  Kafzen  und  eine  Maus,  Zwei  Wei- 
ber in  einem  Haus,  Zwei  Hunde  und 
ein  Bein  werden  nie  übereinkommen. 

3)  Zwei  Xarren  in  einem  Haus  sind  ein 
Paar  zu  viel  (ist  zu  viel). 

4)  Liebe  und  Herrschaft  lieben  keine  Ge- 
nossen. 

5)  Eine  Schwalbe  macht  keinen  Sommer. 
Die  Franzosen: 

1)  Zwei  Fliegen  mit  einem  Schuhklapps 
erschlagen. 

2)  Mit  einem  Stein  zwei  Würfe  thun. 

3)  Mit  einer  Tochter  zwei  Schwiegersöhne 
machen. 

4)  Zwei  Nüsse  mit  einem  Euthenhieb  ab- 
schlagen. 

5)  Mit  einem  Stein  zwei  Würfe  thun. 
(i)  Mit  einem  Stein  zwei  AVürfe  thun. 

7)  Zwei  Hunde  an  einem  Knochen  ver- 
tragen sich  nicht. 

8)  Zwei  Hunde  sind  schlimm  an  einem 
Knochen. 

9)  Wenn  zwei  Hunde  sich  au  einen  Knochen 
machen,  vertragen  sie  sich  nicht  leicht. 

10)  Zwei    Sperlinge    auf   derselben    Aehre 
sind  nicht  lang  einig. 

11)  Zwei    Hochmüthige    können    nicht    auf 
einem  Esel  getragen  werden. 

12)  In   einem    Haus   zwei  Frauen   das   ist 
Streit. 

13)  Zwei    Hähne    dürfen    nicht    auf   einem 
Misthaufen  sein. 

14)  Zwei  Wölfe   essen    wohl    ein  Schaf  — 
Und  zwei  Franciscaner  ein  Rebhuhn. 

15)  Ein  Gott,  ein  König,  ein  Gesetz. 

16)  Ein  Gott,  ein  Glaube,  ein  Gesetz. 

17)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  keine  Ge- 
sellschaft. 

18)  Die  Liebe  und  der  Ehrgeiz  dulden  kei- 
nen Genossen. 

19)  Niemals  unterhielten  Liebe  noch  Herr- 
schaft grosse  Gemeinschaft. 

20)  Niemals  unterhielten  Liebe  noch  Herr- 
Schaft  grosse  Gemeinschaft. 

21)  (Weder)  Liebe   noch  Herrschaft  wollen 
Genossenschaff. 

22)  Ein  Manu  macht  nicht  einen  Ball. 

23)  Eine  Blume  macht  nicht  ein  Gehänge. 

24)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  den  Frühling. 
DieGrau  bündner  (Rhäto-Romauschen): 

1)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  den  Sommer. 


(In    reinem    Romansch     lautet    das 
Sprichwort  wie  nebensteht.) 

2)  Freund,  weisst  du  nicht  diese  Wahr- 
heit, dass  niemals  eine  Schwalbe  den 
Sommer  macht? 

(Das  Sprichwort  ist  hier  im  reinen  Ro- 
mansch gegeben.) 
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3)  Ina  (Una)  flur  fa  bucea  permavera  (pri 
niavera).    (Tais  alto.) 

(Las  palabras  en  paréutesi  son   las  del  W 
puro  Romanscb.) 
Los  Italianos: 

1)  Pigliar    due    colombi   (piceioDi)    á  (ad) 
una  fava. 

2)  Pigliar  due  lordi  ä  una  pania. 


3)  Batter    (Far)    due    chiodi    in    (ad)    una 
calda  {á  un  caldo). 

4)  Far  d'una  figlia  due  generi. 

5)  Con  un  dono  farsi  due  araici. 

6)  Fare  una  via  e  due  servigi.    (El  refrán 
español  No.  1.) 

7)  Fare  una  strada  e  due  viaggi. 

8)  Prender  due  colonibi  a  una  fava.    (Tose.) 

9)  Far  un  viaggio  e  due  servigi.    (Tose.) 

10)  lio    battuto    due    chiodi    a    un    caldo. 
(Toscána.) 

11)  Scaldar  due  ferri  ad  un  fnoco.    (Tose.) 

12)  Con  una  figliula  si  fanno  due  generi. 
(Toscána.) 

13)  Clin  na  S])ica  ciapé  dó  passar.  (Romana.) 

14)  Amazze  du  usell  in  t  na  stciupté.  (Rom.) 

15)  Fer  un  viaz  e  du  sarvézzi.    (Romana.) 

16)  Cun  una  fava  ciapar  du  clomb.    (Em. 
Bolonia.) 

17)  Far  un  fatt  e  du  servezi.  (Em.  Bolonia.) 

18)  Far  un  viaz  e  du  servizzi.  (Em.  Parma.) 

19)  Metter  du  mort  in  t'  na  busa.  (Em.  Parma.) 

20)  Ferini' un  viazduuservizi.  (Em.Reggio.) 

21)  L'é  bell  de  fa  ona  strada  e  duu  ser- 
vizi.    (Milanés.) 

22)  Pie  doi  colonb  con  una  fava.  (Piamonte.) 

23)  Bate  doi  ciö  a  una  bnjia.    (Piamonte.) 

24)  Bate  doi  fer  a  na  biijia  sola.  (Piamonte  ) 

25)  D'una  fia  fe  doi  gener.    (Piamonte.) 

20)  Ant  una  gira  fe  doi  servissi.  (Piamonte.) ! 

27)  Far  un  viagio  e  do  servizi.    (Venccia.) 

28)  Fa  una  via  e  due  servizi.    (Ñápeles.) 

29)  Cu  na  figghia  fa  centn  jennari.  (Sicilia.) 

30)  De  una  fiza  ndc  queret  chentu  bénneros. ' 
(Cerdeña.)  I 

31)  Unu  viaggiu  et  duos  servitios.  (Cerdeña.) 
82)  Non  istanno  bene  due  galli  in  un  cortile. 

33)  Esscre  due  gbiotti  a  un  tagiicre. 

34)  Non    istanno    bene    due    ghiotti    a   un 
tagliere. 

35)  Due   piedi    uon    istanno    bene    in    una 


3)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

(Die    neben    in   Parenthese    beigeñigten 
örfer  sind  die  des  reinen  Romansch  ) 

Die  Italiener: 

1)  Zwei  Tauben  an  einer  Bohne  fangen. 

2)  Zwei    Drosseln    auf    einem    Vogelleim 
fangen. 

3)  Zwei  Nägel  in  (bei )  einer  Hitze  schmie- 
den (machen). 

4)  Mit  einer  Tochter  zwei  Schwiegersöhne 
machen. 

5)  Mit  einem  Geschenke  sich  zwei  Freunde 
machen. 

6)  Einen  Weg  machen  und  zwei  Dienste 
(thun).    (Span.  Spr.  Nr.  1.) 

7)  Einen  AVeg  und  zwei  Reisen  machen. 

8)  Zwei  Tauben  an  einer  Bohne  fangen. 

9)  Eine  Reise  machen  und  zwei  Dienste 
(thun). 

10)  ich   habe   zwei   Nägel   an   einer  Hitze 
geschmiedet. 

11)  Zwei  Eisen  an  einem  Feuer  hitzen. 

12)  Mit    einer    Tochter    macht    man    zwei 
Schwiegersöhne. 

13)  Mit  einer  Aehre  zwei  Sperlinge  fangen. 

14)  Zwei  Vögel  in  einem  Schüsse  tödten. 

15)  Eine  Reise  machen  und  zwei  Dienste 
(thun). 

16)  Mit  einer  Bohne  zwei  Tauben  fangen. 

17)  Eine  That  und  zwei  Dienste  thun. 

18)  Eine  Reise  machen  und   zwei  Dienste 
(thun). 

19)  Zwei  Todte  in  einen  Sarg  legen. 

20)  In  einer  Reise  zwei  Dienste  thun. 

21)  Es   ist   schön   einen   Weg   zu   machen 
und  zwei  Dienste  (zu  thun). 

22)  Zwei  Tauben  mit  einer  Bohne  fangen. 

23)  Zwei  Nägel  an  einer  Hitze  schmieden. 

24)  Zwei   Eisen    an    einer   einzigen    Hitze 
schmieden. 

25)  Mit  einer  Tochter  zwei  Schwiegersöhne 
machen. 

26)  Auf  einer  Reise  zwei  Dienste  thun. 

27)  Eine  Reise   machen  und  zwei   Dienste 
(thun). 

28)  Er  macht  einen  Weg  und  (thut)  zwei 
Dienste. 

29)  Mit   einer   Tochter   macht    er    hundert 
Schwiegersöhne. 

30)  Von    einer    Tochter    will    er    hundert 
Schwiegersöhne. 

31)  Eine  Reise  und  zwei  Dienste. 

32)  Zwei  Hähne  in  einem  Hofe  thun  nicht  gut. 

33)  Zwei    (iefrässige   an    einem    hölzernen 
Teller  sein. 

34)  Zwei   Gefrässige   an    einem    hölzernen 
Teller  thun  nicht  gnt. 

35)  Zwei    P^Usse    in    einem    Strumpf   thun 
nicht  gut. 
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36)  Non  islanuo  bene  due  galli  iu  un  pol- 
lajo.    (Toscáua.) 

37)  Dne  coibi  a  uu  lamo.    (Toscáua.) 

38)  Dui  galli  a  un  pullagbiu  ci  stanu  male. 
(Córcega.) 

39)  Du  eben  attorn  a  uu  öss.    (Romana.) 

40)  Du  gbéll  in  t'  un  puler.    (Romana.)      ; 

41)  Da  cau  ch'  róusghen  un  oss.    (Em.  Bol.) 

42)  Éssr  in  du  can  a  rusgar  un  os.    (Em. 
Bolonia.) 

43)  Du   gall   in-t-un   pular   eu'    stau    béin. 
(Em.  Bolonia.) 

44)  I  hin  duu  gaj  int  un  pollér.    (Emilia, 
Reggio.) 

45)  Du  gai  in  d'ün  polé  no  stan  mai  ben. 
(Milanés.) 

46)  Ño  i  ghe  stará  mai  ben  dli  gai  in  d'ün 
polé.    (Milanés.) 

47)  No  i  sta  mai  be  dü  gai  in  d'ün  polér. 
(Bergamásco.) 

48)  Esse  doi  can  antorn  an' oss.  (Piamonte.) 

49)  Esse  doi  gaj  ant  un  giocb.    (Piam.) 

50)  Esse  doe  volp  ant  un  sacb.    (Piam.) 

51)  Do  gali  iu  t'  un  ponaro  i  se  beca.    (Ve- 
uécia.) 

52)  Do  pie   no   sta   ben   in  t'  una  scarpa. 
(Venécia.) 

53)  Non  ponno  stá  due  galle  'nn  una  stia. 
(Ñapóles.) 

54)  Duos  lambiidos  ad  unu  tazeri  non  an- 
dat  mai  bene.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

55)  Duos  mazzones  intro  una  tana  non  an- 
dant  mai  bene.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

56)  Lupu  e  liuni  mancianu  la  pecnra.    (Si- 
cilia Septentr.) 

57)  Dui  corvi  abattinu  un  aquila.    (Sicilia.) 

58)  Si  campa  con   un  sol  Dio  e  mille  Cri- 
stiani.    (Ñapóles.) 

59)  Amor  e  signoria  Non  voglion  compagnia. 

60)  Amor  e  signoria  Non  soÉfron  compagnia. 
(Toscána.) 

61)  Né    amore,    né    signoria    Non    vogliou 
compagnia. 

62)  L'amor  un  vo  cumpegn.    (Romana.) 

63)  Amore  e  signuria  Un  bolenu  compagnia. 
(Córcega.) 

64)  Amor   e   sioréa   No    i  völ  compagnéa. 
(Bergamásco.) 

65)  S'é  vist,  se  ved,  che  amor  e  signoria 
No  sopporten  compagnia.    (Milanés.) 

66)  Amor  e  comand  a  véiilo  esse  soi.  (Piam.) 

67)  Amnri  e  signuria  nun  vounu  cumpagnia. 
(Sicilia.) 

68)  Amuri  e  signuria  nun   ponnu    stari  in 
cumpagnia.    (Sicilia.) 

09)  Amore   et   signoria   non   querent  cum- 
pagnia.   (Cerdeña.) 
70)  Un  huomo  non  fa  un  bailo. 
71^  Un  fior  non  fa  ghirlanda. 
72)  Un  canestro  d'uva  non  fa  vendemmia. 


36)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  thun 
nicht  gut. 

37)  Zwei  Raben  an  einem  Zweige. 

38)  Zwei  Hähne  in  einem  Huhnerstall  sind 
schlecht  daran. 

39)  Zwei  Hunde  au  einem  Bein. 

40)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall. 
41^  Zwei  Hunde,  die  au  einem  Bein  nagen. 

42)  Zwei   Hunde   da   sein   an   einem  Bein 
zu  nagen. 

43)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  thun 
nicht  gut. 

44)  Es  sind  zwei  Hähne  in  einem  Hühner- 
stall. 

45)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  thun 
niemals  gut. 

46)  Niemals  werden  zwei  Hähne  in  einem 
Hühnerstall  gut  daran  sein. 

47)  Niemals  sind  gut  daran  zwei  Hähne 
in  einem  Hühnerstall. 

48)  Zwei  Hunde  an  einem  Beine  sein. 

49)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  sein. 

50)  Zwei  Füchse  in  einem  Sacke  sein. 

51)  Zwei  Hähne  in  einem  Hübnerstall  die 
hacken  (picken)  sich. 

52)  Zwei  Füsse  stehen  nicht  gut  in  einem 
Schuh. 

53)  Es  können  nicht  stehen  (sein)  zwei 
Hähne  auf  einer  Hühnersteige. 

54)  Zwei  Gefrässige  (Fresser)  an  einem 
hölzernen  Teller  geht  niemals  gut. 

55)  Zwei  Füchse  in  einer  Grube  (in  einem 
Bau)  geben  nie  gut. 

56)  Wölfe  und  Löwen  fressen  das  Schaf. 

57)  Zwei  Raben  werfen  einen  Adler  nieder. 

58)  Man  bringt  das  Leben  hin  mit  einem 
Gott  und  tausend  Christen. 

59)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
nossenschaft. 

60)  Liebe  und  Herrschaft  dulden  nicht  Ge- 
nossenschaft. 

61)  Weder  Liebe  noch  Herrschaft  wollen 
Genossenschaft. 

62)  Die  Liebe  will  nicht  einen  Genossen. 

63)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

64)  Liebe  und  Herr?chañ  wollen  nicht  Ge 
Seilschaft. 

65)  Man  hat's  gesehen,  man  sieht's,  dass 
Liebe  und  Herrschaft  Gesellschaft  nicilit 
ertragen. 

66)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  allein  sein. 

67)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

68)  Liebe  und  Herrschaft  können  nicht  in 
Gesellschaft  sein. 

69)  Liebe  und  Herrschaft  Avollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

70)  Ein  Mann  macht  nicht  einen  Ball. 

71)  Eine  Blume  macht  nicht  Gehänge. 

72)  Ein  Korb  Trauben  macht  nicht  Weinlese. 
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73)  Un  spina  non  t'a  siépe. 

74)  Un  demonio  non  fa  infierno.    (Toscána.) 

75)  Una  spiga  non  fa  nianna.    (Toscána.) 


76) 

77) 
78) 

79) 
80) 
81) 
82) 
83) 
84) 
85) 

86) 

87) 

88) 

89 

90 

91) 

92) 

93) 

94) 

95) 

96) 


1) 


Vttn  sol  no  ñi  guerra.    (Milanés.) 
Una  rondine  non  fa  l'estate.    (Toscána.) 
Una   fior    (fronde)    non   fa   primavera. 
(Toscána.) 

Un  fior  un  fa  premavera.  (Romana.) 
Un  fiour  n'  fa  preniavéira.  (Era.  Bolonia.) 
Un  fiónr  en  fa  grilauda.  (Em.  Bolonia.) 
Un  fior  an  ñx  primavera.  (Em.  Parma.) 
Un  fiór  éu  fa  primavera.  (Em.  Heggio.) 
Ü  finr  nol  fa  priniaera.  (Bergamásco.) 
Un  fior  sol  nó  fa  minga  primavera. 
(Milanés.) 

Unna  sció  a  no  fa  primmaveja.  (Liguria.) 
Unna  rondine  no  fa  primaveja.  (Eig. 
Genova.) 

Unn  a  sciú  (rojusa)  no  fa  Mazzo.  (Lig. 
Genova.) 

Na  rondona  a  fa  nen  primavera.  (Piani.) 
Una  fior  a  fa  nen  primavera.    (Piani.) 
Una  rondina  no  fa  primavera.  (Veuécia.) 
Un  fior  no  fa  primavera.    (Venécia.) 
Una  rondinela  no  la  primavera.    (Triest.) 
Unarundinenonfagbctheranu.(Ccrdeña.) 
Unu  fiore  non  faghet  berauu.    (Cerdeña.) 
Unu  fiore  non   faghet  istajone.    (Cerd. 
Logudorés.) 
Los  Neo-Catalánes: 
Dos  galls  en  un  gallincr  non  cantan  bö. 


2)  Kegne,  ni  casament  compañó  no  consén. 

3)  Una  orenela  no  fa  estin. 

4)  Una  flor  no  fa  estiu,  ni  dos  prÍD)avera. 

Los  Valencianos: 

Dos  galls  en  un  galliner  no  canten  be. 

Los  Portugueses: 

1)  Matar  dous  passaros  com  buma  pedra. 

2)  Bácoro  em  celleiro  nao  (pier  parceiro. 

3)  Duas  aves  de   rapiña  nao   se  guardüo 
companhia. 

4)  Üous  soes  n;io  cabein  no  mundo. 

5)  Dous  lobos  a  bum  cao,  bem  o  pomerao. 

6)  Dos   lobos  á  un   can    Ben   o  comerán. 
(Los  Gallegos.) 

7)  Hum  Deo.s,  bum  Rei,  huma  Fé,  huma 
Lei. 

8)  Amor  e  senhoria  Nao  quer  companhia. 

9)  Un  gran  non  fai  graneiro,  pero  axuda 
ó  conii);iñeiro.    (L<is  (¡allégos.) 

10)  Huma  audoriuha  nao  faz  verao. 


73)  Ein  Dorn  macht  keinen  Zaun. 

74)  Ein  Teufel  macht  keine  Hölle. 

75)  Eine  Aehre   macht  kein  Gebinde  (kei- 
nen Bund). 

76)  Einer  allein  macht  nicht  Krieg. 

77)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  den  vSomnier. 

78)  Eine    Blume    (Ein    Blatt)    macht    nicht 
Frühling. 

79)  Eine  Blume  macht  nicht  P^rübling. 

80)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

81)  Eine  Blume  macht  kein  Gehänge. 

82)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

83)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

84)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

85)  Eine    Blnme   allein   macht   keineswegs 
Frühling. 

86)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

87)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Frühling. 

88)  Eine  Blume  (Rose)  macht  nicht  Mai. 

89)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  F'rühling. 

90)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

91)  Eine  Blume  (Rose)  macht  nicht  Mai. 

92)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

93)  Ein  Schwälblein  macht  nicht  Frühling. 

94)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Frühling. 

95)  Eine  Blume  macht  nicht  Frühling. 

96)  Eine  Blume  macht  nicht  Sommer. 

Die  Neu-Catalanen: 

1)  Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  krähen 
nicht  gut. 

2)  (Weder)    Regierung    noch    Hcirath    ge- 
statten keinen  Genossen. 

3)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Sommer. 

4)  Eine  Blume  macht  nicht  Sommer,  noch 
(machen)  zwei  Frühling. 

Die  Valencianer: 

Zwei  Hähne  in  einem  Hühnerstall  krähen 
nicht  gut. 

Die  Portugiesen: 

1)  Zwei  Sperlinge   mit  einem  Stein(wurf) 
tiidtcn. 

2)  Junges  (männliches)  Schwein  im  Spei- 
cher will  keinen    Tlicilhaber. 

3)  Zwei  Haubvögel   halten  sich  nicht  Ge- 
sellschal't. 

4)  Zwei  Sonnen  haben  nicht  Platz  in  der 
Welt 

5)  Zwei  Wölfe  gegen  einen  Hund  werden 
ihn  wohl  fressen. 

6)  Zwei  Wölfe  geiien  einen  Hund  werden 
ihn  wohl  fressen. 

7)  Ein  Gott,   ein  König,   ein  Glaube,   ein 
Gesetz. 

8)  Liebe  und  Herrschaft  wollen  nicht  Ge- 
sellschaft. 

9)  Ein  Korn  macht  keinen  Getreidespeicher, 
aber  hilft  dem  Genossen. 

10)  Eine  Schwalbe  macht  nicht  Sommer. 
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Los  Valácos: 

Ua  landiinica  nu  ftice  primevéia  (Cu 
uníi  racfl  tolií  séracü). 

311.  á  saz  puede  poco:  quien  no  amenaza 
a  otro. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

.■Xsaz  pued'  d'  poco  /  qiiié  uo  ame- 
naza a  otro, 

con  la  glosa: 

Al  pusilánime  tan  bien  faltan  los  pala- 
bras como  las  obras. 

Asaz  es  mod.  adv.  ant.  que  significa: 
bastante  ó  abundantemente,  y  alguna  vez 
tenia  la  misma  fuerza  que  el  superlativo 
Muy.  Satis.  (Dice,  de  la  Acad.)  El  assez 
de  los  Franceses. 

312.  Asno  de  muchos,  lobos  le  comen. 
En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa: 
Ninguno  pcura  bien:  lo  q  es  común  a  todos. 
El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  con  este 

refrán  se  denota  que  lo  que  está  encargado 
á  muchos  ninguno  le  cuida. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección: 

Asno  de  muchos,  lobos  se  lo  comen. 

lloXXol  CTQarijyol  KrtQictv  ánwXfaav. 
Multi  duces  deperdidere  Cariam.  (I)iogcn. 
Vil,  72.) 

Origo  proverbii  videtur   expedienda  ex 
iis,  quae  Herodolus  Y,  118  sqq.  narrat.    Si 
militer  dixit  Eurip.  And  rom.  930: 

Kuxwv  Y^ivaixíor  tl'godoí  ¡j'  ünmliaur. 

Addendum  est  Hadriani  dictum: 

IloXXol  laTQol  ßaüiXta  anmXfaav,  quod 
aöert  Dio  Cassius  LXIX,  22.  (Paroemio- 
graphi  graeci.) 

Ad  proverbium :  IloXXol  aiQUTijyol  etc. 
Erasinus  annotat:  Admonet  Senarius,  nihil 
esse  perniciosiu.s  licentia  multitudinis,  dum 
nuili  paretur,  sed  pro  sua  quisque  libídine 
rem  gerit.  Natum  adagium  a  Caribus  quon- 
dam  florentissimis,  postea  per  civiles  sedi- 
tiones  eo  redacfis,  ut  etiam  in  vilitatis  pro- 
verbium abierint. 


Lo  mismo  se  expresa  en  el  refrán 
castellano: 

Muchos  componedores  descompo- 
nen la  novia,  lo  que  se  dice,  porque  nunca 
se  conciertan  y  conforman  y  cada  uno  la 
quiere  componer  de  su  manera  diferente. 

Lo  que  Eras m o  annota  al  proverbio: 
TlnXXol  (STQaTtjyoi  etc.  en  lengua  latina, 
quiere  decir  en  castellana:  que  no  hay  cosa 
mas  dañosa,  que  haber  muchos  que  govier- 
nen  en  una  República,  pues  cada  uno  quiere 
gobernarla  por  su  antojo,  y  segun  su  dicta- 
men, y  asi  la  destruyen.    Tuvo  origen  este 


Die  Walachen: 

Eine  Schwalbe  macht  nicht  Frühling 
(Mit  einem  Krebs  geht  Alles  rückwärts). 

311.  Wenig  genug  kann  (vermag),  wer 
einem  Andern  nicht  droht. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 

Dem  Verzagten  fehlen  sowohl  die  Worte 
als  die  Thaten. 

Asaz  ist  ein  altes  Umstandswort,   wel 
ches  bedeutet:  genug  oder  überflüssig,  und 
mauchmul   hiess   es   auch   eben  so  viel  als 
sehr.    Genug.    (Wörterb.   der  Acad.)    Das 
Assez  der  Franzosen. 

312.  Den  Esel  Vieler  fressen  die  Wölfe. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  ausgelegt: 

Keiner  besorgt  gut,  was  dieSache  Aller  ist. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt  eben- 
falls, das  Sprichwort  deute  an,  dass  das,  was 
Vielen  übertragen  ist,  von  Keinem  besorgt  wird. 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  nebenstehende 
Lesart,  welche  das  Gleiche  besagt. 

Viele  Feldherren  richteten  Carien 
zu  Grunde.    (Diogen.  VII,  72.) 

Der  Ursprung  des  griechischen  Sprich 
Wurfs  scheint  herzuleiten  aus  dem,  was  He 
rodot  V,    118   u.  fP.    erzählt.    Achnlich    sagt 
Eurípides  Androni.  930: 

Böser  Weiber  Besuche  richteten 
mich  zu  Grunde. 

Hieher  gehört  auch  der  Ausspruch 
Hadrian's: 

Die  vielen  Aerzte  richteten  den 
König  zu  Grunde,  den  Dio  Cassius  an- 
führt. LXIX,  22.  (Paroemiographi  graeci.) 

Zum  Sprichwort:  HaXXol  aiQujrjyoi  etc. 
bemerkt  Erasmus:  Der  Senarier  erinnert 
daran,  dass  nichts  ;-efahrlicher  ist  als  die 
Zügellosigkeit  der  Menge,  wenn  Keinem  ge- 
horcht wird,  sondern  Jeder  thut,  was  ihm 
beliebt.  Das  Sprichwort  kommt  her  von  den 
Cariern,  die  einst  im  blühendsten  Zustande 
waren,  dann  aber  durch  Bürgeraufstände  und 
Kriege  so  herabkameu,  dass  ihre  Verkom- 
menheit sogar  sprichwörtlich  wurde. 

Das  Nämliche  drückt  das  spanische 
Sprichwort  aus: 

Viele  Tonangeber  (Rathgeber)  ver- 
wirren die  Braut,  was  man  sagt,  weil  sie 
niemals  einig  werden  und  Jeder  ihr  nach  seiner 
verschiedenen  Weise  Vorschriften  geben  will. 

Was  Erasmus  zu  dem  griechischen 
Sprichworte:  IloXXol  aTQUT/jyol  etc.  in  latei- 
nischer Sprache  anmerkt,  ist  nebenstehend 
in  spanischer  Sprache  wiedergegeben. 


Asno  de  muchos,  lobos  le  comen.  312. 


378  — 


312   Asno  de  muchos,  lobos  le  comen. 


adiígio  (le  la  i>ioviiicia  He  Caria,  que  siendo 
muy  pocleío.«;!  }■  rica,  fué  flestrnida  con  tii- 
niuitos  y  íjnerra.s  civiles,  queriendo  cada 
uno  ruandnr  y  gobernarla. 

El  adagio  griego:  Ilullol  luiqol  etc. 
dice  lo  mismo  que  el  latino  que  Erasmo 
c'ta : 

Turba  raedicorum  curam  perdidit, 
al  cual  alude  el  Maestro  Fernando  de  Be- 
n  a  vente  en  este  distico: 

Exaniniat    juvenem    niedicorum    turba 

c  u  b  a  n  t  e  ni , 
Adstrictaiu  bic  alvuní,  coniprobat  ille 

citam. 


Otro  proverbio  castellano  significa 
lit  mismo: 

Mientras  mas  somos,  menos  va- 
lemos. 

Quo    numerus    major ,    reruní    hoc   confusio 

tnajor, 
lllius  bic  curam,  praepedit  ille  tuam. 

(Ferdin.  Benavent.) 

Los  Españoles  han  además  los  refranes 
siguientes: 

IJ  Olla    de    muchos    mal    niejida   y    peor 

cocida. 
2j  Muchas  maestras  cuhouden  la  novia. 

3)  Oveja  de  muchos,  lobos  se  la  comen. 

También  dice  un  proverbio  latino  en 
el  mismo  sentido: 

Varia  manas  solet  comptam  foedare 
puellam. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Negotia  i)luribus  eoniniissa  segnius  ex- 
pediuntur.    (Binder  1()8(),  II,  2034.) 

2)  Non  pofest  beno  gcri  res  ¡)ublica  muí 
toriim  imperiis. 

3)  Mulfitudo    medicorum    certa    niors    est 
aegrotantium. 

4)  Quod  per  plurium  manus  agitur,  id  eo 


5)  Quisque  coqucns  multum,  solet  hic  con- 
sumere ninltum. 

Los  Alemanes    han    los  refranes  cita- 
dos aijui: 

1)  Viele  Köche  versalzen  (verderben)  den 

Brei  fdic  Brühe). 
21  Viele  Köche  verderben  die  Suppe. 

3)  Viele  Köche  kochen  selten  gut  (nicht 
wohl). 

4)  Jedermans  Esel  hat  der  Wolff  vorm 
Jahr  gefressen.    (Lehmann,  127,  HO.) 

5)  .Icdermans  Ksei,  allermans  Knecht  kan 
nit  jedem  kochen  recht.  (Lehmann, 
127,  79.) 


Das  griechische  Sprichwort:  Die  vielen 
Aerzte  etc.  besagt  dasselbe  wie  das  von 
Erasmus  angeführte  lateinische: 

Der  Schwärm  (dieMenge)  der  Aerzte 
hat  die  Cur  verdorben,  auf  welches  der 
Meister  Ferdinand  von  Benavent  anspielt 
in  dem  Distichon: 

Viele  Aerzte  curiren  den  jungen  Erkrankten 

zu  Tode, 
Der  gibt  Verstopfungs-Arznei,  der  zum  La- 

xireu  ihm  ein. 
Oder:    Der   will    verstopft   den    Leib,  jener 
zieht  offenen  vor. 
Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 
will  dasselbe  sagen: 

Während  uuserermehr sind,  taugen 
wir  weniger. 

Sind  wir  in  grösserer  Zahl,  so  wird  um  so 
grösser  der  Wirrwarr, 
Was  der  Eine  geheilt,  wird  von  dem  An- 
dern zerstört. 
(Ferdin.  von  Benavent.) 
Die  Spanier  haben  ausserdem  noch  die 
folgenden  Sprichwörter: 

1)  Topf  Vieler  schlecht  abgerührt  und 
(noch)  schlechter  gekocht. 

2)  Viele  Lehrnieisterinnen  verwirren  die 
Braut. 

3)  Schaf  von  Vielen,  Wölfe  fressen  es. 

In  demselben  Sinne  sagt  ein  lateini- 
sches Sprichwort: 

Verschiedene  (vielerlei)  Hand  pflegt  das* 
hübsche  Mädchen  garstig  zu  machen. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Geschäfte,  die  Mehreren  übertragen  sind, 
werden  lässiger  erledigt. 

2)  Ein  Staat  kann  nicht  gut  verwaltet 
werden  unter  den  Befehlen  Vieler. 

3)  Vielheit  der  Aerzte  ist  der  sichere  Tod 
der  Kranken. 

4)  Was  durch  die  Hände  Mehrerer  gethaii 
wird ,  wird  dadurch  desto  mehr  ver- 
wickelt (verwirrt). 

5)  Jedermann,  der  viel  kocht,  der  pflegt 
auch  viel  zu  verzehren. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

6)  Viele  Aerzte  kurircn  den  Kranken  i)al(l 
auf  den  Kirchhof. 

7)  Kííin  .Arzt  ist  besser  als  drei. 

8)  Was  jeder  tbun  soll,  tbut  keiner. 

9)  Es  geht  ihm  wie  dem  Esel,  der  dreien 
Brüdern  diente:  jeder  meinte,  er  sei 
beim  andern  gefüttert  worden. 
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Los  Suecos: 

1)  Jü  fiera  kockar,  dess  särare  soppa. 

2)  Ju  fleía  kockar,  ju  miudve  sád. 

3)  Manga  kockar  förderfva  sádet. 

4)  Máuga  kockar  koka  dälig  soppa. 

Los  Noruegos: 

Dess  fleire  Kokkar,  dess  verre  Sed. 

Los  Daneses: 

1)  Mange  Kokke  forsalte  Suppen. 

2)  Mange  Kokke  fordaerve  Suppen. 

3)  Jo  flere  Kokke,  jo  vserre  Saad. 

Los  Holandeses: 

1)  Veel   koks   bederven    (verzuimen)   den 
brij. 

2)  Veel  koks  maken  onrein  zuivcl. 

3)  Gemeene  scbapen  eten  de  wolven. 
Los  Flamencos: 
Veel  koks  verzouten  den  bry. 
Los  Ingleses: 

1)  Too  many  cooks  spoil  tbe  broth. 

2)  The  common  horse  is  worst  sbod. 

Los  Escoceses: 

1)  Mony  cooks  ne  'er  niade  gude  kail. 

2)  Ower  niony  cooks  spoil  tbe  broth. 


312.  Asno  de  muchos,  lobos  le  comen. 


Los  Franceses: 

1)  Le   trop    d'expedients    peut   gáter   une 
aflfaire. 

2)  Trop  de  cuisiuiers  gátent  la  sauce. 

3)  Beaucoup  de  cui.'^.iniers  gátent  le  potage. 

4)  Pus  n'y  a-t-i  d'  coubeuíres  divins  n'  cou 
hene,  pus  mále  est  1'  sope.    (Los  Val.) 

5)  II  n'y  a  pas  d'áne  plus  mal  báté  que 
celui  qui  sert  au  commun. 

6)  L'áne  du  commun  (de  la  communauté) 
est  toujours  le  plus  mal  báté. 

7)  L'asne  de  tous  est  mangé  par  les  loups. 

8)  Aze  de  mijhé  n'es  jhamái  be  embasta. 
(Lengua  d'oc.) 

9)  L'aze   de   mijhé   fugbé  toujhour  máou 
embasta.    (Lengua  d'oc.) 

10)  L'ay  dou  coumun,  la  quoue  l'y  sequo. 
(N.  prov.) 

11)  Caá  de  dues  cabanes  La  coude  qu'eu 
pen.    (Bearn.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 
Biaras  (Bearas)  cuschinieras  lavagan  la 
snppa. 

Los  Italianos: 

1)  Do  ve   sonó   molti   cuochi,   la  minestra 
Sara  troppo  salata. 

2)  I  troppi    cuochi   guastano    la    minestra 
(la  cucina).    (Toscána.) 

3)  Taño  cochi  guasta  la  menestra.    (Berg.) 

4)  Dove   piii   galli   cantano,    mai   non   fa 
giorno.    (Toscána.) 


Die  Schweden: 

1)  Je  mehr  Köche,  desto  schlechtere  Suppe. 

2)  Je  mehr  Köche,  je  weniger  Brühe. 

3)  Viele  Köche  verderben  die  Brühe. 

4)  Viele  Köche  kochen  schlechte  Suppe. 
Die  Norweger: 
Desto   mehr   Köche ,    desto    schlechtere 

Brühe. 

Die  Dänen: 

1)  Viele  Köche  versalzen  die  Suppe. 

2)  Viele  Köche  verderben  die  Suppe. 

3)  Je   mehr   Köche,  je   schlechter   Brühe 
(Suppe). 

Die  Holländer: 

1)  Viele  Köche  verderben  (versäumen,  d.  i. 
verwahrlosen,  verschlechtern)  den  Brei. 

2)  Viele  Köche  machen  unreine  Butter. 

3)  Gemeinde- Schafe  fressen  die  Wölfe. 
Die  Flamänder: 
Viele  Köche  versalzen  den  Brei. 
Die  Engländer: 

1)  Zu  viele  Köcbe  verderben  die  Brühe. 

2)  Das  Gemeindepferd  ist  am  schlechtesten 
beschlagen. 

Die  Schotten: 

1)  Viele  Köche  machten  nie  gute  Brühe. 

2)  Ueber    (allzu)    viele    Köche    verderben 
die  Brühe. 

Die  Franzosen: 

1)  Allzu  viele  Auskunftsmittel  können  eine 
Sache  verderben. 

2)  Allzu  viele  Köche  verderben  die  Brühe. 

3)  Allzu  viele  Köche  verderben  die  Suppe. 

4)  Je  mehr  Köchinnen  in  der  Küche  sied, 
desto  schlechter  ist  die  Suppe. 

5)  Es   gibt   keinen   schlechter   gesattelten 
Esel  als  den,  welcher  derGemeinde  dient. 

6)  Der  Gemeinde-Esel  ist  immer  am  schlech- 
testen gesattelt. 

7)  Der  Esel  Aller   wird   von  den  Wölfen 
gefressen. 

8)  Gemeinde-Esel  ist  niemals  gut  gesattelt. 

9)  Der  Gemeinde-Esel  war  immer  schlecht 
gesattelt. 

10)  Der  Gemeinde-Esel  hängt  den  Schwanz. 

11)  Hund  ven  zwei  Hütten,  dem  hängt  der 
Schwanz. 

Die  Grau  bündner  (Rhäto-Romanschen): 
Viele  Köchinnen  verderben  die  Suppe. 

Die  Italiener: 

1)  Wo  viele  Köche  sind,  wird  die  Suppe 
zu  viel  gesalzen  sein. 

2)  Die    zu    vielen    Köche    verderben    die 
Suppe  (Küche).  . 

3)  Viele  Köche  verderben  die  Suppe. 

4)  Wo   mehrere  Hähne   krähen,   wird   es 
nie  Tag. 
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5j  A  tue  t  cea  es;  er  l'asino  del  coinune. 


313.  Aquel  es  bueo  purujano  &c. 


(i)  Forca  comiinc   iioii  inipini;ua. 

7)  La  barca  di   piíi  padroni    va  a  naiif'ra- 
frarsi.    (Córcega.) 

8)  El  bast  piissé  pesant  Té  portat  del  asen 
del  romü.    (Bergamásco.) 

9)  Porca   de  coniii    no   fa  sonza    (sugna). 
(Bergamásco.) 

10)  Porca  de  raesida  non  fa  niai  buna 
reussida  (riuseita).    (Bergamásco.) 

11)  El  pezo  basto  lo  §a  l'aseno  del  común. 
(Venécia.) 

12)  Caddií  de  mesu  a  pare  nen  fiine,  nen 
crabisfu  (né  múñale).  (Cerdeña,  Logu- 
dorés  septentrional.) 

Los  Neo -Ca  talán  es: 

Ovclla  de  mólts,  los  llobs  se  la  nieujan. 

Los  Portugueses: 

1)  Muitos    concertadores    dcsconcertíio    la 
uoiva. 

2)  Asno  de  muitos,  lobos  o  comem. 
Los  Vaiácos: 

Copillu  cu  iiiósse  niulte  remane  cu  bu- 
ricu  netriiatü. 

Los  Vascónes: 
Ororen  ar<lia  otsoac  jan, 

en  castellano: 
Oveja  de  todos  comenla  lobos. 

313.  Aquel  es  buen  9utujano:  que  ha  sido 
bien  acuchillado. 

(Jurnjano  autig.  por  cirujano. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

No  hay  mejor  cirujano  que  el  bien 
acuchillado,  glosando,  que  el  refrán  en- 
seña cuanto  importa  la  experiencia  para 
proceder  con  acierto. 

Ijos  Latinos  decían: 
Usus  egregius  niagister. 

I.,os  .Alemanes  dicen: 

1)  Erfalining  ist   die  beste  LchrmcisíeriD. 

2)  Erfahrunií  macht  weise. 
Los  Suecos: 

1)  Erfarenheten  är  en  god  tjenarc. 

2)  Erfarenhet  lärer  konsten  liäst. 
Los  Islandeses: 

Reynslan  er  alba  manna   skólanicistari. 

Los  Holandeses: 
1)  De    «indervinding    is     de     beste    leer- 

meesteresse. 

De  ondervinding  leert  't  best. 

De  ondervinding  leert  alles. 
Los  Ingleses: 

P'.xperieiicc  is  fhe  best  master. 
Los  Franceses: 

1)  l/cx|)érience  est  la  niaitresse  des  arts. , 

2)  Expériencc  est  mérc  de  science.    (a.  fr.)  I 


5)  Mich    trifft   es   der  Esel  der  Gemeinde 
zu  sein. 

6)  Gemeinde-Schwein  wird  nicht  fett. 

7)  Die  Barke  von   mehreren  Herren  wird 
Schilfbrnch  leiden. 

8)  Der   schwerste    Sattel    wird   vom    Esel 
der  Gemeinde  getragen. 

9)  Gemeinde- Schwein    macht    kein    Fett 
(setzt  kein  Fett  an). 

10)  Gemeinschaftlich  geftittertes  Schwein 
macht  niemals  guten  Fortgang  (gedeiht 
niemals). 

11)  Den  schlechtesten  Sattel  hat  der  Ge- 
meinde-Esel. 

12)  Gemeinschaftliches  Pferd  hat  weder 
Strick,  noch  Halfter. 

Die  Neu  Catalanen: 

Schaf  von  Vielen,  die  Wölfe  fressen  es. 

Die  Portugiesen: 

1)  Viele  Vermittler  verwirren  die  Braut. 

2)  Esel  von  Vielen,  die  Wölfe  fressen  ihn. 
Die  Walachen: 

Wo  viele  Hebammen  sind ,  bleibt  die 
Nabelschnur  (dem  Kinde)  unabgeschnitten. 

Die  Basken: 

Schaf  von  .■\llen  das  fressen  die  Wölfe. 

(Neben  die  Uebe.sctzung  aus  dem  Baski- 
schen in's  Spanische.) 

313.  Jener  ist  guter  Wundarzt,  der  selbst 
tüchtig  verwundet  worden  ist. 

Das  Wort  yurujano  ist  alt  tur  cirujano. 

DasWörterh.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Es  gibt  keinen  besseren  Wundarzt 
als  den  tüchtig  Verwundeten,  mit  der 
Auslegung:  das  Sprichwort  lehre,  wie  wichtig 
die  Erfahrung  sei,  um  mit  Geschicklichkeit 
voizugehen. 

Die  Lateiner  sagten: 

Die  Erfi\hrung  eine  vortreffliche  Lchr- 
meisterin. 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Ein  Krfaiirner  ist  besser  als  zehn  Gelehrte. 

4)  Die  Erfahrniig  lehrt  Alles. 
Die  Schweden: 

1)  Erfahrung  ist  ein  guter  Diener. 

2)  Erfahrung  lehrt  die  Kunst  am  hesleu. 
Die  Isländer: 

Die  Erfahrung  ist  aller  Leute  Schul- 
meisterin. 

Die  Holländer; 

1)  DieErfahnmgist  die  beste  Lchrmeisterin. 

2)  Die  Erfahrung  lehrt  am  besten. 

3)  Die  Erfaiining  lehrt  Alles. 
Die  Engländer: 

Erfahrung  ist  der  beste  Lehrmeister. 
Die  Franzosen: 

1 )  Die  Erfahrung  ist  die  Lehrerin  der  Künste. 

2)  Erfahrung  ist  Mutter  der  Wissenschaft. 


Asno  malo  &c.  —  Asno  con  oro  &c  314-315 


-  381  — 


314-315.  Asno  malo  &c  —  Asno  con  oro  &c. 


Los  Italianos: 
1)  L'esperienza  é  ottima  maestra. 
2}  La  sperienza  é  maestra  delle  cose.  (Tose.) 
3)  ÖpericDza,  Madre  di  scieuza.    (Tose.) 

Los  Españoles: 

La  experiencia  madre  es  de  la  sciencia. 

Los  Portugueses: 

A  experiencia  mäi  he  da  sciencia. 

314.  Asno  malo  /  cabe  casa  aguija. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

Asno  malo  cabe  casa  aguija  sin 
palo,  y  glosa,  que  el  refrán  sirve  para  mo- 
tejar á  los  malos  y  perezosos  trabajadores, 
que  solo  se  dan  prisa  á  trabajar  al  tiempo 
que  ya  se  acaba  la  tarea. 

En  D.  Y.  L.  de  MendoQa  se  glosa  este 
refrán  también  asi: 

El  perezoso  y  tibio  /  no  trabaja  sino 
quando  tiene  cerca  el  galardón. 

Escribe  el  este  refrán  en  la  lección  como 
arriba  sin  añadir:  sin  palo. 

315.  Asno  con  oro  alcan9alo  todo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  con 
este  refrán  se  explica  que  quien  tiene  dinero 
consigue  lo  que  quiere  por  tonlo  que  sea. 

El  autor  del  „Libro  de  refranes"  etc., 
concordando  este  refrán  con  los  sinónimos: 

1)  Qui  ha  diñes-  ha  tota  res, 

2)  Quien  dinero  tiene:alcanga:lo  que  quiere, 

y  con  el  latino: 

Pecuniae  omnia  obediunt, 
añade  la  glosa  siguiente: 

„Es  tan  verdadero:  y  tä  vsado  hoy  dia: 
que  plugiesse  a  Dios  no  lo  fuesse  tanto:  es 
tan  claro  que  tiene  poca  necessidad  de  glosa 
refiérese.  En  los  proverbios:  y  en  el  eccle 
siastes.  No  ay  poeta  griego  ni  latino:  q  no 
lo  toq  en  su  obra.  Eurípides:  no  ay  cosa 
que  mas  quieran  los  hombres:  que  al  dinero. 
No  ay  cosa  q  tanto  priue  como  el  dinero. 
Aristophanes:  todos  son  esclauos  del  di- 
nero: qualquiera  cosa  ora  sea  buena:  ora 
mala:  la  haze  el  dinero.  Mucho  bien  se 
puede  hazer  con  el  oro:  y  mucho  mal. 
Horatio  ala  pecunia  llama  Reyna:  ella  da 
muger:  ella  dote:  ella  crédito:  amigos:  li- 
nage:  hermosura:  bondad  y  gracia.  Luego 
bien  se  dize:  que  asno  con  oro:  alcánzalo 
todo:  y  qui  ha  diñes:  ha  tota  res.  Euri- 
pides  pinta  la  tirannia  del  dinero  graciosa- 
mente diziéndo:  o  oro:  lazo  tfi  aplazible  a 
los   hombres:    d'leyte   tan    agradable:   q   ni 


Die  Italiener: 

1)  DieErfahrung  ist  die  besteLehrmeisterin. 

2)  Die  Erfahrung  ist  Lehrerin  der  Dinge. 
3;  Erfahrung  Mutter  der  Wissenschaft. 

Die  Spanier: 

Die  Erfahrung  ist  Mutter  der  Wissen- 
schaft (des  Wissens). 

Die  Portugiesen: 

Die  Erfahrung  ist  die  Mutter  der  Wissen- 
schaft (des  Wissens). 

314.  Ein  schlechter  Esel  geht  eilig  beim 
Hause  (wenn  die  Arbeit  fast  gethan  ist). 

Das  Wörterb.  der  Acad.  setzt  hinzu: 
ohne  Streich,  uud  bemerkt:  das  Sprichwort 
diene,  um  die  schlechten  und  faulen  Arbeiter 
zu  verspotten,  die  erst  dann  eifrig  arbeiten, 
wenn  das  Tagewerk  bereits  zum  Etide  kommt. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  findet  sich  die  ähn- 
liche Auslegiing: 

Der  Faule  und  Laue  arbeitet  nur,  wenn 
er  den  Lohn  nahe  hat. 

Derselbe  hat  die  obige  Lesart  des  Spr  ch- 
worts  ohne  den  Beisatz:  ohne  Streich. 

315.  Ein  Esel  mit  Gold  erreicht  Alles. 
Das    Wörterb.    der    Acad.    sagt:    das 

Sprichwort  wolle  sagen,  dass  wer  Geld  hat, 
erreiche,  was  er  will,  wie  dumm  er  auch  sc. 

DerVerfasserdes„Sprichwörterbuchs"etc. 
stellt  dieses  Sprichwort  zusammen  mit  den 
gleichbedeutenden: 

1.)  Wer  Geld  hat,  hat  jegliches  Ding  (Alles), 
2)  Wer  Geld  hat,  erreicht  was  er  will, 
und  mit  dem  lateinischen: 

Dem  Gelde  gehorcht  Alles, 
und  fügt  die  folgende  Erläuterung  bei: 

„Das  ist  so  wahr  und  so  üblich  heut  zu 
Tage,  dass,  wollte  Golt!  es  wäre  nicht  so 
sehr  der  Fall.  Es  ist  so  klar,  dass  es  einer 
Erläuterung  nur  wenig  bedarf.  Es  kommt 
vor  in  den  Sprichwörtern  (Salomon's)  und 
im  Prediger  (des  alten  Testaments).  Es  gibt 
keinen  griechischen  noch  einen  lateinischen 
Dichter,  der  es  nicht  in  seinem  Werke  be- 
rührt. Eurípides:  Es  gibt  Nichts,  was  die 
Menschen  mehr  wollen,  als  das  Geld.  Es 
gibt  Nichts,  was  so  viel  gilt,  wie  das  Geld. 
Aristophanes:  Alle  sind  Sclaven  des  Gel- 
des. Alles,  es  mag  gut  sein  oder  schlecht, 
macht  das  Geld.  Viel  Gutes  kann  man  thun 
mit  dem  Gelde  und  viel  Uebel.  Horaz  nennt 
das  Geld  Königin:  es  gibt  Weib,  Aussteuer, 
Credit,  Freunde,  Adel,  Schönheit,  Vortreff- 
lichkeit und  Gunst.  Folglich  sagt  man  mit 
Recht:  dass  ein  Esel  mit  Gold  Alles  erreicht 
und   wer  Geld  hat.   Alles   hat.     Eurípides 


padre:  ni  madre  ni  hijos  traen  tanto  dleyte  schildert  sehr  hübsch  die  Alleinherrschaft  des 
en  casa:  quanto  el  oro  metido  eñl  arca.«       Geldes,  indem  er  sagt:  o  Gold,  den  Mensehen 

so  wohlgefällige  Schlinge,  so  angenehmes 
Vergnügen,  dass  weder  Vater,  noch  Mutter, 
noch  Kinder  so  grosses  Vergnügen  in's  Haus 
bringen,  als  das  in  die  Kasse  gelegte  Gold." 
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3.5.  Asno  con  oro  alcánzalo  todo. 


Lu  mismo  dice  el  refiáii: 

Quien  tie  11  ediue  ros  pinta  pan  de  ros, 
manifestando  también  la  facilidad  con  que 
logra  el  rico  lo  que  se  le  autoja. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Xqrjfiur'  ávijQ.    (Pindar  Isflim.  2,  11.) 

2)  Xqrjuai u  •/Qtíi.iuj'  árr¡Q.   (Zen.VI,43.) 
'A'/.xaioc  o  noiijTij'Z  unn  'AqtajoSi^f^iov  lov  Aaxt- 

aatftoiíov  etQ^a&at  tuvrijy  (naooiitiuv)  tftjair. 

3)  XQ/juara  i^iv^fl  ßgoToiaty.  (Hcsiod.j 
Op.  et  d.  G88.) 

4)  Xqí¡uaTtt  ¡¡dii  xjljfin.    (Xenoph.  oecon. 

,  4,  14.), 

5)  ^fi  Ö  t¡  ¡(qr¡¡j  Útwv  xul  utfv  TovTlor 
oúJf'r     ¿(JTÍ     yivfadaí    rwv     Sfóyjwv. 

(Dera.  p.  15,  3.) 

6)  Tú   )(Qr¡^uTa    TWY  nqttYfiáiWY  vivqa. 
(Bion  apud  Dem.  L.  4,  48.) 
(Pecunia  nervus  rerum.) 

7)  Xq/Í/ücct'  drtjQ'  ntvixQoí  ó'  ovStnoj' 
i<s»Uc.    (Greg.  Cypr.  III,  98.) 

8)  Jí^ta&ai,  ßioT^y,  ÜQiT^y  6i  otav  f, 
jStoc.*)    (Diogen.  IV,  39,  Arsen.  181  ) 

Latine:  Quaerendus  victus,  virtus  autem 
ubi  victus  adfuerit.    (Erasmo.) 
Los  antiguos  Romanos: 

1)  O  cives,  cives,  quaerenda  pecunia  pri- 

mnm  est, 
Virtus  post  nummos! 

íHor.  Ep.  I,  1,  50,  54.) 

2)  Auro  pulsa  fides,  auro  venalia  ]mA. 
(Propert.  III,  11.) 

3)  Auri  sacra  fames.    (Virg.  Aen.  III,  .56.) 

4)  Pecunia  omnia  effici  possunt.  (Cicero 
in  Verr.  2,  3,  63.) 

5)  Nihil  tarn  munitnm  est,  quod  non  ex- 
pugnari  pecunia  possit.  (Cic.  in  Verr. 
1,  2,  4.) 

6)  Est  pecunia  eftectrix  multarum  volupta- 
tum.    (Cic.  de  fin.  2,  17,  55  ) 

7)  Ex  quo  pecunia  in  lionore  esse  coepit, 
verus  rerum  honor  cecidit.  (Sen.  Epist. 
115,  10.) 

8)  Pecunia  e.st,  quae  äuget  discordiam, 
urbes  et  tenarum  orbem  in  bellum 
agitat,  bumanum  genus  cognafum  na- 
tura in  fraudes  et  scelera  mutua  insti- 
gat.    (Sen.  Controv.  14  p.  185  ed.  Bip.) 

9)  Quisquís  habet  nummos,  secura  naviget 

aura, 
Fortunamque  suo  temperet  arbitrio. 
(Petr.  Sat.  137.) 

*)  En  el  libro:  Paroemiographi  graeci  etc.  de 
E.  \i.  a  Leutscli  y  Schncidcwin  sp  anota  ¡i  este  pro- 
verbio: „Versus  auctorem  Plioeylidem  esse,  ex  hoc 
Piatonis  loco  coUigo:  Ueip    III,  407  .V:   <hoixv).¡i)ov 

yñ(t  —  ol'x    axoi'íi?   TTMQ  gr¡^í,   útiv,   Ht'iv  r*p    íj'J»¡   /A'üf 

>',  npéTijf  áemiir."  (Vi'ase  tambicn  en  los  antiguos 
Romanos  No.  1  el  Ingar  de  Hor.  Epist.  I,  1,  í>:S 
y  ."it:  O  cives,  cives  etc.) 


Dasselbe  sagí  das  Sprichwort: 
Wer  Geld  hat,  malt  Schellentrom- 
meln,   indem   es  gleichfalls  ausdrückt,    wie 
leicht  der  Reiche  erlangt,  was  ilini  beliebt. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Geld  ist  der  Mann,  macht  den  Mann. 

2)  Geld,  Geld  i.st  der  Mann,  macht  den  Manu. 
Der  Dichter  Alciius  sagt,  dieses  Sprich- 
wort sei  von  dem  Lacediimonier  .\ristodemos 
ausgesprochen  worden. 

3)  Geld  ist  den  Mensehen  das  Leben  (Geld 
schreit  die  ganze  Welt). 

4)  Geld  ¡st  ein  angenehmes  Besitzthum. 

5)  Er  bedarf  also  des  Geldes,  und  ohne 
dieses  ist  nichts  von  dem  Nöthigen  zu 
bekommen. 

6)  Geld  ist  der  Nerv  der  Dinge. 
(Neben  dieUebersetzungs  in's  Lateinische.) 

7)  Geld  ist  der  Mann:  ein  Armer  ist  nie- 
mals edel. 

8)  Man  nniss  den  Lebensunterhalt  suchen, 
die  Tugend  aber  wenn  der  Lebens- 
unterhalt da  ist.*) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  von 
Erasmus.) 

Die  alten  Römer: 

1)  Bürger,  wohlan,  0  Bürger!  Gesucht  muss 

werden  das  Geld  erst, 
Tugend  nach  dem  Metall! 

(Uebers.  v.  Voss.) 

2)  Gold  hat  vertrieben  die  Treu',  um  Gold 
sind  verkäuflich  die  Rechte. 

3)  Der  verfluchte  Hunger  nach  Gold. 

4)  Mit  Geld  kann  man  Alles  machen. 

5)  Nichts  ist  so  fest,  dass  es  nicht  mit 
Geld  erobert  werden  könnte. 

6)  Das  Geld  ist  die  Urheberin  vieler  LUsle. 

7)  Seitdem  das  Geld  angefangen  hat  in 
Ehren  zu  kommen,  ist  der  wahre  Werth 
der  Dinge  gesunken. 

8)  Das  Geld  ist  es,  welches  die  Zwietracht 
erhöht,  die  Städte  und  die  ganze  Welt 
in  den  Krieg  treibt,  das  durch  die  Natur 
verbundene  Menschengeschlecht  zu  Be- 
trug und  wechselseitigen  Freveln  verleitet . 

9)  Wer  Geld  hat,  der  mag  mit  sicherem 
Winde  schiiTen  und  das  Glück  nach 
seinem  Belieben  wenden. 


*)  In  dem  Buche:  Paroemiographi  graeci  etc. 
Von  E.  L.  V.  Leutsrh  und  Schneidowin  wird  zu  <I  c- 
sem  Sprioliwoite  tipuierkt:  dass  der  Verfasser  diese« 
Verses  l'hocylides  ist,  ersehe  ich  aus  der  folgenden 
Stulle  Plato's:  Stiiat  III,  107  A:  Denn  hörst  du  nicht 
Phocy lides  wie  er  satif,  man  müsse,  wenn  man  lic- 
reits  seinen  Lebensunterhalt  hat,  Tugend  üben  (.Man 
vgl.  Huoli  hei  den  alten  Kömern  Nr.  1  die  .Stelle 
von  lloraz,  Epist.  I,  1,  53und.')4:  „BUrger,  wohlan, 
0  Bürger"  etc.) 
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315.  Asno  con  oro  alcanpalo  todo. 


10)  Quantum   quisque  sua  nuramoium  pos 

sidet  arca, 
Tantum  habet  et  fidei. 

(Juven.  Sat.  3,  148.) 

11)  Ubique  tauti  quisque,  quantum  habuit, 
fuit.  (Graecus  poeta  apud  Séneca  Epist 
115,  14.) 

12)  Crescil  amor  nuromi  quantum  ipsa  pe- 
cunia crescit.    (Juven.  14,  139.) 

13)  Crescentem  sequitur  cura  pecuniam, 

Majorumque  fames. 

(Hor.  Od.  III,  16,  17.) 

14)  Saepe  solent  auro  multa  subesse  mala. 
(Tibull.  Eleg.  1,  9,  18.) 

15)  lu  pretio  pretium  nunc  est:  dat  censas 

honores, 
Census  amicitias;  pauper  ubique  jacet. 
(O vid.  Fast.  1,  217.) 

16)  Curia  pauperibus  clausa  est,  dat  census 
honores.    (Ovid.  Amor.  3,  8,  55.) 

17)  Áurea   nunc    veré  sunt  saecula:   pluri- 

mus  auro 
Venit  bonos,  auro  conciliatur  amor. 
(Ovid.  de  art.  am.  2,  277.) 

18)  Tanti  revera  estis,  quantum  habetis. 
(Apulejus.) 

19)  Nil  satis  est,  inquit,  quia  tanti,  quan- 
tum babeas,  sis.    (Hor.  Sat.  I,  1,  62.) 


20)  Quantum  babebis,  tantus  eris.    (S.  Au- 
gustin    en   el   libro   de  Doctrina  Cbri- 
stiana.) 
Los  Latinos: 

1)  Pecunia  irapetrat  omnia. 

2)  Pecuniae  omnia  obediunt. 

3)  Jupiter  in  coelis,  nummus  regit  omnia 
terris;  Divisum  imperium  cum  Jove 
nummus  habet. 

4)  Auro  quaeque  janua  panditur.   (m.  ed.) 

5)  Non  proderunt  divitiae  in  die  ultionis. 
(m.  ed.) 

6)  Auro  loquente  nihil  pollet  quaevis  oratio 
(omnis  sermo  inanis  est). 

7)  Et  nummi  caecos  coucinuisse  docent. 

8)  Áureo  hamo  piscari. 

9)  Argenteis  bastís  pugnare. 

10)  Argento  radient  hasfae,  sie  cuneta  do- 
mabis.    (e.  med.) 

11)  Hastis  pugna  argentatis,   atque  omnia 
vinces.    (e.  med.) 

12)  Homo  sine  pecunia  est  imago  mortis. 

13)  Nummus  ubi  loquitur,  Tullius  ipse  tacet. 

14)  Et   genus    et   formara    regina   pecunia 
donat. 

15)  Reddit  mercatura  parata  pecunia  gratum. 

16)  Quidvis  nummis  praesentibus  opta,  opta, 
eveniet. 


10)  So  viel  Geld  Jeder  in  seiner  Kasse  be- 
sitzt, so  viel  Vertrauen  geniesst  er  auch. 


11)  Ueberall    hat  Jeder   so   viel   gegolten, 
als  er  hatte. 

12)  Liebe    zum  Geld    nimmt    zu,   je    mehr 
Geld  selbst  sich  vermehret. 

13)  Zum  anwachsenden  Geld  eilet  die  Sorg' 

heran. 
Und  des  Grösseren  Durst. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

14)  Oft  pflegen  hinter  dem  Gold  viele  Uebel 
zu  stecken. 

15)  Werth    liegt  jetzt   nur    im  Gelde:    der 

Reichthum  bringet  uns  Ehren, 
Und    der  Freunde   auch    viel:   Armer 
kommt  nirgends  empoi'. 

16)  Armen  ist  der  Senat  verschlossen,  Ver- 
mögen bringt  Ehren. 

17)  Wahrlich  goldene  Zeiten  sind  jetzt:  die 

Ehren  in  Mehrzahl 
Fallen  aufs  Gold,  mit  Gold  wird  auch 
die  Liebe  erkauft. 

18)  In  der  That  seid  ihr  so  viel,  als  ihr 
habt. 

19)  (Doch    der   gewöhnliche    Mensch,    von 

falscher  Begehrlichkeit  schwindelnd) 
Ruft  dir:  Nichts  ist  genug,  weil  so  viel 
du,  wie  du  hast,  bist. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

20)  So  viel  du  haben  wirst,  so  viel  wirst 
du  sein.  (Der  hl.  Augustinus  im  Buche 
liber  die  christl.  Lehre.) 

Die  Lateiner: 

1)  Geld  erlangt  Alles. 

2)  Dem  Geld  ist  Alles  unterthänig. 

3)  Jupiter  herrscht  in  den  Himmeln,  das 
Geld  lenkt  Alles  auf  Erden;  Und  mit 
Jupiter  hat  Geld  die  Regierung  getheilt. 

4)  Mit  Gold  öifnet  man  jede  Thüre. 

5)  Am  Tag  der  Rache  wird  Reichthum 
nichts  helfen. 

6)  Wenn  das  Gold  spricht,  vermag  jede 
Rede  nichts  (ist  jede  Rede  vergeblich). 

7)  Geld  lehrt  auch  die  Blinden  singen. 

8)  Mit  goldener  Fischaugel  fischen. 

9)  Mit  silbernen  Speeren  (Lanzen)  kämpfen. 

10)  Lass  von  Silber  strahlen  die  Speere 
und  Alles  bezwingst  du. 

11)  Kämpf  mit  versilberten  Speeren  und 
Alles  wirst  du  besiegen. 

12)  Ein  Mann  ohne  Geld  ist  ein  Bild  des 
Todes. 

13)  Wo  Geld  führet  das  Wort,  schweiget 
selbst  Tullius  still. 

14)  Geld  ist  die  Königin,  die  den  Adel 
verleiht  und  die  Schönheit. 

15)  Baar  Geld  macht  den  Kauf  angenehm. 

16)  Such'  mit  baarem  Gelde  Beliebiges  aus, 
such'  es  aus,  es  wird  dir  zu  Theil  werden. 
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17)  Es   (Aes)   niilii   quaiido   ((|vau(l<>)   gero, 
veutre  retectus  ero.    (etl.  metí.) 

18)  Faux  cla[)e  niuleetur,  obolis  (obelis)  dum 
(cum)  pera  repletur.    (e<l.  med.) 

19)  Os  reticit  coena  (cena)  numisma  gerente 
crumena.    (ed.  med.) 

20)  Omiiia  pos.sibilia  sunt  pecuniae. 

21j  Omiiiailivitiis  divina  humanaque  pulchris 
Pareut  et  (piicqnid  sub  Jove  mundus 

liabet. 
(Ferd.  Henavent.) 

22)  Virtus,  nobilitas  longe  celebérrima  quon- 

dam, 
Virtus,  nobilitas  áurea  facta  modo. 

(ídem.) 

23)  Forma,  genus,  probitas,  industria,  cura 

válete, 
In  pretio  pretium  saecula  nostra  íerunt. 

(ídem.) 

24)  Quaerendae    facultates,   deinde    rictus. 
(Erasujo.) 

25)  Pecuniae  omnia  obediunt. 

Los  Alemanes   han   los  refranes   cita- 
dos aquí: 

1)  Für  Geld  und  gute  Worte    kann    man 
Alles  haben. 

2)  Wo    Geld    vorangeht,    da    steh'n    alle 
Wege  offen. 

3)  Geld  regiert  die  Welt. 

4)  Geld  ist  der  Meister. 

5)  Geld  schlie.sst  auch  die  Hölle  auf. 

6)  Geld  kann  den  Teufel  in  ein  Glas  bannen. 

7)  Alt  Geld  macht  neuen  Adel. 

8)  ¡Schimmlig  Geld  macht  edel. 

9)  Gross  Geld,  grosser  Glaube. 

10)  Ein  Esel  mit  Geld  beladen  vermag  Alles. 
(Fetri  II,  182.) 

11)  Liebe  kann  viel,  Geld  kann  Alles. 

12)  Geld  macht  Alles. 

13)  Geld  macht  den  Gaul  traben. 

14)  Geld  macht  die  Advocaten  tanzen. 

15)  Gold    geht    durch   alle   Thüren    ausser 
der  Himmelsthür. 


17)  Wenn    ich 
Unterleib 

18)  Der  .Schi ui 
tigt,  wenn 

füllt. 

19j  Essen  labi 
gefüllt  ist 

20)  Alles  ¡st  ( 

21)  Alles,  ob  ^ 

chet  de 

Und   wa.' 

Himme 

22)  Tugend,  A 

Tugend, 

23)  Schönheit, 

Unsere  / 

24)  Vermögen 
Lebensunt 

25)  Dem  Geld 

Die  Deuts 

20)  Wer  mit  ^ 
trifft  gewi 

21)  Wer   mit 
des  Siege 

22)  Geld  macl 

23)  Geld  sehn 

24)  Für  Geld 
Alles  habí 

25)  Redet  Gel 

26)  Wenn  Gel 
Rede  nich 

27)  Ohne  Gek 
28»  Kein  Krei 

29)  Baar  Geld 

30)  Hab'  ich  y 
singt. 

31)  Wo  mein 
Küche. 

32)  Vor  Geld 
lat'n.    (Bn 

'AR^    Für    t^plfl 


Asno  con  oro  alcánzalo  todo.  315. 


385  - 


315   Asno  con  oro 


(¡)  Silfverliainuiar  bryter  snart  en  J:"\nulon-. 

7j  Nur  riian  skiiitcr  niedli  Silfwerlood,  sA 
iir  Fñstnin^^cn  snnrt  wuiuicn. 

5)  Nilr  pciiuiíii^eu  tuhir,  figer  geineiiligen 
hvar  mau. 

9)  När   giildet    íorcr   ordct,    gällcr    ¡ngcu 
visdom. 

10)  J'enniugcn  giur  ki('»pet. 

11)  Har  mau  det  soiii  kliiigar,  nog  lar  man 
(vjll)  den  som  Springer. 

12)  llawer  jak  pa'nning  i  i)nnge,  tlia  liawer 
jak  matli  i  miuine  (uiwnne).    (a.  siiéc.) 

Los  Noruegos: 

1)  Fyre  gode  Ord  og  Peng  fivr  ein  alt, 
soüi  ein  treng. 

2)  Han    Ijer   alitid    Sko ,    som    .Skilliugen 
heve. 

3)  Dan  som  heve  Pening,  í'nn-  alitid  Pung. 

4)  Dan  som  heve  dat  .som  kling,  í'aír  ali- 
tid dat  souí  spring. 

Los  Islandeses: 

Hafi  eg  peuiog  í  púngi,    hefi  eg  mat  i 
munni. 

Los  Daneses: 

1)  Penge  regjere  Verden. 

2)  For  penge  og  gode  Ord  kan  man  faae 
Alting. 

3)  Kjaerlighed  gjorMeget,  men  Penge  ^íere. 

4)  Gyiden  Nogel  oplukker  alie  porte. 

;"))  Guld  Nngle  lukker  alie  Dore  up  udeu 
Himlens  (Himmeriges). 

6)  En  Solvbammer  aabuer  en  Jernport. 

7)  Naar  man  skyder  med  Solv-  og  Guld- 
lod,  er  Fícstningen  snart  vunden. 

5)  Penge  tale  Mere,  end  tolv  Tiugmjiend. 

9)  Naar  Guldet  taler,  maa  fattig  Man  tie. 

10)  Naar   Guld   forer   Ordet,   saa    gjelder 
ingen  Viisdom. 

11)  Ingen  Penge  —  ingen  Ven. 

io\    ii„,.„_  ; 11 : :  :_  r> ,i_  i 


(i)  .SilhcrliaiiHiR'r  hriclit  ra.scli 
Tliiíre. 

7)  Wciiu  man  mit  Silherlotli 
ist  (lie  Fe.'^liing  l)ald  gt'Ui 

8)  Wenn  (¡cid  icdet,  scliwci 
lii-li  Jedermann. 

!))  Wenn  Gold  das  Wort  Cllii 
Weisheit. 

10)  (ield  macht  den  Kauf. 

11)  Hat  man  das,  was  klingt, 
man  schon  (wohl)  den,  d* 

12)  Hai)'    ich  (¡eld    im   I5eulei, 
Speise  im  Munde. 

Die  Norweger: 
1)  Für   gute   Worte   und   G( 

man  Alles,  was  mau  i)rai 
2i  Der  l)ekommt  all/eit  Seim 

iinge  hat. 

3)  Der,    welcher  Geld  hat, 
zeit  einen  Beutel. 

4)  Der,  welcher  liat  was  klii 
allzeit  das,  was  springt. 

Die  Isländer: 
Hab'  ich  Geld  im  Beutel,  h 
im  Mund. 

Die  Dänen: 

1)  Geld  regiert  die  Welt. 

2)  Für  Geld  und  gute  Wort 
Alles  bekommen. 

3)  Liebe  thut  viel,  aber  Geh 

4)  Goldner  Schlüssel  ötruet  ; 

5)  Goldener  Schliissel  schlies 
auf  ausser  der  des  llimn 
reichs). 

6)  Ein  Silberhammer  öffnet  eii 

7)  Wenn    man    mit    Silber - 
schiesst,  ist  die  Festung  bi 

S)  Geld  spricht  mehr  als  ^^ 
leute. 

9)  Wo  das  Gold  spricht,  mus 
schweigen. 

10)  Wenn   Gold   das   Wort    í 
keine  Weisheit. 

11)  Kein  Geld,  kein  Freund. 


1  r\\      T  r  .1. 
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3)  Voor  gehl  en  goede  wnorden  is  er  no^ 
•A  wat  te  koop  (kan  inaii  overal  te 
regt  konu'iij. 

4)  De  liefde  doet  veel,  maar  t  -cid  doct 
alies. 

i))  Wanueer  de  sleutel  is  van  goiid,  W  aar 
is  er  dan  een  slot  dat  liondtV 

6)  Wat  kan  nien  niet  een  -ouden  sleiitel 
uiet  opon  kiijgenV 

7)  Een  zilveren  hanier  verbreekt  ij/.eren 
deuren. 

8)  Die  niet  gonden  netten  visschen.  Ziilieo 
zeker  nimmer  missen. 

9)  Die  met  goiiden  wapens  veclit,  Heeft 
altijd  het  beste  regt. 

10)  Als  geld  spreekt,  zoo  zwijgt  elk. 

11)  Geeo  geld,  geene  Zwitsers. 

12)  Ijdele  band,  ijdel  gebed. 

13)  Ken  man  zoiuler  geld  is  een  lijk. 

14)  Een  man  zonder  geld  is  een  schip  zon- 
der  Zeilen. 

15)  Die  geld  beeft,  kan  zieh  roeren:  een 
man  zonder  geld  is  maar  een  bouten 
beeld. 

16)  Die  geld  beeft,  kan  wat  koopen. 

17)  De  penningen  doen  de  paarden  loopen. 

18)  Voor  geld  koopt  men  de  stockviscbvelleu. 
Los  Flamencos: 

1)  Een  man  sonder  gbelt  is  een  lyck. 

2)  Voor  geld  koopt  men  de  boter. 

B)  Die  beett,  dat  er  klinkt,  Krygt,  dat  er 
springt. 
Los  Ingleses: 

1)  Money  commands  all. 

2)  Love  does  mueb,  bat  money  does  more. 

3)  'T  is  money  makes  tbe  mare  to  go. 

4)  Beaiity  is  potent,    biit  money  is  omni- 
potent. 

5)  Money  is  ace  of  trumps. 

6)  Gold  goes  in  at  any  gate  exccpt  bea- 

ven's. 
7^  No  lock  will   bold  against   tbe   power 


4i 


^) 


9) 


3)  FUr  (h 
noch  et 
all  zur( 
Die  Li 
tbut  AI 
Wenn  < 
ist  dan 

6)  Was  k 
SclilUsi 

7)  Ein  sill 
TliUren 

8)  Die  mi 
den  si 
geben). 
Der  mi 
zeit  da 

10)  Wenn 

11 )  Kein  C 

12)  Leere 

13)  Ein  Mi 

14)  Ein  Ml 
ohne  .^ 

15)  Wer  G 
Mann 
Bild. 

16)  Wer  G 

17)  Das  G 

18)  FlirG( 
Die  Fl 

1)  Min  M 

2)  FUr  G 

3)  Werhi 

Die  Er 

1)  Geld  t 

2)  Liebe 

3)  Geld  r 
Nr.  la 

4)  Scbön 
allmäc 

5)  Geld  i 

6)  Gold  ; 
zu  de 

7)  Kein 


Asno  con  oro  alcánzalo  todo.  315 


-   387  - 


315    Asno  con  o 


18)  No  pcuny,  no  paternóster. 

19)  No  sil  ver,  no  sersunt. 

20)  A  niao  without  nioney  is  a  how  witb(»ut 
an  arrow. 

21)  A  gentleinan  witlioiit  nioney  is  likc  a 
puddiní^  wifliont  suet. 

22)  A  penny  in  niy  pnrse  will  bid  me 
drink,  wlien  all  tlic  friends  1  liave  will 
not. 

23)  iMouey  niakes  niarriage  (niakes  tlie  niare 
to  go). 

24)  Mouey  will  niake  tlie  pot  Ixtil. 

25)  Keady  inoney  is  ready  medicine. 

2(i)  A  lord  without  riebes  is  a  soldier  wit- 
hout arms. 

27)  No  penny,  no  pardon, 

28)  No  lee,  no  law. 

29)  Pcuuyless  souls  may  pine  in  purgatory. 

30)  Wbeu  gold  speaks,  yon  may  bold  yoiir 
tongiie. 

Los  Franceses: 

1)  L'argent  fait  tont. 

2)  L'argent  comptant  l'emjjoríe. 

3)  Amour  fait  njoult,  Mais  argent  fait  tont. 
(a.  franc.) 

4)  Poiir  de  l'argent  les  cbiens  dansent. 

5)  Amon    que   pot    bere,    argen    qne   pot 
tout.    (Bearn.) 

(j)  La  clef  d'or  ouvre  toutes  les  portes. 

7)  L'or  forcé  les  verronx  (onvre  tous  les 
verronx). 

8)  Present,  faboiis  é  doiins  Rompon  roques 
é  maisouDS.    (Gascuña.) 

9)  Oíi  l'or  aboude  ne  sert  langue  facoude. ! 

10)  Olí  Tor  parle,  toute  langue  se  tait 

11)  Rien    de    plus    eloquent    que    l'argent' 
comptant. 

12)  Pas(point)d'argent,  pas(point)deSuisses. 

13)  Des  raain.s  vuides  priéres  raines. 

14)  Sans  deniers  George  ne  chante. 

15)  Ki   prie   nue  main,   il   se   travaille  en 

vaín.      (q     frrmo.^ 


18) 

19 

20 

21 


2;¡ 


24 
2.') 

2(i 


27 

28 
29 

30 


10 

11 

12 
13 
14 
15 


Kein  j'lennig  (Geld),  ke¡ 
Kein  Silber,  kein  Diene: 
Ein    Mann    oline    (Jekl 
ohne  Pfeil. 

Kin  Herr  ('Kdelmann) 
gleieli  einer  Wurst  ohne 
Kin  l'enny  in  meinem  ( 
mir  einen  Trunk  biet* 
Freunde,  welche  ich  lialn 
Geld  macht  llcirath    {\ui 

gehen)- 

(Jeld  macht  den  Tojíf  si 
liaar  Geld  ist  fertige  M 
Fin  Lord  ohne  Keichthiii 
ohne  WalVeu. 
Kein  Penny  (Geld),  keir 
Keine  Sporteln,  kein  (h 
Geldlose  Seelen  mügei 
schmachten. 

Wenn  (Jold  spricht,  möj. 
halten. 

Die  Franzosen: 
Das  Geld  macht  Alles, 
Das  haare  Geld  bat  die 
Liebe  tbut  viel,  aber  G( 

Für  Geld  tanzen  die  Hi 
Liebe  kann  viel,  Geld  1 

Der  goldene  Schlüssel  oft 
Das  Gold  sprengt  die 
alle  Riegel). 

Geschenke,  Gunstbezeig 
beu  sprengen  Felsen  ui 
Wo   es  Gold  im  Ueberi 
beredte  Zunge  nicht. 
Wo   das    Gold    spricht, 
Zunge. 
Nichts  Beredteres  als  d 

Kein  Geld,  keine  Schw 
Leere  Hände,  vergebliel 
Ohne  Geld  singt  Georg 
Wer  betet  mit  leerer  H 

vprcrp]ilif>li    nh 
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3)  Dio  e  trino  iu  cielo  e  quattrino  in  terra. 

4)  Cu  li  danari  ogni  cosa  s'otteni.  (.Sicilia.) 

5)  I  danari  fauno  correré  i  cavalli. 

6)  Coi  sold  se  la  tot.    (Lombardía.) 

7)  Arzan  fe  to.    (Piamoute.) 

8)  Coi  bezzi  se  fa  tuto.    (Triestino.) 

8")  Coi   dioníB   se   fa   de  tutto.     (Ligiiria, 
Genova.) 

9)  Colle  chiavi  d'oro  s'apre  ogni  porta. 

10)  II  martel  d'argento  rompe  le  porte  di 
ferro. 

11)  L'oro  apre  tutte  le  porte,  fuor  che  quella 
del  Paradiso.    (Toscána.) 

12)  11  martello   d'argento    spezza   le   porte 
di  ferro.    (Toscána.) 

13)  Martello  d'oro  non  rompe  le  porte  del 
cielo.    (Toscána.) 

14)  A    chiavc    d'oru    apre    tutte   le    porte. 
(Córcega.)  .     . 

15)  Vuoi  tu  aprir  qualunque  porta?  --  Cüiaví 
d'oro  teco  porta.    (Unibria.) 

16)  Ciav  dora  la  sbaratta  tutt  i  port.   (Mi- 
lanés.) 

17)  L'oro  apre  tutte  le  porte. 

18)  II   suon   deír   oro    trolla   le    piii    dure 
colonne. 

19)  I   sod  veinsn'  il  doun  peu  fort,   I  sod 
dervan  tutt  il  port.    (Em.  Piacenza.) 

20)  La  ciave  d'oro  averze  ogni  porta.    (Ve- 
nécia.) 

21)  Le  chiave  d'oro  averze  tutle  le  porte. 
(Venécia.) 

22)  Ciave  de  oro  verzi  ogni  porta.  (Triestino.) 

23)  Chiavi  d'oru  apri  ad  ogni  porti.  (Sicilia.) 

24)  Apri  porta  di  ferru  pugnu  d'oru.    (Sic.) 

25)  Marteddu  d'oru  nun  rumpi  porti  di  pa- 
radisu.    (Sicilia.) 

26)  Dove  l'oro  parla  ogni  lingua  tace  (la 
lingua  tace).    (Toscána.) 

27)  Quando  l'oro  parla  la  lingua  non  ha 
forza. 

28)  Chi  ha  quattrini  ha  sempre  ragione. 

29)  Doe  che  l'or  el  parla,  tas  la  lengua. 
(Bergamasco.) 

30)  Son  de  l'or  sonna  méi  d'ona  campana. 
(Milanés.) 

31)  O  dreto  o  storto,  o  bona  o  trista  frase, 
Co  parla  '1  rico  tuti  quanti  tase.  (Ve- 
nécia.) 

32)  Pescare  coli'  amo  d'argento. 

33)  Senza  danari  non  si  hanno  i  paternostri. 

34)  A  ufo  non  canta  il  cieco.    (Toscána.) 

35)  Par  guint  un  s'  perla.    (Romana.) 

36)  Per  guent  no  canta  l'orbo.  (Bergamasco.) 

37)  Senza  son  no  canta  l'orb.    (Milanés.) 
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3)  Goft  ist  dreifältig  im  Himmel  und  vier- 
fältig  (Geld)  auf  Erden. 

4)  Mit  Geld  erlangt  man  Alles. 

5)  Geld  macht  die  Pferde  laufen.    (D.  Spr. 
Nr.  13.) 

6)  Mit  Geld  macht  man  Alles. 

7)  Geld  macht  Alles. 

8)  Mit  Geld  macht  man  Alles. 
8°)  Mit  Geld  macht  man  Alles. 

9)  Mit  den  goldenen  Schlüsseln  öffnet  man 
jede  Thlire. 

10)  Der   Hammer   von   Silber   sprengt   die 
Thtiren  von  Eisen. 

11)  Das  Gold  öffnet  alle  Pforten,  ausser  der 
des  Paradieses. 

12)  Der    Hammer   von   Silber   sprengt   die 
Thüren  von  Eisen. 

13)  Hammer   von  Gold    sprengt  die  Thore 
des  Himmels  nicht. 

14)  Der  Schlüssel  von  Gold  öffnet  alle 
Pforten. 

15)  Willst  du  irgend  welche  Pforte  öffnen?  — 
Trag  einen  Schlüssel  von  Gold  bei  dir. 

16)  Goldner  Schlüssel  entriegelt  alle  Thüren. 

17)  Das  Gold  öffnet  alle  Thüren. 

18)  Der  Klang  des  Goldes  macht  die  här- 
testen Säuleu  mürbe. 

19)  Die  Soldi  (Dreier,  das  Geld)  überwin- 
den die  stärksten  Frauen,  die  Soldi 
öffnen  alle  Thüren. 

20)  Der  Schlüssel  von  Gold  öffnet  jede  ThUre. 

21)  DieSchlüssel  von  Gold  öffnen  allcThüren. 


22) 
23) 

24) 

25) 

26) 

27) 

28) 
29) 

30) 
31) 


32) 

33 

34 

35) 
36) 
37) 


Schlüssel  von  Gold  öffnet  jede  Thüre. 
Schlüssel  von  Gold  öffnet  jede  ThUre. 
Es  öffnet  ein  Thor  von  Eisen  eine  Hand- 
voll Gold. 

Hammer   von   Gold   sprengt   nicht   die 
Thore  des  Paradieses. 
Wo   das  Gold   spricht,    schweigt  jede 
Zunge  (schweigt  die  Zunge). 
Wenn  das  Gold  spricht,  hat  die  Zunge 
keine  Macht. 

Wer  Geld  hat,  hat  immer  Recht. 
Wo    das    Gold    spricht,    schweigt    die 
Zunge.  . 

Klang  des  Goldes  klingt  mehr,  als  eine 

Glocke. 

Gerade  oder  krumm,  gute  oder  schlechte 

Redeweise,   wenn   der  Reiche   spricht, 

schweigen  Alle. 

Mit  einer  silbernen  Angel  fischen. 

Ohne  Geld  hat   man  keine  Vaterunser. 

Unentgeldlich  (umsonst)  singt  der  Blinde 

nicht. 

Für  nichts  spricht  man  nicht. 

Für  nichts  singt  der  Blinde  nicht. 

Ohne    Klang    (des    Geldes)    singt    der 

Blinde  nicht. 
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38)  Per  nagota  nisstín  vor  fa  nagot.*)    (Mi- 
lanés.) 

39)  Senssa  dné  ii  preive  a  dijo  nen  messa. 
(Piaiuonte.) 

40)  iSenssa    dné   as    fa   guanea    canté    un 
boi'gno.    (Piamonte.) 

41)  Per  gueute  (uiente)  l'orbo  no  canta.  (Ven.) 

42)  Co  no  gil'  é  bezzi,  l'orbo  no  canta.    (Ve- 
nécia.) 

43)  8enza  dinari  nun  si  canta  missa.  (Sicilia.) 

44)  tíenza  dinari  non  si  cantat  missa.    (Cer- 
deña,  Logudores.) 

45)  Uomo   senza  quattrini  é  un  morto  che 
cammina.    (Toscáua.) 

46)  Uomo  senza  roba   é  un    pécora  senza 
lana.    (Toscána.) 

47)  L'uomo    senza    quattrini    é    un    albero 
seuza  foglie.    (ümbria.) 

48)  L'omm  senza  danee  l'é  brutt.   (Milanés.) 
49j  L'omo  seuza  bezzi  el  xe  un  morto  che 

camina.    (Venécia.) 
50)  Un  orno  senza  bezzi  xe  un  orno  morto. 

(Venécia.) 
.51)  Homine   senza   dinari,    homine   mortu. 

(Cerdeña,  Logudores.) 

52)  Chi  ha  danari,  ha  ció  ch'é  vuole. 

53)  Chi  ha  quattrini,   ha  tutto.    (Toscáua.) 

54)  Chi  ha  de'  pañi,  ha  de'  eani.    (Tose.) 

55)  A  chi  ha  pan,  no  manca  can.    (Liguria, 
Genova.) 

.56)  Dné  paja  e  caval  trota.    (Piamonte.) 

57)  Lu  dinari  fa  cantari  l'orvi.    (Sicilia.) 

58)  Qni    hat    dinari    teuet    quantu    queret. 
(Cerdeña,  Logudores.) 

50)  Co  i  dinnfe  se  fa  de  tutto.    (Lig.  Gen.) 

60)  Pe  niute  l'orbo  no  canta.    (Lig.  Gen.) 

61)  Senza  dinna;  l'orbo  no  cauta.  (Lig.  Gen.) 
Los  Españoles: 

1)  Todas  las  cosas  obedecen  a  la  pecunia, 
(a.  esp.) 

2)  El  dinero  hace  lo  malo  bueno. 

3)  Un  asno    cargado    de  oro    sube    ligero 
por  una  montaña. 

4)  No   hay  (ay)   cerradura,    si   es  de  uro 
la  ganzúa. 

5)  Quien  dinero  tiene,   alcanza  (bace)  lo 
que  quiere. 

6)  Por  dinero  bayia   el  perro  y  por  pan 
si  se  lo  dan. 

7)  Tanto  vales  como  has. 

8)  Qnanto  tienes,  tauto  vales. 
Los  Neo-Catalánes: 
Amor  fa  niolt,  argeut  fa  tot. 

Los  Valenciáuos: 

Per  lo  dinér  baila  el  gosét. 

Los  Portugueses: 

1)  Tudo  pode  o  dinheiro. 

2)  Dinbeiro  he  a  medida  de  tudas  as  cousas. 

3)  Amor  faz  muito,  o  dinlieiro  tudo. 
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38)  Für  Nichts  will  Niemand  etwas*)  thun. 


*)  Los  .Suecos  han  la  voz  nágot  (nlgo),  icke 
uägot  (nada). 


39)  Ohne    Geld    lesen    die    Priester    keine 
Messe. 

40)  Ohne   Geld   macht   man    nicht   einmal 
einen  Einäugigen  singen. 

41)  Für  Nichts  singt  der  Blinde  nicht. 

42)  Wenn  kein  Geld  da  ist,  singt  der  Blinde 
nicht. 

43)  Ohne  Geld  singt  man  keine  Messe. 

44)  Ohne  Geld  singt  man  keine  Messe. 

45)  Mann  ohne  Geld  ist  ein  Todter,   wel- 
cher wandelt. 

46)  Mann    ohne    Vermögen    ist    ein    Schaf 
ohne  Wolle. 

47)  Der   Mann    ohne    Geld    ist    ein   Baum 
ohne  Blätter. 

48)  Der  Manu  ohne  Geld  ist  hässlich. 

49)  Der  Mann   ohne   Geld   ist   ein   Todter, 
welcher  wandelt. 

50)  Ein    Mann    ohne    Geld    ist   ein    todter 
Mann. 

51)  Mann  ohne  Geld,  todter  Mann. 

52)  Wer  Geld  hat,  hat  das,  was  er  will. 
5o)  Wer  Geld  hat,  hat  Alles. 

54)  Wer  Brode  hat,  hat  Hunde. 

55)  Wer  Brod  hat,    dem   fehlt  nicht  (der) 
Hund. 

56)  Geld  bezahlt  und  Pferd  trabt. 

57)  Das  Geld  macht  die  Blinden  singen. 

58)  Wer  Geld  hat,  hat  so  viel  er  will. 

59)  Mit  Geld  macht  mau  Alles. 

60)  Für  nichts  singt  der  Blinde  nicht. 

61)  Ohne  Geld  singt  der  Blinde  nicht. 
Die  Spanier: 

1)  Alle  Dinge  gehorchen  dem  Gelde. 

2)  Das  Geld  macht  das  Schlechte  gut. 

3)  Ein    mit    Gold    beladener    Esel    steigt 
leicht  einen  Berg  hinauf. 

4)  Es  gibt  kein  Schloss,  wenn  der  Dietrich 
von  Gold  ist. 

5)  Wer  Geld  hat,  erreicht  (thut)  was  er  will. 

0)  Für  Geld  tanzt  der  Hund  und  für  Brod, 
wenn  man's  ihm  gibt. 

7)  So  viel  giltst  du,  wie  du  hast. 

8)  So  viel  du  hast,  so  viel  giltst  du. 
Die  Neu-Catalanen: 

Liebe  thut  viel,  Geld  thut  Alles. 
Die  Valencianer: 
Für's  Geld  tanzt  das  Hündchen. 
Die  Portugiesen: 

1)  Alles  vermag  das  Geld. 

2)  Geld  ist  das  Mass  für  alle  Dinge. 

3)  Liebe  thut  viel,  das  Geld  Alles. 

*)  Die  Schweden  haben  das  Wort  nagot  (etwas), 
icke  nagot  (nichts). 
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4)  Nao    liH    ccnadiua,    se    de    uim»    lie  a 
ga/ña. 

5)  Auiule  o  oiiio  talla,  tildo  calla. 
(5)  Por  diulieiro  baila  ol  [)crro. 

7)  (¿uciii  dinliciro  tiver,  lará  u  (jiic  (|iiircr.  1 

316.  A  sobre  peyne. 

Ks    iiiod,    adv.    uietat.    í|iic    KÍ{:iiili(a    lo 
misino  que  á  medias,  é.  d.  impcrt'cctainciUc. 


Se  dice  también:  sobre  pciuc. 

Hay  una  locnciou  alemana,  í|nc  dice: 
Hapar  todos  sobre  un  peine,  e.  d.  tratar 
todos  ;i  UD  modo. 

317.  A  pie  juntülas. 

Müd.  adv.  que  ([uicrc  decir:  Con  los 
pies  juntos  ó  estrccbamentc  unidos;  y  asi 
8C  dice:  saltó  á  pié  juntillas,  i.  e.  juuctis 
pe  di  bus.  íSe  dice  también:  á  pie  juntillo, 
lig.  —  obstinadamente,  tenazmente,  con  gran 
porfía  y  terquedad. 


318.  Asentar  el  pie  llano  /  o  de  caesta  ' 
el  seso  lo  muestra. 

Asentar  el  pié  es  i'v.  metaf.  que  quiere 
decir:  Proceder  con  tiento  y  madurez  en  las 
operaciones  por  la  experiencia  ó  escarmiento 
(jue  ya  se  tiene.  Mature  operari,  pro- 
vide,  sapienter  agere.  La  significación 
primera  de  la  frase:  asentar  el  pie,  es: 
pisar  seguro,  sentar  el  pie  con  firmeza.  Fe- 
dern tigere. 

Significa  pues  el  refrán ,  (|ue  el  seso 
e.  d.  el  juicio  muestra,  si  se  puede  proceder 
en  las  operaciones  con  tiento  y  madurez  ó 
con  trabajo  y  dificultad. 


4)  Es  gibt  k( 
von  (loid 
ó)  Wo  das  ( 
«¡)  Für  field 
7)  Wer  Geld 
er  will. 

316.  Obenli 

Ks  i.st  ilic 
welche  so  zien 
zur  Hälfte,  d 
lieb,  oline  den 

Man  sagt  ; 
über  den  Kam 

Es    gibt 
welche    sagt  : 
sc  beeren,  d. 
handeln. 

317.  Mit  g 
stellten)  Füssei 

Eine  advei 
will:  mit  nebe 
und  so  sagt  n 
einander  geí 
z.  B.  in's  Was 
wenn  sie  von 
in's  Wasser  spi 
juntillo,  figi 
grosser  Ausda 

318.  Wo  11 
schüssigen  geh 

Asentar 
art,  welche  sa, 
lieber  Ueberle^; 
ten,  nach  der  ] 
man  bereits  h 
legung  vorgi 
handeln.  Dii 
art  ist:  fest, 

Das  Spric 
sunde  Beurthe 
mau  in  den  G 
legung,  bedäc 
Mühe  und  Set 
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K\  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 

Asno  lerdo,    tú  dirás  lo  tuyo  y  lo 

agen  o,  glosando  que  el  refrán  advierte  que 

los  necios  no  saben  callar  nada. 


D.    Domiugucz    glosa:    ni    aun    saben 
los  ¡odiscretos  guardar  sus  propios  secretos. 

En  el  mismo  sentido   dijo  ya  ¡Séneca, 
Hipp.  876: 

Alium  silere  (juod  voles,  primus  sile. 

Los  Españoles  dicen  también: 

1)  A  quien  dices  tu  poridad,  á  ese  das  tu 
libertad. 

2)  Di  á  tu  amigo  tu  secreto,  y  tenerte  ha 
el  pie  en  el  pescuezo. 

3)  Si  secretos  quieres  saber,   búscalos  en 
el  pesar  ó  en  el  placer. 

4)  Tras  pared    ni  tras  seto    no    digas  tu 
secreto. 

5)  Quien  dice  lo  suyo  mal  callará  lo  ageno. 

6)  A  la  mujer  y  á  la  picaza  lo  que  vieres 
en  la  plaza. 

7)  Puridad  de  dos,  puridad  de  Dios;  puri- 
dad de  tres,  de  todos  es. 

8)  Quien  calló  venció,  y  lo  que  quiso  vio. 

9)  Al  buen  callar  llaman  sancho  (ó  sabio). 
Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  ^ly^g  uxnóvvov  yíQuc.    (Aristot.) 
Tutnm  silentii  praemium. 

2)  Fviutil  xóa/uior  r  aiyr  (fían.    (Sopll.  AiaX, 

28(3.)    Decus  leininis  silentiuní  fert. 

3)  'AlXu  ro  fiiv  (fÚGd-ia,   lo  8i  y'  uv  xfxüv/n- 
/ní'rov  ftiai.    (Homer.  Odyss.  A  444.) 

e.  d.    Sed  dicendum   est  aliud,    contra 
('>t  aliud  reticendum. 

(Véase  también  el  refrán:  Al  buen  cal- 
lar etc.  No.  12G\^ 

¿LI        ^.ívrfM      nrr/íti       nci  V///        Jc^/Cíi,       tu         e-^^r^  r*i  r  ,'* 


gleichen  Sinne  sagte  sc 


Das  Wörterb.  der  Acad 

Stumpfsinniger  Esel   (1 
du  wirst  das  Deiuige   und 
sagen,  n)it  d(M'  Ijemerkung,  da 
wort  daran  erinnere,  dass  die  ' 
zu  verschweigen  wissen. 

D.  Domínguez  legt  aus: 
(Unüberlegten)  wissen  nicht  ein 
nen  Geheimnisse  zu  bewahren. 

Im 
Hipp.  87(J 

Was  du  von  einem  Andern 
haben  willst,  verschweige  zuer 

Die  Si)anier  sagen  auch: 

1)  Wem  du  dein  Geheimnis: 
gibst  du  deine  Freiheit. 

2)  Sage  deinem  Freunde  dei 
und  er  wird  dir  den  Fusí 
nick  setzen. 

3)  Wenn  du  Geheimnisse  v 
such'  sie  im  Leid  oder  in 

4)  Weder  hinter  Wand  noel 
sag'  dein  Geheimniss. 

5)  Wer  das  Seine  sagt,  wir( 
schlecht  verschweigen. 

6)  Dem  Weibe  und  der  Eh 
auf  dem  Platze  sehen  wii 

7)  Geheimniss    von    zweien 
Gottes;  Geheimniss  von  d 
Allen. 

8)  Wer  schwieg,  siegte  und  s 
was  er  wollte. 

9)  Das  gute  Schweigen  neun 

Die  alten  Griechen  sagt 

1)  Des  Schweigens  Lohn  ist 
(Neben  die  latein.Uebers.au 

2)  Weibern  gereicht  Schweigi 
(Neben  die  latein.Uebers.au 

3)  Sondern  Einiges  sag' ,  i 
bleibe  verborgen. 

(Neben  die  lateinische  Ueb( 
dem  Griechischen.) 

(Mau  sehe  auch  das  Sprich\ 
callar  etc.  Nr.  126^) 


A\    V,.l 


1  \^^m  o-nn 


n  c     IM 
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9)  ^'Een  ó'  ov  oiyt;  híyov  —  Kgiiaatov  yt- 
voiT  aV,  f'iTit  6'  oíi  fftj'^c  Xóyoí;,  (Eurip. 
Or.  367.) 

10)  rvi'íuxl  atyr¡  .  .  .  xúXXiaTov.  (Enrip.  He- 
racl.  476.) 

11)  Toíi  /<{)'  ).('yeir  rirt^QWjTovc,  Tov  óf  aiw- 
nav  i^tovc  óióuoxúXovg  í'/0|Ufi'.  (Plut.  de 
lo'quacitate,  p.  505,  F.) 

12)  — «V")  oi'Mnu,  noócixi  tov  vovv.  (Avistoph. 
Thesraopb.  381.) 

131  'EniGTtjiJMv  Xiytiv  Tí  xul  üiy'ív  tzqoq  nvg 
Sñ.    (Plut.  Phaedr.  p.  276,  'A.) 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Exigua    est    virtus    praestare    silentia 

rebu.s, 
At  contra  gravis  est   culpa,   tacenda 

loqui. 
(Ovid.  de  arte  am.  II,  603—4.) 

2)  Virtutem  primam  esse  puta,  compescere 

liuguam: 
l'roximus  ille  deo  est,  qui  seit  ratione 

tacere. 


Nam  nulli  tacuisse  nocet,   nocet   esse 

locutum. 
(üion.  Catonis  Disticlia  de  moribus  ad 
filium  I,  3  y  12.) 

3)  Est  et  fideli  tuta  sileutio 

Alerces     .... 

(Horac.  Od.  III,  2.) 

4)  Tu  pol  si  sapis,  quod  seis,  uescis,  y: 
Nescias  quod  seis,  si  sapis.  (Terent. 
iu  Eunucho,  IV,  4,  53.) 

0)  Alium  silere  quod  voles,  primus  sile. 
(Sen.  Hipp.  876.) 

Los  Latinos: 

1)  Stnltus  iiil  celat,  quod  habet  sub  corde 
revelat. 

2)  Taciturnus  vicit  loquaceni. 

3)  Harpocratem  simula,  verbis  parcissinius 

esto: 
Nil  cquidem  in  vita  sanclius  esse  reor. 
Multús  lin^ua  malo,  nocucrc  silentia  nulii, 
Clausa   dcdit    vitam ,    lingua    reclusa 

necem. 
(Ferdinandus  Bcuaventauus.) 

4)  Silcudo  nemo  peccat,  loquendo  persacpc. 

Los  Alemanes  lian  los  refranes: 
1  I  Narren  reden,  was  iimen  einfüllt. 

2)  Was  du  willst  verschwiegen  lian, 
Das  sollst  du  Niemand  wissen  laiin. 

3)  Da.s  (icheimniss  ist  dein  (iclangcuer, 
80  lange  du  es  nicht  »ifi'enbarst;  ofl'en- 
barl,  bist  du  sein  f4efangcncr. 

4)  Ein  Ihor  all  ding  bald  melden  lliul, 
nicht  heimlichs  trcgt  in  seinem  raut. 


!))  Es  gibt  (Fälle),  wo  Schweigen  wohl 
besser  sein  möchte  als  Reden,  es  gibt 
aber  (auch  Fälle),  wo  Ketleu  ^besser 
ist)  als  Schweigen. 

10)  Dem  Weibe  (steht)  Schweigen  .  .  .  am 
schönsten. 

11)  Für  das  Reden  haben  wir  Meusclicn,  für 
das  Schweigen  aber  Götter  zu  Lehrern. 
(Plutarch  von  der  Schwatzhafiigkeit.) 

12)  Schweig',  sei  still,  merke  auf. 

13)  Verstehend  zu  reden  und  zu  schweigen 
gegenüber  denen  es  nöthig. 

Die  alten  Römer: 

1)  Kleine   Tugend    ist    es    zu    schweigen 

über  die  Dinge, 
Aber  es  sündiget  schwer,  wer  zu  Ver- 
schweigendes sagt. 

2)  Erste  Tugend   sei    dir,   die  Zunge  im 

Zaume  zu  halten. 
Der  steht  am  nächsten  Gott,  der  weiss 
verständig  zu  schweigen. 

Denn  nocii  Keinem  hat  Schweigen  ge- 
schadet, wohl  aber  das  Reden. 


3)  Auch  sicher  bleibet  treuer  Verschwie- 

genheit 
Ihr  Lohn     .... 

4)  Wenn  du  fürwahr  gescheidt  bist,  so 
weisst  du  nicht,  was  du  weisst,  und: 
Wisse  nicht,  was  du  weisst,  wenn  du 
gescheidt  bist. 

5)  Was  du  von  einem  .Andern  verschwie- 
gen haben  willst,  verschweige  zuerst. 

Die  Lateiner: 

1)  Nichts  verheimlicht  der  Thor,  was  im 
Herzen  er  hat,  das  entdeckt  er. 

2)  Der  Schweigsame  hat  den  Geschwätzi- 
gen (Redseligen)  besiegt. 

3)  Thu  wie  llarpocrates  that,  sei  äusserst 

sparsam  mit  Worten, 
Nichts   im   Leben   fürwahr   dünket  KQ 

frommen  mir  mehr. 
\'icleu  war  die  Zunge  vom  Uebcl,  das 

Schweigen  für  Niemand, 
Leben  gibt  sie  beherrscht,  Tod  wenn 

entfesselt  sie  ist. 

4)  Niemand  fohlt  durch  Schweigen,  durch 
licdcn  sehr  oft. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

5)  Ein  Gcheimniss  muss  man  auch  seinem 
Hemde  nicht  vcrratlicn. 

6)  Ein  <Tchoimniss  erliihrt  man  am  Icicli 
testen  bei  Händeln  und  beim  Wein. 

7)  Ein  (icheimniss  ist  beim  Weii)C  vcrschlos 
sen,  wie  Wasser  in  ein  Sieb  gcgn.s.scn 

8j  Ein  (iclicininiss  ist  schwer  zu  bewalirci 
(juikt  auf  der  Zunge). 
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Ü)  Vou  zebn  Geheimnissen  soll  Diau  neun 
bei  sich  bewahren  und  das  zehnte  nicht 
ausplaudern. 

10)  Was  Geheimniss  bleiben  soll,  muss  man 
niemand  anvertrauen. 

11)  Wenn  du  dein  Geheimniss  bewahren 
willst,  so  sag'  es  keiner  Frau. 

12)  Wer  die  Geheimnisse  des  Herrn  wissen 
will,  muss  dem  Bedienten  auf  den  Zahn 
fühlen. 

13)  Wer  ein  Geheimniss  will  haben  kund, 
vertraue  es  einem  verschwiegenen  Mund. 

14)  Wer  ein  Geheimniss  will  verbreiten, 
sag'  es  einer  Frau  bei  Zeiten. 

15)  Wer  einem  andern  sein  geheimnus  ver- 
traut, der  macht  sich  demselben  zum 
schlauven.    (Lehmann,  714,  48.) 

16)  Wer  sein  eigen  Geheimniss  nicht  be 
wahren  kann,  dem  darf  man  kein  frem- 
des anvertrauen. 

17)  Wer  sein  Geheimniss  dem  Freunde  ver- 
traut, wird  sein  Gefangener. 

Los  Daneses: 

Aabenbar  een  af  tusinde  hemmelige  sa- 
ger; man  gier  endnu  bedre  at  aabenbare 
Ingen  deraf.    (Prov.  dan.  1.) 

Los  Holandeses: 

1)  Als  gij  niet  zwijgt  bij  uwen  vriend, 
ZOO  heeft  hij  den  voet  op  uwe  keel. 

2)  Hij  is  in  de  geheimen  van  het  proces 
ingewijd. 

3)  Hij  zoekt  achter  het  geheim  te  komen. 

Los  Franceses: 

1)  Esclave  d'un  autre  se  fait,  qui  dit  son 
secret  á  qui  ne  le  sait. 

2)  Qui  soun  secret  dis,  sa  libertat  cngoatge. 
(Gascuña.) 

3)  Lou  moutescapat  qu'ey  toun  mesté,  Lou 
qui  t'  goardes  q'éy  toun  baylet.  (Bearn.) 

4)  Ne  dire  ;i  ta  fame  ce  (jue  tu  celer  veus. 
(Leroux,  1,  149.) 

5)  Ta  chemise  ne  sache  la  guise.  (Lend- 
roy, 1600.) 

6)  Dire  ne  doibs  ton  secret  derriére  paroy 
ne  forest,    (a.  fr.) 

7)  On  ne  doibt  dire  son  secret  á  femnie, 
fol  et  enfant.    (a.  fr.) 

8)  Pour  savüir  le  secret  du  maitrc  il  faut 
langueyer  ses  valets. 


Los  Italianos: 

1)  A  chi  dici   il   tuo  secreto,    doni  la  tua 
liberlá. 

2)  IServo  d'altri  si  la,  che  dice  il  suo  se- 
creto ä  chi  no  'l  sa.    (Toseana.) 


18) 

19) 
20) 

21) 

22) 

23) 
24) 
25) 
26) 


Wer   sein    Geheimniss   einem    Freunde 
vertraut,  macht,  dass  er  ihm  stets  mit 
dem  Füss  auf  dem  Nacken  steht. 
Wer  sein  Geheimniss  offenbart,  verkauft 
seine  Freiheit. 

Wer  sein  Gehein. niss  selber  nicht  be- 
wahren kann,  muss  sich  nicht  beklagen, 
wenn  andere  es  ausplaudern. 
Wer  seine  eigenen  Geheimnisse  nicht 
bewahren  kann,  wird  auch  fremde  aus- 
plaudern. 

Zum   Geheimniss   ist   einer    zu    wenig 
und  drei  schon  zu  viel. 
Ein  Geheimniss  ist  bei  ihm  so  gut,  als 
war'  es  auf  der  Polizei. 
Er   ist   hinter  das  Geheimniss  gekom- 
men (gerathen). 

Sie    behält    die    Geheimnisse    wie    ein 
Fass  ohne  Reifen  Wasser. 
Er  weiss  alle  Geheimnisse. 


Die  Dänen: 

Offenbare  eine  von  tausend  geheimen 
Sachen;  man  thut  noch  besser,  deren  keine 
zu  offenbaren.    (D.  Spr.  Nr.  9.) 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  ihr  nicht  schweigt  bei  eurem 
Freund,  so  habt  ihr  den  Fuss  auf  eurer 
Kehle. 

2)  Er  ist  in  das  Geheimniss  dcfs  Prozesses 
eingeweiht. 

3)  Er  sucht  hinter  das  Geheimniss  zu 
kommen. 

Die  Franzosen: 

1)  Zum  Sclaven  eines  Andern  macht  sich, 
wer  sein  Geheimniss  dem  sagt,  der  es 
nicht  weiss. 

2)  Wer  sein  Geheimniss  sagt,  verpfändet 
seine  Freiheit. 

3)  Das  entschlüpfte  Wort  ist  dein  Herr,  das, 
welches  du  bewahrst,  ist  dein  Diener. 

4)  Sag'  deiner  Frau  nicht,  was  du  geheim 
halten  willst. 

.5)  Dein  Hemd  wisse  dein  Geheimniss  nicht. 

6)  Du  sollst  dein  Geheimniss  weder  hinter 
Wand  noch  Wald  sagen. 

7)  Einer  Frau,  einem  Narren  und  einem 
Kinde  soll  man  sein  Geheimniss  nicht 
sagen. 

8)  Um  das  Geheimniss  des  Herrn  zu  er- 
fahren, muss  man  seinen  Bedienten  auf 
den  Zahn  fühlen  (seine  Bedienten  aus- 
holen). 

Die  Italiener: 

1)  Wem  du  dein  Geheimniss  sagst,  dem 
schenkst  (Überlieferst)  du  deine  Freiheit. 

2)  Zum  Diener  eines  Andern  macht  sich, 
wer  sein  Geheimniss  dem  sagt,  der  es 
nicht  weiss. 


Assi  podeys  &c.  -  Assi  fe  de  Dios  &c.  322-323.     —   394 

3)  Servil  d'autrH  si  fa,  cui  dici  In  scgretu 
ch'  iddu  nun  sa.    (Sicilia.) 

4)  Li  niatti  hanno  privilegio  di  diie  ció 
che  vü¿;;]iono. 

5)  Segreto  confidato  non  é  pin  segreto. 

6)  Si  fa  schiavü,  e  non  lo  sa,  ch«  dice  il 
siio  secreto  a  chi  nol  sä.  (razzagii.i, 
344,  7.) 

7)  Tua  caniiccia  non  sappia  il  tiio  secreto. 
(Pazzaglia,  328,  8.) 

8)  In  bocea  del  discreto  ció  ch' é  publico 
é  secreto. 

9)  Delle  femniine  il  secreto  é  si  IVagil 
come  vctro. 

10)  Chi   dice   fatti  suui,    mal   taccrä  qncUi 
d'altrui. 

11)  Di  air  ainico  il  tuo  secreto,   ed  ei  (i 
terra  il  pié  sul  eolio.  (Pazzaglia,  326, 3.) 


12)  Non  ti  lagnar  di  chi  liü  divolgato  il 
tuo  secreto,  n.a  di  te  stesso,  chi  glie 
r  hai  palesato. 

13)  Se  vuoi  che  gT  altri  scano  sccreti,  sei 
lo  tu  stesso. 

Los  Portugueses: 

1)  Aíiueni  dissesfc  tcu  segredo,   tizestc-lo 
scuhor  de  ti. 

2)  Dize  ao  amigo  o  segredo,    e  ])ór-tcha 
o  pé  no  pcscü^-o. 

3 )  A  amigo  nao  encubras  teu  segredo,  que 
darás  cansa  a  perdelo. 

LusVascónes  han  un  relian  (pie  dice: 
Gogoa  miac  salatn, 

en  castellano: 
Al  pcns:iniientu  la  lengua  descubrió. 
(Véase    también    el    Nr.   120':    Al    buen 
callar  etc  ) 

322.  Assi  podeys  llamar  al  rey  com- 
padre. 

La  voz  coTiipadrc,  ademas  de  su  signi- 
(icacion  projiia,  es  también  nond)re  (juc  se 
lian  mutuamente  los  amigos  y  conocidos,  ó 
los  (pie  se  encuentran  casualmente  en  alijuna 
parte,  demostrandd  con  esta  voz  cierta  tami- 
liaridad.  lis  esprcsion  piopia  del  festivo 
carácter  andaluz,  pero  (pie  se  usa  ya  en 
casi  tuda  Kspaíia.  Significa  también  algunas 
veces:  protector,  l)iculicclior ,  dice  el 
Dice,  de  la  Acad.;  pero  I).  Doniingucz 
no  (piierc  salir  responsable  de  esta  acepción. 


323.  Assi  te  de  Dios  vida:  que  es  ora- 
ción partida. 

Se  dice  también:  Asi  Dios  te  guarde, 
o  asi  te  dé  la  gloria;  deprecación  queso 
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3)  Zum  Diener  eines  Andern  macht  sich, 
wer  sein  Geheimniss  dem  sagt,  der  es 
nicht  weiss. 

4)  Die  Narren  haben  das  Privilegium  zu 
sagen  was  sie  wollen. 

5)  Ein  auvertrautes  Geheimniss  ist  nicht 
mehr  Geheimniss. 

6)  Es  macht  sich  zum  Sclaven  und  weiss 
es  nicht,  wer  sein  Geheimniss  dem  sagt, 
der  es  nicht  weiss. 

7)  Dein  Hemd  wisse  dein  Geheimniss  nicht. 


8)  Im  Munde  des  Verschwiegenen  ist  das, 
was  öffentlich  ist,  Geheimniss. 

9)  Der  Frauen  Geheimniss  ist  so  zerbrech- 
lich, wie  Glas. 

10)  Wer  seine  Sachen  sagt,  wird  schlecht 
jene  eines  Andern  verschweigen. 

11)  Sag'  dein  Geheimniss  dem  Freund,  und 
er  wird  dir  den  Fuss  auf  den  Nacken 
setzen. 

12)  Beklage  dich  nicht  über  den,  der  dein 
Geheimniss  unter  die  Leute  gebracht 
hat,  sondern  über  dich  selbst,  der  du 
es  ihm  entdeckt  hast. 

13)  Wenn  du  willst,  dass  die  Andern  ver- 
schwiegen seien,  sei  du  es  selbst. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wem  du  dein  Geheimniss  sagtest,  den 
machtest  du  zu  deinem  Herrn. 

2)  Sag'  dem  Freunde  das  Geheimnies  und  er 
wird  dir  den  Fuss  auf  das  Genick  setzen. 

3)  Dem  Freunde  entdecke  dein  Geheimniss 
nicht,  denn  du  wirst  Anlass  geben,  ihn 
z'i  verlieren. 

Die  Basken  haben  ein  Sprichwort, 
weiches  sagt: 

Den  Gedanken  enthüllte  die  Zunge. 

(Neben  die  Ueberselzung  in's  Spaiiische.) 

(Man  sehe  auch  Nr.  12l)":  Gutes  Schwei- 
gen etc.) 

322.  So  könnt  Ihr  den  König  Gevatter 
heissen. 

Mit  dem  Worte  compadre  —  abgesehen 
von  seiner  eigentlichen  Hcdeiiiuug  „(icvatter", 
reden  sich  auch  wecliselseitig  Freunde  und 
Bekannte  an  oder  solche,  die  zufällig  irgend- 
wo sieh  tretlen,  indem  sie  damit  eine  ge- 
wisse N'ertraulicbkeit  bezeigen.  Der  .Vus 
druck  ist  besonders  dem  heileren  Charakter 
der  .Andalusier  eigen,  wird  jedoch  auch  in 
fast  ganz  Spanien  gebraucht.  Nach  dem 
Wort  erb.  der  Acadcmie  bedeutet  das  Wort 
manclinial  auch  so  viel  als:  I5eschützer, 
Woliltiiiiter;  allein  D.  Doniinguez  will  die 
Verantwortlichkeit  für  diese  Annahme  nicht 
Ubernebmcn. 

323.  So  möge  dir  Gott  (langes)  Leben 
gewähren:  was  eine  getheilte  Bitte  ist. 

Das  Wörter!),  der  .Vcad.  bemerkl : 
„Man  sagt  auch:   So  möge  Gott  dich  be 
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jiindi  siempre  á  la  petitioii  ó  suplica  de  al- '  waliren,  oder:  so  möge  er  dir  die  (ewige) 
guua  cosa;  v.  g.  Así  Dios  te  guarde  que  8eligl<eit  geben:  ein  Wunsch,  den  man 
nie  favorezcas  en  esto;  así  Dios  te  déjstcts  der  Bitte  oder  dem  Gesuch  um  etwas 
la  gloria  que  nie  des  una  limosna.    (Dice,   beifügt;  z.B. 


de  la  Acad.)  Pero  D.  Domínguez  dice, 
que  no  se  usa  hoy  día  semejante  lenguaje, 
y  añade:  Es  ya  una  deprecación,  ya  una 
imprecación  rjiie  se  usa  para  probar  la  vera- 
cidad ó  inexactitud  tic  una  cosa  que  niega 
ó  afirma,  ó  para  bendecir  al  que  dice  ver- 
dad ó  ha  obrado  bien,  ó  para  maldecir  al 
que  miente  ó  ha  obrado  nial,  y  en  ambos 
casos  se  usan  los  pronombres  me,  te,  se, 
lo,  la,  nos,  vos,  os,  usted,  ustedes, 
los,  las,  según  á  quien  vaya  dirigida:  v.  g. 
Hiciste  tal  cual  cosa?  —  Si,  asi  Dios 
me  guarde.  Habéis  dicho  esto?  —  No, 
así  Dios  nos  guarde.  En  cualquiera  de 
estos  casos  es  muy  vulgar  esta  clase  de 
lenguaje,  debiéndose  uno  concretar  á  sí  ó 
nó,  sin  tomar  el  nombre  de  Dios  en  vano, 
como  prescribe  la  religión."  —  Es  oración 
partida,  se  dice,  porque  es  dirigida  á  Dios 
y  á  un  hombre. 


324.  A  qui  morirá  sancha  la  vermeja: 
mas  suya  sera  la  dehessa. 

Se  dice  asi  quando  se  protesta  dar  con- 
solación á  alguno  que  á  decir  verdad  no  la 
es  de  hecho. 

325.  Ä  quien  da  /  y  toma  '  nácele  vna 
corona. 

Véase  el  Xo.  57:  A  daca  y  toma. 

Véase  también  el  refrán  No.  287:  A  quien 
da:  y  no  toma:  dicha  es:  que  le  falta. 

A  todos  estos  refiánes  hay  los  análogos 
siguientes: 

1)  Quien  quiere  tomar,  couvienele  dar. 

2)  Quien  recibe  á  dar  se  obliga. 

3)  Quien  las  ollas  de  sus  vecinos  quiere 
catar,  la  suya  no  ha  de  (apar. 

i)  El  (pie  la  olla  de  su  vecino  quiere  catar, 
la  suya  ha  de  tener  sin  cobertera. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

Beneíicium  accipere  libcrlatcm  venderé 
est.     (Mimi  Publiani.) 

Los  Latinos: 

Qu>i  accipit  mutuum,  scrvus  est  toenera- 
toris.    (Prov.  Salom.  c.  22,  v.  7.    [Vulgata.]) 

Los  Vascónes  dicen: 

Artu  emanac  du  gustoa, 
en  castellano: 

El  recibir  y  el  dar  tienen  gusto. 


So  möge  Gott  dich  bewah- 
ren, dass  du  mir  diese  Gunst  erweisest: 
so  möge  Gott  dir  die  (ewige)  Seligkeit 
geben,  dass  du  mir  ein  Almosen  gebest." 
Aber  D.  Domínguez  sagt,  bentzutagc  s[)rcche 
mau  nicht  so  und  fügt  bei:  „es  ist  bald  ein 
guter,  bald  ein  böser  Wunsch,  de-;scn  man 
sich  bedient,  um  die  Wahrheit  oder  Unrichtig- 
keit einer  Sache  zu  beweisen,  welcher  ver- 
neint oder  bejaht,  oder  um  den  zu  segnen, 
der  die  Wahrheit  sagt  oder  gut  gehandelt 
hat,  oder  um  zu  verwünschen  den,  der  lügt 
oder  schlecht  gehandelt  hat,  und  in  beiden 
Fällen  werden  die  verschiedenen  persönlichen 
Fürwörter  dabei  angewendet  (wie  sie  neben 
angeführt  sind),  je  nach  der  Person,  au  welche 
diese  Worte  gerichtet  sind;  z.  B.  Hast  du 
das  gethan?  —  Ja,  so  mich  Gott  be- 
wahre. Habt  ihr  das  gesagt?  —  Nein,  so 
Gott  uns  bewahre.  In  jedem  dieser  Fälle 
ist  diese  Art  zu  reden  sehr  vulgär,  da  man 
sieh  auf  Ja  und  Nein  beschiänken  soll,  ohne 
den  Namen  Gottes  eitel  anzurufen,  wie  die 
Religion  es  vorschreibt.-'  Es  ist  getheiltc 
Bitte  ist  gesagt,  weil  dieselbe  an  Gott  und 
an  einen  Menschen  sich  richtet. 

324.  Wörtlich:  Hier  wird  Sancha  die  roth- 
haarige sterben:  aber  ihr  wird  der  Platz  (Grund 
und  Boden)  gehören. 

Man  sagt  so,  wenn  mau  sich  den  An- 
schein gibt,  Jemauden  einen  Trost  zu  geben, 
der  es  aber  thatsächlich  nicht  ist. 

325.  Wer  gibt  und  nimmt,  dem  erwächst 
eine  Krone. 

Vgl.  Nr.  57:  Auf  gib  und  nimm. 

Vgl.  ferner  Nr.  287:  Wer  gibt  und 
nicht  nimmt,  dem  fehlt  Glück. 

Zu  allen  diesen  Sprichwörtern  gibt  es 
die  folgenden  verwandten: 

1)  Wer  nehmen  will,  dem  steht  es  zu,  zu 
geben. 

2)  Wer  emptangt,  macht  sich  verbindlich, 
zu  geben. 

3)  Wer  die  Töpfe  seiner  Nachbarn  ver- 
suchen (kosten)  will,  darf  den  scinigen 
nicht  zudecken. 

•1)  W^er   den    Topf  seines    Nachbarn    ver- 
suchen (kosten)  will,  muss  den  seinigen 
ohne  Deckel  haben. 
Die  alten  Römer  sagten: 
Eine  Wohlthat  annehmen    ist   die  Frei- 
heit verkaufen. 

Die  Lateiner: 

Wer  Geld  aufnimmt,  ist  dessen  Knecht, 
der  ihm  leihet.    (Uebcrs.  von  .Mlioli.) 
Die  Basken  sagen: 
Das  Empfangen   und  das  Gehen  geben 
Behagen  (gctallcn). 

(Neben  die  Ucbcrsetzung  in's  Spanische.) 


Aquienhaze&c. -A  quien  no  teme  &c  326-327.    —  396 

326.  A  quien  /  haze  casa:  o  se  casa:  la 
bolsa  le  queda  rasa. 


326-327.  A  quien  haze  &c.-  A  quien  no  teme  &c. 


Véase  el  Xo.  228:  Autos  qnc  te  cu- 
ses etc. 

Los  Latinos  dicen: 

Edificia  et  lites  panpei'icni  laeiimt. 

Los  Alemanes  como  se  ve  aqui: 

1)  Bauen  macht  den  Beutel  schlapp. 

2)  Bauen    ist    eine  Lust,    nur   kostet   sie 
Geld. 

Los  Ingleses: 

Building  is  a  sweet  irapoverishing. 

Los  Franceses: 

1)  Qui  se  maiie  ou  édifie  8a  ¡)iopc  bourse 
il  purifie. 

2)  Qui  bastis  ou  se  maride,  Leon  sa  housse 
af'flaquide.    (Gascuña.) 

3)  Lou    bastir    es   joyousenient    s'apaurir. 
(Xeo-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  A  chi  fa  casa,   o  si  accasa,    la  borsa 
resta  rasa. 

2)  Chi  edifica,  Sna  borsa  purifica. 

3)  Fabbricare  (Murare)  e  piatire  c  un  dolce 
impoverire.    (Toscána.) 

4)  A    fabrica    e    litiga    8a   consuma   (juel 
che's  g';'i.    (Bergamasco.) 

5)  A  litiga  e  a  fabrica   In  malhora  prest 
se  va.    (Bergamasco.) 

(1)  11  dolce  fabricare  fií  ruorno  impoverire. 

(Bre.scia.) 
7)  Fabrica,   litiga  trán   gió  la  c;i  (tran  in 

ruoina  la  cá).    (Milanés.) 

S)  Fabrichc  c  litighc  (Litighc  c  fabriciié) 

a  l'c  vorejsse  ruine.    (Piamoiite.) 
U)  Fabricare  dolce  impoverire.    (Vcnécia.) 

10)  El  litigar  c  'i  fabricar  strazza  la  borsa. 
(Venécia.) 

11)  Fabbricari  é  duci    nipovcnri.    (8iciiia.) 

12)  Fraigarc  et  pictare  est  miseru  tonare. 
(Cerdciia ) 

Los  Valencianos: 

Lo  qui  fa  una  casa  ó  es  casa,  La  Itoisa 
li  lerna  rasa. 

Los  l'ortuguéscs: 

A  quem  faz  casa,  ou  se  casa,  A  liolsa 
Ihc  tica  rasa. 

327.  á  quien     nóteme:  nada  le  espanta. 

Otro  refrán  castellano  dice: 

A   quien   no  licué  nada,  nada  le  c-^panla. 
Los  anligun.s  líiunános  decian: 
i)  Canlabil    vacuus   curam    ialrune    viatdr. 

(.Inven.   U),  22.) 
2)  Nudo  delraherc  vcstinicuta  quis  poteslV 
(Plaut,  Asin.  1,  1,  79.) 


326.  Wer  ein  Haus  macht  (baut)  oder 
sich  verheirathet,  dem  bleibt  (wird)  der  Geld- 
beutel glatt  (leer). 

VgL  Nr.  228:  Bevor  du  dich  ver- 
heirathest  etc. 

Die  Lateiner  sagen: 

Bauten  und  Prozesse  machen  Armulh. 

Die  Deutschen: 
3)  Durch  Bauen  verarmt  man  lustig. 


Die  Engländer: 

Bauen  ist  ein  süsses  Armmacheu. 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  sieh  verheirathet  oder  baut,  reinigt 
(leert)  seinen  eigenen  Geldbeutel. 

2)  AVer  baut  oder  sich  verheirathet,  der 
macht  seinen  Geldbeutel  schlapp. 

3)  Das  Bauen  ist  lustig  sich  arm  macheu. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  ein  Hans  baut,  oder  sich  verhei- 
rathet, dem  bleibt  der  Geldbeutel  leer. 

2)  Wer  baut,  reinigt  (leert)  seineu  Geldbeutel. 

3)  Bauen  (Mauern)  und  Prozessiren  ist 
ein  süsses  Armmachen. 

4)  Mit  Bauen  und  Prozessiren  verzehrt 
man,  Avas  man  hat. 

5)  Mit  Prozessiren  und  Bauen  geht  (ge- 
räth)  man  rasch  in  Unglück  (in's  Ver- 
derben). 

(!)  Das  süsse  Bauen  macht  den  Menschen 
arm  werden. 

7)  Bauen,  prozessiren  bringen  das  Haus 
herab  (bringen  zum  Ruin  |  Einsturz  | 
(las  Haus). 

8)  Bauen  und  Prozessiren  (Prozessiren  und 
Bauen)  ist  sich  ruiniren  wollen. 

9)  Bauen  süsses  Arramachen. 

10^  Das  Prozessiren  und  das  Bauen  miss- 
handelt (leert)  den  Geldbeutel. 

11)  Bauen  ist  süsses  Arniinacheu. 

12)  Bauen  und  Prozessiren  ist  arm  (elend) 
werden. 

Die  Valeneianer: 

Wer  ein  Haus  baut  oder  sich  vcriieiralhct, 
dem  wird  der  Geldbeutel  leer. 

Die  Portugiesen: 

Wer  ein  Haus  baut  oder  sich  verheirathet, 
dem  wird  der  Geldbeutel  leer. 

327.  Wer  keine  Furcht  hat,  den  erschreckt 
nichts. 

Ein  auderes  spanisches  8prich- 
wort  sagt: 

Wer  nichts  hat,  den  erschreckt  nichts. 

Die  alten  Bönier  sagten: 

1)  .Singen  wild  vordem  Biiubci'  der  Wan- 
derer, der  nichts  besitzet. 

2)  Wer  kann  einem  Nackten  Kleider  weg- 
nehmen V 
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Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wer  niclits  hat,  geht  sicher. 

2)  Wer  nichls  hat,  geht  vor  Käubern  siclier. 

3)  Wer  nichts  hat,  der  verliert  nichls. 

4)  Wer  nichts  hat,  dem  kann  Lips  Tnllian 
nichts  stehlen. 

Los  Suecos: 

Ondt  taga  penningar,  der  inga  äro. 

Los  Franceses: 

1)  Qui  n'a  rien,  ne  craint  rien.. 

2)  Sörement  va  qui  n'a  rien. 

3)  Oü  il  n'y  a   de  quoi,   le  roi  perd  son 
droit. 

Véase  también  No.  278:  A  quien  nada 
tiene  el  rey  le  haze  franco  (ó:  libre). 

328.  A  tu  /  por  tu:  como  en  taberna. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
A  tú  por  til  es  modo  adv.  que  significa: 
Descompuestamente,  sin  modo  ni  respeto. 
Dicese  de  los  que  riñen  diciéndose  palabras 
injuriosas  y  perdiéndose  la  cortesía.  Nimis 
familiariter,  ínurbane,  inofficiose. 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 

D.  Domínguez  añade:  Dicese  también 
de  aquellos  que  sin  tener  en  cuenta  la  cate- 
goría y  respeto  de  la  persona  con  quien 
hablan,  acostumbran  á  tratarlos  con  la  nn'sma 
franqueza  y  llaneza  que  si  fueran  sus  iguales. 


Corresponde  á  esta  frase  el  refrán  de  los 
Alemanes  preguntando  come  se  ye  aquí: 
Donde  hemos  juntos  apacentado  pueicos? 

329.   A  quien  vela:  todo  se  le  reuela, 

e.  d.  á  el  que  observa  atentamente,  todo  se 
le  revela.  Dice  este  refrán  casi  lo  mismo 
que  el  latino:  Quaere  et  invenies. 


330.  A  quien  /  Dios  quiere  bien:  en  Se- 
uilla  le  dio  de  comer:  a  quien  mal:  en  Cor- 
doua  vn  lagar. 

Otros  refranes  dicen: 

A  quien  Dios  quiere  bien,  da  le 
casa  en  Sevilla;  y: 

A  quien  Dios  quiso  bien,  en  f4ra- 
nada  le  dio  de  comer. 

Los  Italianos  dicen  también: 

Quando  Iddio  vuol  favorire  ad  uno: 
gli  da  una  casa  in  Sevilla. 

Los  Latinos  asimismo: 

Cni  Deus  favet,  illi  dat  domnm 
Hispali. 


Die  Deutschen  sagen: 
5)  Wo    nichts    ist,    da    kann    man    nichts 

nehmen, 
ßj  Wer   sich    nicht   fiiicht,    dem    ist    kein 
übeltliat  zu  viel.    (Lehmann,    227,  '2(\: 
Simrock,  2986.) 
Die  Schweden: 

Bös  Geld  nehmen,  wo  keines  ist. 
Die  Franzosen: 

1)  Wer  nichts  hat,  fUrchtet  nichts. 

2)  Sicher  geht,  wer  nichts  hat. 

'S)  Wo  nichts  ist,  verliert  der  König  sein 
Recht. 

V{;1.  auch  Nr.  278:  Wer  nichts  hat,  den 
macht  der  König  steuerfrei. 

328.  Grob,  wie  im  Wirthshause. 

Das  VVörteib.  der  Acad.  sagi: 

A  tú  por  tú  (auf  du  flir  [und]  du) 
ist  eine  adverbiale  Redensart,  welche  bedeutet: 
unhöflich  (grob),  mass-  und  rücksichtslos. 
Man  sagt  so  von  denen,  die  sich  streiten 
(zanken),  indem  sie  sich  Schinipl'worte  zu- 
schleudern  und  alle  Höflichkeit  bei  Seite 
setzen.  Allzu  vertraulich,  unhöflich, 
grob,  unartig. 

Die  Deutschen  sagen: 

Grob  wie  Saubohnenstroh. 

D.  Domínguez  fügt  zu  dem,  was  das 
Wörterb.  der  Acad,  sagt,  bei:  Man  sagt 
es  auch  von  .Jenen,  welche  ohne  Rücksiclit 
auf  den  Stand  und  die  der  Person,  mit  wel- 
cher sie  sprechen,  gebührende  Achtung,  die- 
selben niit  der  nämlichen  Ungebundenheit 
und  Unehrerbietigkeit  behandeln,  als  ob  sie 
ihres  Gleichen  wären. 

Dieser  Redensart  entspricht  das  d  e  u  t  s  c  li  e 
Sprichwort  mit  der  Frage: 

Wo  haben  wir  Säue  miteinander  ge- 
hütet? 

329.  Wörtlich:  Wer  wacht  (die  Augen 
offen  hat),  dem  offenbart  sich  Alles,  d.  h. 

demjenigen ,  der  aufmerksam  beohaclitet, 
also  dem  Forscher,  offenbart,  enthüllt  sich 
Alles.  Dieses  Sprichwort  sagt  fast  dasselbe 
wie  das  lateinische:  Suche  und  du  wirst 
finden. 

330.  Wem  Gott  wohl  will,  dem  gab  er 
in  Sevilla  zu  essen,  wem  (er)  übel  (will),  in 
Cordova  eine  Kelter  (ein  Weingut). 

Andere  Sprichwörter  sagen: 

Wem  Gott  wohl  will,  dem  gibt  er  ein 
Haus  in  Sevilla;  und: 

Wem  Gott  wohl  wollte,  dem  gab  er  in 
Granada  zu  essen. 

Auch  die  Italiener  sagen: 

Wenn  Gott  Einem  eine  Gunst  erweisen 
will,  gibt  er  ihm  ein  Haus  in  Sevilla. 

Die  Lateiner  ebenfalls: 

Wem  Gott  gnädig  ist,  dem  gibt  er  ein 
Haus  in  Sevilla. 


A  quien  mal  quieras  —  A  quien  fila  &c  331-333. 

Los  Alemanes  lian  lui  relian  senieiaiite, 
(iiie  véase  al  lado. 


Otros  lefiánes  alemjhies: 


39!^  —     331-333.  A  quien  mal  quieras  — A  quien  fila  &c. 

Die  Dentsclien  lialien  tías  l'olo;entle 
i  äiii)li(-lie  Sprieliwort: 

Weil  (ioít  Hell  hat ,  dem  gilit  er  ein 
Haus  in  Zürich. 

lleiüsherj;'  V,  125  lieinerkt  tlazn:  „Be- 
zieht sich  aiil'die  N'orllieiie  des  Ziiricherisrhen 
Hili-fierrechts,  welehe  der  ielif?i'!se  Sinn  der 
Altvordern  als  Oeselicnk  der  Vorsehnng  be- 
traelitete.  Es  hat  iiltrisens  jedes  Land  seine 
hevorziiü:ten  Funkte,  wohei  denn  auch  viel 
aul'  die  Ans|)iiiche  niid  Wünsche  derer  an- 
kommt, welche  ihn  hervorheben.  So  sprechen 
die  Bauern  aus  der  Uniifegcnd  von  Tanutou 
in  Enííland:  ich  bin  in  Tauntou  geboren,  wo 
soll  ich  sonst  geboren  sein?  Das  Land  ist 
dort  so  ausserordentlich  fruchtbar,  dass  man 
sagt,  die  Sonne  allein  bringe  Alles  ohne 
Dlinger  hervor.  Die  Bauern  sind  daher  reich, 
nugebildet  und  grob,  was  die  obige  Redens- 
art ausdrückt." 

Die  Deutschen  haben  noch  die  nebcn- 


1")  Was  geht  mich  Nürnberg  an?  ich  habe  stehenden  Spiichwörter 


kein  Haus  drinn. 

2)  Wenn  Nürnberg  mein  wäre,  wollt'  ich's 
in  Bamberg  verzehren. 

3)  Wenn  Frankfurt  mein  wäre,  wollt'  ich's 
in  Mainz  verzehren. 

Dr.  Wilh.  Binder  in  seinem  ,.Sprieh-  seu  Satz  unterschreiben." 
wörtersehatz  der  deutschen  Nation"  be- 1 
merkt  zu  diesem:  „Gehört  jener  Zeit  an,  wo¡ 


in  Mainz  noch  die  prächtigen  und  lebens- 
lustigen Hofhaltungen  der  geistlichen  Kur- 
fürsten bestanden  und  Frankfurt  der  Sitz 
reicher,  aber  eben  so  steifer  Handelsherren 
war.    Jetzt  möchte  wohl  Niemand  mehr  die- 


33L  A  quien  mal  quieras:  pleyto  le 
veas:  y  a  quien  mal  mal  pjeyto:  y 
vrinaL 

Ver  el  pleito  tjuiere  decir:  hacerse 
relación  ile  él,  hablando  las  partes  ;'i  sus 
abogados.    Es  frase  forense.    (Domingucz.) 


332.  A  quien  cria  pollos:  o  niños:  siempre 
le  lame  los  dedillos. 

333.  A  quien  /  fila:  y  tner9e:  el  sol  se 
le  parece. 

Otra  lección: 

Quien  hila  y  tuerce,  bien  se  le  pa- 
rece, refrán  que  según  el  Dice,  de  la  Acad. 
manifiesta  que  siempre  luce  el  trabajo  ú 
quien  se  dedica  á  su  ministerio  con  con- 
stancia y  aplicación. 

Hay  también  los  refranes  sinónimos: 

1)  A  <|uien  madruga  Dio.s  le  ayuda. 

2)  En  casa  del  oficial  asoma  la  hambre, 
mas  no  osa  entrar. 

3)  Agua  que  curre  nuncamalculle.(A8túria.) 

4)  Quien  ha  oficio,  ha  beneficio. 

5)  Mas  vale  saber,  que  haber. 

C)  La  ociosidad  es  madre  de  los  vicios. 


33L  Wem  du  übel  willst,  dem  Sprech' 
vom  Prozess:  und  wem  übel  übel  (recht  übel), 
vom  Prozess  und  Nachttopf. 

Ver  el  pleito  will  sagen:  Bericht  sich 
erstatten  lassen  über  den  Stand  des  Prozesses, 
wenn  die  Parteien  mit  ihren  Advocaten  spre- 
chen. Es  ist  eine  bei  den  Gerichten  ge- 
bräuchliche Redensart.    (Domínguez.') 

332.  Wer  Küchlein  oder  Kinder  aufzieht, 
dem  lecken  sie  stets  die  Finger. 

333.  Wer  spinnt  und  windet,  dem  er- 
scheint die  Sonne. 

Andere  Lesart: 

Wer  spinnt  und  windet,  dem  er- 
scheint Wohlstand,  ein  Sprichwort,  wel- 
ches nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  sagen 
will,  dass  die  Arbeit  immer  Nutzen  bringt 
demjenigen,  der  sich  mit  Ausdauer  nnd  Fleiss 
seinem  Crcschäfte  hingibt. 

Es  gibt  auch  die  synonymen  Sprichwörter: 

1)  Wer  früh  aufsteht,  dem  hilft  Gott. 

2)  Im  Hause  des  Arbeiters  zeigt  sich  der 
Hunger,  wagt  aber  nicht  einzutreten. 
(D.  Spr.  Nr.  15.) 

3)  \Vasser,das  läuft,  saugt niemalsBösesein. 

4)  W^er  ein  Gewerbe  hat ,  hat  Gewinn. 
(D.  Spr.  Nr.  22.) 

5)  Wissen  ist  mehr  werth  als  haben. 

0)  Der  MUssiggang  ist  Mutter  der  Laster. 
D.  Spr.:   Müssiggang   ist   aller  Laster 
Anfang. 


A  quien  fila  &c.  333. 
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3á3.  A  quien  fila  &c. 


7)  A  Dios  rogando:  y  con  el  mazo  dando. 

(Véase  No.  39.) 

8)  La  diligencia  es  niadre  de  la  buena 
veufura. 

9)  Viene  la  ventura  al  hombre  qne  la 
procura. 

10)  En   la   tierra   de   la  mala  diiea,    quien 
no  trabaja,  no  manduca. 

11)  Quien  trabaja  tiene  alhaja. 
12),  Quien  huelga,  no  medra. 

13)  Ayúdate,  y  ayudarte  ha  Dios. 
Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  A^í/  S'  ovjrod^'  OGiiQ  ÁqitffQwr  nétpvx  (ivr¡Q 
(Aristot.) 

Lat.:    Haud    unquam    eget,    qui    mente 
sana  est  praeditus. 

2)  'O  (TOf.ng  avv  avTM  7t(Qi<pÍQ(i  tí/I'  nvfííav. 
(Bias.) 

Lat.:  Sapiens  sua  bona  secum  ciicumfeit. 

3)  "Hv  fJ^  xu&aqr^Q  xál(af¡g,  oi  fií¡  (fftyr;<:. 
(Diogen.  V,  17.) 

4)  O  fi^  óuQilg  avSQOíTTog  nv  naiScvtiai,. 
(Menand.  IVlonost.  422.) 

5)  "Anavxa  toIq  fíriífoicti'  tvxnla.     (Zen.  11,  9, 

Diog.  I,  97,  Greg.  Cypr.  I,  G6,  y  otros.) 
Los  antiguos  Romanos: 

1)  Labor  omnia  viiicit 

Improbus 

(Virg.  Georg.  I,  145.) 

2)  Artem  quaevis  alit  terra.    (Suetoii.) 

3)  Vilius  argentum  est  auro ,  virtutibus 
aurum.    (Hor.  Ep.  I,  1,  52.) 

4)  Si  sapiens  fueris,  Croesi  superaveris 
aurum.    (Michael  Verinus  in  distich.) 

5)  Otiositas  mater  vitiorum,  noverca  vir- 
tutum.    (Séneca  in  proverbiis.) 

6)  Nihil  agendo  homines  male  agere  dis- 
cunt.    (M.  Cato,  apud  Columel.  lib.  11.) 

7)  Desidiam   puer    ille    sequi    solet,    odit 

agentes: 
Da  vacuae  menti,  quo  teneatur,  opus. 
(Ovid.  Rem.  am.  149—50.) 

8)  Quaeritis    Aegistheus   quare   sit   f'actus 

adulter, 
In  proraptu  causa  est,  desidiosus  erat. 
(Ovid.  Rem.  am.  161,  62.) 

9)  Ubi  socordiae  atque  iguaviae  te  tradi- 
deris,  nequáquam  Déos  implores.  (Sal- 
lust.  in  Catil.) 

10)  Credebas  haec  tibi  dormienti  confectu- 
ros  Déos.    (Ter.  Ad.) 
Los  Latinos: 
1)  Studio  omnia  cedunt. 


7)  Zu  Gott  beten  und  mit  der  Keule  drein 
schlagen.     (Vgl.  Nr.  39.) 

D.  Spr.:  Bet  und  arbeit,  Gott  gibt  allzeit. 

8)  Der  Fleiss  ist  die  Mutter  des  guten 
Glückes. 

9)  Das  Glück  kommt  dem  Menschen,  der 
es  anstrebt. 

10)  Wer   auf  dem    Lande    von    schlechtem 
Boden  nicht  arbeitet,  isst  nicht. 

11)  Wer  arbeitet,   bat  Einkommen. 

12)  Wer  müssig  geht,  komn  t  zu  nicht.s. 

13)  Hilf  dir  und  Gott  wird  dir  hellen. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Niemals  wird  darben  ein  Mann,  der 
mit  gesundem  Verstände  begabt  ist. 

(Neben  dieUebersetzungin'sLateinische.) 
Nämlich  weil  es  dem  Verständigen  leicht 
ist,  reich  zu  werden,  wenn  er  will. 

2)  Der  Weise  trägt  sein  Vermögen  mit 
sich  umher. 

3)  Wenn  du  nicht  reinigst  und  mahlst, 
wirst  du  nicht  essen. 

4)  Der  nicht  abgeschundene  Mensch  (d.  h. 
der  sich  nicht  geplagt  hat)  wird  nicht 
erzogen. 

5)  Den  Weisen  ist  Alles  leicht. 

Die  alten  Römer: 
1)  Unablässige  Arbeit  Überwindet  Alles. 


2)  Jedes  Land  nährt  die  Kunst  (das  Hand- 
werk). 

3)  Minderen  Preis  hat  Silber  denn  Gold, 
Gold  selber  denn  Tugend.  (Uebers. 
V.  Voss.) 

4)  Bist  du  weise,  so  hast  du  mehr,  als 
die  Schätze  des  Crösus. 

"))  Müssiggang  ist  Blutter  der  Laster,  Stief- 
mutter der  Tugenden. 

6)  Durch  Nichtsthun  lernen  die  Menschen 
übel  thun. 

7)  Müssig  zu  gehen  pflegt  jener  Jlingling, 

die  Thätigen  hasst  er, 
Gib  dem  nuthätigeu  Sinn  Arbeit,  die 
fessele  ihn. 

8)  Fragt  ihr,   warum   Aegistheus   sei   Eh- 

brecher  geworden. 
Auf  der  Hand  liegt  der  Grund:  weil  er 
ein  Faullenzer  war. 

9)  Wenn  du  dich  der  Sorglosigkeit  und 
Trägheit  hingibst,  magst  dn  vergebens 
die  Götter  anrufen. 

10)  Du   glaubtest,   die  Götter   wUrden   dir 
im  Schlafe  das  zu  Stande  bringen. 
Die  Lateiner: 
1)  Dem  eifrigen  Streben  (Fleisse)  weicht 
Alles. 

D.  Spr.:  Fleiss  bricht  (alle)  Eyss.    (He- 
nisch,  1139  u.  a.) 
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2)  Omiiia  diligeiitiae  sul)jicinntur.  2) 

3)  Sorfitiiv  iiiillaní  vecors  ignavia  landein.  ?>) 

4)  Auiínus  vereii  qiii  .seil,  tuto  seit  aggredi.  4) 

5)  Diligentia  uegotionmi  anima.  ")) 


6)  Dii  laljViriltus  nniiiia  veiidnnt.  (i) 

7)  Praestat  sciie  quaiii  divitias  (»btiueie.  7) 

8)  Fosside  .sapientiam ,    quia   aiiro    nielior       S 
e.'»t.    (Froverb.  Saloni.   Kí,  1(5.) 

9)  Eniditus  iu  verbo  reperiet  boua.    (Frov.       9 
Saloni.  IG,  20.) 

10)  Melior  est  pner  pau|)er  et  sapiens  Hcíce     10) 
sene  et  .stnlto.    (Ecelesiastes,  4,  V.l.) 

11)  Quid  prode.st  slulto  habere  divitias,  etini      11) 
sapientiam    enieie    non    possit.     (Frov. 
Solom.   17,  Uí.) 

12)  Si    coeleste    donum,    si    sit    sapientia     12) 

teciim, 
Divitias  solidae  conditionis  Iiabes. 

(Ferdinand.  Henavent.) 

13)  Qiiaerenda    est    if;itiir    totis    sapientia      13) 

nervis, 
f)mnia  possessor  miineri.s  linjiis  habet. 

(ídem.) 

14)  Qiii  strenue  laliorat,  laboiis  ope  diteseit.      14) 

1.'))  Indusliiam  adjuvat  Dens,  15) 

1(1)  Sapiens  ncm  eget.  Iß) 

17)  Far  est  fortuna  labori  17) 

15)  liiiic  (|iii  laliorat,   imineii  adesse  assolet.  j    18) 

UI)  Dii  solertes  adjiívinit.  l!t) 

20;  ('um  .Minerva  manutn  (|no(|ue  iiiove!  2Ü) 

21)  Di;ij;entia  felieitateMí  parit.  21) 

22)  ¡Manum    admoveuli    l'ortnna    est    im|)lo-  22) 
randa.    (E.asmo.) 

Los  Alemanes    han    los  rellanes   eita- 
dos  aqiii:  l-^) 

1)  Wie  ich  spinne,  so  ich  fcewimie.  14) 

2)  Wie  sie  spann,  so  hat  sie  an. 

3)  Fleiss  ist  des  Oliickes  Vater.  15) 

4)  l!m  Fleiss  und  Mühe 
(übt  Gott  Schaf  und  Klihe. 

5)  Fleiss  bringt  Brod,  Faulheit  bringt  Noih.     10) 
G)  Fleiss  macht  weis'.  17) 

7)  Fleiss  geht  Über  Kunst.  18) 

8)  Fleiss  und  Kunst  bringt  Hrod  und  Gunst. 

9)  Fleiss  Überwindet  Alles.  19) 

10)  Fleissverschliesstder.XrmuthdieTlillren.     20) 

11)  Fleiss    bricht    (alle)    F>ss.      (Ilenisch, 
1139  u.  a.)  21) 

12)  Fleiss  bezahlt  die  »Schulden  und  Faul- 
heit macht  sie.      '       '  22) 


333.  A  quien  fila  &c. 

Alles  wird  dem  Fleisse  unterworfen. 

D.  Spr.  das  vorige. 

Die  kopflose  Tiiigheit  erlangt  kein  I.10I). 

Ü.  Spr.:  Fleiss  erhalt  (den)  Freis. 
Muth ,    der    zu    fürchten    weiss,    weiss 
sieher  anzugreifen. 

D.  Spr.:  Fleiss  feit  nit  aufT  dem  Eyss. 
(Heniseh,  1139  u.  a.) 

Fleiss  die  Seele  der  Geschäfte. 

D.  Spr.:    Fleiss   ist  die  Seel   an  allen 
Geschafften.    (Ilenisch,  1142.) 

Der  Arbeit  verkaufen  die  Götter  Alles. 

Wissen  ist  mehr  wcrth,  als  Heichthum 

erlangen. 

Besitze  die  Weisheit,    weil    sie   besser 

ist  als  Gold.    (Sprich w.  Salom.  U!,  IG.) 

Wer  geschickt  ist  zu  einer  Sache,  wird 

Glück  finden.    (Sprichw. Salom.  !(>, 20.) 

Besrer  ist  ein  armer  aber  weiser  .lüng- 

ling,  als  ein  alter  aber  thörichter  König. 

(Frediger,  3,  13.) 

Was  nützt  es  dem  Thoren,  Reichthlimer 

zu    liaben ,   da   er   die   Weisheit   nicht 

kaufen  kann?  (Sprichw.  Salom.  17,  IG.) 

Wenn  das  Himmelsgeschenk,  wenn  Weis- 
heit steht  dir  zur  Seite, 
Schätze  besitzest  du  dann,  welche  von 
festem  Bestand. 

Darum    niuss   man    mit   allen    Kräften 
erstreben  die  Weisheit, 
Dieses   Geschenk    wer   besitzt,   Alles 
besitzet  er  dann. 

Wer  rüstig  arbeitet,  wird  mit  Ilill'e  der 

Arbeit  reich. 

Dem  Fleisse  hilft  Gott. 

Der  Weise  (d.  i.  Wer  etwas  versteht) 

darbt  nicht. 

Das  Glück  ist  gleich  der  Arbeit. 

Dem,  der  arbeitet,  pflegt  eine  Gottheit 

beizustehen. 

Die  Götter  helfen  den  Anstelligen. 

Mit  Minerva  rühr'  auch  die  Hand! 

Fleiss  gebiert  Glück. 

Wer  die  Hand   anlegt,   hat    um  Glück 

zu  flehen. 
Die  Deutscheu  haben  die  Sprichwörter: 

Fleiss  ist  keine  Mühe. 

Gi'ht  der  Fleiss  zur  Thür  heraus,  steigt 

die  Armuth  (Noth)  zum  Fenster  hinein. 

Dem  Fleissigen  guckt  der  Hunger  wohl 

zuweilen  zum  Fenster  hinein,  aber  in's 

Haus  darf  er  ihm  nicht  kommen. 

Gott  hilft  dem  Fleiss. 

In  Gotles  Kram  ist  Alles  um  Arbeit  feil. 

Arbeitsamkeit  bringt  Ehr  und  Brod  — 

MUss  ggang  nur  Schand  und  Noth. 

Fleissiger  Spaten  ist  immer  blank. 

Ein    gebrauchter    Schlüssel    ist    immer 

blank. 

Gebrauchter  Fflug  blinkt,  Stehend  Was- 
ser stinkt. 

Handwerk  hat  einen  goldenen  Boden. 


A  quien  fila  &c.  333 

23)  Wissen,  kömieu,  vvullen  macht  'ueD  gu- 
ten Meister. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Trägen  vinner. 

2)  Fiit  och  häg  äro  redan  Iva  goda  arfve- 
delar. 

3)  Flit  är  lyekans  högra  arm  och  spar- 
samhed  dess  venstra. 

4)  Rer  handh  ok  footh,  tba  hiselpir  thik 
gudh.    (a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

1)  Gjer  du  ditt,  so  gjerer  vaar  Herre  sitt. 

2)  Idig  Mann  hjelper  Gud  frani.  (B.St. 
[Bergens-Stift]). 

3)  Idn  feder  Mannen  sin.  (Sdm.  [SendmorJ). 
Los  Islandeses: 

1)  GuS  styrkir  gó^an  vilja. 

2)  Hrair  hijnd  og  fot,  svo  hjálpar  Guí5  Jjér. 

3)  Menn  ervida  en  gub  blessar. 
Los  Daneses: 

1)  Fliid  gier  alting  let. 

2)  Fiittighed  giver  bred,  fornoielighed  gi- 
ver  nod. 

3)  Fliid  er  ingen  meie,  men  u-fliid  er 
dobbelt  moie. 

4)  Fliid  gior  hvid. 

5)  Flittig  mand  kand  meget  forvare. 

6)  Gud  hjelper  den  flittige  Haand. 

7)  Reor  Haandb  oc  Fod,  saa  hielper  thegh 
Gwdb.    (a.  dan.) 

8)  Hungeren  kiger  vel  stundom  ind  ad 
Vinduet  tili  den  Flittige,  men  indenfor 
Deren  konimer  den  aldrig. 

Los  Holandeses: 
1)  Vau   eigen   vlijt  ziet  men  den  schoor- 
steen  rocken 


2)  Zuinigheid  met  vlijt  bouwt  huizen  als 
kasteelen. 


3)  Waar  de  vlijt  de  deur  uitgaat,  komt 
de  armoede  het  venster  in. 

4)  De  honger  kijkt  bij  den  vlijtige  wel 
eens  de  deur  in,  maar  hij  dürft  niet 
binnen  kommen. 

5)  De  band  des  vlijtigen  maakt  rijk, 

Los  Ingleses: 
1)  Of  idleness  comes  no  goodness. 

Hallor,  altapanlsohe  Sprichwörter. 


401   —  333.  A  quien  fila  &c. 

24)  Kunstreiche  Hand  bringt  viel  zu  Stand. 

25)  Hilf  dir  und  Gott  wird  dir  helfen. 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Fleissig  gewinnt  f d.  b.  anhaltender  Fleiss 
überwindet  Alles). 

2)  Fleiss  und  Lust  (zur  Arbeit)  sind  schon 
zwei  gute  Erbtheile. 

3)  Fleiss  ist  des  Glückes  rechter  Arm  und 
Sparsamkeit  dessen  linker. 

4)  Rühr  Hand  und  Fuss,  dann  hilft  dir 
Gott. 

Die  Norweger: 
Ij  Thu    du   das   Deinige,    so    thut   unser 
Herr  das  Seinige. 

2)  Thätigem  Mann  hilft  Gott  fort. 

3)  Der  Fleiss  nährt  seinen  Mann. 
Die  Isländer: 

1)  Gott  stärkt  guten  Willen. 

2)  Rühr  Hand  und  Fuss,  so  hilft  dir  Gott. 

3)  Die  Menschen  arbeiten  und  Gott  segnet. 
Die  Dänen: 

1)  Fleiss  macht  Alles  leicht. 

2)  Fleiss  gibt  Brod,  Vergnüglichkeit  gibt 
Noth.     (D.  Spr.  Nr.  5.) 

3)  Fleiss  ist  keine  Mühe,  aber  ünfleiss  ist 
doppelte  Mühe.     (D.  Spr.  Nr.  13.) 

4)  Fleiss  macht  weis'.    (D.  Spr.  Nr.  6.) 
fi)  Ein  fleissigerMann  kann  viel  verwahren 

(ersparen). 

0)  Gott  hilft  der  fleissigen  Hand. 

7)  Rühr  Hand  und  Fuss,  so  hilft  dir  Gott. 

8)  Der  Hunger  guckt  wohl  manchmal  zum 
Fenster  hinein  bei'm  Fleissigen,  aber 
in  die  Thür  hinein   kommt  er  niemals. 

Die  Holländer: 

1)  Vom    eigenen   Fleisse   siebt   man    den 
Schornstein  rauchen. 
D.    Spr.:    Eigener   Fleiss    macht    den 

Schornstein  rauchen. 

2)  Sparsamkeit    mit    Fleiss    baut   Häuser 
wie  Schlösser. 
D.  Spr.:   Fleiss  und  Sparsamkeit  hilft 

auch  durch  schlechte  Zeit. 
Dieses  Sprichwort  gebrauchten  früher  die 
Nordamerikaner  als  Toast,  der  bei  allen  ihren 
Festen  ausgebracht  wurde.  Diese  stete  Er- 
innerung wäre  gewiss  auch  andern  Völkern 
heilsam.     (Wander.) 

3)  Wenn  der  Fleiss  zur  Thüre  herausgeht, 
kommt  die  Armuth  zum  Fenster  herein. 
(D.  Spr.  Nr.  14.) 

4)  Der  Hunger  guckt  bei  dem  Fleissigen 
wohl  einmal  zur  Thüre  herein,  aber  er 
darf  nicht  hineinkommen.  (D.Spr.Nr.15.) 

5)  Die  Hand  des  Fleissigen  macht  reich. 
(Auch  deutsches  Spr.) 

Die  Engländer: 
1)  Von  Trägheit  kommt  keine  Kraft  (nichts 
Gutes). 
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2)  Idleness  is  the  key  of  beggaiy. 
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3)  Use  the  means,  and  God  will  give  tbe 


blessing. 


Los  Franceses: 
1)  S'industrier  paie  les  dettes,  et  se  dés- 
espérev  les  augmente. 


2)  Diligence  passe  science. 

3)  A  forcé  de  forger  on  devient  forgeron. 

4)  L'assiduité  vient  :i  bout  de  tout. 

5)  Diou  que  hays  la  niau  qu'es  paressouse, 
E  benegis  la  qués  labouriouse.  (Gascuña.) 

6)  Qe  trabíUio,  Díou  bitlio.    (Lengua  d'Oc.) 

7)  Qu  trabaillo,  Diou  l'y  baillo.    (N.  prov.) 
8j  La  faim  regarde  ;i  la  porte  de  rhomme 

laborieux,  mais  elle  n'ose  pas  entrer. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  Ura  e  lavura,  Dieus  ti  gida  Iura.  (Puro 
Romansch  del  pais  alto.) 

2)  Ur'  e  lavura,  Schi  (scha  =  asebia  = 
alura  =  lura)  gida  Dieus  niintg'  (mincb') 
ura.  (Pais  alto.)  (Las  palabras  en  pa- 
réntesi  son  puro  Romansch.) 

3)  Ad  ün  fideivel  Maun  maunca  bucea 
Paun.    (Pais  alto.)    (Puro  Romansch.) 

Los  Italianos: 

1)  La  diligenza  e  feconda  di  dulci  frutti. 

2)  Buono  studio  vince  rea  fortuna. 

3)  Con  la  diligenza  s'acquista  scienza. 

4)  Diligenza  passa  scienza. 

5)  II  sempre  faticare  non  puol  sempre 
durare. 


6)  La  troppo  gi-ande  diligenza  spesso  di- 
venta negligenza. 


7)  Chi  lavora,  Dio  ghe  dona;    Chi  no  la- 
vora,  piocci  e  rogna.    (Venécia.) 

8)  A  quie  trabagliat  Dens  radjiíat. 

9)  Tj'onnnu  industriosu   un  fece   niai  patc 
fame  a  la  so  famiglia.    (Córcega.) 

Los  Portugueses: 

1)  Déos  ajuda  aos  que  trabalbfio. 

2)  A  fomc  chega  á  i)orta  do  official,  mas 
nfio  pode  lá  entrar. 

Los  Vascónes: 

üaquienac  lan  daidi,czdaquienac  ierdaidi, 

en  castellano: 
El   que   sabe   obra   hará,   y  el  (pie  no 
sabe  puede  reventar. 


2)  Faulheit  ist  der  Schlüssel  zur  Armuth 
(Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang). 

3)  Gebrauche  die  Mittel,  und  Gott  wird 
den  Segen  geben. 

Die  Franzosen: 

1)  Betriebsam   sein   bezahlt  die  Schulden 
und  verzweifeln  vermehrt  sie. 
D.  Spr.:   Fleiss   bezahlt  die  Schulden 

und  Faulheit  macht  sie. 

2)  Fleiss  geht  über  Wissenschaft. 
D.  Spr.:  Fleiss  geht  über  Kunst. 

3)  Durch  Schmieden  wird  man  Schmied. 

4)  Der  anhaltende  Fleiss  bringt  Alles  zu 
Staude. 

5)  Gott  hasst  die  Hand,  welche  trüg  ist,  und 
segnet  die,  welche  arbeitsam  (fleissig)  ist. 

6)  Wer  arbeitet,  dem  gibt  Gott  dazu. 

7)  Wer  arbeitet,  dem  gibt  Gott  dazu. 

8)  Der  Hunger  sieht  sich  an  der  Thüre 
des  arbeitsamen  Menschen  um,  aber 
er  wagt  nicht  einzuh-eteu. 

DieGraubUndner(Rh;itoRomanschen): 

1)  Bete  und  arbeite,  Gott  hilft  dir  alsdann. 
(Der  nebenstehende  Wortlaut  ist  reines 
Romansch  des  Oberlandes.) 

2)  Bet'  und  arbeit',  so  (alsdann)  hilft  Gott 
zu  jeder  Stunde.  (Die  neben  in  Paren- 
these beigefügten  Worte  sind  reines 
Romansch.) 

3)  Einer  getreuen  Hand  fehlt  nicht  Brod. 
(Der  nebenstehende  Wortlaut  ist  reines 
Romansch  des  Oberlandes.) 

Die  Italiener: 

1)  DerFleiss  ist  fruchtbar  an  süssenFrUchten. 

2)  Guter  Fleiss  überwindet  Missgescbick 
(böses  Geschick).     (D.  Spr.  Nr.  11  ) 

3)  Mit  dem  Fleiss  erwirbt  man  Wissenschaft. 
D.  Spr.:  Fleiss  macht  weise. 

4)  Fleiss  geht  über  Wissenschaft. 

D.  Spr.:  Fleiss  geht  über  Kunst. 

5)  Das  immer  Abmähen  kann  nicht  immer 
dauern. 

D.  Spr.:  Zu  grosser  Fleiss  bleibt  nicht 
lange  beiss. 

6)  Der  allzu  grosse  Fleiss  wird  oft  Nach- 
lässigkeit. 

D.  Spr.:   Zuvil  fleiss  vnd  onfleiss  feit 
auff  dem  Eis.  (Heniscb,  1140  u.  a.  m.) 

7)  Wer  arbeitet,  dem  gibt  Gott,  wer  nicht 
arbeitet,  Läuse  und  Krätze. 

8)  Wer  arbeitet,  dem  hilft  Gott. 

9)  Der  fleissige  Mann  liess  seine  Familie 
niemals  Hanger  leiden. 

Die  Portugiesen: 

1)  Gott  hilft  denen,  die  arbeiten. 

2)  Der  Hunger  kommt  an  die  ThUre  des  Ar- 
beiters, kann  abcrdaselbstnichteintreteu. 

Die  Basken: 

Wcr's  versteht,  wird  etwas  zu  Stande 
bringen,  wer  nichts  versteht,  kann  sieh  ab- 
plagen. 


A  qui  perdi  vna  aguja  &c.  334. 
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334.  Ä  qui  /  perdi  vna  aguja:  mas  aqai 
la  hallaré. 

Según  C.  y  Cejudo  dicese  del  que 
busca  una  cosa  con  mucho  cuidado  y  per- 
severancia, porque  la  aguja  es  dificultosa  de 
hallar,  por  ser  muy  pequeña. 

Vel  acum  invenisses,  dice  Erasmo 
ex  Planto  diceute  in  Menaechmis:  Acum, 
credo,  invenisses,  si  acum  quaereres. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  el  refrán 
se  dice  de  los  que  habiendo  salido  mal  de 
una  empresa,  vuelven  de  nuevo  á  ella,  con 
la  esperanza  de  indemnizarse  de  los  per- 
juicios que  sufi'ieron. 

D.  Domínguez  ha  la  lección: 
Aqui  perdí  una  aguja,  aqui  la  en- 
contraré, y  añade:  de  esta  empresa  mal 
libré,  pero  me  indemnizaré;  mal  con  mi  em- 
peño salí,  mas  no  ha  de  ser  siempre  asi; 
¿se  ha  perdido?  pues  valor,  que  otra  vez 
ira  mejor. 


Los  Latinos  decían: 

1)  Parvum  servabis  doñee  majora  parabis 
(tenebis). 

2)  Qui  modicura  spernit,  se  ditem  vix  fore 
cernit.    (med.  aevi.) 

3)  Vix  locupletatur ,  qvi  (qui)  spernere 
parua  (parva)  probatur.    (med.  aevi.) 

4)  Majora  perdes,  parva  ni  servaveris. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Magst  auch  das  Kleinste  wohl  ehren, 
Eine  Nadel  kann  einen  Schneider  er- 
nähren. 

2)  Wer  das  Kleine  nicht  acbt't,  dem  wird's 
Grosse  nicht  gebracht. 

3)  Wer  ein  Körnchen  nicht  achtet,  be- 
kommt nie  ein  Simmer.    (Eifelland.) 

4)  Wer  die  Spengel  (Stecknadel)  nicht  ach- 
tet, kommt  nicht  zur  Nähnadel.  (Eifel- 
land.) 

5)  Wer  den  Pfennig  nicht  ehrt,  bekommt 
nie  einen  Thaler. 

6)  Wer  den  Halm  nicht  aufhebt,  kriegt 
nie  eine  Bäusche  (einen  Bund  Stroh). 
(Eifelland.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Den  som  försmär  det  lilla,  fär  intet 
af  det  stora. 

2)  Den  det  lilla  försmär,  han  aldrig  det 
stora  fär. 

3)  Hwa  litith  forsmaar ,  han  wardher 
siaellan  riker.    (a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

Den   som   vil    dat    litle    forsmaa,    skal 
inkje  dat  store  faa. 


334.  Hier  verlor  ich  eine  Nadel :  aber  hier 
werde  ich  sie  finden. 

Nach  C.  y  Cejudo  sagt  man  so  von 
dem,  der  etwas  mit  Sorgfalt  und  Beharrlich- 
keit sucht,  weil  die  Nadel,  da  sie  sehr  klein 
ist,  schwer  zu  finden  ist. 

Du  hättest  selbst  eine  Nadel  ge- 
funden, sagt  Erasmus  nach  Plautus,  der 
in  Menaechmis  sagt:  Du  hättest,  glaub' 
ich,  die  Nadel  gefunden,  wenn  du  die 
Nadel  suchen  würdest. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Aead.  sagt 
man  das  Sprichwort  von  solchen,  die  bei 
einem  Unternehmen  schlecht  weggekommen 
sind,  aber  dasselbe  von  Neuem  beginnen  in 
der  Hoffnung,  sieb  schadlos  zu  halten  für  die 
erlittenen  Verluste. 

D.  Domin guez  bat  die  nebenstehende 
Lesart,  welche  im  Sinne  nichts  ändert,  und 
fügt  bei:  Bei  diesem  Unternehmen  bin  ich 
schlimm  weggekommen,  aber  ich  werde  mich 
schadlos  halten;  bei  meinem  Unternehmen 
bin  ich  schlecht  weggekommen,  aber  es  wird 
nicht  immer  so  sein;  oder:  Man  hat  verloren? 
dann  Muth,  ein  ander  Mal  wird  es  besser 
gehen. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Nimm  das  Kleine  in  Acht,  bis  Grösseres 
du  dir  erwirbest. 

2)  Wer  das  Geringe  missachtet,  wird  kaum 
sich  reich  werden  sehen. 

8)  Kaum  wird  reich,  wer  Kleines  miss- 
achtet. 

4)  Du  wirst  das  Grössere  verlieren,  wenn 
du  das  Kleine  nicht  in  Acht  nimmst. 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

7)  Wer  das  Kleine  nicht  ehrt,  ist  des 
Grossen  nicht  werth. 

8)  Wer's  Stückla  Braut  nit  acbt't,  kreigt 
kän  Lab.    (Nürnb.) 

9)  Eine  Nadel  in  einem  Haufen  Heu  (Bund 
Stroh  oder  im  Finstern)  suchen.  (Von 
vergeblichem  Suchen.) 

10)  Hätten  wir  eine  Nadel  gesucht,  wir 
hätten  sie  gefunden.  (Eiselein,  484.) 
(So  sorgfältig,  so  aufmerksam  haben 
wir  gesucht.) 

11)  Man  würde  eher  eine  Nadel  finden. 
(Von  etwas  schwer  zu  Ergründendem.) 

12)  Sie  suchen  Nadeln.    (Eiselein,  484.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Wer  das  Kleine  verschmäht,  bekommt 
nichts  von  dem  Grossen. 

2)  Wer  das  Kleine  verschmäht,  der  be- 
kommt nie  das  Grosse. 

8)  Wer  Kleines  verschmäht,  der  wird  sel- 
ten reich. 

Die  Norweger: 

Wer  das  Kleine  verschmähen  will,  wird 
das  Grosse  niclit  bekommen. 
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Los  Daiié.ses: 

1)  Den  (1er  (som)  ikke  agter  det  Lidet, 
Ibrtjeiier  ikke  det  Store. 

2)  Hvo  lidet  forsmaaer,  bliver  sieldeu  rig. 

3)  Hvo  Lidhet  (lidet)  forsmaaer,  han  bliff- 
wer  sisellen  (siíeídheu)  rijgb.    (a.  dan.) 

Los  Holandeses: 

Die  het  kleine  niet  eert,  Is  het  groóte 
niet  weert. 

Los  Flamencos: 

Die  't  klein  niet  begeert,  Is  het  grool 
niet  weerd. 

Los  Ingleses: 

He  that  will  not  stoop  tbr  a  pin,  shall 
nevar  be  worth  a  poiut. 

Los  Franceses: 

1)  Qe  noun  pren  gardo  ä  las  pichotos 
caonsos,  las  bélos  li  mancon.  (Len- 
gua d'Oc.) 

2)  Qu  non  preu  gardo  ey  pichounos  cau- 
.sos,  las  grossos  l'y  manquon.  (Neo- 
Prov.) 

3)  Ke  mépreise  lo  pou,  lo  prau  lo  foui. 
(Patois  suisse.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi  non  tieu  conto  del  poco,   non  ac 
quista  l'assai.    (Toscána.) 

2)  Chi  non  tien  conto  del  poco,  no  sa 
tegnir  de  l'assai.    (Venécia.) 

Los  Españoles: 

Quien  no  alza  un  alfiler,  no  tiene  en 
nada  su  muger. 

Véase  también:  Aguja  en  pajar,  No.  50. 

335.  A  quien  has  de  dar  de  yantar:  no 
te  daela  el  almor9ar. 

D.  Lorenzo  Palniireno  en  sus  Re- 
franes de  Mesa  etc.  ha  el  otro  refrán: 
A  quien  has  de  dar  de  cenar,  no  te 
duela  darle  á  merendar. 

336.  Atar  lo  al  tren9ado. 

Al  trenzado  es  modo  adv.  que  signi- 
tica:  al  perdido,  con  desaliño,  sin  cuidado. 

337.  A  todo  ay  remedio:  si  no  á  la 
muerte. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  todo  ay  maña /sino  a  la  muerte, 

con  la  glosa: 
Quien    quiere    bien   /  cu    ninguna   cosa 
desta  vida  baila  diffícultad. 

Los  antiguos  Grit'gos  decían: 
1)   Ovo¡  yicQ  ovdi   ßln  'H()«x).i¡oc   ifvyt  xrjQu.  i 
Jlom.  II.  IS,  117.)  I 


Die  Dänen: 

1)  Wi-r  nicht  das  Kleine  achtet,    verdient 
nicht  das  Grosse. 

2)  Wer  Kleines  verschmäht,  wird  selten  reich. 

3)  Wer  Kleines  verschmäht,  der  wird  sel- 
ten reich. 

Die  Holländer: 

Wer  das  Kleine  nicht  ehrt .  ist  des 
Grossen  nicht  werth. 

Die  Flamänder: 

Der  's  Kleine  nicht  begehrt ,  ist  des 
Grossen  nicht  werth. 

Die  Engländer: 

Wer  sich  nicht  blicken  will  nach  einer 
Stecknadel,  wird  nie  einer  Radirnadel  werth 
sein. 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  nicht  auf  die  kleineu  Dinge  Acht 
hat,  dem  fehlen  die  grossen. 

2)  Wer  nicht  auf  die  kleinen  Dinge  Acht 
hat,  dein  fehlen   die  grossen. 

3)  Wer  das  Wenige  verachtet,    den  flieht 
das  Viel. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  dem  Wenigen  nicht  Rechnung  trägt, 
erwirbt  nicht  das  Viele. 

2)  Wer  dem  Wenigen  nicht  Rechnung  trägt, 
erwirbt  nicht  das  Viele. 

Die  Spanier: 

Wer  eine  Nadel  nicht  aufhebt,  hält 
nichts  auf  seine  Frau. 

Man  sehe  auch:  Nadel  im  Strohhau- 
fen, Nr.  50. 

335-  Wem  du  Mittagessen  zu  geben  hast, 
dem  gib  ohne  Klage  das  Frühstück. 

I).  Lorenzo  Palniireno  in  seinen  Re- 
franes de  Mesa  etc.  hat  das  andere  Sprich- 
wort: Wem  du  ein  Abendessen  zu  geben 
hast,  dem  gib  (auch)  ohne  Klage  ein 
Vesperbrod. 

336.  Etwas  fahrlässig  unternehmen,  be- 
treiben. 

AI  trenzado  ist  eine  adverbiale  Redens- 
art, welche  bedeutet:  aufs  Gerathewohl,  mit 
Nachlässigkeit,  ohne  Sorgfalt. 

337.  Für  Alles  gibt  es  ein  Heilmittel, 
ausser  für  den  Tod. 

I).  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

FUr  Alles  gibt  es  einen  Kunstgriff 
(eine  List),  ausser  fUr  den  Tod, 
mit  der  Auslegung: 

Wer  guten  Willen  hat  (wer  ernstlich 
will),  findet  in  keiner  Sache  dieses  Lebens 
eine  Schwierigkeit. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
l)  Nicht    einmal    des  Ilciaklcs   Kiall   ent- 
ging dem  Verbänguiss. 
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2)  'AX)i'  >¡foi    9áraiov   fiív   ó/^oíior    ovót  d^coi 

JtlQ 

Kal  (fiXoi   ái'íígi    Svvavxai  aXaXxtfJiv,   on- 

nórs    xtv  Stj 
WIqiq'  oXor¡  xtt&flr^ai  ravijXtytog  &aváxoio. 
(Hnin.  bdyss.  III,  236—38.) 

Los  antiguos  Romanos: 
Omnes    reservaniiir   ad  mortem.     (Sen. 
Nat.  Quaest.  2.  59,  6.) 
Los  Latinos: 

1)  Contra  vim  mortis  nullum  est  medicamen 
(uon  nascitur  herba)  in  liortis. 

2)  Mortis  ab  austerae  (haustere)  sibi  quis 
(qvis)  seit  falce  cavere  (cauere)?  (Edad 
media.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wider  den  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

2)  Kein  Harnisch  schützt  wider  den  Tod. 
Los  Suecos: 

1)  För  döden  gifs  ingen  bot. 

2)  Ingen  ort  hjelper  emot  döden. 

3)  Hwa  kan  hawa  forbyrdh  for  dedsins 
aatstrydh?    (a.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

1)  Dat  heve  ingen  Laas  fyre  sitt  Liv. 

2)  D'er  ingen  Drykk ,  som  duger  mot 
Dauden. 

3)  D'er  faafengt  aa  binda  um  Banasaaret. 

4)  D'er  ingi  Raad  fyre  Helsotti. 

5)  D'er  Raad  fyre  alle  Ting,  so  nser  som 
fyre  Dauden. 

Los  Islandeses: 

Fyrir  dauSans  makt  er  engin  urt  vaxin. 

Los  Daneses: 

1)  For  Deden  hjelpen  ingen  Doctor. 

2)  Der  er  raad  med  alt,  uden  mod  daden. 

3)  Ingen  kan  gjare  Forbud  for  Deden. 

4)  Hoo  kan  haífwe  Forbudh  forae  Daden.  j 
(a.  dan.) 

5)  Der  gror  enneg  Krud  for  e  Dod.    (Jutl.) 

6)  Der  groer  ingen  Urt  mod  Daden. 
Los  Holandeses: 

1)  Voor  den  dood  is  geeu  kruid  gewassen. 

2)  Geene  rusting  helpt  fegen  doodschichten. 

3)  Tegen  den  dood  is  geen  schild,  Lief 
dan,  gelijk  gij  sterven  wilt. 

4)  Er  is  hulp  voor  alles  behalve  voor  den 
dood. 

5)  Voor  alle  ding  is  nog  eens  baat  (Voor 
de  ziekte  is  soras  baat),  Maar  voor  den 

H      dood  is  geen  raad. 
^     Los  Escoceses: 

Death  defies  the  doctor. 


2)  Aber  das  Todesloos,  das  gemeinsame, 
ward  auch  den  Göttern 
Nicht  vom  geliebteren  Mann  zu  wehren 
vergönnt,   wenn  dereinst  ihn 
Schrecklich  ereilt  die  Stunde  des  lang- 
hinstreckenden Todes. 

(Uebers.  v.  Voss.) 
Die  alten  Römer: 

Alle   sind   wir   dem  Tode   vorbehalten. 
(Sen.  Nat.  Quaest.  2.  59,  6.) 
Die  Lateiner: 

1)  Gegen  des  Todes  Gewalt  ist  keine  Arznei 
in  den  Gärten,  oder:  wächst  kein  Kraut 
in  den  Gärten. 

2)  Wer  weiss  vor  der  Sichel  des  finsteren 
Tod's  sich  zu  wahren? 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Rath  ist  für  Alles,  nur  nicht  für  den 
Tod. 

Die  Schweden: 

1)  Für  den  Tod  gibt  es  kein  Heilmittel. 

2)  Keiu  Kraut  hilft  gegen  den  Tod. 

3)  Wer  kann  Abwehr  haben  gegen  des 
Todes  Anfall? 

Die  Norweger: 

1)  Es  hat  Keiner  ein  Schloss  vor  seinem 
Leben. 

2)  Es  ist  kein  Trank,  der  gegen  den  Tod 
taugt  (hilft). 

3)  Es  ist  vergebens,  die  Todeswunde  zu 
verbinden. 

4)  Es  gibt  keinen  Rath  für  Todeskrankbeit. 

5)  Es  ist  Rath  für  alle  Dinge,  ausser  für 
den  Tod. 

Die  Isländer: 

Für   des   Todes   Macht   ist   kein  Kraut 
gewachsen. 

Die  Dänen: 

1)  Für  (Gegen)  den  Tod  hilft  kein  Doktor 
(Arzt). 

2)  Es  gibt  Rath  gegen  Alles,  ausser  gegen 
den  Tod. 

3)  Niemand  kann  Protest  einlegen  gegen 
den  Tod. 

4)  Wer  kann  Abwehr  vor  dem  Tode  haben? 

5)  Es  wächst  kein  Kraut  für  den  Tod. 

6)  Es  wächst  kein  Kraut  gegen  den  Tod. 
Die  Holländer: 

1)  Für  den  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

2)  Keine  Rüstung  hilft  gegen  Todespfeile. 

3)  Gegen  den  Tod  ist  kein  Schild,  lebt 
denn,  wie  ihr  sterben  wollt. 

4)  Es  gibt  Hilfe  ñir  Alles,  ausser  für  den 
Tod. 

5)  Für  alle  Dinge  gibt's  noch  Eines  Hilfe 
(für  die  Krankhedt  gibt's  Manches  Hilfe), 
aber  für  den  Tod  ist  kein  Rath. 

Die  Schotten: 

Der  Tod  trotzt  dem  Arzt. 
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Los  Franceses: 

1)  Rien  n'est  d'armes  quand  la  mort  assaut. 

2)  II  y  a  remede  ü  tout  fors  ä  (hors)  la 
mort. 

3)  II  n'y  a  point  de  remede  contra  la  mort. 

■i)  Encentre  la  mort  u"a  uul  ressort.  (a.  fr.) 

5)  Fais  Qoii  q'  ti  vous,  ti  mours  lá  qu'  ti 
deus.    (Los  Valones.) 

6)  Contro   la   mouert   n'y   a   ges  d'appel. 
(Neo-prov.) 

7)  En  Ty  a  remedí,  s'on  qxi'á  la  mouert. 
(Neo-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Al  mal  mortale  né  medicar,    né  medi- 
cina vale. 

2)  A  mal  mortale,  né  medico  né  medicina 
vale.    (Toscána.) 

3)  A    ogni    cosa   é   rimedio   fuor    ch'alla 
morte. 

•1)  A  tutto  c'  é  rimedio  fuorché  alia  morte. 
(Toscána.) 

5)  A  tótt  ni   é  e  su  rimedi  tora  che  a  la 
mort.    (Romana.) 

6)  Tutto  si  rimedia,fuorchélamorte.(Umbria.) 

7)  A  tutto  ghe  rimedio  fceua  che  a-a  morte. 
(Ligur.  geno  vés.) 

8)  A   jé   rimedi   a  tut  ecetuá   a  la  mort. 
(Piamonte.) 

9)  Ad  ogne  male  'nce  remmedio  sulo  ch'a 
la  morte.    (Ñapóles.) 

10)  A  la  morti  sula  nun  c'é  rimediu.  (Sicilia.) 

11)  lud'  ogni  cosa  bi  hat  su  remediu,  toras 
de  in  sa  morte.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

12)  Contra  el  mä  de  la  mort   No  var  né 
medesina,  né  confort.    (Milanés.) 

13)  La  morti  nuu  avi  jiaura  di  medien.  (8ic.) 

14)  Contra  ad  sa  morte  non  bi  hat  herba 
in  corte.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

15)  Quando    su    male    est    de   morte,    su 
méigu  est  cegu. 

Los  Españoles: 

1)  A  la  muerte  no  ay  casa  fuerte. 

2)  Para  todo  hay  remedio  si  no  es  para 
la  muerte.     (Don  Quixote.) 

Los  Valencianos: 

Pera  tot  hiá  remey,  sinos  pera  la  mort. 

Los  Portugueses: 

1)  A'  morte  nao  ha  casa  forte.. 

2)  Contra  a  morte  nao  ha  remedio. 

3)  Para  tudo  ha  remedio,   senfio  para  a 
morte. 

Véase  también  No.  20:  A  cada  puerco 
su  san  martin. 

338.  A  todos  dan  consejo  y  no  lo  to- 
man para  si. 

otro  refrán  dice: 

Aunque  seas  prudente  viejo,  no 
desdenes  el  consejo. 


Die  Franzosen: 

1)  Nichts   helfen  Waffen,   wenn   der  Tod 
anstürmt. 

2)  Es  gibt  für  Alles  ein  Heilmittel  ausser 
für  den  Tod. 

3)  Es  gibt  kein  Heilmittel  gegen  den  Tod. 

4)  Wider   den   Tod    gibt's    keine    Instanz 
(kein  Mittel). 

5)  Thu'  was  du  willst,   du  stirbst  da  wo 
du  sollst. 

(j)  Gegen  den  Tod  gibt's  nicht  leicht  eine 

Berutiiug. 
7)  In  Allem  gibt's  ein  Mittel,    ausser  für 
den  Tod. 
Die  Italiener: 
~  1)  Gegen  tüdtliches  Uebel  vermag  weder 
kurn-en,  noch  Medizin  (etwas). 

2)  Gegen  tödtliches  Uebel  vermag  weder 
Arzt,  noch  Arznei  (etwas). 

3)  Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,   ausser  für 
den  Tod. 

4)  Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,   ausser  für 
den  Tod. 

5)  Für  Alles   gibt   es  sein  Mittel,    ausser 
für  den  Tod. 

6)  Alles  heilt  man,  ausser  den  Tod. 

7)  Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,   ausser  für 
den  Tod. 

8)  Es  gibt  Mittel  für  Alles,  ausgenommen 
für  den  Tod. 

9)  Für  jedes  Uebel  gibt's  ein  Mittel,  ausser 
für  den  Tod. 

10)  Für  den  Tod  allein  gibt's  kein  Mittel. 

11)  In  jeder  Sache  gibt  es  ein  Mittel,  ausser 
im  Tode. 

12)  Gegen   das   Uebel   des  Todes   vermag 
(hilft)  weder  Arznei,  noch  Stärkung. 

13)  Der  Tod  hat  keine  Furcht  vor  dem  Arzt. 

14)  Gegen  den   Tod  gibt's  kein  Kraut  im 
Garten. 

15)  Wenn   das  Uebel   tödtlich   ist,   ist  der 
Arzt  blind. 

Die  Spanier: 

1)  Gegen  den  Tod  gibt's  kein  festes  Schloss. 

2)  Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,  ausser  ñir 
den  Tod. 

Die  Valencianer: 

Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,   ausser   für 
den  Tod. 

Die  Portugiesen: 

1)  Gegen  den  Tod  gibt's  kein  festes  Schloss 
(Haus). 

2)  Gegen  den  Tod  gibt's  kein  Mittel. 

3)  Für  Alles  gibt's  ein  Mittel,   ausser  für 
den  Tod. 

Man  sehe  auch  Nr.  20:  Jede  Sau  hat 
ihren  Martinstaj;. 

338.  Allen  geben  sie  Rath  und  nehmen 

ihn  nicht  für  sich. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Wenn    du    auch    ein    kluger   Greis 

bist,  verschmähe  den  Rath  nicht. 
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Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Ini¿v  i¡  avfißovhj  ¿ari,!'.  (Macar.  305, 
Zen.  IV,  40.) 

2)  'IiQa  ov/jßovTii]  leyofi(vr¡.  (Epicharnios 
V.  321.) 

3)  Iv/jßov).^  íegov  xQwa-  (Plat.TIieag.l22,B.) 
4j  'Ali-a    lá   fiiv    voiu)    xal   (pQÚcaofiat,    Sao' 

uv  ifioi  neQ 
AvTt¡  ¡iijSoCfirjv^  ort  fit  j(qíiw  róaov  'íxot. 
(Caiypso  en  la  Odyss.  V,  188  y  189.) 
Latine  de  Erasmo: 
Sentio,   suadeboque  tibi,   quibus  baud 

graver  uti 
Ipsa,  mibi  similis  si  quando  occurreret 

usus. 
5)    Oí    avTíñ    xaxu    nv^iti    áviJQ    aXXti)    xaxá 

TfV}(U)V, 

'H  ói  xaxrj  ßovX^  i(^ ßovltvattVTi  xuxCait].*) 
(Has.  op.  et  d.  265  y  266.) 
Latine: 
Sibi  ipsi  mala  fabricatur  vir  alii  mala 

fabricans, 
Malum  autem  consilium  consultori  pes- 

simura. 
Los  antiguos  Romanos: 

1)  Sibi  non  cavere  et  alus  consilium  daré, 
stultum  est.    (Phaedrus.) 

2)  Malum  consilium  consultori  pessimum 
est.  (Gell.  4,  5  narra  el  origen  de  este 
verso.) 

3)  Facile  omnes ,  quum  valemus ,  Recta 
consilia  aegrotis  damus.  (Terent.  Andr. 
2,  1,  9.) 

4)  Natura  mortalium  hoc  quoque  nomine 
prava  et  sinistra  dici  potest,  quod  in 
suo  quisque  negotio  hebetior  est,  quam 
in  alieno.  Túrbida  facta  sunt  consilia 
eorum  qui  sibi  suadent.   (Curt.  7,  4, 11.) 


5)  Quid  enim  illi  afferre  consilii  possum, 
quum  ipse  egeam  consilio?  (Cic.  Att. 
15,  1.) 

6)  Ne  te  auferant  aliorum  consilia.  (Cic. 
Fam.  2,  7.) 

7)  Consilium  nobis  resque  locusque  dabunt. 
(Ov.  Am.  I,  4,  54.) 

8)  Dictare  consilia  mala  voce  blandiloqua. 
(Sen.  Agam.  8,  289.) 

9)  Egere,  et  abundare  consilio,  contraria. 
(Cic.Fam.lO,  16,  Cic.proRoscioAmer.il.) 

10)  Quod  meum  consilium  exquiris,  id  est 
tale,    ut   capere   ipse    facilius   possim, 
quam  alteri  daré.    (Cic.  fam.  4,  2.) 
Los  Latinos: 

Non    contemnatur    quisquís    bene    con- 
siliatur. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 
1)  Einer   mag  Vielen   guten   Rath  geben, 
aber  nicht  angewinnen. 

*)  Véase   abaju  No.  2  de  loa  antiguos  Romanos. 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Der  Rath  ist  etwas  Heiliges. 

2)  Der  Rath  wird  heilig  genannt. 

3)  Der  Rath  ist  eine  heilige  Sache. 

4)  Sondern  allein  das  denk'  ich  und  rathe 

dir,  was  ich  mir  selber 
Möchte  zum  Heil  ausdenken,  wenn  gleiche 

Noth  mich  bedrängte. 
(Caiypso  zum  Odysseus  in  Hom.  Odyssee, 

V.  188  u.  189.)    (Uebers.  v.  Voss.) 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  des 
Erasmus.) 

5)  Schlimmes  bereitet  sich  selbst,  wer  An- 

deren Schlimmes  bereitet. 
Aber   der   schlimme  Rath   ist   für   den 

Berather  am  schlimmsten. 
(Das  deutsche  Sprichwort:  Wer  andern 
eine  Grube  gräbt  fällt  selbst  hinein.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  der 
beiden  vorstehenden  Verse  Hesiod's.) 

Die  alten  Römer: 

1)  Sich  (selbst)  nicht  sicher  stellen  und 
Andern  Rath  geben  ist  thöricht. 

2)  Schlechter  Rath  ist  flir  den  Rathgeber 
am  schlechtesten.  (Gell.  4,  5  erzählt 
den  Ursprung  dieses  Verses.) 

3)  Leicht  geben  wir  Alle,  wenn  wir  ge- 
sund sind,  den  Kranken  richtige  Rath- 
schläge. 

4)  Die  Natur  der  Sterblichen  kann  auch 
in  der  Beziehung  schlecht  und  verkehrt 
genannt  werden,  dass  Jedermann  in 
seiner  eigenen  Sache  weniger  Geschick 
hat,  als  in  fremder.  Trüb  sind  gewor- 
den die  Rathschläge  derjenigen,  welche 
sich  (selbst)  ratben. 

5)  Denn  was  kann  ich  Jenem  Rath  brin- 
gen, da  ich  doch  selbst  des  Rathes 
entbehre? 

6)  Lass  dich  nicht  fortrcissen  von  den 
Rathschlägen  Anderer. 

7)  Die  Dinge  und  der  Ort  werden  uns 
Rath  ertheilen. 

8)  Schlimme  Rathschläge  mit  schmeicheln- 
der Stimme  ertheilen. 

9)  Raths  entbehren  und  solchen  im  Ueber- 
tluss  haben  sind  Gegensätze. 

10)  Weil  du  meinen  Rath  erbittest,  so  ist 
er  der  Art,  dass  ich  selbst  ihn  leichter 
fassen,  als  einem  Andern  geben  kann. 

Die  Lateiner: 

Nicht  werde  verachtet,  wer  immer  guten 
Rath  gibt.     (D.  Spr.  Nr.  5.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
2)  Jedermann  weiss  guten  Rath,  nur  nicht 
wer  ihn  nöthig  hat. 
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3)  Man  luuss  Rath  geben,  aber  auch  Rath 
hören. 

4)  Niemand  soll  blos  seinem  eigenen  Rathe 
trauen. 

5)  Guten  Rath  muss  man  nicht  verachten 
(verschmähen). 

tí)  Niemand  verschmeh,  das  ist  mein  rath, 
so  jemand  recht  gerath  hat. 

7)  Guten  Rath  verachte  nicht,    wenn   ihn 
auch  dein  Diener  spricht. 

8)  Guten  Rath  zu  befolgen,  ist  so  schwer, 
als  ihn  zu  geben. 

9)  Guter  Rath  und  Kastoröl  gibt  sich  leicht, 
nimmt  sich  aber  schwer. 

10)  Man  gibt  oft  guten  Rath  und  hat  selbst 
keinen. 

11)  Rath  soll  man  hören,  Gott  anrufen  und 
schliessen. 

12)  Wir  sind  andern  mit  gutem  Rath   zur 
Hand,  und  können  uns  selber  nicht  helfen. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Alia   veta   räd,   förutom  den  i  vándan 
star. 

2)  Klokt  rad  bör  intet  fdraktas. 

3)  Ofta  är  v:\gat  ens  mans  rád. 

4)  Rätt  räd  rönes,  orätt  räd  illa  Iones. 


5)  Kommer  tid,  kommer  räd. 
Los  Noruegos: 

1)  Dat  kann  manga  raade  andre  og  inkje 
seg  sjelv. 

2)  Dat  veit  alle  Raad,  naar  inkje  rwyner 
paa. 

3)  Dat  veit  alle  Raad  med  ei  vond  Kjering, 
ntan  dan  som  heve  henne. 

Los  Daneses: 

1)  Alle  vide  gode  Raad,  for  uden  den  som 
i  Vaande  staaer. 

2)  Mangen  veed  meget,  kan  dog  hverken 
raade  eller  hjelpe  sig. 

3)  Man  kan  bedst  give  Raad,  naar  man 
selv  ikkc  tra^nger  tili  dem. 

Los  Holandt'ses: 

Versmaad  geen'  goeden  raad,  al  schijnt 
ze  kwaad. 

Los  Franceses: 

Bon  est  le  médecin  qui  se  peut  guérir. 

Los  Italianos: 

1)  Nessuno  deve  al  proprio  consiglio  fidarsi. 

2)  Né  il  medico,  n6  l'avvocato  guidano 
ben  il  negozio  proprio. 

3)  Non  conobbi  alcuno,  clic  si  guida.^^sc 
solamente  per  ¡troprio  consiglio,  die 
capitasse  beiic. 

4)  In  causa  propria  nessnno  vale.  (Cór- 
cega.) 


13)  Der  Allen  rathen  kann,  ist  oft  selbst 
ein  rathlos  Mann. 

14)  Mancher  will  andern  ratheu  und  weiss 
selber  nicht  rechts  oder  links. 

15)  Den  hält  man  vor  ein  weisen  Mann,  der 
zu  der  Sach  recht  rathen  kann;  auch 
der  ist  alles  Lobes  werth,  der  gutem 
Rath  folgt  unbeschwert;  wer  aber  sel- 
ber weisst  kein  Raih  und  gutem  Rath 
nit  gibet  Statt,  der  ist  und  bleibt  vor 
sich  ein  Narr  und  bringt  auch  andern 
in  Gefahr.     (Chaos,  825.) 

16)  Wer  sich  nicht  will  lassen  rathen,  der 
bleib'  ein  Teufelsbraten. 

17)  Alle  wissen  guten  Rath,  Nur  nicht  wer 
ihn  uötbig  hat. 

18)  Wir  können  Andern  rathen,  aber  uns 
selbst  nicht. 

19)  Niemand  ist  klug  genug,  um  sich  selbst 
zu  rathen. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Alle  wissen  Rath,  ausser  dem,  der  in 
Angst  (Verlegenheil)  ist. 

2)  Klugen  Rath  muss  man  nicht  verachten. 
(D.  Spr.  Nr.  4.) 

3)  Oft  ist  eines  Mannes  Kath  gewagt. 

4)  Rechter  Rath  wird  durch  Erfahrung  ge- 
lernt, unrechter  Rath  wird  schlecht  ge- 
lohnt. 

5)  Kommt  Zeit,  kommt  Rath. 
Die  Norweger: 

1)  Es  können  Viele  Andern  rathen  und 
nicht  sich  selbst. 

2)  Es  wissen  Alle  Rath,  wenn  es  nicht 
darauf  ankommt. 

3)  Es  wissen  Alle  Rath  mit  einem  bösen 
Weibe,  ausser  den),  der  es  hat. 

Die  Dänen: 

1)  Alle  wissen  guten  Rath,  ausser  dem, 
der  in  Bedrängniss  (Verlegenheit)  ist. 
(D.  Spr.  Nr.  10.) 

2)  Mancher  weiss  viel,  kann  doch  sich  weder 
rathen  noch  helfen.    (D.  Spr.  Nr.  14.) 

3)  Man  kann  am  besten  Rath  geben,  wenn 
man  selbst  ihn  nicht  vonnöthen  hat. 

Die  Holläuder: 

Verschmäht  keinen  guten  Rath,  wiewohl 
er  schlecht  scheint.    (D.  Spr.  Nr.  5.) 
Die  Franzosen: 

Gut  ist  der  Arzt,  der  sich  heilen  kann. 
Die  Italiener: 

1)  Niemand  soll  dem  eigenen  Rathe  trauen. 
(D.  Spr.  Nr.  4.) 

2)  Weder  der  Arzt,  noch  der  Advocat  Alh- 
ren  die  eigene  Sache  gut. 

3)  Ich  habe  Niemanden  gekannt,  der  sich 
blos  durch  eigenen  Ralli  leiten  Hess, 
(und)  der  gut  angekommen  wäre.  (D. 
Spr.  Nr.  4.) 

4)  In  eigener  Sache  taugt  Niemand.  (Cor- 
sica.) 
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5)  Si  é  piü  capaci  di  da  boni  cnnsigli  all' 
altri  che  di  seguilii  se  stesso.  (Córcega.) 

6)  Bonu  a  consizare  sos  ateros  non  raai  ad 
ips'  et  totu.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

339-  Ä  tuerto  /  o  adrecho  /  nuestra  casa 
hasta  el  techo. 

A  mortuo  tributum  exigere. 

A  tuerto  ó  á  derecho  es  mod.  adv. 
que  significa:  Sin  consideración  ni  reflexión, 
justa  ó  injustamente.    Jure  vel  injuria. 

Se  dice  también:  A  tuertas  ó  á  de- 
rechas. 

El  refrán  denota,  que  el  ambicioso  usa 
todos  los  medios  que  se  le  ofrecen,  sean 
buenos  ó  malos,  para  satisfacer  su  ambición. 
(Dice,  de  la  Acad.) 

Los  Ingleses  han  el  refrán: 

Right  or  wrong,   with   my  country. 

El  copilador  del  Libro  de  refranes 
de  Zaragoza  (1549)  añade  á  el  de  arriba  la 
glosa  siguiente: 

„Antiguamente  aquellos  se  dezian  pe- 
dir tributo  de  los  muertos:  que  a  tuerto:  y 
adrecho:  d  pobres:  y  ricos  de  cosas  sagra- 
das y  prophanas:  de  donde  quiera  que  po- 
dían: amontonauan  riquezas.  Aristoteles  en 
rhetorica  hablando  del  codicioso:  dice:  hasta 
los  muertos  hará  pagar  censo:  queriendo 
demostrar:  q  conuiene  este  Refrán  a  aquel- 
las personas:  cuya  codicia  es  tanta:  qne  de 
cosas  viles  y  sucias:  torpemente  van  cacando 
ganancia.  Como  lo  hazia  Uespasiano:  cuya 
auaricia  era  tal:  que  hazia  vender  las:  vri- 
nas:  que  tenia  cogidas:  y  d'  los  dineros 
fundar  censales.  Los  auarietos  d'  donde 
quiera  que  pueden:  sacan  dinero:  ni  miran 
si  es  pariente:  ni  si  es  amigo  ni  si  tiena 
poco:  ni  si  es  pobre.  Finalmente:  no  sole- 
mete  d'  los  biuos:  pero  aun  de  los  muertos 
procuran  inchir  sus  casas  hasta  los  techos. 
Luego  quado  querremos  encarecer  la  codicia 
de  alguno:  podremos  le  motejar  con  el  Re- 
frán: a  mortuo  tributum  exigit.  Pluguiesse 
a  Dios  no  huuiesse  en  nuestra  religión  chri- 
stiana:  quien  tuuiesse  tä  malos  pensamientos 
a  mortuo  tributa  exigamus:  id  est:  atuerto: 
y  adrecho  incha  se  nuestra  casa  hasta  el 
techo.  Quantos  codiciosos  ay  hoy  en  el 
mudo:  que  por  embutir  sus  casas:  desuellan 
a  los  pobrecitos  labradores:  innocentes:  sin 
los  quales  no  se  puede  sostener  la  república. 


E  tuno  origen  el  refrán  latino:  que 
como  la  grecia  fuesse  tributaria  a  los  Ro- 
manos:   no   queriendo   pagar   el   tributo  los 


5)  Man  ist  fähiger,  den  Anderen  gute  Rath- 
schläge  zu  geben,  als  sie  selbst  zu  be- 
folgen.   (Corsica.) 

6)  Gut  den  Anderen  zu  rathen,  niemals 
sich  selbst  und  Allen. 

339.  Mit  Recht  oder  Unrecht,  unser  Haus 
bis  zum  Dache. 

Vom  Todten  Steuer  fordern. 

A  tuerto  ó  á  derecho  ist  eine  adver- 
biale Redensart,  welche  bedeutet:  Ohne  Er- 
wägung noch  Ueberlegung,  mit  Recht  oder 
Unrecht. 

Man  sagt  auch,  wie  nebenstehend. 

Das  Sprich'Cvort  deutet  an,  dass  der  Ehr- 
geizige sich  aller  ihm  darbietenden  Mittel 
bedient,  mögen  sie  gut  oder  schlecht  sein, 
um  seinen  Ehrgeiz  zu  befriedigen. 

Die  Engländer  haben  das  Sprichwort: 

Recht  oder  Unrecht,  (ich  halte  es)  mit 
meinem  (Vater)iande. 

Der  Zusammensteller  des  Sprichwörter- 
buchs von  Saragossa  (1549)  fügt  dem  obigen 
die  folgende  Erläuterung  bei: 

„Im  Alterthume  sagte  man:  „sie  fordern 
Steuer  von  den  Todten"  von  Jenen,  welche 
mit  Recht  oder  Unrecht  von  Armen  und  Rei- 
chen, von  heiligen  und  profanen  Sachen,  von 
woher  sie  nur  immer  konnten,  Reicbthlimer 
aufhäuften.  Aristoteles,  indem  er  in  seiner 
Rhetorik  von  Habsüchtigen  spricht,  sagt: 
selbst  die  Todten  wird  er  Steuer  zahlen  lassen, 
um  darzuthun,  dass  dieses  Sprichwort  auf 
jene  Personen  passt,  deren  Habsucht  so  gross 
ist,  dass  sie  sogar  aus  gemeinen  und  schmu- 
tzigen Dingen  schmählicher  Weise  Gewinn 
zu  ziehen  trachten.  Wie  Vespasian  es  that, 
dessen  Habsucht  so  gross  war,  dass  er  so- 
gar die  Urine,  die  er  gesammelt  hatte,  ver- 
kaufen und  aus  dem  Geldertrage  Erbzinsgüter 
gründen  liess.  Die  Habsüchtigen  ziehen  Geld, 
von  woher  sie  nur  immer  können,  ohne  dar- 
auf zu  sehen,  ob  es  ein  Verwandter  oder 
Freund  ist,  ob  er  wenig  hat,  oder  ob  er  arm 
ist.  Mit  einem  Worte:  nicht  blos  von  den 
Lebenden,  sondern  selbst  von  den  Todten 
suchen  sie  ihre  Häuser  bis  zu  den  Dächern 
vollzustopfen.  Wenn  wir  daher  die  Habsucht 
von  Jemanden  hervorheben  wollen,  können 
wir  ihn  aufziehen  mit  dem  Sprichwort:  er 
fordert  Tribut  vom  Todten.  Wollte  Gott,  es 
gäbe  in  unsrer  christlichen  Religion  Nieman- 
den, der  mit  so  schlechten  Gedanken  sich 
trüge:  fordern  wir  von  den  Todten  Tribut, 
d.  h.  mit  Recht  und  Unrecht  fülle  sich  unser 
Haus  bis  zum  Dache!  Wie  viele  Habsüchtige 
gibt  es  jetzt  in  der  Welt,  welche,  um  ihre 
Häuser  vollzustopfen,  die  armen  unschuldigen 
Bauern  schinden,  ohne  welche  der  Staat  sich 
nicht  erhalten  kann.    ■ 

Und  der  Ursprung  des  lateinischen  Sprich- 
worts war  folgender:  als  Griechenland  den 
Römern  unterworfen  war  und  die  Korinther 
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de  corintho:  los  capitanes  Romanos  no  sola- 1  den  Tribut  nicht  zahlen  wollten,  Hessen  die 
mente  les  hizieron  pagar  el  censo:  pero  aun  römischen  Feldherrn  sie  nicht  allein  die  Steuer 
abrieron  sus  sepulturas:  y  quitaiö  el  es  bezahlen,  sondern  rissen  sogar  ihre  Grabstät- 
eorinthiano  a  los  muertos  /  q  estau.ä  en  las   ten  auf  und  nahmen  das  korinthische  Erz  den 


cisternas  (era  vn  metal  de  tuto  precio  como 
es  el  oro)  y  ponj  entre  los  antiguos:  las 
sepulturas  se  tenian  en  mucha  venerado:  y 
violar  las  se  tenia  por  gran  piaculo:  salió 
el  vso  del  prouerbio  contra  los  auarientos. 
El  principio  del  refrán  en  romance  esta 
claro  /  y  creo:  que  salió  de  algún  gran 
logrero." 


340.  A  tuerto     o  a  drecho     ayude  Oius 
a  nuestro  consejo. 

341.  A  ti  lo  digo  /  hijuela:  entiende  lo 
tu  mi  noreznela. 

D.  Y.  L.  de  ]\lendo(,^a  escribe: 

Ati  lo  digo  hijuela  /  entedeldo  vos 

mi  nuera, 

con  la  glosa: 
Para   reprehender  sin   dar  confusió:    es 

bueno  por  tercería  dar  la  corrección. 


El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
A  ti  te  lo  digo  hijuela,  entiéndelo 
tú  mi  nuera,  añadiendo,  que  el  refrán  se 
usa  cuando  hablando  con  una  persona  se 
reprende  indirectamente  á  otra  que  se  quiere 
lo  entienda  y  se  corija. 

D.  C.  y  (Jcjudo  ha  la  misma  lección, 
citando  lo  que  dice  Horat.  8ut.  1,  1,  (¡9 
y   70: 

.     .     .     .     mutato  nomine  de  te 
Fábula  narratur; 

vel: 
Quod  tibi  dicü,  caeteris  ita  dico; 

vel: 
Quan(|uam    respicit   mullos   corre- 
ctio,  in  te  etianí  cadit. 

Es  de  este  proposito  aquello  de  Ci- 
cerón, lib.  2  de  Offic:  lloc  ille  filio: 
sed  praeccptum  putemus  ómnibus.  Y 
lo  de  Terenciü  en  los  Adelphos,  Act.  1, 
scen.  2:  Ilaec  cum  illi  Mitio  dico,  tibi 
dico;  y  lo  del  Maestro  Fernando  de  He- 
uavcntc: 


Todten  weg,  die  in  den  Cisternen  sich  be- 
fanden (es  war  diess  ein  Metall  von  so  hohem 
Werthe  wie  das  Gold  |vgl.  darüber  Cic.  Att. 
II,  1,  Plin.  Hist.  nat.  XXXIIII,  2  ante  med. 
sect.  3,  Flor.  II,  16]);  und  da  bei  den  Alten 
die  Grah.-itätten  sehr  heilig  gehalten  wurden 
und  eine  Verletzung  derselben  als  ein  grosser 
Frevel  galt,  entstand  die  Anwendung  des 
Sprichworts  auf  die  Habsüchtigen.  Der  Ur- 
sprung des  spanischen  Sprichworts  ist  klar 
und  ich  glaube,  dass  es  von  irgend  einem 
grossen  Wucherer  herkam." 

Ich  habe  diese  Erläuterung  vollständig 
hier  angeführt,  weil  sie  Einblicke  thun  lässt 
in  die  sittlichen  Zu.stände  und  die  Verhält- 
nisse des  spanischen  Volkes  und  Landes  zu 
der  Zeit,  wo  sie  geschrieben  wurde,  also  um 
die  Mitte  des  1(5.  Jahrhunderts. 

i        340.    Recht  oder  Unrecht,   Gott  stehe 
unserm  Vorhaben  bei. 

341.  Zu  dir  sag'  ich  es,  Töchterchen:  hör' 
es  du  mein  Schwiegertöchterchen. 
I  D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Zu    dir    sag'    ich    es    Töchterchen; 
hört  es,  Ihr  meine  Schwiegertochter, 
mit  der  Auslegung: 

Um  zu  tadein,  ohne  in  Verlegenheit  zu 
bringen,  ist  es  gut,  durch  Mittelspersonen 
(auf  indirektem  Wege)  die  Zurechtweisung 
zu  geben. 

Das  Wörter!»,  der  .Acad.  hat  die  Lesart: 

Zu  dir  sag'  ich  es  Töchterchen, 
hör'  es  du  meine  Schwiegertochter,  und 
fUgt  bei:  dass  man  des  Sprichworts  sieb  be- 
dient, wenn  man  beim  Sprechen  mit  einer 
Person  indirekt  eine  andere  tadelt  mit  dem 
Wunsche,  dass  sie  es  höre  und  sich  bessere. 

I).  C.  y  Cejudo  hat  dieselbe  Lesart 
und  führt  an,  was  Uoraz  sagt  Sat.  I,  1,  (jü 
und  70: 

.     .     .     Vertauscht  sei  der  Name,  so 

trifft  dich, 
Selbst  die  erzählete  Mär; 

(Uebers.  v.  Voss.) 

oder:  Was  ich  dir  sage,  sage  ich 
auch  allen  Uebrigeu; 

oder:  Obgleich  die  Zurechtweisung  auf 
Viele  sich  bezieht,  so  lallt  sie  (doch)  auch 
auf  dich. 

Dasselbe  sagt  auch  jener  Ausspruch  Ci- 
cero's  in  de  Offic.  lib.  2:  Das  sagte  jener 
dem  Sohne:  aber  wir  möchten  es  als 
Lehre  für  Alle  gelten  lassen.  Und  des 
Tcrenz  in  den  Adelphis,  Act.  1,  scen.  2: 
Indem  ich  dieses  jenem  Mitius  sage, 
sage  ich  es  dir;  un(l  was  der  Meister  Fer- 
diuaad  von  Beuaveut  sagt: 
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Praesciibo  fities  quamquam  tibi  filia  certos, 
Et  tibi  piaescriptos  optima  crede  nurus. 

El  mismo  dice: 
Qiiae  mores  vitamque  regunt,  quae  pectora 

formant, 
Collige,  ceu  solí  dicta  fuisse  putes. 

El  refrán  quiere  pues  decir:  te  reprendo 
:t  ti,  para  que  aproveche  la  corrección  el 
litro  que  me  está  oyendo.  Lo  mismo  se 
expresa  en  el  otro  refrán  que  dice: 

Te  lo  digo,  Juan,  para  que  lo  en- 
tiendas Pedro. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
Kvcúv  ílg  jov  Xíd^ov  áyavaxTovaa,  i.  e. 
Cauis  indignans  in  lapidem.  Plato  libro  de 
Kep.  quinto,  damnans  eos,  qui  eaesorum  ca- 
dáver despoliant,  ait  hos  perinde  faceré,  ut 
canes  saevientes  in  lapidem,  eo  qui  jecit 
omisso.  Nam  canis  cum  est  percussus  lapide, 
non  tam  petit  illum  qui  se  icit,  quam  eum 
ipsum  lapidem,  quo  ictus  est  petit.    (Erasmo.) 


En  el  lugar  citado  dice  Platón  (V,  15 
al  fin):  „'ArtXtv&eQov  Si  ov  SoxiT  xal  (fiXo](Q^- 
iiiaov,  vtxQov  Gv).ñv,  xal  yvraixeiaí  ic  xui  Ofii- 
xoüg  Siavotug,  jcoXífiíov  rofiíl^iiv  lo  oiúfia  jov 
T(dv€WToc  unomanívov  tov  i)¿d-Qov,  XeXoijiOTog 
df.  O)  inoXf/iu;  ?¡  oi'tt,  zi  Siá(poQov  SqÜv  toi)? 
TiivTo  noiovvTug  t(Si>  xvyiSf^  at  roTg  Xt&oig,  otg 
«)'  ßX>;&wci.,  ¡(aXinaírovoi^  tov  ßaXXovzog  ov]( 
\ánzofi(vai;  OvSi  afíixQÓr^  Hft],  'Eaxiov  uqu 
'rae  rtxQoavXíag  xal  rág  zwv  cívaiQÍatwv  óiaxw- 
Xvaiig.     'EuTíov  fiívroi;  íg»¡,  vr¡  JCa. 


Los  Latinos: 

1)  Qui  asinum  non  potest,  Stratum  caedit. 

2)  üt  canis  saevit  in  lapidem. 

Los  Alemanes   han  los  refranes  cita- 
ios  aquí: 

1)  Auf  den   Sack   schlägt  man    und   den 
Esel  meint  man. 

2)  Man  schlägt  auf  den  Sack    und  meint 
den  Müller. 

Los  Daneses: 
1)  Man  klapper  ofte  Hunden  for  Herrens 
Skyld. 


Steck'   ich   sichere   Ziele   zunächst   dir   vor, 
meine  Tochter, 
Denk',    ich   hätt'    auch    für   dich,    theuere 
Schnur,  es  gethan. 

Derselbe  sagt  auch: 
Sammle  die  Kegeln  für  Sitte  und  Leben,  für 

Bildung  des  Herzens, 
Nimm  sie,   wie   wenn   sie   für  dich  wären 
gegeben  allein. 

Das  Sprichwort  will  also  sagen :  ich 
tadle  dich,  damit  der  Andre,  der  mich  hört, 
aus  der  Zurechtweisung  Nutzen  ziehe.  Das 
Nämliche  drückt  das  folgende  spanische 
Sprichwort  aus: 

Ich  sag'  es  dir,  Johann,  damit  du 
es  hörst,  Peter! 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Der  Hund,  der  am  Stein  seinen  Un- 
willen auslässt.  Plato  sagt  im  5.  Buche 
vom  Staate,  indem  er  diejenigen  verdammt, 
welche  den  Leichnam  der  Erschlagenen  be- 
rauben, dass  diese  gerade  so  thun,  wie  die 
Hunde,  die  ihren  Zorn  am  Stein  auslassen 
mit  Umgehung  dessen,  der  ihn  geworfen  hat. 
Denn  der  Hund,  wenn  er  vom  Steine  getroffen 
ist,  fällt  nicht  sowohl  denjenigen  an,  der 
nach  ihm  geworfen  hat,  als  den  Stein  selbst, 
von  dem  er  getroffen  worden  ist.    (Erasmus.) 

In  der  angeführten  Stelle  sagt  Plato 
(V,  15  am  Ende):  „Scheint  es  nicht  nieder- 
trächtig und  gewinnsüchtig,  einen  Todten  zu 
berauben,  und  zeugt  es  nicht  von  einer  wei- 
bischen uud  niedrigen  Denkart,  den  Leich- 
nam des  Verstorbenen  für  seinen  Feind  zu 
halten,  nachdem  der  Feind  (selbst)  davon- 
geflogen ist  und  nur  das  (Werkzeug)  zurück- 
gelassen hat,  mit  welchem  er  kämpfte.  Oder 
glaubst  du,  dass  die  so  Handelnden  etwas 
Anderes  thun  als  die  Hunde,  welche  an  den 
Steinen,  mit  welchen  sie  geworfen  worden 
sind,  ihre  Wuth  auslassen,  mit  dem  Werfen- 
den aber  sich  nicht  befassen?  Nicht  im  Ge- 
ringsten, sagte  er.  Man  nmss  also  ablassen 
von  den  Todtenplünderungen  und  der  Ver- 
hinderung (der  Feinde)  an  den  Wegnahmen 
(ihrer  Sachen).  Man  muss  allerdings  davon 
ablassen,  sagte  er,  beim  Jupiter." 

Die  Lateiner: 

1)  Wer   den  Esel   nicht  (schlagen)  kann, 
schlägt  auf  den  Packsattel. 

2)  Wie  der  Hund  lässt  er  seine  Wuth  am 
Stein  aus. 

Die  Deutschen  haben  im  gleichen  Sinne 
die  Sprichwörter: 

3)  Gott  schlägt  auf  den  Sack,   damit  der 
Esel  es  empfinde. 


Die  Dänen: 
1)  Man  schlägt  oft  den  Hund  des  Herren 
wegen. 
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2)  Naar  raau  ikke  tor   slaa   Resten,   saa 
slaaer  man  paa  Sadeleu. 
Los  Holandeses: 

1)  Die  liet  paard  niet  slaan  kan,  sla  den 
zadel.  I 

2)  Hij  sloeg  den  zak,  en  meende  den  ezel.  I 
Los  Ingleses: 

Who    cannot    beat    ibe    hoise,    let   him 
beat  tlie  saddle. 

Los  Franceses: 

1)  Qui  ne  peut  frapper  Tañe,  f'rappe  le  bat. 

2)  Qui  ue  peut  battre  le  cbeval    Batte  la 
selle  ou  le  bast. 

3)  Battre  le  chien  devant  le  lion. 

4)  Pour  douter,   bat-on  le  cbien  avant  le 
lyon.     (a.  fr.) 

5)  A   tu   qu'et   die   hilbe,    Entendme   tu 
nore!    (Béarn.) 

Los  Italianos: 

1)  Chi    non    puó   daré    all'  asino,    da   al 
basto. 

2)  Chi  non  pu6  battcr  il  caval,    batte  la 
sella. 

3)  Si    batte   la   sella    per   non    battere   il 
cavallü.     (Toscána.) 

4)  Chi    non   puü    daré    all'   asino,    dia   al 
basto.     (Toscána.) 

ó)  Tante  volte   si  tira  al  cañe,    per   tare 
insulto  al  padrone.     (Toscána.) 

6)  Batter  la  sella  iuvece  del  cavallo.  (Lig.) 
71  Dico  a  te,  figliuóla,  intendilo  tu,  nuora! 

8)  Dico   a    te,  figliuóla,  accioché  intenda 
tu,  nuora! 

9)  Barlú  a  te,  sociara,  perché  intenda  tu, 
ñora!     (Córcega.) 

10)  Dico  a  te,   suocera,    perché   nuora  in- 
tenda.    (Toscána.) 

11)  Audimi,  soggira,  e  sentirai,  ñora!    (Si- 
cilia.) 

Los  Españoles: 

1)  Quien    no   puede   dar   en   el  asno,   da 
en  el  albarda. 

2)  Por  dar  en  el  asno  dar  en  la  albarda. 

3)  No  pueden   al  asno,   vuelvensc   al  al- 
barda. 

4)  Azotan   á  la  gata   si   no    hila   nuestra 
ama. 

5)  Desque   no   pudo   al  asno,   tórnase   al 
albarda. 

6)  Quien  no  puede  dar  al  asno.  Torna  se 
al  albarda.     (a.  esp.) 

Los  Neo-Catalánes: 

.\  tu  t'  hü  dig,  sogra,  entenl'  bi,  ñora! 

Los  Valencianos: 

A  tu  et  dich,  sogra,  entente,  ñora! 
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2)  Wenn  man  das  Pferd  nicht  schlagen  darf, 


so  schlägt  man  auf  den  Sattel. 
Die  Holländer: 

1)  Wer   das    Pferd    nicht    schlagen    kann, 
schlage  den  Sattel. 

2)  Er  schlug  den  Sack  und  meinte  den  Esel. 
Die  Engländer: 

Wer    das    Pferd    nicht    schlagen    kann, 
lasst  ihn  den  Sattel  schlagen. 
Die  Franzosen: 

1)  Wer    den    Esel    nicht    schlagen    kann, 
schlägt  den  Saumsattel. 

2)  Wer   das   Pferd    nicht   schlagen    kann, 
schlage  den  Sattel  oder  den  Saumsattel. 

3)  Den   Hund   vor    dem   (angesichts   des) 
Löwen  schlagen. 

4)  Im  Zweifel  schlägt  man  den  Hund  vor 
dem  Löwen. 

5)  Dir  sag'  ich's,  Tochter,  höre  du  mich, 
Schwiegertochter. 

Die  Italiener: 

1)  Wer    den    Esel    nicht    schlagen    kann, 
schlägt  den  Sattel. 

2)  Wer   das   Pferd    nicht   schlagen    kann, 
schlägt  den  Sattel. 

3)  Man  schlägt  den  Sattel,    um  nicht  das 
Pferd  zu  schlagen. 

4)  Wer   nicht    den    Esel    schlagen    kann, 
schlage  den  Saumsattcl. 

5)  So   und   so    oft   schiesst   man  auf  den 
Hund,  um  den  Herrn  zu  beleidigen. 

6)  Den  Sattel  anstatt  des  Pferdes  schlagen. 

7)  Ich   sage   es  zu  dir,  Tochter,    höre  du 
es,  Schwiegertuchter ! 

8)  Dir   sag'   ich's,   Tochter,   damit  du  es 
hörest,  Schwiegertochter! 

9)  Ich   spreche   zu  dir,   Schwiegermutter, 
damit  du  hörest,  Schwiegertochter! 

10)  Ich  sag'  es  dir,  Schwiegermutter,  damit 
die  Schwiegertochter  es  höre! 

11)  Höre  mich,  Schwiegermutter,  und  ver- 
steh' mich,  Schwiegertochter! 

Die  Spanier: 

1)  Wer  nicht  auf  den  Esel  schlagen  kann, 
schlägt  auf  den  Saumsatlel. 

2)  Um  auf  den  Esel  zu  schlagen,  auf  den 
Saumsatlel  schlagen. 

3)  Sie  können  nicht  an  den  Esel,  wenden 
sich  an  den  Saumsattel. 

4)  Sie  peitschen  die  Katze,   wenn   unsre 
Herrin  nicht  spinnt. 

5)  Sobald  er  nicht  an  den  Esel  konnte,  wen 
det  er  sich  an  (gegen)  den  Saumsattcl. 

6)  Wer    nicht    den    Esel    schlagen    kaun, 
wendet  sich  an  (gegen)  den  Saumsattcl 

Die  NeuCatalanen: 

Zu  dir  sag'  ich  es,  Schwiegermutter, 
höre  du  es,  Schwiegertochter! 

Die  Valencianer : 

Dir  sag'  ich  es,  Schwiegermutter,  höre, 
Schwiegertochter! 
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342.  A  tres  dias  buenos  /  cabo  de  mal 
estrena. 

Es  lección  corrupta,  el  Dice,  de  la 
Acad.  da  la  correcta  diciendo: 

A  tres  dias  buenos  cabo  de  mal 
IX tremo,  añadiendo,  que  el  refrán  enseña 
1(1  poco  estables  y  duraderas  que  son  las 
lelicidades  de  este  mundo. 

Los  antiguos  Griegos: 
Diogeniano  II,  76  dice: 
'^AAoTf  ¡jr]TQvi,r¡   níXtí  r¡¡jiÍQr]^    uXXojs 
¡.i>ÍTt¡q\    inl  Twv  ttotí   ¡lIív  tvij/xíQovrTWv,    nnri 

6i    SvCIJfJfQOVVTMV. 

Es  tomado  este  refrán  gviégo  ex  He- 
^  i  o  d  i  igya  ¡tul  ¡jfjfQui,  v.  825 : 

"AXXoTf  (ir¡jqvtt¡   iTÍXti  ^TTíQa,   uXIotí  l-(r¡T/jQ. 

Ipsa  dies  quandoque  parens,  quandoque 
noverca  est. 


Erasmo  anota:  „Eo  versu  signiíicatum 
est,  non  omni  die  bene  esse  posse,  sed  isto 
bene,  atque  alio  male.  Inde  translatum, 
quod  matres  bene  vohmt  liberis,  novercae 
oderunt  privignos. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 
Miscentur   tristia   laetis.     (O vid.   Fast. 

11,  463.) 

Non  omni  die  bene  esse  potest.  (Gell. 
Noct.  Att.  17,  12  ex  graeco  versu.) 

Venit  post  multos  una  serena  dies.  (Tib. 
Eleg.  3,  6,  22.) 

Irus  et  est  subito  qni  modo  Croesus  erat. 
(O vid.  Trist.  7,  42.) 

Irus  C'lQog)  era  el  nombre  del  mendigo 
'AQVMog  en  la  isla  de  Ithaca.  Era  muy  co- 
medor y  estando  con  los  procos  de  Penelope 
á  costas  de  Ulysse  fué  al  fin  matado  por  ese- 
Habla  de  Iro  Hom.  en  la  Odyssea,  18, 
5 — 7  diciendo: 

'AQväi,og  d'  ovofi  íaxf  jo  faQ  9(to  jtórviu  fn¡Tt¡q 
'Ex  yívíTTJg'  'Iqov  ói  víoí  xlxltjcxnv  ánavTtg, 
Oíívtx'  ánayyéXtaxe  xkbV,  ort  nov  rig  avmyoi. 

En  español: 

Tenia  el  nombre  de  Aruaio:  pues  la 
venerable  madre  lo  habia  dado  á  el  desde 
el  nacimiento;  pero  todos  los  jóvenes  le  lla- 
maron Iro,  porque  franqueóse  de  llevar  men- 
sages,  cuando  uno  lo  pedia. 

Se  uso  también  de  este  nombre  general- 
mente para  significar  un  hombre  pobre  y 
mendicante  como  se  ve  en  el  refrán  de  arriba. 
Y  porque  Iro  tenia  también  el  nombre  de 
Arnaio,  Ovidio  en  su  Ibis,  427  habla  de  el 
como  binominis  Iri. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 
1)  Es  gibt  der  trüben  Tage  mehr  als  der 
heiteren. 


342.  Der  nebenstehende  Wortlaut  des 
Sprichworts  ist  verdorben,  das  Wörterb.  der 
Acad.  gibt  den  richtigen,  nach  welchem 
dasselbe  heisst: 

Auf  drei  gute  Tage  Uebermass  des 
Uebels. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  fügt  bei:  das 
Sprichwort  lehre,  wie  wenig  Bestand  und 
Dauer  das  Glück  dieser  Welt  habe. 

Die  alten  Griechen: 

Diogen.  II,  76  sagt: 

Bald  ist  der  Tag  Stiefmutter,  bald 
Mutter,  von  denen,  die  bald  glücliliehe, 
bald  unglückliehe  Tage  erleben. 

Dieses  Sprichwort  ist  entnommen  aus 
dem  Verse  He  si  od 's,  in  seinen  i'gya  xal 
T¡(iiqai  (Werke  und  Tage),  825. 

(Der  Vers  besagt  wörtlich  dasselbe,  wie 
das  vorangefUhrte  Sprichwort  aus  Diogenian, 
und  das  Nebenstehende  ist  nur  die  lateinische 
UebersetzAing  davon.) 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Mit  diesem 
Verse  ist  angedeutet,  dass  es  nicht  an  jedem 
Tage  gut  gehen  könne,  sondern  am  einen 
gut,  am  andern  schlecht  gehe.  Er  sei  daher 
genommen,  weil  die  Mütter  ihren  Kindern 
wohl  wollen,  die  Stiefmütter  aber  ihre  Stief- 
kinder hassen. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Mit  der  Freude  vermischt  sich  die  Trauer. 
(Ovid.  Fast.  6,  463.) 

Es  kann  nicht  an  jedem  Tage  gut  geben. 
(Gell.  att.  Nächte,  17,  12  aus  dem  oben  an- 
geführten Verse  Hesiod's.) 

Nach  vielen  (trüben)  Tagen  ist  ein  hei- 
terer gekommen.    (Tib.  Eleg.  3,  6,  22.) 

Und  ein  Irus  ist  rasch,  der  eben  Crösns 
noch  war.     (Ovid.  Trist.  7,  42.) 

Irus  war  der  Name  des  Bettlers  Arnäus 
auf  der  Insel  Ithaka.  Er  war  sehr  gefrässig, 
und  da  er  sich  bei  den  Freiern  der  Penelope 
befand  auf  Unkosten  des  Ulysses,  tödtete  ihn 
dieser  endlich.  Homer  sagt  von  ihm  in  der 
Odyssee  18,  5 — 7: 

Jener  hiess  Arnäos,  so  nannt  ihn  die  treff- 
liche Mutter 
Seit  der  Geburt;  doch  Iros  benannt'  ihn  der 

Jünglinge  jeder, 
Weil  er  mit  Botschaft  gern  ausging,  wenn  es 

einer  begehrte. 
(Voss.) 

(Nebenstehendes  ist  die  spaniscne  Ueber- 
setzung  der  griechischen  Stelle.) 

Man  bediente  sich  des  Namens  Irus  auch 
allgemein,  um  einen  armen  Menschen  und 
Bettler  zu  bezeichnen,  wie  man  im  obigen 
Spricbworte  sieht.  Und  weil  Irus  auch  Ar- 
näus hiess,  spricht  Ovid.  Ibis,  427  von  ihm 
als  dem  „zweinamigen  Irus". 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
2)  Glück  und  Unglück  wandern  auf  einem 
Steg. 
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3)  Glück    und    Unglück    tragen    einander 
auf  dem  Rücken. 

4)  Glück    und  Unglück    sind    zwei    Eimer 
am  (ialgenbrunnen. 

5)  Das  Glück  sieb  oft  und  dick  verkehrt, 
Wer  jüngst  noch  lief,  hat  jetzt  ein  Pferd. 

6)  Je  grösser  das  Glück,  je  näher  die  Tück. 

7)  Die  Tage  kommen  und  geben,  al)er  sie 
gleichen  sich  nicht. 

8)  Das  Glücksrad  geht  um. 

9)  Des  Glückes  Gewalt  —  Hat  Mondes- 
gestalt. 

10)  Das  Glück  ist  ein  Geber  und  ein  Nehmer. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  I  dag  köpnian,  i  morgón  tiggare  (fattig). 

2)  Lyckan  koninier  och  l}ckan  gär. 

3)  Lyckan    och    olyckan    bära    bvarandra 
piiseback. 

4)  Lyckan  och  olyckan  uro  grannar. 

5)  Lvekan  iir  som  mänan,  den  tar  af  och 
tili. 

6)  Den  ena  dagen  är  ej  den  andra  lik. 

7)  Lycke  hiwlet  löper  snart  oni. 

8)  Lyckan  vänder  sig  ofta  oni. 

9)  l'dag  rik,  i  morgón  lik. 
10-)  I  dag  röd,  i  morgón  düd. 

11)  1  dag  gul,  i  morgón  muH. 
Los  Noruegos: 

1)  Dogri  er   like   lange,   men   iukje   like 
gode. 

2)  Ein  aunan  Dag  heve  eit  annal  Lag. 

3)  Lukka  vender  seg  ofta  um. 

4)  Lnkka  er  snar  i  Snuingi. 

5)  Lukka  er  iukje  lengje  um  aa  snu  seg. 

G)  I  Dag  raud,  i  Morgón  daud. 
7)  Dan  som  i  Dag  er  frisk  og  raud  kann 
vera  i  Morgón  daud. 
Los  Daneses: 

1)  Lykken  er  en  Kugle. 

2)  Lykken  kommer  og  Lykken  gaaer. 

3)  Idag  gift,  ¡morgen  fortrydt. 

4)  Idag  Herre,  imorgen  Tjener. 

5)  Idag  en  Kjobmand,  imorgen  en  Tigger- 
mand. 

G)  Idag  rod,  Imorgen  dod. 

7)  Idag  Guld,  Imorgen  Muid. 

8)  Idag  suud,  Imorgen  kohl  cm  Mund. 
Los  Holandeses: 

1)  De  eene  dag  volgt  den  anderen,  Maar 
zij  gclijkeu  niet  op  elkandercu. 

2)  Heden  lagchen,  morgen  weenen. 

3)  Heden  getrouwdt,  Morgen  berouwd. 

4)  Heden  graaf,  Morgen  slaaf. 

5)  Heden  koopman,  Morgen  loopman. 

6)  Heden  boveling,  Morgen  verschoveling. 

7)  Heden  rijk,  morgen  arm. 

8)  Die  heden  was  eeu  ridder.  Wordt  mor- 
gen wel  ecn  bidder. 

9)  Heden  rood,  Morgen  dood. 

10)  Heden  koning,  morgen  keutcl. 


11)  Heute  König,  morgen  todt. 

12)  Heute  roth,  morgen  todt. 

13)  Heute  Blume,  morgen  Heu. 

14)  Heute  reich,  morgen  eine  Leich. 

15)  Heute  stark,  morgen  im  Sarg. 

16)  Heute  Trab,  morgen  im  Grab. 

17)  Heute  Herr,  morgen  Knecht. 

18)  Heute  Kaufmann,  morgen  Bettelmann. 

19)  Heute  gross,  morgen  klein. 

20)  Heute  oben,  morgen  unten. 

21)  Heut"  Alles  gelingt,  morgen  Alles  zer- 
springt. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Heute  Kaufmann,  morgen  Bettler  (arm). 

2)  Das  Glück  kommt  und  das  Glück  geht. 

3)  Glück    und    Unglück    tragen   einander 
auf  dem  Rücken. 

4)  Glück  lind  Unglück  sind  Nachbarn. 

5)  Das  Glück  ist  wie  der  Mond,  es  nimmt 
ab  und  zu. 

6)  Der  eine  Tag  ist  nicht  dem  andern  gleich. 

7)  Das  Glücksrad  läuft  schnell  um. 

8)  Das  Glück  wendet  sich  oft  um. 

9)  Heute  reich,  morgen  eine  Leiche. 

10)  Heute  roth,  morgen  todt. 

11)  Heute  Gold,  morgen  Staub. 
Die  Norweger: 

1)  Die  Tage  sind  gleich  lang,  aber  nicht 
gleich  gut. 

2)  Ein  anderer  Tag  hat  eine  andere  Art. 

3)  Das  Glück  wendet  sich  oft  um. 

4)  Das  Glück  ist  rasch  im  Drehen. 

5)  Das  Glück  ist   nicht  lauge,   ohne  sieh 
zu  drehen. 

G)  Heute  roth,  morgen  todt. 
7)  Wer  heute  frisch  und  gesund  ist,  kann 
morgen  todt  sein. 
Die  Dänen: 

1)  Das  Glück  ist  eine  Kugel. 

2)  Das  Glück  kommt  und  das  Glück  gebt. 

3)  Heute  getraut,  morgen  bereut. 

4)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

5)  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettel- 
mann. 

G)  Heute  roth,  morgen  todt. 

7)  Heute  Gold,  morgen  Staub. 

8)  Heute  gesund,  morgen  kalt  am  Mund. 
Die  Holländer: 

1)  Der  eine  Tag  folgt  dem  andern,    aber 
sie  gleichen  einander  nicht. 

2)  Heute  lachen,  morgen  weinen. 

3)  Heute  getraut,  morgen  bereut. 

4)  Heute  Graf,  morgen  Sklav. 
f))  Heute  Kaufmann,  morgen  Laufmann. 
G)  Heute  Höfling,  morgen  Verstosaener. 
7)  Heute  reich,  morgen  arm. 

5)  Der  heute  war  ein  Ritter,  wird  morgeo 
wohl  ein  Bitter. 

9)  Heute  roth,  morgen  todt. 

10)  Heute  König,  morgen  Kotb. 
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11)  Heden  iets,  Morgen  niets. 

12)  Heden  leven,  morgen  sterven. 

13)  Heden  in  hoogheid  verheven,   morgen 
onder  de  aarde. 

14)  Heden  in  figuur,  morgen  in  het  graf. 
Los  Ingleses: 

1)  To  day  we  are  glad,  to  morrow  sad. 

2)  To  day  a  man,  to  morrow  a  mouse. 
Los  Franceses: 

1)  Les   jours    se   suivent    et   ne    se   res- 
semblent  pas. 

2)  La   roue   de   la   fortune   —  N'est   pas 
toiíjours  une. 

3)  Aujourd'huy  en  fleurs,  demain  en  pleurs. 

4)  Aujourd'huy  marié,  demain  marri. 

5)  Aujourd'huy  amy,  demain  ennemy. 

6)  Aujourd'huy  trompeur,  demain  trompé. 

7)  Aujourd'huy  maítre,  demain  valet. 

8)  Aujourd'huy  chevalier,  demain  vachier. 

9)  Aujourd'hui  en  fleurs,  demain  en  vers. 

10)  Aujourd'huy  roy,  demain  rien. 

11)  Aujourd'hui  en  chere,  demain  en  biére. 

12)  Aujourd'huy  grand,  demain  petit. 

13)  Aujourd'huy  en  siege,  demain  en  piége. 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 
Oz  en  possa,   damaun  en  fossa.     (Rhé- 
toroman.) 

Los  Italianos: 

1)  L'amor  e  la  fortuna  si  cangiano  come 
la  luna. 

2)  La  fortuna  in  un  punto  e  parte  e  torna. 
(Toscána.) 

3)  Oggi  in  canto,  domani  in  pianto. 

4)  Oggi  é  Caifasso  chi  jeri  fu  Giovanni. 

5)  Oggi  mercante,  domani  viandante.  (Tose.) 

6)  Oggi  creditore,  domani  debitore. 
7^  Oggi  vivi  e  doman  morti. 

8)  Oggi  é  flore,  doman  si  muore. 

9)  Oggi  in  figura,  domani  in  sepoltura.  (Tose.) 
Los  Españoles: 

1)  No  son  todos  los  dias  iguales. 

2)  La  rueda  de  la  fortuna  nunca  es  una. 

3)  Ayer  vaquero  (y)  hoy  caballero. 

4)  Ayer  lucia   la  mi  cara,   hoy   plegada, 
mañana  será  liada. 

Los  Portugueses: 

1)  Nao  sao  todos  os  dias  iguaes. 

2)  Hum  dia  melhor,  que  outro. 

3)  A  roda  da  fortuna  nunca  he  huma. 

4)  Hontem  vaqueiro,  hoje  cavalleiro. 

5)  Hoje   em  nossa  figura,   e  áraanha   ua 
sepultura. 

6)  Hoje  somos,  ámauha  nao. 


11)  Heute  etwas,  morgen  nichts. 

12)  Heute  leben,  morgen  sterben. 

13)  Heute  in  Hoheit  erhaben,  morgen  unter 
der  Erde. 

14)  Heute  in  Gestalt,  morgen  im  Grab. 
Die  Engländer: 

1)  Heute  sind  wir  froh,  morgen  traurig. 

2)  Heute  ein  Mann,  morgen  eine  Maus. 
Die  Franzosen: 

1)  Die  Tage  folgen  sich  und  gleichen  sieh 
nicht. 

2)  Das  Rad  des  Glückes  ist  nicht  immer 
eines  (dasselbe). 

3)  Heute  in  Blumen  (Blüthe),  morgen  in 
Thränen  (Trauer). 

4)  Heute  vermählt,  morgen  betrübt  (ge- 
quält) 

5)  Heute  Freund,  morgen  Feind. 

6)  Heute  Betrüger,  morgen  betrogen. 

7)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

8)  Heute  Ritter,  morgen  Kubhirt. 

9)  Heute  in  Blumen  (Blüthe),  morgen  in 
Würmern. 

10)  Heute  König,  morgen  nichts. 

11)  Heute  im  Wohlleben,  morgen  im  Sarge. 

12)  Heute  gross,  morgen  klein. 

13)  Heute  im  Stuhl,   morgen  in  der  Falle 
(Schlinge). 

DieGraubündner(Rhäto-Romanschen): 
Heute  in  Kraft,  morgen  im  Grab. 

Die  Italiener: 

1)  Die  Liebe  und  das  Glück  wechseln  wie 
der  Mond. 

2)  Das  Glück  geht  und  kehrt  zurück  in 
einem  Augenblick. 

3)  Heute  im  Gesang,  morgen  im  Weinen. 

4)  Heute  ist  Kaiphas,  der  gestern  Johan- 
nes war. 

5)  Heute  Kaufmann,  morgen  Wanderer. 

6)  Heute  Gläubiger,  morgen  Schuldner. 

7)  Heute  lebend  und  morgen  todt. 

8)  Heute  ist's  Blüthe,  morgen  stirbt's. 

9)  Heute  in  Gestalt,  morgen  im  Grab. 
Die  Spanier: 

1)  Nicht  alle  Tage  sind  gleich. 

2)  Das  Rad  des  Glückes  ist  niemals  eines 
(dasselbe). 

3)  Gestern  Kuhhirt  (und)  heute  Edelmann. 

4)  Gestern  glänzte  mein  Antlitz,  heute  (ist 
es)  faltig,  morgen  wird  es  eingewickelt 
sein. 

Die  Portugiesen: 

1)  Nicht  alle  Tage  sind  gleich. 

2)  Ein  Tag  (ist)  besser,  als  der  andre. 

3)  Das  Rad  des  Glücks  ist  niemals  eines 
(dasselbe). 

4)  Gestern  Kuhhirt,-  heute  Ritter. 

5)  Heute  in  unsrer  Gestalt,  morgen  im 
Grabe. 

6)  Heute  sind  wir,  morgen  nicht. 
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Los  antiguos  Griegos  por  su  parte 
.«JDoniniában  mas  menos  las  voces:  óo§«, 
aóxtjaic.,  vnó'kijxf.ng^  oiijaig^  ^Plf^Vi  fúrig, 
(iaJíC,  ^X'^1  xXioQ,  evSoiía,  ivxXííu  y 
líro/iía,  como  expresando  la  opinión  que 
tienen  otros  de  alguno.  Se  verá  eso  por 
los  ejemplos  siguientes: 

1.   Jóxr¡ffig  (r¡). 

Jóxr^cn  fiTTtiy  xrliaxoißwßai  Xóyov.  (Soph. 
Tr.  426.) 


a)  JóxijGig  áX>¡dtCug. 

b)  JóxtjGív  nuQÍxtiv. 


(Thwc.  2,  35. 
(Plut.  Timol. 


10.) 


c)  Jóx>¡aiv  í'xeiv 
2.   Jó^a  (ri). 


nvóg.    (Luc.  Amor.  15.) 


1)  Jói^a  áya^^. 

'Aya&ij  aó^u  pro  evSo^ía,  bona  fama,  ap. 
Solón,  iu  Elegia  (ap.  Stob.  Flor.  9,  25,  v.  4): 

xat   uqüí:  Újtuviwv 

'Av&qiiónuiv  u'iil  óo^av  t;ffí>'  áya9r¡v. 

2)  Jó^uv  íg9X^i' iv  ßgoToic  xofiít,fr(xi,.  (Eurip. 
Hipp.  432.) 

3)  Jo?«  (fuvhj.    (Demostb.  24,  205.) 

4)  AiaxQuv  JOS«»'  TitoiúnTíiv  t~¡  Tro'Afi.  (Lept. 
10.) 

5)  2tfiv^v  Jo?a>'  Xaßfh.  (Plato  Polit.  290d.) 

6)  IlaTiJtíiía    xal   nuTQcóa    óó^u   eoi,   ináQ^tt: 
(Dem.'  Pbilipp.  4,  p.  150.) 

7)  Júiav    tí^ov    Uiuaut,    ufiu)(oi    tivaí    xcait 
»dXaiiui'.    (Plat"".  Mcrcx,  241,  G.) 

8)  Jó'^uv  í^ovaiv  ÖJC  (lol  duv/uuaToí.    (Dem. 
2,  17.) 

9)  Jó^ar    ¡'a/ov    (huí    dfní.      (Afbeuagor. 

10)  Jo^uv  tl/ni  ix  íw»'  ^fítí»'  (i'axoy  ix  buSr) 
yfyovüaí.    (Thes.  c.  2.) 


3.  'V7roXi;>pii  {r¡). 


aj  ^Eqyoig  iT¡v  dó'^uv  xuX  t^v  tío»'  otquikúiwv 
inóiitmiiv  iniOTovro.    (Herod.   7   (1.  14J.) 

b)  ElvM  ir  vnoX^nm  uy^tfoiac  xal  ß(ov  aw- 
fqovoQ.  (llerodian.  7,  10,  7;  conf.  8, 
3,  11.) 

c)  'Yjiókiji^iv  i^ovinv  uyiaia  ßißKuxfvat.  (Phot. 
p.  41,  17.) 


343.  Deinem  Sohne  guten  Namen  und  ein 
Geschäft  (Arbeit). 

Die  alten  Griechen  ihrerseits  gelirauch- 
ten  als  in  diesem  Sinne  gleichbedeutend  die 
Worte:  SólEa,  dóxr^aig^  vrcóXriifnc^  oT^cig,  (fi¡fir¡, 
(fárig^  ^«Sic,  '?/'?',  xXi'oc,  iväo'Sfa,  fvxltiu  und 
(ivofta,  ais  die  Meinung  ausdrückend,  welche 
Andere  von  Jemand  haben.  Mau  wird  diess 
aus  den  folgenden  Beispielen  ersehen: 

1.  Die  Meinung,  die  nicht  begründet  ist. 
Jóxt;cn'  einiTr  im  Gegensatze  zu  i^axQißwaai 
lóyor,  eine  Meinung  sagen,  und  etwas  mit 
Bestimmtheit  aussprechen,  was  man  sicher 
weiss.  Aber  düx/;Gig  bedeutet  auch  so  viel 
als  Schein. 

a)  Der  Schein  der  Wahrheit. 

b)  Den  Schein  bieten. 

Endlich  bat  es  die  Bedeutung  von  gu- 
ter Ruf. 

c)  Einen  guten  Ruf  von  Einem  haben. 

2.  Die  Meinung,  in  der  man  bei  Andern 
steht,  das  öffentliche  Urfheil,  existimatio,  daher 
auch  Ruf,  Ruhm,  Ehre,  Ansehen.  (Herod.  5, 92.) 

1)  Guter  Ruf. 

Bei  Solon  in  Elegia  (bei  Stob.  Flor. 
9,  25,  V.  4): 

Und  bei  allen  Menschen  stets  in  gutem 
Rufe  stehen. 

2)  Er  erwirbt  sich  einen  vortrefflichen  Ruf 
bei  den  Menschen. 

3)  Ein  schlechter  Ruf. 

4)  Der  Stadt  einen  .schimpflichen  Ruf  zu- 
ziehen. 

5)  Einen  glänzenden  Ruf  erlangen. 

6)  Der  grossväterlicbe  und  der  väterliche 
Ruf  steht  dir  zur  Seite. 

7)  Die  Perser  hatten  den  Ruf  unllbcrwind- 
lich  zu  sein  zur  See. 

8)  Sie  haben  den  Ruf,  dass  sie  bewun- 
dernswerth  sind. 

9)  Sie  standen  im  Rufe  Götter  zu  sein. 

10)  Sie  standen  im  Rufe  von  den  Göttern 
(von  Göttern)  abzustammen. 
(Sie  winden  als  von  Göttern  abstammend 
angesehen  [existiniabanturj.) 

3.  a)  Das  Aufnehmen,  besonders  das  Auf- 
nehuicn  der  Rede  eines  Andern,  da  wo  er  auf- 
hört, daher  auch  Antwort,  Einwand,  Widerleg- 
ung; b)  Annahme,  Meinung,  Voraussetzung, 
Grundsatz;  c)  die  gute  oder  schlimme  Meinung 
von  einer  Person  oder  Sache,  der  gute  oder 
schlimme  Rui,  die  öffentliche  Áleinung  (existi- 
matio). 

a)  Durch  Thafeu  sicherte  er  sich  (gewann 
er)  das  öffentliche  Urtheil  und  die  Mein- 
ung der  Soldaten. 

b)  Im  Rufe  des  Scharfsinnes  (der  Gcisfes- 
gegenwarf)  und  einer  massigen  Lebens 
weise  stehen. 

c)  Sie  stehen  im  Rufe  auf's  Beste  gelebt 
zu  haben. 
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1)  'Av»Qa]7T(vr¡  oltjati.    (Plat.  Pbaedr.  244,  c.) 

2)  'EávntQ   fitivfi    í^f    í    ol'>¡oig.      (Phaed 
92,  a.) 

5.  (fiíjfi,;  (^).     (Hcs.  op.  et  dies  765.) 

Euflat  áya^aC.   (Find.  Ol.  7,  10,  F.  2, 16.) 
•    6.   (PÚTtg  (^). 

a)  'Ex  yuQ  roí  TovTwv  yárig  áv&QÚirovg  áva- 

Baívu 

(Hom.  Odys.  VI,  29  y  30.) 


b)  (fiázic:    ácrmv   ßaquu.      (Aesch.    Ao-am. 
444.) 

c)  Kttxa  <páTig.  ^  (Soph.  Aj.  187,  193.) 

d)  "AW   ahxwófievoi,  (pánv   cÍvSqwv   ^di  yv- 

^  vaixwv, 

Mr¡     nori     ng     tÍ7ir¡Gi,     xcxxtÓTtqog    ccUog 

'A)(ui(ov. 

7    «  '  J^T;  ^P^-  ^^^'  323  y  324.) 
í.  Ba^ig  r^j,  de  ßa^oo,  loquor,  garrió, 

blatero.     (Aesch.   Agam.   4(i4,    Soph.    O.  E. 

519,  y  alias  en  los  poetas.) 


8.  'Hx^'  (^). 


9.   KXfog  (tÓ). 


1)  Mí?  TTQÓa^tv  xUog  tvqii  tpóvov   xaia  aarv 

....  ,  rft'>2Tai, 

AvóQwr  fivijaTtjQwv,     .... 

o^  ^>  '^^°"-  ^^-  23,  137,  138.) 

2)I6pxXáog.    (Od.  13,  415.) 
3)  'HßiTg  Sf  xXt'og  olov  áxovoutv,  ovóé  ti,  TSuev 
(Hom.  II.  2,  485.) 


4)   Taxv'fioQov  yvvaixoxtÍQvxTov  oXkvrm  xlíog 

(Aeseh.  Ag.  474.) 
ií)  'Hn'tv  xUog  ^óf  xal  ^aSa.  (Su id.  ex  carra, 
heroico.) 
Lat.:  Et  faraa  fiiit  (et  dicebaris)  et  eras. 


343.  A  tu  hijo,  buen  nombre:  y  officio. 

4.  Das  Meinen,  die  Meinung  (opinio) 
auch  wie  wV«,  im  tadelnden  Sinne,  Eiubild- 
uug,  Eigendünkel.     (Flut.  u.  Spätere.) 

1)  Nach  menschlichem  Meinen. 

2)  Wenn   anders   diese  Meinung  Bestand 
haben  sollte. 

5.  Rede,  Gerede,  Gerücht,  Ruf,  üffent- 
liche  Meinung,  in  der  man  steht. 

Gute  Gerüchte,  guter  Ruf. 

6.  Sage,  Rede,  Gerücht,  Ruf,  Nachrede, 
Sprache,  auch  vom  Orakel. 

a)  Denn   daraus   (d.  i.  aus  Ordnung  und 
Reinlichkeit)   kommt    guter  Ruf  unter 
die  Menschen. 
Voss  übersetzt: 
Denn  durch  Schmuck  erlangt  man  ein  gutes 

G^erUcht  bei  den  Menschen 
Kmgs; 

b)  Das  feindselige  (schlimme)  Gerede  der 
Städte. 

c)  Schlechter  Ruf. 

d)  Nein  wir  denken  mit  Scham  der  Männer 
Gered'  und  der  Weiber, 

Dass  nicht  sage  dereinst  ein  Niedriger*) 
wo  der  Achaier. 

(üebers.  v.  Voss.) 

7.  Die  Rede,  Sage,  das  Gerücht,  von 
|3«tw,  ich  rede,  spreche,  schwatze.  In  den 
nebengenannten  Stellen  von  Tragikern  und 
auch  sonst  bei  Dichtern  kommt  es  vor;  dann 
bedeutet  es  Ausspruch,  besonders  des  Orakels 
Aesch.  Prom.  666;  Soph.  Tr.  87:  Ap.  Rh.  1,  8. 

8.  Schall,  Geräusch,  Gebrause,  dann  aber 
auch  das  Gerede,  der  Ruf,  wie  bei  Plut.  Cat 
mal.  22.^  Möris   erklärt   das   Wort   ^xn    f«i- 
attisch,  ^xo^  aber  für  hellenistisch. 

?■  ^  ■^"^'  Cferücht,  unsichere,  ungewisse 
Kunde,  Gerede,  wie  in  dem  nebenstehenden 
Beispiele: 

1)  Dass  nicht  eher  der  Ruf  ringsum  von 

T^      ,    ,.     ^        ^^''  ^"'■ß'ßi"  Ermordung 
Durch  die  Stadt  sich  verbreite,  ... 

2)  Kunde  von  dir. 

3)  Wir   horchen   allein  auf  das   Gerücht 
aber  wir  wissen  nichts.  ' 

Voss  übersetzt:  Unser  Wissen  ist  nichts 
wir  horchen  allein  dem  Gerüchte.  ' 

4)  Kurzlebig   verschwindet   das    von    den 
Weibern  verbreitete  Gerücht. 

5)  Es  ging  das  Gerücht  von  dir,  und  du 
warst. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's Lateinische  ) 
B.  Gewöhnlich  aber  bedeutet  xXiog  der 
gute  Ruf,  Ruhm,  Ehre,  häufig  mit  den  Bei- 
wörtern ia»kóv  (gut),  tiqi  (weit,  d.  i.  ver- 
breitet), iiiftt  (gross);  aber  auch  ohne  Zusatz 
auch  im  Plural  xUa,  bei  Dichtern,  namentlich 
bei  Homeis  aber  auch  in  Prosa  bedeutet  es 
Ott  guten  Ruf,  Namen,  so  bei  Herodot.  7  220 


Malier,  altspanlsctae  Sprichwörter. 


*)  xaxíurtfoí  =  ein  geringerer. 
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5') iv    ixdr¡Xog   fiera 

nüatv 
'Aoyfíoict  ytVofTO,  ISí  xKoq  ia&Xov  uqoito. 
(Hom.  II.  5,  2  y  3.) 

6) «ftJf  d'  aqa  xXía  árÓQWv. 

(Hom.  II.  IX,  189.) 
7)   Ov'tco  xal  T(úv  TtQÓa&ev  insv&ófit&a  xXáa 

ávdQíSv 

'Hqw'cúv 

(Hom.  n.  IX,  524.) 


8)  El  fxiv  x''  av9i  fiívúúv  Tqoúoov  nó'kiv  áfitpi,- 

"SiXtio  [lív   fioii  róaiog,    utuq   xXíog  uif&i,- 

Tov  íaittí. 
(Hom.  II.  IX,  412,  413.) 

9)  .      .     .      .     Tw  fiiv  xXíoc,  uftfjn  Jf  nívdog. 

(Hom.  II.  4,  197.) 
lOJ   .      .     .      .     xo  5'  Ifibv  x).(oc  OV7V0T  olúxai. 

(Hom.  II.  7,  91.) 


11)  KUog  udiivr¡ajov.    (Xen.  Cyr.  I,  6.) 

12)  KUog  á^ávarov.    (Plat.  Conv.  208  c.) 

13)  KXíoc  Tí  xai  tnaivog.  (Plat.  legg.  2,  663a.) 

14)  Aáfinu  oí  xliog.    (Find.  01.  1,  23.) 

15)  KXíoQ    tjffiv    T«    ntql   lug    vaíí.     (Tbuc. 
1,25  y  2,  45.) 

16)  Jv(S(fr¡iJ,ov  xliog  nqogánTUv. 

17)  KUogvniqíutovXa^üv.  (Soph.Pliil.1331.) 


18)  Hínoid-a  tovt'  intonácnv  x'kíog. 
A.  756.) 
10.  Evdo'^ía  (fj). 


(Soph. 


11.  Evxlcia  (^),  ep.  ivxXfít;,  ion.  tvxXtt>¡, 
dor.  lixltia,  ant.  att.  tixítía. 

1)   Tov  xal  Tr¡'kó&'  ióvia,   ivxXtí>¡g  inißijaov. 
(Hom.  II.  8,  285.) 


2)  Stív',  ovtoo  yuQ  xív  (ioi,  ivxítíi;  x'  áqtx^  rt 

El'i    in'   ávd-QOÍiiovg,    ¿ífia    x    avxCxa   xaX 

(itxinnxa. 
(Hom.  Odys.  14,  402.) 


3)  Aixog  i<¡xi  axtyavov  tvxXfíag  fiíyav.  (Sopli. 
Aj.  460.) 

4)  Jnvóg  fvxltíag  iQwg.    (Aesch.  Eum.  827.) 
12.  "Ovo/ua  (xci). 


5') damit  vorstrahlend 

aus  allem 
Danaervolk  er  erschien',  und  herrliehen 
Ruhm  sich  gewänne. 
6) er  besang  die  ruhm- 
vollen Thaten  der  Männer. 

7)  So  hörten  wir  auch  die  Ruhmesthaten 

der  Helden-Männer  der  Vorzeit,  .  . 
Voss  Übersetzt: 
Also  hörten  wir  auch  in  der  Vorzeit  rühmen 

die  Männer 
Göttlichen  Stamms 

8)  Wenn  ich  allhier  ausharrend  die  Stadt 

der  Troer  umkämpfe, 
Hin  sei  die  Heimkehr  dann,  doch  blühe 
mir  ewiger  Nachruhm. 

9) diesem   der  Ruhm,  doch 

mir  die  Betrübniss. 

10) mein   Ruhm   aber   geht 

niemals  unter. 
Voss  übersetzt:    und  mein  ist  ewiger] 
Nachruhm. 

11)  Ewiger  Nachruhm. 

12)  Unsterblicher  Ruhm. 

13)  Ruhm  und  Preis. 

14)  Der  Ruhm  strahlt  ihm  vor. 

15)  In  Ruf  stehen  bezüglich  des  Seewesens. 

16)  Einen  schlechten  Ruf  sich  zuziehen. 

17)  Den   äussersten    (höchsten)   Ruhm    er- 
langen. 

18)  Ich  vertraute  mir  diesen  Ruhm  zu  er- 
werben. 

10.  Guter  Ruf,  Ruhm,  Ehre,  Ansehen,  j 
so  bei  Pind.  P.  5,  8,  N.  3,  38;  Eurip.  Suppl. 
802  und  öfter;  Isoer.  1,  8;  auch  im  Plur. 
Dem.  p.  332,  6;  auch  die  Billigung,  so  ev- 
So%ia  jiX>i&ovg,  die  Billigung  der  Menge,  Pat. 
Menex.  238  d,  richtige  Meinung,  Men.  99,  6. 

11.  Der  gute  Ruf,  Ruhm. 

1)  Den  wenn  auch  fem  Seienden  lass  des 

Ruhmes  theilhaftig  wel^den. 
Voss  übersetzt:  Ihn  den  entfernten  nun, 
erhebe  zu  glänzendem  Ruhme! 

2)  Gast,   dann   würde   fürwahr   ein  edles 

Lob  und  Verdienst  mich 
Zieren  im  Menschengeschlecht,  wie  jetzt 
sogleich,  so  hinfort  auch. 
(Uebers.  v.  Voss.) 
(Ein  edles  Lob  —  [wörtlich:  ein  schöner 
Ruhm]  —   und   Verdienst  ist  hier  ironisch 
erebraucht.) 

3)  Er  selbst  hafte  einen  grossen  Ruhmes- 
kranz. 

4)  Die  heftige  Liebe  zum  Ruhme. 

12.  Name,  Eigenname,  aber  auch  wie 
bei  uns  Deutschen:  Name,  Ruf,  Ruhm,  beson- 
ders bei  Homer,  doch  so,  dass  an  den  Eigen- 
namen selbst  zu  denken  ist,  aber  auch  liei 
Sophocles  and  in  Prosa. 
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1)  T(p  rol,  ^flv  ,   'Id^áxrjg   yt   xal   ig    Tqoítjv 

ovofi    Ixet'. 
(Hom.  Odys.  13,  248.) 

2)  "íig    av    fiiv    ovdi    d^avcav    o'vofi'    cú'Atffftc, 

áXXá  Toi  ahí 
návTug   in   áv&Qwnovg   xXtog   i'aatrai,  ia- 
&XÓV,  'AxiXXív. 
(Hom.  Odys.  24,  93  y  94.) 

3)  H  iva   fi>¡d'   ovofi     avTov    iv    áv&Qoórcoici 

Knrjrai. 
(Hom.  Odys.  24,  710.) 


4)  "Ovofia    fióvov    StíaavTtg.      (Soph.    Oed. 
Col.^  266.) 

5)  IIolv  To  aov  ovofia  Siijxu  návtug.    (Soph. 
Oed.  Col.  307.) 

6)  Kat  TM  [líXXovTii  )^q6v(o  xaxaTiVJtHv  ovofJiU. 
(Thnc':  5,  16.) 

Hay  también  los  adjeetivos: 

1)  tvdóxifiog, 

2)  tiíSo^og  (de  Só^a), 

3)  fvxltríg  ("de  xléog), 

4)  tv<pi]fiog  (de  (pt¡(ir¡). 


Otros  refranes  griegos  dicen: 

1)  KaXwg  áxoviiv  (lälKov  ^  nXovrtTv  d^tXt. 

2)  '!4yfi  novijQa  jigñ^ig  ilg  xaxov  xliog.  (Men. 
Wilh.  Meyer  exBibliotheca  Urbinas,  p.  32.) 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Existimationem  alicujus  violare.  (Cic. 
ad  Divers.  V,  20  post  init.) 

2)  Inops  ab  amicis  et  existimatione.  (Cic. 
Att.  1,  1.) 

3)  Detrimentum  existimationis  faceré.  (Nep. 
Cat.  2.) 

4)  Suam  enini  existimationem  in  ea  re 
agi  putabat.    (Nep.  Attic.  15.) 

5)  Famam  collectam  conservare.  (Cic.  in 
Caecil.  22.) 

6)  Maxi  mam  opinionem  virtutis  habet. 
(Caes.  B.  G.  Vil,  59.) 

7)  Añert  et  ista  res  opinionem.  (Quint. 
2,  12,  5.) 

8)  Contemptu  famae  contemnuntur  virtutes. 
(Tacit.  Anual.  4,  38,  7.) 

9)  Gratulor  tibi,  quod  ex  provincia  salvum 
te  ad  tuos  recepisti  incoliimi  fama  et 
república.    (Cic.  Fam.  13,  37.) 

10)  Amittere  famam  et  existimationem.  (Cic. 
pro  Quint.  50.) 

11)  Frui  fama  optima  et  meritissima.    (Plin. 
Epist.  5,  15.) 
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1)  Fremdling,   Itbaka's  Ruf  ist  wobl  bis 
Troja  gekommen. 

(Uebers.  v.  Voss.) 

2)  Also    auch  nicht  im  Tod  erlosch  dein 
Name,  vielmehr  stets 

Währt   bei   allen  Menschen   dein  herr- 
licher Ruhm,  0  Achilleus. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

3)  Etwa   dass   selbst   sein  Name   vertilgt 

werd'  unter  den  Menschen. 
(Uebers.  v.  Voss.) 
(Wörtlich:    dass   auch   nicht   der  Name 
von  ihm  übrig  bleibe.) 

4)  Den  Ruf  des  Namens  allein  schon  fürch- 
tend. 

5)  Der  Ruf  deines  Namens  hat  sich  unter 
Allen  viel  verbreitet. 

6)  Auch  der  kommenden  Zeit  einen  be- 
rühmten Namen  hinterlassen. 

Es  gibt  auch  die  EigenschaftswiJrter: 

1)  in  gutem  Rufe  stehend,  in  Ansehen 
stehend,  geehrt,  berühmt; 

2)  mit  derselben  Bedeutung,  auch  rühmlich; 

3)  berühmt,  ruhmvoll,  rühmlich; 

4)  a)  von  guter  Vorbedeutung,  erfreulich, 
glückverheissend,  günstig,  froh;  b)  still, 
andachtsvoll,  fromm,  heilig,  geweiht; 
c) rühmend,  lobend,  ehrenvoll.  (Plato u. a.) 

Andere  griechische   Sprichwörter 
sagen: 

Í )  Wolle  lieber  in  gutem  Rufe  stehen,  als 

reich  sein. 
2)  Die  schlechte  Handlung  führt  zu  schlech- 
tem Ruf. 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Den  Ruf  Jemands  schädigen. 

2)  Arm  an  Freunden  und  Ruf. 

3)  Am  guten  Rufe  Schaden  leiden. 

4)  Denn  er  glaubte,  es  handle  sich  hiebei 
um  seinen  Ruf  (seine  Ehre  stehe  auf 
•dem  Spiel). 

5)  Den  gewonneneu  Ruf  erhalten  (bewahren). 

6)  Er  steht  im  grössteu  Rufe  der  Tapferkeit. 

7)  Auch  jener  Umstand  bringt  Ruf. 

8)  Mit  Missachtung  des  Rufes  missachtet 
man  die  Tugenden.  (D.  Spr.  Nr.  24, 
Holl.  Nr.  5  und  Dan.  Nr.  2.) 

9)  Ich  wünsche  dir  Glück,  dass  du  aus 
der  Provinz  wohlbehalten  dich  zu  den 
Deinigen  zurückgezogen  hast  mit  un- 
versehrtem Rufe  und  Staate. 

10)  Ruf  und  Ehre  verlieren. 

11)  Den  besten  und  wohlverdientesten  Ruf 
geniesseu. 

27* 


A  tu  hijo,  buen  nombre:  y  oKicio.  343. 


—  420  — 


343.  A  tu  hijo,  buen  nombre:  y  officio. 


12)  Habes  aditum  mansurae  iu  saecula  fa- 
mae.    (Luc.  VIII,  74.) 

13)  Possitlere     faniam     et    existiuiatioueui. 
(Cic  pro  Quint.  c.  15.) 

14)  Reliuquere  raaguaui  sui  famatu.    (Nep. 
Lys.  1,  1.) 

15)  Tenere  famain  siue  labe.    (Ovid.) 
Ovidio   en   las   Heroid.   epist.    17,    13 

y  14  dice: 

Rustica  sim  sane,  dum  non  oblita  pudoris, 

Dumque  tenor  vitae  sit  sine  labe  meae. 


16)  Tua  mibi  existimatio  et  dignitas  caris- 
sima  est.    (Cic.  Fam.  3,  4.) 

17)  Siue  bouore,  sine  existimatioue,  siue 
ceusu  homo.    (Cic.  pro  Flacc.  52.) 

18)  Existimatio  bona.    (Cic.  pro  Fout.  31.) 

19)  Bona  existimatio  pecuuiae  praestat. 
(Cic.  de  Orat.  2,  c.  40.) 

20)  Dum  existimatio  est  integra,  facile  cou- 
solatur  honestas  egestatem.  (Cic.  pro 
Quiuct.  c.  15.) 

21)  Vitam  famamque  tueri  incolumem.  (Ho- 
rac.  Sat.  I,  4,  118.) 

22)  Famaque  post  ciñeres  major  venit,  et 

mihi  nomen 
Tune  queque,  quum  vivis  aunumerarer, 
erat. 
(Ovid.  Ep.  ex  Ponto  IV,  16,  3.) 

23)  Bona  opinio  homini  tutior  pecunia  est. 
(Mim.  Publ.) 

24)  Honestiorem  et  rumoris  secundi  esse. 
(Apul.  Dogm.  Plat.  2,  p.  25.) 

25)  Male  audiebat.    (Cic.  Tuse.  V,  40.) 
2G)  Bene  audire.    (Cic.  Fin.  III,  17.) 

Véase  también:  Cié.  Attic.  VI,  1,  in  Verr. 

I,  46,  Terent.  Hec.  IV,  2,  24,  Terent.  Pborm. 

II,  3,  12,   Quintil.   XII,    10,  13.     Se   dice 
también 

27)  Minus  commode  (e.  d.  male)  audire. 
(Cic.  Verr.  IU,  58.) 

28) Habébis 

Magnum  et  memorabile  nomen. 

(Ovid.  Metam.  X,  608.) 

Cicero  dice  también:   nomen  magnum, 

darum  y  nomen  habere.    (Brut.  69.) 

29)  Famae  non  sine  labe  meae.  (Prop.  4, 8, 20.) 

80)  Bonam  í'amam  bonorum,  quae  sola  vero 

gloria  nominatur,expetere.  (Cic.  Sext.G6.) 

31)  Et  nos  aliquod  uomenque  decusque 
gessimus.    (Virg.  Aen.  2,  89.) 

32)  Mereri  nomen  imuiortale.    (Sil.  13,  722.) 

33)  Clari  nomiuis  vir.    (Vell.  2,  34,  4.) 
84)  Nominis  minoría  vir.    (Vell.  2,  100,  6.) 

35)  Nominis  celebcrrimi  viri.  (Vell.  2,112,2.) 
86)  Spo8  magni  nominis.    (Vell.  2,  103,  1.) 
37)  llouiines  duu  uuliius  in  littcriü  nominis. 
(Plin.  ep.  7,  20.) 


1 2)  Du  hast  Gelegenheit  einen  auf  Jahrhun- 
derte bleibenden  Ruf  (Ruhm)  zu  erlangen. 

13)  Ruf  und  Ansehen  besitzen. 

14)  Einen  grossen  Ruf  von  sich  (einen  hoch- 
berühmten  Namen)  hinterlassen. 

15)  Einen  Ruf  makellos  erhalten. 

Ovid  sagt  in  seineu  Heroiden,  Brief  17, 
13  und  14: 

Mag   ich  albern  auch  sein,    nur   nicht   ver- 
gessen der  Ehre, 
Nur   mein  Lebenslauf  frei   von  Befleckung 
und  Schuld. 
(Uebers.  v.  Heine.    Lindemann,  Leipzig, 
Engelmann,  1867.) 

16)  Dein  Ruf  und  deine  Ehre  ist  mir  sehr 
tbeuer. 

17)  Ein  Mensch  ohne  Ehre,  ohne  Ruf,  ohne 
Vermögen. 

18)  Guter  Ruf. 

19)  Guter  Ruf  geht  vor  Geld. 

20)  So  lange  der  Ruf  rein  ist,   tröstet  die 
Ehrenhaftigkeit  leicht  die  Dürftigkeit. 

21)  Leben  und  (guten)  Ruf  unverletzt  be- 
wahren. 

22)  Und  nach  dem  Tode  (Exil)  kommt  grös- 

serer Ruhm,  und  ich  hatt'  einen  Namen 

Dann  schon,  als  ich  zu  den  Lebenden 

wurde  gezählt. 

23)  Guter  Ruf  ist  dem  Menschen  sicherer 
als  Geld. 

24)  Ehrenhafter  und  guten  Rufes  sein. 

25)  Er  stand  in  schlechtem  Rufe. 

26)  In  gutem  Rufe  stehen. 
Man    sehe    auch    die   nebenangeflihrteu 

Stellen  verschiedener  Autoren. 

Man  sagte  auch  in  der  neben  angefahr- 
ten Redeweise 

27)  In  schlechtem  Rufe  stehen. 

28)  Einen  grossen  und  denkwürdigen  Na- 
men wirst  du  haben. 

Cicero  sagt  gleichfalls:  ein  grosser,  be- 
rühmter Name,  und:  einen  Namen  haben. 

29)  Nicht  ohne  Flecken  ñlr  meinen  guten  Ruf. 

30)  Guten  Ruf  bei  den  Guten,  der  allein  iu 
Wahrheit  Ruhm  genannt  wird,  erstreben. 

31)  Auch   wir   haben   einigen   Namen   und 
Glanz  gehabt. 

32^  Einen  unsterblichen  Namen  erwerben. 

33)  Ein  Manu  von  berühmtem  Namen. 

34)  Ein  Mann  von  geringerem  Namen  (ein 
minder  berühmter  Mann). 

35)  Männer  berühmtesten  Namens. 

36)  Die  Hoffnung  auf  einen  grossen  Namen. 
.J7i  Mäimcr  von   ciniiicr  Bedeutung   in  der 

Literatur. 
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38)  Famam  et  opinionem  honiinnm  tenere, 

e.  d.  retiñere.    (Caes,  bell,  civ.  3,  56.) 

Los  antiguos  Komános    sinonimaban 

pues  mas  menos  en  este  sentido  las  voces: 

Nomen,  fama,  existimatio,  opinio, 

rumor. 

Los  Latinos: 

1)  Melius  est  nomen  bonura,  quam  divitiae 
multae:  super  argentum  et  aurum  gratia 
bona.    (Prov.  Salom.  22,  1.) 

2)  Fama  pluris  quam  opes. 

3)  Bona  fama  est  alterum  Patrimonium. 

4)  Vita  et  fama  pari  passu  ambulant. 


5)  Honesta  fama  melior  pecunia  est. 


6)  Bona  fama  etiam  in  tenebris  micat. 
7}  Honestus  rumor  alterum  est  Patrimonium. 

8)  Duleius  est  aere  pretiosum  nomen  ha- 
bere.   (Sutor,  302.) 

9)  Bene  audire  est  optimum  Patrimonium. 

10)  Omnia  si  perdas,  famam  servare  me- 
mento. 
Qua  semel  amissa,  postea  nullus  eris. 
(Binder,  I,  1289,  11,  2403.) 
Nota.    Omnia  si  perdideris,  famam  servare  me- 
mento, este  es  el  blasón  de  la  casa  de  Agnirre  del 
concejo  de  Gaviria  en  la  provincia   de  Guipúzcoa 
(España). 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Es  geht  nichts  über  einen  guten  Namen. 

2)  Ein  guter  Name  ist  besser  als  baar  Geld. 

3)  Ein  guter  Name  ist  besser  als  Reich- 
thum  (Silber  und  Gold). 

4)  Ein  guter  Nahm  in  dieser  Welt  ist 
besser  dann  alles  Gut  vnd  Geld.  (Fried- 
berg, II,  28  u.  a.) 

5)  Ein  guter  Name  ist  das  beste  Erbgut. 

6)  Ein  guter  nam  ist  auch  ein  erb-  oder 
heyratgut.    (Lehmann,  II,  122,  42  u.  a.) 

7)  Ein  guter  Name  ist  die  schönste  Mit- 
gift (das  schönste  Heirathsgut). 

^  8)  Ein   guter   Name   und   freier  Muth   ist 
besser  als  ein  Heirathsgut. 
9)  Ein  guter  Name  ist  der  schönste  Orden. 

10)  Ein    guter   Nam'   ist    eine    Macht,    er 
leuchtet  selbst  in  dunkler  Nacht. 

11)  Ein  guter  Nahm  gehet  für  Gold.    (Leh- 
mann, II,  122,  41  und  234,  208.) 

12)  Ein  guter  nam  scheint  auch  in  der  nacht. 
(Franck,  I,  66°.) 

13)  Ein  guter  Name  riecht  besser  als  arabi- 
scher Weihrauch.    (Parömiakon,  643.) 


38)  Ruf  imd  Ansehen   bei   den   Menschen 
behalten. 

Die   alten   Römer    brauchten   also    in 
diesem  Sinne   mehr  oder  weniger  gleichbe- 
deutend  die  Wörter:   Nomen,   fama,    existi- 
matio, opinio,  rumor. 
Die  Lateiner: 

1)  Ein  guter  Name  ist  besser  als  viel  Reich- 
thum:  über  Gold  und  Silber  geht  Gunst. 
(Spr.  Salom.  übers,  v.  Allioli.) 

2)  (Guter)  Ruf  ist  mehr  werth  als  Reich- 
tbum.    (D.  Spr.  Nr.  6.) 

3)  Guter  Ruf  ist  ein  anderes  Erbgut.  (D. 
Spr.  Nr.  5.) 

4)  Leben  und  (guter)  Ruf  gehen  gleichen 
Schrittes. 

D.  Spr.:  Ein  ehrlicher  Name  ist  so  viel 
werth  als  das  Leben. 

5)  Ehrbarer  Ruf  ist  besser  als  Geld. 

D.  Spr.:  Ein  guter  Nahm  in  dieser 
Welt  ist  besser,  dann  alles  Gut  vnd 
Geld.    (Friedeberg  II,  28.) 

6)  Guter  Ruf  glänzt  auch  in  der  Finsterniss. 
(Engl.  Spr.  Nr.  1  und  D.  Spr.  Nr.  10.) 

7)  Ehrbarer  Ruf  ist  ein  anderes  Erbgut. 
(D.  Spr.  Nr.  5.) 

8)  Süsser  als  Geld  ist  einen  gesehätzten 
Namen  haben. 

9)  In  gutem  Rufe  stehen  ist  das  beste 
Erbgut.    (D.  Spr.  Nr.  5.) 

10)  Wenn  du  auch  Alles  verlierst,  den  gu- 
ten Namen  bewahr'  dir, 
Dieser  verloren  einmal,  ist  deine  Gelt- 
ung dahin. 

Anm.  Wenn  du  Alles  verlieren  solltest,  den 
guten  Namen  such'  zu  bewahren,  das  ist  der  Wahl- 
spruch des  Hauses  von  Ag-uirre  in  der  Gemeinde 
Gaviria  in  der  Provinz  Guipúzcoa  (Spanien). 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

14)  Ein  guter  Name  besteht,  wenn  Schön- 
heit vergeht. 

15)  Der  gute  Name  ist  ein  Garten,  worin 
nichts  anderes  wächst,  als  Augentrost; 
ein  Kalender,  worin  nichts  anderes  steht, 
als  schönes  Wetter;  ein  Brevier,  worin 
nichts  anderes  gelesen  wird,  als  Domi- 
nica Laetare;  ein  Lämmel,  das  nichts 
anderes  trägt,  als  Wolle;  eine  Schild- 
wache, welche  die  Antwort  bekommt: 
gut  Freund,  und  dann  eine  Hochzeit, 
allwo  das  Herz  vor  Freuden  tanzet. 
(Abraham  a  Sancta  Clara,  Wohlaugefiill- 
ter  Weinkeller,  Würzburg,  1710,  S.  4SI.) 

16)  Wenn  ich  schon  kein  gutes  Haus  habe, 
aber  einen  guten  Namen,  so  bin  ich 
wohl  bewahrt:  wenn  ich  schon  kein 
gutes  Kleid  habe,  aber  einen  guten  Na- 
men, so  bin  ich  wohl  bedeckt;  wenn 
ich  schon  keine  gute  Tafel  habe,  aber 
einen  guten  Namen,  so  bin  ich  wohl 
gespeist.  (Abraham  a  Sancta  Clara, 
Wohlangefüllter  Weinkeller,  S.  481.) 


A  tu  hijo,  buen  nombre:  y  officio.  343.  —  422 

17)  Ein  guter  Name  deckt  (verbirgt)  manche 
Blame. 

18)  Ein  ehrlicher  Name    ist   so   viel  werth 
als  das  Leben. 

19)  Guter  Name  hin,  Alles  hin. 

20)  Guter   Nam'    und   Ehr'    gehören    nicht 
in's  Stubenkehr'. 

21)  Es  geht  nichts  über  einen  guten  Namen. 

22)  Wer   den   guten  Namen   behalten   hat, 
hat  nichts  verloren. 

23)  Wer  einen  guten  Namen  erwirbt,  sam- 
melt einen  schönen  Schatz. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Ett  godt  rykte  är  bättre  an  guld. 

2)  Aehran  och  lijfwet  skattas  lijka.    (a.  s.) 

3)  Godt  namn  är  bättre  an  rijkedomar 
(rikedomar). 

4)  Bättre  ett  gott  rykte  an  stora  rike- 
domar. 

5)  Godt  namn  är  bästa  arf. 

6)  Biittre  gott  rychte  an  stoora  häfwor. 
Los  Noruegos: 
Eit  godt  Ord  er  ei  god  Eiga. 
Los  Daneses: 

1)  Godt  navn  og  godt  rygte  borttager  all 
mistanke. 

2)  Hvo  ei  skjütter  navn  og  rygte,  skjetter 
ei  dyd. 

Los  Holandeses: 

1)  Een  goede  naam  is  better  dan  goede  olie. 

2)  Goede  naam  boven  goed. 

3)  Een  goede  naam  Is  beter  dan  een  zil- 
verkraam. 

4)  Een  goede  naam  is  beter  dan  geld. 

5)  Die  haaren  gocden  naam  niet  acht, 
acht  ook  de  deugd  niet. 

6)  Op  een'  goeden  naam  is  't  goed  zondigen. 
Los  Flamencos: 
Goede  naem  is  goud  weerd. 
Los  Ingleses: 

1)  A  good  ñame  keeps  its  lustre  in  the 
dark. 

2)  A  good  name  is  above  vvealth. 

3)  A  good  name  is  better  than  riches. 

4)  Better  is  a  good  nam  theu  abundaunce 
of  riches,  for  good  esfymacion  surmoun- 
tcth  alle  tressurs.    (a.  ingl.) 

5)  Take  av?ay  my  good  name,  and  take 
away  my  life. 

Los  Franceses: 

1)  Bonne  renommée  vaut  mieux  que  cein- 
ture  dorée. 

2)  Mieux  vaut  trésor  d'honneur  quo  d'or. 

3)  Mieux  vaut  bonnc  renommée  que  gran- 
des richesses. 

Los  Italianos: 
1)  Acquista  buona  fama  e  mette-ti  a  dor- 
miré. 
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24)  Wer  sich  um  den  guten  Namen  nicht 
wehrt,  ist  wenig  werth. 

25)  Wohl  dem,  der  einen  guten  Namen  hat! 

26)  Wer  den  guten  Namen  verloren,  der 
hat  nichts  mehr  zu  verlieren. 

27)  Wer  einen  guten  Namen  lässt,  der 
bringt  davon  das  Allerbest. 

28)  Welcher  kein  guten  Namen  hat,  veracht 
wird  durch  die  gantze  Stadt.  (Gruler, 
m,  102.) 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Ein  guter  Ruf  ist  besser  als  Gold. 

2)  Die  Ehre  und  das  Leben  werden  gleich 
geschätzt. 

3)  Guter  Name  ist  besser  als  Reichthümer. 


4) 

5 
6 


1) 
2) 


1) 

2 

4) 
5) 

6) 


1) 
2) 

3) 

4) 

5) 

1) 
2) 

;5) 
1) 


Besser  ein  guter  Ruf,  als  grosse  Reich- 
thümer. 

Guter  Namen  ist  das  beste  Erbetheil. 

Besser  guter  Ruf  als  grosse  Güter. 
Die  Norweger: 

Ein  guter  Ruf  ist  ein  guter  Besitz. 
Die  Dänen: 

Guter   Name   und   guter   Ruf   nehmen 

allen  Argwohn  weg. 

Wer  nicht  achtet  auf  Namen   und  Ruf, 

achtet  nicht  auf  Tugend. 
Die  Holländer: 

Ein  guter  Name  ist  besser  denn  gutes  Oel. 

Guten  Namen  über  Gut. 

Ein  guter  Name  ist  besser  als  ein  Sil- 
berladen. 

Ein  guter  Name  ist  besser  als  Geld. 

Wer  seinen  guten  Namen  nicht  achtet, 

achtet  auch  die  Tugend  nicht. 

Auf  einen  guten  Namen  ist  gut  sündigen. 
Die  Flamäuder: 
Guter  Name  ist  Gold  werth. 
Die  Engländer: 

Ein   guter  Name   behält   seinen  Glanz ' 

in  der  Finstcrniss. 

Ein  guter  Name  ist  (geht)  über  lleich- 

thum. 

Ein  guter  Name  ist  besser  als  Reichthum. 

Besser  ist  ein  guter  Name  als  Ueberiluss 

an   Reichthum ,    denn    gute   Schätzung 

geht  über  alle  Schätze. 

Nimm   mir   meinen  guten  Namen   und 

nimm  mir  mein  Leben.   (D.  Spr.  Nr.  19 

und  2Ü.) 
Die  Franzosen: 

Guter  Ruf  ist  mehr  werth  als  goldener 

Gürtel. 

Ehrenschatz  ist  mehr  werth  als  Gold. 

Guter  Ruf  ist  mehr  werth   als   grosse 

Reichthümer. 
Die  Italiener: 

Erwirb  guten  Ruf  und  leg'  dich  schlafen. 
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2)  Ogni  bello  al  fin  svanisce,  ma  la  fama 
mai  perisce.    (Pazzaglia,  118,  6.) 

3)  Egli  é  meglio  un  buon  nome  che  quante 
richezze  son  al  mondo. 

4)  E'  val  piíi  un'  oncia  di  riputazione,  che 
mille  libre  d'oro. 

5)  II  buon  nome  é  un  altro  patrimonio. 

6)  Chi  ha  buona  fama,  há  tutto  ció,  che 
brama.    (Pazzaglia,  118,  2.) 

7)  Chi  acquista  riputazione,  acquista  roba. 

8)  Chi  ha  nome,  ha  roba. 

9)  É  meglio  aver  buon  nome,   che  molte 
ricchezze.    (Toscána.) 

10)  Val  megliu  un  nome   che  tutte  e  ric- 
chezze.   (Córcega.) 

11)  A  val  pi  un  bon  nom   ch'  tuti  ii  dné 
del  mond.    (Piamonte.) 

12)  El  bon  nome  compra  tutto.    (Venécia.) 

13)  Megghiu  bon  nomu,  chi  multi  ricchizzi. 
(Sicilia.) 

Los  Españoles: 

1)  Mas  vale  el  buen  nombre  que  las  mu- 
chas riquezas. 

2)  Buena  fama  hurto  encubre. 

3)  Cobra  buena  fama,  y  échate  á  dormir. 

4)  Quien  la  fama  ha  perdida  muerto  anda 
en  vida. 

5)  La  mala  llaga  /  sana:    la  mala   fama 
mata. 

6)  A  quien  mala  fama   tiene,   ni  accom- 
pañes  ni  quieras  bien. 

Los  Portugueses: 

Cobra  boa  fama  .  e  date  a  dormir. 

344.  Antes  cabe9a  de  gato:  que  cola 
de  león. 

Otro  refrán  expresa  el  mismo  pensa- 
miento diciendo: 

Mas  vale  ser  cabeza  de  ratón,  que 
cola  de  león. 

Dicese  de  los  que  quieren  mas  tener  el 
primer  lugar  y  ser  estimados  en  mucho  en 
orden  y  estado  inferior,  que  ser  despreciados 
y  abatidos  en  orden  superior,  teniendo  el 
Ínfimo  lugar.  DiceErasmo,  explicando  este 
adagio:  ■ 

Julius  Caesar  maluit  in  frígido 
oppidulo  primus  esse,  quam  Romae 
secundus. 

Puédese  acomodar  este  adagio  á  aquel- 
los que,  habiendo  perdido  la  esperanza  de 
alcanzar  puestos  y  oficios  superiores,  se 
acogen  á  otros  mas  humildes. 

Pero  hay  también  un  adagio  en  el  sen- 
tido contrario,  que  dice: 

Mas  vale  ser  cola  de  león,  que 
cabeza  de  ratón. 


2)  Alies  Schöne  verschwindet  endlich,  aber 
der  Ruf  vergeht  nicht. 

3)  Es  ist  besser  ein  guter  Name,  als  alle 
Reichthümer  der  Welt. 

4)  Eine  Unze  guten  Rufes  ist  mehr  werth, 
als  tausend  Pfund  Goldes. 

5)  Der  gute  Name  ist  ein  anderes  (zweites) 
Erbgut. 

6)  Wer  guten  Ruf  hat,  hat  Alles,  was  er 
wünscht  (begehrt). 

7)  Wer   guten  Ruf  erwirbt,    erwirbt  Ver- 
mögen. 

8)  Wer  (guten)  Namen  hat,  hat  Vermögen. 

9)  Es  ist  besser  guten  Namen  haben,  als 
viele  Reichthümer. 

10)  Ein   Name   ist   mehr    werth,    als   alle 
Reichthümer. 

11)  Ein   guter  Name    ist   mehr  werth,   als 
alles  Geld  der  Welt. 

12)  Der  gute  Name  kauft  Alles. 

13)  Besser  guter  Name,  als  viele  Reichthümer. 

Die  Spanier: 

1)  Der  gute  Name  ist  mehr  werth,  als  die 
vielen  Reichthümer. 

2)  Guter  Ruf  verdeckt  Diebstahl. 

3)  Erlange  guten  Ruf  und  leg'  dich  schlafen. 

4)  Wer  den  (guten)  Ruf  verloren  hat,   ist 
todt  im  Leben. 

5)  Die   böse  Wunde   heilt:   der   schlechte 
Ruf  tödtet. 

6)  Den,  der  in  schlechtem  Rufe  steht,  be- 
gleite nicht  und  wolle  ihm  nicht  wohl. 

Die  Portugiesen: 

Erlang'  guten  Ruf  und  gib  dich  dem 
Schlafe  hin. 

344.  Eher  (Lieber)  Katzenkopf  als  Löwen- 
schweif. 

Ein  anderes  Sprichwort  drückt  denselben 
Gedanken  aus,  indem  es  sagt: 

Es  ist  besser,  Kopf  einer  Maus, 
als  Schweif  eines  Löwen  zu  sein. 

Man  sagt  diess  von  Solchen,  welche 
lieber  den  ersten  Platz  in  untergeordneter 
Stellung  einnehmen  und  da  hochgeachtet  sein 
wollen,  als  in  höherer  missachtet  und  zurück- 
gesetzt, indem  sie  da  den  untersten  Platz  ein- 
nehmen. Eras  mus  sagt  bei  der  Erklärung 
dieses  Sprichworts: 

Julius  Cäsar  wollte  lieber  in  einem 
unbedeutenden  Städtchen  der  Erste, 
als  zu  Rom  der  Zweite  sein. 

Das  Sprichwort  lässt  sich  auch  auf  Solche 
anwenden,  welche,  nachdem  sie  die  Hoffnung 
verloren  haben,  zu  höheren  Posten  und  Aem- 
tern  zu  gelangen,  sich  mit  andern  beschei- 
deneren begnügen. 

Aber  es  gibt  auch  ein  Sprichwort  im 
entgegengesetzten  Sinne,  welches  sagt: 

Es  ist  besser,  Schweif  eines  Löwen, 
als  Kopf  einer  Maus  zu  sein. 
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Cicerón,  Mur.  13,  29  dice: 
Aiiloedus  fit  qui  citharoedus   esse  non 
possit. 

Otros  adagios  españoles  dicen: 

a)  Quien  no  puede  ser  cortesano,  sea  ciu- 
dadano. 

b)  Va  el  rey  adonde  puede,  y  no  adonde 
quiere. 

c)  Mas  vale  al  garzón  ser  cabeza  de  gato 
que  cola  de  león. 

d)  Mas  vale  un  pellón  con  alma  que  siete 
con  lana. 

e)  Comer  arena  antes  que  hacer  vileza. 

í)  Embidia  me  ayas,  y  no  piedad. 
g)  Mejor  es  embidia  que  mancilla, 
h)  Mas  vale  perderse  el  hombre  que  si  es 

bueno  perder  el  nombre, 
i)  Mas  vale  pedazo   de  pan   con   amor, 

que  gallinas  con  dolor, 
k)  Mas  vale  vaca  (Mas  valen  cardos)  en 

paz  que  pollos  con  agraz. 

1)  Mas  vale  nariz  mocosa,  que  ninguna, 
m)  Mas  vale  pajaro   en  mano   que  buitre 

volando.   —  (IVIas  vale   passaro   en  la 

mano  que  buytre  volando,    a.  esp.) 
n)  Mas  vale  tuerto  que  ciego   (ser  tuerto 

que  ciego  [a.  esp.]). 
o)  Mas  vale  que  digan:   Aquí  huyó,  que: 

Aquí  murió, 
p)  Mas  vale  soltero  andar  que  mal  casar. 

q)  Mas  vale  comer  grama  y  abrojos,  que 
traer  capirote  en  (sobre)  el  ojo. 


r)  Mas  vale  perder  que  mas  perder,  (a.  esp.) 

s)  Mas  vale  tarde  que  nunca. 

t)  Mas  vale  acostarse  sin  cena  que  levan- 
tarse con  deuda.  (Acostate  sin  cena, 
y  amanecerás  sin  deuda.) 

u)  Mas  quiero  (vale)  asno  que  me  lleve, 
que  caballo  que  rae  derrueque. 

v)  Mas  vale  buen  amigo,  que  pariente  ni 

primo, 
w)  Mas  vale  callar,  que  mal  hablar. 

x)  Mas  vale  mala  conveniencia,  que  buena 
sentencia. 


y)  Mas  valen  amigos  en  la  plaza,  que  di- 
neros en  el  arca, 
z)  Mas  vale   morir  con  honra,   que   vivir 

con  deshonra, 
aa)  Mas  vale  de  balde  hacer,  que  de  balde 

ser. 
bb)  Mas  vale  maña  que  fuerza. 
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Cicero,  Mur.  13,  29  sagt: 

Sänger  zum  Flötenspiel  wird,  wer  nicht 

zur  Cyther  singen  kann. 

Andere     spanische     Sprichwörter 

sagen : 

a)  Wer  nicht  Hofmann  sein  kann ,  sei 
Bürger. 

b)  Der  König  geht,  wohin  er  kann,  und 
nicht,  wohin  er  will. 

c)  Besser  ist's  für  den  Burschen,  Katzen- 
kopf als  Löwenschweif  zu  sein. 

d)  Besser  ein  Pelz  mit  Leben  (Seele)  (d.  i. 
ein  Schaf),  als  sieben  mit  Wolle. 

e)  Eher  Sand  essen,  als  Niederträchtigkeit 
begehen. 

f)  Habe  Neid  für  mich,  und  nicht  Mitleid. 

g)  Besser  ist  Neid,  als  Mitleid, 
h)  Besser  ist,   dass   der  Mensch  verloren 

gehe,  als  der  Name,  wenn  er  gut  is'. 

i)  Besser  ist  ein  Stück  Brod  mit  Liebe, 
als  Hühner  mit  Schmerz. 

k)  Besser  ist  Rindfleisch  (Besser  sind  Di- 
steln) in  Friede,  als  junge  Hühner  mit 
Kummer. 

1)  Besser  eine  Rotznase,  als  gar  keine. 

m)  Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,  als 
ein  Geier  im  Fluge. 
(Dasselbe  im  Altspanischen.) 

n)  Besser  ist  schielend,  als  blind. 


o)  Besser  ist,  dass  sie  sagen:  Hier  floh 
er,  als:  Hier  starb  er. 

p)  Besser  ist  unverheirathet  sein,  als  schlecht 
heirathen. 

q)  Besser  ist  Unkraut  (Gras)  und  Disteln 
essen ,  als  seine  Mütze  in's  Gesicht 
rücken  (aus  Schamgeftihl,  um  es  zu 
verdecken,  nicht  sehen  zu  lassen). 

r)  Besser  ist  verlieren,  als  mehr  verlieren. 

s)  Besser  spät  als  niemals. 

t)  Besser  ist  ohne  Abendessen  zu  Bette 
zu  gehen,  als  mit  Schuld  aufzustehen. 
(Geh'  ohne  Abendessen  zu  Bette  und  du 
wirst  den  Morgen  ohne  Schuld  erleben.) 

u)  Ich  will  lieber  einen  (Besser  ist  ein) 
Esel,  der  mich  trägt,  als  ein  Pferd,  das 
mich  abwirft. 

v)  Ein  guter  Freund  ist  besser,  als  ein 
Verwandter  oder  Vetter. 

w)  Besser  ist  schweigen,  als  schlecht  spre- 
chen. 

x)  Besser  ist  ein  schlechter  Vergleich,  als 
ein  gutes  Urtheil. 

D.    Spr.:    Ein    magerer    Vergleich    ist 
besser,  als  ein  fetter  Prozess. 

y)  Besser  sind  Freunde  am  Platz,  als  Geld 
in  der  Kasse. 

/,)  Besser  mit  Ehre  sterben,   als  mit  Un- 
ehre leben. 
aa)  Besser  vergebens  arbeiten,    als  unnUtz 

(raUssig)  sein, 
bb)  Kunst  (List)  vermag  mehr  als  Gewalt. 
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ce)  Mas  vale  saber  que  haber. 

del)  Mas  vale  ocioso   estar,   que  en  vano 

trabajar, 
ee)  Mas  vale  un  testigo  de  vista,  que  ciento 

de  oidas. 
fif)  Mas  vale  pedir  y  mendigar,  que  en  la 

horca  pernear, 
gg)  Mas  vale  un  toma  que  dos  te  daré. 

hh)  Mas  vale  (pan)  duro  que  ninguno, 
ii)  Mas  vale  humo  de  mi  casa,  que  fuego 

de  la  agena. 
kk)  Mas  valen  granzas  de  mi  era  que  trigo 
de  troje  agena. 

(Y  muchísimos  otros.) 
Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Evl  yaQ  Gvví}(9^at  xQftzxov  ^  övööv  xaxoTv. 
(Aristoph.  in  concionatricibus,  1096.) 

Latine:    Praestat   uni    malo    obnoxium 
esse  quam  duobus. 

2)  KQuaaov  yo^Q  ugúna.%  9avüv  ^  rag  aná- 
aag  ^fiíqag  núaxeiv  xaxug.  (Aesch.  Prom. 
752.) 

3)  IlttVTog  yivon'  av  xQW'^'^og  xQtíaaov  (píkog. 
(Soph.  Phil.  669.) 

4)  n^fia  xaxog  yíírwv,  oaaov  z  áyad^og  /ity' 
ovfiaQ.    (Hes.  op.  e.  d.,  344.) 

o)  2v  ä(  fia&wv  o'ffw  (f&ovií(59ai  xQíTatJÓv 
iait  r¡  olxTtíQta&ai.    (Herod.  in  Thalia.) 

Latine:   Tu  vero  doctus  quanto  satius 
sit  invidiosum  esse  quam  miserandum. 


6)  Tov    ^^v    To    [ir¡    X,^v    tcziiv    aiQSTwrtQov. 
(Menander,  Wiíh.  Meyer,  p.  31.) 

7)  Bov'kljg  äfiuvov  ovSiv  iaiív  iv  ßCtn.    (Me- 
nander, Wilh.  Meyer,  p.  32.) 

8)  JvcfioQfpog    (Xr¡v    fxóiXXov    r¡    xakhg    xaxóg. 
(Men.  Mein.  117.) 

Otra  lección: 
JvafioQ(pog  l'a&i  (läXlov  r¡  xaxoXóyog. 

9)  Jíxaiog    ilvaí,    iiäWov    ^    j^QtjGTog    &iX(. 
(Men.  Mein.  114.) 

10)  Kquztov  GKonäv  iaziv  ^"  XaXtlv  iiázr¡v. 
(Men.  Mein.  290,  Stob.  33,  7  y  Maxim. 
20  a)iXmvl8ov,  Wilh.  Meyer,  p.  39.) 

Otras  lecciones: 

a)  KqíItzov  aiWTiäv  )j  Xalüv  a  fi>}  nQÍnu, 

y:. 

b)  2i,ySv    afjiuvQv    t¡    AaAítv    «'   fiij    nqinu. 
(Men.  Mein.  484,  Wilh.  Meyer,  p.  39.) 

11)  KuXwg  Ttévta&ai  ¡jiäXXov  r¡  nXovztiv  xaxwg. 
(Men.  Mein.  300,  Wilh.  Meyer,  p.  39.) 

12)  KaXcSg  áxovtiv  fiüXlov  í¡  nXovzñv  d^íXt. 
(Men.  Mein.  285.) 

18)  yííovzi  <svl^r¡v  (fÁtüXlnv)   r¡  yvvaixl  avfißiovv. 

(Men.  Mein.  327.) 
14)  Néoig   JO   Giyav   xqhttÓv   tan   zov   XaXtTv, 

I  (Men.  Mein.  387.) 
(Y  muchos  otros.) 


ce)  Wissen  ist  besser  als  haben, 
dd)  Besser   ist  mlissig  gehen,   als  vergeb- 
lich arbeiten, 
ee)  Ein  Augenzeuge   ist   mehr   werth,    als 

hundert  Ohrenzeugen. 
fF)  Besser  ist  bitten  und  betteln,   als   am 

Galgen  zappeln. 
gg)  Besser   ist   ein  Nimm,   als   zwei:   Ich 

werde  dir  geben, 
hh)  Besser  hartes  (Brod)  als  keines, 
ii)  Besser   ist  Rauch   von   meinem  Hause, 

als  Feuer  vom  fremden, 
kk)  Besser  ist  Spreu  von  meiner  Tenne,  als 

Weizen  von  fremdem  Speicher. 
(Und  sehr  viele  andere.) 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Es  ist  besser  von  einem  Uebel  belästigt 
zu  werden,  als  von  zweien. 

(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische, 
wo  es  auch  Sprichwort  ist.) 

2)  Denn  besser  ist  auf  einmal  sterben,  als 
alle  Tage  schlimm  zu  leiden. 

3)  Ein  Freund  dürfte  mehr  werth  sein, 
als  Alles. 

4)  Böser  Nachbar  ist  Schaden,  wie  guter 
ein  mächtiger  Vortheil. 

5)  Du  aber  hast  gelernt,  um  wie  viel  besser 
es  ist  beneidet  zu  werden,  als  bemit- 
leidet. 

(Neben  die  Uebersetzung  in'sLateinische.) 
Die  deutschen  Sprichwörter: 

a)  Besser  viel  Neider  als  Mitleider. 

b)  Besser  zu  neiden  denn  zu  erbarmen. 
(16.  Jahrh.) 

6)  Nicht  leben  ist  Wünschenswerther  als 
leben. 

7)  Nichts  Bessres  gibt's  im  Leben,  als  ein 
guter  Rath. 

8)  Ich  möchte  lieber  missgestaltet  sein, 
als  schön  und  schlecht. 

Andere  Lesart: 
Sei  lieber  missgestaltet  als  Verläumder  du. 

9)  Woir  lieber  du  gerecht  als  brauchbar 
sein. 

10)  Besser   ist   schweigen,    als    vergeblich 
reden. 

Andere  Lesarten: 

a)  Besser  schweigen  als  roden,  was  nicht 
ziemt. 

b)  Besser  schweigen  als  reden,  was  nicht 
ziemt. 

11)  Besser  arm  sein  in  Ehren,  als  reich  in 
Schande.    (D.  Spr.) 

12)  Wolle  lieber  in  gutem  Rufe  stehen,  als 
reich  sein. 

13)  Lieber  mit  einem  Löwen  zusammenleben, 
als  mit  einem  Weibe  zusammenleben. 

14)  Jungen  Leuten  ist  das  Schweigen  besser, 
als  das  Reden. 

(Und  viele  andere.) 
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Los  antiguos  Romanos: 

1)  Mori  millies  praestitit,  quam  haec  pati.       1) 
(Cic.  Attic.  XIV,  9.) 

2)  Multo    melius    de    quibusdam    acerbos       2) 
inimicos  mereri,  quam  eos  amicos,  qui 
dulces  videantur.    (Cato.) 

3)  Nimio  praestat,  impendiosum  te,  quam       3) 
iugratum  dicier.  (Plaut.  Baceb.  III,  2, 12.) 

4)  Emori   potius,    quam   serviré   praestat.       4) 
(Cic.  in  Pisón.  15,  c.  7.) 

5)  Tacere  praestat  pbilosophis  quam  loqui.       5) 
(Cic.  de  nat.  Deor.  3,  77,  c.  31.) 

G)  Multo  praestat  beneficii,  quam  maleficii       6) 
memorem  esse.    (Sali.  Jug.  c.  31.) 

7)  Bona  opinio  tutior  est  pecunia.     (Minii       7) 
publ.) 

8)  Bona     existimatio     pecuniae    praestat.       8) 
(Cic.  de  Orat.  2,  c.  40.) 

9)  Maluit    se   diligi    quam    metui.      (Nep.       9) 
Timol.  3.) 

10)  Principem  se  esse  mavult  quam  videri.     10) 
(Cic.  Offic.  I,  19.) 

11)  Se  mori  malunt,  quam  --  demoveri.         11) 

12)  Mortuum  bercle  me  quam  ut  id  patiar,     12) 
mavelim.    (Plaut.  Truc.  IV,  2,  29.) 

13)  Uticae  potius  quam  Eomae-esse-maluis-     13) 
set.    (Cic.  Ligar.  2.) 

14)  Si  manere  hic  sese  nialint  potius  quam     14) 
alio  nubere.    (Plaut.  Stieb.  1,  2,  13.) 

(Y  mucbos  otros.) 
Los  Latinos: 

1)  Suspenso    nata    nato    praestat    vioiata.       1) 
(med.  aev.) 

2)  Una    avis    in    laqueo    plus    valet   octo       2) 
vagis. 

3)  Est  avis  in  dextra  melior   (juam   qua-       3) 
tuor  extra. 

4)  Malo  strabo  stare  quam  coecntiens  titu-       4) 
bare.    (ed.  med.) 

5)  Honeste    panpercm    esse    melius     est       5) 
quam  injusfe  divitem. 

6)  Praestat  invidüsbabere(invidiosum  esse)       6) 
quam  misericordiam  (miserabilem). 

7)  Malo  invidiaui  quam  misericordiam.  7) 

8)  Melior  est  iuvidia  quam  misericordia.  8) 

9)  Mavult  mori,  (juani  maculari,  vir  probus.       9) 

10)  Honesta  niurs  turpi  vita  potior.  10) 

11)  Improba  vita  mors  opfabilior.  11) 
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Die  alten  Römer: 

Es  ist  tausendmal  besser  gewesen  zu 
sterben,  als  diess  zu  erdulden. 
Es  ist  weit  besser,  mancbe  zu  bitteren 
Feinden  zu  bekommen ,  als  jene  zu 
Freunden,  welche  freundlich  zu  sein 
scheinen. 

Es  ist  weit  besser,  du  heissest  ein  Mann, 
der  viel  Aufwand  macht,  als  undankbar. 
Es  ist  viel  besser  zu  sterben,  als  dienst- 
bar (Sklave)  zu  sein. 
Den  Philosophen  steht  Schweigen  besser 
an  als  Reden. 

Es  ist  weit  besser  (empfangener)  Wohl- 
that,  als  (erlittenen)  Schadens  eingedenk 
zu  sein. 
Guter  Ruf  ist  sicherer  als  Geld. 


Guter  Ruf  geht  vor  Geld. 


12)  Exhaustum    polidrum   malo   quam  vile     12) 

capistrum.    (ed.  med.) 
18)  Quam  camus  cassus,  equu.s  est  melior     13) 

mala  passus.    (ed.  med.) 
14)  Pace   pecus   leve   Septem  praeit  insita     14) 

poenae.    (ed.  med.) 


Er  wollte  lieber  geliebt  als  gefiirchtet 
werden. 

Er   will   lieber  Fürst   (der  Erste)   sein 
als  scheinen  (es  zu  sein). 
Sie  wollen  lieber  sterben,   als  —  sich 
verdrängen  lassen. 

Ich   möchte   bei   Gott  lieber  todt  sein 
als  dass  ich  diess  duldete. 
Er   wäre   viel    lieber   zu  Utica   als   zi 
Rom  gewesen. 

Wenn  sie  viel  lieber  hier  bleiben  möch- 
ten, als  anderswohin  heirathen. 

(Und  viele  andere.) 
Die  Lateiner: 

Besser   geschändete   Tochter,    als    ge 
bängter  Sohn. 

Ein  Vogel  im  Netz  ist  mehr  werth,  als 
acht  herumiliegende. 
Ein    Vogel    in    der   rechten    Hand    ist 
besser,  als  vier  ausserhalb. 
Ich  will  lieber  einäugig  stehen,  als  blind 
wanken. 

Besser  in  Ehren  arm  sein,  als  in  un- 
gerechter Weise  reich. 
Es  ist  besser,  Neider  zu  haben  (beneidel 
zu  sein),  als  Mitleid  (bemitleidenswerfh), 
Ich  will  lieber  Neid,  als  Mitleid  (Er- 
barmen). 

Besser  ist  Neid  als  Mitleid. 
Der   brave   Mann    will    lieber   sterben, 
als  entehrt  werden. 
Besser    ein    ehrenvoller    Tod,    als    ein 
schimpfliches  Leben. 
Der  Tod  ist  wUnschenswerther,  als  ein 
schlechtes  (gottloses)  Leben. 
Eine   erschöpfte  Mähre   ist   mir  lieber, 
als  eine  feile  Halfter.    (Mittelalter.) 
Besser  ein  hcrabgekonimenes  Pferd,  als 
leere  Halfter.    (Mittelalter.) 
Ein    leichtes    Schaf   im    Frieden    geht 
sieben  vor,  denen  Verdriesslichkeit  an- 
haftet.  (Mittelalter.) 
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15)  Ne  graver  absque  cibo,  semesso  gaudeo 
libo.    (ed.  med.) 

16)  Plus  valet  exigaus  quam  nullus  ad  atria 
clavus.    (ed.  med.) 

17)  Plus  valet  in  mauibus  passer  quam  sub 
dubio  grus.    (ed.  med.) 

18)  Quam  visus  orbum  magis  expedit  esse 
strabutum.    (ed.  med.) 

19)  Gratius   est   fieri  profugum,   quam  lite 
moveri.    (ed.  med.) 

20)  Tutius   est  fugere  quam  perniciosa  vi- 
dere.    (ed.  med.) 

21)  Aut  non  tentaris,  aut  perfice. 

22)  Melius  est  nomen  bonum  quam  divitiae 
multae.    (Prov.  Salom.  22,  1.) 

23)  Bona  fama  est  alterum  Patrimonium. 

24)  Fama  pluris  quam  opes. 

25)  Honesta  fama  melior  pecunia  est. 

26)  Gutta  fortunae  prae  dolio  sapientiae. 

27)  Bacchus  quam  cyathus  siccas  praestat 
tenuatus.    (ed.  med.) 

28)  Melius  putatur,  aliquam  partem,  quam 
nullam  attingere. 

29)  Melior  est  vicinus  juxta,    quam   frater 
procul. 

30)  Patriae  fumus  igni  alieno  luculentior. 

31)  Sal  patriae  pluris  faciendus,  quam  ho- 
spitis  mensa. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Besser  ein  kleiner  Herr,  als  ein  grosser 
Knecht. 

2)  Besser  ein  lebender  Hund,  als  ein  todter 
Löwe. 

3)  Besser  ein  Schädel,  als  ein  Schaden. 

4)  Besser  den  Arm  brechen,  als  den  Hals. 

5)  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand,  als  zehn 
über  Land. 

6)  Ein  Vogel  in  der  Schüssel  ist  besser, 
als  zehn  (hundert)  in  der  Luft. 

7)  Ein  Spatz  in  der  Hand  ist  besser,  als 
eine  Taube  auf  dem  Dach. 

8)  Besser  ein  Sperling  in  der  Hand,   Als 
ein  Kranich,  der  fliegt  über  Land, 

9)  Besser  einäugig,  als  gar  blind. 

10)  Besser  frei  in  der  Fremde,  als  Knecht 
daheim. 

11)  Besser  es  frisst  mich  ein  Wolf,  als  ein 
Schaf. 

12)  Besser   eine   Laus   im  Kraut,   als   gar 
kein  Fleisch. 

13)  Besser:  da  läuft  er,  als  da  liegt  er. 

14)  Besser  gutlos,  denn  ehrlos. 

15)  Besser  geflohen,  als  übel  gefochten. 

16)  Besser  im  Vogelgesang,  als  im  Eisen- 
geklang. 

17)  Besser  spät  als  niemals  (gar  nicht). 

18)  Besser  man  isst  die  Milch,  als  die  Kuh. 
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15)  Ohne  Speise  (zu  sein)  soll  mir  nicht 
beschwerlich  fallen,  ich  bin  mit  einem 
halben  Kuchen  froh.    (Mittelalter.) 

16)  Besser  ein  kleiner  als  kein  Pflock  beim 
Hause.    (Mittelalter.) 

17)  Ein  Sperling  in  Händen  ist  mehr  werth, 
als  ein  Kranich  in  Zweifel.  (Mittelalter.) 

18)  Es  ist  besser,  scheel  als  des  Gesichtes 
beraubt  sein. 

19)  Es  ist  besser,  flüchtig  zu  werden ,  als 
durch  Streit  verdrängt  zu  werden. 

20)  Es  ist  sicherer  zu  fliehen,  als  Verderb- 
liches zu  sehen. 

21)  Entweder  unternimm  nichts,  oder  führe 
es  durch. 

22)  Ein  guter  Name  ist  besser,  als  viel 
ßeichthum. 

23)  Ein  guter  Ruf  ist  ein  anderes  Erbgut. 

24)  (Guter)  Ruf  ist  mehr  werth,  als  Reich- 
thum. 

25)  Ehrbarer  Ruf  ist  besser  als  Geld. 

26)  Ein  Tropfen  Glücks  ist  besser  als  ein 
Fass  (wörtlich:  vor  einem  Fass)  Weisheit. 

27)  Verdünnter  Wein  ist  besser,  als  leerer 
Becher. 

28)  Es  gilt  für  besser,  einen  Theil  als  kei- 
nen zu  erlangen. 

29)  Besser  ist  der  Nachbar  in  der  Nähe, 
als  der  Bruder  in  der  Ferne. 

30)  Des  Vaterlandes  Rauch  ist  heller,  als 
fremdes  Feuer. 

31)  Das  Salz  des  Vaterlandes  ist  höher  zu 
schätzen,  als  des  Fremden  Tisch. 

Die  Deutschen  sagen: 

19)  Besser  mit  den  Füssen  gestrauchelt, 
als  mit  der  Zunge. 

20)  Besser  nicht  anfangen,  als  erliegen. 

21)  Besser  unbegonnen,  als  unvollendet. 

22)  Besser  ohne  Abendbrod  zu  Bette  gehen, 
als  mit  Schulden  aufstehen. 

23)  Besser  Unrecht  leiden,  als  Unrecht  thun. 

24)  Besser  zweimal  fragen,  als  einmal  irre 
gehen. 

25)  Besser  zweimal  messen ,  als  einmal 
vergessen. 

26)  Besser  ist  betteln,  als  stehlen. 

27)  „Hab'  ich«  ist  besser,  als  „hätf  ich". 

28)  Ein  Haben  ist  besser,  als  zwei  Kriegen. 

29)  Ein  guter  Name  ist  besser,  als  Silber 
und  Gold. 

30)  Ein  Quentchen  Ruf  gilt  mehr,  als  ein 
Pfund  Gold. 

31)  Ein  Quentchen  Glück  ist  besser,  als 
ganze  Fässer  von  Weisheit. 

32)  Ein  Quentlein  Glück  ist  besser,  als  ein 
Pfund  Weisheit. 

33)  Ein  Quentchen  Mutterwitz  ist  besser, 
als  ein  Centner  Schulwitz. 

34)  Ein  Dreier  Glück  ist  besser,  wie  ein 
Thaler  Verstand. 

3.5)  Besser  das  Kind  weint,  als  der  Vater. 
36)  Besser  etwas,  als  nichts. . 
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37)  Guter  Nachbar  ist   besser,   als  Bruder 
in  der  Ferne. 

38)  Besser  Nachbar  an  der  Wand,  als  Bru- 
der in  der  Ferne. 

39)  Unser  Rauch  ist  besser,  als  des  Nach- 
barn Feuer. 

40)  Der  Rauch   in   meinem  Hause   ist   mir 
lieber,  als  des  Nachbarn  Feuer. 

Los  Suecos: 

1)  Bättre  att  vara  den  forsta  i  byn,  an 
den  andra  i  Rom. 

2)  Bättre  en  lefvande  hund,  an  ett  dödt 
lejon,  Ó:  En  lefvande  hund  är  bättre, 
an  ett  dödt  lejon. 

3)  Bättre  en  siuk  Dotter  an  en  vphängd 
Son. 

4)  Bättre  en  fägel  i  banden,  an  tio  (tvä) 
i  skogen. 

5)  Bättre  liten  barm,  an  stör  skada. 

6)  Bättre  bryta  af  sig  armen,  an  halsen. 

7)  Bättre  mista  en  tä,  an  heia  foten. 

8)  Bättre  en  läpp,  an  ett  häl. 

9)  Bättre  smä  fiskar,  an  tomma  diskar. 

10)  Bättre  gä  barfota,  an  hafva  inga  fötter. 

11)  Bättre  enögd  (sketögd),  an  blind. 

12)  Bättre  fly  an  illa  fäkta. 

13)  Bättre  sent  an  aldrig. 

14)  Bättre  lida  orätt  an  göra  orätt. 

15)  Bättie  ega  äu  önska. 

16)  Bättre  väcka  afund,  an  medömkan. 

(Y  muchos  otros.) 

Los  Noruegos: 

1)  Betre  Armod  serleg,  en  Urett  herleg. 

2)  D'er  betre  faa  Ovund  en  Ynk. 

3)  D'er  betre  eit  Egg  i  Fred  en  ein  Ukse 
i  Ufred. 


4)  D'er  betre  Bot,  en  berrc  Kroppen. 

5)  D'er  klen  Bot,    som   inkje  er  betre  en 
Holet, 

6)  D'er  betre  smaae  Fiskar,  en  tome  Diskar. 


7)  Ein  krokut  Kjepp  er  betre  en  ingen. 

8)  D'er  betre  ei  ukvass  0k8,  en  iugi. 

9)  D'er  verre  brjota  Halsen,  en  Ilandi. 

\0)  D'er  betre  halt  cn  fotlaus  (handalaus). 

11)  Ein  Engl  i  Ilandi   er  betre  cn   tic  paa 
Takct  (i  Skogcnj. 

12)  D'er  betre  viudoygd  en  bliudnygd. 

13)  D'er  i)elre  l'engeluysa  en  Äreloysa. 

14)  D'er  betre  Skade  en  skammeleg  Bate. 
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41)  Gut  ist  gut,  besser  ist  besser. 

42)  Das  Bessere  ist  ein  Feind  des  Guten. 

43)  Besser  zehn  Neider,  als  ein  Mitleider. 

44)  Lieber  Neid  als  Mitleid. 

45)  Besser  ein  Fleck,  als  ein  Loch.    (Better 
'n  Läpp,  as  'n  Gatt.    (Harz.) 

u.  a.  m. 

Die  Schweden: 

1)  Besser  der  Erste  im  Dorf  sein,  als  der 
Zweite  in  Rom. 

2)  Ein  lebender  Hund  ist  besser,   als  ein 
todter  Löwe. 

3)  Besser   eine   kranke   Tochter,   als   ein 
gebängter  Sohn. 

4)  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand,  als  zehn 
(zwei)  im  Walde. 

5)  Besser  kleinerHarm,  alsgrosserSchaden. 

6)  Besser  seinen  Arm  brechen,  als  den  Hals. 

7)  Besser   eine    Zehe   verlieren,    als   den 
ganzen  Fuss. 

8)  Besser  ein  Fleck,  als  ein  Loch. 

9)  Besser  kleine  Fische,  als  leere  Tische. 

10)  Besser  barfuss  gehen,  als  keine  Ftisse 
haben. 

11)  Besser  einäugig  (scheel),  als  blind. 

12)  Besser  fliehen,  als  schlecht  fechten. 

13)  Besser  spät,  als  niemals. 

14)  Besser  Unrecht  leiden,  als  Unrecht  thnn. 

15)  Besser  haben,  als  wünschen. 

16)  Besser  Neid,  als  Mitleid  erwecken. 
(Und  viele  andere.) 

Die  Norweger: 

1)  Besser  Armuth  ehrlich,  als  Unrecht  herr- 
lich. 

2)  Es  ist  besser  Neid,   als  Mitleid  zu  be- 
kommen (erregen). 

3)  Besser  ist  ein  Ei  im  Frieden,  als  ein 
Ochse  im  Unfrieden. 
D.  Spr.:  Besser  ein  Ei  im  Frieden,  als 

ein  Ochs  im  Kriege. 

4)  Es  ist  besser  ein  Fleck,   als  der  barej 
(blosse)  Körper. 

b)  Es  ist  ein  schlechter  Fleck,    der  nicht] 
besser  ist,  als  das  Loch. 

6)  Es  ist  besser  kleine  Fische,   als  leere | 
Tische. 
D.  Spr.:  Besser  ein  kleiner  Fisch,  Alsj 

gar  Nichts  auf  dem  Tisch. 

7)  Ein  krummer  Stab  ist  besser,  als  keiner. 

8)  Es  ist  besser  eine  stumpfe  Axt,  als  keine. 

9)  Es  ist  schlimmer  den  Hals  brechen,  als  | 
die  Hand. 

10)  Es  ist  l)esser  lahm,  als  fusslos  (handlos). 

11)  Ein  Vogel  in  der  Hand  ist  besser,  als 
zehn  auf  dem  Dach  (im  Walde). 

12)  Besser  ist  schieläugig  (scheel),  als  blind. 

13)  Es  ist  besser  geldlos,  als  ehrlos. 

14)  Es  ist  besser  Sc  naden,  als  schimpflicher 
Vortheil. 
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15)  D'er  betr  aa  beda  eu  stela. 
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16)  D'er  betr  aa  falla  med  Ära  en  standa 
med  Skam. 

(Y  muchos  otros.) 
Los  Islandeses: 

1)  Betri  er  fátfekr  me-S  sera,   enn   f'ullríkr 
meb  skomm. 

2)  Betra  er  aí>  ofundast  af  mörgum,    enn 
aumkast  af  mörgum. 

3)  Betra  er  aíi  falla  me-S   heiSri  Csaim^), 
enn  lifa  (flyja)  meíi  skomm. 

4)  Betra  er  aíi  deya  meS  síemd,  enn  liía 
meí  óssemd. 

5)  Betra  er  aíí  vera  dauíSr,  enn  aírusnaubr. 

6)  Betra  er  eittsin  ferliga  aiS  deyja,   enn 
meí)  oíeru  lukku  aíS  hafa. 

7)  Betri  er  svángr  hestr  á  reisu,  enn  sof- 
tinn  heima. 

8)  Betri  er  ein  ki^r  me^  ró,  enn  sjö  meí 
oró. 


9)  Betri  er  skál  meíi  kaerleika,  enn  alinn 
uxi  meí)  hatri. 

10)  Betri   er  aS  njóta  litils   me^   ró,   enn 
mikils  meí)  ófriíii. 

11)  Litid  er  gott  vib  friíi  og  náSnm.    (Islas 
fseroes.) 

12)  Betra  er  halft  brauü,  enn  allt  mist. 

13)  Betri  er  lítill  fiske,  enn  tómr  diskr. 

14)  Betri  era  smájir  fiskar  enn  tómir  dis- 
kar.    (Islas  fíeroes.) 

15)  Betri   er   ein   tinta   meí5   öl,   enn   tóm 
tunna. 

16)  Betri  er  lifandi  hundr,  enn  dautt  Ijón. 

17)  Lifandi  hundr  er  öflugri,  enn  dautt  Ijón. 

18)  Betri  er  litill  las  fyrir  hiisi,  en  enginu. 

19)  Betri  er  111  huríS  firi  smottuna  enn  ein- 
gin.    (Islas  fgeroes.) 

20)  Betra  er  handlegg,  enn  háls  a^  bqóta. 

21)  Betri  er  vátt,  enn  brennt.    (Isl.  fser.) 

22)  Betra  er  bert  bein  enn  ais  ekki. 

23)  Betri  er  einn  fugl  i  hendi,  enn  tveir  i 
skogi. 

24)  Betri  einn  hauke  a  hendi,  enn  tveir  a 
flugi. 

25)  Betri  er  einn  innan  mura,   enn  tveir 
«tan. 

26)  Betri  er  eineygíir  enn  bliudr. 

27)  Betri  er  rángeygdur,  enn  blindur. 

28)  Betra  er  a^  flyja  enn  flökta  illa. 

29)  Betra  er  ai  vera  ógiptr,  enn  illa  giptr. 

30)  Betra  er  aíi  vera  felaus,  enn  a3rulan8. 

31)  Betra  er  aí>  vera  frí  fugl,  enu  fáugiuu 
kóngr. 


15)  Es  ist  besser  betteln,  als  stehlen. 

D.  Spr.:  Betteln  ist  besser,  als  stehlen. 

16)  Es  ist  besser  zu  fallen  mit  Ehren,    als 
dazustehen  mit  Schande. 

(Und  viele  andere.) 
Die  Isländer: 

1)  Besser  ist  arm  sein  mit  Ehre,  als  reich 
mit  Schande. 

2)  Besser  ist's  von  Vielen  beneidet  zu  wer- 
den, als  bemitleidet  von  Vielen. 

8)  Besser  ist  zu  fallen   mit  Ruhm  (Ehre), 
als  zu  leben  (fliehen)  mit  Schande. 

4)  Besser  ist  zu  sterben  mit  Ehre,  als  zu 
leben  mit  Unehre. 

5)  Besser  ist  todt  sein,  als  ehrlos. 

6)  Besser   ist   einmal   ehrlich    zu  sterben, 
als  mit  Unehre  Glück  zu  haben. 

7)  Besser  ist  mageres  Pferd  auf  der  Reise, 
als  verhungertes  daheim. 

8)  Besser  ist  eine  Kuh  mit  Ruhe,  als  sie- 
ben mit  Unruhe. 

D.  Spr.:  Eine  Kuh  im  Frieden  ist  besser, 
als  drei  im  Kriege. 

9)  Besser  ist  eine  Schale  mit  Liebe,   als 
ein  gemästeter  Ochse  mit  Hass. 

10)  Besser  ist  zu  gemessen  wenig  mit  Ruh, 
als  viel  mit  Unfrieden. 

11)  Wenig  ist  gut  in  Frieden  und  Ruh. 

12)  Besser  ist  halbes  Brod,  als  alles  entbehrt. 

13)  Besser  ist  kleiner  Fisch,  als  leerer  Tisch. 

14)  Besser  sind  kleineFiscbe,  als  leere  Tische. 

15)  Besser   ist   eine   Kanne   mit  Bier,   als 
leere  Tonne.   • 

16)  Besser  ist  lebender  Hund,   als   todter 
Löwe. 

17)  Lebender  Hund  ist  mächtiger,  als  todter 
Löwe. 

18)  Besser   ist   (ein)   kleines   Schloss    vor 
dem  Hause,  als  keines. 

19)  Besser  ist  schlechte  Thüre  vor  der  Hütte, 
als  keine. 

20)  Besser  ist's  (den)  Arm,  als  (den)  Hals 
zu  brechen. 

21)  Besser  ist  nass,  als  gebrannt. 

22)  Besser  ist  blosses  Bein,  als  gar  keines. 

23)  Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,  als 
zwei  im  Walde. 

24)  Besser  ein  Sperber  in  der  Hand,  als 
zwei  im  Fluge. 

25)  Besser  ist  einer  innerhalb  der  Mauer, 
als  zwei  aussen. 

26)  Besser  ist  einäugig,  als  blind. 

27)  Besser  ist  schiefäugig,  als  blind. 

28)  Besser  ist  zu  fliehen,   als  schlecht  zu 
fechten. 

29)  Besser  ist  unverheirathet  zu  sein,  als 
schlecht  verheirathet. 

30)  Besser  ist  hablos  (arm)  zu  sein,  als  ehrlos. 

31)  Besser  ist  freier  Vogel,  als  gefangener 
König  zu  sein. 
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32)  Betra  er  seint  enn  aldrei.  (Betri  er  seint 
enn  ongatií.    (Isl.  fser.) 

33)  Betra  er  aí>  liba  órett,  en  gjöra  (enn 
brjóta  lögin). 

34)  Betra  er  ab  bibja  enu  stela. 

35)  Betra  er  aí  bibja  ser  til  meins  (gagus), 
enn  stela  ser  til  gagns  (ógagns). 

36)  Betra  er  ab  ega  enn  íeskja. 

37)  Betra  er  )»uunt  ül,  enn  )'urrir  koppar. 

38)  Magur  matur  er  betri  enn  tómt  fat. 

39)  Betra  er  nökkut  (eitthwab),  en  ekki 
(ekkert). 

40)  Betra  er  litid  enn  ekkert. 

41)  Betri  er  giannkoua  gó'ü,  enn  systir  á 
fjserlíegri  lob. 

42)  Gobr  nágranni  i  neyb  er  betri  enn 
bróbir  i  tjajrlaígb. 

43)  Nágranni  i  nánd  er  betri  (Betri  en  vinr 
i  nánd)  enn  bróbir  i  fjajrlsegb. 

Los  Daneses: 

1)  Bíedríe    ser   hosleyen   Dotther   ren    vp- 
hsengder  Son.    (a.  dan.) 

2)  Bedre  fattig  med  yEre,   end   rig  med 
Skam. 

3)  Bedre   at   vjere   fattig   med  Mve,   end 
rig  med  Vanjere. 

4)  Bedre   arm   og   íerlig,   end   uretfserdig 
og  herlig. 

5)  Armelig  og  a;rlig  er  bedre  end  svigfuld 
og  herlig. 

6)  Bedre  er  misiiudt,  end  ynket. 

7)  Bedre  Misundere  end  Miskandere. 

8)  Bedre  íerligen  at  doe,   end  med  Van- 
íere  at  leve. 

9)  Bedre  en  íerlig  Dod,  end  et  skamme- 
ligt  Levnet. 

10)  Bedre  er  svang  Hest  end  tom  Grime. 

11)  Bedre  een  Ko  med  Ro,  end  syv  med 
Uro.  (BaedrjB  ajr  een  Koo  meth  Roo 
en  syw  mctli  Vroo.    a.  dan.) 

12)  Bedre  Lidt  med  Ro  og  Rette,  End 
Meget  med  Uro  og  Traítte. 

13)  Bedre  en  Lap,  end  et  Huí. 

14)  Bedre  er  grov  Traad,  end  bart  Laar. 

15^  Bedre  et  balvt  JEg,  end  slet  intet. 

16)  Bedre  er  halvt  Brod,  end  Alt  mist. 

17)  Bedre  en  liden  Fisk,  end  Intet  paa 
Uisk. 

18)  Bedre  en  liden  Nagle  for  IIuiis,  end 
slet  ingen.  (Baidra;  .tr  liden  Nafflai 
foraí  Hwss,  sen  a;nghen.    a.  dan.) 

19)  Bedre  er  lidet  Boskab,  end  tomt  Huus. 

20)  Bedre  at  bryde  Armen,  end  Ilalscn. 

21)  Bedre  en  Bugle  i  Ilovcdct,  end  en 
Blegn  paa  Iljcrtet. 

22)  Bedre  at  halte  end  ingen  Been  have. 


32)  Besser  spät,  als  niemals. 

33)  Besser  ist  Unrecht  zu  leiden,  als  zu 
tbun  (als  das  Recht  zu  brechen). 

34)  Besser  ist  betteln,  als  stehlen. 

35)  Besser  ist  betteln  sich  zum  Sehaden 
(Gewinn),  als  stehlen  sich  zum  Gewinn 
(Schaden). 

36)  Besser  ist  haben,  als  wünschen. 

37)  Besser  ist  dlinnes  Bier,  als  leere  Schalen. 

38)  MagereSpeise ist besser,als leereSchüssel. 

39)  Besser  ist  etwas,  als  nichts. 

40)  Besser  ist  wenig,  als  nichts. 

41)  Besser  ist  gute  Nachbarin,  als  Schwe- 
ster im  fernen  Dorf. 

42)  Guter  Nachbar  in  der  Noth  ist  besser, 
als  Bruder  in  der  Ferne. 

43)  Der  Nachbar  in  der  Nähe  ist  besser 
(Besser  ein  Freund  in  der  Nähe),  als 
der  Bruder  in  der  Ferne. 

Die  Dänen: 

1)  Besser  geschändete  Tochter,    als   ge- 
hängter Sohn. 

2)  Besser  arm  mit  Ehren,   als   reich   mit 
Schande. 

3)  Besser  ist  arm  sein  mit  Ehre,  als  reich 
mit  Unehre. 

4)  Besser  arm  und  ehrlich,   als  unehrlich 
und  herrlich. 

5)  Aermlich    und   ehrlich   ist   besser,   als 
trugvoll  (falsch)  und  herrlich. 

6)  Besser  ist  beneidet,  als  bemitleidet. 

7)  Besser  Neider,  als  Mitleider. 

8)  Besser  ehrlich  zu  sterben,  als  mit  Un- 
ehre zu  leben. 

9)  Besser  ein  ehrlicher  Tod,  als  ein  schimpf- 
liches Leben. 

10)  Besser  ist  ein  mageres  Pferd,  als  ein 
leeres  Halfter. 

11)  Besser  eine  Kuh  mit  Ruh,  als  sieben 
mit  Unruhe. 

(Neben  dasselbe  in  altdänischer  Sprache.) 

12)  Besser  Wenig  mit  Ruh  und  Recht,  als 
Viel  mit  Unruh  und  Streit. 

13)  Besser  ein  Fleck,  als  ein  Loch. 

14)  Besser  ist  grober  Zwirn,  als  blosser 
Schenkel. 

15)  Besser  ein  halbes  Ei,  als  gar  nichts. 

16)  Besser  ein  halbes  Brod,  als  Alles  ent- 
behrt. 

17)  Besser  ein  kleiner  Fisch,  als  nichts  auf 
dem  Tisch.    (D.  Spr.) 

18)  Besser  ein  kleiner  Pflock  vor  dem  Hans, 
als  gar  keiner. 

19)  Besser  ist  wenig  Hausrath,  als  leeres 
Hans. 

20)  Besser  den  Arm  als  den  Hals  brechen. 

21)  Besser  eine  Beule  am  Kopfe,  als  eine 
Pustel  am  Herzen. 

22)  Besser  hinken,  als  kein  Bein  haben. 
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23)  Bedre  een  Fugl  i  Haanden,  end  to  paa 
Taget. 

24)  Bedre  er  een  Fisk  i  Haande,  end  to  i 
Strande. 

25)  Bedre  eenoiet,  end  blind. 

26)  Man  lader  sig  hellere   bidés   af  Ulve, 
end  af  Faar. 

27)  Bedre  fii  i  et  fremmed  Land,  en  Tríel 
hjerame. 

28)  Bedre  pengelos  end  aéreles. 

29)  Det  er  bedre  at  flye  end  at  fegte  ilde. 

30)  Bedre   at  vsere   fri   Fugl    end   fangen 
Konge. 

31)  Bedre  seent  (sildig)  end  aldrig. 

32)  Bedre   at  driklíe  Melken,   end  at  seta 
Koen. 

33)  Bedre   ad  snuble  med  Fßdderne,    end 
med  Tungen. 

34)  Bedre  er  ubegyndt,  end  uendt. 

35)  Bedre  at  gaae  til  Sengs  uden  Aftens- 
mad,  endat  at  staae  op  med  Gjeld. 

36)  Bedre  er  Skade  end  uret  Baade  (end 
Aager  og  skammelig  Baade). 

37)  Bedre  er  at  sperge  to  Gange,   end  at 
fare  vild  (een  Gang). 

38)  Det  er  bedre,  at  komme  to  Gange,  end 
een  Gang  og  glemme  det  Bedste. 

39)  Bedre  er  at  eie,  end  at  enske ;  at  have, 
end  at  faae. 

40)  Bedre  er  halvt  i  Hsende,   end  heet  i 
Vente. 

41)  En  Tönde  fuld  af  Vente  er  iklic  saa 
god,  som  en  Skee  fuld  af  Visse. 

42)  Bsedrse  ser  Hsel  (Ilseldh)  sen  hwndrede 
(hundrede)  Marck.    (a.  dan.) 

43)  Et  Qvintin  Lykke  er  bedre,  end  et 
Pund  Viisdom. 

44)  Et  Qvintin  sund  Forstand  er  bedre, 
end  et  Centner  Lserdom. 

45)  Een  Hand  fnld  af  Penge  er  stterkere 
end  to  Hsender  fulde  af  Sandhed. 

46)  Bedre  er  tyndt  01  end  tom  Skaal 
(Tonde). 

47)  Bedre  Barnet  grseder  end  Faderen. 

48)  Bedre  at  Barn  grseder,  end  at  Moder 
sukker. 

49)  De  se  bser,  te  ae  Byern  grserrer  ower 
SB  Fárselder,  som  se  Färselder  ewer  se 
Byern.    (Jutl.) 

50)  Bedre  Noget  (Lidet),  end  Intet. 

51)  God  Nabo  er  bedre,  en  Broder  i  anden 


23)  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand,  als  zwei 
auf  dem  Dach. 

24)  Besser  ist  ein  Fisch  in  der  Hand,  als 
zwei  am  Strand. 

25)  Besser  einäugig,  als  blind. 

26)  Man  lässt  sich  lieber  vom  Wolf  gebissen 
werden,  als  vom  Schaf 

27)  Besser  frei  in  fremdem  Land,  als  Knecht 
daheim.    (D.  Spr.  Nr.  10.) 

28)  Besser  geldlos,  als  ehrlos.  (D.  Snr. 
Nr.  14.)  ^ 

29)  Es  ist  besser  fliehen,  als  schlecht  fech- 
ten.   (D.  Spr.  Nr.  15.) 

30)  Besser  ein  freier  Vogel  sein,  als  ein 
gefangener  König.  (D.  Spr.  Nr.  16, 
Island.  Nr.  31.) 

31)  Besser  spät,  als  niemals.  (D. Spr.  Nr.  17.) 

32)  Besser  die  Milch  trinken,  als  die  Kuh 
essen.    (D.  Spr.  Nr.  18.) 

33)  Besser  mit  den  Füssen  straucheln,  als 
mit  der  Zunge.    (D.  Spr.  Nr.  19.) 

34)  Besser  unbegonnen,  als  unbeendigt.  (D. 
Spr.  Nr.  21.) 

35)  Besser  ohne  Abendessen  zu  Bett  gehen, 
als  aufstehen  mit  Schuld.  (D.  S p r.  Nr.  22.) 

36)  Besser  ist  Schaden,  als  unrechter  Vor- 
theil  (als  Wucher  und  schimpflicher 
Vortheil).    (D.  Spr.  Nr.  23.) 

37)  Besser  ist  zweimal  fragen,  als  (einmal) 
irre_ gehen.    (D.  Spr.  Nr.  24.) 

38)  Es  ist  besser  zweimal  zu  kommen,  als 
einmal  und  das  Beste  vergessen.  (D. 
Spr.  Nr.  25.) 

39)  Besser  ist  zu  besitzen,  als  zu  wünschen; 
zu  haben,  als  zu  bekommen.  (D.  Spr. 
Nr.  27.) 

40)  Besser  ist  halb  in  Händen,  als  ganz 
in  Erwartung. 

41)  Eine  Tonne  voll  Erwarten  ist  nicht  so 
gut,  als  ein  LöflFel  voll  Gewissem. 

42)  Besser  ist  Glück,  als  hundert  Mark. 
(D.  Spr.  Nr.  30.) 

43)  Ein  Quintlein  Glück  ist  besser,  als  ein 
Pfund  Weisheit.    (D.  Spr.  Nr.  32.) 

44)  Ein  Quentlein  gesunder  Verstand  ist 
besser,  als  ein  Centner  Gelehrsamkeit. 
(D.  Spr.  Nr.  33.) 

45)  Eine  Hand  voll  Geld  ist  stärker,  als 
zwei  Hände  voll  Wahrheit. 

46)  Besser  ist  dünnes  Bier,  als  leere  Schale 
(Tonne). 

47)  Besser,  das  Kind  weint,  als  der  Vater. 
(D.  Spr.  Nr.  35.) 

48)  Besser,  dass  (das)  Kind  weint,  als  dass 
(die)  Mutter  seufzt. 

49)  Es  ist  besser,  dass  die  Kinder  über 
die  Eltern  weinen,  als  die  Eltern  über 
die  Kinder. 

50)  Besser  etwas  (wenig),  als  nichts.  (D. 
Spr.  Nr.  36.) 

51)  Guter  Nachbar  ist  besser,  als  Bruder  in 
anderm  Dorf.    (D.  Spr.  Nr.  37.) 
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52)  Bedre  er  god  Naboqvinde,  end  Sister 
i  anden  By. 

53)  Hellere  seer  jeg  Rogen  af  min  egen 
Skorsteen,  end  llden  paa  en  Andeus. 
(Jutl.) 

54)  Bedre  en  salt  Sild  over  sit  eget  Bord^ 
end  en  fersk  Giedde  over  et  fremmed. 

55)  Naar  Kiserere  komnier,  niaa  kiíert  vige. 

Los  Holandeses: 

1)  Beter  liet  boofd  van  eene  rat,    dan  de 
staarí  van  een'  leeuw. 

2)  Een   levende   hund   is    beter  dan    een 
doode  leeuw. 

3)  Beter  een  levende  ezel,  dan  een  dood 
paard. 

4)  Beter  en  levende  nioor   dan  en  doode 
paus. 

5)  Beter  arm  met  eere  dau  rijk  met  scbande. 


6)  Beter  is  eén  „heb-ik",  dan  tien  „bad- 
ik". 

7)  Een  geregt  van  nioes  met  vrede  en 
rust  is  beter  dan  een  vette  os,  die  men 
elkauder  benijdt. 


8)  Een  scbotel  moes  in  vrede  is  beter  dan 
taarten  en  pasteijeu  in  onvrede. 

9)  Beter  een  lap,  dan  een  gat. 

10)  Beter  een  balf  ei,  dan  een  ledige  dop. 

11)  Beter  een  balf  brood,  dan  geen. 

12)  Beter  een  been  gebrookeu  dan  de  hals. 

13)  Beter  één  vogel  in  't  net  dan  tien  over 
land. 

14)  Beter  één  vogel  iu  de  band  dan  twee 
(tien)  in  de  lucbt. 

15)  Eén   vogel   in   de   band   is   beter   dan 
twee  in  de  vlugt. 

16)  Beter  eene  muscb  in  de  band  dan  een 
kraan  op  bet  dak. 

17)  Eén  konijn  in  't  bok  is  mij  meer  waard 
dan  tien  bazcn  in  't  veld. 

18)  Beter   een   bliud  paard,   dan  een  ledig 
balster. 

19)  Beter  scbeel,  dan  blind. 

20)  Beter  eene  luis  iu  den  i)ot,  dan  ganscb 
geen  vleescb. 

21)  Beter  eene  luis  in  de  pan,  dan  ganscb 
geen  vet. 

22)  Beter  eene  muis  (muscb)   iu   den  pot, 
dan  ganscb  geen  vleescb. 

23)  Men  wordt  licver  van  ccn  paard   dan 
van  een  ezel  gcscliopt. 


52)  Besser  ist  gute  Nacbbarin,  als  Schwe- 
ster in  andern!  Dorf. 

53)  Lieber  seh'  ich  den  Raacb  von  meinem 
Schornstein,  als  das  Feuer  in  dem  eines 
Andern.    (D.  Spr.  Nr.  40.) 

54)  Besser  ein  gesalzener  Häring  auf  sei- 
nem eigenen  Tisch,  als  einen  frischen 
Hecht  auf  einem  fremden. 

55)  Wenn  Lieberes  kommt,  muss  Liebes 
weichen.    (D.  Spr.  Nr.  42.) 

Die  Holländer: 

1)  Besser  das  Haupt  einer  Ratte,  als  der 
Schweif  eines  Löwen. 

2)  Ein  lebender  Hund  ist  besser,  als  eiu 
todter  Löwe. 

3)  Besser  ein  lebender  Esel,  als  ein  todtes 
Pferd. 

4)  Besser  ein  lebender  Mohr,  als  ein  todter 
Papst. 

5)  Besser  arm  mit  Ehre,  denn  reich  mit 
Schande. 

D.  Spr.:  Besser  arm  in  Ehien,  als  reich 
mit  Schanden. 

6)  Besser  ist  ein  „Hab'  ich",  als  zehn 
„Hätf  ich".    (D.  Spr.  Nr.  27.) 

7)  Ein  Gericht  Mus  mit  Frieden  und  Ruh 
ist  besser,  denn  ein  fetter  Ochs,  (um) 
den  man  einander  beneidet. 

D.  Spr.:  Besser  ein  Ei  im  Frieden,  als 
ein  Ochs  im  Kriege. 
H)  P^ine  Schüssel  Mus  in  Frieden  ist  besser, 

denn  Torten  und  Pasteten  iu  Unfrieden. 

D.  Spr.  das  vorige. 
9)  Besser  ein  Fleck,   als  ein  Loch.    (D. 

Spr.  Nr.  45.) 

10)  Besser  ein  halbes  Ei,  als  eine  ledige 
Schale.    (Auch  deutsches  Spr.) 

11)  Besser  ein  halbes  Brod,  als  keines. 

12)  Besser  ein  Bein  gebrochen,  als  den 
Hals.    (D.  Spr.  Nr.  4.) 

13)  Besser  ein  Vogel  im  Netz,  als  zehn 
über  Land.     (D.  Spr.  Nr.  5.) 

14)  Besser  ein  Vogel  iu  der  Hand,  als  zwei 
(zehn)  in  der  Luft. 

15)  Ein  Vogel  in  der  Hand  ist  besser,  als 
zwei  im  Fluge. 

16)  Besser  ein  Sperling  in  der  Uand,  als  ein 
Krauich  auf  dem  Dach.  (D.  Spr.  Nr.  H.) 

17)  Ein  Kaninchen  im  Stall  ist  mir  mehr 
werth,  als  zehn  Hasen  im  Feld. 

18)  Besser  ein  blindes  Pferd,  als  ein  leeres 
Halfter.    (Dan.  Spr.  Nr.  10.) 

19)  Besser  scheel,  denn  blind.  (D.  Spr.  Nr.  9.) 

20)  Besser  eine  Laus  im  Topf,  als  gar  kein 
Fleisch.    (D.  Spr.  Nr.  12.) 

21)  Besser  eine  Laus  in  der  Pfanne,  als 
gar  kein  Fett. 

22)  Besser  eine  Maus  (ein  Sperling)  im  Topf, 
als  gar  kein  Fleisch. 

23)  Man  wird  lieber  von  einem  Pferd,  als 
von  einem  Esel  geschlagen.  (D,  Spr. 
Nr.  11.) 
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24)  Beter  van  eene  karos  oveireden,   dan 
van  een'  drekwageu. 

25)  Beter  met  schände  gevloden,   dan  met 
eere  dood  gebleven. 

26)  Beter  goodeloos  dan  eercloos. 

27)  Liever   iu   der   vogelen   zang,   Dan  in 
der  ijzeren  klauk. 

28)  Beter  daar  de  kruiden  groeijen,  dan  in 
de  ijzers. 

29)  Het  is  beter,  de  wol  te  geven  dan  het 
schaap. 

80)  Beter   nog   een   anker   kwijt   dan    bet 
gebeelc  schip. 

31)  Beter  met  den  voet  dan  met  de  tong 
te  struikelen. 

32)  Het  is  beter  viermaal  met  den  voet  uit 
te  glijden,  dan  eenmal  met  de  tong. 


33)  Beter  laat  dan  nooit. 

34)  Beter  onbegonnen,  dan  ougeeind. 

35)  Liever  't  draadje  uiet  begonnen,   Dan 
den  rok  niet  afgespounen. 

36)  Beter   door   een'   ezel    gedragen,    Dan 
door  een  paard  in  't  zaud  geslagen. 

37)  Tis  veel  beter,  tweemael  ghemeten,  dan 
eens  ende  dat  beste  vergeten.   (a.  bol.) 

38)  Een  goede  naam  is  beter  dan  geld. 

39)  Een  goede  naam  is  beter  dan  goede  olie. 

40)  Een  goede  naam  is  beter  dan  een  zil- 
verkraam. 

41)  Goede  naam  boven  goed. 

42)  Eén  bou-daar  is  beter  dan  twee  gij- 
zult  bet-bebben. 

43)  Beter  een   ons   geluk,  dan   een  pond 
wijíaheid. 

44)  Een  ons  geduld  is  meer,  dan  een  pond 
verstand. 

45)  Beter  dat  het  kind  weent,  dan  de  vader. 

46)  't  Is  beter   dat  het  kind  schreit,   dan 
vader  en  moeder. 

47)  Beter  iets  Dan  niets. 

48)  Een  goede  buur  is  beter  dan  een  verre 
namaag  (vriend). 

49)  In  den  nood  is  een  getrue  gebunr  beter 
dan  een  broeder,  die  verre  is. 

50)  Beter  een   na  nabuer,   dan   een   veer 
vrent.    (a.  bol.) 

51)  De  rooli  van  het  vaderlaud  is  aange- 
naamer  dan  en  vremd  vuur. 

52)  Beter  t'huis  raapen  te  eten,  dan  elders 
gebraad. 

53)  Beter  altijd   raapen   aan    eigen   disch, 
Dan  elders  vleesch  en  visch. 

Haller,  altapanlacbe  Sprichwörter. 


24)  Besser  von  einer  Karosse  überfahren,  als 
von  einem  Mistwagen.    (D.  Spr.  Nr.  11.) 

25)  Besser  mit  ¡Schande  geflohen,   als  mit  • 
Ehre  todt  geblieben.    (D.  Spr.  Nr.  15.) 

2G)  Besser  gutlos,  als  ehrlos.  (D.Spr.Nr.  14.) 

27)  Lieber  in  der  Vögel  Sang,  als  in  der 
Eisen  Klang.     (D.  Spr.  Nr.  16.) 

28)  Besser,  wo  die  Kräuter  wachsen,  als 
in  den  Eisen.     (D.  Spr.  Nr.  16.) 

29)  Es  ist  besser,  die  Wolle  zu  geben,  als 
das  Schaf.     (D.  Spr.  Nr.  18.) 

30)  Besser  noch  einen  Anker  verloren,  als 
das  ganze  Schiff.     (D.  Spr.  Nr.  18.) 

31)  Besser  mit  dem  Fuss,  als  mit  der  Zunge 
zu  straucheln.     (D.  Spr.  Nr.  19.) 

32)  Es  ist  besser,  viermal  mit  dem  Fuss  aus- 
zugleiten, als  einmal  mit  der  Zunge. 
D.  Spr.:  Es  ist  besser  mit  den  Füssen 

gleiten,  als  mit  der  Zunge.  (Schweiz.) 

33)  Besser  spät,  als  niemals.  (D.Spr.Nr.  17.) 

34)  Besser  unbegonnen,  als  unbeendigt.  (D. 
Spr.  Nr.  20.) 

35)  Lieber  das  Fädchen  nicht  begonnen,  als 
den  Rocken  nicht  abgesponnen. 

36)  Besser,  durch  einen  Esel  getragen,  als 
durch  ein  Pferd  in  den  Sand  geschlagen 
(geworfen). 

37)  Es  ist  viel  besser,  zweimal  gemessen, 
als  einmal  und  das  Beste  vergessen. 
(D.  Spr.  Nr.  25.) 

38)  Ein  guter  Name  ist  besser,  als  Geld. 
(D.  Spr.  Nr.  32.) 

39)  Ein  guter  Name  ist  besser,  als  gutes  Oel. 

40)  Ein  guter  Name  ist  besser,  als  ein  Sil- 
berladen. 

41)  Guter  Name  über  Gut. 

42)  Ein  „Hab-da"  ist  besser,  als  zwei  „Ihr 
sollt  es  haben".  (D.Spr.  Nr.  27  u.  28.) 

43)  Besser  eine  Unze  Glück,  als  ein  Pfund 
Wei-sheit.     (D.  Spr.  Nr.  32.) 

44)  Eine  Unze  Geduld  ist  mehr,  als  ein 
Pfund  Verstand.     (D.  Spr.  Nr.  34.) 

45)  Besser,  dass  das  Kind  weint,  als  der 
Vater.    (D.  Spr.  Nr.  85.) 

46)  Es  ist  besser,  dass  das  Kind  schreit, 
als  Vater  und  Mutter.    (D.  Spr.  Nr.  35.) 

47)  Besser  etwas,  als  nichts.  (D.Spr.Nr.  36.) 

48)  Ein  guter  Nachbar  ist  besser,  als  ein 
ferner  Verwandter  (Freund).  (D.  Spr. 
Nr.  37.) 

49)  In  der  Noth  ist  ein  getreuer  Nachbar 
besser,  als  ein  Bruder,  der  ferne  ist. 
(D.  Spr.  Nr.  38.) 

50)  Besser  ein  naher  Nachbar,  als  ein  ferner 
Freund.    (D.  Spr.  Nr.  38.) 

51)  Der  Rauch  vom  Vaterland  ist  ange- 
nehmer, als  ein  fi-emdes  Feuer.  (D. 
Spr,  Nr.  39.) 

52)  Besser  zu  Haus  Rüben  zu  essen,  als 
anderwärts  Gebratenes. 

53)  Besser  allzeit  Rüben  am  eigenen  Tisch, 
als  anderwärts  Fleisch  und  Fisch. 
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54)  Onze  kool  smaakt  beter  dan  vreemde 
patrijs. 

55)  Een  drooge  bete  broods  onder  zijne 
betrekkingen  smaakt  beter  dan  eene 
wel  gesmeerde  boterham  op  vreemden 
boden. 

56)  Goed  is  goed,  maar  beter  is  beter. 

57)  Beter  een  kwaad  (gebroken)  been,  dan 
geen. 

58)  Ilet  is  beter  te  gaan  bij  den  bakker, 
dan  bij  den  apotheker. 

(Y  otros.) 
Los  Flamencos: 

1)  't  Is  beter  benyd,  dan  bekiaegd. 

2)  Beter  een  vogel  in  de  band  dan  tien 
die  vliegen. 

3)  Beter  in  de  ryseren,  dan  in  dyseren. 
(a.  flam.) 

4)  Beter  van  een  ezel  wel  gedragen,  Ais 
van  een  peerd  in  't  zand  geslagen. 

5)  Meet  drymael,  eer  gy  éens  snydt. 

6)  Goede  naem  is  goud  weerd. 

•7)  Eén  boud  daer  is  beter  dan  tien  gy 
zult  bebben. 

8)  Beter  eene  once  geluk,  dan  een  pond 
verstand. 

9)  Beter  is  dat  kind  schrey,  dan  de  moe- 
dere.  (Beter  eest  dat  't  kint  scbreyt, 
dan  de  moedere.    a.  flam.) 

(Y  otros.) 
Los  Frisos: 

1)  Beeder  iiram  an  diiggan,  iish  rik  an 
godsverjidden.     (Füringen.) 

2)  Better  ien  blyn  byust,  as  ien  leegb 
heiter,     (a.  fris.) 

3)  Bäbsere  en  Hájnst  aane  GrGnic,  ás  en 
GrGnie  aaue  Hájnst.     (Moringen.) 

4)  „Hcd"  as  an  Sked  au  bidráit  alie  Miln 
(an  waard  uian  Ged).     (Amruro.) 

5)  Bilhserebiirfáujttet,  ásaaneFiijtt.  (Mor.) 

6)  Ean  Víiggal  uiin  a  Paan  as  beedar  Usb 
vüllan  uun  a  Locbt.     (Füringen.) 

7)  Better  yne  fuwgle  sangli,  dan  yne  her- 
rén klangh.     (a.  fris.) 

8)  Biihsere  lühs  ás  oller.    (Moringen.) 

9)  Biihsere  Ünrógt  lihssen,  ás  Ünrógt  dlijn. 
(Moringen.) 

10)  Biihsere  wat  ás  niiit.    (Moringen.) 

11)  An  gaadcu  Núibar  as  beedar  Usb  an 
fliren  Frinj.     (Füringen.) 

12)  Lecwar  tu  a  Mallar,  lilis  tu  a  Üokter. 
(Amrum.) 

(Y  otros.) 
Los  Ingleses: 

1)  Better  be  the  head  of  thc  yeomaury 
than  the  tail  of  thc  gentrj-. 

2)  Better  he  the  head  of  a  dog  than  the 
tail  of  a  liou. 


54)  Unser  Kohl  schmeckt  besser,  als  frem- 
des Rebhuhn. 

55)  Ein  trockenes  Brod  unter  seinen  Ver- 
wandten schmeckt  besser,  als  eine  wohl 
geschmierte  Butterschnitte  auf  fremdem 
Boden. 

56)  Gut  ist  gut,  aber  besser  ist  besser. 
(D.  Spr.  Nr.  41.) 

57)  Besser  ein  böses  (gebrochenes)  Bein, 
als  keines. 

58)  Es  ist  besser,  zum  Bäcker  zu  gehen, 
als  zum  Apotheker, 

(U.  a.  m.) 
Die  Flamänder: 

1)  Es  ist  besser  beneidet,  als  beklagt. 

2)  Besser  ein  Vogel  in  der  Hand ,  als 
zehn,  die  fliegen. 

8)  Besser  in  den  Reisern,  als  in  Eisen. 

4)  Besser  von  einem  Esel  wohl  getragen, 
als  von  einem  Pferd  in  den  Sand  ge 
werfen. 

5)  Messet  dreimal,  ehe  ihr  einmal  schneidet. 

6)  Guter  Name  ist  Gold  werth. 

7)  Ein  „Hab-da  (Nehmt  da)"  ist  besser, 
als  zehn  „Ihr  sollt  haben". 

8)  Besser  eine  Unze  Glück,  als  ein  Pfund 
Verstand. 

9)  Besser  ist,  das  Kind  schreie,  als  die 
Mutter. 

(Dasselbe  altvlämisch.) 
(U.  a.  m.) 
Die  Friesen: 

1)  Besser  arm  und  tugendhaft,  als  reich 
und  gottvergessen. 

2)  Besser  ein  blindes  Pferd,  als  ein  leeres 
Halfter. 

3)  Besser  ein  Pferd  ohne  Halfter,  als  ein 
Halfter  ohne  Pferd. 

4)  „Hätte"  ist  ein  Dreck  und  betrügt  Jeder- 
mann (und  wird  kein  Dünger). 

5)  Besser  barfuss,  als  ohne  FUsse. 

6)  Ein  Vogel  in  der  Pfanne  ist  besser, 
als  viele  in  der  Luft. 

7)  Besser  in  der  Vögel  Sang,  als  in  der 
Herren  Klang. 

8)  Besser  spät,  als  niemals. 

9)  Besser  Unrecht  leiden,  als  Unrecht  thun. 

10)  Besser  etwas,  als  nichts. 

11)  Ein  guter  Nachbar  ist  besser,  als  ein 
ferner  Freund. 

12)  Lieber  zum  Müller,  als  zum  Arzt. 

D.  Spr.:   Lieber  dem  Wirth,  als  dem 

Apotheker. 
Die  Engländer: 

1)  Besser  das  Haupt  der  Yeomanry  (Frei- 
bauernschaft) ,  als  der  Schwanz  der 
Gentry  (der  Patrizierschaft). 

2)  Besser  der  Kopf  eines  Hundes,  als  der 
Schwanz  eines  Löwen  sein. 
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3)  Better  be  the  bead  of  an  ass  thau  tbe 
tail  of  a  horse. 

4)  Better  be  tbe  bead  of  a  pike  than  the 
tail  of  a  sturgeon. 

5)  Better  be  envied,  than  pitied. 

6)  Better   a    lean   jade,    than    au    empty 
halter. 

7)  Better  my  hog  dirty  than  no  bog  at  all. 

8)  „Had  I  fish"  is  good  witbout  niustard. 

9)  Better  see  a  clout  than  a  hole  out. 

10)  Better  half  an  egg,  than  an  empty  sbell. 

11)  Half  an  egg  is  better  fhan  an  emptv 
Shell. 

12)  Half  a  loaf  is  better,  tban  no  bread. 

13)  Better  one  small  fish,  thau  an  empty 
dish. 

14)  A  bad  bush  is  better  than  the  open  field. 

15)  Better  a  bare  Foot,  than  no  foot  at  all. 

16)  One  bird  in  the  band  is  worth  two 
flyiug  (on  the  roof,  in  the  bush). 

17)  A  man  were  better  be  half  blind,  than 
have  both  bis  eyes  out. 

18)  Betere  is  eye  sor,  then  al  blind,  (a.  ingl.) 

19)  Better  a  louse  in  the  pot,  than  no  flesh 
at  all. 

20)  Better  give  the  wool  than  the  sheep. 

21)  Better  that  the  feet  slip,  than  the  tongue. 

22)  It  is  better,  never  to  begin,  than  never 
to  make  an  end. 

23)  Better  go  to  bed  supperless  than  get 
up  in  debt. 

24)  Better  late  thau  never. 

25)  Beter  ride  on  an  ass  that  carries  rae, 
than  on  a  horse  that  throws  me. 

26)  Measure  thrice  what  thou  buyest  and 
cut  it  but  onee. 

27)  A  good  name  is  better  than  riches. 

28)  Better  is  a  good  nam  then  abundaunce 
of  riches,  for  good  estymacyon  sur- 
mottethe  alle  trcsaurs.    (a.  ingl.) 

29)  Better  to  have  than  wish. 

30)  An  ounce  of  luck  is  worth  a  pouud  of 
wisdom. 

31)  An  ounce  of  niothervpit  (diseretion)  is 
worth  a  pound  of  clergy  (wit). 

32)  A  handful  of  good  life  is  better  than 
a  bushel  of  learning. 

33)  A  penny-worth  of  mirth  is  worth  a 
pound  of  sorrow. 

34)  Better  some  of  a  pudding  than  nona 
of  a  pie. 

35)  Better  ougbt,  than  nought.  —  Some- 
what  is  better  than  nothing. 

36)  The  smoke  of  a  man's  own  house  is 
better  than  the  fire  of  anothers. 
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Besser  der  Kopf  eines  Esels,  als  der 
Schwanz  eiues  Pferdes  sein. 
Besser  der  Kopf  eines  Hechts,  als  der 
Schwanz  eines  Störs  sein. 
Besser  beneidet  werden,  als  bemitleidet. 
Besser  eine  dürre  Mähre,  als  ein  leeres 
Halfter. 

Besser  mein  Schweiu  schmutzig,  als 
gar  kein  Schwein. 
„Hätt'  ich  Fisch"  ist  gut  ohne  Senf. 
Besser  einen  Fleck  sehen,  als  ein  Loch. 
Besser  ein  halbes  Ei,  als  eine  leere  Schale. 
Ein  halbes  Ei  ist  besser,  als  eine  leere 
Schale. 

Ein  halber  Laib  ist  besser,  als  kein  Brod. 
Besser  ein  kleiner  Fisch,  als  eine  leere 
Platte  (Schüssel). 

Ein  schlechter  Busch  ist  besser,  als  das 
oifene  Feld. 

Besser  ein  blosser  Fuss,  als  gar  keinFuss. 
Ein  Vogel  in  der  Hand  ist  zwei  fliegende 
(auf  dem  Dache,  im  Busche)  werth. 
Ein  Mensch  wäre  besser  (daran),  halb 
blind  zu  sein,  als  seine  beiden  Augen 
heraus  zu  haben  (zu  verlieren). 
Besser  ist  augenkrank,  als  ganz  blind. 
Besser  eine  Laus  im  Topf,  als  gar 
kein  Fleisch. 

Besser  die  Wolle  hergeben,  als  das  Schaf. 
Besser  dass  die  Füsse  ausgleiten,  als 
die  Zunge. 

Es  ist  besser,  nie  zu  beginnen,  als  nie 
ein  Ende  zu  macheu. 
Besser  zu  Bett  gehen  obue  Abendessen, 
als  aufstehen  in  (mit)  Schulden. 
Besser  spät,  als  niemals. 
Besser  auf  einem  Esel  reiten,  der  mich 
trägt,   als  auf  einem  Pferde,  das  mich 
abwirft. 

Miss  dreimal,  was  du  kaufst,  und  schneid' 
es  nur  einmal. 

Ein  guter  Name  ist  besser,  als  Reiehthuni. 
Besser  ist  ein  guter  Name,  als  Ueber- 
fluss  an  Reichthum,  denu  guter  Ruf  geht 
über  alle  Schätze. 
Besser  haben,  als  wünschen. 
Eine  Unze  Glück  ist  ein  Pfund  Weis- 
heit werth. 

Eine  Unze  Mutterwitz  (Klugheit)  ist  ein 
Pfund  Schulweisheit  (Witz)  werth. 
Eine  Hand  voll  guter  Lebensart  ist 
besser,  als  ein  Scheifel  Gelehrsamkeit. 
Ein  Pfennigwcrtb  (Für  einen  Pfennig) 
Frohsinn  ist  ein  Pfund  Kummer  (Sorge) 
werth. 

Besser  etwas  von  einem  Puddiug,   als 
nichts  von  einer  Pastete. 
Besser  etwas,  als  nichts.  —  Etwas  ist 
besser,  als  nichts'. 

Der  Rauch  des  eigenen  Hauses  eines 
Mannes  ist  besser,  als  das  Feuer  eines 
andern, 
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37)  Dry   bread    at   home    is    better,    thaii 
roast-meat  abroad. 

38)  Better  wait  on  tlie  eook   thaii   on   the 
doctor. 


Los  Escoceses: 

1)  Better   be   the   bead   o'  the  conimons, 
than  the  tail  o'  tbe  8entr>\ 

2)  Better  a  lean  borse  than  a  toom  halter. 

3)  Better  half  g,^^  than  toom  doiip. 

4)  Better  a  sma'  fish,  than  an  empty  dish. 

5)  Better  sma'  fish,  than  nane. 

6)  A  bird  iu  the  band  's  worth  twa  flceing 
bye. 

71  Better  a  fowl  in  band   nor  two  flying. 

8)  Betler  ae  e'e,  tbau  hail  blind. 

9)  I  wad  ratber  hear  the  lark   sing   nor 
the  moiise  cbeep. 

10)  Better  your  feet  slip  than  your  tongue. 

11)  Better  gang  to  bed  supperless  than  rise 
in  debt. 

12)  An  inch  o'  gude  luck  Is  worth  o'  fore- 
cast. 

13)  Bannocks  are  better  tbau  nae  bread. 

14)  Our  ain  reek  's  better  than  itber  folks 
fire. 

1'))  Better  wear  shoon  than  wear  sheets. 


Los  Franceses: 

1)  Jlieux  vaut  etre  tete  de  chat  que  queue 
de  Hon. 

2)  Chien  eu  vie  vaat  mieux  que  Hon  niort. 

3)  Pauvre  et  loyal  (prudhomme). 

4)  Pauvreté  et  loyauté  soient  benoiste. 

5)  Jlieux  vaut  (II  vaut  mieux)  faire  envie 
que  pitic. 

G)  Mieux  vault  estre  envié  qu'apitoyé. 

7)  Mieux  vaut  mourir  ä  honor  qu'ä  honte 
vivre.    (Champagne.) 

8)  Mieux  vaut  eu  paix  un  oeuf  —  Qu'en 
guerre  uu  boeuf. 

9)  I  veux  miux  eine  piéche   qu'eiu   treu. 
(Picardía,  St.-Quentin.) 

10)  Mieiz  vaut  o  petit  pain  aler,  que  sanz 
pain  estre.     (a.  fr.) 

11)  Et  va  meu  deche  de  biossie  qu'un  de 
tnai.    (Francbe-Comtd.) 

12)  I  vä  mi  piede  on  bressc  qui  tot  l'coirps. 
(Los  Valones.) 

13)  Mieux  vaut  un  pied  uu  que  nul. 


37)  Trocken  Brod  daheim  ist  besser,  als 
gebratenes  Fleisch  (Braten)  auswärts 
(in  der  Fremde). 

38)  Besser   den   Koch   besuchen ,   als    den 
Doktor  (Arzt). 
D.  Spr.:   Lieber  dem  Wirth,   als  dem 

Apotheker. 

Die  Schotten: 

1)  Besser  das  Haupt  der  Gemeinen,   alsj 
der   Schwanz   der  Gentry   (des  Adels) 
sein. 

2)  Besser  ein  mageres  Pferd,  als  ein  leeres 
Halfter. 

3)  Besser  halbes  Ei,  als  leere  Schale. 

4)  Besser  ein  kleiner  Fiseb,  als  eine  leere 
Platte  (Schüssel). 

5)  Besser  kleiner  Fisch,  als  keiner. 
tí)  Ein  Vogel  in  der  Hand  ist  zwei  vor-j 

beifliegende  wertb. 

7)  Besser  ein  Vogel,  als  zwei  fliegend. 

8)  Besser  ein  Auge,  als  ganz  blind. 

9)  Ich  mag  lieber  die  Lerche  singen  hören,j 
als  die  Maus  piepen. 

10)  Besser,  eure  Flisse  gleiten  aus,  als  diej 
Zunge. 

11)  Besser,  zu  Bette  geben  ohne  Abendessen,! 
als  in  Schulden  aufstehen. 

12)  Ein  Zoll  guten  Glückes  ist  einen  FadenJ 
(Seemannssprache  =  eine  Klafter)  Vor- 
aussicht werth. 

13)  Haferkuchen  sind  besser,  als  kein  Brod. 

14)  Unser   eigener   Rauch   ist   besser,   als] 
anderer  Leute  Feuer. 

15)  Besser  Schuhe  abnützen,  als  Betttlicherj 
abnützen. 
D.  Spr.:   Lieber  dem  Wirth,  als  den 

Apotheker. 

Die  Franzosen: 

1)  Besser  ist's   Katzeukopf,   als  Löwen-j 
schwänz  zu  sein. 

2)  Lebender  Hund  ist  besser,  als  todter 
Löwe. 

3)  Arm  und  redlich  (Biedermann). 

4)  Armuth  und  Redlichkeit  seien  gesegnetJ 

5)  Besser  (es  ist  besser),  Neid   erregeUij 
als  Mitleid. 

G)  Besser  ist's,   beneidet,   als  bemitleide^ 
zu  sein. 

7)  Besser   ist   sterben   in  Ehren,   als   in 
Schande  zu  leben. 

8)  Besser  in  Frieden  ein  Ei,  als  in  Kriej 
ein  Ochse. 

i))  Ein  Fleck  ist  mir  lieber,  als  ein  Loch. 

10)  Besser  ist's,  um  kleines  Brod  gehen, 
als  ohne  Brod  sein. 

11)  Besser  zehn  verwundet,   als  einer  ge- 
tödtet. 

12)  Besser  ist's,   einen  Arm  verlieren,  als 
den  ganzen  Leib. 

13)  Besser  ist  ein  nackter  Fnss,  als  keiner. 
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1-1)  II  vaut  mieux  lais,ser  son  eufant  mor- 
veiix  que  lui  arracher  le  nez.  —  Veut 
coere  miux  laissier  t'  n'  einfaut  morveux 
que  de  li  anaker  sin  nez.    (Picardia.) 

15)  Moineau  en  main  vaut  luienx  que  pi- 
geou  qui  volé. 

16)  Le  moineau  daus  la  main  vaut  mieux 
qu'uue  grue  qui  volé  —  (que  l'oie  qui 
vele). 

17)  Vá  mi  n'  oubai  és  s'  main  qui  Ireus 
so  l'haie.     (Los  Valones.) 

18)  Vat  mi  n'  ouhaie  és  1"  main  qui  deux 
so  l'ab'.     (Los  Valones.) 

19)  Mieux  vaut  borgne  qu'aveugle. 

20)  Mieux  vaut  un  oeuil  que  nul. 

21)  Bonne  fuite  vaut  mieux  que  mauvais 
atiente. 

22)  Mieux  vaut  perdre  la  laiue  que  la  brebis. 

23)  II  vaut  mieux  glisser  du  pied  que  de 
la  langue. 

24)  II  vaut  mieux  se  coucher  sans  souper 
que  de  se  lever  avec  des  dettes. 

25)  Mieuxvaut(Ilvautmieux)taid  quejamais. 

Y  veud  mieux   tard   q'    pau   du   toute. 
(Pie.  St.  Quentin.) 

Y  vaut  miu  lárd  qu'  point.    (Roucbi.) 
Vá  mi  tard  que  máie.    (Los  Valones.) 

26)  Mieux  vault  demander  Que  faillir  et 
errer. 

27)  II  vaut  mieux  tendré  la  main  que  le 
cou.  —  I  vát  mí  stinde  li  main  qui 
l'batrai.     (Los  Valones.) 

28)  Bonne  renommée  vaut  mieux  que  cein- 
ture  dorée. 

29)  Mieulx  vault  bonne  renommée  que  gran- 
des richesses. 

30)  Un  tiens  vaut  mieux  que  deux  tu 
l'auras. 

31)  Mieux  vault  avoir  qu'espoir. 

32)  Mieux  vaut  un  presen t  que  deux  attends 
(futurs). 

33)  Mieiz  (Meuz)  vaut  un  den  (ten),  que 
(qe)  deus  tu  auras  (le  aueras).  (a.  fr.) 

34)  Mieux  vaut  une  once  de  fortune  qu'une 
livre  de  sagesse. 

35)  Une  once  de  faveur  vaut  mieux  qu'une 
livre  de  justice. 

36)  Mieux  vaut  plein  poing  de  bonne  vie  — 
Que  ne  faict  sept  muys  de  clergie. 

37)  Meuz  vaut  pleine  poigne  de  vie  qe  livre 
pleyn  de  cler.    (a.  fr.) 

38)  Meuz  vaut  paille  en  dent  ke  nient.  (a.  fr.) 

39)  Mieux  vaut  peu  que  rien. 

40)  Mieux  vaut  son  bon  voisin  que  longue 
párente. 

41)  Mieulx  vaut  prochain  amy  que  long 
parent. 

42)  Le  mieux  est  Tennemi  du  bien. 

43)  II  vaut  mieux  aller  au  moulin  qu'au 
medecin. 


14)  Besser  ist's,  sein  Kind  rotzig  lassen, 
als  ihm  die  Nase  abreissen.  —  Besser 
ist's  noch,  sein  Kind  rotzig  lassen,  als 
ihm  die  Nase  abreissen. 

15)  Sperling  in  der  Hand  ist  besser,  als 
Taube,  die  fliegt. 

16)  Der  Sperling  in  der  Hand  ist  besser, 
als  der  Kranich,  der  fliegt  —  (als  die 
Gans,  die  fliegt). 

17)  Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,  als 
drei  auf  der  Hecke. 

18)  Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,  als 
zwei  auf  dem  Baume. 

19)  Besser  einäugig,  als  blind. 

20)  Besser  ein  Auge,  als  keines. 

21)  Gute  Flucht  ist  besser,  als  schlechtes 
Warten. 

22)  Besser  die  Wolle  verlieren,  als  das  Schaf. 

23)  Besser,  mit  dem  Fuss  ausgleiten,  als 
mit  der  Zunge. 

24)  Besser,  sich  niederlegen  ohne  Abend- 
essen, als  aufstehen  mit  Schulden. 

25)  Besser  spät,  als  niemals. 
Besser  spät,  als  gar  nicht. 

Besser  spät,  als  nicht. 
Besser  spät,  als  niemals. 

26)  Besser  ist's  fragen,  als  fehlen  und  irre 
gehen. 

27)  Es  ist  besser,  die  Hand  hinhalten  als 
den  Hals  (zum  Gehängtwerden). 

(Dasselbe  in  wallonischer  Mundart.) 

28)  Guter  Ruf  ist  besser,  als  goldener  Gürtel. 


29) 

30) 

31) 
32) 

33) 

34) 

35) 

36) 

37) 

38) 

39 

40 

41) 

42) 
43) 


Guter  Euf  ist  besser  (mehr  werth),  als 
grosse  Reichthümer. 
Ein    „Da"   ist   besser,   als    zwei    „Du 
wirst's  bekommen". 
Besser  ist  haben,  als  hoffen. 
Ein  Jetzt  ist  besser,  als  zwei  „Warte" 
(Künftig). 

Besser   ist   ein    „Da",    als   zwei   „Du 
wirst  haben  (bekommen)". 
Besser  eine  Unze  Glück,  als  ein  Pfund 
Weisheit. 

Eine  Unze  Gunst   ist   besser,   als    ein 
Pfund  Gerechtigkeit. 
Besser  ist  eine  Hand  voll  guten  Lebens, 
als  sieben  Tonnen  Gelehrsamkeit  machen. 
Besser  ist  eine  Hand  voll  Leben,   als 
ein  Buch  voll  Gelehrsamkeit. 
Besser  Stroh  im  Zahn,  als  nichts. 
Besser  wenig,  als  nichts. 
Besser  ist  sein  guter  Nachbar,  als  ent- 
fernte Verwandtschaft. 
Besser  ist  wahrer  Freund,  als  entfern- 
ter Verwandter. 

Das  Bessere  ist  der  Feind  des  Guten. 
Es  ist  besser  zur  Mühle,  als  zum  Arzt 
zu  gehen. 

D.  Spr.:   Lieber  dem  Wirth,   als  dem 
Apotheker. 


Antes  cabera  de  gato  &c.  344- 


—  438 


44)  II  vaiit  miux  aller  ach"  roimöre   Qu'á 
ch'  l'apothicaire.     (Picaidia.) 

45)  Mili  veut  aller  ach'  molin,    Que  d'alier 
ach'  médecin.     (Picardía.) 

46)  Vát  mi  d'alier  k  bolgi  qu'ii  l'apothicáre. 
(Los  Valones.) 

Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Váou  mái  fa  envéjho  qe  piéta.  (Len- 
gua d'Oc.) 

2)  Vaut  may  envejo  que  pietat.    (N.  prov.) 

3)  Mes  bau  brigalie  de  boun  pan  dap  amou 
Que  las  garies  grasses  dap  reproch  o 
doulou.     (Gascuña.) 

4)  Vaut  may  pesso  que  traue.    (N.  prov.) 

5)  Vaou  mái  un  áoucel  ä  la  man  q'uno 
gánto  en  l'er.     (Lengua  d'Oc.) 

6)  Vaou  mái  tcné  un  passerou,  q'espera 
nn  capou. 

7)  Vaut  may  teñir  un  passeron,  qu'esperar 
uno  grue.     (N.  prov.) 

8)  Que  bau  méy  eslurras'  dab  lou  pe 
que  dab  la  lengue.     (Bearn.) 

9)  Vaut  may  tard  que  jamay.    (N.  prov.) 

10)  Váou  mái  un  ten,  qe  dous  tu  Táouras. 
(Lengua  d'Oc.) 

11)  'V^áou  mái  ténc  q'espera.   (Lengua  d'Oc.) 

12)  Vaut  may  un  té   que   dous  tu  auras. 
(N.  prov.) 

13)  Que  bau  méy  chic  qu'arré.    (Bearn.) 

14)  Un   orne   q'es   máou- marida,    váoudrié 
mái  qe  foughés  ncga.     (Lengua  d'Oc.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  'Ig  Ei  meglier  tschient  Scuviders,  Ca  mai 
dusCumpatiders(Compatiders).(PaisaIto.) 

2)  Meglier  in  spaz  (ün  spar)  entamauu 
(entamauu),  ch'  ina  tuba  (ca  iina  tuba) 
sin  tetg  (teg,  tcitg).     (Pais  alto.) 

3)  Meglier  in  spaz  (ün  spar)  s'il  taglier 
(tagliar)  che  (ca)  dicscli  pcrnischs  el 
luft.     (Pais  alto.) 

4)  Melg  ais  (Meglier  ei)  da  der  (dar)  la 
launa,  cu  (ca)  '1  ('Ig)  bcsch  (peg,  la 
nurssa).    (Ladino,  Engadin  alto.) 


5)  Megl  ais  dar  la  lana  co  (ca)  il  bcsch. 

(Ladino,  Engadin  bajo.) 
G)  Ed  ais   mcgl  tard  co  (ca)   mia    (mai). 

(Ladino.) 
7)  Mcsiri  avon  (avont)  che  (ca)  fagliar  c 

(a)  pcrtratgia  (pondera)  avon  ch'  (avont 

ca)  far.    (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Jleglio  c  esscrc  capo  di  gatto  che  coda 
di  liüne. 

2)  E   meglio   esscr   testa  di   fórmica   che 
coda  di  Icone. 

3)  Meglio  6  cssere  capo  di  lucertola  che 
coda  di  dragone. 

4)  Íj   meglio   cssere   capo   di    luccio   che 
coda  di  sturioDC. 


44 


45 


46 


9 
10 

11 
12 

13 
14 


Wor 
Pet 


(j 
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Es  ist  besser,  zum  Schrank  zu  gehen, 

als  zum  Apotheker. 

Besser  ist's,    zur  Mühle  zu  gehen,   als 

zum  Arzte  zu  gehen. 

Es  ist  besser,   zum  Bäcker  zu  gehen, 

als  zum  Apotheker. 

Die  Süd-Franzosen: 
Es  ist  besser,  Neid  erregen,  als  Mitleid. 

Besser  ist  Neid,  als  Mitleid. 
Besser  sind  Brocken  guten  Brodes  mit 
Liebe,  als  die  fetten  Hühner  mit  Vor- 
wurf und  Schmerz.  i 
Besser  ist  ein  Fleck,  als  ein  Loch.        ■ 
Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,  als 
eine  wilde  Gans  in  der  Luft. 
Besser  ist's,  einen  Sperling  haben,  als 
einen  Kapaun  erhoffen. 
Besser  ist's,  einen  Sperling  haben,  als 
einen  Kranich  erhoffen. 
Es   ist   besser,    auszugleiten   mit   dem 
Fusse,  als  mit  der  Zunge. 
Es  ist  besser  spät,  als  niemals. 


Besser   ist   ein    „Da",   als    zwei 


,Dh 


wirst  es  haben". 

Besser  ist  haben,  als  hoffen. 

Besser  ist  ein   „Da",   als  zwei   „Du 

wirst  haben". 

Besser  wenig,  als  nichts. 

Ein  Mann,  der  schlecht  verheirathet  ist, 

wäre  besser  ertrunken. 

DieGraubündner  (Rhäto-Romanschen): 
Es  ist  besser  hundert  Neider,  als  jemals 
zwei  Mitleider.    (Oberland.) 
Besser    ein   Spatz    in    der    Hand,   als 
eine  Taube  auf  dem  Dache. 

Besser  ein  Spatz  auf  dem  Teller,  als 
zehn  Rebhühner  iu  der  Luft.  (Ober- 
land.) 

Besser  ist's,  die  Wolle  herzugeben,  als 
den  Petz  (das  Schaf). 
(Das  romausche  |  ladinische  in  Engadin] 
t   bescli    ist   offenbar   das   süddeutsche 
z  für  Schaf.) 
Besser  ist's,  die  Wolle  herzugeben,  als 
den  Petz  (das  Schaf). 
Es  ist  besser  spät,  als  niemals. 

Miss,  che  du  schneidest,  und  überlege, 
ehe  du  handelst.    (Oberland.) 

Die  Italiener: 

Besser  ist's  Katzenkopf,  als  Löwcd- 
schwänz  zu  sein. 

Es  ist  besser,  Ameisenkopf,  als  Löwen- 
schwanz zu  sein. 

Besser  ist's,  Eidechscukopf,  als  Drachen- 
schwänz  zu  sein. 

Es  ist  besser,   Hechtkopf  zu  sein,   als  , 
Störschwauz. 
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5)  Meglio  esser  capo  di  villa  che  coda  di 
cittá. 

6)  É  meglio  essere  il  primo  a  casa  siia 
che  il  secondo  a  casa  d'altrui.  (Tos- 
cána.) 

7)  É  meglio  un  can  vivo  che  un  leone 
morto. 

8)  Piuttosto  can  vivo  che  leone  morto.  (Tos- 
cána.) 

9)  É  meglio  un  papa  vivo  che  dieci  morti. 

10)  É  meglio  povertá  onorata,  che  ricchezza 
svergognata. 

11)  E  megliu  a  campa  provari  onorati  che 
bive  ricchi  ed  esse  birbauti.    (Córcega.) 

12)  Mezas  poveru  qui  non  faularzu.  (Cer- 
deña,  Logudorés.) 

13)  E  meglio  esser  invidiato  che  compas- 
sionato. 

14)  É  meglio  invidia  che  pielá  (compassione). 

15)  Meglio  é  invidia  sopportare,  che  di  se 
compassion  daré. 

16)  Meglio  é  assai  morte  onorata,  che  una 
vita  svergognata. 

17)  E  meglio  moriré  con  onore,  che  vi  veré 
con  vergogna.     (Toscána.) 

18)  Megio  morir  con  gloria,  che  viver  con 
vergogna,     (Venécia.) 

19)  Mezus  est  su  tentu  qui  non  su  bentu. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

20)  Laxa  su  bentu  et  lea  su  tentu.  (Cer- 
deña, Logudorés.) 

21)  Val  piíi  un  buon  giorno  con  un  uovo, 
che  un  mal  anno  con  un  bue.  (Tos- 
cána.) 

22)  Piü  vale  un  pan  con  amore,  che  un 
cappon  con  dolore.     (Toscána.) 

23)  Migliori  sonó  minuzzoli  di  pane  con 
amore,  che  poUi  grassi  con  dolore.  (Tose.) 

24)  Piü  tost  pan  e  civolla  e  la  mi  quiet. 
(Emilia,  Bolonia.) 

25)  Megghiu  lu  pañi  e  sali  cu  la  paci,  Chi 
cu  la  guerra  faciani  e  pirnici.    (Sicilia.) 

26)  L'é  méi  esser  patrú  d'öna  barca  che 
capitane  d'öna  naf.     (Lombardia.) 

27)  He  megio  esser  paroni  d'una  sessola, 
che  servitori  d'una  nave.     (Venécia.) 

28)  Mezus  cumandare  qui  non  esser  cuman- 
dadu.    (Cerdeña.) 

29)  Est  mezus  ainu  biu  qui  non  caddu 
mortu.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

30)  L'é  méi  viv  piccoli,  che  mori  grand. 
j^Bergamasco.) 

31)  E  manco  male  ferito  che  morto. 

32)  E  meglio  cader  da  (dal)  pié,  che  da 
cavallo  (dalla  vetta). 


33)  É  meglio  cadere  dalle  finestre  che  dal 
tetto. 


5)  BesserDorfoberhaupt,  ais  Stadtanhängsel 
zu  sein. 

6)  Es  ist  besser,  der  Erste  in  seinem  Hause, 
als  der  Zweite  in  eines  Andern  Haus 
zu  sein. 

7)  Ein  lebender  Hund  ist  besser,  als  ein 
todter  Löwe. 

8)  Lieber  lebender  Hund,  als  todter  Löwe. 

9)  Besser  ein  lebender  Papst,  als  zehn  todte. 

10)  Ehrenhafte  Armuth  ist  besser,  als  scham- 
loser Reichthum. 

11)  Es  ist  besser,  als  ehrenhafte  Arme  das 
Leben  hinzubringen,  denn  als  reich  zu 
leben  und  Schurken  zu  sein. 

12)  Besser  arm,  als  Lügner. 

18)  Es  ist  besser,  beneidet  als  bemitleidet 
zu  sein. 

14)  Besser  ist  Neid,  als  Mitleid, 

15)  Besser  ist  Neid  ertragen,  als  Mitleid 
mit  sich  erregen. 

16)  Weit  besser  ist  ein  ehrenvoller  Tod, 
als  ein  schimpfliches  Leben. 

17)  Es  ist  besser,  mit  Ehren  zu  sterben, 
als  mit  Schmach  zu  leben. 

18)  Besser  sterben  mit  Ruhm,  als  leben 
mit  Schmach. 

19)  Besser  ist  der  Besitz,  als  der  Wind. 

20)  Lass  den  Wind  und  nimm  den  Besitz, 

21)  Ein  guter  Tag  mit  einem  Ei  ist  mehr 
werth,  als  ein  schlechtes  Jahr  mit  einem 
Ochsen. 

22)  Ein  Brod  mit  Liebe  ist  mehr  werth, 
als  ein  Kapaun  mit  Schmerz. 

23)  Besser  sind  Brodkrümchen  mit  Liebe, 
als  fette  Hühner  mit  Schmerz. 

24)  Lieber  Brod  und  Zwiebel  und  meine 
Ruhe. 

25)  Besser  Brod  und  Salz  mit  dem  Frieden, 
alsmitdemKrieg  Fasanen  undRebhUbner. 

26)  Es  ist  besser,  Herr  einer  Barke  zu  sein, 
als  Capitain  eines  Schiffes. 

27)  Es  ist  besser,  Herr  einer  Schaufel,  als 
Diener  eines  Schiffes  zu  sein. 

28)  Besser  befehlen,  als  befohlen  werden. 

29)  Besser  ist  lebender  Esel,  als  todtes 
Pferd. 

30)  Es  ist  besser,  klein  leben,  als  gross 
sterben. 

31)  Es  ist  weniger  schlimm,  verwundet, 
als  todt, 

32)  Es  ist  besser,  von  zu  Fuss,  als  vom 
Pferde  (Gipfel  herab)  zu  fallen. 

D.  Spr.:  Unter  zwei  Uebeln  muss  man 
das  kleinere  wählen;  und:  Besser  ein 
Schädel,  als  ein  Schaden. 

33)  Es  ist  besser,  aus  den  Fenstern,  als 
vom  Dach  herabzufallen. 
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É   meglio    un   dulor    di    lasca    clie    di 

ciiore.     (Toscána.) 

É  meglio  perderé  il  dito  che  la  niauo. 

(Toscána.)  —  L'é  méi  perdr  un  di  che 

una  man.     (Roniíiña.) 

Megghiu  patiri  di  stomacu,  chi  di  nienti. 

(Sicilia.) 

Mezus  fertu  de  baila,   qui   non  de  ma 

chine.     (Cerdcña,  Logudorés.) 

Mezns  perder  su  poddighe  qui  non  sa 

manu.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

É    meglio    un    uccello   in    gabbia    che 

quattro  in  síi  la  frasca  (che  cento  fuori 

-^  per  aria;. 

F.  meglio  un  ñineilo  in  gabbia  che  un 

falcone  in  campagna. 

Meglio   é  la  piccione  iu   mano   che   '1 

tordo  in  frasca. 

L'é  mei   un  gamber   en  del  piat,    che 

des  en  del  fosat.    (Brescia.) 

Megio  una  passera  in  sen,   che  cento 

polastri  in  corte  del  paroco.    (Veuécia.) 

Quando  se  s'  ha  da  negar  negarse  in 

mar.    (Venécia.) 

Pro  male  cojiuadu,  mezus  una  persone 

sepultada.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

E  meglio   sentir   cantar   il   rossignuolo 

che  rodere  il  topo. 

E  meglio  stare   al   boseo  strntto,   che 

stare  in  carcere  bou  ridutto.    (Toscána.) 

E   meglio    stare   al    bosco    e   manglar 

pignoli,   che  stare  in  Castello  con   gli 

Spagnoii.     (Toscána.) 

E  meglio  dar  la  lana  che  la  pécora. 

E  meglio  perder  l'uovo,  che  la  gallina 

(la  sella  che  il  cavallo). 

E  megliu  a  perde  u  pocu,    che  perde 

u  tuttu.     (Córcega.) 

L'é  méi  paga  col  peí  che  co  la  peí.  (Lom- 

hardia.) 

E  meglio  sdrucciolar  co'  piedi  che  con 

la  lingua.  (Toscána.)  —  Xe  megio  sbris- 

sar  coi  pie  che  co  la  lengua.    (Venécia.) 

Meglio  é  non  diré,   che   cominciare  e 

non  finiré. 

Jfegghiu  nun  accuminciari,  chi  slancari 

6  nun  finiri.     (Sicilia.) 

Meglio  tardi  che  niai. 

L'é  méi  una  vólfa,  che  méi.    (Romana.) 

Mezus    esser    injuriadu    que    injuriare. 

(Cerdeña,  Logudorés.) 

Piuttosto   un   asino   che  porti,   che  un 

cavallo  che  butti  in  terra.    (Toscána.) 

Misura  tro  e  taglia  una.  —  Misura  tre 

volte  e  taglia  una.     (Toscána.) 

Cento  misuri  e  un  tagghiu.    (Sicilia.) 

Zünt  msur  e  un  tai  söj.    (Romana.) 

Zeint  msur  e  un  taj  sol.   (Em.,  Reggio.) 

Egli  c  meglio  un  buon  nome  che  tntte 

le  ricchezze  del  mondo. 

El  bon  nome  compra  tutto.    (Venécia.) 


440  —  344.  Antes  cabera  de  gato  &c. 

34)  Es  ist  besser  ein  Schmerz  in  der  Tasche, 
als  im  Herzen. 

35)  Es  ist  besser,  den  Finger  zu  verlieren, 
als  die  Hand.  —  Es  ist  besser,  einen 
Finger  verlieren,  als  eine  Hand. 

36)  Besser  am  Magen  leiden,  als  am  Geiste. 


37)  Besser  von  einer  Kngel  getroffen,  als 
von  Blödsinn. 

38)  Besser  den  Daumen  verlieren,  als  die 
Hand. 

39)  Besser  ist  ein  Vogel  im  Käfig,  als  vier 
im  Laube  (als  hundert  aussen  —  in 
der  Luft). 

40)  Besser  ist  ein  Hänfling  im  Käfig,  als 
ein  Falk  im  Felde. 

41)  Besser  ist  die  Taube  in  der  Hand,  als 
die  Drossel  im  Laube. 

42)  Es  ist  besser  ein  Krebs  in  der  Schüssel, 
als  zwei  im  Graben. 

43)  Besser  ein  Sperling  in  der  Pfanne,  als 
hundert  Hühner  im  Hofe  des  Pfarrers. 

44)  Wenn  man  ertrinken  soll,  im  Meer  er- 
trinken. 

45)  Besser  Jemand  begraben,  als  schlecht 
verheirathet. 

4G)  Es  ist  besser  die  Nachtigall  singen 
hören,  als  die  Maus  nagen. 

47)  Besser  ist  im  wüsten  Wald  zu  sein,  als 
im  wohl  beschränkten  (engen)  Kerker. 

48)  Es  ist  besser,  im  Walde  sein  und  Zir- 
belnüsse essen ,  als  im  Schlosse  sein 
mit  den  Spaniern. 

49)  Es  ist  besser,  die  Wolle  zu  geben,  als 
das  Schaf. 

50)  Es  ist  besser,  das  Ei  verlieren,  als  die 
Henne  (den  Sattel,  als  das  Pferd). 

51)  Es  ist  besser.  Weniges  zu  verlieren, 
als  Alles  verlieren. 

52)  Es  ist  besser,  mit  dem  Haar  bezahlen, 
als  mit  der  Haut. 

53)  Es  ist  besser,  mit  den  Füssen  ausglei- 
ten, als  mit  der  Zunge. 

(Neben  dasselbe  in  venetian.  Mundart.) 

54)  Besser  ist,  nicht  reden,  als  anfangen 
und  nicht  enden. 

55)  Besser,  nicht  anfangen,  als  ermüden 
und  nicht  beenden. 

56)  Besser  spät,  als  niemals. 

57)  Es  ist  besser  einmal,  als  niemals. 

58)  Besser,  beleidigt  werden,  als  beleidigen. 

59)  Lieber  einen  Esel,  der  trägt,  als  ein 
Pferd,  das  auf  den  Boden  wirft. 

00)  Miss  drei(mal)  und  schneide  ein^mal). 

(Dasselbe  in  toscanischer  Mundart.) 
Gl)  Hundertmal  messen  und  ein  Schnitt. 
Hundertmal  messen  und  nur  ein  Schnitt. 
(Dasselbe  in  der  Mundart  von  Reggio.) 
62)  Ein    guter  Name    ist   besser,    als   alle 

ReicbthUmer  der  Welt. 
GS)  Der  gute  Name  kauft  Alles. 


Antes  cabega  de  gato  &c.  344. 
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64)  E   meglio   un   tien,    tieni,   che   dicci 
piglia,  piglia. 

65)  E  megliii  una  cosa  data,  che  duie  pru- 
messe.     (Córcega  septentrional.) 

66)  E   megliu    unu   ti   do,     che    centu   ti 
prumettu.     (Córcega  septentrional.) 

67)  Val   piii    un'  oncia   di  sorte,   che   una 
libbra  di  senno. 

68)  Val  piíi  alie  volte  un'  oncia  di  discre- 
zione  che  una  libbra  di  sapere. 

69)  E'   val   piíi   un'   oncia   di    riputazione, 
che  niille  libre  d'oro. 

70)  Val  piissé  n'  onza  d'onor.  Che  cent  pes 
d'argent  e  d'or.     (Milanés.) 

71)  A  val  d'  pi  un  po'  d'  cavice,    ch'  tufa 
la  sienssa  del  luond.     (Piamonte.) 

72)  E  meglio  che  il  fanciuUo  pianga,    che 
il  padre. 

73)  E  meglio  qualche  cosa,  che  niente. 

74)  L'é  sempra  mej  queicoss,  che  n'é  na- 
gott.     (Milanés.) 

75)  II  suo  vecino  é  il  miglior  párente.  (Cór- 
cega.) 

76)  Meglio  un  prossimo  vicino,  che  un  lon- 
tano  cugino.     (Toscána.) 

77)  La  vicinanza  xe  mezza  parentela.  (Tries- 
tino.) 

78)  I  visi  jé  i  prim  paregg.    (Brescia.) 

■  79)  Plus  balet  unu  bonu  bighinadu,  qui  non 
unu  malu  parentadu.    (Cerd.,  Logud.) 

80)  E  meglio   pane   e   cipolla   a  casa  sua 
che  gallina  e  fagiani  a  casa  d'altri. 

81)  Pifi  pro  fa  il  pane  asciutto  a  casa  sua 
che  l'arrosto  a  casa  d'altri.    (Toscána.) 

82)  Meglio  pane  e  aglio  in  casa  mia,  che 
lesso  e  rosto  in  casa  d'altri.   (Toscána.) 

83)  Pili  vale  il  fumo  di  casa  mia  che  il 
fuoco  deír  altrui, 

84)  L'é  méi  la  pulenta  a  ca  sóva,  che  la 
torta  a  ca  dj  etar.    (Romana.) 

85)  Ne  i  paesi  soi  e  vacche  vincenu  i  voi. 
(Córcega.) 

86)  El  fum  día  patria  a  scauda  pi  ch'  el 
feu  d'un  qualonque  aotr  pais.  (PiamonteO 

87)  A  l'é  mej  una  feta  d'  pan  a  nosfra  ca, 
ch'  un  bon  disné  a  ca  d'un  aotr.  (Pia- 
monte.) 

88)  Megghiu  a  la  casa  to  cu  poci  pañi,  Ch'  in 
casa  d'autru  pirnici  e  faciani.    (Sicilia.) 

89)  Mezus  chivarzu  in  domo  sua,  qui  non 
pítddine  in  domo  anzena.    (Cerdeña.) 

90)  II  meglio  é  nemico  del  bene. 

91)  Talora  il  meglio  guasta  il  bene. 

92)  L'otfimo  é  nemico  del  buono.  (Toscána.) 

93)  E  meglio  que  ci  venga  il  fornaio,  che 
il  medico.    (Toscána.) 

94)  E  meglio  consumare  le  searpe,  che  le 
lenzuola.    (Toscána.) 


344.  Antes  cabega  de  gato  &c. 


64)  Besser   ist   ein    „Da,    da!'',   als   zehn 
„Nimm!  Nimm!" 

65)  Besser  eine  gegebene  Sache,  als  zwei 
versprochene.     (Nord-Corsica.) 

66)  Besser  ist  ein  „Ich  geh'  dir's",  als  hun- 
dert „Ich  versprech'  dir's". 

67)  Ein  Unze  Glück  ist  mehr  vverth,  als 
ein  Pfund  Verstand. 

68)  Manchmal  ist  eine  Unze  Vorsicht  mehr 
werth,  als  ein  Pfund  Wissen. 

69)  Eine  Unze  Ruf  ist  mehr  vverth,  als 
tausend  Pfund  Goldes. 

70)  Eine  Unze  Ehre  ist  mehr  werth,  als 
hundert  Lasten  Silber  und  Gold. 

71)  Ein  wenig  Glück  ist  mehr  werth,  als 
alles  Wissen  der  Welt. 

72)  Es  ist  besser,  dass  das  Kind  weint, 
als  der  Vater. 

78)  Es  ist  besser  etwas,  als  nichts. 

74)  Es  ist  immer  besser  etwas,  als  nichts. 

75)  Sein  Nachbar  ist  der  beste  Verwandte. 

76)  Besser  ein  sehr  naher  Nachbar,  als  ein 
entfernter  Vetter. 

77)  Die  Nachbarschaft  ist  halbe  Verwandt- 
schaft. 

78)  DieNachbarn  sinddieersten  Verwandten. 

79)  Eine  gute  Nachbarschaft  ist  mehr  werth, 
als  eine  schlechte  Verwandtschaft. 

80)  Es  ist  besser  Brod  und  Zwiebel  in  sei- 
nem Hause,  als  Huhn  und  Fasanen  im 
Hause  Anderer. 

81)  Mehr  Vortheil  bringt  (Besser  schlägt  an) 
das  trockene  Brod  im  eigenen  Hause,  als 
der  Braten  im  Hause  Anderer. 

82)  Besser  Brod  und  Lauch  in  meinem 
Hause,  als  Gesottenes  und  Gebratenes 
im  Hause  Anderer. 

83)  Mehr  werth  ist  der  Rauch  meines  Hauses, 
als  das  Feuer  des  (Hauses)  Anderer. 

84)  Besser  ist  die  Polenta  im  eigenen  Hause, 
als  die  Torte  im  Hause  der  Andern. 

85)  Im  eigenen  Lande  übertreffen  die  Kühe 
die  Ochsen. 

86)  Der  Rauch  des  Vaterlandes  wärmt  mehr, 
als  das  Feuer  eines  jeden  andern  Landes. 

87)  Es  ist  besser,  eine  Schnitte  Brod  in 
unserm  Hause,  als  ein  gutes  Diner  im 
Hause  eines  Andern. 

88)  Besser  in  deinem  Hause  mit  wenigen 
Broden ,  als  im  Hause  Anderer  Reb- 
hühner und  Fasanen. 

89)  Besser  Schwarzbrod  im  eigenen  Hause, 
als  Weissbrod  in  fremdem  Hause. 

90)  Das  Bessere  ist  der  Feind  des  Guten. 

91)  Manchmal  verdirbt  das  Bessere  das  Gute. 

92)  Das  Beste  ist  der  Feind  des  Guten. 

93)  Es  ist  besser,  dass  der  Bäcker  zu  uns 
komme,  als  der  Arzt. 

94)  Es  ist  besser,  die  Schuhe  abnützen, 
als  die  Betttücher. 


Antes  cabera  de  gato  &c.  344 
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L'é  niei  speod  solc  in  pa,  che  in  me- 
dizine.    (Berganiasco.) 
Megghiu  lu  fuinaiu  che  lii  spiziali.  (Sic.) 
Los  Neo-Catalánes: 
Val  mes  ser  cap  de  Ilus  que  cua  d'a- 
vestrús. 

Mes  val  ser  cap  d'arengada  que  cua 
de  pagell. 

Val  rués  ser  pobre  honrad  que  ric  des- 
baratad. 

Mes  val  pa  axut  ab  amor  Que  gallinas 
ab  dolor  (rumor). 

Mes  val  un  aucéll  (pardal)  en  la  ma 
que  dos  que  vejas  volar  (que  una  per- 
diu  en  Taire). 

Val  mes  un  aucéll  a  la  ma  que.  una 
aliga  en  Taire. 

Mes  val  un  aucéll  al  puny,   que   una 
grúa  al  cel.     (a.  catal.) 
Val  mes  tard  que  raay. 
Mes  val  un  té,  que  dos  te  daré. 

Val  mes  poc  que  no  res. 
Los  Valencianos: 

Mes  val  ser  cap  de  sardina  que  coa 
de  pagell. 

Mes  val  tort  que  cegó. 
Contar  nióltes,  y  pagar  una. 
Mes  val  un  prén,  que  dos  te  daré. 

Mes  val  pá  y  ceba  en  amor,  que  gal- 

lines  ab  dolor. 

Mes  val  hu  en  pan,  que  dos  en  guerra. 

Mes  val  morir  en  honra,  que  viure  en 
deshonra. 

Los  Portugueses: 

Mais   val   perderse   o  homcni,   que  o 
nome,  se  elle  he  bom. 
Mais  val  vacca  em  paz,  (pie  pombo  cni 
guerra. 

Mais  val  |)eda(,'0  de  pfio  com  amor,  que 
gallinha  com  dór. 

Melhor  he  hum  passariulio  ñas  mfios, 
que  dous  voando. 

Mais   val    hum    passaro   na   mfio,   que 
dous  (pie  v;io  voando. 
Melhor  he  ser  torto,  que  cegó  de  todo. 

Antes  torto  <jue   cegó  del  todo.     (Los 

Gallegos.) 

Antes  niorto  por  ladróos  que  por  couce 

de  asno. 

Mais  val  perder  que  mais  perder. 

Antes  a  la  se  perda,  que  a  ovelha. 

Dcita-te  sem  cea,  amanlieccrás  seni 
divida. 

Mais  vale  tarde  que  nunca. 
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344.  Antes  cabera  de  gato  &c. 

Es  ist  besser,    Geld  ausgeben  in  (für) 
Brod,  als  in  (für)  Arzneien. 
Besser  der  Bäcker,  als  der  Apotheker. 
Die  Neu-Catalanen: 

Esistbesser,Hechtkopfsein,  alsSchwanz 
vom  Vogel  Strauss. 
Es  ist  besser,   Sardinenkopf  sein,   als 
Rothfederscbwanz. 

Es  ist  besser,   arm  geachtet  sein,   als 
reich  heruntergekommen. 
Besser  ist  trocken  Biod  mit  Liebe,  als 
Hühner  mit  Schmerz  (Unruhe). 
Besser  ist  ein  Vogel  (Sperling)  in  der 
Hand,   als  zwei,   die   du  fliegen  siehst 
(als  ein  Rebhuhn  in  der  Luft). 
Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Hand,   als 
ein  Adler  in  der  Luft. 
Besser  ist  ein  Vogel  in  der  Faust  (Hand), 
als  ein  Kranich  am  Himmel  (in  der  Luft). 
Besser  spät,  als  niemals. 
Besser   ist   ein    „Da",    als   zwei  „Ich 
werde  dir  geben". 
Besser  ist  wenig,  als  nichts. 
Die  Valencianer: 

Besser  ist,  Sardinenkopf  sein,  als  Roth- 
federscbwanz. 

Besser  schiefäugig,  als  blind. 
Vielmal  rechnen   und  einmal  bezahlen. 
Besser  ist  ein  „Nimm",  als  zwei  „Ich 
werde  dir  geben". 
Besser  ist  Brod  und  Zwiebel  in  Liebe, 
als  Hühner  mit  Schmerz. 
Besser  ist  eines  im  Frieden,  als  zwei 
im  Kriege. 

Besser  ist,  in  Ehren  zu  sterben,  als  in 
Unehre  zu  leben. 
Die  Portugiesen: 

Besser  ist,   dass   der  Mensch    verloren 
gelie,  als  der  Name,  wenn  er  gut  ist. 
Besser   ist  Rindfleisch  in  Frieden,   als 
Taube  in  Krieg. 

Besser   ist  ein  Stück  Brod  mit  Liebe, 
als  Henne  mit  Schmerz. 
Besser  ist  ein  Sperling  in  den  Händen, 
als  zwei  fliegend. 

Besser   ist   ein  Sperling   in   der  Hand, 
als  zwei,  weiche  fliegen. 
Besser  ist  schielaugig  zu  sein,  als  ganz 
blind. 
Eher  schiefäugig  (scheel),  als  ganz  blind. 

Lieber  getödtet  von  Räubern,  als  durch 

Eselstritt. 

Besser   ist   verlieren ,    als    mehr   (viel) 

verlieren. 

Lieber  gehe   die   Wolle   verloren,   als 

das  Schaf. 

Leg'  dich  ohne  Abendessen  nieder,  du 

wirst    bei    Anbruch    des    Tages    ohne 

Schulden  erscheinen. 

Besser  spät,  aU  niemals. 
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Albricias  padre  -  Aunque  me  liagas  &c.  345-347.  —  -143 

13)  Mais    quero    asno,   que  me   leve,   que 
cavallo,  que  me  derrabe. 

14)  Mais  val  pedir  e  mendigar  que  na  forca 
pernear. 

15)  Mais  val  hum  toma  que  dous  te  darei. 

16)  Mais  val  duro  que  nenbuni. 

17)  Melhor  he  palha  que  nada. 

18)  Mais  val  hum  bom  amigo  que  párente, 
uem  primo. 

19)  Melhor  he  fumo   em  minha  casa,   que 
fogo  na  alhéa. 

20)  Mais  valem  alimpaduras  da  minha  eirá, 
que  o  trigo  da  tulha  alheia. 

Los  Valácos: 

1)  Mal  bine  uä  vrabiá  ín  maná,   de  eätü 
uä  miä  pe  gardu. 

2)  Mal  bine  ua  passere  'n  mana,  de  cátü 
nfi  miä  pe  cassa. 

Los  Vascónes: 

1)  Alferric  necatu  baño,   obeda  gueldiric 
egon, 

en  castellano: 
Mas  vale  estar  quedo,  que  trabajar  en  vano. 

2)  Trabajua  mañac  garai, 

en  castellano: 
Mas  vale  maña  que  fuerzas. 


345.  Albricias  /  padre :  que  ya  podan. 

Albricias  signiíica  el  regalo  que  se  da 
por  alguna  buena  nueva.     Strenae. 


Podar  =  Cortar  ó  quitar  las  ramas 
superfinas  de  los  arboles  y  plantas  para  que 
fructiííquen  con  mas  fuerza  y  vigor.  Dieese 
regularmente  de  las  vides.    Putare. 

Con  este  refrán  se  burla  alguno  de  las 
personas  que  inconsideradamente  dan  por 
seguro  el  logro  de  alguna  cosa  antes  de 
tiempo,  como  del  fruto  cuando  el  árbol  se 
está  podando.    (Dice,  de  la  Acad.) 

Se  dice  también:  ganar  las  albricias, 
e.  d.  Ser  el  primero  en  dar  alguna  buena 
noticia  al  interesado  en  ella.  Strennas 
lucrari. 

346.  Auer  traydo  los  atabales. 

No  hé  bailado  explicación  del  sentido 
de  esta  frase.  Parece  significar:  haber  hecho 
lo  que  era  el  mas  difícil  de  una  cosa. 

347.  Aunque  me  hagas  del  ojo  tuerto: 
no  diré  de  las  coles  del  huerto,  e.  d.  no 
revelaré  el  secreto  que  quisieras  saber. 


345-347.  Albricias  padre  -  Aunque  me  liagas  &c. 

13)  Mehr  lieb'  ich  (einen)  Esel,   der  mich 
trägt,  als  (ein)  Pferd,  das  mich  abwirft. 

14)  Besser  ist  bitten  und  betteln,   als  am 
Galgen  baumeln. 

15)  Besser  ist  ein  „Nimm",  als  zwei  „Ich 
werde  dir  geben". 

16)  Besser  ist  hartes  (Brod),  als  keines. 

17)  Besser  ist  Stroh,  als  nichts. 

18)  Besser  ist  ein  guter  Freund,   als  Ver- 
wandter oder  Vetter. 

19)  Besser   ist   Rauch   in    meinem    Hause, 
als  Feuer  in  fremdem. 

20)  Besser  ist  Spreu  von  meiner  Tenne,  als 
der  Weizen  aus  fremdem  Speicher. 

Die  Walachen: 

1)  Mehr    werth   ist    ein    Sperling   in    der 
Hand,  als  tausend  auf  dem  Dach. 

2)  Mehr  werth  ist  ein  Vogel  in  der  Hand, 
als  tausend  auf  dem  Hause. 

Die  Basken: 
1)  Besser  ist  ruhig  (mUssig)  zu  sein,   als 
vergeblich  arbeiten. 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Spanische.) 


2)  Sehlauheit  (List)  vermag  mehr  als  Gewalt. 
D.  Spr.:  List  geht  über  Gewalt. 
(Neben  die  Uebersetzung  aus  dem  Baski- 
schen in's  Spanische.) 

345.  Ein  Geschenk,  Vater:  denn  sie  be- 
schneiden schon  die  Bäume  (Reben). 

Albricias  heisst  das  Geschenk,  welches 
man  für  eine  gute  Botschaft  gibt.  Strenae, 
d.  i.  Festgeschenke,  die  man  der  guten 
Vorbedeutung  wegen  an  einem  Feste,  beson- 
ders am  Neujahrstage,  macht,  ein  Neujahrs- 
geschenk u.  dgl.  Suet.  Aug.  57,  das  fran- 
zösische étrennes. 

Podar  heisst:  die  überflüssigen  Zweige 
der  Bäume  und  Pflanzen  abschneiden  oder 
abnehmen,  damit  die  Tragkraft  dieser  erhöbt 
wird.  In  der  Kegel  sagt  man  es  von  den 
Weinreben.     Das  lateinische  putare. 

Mit  diesem  Sprichwort  macht  man  sich 
lustig  über  Leute,  welche  unüberlegt  das  Ge- 
lingen einer  Sache  vor  der  Zeit  als  sicher 
hinstellen,  wie  z.  B.  des  Fruchtertrags,  wäh- 
rend der  Baum  erst  beschnitten  wird.  (Wör- 
terbuch der  Acad.) 

Man  sagt  auch:  ganar  las  albricias, 
d.  h.  der  Erste  sein,  der  dem  Betheiligten 
ein  gute  Nachricht  bringt.  Das  Neujahr 
abgewinnen. 

346.  Wörtlich:  Die  Pauken  getragen  oder 
herbeigebracht  haben. 

Eine  Erklärung  des  Sinnes  dieser  Redens- 
art habe  ich  nicht  gefunden.  Sie  scheint  zu 
bedeuten:  das  Schwierigste  in  einer  Sache 
gethan  haben. 

347.  Obgleich  du  mir  Seitenblicke  zu- 
wirfst, werde  ich  nichts  vom  Kohl  des  Gar- 
tens sagen;  d.  h.  ich  werde  das  Geheimniss 
nicht  üifenbarcn,  welches  du  erfahren  möchtest. 
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348.  Aun  no  ensillamos:  ya  caualgamos 
El 


348-350.  Aun  no  ensillamos  -  Aun  ay  sol  &c 


Dice,  de  la  Acaii.  dice:  y  j'a  ca- 
lial^íanios,  y  añade,  que  el  refrán  reprende 
á  los  que  quieren  llegar  al  fin  ó  termino  de 
las  cosas  sin  haber  puesto  los  medios  ne- 
cesarios. 

Frustra  extrema  petas,  quin  media 
pcrtraiiseas. 

Véase  el  No.  227:  Antes  cuez  que  hier- 
vas, y  los  Nos.  355  y  356:  Aun  no  cstays 
en  la  calabaza  etc.,  y:   Aun  no  asamos  etc. 

349.  Aun  /  alma  tiene. 

Se  dice  p.  ej.  No  tener  alma  por:  uo 
tener  religión.  Alma  significa  pues  en 
este  sentido:  La  conciencia,  la  razón,  el  sen- 
timiento religioso  etc. 


350.  Aun  ay  /  sol  en  los  tejados. 

Se  dice  también: 

1)  Aun  hay  sol  en  bardas; 

y: 

2)  Mas  hay  dias  (jue  longanizas. 
Con   estas   fiases  metafóricas   se   da  á 

entender  uo  estar  perdida  la  esperanza  de 
conseguir  alguna  cosa. 

Aún  Sol  hay  en  las  bardas  se  dice 
también  con  otro  sentido,  amenazando,  dando 
á  entender,  que  algún  dia  nos  podremos 
vengar. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Adhuc  coelum  volvitur. 

2)  Spes  alunt  exules. 

3)  Adhuc  aliquis  deus  nos  rcspicit. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Die  Sonne  scheint  noch  über  den  Zaun. 

2)  Man  muss  kleine  Hoflfnungen  nicht  eher 
aufgeben,  bis  man  grössere  hat. 

3)  Mein  Hoffnung  zu  Gott  allein,  dann 
Trew  vnd  Glauben  ist  worden  klein. 
(Gruter,  III,  ü8;  Lehmann,  II,  411,  G2.) 

4)  Mein  Hoffnung  ist  auf  Gott  gestellt,  drum 
acht'  ich  nicht  die  Ungunst  dieser  Welt. 
(Hertz,  4.  Hausinschritt  in  Niedersachsen.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  An  är  icke  kommen  alia  dagars  afton. 

2)  Alia  dagars  afton  är  icke  kommen. 
Los  Islandeses: 

Ekki  er  allra  daga  komiS  kvöld. 

Los  Daneses: 

Dct  er  enduu  ikke  den  sidste  Dags  Afton. 


348.  Noch  satteln  wir  nicht,  und  reiten 
schon. 

Das  Worte rb.  der  Acad.  setzt  das 
fehlende  y  (und)  ein,  und  fügt  bei,  dass  das 
Sprichwort  diejenigen  tadle,  welche  zum  Ziel 
gelangen  wollen,  ohne  die  nöthigen  Mittel 
angewendet  zu  haben. 

Vergebens  strebst  du  nach  dem  Endziel, 
ohne  das  dazwischen  Liegende  zu  durch- 
schreiten. 

Vgl.  Nr.  227:  Erst  koche,  ehe  du  siedest, 
und  die  Nr.  355  und  35G:  Noch  seid  ihr 
nicht  in  der  Flasche  etc.,  und:  Noch  braten 
wir  nicht  etc. 

349.  Noch  hat  er  ein  Gewissen,  oder: 
Noch  hat  er  Religion. 

Man  sagt  z.  B.  no  tener  alma  (wört- 
lich: keine  Seele  haben)  für  uo  teuer  reli- 
gión, keine  Religion,  kein  Gewissen  haben. 
Alma  bedeutet  also  in  diesem  Sinne:  das 
Gewissen,  die  Vernunft  (auch  das  Recht,  die 
Billigkeit),  das  religiöse  Gefühl. 

350.  Wörtlich:  Noch  ist  Sonne  auf  den 
Dächern. 

Mau  sagt  auch: 

1)  Noch    ¡st    Sonne    auf   den    Dach- 
schindeln; und: 

2)  Es  gibt  mehr  Tage  als  lange  Würste. 
Mit  diesen   bildlichen  Redensarten    will 

man  andeuten,  dass  die  HolTnung,  etwas  zu 
erlangen,  nicht  verloren  sei. 

Noch  ist  Sonne  auf  den  Dachschin- 
deln (den  Dächern)  sagt  man  auch  in  einem 
andern  Sinne ,  drohend  und  zu  verstehen 
gebend,  dass  wir  uns  eines  Tages  werden 
rächen  können. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Noch  dreht  sich  der  Himmel. 

2)  Die  Hoffnungen  ernähren  die  Verbannten. 

3)  Noch  wendet  irgend  ein  Gott  sein  Auge 
uns  zu. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
5)  Mit  der  HofTnung  wächst  der  Mulh. 
(j)  Es  ist  noch  nicht  aller  Tage  Abend  ge- 
kommen. 

7)  Der  alte  Gott  lei)t  noch. 

8)  Noch  ist  I'olcn  nicht  verloren. 

9)  Man  hofft,  so  lang  man  lebt. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Noch   ist   nicht   aller  Tage  Abend  ge- 
kommen. 

2)  Aller  Tage  Abend  ist  nicht  gekommen. 

Die  Isländer: 

Nicht  ist  aller  Tage  Abend  gekommen. 

Die  Dänen: 

Es  ist  noch  nicht  des  letzten  Tags  Abend. 


Aun  ay  sol  en  los  tejados  350.  - 

Los  Holandeses: 

1)  Het  is  aller  dageu  avond  niet. 

2)  Het  is  nog  niet  alleí-  heiligen  avoní 

3)  Het  is  nog  geen  niewjaars  avond. 

4)  De  Dag  is  nog  niet  te  avond. 
Los  Ingleses: 

In  the  end  thiugs  will  mend. 

Los  Franceses: 

Nos  'estans  nin  co  á  1'  vespréie  di 
les  jóos.     (Los  Valones.) 
Los  Italianos: 
Non  é  ancor  sera  a  Prato.    (Toscán 


tos 


a.) 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Ovnu)  fi^vac  ciyMv  íxufi^  ovgavog, 
ova'  ivi  avTovg.  (Theocritus  in  Cliari- 
tibus.) 

Lat.:  Nondum  lassatum  est  coelum  vol- 
vere menses  nec  anuos. 

El  prov.  latino:  Adhuc  coelum  volvitur. 

2)  QuQGtlv  XQ>Í  ffC^s  BaiTt,  xáx    avgiov 

tfffffr'  aftfivov, 
'ElnCStg    iv    ^Motffi,    ávílniGTOi    tí 

d^avóvTeg, 
X'  (¿  Zeig  älXoxa  fitv  níXsi  al'd^gtog, 
aXloxa  ó'vii. 
(Theocriti  Battus,  Id.  IV,  41—43.) 
Philelphus  non  ineleganter    hos   versus 
vertit  ita: 

Fidere  Batte  decet,  melius  eras  forsan  habebis, 
Sperandum  est  vivis,  non  est  spes  ulla  sepultis, 
Nunc  pluit,  et  claro  nunc  Jupiter  aethere  fulget. 

3)  Ov  xavTov  (o  nai  zip  ßXintiv  lo  xat- 

To  fifv  ytovdév,  to^  S'ívtiaiv  iXjríSeg. 
(Eurip.  in  Troadibus.) 
Latine: 
Non  est  idera  mi  gnate  vivere  ac  mori, 
Siquidem  hoc  nihil,  spes  sunt  in  illo  seilicet. 

4)  'aXX'  tri  rig  xal  ifioTo  &etSv  vjttQÍa- 
Xt&t  xf^ea-    (Hom.  II.  m  [24],  374.) 

(Dice  asi  Priamo.) 

Latine:  Numen  adhuc  aliquod  dextram 
m'obtendit  amicam. 

_    El  prov.  latino:  Adhuc  aliquis  Deus  re- 
spicit  nos. 

5)  Ai  éXniSeg  ßoaxovct,  (pvyáSag.  (Eurin, 
Phoen.  399.) 

El  prov.  latino:  Spes  alunt  exnles. 

Eurípides  proverbialeni  sententiam  fuisse 
significat.  Citatur  autem  a  Plutarcho  libello 
quem  de  exilio  conscripsit. 

Ai  0  iXntStg  ßöoxovai,  (pvyáSag,  tag  Xoyog, 
KaXwg  ßXinovot  y'  ofifiaatv,  (liXXovci  di. 

Latine: 
Spes  exules  alunt,  uti  habet  adagium, 
Oculisque  spectant  blandulis,  cessant  tarnen. 


350.  Aun  ay  sol  en  los  fajados. 

Die  Holländer: 

1)  Es  ist  aller  Tage  Abend  nicht. 

2)  Es  ist  noch  nicht  aller  Heiligen  Abend. 
(Auch  Sprichwort  am  Oberrhein.) 

3)  Es  ist  noch  kein  Neujahrs-Abend. 

4)  Der  Tag  ist  noch  nicht  am  Abend. 
Die  Engländer: 
Am   Ende  werden  die  Dinge  (wird  es) 

besser  werden. 

Die  Franzosen: 

Wir  sind  noch  nicht  am  Abend  aller  Taire 
(Die  Wallonen.)  ' 

Die  Italiener: 

Es  ist  noch  nicht  Abend  im  Pralo. 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Noch   ist   nicht  müde  der  Himmel 
im  Wechsel  der  Monat'  und  Jahre. 

(Neben  dieUebersetzung  in's  Lateinische.) 
Das  lateinische  Sprichwort:  Noch  dreht 
sich  der  Himmel. 

2)  Fasse   nur   Mntb,   lieber  ßattus ,    bald 

kommt  ein  besseres  Morgen, 
Hoffnung  hat,  wer  noch  lebt,  doch  hoff- 
nungslos sind  die  Todten, 
Und  bald  heiter  erglänzt  uns  Zeus,  bald 
sendet  er  Regen. 

(Theocrit's  Battos.) 
(Neben  die  gute  lateinische  Uebersetzung 
von  Philelphus.) 


3)  Nicht    ist    dasselbe,    Sohn,    das 
Leben  wie  der  Tod, 

Denn  nichts  ist  dieser,  jenem  aber 
Hoffnung  bleibt. 
(Euripides  in  den  Trojanerinnen.) 
(Neben  die  Uebersetzung  in'sLateinische.) 

4)  Aber  es  decket  ein  Gott  auch  mich 
mit  schirmender  Hand  noch.  (Hom. 
II.  24,  371.)    (Uebers.  v.  Voss.) 

(So  spricht  Priamus.) 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische.) 
Das  lateinische  Sprichwort:  Noch  blickt 
irgend  ein  Gott  auf  uns. 

5)  Die  Hoffnungen  nähren  (erhalten) 
die  Flüchtlinge. 

(Das  lateinische  Sprichwort,  welches  das- 
selbe besagt.) 

Euripides  bezeichnet  den  Satz  als  einen 
sprichwörtlichen.    Er  wird  auch  von  Plutarch 
in  seiner  Schrift  über  die  Verbannung  an- 
geführt. 
Die  Hoffnungen  erhalten  die  FIflchtlinge,  wie 

das  Sprichwort  sagt. 
Freundlich  schauen  sie  d'rein  mit  den  Augen, 
zaudern  jedoch. 
(Neben  die  Uebersetzung  in'sLateinische.) 
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350.  Aun  ay  sol  en  los  tejados. 


6)  'Ari^Q  ciTvxíúv  Si  ffto'iíTwt  laig  IXnía i. 

Otra  lección: 

'Ar^QüiTTog  cItv/Üv  ca)'it&'  vnb  irjc 
ilníSoc.     (Eurip.  y  Meuander.) 

Latine:  Vir  infortunatus  autem  serva- 
tur  spe. 

(Véase  en  los  antiguos  Romanos  lo 
que  dice  Ovidio.) 

Los  Latinos  dicen:  Spes  servat  afflictos. 

7)  'Einig  yi!QOTQÓ(poc.    (Pind. fragm.  233.) 
Latine:  Spes  altrix  senectae. 

Sic  enim  Plutarchus  in  libello  de  tran- 
quillitate  animi:  xal  ir¡v  f^yiifi/jv  íjSíova  xai 
ßfßaioTi'Qccv  TÍjc  TTivSaQix'^c  yfjQOTQÓcfov  llntóoc^ 
i.  e.  Et  memoriam  jucundiorem  ac  firniioreni, 
Pindarica  spe,  senectae  altvice.  Refert  autem 
luinc  Pindari  locum  Plato  libro  de  Rep. 
primo,  5:  o«,  og  Sv  oixaíwg  xal  iiaíoig  inv 
ßi'or  dtayáyr;,  yXvxiTá  ni  xaqStav  laúlXotaa^''') 
r¡  ytjQOToóffog  ^vtaoQlT  ¡).7tIc,  u  fiáliatu  9ta- 
iwv  noXiíaigoífoy  yxtáftuv  xvßiQiä ,  i.  e.  Pro- 
pterea  quod  qui  juste  pieque  vitam  peregerit, 
Iniic  dulcís  cor  exhilarans,  seiiectutis  altrix, 
í'amiliaris  est  spes,  quae  máxime  versatilcm 
niortalinm  mentem  guberuat. 

8)  'EÍJilg  iv  áv9()W7T0iai  ¡ÁÓxrj  dtiig  ia- 
&}.^  tiidTii:    (Tbeogn.  Sent.  1031.) 

9)  Vííí     ytMQyog     dg     viunu     nXovaiog. 
(Zenob.  II,  43  ex  Pbilem.) 

Dicese,    porque    los    labradores   tienen 


6)  Ein  unglücklich  er  Mann  wird  durch 
die  Hoffnungen  erhalten. 

Andere  Lesart: 

Ein  unglücklicher  Mann  wird  von 
der  Hoffnung  erhalten. 

(Neben  dieUebersetzungin's  Lateinische.) 

(Man  vgl.,  was  unter  den  alten  Römern 
Ovid  sagt.) 

Die  Lateiner  sagen:  Die  Hoffnung  erhält 
die  Unglücklichen  (Muthlosen). 

7)  Die  das  Alter  pflegende  Hoffnung. 
(Neben  die  Uebersetzung  in'sLateinische.) 
Denn  Plntarch  sagt  in  seinem  Büchlein 

über  die  Gemüthsruhe:  „und  die  Erinnerung 
angenehmer  und  fester  als  die  das  Alter  pfle- 
gende pindarische  Hoftnung."  (Neben  die  la- 
teinische Ucber.setzung  der  vorstehenden  grie- 
chischen Stelle.)  Diese  Stelle  des  Pindar  aber 
führt  Plato  im  ersten  Buche  vom  Staate  an 
c.  5:  „dass,  wer  ein  gerechtes  und  heiliges 
Leben  führt,  diesem  eine  süsse,  das  Herz  er- 
hebende, die  das  Aher  pflegende  HolTnung 
zur  Seite  steht,  welche  am  meisten  den  un- 
steten (flatterhafien)  Sinn  der  Sterblichen 
lenkt."  (Nebenstehend  noch  die  Uebersetz- 
ung vorstehender  Stelle  aus  Plato  in's  La- 
teinische.) 

8)  Hoffnung  wohnt  allein  in  den  Men- 
schen als  günstige  (Glück  ver- 
heissende)  Göttin. 

9)  Immer  ist  der  Landmann  zum  neuen 
Jahre  reich. 

Man  sagt  so,  weil  die  Laudleufe  (Bauern) 


siempre  esperanza  de  (|ue  han  de  coger  fru-j  stets  mit  der  llofi'nung  sich  tragen,  im  folgenden 
tos  miiy  colmados  el  año  siguiente,  y  con  Jahre  reichliche  Früchte  zu  ernten  und  indicser 
esta  esperanza  viven,  auncjue  baya  sido  muy  Hoffnung  leben,  wenn  auch  im  vorangehenden 
corta   ó   ninguna   la  cosecha   del  año  ante-  Jahre  die  Ernte  sehr  gering  oder  gar  nichts 


cedente. 

Los  antiguos  Romanos: 

a)  Aegroto  dum  anima  est,  spes  est. 

M.  T.  Cicero  ad  Atticum  dice  9,  10 
med. : 

„Ut  aegroto  dum  anima  est,  spes  esse 
dicitur,  sie  cgo  (pioad  Pompejus  in  Italia 
fuit,  spcrarc  non  destitui." 

Erasmo  cree  <|ue  este  adagio  sea  tomado 
ex  Theocriti  Balte.  (Véase  en  los  antiguos 
Griegos  Nr.  2.) 

b)  Ovidio  dice  ep.  II,  tJl: 

Spes  bona  dat  vires,   animum  queque 
spes  bona  firmat, 
Vivera  spe  vidi,  qui  moriturus  erat. 

c)  Cicero,  Cat.  2,  11  (35):  Bona  spes 
cum  omuiuní  rerum  dcsperatione  con- 
fligit. 

d)  Tcrent.  Adr.  3,  5:  In  te  spes  omuis, 
llagio,  nobis  sita  est. 


•)  amnlXaida. 


gewesen  ist. 

Die  alten  Römer: 

a)  Der  Kranke  hat  Hoffnung,  so  lauge  er 
noch  einen  Athemzug  hat. 

M.  T.  Cicero  an  Atticus  sagt  9,  10  in 
der  Mitte: 

,,Wic  man  sagt,  dass  der  Kranke  Hoff- 
nung habe,  so  lange  noch  ein  Athemzug  da 
ist,  so  habe  ich  die  Ilofl'nung  nicht  aufgegeben, 
so  lange  Pompejus  in  Italien  war." 

Erasmus  glaubt,  dass  dieses  Sprichwort 
aus  Tlieocrit's  Battos  entnommen  sei.  (Vgl. 
unter  den  alten  Griechen  Nr.  2.) 

b)  Ovid  sagt: 

Gute    Hoffnung   gibt   Kraft    und    neue 
Stärke  dem  Mutli  auch, 
Leben  sah  ich  durch  sie  den,  der  am 
Tode  schon  war. 

c)  Cicero,  Cat.  2,  11  (3."))  sagt:  Gute 
Hoffnung  nimmt  den  Kampf  auf,  wenn 
Alles  noch  so  verzweifelt  steht. 

d)  Terent.  Adr.  3,  5:  Auf  dir,  Hagio, 
beruht  unsere  ganze  Hoffnung. 
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e)  Virgil.   Aen.  4,   55:    Spemque    dedit 

dubiae  nienti. 
í)  Virgil.  Aen.  2,  803:  .  .  .  .  Nec  spes 

opis  ulla  dabatur. 
g)  Cic.  Fam.  5,  13:  Te  enim  spes  con- 

solatur. 
h)  Philipp,   ap.  Livium  89,  26,  9:   Non- 

dum  omnium  dierum  sol  occidit. 
i)  Tibull.  Eleg.  2,  6,  19  y  20: 

Crédula  vitam 

Spes   fovet   et   melius   eras   fore   sem- 

per  ait. 
k)  Séneca,  ep.  70,  6:  Omnia  bomini  dum 

vivit  speranda  sunt. 
1)  Flor.  Hist.  4,  8,  4:   Magnas   indolis 

Signum  est  sperare  semper. 

m)  Séneca,  Excerpt.  Contr.  p.  428,  Ed. 

Bipont.:   Spes  est  ultimum  adversarum 

rerum  solacium. 
n)  Terent.  Andr.  prol.  25:   Adhuc   spes 

aífulget. 

0)  Cic.  Att.  11,  11:  Ne  spes  quidem  ulla 
ostenditur,  fore  melius. 

p)  Cic.  Fam.    12,   1:   Reipublicae   omnis 

spes  in  vobis  est, 
q)  Cic.  Tuse.  1,  41:  Spes  me  tenet,  bene 

mihi  evenire. 
r)  Cic.   Att.    1,   8:    Nunc   auctoritate    et 

consilio  tuo  in  spe  íirmiore  sumus. 

s)  Sperat  infestis,  metuit  secundis 
Alteram  sortem  bene  praeparatum 

Pectus 

(Her.  Od.  II,  13—15.) 

t)  Spes  bona  det  vires.    (O vid.  Heroides 

ep.  XI,  61.) 
u)  Spes  tenet  in  tempus,  semel  est  si  ere- 
dita,  longum, 
Illa   quidem    fallax,    sed    tamen   apta 

Dea  est. 
(O vid.  de  arte  am.  I,  446—7.) 
v)  Sola  spes  hominem  in  miseras  consolari 
solet.    (Cicero  in  Catilinam,  IV,  4.) 
Véase  también  la  excelente  pintura  que 
hacen  de  la  esperanza,  O  vid.  Ep.  ex  Ponto, 
1,  6,  27—47  y  Tibullo,  II,  6,  19-26. 

Las  otras  naciones  han  también  mas 
menos  el  refrán  alemán:  „Der  alte  Gott 
lebt  noch."    Dicen: 

Los  Suecos: 

1)  Dhen  gamble  Gudheu  lefwer  íin.    (a.  s.) 

2)  Ännu  lefver  Gud. 
Los  Daneses: 

Den  gamle  Gud  lever  endnu. 
Los  Holandeses: 

1)  God  leeft  nog. 

2)  God  leeft,  Die  't  alies  geeft. 


e)  Virg.  Aen.  4,  55:  Und  dem  schwanken- 
den Sinn  gab  er  Hoffnung. 

f)  Virg.  Aen.  2,  803:  ....  Und  es  gab 
keine  Hoffnung  auf  Hülfe. 

g)  Cic.  Faniil.  5,  13:  Denn  dir  gewährt 
die  Hoffnung  Trost. 

h)  Philipp,  bei  Liv.  39,  26,  9:   Noch  ist 
nicht  aller  Tage  Sonne  untergegangen. 
i)  Tibull.  Eleg.  2,  17,  19: 

.     .     .      .     Leichtgläubig  erwärmet 
Hoffnung  das  Leben,  sagt  stets,  morgen 
wird's  besser  wohl  geh'n. 

k)  Séneca,  Briefe  70,  6:  Alles  ist  für  den 
Menschen  zu  hoffen,  so  lange  er  lebt. 

I)  Flor.  Geschichte  4,  8,  4:  Es  ist  das 
Zeichen  eines  grossen  Charakters,  immer 
zu  hoffen. 

m)  Séneca,  Excerpt.  Contr.  S.  428,  Zwei- 
brück. Ausg.:  Die  Hoffnung  ist  der  letzte 
Trost  ira  Unglück. 

n)  Terent.  Andr.  prot.  25:  Noch  leuchtet 
Hofifoung  (d.  i.  Noch  ist  nicht  alle  Hoff- 
nung verloren.) 

0)  Cic.  an  Atticus,  11,  11:  Es  zeigt  sich 
durchaus  keine  Hoffnung  zum  Besser- 
werden. 

p)  Cic.  Fam.  12,  1:  Des  Staats  ganze 
Hoffnung  beruht  auf  euch. 

q)  Cic.  Tuse.  1,  41:  Ich  hege  die  Hoff- 
nung, dass  es  mir  gut  ausschlagen  werde. 

r)  Cic.  an  Attic.  1,  8:  Jetzt  sind  wir 
durch  dein  Ansehen  und  deinen  Ratb 
in  festerer  Hoffnung. 

s)  Stets  im  Unglück  hofft,  und  im  Glück 

besorget 
Andren  Schicksalswurf,  wer  das  Herz 

mit  Weisheit 
Vorberieth   ....    (Uebers.  v.  Voss.) 

t)  Gute  Hoffnung  gebe  (mir)  Kraft. 

u)  Lang  hält  die  Hoffnung  vor,  wenn  mau 
einmal  ihr  vertraut  hat, 
Täuschende  Göttin  ist  sie,   doch  auch 
willkommen  zugleich. 

v)  Die  Hoffnung  allein  pflegt  den  Menschen 
im  Unglück  zu  trösten. 

Man  sehe  auch  die  vortreffliche  Schilder- 
ung der  Hoffnung  in  Ovid's  Briefen  aus  dem 
Pontus,  I,  6,  27—47  und  bei  Tibull.  II,  6, 
19—26. 

Die  andern  Nationen  haben  ebenfalls  mehr 
oder  weniger  das  deutsche  Sprichwort:  „Der 
alte  Gott  lebt  noch."    Es  sagen: 

Die  Schweden: 

1)  Der  alte  Gott  lebt  noch. 

2)  Noch  lebt  Gott. 
Die  Dänen: 

Der  alte  Gott  lebt  noch. 
Die  Holländer: 

1)  Gott  lebt  noch. 

2)  Gott  lebt,  der  Alles  gibt. 


«       »^     vf    «^      « 
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1^08  Ingleses: 

fiod  ¡s  wiiere  lie  was. 

Los  Franceses: 

1 )  Lessez    faire    :'i    Dien    qni    est    liouini 
d'aage.     (a.  Ir.) 

2)  lii   1)011   Din   n'est    nin   eo  nioirt.     (L((8 
Valones.) 

Los  Italianos: 

1)  Lascia  fure  a  Dio  clie  e  santo  veccbio, 
(llmbria.) 

2)  Dens  est  j)ro  totns  in  su  clieln.  (Cerdena.) 
Los  Portugueses: 

1)  Aiuda  Déos  está  onde  estava. 

2)  Dcixar  lazer  a  Déos,  ijue  lie  Sanio  vellio. 


Analógicos  con  el  adagio  español:  „Aun 
liay  sol  en  los  tegádos"   son  los  siguientes: 

1)  El  dia  malo  es  víspera  del  bueno. 

2)  El  dia  de  ayuno  visj)era  es  de  disanto. 

3)  Mañana  será  otro  dia. 

4)  Un  tiempo  tras  otro  viene. 

5)  Snfra  (luien  penas  tiene,  tras  un  tiempo 
otro  viene. 

6)  De  hora  á  (en)  hora  Dios  mejora. 

7)  Tiempo  tras  tiempo,  y  agua  tras  viento. 

8)  Tras  tinieblas  semejantes  espera  la  luz. 

9)  Tras  gran  tempestad   viene  gran  sere- 
nidad. 

10)  Muchos  oleados  comen  pan. 

11)  Hasta  la  noche  todo  es  dia. 

ad  2.  Este  adagio  significa  lo  mismo 
que  No.  1. 

ad  3.  Véase  arriba  lo  que  dice  Theo- 
crito  en  su  Batto.    (Los  antiguos  Griegos 


Die  Engl 

(lott  ist,   \ 
Die  Fran 

1 )  Lasst  Go 
Mann  ist. 

2)  Der  gute 

Die  Itali« 
Ij  Lass  (Jot 
liger  ist. 
2)  Gott  ist  1 

Die  Porti 

1)  Noch  ist 

2)  Gott  niat 
liger  ist. 

Analotr  nr 
„Noch  ist  Son 
iolgenden: 

1)  Der  schli 
guten. 

2)  Der(kirc 
abend  v( 

3)  Morgen  v 
morgen 

4)  Eine  Zeil 
die  Zeit( 

5)  Dulde,  \A 
kommt  e 
Wechser 

6)  Von  Stur 
Gott  Bes 

7)  Zeit  nac 

8)  Nachsoh 

9)  Nach  gr 
Heiterke 

10)  Viel  mit 
essen  Bi 

11)  Bis  zur  1 
Tag). 

Zu  2.     L 

Bedeutung  w 
Zu  3.  Vg 
Battus  sagt. 
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350    Aun  ay  s 


1)  Nulla  (lies  adeo  est  austialibiis  buniida 

uimbis, 
Nol)   intermissis   iit  Hiiat  iinber  aijiiis. 
(üv  d.  ep.  ex  Pouto,  IV,  4,  1.) 
Lus  Latinos: 
Ver  byeiiiein  seqaitur. 
Reriiin  vices  signiíicat.     Et  tristibus  succe- 

duut  laetiora. 
(Erasrao.) 
ad  G.    Los  autif^iios  Roináuüs  decían: 
In    dies    luelioia,     (Tit.    cnibleni.   45. 
Alciat.) 

ad  7.     Los  Latinos; 

a)  llt   seqnitnr    densus    Inctautia    flaniiua 

uimbus. 
Feüccm  infclix  sie  solet  hora  sequi. 
(Ferdinand.  Benaventauus.) 

b)  Dissimili  qiiando  labuntnr  témpora  lege, 

Non  est  quod  placeas,  quod  tiraeasve 

tibi. 
(Ídem.) 

ad  8.     Los  antiguos  Griegos   tenian 
el  adagio: 

'Aviión/jg  di)^vog.     (Apost,  3,  1,  Suidas.) 

L aliñe:  Antiopae  luctus. 

Tomóse  el  adagio  de  la  fábula  de  An- 
tiopa,  la  qual  cuentan  así:  Antiopa  fué  hija 
de  Nycteo  y  muger  de  Lyco,  Rey  de  los 
Tebanos,  á  la  qual  como  el  Dios  Júpiter 
transformado  en  Satyro  hubiese  foizado  y 
ella  quedase  preñada,  Lyco  la  repudió  y  se 
casó  con  Dirce,  la  qual  afligió  mucho  á  An- 
tiopa, encerrándola  en  una  cárcel.  Pero  lle- 
gando el  tiempo  del  parto,  quitándose  las 
prisiones  que  tenia,  y  saliéndose  de  la  cár- 
cel, se  fué  al  monte  Citherou,  donde  parió 
á  Amphion  y  a  Zetho,  los  quales  habiendo 
sido  hallado  de  unos  pastores,  fueron  cria- 
dos por  ellos,  y  después  siendo  ya  grandes, 
vengaron  la  injuria  de  su  madre  matando  á 
Lyco  y  á  Dirce,  á  esta  atándola  á  las  colas 
de  unos  caballos  sin  domar,  la  qual  se  con- 
virtió en  una  fuente  de  su  mismo  nombre. 
Dicese  este  adagio  del  que  habiendo  sido 
afligido  con  inumerables  trabajos  y  calami- 
dades,  dpsniíps  sf»   \p  nipinrn   la  fnrtnna    nnp- 


So  auf  gllickiicben 


b)  Wenn    in 


gl 


ganz 


f)  Keinen  Tag  bringt  Kegei 

uns  d< 

Dass   es    in  Einem   for 

liinini 

Die  Lateiner: 

Der  Frühling  folgt  auf  den  V 

Es  deutet  den  Wecb.sel  der  L 

auf  Trauriges  folgt  Erf 

Zu  n.     Die  alten  Körne 
Von  Tilg  zu  Tag  Heiseres  (d.  h. 

Zu  7.     Die  Lateiner: 
a)  Wie  auf  der  Winde  Kar 

ströu 
Tai 
lUcl 
ungleici 
Zeite 

Hast  du  keinen  Grund  w 
noch 
Zu  8.    Die  alten  Griec 
Sprichwort: 

Die  Wehklage  der  Antio 
(Neben  die  lateinische  U 
Das  Sprichwort  ist  her^ 
der  Mythe  der  Antiope,  wel 
wird:  Antiope  war  die  Tochti 
(oder  Asopos)  und  Gemahlin 
nigs  der  Thebaner.  Als  Jupit( 
Gestalt  eines  Satyr  sie  vergew; 
sie  schwanger  wurde,  verstiess 
vermählte  sich  mit  der  Dirke  ( 
menos),  welche  die  Antiope  se 
und  in  ein  Gefangniss  sperren 
die  Zeit  ihrer  Entbindung  her 
sie  ihre  Fesseln  ab,  verliess 
und  begab  sich  nach  dem  h 
(ein  Waldgebirge,  welches  ( 
von  Megaris  und  Attika  gegen 
wo  sie  den  Amphion  und  Zetho 
wurden  von  einigen  Hirten  ai 
auferzogen  und  rächten,  als  s 
geworden  waren,  die  ihrer  M 
Unbill,  indem  sie  Lykos  und 

IpfytRrp    Hiifliirrb       Hass     sip     í 
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351-352.  Auslas  y  remos  —  A  vanderas  &c. 


Véase  también  arriba  el  lugar  citado 
del  Batto  de  Theoerito. 

ad  11.  Este  adagio  significa  lo  mismo 
que  el  otro:  Aun  hay  sol  en  los  tejados  o 
en  bardas. 

Los  Españoles  han  también  los  refranes 
siguientes: 

1)  La  esperanza  me  sustenta. 

2)  La  esperanza  luenga  aflige  el  co- 
raron. 


3)  El  caudal  de  la  labranza  siempre 
rico  de  esperanza. 

Significa  el  refrán,  que  el  labrador  siempre 
piensa  que  lia  de  ser  rico  el  año  venidero, 
teniendo  una  gran  cosecha.  (Véase  en  los 
antiguos  CTriégos  No.  9:  'Ael  ytwgyíx;  fie 
ríoaju  7i).ovaioc.) 

4)  El  fruto  de  la  esperanza  —  Por  el  tra- 
bajo se  alcanza. 

5)  Ninguna   esperanca   es   buena  —  Que 
está  en  voluntad  ageua 

6)  Quien  limita  su  esperanza  —  Sufra  el 
golpe  de  la  mudanga. 

35L  Auelas  '  y  remos. 

Se  dice  también:  A  vela  y  remo,  lo 
que  quiere  decir:  con  presteza,  con  toda 
diligencia.  Totis  viribus,  remis  velis- 
que.  Erasrao  dice:  lude  trauslatum,  quod 
quum  navis  simul  et  remigio  et  velo  impel- 
litur,  summus  est  nautannn  conatus.  Cicero: 
Terra  enim  res  est  misera,  detestabilis,  omni 
contentione,  velis,  ut  ita  dicam,  remisque 
fugienda. 


A  velas  y  remos  significa  pues  lo 
mismo  que:  á  velas  llenas  6  tendidas, 
ó  á  todas  velas,  e.  d.  Plenis  velis:  ó 
enteramente  ó  con  ansia  y  toda  diligencia 
para  la  ejecución  de  alguna  cosa.  Toto 
animi  Ímpetu. 

352.  A  vanderas  desplegadas. 

^'anderas  =  banderas. 

Es  modo  adverbial  metafórico,  que  signi- 
fica: abierta  ó  descubiertamente,  con  toda 
libertad. 

Palam,  aperte. 

Los  antiguos  Griegos  dirían:  yifXv- 
(t(va  T«  aijfiñct,   como  dicen:   AiXvfiívog  i^v 

xÓfilJV. 

Los  Latinos: 

Passis  vexillis. 

Lo9  Alemanes  dicen  como  se  tc  al  lado. 

Los  Snécos: 

Med  ílygande  fanor. 


Man  sehe  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
aus  Theocrit's  Battos. 

Zu  11.  Dieses  Sprichwort  hat  dieselbe 
Bedeutung  wie  das  andere:  „Noch  ist  Sonne 
auf  den  Dächern,  oder:  auf  den  Dachschindeln.' 

Die  Spanier  haben  auch  die  folgenden 
Sprichwörter: 

1)  Die  Hoffnung  hält  mich   aufrecht. 

2)  Langes  Hoffen  betrübt  das  Herz. 
Das  deutsche  Sprichwort: 

Hoffen  und  Harren  macht  manchen  zum 
Narren. 

3)  DerErtrag  des  Feldbau's  istimmer 
reich  an  Hoffnung. 

Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  der  Ackers- 
mann stets  glaubt,  im  kommenden  Jahre  reich 
zu  werden  durch  Erlangung  einer  reichen  Ernte. 
(Vgl.  bei  den  alten  Griechen  Nr.  9:  Immer 
¡st  der  Ackersraaun  zum  neuen  Jahre  reich.) 

4)  Die  Frucht  der  Hotfnung  erlangt  mau 
durch  die  Arbeit. 

5)  Keine  Hoffnung  ist  gut,  die  bei  fremdem 
Willen  steht  (d.  h.  deren  Verwirklichung 
vom  Belieben  eines  Andern  abhängt). 

G)  Wer  seiner  Hofinung  Schranken  setzt, 
muss  sich  den  Schlag  des  Wechsels  ge- 
fallen lassen. 

35L  Mit  Segeln  und  Rudern. 

Man  sagt  auch:  Mit  Segel  und  Ruder, 
was  sagen  will:  mit  Eile,  mit  aller  Anstrengung. 
Mit  allen  Kräften,  mit  (eingesetzten) 
Rudern  und  Segeln.  Erasmus  sagt:  Es 
ist  daher  genommen,  weil,  wenn  das  Schiflf 
mit  Ruder  uudSegel  zugleich  augetrieben  wird, 
diess  die  höchste  Kraftanstrengung  der  Sehift'- 
leute  ist.  Cicero  sagt:  denn  die  Erde  ist  ein 
elendes,  verabscheucnswerthes  Ding,  das  man 
mit  aller  Anstrengung,  ich  möchte  sagen,  mit 
Segeln  und  Rudern  fiieheu  soll. 

A  velas  y  remos  bedeutet  also  das  Näm- 
liche, wie:  mit  vollen  oder  aufgespannten 
Segeln,  oder  mit  allen  Segeln,  oder  (über- 
tragen): mit  aller  Kraft  und  Anstrengung  fUr 
die  Durchführung  einer  Sache.  Mit  allem 
Kraftaufwande. 

352.  Wörtlich:  Mit  entfalteten  Fahnen, 
d.  h.  offen  und  rückhaltlos,  vor  aller 
Welt  Augen. 

Das  ist  die  Bedeutung  der  bildlichen  spa- 
nischen Redensart. 

Im  Lateinischen  bedeuten  diess  die  zwei 
nebenstehenden  Worte. 

Die  alten  Griechen  würden  sagen: 
Mit  entfalteten  Feldzeichen,  wie  sie  sagen: 
mit  aufgelöstem  Haar. 

Die  Lateiner: 

Mit  fliegenden  Fahnen. 

Die  Deutschen  sagen: 

Mit  fiiegenden  Fahnen. 

Die  Schweden:  eben  so. 
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Los  Daneses: 

Med  flyvende  (vaiende,  udfoldede)  faner. 

Los  Holandeses: 

Med  vliegende  vaandels. 

Los  Ingleses: 

Witb  flying  ó  unfnrled  colonrs. 

Los  Franceses: 
1)  Drapeau  (étendard)  flottant. 
2J  Enseignes  deployées. 

Los  Italianos: 

Spiegate  le  bandiere.     • 

Los  Portugueses: 

As  bandeiras  despregadas. 

Los  Vascónes: 

Bandera  destolestuaz. 

(Bandera  es  voz  vascongada  ó  de  ban- 
daera,  que  significa:  modo  de  animar,  y 
sirve  por  eso  la  bandera;  ó  de  baldera, 
mudada  la  1  en  n,  y  significa:  el  que  lleva 
á  un  lado  la  gente,  y  es  lo  que  hace  la 
bandera.     [Signum,  vexillum.]) 

353.  A  vn  traydor  /  dos  aleuosos. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoga  se  glosa: 

Para  c5  los  astutos  /  es  menester  maña 
y  diligencia. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  el  refrán 
da  á  entender  que  el  que  obra  con  traición 
DO  merece  se  le  guarde  fe. 

Lo  mismo  se  expresa  mas  menos  en  los 
refranes  siguientes: 

1)  A  cautelas,  cautelas  mayores. 

2)  A  un  bellaco  otro. 

3)  Con  una  cautela  otro  se  quiebra. 

4)  A  un  ruyn  (ruin),  ruin  y  medio. 

5)  Un  clavo  saca  á  otro. 

C)  Quien  engaúa  al  engañador,  cien 
dias  gana  de  perdón. 

7)  Al  que  te  quisiere  comer,  almuér- 
zale primero. 

8)  Asno  modorro,  arriero  loco. 

9)  A  bestia  loca,  recuero  modorro. 

10)  A  mal  nudo,  mal  cuño. 

11)  A  mala  llaga,  mala  yerba. 

12)  Justa  razón  engaña  al  engañador. 

13)  La  defensa  es  permitida. 
Los  antiguos  Griegos  decían: 

a)  JIqoc  .Kq^tu   xqijTílti  (Diogen.  VJI, 
C5),   e.  d.  Contra  Cretensem',    cretisa,' 
I.  e.  Contra  meudacem  mendaciis  utere. 
Graeci  xq>¡tIIuv  pro  mentiri  dicunt. 
Los  Cretenses  fueron  muy  mentirosos. 

b)  IIqoi;  Kuqu  xuQÍ'^íig  (Diog.  Vil,  6.^)), 
e.  d.  Cum  Care  carinas.  Rustico  agis 
clim  rustico,  barbare  loqueris  cum  bár- 
baro, crasse  cum  crasso.    Cares  populi 
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Die  Dänen: 

Mit   fliegenden   (webenden,   entfalteten) 
Fahnen. 

Die  Holländer: 
Mit  fliegenden  Fahnen 
Die  Engländer: 

Mit  fliegenden  oder  entfalteten  Farben 
(Fahnen). 

Die  Franzosen: 

1)  Mit  wehender  Fahne  (Standarte). 

2)  Mit  entfalteten  Fahnen. 
Die  Italiener: 

Mit  entfalteten  Fahnen. 

Die  Portugiesen: 

Mit  entfalteten  Fahnen. 

Die  Basken: 

Mit  entfalteter  Fahne. 

Bandera  ist  ein  baskisches  Wort  ent- 
weder von  bandaera,  welches  bedeutet:  Art 
zu  ermuthigen,  und  dazu  dient  eben  die  Fahne; 
oder  von  baldera  mit  Veränderung  des  1  in  n, 
und  bedeutet  den,  der  die  Leute  auf  eine  Seite 
bringt  und  das  thut  eben  die  Fahne.  (Das  Feld- 
zeichen, die  Fahne.) 

353.  Einem  Verräther  zwei  Treulose. 
D.  Y.  L.  d.  M.  legt  aus: 
Den  Verschmitzten  gegenüber  ist  Schlau- 
heit und  Aufmerksamkeit  nothwendig. 

Das  Wort  erb.  der  Acad.  sagt,  dasSprieh- 
wort  deute  an,  dass  wer  treulos  handelt,  nicht 
verdient,  dass  man  redlich  ihm  gegenüber 
verfahre. 

Das  Nämliche  drücken  mehr  oder  weniger 
die  folgenden  Sprichwörter  aus: 

1)  Gegen    Verschlagenheit   noch   grössere 
Verschlagenheit. 

2)  Gegen  einen  Schelm  einen  andern. 

3)  Mit  einer  List  wird  die  andere  vereitelt. 

4)  Gegen  einen  Schelm  anderthalbe. 

5)  Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

0)  Wer  den  Betrüger  betrügt,  gewinnt  hun- 
dert Tage  Vergebung. 

7)  Wer  dich  fressen  möchte,  den  frühstücke 
zuerst. 

8)  Trägem  Esel  ein  toller  Treiber. 

9)  Tollem  Thier  ein  träger  Treiber. 

10)  Auf  groben  Klotz  ein  grober  Keil. 

11)  Schlimmer  Wunde  ein  schlimmes  Kraut. 

12)  Billiges  Eecht  betrügt  den  Betrüger. 

13)  Die  Abwehr  (Vertheidigung)  ist  erlaubt. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

a)  Mit  dem  Kreter  mach'  es  wie  ein 
Kreter  (Diogen.  VII,  65),  d.  h.  Gegen 
den  Lügner  bedien'  dich  der  Lüge.  Die 
Griechen  brauchten  das  Wort  xotiillciv 
(wörtlich:  ein  Krefer  sein)  für  „lügen". 
Die  Kretenser  waren  sehr  lügenhaft. 

b)  Mit  dem  Karier. bist  du  ein  Karier 
fniogen.  VII,  65),  d.  h.  mit  dem  Bauern 
handelst  du  bäuerisch,  mit  dem  Koben 
sprichst  du  roh,  grob  mit  dem  Groben. 

29* 
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sunt  Phrygiae,  quorum  mores  proverbiis 
aliquot  locum  fecere. 

c)  'AXwTifxítti'V  jiQo^  íit'g«»'  uXwntxa: 
inl  jwv  i'^anaTÜv  ÍYxfiQov>t<">'  tov(;  ófioíovg 
(Diügen.  VII,  65),  e.  d.  Vulpiuari  cum 
vulpe,  i.  e.  Cum  vulpe  vulpinare  tu 
queque  invieem,  vel:  Cura  astutis  astu- 
tiis  agito. 

d)  "WAfrt   101'   ifAov    ó    núiTulov    Í%ÍXQOV- 

aac  naTjáXm:  (htl  roí,  ct/jagní/jícii  i¿ 
áixáqTrjfia  diQunivng  (ÜiogCD.  V,  16), 
e.  d.  Clavura  clavo  ó  paxillum  paxiilo 
pepulisti,  i.  e.  Malum  alio  malo  de- 
pulisti. 


e)  "HXii  tjlixa  lÍQnfn  ¿(xoía  Tfl,  'íig  áti 

(Diogen.  V,  16),  e.  d.  Sirailia  simili 
gaudet:  6:  Ita  Deus  semper  similem 
ducit  ad  similem. 

f)  ()i  iajQOÍ  nixQm  nixgáf  xXvL,ovai  (fUQ- 
fiáxíi)  jfoAíy'i'  (8opli.fr.  733),  e.  d.  Medici 
amara  medicina  bilem  amarara  diluunt. 

Los  antiguos  Romanos: 
Fallacia  alia  aliara  trudit.  (Terent. 
in  Andria,  4,  40.) 

Fallite  fallentes.     (Ovid.  d.  art.  am. 
lib.  1,  645.) 

Judice  me  fraus  est  concessa  repeliere 

fraudem, 
Armaque  iu  armatos  sumere  jura  si- 

Dunt. 
(Ovid.  d.  art.  am.  lib.  3,  491.) 
Nunquam   te   fallant   animi   sub   vulpe 

latentes. 
(Horat.  de  arte  poet.  437.) 
Vim  vi  repeliere  licet,  ex  jure  civili 
et  canónico. 

Fidem  violanti  fides  non  est  ser- 
vanda.    (C.  de  transad.) 

Artem  arte  ludere.    (Terent.,  Salí. 
y  otros.) 

Los  Latinos: 

1)  Prodere  tendentem  festina  prodere  velox, 

Et  praecurre  dolis  sensa  dolosa  tuis. 
(Ferdin.  Benavent.) 

2)  Cum    parco    fueris    justa    ratione    tri- 

parcus, 
Sectori  mérito  secta  cumina  dabis. 

(ídem.) 

3)  Si  veteratorem  quemquam  censebis  et 

afrum. 
Te  facito  rursus  sentiat  ille  vafrum. 

(ídem.) 
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Die  Karier  waren  eine  Völkerschaft  von 
Phrygien  und  ihre  Sitten  gaben  Anlas» 
zu  einigen  Sprichwörtern. 

c)  Ein  Fuchs  seingegen  einen  andern 
Fuchs;  von  denen,  welche  ihres  Gleichen 
zu  überlisten  suchen  (Diogen.  VII,  65), 
d.  h.  FUchseln  mit  dem  Fuchse,  d.  h. 
dem  Fuchse  gegenüber  handle  auch  du 
wie  ein  Fuchs,  oder :  Verschmitzten  gegen- 
über handle  auch  verschmitzt. 

d)  Mit  einem  Nagel  hast  du  den  Nagel, 
oder:  mit  einem  Pflock  den  Pflock 
ausgetrieben,  für:  du  heilst  einen 
Fehler  mit  einem  andern.  (Diog.  V,  16.) 

(DasNebenstehende  ist  nur  die  lateinische 
Uebersetzung  aus  dem  Griechischen,  und  sagt 
ebenfalls:  Du  hast  ein  Uebel  mit  einem  an- 
dern IJebel  vertrieben.) 

e)  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern, 
dasselbe  wie:  So  führt  Gott  stets  den 
Gleichen  zu  mGleichen.  (Diog.  V,16.) 

(Das  Nebenstehende  ist  die  lateinische 
Uebersetzung  aus  dem  Griechischen.) 

f)  Die  Aerzte  reinigen  mit  bitterer 
Arznei  die  bittere  Galle.  (Soph. 
fr.  733.) 

Die  alten  Römer: 

Eine  Betrügerei  drängt  die  andere 
(Terent.  in  Andria  4,  40),  d.  h.  Eine  Betrü- 
gerei folgt  aus  der  andern. 

Betrügt   die   Betrügenden.     (Ovid. 
d.  art.  am..  Buch  1,  645.) 
Bin  ich  Richter,  so  darf  man  Betrug  mit  Be- 
trug wohl  vereiteln, 
Gegen  bewaffneten  Feind  nehmen  die  Waffen 
zur  Hand. 
(Ovid.  d.  art.  am.,  Buch  3,  491.) 
Und  nie   täusch'   dich   der  Schalk,   der  an- 
schleicht unter  dem  Fuchsbalg. 
(Horat.  de  arte  poet.  437,  übers,  v.  Voss.) 
Gewalt  mit  Gewalt  abwehren  ist  er- 
laubt, nach  bUrgerl.  und  canon.  Rechte. 

Dera.derdie  Treue  verletzt,  ¡stauch 
nicht  Treue  zu  halten.    (C.  de  transact.) 
List  mitList  hintergehen  (List gegen 
List).    (Ter.  Sali.  u.  a.) 
Die  Lateiner: 

1)  Der  zu  betrügen  dich  sucht,   den  eile 
rasch  zu  betrügen. 

Und  dem  gemerkten  Betrug  komm  mit 
dem  deinen  zuvor. 
(Ferdin.  v.  Benavent.) 

2)  Mit  dem  Knauser  mit  vollem  Recht  sei 
dreifach  ein  Knauser, 

Zwackt  er,  so  zwack'  nach  Gebühr  selbst 
von  dem  Kümmel  ihm  ab. 
(Derselbe.) 

3)  Dünkt  dir  Einer  ein  Schalk  zu  sein  und 
durchtriebener  Bursche, 

Lass  ihn  fühlen,  dass  du  auch  nicht  der 
Pfiffe  entbehrst. 

(Derselbe.) 
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4)  Malo  nodo  malus  qnaerendus  est  cuneus. 
(S.  Hieron.) 


5)  Insidiator  juste  interficitur.    (Erasm.) 

6)  Caneus  cnneura  trudit. 

7)  Crassi  crassis  delectan  tur. 

8)  Qualis  caudex,  talis  cuneus. 
9^  Clavus  clavo  pellitur. 

10)  Cum  Cretensi  cretizare. 
11^  Ars  deluditur  arte. 

12)  Cum  vulpe  prudens  vulpinabitur.    (med. 
aevi.) 

13)  Contra  vulpem  vulpinandum.    (m.  aev.) 

Los  Alemanes  han  los  adagios   cita- 
dos aqnl: 

1)  Ein  Schalk  macht  (heckt,  tiberlistet)  den 
andern. 

2)  Kein  Schalk  ¡st  so  verlogen, 
Er  wird  wohl  selbst  betrogen. 

3)  Ein  Schalk  findet  immer  seinen  Meister. 

4)  Es  geht  immer  ein  Schelm  (Schalk)  über 
den  andern. 

5)  List  über  List,  oder:  List  gegen  List. 

6)  Ein  Keil  treibt  den  andern. 

7)  Auf  einen  groben  Klotz  gehört  ein  grober 
Keil. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  List  emot  Ifst. 

2)  Till    en    härd    knagg    hörer    en   svär 
klubba. 

3)  En  grof  menniska  mäste  groft  behandlas. 

4)  Till  sädan  vigg  vill  det  sädan  klubba. 

5)  Räf  fangas  stundom  med  räf. 

6)  Med  räf  skall  man  räf  fanga. 
Los  Noruegos: 

D'er  Rev,  som  Rev  skal  fanga. 

Los  Daneses: 

1)  List  imod  list. 

2)  Raeve  skal  man  fange  med  Raeve. 

3)  Med  Raeve  fanger   (skal)    man   Raeve 
(fange). 

4)  En  Skalk  skal  man  fange  med  en  an- 
den. 

Los  Holandeses: 

1)  Men  moet  vossen  met  vossen  vangen. 

2)  Als  men  een'  schalk  wil  vangen,   dan 
moet  er  een  achter  de  deur  staan. 

3)  Daar  gaat  altijd  schelm  boven  schelm. 

Los  Flamencos: 

1)  Met  vinken  vangt  men  vinken. 

2)  Met  visch  wordt  visch  gelokt. 
Los  Ingleses: 

1)  Diamond  against  diamond. 

2)  Diamond  cuts  diamond. 


4)  FUr  einen  groben  Klotz  muss  man  einen 
groben  Keil  suchen.  (Der  heil.  Hie- 
ronymus.) 

D.  Spr.    Auf  einen  groben  Klotz  gehört 
ein  grober  Keil. 

5)  Der  Nachsteller  wird  mit  Recht  nieder- 
gemacht.    (Erasmus.) 

6)  Ein  Keil  treibt  den  andern. 

7)  Schlechte  haben  Vergnügen  an  Schlech- 
ten. 

8)  Wie  der  Klotz,  so  der  Keil. 

9)  Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus. 

10)  Mit  dem  Kreter  nach  Kreter  Art  handeln. 

11)  List  wird  durch  List  gefoppt. 

12)  Mit  dem  Fuchse  wird  der  Kluge  ñichseln. 

13)  Gegen  den  Fuchs  muss  man  füchseln. 
Die   Deutschen   haben    die    folgenden 

Sprichwörter: 

8)  Den  Fuchs  muss  man  mit  Füchsen  fangen. 

9)  Schälke  muss  man  mit  Schälken  fangen. 

10)  Willst  du  einen  Schalk  fangen,  so  musst 
du  einen  Schalk  an  (hinter)  die  Thüre 
stellen. 

11)  Willst  du  e'nen  Jaden  betrügen,  musst 
du  ein  Jude  sein. 

12)  Man  schickt  Füchse  aus,  um  Füchse  zu 
fangen. 

13)  Schelm  wider  Schelm. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  List  gegen  List. 

2)  Auf  einen  harten  Klotz  gehört  eine 
schwere  Keule. 

3)  Ein  grober  Mensch  muss  grob  behandelt 
werden. 

4)  Zu  einem  solchen  Keil  will  es  solche 
Keule  (haben). 

5)  Fuchs  wird  bisweilen  mit  Fuchs  gefangen. 

6)  Mit  Fuchs  soll  man  Füchse  fangen. 
Die  Norweger: 

Es  ist  der  Fuchs,  der  den  Fuchs  fangen 
muss. 

Die  Dänen: 

1)  List  gegen  List. 

2)  Füchse  soll  man  mit  Füchsen  fangen. 

3)  Mit  Füchsen  fängt  (soll)  man  Füchse 
(fangen). 

4)  Einen  Schalk  muss  man  mit  einem  an- 
dern fangen. 

Die  Holländer: 

1)  Man  muss  Füchse  mit  Füchsen  fangen. 

2)  Wenn  man  einen  Schalk  fangen  will, 
dann  muss  Einer  hinter  der  Thüre  stehen. 

3)  Da  geht  immer  ein  Schelm  über  den 
andern. 

Die  Flamänder: 

1)  Mit  Finken  fängt  man  Finken. 

2)  Mit  Fisch  wird  Fisch  gelockt. 
Die  Engländer: 

1)  Diamant  gegen  Diamant. 

2)  Diamant  schneidet  Diamant, 
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3)  Set  a  tliief  to  catch  a  thief. 

4)  One  uail  drives  anotber. 

5)  Rudeness  must  be  met  with  ludeness. 


6)  Slianicless  craving  must  have  a  sbanie- 
full  uay. 

7)  Huí)  bub;  iiiinglc  mangle;  crawly  mauly; 
kira  kam;  hab  nab;  hikiedy  pikledy; 
bodge  podge. 

Los  Franceses: 

1)  A  fourbe  (fripou,  trompeur,  raenteur), 
fonrbe(fripon,tronipenr,  mcnteur)etdemi. 

2)  C'est  double  plaisir  de  tromper  le  trom- 
peur.    (Lafontaine.) 

3)  Un  clou  cbasse  l'autre. 

4)  A  cbair  de  loup  sauce  de  cbicu. 

5)  A  vilain,  vilaiu  et  demi. 

6)  Aux  maux  violeuts  il  taut  de  grands 
remedes. 

7)  A  renard  renard  et  demi. 

8)  A  méchant  niécliaut  et  demi. 

9)  Avec  le  renard  on  renarde. 

10)  P]ncontrc  vezié  recuit.    (ant.  fran.) 

11)  A  IVipou  corsaire  i'ripou  corsaire  et  demi. 

12)  Oignez  vilain,  il  vous  poindra;  poigncz 
vilain,  il  vous  oindra. 


13)  Corsaires  contre  corsaires  ne  font  pas 
leurs  atíaires  (c'est-á  diré:  Un  í'ripon  ne 
doit  pas  en  attaquer  un  antro). 


14)  A  rcynard,  reynard  et  niiech.    (n.  prov.) 
L(ts  Italianos: 

1)  Un  diavolo  scaccia  l'altro. 

2)  II  duro  si  vince  col  duro. 

3)  A  carne  di  lapo  zannc  die  cañe. 
(Véase  los  Franceses  No.  4.) 

4)  Per  conosccrc    un  turbo,    ci    vuole   uu 
furbo  e  mczzo.     (Toscána.) 

.ó)  L'uno  diavolo  paga  l'altro. 

6)  Non   c  inganno  che   non   si   vince   con 
inganno. 

7)  Co  le  volpe  bisogna  volpczar.  (Vcuccia.) 

8)  Coi  avari  bisogna  far  da  avaro.     (Ve- 
nécia.) 

0)  Colle  lesinc  bisogna  esscre  punteruoli. 

10)  Co  le  lisne,  puntiról.     (Bergamo.) 

11)  Con  la  volpe  convicn  volpcggiare.  (Tose.) 

12)  Cun   un   niatt  ni  vór  un  matt  e  m6zz. 
(Romana.) 

13)  Cun  un  matt  ui  vor  un  otar  malt.   (Rom.) 

14)  Aun  uiatai  vüíüun  aotrmat.  (Piamonte.) 
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3)  Nimm  einen  Dieb,  um  einen  Dieb  zu 
fangen. 

4)  Ein  Nagel  treibt  einen  andern  (ein  Keil 
treibt  den  andern). 

5)  Der  Grobheit  muss  mit  Grobheit  begeg- 
net werden  (auf  einen  groben  Klotz  ge- 
hört ein  grober  Keil). 

6)  Schamloses  Verlangen  muss  einen 
schimpflichen  Abweis  haben  (erfahren). 

7)  Alle  diese  Redensarten  bedeuten:  Ein 
Keil  treibt  den  andern. 

Die  Franzosen: 

1)  Gegen  den  Spitzbuben  (Schelm,  Betrüger, 
Lügner)  anderthalbe. 

2)  Es  ist  doppeltes  Vergnügen,  den  Betrüger 
zu  betrügen. 

3)  Ein  Nagel  treibt  den  andern  aus, 

4)  Zu  Wolisfleisch  HundsbrUhe  (auf  einen 
groben  Klotz  gehört  ein  grober  Keil). 

5)  Gegen  einen  Geizhals  anderthalbe. 

6)  Gegen  heftige  Uebel  bedarf  es  starker 
Heilmittel. 

7)  Einem  Fuchs  ein  und  ein  halber. 

8)  Dem  Bösen  ein  und  ein  halber. 

9)  Mit  dem  Fuchs  fücbselt  man. 

10)  Gegen  Listigen  Durchtriebener. 

11)  Gegen  einen  Spitzbuben  anderthalbe. 

12)  Salbet  den  Gemeinen  und  er  wird  euch 
stechen;  stecht  den  Gemeinen  und  er 
wird  euch  salben.  (Auf  einen  groben 
Klotz  etc.) 

13)  Spitzbuben  gegen  Spitzbuben  machen 
ihre  Geschäflc  nicht  (d.  h.  ein  S[)itzbul) 
soll  nicht  au  einen  andern  sich  machen). 
I).  Spr.:  Ein  Spitzbub  ist  des  andern 

Teufel. 

14)  Einem  Fuchs  ein  Fuchs  und  ein  halber. 
Die  Italiener: 

1)  Ein  Teufel  verjagt  den  andern  (ein  Keil 
treibt  den  andern). 

2)  Das  Harte  überwindet  man  mit  dem 
Harten  (auf  einen  groben    Klotz  etc.). 

3)  Zu  WolfsHcisch  HundsbrUhe  (auf  einen 
groben  Klotz  etc.).  (Wie  die  Franzosen 
Nr.  4.) 

4)  Um  einen  Schelm  zu  erkennen,  will  es 
einen  Schelm  und  einen  halben. 

5)  Der  eine  Teufel  bezahlt  den  andern.  (Ein 
Keil  treibt  den  andern.) 

6)  Es  gibt  keinen  Betrug,  den  man  nicht 
mit  Betrug  überwindet. 

7)  Mit   den  Füchsen    muss  man   füchseln. 

8)  Mit  den  Geizigen  muss  man  thun  wie 
ein  Geiziger. 

9)  Mit  den  Alden  muss  man  Pfriemen  sein. 

10)  Mit  den  Ahlen  Pfriemen. 

11)  Mit  dem  Fuchse  muss  man  füchseln. 

12)  Zu  einem  Narren  gehören  anderthalb 
Narren. 

13)  Zu  einem  Narren  gehört  ein  andercrNarr. 

14)  Zu  einem  Narren  gehört  ein  anderer  Narr. 


A  vn  ruyn  ruyn      Aun  no  estays  &c.  354-355. 
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15)  Co  le  ulp  bisogna  volpesá.    (Bergamo. "i 
(Cfr.  7.) 

16)  Per  conos  ü  ñirbo  ghe  öl  ii  gran  fiirbú. 
(Bergamo.)     (Cfr.  4.) 

Los  Valencianos: 
A  bribo,  bribt)  y  mig. 

Los  Portugueses: 

1)  Hum  roim  se  toma  com  outro  roim. 

2)  Ao  roim,  roim  e  meio. 

Véanse  también  los  números  118:  Al 
ladrón  no  burtes,  y  348:  A  un  traydor  dos 
alevosos. 

354.  A  vn  ruyn  /  ruyn:  y  medio. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

A  ruyn  .  ruyn  .  y  medio, 
con  la  glosa: 

El  q  es  yngrato  .  merece  doblado  vitu- 
perio /  o  mal  tratamiento. 

Véase  el  No.  118:  Al  ladrón  no  hurtes, 
y  No.  353:  A  un  traydor  dos  alevosos. 

355.  Aun  no  estays  en  la  calaba9a:  ya 
soys  vinagre. 

Dicese  de  los  que  ya  son  corrompidos 
antes  de  ser  adultos. 

D-  Y.  L.  de  Mendo(ja  escribe: 

Aü  no  esta  é  la  calaba^'a  /  y  tor- 
nóse vinagre, 

con  la  glosa: 

El  que  es  desvergonzado  muy  presto 
azeda  las  voluntades  de  los  buenos:  con  su 
desonestad. 

Véase  también  el  No.  356. 

Los  Latinos: 

1)  Non  natae  pecudi  rude  sit  bostaria  cudi. 
(med.  aevi.) 

2)  Capra    nondum    peperit,    Uidit    tarnen 
haedus  (hoedus  autem  ludit)  in  tectis. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Noch  so  jung  und  schon  so  schlecht. 

2)  Was  zum  Dorn  werden  soll,  spitzt  sich 
bei  Zeiten. 

3)  Faul  vor  der  Keife. 

4)  Man  muss  den  Vogel  erst  im  Käfig  haben, 
ehe  man  ihn  singen  lehrt. 

Los  Suecos: 

1)  Det  är  icke  ät  bäsa  (bossa)  för  oburit 
fá. 

2)  Basa  (bossa)  forran  kalfven  är  buren. 


3)  Barukkt  £er  bosa  for  oííotb  not. 
suéc.) 

Los  Noruegos: 
Ein  skal  inkje  ba;sa  uboren  Kalv. 

Los  Islandeses: 

Bágt  er  aíi  baesa  ófaeddu  fé. 


(ant. 


15)  Mit  den  Füchsen    muss  man  füchseln. 
(Vgl.  Nr.  7.) 

16)  Um  einen  Schurken  zu  erkennen,  will 
es,  (bedarf  es)einen(s)grossenSchurken. 

Die  Valencianer: 

Einem  Schurken   ein  Schurke   und    ein 
halber. 

Die  Portugiesen: 

1)  Einen  Schelm  fängt  man  mit  dem  andern 
Schelm. 

2)  Dem  Schelm  auderthalbe. 

Vgl.  auch  die  Nrn.  118  und  348. 


354.  Einem  Schelm  Schelm  und  ein  halber, 
oder:  Einem  Schelm  anderthalbe. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 
Wer  undankbar  ist,   verdient  doppelten 
Tadel  oder  schlechte  Behandlung. 
Vgl.  Nr.  118  und  3.53. 

355.  Noch  seid  ihr  nicht  in  der  Flasche: 
(und)  schon  seid  ihr  Essig. 

Man  sagt  so  von  Denen,  die  schon  ver- 
dorben sind,  ehe  sie  noch  mannbar  geworden. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Noch   ist   er   nicht  in  der  Flasche 

und  wurde  zu  Essig, 
mit  der  Auslegung: 

Der  Schamlose  (Wollüstliugj  erbittert 
sehr  rasch  die  Gesinnungen  der  Guten  durch 
seine  Unehrbarkeit. 

Siehe  auch  die  folgende  Nr.  356. 

Die  Lateiner: 

1)  Dem  nicht  gebornen  Vieh  mag  es  schwer 
sein  einzustreuen. 

2)  Die  Ziege  hat  noch  nicht  geboren,  das 
Böcklein  springt  jedoch  auf  den  Dächern 
herum. 

Die  Deutschen  sagen: 
5)  Me  muess  nid  sure  eb  d'  Chüe  im  Stall 
abunde  sin.  (Schweiz.)  (¡Man  muss  nicht 
sauern,  ehe  die  Kühe  im  Stall  angebunden 
sind.) 


Die  Schweden: 

1)  Es  ist  nicht  einzustreuen  für  ungebornes 
Vieh. 

2)  Einstreuen,  ehe  das  Kalb  geboren  (wört- 
lich: ausgetragen)  ist. 

3)  Verrückt  ist  es,  einzustreuen  für  unge- 
bornes Vieh. 

Die  Norweger: 

Man   soll   nicht   einstreuen   ungcbornem 
Kalb. 

Die  Isländer: 

Schwer  ist  einzustreuen  ungebornem  Vieh. 


Aun  no  asamos:  ya  empringamos.  356. 


Los  Faroéses: 

Skjott  er  ófpcldiiin  at  baesa. 

Los  Daneses: 

1)  Det  er  daailigt  at  baase  for  nfpdt  Qvaeg. 

2)  Thet  aer  daailigt  at  baasio  fore  vfodh 
Faeae.     (ant.  dan.) 

3)  Haavdt  er  ufodt  Hest  at  binde  ved 
Krybbe. 

4)  Man  skal  ikke  binde  ufedt  Hest  ved 
Krybbe. 

5)  Man  skal  ikke  baase  for  ufodt  Fae 
(Qvaeg). 

Los  Franceses: 

1)  I!  ne  faut  pas  faire  l'étable  au  vean 
avant  qu'il  soit  né. 

2)  On  ne  doit  mié  appréter  chol  caniche 
devant  que  ch'  vieu  ne  fuche  arrivé. 
(Picardia.) 

3)  Ein  ne  doit  jamouais  appréter  ch'  licou 
devant  ch'  vieu.     (Picardia.) 

4)  Faire  la  caloge  du  veau  avant  qu'il  soit 
venu.    (Bray.) 

Los  Italianos: 

1)  Conpré  la  canbisa  dnanss  la  vacca. 
(Piaraonte.) 

2)  Preparé  Tolla  uenz  a  la  vaca.  (Romana.) 
Los  Gallegos  de  España  dicen: 
Antes  de  compraFo  becerro,  facel'o  cor- 

tello. 

Los  Portugueses: 

1)  Ainda  nao  está  na  cabala,  já  he  vi- 
nagre.    (Como  los  Españoles.) 

2)  Ainda  nao  sellamos,  já  cavalgamos. 

356.  Aun  no  asamos:  ya  empringamos. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice:  y  ya  em- 
pringamos, añadiendo  que  el  refrán  reprende 
todo  lo  que  se  hace  antes  de  llegar  el  tiempo 
oportuno. 

Lo  mismo  dicen  los  refranes: 

1)  Aun  no  ensillamos:  ya  cavalgamos 
(véase  Nr.  848),  y  el  otro: 

2)  Antes cnez que hierva8(véaseNo. 227) 
y  otros. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Er  (Sie)  sorgt  für  die  Wiege,  ehe 
das  Kind  irehoren  ist. 

2)  Man  soll  das  Korn  nicht  essen,  ehe 
es  gesä't  ist. 

Los  Suecos: 

Köpa  waggan,  förrän  baroct  är  födt. 

Los  Noruegos: 

Ein  skal  inkje  skriva  Barnet  i  Boki, 
fyrren  d'er  (ndt. 

Los  Daneses: 

Ingen  sorge  for  Vnggen ,  for  Barnet 
bliver  iiadt. 
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Die  Faeroer: 

Uebereilt  ist  es,  Ungebornem  einzustreuen. 

Die  Dänen: 

1)  Es  ist  thöricht,  einzustreuen  für   unge- 
bornes  Vieh. 

2)  Es  ist  thöricht,   einzustreuen  für  unge- 
bornes  Vieh. 

3)  Schwer  ist's,  ungebornes   Pferd  an  die 
Krippe  zu  binden. 

4)  Man  soll  ungebornes  Pferd  nicht  an  die 
Krippe  binden. 

5)  Man  soll  nicht  einstreuen  für  ungebornes 
Vieh. 

Die  Franzosen: 

1)  Man    muss    den  Stall  dem  Kalb  nicht 
machen,  ehe  es  geboren  ist. 

2)  Man   soll  nie  den  Hund  bereit  halten, 
bevor  das  Kalb  gekommen  ist. 


3)  Man  soll  nie  den  Strick  bereit  machen 
vor  dem  Kalbe  (d.  b.  bevor  das  Kalb 
gekommen  ist). 

4)  Die  Hütte  des  Kalbs  machen,  bevor  es 
gekommen  ist. 

Die  Italiener: 

1)  Das  Joch  vor  der  Kuh  kaufen. 

2)  Den  Topf  vor  der  Kuh  herrichten. 
Die  spanischen  Galicino  sagen: 
Bevor   man  das  Kalb   kauft,   den  Stall 

machen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Noch  ist  er  nicht  in  der  Flasche  und 
schon  ist  er  Essig.    (Wie  die  Spanier.) 

2)  Noch  satteln  wir  nicht,  reiten  (aber) 
schon. 

356.  Noch  braten  wir  nicht,  tanchen  schon 
ein. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt:  und 
tauchen  schon  ein,  und  fügt  bei,  dass  das 
Sprichwort  Alles  tadle,  was  geschieht,  bevor 
die  rechte  Zeit  dazu  kommt. 

Dasselbe  sagen  die  Sprichwörter: 

1)  Noch  satteln  wir  nicht  und  reiten  schon 
(vgl.  Nr.  348),  und  das  andere: 

2)  Zuvor  koche,  ehe  du  siede  st  (Nr.227, 
vgl.  diese);  u.  a. 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Das  Zicklein  essen,  ebedieGeiss 
gelammt. 


Die  Schweden: 

Die  Wiege  kanfen,  chcdas  Kindgeboren  ist. 

Die  Norweger: 

Man  soll  nicht  das  Kind  iu's  Bocb  ein- 
schreiben, bevor  es  geboren  ist. 

Die  Dänen: 

Niemand  sorge  flir  die  Wiege,  bevor  das 
Kind  geboren  ist. 


Aun  no  asamos:  ya  empringamos.  356. 
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Los  Holandeses: 

1)  Hy   sorcht   voer   die   weeghe,   eer   hy 
tkyndt  heeft.    (ant.  holl.) 

2)  Erst  het  kindje  kijken,  en  dan  bakeren 
(daarna  wiegen). 

3)  Eerst   het  kindje  kijken,   eer   men  de 
niinne  drinkgeld  geeft. 

4)  Hij    koopt   de   wieg,   eer   't   kind   ge- 
inaakt  is. 

5)  Hij  eet  zijn  korentje  groen. 
Los  Ingleses: 

Boil  not  the  pap  beforc  tbe  cbild  is  born. 

Los  Franceses: 

Manger  son  ble  en  herbe  (vcrt). 

Los  Italianos: 

1)  Mangiarsi  il  raccolto  in  erba. 

2)  Consumare  la  ricolta  (il  grano)  in  erba. 
(Toscána.) 

3)  Mangiare  l'agresto  in  giugno. 

4)  Bere  il  vino  in  agresto. 

5)  Magnés  l'arcólt  in  erba.    (Romana.) 

6)  Magnar  l'ov  innanz  ch'al  nassa.  (Bologna.) 

7)  Magnar  el  formént  in  erba.    (Parma.) 

8)  Magnar  el  vitell  in  corp  alia  vacca.  (Parma.) 

9)  Si  manghia  u  brocciu  in  erba.  (Córcega.) 

10)  Magnér  la  roba  in  érba.    (Reggio,  Emi- 
lia.) 

11)  Vender   una    cosa    in    érba.    (Reggio, 
Emilia.) 

12)  Magnar  il  soo  in  erba,    (Venécia.) 

13)  Mangiase  o  vitello  in  ta  pansa  ä  vacca. 
(Liguria.) 

14)  Mangé  el  gran('l  fen)  an  erba.  (Piamonte.) 


Los  Castellanos  han  todavía  un  refrán 
qne  expresa  mas  menos  el  mismo  pensa- 
miento diciendo: 

No  me  digas  oliva  hasta  que  me 
veas  cogida. 

Los  Alemanes  han  los  refranes  corre- 
spondientes citados  aquí: 

1)  Rufe  nicht  Fisch,   du  habest  ihn  denn 
hinter  den  Kiefern. 

2)  Man  soll  nicht  rufen:  Holt  Fische!  ehe 
man  sie  hat. 

3)  Die  Nürnberger  hängen  Keinen,  sie  haben 
ihn  denn. 


Los  Suecos  dicen: 

Tacka  intet  fdr  grisen,   förrän   du  bar 
en  i  Säcken. 

Los  Daneses: 

1)  Tak  ei  farend  du  faaer. 

2)  Raab   ikke   Fisk!   ferend   du   har   den 
ved  Gjaellerne. 

Los  Faroéses: 

Eingin  skál  kanna  sár  bitan,   firr  enn 
hann  er  svölgdur. 


Die  Holländer: 

1)  Unser  plattdeutsches  (Stade):  He  sorgt 
fär  de  Weeg',  eer  he  't  Kind  het.  (Er 
sorgt  ftir  die  Wiege,  ehe  er's  Kind  hat). 

2)  Erst  das  Kind  gucken  (sehen),  und 
wickeln  (darnach  wiegen). 

3)  Erst  das  Kind  gucken  (sehen),  ehe  man 
der  Hebamme  Trinkgeld  gibt. 

4)  Er  kauft  die  Wiege,  ehe  das  Kind  ge- 
macht ist. 

5)  Er  isst  sein  Korn  grün. 
Die  Engländer: 

Koch  nicht  den  Brei,  bevor  das  Kind  ist 
geboren. 

Die  Franzosen: 

Sein  Getreide  auf  dem  Halm  (grün)  essen 
(ehe  es  noch  reif  ist). 

Die  Italiener. 

1)  Die  Ernte  auf  dem  Halm  (grün)  essen, 

2)  Die  Ernte  (das  Korn)  grün  aufzehren, 

3)  Die  unreife  Weinbeere  im  Juni  essen. 

4)  Den  Wein  als  sauren  Most  trinken. 

5)  Die  Ernte  auf  dem  Halm  (grün)  essen, 
ü)  Das  Ei  essen,  bevor  es  gelegt  ist. 

7)  Den  Weizen  auf  dem  Halm  essen. 

8)  Das  Kalb  im  Leib  der  Kuh  essen, 

9)  Mau  isst  den  Broceólo  grün. 

10)  Das   Vermögen   auf  dem   Halm   (noch 
ehe  man  es  hat)  aufessen. 

11)  Eine  Sache  grün  (noch  ehe  man  sie  hat) 
verkaufen. 

12)  Das  Seine  grün  (vor  der  Zeit)  aufessen. 

13)  Das  Kalb  im  Leib  der  Kuh  essen. 

14)  Das  Korn  (Heu)  grün  essen. 


Die  Spanier  haben  noch  ein  Sprichwort, 
welches  so  ziemlich  den  nämlichen  Gedanken 
ausdrückt,  indem  sie  sagen: 

Sag'  mir  nicht  Olive,  bis  du  mich 
gepflückt  siehst. 

Die  Deutschen  haben  die  folgenden  ent- 
sprechenden Sprichwörter: 

4)  Rufe  nicht  (eher):  Hase!  du  habest  ihn 
(er  liege)  denn  im  Garne  (Netze),  (bis 
du  ihn  im  Sacke  hast). 

5)  Man  muss  nicht:  Häriug!  rufen,  man 
habe  ihn  denn  beim  Schwanz. 

(Und  diese  Sprichwörter  finden  sich  mit 
wenigen  Veränderungen  in  allen  deutschen 
Mundarten.) 

Die  Schweden  sagen: 

Dank'  nicht  für  das  Ferkel,  bevor  du  eines 
im  Sacke  hast. 

Die  Dänen: 

1)  Dank'  nicht,  bevor  du  bekommst. 

2)  Ruf  nicht:  Fisch!  bevor  du  ihn  an  den 
Kiemen  hast. 

Die  Faeroer: 

Keiner  soll  den  Bissen  sein  nennen,  bevor 
er  verschluckt  ist. 


Aun  no  soys  salido  del  cascaron  &c.  357. 
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flire   dauk    s'od   u'   l'a. 


Los  Valones: 
I    n'  fát    niáie 
(Lieja  [Liege].) 

Los  Italianos: 
1)  Non  gridar  pesei  prima  di  avergli  presi, 


i  pesci  ñitti  prima  di  esser 
liai  ncl 


6) 
7) 
8) 
0) 


el  u'  e  iu 
al  n'  c  int 


2)  Non  gridav 
presi. 

3)  Non  dir  quattro  se  tu  non   1 
sacco.     (Toscána.) 

4)  No  di   quatar  st  an  1'  he  in  te  saecb. 
(Romana.) 

ó)  Un  di  quattru  finché  tu  un  1'  hai  in  lu 
saceu.     (Córcega  septentrional.) 
A  n'  s'  pó  dir  gatt,  fein  ch'  al  u'é  iu- 
t-al  saec.     (Bologna.) 
An  s'  poeul  dir  gatt  gatt,  s 
tel  sacch.     (Parma.) 
En  bisñgua  dir  gatt,  fin  ch' 
al  sacch.    (Keggio,  P'milia.) 
An  s'  peu  di  gatt,  s'  al  u'c  in  dal  sacch, 
(l'iaccnza.) 

10)  No   se    dís   quatter,    se    nó  1' é  in  del 
sacch.    (Milano.) 

11)  Se  po  minga  di  cent,  se  no  1' é  in  del 
sacc.     (Milano.) 

12)  No   di   quattro,    se  ti   no  1'  hac  iu  to 
sacco.     (Liguria.) 

13)  No  se  peen  di  quattro  fin  che  u  no  l'e 
in  to  sacco.     (Lig.  Genova.) 

14)  Ncndiquatrfinchasiaantelsach.(riani.) 
ló)  No  digo  quatro,  co  no  Vb  in  saco.    (Ve- 

nécia.) 

16)  No  86  dise  quatro    co   no   l'c  iu  saco. 
(Venécia.) 

17)  No    se  disi    taco,    se    no    xe    iu    saco. 
(Trieste.) 

18)  Niunc  nerzet  scpte  finzas  qui  in  saccu 
bettet.     (Sardinia.) 

19)  Niune  nerzet  trinta  finzas  ([ui  in 
qu'intrat.     (Sardinia.) 

Los  Neo-Catalánes: 
No  digas  Idat  (|ue  no  sia  al  sac 
cara  hén  Iligad. 

357.   Aun  no  soys  salido  del  cascaron: 
ya  teneyes  presunción. 

Kl  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Aun  no  ha  salido  del  cascaron,  y 
ya  tiene  presunción,  añadiendo  (pie  el 
refrán  dirígese  contra  los  mozos  (|ue  teniendo 
poca  experiencia  de  las  cosas  (piieren  parecer 
hombres.  Hoy  .solo  se  usa  de  la  primera 
parte  del  refrán,  y  la  segunda  se  varia  se- 
gún viene  al  proposito. 


Die  Walonen: 

Man  muss  nie  sagen:  danke,  wenn  man 
es  nicht  hat. 

Die  Italiener: 

1)  (Man  muss)  nicht  schreien:  Fische!  bevor 
man  sie  gefangen  hat. 

2)  (Man  muss)  nicht  die  gebackenen  Fische 
ausrufen,  bevor  sie  gefangen  sind. 

3)  Nicht  vier  sagen,  wenn  du  sie  nicht  im 
Sacke  hast. 

4)  Sag' nicht  vier,  bevordusieini  Sacke  hast. 


saccu 


y  en 


Los  antiguos  Griegos  declan:  ^ 

'^Ks   Ti}v  'A9i¡yav    e.  d.   StSdaxn;    ÓJ    wi 

71^0 í  'A 9 i; y ñ y  ó:  vg  not'  'ASijyicíuy  f()iy  ^qtot 

(Theocrit.  ó,  23.) 


Sag'  nicht  vier,  bevor  du  sie  nicht  im 

Sacke  hast. 

Man  kann  nicht  Katze  sagen,  bevor  sie 

im  Sack'  ist 
7)  Man    kann    nicht  sagen  Katze,    Katze! 

wenn  sie  nicht  im  Sack'  ist. 

Es  ist  nicht  uöthig,  Katze  zusagen,  bevor 

sie  im  Sack'  ist. 

Man  kann  nicht  Katze  sagen,  wenn  sie 

nicht  im  Sack'  ist. 
10)  Man  sagt  nicht  vier,  wenn  sie  nicht  im 

Sacke  sind. 

Man  kann    nicht  hundert  sagen,    wenn 

es  nicht  im  Sack'  ist. 

Sag'   nicht  vier,  wenn  du  sie  nicht  in 

deinem  Sacke  hast. 

13)  Mau  kann  nicht  vier  sagen,  bevor  sie 
nicht  in  deinem  Sacke  sind. 

14)  Sag'  nicht  vier,  bis  sie  im  Sacke  sind. 
Ich  sage  nicht  vier,  wenu  sie  nicht  im 
Sacke  sind. 

.Alan  sagt  nicht  vier,  wenn  es  nidit  im 
Sack'  ist. 

Man  sage  nicht  Da,  wenn  es  nicht  itu 
Sack'  ist. 

Keiner  rufe  sieben,  bevor  er  sie  in  den 
Sack'  wirft. 

Keiner  rufe  dreissig,   bevor  sie  in  den 
Sack  eingehen. 

Die  Neu-Catalancn: 

Sag'  nicht  Korn,  bevor  es  nicht  im  Sack' 

übcnlioss  wohl  zugebunden  ist. 

357.  Noch  seid  Ihr  nicht  aus  der  Eischale 
heraus:  (und)  schon  habet  Ihr  Eigendünkel. 

DasWörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 
Noch  ist  er  nicht  aus  der  Eischale 
heraus,  und  schon  hat  er  Eigendünkel, 
mit  dem  Beifügen,  dass  das  Sprichwort  sich 
gegen  die  jungen  Leute  richtet,  welche,  ohne 
noch  Erlaiirungcn  iu  den  Dingen  zu  haben, 
sich  den  Anschein  von  Männern  gehen  wollen. 
Jetzt  ist  nur  der  erste  Theil  des  Sprichworts 
noch  in  Gebrauch  und  der  zweite  wechselt  je 
nach  den  Umständen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Ein  Schwein  (Iclirt)  die  Athene,  oder: 
das  Schwein  gegen  Athene,  oder:  das  Schwein 
nahm  einmal  den  Kampf  gegen  Athene  auf; 
vom  Kampf  der  Unverständigen  gegen  die 
Verständigen. 


6) 


8) 
9) 


11) 
12) 


15) 
lt¡) 
17) 
L^) 
19) 

und 
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Los  antiguos  Romanos: 
1)  Sus    Minervam,    ut    ajunt    (vg    r^v 
"A»^vav).     (Cic.  Ac.  I,  5,  18.) 
Tritissimura    est   apud   Latinos    autores 
adagiura.    Dici  solitum,  quoties  indoctas  quis- 
piam  atque  insulsus  euní  docere  conatur,  a 
quo  sit  ipse  magis  docendus.     Et  cum  quis 
docet  alterum,  cujus  esl  ipse   inscius,  prop- 
terea   quod    Minervae  artium   et  ingeniorum 
tutela  tribuitur  a  poetis.     (Erasm.) 
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2)  Malleus  manubrio  sapientior. 
(Plaut.  Epid.  3,  8,  87.) 
Los  Latinos: 
Ante  barbam  doces  (docent)  senes. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Er  ist  noch  nicht  hinterden  Ohren  trocken. 

2)  Das  Ei  will  klüger  sein^  als  die  Henne. 
Los  Suecos  también: 

1)  Han  är  icke  torr  bakom  öronen. 

2)  Ägget  vill  lära  hönan  värpa. 
Los  Daneses: 

1)  Han  er  ikbe  tor  bag  0ren. 

2)  ^gget  vil  laere  Honen. 

3)  E  Eg  vil  vaere  kloger  som  e  Hone.  (Jutl.) 
Los  Holandeses: 

1)  De  jongen  willen  de  ouden  verbeteren. 

2)  De  boer  wil  den  doktor  leeren. 

3)  Het   ei   will   altijd   wijzer   wezen   dan 
de  hen. 

4)  Het  ei  wil  de  hen  leeren. 

5)  Het  kind  wil  den  meester  leeren. 
Los  Frisos: 

1)  At  Ai  wal  kluuker  wees,  Ulis  a  Han. 
(Amrum.) 

2)  Dat  Ai  wall  klauckere  wese,  ás  'e  Hänn. 
(Moringen.) 

3)  Dit  Ei  wel  wis'ser  wiis,  lis  di  Hen.  (Silt.) 
Los  Ingleses: 

1)  He  is  a  stripling. 

2)  He  is  but  just  out  of  tbe  shell. 

3)  Don'tteachyourgrandmother(orgranny) 
to  suck  eggs. 

Los  Franceses: 
■  1)  C'est   un   béjaune   ou    bec  jaune,    un 
blanc  bec. 

2)  II  n'a  pas  encoré  jeté  sa  gourme. 

3)  L'écolier  pretend  enseigner  son  maítre. 

4)  C'cst   gros -Jean    qui    remontrc   á   son 
curé. 

5)  Les  oisons  ménent  paítre  les  oies. 

.  6)  II   veut   apprendre   ä  sa  mere  ä  fatie 
des  enf'ants. 


Die  alten  Römer: 

1)  Das  Schwein  (lehrt)  die  Minerva, 
wie  man  sagt.     (Cic.  Ac.  I,  5,  18.) 

Ein  bei  den  lateinischen  Schriftstellern 
vielgebrauchtes  Sprichwort.  Man  pflegte  so 
zu  sagen,  so  oft  ein  Mann  ohne  Bildung  und 
Geschmack  Jenen  zu  belehren  sich  heraus- 
nimmt, von  dem  er  vielmehr  selbst  belehrt 
werden  müsste.  Und  wenn  Jemand  Andern 
etwas  lehren  will,  das  er  selbst  nicht  versteht, 
weil  der  Minerva  von  den  Dichtern  die  Be- 
schützung der  Künste  und  der  Talente  bei- 
gelegt wird.     (Erasm.) 

2)  Der   Hammer   ist   klüger,   als   die 
Handhabe.    (Plaut.  Epid.  3,  8,  87.) 

Die  Lateiner: 

Noch  unbärtig  belehrst  du  (belehren  sie) 
die  Greise. 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Die  Jungen  wollen  den  Alten  ratbcn. 

Die  Schweden  gleichfalls: 

1)  Er  ist  noch  nicht  hinterden  Ohren  trocken. 

2)  Das  Ei  will  die  Henne  Eier  legen  lehren. 
Die  Dänen: 

1)  Eristnoch  nicht  hinter  den  Ohren  trocken. 

2)  Das  Ei  will  die  Henne  lehren. 

3)  Das  Ei  will  klüger  sein,  als  eine  Henne. 
Die  Holländer: 

1)  Die  Jungen  wollen  die  Alten  verbessern. 

2)  Der  Bauer  will  den  Doktor  belehren. 

3)  Das  Ei  will  immer  klüger  sein,  als  die 
Henne. 

4)  Das  Ei  will  die  Henne  lehren. 

5)  Das  Kind  will  den  Lehrer  lehren. 
Die  Friesen: 

1)  Ein  Ei  will  klüger  sein,  als  eine  Henne. 

2)  Das  Ei  will  klüger  sein,  als  eine  Henne. 

3)  Das  Ei  will  weiser  sein,  als  die  Henne. 
Die  Engländer: 

1)  Er  ist  ein  Gelbschnabel. 

2)  Er  ist  kaum  erst  aus  dem  Ei  gekrochen. 

3)  Lehrt  nicht  eureGrossmutterEier  saugen. 

Die  Franzosen: 

1)  Er  ist  ein  Gelbschnabel. 

2)  Er  hat  noch  seine  linreinigkeit  nicht  aus- 
geworfen (von  Kindern  kurz  nach  der 
Geburt  hergenommen). 

3)  Der  Schüler  will  seineu  Meister  (Lehrer) 
lehren. 

4)  Es  ist  der  dicke  Hans,  der  seinen  Pfarrer 
wieder  unterrichtet. 

5)  Die  Gänschen  führen  die  Gänse  auf  die 
Weide. 

6)  Er  will  seine  Mutter  Kinder  gebären 
lehren. 
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Los  Giisónes  (Rhéto-Rotnános): 
Ilg  juven  Jef  vult   esser   adina  ber  pli 
parderts  ca  la  Gallina.     (Pais  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Non  ha  ancora  rasciutto  il  bellico. 

2)  Non  aver  rasciutti  gli  occbi. 

3)  L'uovo  ne  vuol  saper  piíi  della  gallina. 

4)  I  paperi  vogliono  menare  al  ber  l'oche. 

5)  Vol    saver    piü    l'ovo   che    la   gallina. 
(Triestino.) 

Los  Portnguéses: 

1)  He  un  fedeiho. 

2)  Elle  quer  ensinar  a  sna  roäi  a  parir. 

3)  Vender  siso  a  Cálao. 

4)  Querer  ensinar  o  padre  nosso  ao  cura. 

358.  Aunque  voy:  y  vengo:  no  oluidare 
el  fuego. 

Los  Latinos  decian: 

1)  Domus  optima. 

2)  Nullus    est   locus    domestica    sede   ju- 
cundior. 

3)  Nusquano  commodius,  nusquam  liberius 
vivitur  quam  domi. 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Osten,  Suden,  Norden,  Westen, 
Aber  daheim  ist's  doch  am  besten. 
Los  Suecos: 

1)  Borta  är  bra,  men  hemma  är  bäst. 

2)  Ost,  vest  (Ost,  west),  hemma  bäst. 

3)  Hemma  är  hwijlau  bäst. 

4)  Hema  aer  baest  at  soua.    (ant.  suéc.) 
Los  Noruegos: 

1)  D'er   godt   baade   aust   og   vest,   men 
endaa  er  heima  best. 

2)  Naar  burte  er  freistat,  er  heime  best. 

3^  Hollt  er  heima  hvad. 

4)  Heimen  er  hollasta  Herbyrget. 

5)  Burte  er  baade  steikt  og  sodet,  heima 
er  daa  beste  Bodet. 

Los  antiguos  Norlandéses: 
Bú  er  betra,  |»ótt  lítit  sé,  halr  er  heima 
bverr. 

Los  Islandeses: 

1)  Bú  er  betra,  )»o  litiS  sé. 

2)  Heima  er  hvorjum  hollast. 

Los  Daneses: 

1)  Hjemme  er  bedst  at  hvile. 

2)  Hiemmae  aer  baesth  at  hvilae.    (a.  d.) 

3)  Hvern  alt  er  fresf,  er  e  Hjcmmcn  bcdst. 
(^Jutlandia.) 


Die  Graubllndner  (Rhäto-Romanschen): 
Das  junge  Ei  will  immer  viel  klüger  sein, 
als  die  Henne.     (Oberland.) 
Die  Italiener: 

1)  Er  hat  den  Nabel  noch  nicht  trocken. 

2)  Die  Augen  nicht  trocken  haben  (=  nicht 
hinter  den  Ohren  trocken  sein). 

3)  Das  Ei  will  mehr  davon  verstehen,  als 
die  Henne. 

4)  Die  Gänschen   wollen   die  Gänse  zum 
Trinken  fuhren. 

5)  Das  Ei  will  mehr  wissen,  als  die  Henne. 

Die  Portugiesen: 

1)  Er  ist  ein  Gelbschnabel. 

2)  Er  will  seine  Mutter  gebären  lehren. 

3)  An  Cato  Verstand  (Urtheilskraft,  Klug- 
heit) verkaufen. 

4)  Dem  Pfarrer  das   Vater  -  Unser  lehren 
wollen. 

358.  Obgleich  ich  ab-  und  zugehe  (nicht 
viel  daheim  bin),  werde  ich  den  häuslicheo 
Herd  nicht  vergessen. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Das  Haus  ist  das  beste. 

2)  Kein  Ort  ist  angenehmer,  als  der  häus- 
liche Sitz. 

3)  Nirgends  lebt  man  bequemer,  nirgends 
freier  als  zu  Hause. 

Die  Deutschen  sagen: 

2)  Ost,  West,  zu  Haus  best. 

3)  Ost  oder  West,  zu  Haus  ist  das  Best'. 
Die  Schweden: 

1)  Fort  (in  der  Ferne)  ist's  gut,  aber  da- 
heim ist's  am  besten. 

2)  Ost,  West,  daheim  best. 

3)  Daheim  ist  die  Ruhe  am  besten. 

4)  Daheim  ist's  am  besten  zu  schlafen. 
Die  Norweger: 

1)  Es  ist  beides  gut,  Ost  und  West,  aber 
dennoch  ist's  daheim  am  besten. 

2)  Wenn's  draussen  versucht  ist,  ist's  daheim 
am  besten. 

3)  Hold  (traut)  ist  daheim  Alles. 

4)  Das  Daheim  ist  die  holdeste  (traulichste) 
Herberge. 

5)  Draussen  wird  beides,  gebraten  und  ge- 
kocht, daheim  ist  dochderbesteSchmaus. 

Die  alten  Norländer: 
Ein  Haus  ist  besser,  wenn  es  auch  klein 
sei.  Jeder  ist  daheim  Herr. 
Die  Isländer: 

1)  Ein  Haus  ist  besser,  wenn  esauchklein  sei. 

2)  Daheim  ist's  Jedem  am  holdesten  (trau- 
testen). 

Die  Dänen: 
\)  Daheim  ist's  am  besten  zu  ruhen. 

2)  Daheim  ist's  am  besten  zu  ruhen. 

3)  Wenn  Alles  versucht  ist,  ist's  daheim  am 
besten. 
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Los  Holandeses: 

1)  Oost,  west,  T'huis  best. 

2)  Nergens  beter  dan  t'huis. 

3)  't  Is  beter  te  huis,  cok  met  gedruisch, 
Dan  still  te  wezeu  buiten's  hiiis. 

4)  T'huis    is    t'huis,    al    is    het   nog    zoo 
schlecht. 

Los  Ingleses: 

1)  East  or  west,  Home  is  best. 

2)  Home  is  home,  be  it  never  so  honiely. 

Los  Escoceses: 
East  or  west,  Hame  is  best. 
Los  Franceses: 

II    n'y   a    rien   de   tel    que    d'avoir   un 
chez  soi. 

Los  Italianos: 

1)  Legami  le  man  (mani)  e  (i)  piei  £  get- 
tami  trá  i  miei. 

2)  Lighém  i  man  e  i  pe,  E  trem  di  lá  intra 
i  me.     (Milanés.) 

3)  Dove  se  nasse,  Ogni  erba  passe. (Venécia.) 

4)  Doe  se  ñas  Ogn  erba  piás.  (Bergamasco.) 
359.  A  quien  /  bnena  mnger  tiene:  ningún 

mal  le  paede  venir:  q  no  sea  de  sufrir. 
Los  antiguos  Griegos  declan: 

1)  Oú  fih  yÚQ  T»  yvvat.xog  áv^Q  k>¡í^tT'  afiinoy 
Tr¡g  áyaS^^g,  t^g  d'avtt  xax^g  ov  QÍyiov  aXXo. 

(Hesiodo,  Op.  e.  d.  702  y  3.) 
Sors  potior  mullere  proba  non  obtigit  un- 
quam  ulla  viro,   contraque:   mala  nil  tetrius 
usqnam  est. 

2)  rvmtxog  i(s»X^g  innvxñv  ov  QÚdtov. 

3)  Z^Tti,  Ywcúxa  cvfifiaxov  iwv  ngay/iájcav. 


4)  rvvaixt    xóofiog    o    joónog   ov    lá   xovaía. 
(Pollnx,  7,  103.) 

Otra  lección: 
rvvaixog  6  xqónog  xóafiog. 

5)  rvvtti^i  náaaig  xótsfiov  r¡  atyri  (pípn.   íSonh. 
Ajax.  293.) 

6)  KaXiv    yvvcuxog    tlgugäv   xaXovg   TQonovg. 
(Men.  Mein.  675,  Wilh.  Meyer  p.  38.) 

Los  Latinos: 

1)  Femina  raro  bona,  sed  quae  bona  digna 
corona,    (med.  aevi.) 

2)  Sarcína  fausta  datur,   cui  coelebs  (ce- 
lebs)  sponsa  jugatur  (jungitur).    (m.  a.) 

3)  Uxor  bona  optima  possessio. 

4)  Mulieris  bonae  beatus  vir.  (Eccles.  c.  26.) 

5)  Malier   diligens    corona   est  viro   suo. 
(Prov.  Salom.  12,  4.) 

6)  Mulier  gratiosa  inveniet  gloriam.  (Prov. 
Salom.  11,  16.) 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aquí: 
1)  Ein  fromm  Weib  ist  des  Lebens  Heil, 
Nur  findet  man  es  selten  feil. 
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Die  Holländer: 

1)  Ost,  Wesl,  zu  Haus  best. 

2)  Nirgends  besser,  als  zu  Haus. 

3)  Es  ist  besser  zu  Haus,  auch  mit  Lärm 
(Gesau8),als  still  zu  sein  ausserdem  Haus. 

4)  Zu  Haus  ist  zu  Haus,  und  ist  es  noch 
so  schlecht. 

Die  Engländer: 

1)  Ost  oder  West,  daheim  ist's  best. 

2)  Daheim  ist  daheim,  sei  es  auch  niemals 
so  heimlich  (sei  es  auch  noch  so  schlecht). 

Die  Schotten: 

Ost  oder  West,  Daheim  ist  das  Best. 
Die  Franzosen: 

Es  geht  nichts  darüber,  ein  eigenes  Heim 
zu  haben. 

Die  Italiener: 

1)  Binde  mir  die  Hände  und  (die)  FUsse, 
und  wirf  mich  unter  die  Meinen. 

2)  Binde  mir  die  Hände  und  (die)  Fllsse, 
und  wirf  mich  unter  die  Meinen. 

8)  Wo  man  geboren  ist,  gefallt  jedes  Gras. 
4)  Wo  man  geboren  ist,  gefallt  jedes  Gras. 

359.  Wer  ein  gutes  Weib  hat,  dem  kann  kein 
üebel  widerfahren,  das  nicht  zu  ertragen  wäre. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Ein  besseres  Loos  ist  niemals  einem 
Manne  zu  Theil  geworden,  als  ein  braves 
Weib,  und  umgekehrt:  nichts  ist  ab- 
scheulicher, als  ein  böses.  (D.  Spr.Nr.2.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  aus 
dem  Griechischen.) 

2)  Ein  braves  Weib  zu  bekommen,  ¡st  nicht 
leicht. 

3)  Such'  ein  Weib,  das  eine  Mithelferin  ist 
zu  den  Thaten  (d.  i.  zu  dem,  was  du 
thust). 

4)  Dem  Weibe  ist  Schmuck  die  Sitte,  nicht 
das  Gold  (der  Schmuck  aus  Gold). 

Andere  Lesart: 

Des  Weibes  Schmuck  ist  die  Sitte. 

5)  Allen  Weibern  gereicht  das  Schweigen 
zum  Schmucke. 

6)  Schön  ist's,  die  guten  Sitten  eines  Weib's 
zu  seh'n. 

Die  Lateiner: 

1)  Selten  ist  gut  das  Weib,  doch  das  gute 
ist  werth  einer  Krone. 

2)  Eine  glückliche  Bürde  wird  dem  gegeben, 
dem  eine  jungfräuliche  Braut  angetraut 
wird. 

3)  Ein  gutes  Weib  ist  das  beste  Besitzthum. 

4)  Glücklich  der  Mann  eines  guten  Weibes. 

5)  Ein  fleissiges  Weib  ist  die  Krone  ihres 
Mannes.  (Sprichw.  Salom.  12.  4.) 
(Uebers.  v.  Allioli.) 

6)  Ein  holdselig  Weib  findet  Ehre.  (Spr. 
Salom.  11,  16.)    (Uebers.  v.  Allioli.) 

Die  Deutschen  sagen: 
2)  Ein  gut  Weib  ist  der  Himmel  auf  Erden, 
ein  böses  ist  ärger  denn  zehn  Teufel! 
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3)  Ein  ungeziert  Weib  ist  die  beste  Hausfrau. 

4)  Ein  schweigsam  Weib  ist  Gold  wertb. 
5j  Ein  frommes  Weib  kann  man  mit  Golde 

nicht  vberwegen.     (Altd.j 

6)  Ein  fromm  Weib  ist  ihres  Mannes  Leib. 

7)  Es  ist  der  beste  Hausrath,  der  ein  fromm 
Weib  hat,  oder:  wer  ein  fromm  Weib 
bat,  iiat  den  besten  Hausrath. 

8)  Ein  frommes  Weib,  wie  dein  leib>  halt 
lieb  und  hehr;  denn  gut  vndt  ehr  sie  bey 
dich  stellt,  auch  redlich  helt  in  aller 
noth  biss  in  den  todt.  (Monatsblätter, 
VI,  173.) 

Los  Suecos: 

1)  From  hustru  ilr  ett  godt  läkeblad. 

2)  From  Qvinna  ärDygdenes  Spijscammar. 

3)  From  hustru  vinner  med  lydnad. 

4)  Thaen  akir  goth  las  i  gardb,  sora  godha 
kunu  tTaar.     (a.  sv.) 

5)  Dygdesara  qvinna  prydar  sitt  hus. 

6)  Dygdig  qvinna  er  mannens  langa  lif. 

Los  Noruegos: 

Han  kjoyrer  godt  Lasf?  i  Garden,   som 
ei  god  kona  faer.  ' 

Los  Islandeses: 

1)  Hvaí)  er  dyrniíEtara  hnoss,  enti  dygSug 
kona? 

2)  Sa  ekr  gódu  hiassi  i  gard,  sem  fa'r 
goda  konu. 

Los  Daneses: 

1)  En  god  Hustru  er  det  bedste  Boskab 
i  Huset. 

2)  En  god  Quinde  er  kosteligere  end  Guld 
(er  mere  vaerd,  end  Perler). 

Í'  3)  Han  fnrer  goth  Laess  i  Gaardhen,   cn 
god  Ilusfru  faar.     (a.  dan.) 
Los  Holandeses: 

1)  Eene  goede  vrouw  is  hct  beste  huisrajid. 

2)  Eene  goede  vrouw  kan  man  mct  geen 
goud  betalcn  (opwegen). 

Los  Ingleses: 

1)  Saith  Salomón  tlie  wisc:  A  good  wife 
's  a  godly  prize. 

2)  A  good  wifc  makes  a  good  husband. 

Los  Franceses: 
•   1}  Femnie  boune  vant  une  couronne. 

2)  Femme  de  bien  vaiit  un  grand  bien, 

3)  De  bonnes  armes  est  armé  (¿ni  ä  l)onne 
femnic  est  marié. 

4)  Bonne  femnie,  bon  renom,  Patrinioinc 
Sans  parangón. 

Los  Italiilnos: 

1)  (;lii  incontra  buona  moglic  ha  grau 
lortnna. 

2)  Una  l)ona  donna  di  ca.sa  ö  l'onore  e  la 
ricchezza  duna  famiglia.     (C't)r(éga.) 


9)  Wer   ein   gutes  Weib  findet,    hat   sich 
grosses  Glück  gegründet. 

10)  Ohne  Weib  an  der  Hand,  hat  der  Manu 
einen  trüben  Stand. 

11)  Dem  ein  gut  Weib  beschert,  wo  der  im 
Land  sich  kehri  und  führt,  der  muss  sein 
ein  selig  Mann,  der  sich  mit  ehren  rühmen 
kann.     (Zinkgraf,  IV,  417.) 

12)  Ein  fromm  Weib  ist  eine  Krone  werth 
(wiegt  eine  Krone  auf). 

13)  Ein  braves  Weib  ist  ihres  Mannes  Krone. 

14)  Wer  ein  fronib  Weib  bekompt,  der  kriegt 
eine  gute  Mitgab.     (Petri,  II,  703.) 

Die  Schweden: 

1)  Fromme  Hausfrau  i.st  ein  gutes  Heilblatt. 

2)  Frommes  Weib  ist  der  Tugend  Speise- 
kammer. 

3)  Fromme  Hausfrau  gewinnt  mitGehorsam. 

4)  Der  fährt  gute  Fuhre  in  den,'  Hof,  der 
ein  gutes  Weib  bekommt. 

5J  Ein  tugendsames  Weib  schmückt  sein 

Haus. 
6)  Ein  tugendhaftes  Weib  ist  des  Mannes 
langes  Leben. 
Die  Norweger: 

Der  führt  gute  Fuhre  in  den  Hof,  der 
ein  gutes  Weib  bekommt.  '     • 

Die  Isländer: 

1)  Was  ist  ein  kostbarerer  Schatz,  als  ein 
tugendhaftes  Weib? 

2)  Der  führt  gute  Fuhre  in  deir  Ilof,  der 
ein  gutes  Weib  bekommt. 

Die  Dänen: 

1)  Eine  gute  Hausfrau  ist  die  beste  Habe 
im  Hause  (der  beste  Hausrath). 

2)  Ein  gut  Weib   ist   kostbarer   als  Gold 
(ist  mehr  werth,  als  Perleu). 

3)  Der  führt  gute  Fiüire  in  den  Hof,  der 
eine  gute  Hausfrau  bekommt. 

Die  Holländer: 

1)  Eine  gute  Frau  ist  der  beste  IIausra,th. 

2)  Eine  gute  Frau  kann  man  mit  keinem 
Gold  bezahlen  (aufwiegen). 

Die  Engländer: 

1 )  Salomón  der  Weise  sagt:  ein  gutes  Weib 
ist  ein  köstlicher  Preis. 

2)  Ein  gutes  (braves)  Weib  macht  einen 
guten  (braven)  Manu  (Gatten). 

Die  Franzosen: 

1)  Gute  Frau  ist  eine  Krone  wertb.' 

2)  Rechtschailenc    (brave)    Frau    ist    ein 
grosses  Gut  werth. 

.'{)  Mit  guten  Waffen   ist  gewappnet,  wer 
an  eine  gute  Frau  verheirathct  ist. 

4)  Gute  Frau,   guter  Huf,   Erbtheil   ohne 
Gleichen. 

Die  Italiener: 

1 )  Wer  ein  gutes  Weib  trifH,  hat  grosses 
Glück. 

2)  Kinc  gute  Hausfrau  ist  die  Ehre  und  der 
Hcichthnm  einer  Familie. 
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3)  Na   fomua    buna    la   val    öna    coiíina. 
(Bergamo.) 

4)  Chi  ha  buona  moglie  ha  gran  fortuna. 
(Ñapóles.) 

5)  Senza    moglie    al   lato    Tuomo    non    é 
beato.     (Giani  10085.) 

Los  Españoles: 

1)  La  muger  buena  corona  es  del  marido. 

2)  De  buenas  armas  es  armado,  quien  con 
buena  muger  es  casado. 

3)  El  ama  brava  es  llave  de  su  casa. 
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3)  Eine  gute  Frau  ist  eine  Krone  werth. 

4)  Wereingutes  Weib  hat,  hat  grosses  Glück. 


Los  Valencianos: 

La  dona  bona  y  lleal  es  un  tesor  principal. 
Los  Portugueses: 

A  molher  boa  prata  he  que  muito  soa. 

Véase  también  No.  228 :  A  la  muger  casta  etc. 

360.  A  quien  tiene  mala  muger:  ningún 

bien  le  puede  venir:  que  bien  se  pueda  dezir. 

Los  dos  versos  citados  arriba  de  Hesiodo 
comprehenden  este  refrán  y  el  antecedente 
No.  359. 

Los  Españoles  dicen  también: 

1)  La  muger  mala:  aunque  este:  dentro 
de  vna  avellana. 

2)  La  muger  del  escudero:  las  tocas  blan- 
cas: y  el  cora9on  negro. 

3)  La  muger  /  que  mucho  beue:  tarde 
paga:  lo  que  deue. 

4)  La  muger  /  que  mucho  mira:  poco  hila. 

5)  La  muger  plagera  dize  de  todos:  to- 
dos /  della. 

6)  La  muger:  y  la  tela:  a  la  candela. 

7)  La  muger  maridada  /  no  biua  (viva) 
descuydada. 

8)  La  lengua  de  la  muger  /  siempre  haze: 
todo  /  lo  que  le  plaze. 

9)  La  gallina  /  que  cauta  al  maytin:  y 
la  muger  /  que  sabe  latin  nunca  hazen 
buen  fin. 

10)  La  muger   del   ciego  /  para   quien    se 
afeyta? 

11)  La   mas   cauta  /  es   tenida:   por   mas 
santa. 

12)  La  muger  y  la  gallina:  por  mucho  an- 
dar: se  pierden  aina. 

13)  La  /  que  poco  vela:  tarde  haze  luenga 
tela. 


14)  La   muger    de   alcorisa*)    /   trapo    de 
cuello:  y  no  camisa. 


*)  Alcorisa  ist  ein  kleines  Stiidfcheu  in  Arra- 
gonien,  Provinz  Teruel,  im  Geiichtsbezirke  Castellote, 
Ifi  Kilometer  von  diesem  StädtcheD,  2Í  Stunden  von 
Teruel,  27  von  Saragossa  entfernt,  mit  etwa  400  Häu- 
sern und  2.'i42  Einw.  (187;i).  Von  den  400  Häusern 
wurden  im  ersten  Bürgerkriege  120  zerstört.  Es 
liegt  an  dem  Flüssclien  Guadalopilla  am  Fusse  einer 
Felsenmasse,  die  aus  Nagelflnhe  besteht  und  durch 
Einsturz  dem  Städtchen  den  Untergang  droht.    Im 


5)  Ohne  Weib  an  der  Seite  ist  der  Mann 
nicht  glücklich. 
Die  Spanier: 

1)  Das  gute  Weib  ist  eineKrone  des  Manne.«. 

2)  Mit  guten  Watfen  ist  ausgerüstet,  wer 
mit  einem  guten  Weibe  verheirathet  ist. 

3)  Die   brave  Hausfrau   ist   der  Schlüssel 
ihres  Hauses. 

Die  Valencianer: 

Diegute  und  treue  Frau  ist  ein  Haupfschatz. 

Die  Portugiesen: 

Das  gute  Weib  ist  Silber,  das  sehr  klingt. 

Vgl.  auch  Nr.  228:  Der  keuschen  Frau  etc. 

360.  Wer  ein  böses  Weib  hat,  dem  kann 
nichts  Gutes  kommen  (widerfahren),  das  man 
gut  heissen  kann. 

Die  aus  Hesiod  oben  angeführten  zwei 
Verse  begreifen  dieses  Sprichwort  und  das 
vorhergehende  Nr.  359. 

Die  Spanier  sagen  auch: 

1)  Das  Weib  ist  schlimm:   und   wenn  es 
auch  in  einer  Haselnuss  stücke. 

2)  Das  Weib  des  Schildknappen  (hat)  weisse 
Hauben  und  schwarzes  Herz. 

3)  Das  Weib,  welches  viel  trinkt,  bezahlt 
spät,  was  es  schuldig  ist. 

4)  Das  Weib, _  welches  viel  hinausscbaut, 
spinnt  wenig. 

5)  Das  liederliche  Weib  spricht  von  Allen, 
Alle  von  ihr. 

6)  Das  Weib  und  den  Zeug  (das  Gewebe) 
(besieh)  beim  Lichte. 

7)  Das  verheirathete  Weib  lebe  nicht 
sorglos. 

8)  Die  Zunge  der  Frau  thut  immer  Alles, 
was  ihr  beliebt. 

9J  Die  Henne,  welche  zur  Frühmette  kräht, 
und  das  Weib,  welches  Lateinisch  ver- 
steht, bringen  nie  ein  gutes  Ende. 

10)  Das  Weib  des  Blinden,  für  wen  putzt 
es  sich  (schminkt  es  sich)? 

11)  Die  Vorsichtigste  wird  für  die  Heiligste 
(Reinste)  gehalten. 

12)  Das  Weib  und  das  Huhn  werden  durch 
vieles  Herumlaufen  schnell  verdorben. 

13)  Das  Weib,  welches  wenig  bei  Nacht  ar- 
beitet, bringt  spät  langen  Zeug  (langes 
Tuch)  zu  Stande. 

14)  Das  Weib   von  Alcorisa*)   (^hat)   ein 
I           Halstuch  und  kein  Hemd. 

ersten  Bürgerkriege  hatte  man  es  befestigt  und  die 
schöne  Pfarrkirche  Santa  Maria  del  Milagro  (Heilige 
Maria  vom  Wunder)  in  ein  Fort  umgewandelt  Nur 
ihr  Hauptaltar  blieb  erhalten,  12  Nebenaltäre  gingen 
zu  Grunde  Der  schöne  hohe  Tliurm  mit  Uhr  blieb 
eriialten.  In  den  40er  .Jahren  wuide  die  Kirche 
wiederhergestellt.  Das  Städtchen  ist  der  Sitz  zweier 
Aerzte,  eines  Wundarztes,  eines  Thierarztes,  zweier 
Apotheken  und  hat  auch  ein  Casino. 
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Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Xfí/itoav  xai  ol'xovg  iailv  áySgáaiy  yv*'^, 
i.  e.  Mulier  iu  aedibus  atra  tempestas 
viro. 

2)  ZijXog  yvvaixog  návia  nvQnolñ  Só(io\\  i.  e. 
Zelus  foeminae  omueni  incendit  doniutn. 

3)  OiSiv  yvvaixog  x^'Q"*'  "^^^  '^f?  xaí^c-,  i.  e. 
Muliere  nil  est  pejus,  atque  etiam  pulchra. 

4)  "Og  Tf  yviut^l  TiínoiSt,  jiínoiS'  oye  (fiXij- 
ir¡ai.     (Hes.  op.  et  d.  375.) 

Latine:    Qui    enim  mulieribus  confidit, 
confidit  is  furibus  (impostoribus). 

5)  &íaavQ¿g  iají  iwf  xuxwy  xuxr¡  j-i^rij.  (Autor 
incierto.) 

Lat.:  Thesaurus  est  nialorum  mala  mulier. 

6)  'í¿í    ovx   ahójt()ov    xul   xvviigoy    aXXo   yv- 

vuixig.    (Hom.  Od.  11,  427.) 

1)   Favij   yuQ   olxo)   nrifia  xal   aunrjqía.      (Me- 

nander.) 

8)  rwaixl  nf¡  niartvt  lov  aaviov  ßiov.  (Me- 
nander.) 

9)  rviai^l  matevo)  ßqaxv-    (Eur.  Or.  1103.) 

10)  Jfivai   yuQ    ai   yvKÜxtc   ivqíaxnr    if/iac. 
(Eur.  Ipbig.  T.   1032.) 

11)  rufiHv  o  (tiUMv  fo?  i9íXfi,  Stob.  68,  20) 
tic  niTÚvoiav  i'Qxfiai.     (Menandcr.) 

El  refrán  español:  Antes  que  te  cases, 
mira  lo  que  haces. 

12)  Fv)'^    yuQ    ovSev    olSf    nXi^v    o    ßovltiai. 
(Menander,  Wilh.  Meyer,  p.  34.) 

13)  Ex   íídi'  yvvaixwv  SXXvjai    xóofiog    ftíyng. 
(Menander,  Wilh.  Meyer,  p.  36.) 

14)  KaxfSv    yvvaixíSv    tXaoSoí     fi     ájiwXicuv. 
(Enrip.  Androm.  931.) 

15)  Kuxov  (fvrvv  nitfvxtv  Iv  ßim  yvyi; 

Kai  xTtó/itd'  ttixctg  túg  ávayxaTov  xaxúv. 
(Men.  Mein.  304.) 

16)  ^laov  Xia(v>¡g  xul  yvvaixog  w(i¿Tt¡g.    (Men. 
Mein.  267,  y  Wilh.  Meyer.) 

17)  Afoyií   ffUj^v    if"  yvyai,xi  avfißiovr.     (Men. 
Mein.  327.) 

18)  iW/J  Xoidóget  yvváixa  (ii^Si  vovdÍJH.    (Men. 
Mein.  353.) 

19)  Mtaiov  xaxáv  nitpvxt  ifoqrCuv  yvvtj.  (Men. 
Mein.  253.) 

20)  "Onov  yvvdíxig  floi,  ndvr'  ixtl  xuxá.  (Men. 

Mein.  623  =  694.) 

21)  JlXfiv  Ti¡g  Ttxovar¡g  fir¡  XaXñv  áXX>¡v  9íXf 

noXXr¡   yáq  laii  twv  yvttttxóSv  f¡  ßXaßr. 
(Men.  Eurip.  etc.  Wilh.  Meyer,  p.  48.) 

22)  TloXXoX  yvvaixmv  ävaiv^oZatv  ol'vtxa' 
nüoat  yáq  ttaiv  uq^n^xTovig  xuxwv. 

(Men.  Mein.  700  y  Wilh.  Meyer,  p.  49.) 

23)  FvyaTxtg  tig  ¡tiy  ia9X'  cí/uiy^oKaiaia*, 

Kaxóáy   Si   náyxav   jíxioytg   aoqw'jatat. 
(Eurip.  Med.  408.) 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Ein  böses  Wetter  ist  in  den  Häusern 
den  Männern  das  Weib. 

2)  Der  Eifer  der  Frau  steckt   das   ganze 
Haus  in  Brand. 

3)  Nichts  Schlimmeres  als  ein  Weib   und 
auch  als  ein  schönes. 

4)  Denn  wer  Weibern  vertraut,  der  vertraut 
Spitzbuben  (Betrligern). 

(Neben  diellebersetzung  in's  Lateinische.) 

5)  DerUebel  Vorrathskammer  ist  ein  böses 
Weib. 

(Neben  dieUebersetzung  in's  Lateinische.) 

6)  Nichts  ist  ungeheurer,  und  nichts  schäm 
loser  auf  Erden,  als  ein  Weib.  (Uebers. 
v.  Voss.) 

7)  Denn  das  Weib  ist  dem  Hause  Unheil 
und  Rettung. 

8)  Einem  Weibe  vertraue  nichtdeiuLebenan. 

9)  Weibern  trau'  ich  wenig. 

10)  Denn  aufzufinden  Knifte  sind  die  Weiber 
stark. 

(D.  Spr.:  Weiberlist  geht  über  alle  List.) 

11)  Der  im  Begriffe  steht  zu  heirathen  (wer 
heirathen  will),  kommt  zur  Reue. 

(Das  spau.  Sprichwort:  Ehe  du  heirathest, 
liberlcire,  was  du  thust.) 

12)  Denn  ein  Weib  kennt  nichts,  ausser  was 
es  will,  d.  b.  kennt  nur  seineu  Willen. 

13)  Es  geht  verloren  durch  die  Weibergrosser 
Schmuck. 

14)  Die  Besuche  schlechter  Weiber  richteten 
mich  zu  Grunde. 

15)  Ein   schlecht   Gewächs   (Geschöpf)   im 

Leben  ist  das  Weib, 
Und  als  nothwendig  Uebel  nehmen  wir 
sie  nur. 

16)  Gleich  ist  der  Löwin  und  des  Weibes 
Grausamkeit. 

17)  (Lieber)  mit  einem  Löwen  zusammen- 
leben, als  mit  einem  Weibe  zusammen- 
leben. 

18)  Schilt  nicht  das  Weib  noch  auch  gib 
ihm  Ermahnungen. 

19)  Das  Weib  ist  eine  Last  mit  Uebeln 
angeflillt. 

20)  Wo  Weiber  sind,  daselbst  sind  alle  Uebel 
auch. 

21)  Ausser  der  Mutter  woll'  nicht  sprechen 

andres  Weib, 
Denn  vielfach  ist  der  Schaden,  der  von 
Weibern  kommt. 

22)  Um  Weiber   willen   leiden  Viele  Miss- 

geschick, 
Denn  alle  sind  von  Uebeln  Schmiedinneu. 

23)  Die  Weiber  sind  zum  Guten  gänzlich 

ungeschickt. 
Doch  alles  Schlimme  zu  bereiten  sehr 

geschickt. 
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-24)    TfQnvíiv   xuxor   ns'fvxiv    áv^Qulnoic    (uv 

fiwífíir)^  Yvvií.     (iVIen.  Mein.  493.) 
25j   ZfvQ  yág  ¡jtytdTnv   tovt    in()(r;c!ir  xaxor, 

yvraixuc^  r;'r  ti  xm   óoxMaír  {fjyíAfM- 

í'xorTí  IM  /láharu  -(íyviiui  xuxór. 

Ov  yau  nrji'  ivifQwv  ¡¡¡uÍQar  óiíg^eTut 

únuaca\   'rJang  avv  yvvmxl  nélcTui. 

OTTOV  yvri;  yáo   íGtd;   ovS'   ¿c  olxíttv 

iíiior  /johjvTa  jTOo(pQprmg  Sixnícnn. 

(Simouiclis  .'sententiac  iu  vitam  Inimanam.) 

•2())  'Aajogyoj  S(  yvvcaxog  In   uXlorgún  róog  ah\ 
'P/jíótrji    di  yorat,    Ti'xva    ó'  ovTtor'  ioixóra 

TTUTOÍ. 

(Theocrit.  Id.  XVII,  43  y'44.) 
Los  antiguos  Romanos: 

a)  Serapeí-    habet    lites    alternaqiie   jmgia 

lectiis, 
Iu  quo  uupta  jacet,  minimuní  dormitur 

in  ilio. 
(Juvenalis.  Sat.  6,  268  y  269.) 

b)  Qiii  non  litigat  coelebs  est. 

Divas  Hieronymus  tanquam  proverbio 
jactatnm  citat  hoc  diefiira.  Indicat  adaííium, 
nxosnm  esse  omne  eoujugium,  nec  esse'tran- 
qmllaní  vitam,  nisi  in  coelibatu.    (Erasm.) 

c)  Multa  mulieium  sunt  vitia,  sed  hoc  e 
mulfis  máximum  est,  cum  sibi  nimis 
lilaccnt  miunsque  operam  dant,  ut  nla- 
ceant  viris.     (Plaut.  Poen.  5,  4,  37  ) 

d^  Intolerabilius    nihil    est    quam    femina 

dives.     (Juven.  6,  460.) 
e)  Vera  ornamenta  matronarum  pudicitia 
non  vestes.     (Justin.  Hist.  20,  4    12.)  ' 
Los  Latinos:  ' 

1)  Linque  malam  gretam,  vitam  capiesque 
quietam. 

2)  Longum  languorem,  lacrymas  cum  lite, 

.  dolorem  (habebit) 

Qm  eapit  nxorem. 

3)  Qui  eapit  uxorem,  eapit  absque  quiete 
laborera. 

4)  Qui  eapit  uxorem ,  litem  eapit  atque 
dolorem.     (Sutor,  462.) 

•i)  Cum  mulier  saevo  gladium  gestabit  in 
ore,  nulluni  vaginam  tunderc  crimen 
erit. 

6)  Miilier  conviciatrix  recte  caeditur. 

7)  Omni  áspide  improba   mulier  lethalior. 

Uallgr,  allspanieclie  Sprichwürter. 
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24)  Ein    reizend  Uebcl    ist    den  Menschen 
(Männern)  wohl  das  Weib. 

25)  Denn  als  der  üebel  grösstes  hat  Zeus 
,-.    „-  geschaííen  diess, 
Uie  Weiber,  wenn  sie  auch  dem  Schein 

nach  nützlich  sind. 
Am  meisten  fühlt  das  üebel  jener,  der 

es  hat. 
Denn  niemals  eiuen  ganzen  Tag  durch- 
lebet froh, 
\\  er  je  mit  einem  Weib  zusammenleben 
muss. 

Denn   wo  ein  Weib  ist,'  da  wird  nicht 
r,     ,  .     ,        einmal  dem  Gast, 

Der  kommet  m  das  Haus,  ein  freundlicher 
,,.  ,.  Empfang. 

(Ucs     bimonides     Sentenzen     auf    dns 
menschliche  Leben.) 
26)  Immer  beim  fremden  Mann  ist  der  Sinn 
des  gottlosen  Weibes, 

LeichtsindzwardieGeburten,doch  gleich 

nicht  die  Kinder  dem  Vater 
Die  alten  Römer: 

a)  Immer  gibt's  Händel  und  Streit  und  einen 

1     j       T.       ^'''"'^  ""'  f'eu  andern, 
In  dem  Bette  der  Frau,  am  wenigsten 
wird  dort  geschlafen. 

b)  Wer  keinen  Streit  bat,  ist  unver- 
heirathet. 

Der  heil.  Hieronymus  führt  diesen  Salz 
als  sprichwörtliche  Redensart  an.  Das  Sprich' 
woit  deutet  an,  dass  jede  Ehe  voll  Streit  sei 
und  ein  ruhiges  Leben  nur  im  ehelosen  Stande 
es  gebe.     (Erasm us.) 

c)  Die  Weiber  haben  viele  Fehler,  aber 
das  ist  aus  den  vielen  der  grösste  wenn 
sie  sich  allzu  sehr  geñillciruud  weniger 
bestrebt  sind,  den  Männern  zu  gefalJeu. 

d)  Unerträglicher  ist  w(,hl  nichts,  als  ein 
Weib,  wenn  es  reich  ist. 

e)  Der  wahre  Schmuck  der  Frauen  ist  die 
/uchtigkeit,  nicht  die  Kleider. 

Die  Lateiner: 

1)  Trenn'  dich  vom  bösen  Weib,  du  wir^^t 
ruhiges  Leben  bekommen. 

2)  Dauerndes  Leid  hat  und  Tbränen   mit 

Streit  und  beständigen  Kummer, 
Wer  sich  nimmt  ein  Weib 

3)  Wer  ein  Weib  sich  nimmt',  der  nimmt 
beständige  Plage. 

4)  Wer  ein  Weib'sich  nimmt,  der  niniint 
sich  Hader  und  Kummer. 

5j  Wenn  das  Weib  im  wilden  Munde  cm 
Schwert  führt,  so  wird  es  kein  Verbrechen 
sein,  die  Scheide  zu  schlagen. 

6)  Ein  zänkisches  Weib  wird  mit  Rechl 
gesciiiagen. 

7)  Ein  l)öses  Weib  ist  tiidtlicher  als  jede 
Natter  (I).  Spr.:  Ein  bö.ses  Weib  ist 
das  giftigste  Thicr  auf  Erden.) 

3U 
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s)  Fociiiina  iiiliil  pestilcntiiis. 

y)  Malae  uxovis  poeua  uiilla  aceii)ior. 
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Los  Alemanes  dicen: 

1 )  í^iu  böses  Weib  ist  der  Hchitrbincb  des 
Mannes. 

2)  Mit  einem  bösen  Weibe  längt  man  den 
Teufel  auf  freiem  Felde. 

'S)  Ein  klälTend  Weib  ist  selten  stumm. 

4)  Des  bösen  Weibes  Kopf  ist  der  scblinimste 
Wetterhabn. 

f) )  Die  Weiljer  fueren  das  scliwert  im  maule, 
(iarumb  muss  man  sie  aufl'die  scbeyden 
sclilafien. 

(i)  Die  Weiber  sind  ein  viertägig  Fieber, 
davon  nur  der  Tod  befreit. 

7)  Ein  bös  Weib  ist  ein  altes  Mettenbucli, 
ein  verbrannter  llaberbrci,  eine  gerunzelte 
Scbacbtel,  eine  Kunkgunkel,  eine  alte 
Haspel,  ein  alt  Staudesack,  einzerbrocben 
Ofengabcl,  ein  leere  Scbmalzkiibel,  ein 
verrostete  Licbtputze.     (Cbaos,  524.) 

5)  AVer  ein  bös  Weib  hat,  der  hat  das  Feg- 
feuer (die  Hölle)  auf  Erden. 

9)  Wer  ein  jjös  Weib  kriegt,  tindet  seinen 

Mann. 
10 1  Wer  ein   böses   Weib   nimmt  zur  Ehe, 
macht  Unruhe,  Zwietracht,  Ach  und  Wehe. 
1 1 )  Wer  ein  böss  weil)  hat,  der  l)cdarfirkeines 
Teutlels. 
Los  Suecos: 

1)  Ond  qvinna  är  daglig  skärseUi. 

2)  Ond  qvinna  är  iielfetes  portnyckel. 

3)  Ond  (|vinna  biir  svärdct  i  munnen. 

4)  Trätande  »ivinna  är  niausens  leda. 


5)  Ond    qvinna    wil    lia    god    munstychie 
(munstycke). 
Los  Daneses: 

1)  Ond  kvinde  er  hverdags  skjerds-ild. 

2)  Man  gjnr  ei  en  ond  kvinde  vaerrc  end 
at  tie. 


.3)  Ond  kvinde  er  helvedes  durnagle. 

Los  Holandeses : 
1 )  De  kop  van  ecn  l)oos  Avijf  is  de  slimsle 

weorliaan. 
2|  De  büozc  wijfcn  voercn  iiet  zwaard  in 

den  mond,  daarom  nioet  man  ze  op  de 

schccdcn  slaau. 
.'i  I  De  vroHwen   iicbl)cn  zeven  gcesfen  in 

bet  lif. 


8)  Nichts  i.st  verderblicher  als  ein  (böses) 
Weib. 

9)  Keine  Strafe  ist  bitterer  als  die  eines 
bösen  Weibes  (ein  böses  Weil)  zu  haben). 

Die  Deutschen  sagen: 

12)  Wer  ein  böss  weib  nimmt,  kann  nicht 
ohne  Plage  sein. 

13)  Das  Weil)  hat  die  Gestalt  eines  Engels, 
das  Herz  einer  Schlange  und  den  Ver- 
stand eines  Esels. 

14)  Da.s Weib  ist  des5IannesSatan.(Merx,227.) 

15)  Das  Weib  ist  ein  Wildpret,  je  mehr 
Schläge,  deslo  besser  wird  es.  (Ru- 
inänisch.) 

16)  Den  stärksten  Mann  Weiberlist  betrugen 
kann. 

17)  Weiberlist  gebt  über  alle  List. 

18)  Befiudt  sich  irgend  hie  ein  Mann,  der 
in  Wahrheit  sagen  kann,  dass  ihn  sein 
Heirat  nicht  gereu'  —  und  furcht  sich 
nicht  vor  seiner  Frawen,  der  mag  diesen 
Backen  herunterhavvcu.  (Inschrift  zu 
Wien.  Eyselein, U5;>, Berckenmeyer,312.) 

19)  Ein  böses  Weib  ist  der  Teuft'el  selber. 

20)  Was  ein  Weib  will,  muss  geschehen,  und 
sollte  das  Wasser  aufdenHergnauf  gehen. 

21)  Von  Weibcrthränen  und  Kriimerschvvüren 
lasse  dich  nicht  irre  führen. 

22)  Wer  von  einem  bösen  Weib  sich  macht 
(scheidet),  der  hat  ein  gut  tagereiss  ver- 
bracht.    (Körte,  G5G1  u.  a.) 

Die  Schweden: 

1)  Ein  böses  Weib  ist  tägliches  Fegefeuer. 
(D.  Spr.  Nr.  9.) 

2)  Ein  böses WeibistdcrHöIleTliürschlüsscI. 
15)  Ein  böses  Weib  trägt  das  Schwert  im 

I\[unde.     (D.  Spr.) 
4)  Ein   zäidiisches  Weib   ist  des  Mannes 
Abscheu. 
'  D.  Spr.   F^in  böss  Weib  ist  einem  Manne 
Teuifels  genug,     (l'etri,  II,  171.) 
;"))  Ein  böses  Weib  will  ein  gutes  Mundstück 
haben. 
Die  Dänen: 

1)  Ein  böses  Weib  ist  ein  tägliches  Fege- 
feuer.    (D.  Spr.  Nr,  8.) 

2)  Man  thut  einem  bösen  Weibe  nichts 
Schlimmeres  als  zu  schweigen. 

D.  Spr.    Ein  böses  Weib  straft  man  am 
meisten  durch  Schweigen. 

3)  Ein  böses  Weib  ist  der  Hölle  Thornagel. 
Die  Holländer: 

1)  Des  bösen  Weibes  Kopf  ist  derschlimmstc 
Wetterhahn.     (D.  S])r.  Nr.  4.) 

2)  Die  bösen  Weil)cr  führen  das  Schwert 
im  Munde,  darum  muss  man  sie  auf  die 
Scheide  schlagen. 

3)  Die  Weiber  haben  sieben  neistcr  (Teufel) 
im  Leib. 

D.  Spr.  Ein  böses  Weib  hat  deu  (sieben) 
Teufel  im  Leib. 


A  quien  tiene  mala  muger  &c.  360. 
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360.  A  quien  tiene  mala  muger  &c. 


4)  Een  kwnad   wijf  i.s   lict  sleclitste  liiiis- 
raad. 

5)  Een  kwaad  wijf  is  ceu  kwaad  juweel. 

6)  Een  kwaad  wijf  is  een  kwaade  nacbte- 
gaal. 

7)  Die  een  kwaad   wijf  lieeft,   dicns   bel 
(vogevuur)  begint  op  de  aarde. 

8)  Die  een  kwaad  wijf  krijgf,  zei  de  boer, 
die  heeft  zijn'  man  gevondcn. 

9)  Met    geeue    dingen    /.al    man    oit    een 
kwaad  wijf  bedwingeu. 


10)  Wie  zijn  wijf  verlie.st  en  vijf  grooten, 
bot  is  janimer  van  bet  geld.  i 


11)  Die  van  cenen  qnade  wyf  scbeit,  doet 
een goede dncbvacit.  (Faiiersleben, 213.) 

12)  Die  zicb  van  een  kwaad  wijf  scbeidt, 
doet  eene  goede  dagreize.  (Harrebo- 
mée,  II,  459".) 

Los  Ingleses: 

1)  Wbo  batb  a  scold,  batb  sorrow  to  bis 
sops. 

2)  He  tbat  loses  bis  wif  and  a  fartbing 
batb  a  great  loss  of  bis  fartbing. 

3)  A  woman  mnst  bave  ber  way. 
Los  Franceses: 

1)  Mauvaise  femme  est  un  enfer  et  point 
du  tont  une  niisere. 

2)  Une  mauvaise  feninie  est  pire  qu'un 
diable,  et  point  du  tout  c'est  vie  mise- 
rable. 


3)  Femme  scet  un  art  avant  le  diable. 


4)  Qui  mauvaise  femme  prend,  nc  peut 
étre  sans  tourment. 

5)  D'avoir  mauvaise  femme  est  grand  cor- 
deuil  et  d'estre  saus  elle  extreme  tra- 
vail. 

6)  Ce  que  la  femme  veut,  Dieu  le  veut. 
Los  Italianos: 

1)  La  cattiva  donna  e  una  febbre  quoti- 
diana. 

2)  Cbi  ba  cattiva  donna,  ba  rinferno  al 
mondo. 


4)  Ein  böses  Weib  ist  der  scblinim.'stc  Ilaus- 
ratb.     (D.  Spr.) 

5)  Ein  böses  Weib  ist  ein  scblccbt  Cliös) 
Kleinod.     (D.  Spr.) 

G)  Ein  böses  Weib  ist  eine  üble  Nacbtigall. 
D.  Spr.    Ein  böses  Weib  ist  ein  übler 
Stubenvogel. 

7)  Wer  ein  böses  Weib  bat,  dessen  Hölle 
(Fegefeuer)  beginnt  auf  der  Erde.  (D. 
Spr.  Nr.  8) 

8)  Wer  ein  böses  Weib  kriegt,  sagte  der 
Bauer,  der  bat  seinen  Mann  gefunden. 
(D.  Spr.  Nr.  9.) 

9)  Mit  keinen  Dingen  wird  man  je  ein  böses 
Weib  bezwingen. 

'    D.  Spr.    Ein  böses  Weib  zu  zwingen, 
will  dem  Teufel  nicbt  gelingen. 

10)  Wer  sein  Weil)  verliertund  fiinfGroscbeu, 
bat  Jammer  um  das  Geld. 

D.  Spr.  Wer  eiu  bös  (eitles)  Weib  und 
einen Groscbeu  verleuret,  bat  IJrsacbe, 
um  sein  Geld  zu  klagen.  (Winekler, 
IX,  39.) 

11)  Wer  von  einem  bösen  Weibe  scbeidet, 
tbnt  eine  gute  Tagfabrt. 

12)  Wer  sieb  von  einem  bösen  Weibe  scbeidet 
(trennt),  macbt  eine  gute  Tagereise. 

Die  Engländer: 

1)  Wer  eine  Zänkerin  (eiu  böses,  zänki- 
scbes  Weib)  bat,  bat  Kummer  zu  seinen 
Bissen. 

2)  Wer  sein  Weib  und  einen  Heller  verliert, 
bat  einen  grossenVerlust  au  seinem  Heller. 
(Vgl.  Holländer  Nr.  10.) 

3)  EinWeib  muss  seinen  Weg  (Willen)  baben. 
Die  Franzosen: 

1)  Ein  böses  Weib  ist  eine  Hölle  und  keines- 
wegs ein  Elend. 

D.  Spr.    Ein  böses  Weib  ist  eine  Hölle. 

2)  Ein  böses  Weib  ist  schlimmer  als  eiu 
Teufel  und  keineswegs  (blos)  ein  elendes 
Leben. 

D.  Spr.  Ein  böss  weib  ist  böser  denn 
der  teuffel.     (Petri,  II,  171.) 

3)  Eine  Frau  weiss  eine  Kunst  (List)  vor 
dem  Teufel. 

D.  Spr.  Ein  böss  Weib  ist  dem  Teuffcl 
nit  ungleich.     (Gruter,  III,  26.) 

4)  Wer  eiu  böss  weib  nimmt,  kann  nicbt 
ebne  Plage  sein.     (D.  Spr.) 

5)  Ein  böses  Weil)  babcu,  ist  grosser  Jammer, 
und  ebne  dasselbe  sein  äusserste  Plage. 
D.  Spr.    Wer  ein   böss  weib  bat,   der 

bedarff  keines  Teuffels. 

6)  Was  ein  Weib  will,  will  Gott. 
Die  Italiener: 

1)  Das  böse  Weib  ist  ein  täglicb  Fieber. 
(D.  Spr.  Nr.  6.) 

2)  Wer  ein  böses  Weib  bat,  bat  die  Hölle 
auf  der  Welt.    (D.  Spr.  Nr.  S.) 
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361-362.  A  viña  &c.  —  Aues  visto  mogas  &c 


3)  Chi  lia  douiia  caltiva  ai  lato,  ö  sempie 
travagliato. 


4)  Se  la  douua  vuol,  tutto  la  piiol. 


(Véase  también  No.  223:  A  la  niiigcr 
casta  etc.) 

361.  A  viña  ,  q  se  pode  de  espacio:  antes 
de  vn  ano:  dará  agrazo. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Fange  in  deinem  Weinberg  an  zu  schnei- 
den, d.  h.  Kebr'  erst  vor  deiner  eigenen 
Thüre.    (Körte,  ()657.) 

2)  Halt'  deinen  Weinberg  wohl  bei  Mist, 
so  ist  bei  dir  Herr  Jesu  Christ. 

362.  Aues  visto  mocas:  mi  gato  en  ga- 
lochas? 

Otros  refranes  y  locuciones  prover- 
biales dicen: 

1)  A  gatas  ó  de  gatas  es  modo  ad- 
verbial, significando:  con  las  manos  y  rodil- 
las ó  los  pies  en  el  suelo;  de  cuatro  patas, 
imitando  á  los  cuadrúpedos,  como  suelen 
andar  los  iiifios  que  aun  no  se  tienen  de  pié. 


2)  Hacer  la  gata  ó  bacer  la  gata 
ensogada  ó  la  gata  muerta  =  afectar 
moderación  y  humildad. 


3)  Salir  ;V  gatas  =  librarse  ó  sal- 
varse con  dificultad  de  un  ¡icligro,  salvarse 
en  una  tabla,  haberse  visto  a])urado  etc. 


4)  Ser  la  gata  de  Maria  Ramos  = 
pretender  melindrosa  y  disimuladamente  una 
cosa  (|ue  se  desea,  aparentando  ai  mismo 
tiempo  que  no  se  la  quiere,  con  algunas  de 
estas  frecuentes  locuciones  íi  otras  análogas: 
gracias  .  .  .  no  lo  necesito  ...  no  lo  me- 
rezco ...  es  un  cargo  muy  superior  á  mis 
fuerzas  ...  N.  es  mas  ca])az  (|ue  yo  ...  etc. 
según  el  asunto  de  que  se  trate. 


5)  Ha  j)arido  la  gataV  pregunta  que 
suele  hacerle  cuando  hay  en  una  habitación 
un  nfiiiiero  de  luces  superior  al  que  exige 
el  uso  ;i  que  eslá  destinada. 


3)  Wer  ein  böses  Weib  au  der  Seite  hat, 
ist  immer  geplagt. 

D.  Spr.  Wer  ein  böss  weih  nimmt,  kann 
nicht  ohne  Plage  sein. 

4)  Wenn  die  Frau  will,  kann  sie  Alles. 
Die  Rumänen: 

1)  Weiber  weise  machen  und  Felsen  kochen     1 
ist  gleich.  ■ 

2)  Wer  auf  ein  Weib  vertraut,  der  hat  auf 
Wind  gebaut. 

(Siehe    auch    Nr.    223 :    Der    keuschen      , 
Frau  etc.)  1 

361.  Den  Weinberg  beschneide  man  all- 
mälig  (von  Zeit  zu  Zeit):  vor  einem  Jahre 
wird  er  Trauben  geben. 

Die  Deutschen  sagen:  . 

3)  Wer  einen  Weinberg  anlegt  in  der  Ju-     ■ 
gend,  der  sammelt  Trauben  im  Alter. 

4)  Wer  einen  Weinberg  pflantzet,  der  issct 
von  seiner  Frucht.    (Henisch,  1270,  22.) 

ö)  Jeder  pflege  seinen  eigenen  V/einlierg. 

362.  Hab't  Ihr,  Mädchen  (Mägde),  meine 
Katze  inGaloschen  ( eine  Art  Holzschuhe)  gesehen  ? 

Andere  Sprichwörter  und  sprichwört- 
liche Redensarten  sagen: 

1)  A  gatas  oder  de  gatas  ist  cin(- 
adverbiale  Redeweise,  —  (wörtlich:  nach 
Katzenweise,  wie  Katzen)  —  welche  be- 
deutet, mit  den  Händen  und  Kuicen  oder  Füs- 
sen auf  dem  Boden,  auf  vier  Pfoten,  auf  allen 
Vieren,  mit  Nachahmung  der  vierfüssigen 
Thiere ,  wie  die  kleinen  Kinder  zu  gehen 
pflegen,  die  sich  noch  nicht  auf  den  Beinen 
zu  halten  vermiigen. 

2)  Die  Katze   machen   oder  die  an 
gebundene  oder  die  todte  Katze  machen, 
d.  b.  sich  den  Anschein  von  Mässigung  uml 
Demuth    geben ,    sich  demüthig   und    unter- 
würfig stellen. 

3)  Auf  Katzenweise  herauskommen 
=  mit  Schwierigkeit  aus  einer  Gefahr  sich 
befreien  oder  retten,  sich  auf  einem  Brett  retten, 
sich  auf's  Aeusserstc  gebracht,  in  grösster 
Klemme  gesehen  haben  u.  s.  \v. 

4)  Wörtlich:  Die  Katze  von  Maria 
Ramos  sein  =  in  gezierter  und  verstellter 
Weise  etwas  anstreben,  das  man  wünscht, 
und  zu  gleicher  Zeit  sich  den  yVnschein  ge- 
ben, als  ob  man  es  nicht  wolle,  mit  einigen 
jener  häufigen  oder  ähnlichen  Redensarten: 
.  .  .  ich  danke  .  .  .  ich  brauche  es  nicht  .  .  . 
ich  mache  (habe)  keinen  Anspruch  darauf.  .  . 
es  ist  das  ein  Auftrag  (ein  Amt,  eine  Stelle),  der 
(das,  die)  weit  meine  Krilfte  übersteigt  .  .  . 
N.  N.  ist  (lazu  mehr  befähigt,  als  ich  . . .  u.  s.  w., 
je  nach  der  Sache,  um  die  es  sich  handelt. 

5)  Hat  die  Katze  Junge  geworfen? 
cinc  Frage,  welche  man  zu  stellen  pflegt, 
wemi  eine  Wohnung  mehr  beleuchtet  ist,  als 
nothweudig  ist  zu  dem  Cicbiuuclie,  für  dea 
sie  bestimmt  ist. 
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6)   Hasta  los  gatos   quieren   zapa 


362.  Aues  visto  mopas  &c. 


tos  —  los  que  menos  váleD,  quieren  que 
.se  les  guarden  las  mi.smas  consideraciones 
y  deferencias  que  á  las  personas  útiles,  ó 
que  merecen  ciertas  distinciones,  justas  ó 
injustas,  por  su  edad,  saber,  riqueza,  posi- 
ción social,  etc.  Dicese  también  cuando  los 
niños  se  les  antoja  prematuramente,  algunas 
de  aquellas  exenciones  ó  privilegios,  que  no 
lian  adquirido  toduvia,  hasta  que  lleguen  con 
la  edad.     (Domínguez.) 


7)  Hasta  los  gatos  tienen  tos  ó  ro- 
madizo: un  padre  nuestro  y  un  avemaria 
por  una  necesidad.  Se  usa  de  esta  frase 
vulgar  para  censurar,  reprendiendo  ó  baci- 
ondo  recbiíla,  al  que  se  atribuye  cualidades, 
bechos,  lances,  etc.,  que  no  le  son  propios. 
(Domínguez.) 

Los  antiguos  Griegos  tenían  un  pro- 
verbio diceute:  "Eori,  xáv  afQí<j(n  x"^'l''-'  —  y 
otro:  'Orißgog  t¿i>  limia  (Luc.  D.  Mort.  8,  1); 
—  y  otro:  'Afiov  xáidaqog  ¡.laitvíiui.  [Se  dice 
también:  fiaíiTM  —  e.  d.  busca;  el  sentido 
no  es  muy  diferente.] 


Los  antiguos  Romanos  decían: 

a)  Et    pucri    nasum    Khinocerotis    babeut. 
(Mart.  I,  4,  6.) 

b)  Parva   necat    morsu   spatiosum    vípera 

taurum, 
A  cañe  non  magno  saepe  tenetur  aper. 

(Ovid.  d.  Rem.  am.  421  y  422.) 
Los  Latinos:  Inest  et  í'orraicac  et  ser- 
pbo    bilis;    ó:    Habet    et    musca,  splenem. 
(Erasmo.) 

Sinónimos  son  los  refranes  espa- 
ñoles: 

a)  Cada  hormiga  tiene  «u  ira. 

b)  Cada  paxarilla  tiene  su  higadilla. 

c)  Quien  á  su  enemigo  popa,   á  sus  ma- 
nos muere. 

d)  Un   laton  á  un   elefante  le  da  cu  que 
enlcnder. 

c)  Un  pequeño  perro  ase  un  gran  puerco. 

8)  Ir,  correr,  pasar  como  i;;it,)  por 
brasas,  c.  d.  ir,  correr,  pasar  rapidaiiicnle, 
sin  detenerse  un  momento,  sin  volver  cara 
atrás.  Dicesc  por  lo  común,  cuando  se  huye 
prcc¡|)itadamente  de  alguna  cosa. 


6)  Wörtlich:  Sogar  die  Katzen  wol- 
len Schübe,  d.h.  die  Leute  von  geringerer 
Bedeutung  wollen,  dass  man  für  sie  dieselben 
Rücksichten,  dasselbe  Entgegenkommen  habe, 
wie  für  die  brauchbaren  Personen,  oder  die, 
mit  Recht  oder  Unrecht,  Anspruch  haben  auf 
gewisse  Auszeichnungen  durch  ihr  Alter, 
Wissen,  ihren  Reichthum,  ihre  gesellschaft- 
liche Stellung  u.  s.  w.  Mau  sagt  auch  so, 
wenn  junge  Leute  vor  der  Zeit  nach  einigen 
jener  Vorrechte  und  Privilegien  gelüstet,  die 
sie  noch  nicht  erworben  haben,  bis  sie  mit 
der  Altersreife  kommen. 

7)  Sogar  die  Katzen  haben  Husten 
oder  Schnupfen:  ein  Vater  Unser  und  ein 
Ave  Maria  für  eine  Notb.  Man  bedient  sich 
dieser  volkstbümlicben  Redensart,  um  Leuteil 
seinen  Tadel,  seine  Missbilligung  oder  seinen 
Spott  zu  erkennen  zu  geben,  die  sich  Eigen- 
schaften, Thaten,  V^orgänge  etc.  beimessen, 
die  sie  nicht  angehen. 

Die  alten  Griechen  hatten  ein  Sprich- 
wort, welches  sagt:  Auch  im  kleinsten  Wurm 
ist  Galle,  d.  h.  auch  der  Wurm  krümmt  sieb, 
wenn  er  getreten  wird;  —  und  ein  anderes: 
Das  Hirschkalb  (fängt)  den  Löwen;  —  und 
ein  anderes:  Dem  Adler  leistet  der  Käfer 
Hebammendienste  (d.  h.  der  Schwächere  sucht 
den  Stärkeren  durch  Hinterlist  zu  verderben. 
Aus  einer  Fabel  des  Aesop  vom  beständigen 
Hass  zwischen  den  Adlern  und  Käfern,  d.  b. 
den  Grossen  und  Mächtigen  einerseits  und 
den  Kleinen  und  Schwachen  andererseits.) 
[Man  sagt  statt  fiaievezat  auch  f/aítruí  d.  h. 
sucht;  der  Sinn  i.st  nicht  sehr  verschieden.] 
Die  alten  Römer  sagten: 

a)  Auch  die  Knaben  haben  die  Nase  des 
Rhinoceros,  d.h.  aucb  die  Knaben  können 
sehr  spöttisch  sein.    (Martial,  I,  4,  6.) 

b)  Mit  ihrem  Biss  bringt  die  kleine  Viper 

gewaltigen  Stier  um, 
Von  einem  kleinen  Hund   wird  oft  ein 
Eber  gepackt. 
Die  Lateiner:    Aucb    die  Ameise    und 
die  kleine  Mücke  haben  Galle;   oder:   .Auch 
die  Mücke  hat  eine  Milz. 

Gleichbedeutend  sind  die  spanischen 
Sprichwörter: 

a)  Jede  Ameise  hat  ihren  Zorn. 

b)  Jedes  Voglein  hat  sein  Leberlcin. 

c)  Wer  seinen  Feind  verächtlich  behandelt, 
stirbt  von  dessen  Händen. 

d)  Eine  Maus  macht  einem  Elepbanten  zu 
schaffen. 

c)  Ein    kleiner    Hund    packt   ein    grosses 
Schwein. 

8)  Gehen,  laufen,  wie  eine  Katze 
durch  blühende  Kohlen,  d.  b.  schnell 
gehen,  laufen,  ohne 'sich  einen  Augenblick 
aufzuhalten,  (¡hne  sich  umzusehen.  Man  sagt 
es  gemeiniglich,  wenn  man  eilin'  vor  etwas 
flieht. 


Aues  visto  mofas  &c.  362. 
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9)  Andar  buscando  tres  ó  cinco 
pies  al  gato  =  querer  hacer  de  medio  dia 
catorce  horas,  estar  provocando  ó  irritando 
;i  alguno  hasta  hacerle  perder  la  paciencia. 

10)  Caer  de  pié  como  los  gatos  = 
tener  muy  bueua  suerte;  salir  con  bien  de 
un  asunto  en  que  puede  haber  malas  con- 
tingencias; librarse  felizmente  de  un  lance 
apurado. 

11)  Llevar  el  gato  al  agua  =  en- 
cargarse de  un  negocio  difícil  ó  peligroso, 
y  darle  cima  felizmente;  conseguir  lo  que 
se  pretende;  y  asi  se  dice:  por  fin  llevó 
el  gato  al  agua,  y  deseando  saber  el  re- 
sultado de  una  pugna  ya  física  ya  intelectual, 
ó  de  otra  especie,  se  pregunta:  Cual  de 
los  dos  llevó  el  gato  al  agua? 


12)  Vender,  dar  ó  meter  gato  por 
liebre  =  dar,  cambiar  ó  vender  engañosa- 
mente cosas  de  poco  valor,  haciendo  ver 
que  son  de  valia  ó  dignas  de  importancia 
y  consideración. 


13)  De  noche  todos  los  gatos  son 
pardos  =  de  noche  lodo  pasa,  á  nadie  se 
conoce,  etc. 

14)  Se  quieren  ó  se  llevan  como 
el  perro  y  el  gato,  e.  d.  se  odian  mutua- 
mente, se  detestan,  se  abominan,  se  abor- 
recen de  muerte;  siempre  están  riñiendo  ó 
pegándose,  etc. 


15)  El  gato  escaldado  del  agna 
fria  huye,  ó  ha  ó  tiene  miedo,  e.  d.  el 
([uc  ha  esperimeutado  algunos  daños  en 
lances  i)eligr()sos,  con  dificultad  entra  aun 
en  los  de  menos  riesgo;  el  que  ha  escar- 
mentado en  su  cabeza,  por  lo  general  se 
vuelve  nrecavido  y  temeroso  en  lances  aná- 
logos al  que  le  sirvió  de  lección. 


16)  El  gato  de  Jlari-ramos,  halaga 
con  la  cola  y  araña  con  las  manos  ^= 
es  detestable  la  maliciosa  conducta  de  los 
ipic  se  nnicstran  afables  y  pacifico»  para 
hacer  daño  a  otros  ;i  su  saho. 


17)  El  gato  niaullador  nunca  buen 
cazador  =  perro  ladrador,  nunca  bucu  nior- 
dcdor;  el  que  mucho  habla,  poco  obra  etc. 


9;  Drei  oder  fünf  Füsse  au  der 
Katze  suchen  =  aus  Mittag  vierzehn  ¡Stun- 
den machen  wollen,  Jemanden  herausfordern 
oder  reizen,  bis  man  ihn  die  Geduld  ver- 
lieren macht. 

10)  Auf  die  Füsse  fallen  wie  die 
Katzen  =  sehr  gutes  Glück  haben;  sich 
gut  aus  einer  Sache  ziehen,  die  übel  aus- 
schlagen kann;  sich  glücklich  aus  einer  bösen 
Verlegenheit  ziehen. 

11)  Die  Katze  zum  Wasser  tragen 
=  eine  schwierige  oder  getahrliche  Aufgabe 
übernehmen  und  sie  glücklich  durchführen; 
erlangen,  woruach  mau  trachtet;  und  so  sagt 
man:  endlich  trug  er  die  Katze  zum 
Wasser,  d.  h.  erreichte  er  sein  Ziel,  und 
wenn  mau  das  Resultat  eines  physischen, 
intellektuellen  oder  sonstigen  Kampfes  zu  er- 
fahren wünscht,  fVagt  man:  Wer  von  den 
Zweien  trug  die  Katze  zum  Wasser  (be- 
hielt die  Oberhand)'? 

12)  Eine  Katze  für  einen  Hasen  ver- 
kaufen, geben  oder  setzen  =  Dinge  von 
geringem  Werfhe  in  betrügerischer  Weise 
geben,  austauschen  oder  verkaufen  unter  deni 
Anscheine,  als  wären  sie  von  Werth  oder 
Bedeutung  und  beachtenswerth.  (Aehnlich 
dem  deutschen  Sprichworte:  Die  Katze  im 
Sack  verkaufen.) 

13)  Bei  Nacht  sind  alle  Katzen  grau 
=  bei  Nacht  geht  Alles  hin,  kennt  man  Nie- 
manden etc.    (Auch  deutsches  Sprichwort.) 

14)  Sie  lieben  oder  vertragen  sich 
wie  der  Hund  und  die  Katze,  d.  h.  sie 
hassen  sich  wechselseitig,  verwünschen  sieb, 
verabscheuen  sich,  haben  eine  tödtliche  Ab- 
neigung gegeneinander,  sind  im  beständigen 
Streit  oder  Kampf  etc.  (D.  Spr.:  Sie  leben 
wie  Hund  und  Katze.) 

15)  Die  verbrühte  Katze  flieht  vor 
dem  kalten  Wasser,  oder:  hat  Furcht 
vor  etc.,  d.  h.  wer  Schaden  erlitten  hat  in 
gefährlichen  Lagen,  wird  nur  schwer  seli)st 
in  geringere  Wagnisse  sich  einlassen;  wer 
durch  eigenen  Schaden  klug  geworden,  wird 
gemeiniglich  vorsichtig  und  zaghaft  bei  ähn- 
lichen Anlässen  wie  der,  welcher  ihm  zur 
Lehre  gedient  hat.  (D.  Spr.:  Ein  gebranntes 
Kind  fürchtet  das  Feuer.) 

IC)  Die  Katze  von  Mar  i -ramos 
schmeichelt  mit  dem  Schweife  und 
kratzt  mit  den  Händen  (Pfoten);  d.  h. 
verabschcuenswerth  ist  das  boshafte  Verhal- 
ten Jener,  die  sich  leutselig  und  friedliebend 
zeigen,  um  .\ndcrn  ohne  eigene  Gefahr  Scha- 
den zuzufügen.  (L).  Spr.:  Hüte  dich  vor  den 
Katzen,  die  vorne  lecken  und  hinten  kratzen.) 

17)  Die  miauende  Katze  (ist;  nie 
ein  guter  Jäger  (eine  gute  Mausfängerin) 
=  Bellender  Iltind  (ist)  nie  ein  guter  Beisser 
(D.  Spr.:  Bellender  lluncL#bcisst  nichlj;  wer 
viel  redet,  arbeitet  wenig  etc. 
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363-367.  Armas  y  dineros  &c.  -  Ayamos  paz  &c. 


18)  Lo  mas  eucomeudado  lleva  el 
galo,  e.  d.  aquello  que  mas  se  cuida  ó  se 
guarda,  ó  que  se  üeue  eu  mayor  estima, 
es  lo  que  suele  faltar  por  estravio,  pérdida, 
robo,  etc. 


19)  Ó  no  eches  el  gato  eu  tu  cama 
ó  no  lo  acocees  después  de  echado, 
c.  d.  ten  gran  cuidado,  iudaga  y  examina 
l)icn  las  calidades  del  que  vas  :i  admitir  á 
tu  coiilianza  para  no  verte  dcs|)iiés  en  la 
precisión  de  tratarlo  cou  despego. 


Véase  también  No.  142:  Al  gato  por 
ser  ladrón:  no  lo  eches  de  tu  mesón. 

363.  Armas  y  /  dineros:  buenas  manos 
quieren. 

Este  refrán  advierte  que  j)ara  que  sean 
do  provecho  estas  dos  cosas  es  uecesai'io 
saberlas  manejar.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 

364.  Äyna  /  haremos  nada  sin  vn  pandero. 


D.  Y.  L.  de  Mendoga  escribe: 
Ayua   no    haremos   nada   /   sin   un 

[)audcro, 

con  la  glosa: 
Los   necios    porfían :    hasta    cumplir   su 

voluntad. 

365.  Ay  dedo  /dedo:  en  la  cama  estoy: 
y  en  la  calle  hiedo. 

Hiedo  es  forma  antigua  por  quicdo. 

Quedarse  en  la  calle  e.  d.  quedar 
sin  bienes,  siu  'recursos,  completamente  ar- 
ruinado. 

366.  Ay  te  duele:  ay  te  daré. 

Ay  — :  ahí. 

367.  Ayamos  paz:  y  moriremos  viejos. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoca  glosa  se 
este  refrán  asi: 

La  guerra  ó  contienda:  es  sepultura  de 
los  mozos. 

Los  Latinos  decían: 
Concordia  res  parvae  crescunf,  di.scordia 
res  magnac  (lilal)uulur. 

Los  Alemanes  han  los  reiráncs  citados 
al  lado. 

Los  bu  ecos  dicen; 
Frid  íodcr,  olrid  öder. 


18)  Das  Empfohleuste  (Beste)  trägt 
die  Katze  davon,  d.  h.  das,  wofür  mau 
die  meiste  Sorgfalt  oder  Achtsamkeit  hat, 
oder  was  man  am  höchsten  schätzt,  ist  ge- 
rade das,  was  verloren  zu  gehen  pflegt  durch 
Verirruug,  Verlust,  Raub  etc.  (D.  Spr.:  Das 
Beste  bekömmt  die  Katze.) 

19)  Entweder  nimm  die  Katze  nicht 
in  dein  Bett,  oder  behandle  sie  nicht 
verächtlich,  nachdem  du  sie  hinein- 
genomraen  hast,  d.  h.  erforsche  und  prüfe 
wohl  die  Eigenschaften  (den  Cliarakter)  des- 
sen, dem  du  dein  Vertrauen  schenken  willst, 
um  dich  nicht  in  die  Nothwendigkeit  ver- 
setzt zu  sehen ,  ihn  mit  Widerwillen  zu  be- 
handeln. 

Siehe  auch  Nr.  142:  Wirf  die  Katze 
darum,  dass  sie  ein  Dieb  ist,  nicht  zu 
deinem  Hause  hinaus. 

363.  Waffen  und  Geld  wollen  gute  Hände. 

Dieses  Sprichwort  erinnert  daran,  dass, 
wenn  diese  beiden  Dinge  Nutzen  bringen 
sollen,  mau  damit  umzugehen  wissen  muss. 
(Wörterb.  der  Acad.) 

Die  Deutschen  sagen: 

Waffen  und  Geld  erfordern  gute  Fäuste. 

364.  Schnell  werden  wir  nichts  thun  ohne 
eine  Schellentrommel,  d.  h.  wenn  man  uns 
nicht  eine  Schellentrommel  gibt. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt 
wie  nebenstehend, 

mit  der  Auslegung: 
Die   Thoren   (Narren)   sind    hartnäckig, 
bis  ihnen  ihr  Wille  geschieht. 

365.  Ach  woher,  woher  (kommt  es  doch) : 
ich  bin  im  Bette  (d.  h.  kiaukj  und  bin  auf 
die  Strasse  gesetzt. 

Das  Wort  hiedo  ist  alte  Form  für  (juied  o. 

Quedarse  en  la  calle,  hab-  und  hilf- 
los, vollständig  ruinirt  sein.  Wir  Deutsche 
haben  den  äinlicheu  Ausdruck:  auf  die 
Strasse  gesetzt  sein. 

366.  Da  thut  es  dir  wehe,  da  werde  ich 
dich  treffen  (schlagen). 

367.  Lasst  uns  Friede  haben  und  wir 
werden  alt  sterben. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  ist  dieses  Sprichwort 
so  ausgelegt: 

Der  Krieg  oder  Streit  ist  das  Begräb- 
niss  der  jungen  Leute  (Burschen). 

Die  Lateiner  sagten: 

Durch  Eintracht  wachsen  kleine  Dinge 
(Staaten),  durch  Zwietracht  zerl":illcn  grosse. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Friede  ernährt,  Unfriede  verzehrt. 

2)  Fried' ernährt, Ünfricd'zcrstört.  (Bayern.) 

Die  Schweden  sagen:' 
Friede  nähif,  Unfriede  verödet. 


Ay  ojos  áic.  —  Ay,  ay,  que  as?  &c.  368-370.         —  472  —         368-370.  Ay  ojos  &o.  —  Ay,  ay,  que  as?  &c. 


Los  Noruegos: 

Freden  byggier  Byar,  og  Ufreden  oy- 
der  dei. 

Los  Islandeses: 

FritSriun  najrir,  ófriSrinn  fortrerir. 

Los  Daneses: 

1)  Fred  ern;trer,  Utred  fort;ercr. 

2)  Freden    f'oder    (u;erer),    Krigcn    oder 
(tierer). 

Los  Holandeses: 
Vrede  gedijt,  Oorlog  verslijt. 
Los  Frisos: 
11  Frees  nOret,  Üünfrees  tC'ret.    (Amruni.) 

2)  Freesh  neerat,  Ucufrcesh  tccrat.     (Fo- 
rlngen.) 

3)  Frecd  niärred,  Ünfress  í'ortiiirred.  (Sylt.) 
Los  Ingleses: 

By  wisdom  peace,  by  peace  plenty. 

Los  Franceses: 

1)  L'union  t'ait  la  forcé. 

2)  La  concorde  íkit  tout  prospérer,  la  dés- 
luiion  est   la  source  de  tous  les  niaux. 

Los  Grisónes  (Kliéto-Romános): 

1)  La  paiscli  nutrescha,  la  discordia  con- 
sumescba. 

2)  Pascli  mantegnia,  Guerra  svurdina. 
Los  Italianos: 

La  pace  nutre,  la  discordia  consuiiia. 

368.  Ay  ojos:  que  de  lagaña  se  apagan. 

Otra  lección  dice:  se  pagan,  ó:  se 
cnaiuorau. 

(Véase  el  apéndice  ad  No.  19:  A  cada 
necio  etc.) 

369.  Ay  vn  diablo:  que  parece  /  a  otro. 

Lo  mismo  se  expresa  en  otro  refrán 
(|uc  dice: 

Hay  niuchü.s  diablos  de  un  misnio 
pelaje,  ó:  de  una  misma  figura,  e.  d. 
no  será  esa  persona;  será  otra  parecida  á 
ella,  liay  nuicbt)s  sujetos  (pie  se  ¡¡arecen 
entre  si;  no  la  babrá  diebo  él,  siui)  alguno 
(|ue  lo  imite  etc.,  escusando  por  comparación 
á  determinado  sujeto. 


370.  Ay,  ay  /  que  as?  rompo:  lo  que 
teugo:  y  no  me  dan  mas. 

Es  tomado  el  refrán  de  los  niños  (pie 
suelen  romper  sus  juguetes  y  jcucralmcntc 
todo  1"  (pie  se  les  da,  (piejandusc  después 
de  (pie  no  se  les  da  mas.  Aplicase  á  los 
liijos  prodigds  los  cuales  después  de  iiabcr 
(lilapidailii  los  dineros  (pie  sus  padres  les 
dieron,  ipiéjansc  que  estos  no  fpiieien  darles 
mas  para  gastarlo  también. 


Die  Norweger: 

Der  Friede   baut  Dörfer,   uud   der   Un- 
friede verödet  sie. 
Die  Isländer: 

Der  Friede  nährt,  der  Unfriede  verzehrt. 
Die  Dänen: 

1)  Friede  ernährt,  Uufriede  verzehrt. 

2)  Der  Friede  nährt,    der   Krieg   vcnklct 
(verzehrt). 

Die  Holländer: 

Friede  gedeiht,  Krieg  verödet. 

Die  Friesen: 

1)  Friede  nährt,  Uufriede  zehrt. 

2)  Friede  nährt,  Uufriede  zehrt. 

3)  Friede  uähit,  Unfriede  verzehrt. 
Die  Engländer: 

Durch  Weisheit  Friede,  durch  Friede 
Ueberfluss. 

Die  Franzosen: 

1)  Die  Eintracht  macht  Stärke. 

2)  Die  Eintracht  macht  Alles  gedeihen,  die 
Zwietracht  ist  die  Quelle  aller  Uebcl. 

Die  G  ra  u  b  ii  n  d  n  e  r  (lihäto-  Konianschen ) : 

1)  Der  Friede  ernährt,  die  Zwietracht  ver- 
zehrt. 

2)  Friede  erhält,  Krieg  zerstört. 
Die  Italiener: 
DerFriedeernährt,dic  Zwietracht  verzehrt. 

368.  Es  gibt  Augen,  die  am  Triefen  der 
Augen  Gefallen  finden. 

Eine  andere  Lesart  sagt:  in's  Trie- 
fen der  Augen  sich  verlieben. 

(Siehe  den  Anhang  zu  Nr.  lU:  Jedem 
Narren  etc.) 

369.  Es  gibt  einen  Teufe],  der  einem  an- 
dern gleicht. 

Dasselbe  besagt  ein  auderes  Sprichwort: 
Es  gibt  viele  Teufel  von  einer  und 
derselben  Farbe,  oder:  von  einer  und 
derselben  Gestalt.  Man  will  damit  sagen: 
es  wird  nicht  diese  Person,  sondern  eine 
andere  ihr  äiniliche  sein,  es  gibt  viele  Indi- 
viduen, die  einander  ähnlich  sehen;  nicht  er 
wird  es  gesagt  haben,  sondern  jemand,  der 
ihn  nachahmt  u.  s.  w.,  indem  man  durch  Ver- 
gleichung  eine  bestimmte  Person  entschuldigt. 

370.  Ei.  ei!  was  hast  du'r  Ich  zerbreche 
(zerreisse),  was  ich  habe,  und  sie  geben  (man 
gibt)  mir  nicht  mehr. 

Das  Sprichwort  ist  hergenommen  von 
den  Kindern,  welche  ihr  Spielzeug  und  über- 
haupt Alles,  was  man  ihnen  gibt,  zu  zer- 
Inecben  pllcgeu,  nachher  alier  sich  beklai;en, 
dass  mau  iliucii  nicht  mehr  gibl.  I'.s  lindel 
Anwendung  auf  die  verseil  wenderischen  Soll  ni-, 
welche,  nachdem  sie  das  Geld,  das  ihnen  ihre 
Väter  gegeben,  unsinnig  verschwendet,  sich 
beklagen,  dass  diese  ihnen  nicht  noch  mehr 
geben  wollen,  um  es  ebenfalls  zu  verschwenden. 


A  ira  de  Oíos  no  ay  cosa  fuerte.  371. 


371.  A  ira  de  Dios  /  no  ay  cosa  fuerte. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice:  no  hay 
casa  fuerte,  glosando  que  con  esta  locu- 
ción se  da  á  entender  que  al  poder  de  Dios 
no  hay  cosa  que  resiste. 

Ira  de  Dios!  es  expresión  de  que  se 
usa  para  manifestar  la  extrañeza  que  causa 
alguna  cosa,  ó  la  demasía  de  ella,  especial- 
mente cuando  se  teme  produzca  sus  malos 
efectos  contra  nos  otros.  Prob  Deus!  (Dice, 
de  la  Acad.) 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
'Eg  ovQuvov  Ttivdc,  i.  e.  In  coelum 
expuis,  i.  e.  facis  quod  in  tuum  ipsius  caput 
recidat.  Aut  obloqueris  iis,  qui  facile  possint 
laederc.  Siquideni  qui  in  coelum  expnit, 
primum  videtur  coelites  ipsos  aííicere  con- 
tumelia, deinde  fit  saepius,  ut  sputuní  in 
ip.sius  faoiem  recidat.  Confine  illi  hqoc  xéi- 
iQu  Xaxií'Cfiv,  i.  c.  adversus  stimulum  calci- 
trare.    (Erasmo.) 


riooc  xévTQa  XaxTÍ^uv.  Diogen.  VII,  8-1, 
Zcu.  V,  70,  Greg.  Cypr!  III,  46,  Piud.  P.  2,  95, 
Aescli.  Ag.  1624,  Eur.  Bacch.  794.-  Schol.  ad 
l'ind.  Pylh.  II,  173,  ad  Aesch.  Prom.  V,  323, 
Apost.  XVI,  86,  Ars.  413.    Hesycb.  Suidas. 

Los  antiguos  Romanos  (enian  tam- 
liieu  este  adagio:  stimulos  pugnis  caedere, 
11 :  adversus  stimulum  calces  remittere,  contra 
■íiiniulum  calcitrare;  y: 

1)  Terent.  Pormio,  I,  2,  28:  Inscitia  est, 
adversum  stimulum  calces  (remittere). 

2)  Plaut.  Truc.  IV,  2,   55:    8i    stimulos 
pugnis  caedis,  manibus  plus  dolct. 

3)  Ammian.  Marcell.  XVIII,  5  (9):  Con- 
tra stimulum  calcitrare. 

Los  Latinos: 

Per  miserere  mei  tollitur  ira  Dei. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wider    Gottes    Zorn    ist    menscblicbe 
Macbt  verloren. 

2)  Gottes  Zorn  gebt  durch  Buss'  (Gebet) 
verloren. 

3)  Gottes  Zorn    soll    mau   Niemand  wün- 
schen.    (Luther's  Werke,  VIII,  274.) 

Los  Suecos: 

Ilugger  man  ofvanom  sig,  sä  falla  spä- 
norna  i  ögonen. 

Los  Noruegos: 

Dan  som  bogg  upp  yvcr  seg,  faer  Spo- 
narnc  i  Augat. 
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37L  Gegen  Gottes  Zorn  gibt  es  (wörtlich) 


Los  Daneses: 
1)  IIvo  der  huggcr  ovcr  sig, 
Spaaucr  i  0incne. 


ham    falde 


kein  starkes  Ding,  d.  i.  keinen  Widerstand 

Das  Worte  rb.  der  Acad.  schreibt 
„festes  Haus",  mit  der  Auslegung,  dass  mit 
dieser  Redensart  angedeutet  werde,  dass  es  kei- 
nen Widerstand  gebe  gegen  die  Macht  Goltes. 

Ira  de  Dios!  (Zorn  Gottes!)  sagen  die 
Spanier,  um  das  Befremden  kundzugeben, 
welches  eine  Sache  oder  das  Uebermass  der- 
selben erregt,  besonders  wenn  man  besorgt, 
sie  könnte  schlimme  Folgen  für  uns  haben. 
0  Gott!  Manchmal  entspricht  die  Redensart 
auch  unserm  deutschen:  Potz  tausend! 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Du  spuckst  gegen  den  Himmel, 
d.  b.  du  tbust  etwas,  was  auf  dein  eigenes 
Haupt  zurückfallen  kann.  Oder  du  schimpfest 
diejenigen,  welche  leicht  wehe  thuu  können. 
Sintemal  wer  gegen  den  Himmel  spuckt,  in 
erster  Linie  die  Himmlischen  selbst  zu  be- 
schimpfen scheint,  so  kommt  es  dann  oft, 
dass  das  Ausgespuckte  auf  sein  eigenes  Ge- 
sicht zurückfällt.  Das  Sprichwort  ist  ver- 
wandt mit  jenem:  nqog  xtvTQa  XaxtCfH'i  d.  h. 
gegen  den  Stachel  ausschlagen  (den  Stachel 
lecken).     (Erasmus.) 

Das  Sprichwort  nQog  xinQa  (xíitqoi')  /.«- 
xTi'¿fi,v  findet  sich  an  den  nebeuangeführten 
Stellen  griechischer  Autoren. 


Die  alten  Römer  hatten  ebenfalls  die- 
ses Sprichwort:  mit  den  Fäusten  nach  den 
Stacheln  schlagen,  gegen  den  Stachel  (Treib- 
stachcl)  ausschlagen;  und: 

1)  Terent.  Form.  1,2,28:  Es  ist  Unver- 
stand, gegen  den  Stachel  auszuschlagen. 

2)  Plaut.  Truc.  IV,  2,  5.ö:  AVcnn  du  mit 
den  Fäusten  nach  den  Stacheln  schlägst, 
so  Ihut  es  mehr  den  Händen  weh. 

3)  Ammian.  Marcell.  XVHI,  5  (9):  Ge- 
gen den  Stachel  ausschlagen. 

Die  Lateiner: 

Durch:  Erbarme  dich  meiner!  (Hab'  Er- 
barmen mit  mir!)  wirdGottesZoru  abgewendet. 
Die  Deutschen  sagen: 

4)  Wer  über  sieb  haut,  dem  fallen  die 
Späne  in  die  Augen. 

5)  Wer  wider  den  Wind  brunzt,  der  macht 
sich  nasse  Hosen. 


Die  Schweden: 

Haut  man  über  sich,  so  fallen  die  Späne 
in  die  Augen. 

Die  Norweger: 

Wer  ül)er  sii'li  haut,  bckoiunif  die  Späne 
in  die  .Vugcii. 
Die  Dünen: 
1 )  Wer  über  sich  haut,  dem  lallen  die  Späne 
in  die  Augen. 


A  ira  de  Dios  no  ay  cosa  fuerte.  371. 
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371.  A  ira  de  Dios  no  ay  cosa  fuerte. 


2)  II vo  der  bla'scr  til  lldcii,  liaiii  llyve 
Gnister  i  fOieiiene. 

Los  Holandeses: 

Die  bovcn  zijn  hoofd  kapt,  dien  vallen 
de  .spaandereu  in  de  oogen. 

Los  Flamencos: 

Wie  tegeu  wind  spuwt,  mackt  zynen 
liacrd  vuil. 

Los  Frisos: 

De,  dirr  ápijn' e  Hániniel  .«piittef,  spüttct 
liáni  féllew  iiujn't  Onláss.     (Moringeu.) 

Los  Ingleses: 

1)  Wlio  spits  against  lieaveu,  it  falls  in 
hits  face. 

2)  Hlovv  not  against  a  burricaue. 
Los  Escoceses: 

1)  He  tbat  spits  against  tbe  wind  spifs  in 
bis  ain  lace. 

2)  He  tbat  bews  abune  bis  bead,  nuiy  get 
a  spail  in  bis  e'e. 

Los  Franceses: 

1)  Qui  cracbe  contrc  le  cicl,  il  lui  retonibe 
sur  le  visage. 

2)  Qui  cracbe  contrc  le  cicl,  il  lui  tombo 
sur  la  tete. 

Los  Valones: 

II  a  craebé  in  air,  qu  li  a  requein  su 
s'  nez.     (Mons.) 

Los  Neo-Provenzáles: 

Qu  escupe  au  Ceou,  bagno  sa  caro. 

Los  Grisónes  (Kbéto-Koniáuos): 

Clii  spüda  cunter  (encunter,  ancontcr)  il 

vcnt  (sutTcI,  hiít),  as  (sa)  spüd'  in  t'atscba. 

(Ladino,  Engadiu  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Chi  Sputa  in  síi,  lo  sputo  gli  torna  in 
su  '1  viso. 

2)  Chi  centro  a  Dio  gitta  pietra,  iu  capo 
gli  riforna 

3)  Clii  piscia  contra  il  vento,  si  hagna  la 
eaniiscia. 

4)  Chi  contro  Dio  gitta  pietra,  in  capo 
gli  torna.     (Toscúna.) 

5)  Chi  i)issa  iucontra  '1  vento,  se  bagna 
le  bragbc.     (Triostino.) 

6)  Chi  Sputa  'n  ciclo,  le  retorna  'n  laccie. 
(Niipules.) 

7)  A  cui  sputa  'ncclu,  'ufacci  ci  vcni.  (Si- 
cilia.) 

8)  Quic  ruspiat  in  ciiclu,  in  faccia  li  torrat. 
I  Ccrdeiía,  Logudorcs.) 

!•)  Non   ruspics  ad   su  ciiclu,    (pía  li   (pie 

riict  in  itucca.    (Ccideiia,  Logudoics.) 
10)  Chi    piscia    contra    vento,    se   bagna  c 
scarpc.     (Liguria,  (íenov(}s.) 
lios  Espaiiolcs  mismos  dicen  también: 
I  )  Quien   al  ciclo  escupe,   en   la  cara  le 

cae. 
2)  (¿uicn    al    ciclo    escupe,    a    la   cara    le 
torna,     (ant.  castellano.) 


2)  Wer  ins  Feuer  bläst,  dem  fliegen  Fun- 
ken in  die  Augen. 
Die  Holländer: 

Wer  über  seinen  Kopf  baut,  dem  tallen 
die  Späne  in  die  Augen. 
Die  Flamänder: 

Wer  gegen   den   Wind    spuckt,    macht 
seinen  Bart  schmutzig. 
Die  Friesen: 

Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,  spuckt 
sieb  selbst  in's  Angesicht. 
Die  Engländer: 
.1)  Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,  (dem) 

fällt  es  in  sein  Gesiebt. 
2)  Blase  nicht  gegen  einen  Orkan. 
Die  Schotten: 

1)  Wer  gegen   den  Wind  spuckt,   spuckt 
in  sein  eigen  Gesicht. 

2)  Wer  über  seineu  Kopf  haut,  mag  einen 
Span  in  sein  Auge  bekommen. 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,   dem 
fällt  es  auf  das  Gesiebt  zurück. 

2)  Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,   dem 
fällt  es  auf  den  Kopf. 

Die  Walonen: 

Er  bat  in  die  Luft  gespuckt,  das  ist 
ihm  auf  seine  Nase  zurückgetallen. 

Die  Neu-Provenzalen: 

Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,  badet 
(macht  nass)  sein  Gesiebt. 

Die  G  r  a  u  b  ü  n  d  n  e  r  (Rhäto-Komanschcn) : 

Wer  gegen  den  Wind  spuckt,  spuckt  sich 
in's  Gesicht.    (Ladinisch,  Obcr-Engadin.) 

Die  Italiener: 

1)  AVer  nach  oben  spuckt,  dem  fällt  der 
Speichel  in's  Gesicht  zurück. 

2)  AVer  gegen  Gott  einen  Stein  wirft,  dem 
fällt  er  auf  den  Kopf  zurück. 

3)  Wer  gegen  den  Wind  pisst,  macht  sich 
das  Hemd  nass. 

4)  Wer  gegen  Gott  einen  Stein  wirft,  dem 
fällt  er  auf  den  Kopf  zurück. 

5)  Wer  gegen  den  Wind  pisst,  macht  sich 
die  Hosen  nass. 

ü)  Wer  gegen  den  Himmel  spuckt,   dem 
fällt  es  in's  Gesicht  zurück. 

7)  Wer  gegen   den   Himmel   spuckt,   dem 
kömmt  CS  in's  Gesicht. 

8)  Wer  gegen  den   Himmel   spuckt,    dem 
fällt  es  in's  Gesiebt  zurück. 

0)  Spucke  nicht  gegen  den  Himmel,  denn 

es  fällt  dir  in  den  Mund. 
10)  Wer    gegen    (den)    Wind    pisst,    macht 
sieb  (lie  Schuhe  nass. 
Die  Spanier  selbst  sagen  ebenfalls: 
I  )  Wer  gegen   den  llimincl   spuckt,    dem 

liiiil's  in's  iicsicbt. 
2)  Wer  gegen   den  Himmel  spuckt,    dem 
fällt's  in's  Gesicht  zurück. 
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372.  Ajos  quies  cochino? 


Calificando  de  cochino  al  que  quiere 
ajos  demuestra  el  adagio  que  no  consideróse 
como  conforme  con  el  buen  tono  de  comerlos. 

373.  A  quel  assi  bien  danca:  como  tiene 
los  amigos  en  la  sala. 

Este  refrán  es  tomado  del  teatro  y  los 
amigos  de  los  cuales  se  habla  aqui,  son  lo 
que  los  Franceses  llaman  la  claque. 

374.  A  burra  nueua:  cincha  amarilla. 

Véase  No.  13:  A  buey  viejo:  cencerro 
nuevo,  y  No.  172:  Al  que  es  nuevo,  da  le 
un  huevo  etc.,  y  No.  379:  A  mogo  nuevo 
pan  y  huebo  etc. 

375.  A  boca  de  cangilón. 

Cangilón  es  un  vaso  grande  de  barro 
cocido  ó  de  metal  hecho  de  varias  figuras, 
y  principalmente  en  forma  de  cántaro,  para 
traer  ó  tener  agua,  vino  ó  otro  licor.  Algu- 
nas veces  servia  de  medida.  Congius,  ara- 
phora,  vas  vinarium. 


A  boca  de  cangilón  es  lo  mismo  que: 
á  boca  de  jarro.  Este  modo  adverbial  ex- 
plica la  acción  de  beber  sin  medida  ni  tasa. 
Plenis  poculis,  large,  affatim. 

Jarro  significa  también  una  vasija  de 
barro  ó  de  algún  metal  con  vientre,  cuello 
y  una  asa  sola.     Urceus,  urceolus. 

A  boca  de  jarro  ha  también  la  misma 
significación  que:  á  boca  de  cañón,  lo  que 
quiere  decir:  de  muy  cerca,  pr exime,  como: 
le  tiró  á  boca  de  cañón,  á  bout  portant, 
como  dicen  los  Franceses. 

376.  A  bnen  compañón:  buen  compañía. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoca  se  glosa: 
Al  q  es  bueno,    todas  las  cosas  se  le 
couierté  en  bie. 

Los  Franceses  han  un  adagio  que 
dice : 

A  l)on  compagnon  bon  patrón. 

Los  Italianos  dicen  asimismo: 

A  buono  compagnone  Itucuo  padroue. 

Otros  proverbios  han: 

Los  Alemanes  (véase  al  lado). 


Los  Holandeses: 

Die    ccn    makker    neemt,    ucemt    ceu' 
mecster. 


372.DuwillstKnoblauchSchwein(Schwein- 
pelz)? 

Indem  das  Sprichwort  denjenigen,  der 
Knoblauch  gerne  hat,  als  Schwein  bezeichnet, 
beweist  es,  dass  es  nicht  für  anständig  galt, 
solchen  zu  essen. 

373.  Jener  tanzt  so  gut,  wie  er  die  Freunde 
im  Saale  hat- 

Das  Sprichwort  ist  vom  Theater  herge- 
nommen und  die  Fi'euude,  von  denen  hier 
die  Rede  ist,  sind  das,  was  die  Franzosen 
la  claque  nennen. 

374.  Neuer  Eselin  gelben  Gurt. 

Vgl.  Nr.  13:  Altem  Ochsen  neue  Schelle, 
und  Nr.  172:  Dem  Neuling  gib  ein  Ei  etc., 
und  Nr.  379:  Neuem  Burschen  (Knecht)  Brod 
und  Ei  etc. 

375.  Wörtlich:  An  der  Wündung  des  Kru- 
ges, d.  h.  aus  vollem  Humpen. 

Cangilón  ist  ein  grosses  Gefäss  von 
gebranntem  Thon  oder  von  Metall  in  ver- 
schiedenen Formen  und  hauptsächlich  in  der 
Form  eines  Kruges,  um  Wasser,  Wein  oder 
ein  anderes  Getränk  zu  holen  oder  zu  haben. 
Manchmal  diente  es  auch  als  Maass.  Con- 
gius, ein  römisches  Mass  flüssiger  Dinge, 
sechs  Sextarii  enthaltend,  die  Amphora  (ein 
Krug),  Weingefäss. 

A  boca  de  cangilón  ist  dasselbe  wie: 
á  boca  de  jarro,  welche  adverbiale  Redens- 
art sagen  will:  ohne  Mass  noch  Becher  trin- 
ken. Aus  vollem  Humpen,  reichlich, 
zur  Genüge. 

Jarro  heisst  gleichfalls  ein  Gefäss  aus 
Thon  oder  Metall  mit  Bauch,  Hals  und  einer 
einzigen  Handhabe  (Ohr,  Henkel).  Krug, 
Krüglein. 

A  boca  de  jarro  hat  auch  dieselbe  Be- 
deutung wie:  á  boca  de  cañón,  welches 
sagen  will:  aus  nächster  Nähe,  wie:  er 
schoss  auf  ihn  mit  der  Mündung  des  Gewehrs 
auf  der  Brust,  á  bout  portant,  wie  die 
Franzosen  sagen. 

376.  Gutem  Gesellen  (Genossen)  gute  Ge- 
sellschaft (Genossenschaft). 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  legt  man  aus: 

Dem  Guten  schlagen  alle  Dinge  zum 
Guten  aus. 

Die  Franzosen  haben  ein  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Gutem  Gesellen  guter  Meister. 

Die  Italiener  sagen  ebenso: 

Gutem  Gesellen  guter  Meister. 

Andere  Sprichwörter  haben: 

Die  Deutschen: 

Wer  einen  Gesellen  hei  sich  hat,  der 
hat  auch  einen  Meister  bei  sich. 

Die  II  u  11  an  der: 

Wer  einen  Mitgcscllcn  (Gefährten )  uimml, 
nimmt  einen  Meister. 


Abaxar  las  orejas  —  Azeytuna  vna.  377-381. 
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377-381  Abaxar  las  orejas  —  Azeytuna  vna. 


Los  lügléses: 

He  who  bas  a  felluw nilcr,  bus  an  uvcr- 
luler. 

Los  Escoceses: 

He  that  has  a  wife,  bas  a  maisfer. 

Los  Franceses: 

Qiii  a  compagnou  a  niaitrc.  —  Ki  a 
coiiipeignou,  a  niestre.  (a.  fr.)  —  Qu  a  com- 
pagnou,  a  mestre.    (n.  prov.) 

Los  ItaHános: 

1)  Chi  ba  compagno,  ha  jjadron.  (Toscáua.) 
—  Cb¡  g'ii  on  compagnon,  g';i  un  pa- 
drón. (Milanés.)  —  Chi  ga  (un)  com- 
pagno, ga  (un)  paron.    (Veuécia.) 

2)  Chi  ha  conipaguia,  ba  signoria.    (Toso.) 

377.  Abaxar  /  las  orejas,  e.  ti.  Ceder 
con  humildad  eu  alguna  disputa  ó  replica. 

Cederé  alicui  in  contendendo. 

Orcjascaido  se  llama  el  hombre  que 
baja  ó  abaja  la«  orejas,  que  es  cobarde. 

378.  A  malas  puñaladas:  y  a  trayicion 
muera;  si  no  soy  de  Cordona. 

Un  refrán  dice: 

Cordovés  mala  res:  de  una  aguja 
liace  tres. 


379.  A  moco  nueuo  pan  y  huebo:  an- 
dando le  año:  pan  y  palo. 

Los  Alemanes  han  el  refrán  citado 
al  lado. 

380.  A  bueu  bocado:  come  la  cabra. 
Los  AIcm;ines  dicen: 

I)  Alte  Geyss  lecket  auch  gern  saltz.    (lie- 
nisch,  n,  1419  u.  ni.) 

Los  Italianos: 

La  capia  giovaue  mangia  il  sale,  la 
vcc'ciiia  il  sale  e  il  sacco. 

38L  Azeytuna  '  vna,  c.  d.  no  se  debe 
iiiiiicr  mas  de  una  o  pocas  para  que  no 
llagan  daño. 

Otra  lección: 

Aceituna  una,  y  s'  c«  buena  una 
docena. 

Otro  jirovcrbio  dice: 

Azeytuna  vna  es  oro,  dos  plata,  y 
la  torcera  mata. 

I).  Lorenzo  l'almirciio  cita  asi  este  re- 
lian en  los  ..Kefráiics  de  mesa,  Salud  y 
buena  crianza'',  que  c<»gia  de  imicbos  autores 
y  conversaciones  en  Valencia  ano   l.Vü). 


Die  Engländer: 
Wer  einen  Jlitberrscher  hat,   hat  einen 
Beherrscher. 

Die  Schotten: 

Wer  ein  Weib  bat,  bat  einen  Meister. 

Die  Franzosen: 

Wer  einen  Gesellen  bat,  hat  einen  Meister. 


Die  Italiener: 
1)  Wer    einen    Gesellen    hat,    hat    einen 
Meister. 


2)  Wer  Gesellschaft  hat,  hat  Herrschaft. 

377.  Die  Ohren  sinken  (hängen)  lassen, 

d.  b.    demiitliig  in  einem  Wortstreite  nach- 
geben. 

Einem  nachgeben  im  Wertstreite;  esj 
heisst  aber  auch:  Ohne  Widerrede  gehorchen. 

Einen,  der  die  Ohren  hängen  lässt,  feige  j 
ist,  nennen  die  Spanier  orejaseaido. 

378.  An  bösen  Dolchstössen  und  an  Ver- 
rath  will  ich  sterben,  wenn  ich  nicht  von| 
Cordova  bin. 

Die  Cordovcsen  standen  im  Kufe  dei 
Falschheit,  Hinterlist  und  Haarspalterei,  und  I 
ein  Sprichwort  sagte  von  ihnen:  „Es  ist! 
ein  schlimmes  Ding  um  einen  Cordo-| 
vcsen:  aus  einer  Xadel  macht  er  drei." 
Der  spanische  Wortlaut  dieses  Sprichworts  j 
steht  nebenbei. 

379.  Neuem  Burschen  (Knechte)  Brod  und  j 
Ei:  im  Laufe  des  Jahres  Brod  und  Stock  (d.  b.  { 

strenge  Behandlung). 

Die  Deutschen  sagen: 
Neukommen,  willkommen. 

380.  An  gutem  Bissen  frisst  die  Ziege. 
Die  Den  tscheu  sagen: 

2)  Eine  junge  Gciss  lackt  das  Saltz,    dicJ 
alte   friste   dass  Saltz   vnd   <lcn  Sack.] 
(Lebmann,  145,  73  u.  a.) 
Die  Italiener: 

Die  junge  Ziege  frisst  das  Salz,  die] 
alle  das  Salz  und  den  Sack. 

381.  Olive,  eine,  d.  h.  man  soll  nichtl 
mehr  als  eine  essen  oder  wenige,  damit  sicj 
nicht  schaden. 

Eine  andere  Lesart  ist: 

Olive,  eine,  und  wenn  sie  gut  isl| 
ein  Dutzend. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Eine  Olive  ist  Gtild,  zwei  Silber,] 
und  die  dritte  bringt  um. 

D.  Lorenzo  ralmireno  fiilirt  dieses  Sprich- 
wort so  an  in  den  „Spricbwöricni  Pilr  Tisch, 
Gcsundlicil  und  ,:;iile  KrnäbruMi,' (Krzichung)", 
wcitlie  er  aus  vielen  Scbrifislellcrn  und  Ge- 
sprächen sammelte  zu  Valencia  im  Jahre  1569. 
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382.  Al  auaro  es  tristeza:  hablarle  de 
largueza. 

383.  Apartar  se:    de  los  pies  de  las 
bestias. 


Los  antiguos  Griegos  tenían  en  el 
mismo  sentido  el  proverbio: 

'Ex  Twv  noÓMv  íjijTfíojr.     (Diogen.) 

Latine:  Procui  a  pedibus  equinis. 

Erasmo  citando  este  proverbio  anota: 
„Etiam  hodie  vulgo  dicitur,  cum  significant 
íiigienduní  esse  periculura.  Hac  voce  monere 
consueverunt,  ut  quisque  sibi  caveret  iu  cer- 
taminibus  equestribus  t^w  iwv  noSwv  ítijiíímv, 
i.  e.  extra  pedes  equinos.  Eam  deinde  vul- 
gns  proverbii  vice  usurpavit. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

Equo  ne  credite  Teucri! 

(Virg.  Aen.  II,  48  ) 
(Laocoou  ad  Trojanos.) 
Los  Latinos: 
Ab  equinis  pedibus  procui  recede. 

IjOS  Alemanes  bau  los  proverbios  ci- 
tados aquí: 

1)  Einem  Pferdefuss  und  einem  Hundezahn 
traut  kein  kluger  Mann. 

2)  Traue  keinem  Judaskusse,  fremden 
Hund  und  Pferdefusse. 

3)  Einem  lachenden  Schergen  und  zahnen- 
den Hund  muss  man  nicht  trauen. 

4)  Tevenkinder  un  Märenkinder  mut  man 
nigtroen.  (Holstein.)  (Hundekindern  und 
Mährenidndern  muss  man  nicht  trauen.) 

Los  Suecos  dicen: 

Hundetanden  och  hästefooten  äre  intet 
Iroendes. 

Los  Islandeses: 

1)  Traudt  skaltu  trüa  bjarnar  fimleik  og 
barni  höfiiingja. 

2)  Traudt  skaltu  tn'ia  ginaudi  ülfi  og  ga- 
landi  kräku. 

3)  Traudt   skaltu   triia   isi   einnajttum    og 


ormi  hringlögSum. 

Los  Daneses: 

Man  skal  ikke  troe  en  springsk  liest, 
ellcr  en  stör  Herre,  naar  de  ryste  med  Ho- 
vedet. 

Los  Flamencos: 

Peerdsvoet,  wolfstand,  hoerenecrs  en  dob- 
beleershand,  niet  te  betranwen.     (a.  il.) 

Los  Ingleses: 

Trust  not  a  horse's  heel  nor  a  dogs 
tooth. 

Los  Italianos: 

PI)  Caval  che  suda,  uomo  che  giura,  c 
donna  piangcnle,  non  gli  creder  niente. 
(Toscána.) 


382.  Dem  Geizigen  ist  es  Traurigbeif,  ihm 
von  Freigebigkeit  sprechen,  d.  h.  der  Geizige 
liiirt  nicht  gerne  von  Freigebigkeit  sprechen. 

383.  Sich  fern  halten  von  den  Füssen  der 
Thiere,  d.  h.  man  soll  sich  fern  halten  von 
den  Füssen  der  Thiere,  um  nicht  von  ihnen 
geschlagen  zu  werden. 

Die  alten  Griechen  hatten  im  gleichen 
Sinne  das  Sprichwort: 

Halt'  dich  fern  von  den  Pferdefüsseu. 
(Diogen.) 

Erasmus  bemerkt  bei  Anführung  dieses 
Sprichworts:  „Auch  heute  noch  sagt  man 
gemeiniglich  so,  wenn  man  andeuten  will, 
dass  man  eine  Gefahr  vermeiden  solle.  Mit 
diesen  Worten  wollte  man  gewöhnlich  warnen, 
dass  ein  Jeder  in  Reiterkänii)fen  sich  in  Acht 
nehmen  solle  vor  den  Pferdehufen.  Nachher 
ist  die  Redensart  sprichwörtlich  geworden." 

Die  alten  Römer  sagten: 

Traut  nicht  dem  Pferde,  ihr 

Teuerer! 

(Laocoon  an  die  Trojaner.) 

Die  Lateiner: 

Halt'  dich  fern  von  Pferdefüssen. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
5)  Trau  keim  Wolf  nf  witer  lleid',  keim 
Pfaff  bi  sinem  Eid,  keim  Jud  bi  sinem 
Gwisse,  sust  bist  von  alle  bschisse. 
(Schweiz.)  (Tran'  keinem  Wolf  auf  wei- 
ter Haide,  keinem  Pfafl'en  bei  seinem 
Eide,  keinem  Juden  bei  seinem  Gewis- 
sen, sonst  bist  du  von  Allen  besch 1 


Die  Schweden  sagen: 
Dem  Hundszahn  und  dem  Pferdefuss  ist 
nicht  zu  trauen. 

Die  Isländer: 

1)  Kaum  sollst  du  dem  Spiele  des  Bären 
und  dem  Königskinde  trauen. 

2)  Kaum sollstdugähnendcm (zähneblecken- 
dem) WolfeuudkrächzenderKrähetrauen. 

3)  Kaum  sollst  du  einnächtigem  Eise  und 
geringeltem  Wurme  trauen. 

Die  Dänen: 

Man  soll  nicht  trauen  einem  wilden 
Pferde,  noch  einem  grossen  Herrn,  wenn  sie 
mit  dem  Kopfe  schütteln. 

Die  Flamänder: 

Pferdefuss,  Wolfszahn,  II.... a....  und 
Würfelspielerhand  (ist)  nicht  zu  trauen. 

Die  Engländer: 

Trau  nicht  einem  Pferdchuf  noch  einem 
Hundszahn. 

Die  Italiener: 
1)  Pferde,  welches  schwitzt,   Manne,  der 
schwört,    und   weinender  Fiau  glaube 
nichts. 


Assi  se  hazen  —  Ama  sodes  ama  &c.  384-387. 
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384-387.  Assi  se  hazen  —  Ama  sories  ama  &c. 


2j  Uoui  die  };liiguii,  cun  che  rijíua,  non 
te  ne  fidare.     (Toscána.) 

3)  Ümnm  clii  spcrgliiuia,  cavalln  elii  suda! 
e  donna  cbi  piangliic,  nii  ti  ne  tidä. ' 
(Coix'éira  septentrional.) 

4)  Orno  che  pianzi,  caval  che  suda,  dona 
che  giiira,  uou  sc  ghe  eredi  uu  corno. 
(Triestino.) 

384.  Assi  se  hazen  los  gauilanes  mansos. 

D.  C.  y  Cejuilo  cscril)c:  mancos,  y 
cita  lo  que  dice  Aristoíanc:  Hic  funis 
nihil  atfl'axit.  Avt>;  fib'  !;  fi>;gndog  ovód 
lani'.xív.  (Ves|).  175.)  Dioíren.  III,  35  dice: 
inl  ToTí'  fi/jSfv  tlxvíTÚrjdir-  Ei'(trji(i  di  ínl  Tbw 
fiXtioit:  El  escoliador  al  Inicar  citado  de 
Aristoph.  y  ad  Arist.  Tbesm.  928  dice:  na- 
uiiifii'it  im  ííiTi  iiji/nufivriuir  it  noaTv  xai  tlnn- 
rvy /(iiiírion. 


Lo  mismo  se  expresa  en  el  adagio: 
Jlal  lance  echamos. 


385.  Antoja  sele:  que  vee  siete  sobre 
vn  asno. 

l'iiede  decirse  asi  del  hond)re  borracho, 
como  los  Alenii'incs  dicen  en  el  mismo  sen- 
tido; antojase  le  el  ciclo  ser  uu  bajo. 

Otra  frase  familiar  dice:  No  ver 
siete  sobre  un  asno,  con  que  se  pondera 
la  falta  de  vista  de  alguno. 

Latine:  Apcrtis  oculis  omnino  ca- 
ligare. 

386.  Aueja  /  y  oueja  ,'  y  piedra  que  tre- 
ueja:  y  peñóla  tras  oreja    y  parle  en  ygreja 
dessea  a  su  hija  la  vieja. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Abeja  y  oveja  y  parte  en  la  igrcja 
desea  á  sn  hijo  la  vieja,  añadiendo  que 
el  reí'nin  advierte,  (|ue  la  carrera  eclesiástica, 
los  colmenares  y  ganado  lanar  proporcionan 
muchas  comodidades  y  ri(|ue7.as. 

Casi  lo  mismo  dice  D.  Doniinguez. 
Otra  lección  dice: 

Abeja  y  oueja,  y  piedra  que  tra- 
baja etc. 

387-  Ama  sodes  ama:  mientras  el  niño 
mama. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  ha  la  misma 
lección  con  la  glosa: 

La  muger  rarissima  mente:   dene   ase- 


2)  Einem  Manne,  der  heimlich  lacht  (grinst), 
einem  Hunde,  der  murrt  (brummt),  (sollst 
du)  nicht  trauen. 

3)  Einem  Manne,  welcher  falsch  schwört 
(Gott  lästert,  flucht),  einem  Pferde,  wel- 
ches schwitzt,  und  einer  Frau,  welche 
weint,  trau'  nicht.    (Nord-Corsica.) 

4)  Einem  Manne,  der  weint,  einem  Pferde, 
welches  schwitzt,  einer  Frau,  weiche 
schwört,  deneu  glaube  nicht  cincu  Pfiffer- 
ling (nichts). 

384.  So   macht  man  die  Sperber  zahm. 

D.  C.  y  Cejudo  schreibt  statt  mansos 
(zahm),  mancos  (flügellahm)  und  führt  zur 
Erklärung  die  Worte  des  Ari  stophanes  an: 
Dieser  Strick  bat  nichts  herbeigezogen,  d.  h. 
mit  diesem  Netz-  (oder  Angel-)  Wurfe  haben 
wir  nichts  gefangen.  (Wespen  175.)  Diogcn. 
III,  35  sagt:  man  sage  es  von  den  Fischern, 
die  nichts  gefangen  haben.  Der  Scholiast  zur 
angeführten  Stelle  des  Aristoph.  und  zu  dessen 
Thesm.  928  bemerkt:  es  sei  ein  Sprichwort 
auf  diejenigen,  welche  etwas  zu  thun  unter- 
nehmen, aber  nichts  au.srichten. 

Dasselbe  besagt  das  spanische  Sprich  wort: 
Wir  machen  einen  schlechten  Wurf  (des 
Netzes)  (oder:  der  Angel),  (wir  machen  einen 
schlechten  Fisehzug). 

385.  Er  bildet  sich  ein,  dass  er  sieben  auf 
einem  Esel  (reiten)  sehe. 

Man  kann  so  sagen  vom  Betrunkenen, 
wie  die  Deutschen  im  gleichen  Sinne  sagen: 
Er  sieht  den  Himmel  für  eine  Bass- 
geige an. 

Eine  andere  vertrauliehe  Redensart 
sagt:  Sieben  auf  einem  Esel  nicht  sehen, 
womit  man  andeutet,  wie  sebwachsichtig 
Jemand  ist. 

Die  Lateiner  sagen  wie  nebenstehend: 
Mit  offenen  Augen  gar  nicht  sehen. 

386.  Biene  und  Schaf  und  Stein  zum  Spielen 
(Dam-  oder  Schachbrett),  und  ein  Federchen 
hinter  dem  Ohr  und  eine  Stelle  (ein  Amt)  in 
der  Kirche  wünscht  ihrem  Sohne  die  alte  Frau. 

DasWörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Biene  und  Schaf  und  Amt  in  der 
Kirche  wUnscht  ihrem  Sohne  die  alte 
Frau,  mit  dem  Beifügen:  das  Sprichwort  er- 
innere daran,  da.ss  der  geistliche  Stand,  die 
Bienenstände  uud  Schafherden  viele  Vortheilc 
und  Keicilthum  gewähren. 

Fast  dasselbe  sagt  Doniinguez. 

Eine  andere  Lesart  sagt: 

Biene  und  Schaf,  und  einen  Stein, 
der  arbeitet  (d.  h.  mahlt)  etc.,  also  einen 
.Mllhlstciu,  eine  Mühle. 

387.  Herrin  seid  Ihr,  Amme,  so  lange  das 
Kind  trinkt. 

D.  V.  L.  d.  M.  hat  dieselbe  Lesart  mit 
der  Auslegung: 

Das  Weib  darf  sich  sehr  selten  verlassen 


Atarse  bien  el  dedo.  388. 
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388.  Atarse  bien  el  dedo. 


gniar   se  de  la   compañia    del    que  .sale  de 
niño  /  y  e.",  varou. 

Pero  el  Dice,  de  la  Acad.  y  el  de 
D.  Domínguez  ban  la  que  sigue: 

Ama  sois,  ama  mientras  el  niño 
mama,  desde  que  no  mama  ni  ama  ni 
nada,  añadiendo  que  con  este  refrán  se 
denota  que  por  lo  eomuu  solo  estimamos 
las  personas  mientras  tenemos  necesitad  de 
ellas.  Usase  mas  comunmente  de  la  primera 
])arte  del  refrán;  es  equivalente  á:  Entre- 
tanto que  cria  amamos  al  ama;  en  pa- 
sando el  provecho  luego  se  olvida  (ó 
es  olvidada),  lo  que  es  también  un  refrán. 


La  voz  de  sodes  en  la  lección  de  arriba 
es  antigua  por  sois. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Geleistete  Dienste  sind  bald  ver- 
gessen. 

2)  Treuen  Dienst  lohnt  die  Welt  stets  mit 
Undank. 

3)  Niemand   wird   trewer  Dienst   belohnt. 
(Lehmann,  II,  433,  65.) 

Los  Suecos: 
Otack  är  verldens  l<Jn. 
Los  Noruegos: 
Vantakk  er  Verdi  si  Lon. 
Los  Daneses: 
Utak  er  Verdens  Lon. 
Los  Holandeses: 

Ondankbare  menschen  hebbeu    t  derde 
deel  der  wereld  in,  ja,  vrij  meerder. 
Los  Franceses: 

1)  Le  monde  paie  d'ingratitude. 

2)  Nourris  un  corbeau,  il  te  crevera  l'oeil. 


auf  die  Gesellschaft  (Freundschaft)  dessen, 
der  ans  den  Kindsjabren  beraustiitt  und  mann- 
bar ist. 

Aber  das  Wörterb.  der  Acad.  und  das 
von  D.  Domínguez  haben  die  folgende 
Lesart: 

Herrin  seid  Ihr,  Amme,  solange  das 
Kind  trinkt,  von  da  an,  wo  es  nicht 
(mehr)  trinkt,  weder  Herrin  noch  sonst 
etwas,  mit  dem  Beifügen,  dass  mit  diesem 
Sprichwort  angedeutet  werde,  dass  wir  ge- 
meiniglich die  Personen  nur  schätzen,  so  lang 
wir  ihrer  bedürfen.  Gewöhnlich  bedient  man 
sich  nur  des  ersten  Tbeils  des  Sprichworts 
(wie  es  oben  angeführt  ist)  und  es  ist  gleich 
bedeutend  mit:  So  lange  sie  aufzieht, 
lieben  wir  die  Amme;  geht  der  Vortheil 
(den  man  von  ihr  zieht)  vorüber,  so  ver- 
gisst  man  sie  alsbald  (wird  sie  alsbald 
vergessen),  was  ebenfalls  ein  spanisches 
Sprichwort  ist. 

Das  spanische  Wort  sodes  in  der  oben 
angeführten  Lesart  ist  alte  Form  für  sois 
(Ihr  seid). 

Die  Deutscheu  sagen: 

4)  Trewer  dienst  bleibt    vnerkannt.    (He- 
nisch,  706.) 

5)  Man  diene,  wie  mau  will,  so  ist  Undank 
der  Lohn. 

6)  Undank  ist  der  Welt  Lohn. 


Los  Italianos: 

1)  Fá  ben  ai  putti,  e  se  lo  dimeuticauno, 
fä  ben  ai  vecchi,  e  muojono. 

2)  A  far  de!  ben,  se  se  fa  dei  uemici.  (Ven.) 

3)  Sto  moud  l'e  pien  d'ingrat  e  sconoscent. 
(Milanés.) 

4)  A  fa  del  beu,se  trova  dei  nemis. (Milanés.) 
Los  Portugueses: 

Por  bemfacer  mal  haver. 
Los  Españoles  han  también  el  refrán: 
A  fuer  de  aragon:  a  buen  servicio  mal 
galardón.     (Véase  No.  9.) 
388.  Atarse  bien  el  dedo. 
El  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Atar  bien  su  dedo,  añadiendo  que  es 


Die  Schweden: 
Undank  ist  der  Welt  Lohn. 
Die  Norweger: 
Undank  ist  cler  Welt  ihr  Lohn. 
Die  Dänen: 

Undank  ist  der  Welt  Lohn. 
Die  Holländer: 

Undankbare  Menschen  haben  den  dritten 
Theil  der  Welt  inne,  ja,  noch  mehr. 
Die  Franzosen: 

1)  Die  Welt  bezahlt  mit  Undank. 

2)  Ernähre  einen  Raben,  er  wird  dir  das 
Aug'  aushackeu. 

Die  Italiener: 

1)  Thu'  den  Kindern  wohl  (Gutes),  und  sie 
vergessen  es,  thu'  den  Alten  wohl  (Gutes), 
und  sie  sterben. 

2)  Mit  Gutesthun  macht  man  sich  Feinde. 

3)  Diese  Welt  ist  voll  an  Undankbaren  und 
Unerkenntlichen. 

4)  Durch  Gutesthun  findet  man  Feinde. 
Die  Portugiesen: 

Für  Wohlthun  Böses  erhalten. 
Die  Spanier  haben  auch  das  Sprichwort: 
Nach  der  Art  von  Aragon:  gutem  Dienste 
schlechter  Lohn.     (Vgl.  Nr.  9.) 

388.  Wörtlich:  Sich denFingerwohl  binden. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 
Seinen  Finger  wohl  binden",  mit  dem 


AI  que  tiene  mugen  hermosa  &c.  389. 
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389.  Al  que  tiene  muger  hermosa  &c 


iVa-iiO  (amiliar  qnc  denola:  Saber  tomar  las 
])recaupioDcs  convenieutcs  para  sus  intereses 
ó  beneficio. 

Kebns  suis  perquam  próvido   con 

sulere. 

Hay  también  una  loe.  fam.  que  dice: 
Átatela  al  dedo,   y  que  se  usa  para 

burlarse  del  que  tiene  alguna  esperanza  sin 

ñiudamento. 

Los  Latinos  dicen  en  este  caso: 
Sibimet  habeat. 

D.  üoniiuguez  explica:  Atar  bien  el 
dedo  (significa):  saberse  manejar,  asegurar 
el  exiín  de  algún  negocio,  'ornar  la.s  medi- 
das convenientes  ])ara  (|ue  no  se  frustre;  y 
do  la  loe.  fam.  Átatela  al  dedo  dice  el. 
([ue  significa:  tiatc  en  ello,  ten  esperanzas 
y  verás  como  sales  burlado:  se  usa  irónica- 
mente. 

389.  Al  que  tiene  mnger  hermosa:  o 
castillo  en  frontera  /  nunca  le  falta  guerra. 

Otra  lección  añade  después  de  la  voz 
frontera:  ó  viüa  en  carrera. 

Otros  refranes  dicen  en  el  mismo 
sentido: 

1)  El  que  tiene  mnger  bcrmosa,  ó 
castillo  en  frontera,  ó  viña  de  car- 
rera, nunca  le  falta  guerra. 

2)  IjOS  que  tienen  muger,  muchos 
ojos  han  menester. 

;3)  Mal  ganado  es  de  guardar  doncel- 
las y  mozas  por  casar. 

4)  Viña  y  niña  (Niña  y  viña  y)  peral 
y  habar  malos  son  de  guardar. 

Los  antiguos  Griegos  dccian: 
Xicfi'd    «rr/.írc,    Ilurädv    n/.i'rfic,    <l>axt¡v 
xúnnuz.     (Zenob.  VI,   4s,    Diogen.  Vil,  üO, 
Suidas.) 

Plutarco  enumera  baja  el  titulo  „//foi 
rttí)  /(Jiii«'ro))"  r)2  locuciones  proverbiales, 
que  todas  significan:  ..trabajar  cu  valde",  lo 
que  tandtien  es  locución  i)roverbial. 

Los  antiguos  Romanos  decían  ya: 
Latercm  lavare.   (Tcrcnt.  Phorm.  1 , 4, 9.) 


Los  Latinos: 

lile  lavat  laterem,  qvi  cusfodit  mulierem. 
(ed.  raed.) 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Weiber  hüten  ist  vergebliche  Arbeit. 

2)  Leichter  eine  Wanne  (einen  Sack)  voll' 
Flöhe  hüten,  als  ein  Weib  (junge  Weiber, 
Mädchen). 


Beifügen,  dass  diese  vertrauliche  Redensart 
bedeute:  Die  seinen  Interessen  oder  seinem 
V^ortheil  entsprechenden  Vorsichtsmassregclu 
zu  treffen  wissen. 

Mit  aller  Vorsicht  seine  Interessen 
wahrnehmen  (sich  wohl  vorsehen). 

Eine  andere  vertrauliche  Redensart  sagt: 

Binde  sie  dir  an  den  Finger,  und 
man  bedient  sich  derselben,  um  sich  lustig 
zu  machen  über  .Jemanden,  der  eine  Hoffnung 
ohne  Grund  hegt. 

Die  Lateiner  haben  dafür  die  neben- 
stehende Redensart,  welche  sagen  will:  Mag 
er  sie  für  sich   behalten   (die  Hoffnung). 

D.  Domínguez  erklärt:  Atar  bien  el 
dedo  (bedeutet):  sich  zu  benehmen  wissen,  den 
Ausgang  eines  Geschäftes  sicherstellen,  die  an- 
gemessenen !\Ia.<sregeln  nehmen,  damit  es  nicht 
vereitelt  werde;  und  von  der  vertraulichen  Re- 
densart: Atatelaal  dedo  sagt  er:  dass  sie  be- 
deute: verlass  dich  darauf,  heg'  Hoffnungen  un<l 
du  wirst  sehen,  wie  du  gefoppt  bist;  man  wen- 
det diese  Redensart  im  iionischen  Sinne  an. 

389.  Wer  ein  schönes  Weib  oder  eine  Burg 
(ein  festes  Schioss)  an  der  Grenze  hat,  dem 
fehlt  niemals  Krieg  (Streit). 

Eine  andere  Lesart  setzt  nach  dem  Worte 
„Grenze"  noch  hinzu:  „oder  einen  Wein- 
berg am  Wege". 

Andere  Sprichwörter  sagen  im  glei- 
chen Sinne: 

1)  Wer  ein  schönes  Weib,  oder  ein  Schioss 
an  der  Grenze,  oder  einen  Weinberg  am 
Wege  hat,  dem  fehlt  niemals  Krieg  (Streit). 

2)  Die,  welche  ein  Weib  haben,  haben  viele 
Augen  vounöthen. 

3)  Schlimme  Heerde  ist  es  zu  hüten  hei- 
rathsrähige  Mädchen. 

4)  Weinberg  und  Mädchen  (Mädchen  und 
Weinberg  und)  Birnbaum  und  Bohncn- 
feld  sind  schlimm  zu  hüten. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Auf  der  Erde  (dem  Boden)  schöpfest  du 
Wa.sser,  du  wäschest  einen  Ziegelstein,  du 
zerstossest  eine  Linse. 

Plutarch  zählt  unter  dem  Titel  „Von  den 
Unmöglichkeilen"  r>2  sprichwörtliche  Redens- 
arten auf,  welche  alle  bedeuten  „vergeblich 
arbeiten  (sich  abmühen)",  was  selbst  wieder 
eine  sprichwörtliche  spanische  Redensart  ist. 

Die  alten  Römer  .sagten  schon: 

Einen  Ziegelstein  waschen,  d.h.  sich  ver- 
gebliche Mühe  geben,  wie  auch  wir  Deutsche 
sagen:  „Wasser  mit  dem  Siebe  schöpfen". 

Die  Lateiner: 

Der  wäscht  einen  Ziegelstein,  der  ein 
Weib  i)ewacht.    (Mittelalter.) 

Die  Deutsclien  haben  die  Si)richwörter: 
3)  Es  ist  leichter,  einen  Sack  Flöhe  hüten, 
als  ein  Francnzimmer.  (Diese  Sprich- 
wörter kommen  mit  allerlei  Variationen 
in  allen  deutscheu  Mundarten  vor.) 
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L.os  Suecos  dicen: 
Ij  Jltigeu  U1Ö  al'  svar  att  vakta. 
2)  Moogeu  Moo  ar  ond  at  wacbta.    (aut. 
suéc.) 

Los  Daneses: 
1)  Hvo  der  baver  en  hvid  Hest  og  dcilig 
Koue,  ei'  sieldeo  iideu  Sorg. 


2)  Det  er  letlcre,  at  passe  paa  en  Sa?k 
t'idd  af  Loppen,  eud  paa  en  Qvinde. 

3)  j\[audvoxeu  Mo  er  oud  at  vogte. 

4)  Then  twr  rod  Tegbclsteen,  som  wockter 
cen  Qwinuffi. 

5)  Den,  der  bair  et  Par  bvide  Heste  og 
en  fin  Knne,  er  aldie  Sorger  foruden. 
(Jutláudia.) 

Los  Holandeses: 

1)  Die  docbters  heeft,  is  altijd  beerder 
(berder). 

2)  Het  is  gemakkelijker,  eeu'  korf  met 
vlooijen  te  boeden  (te  bewaaren,  dan 
een  dozijn  jonge  nieisjes. 

3)  Het  is  gemakkelijker  eeu'  troep  nmizen 
naar  Jerusalem  te  drijvcn,  dan  twee 
vroiiwen  te  bewakeu. 

Los  Franceses: 

1)  Qni  a  des  filies  est  toujours  berger. 

2)  Qui  a  fenirae  k  garder  n'a  pas  journée 
assurée. 

0)  C'est.  un  fácbeux  troupeau  ä  garder 
Que  de  sottes  filies  á  marier. 

4)  Filies  sottes  ;i  marier  sont  bien  penibles 
ä  garder. 

5)  Les  femmes  fenestriéres  et  les  terres 
de  frontiéres  sont  mauvaises  ä  garder. 

Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Filios  qe  son  a  marida,  micbau  troupel 
ä  garda.     (Lengua  d'Oc.) 

2)  Hilbes  sottes  a  marida  Son  de  maubez 
goarda.     (Gascuña.) 

3)  Fulos  que  sont  á  maridar,  Marrit  trou- 
peou  es  ;i  gardar.     (Neo-prov.) 

4)  Lou  qui  a  bemne  bére,  Gastet  en  froun- 
tére  Et  bigne  en  carrére,  Ne'  ii  manque 
pas  guerra.     (Béarn.) 

Los  Italianos: 
IJ  Chi  ba  bella  douna  e  castello  iu  í'rou- 

tiera,    non    ha   mai   pace   iu   lettiera. 

(Toseána.) 
2)  Chi   ba   buon   cavallo   e  bella  moglie, 

non  istü  mai  senza  doglie.    (Toseána.) 

8)  E  piü  difficile  a  teñe  una  donua  cbe 
un  saccu  di  pnce.     (Córcega.) 

4)  Mejo  fargbe  la  guardia  a  un  saco  de 
pulisi  che  a  una  dona.  (Venécia-Trieste.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Vinyas  y   donas  hermosas   De  guardar 
dificultosas. 

llallcr,  altspauúchc  Spiichwöilsr, 


389.  Al  que  tiene  mugei   hermosa  &c 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Keiles  Mädchen  ist  schwer  zu  bewachen. 

2)  Keiles  Mädchen  ist  schlimm  zu  bewachen. 

Die  Dänen: 

1)  Wer  ein  weisses  Pferd  (einen  Schimmel j 
und  ein  schönes  Weib  hat,  ist  selten 
ohne  Sorge. 

2)  Es  ist  leichter,  aufzupassen  auf  einen 
Sack  voll  Flöhe,  als  auf  ein  Weib. 

3)  Mannbares  Blädcben   ist  bös  zu  hüten. 

4)  Der  wäscht  rotheu  Ziegelstein,  der  ein 
Weib  bewacht. 

5)  Der,  welcher  ein  Paar  weisse  Pferde 
(Schimmel)  und  ein  hübsches  Weib  hat, 
ist  nie  ausser  Sorge. 

Die  Holländer: 

1)  Der  Töchter  hat,  ist  allzeit  Hirte  (Hüter). 

2)  Es  ist  gemäcblicber  (leichter),  einen  Korb 
mit  Flöhen  zu  hüten  (bewahren),  als  ein 
Dutzend  junger  Mädchen. 

3)  Es  ist  gemäcblicber  (leichter),  einen  Trupp 
Mäuse  nach  Jerusalem  zu  treiben,  als 
zwei  Frauen  zu  bewahren. 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  Töchter  bat,  ist  stets  Hirte  (Hüter). 

2)  Wer  eine  Frau  zu  bewachen  hat,  hat 
keinen  Tag  sicher. 

3)  Das  ist  eine  schlimme  Heerde  zu  hüten, 
heirathstolle  Mädchen. 

4)  Heirathstolle  Mädchen  sind  sehr  mühsam 
zu  hüten. 

5)  Die  Frauen,  die  gerne  am  Fenster  sind, 
und  die  Grenz-Ländereien  sind  schlimm 
zu  bewachen. 

Die  Süd-Franzosen: 

1)  HeirathsfähigeMädcheu,schlimmeHeerde 
zu  hüten. 

2)  HeirathstolleMädchensind  von  schlimmer 
Hut  (^siud  schlimm  zu  hüten). 

3)  Heirathstahige  Mädchen  sind  einescblimm 
zu  bewachende  Heerde. 

4)  Wer  ein  schönes  Weib  hat,  ein  Schloss 
an  der  Grenze  und  einen  Weinberg  an 
der  Landstrasse,  dem  fehlt  nicht  Krieg. 

Die  Italiener; 

1)  Wer  eine  schöne  Frau  und  ein  Schloss 
an  der  Grenze  bat,  hat  nie  Friede  (Ruhe) 
im  Bette. 

2)  Wer  ein  gutes  Pferd  und  ein  schönes 
Weib  bat,  ist  niemals  ohne  Schmerzen 
(Kummer). 

3)  Es  ist  schwerer,  eine  Frau  zu  hüten,  als 
einen  Sack  von  (voll)  Flöhen  (Flöhe). 

4)  Besser  ist  Wache  zu  halten  über  einen 
Sack  von  (voll)  Flöhen,  als  über  eine 
Frau. 

Die  Neu-Catalanen; 
Weinberge    und    schöne    Frauen   (sind) 
schwer  zu  hüten. 
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A  gran  aroyo  -  A  necesidad  &c   390—391. 

Los  Valciifiáuos: 

Vinycs   y   dones   hermüscs   de  guardar 
difieiiltoses. 

Los  Portugnéses: 
n  A  quem  teni  iiiuUicr  fermosa,    castel  o 
em  frouteira,  viulia  na  carreira,  nao  le  ¡ 
falta  canceira.  | 

2)  Moller   fermosa,    viña    e   figiural    muy, 
mans  son  de  guardar. 

390.  A  gran  aroyo:  passar  postrero. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1 )  Wer  durch  den  Bach  muss,  darf  das  Kleid 
aufbeben. 

391.  A  necesidad:  no  ay  ley. 
De  otra  manera: 

La  necesidad  carece  de  ley. 


390—391    A  gran  aroyo       A  necesidad  &c 


Con  estas  espresioues  se  explica,  que 
el  oue  padece  urgente  necesidad,  se  juzga 
dispensado   de  las  leyes  y  obligaciones  po- 

nniucs.  , 

Véase  el  No.  217:    A   mas   no   poder 

lio  ay  cosa  fuerte. 

Los  antiiíuos  Griegos  decían: 
\)  'Aváyxr,    nvdf    Sfoi    fta'jfo vTfít.      (Zcn. 

I,  85.)'  .  .... 

Latine:   Adversus  uecessitatem  ne  Un 

quideni  resistunt. 

2)  Jin-^C    áváyxric:    ovSiv   iaxvQoífQov: 
máyxt]    yaq    xal    &fovc   ßialfTai.      (Zen. 

Lat'ine:    Dirá  necessitate  nihil  fortius: 
necessitas  enim  et  Dees  adigit. 

3)  'Avi¿r>"l^  ^í  o"<^*  ^"'í  ^"^^  0"»'«"^ 
ß,a:ic&a,.     (Plato,  Legg.  V,  741  A  ) 

Véase  también  Plato  legg.  Vil,  818  B, 

Eurip.  Helen.  532  y  Soph.  Antig.  332. 

4)  //íivwvii    xUnrti.v    iai'    ávayxaíwc 
í';fto»'.     (Suidas.) 

Latine:  Viro  esurienti  necesse  furari. 

5)  FacTije  ovx  t>ft  mía.    (Plutarch.) 
Latine:  Venter  non  habet  aures. 
Erasmo  anota:  Ubi  de  pastn  agitur,  non 

admittuntur  lioneslae  rationes.  Contra  fa- 
mem  uulla  contradictio  est.  (Ex  Graeco.) 
E.  d.  Quando  se  trata  de  comer  no  se 
admiten  razones  honestas  para  abstenerse  de 
la  comida,  porque  contra  la  hambre  no  hay 
contradicción  ni  razón  que  valga. 
G)   Ayau    ov  Jf/fia»   axr^iiitic. 


Die  Valencianer: 

Weinberge  nnd  schöne  Frauen  (sind) 
schwer  zu  hüten. 

Die  Portugiesen: 

1)  Dem, dereinschüncsWeibhat, einSchloss 
an  der  Grenze,  einen  Weinberg  am  Wege, 
fehlt  nicht  Quälerei. 

2)  Schönes  Weib,  Weinberg  und  Feigen- 
garten  sind  sehr  schlimm  zu  hüten.        I 

390.  Bei  grossem  (angeschwollenem)  Bach 
(muss  man)  zuletzt  (als  der  letzte)  hinüber- 
gehen. ,   .      .,   ,.  , 

Die  Deutschen  haben  kein  ahnliches 
Sprichwort,  dagegen  die  folgenden: 

2)  Wenn  der  Bach  gefallen  ein  paar  Ellen, 
so  erzählen  es  meilenweit  seine  Wellen. 

391.  Für  Noth  gibt  es  kein  Gesetz. 
In  anderer  Weise: 

Die  Noth  entbehrt  des  Gesetzes 
(Noth  kennt  kein  Gebot). 

Mit  diesen  Ausdrücken  wird  angedeutet, 
dass,  wer  in  drängender  Nothlage  ist,  sich 
überhoben  glaubt  über  die  allgemeinen  Gesetze 
und  Ptlichtcn. 

Vgl.  Nr.  217:  A  mas  no  poder  etc. 


telum 


Los  antiguos  Romanos: 
Necessitas  ultimum   et  máximum 

est.     (Liv.  4,  28,  5.)  ^.      ,      ^ 

Nccessilati  parcndum  est.    (Cic.  de  on. 

2   21,  74.) 

Necessitas  plus  posse  quam  pietas  solct. 

(Sen.  Tr.  3,  579.) 


Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Gegen  die  Noth  kämpfen  auch  die  Götter 
nicht  an. 

(Nebenstehend    die    lateinische    lleber- 
setzung  aus  dem  Griechischen.) 

2)  Nichts  ist  stärker,  als  die  schreckliche 
Nothwendigkeit  (Noth):  denn  die  Noth 
bezwingt  auch  die  Götter. 

(Nebenstehend    die    lateinische    Ueber- 
setzung  aus  dem  Griechischen.) 

3)  Die  Noth  ist  auch  ein  Gott  nicht  im 
Stande  zu  bezwingen. 


4)  Der  Hungernde  ist  gezwungen  zu  stehlen. 

5)  Der  Magen  (Bauch)  hat  keine  Ohren. 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Wo  es  sich  um 
die  Nahrung  handelt,  werden  keine  ehriiaren 
Gründe  zugelassen.  Gegen  don  Hunger  gibt 
es  keinen  Kinwand. 


G)  Gefahr  lässt  keine  Bedenken   zu  (Noth 
kennt  kein  Gebot). 
Die  alten  Römer: 
Die   Nothwendigkeit   ist  die  letzte  und 

grösstc  Watte. 

Der  Nothwendigkeit  (Noth)   muss  man 

sich  fllgen.  ,. 

Die  Noth  pflegt  mehr  zu  können,  als  die 

Liebe. 


Antojadizo  &c.  -  Ab  homine  signalo  &c.  392-394.  —  483  —   392  394.  Antojadizo  &c.  -  Ab  hominesignato  &c. 


Los  Latinos: 

Quod  non  est  licituni  in  lege,  uecessitas 
tkcit  licituni.    (Ex  regiil.  jur.  Canonici.) 

392.  Antojadizo:  como  buey  tuerto. 

Antojadizo  es  el  que  se  deja  llevar 
con  facilidad  de  su  antojo  ó  gusto.  Incon- 
stantis  ingenii  homo.    (Dice,  de  la  Acad.) 

393.  Assi  acontece  en  estas  cosas  rezias: 
yr  a  la  pla9a  /  y  voluer  sin  orejas. 

Analógico  es  el  refrán: 
Ir  como  el  carnero  por  lana  y  vol- 
ver trasquilado.     (Véase  eso,  No.  416.) 

Los  Alemanes  han  las  locuciones  ci- 
tadas aquí: 

1)  Man  weiss  wohl,   was  man    hat,    aber 
nicht,  was  man  hekommt;  oder: 

Was  ich  habe,  weiss  ich,  aber  nicht, 
was  ich  kriege;  oder: 

Me  weis,  was  me  hed,  aber  nid,  was 
men  überchund  (Schweiz,  Luzern);  oder: 

Was  man  hat,  weiss  man  wohl,  aber  nicht, 
was  man  bekommen  soll  (wird).  (Körte  4037, 
Blum  340.) 

Los  Franceses  dicen: 
On  sait  bien  ce  qu'on  a,   mais    on  ne 
sait  pas  ce  que  Ton  aura. 

394.  Ab  homine  signato  /  libera  nos  do- 
mine. 

Es  latino  el  refrán. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Eflfuge,  quem  turpi  signo  natura  notavit. 

2)  Foenum    habet   in    cornn,    longc   fuge. 
(Horazio,  Sat.  I,  4,  34.) 

Los  Latinos: 

1)  A  signatis  caveto. 

2)  Cautus    homo    eavit, 
notavit. 

3)  Cave  tibi  a  signatis. 

4)  Cavendum  a  signatis. 

5)  Malitiosi  sunt,  quos  natura  notavit. 

6)  Cave  tibi  a  cañe  mute  et  aqua  silente. 

7)  Cave  tibi  ab  ítalo  rufo,  ab  albo  Fran- 
eigena,  et  a  nigro  Alemanno. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Hütet  euch  vor  den  Gezeichneten. 

2)  Den  Gezeichneten  nuiss   man   aus 
dem  Wege  gehen. 

3)  Hüte  dich  vor  denen,  die  Gott  (und  die 
Natur)  gezeichnet  hat. 


quotquot    natura 


Die  Lateiner: 

\\as  nicht  erlaulit  ist  im  Gesetze,  macht 
diu  Noth  erlaubt.    (Kanonische  Kechtsregcl.) 

392.  Lüstern  (gelüstig)  wie  ein  schielender 
(einäugiger)  Ochse. 

Antojadizo  ist  der,  welcher  sich  leicht 
von  seinen  Launen  oder  Gelüsten  fortreissen 
lässf.  Ein  launenhafter,  geliistigcr,  lü- 
sterner Mensch. 

393.  So  geht  es  in  diesen  verdriesslichen 
Sachen:  auf  den  Platz  gehen  und  ohne  Ohren 
zurückkehren. 

Analog  ¡st  das  Sprichwort: 

Wie  der  Hammel  nach  Wolle  gehen 
und  geschoren  heimkommen. 

(Vgl.  dieses  Nr.  416.) 

Das  Sprichwort  entspricht  im  Sinne  un- 
seren deutschen  Redensarten: 

2)  Wie  man  ausgeht,  weiss  man,  aber  nicht, 
wie  man  heimkommt:  oder: 

Man  weiss  wohl,  wie  man  weggeht,  aber 
nicht,  wie  man  wiederkehrt. 

3)  Wie  man  anfängt,  weiss  man,  aber  nicht, 
wie  man  endet. 

4)  Man  muss  nicht  bloss  auf  den  Eingang 
sehen,  sondern  auch  auf  das  Loch^  wo 
man  wieder  'naus  kann  gehen. 

Die  Franzosen  sagen: 
Man  weiss  wohl,  was  man  hat,  aber  man 
weiss  nicht,  was  man  bekommen  wird. 

394.  Von  dem  gezeichneten  Menschen  be- 
freie uns,  0  Herr! 

Das  Sprichwort  ist  lateinisch. 
Die  alten  Römer  .sagten: 

1)  Fliehe,  wen  die  Natur  mit  hässlichem 
Zeichen  gestempelt. 

2)  Lauft!  Heu  trägt  er  am  Hörn !  Lauft  weil ! 
(üebers.  v.  Voss),  d.  h.  er  ist  ein  stös- 
siger  Ochs. 

Die  Lateiner: 

1)  Hüte  dich  vor  Gezeichneten. 

2)  Ein  vorsichtiger  Mann  nimmt  sich  in 
Acht  vor  Allen,  welche  die  Natur  ge- 
zeichnet hat. 

3)  Hüte  dich  vor  Gezeichneten. 

4)  Vor  Gezeichneten  muss  man  sich  in  Acht 
nehmen. 

5)  Boshaft  (tückisch)  sind  Jene,  welche  die 
Natur  gezeichnet  hat. 

6)  Nimm  dich  in  Acht  vor  stummem  Hund 
und  stillem  Wasser. 

7)  Nimm  dich  in  Acht  vor  rothköptigem 
Italiener,  vor  weissem  Franzosen,  und 
vor  schwarzem  Deutschen. 

Die  Deutschen  sagen  ebenfalls: 
4)  Hüte  dich  vor  einem  Rothhaar  und  einem 
Schieler,  du  bist  nicht  umsonst  als  Schie- 
lender geboren. 
.'"))  Hüte  dich  vor  einem  stummen  Hund  und 
einem  Mann  mit  verschlossenem  Mund, 
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394.  Ab  homine  signato  &c. 


6)  Hilf  dich  vor  cini  roten  Walseu,  wcisseu 
Frautzoseu,  und  sdiwartzen  Tciitscbcu. 
(Eiselein  388  n.  a.) 

7)  Was  die  Natur  gezeichnet  hat,  da  hüt' 
dich  vor,  das  ist  mein  Ratli. 

8)  Wen  Gott  und  die  Natur  zeichnet,  vor 
dem  soll  sich  Ross  und  Mann  hüten. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Vakta  dig  für  de  tecknade.     ' 

2)  Wacbta  digh  für  dhen  som  naturen 
haar  teknadt.     (a.  sv.) 

Los  Daneses: 

1 )  Var  dig  tor  den  som  Gud  har  (naturen 
haver)  tegnet. 

2)  Var  dig  tor  den  oni,  oni  hvilken  ingen 
taier  vel. 

3)  Gud  gior  ei  vrag  nden  sag. 
Los  Holandeses: 

1)  Hoed  u  nu,   hoed  u  dan,   hed  n  voor 

een'  Utreciitsch  man. 
2j  Op  een'  witten  spanjaard  en  op  een' 

zwarten  Engelschman   moet  man  acht- 

geven. 
3)  Wacht  u  voor  de  geteekenden. 
Los  Frisos: 

1 )  Ware  di  föör  dönnen,  diar  God  tiakent 
he.     (Amrum.) 

2)  Wari  vüör  dönnan,  diar  God  tiakant 
hea.    (Föringen.) 

Los  Ingleses: 

Beware  of  him  whom  God  hath  marked. 

Los  Escoceses: 

Take  care  o'  that  man   whom  God  has 
set  bis  mark  upon. 
Los  Franceses: 

1 )  De  gens  signez  sc  fault  garder.  (Bovill., 
HI,  62.) 

2)  Défie-toi  d'un  honimc  (lui  parle  |)eu, 
d'uu  chien  qui  n'aboic  guerc  et  de  l'et- 
cetcra  d'un  uotaire. 

3)  Garde  d'un  Gascón  ou  Norniand,  Tun 
hahlc  trop,  l'autre  ment. 

4)  Rousseau  Frangois,  noir  Anglois,  blanc 
Italien  ce  sont  trois  et  le  Normand  de 
tout  aagc  a  qui  ne  se  fie  le  sage. 

5)  Roux  FrauQois,  noir  Anglois,  et  Nor- 
mands  de  toute  taille,  nc  t'y  fie  si  tu 
es  sage. 

6)  De  personnc  de  Dien  signéc,  Libera 
nos.  Domine! 

7)  Fenime  barbue  de  loing  la  salue,  un 
bastón  ä  la  niain. 

8)  Honinie  roux  et  fcmme  barbue  De  qua- 
tre  lieux  les  salue,  Avec  trois  picrcs 
au  poing  Pour  ten  ayder  s'ii  vient  íi 
point. 

flj  Rigle,  borgne,  boasu,  boiteux,  Ne  t'y 
fie  si  tu  ue  veux.    (ant.  fr.) 


9)  Wiiine  Guod  teikct  huid,  dai  dogedet  nlit. 
(Westphalen.  Delbrück.)  11  o  ebd.:  Wen 
Gott  gezeichnet  hat,  der  taugt  nichts. 
10)  Je  krimmer,  je  schlimmer.    (Frankfurt 
am  Main.) 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Hüte  dich  vor  den  Gezeichneten! 

2)  Hüte  dich  vor  dem,  welchen  die  Natur 
gezeichnet  hat. 

Die  Dünen: 

1)  Hüt'  dich  vor  dem,  welchen  Gott  (die 
Natur)  gezeichnet. 

2)  Hüt'  dich  vor  dem,  von  welchem  Niemand 
gut  spricht. 

3)  Gott  macht  kein  Wrack  ohne  Ursache. 
Die  Holländer: 

1)  Hilf  dich  nun,  hüf  dich  dann,  hüf  dich 
vor  einem  Utrechter  Mann. 

2)  Auf  einen  weissen  Spanier  und  auf  einen 
schwarzen  Engländer  rauss  man  acht- 
geben. 

3)  Hütet  euch  vor  den  Gezeichneten. 
Die  Friesen: 

1)  Wahre  dich  vor  denen,  die  Gott  ge- 
zeichnet hat. 

2)  Wahre  dich  vor  denen,  die  Gott  ge 
zeichnet  hat. 

Die  Engländer: 

Nimm  dich  in  Acht  vor  dem,  den  Gott 
gezeichnet  hat. 

Die  Schotten: 

Nehmet  euch  in  Acht  vor  dem  Manne, 
auf  welchen  Gott  sein  Zeichen   gesetzt  hat. 

Die  Franzosen: 

1)  Vor  gezeichneten  Leuten  muss  mau  sich 
in  Acht  nehmen. 

2)  Misstraue  einem  Menschen,  der  wenig 
spricht,  einem  Hunde,  der  wenig  bellt, 
und  dem  Etcétera  eines  Notars. 

3)  Sei  auf  der  Hut  vor  einem  Gascogner 
oder  Normann,  der  eine  schwätzt  zu 
viel,  der  andere  lügt. 

4)  Rothhaariger  Franzose,  schwarzer  Eng- 
länder, weisser  Italiener,  das  sind  drei 
und  der  Normaun  jeden  Alters,  denen 
der  Kluge  nicht  traut. 

5)  Rothharigem  Franzosen,  schwarzem  Eng- 
länder und  Normännern  jeder  Grösse 
traue  nicht,  wenn  du  klug  bist. 

C)  Von  einer  Person  von  Gott  gezeichnet, 
erliise  uns,  o  Herr! 

7)  Bärtige  Frau  grltsse  von  Weitem,  mit 
einem  Stock  in  der  Hand. 

8)  Rothhaarigen  Mann  und  bärtige  Frau 
grUsse  vier  Licúes  weit,  mit  drei  Steinen 
in  der  Faust,  um  dir  damit  zu  helfen, 
wenn  der  Fall  eintritt. 

9)  Schielender,  Einäugiger,  Huckliger,  Hin- 
kender, trau'  ihnen  nicht,  wenn  du  nicht 
willst. 
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394.  Ab  homine  signato  &c. 


10)  Home   rous   c   nemo  barbudo,   Jamay 
de  prez  Ton  la  saludo.     (Provence.) 
Los  Italianos: 

1)  Non   fu   mai  guercio  di  nializia   privo 
(netto). 

2)  Niun  se^nato  da  Dio  fu  mai  buono. 

3)  Guardati  da  huomo  segnalato  e  da  al- 
chimista  disfatto. 

4)  Uonio  cbe  ha  voce  di  donna  e  donna 
che  ha  voce  d'uomo,  g-uardatene.  (Tose.) 

5)  Donnabarbuta, co'sassilasaluta.  (Tose.) 

6)  Guardati  da  i  signati  da  Dio.  (Córcega.) 

7)  Unn'  agghia  fede  ne  in  gobbi,   ne  in 
zoppi.     (Córcega.) 

8)  Gvérdat  da  i  signe  da  Crést.  (Romana.) 

9)  Da  j  om  smort  e  senza  barba  Dio  m' 
in  guarda.     (Parma.) 

10)  Sguá  da  Dio,  tre  passi  in  indrio  (in- 
dietro). 

11)  Guardet  dai  mile  segnati.    (Lombardia.) 

12)  Guardet  di  siguaa.     (Milanés.) 

13)  Guardet  dai  ornen  che  g'  án  la  vos  de 
dona,  E  da  i  donn  che  g'  án  la  vos 
de  om.     (Milanés.) 

14)  Goardte  dai  segnati.     (Piamonte.) 

15)  Da  un  segna  da  Dio  Tre  passi  indrio 
(indietro);  Da  un  zoto  (zoppo)  —  oto, 
E  da  un  gobo  (gobbo),  disdoto  (dici 
Otto) !     ( Venécia.) 

16)  Vardete  dai  segnai  da  Dio.    (Venécia.) 

17)  Vardete  da  la  dona  che  ga  la  ose  da 
orne  e  vardete  da  Tomo  che  ga  la  ose 
da  dona.     (Venécia.) 

18)  Dio  ve  varda  de  Tomo  de  poca  barba. 
(Venécia.) 

19)  Bárdadi  de  femina  qui  hat  boghe  de 
homine,  et  de  homine,  qui  hat  boghe 
de  femina.     (Cerdeña.) 

20)  Homine  signaladu  libera  nos  Domine. 
(Cerdeña.) 

21)  D'omu  singaliatu  guardati.    (Sicilia.) 

22)  Diu  nni  scanza  di  calamitati,  D'omini 
spani  e  fimmini  varvuti.  (Sicilia,  Ca- 
tauia.) 

Los  Españoles: 

1)  De  hombre   que   no   habla,   y   de  can 
que  no  ladra,  libera  nos. 

2)  De  la  mala  muger  te  guarda,  y  de  la 
buena  no  fies  nada. 

3)  De  hombre  mal  barbado  y  de  viento 
acanalado  (e.  d.  guarda  te). 

4)  De  persona  señalada  y  do  muger  dos 
vezes  casada  (c.  d.  guarda  te). 

5)  (Guarda  te  Dios)  De  persona  señalada: 
y  de  biuda  tres  vezes  casada. 


10)  Rothhaarigen  Mann    und    bärtige  Frau 
grüsse  man  nie  von  nahe. 
Die  Italiener: 

1)  Nie   war   ein  Schielender   von  Bosheit 
(Tücke)  frei  (d.  h.  ohne  Tücke). 

2)  Kein  von  Gott  Gezeichneter  war  je  gut. 

3)  Hüte  dich  vor  gezeichnetem  Menschen 
und  vor  verkommenen  Alchymisten. 

4)  Mann,  der  Frauenstimme  hat,  und  Frau, 
dicMannesstimme  hat,  hüte  dich  vor  ihnen. 

5)  Bärtige  Frau,  begrüss'  sie  mit  Steinen. 

6)  Hüte  dich  vor  den  von  Gott  Gezeichneten. 

7)  Miss  weder  Buckligen,  noch  Hinkenden 
Glauben  bei. 

8)  Hüte   dich   vor    den    von   Christus  Ge- 
zeichneten. 

9)  Vor   farblosen   und   bartlosen  Männern 
behüte  mich  Gott. 

10)  Von  Gott  Gezeichneten,  drei  Schritte 
zurück  (vom  Leibe). 

11)  Nehmt  euch  in  Acht  vor  den  tausend 
Gezeichneten. 

12)  Hüte  dich  vor  Gezeichneten. 

13)  Nimm  dich  in  Acht  vor  den  Männern, 
welche  die  Stimme  von  einer  Frau  haben, 
und  vor  den  Frauen,  welche  die  Stimme 
von  einem  Mann  haben. 

14)  Hüte  dich  vor  den  Gezeichneten. 

15)  Von  einem  von  Gott  Gezeichneten,  drei 
Schritte  zurück;  von  einem  Hinkenden 
acht,  und  von  einem  Buckligen  achtzehn. 

16)  Nimm  dich  in  Acht  vor  den  von  Gott 
Gezeichneten. 

17)  Nimm  dich  in  Acht  vor  der  Frau,  welche 
die  Stimme  wie  ein  JMann  hat,  und  nimm 
dich  in  Acht  vor  dem  Manne,  der  die 
Stimme  wie  eine  Frau  hat. 

18)  Gott  bewahre  euch  vor  dem  Manne  mit 
wenig  Bart. 

19)  Wahr'dichvoreinerFrau,  welcheMannes- 
stimme  hat,  und  vor  einem  Manne,  der 
Frauenstimme  hat. 

20)  Von  gezeichnetem  Menschen,  erlöse  uns, 
0  Herr! 

21)  Vor  gezeichnetem  Menschen  nimm  dich 
in  Acht! 

22)  Gott  bewahre  uns  vor  Unglücksfällcu, 
vor  rothhaarigen  Männern  und  bärtigen 
Frauen. 

Die  Spanier: 

1)  Von  einem  Menschen,  der  nicht  spricht, 
und  von  einem  Hunde,  der  nicht  belli, 
befreie  uns. 

2)  Vor  dem  bösen  AVoibc  hüte  dich,  und 
dem  guten  traue  nicht. 

3)  Vor  schlecht  bebartctem  Mann  und  vor 
Zugwind  (d.  h.  hüte  dich). 

4)  Vor  gezeichneter  Person  und  vor  zwei- 
mal verheiratheter  Frau  hüte  dich. 

5)  (ííolt  bewahre  dieii)  vor  gezeichneter 
Person  und  vor  drei  Mal  verheiratheter 
Wittvve. 
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395.  Alia  yra  la  soga  tras  el  calderón 


6)  Guarte  d'onic  raal  barbado  c  de  viento 
acanalado,     (ant.  esp.) 

7)  Hombre    palabrimujer   guárdeme    Dios 
del. 

8)  Hombre   roxo   y   hembra  barbuda,   de 
lexos  los  saluda. 

0)  Si  la  natura  señala,   ó  es  muy  buena, 
ó  muy  mala. 

Los  Portugueses: 

1)  Guárdate   do  homem   que  nao  falla   c 
do  cao,  que  nao  ladra. 

2)  Da  niá  molber  te  guarda,   a    da  boa 
nao  fies  nada. 

3)  Cao  que  nao  ladra,  guarda  delle. 

4)  A  homem  ruivo  e  mulher  barbuda,  de 
louge  os  saluda. 

5)  Homem   assinalado    ou    mui    bom,    ou 
mui  bravo. 

6)  Guardar  da  qucllcs    que   a  naturaleza 
assinalou. 

395.  Alia  yra  la  soga:  Iras  el  calderón. 


D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección: 

Allá    va    la   soga    tras    el   caldero, 

y  glosa:   Con  este  refrán  se  significa,   que 

no  solamente  se  lia  perdido  una  cosa,    sino 

también  otras  con  ella,  como  dice  otro  refrán: 

Allá  va  rocin  y  manzanas, 


y  otro: 
Donde  va  la  mar  vayan  las  ondas, 

y  otro: 
Bien  vengas  mal  si  vienes  solo. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  2vv  T iñ  X  V yl  x al  T I)  V  i  fi  (c y  T a.  (EudemOS.) 
Latine:  Cum  cañe  simul  et  lorum. 

Eudenuis    indicat   dici ,    quoties    simul 
omnia  pcrcunt. 

2)  Avio)  xavíii:  inl  jiSv  aqSr¡v  ti  Xv/umyo- 
fif'ywv.  Tu  yuQ  Sunvu  inl  xayüiy  xofii,- 
^n/jtya  t;Q7iuiñy  rti'fc  uvjiö  xuy<ö.  (Diog. 
i!,  39.)        "  -         .         . 

Una  cum  ipso  canistro.    (Erasm.) 
Zenobio,  II,  31    cita  el  mismo  refrán 

griego  anotando: 

í/'^di    yrip    «   .íióvfioc    011    lü    óünvu    ijrl 

xKXúi'  ixofjCfto.      KaititnH)  iy   rovi¡ii  Aí'yn   xu'i 

IlXittmy' 

Ay^onuxug  'inuSúnuvT'  uvim  xuyM. 

Erasmo  dice  de  este  refrán: 
Qtiadiabit  in  eos,  f|ui  rem  intcnipcranter 
prufunduut  dcvoraultpie  ct  abliguriuut.    Mos 


6)  Nimm  dich  in  Acht  vor  schlecht  bebar- 
tetem  Mann  und  vor  Zugwind. 

7)  Mann  mit  weibischer  Stimme,  Gott  be- 
wahre mich  vor  ihm. 

8)  Rothhaarigen  Mann  und  bärtige  Frau, 
grüsse  sie  von  weitem. 

9)  AVeun  die  Natur  zeichnet,  ist  sie  ent- 
weder sehr  gut,  oder  sehr  schlecht. 

Die  Portugiesen: 

1)  Hüte  dich  vor  einem  Jlenschcu,  der  nicht 
spricht,  und  vor  einem  Hunde,  der  nicht 
bellt. 

2)  Vor  bösem  Weibe  hüte  dich,  und  dem 
guten  traue  nicht. 

3)  Vor  dem  Hunde,  der  nicht  bellt,  uiuiui 
dich  in  Acht. 

i)  Rothhaarigen  Mann  und  bärtige  Frau, 

grüsse  von  weitem. 
5)  Gezeichneter  Mensch  entweder  sehr  gut, 

oder  sehr  unbändig, 
ü)  Sich  in  Acht  nehmen  vor  Jenen,  welche 

die  Natur  zeichnete. 

395.  Das  Seil  wird  nach  dem  Schöpfeimer 
gehen,  d.  h.  wenn  (lieser  iu's  Wasser  lallt, 
wird  es  auch  hineinfallen. 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 

Das  Seil  geht  dahin  nach  dem 
Schöpfeimer,  und  legt  aus:  Mit  diesem 
Sprichworte  wird  angedeutet,  dass  man  nicht 
allein  eine  Sache  verloren  hat,  sondern  auch 
andere  mit  ihr,  wie  ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Ross  und  Aepfel  gehen  dahin,  wel- 
ches bedeutet:  Ich  bleibe  bei  meinem  Ent- 
schlüsse, mag  es  auch  noch  so  schlimme  Folgen 
haben; 

und  ein  anderes: 

Wollin  das  Meer  geht,  sollen  auch 
die  Wellen  hingehen; 

und  noch  ein  anderes: 

Du  magst  kommen,  Unglück,  wenn 
du  allein  kommst. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Mit  dem  Hunde  auch  den  Riemen 
(die  Leine),  d.  i.  verlieren.  (Eudemos.) 

Eudcmos  bemerkt,  dass  man  so  sagte, 
wcnu  .Alles  zugleich  verloren  geht. 

2)  Mit  dem  Korbe  selbst  (zugleich  mil 
dem  Korbe):  von  denen,  welche  etwas 
ganz  und   gar  verlieren.     Denn  Einige 
raulitcn  die  aul  Körbcu  gebrachte  Mali! 
zeit  mit  dem  Korbe  selbst.  (Diog.  1I,3I(.) 

Zenobius,wclchcrII,31  das.sultic  Sprich 
wort  der  Griechen  anführt,  i)emerkt  dazu: 

Denn  Didymos  sagt,  dass  die  Mahlzeit 
(cigcnllicli  (las  Frühstück)  auf  Körben  (Sciiiis- 
seln)  gebracht  wurde.  Wie  auch  l'lato  in  den 
Greifen  sagt: 

Du  hast  Alles  zusammen  mit  der  Schüssel 
selbst  geraubt. 

Era.smus  sagt  von  diesem  Sprichwort: 

Es  passt  auf  .Icnc,  welche,  ihr  Vermögen 
masslus    verschleudern,   aufzehren    und   vcr- 
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395.  Alia  yra  la  soga  tras  el  calderón. 


cuira  erat  antiquis,  ut  testatur  Didynius,   ut 
cocnae  cauistns  inferrentur. 

Hay  taoibien  un  refrán  que  dice: 

Echar  la  soga  tras  el  calderón,  lo 
que  significa  lo  mismo  que  el  refrán  griego 
snb  No.  2:  Una  cum  canistro,  y  se  dice 
también  contra  los  (¡nc  desordenadamente 
gastan  y  se  comen  su  hacienda. 

Los  antiguos  Romanos: 

Perderé  uaulum. 

Jamquc  tace;  furor  est,  postomuia 
perderé  naulum.    (Juven.  Sat.  VIII,  97.) 

Dicese  contra  el  que  habiendo  perdido 
muchos  bienes,  quiere  también  perder  los 
([uc  le  quedan.  Tomóse  la  metáfora  de  los 
mercaderes  y  tratantes  que  navegan. 


El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  la  frase 
metafórica:  Echar  la  soga  tras  el  cal- 
dero significa:  dejar  perder  lo  accesorio, 
perdido  lo  principal. 

Scquitur  vara  vibiam,  vel:  varam 
vibia.     (Aus.  Id.  12.  praef.  monos.) 


Los  Ale  man  es  dicen  en  el  mismo  sentido: 

1)  Wo  der  Stiel  ist,  muss  auch  die  Axt  sein. 

2)  Den  Stiel  der  Axt  nachwerfen  (d.  h. 
Alles  verloren  geben,  auf's  Spiel  setzen, 
das  Aeusserste  wagen). 

3)  Man  muss  den  Stiel  nicht  der  Axt  nach- 
werfen. 

4)  Das  Kind  mit  dem  Bade  ausgiessen 
(schütten). 

Los  Suecos: 
1)  Kasta  yxan  i  sjön  och  gá  landvägen. 


2)  Kasla  skafict  efter  yxan. 

3)  Man  bör  inte  kasta  ut  barnet  med  bad- 
vattuet. 

Los  Islandeses: 

Mann  steypti  üt  barninu  i  laugartroginu. 

Los  Daneses: 

l\Ian    skal   ikke   käste   Rarnet    ud    med 
ßadevandet. 

Los  Holandeses: 
1)  Men  moct  de  stecl  de  bijl  iiict  na  wer- 

pcn,   of: den    stcel    uiet   naar 

de  bijl  werpeu. 


prassen.  Denn  es  war,  wie  Didymus  bezeugt, 
bei  den  Alten  Brauch,  da.ss  die  Mahlzeiten  in 
Körben  (Schüsseln)  herbeigebracht  wurden. 

Es  gibt  noch  ein  anderes  Sprichwort, 
welches  sagt: 

Das  Seil,  dem  Schöpfeimer  nach- 
w  e  r  f  e  n ,  was  dasselbe  bedeutet,  wie  das  grieeh. 
Sprichwort  Nr.  2:  Zugleich  mit  der  Schüs- 
sel, und  ebenfallsgegenJeneangewendetwird, 
welche  durch  ihr  unordentliches  Leben  ihr 
Vermögen  verschwenden  und  aufzehren. 

Die  alten  Römer  hatten  die  neben- 
stehende Redensart: 

Das  Fahrgeld  verlieren. 

Schweig'nur;  es  ist  Wahnsinn,  nach 
Allem  vergeuden  das  Fahrgeld.  (Juven. 
Sat.  VIII,  97.) 

Man  sagte  es  von  solchen,  die,  nachdem 
sie  bereits  einen  grossen  Theil  ihres  Vermögens 
verschwendet  haben,  auch  noch  den  ihnen 
bleibenden  Rest  vergeuden  wollen.  Das  Bild 
ist  hergenommen  von  den  Kaufleuten  und 
Handeltreibenden,  die  zu  Schiffe  gehen. 

Das  Wort  erb.  der  Acad.  sagt,  dass 
die  bildliche  Redensart:  Das  Seil  nach  dem 
Schöpfeimer  werfen,  bedeute:  auch  noch 
die  Zubehör  verloren  gehen  lassen,  nachdem 
das  Hauptkapital  bereits  verloren  ist. 

Wörtlich:  Das  Querholz  folgt  dem 
Balken,  oder:  der  Balken  dem  Quer- 
holz (worauf  er  ruht),  d.  h.  wenn  dieses  fällt, 
fällt  auch  jener.  Die  Bedeutung  des  Sprich- 
worts ist:  Das  Eine  folgt  aus  dem  An- 
dern, oder:  Ein  Unglück  folgt  dem 
andern. 

Die  Deutschen  sagen  in  gleichem  Sinne: 

5)  Man  muss  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade 
ausgiessen  (schütten). 

6)  Wenn  der  Schlegel  ab  ist,  wil  i  de  Stil 
grod  au  no  nohi  wörffn  (will  ich  den 
Stiel  nurauch  noch  nachwerfen). (Schweiz, 
Appenzell.) 


Die  Schweden: 

1)  (Wörtlich):  Die  Axt  in  die  See  werfen 
und  die  Landstrasse  gehen,  d.  h.  der  Axt 
den  Stiel  nachwerfen. 

2)  Den  Stiel  (Schaft)  der  Axt  nachwerfen. 

3)  Man  soll  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade- 
wasser ausgiessen. 

Die  Isländer: 

Er   schüttete  das  Kind  in  den  Wasch- 
trog aus. 

Die  Dänen: 

Man  soll  nicht  das  Kind  mit  dem  Bade- 
wasser ausschütten. 
Die  Holländer: 
1)  Man  muss  den  Stiel  dem  Beil  nicht  nach- 
werfen,   oder:    ....    den  Stiel  nicht 
nacii  dem  Beile  werfen. 
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2)  Men  moet  inet  het  water  uiet  liet  kind 
uit  de  kuip  gieten. 

3)  Men  moet  het  kind  uiet   met  bet  had 
uitschndden. 

Los  Ingleses: 

1)  To  throw  the  helve  after  the  hachet. 

2)  To  throw  the  rope  after  the  bücket. 
Los  Franceses: 

1)  Ruer  le  manche  aprés  la  hache. 

2)  II  ne  faut  pas  jeter  le  manche  aprés 
la  cognée. 

3)  Rué  r  raeiucbe  aprés  1'  queignée.    (Pi- 
cardía, St.-Quentin.) 

4)  Evoí  í'beppe  aprés  1'  congnéie.     (Los 
Valones.) 

5)  Gietto   Ion   margué    apres    la   destrau. 
(Neo-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Trane  11  manico  dietro  la  zappa. 

2)  Vada  il   manico  ancor  dietro  la  scure. 

3)  Un  bsogna  tirér  c  mandgb  dri  la  ma- 
nera.    (Romana.) 

4)  Vada  la  ca  e  '1  teit.     (Piamonte.) 
ñ)  Butar  el  nianigo  drio  la  manera.  (Tricst.) 

Los  Españoles: 

1)  Echar  el  mango  tras  el  destral. 

2)  Echar  la  soga  tras  el  calderón. 

Los  Portugueses: 
Deitar  o  mango  tras  o  machado. 
(Véase   también    el   No.   23 :    Abad    de 
Coicuela  etc.) 

396.  Al  toro  /  y  al  loco  de  lejos. 

tíe  dice  también: 

a)  Al  loco  y  al  toro,  darles  corro. 

b)  Al  loco  y  al  aire  darle  calle. 

Dar  ó  hacer  corro  significa:  hacer 
lugar,  apartando  la  gente,  latine:  Viam  í'a- 
cere,  viam  aperire.  Dar  calle  significa 
lo  mismo.  Todos  estos  rciVánes  advierten, 
que  se  deben  evitar  contiendas  con  personas 
de  genio  violento  y  inconsiderado. 


Los  Alemanes  dicen: 

1)  Einem  stössigen  Stier  und  einem  be- 
trunkenen Menschen  niuss  man  aus  dem 
Wege  gehen. 

'2)  Einem  Narren  und  einem  Trunkenen 
niuss  man  mit  einem  Fuder  llcu  aus- 
weichen. 

3)  Den  Narren  und  cin'n  Mann  im  Zorn  — 
.Soll  mau  lassen  ungcsehor'n. 

4)  Lass  den  Narren  karren.  (Zu  Wein- 
garten in  Wiirttcndterg.   Hirlingcr,  .'j'.tö.) 

:'))  Einen  Narren  muss  mau  gehen  lassen. 
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2)  Man  muss  mit  dem  Wasser   nicht  das 
Kind  aus  der  Kufe  gicsscn. 

3)  Man  muss  das  Kind  nicht  mit  dem  Bad 
ausschütten. 

Die  Engländer: 

1)  Den  Stiel  nach  der  Axt  werfen. 

2)  Das  Seil  dem  Schöpfeimer  nachwerfen. 
Die  Franzosen: 

1)  Den  Stiel  nach  dem  Beile  schleiulcrn. 

2)  Man  muss  den  Stiel  nicht  nach  der  Axt 
weifen. 

3)  Den  Stiel  nach   dem  Beile  schleudern. 

4)  Den  Stiel  der  Axt  nachschicken. 

5)  Er  wirft  den  Stiel  der  Axt  nach. 

Die  Italiener:  ■ 

1)  Den  Stiel  nach  der  Hacke  (dem  Karst) 
werfen. 

2)  Gehe  der  Stiel  noch  hinter  der  Axt  uadi. 

3)  Mau  muss  nicht  den  Stiel  der  Axt  nach- 
werfen. 

4)  Fahre  hin  das  Haus  und  das  Dach. 

5)  Den  Stiel   hinter   der  Axt  nachwerfen. 
Die  Spanier: 

1)  Den  Stiel  dem  Handbeil  uachwerlcii. 

2)  Das  Seil  hinter  dem  Schöpfeimer  nach- 
werfen. 

Die  Portugiesen: 

Den  Stiel  dem  Beile  nachwerfen.  | 

(Vgl.  auch  Nr.  23:  Abt  von  Corguela  etc.) 

396.  Dem  Stier  und  dem  Narren  (bleib) 
ferne,  d.  h.  Dem  Stier  und  dem  Narren  muss 
man  ausweichen,  aus  dem  Wege  gehen. 

Man  sagt  auch: 

a)  Dem  Narren  und  dem  Stier  muss  man 
Platz  machen. 

b)  Dem  Narren   und   der  Luft   muss  man 
Platz  (Gasse)  machen. 

Dar  oder  hacer  corro  bedeutet:  Platz 
machen  durch  Beseitigung  der  Leute,  lateinisch : 
Viani  faceré,  viam  aperire,  d.  h.  Bahn 
macheu,  Bahn  eröffnen,  frei  macheu.  Dar 
calle  bedeutet  das  Nämliche.  Alle  diese 
Sprichwörter  rathen,  dass  man  Streitigkeiten 
mit  Persouen  von  heftigem  und  unüberlegtem 
Charakter  vermeiden  solle. 

Die  Deutschen  sagen: 

6)  Narren  muss  man  (schön)  aus  dem  Wege 
gehen. 

(Seumc  bemerkt  hiezu:  „Da  geht  man 
denn  am  sichersten,  wenn  man  jedermann  aus 
dem  Wege  geht;  einigen,  weil  man  sie  kennt, 
andern,  weil  man  sie  nicht  kennt.  Das  Sprich- 
wort verlangt  aber  nicht  zugleich,  da.ss  man 
den  Grund  des  Platziiiaclicns  merken  lasse.") 

7)  Dem  Weib'  uuddeu  Narren  lass'  ihren  Lauf. 
S)  Vollem  und  zornigem  Mann  .'■oll  ein  lleu- 

wagcu  ausweichen. 


Í 
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397.  Aunque  el  dezidoi'  sea  loco  &c. 


Los  Suecos: 

Drucken  mau  och  vrcdau  skall  ett  hö- 
vagu  wijka  (vika). 

Los  Italiáuos: 

Air  aria  ed  ai  pazzi  strada  libera.  (Giani, 
1298.) 

397.  Aunque  el  dezidor  sea  loco:  el  es- 
cuchador  sea  cuerdo. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoca  se  glosa: 

Siempre  podemos  deprender  de  todos: 
sy  oinios  con  prudencia  y  atención  lo  que 
dicen. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  este 
refrán  advierte  la  prudencia  que  conviene 
usar  cuando  se  escuchan  palabras  picantes 
y  provocativas. 

D.  Domínguez  da  la  misma  explicación. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  el  pro- 
verbio : 

Mwoá  yccQ  ,uo)Qog  At'yft.  (Euripid.  in 
Bacchis  369.) 

e.  d.  latine:  Stulta  enim  stultus  dícit. 

Totidem  verbis  propheta  Esaías  eam 
sententiam  extulit. 

Pero  los  Griegos  decían  también: 

TloXláxt,  Toi  xal  fiWQOC  áv^Q  xuia- 
xuíqiov  fCnt.  (Diogen.  VII,  81,  Greg.  Cypr. 
III,  37.) 

Latine:  Saepe  etiam  stultus  vir  oppor- 
(une  loeutus  est. 

Simile  est  Caecilianum*)  illud  apud  Cic. 
Tuse.  Quaest.  III,  23,  56:  Saepe  est  etiam 
sub  palliolo  sórdido  sapientia. 

Séneca  ad  Lucillium:  Apud  Graecos, 
inquit,  iu  proverbium  cessit:  Talis  hominí- 
bus  fuit  oratio,  qualis  vita. 


dícit : 


Carmen    quoddam    Graecís    celebratum 
'AvÓqoc  xaQuxT^Q  tx  Xóyov  YvoaQíttTai. 


Latine:  Hominis  figura  ex  oratione  cog- 
noscitur. 

Democrítus  philosophus  apud  Laertium 
orationem  hSwXov  tov  ßi'ov  i.  e.  vitae  símu- 
lacrum,  quandamque  velut  umbram  esse  di- 
cebat.  E  r  a  s  m  u  s  aunotat :  bac  seutentia 
nihil  dicí  potuisse  verius.  Nam  nullo  in 
speculo  melius  expressiusquc  relucet  figura 
corporis,  quam  in  oratione  pectoris  imago 
repraesentatur.  Ñeque  secius  homines  ex 
sermone  quam  aerea  vasa  tinuitu  dignos- 
cuutur. 


*)  Caecilio  era  un  poüta  cómico  muy  ¡ipieciádo 
rto  Ilorazio  y  Quintiliiino,  t  "Stí  a.  u  c.  Existen 
ílb  sus  in.13  f|uc   lu  comedias   solamente   fragmentos 


Die  Schweden: 

Betrunkenem  Blann    und  Zornigem   soll 
ein  Heuvvagen  ausweichen. 
Die  Italiener: 
Der  Luft  und  dem  Narren  freie  Strasse. 

397.  Wenn  auch  der  Sprecher  ein  Narr 
(Thor)  sein  mag,  sei  (doch)  der  Hörer  vernünftig. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  deutet  mau  diess  so: 

Wir  können  stets  von  Allen  lernen,  wenn 
wir  mit  Klugheit  und  Aufmerksamkeit  hören, 
was  sie  sagen. 

Das  Worte rb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  mahne  zu  der  Klugheit,  die  man 
beobachten  müsse,  wenn  man  beissende  und 
herausfordernde  (verletzende)  Worte  hört. 

D.  Domínguez  gibt  dieselbe  Erklärung. 

Die  alten  Griechen  hatten  das  Sprich- 
wort: 

Denn  Närrisches  sagt  der  Narr. 
(Eurip.  in  Baechis  369.) 

(Nebenstehend  die  lateinische  Ueber- 
setzung  aus  dem  Griechischen.) 

In  eben  so  vielen  Worten  spricht  der 
Prophet  Esaías  diesen  Satz  aus. 

Aber  die  Griechen  sagten  auch: 

Oft  hat  wohl  auch  ein  närrischer 
Mann  zutreffend  gesprochen  (Diog.  VII, 
81,  Greg.  Cypr.  III,  37.) 

(Nebenstehend  die  lateinische  Ueber- 
setzung  aus  dem  Griechischen.) 

Aehnlieh  ist  der  in  Cic.  Tuse.  Quaest. 
III,  23,  56  angeführte  Ausspruch  des  Cae- 
cilius'-):  Oft  ist  auch  unter  schmutzigem 
Oberkleid  Weisheit. 

Séneca  au  Lucilius  sagt:  Bei  den  Grie- 
chen ist  es  sprichwörtlich  geworden:  Die 
Rede  der  Mensehen  ist  wie  ihr  Leben 
gewesen. 

Ein  von  den  Griechen  gefeiertes  Gedieht 
sagt : 

Des  Manu's  Charakter  wird  aus  sei- 
ner Red'  erkannt. 

(Nebenstehend  die  lateinische  Ueber- 
setzung  des  griechischen  Wortlauts.) 

Der  Philosoph  Democrit  nannte  bei 
Laertius  die  Rede  ein  Bild  des  Lebens 
und  gewissermassen  einen  Schatten  desselben. 
Erasmus  bemerkt  dazu:  die  AVahrhcit  dieses 
Ausspruchs  seiunumstösslich.  Denn  in  keinem 
Spiegel  erscheint  das  Bild  des  Körpers  besser 
und  deutlicher,  als  in  der  Rede  das  Bild  des 
Herzens  wiedergegeben  wird.  Auch  werden 
die  Menschen  aus  der  Rede  eben  so  gut,  als 
Gefässe  aus  Erz  am  Klange  erkannt. 


*)  Cacciiius  war  ein  von  Iloiaz  und  Quinfillan 
hochgestellter  römischer  Lustspieldichter,  f  ."ibG  nach 
lirbaium;;  Kouis     Von  seinen  mehr  als  -10  Coniödieii 


Hi'uchstiickc  vorhanden,    zusammen- 


-«  u,.u  iii.io  ijui^   i'j  LuiuiMiiao   ooiaujiiiiu    iiagiuenios    i^^ruauuni,'  ixouis      von  seuien  mt 

compilados  por  el  prolc.s<'>r  L.  Speníjel  de  la  nniver-    sind   nur  noch  Hi'uchstiickc  vorli 

SKlad   de   Mnnic   en   sn   obra:   V.  Caccilii  Statu  de- 1  gestellt    vom    Universiliitsprofessor    L. '  Spcngel    zu 

perditt.   fahl),   fragm.    edidit    L,   Spengel.    Monachii  [  München  in  dessen  Werk:   C.  Caccilii  Statu   rieper- 

'*'^^-  I  ditt.  fabb.  fragm.  edidit  L.  Spengcl.    MüocLcu  1829. 
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397   Aunque  el  dezidor  sea  loco  &c. 


Budacus  apiul  Dcmostheneni :  '£» 
iUf  y  T(jig  ioóniQoíg  ¿  i^g  oiptwc-,  iv  Si  tuTg 
ñfjili'aig  u  r^e  ipv  )(^g  ^(aoaxi^  q  ßkiniTui, 
i.  e.  latine:  In  speculis  quidem  fiícici,  iu 
colloquiis  auteni  aninii  iniago  oernifiir. 

Lds  Alemanes  han  los  rcñánes: 

1)  Auch  von  Narren  kann  mau  lernen. 

2)  Narren  sagen  auch  elwan  wahr. 

3)  Narren  und  Kinder  reden  wahr. 
Los  Suecos  dicen: 

Narren  räkar  ock  stundoni  pii  ett  saunt  ord. 

Los  Noruegos: 

Gapen  veit  stundoni  dat,  soni  inkjc  dan 
vise  veit. 

Los  Lslandéscs: 

Ofta  iioyrist  sannlcikur  in  äf  tcini  ófia. 
( Islas  Fiwöeses.) 

Los  Daneses: 

1)  En  Tüsse  kau   undertiden  prajke  Viis- 
doHi. 

2)  Gjcken   kan   og   undertiden    iinde   paa 
et  saudt  ord. 

3)  Eu  daariig  kau  undertiden  sige  viis  tale. 

Los  Holandeses: 

1)  Een  wijze  ujan  kau  van  cen' gek  leeren. 

2)  Een  dwaas  raad  vvel  ecnen  wijze. 

3)  Een  gek  zegt  ccns  cen  wijs  woord. 
Los  Ingleses: 

A    fool    niay   put   somewhat 
body's  head. 


in  a  vvisc 


Los  Escoceses: 

A  foül  niay  gic  a  wise  man  a  counscl. 

Los  Franceses: 
1)  Un   fou   avise  bien   un  .sage   (c.  d.  un 
lioninic    peu    scnsé    donne    (|Ucl<|uclois 
MU  l)on  avis). 


'_')  Les    lous    ct    les    cnfans    proiilK-tiscnt 
(disenl  la  vérite). 

3)  Fl  u'y  a  ((uc  les  fous  ct  les  ciilans  ipii 
dis(;ul   la  vérité. 

4)  Ung  fol   advisc  bien  un  saigc.    (a.  (r.) 
;■))  Un  cornars*)  á  teste  íolu  —  Pcut  bien 

diré  une  bonne  parole.     (Champagne,  i 
fi)  On   sot  advisc  bin   on   suti.     (Los  Va 
Iones.) 
Los  Italianos: 

1)  Anche  i  pazzi   dicono  (|ualchc   volta  la 
vcrita. 

2)  1  lanciiilli   cd  i  pazzi   dicono  la  vcrila. 


Budaeus  bei  Dcmosthenes:  „In  den 
Spiegeln  sieht  man  das  Bild  des  Gesichtes, 
in  den  Keden  aber  das  der  Seele. 

(Nebenstehend     die    lateinische    Ueber- 
setzung  aus  dem  griechischen  Wortlaute.) 
Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
4)  Auch   ein  Narr  kauu   einmal  ein  klug 
Wort  reden. 

Die  Schweden  sagen: 
Der  Narr  findet  auch  bisweilen  ein  wahres 
Wort. 

Die  Norweger: 

Der  Narr  weiss  bisweilen  das,  was  nicht 
der  Weise  weiss. 

Die  Isländer: 

Oft  hört  man  die  Wahrheit  von  dem  Ver- 
rückten.    (Faeröer  Inseln.) 

Die  Dänen: 

1)  Ein  Narr  kann  bisweilen  Weisheit  pre- 
digen. 

2)  Der  Narr  kann  auch  bisweilen  ein  wahres 
Wort  linden. 

;>)  Ein  Thor  kann  bisweilen  eine  weise  Rede 
(ein  weises  Wort)  sagen. 
Die  Holländer: 

1)  Ein  weiser  Mann  kann  von  einem  Narren 
lernen. 

2)  Ein  Nair  räth  wohl  einem  Weisen. 

3)  Ein  Narr  sagt  einmal  ein  weises  Wort. 
Die  Engländer: 

Ein  Narr  kann  etwas  in  eines  weisen 
Manucs  Kopf  setzen  (kann  einem  weisen  Manne 
etwas  in  den  Kopf  setzen). 

Die  Schotten: 

Eiu  Narr  kann  einem  weisen  Mann  einen 
Kath  geben. 

Die  Franzosen: 

1) 

üatli  (d.  n.  cm 

gibt  inauchmal  einen  guten  Kath,  zu- 
weilen mag  auch  ein  Narr  einem  Weisen 
gut  rathen  oder  einen  guten  Rath  geben). 

2)  Die  Narren   und  die  Kinder  weissagen 
(sagen  die  Wahrheit). 

3)  Nur  die  Narren  und  die  Kinder  sind  es, 
welche  die  Wahrheit  .sagen. 

4)  Ein  Narr  räth  wohl  einem  Weisen. 

5)  Ein  Cornard*)  mit  närrischem  Kopf  kann 
wohl  ein  gutes  Wort  sagen. 

6)  Ein  Narr  räth  wohl  eiuem  Weisen.   (Die 
Wallonen.) 

Die  Italicner: 

1)  Auch   die  Narren  sagen   manchmal  die 
Wahrheit. 

2)  Die  Kinder   und  ilie  Narren   sagen  die 
Wahrheit. 


Ein  Narr  gibt  wohl  einem  Weisen  einen 
unverständiger  Mensch 


*)  üiiuiaruiiat:  usi  lui>  iiiiniihiDii  de  luia  cufiinliit  I  *)  8n  hicsüuii  du;  iMil(;IÍL'cKr  ciiiur  NuireiibiiidLi- 

(le  ^rnciusu»   (|Ui;  oxisliö  tn  Francia  al   si^lu  XVi.  I  bcliaft,  wulclii-  in  l''raukruicli  iiu  lü.  Jaliili.  bcstaud. 
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398-399.  Adelantóse  &c.  —  Arco  de  texo  &c. 


3)  D'  volte  a  dé  da  luent  ai  mat  a  s'  and- 
vina.    (Piamonte.) 

4)  Induvioa  qualchi  bolta  ancu  u  bngiardu. 
(Córcega.) 

5)  I   matti   qualchi    bolta   pomi    dá   ancu 
boni  cunsigli  a  i  judiciosi.    (Córcega.) 

6)  Su  maccu  imparat  su  sabia.    (Cerdeña.) 
Los  Españoles: 

Muchas  veces  el  necio  dice  un  buen 
consejo. 

Los  Portugueses: 

Hörnern  néscio  dá  (Dá  un  homeni  nescio) 
ás  vezes  bom  conselbo. 

398.  Adelantóse:  como  los  de  embid  a  la 
pascua.*) 

399.  Arco  de  texo  rezio  de  armar:  y 
floxo  de  dexo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 

Arco   de   tejo,    recio   de   armar,   y 
flojo  de  dejo,  añadiendo  que  el  refrán  de 
nota   que  la  madera  de  este  árbol  no  es  a 
proposito  para  hacer  arcos. 

Un  otro  refrán  dice: 

Arco  de  tejo  y  cureña  de  serval 
cuando  disparan  hecho  han  el  mal,  el 
cual  denota  que  por  lo  quebradizo  de  estas 
maderas  recibe  daño  el  que  dispara  antes 
que  ofenda  al  enemigo. 


*)  Sinn  und  Bedeutung  dieses  Sprichworts  sind 
nicht  erkenntlich,  auch  dessen  Ursi)rung  ist  mir  niclit 
bekannt.  Es  gibt  in  Aragonien  zwei  Dörfer,  die 
Embid  heissen.  Das  eine  Eiubiil  dcAriza  liegt 
in  der  Provinz  Saragossa,  Bezirk  Ateca,  bei  Cala- 
tayad,  mit  ."JID  Einwohnern,  das  andere,  Embid  de 
1  a  Rivera  genannt,  liegt  ebenfalls  in  Aragonien, 
Provinz  Saragossa,  aber  im  Bezirke  Calatayud  selbst 
und  nahe  bei  dieser  Stadt,  und  hat  t).  2  Einwohner. 
Das  erstgenannte  Dorf  liegt  in  einem  Thale  zwischen 
zwei  ziemlich  hohen  Hügeln  am  linken  Ufer  des 
Flüsschena  Deza,  in  dem  viele  Barben  gefischt  wer- 
den. Der  Boden  von  mittlerer  Güte  erzeugt  dort 
Getreide  aller  Art,  Wein,  Kirschen,  Birnen,  Aepfel 
und  Nüsse;  auch  Schafzucht  und  Jagd  auf  Hasen, 
Kaninchen  und  Rebhühner  wird  dort  betrieben.  Der 
Ort  hat  ein  Gemeindehaus,  eine  Pfarrkirche  zu  Maria 
Himmelfahrt  und  eine  mit  1100  Realen  dotirte  Volks- 
schule, welche  von  durchschnittlich  50— iJO  Kindern 
besucht  wird.  —  Embid  de  la  Rivera  liegt  zwi- 
schen den  hohen  Bergen  Cocha  und  Ameno,  die  den 
Ort  vor  allen  Winden  schützen,  wesshalb  das  Klima 
inild  und  sehr  gesund  ist.  Es  befindet  sich  daselbst 
ein  Gemeindehaus,  eine  Pfarrkirche,  Schule  (mit 
1920  Realen  dotirt),  und  ein  Brunnen  mit  vortreff- 
lichem Trinkwasser,  deren  auch  in  der  Umgebung 
bei  den  :i  Einsiedeleien  (ermitas)  la  Virgen  del  Rosa- 
rio (die  Jungfrau  vom  Rosenkranz) ,  San  Blas  und 
bta.  Teresa  sich  mehrere  mit  sehr  reichlichem  und 
gutem  Wasser  befinden.  Es  werden  dort  Obst,  Gemüse 
vorzüglicher  Wein  und  (rcffliche  llerzpfirschen  ge- 
baut, Schafzucht,  Rebhülineriagd  iiiul  I'isclifaiig  auf 
Barben  und  Aale  getrieben.  Auch  eine  Mehl-  und 
imie  Oelniühlc  befindet  sich  daselbst.  Welches  von 
diesen   beiden   Dörfern    nun   in   dem    vorstehenden 


3)  Zuweilen  ist  es  den  Narren  gegeben 
wahr  zu  sagen.     (Piemont.) 

4)  Es  sagt  manchmal  auch  der  Lügner 
wahr.     (Corsica.) 

5)  Die  Narren  können  manchmal  auch  gute 
Rathschläge  den  Verständigen  geben. 
(Corsica.) 

6)  DerNarr  belehrt  den  Weisen.  (Sardinien.) 
Die  Spanier: 
Oft  sagt  (gibt)  der  Einfältige  einen  guten 

Rath. 

Die  Portugiesen: 

Ein  einfältiger  Mann  gibt  bisweilen  guten 
Rath. 

398.  Er  ging  vor,  wie  die  von  Embid  an 
Ostern.*) 

399.  Ein  Bogen  von  Eibenbaumholz  ist 
schwer  zu  spannen  und  schlafi  von  Haltung. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  schreibt  wie 
nebenstehend,  mit  dem  Beifügen,  dass  das 
Sprichwort  andeute,  dass  das  Ilolz  des  ge- 
nannten Baumes  nicht  brauchbar  sei  zur  An- 
fertigung von  Bogen. 

Ein  anderes  Sprichwoit  sagt: 
Ein  Bogen  von  Eibenbaumholz  (Ta- 
xus) und  ein  Schaft  (einer  Armbrust) 
vom  Speierlingbaum,  wenn  sie  los- 
gehen, haben  Schaden  gcthan.  Dasselbe 
deutet  an,  dass  wegen  der  Schwäche  (Zer- 
brechlichkeit) dieser  Holzarten  derjenige,  wel- 
cher mit  Armbrüsten,  die  aus  denselben  ge- 
fertigt sind,  schiesst,  leichter  Schaden  nimmt, 
als  der  Feind. 

Sprichworte  gemeint  ist,  vermochte  ich  nicht  zu  er- 
fahren. Die  Bevölkerung  beider  hat  seit  lf-4!)  be- 
deutend zugenommen,  das  erstgenannte  zählte  da- 
mals nur  87  Nachbarn  und  375  Seelen,  das  zweite 
47  Nachbarn  und  225  Seelen.  —  Es  gibt  aber  noch 
zwei  andere  Orte  Namens  Embid,  einen  Weiler  in 
der  Provinz,  Diözese  und  dem  Gerichtsbezirke  von 
Cuenca,  von  welcher  Stadt  der  Ort  ntn-  1 '  ^  Leguas 
entfernt  liegt,  in  einer  Ebene,  etwa  300  Varas  vom 
rechten  Ufer  des  Flüsschens  Jucar  entfernt,  zum 
Generalcapitanate  Neucastilien  (von  dessen  Haupt- 
stadt Madrid  es  r¿  Leguas  entfernt  liegt)  und  zum 
Appellhofsbezirk  (audiencia  territorial)  Allwccte 
{22  Leguas  davon)  gehörig,  mit  nur  etwa  40  Ein- 
wohnern. Ganz  in  der  Nähe  führt  die  el  Chantre 
genannte  steinerne  Brücke  über  den  Jucar.  In  der 
Nähe  ist  der  mit  Fichten  und  Eichen  bepflanzte  Berg 
Rector,  1'/,  Leguas  lang  und  '/,  Legua  breit.  — 
Dann  den  Flecken  Embid  in  der  Provinz  Gu:ida- 
lajara  (22  Leguas  von  dieser  Stadt  am  südlichen 
Abhänge  eines  Hügels  gelegen,  daher  mit  sehr  hcis- 
sem  Klima  im  Sommer).  1849  hatte  der  Flecken 
65  Häuser,  52  Nachbarn  und  ItíO  Seelen,  Gemeinde- 
haus, Schule,  Gefängniss  und  ein  altes  verfallenes 
Schloss ,  von  dem  noch  einige  Thurm-  und  Mauer- 
trümmer zu  sehen  sind.  Das  grösste,  aber  auch  in 
schlechlem  Zustande  befindliche  Haus  des  Fleckens 
gehört  der  Familie  de  los  RUIos.  Die  Pfarrkirclie 
(Sta.  C:italina)  hat  auf  ihrem  Thuriiie  eine  Uhr.  Etwa 
].')0  Schritte  ausserhalb  des  Ortes  ist  ein  Brunnen, 
der  den  Einwohnern  trefffiches  Wasser  liefert.  Die 
alte  lleerstrasse  von  Madrid  nach  Barcelona  führte 
durch  den  O.t,  der  auch  Embid  del  Marijues  heisst. 
1857  hatte  dessen  Bevölkerung  auf  72  Machbarn  sieh 
erhobt.    Jetzt  zählt  er  203  Seelen. 
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400.  Aquexar  hasta  la  mata. 


o: 


Seffuir  il  uuo  hasta  la  mata. 


Mata  siguilica  aquí:    lualauza,  niortan 
fací,  destrozo.     Cacdcs. 

Los  antiguos  Griegos  tleciau: 

£íc  Tfig  iax'ÍTUc  (InoQÍai;  i/jßu\X{tf.  (TllUC. 
01,  (..)' 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Vehementer  augcre,  vcxarc,  urerc,  cru- 
ciare,  discruciarc. 

2)  In  angustias  pcUere  vel  comiiellere, 
ducere. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Einen  ganz  in  die  Enge  treiben. 

2)  Einen  bis  auf's  Blut  peinigep,  <inälcn, 
martern. 

Los  Suecos: 

1)  Sätta  (bringa)  nägon  i  traugmál. 

2)  Quälja  (pina)  tili  döden  (döds). 

3)  Förtfölja  nagon  tili  yttcrlighet. 

4)  Sfräcka  nagon  pä  pinbänken. 
Los  Daneses: 

1)  Bringe  en  i  knibe. 

2)  Pine  (qvaele,  martre)  en  iudtil  Blodet 
(indtil  det  Yderste). 

3)  Pine  en  tili  Döde. 

4)  Forfolge  en  indtil  det  Yderste. 
:'))  Laeggc  en  paa  Pinebankeu. 

Los  Holandeses: 

1)  Beängstigen  een  te  dood. 

2)  Een'  in  de  engte  drijven. 
Los  Ingleses: 

1)  To  drive  anyone  to  straits. 

2)  To  put  any-one  to  the  torture. 

3)  To  torment  one  to  deatb. 
Los  Franceses: 

1)  Scrrer  de  prcs  quclqu'nn;  acculcr  qucl- 
qu'un;  le  pousser  dans  scs  dernicrs 
retranchements;  Ic  nicttre  ä  bout  ou 
au  pied  du  ninr. 

2)  Torturcr  quelqu'un  jusqu'au  sang. 

3)  Donner  la  torture  ;'i  (|ueliiu'un. 

4)  Poursuivre  (luehju'un  :'i  outraucc. 
Los  Italiiinos: 

1)  Porre  in  alfano  itiortale. 

2)  Porro  in  angustie. 

3)  Daré  la  stretta. 

4)  Stringcre  ira  l'iiscio  c  'I  muro. 

5)  Mctterc  alle  strettc. 

6)  Tormentare  fino  agli  cstrcmi. 

7)  Porrc  a  la  tortura  o  stcndcre  a  la  tortura. 
LdS  portugueses: 

1)  Angustiar  alé  a  mortc. 

2)  Meiler  algucm  n'um  chindo. 


400.  Wörtlich:  Aengstigen  (quälen)  bis 
auf  den  Tod. 

Einen  auf's  Aeusserstc  in  die  Enge 
treiben,  oder:  Jemanden  auf's  Aeusserste 
verfolgen. 

Mata  bedeutet  hier:  Mord,  Tod,  Vernicht- 
ung, das  lateinische  caedes. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

In  die  äusserste  Verlegenheit  (Rathlosig- 
keit,  Angst)  versetzen. 

Die  alten  Römer: 

1)  Heftig  ängstigen,  quälen. 

2)  In  No*h,  Verlegenheit  bringen  (d.  i.  in 
die  Enge  treiben). 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Jemanden  bis  aufs  Blut  aussaugen. 

4)  Jemanden  zu  Tod  plagen,  hetzen. 

5)  Einen  auf  die  Folter  spannen. 

Die  Schweden: 

1)  Einen  in  Bediängniss  (Verlegenheit) 
setzen  (d.  i.  in  die  Enge  treiben). 

2)  Einen  auf  den  Tod  quälen  (peinigen). 

3)  Einen  auf's  Aeusserstc  verfolgen. 

4)  Einen  auf  die  Folter  spannen. 

Die  Dänen: 

1)  Einen  in  die  Klemme  bringen. 

2)  Einen  bis  auf's  Blut  peinigen  (([uälco, 
martern),  oder:  bis  auf's  Aeusserstc  pei- 
nigen u.  s.  w. 

3)  Einen  zu  Tode  quälen. 

4)  Einen  aufs  Aeusserste  verfolgen. 

5)  Einen  auf  die  Folter  legen  (spannen). 
Die  Holländer: 

1)  Einen  zu  Tod  ängstigen. 

2)  Einen  in  die  Enge  treiben. 
Die  Engländer: 

1)  Einen  in  die  Enge  treiben. 

2)  Einen  auf  die  Folter  spannen. 

3)  Einen  zu  Tode  quälen,  peinigen. 
Die  Franzosen: 

1)  Alle  die  nebenangefiihrten  Redensarten 
bedeuten:  Einen  in  die  Enge  treiben. 


2)  Einen  bis  aufs  Blut  peinigen,   quälen. 

3)  Einen  auf  die  Folter  spannen. 

4)  Einen  aufs  Aeusserstc  verfolgen. 
Die  Italiener: 

1)  In  Todesangst  versetzen. 

2)  In  Angst  versetzen. 

3)  In  die  Enge  treiben. 

4)  Zwischen  den  Ausgang  und  die  Mauer 
pressen  (d.  i.  in  die  Enge  treiben). 

5)  In  die  Enge  treiben. 

0)  Bis  aufs  Aeusserste  (Blut)  quälen. 
7)  Auf  die  Folter  spannen. 

Die  Portugiesen:  ( 

Ij  Auf  den  Tod  iinijstigcn. 
2)  Einen  in  einen   alten  Schuh  (Paiilollel) 
vcrsctzcu  (d.  h.  in  die  Enge  Irciben). 


Ausencia  &c  -   Arco  de  texo  &c.  401—402. 
3J  Apeitar  os  cordeis. 
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4)  Metter  ao  cavallcfc,  e(|imleo. 

401.  Ausencia  /  enemiga  d'amor:  qua  le - 
xos  d'ojos  tá  lexos  de  coraco. 

(Véa.se  No.  188.j 

402.  Arco  de  texo;  curueña  de  serval 
quando  disparan  hecho  han  el  mal. 

(Véase  No.  399.) 

403.  Al   son  que  me  hizieres,   a  esse 
baylare. 

Los  Latinos  decían: 

1)  Ut  calaiui  resonant,  sie  est  dueeuda 
ehorea. 

2)  Ad  sonitnm  Musae  ducnntur  saepe  cho- 
reae. 

3)  Ad  tibias  choream  ducimus. 

4)  Silvis  immissum  solet  ecbo  remitiere 
bombura.     (ed.  med.) 

Los  Alemanes   ban   los  adagios   cita- 
dos aqui: 

1)  Wie  die  Pfeife,  so  der  Tanz. 

2)  Wie  du  mir,  so  ich  dir. 

3)  Wie  man  ausmisst,  so  wird  Einem  ein- 
gemessen. 

4)  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  ballt  es 
wieder;  oder:  Wie  man  iu  den  Wald 
scbreit,  so  schallt  es  wieder  heraus. 

5)  Brätst  du  mir  die  Wurst,  so  lösch'  ich 
dir  den  Durst. 

6)  Er  muss  nach  meiner  Pfeife  tanzen. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Som  man  ropar  i  skogen,  fär  man 
svaret  tili. 

2)  Som  du  ropar  i  skogen  (marken),  sä 
far  du  ock  svaret  tili. 

Los  Noruegos: 

So  som  ein  ropar  tili  Fjellet  (Skogen), 
so  svarar  dat. 

Los  Daneses: 

1)  Som  man  raber  i  Skoven,  (saa)  faaer 
man  Svar. 

2)  Som  En  raaber  i  en  Skov,  saa  svares 
bam  igien. 

Los  Holandeses: 

1)  Leer  om  leer,  Sla  (Loer)  je  mij,  ik 
sla  (loer)  je  weer. 

2)  Als  men  in  het  bosch  roept,  zoo  roept 
het  daar  weder  uit. 

3)  Nae  der  pipen  sal  men  dansen.  (Tun- 
nicius,  20,  16.) 

Los  Ingleses: 

1)  Claw  me,  and  I  'II  claw  tbee. 

2)  Scratch  my  breech,  and  I  '11  claw  your 
elbow. 

3)  Tit  for  tat;  if  you  kill  my  dog,  I  '11 
kill  your  cat. 


3)  Die  Stränge  (Schnüre)  zusammenziehen 
(d.  h.  in  die  Euge  treiben). 

4)  Auf  die  Folterbank  spannen. 

401.  Abwesenheit  (ist)  Feindin  der  Liebe; 
so  ferne  von  den  Augen,  so  ferne  vom  Herzen. 

(Siehe  Nr.  ISS.) 

402.  Bogen  von  Eibenbaumholz,  Schaft  von 
Speierlingbaumholz,  wenn  sie  losgehen,  haben 
sie  das  Üebel  angerichtet. 

(Siehe  Nr.  399.) 

403.  Nach  der  Melodie,  die  du  mir  auf- 
spielen wirst,  nach  dieser  werde  ich  tanzen. 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Wie  die  Pfeifen  ertönen,  so  ist  zu  führen 
der  Rundtanz. 

2)  Zum  Klange  der  Muse  (Musik)  werden 
oft  Tänze  aufgeführt. 

3)  Nach  den  Pfeifen  (Flöten)  führen  wir 
den  Rundtanz  auf. 

4)  Den  in  die  Wälder  gesendeten  Knall 
pflegt  das  Echo  zurückzuschicken. 

Die  Deutschen  haben  die  entsprechenden 
Sprichwörter: 

7)  Nach  der  Pfeife  ist  gut  tanzen. 

8)  Nach  dieser  Pfeife  muss  ein  Jeder  tanzen, 
(d.  h.  Ein  Jeder  muss  sterben). 

9)  Nach  seiner  Pfeife  tanzen  und  nach 
seinem  Tanze  pfeifen. 

10)  Nach  der  Pfeife  soll  man  tanzen. 
Anm.:  Tunnicius  12,  834  sagt:  Na  der 

pypen  sal  men  dansen. 

11)  Nach  jeder  (Jedermanns)  Pfeife  tanzen. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  bekommt 
man  Antwort. 

2)  Wie  du  in  den  Wald  (das  Feld)  rufst, 
so  bekommst  du  auch  die  Antwort. 

Die  Norweger: 

So  wie  man  zu  dem  Felsen  (in  den  Wald) 
ruft,  so  antwortet  es. 
Die  Dänen: 

1)  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  (so)  be- 
kommt man  Antwort. 

2)  Wie  Einer  in  einen  Wald  ruft,  so  wird 
ihm  wieder  geantwortet. 

Die  Holländer: 

1)  Leder  um  Leder,  schlagt  (betrügt)  ihr 
mich,  schlag'  (betrüg')  ich  euch  wieder. 

2)  Wie  man  in  den  Busch  ruft,  so  ruft  es 
wieder  heraus. 

3)  Nach  der  Pfeife  soll  man  tanzen. 

Die  Engländer: 

1)  Kratz'  mich  und  ich  werde  dich  kratzen. 

2)  Kratz'  meinen  Hintern,  und  ich  werde 
dir  den  Ellbogen  kratzen. 

3)  Diess  für  das;  wenn  Ihr  meinen  Hund 
umbringt,  werd'  ich  Eure  Katze  um- 
bringen. 
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4)  Yi)ii  sha  11  llave  as  good   as  yon  bring. 

5)  Tí)  (lance  to  cvery  man's  pipe  (ir  whistie. 
Lns  Franceses: 

1)  Conime  il  te  fait,  fais  Ini. 

2)  Conirae  tu  me  esveilleras,  Je  te  esveil- 
leray.     (ant.  franc.) 

Los  Italianos: 

Gratta  mé,  te  gratteri.  (Cautonc  svizzero 
del  Ticino.) 

Los  Españoles: 

1)  Si  quieres  que  haya  por  ti,  haz  por  mi. 

2)  Calíate  y  callemos,  que  cada  sendas*) 
nos  tenemos. 

(Con  este  refrán  se  denota  (juc  al  que 
tiene  defectos  propios  no  le  cimvicne  dar  en 
cara  á  otro  con  los  suyos.) 

404.  Agosto  tiene  la  culpa:  y  Setiembre 
la  pulpa. 

(Practica  de  los  laltradores  españoles 
fundada  en  la  observación.) 


405.  Ande  buena  cuenta:  y  blanca  no 
parezca. 

D.  Doniingucz  escribe:  Haya  buena 
cuenta  etc.,  y  glosa: 

Habiendo  legalidad  en  las  cuentas,  siem- 
pre se  insjjira  confianza  á  los  acreedores; 
es  indispensable  la  mayor  exactitud  en  las 
cuentas;  por(|ue  con  ella  se  mantiene  el  cré- 
dito, aunque  no  se  trate  de  pagar  por  en- 
tonces, sin(j  hasta  mas  adelante. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  también: 
Haya  buena  etc.,  y  glosa  igualmente  ([ue 
enseña  el  refrán  que  se  deben  sienq)rc  llevar 
cou  mucha  formalidad  las  cuentas  auuíjue 
no  se  trate  de  pagar  por  entonces. 

HIanca  es  una  pequeña  moneda  de 
cobre  (pie  valia  medio  maravcdi.  En  lo  an- 
tiguo tuvo  diferentes  valores  según  variedad 
de  los  tiempos.  Habia  también  anterior- 
mente una  |)equeña  moneda  de  jilafa  llamada 
blanca. 

Los  Latinos  decían: 

Clara  pacta,  boni  amici. 


♦)  Senda  signlñca  todo  oaniiiii)  .ingosto  en  (pie 
solo  oalic,  |)or  suplíoslo  ;'i  lo  aiiclio ,  una  prrsoiia, 
lina  calialleria  (Me.  Fig.  Medio  para  loriar  alfíun 
fin;  via,  camino  ipie  se  toma,  iimuImi  (pío  so  sif^iic 
en  alfrnn  negocio  6  cosa  dada.  Sisiiifioa  tauíbien: 
Conducta  buena  ('>  m.ila,  v.  ¡;.  La  senda  del  deber  (i 
la  del  vicio. 


4 )  Ihr  werdet's  so  gut  haben,  als  Ihr's  bringt. 
;'))  Nach  Jedermanns  Pfeife  oder  PlifT tanzen. 
Die  Franzosen: 

1)  Wie  er  dir  thut,  thu'  ihm. 

2)  Wie  du  mich  aufweckst,  werde  ich  dich 
aufwecken. 

Die  Italiener: 

Kratze  mich,  so  werde  ich  dich  kratzen. 

Die  Spanier: 

1 )  Wenn  du  willst,  dass  ich  ñir  dich  (etwas) 
tbue,  thue  (etwas)  für  mich. 

2)  Schweig'  und  lass  uns  schweigen,  denn 
wir  haben  jeder  schmale  Wege*),  (d.  h. 
jeder  seine  Mängel). 

(Mit  diesem  Sprichwort  wird  angedeutet, 
dass,  wer  eigene  Mängel  hat,  nicht  einem 
Andern  die  seinigen  vorwerfen  soll.) 

404.  August  hat  die  Schuld  und  September 
das  Fleisch  (Mark,  des  Obstes),  d.  Ii.  was 
der  August  zur  Keife  bringt,  erntet,  geniesst 
der  September:  oder  auch:  Der  August  be- 
fördert durch  seine  Wärme  das  Wachsthum 
der  Früchte  und  der  September  gibt  ihnen 
die  Keife,  das  Fleisch. 

(Spanische  Bauernregel.) 

405.  Gute  Rechnung  muss  sein  und  komme 
auch  kein  Heller  zum  Vorschein. 

D.  Domínguez  hat  die  nebenstehende 
Lesart  und  legt  aus: 

Wenn  man  Pünktlichkeit  in  den  Kech- 
nungen  hat,  Hösst  man  stets  den  Gläubigern 
Vertrauen  ein;  die  grösste  Genauigkeit  in  den 
Rechnungen  ist  unerlässlich,  weil  mit  ihr  der 
Credit  sich  erhält,  wenn  es  sich  auch  nicht 
darum  handelt,  sogleich  zu  bezahlen,  sondern 
erst  später. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  dieselbe 
Lesart  wie  D.  Domínguez  und  gibt  gleich- 
falls die  Auslegung,  dass  das  Sprichwort  lehre, 
dass  man  stets  mit  grösster  Genauigkeit  die 
Rechnungen  stellen  intisse,  wenn  es  sich  auch 
nicht  um  sofortige  Zahlung  handelt. 

Bianca  ist  eine  kleine  KupfeririUnze, 
welche  einen  halben  Maravedí  galt.  Ehedem 
hatte  sie  verschiedene  Wcrthe,  je  nach  der 
Verschiedenheit  der  Zeiten.  Es  gab  ehemals 
auch  eine  kleine  SilbermUnze  dieses  Namens. 

Die  Lateiner  sagten: 

Klare  Verträge,  gute  Freunde. 


*)  Senda  bedeutet  jeden  sctimalen  Weg,  auf 
wclcliem  in  Anliefraclit  seiner  Breite  nur  eine  ein- 
zige Person,  ein  einziges  I'ferd  l'latz  liiit,  also  ein 
l'iisswog,  -I'fad,  -Steig;  ferner  figUrlieli  gonoininen 
das  Mittel,  um  einen  Zweck  zu  erreichen;  den  Weg, 
die  i'.alin,  die  man  einscblägt,  das  Vcrfalircn ,  dss 
man  lio'olgt  in  einem  tie.scliäi'te  oder  l)oi  irgend  einer 
gigolniioM  .Saclio;  endlich  auch:  gute  oder  schlechte 
Führung,  Aufführung,  gutes  odor  schlechtes  \'erhal- 
ten,  z.  li.  der  I'fad  (Weg)  der  I'llicht  oder  der  des 
Lasters. 
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Los  Aleniíínes   han  los  refVáues  cita- 
dos aquí: 

1)  Kichtige  Recbuung,  gute  Freunde. 

2)  Richtige  Rechnung  macht  gute  Freund- 
schaft. 

3)  Richtige  Rechnung  erhält  gute  Freund- 
schaft. 

Los  Suecos  dicen: 

Riktig  räkuiug  giir  läugsfa  vänner. 

Los  Noruegos: 

Rett  Rekneskap  gjerer  god  Vinskap. 

Los  Islandeses: 

1)  Glöggur  reikningur  gjörir  góba  vináttu. 

2)  Gó^r  reikníngskapr  gjörir  góSan  kom- 
pánaskap. 

3)  Réttr  rcikningr  gjörir  góíian  stallbr»^- 
raskap. 

Los  Daneses: 

1)  Kort  Regning,  langt  Venskab. 

2)  Reent  Regnskab  gior  laíngst  Venskab. 

3)  Rent  Regnskap  holder  lajngst  Venskap. 
(Jutlándia.) 

4)  Ret  Regenskab  er  laíngst  Venskab. 

Los  Holandeses: 

1)  Eífen  rekeningen  maken  goede  vrien- 
den. 

2)  Korte  rekening  maakt  lange  vriend- 
schap. 

Los  Flamencos: 

Effen  rekenen  handt  veel  vrientschap 
te  gader.     (a.  vi.) 

Los  Ingleses: 

Even  reckoning  makes  (keeps)  long 
friends. 

Los  Franceses: 

1)  Les  bons  comptes  font  les  bons  amis. 
(Les  bons  comptes  fet  les  bons  amis. 
[Los  Valones.]  —  Les  bons  comptes  font 
les  boDsamisses.  [Los  Valones  aMons.]) 

2)  Lou  bouen  conté  fa  Ion  bonen  amic. 
(n.  prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Conto  chiaro,  amico  caro. 

2)  Patt-chiaro,  amico  caro. 

3)  Patto  chiaro,  amicizia  lunga. 

4)  Conti  spessi,  amicizia  lunga. 

5)  Patti  cbiari,  Amici  cari.    (Córcega.) 

6)  Patti  chiari,  amicizia  lunga.    (Toscána.) 

7)  Cent  curt  e  amezizia  longa.    (Romana.) 

8)  Patt  ciar,  amizezia  lúnga.  (Em.  Bolonia.) 

9)  Patt  ciar  e  amissizia  longa.  (Em.  Parma.) 
Patt  ciér  e  amizizia  lunga.  (Em.  Reggio.) 

10)  Pati  ciari,  amessezia  longa.  (Bergamasco.) 

11)  Pati  ciari,  Amici  cari.     (Bergamasco.) 

12)  Patt  ciar  e  l'amessizia  sarä  longa.    (Mi- 
lanés.) 

13)  Cont  ceir,  amicissia  longa.    (Piamonte.) 


Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Kurze  Rechnung,  lange  Ficundsehaft. 

5)  Richtige  Rechnung  macht  gute  Freunde. 

6)  Richtige  Rechnung  erhält  gute  Freunde. 


Die  Schweden  sagen: 
RichtigeRechnung  macht  längste Freuude. 
Die  Norweger: 

Rechte  (richtige)  Rechnung  macht  gute 
Freundschaft. 

Die  Isländer: 

1)  Klare  Rechnung  macht  gute  Freuudschaft. 

2)  Gute    Rechenschaft   (Rechnung)    macht 
gute  Genossenschaft. 

3)  Richtige  Rechnung  macht  gute  Kamerad- 
schaft. 

Die  Dänen: 

1)  Kurze  Rechnung,  lange  Freuudschalt. 

2)  Reine  Rechenschaft  (Rechnung)   macht 
längste  Freundschaft. 

3)  ReineRechnunghältlängste  Freundschaft. 

4)  Rechte  (richtige)  Rechnung  ist  längste 
Freundschaft. 

Die  Holländer: 

1)  Richtige     Rechnungen     machen     gute 
Freunde. 

2)  Kurze  Rechnung  macht  lange  Freund 
Schaft. 

Die  Flamänder: 

Richtig  Rechnen   hält   viel  Freundschaft 
zusammen. 

Die  Engländer: 

Richtiges  Rechneu  macht  (erhält)  lange 
Freunde. 

Die  Franzosen: 
1)  Die  guten  Rechnungen  machen  die  guten 
Freunde. 


2)  Die   gute  Rechnung   macht   den   guten 
Freund. 

Die  Italiener: 

1)  Klare  Rechnung,  lieber  Freund. 

2)  Klarer  Vertrag,  lieber  Freund. 

3)  Klarer  Vertrag,  lange  Freundschaft. 

4)  Häufige  Rechnungen,  lange  Freundschaft. 

5)  Klare  Verträge,  liebe  Freunde. 

6)  Klare  Verträge,  lange  Freundschaft. 

7)  Kurze  Rechnung  und  lange  Freundschaft. 

8)  Klarer  Vertrag,  lange  Freuudschaft. 

9)  Klarer  Vertrag  und  lange  Freundschaft. 

iO)  Klare  Verträge,  lange  Freundschaft. 

11)  Klare  Verträge,  liebe  Freunde. 

12)  Klarer   Vertrag   und   die   Freundschaft 
wird  lang  sein. 

13)  Klare  Rechnung,  lange  Freundschaft. 
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14)  Pati  ciari,  Aniici  caii.    (V'euécia.) 

ló)  Pali  eiari  e  amicizia  loiifía.    (Triestino.) 

16)  CLinte  spi.sso  e  aniicizoja  longa.  (Ñapóles.) 

17)  Ciinti  spis.si,  amicizia  longa.    (Sicilia.) 

18)  Patli  cliiari,  Amici  cari.    (Sicilia.) 

19)  Batios  claros,  amicitia  longa.  (Cerdeña  ) 
Los  Neo-Catalánes: 

Com  inej  amigs  mes  clars. 

Los  Valencianos: 

Quant  mes  amicbs,  mes  clars. 

Los  Portugueses: 

Com  todos  faze  pacto  c  com  teu  amigo 
quatro. 

Los  Españoles  mismos  bau  dos  otros 
iefriines  correspondientes : 

1)  Entre  dos  amigos  uu  notario  y  dos 
testigos;  y: 

2)  Entre  dos  hermanos  dos  testigos  y  un 
notario. 

406.  A  mala  suerte:  embidar  fuerte. 

Este  refrán  (iiiicrc  decir:  A  quien  corre 
mal  la  suerte,  debe  el  hacer  el  ultimo  es- 
fuerzo e.  d.  todo  lo  humanamente  posible 
no  solamente  para  no  quedar  rendido,  sino 
mas  bien  para  amejorar  su  situación.  Es 
tomado  del  juego  de  naipes  en  el  cual  al 
guno  para  reparar  las  perdidas  que  ba  reci- 
bido, envida  mas  e.  d.  aventura  mas  dinero. 
Se  dice  por  eso  jugar  fuerte,  e.  d.  aventurar 
al  juego  graudes  cantidades. 

Hay  un  refrán  que  dice: 

Lo  que  te  ha  tocado  por  suerte,  no 
lo  tengas  por  fuerte. 

Enseña  que  solo  es  digno  de  aplauso 
lo  (pie  adquirió  la  virtud  y  el  mérito  jiro- 
pio,  no  lo  que  únicamente  proporciona  la 
voluble  é  insensata  fortuna. 

En  otro  sentido  decían  los  antiguos 
Oriégos: 

1)  M/¡'ií  nxwr  (IfKfádrjv  üyúXlto,  ¡jijSi  vi.xr¡- 
itúc  iv  ol'xto  xraunfadir  ¿Svqííj.  (Arcbil. 
Fr.  38,  Schneidcwin.) 

2)  Ov  7iuvTüg  üvSqóc  lai'  iriyxui  avfiipoQÚv. 
(Men.  Eurípides  etc.  Wilh.  Meyer,  p.  46.) 

3)  TltrCuv  ov  nug  «AA'  «r/Jg  cotfvc  qtQft. 

Otra  lección: 
¡¡ivíay  (fÍQtiv  uv  nitrióc^   ñ).).'    m'SqÍC  oo- 
ifov.    (Men.  Meineke,  4G3.) 

4)  nolloiic  xuxwc  TtQÚTJovtuc  w(jt^aan'  rv/t;. 
(Men.  Mein.  025.) 

5j   niv(ug  ßaovitQOV  niäii'  ian  ifoQJÍor.   (Mcu. 

Mein."  450.) 
6)  Mo/^íñ'   ilvúyxri    Tovc   díXoyrac    evivxfty, 

(Men.  Mein.  ;538.) 
Los  antiguos  Romanos: 
1)  Acquam  memento  rebus  in  arduis 

Servare  mentem,  non  sccus  in  bonis 


(Hor.  Od.  II,  3,  1  y  2.) 


14)  Klare  Verträge,  liebe  Freunde. 

15)  Klare  Verträge  und  lange  Freundscbati. 

16)  llänfigelvcchnungundlaugeFreundscliafl. 
17j  Hantige  liechnungeu,  lange  Freundscbalt. 

18)  Klare  Verträge,  liebe  Freunde. 

19)  Klare  Verträge,  lange  Freundschaft. 
Die  Neu-Catalanen: 

Je  mehr  befreundet,  desto  klarer. 

Die  Valencianer: 

Je  mehr  befreundet,  desto  klarer. 

Die  Portugiesen: 

Mit  Allen  mache  Vertrag  und  mit  deinem 
Freunde  vier. 

Die  Spanier  selbst  haben  zwei  andere 
eutspiechende  Siirichwörter: 

1)  Zwischen  zwei  Freunden  ein  Notar  und 
zwei  Zeugen;  und: 

2)  Zwischen  zwei  Brüdern  zwei  Zeugen  unil 
ein  Notar. 

406.  Bei  schlechtem  Loos  starker  Einsatz. 

Dieses  Sprichwort  will  sagen:  Wer  vom 
Schicksal  nicht  begünstigt  ist,  der  muss  die 
äusserste  Anstrengung  machen,  d.  h.  alles 
Menschen  Mögliche  thun,  nicht  allein,  um 
nicht  zu  unterliegen,  sondern  vielmehr  un: 
seine  Lage  zu  verbessern.  Es  ist  vom  Karten 
spiel  hergenommen,  in  welchem  Einer,  um 
die  erlittenen  Verluste  zu  ersetzen,  mehr  ein 
setzt,  d.  h.  mehr  Geld  aufs  Spiel  setzt.  Man 
sagt  desshalb  auch  jugar  fuerte,  d.  h.  im 
Spiel  grosse  Summen  wagen,  hoch  spielen. 

Es  gibt  ein  Sprichwort,  welches  sagt: 

Was  dir  durch's  Loos  zugefallen 
ist,  halte  nicht  für  stark. 

Es  lehrt,  dass  nur  das  des  Heifalls  würdig 
ist,  was  Tugend  und  eigenes  Verdienst  er- 
worben hat,  nicht  aber,  was  einzig  und  allein 
das  wechselnde  und  unsinnige  Glück  gewährt. 

In  anderem  Sinne  sagten  die  alten 
Griechen: 

1)  Bist  du  Sieger,  so  trinmphire  nicht  ößenl- 
lich,  und  bist  du  besiegt,  so  brich  nicht 
daheim  eutmuthigt  in  Klagen  aus. 

2)  Nicht  Jedermann  vermag  zu  tragen  Miss- 
geschick. 

3)  Armuth  erträgt  nicht  Jeder,  doch  ein 
weiser  Mann. 

Neben  eine  andere  griechische  Lesart, 
die  dasselbe  bedeutet. 

4)  Viele  Bedrängte  richtet  wieder  auf  das 
Glück. 

:'))  Es  gibt  keine  schwerere  Last,  als  Armuth. 

(i)  Wer's  Glück  erhaschen  will,  der  muss 

sich  sehr  abmUh'n. 
Die  alten  Römer: 
1)  Erhalte  sorgsam,  waltet  die  böse  Zeit, 

Dein  Herz  in  Glcichmuth,  doch  in  der 

guten  auch 


(Iloraz,  Od.  II,  3,  1  und  2.  (Hebers,  v.  Voss.) 
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2)  Rebus  angustis  animosus  atque 
Fortis  appare;  sapienter  idem 
Contralles  vento  nimium  secundo 
Túrgida  vela. 

(Hor.  Od.  II,  10,  21- 


24.) 


3)  Quodsi  quis  vera  vitara  ratione  gubernat, 
Diviíiae  grandes  homini  sunt  vivare  parce 
Aequo  animo 

(Lucret.  V,  1116.) 

4)  Animus  aequus  optimum  est  aeruranae 
condinientuni.    (Plaut.  Rud.  2,  3,  71.) 

5)  In  re  mala,  animo  si  bono  utare,  ad- 
juvat.    (Plaut,  in  Asinaria.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Im  Unglück  ist  feiern  das  Beste. 

2)  Wider  Unglück  hilft  keine  Kunst. 
(Véase  también  el  No.  418:  A  quien  la 

ventura  falta  etc.) 

407.  Al  niño  su  madre  /  castigúele  /  alim- 
piele  hártele,  y  si  llorare  acalle  le. 

■      408.  Al  abad  que  se  pone  hueco  /  soga 
nueua  y  almendro  seco. 


409.  Antes  morirá  algO  asno  de  recuero  / 
que  mas  falta  le  hará. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


410.  Antes  sin  cena:  que  sin  candela. 

Otro  refrán  dice: 

Media  vida  es  la  candela,  pan  y 
vino  la  otra  media,  e.  d.  la  lumbre  y  el 
alimento  es  lo  principal  para  sustentar  la 
vida. 

D.  Domínguez  toma  aqui  evidente- 
mente la  voz  candela  en  el  sentido  de 
fuego  ó  calda,  glosando  que  con  buen  ali- 
mento y  buena  lumbre  se  sufren  comode- 
mente  las  intemperies  del  invierno. 

411.  A  lo  tuyo:  tu. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
ÜQÜiTe  TU  atuvrov,  fjij  t«  t(Sv  äX),Mv  (fqóvfi. 
(Men.  Mein.  448.) 

Los  antiguos  Romanos: 
Aedibus   in    nostris,    quae   prava   aut   recta 

gerantur, 
Curandum     .... 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 
Ij  Jeder  kebre  vor  seiner  Thüre,  oder: 
fege  vor  seiner  ThUre. 

HaUer,  alt'tpauische  Sprichwörter. 


2)  Wenn  dichNoth  einengt,  unerscbiock'nen 

Mulhes 
Ringe    mannhaft    dann;    doch    zugleich 

bedachtsam 
Eingesehürzt  in  allzu  gewog'nem  Fahr- 
wind 
Schwellende  Segel. 

(Horaz,  Od.  II,  10,  21—24.) 

3)  Wenn  Einer  mit  wahrem  (richtigem)  Ver- 
stände sein  Leben  einrichtet,  so  ist  es 
für  den  Menschen  grosser  Reichthum, 
sparsam  zu  leben  mit  Gleichrauth. 

4)  Gleichmuth  ist  die  beste  Würze  zur  Mil- 
derung der  Trübsal. 

5)  Wenn  du  im  Unglück  guten  Muthes  bist, 
erleichtert  es. 

Die  Deutschen  sagen: 
3)  Unglück  ist  leichter  zu  tragen,  als  Wohl- 
that. 

(Siehe  auch  Nr.  418:  Wem  das  Glück 
fehlt  etc.) 

407.  Das  Kind  soll  seine  Mutter  strafen, 
reinigen,  sättigen  und  beschwichtigen,  wenn  es 
weinen  sollte. 

408.  Dem  Abt,  der  aufgeblasen  (über- 
müthig)  wird,  (gebe  man)  einen  neuen  Strick 
und  einen  verdorrten  Mandelbaum,  d.  h.  er  ver- 
dient, aufgehängt  zu  werden. 

409.  Dem  Eseltreiber  wird  irgend  ein  Esel 
eher  sterben,  als  er  desselben  am  meisten  be- 
dürfen wird. 

Die  Deutschen  sagen: 

Nicht  eher  wird  einem  Eseltreiber  ein 
Esel  sterben,  als  bis  er  desselben  am  meisten 
bedarf 

410.  Lieber  ohne  Abendessen,  als  ohne  Licht 
(Feuer). 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Halbes  Leben  ist  das  Licht  (Feuer), 
Brod  und  Wein  die  andere  Hälfte,  d.h. 
das  Licht  (Feuer)   und  die  Nahrung  ist  die 
Hauptsache  zur  Erhaltung  des  Lebens. 

D.  Domínguez  nimmt  hier  augenschein- 
lich das  Wort  candela  im  Sinne  von  Feuer 
oder  Heizung,  indem  er  auslegt,  dass  mit 
guter  Nahrung  und  guter  Heizung  sich  leicht 
die  Rauhheit  des  Winters  ertragen  lässt. 

411.  Dem  Deinigen  Du,  d.  h.  Kümmere 
dich  um  das,  was  dich  angeht. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Thu'   das  Deine,   um    das   der  Andern 
kümmere  dich  nicht. 

Die  alten  Römer: 

Was  in  unserem  Hause  Schlechtes  oder 
Rechtes  vorgeht,  darum  haben  wir  uns  zu 
kümmern. 

Die  deutschen  Sprichwörter: 
2)  Jeder  fege  vor  seiner  Thür,  so  werden 
alle  Gassen  reiu. 
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Fege  vor  deiner  Thür,  so  brauebst  du 
Beseu  genug. 

Kebre  erst  vor  deiner  Tbür,  dann  biif 
dem  Nacbbar. 

Riebte   vor  deinem  Haus,   dann   sebau 
nacb  andern  aus. 
Los  Suecos  dicen: 
Hvar  sopa  rent  för  sin  dörr. 
Giör  först  reent  för  din  egen  dörr. 

När  bvar    och    en    sopar  för  sin   dürr, 
blir  gatan  snart  ren. 
Sopa   först  rent  für  egen  dörr,   innan 
du  sopar  för  andras. 
Los  Noruegos: 

Lat  kvar  sopa  fraa  si  Dyrr   (so   verd 
beila  Gata  rein). 
Lat  kvar  sopa  Sorpet  or  sino  Hus. 

Los  Daneses: 

Enbver  feie  for  sin  Dor. 

Naar  Enbver  feier  for  sin  Dor,   bliver 

Gaden  reen. 
Los  Holandeses: 

Ben  ieder  vege  voor  zijn   eigen  deur, 

ZOO  zullen  alle  Straten  schoou  zijn. 

Veeg  eerst  voor  uwe  eigene  deur   en 

dan  voor  die  uws  buurmans. 

Laat  ieder  de  sneeuw  voor  zijne  eigene 

deur  wegvegen,  en  zicb  niet  stoten  aan 

den  ijskegel  van  zijn  nabuurs  dakpan. 

Men  moet  niet   eens  andermans  sfoep 

scboon  niaken,  voor  dat  de  onze  rein  is. 

Als  ieder  zijn'   eigen'   vloer   vcegt,    is 

bet  in  alle  buizen  scboon. 

Elk    beef't    genoeg    in    zijn    tuiutje   te 

wieden. 

Elk  wiede  zijn  bof  en   ik  den  niijnen, 

Zoo  zal  bet  onkruid  baast  verdwijnen. 

Wied   eerst   uw   eigen   tuintje   scboon, 

en  dan  dat  uws  buurmans. 

Los  Flamencos: 

Als  elk  voor  zyn  buis  vaegt,  zoo  wor- 
den alle  Straten  scboon. 
Elk  beeft  genoeg  in  zynen  bof  te  wieden. 

Los  Frisos: 

Arkan  füge  föör  sin  ilnj  Dör,  do  blait 
a  bial  Striiat  rian.    (Amrum.) 
Faage  iarst  rian  feer  diu  Gen  Dör,  eu 
den  kam  to  mi.    (Nordniarscben.) 
Faagi  jcst  fuar  din  ein   Diillr.    (Siit.) 

Los  Ingleses: 

Sweep  beforc  your  own  door. 

Los  Escoceses: 
Let  ilka  anc  soop  before  tbeir  ala  door. 

Let  ilka  man  soop  tbe  ice  wi'  bis  ain 

besoni. 

Los  Franceses: 
Chacun  doit  balayar  devant  sa  porfe. 


411.  A  lo  luyo  tu. 

Fangin  deinem  Weinberg  an  zu  scbueiden. 

Jeder  kebre  vor  seiner  Thüre,  so  bleibt's 

überall  scbön. 

Wenn  Jeder  vor  seiner  Tbüre  kehren  I 

wollte,  bliebe  es  liberall  sauber. 

(Und  andere  mehr.) 
Die  Schweden  sagen: 

Jeder  fege  rein  vor  seiner  Tbüre. 

Mache   zuerst   rein  vor  deiner  eigenen! 

Tbüre. 

Wenn   Jeder   vor   seiner  Tbüre   kehrt, 

wird  die  Gasse  schnell  rein. 

Kehre  erst  rein  vor  eigener  Tbüre,  bevor  | 

du  vor  der  eines  Andern  kehrst. 
Die  Norweger: 

Lasst  Jeden    kehren    vor   seiner  Tbür, 

(so  wird  die  ganze  Gasse  rein). 

Lasst  jeden   den  Schmutz  aus   seinem] 

Hause  kehren. 
Die  Dänen: 

Jeder  fege  vor  seiner  Tbüre. 

Wenn  Jeder  fegt  vor  seiner  Tbür,  wird  | 

die  Gasse  rein. 
Die  Holländer: 

Jeder  fege  vor  seiner  eigenen  Tbür,  so] 

werden  alle  Strassen  rein  sein. 

Feg'  erst  vor  deiner  eigenen  Tbür  und| 

dann  vor  der  deines  Nachbars. 

LasstJeden  den  Schnee  vorseinereigenen] 

Tbüre  wegfegen  und  sich  nicht  stossenl 

an  den  Eiszapfen  von  seines  Nachbars  I 

Dachziegeln. 

Man  muss  nicht  eines  Andern  Scbwellej 

rein  machen,  bevor  die  unsrige  rein  ist. 

Wenn  Jeder  seine  eigene  Flur  fegt,  ist] 

es  in  allen  Häusern  rein. 

Jeder  hat  genug  in  seinem  Gärtcheu  zu| 

jäten. 

Jeder  jäte  .seinen  Hof  und  ich  den  meinen,! 

so  wird  das  Unkraut  rasch  \  er.scbwiiiden. 

Jäte  erst  dein  eigenes  Gärtcben  rein  und 

dann  das  deinen  Nachbars. 
Die  Flamänder: 

Wenn  Jeder  vor  seinem  Hause  fegt,  so 

werden  alle  Strassen  rein. 

Jeder  hat  genug  in  seinem  Hol  zu  jäten. 
Die  Friesen: 

Jeder   fege  vor   seiner  eigenen  Tbüre, 

dann  bleibt  die  ganze  Strasse  rein. 

Fege  erst  rein  vor  deiner  eigenen  Tbüre, 

und  dann  komme  zu  mir. 

Fege  erst  vor  deiner  eigenen  Tbüre. 
Die  Engländer: 
Kehrt  vor  eurer  eigenen  Tbüre. 
Die  Schotten: 

Lasst  Jedweden  kehren  vor  seiner  eigenen 

ThUre. 

Lasst  Jedermann  wegkehren  dag  Eis  mit 

seinem  eigenen  Besen. 
Die  Franzosen: 
Jeder  soll  vor  seiner  Thüre  kehren. 
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Los  Grisónes  (Rliéto  Romanos,. 

1)  Cha  imminch'  lin  scua  avant  sa  porta. 
(Ladino.) 

2)  'Ig  Amprim  fai  scbuber  avoot  tía  Porta, 
Avont  ca  ti  dettias  ad  auters  la  Torta. 
(Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

Se  ognuno  spazzasse  da  casa  sua,  tutta 
la  cittá  sarebbe  (starebbe)  netta.    (Toscána.) 

412.  Al  pueblo  muerto:  alcalde  tuerto. 

La  voz  muerto  debe  tomarse  aqui  en 
el  sentido  moral  =  ]ioco  activo  ó  marchito. 

El  refrán  expresa  en  el  sentido  inverso 
lo  mismo  que  el  latinor  Qualis  rex,  talis 
grex,  y  el  alemán  dice:  Cual  el  pastor, 
tal  la  grei. 

~      413.  Ata  corto  /  piésa  largo:  hierra  so- 
mero: y  andaras  cauallero. 

Atar  corto  ó  de  corto  =  coartar, 
reprimir,  refrenar,  cercenar,  menoscabar, 
quitar,  reducir  etc.  según  el  caso  en  que  se 
use  la  locución  famil. 


Otra  lección  dice:  si  quieres  andar 
cauallero. 

414.  Algo  dice  este  necio. 

Hay  una  locución  familiar  que  dice: 
Digo  algo?  lo  que  significa:  Se  me  com- 
prende? 

Analógicamente  parece  pues  significar 
la  locución  de  arriba:  Se  comprende  este 
necio. 

(Véase  también  el  No.  397.) 

415.  Abril  y  Mayo:  la  llave  de  todo 
el  ano. 


D.  C.  y  Cejudo  y  el  Dice,  de  la  Acad. 
han  la  lección: 

Abril  y  Mayo,  llave  de  todo  el  año. 

Según  el  Dice,  de  la  Acad.  se  dice 
el  refrán,  porque  de  lluvias  y  templanza  de 
estos  dos  meses  pende  la  abundancia  de  las 
cosechas;  y  según  D.  C.  y  Cejudo  el  refrán 
ensena  que  no  está  la  fuerza  de  producir 
mucho  fruto  una  heredad  en  el  trabajo  é 
mdustria  del  labrador,  si  el  temporal  no 
acude  favorable,  porque  muchos  años  son 
estériles  por  faltar  el  agua  en  Abril  y  Mayo 
Ö  por  elar;  y  asi  dice  otro  refrán:  ' 

Abriles    y    Condes,    los    mas    son 
traidores. 

(Véase  el  refián  alemán  No.  23.) 


DieGraubündner(Rhäto-Romauschen): 

1)  Jedermann  kehre  vor  seiner  Thüre.  (La- 
dinisch  im  Unter-Engadin.) 

2)  Zuerst  mach  sauber  vor  deiner  Thüre, 
bevor  du  gibst  Andern  die  Schuld! 
(Oberland.) 

Die  Italiener: 

Wenn  Jeder  bei  seinem  Hause  kehrte 
würde  die  ganze  Stadt  rein  sein.  ' 

412.  Der  lässigen  (thatlosen)  Gemeinde 
(gebührt)  ein  einäugiger  Alcalde. 

Das  Wort  muerto  ist  hier  im  morali- 
schen Sinne  zu  nehmen  =  unthätig,  lässig, 
kraftlos.  Das  Sprichwort  drückt  im  umge- 
kehrten Sinne  das  Nämliche  aus  wie  das  la- 
teinische: Wie  der  Leiter  (Hirt)  so  die 
Heerde,  und  das  deutsche:  Wie  der  Hirt 
so  die  Heerde.  ' 

413.  Halt  die  Zügel  kurz,  füttere  reichlich, 
lass  dünne  Hufeisen  aufschlagen,  und  du  wirst 
em  Reiter  sein. 

Atar  corto  oder  de  corto  heisst  ein- 
schränken, zurückhalten,  zügeln,  herabsetzen, 
vermindern,  schädigen,  wegnehmen,  benehmen 
(entziehen),  missachten,  kurz  angebunden  sein 
u.  s.  w.,  je  nachdem  man  diese  vei-trauliche 
Redensart  anwendet.  Hier  bedeutet  sie:  die 
Zügel  kurz  halten  beim  Pferde. 

Eine  andere  Lesart  sagt:  wenn  du  ein 
Reiter  sein  willst. 

414.  Etwas  sagt  dieser  Narr  (Dummkopf). 

Es  gibtemevertraulicheRedensart,  welche 
sagt  (wörtlich):  Sage  ich  etwas?,  was  so 
viel  beisst  als:  Versteht  man  mich? 

Analog  scheint  daher  die  obige  Redens- 
art zu  bedeuten:  Man  versteht,  begreift  diesen 
Narren  (Dummkopf). 

(Vgl.  auch  Nr.  397.) 

415.  April  und  Mai  der  Schlüssel  des  ganzen 
Jahres. 

D.  Spr.:  April  und  Mai  sind  die 
Schlüssel  zum  ganzen  Jahre. 

B.C.  y  Cejudo  und  das  Wörterb.  der 
Acad.  haben  die  nebenstehende  Lesart. 

Nach  dem  WiJrterb.  der  Acad.  sagt 
man  das  Sprichwort,  weil  vom  Regen  und 
der  Milde  dieser  zwei  Monate  die  Reichlich- 
keit der  Ernten  abhängt;  und  nach  D.  C.  y 
Cejudo  lehrt  das  Sprichwort,  dass  die  Er- 
tragsfähigkeit eines  Feldes  nicht  von  der  Ar- 
beit und  dem  Fleisse  des  Ackersmann's  ab- 
hängt, sondern  dass  auch  noch  günstiges 
Wetter  hinzukommen  nuiss,  weil  viele  Jahre 
unfruchtbar  sind  wegen  Mangels  an  Regen 
in  April  und  Mai  und  weil  es  Fröste  gibt; 
und  so  sagt  ein  anderes  Sprichwort: 

Aprile  und  Grafen  sind  meist  Ver- 
räther. 

(Das  deutsche  Sprichwort  unten  Nr.  23.) 
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415.  Abril  y  Mayo  &c 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

'JBro?  (fÍQfi,,  ov  ¡(i  uQovqa.  (Theo- 
pbiastus  in  libro  de  plantis  octavo.) 

e.  d.  Anuus  producit  segetein,  non  arvum. 

Erasmo  añade  es  eodeni-  Ad  incre- 
raentuní  autem  alimeutumque  plurimum  qui- 
dem  coeli  temperies  et  in  totum  anni  con- 
ditio juvat.  Etenini  si  imbres,  serenitates 
et  hyemes  accidant  opportune,  cuneta  felicius 
atque  uberius  proveniunt,  etiam  iu  salsugi- 
nosis  ac  parum  pinguibus  agris. 

En  el  mismo  sentido  dicen  otros  refranes 
castellanos: 

1)  Mas  produce  el  año,  que  el  campo 
bien  labrado; 

2)  Sazón  da  trigo,  que  no  barvecbo 
moUido;  y: 

3)  Mas  vale  sazón,  que  bárvechera 
ni  vinazon. 

En  todas  estas  reglas  de  los  labradores 
españoles  siempre  se  debe  tener  presente  el 
clima  de  España  muy  diferente  del  clima 
de  los  paises  del  Norte: 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Wenn  der  April  Spektakel  niacbf,  — 
Giebt's  Heu  und  Korn  in  voller  Pracbt. 

2)  April  warm,  Mai  ktihl,  Juui  nass,  — 
Füllt  dem  Bauer  Scheuer  und  Fass. 

3)  Wenn  der  April  bläst  in  sein  Hörn,  — 
So  steht  es  gut  um  Heu  und  Korn. 

4)  Der  März  im  Schwanz  —  der  April 
ganz,  —  Der  Mai  neu  —  halten  selten 
treu. 

5)  Aprilen-Blutli  ( Blüthe )    -  tliut  selten  gut. 
C)  Heller  Moudscbeiu  im  A])ril  schadet  der 

Baurabltithe  (durch  die  gewöhnlich  da- 
mit verbuu denen  Fröste). 
7j  Aprilenflöcklein    -  bringen Maiglöcklein. 

8)  Im  März  viel  Wind  und  im  April  viel 
Regen  —  macht  einen  schönen  Mai. 

9)  Mai  kühl  und  nass  —  füllt  Scheuer  und 
Fass. 

10)  Maienthau  —  macht  grüne  Au,  —  Maien- 
fröste —  Huntitze  Gäste. 

11)  Auf  trockenen  Mai  —  kommt  nasser  Juui 
herbei. 

12)  DrUge  (trockener)  April  ist  Landmanu's 
Will.     (Münster.) 

13)  Dürrer  April  ist  nicht  des  Bauern  Will. 

14)  Ein  feuchter  April  flillt  Trog  und  Kasten. 
(Schweiz.) 

15)  Der  April  soll  dem  Mai  halb  Laub  und 
Gras  geben. 

Los  Suecos  dicen: 

April  vát  och  Maj  kall  fyller  bondens 
lador  all. 

Los  Daneses: 

1)  April  er  aldrig  saa  bös  lian  givcr  jo 
lov  og  graes. 

2)  April-veir  er  ubestandig. 


Die  alten  Griechen  sagten: 

Das  Jahr  trägt  (bringt  die  Saat), 
nicht  das  Ackerfeld.  (Theophrastus  im 
8.  Buche  von  den  Pflanzen.) 

Aus  diesem  Schriftsteller  fügt  Esrasmu.s 
noch  bei:  Zum  AVachstbum  und  zur  Ernährung 
trägt  am  meisten  die  Witterung  und  im  Gan- 
zen die  Beschatfenheit  des  Jahres  bei.  Denn 
wenn  Regengüsse,  heiterer  Himmel  und  Stürme 
zur  rechten  Zeit  eintreten,  gedeiht  Alles  besser 
und  reichlicher,  auch  auf  saízsauren  und  minder 
fetten  Aeekern. 

In  demselben  Sinne  sagen  andere  spa 
nische  Sprichwörter: 

1)  Mehr  bringt  das  Jahr  hervor,  als  das 
wohlbearbeitete'  Feld. 

2)  Zeit  gibt  AVeizen,  nicht  das  aufgelockerte 
Brachfeld,  und: 

3)  Zeit  ist  mehr  werth  (vermag  mehr),  als 
frisch  geackertes  Feld  und  Piiege  des 
Weinbergs. 

Bei  allen  diesen  spanischen  Bauernregeln 
muss  man  immer  das  spanische  Klima  im 
Auge  behalten,  das  von  jenem  der  Länder 
des  Nordens  sehr  verschieden  ist. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

16)  Ist  der  April  auch  noch  so  gut,  —  er 
schueit  dem  Bauer  doch  auf  den  Hut. 

17)  Der  April  macht  die  Blumen  und  der 
Mai  hat  den  Dank  dafür. 

18)  Am  15.  April  derlvukuk  singen  soll,  uud 
mtissteersiiigen  ause:neniBaiim,derbohl. 

lil)  April  Ihnt,  was  er  will. 

20j  Der  April  kommt  wie  ein  Reh,   befreit 

das  Wasser  vom  Eise  und  das  Land  vom 

Schnee. 

21)  Nasser  April  giebt  blumigen  Mai. 

22)  Am  ersten  (und  letzten)  April  schickt 
man  die  Narren  wohin  man  vv'ill. 

23)  Unter  den  Aprilnionaten  und  vornehmen 
Herren  sind  nuter  zwölfen  zehn  trügerisch. 

24)  Wenn  man  drei  schöne  Aprilnionate  ge- 
sehen, ist  es  hohe  Zeit  zu  sterben. 

25)  Am  Aprilregen  ist  viel  gelegen. 

2G)  Aprilregen  bringt  Maienblündein  hervor. 

27)  Aprilregen  ist  den  Bauern  gelegen. 

28)  Warmer  Aprilregen   —  grosser  Segen. 

29)  Aprilschnee  ist  besser,  als  Scliafmist. 

30)  Aprilwetter,  Rosenblätter,  Herren-  und 
Fraiiengunst,  vergehen  als  Rauch  und 
Dunst. 

31)  Apriivvetter  und  Frauensinn  ist  veränder- 
lich von  Anbeginn. 

32)  Ajiril  und  Mai  sind  die  Schlüssel  zum 
ganzen  .lalir. 

Die  Schweden  sagen: 
April  feucht  und  Mai  kalt,  füllt  des  Bauern 
Scheuern  alle. 
Die  Dänen: 

1)  April  ist  niemals  so  bös,  er  gibt  doch 
Laub  und  (Iras. 

2)  Aprilwetter  ist  uubestäüdig. 
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416.  A  carnero  castrado  &c. 


Los  Holandeses: 

1)  Op   den   eersten  April   zendt   men    de 
ííekken,  waar  men  wil. 

2)  Ais  April  blaast  op  zijn'  hoorn,  is  het 
goed  voor  gras  en  koorn. 

Los  Ingleses: 
1)  April  showers  bring  May-flowers. 


2)  To  make  any  one  au  April  fool. 

Los  Franceses: 

1)  Donner  un  poisson  d'Avril  á  quelqu'un. 

2)  En  avril  le  tenips  est  inconstant. 

3)  Avril  nuée,  mai  rosee. 

4)  Quand  on  a  iu  tré  bi  mei  d'Ayri,  on  a 
gro  tin  dé  muri.    (Los  Suizos  franceses.) 

Los  Italianos: 

A  cinque  d'Aprile  il  cucco  de  venire; 
e  se  non  viene  ai  sette  o  agli  otto,  o  che 
é  presso  o  che  e  morto. 

Los  Españoles  dicen  también: 
1)  Abril    aguas    mil,    refrán    que  mani- 
fiesta lo  abundantes   que  en  este  raes 
suelen  ser  las  aguas. 


2)  Entre  Abril  y  Mayo  haz  harina 
para  todo  el  año. 

3)  Llueva  para  mi  April  y  Mayo,  y 
para  ti  todo  el  año,  refrán  que  de- 
nota cuan  convenientes  son  para  las 
buenas  cosechas  las  lluvias  en  dichos 
meses. 

4)  Avril  aguas  mil:  y  Mayo  tres  o 
quatro. 

5)  En  Avril  aguas  mil:  y  en  Mayo 
tres  ó  quatro,  y  essas  con  buen 
recaudo. 

6)  En  Avril  poda  el  ruyn. 

7)  En  Enero  y  Hebrero  saca  la  vieja 
sus  madexas  al  humero;  en  Marzo 
saca  los  al  prado,  en  Abril  saca 
las  a  vrdir. 


416.  A  carnero  castrado  /  no  le  tientes 
el  rabo. 

El  carnero  castrado  se  llama  también 
llano. 

Hay  otro  refrán  que  dice: 

Ir  como  el  camera  por  lana  y  vol- 
ver trasquilado,  c.  d.  llevarse  chasco  en 
una  empresa,  sucederle  á  uno  lo  contrario 
de  lo  que  esperaba,  encontrarse  burlado  pen- 
sando burlar. 

Analógico  es  el  refrán:" 
Yr  a  la  pla^a  y  volver  sin  orejas. 
(Véase  el  No.  393.) 


Die  Holländer: 

1)  Am   1.  April   schickt   man  die  Gecken 
(Narren)  wohin  man  will. 

2)  Wenn  der  April  bläst  auf  seinem  Hörn, 
ist  es  gut  für  Gras  und  Korn. 

Die  Engländer: 

1)  Aprilschauer  (Regen)  bringt  Maiblumen. 
(D.  Spr.  Nr.  26.) 

2)  Einen  zum  April-Narren  machen,  d.  h. 
in  den  April  schicken. 

Die  Franzosen: 

1)  Einem  einen  Aprilfisch  geben,  d.  h.  ihn 
in  den  April  schicken. 

2)  Im  April  ist  das  Wetter  unbeständig. 
(D.  Spr.  Nr.  3L) 

3)  April  schwere  Regenwolke,  Mai  Thau. 

4)  Wenn  man  drei  schöne  Aprilmonate  ge- 
sehen, ist  es  hohe  Zeit  zu  sterben. 

Die  Italiener: 

Am  fünften  April  hat  der  Eukuk  zu  kom- 
men ;  und  wenn  er  um  den  siebenten  oder  achten 
nicht  kommt,  ist  er  entweder  nahebei  oder  todt. 

Die  Spanier  sagen  auch: 

1)  April  tausend  Regen,  mit  welchem 
Sprichwort  angedeutet  wird,  wie  reich- 
lich in  diesem  Monate  die  Regen  zu  sein 
pflegen. 

2)  In  April  und  Mai  macht  es  Mehl 
für's  ganze  Jahr. 

3)  Möge  es  für  mich  im  April  und  Mai 
regnen,  und  für  dich  das  ganze 
Jahr,  welches  Sprichwort  andeutet,  wie 
zuträglich  für  die  guten  Ernten  die  Regen 
in  diesen  Monaten  sind. 

4)  April  (hat)  tausend  Regen  und  Mai 
drei  oder  vier. 

5)  Im  April  tausend  Regen  und  im  Mai  drei 
oder  vier,  und  diese  mit  gutem  Vorrath, 
d.  h.  ausgiebig. 

6)  Im  April  beschneidet  der  Taugenichts 
die  Bäume  (Reben). 

7)  Im  Januar  und  Februar  nimmt  die  Alte 

ihre  Garne  auf  die  Schulter;  im  März 
bringt  sie  dieselben  auf  die  Wiese  (zum 
Bleichen),  im  April  bringt  sie  dieselben 
zum  Weben  (wörtlich:  Anzetteln). 

416.  Verschnittenem  Hammel  untersuche 
den  Schwanz  nicht. 

Für  castrado  sagten  die  Spanier  auch 
üano  (eben). 

Es  gibt  ein  anderes  Sprichwort,  welches 
sagt: 

Wie  der  Hammel  nach  Wolle  gehen 
und  geschoren  heimkommen,  d.  h.  in 
einem  Unternehmen  ein  Fiasco  davontragen, 
angeführt  werden,  es  wiederfährt  Einem  das 
Gegentheil  dessen,  was  er  erwartete,  gefoppt 
sich  finden,  wo  man  zu  foppen  gedachte. 

Analog  ist  das  Sprichwort: 

Auf  den  Platz  gehen  und  ohne  Ohren 
zurückkehren.    (Vgl.  Nr.  393.) 


A  peyne  encordado  &c.  417.  —  50! 

417.  A  peyne  encordado  /  cabello  aringado. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Peine    encordado    cabello     enhe- 
brado,  refrán  que  enseña  que  estaudo  dis- 
puestos los  medios  para  alguna  cosa,   están 
ya  casi  conseguidos  los  fines. 

Analógico  es  el  refrán: 
Buen  principio,  la  mitad  es  hecho. 
Los  antiguos  Romanos  decían: 
Dimidium  facti,  qui  coepit,  habet.    (Ho- 
racio, ep.  I,  2  ad  Lollium,  40.) 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Guter  Anfang  ist  halbe  Arbeit. 

2)  Ein  guot  beginne  git  ein  richez  hoffen, 
(a.  alem.) 

Los  Suecos: 

1)  Väl  börjadt  är  halfgjordt  arbete. 

2)  Wal  börjadt  är  hälften  ändadt. 
Los  Noruegos: 

1)  Vsel  byriat  er  haivgjort. 

2)  Vsel  byriat  er  halvt  fullfert. 
Los  Islandeses: 
Sä  hefir  hálfnaS  verkiS,   sem  hefir  vel 

byrjad. 

Los  Daneses: 

1)  Vel  begyndt  er  halvgiort. 

2)  Vel  (Frisk)  begyndt  er  halv  fuldendt. 
Los  Holandeses: 

1)  Het  begin  is  het  halve  verk. 

2)  Een   goed   begin   is   half  voltooid    (de 
helft  van  het  geheel). 

Los  Flamencos: 

Wel  begonnen  is  half  gedaen. 

Los  Frisos: 

Wol  beguwn  is  hast  spuwn.    (a.  fr.) 

Los  Ingleses: 

Well  begun  is  half  done. 

Los  Escoceses: 

Weel  begun  is  hal  done. 

Los  Franceses: 

1)  A  moitié  fait  qui  a  bien  commencé. 

2)  Bien  commencé,  demy  avancé. 

3)  Comniencement,  moitié  de  l'oenvre. 

4)  Heureux  commencement   est   la  moitié 
de  l'oeuvre. 

5)  Qui  a  bon  commencement  il  a  moitié 
de  s'euvre.    (a.  fr.) 

G)  Chose bien  commencée est iidemiachevée. 
7)  Uno   cáouzo    lii'  coumensádo   es   mita- 
íácho.    (Lengua  d'Oc.) 
Los  Italianos: 

1)  Biion  principio  6  la  meta  del!'  opra. 

2)  Chi  ben  comincia  ha  la  mef;'i  dcll'  opra. 

3)  Chi   ben   comincia,    c   alia   meta  del!' 
opra.    (Toscána.) 


417.  A  peyne  encordado  &c. 

417.  Ist  einmal  die  Schnur  am  Kamm,  so 
ist  das  Haar  (bald)  gekräuselt. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  bat  die  neben- 
stehende Lesart:  AVörtlich:  Kamm  an  der 
Schnur,  Haar  angefädelt;  das  Sprichwort 
deutet  an,  dass,  wenn  einmal  die  Mittel  zur 
Erreichung  einer  Sache  bereit  stehen,  der 
Zweck  fast  schon  erreicht  ist. 

Analog  ist  das  Sprichwort: 

Guter  Anfang,  ist  die  Hcälfte  geth an. 

Die  alten  Römer  sagten: 

Hälfte  des  Werk's  hat  gethan  jener,  der 
wohl  es  begann. 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Begonnen  (Wohl  begonnen)  ist  halb  ge- 
wonnen. 

4)  Wohl  angefangen  ist  halb  gethan. 
Die  Schweden: 

1)  Wühl  begonnen  ist  halb  gethane  Arbeit. 

2)  Wohl  angefangen  ist  zur  Hälfte  beendet. 
Die  Norweger: 

1)  AVohl  angefangen  ist  halb  getlian. 

2)  Wühl  angefangen  ist  halb  vollführt. 
Die  Isländer: 

Der  hat  halb  gethan,  der  wohl  ange- 
fangen hat. 

Die  Dänen: 

1)  Wohl  begonnen  ist  halb  gethan. 

2)  Wohl  (Frisch)  begonnen  ist  halb  vollendet. 
Die  Holländer: 

1)  Der  Reginn    ist   das    halbe  Werk    (der 
Anfang  ist  die  halbe  Arbeit). 

2)  Ein    guter   Beginn    ist   halb    vollendet 
(die  Hälfte  vom  Ganzen). 

Die  Flaniänder: 

Wohl  begonnen  ist  halb  gethan. 

Die  Friesen: 

Wohl  begonnen  ist  halb  gesponnen. 

Die  Engländer: 

Wob!  bogonnen  ist  halb  gethan. 

Die  Schotten: 

Wohl  begonnen  ist  halb  gethan. 

Die  Franzosen: 

1)  Zur  Hälfte  hat  gethan ,    wer  gut  ange- 
fangen hat. 

2)  Gut  angefangen,  halb  voran  (fertig). 

3)  Anfang,  Hälfte  des  Werkes. 

4)  Gllicklicher  Anfang  ist  die  Hälfte  des 
Werkes. 

ö)  Werguten  Anfang  hat,  der  hat  die  Hälfte 
seines  Werkes. 

6)  Gut  angefangene  Sache  ist  halb  vollendet. 

7)  Eine   gut  angefangene  Sache   ist  halb 
gethan. 

Die  Italiener: 

1)  Guter  Anfang  ist  die  Hälfte  des  Werkes. 

2)  Wer  gut  anfängt,    hat    die  Hälfte   des 
Werkes. 

;.)  Wer  gut  anfängt,  ¡st  an  der  Hälfte  des 
Werkes. 


A  quien  la  ventura  le  falla  &c  418.  —  503 

4)  Ben  principiato,  niczzo  giiadagnato. 
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5)  A  mita  d'opra  l'é  cbi  bcn  comracnza. 
(Milanés.) 

6)  Chi  ben  principia,  é  a  la  mefá  de  Topera. 
(Venécia.) 

7)  Chi  ben  scomiuzia,  xe  a  la  meta  de 
Topera.    (Triestino.) 

8)  Cosa  ben  accuminzata  e  menza  finuta. 
(Sicilia.) 

9)  Qui  bene  principiat,  hat  factu  su  mesu 
de  s'opera.    (Cerdeña.) 

Los  Portugueses: 
Bom  principio  a  metade. 

418.  A  quien  la  ventura  le  falta:  la  vida 
le  sobra. 

Otro  refrán  dice: 

Do  falta  dicha,  por  demás  es  diligencia. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  Ov6í  yaQ  ovói  ßCt]  'Hqaxlr¡oc  (fvyi  x^qa. 
(Hom.  II.  18,  117.) 

2)  Mr¡§ÍYa  XQÍvt  fVTVx^  nglv  >]  dávr}.  (Wllh. 
Meyer,  p.  41,  ex  Bibliotheca  Urbinas.) 
MaxQOi  yaq  ulwv  ovfitfoQccc  f;ffí.  (Men. 
Mein.  351.) 

3)  Jfi  Toiig  fjih'  (ivaí  Svciv¡(Hc^  tovq  S'  ív- 
iwjffre.    (Men.  Mein,   ex   Stob.  98,  38). 

EvqmíSov  'Avno'nijg' 

Tíoi»    nol'kwv  ßqorwv 

Sh  Tovg  fiir  eirai  SvaTv¡(Hg^  rovg  ó    fvivj(tTg. 

4)  Toiaiv  (V  (fQot'ovaí  <¡vftixa]((l  iv¡(ij.  (Stob. 
Ecl.  2,  7,  4.    EiQíníSov  ntiQlduj.) 

5)  'Aväqog  la  ngoonínToria  yerraÍMg  (fiqiiv. 
(Meu.'Wilh.  Meyer,  p.  30.) 

6)  Ovx  tain'  oaiig  ir¡v  iv^tjv  ov  fitfKptxai. 
(Men    Mein.  621.) 

7)  Ovx  ÍGTiv  odTig  návr  ávr¡Q  (vöaifiovH. 
(Men.  Mein.  697,  ex  Eurip.;  Aristoph. 
Kanae,  1217;  Philippides  [Stob.  108, 10]; 
Nikostratus  [Stob.  105,  48].) 

8)  Av^q  novtjqog  SvaivxfT,  xav  tviv)(f¡.  (Men. 
Mein.  15.) 

9)  £71'  ái'óql  dvGTvxovvzi  fitj  nXáGfjg  xaxóv. 
(Men.  Mein.  9.) 

10)  Mí¡  '/jßait'f  SvaTv^ovrii'.    xoivrj  yaq  rvxi- 
(Men.  Blein,  356.) 

11)  Knirbv   tÚxI'    yvwfitj   §i    töTv    xfxzrjfitvtov. 
(Men.  Mein.  679.) 

12)  'Ai'ihqwjiog  wv  fiifivtjdo  trjg  xoivijg  Tw;|f7?. 
(Men.  Mein.  8.) 

13)  Tn  Trjg  Tvxig  Toi  ftixaßoXag  jroAAac  e';ffi. 
(Stob.  Ecl.   1,   7,  2,  Äcaqijßorog.) 

14}  Kovcpwg  (ftqtiy  äil  Tag  naqiaicágac  ivxag 
(Men.  Mein.  280);  ó": 

fl>(qei,v  áváyxr]  t«?  naqiOTWfSag  Tvxag  (Eur. 
Orest.  1024);  ó: 

Päov    <p(q(iv    Sil    tag    naqtaiMaag    lu'jfag. 
(Men.  Mein.  470.) 


4)  Gut  angefangen,  halb  gewonnen. 
(Auch  das  deutsche  Sprichwort:  Frisch 

gewagt,  ¡st  halb  gewonnen.) 

5)  An  der  Hälfte  des  Werkes  ist,  wer  gut 
anfängt. 

6)  Wer  gut  anfängt,  ¡st  an  der  Hälfte  der 
Sache. 

7)  Wer  gut  anfangt,  ¡st  an  der  Hälfte  der 
Sache. 

8)  Gut  angefangene  Sache  ¡st  halb  vollendet. 

9)  Wer  gut   anfängt,   hat   die  Hälfte  des 
Werkes  gethan. 

Die  Portugiesen: 

Guter  Anfang  ist  die  Hälfte. 

418.  Wem  das  Glück  fehlt,  dem  ist  das 
Leben  zu  viel  (überdrüssig). 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Wo  Glück  fehlt,  ist  Fleiss  nutzlos  (ver- 
gebens). 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Nicht  ja  Herakles  einmal,  der  gewaltige, 
mied  das  Verhängniss.  (Uebers.  v.  Voss.) 

2)  Preis   Keinen    glücklieb,    ehe    er    ge- 

storben ist, 
DennlangesLebenhatdesMissgesch¡ckes 

viel. 

3)  Die  einen   müssen  glücklich  sein,    die 
Andern  unglücklich. 

Aus  Eurípides  Antiope: 
.     .     .....     Von  den  vielen  Sterblichen 

Müssen  die  Einen  glücklich,  die  Andern  un- 
glücklich sein. 

4)  Der     Einsichtsvollen     (Wohigemnthen) 
Kampfgenosse  ist  das  Glück. 

5)  Die  Vorkommnisse  fest  ertragen,  ziemt 
dem  Mann. 

6)  Es  gibt  nicht  Einen,  der  auf  das  Geschick 
nicht  schilt. 

7)  Nicht  Einen  Mann  gibt's   der  in  Allem 
glücklich  ist. 


8)  Unglücklich  ist  ein  schlechter  Mann  auch 
selbst  im  Glück. 

9)  Auf  Schlimmes  sinne  nicht  für  den  be- 
drängten Mann. 

10)  Dräng  nicht  Bedrängten ;  denn  gemein- 
sam ist's  Geschick. 

11)  Gemeinsam  ist's  Geschick:  doch  Einsicht 
hat,  wer  sie  gewann. 

12)  Als  Mensch  gedenke  des  gemeinsamen 
Geschick's. 

13)  Das  Crlück  hat  fürwahr  viele  Umschläge 
(Wandlungen). 

14)  Mit  Gleicbmuth   muss   man  tragen  je- 
weiliges Geschick,  oder: 

Man  muss  ertragen,  das  jeweilige  Ge- 
schick, oder: 

Leicht  muss  ertragen  mau  jeweiliges 
Geschick. 
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15)  Koixfüig  (ffQdv  XQ'/  &y>!tov  hviu  ovfi- 
tfOQcíi.'  (Eurip.  Med.  1018.) 

16)  2tiqoíOc  (fÍQíiv  XQ^  avfi(foQác  zov  evyer^. 
(Men.  Mein.  480.) 

Euripide  dice  (Stob.  108,  29): 

'AXi.'  ev  (píQtiv  XQ^  av/jfpoQug  tov  ívyir'^. 

17)  Ta  TV XI?  (fiqnv  Stl  yrijcíwg  tov  fvycy^ 
(Aristophanes,  Stob.  108,  29);  ó: 

Táno  T^e  Tvx'!?  (fÍQtiv  öfT  yv>¡aí(úc  tov 
ivyiv?.    (Men.  stob.  108,  45.) 

18)  'Avoí/^aXoi,  nXáaTiYYig  áarÚTov  Tvxig.  (Men. 
Wilh.  Meyerex  BibliothecaUrbinas,p.  31.) 

Cfr.  Antiiol.  10,  96,  3:  Ptvfi  ämoTov  Tijg 
ávoo/iiáXov  Tvxijg;  Stob.  105,  16  Euripid.:  tmv 
ßgoTiiwi'  (óg  ávw fiaXoi,  lú^at;  Plutarco  dice 
ranchas  veces:  to  jtig  Tvxr¡g  aojuTov.  (Wiib. 
Meyer  1.  c.) 

19)  Qi(ñ  jTQooivxov  n/¡(ittTWv  Xußilv  Xvciv. 
(Men.  Wilh.  Meyer  ex  Biblioth.  Urbinas, 
p.  38.  cfr.  Eurip.  Andr.  900:  nr¡^idiwv 
Soirjg  Xvaiv.) 

20)  Tvxiv  f;f«e'   xúí^fvSf   fi^   h'av   jióvti. 
Ei  6'  ovx  fjlfft?,  xád^tvdt;  ¡i^  fiáirjv  núvei. 
(Men.  Bibliotheca  Urbinas,  Wilh.  Meyer, 

p.23.) 

21)  ©fói'  fiiv  i^Y"^'  StvTiQov  ói  Tt¡v  Tvx^v.  (Men. 
Biblioth.  Urbinas,  Wilh.  Meyer,  p.  37.) 

22)  IloXXoTg  xaxoTaiv  ^  tvx^  naqíaiaTai.  (Men. 
Mein.  624.) 

23)  Tov     iVTVXOVVTU     Xal     (fQOVtlV     rofií^oftiv. 

(Men.  Mein.  497.) 

24)  TvXI    TÍXVt¡V    (¿QÍ^MOev,     ov     Tipi     Tvx>¡y- 

(Men.  Mein.  495.) 

25)  TtSv  SiOTvxovvTOiv  tvTvxrjg  'oiSúg  (filog. 
(Vita  Aesopi,  p.  48,  4,  Wilh.  Meyer,  p.51.) 

26)  Twv  tvTvxovvTWv  návjfg  av&QWJioi.  (fíXoi,, 
(Men.  Mein.  507.) 

27)  T(>)  xrÚMi  ngácGovit  nüg  nc  vntixii.  (Men. 
Biblioth.  Urbinas,  Wilh.  Meyer,  p.  53.) 

28)  'Avdqog  xaXwg  nqánoviog  tyyvma  (fíXoi, 

29)  'Avdqog  xaxtSg  nqÚTTOvrog  ixnoSwv  (fíXot. 
(Greg.  Cypr.  I,  59  y  60  da  estos  dos 
versos  [I.eutsch,  Parocmiographi.]) 

30)  'Av^Q  áTvx<í5y  Si  <i(ó^(Tai'  tuTc  iXniaiv 
(Men.  Mein.  643);  ó:" 

"Avd-Qwnog  árvxwv  aúá^e9'  vno  i^g  iXníaog. 

31)  Mox^Hv  aváyxr¡  louc  &tXovTag  tvTvxftv- 
(Men.  Mein.  338.) 

32) Tmv  yuQ  iv  ßQorotg 

Ovx  icTiv   ovS'fv  (SimiXovg   fvóaifiovovy. 
(Eurípides  in  Supplicibus.) 
Los  antiguos  Kouiános: 

1)  Diligitur  nerao,  nisi  cui  fortuna  secunda 
est.     (Ovid.  ex  Ponto,  I,  3,  23.) 

2)  Doñee    eris    felix ,    multos    numerabis 

araicos, 
Tempora  si  fuerint  nubila,  snlus  eris. 
(Ovid.  Trist.  I,  9,  5  y  6.) 


15)  Mit  Gleichmuth  niuss  ais  Mensch  man 
tragen  das  Geschick. 

16)  Standhaft  muss  tragen  Missgescbick  der 
wack're  Mann. 

Eurípides  sagt: 

Doch  wohl  (leicht)  muss  tragen  Missge- 
schick der  wack're  Mann. 

17)  Was  das  Geschick  verhängt,  muss  edel 
ertragen  der  wack're  Mann,  oder: 

Doch  wohl  (leicht)  muss  tragen  Missge- 
schick der  wack're  Mann. 

18)  Ungleich  sind  die  Wagschalen  des  nn- 
besländigen  Glückes. 

Man  vgl.  die  Anthol.  10,  9(),  3:  Der  un- 
zuverlässige Strom  des  ungleichen  Glückes; 
Stob.  105,  IG  Eurípides:  AVie  ungleich  sind 
die  Geschicke  der  Sterblichen:  Plutarch  sagt 
öfters:  Das  Unbeständige  des  Glücks.  (Wilh. 
Meyer,  S.  31.) 

19)  Fleh'  Gott  an,  die  Befreiung  vom  Unheil 
zu  übernehmen. 

Mögest  du  Befreiung  von  dem  Unheil 
geben.     (Eurip.  Andr.  900-) 

20)  Du  hast  ja  Glück:  so  schlaf;  müh'  nicht 

zu  sehr  dich  ab. 
Doch    hast  du's  nicht,    so  schlaf,   plag 
nicht  vergeblich  dich. 

21)  Auf  Gott  vertraue  zwar:  dann  aber  auf 
das  Glück. 

22)  Gar  vielen  Schlechten  steht  zur  Seite 
ja  das  Glück. 

23)  Auch  der  im  Glück  sitzt,  ist  nachdenk- 
lich, meinen  wir. 

24)  Das  Glück  erhebt  die  Kunst,  doch  nicht 
die  Kunst  das  Glück. 

2.5)  Kein  Glücklicher  ist  den  Unglücklichen 
ein  Freund. 

26)  Wer  glücklich  ist,  der  hat  zum  Freunde 
Jedern)aun. 

27)  Dem's  gut  geht,   fügt  sich  Jedermann. 

28)  Der  Mann,  dem  gut  es  gehl,  hat  Freunde 
in  der  Näh'. 

29)  Dem  Mann,  dem  schlecht  es  geht,  geh'n 
Freunde  aus  dem  Weg'. 


1 
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30)  Ein  uiigiücklicher  Mann  erhält  sich  durch 
die  llulVuungcn,  oder: 

F^in  unglücklicher  Mensch  erhält  sich  von 
der  Hoft'nung. 

31)  Die  glücklich  wollen  sein,  die  müssen 
plagen  sich. 

32)  ....    Denn  in  Menschendingen  gibt 
Es  nichts,    dem  überall    und   stets  das 

(ilück  ist  hold. 

Die  alten  Kömer: 

1)  Nur  wer  vom  (ilücke  begünstiget  ist,  den 
lieben  die  Menschen. 

2)  Während  im  Glücke  du  bist,  wirst  viele 

Freunde  du  zählen, 
Werden  die  Zeiten  jedoch  frühe,  dann 
stehst  du  allein. 
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3)  Quoscuuque  calamitas  quaerit ,  facile 
repperiet;  ó: 

Quemcumqiie  quaerit  calamitas,  facile 
inucnit.  (Publilius  Syrus,  sententiae,  eci.  a 
AVilh.  Meyer,  103.) 

4)  Nulia  est  major  homini  poena,  quam 
necessitatis  inopiu;  ó: 

Nulla  liorainum  major  poena  est  quam 
iufelicitas.  (Publilius  Syrus,  sententiae,  ed. 
a  Guilielrao  Meyer.) 

5)  Fortes  fortuna  adjnvat.    (Terent.  Phorm. 
'  I,  4,  26,  y  Cic.  Tuse.  2,  4.) 

6) Nihil  est  ab  omni 

Parte  beatum. 

(Hör.  Od.  II,  16,  28  y  29.) 
Los  Latinos: 

1)  Fortuna  mutante  vices  mutantur  amici. 
(Seybold,  192.) 

2)  Ludibrii  haud  expers  mala  quem  for- 
tuna sagiftat.     (Gaal,  1344.) 

Véase  también  el  No. 231:  Anda  el  maja- 
dero etc.  y  el  No.  406:  A  mala  suerte  etc. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wem  das  Glück  nicht  wol  will,  der  wirdt 
bald  entrüstet  oder  trawrig.  (Henisch, 
1664,  58;  Petri  II,  622.) 

2)  Wen  das  Glück  verlässt,  den  verlassen 
auch  die  Freunde. 

3)  Wenn  das  Glück  Abschied  nimmt,  gehen 
die  Freunde  mit. 

4)  Wenn  das  GlUck  die  Stirne  runzelt,  so 
trollen  sich  die  Freunde.  j 

5)  Wenn  das  Glück  gewandt  den  Rücken,  | 
lassen  sich  auch  keine  Freunde  mehr ' 
blicken. 

6)  Wenn  das  Glück  's  Gesicht  verzieht,  ver- 
lieren sich  die  Freunde. 

7)  Wenn  das  Glück  sich  neigt,  der  Galgen-  [ 
strick  steigt. 

8)  Wenn  sich  das  Glück  weudt,  so  hat  die 
Freuudschaft  auch  ein  End.     (Heuisch,  | 
1665;  Petri,  II,  672.)  | 

9)  Wer  kein  Glück  hat,  bricht  auf  ebenem 
Boden  ein  Bein  (bricht  den  Finger  im  j 
Hirsebrei). 

10)  Wer  kein  Glück  hat,  dem  verbrennt  (ge  I 
friert)  das  Brod.  (Henisch,  1665,  58;  Í 
Pciri,  II,  728  u.  a.). 

11)  Wer  kein  Glück  hat,  der  täilt  auf  den 
Rücken  imGrase  und  bricht  dabei  die  Nase. ; 

12)  Wer  nicht  Glück  hat,  dem  ist  Feiern  i 
das  Beste.  i 

18)  Wo  fehlt  des  Glückes  Gunst,  hilft  weder; 

Verstand  noch  Kunst. 
14)  Wem  das  Glück  zürnt,  der  verrenkt  sich 

im  Schlaf  die  Hüfte  (dem  nimmt  es  den 

Apfel  vom  Munde  weg). 
ir>)  Wem  das  Glück  fehlt,  fehlen  auch  die 

Freunde. 

16)  Die  im  Unglück   sich  betinden,  zu  Fa- 
sching wenig  Lust  empfinden. 

17)  VuglückvndArmuthmachenkleinmUthig. 


3)  Die  nur  immer  das  Unglück  sucht,  wird 
es  leicht  finden,  oder: 

Wen  nur  immer  das  Unglück  sucht,  (den) 
findet  es  leicht. 

4)  KeineStrafe  ist  für  den  Menschen  grösser, 
als  der  Mangel  der  Noth,  oder: 

Keine  Strafe  der  Menschen  ist  grösser, 
als  das  Unglück. 

5)  Den  Muthigen  hilft  das  Glück. 

D.  Spr.:  Dem  Muthigen  gehört  die  Welt. 

6) In   der  Welt   ist   keine 

Seligkeit  fehllos. 

(Uebers.  v.  Voss.) 
Die  Lateiner: 

1)  Mit  dem  Wechsel  des  Glücks,  verändern 
auch  sich  die  Freunde. 

2)  Der  entbehrt  nicht  des  Spotts,  den  des 
Unglücks  Pfeile  verfolgen.  (D.Spr.Nr.36.) 

Vgl.  auch  Nr.  231:  Es  geht  der  Töl- 
pel etc.  u.  Nr. 406:  BeischlechtemLoos  etc. 
Die  Deutschen  sagen: 

18)  In  deinem  vnglück  nicht  verzag,  fonder 
hoff  auf  einen  bessern  tag.  (Sutor,  995.) 

19)  Wem  das  Glück  nicht  wohl  will,  dem 
misslingt  Alles. 

20)  Wem  das  Glück  nicht  wol  will,  der  ge- 
winnt mit  arbeiten  nur  sein  Taglohn. 
(Lehmann,  40,  62.) 

21)  Wenn  das  Glück  den  Rücken  kehrt, 
merkt  man  erst,  wie  viel  es  werth. 

22)  W>nn's  Glück  nicht  will,  hilftAlles  nichts. 
(Tendlau,  741.) 

23)  W^enn's  Glück  nicht  will,  sind  Kunst  und 
Tugend  ohnmächtig. 

24)  Wer  nicht  Glück  zum  Beistand  hat,  dem 
geht  kein  Anschlag  von  statt,  drum  nimm 
allzeit  Gott  zu  Rath. 

25)  Wider  Unglück  und  Brand  hilft  (schützt) 
kein  Verstand. 

26)  Wem  das  Glück  ungünstig,  der  wird  vom 
Hunde  gebissen  und  wenn  er  auf  dem 
Kameel  sitzt,  sagen  die  Perser. 

27)  Wenn  das  Glück  uns  verlässt,  so  bleibt 
uns  die  Hofifuung.  (Die  Russen  sagen: 
Das  Glück  verlässt  uns  bald,  die  Hoff- 
nung   niemals.     Heinsberg,   II,  140.) 

28)  Wenn  vnglück  sein  soll,  so  feit  (sick) 
eine  Katze  vom  (Dach)boden  (Stuhle) 
zu  todt.     (Heuisch,  1475  u.  a.) 

29)  Wenn's  Unglück  sein  soll,  findet  man 
keinen  Baum,  sich  daran  zu  hängen. 

30)  Wenn's  Unglück  will,  geht  ein  Zaun- 
stecken los.     (Oberösterreich.) 

31)  Wenn's  Unglück  am  grössten  ist,  so 
bricht's. 

32)  Wer  Unglück  haben  soll,  der  kann  die 
Nase  im  Bette  brechen  (dem  verjagt  der 
Sturm  das  Brod  aus  dem  Ofen.) 

33)  Wer  Unglück  hett,  breckt  den  Diunen 
in  de  Westentasche  aw.     (Oldenburg.) 
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Wer's  Unglück  hat,  niuss  aucli  das  Ge- 
spött haben.     (Wer  den  Schaden  hat, 
braucht  flir  den  Spott  nicht  zu  sorgen.) 
Wider  Unglück  hilft  keine  Kunst. 
Wider  Unglück  hilft  kein  guter  Rath. 
Los  Suecos: 

Olyckan    kan    äfven    göra    klokt   folk 
radlöst. 

Olyckan  kommer  sallan  ensam. 
Olyckan  rider  fort. 

Olyckan    rider   tili    bys,    men   gär   tili 
fots  derifrän. 
Olyckan  är  ingen  fiöjd. 
Lyckan   och    olyckan    bära    hvarandra 
pärebak. 

Lyckan  kommer  och  lyckan  gär. 
Lyckan  och  olyckan  äro  granuar. 
Lyckan  är  som  manan,  den  tar  af  och 
tili. 

Lj'ckan  är  torget  lik:  dröjer  man  litet, 
blir  bättre  köp  pä  varan. 


1 1  )  Lyckan  star  dem  djerfvom  bi. 
I-)  Lycka  och  glas  gä  lätt  i  kras. 

l.i)  Lyckan  följer  den  flyende  och  löper 
lindan  den  som  söker  henne. 

1  1 )  L\  ckan  gör  manga  vänner,  men  nöden 
pröfvar  dem  bäst. 

15)  Lyckan  giir  mänga  narrar. 

1(>)  Lyckan  föder  stolta  barn. 

17)  Lyckan  är  icka  alt  lita  pä. 

IS)  L}ckan    och    rikedomen    äro    en    svär 

iiöida. 
10)  Lyckan  är  bättre  att  ega  an  tusen  mark. 

-I»;  Lyckan  är  de  dummas  förmyndare. 

'_'!)  När  lyckan  är  som  hast,  skall  man 
frukta  mest. 

22)  När  olyckan  vill  til,  bryter  man  sä  lätt 
ett  ben  pä  golfvet  som  i  skogen.  (Cfr. 
Syr.  3,  27-29.) 

23)  Det  onda  är  snart  kommet,  men  cj  sa 
snart  ganget. 

Los  Daneses: 

Godc   raad   hielper   intet  mot   ulykken. 
(Prov.  dan.  46.Ó.) 

Los  Holandeses: 

1)  Als  de  voorspocd  faall  (feilt),  falen 
(feilen)  de  vrienden. 

2)  Als  het  geluk  gaat,  zoo  gaau  de  vrieo- 
den. 

:()  Het  is  all  eens,  wat  men  kan,  als  het 
geluk  is  tegen  den  man. 

I)  Oiigchikkeii  zijn  Iswade  kanscn,  al  zou 
mcM  zijn  duim  maar  in  het  bed  brekcn 
met  vhioijen  knippen.  (llarrcboinée,  II, 
130,   19.) 


37)  Wo  kein  Glück  ist,  da  ist  umsunst  all 
Witz  und  alle  Kunst. 

38)  Doch  mit  des  Geschickes  ¡Mächten 
Ist  kein  ew'ger  Bund  zu  flechten 
Und  das  Unglück  schreitet  schnell. 

Die  Schweden: 

Unglück  kann  auch  kluge  Leute  rathlos 

machen. 

Das  Unglück  kommt  selten  allein. 

Das  Unglück  reitet  schnell. 

Das  Unglück  reitet  zu  den  Dörfern,  aber 

geht  zu  Fuss  von  dort  weg. 

I)as  Unglück  ist  keine  Freude. 

Das  Glück  und  das  Unglück  tragen  ein- 
ander auf  dem  Rücken. 

Das  Glück  kommt  und  das  Glück  geht. 

DasGlück  und  das  Unglück  sindNachbarn. 

Das  Glück  ist  wie  der  Mond,  es  nimmt 

ab  und  zu. 

Das   Glück    ist   einem   Markte   gleich: 

wartet  man  ein  wenig,  so  wird  die  Waare 

wohlfeiler. 

Das  Glück  steht  dem  Kühnen  bei.  (D.  Spr.) 

Glück  und  Glas  gehen  leicht  in  Stücke. 
D.  S  p  r :  Glück  und  Glas,  wie  bald  bricht  da.'<. 

Das  Glück  folgt  dem   Fliehenden    und 

entläuft  dem,  der  es  sucht. 

Das  Glück  macht  viele  Freunde,   aber 

die  Noth  erprobt  sie  am  besten. 

Das  Glück  macht  viclezu  Narren.  (D.  Spr.) 


10 


11 
12 

13 

14 


15 
16 
17 


Das  Glück  erzeugt  stolze  Kinder. 


Auf's  Glück  kann  man   sich  nicht  ver- 
lassen. 

18)  Glück  und  Reichthum  sind  eine  schwere 
Bürde. 

19)  Glück  zu  besitzen  ist  besser,  als  tausend 
Mark. 

20)  Das  Glück  ist  der  Dummen  Vormund. 
(D.  Spr.) 

21)  Wenn  das  Glück  am  besten  ist,  soll 
man  am  meisten  fürchten. 

22)  Wenns  das  Unglück  will,  bricht  man 
so  leicht  ein  Bein  auf  ebenem  Boden 
wie  im  Walde. 

23)  Das  Ifebel  ist  schnell  gekommen,  aber 
nicht  so  schnell  gegangen. 

Die  Dänen: 

Guter  Hafh   hilft  nichts  gegen  das  Un- 
glück.    (D.  Spr.  Nr.  36.) 
Die  Holländer: 

1)  Wenn  dastilück  fehlt,  fehlen  dieFreunde. 
(D.  Spr.  Nr.  15.) 

2)  Wenn  das  GlUck  geht  (uns  verlässt), 
so  gehen  die  Freunde.  (D.  Spr.  Nr.  2 
und  15.) 

3)  Es  ist  all  eins,  was  man  kann,  wenn 
das  Glück  ist  gegen  den  Mann.  (D. 
Spr.  Nr.  19.) 

4)  Unglücke  sind  schlimme  Fälle,  und  sollte 
man  seinen  Daumen  nur  im  Bette  bre- 
chen mit  Flöhe  knicken.  (D.  Spr.  Nr  11.) 
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5)  Ongelukkeu  zijn  kwade  kansen,  zei 
Frederik,  en  hij  zoii  op  bed  een'  ka- 
briool  dansen,  raaar  stiet  zijn  hoofd, 
en  viel  op  den  vloer.  (Harrebomce, 
II,  13(3,  V.).) 

6)  Zoo  lang  't  geliik  u  dient,  zoo  hebt  gij 
menig  vriend;  niaar  is  die  liaan  aan  't 
draaijen,  weg  vliegen  za  ais  kraaijen. 
(Harrebomée,  I,  226  y  227.) 

Los  Ingleses: 

1)  If  a  man  once  falls,  al  will  tread  on 
him. 

2)  In  the  end  things  will  mend. 

3)  No  fenco  against  a  flail.    (Gaal,  1358.) 

Los  Franceses: 
1)  Qui  a  faute  d'heur  (de  bonlieur),  vie  lui 
surbonde.     (Leroux,  II,  289.) 


2)  II  se  casserait  le  nez  sur  une  livre  de 
beurre. 

3)  Qui  a  guignon,  tombe  sur  le  dos  et  se 
casse  le  nez.     (Massou,  343.) 

4)  II  est  malheureux,  il  se  noyerait  dans 
un  cracbat.     (Körte,  6168.) 

5)  Qnand  le  guignon  est  á  nos  trousses, 
on  se  noit  dans  un  crachat.  (Masson, 
343.) 

6)  Contre  la  fortune  ne  sert  science  au 
cune.    (Kritzinger,  326  ^) 

7)  On  ne  peut  fuir  sa  mauvaise  destinée. 
(Masson,  34L) 

Los  Italianos: 

1)  A  chi  é  disgraziato,  gli  tempesta  il 
pan  nel  forno. 

2)  Ad  uno  sfortunato  il  pane  si  squaglia 
nel  forno.    (Passaglia,  352,  3.) 

3)  Chi  é  destinato  a  gelare,  gela  di  (nel) 
mese  d'  agosto. 

4)  Chi  ha  a  romper  il  eolio,  trova  la  scala 
al  bujo.     (Gaal,  1579.) 

5)  Chi  si  marita  male,  non  fa  niai  carne- 
vale.    (Giani,  1008.) 

6)  Contra  la  fortuna  non  vi  giova  scieiiza 
alcuna.    (Pazzaglia,  138,  4.) 

7)  El  s'affoga  in  un  bicchiere  d'agua. 

8)  Non  giova  '1  senno,  ove  fortuna  manca. 
(Mas.son,  341.) 

9)  Partita  la  fortuna  d'una  casa,  non  v'é 
piii  chi  la  riguardi.    (Passaglia,  138,  9.) 


10)  Si   romperebbe   il   eolio   in   un  filo  di 
paglia. 


5)  Unglücke  sind  schlimme  Fälle,  sagte 
Friedrich,  und  er  sollte  auf  dem  Bett 
einen  Luftspruug  tanzen  (machen),  aber 
stiess  seinen  Kopf  an,  und  fiel  auf  den 
Boden.     (D.  Spr.  Nr.  11.) 

6)  So  lang  das  Glück  euch  dient,  habt  ihr 
"manchen  Freund;  ist  aber  der  (Wetter-) 

Hahn  am  Drehen,   weg  fliegen  sie  wie 
Krähen.     (D.  Spr.  Nr.  2) 
Die  Engländer: 

1)  Wenn  ein  Mann  einmal  fällt ^  werden 
Alle  auf  ihn  treten. 

2)  Am  Ende  wird  es  besser  werden.  (D. 
Spr.  Nr.  31.) 

3)  Kein  Schutz  gegen  einen  Dreschflegel. 
(D.  Spr.  Nr.  35.) 

Die  Franzosen: 

1)  Wem  das  Glück  fehlt,  dem  wird  das 
Leben  überdrüssig. 

(Das  span.  Sprichwort:  A  quien  la  ven- 
tura le  falta  etc.) 

2)  Er  wird  sich  die  Nase  zerbrechen  auf 
einem  Pfund  Butter.     (D.  Spr.  Nr.  28.) 

3)  Wer  Unglück  hat,  fällt  auf  den  Rücken 
und  bricht  sich  dieNase.  (D.  Spr.  Nr.  11.) 

4)  Er  ist  unglücklich,  er  würde  in  einer 
Spucke  ertrinken.     (D.  Spr.  Nr.  29.) 

5)  Wenn  das  Unglück  uns  auf  den  Fersen 
ist,  ertrinkt  man  in  einer  Spucke.  (D. 
Spr.  Nr.  29.) 

6)  Gegen  das  Geschick  (Unglück)  hilft  keine 
Wissenschaft.     (D.  Spr.  Nr.  35.) 

7)  Man  kann  seinem  schlimmen  Geschick 
nicht  entgehen. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  unglücklich  ist,  dem  verhagelt  es 
das  Brod  im  Backofen.  (D.  Spr.  Nr.  10 
und  32.) 

2)  Einem  Unglücklichen  zergeht  (zer- 
schmilzt) das  Brod  im  Backofen.  (D. 
Spr.  Nr.   10.) 

3)  Wer  zu  erfrieren  bestimmt  ist,  erfriert 
schon  im  Monat  August.  (D.  Spr.  Nr.  10 
und  28.) 

4)  Wer  den  Hals  brechen  soll,  findet  die 
Treppe  im  Finstern.   (D.  Spr.  Nr.  28.) 

(Ist  auch  ein  deutsches  Sprichwort.) 

5)  Wer  sich  schlecht  verheirathet,  macht 
nie  Fasching.     (D.  Spr.  Nr.   16.) 

6)  Wider  das  Geschick  hilft  euch  keine 
Wissenschaft.     (D.  Spr.  Nr.  35.) 

7)  Er  ertrinkt  in  einem  Glas  AVasser,  d.  h. 
erlässt  in  Kleinigkeiten  den  Muth  sinken. 

8)  Der  Verstand  hilft  nichts,  wo  das  Glück 
fehlt.     (D.  Spr.  Nr.  25.) 

9)  Ist  das  Glück  von  einem  Hause  ge- 
wichen, so  gibt's  Niemand  mehr,  der 
es  anschaut  (beachtet).  (D.  Spr.  Nr.  2 
und  3.) 

10)  Er  würde  an  einem  Strohhalm  sich  den 
Hals  brechen.     (D.  Spr.  Nr.  28.) 
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419.  A  mala  vieja:  cabecadas  nuevas. 

Dice  á  este  proposito  el  maestro  Ferd. 
r.enaventano: 

Mentiniur  nitidis  juveuilia  pectora  gemniis: 
Aelatem  ascita  maree  novare  juvat. 


Este  refrán   expresa   el   mismo  pensia- 
mciilo  que  el  otro: 

A  buey  viejo:  cencerro  nuevo. 
(Véase  No.  Í3.) 

420.  A  villano  dadle  el  pie,  y  demandar 
os  ha  la  mano. 

D.  Y.  L.  de  Mendoga  cifa  en  el  mismo 
sentido  el  refrán  siguiente: 

Al   ruyn  dalde  (dadle)   vn   palmo  / 
y  tomara  qtro, 

con  la  glosa: 

El  codicioso  y  el  glotón  uo  so  mide:  ni 
rije  /  por  crianza  en  la  conüersacion. 

D.  C.  y  Cejudo  ha  la  lección: 
Al  villano  dadle  el  pie,   y  tomará 
la  mano; 

y  el  Dice,  de  la  Acad.  dice: 
Al  villano  dale  el  pie,  y  tomará 
la  mano,  añadiendo  (jue  el  refrán  a  conseja 
(|uc  no  se  tengan  familiaridades  con  gente 
ruin,  porque  no  se  tomen  ma.s  confianza  de 
la  (]ue  les  corresponde. 


Los  antiguos  Griegos  decían: 

Evr9(i  SáxivXov  fi^  Seíi^r;g,  iiu  pi¡  xal  ii¡y 
Tia}Mfi>¡r  xaranít;,  e.  d.  Stulto  digillim  ne 
ostenderis,  ut  ne  palmam  etiam  devoret; 

vel: 

Stulto  ne  permittas  digitum. 
(Erasmo.) 

Quieren  decir  estos  refranes:  Nihil  pcr- 
miltcndum  impudentibus,  quantumvis  pusil- 
liim,  siquidem  in  maximis  laedunt,  si  vel 
tantillum  commiseris.    ¡áapit  et  hoc  vulgus. 


Los  antiguos  Romanos: 
Ciii  plus  licet  quam   par  est,   plus  vult, 
quam  licet.    (Mimi  I'uhlian.) 
Los  Latinos: 
Si  digitum  porrexcris,  manum  invadet. 

Si  semel  admittas  extra  pomoeria  natum 

l't    digitnm   tangat,   corripit  ille  manum. 
(Ferdin.  Benavent.) 

Pornla  si  licuit  labiis  attingere  primis, 

Kusticus  exhausto  proluit  ora  mero. 

^Idem.) 


419.  Altem  Maulthier  nene  Halftern. 

Meister  Ferd.  von  Benavent  sagt  in 
dieser  Beziehung: 

Wir  geben  uns  durch  glänzende  Edel- 
steine den  falschen  Anschein  der  Jugend: 
wir  geben  gerne  dem  Alter  durch  fremde 
Waare  ein  anderes  Aussehen. 

Dieses  Sprichwort  drückt  den  nämlichen 
Gedanken  aus,  wie  das  andere: 

Altem  Ochsen  neue  Schelle. 

(Siehe  Nr.  13.) 

420-  Gebt  dem  Bauern  den  Fuss,  und  er 
wird  die  Hand  von  Euch  verlangen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  führt  im  gleichen  Sinne 
das  folgende  Sprichwort  an: 

Gebt  dem  Schelmen  eine  Handbreit 
und  er  wird  vier  (Handbreiten)  nehmen, 
mit  der  Auslegung: 

Der  Habsüchtige  und  der  Schlemmer 
mässigt  und  beherrscht  sich  nicht  durch  Er- 
ziehung im  Umgänge. 

D.  C.  y  Cejudo  hat  die  Lesart: 

Gebt  dem  Bauern  den  Fuss,  und  er 
wird  die  Hand  nehmen; 

und  das  Wörterb.  der  Acad.  sagt: 

Gib  dem  Bauern  den  Fuss,  und  er 
wird  die  Hand  nehmen,  mit  dem  Beifügen, 
dass  das  Sprichwort  rathe,  sich  nicht  in  Ver- 
traulichkeiten mit  niederen  Leuten  einzulassen, 
damit  sie  nicht  noch  grossere  Vertraulich- 
keit sich  herausnehmen,  als  die  ihnen  zu- 
kommt. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Dem  Thoren  zeige  den  Finger  nicht,  da- 
mit er  nicht  auch  die  Hand  verschlinge. 

(Nebonstehend  die  latein.  Hebersetzung 
aus  dem  Griechischen.) 

Oder:  Dem  Thoren  reich  nicht  den 
Finger.     (Erasmus.) 

Diese  Sprichwörter  wollen  sagen :  Un- 
verschämten Leuten  darf  man  auch  nicht  das 
Kleinste  zugestehen,  sintemal  sie  in  ilen  be- 
deutendsten Dingen  wehe  thun,  wenn  du 
auch  nur  das  Kleinste  zugestanden  hast.  Das 
weiss  auch  das  Volk. 

Die  alten  Homer: 

Wem  mehr  erlaubt  ist,  als  billig  ist,  der 
will  mehr,  als  erlaubt  ist. 

Die  Lateiner: 

Wenn    du  den  Finger    reichst,    wird  er 
nach  der  Hand  greifen. 
Lass  nur  einmal  dem  ausser  den  Mauern  Ge- 
hörnen den  Finger 
Dir  berühren,   sogleich   wird  er   ergreifen 
die  Hand. 
(Ferd.  von  Benavent.) 
Durfte  nur  erst  mit  den  Lippen  berühren  den 
Becher  der  Bauer, 
Wird  er  ihn  leeren   und  dann   spülen  den 
Mund  mit  dem  Wein. 
(Derselbe.) 
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Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wenn  man  Einem  (leu  Finger  gibt,  so 
will  er  gleich  die  ganze  Hand. 

2)  Wenn  man  ihm  den  Finger  reicht,  so 
will  er  die  ganze  Hand. 

3)  Gibst  du  dem  Narren  einen  Finger,  so 
will  er  die  ganze  Hand  haben. 

Los  Suecos: 

Har  fan  bara  fTitt  ett  här,  sä  tar  hau 
nog  heia  kroppen. 

Los  Noruegos: 

Faer  Parten  (Fanden)  ein  Finger,  so  vil 
han  hava  heile  Bulen. 

Los  Islandeses: 

Fáir  |)ú  mikinn  fingr,  haun  vill  hne- 
fann  hafa. 

Los  Daneses: 

Naar  man  raekker  ham  den  lille  Finger, 
tager  hau  strax  den  hele  band. 

Los  Holandeses: 

1)  Als  men  iemand  den  vinger  geeft,  neemt 
hij  de  geheele  band. 

2)  Als  men  hem  den  vinger  geeft,  neemt 
hij  de  geheele  band. 

3)  Geeft  men  hem  den  viuger,  hij  grijpt 
naar  de  geheele  band. 

4)  Geeft  men  hem  den  duim,  dan  vil  hij 
er  de  viugers  nog  bij  hebben. 

5)  Als  men  hem  de  band  biedt,  neemt  hij 
den  geheelen  arm. 

Los  Ingleses: 

Give  a  clown  your  finger  and  he  '11 
take  your  whole  band  (he  '11  grasp  your 
fist). 

Los  Escoceses: 

Gie*)  a  cari  your  finger  and  he  '11  tak 
your  hail  band. 

Los  Franceses  (generalmente): 

Si  on  lui  accorde  un  doigt,  il  en  prend 
long  comme  le  bras. 

Los  Franceses  (del  Norte,  los  Valones): 

Si  vos  li  d'nez  on  píd,  i  v'  prindret 
l'jambe. 

Los  Italianos: 

1)  Al  villano,  se  gli  porgi  il  dito,  ei  prende 
la  mano, 

2)  A  chi  ti  porge  il  dito,  tu  prendí  il  dito 
e  la  mano.    (Toscáua.) 

3)  Se  gliene  concedi  un  dito,  ei  se  ne 
piglia  un  braccio.    (Toscána.) 

4)  St'  jalongh  un  di,  ut  ciapa  in  t  na  man. 
(Romana.) 

5)  Ad  quie  su  poddigbe  si  dat,  sa  manu 
sinde  leat.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

6)  Si  li  das  su  didu,  toccat  su  cuidu,  et 
dai  su  cuidu,  s'andat  ad  su  brazzu.  (Cer- 
deña, Logudorés.) 

*)  Wie  das  englische  give  iin  Schotliselien  ¡n 
gie  übergeht,  so  wird  auch  im  friiükischen  Steigerwald 
statt  „es  gibt"  von  den  Landleuten  gesagt  „es  geit". 


Die  Deutschen  sagen: 

4)  Zeigt  man  einem  Narren  den  Finger, 
so  will  er  gleich  die  ganze  Hand. 

5)  Reicht  man  dem  Kinde  den  Finger,  will 
es  die  ganze  Hand. 

6)  Wenn  man  einem  den  finger  beut,  so 
wil  er  die  faust  gabr  haben.  (Altdeutsch.) 

Die  Schweden: 

Hat  der  Teufel  nur  ein  Haar  bekommen, 
so  nimmt  er  schon  den  ganzen  Körper. 

Die  Norweger: 

Bekommt  der  Narr  (Teufel)  einen  Finger, 
so  will  er  die  ganze  Faust  haben. 

Die  Isländer: 

Reichst  du  den  grossen  Finger,  er  will 
die  Faust  haben. 

Die  Dänen: 

Wenn  man  ihm  den  kleinen  Finger  reicht, 
nimmt  er  gleich  die  ganze  Hand. 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  man  Jemand  den  Finger  gibt, 
nimmt  er  die  ganze  Hand. 

2)  Wenn  man  ihm  den  Finger  gibt,  nimmt 
er  die  ganze  Hand. 

3)  Gibt  man  ihm  den  Finger,  greift  er  nach 
der  ganzen  Hand. 

4)  Gibt  man  ihm  den  Daumen,  dann  will 
er  die  Finger  noch  dabei  (dazu)  haben. 

5)  Wenn  man  ihm  die  Hand  bietet,  nimmt 
er  den  ganzen  Arm. 

Die  Engländer: 

Gebt  einem  Bauern  euern  Finger  und  er 
wird  eure  ganze  Hand  nehmen  (er  wird  eure 
Faust  packen). 

Die  Schotten: 

Gebt  einem  Bauern  euern  Finger  und  er 
wird  eure  ganze  Hand  nehmen. 

Die  Franzosen  (im  Allgemeinen): 

Wenn  man  ihm  den  Finger  gewährt, 
nimmt  er  gleich  Armslänge.  * 

Die  Nord-Franzosen  (Wallonen): 

Wenn  ihr  ihm  einen  Fuss  gebt,  wird  er 
euch  das  Bein  nehmen. 

Die  Italiener: 

1 )  Reichst  du  dem  Bauern  den  Finger,  nimmt 
er  die  Hand. 

2)  Wer  dir  den  Finger  reicht,  dem  nimmst 
du  den  Finger  und  die  Hand. 

3)  Wenn  du  ihm  einen  Finger  zugestehst, 
nimmt  er  sich  einen  Arm. 

4)  Streckt  man  einen  Finger  aus,  nimmt 
er  eine  Hand. 

5)  Wem  man  den  Finger  gibt,  der  nimmt 
die  Hand. 

6)  Wenn  du  ihm  den  Finger  gibst;  fasst 
er  den  Ellbogen  an,  und  gibst  du  den 
Ellbogen,  geht. er  au  den  Arm. 
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Los  Catalánes: 

Al  borne  bajá  dónali  1'  dit  y'  sen  pieu 
com  la  nía. 

Los  Valencianos: 

Al  Villa  Donantli  el  dit  se  prén  la  má. 

Los  Portugueses: 

1)  Ao  villáo  dao-lhe  o  pé  e  toma  a  mao. 

2)  Nao  des  (dar)  o  dedo  ao  villáo,  por- 
que te  tomará  a  mäo. 

42L  Antes  moral:  que  almendro. 

Parece  decir  esta  locución:  Mas  vale 
estar  en  posición  modesta  que  en  elevada  ó 
privilegiada. 

D.  Caesar  Oudin,  Secrétaire  Interprete 
(lu  Roy  (de  Francia) ,  animadverte  en  su 
traducción  en  francés  de  Refranes  o  pro- 
verbios castellanos  (Paris,  1559)  relativa- 
mente al  refrán  de  arriba: 

„Le  meurier  est  estimé  le  plus  sage  de 
toHS  íes  arbres:  d'autant  qu'il  fleurit  le  plus 
lard ,  et  au  contraire  Taraendier  fleurit  le 
premier  de  tous,  et  parfant  plus  subiet  á 
l'incoramodité  du  temps." 

Los  Alemanes  dicen  en  este  sentido, 
como  se  ve  al  lado. 

Pero  D.  C.  y  Cejudo  da  á  este  refrán 
la  significación,  que  las  cosas  antes  se  deben 
hacer  poco  á  poco  y  con  consejo  maduro, 
(|ue  apresuradamente;  pues  como  dice  otro 
icfrán: 

Por  mucbo  madrugar,  no  amanece 
mas  aina. 

El  maestro  Ferdin.  Benaventauo  dice 
á  este  proposito: 

lOrgo  (|ui  sapiet,  lente  properabit,  et  omnem 
Consilii  fdtaui  judicat  esse  morani. 

422.  Al^ar  de  eras. 

Se  dice  también:  Levantar  de  eras. 

Las  dos  locuciones  significan:  Acabar 
de  recoger  en  el  agosto  los  granos  (pie  liabia 
en  las  eras.  Colligendae  messis  o|)us 
absolvere. 

La  voz  era  significa  nu  solamente  lo 
mismo  que  la  latina  aera,  mas  también  un 
espacio  de  tierra  limpia  y  firme,  y  por  lo 
común  empedrada,  donde  se  trillan  las  niieses 
=  área;  y  también  el  cuadro  ó  ])Ianfel  de 
fierra  en  (pie  el  borfclano  siembra  y  cultiva 
verduras  =  areola. 

423.  Apurar  mucho  el  testigo:  mas  es 
obra  de  enemigo  '  que  de  amigo. 

424-  Andarse  a  la  flor  del  verano. 

Esta  frase  parece  significar  lo  mismo 
que  la  otra  que  dice: 


Die  Catalanen: 

Gib  dem  gemeinen  Mann  den  Finger  und 
er  nimmt  die  Hand  mit. 

Die  Valencianer: 

Wenn  du  dem  Bauern  den  Finger  gibst, 
nimmt  er  die  Hand. 

Die  Portugiesen: 

1)  Man  gibt  dem  Bauern  den  Fuss  und  er 
nimmt  die  Hand. 

2)  Gib  nicht  den  Finger  dem  Bauern,  weil 
er  die  Hand  nebmen  wird. 

42L  Eher  schwarzer  Maulbeerbaum  als 
Mandelbaum. 

Diese  Redensart  scheint  zu  sagen:  Es 
ist  besser  in  bescheidener  Stellung  sich  zu 
befinden,  als  in  bevorzugter. 

^Hr.  Caesar  Oudin,   Sekretär -Dolmef 
scher  des  Königs  (von  Frankreich)  bemerkt 
in  seiner  französischen  Uebersetzung  .spani- 
scher  Sprichwörter  (Paris,   1559)   bezüglich 
des  obigen  Sprichworts: 

„Der  Maulbeerbaum  gilt  als  der  beschei- 
denste aller  Bäume,  in  so  ferne  er  am  spä- 
testen blüht,  und  im  Gegentheile  blüht  der 
Mandelbaum  zuerst  unter  allen  und  ist  daher 
der  Ungunst  des  Wetters  mehr  ausgesetzt." 

Die  Deutseben  sagen  in  diesem  Sinne: 

Besser  ein  gesunder  Bauer,  als  ein  kranker 
Kaiser. 

Aber  D.  C.  y  Cejudo  gibt  diesem  spa- 
nischen Sprichwort  die  Bedeutung,  dass  man 
die  Dinge  lieber  allmälig  und  mit  reiflicher 
Ueberlegung,  als  mit  Hast  thun  solle;  denn 
wie  ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Wenn  man  noch  so  früh  aufsteht,  so  wird 
es  darum  nicht  früher  Tag. 

Der  Meister  Ferdinand  vonBenaveut 
sagt  in  dieser  Beziehung: 

Wer  weise  ist,  wird  daher  mit  Weile  eilen 
(langsam  vorangehen),  und  jede  Verzögerung 
als  ganz  im  Plane  gelegen  betrachten. 

422.  Die  Ernte  vollends  einheimsen. 

Man  sagt  auch  statt  alzar:  levantar  de 
eras.  Die  beiden  Redensarten  bedeuten:  im 
August  das  Getreide  vollends  einheimsen. 


Das  Wort  era  bedeutet  nicht  allein  (bis 
lateinische  aera,  Zeitalter,  Zeitabsclinitf,  son- 
dern aucliDreschtcnne,  daslateinische  area, 
und  ferner  das  Gartenbeet,  daslateinische 
areola. 


423.  Den  Zeugen  sehr  drängen  (ausforschen) 
ist  mehr  Feindes  als  Freundes  Werk. 

424.  Wörtlich:  Auf  (nach)  Frühlingsblume 
ausgehen. 

Diese  Redensart  scheint  dasselbe  zu  be- 
bedeufen,  wie  die  andere,  welche  sagt: 
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Andarse  á  la  flor  del  berro,  ó  bus- 
car la  flor  del  berro,  la  que  quiere  decir: 
darse  á  deleites,  entregarse  á  diversiones  y 
placeres,  á  la  ociosidad  vivir  voluptuosa- 
niente. 

425.  Al  tiempo  el  consejo. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Tempus  ipsum  aíFert  consilium. 

2)  Consilium  resque  locusque  dabunt.  (Ovid. 
Trist.  1,  1,  92.) 

Los  Latinos: 

1)  Consultor  horaini  tempus  utilissimus. 

2)  De  mane  consilium. 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Kommt  Zeit,  kommt  Rath  (auch  in  allen 
Mundarten). 


Los  Suecos: 

Kommer  dag,  sä  komraer  räd. 

Los  Noruegos: 

Naar  Dagen  kjem,  saa  kjem  dat  Raad. 

Los  Islandeses: 

A  morgun  kemr  dagr,  og  ]>á  koma  rá^. 

Los  Daneses: 

1)  Kommer  Tid,  kommer  Raad. 

2)  Naar  Dag  kommer,  da  kommer  og  Raad. 

Los  Holandeses: 
Komt  tijd,  komt  raad. 
Los  Ingleses: 
Time  will  show  a  plan. 
Los  Franceses: 

1)  Vient  jour,  vient  conseih    (ant.  fr.) 

2)  A  nouvelles  aifaires  nouveaux  conseils. 
Los  Italianos: 

1)  II  tempo  dara  consiglio. 

2)  Su  tempus  det  esser  consizu.  (Cerdena.) 

3)  Tempu  metti  cunsigghiu.    (Sicilia.) 
Los  Portugueses: 

0  tempo  dá  remedio,  onde  falta  o  con- 
selho. 

Los  Vascónes  tienen  en  otro  sentido 
un  refrán  que  dice: 

Ñola  témpora,*)  ala  solaz, 
en  castellano: 

Como  il  tiempo,  asi  la  platica, 
latine: 

Quomodo  tempus,  ita  sermo  (=  ita  lo- 
qnuntur). 

426.  Assi  se  sacude:  como  granizo  de 
albarda. 

En  D.  Y.  L.  de  Mendoza  se  glosa  este 
refrán  así: 

El  mal  acödicionado  /  cösigo  mesmo  esta 
descöteuto. 


*)  D.  Lanamendi  escribe:  cleinbora. 


Nach  Brunnenkresse-Rlüthe  aus- 
gehen, oder  dieselbe  suchen,  was  sagen 
will:  den  Vergnügungen,  der  Unterhallung 
nachgehen,  dem  Müssiggang  sich  hin- 
geben, ein  wohilüstiges  Leben  führen. 

425.  Der  Zeit  der  Ralh- 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Die  Zeit  selbst  bringt  Rath. 

2)  Die  Sach-  und  Orts  Verhältnisse  werden 
Rath  geben. 

Die  Lateiner: 

1)  Die  Zeit  ist  dem  Menschen  der  nützlichste 
Raihgeber. 

2)  Vom   Morgen   Rath   (d.  h.  über  Nacht 
kommt  guter  Rath). 

Die  Deutschen  sagen: 
2)  Kömmt  Tiet,  kömmt  Rath;  kommt  Sack 

(Sadeltiet),  kömmt  Saat.  (Preussen.)  D.  i. 

kommt  Zeit,  kommt  Rath;  kommt  Sack 

(Saatzeit)  kommt  Saat. 
Die  Schweden: 
Kommt  Tag,  so  kommt  Rath. 
Die  Norweger: 

Wenn  der  Tag  kommt,  so  kommt  dei  Rath. 
Die  Isländer: 

Morgen  kommt  der  Tag  und  dann  kommen 
Rathschiäge. 

Die  Dänen: 

1)  Kommt  Zeit,  kommt  Rath. 

2)  Wenn  der  Tag  kommt,  da  kommt  auch 
Rath. 

Die  Holländer: 

Kommt  Zeit,  kommt  Rath. 

Die  Engländer: 

Zeit  wird  einen  Plan  zeigen. 

Die  Franzosen: 

1)  Kommt  Tag,  kommt  Rath. 

2)  Neuen  Verhältnissen  neue  Rathschiäge. 
Die  Italiener: 

1)  Die  Zeit  wird  Rath  geben. 

2)  Die  Zeit  soll  Rathgeber  sein. 

3)  Zeit  bringt  Rath. 
Die  Portugiesen: 

Die  Zeit  gibt  Mittel,  wo  der  Rath  fehlt. 

Die  Basken  haben  in  anderem  Sinne  ein 
Sprichwort,  welches  sagt: 

Wie  die  Zeit,  so  die  Rede. 

(Nebenstehend  die  wörtliche  Uebersetzung 
in's  Spanische  und  in's  Lateinische.) 


426.  Er  schüttelt  sich  so  ab  wie  Hagel 
vom  Sattel. 

Bei  D.  Y.  L.  d.  M.  wird  dieses  Sprichwort 
so  ausgelegt: 

Der  schlecht  Beschaffene,  d.  i.  der  Mensch 
mit  schlechtem  Verhalten,  ist  mit  sich  selbst 
unzufrieden. 


*)  D.  Larramendi  schreibt:  dembora. 
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Otra  frase  familiar  dice: 

Saltar  codio  granizo  en  albarda, 
e.  (1.  Sentirse  y  alterarse  con  facilidad  y 
neciamente  de  cualquiera  cosa  que  otro  dice. 
Pronum  ad  iracundiam  esse. 


427.  Al  judio  dadle  el  hueuo  /  y  pedir 
os  ha  el  tochuelo. 

No  sé  lo  que  significa  la  voz  tocbuelo;*) 
no  se  halla  ella  en  ningún  diccionario.  Sin 
embargo  es  claro  que  este  refrán  significa 
lo  mismo  que  los  otros  ya  citados: 

1)  A  villano  dadle  el  pie,  y  deman- 
dar os  ha  la  mano  (ó  tomará  la 
mano). 

2)  Al  ruyn  dadle  un  palmo  y  tomará 
quatro. 

(Véase  No.  420  y  516.) 

En  el  refrán  de  arriba  tochuelo  parece 
ser  el  diminutivo  de  tocbe  y  decir  el  refrán, 
(|ue  el  judio,  non  contento  del  huevo  que  se 
le  ha  dado,  pedirá  también  al  pajaro  mismo 
(|ue  ha  parido  el  huevo. 

428.  Ä  quinze  de  Marzo:  da  el  sol  en 
la  vmbria  ,  y  canta  la  golodrina. 


peta 


429.  A  pan  y  cebolleta:  no  cumple  trom- 


La  gente  común   en   P^spaña  come  con 
mucli«  gusto  la  <;eboIlafa  con  pan. 

430.  A  casso  repentino:   el  consejo  de 
la  muger. 

431.  Afanar:  y  afanar:  y  nunca  medrar. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ba  la  lección: 
Afanar  afanar,  y  nunca  medrar, 
aiiadiendo,  (|ue  el  refrán  da  a  entender  la 
(le-sgracia  de  algunos  que  por  mas  trabajo 
y  diligencia  (|uc  pongan  nunca  mejoran  de 
fortuna. 

Casi  lo  mismo  dice  otro  refrán: 
Andar  toda  la  noche  /  y  amanecer 
en  casa.    (Véase  Nr.  225.) 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Sisypbi  saxum  volvere.    (Cicero.) 
Los  A  lemanes  dicen  en  el  mismo  sentido 
como  se  ve  al  lado. 


*)  Tocliuelo  parece  ser  el  illiiiiniitivo  de  toelí  e 
«i  (le  tocho  Toclie,  siil)st  niiise.  en  ¡ive  peqneiiii 
(le  la  Nueva  (Jranada,  de  idmuas  amaiillas  y  neí;ra8, 
muy  cstiuinda  por  .su  caiilo  y  t'acil  de  douHí.slicar.  — 
Tocho,  tocha,  adj.  ant  'l'osco,  feo  =  li;i.sto, 
grosero,  rustico,  sin  pulimento  ni  labor;  fig.  inculto, 
sin  doctrina,  educación  ni  enseñanza,  ¡i  medio  civili- 
zado, palurde,  .((fn-ste, /.alio.  —  Tocho  .suhst.  ninsc. 
significa  en  Aragon  =  palo  redondo,  y  en  el 
comercio  =  barra  de  hierro  colado. 


Eine  andere  vertrauliche  Redensart  sagt: 
Aufspringen  wie  Hagel  am  Sattel, 
d.  h.  leicht  und  thörichter  Weise  empfindlich 
und  aufgeregt  werden  (auffahren)  über  irgend 
eine  Aeusserung  eines  Andern.  Rasch  in 
Harnisch  geratben,  rasch  zornig  wer 
den,  zum  Jähzorn  geneigt  sein. 

427.  Gebt  dem  Juden  das  Ei  und  er  wird 
von  Euch  (den  Vogel?)  verlangen. 

Die  Bedeutung  des  Wortes  tochuelo''- 1 
kenne  ich  nicht,  es  findet  sich  in  keinem 
Wörterbucbe.  Nichtsdestoweniger  ist  es  klar, 
dass  dieses  Sprichwort  dasselbe  bedeutet  wie 
die  bereits  angeführten: 

1)  Gebt  dem  Bauern  den  Fuss  und  er  J 
wird  die  Hand  von  euch  verlangen  ■ 
(oder:  wird  die  Hand  nehmen). 

2)  Gebt  dem  Schelm  eine  Handbreite  und 
er  wird  vier  nehmen. 

(Siebe  Nr.  420  u.  51G.) 

Im  obigen  Sprichwort  scheint  tochuelo 
das  Verkleinerungswort  von  toche  zu  sein 
und  das  Sprichwort  zu  sagen,  dass  der  Jude, 
nicht  zufrieden  mit  dem  Ei,  das  man  ihm  ge- 
geben hat,  auch  den  Vogel  selbst  verlangen 
wird,  der  es  gelegt  hat. 

428.  Am  15-  Illärz  scheint  die  Sonne  an 
schattigem  Ort  und  singt  die  Schwalbe. 

(Spanische  Bauernregel.) 

429.  Zu  Brod  und  Saamen  -  Zwiebel  ist 
keine  Trompete  nöthig. 

Das  gemeine  Volk  in  Spanien  isst  sehr 
gerne  die  kleine  Zwiebel  mit  Brod. 

430.  Bei  plötzlichem  (unvermuthetem)  Fall 
der  Rath  des  Weibes. 

431.  Sich  plagen  und  plagen  und  niemals 
emporkommen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart  mit  dem  Beifügen,  dass  das 
Sprichwort  das  Missgeschick  mancher  Men- 
schen andeute,  denen  es  trotz  aller  Arheit 
und  alles  Fleisses  niemals  gelingt,  ihre  Lage 
zu  verbessern. 

Fast  das  Nämliche  sagt  ein  anderesSpiich- 
wort:  Die  ganze  Nacht  geben  und  am 
frühen  Morgen  zu  Hause  sein.  (Siehe 
Nr.  225.) 

Die  alten  Römer  sagten: 

Den  Stein  des  Sisypbus  wälzen. 

1  )ie  Deutschen  sagen  in  demselben  Sinne : 

Den  Stein  des  Sisypbus  wälzen. 


*)  Tochuelo  scheint  das  Verkleinerungswort 
zu  sein  von  toche  oder  tocho.  Toche  heisst  ein 
kleiner  Vogel  von  Neugranada  mit  blassgelben  und 
schwarzen  Federn,  sehr  geschät/,1  wegen  seines  (ie- 
sanges  und  leicht  /.ahm  /.ii  machen.  —  Tocho,  to- 
cha, lieiwort,  so  viel  als  tosco,  feo  (plump,  gar- 
stig, biiiieriseh,  ohne  l'olitiir  noch  Ausarbeitung); 
figürlich:  ridi.oline  lüldung.  Erziehung  noch  Unter- 
rieht.  Ii.ilbcivilisijt,  plump,  grob,  ungoschiilfen  — 
Toe  ho,  :ils  Hauptwort  mänidiehen  (ieschlechlH,  be- 
deutet in  Aragonieu  einen  runden  l'rügel  und  iiu 
Handel  eine  Stange  gegossenes  Eisen. 
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432.  A  clérigo  mudo:  todo  bien  le  huye. 


Otro  proverbio  castellano  dice  en 
el  mismo  sentido: 

Quien  (A  quien)  no  habla,  no  le 
oye  Dios.    (Véase  el  No.  285.) 

Los  Alemanes  dicen  en  el  mismo  sen- 
tido, como  se  ve  al  lado. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Blyg  hund  blir  sällau  fet. 

2)  Blug  tiggare  fár  ofta  svälta. 
Los  Noruegos: 

Blyge  Hundar  verda  inkje  feite. 
Los  Daneses: 

BIuHund  bliver  sjelden  fed,  ó:  Sjelden 
bliver  blu  Hund  fed. 

Los  Holandeses: 

Eeu  bloode  bond  wordt  zelden  vet. 

Los  Ingleses: 

A  diffident  person  seldom  gets  any  thing. 

Los  Franceses: 

1)  II  n'y  a  que  les  honfeux  qui  perdent. 

2)  Jamáis  bouteux  n'eut  belle  aniie. 
Los  Italianos: 

1)  Poreo  peritoso  non  mangia  pera  matura. 

2)  Fra  Modesto  non  fu  mai  priore.    (Tos- 
cána.) 

3)  Persona  vergognosa  scapita  iu  ogni  cosa. 

4)  lo  bocea  chiusa  non  entró  mai  cosa. 

5)  li  timoros  a  goadagno  mai  nen.    (Pia- 
monte.) 

6)  Cbi  ga  creanza,  la  campa;  cbi  no  gbe 
n'  ha,  la  campa  megio.    (Venécia.) 

7)  Pezzente    vergognuso    porta    la    tasca 
vacante. 

433.  Al  bien  buscallo:  al  mal  esperallo. 

Los  Alemanes  ban  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Man  muss  das  Glück  suchen. 

2)  Das  Unglück  muss  man  überböseu.  (Sai- 
ler,  74  u.  a.  m.) 

Anm.  Tritt  ihm  muthig  entgegen,  so 
fürchtet  es  dich,  fliehe,  so  jagt  es  dich. 
(Wand  er.) 

434.  AI  hombre  desnudo:  mas  valen  dos 
camisones  /  que  vno. 

Los  Alemanes  han  el  adagio  citado 
al  lado. 


435.  A  muger  mala:  poco  aprouecha 
guarda. 

D.  C.  y  Cejudo  dice:  poco  le  apro- 
vecha guarda,  y  el  Dice,  de  la  Acad.: 
A  la  muger  mala  poco  la  etc.   añadiendo 

Hallcr,  alujianischo  Sprkhnürlor. 


432.  Wörtlich:  Dem  stummen  Geistlichen 
entgeht  jeder  Vortheil,  d.  b.  wenn  er  (wie  man 
im  Deutschen  sagt)  das  Maul  nicht  aufthut, 
erlangt,  erreicht  er  nichts. 

Ein  anderes  spanisches  Sprichwort 
sagt  im  gleichen  Sinne: 

Wer  nicht  spricht,  den  hört  Gott 
nicht.     (Siehe  Nr.  285.) 

Die  Deutschen  sagen  im  gleichen  Sinne: 

Ein  blöder  Hund  wird  selten  fett. 

DieBlöden  verlieren  (inallen)  allcFebden. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Blöder  Hnnd  wird  selten  fett. 

2)  Blöder  Bettler  muss  oft  hungern. 
Die  Norweger: 

Blöde  Hunde  werden  nicht  fett. 

Die  Dänen: 

Blöder  Hund  wird  selten  fett. 

Die  Holländer: 

Ein  blöder  Hund  wird  selten  fett. 

Die  Engländer: 

Eine  verzagte  Person  erlangt  selten  etwas. 

Die  Franzosen: 

1)  Nur  die  Blöden  verlieren. 

2)  Nie  hatte  ein  Blöder  eine  schöne  Geliebte. 
Die  Italiener. 

1)  Blödes  Schwein  frisst  keine  reife  Birne. 

2)  P.  Beseheiden  (Modesto)  war  niemals 
Prior. 

3)  Blöde  Person  verliert  in  allen  Dingen. 

4)  In  geschlossenen  Mund  ist  nie  etwas 
eingegangen. 

5)  Die  Blöden  (Furchtsamen)  gewinnen  nie 
etwas. 

6)  Wer  Erziehung  (Bildung)  hat,  bringt  das 
Leben  hin;  wer  sie  nicht  hat,  bringt  es 
noch  besser  hin. 

7)  Verschämter  Bettler  trägt  die  Tasche 
leer  (trägt  leere  Tasche). 

433.  Das  Gute  (Glück)  suche,  das  Schlimme 
(Uebel,  Unglück)  erwarte  (auf's  Soblimmc  [Un- 
glück] sei  gefasst). 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

3)  Man  muss  unter  dem  Unglück  hingehen. 

Anm.     ,,Konimt  gleich  ein  Unglück,  so 

geh'    ich    d'runter   bin;  —  Denn    nian   kann 

selbigem  nicht  allemal  enttiieh'n."    (Keller, 

175  a.) 

434.  Dem  Nackten  sind  zwei  lange  Hemden 
mehr  werth,  als  eines. 

Die  Deutschen  haben  das  nachstehende 
Sprichwort: 

Wenn  man  dem  Nackten  ein  Hemd  gibt, 
so  passt's  ihm  hinten  und  vorn  nicht. 

435.  Bei  schlechtem  Weibe  nützt  Wächter 
wenig. 

D.  C.  y  Cejudo  und  das  Wort  erb.  der 
Acad.  haben  die  nebenstehenden  Lesarten. 
Das  letztere  fügt  bei:  das  Sprichwort  lehre, 
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435.  A  muger  mala  &c. 


que  el  refrán  enseña,  que  el  que  es  de  mala 
inclinación  y  está  habituado  á  vicios  y  ruin- 
dades, por  mas  diligencias  que  se  hagan,  es 
diticiütoso  sacarle  de  ellos. 

Otro  refrán  dice  en  el  mismo  sentido: 

Pusiéronme  guardas  para  me  guar- 
dar, si  yo  no  me  guardo,  mal  me  guar- 
darán. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Quos  igitur  tibi  custodes,  quae  limina  ponam, 

Quae  nunquam  supra  pes  inimicus  eat? 

Nam  nihil  invitae  tristis  custodia  prodest: 

Quam  peccare  pudet,  Cynthia,  tuta  sat  est. 

(Propert.Eleg.  11,6,37— 40,  adCyntbiam.) 
Ut  i  am  servaris  benc  corpus,  adultera  mens 

est; 
Ncc  custodiri,  ni  velit,  illa  potest. 

(Ovid.  Amor.  III,  4,  5  y  6.) 

Los  Latinos: 

Ule  lavat  laterem,  qvi  custodit  mulierem. 

Los  Alemanes  han  los  refranes 
1)  Weiber  hüten  ist  eine  vergebliche  Arbeit. 


4) 


^,  Es  ist  leichter  einen  Scheffel  voll  Flöhe 

hüten,  als  ein  Weib. 
3)  Leichter  einer  Wanne  Flöhe  hüten,  als 
eines  Weibes. 

Es  ist  leichter  einen  Sack  Flöhe  hüten, 
als  ein  Franenzimmer. 
Los  Suecos  dicen: 
Mögen  mö  är  sviir  att  vakta. 
Los  Daneses: 
1)  Det  er  lettere,    at  passe  paa  en  Sack 
fuld  af  Loppcr,  end  paa  en  Qvinde. 
Mandvoxen  Mo  er  ond  at  vogte. 


2J 
3) 

4) 


Hvo  der  haver  en  hvid  Hest  og  deilig 
Kone,  er  sielden  uden  Sorg. 

Then  thwr  rod  Teghelsteen,  som  wock- 
ter  een  Qwinna?.    (ant.  danés.) 
Los  Holandeses: 


1)  Hat  is  gemakkelijker,  een'  korf  niet 
vlooijen  te  lioeden  (tc  bewaarcn),  dan 
een  dozijn  jougo  mcisjes. 

2)  Het  is  j^cmakkelijker,  een'  troep  muizen 
naar  Jerusalem  te  drijven,  dan  twec 
vrouwen  te  l)e\vaken. 

3)  Die  dochters  hecft,  is  alltijd  heerdcr. 
Los  Franceses: 

1)  Qui  a  femme  ü  garder,  n'a  pas  journéc 
assurée. 

2)  Qui  a  des  filies  est  loujours  bcrgcr. 


dass  derjenige,  der  böse  Neigungen  hat  und 
an  Laster  und  schlechte  Streiche  gewöhnt  ist, 
sich  schwer  davon  abbringen  lasse,  wie  sehr 
man  auch  sich  Mühe  dafür  gebe. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  im  näm- 
lichen Sinne: 

Sie  stellten  mir  Wächter  auf  um 
mich  zu  bewachen,  wenn  ich  mich  nicht 
bewache,  werden  sie  mich  schlecht  be- 
wachen. 

Die  alten  Römer  sagten: 
Welche  Wächter  sonach,  welche  Schwellen  soll 

ich  Dir  setzen, 
Die  nicht  ein  feindlicher  Fuss  doch  Über 

schritte  ein  mal  y 
Denn  nutzlos  ist  bei  der,  die  nicht  will,  eine 

traurige  Wache: 
Die  sich  zu  sündigen  schämt,  Cynthia,  sicher 

ist  sie. 
(Propert.  Eleg.  II,  (5,  37—40  (an  Cynthia.)  ' 
Magst  du  den  Leib  auch  wohl  bewahren,  der 
Sinn  ist  doch  sündhaft, 
Und  wenn  dieser  nicht  will,  kann  man  be- 
wachen ihn  nicht. 
(Ovid.  Amor.  III,  4,  5  und  (J.J 

Die  Lateiner: 

Der  wäscht  einen  Ziegelstein,   der   ein 
Weib  bewacht. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

5)  Da  will  ich  lieber  en  Sack  voll  Flöhe 
hüten,  als  c  (ein)  paar  junge  Mädchen 
beaufsichtigen.    (Sachsen-Altenburg.) 

6)  Em  ka  laichter  en  Hiert  Huosn  häid'n, 
illz  en  Frá.  (Siebenbürgen.)  (Man  kann 
leichter  eine  Herde  Hasen  hüten,  als 
eine  Frau.) 

Die  Schweden  sagen: 

Reifes  Mädchen  ist  schwer  zu  bewaeheu. 

Die  Dänen: 

1)  Es  ist  leichter  einen  Sack  voll  Flöhe 
hüten,  als  ein  Weib. 

2)  Mannbares  Mädchen  ist  bös  zu  über- 
wachen. 

3)  Wer  ein  weisses  Pferd  (einen  Schunnicl) 
und  ein  schönes  Weib  hat,  ist  selten 
ohne  Sorge. 

4)  Der  wäscht  rothen  Ziegelstem,  der  eni 
Weib  bewacht. 

Die  Holländer: 

1)  Es  ist  gemächlicher  (leichter),  einen  Korb 
mit  Flöhen  zu  hüten  (zu  bewahren),  denu 
ein  Dutzend  junger  Mädchen. 

2)  Es  ist  leichter  einen  Trupp  Mäuse  nacu 
Jerusalem  zu  treiben,  als  zwei  Frauen 
zu  bewachen. 

3)  Wer  Töchter  hat,  ist  allzeit  Hirte  (Hüter). 

Die  Franzosen: 

1)  Wer  eine  Frau  zu  bewachen  hat,  iiat 
keinen  Tag  sicher. 

2)  WerTöciiterhat,  ist  allzeit  Hirlc  (Hüter). 
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3)  Filies  sottes  á  inarier  sont  bieu  penibles 
á  gaidei-. 

4)  C'est  un  fácheux  troupeau  :i  gaider,  — 
Que  de  sottes  filies  á  marier. 

5)  Les  fem  mes   fenestriéies   et  les  ierres 
de  frontiéres  sont  niauvaises  ä  garder. 

6)  Fillos  que  sout  ñ  maridar,  Marrit  trou- 
peou  es  á  gardar.    (Provénza.) 

7)  Fílios  qe  son  á  marida,  micbau  troupel 
A  garda.    (Lenguadoc.) 

8)  Hilbes  sottes  a  marida  Son  de  niaubez 
guarda.    (Gascuña) 

y)  Lou  qui  a  beniue  bére,  Gastet  cu  froun- 
tére,  Et  bigne  en  carrere,  Ne'  ii  man- 
que pas  guerre.    (Bearn.) 
Los  Italianos: 

1)  Cbi  ba  bella  donna  e  eastcllo  in  fron- 
tiera,  non  ba  mal  pace  iu  lettiera. 

2)  Cbi  ha  buon  cavallo  e  bella  moglie, 
non  istá  mai  senza  doglie.    (Toscána.) 

5)  Mcjo  tiirgbe  la  guardia  a  un  saco  de 
pulisi  che  a  una  dona.  (Venécia  e  Trieste.) 

4)  E  piu   ditficile  a   teñe   una  donna   che 
un  saccu  di  puce.    (Córcega.) 
Los  Españoles: 

1)  El  que  tiene  mugcr  hermosa  ó  castillo 
en  frontera,  ó  viña  cu  carrera,  nunca 
le  falta  guerra. 

2)  Los  que  tienen  rauger,  muchos  ojos 
han  menester. 

3)  Viña  y  niña  (Niña  y  viña  y)  peral  y 
habar  malos  son  de  guardar. 

4)  Mal  ganado  es  de  guardar  doncellas  y 
mozas  por  casar. 

Los  Catalánes: 

Vinyas   y  donas   hermosas   Do 
dificultosas. 

Los  Valencianos: 

Vinyes  y  dones  herraüses  de  guardar 
dificnltoses. 

Los  Portugueses: 

1)  A  quem  tem  mulher  fermosa,  castello 
eni  fronteira,  vinba  na  carreira,  nao 
Ibe  falta  canceira. 

2)  Moller  (mulher)  fermosa,  viña  e  figuiral 
muy  niaos  son  de  guardar. 

436.  A  tiempo  del  higo:  no  ay  amigo. 

ü.  C.  y  Cejudo  y  el  Dice,  de  la 
Acad.  han  la  lección: 

En  tiempo  de  higos  no  hay  amigos. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  con  este 
refrán  se  zahiere  á  los  que  en  los  tiempos 
de  su  prosperidad  ó  fortuna  se  olvidan  de 
los  amigos  (|uc  tuvieron  antes  de  ella. 


guardar 
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3)  Heirathstbörichte  (tolle)  Mädchen  sind 
sehr  mühsam  zu  hüten. 

4)  Das  ist  eine  schlimme  Heerde  zu  hüten, 
heirathstbörichte  (süchtige)  Mädchen. 

5)  Die  fensterliebeudeu  Frauen  und  die 
Grenzlande  sindböszuhüten(bewacbeu). 

6)  HeiratbsfäbigeMädcben, scblimmeHeerde 
zu  hüten. 

7)  HeiratbsfäbigeMädcben,  scblimmeHeerde 
zu  hüten. 

8)  Heiratbstolle  Mädchen  sind  von  schlimmer 
Hut  (schlimm  zu  hüten). 

9)  Wer  eine  schöne  Frau  hat,  ein  Schloss 
an  der  Grenze,  und  einen  Weinberg  an 
der  Laudstrasse,  dem  fehlt  nicht  Krieg. 

Die  Italiener: 

1)  Wer  eine  schöne  Frau  und  ein  Schloss 
an  der  Grenze  hat,  bat  niemals  Friede 
(Ruhe)  im  Bette. 

2)  Wer  ein  gutes  Ross  und  ein  schönes 
Weib  bat,  ist  niemals  ohne  Schmerzen 
(Kummerj. 

3)  Bes.ser  über  einen  Sack  von  Flöhen  Wache 
zu  halten,  als  über  eine  Frau. 

4)  Es  ist  schwerer  eine  Frau  zu  büten,  als 
einen  Sack  von  Flöhen. 

Die  Spanier: 

1)  Wer  ein  schönes  Weib  hat,  oder  ein 
Schloss  an  der  Grenze,  oder  einen  AVein- 
berg  an  der  Landstrasse,  dem  fehlt  nie- 
mals Krieg. 

2)  Die,  welche  ein  Weib  haben,  haben  viele 
Augen  nöthig. 

3)  Weinberg  und  Mädchen  (Mädchen  und 
Weinberg  und)  Birnengarten  und  Bobnen- 
feld  sind  schlimm  zu  bewachen. 

4)  Eine  schlimme  Heerde  ist  es,  beiratbs- 
fabige  Fräuleins  und  Mädchen  zu  büten. 

Die  Catalanen: 

WeinbergeundscböneFrauen  sindschwie- 
rig zu  hüten. 

Die  Valencianer: 

Weinberge  und  schöne  Frauen  sind  schwie- 
rig zu  hüten. 

Die  Portugiesen: 

1)  Wer  ein  schönes  Weib  hat,  ein  Schloss 
an  der  Grenze,  einen  Weinberg  an  der 
Landstrasse,  dem  fehlt  nicht  Quälerei. 

2)  Schönes  Weib,  Weinberg  und  Feigcu- 
garten  sind  sehr  schlimm  zu  büten. 

436.  Zur  Zeit  der  Feige  gibt  es  (kennt 
man)  keinen  Freund. 

D.  C.  y  Cejudo  und  das  Wörterb.  der 
Acad.  haben  die  Lesart: 

Zur  Zeit  der  Feigen  gibt  es  (kennt 
mau)  keine  Freunde. 

Nach  dem  Wörterb.  der  Acad.  tadelt 
man  mit  diesem  Sprickwort  diejenigen,  welche 
in  der  Zeit  ihres  Wohlstandes  oder  Glückes 


der    Freunde 
hallen. 


vergessen ,    die   "sie    vordem 
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El  mismo  pensamiento  se  expresa  eu 
los  refranes  siguientes: 

1)  Quando  el  villano  está  rico,  ni 
tiene  pariente  ni  amigo. 

2)  El  avariento  rico,  no  tiene  pa- 
riente ni  amigo. 

Otro  refrán  dice: 

No  dé  Dios  tanto  bien  á  nuestros 
amigos,  que  nos  desconozcan. 

Fortuna  etiam  mutabit  mores. 
(Erasmo.) 

Otro  refrán  dice  al  contrario: 

En  tiempo  de  higos  no  faltan  ami- 
gos, e.  d.  Felicium  multi  cognati. 
(Erasmo.) 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  EvTvxía  no}.v(fiXog.     (Theognis.) 

2)  Twv  fvTvj(ovvTU)v  námg  ilcl  cvyytvitg. 
(Menander.) 

3)  'Ai'Sqoc  xuxÜc  TiQÚoaovToz  ixnodüov  ifü.oi. 
(Zenob.  I,  90.) 

4)  Ev  TiQÚiTf  TU  (fü.wv  d'ovSb'^  ^i'  aii  Svg- 
tvxí:?.    (Eurip.  Phoeniss.  403.) 

Los  Latinos: 

1)  Multi  colunt  personam  potentis, 
et  amici  sunt  dona  tribuentis.  (Sa- 
lem, prov.  cap.  19,  6.) 

2)  Asperius  nihil  est  bumili  quum  surgit 
in  altura. 

Los  Alemanes  han  los  proverbios  ci- 
tados aquí : 

1 )  Ein  reicher  Bauer  kennt  seine  Verwandten 
nicht. 

Los  Suecos  dicen: 
Den  rike  bar  mänga  fränder. 
Los  Daneses: 
En  rig  Bonde  kjender.ikke  sine  Slacgt- 
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Denselben  Gedanken  drücken  die  folgen- 
den Sprichwörter  aus: 

1)  Wenn  der  Bauer  reich  ist,  hat  er 
(kennt)  weder  Verwandten  noch 
Freund. 

2)  Der  reiche  Geizhals  hat  (kennt) 
weder  Verwandten  noch  Freund. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Möge  Gott  unsern  Freunden  nicht 
so  viel  Gutes  geben,  dass  sie  uns  nicht 
mehr  kennen. 

Das  Glück  wird  auch  die  Sitten  (den 
Charakter)  ändern.     (Erasmus.) 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  im  Ge- 
gentheile: 

Zur  Feigen-Zeit  fehlen  Freunde 
nicht,  d.  h.  Glückliche  haben  viele  Vet- 
tern.    (Erasmus.) 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Das  Glück  hat  viele  Freunde. 

2)  Mit  den  Glücklichen  sind  alle  verwandt. 


uiet. 


Los  Holandeses: 

Een   geedelde  boer   kent   zijneu   vader 


Los  Franceses: 

1)  Vilain   enrichy  ne  cognoist  parcnt   ne 
amy.    (ant.  franc.) 

2)  Un   vielan    riebe   non   counouey   amic. 
(Neo-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  11    villan'    nobilitato    Non    conoscc    il 
¡)arcntado. 

2)  Quando  il  villano  é  solo  sopra  il  íico. 
No  hä  j)arcute  alcun,  ne  buon  amigo. 

'¿)  Quando    'I   villano    6    'n  siil   lito,    Non 
conoscc  párente,  uc  amico.    (Toscúua.) 


3)  Dem  Mann  im  Unglück  geh'n  die  Freunde 
aus  dem  Weg. 

4)  Sei  glücklich;  von  Freunden  aber  hast 
du  nichts  zu  erwarteu,  wenn  du  im  Un- 
glück sein  solltest. 

Die  Lateiner: 

1)  Viele  ehren  die  Person  des  Mäch- 
tigen und  sind  Freunde  dessen,  der 
Geschenke  gi  bt.  (Die  Spruches  alo - 
mons,  Kap.  19,  V.  6.) 

2)  Härter  ist  nichts  als  gemeiner  Mann, 
wenn  er  kommt  in  die  Höhe. 

DieDeutschen  haben  die  Sprichwörter: 

2)  Wenn  der  Bauer  auf  den  Gaul  kommt, 
reitet  er  stolzer,  als  ein  Edelmann. 

3)  Der  Glückliche  hat  viele  Vettern. 
Die  Schweden  sagen: 

Der  Reiche  hat  viele  Verwandte  (Vettern). 

Die  Dänen: 

Ein  reicher  Bauer  kennt  seine  Verwaudfeu 
nicht. 

Die  Holländer: 

Ein  geadelter  Bauer  kennt  seinen  Vater 
nicht. 

Die  Franzosen: 

1)  Reich  gewordener  Bauer  kennt  weder 
Verwandten  noch  Freund. 

2)  Ein  reicher  Bauer  kennt  keinen  FVeund. 

Die  Italiener: 

1)  Der  geadelte  Bauer  kennt  die  Verwandt- 
schalt nicht. 

2)  Wenn  der  Bauer  allein  auf  dem  Feigen 
bäum  ist,  hat  er  weder  einen  Verwandten, 
noch  guten  Freund. 

3)  Wenn  der  Bauer  auf  dem  Feigeubauui 
¡st,  kennt  er  weder  Verwandten  noch 
Freund. 
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4)  Quand  cl  vilan  l'c  sora  el  ficli,  No  '1 
conoss  |)ii  Dé  parent,  ae  amis.  (Mi- 
lanés.) 

5)  A  tenipus  de  sa  figu,  né  parcnfes,  uen 
amigu.  (Cerdeña,  Logiidoiés  y  meri- 
dional.) 

Los  Portugueses: 

Quando  o  villfio   lie  rico,   nao   tem  pá- 
rente, nem  amigo. 

Los  Valácos: 

Candu  ciganulíí  s'a  facutu  imperatíí,  än- 
léí  pe  tata  seíi  a  spfinduratu. 

437.  Andar  ventura:   pues  el  tiempo  os 
madura. 

Andar  ventura  significa  lo  mismo  que 
probar  ventura  =  Fortunam  tentare. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Man  muss  das  GlUck  suchen. 

2)  Man  muss  sein  GlUck  versuchen. 

3)  Wer   gein  GlUck  nicht  sucht,   der  ver- 
säumt es. 

Los  Franceses: 

1)  Qui  ne  cherche  son  aventure,  il  la  perd. 

2)  Qui  voit  son  bien  et  ne  le  veut,  á  tort 
plus  apres  il  se  deut. 

438.  AI  madrina  /  quesso  yo  me  lo  sauia. 


4)  Wenn  der  Bauer  auf  dem  Feigenbaum 
ist,  kennt  er  weder  Verwandte  noch 
Freunde  mehr. 

5)  Zur  Feigenzeit,  weder  Verwandte,  noch 
Freund. 

Die  Portugiesen: 

Wenn  der  Bauer  reich  ist,  hat  er  weder 
Verwandten  noch  Freund. 

Die  WaJachen: 

Als  der  Zigeuner  König  geworden,  hat 
er  zuerst  seinen  Vater  aufgehängt. 

437.  (Ihr  müsset  euer)  Glück  versuchen, 
denn  die  Zeit  bringt  euch  zur  Reife. 

Andar  ventura  bedeutet  dasselbe  wie 
probar  ventura,  sein  Glück  versuchen. 
Die  Deutschen  sagen: 
4)  Wer  sein  Glück  nicht  sucht  und  haben 
will,  der  muss  darum  nicht  klagen  viel. 


D.  C.  y  Cejudo  escribe: 

AI  madrina,  que  eso  yo  me  lo  sabia. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

Al,  madrina,  que  eso  ya  me  lo  sa- 
bia, añadiendo,  que  con  este  refrán  se  nota 
á  los  que  cuentan  como  nuevas  las  cosas 
triviales  y  sabidas. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Ix&vv  vifxto&ai   óióáaxtig    (Diogen. 
V,  33),  Piscem  natare  doces;  ó: 

2)  JekífTvi  xoXvfißäv  cvfißovXtvt;. 
Delpbini  consilia  das  de  natando. 

3)  Loqueris  ei  qui  ipse  rem  calleat.    (Ex 
graeco.) 

4)  'Atrov    '¿nraü&ui    óíódaxiig.     (Zenob. 
II,  49.)    Aquilam  volare  doces. 

5)  Tó  (fxSg  ^Uu>  Saviltig.  (Plutarch.) 
Lumen  soli  mutuas. 

6)  'Yg  Tr¡v"A9r¡vav  (SiSáaxu).  Sus  Miner- 
vam  (docet  aut  monet).  (Tullius  Cic 
ad  fam.  9,  18.) 

^Celebratur  a  multis  Deraosthenis  scomma 
(<yxwf4,fitt),  qui  cum  Demades  vociferaretur  in 
eum,^  Jt¡fioa»tvt¡g  ifií  ßovXtTai,  Óíoq9ovv,  rj  vg 
tiv  á9>¡vav,  i.  e.  Demosthenes  vult  me  corri- 
gere,  sus  Minervam,  respondit,  «ÍV^^  fiivto^ 
niQvaiv  r¡  á&r¡va  fwixevovca  til^<fd^>¡,  i.  e.  At- 
qui  nuper  hace  Minerva  in  adulterio  fuit  de- 
prehensa.    (Erasmo.) 

,    Plutarco  enumera  52  proverbios  en  el 
mismo  sentido. 


Die  Franzosen: 

1)  Wer  sein  Glück  nicht  sucht,  der  verliert 
es.     (D.  Spr.  Nr.  3.) 

2)  Wer  sein  Glück  sucht  und  es  nicht  haben 
will,  beklagt  sich  später  mit  Unrecht 
darüber.     (D.  Spr.  Nr.  4.) 

438.  Andres,  Pathin,  denn  das  wusste 
(kannte)  ich  schon. 

D.  C.  y  C  ej  u  d  0  schreibt  wie  nebenstehend. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  neben- 
stehende Lesart,  und  ñigt  bei,  dass  man  mit 
diesem  Sprichwort  Jene  tadelt,  welche  als  neu 
alltägliche  und  bekannte  Sachen  erzählen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Du  lehrst  den  Fisch  schwimmen, 
oder: 

2)  Du  gibst  dem  Delphin  Rathschläge 
über's  Schwimmen. 

3)  Du  sprichst  zu  dem,  der  die  Sache 
selbst  versteht. 

4)  Du  lehrst  den  Adler  fliegen. 

5)  Du  borgst  der  Sonne  das  Licht. 

6)  Ein  Schwein  (lehrt)  die  Minerva. 

Von  Vielen  wird  die  Spottrede  des  De- 
mosthenes gerühmt,  welcher,  als  Demades  ge- 
gen ihn  schrie:  „Demosthenes  will  mich  zurecht 
weisen,  das  Schwein  die  Athene",  antwortete: 
Und  doch  ist  neulich  diese  Athene  auf  einem 
Ehebruch  ertappt  worden. 


Plutareh  zählt  52  Sprichwörter  im  glei- 
chen Sinne  auf. 
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438.  AI  madrina  quesso  &c 


Los  Latinos: 

Aquilam  volare  (Dclpbinuiu  iiataie)  doces. 

(Ha}'  muchos  oíros  proverbios  latinos  en 
el  mismo  sentido.) 

Los  Alemanes  ban  ios  adagios  cita- 
dos aqni: 

1)  Er   will   den  Fiscben    das  Schwimmen 
lehren. 

2)  Er  lehrt  die  Fische  schwimmen  und  die 
Tauben  fliegen. 

Los  Suecos: 

1)  Han    vill    lära    fisken    att    simma    ocb 
örnen  att  flyga. 

2)  Lärjungen  vill  lära  niästarcn. 
Los  Noruegos: 

D'er  inkje  verdt  aa  laera  Fuglen  iljuga 
(Hauen  gala)  (Gaasi  symja). 

Los  Islandeses: 

pii  kennir  ei  selum  a5  synda,  né  fugli 
a!S  fljiiga. 

Los  Daneses: 

Han  vil  la;re  Rajven  at  tage  Ga;s ,  og 
Hogen  at  fange  Duer. 

Los  Holandeses: 

1)  Hij  wil  den  visschen  leeren  zwemmen. 

2)  Man  behoeft  de  kat  niet  te  leeren  klau- 
teren. 

Los  Ingleses: 

1)  An  old  fox  ueeds  learn  no  craft. 

2)  You  must  not  teach  fish  to  swim. 
Los  Franceses: 

1)  II  ne  laut  pas  enseigner  les  poissons 
(apprendre  aux  poissons)  ä  nager. 

2)  On   ne   doibt   pas    enseigner  le  chat   a 
soriser.    (ant.  franc.) 

3)  C  n'est  uin  ;i  on  vi  chet  qu'on  z'apprind 
ä  happer  les  soris.    (Los  Valones.) 

4)  On  n'apprind  uin  ;is  vis  niiM-ticCs  ä  fer 
des  mowes.    (Los  Valones.) 

:"))  A   vieil  reinard   non   fau   niounstra    Ins 

cadenieros.    (Los  Valones.) 
fi)  A  cato  vieilho   non  fau   mounstra   lou 

ccndrié.    (Provénza.) 
7)  Xou   cau  pas  aniucha  a  liilh   de  guite 

de  nata.    (Bearn.) 
Los  Italianos: 

1)  Non  bisogna  inscgnare  ai  gatti  a  ram- 
liicare. 

2)  Insegna   rarapicarsi    alle   gatte   (correr 
alle  lepri)  (beccar  a'  polli). 

3)  Insegnar  notare  ai  pcsci.    (Toscána.) 

4)  Insegnar  le   lepri    a  correré   (i  polli  a 
beccare).    (Toscána.) 

5)  .V  cañe   vccchio  un  li  di  cucchiucíi  — 
l'crchc  ne  sa  piii  che  tu.    (Córcega.) 

6)  Insigncr  a  e  maj estar.    (Homaña.) 

7)  lusgnar  ai  gatt  vece'  a  rampar  (ai  lader 
a  robar).    (Parma.) 


Die  Lateiner: 

Du  lehrst  den  Adler  ilicgen  (den  Delphin 
schwimmen). 

(Es  gibt  viele  andere  lateinische  Sprich- 
wörter in  gleichem  Sinne.) 

Die  Deutschen  sagen  ebenfalls: 

3)  Er  will  den  Adler  fliegen  lehren. 

4)  Den  Storch  klappern  lehren. 

5)  Der  Lehrjunge  will  den  Meister  lehren. 


Die  Schweden: 

1)  Er  will  den  Fisch  schwimmen  und  den 
Adler  fliegen  lehren. 

2)  Der  Lehrjunge  will  den  Meisler  lehren. 
Die  Norweger: 

Es  ist  unnütz  den  Vogel  fliegen  (den  Hahn 
krähen)  (die  Gans  schwimmen)  zu  lehren. 

Die  Isländer: 

Du  lehrst  nicht  die  Seehunde  schwimmen, 
noch  den  Vogel  fliegen. 

Die  Dänen: 

Er  will  den  Fuchs  Gänse  holen  und  den 
Habicht  Tauben  fangen  lehren. 

Die  Holländer: 

1)  Er  will  die  Fische  schwimmen  lehren. 

2)  Man    braucht   die  Katze  nicht  klettern 
zu  lehren. 

Die  Engländer: 

1)  Ein  alter  Fuchs  braucht  keine  List  zu 
lernen. 

2)  Ihr  müsstFische  nichtschwimmen  lehren. 

Die  Franzosen: 

1)  Mau  muss  die  Fische  nicht  schwimmen 
lehreu. 

2)  Man  braucht  die  Katze  nicht  mausen  zu 
lehren. 

8)  Man  lehrt  nicht  eine  alte  Katze  Mäuse 
fangen. 

4)  Man  lehrt  nicht  die  alten  Affen  Grim- 
massen machen. 

5)  Altem  Fuchs  braucht  man  nicht  dieWach- 
holderbüsche  zu  zeigen. 

6)  Alter  Katze  brauchtman  nichtdenAschen- 
haufen  zu  zeigen. 

7)  Man  muss  nicht  Entenkiud  schwimmen 
lehren. 

Die  Italiener: 

1)  Man  braucht    die  Katze   nicht  klettern 
zu  lehren. 

2)  Er  lehrt  die  Katzen  klettern  (die  Hasen 
laufen)  (die  Hühner  picken). 

3)  Die  Fische  schwimmen  lehren. 

4)  Die  Hasen  laufen  (die  Hühner  picken) 
lehren. 

5)  Altem  lluude  sage  nicht  Kusch!  —  Weil 
er  mehr  davon  weiss,  als  du. 

G)  Den  Meister  lehren. 
7)  Die   alten  Katzen    klettern    (die  Diebe 
stehlen)  lehren. 
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439.  A  carne  de  lobo  diente  de  perro. 


8)  Insgnar  ai  péss  á  nodíir.    (Paniia.) 

9)  Inseguá  ai  gatt  a  rampega.    (Milanés.) 

10)  Mostrá  a  nflá  a-i  pesci.    (Liguria.) 

1 1)  Mostiá  di  messa  a  Prae  Zane.  (Liguria.) 

12)  Mostré  a  noé  ai  pess.    (Piamonte.) 

13)  Mostré  a  ranpié  ai  gat.    (Piamonte.) 

14)  Mostré  a  saoté  ai  gat.    (Piamonte.) 

15)  Mostré  a  la  gata  a  robé  el  lard.    (Piam.) 

16)  'Nsignari  la  via  a  li  pellegrini.    (Sicilia.) 
Los  Catalánes: 

A  ca  gros  no  cal  dir  Quissoo. 

Los  Portugueses: 

1)  Filho  de  peixe  nao  aprende  a  nadar. 

2)  Querer  ensinar  o  Padre-nosso  ao  cura. 

3)  A  perro  velho  nao  digas  Buz  Buz. 

(Véase  también  No.  357:  Aun  no  soys 
salido  etc.,  y  Nr.  255:  A  perro  viejo  no 
hay  tus  tus.) 

439.  A  carne  de  lobo:  diente  de  perro. 

Los  Latinos  decían: 

Símiles  habent  labra  latucas.  (D.  Hiero- 
nymus.) 

Dicitur,  ubi  similia  similibus  continguut, 
veluti  praeceptori  parum  docto  discipuius  in- 
docilis,  improbo  populo  magistratus  impro- 
biis,  uxori  morosae  maritus  morosus,  breviter, 
quoties  mala  malis,  digna  dignis  eveniant. 
Natum  adagium  ab  asino  carduos  paséente. 
(Erasmo.) 


Los  Alemanes  han  el  mismo  refrán  y 
otros  citados  al  lado. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  Till  en  glapande  VlÉf  hörer  en  bijtande 
Hund.    (ant.  suéc.) 

2)  Hárd  not  vill  hafva  skarpa  täuder. 
Los  Daneses: 

Der  skal  Ilundetand  til  Ulvekiod. 
Los  Holandeses: 

1)  Tot  vieesch  van  wolven,   tandcn   van 
honden. 

2)  Op    grij  pende    wolfsklaauwen    passen 
hondstanden. 

Los  Flamencos: 

Tot  vieesch  van  honden,tanden  van  doggen. 

Los  Franceses: 

1)  A  chair  de  loup  sauce  de  chien. 

2)  A  chair  de  chien  saulse  de  loup.    (a.  fr.) 
Los  Italianos: 

1)  A  carne  di  lupo  dente  di  cañe. 

2)  A  carne  di  lupo  zanne  di  cañe. 

3)  A  carne  d'orso  zane  di  lupo. 
Los  Españoles: 

1)  A  pan  duro  diente  agudo.  (Véase No. 254.) 


8)  Die  Fische  schwimmen  lehren. 

9)  Die  Katzen  klettern  lehren. 

10)  Die  Fische  schwimmen  lehren. 

11)  Priester  Johann  Messe  lesen  lehren. 

12)  Die  Fische  schwimmen  lehren. 

13)  Die  Katzen  klettern  lehren. 

14)  Die  Katzen  springen  lehren. 

15)  Die  Katze  den  Speck  rauben  lehren. 

16)  Die  Pilger  den  Weg  lehren. 
Die  Catalanen: 

Zu  grossem  Hunde  soll  man  nicht  Est! 
sagen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Fischkind  lernt  nicht  schwimmen. 

2)  DemPfarrerdasVaterunserlehren wollen. 

3)  Zu  altem  Hunde  sag'  nicht  Est  Est  fd.  b. 
lock  ihn  nicht  an  dich!) 

(Man  vgl.  auch  Nr.  357:  Noch  seid  ihr 
nicht  aus  der  Eischale  heraus  etc.  und 
Nr.  255:  Zu  altem  Hunde  sag'  nicht  Bst!  Est!) 

439.  Zu  Wolfsfleisch  Hundszahn. 

Die  Lateiner  sagten: 

Die  Lippen  haben  den  (ihnen)  gleichen 
Lattich.     (St.  Hieronymus.) 

Man  sagt  so,  wo  Gleiches  mit  Gleichem 
zusammentrifft,  wie  mit  einem  wenig  gelehrten 
Lehrer  ein  ungelehriger  Schüler,  mit  einem 
schlechten  Volke  eine  schlechte  Obrigkeit, 
mit  einem  mürrischen  Weibe  ein  mürrischer 
Gatte,  kurz  so  oft  Schlimmes  den  Schlimmen, 
Würdiges  (Gutes)  den  Würdigen  (Guten)  be- 
gegnet. Das  Sprichwort  ist  hergenommen 
vom  Esel,  der  Disteln  frisst.     (Erasmus.) 

Die  Deutschen  sagen  ebenfalls: 

1)  Zu  Wolfsfleisch  gehört  ein  Hunds- 
zahn, aber  auch: 

2)  Auf    Eselsfleisch     gehört    Esels- 
brühe. 

Die  Schweden: 

1)  Zu   einem   reissenden  Wolf  gehört  ein 
beissender  Hund. 

2)  Harte  Nuss  will  scharfe  Zähne  haben. 

Die  Dänen: 

Es  gehört  Hundszahn  zu  Wolfsfleisch. 

Die  Holländer: 

1)  ZuFleisch  von  Wölfen, ZähnevonHunden. 

2)  Auf  greifende   (packende)  Wolfsklauen 
passen  Hundszähne. 

Die  Flamänder: 

Zu  Fleisch  von  Hunden  Zähne  von  Doggen. 

Die  Franzosen: 

1)  Zu  Wolfsfleisch  Hundsbrühe. 

2)  Zu  Hundsfleiseh  Wolfsbrühe. 
Die  Italiener: 

1)  Zu  Wolfsfleisch  Hundszahn. 

2)  Zu  Wolfsfleisch.  Hundszähne. 

3)  Zu  Bärenfleisch  Wolfszähne. 

Die  Spanier: 
1)  Zu  hartem  Brod  scharfer  Zahn. 
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2)  Zu  hartem  Brod  Hunger  von  drei  Woclien. 


2)  A   pan   tluro   hambre   de  tres  semanas. 
(Véase  No.  SI.) 

3)  A  earu  dura,  dent  agíula.   (Valencia.) 
Los  Portugueses: 

1)  A  carne  de  lobo  dente  da  cao. 

2)  A  pao  duro  dente  agudo. 

440.  Al  mas  discreto  vareo  '  sola  vna 
muger,  lo  echa  a  perder. 

Los  .'Memánes  han  el  refrán  citado 
al  lado. 

44L  A  la  muger  baylar  /  y  al  asno  an- 
dar /  el  diablo  selo  ha  demostrar. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
A  la  muger  bailar  y  al  asno  re- 
buznar, el  diablo  se  lo  debió  demostrar, 
añadiendo  que  el  refrán  indica  la  natural 
inclinación  y  disposición  que  tienen  las  ma- 
geres a  bailar. 

442.  Al  comer  de  los  tocinos:  cantan  ¡ 
padres  /  y  hijos  /  al  pagar  sns  allorar.         | 

Analógicos  son  los  refranes  siguientes: 

1)  Al  matar  de  los  puercos  placeres  y  I 
juegos,  al  comer  de  las  morcillas  pía- 1 
ceres  y  risas,  al  pagar  de  los  dineros  i 
pesares  y  duelos.  I 

2)  Ll  (lia  del  placer  es  víspera  del  de  el  \ 
|)esar. 

3)  A    buen    bocado   gran   (buen)   grito    ó 
sospiro. 

(Véase  esc  No.  8.) 

4)  La  casa  hecha,  y  el  huerco  á  la  puerta. 

5)  El  nido  hecho,  y  el  paxaro  muerto. 
G)  La  jaula  hecha,  la  picaza  muerta. 

7)  Lo  que  mucho  vale,  mucho  cuesta. 

8)  No  os  iréis  alabando. 


9)  No  hay  contento  cum|)iido  en  esta  vida, 

10)  No  bay  pan  entero  en  esla  vida. 
11  I  La  casa  hecha,  sepultura  abierta. 


Significan  lodos  estos  refranes,  (pie  los 
remates  de   los   contentos   de  esta  vida  son 
desasosiegos,  inquietudes  y  congojas. 
Los  antiguos  f;ri(!'gos  decían: 
1  I   llo}.\úxiQ    ßQft](tTa    ^dovrj    fi'ixQftv    TÍxttt 
/.vni¡i\ 

2)  Ilvquvatnv  fiógog  i')  Mugog  nv()avaTov  fiñ- 
(log.    (AescK  íragm.  289.) 

3)  Xagav  jívQuvatov  jfai'píí?.    (Erasmo.) 


3)  Zu  hartem  Brod  scbarfer  Zahn. 
Die  Portugiesen: 

1)  Zu  Wolfsfleiscb  Hundezahn. 

2)  Zu  hartem  Brod  scharfer  Zahn. 

440,  Den  verständigsten  Mann  stürzt  ein 
Weib  allein  in's  Verderben. 

Die  Deut  sehen  haben  das  Sprichwort: 
Ein   bös  Weib   ist   der  Schiffbruch 
des  Mannes. 

441,  Dem  Weibe  wird  der  Teufel  das  Tanzen 
und  dem  Esel  das  Gehen  zeigen. 

Das  Wort  erb.  der  A  caí.  bat  die  Lesart: 

Das  Weib  musste  der  Teufel  tanzen 

und  den  Esel  schreien  lehren,  beifügend, 

dass  das  Sprichwort  die  natürliclie  Neigung 

und  Lust  der  Weiber  zum  Tanzen  andeute. 

442,  Beim  Essen  der  Speckseiten  singen 
Väter  und  Söhne,  um  beim  Zahlen  darüber  zu 
weinen. 

Analog  sind  die  folgenden  Sprichwörter: 

1)  Beim  Schlachten  der  Schweine  Lustbar 
keit  und  Spiele,  beim  Essen  der  Blut- 
würste Lustbarkeiten  und  Lachen,  beim 
Bezahlen  des  Geldes  Belrübniss  und 
Traurigkeit. 

2)  Der  Tag  der  Lust  (Freude)  ist  der  Vor- 
abend jenes  der  Betrübniss  (Reue), 

3)  Auf  guten  Bissen  grosser  (guter)  Schrei 
oder  Seufzer. 

(Vgl.  dieses  Nr.  8.) 

4)  Das  Haus  gebaut,  und  die  Todtenbahrc 
vor  der  Thlire, 

5)  Das  Nest  gebaut,   und  der  Vogel  todl. 

6)  Der  Vogelbauer  (Käfig)  fertig,  die  Elster 
todt. 

7)  Was  viel  werth  ist,  kostet  viel. 

S)  Ihr  werdet  euch  dessen  nicht  loben 
(darüber  nicht  zu  freuen  haben,  d.  h. 
die  Strafe  wird  euch  nicht  ausbleiben). 

9)  Es  gibt  keine  vollkommene  Zufrieden- 
heit (kein  vollkommenes  Vergnügen)  in 
diesem  Leben. 

10)  Es  gibt  kein  vollkommenes  (ganz  gutes) 
Brod  in  diesem  Leben. 

11)  Das  Haus  gebaut,  das  Grab  offen. 
Das  entsprechende  deutsche  Sprichwort 

lautet:  Mancher  baut  ein  Haus  —  Und  muss 
zuerst  hinaus. 

Alle  diese  Sprichwörter  deuten  an,  dass 
das  Ende  der  Vergnügen  dieses  Lebens  Un- 
ruhe, Qual  und  Angst  ist. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Oft  erzeugt  kurze  Lust  langes  Leid. 

2)  Das  Schicksal  der  Lichtniottc  oder: 
Das  thiiricilte  Schicksal  der  Lichtniottc. 

3)  Du  geniessest  die  Ereude  (Lust)  der 
Lichtmotte. 
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4)   El'jioíg  Tcc  Toia  jicíqu  j!;  avXr.  (Zen.III,  100.) 
(Por  la  explicación  cíe  este  refiáu  véase 
el  refrán:  A  buen  bocado  etc.  No.  8.) 

.5)    Ovx  áTi[i0Qr¡ú  TQvyijjov  jioi^GHg,   (Aristo- 

phanes.) 
6)  Anoridiig  X°'6^  yíyuQTtt. 

Latine:  Acinos  sus  pendes. 
Er  asmo  citando  este  adagio  glosa:  Lues 
quod  adraisisti,  reddes  quod  abstulisti,  non 
sino  foenore.  Quadrabit,  ubi  pusillum  com- 
niodi  magno  depreuditur  malo.  Natum  appa- 
ret  a  rustico  quopiam,  qui  verbis  hiscc  com 
minatus  sit  sui  pasceuti  racemos. 


7)   T^v   Ö' á'fiu   x^Qf^    *'"'   eíkyog   íXe   (fQivu. 
(Hom.  Od.  XIX,  47L) 
Los  antiguos  Romanos: 

1)  Omnibus  in  rebus  voluptatibus  maximis 
fastidium  íinitimum  est.  (Cic.  de  or. 
3,  25,  100.) 

2)  NuUa  est  voluptas,  quae  non  adsiduitate 
fastidium  pariat.  (Plin.  N.  Hist.  12,  17, 
40,  81.) 

3)  Continuis  voluptatibus  vicina  satietas. 
(Quint.  Declam.  306,  p.  188  ed.  Bip.) 

4)  Irapia  sub  dulci  melle  venena  latent. 
(Ovid.  Amor.  I,  8,  104.) 

5)  Gaudia  principium  nostri  sunt,  Phoee, 
doloris.    (Ovid.  Metam.  VII,  796.) 

6)  Sciücet  interdum  miscentur  tristia  laetis. 
(Ovid.  Fast.  VI,  463.) 

7)  Nulla  dies  moerorc   caret.     (Senec.  in 

TroadeO 
Los  Latinos: 

1)  Risus  dolore  miscebitur,  et  extrema 
gaudii  luctus  occupat.  (Prov.  Salom., 
14,  13.) 

2)  Post  risum  lamenta  time,  post  pocula  lites, 

Post   lucem   tenebras,    post   tua   vota 

necem. 
(Ferdinand  Benavent.) 

3)  Nocte  dies  premitnr,  Iristi  moerore  vo- 

luptas, 
Gaudia  principium  cuneta  dedere  mali. 

(ídem.) 

4)  Expendis  Lilaris,  moestus  exsolves. 

5)  Ubi  mel,  ibi  fel. 

6)  Ampia  tibique  domus  quando  cunstructa 

nitebit. 
Non  domus  est,  tumulum  dixeris  cssc 

tuuni. 
(Ferdinand  Benavent.) 

7)  Cum  magis  ex  animi  voto  te  vivero  credis. 

Tune  magis  heu  nulli  fata  vitanda  pre- 

munt. 
(ídem.) 

8)  Post  gaudia  luctus. 


4)  Sage  die  drei  Worle  vordemGcriclitsliotV. 
(Bczüglicb  der  Erklärung  dieses  Spricb- 

worts  vgl.  Spr.  Nr.  8:  Auf  guten  Bissen  etc.) 

5)  Du  wirst  nicht  ungestraft  die  Weinlese 
machen. 

6)  Schwein  du  wirst  die  Weinbeeren  be- 
zahlen (büssen). 

Erasmus  gibt  bei  Anführung  dieses 
Sprichworts  die  Auslegung:  Du  wirst  büssen, 
was  du  dir  erlaubt  hast,  du  wirst  mit  Zinsen 
bezahlen,  was  du  weggenommen  hast.  Es 
wird  anwendbar  sein,  wo  man  für  einen  sehr 
kleinen  Vortheil  von  grossem  Uebel  betroffen 
wird.  Es  scheint  herzukommen  von  irgend 
einem  Landmann,  der  mit  diesen  Worten  einem 
die  Trauben  abfressenden  Schweine  drohte. 

7)  Wonne  zugleich  und  Leid  durchdrangen 
ihr  Herz.     (Uebers.  v.  Donner.) 

Die  alten  Römer: 

1)  In  allen  Dingen  liegt  den  grössten  Ver- 
gnügungen der  Ueberdruss  nahe. 

2)  Es  gibt  kein  Vergnügen,  welches  nicht 
durch  beständige  Fortdauer  Ueberdruss 
erzeugt. 

3)  Beständiger  Vergnügungen  Nachbarn  ist 
Ueberdruss. 

4)  Unter  des  Honigs  Süss  birgt  sich  ver- 
rätherisch  Gift. 

5)  Freuden,  o  Phocus,  sind  zu  unserem  Leide 
der  Anfang. 

6)  Denn  bisweilen  mischet  sich  ein  in  die 
Freude  die  Trauer. 

7)  Ohne  Betrübniss  verläuft  kein  Tag. 

Die  Lateiner: 

1)  Das  Lachen  kann  mit  Schmerz  gemischt 
sein,  und  auf  die  Freude  Traurigkeit 
folgen.  (Sprichw.  Salomones,  14,  13.) 
(Uebers.  v.  AUioli.) 

2)  Fürchte  nach  Lachen  Geheul,  Streithändel 

fürchte  nach  Zechen, 
Finsterniss  nach  dem  Licht,  nach  deinen 
Wünschen  den  Tod. 

3)  NachtverdrängetdenTag,  das  Vergnügen 

der  traurige  Kummer, 
Jegliche  Lust  erweist  sich  als  des  Leides 
Beginn. 

4)  Lustig  machst  du  Ausgaben,  traurig  wirst 
du  die  Schuld  bezahlen. 

.5)  Wo  Honig,  da  Galle  (Bitterkeit.) 

6)  Wenn  du  ein  glänzendes  Haus  dir  gebaut 

und  es  stattlich  nun  dasteht, 
Ist  es  kein  Haus,  vielmehr  neun  es  dein 
Grabmouumcnt. 

7)  Wenn  du  so  recht  nach  Herzenswunsch 

zu  leben  vermeinst. 
Dann  steht  leider  bevor,   keinem  ver- 
meidlicb,  der  Tod. 

8)  Nach  Freuden  Trauer. 

D.  Spr.  Nr.  7:    Auf  Freud  folgt  Leid. 
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9)  Gaudia  pennata  sunt  niocsto  dolore  fu- 
gata,     (ed.  med.) 

10)  Gaudium  dolori  junctum.    (Erasm.  Cent. 
III,  61.) 

Los  Aletr.iiues  dicen: 
Ij  Die    beiligeu    drei    König'    mit    ihrem 
Stern  —  Die   essen   und   trinicen   und 
zahlen  nicht  gern.     (Franken.) 

2)  Zechen  und  Zahlen  sind  zweierlei. 

3)  Wenn's  nach  dem  Zechen   an's  Zahlen 
kommt,  da  gibt's  lange  Gesichter. 

4)  Heute:  Juhe!  Morgen:  0  weh! 

5)  Auf  den  Rausch  folgt  der  Katzenjammer. 

6)  Heute  Freud',  morgen  Leid. 

7)  Auf  Freud  (Nach  Freude)  folgt  Leid. 

8)  Heut'  Alles  gelingt,  morgen  Alles  zer- 
springt. 

9)  Heute  roth,  morgen  todt. 
Los  Suecos: 

1)  Efter  glädje  följer  sorg. 

2)  Efter  söt  kläda  kommer  sur  sveda. 

3)  Gládieu  haar  sorg  baak  om  sigh. 
(Glädjen  har  soig  bakoni  sig.) 

4)  Kort  fröjd  har  ofta  läng  änger. 

5)  Lustig  afton  gör  olustig  morgón. 
Los  Noruegos: 

1)  Dat  kjem  Svide  etter  Kiaade. 

2)  Etter  dan  sote  Klaaden  kjcni  dan  saarc 
Sviden. 

3)  Liti  Ljst  gjerer  lang  Ulyst. 
Los  Islandeses: 

1)  Opt  kenn-  kwein')  eptir  kaiti. 

2)  Kúrur  kemur  eftir  ka3ti,  og  trämin  eftir 
margla;ti.    (Islas  fajroeses.) 

Los  Daneses: 

1 )  Naar  Glaiden  er  i  Stuen ,   er  Sorgen  i 
Forstuen. 

2)  Kort  Lyst  —  langvarig  Anger. 

3)  Ofte  koramer  Sorg  efter  Ganimen. 

4)  Ny  Glanlher  i^irc  aflslidcnda^,  mcth  Sorgh. 
(a.  dan.) 

'))  Stakket  Lyst  har  tidt  lang  Anger. 

Los  Holandeses: 

Vreugdc  en  leed  zijn  twee  gezellinnen, 
itic  nict  gaarne  lang  van  elkander  geschei- 
den  zijn. 

Los  Flamencos: 

1)  Na  groóte  blydschap  kouit  gctrcur. 

2)  Vreugd  in  huis,  druk  acn  de  dcur. 
Lo.s  ingleses: 

1 )  .\ltcr  .sweet  nieat  comes  sour  sauce. 

2)  After  plcsur  commetbe  i)aync.    (a.  ingl.) 
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9)  Beflügelte  (schnell  verfliegende)  Freuden 
werden    vom    herben    Schmerze    ver- 
scheucht. 
10)  Freude  ist  mit  Schmerz  verbunden. 

Die  Deutscheu  sagen: 

10)  Heut'  in  Sans  und  Braus,  morgen  ist's  aus. 

11)  So  leba  nier  alle  Tag,  morga  hat's  an  End. 
(Würzbnrg.) 

12)  Kurze  Lust,  lange  Reue. 

13)  Auf  Lust  folgt  Unlust. 

14)  Keine  Lust  ohne  Unlust. 

15)  Zu  viel  Lust  bringt  Unlust. 
U))  Auf  ein  Jubílate  folgt  ein  Laméntate. 

17)  Freud  und  Leid  sind  nahe  Nachbarn. 

18)  Jede  Freud'  hat  ein  Leid  auf  dem  Rücken. 

19)  Zwischen  Freud'  und  Leid  ist  die  Brücke 
nicht  breit. 

Die  Schweden: 

1)  Nach   Freude    folgt   Betrübniss    (Leid, 
Trauer). 

2)  Nach    süssem    Kratzen   kommt    saures  | 
Brennen. 

3)  Die  Freude  hat  Leid  hinter  sich. 

4)  Kurze  Freude  hat  oft  lange  Reue. 

5)  Lustiger  Abend  macht  unlustigen  Morgen.  | 
Die  Norweger: 

1)  Es  kommt  Brennen  nach  Kratzen. 

2)  Nach  dem  süssen  Kratzen   kommt  das  | 
saure  (herbe)  Brennen. 

3)  Kleine  Lust  macht  lange  Unlust. 
Die  Isländer: 

1)  Oft  kommt  Jammer  nach  Freude. 

2)  Oft  kommt  Kummer  nach  Freude   und  ^ 
der  Teufel  nach  unzeitiger  Lust. 

Die  Dänen: 

1)  Wenn  die  Freude  in  der  Stube  ist,  ist] 
die  Sorge  (das  Leid)  in  der  Hausilur. 

2)  Kurze  Lust  —  lauge  Reue. 

3)  Oft  kommt  Leid  nach  jubelnder  Lust. 

4)  Neue    Freuden   schliessen    ab   (enden)] 
mit  Leid. 

.">)  Kurze  Lust  hat  oft  lange  Reue. 

Die  Holländer: 

Freude  und  Leid  sind  zwei  Genossinnen,] 
die  nicht  gerne  lange  von  einander  geschieden  ] 
sind. 

Die  Fl  am  ander: 

1 )  Nach  grosser  Frühlickeit  kommt  Trauer.  | 

2)  Freud'  im  Haus,  Sorg'  an  der  Thür. 
Die  Engländer: 

1)  Nach  süsser  Speise  kommt  saure  Brühe.  1 

2)  Nach    Lust    (Vergnügen)    kommt    Leid] 
(Schmerz.) 


*)  Kwein  =  kveiti,  Jaimiicr,  Kliii;c,  kvcina  |  woiiii   Klafjc   oder  .J.imiiicr   aiiSKt'drückt    winl,    :tlm) 
:=  vdina,    Ivliii^cn,   janiinciii ,    ¡lucli   kvoiiik.n  uml '  ein  Kla^wort,  ein  WcluMuf.    Das.")  k veiiia  aiicli  dem 
kvclnkaii,    von  vei,    das  lateiiiischo   vau,   wehe!  i  doiitsclien  „weinen"  cutsprlclit,  ist  angenaclieinlicli. 
eine  Interjcciion,  daher  kvclnkana  i  ord,  ein  Wort,! 
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3)  Sadness  and  gladncs.?  succccd  cacli 
other. 

4)  Short  pleasure,  long  lament. 
Los  Escoceses: 

After  joy  comes  annoy. 
Los  Franceses: 

1)  Aise  et  mal  se  suivent  de  pves. 

2)  Aprés  graut  feste  grant  pleur  —  Et 
aprés  grant  joie  grant  douleur.    (a.  fr.) 

3)  Les  plaisirs  portent  ordinairement  les 
douleurs  en  croiipe. 

4)  Les  plaisirs  ont  leurs  displaisirs.  (Los 
Yalónes.) 

5)  Aou  mofinde  gna  pa  jhes  de  soulas, 
qe  noun  sié  seghi  d'nn  élas.  (Lengua 
d'Oc.) 

6)  Au  monde  n'y  a  gis  de  soulas,  que 
non  sie  seguit  d'un  helas.    (Neo-prov.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Romáuos): 

Sin   Latezia  ven  Tristezia.    (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  Dopo  il  dolce  ne  vien  l'amaro. 

2)  La  bonaccia,  burrasca  minaccia.  (Tose.) 

3)  Un  va  méi  ben  senza  mél.    (Romana.) 

4)  L'alegria  si  cambia  spessu  in  luttu. 
(Córcega.) 

5)  Dre  ai  legreze  Al  ve  i  grameze.  (Berga- 
masco.) 

6)  A  un  bel  goder,  un  bel  patir.  (Venécia.) 


7)  Dopo  el  dolze  vien  l'amaro.  (Triestíno.) 

8)  Quannu  l'alligrizza  c  in  casa,  la  dis- 
grazia  é  si  arreri  la  porta.    (Sicilia.) 

9~)  Quando  su  gustu  est  in  sala,  Su  dis- 
gustu  est  in  s'  iscala.    (Cerdeña.) 

443.  AI  marido  sirue  le  como  a  señor: 
y  guarda  te  del  /  como  de  vn  traydor. 

Otros  refranes  dicen: 

1 )  Al  marido,  amalo  como  amigo  y  témelo 
como  a  enemigo. 

2)  La  muger  sea  igual:  o  menor:  si  quie- 
res: ser  señor. 

3)  La  muía  y  la  muger,  por  halagos  hacen 
el  mandado. 

4)  La  muger  como  la  mesa:  siempre  so- 
juzgada: y  la  boca:  como  muleta: 
siempre  ensangrentada. 

5)  La  primera  muger  es  escoba,  y  la  se- 
gunda señora. 

fi)  La  primera  muger  es  matrimonio:  la 
segunda  compañía:  la  tercera  vellaqueria. 

7)  La  muger  del  pastor  á  la  noche  se  compon. 

8)  La  muger  hermosa  al  desden  se  toca. 


3)  Tiaurigkeit  und  Freudigkeit  folgen  auf 
einander. 

4)  Kurzes  Vergnügen,  langes  Wehklagen. 

Die  Schotten: 

Nach  Freude  kommt  Plage  (Qual,  Leid). 

Die  Franzosen: 

1)  Wohl  und  Weh  (Wohlbehagen  und  Un- 
behagen) folgen  dicht  auf  einander. 

2)  Nach  grossem  Feste  grosse  Klage  — 
Und  nach  grosserFreudegrosserSchmcrz. 

3)  Den  Vergnügungen  (Freuden)  sitzen  ge- 
wöhnlich die  Schmerzen  hintenauf. 

4)  Die  Vergnügungen  haben  ihr  Missver- 
gnügen. 

5)  Auf  der  Welt  gibt's  keinJuhe!  vorFreude, 
das  nicht  von  einem  Ach  gefolgt  wäre 
(dem  nicht  ein  Ach  folgte.) 

6)  Auf  der  Welt  gibt's  kein  Juhe!  vorFreude, 
das  nicht  von  einem  Ach  gefolgt  wäre 
(dem  nicht  ein  Ach  folgte). 

DieGraubündner  (Rhäto-Romauschen): 
Auf  Freude  (Fröhlichkeit)  kommt  Traurig- 
keit.   (Oberland.) 
Die  Italiener: 

1)  Nach  dem  Süssen  kommt  das  Bittere. 

2)  Die  Meeresstille  droht  Sturmwetter. 

3)  Es  geht  nie  gut  ohne  Uebel. 

4)  Die  Fröhlichkeit  verwandelt  sich  oft  in 
Trauer. 

5)  Nach  den  Freuden  kommen  die  Betrüb- 
nisse (Leiden). 

6)  Auf  ein  schönes  (grosses)  Geniessen  (Ver- 
gnügen babeu)  ein  schönes  (grosses) 
Leiden. 

7)  Nach  dem  Süssen  kommt  das  Bittere. 

8)  Wenn  die  Fröhlichkeit  im  Hause  ist, 
ist  das  Unglück  hinter  der  Thüre. 

9)  Wenn  das  Vergnügen  im  Saale  ist,  ist 
das  Missvergnügen  (der  Verdruss)  auf 
der  Treppe. 

443.  Dem  Gatten  diene  wie  einem  Gebieter, 
und  nimm  dich  vor  ihm  in  Acht  wie  vor  einem 
Verräther  (Treulosen). 

Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Den  Gatteu  liebe  wie  einen  Freund  und 
fürchte  ihn  wie  einen  Feind. 

2)  Das  Weib  sei  gleich  (gross)  oder  kleiner, 
wenn  du  Herr  sein  willst. 

3)  Die  Mauleselin  und  das  Weib  thun  durch 
Schmeicheleien  das  Befohlene. 

4)  Das  Weib  wie  der  Tisch:  immer  unter- 
worfen: und  der  Mund  wie  ein  Maul- 
thierfüllen:  immer  blutig  gemacht,  d.  h. 
fest  gezügelt. 

5)  Die  erste  Frau  ist  ein  Besen,  und  die 
zweite  Herrin  (Gebieterin). 

(?)  Die  erste  Frau  ist  Ehe,  die  zweite  Ge- 
sellschaft, die  dritte  Haarausreissen. 

7)  Die  Frau  desHirten  putzt  sich  des  Abends. 

8)  Das  schöne  Weib  setzt  sich  in  der  Ilaus- 
klcidung  den  Kopfputz  auf 
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9)  La  niiigcr  es  como  la  loba:  en  el  escoger. 

10)  La  miiger  hermosa  o  loca  o  presuutuosa. 

11)  La  muger  y  la  tela:  ¡i  la  candela. 

12)  La  muger  y  la  cibera  no  la  cates  á  la 
cautela. 

13)  (Mugeres  han)  Cabello  luengo  y  corto 
el  seso. 

14)  La  muger  maridada  no  viva  descuidada. 

15)  La    muger:   y    la    gallina:    por    mucho 
andar:  se  pierden  ayna. 

16)  La  muger  y  la  gallina  hasta   la  casa 
de  la  vecina. 

17)  La  muger  y  la  cereza  por  su  mal  se 
afeyta. 

18)  La  muger  en  casa,   y  la  pierna  que- 
brada. 

19)  La   muger   polida,    la   casa   suzia,   la 
puerta  barrida. 

20)  La  muger  y  el  vidrio,   siempre   están 
en  peligro. 

21)  La  muger  y  el  vino,  sacan  al  hombre 
de  tino. 

22)  La  muger   quanto    mas   mira  la  cara, 
tanto  mas  destruye  la  casa. 

23)  La  muger  vieja   si   no   sirve   de   olla, 
sirve  de  cobertera. 

24)  La  muger  que  cria,  ni  baria  ni  limpia. 


2ñ)  La  muger  y  la  pera,    la  (|ue  calla  es 
buena. 


26)  La  muger  compuesta,  ;'i  su  marido  quita 
de  puerta  agena. 

27)  La  muger  del  escudero,  tocas  blancas, 
y  el  corazón  negro. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  OiQÚnivt  loy  dviitjutvoi;   thnfQ   yovy   i'x'^í- 
(Men.  Mein.  244.) 

2)  rvyiuxl  á'fl'gjfítv  ov  óiStoaiv  <?  r/uirtc. 

3)  Biov  onávtc;  nitfvxtv  áiÓQÚaír  yvv^. 


4)  Fvv^  To  ovvokóv  iati  öttnayijQov  (fvan. 

5)  rvvmxa   9(intnv  xQtTaaóy  iaity,  i]  ya/iíiv. 
(¡)   Fvv^  yvvttixog  noínoi'  oidiv  SimpfQH. 

7)  Zi^y    ovx   fóti    yvyaixa    xrtrá  nolXoic  IQÓ- 
novg. 

8)  KrO.ñy  ifvjov  niifvxiy  ir  ßfoi  Yvyij. 


9 
10 

11 

12 
1?, 
14 
15 

16 
17 

18 

19 
20 
21 
22 
23 
24 

25 

26 
27 


DasWeib  ist  wiedieWölfinim  Auswählen. 
Das  schöne  Weib  (ist)  entweder  toll  oder 
eingebildet  (aumassend). 
Das  Weib  und  die  Leinwand  (muss  man) 
beim  Lichte  (besehen). 
Das  Weib  und  das  Getreide  prüfe  nicht 
beim  Lichte. 

(Weiber  haben)  Lang  das  Haar  und  kurz 
den  Verstand. 

Das  verheirathetc  Weib  lebe  nicht  sorg- 
los dahin. 

Das  Weib  und  die  Henne  gehen  rasch 
verloren  (werden  verdorben)  durch  vieles 
Ausgehen. 

Das  Weib  und  die  Henne  bis  zum  Hause 
der  Nachbarin. 

Das  Weib  und  die  Kirsche  schminken 
sich  zu  ihrem  Unglück. 
Die  Frau  zu  Hause,  und  das  Bein  ge- 
brochen (weil  sie  nicht  da  unddorthcrum- 
laufen  soll). 

Die  Frau  aufgeputzt,  das  Haus  schmutzig, 
die  Thüre  gekehrt. 

Die  Frau  und  das  Glas  sind  immer  in 
Gefahr. 

Das  Weib  und  der  Wein  benehmen  dem 
Manne  das  gesunde  Urtheil. 
Je  mehr  die  Frau  ihr  Gesicht  betrachtet, 
desto  mehrrichtet  siedasHaus  zu  Grunde. 
Das  alte  Weib,  wenn  es  nicht  als  Topf 
dient,  dient  es  als  Deckel. 
Die  Frau,  welche  (ein  Kind)  stillt,  ist 
weder  satt  noch  rein  (weil  sie  für  zwei 
isst  und  sich  nicht  rein  halten  kann,  da 
sie  das  Kind  stets  auf  den  Armen  hat). 
Das  Weib  und  die  Birne,  die  welche 
schweigt,  ist  gut.  (Die  Birne,  welche 
keinen  Laut  von  sich  gibt,  wenn  man 
sie  anschneidet. 

Das  zierlich  gekleidete  Weib  zieht  seinen 
Gatten  von  fremder  Thüre  weg. 
Das  Weib  desSchildknappcn  (hat)  weissen 
Kopfputz  nnd  betrübt  (kunmiervoll)  das 
Herz. 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Diene  dem  Mächtigen,  wofern  du  Ver- 
stand hast  (klug  bist). 
Dem  Weib  gesteht  nicht  zu,  zu  herrschen, 
die  Xatur. 

Mangel  an  Lebensunterhalt  ist  für  die 
Männer  das  Weib,  d.  li.  es  macht  die 
Männer  arm. 

Kin  ganz  kostspielig  Ding  ist  von  Na- 
tur das  Weib. 

Das  Weib  begraben  ist  besser ,  als 
hcirallien. 

Ein  Unterschied  besteht  nie  zwischen 
Weib  und  Weib. 

Aus  vielen  Gründen  war'  es  gut,  es  gab' 
kein  Weib. 

Ein  schön  Gewächs  im  Leben  ist  das 
Weib. 
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9)  'Sig  iffr'   ccnidTov  r¡  yvvtttxfía  qvcig. 

10)  'Pvnog  yvrij  néípvxiv   ^QyvQWfiht;.      (Meu. 
monost.  469.) 

11)  Nv¡i(pi¡  6'  änQoixog  ovx  f;fft  TtUQQijotav. 

12)  'YnfQ  yi/catxoc  xat  (fiXov  tiovijtíov. 

13)  Avnt]  naqovca  ndvioi''  ianv  r¡   yvvr¡. 

14)  'VníQiícpavov  ngäyfi    iatlv  cogaía  yvvij. 

Los  antiguos  Romanos: 

1)  Sint  procul  a  nobis  j avenes  ut  femina 

comti, 
Fine  coli  módico  forma  virilis  amat. 
(Ovid.  Her.  ep.  4,  75  y  76.) 

2)  ad  No.  27  de  los  Españoles: 

Spem  vultu  simulat,  proniit  altum  corde 
dolorem,    (e.  d.  Eneas.    Virg.  Aen.  I,  209.) 

3)  ad  No.  8  de  los  Españoles: 
Formosae  minus  artis  opem  praecepta- 

qtie  curant.    (Ovid.  de  art.  am.  III,  257.) 

4)  ad  No.  10  de  los  Españoles: 

Fastus   inest   pulchris ,    sequiturque  su- 
perbia  formam.    (Ovid.  Fast.  I,  419.) 
b)  ad  No.  2  de  los  Españoles: 

a)  Si  qua  voles  apte  nubere  nube  pari. 
(Ovid.  Her.  IX,  32.) 

b)  Inferior  matrona  suo  sit  Prisce  mavito. 

Non    aliter    fuerint    foemina    virque 

pares. 

Los  Latinos: 

ad  No.  15  de  los  Españoles: 
A  proprio  volucris  communis  portio  nido, 
A  propria  niulier  publica  praeda  domo. 

(Ferdinand.  Benaventan.) 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Deinen  Mann  liebe  wie  deinen  Freund 
und  ftirclit'  ihn  wie  deinen  Feind. 

2)  Dem  Manne,  was  dem  Manne  gebührt. 
8)  Dem  Manne   gebührt  das  Beste,   sagte 

das  Weib,  gab  ihm  das  Eiweiss  und  ass 
den  Dotter. 

4)  Dem  Manne  ziemt  Klugheit  und  der  Frau 
Geduld. 

5)  Der  Mann  denkt  und  die  Frau  lenkt. 

6)  Der  Mann  ist  die  Sonne,  das  Weib  der 
Mond;  der  Mann  regiert  bei  Tage,  das 
Weib  bei  der  Nacht.     (Wirth  I,  301.) 

7)  Der  Mann  stirbt  nur  seinem  Weibe,  das 
Weib  nur  ihrem  Gatten.  (Löwenheim,  25.) 

8)  Der  Manu  soll  seiner  Frau  das  kurze 
Messer  geben,  das  längere  soll  er  selbst 
behalten. 

9)  Es  ist  besser,  der  Manu  werde  von  sei- 
nem Weibe  geliebt,  als  gefürchtet.  (Wirth 
II,  283.) 


9)  Welch'  unverlässlich  Ding  ¡st  weibliche 
Natur. 

10)  Schmutz  ist  das  Weib  und  wenn  es  auch 
versilbert  ist. 

11)  Vermögenslose  Braut  hat  Redefreiheit 
nicht. 

12)  Für's  Weib  und  für  den  Freund  nuiss 
man  die  Müh'  nicht  scheu'n. 

13)  Ein  gegenwärtig  Leid  ist  allezeit  das 
Weib. 

14)  Ein  übermüthig  Ding  ist  ein  anmuthig 
Weib. 

Die  alten  Römer: 

1)  Bleiben   uns  Jünglinge  fern,    die  nach 

Frauenweise  geputzt  sind, 
Mannesgestalt  will  Putz  nur  im  beschei- 
denem Mass. 

2)  Zu  Nr.  27  der  Spanier: 

Hoffnung    heuchelt    sein    Blick ,    den    tiefen 

Kummer  im  Herzen 
Drängt  er  zurück.  (D.  h.  Aeneas.) 

3)  Zu  Nr.  8  der  Spanier: 

Minder  bedürfen  die  Schönen  der  Kunst 
und  der  Lehren  derselben. 

4)  Zu  Nr.  10  der  Spanier: 
Sprödigkeit  haben  die  Schönen  und  Hocli- 

muth  begleitet  die  Schönheit. 

5)  Zu  Nr.  2  der  Spanier: 

a)  Willst  du  den  passenden  Mann,  heirath 
den  gleichen  wie  du. 

b)  Kleiner  als  ihr  Gemahl,   mein  Priscus, 

sei  die  Gemahlin, 
Nicht  in  anderer  Weis'  stehen  die  Gatten 

sich  gleich. 
Die  Lateiner: 
Zu  Nr.  15  der  Spanier: 
Wenn   der  Vogel   sein  Nest   verlässt,    dauu 
fangen  ihn  Alle, 
Weib  wird  ausser  dem  Haus  die  gemein- 
same Beute  vou  Allen. 
Die  Deutschen  sagen: 

10)  Ist  der  Mann  nicht  mehr  verliebt,  dann 
ist  die  Ehe  meist  getrübt. 

11)  Männern  pflegt  es  schlecht  zu  stehen, 
wie  eitle  Weiber  herzugehen. 

12)  Wie  ein  Mann  sich  hält,  so  wird  er  ge- 
halten. 

13)  Das  Weib  soll  nicht  Herr  sein. 

14)  Das  Weib  liebe  wie  deine  Seele,  aber 
schüttle  es,  wie  einen  Birnbaum. 

15)  Das  Weib  soll  schweigen  in  der  Kirche. 
(Nach  einem  latein.  Ausspruch  des  Beru- 
hard von  Clairvaux.) 

IG)  Mann  ohne  AVeib,  Haupt  ohne  Leib:  Weib 
ohne  Mann,  Leib  und  kein  Haupt  daran. 

17)  Mänuer  können  nicht  fröhlich  sein,  fehlen 
Frauen  und  Wein. 

18)  Der  Mann  ist  das  Haupt  des  Weil)es 
und  das  Weib  die  Krone  des  Hau.ses. 

19)  Der  Manu  ist  das  Haupt  und  die  Erau 
sein  Hut. 
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20)  Der  Mann  ist  das  Haupt  und  die  Frau 
die  Krone. 

21)  Der  Mann  ist  das  Haupt  und  die  Frau 
sein  Leib. 

Los  Suecos: 

1)  Qvinnor  og  tyger  bör  man  ej  wälja 
wid  Ijns. 

2)  Man  sliall  inte  välja  sköna  qvinnor 
vid  Ijus. 

Los  Islandeses: 

1 )  Bóndr  er  bezt  veriir,  húsfreyja  |»arnaist. 

2)  Kauptu  konu  og  lérept  vid  Ijós. 
Los  Daneses: 

1)  Manden  bliver  altid  Hovcdet  og  Konen 

lians  Hat. 
tí)  Mand  uden  liustru  en  boved  uden  legem, 

i|vin(Ie  uden  busbond  legem  uden  lloved. 

3)  ^L'ln(len  skal  vaire  bovedet,  qviudeu 
iijerfef. 

4)  En  Hiisbnnd  luleu  Kone  er  som  eu 
Lampe  uden  Olie. 

5)  Hastruen  bar  sit  Lj's  fia  Manden,  som 
Maaneu  ña  Solen.     ^ 

(j)  Qvinder  og  Lajrred  skal  man  ej  kjube 
ved  Lys. 
Los  Holandeses: 

1 )  Een  man  zonder  vrouw  is  een  ligcbaam 
zonder  ziel  (een  .scbip  zonder  kiel, 
cene  keuken  zonder  vuur). 

2)  ICen  man  zonder  wijf  is  eu  arm  katijf. 

3)  Lene  vrouw  zonder  man  is  eene  vrouw 
zonder  ziel. 

Los  Ingleses: 

1 )  Neitber  women  ñor  linen  by  candle- 
liiíbt. 

2)  Cboose  not  a  woman  or  liunen  clotb 
by  a  candle. 

Los  Franceses: 
1)  Hostel  sans  ferame,  Scigneur  .sans  dame. 

Ce  n'est  que  veuf.    (Cbampaña.) 
2J  Qui    femme    croit    et    asne    nieue,    son 

Corps  ne  sera  jamáis  sans  peine. 

3J  Qui  folle-femme  croit,  asnes  et  oisons 
m6ne,  ne  peut  étre  sans  í'atigue  et 
peyne. 

4)  í'rendrc  ne  doit  ¡"i  la  cbaudelie  Argenf, 
toile,  drap  ni  pucelle. 

5)  Toilie,  femme  layde  ny  belle  Prcndre 
ne  doibt  ä  la  cbandellc. 

0)  l'rcné  non  cau,  a  la  clare  cándele, 
Tele  ny  or  ¿  mens  übe  punsselc.  (Gas- 
cuña.) 

7)  La  fcnno  c  la  telo,  m;iou  se  eaousis  ä 
la  candólo.    (Lengua  d'Oc.) 

8)  La  frenio  et  la  telo,  mau  se  chausir  ä 
la  cándelo.    (Nco-prov.) 

Los  Italianos: 

1)  Nel  marito  prudenza,  c  nclla  moglic 
pazienza. 


22)  Wer  einem  Weibe  glaubt,  ist  seiner  Sinne 
beraubt. 


Die  Schweden: 
1)  Weiber  und  Zeuge  muss  man  nicht  beimj 

Lichte  wählen. 

Man  soll  nicht  schöne  Weiber  bei  LicbtJ 

wählen. 

Die  Isländer: 
1 )  Der  Hausherr  ist  am  meisten  werth,  die] 

Hausfrau  demnächst. 

Kauf  du  Weib  und  Leinwand  bei  Licht. 
Die  Dänen: 
1)  Der  Mann  bleibt  allzeit  das  Haupt  und  j 

die  Frau  sein  Hut. 

Mann  ohne  Weib  ein  Haupt  ohne  Leib,  | 

Weib  ohne  Mann,  Leib  ohne  Haupt. 

Der  Mann  soll  das  Haupt  sein,  die  Frau] 

das  Herz. 

Ein  Hausherr  ohne  Frau,   ist  wie  einel 

Lampe  ohne  Oel. 

Die  Hausfrau  hat  ihr  Licht  vom  Manne,  ] 

wie  derMond  (das  seinige)vonderSonne. 

Weiber   und  Leinwand   soll  mau  nicht  | 

bei  Licht  kaufen. 

Die  Holländer: 

Ein  Mann  ohne  Frau  ist  ein  Körper  ohne] 

Seele  (ein  Schiff  ohne  Kiel,  eine  Küche] 

ohne  Feuer). 

Ein  Mann  ohne  Weib  ist  ein  armer  Wicht. 

Eine  Frau  ohne  Manu  ist  eine  Frau  ohne] 

Seele. 

Die  Engländer: 

Weder  Frauen  noch  Leinwand  bei  Kerzen- 
licht. 

Währ  nicht  eine  Frau  oder  leinen  Tucl 

bei  einem  Lichte. 

Die  Franzosen: 

Haus  ohne  Frau,  Herr  ohne  Dame,  dasi 

isl  nur  Wind. 

Wer  einer  Frau  glaubt  und  einen  í 

treibt,  sein  Leib  wird  nie  ohne  Leiden 

sein. 

Wer  einer  H  .  .  .  glaubt,  Esel  und  Gäns-| 

eben  treibt,  kann  nie  ohne  Plage  und  Un- 
ruhe sein. 

Nehmen  sollst  du  nicht  beim  Licht  C.eld,j 

Leinwand,  Tuch  noch  Mädchen. 

Leinwaud,  Weib  weder  hUsslich   noch] 

schön,  soll  man  nicht  beim  Liebte  nehmen. 
6)  Man   muss    beim   Kerzenschein   weder| 

Leinwand  noch  Gold  und  noch  weniger 

ein  Mädchen  nehmen. 

Die  Frau  und  die  Leinwand  wählen  sicL 

schlecht  bei  Licht  aus. 
8)  Die  Frau  und  die  Leinwand  wählen  sich] 

schlecht  bei  Licht  :ius. 

Die  Italiener: 
1 )  Ucim  Manne  Klugheit  und  bei  der  Frau 

Geduld.     (I).  Spr.  Nr.  3.) 
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Marito  disamorato,  maíiinionio  lanima- 

ricato. 

Senza  moglie  a  lato  ruerno  non  é  beato. 

(Toscána.) 

L'ommu   senza  a  douna   é   un    arbaru 

senza  fronde  e  senza  rami.    (Corcéfra.) 

Un  ómm  senza  ona  stracia  de  niic  L'é 

on  moscón  senza  co  e  senza  pe.  (Milanés.) 

La  dona  senza  Tóm  la  par  on  gbindol 

E  l'öm  senza  la  dona  el  par  on  simbol. 

(Bergamasco.) 

Né  donna,  né  tela  a  lume  di  candela. 

Né   donna,   né    tela   non   guardare   al 
lume  di  candela.    (Toscána.) 
A  lume  di  lumera  canavaccia  paro  tela. 
(Córcega.) 

A  lom  d'  candéila  an  s'  compra  (en  cum- 
prar)  ne  don  ne  téila.  (Emilia,  Bolonia.) 
Né  a  donna,  né  a  tela  Ni  guardar  a 
Iura  d'  candela.  (Emilia,  Bolonia.) 
Né  dónna  né  téila  a  lusór  éd  candéjla. 
(Emilia,  Reggio.) 

Né  dónna  né  téila  va  guardéda  a  lumm 
ed  candéjla.    (Emilia,  Reggio.) 
Nó  giudica,  né  stima  donn  o  tira   Al 
lumm  ingannador  de  la  candirá.    (Mi- 
lanés.) 

No  stimá   mai  fomna  o  tela   AI  lüsíir 
de  la  candela.    (Bergamasco.) 
No  guarda  dona,  né  tela   Al  liizíir  de 
la  candela.    (Bergamasco.) 
Dona   e   tela   al  lusor  de   la  candela. 
(Bergamasco.) 

Né  fomna  né  teila  a  van  nen  goardá 
al  ceir  d'  candéila.    (Piamonte.) 
Aca3o  da  candeja  o  doggion  pä  teja. 
(Liguria.) 

Né  dona,   né  tela  a  lusor  de  candela. 
(Venécia.) 

Né  dona,   né  tela  no  se  varda  a  ciaro 
de  candela.    (Triesfino.) 
Né  femmena,  né  tela,  a  lumme  de  cañ- 
uela.   (Ñapóles.) 

A  lustra  di  cannila,  né  fimraini,  né  tila. 
(Sicilia.) 

Nen  feniina,  nen  tela  a  lughe  de  can- 
dela.   (Cerdeña.) 

A  lughe  de  candela  né  femina  nen  tela. 
(Cerdeña.) 

Los  Neo-Catalánes: 

Dona  y  tela  no  la  mires  ab  candela. 

Los  Portugueses: 

A  molber,  e  a  seda,  de  noite  á  candela. 
O  trigo  e  a  tea  á  candea. 

444.  Al  marido  /  cegarlo  con  gallinas 
de  apar  del  gallo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Al    marido    malo    eeballo    con    las 
gallinas  de  par  del  gallo,  añadiendo  que 
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Hat  der  Manu  keine  Liebe  mehr,  trau- 
rige Ehe.     (D.  Spr.  Nr.  9.) 
Ohne  Frau  zur  Seite  ist  der  Mann  nicht 
glücklich. 

Der  Manu  ohne  Frau  ist  ein  Baum  ohne 
Laub  und  ohne  Aeste. 
Ein  Manu  ohne  ein  Stückchen  Frau  ist 
eine  Fliege  ohne  Kopf  und  ohne  Füsse. 
Die  Frau  ohne  den  Manu  gleicht  einer 
Winde,  und  der  Mann  ohne  die  Frau 
gleicht  einer  Cymbel. 
Weder  Frau  noch  Leinwand  bei  Kerzen- 
licht. 

Weder  Frau,  noch  Leinwand  (muss  man) 
bei  Kerzenlicht  besehen. 
Bei  Lampenlicht  scheintKannevass  Lein- 
wand. 

Bei  Kerzenlicht  kauft  man  (kaufe)  weder 
Weib  noch  Leinwand. 
Weder  Frau  noch  Leinwand  muss  mau 
bei  Kerzenlicht  besehen. 
Weder  Frau  noch  Leinwand  bei  Kerzen- 
licht. 

Weder  Frau   noch  Leinwand   wird   bei 
Kerzenlicht  besehen. 
Weder   beurtheile,   noch    schätze  Frau 
und  Leinwand  beim  trügerischen  Licht 
der  Kerze. 

Schätze   niemals  Frau   oder  Leinwand 
beim  Schein  der  Kerzen. 
Besieh'  weder  Frau  noch  Leinwand  beim 
Kerzenschein. 
FrauundLeiuwandbeimScheinderKerze. 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


18 


Weder  Frau,  noch  Leinwand  (muss  mau) 
bei  Kerzenlicht  besehen. 

19)  Beim  Kerzenschein  scheint  der  Kaunc- 
vass  Leinwand. 

20)  Weder  Frau,  noch  Leinwand  bei  Kerzen- 
schein. 

21)  Weder  Frau,  noch  Leinwand  besieht  man 
bei  Kerzenlicht. 

22)  Weder  Frau,  noch  Leinwand  bei  Kerzen- 
licht. 

23)  Bei   Kerzenschein    weder    Frau,    noch 
Leinwand. 

24)  Weder  Frau,  noch  Leinwand  bei  Kerzeu- 
licht.     (Sardinien.) 

25)  Bei  Kerzenlicht  weder  Frau,  noch  Lein- 
wand. 

Die  Neu-Catalanen: 

Frau  und  Leinwand  besieh  nicht  mit  Licht. 

Die  Portugiesen: 

Die  Frau  und  dieSeide  desNachtsbeiLicht. 

Den  Weizen  und  die  Seide  bei  Licht. 

444.  Wörtlich:  Den  Mann  (Gatten)  (soll 
das  Weib)  blenden  mit  Hühnern  von  neben  dem 
Hahn. 

Das  Wörterb.  d'or  Acad.  hat  die  Lesart: 

Den  schlechten  Mann  (soll  das  AVeib) 

füttern  (ködern,  au  sich  locken)  mit  den 
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el  reñáu  enseña  a  las  nnigeres  que  tienen 
maridos  de  mala  condición,  que  el  modo  de 
sosegarlos  no  es  de  reñir,  sino  procurar 
servirlos  con  mas  cuidado  y  regalarlos,  lo 
que  explica  el  que  les  den  las  gallinas  que 
duermen  junto  al  gallo,  que  son  siempre 
las  njas  gordas. 


Los   Alemanes   lian    el    adagio   citado 
al  lado. 


445.  Alia  vayas  mal :  do  comen  el  huevo 
sin  sal. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 

Alia  vaya  el  mal  etc.,  añadiendo  que 
el  refrán  enseña  que  los  males  no  los  debe- 
mos desear  á  nadie. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


446.  Assi  andes  en  vano:  como  abrigo 
en  verano. 

447.  A  mal  capellán:  mal  sacristán. 

Lo  mismo  se  expresa  mas  menos  en  los 
adagios  que  siguen: 

1)  A  mal  abad  mal  monacillo. 

2)  Como   canta  el   abad,   responde  el  sa- 
cristán. 

3)  Qiial  es  el  ama,  tal  casa  manda. 

4)  Qual  el  dueño,  tal  el  perro, 

5)  Qual  (es)  el  líey,  tal  (es)  la  grey. 

6)  Qual  es  Maria,  tal  hija  cria. 

7)  Tal  es  Pedro  como  su  amo  (Tan  bueno 
es  etc.). 

8J  üimc  con  quien  andas,  y  te  diré  quien 

eres. 
9)  Dimc  con  (juieu  irás,  y  decirte  he  que 

harás. 

10)  Dime  con  (juien   vas,   decirte   he   (|ue 
mañas  has. 

11)  Dime   con    (piien  paces,   y  decirte   he 
(jue  haces. 

12)  Al    cabo    del    año    tiene    el    mozo    las 
mañas  del  amo. 

13)  Kn  casa  del  alboguero  todos  son  albo- 
gueros. 

14)  Kn  casa  del  tanedor  cada  (pial  es  dan 
zador. 

15)  lOn  casa  del  flautero  todos  chiflan. 


Hühnern  von  neben  dem  Hahn,  beifügend, 
dass  das  Sprichwort  den  Frauen,  welcheMänner 
von  schlechter  Aufführung  haben,  die  Lehre 
gebe,  dass  die  Art  und  Weise  dieselben  zur 
Ruhe  7U  bringen  nicht  darin  besteht  zu  schmä- 
len, sondern  mit  mehrSorgñilt  sie  zu  bedienen 
und  zu  bewirthen,  was  dadurch  sich  kund- 
gibt, dass  sie  denselben  die  Hühner  zu  speisen 
geben,  welche  neben  dem  Hahn  schlafen,  die 
stets  die  fettesten  sind. 

Die  Deutschen  haben  das  folgende 
Sjjrichwort: 

Ich  habe  meinem  Manne  kräftige  Suppen 
und  Eier  mit  rohem  Schinken  gegeben,  sagte 
die  Frau  zu  ihrer  Freundin,  welche  über  die 
grosse  Schwäche  ihres  Mannes  klagte,  und  er 
ist  wieder  so  gestärkt,  dass  er  mich  jetzt  die 
Woche  wenigstens  a  paar  mal  prügelt. 

445.  Dorthin  gehe  (magst  du  gehen)  Uebel, 
wo  sie  das  Ei  ohne  Salz  essen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 

Dorthin  mag  das  Uebel  gehen  etc., 
mit  dem  Beifügen,  dass  das  Sprichwort  lehre, 
dass  wir  die  Uebel  niemanden  wünschen  sollen. 

Die  Deutschen  sagen: 

Ich  wollt'  es  war'  wo  der  Pfeffer 
wächst. 

446.  Mögest  du  so  vergeblich  gehen  (so 
wenig  ausrichten),  als  ein  Schutzmittel  gegen 
die  Kälte  im  Sommer. 

447.  Schlechtem  Kaplan  schlechter  Küster. 
Dasselbe  drücken  die  folgenden  Sprich- 
wörter aus: 

1)  Schlechtem   Abt  schlechter  Chorknabe. 

2)  Wie  der  Abt  singt,  antwortet  der  Küster. 

3)  Wie  der  Herr  ist,  solches  Haus  beherrscht 
er  (so  das  Haus,  dem  er  vorsteht). 

4)  Wie  der  Herr,  so  der  Hund. 

5)  Wie  der  König  (ist),  so  (ist)  die  Ileerde 
(das  Volk). 

())  Wie  Maria  ist,  solche  Tochter  erzieht  sie. 

7)  So  ist  Peter  wie  sein  Herr  (So  gut  ist  etc.). 

8)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  wer  du  bist. 

9)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehen  wirst,  und 
ich  werde  dir  sagen,  was  du  thun  wirst. 

10)  Sag'  mir,  mit  wem  du  gehst,  und  ich 
werde  dir  sagen,  welche  Gewohnheiten 
du  hast  (was  du  treibst). 

11)  Sag'  mir,  mit  wem  du  umgehst  (wörtlich : 
auf  die  Weide  gehst),  und  ich  werde  dir 
sagen,  was  du  thust. 

12)  Am  Ende  des  Jahres  hat  der  Diener  die 
Gewohnheiten  des  Herrn. 

13)  Im  Hause  des  Sackpfeifcnspielers  sind 
Alle  Sackpfeifens|)iclcr. 

11)  Im  Hause  «les  Musikanten  istjedcrTänzcr. 

15)  Im  Hause  des  Flötcn'-pieKMs  pfeifen  Alle. 
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ICj  Quauclo  el  guardián  juega  á  lo.s  naypes, 
que  haráu  los  fiayles? 

17)  Por  do  .salta  la  cabra,  salta  la  ebota. 

18)  Qual  la  madre,  tal  la  bija. 

19)  Olivo  y  aceitiino  todo  es  uno. 

20)  Pato,  ganso  y  ausarón  tres  cosas  suena 
y  una  son. 


447.  A  mal  capellán  mal  sacristán. 


21)  Qual  mas,  qual  menos  toda  la  lana  es 
pelos. 

22)  8i  la  piedra  da  en  el  cántaro,  mal  i)ara 
el  cántaro,  y  si  el  cántaro  da  en  la 
piedra,  mal  para  el  cántaro. 

23)  La  moza  como  es  criada,  la  estopa 
como  es  bilada. 

24)  Del  lino  mordido  nunca  sale  buen  bilo. 

25)  De  ruin  paño  nunca  buen  sayo. 

26)  De  orujo  exprimido  nunca  mosto  cor- 
rido. 

27)  Qnales  barbas,  tales  tobajas. 

28)  Ruin  señor  cria  ruin  servidor. 

29)  La  madre  bolgazána  saca  bija  corte- 
sana. 

30)  Madie  y  bija  visten  una  camisa. 
81)  Quales    fueron    los    padres ,    los    bijos 

serán. 

32)  Qual  pregunta  harás,  tal  respuesta  ha- 
brás. 

33)  A  piesurosa  demanda,  espaciosa  re- 
spuesta. 

34)  Qual  es  el  señor,  tal  casa  pon. 

35)  Qual  eres,  tal  medres. 


36)  Quien   mala  cama  hace  —  En  ella  se 
yace. 

37)  Si  quieres,  que  haga  por  ti,  haz  por  mi. 

38)  Cállete  y  callemos,   que   cada   sendas 
nos  tenemos. 

39)  De  malo  vino  el  conejo,  con  el  diablo 
irá  el  pellejo. 

40)  La  hacienda  del  abad  cantando  viene 
y  chiflando  sen  va. 

41)  Los  dineros  del  sacristán  cantando  sen 
vienen,  cantando  sen  van. 

42)  A  mala  llaga,  mala  hierba. 

43)  A  mal  nudo,  mal  cuño. 

44)  Cada  oveja  con  su  pareja. 

45)  Tal  para  tal,  Maria  para  Juan. 

4G)  Ruin  con  ruin,  que  así  casan  en  dueñas. 

47)  Yo  como  tú  y  tú  como  yo,   el   diablo 
nos  juntó  (el  diablo  te  me  dio). 

48)  A  poco  dinero  poca  salud. 

49)  Cuerda  á  cuerda. 

Hallor,  allapaDiscbe  Sprichwürter. 


16)  Wenn  der  Guardian  Karten  spielt,  was 

werden  die  Mönche  thun? 
IV.  ,^0'i'e  Ziege  springt,  springt  dasZickleiu. 

18)  AVie  die  Mutter,  so  die  Tochter. 

19)  Oelbaum  und  Olivenbauni  ist  Alles  eins. 

20)  Pato,  ganso  und  ansarón  klingt  wie  drei 
Dinge  und  sind  eins.  (Diese  drei  Wörtef 
bedeuten  Gcänserich.) 

21)  Eine  mehr,  eine  weniger  ist  alle  Wolle 
Haar. 

22)  Wenn  der  Stein  auf  den  Krug  fällt, 
scbliinm  für  den  Krug,  und  wenn  der 
Krug  auf  den  Stein  f:illt,  schlimm  für 
den  Krug. 

23)  Das  Mädchen,  wie  es  erzogen  ist,  das 
Werg,  wie  es  gesponnen  ist. 

24)  Aus  bezwacktem  (kurzem)  Flachs  wird' 
nie  gutes  Garn. 

25)  Aus  schlechtem  Tuch  nie  guter  Rock. 

26)  Von  ausgepresster  AYeintrester  ist  nie 
Most  abgelaufen. 

27)  Wie  die  Barte,  so  die  Handtücher. 

28)  Schlechter  Herr  zieht  schlechten  Diener. 

29)  Die  niiissiggängerische  Mutter  bekommt 
eine  Buhlerin  in  ihrer  Tochter. 

30)  Mutier  und  Tochter  ziehen  ein  Hemd  an. 

31)  Wie  die  Väter  waren,  werden  die  Söhne 
sein. 

32)  Wie  du  die  Frage  thun  wirst,  solche 
Antwort  wirst  du  haben. 

33)  Auf  eilfertige  Frage,  weitschweifige 
Antwort. 

34)  Wie  der  Herr  ist,  so  bestellt  er  das  Haus. 

35)  Wie  du  bist,  so  magst  du  gedeihen 
(emporkommen). 

(Nicht:  Wie  du  säen  wirst,  so  wirst  du 
ernten,  wie  Diiringsfeld  unrichtig  libersetzt.) 

36)  Wer  das  Bett  schlecht  macht,  legt  sich 
hinein. 

37)  Wenn  du  willst,  dass  ich  für  dich  (etwas) 
thue,  thue  (etwas)  für  mich. 

38)  Schweig'  und  schweigen  wir,  denn  wir 
haben  Jeder  (unsre)  Mängel. 

39)  Vom  Bösen  kam  das  Kaninchen,  mit 
dem  Teufel  wird  das  Fell  wieder  fort- 
gehen. 

40)  Das  Vermögen  des  Abtes  kommt  sin- 
gend und  geht  pfeifend  davon. 

41)  Das  Geld  des  Küsters  kommt  mit  Singen 
daher,  (und)  geht  mit  Singen  davon. 

42)  Schlimmer  Wunde,  scUlimmes  Kraut. 

43)  Auf  schlimmen  Knorren,  schlimmer  Keil. 

44)  Jedes  Schaf  mit  seines  Gleichen. 

45)  Solcher  für  Solchen  (Gleich  für  Gleich), 
Maria  für  Jobann. 

46)  Schlecht  mit  Schlecht,  denn  so  heiralhen 
Frauen. 

47)  Ich  wie  du  und  du  wie  ich,  der  Teufel 
verband  uns  (derTeufel  gab  dich  mir). 

48)  Für  wenig  Geld  wenig  Gesundheit  (Wohl- 
befinden). 

49)  Strick  für  Strick. 

34 
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50)  A  tal  tajo  tal  revés. 

51)  No    te   acompañes    con    malos    porque 
acrecenterä  el  numero. 

52)  A  cada  ollaza  su  coberteraza. 

53)  Qual  bolla  (olio),  tal  cobertera. 

(Y  mucbos  otros.) 
Gran  parte  de  estos  refranes  significan 
que  el  concierto  ó  desconcierto  de  la  familia 
está  en  quien  la  gobierna  y  quanto  pueden 
los  superiores  en  las  casas,  pues  baccn  ba- 
cer  i'i  su  modo  á  los  demás. 

Los  antiguos  Griegos  tenían  un  pro- 
verbio correspondiente  al  No.  12  de  los  ca- 
stellanos arriba  citados:  Al  cabo  del  año  etc. 

Dice  el  griego: 

"A y  /w/frt  nuQoíxtjG r^c^  vnoaxn^tiv  fja- 
yij'ar;?.  (Plutarcb.  in  libello  de  liberis  edu- 
candis.) 

c.  d.  latine:  Si  juxta  claudum  habites, 
subclaudicare  disces. 

Er  asm  o  citando  este  proverbio  ad- 
vierte : 

Proverbium  admonet  perniciosam  impro- 
borum  honiinum  consuetudineni ,  proptcrea 
quod  cum  corporis  tum  máxime  aninii  vitia 
contagio  serpunt  in  viciuum.  O  vid.  Naso 
(Rem.  Am.  615)  dice: 

Dum  spectant  oculi  laesos,  laeduutur 

ct  ipsi, 
Multaque  corporibus  transitione  no- 
cent. 
Id  Aristoteles  existimat  potissimum  usu 

venire  in  morbis  oculorum,  quod  ca  corporis 

pars    máxime    sit   mobilis.     ítem    in    scabie, 

quod  in  summa  sit  cute,  et,  bumorc  glutinosa, 

ad  vicinum  permánet.    Postremo  in  ómnibus 

morbis,  qui  a  spirifu  corrupto  nascuntur,  nt 

pestis,   quod  Spiritus  facile  ab  alio  in  alium 

trajiciatur.      Dcnique    est    occultns    quidam 

naturae  conscnsus,   ((ui   fit,   nt   oscitarc   in- 

cipiat,   qui   viderit   oscitantem,    et  micturiat, 

(|ui  mcjentcm  conspexerit,  autor  est  Alexan- 
der Apbrodiscus.-)    Kt  balbutirc  discit,  (|uis-  ,  „  . 

(|uis  assidue  cum  balbo  vivit.    Morum  autcm   Scbwankendcn  sieht,  selbst  zu  scbwanken  an- 

scabiem    aflfricat    convicfor    convictori.     Plu-  fängt,  und  einen  Drang  zum  llamen  bckoniinl, 

tarchns   in   commentario    de    rationc   digno-  wer  einen  Harnenden  erblickt  bat,  wie  Ale- 

scendi  verum  amicum  ab  adulatorc,   scribit: 

tantam  habere  vim  assidnam  consuetudinem. 


50)  Auf  solchen  Hieb  solchen  Schlag. 

51)  Schliess  dich  nicht  an  Schlechte  an,  weil 
(sonst)  die  Zahl  zunehmen  wird. 

52)  Jedem  grossen  Topf  sein  grosser  Deckel. 

53)  Wie  der  Topf,  so  der  Deckel. 
(Und  viele  andere.) 

Ein  grosser  Theil  dieser  Sprichwörter 
bedeuten,  dass  die  Ordnung  oder  Unordnung 
der  Familie  an  dem  liegt,  der  au  ihrer  Spitze 
steht  und  wie  viel  die  Oberen  in  den  Häuseru 
vermögen,  indem  sie  die  Uebrigen  zum  glei- 
chen Thun  mit  ihnen  veranlassen. 

Die  alten  Griechen  hatten  ein  Sprich- 
wort, welches  dem  unter  Nr.  12  oben  ange- 
führten spanischen  entspricht:  Am  Ende  des 
Jahres  etc. 

Das  griechische  sagt: 
Wenn  du  neben  einem  Hinkenden  wohnst, 
wirst  du  ein  wenig  hinken  lernen.    (Plutarch 
in  seiner  Schrift  über  Kinder-Erziehung.) 

(Nebenstehend  die  latciu.  Ucbersetzung 
aus  dem  griechischen  Wortlaute.) 

Erasmus  bemerkt  bei  Anführung  dieses 
Sprichworts: 

Das  Sprichwort  erinnert  an  das  Vcrderli- 
liche  des  Umgangs  mit  schlechten  Älcnscheu, 
weil  sowohl  die  Gebrechen  des  Körpers  als 
besonders  die  des  Charakters  durch  Ansteckung 
unvermerkt  auf  den  Nachbarn  übergehen. 
Ovidius  Naso  sagt  (Rem.  Am.  (ilö): 
Während  das  Auge  Verletzte  beschaut,  wird 
selbst  es  auch  leidend, 
Durch  Ansteckung  wird  oft  schwer  auch 
geschädigt  der  Leil). 
Das  kommt  nach  der  Ansicht  des  Ari 
stoteles  besonders  bei  den  Augenkrankheiten 
vor,  weil  dieser  Theil  <les  Körpers  besonders 
beweglich  sei.  Ferner  bei  der  Krätze,  weil 
sie  ganz  oben  auf  der  Haut  sitze  und  durch 
die  klebrige  Feuchtigkeit  auf  den  Nachbar 
«hergehe.  Endlich  in  allen  Krankheiten,  die 
aus  verdorbener  Unit  entstehen,  wie  die  Pest, 
weil  der  Luftbauch  leicht  von  Kineni  auf  den 
Andern  übertragen  wird.  Ausserdem  gibt  es 
auch  eine  gewisse  geheime  Sympathie  der 
Natur,  wodurch  es  geschieht,  dass,  wer  einen 


*)  Alex.nndcr  A))lu-<)(li8icnsi3,  n.itural  de  Apliro- 
(liBJas  en  Cari.-i,  cra  iuccoptor  de  filosoha  cn  Atrnas 
hajii  el  gobierno  de  los  imperadores  Septiniio  Se- 
vero y  C.iraealla  (entre  los  ¡ifios  1ÍI8  y  211  p.  Clir.  n.), 
Iiien  mérito  por  sn  comentario  de  las  ol)ras  de  Ari- 
stotele  ,  porqnc  sc  Ic  Im  dado  ol  apellido  do  •'•  i'f  >; 
yijT^í;  e.  d.  el  ¡ntori)rete.  el  glosador. 


xauder    von    Aphrodisias  *)    l)emerkt.     Und 
stammeln   lernt,   wer   immer   beständig  mit 


*)  Alexander  Aplirodisicnsis,  gehören  zu  Apliro- 
disi.as  in  Oaricn,  war  Lehrer  der  Philosophie  zu 
Athen  unter  den  Kaisern  Scptimins  Severus  nnd  (■«• 
racalla  zwischen  198  und  211  n.  Chr.,  Schüler  eines 
Hcrniinos,  des  Aristoclcs  ans  Mcssene  nnd  des  Sosi- 
ganes,  Pcripatetikcr,  der  sich  cim  die  Erklärung  der 
Schriften  des  Aristoteles  sehr  verdient  gemacht  li«t, 
daher  sein  lieinanie  o  (fi/yijTiff,  der  Ausleger,  Er- 
klärer. Was  von  ihm  noch  vorhanden ,  findet  sicli 
gesammelt  in  II.  lionit/.  Alex.  Aphrod.  comnientarius 
in  lihros  metjiphysicos  Aristiitclis,  Herlin  Is47,XXVIIi 
und  820  pp. 
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ut  iiuprudeutes  etiam  imitenuir  viiia  eoium, 
quibuscum  vivimus.  Quemadniodiim  Platonis 
familiares  ejus  gibbum  iniitabaiitur,  Aiisto- 
telis  amici  balbutieni  ejusdem  exprimebant, 
Alexandri  Macedomini  lepis  familiares  cer- 
vicis  inflexnra  et  vocis  in  dicendo  a.'^perita- 
tcm  effingebaiit. 
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Otro  proverbio  griego  dice: 

Tac  dtOTioivuc:  al   xvrtc  fi  tu  ovufrav. 

(Diogen.  V,  93.) 

e.  d.  latine: 

Catulae  dominas  imitantes. 

Se  aplica,  dice  Erasmo:  Ubi  servi  do- 
miuornm  ferocitatem  repraesentant,  aut  disei- 
piiii  praeceptoris  resipiunt  arrogantiam,  ant 
raini.stri  prineipnra  fastiim.  Breviter  qiioties 
ii,  qui  siihsnnt,  cornn»  cxprimiint  mores,  sub 
quorum  imperio  degunt.  Uude  est  illud  Ju- 
veualis  (6,  179): 


Máxima  quaeque  domus  servis  est 
plena  superbis. 

Videas  anfem  et  Melitaeas  opulcntarnm 
mnlierum  delicias,  fastum,  lasciviam,  totam- 
que  ferme  moraní  imaginem  reddere. 

Erasmus  demonstrat  etiam,  hoc  ada- 
gium  a  Platone  qnoque  usiirpari.  Sed  quo- 
modo  Plato  hoc  fecerit,  accuratius  et  latius, 
quam  ab  Erasmo  id  factum,  hoc  loco  expo- 
uendum  esse  censeo.  Plato  libro  octavo  de 
república  (nohieía)  diversas  reipublicae  gu- 
beruaudae  formas  exponens,  ubi  ad  tyranni- 
deni  et  tyrannos  i)ervenit,  illam  et  hos  ex 
populari  imperio  nasci  docct.  Immodicam 
libertatem,  insatiabilem  ejus  cupiditatem  et 
aitim  irrepere  etiam  in  singulas  domos  fami- 
liarura,  et  licentiam  inda  nascentcm  porrigi 
quin  etiam  ad  animalia.  Quibus  rebus  fieri, 
ut  popularis  reipublicae  status  adeo  everta- 
tur,  nt  tjrannidem  inde  exorientem  eíifugere 
nequeat.  Extremam  libertatem  convertí  in 
extremara  servitutcm  et  in  singulis  bomini 
bus  et  in  totis  civitatibus.  Quanto  majorem 
ípsam  libertatem  animalinm  bominibus  sub- 
jectorum  in  tali  civitate  esse  quam  in  qua- 
cunque  altera,  vix  ullum  credere  possc  uisi 
qui  cxperientia  hoc  didicerit.  „Vírí^rme  yctQ 
—  pergit  Plato  libro  octavo  de  república,  13  — 
a»  re  xvvtc;  xaiá  t^v  nuQuifiCav  níuí  ntg  ai  Sia- 
nooar  yípovTUÍ  re  öij   iml  'mnot   xw  Sroi  nárv 
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einem  Stammelnden  zusammen  lebt.  Das 
Sittenverderbniss  aber  bringt  ein  Hausge- 
nosse dem  andern  bei.  Plutaicb  schreibt  in 
seiner  Abhandlung  darüber,  wie  man  einen 
wahren  Freund  von  einem  Schmeichler  unter- 
scheiden könne:  der  beständige  Umgang  übe 
einen  so  mächtigen  Eiufluss  aus,  dass  wir, 
ohne  es  zu  merken,  auch  die  Fehler  derjenigen 
nachahmen,  mit  denen  wir  zusammen  leben. 
Gleichwie  die  Hausfremde  des  Plato  dessen 
Höcker  nachmachten,  die  Freunde  des  Ari- 
stoteles sich  den  Anschein  gaben  zu  stam- 
meln wie  er,  und  die  vertrauten  Freunde  des 
Königs  Alexander  von  Macedonien  die  Beug- 
ung seines  Nackens  und  den  rauhen  Ton 
seiner  Stimme  im  Sprechen  nachahmten. 

Ein    anderes    griechisches    Sprich- 
wort sagt:    • 

Die  Hündinneu,  welche  die  Gebie- 
terinnen nachahmen. 

(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung 
des  griechischen  Sprichworts.) 

Es  tindet  Anwendung,  sagt  I^rasmus, 
wo  die  Diener  den  Uebermutb  ihrer  Herren 
nachahmen,  oder  die  Schüler  etwas  von  der 
Dünkelhaftigkeit  ihres  Lehrers  annehmen,  oder 
Bediente  die  stolze  Kälte  der  Fürsten.  Kurz, 
so  oft  die  Untergebenen  das  Benehmen  der- 
jenigen sich  aneignen,  unter  deren  Herrschaft 
sie  leben.  Daher  kommt  jener  Ausspruch  des 
J  uve  nal  (6,  179): 

Jedes  bedeutendeHausistvoil  hoch- 
fahrender Diener. 

Man  kann  auch  sehen,  wie  die  Maltese- 
rinnen die  Verguügungs-  und  Prunksucht,  die 
Zügellosigkeit  und  fast  das  ganze  Sittenbild 
der  reichen  Franen  wiederspicgeln. 

Erasmus  zeigt  auch,  dass  dieses  Sprich- 
wort auch  von  Plato  gebraucht  wird.  Wie 
aber  Plato  diess  gethan,  glaube  ich  hier  etwas 
genauer  und  eingehender,  als  es  von  Eras- 
mus geschehen,  darlegen  zu  sollen.  Plato 
stellt  im  8.  Buche  vom  Staate  die  verschie- 
denen Staatsverfassungsformen  dar,  und  zeigt, 
wo  er  auf  die  Alleinherrschaft  und  die  Allein- 
herrscher (Tyrannen)  zu  sprechen  kommt,  dass 
jene  und  diese  aus  der  Demokratie  entstehen. 
Die  übermässige  Freiheit,  der  unersättliche 
Hang  und  Durst  darnach  schleiche  sich  auch 
in  die  einzelnen  Häuser  der  Familien  ein, 
und  die  daraus  erwachsende  Anarchieerstrecke 
sich  sogar  auf  die  Thiere.  So  geschehe  es, 
dass  die  demokratische  Staatsverfassung  so 
umgekehrt  werde,  dass  sie  der  daraus  ent- 
stehenden Tyrannei  (Alleinberrschaff)  nicht 
entgehen  könne.  Die  äu.^serste  Freiheit  ver- 
wandle sich  in  die  äusscrste  Knechtschaft  bei 
einzelnen  Menschen  und  bei  ganzen  Staaten. 
Wie  viel  grösser  selb.st  die  Freiheit  der  den 
Menschen  untergebenen  Thiere  in  einem  sol- 
chen Staate  sei,  als  in  irgend  einem  andern, 
möchte  wohl  niemand  glauben,  der  es  nicht 
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tAfi)5t'gti)c  xul  affitíiSg  li&ia/iííiot,  TTOQcvíaSai 
xuju  Tug  éóovg  i/ußd'/./.oiTig  im  áú  ánaiwiTi,, 
¿til'  ft^  i'^íüTr¡TM  .  .  ."  i.  e.  latine:  „Prorsus 
euim  tum  catellae  juxta  proverbiuní  tales 
quale.s  (suut)  ilomiuae.  Tiuu  et  equi  et 
asijii  tales  leddiintur  qui  assiiefacti  fucrint 
adnioilum  libeie  fastuoseque  per  vias  in- 
gredi,  seinper  inenr.sautes  in  obviuní  ni  ee- 
dat.« 


Erasmo  videtur  Luc  alusi.ssc  Terentiimí 
in  Eunucbo  cum  ait:  üomini  simiiis  est. 
Nam  paulo  ante  Gnatb»  Parmenonein  caueui 
appellarat. 

Otro  proverbio  griego: 

'O    xuXwc    uywv,    tfinoifi     jv     xaXoüg 

ÍJtKSd^ai,. 

Erasmo  que  cita  este  proverbio  da  la 
versión  latina:  líonus  dux,  bonum  rcddit 
eomitem,  añadiendo:  „id  est,  Qui  bonum 
ducem  praestat  is  bonum  reddit  eomitem. 
In  principe  situm  est,  ut  sit  beue  morata 
civilas,  si  modo  ipsc  sit  bonus  Imperator. 
In  cpiscopo  positura,  ut  piam  efficiat  ple- 
beni,  si  tarnen  ipse  piam  et  integrara  agat 
vitara.  Prudens  et  incorruptus  niagislratus 
probos  et  Íntegros  reddit  cives.  Bonus  pa- 
terfamilias  doraum  efficit  bene  institutam. 
üoctus  ac  diligens  praeceptor  eruditum  red- 
dit discipulum.  Frugi  maritus  uxorem  in 
Kuos  trabit  mores.  Ilude  (¡uisquis  praefectus 
est  negotio,  dcbet  imprimis  operara  daré,  ut 
ipse  suo  iungatur  oilicio,  priusquam  ab  alus 
officium  exigat.  At  nunc  videas  nonnullos 
principes,  qui  legum  observationem  exigant 
a  populo,  cura  ipsi  vivaut  prorsus  ávófimg, 
velut  ómnibus  soluti  legibus.  A  magistrati- 
bns  et  officialibus  iutegritalem  requirant, 
cura  ipsi  palaui  vendanf ,  aut  ad  gratiara 
niandent  officia.  Nonnullos  videas  episeo- 
pos,  qui  a  grege  suo  religionera  et  pietatcm 
exigant,  cum  i|)si  procul  absint  ab  omni 
pietate.  Sum|tta  est  metapbora  a  militia,  in 
qua  lere  qualiscunquc  fuerit  dux,  cjusmodi 
solct  esse  railes. 


Utro  proverbio  griego: 

Kaxov  xóquxog  xuxiiv  lóov  ((¿ór).     (ZcD.  i 
IV,  82,  Diogeu.  V,  39.)  ¡ 

Id    est:    Muli    corvi    malura    ovum. 
(Gcliius.)  I 


ert'abien  hätte.  „Denn  —  fährt  Pialo  ira 
8.  Buch  vom  Staate,  13  fort  —  nach  dem 
Sprichworte  sind  dann  die  Hündinnen  ganz 
so  wie  ihre  Gebieterinnen;  es  werden  so 
auch  Pferde  und  Esel,  welche  höchst  frei  und 
stolz  auf  den  Wegen  einherzuziehen  pHegcn, 
indem  sie  stets  auf  jeden,  der  ihnen  be- 
gegnet, losrennen,  wenn  er  nicht  ausweicht." 
(Nebenstehend  auch  die  latein.  Ueber- 
setzung  dieser  Stelle  nach  Erasnius  rait  der 
Abweichung,  dass  ich  «zf/rwc  rait  prorsus 
übersetze,  während  Erasmus  es  unrichtig  mit 
palara  übersetzt  hat.) 

Dem  Erasmus  scheint  es,  dass  auch 
Terentius  in  seinem  Eunuchen  auf  dieses 
Sprichwort  angespielt  habe,  wo  er  sagt:  Er  ist 
seinem  Herrn  ähnlich.  Denn  kurz  zuvor  hatte 
Gnatho  den  Parmenon  einen  Hund  genannt. 
Ein  anderes  g  r  i  e  c  h  i  s  c  h  e s  S  p  r  i  c  h  w  o  r  t : 
(Wörtlich):  Der  gut  Führende  be- 
wirkt das  gut  Folgen. 

Erasraus,    welcher    dieses    Sprichwort 
anführt,    übersetzt  es  lateinisch    wie  neben- 
stehend, d.  h.:  Guter  Führer  macht  guten 
Weggenossen,    mit  dem    Beifügen,    d.  b.: 
Wer  einen    guten  Führer  macht,    der  macht 
einen  guten  Weggenossen.    In  der  Hand  des 
Fürsten  liegt  es,  dass  der  Staat  gut  beschallen 
sei,  wenn  er  nur  selbst  ein  guter  Herrscher 
sein   mag.     In   der  Hand   des  Hischnfs  liegt 
I  es,  ilas  Volk  fromm  zu  machen,  wenn  er  nur 
!  selbst    ein    frommes    und   sitteureines  Leben 
j  führt.     Eine    unisiehtige    und    unbestechliche 
Obrigkeit    macht    brave    und    unverdorbene 
Bürger.     Ein    guter    Hausvater    bewirkt    ein 
wohl    geordnetes   Haus.     Ein    gelehrter    uni\ 
fleissiger  Lehrer  macht   einen   unterriclitcten 
I  Schüler.      Ein    wackerer   Gatte    bringt    dem 
!  Weibe  seinen  Charakter  bei.    Wo  irgendwer 
an  die  Spitze   eines  Geschäftes   gestellt  ist, 
1  rauss  er  vor  Allem  bestrebt  sein,  sell)st  seiner 
Pflicht  nachzukoramen,  bevor  er  von  Anderen 
Pflichterfüllung   verlangt.     Aber  jetzt    kann 
raun  manche  Fürsten  sehen,  welche  vom  Volke 
j  Beobachtung  der  Gesetze  verlangen,  während 
sie  selbst   ganz   gesetzlos  leben,   gleich   als 
I  wären  sie  aller  Gesetze  entbunden.    Von  Be- 
hörden und  Bean)ten  fordern  sie  Unbescholtcn- 
heit,  während  sie  selbst  ofVenkuudigdic  Ainfs- 
stellen  verkaufen  oder  nach  Gunst  übertragen. 
Jlan  kann  manche  Bischöfe  sehen,  welche  von 
ihrer  Heerde  Religion  und  Frömmigkeit  ver- 
langen, während  ihnen  selbst  jede  Frömmig- 
keit ferne  liegt.     Das  Bild  ist  vom  Kriegs- 
dienste hergenommen,  in  welchem  der  Soldat 
so  ziemlich  so  zu  sein  pflegt,  wie  immer  der 
Fuhrer. 

Ein  anderes  griechisches  Sprichwort; 

Von   einem    schlechten    Haben    ein 

schlechtes  Ei.  (Zenob.  IV,  82,  Diog.  V,  3!).) 

(Dasselbe  nebenstehend   lateinisch  nacu 

Gcilius.) 
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Erasmo  dice:  Apte  usurpabilnr,  (iiioties 
a  malo  praeceptore  discipuhis  nialu.«!  profi- 
ciscitur,  ex  improbo  paire  íilius  improbus, 
ex  patria  iilaudata  vir  illaudatns,  deniqne 
faeinus  sceleratum  ab  homine  scelesto. 


Erasmo  explica  también  el  orijen  del 
refrán  griego  en  el  No.  25  de  la  9.  Centuria 
del  primero  millar  de  sus  adagios.  Pero 
es  tan  laríxa  la  exposición  que  es  imposible 
de  citarla  aquí. 

Zenobio  1.  C.  dice:  Trjv  Ttagoifíiar  rav- 
Tt¡v  oí  fiív  ano  Tov  Tnijrov  ^oiov  (fualr  dg^- 
odui,  OTi  ovTt  avToc  ßgonog  íoth;  ovrt  to  ojov 
o  f'/íi.  Oí  df,  ¿TTo  Kógaxog  rov  ^vgaxovaíov 
¿r¡Togog ,  nobójov  óiSá^arrog  lí^vrjv  g>^jogix)¡r. 
'Ktto  yag  tovtov,  o)c  (faaí,  fjaQ^r^Tr¡c  Tialac 
¿vofiari,  fJKT&or  ánatTov/jirog  nal  íigayó/jfvoc 
tic  TO  öixaüTijgiov ,  flns  ngoc  tov  Kógaxu'  El 
fiiv  lÁt  yi.xr¡(ssi,g^  M  Kógaí,  nvSív  fif  /já&rjxa, 
xal  ov  Xijij'r]  TI'  ti  Si  ^Tiijd^ijar^^  ov  xo/Jif-  tov 
fiiadov  (aaavTwc.  QavfiáaavTtg  oív  oí  óixaoTal 
TO  (jOffia/iía  TOV  yfurÍGxov  inf(fU)rr¡(sav^  Kaxov 
xógaxog  xuxov  (¿ov.  Ei'gi¡TUi  Si  ^  naqoíixía 
ini  Tcov  7Tov^^go}v  Ttovt¡ga  ttoiovvtwv. 


Otro  proverbio: 

'Ofiotov  ofiníío  (fílov.    (Aristotele.) 

Lat.:  Simile  simili  carum. 

Mas  brevemente  se  decia  también: 

"Ofiomv  ofjoí'm  (Apost.  XIV,  41,  Arsen. 
382),  e.  d.  Simile  simili. 

Otro: 

AvTOfiUTi  S'  áyu&oi  áyu&mv  stií  SaT- 
rng  Xtvxai.    (Plat.  Conv.  174,  6.) 

Lat.:  Sponte  boni  ad  convivía  bonorum 
eunt. 

Otro: 

A  tí  xoloíog  no  TI  xoXoiov  i^avti  (Diog. 
I,  61,  Greg.  Cypr.  I,  15,  Aristot.  Eth.  Nie. 
VIII,  1);  ó: 

KoXoiog  noií  xoXoiov  (Aristot.  Ret. 
I,  11);  ó:     " 

'Atl  xo}.oi,og  ngog  xoloiov  (Aristot.  Eth. 
n,  3);  ó: 

Kal  xo'koiñg  noTÍ  xoAo^ol',  tyvw  Sí  (fwg 
if  (ftúQu  xul  IvxoQ  Xvxov.    (Lib.  Ep.  1186.) 

Otro: 

'All  TOV  o/ioTov  nyti  S^tog  ngog  tov 
óftotov.    (Zenob.  11,  47,  Diogeu.  V,  16.) 

Es  verso  de  Homero,  Odvss.  P.  248: 

Sig  ahí  TOV  ó/xowv  ayii  9toc  toe  tov  ó/xoTov. 

Otro: 

IlXi'S  íjXixa  Ttgnti,  6:  "ffP.tJ  t¡Xixi, 
nqintí.    (Diogen.  V,   lli.) 

Lat.:  Aequalis  aci|nak'm  delcctat  (Cicero), 
sive:  Aequalis  acquaii  couveuit. 


Er  as  mus  sagt:  Es  wird  passend  ange- 
wendet, so  oft  von  einem  schlechten  Lehrer 
ein  schlechter  Schüler  kommt,  von  einem  gott- 
losen Vater  ein  gottloser  Sohn,  von  einem 
unrühmlichen  Vaterlande  ein  unrühmlicher 
Mann;  endlich  eine  Frevelthat  von  einem  ver- 
ruchten Menschen. 

Erasmns  erklärt  auch  den  Ursprung  des 
griechischen  Sprichworts  in  Xr.  25  der  9.  Cen- 
turie  der  er.sten  Chiliade  seiner  Sprichwörter. 
Aber  seine  Darlegung  ist  so  ausgedehnt,  dass 
es  unmöglich  ist,  sie  hier  anzuführen. 

Z  e n  0  bi  u  s  sagt  au  der  angeführten  Stelle: 
Die  Einen  sagen,  dieses  Sprichwort  werde 
von  dem  Vogel  gesagt,  weil  weder  er  selbst 
essbar  ist,  noch  das  Ei,  das  er  hat.  Die  An- 
dern aber,  es  komme  her  von  dem  syrakusaui- 
schen  Volksredner  Korax,  der  zuerst  die  Rede- 
kunst gelehrt  habe.  Deun  als  von  diesem,  wie 
man  sagt,  ein  Schüler  Namens  Tisias  zur  Be-' 
Zahlung  des  Honorars  aufgefordert  und  vor  Ge- 
richt gezogen  wurde,  sagte  derselbe  zu  Korax: 
wenn  du  mich  überwindest,  o  Korax,  so  habe 
ich  nichts  gelernt,  und  du  wirst  nichts  bekom- 
men; wirst  du  aber  überwunden,  so  wirst  du  das 
Honorar  eben  so  wenig  bekommen.  Erstaunt 
nunüber  die  listige  AusflucbtdesjungenMannes 
riefen  die  Richter  aus:  Von  schlimmem  Ra- 
ben ein  schlimmes  Ei.  Das  Sprichwort  wird 
aber  von  den  Bösen  gesagt,  die  Böses  thun. 

Ein  anderes  Sprichwort: 

Gleiches  ist  dem  Gleichen  lieb. 
(Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern.) 

Kürzer  sagte  man  auch: 

Gleiches  dem  Gleichen. 

Ein  anderes: 

Von  selbst  gehen  die  Guten  zu  den  Gast- 
mählern der  Guten. 

(Nebenstehend  die  lateinische  Ucbersetz- 
ung  aus  dem  Griechischen.) 

Ein  anderes: 

Immer  sitzt  Krähe  bei  Krähe-; 

oder: 

Krähe  bei  Krähe; 
oder: 

Immer  Krähe  bei  Krähe; 
oder: 

Und  Krähe  bei  Krähe,  es  kennt  aber  der 
Dieb  den  Dieb  und  der  Wolf  deu  Wolf. 

Ein  anderes: 

Immer  führt  den  Gleichen  Gott  zu  dem 
Gleichen, 

Es  ist  ein  Vers  Homer's,  Odyssee  17, 248: 

Wie  doch  immer  ein  Gott  den  Gleichen 
gesellet  zum  Gleichen.     (Voss.) 

Ein  anderes: 

Gleicher  zieht  Gleiehcn  an,  oder:  Gleicher 
passt  zum  Gleichem. 

(Nebenstehend  die  lateinische  Uebcrsetz- 
ung  aus  dem  Griechischen.) 
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El  pioveibio  entero  dice: 
"HAi5  f¡'Xixa  rfQTtf,   jf'owr   óí   tí    jtQJie  yi- 
qovia.    (Suidas.) 

Otro: 

T^v  xaxá  cavTov  l'Aa  (Diogen.  VIII, 
46  nott.).     Aequalem  tibi  uxorem  elige. 

Otro: 

Kaxog  xaxíp  yi  cvvjiítjxtv  tjdovf,.  (Ari- 
stotele.) 

Malus  cum  malo  colliquescit  voluptate. 

Otro: 

Ta  ofiolov  áiTunoSiSóvaí  (Herod. 
I,  18);ó:_ 

Ti]  V  ¿/xoíav  diaóvaí,  ánoStdávaí  (e.  d. 
o¿x,!v  Ó  /joTquv).    (Herod.  IV,  119,  VI,  61,  62.) 

Otro: 

"Ofioiov  ofiotm'')  Sil  n}.>¡aiúltiv  (Apost. 
XIV,  46),  c.  d.  Simile  simili  appropinquare 
oportet. 

Otro: 

'Eyy(a  de  &)¡(}  &^qu.  (Aristot.  Rhet.  1, 11.) 

Otro: 

laóir¡Q  <piXór/;c  (Greg.  Cypr.  II,  70), 
e.  d.  acqualitas  araicitia  (amor). 

Plat.  Legg.  VI,  757  A  aplica  esto  pro- 
verbio diciendo :  nu).ai,og  yüg  }.óyoc  áXij&ijc 
(ov ,  (¡K  iaójr¡g  (fú.ÓTt¡ia  ántQyá^ftaii,  fiá)M  /ifi' 
Óqüwc    HqiJGfXCU   X.    X.    }.. 

Otro: 

'ÍE/Affj  tÓv  f¡Xov  (ixxQoííei),  y  Tláiiu'kov 
i^t'xQovaag  natTícXoi,  ó:  IIuttÚXoi  tov  nax- 
T  ulov  (Diogen.  V,  16),    ó:  *^XJ.f-)   .í'Aw    ix- 

XQOVÍIV    TOV    ^kov    (Poli.    IX,     120). 

Diogen.  V,  16  anota:    ñrú  toü:  ú/auqt^- 

flttll    T¿    áfláQTlUJÍC    9t(>a7TlVfiC. 

Es  el  latino:  Cuneus  cuneum  trudit. 

Ademas  de  estos  proverbios  tenian  los 
Grii'gos  aun  dos,  diciendo  el  uno: 

Aivov  Xívío  rtvvíiiijiiv  (I)iogeu.  VI,  16, 
Zeuüb.  IV,  96),  c.  d.  hinum  lino  connecterc, 

en  castellano:  Enlazar  lino  á  lino, 
lo   que    quiere   decir:    enlazar  cosa   debil   á 
cosa  debil; 

el  otro  al  contrario: 

Ov  líVDV  Xívin  avváninvy  C.  d.  Non 
connecterc  linuin  liim, 

en  castellano:  No  enlazar  lino  á  lino. 

Aristotele  III,  6,  9  dice: 

Ol)  yi\o  Xi'yoy  Xiioi  avníniítr  ioií,  e.  (i. 
No  debe  enlazarse  lino  :i  lino,  c.  d.  cosa 
débil  á  cosa  débil. 

(Véase  lambicii  l'lai.  Eutliyd.  298,  c, 
y  Aristid.  vfii(>  íom   íííí.  143,  11.) 

Otro: 
Títii^    (liv     itiíiyi     ffiAoc,     fivQfiuxi    óf 

ftV()fl<tí, 

"¡Quxig  d'  T{>a'Stv  .  .  .      (Tlieocril.  Id.  '.•.) 


Das  vollständige  Spricliwort  lautet: 

Gleicher  erfreut  sich  am  Gleichen,  und 
Greis  erfreut  sich  am  Greise.     (Suidas.) 

Ein  anderes: 

Die  dir  gleiche  (Gattin)  wähle. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Ein  anderes: 

Der  Schlechte  zerschmilztmitdemSchlech- 
teu  in  der  Lust. 

(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung.) 

Ein  anderes: 

Das  Gleiche  dagegen  geben  (Gleiches 
mit  Gleichem  vergelten);  oder 

Die  gleiche  (Strafe)  geben,  den  gleichen 
(Theil)  entgegen  geben. 

Ein  anderes: 

Gleiches  muss  Gleichem*)  sich 
nähern. 

Ein  anderes: 

Es  kennt  aber  das  Thier  das  Tbier. 

Ein  anderes: 

Gleichheit  Freundschaft  (Liebe). 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

Plat.  Legg.  VI,  757  A  wendet  dieses 
Sprichwort  an,  indem  er  sagt:  denn  ein  altes 
wahres  Wort,  dass  Gleichheit  Freundschaft 
(Liebe)  bewirkt,  wird  sehr  richtig  sagen  etc. 

Ein  anderes: 

Mit  einem  Nagel  (treibt  er)  den  Na- 
gel (aus),  und  den  Pflock  treibst  du  mit 
einem  Pflock  aus,  oder:  Mit  dem  Pfl ockc 
den  Pflock;  oder:  Mit  einem  andern  Nagel 
den  Nagel  heraustreiben. 

Diogen.  V,  16  bemerkt  dazu:   für:    mit  I 
einem  Fehler  heilst  du  den  Fehler. 

Es  ist  das  latein.  Cuneus  cuneuni  trudit, 
d.  h.:  Ein  Keil  treibt  den  andern. 

Ausser  diesen  Sprichwörtern  hatten  die 
Griechen  noch  zwei,  von  denen  das  eine  sagt: 

Flachs  mit  Flachs  verkniipl'en; 

(nebenstehend  die  latein.  und  die  spani- 
sche Uebersetzung), 

wassagen  will:  Schwachesmit Schwachem 
verknüpfen; 

das  andere  im  Gcgcniheil: 

Nicht  Flachs  mil  Flachs  verknüpfen. 

(Nebenstehend  die  latein.  und  die  spaui-     I 
sehe  Uebersetzung.)  ■ 

Aristoteles  sivgl  im  Buch  lil,  6,  !»: 

Den  Flachs  soll  man  nicht  mit  Flachs 
verknüpfen,  d.  li.  Scbwaches  soll  man  nicht 
mit  Schwachem  verknüpfen. 

(Vgl.  auch  Plalo's  Kulhyd.  29S  C,  und 
Aristidcs  VJIÍQ  lOM'  íírf.  143,  11.) 

Ein  anderes: 
Der  Grille  (ist)  die  Grille  lieb,  der  Ameise 

die  Ameise, 
Die  Habichte  den  Habichten. 


*)  Es  dt!  nular  i|Uo  cn  la  IcDgii»  aticn  mas  tar- 
diu  80  escribía  lambicn  ö/<uiot  cn  vez  do  ö/tolot. 


*)  Es  ist  zu  IjeiMorkcii,  ilass  im  Hpälcin  Atiatis- 
mus  das  Wort  ó/ioíoc  niich  ö/>oiot  pcschricben  wurde. 
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e.  d.  latine: 
Cicada  cicadae  cara,  formicae  fórmica, 
Accipitres  accipitribus  .  .  . 
Otro: 

Zrj'kol  Sé  Tí  ytÍTOvu  j'íirto»', 

Etg  arpfi'ov  cjitíSovT,   uYa&tj    6'  iQtg  rjSt  ßqo- 

Tolaiv, 
Kul  x(QU/J,ivg  xtQUfitl  xoxitv^  xai  tíxzovi 

TtXTOOV, 

Kal    irTO)¡(og    inci)¡((ñ    (j>{}ovtti¡    t'    áoiSog 

(Hesiod.  op.  et  d.) 


Erasmo  ha  traducido  estos  versos  ele 
gautisíraos  eu  los  versos  latinos  que  siguen 
Semper  vicinus  vicino  est  aemulus,  hunc  ut 
Condere   cernit  opes,  properantem  guaviter, 

atqui 
Concertatio  conducit  mortalibus  ista, 
Odit  ita  fabrunique  faber,  figuloque  molestus 
Est  figulus,  mendico  protinus  invidet  alter 
Mendicus,  cantor  cantorem  lividus  odit. 

La  forma  mas  breve  del  proverbio  en 
latino  es  la  que  sigue: 

Figulus  figulo  invidet,  faber  fabro. 

(Véase  también  el  No.  186:  Los  anti- 
guos Griegos,  donde  se  citan  todavía  mu- 
chos sinónimos.) 

Los  antiguos  Romanos  decían: 

1)  Regis  ad  exemplum  subditi  vivunt  (Sé- 
neca in  Oedipo.) 

2)  Coraponitur  orbis  regis  ad  exemplum. 
(Claudiaui  de  quartoCons.Honorii  paneg. 
V.  299  y  300.) 

3)  Quales  in  república  principes  essent, 
tales  reliquos  soleré  esse  cives  tenebam 
memoria.    (Cicero  ad  Familiares,  I,  9.) 


4)  Qualis  hera,  talis  pedisscqua.    (Cicero.) 

ñ)  Máxima  quaeque  domus  servís  est  plena 
superbis.    (Juvenalis,  6,  179.) 

6)  Male  jjarta  male  dilabunlur.     (Cic.  Ph. 

2,  27.) 

7)  ¡Male  partum  male  disperit.  (Plaut. 
Poeu.  4,  2,  22.) 

8)  Pares,  vetere  proveí bio,  cum  paribus 
facillinie  congrcgantur.    (Cic.  Cat.  mai. 

3,  7.) 

9)  Contrahit  ecleriter  similitiido  eos,  ut 
fere  íit  nialnm  malo  aptissimum.  (Liv. 
I,  46,  7.) 
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(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung.) 


Ein  anderes: 

Es  eifert  Nachbar  auf  Nachbar, 

Der  nach  Reichthiim  jagt,  doch  deuMenscben 
ist  gut  dieser  Wettstreit, 
Und  es  grollet  der  Töpfer  dem  Tfjpfer  und 
Werkmann  dem  Werkmann, 
Und  es  ist  neidisch  der  Bettler  dem  Bettler, 
und  Sänger  dem  Sänger. 
(Hesiod,  Werke  und  Tage.) 
(Die  vorstehende  wörtliche  und  zugleich 
metrische  Uebersetzung  ist  vom  Verfasser  die- 
ses Werkes.) 

Erasmus  hat  diese  sehr  schönen  Verse 
Hesiod's  in  die  nebenstehenden  lateinischen 
Verse  übei'setzt. 


Die  kürzeste  Form  des  Sprichworts  im 
Lateinischen  ist  die  nebenstehende. 

(Deutsch  :)Der  Töpferbeneidet  den  Töpfer, 
der  Werkmann  den  Werkmann. 

(Man  vgl.  auch  Nr.  186:  Die  alten 
Griechen,  wo  noch  viele  gleichbedeutende 
augefuhrt  sind.) 

Die  alten  Römer  sagten: 

1)  Nach  dem  Beispiele  des  Königs  leben 
die  Unterthanen.    (Séneca  im  Oedipus.) 

2)  Nach  des  Königs  Beispiel  richtet  sich  die 
ganze  Welt.     (Claudianus.) 

3)  Ich  behielt  wohl  im  Gedächtnisse,  dass, 
wie  beschaffen  im  Staate  die  Flirsten 
(Ersten)  seien,  so  auch  die  librigen 
Bürger  zu  sein  ptlegen.  (Cicero  an  seine 
Freunde,  1,  9.) 

4)  Wie  die  Herrin,  so  die  Zofe  (Dienerin). 
(Cicero.) 

5)  Jedes  bedeutende  Haus  ist  voll  hoch- 
fahrender Diener.     (Juvenalis,  6,  179.) 

6)  Schlecht  Erworbenes  zerfällt  schlecht. 
(Cic.  Ph.  2,  27.) 

(Wie  gewonnen,  so  zerronnen.) 

7)  Schlecht  Erworbenes  geht  schlecht  ver- 
loren.    (Plaut.  Poen.  4,  2,  22.) 

(Wie  gewonnen,  so  zerronnen.) 

8)  Gleiche  schliessen  sich,  nach  einem  alten 
Sprichwort,  an  Gleiche  sehr  leicht  an. 
(Cic.  de  senect.  3,  7.) 

9)  Die  Charakterähnlichkeit  ¿ieht  sie  rasch 
aneinander,  wie  das  Schlechte  so  ziem- 
lich am  meisten  dem  Schlechten  sich 
anpasst.     (Liv.  J,  46,  7.) 

(Beide  vorstehende  Sentenzen  eutsprechen 
dem  deutschen  Sprichworte:  Gleich  und  gleich 
gesellt  sich  gern.) 
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10)  Malü  aiboris  nodo  malus  clavus  aut 
cuueus  iiifigcndns  est.  (Hieronyni.  ¡n 
Matlh.  3,  21,  Tom.  IX,  pag.  52.  B. 
cd.  Francf.) 


11)  Par  pari  referre.  (Terent.  Euu.  III,  1,  55, 
Cic.  ad  Divers.  I,  9  post  med.  §.  52.) 

12)  Par  pari  responderé   (Plaut.  Mere.  III, 

4,  4,  y  Truc.  V,  1,  47);  ó: 
Paria   paribus   responderé.     (Cic.  Attic. 

VI,  1  post  med.,  y  XVI,  7  prope  fin.) 

13)  Etiam  novo  quídam  amore  veterem  amo- 
rcm ,  tamquam  clavo  clavum,  eji- 
ciendum  putaut.  (Cic.  Tuse.  Quaest. 
IV,  35,  75.) 

14)  Uxor  pessima,  pessimus  maritus.  (Mar- 
tialis.) 

15)  Magna  Ínter  molles  concordia.    (Juve 
nalis.) 

16)  Ovum  ovo  simile.    (Cicero.) 
Videtisne,   ut   in  proverbio   sit   ovorum 

Ínter   se   similitudo.     (Cicero  Acad.  IV,   18 
ante  med.) 

17)  Tarn  símilem  sibi,  quam  ovo  ovum. 
(Séneca  in  Apocoloc.  post  med.) 

18)  Aliud   ex   alio    malum.     (Terent.    Eun. 

5,  6,  17.) 

19)  Exoritur  alíquod  maius  ex  magno  ma- 
lum.   (Sen.  Tr.  425.) 

Los  Latinos   de  la  edad  media   y  de 
tiempos  mas  recientes: 

1)  Qualis  rector  est  civitatis,  tales  et  in- 
liabitautes  in  ea.  (Vulgala,  Ecclesía- 
sticus  cap.  10,  2.) 

2)  Ut  capitis   reliquos   habitudo   tempcrat 

artus, 
Principís  ingenium  sie  sua  turba  refert. 
(Ferdin.  Beuavcntauus.) 

3)  Torpenfis    domini    signat    domus    i\)^n 

veternnni, 
ludicium    ignavi    est    vappa    minister 

heri. 

(ídem.) 

4)  Iguaviis  servos  rector  facit  csso  proter- 
VO.S.    (e.  m.) 

5)  Vcrnas  niorigcros  nou  efticit  iniprobus 
beros. 

6)  Assiniilcs  mores  capiuntur  ex  hero. 

7)  Qualis  rex,  lalis  grex. 

H)  Qualis  saccrdos,  talis  populiis. 

9)  Bonus  dux  i)onum  rediiil  comitcui. 

lü)  Talis  bcra,  tales  pcdisscquac. 
11)  Bonus  patcrrumilias  domuní  cfficit  bcnc 
iustitutam. 
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10)  lu  einen  groben  Baumknorz  muss  man 
einen  groben  Nagel  oder  Keil  eintreiben. 
(Der  beil.  llieron.  zu  Mattb.  3,  21, 
Band  IX,  S.  52.  B.  Frankf.  Ausgabe.) 
D.  Spr.:  Auf  einen  groben  Klotz  gebort 

ein  grober  Keil.) 

11)  Gleicbes  mit  Gleichem  vergelten,  er- 
widern. 

12)  Gleicbes  mit  Gleichem  erwidern,  be- 
zahlen. 

(Dasselbe.) 


13)  Auch  glauben  Manche  mit  einer  neuen 
Liebschaft  die  alte,  gleichwie  mit  einem 
Nagel  einen  Nagel,  austreiben  zu  sol- 
len.   (Cicero  Tuse.  Fragen  IV,  35,  75.) 

14)  Die  schlechteste  Frau,  der  schlechteste 
Ehemann.     (Martial.) 

15)  Gross  (ist)  der  Einklang  unter  Weich- 
lichen.    (Juveual.) 

16)  Ein  Ei  gleicht  dem  andern.     (Cicero.) 
Seht  ihr,   wie   die  Gleichheit   der   Eier 

untereinander  sprichwörtlich  ist. 

(^Vorstehend  die  nebenangefiihrtc  Stelle 
aus  Cicero  deutsch.) 

17)  Ihm  so  ähnlich,  wie  ein  Ei  dem  Andern. 
(Séneca.) 

18)  Ein  Uebel  (erwächst)  aus  dem  andern. 
(Terenz.) 

D.  Spr.:  EinUnglück  folgt  auf  dasandere. 

19)  Aus  einem  grossen  Uebel  erwächst  ein 
grösseres. 

(D.  Spr.  wie  bei  Nr.  18.) 
Die  Lateiner  des  Mittelalters  und  der 
neueren  Zeiten: 

1)  Wie  der  Befehlshaber  einer  Sladt,  so 
sind  auch  ihre  Bewohner.  (Ecclesiasticus, 
Kap.  10,  V.  2,  übers,  von  Allioli.) 

2)  Wie  nach   des  Hauptes  Gebahrcn  sich 

richten  die  übrigen  Glieder, 
So  auch  spiegelt  im  Volk  Fürsten  Cha- 
rakter sich  ab. 
(Ferdinand  von  Benavent.) 

3)  Eines  schläfrigen  Herrn  Lahmheit  kenn- 

zeichnet das  Haus  selbst. 
Ein  nichts  laugender  Knecht  deutet  auf 
lässigen  Herrn. 

(Derselbe.) 

4)  Herr  ohne  Energie  macht  unverschämt 
die  Bedienten. 

5)  Schlechter  Gebieter  bringt  nimmer  zu 
Staude  gehorsame  Diener. 

(])  Vom  Herrn  nimmt  man  ziemlich  ähnliche 
Sitten  an. 

7)  Wie  der  König  (der  Hirt),  so  die  Hecrdc 
(das  Volk). 

8)  Wie  der  Priester,  so  das  Volk. 

9)  Guter  Führer  macht  guten  Begleiter 
(l{ciscgeräbrtenV 

10)  Solche  Herrin,  solche  Zofen. 

11)  Ein  guter  l'amilicnvater  macht  ein  wohl- 
gcordnctes  Haus. 
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12)  Doctas  ac  diligens  pracccptor  eriuiituní 
reddit  discipulnm. 

13)  Testa  terit  lapidem,  testam  lapis,  exi- 
tus  Ídem.    (Edad  media.) 


(Véase  el  refrán  sueco  No.  9  y  el  danés 
No.  12.) 

14)  Noctua  caesa  (cesa)  petra  vel  caedens 
(cedens)  sancit  (saueiat)  ossa.  (Edad 
media.) 

(Véase  el  refrán  sueco  No.  10  y  el  danés 
No.  13.) 

15)  Si  pyr  (pir)  penis  in  hir  (ir),  pyr  (pir) 
in  hir  (ir),  non  hir  (ir)  ruit  in  pyr  (pir). 
(Edad  media.) 

(Este  refrán  escrito  en  latin  corrupto  y 
mezclado  con  palabras  griegas  [pyr  ó  pir  = 
7TVQ,  e.  d.  fuego,  hir  ó  ir  =  /í/'g,  e.  d.  la 
mano]  significa  lo  mismo  que  el  danés 
No.  14.    Véase  ese.) 

16)  Par  praemium  labori. 
Qvale  qvis  aportet,  qvod  tale  reportet, 
oportet.    (Edad  media.) 
Fiiii  matrizant,  filiae  patrizant. 


17) 
18) 
19) 
20) 


Ut  vetus  est  dictum,    vult  filia  matris 
amictum.    (Edad  media.) 
Pulchrae  domus  pulcher  hospes. 
(Véase  el  refrán  sueco  No.  21  y  el  fran- 
cés No.  59.) 
21)  Quemadmoduní   (üt)  sementera  feceris, 
ita  et  metes. 
)  Dum  sit  (fit)  pauea  seges,  pauca   nie- 
tendo  leges.    (Edad  media.) 
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23)  Messis  erit  rara,  qvam  (quam)  dextera 
(dextra)  sparsit  auara  (avara).  (Ed.  méd.) 

24)  Radix  saepe  mala  producit  pessima  mala. 
(Edad  media.) 

25)  Non  potest  arbor  mala  fructus  bonos 
faceré.    (Edad  media.) 

26)  A  radice  mala  non  procedunt  bona  mala. 
(Edad  media.) 

27)  Haud  procul  a  proprio  stipite  poma 
cadunt. 

28)  Qvale  (quale)  sit  arbustum,  taleni  dant 
arbuta  fructum  (gustum).  (Edad  me- 
dia.) 

29)  Quod  cito  fit,  cito  perit. 

80)  Quod  male  quaesitum  est,   pejus  abire 

solet. 
31)  Res   male   quaesita   saepe   recedit  ita. 

(Edad  media.) 


32)  Silvis    inimissuní 
bombum.    (Edad 


solet   echo 
media.) 


remitiere 


18) 
19) 
20) 


12)  Gelehrter  und  fleissiger  Lehrer  macht 
kenntnissreichen  Schüler. 

13)  Topf  reibt  den  Stein,  den  Topf  der  Stein, 
der  Ausgang  derselbe.     (Mittelalter.) 

(=  Es  ist  gehüpft,  wie  gesprungen,  ge- 
hauen, wie  gestochen.) 

(Vgl.  das  schwedische  Sprichwort  Nr.  9 
und  das  dänische  Nr.  12.) 

14)  Die  Eule  mit  einem  Stein  geschlagen 
oder  (an  einen  Stein)  schlagend,  ver- 
wundet die  Beine. 

(Vgl.  das  schwedische  Sprichwort  Nr.  10 
und  das  dänische  Nr.  13.) 

15)  AVenn  du  Feuer  in  die  Hand  legst,  so 
fällt  Feuer  in  die  Hand,  nicht  die  Hand 
in  Feuer.     (Mittelalter.) 

(Dieses  in  verdorbenem  und  mit  griechi- 
schen Worten  gemischtem  Latein  geschriebene 
Sprichwort  [pyr  oder  pir  =  nvg,  Feuer, 
hir  oder  ir=^/f/g,  Hand]  bedeutet  dasselbe 
wie  das  dänische  Nr.  14.     Vergleiche  dieses.) 

16)  Der  Lohn  gleich  der  Arbeit. 

17)  Wie    einer  "einbringt,    so   soll   er  auch 
davontragen.     (Mittelalter.) 
Die   Söhne    schlagen   der   Mutter,   d'e 
Töchter  dem  Vater  nach. 
Sagt's  doch  ein  alter  Spruch:  der  Mutter 
Gewand  will  die  Tochter. 
Schönen  Hauses  schöner  Wirth. 

(Vgl.  das  schwedische  Sprichwort  Nr.  21 
und  das  altfranzösische  Nr.  59.) 

21)  Wie  du  die  Saat  gemacht  haben  wirst, 
so  wirst  du  auch  ernten. 

22)  Wenn  spärlich  die  Saat  geschieht,  wirst 
du  bei  der  Ernte  wenig  auflesen.  (Mittel- 
alter.) 

Dünn  wird  die  Ernte  sein,  die  geizige 
Rechte  gesäet  hat. 

Oft  bringt  schlechte  Wurzel  (schlechter 
Stamm)  die  schlechtesten  Aepfel  hervor. 
Schlechter  Baum  kann  nicht  gute  Früchte 
tragen. 

Aus  schlechtem  Stamm  gehenkeine  guten 
Aepfel  hervor. 

27)  Die  Aepfel  fallen  nicht  weit  vom  eigenen 
Stamme. 

(Der  Apfel  fallt  nicht  weit  vom  Stamme.) 

28)  Wie  der  Baumgarten  ist,  solche  Frucht 
(solchen  Geschmack)  geben  die  Erdbeer- 
bäume. 

29)  Was  schnell   cutsteht,    schnell  vergeht. 

30)  Was  schlecht  erworben  ist,  pflegt  (noch) 
schlechter  davonzugehen. 

31)  Schlecht  erworbene  Sache  geht  oft  eben 
so  davon.     (Mittelalter.) 

(Die  drei  zuletzt  angeführten  Sprichwörter 
entsprechen  unserem  deutschen:  Wie  gewon- 
nen, so  zerronnen.) 

32)  Den  in  die  AVälder  geschickten  Schall 
(Ruf)  pflegt  das  Echo  zurückzusenden. 
D.  Spr. :  Wie  man  in  den  AVald  schreit, 

80  schallt  es  wieder  heraus. 


23) 
24) 
25) 
26) 
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33)  C'attns  (catus)  gliscit  herac  cauis  hcioi- 

que  placeré.    (Kdad  media.) 
3-1)  Cuiieus  cuueiim  trudit. 

35)  Exilis    nummiis   brevem    parit  missam. 
(Edad  media.) 

36)  Pro  eupreis  cnprcas  nnmmis  lege,  ele- 
rice,  missas.    (Edad  media.) 

37)  Siniilis  simili  gaudet. 

88)  Orane  simiie  appetit  sibi  siniiie. 

39)  Pares    cum    paribus    facillime    congre- 
gan tur. 

40)  Couipar    amat    similem:    (juod    amatar 
araabit  amanfeni.    (Edad  media.) 

41)  Scabida  vadit  ovi.s  potius  grege  cum  pare 
quovis.    (Edad  media.) 

42)  Duro   nodo   duras  quaerendus   est  cu- 
neas. 

43)  Crassi  crassis  delecfautur. 

44)  Corrumpunt  bouos  mores  colloquia  prava. 

45)  Ad    mala    facta    malus    socius    socium 
traliit. 

46)  Noscitur  ex  socio  qui   nou  cognoscitur 
ex  se. 

47)  Mahim  malo  racdicari. 

48)  Malis  mederi  malis. 


49)  Iguem  igni  ad<lcre. 

50)  l^is  litem  serit. 

51)  Lutuní  luto  purgare. 


52)  Manas  ni 

53)  Ai)}'ssus 
41,  S.) 


[inuní  lavat. 
aliyssuní     invocat.      (I'salii 


(Y  mudios  otros.) 
Los  Alcmi'incs   lian  en  el   iiii.sino  sen- 
tido los  refranes  siguientes: 

1)  Wie  der  Al)t,  so  die  Míinclie. 
Wie  der  Hirt,  so  die  lleerdc. 
Wie  der  Urgent,  so  die  IJntcrlliancn. 
Wie  der  llcrrselior,  so  das  Volk. 
Irrender  Hirt,  irrende  llecrde. 
Wie  der  Herr,  sd  der  Knecht  (Diener). 


2) 

4) 
5) 

«) 
7) 


Freudiger  Hauptmann,  lustiges  Kricgs- 
volk. 

llaui)lmann,  gut  Soldat      (Altd.) 
reuer  Herr,  getreuer  Knecht. 

10)  \iu  (Jesinde  erkennt   man  den   Herrn. 

11)  FlcissigerHausvatcrmachtgutesGcsindc. 


S)  Gut 
!))  fictr 


33)  Pfiffiger  Hund  der  Frau  sucht  auch  dem 
Mann  zu  gefallen.     (Mittelalter.) 

34)  Ein  Keil  treibt  den  andern. 

35)  DürftigeBezahlang(geringesGeld)briugt 
kurze  Messe. 

D.  Spr. :  Wie  das  Geld,  so  die  Waare. 
3G)  Lies  für  kupfernes  Geld,  o  Geistlicher, 
kupferne  Messen. 
D.  Spr.:  Wie  das  Geld,  so  die  Waare. 

37)  Der  Gleiche  erfreut  sich  am  Gleichen. 
D.  Spr.:  Gleich  und  Gleich  gesellt  sich 

gern. 

38)  Alles  Gleiche  verlangt  nach  seines 
Gleichen. 

39)  Gleiche  gesellen  sieh  sehr  leicht  zu 
Gleichen. 

40)  Gleichen  liebet  der  Gleiche:  den  Lieben- 
den liebt,  was  geliebt  wird. 

41)  Räudiges  Schaf  geht  lieber  mit  jeder 
gleichen  Heerde. 

42)  Für  harten  Klotz  mnss  man  einen  harten 
Keil  suchen. 

43)  Dicke  haben  Freude  an  Dicken. 

44)  Schlechte  Gespräche  verderben  gute 
Sitten. 

45)  Zu  schlechten  Thatcn  verleitet  ein  böser 
Gesell  den  Genossen. 

46)  Wen  mau  an  sich  nicht  erkennt,  den 
erkennt  man  an  seinem  Genossen. 

47)  Ein  Uebel  mit  einem  Uebel  heilen. 

D.  Spr.:  Den  Teufel  mit  Beizebub  aus- 
treiben. 

48)  Uebeln  mit  Uebeln  abhelfen. 

D.  Spr.:  Ein  Loch  auf-  und  das  andere 
zumachen. 

49)  Feuer  zu  Feuer  bringen. 

D.  Spr.:    Hitze  muss  Hitze  vertreiben. 

50)  Streit  säet  Streit. 

D.  Spr.:  Aus  einem  Prozcss  entstehen 
andere. 

51)  Schmutz  (Koth)  mit  Schmutz  (Koth) 
reinigen. 

.52)  Eine  Hand  wäscht  die  andere.  (1).  Spr.) 
5.'{)   Ein   Abgrund  ruft  den  andern  herbei. 
Auch  spanisches  Sprichwort:  Un  altismo 
llama  ä  otro  abismo. 

D.  Spr.:  Ein  Unglück  folgt  auf  das  andere. 

(Und  viele  andere.) 
Die  Deutschen  haben  im  gleichen  Sinne 
die  lolgonden  Sprichwiiricr: 

12)  Das  Wetter  erkennt  man  an  dem  Wind, 
den  Vater  an  dem  Kind,  den  Herrn  an 
dem  Ge.sind. 

13)  Wie  der  Heilige,  so  der  Feiertag. 

14)  Kleinen  Heiligen  helt  man  schlcclile 
Feiertag.     (Altd.) 

15)  Wie  die  Eltern  geartet  sind,  —  So  sind 
gemeiniglich  die  Kind. 

16)  Wie  der  Acker,  so  die  Kuben,  Wie 
der  Vater,  so  die  I?nben. 

17)  Wie  der  Vater,  so  der  Scdin. 

18)  Wie  die  Mutter,  so  die  Tochter. 
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Das  Töchterlein  schlecbtet  nach  der 
Mutter. 

Die  Mutter  gibt's  theuer,  und  die  Tochter 
nicht  wohlfeil. 

Die  Mutter  eine  Hexe,  die  Tochter  auch 
eine  Hexe. 

Wie  das  Korn  ist,  so  gibt  es  Mehl. 
Wie  das  Mehl,  so  das  Brod. 
Mehl  wie  Korn. 

Huowermiél  gét  Huowerpankoch.  (Lu- 
xemburg.) Hafermehl  gibt  Haferpfann- 
kuchen. 

Wie  der  Wirth,  so  der  Gast. 
Wie  der  Wirth,  so  schickt  ihm  Gott  die 
Gäste. 

Zeig  mir  den  Wirth,  ich  zeig'  dir  den  Gast. 
Sage  mir,  mit  Wem  du  umgehst,  so  sag' 
ich  dir,  wer  du  bist. 
Wenn   man  Einen  nicht   kennen  kann, 
so  sehe  man  seine  Gesellschaft  an  (schau' 
man  seine  Kam'raden  an).     (Bayern.) 
Willst  Du  kennen,    wer  der  Mann,   So 
siehe  nur  seine  Gesellschaft  an.  (Schweiz.) 
Der  Blönch  antwortet,  wie  der  Abt  singt. 
Es  tuchet  sich,  wie  man  spinnt. 
Wie  das  Garn,  so  das  Tuch. 
Rupfenes  Garn,  rupfenes  Tuch.  (Bayern, 
Lechraiu.) 

Kinder  Werg  gibt  Kinder  Garn.  (Eifel 
und  Hundsrück.) 

Schlechtes  Lcder,  schlechte  Schuhe. 
Wie  die  Frau,  so  die  Magd. 
Tanzt  die  Frau,  so  hüpft  die  Magd. 
Wie  der  Baum,  so  die  Birne  —  Wie  die 
Frau,  so  die  Dirne. 
Wie  die  Frage,  so  die  Antwort. 
Guter  Gruss,  gute  Antwort. 
Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn. 
Also  man  dem   meister  lonet,  also  wi- 
schet er  das  swert.     (Altd.) 
Es  ist  gehüpft,  wie  gesprungen  (gehauen, 
wie  gestochen). 
Gesotten  wie  gebacken. 
Hineingeritten   oder   hineingefahren  ist 
gleich. 

Ueberschen  ist  auch  verspielt. 
Zu  Tod  gearbeitet  ist  auch   gestorben. 
Es   kommt   auf  Eins   hinaus:    draussen 
oder  vor  der  Thür. 

Eine  Stunde  nach  Zwölf  ist  es  Eins, 
was  man  tbuc. 

Es  ist  Jacke  (Hucke)  wie  Hose. 
Es  ist  eben  Gurr  wie  Gaul. 
Wie  dar  Herr,  So  as  G'schérr.    (Mittel- 
frauken.) 

Bi  di  Leut,  So  das  Gozcuk.    (Frauken. 
Hennebergische  Mundart.) 
Buu  de  Manu,  Sau  de  Kroam.  ( Waldcck.) 
Wie  die  Saat,  so  die  Ernte. 
Wie  gesäet,  so  geschnitten. 
Wie  du  säest,  wirst  du  ernten. 
Wer  Gutes  säet,  erntet  nichts  Böses. 
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60)  Wie  der  Baum,  so  die  Frucht. 

61)  Die  Frucht  ist  wie  der  Baum. 

62)  Aus  böser  Wurzel,  üble  Frucht. 

63)  Was  der  Mensch  säet,  das  wird  er  ernten. 

64)  Up  en'n  Kulappelbam,  da  wasset  sin 
lewe  keine  Sommerstelke.  (Hannover, 
Grubenhagen  undGöttiugen.)  (Auf einem 
Kühläpfelbaum*)  wachsen  sein  Leben 
keine  Sommerstielchen.**) 

65)  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  hallt  es 
wieder  (so  schallt  es  wieder  heraus). 

66)  Der  gut  in's  Holz  ruft,  kriegt  eine  gute 
Antwort. 

67)  Wie  man  in's  Loch  hineinruft,  so  ruft's 
wieder  heraus. 

68)  Wie  man  den  Acker  bestellt,  so  trägt  er. 

69)  Wie  man  den  Acker  baut,  so  trägt  er 
auch  Frucht. 

70)  Wer  seinen  Acker  mit  Fleiss  baut,  soll 
Brod's  genug  haben. 

71)  Wer  spärlich  seinen  Acker  düngt,  der 
weiss  schon,  was  die  Ernte  bringt. 
(Württemberg.) 

72)  Gäf  dem  Boden,  se  geit  hie  der  ueh. 
(Siebenbürgen.)  (Gib  dem  Boden,  so 
gibt  er  dir  auch  ) 

73)  Wie  du  mir,  So  ich  dir. 

74)  Brätst  du  mir  die  Wurst,  so  lösch  ich 
dir  den  Durst. 

75)  Ér  mich,  so  ere  ich  dich.     (Altd.) 

76)  Wie  du  mir  dienest,  so  dien'  ich  dir  auch. 
(Schweiz.) 

76")  Denkst  du  mein,  so  denk  ich  dein. 
(Schweiz.) 

77)  Wurst  wider  Wurst. 

78)  Ledder  um  Ledder,  sleist  du  mi,  ik  sla 
di  wedder.     (Holstein  und  Hamburg.) 

79)  Wie  gewonnen,  so  zerronnen. 

80)  Wie  empfangen,  so  gegangen. 

81)  Gewonnen  mit  Schand',  Geht  schnell  von 
der  Hand,  Gewonnen  mit  Ehr',  Dess  wird 
immer  mehr. 

82)  Met  de  Tromme  gewonnen,  met  de  Flöte 
verspeelt.  (Aachen.)  (Mit  der  Trommel 
gewonnen,  mit  der  Flöte  verspielt.) 

83)  Ass  du  kümmst,  so  geist  du.  (Aachen.) 
(Wie  du  kommst,  so  gehst  du.) 

84)  Wie  man's  treibt,  so  geht's. 

85)  Wie  man  sich  bettet,  so  liegt  man. 
85°)  Wie  gebettet,  so  geschlafen. 

86)  Wie  Stall,  so  Vieh. 

87)  Gute  Warte  ist  halbes  Futter.    (Bayern.) 
87")  So    Stall,    so    Vaih;    so    Lü,    so    KaU. 

(Westphalen.    Grafschaft  Mark.)     (Wie 
Stall,  so  Vieh;  wie  Leut',  so  Küh'.) 

88)  Ein  gutes  Wort  findet  einen  guten  Ort. 

89)  Die  ganze  Nacht  gesofi'en  ist  auch  ge- 
wacht.    (Bayern.    Lcchrain.) 


*)  Ein  Baum,  welcher  eine  geringe  Sorte  rotlier 
Aepicl  trügt. 

**)  Sehr  feine  Aepfcl.    (Düringefeld.) 
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90)  Haust   (la   meinen  Juden,   so   Iiaii'  ich 
(leinen  Juden. 

90")  Wie  das  Geld,  so  die  Waarc. 

91)  Klein  Geld,  kleine  Arbeit. 

92)  Kupfern  Geld,  bölzerne  Seelmess. 
93}  Sehmal  Futter,  schlechter  Gesang. 

94)  Wie  man  sattelt,  so  reitet  man;  wie  man 
kocht,  so  isst  mau. 

95)  Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  sagte 
der  Teufel  zum  Kohlenbrenner. 

96)  Gleiche  Brüder,  gleiche  Kappen. 

97)  Gleiches  mit  Gleichem. 

98)  Hart  wieder  Hart. 

99)  Dienst  um  Dienst. 
100)  Böse   Gesellschaft   bringt   Manchen   an 

den  Galgen. 
Los  Suecos  dicen: 

1)  Sádan  herde,  sádan  hjord. 

2)  Tapper  förare  gör  goA  följare. 

3)  Som  herrén  är,  sä  blir  ock  tjenaren. 

4)  Lata  herrar,  lata  dränjiar. 

5)  Lata  herrar,  trfiga  drängar. 

6)  Hemelikan  (Hcmel)  berra  gor  otroin 
(otroen)  hioon.  (a.  suéc.)  =  Henilig 
herre  gör  otrogen  tjenare. 

7)  Mws  som  Moder,  Katten  bijtev  dhem 
bada,    (a."  s.) 

8)  Faller  krukan  ]iä  en  sten,  sa,  sprickcr 
hon,  och  fallcr  .stenen  pa  en  kruka,  sä 
spricker  hon  ocksä. 

9)  Sla  leergryto  widh  steen  ok  steen  widh 
gryto  tha  gijellir  gryto.    (a.  s.) 

10)  Sla  wggio  widh  steen   ok  steen  widh 
ugglo  thz  gajlier  vgglo  been. 

11)  Som  hampan  är  tili,   l)]ir  uck  traden. 

12)  Alf  elackt   Liider  gijrs  slemnia  Skoor. 
(a.  s.) 

13)  Sniä  Hcigon  fa  lijtct  offer.    (a.  s.) 

14)  Som    Winden    är,    sä    fiiina    sigh    och 
giiisterna. 

15)  Sädan  fader,  sädant  barn. 

16)  Soncn    trädcr  gerna   i  lädrcns    fotspär 
(skoor). 

17)  Dotfren  klär  sig  gerna  i  modrcns  sürk. 

18)  Dotther    faar   gerna    i    modhcrs    sairk. 
(a.  s.) 

l'J)  Sä  är  by  som  bondc. 

20)  Det  är  by  som  i)()ndc. 

21)  Wacker!  liws  IkMwcs  en  from  Ward. 

22)  Den  lilet  .<ar,  hau   lilet  far. 

23)  llwa  litith  .saar,  han  litilli  ska;r.    (a.  8.) 

21)  Hwa  som  litilb  saar,  han  ska'r  litith.  (a..s.) 
25)  God   nid   bär  gicriic  godc  äblo. 
2Ü)  Und  roütb,  eiack  frucbt.    (a.  s.) 
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101)  Fin  böser  Gesell  für  den  andern  in  die 
Höir. 

102)  Böses  Beispiel  verdirbt  gute  Sitten. 

103)  Böse  Gesellschaft  verdirbt  gute  Sitten. 

104)  Pöss  bar,  pösser  pelz.     (Altd.) 

105)  Gleich  sucht  sich.  Gleich  findet  sich. 

106)  Es  ist  nichts   so  gering  und  klein,  Es 
will  bei  seines  Gleichen  sein. 

107)  Auf  einen  groben  Klotz  gehört  ein  gro- 
ber Keil. 

108)  Auf  einen   harten  (groben)  Ast  gehört 
ein  derber  (grober)  Keil. 

109)  Ein  Ei  gleicht  dem  andern. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Solcher  Hirt,  solche  Heerde. 

2)  Tapferer  Führer  macht  gute  Folger. 

3)  AVie  der  Herr  ist,  so  wird  auch  der  Diener. 

4)  Faule  Herren,  faule  Knechte. 

5)  Faule  Fierren,  (rage  Knechte. 

6)  Argwöhnischer  (geheimnissvoller)  Herr 
macht  untreuen  Diener. 

(Nebenstehend  dasselbe  in  neuschwedi- 
scher Form.^ 

7)  Maus  wie  Mutter,  die  Katze  beissi  sie 
beide. 

S)  Fällt  der  Krug  auf  einen  Stein,  so  zer- 
bricht er,  und  fällt  der  Stein  auf  einen 
Krug,  so  zerbricht  er  auch. 

9)  Schlag  (wirf)  einen  irdenen  Topf  an 
einen  Stein  und  einen  Stein  au  einen 
Topf,  so  kostet  es  den  Topf. 

10)  Schlag  (wirf)  eine  Eule  an  einen  Stein 
und  einen  Stein  an  eine  Eule,  so  kostet's 
der  Eule  Bein. 

11)  Wie  der  Hunf  dazu  ist,  wird  an(Hi  der 
Zwirn. 

12)  Aus  sehJechtcm  Leder  werden  schlechte 
Schuhe  gemacht. 

13)  Kleine  Heilige  bekommen  kleines  Opfer. 

14)  Wie  der  Wirth  ist,  so  finden  sich  auch 
die  Gäste. 

15)  Solcher  Vater,  solches  Kind. 

16)  Der  Sohn  tritt  gerne  in  des  Vaters  Fuss- 
spur  (Schuhe). 

17)  Die  Tociiter  kleidet  sich  gerne  in  der 
Mutter  Hemd. 

18)  Die  Tochter  zieht  gerne  in  der  Mutter 
Hemd  (d.  h.  zieht  gerne  der  Mutter 
Hemd  an). 

19)  So  ist  das  Dorf,  wie  der  Bauer. 

20)  Es  ist  Dorf,  wie  I5auer. 

21)  Schönem  (grossem)  Hause  geziemt  ein 
frommer  Wirth. 

22)  Der  wenig  säet,  der  wenig  i)ck((Minit. 

23)  Wer  wenig  säet,  der  wenig  schneidet 
(mit  der  Sichel). 

24)  Der,  welclierwenig  säet,  schneidet  wenig. 

25)  Gute  Wmzel   trägt   gerne  gute  .\cpfcl. 
2ü)  Schlechte  Wurzel,  schlechte  Fruciit. 
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27)  Oud  rot  föder  iiigen  god  frukf. 


28)  Oüdh   roth  fodhe  aldhre  godha  fructh. 

(a.  s.) 
29}  Tholik  fer  friictb    som  trsG  sins  dygdh 

a;r.    (a.  s.) 

30)  Sásom  wtuiuet,  sá  fiirswunnet. 

31)  Sä  kommet,  sa,  ganget. 
82)  Liitt  faugct,  suart  förgänget. 

33)  Det  lätt  fas,  det  lält  förgäs. 

34)  Illa  wunuet  (tauget),  suart  förswuunet. 

35)  Rikedom  gär  som  han  koroiner. 
30)  Dhet    orätt    fääs     niedb    Sorg    forgás. 

(a.  s.) 

37)  Thz  man  mz  syudom  faar,  tliz  mz  sor- 
ghum  forgaar.    (a.  s.) 

38)  Man  skser  siajllan  golb  koru   aflf  oudb 
akir.    (a.  s.) 

39)  Som  man  bäddar  ät  sig,  fär   mau  oek 
ligga  (sä  fär  man  ligga). 

40)  Som  man  bär  sigb  äth  til,  so  fär  mau 
ocb  lyckan  til.    (a.  s.) 

41)  Hundin  skal   tbiasna  berrán    ok    kattin 
frwnne.    (a.  s.) 

42)  Hvar  bäst  är  som  bau  är  ballen  tili. 

43)  Jjitet  arbete,  liteu  bin. 

44)  Litet  brütet,  lätt  förlälet. 

45)  Koppar  mynt,  koppar  själamessa. 

46)  Ondt  sällskap  finderfwar  goda  seder. 

47)  Ondt  sällskap  är  ungdoms  forderf. 

48)  Likt  älskar  likt. 

49)  Lijkt  soker  giärua  lijkt. 

50)  Like  baru  leka  bäst. 

51)  Lika  bröder  göra  bästa  läget. 

52)  Kaka  söker  maka. 

53)  Intet  Diwr  sä  ringa,  dbet  wil  jw  medb 
sin  lijke  springa. 

54)  JE   sokias   SEelike,   samma   ridha   nid- 
binga.    (a.  s.) 

55)  Eet  skabbot  faar  folgber  gerna  andro. 
(a.  s.) 

56)  Betala  lika  med  lika. 

57)  Betala  med  lika  raätt. 

58)  Betala  med  samma  mynt. 

59)  Lika  bröder,  lika  kappor. 

60)  Lika  bröder  bör  ba  lika  käl. 

61)  Till  (Pä)  en  härd  knagg  börer  en  svär 
klubba. 

Los  Noruegos: 

1)  God  Fyremann  gjerer  godt  Fylgje. 

2)  Store  Herrar  store  Drengjer. 

3)  Som   Husbonden   fer,    so   iylgja   Svei- 
narne. 

4)  Dan  som  ille  staurar,  han  ille  gjerder. 
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27)  Schlechte   Wurzel   erzeugt    keine   guie 
Frucht. 

28)  Schlechte  Wuizel  erzeugt  niemals  gute 
Frucht, 

29)  Solche  ist  die  Frucht  wie  des  Baume.? 
Tüchtigkeit  ist. 

30)  Wie  gewonnen,  so  verschwunden. 

31)  So  gekommen,  so  gegangen. 

32)  Leicht  bekommen,  schnell  vergangen. 

33)  Das  leicht  bekommen  wird,  das  leicht 
vergeht. 

34)  Uebel   gewonnen  (bekommen),   schnell 
verschwunden. 

35)  Keiebthum  gebt,  wie  er  kommt. 

36)  Was    unrechtiiiässig    bekommen    wird, 
vergebt  mit  Sorge. 

37)  Was  mau  mit  Sünde  bekommt,  das  ver- 
gebt mit  Sorgen. 

38)  Man   schneidet   selten    gutes  Korn  vou 
schlechtem  Acker. 

39)  Wie  man   sich  bettet,    niuss   mau  auch 
liegen  (so  muss  man  liegen). 

40)  Wie    man    sich    autfübrt,    so    bekommt 
mau  auch  das  Glück  dazu. 

41)  Der  Hund   soll   deui  Herrn  dienen  und 
die  Katze  der  Frau. 

42)  Jedes  Pferd  ist,  wie  es  gehalten  wird. 

43)  Kleine  Arbeit,  kleiner  Lohn. 

44)  Wenig  verbrochen,  leicht  verziehen. 

45)  Kupfer  Geld,  kupferne  Seelmesse. 

46)  Schlechte    Gesellschaft     verdirbt    gute 
Sitten . 

47)  Schlechte  Gesellschaft   ist   der  Jugend 
Verderben. 

48)  Gleiches  lieb';  Gleiches. 

49)  Gleich  sucht  gerne  Gleich. 

50)  Gleiche  Kinder  spielen  am  besten. 

51)  Gleiche  Brüder  machen  die  beste  Gesell 
schaff. 

52)  Kuchen  sucht  seines  Gleichen. 

53)  Kein  Tbier,   so   gering,    es  will   doch 
mit  seines  Gleichen  springen. 

54)  Immer   suchen    sich    gleiche   Gesellen, 
zusammen  reiten  Buben. 

55)  Ein   räudiges   Schaf  folgt    gerne   dem 
andern. 

56)  Gleiches  mit  Gleichem  bezahlen. 

57)  Bezahlen  mit  gleichem  Masse. 

58)  Bezahlen  mit  gleicher  Münze. 

59)  Gleiche  Brüder,  gleiche  Kappen. 

60)  Gleiche  Brüder   müssen  gleichen  Kohl 
haben. 

61)  Zu  einem    (auf  einen)  harten  Knorren 
gehört  eine  schwere  Keule. 

Die  Norweger: 

1)  Guter  Führer  macht  gutes  Gefolge. 

2)  Vornehme    Herren    (haben)    vornehme 
Diener. 

3)  Wie  der  Hausherr  geht,  so  folgen  die 
Knechte. 

4)  Der,   welcher  die  Pñible  schlecht  ein- 
setzt, macht  eiuen  schlechten  Zaun. 
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ö)  üat  verd  Spit  etter  Spiíne. 
G)  Ule  spunnet  verd  ille  spitat. 

7)  Som    ein  legg  paa  Kokken,    so    spinn 
ein  paa  Snelda. 

8)  Goda  Hender  krevja  gode  Pengar. 

9)  Som  Faderen  gjeng  fyre,  kjem  Sonen 
cttcr. 

10)  Eit  godt  Ord  fajr  eit  godt  Svar. 

11)  Spotteleg  Spurnad  faír  spottclcgt  Svar. 

12)  Daf  syncr  paa  Buet,  kvat  Bonden  er. 

13)  Dat  syner  paa  Iliisi,  kvat  Iliisbond  er. 

14)  Dat    syner  |iaa   Kjcroidi,    kvat   Kallen 
er,  og-  |)aa  Kia'di,  kvat   Kjcringi  er. 

15)  Lett   (Braadt)    fenget    er    left    (braadt) 
gjenget. 

l(j)  Ule  fenget  or  snart  gjenget. 

17)  Letlaste  teent  er  lettaste  ta;rt. 

18)  Dat  i'cr  med  Sorg,    som    med  Syiid  er 
sankat. 

19)  Dat   som    kjent   inn   med  Synd,    gjeng 
nt  med  Sorg. 

20)  So  som  ein  ropar  til  Fjellet  (Skogen), 
so  svarar  dat. 

21)  Som  ein  reider  nm  sog,  so  ligg  ein  til. 

22)  Som  ein  gjerer  npp  um  seg,  so  ligg  ein. 

23)  So  som  Hunden  er,  so  er  Hiishondeu. 

24)  Dat  syner  paa  Hesten,   kvat  Hage  lian 
gjeng  i. 

25)  Dat  verd  all  I  id  Verk  etter  Vyrke. 

2G)  Av  laakt  Ledr  verde  laakc  Skor. 

27)  Likt  og  likt  vil  halda  i  liop. 

28)  l,ike  Born  leika  l)esf. 

29)  Dat  sokjer  (ser)  kvar  sitt  Folk. 

30j  Han  linn  alltid  sin  Like,  som  leitar. 
31)  Han  finn  sin  Make,  som  lenje  leitar. 


Los  islandeses: 
Ij  lOjjtir    l'vi    dansa    niiinkar,    sem    ábóti 
kveí^r. 

2)  Eptir  sem  .-ibótinn  kveNiir,  dansa  mñn- 
karnir. 

3)  Eins  og  .ibótinn,  dansa  mi'inkarnii-. 

4)  Latr  licrra  liefir  lata  sveina. 

5)  L.itnr  barrí   hcvir  hitar  sveinar.     (islas 
fiíTücses.) 

fi)  lit  kemnr  innispnnniX  togv.    (Islas  fa'- 
ríieses.) 

7)  Af  voudii  icSri  gjorast  ei  gódir  skór. 

8)  par  cr  svo  góNr  gestr  sem  híisbóndinn. 
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5)  Das  wird  Stricken  nach  dem  Gespinnst. 
ß)  Schlecht   gesponnen    wird  schlecht  ge- 
strickt. 

7)  Wie  man  auf  den  Rocken  legt(denRockcn 
anlegt),  so  spinnt  man  auf  der  Spindel. 

8)  Gute  liäude  verlangen  gutes  Geld. 

9)  Wie  der  Vater  voranging,    kommt  der 
Sohn  nach. 

10)  Ein  gutes  Wort  bekommt  eine  gute 
Antwort. 

11)  Spiittische  Frage  bekommt  spöttische 
Antwort. 

12)  Das  crsciicint  (ersieht  man)  an  der  Wohn- 
ung, was  der  Bauer  ist. 

13)  Das  ersieht  man  am  Hause,  was  der 
Hausherr  ist. 

14)  Das  ersieht  man  am  Wagen,  was  der 
Mann  ist,  und  an  der  Kleidung,  was  die 
Frau  ist. 

IT))  Leicht   (schnell)    bekommen    ist    leicht 

(schnell)  gegangen. 
l(i)  Üebcl  bekommen  ist  schnell  gegangen. 

17)  Am  leichterten  verdient  ist  am  leich- 
testen verzehrt. 

18)  Das  geht  mit  Sorge  davon,  was  mit 
Sünde  bekommen  wird. 

19)  Das  was  mit  Sünde  cinkommt,  geht  mit 
Sorge  aus  (weg). 

20)  So  wie  man  ruft  zum  Felsen  (Wald), 
so  antwortet  er. 

21)  Wie  man  sich's  macht,  so  liegt  man. 

22)  Wie  man  sich's  macht,  so  liegt  man. 

23)  So  wie  der  Hund  ist,  so  ist  der  Hausherr. 

24)  Das  erscheint  (eisieht  man)  am  Pferde, 
auf  welchen  Hag  (Weideplatz)  es  ging. 

2;"))  Es   wird    allzeit  Arbeit    nach    dem   Ar- 

beitsstotV. 
2(>)  Ans  schlechtem  Leder  werden  schlechte 

Schuhe. 

27)  Gleich  und  gleich  will  zusammen  halten. 

28)  Gleiche  I\ Inder  s])iclen  am  besten. 

29)  Es  sucht  Jeder  seine  Leute  (seines 
(ileichen ). 

30)  Der  (indct  allzeit  seines  Gleichen,  der 
sucht. 

31 )  Der  findet  seines  Gleichen ,  der  lange 
sucht. 

Die  Isländer: 

1)  Danach  tanzen  die  Mönche,  wie  der  Abt 
singt. 

2)  Je  nachdem  der  Abt  singt,   tanzen  die 
Mönche. 

3)  Wie  der  Abt,  tanzen  die  Mönche. 

4)  Fauler  Herr  hat  faule  Knechte. 

5)  Fauler  Herr  hat  faule  Knechte. 

(1)  Aus  kommt  eingesponnenes  (Jarn  (d.  h. 

.Ans   kommt    das  Garn,    wie    es  eiiigc- 

sponnen  ist). 
7)  Aus  schlechtem  Leder  macht  man  niclit 

gute  Schidie. 
M)  Da  ist  so  guter  Gast,  wie  der  Hausherr. 
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9)  Dóttirin  klseíist  opt  mó^ur  mötli. 
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10)  GóS  kveJSja  fiar  gó'S  aiulsvar. 

11)  Sá,  sem  gott  talar,  fíer  gott  aiulsvar. 
12J  Uppá  auomjúka  bcen  vaínta  menn  au^- 

mjúks  andsvars. 

13)  Hvör  littu  sár  (sáir),  liaiin  litüS  íár 
(uppsker). 

14)  Litis  fíer,  sá  litlji  sa3r. 

15)  Serhvört  sa3Í)i  ber  ser  likan  avöxt. 

16)  Svo  sem  sasíiií  er,   svo  er  ávoxturinii. 

17)  Sá  góSu  sáir,  mmi  gott  uppskera. 

18)  fjcgar  illn  korni  er  sáíi,  uiun  iilt  af- 
gróu. 

19)  Góíi  rot  gefr  goíiau  avüxt  (góíi  cpli). 

20)  Höggir  l'ú  niig,  ]>ii  sting  cg  ))ig. 

21)  Hvör  hauíi  aflar  i  synd,   eySir  i  .synd. 

22)  |)a^  ferst  meíS  sorg,  sem  fa3st  me^  synd. 

23)  Sá,  sem  rfektar  sina  joríi,  skai  fá  sitt 
brauíi. 

24)  Hundr  er  simim  berra  likr,  köttiir  sinni 
fni. 

25)  KiJttur  )>euar  siiiui  fVú,  hundr  síoum 
berra. 

26)  JjaíS  eru  ekki  undr,  )'ó  |>eruan  líkist 
sinni  frú. 

27)  Likr  srekir  líkan  heiui. 

28)  Hvör  samiagar  sig  siniini  lika. 

29)  Sai  kjast  ser  un  likir,  og  samanbíia 
niiSiugar. 

30)  Saman  renna  (skri^a)  niiSingar. 

31)  Tveir  likir  leika  bezt. 
82)  Lik  börn  leika  bezt. 

33)  Likir  brfeíír  skuiu  likt  kál  súpa. 

34)  Likt  á  viíi  líkt. 

35)  Likt  fyrir  líkt,  ]»á  er  |;aíj  goldib. 

36)  Hart  ámóti  hüríiu. 

37)  Hart  móti  bördum.    (Islas  fa^röeses.) 

38)  Eg  kvdíji  suní  kveSií  er firi  mar.  (Isl.fa;r.) 
Los  Daneses: 

1)  Som  Fyrsten  er,  saa  er  Folket. 

2)  Som  Abbeden  er,  saa  ere  Munkene. 

3)  Glad  Anforer,  lystige  Soldater. 

4)  Som  Herren  er,  saa  er  Tjcnaren. 

5)  Som  Herren  er,  saa  folge  bam  Svende. 

6)  Hemmeligh   Herré    baffwer    (gor)    for- 
trwdna;  Svfeuíe.    (a.  d.) 

7)  Ecne  Time  efter  Tolv  er  KIokken  Eet. 

8)  Det  er  Hip  som  Hap. 

'    9)  Det  er  Hib  som  Hab.    (Jutlandia.) 

10)  Hib  som  Hab,  Skurv  som  Skab.    (Jutl.) 

11)  Falder  Krukken  paa  en  Steen,  da  bri- 
ster  den,  og  falder  Steenen  paa  en 
Krukke,  da  brister  den  ogsaa. 

12)  Slaa  Leerpottbe  tiji  Stbeen  oc  Stheen 
tijl  Pottbe,  tbaa  vordlier  tbet  henne  til 
Meen.    (a.  d.) 
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9)  Die  Tochter  zieht  oft  der  Mutler  Man- 
tel an. 

Guter  Gruss  bekommt  gute  Antwort. 

Wer  gilt  spricht,  bekommt  gute  Antwort. 

Auf  bescheidene  Bitte,  erwartet  man  be- 
scheidene Antwort. 

Wer  wenig  sät,    der    wenig    bekommt 

(abschneidet). 

Wenig  bekommt,  wer  wenig  sät. 

Jedwede  Saat  trägt  ihre  gleiche  Fiueht. 

So  wie  die  Saat  ist,  so  ist  die  Frucht. 

Wer  Gutes  sät,  wird  Gutes  abschneiden 

(ernten). 

Wenn  schlechtes  Koni  gesät  ist,    wird 

es  schlecht  aufspriessen. 

Gute    Wurzel    gibt   gute   Frucht   (gute 

Aepfel). 

Haust  du  m'ch,  so  stech'  ich  dich. 

Wer  in  Sünde  erwirbt,  verthut  in  Sünde. 

Das  vergeht  mit  Sorge,  was  bekommen 

wird  mit  Sünde. 

Der,  welcher  baut  seine  Erde  (d.  i.  sei- 
nen Boden),  soll  sein  Brod  bekommen. 

Der  Hund  ist  seinem  Herrn  gleich,  die 

Katze  ihrer  Frau. 

Die  Katze  dient  ihrer  Frau,  der  Hund 

seinem  Herrn. 

Das  ist  kein  Wunder,  wenn  die  Dirne 

ihrer  Frau  gleicht. 

Der  Gleiche  sucht  sich  den  Gleichen. 

Jeder  verbindet  sich  mit  seines  Gleichen, 

Es    suchen    sich    Gleiche    und    Buben 

(Schurken)  wohnen  zusammen. 

Zusammen    laufen    (schreiten , 

Buben. 

Zwei  Gleiche  spielen  am  besten. 

Gleiche  Kinder  spielen  am  besten. 

Gleiche  Brüder  sollen  gleichen  Kohl  essen 

(=  Gleiche  Brüder,  gleiche  Kappen). 

Gleiches  mit  Gleichem. 

Gleiches  für  Gleiches,  so  ist  es  bezahlt. 

Hart  wider  hart. 

Hart  wider  hart. 

Ich  singe,  wie  gesungen  wird  für  mich. 
Die  Dänen: 

Wie  der  Fürst  ist,  so  ist  das  Volk. 

Wie  der  Abt  ist,  so  sind  die  Mönche. 

Fröhlicher  Anführer,  lustige  vSoldaten. 

Wie  der  Herr  ist,  so  ist  der  Diener. 

WiederHerrist,  sofolgen  ihmdieKnechte. 

Argwöhnischer  Herr   hat   (macht)   ver- 
drossene Knechte. 

Eine  Stunde  nach  Zwölf  ist  ein  Uhr. 

Das  ist  Ilip  wie  Hap. 

Das  ist  Hib  wie  Hab. 

Hib  wie  Hab,  Grind  wie  Ausschlag. 

Fällt  der  Krug  auf  einen  Stein,  da  zer- 
bricht er,  und  fällt  der  Stein  auf  einen 

Krug,  da  zerbricht  er  auch. 
12)  Schlag   (wirf)   einen   irdenen  Topf  an 

einen  Stein   und   einen  Stein  an  einen 

Topf,  da  wird  das  ihm  zum  Schaden. 


10 
11 
12 

13 

14 
15 
16 
17 

18 

19 

20 
21 
22 

23 

24 

25 

26 

27 
28 
29 

30 

31 
32 

33 

3t 
35 
36 
37 

38 

1 
2 
3 
4 
5 
6 


8 
9 

10 
11 


gehen) 


A  mal  capellán  mal  sacristán.  447. 


Slaa  Steen   wed  WjíIíc   oc  Wgt:e  wcd 
.Steeii,   tbet  gícller  Vghies  Beu.    (a.  d.) 

Lx'írli   IJldli   paa  Lowa?  oc  Lowk  paa 

IjUÍli ,    tlia    swidhei-    Haandh    oe    icka? 

Biaiulli. 

Ligesom  (Soni)  reder  til  Rok,  sai  spin- 

dcr  man. 

Man  skal  spindc  Tov  efter  Tovets  Evnc. 

¡Süm  Harnpen  cr,  bliver  Tiaaden. 
Af  ondt  LiBder  gjorcs  slemme  sko. 

Soni  Veiten  er,  saa  ere  Gjesteine. 
Vüs  uiig  Verlen,  jeg  viser  d'g  fijesten. 
Lidct  Arbeide,  liden  Lnn. 
Traíg  Gjerning  gjnr  fynd  Na;riug. 

Thet    a3r    tijilborligth,    at    wlier    faar, 

soni  bau  fortiaen.    (a.  d.) 

Sonnen  sbegter  gjerne  Faderen  paa. 

Som  Moderen  er,  saa  er  Datieren. 
Dattcreu   furer   .sig  gjerne   i  Modereu.s 
¡áajrk. 

Datieren    forer   sig   i    Moderens  Srerk, 

(»g  Siinnen  i  Faderens  Siijorte. 

Dotlber    farer  (laar)   gernaj   (gaerue)    i 

Modliers  Síerek.    (a.  d.) 

Soni  Frnen  er  til,  saa  er  liendes  Terne. 

(íod  Hilsen,  godt  Svar. 

Saa   er   lio  (Huiis),   sor»  Bonde  (Hus- 

bonde). 

Hvad  man  saaer,  dat  hosfer  man. 

Ihvo  Lidlieí  saar,  han  Lidiiet  laar.  (a.  d.) 

lloi)  soni  Lidliet  saar,  ban  Lidlict  (aar. 

(a.  d.) 

Gotli  'Vraix  ba'r  gerne  godbe  yEblc.  (a.  d.) 

Ond  lídd   givcr  ei  godt  .Elile.     (Ondb 

Koodb  gitíwcr  cij   godbe  vKble.    a.  d.) 

Thclig    ier    Fnu'ktben ,    som    Dygdben 

a;r  i  Tras-edh.    (a.  d.) 

Som  det  koranier,  .saa  gaacr  det. 

Hvad  let  komnier,  det  iet  gaaer. 

Ildc  viindet,  Snart  Ibrsvundet. 

Tbet   man   met  Syndb    faar,    thet    mct 

Sorgbcn  gaar.    (a.  d.) 

Sjeldcn  skaT  man  godt  Kern    af  ond 

Ager. 

Man   skair  siaellen  gotb  Korn   af  oud 

Agber.    (a.  d.) 

Som  man  raaber  i  Skoven,  (saa)  faaer 

man  Svar. 

Som  En  raaber 

ham  igieu. 

Som  man  gjor,  saa  har  man  Lykke. 

Som  man  reder  (til),  saa  liggcr  man. 

Som  man  reder  undcr  sig,   saa  liggcr 

man. 

Som  Manden  er  sua  llcsteu. 
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Schlag  (wirf)  einen  Stein  an  eine  Eule 

und  eine  Eule  au  einen  Stein,  das  kostet 

der  Eule  ein  Reiu. 

Log  Feuer  auf  den  Handteller  und  den 

Handteller  auf  Feuer,  da  verbrennt  die 

Hand  und  uicbt  der  Brand. 

Wie    man    den    Hocken    zurichtet,    so 

spinnt  man. 

Man    soll    Wolle    nach    der   Wolle  Be- 

schaflenheit  (Fähigkeit)  spinnen. 

Wie  der  Hanf  ist,  wird  der  Zwirn. 

Aus  schlechtem  Leder  werden  scblechte 

Schuhe  gemacht. 

Wie  der  Wirtb  ist,  so  sind  die  Gäste. 

Zeig  mir  den  Wirtb,  ich  zeig  dir  den  Gast. 

Kleine  .\rbeit,  kleiner  Lohn. 

Träge 

(geringen  Unterhalt) 

Es  ist  gebührend,  dass  Jeder  bekommt, 

was  er  verdient. 

Der  Sohn  schlägt  (artet)  gerne  seinem 

Vater  nach. 

Wie  <Iie  Mutter  ¡st,  so  ist  die  Tocbfer. 

Die  Tochter  bringt   sich    gerne    in  der 

Mutter  Hemd    (zieht  gerne    der  Mutter 

Hemd  an). 

Die  Tochter  zieht  gerne  derMutter  Hemd, 

und  der  Sohn  des  Vaters  Hemd  an. 

Tochter  zieht  gerne  der  Mutter  Hemd  an. 


cu  Skov,  saa  svares 
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Arbeit    macht   geringe  Nahrung 


Wie  die  Frau  ist,  so  ihre  Dirne  (Magd). 
Guter  Gruss,  gute  Antwort. 
So    ist    Wohnung   (Haus),    wie    Bauer 
(Hausherr). 

Was  man  säet,  das  erntet  man. 
Wer  wenig  säet,  der  wenig  bekommt. 
Der,  welcher  wenig  sät,  der  wenig  be- 
kommt. 

Guter  Hauui  trägt  gerne  gute  Aepfel. 
Schlechte  Wurzel  gibt  uicbt  gute  Aejjfei. 

Solche  ist  de  Frucht,  wie  die  Tllebtig- 
kcit  ist  im  Baume. 
Wie  es  kommt,  so  geht  es. 
Was  leicht  kommt,  das  leicht  geht. 
Uebel  gewonnen,  schnell  verschwunden. ' 
Was  man  mit  Stinde  bekommt,  das  mit 
Sorgen  geht. 

Selten  schneidet  mau  gutes  Korn  von 
schlechtem  Acker. 

Man   schneidet   selten  gutes  Korn   von 
seblecbtem  Acker. 

Wie  man  ruft  in  den  Wald,  (so)  be- 
kommt man  Antwort. 
Wie  Einer  ruft  in  den  Wald,  so  wird 
ihm  wieder  geantwortet. 
Wie  man  thut  (handelt),  so  hat  man  Glück. 
Wie  man  zurichtet  (zurecht  macht),  so 
liegt  mau. 

Wie  man  es  zurecbt  macht  unter  sich, 
80  liegt  man. 
Wie  der  Mann  ist,  so  das  Pferd. 
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50)  Kath   thisen   sijn  Fiuwie   oc  Hwndheu 
sijn  Herre.    (a.  d.) 

51)  Som  Pengene  eie,  saa  ere  Varerne. 

52)  Lige  soger  Lige. 

53)  Lige  soger  Lige  (Lige  medes  gjerne) 
sagde  Fanden  til  Kuisvieren. 

54)  Lige  Born  lege  (altid)  best. 

55)  Lige  Broder  giere  bedst  Leg. 

56)  Ligesindede  viile  helst  viere  sammen. 

57)  En  tintet  So  og  en  skurvet  Orne  kan 
bedst  sammen. 

58)  Ee  sogbes  Sellaj  ligbe,  sammen  ridhe 
Nidinge. 

59)  Ee  fijnner  Kaghe  sijn  Mage.    (a.  d.l 

60)  Eet  skabedb  Faar  gaar  gajrne  met  eet 
andhet.    (a.  d.) 

61)  Lige  Brodre  —  lige  Hiier. 

62)  Lige  for  Lige. 

63)  Lige  for  Lige,  naar  Venskab  skal  bol- 
des. 

64)  Der  vil  faaard  imod  baardt. 

65)  Der  skai  Flint  mod  Flint,  og  en  kroget 
Nagle  til  et  kroget  Hui. 

66)  Til  en  baard  Kiíevling  borer  en  baard 
Kile. 

67)  Det  är  ondt  Selskab,   der   leder  Folk 
til  Galgen. 

68)  Slet  Umgang  fordterver  gode  Ss&der. 

69)  Slet  Selskab  fordierver  gode  Sajder. 

Los  Holandeses: 

1)  Zingt  de  abt  wel,  de  prioor  blijft  hem 
niets  scbuldig. 

2)  Zoo  de  Abt  is,   zoo  zijn  de  monniken. 

3)  Zoo  de  beer  is,  zoo  is  het  volk. 

4)  Zulke  beer,  zulke  knecbt. 

5)  Zulke  meester,  zulke  knaap. 

6)  Zoo  de  beer  is,  zoo  is  het  buisgezin. 

7)  Den  beer  kent  men  bij  zijn  gezin. 

8)  Zulke  man,  zulke  werk. 

9)  Zoo  de  juflFer,  zoo  de  meid. 

10)  Zoo  als  de  juffvrouw  is,    zoo  is  bare 
kamenier. 

11)  Zoo  de  wol  is,  is  bet  laken. 

12)  Zoo  de  zant  is,  is  zijne  ofiFerande. 

18)  Zoo   als   de  waard   is,   beschickt  God 
bem  de  gasten. 

14)  Wijs    mij    den   waard,   ik   wijs  u  den 
gast. 

15)  Vrolijke  waarden  maken  vrolijke  gasten. 

16)  Zulke  leest,  zulke  scboen. 

17)  Gelijk  het  werk,  zoo  de  loon. 

18)  Loon  naar  werken. 

19)  Zoo  de  vader  is,  zoo  is  de  zoon. 

20)  Den  vader  kent  men  bij  zijn  kind. 

21)  De  zoon  schoeit  op  des  vaders  leest. 

Haller,  altapanlsche  Sprichwörter. 
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54) 
55) 
56) 
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Die   Katze    dient   ihrer  Frau    und    der 
Hund  seinem  Herrn. 

51)  Wie  das  Geld  ist,  so  sind  die  Waaren. 

52)  Gleich  sucht  Gleich. 

53)  Gleich  sucht  Gleich  (Gleiches  begegnet 
sich  gerne)  sagte  der  Teufel  zum  Kohlen- 
brenner. 

GleicbeKinder  spielen  (allzeit)  am  besten. 
Gleiche  Brüder  machen  bestes  Spiel. 
Gleichgesinnte   wollen  am  liebsten  zu- 
sammen sein. 

57)  Eine  finnige  Sau  und  ein  rcäudiger  Eber 
können  am  besten  zusammen. 

58)  Immer  suchen  sich  gleiche  Gesellen,  zu- 
sammen reiten  Buben. 

59)  Immer  findet  Kuchen  seines  Gleichen. 

60)  Ein  räudiges  Schaf  gebt  gerne  mit  einem 
andern. 

61)  Gleiche  Brüder  ~-  gleiche  Mützen 
(Kappen). 

62)  Gleiches  für  Gleiches. 

63)  Gleiches  für  Gleiches,  wenn  die  Freund- 
schaft dauern  soll. 

64)  Es  will  (gehört)  hart  gegen  hart. 

65)  Es  gehört  Kiesel  gegen  Kiesel,  und  ein 
krummer  Nagel  zu  einem  krummen  Loch. 

66)  Auf  einen  harten  Stumpf  gehört  ein  harter 
Keil. 

67)  Es  ist  schlechte  Gesellschaff,  welche  Leute 
zum  Galgen  führt. 

68)  Schlechter  Umgang  verdirbt  gute  Sitten. 

69)  Schlechte  Gesellschaft  verdirbt  gute 
Sitten. 

Die  Holländer: 

1)  Singt  der  Abt  wohl,   der  Prior   bleibt 
ihm  nichts  schuldig. 

2)  So  der  Abt  ist,  so  sind  die  Mönche. 

3)  So  der  Herr  ist,  so  ist  das  Volk. 

4)  Solcher  Herr,  solcher  Knecht. 

5)  Solcher  Meister  (Herr),  solcher  Knappe 
(Bursche). 

6)  (Wie)  der  Herr  ist,  so  ist  das  Hausgesinde. 

7)  Den  Herrn  kennt  man  an  seinem  Gesinde. 

8)  Solcher  Mann,  solches  Werk  (solche 
Arbeit). 

9)  Wie  die  Jungfer  (das  Fräulein),  so  die 
Magd. 

10)  So  wie  die  Hausfrau  ist,  seist  ihr  Kammer- 
mädchen. 

11)  Wie  die  Wolle  ist,  ist  das  Tuch. 

12)  Wie  der  Heilige  ist,  ist  sein  Opfer. 

13)  So  wie  der  Wirth  ist,  schickt  Gott  ihm 
die  Gäste. 

14)  Weis'  (Zeig')  mir  den  Wirth,  ich  zeig' 
dir  den  Gast. 

15)  Fröhliche  Wirthe  machen  fröhliche  Gäste. 

16)  Wie  der  Leist,  so  der  Schuh. 

17)  Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn. 

18)  Lohn  nach  Arbeiten. 

19)  Wie  der  Vater  ist,  so  ist  der  Sohn.     . 

20)  Den  Vater  erkennt  mau  an  seinem  Kind. 

21)  DerSohnschuhtaui'(nach)desVafersLeist, 
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22)  Zoo  nioedei',  zoo  docbter. 

23)  Van  geile  moedeis  veile  dochters. 

24)  Zoo  vraag-,  zoo  autwoord. 

25)  Zoo  groet,  zoo  autwoord. 
2G)  Op  zotíe  vragen  zotte  antwoordeu. 

27)  Ziilke  zaad,  zulke  vrucht. 

28)  Zulk  zaad  gezaaid,  Zulke  vruchtgeniaaid. 

29)  Zulke  boomen,  zulke  peereu. 

30)  Alie  vrucht  sniaakl  naar  harén  l)ooni. 

31)  Eeu  goede  boom  brengt  goede,  maar 
een  kwade  boom  brengt  kwade  vruch- 
ten  voort. 

82)  Leer  om  leer,  Sla  (Loer)  je  niij,  ik 
sla  (loer)  je  weér. 

33)  Ligt  gekomen,  ligt  gegaau. 

34)  Met  het  trommeltje  gewonnen,  en  niet 
het  fluitje  verteerd. 

35)  Naar  dat  men  den  akker  bouwt,  draagt 
hij  vrucht. 

36)  Die  wel  aan  zijnem  akker  doet,  Hij 
doet  gewis  hem  weder  goed. 

87)  Ais  man  iu  het  bosch  roept,  zoo  roept 
het  daar  weder  uit. 

88)  Zoo  ais  meu  zijn  bed  opmaakt,  zoo 
zlaapt  meu. 

39)  Maakt  uw  bed  zoo  ais  gij  slapen  wilt. 

40)  Zoo  herder,  zoo  hond. 

41)  Zoo  man,  zoo  paard,  zoo  volk,  zoo  waard. 

42)  Zoo  ais  de  juftVouw  is,  zoo  is  ook  haar 
hondeken. 

43)  Zoo  ais  de  jufifvrouw  daust,  danst  ook 
baar  hondeken. 

44)  Gelijk  het  vee  is,  zoo  is  de  stal. 
40)  Een  ziek  wijf  en  cene  kranke  vrouw. 

46)  Koperen  geid,  koperen  zielmis. 

47)  Gelijk  zoekt  zieh,  gelijk  vindt  zieh. 

48)  Gelijk  mint  gelijk. 

49)  Elk  zijns  gelijk,  't  zij  arm  of  rijk. 

50)  Gelijk  hij  gelijk,  zci  Heintje  Pik,  en 
hem  ontmoette  een  schornsteeuvagcr. 

51)  Gelijk  bij  gelijk,  .Jan  hij  Lijs,  het  paar 
ecu  dubbeltje. 

52)  Ghclijc  mint  sijns  ghelijc.    (a.  hol.) 

53)  Het  is  kwaad  gezelsehap,  dat  den  man 
ter  galgo  leidt. 

54)  Kwade  gezelschapi)en  bedcrvcu  goede 
zeden. 

55)  Op  cenen  groven  kwast  liccft  men  cene 
scherpe  bijl  noodig. 

Los  Flamencos: 
1  )  Ais  de  henlcr  dooit,  doojcn  de  scliapen. 

2)  Zoo  de  moedcr,  zoo  het  kiiid. 

3)  Soeten  acnual   maccf  socio  antwoorde. 
(a.  liam.) 

4)  Naar  hcescli  conit  antwoorde.    (a.  fl.) 

5)  Zuk   wuC,    znk    iiiiis.     íLos   Flamencos 
franceses.) 

Oj  Het  ajipeitje  smackt  nacr  dcu  boom. 
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22)  So  (wie)  Multer,  so  Tochter. 

23)  Von  geilen  Müttern  feile  Töchter. 

24)  AVie  Frage,  so  Antwort. 

25)  Wie  Gruss,  so  Antwort. 
26.)  Auf  dumme  Fragen  dumme  Autworten. 

27)  Solehe  Saat,  solche  Frucht. 

28)  Solche  Saat  gesät,  solche  Frucht  gemäht. 

29)  Solche  Bäume,  solche  Birnen. 

30)  Alle  Frucht  schiueckt  nach  ihrem  Baum. 

31)  Ein  guter  Baum  bringt  gute,  aber  ein 
schlechter  Baum  bringt  schlechte  Früchte 
hervor. 

32)  Leder  um  Leder,  Schlagt  (betrügt)  ihr 
mich,  schlag'  (betrüg')  ich  euch  wieder. 

33)  Leicht  gekommen,  leicht  gegangen. 

34)  Mit  dem  Trommelcheu  gewonnen,  und 
mit  dem  Flötchen  verzehrt. 

35)  Je  nachdem  man  den  Acker  baut,  trägt 
er  Frucht. 

36)  Wer  wohl  au  seinem  Acker  thut.  Er 
Ihut  gewiss  ihm  wieder  gut. 

37)  Wie  man  in  den  Busch  (Wald)  ruft,  so 
ruft  es  wieder  heraus. 

38)  Wie  man  sein  Bett  aufmacht,  so  schläft 
man. 

39)  Macht  euerBett  so,  wie  ihr  schlafen  wollet. 

40)  So  Hirte,  so  Hund  (Wie  der  Hirle,  so 
der  Hund). 

41)  SoJ\laun,  so  Pferd,  So  Leute,  so  Wirtb. 

42)  So  wie  die  Hausfrau  ist,  so  ist  auch  ihr 
Hündchen. 

43)  So  wie  die  Hausfrau  tanzt,  tanzt  auch 
ihr  Hündchen. 

44)  Gleichwie  das  Vieh  ist,  so  ist  der  Stall. 

45)  Ein  sieches  Weib  und  eine  kraidvc  Frau. 

46)  Kupfern  Geld,  kupferne  Seelmcsse. 

47)  Gleich  sucht  sich,  Gleich  findet  sich. 

48)  Gleich  liebt  gleich. 

49)  Jeder  seines  Gleichen,  es  sei  arm  oder 
reich. 

50)  Gleich  l)ei  gleich,  sagte  lleinljc  Pik 
(d.  h.  der  Böse),  und  ihm  begegnete 
ein  Schornsteinfeger. 

51)  Gleich  bei  Gleich,  Hans  bei  Lise,   das] 
Paar  ein  ZweistübcrstUck. 

52)  Gleiches  liebt  seines  Gleichen. 

53)  Üas  ist  schlimme  (¡esellschaft,  die  den 
Mann  zum  (íalgén  leitet  (_ führt). 

54)  Schlechte  Gesellschaften  verderben  gute 
Sitten. 

55)  Auf  einen  groben  Knorren  bat  man  ein 
scharfes  Beil  nöthig. 

Die  Flamänder: 

1)  Wenn  der  Hirt  sich  verirrt,  verirren  sich 
die  Schafe. 

2)  So  die  Mutter,  so  das  Kind. 

3)  Sanfte  Anfrage  macht  sanfte  Antwort 


4) 

5) 


Je  nacl 
Solches  Weib 


Frage  kommt  Antwort. 


solches  Maus. 


i 


G)  Das  Aepfcichcn  schmeckt  nach  dem  Baum. 
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7}  Zoo  gewonnen,  zoo  veitecrd. 
8)  Gelyken  by  gelykeu. 
9}  Sooit  by  soort. 

lOj  Apen  by  apen  en  meerkatten  by  meer- 
katten. 

11)  Een  scbaep  by  een  schaep,    Een  aep 
by  een  aep. 

12)  Poets,  weder  poets. 

13)  Tis  quaet  gheselsap,  dat  den  man  ter 
galge  leyt.    (a.  flam.) 

14)  Tot    een    barden    kwaist    behoort    een 
scherpe  bytel. 

Los  Frisos: 

Sok  Lidj,  "sok  Tjiiüg.    (Amrum.) 

Los  Ingleses: 

1)  Like  priest,  like  peopie. 

2)  Like  masfer,  like  man. 

3)  Like  niistress,  like  maid. 

4)  Haclvney-mistress,  haekney-maid. 

5)  It  is  as  good'to  be   in  the  dark,   as 
without  light. 

6)  Sour  grapes  can  ne'er  make  sweet  wiue. 

7)  Like  saint,  like  cífering. 

8)  Like  father  (Sire),  like  son. 

9)  Such  a  father,  such  a  son. 

10)  Like  mother,  like  daughter. 

11)  Like  carpenter,  like  chips. 

12)  Sow  thin,  shear  thin. 

13)  Such  as  the  tree  is,  such  is  the  ñuit. 

14)  What  yon  sow,  you  must  mow. 

15)  Claw  me,  and  I'll  claw  thee. 

16)  Scratch  my  breech,  and  Til  claw  your 
elbow. 

17)  Tit   for   tat;   íf  you  kill  my  dog,    I'll 
kill  your  cat. 

18)  So  got,  so  gone. 

19)  Lightly  come,  lightly  go. 

20)  Evil  gotten,  evil  spent. 

21)  To   naught   it   goes,    that   carne   from 
naught. 

22)  What  is  got  over  the  Devil's  back,   is 
spent  under  bis  belly. 

23)  You  shall  have  as  good  as  you  bring. 

24)  Do  well  and  have  well. 

25)  He  that  makes  his  bed  ill,  lies  there. 

26)  C4oose,   gander  and  gosling   are   three 
sounds,  but  one  thing. 

27)  A  lean  fee  is  fit  for  a  lazy  clerk. 

28)  Like  will  to  like. 

29)  Like  loves  like. 

30)  Every  like  loves  his  like. 

31^  Every  Jaek  must  have  bis  Gilí. 

32)  Every  sbeep  to  her  mate. 

33)  Sike  and  sike  like.    (Dialecto  del  Norte 
de  la  Inglaterra.) 

34)  Measure  for  measure. 
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7)  So  (wie)  gewonnen,  so  verzehrt. 

8)  Gleich  bei  Gleich. 

9)  Sorte  (Art)  bei  Sorte  (Art). 

10)  Affen    bei   Affen   und    Meerkatzen    bei 
Meerkatzen. 

11)  Ein  Schaf  bei  einem  Schaf,  ein  Affe  bei 
einem  Affen. 

12)  Schabernack,  wieder  Schabernack. 

13)  Es   ist  schlirfme  Gesellschaft,   die  den 
Mann  zum  Galgen  führt. 

14)  Zu   einem   harten  Knorren   gehört   ein 
scharfes  Beliehen. 

Die  Friesen: 

Solche  Leute,  solcher  Zeug  (Wie  Leut', 
so  Zeug). 

Die  Engländer: 

1)  Wie  der  Priester,  so  das  Volk. 

2)  Wie  Meister  (Herr),  so  Mann. 

3)  Wie  (die)  Herrin,  so  (die)  Magd. 

4)  Alltagsfrau,  Alltagsmagd. 

5)  Es  ist  so  gut  zu  sein  im  Finstern,  als 
ohne  Licht. 

6)  Saure  Trauben  können  nie  süssen  Wein 
machen. 

7)  Wie  der  Heilige,  so  das  Opfer. 

8)  Wie  Vater,  so  Sohn. 

9)  Solch  ein  Vater,  solch  ein  Sohn. 

10)  Wie  Mutter,  so  Tochter. 

11)  Wie  (der)  Zimmermann,  so  (die)  Späne 
(Abfälle).  y      '    i' 

12)  Säe  dünn,  mähe  dünn. 

13)  So  wie  der  Baum  ist,  so  ist  die  Frucht. 

14)  Was  ihr  säet,  müsset  ihr  mähen. 

15)  Kratz'  mich,  und  ich  will  dich  kratzen. 

16)  Kratz'  meinen  Steiss,  und  ich  will  euern 
Ellbogen  kratzen. 

17)  Diess  für  das;  wenn  ihr  meinen  Hund 
umbringt,  will  (werd')  ich  eure  Katze 
umbringen. 

18)  Wie  gewonnen,  so  gegangen. 

19)  Leicht  kommen,  leicht  gehen. 

20)  Uebel  gewonnen,  übel  ausgegeben. 

21)  Zu  Nichts  geht  es  (wird  es),  was  kam 
von  Nichts. 

22)  Was  über  des  Teufels  Rücken  gewonnen 
wird,  wird  unter  seinem  Bauche  ver- 
schwendet. 

23)  Ihr  werdet's  so  gut  haben,  als  ihr's  bringet. 

24)  Thue  wohl  (gut)  und  hab's  wohl  (gut). 

25)  Wer  sein  Bett  schlecht  macht,  liegtdarauf. 

26)  Gans,  Gänserich  und  Gänschen  sind  drei 
Worte,  aber  ein  Ding. 

27)  Eine  geringe  Gebühr  ist  angemessen  für 
einen  faulen  Schreiber. 

28)  Gleiches  will  zu  Gleichem. 

29)  Gleiches  liebt  Gleiches. 

30)  Jeder  Gleiche  liebt  seineu  Gleichen. 

31)  Jeder  Hans  muss  sein  Julchen   haben. 

32)  Jedes  Schaf  zu  seinem  Gefährten. 

33)  Gleich  und  Gleich  liebt  (sich).  (Nord- 
englische Mundart.) 

34)  Mass  für  Mass. 

35* 
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35)  A  Eüwland  for  au  Oliver. 

36)  111  Company  brings  niauy  a  man  to 
the  gallüws. 

37)  Evil  commuuication  corrupts  good  iiian- 
ners. 

Los  Escoceses: 

1)  Sic  (Sike)  faither  (ñither),  sie  (_sike)  son. 

2)  Saw  thin,  shear  thin. 

3)  Do  weel  end  hae  weel. 

4)  As  ye  mak  your  bed,  sae  ye  niaun  lie 
on't. 

5)  Like    draws    to    like   and    a    skabbed 
borse  to  an  auld  dyke. 

Los  Franceses: 

1)  Le  nioine  répoud  comme  l'abbé  chante. 

2)  Comiue  chante  le  chapelaiu,  Ainsy  ré- 
poud le  sacristaiu. 

3)  Le  bedeau  de  la  paiuisse  est  toujours 
de  l'avis  de  monsieur  le  curé. 

4)  Coumo  l'abbé  canto,   lou    niounge   re- 
spoun.    (Armagnac.) 

5)  Coümo  cauto  l'abat,   ataou  respon  Ion 
clerjha.    (Lengua  d'oc.) 

G)  Tel  prestre  (prétre)  tel  peuple. 

7)  Tel  chapelain,  tel  sacristaiu. 

8)  Bou  capitaiue,  bou  soldat. 

9)  Les  bons  patrons  fet  les  bons  sodíirs. 
(Los  Valones.) 

10)  Tel  maítre,  tel  valet. 

11)  Tel  seigncur,  tel  page  et  serviteur. 

12)  Bou  niailre,  bou  serviteur. 

13)  Les  bons  niaítres  font  les  bons  valets. 

14)  A  tel  niaistre  tel  vallet.    (a.  i'r.) 

15)  A  tel  seiguer  tele  luesuie.    (a.  fr.) 
l(i)  Lou    bou    maitre    í'ait    lou    bon    valot. 

(Franche-Coiuté.) 

17)  Les  bons  uiaisses  fet  les  bons  valets. 
(Los  Valones.) 

18)  On  cogueis  lou  niaesté  dap  lou  bailef. 
(On  counait  le  uiaitrc  d'aprcs  le  valet.) 

19)  Lou  bou  nieste  (jue  hé  lou  bou  baylet, 
Et  lou  bou  baylet  lou  bou  nieste.  (Béarn.) 
(Le  bon  maitre  l'ait  le  bon  valet,  ct  le 
bou  valet  le  bou  maitre.) 

20)  A  tel  (lame  tel  cluuuberiére.    (a.  fr.) 

21)  C'est  bounet  blanc  et  blanc  bonuet. 

22)  C'est  jus  verf  et  vert  jus. 

23)  C'est  comme  (|watle  aidaus  on  patar. 
(Los  Valones.) 

24)  Aulau  baleré  esta  porc  que  pounpii-. 
(Béarn.)  (Aulaiit  vaudrait  étre  porc 
que  pourceau.) 

25)  Autaiit  vant  Iiieu  ballu   (pie  mal  battu. 

26)  Autaut  vaut  bleu  battre  que  mal  batiré. 

27)  Aiilant  vaut  traiiicr  (lue  portcr. 

28)  üttantd'mori  (piidpicdeli  vcie.(LüsVal.) 
t^Autant  de  mourir  que  de  pcrdre  la  vie.) 


35)  Einen  Roland  für  einen  Oliver. 

3C)  Schlechte   Gesellschaft  bringt  manchen 

Mann  an  deu  Galgeu. 
37)  Schlechter  Umgang  verdirbt  gute  Sitten. 

Die  Schotten: 
1)  Wie  der  Vater,  so  der  Sohn. 


10 
11 
12 
13 

14 
If) 
16 

17 

IS 
19 


21 
22 

23 

24 


26 


Säe  dliuu,  mähe  dünn. 
Thue  wohl  und  hab's  wohl  (gut). 
Wie  ihr  euer  Bett  macht,  so  müsset  ihr 
darauf  liegen. 

Gleiches  zieht  zu  Gleichem  und  ein  schä- 
biges Boss  zu  einem  alten  Deich. 
Die  Franzosen: 

Der  Mönch  antwortet,  wie  der  Abt  singt. 
Wie  der  Kaplan  singt,  so  antwortet  der 
Küster. 

Der  Kirchner  der  Pfarrei  ist  immer  der 
Ansicht  des  Herrn  Pfarrers. 
Wie  der  Abtsingt,  soantwortetderiMöuch. 

WiederAbt  singt,  so  autwortetder  Küster. 

Wie  der  Priester,  so  das  Volk. 

Wie  der  Kaplan,  so  der  Messuer. 

Guter  Hauptmann,  guter  Soldat. 

Die  guten  Obersten  machen  die  guten 

Soldaten. 

Wie  der  Herr,  so  der  Knecht. 

Wie  der  Herr,  so  der  Page  und  Diener. 

Guter  Herr,  guter  Diener. 

Die   gutcu   Herren   machen   die   guten 

Knechte. 

Solchem  Herrn  solcher  Knecht  (Diener). 

Solchem  Herrn,  solcher  Hausstand. 

Der  gute  Herr  macht  den  guten  Diener. 

Die   guten   Herren    machen   die   guten 

Diener. 

.Man  kennt  den  Herrn  nach  dem  Diener, 

Der  gute  Herr  macht  den  guten  Diener, 
und  der  gute  Diener  den  guten  Herrn. 


Solcher  Dame  solche  Kammerfrau.  (Wie 

die  Dame,  so  die  Kammerfrau.) 

Es  ist  WeissmUtze   und  weisse  Mütze. 

Es  ist  grüner  Saft  und  unreifer  Trauben 

Saft. 

Es  ist  wie  vier  Liards  ein  Sou. 

Eben    so    gut    wäre    es   Schwein,    als 
Schweiuchcn  zu  sein. 

Gleichviel  giltgut  geschlageDjWiescblecht 

geschlagen. 

Es  gilt  gleich  gut  schlagen  wie  schlecht 

schlagen. 

Gleichviel  ob  schleppen  oder  tragen. 

Gleichviel   (ist  es) ,   sterben ,    wie    das 

Leben  verlieren. 


Jl 
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29)  Antan  bau  cade  que  trebuca.  (Béarn.) 
(Autant  vaut  tomber  que  trébucher.) 

30)  Aitan  costo  be  batu,  qe  máou  batu. 
Lengua  d'oc.)  (Autant  coúte  bien  battu 
que  mal  battu.) 

31)  Tan  váou  be  batu,  qe  máou  batu.  (Len- 
gua d'oc.)  (Tant  vaut  bien  battu  que 
mal  battu.) 

32)  Que  s'en  tourne  a  la  niéme  pait,  De 
refusa  ou  de  da  lard.  (N.  prov.)  (Cela 
revient  au  niéme  que  de  refuser  ou  de 
donner  tard.) 

33)  Tel  grain,  tel  pain. 

34)  De  táou  pan,  te  farái  talo  soupo.  (Len- 
gua d'oc.)  (De  tel  pain  je  te  ferai 
teile  soupe.) 

35)  Autant  vaut  étre  mordu  d'un  chieu  que 
d'une  chienne. 

36)  A  tel  saint  teile  offrande.  (A  tel  seint 
tel  oífreid.    a.  fr.) 

37)  Selon  le  saint  l'encens. 

38)  Teiles  gins,  teile  escince.  (Los  Va- 
lones.) 

39)  Coflmo  las  jhen,  l'encen.  (Lengua  d'oc.) 
(Comme  les  gens,  l'encens.) 

40)  Tel  pied,  tel  soulier. 

41)  Teile  jambe,  teile  chausse. 

42)  Teile  raain,  teile  mouffle. 

43)  Tel  cerveau,  tel  chapean. 

44)  Teile  robe,  teile  forme. 

45)  A  belle  jambe,  belle  cbásseure.  (Los 
Valones.)    (Cbásseure  =  chaussure.) 

46)  Según  leu  ped,  la  sabato.  (N.  prov.) 
(Selon  le  pied  le  soulier.) 

47)  Tel  tiavail,  tel  salaire. 

48)  A  cbacun  sélon  sés  oeufes.  (Los  Va- 
lones ä  Mons.)    (Oeufes  =  oeuvres.) 

49)  Tel  pére,  tel  fils. 

50)  Teile  mere,  teile  filie. 

51)  Au  traiu  de  la  mere  la  tille. 


52 1  Té  pére,   té  fils.    (Los  Valones.)    (Tel 
pére,  tel  fils.) 

53)  "Tele  mere,    tele  feie.     (Los   Valones.) 
(Teile  mere,  teile  filie.) 

54)  Télela  mere  come  la  filie.  (Champagne.) 

55)  Teile  demande,  tolle  réponse. 

56)  A  solté  demande,  sotte  réponse. 

57)  Teile  dimande,  teile  response.  (Los  Val.) 

58)  Tant  vaut  l'homme,  tant  vaut  sa  terre. 
(Tant  vaut  home  tant  vaut  sa  terre.   a.  fr.) 


29)  Fallen  ist  gleichviel  wie  stolpern. 

30)  Eben  so  viel  kostet  gut  geschlagen,  wie 
schlecht  geschlagen. 

31)  Gleichviel  gut  geschlagen,  wie  schlecht 
geschlagen. 

32)  Es  läuft  auf  dasselbe  hinaus  abschlagen 
oder  spät  geben. 


33)  Wie  das  Korn,  so  das  Brod.  (Wörtlich: 
Solches  Korn,  solches  Brod.) 

34)  Von  solchem  Brod  werde  ich  dir  solche 
Suppe  machen. 

35)  Es  ist  einerlei  gebissen  zu  werden  von 
einem  Hunde  wie  von  einer  Hündin. 

36)  Solchem  Heiligen,  solches  Opfer.  (Wie 
der  Heilige,  so  das  Opfer.) 

37)  Je  nach  dem  Heiligen  der  Weihrauch. 

38)  Solche  Leute,  solcher  Weihrauch.  (Wie 
die  Leute,  so  der  AVeihrauch.) 

39)  Wie  die  Leute,  der  Weihrauch. 

40)  Solcher  Fuss,  solcher  Schuh.  (Wie  der 
Fnss,  so  der  Schuh.) 

41)  Solches  Bein,  solcher  Strumpf  (Wie  das 
Bein,  so  der  Strumpf.) 

42)  Solche  Hand,  solcher  Fausthandschuh. 
(Wie  etc.) 

43)  Solches  Gehirn  (solcher  Kopf),  solcher 
Hut.     (Wie  der  Kopf,  so  der  Hut.) 

44)  Solches  Kleid,  solche  Gestalt.  (So  das 
Kleid,  wie  die  Gestalt.) 

45)  Schönem  Beine,  schönes  Fusswerk. 

46)  Je  nach  dem  Fuss  der  Schuh. 

47)  Solche  Arbeit,  solcher  Lohn.  (Wie  die 
Arbeit,  so  der  Lohn.) 

48)  Jedem  nach  seinen  Werken. 

49)  Solcher  Vater,  solcher  Sohn.  (Wie  der 
Vater,  so  der  Sohu.) 

50)  Solche  Mutter,  solche  Tochter.  (Wie  die 
Mutter,  so  die  Tochter.) 

51)  Wörtlich:  Nach  dem  Gange  der  Mutter 
die  Tochter,  d.  h.:  Wie's  die  Mutter 
treibt,  so  die  Tochter. 

52)  Wie  der  Vater,  so  der  Sohn. 

53)  Wie  die  Mutter,  so  die  Tochter. 

54)  Wie  die  Mutter,  so  die  Tochter. 

55)  Solche  Frage,  solche  Antwort.  (Wie 
die  Frage,  so  die  Antwort.) 

56)  Auf  dumme  Frage  dumme  Antwort. 

57)  Solche  Frage,  áolclic  Antwort. 

58)  So  viel  der  Mann  gilt,  so  viel  gilt  sein 
Land. 
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59)  Tel    hoste    (el   bostel.    (a.  fr.)    (=  Tel 
hók"  tel   hotel.) 

60)  Tel  semeuce,  teile  lecueille. 


61)  Bon  senience  fait  bon  giain,  Et  bons 
arbres  porteut  bou  fruit. 

62)  Bon  fruit  vient  de  bonue  seiueiicc. 

631  Qui  .senic  bon  grain,  reeueille  bon  pain. 
641  iJe  noble  plante  noble  fruit. 

65)  Tel  aibre,  tel  fiuict  (-=  fruit). 

66)  De  (loulx  arbre  doulces  ponimes.  (a.  fr.) 

67)  On  connait  bien  au  poraniier  la  ponime, 
A  la  barbe  l'houjme. 

68)  L'ol'tii-e  déudte  (|uel  soit  rhorunie,  Et 
le  |)0iiiiMÍer  (pielle  est  la  pomme. 

69)  Petit  rechoit  qui  petit  seme.     (a.  fr.) 

70)  Mal  arbrc  ue  fet  bou  frut.     (a.  fr.) 

71)  Toz  jors  siet  la  pome  el  poniier.  (a.  fr.) 
(Toujours  ressemble  la  pomme  au  pom- 
nüer.) 

72)  De  pute  racine  pute  herbe,  (a.  fr.) 
(De  mauvaise  racine  niauvaise  herbe.) 

73)  De  pute  rachine  pute  ente.  (a.  fr.) 
(De  mau\aii>e  raeiue  niauvaise  eute.) 

74 1  IJon  fruit  prouvient  de  bonue  semeincbe. 
(Los  Picardos.)  (Bou  fruit  provient  de 
bonue  semeuce.) 

75)  Ou  veut  biu  a  l'ábe  li  fruit  qu'i  poite. 
(Los  Valones.)  (On  voit  bien  <ä  l'arbre 
le  fruit  (ju'il  porte.) 

76)  Li  frut  tait  IVibe.  (Los  Valones.)  (Le 
fruit  fait  l'arbre.) 

77)  Qui  poq  seniee,  poq  coelira.  (Gascuña.) 
(Qui  s¿me  peu,  peu  cueillera.) 

78)  Qe  paou  seiuc'uo,  päou  recuiel.  (Lengua 
d'oc.)     (Qui  seme  peu,  peu  reeueille.) 

79)  Coumo  semenas,  recueillez.  (N.  prov.) 
(Comnie  tu  senies,  tu  rceueilles.) 

80)  Qu  paue  semeuo,  pauc  reeueille.  (Xeo- 
prov.)     (Qui  seme  peu,  peu  reeueille.) 

81)  Comme  il  fe  fait,  fais  lui. 

82)  Comme  tu  nie  esveillcras,  Je  te  esveil- 
leray.     (a.  fr.) 

83)-  Pour  ce  le  mc  fais  que  le  te  face.  (a.  fr.) 
(Pour  ee  fais  le  moi  atin  (pie  je  te  le  fasse.) 

84)  Pour  ce  te  fais  que  tu  nie  refaces,  L'unc 
honte  l'autre  requiert.     (a.  fr.) 

85)  Comme  ou  m'  liii)e,  j'  boudene. 

(Los  verbos  triper  y  boudener  son 
usados  solamente  en  el  lenguaje  Houchi  <|ue 
se  habla  en  gran  ¡larte  del  Norte  de  la 
Francia,  principalmente  en  el  liaiuut,  y  signi- 
fican: metfre  lepied  sur  quel(|ue  cliose, 
marclicr  sur  (|iiel(jue  chose.  ICn  bueno 
francf's  dice  pues  el  refrán:  Comme  ou  marche 
|met  le  piedj  sur  moi,  jen  fais  autant;  lo 
mismo  se  expresa  cu  las  locuciones  francesas; 


59) 

60) 

61) 

62) 
63) 
64) 
65) 

661 
67) 

68) 

69) 
70) 
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Solcher  Wirlli,  solches  AVirthshaus.  (Wie 

der  Wirlli,  so  das  Wirthsbaus.) 

Solche  Aussaat,  solche  Ernte.   (Wie  die 

Aussaat,  so  die  Ernte.) 

Guter  Saamc    macht   gutes  Korn,    und 

gute  Bäume  tragen  gute  Frucht. 

Gute  Frucht  kommt  von  gutem  Saanien. 

Wer  gutes  Korn  säet,  erntet  gutes  Brod. 

Von  edler  Pflanze  edle  Frucht. 

Solcher  Baum,  solche  Frucht.    (Wie  der 

Baum,  so  die  Frucht.) 

Von  süssem  Baum  stisse  Aepfel. 

Mau    kennt    wohl    am    Apfclliaum    den 

Apfel,  am  Barte  den  Mann. 

Das  Amt  zeigt,  welcher  Art  der  Mann 

sei,    und   der  Apfelbaum,    welcher  Art 

der  Apfel  ist. 

Klein  (wenig)  erntet,  wer  klein  (wenig) 

säet. 

Schlechter  Baum    macht  (bringt)  nicht 

gute  Frucht. 

Immer  gleicht  der  Apfel  dem  Apfelbaum. 


72)  Von  schlechter  Wurzel  schlechtes  Kraut. 

73)  Von  schlechter  Wurzel  schlechtes  Pfropf- 
reis. 

74)  Gute  Frucht  kommt  aus  gutem  Saamen 
hervor. 

75)  Man  sieht  wohl  am  Baume  die  Frucht, 
die  er  trägt. 

76)  Die  Frucht  macht  den  Baum. 

77)  Wer  wenig  säet,  wird  wenig  ernten. 

78)  Wer  wenig  säet,  erntet  wenig. 

79)  Wie  du  säest,  erntest  du. 

HO)  Wer  wenig  säet,  erntet  wenig. 

Sl)  W(e  er  dir  thut,  thue  ihm. 

82)  Wie  du  mich  aufweckst,  werde  ich  dich 
aufwecken. 

83)  Darum  thu'  es  mir,  damit  ich  es  dir  thuc. 

84)  Darum  thuc  ich  (es)  dir,  dass  du  mir 
(es)  wieder  thuesl,  die  eine  Gtlte  er- 
heischt die  audcre. 

85)  Wie  man  mich  tritt,  trete  ich. 

(Die  Zeitwörter  triper  und  boudener 
sind  nur  gebräuchlich  in  der  Kouchi-Sprachc, 
die  iu  einem  grossen  Tlieile  des  ni^rdlichen 
Frankreichs,  besonders  im  lleunegau  (also 
von  den  Wallonen]  gesprochen  wird,  und  be- 
deuten: treten  auf  etwas,  den  Fuss  auf  etwas 
setzen.  Im  reinen  Französisch  sagt  also  das 
Sprichwort  |  wie  nebenstellt]:  Wie  man  mich 
tritt,  so  thue  auch  ich.     Dasselbe  sagen  die 
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rcudre  coiip  poiir  conp,  rendie  la  pareille, 
leüdie  la  nicnic  luounaie  ;i  quelqti'uu.  Los 
Latíuos  (liceu:  par  pari  rcferre;  los  auti- 
guos  Griegos  deciau:  I'gov  l'ao)  íniípígeiv  nvi, 
ó  tÓ  h'fioiov  ánooidóvtti  iirí,  ó  uficißtadai  y 
áfivvea&aí  jiva  ¿¡jioíoig.) 

86)  Qui  m'  tripe,  jé  1'  r'tripe. 

(Lo  que  lié  dicho  al  ref'iáii  itrecedéute, 
se  aplica  tanibieu  á  ese.  Los  Valones  di- 
cen asi.) 

87)  To  te  me  fara,  to  te  fari,  se  de  la 
tsivra  an  tschvri.  (Patné  suizo.)  (  =  Ce 
que  tn  me  feras,  je  te  le  ferai,  disait 
la  chévre  aii  clievrau.) 

88)  Ce  qni  vieut  dn  diable,  retourue  aii 
diable. 

89)  Du  diable  vint,  au  diable  retonrna. 

90)  De  Debles  vint,  á  Debles  irra.    (a.  fr.) 

91)  Ce  qui  vicnt  de  la  flúte,  s'en  retouroe 
an  tambonr." 

Se  dice  también: 
a)  Ce  qui  est  venu  de  la  flúte,  s'en  reva 

au  tambouriu. 
b")  Cou  qui  vint  de  1'  flute  és  r'va  á  ta- 

beur.     (Los  Valones.) 
o)  Ce  qu'  est  venu  de  pille,  pille,  Prest 

s'en  va  de  tire,  tire.     (a.  fr.) 

92)  D'oú  vient  Tagnean,  la  retourue  la  pean. 

93)  De  mal  est  venu  l'agneau,  Et  ä  mal 
retourne  la  pean. 

94)  Ce  qui  vieut  de  íiot,  s'en  retourne  de 
maree  (Normandie), 

y  inverso: 
Tout  ce  qui  vient  d'ebbe,   s'en  retour- 
nera  de  flot. 

95)  D'aiwe  vint,  d'aiwe  riva.  (Los  Valones.) 

96)  C'qui  vient  d'ric,  s'en  va  d'rac.  (Roucbi.) 

97)  C'qui  vient  d'rif,  s'en  va  d'raf.    (Mons.) 

98)  fjo  qui  bien  de  rifou  rafou.  Que  s'en 
ba  per  gnicou  gnacou  (Béarn.) ,  e.  d. 
Ce  qui  vient  de  travers,  s'en  va  de  tra- 
vers. 

99)  Requiem  que  gagnc  aryen,  Gaudeamus 
qu'  en  despen.  (Béarn.)  (=  Requiem 
gagne  l'argent,  "Gaudeamus  le  dépense.) 

too)  Ben  que  ven  eme  la  fluito,  s'en  tourno 
au  tambour.  (Los  Neo-Provenzales.) 
(==  Bien  qui  vient  de  la  ilute,  s'en  re- 
tourne au  tambour.) 

101)  Ben  raspaillat  s'en  va  coumo  paillo. 
(Los  Neo-Prov.)  (=  Bien  ramassé  s'en 
va  comme  de  la  ])aille.) 

102)  Dou  Diable  ven  l'agneou,  au  Diable 
tourno  la  peou.  (Neo-Prov.)  (^  Du 
diable  vient  l'agneau,  au  diable  retourne 
la  pean.) 


nebeuangeführteu  französischen  Redensarten : 
Hieb  mit  Hieb  erwiederu.  Einen  mit  gleicher 
Münze  bezahlen.  Die  Lateiner  sageu:  Glei- 
ches mit  Gleichem  vergelten.  Nebenstehend 
ist  auch  angeführt,  wie  die  Lateiner  und  a:lteu 
Griechen  den  nämlichen  Gedanken  ans- 
drückten.) 
8G)  Wer  mich  tritt,  den  tret'  ich  wieder. 
(Was  ich  beim  vorhergehenden  Sprich- 
wort gesagt,  findet  auch  auf  dieses  Anwend- 
ung.    Die  Wallonen  sagen  so.) 

87)  Wie  du  mir  thun  wirst,    so  ^verde  ich 
dir  thun,  sagte  die  Ziege  zum  Zicklein. 

(Nebenstehend  die  Uebcrselzung  des 
Sprichworts  aus  der  schweizerischen  Mund- 
art in's  reine  Französisch.) 

88)  Was    vom   Teufel    kommt,    kehrt    zum 
Teufel  zurück. 

89)  Vom  Teufel  kam's,  zum  Teufel  kehrte 
es  zurück. 

90)  Vom  Teufel  kam's,   zum  Teufel   wird's 
gehen. 

91)  VVas  mit  der  Flöle  kommt,  geht  mit  der 
Trommel  wieder  fort. 

Man  sagt  auch: 

a)  Was  mit  der  Flöte  gekommen  ist,  geht 
mit  dem  Tamburin  wieder  fort. 

b)  Was  mit  der  Flöte  kam,  das  geht  mit 
der  Trommel  wieder  weg. 

c)  Was   mit  greif,    greif  gekommen  ist, 
gebt  schnell  mit  reiss,  reiss  fort. 

92)  Von  wo  das  Lamm  kommt,  dahin  kehrt 
das  Fell  zurück. 

93)  Vom  Bösen  ist  das  Lamm  gekommen, 
und  zum  Bösen  kehrt  das  Fell  zurück. 

94)  Was  mit  der  Fluth  kommt,  geht  mit  der 
Ebbe  wieder  weg, 

und  umgekehrt: 
Alles,   was  mit  der  Ebbe  kommt,    wird 
mit  der  Flutli  wieder  weggehen. 

95)  Zu  Wasser  kommt's,  zu  Wasser  geht's 
wieder. 

96)  Was   ritsch  kommt,  geht  ratsch  dahin. 

97)  Was   ritsch  kommt,  geht  ratsch  dahin. 

98)  Was  Überzwerg  kommt,  geht  überzwerg 
dahin. 


99)  Requiem    gewinnt    Geld,     Gaudeamus 
gibt's  aus. 

100)  Gut,  das  mit  der  Flöte  kommt,  geht  mit 
der  Trommel  wieder  dahin. 


101)  Raflfelgut  geht  dahin  wie  Stroh. 


102)  Vom   Teufel    kommt    das  Lamm,    zum 
Teufel  kehrt  das  Fell  zurück. 
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103)  C'ein  ké  vein  pé  la  rapena,  c'ein  va  pé 
la  rouvena.  (Patué  suizo.)  (=  Ce  qui 
vient  par  la  rapiñe,  cela  s'en  va  par 
la  ruine.) 

103")  Teñe  bien  cultivée,  moisson  espcrée. 

104)  Qui  mal  fera  Mal  trouvera. 

105)  On  tloit  comme  on  se  couclie. 

106)  Comme  ou  fait  son  lit,  on  se  eouclic. 

107)  Qui  mal  fait  son  liet,  Mal  conche  et 
gist.    (a.  fr.)     (C4ist  =  gít.) 

Los  Valones  dicen: 

108)  Comme  on  fait  s'  lét  on  s'  couke. 

(=  Comrae  on  fait  son  lit,  on  se  conche.) 

109)  Chacun  fait  s'  lét  comme  i  s'  vout  couke. 
(=  Chacun  fait  son  lit  comme  il  veut 
se  couclier.) 

110)  Chacun  liiit  s'  lit  comme  il  veut  s'  cou- 
cher.     fMons.) 

111)  Malepastnrefetmalberbit.(a.fr.)(=:Man- 
vaise  páture  fait  niauvaises  brebis.) 

112)  Té  siá,  tele  biessc.  (Los  Valóu.)  (=-'Tel 
étable,  tcls  bestiaux.) 

113)  Qui  se  re-ssemble,  s'assemble. 

114)  Chacun  cherche  (quicrt)  son  semblable. 

115)  Cliacun  demande  sa  sorte. 

116)  Chacune  ouaille  cherche  sa  pareille. 

117)  Fagot  cherche  bourrce. 

118)  Qui  s'ei.siane,  s'assianc.     (Picardía.) 

119)  Les  gins  d'  mcme  tire  si  qwéret  todi. 
(Los  Valones.) 

Qui  s'ersembe,  s'assembc.   (Los  Valones 
á  Mons.) 

Gran  d'aveiua  et  pcrci   ce  reincontran 
volontlii.     (Patuc  .suizo.) 
C'est  chou  pour  cliou. 


120) 

121) 

122) 

123)  Keudre  chou  pour  chou 

124) 


Riudi,  rindo,  dcux  vakes  pour  deux  bus 
(du  brin  |)our  du  bouso).    (l'icardia.) 

125)  Au  niau,  mau.     (Héarn.) 

126)  Qii  te  fäi,  fái-li;  (je  te  ghiguo,  ghígno- 
li.     (Línguedoc  ó  l^cnguadoc.) 

127)  Kokka  per  kokka.     (Patué  suizo.) 

128)  A  dfl  roúve,  dft  cougne.    (Languedoc) 

129)  A  dur  rouré,   diir  cougnet.     (Los  Neo- 
Proveuzales.  I 

130)  A  gros   cueluniy,   gros  marteou.     (Los 
Neo-Provenzales.) 

131)  La  mauviiise  conipagnie  pend  Ihomnie. 


132)  Coni¡)agnie  fait  pendre  les  gens 

133) 

134) 


135) 
136) 


Qui    suit    niauvais    en    périi    dcmeure. 

(Champagne.) 

Maubcse  conipanye  l'homé  au  gibet  com- 

bidc.     (Gascuña.) 

Coinpauié  menoprendre.  (LosNeo-Prov.) 

Compagnie  nuist. 


103)  Was  durch  Raub  kommt,  das  geht  durch 
Iluin  dahin. 


103")  Boden  gut  bestellt,  Ernte  erhofft. 

104)  Wer  übel  thun  wird,  wird  Uebel  finden. 

105)  Man  schläft,  wie  man  sich  niederlegt. 

106)  Wie  man  sein  Bett  macht,  legt  man  sich 
nieder. 

107)  Wer  schlecht  macht  sein  Bett,  schlecht 
sich  niederlegt  und  liegt. 

Die  Wallonen  sagen: 

108)  Wie  man  sein  Bett  macht,  legt  man  sich 
nieder. 

109)  Jeder  macht  sein  Bett,  wie  er  sich  nieder- 
legen will. 

110)  Jeder  macht  sein  Bett,  wie  er  sich  nieder- 
legen will. 

111)  Schlechte  Weide  macht  schlechte  Schafe. 

112)  Solcher  Stall,  solches  Vieh.  (Wie  Stall, 
so  Vieh.) 

113)  Wer  sich  gleicht,  vereint  sich. 

114)  Jeder  sucht  (_holt)  seines  Gleichen. 

115)  Jeder  verlangt  seine  Art. 

116)  Jedes  Schaf  sucht  seines  Gleichen. 

117)  Reisigbund  sucht  Reisigwelle. 

118)  Wer  sich  gleich,  vereint  sich. 

119)  Die  Leute  derselben  Art  suchen  sich 
immer. 

120)  Wer  sich  gleicht,  vereint  sich. 

121)  Haberkorn  und  Kerbel  treffen  sich  gerne. 

122)  Das  ist  Kohl  flir  Kohl.  (=  Gleiches 
mit  Gleichem.) 

123)  Kohl  für  Kohl  wiedergeben.  (=  Gleiches 
mit  Gleichem  vergelten.) 

124)  Riudi,  Rindo,  zwei  Kühe  für  zwei  Ochsen. 
(Streu  für  Mist.) 

125)  Dem  Bösen,  Böses. 

126)  Wer  dir  (etwas)  thul,  thu  ihm  (etwas); 
wer  dir  droht,  droh'  ihm. 

127)  Nuss  für  Nuss. 

128)  Auf  harte  Eiche  harter  Keil.  (=  Auf 
einen  groben  Klotz  gehört  ein  groberKeil.) 

129)  Auf  harte  Eiche  harter  Keil.  (Neupro- 
vencalisch. ) 

130)  Auf  grollen  .\mbos,  grober  Hammer. 

131)  Die  schlechte  Gesellschaft  hängt  den 
Menschen.  (=  Böse  Gesellschaft  bringt 
Manchen  an  den  Galgen.) 

132)  Gescllscliaft  macht  die  Leute  hängen. 
(^=  Mitgefaugcn,  mitgehangen.) 

133)  Wer  Bösem  folgt,  bleibt  (ist)  in  (iefahr. 

134)  Schlechte  Gesellschaft  führt  den  Manu 
zum  Galgen. 

135)  Gesellschaft  (Ithrt  zum   Hängen. 

136)  Gcscllschalt  schadet. 
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137)  I'iir  inaiivaise  compagnie  enfans  suivent 
niauvaise  vie.     (a.  traue.) 

Los  Grisónes  (Rhéto-Eomános): 

1)  Seo  la  lavnr,  asebia  er  la  pagaglia. 
(Pais  alto  )  =  Coninic  le  travail,  ainsi 
est  le  paiement  (t'r.),  y:  8iccome  il  la- 
voro,  cosí  é  la  paga  (ital.). 

2)  Gual  seo  ilg  Bab,  scbi  ei  ilg  Filg  ev. 
(Pais  alto.)  =  Tel  que  le  pére,  tel  aussi 
le  fils  est  (Tel  pére,  tel  fils)  (fr.) ,  y: 
Qual  é  il  padre,  tal  ancbe  é  il  figlio  (ital.)- 

3)  Our  da  bou  (mal)  non  po  gnir  mal  (bon). 
(Engadin  bajo.)  =  üu  bien  (mal)  ne 
peut  venir  du  mal  (bien)  (fr.),  y:  Del 
bueno  (malo)  non  puo  venire  delmalo 
(buono)  (ital.). 

4)  ¡Seo  gudoingniau,  asebia  sgulau.  (Pais 
alto.)  =  Ainsi  que  gagné,  ainsi  écoulé 
(fr.),  y:  Siccome  guadagnato,  eosi  dile- 
guato  (ital.). 

5)  Ton  vegn,  ton  va:  Prest  gudognan,  prest 
consomau.  (Pais  alto.)  =  Tonnerre  vient, 
tonnerre  va :  vite  gagné,  vit  consumé  (fr.), 
y:  Tuono  viene,  tuono  va:  presto  gua- 
dagnato, presto  eonsumato  (ital). 

6)  Sperts  gudignau,  daven  sgulau  (scbulau). 
(Paisalto.)  =  Vite  gagné,  vite  écoulé  (fr.), 
y:  Presto  guadagnato,  via  dileguato  (ital.). 

7)  Seo  igl  ei  vegueu,  scb'  eilg  er  eu.  (Pais 
alto.)  =  Comnie  il  est  venu,  ainsi  il 
s'en  est  alié  (fr.),  y:  Siccome  é  venuto, 
cosí  é  ito  (ital.). 

8)  Seo  'Ig  ei  vangieu,  scb'  eilg  jeu.  (Pais 
alto.)  =  Comme  il  est  venu,  ainsi  il 
s'en  est  alié  (fr.),  y:  Siccome  é  venuto, 
eosi  é  ito  (ital.). 

9)  Seo  in  fa,  sebe  va  ei.  (Pais  alto.)  =  Ainsi 
que  fait  quelqu'un,  ainsi  va-t  il  (fr.),  y: 
Siccome  fa  uno,  eosi  va  egli  (ital.). 

10)  Fas  si  bien  létg  per  tei,  Scbi  diermas 
bein  vontzei.  (Pais  alto.)  =  Fais  si 
bien  le  lit  pour  toi  que  tu  doimes  bien 
le  soir  (fr.),  y:  Fa  eosi  berie  il  letto 
per  te  cbe  tu  dormi  bene  la  sera  (ital.). 

11)  Simel  a  simel  sa  cumpognian  ansemel. 
(Pais  alto.)    =  Semblable  et  semblable 
s'accompagnent    (s'unissent)    ensemble 
(fr.),    y:    II  simile  e  il  simile  s'accom 
pagnano  insieme  (ital.). 

12)  Mintgin  (Mincb'  ün)  selegra  (sa  legra) 
de  siu  (sieu)  peer  (egual).  (Pais  alto.) 
=  Chacun  se  rejouit  de  son  pair  (fr.), 
y:  Ognuno  s'allegra  del  suo  pari  (ital.). 

13)  Mala  Tscbontscba  lavga  (lavaga)  buna 
Damanonza  (Damananza,  Damononza). 
(Pais  alto.)  =  Mauvais  discours  cor- 
rompe bonne  conduite  (borníes  moeurs) 
(fr.),  y:  Cattive  pároli  corrompono  la 
buona  condotta  (i  buoni  costuini);  ó: 

Malas  tschontscbas   lavagan  bnnnas  dc- 
nanonzas. 


137)  Dnrcb  schlechte  Gesellschaft  folgen  Kin- 
der schlechtem  Leben.   (=  Böse  Gesell- 
schaft verdirbt  gute  Sitten.) 
Die  G  r  a  u  b  ü  n  d  n  e  r  (Rbäto-Eomanschen): 

1)  Wie  die  Arbeit,  so  ist  die  Bezahlung. 
(Oberland.) 

2)  Wie  der  Vater,  so  ist  auch  der  Sobo. 
(Oberland.) 

3)  Aus  Gntem  (Schlechtem)  kann  nichts 
Schlechtes  (Gutes)  kommen.  (Unter- 
Engadin.) 


4^  Wiegewonnen,  sozerronnen.  (Oberland.) 


5)  Donner  kommt,  Donner  geht:  rasch  ge- 
wonnen, rasch  verzehrt.     (Oberland.) 


6)  Rasch     gewonnen ,     davon     geronnen. 
(Oberland.) 

7)  Wie  es  gekommen  ist,  so  ist  es  gegan- 
gen.    (Oberland.) 

8)  Wie  es  gekommen  ist,  so  ist  es  gegangen. 


9)  Wie  Einer  thut,  so  geht  er  (geht's  ihm). 

10)  Mach  das  Bett  so  gut  für  dich,  dass  du 
wohl  schlafest  des  Abends. 


11)  Gleich  und  gleich  gesellen  sich  zusam- 
men.    (Oberland.) 


12)  Jeder  freut  sieh  seines  Gleichen.   (Ober- 
land.) 


13)  Schlechtes  Gerede  verdirbt  gute  Aufführ- 


ung (gute  Sitten)  (Oberland); 


oder: 
Schlechte  Reden   verderben  gute  Sitten. 
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14)  Nosclias    clilii|)aj;ni;is    conuniiKui    buus 
eostiims.    (Eugadiii  alto,  ladiuo.) 

15)  Nausclia'-)    coiiipayüia    coniiiii|ja    buiís 
costiinis;  ó: 

Naiitsclias    coiu])aguias    coiruiui)au    buns 
cosltltns.    (Eugadiu  bajo,  ladiuo.) 
Los  Italianos: 
t)  Kispond    i    fia    conie    a    intona    l'Abá. 
(Milaiiés.) 

2)  A  ii'spüiido  i  fiá  com  a  la  anlouá  l'abá. 
( Fiamoute.) 

3)  Tai  abbate,  tali  i  luunaehi. 

4)  11  popólo  é  siniilc  al  signoic. 

5)  11  grege  c  siniile  al  pastore.    (Toscána.) 
G)  Qnal   é   il   rettore,    tali    souo    i    popoli. 

(Floreucia.) 

7)  Quel  clie  fa  il  sigooie,  fauno  |ioi  luolti. 
(Toscáua.) 

8)  Qual   é  il  cappellauo,    tale   é  il  sagre- 
stano.     (Xápoles.) 

9)  Conientc  sunt  sos  qui  comaudanl,  sunt 
totu  sos  (|ui  obedint.     (Cerdcíia.) 

10)  Hegnudu  su  pastore  sas  arveglies.   (Cer 
deiia,  í^ogudorés.) 

11)  Seguudu  sos  superiores   sunt  sos   sub- 
ditos.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

12)  Tal  padrone,  tal  scrvitorc. 

13)  I  servitori  son  siiiiili  ai  ¡¡adroni. 

14)  l'adn'i   mat,  scrvitor  bagat.    (Bergamo.) 

15)  Chi  vor  vedé    I   padrón,    che  '1  guarda 
al  servitor.     'Milanés.) 

16)  Cativo  paron,  cativo  gaslaldo.  (Venécia.j 

17)  A  tali   palioni  laü  scrvu.     (Sicilia) 

18)  í:  tutta  lava. 

19)  E    cummc    casciu    c    furmagliu.     (Cor 
céga.) 

20)  S'un  ('■  bó  Té  vaca.     ( Hoiiiana.) 

21)  I'ulpit  e  pulpétla  l'é  riusless.  ( Humana. ) 

22)  ¡S'a   l'c    lien    supa,    a    Vi-    jtan    bagnä. 
( Piamontc.) 

23)  Su  (|UÍ  est  labia  (lauu),  est  labiolu  (la- 
clieddu).     (Cerdeña,  Logudorés.) 

24)  Tant'  ö  da  casa  mia  a  casa  lúa.  (planto 
da  casa  tua  a  casa  mia 

25)  Tanto  camina  il  zoppo,  ([uaiilo  lo  sean- 
ciato. 

2*5)  Tantu   é  a  zappá    clie   a    rompe   tolle. 
(Córcega.) 

27)  Tanto  6  morir  di  malo,  (pianto  d'amorc 
(Toscáua  ) 

28)  Tant'  ó  flecare  clic  nicttcrc.    (Toscána.) 

29)  Ksga    tat    da    l'aipia    al    i)iit    come   dal 
píit  a  latina.     (Bergamo.) 


14)  Böse     Gescllscliafleu     verderben    gute 
Sitten.     (Ladiniscli,  Ober-Eugadin.) 

15)  Böse*)  Gesellschaft  verdirbt  gute  Sitten; 

oder: 
Böse  Gesellschaften  verderben  gute  Sitten. 
(Ladinisch,  Uuter-Eugadin.) 
Die  Italiener: 

1)  Die  Mönche  antworten,  wie  der  Abt  an- 
gestiniiiit  hat. 

2)  Die  Mönche  antworten,  wie  der  Abt  an- 
gestimmt hat. 

3)  Wie  der  Abt,  so  die  Mönche. 

4)  Das  Volk  ist  dem  Herrn  iihnlich. 

5)  Die  Heerdc  ist  dem  Hirten  ähnlieh. 
li)  Wie  der  Regent  ist,  so  sind  die  Völker. 

7)  Das  was  der  Herr  tbut,  thue  hcruach  viele. 

8)  Wie  der  Kaplan  ist,  so  ist  der  Küster,  i 
(Neapel.) 

9)  Wie  die  sind,  welche  befehlen,  sind  alle 
die,  welche  gehorchen.     (Sardinien.)     I 

10)  Je  nach  dem  Hirten  die  Schafe.    (Sar- 
dinien, Logudorese.)  i 

11)  Je  nach  de"n  Oberen  (Vorgeselzten)  sind  j 
die  Untergebenen.     (Sard.,  Logud.) 

12)  Wie  der  Herr,  so  der  Diener. 

13)  Die  Diener  sind  ähnlich  den  Herren. 

14)  Toller  Herr,  verrückter  Diener.(  Bergamo.)! 

15)  Wer  will  sehen  den  Herrn,  der  sehe  dcuj 
Diener  an.     (Mailand.) 

Hi)  Schlechter   Herr,    schlechter    AufseherJ 
(Venedig.) 

17)  Solchen  Herren,  solche  Diener.  ( Sizilien. )J 

18)  Es  ist  Alles  Bohne. 
l!»)  Es    ist    wie  Käse    und  Quark   (frischer 

Käse).     (Corsica.) 

20)  Wenn  es  nicht  ein  Ochse  ist,  so  ist  ea 
eine  Kuh.     (Kumagna.) 

21)  Boulade  und  Fleischkloss  ist  dasselbe^ 
( liomagna.) 

22)  Wenn  es  nicht  Brodsupjie  ist,  ist's  ein- 
gewässertes Brod.     (l'iemont.) 

2.3)   Das  was  Kessel  (Trog)  ist,  ist  Kessel- 

dien  (Tröglein). 
24)  Eben  so  weit  ist  von  n.cineni  Hause  zu 

deinem  Hause,  als  von  deinem  Hanse 

zu  meinem  Hause. 
2.'>)  So  weitgeht  derllinkendc.alsder Lahme. 

21))  Es  ist  eben  so  viel  nmliaekcn,  als  Eid 
schollen  zerbrechen.     (Corsica.) 

27)  Es  ist  einerlei,  an  Krankheit  zu  sterben, 
wie  aus  Liebe.     (Toseana) 

28)  Ks  ist  einerlei,  hineinstecken  uml  hinein- 
setzen.     (Toscana.) 

29)  Es  ist  einerlei,  aus  dem  Wasser  in  den 
Brunnen,  wie  :ius  dem  Brunnen  in'« 
Wasser.    (Bergamo.) 


*)  El  adjefivu  nausclis  BigDifica:    malo,    lua- 


ligiiu,  malv 


aajcti 
t'adu. 


*)  Das  cliinwälsdic  Beiwort  nauschs  bedeutet: 
böse,  Bciileelit,  hösarlig. 
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30)  A  la  piegüía  tanto  ghe  ía  clie  la  magna 
el  lovo,  C|iuiuto  che  la  .scaiia  el  becliér. 
(V'enécia.) 

31)  La  figliuola  come  c  alievala,  la  stoppa 
come  e  fiiata. 

32)  La  giovine  come  e  allevata,  la  stoppa 
come  é  íilata.    (Toscáiía  ) 

33)  La  liöla  come  l'é  levada,  la  stopa  come 
l'é  tilada.     (Lorubardia.) 

34)  La  stoppa  come  ó  fiiata,  e  la  figlia 
come  é  allevata.     (Ñapóles.) 

35)  Chi  ha  meglio  filii,  face  meglio  tela. 
(Córcega.) 

36)  Chi  ha  cattiva  cera,  fa  cattive  cándele. 
(Toscána.) 

37)  Catia  cera,  brote  cándele.     (Bergamo.) 

38)  Biiono  grano  fa  buon  pane. 

39)  Chi  ha  piíi  bon  granu,  fa  pin  bona 
ferina.     (Córcega.) 

Qual  pane  hai,  tal  zAippa  avrai.    (Tos- 
cána.) 

Come  l'é  '1  pan,  te  tare  la  siipa.    (Mi- 
lañes.) 
El  bon  gran  fa  el  bon  pan.    (V'enécia.) 


40) 

41) 
42) 
43)  A  tal  santo  tal  offerta. 


'44)  Fé  la  fésta  sgoud  e  Sant.     (Koinaña.) 

45)  Segundu  su  Sanctu  sa  festa.  (Ccrdeña. ) 

4(3)  Segundu    su    Sanctu    s'incensu.     (Cer- 
deña.) 

47)  Secoudo  o  santo   se  fa  lofferta.     (Li- 
guria.) 

48)  Fe  la  festa  second  el  sant.    (Pianionte.) 

49)  Qual  piede,  tale  scarpa. 

50)  Qual  gamba,  tal  calza.     (Toscáua.) 

51)  Qaal  cervello,  Tal  cappello.    (Toscána,) 

52)  Tal  culo,  tal  brache.     (Toscána.) 

53)  Qual  buco,  tal  cavicchio.     (Toscána.) 
541  Qual  guaina,  tal  coltello.     (Toscána.) 

55)  Chi  ben  serve,  assai  dimanda.  (Córcega.) 

56)  Zoronada  beue  facta  est  pagada  a  bonu 
coro.     (Cerdeña,  Logudoré.«.) 

57)  Qual'  e  il  padre,  tali  sonó  i  figli. 

58)  Qual'  é  la  madre,  tal'  é  la  figlia. 

59)  Qual'  é  la  padrona,  tal'  é  la  serva. 

60)  Qual  il  padre,    tal  il  figlio   e  tntta  la 
mesnada.     (Toscána.)    . 

61)  Tal  calzo,  tal  magliolo:  Tal  padre,  tal 
figliulo.     (Córcega.) 

62)  Dal  calzo  ne  viene  il  magliolo:  Quale 
il  padre,  tale  lo  figliulo.     (Córcega.) 

63)  La    buona    madre    fa    buona   la    figlia. 
(Toscána.) 

64)  Della  madre  il  cammin  segué  la  figlia. 
(Toscána.) 


30)  Dem  Schaf  ist  es  einerlei,  ob  der  Wolf 
es  irissf,  oder  der  Metzger  es  schlachtet. 


31) 

32) 

33) 

34) 

35) 

36) 

37) 

38) 
39) 

40) 

41) 

42) 

43) 

44) 

45) 

46) 

^T) 

48) 

40) 
50) 

51) 

52) 

53) 
54) 
55) 
56) 

57) 
58) 
59) 
60) 

61) 

62) 

63) 

64) 


Das  Mädchen,  wie  es  erzogen  ist,  das 
Werg,  wie  es  gesponnen  ist. 
Das  Mädchen,  wie  es  erzogen  ist,  das 
Werg,  wie  es  gesponnen  ist.  (Toscana.) 
Das  Mädchen,  wie  es  erzogen  ist,  das 
Werg,  wie  esgesponnen  ist.  (Lombardei.) 
Das  Werg,    wie  es  gesponnen  ist,  und 
dieTochter,  wie  sie  erzogen  ist.  (Neapel. ) 
Wer  besseres  Garn  hat,  macht  bessere 
Leinwand.     (Corsica.) 
Wer     schlechtes     Wachs     hat,     macht 
schlechte  Kerzen.     (To.scana.) 
Schlechtes    Wachs,    schlechte    Kerzen. 
(Bergamo.) 

Gutes  Korn  macht  gutes  Brod. 
Wer  besseres  Korn  hat,  macht  besseres 
Mehl.     (Corsica.) 

AVas   für  Brod   du  hast,   solche  Suppe 
wirst  du  haben.     (Toscana.) 
Wie  das  Brod  ist,  wirst  du  die  Suppe 
machen.     (Jlailand.) 
Das  gute  Korn    macht  das  gute  Brod. 
(Venedig.) 

Solchem  Heiligen,  solches  Opfer.    (Wie 
der  Heilige,  so  das  Opfer.) 
Das  Fest  begehen  je  nach  dem  Heiligen. 
(Romagna.) 

Je  nach  dem  Heiligen  das  Fest.    (Sar- 
dinien.) 

Je  nach   dem  Heiligen    der  Weihrauch. 
(Sardinien. ) 

Je  nach  dem  Heiligen  bringt  man  das 
Opfer.     (Ligurien.) 

Das  Fest  begehen  je  nach  dem  Heiligen. 
( Piemont.) 

Wie  der  Fuss,  so  der  Schuh. 
Wie  das  Bein,  so  der  Strumpf.  (Toscana.) 
Wie  das  Hirn  (der  Kopf),  so  der  Hut. 
(Toscana.) 

Wie  der  Steiss,  so  die  Hosen.    (Solcher 
Steiss,  solche  Hosen.)     (Toscana.) 
Wie  das  Loch,  so  das  Pflöckchen.  (Tose.) 
Wiedie  Scheide,  so  dasMesser.  (Toscana.) 
Wer  gut  dient,  fordert  viel.    (Corsica.) 
Gut  gethane  Tagesarbeit  wird  von  Her- 
zen gern  bezahlt.     (Sardinien,  Logad.) 
Wie  der  Vater  ist,  so  sind  die  Söhue. 
Wie  die  Mutter  ist,  so  ist  die  Tochter. 
Wie  die  Herrin  ist,  so  ist  die  Dienerin. 
Wie   der  Vater,    so    der  Sohn  und  die 
ganze  Familie.     (Toscana.) 
Solcher  Weinstock,  solche  Rebe:  solcher 
Vater,  solcher  Sohn.     (Corsica.) 
Vom  Weinstock  kommt  die  Rebe:  wie 
der  Vater,  so  der  Sohn.     (Corsica.) 
Die  gute  Mutter  macht  die  Tochter  gut. 


(Toscana.) 
Der   Mutter 
(Toscana.) 


Weg 


folgt 


die    Tochter. 
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65)  L'é  fiueiil  d'  so  padcr.     (Paruia.) 

66)  L'é  fioéiil  de  so  niadra.     (Parma.) 

67)  L'é  fiól  éd  só  peder.    (Emilia,  Reggio.) 

68)  Talis  patris  talis  fili.    (Emilia,  Reggio.) 

69)  Tal  pare,  tal  fio.     (Trieslluo.) 

70)  üimmi  a  chi  é  figlia,  che  ti  dico  a  chi 
assomiglia.     (Ñapóles.) 

71)  Dimmi  a  chi  sei  figlio  e  (i  dico  a  chi 
somigli.     (Apulia.) 

72)  Quali    patri,    tali   figghiii;   quali   matri, 
tali  figghia.     (Sicilia.) 

73)  Tortu   Tu  patri,    torti    li    tigghi    finu    a 
morti.     (Sicilia.) 

74)  Comente  est  su  babbu,   tales  suut  sos 
fizos.     (Cerdeña.) 

75)  Fizu  masciu  tirat  a  mama,  fiza  femina 
tirat  a  babbu.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

76)  Tal  proposta,  tal  risposta. 

77)  Quando    la    donua    folleggia,    la    fante 
danneggia.     (Toscána.) 

78)  Quéll  ch'  s'  somna  quéll  s  racói  (s'ara- 
coi).     (Romana.) 

79)  Chi  mal  semina,  mal  raccoglie.    (Tose.) 

80)  Chi  mal  semena,  mal  racoglie.  (Vcnécia.) 


9.3)  La  berluccia  iie  porla  vía  l'acqua. 


65 

66 
67 

68 

69 
70 

71 

72 
73 
74 
75 

76 

77 

78 

79 
80 


Si)  Conformase  scména,  se  reglij.  (Brcscia.)  81 

82)  Come  se  semina  se  rcgíii.     (Milanés.)    i  82 

83)  Da  eatia  sonienza  no  pol   mai   ñas  bu  ¡  83 
fröt.     (Berganio.) 

84)  El  bou  alber  la  "I  bou  (liit.    (Milanés.)!  84 

80)  El  bon  alboro  ía  i  boni  IVnti.    (Vcnécia.)  ÍS5 

I 

Stí)  Coiiie  si  semina,  cosi  si  raccoglie. (Nápol.) '  86 

87)  Chidiiu  chi  si  simina,  si  ricogglii.  (Sicilia.)  S7 

88)  Qui  pagu  senicnat,  pagu  nicssat.  (Ccrd.)  S8 
80)  Qiii  semcnat  bcnc,  mczMs  liaddil.  (Ccrd.)  ,S9 
90)  Qui   pagii    licttal,    |i:ign    isettal.     (Cer-  90 

(leña,   Logudorés.) 

9h  Süippa   mi   dasti   c  stuppa  li  filai,    Tu  91 

mi  tincisti,  ed  in  ti  anniricai.    (Sicilia, 

Catania.) 

92)  Sedaftn  nicu  scilattii,  su  (pii  mi  faghes,  92 

ti  ladu.     (Ccrdcna,  Logudorés.) 


93 


94)  Diavol  porta  e  diavol  rcca.  94 

95)  Chi  tostó  viene,  tostó  se  ne  va.  95 

96)  Qucl  che  vicii  di  pcnna  c  stola,  Tostó  i    96 
vieii  c  tostó  vola. 

97)  Qucl  che  vicu  di  ruffa  rixtXn,  Se  nc  va     97 
di  hurta  in  bafTa. 

%)  Qucl  che  vien  di  salli,  va  via  di  balzi.     98 

(Tdsciiiia. ) 
99)  Venne  per  le  poste,  uc  va  per  islaffcita.     99 

(Toscána.) 
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Er  ist  der  Sohn  seines  Vaters.   (Parma.) 
Er  ist  der  Sohn  seiner  Mutter. 
Er  ist  der  Sohn  seines  Vaters.    (Emilia, 
Reggio.) 

Solcher  Vater,  solche  Söhne.  (Emilia, 
Keggio.) 

Solcher  Vater,  solcher  Sohn.  (Triest.) 
Sag'  mir,  wessen  Tochter  sie  ist,  dass 
ich  dir  sage,  wem  sie  gleicht.  (Neapel.) 
Sag'  mir,  wessen  Sohn  du  bist  und  ich 
sage  dir,  wem  du  gleichst.  (Apulien.) 
Wie  die  Väter,  so  die  Söhne;  wie  die 
Mütter,  so  die  Töchter.  (Sizilien.) 
Verkehrt  der  Vater,  verkehrt  die  Söhne 
bis  zum  Tode.  (Sizilien.) 
Wie  der  Vater  ist,  so  sind  die  Söhne. 
(Sardinien.) 

Männliches  Kind  (der  Knabe)  gleicht 
der  Mutter,  weibliches  Kind  (das  Mäd- 
chen) gleicht  dem  Vater.  (Sard.,  Logiid.) 
Solcher  Vorschlag,  solche  Antwort.  fWie 
die  Frage,  so  die  Antwort.) 
Wenn  die  Herrin  (Fran)  närrisches  Zcng 
(Muthwillen)  treibt,  schädigt  die  Magd. 
(Toscana.) 
Wasmansäet,daserntetman.  (Romagna.) 

Wer  schlecht  sät,  erntet  schlecht.  (Tose.) 
Wer  schlecht  sät,  erntet  schlecht.  (Ve- 
nedig.) 

Gleichwie  man  sät,  erntet  man.  (Brescia.) 
Wie  man  sät,  erntet  man.  (Mailand  ) 
Aus  schlechter  Saat  kann  niemals  gute 
Frucht  hervorgehen.  (Bergamo.) 
Der  gute  Baum  macht  die  gute  Frucht. 
(Mailand.) 

Der  gute  Baum  macht  die  guten  Früchte. 
(Venedig.) 

Wie  man  sät,  so  erntet  man.    (Neapel.) 
Was  man  sät,  erntet  man.     (Sizilien.) 
Wer  wenig  sät,  erntet  wenig.  (Sardinien.) 
Wer  gut  sät,  erntet  besser.  (Sardinien) 
Wer  wenig  ausstreut,    erwartet  wenig. 
(Sardinien,  Logudoresisch.) 
Werg  gabst  du  mir  unrl  Werg  spann  ich 
dir;  Du  taiblcst  mich  und  ich  schwärzte 
dich.     (Sizilien,  Catania.) 
Mchlsieb   mein    Mchlsieb,    das    was   du 
mir  thusl,  ihn'  ich  dir.    (Sardinien,  Logu- 
doresisch.) 

Der  Arte  trägt  das  Wasser  weg.    (Wie 
gewonnen,  so  zerronnen.) 
Der  Teufel  bringt  und  der  Teufel  holt. 
Wer  scliiicll  koiiinit,    gebt  schnell  fort. 
Was  mit  l'cdcr  und  Stola  kommt,  kommt 
schnell   und   entfliegt   schnell. 
Was  ruíT  raff  kommt,  geht  bitV  baft'  da- 
von.    (Wie  gewonnen,  so  zerronnen.) 
Was  springend    (in  Sprüngen)   kommt, 
geht  hlipfendl  iinlllipfen  )  fort.  (Toscaon.) 
Es  kam  mit  der  Post,  geht  mit  Sfaffetlc 
fort.     (Toscana.) 
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100)  La  roba  venuta  col  finfiíinfi,  se  ue  va 
col  fanfaranfá.     (Toscáua.) 

101)  Quel  ch'  veiu  pr'  al  finfaranfein,    s'  in 
va  pr'  al  fanfaranfá.     (Bolonia.) 

102)  La  robba  vii  con  la  vein.     (Bolonia.) 

103)  I  quattrin  di  zugadur   i   vann  cmod  i 
vininn.     (Bolonia.) 

104)  L'é  gnuda  d'riíf  e  la  va  d'raff.   (Parma.) 

105)  Quel  che  ve  de  salt,  el  va  vea  de  sbalz. 
(Bergamo.) 

106)  I  bes  dai  predis  e'  veguin  cbiantand  e 
van  vie  siviland.     (Friaul.) 

107)  I  dinae  do  cappellan  cantando  vegnan, 
cantando  van.     (Liguria.) 

108)  La  roba  d'  stola  a  va  via  cb'  a  vola. 
(Pianionte.) 

109)  Lo  eh'  a  ven  per  fluta,   a  va  via  per 
tanborn.     (Piamonte.) 

110)  Come  se  vien,  se  va.     (Venécia.) 

111)  Quel  che  vien  de  tinche  tauche,  Se  ne 
va  de  ninche  nanche.     (Venécia.) 

112)  Roba    de    stola,    la    va    che    la   svola. 
(Venécia.) 

113)  Roba  roba,   come  la  vien  la  va.     (Ve- 
nécia.) 

114)  Denaru  di  stola  se  ne  vola.    (Calabria.) 

115)  Dinari    di    sacrisfanu,    comu    vinniru, 
sinn'  annanu.     (Sicilia.) 

116)  Su  qui  si  leat  per  rifi  rafa,  totu  si  qu' 
audat  peí'  bifi  et  bafa.     (Cerdeña.) 

117)  Sa  cosa  furada  pagu  durat  et  comente 
est  bennida,  gasi   si  qu'  andat.     (Cer 
deña.) 

118)  Qui   prestu    benit,    prestu    siqu'  andat. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

119)  Male   acquiridu    coment'   intrat    bcssit 
(Cerdeña,  Logudorés.) 


120)  Qual  ballata,  tal  sonata. 

121)  Corae  farai,  cosi  avrai.     (Toscána.) 

122)  Come  se  fa,  se  troeuva.     (Milanés.) 

123)  Chi  fa  beu,  trova  ben.     (Milanés.) 

124)  Chi  fa  ben,   troeuva  ben,    maa  chi  fa 
maa.     (Milanés.) 

125)  Chi  fa  ben,  trova  ben.     (Venécia.) 

126)  Come  vai,  sei  trattato.     (Ñapóles.) 

127)  Comu  fai,  t'é  fattu.     (Sicilia.) 

128)  Qui  faghet  bene,  non   tenet  mai  male. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

129)  Qui    faghet   male,   hat  male   et  i)ejus. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 
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100)  Das  mit  Titiriti  gekommene  Vermögen 
gebt  mit  Tatarata  wieder  davon. 

101)  Was  mit  Titiriti  kommt,  geht  mit  Tata- 
rata davon.     (Bologna.) 

102)  Das  Vermögen  geht  davon  wie  es  kommt. 
(Bologna.) 

103)  Die  Quattrini  des  Spielers  gehen  wie 
sie  kommen.     (Bologna.) 

104)  Es  ist  mit  Riff  gekommen  und  gebt  mit 
Raff  davon.     (Parma.) 

105)  Was  im  Springen  (springend)  kommt, 
geht  im  Hüpfen  (hüpfend)  davon.  (Berg.) 

106)  Die  Gelder  der  Priester  kommen  mit 
Singen  und  gehen  mit  Pfeiffen  davon. 
(Friaul.) 

107)  Die  Gelder  des  Kaplans  kommen  mit 
Singen  und  gehen  mit  Singen.  (Ligurieu.l 

108)  Der  Erwerb  mit  der  Stola  geht  davon 
wie  im  Fluge.     (Piemont.) 

109)  Was  mit  der  Flöte  kommt,  geht  davon 
mit  der  Trommel.     (Piemont.) 

110)  Wie's  kommt,  gehl's. 

111)  Was  von  Tingel  Tangel  kommt,  geht 
mit  Ningel  Nangel   davon.     (Venedig.) 

112)  Erwerb  mit  der  Stola  gebt  davon  wie 
im  Fluge.     (Venedig.) 

113)  Geraubtes  Gut,  wie  es  kommt,  geht  es. 
(Venedig.) 

114)  Geld  von  der  Stola  fliegt  davon.  (Ca- 
labrien.) 

115)  Küster  Gelder,  wie  sie  kommen,  gehen 
sie  davon.     (Sizilien.) 

116)  Das  was  mit  Riff  Raff"  kommt,  geht 
rasch  mit  Rift"  Baff  davon.    (Sardinien. ) 

117)  Die  gestohlene  Sache  dauert  wenig  und 
wie  sie  gekommen  ist,  so  geht  sie  davon. 
(Sardinien.) 

118)  Wer  schnell  kommt,  gebt  schnell  davon. 
(Sardinien,  Logudoresisch.) 

119)  Schlecht  Erworbenes  geht  davon,  wie 
es  kommt.    (Sardinien,  Logudoresisch.) 

(Alle  vorstehenden  italienischen  Sprich- 
wörter von  Nr.  93  an  bis  und  mit  Ni-.  119 
entsprechen  dem  deutschen:  „Wie  gewonnen, 
so  zerronnen.") 

120)  Wie  der  Tanz  so  die  Sonate  (Musik). 
(=  Wie  man  in  den  Wald  ruft,  so  hallt 
es  wieder,  oder  =  Wurst  wider  Wurst.j 

121)  Wie  du  thun  wirst,  so  wirst  du's  haben. 
(Wie  man's  treibt,  so  geht's.) 

122)  Wie  man's  macht,findetman's.(  Mailand.) 

123)  Wer  es  gut  macht,  findet's  gut.  (Mailand.) 

124)  Wer  es  gut  macht,  findet's  gut,  schlecht, 
wer's  schlecht  macht.     (Mailand.) 

125)  Wer  es  gutmacht,  findet's  gut.  (Venedig.) 

126)  Wie  du  gehst  (wie  du's  treibst),  wirst 
du  behandelt. 

127)  Wieduthust,  wirddirgethan.  (Sizilien.) 

128)  Wer  gut  thut  (handelt),  hat  es  nie  schlecht. 
(Sardinien,  Logudoresisch.) 

129)  Wer  schlecht  thut  ( handelt ),  hat'sschlecht 
und  schlimmer.     (Sardiuieu,  Logud.) 
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130)  Qui   andat   a   fagher  rúale,   li  fagbeiit 
pejus.     (Cevdeña,  Logudorés.) 


131)  S':i  de  doniii,  come  gh'é  fat  el  ni. 
(Bergamo.) 

132)  Se  dorme  come  ze  fato  el  leto.  (Ve- 
nécia.) 

133)  Quel  leto  che  ti  te  faiíi,  que  ti  godará. 
(Trieste.) 

134)  Qual  é  la  signora,  tal  e  la  cagnuola. 

135)  Tal  é  la  cagnuola,  Qual  e  la  siguora. 
(Toscána.) 

136)  Poco  dañare,  poca  maree. 

137)  Poca  spesa,  poch  Sant  Antoni.  (Ro- 
mana.) 

138)  Poco  cacio  fresco,  poco  San  Francesco. 
(Toscána.) 

139)  Poch  dinár,  poch  Sauf  Antoni.  (Parma.) 

140)  Poca  fariña,  poca  Madoniua.  (Lom- 
bardia.) 

141)  Talis  pagazio,  talis  cantazio.  (Lom- 
bardia.) 

142)  Con  pi9  grossa  l'c  la  torza,  Con  pió  i 
pret  i  alza  la  us.     (Bergamo.) 

143)  Poca  formag,  poch  Madona  de  Carevag. 
(Milaués.) 

144)  De  la  spesa  se  regola  el  canta,  Con- 
forma de  la  borsa  l'e  el  sonna.  (Mi- 
laués.) 

14.5)  Póchi  dné  poca  festa.     (Piamonte.) 

146)  Talis  pagassio,  talis  cantassio.  (Pia- 
monte.) 

147)  Talis  pagassio,  talis  laborassio.    (Piam.) 

148)  Poco  pan,  poco  Santanfonio.    (Venécia.) 

149)  Come  xe  grossa  la  candela,  i  preti  alza 
la  ose.     (Venreia.) 

lóO)  Conforme  sa  pagadura  sa  pinctura. 
(Cerdcña,  Logudorés.) 

151)  Terra  coltivafa,  raccolta  spcrata. 

152)  Si  ari  male,  peggio  mieterai. 

153)  Tera  laorada,  racülta  sperada.    (Lonib.) 

154)  Dú  mcn,  la  dís  la  ti'ra,  e  ten  daró. 
(Milanés.) 

155)  La  terra  dici:  diinami,  chi  ti  dunu. 
(Sicilia.) 

156)  Qui  trabagliat  sa  terra,  tenet  pane:  qui 
la  laxat  reposare,  niorit  mi.scni.  (Cer- 
dcña.) 

157)  11  siiiiilc  attrac  il  siniile. 

l.')8)  (tgni  siniilc  a|)|)ctisee  il  suo  siraile. 

150)  Ogni  dilTnrnie  trova  il  suo  conforme. 

160)  Simili  con  simili  vanno. 

161)  Pari  con  pari  benc  sta  u  dura. 


130)  Wer  schlecht  thun  will,  dem  thun  sie 
Schlimmeres. 

(Alle  die  vorstehenden  Sprichwörter  bis 
zu  Nr.  120  hiuauf,  entsprechen  dem  deutschen: 
„Wie  man's  treibt,  so  geht's.") 

131)  Man  hat  zu  schlafen  (niuss  schlafen), 
wie  das  Nest  gemacht  ist.   (Bergamo.) 

132)  Man  schläft,  wie  das  Bett  gemacht  ist. 
(Venedig.) 

133)  Jenes  Bett,  das  du  dir  machen  wirst, 
dessen  wirst  du  dich  erfreuen.  (Triest.) 

134)  Wie  die  Herrin  ist,  so  ist  die  Hündin. 

135)  So  ist  die  Hündin,  wie  die  Herrin  ist. 
(Toscana.) 

136)  Wenig  Geld,  wenig  Waare.  (=  Dem 
deutschen :  Wie  das  Geld,  so  die  Waare.) 

137)  Wenig  Ausgabe,  wenig  Sankt-Antonius. 
(Romagna.) 

138)  Wenig  frischer  Käse,  wenig  Sankt- 
Franciscus.     (Toscana.) 

139)  Wenig  Geld,  wenig  Sankt-Antonius. 
(Parma.) 

140)  Wenig  Mehl,  wenig  Madonna.  (Lom- 
bardei.) 

141)  Solche  Bezahlung,  solcher  Gesang. 
(Lombardei.) 

142)  Je  dicker  die  Kerze  ist,  desto  mehr  er- 
hebt der  Priester  das  us  (die  Endsilbe 
des  lat.  Wortes  dominus),  d.  h.  die 
Stimme.     (Bergamo.) 

143)  Wenig  Käse,  wenig  Madonna  di  Cara- 
vaggio.     (Mailand.)  ■ 

144)  Nach  dem  Aufwand  richtet  sich  das 
Singen;  gleichwie  der  Geldbeutel  ist  das 
Läuten.     (Mailand.) 

145)  Wenig  Geld,  wenig  Fest.    (Piemont.) 

146)  Solche  Bezahlung,  solcher  Gesaug. 
(Piemont.) 

147)  Solche  Bezahlung,  solche  Arbeit.  (Piem.) 

148)  Wenig  Brod,  wenig  Sankt  Antonius. 

149)  Wie  dick  ¡st  dicKerze,  erhebt  der  Priester 
die  Stimme.     (Venedig.) 

150)  Gemäss  der  Bezahlung  das  Gemälde. 
(Sardinien,  Logudoresiscb. ) 

151)  Bestellter  Boden,  erhotfte  Ernte. 

152)  Wenn  du  schlecht  ackerst,  wirst  du 
schlechter  ernten. 

153)  Bestellter  Boden,  erhoffte  Ernte.  (Lomb.) 
1.54)  Gib  mir,  sagte  der  Boden,  und  ich  werde 

dir  geben.     (Mailand.) 
L55)  Der  Boden  sagt:  gib  mir,  damit  ich  dir 
gebe.     (Sizilien.) 

156)  Wer  den  Boden  bearbeitet  (bestellt ), 
hat  Brod;  wer  ihn  ruhen  lässf,  stirbt 
elend.     (Sardinien.) 

157)  Das  Gleiche  zieht  das  (¡leiche  an. 

158)  Jedes  (¡leiche  gelüstet  nach  seiucB 
Gleichen. 

159)  Jeder  Missgestaltete  fiodet  seinen  Gleich- 
gestalteten. 

160)  Gleiche  gehen  mit  Gleichen. 

161j  Gleich  mit  gleich  »teht  gut  und  dauert. 
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J62) 
163) 

164) 
165) 
166) 
167) 
168) 
169) 
170) 

171) 


Pcribus  cura  péribus      (Romana.) 
Ogni   simile  ama  il  siio  siniiie.     (Cór- 
cega =  Corsica.) 

Ogni^simil  ama  el  so  simil.  (Parma.) 
Ogni  simil  ame  il  so  simil.  (Friaiil.) 
Ogiie  semel  ama  el  só  semel.  (Bergamo.) 
Ogni  simil  ama  só  simil.  (Piamonle.) 
Ogni  simile  ama  el  so  simile.  (Venécia.) 
Ogni  simile  ama  el  suo  simile.  (Triestino.) 
11  buono  fa  camera  (camerata)  col  buouo. 
(Toscána.) 
S'amen  e  van  d'accord  pari  con  pari. 

172)  Giovin  coi  giovin  e  véc  coi  véc.  (Milanés.) 

173)  Chi    a   s'   smia    (=   simiglia)    as    pia 
C=  piglia).     (Piamonte.) 

174)  Simile  cerca  simile.     (Apulia,  Lecce.) 
(Como  les  Daneses:  Lige  soger  Lige.) 

175)  Ognune  cum  pares  suos.     (Cerdeña.) 

I  176)  Piccinos  cum  piccinos  et  mannos  (=  al 
latino:  magnos)  cum  mannos.  (Cerdeña.) 

177)  Ogni  simile  est  amigu.    (Cerdeña,  Lo- 
gudorés.) 

178)  Ogni  animale  si  unit  cum  s'ispecie  sua. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

179)  Su  birbu  cum  birbante.    (Cerd.,  Logud.) 
ISO)  Render   colpo   per  colpo,   pan   per  fo- 

cáccia,  frasche  per  foglie. 
<  181)  Rende  frasche  per  Mje,    (el)  pan  per 

fogassa.     (Piamonte.) 
182)  Pagare  ad  unu  in  sa  matepsi  moneda. 

(Cerdeña,  Logudorés  Merid.) 
188)  Al  mal  fagli  male. 

184)  Le  cattive  compagnie  conducon  l'uomo 
alia  forca. 

185)  Le    cattive    compagnie    conducen    gli 
uomini  alie  forche.     (Toscána.) 

186)  L'  cattiv  cumpagnie  guidin  Thom  alia 
forca.     (Bolonia.) 

187)  I  compagni  tira  I'óm  su  la  furca.    (Ber- 
gamo.) 

188)  I  amici  conduse  Tomo  su  la  forca.    (Ve- 
nécia.) 

189)  La  mala  compagnia  porta  Tommo  a  la 
forca.     (Ñapóles.) 

19U)  Mala  cumpagnia  porta  romu  a  la  furca. 

(Sicilia.) 
IUI)  1  tristi  compagni  danneggiano. 

192)  I  eattivi  ragionamenti  guastauo  i  buoni 
costumi. 

193)  I   cativ   cumpegn   j    é   l'arvena   d'ogni 
cosa.     (Romana.) 

194)  I  compagn  i  tira  a  mal.     (Bergamo.) 
.195)  I  compagn  fan  semprc  dagu.  (Bergamo.) 

196)  Chi  a  pratica  ii  cativ,  a  dventa  cativ. 
(Piamonte.) 

197)  La  compagnia   fa  Tomo  ladro.     (Trie- 
stino.) 

198)  Mali  compagni  portano  a  ruina.     (Cer- 
deña.j 
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162)  Gleiche  mit  Gleichen. 

163)  Jeder    Gleiche   liebt    seinen   Gleici.cu. 
(Corsica.) 

164)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

165)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

166)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

167)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

168)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

169)  Jeder  Gleiche  liebt  seinen  Gleichen. 

170)  Der  Gute  macht  Kameradschaft  mit  dem. 
Guten. 

171)  Es   lieben   und  vertragen  sich  Gleiche 
mit  Gleichen. 

172)  Jung  mit  Jung  und  Alt  mit  Alt. 

173)  Wer  sich  gleicht,  nimmt  sich. 

174)  Gleich  sucht  Gleich.    (Wie  die  Dänen.) 

175)  Jeder  mit  seinen  Gleichen  (seines  Glei- 
chen).    (Sardinien.) 

176)  Kleine    mit   Kleinen    und   Grosse    mit 
Grossen.     (Sardinien.) 

177)  Alles  Gleiche  ist  (sich)  Freund.    (Sar- 
dinien, Logudoresisch.) 

178)  Jedes  Thier  vereint  sich  mit  seiner  Art. 
(Sard.  Log.) 

179)  Der  Schelm  mit  dem  Schelm.  (Sard.  Log.) 

180)  Schlag   für  Schlag,  Brod   für  Kuchen, 
Laub  für  Blätter  wiedergeben. 

181)  Laub  für  Blätter,  (das)  Brod  für  Kuchen 
wiedergeben.     (Piemont.) 

182)  Einen  in  der  nämlichen  Münze  bezahlen. 
(Sard.  südl.  Log.) 

183)  Dem  Bösen  thue  Böses. 

184)  Die  schlechten  Gesellschaften  fuhren  den 
Menschen  an  den  Galgen. 

185)  Die  schlechten  Gesellschaften  führen  die 
Menschen  an  die  Galgen.    (Toscana.) 

186)  Die  schlechten  Gesellschaften  führen  den 
Menschen  an  den  Galgen.     (Bologna.) 

187)  Die  Gefährten   bringen   den  Menschen 
an  den  Galgen.     (Bergamo.) 

188)  Die  Freunde  bringen  den  Menschen  an 
den  Galgen.     (Venedig.) 

189)  Die   schlechte  Gesellschaft   bringt   den 
Mensehen  an  den  Galgen.     (Neapel.) 

190)  Schlechte  Gesellschaft  bringt  den  Men- 
schen an  den  Galgen.     (Sizilien.) 

191)  Die    traurigen    (schlechten)    Gefährten 
schaden. 

192)  Die    schlechten   Reden    verderben    die 
guten  Sitten. 

193)  Die  schlechte  Gesellschaft  is  der  Ruin 
von  jeder  Sache. 

194)  Die  Gefährten  verleiten  zu  Bösem. 

195)  Die  Gefährten  thun  immer  Schaden. 

196)  Wer  Umgang  hat  mit  den  Schlechten, 
wird  auch  schlecht. 

197)  Die  Gesellschaft   macht  den  Menschen 
zum  Diebe. 

198)  Schlechte  Gefährten    führen    zum  Ruin 
(^Untergang). 
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199)  Una  mala  cumpaguia  nde  perdet  chentii 
bonos.     (Cerdeña.) 

200)  Unu    inalu    ude    faghet    chentu   malos. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

201)  II  duro  si  vinee  col  duro. 


202)  Un  diavolo  scaccia  l'altro. 

Los  Neo-Catalánes: 

1)  Si  lo  pare  es  músic,  lo  fíU  es  bailador. 

2)  De  dolént  arbre  no  s'esperes  bon  fruit. 

3)  Diners  de  capellaus  cantan  venen,  cantan 
se  n'  van. 

4)  Quand  de  nial  just  vé  l'añell,  Mal  protit 
fará  la  pell. 

5)  Tal  taras,  tal  trobarás. 

6)  Fi  11  ets,  pare  serás,  tal  farás,  tal  trobarás. 

7)  Pocs  diners,  pocs  sans  Autonis. 

8)  Tant  pagad,  tant  servid. 

9)  Digasii  barret,  digasli  sombrero. 

10)  Segous  la  géut  los  encens. 

11)  Las  nial  as  compañías  no  portan  res  de  bo. 

Los  Valencianos: 

1)  Tarará  y  tnrurü,  tot  es  hu. 

2)  Aixi    com    preguntarás,    Tal    resposta 
alcanzaras. 

3)  Conforme  es  larbie,  aixi  dona  el  fruit. 

4)  Calla  tu,  y  callaré  yo. 

5)  Lo  que  guanya  el  Escola,   cantant  vé 
y  cantant  sen  vá. 

6)  Conforme  farás,  aixi  trobarás. 

7)  Tal  es  Ali,  com  Camali. 

8)  El  bon  gran  fa  el  bon  pan. 

9)  Cada  ovella  ab  sa  parella. 
Los  Portugueses: 

1)  A  máo  Capellfio,  máo  sacristüo. 

2)  Como  canta  o  Abbade,  a.ssim  responde 
o  Sacristáo. 

3)  Qual  o  Reí,  tal  a  grei. 

4)  Assim  como  vive  o  Rei,  vivem  os  vasallos. 

5)  Tal  amo,  taes  criados. 

6)  Tüo  bora  be  Pedro  como  sen  amo. 
7J  Qual  be  elle,  tal  casa  mantem. 

8)  De  linho  mordido  nunca  bom  fio. 

9)  Qual  o  pai,  tal  o  fillio. 

10)  Qual  be  Maria,  tal  íillia  cria. 

1 1 )  Mfii  e  fillia  vestem  huma  camisa. 

12)  Tal  he  o  denio,  como  sua  m.äi. 

13)  A  perguiita  astuta  resposta  aguda. 

14)  A  aprensada  pergunta  vagarosa  resposta. 

15)  Qua!  pergunta  farás,  tal  resposta  terás. 


199)  Eine  schlechte  Gesellschaft  verdirbt  hun- 
dert Gute. 

200)  Ein  Schlechter  macht  hundert  Schlechte. 

201)  Das  Harte  überwindet  man  mit  dem 
Harten.  (=  Hart  wider  Hart,  und  = 
Auf  einen  groben  Klotz  gehört  ein  gro- 
ber Keil.) 

202)  Ein  Teufel  vertreibt  den  andern.  (=Eiu 
Keil  treibt  den  andern.) 

Die  Neu-Catalanen: 

1)  Wenn  der  Vater  Musiker  ist,  ist  der  Sohn 
Tänzer. 

2)  Von  schlechtem  Baum  erwarte  man  nicht 
gute  Frucht. 

3)  Die  Gelder  von  Kaplänen  kommen  mit 
Singen   und  gehen   mit  Singen  davon. 

41  Wenn  vom  Unrecht  kommt  das  Lamm, 
wird  das  Fell  schlechten  Vortheil  bringen. 

5 )  Wie  du  thun  wirst,  so  wirst  du  (es )  finden. 

6)  Sohn  bist  du,  Vater  wirst  du  sein,  wie 
du  thun  wirst,  wirst  du's  finden. 

7)  Wenig  Geld,  wenig  Sankt-Autonius. 

8)  So  viel  bezahlt,  so  viel  bedient. 

9)  Nenne  es  Barret,  nenne  es  Hut. 

10)  Je  nach  den  Leuten  der  Weihrauch. 

11)  Die   schlechten  Gesellschaften    bringen 
nichts  Gutes. 

Die  Valencianer: 

1)  Tatarata  und  Tuturutú,  Alles  ist  eins. 

2)  So  wie  du  fragen  wirst,  solche  Antwort 
wirst  du  erlangen. 

3)  Gleichwie  der  Bauin  ist,  so  gibt  er  die 
Frucht. 

4)  Schweige  du,  und  ich  werde  schweigen. 

5)  Das,  was  der  Student  gewiunt,  kommt 
mit  Singen  und  geht  im  Singen  davon. 

6)  Wie  du  thun  wirst,  so  wirst  du  (es)  finden. 

7)  So  ist  Ali,  wie  Camali. 

8)  Das  gute  Korn  macht  das  gute  Brod. 

9)  Jedes  Schaf  mit  seines  Gleichen. 
Die  Portugiesen: 

1)  Schlechtem  Kaplan  schlechter  Küster. 

2)  Wie   der  Abt  singt,   so   antwortet  der 
Klister. 

3)  Wie  der  König,  so  die  Heerde  (das  Volk). 

4)  Wie  der  König  lebt,  leben  die  Vasallen. 
fi)  Solcher  Herr,  solche  Diener. 

G)  So  gut  ist  Peter  wie  sein  Herr. 

7 )  Wie  er  ist,  solches  Haus  hält  er  (so  hält 
er  Hans). 

8)  Von  abgebissenem  (kurzem)  P^lachs  nie- 
mals gutes  (iarn. 

9)  Wie  der  Vater,  so  der  Sohn. 

10)  Wie  Maria  ist,  solche  Tochter  erzieht  sie. 

11)  Mutter  und  Tochter  ziehen  ein  Hemd  an. 

12)  So  ist  der  Teufel,  wie  seine  Mutter. 

13)  Auf  verschmitzte  Frage  scharfe  Antwort. 
14j  Auf  eilige  Frage  langsame  Antwort. 
15)  Wie  du  die  Frage    thun  wirst,   solche 

Autwort  wirst  du  haben. 
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16)  Cada  hum  colhe  segundo  semea. 

17)  De  tal  arvore  tal  fruto. 

18)  Dinheiros  de  sacrislao,  cantando  veni, 
cantando  vao. 

19)  O  mal  ganhado,  leva-o  o  diabo. 

20)  Deita  estéreo  ao  pao,  que  as  térras  to 
pagarao. 

21)  A  moga  con^o  he  criada,  a  estopa  como 
he  fiada. 

22)  Quem  boa  cama  fizer,  nella  se  deitará. 

23)  A  poueo  dinheiro,  pouca  saude. 

24)  Cada  qual  com  sen  igual. 

25)  Cada  ovelha  com  sua  parelba. 

26)  Nao  ha   besta  fera  que  se  nao  alegre 
com  a  sua  compauheira. 

27)  Pagar  na  mesma  nioeda. 

Los  Valácos: 

1)  Cumü  e  säntu,  asía  e  si  tämäia. 

2)  Cumfi  ft  asterní,  asia  si  dormí. 
Los  Vascónes: 

1)  Nolaco  Elizalde,  alaco  abade; 

en  castellano: 
Cual  anteiglesia,  tal  el  Abad. 

2)  Nolaco  novia,  alaco  cabia; 

en' castellano: 
Cual  el  novio  tal  el  nido. 

3)  Ñola  soñu,  ala  danza; 

en  castellano: 
Como  el  son,  asi  la  danza. 

4)  Ñola  témpora,  ala  solaz; 

en  castellano: 
Como  el  tiempo,  asi  la  platica. 

5)  Eguior  eguilleari,  eta  emago  emalliari; 

en  castellano: 
Haz  al  hazedor  y  da  al  dador. 

6)  L'abaciac  oñac  anin; 

en  castellano: 
El  ganar,  pies  ligeros. 


448.  Amor  trompero :  quantas  veo,  tantas 
quiero. 

Otros  dicen:  Amor  mesonero  etc. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Kt'itffog  ).ú(jng     (Lucian,  Tim.  12.) 

I  K(TT(pog  significa   nn  ave  del  mar  ípro- 

¡cellaria)  que  dejase  fácilmente  cebar  y  coger 

con  la  espuma  de  mar,   y  por  eso  llamaron 

asi    un    hombre  lijero,    estólido,    boquirúbio 

(Aristoph.  Pax  1032,    Pliit.  912);   Xágog  es 

también   ave   del    mar   muy  voraz,   la  qual 

dicen  que  se  pone  en  las  rocas  que  hay  en 

el  mar  para  comerse  las  peces,   que  desde 

allí  pueda  pescar,  y  aunque  mas  peces  coma, 

mas  ansias  tiene  por  pescar  maa.    De  estas 

Hallor,  altapanlscho  Sprichwörtor, 


448.  Amor  trompero  &c. 

16)  Ein  Jeder  erntet,  je  nachdem  er  säet. 

17)  Von  solchem  Baume  solche  Frucht. 

18)  Gelder  des  Messners  kommen  mitSingen 
gehen  mit  Singen.  ' 

19)  Das  schlecht  Gewonnene  holt  der  Teufel 

20)  Bringe  Dünger  der  Saat,  denn  die  Fel- 
der werden  es  dir  bezahlen. 

21)  Das  Mädchen,   wie  es  auferzogen   ist 
das  Werg,  wie  es  gesponnen  ist.         ' 

22)  Wer  gutes  Bett  macht,  wird  sich  hinein- 
legen. 

23)  Für  wenig  Geld,   wenig  Wohlbefinden. 

24)  Jeder  mit  seines  Gleichen. 

25)  Jedes  Schaf  mit  seines  Gleichen. 

26)  Es  gibt  kein  wildes  Thier,  das  sich  nicht 
erfreute  an  seiner  Gefährtin. 

27)  Bezahlen  in  derselben  Münze.   (=  Glei- 
ches mit  Gleichem.) 

Die  Walachen  (Rumänen): 

1)  Wie   der  Heilige  ist,   so   ist   auch  der 
Weihrauch. 

2)  Wie  du  dich  hinlegst,  so  schläfst  du  auch. 
Die  Basken: 

1)  Wie  die  Pfarrkirche,  so  der  Pfarrer. 
(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 

Baskischen  in's  Spanische.) 

2)  Wie    der   Neuvermählte,   so    das   Nest 
(Haus,  die  Wohnung). 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 
Baskischen  fn's  Spanische.) 

3)  Wie  der  Ton  (die  Musik),  so  der  Tanz. 
(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 

Baskischen  in's  Spanische.) 

4)  Wie  die  Zeit,  so  die  Rede  (Predigt). 
(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 

Baskischen  in's  Spanische.) 

5)  Thue  dem  der  thut  (dem  Timer,  Thäter) 
und  gib  dem  der  gibt  (dem  Geber). 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 
Baskischen  in's  Spanische.) 

6)  Das  Gewinnen   (hat)   leichte   (hurtige) 
Füsse. 

(Nebenstehend  die  Uebersetzung  aus  dem 
Baskischen  in's  Spani.sehe.) 

Das  deutsche  Sprichwort:  Wie  gewonnen 
so  zerronnen.  ' 

_   448.  Die  Liebe  (ist)  betrügerisch:  so  viele 
(Weiber)  ich  sehe,  so  viele  liebe  ich. 

Andere    sagen:    Die    Liebe    (ist) 
Gastwirth  etc. 

Die  alten  Griechen  s.Tgten: 

Wörtlich:  Sturmvogel,  Möve. 

KintfOQ  bedeutet  einen  Seevo'5-el  .„^„ 
Sturmvogel)  der  sich  mit  Meerschaiun  leicht 
herbeilocken  und  fangen  lässt,  und  daher 
nannte  man  so  einen  leichtfertigen,  einfältigen, 
leicht  zu  berückenden  Menschen  (Aristoph' 
Pax  1032,  Phit.  912):  ;,«>?  ist  ebenfalls  ein 
Seevogel  (die  Möve),  sehr  gelVässig,  von  dem 
man  sagt,  dass  er  sich  auf  die  aus  dem  Meef 
hervorragenden  Felsen  .«ctze,  um  die  Fische 
zu  fressen,  welche  er  von  hier  nns  zu  fangen 
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Antes  huyras  &C.  -  Aquel  se  haze  &c.  449-450. 

aves  toinüse  la  metáfora  del  refrán,  el  cual 
se  dice  de  aquellos  que  se  ceban  y  dejan 
llevar  de  la  ficción  y  deseo  de  qualquier 
cosa.  Luciano  denota  con  la  voz  káqog  en 
el  lugar  citado  arriba  lo  mismo  que  con  la 
voz  xínífoi  e.  d.  un  hombre  lijero,  estólido, 
boquirúbio. 
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449-450.  Antes  huyras  &c  —  Aquel  se  haze  &c. 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  aquí: 

1)  Andre  Städtelicn,  andre  ]\l:idcbcu. 

2)  Heut'liebicbdieJohanna  líud  morgen  die 
Susanna,  Die  Lieb  ist  immer  neu,  Das 
istStiideutentreu.   (Altes  Studcntenlied.) 

Los  Daneses: 

Kiörligbed  er  cn  skalk. 

449.  Antes  huyras  del  señor:   que  del 
terrón. 

450   Aquel  se  haze  mucho  derogar:  quei 
no  le  plaze  virtudes  obrar. 


'OS. 


Los  antiguos  Grié_ 

Antes  de  citar  ejemplos  es  menester  de 
premitir  una  animadversión  general.  Los 
autores  belenes  no  usaron  de  la  voz  áger^ 
(virtus)  en  el  sentido  general  moral  y  filo- 
sófico, que  le  dieron  poco  a  poco  los  áticos 
y  los  autores  de  los  tiempos  mas  tardíos. 
Aquellos  usáronla  en  sentidos  muy  diferen- 
tes, como  p.  e.  de:  vigor,  virilidad,  fuerza, 
valor,  habilidad,  arte  (Platón  habla  también 
de  áoer>¡  tíxtovix^,  nohnxrf  —  arte  arquitee 
tónica,  politica  —  Prot.  322,  d,  xvßiiiiuxr, 
jarte  ó  habilidad  de  timonear]  Ale.  1,  135,  a, 
y  SixuaioZ  [oficio  del  juez]  Apol.  18,  a),  mé- 
rito, felicidad,  brio,  piedad,  prudencia,  casti- 
dad, modestia,  vergüenza,  recato,  honestidad, 
decencia,  rectitud,  hermosura  (^aun  de  los 
animales),  escelencia,  perfección,  sanidad  del 
cuerpo,  del  animo,  de  la  razón  y  del  enten- 
dimiento etc.  Los  Áticos  usaron  también  el 
plural  u()iTai,  para  denotar  generalmente  las 
calidades  superiores  del  animo  ó  del  corazón 
de  alguno  en  sus  sentimientos  y  en  sus  ac- 
ciones. Se  verá  eso  por  los  ejemplos  que 
voy  á  citar. 


1) 
3) 


.       ^TQtTljdi    6i  Tt    xul  Sfol  OWIOÍ, 

(Hom.  II.  IV,  498.) 


Ivfl<rf()jr, 


d'áonrj   7ii).(¡  ürdQbJy  xal  fiáXa 
>..7(;o)..     (llom.  11.  XIII,  237.) 
Ei  yuQ  vZv  naga  rr¡val  ).iyoC/j{^a  naviig 

is   Xó^ov,   (y9u   fiálKSt'    áqtjr,    duítiSiTut 


vermag,  und  dass  er  immer  begieriger  werde, 
solche  zu  fangen,  je  mehr  er  deren  fresse. 
Von  diesen  Vögeln  war  das  Hild  des  Sprich- 
worts hergenommen,  welches  man  auf  Jene 
anwendet,  die  sich  von  jedwedem  Gelüste 
und  Wunsche  fortreissen  lassen.  Luciau  be- 
zeichnet in  der  oben  augeführten  Stelle  mit 
dem  Worte  Ah^joc  dasselbe  wie  mit  dem  Worte 
xéTTCfoc:,  d.  i.  einen  leichtfertigen,  eintaltigen, 
leicht  zu  berückenden  ¡Meuschen. 

Die  Deutschen  sagen  in  ähnlichem  Sinne 
wie  das  spanische  Sprichwort: 

3)  Die  Liebe  ist  ein  Schalk. 

4)  Lieb'  ist  ein  Dieb. 

Die  Dänen: 

Die  Liebe  ist  ein  Schalk. 

449.  Du  wirst  eher  vor  dem  Herrn  fliehen, 
als  von  der  Scholle. 

450.  Der  thut  sich  sehr  Abbruch  (der 
schadet  sich  sehr),  dem  es  nicht  gerállt, 
Tugenden  zu  üben.    (Vgl.  D.  Spr.  Nr.  S.) 

Die  alten  Griechen. 

Bevor  ich  Beispiele  anführe,  niuss  ich 
eine  allgemeiuc  Bemerkung  voranschicken. 
Die  hellenischen  Schriftsteller  gebrauchten 
das  Wort  (igtj^  (Tugend )  nicht  in  dem  all- 
gemeinen moralischen  und  philosophischen 
Sinne,  den  ihm  allmälig  die  Attiker  und  die 
späteren  Schriftsteller  gaben.  Jene  (die  Hel- 
lenen)  gebrauchten  es  in  sehr  verschiedenen 
Bedeutungen,  wie  z.  B.  von:  Kraft,  Mann- 
haftigkeit, Stärke,  Tapferkeit,  Gewandtheit, 
Kunst  und  Fertigkeit  (Plato  s])richt  auch  von 
Baukunst,  Staatskunst,  J'rot.  322  d,  von  der 
Steuerkunst  oder  Fertigkeit  im  Steuern,  Len- 
ken, Ale.  1,  135,  a,  und  von  dem  Amt  |der 
Pflicht]  des  Kichters,  Apol.  18,  a),  Verdienst, 
Glück,  Muth,  Frömmigkeit,  Klugheit,  Züchtig- 
keit, Bescheidenheit,  Schamhaftigkcit,  Sitt- 
samkeit, Ehrbarkeit,  Anstand,  (ieradheitjSchön- 
heit  (selbst  der  Thiere),  Vortreifliehkeit,  Voll- 
konmieuheit,  Gesundheit  des  Leibes,  des  Gei- 
stes, des  Verstandes  und  des  Gemüthes  u.  s.  w. 
Die  Attiker  gebrauchten  auch  den  Plural  ugnal, 
um  überhaupt  die  hervorragenden  Eigen- 
schaften des  Geistes  oder  des  Herzens  von 
Jemand  in  seinen  Gesinnungen,  Gefühlen  und 
Handlungen  anzudeuten.  Man  wird  diess  aus 
den  Beispielen  ersehen,  die  ich  anfuhren  werde. 

1)  .     .     .  lenksam  sind  selber  die  Götter, 
Die  doch  weit  erhabner  an  Herrlich- 
keit, Ehr'  und  Gewalt  sind. 

(Voss.) 

2)  Wirkt  doch  vereinigte  Kraft  auch  wohl 
von  schwächeren  Männern.     (V'^oss.) 

3)  Würden    anjefzt  bei   den  SchitVen  zum 

Hinterhalte  wir  tapfern 
Auserseh'n,    wo    am    meisten   erkannt 
wird  Tugend *J  der  Manner, 

*)  Richtiger  wSre:  Ttlclit igkei t  ixUr  'Ihat- 
kr.-ift. 
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fV;^'  o    Tf    ófíXog   «)'í7(j,    og  TaXxifiog,  i'^í 

Tov  ficv  yÚQ  re  xaxov  TQiTTirai  ;(QO)g  ccXXv- 

äii;  uXXn. 
(Hom.  II.  Xlil,  277.) 

4)  'Avidoxov  ifiív'óeaai-  ßii^aa/jitvog  MeiilMog 

Oí'xerai    '¿nnov    a'ywr,    ojt    oí  noXi  x'^Qo- 

urnoi,  avióc  Si  xQfiaahw  áqnr  rt  8ít¡  tí 
(Holu.  II.  XXIIi;576-'8.)" 

5)  "HfJiav  yág  t'  aQtríJg  ánoahvjai   fvqvona 

artQog,    (vt     av    fnv    xard    äovXiov    ^¡uaQ 

iXraiv. 
(Hom.  Od.  XVII,  322-3.) 
b)  IJoaiog  7To9éovaa  (fíXoio  —  navToím'  áoi- 
ir¡v.    (Hom.  0(1.  XVIII,  204—5.) 

'' •      9io\  <5'  uqtxijv  oná 

atiav 
navroí^v,  xul  ftijj,  ^axov  ft.{iuSr,^iov  fXr¡ 
(Hom.  Od.  Xni,  45—46.) 

8)  navToíp,g  (}Q(if¡aí  xtxac/jivov  tV  Javaolcí,. 
(Hom.  Od.  IV,  725.) 


9)  Havioluí  xax6ir¡i(g  h  dvdQw'noimv  iaaiv, 

navroTui  J'  áqtTul  xai  ßiojov  naXdfim. 
(Theogni.s,  624.) 

10)  Tov   yírer'  ix    naiQog   noXv   xf'Qovog  viog 

áfjclvuní 
navTolag    áqtrug,    ^/uh    nóSag,    ^8i    fid- 

^      -       ,  ,  ;irfff&at, 

XM    VOOV    iv    TTQWTOIGI  MvxtJVaÍMV    ÍTÍTVXIO 

(Hom.  II.  XV,  642.)  ' 

11)  'AXX'   IdtXng    uqtTr¡v    gÍ¡v   (pmvéfifv   í¡  toi 

oni]§H. 

ív    ,  ♦,  ^^*'™-  ^^-  V"I'  237.) 

(Lustath.    annofat   liic   uq^^v    non    dici 

solum  mSoíuv,   nt  alibi,   sed   simpl.  t!,v  mol 

Tovg  ai»Xovg  SihÓTi^ra.) 

12)  AvQiov   ^v    áqtr^v  Siaalütiai.      (Hom.   II 
VIII,  535.)  ^ 

13)  O'lS'    áqei^v    oióg    íggi.     (Hom.  I!.  XIII, 

14)  nayTo(>;g    agtr^g   ¡jifn>;axíTO.      (Hom.    II. 
XaII,  268.) 

15)  nÚGag    (XQeiSg    Xdíf.vg'  f'^oj,'.      (Soph.   Tr. 

16)  IlavToíag   ágetag  ^vvfQyovg.      (Eur.    Med 
845.) 

17)  M^dh  ¿lyav  GTtvÖHv,  ndvKOv  ¡xíg'  agiota- 

lívQv    i^ug  uQtT^y,  ¡jvie  Xaßuv  xaXtn¿v. 

(Theoguis,  335.) 
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Wo  der  furchtsame  MauD,  wie  der  mu- 
thige,  deutlich  hervorseheint 

Deuu  dem  Zagenden  wandelt  die  Farbe 
.sich  anders  und  anders. 

(Voss.) 

4)  Den  Antiloehos  hat  mit  Betrug  Menelaos 
bezwungen, 

Geht  mit  dem  Rosse  davon,  weil  er  viel 

schlechtere  Rosse 
Hatte,    er   selber  jedoch   überlegen  an 
Macht  und  Stärke. 
(Meine  Uebersetzung.) 

5)  Denn  der  weitblickende  Zeus  entzieht 
die  Hälfte  der  Thatkraft 

Emem  Manne,  sobald  der  Knechtschaft 
Tag  ihn  ereilet. 
(Meine  Uebersetzung.) 

6)  Vor  Gram  um  des  lieben  Gemahles  — 
edles*)  Verdienst.     (Voss.) 

'J und  mögen  die 

Götter  gewähren 
Jegliches  Glück  und  Böses  werd'  nim 
mer  einheimisch  im  Volke. 
(Meine  Uebersetzung.) 
8)  Ihm  dem  im  Danaer- Volk  mit  jeglicher 
Tugend  geschmückten. 


(Meine  Uebersetzung.) 
9)  Vielerlei  Schlechtigkeiten  sind  unter  den 
Menschen  und  doch  auch 
Vielerlei   Tugenden   und  Künste  zum 
Lebenserwerb. 

(Meine  Uebersetzung.) 

10)  Ihm  ein  besserer  Sohn,  dem  schlechteren 

Vater,  gezeuget 
Warerin  jeglicherTugend,  im  rüstigen 

Lauf,  und  im  Kampfe, 
Auch  an  Verstand  mit  den  ersten  im  Rath 

der  Mykener  gepriesen. 
(Voss.) 

11)  Sondern    nur    die    Gewandtheit    im 
Kampf,  die  du  hast,  willst  du  zeigen. 

(Meine  Uebersetzung.) 
(Eustathius   bemerkt,   dass    uQtrrr   hier 
nicht  bloss   als   ärSgCav  ÍMaunliafligkéitl  ge- 
sagt sei,  wie  anderwärts,  sondern  einfach  als 
Gewandtheit  in  den  Kämpfen  IWettkämpfen  1  ) 

12)  Morgen  wird  darthun  seine  Tapferkeit 
er.     (Meine  Uebersetzung.) 

13)  Deine  Tapferkeit  kenn'  ich.     (Voss.) 

14)  Jeglicher  Kampfeskund' erinnre  dich 

(Voss.) 

15)  Im  Besitze  der  Beute  jeder  tapferen 
T  hat. 

16)  Mithelfer  zu  jeder  guten  That. 

17)  Nichts  übereil,  die  Mitte  in  Allem  isfs 
_^  beste,  und  so  wirst, 
Kyrne,  du   haben   das  Glück,    das  zu 

erreichen  so  schwer. 


*)  KicLtiger:  vielfach. 
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18)  Tqy   ¡Jiiv   Tov   xuxÓTtjja    xul    DmÓóv    ígtiv 

iXía&ai 
¿>¡íS(oog'   ollyi  (liv  ¿¿o'c,   fíala  d'  iyyvdi 

i'ttífí. 
Tiyí    Ö'   ágtr^c   íÓqwtu   &eol  nQonáqoídtv 

ÍSlJXttV 

u^ávaiov    fittXQog  ai  xal  oqSws  olfiog  ic 

xal    TQtJxví    TOTiQCOTOV    tTirjv    Ó'   fíC    áxQot' 

'ixrjTtti, 
brjiSlii  Sr¡  inma  niXu^  ^«Afn^jf  ntq  iovca. 
(Hes.  Op.  y  Dies,  289.) 

19)  ...   .  IJXovTíii  6'  agfiíj  xat  xvSog  on>¡ÓH. 

(Hes.  Op,  y  Dies,  313.) 

20)  ....  M/jS'  alaxQolaiv  in    iQYfiaav  ¡jrjó' 

ádíxoiGiv 
Tifiug  fii]S''  ágcTug  iXxto  fjr¡ó'  utftvoc 
(Theognis,  30.) 

21)  "Oífq'  aQfTi^v   TTuQÍ/wdí   diol,   xal   youvar' 

oQiáqr,. 
(Honi.  0(1.  18,  133.) 

22)  .   .   .  iyrot  tfir¡v  cIqít^v,  fióóg  ti,   di'fiag  tí 
í¿ktauv  ü&úvaxoi. 

(Hom.  Od.  18,  251,  252.) 

23)  Mí/V  áQníjv  tv^ov,  JloXvna'tStj,  i'^o/og  tlvat 
fir¡i'  äffivog' 

(Soph.  ap.  Stob.  Fi.  129.) 

24)  Avxioí  fiux<>ttii'ni  olíyoi  ngog  noXXovg  «gf- 
T«c  djredfíxrvvTo.    (Heroid.  1,  176.) 

25)  'A^fj^  aüí/juroc  la/vg-  (Liiciau  Gyn.  c.  4.) 
20)    UáiQtov    r¡¡jh'    IX    7W1'    ttÓiwi'    jric    UQuác 

xTÜn9ai.     (Time.  I,  128.) 


27)  A«!    nqwju  fih'  ani,  lug  ifiag  Xtíto  TV](aQ, 

"Oaovg  noiijaug  xul  äuttXdwv  nijtovg 

áttúi'ujov  uQH^v  i'axof. 

(Sopli.  Phil.  1390—93  |141S--2ü|.) 

28)  Vípíi'/  rJjg  xf'Q'";-  (I'lalii  Ijcg.  |5,  p.  744  DJ 
e.  d.  Kcgioni.s  praestanfia,  ant  bouitas, 
i.  e.  feracitas.) 

29)  Jiá  dgnrjv  Y^g.     (Tliiic.   1,  2.) 

30)  Ju«p¿Qoriac  (<()fii; 'innove'  (Xenopli.  Hier. 
2,2.) 

31)  Oiix  lany  (((){jt<g  xi^fuc  TifitwitQor.  (Orion, 
en  Mein.  .Stob.  4,  p.  2(")(>,  21,  Wilbclni 
Mcycr,  p.  4(i.j 

32)  "OnXor  fiiyiatih'  iatir  í¡  'qtfr¡  ßgorolg.  (Kx 
seutcntiis  divcrsorum.) 

33)  TítfiíTof  ii()n!;g  iaií  awípfinavrt;  ^óyt;.  (Ex 
8cntciitii.s  diversonini.) 

Los  ant  ig  nos  líoinános  dceían: 
Ij  VirtiitenH|iiiliabct,nullins  isreiadbenevi- 

dcudum  iudigct.  (Cic.de  invent.  1,50, 93.) 
2)  Virtns  est  per  se  ipsa  landabilis,  ot  sinc 

ea  nibil  laudari  puteril.    (Cic.  de  orat. 

2,  84,  343.) 


18)  Leicht  ist  die  Schlechtigkeit  auch  haufen- 
weise zu  haben, 
Denn  nur  kurz  ist  der  Weg,  sie  wohnet 

ganz  in  der  Nähe. 
Vor  die  Tugend  stellten  jedoch  unsterb- 
liche Götter 
Schweiss;  lang  aber  und  steil  auch  ist 

der  Pfad  zu  derselben 
Und  auch  rauh  zuerst;  doch  wenn  mau 

zum  Gipfel  gekommen, 
Dann  in  der  That  erscheinet  er  leicht,  war 
er  schwer  auch  gewesen. 

19) Reichthum  jedoch  hat  Glück 

und  Ruhm  zum  Begleiter. 
(Meine  Uebersetzung.) 

20)  .  .  .  Weder  aus  schimpflichen  noch  aus 

unrechtlichen  Thaten 
Zieh  weder  Ehren,  noch  Macht,  noch 
auch  Vermögen  für  dich. 
(Meine  Uebersetzung.) 

21)  So  lang  Götter  das  Glück  ihm  verleih'n 

und  die  Kniee  sich  regen. 
(Uebers.  v.  Donner.) 

22)  Mir,  Eurymachos,  haben  die  Götter  ja 

jeglichen  Vorzug, 
Reiz  und  Schöne  geraubt. 

(Uebers.  v.  Donner.) 

23)  Flehe  weder  an  Glück  hervorzusteh'n, 

Polypaides, 
Noch  an  Vermögen  .  . 

24)  Die  Lykier,  indem  ilirer  wenige  gegen 
viele  kämpften,  zeigten  ihreTapferkeit. 

25)  Körperstärke  ist  ein  Vorzug. 

26)  Es  ist  väterliche  (althergel)raclite,  Lan- 
des-) Sitte  bei  uns,  durch  Anstrengungen 
(Mühen  und  Beschwerden)  Vorzüge 
(Auszeichnungen)  zu  erlangen. 

27)  Und  zuerst  werd'  ich  dir  sagen  meine 

Schicksale, 
Welch'   grosse   Kämpfe   ich    bestanden 

und  durcbgemaciit. 
Bis  ich  die  unsterbliche  Herrlichkeit 

(Götterheriiiciikeit)  errungen. 

28)  GuteBeschaffenlieit(V()rzüg!ichkeit) 
des  Landes. 

29)  Wegen  Güte  des  Bodens. 

30)  Durch  ihre  Vorzügiichkeit  ausge- 
zeichnete Pferde. 

31)  Wcrthvoliercn  Besitz  als  Tugend  gibt 
es  nicht. 

32)  Der  grösste  Schild  ist  Tugend  für  die 
Sterblichen^ 

33)  Der  Tugend  Speicher  ist  Enthaltsamkeit 
allein. 

Die  alten  Könier  sagten: 

1)  Wer  Tugend  bat,  bedarf  nichts  weiter, 
um  gut  zu  leben. 

2)  Die  Tugend  ist  .an  sich  selbst  lobens- 
wcrtli  und  ohne  sie  wird  nichts  gelobt 
werden  können. 
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3)  Nihil  est,  mihi  crede,  virlute  formosius, 
nihil  pulchrius,  nihil  amabilius.  (Cic.  ad 
fam.  9,   14,  4.) 

4)  Omnia  snmnia  conseqiuitus  es,  virtute 
diice,  comité  fortuna.  Virtus  eligit  quod 
est  Optimum.  Quod  si  non  succedit, 
tarnen  in  rebus  praeclaris,  ut  in  magnis, 
etiam  voluisse  pulchrum  est.  Sin  suc- 
cedit, prima  laus  debetur  virtuti,  tan- 
quam  egregii  facinoris  duci:  próxima 
fortunae,  quae  virtuti  subservierit.  (Cic. 
ad  fam.  lib.  10  ad  Plancum.) 


Nihil  es   amabilius  virtute,   nihil   quod 

magisalliciataddiligendum.  (Cic.  Lael. 

8,  28.) 

Nulla  possessio,  nulla  vis  auri  et  argenti 

pluris  quam  virtus  aestimanda  est.  (Cic. 

Parad.  6,  2.) 

Magno  ubique  pretio  virtus  aestimatur, 

(Val.  Max.  5,  4,  1.) 

Habet  apud  malos  queque  raulfum  aucto- 

ritatis  virtus.     (Quintil.  Declam.  253.) 

Oderunt   peccare    boui    virtutis    amore. 

(Hor.  Epist.  I,  16,  52.) 

Honos  praemium  virtutis.    (Cic.  de  ciar. 

or.  81,  281.) 

Recte   facti  feeisse  merces  est.     (Sen. 

Epist.  81,  19.) 

Virtutum  omnium  pretium  in  ipsis  est. 

(Sen.  ibidem.) 

Saepe    honorala    virtus   est,    ubi   eam 

fefellit   exitus.      (Sen.   Exc.    Contr.    4, 

p.  425  ed.  Bip.) 

Ipsa  quidem  virtus  sibimet  pulcherrima 

merces.     (Sil.  Ital.  Pun.  13,  663.) 


Nulla  virtus  latet  et  latuisse  non  ipsius 
est  damnum.     (Sen.  Epist.  79,  17.) 

Sacra  est  magnarum  virtutum  memoria. 
(Sen.  de  benef.  4,  30,  1.) 
Hoc  debemus  virtutibus,   ut  non  prae- 
sentes  solum  illas,  sed  etiam  ablatas  e 
conspectu  colamus.    (Sen.  de  benef.  3.) 

Sola  virtus  praestat  gaudium  perpetuum, 
securum.     (Sen.  Epist.  27,  3.) 
Virtus  nec  eripi  uec  surripi  potest  um- 
quam  ñeque  incendio,  ñeque  naufragio 
amittitur.     (Cic.  Parad.  6,  51.) 

Divitiarum  et  formae  gloria  fluxa  atque 
fragilis  est,  virtus  clara  aeternaque  ha- 
betur.    (Sali.  Cat.  I,  1.) 

Omnia  alia  incerta  sunt,  caduca,  mo- 
bilia: virtus  est  una  altissimis  defixa 
radicibus,  quae  numquara  ulla  vi  labe- 
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3)  Nichts  ist,  glaube  mir^  reizender,  nichts 
schöner,  nichts  liebenswürdiger,  als  die 
Tugend. 

4)  Du  hast  alles  Höchste  erlangt  mit  der 
Tugend  als  FUhrerin ,  dem  Glück  als 
Begleiter.  Die  Tugend  wählt,  was  das 
Beste  ist.  Gelingt  diess  nicht,  so  ist 
es  doch  in  hervorragenden  Dingen,  wie 
in  grossen,  schon  schön,  auch  nur  ge- 
wollt zu  haben.  Gelingt  es  aber,  so 
gebührt  die  erste  Anerkennung  der  Tu- 
gend, als  der  Führeriu  zu  einer  glän- 
zenden That:  die  nächste  dem  Glücke- 
weiches der  Tugend  zu  Hülfe  gekom, 
men  ist. 

.5)  Nichts  ist  liebenswürdiger  als  die  Tu- 
gend, nichts  was  mehr  anreizt,  geliebt 
zu  werden. 

6)  Kein  Resitzthum,  keine  Menge  Goldes 
und  Silbers  ist  höher  zu  schätzen,  als 
die  Tagend. 

7)  Uebcrall  wird  Tugend  hochgeschätzt. 

8)  Auch  bei  den  Schlechten  hat  Tugend 
viel  Ansehen. 

9)  Abscheu  haben  vor  Sünde  die  Guten 
aus  Liebe  zur  Tugend. 

10)  Ehre  ist  der  Tugend  Lohn  (Preis). 

11)  Der  Lohn  der  guten  That  ist,  sie  gethan 
zu  haben. 

12)  Aller TugendenLohn liegtin ihnenselbst. 

13)  Oft  wird  Tugend  geehrt,  wo  der  Aus- 
gang sie  im  Stiche  gelassen  hat. 

14)  Die  Tugend  selbst  ist  sich  der  schönste 
Lohn. 
D.  Spr. :  Die  Tugend  trägt  ihren  Lohn 

in  sich  selbst. 

15)  Keine  Tugend  bleibt  verborgen  und  ver- 
borgen geblieben  zu  sein  ist  nicht  ihr 
Schaden. 

16)  Heilig  ist  das  Andenken  au  grosse  Tu- 
genden. 

17)  Das  sind  wir  den  Tugenden  schuldig, 
dass  wir  sie  nicht  bloss  in  ihrer  Gegen- 
wart, sondern  auch,  wenn  sie  unserm 
Anblick  entrückt  sind,  ehren. 

18)  Die  Tugend  allein  gewährt  bleibende, 
sichere  Freude. 

19)  Die  Tugend  kann  weder  entrissen  noch 
entwendet  werden,  sie  geht  weder  durch 
Feuersbrunst  noch  durch  Schiffbruch 
verloren. 

20)  Des  Reichthums  und  der  Schfinhcit  Ruhm 
ist  vergänglich  und  zerbrechlich,  die  Tu- 
gend (Geisteskraft)  gilt  als  (rcITlich  und 
ewig. 

21)  Alles  Andere  ist  unsicher,  Inul'ällig,  be- 
weglich (veränderlich) :  einzig  dicTugend 
haftet  an  den  ticfstgeheiHlcn  Wui  zeln  und 
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factaii  potest,  uumquaní  denioveri  loco. 
(Cic.  Phil.  4,  5,  13.) 

22)  Virtntis  omuis  inipedimentum  est  timor. 
(Pnl)l.  Syrus.) 

23)  Gloria  virtntem  tanquam  unibia  sequitur. 
(Cicero.) 


24)  Nullo   bonestameuto    eget   virtus,   ipsa 
sui  decus  est.     (Sen.  Ep.  C6  post  init.) 


25)  De  necepsitate  faceré  virtutem.  (Hieron. 
adv.  Rufiíi.  III,  1,  y  Episf.  10  ad  Furiani.) 

26)  Judice  me,   mercede  caret,   per  seque 

petenda  est, 
Extcrnis  virtus  incomitata  bonis. 

(Ovid.  ex  Ponto,  2,  3,  36.) 

27) Nobilitas  sola  est  atque  única 

virtus.     (Juvenal.  Sat.  VIII,  20.) 

28)  Virtutis  comes  est  invidia.     (Cicero.) 

29)  Eripit   se  aufertque   ex  oculis  perfecta 
virtus.  (Séneca  de  consol,  ad  Marc.  23, 3.) 

30)  Et  geuus  et  virtus,  uisi  cum  re,  vilior 
alga  est.     (Hör.  Sat.  II,  5,  8.) 


31)  Nibil  quicquam  sine  virtute  laudabile. 
(Cicero.) 

32)  Semel  traditi  nobis  boni  perpetua  pos- 
sessio est:  non  dediscitur  virtus.  (Sen. 
Epist.  50,  8.) 

33)  Nulli  praechisa  virtus  est:  ómnibus  patet, 
omnes  admittit,  omnes  invitat,  ingenuos, 
libertinos,  servos,  reges,  cxules;  non 
eligit  domum  nee  censum,  nudo  homine 
contenta  est.     (Sen.  de  ben.  3,  18,  2.) 


34)  Virtutem   nemo  unquam   acceplani  deo 
retulit.    (Cic.  de  nat.  deor.  3,  36,  86.) 

35)  Non  dat  natura  virtutem,  ars  est  bonum 
fieri.     (Sen.  Epist.  00,  44.) 

36)  Arcem  ad  virtutis  longis  ambagibns  itur. 
(Claud.  4  cons.  Hon.  227.) 


37)  Non,  ut  quibusdani  visuni  est,  ardunm 
in  virlutes  et  asperum   itcr  ist:    piano 

adeuntur Facilis  est  ad  bcatam 

vitam  via:  inite  modo  bonis  auspiciis 
ipsisqtie  diis  bene  juvantibus.  (Sen.  de 
ira  2,  13,  2.) 

38)  Nibil    lain    alte    natura    constituit,    quo 
virtus  non  possit  eniti.    (Curt.  7,  11.) 


kann  niemals  durcb  irgend  eine  Gewalt 
erschüttert,  nie  von  der  Stelle  gerückt 
werden. 

22)  Jeder  Tugend  Hinderniss  ist  die  Furcht. 

23)  Ruhm  (Ehre)  folgt  der  Tugend  wie  ein 
Schatten. 

D.  Spr.:  Der  tugent  schat(en)  ist  ehr. 
(Frank,  1,  59  a  u.  a.) 

24)  Die  Tugend  bedarf  keines  Schmuckes, 
sie  ist  ihre  eigene  Zierde. 

D.  Spr.:  Die  Tugend  sucht  sich  keinen 
Schmuck,  sie  ist  schon  schön  genug. 

25)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 
(D.  Spr.  dasselbe.) 

26)  Nach  meinem  Dafürhalten  bedarf  die 
Tugend  keines  Lohnes  und  ¡st  um  ihrer 
selbst  willen  anzustreben,  ohne  dass  sie 
von  äusseren  Gütern  (Vortheilen)  be- 
gleitet wäre. 

27)  Der  alleinige  und  einzige  AdelistTugeud. 
D.  Spr.:   Tugend  adelt  mehr  als   das 

Geblüt. 

28)  Der  Tugend  Begleiter  ist  der  Neid. 

D.  Spr.:   Tugend  ist  nicht  ohne  Neid. 

29)  Vollkommene  Tugend  verbirgt  sich  und 
entzieht  sich  den  Augen. 

30)  Tugend  ist,  und  Geschlecht,  wenn  Gut 
fehlt,  schnöder  denn  Meergras.  (Voss.) 
D.  Spr.:  Tugend  ohne  Geld  gilt  wenig 

in  der  Welt. 

31)  Nichts  ist  lobenswerth  ohne  Tugend. 

32)  Der  Besitz  des  uns  einmal  beigebrachten 
Guten  ist  immerwährend:  Tugend  ver- 
lernt sich  nicht. 

83)  Tugend  ist  Keinem  verschlossen:  Allen 
steht  sie  otfen,  Alle  lässt  sie  zu.  Alle 
ladet  sie  ein,  Freigeborne,  Freigelassene, 
Sclaven,  Könige,  Verbannte;  sie  wählt 
weder  Haus  noch  Vermögen,  sie  ist  mit 
dem  nackten  Menschen  zufrieden. 
D.  Spr.:  Tugend  lä.«st  Alle  zu. 

34)  Niemand  hat  je  empfangene  Tugend 
Gott  zurückgestellt. 

35)  Nicht  die  Natur  gibt  die  Tugend,  es 
ist  eine  Kunst  gut  zu  werden. 

36)  Zu  der  Tugend  Burg  ist  lang  der  Weg 
und  gewunden. 

D.    Spr.:    Der  Tugend  Pfad   ist   steil, 
aber  er  führt  zum  Heil.     (Geliert.) 

37)  Nicht  steil  und  rauh  ist,  wie  es  Man- 
chen geschienen  hat,  der  Weg  zu  den 
Tugenden :    auf  ebener    Bahn   gelangt 

man  zu  ihnen Leicht  ist  der 

Weg  zu  glllrklichcm  Leben:  betretet 
ihn  nur  unter  günstigen  Zeichen  und 
mit  gütiger  Hilfe  der  Gölter  selbst. 

38)  Nichts  hat  die  Natur  so  hoch  gestellt, 
dass  die  Tugend  es  nicht  erklimmen 
könnte. 

D.  Spr.:  DerTugend  ist  kein  Ziel  zu  hoch. 
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39)  Invia  virtuti  nulla  est  via.  (Ovitl.  Metam. 
14,  113.) 

40)  Virtuti  retro  iré  nonlicet.  (Sen.  Epist.  66,7.) 

41)  Virtutis  laus  omnis  in  actione  consistit. 
(Cic.  de  ofTic.  1,  6,  19.) 

42)  Virtus  actuosa  est.  (Cic.  de  nat.  deor. 
I,  40,  110.) 

43)  Pietas  fundameutum  est  omnium  vir- 
tutum.     (Cic.  pro  Plane.  12,  29.) 

44)  Omni  virtuti  vitium  contrario  nomine 
opponitur.     (Cic.  de  íin.  3,  12,  40.) 

45)  Virtutis  contraria  est  vitiositas.  (Cic. 
Tuse.  4,  15,  34.) 

46)  Nemo  extitit,  cujus  virtutes  nullo  vitio- 
rumconfinio  laedereutur.  (Plin.Paneg.  4.) 

47)  Virtus  difficilis  inventu  est,  rectoren! 
duceróquedesiderat;  etiam  sine  magistro 
vitia  discuntur.  (Sen.  Nat.  Qu.  3, 30  extr.) 

48)  Vitia  nobis  sub  virtutum  nomine  sub- 
repunt.     (Sen.  Epist,  45,  7.) 


49)  Vitiis  nostris  nomen  virtutis  imponimus. 
(Sen.  Ep.  92,  95.) 

50)  Nullum  theatrum  virtuti  conscientiamajus 
est.     (Cic.  Tuse.  2,  26,  64.) 


.51)  Potest  ex  casa  magnus  vir  exire:  virtus 
omni  loco  uascitur.    (Sen.  Epist.  66,  3.) 

52)  Nulla  nisi  ardua  virtus.  (Ovid.  A.  A.  2, 537.) 

53) Video  meliora,  proboque. 

Deteriora  sequor    .... 

(Ovid.  Metam.  7,  20—21.) 

54)  Virescit   vulnere    virtus.      (Furius   ap. 
Gell.  XVIII,  11  y  Non.  cap.  2  n.  911.) 


55)  Virtus,  repulsae  nescia  sordidae, 
Intaminatis  fulget  honoribus; 
Nec  sumit  aut  ponit  secares 
Arbitrio  popularis  aurae. 

Virtus,  recludens  immeritis  mori 
Caelum,  negata  tentat  iter  via; 
Coetusque  vulgares  et  udam. 
Spernit  humum  fugiente  penna. 

(Hor.  Od.  III,  2,  17—24.) 


56)  Tota    licet    veteres    exornent    undique 

cernae 
Atria,   nobilitas    sola    est   atque   única 

virtus. 
(Juven.  VIII,  19  y  20.) 
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89)  Unwegsam  ist  der  Tugend  kein  Weg. 
D.Spr.:  DieTugend  dringtiiberall  durch. 

40)  Tugend  darf  nicht  rückwärts  gehen. 

41)  Alles  Lob  derTugend  besteht  im  Handele. 


42)  Tugend  ist  werkthätig. 

43)  Frömmigkeit      (Rechtschaifenheit)      ist 
Grundlage  aller  Tugenden. 

44)  Jeder  Tugend  steht  ein  Laster  mit  ent-- 
gegengesetztem  Namen  gegenüber. 

45)  Der  Tugend  Gegentheil   ist  Lasterhaf- 


46)  Es  hat  Niemanden  gegeben,  dessen  Tu- 
genden durch  keine  Nachbarschaft  von 
Lastern  Schaden  erlitten. 

47)  Die  Tugend  ist  schwer  zu  finden,  sie 
erheischt  einen  Leiter  und  Führer;  auch 
ohne  Lehrer  lernt  man  die  Laster. 

48)  Laster  schleichen  sich  bei  uns  unter  dem 
Namen  von  Tugenden  ein. 

D.  S  pr. :  Unter  der  Tugend  Schein  schlei- 
chen sieh  oft  Laster  ein. 

49)  Unsern  Lastern  legen  wir  den  Namen 
der  Tugend  bei. 

50)  Die  Tugend  hat  keinen  grösseren  Schau- 
platz, als  das  Gewissen. 

D.  Spr.:  Der  tugent  schawplatz  sey  das 
Gewissen.     (Franck,  I,  62  b  u.  a.) 

51)  Es  kann  aus  einer  Hütte  ein  grosser 
Mann  hervorgehen:  die  Tugend  wird  aller 
Orten  geboren. 

52)  Es  gibt  keine,  ausser  eine  schwer  zu 
erreichende  Tugend. 

53) Ich  sehe  und  billige  Bess'res, 

Schlechteres  aber  befolg  ich  .  .  . 
D.  Spr.:  Die  Tugend  lobt  er  und  das 
Laster  übt  er. 

54)  Tugend  wächst  (erstarkt)  durch  eine 
Wunde. 

D.   Spr.:   Je   mehr  die  Tugend   leiden 
muss,  je  steifer  hält  sie  ihren  Fuss. 

55)  Die  Tugend  kennt  nicht  Würdenverwei- 

gerung, 
In  eigner  Ehren  stets  uubeilecktem  Glanz; 
Nicht  nimmt  sie  oder  legt  die  Beile 
Unter  des  luftigen  Volks  Entscheidung. 
Die  Tugend,  die  Unwerthen  der  Sterb- 
lichkeit 
Den  Himmel   aufschleusst,    geht  unge- 
wagte Bahn; 
Verachtend  flieht  sie  Volksgetös'  uncí 
Dunstige  Grund'   auf  gehobnem  Fittig. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

56)  Sei  auch  das  ganze  Haus  auf  allen  Seiten 

geschmückt  mit 
Ahnenbildern,  ist  Adel  allein  und  einzig 
die  Tugend. 
•  (Meine  Uebersetzuug.) 
D.  Spr.:  Tugend  für  allem  Adel  geht, 
Adel  mit  Tugend  ganz  (wohl)  besteht. 
(Hcnisch,  332,  62  u.  a.) 
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Los  Latinos: 

1)  Beatiis    essc  sine  virdite  nemo   potest. 
(Philipp!,  I,  55.) 

2)  Üiligc  viifutem,  si  vis  retiñere  saluteni. 
fEííClia,  -18.) 

3)  Qui  viitutem  odit,  se  ipsnni  peiseqnitur. 
(Chaos,  1058.) 

4)  Vivit  post  fuñera  viitiis. 

5)  Vir  sine  virtute   scmper  nianet  absque 
salute.     (Loci  comni.  20;").) 

6)  Virtiis  nobilitat. 

7)  Virtnfe  decet,  non  sanguino  niti. 


8)  Virtulis  radices  altae.    (Sailer,  «prüche, 
122,  93.) 

9)  Virtute  nihil  propius  Deo,  hac  coció  est 
iter.     (Sailer,  Sprüche,  3.) 

10)  Vicit vira virtus. (Sailer, Sprüche,  1 1 3, 70.) 

11)  Viitus  instar  oniniuni.    (Sailer,  Sprüche, 
99,  31.) 

12)  Quod  paravit  virtus,  rctincbis.    (Sailer, 
Sprüche,  127,   105.) 

13)  Tibicen  fortunae  virtus.    (Sailer,  Sprü- 
che, 111,  (i3.) 

14)  Disce  bonos  mores,   sie  te  comifantur 
honores.     (Loci  communes,  125.) 


15)  Non  census,  arces,  nec  darum  nonieu 

avorum, 
Sed  probitas  magnos  ingcniumque  l'acit. 

(Chaos,  (i2().) 


16)  Quae   caruit    vitiis,    dulcis    solet   esse 

sencclus. 
Contra  morosa  est,  quae  vitiosa  f'uil. 

(Chaos,  8Ü2.) 


17)  Si  decus   est  moruní,    nc   cures  verba 
maiorum.     (Loci  comm.  205.) 


18)  Virtus  sudorc  paratur.    (Sutor,  (¡77.) 


19)  Virluleni  posncrc  Dii  sudorc  parandani. 
(rhilippi,  II,  25G,  Soybold,  (138.) 

20)  Gloria  s|)crncntem  l'ovct,  avcrsaturaman- 
tem.     (Chaos,  4G7.) 
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Die  Lateiner: 

1)  Glückselig  kann  Niemand  sein  ohne  Tu- 
gend.    (D.  Spr.  Nr.  3.) 

2)  Liebe  die  Tugend,  wenn  du  willst  das 
Glück  dir  bewahren.    (D.  Spr.  Nr.  4.) 

3)  Wer  die  Tugend  hasst,  verfolgt  sich 
selbst.     (D.  Spr.  Nr.  11.) 

4)  Tugend  lebt  auch  nach  dem  Tode  fort. 
(D.  Spr.  Nr.  16.) 

5)  Ein  Mann  ohne  Tugend  bleibt  immer 
ohne  Glück.     (D.  Spr.  Nr.  13.) 

6)  Tugend  adelt.     (D.  Spr.  eben  so.) 

7)  Auf  die  Tugend,  nicht  auf  die  Abkunft 
soll  man  sich  stützen. 
D.  Spr.:  Man  soll  sich  auf  seine  Tugend, 

aber   nicht   auf  seinen   Stammbaum 
verlassen. 

8)  Die  Wurzeln  der  Tugend  sind  tief. 

9)  Nichts  ist  Gott  näher  als  die  Tugend, 
auf  dieser  ist  der  Weg  zum  Himmel. 
(D.  Spr.  Nr.  26.) 

10)  Tugend   hat   die  Gewalt   besiegt.     (D. 
Spr.  Nr.  22.) 

11)  Tugend   ist   (so   gut)   wie   Alles.     (I). 
Spr.  Nr.  28.) 

12)  Was  die  Tugend  erworben,  wirst  du  be- 
halten.    (D.  Spr.  Nr.  31.) 

13)  Tugend  ist  der  Pfeiler  des  Glücks.    (D. 
Spr.  Nr.  29.) 

14)  Lerne  gute  Sitten  (Tugend),  so  begleiten 
dich  Ehren. 
D.  Spr.:  Allzeit  dich  zu  tugendt  kehre, 

witu  haben  zucht  vnd  Ehre.  (Wander, 
4,  S.   1357.) 

15)  Geld  nicht,  nicht  Schlüsser,  noch  auch 
der  glänzende  Name  der  Ahnen, 

Grosse  Männer  erzeugt  Tugend  nur  und 
das  Talent. 

D.  Spr.:  Allein  die  Tugend  Adel  bringt; 
der  edel  ist,  so  darnach  ringt.  (Wan- 
der, 4,  S.   1357.) 

16)  Heiter  pfleget  das  Alter  zu  sein,  das  frei 
war  von  Lastern. 

Grändich  aber  ist  es,  gingen  ihm  Laster 

voran. 
D.  Spr.:  Besser  au  Tugenden,  als  an 
Jahren  alt  zu  sein. 

17)  Hast   du    der  Tugenden   Schmuck,    so 
acht  nicht  <lie  Reden  der  Bösen. 
D.  Spr.:  Bistu  an  tugendt  wol  gethan, 

acht  nicht,  was  red  ein  böser  Mann. 
(Wander,  4,  S.  1358.) 

18)  Mit  Schweiss  wird  Tugend  erworben. 
1>.  Spr.:  Der  Tugend  Berg  ist  hart  zu 

steigen.     (Wander,  4,  S.  1358.) 

19)  Nach  dem  Willen  der  Götter  ist  Tugend  mit 
Schweiss  zu  erwerben.  ( D.S  p  r.  wie  Nr.20. ) 

20)  Kulim   wird  dem,  der  ihn  scheut,  doch 
den,  der  ihn  liebet,  vcrscliniilht  er. 
D.  Spr.:  Der  Tugend  Schatten  ist  die 

Ehr,  sie  folgt  ihr  allzeit  hinterher. 


Aquel  se  haze  mucho  derogar  &c.  450 

21) 


Difficiles  aditus  viifus  habet. 
II,  772.) 


—  569 
(Binder, 


22) 

23) 

24) 


Via  virtutis  similis  Pyramidi.     fBovill. 
I,  198.) 

Non  est  a  terris  mollis   ad   astra 
(Philippi,  25,  II,  53.) 


vía. 


Theatium  virtutis  conscieutia.    f Franck, 
I,  62  b.) 


25)  Virtus  inops  contempla.  (Seybold,  637.) 


26)  Laus  in  fine 
ronat.     (Loe. 


sonat,    virtus 
comm.  204.) 


in  fine  co- 


27)  Ex  fructu  ut  palma  virtus  cognoscitur 
alma. 

28)  Gloria  virtutis  come.«. 

29)  Propter   virtutem  jure 
virtutis  rate  gloriamur. 


laudamur  et  in 
(Chaos,  1063.) 


30)  Gratior  est  pulchro  vcniens 
virtus.     (Seybold,  351.) 


6  corpore 


31)  Invirtuteoculietmanus.  (Franck  1, 54b.) 


32)  Virtus  citra  fortunara  valida.   (Frank,  I, 
54  a.) 


33)  Virtus  sui  ipsius  nescia. 


34)  Virtutem   colé   dura   vivis:    famam   in- 
venies  iu  sepulcro.     (Seybold.) 

35)  Ictibus  obnoxia  virtus. 


36)  Virtufe  ambire  oportet,  non  fautoribus. 


37)  Virtus  non  eget  haedera (hederá).  (Chaos, 
1057.)  ^  ^ 
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23) 


24) 


25) 


26) 


27) 

28) 
29) 


21)  Tugend   hat   schwere   Zugänge   (d 
der  Weg  zur  Tugend  ist  schwer). 
D.  Spr.:  Der  Tugend  Weg  führt  durch 

Dornen. 
Der  Weg  zur  Tugend  ist  gleich  einer 
Pyramide.     (D.  Spr.  wie  Nr.  23.) 
Zu  den  Sternen  hinan  führet  kein  ebener 
Weg. 
D.  Spr.:  Der  Tugend  Weg  ist  schmal 

und  steil. 
Der  Schauplatz  der  Tugend  ist  das  Ge- 
wissen (Bewusstsein). 
D.  Spr.:  Der  tugent  schawplatz  sey  das 

Gewissen.     (Frank,  I,  62  b  u.  a.) 
Arme  Tugend  ist  missachtet. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  armer  Leut'  gilt 

nicht  ein  Deut. 
Lob  ertönet  am  End',  es  krönet  am  Ende 
die  Tugend. 

D.Spr. :  Die  fügend  erkendt  man  bei  dem 
end,  dein  lob  nur  auflfdas  letzte  wcnd. 
Aus  der  Frucht  wie  die  nährende  Palme 
erkennt  man  die  Tugend. 
Ruhm  (Ehre)  ist  der  Tugend  Begleiter. 
Wegen    der    Tugend    werden    wir    mit 
Recht  gelobt  und  im  Schiffe  der  Tugend 
suchen  wir  unsern  Ruhm. 
Tugend   ist  lieblicher  noch,   wenn  aus 
schönem  Körper  sie  kommet. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  sieht  viel  schöner 
aus,   schaut  sie  aus  einem  schönen 
Haus.     (Wander,  4,  S.  1360.) 
In  der  Tugend  sind  Augen  und  Hände. 
D.  Spr.:  Die  tugent  hat  hend  vnd  äugen. 

(Franck,  I,  54  a.) 
Die  Tugend  hat  vor  dem  Glücke  Geltung. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  kann  das  Glück 
entbehren,  und:  Die  tugent  dörfft  nit 
des  glucks.  (Franck,  I,  54  a.) 
Die  Tugend  ist  sich  ihrer  selbst  nicht 
bewusst. 

D.  Spr.:   Die  tugent   sihet  vnd  kennt 

sich  selbs  nit.   (Franck,  I,  100  b  u.  a.) 

34)  Die  Tugend   ehre,    so  lange  du  lebst: 

den  Nachruhm  wirst  du  im  Grabe  finden. 

D.  Spr.:  Man  soll  nach  Tugend  streben 

allzeit  im  ganzen  Leben. 
Die   Tugend    ist   Schlägen    (Angriffen) 
ausgesetzt. 
D.  Spr.:  Je  reiner  (höher)  Tugend,  je 

grösser  Neid. 
Auf  seine  Tugend  (Tüchtigkeit,  Befähig- 
ung)  nicht   auf  Gönner   gestützt,   soll 
man  sich  bewerben. 
D.  Spr.:  Nach  Tugenden:  nicht   nach 

Gunsten.     (Graf  518,  ö.  264.) 
Bei  der  Besetzung  von  Aemtern  soll  allein 
die   Befähigung   entscheiden.     (Wander,    4, 
S.  1362.) 

37)  Tugend  bedarf  keines  Epheu  (Immer- 
grüns). 
D.Spr.:  Tugend  bedarf  keines  Ausrufers. 


30) 


31) 


32) 


33) 


35) 


36) 
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38)  Conjpeudiaria    res    iniprobilas,     virtus 
longa.     (Fhilippi,  I,  87.) 


39)  Non   denique   naufraga   virtus.     (Gaal, 
1661.) 

40)  Sola  nianet  virtus  nullo  dclebilis  aevo. 
(Gaal,  1661.) 

•11)  Nunquaui   Stygias  fcrtur  ad  undas  in- 
clyta  virtus.     (Philippi,  II,  156.) 

42)  Virtus  gloriam  parit.    (Seybold,  637.) 

43)  Praeter  virtntem  nihil  imniortale  tenemus, 

Mens  manet  ct  virtus,  caetera  mortis 

erunt. 
(Chaos,  1002.) 

44)  Sublima  virtus  exulat  aula.     rSeybold, 
684.)  ^ 

45)  Coacta  virtus  non  est. 

46)  Virtuti  ubique  sua  pracmia,  suus  bonos. 
(Gaal,  209.) 

47)  Nobilis  est,  quem  virtus  sua  nobilitat. 
(Binder,  I,  1137.) 

48)  Virtus  alta  ferit  sidera  vértice. 

cf.  Hor.  Od.  I,   I,  36: 
Sublimi  feriam  sidera  vértice. 

49)  Virtus  nescit  liumi  sórdida  re|)erc. 

50)  Omnia  bona  adsunt  penes  quem  virtus 
est. 

51)  Tutae  divitiae  virtutis,   caetera  fumus. 
(Seybold,  616.) 

52)  Vilius    argcutum    est    auro,    virtutibus 
aurum. 

53)  Virtus     hominibus    persuadcndo ,    non 
minia  et  vi  traditur.    (Philippi,  11,  254.) 


54)  Major  famac  sitis  est  quam  virtutis. 
Quis  enim  virtutcm  amplectitur  ipsam, 
praemia  si  tollas?    (Sntor,  68.^.) 

55)  Nunquam  virtntem  dcserit  invidia. 

56)  In  re  pracsenti  experimentan!  virtutis. 
(Chaos,  1058.) 


Tugend   findet   überall   ihre 


38)  Ein  kurzes  Ding  ist  die  Scbleciitigkeit, 
ein  langes  die  Tugend. 

D.  Spr. :  Tugend  besteht,  wenn  Alles 
(Schönheit)  vergeht.  (Simrock,  10, 
561  u.  a.) 

39)  Tugend  erleidet  nicht  zuletzt  Schiffbruch. 
(D.  Spr.  wie  Nr.  38.) 

40)  Einzigdie Tugend  besteht,  ist  durch  keine 
Zeit  zu  vertilgen.    (D.  Spr.  wie  Nr.  38.) 

41)  Nie  steigt  die  ruhmreiche  Tugend  zu  den 
stygischen  Wassern  hinab.  (D'.  Spr. 
wie  Nr.  38.) 

42)  Tugeud  bringt  Ruhm. 

D.  Spr.:  Tugend  bringt  Ehr. 

43)  Ausser  der  Tugend  haben  wir  nichts 
Unvergängliches,  nur  die  Seele  und  die 
Tugend  dauert  fort,  Alles  Uebrige  ver- 
fällt dem  Tode. 

44)  Die  Tugend  ist  vom  hoben  Hofe  verbannt. 
D.  Spr.:   Tugend  darff  nicht  gen  Hoff 

kommen.     (Petri  II,  533.) 

45)  Tugend  lässt  sich  keinen  Zwang  anlegen. 
D.  Spr.:  Tugend  duldet  keinen  Zwang. 

46)  Der  Tugend  wird  überall  ihr  Lohn,  ihre 
Ehre. 

D.    Spr. 

Ehrenkrone. 

47)  Der  ist  edel  (adelig),  den  seine  Tugend 
adelt. 

D.   Spr.:   Tugend   ist   der   beste  Adel 
(Adelsbrief).     (Simrock,  10543.) 

48)  Die  Tugend  berührt  mit  dem  Scheitel 
die  erhabenen  Gestirne. 

Vgl.  Horaz,  Oden,  I,  1,  36: 
Jlit  hochragendem  Haupt  rühr'  ich  den 
Sternenpol.     (Voss.) 
4'J)  Die  Tugend  weiss  nicht  im  Schmutze 
auf  dem  Boden  zu  kriechen. 

50)  Alle  Güter  sind  bei  dem,  bei  welchem 
die  Tugend  ist. 

D.  Spr.:   Wer  Tugend  hat,  hat  Alles. 

51)  Sicher  ist  der  Keichfhum  au  Tugend, 
das  Uebrige  Kauch. 

52)  Minder  werth  ist  Silber  als  Gold,  Gold 
minder  als  Tugend. 

53)  Tugeud  wird  den  Mcnsciien  durch  Uebcr- 
redung,  nicht  durch  Drolumgen  und  Ge- 
walt beigebracht. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  die  Frucht  von  Lehr 
und  Zucht. 

54)  Der  Durst  nach  üiihni  ist  grösser,  als 
der  nach  Tugend.  Denn  wer  wendet 
sich  der  Tugend  selbst  zu,  ninnnst  du 
den  Lohn  hinweg? 

55)  Niemals  weicht  von  der  Tugend  die 
Missgunst  (der  Neid). 

D.  Spr.:  Tugend  ist  nicht  ohne  Neid. 

56)  In  der  vorliegenden  Sache  liegt  die  Probe 
der  Tugend  (d.  h.  wenn  es  sich  um  die 
That  handelt,  wird  die  Tugend  erprobt). 
D.  Spr.:   Tugend    kennt  man,    wenn's 

zum  Treffen  kombl. 
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57)  Virtus  couciliat  et  conservat  amicitiatn. 
(Philippi,  II,  254.) 


58)  Virtus  et  summa  potestas  non  eocunt. 
(Seybold,  637.) 


59)  Canitiei  non  semper  comes  virtus. 


60)  Emitur  virtute  potestas.   (SéyboId,  146.) 


61)  Virtutis  aeternum  praemium.    (Franck, 
I,  59  b.) 

62)  Virtus  exercetur,  non  perit.     (Franck, 
I,  56  a.) 


63)  Virtus  oppressa  alfins  surgit,  obfuscata 
clarius  emicat.    (Franck,  I,  56  a.) 


64)  Virtus  vocatur  prosperum  ac  felix  sce- 
,       lus.     (Philippi,  II,  255.) 


LosAlemánes  han  los  adagios  siguientes: 

1)  Ohne  Tugend  ist  ein  armes  Leben. 

2)  Ohne  Tugend  ist  keine  Freude. 

3)  OhneTugendkaunNiemandglücklichsein. 

4)  Ohne  Tugend  kein  Glück. 

5)  Wem  auf  Tugend  steht  der  Sinn,  der 
hat  ewigen  Gewinn. 

6)  Wer  da  selber  ist  in  dogenden  lam,  der 
ist  aller  dogende  gram.  (Aus  einer  alten 
Handschrift  in  folio  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert; Cod.  Nr.  62  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek.     Wander.) 

7)  Wer  die  Tugend  hasst,  muss  doch  ihren 
Glanz  dulden. 

8)  Wer  die  Tugend  nicht  ehrt,  ist  keines 
guten  Namens  werth. 

9)  Wer  die  Tugend  tadelt,  fordert  zur 
Sünde  auf. 

10)  Wer   ohne  Tugend   ist,   ist   ein   unge- 
geprägter  Pfennig. 

11)  Wer  von  der  Tugend  weicht,  der  weicht 
von  seinem  Glück. 

12)  Wo  keine  Tugend  ist,  da  ist  kein  Heil. 

13)  Wo   keine  fugendt   ist  bey   eim   man, 
billich  jhn  auch  kein  Heil  geht  au. 

14)  Ohne  Tugend  ist  aller  Adel  eitel  Ding. 

15)  Wo    Tugend    wohnt,    kehrt   auch    das 
Glück  ein. 

16)  Ade   (Gute  Nacht),   Tugend,   hab   ich 
Geld,  so  bin  ich  lieb.     (Petri,  III,  1.) 

17)  Alles  vergeht,  Tugend  besteht. 

18)  Tugend  altert  nie. 
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57)  Tugend  gewinnt  und  erhält  die  Freund- 
schaft. 
D.  Spr.:  Tugend  schliesst  Freundschaft 

und  hält  sie  zusammen. 

58)  Tugend  und  höchste  Gewalt  gehen  nicht 
zusammen. 
D.  Spr.:  Tugend  sitzt  nicht  an  grosser 

Herren  Tische. 

59)  Graue  Haare  haben  nicht  immer  Tugend 
zum  Begleiter. 
D.  Spr.:  Tugend  und  Alter  gehen  nicht 

immer  zusammen. 

60)  Durch  Tugend  wird  Macht  erkauft. 
D.  Spr.:  Tugend  und  Tapferkeit  führen 

zu  Ehren. 

61)  Der  Tugend  Lohn  ist  ewig. 
D.  Spr.:   Tugent  hat  ein  ewig  jugent. 

(Franck,  I,  59  b.) 

62)  Die  Tugend  hat  Kämpfe  zu  bestehen, 
aber  sie  geht  nicht  zu  Grunde. 
D.   Spr.:    Tugent   leidt  offt   not,    aber 

nimmer  den  fodt.    (Franck,  I,  56  a.) 

63)  Unterdrückte  Tugend  erhebt  sich  höher, 
verdunkelte  leuchtet  heller  hervor. 
D.    Spr.:   Verdunkelte    tugent    scheint 

helle.    (Franck,  I,  56  a  u.  a.) 

64)  Verruchtheit,  der  es  gut  geht  und  die 
glücklich  ist,  nennt  man  Tugend. 
D.  Spr.:  Mit  dem  Tugeudmantel  deckt 

sich  mancher  Schalk. 
Die   Deutschen   haben    die   folgenden 
Sprichwörter: 

19)  Tugend  hat  ewige  Jugend. 

20)  Tugend  und  Oel  schwimmen  immer  oben. 

21)  Tugend  ist  der  beste  Adel. 

22)  Wer  Tugend  hat,  ist  wohlgeboren. 

23)  Tugend  überwindet  Gewalt. 

24)  Tugend  und  gute  Sitten  vererben  nicht. 

25)  Tugend  wächst  im  Unglück. 

26)  Die  Tugend  und  der  Eichbaum  stehen 
fest,  denn  sie  wurzeln  tief. 

27)  Die  Tugend  ist  ein  Strahl  aus  Gott  und 
die  Bahn  zu  ihm. 

28)  Heroische  Tugenden  grenzen  mit  heroi- 
schen Untugenden. 

29)  Tugend  ersetzt  alles  fehlende  Gut. 

30)  Tugend  ist  der  Pfeiler  des  Glücks. 

31)  Tugend  richtet,  was  Unglück  vernichtet. 

32)  Wer  mit  seiner  Tugend  wuchert,  stei- 
gert Kapital  und  Zinsen. 

33)  Tugend  und  Gewürz  werden,  je  mehr 
gestossen,  je  stärker. 

34)  Tugend  erlöschtnimmermehr.  (Schweiz.) 

35)  Gekreuzigte    Tugend    steht    nach    drei 
Tagen  wieder  auf. 

36)  Tugendwirdgedrückt,  aber  nichterstickt. 

37)  Tugend  vnd  Zucht  ist  die  beste  Haus- 
frucht.     (Dietrich,  I,  871.) 

38)  Wer  Tugend  hat  und  Geld,  dess  freuet 
sich  die  Welt.     (Devisenbucb,  49.) 

39)  Ohne  Tugend    ist  ein  Mensch   wie  ein 
ungeprägter  Pfennig. 
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Los  Suecos  dicen: 
1)  Odygd  gjör  tungt  lefverne. 


2)  Odygden  hjelper  ingen  sruink. 

3)  Dygden  gjör  vällefnad. 

4)  Dygd   och  odygd   aro  närmaste  gian- 
nar. 

5)  Dygd  ár  odódeligli. 

6)  Dygd  gior  Ádel. 

7)  Dygd  füder  dygd. 

8)  Dygd  háller  säiaja. 

9)  Dygd  finnes  äfveu  bos  ulärdt  folk. 


10)  Dygd  och  gode  seder  gä  inte  i  arf. 

11)  Dygden  arfwes  intet  altijdh. 

12)  Dygd    och    hogíard    siimjas    ei    iinder 
sanima  tak. 

13)  Dygd  växer  inte  ]ia  trüd. 

14)  Dygd  iilskar  ett  reut  licrberge. 

15)  Dygderik  iir  nier  iin  rik. 

16)  Dygdesam  qvinna  prydar  sitt  hiis. 

17)  Dygdig  qvinna  itr  nianncns  langa  lif. 

18)  Den  soni  utsár  dygd,  lian  uppskUr  ett 
godt  nanni. 

19)  iStora  (boga)  dygdcr,  stora  leí. 

20)  Utan  Crestelse  git's  ingen  dygd. 

21)  Dygdens  trüd  bar  dägeiig  "iVukt. 

22)  Dygden  f'iiljer  ara. 

23)  Icke  all  dygd  i  fagerleken. 


24)  Dygden  fiiljer  afund. 

25)  Dygd  aktar  intet  tváug. 

26)  Dygd  láter  intet  kiifva  sig. 

27)  Dygden  skrynitar  intet. 

28)  Dygden  fár  fülle  viirn. 

29)  Dygd  vinner  fiigring. 

30)  Dygd  är  dygdens  alster. 

81)  Dygden  käuner  sig  intet  sjelf. 

32)  Dygd  och  gode  seder  göra  hennc  rik 
nog. 
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Die  Schweden  sagen: 

1)  Untugend  macht  das  Leben  schwer. 
D.  Spr.:   Ohne  Tugend  ist  ein  armes 

Leben. 

2)  Der  Untugend  hilft  keine  Schminke. 

3)  Die  Tugend  macht  Wohlleben. 

D.  Spr.:  Ohne  Tagend  ist  keine  Freude. 

4)  Tugend    und    Untugend    sind    nächste 
Nachbarn. 

5)  Tagend  ist  unsterblich. 

6)  Tugend  macht  Adel. 

7)  Tugend  erzeugt  (nährt)  Tugend. 

8)  Tugend  hält  Eintracht. 

D.  Spr.:  Tugend  fleucht  den  Unfrieden. 

9)  Tugend  fiudet  mau  auch  bei  ungelehrten 
Leuten. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  auch  (gern)  bei 
einfältigen  (schlichten,  einfachen)Leu- 
tcu  daheim. 

Tugend    und    gute  Sitten   gehen   nicht 

in  Erbe  (vererben  sich  nicht). 

Tugend  vererbt  sich  nicht  immer. 


10) 

11) 
1-2) 

!3) 
14) 
15) 
lü) 

17) 

IS) 

19) 
20) 
21) 
2'>) 
23) 


Tugend 


und    Hoflahrt    vertrageu    sich 
nicht  unter  einem  Dach. 
Tugend  wächst  nicht  auf  einem  Baum. 
Tugend  liebt  eine  reine  Herberge. 
Tugcndrcicb  ist  mehr  als  reich. 
Ein  tugcndsanies  Weib  schmückt  sein 
Haus. 

Ein   tugendhalt  Weib   ist   des  Mannes 
langes  Leben. 

Der,  welcher  Tugend  aussäet,  erntet 
einen  guten  Namen. 
Grosse  (hohe)  Tugenden,  grosse  Fehler. 
Ohne  .\nlechtuii^f  gibt  es  keine  Tugend. 
Der  Tugend  l>:uim  trägt  schöne  Frucht. 
Der  Tugend  folgt  Ehre. 
Nicht  Alles  ist  Tugend  in  schönem  Spiel. 
D.  Spr.:  Es  ist  nicht  Alles  Tugend, 
was  so  scheint. 

24)  Der  Tugend  folgt  Neid. 

D.  Spr.:  Je  reiner  (biilier)  Tugend,  je 
grösser  Neid. 

25)  Tugend  achtet  auf  keinen  Zwang. 

D.  Spr.:  Tugend  duldet  keinen  Zwang. 
20)  Tugend  lässt  sieb  nicht  zwängen. 
D.  Spr.:  das  vorige. 

27)  Tugend  beucbclt  nicht. 

D.  Spr.:  Tuicnd  bat  ein  ehrlich  Oesicht. 

28)  Tugend  hat' volle  Wehr. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  die  beste  (stärkste) 
Wafic. 
2!))  Tugend  gewinnt  Scbönbcit. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  das  schönste  Kleid. 
.'iO)  Tugend  ist  der  Tugend  Frucht  (Lohn'. 

D.  Spr:  eben  so. 

31)  Tugend  kennt  sich  selbst  nicht. 

1).  Spr.:    Tugend    jircist    (rühmt)  sich 
nicht  selbst. 

32)  Tugend    und    gute   Sitten    machen   sie 
reich  genug. 

D.  Spr.:  Wer  Tugend  hat,  der  hat  Alles. 
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33)  Man  söker  dygden  der  hon  är. 

34)  Dygden  behöiwer  (behöfver)  intet  hár- 
háld  (härold).     (a.  suéc.) 

35)  Dygden  drifs  intet  in. 


36)  Dygden  ger  det  rätta  adelskapet. 


37)  Dygden  är  altijd  mödakjär. 

Los  Noruegos: 

1)  Dygdi  gjeng  inkje  alltid  i  Erve  (Arv). 

2)  Dygdi  syner  i  Motgangen  niest. 

Los  Islandeses: 

Dygíin  kemr  vel  fyrir  dagiun,   J»ó  bún 
dylist  uní  stund. 

Los  Daneses: 
1)  Dyd  er  stadig  Eiendom  i  Liv  og  Dod. 


2)  Dyd  faaer  vel  foisvar. 

3)  Dyd  er  det  bedste  Adelsdiplom. 

4)  Dyd  og  gode  Sfßder  gaae  ikke  i  Arv. 

5)  Dyd  voxer  i  Modgang. 

6)  Intet  er  saa  bogt,  bvor  dygd  og  kunst 
ei  kand  naae.     (Prov.  dan.  132.) 

7)  Paa  dyd  feiger  jere.    (Prov.  dan.  129.) 

8)  Dyden  i  midten,  sagde  Fanden,  ban 
sad  ¡mellen  to  Proeuratorer.  (Bobn, 
1,  364.) 


9)  Dygd    kiendes    best    of  benseende   til 
last.     (Prov.  dan.  132.) 


10)  Det  ferste  trin  til  dyd  er  at  elske  dyd 
bos  en  anden.     (Prov.  dan.  129.) 


11)  Mange  love  dyden,  uieu  faa  leve  efter 
den. 


12)  Dyden  kiendes  naar  det  gielder. 
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33)  Man  sucbt  die  Tugend,  wo  sie  ist. 

34)  Tugend  bedarf  nicht  eines  Herolds. 
D.Spr.:  Tugend  bedarf  keines  Ausrufers. 

35)  Die  Tugend  trägt  nichts  ein. 
D.  Spr. :    Tugend    reichet  nicht  (d.  h. 

macht  nicht  reich). 

36)  Tugend  gibt  den  rechten  Adel. 
D.  Spr.:  Tugent  macht  edel,  aber  edel 

macht  nicht  tugent.    (Simrock  10547 
u.  a.) 

37)  Tugend  ist  allzeit  arbeitslustig. 
D.  Spr.:  Tugend  ist  unverdrossen. 

Die  Norweger; 

1)  Die  Tugend  gebt  nicht  allzeit  in  Erbe 
(vererbt  sich  nicht  allzeit). 

2)  Die  Tugend  fällt  im  Unglück  am  meisten 
in  die  Augen, 

Die  Isländer: 

Die  Tugend   kommt  wohl  an  den  Tag, 
wenn  sie  auch  eine  Zeit  lang  verborgen  ist! 
Die  Dänen: 

1)  Tugend   ist   dauerndes  (festes)  Eigen- 
thum  in  Leben  und  Tod. 
D.   Spr.:   Alles   vergeht,   nur   Tugend 

besteht. 

2)  Tugend  hat  gute  Wehr  (Waffe). 
D.  Spr.:  Tugend  ist  die  beste  (stärkste) 

Waffe. 

3)  Tugend  ist  das  beste  Adelsdiplom. 
D.  Spr.:  Tugend  ist  der  beste  Adel. 

4)  Tugend   und   gute  Sitten   gehen    nicht 
in  Erbe  (vererben  sich  nicht). 
D.  Spr.:  Tugend  und  gute  Sitten  erben 

nicht. 

5)  Tugend  wächst  im  Ungllick. 
D.  Spr.:  eben  so. 

6)  Nichts  ist  so  hoch,  was  Tugend  und 
Kun.st  nicht  erreichen  kann. 

7)  Auf  Tugend  folgt  Ehre. 
D.  Spr.:  Der  tugent  schaf(ten)  ist  ehr. 

8)  Die  Tugend  in  der  Mitte,  sagte  der 
Teufel,  sass  zwischen  zwei  Advocaten. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  in  der  Mitte,  sagte 

der  Teufel,  als  er  zwischen  zwei  Ju- 
risten sass. 

9)  Tugend   wird  am  besten   erkannt   aus 
dem  Hinblick  auf  das  Laster. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  ist  nicht  schöner, 

als  wenn  sie  mit  dem  Laster  kämpft, 

10)  Der  erste  Tritt  (Schritt)  zur  Tugend  ist, 
Tugend  bei  einem  Andern  zu  lieben. 
D.    Spr.:    Die  Tugend   lieben   ist   der 

erste  Schritt  zur  Tugend. 

11)  Viele   loben  die  Tugend,   aber  wenige 
leben  nach  ihr. 

D.   Spr.:   Die  Tugend    lobt   ein  jeder 
Mann,  doch  wenige  gehen  ihre  Bahn. 

12)  Die  Tugend  kennt  man,  wenn  sie  gilt 
(Geltung  hat). 
D.  Spr.:  Die  tugent  kent  man  beim  end, 

(Henisch,  887,  9.) 
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13)  Store  dyder,  store  lyder. 

14)  Dyd  liaver  fiender. 
la)  Jo  slorre  dyd,  jo  storre  avcnner. 

16)  Man   tager  der  dygdeu,    soni    linn    er. 
(Prov.  dan.  130.) 

17)  Tidt    haver    den    eene    djden    og   den 
anden  lykken. 

18)  Uden  dyd  kand  ei  leves  vel. 

19)  Den  dyd  som  er  virkelig,  liar  rang  for 
den   titular. 


20)  Dyd  maa  have  leyligbed  (leiligbed)  til 
at  lade  sig  see.     (Prov.  dan.  132.) 

21)  Vil  du  oprette  dig  eu  aire-stotte,  opreys 
den  ved  din  dyd-sfotte.  (Prov.  dan.  129.) 

22)  Dygd  er  ei  arvelig. 

23)  Den  .som  vil  ind  i  íerens  tenipel,  maae 
forst  igienneni  dydeus  tenijjel.  (Prov. 
dan.  130.) 

24)  Dyde-trait  baír  deylig  friigt. 

25)  Dygend  bar  en  beesk  rod,  men  sod 
frngt. 


26)  Dyd  gaaer  for  adelskabit  (adelskab), 
dydig  adel  vel  bestaaer.  (ant.  danés.) 
(Prov.  dan.  10) 

27)  Dyd  er  ofte  lykkcns  tra;l.     , 

28)  Dyd  er  Danneqvindes  Kaabe. 


29)  Paa  dyd  folger  avind. 

30)  Dyged  bestaaer  i  gjeruing  og  ei  ¡  ord. 


31j  Dyd  gior  nienneskene  paa  jordcn  bc- 
rommclige,  i  graven  herlige,  i  binime- 
len  udodlige  (udodelig).  (Prov.  dan. 
129.) 


32)  Dyd  uden  lykke  formaaer  lide. 


33)  Dygd   og  manddoni   faacr  allcsteds  ro 
(plad.s).     (Prov.  dan.  \:i2.) 


13) 

14) 
15) 
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Grosse  Tugenden,  grosse  Febler. 

D.  Spr. :  eben  so. 

Tugend  bat  Feinde. 

Je  grössere  Tugend,  je  grössere 'Feinde. 

D.Spr.:  Je  niebr  Tugend,  je  mein- Ftiiide. 

Man  nimmt  die  Tugend  da,  wo  sie  ist. 

D.  Spr.:  Man  elirt  die  Tugenil,  wo  si 

sieb  zeigt. 
Oft  bat   der  Eine  die  Tugend  und  dei 
Andere  das  Glück. 

Obne  Tugend  kann  man  nicht  gut  leben 
D.  Spr.:  Obne  Tugend  kein  Glliik. 
Die  Tugend,    welche   es    wirklich    ist, 
bat  Kang  (den  Vorzug)  vor  der,  die  nu 
den  Namen  bat. 
D.  Spr.:  Tugend  adelt  mehr,  als  d 

Geblüt. 
Tugend   muss  Gelegenheit  haben,  siel 
sehen  zu  lassen. 

D.Spr.:  Tugend  bewäbrtsicbini Kampfe 
Willst  du  dir  eine  Ebrensäule  errichten 
so  errichte  sie  an  deiner  Tugendsäule, 
Tugend  ist  nicht  erblich. 
D.  Spr.:  Tugend  erbet  nicht. 
Wer  in  der  Ehre  Tcniijel  hinein  will, 
muss  erst  diiich  der  Tugend  Tempel 
D.  Spr.:  Durch  der  Tugend  Tempel  z 

dem  Ehrcutenipel. 
Der  Tugend  Haum  trügt  schöne  Frucht] 
Tugend   hat  eine    bittere  Wurzel    abe; 
süsse  Frucht. 
D.  Spr.:    Tugend   hat   bittre  Wurzel 

aber  süsse  Frucht. 
Tugend  gebt  vor  Adel  (wörtlich:  Adel 
Schaft ),tugen(lbatter  Adelt  Tugend-. \(lcl 
wohl  besteht.  D.  Spr.:  Tugend  ist  dei 
beste  Adel  (Adelshrief.) 
Tugend  ist  oft  des  Glückes  Sclavin. 
D.  Spr.:  Tugend  ist  des  Glückes  Sclavi 
Tugend  ist  der  Dänin  (des  braven  Wei 
bes)  Mantel 

D.  Spr.:  Tugend  ist  des  Weibes  schön- 
ster Schmuck. 
Auf  Tugend  folgt  Neid. 
D.  Spr.:   Tugend  ist  nicht  obne  Neid. 
Tugend  besteht  im  Tbun  und  nicht  in 
Worten. 
D.    Spr.:    Tugend    macht   mit  Worten 

nicht  Staat,  sie  zeigt  sich  durch  dieThat. 
Tugend  macht  den  Menschen  auf  Erden 
berühmt,  im  Cirabe  herrlich,  im  Himmel 
unsterblich. 
D.  Spr.:   Tugend  öfTnet  Himmel  vnnd 

Erd,  kein  Weg    ohn    wegsani,    sein 

gcfebrten  ehrt.   (Gruter,  HI,  MO  u.  a.) 
82)  Tugend  obne  Glück  vermag  wenig. 
D.  Spr.:   Tugend  obne  Glück,  ist  wie 

ein  Lahmer  ohne  Krück'. 
33)  Tugend  und  Mannbeit  (Mannbafligkcitj 
bekommt  überall  Uube  (einen  l\idie|)latz). 
D.  Spr.:    Tugend   uncí  'Tapferkeit  sind 

willkommen  allezeit. 


17) 
18) 
19) 

20) 

21) 
22) 
23) 


24) 
25) 


20) 

27) 
28) 

29) 
30) 

31) 
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34)  Dygd  skiuler(skjuler)  vanskabelse(vans- 
kabning).    (Prov.  dan.  132.) 

35)  Dygd  vil  have  reent.  berberge. 

86)  Dygd  vil  bave  god  ledesvcnd. 

37)  Dygd  fiudes  endog  bos  gemeene  folk. 
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38)  Dydeu   piyder    dragten,    men    dragten 
ikke  dyden. 


39)  Dyden  vaxer  snarest,  bvor  der  er  baar- 
dest. 


40)  Hvo  dydig  er,  er  og  velbaren  (velbaa 
ren),  udygdig  adel  er  forlaarcu. 


41)  Som  din  d)al  prajger  zignetet,  saa 
trykkcs  dit  vaabeu  i  lakkeu.  (Prov. 
dan.  10  y  126.) 

42)  Hvo  saaer  dyd,  bustcr  rygte,  som  bliver 
endog  efter  doden;  ó: 

43)  Hvo  ,soiu  saaer  dygd,  bo.sler  et  godt 
nam.     (Prov.  dan.  129  y  132.) 


44)  Det  gaaer  vel  til  bvor   dyder  lounes, 
udyder  stroffes. 


45)  Dygd  er  altid  ruodekjiir. 

46)  Til  dyd  behoves  ei  god  vitfigbed  raen 
god  samvittigbed.     (Prov.  dan.  129.) 


47)  Dyderlig   er    meere    end    rüg.     (Prov. 
dan.  130.) 
Los  Holandeses: 

1)  Onde  deugd  raoet  zijn  gebeugd. 

2)  Deugd  veroudert  niet. 

3)  De  deugd  is  as  olie:  men  mag  ze 
scbudden,  zooveel  raen  vil,  zij  drijft 
altijd  boven. 


4)  De  lof  der  deugd  sterft  nimmer. 


5)  Deugd  alleen  maakt  waren  adel. 


34)  Tugend  verdeckt  Missgestalt. 
D.  Spr.:   Tugend  verbirgt  MissgestaK. 

35)  Tugend  will  reine  Herberge  baben. 
D.  Spr.:  eben  so. 

36)  Tugend  will  guten  Leitgesellen  (Ge- 
fiUirten)  haben. 

37)  Tugend  findet  man  aucb  bei  gemeinen 
Leuten. 

D.  Spr.:  Tugend  wohnt  (lieber)  in  Hütten 
wie  (als)  in  Palästen. 

38)  Die  Tugend  schniUckt  die  Tracht  (den 
Anzug),  aber  (lieTracbt  nicht  dieTugend. 
D.  Spr.:  Tugend  ziert  das  Kleid,  aber 

das  Kleid  nicht  die  Tugend. 

39)  Die  Tugend  wäcb.st  am  schnellsten  da, 
wo  es  am  bärtesten  ist. 

D.  Spr.:  Tugent  wecbst  in  eitel  vngliick. 
(Sirorock,  10552  u.  a.) 

40)  Wer  tugendhaft   ist,    ist  auch  wohlge- 
boren, tugendloser  Adel  ist  veiloren. 
D.  Spr.:  Wer  Tugend  hat,  ist  woblge- 

boren,  au  Edli'  (ohne  Tugend)  ist  Adel 
gar  verloren.  (Simrock,  10565a  u.  a.) 

41)  Wie  deine  Tugend  das  PetscliaCt  prägt, 
so  drückt  sieb  dein  Wappen  in's  Siegel- 
lack. 

42)  Wer  Tugend  sät,  erntet  lUif  (guten 
Namen),  der  auch  nach  dem  Tode  bleibt; 

oder: 
42)  Wer  Tugend    sät,    erntet  einen    guten 
Namen. 

D.  Spr.:  Wer  Tugend  säet,  der  erndt 
Ehre  (oder:  einen  guten  Namen). 
(Lehmann,  672,  29  u.  a.) 

44)  Es  gebt  wohl  zu,  wo  Tugenden  belohnt, 
Untugenden  bestraft  werden. 

D.  Spr.:  Wo  man  die  Tugend  ehrt  und 
dem  Laster  wehrt,  da  baue  deinen  Herd. 

45)  Tugend  ist  allzeit  arbeitslustig. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  unverdrossen. 

46)  Zur  Tugend  bedarf  es  nicht  guten  Witzes, 
sondern  guten  Gewissens. 

D.  Spr.:  Zur  Tugend  darf  man  nicht 
viel  Wissens,  sondern  ein  gut  Ge- 
wissen.    (Lehmann,  763,  42.) 

47)  Tugendhaft  ist  mehr  als  reich. 

D.  Spr.:  Tugendreich  ist  mehr  als  reich. 
Die  Holländer: 

1)  Alter  Tugend  muss  man  eingedenk  sein. 
D.  Spr.:  Alte  Tugend  soll  man  ehren. 

2)  Tugend  altert  nicht  (veraltet  nicht,  ver- 
liegt sich  nicht).     (D.  Spr.:   eben  so.) 

3)  Die  Tugend  ¡st  wie  Oel:  man  mag  sie 
schütteln,  so  viel  man  will,  sie  treibt 
(schwimmt)  immer  oben. 

D.  Spr.:  Tugend  und  Oel  schwimmen 
immer  oben. 

4)  Das  Lob  der  Tugend  stirbt  nimmer. 
D.  Spr.:  Der  Tugend  Lob  stirbt  nim- 
mermehr.    (Simrock,  10560.) 

5)  Tugend  allein  macht  wahren  Adel. 
D.  Spr.:  Tugend  ist  der  beste  Adel. 
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6)  Deugt  overwint  list  en  geweld. 

7)  De  deugd  wast  in  het  ongeluk. 

8)  Deugd  geeft  een  goed  einde. 

9)  De  deugd  in  het  mitten,  zei  de  duivel, 
en  hij  ging  tusschen  twee  kapucijnen. 

10)  Deugd  alleen  kan  het  geluk  missen. 


11)  De  deugd  ziet  hem  ten  oogen  iut,  ge- 
lijk  den  beul  de  barmhaitigheid. 


12)  De  deugd  beloont  zieh  zelve.  12) 


13)  De  deugd,  welke  alltijd  moet  bewaakt     13) 
worden,  is  geeu  sehildwacht  waard. 


14)  Door  deugd  verkrijgt  men  eer,  14) 


15)  De  eene  deugd  zoekt  de  andere.  1:')) 


16)  Niemand  edel  znnder  deugd.  16) 


17)  Buiteu  de  deugd  bestaat  geen  vreugd.     17) 


18)  Daar  is  noch  deugd  noch  vreugd  in.  18) 

19)  Deugd  bestaat  in  de  daad.  19) 

20)  De  deugd   liaart   vreugd.  —  De  deugd  20) 
verhengd. 


21)  Onbekende   deugd    i.s    nienigeeu    luttel     21) 
waard. 


22)  Deugd  baart  vriendschap  en  Irouw.  22) 

23)  Deugd  geefVgeeu  spek  in  de  worsfen,     2.3) 
geeu  Hucker  in  de  rijat,    geen  iiieei  in 

den  .sak. 


24)  Het  beste  reisgeld  is  de  deugd.  24) 

25)  Deugd  is  beler  dan  rijkdoni.  —  Deugd     2:")) 
is  de  beste  nuint. 


•3) 
7) 
8) 

9) 
10) 

11) 


450.  Aquel  se  haze  mucho  derogar  &c. 

Tugend  überwindet  List  und  Gewalt. 

D.  Spr.:  Tugend  überwindet  Gewalt. 

Die  Tugend  wächst  im  Unglück. 

D.  Spr.:   Tugend  wächst  im  Unglück. 

Tugend  gibt  ein  gutes  Ende. 

D.  Spr.:  Die  Tugend  hat  reine  Hände 

und  ñihrt  zu  einem  guten  Ende. 
Die  Tugend   in    der  Mitte,    sagte   der 
Teufel,  und  er  ging  zwischen  zwei  Ka- 
puzinern.    (D.  Spr.:  eben  so.) 
Tugend  allein  kann  das  Glück  missen. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  kann  das  Glück 

entbehren. 
Die  Tugend  sieht  ihm  aus  den  Augen 
heraus,  wie  dem  Büttel  (Scharfrichter) 
die  Barmherzigkeit. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  sieht  ihm  aus  den 

Augen  heraus,  wie  dem  Scharfrichter 

das  Erbarmen. 
Die  Tugend  belohnt  sich  selbst. 
D.  Spr.  Die  Tugend  trägt  ihren  Lohn 

in  sich  selbst. 
Die  Tugend,  welche  allzeit  bewacht 
werden  muss,  ist  keine  Schild  wache  wertli. 
D.  S  p  r. :  Die  Tugend,  welche  bewacht  wer- 
den muss,  ist  der  Wächter  nicht  werth. 
Durch  Tugend  kriegt  (erlangt)  man  Ehre. 
D.  Spr.:    Durch    der  Tugend   Tempel 

zu  dem  Ehren-Tempel. 
Die  eine  Tugend  sucht  die  andere. 
D.   Spr.:   Eine  Tugend  nimmt  (sucht) 

die  andere. 
Niemand  edel  (adelig)  sonder  Tugend. 
D.  Spr.:    Ohne  Tugend    ist  aller  Adel 

eitel  Ding. 
Ausser  der  (Ohne  die)  Tugend  besteht 
keine  Freude. 

D.  Spr.:  {»linc  Tugend  kein  Glück. 
Darin   ist  weder  Tugend  noch  Freude. 
Tugend  bestellt  in  der  Thal. 
D.  Spr.:  Tugend  besteht  nicht  in  Worten. 
Die   Tugend    gebiert   Freude.    —    Die 
Tugend  macht  froh. 
D.  Spr.:  Tugend  bringt  Lob  und  ewigen 
Lohn, doch  haben  viel  grosseMUhedavon. 
Unbekannte  Tugend  ist  Manchem  wenig 
werth. 
D.  Spr.:  Tugend,  die  man  nicht  kennt, 

kann  man  nicht  ehren. 
Tugend  gebiert  Freundschaft  und  Treue. 
1).  Spr.:  Tugend  gebiert  Tugend. 
Tugend  gibt  keinen  Speck  in  die  Wllrste, 
keinen  Zucker  in  den  Keis,  kein  Mehl 
in  den  Sack. 
D.  Spr.:  Tugend  gibt  keinen  Speck  in 

die  Würste. 
Das  beste  Iteisegcld  ist  die  Tugend. 
1).  Spr.:  Tugend  ist  der  beste  Keisepass. 
Tugend    ist    besser    als    ivcichthum.  — 
'i'ugend  ist  die  beste  Mün/.e  (das  beste 
(Jcld). 
D.Sj)r.;  Tugend  ist  liergrti.sstelieichthuni. 
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2C)  Deugd  is  een  eerekleed. 

27)  Deiigd  is  een  zacht  nistbed. 

28)  üe  deugd  kent  zieh  zelve  niet. 


29)  Deugd    wordt    niet   gekioont    voov    ze_ 
met  ondeugd  woidt  belooud. 


30)  Geen  deugd,   geen  kunst;    niaai't  geld 
heeft  gunst. 


31)  Die  de  deugd    wil   volgen,   die   volge 
den  grooten  liocip  niet  na. 


32)  Die  liaren  goeden  naam  niet  acht,  acht 
ock  de  deugd  niet. 


83)  Die  door  de  deugd  sterft,  diens  naam 
vergaat  niet. 


34)  Die  deugd  zaaid,  pioekt  goeden  naam. 


35)  Daar  is  geen  wäre  roera,    waar  wäre 
deugd  ontbreekt. 


3G)  Waar  de  deugd  het  werk  belegt,  daar 
is  de  fortuin  gedienstig. 


37)  Tegen  ondeugd  is  deugd  medicijn. 

38)  Ondeugd    wil   in't    genieen    den    naam 
van  deugd  bebben. 

39)  Voor  deugd  ondeugd  is  te  groot  ver- 
driet. 

Los  Ingleses: 

Virtue  is  tlie  only  true  mibility. 


Los  Franceses: 

1)  Vertu  senle  fait  l'homme  paifaict.    (ant. 
francés.) 

2)  Vertu  excelle  force.     (a.  fr.) 

3)  Le   soleil    de    la   vertu   ne    se    couche 
jamáis. 

4)  La  voye  de  vertus  resserable  á  la  Py- 
ramide. 

Ualler,  altspanMiht*  äpriibwijrler. 
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26}  Tugend  ist  ein  Ehrenkleid. 

D.  Spr.:  Tugend  ¡st  ein  Ebreukleid, 
drumb  spart's  jedermann.  (Simrock, 
10546  u.  a.) 

27)  Tugend  ist  ein  sanftes  Ruhebett.     (D. 
Spr.:  ebenso.) 

28)  Die  Tilgend  kennt  sich  selbst  nicht. 
D.  Spr.:  Tugend  kennt  sich  .=elber  nit. 

(Simrock,  10557  u.  a.) 

29)  Tugend  wird  nicht  gekrönt,  bevor  sie 
mit  Bösem  (Laster)  wird  belohnt. 

D.  Spr.:  Tugend  wird  erst  verhöhnt, 
ehe  sie  wird  gekrönt. 

30)  Keine  Tugend,  keine  Kunst;  nui's  Geld 
hat  Gunst. 

D.  Spr.:  Was  Geld,  was  Kunst:  nur 
Geld  hat  Gunst. 

31)  Wer  der  Tugend  folgen  will,  der  folge 
dem  grossen  Haufen  nicht  nach. 

D.  S  p  r. :  Wer  der  Tugend  folgen  will,  kann 
nicht  mit  dem  grossen  Haufen  gehen. 

32)  Wer  seinen  guten  Namen  nicht  achtet, 
achtet  auch  die  Tugend  nicht. 

D.  Spr.:  Wer  die  Tugend  nicht  ehrt, 
ist  keines  guten  Namens  werth. 

33)  Wer  durch  die  Tugend  stirbt,  dessen 
Name  vergeht  nicht. 

D.  Spr.:  Wer  für  die  Tugend  stirbt, 
dessen  Name  vergeht  nicht. 

34)  Wer  Tugend  säet,  pflückt  (erulct)  guten 
Namen. 

D.  Spr.:  Wer  Tugend  säet,  der  erndt 
Ehre  (oder:  einen  guten  Namen). 

35)  Da  ist  kein  wahrer  Ruhm,  wo  wahre 
Tugend  fehlt. 

D.  Spr.:  Wo  keine  Tugend  ist,  da  ist 
kein  Heil. 

36)  Wo  die  Tugend  das  Werk  (die  Arbeit) 
begleitet,  da  ist  das  Glück  dienstfertig 
(zur  Hand). 

D.  Spr.:  Wo  die  Tugend  wohnt,  kehrt 
auch  das  Glück  ein. 

37)  Gegen  Untugend  ist  Tugend  Arznei. 

38)  Untugend  will  insgemein  den  Namen 
von  Tugend  haben. 

39)  Für  Tugend  ist  Untugend  zu  grossem 
Verdruss. 

Die  Engländer: 

Tugend  ist  der  einzige  wahre  Adel. 
D.  Spr.:  Tugent  macht  edel,  aber  edel 
macht  nicht  tugent.     (Simrock,  10547  u.  a.) 
Die  Franzosen: 

1)  Tugend    allein    macht    den    Menschen 
vollkommen. 

2)  Tugend  überwindet  Gewalt.    (D.  Spr.: 
eben  so.) 

3)  Die  SonnederTugend  geht  niemals  unter. 
D.  Spr.:  Der  Tugend  Glanz  geht  nim- 
mer unter.     , 

4)  Der  Tugendweg  gleicht  der  Pyramide. 
D.  Spr.:    Der  "" 

und  steil. 

■37 


riigcnd  Weg  ist  schmal 
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5)  Vertii  est  plus  rcluisante  cii  haut  lien. 


6)  Par  vertu  et  grand'  diligeuce,   l'on  ae 
({uiert  biens  en  affiuence. 


7)  Nulle  vertu    vienf   saus  l'atigne.    i|ni  la 
veuf,  il  faul  qu'il  la  lirigue. 


8)  11   n'y  a   ijue  la   sculo   vertu    qiii  rend 
uu  lionime  noble. 


9)  La  vertu  ne  vieillit  jamáis. 

10)  La  vertu  trouve  toujours  sa  recompense. 

11)  La  vertu  trouve  partout  son  prix  et  sa 
recompense. 


12)  La  vraie  noblesse  est  eelle  du  coeur. 

13)  Noblesse  vient  de  vertu. 


14)  Vertu  surpasse  toutes  clioses. 


15)  La  vertu   est  préférable  aux  richesscs. 


16)  La  vertu  consiste  an  milieu;    ó:  Vertu 
git  au  milieu. 

17)  La  vertu  est  le  repos  de  la  couscienee. 


18)  L'envie   snit   la    vertu   comme   l'ombre 
suit  le  Corps. 

19)  Vertu  ne  vieut  pas  sans  fatigue,  travail 
et  peine  a  qui  la  briguc. 


20)  Vertu  sans  contrariete   n'a  vigueur   ni 
autorité. 


21)  Vertu  a  bien  plus  de  grace,  rcluisante 
CD  belle  face. 


22)  La    vertu    denicure    foujours    eu    son 
cntier. 


—  450.  Aquel  se  haze  mucho  derogar  &c. 

5)  Tugend  ist  glänzender  an  hohem  Orte. 
D.   Spr. :    Die  Tugend    glänzet    schön, 

kann  sie  auf  hohem  Berge  stcli'n. 

6)  Durch  Tugend  und  grossen  FIciss  er- 
wirbt man  Güter  in  Ueherfluss. 

D.  Spr.:  Durch  Tugend,  Schweiss  und 
Laufen,  erwirbt  man  Gut  mit  Haufen. 

7)  Keine  Tugend  kommt  ohne  Mühe,  wer 
sie  will,  mnss  eifrig. sich  darum  bewerben. 
1).  Spr.:  Keine  Tugend  ohne  Mühe,  wer 

sie  will,    der  ziehe,    d.  li.  der  muss 
sich  Mühe  geben. 
S)  Es  gibt  nur  die  Tugend  allein,  die  einen 
Menschen  edel  macht  (adelt) 
D.  Spr.:    Tui;end  adelt  mehr   als    das 
Geblüt. 
9)  Die  Tugend  altert  nie. 
D.  Spr.:  eben  so. 

10)  Die  Tugend  findet  immer  ihren  Lohn. 
I).  Spr.:  Tugend  bleibt  nicht  unbelohnt. 

11)  Die  Tugend  findet  überall  ihren  Preis 
und  ihren  Lohn. 

D.  Spr.:  Tugend  findet  überall  ihre 
Ehrenkrone. 

12)  Der  wahre  Adel  ist  derjenige  desllerzens. 

13)  Adel  kommt  von  Tugend. 

D.  Spr.:  Tugend  für  allem  Adel  geht, 
Adel  mit  Tugend  ganz  (wohl)  be- 
steht.    (Henisch,  332,  62  u.  a.) 

14)  Tugend  übertrifft  Alles. 

D,  Spr.:  Tugend  gehet  für  ehr,  gut  vnd 
schön.     (Henisch,  SIC,  64  u.  a.) 

15)  Die  Tugend  ist  dem  Reicbthum  vorzu- 
ziehen. 

D.  Spr. :  Tugend  geht  über  Reicbthum. 

16)  Die  Tugend  besteht  in  der  Mitte;  oder: 
Tugend  liegt  in  der  Mitte. 

D.  Spr.:  Tugend  hält  die  Mitte. 

17)  Die  Tugend  ist  die  Kühe  des  Gewissens. 
D.  Spr.:   Tugend  ist  ein  sanftes  Ruhe- 
bett. 

18)  Der  Neid  folgt  der  Tugend,  wie  der 
Schatten  dem  Körper  folgt. 

D.  Spr.  Tugend  ist  nicht  ohne  Neid. 

19)  Tugend  kommt  nicht  ohne  Beschwer- 
lichkeit, Arbeit  und  Mühe  hat,  wer  sich 
d£*ium  bewirbt. 

D.  Spr.:  Tugend  kommt  nicht  (dnieMiih', 
wer  sie  will,  arbeite  s]iät  und  früh. 

20)  Tugend  ohne  Widerspruch  (Hinderniss) 
hat  weder  Kraft  noch  Ansehen. 

D.  Spr.:  Tugend  ohne  Widerstand  hat 
weder  Fuss  noch  Hand. 

21)  Tugend  hat  weit  mehr  Anmuth,  wenn 
sie  auf  schönem  Angesichte  glänzt. 

D.  Spr.:  Tugend  und  Schönheit  stehen 
einander  wohl  an. 

22)  Wörtlich:  Die  Tugend  bleibt  immer  in 
ihrem  Ganzen,  d.  h.  sie  bleibt  immer 
dieselbe,  unverändert. 

D.  Spr.:  Tugend  veraltet  (vcriiegtj  sich 
nicht. 
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23)  Qui  est  soigneux  et  diligent,  acqiiieit 
sciencc,  lionneur  et  argent. 


450.  Aquel  se  haze  mucho  derogar  &c. 


23)  Wer  sorgfältig  und  fleissig  ist,  erwirbt 
Wissenschaft,  Ehre  und  Geld. 
D.  Spr,:  Wer  nach  Tugend  mit  Fleiss 
anhält,  erwirbt  Wissenschaft,  Ehr  und 
Geld. 
Die  Italiener: 
1)  La  virtü  dei   sauti    é   passare    da  una!      1)  Die  Tugend   der   Heiligen    (Frommend 
virtii  ad  un  alfra.  I  Jot  rr^,-,   i.;„„,.  t^ i  _..   _!^  _  ,'  ' 


Los  Italianos: 


2)  La  virlii  cresee  fra  le  lodi.  —  La  virtü 
lodata  prende  augmento. 


ist  von   einer  Tugend  zu  einer  andern 
überzugehen. 
2)  Die  Tugend  wächst  unter  deuLoheserheb- 


unge^n.  —  Die  belobte  Tugend  nimmt  zu. 
D.    Spr.:    Der  Tugend  Lob    reizt    znr 

Tilgend. 
?.)  Kostbarer  als  Gold  ist  der  Schatz  der 
Tugend. 
D.  Spr.:  Die  Tugend  ist  der  theuersfe 

Schatz. 

4)  Wie  der  Schatten  dem  Körper,  so  folo-t 
die  Ehre  der  Tugend.  " 
D.    Spr.:   Durch    der"  Tugend    Tempel 

zu  dem  Ehrenterapel. 

5)  Unzweifelhaft    ist  Tugend,    das   Laster 
tliehen 
D.    Spr.:    Es    ¡st    schon   Tugend,    das 

Laster  meiden. 

6)  Die  Tugend  strahlt  heller,  wenn  sie  an 
iioben  und  hervorragenden Ortgestelitist. 
D.   Spr:    Je  höher   die  Tugend  .steigt, 

desto  mehr  glänzt  (leuchtet)  sie.  "  ' 

7)  Edelleute   (Adelig)   sind  jene,    welche 
die  schönen  (edlen)  Dinge  thuu. 
D.  Spr.:  Tugend  adelt." 

8)  Die  Tugend  muss  dem  Adel  die  Stirne 
bieten. 
D.   Spr.:   Tugend  adelt  mehr   als   das 

Geblüt. 

9)  Wenn  die  Tugend  minder  glücklich  ist, 
ist  sie  erhabener. 
D.  Spr.:  Tugend  erscheint  im  Unglück 

gross. 

10)  Die  Wurzeln  der  Tugenden  sind  bitter 
die  Früchte  süss.  ' 
D    Spr.:   Tagend  hat  bittre  Wurzeln, 

aber  süsse  Frucht. 

11)  Aus  den  Tugenden  geht  der  Adel  her- 
,  vor  (kommt  der  Adel). 

D.   Spr.:    Tugend   ist   der   beste  Adel 
,„  ,       .  (Adelsbrief). 

12}  La  virtu  deve  esser  lo  seopo  dclia  vita ,    12)  Die  Tugend  soll  das  Ziel  des  mensch- 


3)  Piü   pre/.ioso  dell"  oro   é  della   virtü  il 
tesoro. 


4)  Come    l'ombra    i!    corpo ,    cosi    l'onore 
seguita  la  virtü. 


5)  Senza  fallo  k  virtü  fuggire  il  vizio. 


6)  La  virtü  e  piü  lucente  quand"  é  posta 
in  Inogh'  alto  et  eminente. 


7)  Gentiluomini  son  quelli,    che  fanno  le 
cose  gentili. 

8)  Bisogna  che  la  virtü  faccia  testa  alia 
nobilitá. 


9)  Quando  la   virtü    e   nien   felice,    é   piü 
sublime. 


10)  Le   radici   delle   virtü   sono  amare,   li 
frutti  dolci. 


11)  Dalle  virtü  la  nobilitá  procede  (viene). 


humana. 

13)  La  virtü   non   s'acquista    mai  per  suc- 
cessione. 


14)  Per  rara  virtü  non  si  trova  né  honor, 
né  premio  convenevole. 


lo)  Ne  fiamma  senza  fumo,  né  virtü  senz' 
invidia. 


liehen  Lebens  sein. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  des  Lebens  Krone. 

13)  Die  Tugend  erwirbt  man  nie  durch 
Erbfolge. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  kein  Erbgut  (Erb- 
stück). 

14)  Für  seltene  Tugend  gibt  es  weder  ge- 
bührende Ehre,  noch  gebührende  Be- 
lohnung. 

D.  Spr^  Tugend  ist  nicht  flir  Geld  feil. 

15)  Weder  Flamme  (Feuer)  ohne  Rauch, 
noch  Tugend  ohne  Neid. 

D.  Spr.:  Tugend  ist  nicht  ohne  Neid. 

37* 
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451    A  los  años  mil  buelue  el  agua  &c 


16)  La  virtíi   prende   dal    travaglio   splen- 
dore. 


17)  La  virtú  é  ben  facile  da  portare,    má 
diffieile  da  caricare. 


18)  La  virtfi  non  s'ac(|uista  dormente. 

19)  La  virtíi  non  ha  coramercio  col  vizio. 


20)  La   virtfi    nell'  avversita   aumenta   sna 
belta. 


21)  Chi  s'arma  di  virtíi,  vinee  ogni  affetto. 


22)  Servir  alia  virtíi  et  all'  honesta   é  so- 
vrana  liberta. 


23)  Cader   non   ]mi<,    chi    h:i    la    virlíi    per 
ffíiida. 


24)  La  prima  virtíi  e  lo  schivar  il  vizio. 


25)  Chi  ha  virtíi  é  padrón  degli  altri  Honiini. 


2G)  Le  piante  dclla  virtfi   non   na.seono  da 
i  senii  del  vizio. 


27)  Chi  semina  virtü,  fama  rieoglie. 


28)  Sorte  non  manca,  ove  virfíi  s'annida. 


Los  Españoles: 

1)  La  pobreza   no  ipiita   viiliid,    ni   la   ri 
(pieza  la  pone. 

2)  Hacer  de  la  necesidad  virtud. 

3)  Do    no    ay    vergüenza,    no   ay   virtud 
buena. 

45L  A  los  años  mil  buelue  el  agua  ,  por 
do  solía  yr. 

(•tros  lecciones  dicen: 

1)  Después   de  los  años  mil   vuelven 
las  aguas  por  do  solian  ir. 

2)  Después  de  los  años  mil  torna  el 
agua  ú  su  carril. 


16)  Die  Tugend  enipíangt  von  der  Arbeit 
Glanz. 

D.  Spr.:  Tugend  und  Fleiss  führen  den 
Preis. 

17)  Die  Tugend  ist  sehr  leicht  zn  tragen, 
aber  schwer  aufzuladen. 

D.  Spr.:  Tugend  und  Kunst  hat  man 
nicht  umsonst. 

18)  Die  Tugend  envirbt  man  nicht  schlafend 
(im  Schlafe).     (D.  Spr.:  das  vorige.) 

19)  Die  Tugend  hat  keine  Gemeinschaft  mit 
dem  Laster. 

D.  Spr.:  Tilgend  und  Wohllust  fahren 
nicht  mit  einerlei  Speichen;  wo  die 
eine  regiert,  muss  die  andere  weichen. 

20)  Die  Tugend  erhöht  im  Missgeschick  ihre 
Schönheit. 

D.  Spr.:  Die  Tugend  ist  nicht  schöner, 
als  wenn  sie  mit  dem  Laster  kämpft. 

21)  Wer  sich  mit  Tugend  waffnet,  über- 
windet jede  Leidenschaft. 

D.  Spr.:  Mit  der  Tugend  und  gutem 
Glück,  Ul)crwindetman derWeltTiick'. 

22)  Der  Tugend  dienen  und  der  Ehrbarkeit 
ist  höchste  Freiheit. 

D.  Spr.:  Wer  der  Tugend  dient,  ist 
recht  frei. 

23)  Nicht  fallen  kann,  wer  die  Tugend  zum 
Führer  hat. 

D.  Spr.:  Wer  die  Tugend  zum  Weg- 
weiser hat,  kann  nicht  fallen  (fehlen). 

24)  Die  erste  Tugend  ist  das  Ausweichen 
vor  dem  Laster. 

D.  Spr.:  Wer  die  Tugend  zur  Braut  haben 
will,  muss  nicht  mit  dem  Laster  tanzen. 

25)  Wer  Tugend  hat,  ist  Herr  aller  andern 
Menschen. 

D.  Spr.:  Wer  Tugend  hat,  der  hat  Alles. 

26)  Die  Pflanzen  der  Tugend  wachsen  nicht 
aus  den  Saamenkörnern  des  Lasters. 
D.  Spr.:  WerTugendpflanzeu  will,  muss 

keinen  Lastersaamen  säen. 

27)  Wer  Tugend  säet,  erntet  guten  Namen. 
D.  Spr.:  Wer  Tugend  säet,  der  erntet 

Ehre  (oder:  guten  Namen). 

28)  Glück  fehlt  nicht,  wo  Tugend  sich  in's 
Nest  setzt.  (1).  Spr.:  Wo  Tugend  wohnt, 
kehrt  auch  das  Glück  ein.) 

Die  Spanier: 

1)  Die  Armuth  nimmt  Tugend  nicht  weg, 
und  der  Reichtlium  gibt  sie  nicht. 

2)  Aus  der  Noth  eine  Tugend  machen. 

3)  Wo  keine  Scham  ist,  gibt  es  keine  gute 
Tugend. 

451   In  tausend  Jahren  kehrt  das  Wasser 
dahin  zurück,  wo  es  zu  gehen  pflegte. 
Andere  Lesarten  sagen: 

1)  Nach  tausend  Jahren  kehren  die 
Wasser  dahin  zurück,  wo  sie  zu 
gehen  ¡iflegten. 

2)  Nach  tausend  .labren  kehrt  das 
Wasser  iu  sein  Bett  zurUck. 
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451.  A  los  años  mil  buelue  el  agua  &c. 


Según  D.  C.  y  Cejudo  quieieu  decir 
estos  adagios,  que  las  cosas  violentas  suelen 
tornar  á  su  curso  como  el  agua  encañada: 
Naturam  furca  expellas,  tarnen  usque 
rccurrct.  (Horatius.)  Tómase  la  meta- 
f(;ra  de  los  ramos  de  los  árboles,  que  poni- 
éndoles un  cuenlo  ó  horca,  se  tuercen  á  otra 
parle  de  adonde  la  naturaleza  los  inclina; 
¡os  quales  después  suelen  volver  á  inclinarse 
á  aquella  parte,  por  donde  la  naturaleza  los 
guiaba. 


El  Dice,  de  la  Acad.  ha  las  lecciones: 
Al  cabo  de  los  años  mil  vuelve  el 
agua  por  do  solia  ir,  ó:  vuelven  las 
aguas  por  do  solian  ir,  ó:  torna  el 
agua  a  su  cubil,  añadiendo  que  estos  re- 
franes denotan  que  el  trascurso  del  tiempo 
vuelve  á  poner  en  su  uso  las  costumbres, 
que  mucho  antes  se  hablan  abolido. 


Los  Alemanes  han  el  adagio  citado 
al  lado. 

Los  Daneses  dicen: 

Om  hundred'  Aar  er  Alling  glemt. 

Los  Holandeses: 

1)  Over  bonderd  jaar  /ijn  wij  loch  dood. 

2)  Over  honderd  jaar  zal  nien  zooveel  voor 
de  beurs  koojien,  ais  nu  voor  het  geld. 

3)  Over  honderd  jaar  komen  de  Heidcncn 
in't  laúd. 

Los  Franceses: 

Les  races  des  petits  et  grands  -  Seront 
égales  en  raille  ans. 
Los  Italianos: 

1)  In  cento  anni  e  cento  mesi  l'acqua  torna 
a'  suoi  paesi. 

2)  Di  qui  a  cent'  anni   tanto  varrá  il  lino 
quanto  la  stoppa. 

Los  Españoles  (ademas  de  los  refranes 
ya  citados): 

Antes  de  mil  años,  todos  seremos  cal- 
vos (ó  salvos). 

Los  Portugueses: 

Antes  de  mil  años  todos  seremos  brancos. 

Este  refrán  se  halla  también  en  el  Bas- 
cuense.     El  cantar  antiguo  dice: 
Milla  urte  igarota:  ura  bere  bidean, 
Guipuzcoarrae  sartu  dirá,  Gasteluco  echean 
Nafarraquin  batu  dirá,  Beolibarren  pelean; 

en  castellano: 
Al   cabo   de   años   mil   vuelve   el    agua 

á  su  cubil; 
Asi  los  Guipuzcoauos  han   vuelto  á  ser  Ca- 
stellanos, 
Y  se  han  topado  en  Beotibar   con  los  Na- 
varros. 


Nach  D.  C.  y  Ce j  ud o  wollen  <liese  Sprich- 
wörter sagen,  dass  dio  Dinge,  denen  man 
Gewalt  angethau,  wieder  in  ihren  natürlichen 
Lauf  zurückzukehren  pflegen,  wie  das  ein- 
gezwängte (zwischen  Bergen)  Wasser:  Treib 
die  Natur  mit  der  Gabel  aus,  stets  kehrt 
sie  doch  wieder."  (Horaz.)  Das  Bild  ist 
hergenommen  von  den  Aesten  der  Bäume, 
welche,  wenn  man  ihnen  eine  Zwinge  oder 
Gabel  anlegt,  eine  andere  als  ihre  natürliche 
Richtung  annehmen,  aber  nachher  doch  wie- 
der in  diejenige  einzubiegen  pflegen,  welche 
die  Natur  ihnen  anweist. 

DasWört  erb.  der  Acad.  hatdieLcsarten: 

Nach  Verlauf  von  tausend  Jahren 
kehrt  das  Wasser  dahin  zurück,  wo  es 
zu  gehen  pflegte,  oder:  kehren  die  Ge- 
wässer dahin  zurück,  wo  sie  zu  gehen 
pflegten,  oder:  kehrt  das  Wasser  in 
sein  Bett  zurück,  mit  dem  Beifügen,  dass 
diese  Sprichwörter  andeuten,  dass  der  Verlauf 
der  Zeit  die  Gebräuche  wieder  in  ihre  An- 
wendung bringt,  die  man  lange  zuvor  abge- 
schafft hatte. 

Die  Deutsehen  haben  das  Sprichwort: 

Leid'  oder  Freud':  in  fünfzig  Jahren 
ist's  Alles  eins. 

Die  Dänen  sagen: 

lu  hundert  Jahren  ist  Alles  vergessen. 

Die  Holländer: 

1)  In  hundert  Jahren  sind  wir  doch  todl. 

2)  In  hundert  Jahren    wird    man    so    viel 
für  die  Börse  kaufen,  als  jetzt  für's  Geld. 

3)  In  hundert  Jahren  kommen  die  Heiden 
in's  Land. 

Die  Franzosen: 

Die  Geschlechter  der  Kleinen  und  Grossen 
werden  gleich  sein  in  tausend  Jahren. 
Die  Italiener: 

1)  In  hundert  Jahren  und  hundert  Monaten 
kehrt  das  Wasser  in  seine  Lande  zurück. 

2)  Von  jetzt   in   hundert  Jahren  wird  der 
Flachs  so  viel  gelten,  als  das  Werg. 

Die  Spanier  (ausser  den  bereits  ange- 
führten Sprichwörtern): 

Vor  tausend  Jahren  werden  wir  Alle 
kahl  sein  (oder:  selig  sein). 

Die  Portugiesen: 

Vor  tausend  Jahren  werden  wir  Alle 
weiss  sein. 

Dieses  Sprichwort   findet   sich  auch  im 
Baskischen.     Das  alte  Lied  sagt: 
Nach   tausend  Jahren   kehrt  das  Wasser  in 

sein  Bett  zurück, 
So  sind  die  Guipuzcoaner  wieder  Castilianer 

geworden 
Und  haben  sich  zu  Beotibar  mit  den  Navar- 

resen  geschlagen. 

(Nebenstehend  die  spanische  Ueber- 
setzung  aus  dem  Baskischen.) 
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Los  Guipazcoanos  ganaiou  !a  \ictoi-ia 
de  Beotibar  sobre  los  Navarros  (lia  sábado 
19  de  setiembre   1359. 

452.  A  los  años  mil  buelce  la  liebre  a 
su  cubil. 

Este  refráu  significa  lo  niisiuo  qne  el 
precedente. 

453.  Al  galarin  te  saldrá  este  guisadillo. 

Salir  al  galarin.  Galarin  significa 
uu  modo  de  contar  ó  hacer  cálenlos  en  pro 
gresion  doble,  triple  etc.  Pero  salir  al 
galariu  es  nna  locución  (¡ue  ni  el  Dice, 
de  la  Acad.  ui  el  de  D.  Doniiuguez  ex- 
plican. Significa  lo  mismo  que  salir  á  la 
cara,  lo  que  denota:  hacerse  visible  á  la 
cara  ó  puede  leerse  á  la  cara.  Guisadillo 
es  el  diminutivo  de  guisado,  lo  que  quiere 
decir:  Vianda  compuesta  ó  aderezada;  man- 
jar que  tiene  guisa. 


454.  A  obra  pagada:  bracos  quebrados. 

(Véase  No.  44:  A  dineros  ¡¡¡igados  etc.J 
Los  Alemanes  han  los  refranes: 
1)  Wer  vorausbezahlt,  bekommt  scjblechte 
Arbeit. 

Los  Franceses  dicen: 

Quand  on  est  payé  d'avancc,  on  a  les 
bras  rompus. 

Los  Italianos: 

Chi  paga  innanzi  tratto,  trova  il  lavor 
mal  fatto. 

455.  Al  hombre  mezquino:  rapaz  adeuino. 

Otro  refrán  da  D.  Y.  L.  de  Mendoca: 
A  escudero  pobre  .  rapaz  adeuino 

(No.  61), 

con  la  glosa: 
Al  que  es  pobre  y  menguado  .  no  falta 

quien  le  haga  mas  necessitado. 

äj    456.  Al9a  el  rabo  rucia:  que  van  se  los 
de  olmedo. 

D.  Y.  L.  de  Mcndo(,:a  da  el  mismo 
refrán  con  la  glosa: 

Perezoso  es:  el  que  a  ninguno  lemcda. 


Die  (.iuipu/.Cdíincr  gewannen  den  Sieg 
von  licdtibar  über  die  Navnrrescn  am  I'.i.  Sep- 
tember 1359. 

452.  In  tausend  Jahren  kehrt  der  Hase 
in  sein  Lager  zurück. 

Dieses  Sprichwort  sagt  dasselbe  wie  das 

vorhergehende. 

453.  Auf  dem  Gesichle  wird  dir  zu  lesen 
sein  dieses  ausgezeichnete  Stückchen. 

Galarin  bedeutet  eine  Art  zu  rechnen, 
wo  bei  einer  forlschreitenden  Reihe  von  Zahlen 
immer  die  vorhergehende  durch  die  nach- 
folgende multiplicirt  wird,  so  wie  es  von 
Getreidekörnern  in  Betreft'  der  Felder  eines 
Schachbretts  erzählt  wird.  Aber  Salir  a! 
galariu  ist  eine  Redensart,  welche  weder 
vom  Wörterb.  der  Aead.  noch  von  jenem 
des  D.  Domínguez  erklärt  wird.  Sie  be- 
deutet dasselbe  wie  salir  á  la  cara,  wört- 
lich: in's  Gesicht  heraustreten,  d.  h.  sichtbar 
werden  im  Gesiebte,  wie  die  Deutschen  sagen: 
man  kann  es  in  Eines  Gesichte  lesen. 
Guisadillo  ist  das  Diminutiv  von  guisado, 
welches  als  Substantiv  bedeutet:  eine  zuge- 
richtete Speise,  ein  Ragout  oder  das  Fricassé 
der  Franzosen,  eine  feine  Speise,  aber  auch 
übertragen:  eine  ausgezeichnete  That,  gui- 
sadillo also  ein  feines  Stückehen,  das  Einer 
ausgeführt  bat. 

454.  Bezahltem  Werke  gebrochene  (d.  i. 
lässige)  Arme. 

(Vgl.  Nr.  44:  Bezahltem  Gelde  etc.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
2)  Wer  vorausbezahlt,  bekommt  die  Stube 
schlecht  gemalt. 

Die  Franzosen  sagen: 

Wenn  man  vorausbezahlt  wird,  hat  man 
gebrochene  Arme. 

Die  Italiener: 

Wer  vor  der  Zeit  zahlt,  finilet  die  Arbeit 
schlecht  gethan, 

455.  Dem  dürftigen  Mann  ein  raubsüch- 
tiger  Wahrsager. 

Ein  anderes  Sprichwort  gibt  D.Y.L.deM.: 
Armem    Schildknappen    ein    raub- 
süchtiger Wahrsager,  mit  der  Auslegung: 
Dem,  der  arm  und  nothleidend  ist,  fehlt 
nicht  Einer,   der  ihn  in    noch  grössere  Noth 
bringt. 

456.  Wörtlich :  Die  Grauschimmelstntehebt 
den  Schweif  empor:  weil  die  von  Olmedo  sich 
losmachen. 

Sinn  und  Bedeutung  des  Sprichworts  sind 
nicht  zu  erkennen,  erhellen  auch  nicht  aus 
der  Erläuterung,  welche  bei  D.  Y.  L.  d.  M. 
sich  dazu  findet  und  welche  sagt: 

Trag  ist,  wer  Niemanden  nachahmt. 

Der  innere  Zusammenbang  dieser  Deutung 
mit  dem  Worflaute  des  Sprichworts  ist  nicht 
zu  erkennen. 


Andando  &c.  —  Amigo  de  muchos  &c  457-458.     —  583  —     457-458  Andando  &c.  —  Amigo  de  muchos  &c. 


Pero  el  snbst.  olmedo  ó  olniedií  signi- 
fica un  sitio  donde  hay  plantados  niucbos 
olmos.     Ulinetum. 

Hay  una  villa  del  nombie  de  Olmedo*) 
en  la  provincia  y  al  Sur  cerca  de  Valladolid 
con  2540  almas,  y  un  lugar  en  la  provincia 
de  Salamanca,  termino  de  Vitigudino,  con 
170  almas. 

457.  Andando  y  hablando  marido  a  la 
horca. 

458.  Amigo  de  muchos:  amigo  de  ninguno. 
Se  dice  también: 

Amigo  de  todos  y  de  ninguno  todo 
es  uno. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

Mr¡§f  noXvifirov ,  /Jijó'  a^íiroi'  xaXéía&at: 
(Hesiod.  Op.  y  d.,  755.) 

Los  Latinos: 

Ñeque  nulli  sis  amicus  ñeque  multis. 

Los  Alemanes  ban  los  refranes  cita- 
dos aquí: 

1)  Allerwelts  Freund,  Niemands  Freund. 

Los  Suecos  dicen: 

Alie  mans  van  är  ofta  bvar  mans  narr. 

Los  Daneses: 

Hver  Mands  ven,  hver  Mands  uar. 

Los  Holandeses: 

Allemans  vriend  is  veelmans  gek. 

Los  Franceses: 

1)  Ami  de  ebacun,  ami  d'aucun. 

2)  Ami  de  tous,  ami  de  personne. 

3)  Amy  de  plusieurs,  amy  de  "buUy.    (ant. 
francés.) 


*)  La  villa  de  Olmedo  es  eo!ocatl;i  en  un 
punto  bastante  elevado  y  delicioso,  en  medio  de  la 
carretera,  que  desde  Madrid,  pasando  por  Valladolid 
(S  leguas)  conduce  á  Francia.  Era  circundada  en 
lo  antiguo  de  solidas  murallas,  de  las  que  no  que- 
dan mas  restos  qne  los  de  la  parte  Sur  y  Occidente, 
y  7  puertas  y  2  portillos  que  dan  entrada  á  la  villa. 
Contiene  en  su  recinto  4.iO  casas,  distribuidas  en 
27  calles  principales,  21  de  travesía  y  7  plazas;  do 
estas  la  de  la  Constitución  se  halla  rodeada  de  so- 
portales y  en  ella  está  la  casa  consistorial.  Olmedo 
es  población  antigua  y  cuéntase  entre  las  que  ganó 
el  rey  Alcmso  VI  antes  del  año  108.Ó,  preparándose 
para  entablar  la  conquista  de  Toledo.  Por  los  años 
de  109-3  la  rejpobló  el  mismo  rey.  Un  antiguo  refrán 
inanitiesta  la  pasada  importancia  de  Olmedo:  „Quien 
de  Castilla  señor  pretende  ser.  á  Olmedo  y 
Arévalo  primero  de  su  parte  ha  de  tener." 
El  rey  D.  Fernando  el  Católico  despachó  en  Olmedo, 
á  12  de  abril  de  l."il').  la  convocataria  de  las  Cortes 
de  Aragon,  que  el  H  de  mayo  debían  reunirse  en 
Calafayud. 


Das  Substantivnm  olmedo  oder  olmeda 
bedeutet  einen  mit  vielen  Ulraenbäumen  be- 
pflanzten Ort,  einen  Ulmenbai n. 

Aber  es  gibt  auch  einen  Flecken  Namens 
Olmedo*)  in  der  Provinz  Valladolid  südlich 
von  dieser  Stadt  mit  2540  Einwohner  und 
ein  gleichnamiges  Dorf  in  der  Provinz  Sala- 
manca, Bezirk  Vitigudino,  mit  170  Einw. 

457.  Im  Gehen  und  Sprechen  (kommt)  der 
Mann  (Gatte)  an  den  Galgen. 

458.  Freund  von  Vielen,  Freund  von  Keinem. 
Man  sagt  auch: 

Freund  Aller  und  Niemandens  ist 
alles  eins. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Weder  von  Vielen  der  Freund,  noch 
freundlos  mögest  dn  heissen. 

Die  Lateiner: 

Sei  weder  der  Freund  Keines  noch  Vieler. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

2)  Allerwelts    Freund,    Jedermanns   Geck 
(Narr). 

3)  Sei  nicht  Allerwelts  Freund. 
Die  Schweden  sagen: 

Allerwelts  Freund  ist  oft  Jedermanns  Narr. 

Die  Dänen: 

Jedermanns  Freund,  Jedermanns  Narr. 

Die  Holländer: 

Allerwelts  Freund  ist  vieler  Leute  Geck. 

Die  Franzosen: 

1)  Freund  eines  Jeden,  Freund  Keines. 

2)  Freund  Aller,  Niemands  Freund. 

3)  Freund     von    Mehreren,    Freund    von 
Keinem. 


*)  Der  Flecken  Olmedo  liegt  auf  einem  ziem- 
lich hohen  und  schönen  Punkte  mitten  an  der  grossen 
Strasse,  welche  von  Madrid  über  Valladolid  (von 
dieser  Stadt  ist  Olmedo  8  Leguas  entfernt)  nach 
Frankreich  führt.  In  alten  Zeiten  war  er  von  star- 
ken Mauern  umgeben,  von  denen  als  Ueberreste  nur 
noch  jene  im  Süden  und  Westen  vorhanden  sind, 
und  7  Thoro  nebst  2  Pförtchen,  durch  welche  man 
in  den  Flecken  gelangt.  Er  enthält  in  seinem  Um- 
fang 400  Häuser,  die  auf  27  Haupt-,  21  Nebenstrassen 
und  7  Plätze  sich  vertheilen.  Unter  letzteren  ist  der 
Constitutionsplatz  von  Bogengängen  umgeben  und 
an  ihm  steht  das  Rathhaus.  Olmedo  ist  ein  alter  Ort 
und  zählt  unter  jenen,  welche  der  König  Alonso  VI. 
vor  dem  Jahre  1085  gewann,  als  er  sich  zur  Er- 
oberung von  Toledo  rüstete.  Um's  Jahr  1Ü93  be- 
völkerte derselbe  König  ihn  wieder.  Ein  altes  Sprich- 
wort gibt  die  ehemalige  Bedeutung  von  Olmedo  kund: 
„Wer  von  Castiiicn  Herr  sein  will,  muss  zu- 
erst Olmedo  und  Arévalo  auf  seiner  Seite 
haben."  Köniji  Ferdinand  der  Katholische  erliess 
zu  Olmedo  am  12.  April  löl.'i  das  Zusammenberuf- 
ungsschreiben  für  die  Cortes  von  Aragon ,  die  am 
11.  Mai  darauf  zu  Calatayud  zusammentreten  sollten. 
Are  val  o  ist  ein  Flecken  in  der  Provinz  Avila  am 
Zusammenflusse  des  Adaja  und  Arevalillo,  Eisenbahn- 
station und  Mitte  Wegs  zwischen  Avila  und  Valla- 
dolid, mit  <ilU  Einw.,  nnd  fabrizirt  wollene  Zeuge 
und  Töpferwaaren.  Von  Avila  ist  es  9  Leguas  ent- 
fernt, von  Valladolid  12.  Dahin  führt  die  Eisenbahn 
über  Medina  del  campo.  Die  Landzunge,  auf  wel- 
cher es  zwischen  den  beiden  vorgenannten  Flüsschen 
vor  ihrer  Vereinigung  liegt,  liililct  einen  kleinen 
Hügel,  der  weitum  von  grossen  Ebenen  umgeben  ist. 


AI  que  quieres  mal  -  A  cabo  de  ralo  &c.  459-465.    —  584   —   459-465  AI  que  quieres  mal     A  cabo  de  rato  &c. 


Los  Portuguóscs: 

Amigo  de  todu.s  c  tic  uenliiini,  tildo  es  liuin. 

(Véase  el  No.  175.) 

459.  Al  que  quieres  mal  /  con  dos  roci- 
nes tuertos  le  veas  arar  /  al  que  mas  mal: 
con  otro  par. 

460.  Asno  de  aguador:  asno  roznador. 

461.  Aquel  dia  perdi  mi  honor:  que  dixe 
mal:  y  oy  peor. 

462.  A  falta  de  partido:  a  mi  padre 
pusieron  jurado. 

Otro  relian  .seniejanic  dice: 

.\  taita  (ó  por  falta)  de  iionii)res 
buenos  á  mi  padre  liicieron  alcalde, 
lo  que  (scgnn  el  Dice,  de  la  Acad.)  .se 
suele  decir  cuando  se  da  ajgnn  empleo  á 
]icrsona  poco  inteligente  ó  mcno.s  digna,  por 
no  iial)cr  para  el  otro  mas  á  propo.sito. 

'raniliien   se  dice: 

(Jnicn  vos  hizo  .\lcalde?  mengua 
de  hombres  buenos. 

Dice  Fcrdin.  Benavrntauns: 
VM    huiiiiniun    ( iit   ccrnis)    penuria    tanta   bo 

uorum, 
lit   non   niireiniir  le  modo  jura  daré. 

463.  Alia  va  la  lengua:  do  duele  la 
muela. 

(Véase  el  No.  274.) 

464.  A  dama  de  tus  parientes:  a  tu 
bolsa  para  mien'es. 

VA  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
Ku  dama  etc.,  y  aíiadc  que  con  este  refrán 
se  da  á  entender,  que  no  se  gaste  mas  de 
lo  que  se  tiene  con  esperanza  de  lo  que 
daran  otros. 

Tarar  mientes  significa:  considerar, 
meditar  y  recapacitar  con  particular  cuidado 
y  atención  alguna  cosa.  M cutis  acicni 
intcnderc. 


465.  A  cabo  de  rato     oxte:  después  de 
viiidimias  cestos  (<•  cuevanos). 


Oxte  es  intcrj.  (pie  significa:  Aparta, 
no  te  acer(|nes,  (|uitate.  Usase  (íc  esta 
voz  con  alguna  vehemencia  y  muy  comun- 
mente cuando  tomamos  cu  las  manos  <alguna 
cosa  muy  calicnle;  se  dice  también:  oxlc 
puto.  Apage,  lien,  elieu!  Sin  decir 
oxte  ni  moxte  es  un  modo  vnlgar  de  ha- 
blar  que   significa:   sin   pedir   licencia,    sin 


Die  Portugiesen: 
Fieuiid.MIcruudNiemandcns  ist 


les  eins. 


(.Siehe  Nr.  175.) 

459.  Wem  du  übel  willst,  den  mögest  du 
mit  zwei  schlechten  einäugigen  Rossen  pflügen 
sehen,  wem  noch  übler,  mit  noch  einem  Paare. 

460.Wasserträger-Esel:  schmatzender  Esel. 

461.  An  jenem  Tage  verlor  ich  meine 
Ehre,  wo  ich  schlimm  sprach  und  schlimmeres 
hörte. 

462.  In  Ermanglung  eines  Amtsbezirks 
haben  sie  meinen  Vater  als  Gemeindeaufseher 
aufgestellt. 

Kill  anderes  iihidiclics  Sprichwort  sagt: 

In  Er  mang  hing  tüchtiger  ¡Männer 
haben  sie  meinen  Vater  zum  .Mealden 
gemacht,  was  man  (nach  dem  Wörtcrb. 
der  Acad.)  zu  sagen  pflegt,  wenn  einer 
minder  intelligenten  oder  würdigen  Person 
ein  Amt  übertragen  wird,  weil  man  dafür 
keine  andere  geeignelere  hat. 

IMaii  sagt  auch: 

Wer    hat    Euch    zum    Alealden    ge 
machtV       Der     Mangel     an     tüchtigen 
Männern. 

Ferdinand  von  iienavenf  sagt: 
So  gross  ist  (wie  du   siehst)  der  Mangel  an 
tüchtigen  Männern, 
Üass  CS  nicht  Wunder  uns  nimmt,  dich  nur 
Kcchl  sprechtn  zn  seh'n. 

463.  Dahin  geht  die  Zunge,  wo  der  Zahn 
schmerzt. 

(Vgl.   \r.  1>74.) 

464.  Bei  der  Dame  deiner  Verwandten 
'  zieh  deinen  Geldbeutel  in  Betracht  (halt  deinen 

Geldbeutel  zu  Rath). 

Das  ^\'ö  rtcrb   dcr.\cad.  lial  die  ncbcn- 

I  stehende  Lesart  und  fügt  liei,  dass  man  mit 

j  diesem  Sprichworte  ándenle,  man  solle  nicht 

mehr  aufwenden,  als  zu  crwarlen  stehe,  dass 

Andere  geben  werden. 

Parar  mientes  bedeutet:  in  Helracht 
( Eiwiiguiig)  ziehen,  iit)erlegcii  und  mil  be- 
|Sünderer  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeil  über 
¡etwas  nachdenken,  nachsinnen.  Neben  auch 
der  lateinische  Ausdruck,  welcher  wörtlich 
heisst:  die  Schärfe  des  Geistes  auf  etwas 
richten,  d.  h.  etwas  scharl'  in's  .\iige  fassen. 

465.  Geh  endlich  einmal  weiter!  (Lass 
endlich  einmal  ab):  (das  sind)  Körbe  nach 
der  Weinlese  (d.  ii.  es  hilft  nichts  mehr,  e^ 
ist  /,u  spät). 

Oxte  ist  ein  .Viisruf,  welcher  bedeutcl: 
Pack    dich,    bleib   mir  vom  Leibe,   geh 

Weiter!  Man  bedient  sich  des  Wortes  mit 
einiger   Heftigkeit     und    gemeiniglich    auch, 

wenn  man  etwas  sehr  heisscs  in  die  Hand 
nimmt,  in  diesem  Falle  entsprechend  unsenn 
deiilsclicn  au!  au  weh!  Man  sagt  auch: 
oxte  puto.     Sin  decir  oxte  ni  moxtc  ist 


A  cabo  de  rafo  &c.  465.  —  585  

hablar  jialabia.     Sine  venia,    iio,s]ii(c   in 
salulíito,  neo  verbo  dicto. 


465    A  cabo  de  rato  &c. 


Después  de  vindiniias  (vendimias) 
cestos  (cuevanos). 

Se  dice  en  el  misnio  sentido:  Socorros 
de  España. 

Los  autif,'uos  Griegos  dcciau: 

1)  MiTu   xnr  noXíftni'  ^  ovftfjaj(iu  (Sui- 
das), i.  c.  l'ost  bellum  suppetiae,  auxi 
linni   inlcmpestiviim;  ó: 

2)  hiaíjog  fin'  'Aii}tat)¡Qia  (Apost.  [Ar- 
sen.] 9,  77a  y  praef.  5,  donde  eslá 
«Wffoc  por  xiaaóc),  i.  e.  Hederá  post 
A  n  1 1)  e  s  t  e  r  i  a.    (Era  s  m  o.) 

En  las  fiestas  llamadas  Anlheslcria  aco- 
stumbraban á  coronarse  de  yedra.     Los  Ate- 
nienses llamaban  á  un  mes  'Ar9eG7f;Qu.ú;  que 
quiere  decir  mes   de  flores,    correspondiente 
á  la  segunda  parte  del  Hebrero  y  a  la  pri- 
mera del  Marzo,  que  es  en  Grecia  la  sazón 
en  la  cual  nacen  muchas  flores  y  se  haciau 
grandes  fiestas  llamadas  'AvdiorrlQifx,  qne  es 
casi  lo  mismo  que  Floralia  en  Latin.    Con 
currian    á    las    dichas    fiestas   los   criados    y 
esclavos  juntaincule  con  sus  amos  y  acaba- 
das  les   mandaban   los  amos    que  volvieran 
á  sus  tarcas  y  trabajos  acostumbrados,    di- 
ciendoles    estas    palabras:    OÍQaU    KaQtc, 
oi'x    ir'   fly9íaT>¡Q,((    e.  d.    Foras    Cares 
non    amphus    anthisteria.      Llamaban    á 
los  serves  Cares,  porque  los  de  Caria  se  al- 
quilaban ordinariameulc  para  trabajar.    Con- 
cuerda con  este  adagio  lo  que  dijo  Séneca 
contra  Claudio:  Non  seniper  eruut  Satur 
uaha.     En  estas  fiestas  que  hacian  los  Ro 
manos,  también  se  bailaban  los  siervos. 


El  adagio  griego:  Kianic.  /íih'  ar&t- 
miQia  quiere  pues  decir:  Venis  después  de 
la  fiesta  (post  festum). 

Erasmo  dice,  que  los  dos  adagios  grie- 
gos se  aplican:  quotics  serius  adhibetur  re- 
mediuni.  Siquidem  aegroto  mortuo  sero  venit 
medicus,  et  aedibus  in  cinerem  redactis  sero 
infundifur  aqua. 

Los  antiguos  Romanos: 
Elleborum    frustra,    quum   jam    cutis    aegra 

lumebat 
Poscentes  videas,  vcnicnti  occurnte  morbo, 
n  .     .  ..      ^         ,  (Pers.  Sat.  3,  63.) 

Irmcipiis  obsta:  Sero  medicina  paratur, 

Quum  mala  per  longas  invaluerc  moras. 
(Ovid.  de  Remed.  am.  I,  91,  92) 


eine  gemeine  Redensart,  welche  bedeutet: 
ohne  um  Erlaubniss  zu  bitten,  ohne  viel  Um- 
schweife, ohne  erst  anzufragen,  ohne  ein  Wort 
zu  sagen.  Im  Deutschen  gibt  es  eine  ähn- 
liche Ausdrucksweise  des  Volkes,  wenn  auch 
in  nicht  ganz  gleichem  Sinne:  „Er  hat  weder 
Gix  noch  Gax  gesagt;"  in  Oberbayern:  „er 
sagt  weder  Hund  noch  Narr." 

Nach  der  Weinlese  Korbe. 

Man  sagt  in  demselben  Sinne:  Hilfe 
von  Spanien. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Nach  dem  Kriege  Beistand,  d.  h. 
Hülfe  zur  unrechten  Zeit.     (Suidas.) 

Oder: 

2)  Epheu  nach  dem  Blunienfesl.  Apost. 
(Arsen.)  9,  77  a  und  praef.  5,  wo  ¿ixioüog 
für  xifíaóc  steht. 

Hei  dem  Anthesleria  (ßlumenfesl)  ge- 
nannten Feste    pflegte   man    s'ch  mit  Eplicu 
zu   bekränzen.     Die  Athener    nannten  einen 
Monat   'Art)i(jr/;QiM'y.    was   Blunienmonat    be- 
deulct,  entsprechend  der  zweiten  Hälfte  des 
Februar  und  der  ersten  des  Jlärz,  zu  welcher 
Zeit  in  Griechenland  viele  Blumen  aufsprossen 
und  die  grossen  Ardiaiijoiu  genannten  Feste 
gcfcieit    wurden,    welche    dem    lateinischen 
Fl  0  rali  a  enisprecbcn.  Diesen  Festen  wohnten 
die  Dienstleute  und  Sklaven   zusammen  mit 
ihren  Herren    bei   und   diese  befahlen   ihnen 
nach   dem  Schlüsse  zu   ihrem  Tagwerk  und 
zu  den  gewohnten  Arbeiten   zurückzukehren 
mit  den  Worlen:   Zur  Thüre   hinans,  Karer, 
es  sind  jetzt  keine  Festtage  mehr.    Sie  nann- 
ten die  Diener  Karer,  weil  die  Angehörigen 
von  Karien    sich  gewöhnlich    zur  Arbeit" zu 
verdingen  pflegten.    Im  Einklänge  mit  dieser 
sprichwörtlichen  Redensart  stellt,  was  Séneca 
gegen  Claudius  sagte:  Es  werden  nicht  inin  er 
Saturnusfeste  sein.     An  diesen  von  den  Rö- 
mern gefeierten  Festen  nahmen  ebenfalls  die 
Sklaven  Theil  und  wurden  sogar  von  ihren 
Herren  bedient. 

Das  griechische  Sprichwort:  hmmc  /uit' 
((r&f(íT';Qin  will  also  Sagen:  ihr  kommet  post 
festum,  d.  h.  zu  spät. 

Erasmus  bemerkt,  dass  die  beiden  grie- 
chischen Sprichwörter  Anwendung  finden:  so 
oft  zu  spät  Hilfe  gebracht  wird,  wie  wenn  z.  B. 
der  Arzt  zu  spät  nach  dem  Tode  des  Kranken 
kommt,  und  wenn  das  Haus  bereils  in  Asche 
liegt,  zu  si)ät  erst  Wasser  aufgegossen  wird. 

Die  alten  Römer: 
Nieswurz    siehst    du    verlangen    vergeblich, 
wenn  schon  die  kranke 
Haut  aufschwoll,  der  kommenden  Krank- 
heit tretet  entgegen. 
Tritt  entgegen   dem  Keim,    zu  spät  bereitet 

Arznei  man. 
Wenn  durch  den  laugen  Verzug  einmal  das 

Uebel  erstarkt. 
(Ovid.  Remed.  am.  I,  91  und  92.) 
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Pueros  admoiiet  a  vitiis  arcentios,  dum 
adhuc  teñera  ae  tractabilis  actas,  saiciendas 
prolinus  offensas,  ne  iu  siinuliatetn  exole- 
scant.  Minima  vitanda  mala,  ex  qnibus 
niaiora  solont  pullnlascere.  Occasioues  cvi- 
landas,  quae  niali  (|iii|ii)iani  pariturac  vide- 
antnr.     (Erasnio.) 


Los  Alemanes  han  las  locuciones: 

1)  Den    Stall    sperren ,    wenn    die    Kuh 
hinaus  ist. 

2 )  Den  Arzt  holen,  wenn  der  Kranke  todt  ist. 
Lo  mismo  dicen  los  refranes  castellanos: 

1)  Después   de  ido  el  conejo,   toma- 
mos el  consejo,  ó: 

El  conejo  ido,  el  consejo  venido. 

Aristot.  Eth.  VI,  2  dice: 
Ovx  iaii   S(  nooaioiTor  oiSh  ytyoroc'  olov 
r,v6iic  ■nqouiQHiui^r/.ioY  7r(nop9r;xítaf  ovSi  )'ao 
¡ioiú.ivnui    jriQt    roí)    jf /ovo'rnc ,    (i'/.).íc    jiio't    itjv 
iaouivov   xal   ir§t¡(nu(yov'    lo   Si   ytyotog  ovx  iv- 
öf'xiiat  fii¡   ytviaSaí'  Si<i  ¿gSwc  Ayáífojv' 
Móvov  yüg  ttvTov  xal  dtog  arfQÍoxtiai, 
'Ayíy>;ra   jioiih\    aaa    dv    r    ntnoayiiivu. 
Latine: 
Nullius  autem   rei  jam  f'actae  consilium 
capi   potest.     Verbi   gratia :    nemo   consilium 
capit,   olim  captum  ab  se  esse  liium      N^ra 
ñeque  de   re  praeterita    deliberat  quisqiiam, ! 
sed  de  futura,   et  ea,    quae  tieri  potest:   et 
vero  quod  factum  est,    ut  sit  infectum,    fieri 
non  potest.     Itaque  reete  .Agatho: 
Deficitur  hoc  uno  vel  ipse  etiam  Dens, 
Quod  factum  est  hoc  ut  infectum  queat  daré. 
(Versio  Caroli  Zell,  Heidelbergae  1820.) 
Todo  eso  advierte  que  deben  darse  con- 
sejos  no   de  cosas  pretéritas    mas   bien   de 
venideras. 

Nil  juvat  errores  mersa  jam  puppe  fateri. 

(Claudian.) 

Es  de  este  proposito  lo  que  dice  Ovi- 
dio, ep.  ex  Ponto,  II,  G,  9 — 12: 
Cum  poteram  recto  transiré  Ceraunia  velo, 

Ut  fera  vitarem  saxa  monendus  cram. 

Nunc    mihi    naufragio    quid    prodest    diccre 

facto, 
Qua  me  dcbucril  currerc  cymba  via. 

2)  Mala  es  la  regla  al  cabo  del  saco. 


Sera    in    fundo    parsimonia.      (Senec. 
ep.  1,  §.  4.) 


Er  mahnt,  die  Knaben  von  Lastern  ab- 
zuhalten, so  lange  das  Alter  noch  zart  und 
fügsam;  Peleidigungen  sofort  wieder  gut  zu 
machen,  damit  sie  nicht  in  Feindschaft  aus- 
wachsen.  Die  kleinsten  Uebel  seien  zu  ver- 
meiden, aus  denen  grössere  zu  erwachsen 
pflegen.  Die  Gelegenheiten  seien  zu  ver- 
meiden, welche  den  Anschein  haben  irgend 
etwas  .Schlimmes  erzeugen  zu  können.  ( Eras- 
mus.) 

Die  Deutschen  haben  die  Redensarten: 

3)  Mit  der  Fenerspiitze  kommen,  wenn  das 
Haus  abgebrannt  ist. 

4)  Er  kommt  post  fcstnm. 

Dasselbe  sagen  die  spanischen  Sprich- 
wörter: 

1)  Nachdem  das  Kaninchen  (ort  ist, 
fassen  wir  den  Kath,  oder: 
Das  Kaninchen  fort,   der  Rath  ge- 
kommen. 

Aristoteles,  Eth.  VI,  2  sagt: 
Man  kann  sich  aber  nichts  schon  Ge- 
schehenes vornehti  en;  es  nimmt  sich  z.  B. 
Niemand  V(tr,  Iliuni  erobert  zu  haben;  denn 
man  berathschlagt  nicht  über  das  Geschehene, 
sondern  über  das.  Zukünftige  und  Mögliche; 
das  Geschehene  aber  kann  nicht  ungeschehen 
gemacht  werden :  mit  Recht  (sagt)  daher 
Agathon: 

Dieses  Einzige  ist  auch  Gott  selbst  versagt. 
Ungeschehen  zu  machen,  was  einmal  ge- 
schehen sein  mag. 
(Nebenstehendes  Karl  Zolls  lateinische 
Uebersetzung   des    griechischen   Textes   aus 
Aristoteles.) 


All  dieses  erinneit  daran,  dass  man  nicht 
über    vergangene  Dinge,    sondern    iibir   zu- 
künftige Kathschläge  geben  soll. 
Nichts  hilft's  nach  schon  gesunkenem  Schiff 
zu  gestchen  die  Fehler. 
(Claudian. 1 
Hieher   passt   auch    was  Ovid    sagt   iu 
seinem  Briefe  vom  Pontus: 
Als  ich  mit  richtigem  Segel  Keraunia  konnte 
umschiffen, 
Musst'  man  mich  warnen,  dass  ich  n  iede 
das  wilde  Gestein, 
.letzt  wo  ich  Schiftbruch  gelitten,  was  nützt 
es  nun  mir  zu  sagen. 
Welchen   Lauf   n.eineni   Schiff  (Kahn)    ich 

hätte  geben  gesollt. 
2)  Schlecht    ist    die  Sparsamkeit  am 
Ende    des    Sackes   (Geldbeutels), 
d.  h.  es  ist  nutzlos  zu  sparen  erst  dann, 
wenn  dei   Geldbeutel  leer  ist. 
Sparsamkeit  am  r?oden  kommt  zu  spät. 
(Séneca.) 
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Post  rem  devoratatn  ratio.    (Eras mu.)    ! 


Dice   Persio   á  este   proposito,    Sat.  2 
50,  51 :  11,, 

Doñee  dceeptus  et 

exspes: 
Neqnicqiianí    fundo,    su.spiret,    nuinmus    in 

inio.*) 
Los  Vascónes   lian   tarabien    un  refrán 
en  el  mismo  sentido  que  dice: 
Usoac  joanda  sarea  gora, 

e.  d.  castellano: 
Idas  las  palomas  las  redes  se  levantan. 
Los  Latinos  decían: 

1)  Coena  comesa  venit. 

2)  Mortuis  niederi. 

3)  Medicina  mortuorum  sera. 

4)  Haedera  post  anthesteria. 

Los  Alemanes  han,  ademas  de  las  lo- 
cuciones ya  citadas,  los  refranes  siguientes: 

1)  Nach  dem  Tode  braucht  man  kein  Re- 
cept  mehr. 

2)  Nach   dem  Regen   braucht  man  keinen 
Mantel. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Det   är   försent    att    lägga    locket   pa 
brunnen  när  barnet  har  trunknat. 

2)  Det  är  försent  att  stänga  buren,    när 
fägeln  är  utflugen. 

3}  Det  är  förgäfves  att  laga  gärdesgarden, 
när  grinden  star  öppen. 
Los  Daneses: 

a)  Det  er  for  silde  at  lijelpe  naar  Laza- 
rus er  ded. 

b)  For  sildig  Hjelp  er  ingen  Hjelp. 

c)  Det  er  for  silde  at  gaae  til  Kirke,  naar 
Praekenen  er  ude. 

d)  Han  kom  til  siungen  Messe  (kom  ikke 
for  Aflad  var  givet). 

Los  Holandeses: 

1)  Als  ik  dood  ben,    zoo   kook    mij   eeu 
potje  met  hier  en  brood. 

2)  Den  Dokter  halen,  als  de  zieke  dood  is. 

3)  Kook  mij  een  papje  als  ik  dood  ben. 

4)  Na  den  dood  komt  de  medicin  te  laat. 

5)  Mostaard  na  den  maaltijd. 

6)  Dat  is  mosterd  na  den  maaltijd. 


.„       )  (Donec  ileceplus  et  exspes: 

Necqnicquaiu  fundo,  suspiief,  niimnnis  in  imo!) 

,      ,       „  Otto  Jahn,  Lipsiae  ÍHi3. 

in  der  Ei-klaning  aber  sagt  der  Herausgeber- 
(leceptus  ist  kühn  von  der  Person  auf  den  num- 
mus  übertragen. 

GeorgGustavFülleborn,  Professor  am  Eli- 
sabethaneum  in  Breslau,  Wien  u.  Prag  1803,  übersetzt: 


Nach    verzehrtem    Vermögen    Rechnen. 
(Erasmus.) 

Persius  sagt  in  dieser  Beziehung,  8at. 
2,  50  und  51: 

•     • Bis  er  getäuscht  und 

hoffnungslos 
iJeufzt:    umsonst    (vergeblich)   ist    das    Geld 
auf  dem  untersten  Boden.*) 

Die  Basken  haben  ebenfalls  ein  Sprich- 
wort im  gleichen  Sinne,  welches  sagt: 

Wenn  die  Tauben  fort  sind,  zieht 
man  das  Netz  (Garn)  auf. 

(Nebenstehend  die  spanische  Uebenselz- 
ung  aus  dem  Baskischen.) 

Die  Lateiner  sagten: 

1)  Er  kommt,  wenn  das  Abendessen  ver- 
zehrt ist. 

2)  Die  Todten  heilen. 

3)  Bei  den  Todten  kommt  die  Arznei 
zu  spät. 

4)  Epheu  nach  den  Anthesterien. 

Die  Deutschen  haben,  ausser  den  be- 
reits angeführten  Redensarten,  auch  noch  die 
Sprichwörter: 

3)  Senf  nach  der  Tafel. 

4)  Nach  der  Weinlese  kommt  man  zu  spät. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Es  ist  zu  spät  den  Deckel  auf  den 
Bruunen  zu  legen,  wenn  das  Kind  er- 
trunken ist. 

2)  Es  ist  zu  spät,  den  Käfig  zu  sperren, 
wenn  der  Vogel  ausgeflogen  ist. 

3)  Es  ist  vergeblich,  den  Pfahlzaun  anzu- 
legen, wenn  das  Gatter  offen  steht. 

Die  Dänen: 

a)  Es  ist  zu  spät  zu  helfen,  wenn  Lazarus 
todt  ist. 

b)  Zu  späte  Hülfe  ist  keine  Hülfe. 

c)  Es  ist  zu  spät  zur  Kirche  zu  gehen, 
wenn  die  Predigt  aus  ist. 

d)  Er  kam  zur  abgesungenen  Blesse  (er 
kam  nicht,  bevoi'  der  Ablass  ei  theilt  war). 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  ich  todt  bin,  so  koch  mir  oin 
Töpfchen  mit  Bier  und  Brod. 

2)  Den  Doktor  holen,  wenn  der  Kranke 
todt  ist. 

3)  Koch  mir  ein  Breichen,  wenn  ich  todt  bin. 

4)  Nach  dem  Tode  kommt  die  Medizin 
zu  spät. 

5)  Senf  nach  der  Mahlzeit. 

6J  Das  ist  Senf  nach  der  Mahlzeit. 


So  träumt 
der  arme  Narr,  bis  er  getäusclif,  betrogen 
und  hoffnungslos  den  leeren  IJoden  sieht. 
Dr.  Wilhelm  Teuffei,  Stuttgart,  Metzler'sche 
Buchhandlung   1814,  übeisetzt: 

.     .     bis  getäuscht  und  verzweifelnd  am  End'  er 
Seufzt:  „Was  nützt  es  mich,  dass  ich  die  Neige  der 

Kasse  gerettet!" 
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7)  Dat  is  niosterd  op  den  kabcljaauw. 

8)  't  Zijn  vijgcn  naar  Pa-^sclicn. 
9j  Na  deu  maaltijd  ten  eten. 

Los  Flamencos: 

a)  Eeu  suypcn  nae  de  doet  niackcn.  (a.  íl.) 

b)  't  Is  remedie  na  de  dood 
Los  Ingleses: 

1)  After  dcath  tlic  iloctor. 

2)  At'ter  dealli  comes  the  pli}sician. 

3)  After  meat  comes  miistard. 

4)  To  come  a  day  after  the  lair. 
Los  Escoceses: 

Ye  're  a  day  after  llic  fair. 
Los  Franceses: 

a)  Aprés  la  mort  le  médecin. 

b)  Le  sccoiirs    des  Vénifiens,    trois   jniirs 
apios  la  bataille. 

c)  Mmitarde  aprés  dincr  o  a  Apres  le  di- 
ncr  la  moiitardc. 

d)  C'cst  de  la  inuutardc  aprés  dincr  (sdu- 
per). 

e)  Ce  sont  des  figues  aprés  Paques. 

O  II   s'esf   fail    poissonnier   la  vcillc    des 

Päriiics. 
g)  Aprés  mangcr  as.scz  des  oipiliers.  (a.  fr.) 
Ii)  Quand   la  messe   fut  cliantée  iSi   fiit  la 

dame  parce. 
i)  Arriba  a  l'Itc  missa  est.     (Armagnac.) 
Los  Italianos: 

1)  I)o|)()  la  Miorte  non  val  medicina. 

2)  II  soccorso  di  Pisa  (Messina). 

3)  ¡Soné  le  cioche  dop  la  tenpcsta.    (Piani.i 

4)  Ne  fichi,  ne  sermoni  Dopn  l'asf|iia  un 
so  pin  boni.     (Córcega. ) 

5)  Fatta  la  fesla,  é  corso  il  palio. 


6)  Duppu  cli'é  iiKirlu.  cuniunicaimiiu.    (Si- 
cilia.) 

7)  Pnstis  niortu  (•omunigadu.(Cerd.,Logud.) 
Los  Españoles: 

a)  Quando  vino  el  orinal,  mueito  era  Juan 
Pas(|nal. 

b)  Qucbrastenie    la    cabeza    y    ahora    me 
untas  el  casco. 

c)  Después  de  descalabrado    untar(le)  el 
casco. 

Los  Neo-Catalánes: 

De.spres  de  mort  (Quand  fou  mort)  lo 
com  bregaren. 

Los  Valencianos: 

A|irés  (|uc  morí  I'asqaal  Li  portaren 
l'orinal. 

Los  Portugueses: 

Üepois  de  vcndimas  canave.jos. 

(Véase  también  No.  468.J 

466.  Amigo  quebrado:  soldado:  mas  nunca 
sanado. 


7)  Das  ist  Senf  nach  dem  Kabeljau, 

8)  Es  sind  Feigen  nach  Ostern. 

9)  Nach  der  Mahlzeit  zum  Essen. 
Die  Flamänder: 

a)  Einen  Trunk  nach  dem  Tode  thon. 

b)  Es  ist  Arznei  nach  dem  Tode. 
Die  Engländer: 

1)  Nach  dem  Tode  der  Doktor. 

2)  Nach  dem  Tode  kommt  der  Arzt. 

3)  Nach  dem  Fleische  kommt  Senf. 

4)  Einen  Tag  nach  dem  Markte  kommen. 
Die  Schotten: 

Ihr  seid  einen  Tag  nach  dem  Markte. 
Die  Franzosen: 
al  Nach  dem  Tode  der  .\rzt. 

b)  Der  Beistand  der  Venetiancr,  drei  Tage 
nach  der  Schlacht. 

c)  Senf  nach  dem  Mittagessen,  oder:  Nach 
dem  Mittagessen  der  Senf. 

d)  Das    ist   Senf   nach   dem   Mittagessen 
(Abendessen). 

e)  Das  sind  Feigen  nach  Ostern. 

f)  Er    ist    am    Abend   vor   Ostern    Fisch- 
händlor  geworden. 

g)  Nach  dem  Essen  Lötl'el  genug. 

h)  Als  die  Jlesse  gesungen  war,  war  die 

Dame  geschmlickt. 
i)  Beim  Ile  missa  est  ankommen. 
Die  Italiener: 

1)  Nach  dem  Tode  hilft  .\rznei  nichts. 

2)  Der  Beistand  von  Pisa  (Messina). 

3)  Die  Glocken  Knuten  nach  dem  Gewitter. 
4J  Weder  Feigen,  noch  Predigten  sind  nach 

Ostern  mehr  gut. 
ñ)  Ist   das  F'cst   vorüber,    so    ist    um  den 
Preis  geraunt   (gekämpft),  d.  i.   so  ist 
das  Preisrennen,  der  Wettkanipf  vorbei. 

6)  Nachdem  er  gestorben  ist,  versehen  wir 
ihn  (mit  den  Sterbsacramcnten). 

7)  Nach  dem  Tode  versehen. 
Die  Spanier: 

a)  Als  das  Uringlas  kam,  war  Juan  Pas- 
qual gestorben. 

b)  Du  schlugst  mir  den  Kopf  ein  und  nun 
schmierst  du  mir  den  Schädel  ein. 

c)  Nachdem  man  den  Kopf  eingeschlagen, 
(ihm)  den  Schädel  einschmieren. 

Die  Neu-Catalanen: 

Nach  dem  Tode  (Als  er  todt  war)  ver- 
sehen sie  ihn. 

Die  Valencianer: 

Nachdem  Pasqual  gestorben  war,  brachten 
sie  ihm  das  Uringlas. 

Die  Portugiesen: 

Nach  der  Weinlese  Körbe. 

(Vgl.  auch  Nr.  46S.) 

466.  Wörtlich:  Erschtitterter  Freund  an- 
geschweisst  aber  niemals  geheilt,  d.  h.  Ein 
Kiss  iu  der -Freundschaft  kann  wohl 
wieder  zusanmengeschweisst,  aber 
nie  ganz  gelicilt  werden. 


Amigo  quebrado  soldado  &c.  466.  —   5í^9  — 

Los  Latinos  decían: 

1)  Ab  amico  leconciliato  cave. 

2)  Bis  lepetita  vilescunt. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Geflickte  Freundschaft  wird  selten  (nim 
mer)  wieder  ganz. 
Los  Ingleses: 

Take  heed  of  enemies  reconcil'd  and  of 
meat  twice  boiled. 
Los  Escoceses: 

Broken  friendship  niay  be  souther'd  biit 
never  sound. 

Los  Franceses: 
1)  Amitié  rompue  n'est  jamáis  bien  sondee. 
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2)  De  son  ennemy  reconcilié  il  se  faut 
garder. 

3)  II  ne  faut  pas  se  fier  á  un  (i!  faut  se 
défier  d'un)  ennemi  reconcilié. 

4)  Nou  te  hidez  en  amyq  arreconssiliat. 
(Gascuña.) 

5)  Ün  recouncilia  íinemi  uoun  foughé  jba- 
mäi  bon  ami.     (Lengua  d'Oc.) 

6)  Chambriéiro  retournádo  é  soflpo  recáou- 
fádo  noun  fái  jhamai  bono  pourado. 
(Lengua  d'Oc.) 

7)  Chambriero  retournádo  et  soupo  res- 
caufado,  non  fan  jamáis  boueno  pour- 
rado.    (Neoprov.) 

Los  Italianos: 

a)  Amicizia  riconciliata  é  come  piaga  non 
ben  saldata. 

b)  Cavólo  riscaldato  non  fu  mai  buono. 

c)  Non  fidarti  di  nemico  ricouciliato. 

d)  Né  amico  riconciliato,  né  pietanza  due 
volte  cucinata. 

e)  Frate  sfratato  e  cavol  riscaldato  non  fu 
mai  buono.     (Toscána.) 

f)  Serva  tomata  non  fu  mai  buona.  (Tos- 
cána.) 

g)  Amicizia  riconciliata  é  una  piaga  mal 

saldata. 
h)  La   muestra   arscaldéda   la  sa  d'  fom. 

(Romana.) 
i)  Amisizia  rinovada  L'é  minestra  riscal- 
dada,  Che  no  val  na  sbolgirada.     (Mi- 

lanés.) 
k)  La  muestra  arscaodá   a  val   mai  neu. 

(Piamontc.) 
1)  Amicizia  rinová,  minestra  riscaldA,  sa- 

porita  que  la  sia,   no  xe  piíi  quela  de 

pria.     (Venécia.) 
m)  Garzón    rifornato    e    cávalo    riscaldato 

non  fu  mai  buono.     (Ñapóles.) 
n)  Nnimicu   ricunciliatu    nun    k   aviri  íidi. 

(Sicilia.) 
o)  Deus  ti  ardet  de  inimigu  rirnnoiliadu. 

(Cerdeña.) 


Die  Lateiner  sagten: 

1)  Vorwiederversöhntem  Freundehütedieb. 

2)  Zweimal  Wiederholtes  wird  werthlos. 
Die  Deutschen  sagen: 

2)  Versöhnter  Feindschaft   und    geflickter 
Freundschaft  ist  nicht  wohl  zu  trauen. 
Die  Engländer: 

Hütet  euch  vor  versöhnten  Feinden  und 
zweimal  gekochtem  Fleisch. 
Die  Schotten: 

Gebrochene  Freundschaft  kann  geflickt, 
aber  nie  heil  werden. 

Die  Franzosen: 

1)  Gebrochene  (Zerrissene)  Freundschaft 
wird  niemals  gut  gelöthet  (zusammen- 
geschweisst). 

2)  Vor  seinem  wiederversöhnten  Feinde 
muss  man  sich  in  Acht  nehmen. 

3)  Einem  versöhnten  Feinde  darf  man  nicht 
trauen  (muss  man  misstrauen). 

4)  Trau  nicht  wiederversöhntem  Freunde. 

5)  Ein  wiederveisöhnter  Feind  war  nie^ 
mals  ein  guter  Freund. 

6)  Wiedergekommenes  Kammermädchen 
und  wieder  aufgewärmte  Suppe  machen 
niemals  guten  Bestand  (halten  nicht  vor). 

7)  Wiedergekommenes  Kammermädchen 
und  wieder  aufgewärmte  Suppe  machen 
niemals  guten  Bestand  (halten  nicht  vor). 

Die  Italiener: 

a)  Versöhnte  Freundschaft  ist  wie  nicht 
gut  geheilte  Wunde. 

b)  Wieder  aufgewärmter  Kohl  war  nie- 
mals gut. 

c)  Trau  niht  versöhntem  Feind. 

d)  Weder  versöhnter  Freund,  noch  zwei- 
mal gekochte  Speise. 

e)  Mönch  der  die  Kutte  abgelegt  (wörtlich : 
Entmöncbter  Mönch)  und  wieder  auf- 
gewärmter Kohl  war  niemals  gut. 

f)  Wiedergekehrte  (wiedergenommeue) 
Magd  war  nie  gut. 

g)  Wiederversöllute  Freundschaft  ist  eine 
schlecht  geheilte  Wunde. 

h)  Wieder  aufgewärmte  Suppe  schmeckt 
nach  Rauch. 

i)  Erneuerte  Freundschaft  ist  wieder  auf- 
gewärmte Sui)pe,  die  nicht  einen  Pfiffer- 
ling werth  ist. 

k)  Die  wieder  aufgewärmte  Suppe  taugt 
nie  etwas. 

I)  Erneuerte  Freundschaft,  wieder  aufge- 
wärmte Suppe,  wie  schmackhaft  sie  sei, 
ist  nicht  mehr  die  von  vorher, 
m)  Wiedergenommener  Diener  und  wieder 
aufgewärmter  Kohl  war  nie  gut. 

n)  Wieder  versöhntem  Freunde  darf  mau 
kein  Vertrauen  schenken. 

o)  Gott  behüte  dich  vor  wiederversöhntem 
Feinde. 


Ando  me  a  viua  quien  venfe.  467. 


est    nsai    bona. 


]))  Minestra  iscaldida   non 
(Cerdeña.) 
Los  Españoles: 

1)  Amigo  reeonciliado,  eneniig-o  doblatlo. 
De  aniigo  reconciliado   guárdate   de  él 
como  del  diablo. 

De  a3Me  por  horado  y  de  amigo  recon- 
ciliado gnarde  me  Dio.«:. 
Ni  de  amigo  reconciliado,  ni  de  manjar 
dos  veces  guisado. 

Ni  pastel  recalentado,  Ni  amigo  recon- 
ciliado. 
Los  Neo-Catalánes: 

1)  Amig  reconciliad,  eneniig  doblad. 

2)  (riuirdat  d'araig  reconciliad. 

Los  Portugueses: 
a)  Amigo  (juebrado  soldara,  mas  nao  sa- 
rará. 
De   amigo   reconciliado  e  de  caldo  rc- 


590    —  467   Ando  me  a  viua  quien  venpe. 

p)  Aufgewärmte  Suppe  ist  nie  gut. 

Die  Spanier: 


3) 

4) 


1.) 


quentado,  nunca  bom  bocado. 

Guarde  vos  Déos  de  amigo  reconciliado. 
Nao  te  fies  em  céo  estrellado,  nem  eni 
amigo  reconciliado. 

467.  Ando  me:  a  vina:  quien  vence. 


lia  la  lección: 
I  ni  en  vence, 


D.  C.  y  Cejudo 

A  n  d  a  r  á  v  i  \'  a  ( 
añadiendo: 

Dicese  de  los  que  no  aman  las  personas, 
sino  las  prosperidades  en  ellas  y  que  se 
hacen  del  bando  de  los  que  son  mas  pode- 
rosos y  mas  favorecidos  de  la  fortuna. 

IJgog  lov  tvnoÚTTorja  mi^ov  ¡¡íntiv 
(Aristoph.  Ranae  [véase  abajo]),  e.  d.  ad 
felicem  parietem  infiectere,  vel:  in  felicem 
parietem  vergere. 

El  interprete  de  Arisl(>phanes  dice,  que 
se  tomó  la  mcLáfora  de  los  que  van  en  una 
nave,  que  si  un  lado  de  ella  so  I)aja  y 
abate  con  una  ola,  luego  se  mudan  al  otro 
lado,  que  está  mas  alto. 

Ad  motuní  fortunae  se  movere. 


Qui  lortioribus  ad  tempus  cedunt 
potiores  sunt  iis,  qui  non  cedunt.  (Eras- 
mus.) 

Véase  la  fábula  de  Aesopo:  de  arun- 
dine  et  olea. 

Véase  también  No.  211:  A  mi  hijo 
lozano  no  me  lo  cerquen  quatro. 

Lo  mismo  expresa  el  refrán: 

A    todas    mauos    hace    —    Duabns 


Versöhnter  Feind,  doppelter  Feind. 

Vor  versöhntem  Freunde,  hüte  dich  vor 

ihm,  wie  vor  dem  Teufel. 

Vor  Zugluft  und  vor  versöhntem  Feinde 

bewahre  mich  Oolt. 

Weder    von   versiilinteni  Freund,    noch 

von  zweimal  gekochtem  Essen. 

Weder  aufgewärmte  Pastete,  noch  ver- 
söhnter Freund. 

Die  Nen-Cafalanen: 

Wieder    versölüiter    Freund,    doppeller 

Feind. 
2)  Nimm  dich  in  Acht  vor  wiederversölintem 

Freunde. 

Die  Portugiesen: 
a)  Gebrochene  Fieundschaft  wird  gclöthet, 

aber  nicht  geheilt. 

Von    wieder    versöhntem 


1) 
2) 

3) 

4) 

5J 

11 


b; 


von  aufgewäiniter  Brühe 


Freunde    und 
niemals  guter 


0 
d) 


Bissen. 

Bewahr  euch  Gott  vor  versöhntem  Feinde. 
Tran  nicht  gestirntem  Himmel,  noch 
versöhntem  Freunde. 

467-  Ich  halte  mich  dazu:  es  lebe  wer 
siegt,  d.  h.:  Ich  halte  mich  zu  dem  Stärkeren. 
Mächtigeren. 

D.  C.  y  Cejudo  bat  die  nebenstehende 
Lesart, 

mit  dem  Beifügen: 

Man  sagt  so  von  Denen,  welche  nicht 
die  Personen,  sondern  ihre  Gllicksgliler  lieben 
und  die  sich  auf  die  Seite  derer  stellen,  welche 
am  mäcbtigslen  und  am  meisten  vom  GIlick 
begünstigt  sind. 

Nach  der  glücklichen  Wand  hin- 
neigen.   (Aristoph.   Frösche.  Siehe  unten.) 

(Neben  die  lateinische  Uebersctzung.) 

Der  Ausleger  des  Arisfophanes  sagt: 
dieses  Bild  sei  von  denen  hergenommen, 
welche  auf  der  Fahrt  auf  einem  Schiffe,  wenn 
dessen  eine  Seite  mit  einer  Woge  sieh  senkt 
und  niedergeht,  sogleich  auf  die  andre  höher 
stehende  hinüber  gehen. 

Nach  der  Bewegung  des  GHlcke.s 
sich  bewegen,  d.  h.  stets  sich  auf  die  Seite 
des  (ilückes  stellen. 

Die  den  Stärkeren  zur  rechten  Zeit  wei- 
chen, sind  mächtiger,  als  die  nicht  weichen. 
(Erasmus.) 

Man  sehe  die  Fabel  Aesops  vom  Schilf- 
rohr und  dem  Oelbaum. 

Vgl.  auch  Nr.  211:  Mögen  meinen 
stattlichen  Sohn  mir  nicht  vier  um- 
ringen. 

Dasselbe  (wie  das  obige  Sprichwort) 
drückt  das  Sprichwort  aus: 

Er    macht    (thuf)    für    alle    Hände 
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sedere  sellis  (Macrobiiis),  e.  d.  Incertann 
esse  partium,  et  ancipiti  íide  ambabiis  satií 
faeere  velle. 

A  todas  manos  =  á  dos  manos. 

Alis  tophau  es    cu    el    lugar  arriba   ci 
fado  dice: 

TaVTU    /ttil'    TTQOÍ    ávÓQÓí    fffíf 
Novr   fyovrng  xrtl   (fQÜ'UC,   xal 
Ilolla   TieQiTTSnlivxíhnc, 
MfTuxvhväeir   uvtov  cíA 

IIqoQ     tLv     fVTtQÚTTOlla    ToTj(OI\ 

Bí'aqayoi  v.   r)34— 538. 
e.  d.  latine: 
Nam  viri  est  prudentis  illud 
Atque  cordati  catique 
Multuní  aqnae  cui  uavigatum, 
üt  seniper  ad  felicius  se 
Cautus  inflectat  latus. 
Proverbium  autem  ila  eonimodius  efifertur: 
IIqoí  rci'  ivnqÚTTovTU  rotyoy  ¿íniiv.   (Erasmo.) 

468.  A  cauallo  muerto  la  ceuada  a  la  cola. 

Se  dice  también: 

Al  asuo  muerto  la  cebada  al  rabo. 

Lo  mismo  se  expresa  en  los  refranes: 

Ij  Después  de  muerto  le  comulgaron. 

2)  Después  de  vendimias  cestos  (cue 
vanos).     (Véase  No.  465.) 

3)  El  conejo  ido,  el  consejo  venido. 

(Y  otros.) 
D.  Y.  L.  de  Mendoga  ba  en  lugar  de: 
Al  asno   muerto  la  cebada  al  rabo     la 
eccion  siguiente:  Al  asuo  muerto  ponelle 
la  ceuada  al  rabo, 
con  la  glosa: 
Quien  no  trabaja  /  que  no  coma. 
El  Dice.  delaAcad.  dando  la  lección 
primera,  dice,  que  el  refrán  reprende  la  ne- 
cedad de  querer  aplicar  remedio  á  las  cosas 
pasada  la  ocasión  ó  cuando  ya  no  es  tiempo. 
Nullum  in  praeteritis  remedium. 


468.  A  cauallo  miierlo  &c. 


(d.  h.  er  will  es  mit  allen  Parteien  halten) 
=  Auf  zwei  Stuhlen  sitzen.  Macrobius, 
d.  h.  keiner  bestimmten  Pailei  angehören 
und  mit  Doppelzüngigkeit  beiden  es  recht 
Ihun  wollen. 

A  ris  top  han  es  sagt  in  seinen  Fröschen 
V.  5.34—538:  ' 

Diess  kommt  einem  Manne  zu,  der  Sinn 

und  Veistand  (den  Kopf  am  rechten  Flecke) 

hat  lind   viel    nmbergeschitft    ist,    sich    siets 

nach  der  glücklichen  Wand  hinzuwenden. 


(Nebenstehend  die  latein.  Hebers,  obiger 
Stelle  aus  dem  Griechischen.) 


Los  antiguos  Griegos  decían: 
^KT"^  i"W«''«?  MTa  Tov  nóXffiov  xofillnv. 
Mechanas  post  bellum  adferre.    (Brutus.) 
Dicebantur,  qui  peracto  negotio  sero  ad- 
hibereut  apparatum.     (Erasmo".) 

2)  KttTOTTiv  ioQT^g  ¡jxeig.    (Diogen.  V,  73.) 

3)  Karómv  r¡xe  rov  xaigov.     (Suidas.) 

4)  nv»(o]v  vcntQog  ¡¡xiic.    (Apost.  XVI,  97 
Arsen.  415.)  ' 

5)  TJuraä/^ruiwr  xujóniv.     (Aposf.   XIV      G 
y  XV,  80,  Arsen.  405.)  '     ' 


Das  Sprichwort  lautet  aber  bequemer  so- 
Nach   der   glücklichen  Wand    sich    hin- 
neigen.    (Erasmus.) 

468.  Todtem  Pferde  die  Gerste  am  Schwanz. 

Man  sagt  auch: 

Dem    todten    Esel    die    Gerste    am 
Schwanz. 

Dasselbe  drücken  die  nachstehenden 
Sprichwörter  aus: 

1)  Nach  seinem  Tode  reichten  sie  ihm  das 
Abendmahl. 

2)  Nach  derVFeinleseKörbe.  (SieheNr.  4G5.) 

3)  Das   Kaninchen    davon,   der  Eath   ge 
kommen. 

(Und  andere.) 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  anstatt:  Dem  todten 
Esel  die  Gerste  am  Schwanz,  die  fol- 
gende Lesart:  Dem  todten  Esel  die  Gerste 
am  Schwanz  legen, 

mit  der  Glosse:  * 

Wer  nicht  arbeitet,  soll  auch  nicht  essen 

Das  Wörterb.  der  Acad.  gibt  die 
erstere  Lesart  und  sagt:  das  Sprichwort  tadle 
die  Tborheit,  Heilmittel  für  Dinge  anwenden 
zu  wollen,  wenn  die  Gelegenheit  dazu  be- 
reits vorüber  oder  es  nicht  mehr  Zeit  dazu 
ist.  In  vergangenen  Dingen  gibt  es 
kein  Heilmittel. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Die  Maschinen  nach  dem  Kriege  herbei- 
bringen. 

Man  sagte  diess  von  Solchen,  die  nach 
schon  vollbrachter  Sache,  zu  spät  erst  das 
Werkzeug  herbeibringen.     (Erasmus.) 

2)  Du  kommst  nach  dem  Feste  (post  festum) 
hinterdrein. 

3)  Er  kommt  nach  dem  rechten  Zeitpunkt 
(er  hat  den  rechten  Zeitpunkt  versäumt). 

4J  Du  kommst  zu  spät  zu  den  Pythisehen 

Spielen. 
5)  Nach  den  Panathenäen,  überhaupt  post 

festura,  hinterdrein,  zu  spät. 
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Los  antiguos  Koniános: 
Sero  sapiunt  Phryges.    (Cic.  iu  epist.) 
Conveuiet  in  eos,  quos  stuite  factorum 
sei-o  poenitet.     (Erasmo.) 

Los  Latinos: 

1)  Nil  juvat  amisso  claudere  septa  grege. 

2)  Accepto  dañino  jannaní  claudere. 

3)  Sero    subtractis    reparas    praesepe   ca- 
ballis.     (med.  aevi.) 

4)  Nulluni  in  praeleritis  reniedium. 

5)  Serum    cavendi   tempus   est   in  mediis 
maus. 


Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Wenu's   Kalb    ersoffen    ist,    deckt    dei 
Bauer  den  Brunnen  zu. 

2)  Wenns  Kalb  gestohlen  ist,  bessert  der 
Bauer  den  Stall.  ; 

3)  Wenn  die  Kuh  gestohlen  ist,  sperrt  man 
den  Stall. 

4J  Den  Stall  zuthuu,  wenu's  Pferd  davon 
gelaufen  ist. 
Los  Suecos  dicen:  I 

1)  Det  är  tid  konima   med  höet  när  mur- 
ren är  död. 

2)  Det  är  tid  komma    med    injölken    när 
fölet  är  dödt. 

3)  Det   är  för  sent  att   stänga  hönshuscf, : 
sedan  räfven  ätit  ui)p  höusen. 

4)  Sent   stänga   hönshuset,    sedan    räfven 
ivtit  upp  honsen. 

5)  Det  är  försent  att  stänga   burcn,    när 
fageln  är  utflugen. 

Los  Noruegos: 

D'er   seint   aa   stengja   Stallen  (Buret), 
naar  Folen  (Fiiglen)  er  burte  (Hogen).  ' 

Los  Islandeses: 

1)  |jab   er   seint   ab    lor^rja   bniniiin,    l'a 
barnib  er  daudt.  i 

2)  Seint  er  aii  Ityrgja  brunnin   aub:i,    l'a¡ 
i>arnii)  er  dottii»  ofan  i- 

Los  Daneses: 

1)  Det  er  for  ilde,  att  lukkc  ISuiuct  naar 
Finken  er  flnien. 

2)  Det  er  for  seenl,  at  .staMifiC  liönseliiisct 
naar  Kacvon  iiar  aidet  llunsoiic. 

3)  At   lukkc    Skrinet    naar    Pengene   ere 
stiaalne. 

Los  Holandeses: 

a)  llet  is  te  laat   den  .stal   te  slniten,   als 
bet  paard  gestolen  is. 

b)  Het  is  le  laat  de  kooi  gcsloten,  al8  bet 
vogeltje  geviogeu  is. 


Die  alten  Römer: 
Zu  spät  werden  die  Phrygier  klug. 
Das  passt  auf  Jene,  die  ihre  thörichten 
Handlungen  zu  spät  bereuen. 
Die  Lateiner: 

1)  Ist  die  Heerde  dabin,  scbliesst  man  ver- 
gel)lich  den  Pferg  (Stall). 

2)  Nach  erlittenem  Schaden  die  Thüre 
verschliessen. 

3)  Sind  die  Pferde  entwendet,  so  besserst 
zu  spät  du  den  Stall  aus. 

4)  In  vergangenen  Dingen  gibt  es  kein 
Heilmittel  (keine  Hilfe). 

5)  Es  ist  (zu)  spät  Vorsichtsniassregeln  zu 
treffen  mitten  im  Unglück  (d.  h.  wenn 
das  Unglück  schon  hereingebrochen  ist). 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 
5)  Wenn  die  Kuh  gestohlen  ist,  macht  man 

die  Thüre  zu. 
(3)  Wenn  die  Kuh  todt  ist,  wird  der  Stall 
I  gebessert. 

7)  Gesottenem  Fische  hilft  das  Wasser  nicht. 

8)  Wenn  der  Vogel  ausgeflogen,  sperrt 
man  den  Käfig  zu. 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Es  ist  Zeit  (zu  spät)  mit  dem  Hen  zu 
kommen,  wenn  die  Mähre  todt  ist. 

2)  Es  ist  Zeit  (zu  spät)  mit  der  Milch  zu 
kommen,  wenn  das  Fohlen  todt  ist. 

3)  Es  ist  zu  spät,  das  HUhnerhaus  zu 
schliessen,  nachdem  derFuchs  die  Hühner 
aufgefressen  hat. 

4)  Spät  das  Hühnerhaus  zu  schliessen, 
nachdem  der  Fuchs  die  Hühner  auf- 
gefressen. 

5)  Es  ist  zu  spät,  den  Käfig  zu  schliessen, 
wenn  der  Vogel  ausgeflogen  ist. 

Die  Norweger: 

Es   ist  spät,    den    Stall  (Bauer,  Käfig) 
zuzumachen,    wenn   das  Fohlen  (der  VogeO 
lort  ( fortgeflogen)  ist. 
Die  Isländer: 
\)  Es  ist  spät,   den  Brunnen  zuzudecken, 

wenn  das  Kind  todt  ist. 
2l  S|)ät    ist's,    den    Brunnen    zuzudecken, 
wenn  das  Kind  oben  hineingefallen  ist. 

Die  Dänen: 

1)  Es  ist  zu  spät,  den  Bauer  zu  schliessen, 
j  wenn  der  Fink  davon  gellogen  ist. 

2)  Es  ist  zu  spät,  das  Htllinerhaus  zn 
schliessen,  wenn  der  Fuchs  die  Hllhner 
gefressen  hat. 

;¡)  Den   Schrein    zuschliessen,    wenn   das 
Geld  gestohlen  ist. 
Die  Holländer: 

a)  Es  ist  zu  spät,  den  Stall  zu  schliessen, 
wenn  das  Pferd  gestohlen  ist. 

b)  Es  ist  zu  spät  der  Käfig  geschlossen, 
wenn  das  Vögelchen  entflogen  ist. 


Jl 
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c)  Sluit  deu  stal:    de  wolf  lieeft  de  scha- 
pen  gegeten. 

d)  Ais  bet  kalf  verdronken  is,   wil   men 
den  piit  denipeü. 

e)  Men   dempt   (vult)   den    put,    wanneer 
(ais)  't  kalf  verdronken  is. 

f)  Het  hooi  op  en  de  koe  dood. 
Los  Flamencos: 

1)  Men  sluit  den  stal  te  laet  ais  het  peerd 
(de  koe)  gestolen  is. 

2)  't  Is  te  laet   den  put   gevuld   ais   het 
kalf  verdronken  is. 

Los  Frisos: 

1)  Wan-t  Biarn  uun   Suas  leit,*)   leit-m-t 
Lad*)  iüib.     (Amrum.) 

2)  Lii   di   Led   üp,   wau   dit   Jungen    ön 
Suad'  es.    (Silt.) 

Los  Ingleses: 

1)  When  the  borse  is  starved,  you  bring 
him  oats. 

2)  When  the  dog  is  drovcuing,  every  ene 
offers  him  water. 

3)  When  the  steed  is  stoleu,    the  stable- 
door  shall  be  shut. 

4)  When  the  wares  are  goue,  shut  up  the 
sbop-windows. 

5)  When  the  daughter  is  stolen,  shut  Pep- 
pergate. 

Los  Franceses: 

a)  Quand   le   chien    se   noie,    chacun   Ini 
porte  de  l'eau. 

b)  Fermer  l'écurie,  quand  les  chevaux  sont 
dehors. 

c)  II  est  trop  tard  de  fermer  Técurie,  quand 
les  chevaux  sont  pris. 

d)  II  n'est  plus  temps  de  fermer  l'écurie, 
quand  les  chevaux  ont  été  pris. 

e)  II  est  temps  de  fermer  l'étable,  quand 
les  chevaux  s'en  sont  alies. 

f)  A   tart   ferme   l'om   l'estable   quaut  le 
cheval  est  perduz.     (a.  fr.) 

g)  A  tart  est  luis  dos,  quant  li  chiual  en 
est  hors.     (a.  fr.) 

h)  Quant  le  cheval  est  emblé  dounke  ferme 

fols  l'estable.     (a.  fr.) 
i)  L'on  a  ;i  tart  fermé  l'estable,  Quand  li 

chevaux  en  est  emblé.     (Champaña.) 
k)  Pour   fremer   cb'   poulailler   cb'est   s'y 

preudre  ein  peu  tard  —  D'attendre  eq' 

ches   poulets   soient   mingés   par   ches 

renards.     (Picardía.) 
1)  11  est  trop  tard  di  serrer  li  sta  qwand 

li  ch'vá  est  sávé.     (Los  Valones.) 
m)  Sarras   l'estable,    la   besty   es   presse. 

(Neo-prov.) 
Los  Italianos: 
IJ  Morto  l'asino  va  peí  maniscalco.  (Tose.) 


c)  Schliesst  den  Stall:  der  Wolf  hat  die 
Schafe  gefressen. 

d)  Wenn  das  Kalb  ertrunken  ist,  will  man 
den  Brunnen  zudecken. 

e)  Man  deckt  (füllt)  den  Brunnen  zu,  wenn 
das  Kalb  ertrunken  ist. 

f)  Das  Heu  da  und  die  Kuh  todt. 
Die  Vlamiugen  (Flamänder): 

1)  Man  schliesst  den  Stall  zu  spät,  wenn 
das  Pferd  (die  Kuh)  gestohlen  ist. 

2)  Es  ist  zu  spät  der  Brunnen  ausgefüllt, 
wenn  das  Kalb  ertrunken  ist. 

Die  Friesen: 

1)  Wenn's  Kind  im  Brunnen  liegt,  legt 
man  den  Deckel  über  (auf). 

2)  Lege  den  Deckel  auf,  wenn  der  Junge 
im  Brunnen  ist. 

Die  Engländer: 

1)  Wenn  das  Pferd  verhungert  ist,  bringt 
ihr  ihm  Gerste. 

2)  Wenn  der  Hund  am  Ertrinken  ist,  bietet 
Jeder  ihm  Wasser  an. 

3)  Wenn  das  Eoss  gestohlen  ist,  wird  die 
Stallthüre  geschlossen  werden. 

4)  Wenn  die  Waaren  fort  sind,  die  Ladeu- 
fenster  schliessen. 

5)  Wenn  die  Tochter  gestohlen  ist,  das 
Pfefferthor  schliessen. 

Die  Franzosen: 

a)  Wenn  der  Hund  ertrinkt,  bringt  Jeder 
ihm  Wasser. 

b)  Den  Stall  schliessen,  wenn  die  Pferde 
draussen  sind. 

c)  Es  ist  zu  spät,  den  Stall  zu  schliessen, 
wenn  die  Pferde  genommen  sind. 

d)  Es  ist  nicht  mehr  Zeit,  den  Stall  zu 
schliessen,  wenn  die  Pferde  genommen 
worden  sind. 

e)  Es  ist  Zeit  den  Stall  zu  schliessen,  wenn 
die  Pferde  davon  gegangen  sind. 

f)  Zu  spät  schliesst  man  den  Stall,  wenn 
das  Pferd  verloren  ist. 

g)  Zu  spät  wird  die  Thür  geschlossen,  wenn 
das  Pferd  draussen  ist. 

h)  Wenn  das  Pferd  fort  ist,  dann  schliesst 

der  Narr  den  Stall, 
i)  Man    hat   den    Stall   spät   geschlossen, 

wenn  die  Pferde  fort  sind. 
k)  Um  den  Hühnerstall  zu  schliessen,  geht 
.  man  ein  wenig  spät  zu  Werke  zu  warten, 
bis   die  Hühner   von   den  Füchsen  ge- 
fressen sind. 
1)  Es   ist  zu  spät,   den  Stall  zu  sperren, 
wenn  das  Pferd  davon  gelaufen  ist. 
m)  Sperre   den  Stall  zu,  das  Vieh  ist  ge- 
stohlen. 

Die  Italiener: 
1)  Der  Esel  todt,  geh  nach  dem  Hufschmied. 


*)  Auch  in  Franken  sagt  man  liiinfig  „leit"  j  davor,  mit  welchen  die  Fenster  des  Nachts  oder  liei 
Statt  „liegt",  und  eben  so  „Laden"  im  Sinne  von  i  Ilagelwettern  verdeckt  werden,  um  sie  dagegen  zu 
„Deckel",  namentlich  bei  den  Fenstern,  die  „Läden"  |  schützen. 
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2)  A  cavallu  mortu  un  bale  erba  sigata.l 
(Córcega.)  ' 

3)  Seriar  la  stalla  quando  s'  ban  pertluti 
i  bovi. 

4)  Perduti  i  buoi,   serra  la  stalla.     (Tos- 
cána.) 

5)  Quando  l'uccello  é  fuggito,  poco  rileva 
riserrar  la  gabbia. 

G)  Dopo  scanipada  la  vaca,  seré  la  stala. 
(Venécia,  Trieste.) 

7)  Assré  la  stala   quaud  che  l'é  scapp  i 
bö.     (Komaña.) 

8)  Cbiode  l'usciu  dopu  cbe  é  scappatu  un 
purcello.     (Córcega.) 

9)  Srar  la  stalla  dóp   ch'i  bu  ein  scapi)á. 
(Emilia,  Bolonia.) 

10)  Pers  i  bo  sarú  la  stala.    (Berganiasco.) 
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11)  Dopo  scapat  i  bó  será  la  stala.    (Bres- 
cia.) 

12)  L'é  inútil,  scappa  i  boeu,  sarra  la  stalla. 
(Milanés.) 

13)  Cliiudere  la  stalla  dopo  che  e  fuggito 
il  vitello.     (Liguria.) 

14)  Saré  la  stala,  quand  ii  béii  a  son  scapíi. 
(Piaraonte.) 

15)  Saré  l'uss,   quand  ii  béii  a  son  scapä. 
(Piamonte.) 

líí)  No  aspetar  de  serar  la  stala  co  i  bo 
xe  scampat.     (Venécia.) 

17)  É  mala  cosa  cbiudere  la  stalla  quanno 
ne  so  sciute  Ii  vnoie.     (Ñápeles.) 

18)  Dopo  di  aver  perduti   i   bovi   serri  la 
stalla.     (Ñapóles.) 

19)  Persi  Ii  niuli  e  va  circannu  Ii  capcstri. 
(Sicilia.) 

Los  Españoles  ban  en  el  mismo  sen- 
tido también  los  refranes: 

a)  La  casa  quemada  acudís  con  el  agua. 

b)  Tarde  piache. 

c)  Venis  para  con  vaca. 
Los  Portugueses: 

Asno  niorto,  cevada  ao  rabo. 

469.  A  cada  vno  /  sn  alma  en  su  palma- 

Según  D.  Domínguez  con  este  refrán 
se  da  á  entender  que  prescindimos  entera- 
mente de  las  acciones  de  otro,  dejando  por 
cuenta  suya  las  buenas  (■>  malas  resultas. 

Sibi  iniputet. 


Los  Alemanes  han  los  proverbios: 

1)  Jeder  flir  sich  und  Gott  für  uns 
Alle,  sagte  der  Schieferdecker, 
als  er  vom  Tliurm  fiel. 

2)  Jeder  geht  mit  seinem  Sacke  in  dicMlihle. 


"  2)  Todtem  Pferde  hilft  geschnittenes  Gras 
nicht. 

3)  Den  Stall  scbliessen,  wenn  die  Ochsen 
sich  verloren  haben. 

4)  Sind  die  Ochsen  verloren,  sehliesst  er 
den  Stall. 

5)  Wenn  der  Vogel  entflohen  ist,  hilft  es 
wenig,  den  Käfig  wieder  zu  schliesseu. 

6)  Nachdem  die  Kuh  entwischt  ist,  den  Stall 
scbliessen. 

7)  Den  Stall  scbliessen,  wenn  die  Ochsen 
entwischt  sind. 

8)  Den    Ausgang   (die    Thlir)    scbliessen, 
nachdem  ein  Ferkel  entwischt  ist. 

9)  Den  Stall  scbliessen,  nachdem  die  Ochsen 
entwischt  sind. 

10)  Die  Ochsen  verloren,  den  Stall  sperren 
(d.  h.  wenn  die  Ochsen  verloren  sind, 
den  Stall  sperren). 

11)  Nachdem  die  Ochsen  entwischt  sind, 
den  Stall  zusperren. 

12)  Es  ist  unnütz,  wenn  die  Ochsen  ent- 
wischt sind,  den  Stall  zuzusperren. 

13)  Den  Stall  scbliessen,  nachdem  das  Kalb  ; 
entflohen  ist. 

14)  Den  Stall  zusperren,  wenn  die  Ochsen  j 
entwischt  sind. 

15)  Den    Ausgang    (die   Thiir)    zusperren,] 
wenn  die  Ochsen  entwischt  sind. 

16)  Nicht   warten,    den  Stall    zuzusperren,  | 
bis  die  Ochsen  entwischt  sind. 

17)  Es  ist  ein  schlimm  Ding  den  Stall  zuzu- 
scbliessen,  wenn  die  Ochsen  heraus  sind. 

18)  Nachdem  du  die  Ochsen  verloren  hast,  j 
sperre  den  Stall  zu. 

19)  Nachdem  die  Maulthiere  verloren  sind,  | 
geht  er  die  Halftern  suchen. 

Die  Spanier  haben  im  gleichen  Sinnoj 
auch  die  Sprichwörter: 

a)  Wenn  das  Haus  abgebrannt  ist,  kommstl 
du  mit  dem  Wasser  zu  Hilfe. 

b)  Zu  spät  (wenn  etwas  schon  vorbei  ist). 

c)  Du  kommst  i)ost  festum  (zu  spät). 
Die  Portugiesen: 

Esel  todt,  Gerste  bis  zum  Schwanz. 

469.  Wörtlich:  Einem  Jeden  seine  Seele  in 
seiner  Hand. 

Nach  D.  Domínguez  deutet  man  mit 
diesem  Sprichwort  an,  dass  man  sich  gänz- 
lich lossagt  von  den  Handlungen  eines  .\ndern, 
und  lediglich  ihm  die  Verantwortung  fllr  die 
guten  oder  schlechten  Folgen  derselben  ilber- 
lässt.     Das  Sprichwort  bedeutet  also: 

Ein  Jeder  mag  verantworten,  was  er  gc- 
tban,  oder: 

EinJeder  bat  einzustehen  fllrscincThatoD. 

Die  Deutschen  haben  die  Sjjrich Wörter: 

3)  Jeder  muss  seine  Haut  selbst  zu  Markte 
tragen. 

4)  Jeder  trägt  sein  Päcklein. 

.'">)  Jeder  schaue  in  seinen  Rinnstein. 
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6)  Jeder  seh'  auf  seiue  Schanze. 

7)  Ein  Jeder  muss  seine  eigene  Bürde  tragen. 
Los  Suecos  diceu: 

1)  Hvar  och  en  för  sig,  Gud  för  oss  alia. 

2)  Hvarje  kar  star  pä  sin  hotten. 
Los  Islandeses: 

1)  Sjálfr  ber  eg  minn  (mina)  bagga. 

2)  Hver  hefur  sin  sár  aS  binda. 
Los.  Daneses: 

1)  Enhver  sorger  for  sig,  Gud  for  os  Alle. 

2)  Hver  skal  bpere  sin  egen  Sa3k  til 
Molle. 

3)  Enhver  maa  (faaer  at)  basre  sin  egen 
Sajk  til  Molle. 

4)  Enhver  maa  bajre  sit  eget  Skind  til 
Torvs. 

5)  Hwiert  Kar  staar  paa  sijn  Baadn.  (a.  d.) 
Los  Holandeses: 

a)  Elk  voor  zieh  zelven,  en  God  voor  ons 
allen,  zei  de  boer,  en  hij  zag  zijn  wijf 
verznipeu ,  zonder  eene  band  uit  te 
strekken. 

b)  Jeder  zal  ter  molen  gaan  met  zijnen 
sak. 

c)  .Teder  moet  zijn  eigen  potje  koken. 

d)  Jeder  moet  zijne  eigene  boonen  doppen. 

Los  Frisos: 

Arkan  skall  san  ánj  Sek  tu  Mall'n  dreeg. 
(Amrum.) 

Los  Ingleses: 

1)  Let  every  pedlar  carry  bis  own  bürden. 

2)  Let  every  tub  stand  on  its  own  bottom. 

3)  Every  bird  must  hatch  her  own  egg. 

4)  Every  herriug  must  hang  by  bis  own 
gill. 

5)  Let  every  cuckold  wear  bis  own  corus. 

6)  Every  man  (one)  for  hiroseif  and  God 
for  US  all. 

Los  Escoceses: 
1)  Every  man  for  himsel  and  God  for  us  a'. 
2}  Let  ilka  tub  stand  ob  its  ain  bottom. 

3)  Let  ilka  herring  hing  by  its  ain  bead. 

4)  Ilka  bird  mann  hatch  bis  ain  egg. 

5)  Let  ilka  sheep  hang  by  its  ain  shank. 

6)  Let  ilka  cock  fight  bis  ain  battle. 

Los  Franceses: 

1)  Chacun  pour  soi,  Dieu  pour  tous. 

2)  Chacun  ira  au  moulin  avee  son  propre 
sac. 

3)  Chacun  mercier  portera  son  panier. 
Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

1)  Ogn'  Un  pev  se  e  Dicu  per  tuots.  (La- 
dino, Engr.diu  bajo.) 
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8)  Trage  Jeder  seinen  Sack  zur  Mühle. 
(Vgl.  oben  Nr.  2.) 
Die  Schweden  sagen: 

1)  Jeder  für  sich,  Gott  für  uns  Alle. 

2)  Jedes  Gefäss  steht  auf  seinem  Boden. 
Die  Isländer: 

1)  Selber  trag  ich  meinen  Pack. 

2)  Jeder  hat  seine  Wunde  zu  verbinden. 
Die  Dänen: 

1)  Jeder  sorgt  für  sich,  Gott  für  uns  Alle. 

2)  Jeder  soll  seinen  eigenen  Sack  zur  Mühle 
tragen. 

3)  Jeder  muss  seinen  eigenen  Sack  zur  Mühle 
tragen. 

4)  Ein  Jeder  muss  seine  eigene  Haut  zu 
Markte  tragen. 

5)  Jedes  Gefäss  steht  auf  seinem  Boden. 
Die  Holländer: 

a)  Jeder  für  sich  selbst,  und  Gott  für  uns 
Alle,  sagte  der  Bauer,  und  er  sah  sein 
Weib  ertrinken,  ohne  eine  Hand  aus- 
zustrecken. 

b)  Jeder  soll  zur  Mühle  gehen  mit  seinem 
Sack. 

c)  Jeder  muss  sein  eigen  Töpfchen  kochen. 

d)  Jeder  muss  seine  eigenen  Bohnen  aus- 
hülsen. 

Die  Friesen: 

Jeder  soll  seinen  eigenen  Sack  zur  Mühle 
tragen. 

Die  Engländer: 

1)  Lasset  jeden  Hausirer  seinen  eigenen 
Pack  tragen. 

2)  Lasset  jedes  Fass  auf  seinem  eigenen 
Boden  stehen. 

3)  Jeder  Vogel  muss  sein  eigen  Ei  ausbrüten. 

4)  Jeder  Häring  muss  an  seinen  eigenen 
Kiemen  hängen. 

5)  Lasst  jeden  Hahnrei  seine  eigenen  Hör- 
ner tragen. 

6)  Jeder  für  sich  selbst  und  Gott  für  uns  Alle. 

Die  Schotten: 

1)  Jeder  für  sich  selbst  und  Gott  für  uns  Alle. 

2)  Lasst  jedes  Fass  auf  seinem  eigenen 
Boden  stehen. 

3)  Lasst  jeden  Häring  an  seinem  eigenen 
Kopf  hängen. 

4)  Jeder  Vogel  niuss  sein  eigenes  Ei  aus- 
brüten. 

5)  Lasst  jedes  Schaf  an  seinem  eigenen 
Schenkel  (Bein)  hängen. 

6)  Lasst  jeden  Hahn  seinen  eigenen  Karapt 
ausfechteu. 

Die  Franzosen: 

1)  Jeder  für  sich,  Gott  für  Alle. 

2)  Jeder  wird  mit  seinem  eigenen  Sack 
zur  Mühle  gehen. 

3)  Jeder  Krämer  w.ird  seineu  Korb  tragen. 
Die  Graubünduer(Rbäto-Komanschcn): 

1)  Jeder  für  sich  und  Gott  für  Alle.  (La- 
dinisch,  Unter-Engadiu.) 
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2)  Ün  per  l'autre  e  Dieu  per  tuots.    (La 
dino,  Engadin  bajo.) 

Los  Italianos: 

a)  Ogui  cávalo  se  para  le  moscbe  colla 
sua  coda. 

b)  Ognun  porta  la  sua  croce. 

c)  Ognun  va  col  suo  sacco  al  molino. 

d)  Ognuuo  va  al  nuilino  colsnosaceo.fTosc.) 

e)  Ognuuo  faccia  mazzo  de'  suoi  salici. 

f)  Ognuuo  si  pari  le  moscbe  con  la  sua 
coda. 

g)  Fava  e  f'asoén,   scadagnon  faga  i  fatt 
soén.     (Parma.) 

b)  Ognedü  pense  jier  lü.     (Bergamo.) 
i)  Ciascbedü  tassa  de  per  lü.    (Bergamo.) 
k)  Tüc  se  cascen  i  raosch  con  la  so  cova. 

(Milanos.) 
1)  Ogu'uuo  magnia  a  lo  piatto  sujo.    (Ña- 
póles.) 
ni)  Ognune  si  arminat  sa  lana  sua.    (Cer- 

deña.) 
n)  Oguunu  ratet  sa  runza  sua.  (Logudorés.) 

0)  Ognuuo  per  se  e  Dio  ])er  tutti. 

p)  Ognunu  pri  se  e  Diu  pri  tutti.    (Sicilia.) 
q)  Ognune  fagbet  pro  ipsu    ct  Deus  pro 
totu.     (Cerdeña.) 
Los  Españoles: 

1)  Cada   uno  para  (por)  si,   y  Dios  para 
(por)  todos. 

2)  Cada  uno  en  su  casa  y  Dios  en  la  de 
todos. 

3)  Cada  carnero  de  su  pie  cuelga. 

Los  Valencianos: 

Cada  bu  en  sa  casa,  y  Den  en  la  de  tots. 

Los  Portugueses: 

1)  Cada  qual  por  sé,  c  Déos  por  todos.   , 

2)  Cada  carneiro  por  scu  pé  pende. 

470.  Asno  para  poluo:  rocin  para  lodo: 
muía  para  todo. 

47L  A  la  moger  casada:  el  marido  le 
basta,  reír,  que  según  el  Dice,  de  la  Acad. 
da  á  entender  que  no  debe  la  buena  muger 
dar  gusto  sino  á  su  marido. 

Los  antiguos  líomános: 

Planto  in  Mercatoro  dice:  Uxor,  quae 
bona  est,  contenta  est  uno  viro. 

472.  An  corrido:  a  cequa  y  a  meca:  y  a 
la  caña  bereta:  y  a  los  oliaares  de  santa  aren. 

Se  dice  también:  andar  de  Zeca  en  Meca. 

Es  locución  muy  u^ada  que  se  dice  de 
gente  que  .sin  cesar  y  sin  hito  ú  fin  deíini- 
tivo  corre  paisas  (')  transmigra  de  un  lugar 
:i  otro. 

1 

La  Zcca  es  la  mezfpiila  nialiomctana 
en  Cordova,  la  mas  venerada  después  de  la 
de    Meca,    adunde    los    Moros    ¡¡ercgriuaban 


2)  Einer  ñir  den  Andern  und  Gott  für  Alle. 
(Ladiniscb,  Unter-Engadin.) 
Die  Italiener: 

a)  Jedes  Pferd  verjagt  sieb  die  Fliegen  mit 
seinem  Scbwanze.    (Venezien.) 

b)  Jeder  trägt  sein  Kreuz.    (D.  Spr.  Nr.  4.) 
e)  Jeder  geht  mit  seinem  Sack  zur  Mühle. 

d)  Jeder  gebt  zur  Mühle  mit  seinem  Sack. 

e)  Jeder  mache  ein  Bund  von  seinen  Weiden. 

f)  Jeder  jage   sich   mit  seinem  Schwanz 
die  Fliegen  weg. 

g)  Bohne  und  Schmiukbobne,  Jeder  mache 
seine  Sache. 

h)  Jeder  denke  für  sich. 

i)  .Teder  bandle  für  sieh, 
k)  Jeder  jage  sieb  mit  seinem  Schweif  die 
Fliegen  weg. 

1)  Jeder  esse  aus  seiner  Schüssel. 

m)  Jeder  kämme  sich  seine  Wolle. 

n)  Jeder  kratze  seine  Krätze. 

0)  Jeder  für  sich  und  Gott  für  .Mle. 
p)  Jeder  für  sich  und  (iott  für  Alle. 

q)  Jeder  bandelt  für  sich   selbst  und  Gott 
für  Alle. 
Die  Spanier: 

1)  Jeder  für  sich,  und  Gott  für  Alle. 

2)  Jeder  in  seinem  Hause  und  Gott  in  dem 
Aller. 

3)  Jeder  Hammel  hänge  an  seinem  Bein. 
Die  Valeneianer: 

Jeder  in  seinem  Hause  und  Gott  in  dem 
Aller. 

Die  Portugiesen: 

1)  Jeder  für  sich,  und  Gott  für  Alle. 

2)  Jeder  Ihunmel   hänge  an  seinem  Bein. 

470.  Ein  Esel  für  Staub,  ein  Ross  für  Roth, 
ein  Maulthier  für  Alles. 

47L  Dem  verheiratheten  Weibe  genügt  der 
Gatte,  welches  Sprichwort  nach  dem  Wiirterb. 
der  Acad.  andeutet,  dass  das  brave  Weih 
nur  seinem  Gatten  sich  hingeben  darf. 

Plautus  in  seinem  Kaufmann  sagt:  Das 
iiute  Weib  ist  zufrieden  mit  einem  Manne. 


472.  Sie  sind  nach  Zeca  und  Mekka  ge- 
laufen und  zum  Schilfrohr  und  zu  den  Oel- 
gärten  von  Santarem. 

Mau  sagt  auch:  Von  Zeca  nach  Mekka 
geben. 

Es  ist  diess  eine  sehr  gebräuchliche  Ke- 
densart,  die  von  Leuten  gesagt  wird,  welche 
unaulhörlicb  und  ohne  bestimmtes  Ziel  noch 
Zweck  in  der  Welt  herumziehen  oder  von  einem 
Ort  zum  andern  wandern. 

Die  Zcca  war  die  mubamedanischc  Mo- 
schee zu  Cordova,  die  am  meisten  verehrte 
nach  der  von  Mekka,  wohin  die  Mauren  wall- 
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por  devoción.    De  estas  peregiiuacioDes,  que 
hacian  de  una  á  otra,  originó  el  refrán. 

473.  A  la  puta:  y  al  rufián:  a  la  vejez 
les  viene  el  mal. 

Otra  lección: 

A  la  puta  (ramera)  y  al  juglar  ala 
vejez  les  viene  el  mal,  refrán  que  ad- 
vierte que  los  vicios  de  la  mocedad  se  pagnan 
en  la  vejez  con  los  males  que  ellos  mismos 
acarrean.     (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Aitt¡VTr¡<5í  xaxov  ßov'ki;  nqbg  vnÍQTtt- 
Tov  aTr¡v  Ó  Ti^Q^  vntQTáTf^v  ßlanrjv. 
(Arsen.  66.) 

Improbi  consilium  in  extremum  incidit 
malum.     (Erasmo.) 

Jn  eum  qui  posteaquam  din  peccavit 
impune,  tándem  in  calamitatem  incidit,  ut 
poenas  omnitim  scelerum  dependat.  (Erasmo.) 

2)  'Arc^vDjae  xiquwov  ßoXrj  nqog  vitíq- 
TUTOv  (íir¡Q:  inl  tw)'  nuaxorTOiv  «Sí« 
cSv  tÓQucav.  (Zenob.  II,  8,  Greg.  Cypr. 
I,  72,  Apóstol.  IV,  15,  Arsen.  71.) 

Los  Latinos: 

Cito  improborum  laeta  in  perniciem  cadunt. 

Los^  Alemanes  han  el  refrán  citado 
al  lado. 

Los  Suecos  dicen: 

Dhen  ondas  gládje  waarar  intet  länge. 
(a.  s.) 

Los  Noruegos: 

Forviten  verd  inkje  alltid  fegen. 

Los  Islandeses: 

^jófrinn  má  eta  sitt  seti^  meíS  ótta. 

Los  Holandeses: 

Eens  diefs  wijf  laclit  niet  altóos. 

Los  Franceses: 

a)  Les  kalains  n'ont  qu'ou  timps.    (Lieja.) 

b)  Oh  permié,  ou  dargné,  píitos  tómbon 
en  cáitivié.     (Langued'  oe.) 

0)  Ou  premié  ou  derrié,  p tombon 

en  queytivié.     (N.  prov.) 

d)  A  tard  ou  tens  ley  p et  rufians 

auran  mau  tens.     (N.  prov.) 
Los  Grisónes  (Rbéto-Komános): 
La  femma  d'igl  lader  ri  er  buce'  adinna 
(adina).    (Pais  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Non  ride  sempre  la  moglie  del  ladro. 

2)  Le  nozze  de'  furfanti  duran  poco. 

3)  Le  allegrezze  de'  tristi  duran  poco.(Tosc.) 

4)  La  fiera  dei  baroni  dura  poco.  (Venécia.) 


fabrteten.  Von  diesen  Wallfahrten,  vyelche 
sie  von  der  einen  zur  andern  machten,  hatte 
das  Sprichwort  seinen  Ursprung. 

473.  Der  Hure  und  dem  Kuppler  kommt 
im  Alter  das  Uebel  (Leiden). 

Andre  Lesart: 

Der  Hure  und  dem  Gaukler  kommt 
im  Alter  das  Leiden,  welches  Sprichwort 
daran  erinnert,  dass  die  Fehler  der  Jugend 
gebüsst  werden  im  Alter  mit  den  üebeln, 
die  sie  selbst  herbeiführen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Des  Bösen  Rathschlag  führte  zum 
äussersten  Schaden. 

(Neben  die  lateinische  Uebersetzung  des 
Erasmus.) 

Auf  den  gesagt,  der,  nachdem  er  lange 
ungestraft  gesündigt  hat,  endlich  in's  Unglück 
'stürzt,  so  dass  er  alle  seine  Schandthaten 
büssen  muss. 

2)  Der  Blitzstrahl  stürzte  in's  äus- 
serste  Uebel,  von  denen,  die  leiden, 
was  sie  durch  ihreThaten  verdient  haben. 

Die  Lateiner: 

Rasch  stürzen  die  Freuden  der  Bösen 
in's  Verderben." 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Gottloser  Leute  Freud'  währt  eine 
kurze  Zeit. 

Die  Schweden  sagen: 

Des  Bösen  Freude  währt  nicht  lange. 

Die  Norweger: 

Der  Vorwitz  wird  nicht  allzeit  froh. 

Die  Isländer: 

Der  Dieb  muss  das  Seine  allzeit  mit 
Furcht  essen. 

Die  Holländer: 

Eines  Diebes  Weib  lacht  nicht  allezeit. 

Die  Franzosen: 

a)  Die  Bösen  haben  nur  eine  Zeit.  (Wal- 
lonen, Lüttich.) 

b)  Früh  oder  spät  fallen  Huren  in  Dürftigkeit. 

c)  Früh  oder  spät  fallen  Huren  in  Dürftigkeit. 

d)  Spät  oder  früh  werden  die  Huren  und 
Kuppler  schlimme  Zeit  haben. 

DieGraubündner(Rhäto-Romanschen): 
Die  Frau   des  Diebs   lacht   auch   nicht 
immer.    (Oberland.) 
Die  Italiener: 

1)  Nicht  immer  lacht  die  Frau  des  Diebes. 

2)  Die  Hochzeiten  der  Schelme  dauern 
nicht  lange. 

3^  DieFreudeuder Bösen daucrunicht lange. 
4)  Die   Kirchweih    der    Schelmen    dauert 
nicht  lauge. 
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5)  Die  Frau  des  Diebs  lacht  uiclit  imiucr. 


5)  La  moi  de  ledar  Tan  rid  seniper.    (Ro- 
mana.) 

6)  La  fera  dei  balós  la  dura  pöcb.  (Milanés.) 

7)  Le  feste  die  birbe  (dii  birbant)  a  duro 
pocb.     (Piamoiite.) 

8)  La  miggbiera  du  ladre  uon  sompe  sciocbe 
e  rite.     (Apiilia,  Bari.) 

9)  La   muggberi   di  lu   latru   'un   senipri 
ridi.     (Sicilia.) 

10)  Sa  muzere  de  su  ladrone  non  riet  semper. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 
Los  Españoles: 
En  casa  del  tabur  j)oco  dura  el  alegría. 

Los  Portugueses: 

Na  casade  quem  jóga,  alegría  pouco  mora. 

474.  Adeuina,  adeuinador  /  que  vuas  de^ 
mi  majuelo  /  q  cosa  son. 


475.  Ä  torrezno  de  topino:  buen  golpe 
de  vino. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Auf  einen  guten  Bissen  gebort  ein  guter 
Trunk. 

2)  Der  Bissen  bat  den  Schluck  im  Geleite. 
Los  Franceses: 

1)  Apres  un  bon   morceau,   il   taut   boirc 
un  bon  coup. 

2)  A  morceau  retit  Operon  de  vin. 

476.  Assi  se  mete:  como  piojo  en  costura. 

Es  locución  familiar  que  se  dice  del  que 
se  entromete  adonde  no  le  llaman. 

Ardelio  alienis  negotiis  se  ini- 
miscens. 

Otra  loe.  fauí.:  como  piojos  en  co- 
stura. De  esta  se  usa  para  denotar  que  se 
está  con  mucba  estrecbez  en  algún  pasage. 
Loci  angustia  nimium  comprcssus. 


D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 
Asy  se  mete  /  como  etc. 

con  la  glosa: 
El  curioso   de  la  vida  agena:    la   suya 
propia  trac  afrentada:  y  en  pena. 

477.  A  cada  puerta:  su  dueña. 

El  Dice,  de  la  Acad.  y  D.  Domin- 
guez  dicen  que  este  refrán  denota  el  cui- 
dado con  que  se  deben  guardar  algunas  cosas 
ó  objetos  de  especial  valia,  ó  mas  ocasionadas 
á  perderse,  desvirtuarse  etc. 


6)  Die   Kircbweib    der    Scbelmen    dauert 
nicbt  lange. 

7)  Die  Feste   der  Scbelmen   dauern  nicbt 
lange. 

8)  Die  Frau   des  Diebs    spielt   und   lacbt 
nicbt  immer. 

9)  Die  Frau  des  Diebs  lacbt  nicht  immer. 

10)  Die  Frau  des  Diebs  lacht  nicht  immer. 

Die  Spanier: 

Im  Hause  des  Spielers  dauert  die  Freude 
nicbt  lange. 

Die  Portugiesen: 

Im  Hause  dessen,  der  spielt,  dauert  Freude 
nicht  lange. 

474.  Wörtlich:  Errathe,  Wahrsager,  wie 
es  mit  den  Trauben  meines  Weinbergs  steht, 
d.  b.  sag  mir  an,  was  von  dem  Geschäfte 
oder  den  Personen,  mit  denen  ich  umgehe, 
zu  halten  ist. 

475.  Auf  eine  geröstete  Speckscbnitte 
einen  guten  Schluck  Weines. 

Die  Deutschen  sagen: 
3)  Einen  Bissen,  der  nicbt  rutschen  will, 
muss  man  gut  feuchten. 

Die  Franzosen: 

1)  Nach  einem  guten  Bissen  (Stück)  muss 
man  einen  guten  Schluck  trinken. 

2)  Widerhaarigem  Bissen  Sporn  von  Wein. 

476.  Wörilieh :  Er  setzt  sich  so,  wie  eine 
Laus  in  eine  Naht. 

Eine  vertrauliche  Redensart  gebraucht 
von  Dem,  dersicb  unberufen  in  etwas  einmischt. 

Ein  geschäftiger  Müssiggäuger,  der  in 
fremde  Dinge  sich  einmischt. 

Eine  andere  vertrauliche  Redensart  hoisst 
wörtlich:  wie  Läuse  in  einer  Naht.  Man 
sagt  so,  um  anzudeuten,  dass  mau  in  einem 
Durchgang  äusserst  gedrängt  beisammen  ist, 
so  dass  mau  sich  kaum  rühren  kann. 

Durch  die  Enge  eines  Ortes  allzu  sehr 
zusammengedrängt. 

Die  Deutschen  sagen: 

Dichtgedrängt  wie  die  Häringe  aufein- 
ander sitzen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt  wie  neben  steht, 
mit  der  Glosse: 

Wer  neugierig  ist  nach  dem  Leben  An- 
derer, bringt  über  sein  eigenes  Schande  und 
Schmach. 

477.  An  jeder  Thttre  ihre  Aufseherin. 
Das  Wörter!»,  der  Acad.  und  D.  üo- 

minguez  sagen ,  das  Sprichwort  deute  an, 
mit  welcher  unablässigen  .Sorgtalt  man  über 
manche  Dinge  oder  Gegenstände  wachen  muss, 
die  von  besonderem  Wertb  oder  leichter  dem 
Verluste  oder  ^'erderben  au.'igesctzt  sind  etc. 
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478.  Al  hombre  inocente:  dios  le  endreca 
la  simiente. 

479.  A  buena  hambre:  no  ay  pan  duro. 

Otra  lecciou  añade:  ni  falta  salsa  ä 
uiuguuo. 

Se  dice  también: 

1)  A  hambre  no  hay  pan  bazo. 

2)  A  gran  hambre  no  hay  pan  malo, 
ni  duro  ni  bazo. 

Con  todos  estos  refranes  se  da  á  entender 
que  cuando  aprieta  la  necesidad,  no  se  repara 
en  delicadezas. 

(Véanse  los  No.  59,  70  y  81.) 

Los  Latinos  decian: 

a)  Jejunus  raro  stomachus  vulgaria  temnit. 

b)  Nihil  contemnit  esuriens. 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Einem  Hungrigen  ist  gut  kochen. 

2)  In  Hungersuoth  —  Gibt's  kein  schlechtes 
Brod. 

3)  Ein   hungriger  Mann   frisst   eine  Brut- 
henne.    (Schwaben.) 

4)  In  der  Noth  frisst  der  Pudel  Holzbirnen. 
(Niederösterreich.) 

Los  Suecos: 

1)  Hungreu  wäljer  intet  bröd. 

2)  Hungrig  mage  är  intet  bröd  för  svart. 

3)  Hungreu  iärer  hunden  ata  ronnbär  (sur- 
äpleu). 

Los  Noruegos: 

Naud  vandar  inkje  Braud. 

Los  Holandeses : 

1)  De    appetijt    en    hongersuood    Vonden 
nooit  kwaad  brood. 

2)  Als  een  ezel  honger  heeft,  Eet  hij  wat 
zijn  meester  geeft. 

3)  Als   de  hond   dol  van  honger  is,   eet 
hij  ook  vuile  pensen. 

4)  Hongerige  honden   eten  well  beslijkte 
worsten. 

Los  Ingleses: 

1)  They  that  bave  no  other  meat.    Bread 
and  butter  are  glad  to  eat. 

2)  A  hungry  dog  eats  dirty  meat. 

3)  Hungry  dogs  will  eat  dirty  puddings. 


dins. 


Los  Escoceses: 

Hungry  dogs  are  blythe  o'  burster  pud- 


Los  Franceses: 

1)  A  bonne  faim  il  n'y  a  poiut  de  mau- 
vais  pain. 

2)  A  la  faim  il   n'y  a  poiut  de  mauvais 
pain. 


478.  Dem  schuldlosen  Mann  richtet  Gott 
den  Saamen  zn. 

479.  Dem  guten  Hunger  gibt  es  kein  hartes 
Brod. 

Eine  andere  Lesart  fügt  bei:  noch  fehlt 
Einem  die  Brühe. 
Man  sagt  auch: 

1)  Dem  Hunger  ist  kein  Brod  zu 
schwarz. 

2)  Für  grossen  Hunger  gibt  es  kein 
schlechtes,  noch  hartes,  noch 
schwarzes  Brod. 

Alle  diese  Sprichwörter  deuten  an,  dass 
man  sich  nicht  um  Leckerbissen  kümmert, 
wenn  die  Noth  drängt. 

(Vgl.  die  Nummern  59,  70  und  SL) 

Die  Lateiner: 

a)  Selten  verschmäht  auch  gemeine  Speise 
ein  hungriger  Magen. 

b)  Der  Hungernde  verschmäht  nichts. 
Die  Deutschen  sagen: 

5)  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Bürger- 
meister. 

6)  In  der  Noth  frisst  der  Teufel  Fliegen 
(und  fängt  sie  wohl  auch  noch  selber). 


Die  Schweden: 

1)  Der  Hunger  wählt  kein  Brod. 

2)  Hungrigem    Magen   ist   kein   Brod    zu 
schwarz. 

3)  Hunger   lehrt    den   Hund    Vogelbeeren 
(Holzäpfel)  fressen. 

Die  Norweger: 

Noth  verschmäht  kein  Brod. 

Die  Holländer: 

1)  Der  Appetit   und  Hungersnoth   fanden 
niemals  schlechtes  Brod. 

2)  Wenn   der  Esel  Hunger  hat,   frisst   er 
was  sein  Herr  gibt. 

3)  Wenn   der  Hund   toll   von  Hunger  ist, 
frisst  er  auch  schmutzige  Kaidaunen. 

4)  Hungrige     Hunde     fressen     wohl    be- 
schmutzte Würste. 

Die  Engländer: 

1)  Die   nicht   andre  Speise   haben,  essen 
freudig  Brod  und  Butter. 

2)  Ein  hungriger  Hund  frisst  schmutziges 
Fleisch. 

3)  Hungrige    Hunde    fressen    schmutzige 
Würste. 

Die  Schotten: 

Hungrige  Hunde  sind  froh  mit  zerplatzten 
Würsten. 

Die  Franzosen: 

1)  Für  guten  Hunger  gibt's  kein  schlechtes 
Brod. 

2)  Für  den  Hunger  gibt's  kein  schlechtes 
Brod. 
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3)  A   bon   gout   et   faim   N'y   a    mauvais 
pain. 

4)  A    pain    de   quinzaine    Faim    de    trois 
semaines. 

5)  Qui  a  faim,  mange  tout  pain. 

6)  Ventre  affamé  prend  tout  engré. 
Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Quoan  la  hami  pique,   Qu'éy  bonne  la 
mique.     (Béarn.) 

2)  Tout   pan   es  boun    é  san    Qui   a  bon 
apetit  é  ham.     (Gascuña.) 

3)  Ka  to  fau  to  pan.    (Patué  suizo.) 
Los  Italianos: 

a)  A  buona  fame  non  vi  é  cattivo  pane. 

b)  In  tempo  (a  tempo)   di    carestía  pane 
(pan)  veccioso. 

c)  A  chi  é  affamato   Ogni  cibo  c  srrato. 
(Toscána.) 

d)  Nella  distretta  nulla  si  getta. 

e)  Lo  stomaco  digiuno   Non  spregia  cibo 
alcuno. 

f)  La  fam  en  condssa  d'  pan  cattiv.   (Em. 
Parma.) 

g)  Quand  se  g'ñ  fam  l'é  bu  tot. 

h)  In  temp  de  calestria  Nanea  i  riisch  se 
biitan    via.     (Milanés.)     (I    rüscb   =  i 
ruschi,  plur.  de  rusco  [Mäusedorn].) 
i)  Quand  s'  ba  fam,    gni  (ogni)   cosa  fa. 
(Romana.) 

k)  Quand  cb  us  ha  fam  (fan),  anca  (iincil) 

e  pan  sótt  l'é  bon.    (Romana.) 
1)  Quand  a  j'e  '1  bsogn,  tut  e  bon.    (Piam.1 

ni)  Co  se  2;a  fame,   auca  el  pan  suto  xc 
bon.    (Venécia.)    (Sótt,  suto  =  sciutto.) 

n)  Co  se  ga  fame,  tuto  sa  da  bon.  (Venécia.) 

0)  L'asino    cbe    ha    fame    mangia    d'ogni 
strame. 

n)  L'asen  che  g'á  fam,    el  mangia  dogni 

stram.     (Milanés.) 
q)  L'aseno    che    ga    fame    magna    d'ogni 

strame.     (Venécia.) 
r)  L'asinu  c'avi  fami  mancia  d'ogni  .strami. 

(Sicilia.) 
s)  Asinu  chi  ha  fami,  mancia  d'ogni  strami. 

(Sicilia.) 
t)  Asino   chi    ha  fame   mangia   per   ogni 

strada.     (Ñapóles.) 
u)  Lupo    affamato    Mangia    pan    muffato. 

(Toscána.) 

Los  Neo-Catalánes: 

L'ase  per  fam  nienja  l'agrani. 
Los  Valencianos: 

A  bona  fam,  no  hiá  pa  dur. 

Los  Portugueses: 

1)  A  fómc  nao  ha  pño  duro. 

2)  A  boa  fóme  nao  ha  máo  pfio. 

3)  A  pao   de  (|ninzc  dias,   frtmc   de  tres 
semanas. 


3)  Für   guten  Appetit   und  Hunger   gibt's 
kein  schlechtes  Brod. 

4)  Für  Brod  von  vierzehn  Tagen  Hunger 
von  drei  Wochen. 

5)  Wer  Hunger  hat,  isst  Jedes  Brod. 

6)  Hungriger  Bauch  nimmt  Alles  gern. 
Die  Süd-Franzosen: 

1)  Wenn  der  Hunger  sticht,  ist  der  Laib  gut. 

2)  Alles  Brod  ist  gut  und  gesund  (ftir  den), 
der  guten  Appetit  und  Hunger  hat. 

3)  Wer  Hunger  hat,  (dem  ist)  Alles  Brod. 
Die  Italiener: 

a)  Für  guten  Hunger  gibt's  kein  schlechtes 
Brod. 

b)  In  thenrer  Zeit  Wickenbrod. 

c)  Wer  hungrig  ist,  dem  ist  jede  Speise 
angenehm. 

d)  In  der  Noth  wjrft  man  nichts  weg. 

e)  Der  nüchterne  Magen   verachtet  keine 
Speise  (ist  kein  Kostverächter). 

f)  Der  Hunger  kennt  nicht  schlechtes  Brod. 

g)  Wenn  man  Hunger  hat,  ist  Alles  gut. 
h)  In  Zeit   der   Theuerung  (Hungersnoth) 

wirft  mau  nicht  einmal  die  Mäusedornen 

weg. 
i)  Wenn   man  Hunger  hat,   tbut  es  jedes 

Ding  (Alles), 
k)  Wenn   man  Hunger  hat,    ist  auch  das 

trockene  Brod  gut.. 
1)  Wenn  die  Noth  da  ist,  ist  Alles  gut. 
m)  Wenn  man  Hunger  hat,   ist  auch  das 

trockene  Brod  gut. 
n)  Wenn  man  Hunger  hat,  schmccktAUesgut. 

0)  Der  Esel,   welcher  Hunger   hat,   frisst 
von  jedem  Stroh. 

p)  Der  Esel,   welcher  Hunger  hat,   frisst 

von  jedem  Stroh, 
q)  Der  Esel,   welcher  Hunger  hat,    frisst 

von  jedem  Stroh, 
r)  Der  Esel,    welcher  Hunger  hat,   frisst 

von  jedem  Stroh, 
s)  Der  Esel,   welcher  Hunger  hat,    frisst 

von  jedem  Stroh, 
t)  Ein  Esel,   der  Hunger   bat,    frisst   auf 

jeder  Strasse, 
u)  Hungriger   Wolf    frisst    verschimmeltes 
Brod. 

Die  Neu-Catalanen: 
Der  Esel  frisst  aus  Hunger  die  Quecken. 
Die  Valencianer: 

Für  guten  (tüchtigen)  Hunger  gibt's  kein 
hartes  Brod. 

Die  Portugiesen: 

1)  Für  Hunger  gibt's  kein  iiartcs  Brod. 

2)  Für  guten  Hunger  gil)t's  kein  schlechte« 
Brod. 

8)  Für  Brod  von  vierzehn  Tagen,  llnngcr 
von  drei  Wochen. 
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4)  Quem  tena  fóme,  cardos  come. 

5)  Asno,  que  tem  fóme,  cardos  come. 

480.  Anda  malo:  tras  tu  hermano. 

Andar  tras  alguno  e.  d.  ir  en  su  se- 
guimiento ó  alcance  etc.,  buscarle  para  pren- 
derlo ó  para  otro  fin. 

Andar  tras  alguna  cosa  e.  d.  pre- 
tenderla con  eficacia,  solicitarla  con  instancia. 

La  frase  proverbial  de  arriba  significa 
pues:  allégate  malo  á  de  tu  semejante. 

4ttl.  Al  lavar  de  los  cestos:  haremos  la 
cuenta. 

D.  Y.  L.  de  Mendo<!a  ha  también  este 
refrán  con  la  glosa: 

Dilatar  el  castigo:  es  amenazar  para 
mas  mal. 

El  autor  del  „Libro  de  refranes"  dice 
en  su  prologo,  que  este  refrán  es  dicho 
contra  aquellos ,  que  toda  su  vida  gastan 
mal  y  la  emplean  en  adquerir  hazienda  a 
tuerto  y  adrecho,  y  no  se  acuerdan,  que 
todo  ha  de  quedar  acá,  y  la  llave  en  la 
puerta. 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


482.  Ante  de  vendimias  cueuanos. 


Dice  este  refrán  casi  lo  mismo  que  el 
otro:  Antes  cuez,  que  hiervas.  (Véase 
No.  227.) 

Los  Latinos  decían: 

1)  Autequam  incipias;  consulito. 

2)  Prodest   cautela   plus   qvam    postrema 
qverela. 

El  mismo  pensamiento  se  expresa  en 
los  refranes  de  los  Alemanes  que  se  ci- 
tan aquí: 

t)  Vorsorge  verhütet  Nachsorge. 

2)  Besser  ein  Vorsorger,  denn  ein  Nach- 
sorger. 

3)  Vorsicht  ist  besser,  als  Nachsicht. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Förewaar  är  báttre  au  efftersnaar.  (a.  s.) 

2)  Tagh  rádh  for  giärning.     (a.  s.) 

3)  Bietra   ajr   forra   war   eu   seifte    snaar. 
(a.  s.) 

4)  ßättre  sörje  före,  an  efter. 
Los  Noruegos: 

D'er  betre  Fyresorg,  en  Ettersorg. 
Los  Islandeses: 
1)  Betra   er   aS   vera  vis    fyrir   skaiiann 
enn  eptir. 


4)  Wer  Hunger  hat,  isst  Disteln. 

5)  Esel,  der  Hunger  hat,  frisst  Disteln. 

480.  Geh  Böser  nach  deinem  Bruder  (d.  h. 

suche  deines  Gleichen). 

Andar  tras  alguno  heisst:  Einem  nach- 
gehen, ihn  suchen,  um  ihn  zu  fangen  oder 
zu  einem  andern  Zwecke. 

Andar  tras  alguna  cosa  heisst  etwas 
nachdrücklich  anstreben. 

Die  obige  sprichwörtliche  Redensart  be- 
deutet also:  Böser,  schliess  dich  an  deines 
Gleichen  an. 

481.  Beim  Waschen  der  Körbe  werden  wir 
die  Rechnung  machen  (werden  wir  miteinander 
abrechnen). 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  dieses  Sprichwort 
gleichfalls  mit  der  Auslegung: 

Die  Züchtigung  aufschieben  heisst  drohen 
für  mehr  Uebles. 

Der  Verfasser  des  „Libro  de  refranes" 
(Sprichwörterbuchs)  sagt  in  seiner  Vorrede, 
dass  dieses  Sprichwort  gegen  Jene  sich  richte, 
welche  von  ihrem  ganzen  Leben  einen  schlech- 
ten Gebrauch  machen  und  es  dazu  anwen- 
den, mit  unrechten  oder  rechten  Mitteln  Ver- 
mögen zu  erwerben,  ohne  zu  bedenken,  dass 
Alles  hier  zu  bleiben  hat  und  der  Schlüssel 
an  der  Thüre. 

Die  Deutscheu  sagen: 

Der  Tag  wird  kommen,  wo  wir  mitein- 
ander abrechnen. 

482.  Vor  der  Weinlese  Körbe  (Butten), 

d,  h.  vor  der  Weinlese  muss  man  für  Körbe 
dazu  sorgen. 

Das  Sprichwort  sagt  fast  dasselbe  wie 
das  andere: 

Erst  koche,  ehe  du  siedest. 

Die  Lateiner: 

1)  Bevor  du  anfängst,  überlege. 

2)  Vorsicht  nützt  mehr,  als  späte  Klage. 

Derselbe  Gedanke  drückt  sich  in  den 
Sprichwörtern  der  Deutschen  aus: 

4)  Gute  Vorsorg   vertreibt   (verhütet)  viel 
Unglück. 

5)  Vorsorge  schadet  nicht. 

6)  Wenig  Vorsorge,  viel  Nachsorge. 

7)  Ein  Vorsorger  ist  besser,  als  zehn  Scha- 
denweiser. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Verwahrung  ist  besser,  als  Nachklage. 

2)  Fasse  Rath  vor  der  That. 

3)  Besser  ist  vorher  abwehren,  als  nachher 
klagen. 

4)  Besser  vorher  sorgen,  als  nachher. 
Die  Norweger: 

Es  ist  besser  'Vorsorge,  als  Nachsorge. 

Die  Isländer: 
1)  Besser  ist  weise  zu  sein  vor  dem  Scha- 
den, als  nach  (demselben). 
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2)  Betri  er  at  vera  firiväriu,  cun  eftirsná- 
rur.    (Islas  fajröeses.) 
Los  Daneses: 

1)  Forsorg-  forebygger  Eftersorg. 

2)  Bedre  er  at  bave  Forsorg,   end  Efter- 
sorg. 

3)  Bedríc  a3r  foraj  at  wajiaj  íen  cfl'tber  at 
kaBFíe.    (ant.  dan.) 

Los  Holandeses: 

Voorzorg  konit  aclitcrzorg  vóór. 

Los  Ingleses: 

Beware  of  had  I  wist. 

Los  Franceses: 

1)  II   uc  fant  pas   aller   aux   mures   sans 
crochet. 

2)  II    ne    fant   pas   alier   aux    vendanges 
sans  panier. 

3)  li   nc  faut  pas   s'embarquer   sans   bis- 
quils. 

4)  U  vaut  mieux  voir  avaut  qu'apres. 

5)  Bon  gnet  chasse  mal  aventure. 

6)  \    nial    enfoiiruer    ou    fait    les    pains 
cornus. 

Los  Italianos: 

1)  I'ensa  prima  e  poi  fa. 

2)  Peusarci  avauti,  per  non   pentirsi  poi. 
(Toscána.) 

3)  Prima  consigliati  e  poi  fa.    (Toscána.) 

4)  Bisogna  prima  pensare  e  poi  fivre. 

.^3  Prima  pensa  e  poi   fa,   perché   parole 
poco  pensate  portauo  pena.    (Ñapóles.) 
6)  Colpi  prevediiti  fauno  manco  male. 

483.  A  como  va  el  quintal  del  hierro? 
da  me  vna  agaja. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  da  la  lección: 

A  como  vale  el  quintal  del  hierro/ 
da  me  vna  aguja, 
con  la  glosa: 

A  los  que  se  alargan  mucho:  tenclles 
la  mano. 

484.  Assi  assi  que  el  perexil:  no  es 
alfalfez. 

Lof;  otras  naciones  han  también  locu- 
ciones semejantes,  los  Alemanes  las  que 
se  citan  aquí: 

1)  Aus  einem  Holzapfel  wird  keine  Ananas. 

2)  Holzäpfel  sind  auch  Aepfel. 

3)  .Schlehen  sind  keine  Pfirsiche  (Melonen, 
schmecken  nicht  wie  etc.) 

Los  Latinos  dicen: 
Cacatum  non  est  pictun. 

485.  A  barua  muerta  '  poca  vergüenza. 

El  Dice,  de  la  Acad.  escribe: 
A  poca  barba   poca   vergüenza,   y 
glosa:    que  el  refniu    advierte    que  rcgular- 


2)  Besser  ist's  vorsichtig  zu  sein,  als  nach- 
sorglicb. 
Die  Dänen: 

1)  Vorsorge  verhütet  Nachsorge. 

2)  Besser  ist's  Vorsorge  zu  haben,  als  Nacb- 
sorge. 

3)  Besser   ist  es  vorher  abzuwehren,   als 
nachher  zu  klagen. 

Die  Holländer: 

Vorsorge  kommt  der  Nachsorge   zuvor. 

Die  Engländer: 

Hätte  ich  mich  zu  hüten  gewussf. 

Die  Frauzosen: 

1)  Man   muss   nicht   auf  Maulbeeren  aus- 
gehen ohne  Hacken. 

2)  Man  muss  nicht  auf  die  Weinlese  gehen 
ohne  Korb. 

3)  Man    muss  sich    nicht  cinschilfcu  ohne 
Zwieback. 

4)  Es  ist  besser  vorher  zu  sehen,  alsnachher. 

5)  Gute   Spähe   (Wache)    vertreibt   bösen 
Zufiill  (böses  Abenteuer). 

(5)  Beim  schlechten  Einschiessen  macht  man 
die  Brode  eckig. 
Die  Italiener: 

1)  Ueberlege  zuerst  und  dann  handle. 

2)  Es  vorber  überlegen,  um  nicht  nachher 
es  zu  bereuen. 

3)  Erst  gebe   mit  dir  zu  Katli   und  dann 
handle. 

4)  Man  musszuenst  überlegen  und  dann  thun. 

5)  Erst  denke  und  dann  handle,  weil  wenig 
überlegte  Worte  Verdruss  bringen. 

(5)  Vorausgesehene  Schläge  thun  weniger 
wehe. 

483.  Was  kostet  der  Zentner  Eisen?  Gib 
mir  eine  Nadel. 

D.  Y.  L.  d.  iM.  gibt  dasselbe  Sprichwort 
in  der  nebenstehenden  richtigen  Fas.sung: 

Nach  dem  Preise,  den  der  Zentner 
Eisen  kostet,  gib  mir  eine  Nadel, 
mit  der  Glosse: 

Denen,  die  sich  sehr  breit  machen,  er- 
leget Mässigung  auf. 

484.  So.  so!  Die  Petersilie  ist  nicht  spa- 
nischer Klee  (Luzerne). 

Die  andern  Nationen  haben  gleichfalls 
ähnliche  Redensarten,  die  Deutschen  die 
folgenden  u.  a.: 

4)  Ein  Wort  ist  kein  Pfeil. 

5)  Ein  Furz  ist  kein  Donnerkeil. 

G)  Schuimcisterciis  ka  Honiglacka.  (Nördl. 
l'nterfranken.) 

Die  Lateiner  haben  die  nebenstehende 
Redensart. 

485.  W.irtliih:  Todlem  Bart  (ist)  wenig 
Schüchternheit  (eigen)- 

Das  Wörter!),  der  Acad.  schreibt: 
Wcnificm   Bart  (ist)  wenig  Schllchtern- 
beit  (Bescheidenheit)  (eigen),  und  erläutert: 
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mente  los  pocos  años  hacen  á  los  hombres 
atrevidos. 

Los  Latinos  dicen: 

Imberbes  ct  decolores  pcssimi  sunt. 

Los  Alemanes  han  el  adagio  citado 
al  lado. 

486.  Agua  no  enferma:  ni  embeoda:  ni 
endeuda. 

(D.  C.  y  Cejudo.)  Dicese  para  que 
nos  abstengamos  del  vino,  pues  el  beberlo 
con  demasía  causa  enfermedad,  embriaguez 
y  gastos  grandes,  y  el  beber  agua  no. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  con 
este  refrán  se  i  ccomiendan  los  buenos  efectos 
del  agua  por  contraposición  á  los  que  suele 
causar  el  vino. 

El  poeta  romano  Propertio  dice: 
Vino  forma  perit,  vino  corrumpitnr  aetas; 

y  el  poeta  griego  Pindaro: 

"AQiaTov  ,ufv  vówQ.    Aqua  est  optima. 

Al  contrario  Demetrio  el  Halicarnaseo 
dice: 

Oívóg  loí  x'^QiívTi,  niXu    la^vg  'ínnog  áoidói,^') 
Vinum  jucundo  cantori  velox  equus  est; 
y  añade: 

"VSwQ  óí  nítwi'  }(Qr¡ai6v  ovSív  av  rtxotg, 
i.  e.  Aquam  bibens  probum  et  utile  parles 
nihil;  e.  d.  Languet  poetarum  ingeninm  ni 
vino  concalescat. 

(Segiiu  algunos  el  segundo  verso  es  de 
Cratino  ex  Pytine.) 

Epicbarrao  en  Philoctete  dice: 

OvK  lari  did^vQUfißog,  nV  vSwq  níf¡^  e.  d. 
Hand  dithyrambus  est,  aquam  si  potitet. 

Lo  que  denota:  Non  adest  hilaritas  quum 
decst  vinum.  Excitat  enim  vini  calor  in- 
veniendi  vim,  quae  torpet  nonnunquam  in 
jejunis ,  raovet  phantasias ,  addit  ímpetus, 
subministrat  fiduciam.  Ditlíyrambi  caneban- 
tur  in  honorem  Bacchi.  Aristoteles  libro 
de  naturis  animantiuní  octavo  psittacum  lo- 
quaciorem  fieri  putat,  si  vinum  biberit. 
(Erasmo.) 


,*)  Erasmo  escribe  estos  versos  asi: 
Otvo?  roí  X(x(iiivxi  ffiQttv  xa/vi;  'inno(;  ántódiv 
YdoiQ  de  TTÍVbJv  /(ii¡6rov  ovdtv  nv  téy.rji;, 

i.  e. : 

Vina  leporem  celcris  eqiii  vice  vatibus  addiint, 
At  aquam  bibtns,  probum  ct  utile  paries  nihil, 
lidem   versus   rcferuntur  ab   Athenaeo    secundo 
dcipnosophistariim  libro,    ex  epigrammate  quodam, 
quod  quidam  scripserat  in  Cratinum.     (Erasmo.) 


dass  das  Sprichwort  daran  erinnere,  dass  in 
der  Regel  das  geringe  Alter  die  Menschen 
dreist  mache. 

Die  Lateiner  sagen: 

Die  Unbärtigen  und  Entfärbten  (Häss- 
lichen)  sind  die  schlimmsten. 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Wo  kein  Bart  ist,  da  ist  auch  kein  Ver- 
stand.    (Simrock,  731  u.  a.) 

486.  Wasser  macht  nicht  krank,  noch  be- 
rauscht, noch  stürzt  es  in  Schulden. 

(D.  C.  y  Cejudo.)  Man  sagt  so,  auf 
dass  wir  enthaltsam  seien  im  Weintrinken, 
denn  im  Uebermasse  genossen  verursacht  er 
Krankheit,  Trunkenheit  und  grosse  Kosten, 
das  Wassertrinken  nicht. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  dass 
mit  diesem  Spriehworte  die  guten  Wirkungen 
des  Wassers  empfohlen  werden  im  Gegen- 
satze zu  jenen,  welche  der  Wein  hervorzu- 
bringen pflegt. 

Der  römische  Dichter  Propertius  sagt: 

Schönheit  vernichtet  der  Wein,  mit  Wein 
wird  Jugend  verdorben; 

und  der  griechische  Dichter  Pin  dar: 

Wasser  ist  am  besten. 

Im  Gegensatze  dazu  sagt  Demetrius  von 
Halicarnassus: 

Wein  ist  fürwahr  ein  flüchtiges  Ross  für  den 
lieblichen  Sänger,*) 
Doch  Wasser  trinkend  wirst  nichts  Rechtes 
•  schaifen  du; 

d.  h.  der  Genius  der  Dichter  erschlafft, 
wenn  er  nicht  durch  Wein  erwärmt  wird. 

(Nach  andern  Angaben  stammt  der  zweite 
obige  Vers  von  Cratinos  aus  Pytine  her,  dem 
auch  Horaz  ihn  zuschreibt.) 

Epicharmos  sagt  im  Philoctet: 

Es  gibt  keinen  Dithyrambus,  wenn  er 
Wasser  trinkt: 

Das  will  sagen:  Fröhlichkeit  ist  nicht 
da,  wenn  Wein  felilt.  Denn  das  Feuer  des 
Weines  regt  die  Erfindungskraft  au,  welche 
bisweilen  erschlafft  bei  den  Nüchternen,  ruft 
Gedanken  hervor,  gibt  Aufschwung  und  Selbst- 
vertrauen. Die  Dithyramben  wurden  zu  Ehren 
des  Bacchus  (Dionysos)  gesungen.  Aristo- 
teles spricht  im  achten  Buche  von  den  Na- 
turen der  Geschöpfe  die  Meinung  aus,  dass 
der  Papagei  geschwätziger  werde,  wenn  er 
Wein  getrunken  hat.     (Eras raus.) 


*)  Erasmus  schreibt  diese  Verse  so: 
Wein  gibt  wie  ein  schnelles  Ross  eine  gewisse  An- 

mutli  den  Sängern, 
Doch  Wasser  trinkend   wirst   du  nichts  Rechtes 

schaffen. 
(Neben  die  Uebersetzung  in's  Lateinische.) 
Dieselben  Verse  werden  auch  von  Atlieuäus  im 
zweiten  Buche  seiner  Deipnosopliistcu  (Leute,  die 
beim  Essen  gelehrte  Gespräche  führten)  ans  einem 
Epigramm  angeführt,  welches  Jemand  auf  den  Cra- 
tinos (von  welchem  auch  Horaz  in  seinem  ep.  I,  10, 1 
spricht)  geschrieben  hatte.    ( Kr.asmus.) 


Arropa  te  &c.  —  Arrope  se  con  ello.  487  488. 


604  ^       487-488.  Arropa  te  &c.  —  Arrope  se  con  ello. 


El  poeta  romano  Horacio  dice  (epist. 
I,  Itt,  2  seqq.): 

Nulla  placeré  diu  ñeque  vivere  carmina  pos- 

sunt, 
Quae  scribuntur  aquae  potoribus. 

Y  el  mismo  (epist.  I,  5,  19): 
Foecnndi  cálices  quera  non  fecere  disertum? 

Y  (epist.  I,  19,  6): 

Laudibus  arguitur  vini  vinosii.s  Honicrns, 

y- 
Eunius   ipse   pater   nunquam    nisi  potus   ad 

arma 
Prosiliit  dicenda. 

Los  Alemanes   han   los  proverbios  ci- 
tados aquí: 

1)  Wer  Wasser  trinkt,  bat  keinen  Wein 
zu  bezahlen. 

2)  Wer  Wasser  trinkt,  hat  zwcyerlcyvortheil, 
er  gerätb  in  keine  Sebnlden  und  verliert 
den  A'erstand  nicht.    (Wirth,  I,  5S8.) 

3)  Wei'  Wasser  trinckt,  der  kommt  darüber 
in  keine  Schulden  und  verderbt  den  ver- 
standt  nicht.     (Lehmann,  758,  33.) 

4)  Wer  Wasser  zum  Trünke  nimmt,  selten 
dem  die  Fussgicht  kümmt.  (Unter- 
franken.) 

;">)  Wer  Wasser  trinkt  zu  Brod,  kommt  nicht 
in  Armuth  und  Noth. 
Aber  auch  im  entgegengesetzten  Sinne: 
6)  Beim  Wasser  bleibt  der  Dichter  Klotz, 
beim  Wein  kann  er  reimen. 
Los  Daneses  dicen: 

1)  Hvo  som  drikkcr  vand  beholdcr  penge 
og  forstand. 

2)  Hvo  somdrikker  vand,faacr  godc  kheder. 

3)  Vandet  gjnr  graad,  vinen  sang. 

Los  Holandeses: 

Die  water  drinkt,    hecft  geen    wijn    te 
betalcn. 


487.  Arropa  te:  que  sudas. 

Locución  irónica,  que  se  dice  del  que, 
habiendo  trabajado  poco,  afecta  que  está 
muy  cansado  y  ha  trabajado  mucho. 

Valde  cgrcgie  insudasti. 

488.  Arrope  se  con  ello. 

Locución  familiar  con  que  se  desprecia 
y  no  86  admite  lo  (|ue  a  uno  le  dan.  Usase 
también  en  otros  tiempos ,  como  bien  se 
puede.     Arropar  con  ello. 

Sibi  sohis  liabeat,  unique  prosit. 
(Dice,  de  la  Acad.) 


Der  römische  DichterH  ora  z  sagt  (Epist.  I, 
19,  2  íí.): 

Nicht  kann   lange  gefallen,   noch  foitbllih'n 

einige  Dichtung, 
Die  bei  lauterem  Wasser  man  dichtete. 

(Uebers.  von  Voss.) 
Und  derselbe  (epist.  I,  5,  19): 
Wen   nicht  schuf  der  Pokal  mit    gesegneter 
Fülle  zum  Redner? 
Und  (ep.  I,  19,  6): 
Sicherlich  war,  denn  er  lobet  den  Wein,  Weiu- 

trinker  Horneros, 
und  im  folgenden  Verse: 
Vater  Enuius  selbst  stürmt  niemals,  ausser 

betrunken, 
Waffen  zu  singen  hervor. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

7)  Vom  Wasser  wird  die  Seele  lahm,  Wein 
gibt  ihr  Riesensfärke. 

8)  Vom   Wasser   wird   die  Wange  bleich 
und  welk,    der  Wein    malt  purpurrotli. 

(Diese  drei  aus  Witzfunken,  IV",  87.) 

9)  Wer  Wasser  trinkt,   ersäuft  den  Witz. 

10)  Wasser  trinken  macht  gute  Kleider. 

11)  Wasser  stillt  wohl  den  Durst,  aber  sin- 
gen lehrt  es  nicht. 

12)  Wasser  macht  magere  Poeten. 

13)  Wasser  thut  dem  Kopfe  nicht  wehe. 

14)  Die  nichts  als  Wasser  trinken,    geben 
keine  guten  Poeten.     (Fabricius,  72.) 

Anm.   Die  Engländer  aber  rühmen  ihren 
Wasserdichter  John  Taylor.     (Wander.) 


Die  Dänen: 

1)  Wer  Wasser    trinkt,    behält   Geld    nnd 
Verstand. 

2)  WerWassertrinkt,bekömmtgute Kleider. 

3)  Das  Wasser  macht  Weinen,  der  Wein 
Gesang. 

Die  Holländer: 

Wer  Wasser  trinkt,  hat  keinen  Wein  zu 
bezahlen. 

487.  Deck  dich  zu  (bekleide  dich),  da  du 
schwitzest. 

Eine  ironische  Redensart,  welche  man 
von  Jenem  sagt,  der  thut,  als  ob  er  sehr  er- 
müdet sei,  in  der  That  aber  wenig  gear- 
beitet hat. 

Du  bist  sehr  in  Schwciss  gerathen, 

488.  Er  kleide  sich  damit  (d.  i.  er  soll 
es  für  .sicii  beii alten). 

Eine  vertrauliche  Redensart,  wenn  man 
eine  Gabe  verachtungsvoll  verschmäht,  zurück- 
weist. Man  bedient  sich  derselben  auch  zu 
anderer  Zeit,  wie  es  eben  gerade  passt. 

Er  möge  es  allein  für  sich  haben,  es 
möge  ihm  allein  zu  gut  kommen. 

Vä\  kann  sich  damit  einen  Rock 
machen  lassen. 


Aquel  es  Rey  &c.  —  Alcanza  &c.  489-491. 
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489.  Aquel  es  Rey:  que  nunca  vio  Rey. 

Otra  lección: 

Ese  es  el  Rey,  que  no  ve  al  Rey. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  "AXiv'  ano  ¡itíXovog  ávSqóg  (Diogeu. 
II,  56),  añadiendo:  naQuivtTtxij  ^  nuQov- 
fiía,  e.  d.  fuge  a  viro  majori,  ad- 
dens:  adagium  est  monitorium. 

Erasmo  explica:  Cave  a  commercio 
potentium,  habe  commercium  cum  aequali- 
bus.  Etenim  optimatum  familiaritas  aut  ser- 
vum  facit  et  turpem,  aut,  si  nescias  adulari, 
periculis  objicit. 

2)  nÓQQtt)  Jujg  re  xal  xtQuvvov:  naqai- 
vtzixlj  (í¡  naqoífida)  oVt  del  (ftv'yetv  rovg 
Tvqávvovg  wg  uno  xtqavvov  (Diogen.  VII, 
77  b) ,  e.  d.  Porro  a  Jove  atque  a 
fulmine:  adagium  monens,  potentes 
esse  fugiendos  uti  fulmen. 

Se  dice  también:  Procul  a  Jove  pa- 
riter,  atque  a  fulmiue. 

Erasmo  dice:  Admouet  non  esse  agen- 
dum  cum  praepotentibus,  qui  nutu  possint 
perderé,  si  quando  libeat,  máxime  cum  regi- 
bus  ac  tyrannis.  Habent  enim  fulmen,  si 
quando  commoveantur.  Porro  Jovi  fulmen 
attribuunt  poetae,  et  reges  quídam  hac  effi- 
gie  suos  colossos  fingi  voluerunt  autore  Pin- 
tar ch  o,  cujus  est  baec  cum  primis  elegans 
ófioíwoig.  Quemadmodum  in  vulnere  prius 
apparet  sanguis  quam  plaga,  et  quemad- 
modum prius  emicat  fulgur,  quam  tonitrus 
audiatur,  ita  apud  tyrannos,  hoc  est  prin- 
cipes ferme  omueis,  prius  erumpit  condem- 
natio,  quam  probatio,  et  periit  delatus,  prius- 
quam  coarguatur. 


Con  respecto  á  estos  dos  adagios  grie- 
gos arriba  citados  dice  Erasmo  también  de 
los  principes: 

„In  líos  apposite  dixeris  illud  Graecorum 
apophthegma: 

Mí'yag  ovv  o  xlvSvvog  ßovliadat  n  fi/J  Sh 
TO)'  a  ßovXiiai,  noiHv  ovváfttvov^  e.  d.  Ingens 
periculum,  velle  quae  non  decet  cum,  qui 
possit  quicquid  voluerit  efficere." 

490.  Antes  halla  la  caca  /  su  cacon: 
que  la  dueña  /  su  señor. 


491.  Alcanca:  quien  no  cansa- 

Refrán  en  que  se  advierte  que  para 
conseguir  suele  ser  medio  muchas  veces  el 
no  importunar.     (Dice,  de  la  Acad.) 


489.  Jener  ist  König,  der  nie  einen  König 
gesehen  hat. 

Andre  Lesart: 

Der  ist  der  König,  der  den  König 
nicht  sieht. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Halt  dich  fernvongrössereniManne. 
Diogen.  II,  56  mit  dem  Beifügen:  das 
Sprichwort  ist  ein  warnendes. 

Erasmus  erläutert:  Hüte  dich  vor  dem 
Verkehr  mit  Mächtigen,  verkehre  mit  deines 
Gleichen.  Denn  der  vertraute  Umgang  mit 
Vornehmen  macht  entweder  zum  Sklaven 
und  wirkt  verderblich,  oder,  wenn  du  nicht 
zu  schmeicheln  verstehst,  setzt  er  Gefabren  aus. 

2)  (Halt  dich)  ferne  von  Zeus  und 
dem  Blitzstrahl:  das  Sprichwort  warnt, 
dass  man  von  den  Selbstherrschern  sich 
fern  halten  müssewie  vordemBlitzstrahl. 
(Diogen.  VII,  77  b.) 

Man  sagt  auch  lateinisch:  Halt  dich 
von  Zeus  eben  so  fern,  als  von  dem 
Blitzstrahl. 

Erasmus  sagt:  Das  Sprichwort  warnt, 
dass  man  nicht  verkehren  solle  mit  Mächtigen, 
welche  uns  verderben  können,  wenn  es  ihnen 
beliebt,  besonders  mit  Königen  und  unum- 
schränkten Herrschern.  Denn  sie  haben  den 
Blitzstrahl,  wenn  sie  einmal  erregt  werden. 
Ferner  bildet  bei  den  Dichtern  der  Blitzstrahl 
ein  Attribut  des  Zeus,  und  einige  Könige 
haben  mit  diesem  Bilde  ihre  Rieseustandbilder 
darstellen  lassen,  wie  Plutarch  erzählt,  von 
welchem  das  nachstehende  vorzüglich  ge- 
schmackvolle Gleicbniss  herstammt.  Gleich- 
wie bei  einer  Verwundung  das  Blut  früher 
erscheint  als  die  Wunde  selbst,  und  gleich- 
wie der  Blitz  früher  aufleuchtet  als  der  Don- 
ner gehört  wird,  so  bricht  bei  den  Tyrannen, 
d.  i.  beinahe  allen  Fürsten,  die  Verurtheilung 
früher  hervor,  als  die  Beweisführung,  und  der 
Augeschuldigte  ist  verloren,  ehe  er  überwiesen 
wird. 

Mit  Beziehung  auf  diese  oben  angeführten 
zwei  griechischen  Sprichwörter  sagt  Eras- 
mus auch  von  den  Fürsten: 

„Auf  diese  kann  man  passend  jenenDenk- 
spruch  der  Griechen  anwenden: 

Es  ist  also  sehr  gefährlich  zu  wollen,  was 
dem  nicht  ansteht,  derthun  kann  was  er  will." 

(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung  des  griechischen  Denkspruchs.) 

490.  Gemeine  Redensart,  die  sich  an- 
ständiger Weise  deutsch  nicht  wiedergeben 
lässt.  Sie  soll  andeuten,  dass  nur  selten  ein 
Mann  seiner  Frau  Herr  wird. 

491.  Es  erreicht  sein  (Ziel),  wer  nicht 
belästigt  (drängt). 

Ein  Sprichwort,  welches  darauf  aufmerk- 
sam macht,  dass  häufig  ein  Mittel  das  zu  er- 
langen, was  man  anstrebt,  darin  besteht,  nicht 
lästig  zu  lallen  (zu  drängen). 


Ayer  baquero  y  hoy  caballero  492. 


492.  Ajer  baqaero:  y  hoy  caballero. 

Este  refrán  significa  las  mudanzas  re- 
pentinas de  las  cosas  humanas  y  que  nn 
hombre  qne  ayer  era  un  oficial,  puede  tra- 
tarse bov  como  principe  y  gran  Señor. 

Los  antiguos  Griegos  decían:  ZZoco^^i  « 
xoj  /ßfc,  ó  X'^^i  'ßi  jrgtú'ry.  latine:  Heri,  et 
nudins  tertins.  Her.  2,  53;  Aristoph.  Ran. 
726:  Plat.  Gorg.  470,  d.  Legg.  III,  677,  d; 
Dem.  IS,  130  t  alias.  Diod.  Sic.  2,  53; 
Xenopb.  Cyrop.  dice :  /5^k  iroj  ToíT>:r 
ífitoar,  6,  3,  11.  Es  hipérbole  proverbial, 
qne  significa  tiempo  que  ha  poco  que  pasó: 
y  es  como  si  disera:  Ayer  y  antes  de  ayer 
Timos  cosas  muy  contrarias  de  las  qne  ve- 
mos- ahora.  Pyt  hago  ras  dice:  íí  ^i).).éwg 
^jríij ,  latine:  ex  phelleo  venire.  Erasmo 
annota:  Dicebantur,  qui  ex  humili  fortuna 
asperaque  vita  ad  dignitatem  emersissent. 
Xam  Graecis  jf).i.tv:  dicitur  locus  aptus 
pascendis  eapris,  asper,  pumicosus  ac  ste- 
rilis.  Erasmo  aplica  á  este  refrán  el  la- 
tino: Xumqnid  et  Saúl  inter  prophetas, 
el  qnal  tomo  él  del  libro  1  de  los  Reyes 
cap.  10,  V.  10,  11  y  12,  donde  se  dice  de 
Saúl:  -Ecc-e  caneus  Propheíarnm  obvias  ei, 
et  insiiuit  super  eum  spiritus  Domini ,  et 
propbetavit  in  medio  eorum.  Videntes  autem 
omnes,  qui  novernnt  eum  heri  et  nudius  ter- 
tins, quod  esset  cum  Prophelis  et  prophetaret, 
dixernnt  ad  invicem:  Quaenani  res  aecidit 
filio  Cis?  Xnm  et  Saul  inter  Prophetas? 
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492.  Gestern  Kuhhirt  und  heute  vornehmer 


Lo  mismo  se  expresa  en  el  adagio  ca- 
stellaoo: 

De  mny  baios  principios  subir  a 
grande  estado, 

y  en  el  adagio  griego: 

Atií  xúnr:  in'i  ß^f^a  (latine:  A  remo 
ad  tribunal),  Diogen.  I,  98,  in'i  iwi  ájro 
Xtivórtoi  tic  xgtíTJora;  quod  dici  solitum,  ubi 
quis  repente  ab  ínfima  c<inditíone  provehitur 
ad  bonestí  munerís  administrationem. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 
Nempe  dat  id  caicnmqoe  libet  Fortana,  ra- 

pitque, 
Iras  et  est  subito,  qni  modo  Cioesos  erat. 
(Ovid.  TrisL  III,  7,  41  y  42.) 

Los  Latinos  (roed,  aevi): 
Heri  Joseph,  hodie  scortator. 


Em. 

1  Dieses  Sprichwort  weist  hin  auf  den 
plötzlichen  Wechsel  der  menschlichen  Dinge 
und  dass  ein  Mensch,  der  gestern  noch  ein 
Diener  war,  heute  als  ein  Fürst  und  grosser 
Herr  auftreten  kann. 

Die  alten  Griechen  sagten  wie  neben- 
stehend: vorgestern  und  gestern,  oder: 
gestern  und  vorgestern.  (Man  sehe  die 
nebenbemerkten  Stellen  aus  griechischen 
Klassikern);  Xenophon  sagt  in  seiner  Cjto- 
pacdie,  6,  8,  11:  gestern  und  vor  drei  Tagen. 
Es  ist  das  eine  sprichwörtliche  Uebertreibung, 
welche  andeutet,  dass  nur  eine  kurze  Zeit 
seitdem  vergangen  ist,  wie  wenn  man  sagte: 
Gestern  und  vorgestern  sahen  wir  die  Lage 
der  Dinge  ganz  entgegengesetzt  von  der,  wie 
wir  sie  jetzt  sehen.  Pythagoras  sagt:  aus 
rauhem  ^steinigten)  Lande  kommen.  Eras- 
mus  bemerkt  hiezn:  Man  sagte  so  von  denen, 
die  ans  niedrigen  Verhältnissen  und  harter 
Lebensweise  zu  einer  Würde  sich  emporge- 
schwungen hatten.  Den  <ft).}.fvg  bedeutete 
bei  den  Griechen  einen  zur  Weide  fiir  Ziegen 
geeigneten  rauhen,  steinigten  und  unfrucht- 
baren Ort.  Erasmns  wendet  auf  dieses 
Sprichwort  auch  den  Ausspruch  der  Bibel 
(Valgata)  an:  Ist  auch  Saul  unter  den 
Propheten?  den  er  dem  1.  Buch  der  Kö- 
nige, Cap.  10,  V.  10,  11  and  12  entnahm, 
wo  es  von  Saul  heisst:  „Siebe,  ein  Hau- 
fen Propheten  ging  ihm  entgegen ,  und  der 
Geist  des  Herrn  gerieth  über  ihn,  dass  er 
weissagte  mitten  unter  ihnen.  11.  Da  das 
Alle  sahen,  die  ihn  gestern  und  ehegestern 
kannten ,  dass  er  bei  den  Propheten  sei, 
und  prophezeite,  sagten  sie  zu  einander: 
Was  ist  dem  Sohne  Cis  begegnet?  Ist  auch 
Saul  unter  den  Propheten?"  (Uebers.  von 
AUioli.) 

Dasselbe  drückt  das  spanische  Sprich- 
wort aus: 

Von  sehr  niedern  Anfängen  zu 
grossem  Stand  emporsteigen, 

und  das  griechische  Sprichwort: 

Vom  Ruder  zum  Richterstahl  (d.  h. 
aas  einem  Schiffmann  wird  er  ein  Richter), 
Diogen.  I,  98,  von  denen  die  von  gerin- 
geren Verhältnissen  in  bessere  kommen;  man 
sagte  es  gewöhnlich,  wenn  jemand  plötzlich 
ans  dem  niedersten  Stande  zur  Verwaltung 
eines  ehrenvollen  Amtes  vorrückt. 

Die  alten  Römer  sagten: 
Jedem  gewährt   nach  Laune  das  Glück  nnd 
nimmt  es  auch  wieder, 
Plötzlich    7um  Irus  wird,    der  eben  Crösns 
noch  war. 
(Ovid.  Trist.  III,  7,  41   und  42.) 

Die  Lateiner  des  Mittelalters: 

Gestern  Joseph,  heute  Unrer. 


Andad  al  rollo.  493. 
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Los  Alemanes  han  los  proverbios: 

a)  Heute  Herr,  morgen  Knecht. 

b)  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettel- 
mann. 

c)  Heute  oben,  morgen  unten. 

d)  Heute  gross,  morgen  klein. 


493.  Andad  al  rollo. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  I  dag  rik,  i  morgón  fattig. 

2)  I  dag  köpman,  i  morgón  tiggare. 
Los  Daneses: 

a)  Idag  Herré,  imorgeu  Tjener. 

b)  Idag  en  Kjobmand,  imorgen  en  Tigger 
mand. 

Los  Holandeses: 

1)  Heden  graaf,  Morgen  slaaf. 

2)  Heden  hoveling,  Morgen  verschoveling 

3)  Heden  koopman,  Morgen  loopman. 

4)  Heden  rijk,  morgen  arm. 
5j  Die  heden  was  een  ridder,  Wordt  mor- 
gen wel  een  bidder. 

6)  Heden  koning,  morgen  keutel. 
Los  Franceses: 

1)  Hier  vachier,  Hui  chevalier. 

2)  Aujourd'huy  chevalier,  demain  vachier. 

3)  Aujourd'huy  maistre,  demain  valet. 
-   4)  Aujourd'huy  en  siége,  demain  en  piege. 

5)  Aujourd'huy  grand,  demain  petit. 
Los  Italianos: 

1)  Oggi  creditore,  domani  debitore.  (Tose.) 

2)  Oggi  mercante,  domani  viandante. (Tose.) 

3)  Oggi  é  Caifasso  chi  jeri  fu  Giovanni. 

Los  Neo-Catalánes: 

Ahí  pastor  y  ahuy  señor. 

Los  Portugueses: 

Hontem  vaqueiro,  hoje  cavalleiro. 

493.  Andad  /  al  rollo. 

Rollo  significa  en  esta  locución  lo 
mismo  que  horca,  propiamente  la  picota  ó 
horca  hecha  de  piedra  y  en  forma  redonda 
ó_  de  columna,  y  es  insignia  de  la  jurisdic- 
ción de  .villa  (Saxeum  patibnlum  iu  colum- 
nae  figuram). 

Se  dice  también:  Vayase  al  rollo  y 
Enviar  ó  hacer  ir  al  rollo.  ' 

Andad  al  rollo  dice  pues  lo  mismo 
que:  Andad  á  la  horca,  ó:  Andad  en 
hora  mala! 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
'Eg  xo'Quxag,  anuy'  ig  xóqaxag^  ßalX' 
ig  xÓQuxag,  Arist.  Vesp.  51,  982.  Nub. 
789  etc.  Se  decia  también  con  pregunta 
vehemente:  oix  ig  xógaxag:  lo  que  significa 
propiamente:  que  tu  cuerpo  quiedesc  insepulto 
y  llegue  á  ser  cebo  para  los  cuervos. 


(Por     otras    locuciones    griegas    véase 
No.  145.) 


Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter- 

e)  Heute   in  Putz  und  morn   in  Schmutz. 
(Schweiz.) 

f)  Hiut  ist  er  arm,  der  é  was  rieh,   daz 
glückes  rat  louft  ungelich.     (Altd.) 

g)  Hiutefriund  morgen mannes eigen.  (Ältd.) 
h)  Heute  König,  morgen  wenig. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Heute  reich,  morgen  arm. 

2)  Heute  Kaufmann,  morgen  Bettler. 
Die  Dänen: 

a)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

b)  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettel- 
mann. 

Die  Holländer: 

1)  Heute  Graf,  morgen  Sclav'. 

2)  Heute  Höfling,  morgen  Ausgestossener. 
6)  Heute  Kaufmann,  morgen  Laufmann. 

4)  Heute  reich,  morgen  arm. 

5)  Der  heute  war  ein  Ritter,  wird  morgen 
wohl  ein  Bitter. 

6)  Heute  König,  morgen  Koth. 
Die  Franzosen: 

1)  Gestern  Kuhhirt,  heute  Ritter. 

2)  Heute  Ritter,  morgen  Kuhhirt. 

3)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

4)  Heute  im  Stuhl,  morgen  in  der  Schlinge. 

0)  Heute  gross,  morgen  klein. 
Die  Italiener: 

1)  Heute  Gläubiger,  morgen  Schuldner. 

2)  Heute  Kaufmann,  morgen  Wandersmann. 

3)  Heute  ist  Kaiphas,  der  gestern  Johan- 
nes war. 

Die  Neu-Catalanen: 
Gestern  Hirte  und  heute  Herr. 
Die  Portugiesen: 
Gestern  Kuhhirt,  heute  Ritter. 
493.  Geht  an  den  Galgen  ?  Geht  zum  Henker ' 
Das  Wort  Rollo  bedeutet  in  dieser  Re- 
densart dasselbe  wie  Galgen,  eigentlich  der 
steinerne  Galgen   oder  Schandpfahl   in  Ge- 
stalt  emer  zugespitzten  Säule   und   ist   das 
Zeichen  der  Gerichtsbarkeit  einer  Stadt 

Man  sagt  auch:  Geh  er  zum  Henker 
(Galgen)!  und  Einen  zum  Galgen  schicken 
oder  gehen  lassen. 

Andad  al  rollo  besagt  also  das  Näm- 
hche  wie:  Andad  á  la  horca  (Geht  zum 
Galgen  (Henker)!  oder:  Geht  zur  schlimmen 
Stunde! 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Zu  den  Raben,  hinweg  zu  den  Ra- 
ben (wie  die  Deutschen  sagen:  Geh  zum 
Henker)!  Vgl.  die  nebenangeführten  Stellen 
aus  Aristophanes;  man  sagte  nuch  mit  hef- 
tiger Frage:  (gehst  du)  nicht  zu  den  Raben? 
was  eigentlich  sagen  will:  möge  dein  Leib 
unbegraben  liegen  bleiben  und  ein  Frass  für 
die  Raben  werden. 

(AVcitere  griechische  Kcdeusarfcn  siehe 
Nr.  145.) 


Ayer  baquero  y  hoy  caballero.  492. 


492.  Ayer  baquero:  y  hoy  caballero. 

Este  refrán  significa  las  mudanzas  re- 
pentinas de  las  cosas  humanas  y  que  un 
hombre  que  ayer  era  un  oficia!,  puede  tra- 
tarse boj'  como  principe  y  gran  Señor. 

Los  antiguos  Griegos  decían:  /Zgcoj^i  tí 
xul  x^^ít  ó  jf^íí  xul  7rQ(ú/;v,  latine:  Heri,  et 
nudius  tertius.  Her.  2,  53;  Aristoph.  Ran. 
726;  Plat.  Gorg.  470,  d.  Legg.  III,  677,  d; 
Dem.  18,  130  y  alias.  Di  od.  Sic.  2,  53; 
X  e  n  o  p  b.  C  y  r  o  p.  dice :  x^^í  'f«*  tqít);v 
^fitqav,  6,  3,  11.  Es  hipérbole  proverbial, 
que  significa  tiempo  que  ha  poco  que  pasó; 
y  es  como  si  dixera:  Ayer  y  antes  de  ayer 
vimos  cosas  muy  contrarias  de  las  que  ve- 
mos' ahora.  Pytbagoras  dice:  ii  (pú.liwc 
i*«»',  latine:  ex  phelleo  venire.  Erasmo 
annota:  Dicebantur,  qni  ex  bumili  fortuna 
asperaque  vita  ad  dignitatem  emersissent. 
Nam  Graecis  yíA/.fJc  dicitur  locus  aptus 
pascendis  capris,  asper,  pumicosus  ac  ste- 
rilis.  Erasmo  aplica  á  este  refrán  el  la- 
tino: Numquid  et  Saúl  inter  prophetas, 
el  qual  tomo  él  del  libro  1  de  los  Reyes, 
cap.  10,  v.  10,  11  y  12,  donde  se  dice  de 
Saúl:  „Ecce  cunens  Piophetarum  obvius  ei, 
et  insiluit  super  cum  spiritus  Domini ,  et 
propbetavit  in  medio  eorum.  Videntes  autem 
omnes,  qui  noverunt  eum  heri  et  uudius  ter- 
tius, quod  esset  cum  Prophetis  et  prophetaret, 
dixerunt  ad  inviccm:  Quaenam  res  accidit 
filio  Cis?  Num  et  Saul  inter  Prophetas? 


—  UOü  —  492    Ayer  baquero  y  hoy  caballero. 

492.  Gestern  Kuhhirt  und  heute  vornehmer 


Lo  mi.smo  sc  expresa  en  el  adagio  ca- 
stellano: 

De  muy  baios  principios  subir  a 
grande  estado, 

y  en  el  adagio  griego: 

'Ano  xo)jTt;c  int  ßrjfiu  (latine:  A  remo 
ad  tribunal),  Di  o  gen.  1,  98,  in\  iwv  uno 
XfiQÓyay  ttg  xQfíTToyu;  quod  dici  solitum,  ubi 
((uis  repente  ab  Ínfima  conditione  provchifur 
ad  honesti  muueris  administrationeni. 


Los  antiguos  Romanos  decían: 
Nen)i)e  dat  id  cuicumque  libet  Fortuna,  ra- 

pitque, 
Irus  et  est  subito,  qni   modo  Croesus  erat. 
(Ovid.  Trist.  III,  7,  41  y  42.) 

Los  Latinos  (med.  aevi): 
llcri  .líKoplí,  hodie  scortator. 


Herr. 

Dieses  Sprichwort  weist  hin  auf  den 
plötzlichen  Wechsel  der  menschlichen  Dinge 
und  dass  ein  Mensch,  der  gestern  noch  ein 
Diener  war,  heute  als  ein  Fürst  und  grosser 
Herr  auftreten  kann. 

Die  alten  Griechen  sagten  wie  neben- 
stehend: vorgestern  und  gestern,  oder: 
gestern  und  vorgestern.  (Man  sehe  die 
nebenbemerkten  Stellen  aus  griechischen 
Klassikern);  Xenophon  sagt  in  seiner  Cyro- 
pacdie,  6,  3,  11:  gestern  und  vor  drei  Tagen. 
Es  ist  das  eine  sprichwörtliche  Uebertreibung, 
welche  andeutet,  dass  nur  eine  kurze  Zeit 
seitdem  vergangen  ist,  wie  wenn  man  sagte: 
Gestern  und  vorgestern  sahen  wir  die  Lage 
der  Dinge  ganz  entgegengesetzt  von  der,  wie 
wir  sie  jetzt  sehen.  Pythagoras  sagt:  aus 
rauhem  (steinigten)  Lande  kommen.  Eras- 
mus  bemerkt  hiezu:  Man  sagte  so  von  denen, 
die  aus  niedrigen  Verhältnissen  und  harter 
Lebensweise  zu  einer  Würde  sich  emporge- 
schwungen hatten.  Den  (ftlXtvc  bedeutete 
bei  den  Griechen  einen  zur  Weide  für  Ziegen 
geeigneten  rauhen,  steinigten  und  unfrucht- 
baren Ort.  Erasmus  wendet  auf  dieses 
Sprichwort  auch  den  Ausspruch  der  Bibel 
(Vulgata)  an:  Ist  auch  Saul  unter  den 
Propheten?  den  er  dem  1.  Buch  der  Kö- 
nige, Gap.  10,  V.  10,  11  und  12  entnahm, 
wo  es  von  Saul  heisst:  „Siehe,  ein  Hau- 
fen Propheten  ging  ihm  entgegen ,  und  der 
Geist  des  Herrn  gerieth  über  ihn,  dass  er 
weissagte  mitten  unter  ihnen.  11.  Da  das 
Alle  sahen,  die  ihn  gestern  und  ehegestern 
kannten ,  dass  er  bei  den  Propheten  sei, 
und  prophezeite,  sagten  sie  zu  einander: 
Was  ist  dem  Sohne  Cis  begegnet?  Ist  auch 
Saul  unter  den  Propheten?"  (Uebers.  von 
Allioli.) 

Dasselbe  drückt  das  spanische  Sprich- 
wort aus: 

Von  sehr  niedern  Anfängen  zu 
grossem  Stand  emporsteigen, 

und  das  griechische  Sprichwort: 

Vom  Ruder  zum  Hicliterstuhl  (d.  h. 
aus  einem  Schift'mann  wird  er  ein  Richter), 
Diogen.  I,  98,  von  denen  die  von  gerin- 
geren Verhältnissen  in  bessere  kommen;  mau 
sagte  es  gewöhnlich,  wenn  jemand  plötzlich 
aus  dem  niedersten  Stande  zur  Verwaltung 
eines  ehrenvollen  Amtes  vorrückt. 

Die  alten  Römer  sagten: 
Jedem  gewährt   nach  Laune  das  GlUck  und 
nimmt  es  auch  wieder, 
Ph'itzlich    7um  Irus  wird,    der  eben  Crösns 
noch  war. 
(Ovid.  Trist.  III,  7,  41   und  42.) 

Die  Lateiner  des  Mittclaltcr.s: 

Gestern  Joseph,  heute  llurcr. 


Andad  al  rollo.  493. 


—  607  — 


Los  Alemanes  han  los  proverbios: 

a)  Heute  Herr,  morgen  Knecht. 

b)  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettel- 
mann. 

c)  Heute  oben,  morgen  unten. 

d)  Heute  gross,  morgen  klein. 


493.  Andad  al  rollo. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  I  dag  rik,  i  morgón  fattig. 

2)  I  dag  kö}3raan,  i  morgón  tiggare. 
Los  Daneses: 

a)  Idag  Herré,  ¡morgen  Tjener. 

b)  Idag  en  Kjobmand,  imorgen  en  Tigger- 
mand. 

Los  Holandeses: 

1)  Heden  graaf.  Morgen  slaaf. 

2)  Heden  hoveling.  Morgen  versehoveling. 

3)  Heden  koopman,  Morgen  loopman. 

4)  Heden  rijk,  morgen  arm. 

5)  Die  heden  was  een  ridder,  Wordt  mor- 
gen wel  een  bidder. 

6)  Heden  koning,  morgen  keutel. 
Los  Franceses: 

1)  Hier  vachier,  Hui  chevalier, 

2)  Aujourd'huy  chevalier,  demain  vachier. 

3)  Aujourd'huy  maistre,  demain  valet. 
'   4)  Aujourd'huy  en  siége,  demain  en  piége. 

5)  Aujourd'huy  grand,  demain  petit. 
Los  Italianos: 

1)  Oggi  ereditore,  domani  debitore.  (Tose.) 

2)  Oggi  mercante,  domani  viandante. (Tose.) 

3)  Oggi  é  Caifasso  chi  jeri  fu  Giovanni. 

Los  Neo-Catalánes: 

Ahí  pastor  y  ahuy  señor. 

Los  Portugueses: 

Hontem  vaqueiro,  hoje  cavalleiro. 

493.  Andad  /  al  rollo. 

Rollo  significa  en  esta  locución  lo 
mismo  que  horca,  propiamente  la  picota  ó 
horca  hecha  de  piedra  y  en  forma  redonda 
ó  de  columna,  y  es  insignia  de  la  jurisdic- 
ción de  .villa  (Saxeum  patibulum  in  cokim- 
nae  figuram). 

Se  dice  también:  Vayase  al  rollo,  y 
Enviar  ó  hacer  ir  al  rollo. 

Andad  al  rollo  dice  pues  lo  mismo 
que:  Andad  ú  la  horca,  ó:  Andad  en 
hora  mala! 

Los  antiguos  Griegos  decían: 
'Eg  xÓQaxag,  anuy'  ig  xóqaxag^  ßaXX' 
{g  xo'Qttxag,  Arist.  Vesp.  51,  982.  Nub. 
789  etc.  Se  decia  también  con  pregunta 
vehemente:  ovx  eg  xÓQuxag;  lo  que  significa 
propiamente:  que  tu  cuerpo  quiedcse  insepulto 
y  llegue  á  ser  cebo  para  los  cuervos. 

(Por  otras  locuciones  griegas  véase 
No.  145.) 


Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

e)  Heute   in  Putz  und  morn   in  Schmutz. 
(Schweiz.) 

f)  Hiut  ist  er  arm,  der  é  was  rieh,   daz 
glückes  rat  louft  ungelich.     (Altd.) 

g)  Hiutefriund  morgen  manneseigen. (Altd.) 
h)  Heute  König,  morgen  wenig. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Heute  reich,  morgen  arm. 

2)  Heute  Kaufmann,  morgen  Bettler. 
Die  Dänen: 

a)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

b)  Heute  ein  Kaufmann,  morgen  ein  Bettel- 
mann. 

Die  Holländer: 

1)  Heute  Graf,  morgen  Sclav'. 

2)  Heute  Höfling,  morgen  Ausgestossener. 

3)  Heute  Kaufmann,  morgen  Laufmann. 

4)  Heute  reich,  morgen  arm. 

5)  Der  heute  war  ein  Ritter,  wird  morgen 
wohl  ein  Bitter. 

6)  Heute  König,  morgen  Koth. 
Die  Franzosen: 

1)  Gestern  Kuhhirt,  heute  Ritter. 

2)  Heute  Ritter,  morgen  Kuhhirt. 

3)  Heute  Herr,  morgen  Diener. 

4)  Heute  im  Stuhl,  morgen  in  der  Schlinge. 

5)  Heute  gross,  morgen  klein. 
Die  Italiener: 

1)  Heute  Gläubiger,  morgen  Schuldner. 

2)  Heute  Kaufmann,  morgen  VVandersmaun. 

3)  Heute  ist  Kaiphas,  der  gestern  Johan- 
nes war. 

Die  Neu-Catalanen: 
Gestern  Hirte  und  heute  Herr. 
Die  Portugiesen: 
Gestern  Kuhhirt,  heute  Ritter. 
493.  Geht  an  den  Galgen?  Geht  zum  Henker' 
Das  Wort  Rollo  bedeutet  in  dieser  Re- 
densart dasselbe  wie  Galgen,  eigentlich  der 
steinerne  Galgen   oder  Schaudpfahl   in  Ge- 
stalt  einer  zugespitzten  Säule   und   ist   das 
Zeichen  der  Gerichtsbarkeit  einer  Stadt. 

Man  sagt  auch:  Geh  er  zum  Henker 
(Galgen)!  und  Einen  zum  Galgen  schicken 
oder  gehen  lassen. 

Andad  al  rollo  besagt  also  das  Näm- 
liche wie:  Andad  á  la  horca  (Geht  zum 
Galgen  (Henker)!  oder:  Geht  zur  schlimmen 
Stunde! 

Die  alten  Griechen  sagten: 
Zu  den  Raben,  hinweg  zu  den  Ra- 
ben (wie  die  Deutsehen  sagen:  Geh  zum 
Henker)!  Vgl.  die  nebenangefUhrten  Stellen 
aus  Aristophanes;  man  sagte  auch  mit  hef- 
tiger Frage:  (gehst  du)  nicht  zu  den  Raben? 
was  eigentlich  sagen  will:  möge  dein  Leib 
unbegraben  liegen  bleiben  und  eiu  Frass  flir 
die  Raben  werden. 

(Weitere  griechische  Redensarten  siehe 
Nr.  145.) 


Andad  al  rollo.  493. 


—  G08  — 


493.  Andad  al  rollo. 


Los  antiguos  Romáuos: 

1)  I  (abi)  in  malaní  pestem  malam- 
que  criicem!  (Cic.  Philipp.  13,21,48) 
ó:  malumque  cruciatum! 

2)  Abi  in  malam  rem  ó  cnicem.  (Los 
aut.  comic.) 

3)  I  tu  hinc  quo  dignus  es. 

Los  Alemanes  hau  las  locuciones  ci- 
tadas aquí: 

1)  Geht  zum  Henker! 

2)  An  den  Galgen  mit  Euch! 

3)  Geht  zum  Teufel! 

4)  Hol  Euch  der  Teufel! 

5)  Kriegt  die  Kränk!  (Frauken  und  Pfalz.) 

6)  Der  soll  das  böse  Kreuz  kriegen!  (Fran- 
ken und  Pfalz.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Gä  át  fanders  (en  lugar  de  fandens, 
genitivo  de  la  voz  danesa  fanden  = 
á  la  voz  sueca  fan  [diablo]). 

2)  Gá  íor  fan  i  väld. 

3)  Ta  dig  djefvulen! 

4)  Pack  dig"  bort! 

5)  G:°i  din  vag! 
Los  Daneses: 

1)  Gaa  Fanden  i  Vold! 

2)  Pak  Dig! 

3)  Pil  af! 

4)  Skrub  af! 

Los  Holandeses: 

1)  Loop  naar  den  duivel! 

2)  Pakke  dig  weg! 
Los  Ingleses: 

1)  Go  to  the  devil! 
2^  The  devil  take  you! 

3)  Get  you  gone! 

4)  Sheer  oft'! 

5)  Out  of  the  way! 
G)  Away  witli  you! 

Los  Franceses: 

1)  Va-t'-en! 

2)  Allez-vous-en! 

3)  Va-te  proniencr! 

4)  Va-t'-eu  au  diable!  ó:  á  toas  le  diablas 

5)  Retire-toi! 

G)  Que  le  diable  vous  empörte! 
Los  Italianos: 

1)  Andatevene  al  diavolo! 

2)  Che  il  diavolo  vi  porti! 

3)  Via  di  (lUii! 

4)  Via  col  diavolo! 

5)  Va  ia  malera! 

C)  Vattene  al  diavolo! 
Los  Españoles: 

1)  Va  te  :i  los  demonios! 

2)  Anda  al  diantrc! 
Los  Portugueses: 

1)  Vai-te  ao  diabo! 

2)  Fora! 

3)  Retira-tc! 

4)  Va  te  cinbora! 


Die  alten  Römer: 

1)  Geh  in  die  böse  Pest  und  in's  böse  Kreuz! 

2)  Geh  in's  böse  Ding  oder:  Kreuz. 

3)  Geh  wohin  du  es  verdienst! 

Die   Deutschen   haben   die   folgenden 
Redensarten : 

7)  Scher  dich  fort! 

8)  Scher  dich  zum  Teufel! 

9)  Pack  dich  (fort)! 

10)  Geh'  deines  Wegs!     (Franken.) 

11)  Putz  die  Platte.     (Würzburg.) 

12)  Mach  dass  du  weiter  kommst! 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Geh'  zum  Teufel  (fanders  statt  fan- 
den s),  Genitiv  des  dänischen  Wortes 
fanden  =  dem  schwedischen  Wort 
fan  (Teufel). 

2)  Geh'  in  des  Teufels  Gewalt! 

3)  Hol  dich  der  Teufel! 

4)  Pack  dich  fort! 

5)  Geh'  deines  Wegs! 
Die  Dänen: 

1)  Geh'  in  des  Teufels  Gewalt! 

2)  Pack  dich! 

3)  (Wörtlich):  Klaub  ab! 

4)  Scheuer  (kehr)  ab! 
Die  Holländer: 

1)  Lauf  nach  dem  Teufel  (Geh  zum  Teufel)! 

2)  Pack  dich  weg  (fort)! 
Die  Engländer: 

1)  Geht  zum  Teufel! 

2)  Der  Teufel  hol  euch! 

3)  Macht,  dass  ihr  fortkommt! 

4)  Schert  euch  fort! 

5)  Aus  dem  Weg!  - 
G)  Weg  mit  euch! 

Die  Franzosen: 

1)  Geh'  von  hinnen! 

2)  Geht  von  hinnen! 

3)  Geh'  weiter  (s|)azieren)! 

4)  Geht  zum  Teufel!  oder:  zu  allen  Teufeln! 

5)  Entfern  dich! 
G)  Hol  euch  der  Teufel! 

Die  Italiener: 

1)  Geht  zum  Teufel! 

2)  Der  Teufel  soll  euch  holen! 

3)  Weg  da! 

4)  Packt  euch  zum  Teufel! 
ñ)  Geh'  in's  Verderben! 
G)  Geh'  zum  Teufel! 

Die  Spanier: 

1)  Geir  zu  den  Teufeln! 

2)  Geh'  zum  Teufel! 
Die  Portugiesen: 

1)  Geh'  zum  Teufel! 

2)  Weg  da! 

3)  Entfern  dich! 

4)  Pack  dich! 


Aquel  es  goloso^  Arder  por  seco  &c.  494-496.      -  609  -      494-496.  Aquel  es  goloso  -  Arder  por  seco  &c. 


494.  Aquel  es  goloso:  que  come  lo  que 
no  tiene. 

Este  adagio  es  espeeificameute  castellano 
y  siu  igual  en  las  otras  lenguas. 


495.  A  la  boda  del  herrero:  cada  cual 
con  su  dinero. 

Este  adagio  es  también  particular  á  los 
Españoles  y  sin  igual  en  las  otras  lenguas. 

Otro  refrán  dice  en  el  mismo  sentido: 

A  la  boda  de  Don  Garcia,  lleva 
pan  en  la  capilla. 

Advierte  el  refrán,  que  nadie  tenga 
confianza  en  la  hazienda  de  otro,  por  rico 
que  sea. 

496.  Arder  por  seco:  y  lazerar  justo  / 
por  peccador,  e.  d.  arder  verde  por  seco 
y  etc. 

Denota  el  adagio,  que  muchas  veces 
pagan  justos  por  pecadores. 

Los  Españoles  tienen  en  el  mismo 
sentido  los  adagios  siguientes: 

a)  Pagan  justos  por  pecadores. 

b)  Lo  que  hizo  el  herrero,  que  lo  pague 
el  tejedor. 

D.  C.  y  Cejado  anota:  „Con  estos  re- 
franes condenamos  los  abusos  que  hay  en 
el  mundo,  que  suelen  ser  castigados  los  que 
no  merecen  el  castigo,  y  librarse  de  él  los 
que  están  culpados." 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  'Yffávtov  nTaiü¡iaiog'YntÍTr¡g  ijv<fd^t¡ 
(Erasmo),  e.  d.  Ob  textoris  erratum 
Hypetes  vapulavit. 

Eubulus  apud  Athenaeum,  lib.  9, 
p.  381,  F.  ait  fuisse  morem,  si  quid  peccas- 
set  coquus,  tibicinem  soleré  vapulare.  Phy- 
liilius  apud  eundem: 

2)  "Ox'  av  Tvxü  f^'áyfi'Qog  ádvxtjaug 

e.  d.  Quidquid  coquus  peccaverit,  tibicen 
accipere  solet  plagas.   (Tibicen  vapulavit.) 

3)  To  xvvog  xuxov  vg  ánt'ziGir.     Greg. 
Cypi'ii>    III,  77:    im  Tmv  clllwv  áfiaq- 

lÓvtbOV^    UXXWV    Si    Ó'oiTWI'    Síxrjv, 

e.  d.  Canis  malum  sus  dependit:  de  iis, 
quae  peccavit  alius,  alius  dat  poenas. 

4)  IlolXáxi  xui  ^v/inaaa  nóhg  xuxov  ávÓQog 

unt]vqa^ 
"OoTig  áliTQttírn  xul  uTá(59ulu  fit¡xuváaiM. 
(Hesiod.  Op.  y  Dies,  240—1.) 
Los  antiguos  Romanos: 
Quidquid  delirant  Reges   plectun- 
tur  Achivi.     (Horat.  lib.  I,  epist.  2,  14.) 

Haller,  allspanische  Sprichwörter. 


494.  Jener  ist  ein  Leckermaul,  welcher 
isst,  was  er  nicht  hat. 

Dieses  Sprichwoit  ¡st  den  Spaniern  eigeu- 
Ihümlich  und  hat  in  den  andern  Sprachen 
nicht  seines  gleichen. 

495.  Bei  der  Hochzeit  des  Schmied  s  (zecht) 
jeder  mit  (von)  seinem  Gelde. 

Auch  dieses  Sprichwort  ist  den  Spaniern 
eigenthümlich  und  findet  sich  in  andern  Spra 
eben  nicht. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  in  dem- 
selben Sinne: 

Zur  Hochzeit  von  Don  Garcia  bring 
ßrod  mit  in  der  Mantelkapuze. 

Das  Sprichwort  warnt,  dass  Niemand 
sich  auf  die  Mittel  eines  Andern  verlassen 
solle,  wie  reich  derselbe  auch  sei. 

496.  Für  dürr  verbrennen  und  einen  Gerech- 
ten für  einen  Sünder  in  Stücke  zerreissen,  d.  h. 
Grünes  (Holz)  für  dürres  verbrennen  und  etc. 

Das  Sprichwort  deutet  an,  dass  oft  Ge- 
rechte (Unschuldige)  für  Sünder  (Schuldige) 
büssen  müssen. 

Die  Spanier  haben  im  gleichen  Sinne 
die  folgenden  Sprichwörter: 

a)  Gerechte  bezahlen  (büssen)  für  Sünder. 

b)  WasderSchmiedgethan,büssederWeber. 
D.    C.    y    Cejudo    bemerkt    dazu:    Mit 

diesen  Sprichwörtern  verdammen  wir  die  in 
der  Welt  bestehenden  Missbräuche,  dass  die- 
jenigen gestraft  zu  werden  pflegen,  welche 
die  Strafe  nicht  verdienen,  und  die  Schul- 
digen von  derselben  loskommen. 
Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Für  den  Fehler  des  Webers  wurde  Hy- 
petes geschlagen.     (Erasmus.) 

Eubulus  sagt  bei  Athenäus,  Buch  9, 
S.  381  F:  es  sei  Brauch  gewesen,  dass,  wenn 
der  Koch  einen  Fehler  gemacht  hatte,  der 
Flötenspieler  Schläge  zu  bekommen  pflegte. 
Phylillius  sagt  bei  demselben: 

2)  Wenn  der  Koch  etwas  unrecht  gemacht 

hatte, 

Pflegte    der   Flötenspieler   Schläge    zu 

bekommen, 
(Die  lateinische  Debersetzung  des  grie- 
chischen Sprichworts  nebenstehend.) 

(Der  Flötenspieler  wurde  geschlagen.) 

3)  Des  Hundes  Fehler  büsste  das 
Schwein.  Greg.  Cyprius,  III,  77,  dar- 
auf, dass  für  die  Fehler  der  Einen  An- 
dere büssen. 

(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung  des  griechischen  Sprichworts.) 

4)  Oft    auch    hat    eine   ganze    Stadt    für 
sträflichen  Mannes 

Sünden    zu    büssen,   der   sich    vergeht 

und  Frevel  ersinnet. 
Die  alten  Römer: 

Was  unkluge  Gebieter  verseh'n,  das 
büssen  die  Völker.  (Horaz,  Br.  1  2  14 
Uebers.  v.  Voss.)  '      ' 

■39 


Arada  ¿c.  -Andaos  adezirverdades&c.  501-502. 


612 


501-502.  Arada&c.  -Anda  os  adezirverdades&c. 


501.  Arada  de  Agosto:  a  estercorada  en 
rostro. 

(Piíiclica  de  los  labrndores  españoles 
l'iuidada  eu  la  observación.) 

Dar  en  ro.stro  á  alguno  con  alguna 
cosa  sigiiiíica  según  D.  üoniinguez:  ecbar 
á  uuü  algo  en  cara,  reconvenirle  por  algo. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice  que  es  frase 
metafórica,  (jue  significa:  cebarlo  en  cara 
los  beneficios  (|ne  ba  recibido,  ó  las  faltas 
(jue  ba  cometido.     Exprobrare. 


Dar  en  rostro  alguna  cosa  e.  d. 
enojar,  causar  enojo  y  pesadunibie;  latine: 
stomacbuní  movere  alicni,  aniíuuní  of- 
fen dere. 


Otro  refrán  dice: 

Arada  con  terrones  uo  la  bacen 
todos  los  bonibres,  e.  d.  la  beredad  que 
está  aterronada  necesita  de  bombres  muy 
robustos  para  ararla  bien  y  penetrarla,  á  fin 
de  (Jue  produzca. 

502.  Anda  os  a  dezir  verdades:  y  mori- 
reys  en  los  hospitales. 

Los  Españoles  ban  los  refranes: 

1)  La  verdad  amarga,  con  (jue  se 
significa  el  digusto  que  causa  á  alguno 
el  que  le  digau  claramente  el  mal  (lUc 
ha  ejecutado.  Veritas  non  ómnibus 
grata  est. 

2)  La  verdad  aunque  amarga,  se 
traga. 

Los  Alemanes  ban  en  cambio  los  re- 
franes: 

a)  Wabrheit  ist  ein  seltnes  Kraut,  Noch 
seltner,  wer  sie  wobl  verdaut. 

3)  La  verdad  adelgaza,  pero  no  quie- 
bra, ó: 

La  verdad  j)uede  adelgazar,  pero 
uo  quebrar. 

4)  La  verdad  es  verde,  e.  d.  uo  quie- 
bra como  madera  seca. 

Exborta  este  proverbio  á  profesar  ver- 
dad siempre  porque  aunque  se  quiera  suti- 
lizar y  ofuscar  con  astucia  ó  mentira,  siempre 
queda  resplandeciente  y  victoriosa. 

5)  La   verdad   es   bija   de  Dios,    con 
(|uc  se  da  á  entender  que  se  j)resume 
algún   engaño    eu  el  que    trata,    como 
(xbitrlandole  á  <|uc  uo  lo  ejecute. 
Veritas  a  Deo  orta  est. 


501.  Pflügen  im  August  steht  (ist)  der 
Düngung  entgegen  (zuwider)  (wörtlich:  schlägt 
der  Düngung  iu's" Gesicht),  also:  verträgt  sich 
nicht  mit  der  Düngung. 

(Spanische  Bauernregel.) 

Dar  en  rostro  á  alguno  c(»n  alguna 
cosa  beisst  nach  D.  Domínguez:  Jemanden 
zur  Rede  stellen  wegen  etwas,  ihm  Vorwürfe 
machen,  etwas  vorhalten. 

Das  Wörter b.  der  Acad.  sagt,  es  sei 
eine  bildliche  Redensart,  welche  bedeute:  Je- 
niaudeu  die  Wohlthateu,  die  er  empfangen, 
oder  die  Fehler,  die  er  begangen,  vorhalten. 
Das  lateinische  exprobrare,  vorwerfen,  vor- 
halten. 

Dar  en  rostro  alguna  cosa  aber  heisst: 
zuwider,  austössig  sein,  Missfallen  erregen, 
das  lateinische  stoni  ach  um  movere  alicui, 
aniraum  oifendere,  Jemandens  Unwillen 
erregen,  ihm  Aerger  verursachen,  austössig 
sein. 

Ein  anderes' Sprichwort  sagt: 
Pflügen  mit  (schweren)  Erdschollen 
kanu  nicht  jedermann,  d.  i.  der  Roden, 
welcher  voll  Erdschollen  ist,  erfordert  sehr 
kräftige  Leute,  um  ihn  gut  zu  pflügen  und 
in  denselben  eiuzudringeu,  damit  er  ertrag- 
fähig wird. 

502.  Geht  nur  hin  Wahrheiten  zu  sagen 
und  ihr  werdet  in  den  Spitälern  sterben. 

Die  Spanier  haben  die  Sprichwörter: 

1)  Die  Wabrheit  schmeckt  bitter, 
womit  man  andeutet,  wie  unangenehm 
es  Einem  ist,  wenn  man  ihm  oifen  das 
IJebel  vorhält,  das  er  augerichtet  hat. 
Die  Wahrheit  ist  uicht  Allen  an- 
genehm. 

2)  Die  Wahrheit  wird  verschluckt, 
wenn  sie  auch  bitter  ist. 

Die  Deutschen  haben  dagegen  die 
Sprichwörter: 

b)  Wer  die  Wabrheit  geigt,  dem  schlägt 

man   den  Fiedelbogeu  um   den  Kopf. 

:í)  Die  Wahrheit  schwindet,  aber  sie 

bricht  nicht,  oder: 

Die  Wahrheit  kanu  schwinden,  aber 

nicht  brechen. 

4)  Die  Wahrheit  ist  grün,  d.  b.  sie 
bricht  nicht  wie  dürres  Holz. 
Dieses  Sprichwort  ermahnt  stets  Wabr- 
heit zu  bekennen,  weil,  wenn  man  sie  auch 
mit  List  oder  Lüge  abschwächen  und  um- 
nebeln möchte,  sie  doch  helleuchtend  und 
siegreich  bleibt. 

.^))  Die  Wabrheit  ist  eine  Tochter 
Gottes,  womit  mau  zu  versteheu  gibt, 
dass  man  von  Seite  dessen,  mit  welchem 
man  zu  tbun  bat,  einen  Betrug  arg- 
wöhnt, um  ihn  gleichsam  abzuniahueu, 
dass  er  davon  abstehe.  Die  Wahr- 
heit ist  von  Gott  ausgegangen. 
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6)  La  fuerza  de  la  verdad  /  las  len- 
guas de  los  euimigos:  trae  á  su 
mandar. 

7)  Las  verdades  sou  las  que  amar- 
gan. 

Los  Alemanes  dicen  lambien: 
a)  Wahrheit  schmeckt  bitter. 

8)  Las  verdades  se  conciertan  —  Vnas  con 
otras  do  quiera,  —  Dichas  de  qualquier 
manera  —  En  todos  tiempos  aciertan. 

(Proverbios  morales  sacados  de  los  de 
Alonso  Guajardo  Fajardo  por  D.  Cesar  Oudin.) 

9)  La  verdad  nunca  se  muda  —  Firme 
está  en  qualquier  cosa,  —  Y  como 
nació  hermosa  —  Preciase  de  andar 
desnuda.     (Como  arriba.) 

10)  Para  no  ser  engañado  —  Del  que  no 
trata  verdad,  —  Es  vestir  muy  acer- 
tado —  De  picaro  la  mitad  —  Y  la 
mitad  de  hombre  honrado.  (Como  ar- 
riba.) 

11)  Bajo  el  titulo:  „Epitaphio  de  la  ver- 
dad" dice  D.  Alonso  Guajardo  Fajardo: 
Aqui  yace  la  Verdad  —  A  quien  el 
Mundo  cruel  —  Mato  sin  enfermedad, 
—  Porque  no  reynasse  en  el  —  Sino 
mentira  y  maldad. 

12)  Aunque  malicia  oscuresca  verdad,  no 
la  puede  apagar. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

1)  IloXKoi  iQuniC,>¡g,  ovx  áX>]&it'ag  (fiXni.  (Ex 
sententiis  diversorum.) 

2)  WtvSfa  fi^  ßa^fiv,  la  ä'  iTtjxvfia  návz' 
áyoQivtiv.  (Phocylidae  poema  admoni- 
toriunt,  5.) 

3)  AÍGTr¡qoTÍQay  ^yovvTai,  tijv  dX^&íiav  roí 
ipívóovg.   (Plut.  de  aud.  poetis,  p.  16,  B.) 

4)  MaXlov  áyuTiwvTag  Tag  iptv8o).oyíug  Tijg 
ult]d^(íag.    (Isocrat.  Panath.,  p.  248,  D.) 

5)  'Anís  yÚQ  tan  jtjg  ákri&tíav  iiTr¡.  (Aescb. 
Jud.  Arm.  fr.  163  Seh.) 

6)  'Oq&ov  r¡  'Xt¡9ei  ád.  (Sopb.  Antig. 
1195.) 

7)  'Anlovc  o  /jvDog  i^g  d\i¡&tíac  í(fv'  (Eurip. 
Phoen.  469.) 

8)  OuToig  l'axvQfív  ianv  r¡  ál^9fia.  (Aesch. 
Adv.  Tim.  p.  107.) 

0)  At'ytiv  oxrovvTtg  rag  áXijd^iiug.  (Menand. 
fr.  ine.  585.)  ' 

10)  Tctg  álrjd^dug  (Indv.  (Lucian.  Catapl.  19.) 

11)  'II  ylwcü  áfittQTfívovau  i'  áXt¡!}^  líyn. 
(Ex  sententiis  diversorum  poetarum.) 

12)  ADJ  iGi  ált¡&r¡g  r¡  ^QOTüiv  naqoífiía.  (Soph. 
Aj.  664.) 

18)  'laxt  iptvdfu  noX}.á  XtyMv  tiv/jotaiv  ó/noTu. 
(Hom.  Od.  T  [19],  203.) 

14)  'IS¡Jtv  tliiiíóia  noXla  Xf'ytiv  irv/joiaif  ¿/loTa. 
(Hes.  Theogon.  27.) 


6)  Die  Macht  der  Wahrheit  bringt 
die  Zungen  der  Feinde  zu  ihrem 
Befehl,  d.  h.  zwingt  sie,  ihr  zu  huldigen. 

7)  Die  Wahrheiten  sind  es,  welche 
bitter  schmecken. 

Die  Deutschen  sagen  ebenfalls: 
b)  Wahrheit  thut  der  Zunge  weh. 

8)  Die  Wahrheiten  stimmen  tiberall  mitein- 
ander übereiu,  wie  sie  auch  immer  ge- 
sagt werden,  treffen  sie  allezeit  das  Ziel. 

(Moralische  SprichwörterdenendesAlouso 
GuajardoFajardo  entnommen  von  CesarOudin.) 

9)  Die  Wahrheit   ändert   sich  niemals 


Fest  steht  sie  in  allen  Dingen 


Und 


da  sie  schön  ist  von  Geburt  —  Setzt 
sie  ihren  Stolz  darein,  nackt  zu  gehen. 
(Wie  oben.) 

10)  Um  nicht  betrogen  zu  werden  von  dem, 
der  nicht  mit  Wahrheit  zu  Werke  geht, 
ist  es  sehr  klug,  sich  halb  als  Spitz- 
bube, halb  als  Ehrenmann  zu  kleiden. 
(Wie  oben.) 

11)  Unter  dem  Titel:  „Grabschrift  der 
Wahrheit"  sagt  D.  Alonso  Guajardo 
Fajardo:  Hier  liegt  die  Wahrheit,  welche 
diegrausameWelt  umbrachte  ohneKrank- 
heit,  damit  in  derselben  nur  Lüge  und 
Schlechtigkeit  herrsche. 

12)  Wenn  Bosheit  auch  (die)  Wahrheit  ver- 
dunkelt, kann  sie  dieselbe  (doch)  nicht 
auslöschen  (vertilgen). 

Die  alten  Griechen  sagten: 

1)  Des  Tisches  Freunde  gibt  es  viel,  der 
Wahrheit  nicht.  (Aus  den  Aussprüchen 
Verschiedener.) 

2)  Lügen  soll  mau  nicht  sagen,  doch  Alles, 
was  wahr  ist,  bekennen.  (Mahngedicht 
des  Phocylides,  5.) 

3)  Sie  erachten  die  Wahrheit  für  bitterer, 
als  die  Lüge. 

4)  Den  Lügen  den  Vorzug  gebend  vor  der 
Wahrheit. 

5)  Denn  einfach  ist  die  Sprache  (wörtlich: 
sind  die  Worte)  der  Wahrheit. 

6)  Die  AVahrheit  ist  stets  gerade. 

7)  Einfach  ist  die  Sprache  der  Wahrheit. 

8)  Etwas  so  starkes  ist  die  Wahrheit. 

9)  Bedenken  tragend  die  Wahrheit  zusagen. 

10)  Die  Wahrheit  sagen. 

11)  Die  fehlende  (sich  versprechende)  Zunge 
sagt  das  Wahre. 

12)  Doch  wahr  ist  das  Sprichwort  der  Sterb- 
lichen. 

13)  So  des  Erdichteten  Vieles  berichtet  er 

•   ähnlich  der  Wahrheit. 
(Uebers.  v.  Donner.) 

14)  Lügen   wissen  wir  viele  zu  sagen,  die 
ähnlich  der  Wahrheil. 
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15)  *Píi/(To,u«t    ^'    ÍTÍI/.IOI'   (oím:      (Honi.    0(1. 
J  [i],  M0.)_ 

16)  JlavQOi   Si    t'   ü)^t¡diu   xtxíaíoxdvot.      (llcs. 

op.  y  d.,  818.) 
Lo.s  ¡lutiguos  Romanos: 

1)  Ob.scquium  auiieos,  ventas  odiiim  jiaiit. 
(Tcreut.  And.  1,  1,  41.) 

Cic.  de  Aniic.  24  cita  estas  palabras 
aiiadieiuU):  sed  obsequiíiui  niulto  niolestius 
(seil,  in  delictis.) 

2)  Molesta  est  veritas ,  siqíiidetu  ex  ca 
nascitur  odium.     (Cic.  de  Aniic.) 

3)  Nihil  est  veiitatis  luce  dulcius.  (Cic. 
Acad.  2,  U\  31.) 

4)  Verifatem  laborare  niniis  saepe  aiunt, 
extinguí  nnuquam.     (Liv.  22,  39.) 

5)  Patct  ómnibus  veritas,  nondum  est  oc- 
ciipata:  iiiultuní  ex  illa  etiam  futuris 
relictuní  est.     (Sen.  Ep.  33,  11.) 

tí)  Jiistitia  veruniciue  laborat,  sed  tándem 
elnclatur,  et  quanqnam  prematnr,  non 
opprimitur  tamcn.    (Claudius.) 

7)  Multorum  improbitate  deprcssa  veritas 
cuiergit,  et  innoceutiae  defeusio  inter 
clusa  respirat.     (Cic.  pro  Cluentio.) 

8)  Honuní  lametsi  supprimitur,  non  cxtin- 
guitur.     (Minii  rubliaui.) 

Los  Latinos: 

1)  Fcmina  verídica  paiiis  (paucis)  cense- 
tur  amica.     (ed.  med.) 

2)  Concitat  ingentes  veri  intolerantia  lites 

Sanctaque   res  odiuní   non  mediocre 

parit. 
(Ferdinand.  Benavent.) 

3)  Tandem  ¡usfitia  obtinct.  (Titul.  emble- 
malis  Alciati  28.) 

Los  -Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Wer  die  Wahrheit  redet,  findet  keine 
Herberge. 

2)  Wer  will  die  Wahrheit  sagen,  —  l^luss 
schnell  von  danncn  jagen. 

3)  Wer  die  Wahrheit  geigt,  den:  schlägt 
man  den  Ficdelbogcn  (die  Geige)  an 
den  Kopf  (um's  Maul). 

4)  Mit  der  Wahrheit  kommt  man  in's  (Ge- 
schrei (kann  man  leicht  in's  Geschrei 
kommen). 

5)  Wenn  man  die  Wahrheit  geigt,  so  schlägt 
man  Einem  den  Ficdelhogen  uni'.s  Maul. 

(i)  Die  Wahrheit  bringtanGalgen. (»Schweiz.) 
Los  Suecos  dicen: 

a)  Saimingen  fár  intet  gerna  herbergc. 

b)  tíanningen  bar  svarl  für  att  finua  her- 
bergc. 


15)  Irr'   ich    mich.-'    Hed'    ich   das  Wahre? 
(Uebers.  v.  Donner.) 

16)  Doch  wenige  nennen  ihn  wahrhaft  (wahr- 
heitsliebend). 

Die  alten  Römer: 

1)  Willfährigkeit  (Nachgiebigkeit)  erzeugt 
Freunde,  AVahrheit  Hass. 

Cicero    über    die  Freundschaft  24   führt 
diese  Worte  an  und  fügt  bei:  aber  die  Nach 
giebigkeit   ist  weit  gefährlicher  (nämlicb  in 
Vergebungen). 

2)  Die  Wahrheit  ist  beschwerlich  (gefähr- 
lich), sintemal  aus  derselben  Hass  her- 
vorgebt. 

31  Nichts   ist    süsser,    als    das    Licht    der 

Wahrheit. 
4)  Man  sagt,  die  Wahrheit  habe  allzu  oft 

zu  leiden,  vertilgt  werde  sie  niemals. 
b)  Allen   steht  die  Wahrheit  offen,  sie  ist 

noch  nicht  vorweg  genommen;  viel  von 

ihr  ist  auch  den  Zukünftigen  vorbehalten. 

6)  Recht  und  Wahrheit  leidet,  dringt  aber 
zuletzt  durch,  und  wenn  sie  auch  ge- 
drückt werden  mögen,  so  werden  sie 
doch  nicht  unterdrückt. 

7)  Die  durch  die  Schlechtigkeit  Vieler  dar- 
niedergehaltene Wahrheit  ringt  sich  em- 
por und  die  abgesperrte  Vertheidigung 
der  Unschuld  athmet  wieder  auf. 

s)  Wenn  auch  das  Gute  unterdrückt  wird, 
vertilgt  wird  es  nicht. 
Die  Lateiner: 

1)  Eine  die  Wahrheit  sagende  Frau  wird 
nur  von  Wenigen  als  eine  Freundin  er- 
achtet.    (Mittelalter.) 

2)  Dadurch,  dass  man  die  Wahrheit  nicht 
vertragen  kann,  werden  grosse  Streit- 
händel hervorgerufen,  und  eine  makel- 
lose Sache  erzeugt  nicht  geringen  Hass. 
(Ferdinand  von  IJenavcnt.) 

3)  Zuletzt  behält  die  Gerechtigkeit  die 
Oberhand. 

Die  Den  tscheu  haben  die  Sprichwörter: 

7)  Wahrheit  bringt  Gefahr. 

8)  Die  Wahrheit  ist  der  Welt  Leid. 

9)  Die  Walnheit  verdriesst  die  Leute. 

10)  Die  AVahrhcit  hört  man  nicht  gerne. 

11)  Willfahren  maciit  Freunde,  Wahrsagen 
Feinde. 

12;  Die  Wahrheit  macht  verhasst. 

13)  Die  Wahrheit  gebiert  Neid  und  Hass. 

14)  Wer  de  Wärhcit  seggt,  bet  fitehacken. 
(Hannover,  Göttingen  und  Grubenhagen.) 


Die  Schweden  sagen: 

a)  Die    Wahrheit     bekommt    nicht    leicht 
Herberge. 

b)  Die  Wahrheit  hat  schwer  Herberge  zu 
linden. 
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c)  Sauniíigen  är  svár  (ond,  altid  oiidt)  at 
llora. 

d)  Saiiuing  föder  hat. 

e)  Frammaílth    qniuna    Lawer    faa    wini. 
(ant.  suéc.) 

Los  Noruegos: 

1)  Dan  som  vil  segja  alie  Mann  sant,  faer 
Skam  tili  Takk. 

2)  Dat  sanue  vil  ingen  kanna. 

3)  Sanningi  er  stundom  hard  aa  heyra. 
Los  Islandeses: 

1)  Hvör  sanuiudin  segir,   fíer   hvörgi  luis. 

2)  Saunleiks  oiíiin  eru  beiskr  pipar. 

3)  Sannleikuv    hevir    ofta    fingiS    brotna 
paunii.     (Islas  fíeroeses.) 

4)  Krákau   er  )ivi  leiíi,   a^  hon  segir  jaf- 
nau  satt. 

Los  Daneses: 

1)  Sandhed  faaer  ei  gjerne  Herberg. 

2)  Sandhed  er  altid  hunsvild.    (Jntlandia.) 

3)  Sandhed  er  tidt   ilde  hert,    vaerre  lidt 
og  vserst  lonnet. 

4)  Doren  liikkes  hardt  i  Laas  for  sandfer 
Maud. 

5)  Sandhed  foder  Had. 

6)  Sandtalen  Qwinne  haffwer  faa  Wenner. 
(ant.  dan.) 

Los  Holandeses: 

1)  Weel  die  waerheyt  secht,  mach  nergens 
herberge  erygheu.     (a.  h.) 

2)  De  waarheid  vindt  zelden  herberging. 

3)  De  waarheid  vindt  geene  plaats. 

4)  De   waarheid    wil   uiet   altijd   gehoord 
worden. 

5)  De   waarheid   gezeid,   Maakt   haat   en 
nijd. 

Los  Flamencos: 

Die  al'  twaer  segghen  wilt,  en  can  ner- 
gheus  gheherberghen.     (a.  fl.) 
Los  Frisos: 
a)  Diar  a  Wiard  sáit,  fant  nian  Harbarg. 

(Anirum.) 
h)  Diar  di  Waarheid  seid',   di  fendt  aaft 
niin  Hárbárig.     (Sylt.) 
Los  Ingleses: 

He  that  follows  truth  too  near  the  heels, 
shall  have  dirt  thrown  into  bis  face. 

Los  Franceses  (del  Norte): 

1)  Pluseurs  perdent  en  vroi  diré.   (Cham- 
pagne.) 

2)  Verité  engendre  hayne.     (a.  fr.) 
Los  Grisónes  (Rhéto-Romános): 

La  verdat  (verdad)    schendra   (genera) 
hass.     (Pais  alto.) 
Los  Italianos: 

1)  Chi  dice  la  veritá  e  irapiccato. 

2)  II  vero  ha  il  morbo  in  casa.    (Toscána.) 


c)  Die  Wahrheit  ist  schwer  (schlimm,  all- 
zeit schlimm)  zu  hören. 

d)  Wahrheit  gebiert  Hass. 

e)  Wahrheit    redende    Frau     hat     wenig- 
Freunde. 

Die  Norweger: 

1)  Wer  Allen  die  Wahrheit  sagen  will,  der 
kriegt  Schimpf  zum 'Dank. 

2)  Das  Wahre  will  Niemand  anerkennen. 

3)  Die  Wahrheit  ist  bisweilen  hart  zu  hören. 
Die  Isländer: 

1)  Wer  die  Wahrheit  sagt,   bekommt  nir- 
gends Haus  (Herberge). 

2)  Wahrheits  Worte  sind  bittrer  Pfeffer. 

3)  Die  Wahrheit  hat  oft  eine  zerbrochene 
Pfanne  bekommen. 

4)  Die  Krähe  ist  desshalb  verhasst,  dass  sie 
immer  wahr  spricht  (die  Wahrheit  sagt). 

Die  Dänen: 

1)  Wahrheit  bekommt  nicht  leicht  Herberge. 

2)  Wahrheit  ist  allzeit  obdachlos. 

3)  Wahrheit   wird   oft  übel  gehört,   übler 
gelitten,  und  am  übelsten  gelohnt. 

4)  Die  Thür  wird  stark  verschlossen  vor 
wahrheitsgetreuem  Mann. 

5)  Wahrheit  gebiert  Hass. 

6)  WahrsprecbendeFrauhatwenigFreunde. 

Die  Holländer: 

1)  Wer  die  Wahrheit  sagt,  kann  nirgends 
Herberge  kriegen. 

2)  Die  Wahrheit  findet  selten  Herberge. 

3)  Die  Wahrheit  findet  keinen  Platz. 

4)  Die  Wahrheit  will  nicht  allzeit  gehört 
werden. 

5)  Die  Wahrheit  gesagt,  Macht  Hass  und 
Neid. 

Die  Flamänder: 

Wer  nur  das  Wahre  sagen  will,   kann 
nirgends  herbergen. 
Die  Friesen: 
a)  Wer  die  Wahrheit  redet,    findet  keine 

Herberge. 
h)  Wer  die  Wahrheit  sagt,  der  findet  oft 
keine  Herberge. 
Die  Engländer: 

Wer  der  Wahrheit  zu  nahe  auf  den  Fersen 
folgt,  dem  wird  Schmutz  in  sein  Gesicht  ge- 
worfen werden. 

Die  Franzosen  (des  NordeuV): 

1)  So  manche  verlieren,  indem  .sie  die  Wahr- 
heit sagen. 

2)  Wahrheit  erzeugt  Hass. 
DieGraubündner(Rhäto-Komanschen): 
Die  Wahrheit  erzeugt  Hass.   (Oberland.) 

Die  Italiener: 

1)  Wer  die  Wahrheit  sagt,  wird  gehängt. 

2)  Die  Wahrheit  hat  die  Krankheit  (Pek) 
im  Hause. 
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3)  II  vero  paitoiisce  odio. 

4)  La  veiitá  genera  odio.    (Toscána.) 

5)  La  veritä  genera  nimistá.    (Toscána.) 

6)  Di    il   vero   a    uno    ed   e   tuo  nemico. 
(Toscána.) 

7)  Oguun  s'adira  del  vero.    (Toscána.) 

8)  Del  vero  s'adira  lliuoiuo. 

9)  Mal  volentiéri  s'ascolta  il  vero. 

10)  La  vritá  sovens  a  l'é  castiga.    (Piani.) 

11)  La  vritá  a  pias  nen  senpre.    (Piamonte.) 

12)  La  veritá  no  la  piase  sempre.  (Venécia.) 

13)  Sa  vcridade  causat  odiu.  (Cerd.,  Logud.) 

14)  Pro  .sa  veridade  su  Cbristiauu  est  male 
quersidu.    (Cerdeña,  Logudorés.) 

Los  Neo-Catalánes: 
1)  En  dién  (Per  dirse)  las  veritats  se  per- 
den  las  amistáis. 


2)  La  Verität  amarga. 
Los  Valencianos: 

1)  En  dirse  les  veritats  se  perden  les 
amistats. 

2)  Les  veritats  amarguen. 

Los  Españoles  lian  aun  lös  refranes: 

1)  Mal  me  quiere  y  peor  querrá  á  quien 
dixere  la  verdad. 

2)  Mal  me  quieren  mis  comadres,  porque 
les  digo  las  verdades:  bien  me  quieren 
mis  vezinas:  porciuc  les  digo  las  men- 
tiras. 

3)  Sinónimo  es  el  refrán:  Lo  que  se  gana 
regalando,  se  pierde  corrigiendo. 


Los  Portugueses: 

1)  A  verdadc  amarga. 

2)  Mal  mc  querem  as  comadres,   porque 
llies  digo  as  verdades. 

503.  A  cometer:  haze  vencer. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

-'p/í  '^*'  ^"^  t;(tiov  Ttuvjoc.  (Hcsiod. 
O.  e.  D.  40.) 

Los  antiguos  Romanos: 

Dimidiuní  facti,  qui  coepit,  habet.  (Horat. 
Epist.  I,  40.) 

Fortes  fortuna  adjuvat.  (Ter.  Ph.  I,  4,  25.) 

Andentcs  fortuna  juvat.  ( V^irg.  Acn.  10, 
284.) 

Dimidium  Aícti  est  coepisse.  (Auson. 
Epigr.  81.) 


3)  Die    Wahrheit    (wörtlich:    das    Wahre) 
gebiert  Ilass. 

4)  Die  Wahrheit  erzeugt  Ilass. 

5)  Die  Wahrheit  erzeugt  Feindschaft. 

6)  Sag  Einem  die  Wahrheit  und  er  ist 
dein  Feind. 

7)  Jeder  erzürnt  sich  über  die  Wahrheit 
(das  Wahre). 

8)  Ueberdic  Wahrheit  (wörtlich:  das  Wahre) 
erzürnt  sich  der  Mensch. 

9)  Ungern  hört  man  die  Wahrheit. 

10)  Die  Wahrheit  wird  oft  bestraft. 

11)  Die  Wahrheit  gefallt  nicht  immer. 

12)  Die  Wahrheit  gelallt  nicht  immer. 

13)  Die  Wahrheit  verursacht  Hass. 

14)  Für  die  Wahrheit  ist  der  Christ  (Mensch) 
schlecht  beliebt. 

Die  Neu-Catalanen: 

1)  Indem  man  (Dadurch  dass  man)  die 
Wahrheiten  sagt,  verlieren  sich  die 
Freundschaften  (verliert  man  die  Freund- 
schaft). 

2)  Die  Wahrheit  ist  bitter. 
Die  Valencianer: 

1)  Indem  man  die  Wahrheiten  sagt,  gehen 
die  Freundschaften  verloren. 

2)  Die  Wahrheiten  sind  bitter  (machen  Ver- 
druss,  erbittern). 

Die   Spanier   haben   noch   die  Sprich- 
wörter : 

1)  Uebel  will  mir  und  (noch)  übler  wird 
mir  wollen ,  wem  ich  die  Wahrheit 
sagen  werde. 

2)  Uchel  wollen  mir  meine  Gevatterinnen, 
weil  ich  ihnen  die  Wahrheiten  (die 
Wahrheit)  sage:  wohl  wollen  mir  meine 
Nachbarinnen,  weil  ich  ihnen  die  Lügen 
sage. 

3)  Gleichbedeutend  ist  das  Sprichwort: 
Was  man  mit  Liebkosungen  (Schmei- 
cheleien) gewinnt,  verliert  man  mit  Zu- 
rechtweisungen. 

Die  Portugiesen: 

1)  Die  Wahrheit  erbittert  (macht  Verdruss, 
ist  bitter,  schmeckt  bitter). 

2)  Uebel  wollen  mir  die  Gevatterinnen, 
weil  ich  ihnen  die  Wahrheiten  sage. 

503.  Angreifen  (unternehmen)  macht  siegen 
(gewinnen). 

Die  alten  Griechen  sagten: 
.\nfang  ist  Hälfte  des  Ganzen. 

Die  alten  Römer: 

Halb  gethan,  wer  begonnen  hat. 

Den  Muthigcn  steht  das  Glück  bei. 
Wagenden  steht  das  Glück  bei. 

Die  Hiilftc  der  That   ist  angefangen  zu 
haben. 
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Los  Latinos: 

Dimidium  facti  habet  fjui  íbrliter  audet. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wer  wagt,  der  gewinnt. 

2)  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 
Los  Suecos: 

1)  Friskt  wagadt  är  hälften  wunnit. 

2)  Raskt  vägadt  är  halft  vunnit. 

3)  Den  intet  vager,  han  iutet  vinner. 

4)  Ilva  ey  wagher,  han  ey  vindher.  (a.  suéc.) 

5)  Angin  vindher  vtan  han  vagher.    (a.  s.) 
Los  Noruegos: 

1)  Hugheilt  vaagat  er  halvt  vunnet. 

2)  Dan  som  iukje  vaagar,  han  inkje  vinn. 
Los  Islandeses: 

1)  Hefir  sä  jafnan,  er  hajttir. 

2)  Hvör  ei  vogar,  hann  vinnr  ei. 
Los  Daneses: 

a)  Frisk  vovet,  er  halv  vundet. 

b)  Dristig  vovet,  halv  er  vundet. 

c)  Den  som  ikke  vover,  vinder  ikke. 

d)  Hoo  Inthet  wowa3r,  han  Intbet  windher. 
(a.  dan.) 

e)  Ingben  winner,  vdhen  han  wowajr.  (ant. 
dan.) 

Los  Flamencos: 

Wie  waegt,  die  wint. 

Los  Frisos: 

De,  dirr  äi  waaget,  wannt  äi.  (Moringen.) 

Los  Ingleses: 

1)  Fortune  favours  the  brave  (or  bold.) 

2)  Nothing     (Nought)     venture,     nothing 
(nought)  have. 

Los  Escoceses: 

Nastbing  venture,  nsething  have. 

Los  Franceses: 

1)  Oser    (entreprendre    hardiment),    c'est 
avoir  á  moitié  réussi. 

2)  II  n'.y  a  qu'á  hasarder,  pour  étre  heu- 
reux. 

3)  La  fortune  accompagne  l'audace. 

4)  Barbe  bien  étuvée  est  ;i  demi  rasée. 

5)  Besogne  eommencée  est  á  moitié  faite. 

6)  Besogne  qui  plaít  est  ä  moitié  faite. 

7)  Qui  ne  risque  rien,  n'a  rien. 

8)  Qui  ne  se  risque  jamáis  ne  sera  riebe. 

9)  Qui  n'  risqueie  rin,  n'a  rin.     (Los  Va- 
lones.) 

(Véase  también  No.  260:  A  poco  cau- 
dal poca  ganancia.) 

Los  Grisónes  (Rbéto-Romános): 

Véase  No.  260:  A  poco  caudal  etc.  Los 
Grisónes. 

Los  Italianos: 

II  mondo  c  di  chi  lo  piglia. 

(Véase  también  No.  260:  A  poco  cau- 
dal poca  ganancia;  Los  Italianos.) 


Die  Lateiner: 

Zur  Hälfte  getban  hat,  wer  muthig  wagt. 
Die  Deutschen  sagen: 
3)  Angefangene  Arbeit  ist  halb  getban. 

Die  Schweden: 

1)  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

2)  Rasch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

3)  Wer  nichts  wagt,  der  gewinnt  nichts. 

4)  Wer  nicht  wagt,  der  gewinnt  nicht. 

5)  Keiner  gewinnt,  ausser  er  wagt. 
Die  Norweger: 

1)  Kühn  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

2)  Der,  welcher  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 
Die  Isländer: 

1)  Der  hat  oft,  der  wagt. 

2)  Wer  nicht  wagt,  der  gewinnt  nicht. 

Die  Dänen: 

a)  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

b)  Dreist  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

c)  Wer  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

d)  Wer  nieh's  wagt,  der  gewinnt  nichts. 

e)  Keiner  gewinnt,  ausser  er  wagt. 

Die  Flamänder: 

Wer  wagt,  der  gewinnt. 

Die  Friesen: 

Der,  welcher  nicht  wagt,  gewinnt  nicht. 

Die  Engländer: 

1)  Glück    begünstigt  die  Muthigen   (oder: 
Kühnen). 

2)  Nichts  wagen,  nichts  haben. 

Die  Schotten: 

Nichts  wagen,  nichts  haben. 

Die  Franzosen: 

1)  Wagen   (kühn    unternehmen)    ist   halb 
gewonnen. 

2)  Man   muss   nur  wagen,    um    glücklich 
zu  sein. 

3)  Das  Glück  begleitet  die  Kühnheit. 

4)  Wohl  gewärmter  Bart  ist  halb  geschoren. 

5)  Angefangene  Arbeit  ist  halb  getban. 

6)  Arbeit,  die  gefällt  (zu  der  man  Lust  hat), 
ist  halb  getban. 

7)  Wer  nichts  wagt,  hat  nichts. 

8)  Wer  sich  nicht  aussetzt  (Wer  nicht  wagt), 
wird  nie  reich  sein. 

9)  Wer  nichts  wagt,  hat  nichts. 

(Vgl.  auch  Nr.  260:  Geringem  Vor- 
rath  [Capital],  geringer  Gewinn.) 

Die  Graul) ü1) d n e r  (Rbäto-Romanschen) : 

Siehe  Nr.  260:  Geringem  Vorrath  (Ca- 
pital) etc:  Die  Graubündner. 

Die  Italiener: 

Die  Welt  gehört  dem,  der  sie  nimmt. 

(Siehe  auch  Nr.  260:  Geringem  Vorrath 
[Capilalj  geringer  Gewinn:  Die  Italiener.) 
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Los  Néo-Catalánes  y  los  Valencia- 
nos: Véase  Xo.  2tíO. 

Los  Españoles: 
1 )  Quien  DO  lisca,  no  pisca. 
'_')  Quien    no   se  aventuró,    ni  perdió,    ni 
ganó. 

l.,os  Portugueses: 
Acommeter  faz  vencer. 

504.  A  la  muger  braua:  dad  le  la  soga 
larga. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  que  este 
refrán  aconseja  se  dissimule  con  prudencia 
lo  qae  no  se  puede  remediar  prontamente, 
aguardando  ocasión  y  coyuntura  á  proposito 
para  reprenderlo  ó  castigarlo. 

(Refrán  particular  á  los  Españoles.) 

505.  Amores  Dueuos,  oluidan  los  viejos. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Successore    novo    vincitur   oninis    amor. 

(Ovid.  de  remed.  amor.  463.) 
Vel: 
Et   prior   est   cura    cura    sepulta    nova. 

(Ibidem,  484.) 

I>os  Latinos  (de  la  edad  inedia): 
\'as.i    novella   placent,    in    face   prisca 

jacenl. 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Neue  Liebe  kommt  und  gebt,  alte  aber 
bcstebt. 

Los  Suecos: 

Ny  kaar   seru   hionum    k¡vv  ok   gamwl 
vm  eld  fara.     (a.  suéc.) 
Los  Noruegos: 

Xaar  Grusct  gror ,  kann  dat  gande 
Hoyet  liggja. 

Los  Daneses: 
1 )  Naar  der  k(miiner  en  ny  Helgen,    saa 

l'orglemmer  man  den  gande. 
L')  Ee  irre   ny   Kar  Hyon  kicre,    oc  gam- 
blsc  flyde  i  lliicn.     (a.  dan.) 

Los  Franceses: 

Les   nouvcles  cliuses   tolenl   la  remem- 
brance  des  viés.     (aut.  ¡ticard.) 
Los  Italianos: 

1)  I  santi  nuovi  metton  da  parte  i  veccbi. 

2)  Ai   santi   veccbi   non   gii   si   da  pii'i  in- 
censó.    (Toscána.) 

3)  II    Todeslä    nuovo    si^ccia    'I    vecchio 
(manda  via  il  vecchio).     (Toscána.) 

4)  El   podestä  növ  cl   manda  vea  '1  vcc. 
(Herga  masco,) 

ñ)  .MdiI   um   pepa,  l';ift  un  etar.    (Romana.) 
G)  Mort  un  l'apa,   fatt  un  alter.     (Emilia, 
üolóDÍa.) 


Die  Neu-Catalanen  und  die  V alen- 
da uer:  Siehe  Nr.  260. 
Die  Spanier: 

1)  Wer  nicht  wagt,  fischt  nicht. 

2)  Wer  sich  nicht  aussetzte,  verlor  weder, 
noch  gewann  er. 

Die  Portugiesen: 
Unternehmen  macht  gewinnen. 

504-  Dem  unbändigen  (unfügsamen)  Weibe 
gebt  die  Leine  lang,  d.  h.  lasst  Eudi  von  dem 
selben  manches  gefallen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  dieses 
Sprichwort  rathe,  man  solle  mit  Klugheit 
thun  als  sehe  man  nicht,  was  man  nicht  so- 
fort abstellen  kann,  sondern  die  Gelegenheit 
und  günstige  Umstände  abwarten,  um  Ver- 
weis oder  Bestrafung  eintreten  zu  lassen. 

(Ein  den  Spaniern  eigenthümliches  Sprich- 
wort.) 

505.  Neue  Liebschaften  vergessen  die  alten 

Die  alten  Römer  sagten: 

Neuem    Geliebten    muss    stets    früherer 
räumen   den  Platz.     (Ovid.   von    den  Heil 
mittein  der  Liebe,  462.) 

l'ud  die  frühere  Glut  ward  von  der 
neuen  gedämpft.   "(Ebendaselbst,  484.1 

Die  Lateiner  (des  Mittelalters): 

Neues  Geschirr  getallt,  altes  dem  Feuer 
verfällt. 

Die  Deutschen  sagen: 
2)  Wenn    ein   neuer  Heiliger   kommt,   so 

vergisst  man  der  alten. 

Die  Schweden: 

Neue  Geschirre  sind  dem  Gesinde  lieb, 
und  alte  kommen  iu's  Feuer. 

Die  Norweger: 

Wenn  das  Gras  wächst,  kann  das  alte 
Heu  liegen  (bleiben). 

Die  Dänen: 

1)  Wenn  ein  neuer  Heiliger  kommt,  so  ver- 
gisst man  den  alten. 

2)  Immer  sind  neue  Geschirre  dem  Ge- 
sinde lieb,  und  die  alten  fliessen  (kom- 
men) in's  Feuer. 

Die  Franzosen: 

Die  neuen  Dinge  nehmen  die  Erinnerung 
an  die  alten  hinweg. 
Die  Italiener: 

1)  Die  neuen  Heiligen  schieben  <lie  alten 
l)ei  Seite. 

2)  Den  alten  Heiligen  gibt  man  keinen 
Weibrauch  mehr. 

3)  Der  neue  Podestä  verjagt  den  alten 
(schickt  den  alten  fort). 

4)  iJer  neue  Podestá  schickt  den  alten  fori. 

5)  l'in  Papst  todt,  ein  anderer  gemacht. 

6)  Ein  Papst  todt,  ein  anderer  gemacht 
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7)  Moit  un  Pa)3a,  a  s'iii  fa  un  álter.    (Em. 
Parma.) 

8)  Mort  uu  papa  as  n'a  fa  un  aotr.    (Piam.) 

9)  I  saut  véc  no  i  fa  piö  niiracoi.    (Berga- 
másco.) 

10)  I  santi  novi  scazza  i  vecci.    (Venécia.) 

11)  Ai  santi  vecci  no  se  ghe  impizza  can- 
dele.     (Venécia.) 

12)  Alli  santi  viecchi  non  s'appicine  lampe. 
(Apúlia-Baii.) 

13)  L'amore  nnovo  eaccia  i!  vecchio.    (Ñá- 
peles.) 

14)  Amor  uuovo  scaccia  il  vecchio.     (Paz- 
zaglia,  12.) 

Los  Españoles: 

Rey  (A  rey)  muerto,  rey  puesto. 

Los  Portugueses: 

1)  Pelos  amores  noves  esquecem  os  vellios 

2)  Peles  Santos  noves  esquecem  os  velhos. 

506.  Aliuia  la  pena  /  llorar  la  causa. 

Los  antiguos  Romanos  decían: 
Est  quaedam  flere  voluptas.    (Ovid.) 
Los  Latinos: 

1)  Confessioni  próxima  est  poenitentia. 

2)  Erranti  medicina  confessio. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Reue  vernichtet  Schuld. 

2)  Rew  ist  dess  Hertzens  Artzney.    (Leh- 
mann, 690,  13  u.  a.) 

3)  Wo  Reue  ist,  da  ist  auch  Gnade.    (Sim- 
rock,  8433.) 

Los  Daneses: 

At  griete  er  en  trost. 

Los  Holandeses: 

Tranen  met  maten  ook  somtijde  baten. 

Les  Franceses: 

Repentance  vaut  mieux  que  peine.  (Ca- 
bier,  1.Ó32.) 

507.  A  quien  dizes  tu  secreto:  das  tu 
libertad;  6: 

A  quien  dices  tu  poridad,  á  ese 
das  tu  libertad;  ó: 

Di  á  tu  amigo  tu  secreto,  y  tenerte 
ha  el  pié  en  el  pescuezo. 

Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 


Los  Suecos: 

Sá  länge  jag  tiger,  är  hcmligheten  min 
länge;  när  jag  har  talat  om  den,  är  jag  dess 
fange. 


7)  Ein  Papst  lodt,  macht  man  einen  andern. 

8)  Ein  Papst  todt,  macht  man  einen  andern. 

9)  Die  alten  Heiligen  thun  keine  Wunder 
mehr. 

10)  Die  neuen  Heiligen  verjagen  die  alten. 

11)  Den  alten  Heiligen    steckt   man  keine 
Kerzen  mehr  an. 

12)  Den   alten  Heiligen   zündet   man  keine 
Lampen  an. 

13)  Die  neue  Liebe  verjagt  die  alte. 

14)  Neue  Liebe  verjagt  die  alte. 

Die  Spanier: 

König  todt  (P'ür  todten  König)  ein  König 
eingesetzt. 

Die  Portugiesen: 

1)  Ueber  die  neuen  Liebschaften  vergessen 
wir  die  alten. 

2)  Ueber    die    neuen    Heiligen    vergessen 
wir  die  alten. 

506.  Es  erleichtert  die  Strafe  (das  Leid), 
wenn  man  die  Ursache  beweint. 
Die  alten  Römer  sagten: 
Es  ist  eine  gewisse  Wohllust  zu  weinen. 
Die  Lateiner: 

1)  Reue  kommt  dem  Bekenntniss  sehr  nahe. 

2)  Dem    Fehlenden    ist    das    Bekenntniss 
Arznei. 

Die  Deutschen  sagen: 

4)  Je  mehrThränen,  je  leichterder Schmerz. 

5)  Thränen  machen  das  Herz  leicht. 


Die  Dänen: 
Weinen  ist  ein  Trost. 
Die  Holländer: 

Mit  dem  Freunde  weinen  thut  bisweilen 
auch  gut. 

Die  Franzosen: 

Reue  ist  besser  als  Strafe  (Leid). 

507.  Wem  du  dein  Geheimniss  sagst,  dem 
gibst  du  deine  Freiheit;  oder: 

Wem  du  dein  Geheimniss  sagst, 
dem  gibst  du  deine  Freiheit,  oder: 

Sag  deinem  Freunde  dein  Geheim- 
niss, und  er  wird  dir  den  Fuss  auf'das 
Genick  setzen. 

Die  Deutschen  sagen: 

Das  Geheimniss  ist  dein  Gefan- 
gener, so  lange  du  es  nicht  offenbarst; 
offenbart  bist  du  sein  Gefangener. 

Die  Schweden: 

So  lange  ich-  schweige,  ist  das  Geheim- 
niss mein  Gefangener;  wenn  ich  davon  ge- 
redet (dasselbe  ausgeschwatzt)  habe,  bin  ich 
dessen  Gefangener. 
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Los  Holandeses: 

Ais  gij  niet  zwijgt  bij  iivvcii  vricDtl,  zoo 
heef't  hij  den  voet  op  iiwe  kecl. 

Los  Franceses: 

Esclave  d'un  aufie  se  fait,  qui  dit  son 
seciet  A  (jui  ne  le  sait. 

Los  Franceses  del  Sud: 

1)  Qui  souu  secret  dis,  sa  libertat  en- 
goatge.     (Gase.) 

2)  Lou  mout  escapat  qu'  cy  toun  niesté, 
Lou  qui  t'  goardes  qu'  éy  toun  baylet. 
(Béarn.) 

Los  Italianos: 

1)  A  chi  dici  il  tuo  secreto,  don!  la  tua 
liberta. 

2)  yervo  d'altri  si  fíi,  chi  dice  il  suo  secreto 
ä  chi  no  '1  sä.     (Toscána.) 

3)  Servu  d'autru  si  fa,  cui  dici  lu  segretu 
ch'  iddu  nun  sa.     (Sicilia.) 

Los  Portugueses: 
a)  Dize  ao  amigo  o  segredo,  c  por  te  ha 
o  pé  no  pescoQO. 

.bj  Aquem   disseste  ten  segredo,  fizeste-lo 
seuhor  de  ti. 

508.  Asenta  os  a  mesa  puesta  co  vuestras 
manos  lanadas:  y  poca  verguen9a. 


Los  Alemanes    han  el   adagio   citado 
al  lado. 

Los  Italianos  dicen  también: 

1)  Ne  a  taola,  nc  a  Ict  ai  vuTil  gnun  rispet. 
(Piaii)onte.) 

2)  A  taola  e  a  let  gnun  rispet.     (riani.) 
:^)  Nc  a  tola,  ne  a  leto,  No  ghc  vol  rispcto. 

(Venécia.) 

4)  Né  a  tola,  né  in  leto  no  se  porta  rispéto. 
(Venécia.) 

5)  Ne   a  tavula,    ne   a  lettu    Un    ci   volé 
Rugghicltu.     ( Córcega. ) 

509.LAIegra:  lo  que  sin  trabajo  se  gana. 

Los  Alcni;ines  han  en  el  sentido  opuesto 
los  adagios  citados  a(|iií: 

1 )  Oliiic   Arluit    1111(1   Mlihc  —  Haut   man 
kein  lliiiis  und  melkt  keine  Klihe. 

2)  Ohne  Arbeit  wird  Einem  kein  Gut(Gllick) 
zu  'Iheil. 

3)  Ohne  Arbeil  wird  seilen  Einer  reich. 

4)  Was  man  mit  Allihe  hat  erworben,  kann 
man  mit  Lust  genicssen. 

L'is  Holandeses  dicen: 

1 )  Niets  zondcr  arbcid. 

2)  Zondcr  mocito  komt  man  er  nict. 


Die  Hol! linder: 

Wenn  ihr  bei  eureniFreuudnichtschweigt, 
so  hat  er  den  Fuss  auf  eurer  Kehle. 

Die  Franzosen: 

Zum  Sclaven  eines  Andern  macht  sich, 
wer  sein  Geheininiss  dem  sagt,  der  es  nicht  weiss. 

Die  Sud-Franzosen: 

1)  Wer  sein  Gehcimniss  sagt,  verkauft 
seine  Freiheit. 

2)  Das  entschlüpfte  Wort  ist  dein  Herr, 
das,  welches  dubewahrst,  ist  dein  Diener. 

Die  Italicner: 

1)  Wem  du  dein  Gehcimniss  sagst,  (dem) 
schenkst  du  deine  Freiheit. 

2)  Zum  Diener  eines  Andern  macht  sich, 
wer  sein  Gehcimniss  dem  sagt,  der  es 
nicht  weiss. 

3)  Zum  Diener  Anderer  macht  sich,  wer 
sein  Gehcimniss  dem  sagt,  der  es  nicht 
weiss. 

Die  Portugiesen: 

a)  Sag  dem  Freunde  das  Gehcimniss,  und 
er  wird  dir  den  Fuss  auf  das  Genick 
setzen. 

b)  Wem  du  dein  Gehcimniss  sagtest,  den 
machtest  du  zu  deinem  Herrn. 

508.  Setzt  euch  an  den  gedeckten  Tisch 
mit  euren  gewaschenen  Händen  und  wenig 
Blödigkeit,  (1.  h.  Nehmet  Platz  am  gedeckten 
Tisch,  eure  Hände  seien  rein,  und  seid  nicht 
blöde  (im  Zugreifen). 

Die  Deutschen  haben  das  Sprichwort: 

Bei  Tische  und  im  Bette  soll  man 
nicht  blöde  sein. 

Die  Italiener  sagen  ebenfalls. 

1)  Weder  bei  Tische,  noch  im  Bette  Riick- 
sichtuahme. 

2)  Bei  Tische  und  im  Bette  keine  Rücksicht. 

3)  Weder  bei  Tische,  noch  im  Bette  soll 
man  Hticksicht  nehmen  (Zurückhaltung 
üben). 

4)  Weder  bei  Tische,  noch  im  Bette  übe 
man  Zurückhaltung. 

l))  Weder  iici  Tische,  noch  im  Bette  soll 
man  h'lieksielil  nehmen. 

509-  Es  erfreut,  was  man  ohne  Arbeit 
(Mühe)  gewinnt  (erwirbt). 

Die  Deutschen  sagen   im  Gegentheil: 

5)  Ohne  Mühe  kein  (!ut. 

I  )oeli  sagen  sie  auch  ( annähernd  im  Sinne 
des  spanischen  Sprichworts): 

a)  Der  Gewinn  aus  allen  Sachen  gut,  vvcdicr 
derselbe  koinmcn  lliut.  (  Kirehhofer,  LOS.) 

b)  fJcwinn  aiilV  dem  S|)iel  ist  eine  süsse 
Giin.     (Petri,  II,  337.) 

Die  Holländer  sagen: 

1 )  Nichts  ohne  Arlieil. 

2)  Ohne  Mlibe  kommt  man  nicht  davon. 
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3)  Zonder  moeite  veikiijgt  meu  uieis. 

4)  Ais  raau  zonder  moeite  vcel  krijgt,  dat 
is  gemakkelijk  vaugen. 

5)  Wat  luet  moeite  veikregen  wordt,  wordt 
met  liist  bezetCD. 

Los  íugléses: 

1)  Witlioiit  pains  uo  gains. 

2)  Theie  is  uothing  to  be  bad  witbout 
takiug  paines. 

Los  Franceses: 

1)  Nal  bien  sans  peine. 

2)  Nul  pain  sans  peine. 

3)  Rien  sans  peine. 

4)  Doiice  est  la  peine  —  qui  ameiue  ^ 
aprés  tourment  —  contentement.  (Le- 
roux,  II,  215.) 

510.  Aunque  muda  el  pelo  la  raposa: 
su  natural  no  despoja. 

Otra  lección: 

El  pelo  muda  el  raposo,  mas  el 
natural  no  despoja. 

Lo  mismo  expresan  los  refranes  que 
siguen: 

a)  Muda  el  lobo  los  dientes  y  uo  las 
mientes, 

b)  El  lobo  pierde  lo.s  dientes,  mas 
no  las  mientes. 

e)  Pierde  el  asno  los  dientes  e  non 
las  mientes. 

d)  Quien  malas  mañas  ba,  tarde  ó  nunca 
las  perderá;  ó: 

e)  Quien  malas  mañas  tiene  en  cuna,  ó  las 
pierde  tarde,  ó  nunca. 

f)  A  la  vasija  nueva  dura  el  resabio  de 
lo  que  se  echó  en  ella. 

(VéaseNo.  1  de  los  antiguos  Romanos.) 

g)  De  chico  verás  que  grande  harás. 


Con  este  respecto  dice  Cicero: 
Protiuus  apparet,  quae  plantae  frugiferae 

siut  futurae. 
h)  Quien  de  locura  enfeimó,  tarde  sanó;  ó: 
Quien  enferma  de  locura,  ó  sana  tarde, 

ó  nunca. 

Los  antiguos  Griegos  decian  también: 

1)  'O    Xvxog    Tiv    ^(¡(a,    ov    t^v    yvw(i>¡v 
uXláiTti,, 

e.  d.  Lupus  pilum,  non  ingenium  niutat. 

Erasmo  anota:  Senecta  canitieni  adfert 
improbis,  non  itera  aul'ert  malitiam.  Canes- 
cuní  enim  lupi  velut  et  equi  more  honiinum 
per  aetatem. 

Dicen  esto  los  refranes  citados,  porque 
muchos  vicios  no  se  mudan,  aunque  la  edad 
se  mude. 

2)  Sv'kov  áyxvkov  ovóínot'  oQ&ór.     (DiogCU. 
VI,  92,  Greg.  Cypr.  III,  16,  y  otros.) 


3J  Ohne  Miibe  erlangt  man  nichts. 

4)  Wenn  man  ohne  Mühe  viel  bekommt, 
das  ist  gemächlich  (leicht)  erhascht. 

5)  Was  mit  Mühe  erlaugt  wird,  wird  mit 
Lust  besessen. 

Die  Engländer: 

1)  Ohne  Mühe  kein  Gewinn. 

2)  Es  ist  nichts  zu  haben,  ohne  dass  man 
sich  Muhe  gibt. 

Die  Franzosen: 

1)  Kein  Gut  ohne  Mühe. 

2)  Kein  Brod  ohne  Mühe. 
8)  Nichts  ohne  Mühe. 

4)  Süss  ist  die  Mühe,  die  nach  Plage  Be- 
friedigung herbeiführt. 

510.  Wenn  auch  der  Fuchs  den  Pelz 
wechselt:  seine  Natur  legt  er  nicht  ab. 

Andere  Lesart: 

Den  Pelz  wechselt  der  Fuchs,  aber 
das  Naturell  legt  er  nicht  ab. 

Dasselbe  besagen  die  folgenden  Sprich- 
wörter: 

a)  Es  wechselt  der  Wolf  die  Zähne 
und  nicht  die  Gemüthsart. 

b)  Der  Wolf  verliert  die  Zähne,  aber 
nicht  die  Gemüthsart. 

c)  Es  verliert  der  Esel  die  Zähne 
und  nicht  die  Gemüthsart. 

d)  AVer  üble  Gewohnheiten  hat,  wird  sie 
spät  oder  niemals  verlieren,  oder: 

e)  Wer  üble  Gewohnheiten  in  der  Wiege  hat, 
verliert  sie  entweder  spät  oder  niemals. 

f)  Dem  neuen  Gefäss  bleibt  der  Nachge- 
schmack von  dem,  was  man  hineinge- 
than  hat. 

(Vgl.  Nr.  1  der  alten  Römer.) 
g)  Vom  Kleinen  (Von  klein  auf)  wirst  du 
sehen,  was  du  (einmal)  gross  thun  wirst. 
(Das  deutsche  Sprichwort:  Was  zum  Dorn 
werden  soll,  spitzt  sich  bei  Zeiten.) 
In  dieser  Beziehung  sagt  Cicero: 
Sofort  zeigt  sich,  welche  Pflanzen  frucht- 
bar sein  werden, 
h)  Wer  in  Wahnsinn  verfiel,  genass  spät, 
oder: 
Wer  in  AVahnsinn  verfällt,  genest  spät 
oder  niemals. 

Die  alten  Griechen  sagten  ebenfalls: 

1)  Der  Wolf  wechselt  den  Pelz,  nicht 
den  Sinn. 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Das  Alter  bringt 
den  Schelmen  graue  Haare,  aber  es  benimmt 
ihnen  die  Schelmerei  (Schlecbtigkeit)  nicht. 
Denn  die  Wölfe  wie  auch  die  Pferde  werden 
gleich  den  Menschen   durch  das  Alter  grau. 

Die  angeflihrteu  Sprichwörter  sagen  so, 
weil  viele  Laster  (Fehler)  sich  nicht  ändern, 
wenn  auch  das  Alter  wechselt. 

2)  Krummes  Holz  (wird)  niemals  gerade. 
(Diog.  VI,  92,  Greg.  Cypr.  III,  16  u.  a.) 
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3)  (I'v'oír  noif/QÜy  fifraßalfh  OÍ  (fúSinr.  (Mci).'      B)  Was  Schlecht  ist  von  Natur  zu  ändern 
Mein.  üSl.)  '  ■  ist  nicht  leiciit. 

i  ( Ein   schlelchtes  Natiireii   zu  ändern  ist 

nicht  leicht. 

4)  At»iof  nv  ).ei»r((itejai.    (^Nott.  Piut.  Boiss. '      4)  Der  Aethiopier  wird  nicht  weis.s. 


52.) 

Los  antiguos  Romanos: 
1 )  Quo   siniul   est  inihuta  receus   servabit 

odorem 
Testa  diu  .  .  .  . 

(Hör.  Ep.  I,  2,  69  y  70.) 

2) Tarnen  ad  mores  natura 

recurret 
Daninatos,  fixa  et  mufari  nescia. 

(Juveu.  Sat.  XIII,  239  y  240.) 

3)  Qui  seuiel  scurra,  nuuquam  paterfauiilias. 
(Porphyrio.) 

4)  Naturam   furca   expellas,    tarnen    usijue 
recurret.     (Hör.  Ep.  I,  10,  24.) 

Los  Latinos  dicen  también: 

1)  Vulpes  pilos  (pilum)  nnitat,  non  mores. 

2)  Lupus  pilum  mutat,  non  aniunini. 

3)  Lupus  mutat  pilum,  non  mentem. 

4)  De  Havis  vetula  canos  vulpécula  nmtat, 
lUius  et  mores  verteré  nemo  videt. 

(Ferdin.  Hcnavent.) 

5)  Ingenium    priniis    cui    ibedum    exurgit 

ah  aunis, 
Vertiturad  Crugemvis  aliquando  bonam. 

(ídem.) 

(j)  Qui  male  nascentem  perpessus  serpere 

morbum, 
Hüne  modo  cum  vita  deseruisse  potest. 

(Idcm  ) 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 
a)  Der  Fuchs    verändert    wohl    den  Halg, 

aber  nicht  den  .Sinn. 
Ii)  Der  Fuchs  ändert  den  Balg  und  behält 

den  Schalk. 

c)  Der  Fuchs  ändert  den  Balg  —  Und 
bleibt  ein  Schalk;  —  Der  Wolf  ändert 
das  Haar,  Und  bleibt  wie  er  war. 

d)  Der  Fuchs  verkehrt  wohl  seine  Haut, 
aber  nicht  sein  Gemiilh. 

Los  Suecos  dicen: 


(Das    deutsche    Sprichwort:    Man    kann 
keinen  Mohren  weiss  waschen) 
Die  alten  Kömer: 
1)  Ward  einn,al  er  getränkt  noch  neu,  die 
Gerliche  bewahrt  er 
Lauge  der  Tojtf  .... 
(Horaz,  Briefe,  1, 2,  ü9  und  70,  übers,  v.  Voss.) 

2) Doch  fällt  zurück  in  die 

schlechte  Gewohnheit 
Stets  die  Natur,  wie  gebannt  und  Wech- 
sel nicht  kennend. 
(Juvenal,  Satyr.  XIII,  239  und  240.) 

3)  Wer  einmal  Bosseureisser  (ist),  (wird) 
nie  Familienvater  (Hausvater). 

4)  Treib  die  Natur  mit  Stangen  aus,  doch 
kehrt  sie  beständig.  (Horaz,  Briefe,  I, 
10,  24.) 

Die  Lateiner  sagen  gleichfalls: 

1)  Der  Fuchs  wechselt  die  Haare  (das 
Haar),  nicht  die  Sitten. 

2)  Der  Wolf  wechselt  das  Haar  (den  Pelz), 
nicht  die  Gemiilhsait. 

3)  Der  Wolf  wechselt  das  Haar,  nicht  deu 
Sinn. 

4)  Gelbe  Haare  mit  grauen  vertauscht  im 

Alter  das  Füchslein, 
Dass  es  anch  andre  den  Sinn,  hat  wohl 
noch  Niemand  geseh'n. 
(Ferdin.  von  Benavent.) 

5)  Wer  in  den  Kinderschuh'n  schon  zeigt 

einen  schlimmen  Charakter, 
Schwerlich  wendet  sich  der  jemals  dem 
Besseren  zu. 

(Derselbe.) 

6)  Wer    nach    schlimniem    Eutsteh'n   eine 

Krankheit  weiter  lässt  schleichen, 
Wird   derselben  erst  los   nur    mit  dem 
Leben  zugleich. 

(Derselbe.) 
Die    Deutschen    haben    die   folgenden 
Sprichwörter: 

e)  Der  Wolf  ändert  sein  Haar,  aber  nicht 
seine  Art. 

f)  Der  Wolf  ändert  wohl  sein  Haar,  — 
Doch  bleibt  er  selber  wie  er  war. 

g)  Der  Bock  lässt  wohl  von  Bart,  —  Aber 
nicht  von  Art. 

U.  s.  vv.  in  den  verschiedenen  deutschen 
Mundarten. 

Die  Schweden  sagen: 


1)  Uäfven   byter   sitt   här,    men    icke   sin       1)  Der   Fuchs    wechselt   sein  Haar,   aber 


iramla  art. 


nicht  seine  alte  Art. 


2)  ÜIfven  byter  väl  här,  men  icke  sinne.;     2)  Der  Wolf  wechselt  wohl  das  Haar,  aber 

nicht  den  Sinn. 


Los  Noruegos: 

Ulven  skifter  Haari,  men  inkje  Hugen. 


,  Die  Norweger: 

!  Der  Wolf  wechselt  das  Haar,  aber  nicht 

den  Sinn. 
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Los  Islandeses: 
1)  [fifui-  brej'fir  hánim,  eu  e¡  hattuni. 


2)  IJIfriuu    geiígr    úr  báriimini,    eu    ei  ftá 
náttiirunni. 
Los  Daneses: 

Rseven    foiandrer   vel   sit   Skind ,    men 
ikke  sit  Sind. 

Los  Holandeses: 

1)  Eeu  vos  verliest  wel  zijne  baren,  maar 
niet  zijne  trekken. 

2)  De  wolf  ruit  wel  van  baard,  Maar  niet 
van  aard. 

3)  De  bok  veranderd  wel  van  baar,  maar 
niet  van  niikken. 

Los  Ingleses: 

1)  Wolves  lose  their  teeth,  but  not  tbeir 
nienaory. 

2)  Tbe  fox  may  grow  grey,  but  never  good. 

Los  Escoceses: 

Tbe  wolf  may  lose  bis  teetb,  but  ne'er 
bis  nature. 

Los  Franceses: 

1)  Le  renard  cbange  de  poil,  mais  non  de 
nature. 

2)  Le  loup  alia  á  Komme  el  y  laissa  de 
son  poil  et  rien  de  ses  coustumes. 
(ant.  franc.) 

3)  Lou  renard  que  cambie  de  pin,  mes 
pas  d'alure.     (Béarn.) 

4)  On  cbet  piede  bin  ses  poTéges,  mais 
n'beut  nin  ses  laidés  maníres.  (Los 
Valones.) 

Los  Grisónes  (Rbéto-Romános): 

1)  II  lufF  (Ilg  luf)  perda  (perde)  bain  (beiu) 
il  pail  (ilg  peill),  ma  nä  (buc)  il  vizzi 
(ilg  vizi).     (Ladino,  Engadin  bajo.) 

2)  11  luft'  (Ilg  luf)  muda  (mida)  il  pail 
(ilg  peil),  ma  i  vizzi  (ilg  vizi)  mai.  (La- 
dino, Engadin  bajo.) 

3)  Ilg  Luf  ei  tala  Creatira,  Ca  mid'  ilg 
Peil,  mo  bucea  la  Natira.     (Pais  alto.) 

4)  La  vuolp  (vnlp)  lascba  il  pail  (ilg  peil), 
ma  nä  (buc)  il  vizzi  (ilg  vizi).  (Lad., 
Engadin  bajo.) 

5)  L'uolp  (La  vulp)  mid'  il  pail  (ilg  peil), 
mo   buc  il  vez  (ilg  vizi).     (Pais  alto.) 

Los  Italianos: 

1)  II  hipo  cangia  il  pelo,  ma  non  il  vizio. 

2)  II  lupo  rauta  il  pelo,  ma  le  astuzie  mai. 

3)  II  lupo  perde  il  pelo,  nía  il  vizio  mai. 
(Toscána.) 

4)  La  volp  la  perd  e  peí,  ma  e  vézzi  nó 
(Romana.) 

5)  Fe  cum  fa  la  volp  cb  la  lassa  prema 
6  peí  e  pu  dop  é  vézzi.     (Romana.). 


1) 
2) 

aber 
1) 

2) 
3) 

1) 
2) 

aber 

1) 
2) 

3) 
-t) 

1) 
2) 
3) 

4) 

1) 
2) 
3) 
4) 
'>) 


§10.  Aunque  muda  el  pelo  &c. 

Die  Isländer: 

Der  Wolf  ändert  das  Haar,  aber  uielit 

die  Art. 

Dem  Wolfe  geben  die  Haare  aus,  aber 

nicbt  die  Natur. 
Die  Dänen: 
Der  Fucbs  verändert  wobl  seinen  Balg, 

nicbt  seinen  Sinn. 
Die  Holländer: 

Ein  Fuchs    verliert    wohl   seine  Haare, 

aber  nicht  seine  Schliche. 

Der  Wolf  wechselt  wobl  den  Bart,  aber 

nicbt  die  Art. 

Der   Bock   verändert   wobl   das   Haar, 

aber  nicbt  die  Tücke. 
Die  Engländer: 

Wölfe  verlieren  ihre  Zähne,  aber  nicht 

ihr  Gedächtniss. 

Der   Fuchs    kann   grau    werden,   aber 

niemals  gut. 

Die  Schotten: 

Der  Wolf  kann  seine  Zähne  verlieren, 
nimmer  seine  Natur. 

Die  Franzosen: 

Der  Fuchs  wechselt  das  Haar,  aber 
nicht  die  Natur. 

Der  Wolf  ging  nach  Rom  und  Hess  dort 
Haare  und  nichts  von  seinen  Gewohn- 
heiten. 

Der   Fuchs    wechselt   den    Balg,    aber 
nicht  die  Gewohnheit. 
Eine  Katze   verliert   wohl   ihre  Haare, 
aber  legt  nicbt  ihre  bässlichen  Maniereu 
(Gewohnheiten)  ab. 

Die  Grau b ü  n d n er(Rhäto-Romauschen) : 
Der  Wolf  verliert  wobl  das  Haar,  aber 
nicht  die  Fehler  (Laster).  (Ladinisch, 
Unter-Engadin.) 

Der  Wolf  ändert  wobl  das  Haar,  aber 
die  Fehler  (Laster)  nie.  (Ladinisch, 
Unler-Engadin.) 

Der  Wolf  ist  ein  solches  Geschöpf,  dass 
er  das  Haar  ändert,  aber  nicht  die 
Natur.     (Oberland.) 

Der  Fuchs  lässt  das  Haar,  aber  nicht 
die  Fehler  (Laster).  (Ladinisch,  Unler- 
Engadin.) 

Der  Fuchs  ändert  das  Haar,  aber  nicht 
die  Fehler  (Laster).     (Oberland.) 

Die  Ital iener: 

Der  Wolf  ändert  das  Haar,  aber  nicht 
das  Laster  (die  Gelüstigkeit). 
Der  Wolf  verändert  das  Haar,  aber  nie- 
mals die  Verschlagenheit. 
Der  Wolf  verliert  das  Haar,  aber  das 
Laster  (die  Gelüstigkeit)  nie. 
Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  nicht 
die  Gewohnheiten. 

Tbun  wie  der  Wolf  thut,  der  erst  das 
Haar  lässt  und  dann  nachher  die  Ge- 
wohnheiten. 
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511.  A  fuer  d'Toledo  &c. 


Gj  Cutume  a  golpe  fai,  Che  perde  u  pelu 

raa  u  viziu  niai.     (Córcega.) 
7)  L'asen  muda  al  péil,  nía    uoii    i    vezi. 

(Em.  Bolonia.) 
S)  La  volpa  la  perda  el  péi,    nía  el  vizi 

mai.     (Eiu.  Parnia.) 
9)  La  volp  cambia  al  peí,  ma  miga  i  vizi. 

(^Em.  PiaccD/.a.) 
10)  La  vólpa   pers  úl  péil,    ma  i    vizi   méj. 

(Em.  Heggio.) 
Uj  Al    lóv    pérs    al   péil,    ma    i    vizi    méj. 

(Em.  Reggio.) 

12)  La  volp  e  piard  il  pél,  ma  no  il  vizi. 
(Friaul.) 

13)  El  loft'  el  iassa  el  peí,  e  minga  el  vizi. 
(Lombardia.) 

14)  La  ulp  la  Iassa  1  peí,  ma  miga  i  vese. 
(Bergamáseo.) 

15)  El  lóff  el  miida  el  peí  e  minga  i  vizi. 
(Milanés.) 

16)  A  vorpe  a  scaugia  o  peí,  ma  i  vizii 
mai.     (Liguria.) 

17)  A  vorpe  a  perde  u  pei  ma  non  u  vizio. 
(Liguria,  Genovés.) 

18)  La  volp  a  perd  el  pcil,  ma  nen  el  vissi. 
(Piamonte.) 

19)  El  luv  a  caubia  el  |>eil,  ma  uen  el  vissi. 
(Piamonte.) 

20)  La  volpe  perde  'I  pelo,  ma  '1  vizio  mai. 
(Venécia.) 

21)  La  volpe  cambia  el  pelo,  ma  el  vizio 
mai.     (Triestíuo.) 

22)  Si  lu  lupu  perdi  In  pilu,  nun  perdi  lu 
vitiu.     (Sicilia.) 

23)  Lu  lupa  .si  muta  lu  pilu,  uuu  muta  lu 
viziu.     (Sicilia.) 

24)  Su  mazzone  pilidura  tramudat,  ma  in- 
tragnas  nó.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

25)  Su  mazzone  podet  perder  su  pilu,  ma 
sas  trampas  non  las  j)erdet  mai.  (Cer- 
deña, Logudorés.) 

2G)  Su  mazzone  podet  perder  sa  coa,  ma 
non  su  vitiu.     (Cerdeña,  Logudorés.) 
Los  Portugueses: 

1)  O  lobo  muda  o  cabello,  mas  uao  o  zelo. 

2)  O  lobo  perde   os  deutes,   mas  nao   o 
costume. 

Los  Valácos: 

Lupuluperulu  sí  8chumb:i,daríra  vGtulunu. 

511   A  fuer   d'Toledo  /   que   pierde  la 
dama     y  paga  el  cauallero. 

(Úcfráa  particular  á  los  Españoles.) 

Sinónimos  son  los  refranes: 

1)  Pagan  justos  por  pecadores. 

2)  Lo  que   hizo  el  herrero,  que  lo  pague 
el  texedor. 

'ó)  La  culpa  del  asuo  ecbau  al  albarda. 


(j)  Wie  der  Fachs  thust  du,  der  das  Haar 
verliert,  aber  das  Laster  niemals. 

7)  Der  Esel   ändert  das  Haar,  aber  nicht 
die  Gewohnheiten. 

8)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  das 
Laster  nie. 

y)  Der  Fuchs  wechselt  das  Haar,  aber  nicht 
die  Laster. 

10)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  die 
Laster  nie. 

11)  Der  Wolf  verliert  das  Haar,    aber  die 
Laster  nie. 

12)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  nicht 
die  Laster. 

13)  Der  Wolf  lässt  das  Haar,  und  nicht  das 
Laster. 

14)  Der  Fachs   lässt   das  Haar,  aber  nicht 
die  Laster. 

15)  Der  AVolf  ändert   das  Haar   und  nicht 
die  Laster. 

K!)  Der  Fuchs  ändert  das  Haar,   aber  die 
Laster  nie. 

17)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  nicht 
das  Laster. 

18)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  nicht 
das  Laster. 

19)  Der  Wolf  ändert  das  Haar,  aber  nicht 
das  Laster. 

20)  Der  Fuchs  verliert  das  Haar,  aber  die 
Laster  nie. 

21)  Der  Fuchs  wechselt  das  Haar,  aber  die 
Laster  nie. 

22)  Wenn  der  Wolf  das  Haar  verliert,  ver- 
liert er  das  Laster  nicht. 

23)  Wenn  der  Wolf  das  Haar  ändert,   än- 
dert er  das  Laster  nicht. 

24)  Der  Fuchs  ändert  den  Balg,  aber  das 
Innere  nicht. 

20)  Der   Fuchs   kann   das   Haar   verlieren, 
aber  die  Ränke  verliert  er  nie. 

26)  Der  Fuchs  kann  den  Schwanz  verlieren, 
aber  nicht  das  Laster. 
Die  l'ortugieseu: 

1)  Der  Wolf  ändert  das  Haar,  aber  nicht 
den  Trieb. 

2)  Der  Wolf  verliert  die  Zähne,  aber  nicht 
die  Gewohnheit. 

Die  Walacheu: 

Der  Wolf  verändert  das  Haar,  aber  die 
Gewohnheit  nicht. 

511.  Nach  Brauch  von  Toledo,  dass  die 
Dame  verliert  und  der  Ritter  (Herr)  bezahlt. 

(Ein  den  Spaniern  eigcnthümliches  Sprich- 
wort.) 

G 1  e  i  c  h  b  e  d  e  u  l  e  u  d  sind  die  Sprich  Wörter : 

1)  Gerechte  bezahlen  für  Sünder. 

2)  Was  der  Schmied  gethan  hat,  mag  der 
Weber  bezahlen  (bllsscn). 

3)  Die  Schuld  des  Esels  schieben  sie  auf 
den  Sattel. 
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4j  Acotan  la  gata:  siuo  hila  nuestra  aiTia. 

(Véase  eso  No.  33.) 
5)  Aider   por   seco   y    lacerar  justos    por 

pecadores.     (Véase  eso  No.  496.) 

512.  Amigo  Pedro:  amigo  Juan:  pero  mas 
amiga  la  verdad. 

Esta  sentencia  es  con  solo  cambio  de 
ios  nombres  la  traducción  de  la  bien  cono- 
cida de  los  Romanos,  que  decían: 

Araicus  Tullius,  amicus  Cato:  sed 
niagis  amica  Teritas;  e.  d.  por  ser  amigo 
de  alguno  no  es  licito  de  decir  algo  en  su 
favor  contra  la  verdad,  ques  esta  debe  valer 
mas  que  todo  otro  respeto. 

Otra  lección  dice; 

Amicus  Plato,  sed  magis  amica 
veritas. 

Se  encuentra  el  aefrán  asi  j'a  en  „Don 
Quixote"  de  Cervantes,  Tom.  II,  cap.  48. 
Según  Ammouio  (Vita  Aristotelis)  debe  decirse 
propiamente:  Amicus  Sócrates,  sed  magis 
amica  veritas. 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Wahrheit  geht  vor  Freundschaft. 

513.  A  cien  años  /  los  Reyes  son  villanos. 

Otra  lección: 

A  cabo  de  cien  años  los  reys  son 
villanos,  y  a  cabo  de  ciento  y  diez 
(años)  los  villanos  son  reys. 

(Véase  el  No.  2:  Abaxan  se  los 
adaraves  etc.) 

514.  Antes  que  conozcas:  ni  alabes:  ni 
cohondas. 

Refr.  que  advierte  que  autes  de  tratar 
y  conocer  á  alguna  persona  ó  cosa  es  impru- 
dente alabarla  ó  vituperarla.  (Dice,  de  la 
Acad.) 

Los  Latinos  decían: 

Ne  de  lite  pronuncies. 


Los  Alemanes  dicen: 

1)  Man  soll  nie  nrtheilen,  ohne  siebenmal 
geprüft  (abgewogen)  zu  haben. 

2)  Man  soll  nicht  zu  früh  loben  und  schelten. 
Los  Italianos: 

Non  lodare  sino  al  provare.     (Paz- 

zaglia,  201,  9.) 

Los  Españoles  dicen  también: 

No  alabes  ni  desalabes  hasta  siete 

navidades. 

515.  Agua  sobre  agua:  ni  cura,  ni  lava. 

Es  uno  de  los  proverbios  españoles  que 
convienen  ;i  la  conservación  de  la  s.alud. 

lialler,  alUpanhche  .Sprichwörter. 


4)  ?iegeisselu  die  Katze,  wenn  unsre  Haus- 
frau nicht  spinnt.    (Siebe  dieses  Nr.  33.) 

5)  Für  dürr  verbrennen,  und  einen  Ge- 
rechten lür  einen  Sünder  in  Stücke 
zerreissen.     (Siebe  Nr.  496.) 

512.  Freund  ist  Peter,  Freund  Johannes: 
aber  mehr  Freundin  die  Wahrheit. 

Diese  Sentenz  ist  mit  blossem  Wechsel 
der  Namen  die  Uebersetuuug  jener  wohl  be- 
bekannten der  alten  Römer: 

Lieb  ist  mir  Tnllius,  lieb  Cato; 
aber  noch  lieber  die  Wahrheit;  d.  h. 
darum  dass  man  Jemaudens  Freund  ist,  darf 
man  keineswegs  etwas  zu  seineu  Gunsten 
sagen  gegen  die  Wahrheit,  denn  diese  muss 
jede  andere  Rücksicht  überwiegen. 

Eine  andere  Lesart  sagt: 

Freund  ist  Plato,  aber  mehr  Freuntlin 
die  Wahrheit. 

Es  findet  sich  das  Sprichwort  so  schon 
in  Cervantes  Don  Quijote,  Bd.  11,  Kap.  48. 
Nach  Ammouius  (Leben  des  Aristoteles)  muss 
es  eigentlich  heissen:  Freund  (lieb  ist  mir) 
Sócrates,  aber  mehr  Freundin  (lieber  ist  mir) 
die  Wahrheit. 

Die  Deutschen  sagen: 

2)  Du  sollst  dem  Freund  nicht  lügen, 
auch  wenn  er  es  verlangt. 

513.  In  hundert  Jahren  sind  die  Könige 
Bauern. 

Andere  Lesart: 

Am  Ende  von  hundert  Jahren  sind 
die  Könige  Bauern   und    am  Ende  von 
hundert    und    zehn    sind    die    Bauern 
Könige. 
(Vgl.  Nr.  2:  Die  Mauern  senken  sich  etc.) 

514.  Bevor  du  kennst,  lobe  nicht  und 
tadle  nicht. 

Das  iSprichwort  weist,  wie  das  Wort  erb. 
der  Acad.  bemerkt,  daraufhin,  dass  es  un- 
klug ist,  eine  Person  oder  Sache  zu  loben 
oder  zu  tadeln,  bevor  man  sie  kennt. 

Die  Lateiner: 

Sprich  dich  nicht  aus  über  den  Prozess 
(Streit),  d.  h.  Gib  kein  Urtheil  ab  über  eine 
noch  unentschiedene  Sache. 

Die  Deutschen  sagen: 

3)  Man  soll  nichts  loben,  das  man  nicht 
keunt. 

Die  Italiener: 

Nicht  loben,  als  auf  Prüfung  hin. 

Die  Spanier  sagen  auch: 
Lobe  nicht  und   tadle  nicht   bis  sieben 
Geburtstage  (Weihnachten)  d.  h.  herum  sind. 

515.  Wasser  auf  Wasser  heilt  weder  noch 
wäscht  es. 

Diess  ist  eines  der  spanischen  Sprich- 
wörter, welche  sich  auf  die  Erhaltung  der 
Gesundheit  beziehen. 
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516.  AI  ruyn  dadle  vn  palmo  &c 


Los  Alemanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 

516.  Al  ruyn  dadle  vn  palmo:  y  tomara 
quatro. 

D.  Y.  L.  de  Mendoza  escribe: 

Al  ruyn  dalde  vn  palmo  'y  tomara 
qtro, 

con  la  glosa: 

El  codicioso  y  el  glotón  no  se  mide: 
ni  rije  /  por  crianza  en  la  conuersation. 

Otra  lección: 

Al  villano  dadle  el  pie,  y  tomará  la  mano. 

El  Dice,  de  la  Acad.  dice,  (|ue  este 
refrán  aconseja  que  no  se  tengan  familiari- 
dades con  gente  ruin,  porque  no  se  tomen 
mas  confianza  de  la  que  les  corresponde,      j 

1 

Los  antiguos  Griegos  decían;  ¡ 

Evr¡9íi  SäxTvloY  fi^  Jíí'J^jjCi  'ivu  ¡n^  xcd 
T^v  na}Mfi>¡v  xaiunír. 

Lat.:  Stulto  digitum  ne  ostenderis, 
ut  ne  palmam  etianí  devoret. 

Explicat  Erasraus:  Nihil  perniitteudum 
imprudentibus,  quantumvis  pu¡?illnm.  Siqui- 
dem  in  maximis  laedunt,  si  vel  fanlillum 
commiseris.     Sapit  et  boc  vulgus. 


Los  antiguos  Romanos: 
Cui  plus  licet  quam  par  est,  plus  vult, 
quam  licet.     (Mimi  Publican.) 
Los  Latinos: 

1)  8i  semel  admitías  extra  pomoeria  natum, 

Ut  digitum  tangat,  corripit  ille  manum. 
(Ferdinandus  Ben  a  ven  t  an  us.) 

2)  Pocula  si  licuit  labiis  attingere  primis, 

Kusticus  exbausio  proluit  ora  mero. 

(ídem.) 

3)  Stulto    ue    permitías    digitum. 
(Eras  m  o.) 

4)  Si  digitum  porrexeris,  mauum  invadel. 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Gibst  du  dem  Narren  einen  Finger,  so 

will  er  die  ganze  Hand  haben. 
2j  Zeigt   man   einem  Narren    den  Finger, 

so  will  er  gleich  die  ganze  Hand. 

3)  Wenn  man  Einem  den  Finger  gibt,  so 
will  er  gleich  die  ganze  Hand. 

4)  Wenn  man  Einem  den  Finger  l)eut,  so 
wü  er  die  laust  gahr  haben.     (Altd.) 

Los  Suecos: 

Har  fan    hara  fätt   et!  har,    sa    tar  lian 
nog  heia  kroppcn. 


Die  Deutschen  sagen: 

Es  hilft  kein  Wasser  für  die  Wassersucht. 

516.  Gebt  dem  Schelmen  eine  Handbreit 
and  er  wird  vier  nehmen. 

D.  Y.  L.  d.  M.  schreibt: 

Gebt  dem  Schelmen  eine  Handbreit 
(Spanne)  und  er  wird  vier  nehmen, 
mit  der  Auslegung: 

Der  Habsüchtige  und  der  Gefrässige 
beobachten  in  der  Gesellschaft  weder  Mässig- 
ung  noch  Zurückhaltung  aus  Anstand. 

Andere  Lesart: 

Gebt  dem  Bauern  den  Fuss,  und 
er  wird  die  Hand  nehmen. 

Das  Wörterb.  der  Acad.  sagt,  das 
Sprichwort  rathe,  sich  in  kein  vertrauliches 
Verhältniss  mit  gemeinen  Leuten  einzulassen, 
damit  sie  sich  nicht  mehr  herausnehmen,  als 
ihnen  zusteht. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Dem  Thoren  zeig  nicht  den  Finger, 
damit  er  nicht  auch  die  Hand  ver- 
schlinge. 

(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung 
des  Sprichworts.) 

Eras  mus  erläutert:  Unklugen  Leuten 
dürfe  man  nichts  zugestehen,  wie  gering- 
fügig es  auch  sei.  Sintemal  sie  auch  im 
Grös.steu  schaden,  wenn  man  ihnen  auch  nur 
das  Geringste  zugesteht.  Das  Volk  weiss 
diess  auch  recht  gut. 

Die  alten  Römer: 

Wem  mehr  als  billig  erlaubt  ist,  der 
will  mehr,  als  erlaubt  ist. 

Die  Lateiner: 

1)  Wenn  du  einmal  dem  ausser  dem  Zwiii 

ger  Gehörnen  erlaubest, 
Dass  er  den  Finger  berührt,  greift  er 
sogleich  nach  der  Hand. 
(Ferdinand  von  Bcnaveut.) 

2)  Darf  ihn  auch  nur  mit  dem  Rande  der 

Lijjpen  berühren  der  Bauer, 
Säuft  er  den  Becher  dir  aus,  spült  noch 
den  Mund  mit  dem  Wein. 
(Derselbe.) 

3)  Dem  Thoren  reich  nicht  den  Finger. 
(Erasmus.) 

4)  Wenn   du  den  Finger  reichst,    wird  er 
nach  der  Hand  greifen. 

Die  Deutschen  sagen: 
f))  Reicht  man  dem  Kinde  den  Finger,  will 
esdieganzelland.  (Eitel  und  llundsrück.) 

6)  Wenn  man  ihm  den  Finger  reicht,  so  will 
er  die  ganze  Hand.     (Bayern.) 

7)  Hätt  de  DUümcI  est  cenen  Finger,  dann 
krieget  hei  auk  de  Hand.     (Waldeck.) 

(U.    8.    W.) 

Die  Schweden: 

Hat  der  'i'cutel  nur  ein  Haar  erfasst,  8o 
nimmt  er  noch  den  ganzen  Körper. 


A  do  tu  pie:  cata  aqui  mi  oreja.  517. 
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517.  A  do  tu  pie:  cata  aqui  mi  oreja. 


Los  Noruegos: 

Faer  Fauten  (Fauden)  eiu  Finger,  so 
vil  han  bava  heile  Bulen. 

Los  Islandeses: 

Fáir  ]>ú.  mikinn  fiugr,  bann  vil!  bnefann 
hafa. 

Los  Daneses: 

Naar  man  líckker  haiu  den  lille  Finger, 
tager  ban  strax  den  hele  Haand. 

Los  Holandeses: 

1)  Ais  men  hem  de  hand  biedt,  neemt 
hij  den  geheelen  arm. 

2)  Als  men  hem  (iemand)  den  vinger  geeft, 
neemt  hij  de  geheele  band. 

3)  Geeft  men  hem  den  vinger,  hij  grijpt 
naar  de  geheele  band. 

4)  Geeft  men  hem  den  duim,  dan  wil  hij 
er  de  viugers  nog  bij  hebben. 

Los  Ingleses: 

Give  a  clown  your  finger  and  he  '11 
take  your  whole  band  (he  '11  grasp  your  fist\ 

Los  Escoceses: 

Gie  a  cari  your  finger  and  he  '11  tak 
your  hail  band. 

Los  Franceses: 

1)  Si  on  lui  accorde  un  doigt,  il  en  prend 
long  comme  le  bras. 

2)  Si  vos  li  d'nez  on  píd,  i  v'prindret 
l'jambe.     (Valón.) 

Los  Italianos: 

1)  Al  villano,  se  gli  porgi  il  dito,  ei  prende 
la  mano. 

2)  A  chi  ti  porge  ¡1  dito,  tu  prendi  il  dito 
e  la  mano.     (Toscána.) 

3)  Se  gliene  concedí  un  dito,  ei  se  ne 
piglia  un  braccio.     (Toscána.) 

4)  St'  j  alongh  un  di,  ut  ciapa  iu  t  na 
man.    (Komaña.) 

5)  Ad  quie  su  poddighe  si  dat,  sa  manu 
sinde  leat.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

6)  Si  li  das  su  didu,  toecat  su  cuidu,  et 
dai  su  cuidu,  s'audat  ad  su  brazzu. 
(Cerdeña,  Logudorés.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Al  homé   bajá  dónali  1'  dit  y'  sen  pren 
com  la  ma. 

Los  Valencianos: 

Al  Villa  donantli  el  dit  se  prén  la  má. 

Los  Portugueses: 

1)  Ao  villa.0  dao  Ihe  o  pé  e  toma  a  mao. 

2)  Nao  des  (dar)  o  dedo  ao  villao,  porque 
te  tomará  a  máo. 

517.  A  do  tu  pie:  cata  aqui  mí  oreja. 

La  recopilación  de  D.  Y.  L.  de  Men- 
doza da  la  glosa: 

No  hablar  a  proposito:  es  cosa  sin  pro- 
porción. 


Die  Norweger: 

Bekommt  der  Narr  (Teufel)  einen  Finger, 
so  will  er  die  ganze  Faust  haben. 

Die  Isländer: 

Reichst  du  den  grossen  Finger,  will  er 
die  Faust  haben. 

Die  Dänen: 

Wenn  man  ihm  den  kleinen  Finger  reicht, 
nimmt  er  sogleich  die  ganze  Hand. 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  man  ihm  die  Hand  bietet,  nimmt 
er  den  ganzen  Arm. 

2)  Wenn  man  ihm  (jemand)  den  Finger 
gibt,  nimmt  er  die  ganze  Hand. 

3)  Gibt  man  ihm  den  Finger,  greift  er 
nach  der  ganzen  Hand. 

4)  Gibt  mau  ihm  den  Daumen,  dann  will 
er  die  Finger  noch  dabei  haben. 

Die  Engländer: 

Gebt  einem  Bauern  euern  Finger  und  er 
wird  eure  ganze  Hand  nehmen  (eure  Faust 
packen). 

Die  Schotten: 

Gebt   einem   Bauern   euern  Finger   und 
er  wird  eure  ganze  Hand  nehmen. 
Die  Franzosen: 

1)  Wenn  man  ihm  den  Fiuger  reicht, 
nimmt  er  Armeslänge. 

2)  Wenn  ihr  ihm  den  Fuss  gebt,  wird  er 
euch  das  Bein  nehmen. 

Die  Italiener: 

1)  Wenn  du  dem  Bauern  den  Finger  reichst, 
nimmt  er  die  Hand. 

2)  Wer  dir  den  Finger  reicht,  dem  nimmst 
du  den  Finger  und  die  Hand. 

3)  Wenn  du  ihm  einen  Finger  zugestehst, 
nimmt  er  sich  einen  Arm. 

4)  Reicht  man  einen  Finger,  nimmt  er  die 
Hand. 

5)  Wem  man  den  Finger  gibt,  der  nimmt 
die  Hand. 

6)  Wenn  du  ihm  den  Finger  gibst,  rührt 
er  an  dem  Ellbogen,  und  gibst  du  den 
Ellbogen,  so  geht  er  an  den  Arm. 

Die  Neu-Catalanen: 

Gib  dem  niedrigen  (gemeinen)  Mann  den 
Finger,  und  er  nimmt  sich  die  Hand. 

Die  Valencianer: 

Gibst  du  dem  Bauern  den  Finger,  nimmt 
er  sich  die  Hand. 

Die  Portugiesen: 

1)  Man  gibt  dem  Bauern  den  Fuss  und 
er  nimmt  die  Hand. 

2)  Gib  nicht  den  Finger  dem  Bauern,  weil 
er  dir  die  Hand  nehmen  wird. 

517.  Wo  dein  Fuss:  da  nimm  dich  vor 
meinem  Ohr  in  Acht. 

Die  Sammlung  von  D.  Y.  L.d.  M.  erläutert: 


Nicht     angemessen     sprechen     ist 


schicklich 


un- 


40*- 


A  gran  gola  larga  soga.  518. 
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518.  A  gran  gola  larga 


soa. 


518.  Ä  gran  gola:  larga  soga, 
otro  adagio  dice: 
A  gran  llena  gran  vacia. 
Los  Alemanes  han  los  adagios: 

1)  Grosse  Städte,  grosse  Sünden. 

2)  Grössen  stat  wil  weites  tor.     (Altd.) 

3)  Upp'  groteu  Naors  (To  'n  grOten  Aors) 
hört  'n  grótBrók.  (Nieder.<äclis.  Altniark.) 
(Anfein  gross  Gesäss  gehört  eine  grosse 
Hose.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  En  liock  rumpa  wil  haa  eu  wijd  brook. 

2)  Stora  osar  ska'  ha  stora  brok. 

3)  Stört  folk  färdas  stora  vägar. 
Los  Noruegos: 

1)  Ein  stör  Jlann  treng  ei  stör  Brok. 

2)  Eit  stört  Hol  treng  ei  stör  Bot. 

3)  Ei  stör  Klokka  tarv  ein  sfor  Kolv. 
4j  Stört  hoyrer  storo  tili  (hever  storoin). 

Los  Islandeses: 

1)  Stór  giiinpr  (rass)  |>arf  viiSa  brok. 

2)  Stórt  liacfir  .stornin  (:V  viS  stört). 

3)  Stört  nafn  vill  hala  störa  brósau. 

Los  Daneses: 

Der  hör  eu  stör  Brog  til  en  stör  Aars. 

Los  Holandeses: 

1)  Groóte  aarsen  hebben  wijde  brooken 
van  noode. 

2)  Groóte  visscheu,  groóte  netten. 

3)  Tot  eeneu  grooten  dief  beboort  eeu 
groóte  strop. 

Los  Frisos: 

1)  Diar  an  graaten  Eers  bea,  skal  uk  an 
gralten  Boks  liA. 

2)  Grette  ierseu  bebove  wyde  broocken. 
(ant.  fris.) 

Los  Franceses: 

1)  A  graut  bomme  graut  verre.    (a.  fr.) 

2)  A  graut  cbeval  graut  gué.    (a.  fr.) 

3)  A  gros  larrons  grosse  corde.    (a.  fr.) 

4)  Haut  bateau,  hautes  volles,    (norm.) 

5)  A  gros  larron  grosso  couerdo.  (n.  prov.) 

6)  A  grosso  bestio,  gros  mouraou.  (Len- 
gua d'oc.) 

7)  A  gran  caá,  gran  os.    (Béarn.) 
Los  Italianos: 

1)  A  gran  lucerna  grosso  stoppino. 

2)  Gran  nave  vuol  graud'  acqua.  (Tose.) 
V)  Maggior  porta,  niaggiorbattitoio.  (Tose.) 
4)  l'ansagranda,  roba  tanta.  (Berganulsco.) 

A  gran  casa,  gran  jiorla;  a  gran  porta, 
gran  bal  i  velo.    (Veneria.) 


í! 


518.  Für  grosse  Kehle  grosser  Strick. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 

Für  gross  es  Wasser  gross  es  Beckeu. 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

4)  Up  'u  grautet  Lüw   gehört   'ne  graute 

Bokse.    (Westph.  Minden.)    (Auf  einen 

grossen  Leiii  gehört  eine  grosse  Hose.) 


Die  Schweden  sagen: 

1)  Ein  dickes  Gesäss  will  eine  weite  Hose 
haben. 

2)  Grosse    Ochsen    sollen    grosse   Stricke 
(Seile)  haben. 

3)  Grosse  Leute  fahren  grosse  Wege. 
Die  Norweger: 

1)  Ein  grosser  Mann  braucht  eine  grosse 
Hose. 

2)  Ein  grosses  Loch  braucht  einen  grossen 
Fleck. 

3)  Eine  grosse  Glocke  bedarf  eines  grossen 
Klöppels. 

4)  Grosses  gehört  zu  Grossem  (gehört  zu 
Grossen). 

Die  Isländer: 

1)  Gross  Gesäss  bedarf  weiter  Hosen. 

2)  Grosses  passt  zu  Grossen  (Grossem). 

3)  Grosser    Name    will    grossen    Triumph 
haben. 

Die  Dänen: 

Es  gehört  eine  grosse  Hose   zu    einem 
grossen  Gesäss. 

Die  Holländer: 

1)  Grosse  Gesässe  haben  weite  Hosen  vou- 
nöthen. 

2)  Grosse  Fische,  grosse  Netze. 

8)  Für    einen    grossen   Dieb    gehört    ein 
grosser  Strick. 
Die  Friesen: 

1)  Der   ein   gross  Gesäss  hat,    soll    auch 
eine  grosse  Hose  haben. 

2)  Grosse  Gesässe  bedürfen  weiter  Hosen. 

Die  Franzosen: 

1)  Grossem  Manne  grosses  Glas. 

2)  Grossem  Pferde  grosse  Fürth. 

3)  Grossen  Dieben  grosser  Strick. 

4)  Hohes  Fahrzeug,  hohe  Segel. 

5)  Grossem  Diebe  grosser  Strick. 


G)  Grossem  Vieh  grosser  Fultersack. 

7)  Grossem  Hunde  grosser  Knochen. 
Die  Italiener: 

1)  Grosser  Lampe  grosser  Docht. 

2)  Grosses  Schiff  will  grosses  Wasser. 
.3)  Grössere  Thtlre,  grösserer  Klopfer. 

4)  Grosser  IJaucli,  eben  so  grosses  Zeug. 
:'))  Grossem  Hause,  grosses  Thor:  grossem 
Thore,  grosser  Klopfer. 


Algún  día  &c    -  Al  ruyn  quando  &c.  519-527. 
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519.  Algún  dia  /  sera  fiesta  de  nuestra 
aldea,  e.  d.  vendrá  un  dia  en  que  la  fortuna 
rueda  á  nosotros. 

520.  A  fuerca  de  Dios:  y  del  mundo. 

A  fuerza  de  alguno  es  modo  adver- 
bial anticuado  ^^  Contra  su  voluntad,  ó 
violenlandole.     Vi  —  per  vim. 

521.  Ajuntays  oro  con  lodo. 

Los  Alemanes  dicen: 
1 )  Gold  und  Blei  in  einem  Tiegel  schmelzen. 

522.  AI  villano  /  no  manjar  blanco. 

Manjar  blanco  es  plato  compuesto  de 
pechugas  de  gallinas  cocidas,  deshechas  y 
mezcladas  con  azúcar,  leche  y  harina  de 
arroz.     (Dice,  de  la  Acad.) 

523.  Aunque  pesse  a  mi  pello:  yo  seré 
bueno. 

Pello  =  por  lo. 

524.  Ay  hombres  bestias:  como  anseras 
pardas. 

525-  AI  ruin  su  tierra  lo  llama. 

526.  AI  fuyr  /  llaman  retraure:  y  a  los 
ladres  cauallers. 

527.  AI  ruyn  quando  le  mientan:  luego 
viene. 

Otra  lección : 

Al  ruyn  quando  le  mientan:  luego 
le  (lo)  encuentran. 

Lo  mismo  dicen  los  adagios: 

En  mentando  (nombrando)  al  ruin 
de  Roma  luego  asoma; 

y- 

Al  tuyo  que  Dios  mantiene,  en 
mentándole  luego  viene. 

Los  antiguos  Griegos  decían: 

El  xal  Xvxov  ifjbv^(!&r¡g:  inl  rwi'  cJc 
«>'  fjvrjadwaiv  iyyvc  naQayu'Ofiívwv.  (Diogen. 
IV,  65.) 

Etiam  si  lupi  meminisses,  Erasm. 
subaudi,  iutervenisset. 

Los  antiguos  Romanos: 

Lupus  in  tabula.  (Terent.  Adelph. 
IV,  1,  2L) 

Soiitum  est  dici,  quoties  is  de  quo  con- 
fahulatio  est,  de  improviso  intervenit. 

Festivius  dicit  Plautus  in  Stich.: 

Atque  eccum  tibi  lupus  in  sermone 
praesens  esuriens  adest. 

Loquitur  enim  de  parásito  Celasiano, 
qui  fratribus  de  ipso  confabulautibus  de  re- 
pente intervenit.     (Erasmo.) 

Todos  estos  adagios  antiguos  dicen  lo 
mismo  que  los  adagios  castellanos. 

Se  debe  citar  aqui  también  lo  que  dice 
l'liitarcho:  'O'Eqia^c  inti.gt).>¡'lv»fv  (Mer- 
curius  supervenit). 


519.  Eines  Tags  wird  unser  Dorf  Kirch- 
weih haben,  d.  h.  es  wird  ein  Tag  kommen, 
au  welchem  das  Glück  uns  günstig  ist. 

520.  Gott  und  der  Welt  zum  Trotz. 

A  fuerza  de  alguno  ist  eine  veraltete 
adverbiale  Redensart  =  gegen  seinen  Willen, 
oder  ihm  Gewalt  anthuend.  Mit  Gewalt  — 
gewaltsam. 

521.  Ihr  vereinigt  Gold  mit  Kotb. 

Die  Deutschen  sagen: 
2)  Werft  nicht  eure  Perlen  den  Schweinen 
vor.     (Heil,  Schrift.) 

522.  Dem  Bauern  kein  feines  Gericht. 

Manjar  blanco  ist  ein  spanisches  Ge- 
richt von  Hühnerbrüsten,  die  mit  Zucker, 
Milch  und  Reismehl  zerrührt  werden.  (Wör- 
terbuch der  Acad.) 

523.  Obgleich  es  mir  darum  Leid  thut, 
werde  ich  gut  (nicht  ungehalten)  sein. 

(Nähere  Erklärung  fehlt.) 

524.  Es  gibt  dumme  Menschen  wie  graue 
Gänse. 

525.  Den  Schelm  nennt  sein  Land  so. 

526.  Das  Fliehen  (die  Flucht)  nennt  man 
Zurückziehen  (Rückzug)  und  die  Diebe  Ca- 
valiere. 

527.  Wenn  man  des  Schelms  erwähnt, 
kommt  er  sogleich. 

Andere  Lesart: 

Wenn  man  des  Schelms  erwähnt, 
trifft  man  ihn  sogleich. 

Dasselbe  besagen  die  Sprichwörter: 

Wenn  man  den  Schelm  von  Rom 
erwähnt  (nennt),  erscheint  er  sogleich; 
und: 

Wenn  man  den  Deinigen,  den  Gott 
erhält,  erwähnt,  kommt  er  sogleich. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Auch  wenn  du  den  Wolf  erwähnt 
hättest:  wenn  diejenigen,  deren  man  Er- 
wähnung thut,  herbeikommen. 

Auch  wenn  du  den  Wolf  erwähnt  hättest 
(Evasm.),  d.  h.  wäre  er  erschienen. 

Die  alten  Römer: 

Der  Wolf  in  der  Fabel.  Terenz, 
Adelph  IV,  1,  21. 

Man  sagt  so,  wenn  der,  von  dem  die 
Rede  ist,  unversehens  erscheint. 

Noch  schöner  sagt  Plautus  in  Stich.: 

Und  siehe  der  Wolf,  der  in  deiner 
Rede  ist,  ist  hungrig  wirklich  da. 

Er  spricht  nämlich  von  dem  Schmarotzer 
Celasianus,  welcher  bei  seinen  Brüdern,  als 
sie  von  ihm  sprachen,  plötzlich  erschien. 

Alle  diese  alten  Sprichwörter  sagen  das 
Nämliche  wie  die  spanischen. 

Es  ist  hier  auch  anzuführen  was  Plu- 
tarch  sagt:  Hermes  (Merkur)  ist  dazu 
gekommen, 
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527.  AI  ruyn  quando  le  mientan  &g. 


Mercurio  es  autor  de  la  plática  y  elo- 
cueucia,  y  asi  quando  habia  alguu  silencio 
en  algnn  concurso  de  muchos  hombres,  usa- 
ban los  antiguos  de  este  adagio,  significando, 
que  no  era  licito  hablar  estando  Mercurio 
presente,  como  quien  era  autor  de  la  platica. 

Alude  también  á  estos  refranes  aquel 
verso  de  Homero,  11.  X.,  que  trae  Erasmo: 
Ovnw   nñv  iYqijto   {'ttoc,  ni    iiQl  l¡Xv9ov   avToi\ 

Jamque  aderant  ipsi  nondum  sermone  per 

acto. 
Los  Latinos  de  la  edad  media: 
lude    lupi    speres    caudam    cum   uideris 
aures. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wenn  man  den  Wolf  nennt,  so  kommt 
er  gcrennt. 

2)  Wenn  mau  vom  Wolfe  spricht,  so  ist 
er  nicht  weit. 

3)  Wenn  man  vom  Wolfe  redet,  so  guckt 
er  über  die  Hecke. 

4)  Wo  man  des  Teufels  gedenkt,  da  will 
er  sein. 

Los  Suecos: 

1)  När  man  ser  öronen  pá  vargen,  är  hau 
inte  langt  borta. 

2)  När  man  talar  om  trollet,  är  det  inte 
langt  borta. 

3i  Kalla  icke  pa  fan  (kalla  intet  pa  dhen 
Onda),  han  komnier  nog  objuden  (lull 
iiljiden). 

Los  Noruegos: 

1)  Naar  ein  ser  0yro  av  Ulveu,  so  er  han 
inkje  langt  ifraa. 

2)  Ulvcn  er  inkje  langt  undan,  naar  ein 
ser  0yro  hans. 

3)  Naar  ein  talar  um  Trolli,  daa  ero  dci 
nacst. 

Lengua  antigua  del  Norte: 

par  er  mér  áifs  van,  er  ek  eyru  sék. 

Los  Daneses: 

1)  Naar  inan  sccr  Ulvens  01  en  (0rcne 
af  Ulven),  er  han  selv  ikke  feij  langí 
borte. 

2)  Naar  man  taler  om  Fanden,  er  han  ci 
langt  borte. 

3)  Naar  man  faler  om  Fanden,  er  han 
(allidj  njcrmcst. 

Los  Holandeses: 

1)  Ais  men  van  den  wolf  sprcckl,  ziet 
men  wcldra  zijn  slaart. 

2)  Ais  men  van  duivcl  sprcekt,  staat  liij 
om  den  hock  van  de  dcur. 

3)  Ais  men  van  den  duivel  sprcekt,  dan 
is  hij  nabij  (dan  rammet  reeds  zijn 
gebcente). 

4)  Ais  men  van  ccn  bedricger  spreckt, 
daar  is  hij. 


HermCÄ  ^Merkur)  ist  der  Vater  der  Rede 
und  der  Beredsamkeit,  und  wenn  daher  beim 
Zusammenströmen  vieler  Leute  Schweigen 
eintrat,  gebrauchten  die  Alten  dieses  Sprich- 
wort, um  anzudeuten,  dass  es  nicht  erlaubt 
wäre  zu  sprechen  in  Anwesenheit  des  Her- 
mes (Merkur)  als  des  Urhebers  der  Rede. 

Auf  diese  Sprichwörter  spielt  auch  der 
Vers  Homer 's  an: 

Noch  war  nicht  völlig  gesprochen  die  Rede, 
als  schon  sie  erschienen. 
Und  schon  w%ren  sie  da,  noch  ehe  die  Rede 
vollendet. 
Die  Lateiner  des  Mittelalters: 
Hast  du   gesehen  die  Ohren  des  Wolfs, 
dann  siehst  du  den  Schwanz  bald. 
Die  Deutschen  sagen: 
5)  Wenn  man  den  Esel  nennt,  kommt  er 

auch  gerennt.     ( Altenb.) 
6}  Wenn    man   vom  Wolf  redet,    so  sieht 

mau  ihm  den  Schwanz.     (Schweiz.) 
7)  Wenn  Einer  vom  Wolf  redet,  ist  er  weit 
oder  nah. 

(Und  so  noch  viele  Redeweisen  in  den 
verschiedenen  deutschen  Mundarten.) 
Die  Schweden; 

1)  Wenn  man  die  Ohren  am  Wolfe  sieht, 
ist  er  nicht  weit  fort  (eniferul). 

2)  Wenn  man  vom  Pollergeist  spricht,  ist 
er  nicht  weit  fort  (entfernt). 

3)  Rufe  nicht  nach  dem  Teufel  ( nach  dem 
Biiscn),  er  kommt  schon  (ganz)  ungebeten. 

Die  Norweger: 

1)  Wenn  man  die  Ohren  des  Wolfes  sieht, 
so  ist  er  nicht  w'cit  davon. 

2)  Der  Wolf  ist  nicht  weit  davon,  wenn 
man  dessen  Ohren  sieht. 

3)  Wenn  man  von  Poltergeistern  spricht, 
da  sind  sie  am  nächsten. 

Altnordische  S  j)  r a  c  h  e : 
Da  erwarte  ich    den  Wolf,   wo   ich  die 
Ohren  sehe. 

Die  Dänen: 

1)  Wenn  man  des  Wolfes  Ohren  (die  Ohren 
vom  AVülfe)  sieht,  ist  er  selbst  nicht 
weit  fort  (weg). 

2)  Wenn  man  vom  Teufel  spricht,  ist  er 
nicht  weit  fort  (weg). 

3)  Wenn  man  vom  Teufel  spricht,  ist  er 
(allzeit)  am  nächsten. 

Die  Holländer: 

1)  Wenn  man  von  dem  Wolfe  spricht, 
sieht  man  bald  seinen  Schwanz. 

2)  Wenn  man  vom  Tciilcl  spricht,  steht 
er  an  der  Ecke  von  der  Thitre. 

3)  Wenn  man  vom  Teufel  sprich!,  dann 
ist  er  nahebei  (dann  klappert  bereits 
sein  Gebein). 

4)  Wenn  man  von  einem  Hetrllger  spricht, 
ist  er  da. 
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5)  Als  nicu  vau  de  zon  spreekt,  ziet  men 
liare  stialeu. 

Los  Frisos: 

WáuD  'm  ám  'e  Hájoger  sniiket,   ás  'r 
ái  widdwág. 

Los  Ingleses: 

1)  Talk  üf  tlie  wolf  aud  bis  tail  appears. 

2)  Talk   of  the  devil  and  yoii  '11  see  bis 
horns. 

3)  Talk    of   the    devil    and    ho    comes    or 
seiuls   liis  imp  (and  his  imp  appears). 

4.)  The  devil  is  never  nearer  than   when 
we  are  lalking  of  him. 
Los  Escoceses: 

Speak  o'  the  deil  aud  he  '11  appear. 
Los  Franceses: 

1)  Quand  on   parle  du  lonp,    on   en  voit 
la  queue. 

2)  Qui    de    lou    parole ,    pres    en    uoit    la 
quüie.     (ant.  franc.) 

3)  Qiiand  on  jáze  dé  loup   on   veut  r'lur 
si  covve.     (Los  Valones.) 

4)  On  u'  jáze  máie  de  loup  qu'ou  n'  veúse 
si  cowe.     (Los  Valones.) 

Los  Franceses  del  ¡áud: 

1)  Quen  Ion  parle  deou  lonp,  De  la  quone 
on  bey  lou  bout.     (Gascuña.) 

2)  Qui  den  loup  parle,  La  coude  qu'en  bet. 
(Béaru.) 

3)  Le  lops  CS  en  la  faula.    (ant.  prov.) 
Los  Italianos: 

1)  Chi  nientova  il  lupo,  l'ha  appre.sso, 

2)  Chi    ha    il    lupo    in    bocea,    l'ha    sulla 
coppa. 

3)  Cosa  ragionata  per  via  va. 

4)  Parlando  del  diavolo   ne  conipajon  le 
corne.     (Liguria.) 

5)  A  parla  del  diaol  corapar  la  peí.    (Bres- 
cia.) 

H)  Parland  del  lóff,  l'é  li  a  mostrá  la  cova. 
(Milancs.) 

7)  El  luv  a  l'é  ant  la  fávola.    (Píamente.) 

8)  Parle  del  luv,  uientre  ch'  el  luv  ariva. 
(Piamonte.) 

0)  Persónna  nomina  o  per  vi,  o  per  strá. 
(Bolonia.) 

10)  Roba  arcurdéda,    l'é  par  stréda.     (Ro- 
mana.) 

Los  Neo-Catalánes: 
Qui  del  Hob  parla,  prop  li  ix. 
Los  Portugueses: 

1)  Falláis  no  lobo,  ver-lhe-haveis  a  pclle. 

2)  Falláis  no  ruim,  logo  aparece. 

3)  Fallando  no  ruira  de  Roma,   logo  as- 
soma. 
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5)  Wenn  man  von  der  Sonne  spricht,  siebt 
man  ihre  Strahlen. 
Die  Friesen: 

Wenn  man   vom  Teufel  spricht,   ist  er 
licht  weit  weg. 

Die  Engländer: 

1)  Sprecht  vom  Wolf  und  sein  Schwanz 
erscheint. 

2)  Sprecht  vom  Teufel  und  ihr  werdet 
seine  Hörner  sehen. 

3)  Sprecht  vom  Teufel  und  er  kommt  oder 
sendet  seinen  Gehilfen  (und  sein  Ge- 
hilfe erscheint). 

4)  Der  Teufel  ist  nie  näher,  als  wenn  wir 
von  ihm  sprechen. 

Die  Schotten: 

Sprecht  vom  Teufel  und  er  wird  erscheinen. 

Die  Franzosen: 

1)  Wenn  man  vom  Wolfe  spricht,  sieht 
man  dessen  Schwanz. 

2)  Wer  vom  Wolfe  spricht,  sieht  seinen 
Schwanz  nahebei. 

3)  Wenn  man  vom  Wolfe  plaudert,  siebt 
man  seinen  Schwanz  hervorleuchten. 

4)  Mau  plaudert  nie  vom  Wolf,  ohne  dass 
man  seinen  Schwanz  sähe. 

Die  Süd-Franzosen: 

1)  AVenn  man  vom  Wolfe  spricht,  sieht 
man  das  Ende  vom  Schwanz. 

2)  Wer  vom  Wolf  spricht,  siebt  seinen 
Schwanz. 

3)  Der  Wolf  ist  es  in  der  Fabel. 
Die  Italiener: 

1)  Wer  den  Wolf  erwähnt,  hat  ihn  nahebei. 

2)  Wer  den  Wolf  im  Munde  hat,  hat  ihn 
auf  dem  Becher. 

3)  Besprochene  Sache  geht  ihren  Weg  (ist 
unterwegs). 

4)  Beim  Sprechen  vom  Teufel  erscheinen 
seine  Hörner. 

5)  Beim  Sprechen  vom  Teufel  erscheint 
sein  Fell. 

6)  Beim  Sprechen  vom  Wolf  ist  er  da, 
den  Schwanz  zu  zeigen. 

7)  Der  Wolf  ist  es  in  der  Fabel. 

8)  Sprechen  vom  Wolf,  während  der  Wolf 
ankommt. 

9)  Genannte  Person  ist  auf  dem  Wege 
oder  auf  der  Strasse. 

10)  Ding,  an  das  man  denkt,  ist  unterwegs. 

Die  Neu-Catalanen: 

Wer  vom  Wolf  spricht,  ist  ihm  nahe. 

Die  Portugiesen: 

1)  Sprecht  ihr  vom  Wolfe,  werdet  ihr  sein 
Fell  sehen. 

2)  Sprecht  ihr  vom  Bösen  (Schelm),  so- 
gleich erscheint  er. 

3)  Wenn  man  vom  Schelm  von  Rom  spricht, 
sogleich  erscheint  er. 
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528.  Aquí  estays  vos:  y  le  horca  vazia? 

e.  (I.  es  lástiüía  que  uo  estáis  á  la  horca. 

Otro  proverbio  dice: 

La  horca  /  para  los  riiynes. 

529.  Assi   os  podeys   quedar;    como   el 
perro  de  ecija"^):  q  mirando  la  luna:  se  seco 
pensando:  que  era  manteca. 

530.  A  barua     ni  tapia:  ni  carca. 

Se  dice  asi,  porque  la  barba  estando 
en  contacto  con  la  tapia,  quaudo  esta  hume- 
décese ,  UÖ  solamente  puede  encenagarse 
mas  aun  apagarse,  y  estando  en  medio  de 
zarzas  enfrascar  i<  enzarzarse. 

531.  A  mi  padre  llaman  trigo:  y  yo  muero 
me  de  hambre. 

Utra   lección: 

A  mi  padre  llamaron  hogaza,  y  yo 
muero  de  hambre;  ó: 

Mi  padre  se  llama  hogaza,  y  yo 
rae  muero  de  hambre. 

Reirán  con  que  se  moteja  á  los  que 
ostentan  tener  parientes  muy  ricos  o  haberlo 
sido  sus  antepasados,  estando  ellos  en  suma 
pobreza.     (Dice,  de  la  Acad.) 

I).  C.  y  Cej  udo  dice  en  el  mismo  sentido: 
Usase  de  este  refrán  contra  los  que  pa- 
deciendo graves  necesidades  tienen  vanidad 
de  no  sujetarse  á  otros,  porque  sus  padres 
tuvieron  hacienda  y  fueron  de  alguna  esti- 
mación, y  contra  los  que  se  jactan  de  pro 
ceder  de  padres  y  abuelos  nobles ,  siendo 
ellos  abatidos  por  su  mal  proceder. 


Dice  otro  refrán  á  este  propósito: 

No  comen  huevos  por  abuelos, 

y  otro: 
Con  agua  pasada  uo  muele  molino. 


528.  Hier  steht  (seid)  ihr:  und  der  Gal- 
gen steht  leer?  d.  h.  es  ist  Schade,  dass  ihr 
nicht  am  Galgen  seid. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Der  Galgen  für  die  schlechten  Kerle. 

529.  So  kann  es  euch  ergehen  wie  dem 
Hunde  von  Ecija-),  welcher  bei  Betrachtung 
des  Mondes  verhungerte  in  der  Meinung,  dass 
es  Butter  wäre. 

530.  Für  Bart  weder  Lebmwand  noch 
Dornbusch. 

Man  sagt  so,  weil  der  Bart  in  Berührung 
mit  der  Lebmwand,  wenn  diese  feucht  wird, 
nicht  nur  verunreinigt  werden,  sondern  sogar 
ankleben,  und  inmitten  von  Üorngebüsch  sich 
verwickeln  kann. 

531.  Meinen  Vater  nennt  man  Weizen: 
und  ich  sterbe  vor  Hunger. 

Andere  Lesart; 

Meinen  Vater  nannte  man  Laib 
Brod,  und  ich  sterbe  vor  Hunger;  oder: 

Mein  Vater  nennt  sich  Laib  Brod, 
und  ich  sterbe  vor  Hunger. 

Ein  Sprichwort,  mit  welchem  man  Jene 
verspottet,  die  sich  brüsten  sehr  reiche  Eltern 
zu  haben  oder  dass  ihre  Voreltern  sehr  reich 
gewesen  seien,  wahrend  sie  selbst  in  tiefster 
Armuth  sich  befinden. 

D.  C.  y  Cejudo  sagt  im  nändichen  Sinne: 

Man  gebraucht  dieses  Sprichwort  gegen 
:  .lene,  welche  grosse  Noth  leiden,  aber  doch 
zu  eitel  sind,  sich  Andern  unterzuordnen, 
j  weil  ihre  Väter  Vermögen  besassen  und 
einiges  Ansehen  genossen,  und  gegen  Jene, 
welche  sich  brüsten  von  edlen  (adeligen) 
I  Viiteru  und  Ahnen  abzustammen,  während 
sie  durch  ihr  schlechtes  Verhalten  herabge- 
kommen sind. 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt  in  dieser 
Hinsicht: 

Sie  essen  nicht  Eier  wegen  ihrer 
Grossväter,  und  ein  anderes: 

Mit  abgeflossenem  Wasser  mahlt 
eine  Mühle  nicht. 


*)  Die  ßpariisclic  Stadt  Ecija  liegt  in  der  Pro 
vinü  Sevilla  am  linken  Ufer  dos  Jenil,  hat  jetzt 
27,216  Einw.  und  liegt  15  Leguas  von  der  Stadt 
Sevilla.  Sie  ist  das  „Astigi"  oder  „colonia  Astipi- 
tana",  mit  dem  Zunamen  „Augusta  Firma"  (Plin. 
Ilist.  Nat.  III,  1  seet.  3)  der  Kiimer,  wo  jiiridici  ct)n- 
ventiis  fKrcis  udrr  Provinzial-Oericlilsfage,  eine  Art 
Assisen,  für  AlHuilieiliing  vun  Civil-  iinil  Criminal- 
prozossen)  abgehalten  wurden.  His  zum  .laliro  r<¿2o 
stand  sie  unter  der  Herrschaft  der  Araber,  im  ge- 
nannten .Jahre  aber  wurile  sie  von  Kiinig  Ferdi- 
nand 111.  zurückerobert.  Auch  jetzt  ist  sie  der  Sitz 
eines  Bezirksgerichtes,  zn  welchem  drei  .ayuntamien- 
tos (Gemeindevcrbiindci  mit  zusammen  .'i.O,<;.il  Einw. 
gchiiren.  Am  'Jl.  September  findet  dort  ein  ziem- 
lich besiiehtor  Jahrmarkt  statt.  In  ilcr  Stadt  bestehen 
ein  llandwerkcr-t'asino  (casino  de  Artesanos),  ein 
landwirthschaftlieli  -  mcrcantilischer  Verein  (circolo  i 
agrirola  mercantil),  Gerbereien,  sehr  starke  Schnh- 
macherei  und  liaiunwojl-  und  .Scidcnspiimereien.  Die 
Stadt,   von  den  sie  beherrschenden  Höhen  gesehen, 


wenn  man  auf  der  Strasse  von  Cordova  oder  auf 
dem  Wege  von  Palma  herkouinit,  bietet  einen  eben 
so  freiindliclien  als  malerischen  Anblick  ganz  eigen- 
tliiimlirher  Art  und  ist  .selir  interessant.  Im  Sommer 
herrscht  daselbst  eine  ausserordentliclie  Hitze,  wcss- 
balb  man  sie  auch  die  Bratpfanne  (la  sarti^n)  von  An- 
dalusien nennt.  Ihre  Strassen  sind  eng  und  krumm. 
Die  G.ille  de  los  Caballeros,  wo  der  Adel  wohnt,  hat 
die  schiinsten  Gebäude  von  der  reichsten  .Architektur. 
Drei  von  den  sechs  Kirchen  der  Stadt  haben  hohe 
arabische  TliUrme.  In  der  St.  Jakobs- Kirche  (de 
Santiago)  ist  ein  Bild  der  schmerzhaften  Mutter  (iot- 
tes  (Nira  Sra  de  los  Dolores)  von  hohem  Knnstwerthe. 
Das  Theater  ist  ohne  Dach,  was  unter  diesem  fast 
stets  wolkenlosen  Himmel  wohl  hegreiflich  ist  Im 
Herbste  finden  auf  ilcr  ,))laza  de  toros'  berühmte 
Stiergefechte  stall.  Ausserhalb  der  Stadt,  zwischen 
dem  Flusse  und  der  .Strasse  zieht  sieh  eine  schone 
03.'')  Meier  lange  Promenade  (alameda)  hin  mit  Spring- 
brunnen, Pavillons  und  zahlreichen  Kuhcbänkcn. 
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Los  antiguos  Griegos  decían  en  el 
mismo  sentido: 

1)  'AvSqwv  tjqoíoTv  Ttxra  n>¡fxaTa  (De- 
mo sthenes),  e.  d.  Viiorum  heroum  filii 
noxae;  ó: 

Praestantium  viroruní  filii  niultuní  a  pro- 
gcDitoruin  moribiis  abfueruut. 

Demosthenes  dice  también: 

2)  Tttíi'  dya9wt'  üiÓqíSv,  woniQ  eifiag- 
liirt¡  ti'!,  fcvXovc  dnoßairen'  roiig 
viovg, 

6.  d.  latine  según  Erasrao: 

A  viris  egregiis,  perinde  quasi  fato  quo- 
dam  id  aciidat,  Ímprobos  proficisci  filios. 

Quae  qaidem  Demosthenis  sententia  re- 
fertur  ab  Aristide  in  Cimone.  Interpres, 
quisquís  is  fuit,  homo  nec  indiligens,  nec 
indoctiis ,  hoc  loco  proverbium  citat,  quod 
modo  retulimus.  Manet  et  hodie  vulgatus 
jocus,  ex  sapientissimis  patribus  stultissimos 
propagari  Jiberos.  Eurípides  in  Heraclidis 
generaliter  hanc  sententiam  ad  omnes  mor- 
tales retulit: 


3)  "Era  yaQ  iv   nolXoTc  taoog 

EvQoíc    áv    ogtig    íotI    fiij     /íi'j;«»' 

naTQÓg. 
i.  e.  latine: 
Unum  forsan  inter  plurimos 
Inveneris,  qui  patre  non  sit  nequior. 

Astipulatur  huic  sententiae  loéis  aliquot 
Ilomerus,  nominatim  Odyssae  11,276-77: 

4)  UuvQoi  yáo  101  nalSíg  ófioToi  tcutqI 

níXovrai, 
O  i    nXíoveg   xaxtovg,    navqoi    Sé  tí 
naxQog  uqiCovg. 
Latine: 
Aeqnat  rara  patrem  sobóles,  sed  plurimi  ab  illis 
Degenerant,  panci  superant  probitateparentem. 
Declamat  hoc  argumentum  Aelius  Spar- 
lanus    in    Severo    Caesare   multis    exemplis 
declarans,  ita  fere  usu  venisse,  ut  viri ,  seu 
viríute,  seu  literis,   seu  fortunae  indulgentia 
insignes,  aut  uullos  oninino  liberos  habuerint, 
aut  tales  reliquerint,  ut  magis  ex  usu  rerum 
humanarum  fuerit  absque  liberis  discedere. 


E  r  a  s  m  o  cita  también  el  refrán  si- 
guiente: 

Nunqnam  ex  malo  patre  bonus  fi- 
lius,  anotando: 

P^nripides  hanc  sententiam  proverbio 
celebrem  fuisse  testatur:  ex  malo  patre  non 
progigni  bonos  liberos: 

5)   <í>tíí,   (/!«{),    nuluíog   uivog   w?   xakwg 

Oix    uv    yivoitn    ¡(()t¡Giug    ix    xaxov 

naiQÓg. 


Die  alten  Griechen  sagten  in  demselben 
Sinne: 

l)Der     Helden- Männer     Kinder 
■(waren)  Schäden; 

oder: 
HervorragenderMänner Söhne  waren  sehr 
entfremdet  den  Sitten  ihrer  Voreltern. 
Demosthenes  sagt  auch: 
2)  Von    den    guten    (tüchtigen)  Män- 
nern, wie  wenn  es  vom  Schicksal 
bestimmt  wäre,  gerathen  schlecht 
die  Söhne. 

Erasmus  libersetztden  griechischen  Safz 
in's  Lateinische  wie  nebeusteht  und  bemerkt: 
Dieser  Satz  des  Demosthenes  wird  von 
Aristides  im  Cimon  mitgetheilt.  Der  Ausleger, 
wer  er  auch  war,  jedenfalls  weder  unacht- 
samer noch  ungclehrter  Mann,  führt  bei  dieser 
Steile  das  vou  uns  eben  mitgetheilte  Sprich- 
wort an.  Auch  heute  noch  (zur  Zeit  des 
Erasmus)  besteht  die  bekannte  scherzhafte 
Redeweise:  days  aus  den  weisesten  Vätern 
die  dümmsten  Kinder  hervorgehen.  Eurípides 
hat  in  den  Heracliden  diesen  Satz  auf  die 
Gesammtheit  aller  Sterblichen  ausgedehnt,  in- 
dem er  sagt: 

8)  DennEineu  unter  Vielen  vielleicht 
Magst    du    finden,    der    nicht 
schlechter  ist  als  sein  Vater. 
(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung  des  Erasmus.) 

Diesem  Ausspruche  stimmt  in  etlichen 
Stellen  Homer  bei,  namentlich  im  2.  Buche 
der  Odyssee,  wo  es  heisst: 

4)  Denn  nur  wenige  Kinder  gerathen 

gleich  ihrem  Vater, 
Meist  sind  sie  schlechter  als  er, 
nur  seilen  sind  einige  besser. 
(Uebers.  v.  Voss.) 

(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung  des  Erasmus.) 

Ueber  diesen  Punkt  verbreitet  sich  Aelius 
Spartanus  im  Kaiser  Severus  in  vielen  Bei- 
spielen und  erklärt,  es  sei  so  fast  dahin  ge- 
kommen, dass  Männer,  die  entweder  durch  ihre 
Tüchtigkeit,  oder  in  der  Literatur,  oder  durch 
ihrGlück  hervorragten, entwedergar  keineKin- 
der  hatten,  oder  solche  hinterliessen,  dass  es  für 
die  menschlichen  Verhältnisse  erspriesslicher 
gewesen  wäre,  kinderlos  dahin  zu  scheiden. 

Erasmus  führt  auch  das  folgende  Sprich- 
wort an: 

Niemals  (kommt) von  einem  schlech- 
ten Vater  ein  guter  Sohn,  undbemerktdazu: 

Eurípides  ist  Zeuge,  dass  dieser  Aus- 
spruch eine  sprichwörtliche  Berühmtheit  hatte: 
dass  von  einem  schlechtem  Vater  keine  guten 
Kinder  erzeugt  werden,  indem  er  sagt: 

5)  Ach!    Ach!'   Wie   das    alte    Sprichwort 

richtig  ist, 
Von  einem  schlechten  Vater  wird  nicht 
wohl  ein  guter  Sohn  kommen. 
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Latine:  ( 

Hcus,  heus,  iit  illiul  diulitat  recte,  probuní 
Paire  ab  iiupiobo  non  posse  ua.sci  tiliuni. 
Asfipnlatiir  buic  diclo  proveibiuní  iiliid: 
(i)  Kaxov    xÓquxoc    xíixov    móv.     (Zenob. 
IV,  82,  Diog.  V,  30  y  otros.) 
i.  e.  Jlali  corvi  nialuní  ovum. 


531.  A  mi  pariré  llaman  trigo  &c. 


Iteui  illiul  Theognidis,  537: 

7)  OvTt    yccQ    ix   axv}.Xt¡c   óóóu   tfveTuí, 
ovt^'  váxiv&og,  i.  e.  latine: 

Ñeque    eniíu    ex    sqiiilla    (scilla)    rosae 
nascunlur,  ñeque  liyacinthus. 

8)  JaiÓQyio    ói    yvraixog    in'  cíXXotqCo) 

lóoc  aít'i', 
'Pijí'óioi    di    yoiai,    Tt'xya    6'    ovtiot' 
inixóra  natQÍ. 
(Tbeocrit.  Id.  XVII,  43  y  44.) 

9)  ©íKj'frouc    )(Qi^ ¡laru,    tut     Ala ¡(ivuv. 
(Arislopb.  Av.  823,  y  Suidas.) 

e.  d.  Tbeagcuis  pecuniae,  queniadnioduní 
Aescliinis. 

Krasnio  anula;  Jocus  proverbialis  in 
eos,  qui  pauperes  qtiuui  essent,  tainen  divi- 
tes iialieri  voleltant.  Hoc  nioriio  notatus  est 
ulcniue  et  Tbeagenes  et  Acscbines.  Undc 
cogiionicn  bis  additiim  oú.'koti,  a  Sello  quo 
piaiu  inepit'  auibitioso.     Fiuitimuní  ei: 


10)  ffoiov  dvQ(c,  e.  d.  Phaniae  janua. 
(  Kustatb.  ad  Od.  24,  p.  lOfiQ,  14.  opuse. 
277, .")!.  Zcn.  IV,24;  Diog.  V,2,84;  V,5.) 

Zenob.  IV,  24  dice:  ó  f/'tótoc,  wg  (fualr, 
iyúnii  ¿ßo'knaTUTiji,  (iXXwi;  Si  TvifXdg.  'Y7iavoí'\ 
yovToc  Si  Tov  nnióoc  fivrov  rn  Tn/uña  xal  t^v 
OvQar,  i¡v  ixétrnc  ia/voitf  t'i'o'jOKfi'  fñ'at,  t^v 
nu^ot/iinr  (¡(itjadui,  (ni  Kor  i.ir¡óiv  hívÓvimv  ir 
T{ñ   (fvitctTur. 

I^alinc:  I'banios  erat,  uli  dicunt,  tociillio, 
cetcroqnin  coccus.  Filio  ejus  antein  clandc- 
stine  ajteriente  aeiariuní  ct  Januain,  (pianí  ille 
Ibrlcm  csse  pntahat,  provcrbiuní  dicebatuv  de 
iis  qui  custodiendu  nilnl  períiciunt. 

Knstatbius  vero  ostcndit  diclnm  de  iis, 
(|ui  siniulant  sesc  contestas  opes  babcre, 
qnae  nusqiíaní  sunt.  Ducfuní  a  l'bania  <|uo- 
daní,  <|ui  f'alsam  de  se  praebucrit  opinioncni, 
(|uasi  ninllain  divitiaruní  vini  dunii  construc- 

laní  ac  recouditaní  liabciet. 

I 

Otro  adagio  griego  que  cita  Erasmo 
dice: 

11)  Tlg  nnrág'  aly^aii^  n'  (if¡  xnxoauí- 
/jiofaTfxvttf 

Latine:  Quis  patrem  laudct  nisi  infeli- 1 
CCS  (ilii? 

Dicesc  de  afpiellos  que  so  glorian  de  la  ! 
nobleza  de  sus  antcpasaili^s,  |)or(pic  no  tienen 
otra  cosa  que   puedan   decir  con  verdad  de 
si  miuiuos,  (|uc  sea  digno  de  alabanza. 


(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
uiig  des  Erasnius.) 

Diesem  Ausspruche  pilichtet  das  grie- 
chische Sprichwort  bei: 

(i)  Von  schlechtem  Haben  schlechtes 

Ei. 

(Lateinische  Uebersetzuug  des  Fhasmus 
nebenstehend.) 

Ferner  der  Ausspruch  des  T  b  e  o  g  n  is ,  537 : 

7)  Denn  ans  einer  Meerzwiebel  er- 
wachsen keine  Kosen,  noch  eine 
Hyazinthe. 

(Nebenstehend  die  lateiu.  Ifebcrsetzung.) 

8)  Immer  bei  Irenidem  Mann  ist  der  Sinn 

des  gottlosen  Weibes, 
Leicht  zwar  sind  die  Geburten,  doch 
gleich  nicht  die  Kinder  dem  Vater. 

'.')  Das  Geld  des  Theagenes,  wie  das 
des  Aescbines. 

(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetzung.) 
Erasmus  bemerkt  dazu:  Ein  sprich 
wörtlicher  Scherz  auf  Jene,  welche,  während 
sie  arm  waren,  doch  für  reich  gtbalten  sein 
wollten  (so  dass  es  von  dürftigen  Umständen 
hiess:  die  Schütze  des  Theagenes),  An  dieser 
Krankheit  litten  beide:  Theagenes  und  Ae- 
scbines. Wesshalb  man  ihnen  auch  den  Bei- 
namen öf'AAoi  gab  von  einem  gewissen  Seilos. 
der  läppisch  ehrsüchtig  war.  Naheverwandt 
damit  ist  das  Sprichwort: 

10)  Die  Tbüre  des  IMianias  (oder:  I'ha- 
nios) ;  siehe  die  neben  angelührten  Stellen. 

Zenob.  IV,  24  sagt:  l'hanios  war,  wie 
man  sagt,  ein  schmutziger  Wucherer,  tibrigens 
blind.  Da  aber  sein  Sohn  heindicher  Weise 
seine  Schatzkammer  und  die  Thlire  ötTnetc, 
welche  jener  fiirstaik  hielt,  wurde  das  Sprich- 
wort von  denen  gesagt,  die  mit  Wachsamkeit 
nichts  erreichen  (deren  Vorsichtsmassregeln 
nichts  helfen). 

(Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung der  Erklärung  des  griechischen  Sprich- 
worts nach  Zcnobius.) 

E  US  tat  In  US  aber  zeigt,  dass  es  von  je- 
nen gesagt  wurde,  die  sich  den  .Anschein 
geben,  angehäufte  Schätze  zu  haben,  die  nir- 
'  gends  vorhanden  sind.  Es  ist  von  einem  ge- 
wissen rhanias  hergenommen,  der  sich  das 
falsche  .\nscbeu  gab,  als  habe  er  eine  grosse 
Masse  von  Ivcichthiimcrn  in  seinem  Hause 
angehäuft  und  vcrl)ürgcn. 

Vau  anderes  von  Erasmus  angeführtes 
griechisches  Sprichwort  sagt: 

11)  Wer  wird   den  Vater  loben,    v?enn 
nicht  unglückliche  Söhne? 

¡         (Nebenstehend  die  lateinische  Uebersetz- 
ung des  S|)ricliw()rls.) 

Man  sagt  so  von  Solchen,  die  sich  mit 
dcni  .\del  ihrer  Ahnen  brüsten,  weil  sie  mit 
Wahrheit  von  sieh  selbst  nichts  Anderes  sagen 
können,  was  lobcnswerth  wäre. 
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Los  antiguos  Románüs: 

Cicerón  en  la  oración  que  hizo  contra 
Salustio,  que  se  gloriaba  mucho  de  ser  noble 
y  esitiniaba  en  poco  á  Cicerón  á  quien  lla- 
maba hombre  nuevo  (homiuem  uovum)  por 
ser  el  primero,  que  en  su  liuage  habia  ad- 
ministrado magistrado,  dice: 

Satius    est    tarnen  meis   gestis   fio 


Die  alten  Römer: 

Cicero  sagt  in  seiner  Rede  gegen  Sal- 
luslius,  der  sich  sehr  damit  brüstcte  von  Adel 
zu  sein  und  Cicero  gering  schätzte,  den  er 
einen  Neugeadelten  nannte,  weil  er  der  erste 
war,  der  in  seinem  Gcschlechte  ein  öffent- 
liches Amt  verwaltet  hatte: 

Es  ist   doch    besser,    durch   meine 


ita  vivere,  ut  ego  sim  posteris  nobili 
tatis  initium  et  virtutis  exemplum. 


rere,    quam  majorum   opinione  niti,    et  Leistungen   in  Ansehen  zu  stehen,  als 

auf  das  Ansehen  der  Ahnen  sich  zu 
stützen,  und  so  zu  leben,  dass  ich  flir 
die  Nachkommen  der  Anfang  des  Adels 
und  ein  Beispiel  der  Tugend  sei. 

Dasselbe  sagt  Marius  zum  römischen 
Adel,  wie  Sallustius  in  seinem  Jugurthini- 
schen  Krieg  berichtet: 

Nun  sehet,  wie  parteiisch  sie  sind, 
was  sie  aus  fremdem  Verdienst  sich 
anmassen,  das  gestehen  sie  mir  ans 
dem  meinigen  nicht  zu,  weil  ich  eben 
keine  Ahnenbilder  habe  und  mein  Adel 
von  neuem  Ursprung  ist. 

Derselbe  Sallustius  sagt  auch: 

Einen  Adel  geschaffen  zu  haben 
ist  besser,  als  einen  überkommenen 
verdorben  zu  haben,  im  augenscheinlichen 
Widerspruche  mit  dem,  was  derselbe  gegen 
Cicero  sagte. 

Die  Allegorie,  in  welche  das  spanische 
Sprichwort  den  Grundgedanken  kleidet,  ist 
dieser  Nation  eigenthümlich  und  findet  sich 
nicht  in  den  entsprechenden  Sprichwörtern 
der  andern  Nationen.  Diese  haben  mehr 
Analogie  mit  den  griechischen  Sprichwörtern. 

Die  Deutschen  sagen  aber  auch: 

7)  Böser  Vater  hat  auch  wohl  einen  from- 
men Sohn. 

8)  Ein  schlechter  Vater  hat  auch  wohl  ein 
gut  Kind. 

9)  Es  war  kein  Vater  nie  so  böss,  er  zog 
dennoch  fromme  Kinder. 

10)  Auch   gottlose   Eltern   haben   zuweilen 
fromme  Kinder. 


Lo  mismo  dice  Mario  á  los  Nobles  de 
Roma,  como  refiere  Salustio  en  la  guerra 
Jugurtina: 

Nunc  videte,  quam  iniqui  sunt, 
quod  ex  aliena  virtute  sibi  arrogant, 
id  mihi  ex  mea  non  concedunt,  scilicet 
quod  imagines  non  habeo,  et  quia  mihi 
nova  nobilitas  est. 

El  mismo  Salustio  dice  también: 
Peperisse    nobilitatem   melius   est, 
quam    acceptam    corrupisse,    en    contra- 
dicción evidente  con   lo  que  decia  el  mismo 
contra  Cicerón. 

La  alegoría  de  la  cual  viste  el  refrán 
castellano  al  pensiamento  fundamental,  es 
particular  á  esta  nación  y  no  se  encuentra 
en  los  refranes  correspondientes  de  las  otras 
naciones.  Estos  tienen  mas  analogía  con  los 
adagios  griegos. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Argel-  Vater,  ärger  Kind. 

2)  Reiche  Väter,  leichtsinnige  Söhne. 

3)  Karger  Vater,  diebischer  Sohn. 

4)  Strenger  Vater,  blöder  Sohn. 
ö)  Wer  soll  den  Vater  loben,  als  ein  un- 

gerathener  Sohn?    (Eiselein,  615,  Sim- 

rock,  10814.) 

(Vgl.  das  griech.  Sprichwort  Nr.  11.) 
6)  Frommer  Vater  zeugt  frommen  Sohn. 
Los  Suecos  dicen: 
Sträng  fader  gjör  blodig  barn. 
Los  Islandeses: 

1)  Opt  er  hvitt  lamb  undir  svartri  á. 

2)  Ofta  eigir  svört  asr  hvitt  lamb.    (Isl.  fier.) 
Los  Daneses: 

1)  Der  er  ikke  saa  arger  fader  han  haver 
gierne  en  from  son. 

2)  Det  er  en  from  fader,  der  gierne  wilde 
hans  son  skulde  blive  frommere  end  han. 

3)  Naar  faderen  har  megen  rigdom,    har 
snnen  liden  dyd. 

4)  Onde  Fora3ldre  have  tidt  fromme  Born. 
Los  Holandeses: 

Een  siechte  vader  heeft  wel  een  goed  kind. 


Die  Schweden  sagen  (wie dicDeutschen) : 
Sirenger  Vater  macht  blöde  Kinder. 
Die  Isländer: 

1)  Oft  ist  weisses  Lamm  unter  schwarzen 
Schafen. 

2)  Oft  hat  schwarzes  Schaf  weisses  Lamm. 
Die  Dänen: 

1)  Es  ist  kein  so  schlimmer  Vater,  er  hat 
gerne  einen  frommen  Sohn. 

2)  Das  ist  ein  frommer  Vater,   der  gerne 
wollte,  sein  Sohn  würde  frommer  als  er. 

3)  Wenn   der  Vater   viel   Rcichthum    hat, 
hat  der  Sohn  wenig  Tugend. 

4)  SchlechteEltern  habcnoftfrommcKinder. 
Die  Holländer: 

Ein  schlechter  Vater  hat  wohl  ein  gutes 
Kind. 
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Los  Escoceses: 

An  ill  cow  may  hae  a  gnde  calf. 

Los  Franceses: 

1)  Les  laids  bocs  fet  les  bais  bikets.  (Los 
Valones.) 

2)  Les  laids  I)onh(nis  ont  télles  feies  bais 
jetons  (des  bellés  roses). 

3)  Pouetta  tsatt' a  l)i  nienon.  (Patiié  suizo.) 
Los  Italianos: 

1 1  Quando  il  padre  ha,  nioKa  roba ,  il 
figliuolo  ha  poca  virtii. 

2)  Dal  mar  salato  i^asce  il  pesce  fresco. 
(Toscána.) 

3)  Alie  volte,  dei  cattivi  nocchi  si  fanno 
di  buone  schegge.     (Toscána.) 

4)  Da  na  brota  soca  se  f'a  lora  le  béle 
lape.     (Bergamásco.) 

5)  Vaca  brota,  bel  vedél.    (Bergamásco.) 

6)  Bruta  vaca,  bel  védelo.    (Venécia.) 

7)  Da  una  bruta  zoca  se  tagia  le  bele 
stéle.     (Venécia ) 

532.  A  canas  onradas:   no  ha  de  hauer 

puertas  cerradas. 

El  Dice,  de  la  Acad.  ha  la  lección: 
A   canas   honradas   no  hay  puertas 

cerradas,   y  glosa,    que    el    refrán    enseña 

el  respeto  y  atención  que  se  debe  tener  á 

los  ancianos. 

Los  antiguos  f4riégo8  decían: 

1)  'Eari  yuQ ^  toaniQ  xai  awfiuiog,  xu'i  Ski- 
voiac  y^Qug.  (Aristot.  Polit.  2,  9  [p.  1270, 
_40J). 

2)  'Ofioíicc  i'xfi'  saníga  jiQog  ijfifQuv  xid  yrJQag 
jiQDQ  ß(ov  iget  joi'rin'  rijv  íanÍQttv  y^Qag 
¡¡{ifQug.     (Aristot.  Poet.  c.  2L) 

3)  AnoSvnuí  t6  y^Qag  r^g  ánaqxiag.  (Theo- 
doret.  vol.  1,  p.  748.) 

4)  "Anaví'  ('((fari^ci.  )'^Qag  laj^vy  ow/jtarog.  (Ex 
sentent.  divers.) 

5)  r^QOK  Sí  'fuvXov  rlg  yivnii'  áraTQontj; 
(Ex  sentent.  divers.) 

(i)   rKÜfiici   S'  ü/jtírovg    lioi  roTí'  )iQai,iÍQmv. 

(Men.  ¡\Iein.   lOL) 
7)   'EífóSíor  n'g  10  y^Qug  uítl  xaiuii&üv.     (Ex 

sentent.  divers.) 

HJ    H'S.n   til  )'^Q(tC   nüauv  rdiiuv   <fif)b)v.     (Ex 

senlcut.  divers.) 
0)   Kfth'n    ii)   yioñv,    xiá    iti   [ir¡   yiQ'ív   nuXiv. 

{V.\  sentent.  divers.) 

10)  'OfÁi}.íf(g    Si    r«í;    yigatiÍQag    (píXn.       (Ex 
sentent.  divers.) 

11)  '0)(Xr¡qog  ártjQ    laut'  í'i    if'oíc  yígoiv.     (Ex 
sentent.  divers.) 

12)  TloXiñ  xqñvov  fir¡yv(Sig^   ov  ipQorijfltmg.     (Ex 

sentent.  divers.) 

13)  (l'oßov    10    y^gag,    ov    yág    igj^mtt    /irjyor. 

{Ex  sentent.  diveis.) 

14)  AiJiXtníiy   XII  y^Qxg  (fíiiy  ñyt^gülnmg  ßugog. 

(Ex  scDlent.  divers.) 


Die  Schotten: 

Eine  schlechte  Kuh  kann  ein  gutes  Kalb 
haben. 

Die  Franzosen: 

1)  Die  bässlichen  Böcke  machen  die  schönen 
Böcklein. 

2)  Die  hässlichen  Sträuche  haben  bisweilen 
schöne  Schösslinge  (schöne  Rosen). 

3)  Hässliche  Katze  hat  schöne  Junge. 
Die  Italiener: 

1)  Wenn  der  Vater  viel  Vermögen  hat, 
hat  der  Sohn  wenig  Tugend. 

2)  Aus  dem  salzigen  Meer  geht  der  frische 
Fisch  hervor. 

3)  Manchmal  macht  man  aus  schlechten 
Aesten  gute  Späne. 

4)  Aus  einem  schlechten  Klotz  schneidet 
man  die  schönen  Späne. 

5)  Hässliche  Kuh,  schönes  Kalb. 

6)  Hässliche  Kuh,  schönes  Kalb. 

7)  Aus  einem  schlechten  Klotz  schneidet 
man  die  schönen  Späne. 

532.  Vor  ehrenwerthen  grauen  Haaren  wird 
es  keine  verschlossenen  Thiiren  geben. 

DasWörterb.  der  Acad.  hat  die  Lesart: 
Vor  ehrenwerthen  grauen  Haaren 
gibt  es  keine  verschlossenen  Thüren, 
und  legt  aus,  dass  das  Sprichwort  lehre,  wie 
man  vor  den  Alten  Ehrerbietung  und  Auf 
merksamkeit  haben  solle. 

Die  alten  Griechen  .sagten: 

1)  Denn  es  gibt  wie  des  Körpers,  so  auch 
ein  Alter  der  Seele  (des  Verstandest 

2)  Gleich  verhält  sich  der  Abend  zum  Tage 
und  das  Alter  zum  Leben;  nenne  daher 
den  Abend  das  Alter  des  Tages. 

3)  Das  Alter  entkleidet  sich  der  Stindc. 

4)  Das  Alter  zerstört  alle  Kraft  des  Körpers. 

5)  Doch  welche  Abwehr  gab  es  für  ein 
schlimmes  AltcrV 

(i)  Die  Urthcile  der  Aeltcren  sind  besser. 

7)  Ein  Zehrgeld  für  das  Alter  leg  dir  stets 
zurück. 

8)  Das  Alter  wird  kommen  jede  Beschwerde 
bringend. 

9)  Schön  ist's  alt  werden  und  auch  nicht 
alt  werden  schön. 

10)  Mit    Aeltcren    als   du    such    gerne   den 
Verkehr. 

11)  Ein  lästiger  Mann  ist  unter  .llinglingen 
ein  Greis. 

12)  Graiihaarigkeit  (Alter)  ist  ein  Anzeichen 
der  Zeit,  nicht  der  Klugheit. 

13)  Das  Alter  furchte,  denn  es  kommet  nicht 
allein. 

14)  Das  Alter  ist  den  Menschen  eine  schwere 
Last. 
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15)  Aiipa    yaQ    ir   xaxóitjjt,   ßQotol  xuTUYrjqáa- 

xovan'. 
(Hora.  Od.  XIX,  360.) 

16)  X!   Trat,    viwv   toi  SqÜi'    /jÍv  ívtovoi   ;ffgfc, 
yrw/.iai   6'  cifÁiírovg  dal  imv  yeQuncooov. 

(Sfob.  115,^2.) 

17)  Néojv  TI  óqÜi'  fxív  ívTovaÍTfQai  ;fípfc, 
ipv¡(al  J'   áfieívovg  twv  ytQanÍQOúv  ttoXv. 

(CorniUns  de  Nat.  d.) 

18)  Fiüífit]  yÍQovToc  uaifuTíiCTÍqu   viov,    (Men. 
Mein.  107.) 

19) ü(ftmv  KqovíSuq   (tilioav   i^fíXfTo 

yiJQug^ 
'Ad^avuTOi     di    xaXtvvTuí ,    íol    vfnoStc:   yf- 

yaWTíg. 

(Theocr.  Id.  XVII,  24,  hablando  de  los 
héroes  en  el  Olyropo.) 

20) ano  xooTcíffwv  n(Xó¡ifa&a 

IlaiTíg y/jQaXéot^xal  Í7iiC)ffQo]  te  yévvv  ignit, 
AívxaCvwv   o  ¡(QOvoc'   noirjv  ti  StT,  ág  yórv 

¡(XbüQÓv. 

Latine: 

A  temporibus  omnes 

Senescinaus,  et  deiueeps  in  genam  seipit 
Aetas  canos  reddens:  gerere  aliquid  oportet, 
dum  genu  virens  (genua  virent). 
(Theocr.  Id.  XIV,  68—70.) 
21)  Jlg  naldtg  oí  yÍQovjfg.     (Diog.  IV,  18.) 
Los  antigaos  Romanos: 

a)  Credebant  hoc  grande  nefas  et  morte 

piandum, 
Si  juvenis  vetulo  non  adsurrexerit,  et  si 
Barbato  cuicuraque  puer. 

(Juven.  Sat.  13,  54.) 

b)  Magna  fuit  quondam  capitis  reverentia 

cani, 
Inque  suo  pretio  ruga  senilis  erat. 

(Ovid.  Fast.  5,  57.) 

c)  Cani  honorati.    (Ovid.  Metam.  VJII,  9.) 

d)  Non  cani,  non  rugae  repente  auctori- 
tatem  arripere  possunt.    (Cic.  Sen.  18.) 

e)  Hoc,  quod  senectus  vocatur,  paucissi- 
morum  circuitus  annorum.  (Sen.  de 
cons.  ad  Marc.  11,  5.) 

f)  Senectus  crepusculum  est,  quod  longum 
esse  non  potest.  (Fronto  p.  225  ed.  Nieb.) 

g)  Nemo  nostrum  idem  est  in  senectute, 
qui  fuit  juvenis.     (Sen.  Epist.  58,  22.) 

h)  Temeritas  est  florentis  aetatis,  prudentia 

seuectutis.    (Cic.  de  sen.  6,  20.) 
i)  Senectus    ipsa    est    morbus.      (Terent. 

Phorm.  4,  1,  9.) 
k)  Senectus  insanabilis  morbus  est.    (Sen. 

Epist.  108,  28.) 
1)  Nimium  ad  rem  in  senecta  attenti  su- 

mus.    (Terent.  Ad.  5,  8,  31.) 
m)  Hoc  quod  senectus  vocatur,  pauci  sunt 

circuitus  annorum.  (Sen.  Cous.  ad  Marc. 

11,  extr.) 


15)  Denu  schnell  altern  die  Menschen,  be- 

drängt sie  Jammer  und  Elend. 
(Uebers.  v.  Donner.) 

16)  Es  sind,  o  Kind,  zur  That  der  Jungen 

Hände  stark. 
Doch    vorzuziehen    ist    der    Rath    der 
Aelteren. 

17)  Der  Jungen    Hände  sind  wohl   stärker 

zu  der  That, 
Weit  besser   sind   jedoch  die  Aelteren 
zum  Rath. 

18)  Verlässlicher  als  des  Jlinglings  ist  des 
Greises  Rath. 

19) Von   ihren  Gliedern   entfernte 

Zeus  das  Alter, 
Unsterbliche  werden  sie  genannt,   aus 

seinem  Stamme  entsprossen. 
(Theocrit,  Id.  XVII,  wo  er  die  Heroen  im 
Olymp  besingt.) 

20) von  den  Schläfen  aus  altern 

wir  alle, 
Und  allmälig  beschleicht  grau  machend 

das  Alter  die  Wange; 
Schaffen  muss  man  etwas,  so  lange  die 
Beine  noch  frisch  sind. 
(Neben  die  lateinische  Uebersetzung.) 

(Theocr.  Id.  XIV,  68—70.) 

21)  Zweimal  sind  Kinder  die  Greise. 
Die  alten  Römer: 

a)  Als   ein  schwerer  Frevel  es  galt,    mit 

dem  Tod  zu  bestrafen. 
Wenn  vor  dem  Greis  nicht  erhob  sich 

der  Jüngling  und  wenn  der  Knabe 
Nicht  vor  jedwedem   bebarteteu  Mann. 

b)  Grosse  Ehrerbietung  genoss  ein  ergrau- 

etes  Haupt  sonst, 
Achtung  zollte  mau  noch  Falten  in  Greises 

Gesicht. 

c)  Ehrwürdige  Grauköpfe  (Greise). 

d)  Nicht  graue  Haare,  nicht  Falten  ver- 
mögen mit  einem  Schlage  Ansehen  zu 
gewinnen. 

e)  Das,  was  man  das  Greisenalter  nennt, 
ist  der  Umfang  sehr  weniger  Jahre. 

f)  Das  Alter  ist  eine  Dämmerung,  die  nicht 
lang  währen  kann. 

g)  Keiner  von  uns  ist  im  Alter  derselbe, 
der  er  als  Jüngling  war. 

h)  Unüberlegtheit   ist   dem  Blüthen- Alter, 

Klugheit  dem  Greisenalter  eigen. 
i)  DasGreisenalter  selbst  ist  eine  Krankheit. 

k)  Das    Greisenalter   ist    eine    unheilbare 

Krankheit. 
1)  Allzusehr   sind   wir  im  Alter   auf  den 

Vortheil  bedacht, 
m)  Das,  was  man  das  Alter  nennt,  ist  der 

Verlauf  weniger  Jahre. 


A  canas  onradas  &c   532. 


—  638  — 


532.  A  canas  onradas  &c. 


ii)  ,  .  .  .  Subeunt  luoibi  tristisque  senectus. 
(Virg.  Georg.  3,  67.) 

0)  .    .    .    .    trenmloque  gratín  venit  aegia 

seuectus.     (Ovid.  Met.  14,  143.) 
p)  Discite  veutnraiu  janí  nunc  .sentiré  se- 

nectam.     (Prop.  4,  12,  93.) 
i|)  Ventnrae  memores  jam  nnuc  estote  se- 

uectae.     (Ovid.  d.  art.  am.  3,  59.) 
i)  Qno  iu   genere   in  priaiis  est  senectus, 

quam   ut  adipiscautur,    orones    optant, 

eandem  accusaut  adepti.  (Cic.  de  Senect. 

4,  c.  2.) 
s)  Adjuvat  senectus  iners   báculo  gradura. 

(Sen.  Herc.  fiir.  6,  9.) 
t)  Exarat    frontero    rugís    vetus    senectu.s. 

(Hor.  Epod.  8,  3  y  4.) 
i\)  Obrepit  non  intellecta  senectus.    (Juven. 

Sat.  9,  129.) 
Los  Latinos: 

1)  Seroper  veneranda  vetustas. 

2)  Antiquis  debetur  veneratio.    (Erasmo.) 

3)  Can  US   honoretur,    pner   ad    documenta 
citetur.     (De  la  edad  media.) 

4)  Est  adolescentis,  majores  natu  vereri. 

5)  Mala  senium  acceleraut.     (Erasroo.) 

Eras  ni  o  citando  el  refrán  No.  3  añade  la 
glosa  siguiente: 

Curo  sumrois  et  invictis,  vel  curo  anti- 
quis non  est  certanduro,  qui  velut  extra 
aleam  hominuro  positi  videntur,  sed  bis  ultro 
cedendum ,  veluti  si  quis  neget  sese  curo 
M.  Tullio  de  eloqueutia  velle  confiictari,  curo 
mediocribus  non  recusare,  usurpabit,  (piod 
eodem  in  loco  dicitur  ab  Ulysse: 


'ArÖQuai  ót  TtQOTiQoíaiv  ÍQÍ^tfiev  ovk  idiX^aw, 

Ovü'  'llouxlT¡'i   iih^   Ev{)úiu)   (HxuVi'¡¡'i. 

(Odyss.  8,  223,  224.) 

Latine: 

Cum  majoribns  band  snbeam  certamina, 
vel  curo  Hercúlea  virtutc,  vel  Euryto  Oecba- 
licnsi. 

Los  Aleroánes  ban  los  refranes: 

1)  (íraw  Ilaar  sind   ein  Krön   der  Einen. 
(Leiimanii,  11,  91.) 

2)  (iraw   li:iar    scind    der   alten  Scbmiick. 
(^Lelmiann,   II,  91.j 

3)  Orau  Haar  allein  maclicn  kein  anscIien. 
A  uro.    Nacli  einem  llebräiscbeu  .Siiricli- 

wort  sind  weisse  Haare  ein  gutes  Zeicbcn  iWx 
das  Haus,  in  dem  man  sie  findet.  (Cabier,2477.) 

4)  Die  Alten  soll  man  cbreu. 
."))  Das  Aller  soll   man  einen, 
(i)  Das  .Aller  iiiit  das  Ansehen. 
1)  Dem   .Aller  dio  Ebre. 


n)  .  .  .  Krankheiten  stellen   sieb  ein  und 

trauriges  Alter. 

0)  .  .  .  und  roit  wankendem  Sebritt  kommt 

das  kränkliche  Alter, 
p)  Lernet  fühlen  schon  jetzt,  dass  kommen 

werde  das  Alter. 
q)  Denket  schon  jetzt  daran,  dass  kommen 

werde  das  Alter. 
r)  Hieber    gebort    vor    Allem    das    Alter, 

welches   Alle    zu    erreichen    wünschen, 

und    über   w^clches    sie    sich    beklagen, 

wenn  sie  es  erreicht  haben. 
s)  Das  schwächliche  Alter  stützt  sich  beim 

Gehen  auf  den  Stock, 
t)  Es    durchfurcht    die   Stirne    mit    Falten 

das  Greisenalter, 
u)  Unvermerkt    schleicht    heran    sich    das 

Alter. 
Die  Lateiner: 

1)  Stets  ist  das  Alter  zu  ehren. 

2)  Den  Alten  schuldet  man  Verehrung. 

3)  Graukopf  werde  geehrt,  der  Knabe  zur 
Lehre  (der  Knab  zu  den  Schriften)  ge- 
rufen. 

4)  Dem  Jüngling  kommt  es  zu,  die  Aeltereu 
zu  ehren. 

5)  Uebel  beschleunigen  das  Alter  (d.  h. 
Unglück  macht,  dass  man  schneller 
alt  wird). 

Indem   Erasmus  das  Sprichwort  Nr.  3 
anführt,  bemerkt  er  erläuternd  dazu: 

Mit  den  Höchsten  und  Unbesiegbaren, 
oder  roit  Alten  ist  nicht  zu  streiten,  da  sie 
gleichsam  dem  Bereiche  der  Menschen  ent- 
rückt erscheinen,  sondern  diesen  muss  man 
von  selbst  weichen;  wie  wenn  Feiner  in  Ab- 
rede stellt,  mit  M.  Tullius  über  Beredsamkeit 
streiten  zu  wollen,  aber  mit  Mittelroässigen 
es  nicht  ablehnt,  so  wird  er  thun,  was  in  der 
folgenden  Stelle  (Odyssee,  8,  223—24)  von 
Ulysses  ausgesprochen  wird: 
Denn  roit  vorigen  Helden  begehr'  ich  nimmer 

zu  eifern. 
Weder  roit  Eurytos  je,  dem  Ochalier,  noch 

mit  Herakles. 
(Uebers.  v.  Voss.) 
(Nebenstehend  die  latein.  Uebersetznng 
der  vorsteheuden  griecb.  Stelle  bei  Erasmus.) 

Die  Deutschen  haben  die  Sprichwörter: 

8)  Das  Alter  soll  man  ehren,  der  Jugend 
soll  man  wehren  (die  Jugend  soll  man 
lehren). 

9)  l)a.^  Alter  soll  man  einen,  der  Jugend 
treulich  wehren. 

10)  Alte  soll  man  ehren,  Junge  soll  man 
(Junge  treulich)  lehren;  Weise  soll  man 
(Weise  fleissig)  fragen,  Narren  vertragen 
(Narren  gern  ertragen). 

1 1 1  l»at  Aller  s:ill  \\\v  ehren.  (  Waldeck,  platt- 
di'ulscb,) 


Ara  bien  y  hondo  &c.  533. 


Los  Suecos  dicen: 

1)  De  gamla  skall  mau  ara,  de  uuga  skall 
man  liira. 

2)  Gamblau  skal  man  aera,  ok  thaju  uuga 
líera.    (ant.  suéc.) 

3)  Giáa  llar  aro  álderdouis  prydnad. 
Los  Noruegos: 

1)  Dan  unge  skal  ein    laera,   dan    gainle 
skal  ein  íera. 

2)  Dei   unga   skal   ein  driva,    dei    ganile 
skal  ein  liva. 

Los  Islandeses: 

Aldrdóm  skyldi  enginn  forsmá. 

Los  Daneses: 

1)  Graa  baar  ere  alderdommens  pr3'delse. 

2)  Skal  graa  haar  ziire  din  alderdom, 
maae  dyder  ziire  de  graa  haar. 

3)  Alderen  ziires  med  graa  haar,  men 
dyden  kroner  dem. 

4)  Alderdommen  skal  man  seré. 

5)  De  Gamle  skal  man  seré ,  De  Unge 
skal  man  Isere. 

6)  Then  Gamla;  scal  man  aere,  theu  üughe 
seal  man  Isere.    (ant.  dan.) 

Los  Holandeses: 

De  ouderdom  zal  men  eeren,  al  zou 
men  ze  ook  met  stokken  slaan. 

Los  Flamencos: 

De  jonge  sal  men  leeren,  de  oude  eeren. 
De  wyse  vraghen,  de  sotten  verdragheu.  (a.  fl.) 

Los  Frisos: 

Dá  Junge   sháll   'm   liere   an    dá   Üjlle 
ihre.     (Moringen.) 
Los  Escoceses: 
Eild  should  hae  honour. 
Los  Italianos: 

1)  Onorate  il  senno  antico. 

2)  Chi  no  porta  rispeto  ai  vecci,  no  xe 
Cristian.     (Venécia.) 

3)  Chi  no  rispéta  i  véc  no  l'é  cristiá. 
(Bergamásco.) 

4)  Coi  véc  ghe  vor  rispett.    (Milanés.) 

5)  Rispéta  i  vec  per  la  só  etä,  E  i  zoen 
per  quel  che  i  pol  deeutá.  (Berga- 
másco.) 

6)  Rispetta  sos  bezzos.  (Cerd.,  Logudorés.) 
533.  Ara  bien:  y  hondo:  y  cogerás  trigo 

abondo. 

Expresa  este  refrán  el  mismo  pensa- 
miento que  ios  dos  que  siguen: 

1)  A  buen  servicio  buen  aiardon;  y: 

2)  Qual  eres,  tal  medres. 

(El  refrt'in  arriba  citado  es  práctica  de  los 
labradores  fundada  en  la  observación.) 
Otro  refrán  dice: 
Ara  mucho,  y  siembra  poco. 
Los  Latinos  decían: 
1)  Satius  est  minus  serere,  et  melius  arare. 
(Erasmo.) 


639  —  533.  Ara  bien  y  hondo  &c. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Die  Alten  soll  man  ehren,  die  Jungen 
soll  man  lehren. 

2)  Den    Alten    soll    man   ehren,    und    den 
Jungen  lehren. 

3)  Graue  Haare  sind  des  Alters  Zierde. 
Die  Norweger: 

1)  Den  Jungen  soll  man  lehren,  den  Alten 
soll  man  ehren. 

2)  Die  Jungen  soll  man  treiben,  die  Alten 
soll  man  schonen. 

Die  Isländer: 

Das  Alter  sollte  Keiner  verachten. 
Die  Dänen: 
1)  Graue  Haare  sind  des  Alters  Zierde. 
2j  Sollen   graue  Haare  dein  Alter  ziereu, 
müssen    Tugenden    die    grauen    Haare 
zieren. 

3)  Das  Alter  wird  geziert  mit  grauen  Haaren, 
aber  Tugend  krönt  sie. 

4)  Das  Alter  soll  man  ehren. 

5)  Die  Alten  soll  man  ehren,  die  Jungen 
soll  man  lehren. 

6)  Den  Alten  soll  man  ehren,  den  Jungen 
soll  mau  lehren. 

Die  Holländer: 

Das  Alter  soll  man  ehren  und  solhe  man 
es  auch  mit  Stöcken  schlagen. 

Die  Flamänder: 

Die  Jungen  soll  man  lehren,  die  Alten 
ehren  —  Die  Weisen  fragen,  die  Narren  er- 
tragen. 

Die  Friesen: 

Die  Jungen  soll  man  lehren  und  die  Alten 
ehren. 

Die  Schotten: 

Alter  sollte  Ehre  haben. 

Die  Italiener: 

1)  Ehret  die  alte  Weisheit. 

2)  Wer  die  Alten  nicht  ehrt,  ist  kein  Christ. 

3)  Wer  die  Alten  nicht  ehrt,  ist  kein  Christ. 

4)  Mit  den  Alten  bedarf  es  der  Ehrerbietung. 

5)  Ehret  die  Alten  wegen  ihres  Alters  und 
die  Jungen  wegen  dessen,  was  sie  werden 
können. 

G)  Ehre  die  Alten. 

533.  Pflüge  gut  und  tief,  und  du  wirst 
reichlichen  Weizen  ernten. 

Das  Sprichwort  drückt  den  nämlichen 
Gedanken  aus,  wie  die  zwei  folgenden: 

1)  Gutem  Dienste,  guter  Lohn;  und: 

2)  Wie  du  bist,  so  möchtest  du  gedeihen 
(vorankommen). 

(Das  oben  augeführte  Sprichwort  ist  eine 
spanische  Bauernregel). 

Ein  anderes  Sprichwort  sagt: 
Pflüge  viel.(tüchtig),  und  säe  wenig. 
Die  Lateiner  sagten: 
1 )  Es  ist  besser  weniger  säen,  und  besser 
pflügen. 


AI  buen  consolador  &c.  -  Alaba  te  cesto.  534  537. 


640  —    534-537.  Al  buen  consolador  &c.  •  Alaba  te  cesto. 


2)  Neglec'.is  iirenda  silix  innascitur  agris. 

Los  Alemanes  dicen: 

1)  Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn. 

2)  Je  besser  mau  pflügt,  je  reicher  man 
führt  (d.  i.  je  besser  man  den  Boden 
bearbeitet,  desto  reicher  ist  die  Ernte). 

Los  Daneses: 

1)  Hvo  som  plüjer  uier  soleu  (overligt) 
skal   hoste   nser  jorden.     (Prov.  danés. 

456.) 

2)  Den  som  ikke  dyrker  sin  Ager,  huster 
Tidsler. 

Los  Holandépee: 

1)  Onbebonwde  akker  draagt  zelden  goede 
vrncht. 

2)  Die  van  zijn'  akker  oogsten  wil,  moet 
hem  bezaaijen. 

Los  Italianos: 

1)  Se  ari  male,  peggio  mieterai. 

2)  Chi  mal  ara,  pég  taia.    (Milancs.) 

534.  AI  buen  consolador:  no  le  duele  la 
cabeca. 

Los  Ai  emanes  dicen  como  se  ve  al  lado. 

Los  Italianos: 

A  biion  confortatore  non  dolse  mai  il 
capo. 

535.  Amor  fa  mot:  argent  fa  tot.  (Catalán.) 
Los  Alemanes  dicen: 

1)  Amor  puede  mucho:  dinero  puede  todo. 

2)  Amor  hace  mucho,  dinero  hace  mas. 
Los  Daneses: 

Kjíerlighed  ginr  Meget,  men  Penge  Mere. 

Los  Holandeses: 

De  liefde  doet  veel,  maar  't  geld  doet  alies. 

Los  Ingleses: 

1)  Love  does  much,  biit  money  does  more. 

2)  Beauty  is  potent,  but  money  is  omni- 
potent. 

Los  Franceses: 

1)  Amour  fait  moult,  Mais  argent  fait  tout. 
(aut.  francés.) 

2)  Amou  que  pot  hcre,  argen  que  pot 
tout.     (Béarn.) 

Los  Es|)añoles: 

Todo  lo  puede  el  amor.  —  Todo  lo  al- 
canva  el  dinero.  —  Todo  lo  acaba  la  muerte. 
—  Todo  lo  consume  el  tiempo. 

Los  Portugueses: 

Amor  taz  muito,  o  dinheiro  tudo. 

536.  Amor  muerto. 

537.  Alaba  te  cesto. 

Li   Dice,  de  la  Acad.  ha  ul   refráu: 


2)  Auf  vernachlässigten  Aeckern  wächst 
uur  zu  verbrennendes  Unkraut. 

Die  Den  tscheu  sagen: 

3)  Wer  übel  pflügt,  niuss  schlecht  ernten. 

4)  Ungebanter  Acker  trägt  selten  gut  Korn. 

5)  Wer  den  Acker  nicht  baut,  dem  wächst 
Unkraut. 

Die  Dänen: 

1)  Wer  nahe  der  Sonne  (oberflächlich) 
pflügt,  wird  nahe  am  Boden  ernten 
(d.  Tl.  wer  nicht  tief  pflügt,  wird  nur 
kurze  Halmen  ernten). 

2)  Wer  seinen  Acker  nicht  bearbeitet  (baut), 
erntet  Disteln. 

Die  Holländer: 

1)  Ungebauter  Acker  trägt  selten  gute 
Fracht. 

2)  AVer  von  seinem  Acker  ernten  will,  muss 
ihn  besäen. 

Die  Italiener: 

1 )  Wenn  du  schlecht  ackerst,  wirst  du  (noch) 
schlechter  ernten. 

2)  Wer  schlecht  ackert,  schneidet  (noch) 
schlechter. 

534.  Dem  guten  Tröster  thut  der  Kopf 
nicht  wehe. 

Die  Deutscheu  sagen: 
Andere  trösten  macht  kein  Kopfwehe. 
Die  Italiener: 

Dem  guten  Triister  hat  nie  der  Kopf 
wehe  gethan. 

535.  Liebe  thut  viel,  Geld  thut  Alles. 
Die  Deutschen  sagen: 

1)  Liehe  kann  Viel,  Geld  kann  Alles. 

2)  Liebe  thut  viel,  Geld  thut  mehr. 
Die  Dänen: 

Liebe  thut  viel,  aber  Geld  mehr. 
Die  Holländer: 

Die Liebethut viel,  aberdasGeld  thut  Alles. 
Die  Engländer: 

1)  Liebe  thut  viel,  aber  Geld  thut  mehr. 

2)  Schönheit  ist  mächtig,  aber  Geld  ist 
allmächtig. 

Die  Franzosen: 

1)  Liebe  thut  viel,  aber  Geld  thut  Alles. 

2)  Liebe  vermag  viel,  Geld  vermag  Alles. 

Die  Spanier: 

Alles  kann  die  Liebe.  —  Alles  erreicht 
das  Geld.  —  Alles  endet  der  Tod.  —  Alles 
verzehrt  die  Zeit. 

Die  Portugiesen: 

Liebe  thut  viel,  das  Geld  Alles. 

536.  Erstorbene  (erkaltete)  Liebe. 

537.  Lob  dich  (preis  dich  an),  Korb. 

Das  W  (Irlcrb.  der  Acail.  hat  das 
Sprichwort: 


Álpa  la  mata  &c.  —  A  la  muerte  &c.  538-540.         —  64l 


538-540.  Alfa  la  mata  &c.  —  A  la  muerte  &c. 


Alábate  cesto,  que  venderte  quiero, 
ó:  á  venderte  llevo,  y  glosa,  que  se  ad- 
vierte eu  el  refrán  que  el  que  desea  con- 
seguir alguna  cosa,  no  ha  de  contentarse 
con  el  favor  ó  protección  de  otro,  sino  que 
debe  ayudarse  con  su  propia  diligencia. 


D.  Dominguez  dice: 

Refrán  famil.  significativo  de  que  ordi- 
nariamente se  ensalza  y  pondera  el  mérito 
de  aquello  que  se  trata  de  hacer  valer  para 
algún  interesado  objeto. 

538.  Al^a  la  mata:  y  haz  le  salir:  sino 
le  mato:  haz  le  venir. 

No  he  hallado,  por  ninguna  parte,  expli- 
cación de  lo  que  denota  este  refrán.  Parece 
referirse  á  un  marido  que  sospecha  su  mujer 
de  falta  de  fidelidad  y  de  traición. 

539.  Assi  se  os  guise  la  cena. 

Se  debe  tomar  este  refrán  en  el  sentido 
figurativo.  Significa  lo  mismo  que  si  dijése- 
mos: tal  es  el  tratamiento  que  se  debe  dis- 
pensar á  vosotros. 

540.  A  la  muerte  /  no  ay  remedio:  si 
no  tender  la  pierna. 

Otros  refranes  dicen: 

1)  A    todo    hay    remedio,    sino    á   la 
muerte. 

2)  A  todo  hay  maña  sino  á  la  muerte. 

3)  A  la  muerte  no  ay  casa  fuerte. 

4)  La  muerte  no  perdona  al  Rey,    ni 
al  Papa,  ni  á  quien  no  tiene  capa. 

5)  Tan  presto  va  el  cordero  como  el 
carnero. 

6)  La  muerte  es  sorda. 

(Véase  también  No.  20:  A  cada  puerco  etc.) 
Los  antiguos  Griegos  decían  (además 
de  lo  que  se  ha  ya  citado  al  No.  20): 

a)  OvSí  xt  Ttc  dávaioí'  xal  xtjqoig  ákv- 
ttí.     (Hom.  II.) 

b)  MoiQuv    d'   ovTira    (ft¡¡jl   nafvy fjtvor 
l'/j/jeiai  áraQwv.      (Hom.   II.  Z,   488.) 

Los  antiguos  Romanos  (además  de 
lo  que  se  ha  ya  citado  al  No.  20): 

1) pavido,    fortique   caden- 

dum  est. 
(Aunaei  Lucani  Pharsalia,  IX,  582.) 

2)  Cerlo  vcniunt  ordiue  Parcae.  (Séneca.) 

3)  Non  est  in  medico  semper  relevetur  ut 

aeger, 
Inlerdum  docta  plus  valct  arte  malum. 
(Ovidio  ex  Ponto,  I,  3,  17  y  18.) 

4)  Non  est  fuga  lethi.     (Ovidio.) 

Hallor,  altspanische  Sprichwörter. 


Lob  dich  (preis  dich  an)  Korb,  denn 
ich  will  dich  verkaufen,  oder:  ich  bringe 
dich  zum  Verkaufe,  und  gibt  die  Ausleg- 
ung, dass  das  Sprichwort  darauf  aufmerksam 
mache,  dass  derjenige,  der  etwas  zu  erlangen 
wünscht,  sich  nicht  begnügen  darf  mit  der 
Gunst  oder  der  Protektion  Anderer,  sondern 
dass  er  auch  seine  eigene  Strebsamkeit  dafür 
einsetzen  müsse. 

D.  Dominguez  sagt: 

Es  ist  ein  familiäres  Sprichwort,  an- 
deutend, dass  man  gewöhnlich  den  Werth 
dessen  anpreist  und  rühmt,  was  man  zu  irgend 
einem  eigennützigen  Zweck  geltend  zu  machen 
sucht. 

538.  Heb  den  Busch  auf  und  lass  ihn  her- 
vorkommen; wo  nicht  bring  ich  ihn  um;  lass 
ihn  kommen. 

Ich  habe  nirgends  eine  Erklärung  der 
Bedeutung  dieses  Sprichworts  gefunden.  Es 
scheint  sich  auf  einen  Ehemann  zu  beziehen, 
der  seine  Frau  im  Verdachte  der  Untreue  und 
des  Verraths  hat. 

539.  So  richte  man  euch  das  Abendessen  zu. 

Dieses  Sprichwort  ist  im  bildlichen  Sinne 
zu  nehmen.  Es  bedeutet  eben  so  viel,  als 
wenn  wir  sagen  würden:  das  ist  die  Behand- 
lung, welche  mau  euch  widerfahren  lassen  muss. 

540.  Für  den  Tod  gibt  es  kein  Mittel  als 
(ausser)  das  Bein  ausstrecken. 

Andere  Sprichwörter  sagen: 

1)  Für  Alles  gibt  es  ein  Mittel,  ausser  für 
den  Tod. 

2)  Gegen  Alles  gibt  es  einen  Kunstgriflf, 
ausser  für  den  Tod. 

3)  Gegen  den  Tod  gibt  es  kein  festes  Haus 
(keine  Festung). 

4)  Der  Tod  verschont  weder  den  König, 
noch  den  Papst,  noch  den,  der  keinen 
Mantel  hat. 

5)  Eben  so  schnell  geht  das  Lamm  (dahin) 
wie  der  Widder  (Hammel). 

6)  Der  Tod  ist  taub. 

(Man  sehe  auch  Nr.  20 :  Jedem  Schwein  etc.) 
Die  alten  Griechen  sagten  (ausserdem 
schon  bei  Nr.  20  Angeführten): 

a)  Keiner  wird  wohl  dem  Tod  und  dem 
Schicksal  entgehen. 

b)  Doch  dem  Verhäugniss  entraun  wohl 
nie  der  Sterblichen  Einer. 

Die  alten  Römer  (ausser  dem  schon 
bei  Nr.  20  Angeführten): 

1) fallen  muss  man  ob  feig  oder 

tapfer. 
(Ann.  Lucani  Pharsalia,  IX,  582.) 

2)  In  sicherer  Ordnung  kommen  die  Pareen. 

3)  Nicht  stets  liegt  es  am  Arzt,  dass  der 

Kranke  sich  wieder  erhebe, 
Manchmal  ist's  Uebel  denn  doch  stärker 
als  ärztliche  Kunst. 

4)  Es  gibt  keine  Flucht  vor  dem  Tode. 
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Los  Latinos: 

1)  Mortis  ab  austerae  (hausiere)  sibi  qvis 
(quis)  seit  falce  cauere  (cavere).  (med. 
edad.) 

2)  CoDtra  vim  mortis  non  est  medicamen 
(non  herbula  erescit)  in  hortis. 

3)  Est  commune  mori,  mors  nuUi  parcit 
honori. 

4)  Ah    uimium    celebris    vulgi    senteutia 

vera  est, 
Tristia  jura  necis  nuUa  medela  fugat. 
(Buchler  Gnomol.  208.) 

5)  Invadit  quoscunque  status  mors  invida 

mundi, 
Iniperiüque  premit  cuneta  creata  suo. 

6)  Mors  habet  indómitos  precibusque  minis- 

que  furores, 
Et  saxo  et  pelago  et  Tyride  saeva  magis. 

(Chaos,  600.) 


7)  Mors   non   accipit   excusationes.     (Phi- 
lippi,  I,  25G.)  , 

8)  Mors  rapit  bine  omnes  nullo  discrimine, 

doctos 
Atque    rudes ,    plebem ,    conspicuosque 

viros. 

9)  Mors  nescit  legem,  toUit  cum  paupere 
regem. 

10)  Nemo  vitare  mortem  valet  aut  superare, 
Nam   clausis  portis  intrat  loca  singula 

fortis. 
(Loci  comm.  128,  Sutor  439.) 

11)  Nullus  homo  lacrymis   uuquam  revoca- 
tur  ab  umbris. 

12)  Nullus  tarn  fortis,  cui   parcant  uiucula 
mortis.     (Loci  comm.  120.) 

13)  Mors  non  curat  muñera. 


—  642  —  540.  A  la  muerte  no  ay  remedio  &c. 

Die  Lateiner: 
1)  Wer  vermag's  vor  der  Sichel  des  strengen 
Tod's  sich  zu  wehren? 


14) 

15) 
16) 
17) 

18) 


Omnes    majores    mors    occupat    atque 

minores.     (Loci  comm.  129.) 

Omnia  mors  poscit. 

Omuia  debentur  niorti. 

Omnia  peribunt,  sie  ibimus,  ibitis,  ibunt. 


Per    nxillam    sortem    poteris    depellerc 
mortem. 
Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Gegen  denTod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

2)  Kein  Harnisch  schlitzt  wider  den  Tod. 

3)  Der  Tod  macht  Alles  gleich,  er  frisst  arm 
UD<1  reich. 

4)  Vor  dem  Tode  gilt  keine  Ausrede. 

5)  Vor  dem  Tode  ist  niemand  sicher. 

6)  Vor  dem  Tod  hilft  weder  Geschenk  noch 
Bitte. 

7)  Vor  dein  Tod  hilft  Weinen  nicht. 

8)  Vom  Tode  kann  sich  Niemand  loskaufen. 

9)  Feinen  pfad  müssen  wir  alle  geh'n,  den 
vor  <lein  lodt  ma':  niemand  b'stehn. 


2)  Gegen  des  Todes  Gewalt  gibt's  keine 
Arznei  (kein  Kräutlein  wächst)  in  den 
Gärten. 

3)  Sterben  ist  Allen  gemein,  der  Tod  ver- 
schont keine  Würde. 

4)  Ach  es  ist  allzu  wahr  des  Volkes   be- 

rufener Denkspruch: 
Traurige   Rechte   des  Tod's   scheuchet 
kein  Mittel  hinweg. 

5)  Alle  Stände   der  Welt  fällt  gleich  der 

neidische  Tod  an. 
Und  vor  seiner  Gewalt  beuget  sich  jedes 
Geschöpf. 

6)  Weder  durch  Bitten  noch  Droh'n  ist  des 

Todes  Wuth  zu  bezähmen. 
Schrecklicher  ist  er  als  Fels,  Meer  und 

als  tjrische  Fluth. 
(Tyris  ist  der  Fluss  Dniéster   in  Russ- 
land.) 

7)  Der  Tod  nimmt  keine  Ausreden  an. 

8)  Air  ohne  Wahl  rafft  weg  der  Tod,  die 

Gelehrten  und  Laien, 
So  den  gemeinen  Manu,  wie  den  be- 
deutenden auch. 

9)  Tod  kennt  kein  Gesetz,  mit  dem  Armen 
nimmt  er  den  König. 

10)  Niemand  kann  dem  Tod  entgeh'n  oder 

ihn  tiberwiuden, 
Stark  dringt  allwiirts  er  ein  und  sei'n 
auch  die  Pforten  verschlossen. 

11)  Nie  ist  ein  Mensch  durch  Thränen  vom 
Grab  je  wieder  erstanden. 

12)  Niemand  ist  so  stark,  dass  die  Fesseln 
des  Tod's  ihn  verschonen. 

13)  Der  Tod  kümmert  sich  nichts  um  Ge- 
schenke. 

14)  Aller  bemächtigt  derTod  sich  der  Grossen 
wie  auch  der  Kleinen. 

15)  Alles  fordert  der  Tod. 

16)  Alles  ist  dem  Tode  verfallen. 

17)  Alli.s  wird  gehen  dahin,  so  wir,  ihr,  sie 
weiden  gehen. 

18)  Durch  kein  Schicksals- Loos  wirst  den 
Tod  abwenden  du  können. 

Die    Deutschen    haben    die    Sprich- 
wörter: 

10)  Vor  dem  Tode  kann  sich  niemand  ver 
stecken  (verbergen). 

11)  Der  Tod  fasst  sein  Oi)fer  auch  hinter 
einer Thür.  (So die  Finnen;  |{crtiain,64.) 

12)  Niemand  kann  dem  Todt  entiautfen. 
(Lehmann,  II,  427,  9(1  u.  a.) 

13)  Niemand  kan  vor  dem  Tod  beschliessen, 
sein  Pfeil  thut  durch  alle  mauren  scliiesscn. 

14)  Der  Tod  schonet  Niemands. 

15)  Der  todt  verschont  kein  stand  der  weit, 
den  armen  er  zum  reichen  gsellt. 
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540.  A  la  muerte  no  ay  remedio  &c. 


16)  Der  lodt  nim})t  weder  gift  noch  gab, 
dass  er  vorm  reichen  vorüber  trab. 
(Zinkgraf,  IV,  413.) 

17)  Der  todt  nimpt  hin  zu  seiner  Zeit, 
herrén  und  knecht  on  vnderscheidt. 

18)  Es  ist  nichts  gewisser  als  der  Tod  und 
nichts  ungewisser  als  die  Stunde. 

Los  Suecos  dicen: 

1)  För  döden  gifs  ingen  bot. 

2)  Ingen  ort  hjelper  emot  döden. 

8)  Hwa  kan  hawa  forbydh  for  dedsins 
aatstrydh?     (ant.  suéc.) 

4)  Döden  är  allom  öden. 

5)  Döden  läter  intet  skrämma  sig. 

6)  Döden  taar  inga  mutor. 

Los  Noruegos: 

a)  D'er  Raad  fyre  alle  Ticg,  so  naer  som 
fyre  Dauden. 

b)  D'er  ingi  Raad  fyre  Helsotti. 

c)  D'er  ingen  Drykk,  som  dyger  mot 
Dauden. 

d)  D'er  faafengt  aa  binda  um  Banasaaret. 

e)  Dat  heve  ingen  Laas  fyre  sitt  Lio. 

Los  Islandeses: 

Fyrir  dau^ans  makt  er  engiu  urt  vaxin. 

Los  Daneses: 

1)  For  Doden  hjelper  ingen  Doctor, 

2)  Der  er  Raad  mod  Alt,  uden  mod  Do- 
den. 

3)  Ingen  kan  giore  Forbud  for  Deden. 

4)  Hoo  kau  haffwe  Forbydh  forseDeedhen? 

5)  Doden  lader  sig  ei  afvise. 
Los  Holandeses: 

a)  Voor  den  dood  is  geen  kruid  gewassen. 

b)  Geene  rusting  helpt  tegen  doodschichteri. 

c)  Tegen  den  dood  is  geen  scbild,  Leef 
dan,  gelijk  gij  sterven  wilt. 

d)  Er  is  hulp  voor  alles  behalve  voor  den 
dood. 

e)  Voor  alle  ding  is  nog  eens  baat  (Voor 
de  ziekte  is  soms  baat) ,  Maar  voor 
den  dood  is  geen  raad. 

f)  Niets  is  zekerder  dan  de  dood,  niets 
onzekerder  dan  het  uur. 

g)  De  dood  neemt  geen  presentje  aan. 
Los  Ingleses: 

1)  There  's  no  remedy  (medecine)  agäinst 
(for)  death. 

2)  There  's  a  salve  for  every  sore  (all 
sores)  but  death. 

3)  Death,  when  it  comes,  will  have  no 
denial. 

4)  Nothing  is  more  certain  thau  death. 


19)  Der  Tod  lässt  sich  nicht  mit  Geld  ab- 
finden. 

20)  Der  Tod  lässt  sich  durch  Bitten  nicht 
abweisen. 

21)  Der  Tod  lässt  sich  nicht  wegschelten 
oder  fluchen. 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Flir  den  Tod  gibt's  kein  Heilmittel. 

2)  Kein  Kraut  hilft  gegen  den  Tod. 

3)  Wer   kann  Abwehr   haben   gegen   des 
Todes  Anfall? 

4)  Der  Tod  ist  das  Schicksal  Aller. 

5)  Der  Tod  lässt  sich  nicht  abweisen. 

6)  Der  Tod  nimmt  keine  Geschenke  (zur 
Bestechung). 

Die  Norweger: 

a)  Es  ist  Rath  für  alle  Dinge,  ausser  für 
den  Tod. 

b)  Es  gibt  keinen  (wörtlich:  es  ist  kein) 
Rath  für  Todeskrankheit. 

c)  Es  gibt  keinen  (wörtlich:  es  ist  kein) 
Trank,  der  gegen  den  Tod  taugt  fhillt). 

d)  Es  ist  vergeblich,  die  Todeswunde  zu 
verbinden. 

e)  Es  hat  Keiner  ein  Schloss  vor  seinem 
Leben. 

Die  Isländer: 

Für   des   Todes   Macht   ist  kein    Kraut 
gewachsen. 

Die  Dänen: 

1)  Vor  dem  Tod  hilft  kein  Doktor  (Arzt). 

2)  Es  ist  Rath  gegen  Alles,  ausser  gegen 
den  Tod. 

3)  Niemand  kann  ein  Verbot  machen  (Pro- 
test einlegen)  gegen  den  Tod. 

4)  Wer  kann  ein  Verbot  (Abwehr)  gegen 
den  Tod  haben? 

5)  Der  Tod  lässt  sich  nicht  abweisen. 
Die  Holländer: 

a)  Für  den  Tod  ist  kein  Kraut  gewachsen. 

b)  Keine  Rüstung  hilft  gegen  Todespfeile. 

c)  Gegen  den  Tod  ist  kein  Schild,  Lebt 
denn,  wie  ihr  sterben  wollet. 

d)  Es  ist  Hilfe  für  Alles,  ausser  für  den  Tod. 

e)  Für  alle  Dinge  ist  noch  Jemandens 
Hilfe  (Für  die  Krankheit  ist  Jeman- 
dens Hilfe),  aber  für  den  Tod  ist  kein 
Rath. 

f)  Nichts  ist  sicherer  als  der  Tod,  nichts 
unsicherer  als  die  Stunde. 

g)  Der  Tod  nimmt  keine  Präsente  an. 
Die  Engländer: 

1)  Es  gibt  kein  Heilmittel  (keine  Arznei) 
gegen  (für)  den  Tod. 

2)  Es  gibt  eine  Salbe  für  jede  Wunde 
(alle  Wunden)  ausser  für  den  Tod. 

3)  Der  Tod,  wenn  er  kommt,  will  keinen 
Abweis  haben. 

4)  Nichts  ist  gewisser  (sicherer)  als  der  Tod. 
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Los  Escoceses: 
Death  defies  the  doctor. 
Los  Franceses: 

1)  II  y  a  remede  á  tout  hors  (fors  ä)  la 
ni  ort. 

2)  Contre  la  mort  n'y  a  point  d'apel. 

3)  Encontré  la  mort  n'a  mil  ressort.  (a.  fr.) 

4)  Fais  §ou  qu'  ti  vous,    ti  mours  lá  qu' 
ti  deus.     (Los  Valones.) 

5)  En  tout  l'y  a  remedi,  s'on  qu'a  la  mouert. 
(n.  prov.) 

G)  Contro   la  mouert,  n'y   a   ges  d'appel. 
(Neo-prov.) 

7)  Ríen  n'est  d'armes  quand  la  mort  assaut. 

8)  La  mort   n'epargne  personne,   tout   ce 
qui  vit  est  sujet  á  la  mort. 

9)  Saint    Luc   était   saint   et   médecin    et 
pdurtant  il  est  mort. 

10)  Aussitót  meurent  jeunes  que  vieux. 

11)  II  n'est  rien  de  plus  certain  que  la  mort, 
et  rien  plus  incertain  que  son  heure. 

Los  Italianos  (además  de  los  ya  cita- 
dos sub  No.  20): 

1)  A  tutto  c'é  rimedio  fuorchéJalla  morte. 
(Toscána.) 

2)  Contra  la  morte  non  si  val  muro,   ne 
porte. 

3)  A    ogni   cosa   é   rimedio   fuor  eh'  alia 
morte. 

4)  Tutto    si   rimedia,    fuorché    la    morte. 
(Umbria.) 

5)  A  tótt  ni   6  e  su  rimedi  föra  che  a  la 
mort.     (Romana.) 

6)  Ad  ogne  male  'nce  remmedio  sulo  ch' 
a  la  morte.     (Ñapóles.) 

7)  A  la  morti  sula  nun  c'c  rimediu.  (Sicilia.) 

8)  Contra  la  morte  non  si  pu6  aver  per 
danari  privilegio  che  vaglia. 

9)  La  morte  non  ammette  sonsa. 

10)  Al  mal  mortale  no  medicar,    né  medi- 
cina vale. 

11)  A  mal  mortale  no  medico  né  medicina 
vale.     (Toscána.) 

12)  Contra  el  má  de  la  mort  —  No  var  né 
medcsina,  n6  confoit.     (Milanés.) 

13)  La  morti  nun  avi  paura  di  medien.    (Si- 
cilia.) 

14)  Contra  ad  sa  morte  non   bi  hat  herba 
in  corte.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

15)  Quando  su  male  est  de  morte,  su  mt'igu 
est  ccgu.     (Cerdeña,  Logudorés.) 

Los  Valencianos: 

Pera  tot  hiä  reniey,  sinos  pera  la  mort. 

Los  Portugueses: 

1)  Para  tudo  ha  remedio,   senao   para  a 
morte. 

2)  Contra  a  morte  nao  ha  remedio. 
8)  A'  morte  nao  ha  casa  forte. 


Die  Schotten: 

Tod  trotzt  dem  Doktor  (Arzt). 

Die  Franzosen: 

1)  Es  gibt  Mittel  für  Alles,  ausser  für  den 
Tod. 

2)  Gegen  den  Tod  gibt's  keine  Berufung. 

3)  Gegen  den  Tod  gibt's  kein  Mittel. 

4)  Thu  was  du  willst,  du  stirbst  da,  wo 
du  sollst. 

5)  In  Allem  gibt  es  Mittel ,  ausser  für  den 
Tod. 

6)  Gegen  den  Tod  gibt  es  keine  Berufung. 

7)  Nichts  ist  es  mit  WafiPen,  wenn  der  Tod 
anstürmt. 

8)  Der  Tod  verschont  Niemand,  Alles  was 
lebt  ist  dem  Tod  unterworfen. 

9)  Der  heil.  Lukas  war  heilig  und  Arzt 
und  docli  ist  er  gestorben. 

10)  Eben  so  bald  sterben  Junge  als  Alte. 

11)  Es  gibt  nichts  Gewisseres  als  den  Tod 
und  nichts  Ungewisseres  als  seine  Stunde. 

Die  Italiener  (ausser  den  schon  unter 
Nr.  20  angeführten): 

1)  Für  Alles  gibt  es  ein  Mittel,  ausser  für 
den  Tod. 

2)  Gegen  den  Tod  vermögen  weder  Mauer 
noch  Thore  etwas. 

3)  FUi- jede  Sache  gibt  es  ein  Mittel,  ausser 
für  den  Tod. 

4)  Alles  heilt  sich,  ausser  der  Tod. 

5)  Für  Alles  gibt  es  auch  sein  Heilmittel 
ausser  für  den  Tod. 

6)  Für  jedes  Uebel  gibt  es  ein  Mittel,  ausser 
für  den  Tod. 

7)  Für  den  Tod  allein  gibt  es  kein  Mittel. 

8)  Gegen  den  Tod  kann  man  nicht  für 
Geld  ein  Privilegium  haben,  das  Geltung 
hätte. 

9)  Der  Tod  lässt  keine  Ausrede  zu. 

10)  Gegen  tüdtliehes  Uebel  hilft  weder  ku- 
riren,  noch  Arznei. 

11)  Gegen  tüdtliehes  Uebel  hilft  weder  Arzt 
noch  Arznei. 

12)  Gegen  das  Uebel  des  Todes  —  Hilft 
nicht  Arznei,  noch  Stärkung. 

18)  Der  Tod  hat  keine  Furcht  vor  dem  Arzte. 

14)  Gegen  den  Tod  gibt  es  kein  Kraut  im 
Garten. 

15)  Wenn  das  Uebel  todtlich  ist,  ist  der 
Arzt  blind. 

Die  Valencianer: 

Für  Alles  gibt's   ein  Mittel,   ausser   fUr 
den  Tod. 

Die  Portugiesen: 

1)  Für  Alles  gibt  es  ein  Mittel,  ausser  für 
den  Tod. 

2)  Gegen  den  Tod  gibt  es  kein  Mittel. 

3)  Gegen  den  Tod  gibt  es  kein  festes  Haus. 


A  quien  amassa  &c.    A  mi  tio  en  Huesca  541-543.  —   645   —   541-543.  A  quien  amassa&c- A  m[ fio  en  Huesca 


Los  Rusos  han  los  refranes: 
1)  Der  Tod  nimmt,  wenn  es  ihm   beliebt, 
auch    den  Zar  und    die  Zarin    auf  den 
Rücken.     (Altmann,  VI,  457.) 

541.  A  quien  amassa  /  y  cneze  muchas 
le  acontece. 

Otra  lección: 

Quien  cueze  y  amasa,  de  todo  pasa, 
e.  d.  en  todos  los  cargos  y  oficios  se  sufren 
molestias;  no  hay  destino  social  por  cómodo 
y  agradable  que  parezca,  que  esté  exento 
de  ciertas  incomodidades  que  inevitablemente 
se  padecen  etc.     (Domínguez.) 

Los  Alemanes  dicen: 
1)  Backen  und  brauen  geräth  nicht  immer. 

542.  AI  capon  /  y  al  señor:  cómprale: 
quando  le  ayas  menester. 

El  verbo  comprar  es  usado  aqui  en  el 
sentido  de  cohechar,  e.  d.  sobornar,  cor- 
romper con  dadivas  ai  juez,  al  testigo  ó  á 
otra  persona  para  que  diga  ó  haga  lo  que 
se  le  pide,  aunque  sea  contra  verdad  ó  ju- 
sticia. Subornare,  muneribus  corrum- 
pere. 

El  consejo  que  se  da  en  este  refrán  es 
muy  significativo  del  estado  moral  del  pueblo 
castellano  en  los  tiempos  en  los  cuales  nació 
el  refrán,  que  es  sin  igual  en  las  otras  na- 
ciones. 

543.  A  mi  tio  en  Huesca.*) 


*}  Huesca  ist  die  Hauptstadt  der  gleichnamigen 
Provinz  von  Aragonien,  welche  im  Norden  an  Frank- 
reich grenzt  und  an  dieser  Grenze  die  höchsten  Berge 
der  Pyrenäen,  den  Montperdu  10,994  engl.  Fiiss,  und 
die  Maladotta  11,168  engl.  Fuss  hoch  in  sich  schliesst, 
und  auf  einem  Flächenraum  von  i-¿i  □  Leguas  oder 
216,49  □Meilen  eine  Bevölkerung  von  272,157  Einw. 
umfasst.  Die  Hauptstadt  Huesca  liegt  am  recliten 
Ufer  des  Isuela  in  einer  etwa  30  Kilometer  umfas- 
senden Ebene,  die  man  la  Haya  (die  Buche)  von 
Huesca  nennt,  auf  einem  etwa  GU  Meter  hohen  Hügel, 
an  dessen  Abhängen  sie  sich  amphitheatralisch  aus- 
breitet. Wie  noch  vorhandene  Uebene&te  alter  Bau- 
werke beweisen,  ist  die  Stadt  sehr  alt  und  reicht  bis 
in  die  Zeiten  der  Römerherrschaft  über  Spanien  zu- 
rück. Nachmals  war  sie  Residenz  arabischer  und 
dann  aragoniseher  Könige.  Die  Strassen  sind  eng 
und  unregelinässig,  aber  alle  gepflastert  und  rein 
gehalten.  Die  Hauptstrasse,  welche  ,el  Coso'  heisst, 
ist  die  belebteste.  Auf  einem  rechteckigen  Platze, 
auf  dem  höehsigelegenen  Theile  der  Stadt  erhebt 
sich  die  Ciithedrale  mit  ihrer  schönen  gothischen 
FaQade,  dabei  der  achteckige  Kirchthurm.  Gegen- 
über steht  das  Stadthaus  (casa  municipal).  Das  Haupt- 
werk der  Cathedrale  ist  der  höchst  sehenswerthe 
Hochaltar,  der  zu  den  Merkwürdigkeiten  von  Ara- 
gonien gehört  und  eines  der  bedeutendsten  Werke 
dieser  Art  ist.  Noch  einige  Pfarrkirchen  S'nd  sehens- 
werth.  Der  alte  Palast  der  aragonischen  Könige,  in 
welchem  dann  die  l':i,'J4  gestiftete  Universität  ihren  Sitz 
hatte,  bietet  wenig  Interesse.   Jetzt  ist  die  26  Leguas 


Die  Russen  haben  die  Sprichwörter: 

2)  Der  Tod  ist  ein  Riese,  vor  dem  auch 
der  Zar  die  Wafíen  strecken  niuss.  (Alt- 
mann, VI,  401.) 

3)  Für  Sterbende  gibt's  keine  Arznei. 

54L  Wer  bäckt  und  kocht,  dem  begegnet 
vielerlei. 

Andere  Lesart: 

Wer  kocht  und  backt,  erfährt  Aller- 
lei, d.  h.  in  allen  Diensten  und  Geschäften 
hat  man  Unannehmlichkeiten  zu  erdulden;  es 
gibt  keine  gesellschaftliche  Stellung,  wie  be- 
quem und  angenehm  sie  auch  erscheiuen  mag, 
welche  von  gewissen  Unbequemlichkeiten  frei 
wäre,  die  man  unvermeidlich  hinnehmen  muss. 

Die  Deutschen  sagen: 
2)  Kochen  und  Backen  geräth  nicht  immer. 

542.  Den  Castraten  (den  Kapaun)  und 
den  Gerichtsherrn  kaufe  (bestich),  wenn  du 
seiner  bedarfst. 

Das  Zeitwort  kaufen  ist  hier  gebraucht 
im  Sinne  von  bestechen,  d.  h.  durch  Ge- 
schenke den  Richter,  Zeugen  oder  eine  an- 
dere Person  dafür  gewinnen,  zu  sagen  oder 
zu  thun,  was  man  von  ihnen  verlangt,  wenn 
es  auch  der  Wahrheit  oder  Gerechtigkeit  zu- 
wider läuft.  Die  alten  Römer  drückten  diess 
mit  den  nebenstehenden  Worten  aus. 

Der  Rath,  der  in  diesem  Sprichworte 
gegeben  wird,  ist  sehr  bezeichnend  für  den 
sittlichen  Zustand  des  spanischen  Volkes  in 
den  Zeiten,  in  welchen  das  Sprichwort  ent- 
stand, das  bei  den  anderen  Nationen. nicht 
seines  gleichen  hat. 

543.  (Wende  dich)  an  meinen  Onkel  in 
Huesca. 

von  der  französischen  Grenze  und  336  Kilometer  von 
Madrid  entfernte  Stadt  Sitz  eines  Civilgonverneurs, 
eines  Militärcommandanten,  eines  Bischofs,  einer 
Eisenbahn-  und  Telegraphenstationj  zweier  Theater, 
einer  Wohlthätigkeitsanstalt,  eines  Spitals,  mehrerer 
Lehranstalten,  verschiedener  Fabriken,  Gerbereien, 
Mehl-  und  Oelmühlen,  und  zählt  10,160  Einw.  Dass 
unter  diesen  die  Erinnerung  an  die  Vergangenheit 
der  Stadt  bis  in  die  Römerzeit  zurück  noch  fortlebt, 
beweist  das  Vorhandensein  zweier  gesellschaftlichen 
Vereine :  des  Circolo  Oscense  und  des  Casino  Ser- 
toriano  (nach  dem  berühmten  römischen  Fekiherrn 
Sertorius  so  benannt).  Der  fruchtbare  Boden  der 
Umgegend  erzeugt  alle  Arten  von  Getreide,  Weine, 
Gemüse,  Gartengewächse  und  vorzügliches  Obst.  In 
der  Umgegend  von  Huesca  sind  noch  zwei  alte  Klö- 
ster bemerkenswerth:  eines  ist  die  Einsiedelei  von 
San  Miguel  de  Foces,  wo  man  noch  alte  Grabmäler 
und  Gemälde  aus  der  byzantinisciien  Schule  sieht; 
das  andere,  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Aiagon,  hiess 
das  königliche  Kloster.  22  Kilometer  nördlich  von 
Huesca  sieht  man  eine  schöne  Stauung  der  Wasser 
des  Isuela,  gebildet  zwischen  zwei  Bergen  durch 
eine  colossale  Mauer,  welche  der  P.antano  de  Arguis 
(der  Sumpf  von  Arguis)  heisst.  Zwischen  Huesca 
und  dem  nördlicher  gelegenen  Jaca  besteht  eine 
Postverbindung  mit  -der  Eisenbahn  durch  Omnibus, 
bei  der  man  ÜO  Realen  für  den  Platz  im  Coupe, 
70  RcMlen  im  Innern  des  Wagens,  und  30  auf  dem 
obern  Theile  zahlt. 


Aun  se  jugara  —  A  peccado  nueuo  &c.  544-548.     —  046 

Se  dice  también: 

A  tu  tia  que  te  dé  para  libros. 


544-548.  Aun  se  jugara  —  A  peccado  nueuo  &c. 


2) 
3) 

4) 

5) 


Son  expresiones  familiares  con  que  se 
despide  ó  deshecha  á  alguna  persona,  negán- 
dole lo  que  pide,  por  no  querer  ó  no  tener 
obligación  á  darlo. 

Non  me,  sed  amitam  rogites.  (Dice, 
de  la  Acad.) 

Los  otras  naciones  no  han  semejante 
locución  proverbial. 

544.  aun  se  jugara  la  ropa. 
Se  dice  también: 

1)  Fulano  es  capaz  de  jugarse   hasta  la 
camisa. 

2)  Fulano  ha  jugado  toda  su  fortuna. 

3)  Jugar  el  sol  antes  que  nazca  (ó:  antes 
se  nacer). 

Fra.se  metaf.  =  estar  alguno  tan  vi- 
ciado en  el  juego,  que  juega  hasta  lo  que 
no  tiene. 

Etiam  solem  in  ludo  periclitari. 
Los  Alemanes  dicen: 
1)  Das  Henul  am  Leibe  verspielen. 
Hosen  und  Wamms  verspielen. 
He  verspélt  Kopp  un  Kragen.  (Holstein.) 
Man  kann   in  einer  Stunde  verspielen, 
was  man  zeitlebens  nimmer  gewinn!. 
Wer     ver.^pielet    Wamms    und    Hosen, 
Kann  alsdann  hinterm  Ofen  dosen. 

Los  Franceses: 

Les  fautes  sont  faites  por  les  joueurs. 


545.  Al  dolor  de  la  cabeca:  el  comer  la 
endrefa. 

U.  Lorenzo  Palraireno  en  los  „Re- 
franes de  mesa,  salud  y  buena  crianza"  que 
cogia  de  muchos  autores  y  conversaciones 
en  Valencia  año  1569,  da  este  refrán  asi: 

A  la  cabeza,  el  comer  la  endereza. 

546.  Ann:  sacara  nabos  de  la  olla,  e.  d. 
aun  sacará  ventaja  y  provecho  del  negocio 
que  ha  entrado. 

Se  puede  también  decir  asi  de  quien 
estuvo  en  gran  peligro  de  morir  pero  va  á 
reconvalecer. 

547.  Adenina  como  gitano. 

548.  A  peccado  nueuo:  penitentia  nuena. 
Los  Latinos  dicen: 

1)  Praetcritum  crimen  subito  nova  crimina 
tollunt. 

2)  Scandala   saepe   nova   peccata  movent 
vcterata. 

Los  Alemanes  han  los  refranes: 

1)  Neue  Sünde  (macht)  neue  Schande. 

2)  Nene  Sllnde  schärft  die  Strafe. 


Man  sagt  auch: 

(Wende  dich)  an  deine  Tante,  dass 
sie  dir  (C4eld)  zu  Blichern  gebe. 

Diess  sind  familiäre  Ausdrücke,  mit  denen 
man  jemand  abfertigt  oder  abweist,  indem 
man  ihm  das  abschlägt,  um  was  er  bittet, 
weil  man  es  nicht  geben  will  oder  nicht  da- 
zu verpflichtet  ist  es  zu  geben. 

Nicht  mich^  sondern  deine  Tante 
bitte. 

Die  andern  Nationen  haben  keine  ähn- 
liche sprichwörtliche  Redensart. 

544.  Er  wird  noch  den  Rock  verspielen. 
Man  sagt  auch: 

1)  Einer   ist   fähig,   selbst   das  Hemd  zu 
verspielen. 

2)  Einer  hat  sein  ganzes  Vermögen  verspielt. 

3)  DieSonneverspielen  ehe  sie  noch  aufgeht. 
Eine  bildliche  Redensart,  welche  sagen 

will,  dass  Einer  ein  so  leichtfertiger  Spieler 
ist,  dass  er  selbst  das  verspielt,  was  er  gar 
nicht  hat. 

Auch  die  Sonne  im  Spiel  einsetzen. 

Die  Deutschen  sagen: 

6)  Wer  verspielt,  der  verspielt  die  Ewigkeit. 

7)  Wer  verspielt  die  Zeit,  der  verspielt  die 
Ewigkeit. 

8)  A'^ersehen  ist  auch  versiüelt. 


Die  Franzosen: 

Die  Fehler  sind  für  die  Spieler  gemacht 
(was  dem  deutschen  Sprichwort  unter  Nr.  8 
entspricht). 

545.  Den  Kopfschmerz  lindert  das  Essen. 

D.  Lorenzo  Palmireno  in  den  „Sprich- 
wörtern für  Tisch,  Gesundheit  und  gute  Er- 
ziehung", welche  er  aus  vielen  Schriftstellern 
und  Gesprächen  zu  Valencia  15G9  sammelte, 
gibt  dieses  Sprichwort  so: 

Den  Kopf  bessert  das  Essen. 

546-  Bei  alle  dem  (noch  immer)  wird  er 
Rüben  ans  dem  Topfe  herausholen,  d.  h.  er 
wird  noch  immer  Vortheil  und  Gewinn  ziehen 
aus  dem  Geschäfte,  das  er  angefiingcn  hat. 

Man  kann  so  auch  sagen  von  Jcniand, 
der  in  gmsser  Gefahr  war  zu  sterben,  aber 
im  Wiedergenesen  ist. 

547.  Er  wahrsagt  wie  ein  Zigeuner. 

548.  Neuer  Sünde  neue  Busse. 
Die  Lateiner  sagen: 

1)  Früheres    Verbrechen    heben    plötzlich 
neue  Verbrechen  auf. 

2)  Oft   rufen   alte  Sünden   neue  Scandale 
hervor. 

Die   Deutschen  sa^en  aber  auch: 
a^  Alle  SUnde  hat  neue  Schmach  zum  Kinde, 
b)  Alte  Sünden  machen  neue  Schande. 


Aun  hijo  &c.  —  Aver  mala  noche  &c.  549-550. 


647  —      549-550.  Aun  hijo  &c.  —  Aver  mala  noche  &c. 


c)  Alte  Sünden  neue  Busse. 

d)  Alte  Sünden  richten  offt  uewe  Schanden 
an.     (Petri,  II,  12.) 

Los  Suecos  dicen: 

1)  Ofta  biyta  (synda)  ökar  straffet. 

2)  Gammal  synd  gör  ny  skam. 
Los  Daneses: 

1)  Gammel  synd  gior  ny  skam. 

2)  Af  gammel  synd  ny  poenitence. 
Los  Holandeses: 

1)  Nieuwe  zonde,  nieuwe  boete. 

2)  Olde  sonden  makea  niewe  schänden. 

Los  Italianos: 

Peccato  vecchio  penitenza  nuova. 

549.  Aun  hijo  no  tenemos:  y  nombre  le 
ponemos. 

Este  refrán  reprende  á  los  que  disponen 
de  antemano  de  las  cosas  de  que  no  tienen 
seguridad.    (Dice,  de  la  Acad.) 

Los  Latinos  dicen: 

1)  Nondum  filius  natus,  et  jam  coronatus. 
(Erasmo.) 

2)  Proli  nondum   in   lucem  editae  couaris 
imponere  nomen.     (ídem.) 

3)  Portu  nondum  viso  celeusma  canis. 

(Véase  No.  227:  Antes  euez  etc.) 

550.  Aver  mala  noche  y  parir  hija. 

Hay  muchas  otras  lecciones  del  mismo 
refrán: 

1)  Mala  noche  y  parir  hija. 

2)  Mal  parto,  hija  al  (en)  cabo. 

3)  Llevar  mala  noche,  y  al  cabo  parir 
hija. 

4)  Noche  mala,  y  hija  á  la  mañana. 

5)  Trabajar  toda   la   noche,   y  parir 
hija. 

6)  Mala  noche,  y  hija  encima. 

Se  dice  asi,  quando  el  trabajo  es  grande 
y  el  fruto  pequeño.    (D.  C.  y  Cejudo.) 
D.  Y.  L.  de  Mendoza  ha  la  lección: 
Llenar  mala  noche  /  y  parir  hija, 

con  la  glosa: 

Quädo  del  mucho  trabajo  se  saca  poco 
fructo  o  cosa  ynpeifecta:  es  tenido  por  de- 
auentura. 

El  Dice,  de  la  Acad.  glosando  la  lec- 
ción No.  1  dice  que  el  refrán  denota  tener 
mal  éxito  algún  negocio  ó  pretensión,  des- 
pue.s  de  haber  aplicado  el  mayor  trabajo  y 
cuidado  para  conseguirlo. 

D.  Domínguez  glosa  la  misma  lección 
No.  1  asi: 


e)  Auf  alte  Sünden  folgt  neue  Strafe. 

f)  Alte  sund   pringt   neues  laid.     (Mh.  d, 
Zingerle.) 

Die  Schweden  sagen: 

1)  Oft  sündigen  erhöht  die  Strafe. 

2)  Alte  Sünde  macht  neue  Schande. 
Die  Dänen: 

1)  Alte  Sünde  macht  neue  Schande. 

2)  Auf  alte  Sünde  neue  Busse. 
Die  Holländer: 

1)  Neue  Sünde  neue  Busse. 

2)  Alte  Sünden  machen  neue  Schande. 
Die  Italiener: 

Alte  Sünde  neue  Busse. 

549.  Noch  haben  wir  keinen  Sohn  und 
geben  ihm  (schon)  einen  Namen. 

Dieses  Sprichwort  tadelt  diejenigen, 
welche  vorzeitig  über  Dinge  verfügen,  deren 
sie  noch  nicht  sicher  sind. 

Die  Lateiner  sagen: 

1)  Noch  ist  der  Sohn  nicht  geboren  und 
schon  gekrönt  (bekränzt). 

2)  Dem  noch   nicht   geborenen  Sprössling 
willst  du  einen  Namen  beilegen. 

3)  Der  Hafen  ist  noch  nicht  in  Sicht  und 
du  lässt  schon  den  Befehl  blasen. 

(Siehe  Nr.  227:  Zuvor  koche  etc.) 

550.  Eine  schlechte  Nacht  haben  und  eine 
Tochter  gebären. 

Es  gibt  viele  Lesarten  dieses  Sprich- 
wortes : 

1)  Eine  schlimme  Nacht  und  eine  Tochter 
gebären. 

2)  Schlimme    (schwere)    Geburt    und    am 
Ende  eine  Tochter. 

3)  Eine   schlimme  Nacht   verbringen   und 
am  Ende  eine  Tochter  gebären. 

4)  Schlimme  Nacht,  und  eine  Tochter  am 
Morgen. 

5)  Die   ganze  Nacht   arbeiten   (in  Wehen 
liegen)  und  eine  Tochter  gebären. 

6)  Schlimme  Nacht  und  eine  Tochter  oben- 
drein. 

Man  sagt  so,  wenn  die  Arbeit  gross  ist 
und   die  Frucht  gering.    (D.  C.  y  Cejudo.) 

D.  Y.  L.  d.  M.  hat  die  Lesart: 

Eine   schlimme   Nacht   verbringen 
und  eine  Tochter  gebären, 
mit  der  Auslegung: 

Wenn  man  aus  der  vielen  Arbeit  wenig 
Frucht  oder  etwas  Unvollkommenes  zieht, 
wird  es  für  ein  Unglück  gehalten. 

Das  Wörterb.  der  Acad.,  indem  es 
die  Lesart  Nr.  1  auslegt,  sagt,  dass  das 
Sprichwort  andeute,  dass  ein  Geschäft  oder 
Anspruch,  nachdem  man  sich  die  grösste  Mühe 
und  Sorgfalt  gegeben,  um  zum  Ziele  zu  ge- 
langen, einen  schlechten  Ausgang  nimmt. 

D.  Domínguez  legt  dieselbe  Lesart 
Nr.  1  so  aus: 


Aver  mala  noche  &c.  550. 
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550.  Aver  mala  noche  ite. 


Es  triste  que  un  negocio  tenga  mal  éxito, 
cuando  se  empleó  el  mayor  trabajo  y  cui- 
dado para  conseguir  un  buen  resultado. 

Los  antiguos  Griegos  declan: 
Luciano  in  Hermotirao  sive  de  Se- 

ctis  dice  (69)  (EQfiÓTi,i.io{  n  niql  aigtciwr): 
Kai     xaxá      Tovg     Ttagoi  fualofiévovg, 

nokXu  fiox^^auíreg  ofjo(cog  íg/^ív. 

Erasmo  traduce  eso   in  latino  asi:    At 
juxta  proverbium:  cum  multum  labora- 
verimus,  itidem  ut  antea  sumus;*) 
y  añade: 

De  frustra  laborantibus.  Quod  evenit 
iis,  qui  post  diuturuum  Studium  nibilo  re- 
periuutur  eruditiores,  post  longam  ncgocia- 
tionem  nibilo  ditiores. 

'Atavia  xaxá,  Zenob.  I,  54,  y  Diogen. 
I,  24:  £711  70)1'  xuxotg  dirjvfxwg  7TQogjia}Mióyjcüy. 
'A^ávaí  yrxQ  Ti'mog  iari  r^g  'Aqxudíag  XtnTÓytbK, 
axlr;Qog  xai  axuQnog,  tkqI  óV  Kovovviíg  ytWQyol 
ovóiv  xo^t'^oiTat   {^noQi^oyjuí   Diogen.). 

Azania  mala. 

Azanai  es  una  región  de  Arcadia  muy 
steril,  en  la  qual  los  labradores,  aunque 
mucbo  trabajan  y  sudan  cultivando  la  tierra, 
tienen  ningún  fruto  de  ella. 

"íiSniv  ovQog,  (ira  ¡.ivv  ánÍTfxfv  (Lu- 
ciano), i.  e.  Mous  parturibat,  deinde  murem 
prodidit. 

Erasmo  anota  á  este  refrán: 
Senarius  proverbialis  dici  solitus  in  ho 
mines  gloriosos  et  ostentatores,  qui  magni- 
ficis  promissis,  tum  vultus  vestitusque  autori- 
tate,  mirara  de  se  movent  expectationem. 
Verum  ubi  ad  rem  ventura  est,  meras  nugas 
adferunt.  Utitur  hoc  adagio  Luciauus  in 
libello  cui  titulus:  quemadmodum  oporteat 
historias  conscribere  §.  23.  Dicit  sie  recla- 
mari  in  Cupidineni,  llerculis  aut  Titanis  ])er- 
sonara  assumentem  uíSirir  (¡Qog.  Atlienaeus 
in  dipuosopbistis  liber  14,  refert  quod  Taclias 
rex  Aegyptiorum  hujusmodi  scommate  teti- 
gerit  Agesilaum  Lacedaemoniorum  rcgeni, 
cura  ad  cum  vcnisset,  suppetias  illi  hiturus 
in  bello:  wóirir  oQog,  Zevg  ó'  tf/iO|ítí"ro, 
To  6'  fiíxfi  ¡jvr,  i.  e.  l'arturiit  nions,  Ju- 
piter auteni  metuit,  at  ille  poperit  innrem. 
Erat  aufem  Agesilaus  pusillo  corpore,  porro 
dicto  offensus  rcspondif'  (fuiíjaofiaí  aoi,  tiojí 
xal  X{bn\  i.  e.  Atque  aliqnando  tibi  videbor 
leo.  Post  evenit  ut  cxorta  scditionc  apud 
Aegyptios,  cura  Agesihuis  non  adesset  regi, 
coactus  8it  ad  Persas  fiigere.  (Véase  tam- 
bién Diogen.  VIU,  75.) 


Es  ist  traurig,  wenn  ein  Geschäft  einen 
schlechten  Ausgang  nimmt,  nachdem  nian  die 
grösste  Muhe  und  Sorgfalt  darauf  verwendet 
hat,  um  ein  gutes  Ergebuiss  zu  erlangen. 

Die  alten  Griechen  sagten: 

Lucian  sagt  in  Hermotimus  sive  de 
sectis,  69: 

Und  nach  dem  Sprichworte:  obgleich 
wir  uns  sehr  abgemüht  haben,  sind  wir  noch 
in  der  gleichen  Lage. 

Erasmus  übersetzt  den  griechischen  Satz 
in's  Lateinische  so:  „Aber  nach  dem  Sprich- 
wort: obgleich  wir  uns  sehr  abgemüht  haben, 
sind  wir  eben  so  wie  zuvor",  und  fügt  bei: 

Von  den  vergeblich  Arbeitenden.  Was 
denjenigen  begegnet,  welche  nach  langem 
Studium  um  nichts  gelehrter,  nach  langem 
Geschäftsbetrieb  um  nichts  reicher  geworden 
sind. 

Die  Azanischen  Uebel  (Leiden), 
Zenob.  I,  54  und  Diog.  I,  24  von  solchen, 
die  an  Einem  fort  mit  Uebeln  zu  kämpfen 
haben.  Azanai  war  ein  Landstrich  Arkadiens 
mit  magerem  harten  und  unfruchtbaren  Boden, 
der  den  ihn  bebauenden  Landleuten  nichts 
eintrug. 

(Nebenstehend  nun  die  spanische  freie 
Uebertragung  des  Vorstehenden.) 

Der  Berg  kreisste,  hernach  gebar 
er  eine  Maus. 

(Die  latein.  Uebers.  des  griech.  Sprichworts 
nebenstehend.) 

Eras  mus  bemerkt  zu  diesem  Sprichworte: 
Ein  sprichwörtlicher  Senarius,  den  man 
von  ruhmredigen  Menschen  und  Grossspre- 
ebern zu  sagen  pflegte,  die  durch  grossartige 
Versprechungen,  dann  durch  das  Ansehen, 
das  sie  sich  in  Miene  und  Kleidung  geben, 
eine  ausserordentliche  Erwartung  von  sich 
erregen,  aber,  wenn  es  zur  That  kommt,  bloss 
Unbedeutendes  leisten.  Lucian  in  seiner 
Schrift  unter  dem  Titel:  wie  man  Geschichte 
schreiben  solle,  §  23,  gebraucht  dieses  Sprich- 
wort.    Er  sagt,  so  werde  dem  Cupido,    der 

l  die  Persöidichkeit  lics  Hercules  oder  des  Titan 
annehme,  entgegengerufen:  der  Berg  kreisste. 
Athcnäus  in  seinem  Werke  unter  dem  Titel 
äeinrocnffiatul  (Leute,  die  beim  Essen  gelehrte 
Gespräche  führen).  Buch  14,  berichtet,  dass 

I  Tachas  König  der  Acgyi)tcr  eine  derartige 
Stichelei  sich  erlaubt  liabc  gegen  Agesilaus, 
König  der  Lacedaemonier,  als  dieser  zu  ihm 

'  gekommen  war,  um  ihm  Beistand  zu  leisten  im 

1  Kriege,  mit  den  Worten:  derlJcrg  kreisste, 
Zeus  aber  erschrack,  jener  aber  gebar 
eine  Maus.  Agesilaus  war  nänilich  .«ehr  klein 
von  Gestalt;  durch  diese  Bede  verletzt  ant- 
wortcteersofort:  Und  i  ch  werde  eines  Tags 
dir  ein  Löwe  zu  sein   scheinen.     Nach- 


*)  I.chm.inn  tr.iihicc:  et,  niiod  est  in  proverbio, 
poBt  miiltuui  laburcm,  ut  unto  uabemus. 
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551.  Al  alúa  del  vizconde  &c. 


Los  antiguos  Komános: 

Utitur   et   H  o  r  a  t  i  u  s   in   Arte   poética 
Ep.  II,  3,  139  (dieens): 
Quid  dignura  tanto  feret  bic  promissor  hiatu, 

Parturiunt  montes,  nascetur  ridiculus 

mus. 
Erasmo  anota:  Porpbyrion*)  ex  Aesopi 
apólogo  quopiam  natum  existimat,  is  fertur 
ejusmodi.  Cum  olim  quidam  rudes  atque 
agrestes  homines  viderent  in  monte  terram 
intumescere  moverique,  concurrunt  undique 
ad  tam  horrendum  speetaculnm,  exspectantes, 
ut  terra  novum  aliquod  ac  magnum  porten- 
tum  ederet,  monte  nimirum  parturiente,  fore- 
que  ut  Titanes  rursum  ernmperent,  bellum 
cum  diis  redintegraturi.  Tandem  ubi  multum 
diuque  suspensis,  attonitisque  animis  exspe- 
ctassent,  mus  prorepsit  e  terra,  moxque  risus 
omnium  ingens  exortus. 


Los  Latinos: 

1)  Cum   plurimum   laboraverimus,    eodem 
in  statu  sumus. 

(Erasmus   ex  loco  cit.  Luciani   in  Se- 
ctis,  69.) 

2)  Cancros  edit. 


3)  Insomnem  duxi  per  mille  pericula  noc- 

tem. 
Et    tándem    in    lacrymas    filia    nata 

meas. 
(Ferdinand.  Benaventan.) 

4)  Fluctibus  ut  fluctus,  atque  unda  super- 

venit  unda, 
Sic  comes  ad  poenam  poena  secunda 
venit. 

(ídem.) 
Los  Alemanes   ban   los  refranes   cor- 
respondientes: 

1)  Es   kreissen   Berge   und   kommen   nur 
Zwerge. 

2)  Viel  Mübe,  wenig  Nutzen  (kein  Gewinn). 

Verwandt  sind  nocb  die  Sprichwörter: 

3)  Viel  Gescbrei  (Gross  Gescbrei),  wenig 
Wolle,  oder: 

Los  Ingleses  dicen: 
Great  pain  aud  little  gain  make  a  man 
soon  weary. 

551.  AI  alua  del  vizconde:  que  da  el  sol 
a  media  pierna. 

*/ Porphyrion  es  un  antiguo  glosador  deHoracio. 

Hallor,  altapaaische  Sprichwörter. 


ber  ereignete  es  sicb,  dass  bei  den  Aegyptern 
ein  Aufstand  ausbrach  und  der  König,  da 
Agesilaus  ihm  nicht  beistand,  gezwungen 
wurde  zu  den  Persern  zu  entilieben.  (Man  sehe 
auch  Diog.  Vin,  75.) 

Die  alten  Eömer: 

Auch  Horaz  in  Ep.  II,  3,  139  bedient 
sich  dieses  Sprichworts  indem  er  sagt: 
Was  bringt  Würdiges  wohl  so  offenen  Munds 
der  Verheisser? 
Schaut  den  kreissenden  Berg,  er  wird  bringen 
ein  lächerlich  Mäuslein.    (Voss.) 

Erasmus  bemerkt  dazu:  Porphyrion*) 
sei  der  Meinung,  dass  es  aus  einer  Fabel  des 
Aesop  entstanden  sei;  diese  wird  in  folgender 
Weise  erzählt.  Als  einmal  ungebildete  Land- 
leute sahen,  wie  der  Boden  auf  einem  Berge 
anschwoll  und  sich  bewegte,  liefen  sie  von 
allwärts  zu  einem  so  fürchterlichen  Schau- 
spiele zusammen  in  der  Erwartung,  dass  die 
Erde  irgend  ein  neues  und  grosses  Ungeheuer 
hervorbringen  werde,  da  der  Berg  kreisste, 
und  dass  die  Titanen  wieder  hervorbrechen 
würden,  um  den  Krieg  mit  den  Göttern  wieder 
anzufangen.  Endlich,  nachdem  sie  lange  und 
in  höchster  Spannung  und  Furcht  gewartet 
hatten,  kroch  eine  Maus  aus  dem  Boden  her- 
vor und  alsbald  erhob  sieh  ein  ungeheures 
allgemeines  Gelächter. 

Die  Lateiner: 

1)  Obgleich  wir  uns  so  sehr  abgearbeitet 
haben,  sind  wir  auf  dem  alten  Fleck. 

(Erasmus  nach  der  angeführten  Stelle 
Lucians.) 

2)  Er  isst  Krebse.  (Weil  diess  viel  Mühe 
macht,  ohne  dass  viel  dabei  heraus- 
kommt.) 

3)  Schlaflos  hab  ich  die  Nacht  verbracht 

durch  tausend  Gefahren, 
Und  eine  Tochter  ward  mir  leider  ge- 
boren zuletzt. 
(Ferdin.  von  Benavent.) 

4)  Wie   auf  die  Wogen   sich   stürzet   die 

Woge  und  Welle  auf  Welle, 
So   kommt  zur  Strafe   sogleich   auch 
noch  die  zweite  hinzu. 

(Derselbe.) 

DieDeutschen  haben  die  entsprechenden 
Sprichwörter: 

4)  Gross  Geschrei  und  nichts  dahinter. 

5)  Gross  Geschrei,  wenig  Geld  in  der 
Taschen. 


Die  Engländer  sagen: 

Grosse  Mühe  und  kleiner  Gewinn  machen 
einen  Mann  bald  müde  (überdrüssig). 

551.  Beim  Tagesanbruch  des  Vicegrafen, 
wenn  die  Sonne  mitten  auf's  Bein  scheint. 


*)  Porphyi-ion  ist  ein  alter  Ausleger  des  Horaz. 
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552-555.  Al  alva  del  puerco  -  Antonia  que  va  &c. 


Frase  irónica,  para  dar  á  entender!  Eine  ironische  Redensart,  um  Jemanden 
á  alguno  que  debe  el  esperar  todavia  largo  verstehen  zugeben,  dass  er  noch  lange  warten 
tiempo  basta  que  lo  que  desea  ó  pide  se  müsse,  bis  das,  was  er  wünscht  oder  verlangt, 
hará.  La  frase  denota  pues  lo  mismo  que  geschehen  werde.  Die  Redensart  bedeutet 
si  se  dijese:  mas  tarde.     Serius.  also  dasselbe   wie  wenn  mau  sagt:   später. 

Los  grandes  Señores  suelen  levantarse!  Die  grossen  Herren  pflegen  spät  aufzu- 
tarde.  stehen. 


552.  AI  alva  del  puerco 

Frase   irónica,    para    decir   á   alguno 
que  nunca  su  deseo   será  cumplido,   atento' 
que   no   hay  alba   e.   d.  no  amanece  en  la 
pocilga,  el  sol  no  dando  jamas  en  ella. 

Nunca.    Nunquam. 

Es  como  si  dijese  un  Griego:  ¿Trorav 
arto  jTorufiwr  ^wgtöffi  Tr>;yaí  (quando  cor- 
ran arriba  las  fuentes  de  los  rios),  ó  un  In- 
glés: on  doomsday  that  shall  be  done 
(eso  se  hará  al  dia  del  juicio  final),  ó  un 
Alemán:  das  wird  am  jüngsten  Tag  ge- 
schehen (eso  se  hará  al  dia  del  juicio  ó 
de  ira). 

553.  Alcalá  dhenares*)  / mucho  te  precias: 
y  poco  vales:  si  no  por  vna  calle:  que  ay 
enti  no  valieras  vn  maranedi. 


552.  Beim  Tagesanbruch  des  Schweines. 

Eine  ironische  Redensart,  um  Jemanden 
zu  sagen,  dass  niemals  sbin  Wunsch  werde 
erftillt  werden,  sintemal  es  im  Schweinstall 
nicht  Tag  wird,  da  die  Sonne  niemals  in 
demselben  scheint.     Niemals. 

Es  ist,  wie  wenn  ein  Grieche  sagen 
würde:  wenn  die  Quellen  der  Flüsse 
aufwärts  fliessen,  oder  ein  Engländer: 
am  Tag  des  letzten  Gerichts  wird  das 
geschehen,  oder  ein  Deutscher:  das  wird 
am  jüngsten  Tag  geschehen. 


553.  Alcalá  de  Henares,  du  bildest  dir  viel 
ein  und  bist  wenig  werth;  wenn  nicht  wegen 
einer  Strasse,  die  es  in  dir  gibt,  würdest  du 
nicht  einen  Maravedí  werth  sein. 


554.  Alna  de  tormes  /  baxa  de  muros  554.  Weisse  Felsen,  niedere  Mauern,  hohe 

alta  de  torres  '  buena  de  putas  ,   mejor  de  Thürme,  Huren  genug,  noch  mehr  Diebe,  behalt 
ladrones  '  mira  tu  capa  donde  la  pones.  deinen  Mantel  im  Auge,  wo  du  ihn  hinlegst. 

(Wörtlich:  Weiss  an  Felsen,  nieder  an 
Mauern,  hoch  an  Thürmen,  hinreichend  ver- 
sehen mit  Huren,  noch  mehr  mit  Dieben, 
schau  auf  deinen  Mantel,  wo  du  ihn  hinlegst.) 
Das  Sprichwort  scheint  sich  auf  eine  spa- 
nische Stadt  zu  beziehen,  die  aber  nicht  ge- 
nannt ist. 


555.  Antonia    que  va  de  mañana  a  missa: 
y  torna  a  hora  d"  nona. 


*)  Die  vorgenannte  Stadt,  velclie  zur  Zeit  der 
Herrschaft  der  Araber  (IO,OUi)  Seelen  zählte,  jetzt 
aber  nur  noch  87iiO  —  nach  einer  Angabe  sograr  nur 
noch  .^000  Einwohner  hat.  gehört  zur  Provinz  Toledo, 
und  liegt  l>yO  Par.  Fus^^  hoch  am  rechten  Uler  des 
llenares  und  an  der  Strass.i  und  Kisenh.ihn  von 
Madrid  nach  Guadalajara,  Calatayud  und  Saragossa, 
34  Kilometer  von  Madrid  nordöstlich  entfernt  Ehe- 
m.ilä  bedeutend  und  berühmt,  namentüch  durch  ihre 
Universität,  welche  l'-oU  nach  Madrid  verlegt  wuide, 
ist  sie  jetzt  still  lind  ziemliih  öde.  Den  Strassen 
und  Plätzen  fehlt  das  Leben,  die  einzige  Strasse  (die 
im  obigen  .Sprichwort  anjredeutete'i,  in  der  noch 
einiges  Leben  sich  bewegt  und  an  deren  Seiten 
Bügengange  hinlaufen,  ist  die  , Calle  maj  or',  welche 
die  Stadt  fast  von  einem  Ende  bis  ziun  andern  durch- 
zieht. Die  L'niverstiäf ,  Colegio  de  San  Ildefonso 
genannt,  war  nach  jener  von  Salamanca  sonst  die 
bedeutendste  von  ganz  .'^l)anien  Auch  heute  noch 
ist  sie  ein  prachtvolles  Baudenkmal  mit  gm^sartiger 
Architektur  und  höchst  sehensweithen  Bildhauer- 
arbeitcn.  Ihre  geräumigen  Höfe  sind  umgeben  von 
Gallerien  und  Sälen,  in  denen  die  Vorlesungen  ge- 
halten wurden.  In  der  Univer.-jitätskapclle  ist  auch 
das  Grabmal  des  Cardinais  Ximenes  de  Cisneros, 
eines  der  herrlichsten  Denkmale  dieser  Art,  welche 


555.  Antonie,  welche  des  Morgens  zur  Messe 
geht  und  zur  Stunde  der  None  (um  3  ühr  Nach- 
mittags) zurückkommt. 

Spanien  besitzt.  Alca'a  ist  auch  der  Geburtsort  des 
unsterblichen  Schriftstellers  Cervantes,  des  Verfassers 
des  Don  Quijote;  sein  Geburtshaus  ¡st  noch  daselbst 
zu  sehen.  Unter  den  schönen  Gebäuden  der  Stadt 
sind  noch  zu  nennen:  der  Palast  der  Erzi)ischöle 
von  Tiiledo,  in  welchem  jetzt  die  allgemeinen  Lan- 
desarchive des  Königreichs  untergebracht  sind,  das 
Colegio  del  Hey,  das  .Tesuiien-CoHegium  und  die 
San-Diego  Kirche.  Die  Hauplkiiche  von  Alcalá,  la 
iglesia  magistral  genannt,  ist  gross  und  hat  einige 
Aelinlichkiit  mit  der  Cathedralc  von  Toledo.  Es  be- 
finden sieh  darin  einige  werthvolle  Gemälde.  Ausser- 
dem sind  noch  die  Kirchen  von  27  aii*"gehobenen 
Klöstern  vorhanden,  zwei  Bibliotheken,  eine  Militär- 
academie,  Gerbereien,  eine  Pulvermühle.  In  geringer 
Entfernung  von  Alcalá,  wenn  man  es  in  der  Richt- 
¡  iing  nach  (!n  ulalajara  liin  verlä^^st,  liegt  rechts  von 
der  Eisenbahn  am  Ufer  des  llenares  ein  hübsches 
Landgut  mit  Schloss  und  Meierei,  eine  Besitzung 
des  n(ln  in  der  zweiten  llälftc  des  Jannar  lH>-0  ver- 
storbenen Generals  Zavala,  iler  unter  dem  gleichfalls 
bereits  verstorbenen  .Mars<  iiall  Espartero  im  ersten 
Bürgerkriege  sich  durch  meliiere  WafTenthaten  her- 
ví.rgethan  hatte.  Das  Land  um  Alcalá  ist  durch- 
aus eben. 


Anhang. 
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Anhang. 


Otra  lección: 

Mi  hija  Antonia  se  fué  &  misa,  y 
viene  á  nona;  refr.  que  reprende  —  según 
el  Dice,  de  la  Acad.  —  las  rnugeres  que 
salen  ó  se  mantienen  fuera  de  su  casa  con 
aparantes  pretestos,  porque  siempre  dan  que 
presumir  ó  censurar. 

D.  Domínguez  dice,  que  el  refrán  se 
usa  para  manifestar  la  dudosa  conducta  de 
las  mugéres  correntonas  y  amigas  de  calle- 
jear baja  falsos  pretestos  de  devoción  ó  de 
supuestas  ocupaciones. 


Andere  Lesart: 

Meine  Tochter  Antonie  war  in  der 
Messe  und  kommt  zur  None  (zurück); 
ein  Sprichwort,  welches  nach  dem  Wörterb. 
der  Acad.  die  Frauen  tadelt,  welche  aus- 
gehen oder  ausser  ihrem  Hause  sich  aufhalten 
unter  scheinbaren  Vorwänden,  wesshalb  sie 
stets  Anlass  zu  Verdacht  oder  Tadel  geben. 

ü.  Dominguez  sagt,  man  bediene  sich 
des  Sprichworts,  um  das  zweifelhafte  Ver- 
halten der  den  Vergnügungen  nachjagenden 
und  unter  falschen  Vorwänden  von  Andacht 
oder  angeblichen  Beschäftigungen  müssig  in 
den  Strassen  sich  herumtreibenden  Frauen 
zu  erkennen  zu  geben. 


J^  iilia.li 


I.  Bemerkungen. 


1)  S.  27  zu  Nr.  21:  A  cada  rato:  tres  leguas 
de  mal  quebranto. 

Eine  spanische  Auslegung  dieses  Sprichworts 
liabe  ich  nicht  gefunden  Bei  Diiringsfeld  (Bd.  II, 
Nr.  494,  S.  273,  Sp.  2)  findet  sich  die  Lesart:  „En 
(A)  cada  cabo  tres  leguas  de  mal  quebranto"  mit 
der  Uebersetzung:  „An  jedem  Orte  drei  Meilen 
schlechten  Wegs:"  dann  werden  noch  zwei  Sprich- 
wörter angeführt:  1)  „También  por  do  va,  como 
por  do  vino,  tres  leguas  de  mal  camino"  (deutsch: 
„Eben  so  wohin  er  geht,  wie  woher  er  kam,  (sind) 
drei  Meilen  schlechten  Wegs") ,  und  2)  „Por  do 
quiera  hay  su  legua  de  mal  camino"  (deutsch: 
„Ueberall  hat's  seine  Meile  schlechten  Wegs").  Die 
letzteren  beiden  Uebersetzungen  sind  zweifellos 
richtig.  Aber  ob  man  auch  das  Wort  „quebranto" 
mit  „Weg"  übersetzen  darf,  unterliegt  denn  doch 
erheblichem  Zweifel.  Nach  Dominguez  grossem 
Wörterbuch  bedeutet  „quebranto  =  quebranta- 
miento" in  erster  Linie:  „el  acto  o  el  efecto  de 
quebrantarse  algún  objeto,  alguna  cosa",  also  den 
Akt  oder  die  Wirkung  des  Zerschellens,  Zersprin- 
gens,  Zerfallens,  Scheiterns  (z.  B.  eines  Schififes), 
Allseinandergehens  (z.  B.  der  Freundschaft)  u.  s.  w. 
eines  Gegenstandes,  einer  Sache,  einen  Bruch,  Riss; 
ferner  einen,  auch  gewaltsamen,  Ausbruch,  eine  Ent- 
weichung {z.  B.  aus  einem  Getanguisse);  dann  Ver- 
fall, Zerrüttung,  Ermattung,  Schwäche;  ferner  Be- 
trübniss,  Niedergeschlagenheit,  Mitleid,  Erbarmen 
u.  dgl.;  dann  grosser  oder  beträchtlicher  Verlust 
oder  Schaden,  den  man  erlitten  hat  oder  erleiden 
kann;  endlich  auch  Gegenstand  des  Mitleids,  elen- 
der, erbarmungswürdiger  Mensch.  Auch  im  See- 
wesen wird  das  Wort  „quebranto"  gebraucht.  Nie- 
mals aber  bedeutet  es  „Weg".  Hält  man  die  erste 
Bedeutung:  „Bruch,  Riss"  fest,  so  könnte  es  viel- 
leicht in  unserm  vorwürfigen  Sprichwort  mit  dem 
annähernd  gleichbedeutenden  Worte  „Schlucht" 
oder  „Kluft"  übersetzt  werden,  dann  würde  das 
Sprichwort  heissen:  „Zu  jeder  Zeil  drei  Leguas 
böser  Schlucht  (Kluftt",  d.  h.  eines  Engpasses.  Im 
Zweifel  habe  ich  das  Wort  „quebranto"  im  Sinne 
von  „grande  perdida,  detrimento  oder  daño"  (gros- 
ser Verlust,  Nachtheil  oder  Schaden)  genommen  und 
so  übersetzt  und  ausgelegt   wie  ich  gethan. 

2)  S.  21  ist  bei  dem  Sprichworte  Nr.  19:  A 
cada  necio:   agrada  su   porra  /  o  porrada 


(Jedem  Narren  gefällt  sein  Kolben  oder  sein  Kolben- 
schlag) unter  den  alten  Römern  die  Stelle  aus  Cic. 
ad  Familiares  G  angeführt:  Impeditum  se  ipsum 
laudare,  ne  Vitium  arrogantiae  subsequatnr,  und 
übersetzt:  „Abgehalten  sich  selbst  zu  loben,  damit 
nicht  der  Fehler  der  Anmassung  hinzukomme."  Ich 
hatte  diese  Stelle  D.  Caro  y  Cejudo  entnommen, 
der  ihr  aber  einen  unrichtigen  Ort  in  Cicero,  näm- 
lich ep.  35  im  6.  Buche  der  Familiares,  anweist. 
Nachdem  der  betreifende  Bogen  meines  Werkes 
bereits  gedruckt  war,  habe  ich  nach  mühsamem 
Suchen  den  richtigen  Ort  endlich  gefunden.  Die 
Stelle  findet  sich  in  Cic.  ad  Familiares  VI,  ep.  7, 
in  einem  Briefe  Cecinna's  an  Cicero.  Cecinna  spricht 
dort  von  dem  Buche,  das  er  gegen  Cäsar  geschrie- 
ben, und  bittet  Cicero ,  seine  Rückkehr  nach  Rom 
zu  erlangen.  Es  geht  aus  der  Stelle  hervor,  dass 
das  Wort  „impeditum"  sich  nicht  auf  eine  Person 
bezieht,  sondern  selbstständig  steht,  also  zu  über- 
setzen ist:  „es  sei  schwierig  unisslich)  sich  selbst 
zu  loben,  ohne  dass  der  Fehler  der  Anmassung 
sich  dabei  einstelle." 

3)  Zu  Nr.  172  (S.  149):  AI  q  es  nueuo  /  da 
le  vn  hueuo:  al  ques  viejo  /  den  le  odemo. 

Das  Wort  odemo  scheint  in  diesem  Sprichwort 
wie  in  dem  zugleich  angeführten:  Ayunas  Gal- 
lego, a  pesar  de  odemo  (welches  bei  D.  Yüigo 
Lopez  de  Mendoza  so  erläutert  wird:  El  malo  / 
con  aaal:  sc  haze  bueno,  d.  h.  der  Böse  mit  Bösem 
wird  gut)  dem  Portugiesischen  entnommen  zu  sein, 
wo  (wie  auch  bei  den  Gallegos  [Galliziern]  in  deren 
Mundart)  „odemo'  für  „o  demonio"  (der  Teufel) 
gebraucht  wird.  In  diesem  wahrscheinlichen  Falle 
würde  das  Sprichwort:  AI  que  es  nueuo  etc.  deutsch 
heissen:  „Dem  Neuling  gib  ein  Ei,  dem  Alten  gebe 
man  den  Teufel  (d.  h.  nichts),"  und  in  dem  andern 
Sprichworte:  Ayunas  Gallego  etc.:  „Du  fassest 
Gallizier  trotz  dem  Tenfcl,"  wofür  auch  die  von 
D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  demselben  gegebene 
Auslegung  spricht.  Das  Wort  „o  demo"  —  der 
Artikel  von  dem  Ilauptwortc  getrennt  —  kommt 
auch  in  dem  portugiesischen  Sprich wortc  vor:  Tal 
he  o  demo,  como  sua  mäi  (So  ist  der  Teufel, 
wie  seine  Mutter).  Vgl.  S.  560  dieses  Werkes, 
Sp.  1,  Z.  4  von  unten. 
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II.  Druckfehler. 


S.  13,  Sp.  2,  Z.  13  und  Z.  18  von  unten  lies:  Mvq 

statt  Ml''?. 
S.  22,  Sp.  1,  Z.  13  von  oben  lies:  Quisquís  amat 

siniiam  statt  Qui  simiam  amat. 
S.  59,  Sp.  1,  Z..  5  von  unten  lies:  neminem  statt 

noniinem. 
S.  62,  Sp.  1,  Z.  17  von  oben  lies:  väwp  statt  refw?. 
S.  63,  Sp.   1,  letzte  Zeile  unten  in  der  Anmerkung 

muss  es  heissen:  en  ei  siglo  statt  in  el  siglo. 
S.  144,  Sp.  1 ,  Z.  31   von  unten  ist  zu  lesen:   ock 

statt  og,  undZ.30  von  unten :  umgäs  statt  umga. 


S.  215,  Sp.  1,  Z.  15  von   oben   lies:   Españoles 

statt  Españoles. 
S.  226,  Sp.  1,  Z.  3  von  oben  lies:  "Ekto^o^  statt 

S.  227,  Sp.  1,  Z.  10  von  unten  lies:  Españoles  statt 
Españoles,  und  Sp.  2,  Z.  16  von  unten:  Nase 
statt  Nähe. 

S.  249,  Sp.  1,  Z.  21  von  unten  lies:  devria  statt 
debiera. 


III.  Zusätze. 


a)  Zu  Nr.  33:  Agotan  la  gata:  si  no  hila 
nuestra  ama. 

Los  Itali;inos:  Che  colpa  ha  la  gatta,  se  la 
massera  é  matta. 

Sinónimo  es  lo  que  dicen: 
Los  Latinos: 

1)  Quod  sus  peccavit,  súcula  saepe  luit. 

2)  Saepe    luit    porci    facinus    porcellus    adulti. 
(med.  aevi.) 

Los  Alemiines: 
Véase  al  lado. 
Los  Suecos: 
1)  Det  suggan  bryter,  fár  grisen  betala. 
.    2)  Hwa  so  bryder,  ska  gris  betala.    (Skánen.) 

3)  Opta  gia>ller  griis  thz  garaal  swin  haffua  til 
giorth.     (a.  s.) 

Los  Noruegos: 

1)  Dat  Sui  gjorde,  faa  Griserne  gjelda. 

2)  Sui  (Su'a)  bryt,   og  (aa)    Ungarne  (Ungann) 
nyt. 

Los  Islandeses:  Grisir  gjalda,  en  gomul  svin 
váida. 

Los  Daneses: 

1)  Griis  maa  gielde  det,  gammel  So  har  brudt. 

2)  Gris  gjelder  det,  Galten  har  brudt. 

3)  Offthe  gffiller  Griiss  thet  gammel  Swijn  giordhe. 
(a.  dan.) 

4)  Ofte  maa  Grisen  gjelde  Det  gammel  So  gjorde. 

5)  Tidt  gielder  Griis  det  gammel  So  giorde. 
Los  Holandeses:  Wat  de  zeug  doet,  moeten 

de  biggen  ontgelden. 
Los  Franceses: 

1)  Si  truye  fort'ait  les  pourceaux  le  coraparent. 
(a.  ir.) 

2)  La  triiiéjlio   fili   !ou   niáou   é  lous  pouoels  ou 
p;"igliou.     (Lengua  d'Oc.) 

3)  La  truejo  fa  lou   mau  et  lous  pourípiets  va 
pagon.     (N.  prov.) 

b)  Zu  Nr.  123:  AI  ratón  etc. 
Los  Islán  dése. s: 

1)  ijaí  er  vesíel  míis,  seni  ekki  hefir  nema  eitt 
lu'is. 

2)  Ring  cr  múain,  i'S  ikki  hevir  moira  cnn  eiiia 
lioluna.     (Islas  Fa>r.) 

Los  Inglé.se.s:    The  mouse  that  has  lint  onc 
hole,  is  easily  takon. 

c)  Zu  Nr.  142:  Al  gato  /  por  ser  ladrón  etc. 
Los  Franceses:  Si  ton  cíiat  est  larron,  Nc  le 

chasse  de  ta  niaison.    (Gabr.  Meurier,  Tréaor  des 
Sentenccs.)    XVL  siécle. 


a)  Zu  Nr.  33:  Sie  geisaeln  die  Katze, 
wenn  unsre  Haustrau  nicht  spinnt. 

Die  Italiener:   Was   kann  die  Katze  dafür, 
wenn  die  Haushälterin  thöriclit  ist. 
Synonim  ist  was  sagen: 
Die  Lateiner: 

1)  Was  verbrochen  die  Sau,  büsset  das  Ferkel 
gar  oft. 

2)  Oft  hat  den  Frevel  erwachsener  Sau  das  Fer- 
kel zu  büssen. 

Die  Deutschen:    Was   die  Sau  verbrochen. 
Am  Ferkel  wird's  gerochen. 
Die  Schweden: 
Í)  Was  die  Sau  verbricht,muss  das  Ferkel  bezahlen. 

2)  WasSauverbricht,mussFerkelbezahlen.  (Scho- 
nen. Landschaftim  südlichen  Theile  der  Provinz 
Gothland.) 

3)  Oft  entgilt  Ferkel,  was  altes  Schwein  gethan 
hat. 

Die  Norweger: 

1)  Was  die  Sau  that,  müssen  die  Ferkel  entgelten. 

2)  Die  Sau  verbricht's ,  und  die  Jungen  (das 
Junge)  büssen  (büsst's). 

Die   Isländer:   Die   Ferkel   entgelten's,   und 
alte  Sehweine  walten  (thun's). 
Die  Dänen: 

1)  Ferkel  muss  das  entgelten,  was  alte  Sau  ver- 
brochen hat. 

2)  Ferkel  entgilt,  was  der  Borg  (das  verschnit- 
tene Schwein)  verbrochen  hat. 

3)  Oft  entgilt  Ferkel,  was  altes  Schwein  that. 

4)  Oft  muss  das  Ferkel  entgelten,  was  alte  Sau  that. 
ö)  Oft  entgilt  Ferkel,  was  alte  Sau  that. 

Die  Holländer:    Was  die  Sau  thut,   müssen 
die  Ferkel  entgelten. 
Die  Franzosen: 

1)  Wenn  die  Sau  sich  vergeht,  gleichen  die  Fer- 
kel es  aus 

2)  Die  Sau  richtet  das  IJebel  an,  und  Ferkel 
bezahlen  es. 

.3)  Die  Sau  richtet  das  Uebel  an  und  die  Ferkel 
bezahlen  es. 

b)  Zu  Nr.  123:  Die  Maus  etc. 
Die  Isländer: 

1)  Das  ist  eine  arme  Maus,  die  nur  ein  Haus 
(Loch)  hat. 

2)  Arm  ist  die  Maus,  die  nicht  mehr  als  ein 
Loch  hat. 

Die  Engländer:  Die  Maus,  die  nur  ein  Loch 
hat,  ist  leicht  gefangen. 

c)  Zu  Nr.  142:   Wirf  die  Katze  etc. 

Die  Franzosen:  Wenn  deine  Katze  ein  Dieb 
ist,  Jag  sie  niclit  aus  deinem  Hause,  ((iabr.  Meu- 
rier, Schatz  der  Sinnsprüche.)     16.  .lahrh. 


Druck  von  O.  J.  Mnnz  fn   lUtgeiiNburg. 


Altspanische  Sprichwörter 

und 

spricliwörlliclß  Refleiisarten 

aus 

den    Zeiten    vor    Cervantes, 

in's  Deutsche  übersetzt,  in  spanischer  und  deutscher  Sprache  erörtert,  und 
verglichen  mit  den  entsprechenden  der  alten  Griechen  und  Römer,  der 
Lateiner  der  späteren  Zeiten,  der  sämmtlichen  germanischen  und  romanischen 
Völker  und  einer  Anzahl  der  Basken,  endlich  mit  sachlichen,  sprachlichen, 
geschichtlichen,  literarhistorischen,  biographischen,  geographischen  und 
topographischen  Erläuterungen  versehen, 

nebst  Vorwort,  Einleitung,  Index  und  einem  kleinen  Anhang, 

von 

Dr.   Joseph   Haller, 

königl.  bayer.  Hofrath  und  Ritter  des  königl.  bayer.  Verdienstordens  vom  lieiligen  Michael  1.  Classe,  des  liönigl. 
sizilianischen  Ordens  Franz  I.  1.  Classe,  des  grossherz.  sachs.  weimar.  Hausordens  der  Wacbsamkeit  oder  vom 
weissen  Falken  erster  Abtheilung,  des  grossherz.  badischen  Ordens  vom  Zähringer  Löwen  I.  Classe  mit  Eichen- 
laub, Inhaber  der  königl.  preuss.  goldenen  Medaille  für  Wissenschaft. 


I  »     •     mm 


ZAveiter     Tlieil. 

(Literatur  der  Sprichwörter  u.  s.  w.,  nebst  Rechtsverwalirung,  Vorwort  und  Einleitung,  Schema, 

zugleich  Inhaltsverzeichniss  und  Register  des  zweiten  Theils,  Nachträgen  zu  Theil  I,  nachträglichen 

Berichtigungen  und  Bemerkungen  zu  Theil  I,  einem  Sach-  und  Wortregister  zu  Theil  I,  endlich 

Nachträgen  und  nachträglichen  Berichtigungen  zu  Theil  II.) 


Regensburg. 

Im  Selbstverlage  des  Verfassers  und  in  Commission  der  G.  J.  Manz'schen  Buchhandlung. 

1883. 


Rechtsve^^vah^ung. 

Alle   Autor-Rechte   sind   für   den    ersten   wie   für   den   zweiten  Theil    dieses  Werkes 

vorbehalten. 


Tons  les  droits  de  l'auteur  sont  reserves  pour  les  deux  parts  de  cet  ouvrage. 

All  the  rights  of  the  author  beinp:  reserved  for  the  two  parts  of  this  work. 

Tutti  ¡  diritti  deir  autore  sono  riservati  per  le  due  parti  di  questo  libro. 

Con  reserva  de  todos  los  derechos  del  autor  relativos  á  las  dos  partes  de  esta  obra. 


Vorwort  und  Einleitung. 


ich  lasse  hiemit  dem  ersten  Theile  meines  Werkes  „Alt spanische 
Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten"  etc.  den  zweiten 
Theil,  welcher  die  Literatur  der  Sprichwörter  u.  dgl.  bringt,  folgen. 

Der  erste  Theil  hat  in  für  mich  erfreulichster  Weise  allgemein  die 
freundlichste,  eine  überaus  günstige  Aufnahme  gefunden. 

Von  allerhöchsten  und  höchsten  Seiten  sind  mir  hohe  Auszeichnungen 
und  gnädigste  Anerkennung  zu  Theil  geworden,  für  welche  ich  die  Huldigung 
meines  ehrerbietigsten  Dankes  auch  öffentlich  hier  darzubringen  mich  ver- 
pflichtet fühle. 

Das  kgl.  bayerische  Staatsministerium  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schul- 
angelegenheiten und  das  des  Königlichen  Hauses  und  des  Aeussern  haben 
ebenfalls  zum  wärmsten  Danke  mich  verbunden  durch  die  wohlwollende  Art 
und  Weise,  wie  sie  mir  forderlich  an  die  Hand  gegangen  sind;  das  erst- 
genannte insbesondere  dadurch,  dass  es  die  Rektorate  der  humanistischen  uud 
Realgymnasien  in  Bayern  zur  Anschaffung  des  Werkes  ermächtigte. 

Nicht  minder  lebhaften  Dank  schulde  ich  den  erlauchten  und  hohen 
Herren,  dann  namentlich  auch  den  Herren  Gesandten  deutscher  und  nicht- 
deutscher Staaten,  deren  ausserordentlicher  Güte,  Zuvorkommenheit  und  ge- 
neigter Verwendung  ich  die  Uebermittlung  des  Werkes  an  die  erhabenen 
Souveraine  zu  verdanken  habe. 

Hohe  Akademien  der  Wissenschaften  haben  das  Werk  der  Annahme  und 
Anerkennung  gewürdigt,  indem  sie  demselben  die  hohe  Ehre  zu  Theil  werden 
Hessen,  es  in  ihren  Bibliotheken  aufstellen  zu  lassen. 

Zahlreiche  hervorragende  Organe  der  deutschen,  österreichischen,  franzö- 
sischen, schwedischen  u.  s.  w.  Presse  haben  dasselbe  in  der  günstigsten  und 
wohlwollendsten  Weise  beurtheilt. 

Ich  darf  hoffen,  dass  der  zweite  Theil  meines  Werkes  dem  ersten  sich 
würdig  anreihen  wird. 


—  IV  — 

Das  demselben  hier  vorangestellte  Schema,  zugleich  Inhaltsver- 
zeichniss  und  Register  gibt  ein  vollständiges  Bild  des  Planes,  der  An- 
lage und  der  Ausführung  dieses  zweiten  Theiles;  es  ist  so  zu  sagen  der 
Miki'okosnnis  des  Makrokosmus  der  Ausführung  selbst  und  zeigt  hinreichend 
die  Mannigfaltigkeit  und  Reichhaltigkeit  des  geboteneu  Materials. 

Einleitende  Uebersicht. 

Bei  der  Darstellung  der  Sprichwörter-Literatur  der  verschiedenen  Völker,  namentlich 
auch  jeuer  der  üv-itschen,  ziehe  ich  mitunter  Namen,  Personen  und  Dinge  wieder  an's 
Tageslicht,  die  zu  ihrer  Zeit  einen  guten  Klang  gehabt  und  in  grossem  Ansehen  gestan- 
den waren,  eiue  bedeutende  Rolle  in  der  politischen,  wissenschaftlichen  und  culturellen 
Bewegung  gespielt  hatten,  dann  aber  in  Folge  des  Wechsels  der  Zeiten,  der  Dinge  und 
der  Anschauungen  allmälig  in  Vergessenheit  gerathen  und  gleichsam  verschollen  waren. 
Sie  dieser  Vergessenheit  wieder  zu  entreissen,  ihren  Leistungen  die  gebührende  Gerech- 
tigkeit widerfahren  zu  lassen,  bin  ich  redlich  bestrebt  gewesen.  Sie  verdienen  es,  denn 
sie  waren,  was  man  auch  immer  sagen  mag,  mit  die  Erhalter  und  Fortpflanzer  der 
"Wissenschaft,  die  Bahnbrecher  für  weiteren  Fortschritt,  denen  ich  nur  den  Tribut  der 
ihnen  schuldigen  Dankbarkeit  darbringe.  Die  Nachwirkungen  ihrer  Arbeit  reichen  bis 
in  unsere  Zeit  herein,  in  weit  grösserem  Masse,  als  es  beim  ersten  Anblicke  den  An- 
schein hat.  Gar  manche  Erscheinungen  dieser  zeigen  sich  in  ganz  anderem  Lichte,  wenn 
mau  sie  zusammenhält  mit  denen  der  Vergangenheit,  welche  zu  einem  guten  Theile  in 
diesem  meinem  Buche  dargestellt  werden.  Auch  die  Kunstgeschichte  geht  dabei  nicht 
leer  aus. 

Ich  habe  mich  aber  nicht  blos  ¡auf  die  Literatur  der  eigentlichen  Sprichwörter  be- 
schränkt, sondern  auch  die  Werke  tiber  die  mit  den  Sprichwörtern  sehr  verwandten 
Axiome  oder  Maximen,  Sentenzen,  Dicta,  Apophthegmata,  Symbola,  Emble- 
mata,  die  Imprese  der  Italiener  und  Empresas  der  Spanier,  die  Wahlsprüche  der 
Deutschen,  die  Devises  der  Franzosen  u.  dgl.  mit  in  den  Bereich  meiner  Darstellung 
gezogen.  , 

Das  Verhältniss  der  eigentlichen  Sprichwörter  zu  diesen  ist  wie  das  zwischen 
Natur  und  Kunst.  Die  Sprichwörter  sind  das  spontane  Erzeugniss  des  Volksgeistes 
selbst,  aus  diesem  unmittelbar  entsprungen;  die  übrigen  vorangefUhrten  meist  künstlich 
erdacht  und  gemacht:  arte  facta. 

Die  Sprichwörter  hat  der  Spanier  Sbarbi  nicht  mit  Unrecht  als  die  Axiome  der 
Volks-Philosophie,  die  Axiome  oder  Maximen  dagegen  als  die  Sprichwörter  der  wissen- 
schaftlichen Philosophie  bezeichnet. 

Das  Apophthegma  (ánóíf&eyfia)  =  dictum  sententiosum  et  breve,  ist  ein  gedanken- 
reicher und  kurzer,  besonders  ein  witziger  Ausspruch,  eine  sentenzartige  Antwort,  ein 
Gedenkspruch.  Vgl.  Xenoph.  Hellenica  2,  3,  24,  Cic.  fam.  9,  16  u.  öfter,  dann  Plutarch, 
welcher  Sammlungen  solcher  gemacht  hat. 

Das  Dictum  der  Lateiner  =  dem  lóyog  der  Griechen,  entspricht  der  sentence  (auch 
mot)  der  Franzosen,  der  sentence  der  Engländer,  der  sentenza  der  Italiener,  dem 
dicho  der  Spanier,  der  sentenza  der  Portugiesen,  dem  Denkspruch  der  Deutschen, 
den  sprak,  sentens,  tänksprak  der  Schweden,  dem  tankesprog,  sentens  der 
Dänen,  dem  spreuk  der  Holländer. 

Das  lateinische  Symboluni  ist  =  dem  Sinnspruch  oder  Sinnbild  der  Deutseben, 
dem  simbolo  oder  empresa  der  Spanier,  der  impresa  der  Italiener,  dem  symbol  der 
Engländer,  die  es  aber  auch  als  gleichbedeutend  mit  emblem  nehmen,  dem  Symbole 
(im  Sinne  von  Sinnbild)  oder  sentence  (im  Sinne  von  Sinnspruch)  der  Franzosen,  dem 
tänkespnik  der  Schweden,  tankesprog  der  Dänen,  zinspreuk  oder  motto  der  Hol- 
länder. Die  Italiener  haben  besonders  viel  über  die  imprese  geschrieben  und  deren 
viele  verfasst. 

Das  Emblema  (aus  dem  Griechischen)  ist  =  dem  Wahlspruch  der  Deutschen, 
der  devise  der  Franzosen,  dem  lema  oder  divisa  der  Spanier,  dem  motto  der  Eng- 
länder, dem  zinspreuk  der  Holländer,  dem  valspräk  der  Schweden,  dem  valgsprog 
der  Dänen  u.  s.  w. 

Namentlich  die  Symbola,  Imprese  und  Em  ble  mata  bieten,  abgesehen  von  ihrer 
inneren  nahen  Verwandtschaft  mit  den  Sprichwörtern,  das  grösste  geschichtliche,  literatur- 
und  culturgeschichtliche  Interesse,   und  darum  glaube  ich,   dass  meine  Leser  mir  dafür 
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Dank  wissen  werden,   dass   ich   dieselben   gleichfalls   in  den   Kreis  meiner  Besprechung 
gezogen  habe. 

Noch  ein  wichtiges  Moment  bestimmte  mich,  diess  zu  thun.  Abgesehen  von  den  in 
die  ältesten  Zeiten,  weit  über  die  Griechen  und  Römer  hinaus  reichenden  Sentenzen, 
hat  das  Studium  und  die  Abfassung  der  Symbola,  Imprese  und  Emblemata  drei  Jahr- 
hunderte lang  —  vom  16.  bis  in's  18.  —  eine  höchst  bedeutende  Rolle  bei  den  ersten 
europäischen  Culturvölkern  in  ihrer  literarischen  Bewegung  gespielt.  Die  geistig  hervor- 
ragendsten Männer  so  vieler  Nationen,  besonders  aber  auch  die  zahlreichen  Academien, 
welche  damals  in  den  Städten  der  verschiedenen  Theile  von  Italien  bestanden  und  in 
Sachen  der  Wissenschaft  und  Literatur  tonangebend  waren,  haben  sich  in  dieser  langen 
Zeit  mit  wahrem  Wetteifer  an  dieser  Bewegung  betheiligt.  Diese  Thatsache  allein  schon 
macht  es  unmöglich,  dieselbe  zu  ignoriren,  oder  mit  einer  gewissen  Geringschätzung 
darüber  hinwegzugehen.  Es  muss  ihr  vielmehr  von  Jedem,  der  mit  dem  Studium  der 
Culturgeschichte  im  Allgemeinen  und  jener  der  einzelnen  Nationen  sich  befassen  will, 
Rechnung  getragen,  die  gebührende  Beachtung  zugewendet  werden.  Ich  meines  Theils 
wollte  mich  einer  Nichtbeachtung  dieser  Art  nicht  schuldig  machen. 

In  der  Symbolik  nimmt  die  katholische  Kirche  mit  ihren  Würdenträgern  einen 
hervorragenden  Platz  ein.  Bei  den  Emblemen  stehen  ihr  die  weltliche  Macht  und  ihre 
Vertreter,  dann  der  hohe  Adel  ebenbürtig  zur  Seite. 

Aber  auch  in  anderer  Beziehung  habe  ich  mich  nicht  blos  auf  die  Literatur  der 
Sprichwörter  u.  dgl.  beschränkt,  sondern  ich  habe  auch  jene  über  die  verschiedenen 
Sprachen  überhaupt,  deren  Sprachlehren  (mit  Sprachproben),  Wörterbücher,  Dichtungen, 
Volkssagen,  Volkslieder,  den  Volksglauben  und  Aberglauben  mit  in  den  Bereich  meiner 
Darstellung  gezogen,  um  so  dem  Leser  ein  möglichst  vollständiges  Bild  der  literarischen 
Bewegung  in  allen  diesen  Beziehungen  zu  geben. 

Bei  den  Deutschen  ist  namentlich  als  bemerkenswerth  hervorzuheben  die  lebhafte 
Betheiligung  der  Städte  Nürnberg,  Frankfurt  a.  M.  und  Strassburg  au  der  litera- 
rischen Bewegung  des  16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts. 

Bei  Werken,  welche  besonders  interessante  und  charakteristische  Sprichwörter  u.  dgl., 
namentlich  auch  aus  den  älteren  Zeiten  mittheilen,  führe  ich,  um  dem  Leser  einen  ge- 
naueren Einblick  in  dieselben  zu  ermöglichen,  eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen  aus 
denselben  an,  auf  welche  ich  ganz  besonders  die  Aufmerksamkeit  meiner  Leser  hinzu- 
lenken mir  erlaube. 

So:  S.  16  und  17  aus  dem  Werke  „Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus 
dem  VIII.— XII,  Jahrhundert"  von  K.  Müllenhofif  und  W.  Scherer  (Berlin  1864); 

S.  35 — 37  unter  „Basken"  aus  dem  Werke  „Proverbes  basques"  von  d'Oihenart 
(Paris  1657); 

S.  61 — 63  unter  „Holtzwart  (Math.)  Emblematum  Tyrocinia"  etc.,  eine  höchst 
interessante  und  flir  die  damaligen  Zeitverhältnisse  unter  Kaiser  Rudolph  11.  charakteri- 
stische „Ernstliche  Ermannung  (des  Verfassers)  an  die  lieben  Teutschen"  vollständig; 

S.  80  und  81  unter  den  „Lateinern  der  späteren  Zeiten"  aus  Karl  Bartsch 
„Sprichwörter  des  XI.  Jahrhunderts"  in  „Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche 
Alterthumskunde  .  .  .  Wien,  Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn.  1873".  Nach  einer  Hand- 
schrift in  der  Kölner  Dombibliothek; 

S.  84 — 86,  gleichfalls  unter  den  „Lateinern  der  späteren  Zeiten"  die  „Pro- 
verbia Wiponis"  aus  dem  XL  Jahrhundert  in  G.  H.  Pertz  „Monumenta  Germaniae  Histó- 
rica", 100  an  der  Zahl,  die  ich  vollständig  mittheile; 

S.  149  und  150  unter  den  , Oberdeutschen  Mundarten"  unter  „Pasqualigo 
(Christofe ro)"  zahlreiche  deutsche  Sprichwörter  der  „Sette  communi"  im  Gebirge  nördlich 
von  Vicenza  in  Oberitalien; 

S.  181  und  182  unter  den  Sprichwörtern  der  „Engländer"  aus  den  „Eastern  Pro- 
verbs and  Emblems"  von  Reverend  J.  Long; 

S.  207  und  208  unter  den  „Franzosen"  aus  den  „Proverbes  del  Vilain"  nach 
einer  Handschrift  der  Bibliothek  von  Oxford,  und  aus  der  Handschrift  „Aruudel"  im 
British  Museum,  Nr.  220; 

S.  212  und  213  unter  den  Sprichwörtern  der  „Franzosen"  aus  Gringore  (Pierre) 
„Notables  Enseignemens,  Adages  et  Proverbes";  und  desselben  Autors  „Menüs 
Propos",  beide  aus  dem  16.  Jahrhundert; 

S.  224  unter  den  Sprichwörtern  der  „Südfranzösischen  Mundarten"  aus  Lespy  (V.) 
„Proverbes  du  Pays  de  Béarn",  Paris  1876: 

S.  226,  227  und  228  unter  der  nämlichen  Rubrik  aus  den  „Proverbes  et  dictons 
populaires  recueillis  ä  Aspiran,  Paris  1873",  und  aus  C.  H.  Ardouin's  Sprichwörtern; 
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S.  252  und  253  unter  den  „Italienern,  Sprichwörter  in  Venezianischer  Mundart" 
aus  „Pasqualigo,  Raceolta  di  Proverbi  veneti",  wo  auch  Vergleiche  mit  ähnlichen 
Sprichwörtern  anderer  Nationen  gezogen  sind. 

Ausserdem  erlaube  ich  mir  noch  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  insbesondere  auch 
auf  das  hinzulenken,  was  S.  83  und  84  dieses  Buches  über  „Othloni  liber  Prover- 
bi orum"  aus  dem  XI.  Jahrhundert  mitgetheilt  ist. 

Die  Titel  der  Bücher  habe  ich  vielfach  vollständig  gegeben,  weil  sie  —  besonders 
bei  den  Deutschen  —  in  mehrfacher,  besonders  in  sprachlicher  Beziehung  —  von  beson- 
derem Interesse  sind. 


Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Völkern  habe  ich  der  Aufzählung  der  in  ihren 
Sprachen  geschriebenen  Werke  mitunter  sehr  eingehende  Uebersichten  als  Einleitung 
vorangestellt,  um  dem  Leser  sogleich  einen  aligemeinen  Ueberblick  über  die  einschlägige 
Literatur  und  den  historischen  Entwicklungsgang  dieser  zu  geben.  Es  ist  in  denselben 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  demjenigen  gewidmet,  was  ftir  das  Studium  der  einzelnen 
Mundarten  bei  den  verschiedenen  Völkern  geschehen  ist  und  noch  geschieht.  So  bei 
den  Schweden,  Engländern,  Nord-  und  Südfranzosen,  Italienern,  bei  welch  letztgenannten 
die  einzelneu  Mundarten  überall  in  erster  Linie  stehen  und  von  allen  Volksklassen  ge- 
sprochen werden,  während  das,  was  wir  als  das  Italienische  kennen,  fast  nur  Schrift- 
sprache ist.  Bei  keinem  anderen  Volke  ist  daher  die  Literatur  der  einzelnen  Mundarten 
eine  so  reiche  wie  bei  den  Italienern,  denn  jede  Mundart  hat  ihre  eigenen  Grammatiken, 
Wörterbücher  und  Schriftwerke. 

Die  Einleitung  zu  den  Spaniern  gibt  eine  gedrängte  übersichtliche  Darstellung  der 
geschichtlichen  Entwicklung,  welche  die  Literatur  des  Sprichworts  in  Spanien  genommen 
hat.  Es  ist  dabei  naturgemäss  die  chronologische  Ordnung  befolgt,  in  welcher  dann  auch 
bei  der  Literatur  selbst  die  einzelnen  Autoren  und  ihre  Werke,  fast  durchweg  mit  näheren 
Notizen  über  ihre  Lebensumstände,  aufgeführt  sind.  Ich  habe  in  Beziehung  auf  die 
chronologische  Reihenfolge  nur  ftir  die  Spanier  eine  Ausnahme  gemacht;  für  die  Darstel- 
lung der  Literatur  der  anderen  Völker  habe  ich,  der  grösseren  Leichtigkeit  des  Nach- 
schlagens  wegen,  überall  die  alphabetarische  Ordnung  beibehalten.  Die  Einleitung  zu 
den  Spaniern  ist  übrigens  als  besondere  Abhandlung  bereits  in  Dr.  E.  Engel's  vortreff- 
lichem Magazin  für  die  Literatur  des  In-  und  Auslandes  (Nr.  49  des  Jahrgangs  1882  vom 
2.  Dezember)  gedruckt  erschienen.*) 

Aus  der  Einleitung  zu  den  Schweden  wird  man  den  grossen  Aufschwung  ersehen, 
den  die  Erforschung  der  verschiedenen  Mundarten  des  Landes  —  Dank  den  zahlreichen 
Vereinen,  welche  der  patriotische  Eifer  der  Studentenschaft  von  Uppsala  zu  diesem  Zwecke 
im  ganzen  Lande  in's  Leben  gerufen  hat  und  die  sich  auf  einige  Hunderte  belaufen  — 
in  der  neuesten  Zeit  genommen  hat. 

Bei  den  Holländern  bedurfte  es  einer  eigenen  Einleitung  nicht,  da  Alles,  was 
dieselbe  bieten  könnte,  in  Dr.  Suringar's  trefflicher  Schrift  über  die  Proverbia  com- 
munia  mitgetheilt  ist. 

Die  Einleitung  zu  den  Engländern  und  Schotten  zeigt,  was  auch  dort  in  neuerer 
Zeit  ftir  das  nur  zu  lange  ziemlich  vernachlässigte  Studium  der  eigenen  Muttersprache 
und  ihrer  verschiedenen  Mundarten  von  einzelnen  Gelehrten,  wie  ganzer  Gesellschaften, 
die  sich  eigens  zu  diesem  Zwecke  gebildet  haben,  geschehen  ist. 

In  der  Einleitung  zu  den  Franzosen  gebe  ich  auf  Grund  der  Einleitung  von  Le 
Roux  de  Lincy's  Einleitung  zu  seinem  „Livre  des  Proverbes  franjáis"  den  Abriss  einer 
Geschichte  der  Entwickelung  der  Sprichwörter  in  Frankreich  von  den  ältesten  Zeiten  bis 


*)  Da  hier  von  der  gescliichtlichen  Entwickelung  der  spanischen  Sprichwörter  die  Rede  Ist,  so 

glaube  ich  einer  Anregung  gedenken  zu  sollen,  die  mein  geehrter  Freund,  der  Orientalist  Dr.  Fr. 
ommel  mir  gemacht  hat.  Er  macht  nämlich  darauf  aufmerksam  ,  dass  es  nun,  nachdem  eine  so 
grosse  Zahl  gerade  altspanischer  Sprichwörter  von  mir  den  weitesten  Kreisen  zugänglich  gemacht 
worden,  eine  überaus  lohnende  und  interessante  Aufgabe  wäre,  auf  etwaige  Berührungen  oder  geradezu 
Entlehnungen  hin  die  arabischen  Sprichwörter  vgl.  die  dreibändige  Ausgabe  G.  W.  Freytag's, 
mit  durchgängiger  wörtlicher  lateinischer  Uebersetzung,  Bonn  1S38-43  herbeizuziehen  und  mit  diesen 
altspanischen  zu  vergleichen.  Da  ja  doch  sonst  die  Spanier  so  Vieles  im  Mittelalter  den  Arabern  zu 
verdanken  haben,  so  wäre  es  doch  sehr  denkbar,  dass  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  anch  ihre  sprich- 
wörtlichen Redensarten  arabische  Beeinflussung  zeigen.  Es  würde  sich  diess  am  klarsten  da  ergeben, 
wo  Analogien  bei  anderen  romanischen  Völkern  fehlen,  dagegen  in  MeidAni's  Sammlung  (das  ist 
eben  die  von  Freytag  seinen  Proverbia  arábica  zu  (irnnde  gelegte)  sich  finden.  Ich  muss  es  jüngeren 
Kräften  überlassen  und  muntere  dieselben  hiemit  ausdrücklicli  dazu  auf,  sich  an  dieser  dankbaren 
Aufgabe  zu  versuchen  und  dieselbe  in  Angriff  zu  nehmen. 
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auf  die  Gegenwart  herab.  Die  Abhandlung  Über  „Die  langue  d'oc  und  die  langue 
d'oeuil"  zeigt,  was  im  Süden  und  Norden  Frankreichs  für  die  Erhaltung  der  eigen- 
thUnilichen  Sprachen  und  Mundarten  beider  Landestheile  geschehen  ist  und  noch  geschieht. 

Den  Romanschen  habe  ich  eine  kurze  Darstellung  der  drei  Sprachgruppen,  in 
welche  dieselben  zerfallen,  vorangeschickt,  den  Catalanen  eine  kurze  Darstellung  der 
Schicksale,  welche  ihre  Sprache  im  Laufe  der  Zeiten  durchzumachen  hatte,  bis  sie  jetzt 
—  Dank  dem  Patriotismus  einer  Anzahl  hervorragender  Landeskinder  im  Anschlüsse  an 
die  gleiche  Bewegung  im  sprachverwandten  Süden  Frankreichs  und  im  Zusammenwirken 
mit  dieser  —  allmälig  ihre  selbstständige  Stellung  gegenüber  der  castilianischen  wieder 
zu  erringen  bemüht  ist. 

In  der  Einleitung  zu  den  Portugiesen  gebe  ich  vor  Allem  eine  kurze  Besprechung 
der  Frage,  ob  die  portugiesische  Sprache  nur  eine  Tochter  der  spanischen,  oder  eine 
eigene,  von  dieser  unabhängige  Sprache  sei. 

Was  die  Einleitung  zu  den  Walachen  oder  Rumänen  bietet,  dürfte  für  Gelehrte 
und  Laien  von  mannigfachem  Interesse  sein. 

Den  bedeutendsten  Umfang  hat  meine  Einleitung  zu  den  Basken  und  auf  diese 
möchte  ich  ganz  besonders  die  Aufmerksamkeit  meiner  Leser  hinlenken.  Sie  verbreitet 
sich  zuerst  über  die  baskische,  im  Ganzen  sehr  wenig  gekannte  Sprache,  —  unzweifelhaft 
die  älteste  und  eigenthümlichste,  und  von  allen  anderen  grundverschiedene  —  ihre  Natur 
und  Herkunft,  dann  über  das  Land  und  das  Volk  der  Basken  und  seinen  Namen,  in  sehr 
eingehender  Weise,  und  betont  namentlich  die  Thatsache,  dass  wir  in  den  Basken  die 
eigentlichen  ältesten  Bewohner  von  ganz  Spanien  zu  erblicken  haben.  Die  Einzelheiten, 
welche  ich  über  die  baskischen  Sprachformen  und  Wortbildungen  mittheile,  dürften  ge- 
eignet sein,  auch  dem  Laien  Einblicke  zu  eröffnen  in  den  Geist  und  Charakter  dieser 
merkwürdigen  Sprache.  Die  geschichtlichen,  ethnologischen  und  geographischen  Momente, 
die  meine  Einleitung  bringt,  dürften  auch  dem  Manne  der  Wissenschaft  manches  Neue 
von  Interesse  bieten.  Bei  der  Darstellung  der  noch  keine  anderthalb  Jahrhunderte  alten 
Literatur  der  Basken  war  ich  bestrebt,  so  vollständig  als  nur  immer  möglich  Alles  dahin 
Einschlägige  meinen  Lesern  vorzuführen. 


Was  nun  noch  die  Mundarten  anlangt,  so  ist  es  bei  den  französischen  von 
hohem  Interesse,  zu  sehen,  welchen  Antheil  die  einzelnen  französischen  Volksstämme  an 
dem  neuerwachten  Streben  genommen  haben  und  fortwährend  in  zunehmendem  Masse 
nehmen,  ihre  eigenthümliche  Heimathsprache  gegenüber  der  Staatssprache  wieder  zur 
Geltung  zu  bringen,  die  aus  der  Sintfluth  der  seit  der  ersten  Revolution  begonnenen 
und  unablässig  von  Seite  des  Staates  betriebenen  Sprach-Unification  noch  geretteten 
und  bewahrten  Elemente  derselben  zu  erhalten  und  so  viel  als  möglich  weiter  zu  ent- 
wickeln. In  fast  allen  Theilen  Frankreichs  herrscht  in  dieser  Beziehung  jetzt  eine  sehr 
lebhafte  nnd  da  mit  grösserem,  dort  mit  geringerem  Eifer  und  Erfolg  betriebene  Be- 
wegung, an  welcher  sich  Einzelne  in  grosser  Zahl,  mitunter  auch  ganze,  eigens  zu 
solchem  Zwecke  gebildete  literarische  Vereine,  in  beachtenswerthester  Weise  zusammen- 
wirkend, eifrig  betheiligen.  Um  nun  den  Antheil,  den  die  einzelnen  Stämme  in  Nord- 
und  Süd-Frankreich  an  dieser  Bewegung  nehmen,  recht  klar  und  anschaulich  zu  machen, 
habe  ich  als  Scheidung  zwischen  beiden  eine  Linie  von  Nantes  im  Westen  bis  Basel  im 
Osten  mir  gedacht.  Alles  was  nördlich  derselben  liegt,  dem  Norden,  das  südlich  von 
dieser  Linie  gelegene  Land  dem  Süden  zugewiesen,  die  Darstellung  der  einschlägigen 
Literatur  nach  Landschaften  geordnet  nnd  was  in  jeder  einzelnen  für  den  vorgesetzten 
Zweck  geleistet  worden,  durch  möglichst  vollständige  Aufführung  der  Autoren,  welche  in 
diesen  Mundarten  geschrieben  haben,  dem  Leser  vorzuführen  gesucht.  Eine  systematische 
Zusammenstellung  dieser  Art  und  die  dafür  nothwendige  Ausscheidung  der  Werke  in 
den  einzelnen  Mundarten,  wie  meines  Wissens  auch  in  Frankreich  selbst  noch  keine 
vorhanden  ist,  schien  mir  ein  grosses,  hervorragendes  Interesse  für  die  Sprachforseher 
zu  bieten,  und  ich  habe  daher  die  Mühe  nicht  gescheut,  meinen  Lesern  eine  solche  zu 
liefern.  Bei  den  Mundarten  der  einzelnen  Landschaften  habe  ich  auch  statistische  An- 
gaben über  den  früheren  Bestand  dieser  und  ihre  jetzige  Zutheilung  zu  den  an  ihre 
Stelle  getretenen  gegenwärtigen  Departements  beigefügt. 

Auch  die  nichtfranzösischen  Autoren,  welche  über  französische  Mundarten  geschrieben 
haben  —  Deutsche,  Dänen,  Schweden,  Engländer  u.  s.  w.  — ^  sind  von  mir  einbezogen. 

Wie  bei  den  Franzosen,  so  bin  ich  auch  bei  den  Italienern  verfahren,  welche  — 
meines  Wissens  —  gleichfalls  noch  keine  systematisch  geordnete  Zusammenstellung  der 
in   den   zahlreichen   verschiedenen  einzelnen  Mundarten   geschriebenen  Werke  und  ihrer 
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Autoren  haben.  Auch  hier  habe  ich  zuerst  die  Autoren  aufgeführt,  welche  über  die 
Mundarten  im  Aligemeinen  geschrieben  haben,  danu  in  drei  Abtheilungen  jene  der  Nord-, 
Mittel-  und  Süd-Italiener  folgen  lassen. 

Häufig  habe  ich  auch,  so  namentlich  bei  den  Süd-Franzosen  und  Romanschen, 
Sprachproben  ihrer  einzelnen  Mundarten  beigefügt,  um  dem  Leser  einen  genaueren  Ein- 
blick in  die  Formen  derselben  zu  ermöglichen. 

Vielseitig  ausgesprochenen  Wünschen  entsprechend  und  das  Bedürfniss  anerkennend, 
habe  ich  diesem  zweiten  Theile  meines  Buches  auch  ein  Sach-  und  Wortregister  zu 
dessen  erstem  Theile  beigegeben. 

Ferner  habe  ich  diesen  zweiten  Theil,  um  demselben  eine  etwas  geringere  räum- 
liche Ausdehnung  -zu  geben  als  dem  ersten,  in  etwas  kleinerer,  immerhin  aber  noch  sehr 
leicht  und  deutlich  lesbarer  Schrift  drucken  lassen. 


Sctilu.ssxvort.  . 

Indem  ich  nun  auch  diesen  zweiten  Theil  meines  Buches  der  Oeffent- 
lichkeit  übergebe,  kann  ich  nur  den  Wunsch  und  die  Bitte  aussprechen,  dass 
demselben  eine  eben  so  freundliche  und  günstige  Aufnahme  und  Würdigung 
zu  Theil  werden  möge,  wie  seinem  Vorgänger,  dem  ersten. 


München,  im  Sommer  1883. 


Hofrath  Dr.  Joseph  Haller. 


Sclema,  mM  Maltsverzeiclmiss  lä  Register  fles  zweiten  Tlieiles. 


S.  Sp. 

I.  Literatur  der  Sprichwörter  oder  dgl. 
im  Allgemeinen. 

a)  Deutsche  Autoren 11 

b)  Schweden  •....'.31 

c)  Belgier  und  Flamänder  .        ...31 

d)  Engländer 3  1 

e)  Franzosen 3  1 

f)  Italiener .4  2 

g)  Spanier     ....'.'.]      H  2 


II.  Werke  mit  Sprichwörtern  oder  dgl. 
in  mehr  als  einer  Sprache. 


I.  Handschriften  (französische,  der  Na- 
tional-Bibliothek  zu  Paris) 

II.  Sprichwörter. 

a)  Deutsche  Autoren  . 

b)  Schweden 

c)  Dänen    .... 

d)  Holländer 

e)  Belgier  und  Flamänder 

f)  Engländer 

g)  Franzosen 
h)  Romansch  oder  Ladinisch 

i)  Italiener 

k)  Spanier  .... 

1)  Basken   .... 

m)  Russen    .... 

III.  Sprichwörter  und  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer        •...'. 

c)  Franzosen       .        . 


11  1 


15 

26 
27 
27 
29 
31 
31 
34 
35 
35 
35 
37 


IV.  Sprichwörter,  Sentenzen  und  Apo- 
phthegmata. 

a)  Deutsche  Autoren  .... 

b)  Dänen 

c)  Franzosen       •...'., 

d)  Italiener  ....!.' 

V.Sprichwörter,    Sentenzen, 
phthegmata  und  Symbola. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Belgier  und  Flamänder 


VI.  Sprichwörter,    Apophthegmata, 
Gleichnisse  und  Emblemata. 

Deutsche  Autoren 

VII.  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Schweden 

c)  Belgier  und  Flamänder 

d)  Franzosen 

e)  Italiener 

VIII.  Sentenzen  und  Apophthegmata 
Deutsche  Autoren 

IX.  Sentenzen,   Apophthegmata  und 
Emblemata. 

Deutsche  Autoren 

X.  Agalmata. 

Deutsche  Autoren 

XL  Apophthegmata. 

a)  Deutsche  Autoren  .... 

b)  Holländer 

c)  Franzosen       

d)  Italiener 

XII.  Similia. 
Franzosen    .... 


Apo- 


38  1 
38  2 
40  1 

40  2 

41  1 
41  2 
41  2 

41  2 

42  1 

XIII.  Symbola. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer 

c)  Franzosen 

d)  Italiener 

e)  Spanier  . 

XIV.  Symbola  und  Emblemata. 
Deutsche  Autoren 

XV.  Emblemata. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer        .... 

c)  Belgier  und  Flamänder 

d)  Franzosen       .... 

XVI.  Emblemata  und  Devisen. 
Franzosen    .        .    •    . 


XVII.  Devisen. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Franzosen 


S.  Sp. 


43  1 


43  2 

44  2 

45  1 
45  1 
45  1 


46  1 

46  2 
46  2 


47  2 

49  1 
49  1 
49  2 


49  2 


49  2 
52  2 
52  2 

54  2 

55  1 


55  2 


57  2 

64  1 

65  1 
65  1 


66  2 


66  2 
66  2 
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S.  Sp. 


XVIII.  Imprese  (=  Symbolai. 
Italiener 

XIX.  Imprese  und  Emblemata. 
Italiener 

XX.  Aufschriften. 
Franzosen    

XXI.  Wörterbücher  oder  Encyclopä- 
dien. 

Deutsche  Autoren       .... 

XXII.  Wörterbücher. 

a)  Zweisprachige: 
Deutseh -französisch    und   französisch 

deutsch 

Französisch-deutsch 
Französisch-deutsch  und  deutsch-frnn 

zösisch         ..... 
Französisch-englisch 
Französisch-englisch  und  englisch-fran 

zösisch 

Französisch-griechisch   . 
Französisch-lateinisch    ... 
Französisch-portugiesisch 
Franzö.sisch-russisch 
Lateinisch-französisch    ... 
Lateinisch-italienisch 
Portugiesisch  und  brasilianisch    . 
Vlaemisch-frauzösisch  und  französisch 

vlaemisch 

b)  Dreisprachige: 
Deutsch-französisch-lateinisch 
Lateinisch-fi-anzösisch-deutsch 
Lateinisch-französisch-italienisch 
Lateinisch-griechisch-französisch 
Lateinisch-vlaemisch-böhmisch 

c)  Viersprachige: 

Latein.- deutsch- französisch -italienisch 
Vlaemisch- französisch -spanisch -italie- 
nisch     

Flamänder 

d)  Fünf  sprachige: 

Lateinisch-  italienisch-  deutsch  -  dalmati- 
nisch und  urigarisch  .... 

Lateinisch  -  vlaemisch  -  französisch  -  spa- 
nisch-italienisch .... 

e)  Sechssprachige: 

Lateinisch -französisch -spanisch -italie- 
nisch, englisch  und  deutsch 

Russisch- griechisch -lateinisch -franzö- 
sisch-deutsch-englisch 

Nachtrag  zu  den  Sprichwörtern. 

Deutsche  Autoren 

Engländer 


68  1 


72  2 


73  1 


73  2 


73  2 
73  2 


IV.  Die  alten  Römer. 

Sprichwörter  (Ein- 


Die  altrömischen 
leitung) 

I.  Die  römischen  Classike 

II.  Sprichwörter 

III.  Wörterbücher     . 


73 

74 

74 
74 
74 
74 
74 
74 
74 
74 


74  2 


74 
74 
74 
74 
75 


75  1 


75 
75 


75 

75 


75  2 
75  2 


75 
75 


III.  Die  alten  Griechen;  die  Neugriechen. 


Die     altgriechischen     Sprichwörter 
(Einleitung! 

I.  Im  Allgemeinen. 
Die  griechischen  Classiker  etc. 

II.  Sprichwörter  oder  dgl.  . 
HI.  Wörterbücher  oder  dgl. 
Neugriechisch 


76  1 


Deutsche  Autoren 
V.  Apophthegmata. 


76 
76 
77 
78 


a)  Holländer 

b)  Flamänder 

c)  Italiener 

VI.  Epigrammata. 

a)  Flamänder 

b)  Engländer 

VII.  Symbola. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer 

c)  Belgier  und  Flamänder 

d)  Polen 

e)  Franzosen 

f)  Italiener 

g)  Spanier  ... 

Vin.  Emblemata. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer 

c)  Flamänder 

d)  Ungarn   . 
6)  Polen 

f)  Franzosen 

g)  Italiener 
h)  Spanier  . 

IX.  Paradoxa. 

Italiener       .        .        .        • 

X.  Wörterbücher  u.  dgl. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Franzosen 


V.  Lateiner  der  späteren  Zeiten. 


I.  Sprichwörter. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer 

c)  Engländer 

d)  Franzosen 

e)  Italiener 

II.  Sprichwörter  und  Sentenzen 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Italiener  .... 

III.  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren 

b)  Holländer 

c)  Franzosen 

d)  Italiener 

e)  Spanier   . 

IV.  Aphorismen  und  Axiome, 


S.  Sp. 


78  1 

79  1 
79  2 


80  1 

8  2 
86  2 

86  2 

87  1 


89  1 
89  2 


89  2 
9(1  1 

90  1 

90  2 

91  1 


Tl.  Die  Spanier. 

Einleitung 

Die  einzelnenWerke  über  Sprichwörter 
von  Nr.  1—49    .  von  S.  108  bis 


91  1 


91  2 
91  2 
91  2 


91  2 

92  1 


92  2 

95  2 

96  1 

96  2 

97  1 
97  1 
99  1 


99  1 
101  1 
101  1 

101  2 

102  1 
102  1 
102  2 
104  2 

10.')  1 
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I.  Mundarten. 
Aragonisch,  Asturiach  und  Gallizisch 
Navarra,  im  Baskenlande  und  "Westindisch- 
Spanisch  


II.  V  olkslieder,     Volkssagen    und 
Volkssitten 

III.  Literatur 

IV.  Wörterbücher      und    allgemein 
sprachliche  Werke     .... 


VII.  Die  Deutschen. 

Die  deutschen  Sprichwörter   im  All- 
gemeinen (Einleitung) 

I.  Sprichwörter 

II.  Sprichwörter,  Sente 
xiraen 

III.  Sentenzen    . 

IV.  Aphorismen  und  Sp; 

V.  Aphorismen  . 

VI.  Apophthegmata 

VII.  Symbola       . 

VIII.  Wahlsprüche   . 

IX.  Inschriften  . 
X.Wörterbücher 


S.  Sp. 

130  2 

131  1 

131  1 

131  2 

132  1 


zen  und  Ma- 


ichwörter 


DeatBohe  Mundarten. 

Einleitung  . 

I.  Im  Allgemeinen     . 

II.  Oberdeutsche. 

1)  Bayern    . 

2)  Schwaben 

3)  Tyrol       . 

4)  Oberitalien 

5)  Oesterreicher 

6)  Oberrhein 

7)  Oberrheiu,  allemannisch 

8)  Oberrhein,  Elsass  . 

9)  Schweiz  . 


III.  Mitteldeutsche. 
1)  Franken 

2i  Thüringen 

3)  Sachsen  . 

4)  Böhmen  . 

5)  Frankfurt— Nassau 

6)  Hessen    . 

7)  Niedersachsen 

8)  Lausitz    . 

9)  Schlesien 

IV.  Plattdeutsche. 

1)  Im  Allgemeinen 

2)  Rheinland 

3)  Luxemburg     . 

4)  Westphalen     . 

5)  Ostfriesland    . 

6)  Friesen   . 

7)  Oldenburg 

8)  Mecklenburg  . 

9)  Niedersachsen 

10)  Siebenbürgen 

11)  Schleswig-Holstein 

12)  Preussen 

V.  Ostseeprovinzen 


133  1 

133  2 

143  1 

143  2 

143  2 

143  2 

144  1 

146  1 

147  1 

147  2 

147  2 

148  1 

148  1 

148  1 

148  2 

148  2 

149  1 

150  1 

150  2 

150  2 

150  2 

151  1 

151  2 

152  1 

152  1 

152  1 

152  1 

152  1 

152  2 

152  2 

152  2 

153  1 

153  1 

153  2 

153  2 

154  1 

154  1 

154  2 

154  2 

155  1 

155  1 

155  2 

155  2 

Till.  Die  Schweden. 

Einleitung.    Das  Studium  der  Mund- 
arten in  Schweden      .... 

I.  Sprichwörter 

II.  Sprichwörter  (in  Mundarten) 

III.  Sprachlehre 

IV.  Mundarten 

V.Mundarten  ( Volkslieder,Volkssagen  etc.) 

VI.  Wörterbücher 

VII.  Wörterbücher  (Mundarten)  . 


S.  Sp. 


156  1 

157  2 
157  2 

157  2 

158  1 
160  2 

160  2 

161  2 


IX.  Die  Norweger. 

Einleitung    . 

I.  Sprichwörter 

II.  Volksglaube 
m.  Volkslieder. 

IV.  Volkssagen 

V.  Sprachlehre  . 

VI.  Sprachlehre  undSpraohforschung 

VII.  Sprachlehre  (Mundarten) 

VIII.  Sprachproben  . 

IX.  Wörterbücher    . 


X.  Die  Isländer. 

I.  Sprichwörter 

II.  Sprachlehre  und  Sprachforschung 

III.  Sprachproben     . 

IV.  Bücherverzeichnisse 

V.  Schulwesen    .... 
VL  Volkslieder 

VII.  Volkssagen 

VIII.  Götter-  und  Heldensagen 

IX.  Volksleben  .... 

X.  Volkssitten,  Gesetze  etc. 

XI.  Volks-  und  Landeskunde 

XII.  Wörterbücher  . 

XI.  Die  Dänen. 


156  2 


Einleitung  

I.  Sprichwörter 

II.  Sprichwörter  (Mundarten) 

III.  Sprachlehre 

IV.  Volkslieder 

V.  Volksmährchen    . 

VI.  Mundarten    .... 

VII.  Wörterbücher  . 

VIII.  Wörterbücher  (Mundarten) 

XII.  Die  Friesen. 

I.  Sprichwörter         .        .        .        . 

II.  Rechtswissenschaft  . 


162  1 

162  2 

163  1 
163  1 
163  1 
163  1 
lf;3  1 
163  2 
163  2 
163  2 


164  1 

164  1 

165  1 
165  2 
165  2 
165  2 

165  2 

166  1 
168  1 
16&  1 
168  1 
168  2 


169  1 
169  1 
169  2 
169  2 

169  2 

170  1 
170  1 

170  1 

171  2 


171  1 

172  1 
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III.  Mundarten   . 

IV.  Wörterbücher 


S.  Sp. 

172  1 
172  2 


XIII.  Die  Holländer. 

I.  Sprichwörter 172  1 

II.  Gedichte l''^  1 

III.  Roman ^''5  1 

IV.  Geschichte l'^ö  2 

V.  Mundarten l'?5  2 

VI.  Sprachlehre l'^5  2 

VII.  Wörterbücher 175  2 

VIII.  Wörterbücher  (Mundarten)        .  176  2 

IX.  Bibliographie 17G  2 


A. 


B. 


XIV.  Die  Flamänder. 

I.  Sprichwörter 

II.  Symbola         .        .        ■ 

III.  Gedichte 

IV.  Volkssagen  und  Volksglaube 

V.  Sprache  

VI.  Sprachlehre        .... 

VII.  Wörterbücher  .... 

VIII.  Wörterbücher  (Mundarten) 


XV.  Die  Engländer  und  Schotten. 


und 


Einleitung 

I.  Sprichwörter 

II.  Emblemata    .... 

III.  Sprachlehre 

IV.  Sprachlehre  (Mundarten) 

V.  Mundarten      .... 

VI.  Volksgesängo     ... 

VII.  Sagen,  Volksglaube,  Sitten 
Gebräuche     .... 

VIII.  Sagen  (Brittisch-k eltische) 

IX.  Wörterbücher     . 

X.  Wörterbücher  (Mundarten) 

AnKelsüohsisoh. 

I.  Sprichwörter         .... 

II.  Sprachlehre  .... 

III.  Sprachproben  mit  Wörterbuch 

IV.  Wörterbücher     .... 


XVI.  Die  Schotten. 

I.  Si)rich Wörter 

II.  Mundarten 

III.  Sprachlehre 

IV.  Volksgesangc 

V.  Volkssagcn,  Volksgl 
und  Gebräuche     . 

VI.  Wörterbücher 


176  1 

177  1 
177  1 
177  1 
177  1 
177  2 
177  2 
177  2 


177  1 
179  2 

183  2 

184  1 
184  1 

184  1 

185  2 

186  1 
186  2 
186  2 
188  1 


188  2 
188  2 
188  2 
188  2 


189  1 

. 

189  1 

189  1 

, 

189  1 

au 

bo. 

S 

tten 

189  2 
189  2 

XVII.  Die  Franzosen. 

Einleitung 

Die  langue  d'oc  und  die  langue 
d'oeil 

Handschriften  der  National-Bi- 
bliothek  zu  Paris,  Nr.  1—26  — 
S.  202,  Sp.  1  bis 

Handschriften  der  Bibliothéque  de 
l'Arsenal  bezüglich  der  Sprich- 
wörter, Nr.  1—4  —      .    S.  205  und 

Weitere  Handschriften. 
Bertin  du  Kodieret  u.  s.  w. 

Gedruckte  Werke. 
I.  Sprichwörter  oder  dgl. 
II.  Wörterbücher         .        .        .        . 

Volkssagen 

Volkssitten,  Volksglaube  u.  s.  w. 

Volkslieder 

.  Mundarten. 

I.  Im  Allgemeinen      .        .        .        . 
II.  Nordfranzösische  Mundarten. 

1)  Sprichrvörtcr. 

De  la  Basse-Bretagne 
Champagne 
Normandie 
Normandie,  Bayeux 
Seine  et  Marne 
Wallons 

2)  Wörterbücher  im  Allgemeinen 

3)  W'órterhücher. 
Bretagne,  Vannes 
Champagne,  Reims 
Flandre,  Lille 
Flamand     . 
Haut-Maine 
Lorraine,  Nancy 
Normandie 
Paris  . 
Picardie     . 
Rouchi 
Wallons 

4)  Dichtungen. 
Lorraine     .... 
Normandie 
Wallons,  Liege  . 

5)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Flandre 
Lorraine     . 
Maine 
Normandie 
Paris 

Picardie     . 
Wallons      . 

6)  Sprachlehre. 
Paris  et  banlieue 
Wallons 

7)  Volkslieder. 
Allgemeine  Hinweisung. 
Champagne,  Troyes 
Flandre,  Cambrai      . 
Hainut  (Bclg.  Tournai) 
Lorraine 
Wallons,  Namur 


S.  Sp. 

190  1 
199  1 

205  2 

206 

206  1 

208  2 

217  2 

218  2 
218  2 

218  2 

219  1 


219  1 

219  2 

219  2 

219  2 

219  2 

219  2 

219  2 

219  2 

220  1 

220  1 

220  1 

220  1 

220  1 

220  2 

220  2 

220  2 

220  2 

220  2 

221  1 

221  1 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

221  2 

222  1 

222  1 

222  1 

222  1 

222  1 

222  1 
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8)  Volkssagen. 

Champagne  et  Brie  . 
Lorraine 
Normandie 

Flamands  et  Walions 
Walions 

9;  Keltisch- Bretonisch. 
Allgemeine  Bemerkung. 

a)  Sprichwörter 

b)  Sprachlehre  . 
c!  Volksgesänge 

d)  Sagen,  Mährchen  u.  dgl. 

e)  Vermischtes  . 

10)  Nordfranzösiscke  Volkssitten,  Volks- 
glaube etc. 

Lorraine  (Vosges)     .... 
Walions 

III.  Südfranzösische  Mundarten. 
1)  Im  Allgemeinen. 

Wörterbuch  und  Sprichwörter 
Anjou  (Vendée). 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  .      ■  . 

b)  Sprichwörter  u.  dgl.  . 
Auvergne. 

Schriften  im  Allgemeinen 
Béam  (et  Basque), 
a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 
h)  Sprachlehre  mit  Wörterbuch     . 

c)  Sprichwörter  .... 
Berry  (Dep.  Indre  et  Cher). 

Wörterbücher  .... 

Bourgogne. 

a)  Sprichwörter  .... 
-   i)  Gesänge 

c)  Wörterbücher  .... 
Franche-Comté. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter       .... 
e)  Wörterbücher      .... 

Gascogne. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Sprichwörter       .... 

c)  Sprichwörter  und  Volkssagen  . 

d)  Wörterbücher  .... 
Guyenne. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Sprachlehre  und  Wörterbücher 
Aveyron. 

Wörterbücher 

Bordelais. 

Sprachlehre      .        .        .        . 
Gironde. 

Schriften  im  Allgemeinen 
Kouergue. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Dichtungen  .... 

c)  Sprachlehre         .... 

d)  Sprichwörter  .... 
Langue  d'oc. 

a;  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Dichtungen  .... 

c)  Sprachlehre         .... 

d)  Sprichwörter       .... 

e)  Wörterbücher  .... 
Limousin. 

a)  Dichtungen  .... 

b)  Sprachlehre  .... 
Lyonnais. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

h)  Wörterbücher     .... 


8.  Sp. 


222 
222 
222 
222 
222 


222  2 
222  2 
222  2 

222  2 

223  1 


223 
223 


226 
226 
226 
226 

228 

228 
229 

229 
229 


223  1 


223 

223 


223  2 

223  2 
223  2 
223  2 

225  1 

225  1 
225  1 
225  1 

225  1 
225  2 
225  2 

225  2 
225  2 
225  2 
225  2 

225  2 

226  1 

226  1 

226  1 

226  1 

226  1 
226  1 
226  1 
226  1 


Poiton. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Wörterbücher     .... 
Provence. 

a)  Schritten  im  Allgemeinen  . 

b)  Sprachlehre         .... 

c)  Sprachproben     .... 

d)  Sprichwörter       .... 

e)  Wörterbücher     .... 
Saintonge. 

a)  Sprachlehre         .... 

b)  Wörterbücher     .... 
Savoye. 

a)  SohTiften  im  Allgemeinen  . 

b)  Sprichwörter,  Volkslieder  u.s.w. 

2)  Schweizerisch. 
Fribourg. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Sprachlehre, Spraehproben,Wör- 
terbuch 

c)  Sprichwörter        .... 

d)  Wörterbücher      .... 
Geneve. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Wörterbücher     .  •      . 
Neuchätel. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen  . 

b)  Wörterbücher     .... 
Vaud. 

a)  Sprichwörter       .... 

b)  Volkssagen  .... 

c)  Wörterbücher     .... 

3)  Südfranzösische  Volkslieder. 

Im  Allgemeinen 

Béarn 

Franche-Comté 

Gascogne  (Castráis)   .... 

Langue  d'oc 

Ehemalige  Provinz  Navarre  (im  jetzi- 
gen Depart.  der  Niederpyrenäen)  . 

Poitou 

Provence      

4)  Volkssagen,  Mährchen. 

Angoumois 

Bourgogne  

Gascogne  (Lectours)  .... 
Guyenne  (Agen)  .... 
Langue  d'oc 

5)  Südfranzösische  Volkssitten,  Volks- 

glaube etc. 
Anjou  (Vendée)  ... 

Béarn 

Berry  (Depart.  Indre  et  Cher) 
Bourgogne  (Morvant) 
Dordogne  (Bergerac) 
Langue  d'oc  (Vivarais) 
Provence   .... 


S.  Sp. 

229  1 
229  1 


229 
229 
229 
230 


230  1 


230 
230 


230  1 
230  2 


230  2 

230  2 
230  2 
230  2 

230  2 
230  2 


230 
230 

231 
231 
231 


231  1 


231 
231 


231  1 
231  1 


231 
231 
231 


231  2 
231  2 

231  2 

232  1 
232  1 


232 
232 
232 
232 
232 
232 
232 


XVIII.  Die  Granbündner  (Romanschen). 


Einleitung   

.    232  1 

I.  Schriften  im  Allgemeinen 

.    233  1 

II.  Sprachlehre 

.    233  1 

III.  Rechtschreibung 

.    233  2 

IV.  Sprichwörter  •     .        .       . 

.    233  2 

V.  Dichtungen   .... 

.    233  2 

VI.  Volkssagen  (Fabein) 

.    233  2 

VII.  Wörterbücher   . 

.    233  2 

—  XIV  — 


S.  Sp. 


VIII.  Mundarten. 

1)  Westladinische  (Schweiz). 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Rechtschreibung 

c)  Sprachlehre 

d)  Lesebuch    .        .        •        • 
ei  Sprichwörter      .        •        • 

f   Dichtungen  im  Ober-Engadin 
g)  Volkslieder  im  Engadin    . 
h)  Zeitung       .        •        •        • 

2)  Centralladinische  (Tyrol). 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprache       .        •        •        ■ 

c)  Sprachlehre 

d)  Sprichwörter 

e)  Geschichte 

3)  Ostladini^che  (Friaul). 

a)  Sprache       •        .        •        • 

b)  Volkslieder 

c)  Wörterbuch 

XIX.  Die  Italiener. 


1.  Einleitung       .        •        ■   ,„•.„„' 
Die  italienischen  Mundarten 


11.  Allerlei  .        .        •        • 
in.  Anekdoten   . 

IV.  Apophthegmata  (Ausspruch 

V.  Emblemata    . 

VI.  Sentenzen     . 

VII.  Sprichwörter. 
a)  Im  Allgemeinen    . 


e) 


b)  Sprichwörter 


VIII.  Symbola     .        •        •        • 

IX.  Sittenschilderungen 

X.  Wörterbücher  u.  dgl. 

XI.  Mundarten  im  Allgemeinen. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen    . 

b)  Wörterbücher  u.  dgl.  . 
XII   Volkspoesic  im  Allgemeinen    in 

verschiedenen  Mundarten  und  in  Ueber- 

Setzungen 

XJII.  Norditalienische  Mundart 
Schriften  im  Allgemeinen    . 

1,  Bologna: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter 

c)  Wörterbücher     . 

2)  Ferrara: 

a)  Volkspoesie 

b)  Wörterbücher     . 

3)  Emilia  (Modena): 

a)  Volkspoesie       .        • 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 

4)  Emilia  (Mirándola): 
Wörterbücher  u.  dgl.    . 

5)  Emilia  (Parma): 
Wörterbücher  u.  dgl.    . 

üj  Emilia  (Piacenza): 
Wörterbücher 

7)  Emilia  (Reggio): 
Wörterbücher  u.  dgl.    . 


s.  Sp. 


238  2 
234  1 
234  1 
234  1 
234  1 
234  1 
234  1 
234  1 

234  1 
234  2 
234  2 
234  2 
234  2 

234  2 
234  2 
234  2 


235  1 

236  1 

239  1 

239  2 

240  1 
240  1 
240  1 

240  2 
240  2 

242  2 

246  2 

247  1 


Brcscia): 


dgl. 


dgl. 


8)  Lombardia: 

a)  Sprichwörter 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 

9)  Lombardia  (Bergamo): 
Schriften  im  Allgemeinen 

10)  Lombardia  (Bergamo  und 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sittenschilderungen   . 

c)  Sprachlehre 

d)  Sprichwörter 

e)  Volkssagen,  Volksglaube 

f)  Wörterbücher     . 

11)  Lombardia  (Brescia): 
Wörterbücher  u.  dgl.    . 

12)  Lombardia  (Como): 

a)  Volkspoesie 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 

13)  Lombardia  (Crema): 
Wörterbücher  u.  dgl.    . 

14)  Lombardia  (Cremona): 
Wörterbücher  n.  dgl.    . 

15)  Lombardia  (Mantova): 
Volkssagen,  Volksglaube  n 

16)  Lombardia  (Milanese): 

a)  Sprichwörter 

b)  Volkspoesie 

c)  Wörterbücher    . 

17)  Liguria: 

a)  Mundart  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter 

c)  Wörterbücher     . 

18)  Piemonte: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Lautlehre    . 

c)  Sprachlehre 

d)  Sprichwörter 

e)  Volkspoesie 

f)  Wörterbücher  u.  dgl. 

19)  Venezia: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter 

ci  Volkslieder 

d)  Volkssagen,  Volksglaube 

e)  Wörterbücher 

f)  Zeitungen 

20)  Venezia  (Provinzen  Padova,  Vicenza 
und  Treviso): 

Wörterbücher 

21)  Venezia  (Verona): 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Volkslieder 

c)  Wörterbücher 

22)  Venezia  (Vicenza): 

a)  Volkslieder 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 

23)  Friuli  (Friaul): 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprachliches       .        .        .        • 

c)  Sprichwörter      .        .        .        • 

d)  Volkslieder         .... 

e)  Wörterbücher  u.  dgl. 

250  2       24;  Trieste  (Triest): 

Sprichwörter  .        .        •        • 

250  2       25;i  Trieste  (Istria): 

Volkslieder 

250  2       20)  Wälsch-Tirol : 

a)  Sprichwörter      .        •        .        • 
250  2  b    Volkssagen,  Volksglaube  u,  Ugl. 


250  2 
250  2 

250  2 


250  2 

250  2 

251  1 


251 
251 
251 


248  1 

249  2 


249  2 

249  2 

249  2 

249  2 

250  1 

250  1 
250  1 

250  1 
250  1 


251  1 

251  1 
251  1 

251  2 

251  2 

251  2 

351  2 
251  2 
251  2 

251  2 
251  2 

251  2 

252  1 
2.52  1 
252  1 
252  1 
252  1 
252  1 

252  1 
252  2 
,  253  2 
.  253  2 
,  253  2 
.    254  1 

254  1 

254  1 
254  1 
254  1 

254  1 
254  1 


254 

254 


254  1 


254 
254 


254  2 

254  2 

254  2 
254  2 


—  XV  — 


XIV.  Mittelitalienische  Mundarten. 

1)  Toscana: 

a)  Sprache 

b)  Sprichwörter 

c)  Volkslieder 

d)  Volkssagen,  Volksglaube  u, 

e)  Wörterbücher     . 

2)  Toscana  (Firenze): 

a)  Sprache 

b)  Sprichwörter 


c)  Kleine   Gespräche   in 
Mundart  von  Florenz 

d)  Volksleben 

e)  Volkssagen 

3)  Toscana  (Livorno): 
Volkssagen     . 

4)  Toscana  (Pisa): 
Dichtungen 

5)  Toscana  (Pistoja): 
Verschiedenes 

6)  Corsica: 

a)  Sprichwörter 

b)  Volkslieder 

7)  Roma: 

a)  Dichtungen 

b)  Sprichwörter 

c)  Volksglaube 

d)  Volkslieder 

8)  Romagna: 

a)  Mundart 

b)  Volkslieder 

c)  Wörterbücher     . 

9)  Romagna  (Arlena): 
Volkslieder     . 

10)  Marche: 

a)  Volkslieder 

b)  Volkssagen 

11)  Marche  (Ancona): 
Volkslieder     . 

12)  Umbría: 

a)  Sprichwörter 

b)  Volkslieder 

13)  Umbría  (Perugia): 
Volkslieder 

LV.  Süditalienische  Mundarten. 

1)  Im  Allgemeinen: 
Volkslieder 


dgl. 


S.  Sp. 


254  2 

254  2 

255  1 
255  1 
255  1 

255  1 
255  1 


Handwerker- 


255 
255 
255 


255  2 


255  2 


255  2 


255 
255 

255 
255 
255 
256 


uzzen) : 


2)  Abruzzi  [gli]  (Abri 

a)  Mährchen    . 

b)  Sprichwörter 

c)  Wörterbücher 

3)  Abruzzi  [gli]  (Teramo): 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprachlehre  und  Wörterbuch 

c)  Volkslieder 

4)  Apulia: 
Sprichwörter 

5)  Calabria  (Bova): 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter 

c)  Volkslieder 

6)  Napoli: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Erzählungen 

c)  Mährchen    . 

d)  Volkslieder 

e)  Wörterbücher 

7)  Napoli  (Campobasso): 
Lautlehre 


256  1 
256  1 
256  1 

256  1 

256  1 
256  1 

256  2 

256  2 
256  2 

256  2 


256  2 

256  2 

256  2 

257  1 

257  1 
257  1 
257  1 

257  1 

257  1 
257  1 
257  1 


257 
257 
257 
257 
257 


257  2 


8)  Napoli  (Lecce): 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprichwörter 

9)  Napoli  (Pomigliano): 
Volkssagen    .        .        .        . 

10)  Napoli  (Taranto): 
Wörterbücher 

11)  Sardinia: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Sprachlehre 

c)  Rechtschreibung 

d)  Sprichwörter 

e)  Volkslieder 

f)  Wörterbücher    . 

12)  Sicilia: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen 

b)  Geschichtliches  . 

c)  Mährchen    . 

d)  Sprichwörter 

e)  Volkslieder 

f)  Volkspoesie 

g)  Volkssagen 

h)  Wörterbücher    . 
18)  Sicilia  (Carghese): 

Volkslieder     . 
14)  Sicilia  (Módica): 

Volkslieder    . 


XX.  Die  Neucatalanen. 

Einleitung. 

Die  Catalanen  und  ihre  Sprache 

I.  Sprache    . 

II.  Kalender 

III.  Kinderspiele 

IV.  Geschichte    . 

V.  Rechtsgeschichte 

VI.  Literaturfest 

VII.  Literaturgeschichte 

VIII.  Sprach-nndLiteraturgeschichte 

IX.  Wörterbücher. 

Aeltere  Wörterbücher      .... 

X.  Sprachlehre. 

a)  Aeltere  Werke 

b)  Neuere  Werke 

c)  Weitere  Wörterbücher 

XI.  Sprachlehre  und  Sprachproben  . 

XII.  Sprichwörter 

Xm.  Poesie 

XIV.  Romanzensammlung 

XV.  Volkslieder 

XVI.  Volksmährchen       .        .        ,        . 

XVII.  Volkssagen 

XVin.  Mundarten. 

1)  Mallorca: 

Sprachlehre 

2)  Menorca: 

Sprachlehre 


S.  Sp. 

257  2 
257  2 

257  2 

258  1 


258 
258 

258 
258 
258 
258 

258 
258 
258 
258 
259 
259 
259 
259 


259  2 


259  2 


259  1 

260  2 
1 
1 
1 
2 
1 
1 


261 
261 
261 
261 
262 
262 
262  2 

262  2 


263 
263 
263 

263 

263 

264 

264 

264 

264 

264 


264  2 
264  2 


XXL  Die  Talencianer. 


Einleitung  . 
I.  Sprichwörter 
IL  Wörterbücher 


264  1 
264  2 
264  2 


-  XVI 


XXII.  Die  Portugiesen. 

Einleitung  .... 

I.  Sprache  im  Allgemeinen 

II.  Chrestomathie     . 

III.  Sprachlehre 

IV.  Sprichwörtei 

V.  Romanzen 

VI.  Volksdichtung  (Geschichte) 

VII.  Volkslieder  und  Romanzen 

VIII.  Volkslieder 

IX.  Volksmährchen  (Literatur) 
X.Wörterbücher      ... 


XXIII.  Die  Walachen  oder  Rumänen. 


Einleitung 

I.  Sprache  im  Allgemeinen    . 

II.  Sprachlehre 

III.  Sprichwörter. 

a)  Im  Allgemeinen    . 

b)  Volkslieder  und  Volksagen 

c)  Sprichwörter  und  Volkssagen 

IV.  Mundarten    .... 

V.  Volkslieder    .... 

VI.  Volkssagen 


S.  Sp. 

265  1 

266  1 

266  1 

266  2 

267  1 

267  1 

267  1 

267  1 

267  1 

267  2 

267  2 

268  1 

269  1 

269  2 

270  1 

270  1 
270  1 

270  1 

270  2 

271  1 

VII.  Volkssagen  und  Volksmährchen 

VIII.  Zeitschriften 

IX.  Wörterbücher 


XXIV.  Die  Basken. 

A.  Einleitung.  (Aus  einer  von  mir  noch 
nicht  ganz  vollendeten  Arbeit  über  die 
Provinz  Guipúzcoa.) 

I.  Die  baskische  Sprache 

II.  Das  Volk  und  seine  Herkunft 

III.  Die  Basken  —  das  Volk 

IV.  Der  Name  Basken 

B.  Literatur. 
Das  Land  .... 

C.  Sprache  im  Allgemeinen 

D.  Sprachlehre  . 

E.  Sprachproben 

F.  Sprichwörter 

G.  Legenden 
E.  Romanzen 
I.    Heldenlieder 
K.  Volkslieder  . 
L.  Wörterbücher 


s.  Sp. 
271  2 
271  2 
271  2 


272  1 
278  2 
281  2 

285  2 

286  2 
286  2 

286  2 

287  1 
287  1 
287  1 
287  1 
287  2 
287  2 
287  2 


I.  Litemdir  der  Sprichwörter  oder  dgl.  im  Allgemeinen. 


a)  Deutsche  Autoren: 

Bartels  (Henr.  Jo.)  De  proverbiorum  fontibus.  Vitem- 
bergae  1725. 

Becker  (Dr  ).  Sn§  ©ptid^roovt  in  nationafet  Sebeutimg. 
51br;aiiblimg  von  Dr.  a3ecf£v.  Su  bem  iprogramm 
be§  @:;muaííiini§  ju  ÍBittcnlJevg,  Cftevn  1851,  uon 
Dr.  |).  Scfimibt.    äSittenberg  1851. 

Bood  (Anseimus),  Leibarzt  Kaiser  Kudolph's  II.,  hat 
bei  der  Erklärung  einiger  der  Symbole,  'ivelche 
Octavias  Strada  gesammelt  hat,  und  die  gemei- 
niglich dem  Tj'potius  zugeschrieben  werden,  den 
Geist  der  Symbolik  darzulegen  versucht  unter 
dem  Namen  der  Hierographia. 

EisenlohnSl^.  Dr.).  íeut|í;e  SBoIfäfd^uIe  iinb  beutfcieg 
Sprid^roott.  SÄebe  am  fgi.  OeDurtäfeftc  ben  27.  ©ep; 
tcmber  1861.  SSon  Dr.  Zf).  giienlo^r.  Stuttgart 
1862. 

Franck  (J.).  Zur  Quellenkunde  des  Deutschen 
Sprichworts,  in  Herrig's  Archiv  t.  n.  Sprachen 
XL.   (1867.)    p.  77  sqq. 

Klrcher  (Athanasius)  hat  in  seinem  ägyptischen 
Oedipus,  in  welchem  er  die  vor  der  St.  Peters- 
kirche und  St.  Johann  vom  Lateran  und  auf  der 
Piazza  del  Popólo  aufgestellteji  Obelisken  erklärt, 
auch  Einiges  über  die  Sinnbilder  geschrieben. 
Kircher,  auch  Kircherus  genannt,  war  ge- 
boren 1602  zu  üeysa  im  Fuldaischen.  Sein  Vater 
war  Amtmann  zu  Haselstein  gewesen,  hatte  ihn  in 
den  ersten  Jahren  selbst  unterrichtet,  schickte  ihn 
aber  dann  in's  Jesuiten-Collegium  nach  Fulda,  wo 
ihm  in  seiner  Jugend  schon  verschiedene  Unglücks- 
falle begegneten.  Einmal  kam  er  so  hart  unter  ein 
Mühlrad,  dass  man  ihn,  zumal  das  Rad  stark  an 
die  darunter  befestigten  Bietter  anstiess,  für  un- 
fehlbar verloren-  hielt.  Ein  ander  Mal  wollte  er 
einer  mit  einer  grossen  Zahl  von  Pferden  vorge- 
nommenen Uebung  zusehen,  wurde  aber  dergestalt 
auf  den  Boden  niedergeschlagen,  dass  die  einmal 
in  Lauf  gebrachten  Pferde  sämmtlich  über  ihn  weg- 
rannten. Wie  durch  ein  Wunder  nahm  er  jedoch 
in  beiden  Fällen  keinen  Schaden.  Um  seinen  Ent- 
schluss,  in  die  Gesellschaft  Jesu  einzutreten,  zur 
Ausführung  zu  bringen,  begab  er  sich  1618,  also 
16  Jahre  alt,  nach  Paderborn.  Da  aber  die  Patres 
des  dortigen  CoUegiums  wegen  der  .l.nmaligen  Un- 

llallor,  Lilerntiir, 


1-uhen  und  weil  sie  Gefahr  vom  Bischof  von  Hal- 
berstadt besorgten,  auseinander  gingen,  musste  er 
sich  nach  Münster  und  von  da  weiter  nach  Köln 
begeben.    Nachdem  er  dort  seine  philosophischen 
Studien  vollendet,  wurde  er  von  seinen  Obern  nach 
Koblenz   geschickt,    um   daselbst   die   griechische 
Sprache  zu  lehren.    Dort  ward  er  aber  wegen  sei- 
ner bedeutenden  Kenntnisse  in  den  Wissenschaften 
der  Gegenstand  des  Neides  und  der  Verfolgung  und 
sah  sich  so  genöthigt,  nach  Heiligenstadt  zu  gehen. 
Dort  gewann  er  durch  sein  Wissen  und  seine  Ge- 
schicklichkeit die  Gunst  und  Gnade  des  Kurfürsten 
von  Mainz  und  studierte  hier  vier  Jahre  Theologie. 
Darauf  hielt  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Speyer  auf 
und  dort  wendete  er  sich,  aus  Anlass  eines  den 
von    Papst   Sistus  V.   wieder  errichteten   Obelisk 
besprechenden  Buches,  den  Forschungen  und  Stu- 
dien zu,   durch  welche  er  sich  nachher  einen   so 
bedeutenden  Namen  machte.    Er  ging  weiter  nach 
Würzburg,  kehrte  jedoch  bald  nach  Speyer  zurück, 
weil    sich    seine   Gesellschaft   vor   den   damals   in 
Franken    siegreichen    schwedischen   Waffen    nicht 
sicher  hielt.    Endlich  befanden  seine  Obern  für  gut, 
ihn  nach  Frankreich  zu  scliicken.     Dort  wurde  er 
mit  dem  berühmten  Peirescius  bekannt,  der  es,  als 
man  Kircher  als  kaiserlichen  Mathematicus  berief, 
bei  Cardinal  Barbarini  durchsetzte,    dass  mau  ihn 
an  der  Fortsetzung  seiner  Reise  verhindern,   viel- 
mehr nach  Rom  berufen  sollte.    Als  er  nun  durch 
einen    heftigen    Sturm    nach   Civitá    Vecchia   ver- 
schlagen  und   von   da  nach  Rom   gekommen  war. 
ward  er,  von  dem  was  man  mit  ihm  plante,  durch- 
aus nicht  unterrichtet,  dort  behalten  mit  dem  Auf 
trag,  die  Mathematik  zu  lehren.    Ungeachtet  seiner 
Neider,   die  auch  hier  ihn  verfolgten,   ward  ihm 
doch  von  Papst  Innocenz  X.,  der  den  Obelisk  des 
Caracalla  wieder  aufrichten  lassen  wollte,  der  Auf- 
trag,   nicht   nur  so  viel,  als   von  demselben  noch 
ganz  vorhanden  war,   zu   erläutern,    sondern  auch 
die  davon   abhanden   gekommenen   Stücke   zu   er- 
gänzen.   Diess  gelaug  ihm  auch  so  gut,  dass  seine 
Ergänzungen  mit  denjenigen  Stücken,   die  sich  in 
den  Händen  einiger  Privatpersonen  befanden,  voll- 
kommen übereinstimmten.    Der  Nachfolger   Inno- 
cenz' X.,  Alexander  VII.  gab  ihm  nun  gleichmässig 
den  Befehl,  den  Inhalt  eines  gewissen  ägyptischen 
Obell.fkes  zu  erforschen.    Pater  Kircher,  der  damals 
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ZU  Tivoli  sich  aufhielt,  liess  sich  nun  den  Abrisa 
des  fraglichen  Obeliskes  dahin  schicken.  Obgleich 
nun  die  eine  Seite  desselben,  die  man  noch  nicht 
hatte  heiaufwälzen  können,  auf  diesem  Abriss  nicht 
ausgedrückt  war,  hatte  Kircher  doch  derselben 
Figur  und  Inhalt  so  genau  dargestellt,  dass,  als 
man  dieselbe  nachher  wirklich  hat  besehen  können, 
sie  ganz  der  Beschreibung  des  P.  Kircher  davon 
gleich  kam.  Gestorben  ist  er  am  30.  Oktober  1680. 
Seine  Schriften  sind:  1)  Ars  magna  Lucis  et 
Umbrae,  Rom  lß46  in  fol.,  Amsterdam  1671  in  fol. 

—  2)  Musu]-gia  universalis,  Kom  UiöO  in  fol.  in 
2  Bden.  —  3)  Musaenm  coUegii  Societatis.  —  4)  Obe- 
liscus  Pamphilins,  den  Kaiser  Ferdinand  III.  auf 
seine  Kosten  zu  Rom  1650  in  fol.  drucken  liess.  — 
5)  Oedipus  Aegyptiacus  in  4  Voll.    Rom  16.52  ffg. 

—  6)  Prodromus  Coptus,  ib.  1636  in  4°.  —  7)  Spe- 
cula  Melitensis  encyclica,  Messina   1638  in  8°.  — 

8)  China   illustrata,    Amsterdam   1667   in   fol.  — 

9)  Obeliscus   Aegyptiacus,   Rom   1666   in   fol.  — 

10)  Mundus  Subterraneus,  Amsterdam  1678  in  fol. 

—  11)  Turris  Babel,  seu  Archontologia,  Amster- 
dam 1679  in  iol.  —  12)  Historia  Eustachio-Mariana, 
Rom  1665  in  fol.  —  13)  Latium  vetus  et  novum, 
Amsterdam  1671  in  fol.  —  14)  Iter  ecataticura  cae- 
laeste,  Rom  16.56  in  4°,  welche  nachher  Casp.  Schot- 
tus  zu  Nürnberg  und  Wiirzburg  1660  in  4°  vermehrt 
herausgegeben.  —  15)  Iter  ecstaticum  terrestre,  Rom 
1657  in  4°.  —  16)  Scrutinium  Physico-Medicum  sive 
de  Peste  ejusque  Origine  et  effectibus,  ib.  1658  in  4° 
und  Leipzig  1698  in  12°-  —  17)  Diatribe  de  Cru- 
cibus  Neapolitanis,  ib.  1661  in  8°.  —  18)  Polygra- 
phia  s.  artificium  Linguarum,  ib.  1663  in  fol.  — 
19)  Ai-ithmologia,  ib.  1665  in  4°.  —  20)  Ars  magné- 
tica, Colin  am  Rhein  1643  in  4°,  R(mi  u;54  in  fol. 

—  21)  Lingua  Aegyptiaca,  restituta,  ib.   1643.  — 

22)  Gnomonica  Catoptriea,  Avignon  1635  in  4°.  — 

23)  Magneticum  Naturae  Regnum,  Rom  1667  in  4°. 

—  24)  Ars  magna  sciendi,  2  voll.  Amsterdam  1669, 
1676  in  fol.  —  25)  Splendor  domus  Joanniae,  ib. 
1669  in  fol.  —  26)  Area  Noae,  ib.  1675  in  fol.  — 
27)  Phonurgia  nova,  Kempten  1673  in  fol.  —  28)  Phy- 
siologia  1674.  Amsterdam  1680  in  fol.  —  29)  Orga- 
num Mathematicum,  Nürnberg  1670.  —  30)  Panto- 
metrum:  Sphynx  mystagoga,  oder  Diatribe  Hiero- 
glyphica  de  Mumiis,  Amsterdam  1676;  und  viele 
andere  mehr.  Einige  seiner  Briefe  sind  in  v.  Lud- 
wig's  Reliqq.  SIssct.  Diplom.  Tom.  V,  p.  385  sqq. 
befindlich;  einige  auch  in  Sehellhorn's  Amoenit. 
Litt.  Tom.  V  zu  finden.  An  allen  Orten,  wo  er 
sich  aufgehalten,  und  auf  .nllen  Reisen,  die  er  ge- 
macht, ist  er  so  oft  in  den  gefiihrlichsten  Lagen 
gewesen,  dass  man  seine  Rettung  aus  denselben 
in  der  That  bewundern  muss.  Er  hat  dieselben 
sämmtlich  in  einer  Selbstbiographie  aufgezeichnet 
und  Octavius  Ilieron.  Langenmantel  hat  dieselbe 
nebst  seinen  Briefen  im  Jahre  1684  zu  Augsburg 
In  8'  drucken  lassen.  Freilich  ist  in  diesen  nichts 
zu  finden  von  den  Umständen,  die  man  allgemein 
von  ¡hm  erzählte  und  die  hinreichend  zeigen,  dass 
man  seine  Leichtgläubigkeit  oft  sehr  missbrauchte. 
Alegambe  Bibl.  Script.  S.  J.  Stolle  Anleitung 


zur  Hist.  der  Gel.  II  1.  §.  23.  Memoire  ponr  servir 
á  l'histoire  des  homraes  illustres  etc.  Tom.  XXVIT. 
.Tonsius  Script.  Hist.  Philos.  III.  29.  §.  8. 

Latendorf  (F.).    3lgricoIa'§  ©prid^roörtcr,  i^r  l^oi^beuti 

fdjcv  lUi'prung  unb  il;r  (>influJ5  auf  bic  bciitidben  itnb 
nieberlcinbiicfien  ©ammlev,  ucbft  friti|dicii  i'emertungeu 
übet  bic  2priJ)roörtcr  unb  i2pvid;roörteriamm(ungcn 
bcr  Q^cgenroart  »on  a-  in  ten  bor  f.    Sájracvin  1862. 

Másenlas  (Jacobns\  ein  Jesuit,  hat  über  die  Sinn- 
bilder eine  lateinische  Abhandlung   geschrieben 
in    sechs    Büchern    unter    dem    Titel :    Speculum 
imaginum  veritatis  occulta\   exhibens  Symbola, 
Emblemata,  HieroglyphiÄ,  Aenigmatn  omni  tam 
materise,  quam  forma;  varietate  exemplis  simul 
ac  praeceptis  illustratum  Anno  MDCL.  quo  Ro- 
manus orbis  jubilabat,  Anthore   R.  P.  Jacobo 
Masen  é  Societate  Jesu.    Colin  1664  und  1G93.  8°. 
Speculum  i Spiegel)  hat  er  seine  Abhandlung 
benannt  im  Hinblick  auf  die  Stelle  des  II.  Briefes 
an  die  Corinther,  3,  18:  Nos  vero  omnes,  revelata 
facie  gloriam  Domini  speculantes,  in  eamdem  ima- 
ginem    transformnmur    a    claritate    in    claritatem, 
tamquam    a   Domini   Spiritu.     Vulgata.)    Und   wir 
Alle   schauen   mit   enthülltem  .'Angesichte     wie  in 
einem    Spiegel)   die   Herrlichkeit   des   Herrn,   und 
werden  umgewandelt  in  dasselbe  Bild  von  Klarheit 
zu  Klarheit  wie  von  des  Herren  Geist,    il^ebers. 
von  Allioli.i 

Masenius  war  geboren  1606  zu  Dalen  im 
Herzbgthum  Jülich,  trat  1619  in  ilie  Gesellschaft 
Jesu  ein  und  starb  mit  Hinterlassung  zahlreicher 
durchweg  lateinisch  geschriebener  Schriften  reli- 
giösen, religiöspolemischen,  historischen,  philologi- 
schen [namentlich  über  Redekunst]  Inhalts)  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Das  Werk  zeugt 
von  dem  umfassenden  Wissen  und  der  grossen  Ge- 
lehrsamkeit des  Verfassers.  Die  von  ihm  verfassten 
Symbola  und  Emblemata  sind  grösstentheils  sinn- 
reich und  entsprechen  so  ziemlich  den  damals  da- 
für geltenden  Regeln.  Fünfzig  davon  beziehen  sich 
auf  das  Fauiilienwa'ppen  des  Fabio  Chigi,  aposto- 
lischen Nuntius  beim  westphälischcn  Frieden,  des 
nachmaligen  Papstes  Alexander  All. ;  fünfzig  auf 
die  Taube  des  Familienwappens  des  Papstes  Inno- 
cenz  X.;  weitere  fünfzig  auf  den  Oelzweig.  Der 
I^mstand  aber,  dass  er  die  nämliche  Figur  so  vielen 
Sinnbildern  anzupassen  bemüht  war,  hatte  zur  Folge,  i 
dass  so  manche  derselben  die  natürliche  Schönheit 
ganz  verloren. 

Mltterrotzner,  Dr.  (©^mnañalprofefiot  ;u  Sriytn),  9(6«  | 

ftammiing  unb  i'crroanbtid^ait  bcr  itnlienijd^fu  ®pva(i)(. 
Hone  (F.  J.).    r.ucticn  unb  ^oric^ungcii  jur  (S)cid)id)te 

ber  bcutfc^en  Sitcratur  unb  ©proi^e.    Son  g.  3-  'Sl  o  n  c. 

erflet  9?onb.    ?cip5ig  18.10.    (©.  i86:  3ur  fitcratut 

unb  ©cfd^ic&tc  bcr  Sptic^roötler.) 
Kopltsch  fC>.  G.).   Sitcrotur  bcr  Spric^TOÖrtcr,  ein  .iSonb« ' 

budj  für  Sit£tariii)1orifcr.  Siäoii  C.  C.  9iopit  jd).   .'lütm 

birg  1822.    Ciitclauägabe  1833.) 
Prantl  (CatQ.   Tie  «p^ilofop^ie  in  bm  ©prid^roöttcui. 

iJIünt^cn  1858. 


Schulze (6.1.  ülugbvücfe  [ür  ©pvid^iuovt,  iit§aiipt'§ 
3citfd[)tift  für  beutid^eS  5Jittevt^um,  VHI.  95b.  tScipjig 
1851)  p.  .'576-384. 
Verlage  (O.).  ©a§  ©pricIjtBovf  iinb  feine  ältefien  3>ent: 
maier  bei  bert  Sßölfcrn  be§  3[Iterttjimi§.  grei  naä)  bem 
,f-\oßänbifdjen.  S8raunfc[)tricig  1869.  gr.  8°. 
Zincgreffins  (Julius  Guillelmus).    1619. 

(Siehe  diesen  unter  den  Werken  mit  Sprich- 
wörtern oder  dergl.  in  mehr  als  einer 
Sprache,   ferner  unter  den  Deutschen.) 

b)  Schweden: 

Upmarck  (J.).  De  proverbiis,  rep.  M.  Beronius. 
Upsala  1716.    12. 

c)  Belgier  und  Fl  a  man  der: 
Cbrlstf  lins   (Johannes    Baptista ,    Eques) ,    in    der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
(Siehe   denselben  unter  den  Lateinern   der 
späteren  Zeiten.) 

d)  Engländer: 

Benas.  „On  the  proverbs  of  European  nations"  in 
den  „Proceedings  of  the  literary  and  philosophical 
Society  of  Liverpool".  1877—78.  No.  XXXII. 
London  1878. 

Franslas  (Abrahamus).  Im  Jahre  1588  gab  der 
hier  genannte  Engländer  eine  lateinisch  ge- 
schriebene Abhandlung  heraus  unter  dem  Titel: 
Abrahami  Fransi  Insignium,  Emblematura, 
Hieroglyphicorum  et  Symbolorum,  quae  ab  Italis 
Imprese  nominantur,  explicatio. 
Es  sind  drei  Bücher.    Das  kurze  dritte  handelt 

besonders  von  den  Symbolis,  wiederholt  aber  fast 

nur  die  Aussprüche  von  Giovio,  Ruscelli,  Farra, 

Contile  und  Bargagli. 

e)  Franzosen: 

Ambolse  (Franciscus).    Dieser   hat   das  Buch   ge- 
schrieben ,   welches   nach  dessen  Tod  sein  Sohn 
Adrian  1621    über   die  Symbola   herausgegeben 
hat,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  der  erste  sei, 
der  in  französischer  Sprache  über  diesen  Gegen- 
stand geschrieben  habe. 
(Siehe  Adrian  d'Amboise  unter  den  Wer- 
ken mit  Sprichwörtern    oderdgl.    in   mehr 
als  einer  Sprache.) 
Bolsslere  (de).   1664. 

iSiehe  diesen  unter  den  Werken  mit  Sprich- 
wörtern   oder    dergl.    in    mehr    als    einer 
Sprache,  und  unter  den  Franzosen.) 
Bonbonrg  (P,),  ein  Jesuit,  hat  um  1690  Gespräche 
zwischen  Aristides  und  Eugenius  herausgegeben, 
in   denen   er  über  alle  möglichen  Dinge  spricht, 
im  'sechsten    aber  die  Behandlung  der  Symbola 
bespricht  und  alle  darüber  erschienenen  Abhand- 
lungen einer  Kritik  unterzieht. 
Bouhours  (Dominicus),  ein  gelehrter  Jesuit, 
bekannt   durch   seinen  schönen  französischen  Styl, 
wurde  zu  Paris  um'»  Jahr  1627  geboren  und   trat 
im  16.  Lebensjahre  in  den  Orden    ein.     Kn    wurde 


ihm  anfangs  der  Unterricht  in  der  untersten  Klasse 
der  Pariser  Schule  übertragen,  er  musste  jedoch 
wegen  beständiger  Kopfschmerzen  denselben  auf- 
geben. Vier  Jahre  studierte  er  nun  zu  Bourges 
Theologie,  worauf  ihm  der  Unterricht  zweier  Prin- 
zen de  Longueville  übertragen  wurde.  Deren  Vater 
hatte  ein  so  grosses  Vertrauen  zu  ihm,  dass  er 
auch  in  dessen  Armen  starb.  Nachher  wurde  er 
mit  noch  einigen  andern  Jesuiten  nach  Dünkirchen 
geschickt,  um  bei  der  dortigen  französischen  Gar- 
nison als  Geistlicher  zu  dienen  und  zugleicli  den 
Einwohnern  eine  gute  Meinung  von  der  französischen 
Nation  mit  beizubringen.  Er  kam  aber  wieder  nach 
Paris,  indem  der  Staatssekretair  Colbert  ihn  zur 
Erziehung  seines  Sohnes,  des  Marquis  de  Seignelai, 
der  am  Jesuiten-Collegium  zu  Paris  studierte,  aus- 
erwählt hatte.  Gestorben  ist  er  zu  Paris  am 
27.  Mai  1702  im  75.  Jahre  seines  Alters.  Durch 
seine  verschiedenen  Schriften  hatte  er  mit  den  ge- 
lehrtesten Männern  Bekanntschaft  gemacht.  Dar- 
unter war  insbesondere  der  Bischof  von  Embrun, 
dem  zu  Gefallen  er  das  Leben  des  Pierre  d'Au- 
busson,  Paris  1676  in  4°,  schrieb,  der  aus  dem  Ge- 
schlechte dieses  Prälaten  entsprossen  war.  Mit 
dem  P.  Maimbourg,  Menagius,  den  sogenannten 
Jansenisten  und  andern  Gelehrten  hat  er  einige 
Streithändel  gehabt,  bei  denen  man  sich  gegen- 
seitig mit  Schmähungen  überhäufte.  Am  meisten 
aber  erweckten  seine  Entretiens  d'Ariste  et  d'Eu- 
géne  (Amsterdam  1702  in  12°)  ihm  Widersacher, 
weil  er  in  dem  Gespräch  sur  le  bel  esprit  nicht 
allein  für  die  Franzosen  den  Vorrang  vor  allen 
andern  Nationen  in  Anspruch  nahm,  sondern  sich 
auch  erlaubte,  über  dieselben  sich  sehr  abfällig 
und  fast  wegwerfend  zu  äussern.  Aus  diesem 
Anlass  hat  nicht  allein  Joann  Fridrich  Gramer, 
preussischer  Regierungsrath  im  Herzogthum  Magde- 
burg, gegen  ihn  eine  Schrift  herausgegeben  unter 
dem  Titel :  Vindiciae  nominis  Germanici  contra 
obtrectatores  quosdam  Gallos,  1694,  sondern  es 
haben  auch  Barbier  Daucourt,  der  Verfasser  der 
Sentiments  de  Cleanthe  sur  les  entretiens  d'Ariste 
etd'Eugéne;  Cheureau  in  seinen  Pensees;  Joannes 
Braunius  in  seinen  Selectis  Sacris  Libr.  V,  und 
andere  sich  sehr  missfällig  über  Bouhours  ¡aus- 
gesprochen. In  Frankreich  erhob  man  gegen  ihn 
auch  die  Anschuldigung,  als  ob  er  die  heidnischen 
Schriftsteller  mit  mehr  Eifer  lese,  als  die  Bibel. 
Aber  er  vertheidigte  sich  gegen  diesen  Vorwurf 
und  arbeitete  in  den  letzten  15  Jahren  seines  Le- 
bens an  einer  französischen  Uebersetzung  des  neuen 
Testaments.  Ausser  den  erwähnten  Schriften  hat 
man  von  ihm:  1)  La  vie  de  S.  Ignace,  Paris  1679 
in  4";  2)  La  vie  de  S.  Fran§ois  Xavier;  3)  La  vie 
de  Madame  de  Bellefons;  4)  Pensees  ingénieuses 
des  anciens  et  des  modernes,  Paris  1689  in  12", 
Amsterdam  1692  in  12°.  Im  Jahre  1721  wurden 
sie  im  Haag  neu  und  verbessert  aufgelegt.  5)  La 
maniere  de  bien  penaer  dans  les  ouiirages  d'esprit, 
Paris  1687  in  4°,  1688  zu  Amsterdam  in  12°.  Franc. 
Wagner  hat  dasselbe  1717  zu  Augsburg  iu's  La- 
teinische   übersetzt:    6)   Recueil    de   uers   choisis, 

-      1* 


Paris  1693  in  8°;  7)  La  verité  de  la  religión  Chre- 
tienno  traduite  de  Tltalien,  du  Marquis  de  Pianesse, 
Paris  1672  in  12":  8)  Pensees  ingénieuses  des  Peres 
de  l'Eglise;  9)  Diss.  Je  ne  SQoi  quoi,  etc.;  10)  Re- 
mnrques  nouvelles  sur  la  langue  FranQoise,  Paris 
1675  in  4°,  1676  in  12";  11)  Suite  des  Remarques, 
ib.  1692  in  12°;  12)  Le  Nouveau  Testament  traduit 
cn  Frangois,  P:iris  1697,  170.Í  in  12».  Tomi  II. 
(Berhard,  Nonvelles  de  la  Republ.  des  lettres 
an.  1702  mois  d'Aoiit;  Eccards,  Monatl.  Auszug, 
1700,  p.  259;  Memoire  pour  servir  a  l'Hist.  des 
Hommes  Illustres,  Tom.  II,  p.  278  sqq.;  Meni.  de 
Treuoux,  1702;  Juillet.  Gibert,  Ingemens  tles 
Sauans  sur  les  Auteurs,  qui  ont  traite  de  la  Rhé- 
torique,  auec  vn  Précis  de  la  Doctrine  de  ces 
Auteurs,  Tom.  III;  Bibliotheque  Franioise,  1726, 
Nouembr.  n.  5.) 

Brieax  (deV    Origines  (les)  de  quelques  Cou- 
tumes    anciennes    et    de    plusieurs  facjons  de 
parier  triviales,  avec  un  vieux  manucrit  en  vevs, 
toucbant  l'origine  des  Chevaliers  bannerets  (par 
de  Brieux).    Caen,  M.DC.LXXII,  1  vol.  in  18». 
Hlstolre  des  Proverbes,  rédigée  par  le  traducteur 
de   la    Galerie   anglaise.    Paris  1803,  1  vol. 
in  12°. 
le  Moyne  (Pierre)  hat  1666  auf  Ersuchen  des  maitre 
de   roquetes  Habert  de  Montmor  seine  Abhand- 
lung de  l'Art  des  Devises  herausgegeben. 
(Siehe  diesen  unter  den  Franzosen.) 
Mery  (M.  C.  de).    Histoire  genérale  des  Proverbes, 
Adages,   Sentences,   Apophthegmes  derives  des 
raoeurs,  des  usages,  de  l'esprit  et  de  la  morale 
des  peuples  anciens  et  modernes,   accompagnéc 
de  remarques    critiques,    d'anecdotes,    et    suivie 
d'une   notice   biographique   sur  les   poetes,  les 
moralistes   et  les   philosophes  les  plus  célebres, 
cites  dans  cet  ouvrage,   et  d'une  table  des  ma- 
tiéres,  par  M.  C.  de  Mery.    Pari.s  1823,  3  voll.  8». 
Eine  zweite  Ausgabe  erschien  1828. 
Minos  I  Claudius.     Dieser  ein  Rechtsgelelirter   von 
Dijon,  der  sehr  gelehrte  Commentare  zu  den  Em- 
blematen  des  Alciatus  geschrieben  hat.  bespricht 
in  der  Vorrede  zu  diesem  Werke  auch  die  Natur, 
den  UrHi)rung  und   die  verschiedenen  (iattungen 
der  Symbola.    Sein  Werk  tragt  den  Titel:  Alciati 
emblemata   cum    notis.    Antwerpen    l.JSl   in  8°, 
Padua  1621  in  4°.    1583   erschien   von  ihm  das- 
selbe Werk   zu  Paris   in   französischer   Sprache 
in  8». 
Sein  Name   war   eigentlich  Mignaut   oder  Mi- 
naut,  auch  Minois,  er  schrieb  sich  aber  gewöhnlich 
Minos.    Geboren  war  er  zu  Talant,  einem  Schlosse  , 
bei  Dijon,   wohin   er   in   seinem  12.  .lahre   in    die 
Schule   kam.     Nachher   wurde    er    Professor    der 
Philosophie    am    College    zu    Rlieims ,    und    später  | 
1575  zu  Paris  am  College  de  la  Marche,  dann  am 
College  de  Bourgogne.    Als  aber  die  Pest  zu  Paris 
wütlicte,    ging    er  1578    nach  Orleans,    wo   er   die 
Uechte  studierte  und  den  Doktorgrad  sich  erwarb, 
worauf  er  königlicher  Advocat  zu  Etampes  wurde,  j 
Nachher  wurde  er  Professor  des  cauonischcn  Hechts 


an  der  juridischen  Facnltät  zu  Paris  und  Dekan 
derselben,  1600  Mitglied  der  Deputation  wegen 
Umgestaltung  der  Akademie  und  starb  gegen  1603. 
Geschrieben  hat  er:  1)  Disticha  latina,  welche  dem 
Buche  von  Fabri  de  peste  cnranda  vorangeilruckt 
sind.  —  2i  Eidyllium  de  felici  et  christiana  pro- 
fectioue  illustrissimi  Principis  Caroli  a  I>otharingia 
ad  sacrum  bellum  in  Turcos  susceptum,  welches 
er   später  auch   in  französische  Verse   übersetzte. 

—  3)  Auli  Persii  Satyrae  cum  variis  lectionibus.  — 
4)  Sex  disticha  latina  in  Jacobum  Bourdinum,  welche 
vor  dessen  französischer  Uebersetzung  der  phrases 
von  Manutius  stehen.  —  5i  De  re  literaria  Orationes 
tres.  —  6)  Alciati  emblemata  cum  notis,  Antverpiae 
1581  in  8»,  Padova  1621  in  4»,  und  hernach  auch 
französisch  herausgegeben  zu  Paris  1583  in  8°.  — 
7)  De  liberali  adolescentum  institutione  in  aca- 
demia Parisiensi  declamationes.  —  8)  Partitioncs 
oratoriae  Ciceronis  capitibus  distiuctae  et  tabulis 
illustratae,  Frankfurt  1584  in  S'^.  —  9)  Audoniari 
Talaei  Rhetorica  cum  commentationibus,  Frank- 
furt 1584  in  8».  —  10)  Tabulae  et  syntagmata  in 
partitiones  oratorias.  —  11}  Ausonii  Tryphus  ter- 
narii  niimeri  cum  explicatione.  —  12)  Commentarii 
in  Orationes  Ciceronis  pro  Sylla  et  pro  Marcello. 

—  13)  Ausonii  Eidyllia  duo  cum  notis.  —  14)  Ho- 
ratii  epistolae  et  in  eas  praelectiones   methodicae. 

—  15)  Epistolae  Arnuli)hi  Episcopi  Lexoviensis 
nunquam  antehac  editae.  —  16)  Plinii  Secandi 
Epistolae  cum  notis,  Paris  1608  in  8°.  —  17)  Pane- 
gyricus  sive  relatio  pro  Schola  Juiis  Parisiensi, 
Paris  1600  in  8».  Auch  iu  Polliot  Parlement  de 
Bourgogne  steht  ein  Brief  dieses  Autors.  (La 
Croix  de  Maine.  Niceron  mémoir.  Verdier 
Bibliogr.  Frang.) 

Stephanas  (Henricus),  Henri  Etienne,  Sieur  des 
Fossez  iwas  Menestrerius  in's  Lateinische  über- 
setzt mit  Dominus  de  Fossato  Bagaudarura),  kgl. 
Dolmetscher  der  griechischen  und  lateinischen 
Sprache,  veröffentlichte  im  Jahre  1645  eine  Ab- 
handlung in  lateinischer  Sprache,  in  welcher  er 
„de  Hierüglyphicis,  Symbolis,  Emblematis,  Aenig- 
matis,  Seutentiis,  Parabolis,  Nuraismatisi  Münzen  i, 
Insignibus,  Scutis  gentilitiis  (adeligen  Wappeu- 
schildeui,  (ialeae  figuris  Helmfigureni"  und  „de 
notis  clandostinis  ((ieheiuischriftenr  schrieb,  und 
welcher  er  noch  ein  kleines  Schriftchen  „de  ar- 
gutiis  facetiarum  plenis  lüber  geistreiche  Witze)" 
beifügte. 

Das  Buch  bietet  weniger,  als  der  Titel  ver- 
spricht. Fs  ist  in  zehn  Capitel  getheilt,  deren  letztes 
die  Hegeln  für  die  Symbola  aufstellt  und  wieder  in 
eilfTheilc  getheilt  ist.  In  der  Vorrede  gesteht  er, 
dass  er  die  ersten  Regeln  für  Abfassung  der  Sym- 
bola von  .seinem  Oheim  väterlicher  Seits,  von  Ro- 
bert Etienne  überkommen  habe,  der  in  der  Blütlie 
seiner  Jugend  einen  nicht  geringen  Theil  solcher  • 
vurlasst  habe. 

n   Italiener: 
Albertl  tOiovanui  Battista),  Canonicus  der  Congre- 
gation    SouLiquoruní  in   Italien,   gab   1039  eine' 


Rede  über  die  Entstehung  der  öifentlichen  und 
der   Privat-Ac'ulemien   in   drei   Theilen    heraus. 
Der  dritte  Theil  enthält  nur  eine  Erläuterung  der 
Impresa  der  Academia  de  gli  Affidati  Ticinesi. 
Er  gibt  zuerst  die  verschiedenen  Urtheile  derer, 
die  über  die  Sinnbilder  gesehrieben  haben  nnd  er- 
örtert dann  die  Frage,   was  ein  Sinnbild  sei   und 
wodurch  es  sich  unterscheide  von  den  Emblematis 
Hieroglyphicis,   den  Familienwappen  (gentilitia  in- 
signia) ,    der    Tracht    (habitus) ,    den    Helmfiguren 
I  figura e  galeis  impositae),  den  Münzen  (numismata), 
Abzeichen  (notae),  Siegeln  isigilla)  und  heroischen 
Sinnbildern  (symbola  Heroica).    Er  bemerkt,  dass 
das  Wort  Imprese   ein    militärischer  Ausdruck  sei, 
der  von  den  WatTen  auf  die  Academien  übertragen 
worden  sei.    Im  Uebrigen  pflichtet  er  der  BegriiTs- 
bestimuiung  des  Aresi  bei,    den   er  für   den   be- 


galt überhaupt  als  einer  der  Iiervorragendsten  Ge- 
lehrten seiner  Zeit.  In  seiner  Jugend  schon  schrieb 
er  einen  Commentar  zu  Caji  institutiones.  Bald  er- 
hielt er  von  einigen  der  berühmtesten  Universitäten 
Frankreichs  und  Italiens  Rufe  als  Lehrer,  lehnte 
sie  aber  aus  Abneigung  gegen  die  academische 
Laufbahn  ab,  und  übernahm  zu  Rom  die  Stelle 
eines  Seeretairs  des  Cardinais  Octavio  Bandini. 
Bei  der  Gründung  der  Academie  der  Humoristen 
war  er  eines  ihrer  ersten  und  thätigsten  Mitglieder, 
und  da  schrieb  er  auch  das  obengenannte  Buch 
über  den  Wahlspruch  dieser  Academie.  So  gewann 
er  auch  die  Achtung  des  Papstes  Urban  VIII., 
welcher,  um  ihn  näher  zu  haben,  ihn  bewog,  aus 
dem  Dienste  des  Cardinais  Bandini  als  Secretair 
in  den  Dienst  seines  Neffen,  des  Cardinais  Fran- 
cesco Barberini  überzutreten.    Diesen  begleitete  er 


outendsten  unter  allen  Autoren  hält,  die  über  die   dann  auf  dessen  Reise  nach  Frankreich,  wohin  er 


Sinnbilder  geschrieben  haben.  Nachdem  er  über 
die  italienischen  Academien  gesprochen ,  geht  er 
an  die  Erklärung  der  Impresa  der  Affidati,  welche 
er  gegen  ihre  Widersacher  in  Schutz  nimmt  und 
mannhaft  vertheidigt. 

oleandro  (Girolamoi,   Mitglied  der  Academie  der 
Humoristen  zu  Rom,  gab  im  Jahre  1611  drei  von 
ihm  öffentlich  gehaltene  Reden  über  das  Sinnbild 
und    den   Wahlspruch    der   Humoristen    heraus, 
welches   eine   aus   dem  Meere  emporgestiegene 
Wolke  darstellt,  aus  der  Thau  und  Regen  nieder- 
fällt, mit  dem  Lemma  „Redit  agniine  dulci"  'An- 
spielung auf  Lucretius  L,  .599  und  600,  wo  dieser 
von  den  Atomen  spricht,  aus  deren  Vereinigung 
die  Körper  sich  bilden,  mit  den  Worten: 
Inde  alia",  atque  alise  símiles  ex  ordine  partes 
Agmine  condenso  naturam  corporis  explent.  i 
Der  Titel  des  Buches  ist:    Sopra  1'  Impresa 
de  gli  Academici  Humoristi  discorso  di  Girolamo 
Aleandro  della  stessa  Academia  1' Aggirato,  da 
lui  in  tre  lettioni  publicamente  recitato  1611.    4°. 
In  diesen  Reden  bespricht  derselbe  in  eben  so 
sachkundiger   als   gelehrter  Weise   die  Natur  der 
Imprese,   dass   die  Academie   wegen  der  grossen 
Verdienste,  die  er  sich  durch  dieselben  um  sie  er- 
worben, ihn  nach  seinem  Tode  bei  dem  auf  Ver- 
anstaltung  und   Kosten    des   Cardinais  Francesco 
Barberini  abgehaltenen  feierlichen  Leichenbegäng- 
nisse noch  durch  eine  besondere  Auszeichnung  ehrte. 
Mortuus    elatus  est  Academicorum   Humoristarum 
luinieris,  atque  in  ea  Academia,  de  qua  erat  optime 
meritus,  Francisci  Cardinalis  Barberini  opera  sumtu- 
quc  aniplissimo  funere  cohonestatur. 

Aleander  (Girol.),  der  jüngere,  war  geboren 
zu  Jlotta  in  der  Tarviser  Mark,  am  29.  Juli  1574. 
Sein  Vater  hiess  Scipio  Aleander,  der  ältere  Hiero- 
nynius  Aleander  (Cardinal  und  Erzbischof  von  Brin- 
disi,  geboren  ebenfalls  zu  Motta  am  13.  Febr.  1480, 
t  31.  Jantiar  1542)  war  seines  Grossvaters  Bruder, 
und  der  Dichter  Hicronymus  Amaltheus  sein  Gross- 
vater von  mütterlicher  Seite.  Anfangs  studierte  er 
nu't  gutem  Erfolg  zu  Padua  die  Rechte,  erwarb  sich 
aber  zugleich  den  Ruhm  eines  guten  L>icliters.  Am 
meisten  studierte  er  ausserdem  Alterthumskunde  und 


1625  als  päpstlicher  Legatus  a  latere  ging.    Nach 
seiner  Rückkehr  starb  er,  nach  Einigen  in  Folge 
eines  Diätfehlers,  zu  Rom  am  9.  März  1629.    Erst 
am  21.  Dezember  1631  Hess  der  Cardinal  Barberini 
ihm  in  der  Academia  degli  Umoristi  ein  feierliches 
Leichenbegängniss    halten ,    wobei    unter    Andern 
Caspar  de  Simeonibus  ihm  eine  Leichenrede  hielt, 
die  1636  zu  Paris  in  Druck  erschien.    Dieser  LTm- 
stand  wurde  der  Anlass  zu  dem  Irrthum  einiger 
Schriftsteller,   als  sein  Todesjahr  1631  anzugeben. 
Seine  wegen  ihrer  schönen  und  klaren  Schreibweise 
von  seinen  Zeitgenossen  sehr  gesehätzten  Schriften 
sind,  einige  Gelegenheitsgedichte  nicht  gerechnet, 
die    folgenden:   1)   Psalmi    poenitentiales   versibus 
elegiacis  expressi     Trevis  1593.  4°.  —   %  Caji  in- 
stitutionum    fragmenta   cum  commentario.    Venet. 
1600.  4°.   (H.A.Erhard  und  Spangenberg  fugen  in 
ihrem  Artikel  über  Aleander  in  Ersch'  und  Gruber's 
Eueyclopädie,  Bd.  3,  1819,  S.  3  hier  die  Bemerkung 
bei:  „Die  meisten  seiner  Anmerkungen  befinden  sich 
auch  in  der  Ausgabe  des  Cajus  von  Oiselius,  Lugd. 
1658.  4°.  Diese  Bearbeitung  ist  schon  desshalb  merk- 
würdig,   weil   weit   vor   und   nach  ihm    [bis  in  die 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts]  kein  Italiener  das  Vor- 
justinianische Recht  bearbeitete.'"  I  —  3  i  Sopra  l'im- 
presa  degli  academici  umoristi  discorso.   Rom.  !6iJ. 
4°.    (Das  Buch,  welches  uns  hier  zunächst  beschäf- 
tigt.) —  4)  Explicatio  nntiquse  tabulae  marmoreae 
solis  effigie  symbolisque  exsculptae.    Romae  1616. 
4°.  —  Paris.  1617.  4°.  —  in  Graevii  Thesaur.  antiq. 
Rom.  Tom.  V.  —  Eine  seiner  wichtigsten  Schriften. 
Bei  allen  Ausgaben  derselben  befindet  sich:  Expli- 
catio sigillorura  zonae  veterem  statuam  marmoream 
cingentis.     Refutatio    conjecturae   anonymi    (Jac. 
Gothofredi,  nach  andern  Salmasii)  de  suburbi- 
cariis  regionibus  ac  dioecesi  episcopi  Romani.  Paris. 
1619.  4°.  —  öl  Le  lagrime  di  penitenza  ad  imitazione 
de  'setti  salmi  penitenziali.   Rom.  1623.   8°.  —  6)  De 
duplici  statu  religionis  in  Scotia.  Rom.  1623.  8°.  — 
7)  Navis  ecclesiam  referentis  symbolum  in  veteri 
gemma  annulari  inscriptum,  exiilicatione  illustratum. 
Rom.  1628,  8".  —  8)  Trium  fratrum  A  ma  Itheoruni. 
Hicronynii,    Jo.    Rajjtistae    et  Cornclii    car-  . 
mina.    Venet.  1627.    8".    Bei  dieser  Sammlung  der 


o  — 


Gedichte  seiner  Verwandten,  <lie  er  lieiuusgab,  be- 
finden sicli  auch  viele  seiner  eigenen  Gedichte; 
andere  sind  in  verschiedenen  Samndungcn  zerstreut. 

—  9)  Assertionum  cathol.  übri  III.    Rom.  1G28.    Fol. 

—  10)  Difensa  del  Adone,  poema  del  Cav.  Marino 
(Marini),  per  risposta  all'  occhiale  delle  Stigliani 
(wider  den  Ritter  Stigliani).  Venet.  1629-30.  2  Voll. 
12°.  Ausserdem  stehen  von  ihm :  Additiones  ad 
Ciacconium  de  viti.s  pontificum,  bei  diesem  Werke- 
Addidamentum  ad  e.xplanationcm  antiquae  inscrip- 
tionis  Scipionis  Darbati,  in  Sirmondi  Opp. 
Tom.  IV;  drei  latein.  Briefe  de  variis  exemplaribus 
et  sigillis  Samaritanis,  in  Jo.  Morini  Antiquit. 
eccles.  Orientalis.  Lond.  1682.  8°,  und  drei  andere 
unter  Rud.  Collini  Briefen.  Mehrere  Briefe,  Ge- 
dichte und  andere  Werke,  die  er  handschriftlich 
hinterlassen  haben  soll,  u.  a.  ein  Comraent.  in  legem 
de  Servitutibus,  sind  nicht  im  Druck  erschienen. 
(Nachrichten  über  sein  Leben  geben  Nie.  Erythraei 
Pinacoth.  vir  illustr.  Baillet  jugem.  snr  les  poetes; 
die  histor.  Léxica  von  Bayle  und  Moreri,  Witten's 
Diarium  biographicum,  Jücher,  Adelung  u.  a.) 

inilratus  iScipioi.    1562.    Hat  über  die  „Imprese" 
einen  Dialog  geschrieben. 
iSiehe  unter  den  Italicnern  ..Amiratus".) 

AresiDS  (Paulus)   aus   Mailand,   Mönch    und   dann 
Bischof  von   Tortona ,    hat    ebenfalls   1621    ein 
Werk,   betitelt:    Imprese  Sacre   in   27  Capiteln, 
herausgegeben. 
Der   berühmte   C.  F.  Meneslrerius   bezeichnet 
dasselbe  als  eines  der  gelehrtesten,  die  über  diese 
Frage  geschrieben  worden  sind ;  doch  sei  dasselbe 
in   sehr   hartem    und   allzu   philosophischem  Style 
verfasst   und   führe   zu   wenige  Beispiele   an,   die 
doch   in   der  Darstellung   der  Regeln    fiir   irgend- 
welche Kunst  nüthiger  seien,  als  scharfsinnige  Be- 
rechnungen. 

Ueber  den  literarischen  Streit,  den  Paolo  Aresi 
mit  Giovanni  Ferro  hatte,  siehe  letzteren  unter  den 
Werken  mit  Sprichwörtern  u.  dgl.  in  mehr 
als  einer  Sprache. 

Bargagll  (Sc¡i)io  .   1578. 

Im  Jahre  1578  gab  der  Vorgenannte  zum  ersten 
Mal  den  ersten  Theil  seiner  Abhandlung  über  die 
Imprese  heraus  unter  dem  Titel :  La  prima  parte 
delle  imprese  do  Scipione  Barga  gl i.  Dove 
doppo  tutte  Topere  cosi  á  penn.i  come  a  stampa 
eh'  cgli  ha  potuto  vedere  di  coloro  che  della 
materia  delle  imprese  hanno  |)arlato ,  della  vera 
natura  di  quelle  si  ragiona 

Er  führt  den  Ursprung  der  Imprese  bis  auf 
den  Anfang  der  Welt  zurück.  Von  den  Hebräern 
seien  sie  auf  die  Acgypter,  von  diesen  auf  die 
(iriechen,  von  diesen  wieder  auf  die  Römer  und 
dann  auf  die  Vornehmen  der  ganzen  Welt  über- 
gegangen. I»ann  erklärt  er  das  Wort  lnipre.se 
und  untersucht  die  von  verschiedenen  Autoren  anf- 
gestellten  Definitionen  desselben.  Die  Menschen- 
gestalt schliesst  er  ganz  von  «lenselben  aus.  Die 
Abhandlung  ist  geschrieben  in  der  Form  eines 
Dialogs  zwischen  dem  Attonito  Intronato  —  diess 


war  der  academische  Käme  Bargagli's  selbst  — 
und  Hippolito  Augustino  und  Bellisario  Bolgo- 
rini.  Die  Abhandlung  fand  wegen  ihrer  exacten 
Methode  so  grossen  Beifall,  dass  manche  Aca- 
demiker  keine  impresa  mehr  gelten  lassen  wollten, 
die  nicht  den  vou  Bargagli  aufgestellten  Regeln 
entsprechend  ausgedacht  war.  Als  Bargagli  zu 
Siena  studierte,  und  sein  früherer  Freund,  der 
kais.  Rath  und  Prokanzler  Jacob  Curzi  von  dem 
ersten  Theil  des  Werkes  desselben  Kenntniss  be- 
kam, veranlasste  ihn  dieser,  dasselbe  vollends  aus- 
zuführen und  das  ganze  dem  Kaiser  Rudolph  II. 
zu  widmen,  der  es  mit  grossem  Vergnügen  auf- 
nehmen werde.  In  Folge  davon  übergab  Bargagli 
den  ersten  Theil  noch  einmal  der  Presse  mit  Hinzu- 
fügung der  beiden  andern ,  die  er  dann  in  einem 
Bande  vereinigt  dem  Kaiser  widmete.  Dieser  ver- 
lieh ihm  dafür  den  Orden  der  equites  aurati  und 
fügte  zu  den  Insignien  desselben  noch  als  beson- 
dere Auszeichnung  den  vierten  Theil  des  kaiser- 
lichen Adlers  und  einen  Lorbeerkranz  auf  dem 
Helm  hinzu. 

Der  Titel  des  Werkes ,  in  welchem  Bargagli 
die  drei  Theile  desselben  in  einen  Band  vereinigte, 
ist:  Deir  Imprese  di  Scipion  Bargagli  Gentil'  lluomo 
Sánese  Alia  prima  Parte ,  la  Seconda ,  e  la  Terzä 
nuouamente  aggiunte:  Doue;  doppo  tutte  l'opere 
cosi  scrittc  a  penna,  come  stampate,  ch'  egli  potuto 
ha  leggendo  vedere  di  coloro,  che  della  materia 
deir  Imprese  hanno  parlato;  della  vera  natura  di 
quelle  si  ragiona.  AUa  Regia,  e  Cesárea  Maestá 
del  sauissimo,  ed  ottimo  Imperadore  Ridolfo,  il 
Setondo ,  dedícate.  In  Venetia ,  Appresso  Fran- 
cesco di  Franceschi  Senese,  MDXCIIII. 

Es  ist  seinem  Gönner,  dem  kais.  Staalsrath  und 
Vicekanzler  des  heil.  röm.  Reichs.  Jiacomo  Cvrzi, 
gewidmet.  Die  Widmung  ist  datirt:  In  Siena,  di 
Marzo  1594.  Nach  derselben  folgt  das  von  der 
Kaiserkrone  überragte  und  vom  kaiserlichen  Doppcl- 
adler gehaltene  Brustbild  des  Kaisers  Rudolph  II. 
in  Medaillonform  in  gutem  Kupferstich  mit  der  Um-  , 
schritt:  Rvdolplivs.  II.  D.  G.  Rom.  Imper.  Semiier.  | 
Avg.  Germ.  Hvng.  Bohem.  Dalm.  etc.  Rcx.  Arcliid 
Avst.  D.  Bvrg.  etc.  Darunter  halten  vor  dem  Ueiehs- 
apfel  zwei  Adler  gekreuzt  Szepter  und  Schwert,  und  i 
unter  dem  ganzen  Bilde  steht  das  lateinische  Disti- 
chon: Suscipit  Imperii  Romani  Sceptra  Rvdolphus 
—  Vnicii  Spes  Urbis  (iloria  Spleiulor  Amor.  Neben 
diesem  Bilde  steht  als  Sinnbild  ein  auf  einem  hohen 
Felsen  horstender  Adler  von  einem  Lorbeer-  und 
einem  Palmenzweig,  die  oben  verschlungen  sind, 
umrankt,  dahinter  die  aufgehende  Sonne,  mit  dem 
Lemma  über  dem  Ganzen:  Et  ))rofvndissinia  qvac- 
qne.  Ein  italienisches  Sonnet  über  dieses  Sinnbild 
folgt,  dann  die  Vorrede  an  die  Leser,  eii<llich  das 
Werk  selbst,  welches  mit  Einschluss  der  am  Schlüsse 
beigefügten,  dem  Principe  d'Imperio  Scipion  Gon- 
zaga  gewidmeten  Rede  Bargagli's  „Delle  Lodi  dell' 
Academie"  vom  Jahre  1569  nicht  weniger  als  iil3 
Seiten  und  ein  \erzeichni3s  der  darin  enthaltenen 
I  Imprese  umfasst.  Die  letzteren  sind  in  der  Mehr- 
zahl   lateinisch,   doch   auch   viele  italienische  und 
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einige  spanische  nnd  griechische  darunter,  so  dass 
das  Werk  eigentlich  unter  diejenigen  zu  stellen  ist, 
welche  Sprichwörter  oder  dgl.  in  mehr  als  einer 
Sprache  enthalten. 

Eine  andere  Rede ,  welche  Bargagli  auf  den 
Tod  des  Monsig.  Alessandro  Piecolomini  gehalten 
hat,  ist  der  mir  vorgelegenen  Ausgabe  des  vor- 
stehenden Werkes,  die  der  ersten  Centurie  der 
Symbola  und  Embleraata  von  Joachim  Camerarius 
beigebunden  ist,  nicht  beigefügt,  obgleich  sie  am 
Eingange  des  Werkes  von  Bargagli  neben  dessen 
Rede  delle  Lodi  dell'  Aeademie  gleichfalls  ange- 
zeigt ist. 

(Man  sehe  auch  Bargagli  unter  den  Ita- 
lienern.) 


BellonI  (Giovanni).     Padova  1600. 

Als  im  Jahre  1600  der  Abbate  Federico 
Cornnri  von  Venedig  die  Academia  degli  Rico- 
vrati  zu  Padua  gegründet  hatte,  hielt  Belloni  als 
Mitglied  derselben  eine  Rede  über  die  Impresa 
das  Sinnbild)  der  Aeademie,  welche  in  der  dop- 
pelt geöffneten  Höhle  der  Najaden  bestand,  die 
Homer  im  13.  Buche  seiner  Odysse  (Y.  347—370) 
geschildert  hat,  mit  dem  Lemma  Bipatens  animis 
asylum  (Doppelt  olfen  stehende  Zufluchtsstätte  für 
die  Herzen).  Die  Rede  wurde  im  folgenden  Jahre 
gedruckt,  leidet  aber  an  demselben  Fehler  der 
Dunkelheit  wie  das  Sinnbild  selbst. 

Kurz  darauf  veröffentlichte  gegen  dieselbe 
Mojeschino  Pio  (Ridolfo)  eine  Rede  unter  dem 
Titel:  Dubbi  proposti  da  Ridolfo  Mojeschino  Pio 
agli  Signori  Academici  Ricovi-ati  di  Padova  per 
occasione  della  impresa  loro,  che  é  l'antro  delle 
Ninfe  Naiadi  di  Homero.  In  beiden  Reden  Avird 
über  die  Natur  der  impreso  und  deren  Eigen- 
schaften gesprochen.  Belloni  behauptet,  nur  das 
sei  eine  impresa,  was  bestehe  di  cori)ore  bello,  di 
grande  spirito,  vaga  agli  ochi,  allamente  misteriosa. 
Die  Rede  Belloni's  hatte  den  Titel:  Discorso 
interno  all'  antro  delle  Ninfe  Naiadi  di  Homero 
impresa  degli  Academici  Ricourati  di  Padoiia  di 
Giovanni  Belloni  detto  il  Pelegrino  Canónico,  6 
Lettore  delle  Morali  nello  studio  di  essa  citta. 

Bernardetti  (Alberto)  schrieb  gegen  das  Ende  des 
16.   Jahrhunderts    gleichfalls    ein    kleines    Buch 
über   die    Symbole    unier    dem    Titel:    Giornata 
prima  dell'  Imprese  di  Don  Alberti  Bernar- 
detto  l'Attonito,  Académico  Intento. 
Als  das  vollendetste  Syrabolum  bezeiclinet   er 
das  des  Königs  Ludwig  XII,  von  Frankreich    (ein 
Stachelschwein   mit  der  Ucbcrschrift:    Cominus    et 
Eminusi.    Ob   er   diesem   ersten  Theile  noch  Wei- 
teres hat  folgen  lassen,  ist  mir  nicht  bekannt.    Es 
scheint   aber    nicht.     Er   war  Mönch  von  Val  Om- 
brosa. 

Val  Umbrosa,  oder  Valí  Umbrosa,  auch 
V  alembrosa,  lat.  Vallis  umbrosa,  war  eine  vorneiimo, 
berühmte  und  reiche,  auf  dem  gleichnamigen  Berge 
gelegene  Abtei  im  Grossherzogthum  Toscana,  zwi- 
schen den  Apenninen,  18  italienische  oder  6  deutsche 
Meilen  östlich  von  Florenz,  etwa  12  Kilometer  nörd- 


lich von  Reggello.    Sie  ist  das  Haupt  des  Ordens, 
welchen  Johann  Gualbert  nach  der  Regel  des  heil. 
Benedietus  gestiftet  hat.    (Mabilonii  Anual.  Bened. 
Vol.  IV.  p.  421.)    Als  Jahr  der  Stiftung  des  Ordens 
gibt  man  1030,  1038,  1010,  1060,  1070,  selbst  1400 
an.    Man  sieht,  die  Gelehrten  sind  nicht  einig  dar- 
über.    Die  Ordensleute    nannten   sich   Vallis   um- 
brosae   Monachos   oder  V.  U.  Eremitas.    Deutsch 
nannte  man  sie  Vallombrenser   oder  graue  Thal- 
brüder.   Ihr  Stifter,  Johannes  Gvalbertus  (Giovanni 
Gualberto),  war  nach  Polyd.  Vergilius,  VII,  c.  11, 
ein  Florentiner,  nach  anderer  Angabe  ein  Herr  zu 
Pistoja.     Er  führte  ein  sehr  strenges  Leben.     Aus 
dem  Kloster,  dem  er  ursprünglich  angehörte,  ging 
er  zu  einer  alten  Eremitin,  welche  ihm  den  Rath 
ertheilte:   er  solle  den  Abt  und  Bischof,   welcher 
ihn  zuvor  per   Simoniam  hintergangen,    öffentlich 
einen  Simoniacum  nennen.     Er  that  diess,  gerieth 
aber  dnrüber  in  Lebensgefahr  und  ging  desshalb 
heimlich  aus  Florenz  zu   den  Carmelitern.    Da  es 
ihm  aber  bei  diesen  nicht  gefiel,  begab  er  sich  in 
einen  schattigen  Wald,  eben  das  obengenannte  Val 
Ombrosa,    18  Miguen  von  Florenz,   lebte  dort  mit 
zwei  andern  Mönchen  in  einer  Bauernhütte  und  er- 
langte den  Ruf  grosser  Heiligkeit.    Dort  baute  er 
dann  ein  Kloster  und  schrieb  seinen  Mönchen  fol- 
gende Regeln  vor:    1)  Es  durfte  keiner  ohne  Be- 
willigung des  Abtes  aus  dem  Kloster  gehen.    2)  Es 
musste  bei  ihnen  unausgesetzt  des  Nachts  im  Schlaf- 
zimmer und  im  Oratorium  ein  Licht  brennen.    3)  Die 
Fratres  (Patres)  mussten  Cilicia  tragen  oder  härene 
Kleider.    4)  Die  Fratres  (Patres)  mussten  alle  ge- 
lehrt sein.    Diesen  Orden  bestätigte  Alexander  II. 
(1061—1073)  und  Johannes  XXII.  (1314—1334)  nahm 
ihn  sogar  in  die  Zahl  der  Heiligen  auf   Als  Kaiser 
Conrad   bei   seiner   Anwesenheit   zu   Florenz   von 
diesem  Orden  Kunde  erhielt,  Hess  er  ihm  eine  Kirche 
erbauen,  welche  zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria,  des 
Erzengels  Michael ,  der  Apostel  Bartholomäus'  und 
Thomas,    des   Papstes   St.   Stephanus,    des  Abtes 
Benedietus  und  des  Bekenners  Nicolaus  eingeweiht 
wurde.    (Vita   Gualperi   bei  Surius  Tom.  II.  den 
29.  April.    Sigonius  de  regn.  Ital.    Mabillonius 
in  Itiner.  Ital.  P.  L     Rivii  Monaster.  Hist.  occid. 
Tom.  IL,  c,  95,  p.  177  u.  ft'g.    Polydor.  Lib.  U. 
c.  2.   Miri  Le.\.  Antiqu.  Eccles.  p.  892.    Nehring's 
Lex.    p.    1215.    Zedier   J.   H.    Universal-Lexicón, 
Bd.  46,  Sp.  405.1   Die  schöne  und  reiche  Kirche  der 
Abtei  erhebt  sich  im  Centrum  des  grossartigen  Ge- 
bäudes.    Nicht    weit   von    diesem    erhebt   sich   die 
malerisch  um  75  Meter  höher  auf  einem  steilen  Felsen 
gelegene  Eremitage  delle  Celle,  il  Paradisino  (das 
kleine  Paradies!  genannt.    Ringsherum  dehnen  sich 
Tannenwälder,    grüne  Wiesen    mit  Gebirgsblumen 
und   steile  Felsen   aus,    von    denen   der  (iicssbaeli 
^  icano  di  S.  Ellero   tosend   sich  herabstürzt.     Das 
Dizionario  geográfico  dell'  Italia   gibt  als  Zeit  der 
Erbauung  des  Klosters  und  der  Kirche  erst  die  nach 
der  Hälfte   des  XV.  Jahrhunderts  an.     Die  grosse 
Facade  wurde  im  Jahre  1640  vom  Abte  Averardo- 
Nicolini   von   Florenz    hergestellt     Durch   Schenk- 
ungen  war  das  Kloster  sehr  reich  geworden,  daher 
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(lie  Grösse  und  Praclit  der  1673  neu  aufgeführten 
Gebände.  Als  die  Mönehe  im  Jahre  1662  mit  den 
Sylvestrinern  sich  vereinigten,  nahmen  sie  schwarze 
Kleidung  an.  1808  war  das  Kloster  aufgehoben, 
bei  der  Rückkehr  des  Grossherzogs  Ferdinand's  III. 
aber  wiederhergestellt  worden.  1869  wurde  es 
abermals  aufgehoben  ui  d  seitdem  ist  darin  wegen 
der  herrlichen  Waldungen  der  Umgebung  eine 
Forstanstalt  errichtet,  die  in  sehr  gutem  Rufe  steht. 

Bolitza  i5Iarinus\   ein  Adeliger  von  Cattaro,   ver- 
öffentlichte erste  Hälfte  des  17.  Jahrh. )  bei  seiner 
Aufnahme  in  das  CoUegium  Xobilium  zu  Jlodena 
eine    academische   Rede   über   die    Imprese,   zu 
welcher  die   Impresa    der   Academici   Elpomeni 
genannten  Mitglieder  jener   Schule    Anlass  gab, 
bestehend    in    einer    blühenden    Ceder    mit    dem 
Lemma :   Ex    auro   Poma     Anspielung  auf  die 
Worte  der  Sybilla  an  Aeneas  in  Virgils  Aeneis, 
Buch  VI,  V.  140  und  141: 
Sed  non  ante  datur  telluris  operta  subiré, 
Amicomos  quam  quis  decerpserit  arbore  fetus). 
Das  Buch  hat  den  Titel:  Discorso  Académico 
di  Marin  Bolizza  Gentilhuomo  di  Cattaro  sopra 
r  Imprese. 
Das  Buch  enthält  aber  nur  Auszüge"  aus  rer- 
schiedenen  Autoren,  die  über  die  Imprese  geschrie- 
ben haben,   und  nicht   gerade  glücklich   gewählte 
Beispiele  von  Imprese,  die  meisten  aus  dem  Domi- 
nicaner P.  Hippolito  Gamillo. 

Cabnracci  ^F^ancescol.    Im  .Jahre   1580  gab  Ales- 
sandro  Vandini  eine  kurze  Abhandlung  über  die 
Imprese  heraus,  welche  von  Francesco  Caburacci 
von    Imola    geschrieben    war   unter    dem    Titel : 
Trattato  di  M.  Francesco  Caburacci  da  Imola 
dove  ai  dimostra  il  vero  e  tiuovo  modo  di  far 
le  Imprese. 
Da    der   Verfasser    vor    der   Vollendung    der 
Schrift  starb,  gab  sie  Aless.  Vandini  heraus,  wel- 
cher bei   einzelnen  Stellen   beifügte:    qui  raancano 
alcunc  parole    hier  fehlen  einige  Worte",  oder:  qui 
mancano  alquante  righe  ihier  fehlen  einige  Zeileni. 
Durch  diese  Lücken  ist  der  Sinn  dessen,  was  Ca- 
buracci  sagen   will ,    mitunter    dunkel    geworden. 
Aber  klar  ist,  dass  er  sich  vorzüglich  mit  der  Frage 
beschäftigt,   ob   die  Kunst   der  Imprese   bloss  eine 
Erfindung    der   Phantasie    sei,    oder    irgend    einen 
Nutzen    gewähre.     Die  Imprese,  welche   er   unter- 
sucht,   sind:    der  Lorbeerbaum   und   die   Cypressc 
mit  dem  Lemma:    Erit  altera  merces;   die  beiden 
Säulen  Carl's  V.  mit  der  Aufschrift:  Xon  plus  ultra: 
ilas  Stachelschwein  Lud wig's XI Li  Königs  von  Frank- 
reich,  mit  den  Worten:   Cominus   et   eminus:    den 
gordischen  Knoten  Piiili])p"s  II.  mit  der  Aufschrift: 
Tanto  Monta ,  und  die  Krystall-Kugel  des  Papstes 
Clemens  VIII.  mit  den  Worten:  C'Mndor  Illiesus. 

farmenl    Francesco).    Bologna  IGiH. 

Unter  den  gelehrten  Disputationen,  welche  die 
Academia  dei  Gelati  zu  Bologna  auf  die  Anord- 
nung ihres  Vorstandes  de.s  Grafen  Valerio  Zani  im 
.lahre  1691  herausgab,  bctindet  sich  auch  ein  Brief 
von  Francesco  Carmen  i  über  <lic  Imprese.     Er 


eitet  den  L'rsprung  derselben  von  den  Aethiopiern 
her,  von  denen  sie  auf  die  Aegypter,  dann  auf  die 
Griechen  und  Römer  übergegangen  seien.  Schliess- 
lich theilt  er  die  fünf  von  Emanuele  Thesauio  für 
die  Imprese  aufgestellten  Regeln  mit. 

Casonl  ■  Guido !  war  iler  Verfasser  der  Impresa  der 
Academici  Pérseveranti  di  Trevigi  (Treviso")  ge 
Wesen,    welche    ein    halb    aufgetührtes  Gebäude 
darstellte  mit  der  Aufschrift:  Tarde  ut  sublimius 
Gegen  diese  Impresa  schrieb  Jemand  unter  dem 
erdichteten    Namen    Aleardi     eine    Abhandlung. 
Gegen  diese  schrieb  dann  zur  Widerlegung  Guido 
Casoni  eine  Apologie  unter  dem  Titel:  Apología 
di  Guido  Casoni  per  I'impresa  de  Signori  Pér- 
severanti Academici  di  Trevigi  notata  da  persona 
sconoscinta   sotto    senibianza    d"un  tale  Aleanli. 
In  dieser  Apologie  antwortet  er  auf  jeden  ein- 
zelnen der  Einwürfe  Aleardi's. 
Casoni  war  geboren  zu  Secavalle  in  der  trc- 
visatiischen  Mark,   lebte  gegen  Ende  des  IG.  und 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  und  ge- 
hörte zu  den  Gründern  der  venetianischen  Academie 
degli  Incogniti.    Seine  Studien  machte  er  zu  Padua. 
Sein  Haus  war  ein  Sammelplatz  der  Gelehrten  und 
schönen  Geister  Venedigs  und  auch  als  Staatsdiener 
machte  er  sich  einen  Namen.    Er  starb  1640  mit 
Hinterlassung  eines  Lebens  T.  Tasso's  und  mehrer 
anderen  Schuften,  die  man  in  den  Glorie  degli  in- 
cogniti   verzeichnet    findet.     In    seinen    Gedichten 
zeigte    er    sich   als   einen   Nachahmer   der   Alten. 
Seine  Werke  sind  oft  gedruckt  worden.    Eilftc  Aus- 
gabe; Venez.  1623.    16°.    Biogr.  univ.   Tom.  VIL 
W.  Müller    in    der  Encyclopädie  von   Ersch   und 
Gruber,  Bd.  15,  1826. 

Chloccus  Andreas\  Arzt  des  (Kollegiums  von  Verona 
und  Philosoph,  gab  1601   eine  Abhandlung  her- 
aus  über   die    richtige   Art    der  Abfassung   der 
Imprese  mit  dem  Titel:  Delle  imprese,  e  del  vero 
modo  di  formarle. 
Chi  oc cus  war  geboren  zu  Verona,  studierte 
zu  Padua,   wo   er  sich  auch  den  Grad  eines  Dr. 
medie,  erwarb.    Darauf  ward  er  Professor  der  Me- 
dizin am  Collegium  illustre  zu  Verona,  wo  er  auch 
durch  eine  glückliche  Praxis  sich  einen  bedeuten- 
den   Namen    errang.      Auch    in    der    griechischen 
Sprache  und  Poesie   war   er  gründlich  bewandert. 
Er  starb  am  3.  April   1624.    An  Schriften  hat  er 
hinterlassen:   1,  Liber  de  morbis  epidemicis;  2)  de 
eoeli  Veronensis  dementia;  3)  de  mediéis  et  phi- 
losophis   Collegii    Veronensis   illustribus ,    Verona 
I(i23,  in  4°;   1  i  .\pülogia  pro  Fraca.storio  adversus 
Scaligeruni ;    5i    de    veuis ,    nervis    atqiie    artcriis 
contra  Telesiuni;  6i  carmen  de  viribus  bal.sanii  et«-. 
Ghilini    teatro    t.  2.     Papad  o  poli   Ilist.  Gynin. 
Pat.  t.  3. 

Contarlnl  (Francesco^  ein  Adeliger  von  Venedig, 
hielt  im  .labre  I61S  eine  Rede  und  gab  sie  auch 
gedruckt  heraus,  über  die  Impresa  der  Academie 
der  Immatnri  daselbst,  unter  dem  Titel:  Discorso 
iutorno  Pimpresa  de  gli  Immatnri  da  Francesco 
Contarini. 
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Coiitilc  (Lúea).   1574     Hat  über  die  Imprese  (Sym- 
bole) gesclirieben. 
(Siehe     unter    den    Italienern    den    Artikel 
,,Contile".i 

Coi'bellinius  (Aurelius),  Augustiuermöncli.    1618. 
(Siebe  diesen  unter  den  Italienern.) 

Cornazanus  (Antonius).  De  proverbiorum  origine. 
Mediolani,  per  Petrum  Martyren  de  Mantegatiis. 
1503  in  4".    (Siehe  Italiener.) 

Domenlchl  (Lodovico).    1556. 

(Siehe  diesen  unter  den  Italienern  bei  „Pa- 
olo Giovio".) 

Farra  (Alexander).  Pavia  1562.  Er  bat  über  die 
Imprese  (Syrabola)  geschrieben. 
(Siehe  unter  den  Italienern  den  Artikel :  F  a  r  r  a.) 
Garzoiiins  (Thomas),  gab  ein  Werk  heraus  unter 
dem  Titel:  La  Piazza  universale  di  tutte  Ic  pro- 
fessioni  del  mondo ,  in  welchem  ein  Capitel  von 
den  imprese  handelt. 
Garzonius  (Th.)  war  Canonicus  Kegularis 
Lateranensis,  geb.  zn  Bagna  Cavallo  in  Roman- 
diola  im  Jahre  1549.  Im  19.  Lebensjahre  soll  er 
bereits  einen  guten  Vers  geschrieben  und  von 
selbst  die  hebräische  und  spanische  Sprache  er- 
lernt haben.  Profess  legte  er  zuerst  ab  bei  den 
Canonieis  regularibus  von  Ravenna  und  starb  am 
6.  Juni  1589  in  seinem  40.  Lebensjahre.  Zu  Ve- 
nedig gab  er  die  Opera  Hugonis  de  S.  Victore 
heraus  und  suchte,  jedoch  vergeblich,  zu  behaupten, 
Hugo  sei  Canonicus  congregatiouis  Lateranensis 
und  Abt  von  S.  Victore  gewesen.  Er  hat  Ver- 
schiedenes in  italienischer  Sprache  geschrieben, 
was  meist  auch  in  andere  Sprachen  übersetzt 
wurde.  Sein  Werk :  La  Piazza  di  tutte  le  pro- 
t'essioni  del  mondo  erschien  zu  Venedig  1589  und 
1661  in  4°.  Von  Nie.  Bello  in's  Lateinische  über- 
setzt, kam  es  1624  zu  Frankfurt  in  4°,  und  eben 
daselbst  1641  in  4°  deutsch  heraus.  Ferner  sind 
von  ihm:  L'Hopital  des  fous  incurables,  dann  Les 
vies  des  Dames  illustres  de  l'Ecriture.  Diese 
Schriften  zeigen,  dass  er  eines  lustigen  zu  seinem 
geistlichen  Stande  eben  nicht  sehr  passenden  Hu- 
mors gewesen.  Joann.  Rhodius  de  Script,  sup- 
pos.  N.  23  bemerkt,  er  habe  auch  einen  Tractatus 
de  Incantanientis  et  Jliraculis  Spirituum  in  45  Bü- 
chern geschrieben,  welchen  dann  Strozzus  Cicogna, 
ein  Vicentiner,  unter  seinem  Namen  herausgegeben. 
(Ghilini  Theatr.  Vol.  2.  Halleruord.  Bibl.  cur.) 
GIOTiO  (Paolo).    1556. 

(Siehe  diesen  unter  den  Italienern.) 
Orltins  (Petruse  (Gritio  Pictroi  erwähnt  im  Vorbei- 
gehen der  Imprese  ebenfalls  in  seinem  Castiglione 
betitelten  Dialog  über  die  adeligen  Abzeichen 
(de  gentilitiis  insignibus).  Der  Titel  des  Werkes 
ist:  II  Castiglione  overo  dell'  arme  di  Nobilta 
dialogo.    Mantona  1587  in  4°. 

Ouatlus   iStophanus)   über   Imprese.     (Anfang   des 
17.  Jahrh.l 
Guatius   (St.),   ein  Edelmann    von  Casal    de 
Montferrat  (auch  Casal  de  S.  Evasio  genannt,  Stadt 


und  Festung,  früher  ersten  Ranges,  Hauptort  des 
gleichnamigen  mandamento,  mit  jetzt  19,.300  Einw., 
lat.  Bodineomagus),  hat  Dialoge  gesehrieben,  dar- 
unter einen  über  die  Imprese ,  in  welchem  die 
Sprechenden  sind  Caesar  Nemosiensis  (von  Ne- 
mours) und  Hannibal  Magnocavallius  Er  beschäf- 
tigt sieb  fast  ganz  mit  Paolo  Giovio  und  Ruscelli, 
welch'  letzterem  er  es  zum  Vorwurfe  macht,  dass 
er  einer  Sentenz  des  erstcren  nicht  zustimmte,  und 
mit  der  Frage,  ob  man  das  Lemma  die  Seele  des 
Sinnbildes  nennen  dürfe,  und  ob  die  menschliche 
Gestalt  darin  zulässig  sei.  Dann  fügt  er  einige 
Regeln  des  P.  Giovio  bei  und  schliesst  seinen 
Dialog  mit  der  Besprechung  dreier  Imprese. 

lanci   (Francesco).     Zweite   Hälfte   des    16.  Jahr- 
hunderts. 

Der  später  hier  angeführte  Johannes  An- 
dreas Palatius  führt  in  seinem  Buche  über  die 
imprese  einen  Brief  des  Francesco  Lanci  an  Giro- 
lamo  Pallantieri  an,  in  welchem  er  berichtet,  dass 
derselbe  über  die  Imprese  sich  ausspreche.  Er 
sagt:  Francesco  Lanci  da  Fano  in  una  sua  lettera 
scrittiT  al  Signor  Girolamo  Pallantieri  ragiona  delle 
Imprese.  C.  F.  Menestrerius,  der  in  seinem  Buche 
„Philosophia  Iraaginum"  derselben  erwähnt,  fügt 
bei ,  er  habe  diesen  Brief  niemals  zu  Gesicht  be- 
kommen, noch  erfahren,  ob  derselbe  je  gedruckt 
worden  sei.  Auch  ich  habe  diesen  Brief  nicht  ge- 
sehen. 
Landi  (Constanzo,  Conte  de  Compianoi. 

Ein  Deutscher  hatte  sich  im  Jahre  1560  eine 
Fichte  als  Gegenstand  für  ein  Sinnbild  ausersehen, 
und  den  vorgenannten  Grafen  um  Rath  gefragt, 
welches  Lemma  für  diesen  Baum  am  angemessen- 
sten sei.  Da  schrieb  nun  der  Graf  in  Briefform 
eine  kurze  Abhandlung,  in  welcher  er  die  Natur 
der  Sinnbilder  erklärt,  unter  dem  Titel:  Lettera 
deir  illustre  S.  Constanzo  Laudi  Conte  de  Com- 
piano  sopra  una  impresa  d'un  Pino  con  i  motti 
postivi ,  e  con  la  dicbiaratione  di  tutta  la  natura 
del  Pino. 

landi  (Pamfilioí  gab  1603  als  Rector  der  Academia 
Parthenia  Romana  zu  Siena  die  Rede  heraus, 
die  er  zur  Erklärung  des  Sinnbildes  dieser  Aca- 
demie  gehalten  hatte,  unter  dem  Titel:  Dicbia- 
ratione deir  impresa  dell'  Academia  Parthenia. 
Auch  hier  kommt  Vieles  über  die  Sinnbilder  und 
die  Kunst,  solche  zu  machen,  vor. 
Lncarliil  lAlcibiadei  über  Imprese.    1612. 

Die  Academie  von  Siena  hat  dessen  400  Sinn- 
bilder gesammelt  und  hcrau.sgegeben  unter  dem 
Titel:  Imprese  dell' Officiosn  Académico  Intronato, 
raecidte  da  lo  Sconosciuto  Académico  Vnito.  In 
der  Vorrede  werden  sechs  Regeln  für  die  Sinn- 
bilder aufgestellt  im  Sinne  Bargaglis,  den  er  il 
Scbieto  nennt,  welches  der  academische  Name  des- 
selben war.  Von  ihm  sind  auch  Observationum 
practicarnm  libri 'IIl.  vorhanden,  welche  zu  Paris 
1615  in  4"  gedruckt  wurden ,  ferner  ein  Liber  de 
fiduciarin  tutela.  Siena  1612  in  4".  (Barberini 
Bibl.  Hydc  in  P.ibl.  Bodlej.) 
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Matcrialis  Introiiatus,  Academiker  von  Siena,  hat 
in    seiner    115.   Abhandlung    ebenfalls    auf  zwei 
Seiten  über  die  Natur  der  Sinnbilder  geschrieben. 
(Anfang  des  17.  Jahrh.) 
Milensiiis  (Felix),  ein  Augustiner,  gab  im  Jahre  1595 
drei  Gespräche  heraus  auf  ein  Sinnbild  des  gleich- 
falls aus  dem  Augustinerorden  hervorgegangenen 
Cardinais  di  Montelparo. 
Dieses  Sinnbild  stellte  einen   auf  einem  Berge 
stehenden  Elephanten  dar,  der  einen  Thurm  trägt, 
auf  welchem  drei  T  standen.    Dieses  ungeschickte 
Sinnbild  wird  nun  in  den  drei  Gesprächen  in  eben 
so  ungeschickter  Weise  erklärt  durch  nichtssagende 
Ausführungen  über  die  Natur  des  Elephanten  und 
der  Berge  und  abgeschmackte  Anwendungen   der- 
selben auf  den  Buchstaben  T.    Gelegentlich  spricht 
der  Verfasser  auch  von  den  Sinnbildern  im  Allge- 
meinen, aber  ohne  alle  Sachkenntniss. 
Piilntlus     Johannes  Andreas)   von  Fano   i Stadt  in 
der  ital.  Provinz  Urbino-Pesaro,  Distrikt  Pesaro, 
an    der    Mündung    des    Arzilla    in's    adriatische 
Meer,   mit  19,734  Einw.i,   hat   um    1574   an  der 
Academie  von  Urbino  vier  Reden  gehalten  über 
<lic  Imprese. 

In  der  ersten  spricht  er  über  deren  Ursprung, 
in  der  zweiten  über  den  Unterschied  zwischen  den 
Imprese  iSynibola),  Emblemata  u.  s.  w.,  in  der 
dritten  gibt  er  eine  Definition  derselben,  in  der 
vierten  zeigt  er  die  verschiedenen  Bilder  derselben. 
Er  nimmt  drei  Zeitalter  der  Imprese  an;  das  erste, 
die  Kindheit,  von  den  Aegypiern  bis  zum  trojani- 
schen Krieg;  das  zweite,  die  Jugend,  vom  trojani- 
schen Krieg  bis  zu  den  Zeiten  Petrarca's ;  <las 
dritte,  die  Mannbarkeit,  von  da  bis  auf  seine  Zeit. 
Gegen  den  Schluss  dieser  Kede  führt  er  eine  An- 
zahl Imprese  von  Königen,  Königinnen,  französi- 
schen Magnaten  und  besonders  von  Herzogen  von 
Urbino  an.  Die  von  Paolo  Giovio  für  die  Sym- 
liola  aufgestellten  fünf  Regeln  führt  er  auf  drei 
zuiilck,  nämlich:  1)  dass  der  Gegenstand  derselben 
nett,  2)  das  Lemma  kurz,  und  3)  der  Sinn  nicht 
allzu  dunkel  sei.  Unter  den  in  der  vierten  Rede 
von  ihm  angeführten  Imprese  sind  sehr  viele  von 
Francesco  Land!,  Pietro  Viti  (seinem  Oheimi,  Joan. 
Bai)t.  Campegio  iBischof  von  .Mallorcai  und  Joan. 
Galeatio  Rossi  hergenommen.  Pietro  Viti  liess  die 
vier  Reden  zu  BologuR  im  Jahre  1575  drucken 
und  widmete  sie  dem  Marco  .\ntonio  Marsilii  Bo- 
logna, Erzbisehof  von  Salerno. 
Pesel  ( Ruggiero\  Mitglied  der  zu  Bologna  gegrün- 
deten „Academie  der  Nacht",  vcriitTentlichte  im 
Jahre  l(j24  eine  von  ihm  gehaltene  Rede  über 
die  Natur  der  Imprese  unter  dem  Titel:  Delle 
Imprese  discorso  del  Sonnachioso*)  haunto  nell' 
Acadcmi,\  della  Notte  di  Bologna  da  Ruggicro 
Pesci. 

FetrasancU  <A  Sylvesten. 

Zu  dem,   was  über  diesen  Schriftsteller  unter 
den  „Lateinern  der  späteren  Zeiten"  gesagt  ist,  sei 

*)  Des  Scblafirunkencn.     Dieu  war  der  academi«che  K.iiiic 
I'eaci'a 


noch  das  Folgende  hier  beigefügt:  Derselbe  liatte 
mehrere  Jahre  in  Niedcrdeutschland  verweilt  zu- 
sammen mit  dem  Legaten  des  apostolischen  Stuh- 
les, nachmaligem  Cardinal  Pietro  Aloysi  Caratfa, 
und  da  die  Wahrnehmung  gemacht ,  dass  fast 
überall  in  den  gelehrten  Schulen  jener  Gegend 
der  Gebrauch  der  Symbola  eingeführt  war,  ohne 
dass  man  eine  richtige  Kenntniss  von  denselben 
hatte.  Diese  Wahrnehmung  veranlasste  ihn,  als 
er  zu  Lüttich  seinen  Aufenthalt  genommen  hatte, 
seine  Abhandlung:  De  Symbolis  Heroicis  zu  schrei- 
ben. Im  fünften  Buche  derselben  behandelt  er  auch 
das  Emblema. 

iSiehe   auch    die   Lateiner    der    späteren 
Zeiten. 1 

P.  Petrus  Abbas  i  Anfang  des  17.  Jahrhunderts)  theilt 
in  seiner  Sammlung  von  Elogiis  acht  Regeln  für 
die  Sinnbilder  mit  unter  dem  Titel:  De  Symbolis 
Gallice  Divises. 

Sein  Buch  bildet  einen  starken  Band  und  ent- 
hält auch  4G  Impresa  auf  die  Mysterien  des  Lebens 
der  heil.  Jungfrau  und  andere  Gegenstände. 
Piccaglla  (Giov.   Battistai   hat  ebenfalls  im  Jahre 
1603  drei  Abhandlungen  herausgegeben  zur  Er- 
klärung derjenigen  Sinnbilder,  durch  welche  die 
drei  in  den  Jesuiten-Collegien  zu  Rom,  Neapel 
und  Mailand  gegründeten  Aeademien  geehrt  wor- 
den waren. 
Pldnelli  (Filippoi,  Abbate  zu  Madand,  1G53  isiehe 
denselben  unter  den  Werken  der  Italiener  mit 
Sprichwörtern  etc.  in  mehr  als  einer  Sprache), 
schickt   seinem    Werke:   Mundo   symbolico   etc. 
fünf  Capitel  voraus,  in  denen  er  von  der  Kunst 
der  Imprese  im  Allgemeinen  handelt. 
Platius    (Guilielmus).     Auch   von   diesem   ist  eine 
Rede  über  die  Impresa  der  Nascosti  (der  Ver- 
borgenem zu  Mailand  vorhanden.    (Erste  Hälfte 
des  17.  Jahrluinderts. ' 
Shssus  iJacobusi  vertheidigte  im  Jahre  lÜOO  öffent- 
lich an  der  Academia  Informatorum  zu  Ravenna 
als  deren  Mitglied  unter  dem  Namen  des  Aca- 
démico Acceso  Theses  über  Imprese  nach  den 
Regeln  15argagli's,  die  er  dem  Bischof  von  Vige- 
vano,  Prolegaten  von  Ravenna,  gewidmet  hatte. 
Taeglus  iBartolomaeusi.    1571.    Hat  über  die  Im- 
prese (Symbola)  geschrieben. 
(Siehe    unter     den    Italienern    den    Artikel 
„Tacgi  US  (Bart  ]".) 

Tnsso  illercole).  Der  hier  Genannte,  aus  Neapel 
aus  vornehmem  Gcschleehte,  aber  mit  Glücks- 
gütern wenig  ausgestattet,  hat  1612  ein  Werk 
über  die  Imprese  heranigegeben  mit  dem  Titel: 
Della  Realtá  e  perfettione  delle  imprese,  con 
ressaniine  di  tutte  le  opinioni  infino  :'i  qui  scritte 
I      sopra  tal  arte. 

Das  Werk  ist  in  zwei  Tlieile  getlicilt.  Im  ersten 
1  handelt  es  von  allen  Arten  von  Imprese,  Emble- 
1  mata  u.  dgl.  und  stellt  eilf  Regeln  auf  f(lr  ein  voll- 
I  endetes  Symboluni,  setzt  dieselben  kurz  ausein- 
ander und  gibt  dann  Beispiele  davon.  Im  zweiten 
Igibt  er  eine  Kritik  von  •_'5  Schriftstellern,  die  über 
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Iniprese  geschrieben  haben,  nämlich:  Paulus  Jo- 
vius,  Hieronymus  Ruscellius,  Ludovicus  Dominicus, 
II  Matei-iale  Intronato  ,  Scipio  Ammiratus,  Bartho- 
lomajLis  Arnigius,  Alessandro  Farra,  Francesco  Ca- 
buracio,  Thomas  Garzonius,  Bartholomjeus  Taegius, 
Lucas  Contile,  Joannes  Andreas  Palatius,  Scipio 
Bargagli,  Bernardas  Percivalle,  Gamillo  Camilli, 
Stephanus  Guacius,  Torquato  Tasso,  Julius  Ca3sar 
Capacius,  Simeón  Barallius,  Andreas  Chioccus,  Pam- 
philius  Landius,  Hieronymus  Kaimondus,  Albertus 
Bernardetti,  Gabriel  Simeón  und  Claudius  Paradinus. 
Aus  den  Werken  dieser  Schriftsteller  nimmt  er 
Einiges  heraus  und  beleuchtet  oder  widerlegt  es. 
Seine  Kritik  ist  aber  allzu  philosophisch  gehalten 
und  verwirft  Vieles,  was  sich  vertheidigen  lässt. 
Giovanni  Baptista  Licinio  hat  dem  Werke 
zwei  Register  beigefügt,  ein  Sachregister  und  ein 
Register  der  Imprese  und  der  Namen  ihrer  Ver- 
fasser, und  in  einem  vorangestellten  Gedichte  gibt 
er  eine  kurze  Lebensbeschreibung  von  Ercole  Tasso. 
Jiachher  gab  P.  Orazio  Montalde,  Professor  der 
Beredsamkeit  zu  Mailand,  unter  dem  Namen  seines 
Schülers  Cesare  Cotta  Theses  über  die  Imprese 
heraus,  in  welchen  er  die  Ansichten  von  Hercole 
Tasso  zu  bestreiten  suchte.  Darauf  antwortete 
dieser  in  einer  Schrift  mit  dem  Titel:  Risposte  di 
Hercole  Tasso  alle  assertioni  del  molto  Reverendo 
Padre  Horatio  Montaldo  Giesuita  contra  il  trattato 
suo  delle  imprese,  stampate  e  publícate  in  Milano 
sotto  nome  di  Cesare  Cotta.  Darauf  Hess  P.  Mon- 
talde eine  zweite,  etwas  abgeänderte  Ausgabe  sei- 
ner Thesen  erscheinen.  Aber  gegen  diese  veröffent- 
lichte alsbald,  für  Hercole  Tasso  Partei  ergreifend, 
Giovanni  Baptista  Persone  eine  andere  Schrift 
unter  dem  Titel:  Osservattioni  del  Signor  Giovan 
Baptista  Personé  Filosofo   Medico  di  trenta  sette 


errori  in  solé  dieci  otto  delle  seconde  corrette  asser- 
tioni del  Padre  Horatio  Montaldo.  In  dieser  Schrift 
bestritt  Personé  nun  in  vielfachen  Beziehungen,  die 
Aufstellungen  Montalde's  über  die  Regeln  für  die 
Imprese. 

Tasso  (Torquato). 

Der  berühmte  Dichter  des  befreiten  Jerusalem 
hat  unter  der  Regierung  des  Papstes  Sixtus  V. 
(welcher,  geboren  am  18.  Dezember  1521  zu  Grotte 
a  Mare  bei  Montalto  in  der  Mark  Aneona,  Papst 
war  vom  27.  April  1585  bis  27.  August  —  seinem 
Todestage  —  1590)  eine  Abhandlung  geschrieben 
unter  dem  Titel:  II  Conte,  ovvero  delle  Imprese, 
in  der  Form  eines  Dialogs  zwischen  einem  römi- 
schen Grafen  und  einem  Neapolitaner,  unter  wel- 
chem er  sich  selbst  verbirgt.  Er  untersucht  unter 
Anderm  die  Frage,  ob  die  Impresa  eine  Art  Dicht- 
ung sei  und  setzt  am  Schlüsse  die  fünf  Regeln  bei, 
welche  Paolo  Giovio  aufgestellt  hatte. 

Tbesauriis  (Emanuel),  bei  den  Italienern  Thesauro 
Emanuele.     1654. 
(Siehe  diesen  unter  den  Lateinern  der  spä- 
teren Zeiten  und  den  Italienern.) 

Trevisaul  (Casare)  gab  im  Jahre  1569  in  Form 
eines  Dialogs  eine  weitschweiñge  und  ziemlich 
geschmacklose  Abhandlung  über  ein  von  ihm 
selbst  verfertigtes  Sinnbild  zu  Genua  heraus  unter 
dem  Titel:  La  Impresa  di  M.  Cesare  Trevi- 
sani  amplamente  da  lui  stesso  dichiarata. 

g)  Spanier: 
Horozco  (D.  Juan  de)  y  Covarruvias.    1600. 
(Siehe  diesen  unter  den  Spaniern.) 


II.  Werke  mit  Sprich worteru  oder  dgl.  in  melir  als  einer  Spraclie. 


I.  Handschriften. 

Unter  diese  Rubrik  gehören  vor  allem  die  folgen- 
den Hand  Schriften  der  National -Bibliothek 
zu  Paris  (nach  Le  Roux  de  Lincy): 

1)  No.  Blancs-Manteaux,  59:  Sentences  et  Má- 
ximes en  frangais. 

Eine  Sammlung  französischer  und  italienischer 
Sprichwörter  in  alphabetarischer  Ordnung;  Schrift 
des  XVIII.  Jahrhunderts. 

2)  No.  St. -Vict.,  726:  Quelques  Proverbes 
frangois. 

1  Bd.  in  4°  auf  Velin  (Jungfernpergamentj, 
Schrift  des  XIII.  Jahrhunderts,  enthaltend  latei- 
nische Commentare  zu  verschiedenen  Theilen  der 
heil.  Schrift.  Diese  Handschrift  zählt  279  Blätter. 
Auf  der  Rückseite  des  Blattes  278  beginnen  einige 
lateinische  und  französische  in  zwei  Spalten  ge- 
schriebene Sprichwörter.  Der  Anfang  lautet:  Ala 
covint  le  roy  chascun  est  pour  soy. 


3)  No.  B.  Latin,  7618':  Anthologie  et  Con- 
ferences des  Proverbes  frangois ,  Italiens,  espag- 
nols  etc. 

1  Bd.  in  kl.  Folio  auf  Papier,  Schrift  des 
XVII.  Jahrhunderts.  Es  ist  eine  Sammlung  der 
alten  französischen  Sprichwörter,  welcher  einige 
Erläuterungen,  und  ziemlich  oft  die  analogen  ita- 
lienischen oder  spanischen  Sprichwörter  beigefügt 
sind. 

In  dieser  Sammlung  finden  sich  auch  ver- 
schiedene französische  Rechtssprichwörter  mit  in- 
teressanten Commentaren  dazu.  Le  Roux  hat  sie 
gesammelt  und  veröffentlicht,  besonders  in  seinem 
Nachtrage  (Supplement). 

Der  genaue  Titel  dieses  Bandes,  wie  er  aut 
Bl.  13  r°  angegeben  ist,  lautet  so:  Anthologie  et 
Conferences  des  Proverbes  frangois ,  italiens ,  es- 
pagnols,  Brocards  et  formules  du  droit  frangois, 
Metaphores  et  Comparaisons  proverbiales ,  avec 
briefves  Annotations  d'exemples ,  Adages,  Apo- 
■phthegmes,  et  untres  bons  mots  grecs  et  latins,  par 
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ordre  alphabetique.  Premiere  partie  contenant  les 
Proverbes  frangois  avec  leiir  Conference  et  anno- 
tations. 

Diesem  Titel  geht  voran  ein  Vorwort  über 
ilen  Ursprung  unil  über  ilire  Anwenilung  bei  ilen 
verschieilenen  Viilkern.  Da  kommt  ilie  folgende 
Stelle  vor  über  den  Ursprung  des  Wortes  Pro- 
verbe:  „Et  nous  avons  retcnu  le  mot  latin  Pro- 
verbe,  qn'on  disoit  jadis  en  fran^ois,  lieprouvier, 
comme  au  Roman  de  Jourdain,  manuserit  le  plus 
aneien  et  le  meilleur  qui  nous  seit  resté: 
Pour  ce  dist  li  vilains  souvent  en  reprouvier: 

Ami  pour  ami  veille  .... 
Pour  ce  dist  li  vilains  souvent  en  reprouvier: 
Nul  hom  ne  peut  le  sens  d'un  preudhomme  prisier. 

Au  Dit  des  Annelles,  aussi  manuserit : 
Vons  s^avez  bien  qu'on  dit  en  reprouvier: 
Qui  est  bien  ne  se  meuve. 

Et  au  Dit  des  Pianettes  : 
.  .  .  .  Un  dit  souvent  en  reprouvier, 
Qu'  ä  peine  se  peut-on  de  trahison  guettier. 

Et  encoré : 
Par  ce  dict-on  en  reprouvier: 
C'est  a  gras  percel  le  cul  oindre. 

Le  (lascon  retient  encoré  ce  mot,  et  appclle 
le  proverbe  Reproverhio." 

(Vgl.  den  Anfang  meiner  Einleitung  zu  den 
Sprichwörtern  der  Franzosen.) 

4)  No.  Lamare,  8207':  Recueil  de  proverbes 
et  autres  ho7i  inots  franqais ,  Italiens,  espagnols, 
2>ar  ordre  alphabélique,  avec  quelques  petites  ob- 
servations 

(Eine  Sammlung  von  französischen,  italienischen, 
spanischen  Sprichwörtern  und  andern  witzigen  Ein- 
fällen, in  alphabetischer  Ordnung,  mit  einigen  kleinen 
Bemerkungen.) 

5)  No.  St.-Germ.,  277. 

1  Bd.  in  4°  auf  Velin,  zweispaltig  geschrieben, 
aus  dem  XIII.  Jahrb.,  verschiedene  Werke  in  ProsM 
und  in  Versen  enthaltend. 

Auf  Bl.  197,  Vorderseite,  stehen  die  Distich.i 
Cato's  in  latein.  Sprache  mit  iler  Uebersetzung  in 
französischen  Versen  von  dem  .Mönch  Everard  von 
Kirkani  (vgl.  Einleitung  zu  den  „Franzosen" i,  der 
in  der  ersten  Miilfte  des  XII.  Jahrh.  lebte.  In 
dieser  Handschrift  steht  vor  jedem  Distichon  in 
lateinischer  und  französischer  Sprache  eine  grosse 
Initiale  lAnfang.^hnchstabei,  aber  die  französischen 
Verse  sin<l  nicht  von  einander  getrennt,  l.e  IJoux 
de  Lincy  hat  in  seinem  Ai)pendice  Xo.  III  iKd.  II 
des  Livre  des  Proverbes  franjáis,  S.  iiöii  tVg.  i  den 
vollständigen  Text  Everard's  nach  dieser  Hand- 
schrift mitgelheilt. 

ö)  No.  St.-tierm.,  7209. 

1  Bd.  in  gr.  Folio,  auf  Velin,  zweispaltig, 
Schrift  des  XIV.  Jahrhunderts.  Derselbe  enthält 
1/  einen  Koman  in  Versen  über  die  Travaux 
d'Ilerculc  (Arbeiten  des  Hercidesi;  2)  C'aton  eti 
vers  fran<;ais;  3)  eine  Uebersetzung  der  Conso- 
iation  de  Boece  in  Prosa;  4i  den  Roman  de  Troyes 
in  (rar.zösisclien  Versen,  von  Bcnoit  de  Sainte 
More;    .">i  «ne  Buite  h    l'histoirc   de  Troic,   welche 


die  Thaten  des  Aeneas,  des  Romulus  und  seiner 
Nachfolger  enthält.  Die  Uebersetzung  f'ato's  in 
französischen  Versen  fiingt  an  auf  Blatt  17,  Vorder- 
seite. Ohne  den  Namen  Adam  de  Giveney's  zu 
tragen,  ist  sie  doch  sein  Werk.  Der  Text  ist  wie 
der  lateinische  in  vier  Theile  abgetheilt,  aber  vor 
der  Uebersetzung  jedes  Distichon's  steht  der  latei- 
nische Wortlaut  desselben. 

7)  No.  7301. 

1  Bd.  in  kl.  i\  auf  Papier,  Schrift  des  XV.  Jahrh. 
Diese  Handschrift  enthält:  li  eine  Geschichte  des 
Leidens  Jesu  Christi;  2!  das  Gutachten  der  Dok- 
toren, welches  der  König  über  die  Thatsachc  der 
von  Gott  gesendeten  Jungfrau  von  Orleans  ver- 
langt hat;  3)  Lucidaire,  französisch;  i)  Cato,  la- 
teinisch und  französisch. 

8)  Die  lateinische  Handschrift  Nr.  8053  A  der 
Pariser  National  -Bibliothek  enthält  unter  Anderm 
auch  ein  lateinisch -französisches  Wörterbuch  des 
XIV.  Jahrhunderts  nebst  einer  Sammlung  alter 
Sprichwörter,  welche  von  den  25  Blättern  der 
Handschrift  einen  Theil  der  Rückseite  des  Blattes  16, 
das  ganze  Blatt  17  und  etwas  über  eine  Spalte  des 
Blattes  18  einnimmt.  Einige  Worte  darin  gehören 
der  Franehe-Comtc  an.  Die  Schrift  dieser  Sprich- 
wiirtersammlung  ist  leserlicher  als  die  des  Wörter- 
buches und  der  Text  corrccter,  wenn  er  auch  an 
manchen  Stellen  mangelhaft  ist.  Die  Bibliotheque 
de  l'école  des  Chartes  ^  XXXIV.  Annéc  1873.  Paris 
Librairie  d'Alphonse  Picard,  Ilue  Bonaiiartc,  82. 
1873 1  theilt  diese  Sprichwörtcrsammlung  aus  der 
Handschrift  mit,  und  ihr  entnehme  ich  den  Wort- 
laut derselben,  den  ich  wegen  des  hohen  Interesses, 
den  er  bietet,  vollständig  hier  mittheile,  wie  folgt: 

Incipiiinf  Versus  Proverbiales: 
Chi  dex  tuet  aidier  mas  hons  ne  li  puet  noire. 
Nullum  formidat  cni  robur  dextra  dei  dat. 
liobur  ubi  dat  agens  cuneta  nequit  mala  gens. 
Qui   ne  fait   quant   il  puet    ¡l  ne  fait  pais 
quand  il  vuet. 

Nolens  posse  cupiet  rem  posse  ncgato. 
Qui  non  vult  faceré  rem  volet  hanc  sine  re. 
Apres  maingier  tualie. 
Tarde  gausape  dat  homo,  si  ])rius  csca  rccedat. 

Tarde  mapa  datur,  est  ubi  ipiisciue  satur. 
Aret  sensu  mens  ¡lOst  prandi:i  gausai)e  suniens. 
(Jausape  nil  prodest  post  id  inane  ipiod  est. 
Poures  hons  ne  hait  mestier  d'atendre. 
Exspectando  timens  promissis  fit  miseri  mens. 

(^uum  dilVcrl  dare  geus  pollicitum  Het  egens. 
Mulier  magni  jiaratus  assiniilatur  baliste. 
Balistis  rite  ,similant\ir  licrc  rcdiniittc. 
Se  colere  scclerc  eolere  pars  erit  accus  hcre. 

fji  lares  ne  mere  ¡jie  qui  In  i-estore  de  pendre. 
Fures  illis  qui  dant  opem  rcdduntur  iniqui. 
Furcs  ingratos  dat  sibi  qui  juvat  hos. 
Qui  estive  de  son  digner  ii  sa  marandc  li  pcrt. 
Mane  tenens  homo  rem  cenani  sibi  dat  melioreni. 

Plus  facit  ut  cenet  qui  sua  mane  tenet. 
•Sinltus  si  tacnerit  sapiens  repiitabittir. 
Stultus  si  tacitus  Sit  creditur  esse  peritus. 
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Lai  vait  la  langue  oh  li  dens  duet.    • 
Hnc  ubi  dens  sensit  lesurara  lingua  frequens  it. 
Parte  dolet  qua  dens  est  cito  lingua  cadens. 

Bons  marchiés  trait  argent  de  horse. 
Dat  foris  era  boni  contractus  actio  peni. 
Contractu  plácito  sunt  foris  era  cito. 

Qui  de  bon  it  hon  flaire. 
Debet  spirare  bene  res  exortn  bona  re. 
Ad  bona  disponi  debet  origo  boni. 

Sagece  vaut  mius  que  richace. 
Est  reete  sapere  multo  preciosius  ere. 

Fert  auro  precium  dignius  esse  pium. 
Qui  male  agit  odit  lucem. 

Gens  male  conscia  quum  facit  impia  queritopacura. 
Odit  lucem  gens  impia  si  sit  agens. 

Male  aquisita  male  disperguntur. 
Experta  mala  re  nescit  lucra  finis  habere. 

Ees  quasi  bruma  fluit  que  male  parta  fuit. 

Qui  plus  despent  que  il  ne  gaine  il  est  droi 
que  il  se  faine. 

Sumptus  reddit  herum  niiserum  superans  lucra  rerum 
Sumptus  pondere  gens  lucra  premens  fit  egens. 
Li  mavaise  fame  pent  lo  laron. 
Fama  noverca  boni  furem  facit  in  cruce  poni. 
Ut  fur  morte  cadat  fama  volans  mala  dat. 

TA  frui  est  mavais  qui  ne  puet  mourer. 
Fructus  vilescit  qui  maturescere  nescit. 
Ni  raatureat  is  fructus  adesto  datis. 

Au  hesoing  voit  on  lami. 
Dure  sorti  quum  datus  est  homo  sentit  amicum. 
Cum  mala  sors  poscit  qui  sit  amans  homo  seit. 

Áutre  chose  panse  li  egne  et  autre  li  aigniers. 
Est  varié  mentis  asini  pectusque  regentis. 
Mentes  non  eqne  sunt  asino  ducique. 

Qui  fouz  anvie  fouz  atant. 
Qui  fatuum  misit  expectator  fatui  sit. 
Stultns  regrediens  est  homo  stultus  yens. 
Aise  fait  larron. 
Si  sint  promptu  res  commoditas  fore  fures. 
Fiat  (fiet?j  fur  homo  cum  viderit  esse  locum. 
Qui  biau  jar  voit  ovrer  lo  doit. 
Lux  radii  clari  suadet  multos  operan. 
Si  sit  clara  dies  est  pudibunda  quies. 

Ce  que  on  vuet  lire  on  lo  doit  aincois  regarder. 
Si  quis  vult  legere  debet  prius  ipse  videre. 
Xam  legitur  melius  lectio  visa  prius. 

Oigni  lo  vilain  il  te  chiera  an  la  niain. 
Ungnentum  que  dat  dextram  rustica  plebs  fedat.*i 

Unctor  Tersitis  sis  olidum  dabit  is. 

Que  euer  ne  voit  ne  euer  ne  det. 
Cor  non  visa  re  nescit  visus  cruciare. 
Non  visa  re  mens  non  solet  esse  gemens. 
De  tant  aut  tant  hais. 
Quanto  sublimis  fit  homo  tanto  detur  ymi.s. 
Quam  plus  culmen  adit  vir  magis  lude  cadit. 


')  Es  muss  heiasen:  plebs  rustica  fedat. 


Qui  mal  fait  ne  le  croire. 
Non  in  eis  fidas  causam  quibus  ipse  mali  das. 
Cui  donas  male  ne  det  tibi  crede  bene. 

On  ne  doit  perdre  lo  pou  pro  lo  prou. 
Plus  sunt  majora  capienda  minusque  minora. 
Plus  magis  optat  homo  quam  minus  esse  domo. 

A  poines  fat  on  de  bouson  faucon. 
Qui  bubo  pridem  mansit  non  falco  fit  ¡dem. 
Bubo  nequit  more  postea  falco  fore. 

Bone  jornée  fait  qui  don  fol  se  délivre. 
Expediens  se  de  fatuo  plaeide  manet  ede. 
Prospera  lux  fulsit  si  stultus  ab  aede  procul  .sit. 
Tempus  lucra  tulit  quo  fatuus  procul  it. 

Trop  toz  vient  qui  males  noveles  aporte. 
Legatus  celer  it  qui  mala  verba  gerit. 
nie  venit  cito  qui  vult  mala  verba  loqui. 

Mius  vaut  morir  a  joe  que  vivre  a  onte. 
Mortem  ferre  grave  minus  est  quam  vivere  prave. 
Plus  quam  dedecori  vivere  dulce  mori. 

Quant  li  fers  est  chauz  ferir  lo  doit  on. 
Vult  supra  ferri  favorem*)  cantito  (sie)  fern. 
Ferrum  lumen  dum  est  in  eo  feriendum. 
Estas  quando  calet  tradere  dogma  valet. 

Chien  en  cosine  son  piers  ne  desiere. 
Vult  canis  esse  sine  pare  quum  rapit  ossa  quoquine. 

Qui  fait  son  euer  se  fait  son  duel. 
Cordis  voto  rem  faciens  facit  inde  dolorem. 

Est  melius  nocuum  eondere  velle  suum. 
Qui  parce  seminat  parce  metet. 
Colliget  ille  parum  qui  semen  sentit  avarum. 
Non  metet  ulla  satis  dextera  parca  satis. 
Sermo  dulcís  frangit  iram. 
Iram  destruit  is  cujus  reprehensio  mitis. 
Vir  perdulcia  dat  verba  quod  ira  cadat. 
In  multis  loquelis  non  deest  peeeatum. 
Causam  peccati  non  vitant  plurima  fati. 
Fit  peccans  homo  qui  non  timet  ampia  loqui. 

Qui  fiert  fe'rir  se  vuet. 
Se  lesura  dat  si  quem  certans  homo  ledat. 

Qui  contrictor  heri  fit  cupit  ille  teri. 

Spes  bona  dat  vires. 
Spem  teneat  quivis,  per  eam  douatur  eis  vis. 

Vis  in  persona  spes  solet  esse  bona. 
Melius  est  sapiencia  quam  vires. 
In  te  quando  vir  es  superat  sapiencia  vires. 
Re  minor  est  quavis  quam  sapiencia  vis. 
Jacnla  previsa  minus  ledunt. 
Vitantur  magis  a  personis  spicula  visn. 
Vitantur  melius  spicula  visa  prius. 
Quid  deceat  non  vidot  ullus  amans. 
Non  que  res  deceat  vir  amans  mulleres. 
Quid  decus  ipsi  det  nuUus  amando  videt. 
Non  murus,  non  arma  ducem  tutatur  avarum. 
Nescit  tutari  lapis  ensis  corpus  avari. 
Facta  tuentis  egens  est  sine  muñere  gens. 


*)  Man  leae :  fervoreiu . 
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A  besoing  voit  on  l'ami. 
Xiillus  homo  uisi  cum  sit  egenus  noscit  amicura. 
Quem  mala  sors  lesit  seit  quis  amans  bene  sit. 
Nil  nisi  quod  prodest  carum  est. 
Non  lucro  res  se  reddens  vilis  solet  esse. 
Res  vilis  lesidet  proficium  nisi  det. 
Durum  est  lamberé  mel  super  spinas. 
Cúspide  spinarura  mel  lamberé  gignit  araarum. 
Qui  mel  spinetis  lambit  eis  dolet  is. 
Vir  lingosus  non  dirigetur  in  terra. 
Quos  dat  lingosos  usus  non  diligit  os  hos. 
Nunquit  lingati  mens  documenta  patJ. 
Li  fou  est  coneus  sans  compene. 
Absque  sonante  nota  datur  insipienci.i  nota 
Absqne  nota  fatui  signa  dedere  sni. 

Muez  vout  amis  an  place  que  argent  an  borse. 

De  vuides  wains  vuides  prieres. 
In  vacnum  rogat  líos  moveant  nisi  dona  regatos. 
Id  vanum  rogat  is  qui  rogat  absque  datis. 
Muñere  dejurat  a  precibus  manus  evacuata. 

Dolenfe  la  ierre  que  en  fe  governe. 
Luget  terra  regi  pueril!  subdita  regi. 
Est  regis  pueri  terra  coacta  queri. 
Quod  natura  dedit  tollere  nemo  potest. 
Quod  natura  dedit  vix  a  quocumque  recedit. 
Res  naturales  vix  removeré  potes. 

Eiche  euer  ne  vaut  rens  en  pouvre  pance. 
Qui  vacuum  se  seit  re  frustra  corde  tumescit. 
Est  vacuum  gerere  cor  locuplcs  sine  re. 

Qid  hai  mal  visin  si  hai  mal  matim. 
Dam]inum  mane  pati  vicinia  dat  scclerati. 
-Mane  uiahini  gestat  quando  malus  prope  stat. 
A  far  se  repent  qui  ai  la  mort  antre  les  dent. 
Ilic  tarde  meret  mala  cui  mors  dentibus  heret. 
Cum  mors  corpus  init  gens  mala  sero  sinit. 
Li  mori'iers  sanf  lout  jours  les  auz. 
Dat  fetorem  per  nares  mola  fétida  semper. 
Allia  petra  sapit  que  semel  illa  capit. 
De  pou  de  levain  leve  grant  paste. 
Est  fermenti  vis  paste  corruptio  cuivis. 
Fécula  peccati  dat  mala  magna  pati. 
Li  dons  est  perdus  qui  n'est  reconeu. 
In  donum  res  it  frustra  si  gratia  desit. 
Quod  datur  immemori  dicitur  esse  mori. 
Hinqui  ou  chai  n'est  suris  i  halont. 
Mure  lego  sorex  absenté  tit  hospicio  rex. 
Doctor  ubi  derit  ad  licitum  puer  it. 
Male  herbe  croit. 
ITerba  cito  crescit  que  fructnm  gigncre  nescit, 
Augeri  cito  gramina  prava  »cito. 
Bele  /ame  est  a  jf^inne  chaste. 
Fit  forme  talis  immensa  pudicicie  lix. 
Forme  gloria  dat  iit  pudor  ipse  cadat. 
Dolenz  est  eil  a  cui  li  autres  se  chatient. 
Felix  quem  meritum  pravi  faclt  esse  pcritnm. 

Est  sapiens  ave  sunijitus  id  adcptus  ave. 
iMirum  est  assueta  delinqucre. 
Vix  homo  dimisit  rem  consuetudine  si  fif. 
Que  consucvit  homo  vix  fngat  illa  doimi. 


Oin  le  vilain  il  te  chiera  an  la  main. 
L'nguentnm  que  dat  destram  plebs  rustica  fedat. 
Unctor  Tersitis  sis,  ob  olidum  dabit  is. 

Qui  d'amer  me  chatoe  si  me  met  en  lai  voie. 
Suadet  amai'e  cor  is  qui  correptor  sit  amoris. 

Plus  aillo  si  vetiter,  nam  vetitans  dat  iter. 
Fallitur  augurio  spes  bona  sepe  suo  (Ovidius). 
Est  fallax  hospes  ni  eordis  sepe  domo  spes. 
Sepe  solet  cavere  spes  lucra  feilere  re. 

Fouz  ne  dote  tant  qu'il  prant. 
Non  est  dampna  timens  doñee  feíiant  fatui  mens. 

Stultus  non  sibimet  dampna  futura  timet. 
Quicumque  ex  venit  mérito  spes  equa  venit. 
Ex  merita  re  que  procedit  spes  venit  eque. 
Si  mcritis  manet  spes  ea  justa  mauet. 
Nicliil  insuperabile  forti. 
Cuneta  solent  gnari  virtute  viri  superan. 
Dura  potest  que  vis  ardua  vincere  vis. 
Pavor  hiis  qui  operantur  malum. 
Dicitur  esse  timens  que  conscia  sit  miseri  mens. 
Parcet  hic  se  qui  sentit  inique  sequi. 

Qui  aime  moi  s'aime  mon  chien. 
Cui  dominus  carus  non  ille  cani  fit  amarus. 
Cui  bene  carus  ero  sie  famulus  sit  liero. 

Qui  bien  aime  tar  oublie. 
Cordis  amor  veri  vix  corde  potest  rempveri. 
Vix  amor  hule  tábet  qui  solidum  cor  habet. 

Tarda  solet  magnis  rebus  inesse  fides. 
De  magna  re  dat  rumor  quem  vix  homo  crcdat. 
Est  ex  re  grandi  mens  credulitate  timens. 
Tempora  si  fuerint  nubila  solus  eris  (Ovidius). 
Non  sperat  sibi  cum  maneat  miser  uUus  amicum. 
Si  videat  miserum  non  amat  ullus  herum. 

Qui  mavais  sert  son  loer  pert. 
Lucra  negat  sibi  qui  famulum  se  reddit  iniqui. 
Vir  sibimet  pravis  fit  faniulamlo  gravis. 

On  doit  porchacier  an  sa  junece  de  quoi  on 
vaile  meiíz  an  sa  vailace. 
Quesenis  bona  dent  quum  juvenalia  conderesuadent. 

Se  studoat  juvene  posse  juvare  sencx. 
Homo  non  cognoscitur  in  veste. 
Notus  non  est  is  est  cujus  cognita  vestís. 
Non  dat  se  sciri  tegmine  vita  viri. 

On  doit  reculer  per  tneits  ferir. 
Ut  plus  collidant  alies  se  retro  viri  daut. 
Robur  ut  ietu  sit  vir  retro  strenuus  it. 
Ixmge  demarre  fait  ami  noval. 
Tardus  amici  cum  pcs  est  hcra  mutat  amicum. 
Ob  cunctam  seram  perdit  amator  hcram. 
Neiiiiz  troj)  7i'est  boins. 
Fertur  nil  agcre  faciens  nimium  homo  de  re. 
Condit  nemo  satis  si  nimium  gerat  is. 
On  n'abat  pas  lo  chañe  au  premier  coul. 
Qucrcus  magna  solo  non  est  ictu  data  solo, 
Non  semel  hascia  dat  qucrcns  ut  alta  cadat. 
Qui  pue  hat  pue  par. 
Non  valet  es  cadere  de  bursa  que  carct  ere. 
Non  timet  liic  furos,  oiii  minrmnm  datur  es. 
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On  ne  fait  bas  tot  an.  1.  jor. 

Omnia  eomplere  nescit  lux  unica  de  re. 

Non  rerum  species  perficit  una  dies. 

Qui  bien  boit  deu  voit. 
Si  bona  quis  bibat  is  conspector  fit  deitatis. 
Qui  bona  potat  ei  visio  promta  dei. 

Mal  batuz  longement  plore. 
Ob  verber  larum  fletum  puer  edit  aniarnm. 

Ora  facit  pueri  virgula  parca  queri. 
Durum  est  contra  stimulum  recarcitrare. 
Est  in  puncturum  ferrum  procederé  durum. 
Est  res  áspera  cum  quis  citus  est  in  acum. 
Dulcis  sermo  multipbcat  amicos. 
Obsistit  liti  loquitur  qui  faraine  miti. 
Nescit  crescere  lis  mitia  ierre  velis. 

Tost  sest  li  laus  que  male  beste  j^anse. 
Quid  mala  deposcit  fera  licaon  cite  noscit. 
Mentem  percipere  seit  lupus  esse  fere. 

Li  orgoillou.se  cudance  fait  la  foule  pause. 
Est  de  mente  nota  vultus  elatio  nota. 
Que  Sit  fastu  mens  denotat  ore  tumens. 
Privez  sires  noriz  foul. 
Privatus  dominus  est  insipientis  alumpnus. 
Mittit  herus  fatuum  se  tribuendo  suum. 
Qui  bien  ferai  bien  trovera. 
Cujus  gestu  mens  bona  constat  erit  bona  sumens. 
Regnabit  bene  qui  seit  bona  rite  sequi. 
Expliciunt  versus  proverbiales.    Deo  gratias. 

11.  Sprichwörter. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Adasla  graeca,  latina,  hebraica  et  arábica  vario- 

rum  auctorum.  Francofurti  1670.  Fol. 
Adagia,  id  est;  Proverbiorum,  Paroemiarum  et  Pa- 
rabolarum  Omnium,  qua;  apud  Graecos,  Latinos, 
Hebraeos,  Árabes,  in  usu  fuerunt,  Collectio  abso- 
lutissima,  in  locos  communes  digesta.  In  qva 
continentvr  svis  qvseqve  locis  accvrato  ordine 
posita:  Des.  Erasmi  Koterdami  Chiiiades.  — 
Hadriani  Junii,  medici  adagia.  —  Joann. 
Alexandri  Brassicani  I.  C.  Symmicta.  —  Jo- 
annis  Ulpii  1.  C.  Epitome.  —  Petri  Godo- 
fredi  Carcassonensis  I.  C.  Proverbia.  —  Gu- 
lielmi  Canteri  I.  C.  Adagia  Jurídica.  —  Vi- 
ctoris  Giselini ,  Medici  Specimen  adagiorum.  — 
Henrici  Stephani  Animadversiones  in  Eras- 
mum.  —  Gilberti  Cognati  Nozareni  Sylloge. 

—  M.  GruniiCorocottas  Porcelli  Testamentum. 

—  Polydori  Vergilii  Adagia.  —  CaroliBo- 
vili  Proverbia.  —  Hadriani  Turneri  et  M. 
Antonii  Mureti  excerpta  Adagia.  —  Gulielmi 
Gentil  I.  C.  Adagia  Jurídica.  —  Melchioris 
Neipei  Bredenani  Adagia.  Qvorvm  omnivm 
ac  singvlorvm  proverbia  et  adagia  juxta  loco- 
rum  seriem,  Erasmicis,  prsposito  cujusq'  Authoris 
nomine ,  commodissimfi  methodo  subjunguntur. 
Adjecti  sunt  índices  Tres  accuratissimi,  primus 
Locornm    rnnimiinium ,    seonndus   Proverbiorum 


justa  ordinem  Alphabeti,  Tertius  Rerum  et  Ver- 
borum.  (Die  von  Gl.  Anton  in  Kupfer  gesto- 
chene Titel-Vignette  trägt  die  Aufschrift:  Justa  a 
Deo  Roganda.)  Francofurti,  ex  Officina  Johannis 
Petri  Zubrodt,  Typis  Johannis  Andrese.  Anno 
MDCLXX.    2°. 

Der  Verfasser  ist  nicht  genannt.    Auf  der  Rück- 
seite des  Titelblattes  stehen  unter  der  jJeberschrift: 
Erasmus  loquitur,  die  folgenden  Distichen: 
Perfacile  est,  ajunt,  proverbia  scribere  cuivis 

Haud  nego:  sed  durum  est  scribere  Chiliadai?. 
Qui  mihi  non  credit,  faciat  licet  ipse  periclum: 
Mox  fuerit  studiis  aequior  ille  meis. 
Dieselben  Distichen  fand  ich  schon  früher  ge- 
schrieben auf  der  Rückseite  des  einen  Deckels  der 
Basler  Ausgabe  von  des  Erasmus  Chiliaden  vom 
.lahre  1520  in  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek. Meine  gleich  anfängliche  Vermuthung, 
dass  sie  von  Erasmus  selbst  herrühren,  wurde  hier 
nun  ausdrücklich  bestätigt.  Erasmus  selbst  hat 
eine  Vorrede  zu  den  hier  uns  beschäftigenden  Ada- 
gia geschrieben.  Der  Verfasser  xmd  Verbesserer 
dieser  Sammlung  aber  war,  wie  aus  dessen  Wid- 
mungsschreiben an  Reinhard  von  Sickingen  her- 
vorgeht, Joannes  Jacobus  Grynjeus  (auch  Grunseus 
genannt),  geboren  zu  Bern  am  1.  October  1540,  der 
Verfasser  zahlreicher  besonders  theologischer  Schrif- 
ten, gestorben  zu  Basel  am  30.  August  1617.  Es 
sind  dem  Werke  auch  zwei  Empfehlungsschreiben 
des  Erasmus  an  Carolum  Montioium  aus  Basel 
13.  August  1528,  und  an  Gulielmum  Montioium, 
Angliae  Baronum  (ohne  Datum)  vorangedruckt. 
Das  ganze,  an  griechischen  und  lateinischen  Citaten 
ausserordentlich  reiche  Werk  umfasst,  ohne  die 
beiden  índices  und  die  Animadversiones  Henrici 
Stephani  in  Adagia  Erasmi,  776  enggedruckte  Folio- 
seiteu.  Der  erste  Index  Proverbiorum  juxta  Locos 
ist  schon  sehr  umfangreich,  noch  umfangreicher 
jener  der  Sprichwörter  selbst,  die  aus  den  verschie- 
denen im  Titel  genannten  Autoren  entnommen  sind. 
Den  Schluss  bildet  ein  Index  Rerum  et  verborum 
in  hoc  adagiorum  opere  praecipue  memorabilium. 
Albrecht  i,A.).  Redensarten  und  Sprichwörter  in 
vier  Sprachen,  deutsch,  französisch,  englisch  und 
italienisch.    Von  A.  Albrecht.    Leipzig  1864. 

Bebel  (Heinrich).  Proverbia  Germanica.  Bearbeitet 
von  Dr.  W.  H.  D.  Surin  gar.  Leiden  E.  J.  Brill. 
1879.  8». 
Das  Sehriftchen  erschien  zuerst  1508,  nur  40  Sei- 
ten in  4°,  mit  einem  Widmungsschreiben  „ad  Gre- 
goriumLamparter,i]lustris  principis  Vuitenbergensis 
Cancellarium"  mit  dem  Datum:  „Tubingae,  Idibus 
Septembribus,  Anno  1507,"  unter  dem  Titel:  Pro- 
verbiaGermanicacollectaatque  inLatinum 
traducta  per  Henricum  Bebelium.  Dr.  Su- 
ringar  hat  nun  den  latinisirten  deutschen  Sprich- 
wörtern zum  Vergleiche  auch  die  entsprechenden 
altgriechischen,  altrömischen,  lateinischen,  deutschen 
(aus  den  älteren  deutschen  Sammlern),  dänischen, 
holländischen,  flamändischen  und  französischen  bei- 
gefügt.    Bebel    war   auch    Verfasser   zahlreicher 
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andern  Schriften,  aufweiche  ich  natürlich  hier  nicht 
naher  eingehen  kann.  Zu  bedauern  ist,  dass  Bebcl 
seinen  in's  Lateinische  übersetzten  deutschen  Sprich- 
wörtern nicht  auch  den  deutschen  Wortlaut  der- 
selben, wie  er  im  Volksmunde  umging,  beigesetzt 
hat.  Er  wird  mit  Recht  den  besten  Latinisten  des 
XVI.  Jahrhunderts  beigezählt. 

Andere  Ausgaben  sind:  Bebelius  (Henr.i 
facetiae.  Antverp.  1541;  B.  H.  facetiae.  libri  3. 
Tubingae  1542;  facetiarnm  libri  tres.  Tubingne  1544; 
dasselbe,  1550  und  1554;  B.  H.  Die  Geschweck. 
s.  1.  15l8  (deutsche  Ausgabe!;  B.  H.  facetiae  la.  d. 
Lat.).    Frankf.  160ö. 

Binder  (Willi.'.  Mednlla  proverbiorum  latinorum. 
Schatzkästlein  lateinischer  Sprichwörter  aus  den 
Werken  der  römischen  Classiker  und  der  vor- 
züglichsten neuern  Latinisten  mit  durchgängiger 
Beifügung  der  sinnverwandten  deutschen  Sprich- 
wörter. Von  Wilhelm  Binde r.  Stuttgart  li>56. 
Auch  griechische  Sprichwörter  mit  lateinischer 
Uebersetzung  finden  sich  darunter. 

—  Derselbe.  Novus  thesaurus  adagiorum  lati- 
norum. Lateinisclier  Sprichwörterschatz  etc.  Von 
Wilhelm  Binder.     Stuttgart  185G. 

—  Derselbe.  Egeria.  333  lateinische  Sprüche 
mit  deutscher  Uebersetzung.  Von  Dr.  Binder. 
Stuttgart  1861. 

Bncbler  l,Joan.).  Thesaurus  proverbialium  senten- 
tiarum  nlierrimus,  ex  germanicis,  latinis,  gallicis 
grae  isque  p:iroemiis  in  juventutis  studiosae  gra- 
tiam  congestus  per  Joannera  Buchlernm  a 
Gladbach.  Coloniae  1007,  1613,  1631. 
lluclUiTUS  Joan.).  Gnomologia.  Coloniae  1602,  1605, 

.Moguntiae  1614. 
Bücliiiiauu  ((¡eorg\  Geflügelte  Worte.  DerCitatcn- 
schatz  des  deutschen  Volkes.  Von  Georg  Büch- 
niann.  Berlin  1864.  Zweite  Ausgabe  1865.  Zehnte, 
verbesserte  unil  vermehrte  Auflage.  Berlin  1877. 
llaudc  und  Spener'sche  Bnchhandlung.  (F.  Wcid- 
11  ng.) 
Democrltus  Ridens:  sive  Narrationum  ridicularnm 
Centuria  etc  ,  selecta  a  Johann-Petro-La  ngio, 
Ulmac  1667. 

Mit  Sprichwörtern  <ler  alten  (¡riechen  und  Kö- 
rner und  Lateiner  der  spätem  Zeit. 
Denkmälei'  deutscher  l'ocsie  und  Prosa  aus   dem  ¡ 
VIII— XII.    Jahrhundert.      Herausgegeben    von 
K.  Müllenhoff  und  W.  Scherer     Berlin,  Wied- 
mann'sche  Bnchhandlung,  1864.    8°.    SS.  XXXIV  ¡ 
und  54.S. 
Enthält  unter  XXVII  S.  41— .Vi  zwöHalf  deutsche 
und  241    lateinische  8)irichwörter  (in  Hexametern) 
aus  den  oben  erwähnten  Zeiten,   die  lateinischen 
mit   genauer  Angabe   der   thcils  handschriftlichen 
theils  gedruckten  (Quellen,   denen    sie  entnommen 
sind,  ferner  unter  XLIX  SS.  Mit  und   150  vier  alt- 1 
deutsche  vierzeilige   und   acht  zweizeilige   altlatei- 
nische Denksprüche.     liier  einige  Sprichwörter: 

1.  A  toto  fit  argumentum  ad  partem  ita:  si 
mundus  regitur  diuina  prouidentia,  qnomodo  fiel 
Mt  iiou  liomii?  eins  nanque  pars  est  non  iiilis,  item: 


si  quis  habuit  argéntea  uasa,  et  absque  liberis 
moriens  alicui  leganit  totam  percuniam,  cuius  sunt 
illa  argéntea  nasa  nisi  illius  eui  legauit  totam  pe- 
cuniam?  item:  ómnibus  5  membris  ualidus  pede 
non  Claudicat,  et  teutonice: 

1.  Tár  der  ist  ein  fúnt  íihelero  féndingo, 
Tär  nist  nehéiner  guot. 

Vnde  dar  der  ist  ein  hñs  follez  íibelero  liñto, 

Tár  nist  nehéiner  chustic. 
Neuhochdeutsch: 
Da  wo  ein  Pfund  übler  (schlechter)  Pfennige  ist. 
Da  ist  nicht  einer  (eigentlich:  nicht  keiner)  gut. 
Und  wo  ein  Haus  voll  übler  (^schlechten  Leute  ist. 
Da  ist  nicht  einer  ehrlich  (chustie  =  probus). 

10.  A  parte  fit  argumentum  ad  totum  ita:  uno 
merabro  languente  eonpatiuntur  omnia  membra,  et 
in  euangelio:  si  oculus  tuus  fnerit  simplex,  totum 
corpus  lucidum  erit,  et  si  nequam,  totum  corpus 
tuum  tenebrosnm  erit,  teutonice: 

2.  Föne  dérao  limhle   so  beginnit   tér  hnnt  leder 
ezzen 

Neuhochdeutsch: 

Von  dem  Lappen  beginnt  der  Hund  Leder  (zu) 
essen  (fressen). 

Das  deutsche  Sprichwort  sagt: 

Ein  Hund,  der  Lappen  frisst,  —  auch  das  Leder 
nicht  vergisst.     (Wander,  Bd.  II,  Sp.  836.) 

Es  sind  im  Ganzen  12  meist  so  behandelte  alt- 
deutsche Sprichwörter. 

Folgendes  sind  nur  einige  der  241  lateini- 
schen Sprichwörter: 

1.  Absentura  causas  contra  maledicta  tuere. 

2.  Accipis  impnne  pro  stellis  odia  Innc. 

8.  Actus  consilia  precedant:  sie  Salomón  vult. 

4.  Ad  facinus  duplex  non  sufficit  nitio  simplex. 

5.  Adueninnt  macr^  de  pastu  souinia  scrofe. 

etc.  etc. 

Anm.  zuV.  ü.  „Wem  die  Sterne  wohl  wollen, 
der  kann  ohne  Sehadini  den  Hass  des  Mondes  auf 
sich  nehmen;"  anders  bei  Simrock  Nr.  1)887:  „Wem 
alle  Sterne  gram  sind,  den  wird  der  Mond  nicht 
lieb  haben." 

Anm.  zu  V.  5.  Simrock  Nr.  2390:  „Wenn  das 
Ferkel  träumt,  so  ist's  von  Trebern;"  Hofiniann, 
altniederländisclie  Sprichwörter,  Nr.  HO:  „als  dat 
verkeil  droomt,  so  ist  van  draf;"  Fa'röiske  ord- 
sprog  Nr.  360:  „purkan  dro3'mir  um  dravid  ok 
kelling  um  stävin  (das  Ferkel  träumt  von  Trebern, 
und  das  alte  Weib  vom  Stabe)". 

Von  den  12  Denksprüchen  unter  XLIX  .sind 
vier  ganz  altdeutsch,  einer  (Nr.  5)  lateinisch  und 
deutsch,    die    übrigen    nur  in    lateinischen  Viersen. 

Ml  hebe  Nr.  5  aus,  welches  also  lautet: 
Ferrum  jier  clavum  ferriinuiue  equus,  per  equuni  nir 
perqué  uiruni  castrum,  per  castruni  patria  dunit. 
Ein  nagel  behalt  ein  iscn,  ein  isen  ein  ros,  ein  ros 
ein  man,  ein  man  ein  bineli,  ein  burch  ein  laut. 

Von  den  blos  altdeutschen   Nr.  1: 
Sver  an  dem  iiiaMitnge  gut 
da  er  den  fuoz  lat, 
deine  ist  al  die  wochiin 
doste  ungcniarlier. 
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Und  von  den  blos  lateinischen  Nr.  6: 
Alea,  Bachus,  amor  meretrieum  fecit  egentem: 

niinqnam,  qui  sequitur  hec  tria  diues  erit. 
Diiringsfeld.  ©pric^roörter  bcv  getmanifc^en  unb 
romanifc^eri  ©ptadjcn  oergieidjenb  5u)amm£ngefte[It  non 
3ba  oon  T-üringSfelb  unb  Otto  grei^errn  non 
SeinäbergiiTütinggfelb.  2  33änbe.  Seipsig.  Sßex-- 
iag  Don  .^ermann  grieä.    1875. 

Bgerla.    323  Iateiniící;e  ©pric^roörter  in  beutfd^ei-  Ue6cr= 
fe^ung.    jíaffel  1865. 

Erasmas.  Desiderii  Herasmi  Roterdami  veterQ  maxi- 
meque  insignium   pavoemiarü   id   est  adagiornm 
colleetanea:    opus   qum   noiiü   tum   ad   omne  vel 
scripture  vel  sermonis  genus  venustädü  insignien- , 
dflq  mirü  in  modü  cöducible.    Parisiis  in  niagistri 
Johanis  officina.    1500. 
Dieses  erste  Büchlein  von  Erasmus  zur  Erklär- 
ung der  bei   den  alten  Classikern  vorkommenden 
Sprichwörter  timfasste  nur  76  Blätter  in  S".    Es 
ist  in  den  nachfolgenden  Jahren  wiederholt  und 
fast  jedesmal  einigermassen  vermehrt  unter  dem- 1 
selben  Titel  Colleetanea  Adagiorum  neu  auf- 1 
gelegt  worden.    Grössere  Ausdehnung  gewann  die  I 
erste  Folio-Ausgabe  von  1508  Venetiae  in  Aedibus  ¡ 
Aldi,  die  den  Titel  hat:   Adagiorum  Chiliadesj 
tresae  Centnriae  fere  totidem.    Später  wurde  1 
das  Werk  noch  vermehrt,  so  dass  es  zuletzt  4151 
Sprichwörter  enthält.    (Diese  Notizen  sind  der  Ein- 1 
leitung  zu  Dr.  Suringar's  Werk:   Heinrich  Be-' 
bel's  Proverbia  Germanica  S.  XXVIII   ent- > 
nommen.) 

Colleetanea  Adagiorum  veterum  Desyderii 

Erasmi  Roterodami  Germaniae  decoris.  (in  fine:) 
Argentorati  Matthias  Schurerius  Selestensis  stan- 
neis  exscripsit,  Mense  Aprili  Anno  a  Christo 
nato  M.D.XV.    8°. 

Parabolarum  liber.    1518. 

Dulce  bellum  inexperto.  Ein  gemein 
sprUchwort.     1519. 

Colleetanea  Adagiorvm  vetervm 
Desyderij  Erasmi  Roteradanii  Germania  decoris. 
Ad  Lectorem.  Inuenies  hie  candide  Lector  Ada- 
gia  illa  Erasmi  Roterodami,  multo  emendatiora, 
multo  integriora,  quam  in  prioribus  impressio- 
nibus.  Dictiones  prseterea  gra>cas  sparsim  huic 
opúsculo  insertas  cum  apicibus  suis,  ac  spiritibus, 
artifici  opera  fabrefactis,  qui  in  aliis  hucusque 
sunt  negleeti.  Addita  est  tabula  in  ipsius  operis 
calce,  a  Schuerio  condita,  quo  dicto  citius  quK- 
renti  quoduis  occurrat.    Lector  eme,  lege  et  pro- 

babis.     OvXaßee  xai^óv.     4°.     1520. 

Das  Werkchen  umfasst  56  Blätter  und  eine 
Seite,  dann  folgt  der  Index  Adagiorum  auf  etwas 
über  13  Seiten.  Am  Schlüsse  des  Ganzen  heisst 
es:  Excvsa,  Stanneis  calamis,  haec  veterum  Ada- 
giorum Desyderii  Aerasmi  colleetanea,  grsecis  ador- 
nata  characteribus,  ea  quidera  opera,  qua  Matthias 
Schurerius  Selestensis  (piai  recordationis)  excripse- 
rat.  Argentorati  in  ejus  Aedibus  Mense  Septembri, 
Virgmei  partas  Anno  raillesimo  quingentésimo  nige- 
«iino  in  lucem  asdita. 

llaUer,  Literatur. 


Erasmas  (Desid.  Rotterd.).    Proverbiorum    Chilia- 
des quatuor.    Basiliae  1520. 

Apophtegmatvm,  sive  scite  dicto- 

rvm.     Libri  Sex,    ex   optimis    quibusq'    utriusq' 
linguas   autoribus  Plutarcho   prsesertim  excerpto- 
rum,  cü  breui  commodáq'  explicatione,  qu»  tum 
lucem   addit   obscuris,    tum    dicti    sensum    argu- 
tiamq',  non  nunquam  et  usum  indicat,  per  Des. 
Erasm vm  Roterodam vm.    Opus   non   minus 
bonae  frugis  quam  uoluptatis  allaturum  studiosis. 
Nunc  primum  excusum.    (.Titel- Vignette  mit  dem 
Namen  Froben.)   Basileae,  in  Officina  Frobeniana, 
Anno  M.D.XXXI.    Cum  gratia  et  priuilegio  Ce- 
sáreo in  sex  annos.    4°. 
Das  Widmungsschreiben  an  den  jüngeren  Prin- 
zen Wilhelm,  Herzog  von  Cleve,  Jülich  und  Berg, 
Grafen  von  der  Mark  und  in  Eavenspurg  etc.  ist 
datirt:  Apud  Friburgum  Brisgoi»  IUI  Cal.  Martias, 
1531.    Das  lateinisch  geschriebene  Buch  enthält  in 
sechs  Büchern  auf  671  Seiten  zahlreiche  Apophtheg- 
mata  hervorragender  Griechen  und  Römer,  Feld- 
herren, Kaiser,  Staatsmänner,  Geschichtsschreiber, 
Philosophen,   Dichter  u.  s.  w.   in  lateinischer  und 
griechischer  Sprache  aus  den  betreffenden  Autoren 
entnommen.     Ein    alphabetisch    geordneter    reich- 
haltiger Index  Sententiarum   erleichtert  das  Nach- 
schlagen. 

Adagiorum  Chiliades  Des.  Erasmi  Rote- 
rodami Quatuor  cum  sesquicenturia,  ex  postrema 
autoris  recognitione.  Basiliae  M.D.LIX.  Fo.  (in 
fine:)  Basiliae  in  officina  Frobeniana  per  Hiero- 
nymum  Frobenium  et  NicolaumEpiscopium,  Mense 
Martio,  Anno  M.D.LIX. 

Adagiorum  chiliades  juxta  locos  coramunes 

digestae.    Apud  Wechelium,  1599.    Fol. 

— Adagiorum  Epitome  etc.  Lipsiae  1678. 

Eyering  (Eucharius).     Proverbiomm  Copia.    Etlich 
viel  Hundert,  Lateinischer  vnd  Teutscher  schöner 
vnd  lieblicher  Sprichwörter,   wie  die  Teutschen 
auff  Latein,   vnd  die  Lateinischen  auff  Teutsch 
auszgesprochen,  Mit  schönen  Historien,  Apologis, 
Fabeln  vnd  gedichten  geziert,  menniglichen  nutz 
vnd  kurtzweilich  zu  lesen.     Durch  Eucharium 
Ey  er  i  n  g ,  weiland  Pfarherrn  zu  Streuffdorf  1601. 
Eiszleben,  tj'pis  Grossianis.    ¡3  Th.   8°.    1601  bis 
160.3.    pp.  XV,  817,  721,  619., 
Schulze  hat  in  seiner  Abhandlung:    „Johann 
Agrícola  und   Sebastian  Franck   und   ihre  Plagia- 
toren   (im    Archiv    für  das    Studium    der  neueren 
Sprachen    und    Literaturen.    XVII.  Jahrg.    Braun- 
schweig 1862.    Bd.  XXXII,  p.  155  sq.)  ziffcrraässig 
den  Nachweis  geliefert,  dass  die  Sammlung  Eyering's 
„nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  meistens 
wörtlich  treue  Übertragung  (etwa  Copie  statt  Copia) 
aus  der  prosa   des  Agrícola  ist,-    so  dass  er  „sie 
fast   den   gereimten  Agrícola  nennen  möchte".    Er 
stellt  zum  Bewei.'e  dafür  mit  genauer  Angabe  der 
Ziffern  zahlreiche  Sprichwörter  des  Agrícola  denen 
Eyering's  gegenüber  und  fügt  dann  bei:  „Diese  aus- 
beutung  Agricola's  durch  Eycring  ist  so  gründlich 
dass  geschichtliche  Beispiele,  Fabeln,  apoplithegmen, 
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stellen  aus  der  bibel,  dem  heldenbucbe,  aui?  Vri- 
dank,  aus  PauUi's  schimpf  und  ernst,  lateinische 
Verse  etc.  ganz  nach  Agricola  am  betreffenden 
orte  wiedergegeben  sind."  Surin  gar  bemerkt  in 
der  Vorrede  zu  seinem  Buche:  „Joannes  Glandor- 
pius  in  zijne  Latijnsche  Disticha  als  Vertaler  van 
Agricola's  Sprichwörter  aangewezen,  Leyden  1874" 
(in  holländischer  Sprache;:  „Von  solch  einem  schänd- 
lichen Plagiat  wird  Gervinus  wohl  keinerlei  Kennt- 
niss  gehabt  haben,  da  es  doch  nicht  denkbar  ist, 
dass  er  dann  von  Eyering's  so  eingenommen  ge- 
wesen wäre,  dass  er  in  seiner  Geschichte  der  poeti- 
schen Nationallit.  Bd.  III.  p.  65  schreiben  konnte: 
„So  wie  die  Froschmäuseier,  so  muss  ich  auch  die 
Sprichwöitersammlung  des  pfarrers  Euch.  Eyering 
als  ein  wesentliches  glied  in  der  kette  der  organi- 
schen entWickelungen  unserer  beispielpoesie  be- 
trachten." 

FIscber  (C.  C.  G.).  Collectio  Proverbiorum 
et  Sententiarum  notabiliuni.  Sprichwörter  und 
sittliche  Denksprüche  zum  Gebrauch  für  Schulen 
von  C.  C.  G.  Fischer.  Halle  1793. 
Florilegil  Polltlci  Dritter  Theil  Dass  ist  Ernewerter 
Politischer  Blumen-Garten ,  Mit  lustigen  neuen 
Spruchwörtern,  Italiäischen  vnnd  Fransössischen 
Sententien  auss  gangen.  Franckfurt  bey  Johan 
Gotfrid  Schönwetter.  Anno  1642. 
Franck  (Sebastian,).  Sprichwörter  /  Schöne  / 
Weise  /  Herrliche  C'lugreden  /  vnnd  Hoff  spriich  / 
Darinnen  der  alten  vnd  nachkommeuen  ,  aller 
Nationen  vnnd  Sprachen  gröste  vernunfft  vnnd 
klugheyt.  Was  auch  zu  ewiger  und  zeitlicher 
Weissheyt ,  Tugent  /  Zucht  /  Kunst  /  Hausshalt- 
ung vnnd  Wesen  dienet  /  gespürt  vnnd  begriffen 
würt.  Znsamen  tragen  in  ettlich  Tausent  ,'  Inn 
Instig  höflich  Teutsch  bekürtzt  /  Beschriben  vnnd 
aussgeleget  /  Durch  Sebastian  Francken. 
Jesus  Syrach.  Rieht  dich  nach  den  Sprichwör- 
tern der  Weisen.  Die  vernünfftigen  geben  sich 
auff  die  Sprichwörter.  Getruckt  zu  Franckenfurt 
am  Mayn  /  Bey  Christian  Egenolffen.  4°.  goth. 
Schriit.) 

(Das  Druckjahi  ist  nicht  angegeben;  es  ist 
aber  1541,  wie  am  Ende  des  ersten  Theils  ge- 
druckt steht.) 
Es  sind  zwei  Theile.  Der  erste  enthält  auf 
163  Blättern  die  Vorrede,  welche  die  Tcberschrift 
hat:  ,Dem  Erbarn  Fürnemen  vnd  Achtbarn  Chri- 
stoffer  Vtmann  ;  Burger  auff  St.  Antonen  Berg 
seinem  fürgeachtenn  sonderen  lieben  vnd  guten 
freund  /  Sebastian  Franck  /  Gnad  vnnd  Frid  von 
Got  durch  Christum;"  dann  eine  kurze  Abhandlung 
„Vom  vnderscheydt  vnder  Sprichwörtern  ,'  Gcsatz 
/  vnd  Lere";  hierauf  eine  „Gmeyne  anleitnng  vnd 
zeyger  die  Sprichwörter  zu  suchen",  d.  i.  ein  alpha- 
betarisches Sachregister.  Nun  folgen  „Sprichwörter 
der  Griechen  Lateiner  vfi  Hebreer  /  in  jrer  Zun- 
gen gebräuchlich  ,'  vü  wie  wir  Teutschen  der  gleich 
zu  teusch  haben".  Dem  lateinischen  Wortlaute 
eines  Sprichworts  sind  immer  die,  mitunter  zahl- 
reichen ,    deutschen    entsprechenden    Sprichwörter 


beigesetzt,  alle  aber  nach  Muterien  geordnet.  Blatt 
54  beginnt  „Das  Ander  Buch  der  Sprichwörter" ;  auf 
der  Rückseite  von  Bl.  63  „die  Proverbia  Senecae, 
in  gleicher  Weise  behandelt";  Bl.  74  die  „Sprich- 
wörter Johannis  Murmellij";  Bl.  75  Rückseite  die 
„Sprichwörter  Henrici  Bebelij";  Bl.  139  Rückseite 
„Hoffsprichwörter";  Bl.  157  „Der  Siben  weisen  in 
Grecia     etliche  Sprichwörter". 

Nun  folgt  der  211  Blätter  umfassende: 

„Annder  theyl  der  Sprichwörter  /  Darinnen 
Niderlendische  /  Hollendische  .  Brabendische  vnd 
Westphälische  Sprichwörter  begriffen.  Zum  theyl 
von  Eberhardo  Tappio  /  vnnd  Anthonio  Tunicio 
zusamenbracht.  Inn  gute  Germanismos  gewendt  / 
Mit  hochteutschen  Sprichwörtern  verglichen  /  vnnd 
auss  geleget  /  Durch  Sebastian  Francken.  Zu 
Franckenfnrt  ,'  am  Meyn  /  Bei  Christian  Egenol- 
phen."    4°. 

Auch  hier  ist  den  Sprichwörtern  ein  alphabe- 
tisches Sachregister  vorangestellt.  Auch  in  diesem 
Theile  folgen  auf  je  das  lateinische  Sprichwort  die 
entsprechenden  deutschen,  welchen  dann  eine  mehr 
oder  minder  kurze  Erläuterung  beigegeben  ist. 

Der  letzte  Abschnitt  dieses  Theils,  Bl.  149  bis 
zum  Ende  ist  überschrieben: 

„Volgenn  Niderlenndische  Teutsche 
Sprichwörter,  so  auff  nider  teutsch  die  Holän- 
der,  Brabänder  vnnd  Westphali  in  täglicher  Übung 
brauchen.  Durch  Antonium  Tunicium  Monasterien- 
sem  /  mit  gcbundnen  sylben  in  latein  transferiert  / 
vnnd  auff  Nider  Teutsch  reddiert  /  von  Sebastian 
Fra  ncken/in  höh  teutsch  gewendt  vñ  aussgelegt." 

Die  e  rste  namenlose  Sprich  wörters  ara  m- 
lung  Sebastian  Franck's  vom  Jahre  1532  ist 
herausgegeben  von  Friedrich  Latendorf.  Poes- 
neck 1S76.    R°. 

Dann  gibt  es  noch  eine  Ausgabe  von  „Seb. 
Franck,  Sprichwörter,  Zürich  1545". 

Friederich  (M.  A.  Pomer.i.    Cornu  copiae  Sapien- 
tiae,  etc.    Ubi  ter  mille,  septingenta  ac  duode- 
cim  selectissima  dicta,  citato  apud  unum  (piod- 
que  autoris  noraine  etc.  exponuntur  AM.  Andrea 
Friederich,   Pomer.   E.  D.  P.    Francofurti    et 
Lipsiae,  1685. 
Es   sind  Sprüche   und   Sprichwörter   aus   den 
griechischen  und  riimischen  Autoren,  Kirchenvätern 
und    späteren   Schriftstellern,    sämmtliche   —   auch 
die    ursprünglich    griechischen   —  in    lateinischer! 
Sprache  mit  beigefügter  deutscher,  mitunter  ziem- 
lich freier  Uebersetzung.    Leider  sind  nur  die  Na- 
men  der  als  Quellen  benützten  Autoren,  aber  bei 
den  bezüglichen  Stellen  derselben  nicht  die  Ziffern 
der  Capitel  oder  Abschnitte  angegeben,  so  dass  es 
schwer  ist,  die  Richtigkeit  der  Anführungen  fest-' 
zustellen. 

Fries  (G.).    Nouveau  Guide  de  la  Conversation' 

francjaise,  anglaise  et  allemande  par  G.  Fries. 

Carlsroiihe,  chez  F.  Muller,  Libraire  de  la  Cour, 

1839.    (Auch  mit  deutschem  Titel.) 

Enthält  auch  zahlreiche  Sprichwörter  und  spricli- 

wörtliche  Redensarten  in  diesen  Sprachen.  j 
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ílaal  (G.v.\  Sprichivörterbiich  in  sechs  Spra- 
chen, Deutsch,  Englisch,  Lateinisch,  Italienisch, 
Französisch  und  Ungarisch.  Von  Georg  von 
Gaal.  Wien  1830. 
Gärtner  (Andreas).  Proverbial  i  a  dicteria,  Ver- 
sibus  Rhytmaticis,  ad  iunandam  memoriaui,  vnä 
cum  Germanica  Interpretatione  expressa,  vt  non 
modo  docere,  sed  et  delectare  possint:  in  decem 
et  nouem  Decades  distributa. 

Etlich  Teutsche  Sprichwörter  /  in  Latinische 
Versslin  von  den  Alten  artig  gefasst  '  Jetzt  aller- 
erst in  neunzehn  Decades  mit  Fleiss  zusamen  ge- 
bracht      Jungen    Gesellen    nutzlich    vnd    lustig 
zuwissen.     Per   Andream  Gartnerum   Maria?- 
montanum.      Cum    Prajfatione    Doctoris    Henrici 
Knaustini,  Jurisconsulti    Libellvs  De  Se. 
Vtilis,  esiguus,  faciliq'  paiabilis  aere 
Veneo:  quid  cessas  protinus  abripere? 
Cum  Gratia  et  Priuilegio  Imperiali.    M.D.LXVI. 
12°.    (Druckort  nicht  angegeben.) 
Unter  die  lateinischen  Sprichwörter  sind  immer 
die  entsprechenden  deutschen  gesetzt.    Paginirt  ist 
das  kleine  Büchlein  nicht.    Angehängt  sind  noch: 
Praecepta,   Selecta  de  Conservanda  humani 
corporis   sanitate   praecepta,   Rhytmis   Latinis   et 
Germanicis,  ad  usum  adolescentiie,  conscripta:  dann 
Loci  aliquot  Philippi  Melant.    in  Libro  de  Anima, 
de  moderatione  cibi  et  potus,  item  somni  et  uigi- 
liarum;  endlich  drei  kleine  lateinische  Gedichte  von 
Andreas  Gärtner  in  lateinischeu  Distichen,  näm- 
lich:  1)  Lavs  Poesios,   ex  oratione  Ciceronis  pro 
Archia  poeta,  carmine  reddita,  2)  In  Osorem    und 
3)  Ad  Libellum. 

Im  Jahre  1572  erschien  von  demselben  Autor: 
Proverbialia    Dicteria,    ethicam  et  moralem 
doctrinam  complectentia,  Versibus  veteribusRhyt- 
micis,  ab  antiquitate  mutuatis,  una  cum  Germa- 
nica interpretatione,  conscripta,  et  studiose  eol- 
lecta.    (in  fine:)  Francofurti,  apud  Hieredes  Chri- 
stiani  Egenolphi.    M.D.LXXII.    12°. 
Hieher  gehört  auch  der  Codex  Nr.  10751  der 
Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  (aus  der  Bi- 
bliotheca  Palatina  Mannheimensi,  wo  er  unter  Nr  1 
und  2  steht,  8»,  a.  1575,  257  fol.: 

„Perpulchri  aliquot  versus  rhytmici  partim  ex 

uetustis   manuscriptis    codicibus   partim    etiam   ex 

familiaribus   bonorum  uirorum  et  amicorum  collo- 

quiis  summo  tum  studio  tum  labore  nunc  primum 

conscripti  et  celebérrimo  huic  opúsculo  Prouerbia- 

linm  dicteriorum  Andreae  Gartneri  etc.  appen- 

dicis  loco  adiecti  per  me  F.  AnthoniumHusemann 

Beckeraensem  S.  Benedictinae  religionis  apud  Lise- 

tontanos  (Lisborn  apud  Lippstadt i  alumnum  a.  1575  " 

;cf.  Mone  Anzeiger,  4,  184:  7,  500  und  Husemann 

in  diesem  meinem  Werke  unter  den  Deutschen.) 

«ermberg  (Herrn.).    Proverbiorum  Centuriae  XIV, 

qnibus  adjecta  est  centuria  una,  somniorum  suam' 

interpretationem  implicatam  habentium,  item  epi- 

stolarum    sacrarum    decades    V.    omnia    graece 

latinequein  usum  scholarum  congesta,  Hermanni 

Germbergii,  scholae  Corbachianae  protectoris 

studio  et  labore.     Basel  1.582. 


Oolnitz  (Abraham),  DantLsci.  Ulysses  Bélgico - 
Galliens.  Fidus  tibi  dux  et  Achates.  Per  Bei- 
gram hispan.,  Begnum  Gallia>,  Ducat.  Sabaudia; 
Turinum  usq.  Pedemonti  Metropolim.  Lugd 
Batav.  CIO  lOCXXXI,  1  vol.  in  12.  apud  Fran- 
ciscum  Hackium. 
Eine  andere  Ausgabe  desselben  Werkes,  1  Bd. 
ra  18,  erschien  Amstelodami  CIO  lOCLV.  12 

Abraham  Gölnitz,  gewöhnlich  GolnitTus  ge- 
nannt, war  ein  deutscher  Reisender  und  Geoo-raph 
des  17.  Jahrb.,  über  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nichts   weiter   wissen,   als  dass  er  zu  Danzig  ge- 
boren wurde,  als  junger  Mann  die  meisten  Länder 
Europa's  durchreiste   -qui  ipsus  maximam  Europa 
partem  non  semel  obivi,   sagte  er  von  sich  selbst 
in    seinem    Compendium    geographicum     und    im 
Jahre  1642  zu  Kopenhagen  als  Secretair  des  Kö- 
nigs Christian  IV.  von  Dänemark  lebte.    Auch  das 
Jahr   seines  Todes   ist  unbekannt.    Seine  geogra- 
phischen Schriften,  welche  bei  .seinen  Zeitgenossen 
den  grössten  Beilall  fanden  und  in  vielen  Auflagen 
verbreitet  wurden,  verdienen  jetzt  noch  Beachtung 
und  insbesondere  die  im  obigen  Buchtitel  genannte 
Beschreibung  seiner  Reise  durch  Belgien  uudFrauk- 
reich,   obgleich   sie  nicht  frei  von  Irrthümern  und 
von  Fehlern  in  der  Orthographie  der  Namen  ist 
m  der  Aufzählung  der  Merkwürdigkeiten  der  fran- 
zösischen Städte  -  dass  sich  die  Reise  auch  über 
Spanien  erstreckt  habe,  wie  J.  J.  Meusel  (Biblio- 
theca  histórica ,  Vol.  VI.  P.  J.  p.  75)  annimmt,  ist 
irrig-  manche  für  die  Geschichte  und  Topographie 
werthvolle  Bemerkungen,  welche  man  anderwärts 
vergeblich  suchen  würde.    Eine  von  Louis  Coulon 
besorgte   französische  Uebersetzung   i  Ulysse    fran- 
Qois.     Paris  1643.  12)  beweist,  dass  die  Bewohner 
des  von  Göllnitz    durchreisten  Landes   den  Werth 
seiner   Mittheilungen   zu    würdigen    wussten.    Für 
die  Geschichte  der  deutschen  Cultur  sind  die  Sta- 
tuten  und  Privilegien    der  deutschen    Nation    der 
Universität  zu  Orleans,  welche  er  vollständig  mit- 
theilt (Edit.  Lugd.  Butay.  1631,  p.  225— 252 1,  vor- 
zugsweise wichtig.    Aucii  sein  zum  Unterrichte  des 
Sohnes  des  dänischen  Kanzlers  Christian  Thomäus 
verfasster    Abriss    der    Geographie   (Compendium 
geographicum,  succincta  methodo  adornatura   am- 
stelodami   1643   und   1649.     12.     Wittenberg.  1671 
und  1678.  12)  kann  jetzt  noch,  da  er  nicht  Andern 
nachgeschrieben  ist,  sondern  auf  eigener  Anschau- 
ung und  gründlicher  Untersuchung  beruht  (in  seiner 
Vorrede  zum  Compend.  geograph.  sagt  er  in  dieser 
Beziehung:  Hie  monere  volui,  ut,  quid  hie  ab  aliis 
Sit   discriminis,   posteritas  notaret,   nam  non  cou- 
seribillare,   sed   verum  scribere  mihi  animus  fuit), 
über    den    damaligen    Zustand     der    europäischen 
Länder  und  hauptsächlich  über  Spanien  mit  Nutzeu 
zu  Rathe  gezogen   werden.    Dagegen  haben  jetzt 
sein  Princeps  ex  Corn.  Tácito  curata  opera  defor- 
matus  (Lugd.  Batav.  1636.  12)  und  seine  Ausgabe 
der  Política   christiana  von  Lamb.  Daneau  (Lugd. 
Batav.    1639.    12 1    ihre    Bed(Mitung    verloren.     Ein 
genealogisches  Handbuch,  welches  er  zu  schreiben 
beabsichtigte  (wie  aus  der  vorerwähnten  Vorrede 
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hei'vorgeht),  scheinr  nicht  zu  Staude  gekommen 
zu  sein.  (Vgl.  Chr.  Saxü  Onomasticon  literaiium. 
Vol.  V.  p.  557.  Biographie  universelle.  Tom.  XVII. 
p.  582.  Biographie  generale.  Tom.  XX.  p.  94<j.i 
[Xach  Ph.  H.  Külb,  in  Ersch  und  Gruber,  Allgem. 
Encyclopädie,  Erste  Sektion,  72.  Theil,  p.  101 
und  102.) 

Gossmann.    777  lateinische  Sprichwörter  mit  freier 
Uebersetzung  von  Gossmann.    Landau  1844. 

Grnteras  (Janus).    Florilegium  ethico-politicum 
nunquam    antehac    editnm.     Xec  non  P.  Syri  ac 
L.  Senecae  sententiae  aureae:  recognoscente  Jano 
Grutero.    Accedunt  gnoraae  paroemiaeque  Grae- 
corum.    Item  Proverbia  Germanica,  Bélgica,  Itá- 
lica, Galilea,  Hispánica.    Frankofurti  1610.    Pars 
altera  1611.    Pars  tertia  1612.    12». 
—  —  Florilegii  Magni,  seu  Polyantheae  Tomus 
Seeundus  Jani  Gruteri.  Formatus  concinnatus- 
que  ex  quinquaginta  minimum  Auetoribus  vetustis, 
Grjecis,  I.atinis,  Sacris,  Profanis,  quorum  tarnen 
nuUns   fere   comparet   ¡u  tomo  primo.    Ideoque 
non  solum  novitate  sua  ómnibus  passim   ordini- 
bus,  Ecclesiasticis,  Politicis,  Scholasticis  futurus 
jucundissimus:  Sed  et  summe  utilis  et  necessariu.', 
pace,  bello,  tarn  Tyronibus  quam  Veteranis:  non 
modo  Apollinis  atque  Miuervae,  sed  et  Martis  et 
Bellonae:  Utpote  complexus  libros  omnes  Graecos 
Latinosque  hactenus  editos,  de  re  militari.    Ac- 
cessere    et   heie    quoque    nova    Apophthegmata, 
Emblemata,  Mythologica  :  item  XXV  Monosticho- 
rum  Latinorum  raillia:  totidem  redolentia  Defini- 
tiones,  Sententias,  Dogmata ,  Similitudines,  Pro- 
verbia, Exempla,  etc.  decerpta  pene  ad  verbum 
ex  literati  orbis  Scriptoribus  classicis.    Elenchus 
Titulorum  totius  Operis  Epistolae  adjunctus.  (Die 
Titel  -Vignette  zeigt   auf  einem  Würfel  die  Auf- 
schrift;   Seientia  imravtabilis.  I     Argentorati   cum 
Gratia  et  Privilegio  S.  Caesareje  Majestatis,  nee 
non   Christianiss.   Regis   Galliarnm.     Sumptibus 
Haeredum    Lazari    Zetzneri.     .\nno    ^I.DC.XXII. 
Fol. 
Dieser  Titel   zeigt   den    reichen  Inhalt   dieses, 
ungerechnet  die  Widmung  und  das  Titel-Verzeich- 
niss,  zwei  Theile  umfassenden  Bandes.    Der  erste 
Theil    enthält   auf  1050  eng  und  klein  gedruckten 
Seiten  zehn  Bücher,  der  zweite  Theil  mit  beson- 
derem Titel-Verzeichniss  ebenfalls  zehn  Bücher  auf 
994   Seiten.     Die   aus   griechischen    Schriftstellern 
entnommenen  Stellen   sind  fast  ohne  Ausnahme  in 
lateinischer  Uebersetzung  gegeben,  alle  sehr  zahl- 
reichen Stellen  aber  genau  mit  den  Ziflern  der  be-  j 
treffenden  Verse,  Reden  etc.  bezeichnet.  ' 

GrfphlQS.  Der  Teutschen  Rätzel-Weissheit.  Ersten 
Auss  Rätzeln,  Spruch -Wörtern  und  Fabeln  be- 
stehenden Theil ,  Bemühte  sich.  Mit  Entgegen- 
haltung anderer  Völker,  Den  17.  und  18.  Tag, 
Herbst-Monats  des  16923ten  Jahres  L'mb  1  Uhr 
nach  Mittag  In  dem  Magdaleneischen  Gymnasio 
vorzustellen  Christian  Gryphins.  Bresslau. 
In  der  Baumanniscben  Erben  Drutkerey  druckts 
.loh.  Günther  Rörer. 


Hanenrenter.    Adagia  classica:  Scholis  Argentinen- 
sibus  digesta,  a  Joanne  Lvdovico  Hauuenreutero. 
Argento.  1573,  1275.     8°. 
Römische    und    griechische   Denkspiüche    und 
I  Sprichwörter  in  beiden  Sprachen ,  leider  ohne  An- 
i  fiihrung  der  Quellen,  denen  sie  entnommen  sind. 
HanerlDS  =  Hauer.      Hauer's  Grammatik.) 
!         Das  Titelblatt  besteht  blos  aus    diesem    einen 
Worte  in  rothem  Druck  über  einem  fast  die  ganze 
Seite  einuehraenden  Holzschnitt.   Mit  der  Jahreszahl 
MDXV   unter   dem  Vorwort.     Ohne  Druckort  und 
Seitenzahlen.    (Dieses   sehr   seltene   Buch    enthält 
von  Blatt  K  bis  Miij  '  gegen  275  latein.  Sprichwörter 
mit  beigefügten  sinnentsprechenden  deutschen.) 
Ueckenauer.      Paroemiae    et    Dialogi    Trilingües. 
1340  auserlessne  Sprichwörter  und  drei  Gespräche 
j     in  Teiitseh,  Französisch  und  Italiänischer  Sprache 
verfasset,    durch   Johann   Heckenauer,   Sprach- 
Meister.     Ulm  1700.     8". 
Auch  mit  französischem  und  italienischem  Titel. 
Heidfeld    Joannes  ,  übersetzt  von  Flitner  (Joan- 
I     nes).     Sphinx    Theologico  -  Philosophica: 
Oder:  Theologischer  und  Philosophischer 
Zeitvertreiber       darinnen    viel    Gottselige  / 
Kunstreiche      Scharfsinnige  vnd  lustige  Rätzel  / 
sampt   andern   schönen  vnd  nützlichen  Sachen  ; 
:     auss    vielen    der    allerbesten  /  Christlichen    vnd 
Heydnischen  Authorum  Sehrifften  herfür  gebracht 
vnd  aulFgelöset  werden:  Zu  Erlangung  Gottseliger 
Weissheit  /  Vbung  dess  Gemüths/  Schärffung  des 
Verstands      vnd  Erlustigung  dess   gantzen  Men- 
schen   in  Lateinischer  Spraach  erstlich  zusammen 
getragen  Durch  J  o  a  n  n  e  m  H  e  i  d  f  e  1  d  i  u  m  :  Jetzo 
aber  auff  das  trewlichste  verteutscht  durch  Jo- 
anuem  Fli tnerum.    (Mit  der  Umschrift  auf  der 
Titel-Vignette:  Adversis  clarius  ardet.)    Franck- 
furt  am  .Mayn  /  Bey  Erasmo  Kemplfern  /  in  Ver- 
legung Lucae  Jennis,  Anno  M.DC.XXIV.    4°. 
Enthält  deutsche  und  lateinische  Sprichwörter. 
Uelnmayer.    Sprichwörter.    Das  ist:  Schöne,  weise 
und  kluge  Reden,  darinnen  deutscher  uud  anderer 
Sprachen  Höflichkeit,  Zier,  höchste  Vernunft  und 
Klugheit,   Was    auch    zu    ewiger   und  zeitlicher 
Weissheit,   Tugend,   Kunst   und   Wesen   dienet, 
gespürt  vnd  begrifTen,   von  Alten   vnd  jetzigen 
im  Brauch   gehabt   vnd   beschrieben.    In    etlich 
Tausendt    zusammenbracht.     Jetzt    auffs    neuw 
wiederumb  tieissig  ersehen,  vnd  mit  einem  nütz- 
lichen  zu    End   angehenkten    Register   gemehrt. 
Gedruckt  zu  Frankfurt  ;i.  M.  in  Verlegung  Vin- 
centij    Steinmeyers.     1615.     (Ein   Abdruck    der 
EgenoWschen  Sammlung.) 
Ullarlug.  Hilarii  Jocoseria  Germanorum.  Das 
ist.    Die  Jüngst    aufferbaute   vnd   letzt  vermehrt 
wie     auch     Reformirte     Lustige     Geselschaft 
Sambt     Einem    mit    vielen    Anmutigen    Grillen 
aussgezierten  Anhang,  Darinnen.    Alles  wass  zu 
Keuschen    Gemuths  -  Ergetzung    in    freundlichen 
beysammenkünfften    caste  vnnd    caute   ingefiihrt 
werden    kann   ;    zusammengebracht.    Sumptibua 
P.  i:  Melancholicorum.  MOCLIX.  Mit  dem  neben 
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und  vor  dem  Titel  gedruckten  Motto:   Aut  pro- 
desse   vohmt    aut   delectare   poetae.    16°.    s.  1. 
Auch  der  Verfasser  ist  nicht  genannt. 
Dass   die   vorstehenden   Namen   Hilarius   und 
PP.  Melancholicorum   nur  ungirte    sind,   ist   klar. 
Das  kleine,  sehr  unordentlich  paginirte,  jedenfalls 
nahe   an   800  Seiten   umfassende  Büchlein   enthält 
auch   viele   deutsche  und  lateinische  Sprichwörter 
und  Sentenzen.     Was    das    im  Titel   vorkommende 
Wörtchen  caste  betrifft,  so  ist  dasselbe  nach  dem  In- 
halte des  Büchleins  sehr  cum  grano  salis  zu  nehmen. 
Koehlep(C.  Sylvio).  Das  Thierleben  im  Sprich- 
wort   der    Griechen    und    Römer.      Nach 
Quellen  und  Stellen  in  Parallele  mit  dem  deut- 
schen Sprichwort.    Herausgegeben  von  Carl  Syl- 
vio K  o  eh  1er.     Leipzig.    Fernau  1881. 
Krabn  (Dietrich).    Series  Selectarum  Sententiarum 
in   üsum   Juventutis;    Oder  Auserlesene  Spruch- 
Wörter  und  Adagia  zum  Nutzen  der  Jugend  und 
andern  Liebhabern  verehrt.  Hirscbberg,  gedruckt 
bey  Dietrich  Erahnen,  1719. 
KrltzingeP  (Chr.  W.  .    Nouveau   Dictionnaire 
des  Proverbes  frauQais-allemand    oder   fran- 
zösisch-deutsches Sprichwörterbuch,  von  Chr.  W. 
Kritzinger.    Leipzig  1743. 
lang  (Joseph).    Adagia,  sive  sententiae  prover- 
biales graecae,  latinae,  germanicae,  ex  praecipuis 
auctoribus  collectae  ac  brevibus  notis  illustratae 
inque  locos  communes  redactae  per  Josephum 
Langium  Caesareomontanum.    Excudebat  Jos. 
Ribelius.    Argentorati  1596. 
Latendorf  (Friedrich).    „Unbekannte  Sprüche 
und  Sprichwörter  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts", mitgetheilt  von  dem  Vorgenannten 
in  „Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Päda- 
gogik.   Zweite  Abtheilung.    Herausgegeben  von 
Hermann  Masius.    Dreizehnter  Jahrgang  1867 
oder   der  Jahn'schen  Jahrbücher   für  Philologie 
und  Pädagogik,  sechsundneunzigster  Band.  Leip- 
zig.   Druck    und   Verlag   von    B.   G.   Teubner" 
unter  Nr.  29  S.  263  u.  fgg. 
Ausser   den  deutschen  Sprichwörtern,   welche 
Hr.  Latendorf  als  „handschriftliche  Eintragungen" 
in  seinem  Exemplar  der  Egenolff'schen  Sprichwörter 
(Frankfurt  a.  M.  1548.  4°)  theils  neben  dem  Texte 
selbst,   theils   und   hauptsächlich    auf  den  inneren 
Seiten   des  Deckels   und   drei  am  Anfang  und  am 
Ende  des  Buches  eingebundenen  Blättern  gefunden 
hat  Cuud  der  unter  den  „Deutschen"  in  diesem  mei- 
nem Buche  Erwähnung  geschieht)  finden  sich  da- 
selbst noch  vereinzelte  lateinische  Aufzeichnungen, 
so  auf  dem  untern  Deckel  aus  Séneca  de  benefi", 
aus  Cicero  das  bekannte :  historia  testis  temporum  etc.; 
aber   auch    der   folgende  von  Hrn.  Latendorf  mit 
Recht  als  „etwas  lendenlahm"  bezeichnete  Spruch: 
Si  sapiens  fore  vis,  sex  serva  quae  tibi  vitanda: 
Quid  loqueris  et  ubi,  de  quo,  cui,  quomodo,  quando. 
Hrn.  Latendorf  hat  dieser  Spruch  länger  beschäf- 
tigt,   namentlich    wegen    der    Beziehung    zu    der 
Chrienformel : 
quis,  quid,  ubi, (|uibu8auxiliis, cur, quomodo, quando; 


aber  er  hat  über  beide  nichts  zu  ermitteln  gewusst. 
Folgende  Sprüche  scheinen  ihm  aus  diesem  oder 
jenem  Grunde  einer  besondern  Erwähnung  werth 
zu  sein: 

Multa  voraus  et  multa  bibens,  mala  multa  locutus 
(in  der  Hdschr.  multa  mala) 

Hie  ventrem  posuit  Eccius  ecce  suum. 
Das  classische  Original  zu  dieser  Verunglimpfung 
des  streitbaren  Dr.  Eck  findet  sich,  wie  Hr.  Laten- 
dorf durch  freundliehe  Vermittlung  von  R.  Unger 
erfahren,  in  dem  Distichon  des  Simonides: 
ilo^Xct   nibiv  nul  TZokkct  <payo)V  xni  rtokkd  xcix'   elnMv 

av&(i(órro(;  XEinai  Tifioxfémv  'PóSiog. 

Vgl.  die  Anführungen  bei  Schneidewin  delect. 
poes.  melic.  S.  415  und  Bergk  poet.  lyr.  l.Ausg.) 
S.  784: 

Palingenius.    Si  vis  nosse  hominem  qualis  sit,  per- 

spice  araicos 
illius.  associant  similes  natura  Deusque, 
Cum  paribusque  pares  habitant  vivuntquelibenter. 
Glimpflich  est  pluris  quam  tota  regula  juris. 
Quid  juvat  innúmeras  rerum  cognoscere  causas. 
Si  fugiend.i  facis,  si  facienda  fngis, 
Si  facienda  fngis,  si  fugienda  facis. 
Non  debet  meritum  turpis  delere  vetustas, 
Accepti  memores  vos  decet  esse  boni. 

Von  ähnlichen  Randangaben  zum  Text  hat 
Latendorf  nur  die  nachstehende  gefunden: 

Bl.  4°:   Sihe  für  dich,  trew  ist  nützlich.    Dazu 
der  schöne  Spruch: 
vivendum  caute,  fallax  est  frontis  imago, 
phyltraque  ridenti  saepe  sub  ore  latent, 
melleus  est  sermo,  latet  imo  corde  venennm; 
OS  néctar  promit,  mens  aeonita  vomit. 
Hr.    Latendorf   bemerkt    dazu:     „Ist    phyltra 
(philtra)  auch  sonst  im  Sinne  von  Heimtücke,  zau- 
berischen Ränken  nachweisbar?" 

Bl.  13''.  Im  Text  wird  gegen  die  Verjährung 
declamirt  nach  und  mit  den  Worten  Agricola's  in 
Spr.  63:  „Was  liundert  iar  vnrecht  i.st  gewesen, 
das  ward  nie  kein  stunde  recht."  Dazu  am  Rande: 
Vigilantibus  jura  subveniunt.  Binder  thesaur. 
Nr.  3532:  vigilantibus  jura  sunt  scripta. 

Bl  133".  Bidermans  erb  ligt  in  allen  landen. 
Dazu  der  Ausspruch  des  Ovid  (Binder  Nr.  2378): 
Omne  solum  forte  patria  est  ut  piscihus  aqua. 

Nur  ist  in  der  Handschrift,  vielleicht  dem 
Deutschen  zu  Gefallen,  der  Biedermann  unmetrisch 
vorangestellt:  „forti  omne  sqq." 

Locbcrus  iJacobus).  Stultifera  Navis.  Narragonicc 
profectionis  nunquam  satis  laudata  Navis  per 
Sebastianum  Brant,  vernáculo  vnlgarique  ser- 
mone et  rhythmo  —  nuper  fabricatn.  Atque 
jam  pridem  per  Jacobura  Locher  cognomento 
Philomusum,  Suevnm ,  in  latinum  traducta  elo- 
quium  et  per  Sebastianum  Brant  denuo  seduloque 
revisa.  (In  fine:  In  laudatissima  urbe  Parisiensi, 
nuper  opera  et  promotione  Gatifrid!  de  marnef. 
Anno  salutis  nostre  MCCCCXCVIII.  die  VIII. 
Martii.) 
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Loci  comiuunes  proverbiales  de  Moiibus,  Carmini- 
bus  antiquis  conscripti:  Cum  interpretatione  Ger- 
manica ,  nunc  primum  selecti  et  editi.  ßasileae, 
ex  officina  Oporiniana,  1572.  8°. 
Manlios  Job.).  Locorum  eommiiuium  collectanea: 
a  Jobanne  Manlio  per  mnltos  annos,  pleraq; 
tum  ex  Lectionibus  D.  Philippi  Melanchtho- 
iiis,  tum  ex  aliorum  doctissiniorum  uirorfl  rela- 
tionibus  excerpta,  et  uuper  iu  ordinem  ab  eodera 
redacta  ;  folgt  Näheres  über  den  Inhalt  desBnches  . 
Cum  Praefatione  Simonis  Svlceri,  Acad.  Basilien. 
Rectoris:  et  Rerum  atq. ;  verborum  índice  copio- 
sissimo.    Basileae  s.  a. 

Andere  Ausgaben:   Budissinae  1565,  Frankof. 
1565. 
Megiser  Hieronymus).    IirxQoiftioi.oyia;,  Pars  prima : 
qua  continentur  Sententiae  insigniores,    ex 
optimis  et  probatissimis  quibusq.    Grjeeae  et  La- 
tina?   lingure    Scriptoribus  ,    tarn  Poetis ,    quam 
Oratoribus,  desuratie,   et  in  locos  Communes  di- 
gestae,  et  cum  Italorum,  Gallorura,  Germanorum, 
aliaruuiq.  Christian!  orbis  Nationum,  Sententiosis 
Proverbijs  collatas ,   Auetore  Hieronymo  Me- 
gisero.    Non  omnino  temeré   est,   quod   vulgo 
dictitant.    In  Calce  libri  adjectum  est  specimen 
aliquod    Paraphraseos    Epigrammatum    M.   Val. 
Martiaüs,    codeni   Auotore.     Grsecii    Stirise,   Ex- 
cudebat  Georgius  Widmanstadivs,  Cum  S.  Ca^s. 
Maj.  Privilegio  ad  octennium.    Kl.  8.° 
Die  Jahreszahl  ist  anf  dem  Titel  nicht  ange- 
geben, aber  die  in  lateinischen  Distichen  geschrie- 
bene Widmung  an   den  ITerrn  Georg  Khisl,   Frei- 
herr   auf  Kaltenprun    und   Gonobitz   etc.   ist    ohne 
Ortsangabe    vom    11.    Februar    1.592    datirt.      Das 
Buch  behandelt  auf  94  Blättern  M)  Themata  und 
gibt  über  diese  zahlreiche  Sprichwörter  und  Sen- 
tenzen in  lateinischer,   griechischer   (diese   beiden 
fast   durchweg  aus   den  alten  Classikern   mit  An- 
tiihrnng  der  betreffenden  Namen    derselben ,   aber 
ohne  Angaben  der  Stellen ,   wo   sie  sich  in  diesen 
Classikern  finden),   deutscher,    holländischer,   ita- 
lienisclicr   und   französischer  Sprache   und   in  den 
mannigfaltigsten    Formen    und    Synonimen.     Auch 
ein  doppeltes  Register  nach  Titeln   und  Seitenzahl 
ist  vorangestellt. 
—  —  Paroemiülogia  Polyglottos.     Ijpsiae  1605. 

Das  Werk  tührt  zahlreiche  Sprichwörter  aus 
den  Sprachen  des  We.'itens  und  des  Ostens  an. 
Meiner.  Alphabetisch  geordnetes  Wiirt er- 
liuoh  über  deutsche  Idiotismen,  Provinzialismen, 
Volksausdrücke  und  andere  im  täglichen  Leben 
vorkommende  Redensarten,  in  entsprechendes 
Latein  übergetragen  von  Rector  Meiner.  Leip- 
zig iSiiO. 

Melander  lOthon.}.  Jocorum  atqve  Seriorum,  tum 
novorum,  tum  selectorum,  atque  memorabilium, 
Liber  Primus,  jucundus,  utilis,  lectiique  maxio- 
mopcrc  dignus;  Hecensente  Othone  Melandro 
J.  U.  D.  Cum  índice  .locorum  ac  Seriorum.  Li- 
chae.  Ex  Oflicina  TypogriiphicaGuoIfgaugi  Kezelii, 
M.DC.IV.     Kl.  8'. 


Dieses  erste  Buch  enthält  auf  762  Seiten  auch 
zahlreiche  deutsche  Sprichwörter,  dann  aus  den 
altgriechischen,  altrömischen  Classikern,  den  heil. 
Schriften  und  späteren  Lateinern ,  eben  so  das 
zweite,  nur  173  Seiten  umfassende  Buch,  welches 
den  Titel  führt: 

Jocorum  atque  Seriorum  Othonis  Melandri, 
Jurisconsulti  Lib.  Secundus,  lectu  non  solum 
jucundus,  sed  et  utilis,  studio  atque  opera  Joan- 
nisDryraeldii  nunc  primüm  in  lucem  et  apertuui 
prolatus.    Lichae,  ex  ofäeina  etc.  (wie  oben  B.  I.;. 

Das  dritte,  215  Seiten  umfassende  Buch  trägt 
denselben  Titel  wie  das  erste  bis  nach  dem  Namen 
Melander's.  Nach  diesem  heisst  es:  Singulari  ipsius 
Auctoris  priuilegio.  Marpurgi  Cattorum  Apud 
Guolgangum  Kezelium,  impensis  Joanuis  Berners 
M.DC.VII. 

Montloug.  Quintessenz  der  Conversation,  oder  3000 
Sprichwörter  in  14  Sprachen,  als  deutsch,  fran- 
zösisch, englisch  u.  s.  w. ,  im  Originaltext  mit 
deutsch-französischer  Uebersetzung  von  Mont- 
loug. Wien  1862. 
(In  zwölf  Lieferungen,   von   denen    aber   nur 

einige    Herrn    Wander    zur    Ausarbeitung    seines 

Sprichwörter-Lexicons  zu  Händen  gekommen  sind. 

Mir  ist  keine  zu  Gesieht  gekommen,  i 

Moscberoscb.  Technologie  Allemande  et  Fran^oise, 
vortgesetzt  durch  H.  L.  H.  Strasburg  1656.  (Nach 
der  Vorrede  von  Hans  Michael  Moscherosch  und 
Hans  Kaspar  Hermann.) 

Neander    Mich.  .    Ethice  vetus  et  sapiens  veterum 

latinorum   sapieutum    sive :    Praecepta   veterum 

sapientum  ,   philosophorum  ,   medicorum  ,   rheto- 

rum  etc.  descripta  et  selecta  ex  observationibus, 

lectionibus  et  notationibus  variis  Michaelis  Nc- 

andri,  Soraviensis.   III  Partes.  Lipsiae  1590.  8°. 

Der  dritte  Theil  enthält  (pag.  247—320):  Versus 

veteres  proverbiales  Leonini,  —  hinc  inde  multo- 

rum  annorum  observatione  atque  notatione  collccti 

atque  descripti. 

Am  Ende  (pag.  321 — 351)  steht:  Veterum  Ger- 
manorum sapientia,  sive  Sententiae  Proverbiales 
de  Omnibus,  quae  in  communi  hominum  vita  tere 
solent  accidere  etc.  Aus  dem  Titel  hätte  man  nicht 
erwartet,  dass  dieses  Buch  über  6tH)  deutsche 
Sprichwörter  alphabetisch  geordnet  enthält.  ( Vgl. 
unter  den  Deutschen:  Latendorf,  der  das  seltene 
Buch  vollkommen  genau  aufs  Neue  herausge- 
geben hat.) 

Oerlel.  Ausw;\hl  der  schönsten  Denk-  und  Sitten- 
sprüche, Sprüchwörter,  Räthsel,  Buchstabenwech- 
[  sei,  Grabschriften  etc.  aus  Lateinischen  Dichtem 
:  und  Prosaikern  gezogen.  Lateinisch  und  deutsch 
mit  dem  (¡riechischcn  verglichen,  etc.  vom  Pro- 
fessor Oertel  in  Ansbach.  Nürnberg,  Druck  und 
Verlag  von  Friedrich  Campe,  1842.     8°. 

Panll  (Joh.i.    Schimpff  vnd  Ernst,  Durch  alle 

Welthandel.    Jetzund  von  newem  weiter  den  vor- 

I     mals  gcmchrct     mit  warliafl'ten  Historien  /  kurtz- 

I     weiligen  Excmpcin  /   gleichnissen      vnd  merck- 
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liehen  Geschichten  /  fürgestellet  /  sehr  nutzlich 
zu  lesen.    Gedruckt  im  Jahr  1597.    8°. 
Der  Verfasser  ist  erst  in  der  Vorrede  „an  den 
Leser"  genannt,  wo  es  heisst: 

„Es  hat  dieses  Büchlein  zusammen  gelesen  der 
würdige  Frater  Johannes  Pauli  /  Barfüsser  Ordens  / 
Lässmeister  zu  Than  /  im  Ober-Elsass.  (Note  des 
Herausg.  gegenw.  Werkes.)  /  Als  man  zelet  nach 
der  Geburt  Jesu  Christi  1518.  Jar  /  als  er  daselbst 
im  Kloster  bey  viertzig  Jahren  geprediget  /  da  hat 
er  diese  Exempel  aus  alten  Büchern  zusammen  ge- 
tragen ,  welche  jm  darzu  dienstlich  gewesen  sein  / 
Vnd  hat  dis  Buch  genennt  Schimpif  vnd  Ernst  / 
darumb  das  hierin  begriffen  seind  Parabolen  vnd 
Gleichnussen  zu  beiden  Händeln  /  als  Geistlich  vnd 
Weltlich  /  Hofes  vnd  Niderstandes  betreffende. 
Demnach  dieses  Buch  jetzund  von  newem  auffs 
fleissig  durchläsen  ,'  gebessert  /  vnd  an  vielen  en- 
den gemehret  worden  ist.  Auch  in  ein  wohlge- 
schickte Ordnung  gestellet  ,'  dermassen  /  das  es 
einem  jeden  zu  lesen  vnd  zugebrauchen  sehr  dienst- 
lich vnd  nutzlich  sein  wird.  Vnd  ist  in  dreyzehen 
theil  getheilet  /  vnd  sehr  wol  geordnet.  Lieber 
Leser  wisse  dich  zu  hüten  vor  den  Büchlein  ,'  so 
vnder  diesem  Namen  ausgehen  /  welche  aus  diesem 
gestümpelt  vnd  gehumpelt  seind  doch  nicht  die 
halbe  meinung  Frater  Johannis  Pauli  ist.  Gehab 
dich  wol." 

(Leider  sind  aus  diesem  mir  vorgelegenen  Exem- 
plar der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  meh- 
rere Blätter  herausgerissen.) 

Den  deutschen  Sprüchen  und  Sprichwörtern  am 
Ende  der  einzelnen  „Historien"  in  Versen  und  in 
Prosa  sind  häufig  auch  lateinische  beigefügt,  weshalb 
ich  das  Werk  unter  die  obige  Rubrik  gesetzt  habe. 
Die  älteste  Ausgabe  desselben  erschien  schon 
1522,  nachdem  das  Buch  1519  geschrieben  war, 
dann  eine  zweite  1535  zu  Strassburg  bei  Grinninger 
in  folio,  eine  weitere  1538. 

Eine  weitere  Ausgabe,  die  von  der  vorgenann- 
ten Folio- Ausgabe  sehr  abweicht,  erschien  unter 
dem  Titel: 

Joco  Seria  Das  ist:  Schimpff  vnd  Ernst.    Da- 
rinnen nicht  allein  nützliche  vnnd  Denckwirdige  / 
sondern   auch   anmuhtige    vnd   lustige  Historien 
durch  alle  Welthändel  erzehlet  vnd  beschrieben 
Averden.    Weiland    durch    Fratr.  Johan  Paul, 
Parfüsser  Ordens  zu  Thann  /  zusammengetragen. 
Jetzund   von   neweu   weiter    denn   vormals   ge- 
mehret /  vnd  in  den  Druck  gefertiget.    Gedruckt 
im  Jahr  /  1609.     8°. 
Das  Vorwort  „Zum  Leser"  ist  dasselbe  wie  in 
der  Ausgabe  von  1597.    Diese   und  die  von  1609 
sind  wahrscheinlich  wie  die  erste  Ausgabe  in  fol. 
zu   Strassburg   gedruckt.    Beiden    Ausgaben   sind 
Register   beigegeben.    Die   von   1597  umfasst  314 
Blätter,  eben  so  viele  die  von  1609.    Eine  andere 
Ausgabe  erschien  zu  Strassburg  165i,  find  viel  spä- 
ter eine  betitelt:  Joco  Seria.    Anekdotensammlung 
herausgeg.  von  G.  Tli.  Dithraar.    1851. 

Endlich  hat  K.  Simrock  auf  Grund  des  ur- 
sprünglichen Buches  mit  Weglassung  solcher  Ge- 


schichten,  die  jetzt   den   grössten  Anstoss  geben 
würden  und  anderer  von  scholastischem  Lh-sprung, 
ein  neues  Buch  herausgegeben  unter  dem  Titel: 
Schimpf  und  Ernst  nach   Johannes  Pauli.    Als 
Zugabe   zu   den  Volksbüchern  erneut  und  aus- 
gewählt von  K.  Simrock.    Heilbronn.    Verlag 
von  Gebr;  Henninger.    1876.    8°. 
Es  umfasst  411  Historien  auf  319  Seiten  und 
am  Schlüsse  ist  noch  bemerkt:  Pierer'sche  Hof  buch- 
druckerei.   Stephan  Geibel  et  Co.  in  Altenburg. 
Pictorlns  (G.).     Georgii  Pictorii  Villinga ni  me- 
dici     sermonum    Conuiualium    apprimé    utilium, 
Libri   X.    deq;   Ebrietate  Lusus   quidam.    Item, 
De  Svbivnarivm  Daemonum  ortu,  natura,  illusio- 
nibus  etc.  et  quomodi  pellendi  sint  isagoge.    Vná 
cum  Epitome  de  Magiae  cseremonialis  seu  Goetiae 
speciebus.    Quibus  annexa  est  Resolutio,  Vtrum 
Sagae  ignis  muleta  damnandae  sint  etc.  etc.    Ba- 
sileae  s.  a.    8°. 
Die  Widmung  des  Buches  an  den  Abt  Joannis 
der  St.  Georgs-Abtei  des  Benediktiner-Ordens  im 
Schwarzwalde  (S.  Georgius  in  Hercynia  oder  Nigra 
Silva,  gegründet  824  durch  einen  Adeligen  Namens 
Hezilo,   nach  Andern   am  Ende   des  11.  Jahrhun- 
derts),  so   wie    das  Vorwort   an    den  Leser  sind 
datirt  Ensishemii  (Ensisheim  [Ober-Elsass])  10.  Juli 
1659.    Es  finden  sich  darin  zahlreiche  Citate   aus 
den   griechischen   und  römischen  Klassikern,   der 
heil.  Schrift  und  einigen  Kirchenvätern,  aber  sämmt- 
lich  in's  Lateinische  übersetzt.    Am  Schlüsse  des 
Buches  ist  ein  Index  beigefügt  über  die  Sermones 
conuiuales.     Eine  andere  Ausgabe  soll    zu   Basel 
1571  erschienen  sein. 

Ritzins  (Andreas).  Florilegium  Adagiorura  et  Sen- 
tentiarum  Latino-Germanicum,  Ex  optimis  qui- 
busque  Auetoribus  latinis  Classicis,  Poetis,  Histo- 
riéis, Rhetoribus,  non  omissis  Auetoribus  recen- 
tioribus,  undique  collectum  et  Alphabetico  Or- 
dine  dispositum  —  adornatum  ab  M.  Andrea 
Ritzio.  Basileae  1728.  8°. 
Rosenmttller  (Em.  Friedr.  Carol. ).  Selecta  quae- 
dam  Arabum  adagia,  e  Meridanensio  Proverbio- 
rum Syntagmate  nunc  primum  arabice  edita, 
latine  versa  atque  illustrata.  Lipsiae  1796.  4°. 
Scbellhorn  (Andreas).  5eiitid)e  ©pritfiroörtcr,  fprid^; 
roörttidic  ¡Tiebeuäarteu  iinb  ®ciiF[prüd^e  gefammelt,  in 
Orbnung  gcbrai^t  unb  mit  ben  nijt^igfien  (Jvtlärungeu 
begleitet  non  2(nbrea§  ©djell^orn,  *pvofcifot  ou 
ber  ()ot)en  ©djute  ju  aBür^burg.  3iebft  einem  Jlnl^ang 
non  ©pvid)roöctern  unb  íTcnfípvüd^eu  in  lateiuifdjeii 
SBcrfen  für  ©tubicvte  unb  ©tubierenbe.  ííiinibetg 
1797.  8°. 
Schonheim  (Otto  Wilhelm).  Proverbia  illustrata  et 
applicata  in  usum  juventutis  illustris:  das  ist: 
Erläuterte  Sprichwörter  mit  moralischen  Anmerk- 
ungen von  hohem  und  adligen  Stande,  wie  auch 
überhaupt  vor  alle  diejenigen,  welche  die  nütz- 
lichsten und  besten  Proverbia  der  lateinischen 
Sprache  mit  Verstand  und  Nutzen  erlernen  wol- 
len. An's  Licht  gegeben  vo 
Schonheim.    Leipzig  1758. 
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Seidel  iBiuuo).  Paroemiae  Ethicae  sive  Senten- 
tiae  Proverbiales  et  Morales,  versibvs 
antiqvis  conscriptae,  et  rhytmis  Germanicis  do- 
natae:  lectn  Jiicundac  et  vtilcs.  Brunoiiis  Sei- 
delii  Primi  harum  collectoris  postrema  recogni- 
tione  diligenter  castigatae,  locupletatae,  et  in 
ordinem  pristinum  restitutae.  Adjeeto  Índice 
locorura  coramunium  copiosissimo. 

Alte     lateinische     Sprichwörter    von 
guten    Sitten  /   mit   fleiss    zusammen    gebracht  / 
vnd  in  teutsche  Reimen  gefasst     lustig  und  nütz- 
lich zu  lesen     jetzt  neuerlich  vermehret  vnd  ge- 
bessert.   Francoforti  ad  Moenvm,  M.D.LXXXIX. 
Das  nicht  paginirte  Werk  besteht  fast  durch- 
weg aus   leonini sehen   lateinischen  Versen,    die  in 
deutsche  Reime  übersetzt  sind.    Vorangeschickt  ist 
ein  Catalog  der  zahlreichen  Autoren,  aus  welchen 
die   Mehrzahl    der    leoninischen   Verse   entnommen 
ist.    Beigefügt  ist  in  gleicher  Weise  ein  Appendix 
Carminvra  Rhythmicorum,  welche  die  Jahreszeiten 
und  andere  Naturvorgänge,  Räthsel,  die  Macht  des 
Geldes  und  eine  grosse  Zahl  anderer  Stoffe  behan- 
deln,    auch   F.pitaphia  (Grabinschriften)  enthalten: 
ferner  ein  Carminvm  proverbialivm  et  Moralivm  in 
locos  communes  digestorum  Index  locupletissimus, 
dieser  nnr  in  lateinischer  Sprache     Einen  Beiband 
zu  dem  in  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek 
befindlichen   Exemplar   dieses  Werkes   bildet   das 
folgende: 

Carminum  Proverbialivm,  totivs  humanae  uitae 
statum  breuiter  delineantium,  nee  non  utilem  de 
moribus  doctrinam  jueundó   proponentium,    Loci 
communes:   Nunc   denuó   in  gratiam  Juuentutis 
aucti  et  recogniti.    Accessere  Circei  Dialogi  De- 
cem,  hominis  prae  cetcris   animalibus  praestan- 
tiam  tam  docte  quam  jucunde  describentes.    Mit 
dem  Motto: 
Si  Christum  discis,  satis  est,  si  caetera  nescis. 
Si  Christum  nescis,  nihil  est,  si  caetera  discis. 
Basileae  158->.    8°. 

Die  Loci  communes  sind  zum  Theil  nur  in  latei- 
nischen,  auch  andern  als  leoninischen  Versen  ge- 
geben, theils  sind  denselben  entsprechende  deutsche 
Sprichwörter  in  Reimen  beigesetzt.  Der  Verfasser 
ist  nicht  genannt,  ist  aber  wahrscheinlich  ebenfalls 
Seidel. 

Serz  i.M.  Gr.  Thom.).  Handbuch  der  griechischen 
und  lateinischen  Sprichwörter  von  M.  Gr.  Thom. 
Serz.    Nürnberg  1792. 

—  —  Teutsche  Idiotismen,  Provinzialismen,  Volks- 
ausdrücke, sprichwörtliche  und  andere  im  täg- 
lichen Leben  vorkommende  Redensarten  in  ent- 
sprechendes Latein  übergetragen  und  nach  dem 
Alphabet  geordnet  von  M.  Gr.  Thom.  Serz. 
Nürnberg   17!*7. 

Scybold  (.1.  Georg!.  Viridarium  .sclectissimis  Pa- 
roemiarura  et  Sentcntiarum  Latino-Germanicarum 
flosculis  amocnissiuium,  ex  optimis  quibusque  tam 
vetustissimis  quam  rccentissimis  Auctoribns  ador- 
natum.  —  Lust-Garten,  von  auserlesenen  Sprüeh- 
wörtern,  aucli  sehönen  und  denkwürdigen  Sitten- 


und  Lehrsprüchen  etc.  von  Johann  Georg 
Seybold.  Nürnberg  1G77.  8'. 
Seybold  ( J.  G.).  Selectiora  Adagia  Latino-Germanica 
in  gratiam  et  usum  scholasticae  juventutis  olim 
privatim  collecta,  et  in  Alphabet!  seriem  concin- 
nata ;  nunc  Superiorum  auctoritate  et  jussi  pu- 
blice typis  demandata.  Studio  Joh.  Georgii 
Seyboldi,  Hala-Suevi,  ibidemque  Praeceptoris 
Classic!.     Norimbergae  s.  a.     8°. 

Auf  372  Seiten  gibt  der  Verfasser  alphabetarisch 
geordnet  eine  grosse  Anzahl  lateinischer  Sprich- 
wörter mit  beigefügten  entsprechenden  deutschen. 
Den  lateinischen  sind  überall  die  Stellen  mit  ge- 
nauer Angabe  des  Ortes,  wo  sie  sich  finden,  aus 
den  römischen  Classikern  und  späteren  lateinischen 
Schriftstellern  beigefügt.  Beigegeben  ist  auch  noch 
ein  sehr  ausführliches  und  umfassendes  „Register 
der  Teutschen  Sprüchwörter''.  Das  Ganze  ist  eine 
sehr  fleissige  und  von  der  seltenen  Sachkenntniss 
des  Verfassers  zeugende  Arbeit. 

Das  Buch  erschien  noch  in  zwei  weiteren  Auf- 
lagen 1069  und  1677, 

Sprichwörter.  Schöne  Weise  Klügredenn.  Dar- 
innen Teutscher  vü  anderer  Spraachen  Höfflich- 
keit  /  Zier  /  Höchste  VernunfTt  vö  Klugheit 
Was  auch  zu  Ewiger  vnd  zeitlicher  Weissheit  / 
Tugent  /  Kunst  vnd  Wesen  dient,  gespürt  vü 
begriffen.  Von  Alten  vnd  jetzigen  im  Brauch 
gehabt  vnd  beschrieben  In  etliche  Tausent  zu- 
sammenbracht.    Franck.  is.  annoi.    8°. 

Das  Buch  ist  nach  Blättern  geordnet,  deren 
es  390  sind.  Der  Verfasser  und  das  Jahr  des  Er- 
scheinens sind  nicht  angegeben.  Unter  der  Ueber- 
schrift  „Gemeyne  Ausslegung  Teutscher  Sprich- 
wörter" werden  diese  mitgetheilt  und  erklärt  und 
die  entsprechenden  lateinischen  beigefügt.  Voran- 
geschickt sind  nach  einer  kurzeu  Vorrede  ein  Ver- 
zeichniss  lateinischer  Schriftsteller,  denen  Sprich- 
wörter entnommen  sind ,  ein  , Register  der  vor- 
nemste  Teutschen  Sprichwörter,  so  durch  andere, 
vñ  neben  anderen  insonderheit  aussgelegt  vñ  er- 
klärt sind",  ein  Register  der  zur  Erklärung  mit 
eingezogenen  lateinischen  Sprichwörter,  ein  „Re- 
gister der  Historien  vnnd  Fabeln  welcher  für- 
nemlich  in  disen  Sprichwörtern  gedacht  wirt", 
endlich  ein  „Register,  und  Anleytung  /  die  Sprich- 
wörter nach  ihrem  verstand!,  meyuung  vnd  Inhalt  / 
oder  Deutung  zu  finden". 

Das  Werk  ¡st  nur  eine  Compilation  des  Buch- 
händlers EgenoltY  zu  Frankfurt  a.  .M.,  bei  welchem 
Franck's  Sprichwörter  1541  erschienen  sind.  Zwei 
Dritttlieile  der  darin  enthalteneu  Sprichwörter  sind 
aus  Franck's  Werk,  ein  Dritttheil  aus  Agricola 
nachgeschrieben. 

Das  Werk  hat  aber  viele  Auflagen  erlebt,  so 
8.  I.  l.').').j,  Frankfurt  1560,  1565,  1570,  1575,  L582, 
j  IGI.'i  und  I(;.')ti. 

|Stang<K.  J.)    Genlis.    Die   Botanik   der  Ge- 

,      s  c  h  i  c  li  t  e  u  n  d  L  i  t  e  r  a  t  H  r  11.  8.  w.  von  Frau  von 

(ienlis.    Ucbersetzt  von  K.  J.  Stang.    (Mytholo- 

j     gischc  Sprich  Wörter.  I  Zwei  Thelle.  Bamberg  1813. 
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Sotor  (Andr.).  Der  hundert-Augige  blinde  Argos, 
und  zwey-Gsichtige  Janus,  Oder:  Latinum  Chaos 
—  ad  illuminandam  Jurentutem  exemplis,  simili- 
tudinibus,  sententiis  etc.  ab  Andrea  Sutor. 
Augspurg  und  München  1740.     8°. 

Tapplas  (Eberhard).  Germanicorum  Adagiorum  cum 
Latinis  ac  Graecis  collatorum,  Centuriae  Septem 
per  Eberhardnm   Tappium   Lunensem.     Ex 
libera  Argentina,  in  aedibus  Vuendelini  Rihelii, 
Anno  3IDXXXIX.     8°.     Eine    zweite,    von    dem 
Verfasser  selbst  noch  einmal  durchgesehene  und 
vermehrte  Ausgabe  erschien    ebendaselbst  1545. 
Diese  Sammlung   bildet   eine   Blumenlese   aus 
dem    grossen    Werke    von    Erasmus,    dessen    Er- 
läuterungen,  meist  sehr  abgekürzt,   wörtlich  bei- 
behalten sind.    Zur  weiteren  Erläuterung  hat  Tap- 
pius  auch  noch  die  entsprechenden  deutschen  Sprich- 
wörter beigefügt,  die  zumTheil  Agrícola  entnommen 
sind.    Die  mitunter  auch  beigefügten  holländischen 
Sprichwörter  sind  fast  durchweg  aus  den  Proverbia 
communis  entlehnt.    Das  Buch  umfasst  244  Blätter 
und  einen   Inde.K  (Register^i  der  griechischen   und 
lateinischen  mit  den  deutschen  zusammengestellten 
Sprichwörter. 

Ein  anderes  Werk  von  Tappius  ist  das  folgende: 
Epitome  Adagiorum  post  novissimam  D.Erasmi 
Rot.  exquisitam  recognitionem,  per  Eberhardnm 
Tappium  ad  numerum  Adagiorum  magni   operis 
nunc    primüni    aucta.     Miiifn¡f¡tTa.i  r«?   tiñ'/.íov,   i¡ 
tiinr¡6tncit.    Coloniíe  Joann.  Gymnicus  excudebat 
Anno  M.D.XLII. 
Dieses  Werk  ist  in  meinem  Besitze,  ich  habe 
dasselbe   im  Jahre  1843   zu  Paris  bei  einem  Anti- 
quar gekauft.    Eine  andere  Ausgabe    davon,   auf 
deren   Titel    aber   der  Name   des  Eberh.  Tappius 
nicht  erwähnt  ist,  besitzt  die  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek.    Diese  ist   erschienen   gjeiehfalls 
Coloni«   (aber  mit   dem  Beisatze  Agrippinae)  Im- 
pensis   Gualtheri   Fabricij    I.   L.   Anno   a    Christo 
nato  1553. 

TuDDlCins  (Ant.).    Antonii  Tunnicii  Monasteriensis 
in  proverbia  sive  paroemias  Germanorum  Mono- 
sticha ,    Cum    germanica    interpretatione'      Que 
nouiter  nunc  recognita  et  plerisque  in   locis   ad 
studiose  iuuentutis  vtilitatem  aliter  sunt  imutata. 
iln   fine:    Liber  hie   adagiorum  jam  nouiter  im- 
pressus  Colonie  in  domo  Quentel.    Anno  domini 
M.CCCCC.XV.  ad  Aprilem.    4". 
Schon   ein  Jahr   zuvor  war  ebenfalls  zu  Köln 
die  erste  Ausgabe  erschienen  bei  JlartinusdeWerdea. 
Die  älteste  Niederdeutsche  Sprichwörtersamm- 
lung, von  Antonius  Tun  n  i  eins  gesammelt  und 
in  lateinische  Verse  übersetzt.     Herausgegeben 
mit  hochdeutscher  Uebersetzung,  Anmerkungen 
und  Wörterbuch  von  Hoffmann  von  Fallers- 
1  eb  e  n.  Berlin,  Verlag  von  Robert  Oppenheim  1870. 
Ueber  diese  Ausgabe  hat  sich   der  sehr  sach- 
kundige Bearbeiter  von  , Heinrich  Bebel's  Proverbia 
Germanica",  Dr.  W.  H.  D.  Suringar,  doch  wohl  etwas 
zu  abfällig   ausgesprochen.     Vorausgeschickt   sind 
demselben    einige   Lebensnotizen    über   Tunnicius, 


der  zu  Münster  geboren  war  und  1544  noch  lebte. 
Diese  Sprichwörtersammlung  begann  und  vollendete 
er  im  Sommer  1514.  In  diesem  und  dem  folgenden 
Jahre  erschienen  sie  auch. 

Talentl  (A.  v.).    Deutsche  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche   Redensarten    in    entsprechende    fran- 
zösische Sprache  übergetragen  und  zum  Gebrauch 
deutscher  Schulen  bearbeitet  von  A.  v.  Valenti. 
Jena  1810. 
Tenedey  (J.)    Die  Deutschen  und  Franzosen  nach 
dem  Geiste  ihrer  Sprachen  und  Sprichwörter  von 
J.  Venedey.    Heidelberg  1842. 
Yolkmar  (L.).    Paroemia  et  Regulae  Juris  Roma- 
norum, Germanorum,  Franco -Gallorum,  Britan- 
norum,  edidit  L.  Volk  mar.     Berolini  1854. 
i  Wahl  (M.  C.  Dr.).    Das  Sprichwort  der  hebrä- 
isch-aramäischen Literatur  mit  besonderer 
j      Berücksichtigung  des  Sprichwortes  der  neueren 
Umgangssprachen.    Ein  Beitrag  zur  vergleichen- 
den Paroemiologie  von  Dr.  M   C.  Wahl,  Diri- 
gent der  Handels-Fach-Schule  zu  Erfurt.    Erstes      ' 
Buch.     Zur  Entwicklungstheorie  des  sprichwört- 
lichen Materials.    Inaugural-Dissertation,  Leipzig, 
Oskar  Leiner,  1871.    8. 
Auf  184  Seiten   hat   die  Schrift  folgenden  In- 
halt: I.  Die  Grundideen  allgemeiner  Weltanschau- 
ung in   der  Genesis  (S.  1);    II.  Darstellung    volks- 
thümlicher  Welt-  und  Lebensanschauung  durch  das 
Sprichwort   iS.  9  ;   III.  Das    Sprichwort   des   alt- 
testamentlichen  Kanons  (S.  17);  IV.  Vergleichende 
Anthologie   aus   den    Sprüchen  Salomons   (S.  26); 
V.  Das  Sprichwort  der  Apokryphen  und  des  Neuen 
Testaments    (S.  47);    VI.  A.  Vergleichende    Antho- 
logie   aus    den  Sprichwörtern    des   Sirach    (,S.  66); 
B.  Das   chaldäische  Alphabet   des    Pseudo-Siracli 
iS.    79 1;    C.    Vergleichende    Anthologie    aus    den 
Sprichwörtern  im  Evangelium  des  Matthäus  (S.  88); 
VII.  Das    Sprichwort    der   talmudischen   Schriften 
(S.  99);   VIII.   A.    Vergleichende    Anthologie   tal- 
mudischer Parömien   mit   biblischen  Parallelstellen 
iS.  147);  B.  Vergleichende  Anthologie  talmudischer 
Parömien  mit  Sprichwörtern  der  neueren  Umgangs- 
sprachen (S.  162);  endlich  IX.  Schlussbetrachtung 
über  die  hebräisch -aramäische  Periode  beim  Ein- 
tritt   der    arabischen    Literatur     S.  177).     Die    he- 
bräischen Sprichwörter  (im  Original-Wortlaut)  sind 
verglichen  mit  griechischen  (des  neuen  Testaments 
und  der  Classiker),  lateinischen  (der  Vulgata,  der 
römischen   Classiker    und    Lateiner    der    späteren 
Zeiten),  deutschen  ^altdeutschen  und  neueren),  eng- 
lischen, französischen  und  italienischen. 

Wander  (Karij.  íTeutfd^eÉí  ©prid^roövtcrlci-ifon,  5  Sänbe. 
1867—1881. 

Weber  (Joh.\  Dieta  Sapientum  selectoria  et  in- 
signiora  graeco-latina,  ex  optimis  et  probatissi- 
mis  autoribus  hinc  inde  coliecta  et  in  rhytmum 
germanicura  redacta;  interprete  Johanne  Webero. 
Frankfurt  1705. 

Wegeier  (Julius,  Dr.).  Philosophia  Patrum,  in  la- 
teinischen Versen  und  ihren  Uehersetznngen,  von 
Dr.  Julius  Wegeier.    Confluentibus  1877.    8°. 
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Hiezu  :    Nachträge,  Ergänzungen,  Zusätze 
und  Register  zur  Ausgabe  von  1877.    Confluen- 
tibus  1879. 
(Letztere  Schrift   bringt   200   noch   weiter  ge- 
fundene und  in  gleicher  Weise  übersetzte  Spruch- 
verse, i 

Wlegand  iKarlV  Das  Proverbium  in  grammatischer 
A'erwendung  bei  dem  Elementarunterricht  in  der 
lateinischen  Sprache.  Sauinilung  von  fast  1200 
lateinischen  Sprüchwörtern  und  sprüciiwörtlichen 
Redensarten  mit  Quellenbezeichnungen,  Ueber- 
setzuDgen ,  kurzen  Erläuterungen  und  einem 
alphabetarischen  Verzeichniss.  Zum  Gebrauche 
für  Schule  und  Haus  herausgegeben  von  Karl 
Wiegand.    Leipzig  1861. 

Woigematta    Ernst).    500   Frische    und    vergüldete 
Haupt-Pillen/ oder:  Neugeflochtener  Melan- 
cholie -  Besem.     Das    ist:    Fünft"   ausserlesene 
Antiquitäten,  lustige  Schwäncke  und  mehrentheils 
neugebackene  Historien   und  lächerliche  Possen, 
welche  bei  den  Maulhenckolischen  Häuptern  alle 
Tnlust  purgiren  und  ausskehren  /  und  Frölieh- 
keit  pflantzen  /  und  das  Gemüthe  in  wolgeforrate 
Conditiou  setzen.    Auf  Reisen /so  zu  Wasser  als 
zu  Land  /  beydes  zu  Schiff  und  zu  Kutsch     wie 
auch  bey  den  Sauer-Brunnen  Curen  und  in  den 
warmen  Bädern  /  wider   die  langweilige  Melan- 
cholie und  schwermüthige  Miltzsueht  '  gar  nütz- 
lich zu  gebrauchen.    Verordnet  von  Ernst  Wol- 
gemuth,    Der   Paracelsischen    geheimen    Curir- 
Knnst    der  Melancliolie  Doctorn   und  Professorn 
zu  Warhausen  im  Warnethal.     Eingeschachtelt  / 
im  Jahr  1 669.  8°.   (Ohne  Angabe  des  Druckortes.) 
Dem  Titelblatte  ist  eine  entsprechende  Vignette 
vorangestellt,  über  deren  verschiedene  Abtheilungen 
'   je  die  Worte  stehen:    Der  Kräuter  Saft't  —  Durch 
Pillen  Krafft  —  Kriiftnung  schatt't  —  Die  Kummer 
Grillen    —    Durch  Schriften  Pillen    —    Sich  lassen 
stillen.  Das  Buch  umfasst  222  Seiten.  Die  Schwanke 
sind  grösstentheils  in  kurzen  Anekdoten  gegeben, 
enthalten    zahlreiche    deutsche    Sprichworter    und 
jedem  einzelnen  ist  am  Schlüsse  in  der  Regel  noch 
ein    lateinisches    oder   eine  Sentenz   aus   den  alten 
Classikern  oder  späteren  lateinischen  Schriftstellern 
beigefügt.    Beigegeben  ist  ein  deutsches  Register 
der  lustigen  Schwanke  und  ein  lateinischer  Index 
Sententiarum  Moraliura. 

Ein  zweites  Buch  des  nämlichen  Verfassers 
ebenfalls  mit  vielen  nicht  deutschen  Sprichwörtern 
aus  den  Schriften  des  alten  Testaments,  Luthers 
Tischreden  u.  a.  ist  betitelt: 

Der  Traumende  Musen -Freund  /  Vorstellend  in 
1(H).  Absätzen  rnterschiedliche  so  wol  in  dem 
(•eistlichen  Lehr-  als  auch  Weltlichem  Wehr-  und 
Häusslichem  Nähr-Stande  /  bey  Jungen  und  Alten 
vorgehende  Laster  und  Fehler  /  in  kurtzweiligen 
Historien:  vor  und  abgebildet  durch  Ernst 
Wolgemuth  etc.  (Ebenfalls  ohne  Angabe  des 
Druckortes.) 
Angellängt  ist  eine:  Brevis  et  succineta  Oratio 
de  Asino,  Et  quidem  de  ipsius  Laude,  Miseri.i  et 


Innocentia ,  ebenfalls  mit  vielen  lateinischen  und 
deutschen  Sprichwörtern.  Beide  zusammen  um- 
fassen 117  Seiten. 

Worzbacb   (Dr.    C.    v.).      Historische    Wörter, 

Sprichwörter  und  Redensarten  in  Erläuterungen. 

Gesammelt  und  herausgegeben  von  Dr.  C.  von 

Wurzbach.  Prag,  Verlag  von  J.  L.  Kober,  1863. 

Da  das  treffliche  Buch  auch  viele  griechische, 

lateinische,  französische,  englische  etc.  Sprichwörter 

und  Redensarten  enthält,  war  es  unter  diese  Rubrik 

zu  stellen. 

Zaeber(J.i.  Proverbia  R.usticorum  mirabiliter 
versificata.  Gallice  et  Latine.)  Ex  Cod.  ms. 
Voss.  Lat.  31.  F.  edidit  J.  Zacher  in:  Zeitschrift 
für  deutsches  Alterthum  von  M.Haupt.  XL  Bd. 
(Berlin  1856)  p.  114—144. 
Es  ist  eine  Sammlung  von  269  altfranzösischen 
Sprichwörtern,  in  welcher  jederzeit  unter  dem  fran- 
zösischen Wortlaute  ein  oder  mehrere  lateinische 
Reimverse  als  interlineare  Uebersetzung  beigefügt 
sind,  wie  in  den  Proverbia  communia,  mit  welchen 
sie  in  Inhalt  und  Anl.Tge  einigermassen  überein- 
kommen, nur  dass  hier  die  Sprichwörter  nicht  in 
alphabetarischer  Ordnung  stehen  und  in  den  latei- 
nischen Versen  mehr  Mannigfaltigkeit  im  Metrum 
herrscht,  welch'  letzterer  Umstand  nach  Dr.  Su- 
ringer  unwillkürlich  zu  der  Vermuthung  Anlass 
gibt,  dass  nicht  alle  Verse  von  dem  nämlichen 
Verfasser  herrühren.  Zacher,  der  sie  in  Haupt's 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  ander 
obenangedeuteten  Stelle  mittheilt,  hat  sie  einer 
Pergament  -  Handschrift  der  Leydener  Bibliothek 
(Cod.  Voss.  Lat.  31  F.)  entnommen.  Er  äussert, 
auf  Grund  der  französischen  Mundart,  in  welcher 
die  Sprichwörter  geschrieben  sind,  die  Vermuthung, 
dass  das  Buch  im  XIII.  Jahrhundert  in  der  Gegend 
von  St.  Omer  geschrieben  sei. 

In  Schweden: 
Grubb    Ch.  L.i.    Penu  proverbiale,  det  är:  Et  ym- 
nigt    Fórrodh    of    allehanda    gambla    och    nya 
suenska    Ordseeder   och    Läresprock ,    sammen- 
skriffne  af  Ch.  L.  Grubb.     Linkoping  1865. 
Der    Herausgeber,    Bürgermeister    in   Kalmar, 
hat    die    scliwedischeu    Sprichwörter    durch    mehr 
oder   minder   entsprechende  aus  andern  Sprachen 
zu  erklären  versucht. 

Harln(C.).  Ordsprak  ochTalesätt  pä  Svenska, 
Latin,  Franska,  Tyska,  Italienska  och  Engelska. 
Stockholm  1867. 

Sprichwörter   und  Redensarten    auf  Schwe- 
disch ,   Lateinisch  ,  Französisch  ,   Deutsch ,   Ita- 
lienisch und  Englisch.    Stockholm  1867. 
Die    Sprichwörter    in    den    genannten    sieben 
Sprachen    sind    in    ebenso  vielen  Columnen  neben 
einander  gcstolK. 

ReuterdshI  dl.  Dr.j.  Gamla  Ordspntk,  utgifva  of 
Dr.  H.  Reuterdahl.    Lund  1840. 

Die  dem  Bischof  Tegnér  gewidmete  Sammlung 
euihält  Hill  lateinische  und  altschwedische,  jenen 
entsprechende  Sprichwörter,   alphabetarisch    n:t('li 
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den  Anfangsbuchstaben  der  lateinischen  geordnet, 
welch'  letztere  immer  vorangestellt  sind.  Voran- 
gesetzt ist  eine  Anrufung  der  Jungfrau  Maria.  Sie 
sind  einer  alten  von  dem  Herausgeber  aufgefundenen 
Handschrift  auf  Pergament  entnommen,  bei  welcher 
aber  Titel,  Jahreszahl  und  der  Name  des  Abschrei- 
bers fehlen.  Beigefügt  ist  1)  ein  Verzeichniss  von 
minder  gewöhnlichen  schwedischen  Worten  in  der 
Sammlung  mit  Erklärung  derselben  durch  die  bei- 
gesetzten entsprechenden  der  jetzigen  schwedischen 
Sprache  und  2)  ebenso  ein  Verzeichniss  der  minder 
gewöhnlichen  lateinischen  Worte,  ebenso  mit  Er- 
klärung derselben  in  schwedischer  Sprache. 

Sti'ömbäck.  Nordiskt  Ordspraks-Lexicon  von 
Pastor  Strömbäck  in  Öregrund, 
Ein  Sprichwörter-Lexiconder  nordischen  sprach- 
verwandten Volksstämme,  der  Dänen,  Isländer,  Nor- 
weger und  Schweden  mit  15000  Sprichwörtern,  ver- 
gleichend mit  den  Sprichwörtern  anderer  Völker, 
ähnlich  dem  Wander'schen  deutschen.  Dasselbe 
enthält  schwedische  Sprichwörter  in  historischer 
Reihenfolge  nach  Reuterdahl,  Grubb,  Rhodin,  Wen- 
sell,  Marin;  isländische  von  Gudmundi-Jónssyni ; 
norwegische  von  J.  Aasen;  dänische  von  Pe- 
der Lolle  Dictionnaire,  Danske  Ordsprog,  Danske 
Tankessprog  u.  a.  m.  Das  Werk  war  schon  1876  in 
der  Handschrift  vollendet.  Der  Verfasser  wünschte 
einen  Verleger  in  Deutschland  zu  finden.  Ob  ej- 
ihn  gefunden? 

c)  Dänen: 

Ord-Bog  OTer  Danske  Ordsprog,  paa  Fransk  over- 
satte.  Kiöbenhavn,  Trykt  hos  Ludolph  Henrich 
Lillie  etc.  1X57. 

Dictionnaire   des  Proverbes  Danois, 
Traduits  en  Francois.    A  Copenhague,  de  l'Ira- 
primerie  de  Ludolphe-Henri  Lille  etc.  MDCCLVII. 
Die  Uebersetzungen  sind  so  wörtlich  als  mög- 
lich, damit  der  des  Dänischen  nicht  kundige  Leser 
leichter   sich  Rechenschaft  geben  könne  über  die 
Denk-  und  Ausdrucksweise  der  Dänen  in  den  ver- 
schiedenen Zeiten. 

Peder  Lolles  Sämling  af  danske  og  latinske  Ord- 
sprog,  optrykt  efter  den  asldste  Udgave  af  Aar 
1506,  af  R.  Nyerup.    Kjabenhavn  1828. 
Pctri  legiste  Laglandlcl   Parabole    sententiose   et 
argumentóse  cum  familiari  explanatione  tam  da- 
cica  (i.  e.  Dánica)  quam  latina.    In  Aedibus  As- 
censianis  anno  salutis  humanae  MDXV  ad  nonas 
Marti  as. 
Das  Buch  ist  eine  Sammlung  lateinischer  Spruch- 
verse, welchen  Christiernus  Pctri  einen  Oommentar 
beigefügt  hat,  der  gleich  den  an  anderer  Stelle  ge- 
nannten Proverbia  Rustica  viel  gemein  hat  mit  den 
Proverbia  Communia  der  Holländer. 
Salomonlus  (Jacobus).    Arabum  philosophia  popu- 
larla, sive  Sylloge  nova  proverbiorum.    Hafniae 
1764.    4°. 


d)  Holländer: 
Boxhorn   (Marcus   Zuerius).     Originura   Gallicaruni 
liber  vna  cum  antiquse  lingufe  Britanicse  Léxico 
et  Adagiis.    Amsterdam  1654.    4°. 
Den  Titel  des  vorstehenden  Werkes  entnehme 
ich  Zedler's  Universal-Lexicón.    Das  Werk  selbst 
ist  mir  leider  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 
Junios  (Hadrianus).    Adagiorum  Centuriae  VIII. 
cum  dimidia,  per  Hadrianum  Junium   medi- 
cum  conscriptae:    opus  nouum   et  nunc  priunim 
in  lucem  editum.  Frohen  Basileae  1558.  2  voll.  8°. 
Gewidmet  ist  es  dem  Fürsten  Maximilian  von 
Burgund  etc.  und  enthält  mit  Erläuterungen  zahl- 
reiche Sprichwörter  aus  den  griechischen  und  römi- 
schen   Schriftstellern ,    den    Kirchenvätern    etc.    in 
ähnlicher  Weise  behandelt,  wie  Erasmus  in  seinen 
Chiliaden  dieselben  behandelt  hat. 
Michaelis    Apostolll    proverbiorum    Centuriae   XX. 
graece  et  latine.    (Beigebunden  zu  „Clavis  Ho- 
mérica".)   Rotterdam  1662. 
Proverbia  commania.    (Siehe  dieselben  unter  den 

Holländern ) 
Sartorliis  (Joan).  Adagiorvm  Chiliades  Tres, 
qvse   Joannes   Sartorivs   in   Batavicum   ser- 
monem  proprio  ae  eleganter  conuertit,  et  breui 
ac  perspicua  interpretatione  illustrauit.    Antver- 
piae  1561.    8°. 
Den  lateinischen  Sprichwörtern  sind  die  ent- 
sprechenden griechischen,  holländischen  und  mit- 
unter auch  hebräischen   beigefügt  mit  kurzen  Er- 
läuterungen.   Die  drei  Chiliaden  umfassen  im  Ganzen 
324  Seiten  nnd  am  Schlüsse  ist  ein  Verzeichniss  der 
lateinischen  Sprichwörter  und  ein  Index  beigegeben. 
Suringar   (Dr.  W.  H.  D.).    Over   de   Proverbia 
Communia,  ook  Proverbia  Seriosa  gehee- 
ten,  de   oudste  Verzameling  van  Nederlandsche 
Spreekworden.    Verhandeling  van  Dr.  W.  H.  D. 
Suringar,  Gymnasii  Rector.  Leyden,  E.  J.  Brill, 
1864.    4°. 
Der  Raum  erlaubt  mir  nicht,  auf  dieses  werth- 
wolle  und  reichhaltige  Buch  des  gelehrten  Heraus- 
gebers von  H.  Bebel's  deutschen  Sprichwörtern  in 
lateinischer  Sprache   hier   näher   einzugehen.    Ich 
kann  nur  den  Inhalt  kurz  andeuten. 

Die  Einleitung  verbreitet  sich  über  den  Ur- 
sprung der  Sprichwörter  in  den  ältesten  Samm- 
lungen bei  den  Chinesen,  den  orientalischen  Völkern, 
den  Griechen,  Römern,  den  jetzigen  Völkern.  In 
den  Niederlanden  ist  die  älteste  Sammlung  die  der 
Proverbia  Communia,  ein  in  mehrfachen  Be- 
ziehungen belangreiches  Buch. 
Dann  folgen  VI  Abschnitte: 
I.  Handelt  von  der  Grundlage  und  dem  Ur- 
sprung der  Proverbia  Communia,  und  zwar  A  dem 
holländischen  Text;  dem  Titel,  dem  Namen  des 
Verfassers  (unbekannt),  der  Zeit  ihrer  Abfassung 
(unsicher),  der  Art  dieser  Sprichwörter,  dem  Zweck 
des  Sammlers,  dem  Umfang  und  der  Einrichtung 
der  Schrift;  B  dem  lateinischen  Text.  Jedem 
Sprichwort  sind  ein  oder  mehrere  lateinische  Verse 
und  zwar  leoninische  beigefügt.    Einzelne  Vor- 
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bilder  von  gereituten  Versen  bei  den  griechischen 
xmá  lateinischen  Dichtern.  Verschiedene  Gattungen 
von  lateinischen  Reimversen.  Einsylbige  und  Zwey- 
sylbige  Reime.  Gedrängte  Kürze  einzelner  Verse. 
Zusätze,  um  die  Zeile  voll  zu  machen. 

II.  Das  Alter  dieser  Sprichwörter,  dargethan 
durch  Andeutung  von  Quellen ,  aus  denen  sie  ge- 
schöpft sein  können,  und  zwar  A  im  holländi- 
schen Text:  die  im  Sprichwort  selbst  angegebene 
Quelle,  die  biblischen  Schriften,  die  ältesten  Schrif- 
ten der  holländischen  Literatur,  Spricli Wörter,  bei 
denen  der  erkennbare  Rhythmus  die  Vermuthung 
erregt,  dass  sie  aus  Dichtungen  herstammen,  oder 
der  Umstand,  dass  sie  ans  zwei  gereimten  Zeilen 
bestehen:  ältere  Sammlungen,  die  kaum  später  er- 
schienen sind,  seien  es  hochdeutsche  oder  nieder- 
ländische oder  lateinische;  B  im  lateinischen 
Text:  Wahrscheinlichkeit,  dass  unter  den  lateini- 
nisdicn  Versen  einzelne  stecken,  die  von  ander- 
wärts herflbergenommen  sind,  Gründe  für  die  Wahr- 
scheinlichkeit dieser  Vermuthung  und  welche  Verse 
vor  allen  aus  andern  Schriften  herübergenommen 
zu  sein  scheinen. 

III.  Werth  dieser  Schrift  A  für  das  Studium 
der  altholländischen  Sprache,  für  die  Er- 
forschung der  verschiedenen  Dialekte,  welche 
ehedem  in  Niederland  gesprochen  wurden,  für  die 
Lexicographie  der  altholländischen  Sprache,  mit 
einem  Glossarium  der  holländisch  en  Wör- 
ter, die  in  den  Proverbia  Communia  vorkommen: 
für  das  Studium  der  Rechtswissenschaft  des 
15.  Jahrhunderts:  B  für  die  Latinität  des  Mit- 
telalters, mit  einem  sehr  schätzbaren  Glossa- 
rium Vaeabulorum  barbarorum. 

IV.  Beschreibung  der  verschiedenen 
Ausgaben,  die  den  Proverbia  Communia  zu  Theil 
geworden  sind.  Irrthümer  in  der  Bibliographie  be- 
züglich dieses  Buches:  über  den  neuen  Abdruck 
der  Proverbia  Communia  durch  Hoffmann  von 
Fallersleben  (der  sehr  abfällig  beurtheilt  wird  ; 
Aufzählung  der  verschiedenen  Ausgaben,  nämlich: 
Editio  Daventriensis  I.  von  Deventer;  um  148t>, 
Daventriensis  II.  um  1483— 14S6,  Daventriensis  III. 
um  1485,  Boscoducensis  Herzogenbusf  h'i  im  Jahre 
1487,  Deventriensis  IV.  um  14ÍK),  Coloniensis  I.  um 
1490,  Deventriensis  V.  um  1195,  Delphensis  (zu 
Delft)  um  1495,  endlich  Swollana  (zu  Zwolli  um 
1497. 

V.  Einflnss  dieser  Schrift  auf  die  spätere  Lite- 
ratur 'Heinrich  Bebel,  Ant.  Tunnicius,  Loci  com- 
munes,  Andr.  Gartnerus,  Des.  Erasmus,  Joh  Agri- 
cola,  Eberh.  Tappius,  Seb.  Franck,  Nie.  Zegerns, 
Vcrzameling  van  Gcmcene  Dnytsche  Spreekwoor- 
dcn.  uifgeg.  te  Campen,  Franc.  Goedthals,  H.  L. 
Spieehel,  Mich.  Theysbaert.  Verzameling  van  üud- 
Friesche  Spreekwoorden. 

VI.  Proben  von  Verbesser  ungen  im  latei- 
ni.schcn  Text.  Dieselben  sind  sehr  zahlreich. 
Die  unpas.senden  bitcinischen  Verse  werden  ange- 
führt und  die  vorgeschlagenen  Verbesserungen  des 
Wortlauts  derselben  beigefügt. 

Das  ganze  Buch   nmfasst  131  Seiten.    Als  be- 


sonders werthvoll  müssen  in  demselben  die  beiden 
Glossarien  der  holländischen  und  der  barbarischen 
lateinischen  Worte  angesehen  werden ,  besonders 
letzteres,  da,  wie  auch  Dr.  Suringar  in  dem  Vor- 
worte zu  seinen  .Proben  von  Verbesserungen  des 
lateinischen  Textes"  bemerkt,  dieser  in  einem  höchst 
beklagenswerthen  Zustand  sich  befindet,  so  sehr, 
dass  mancher  Leser,  der  mindestens  einige  Kennt- 
niss  von  der  Prosodie  hat,  in  Versuchung  kommen 
mag,  die  verkrüppelten  Verse  nach  dem  ersten 
Einblick  in  dieselben  bei  Seite  zu  legen  auf  Nim- 
merwiedersehen. Dr.  Suringar  glaubt,  dass  die 
Fehler  höchst  wahrscheinlich  allein  auf  Rechnung 
der  Abschreiber  zu  setzen  sind,  da  sie,  grössten- 
theils  wenigstens ,  verbessert  werden  können ,  sei 
es  durch  die  geringe  Umstellung  eines  einzigen 
Wortes,  sei  es  durch  Hinzuñigung  oder  Weglassung 
einzelner  Sylben,  vor  Allem  aber  durch  Vertausch- 
ung mit  synonimen  Worten.  In  diesem  Sinne  schlägt 
er  Verbesserungen  der  verdorbenen  Verse  vor,  so 
weit  er  solche  hat  auffinden  können. 
Saringar  íDr.  W.  H.  D.).  Joannes  Glandorpius  in 
zijne  Latijnsche  Disticha  als  Vertaler  van  Agri- 
cola"s  Sprichwörter  aangewezen.  Verhandeling 
van  Dr.  W.  H.  D.  Suringar,  Rector  van  het 
Gymnasium  te  Leiden.  Leiden,  E.  J.  Brill,  1874.  8'. 
Dr.  Suringar  liefert  in  diesem  Buche  den  Nach- 
weis aus  einem  von  ihm  aufgefundenen  Buche,  dass 
291  der  lateinischen  Distichen  (?landorp's  nurUeber- 
setzungen  aus  Agricola'sSprichwörtern  sind.  Dr. Su- 
ringar hat  auch  die  germanischen  Elemente  in  den 
Chiliaden  des  Erasmus  nachzuweisen  versucht  und 
als  Beleg  dafür  Stellen  aus  denselben  mit  den  ver- 
wandten deutschen  Sprichwörtern  angeführt. 

Der   Titel    des    von    Suringar    aufgefundenen 
Buches  ist: 

F  a  m  i  I  i  a  e  J  u  I  i  a  e  g  e  n  t  i  s ,  Romanas  ínter  familias 
neutiquani  postremae:  in  quibus  C.  Julii  Tulii,  et 
C  Julii  Caesares  regnarunt:  ad  dexterius  veterum 
monumenta  cognoscenda ,  concinnatae.  Item, 
Distichorum,  Proverbia'ium  sententiarnm  elegan- 
tiss.  über.  Cum  índice  Rerum  ac  Verborum 
locupletiss.  Aufhöre  Joan.  Glandorpio  Mona- 
steriensi.  Basileac.  (In  fine:)  Basileae,  per  Se- 
bastianura  Henricpetri ,  Anno  Salutis  nostrae  in- 
stauratae.  CI.0.IO.LXXVI.  Mense  Martio.  (pp. 
XLVII.  335.  8*.- 
und  wovon  der  letzte  Theil  p.  289-335  diesen 
Titel  hat: 

Distichorum    variarum    rerum    et    sententiarnm, 

Liber  secundus:   Joannis  Glandorpii   Mona- 

steriensis. 

Beide  Schriften,  die  ganz  verschiedenen  Inhalts 

sind,    haben    nichts    miteinander    gemein,    als  den 

Verfasser  Joh.  Glandorp,    wurden  von  ihm  in  der 

Ilandschrift  zurückgelassen   und   erst   zwölf  Jahre 

nach  dessen  Tod  ((ilandorp  war  geboren  zu  Münster 

1.  August  l.'idl    und   starb   nach   einem   bewegten 

Leben,   welches  Suringar  in   der  Vorrede  zn  dem 

hier   besprochenen  Buche   eingehend   erzählt,    und 

wobei  er  auch  die  andern  von  Glandorp  vcrfasstcn 

Schritten  aufzählt,  als  amtloser  Bürger  zu  Herford 
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am  22.  Februar  1564  in  seinem  63.  Lebensjahre) 
von  dessen  Sohn  Ambrosius  Glandorp  in  ein  Buch 
vereinigt  zu  Hameln  an  der  Weser  157G  heiaus- 
gegeben,  wo  der  Vater  kurze  Zeit  Rektor  des  dor- 
tigen Gymnasiums  gewesen  war.  Dass  die  Disti- 
chen Glandorp's  grossentlieils  nur  eine  Uebersetzung 
Agrieola's  sind,  entdeckte  Dr.  Suringar  durch  den 
Zufall,  dass  er  die  beiden  Schriften  unmittelbar 
nacheinander  las.  Als  sein  gegenwärtig  hier  be- 
sprochenes Buch  bereits  gedruckt  war,  erhielt  er 
von  Dr.  Latendorf  die  überraschende  Mittheilung, 
d;iss  auch  der  lange  vergeblich  von  ihm  gesuchte 
erste  Theil  der  Distichen  Glandorp's  unter  dem 
Titel:  Distieha  Sacra  et  Moralia.  Mageb.  1559. 
in  einem  Exemplar  von  einem  Magdeburgischen 
Druck  von  1553  in  der  Bibliothek  von  Wolfenbüttel 
aufgefunden  worden  war.  Auf  Verwendung  des 
Herrn  Dr.  de  ßieu  wurde  es  ihm  von  dem  Biblio- 
thekar zu  Wolfenbüttel,  Dr.  Heinemann,  zugesendet 
und  bei  näherer  Untersuchung  fand  er,  dass  unter 
den  351  Distichen,  aus  welchen  dasselbe  besteht, 
nicht  weniger  als  230  sich  befinden,  welche  gleich- 
lalls  nur  Uebersetzungen  sind  von  Sprichwörtern 
Agrieola's.  Der  Stoff  war  also  viel  zu  reich,  als 
dass  er  noch  diesem  seinem  Buche  hätte  beigefügt 
werden  können. 


Theysbaert  (Mich.).    Spr  eck  wo  orden  verzameld 
doorMichiel  Theysbaert  1594.    Uit  een  hand- 
schrift  medegedeeld  door  C.  P.  Serrure  in:  Va- 
derlandsch  Museum  voor  Nederduitsche 
Letterkunde,    Oudheid    en   Geschiedenis 
(Niederdeutsche  Literatur,  Vorzeit  und  Geschichte) 
5  D.  (Gent  en's  Gravenh.  1863.)  bl.  367—376. 
Dr.  Suringar  bemerkt,   dass  diese  Sammlung 
nur  den  Anfang  zu  einer  nicht  vollendeten  Arbeit 
bilde.    Es  sind  etwa  70  französische  Sprichwörter 
in  alphabetischer  Ordnung  mitgetheilt,  jedem  der- 
selben ein  oder  mehrere  holländische  Sprichwörter 
beigefügt,  welche  damit  wörtlich  oder  wenigstens 
sachlich   übereinstimmen.    Darunter   sind    17,   die 
aus  den  Proverbia  Communia  entlehnt  sind.    Nach 
Serrure  (Vorwort  S.369i  scheint  Michiel  Theysbaert, 
der  vermuthlich  seiner  Studien  wegen  zu  Gent  war, 
diese  Sprichwörter  gesammelt  zu  haben,  um    sich 
in   der   französischen  Sprache   zu  üben.    Er  liess 
seine  Arbeit   bereits   beim  Buchstaben   A  stehen; 
aber  am  Ende  führt  er  noch  einige  an,  ohne  eine 
französische  Uebersetzung  beizufügen.   Dr.  Suringar 
dagegen  ¡st  der  Ansicht,  dass  Theysbaert  nicht  die 
holländischen  Sprichwörter  in's  Französische  über- 
setzt hat,  sondern  umgekehrt,  so  dass  seine  Arbeit 
nur  darin  bestand,  einige  französische  Sprichwörter 
gesammelt  und  jedem  derselben  holländische  bei- 
gefügt zu  h;iben.    Doch  könne  er  nicht  behaupten, 
dass  diese  unmittelbar  aus  den  Proverbia  Commu- 
nia herübergenommen   seien.     Sicher  dagegen  sei, 
dass  Theysbaert  seine   französischen  Sprichwörtei 
aus  dem  altfranzösschen  Buche  Les  proverbef 
conimunes  entnommen  habe. 


I  e)  Belgier  und  Fhimänder. 
Goedthals  (Frangois).  Proverbes  anciens  Fla- 
mengs  etFrangois,  correspondants  de  sen- 
tence  les  uns  aux  autres,  colligés  et  ordonnés 
par  M.  Frangois  Goedthals.  A.  Anvers,  de 
l'imprimerie  de  Christofle  Plantin.  M.D.LXXVIII. 
12". 

Svliottus  (Andreas).  Ila^onäai  'EXíi¡v,y.a¿.  Adagia 
sive  Proverbia  Graecorum  ex  Zenobio  seu 
Zenodoto,  Diogeniano  etc.  Svidfe  Collectaneis. 
Partim  edita  nunc  primiim,  partim  Latiné  red- 
dita,  Scholiisqueparallelisillustrata,  ab  Andrea 
Schotto  Antuerpiano,  Soc.  Jesv  Presbytero. 
(Auf  der  Titel -Vignette  stehen  hier  die  Worte: 
Labore  et  Constantia).  Antverpiae,  ex  Officina 
Plantiniani,  apud  Viduam  et  Filios  Joannis  Mo- 
reti.  CIO.IOG.XIL  Superiorum  permissu.  4°. 
Nach  Zenobius  und  Diogenianus  folgen  die 
Sprichwörter  aus  dem  vaticanischen  Appendix  und 
dann  die  aus  Suidas  vollständig.  Ueberall  ist  dem 
griechischen  Wortlaut  die  lateinische  Uebersetzung 
zur  Seite  gestellt,  darunter  stehen  die  Seholien. 
Es  ist  zu  bedauern,  dass  Leutsch  und  Schneidawin 
nicht  ebenfalls  in  ihrem  Werke  die  lateinische 
Uebersetzung  beigefügt  haben.  Es  hätte  an  all- 
gemeiner Brauchbarkeit  auch  für  die  der  grie- 
chischen Sprache  Unkundigen  nur  gewonnen. 

Andreas  Schott  war  nach  Frehers  Bericht 
geboren   zu   Antwerpen    am   12.  September   1552. 
Ribadeneira  dagegen  gibt  im  Catal.  Scr.  Soc.  Jesu 
das  Jahr  1553  als  sein  Geburtsjahr  an.    Seine  Stu- 
dien machte  er  im  sogenannten  Collegio  Castrensi 
zu  Löwen.    Nachmals  lehrte  er  an  diesem  eine  Zeit 
lang  Rhetorik.    Als  aber  inzwischen  seine  Vater- 
stadt war  geplündert  worden,  begab  er  sich  1577 
nach  Douai,  wo  ihm  Philipp  Lanoy,  Herr  aufTur- 
quin,  Aufnahme  gewährte.    Von  da  ging  er  nach 
Paris  und  gewann  dort  die  Freundschaft  von  Pu- 
teanus, Scaliger,  Passeratius,  Pithäos  und  Busbec. 
Letzteren  wollte   er  auf  dessen  Reisen  begleitenj 
erkrankte  jedoch   zu  Padua   und  musste  in  Folge 
dessen  dort  zurückbleiben.    Dort  hörte  er  die  Vor- 
träge mehrerer  Professoren  mit  gutem  Erfolg,  J)is 
er  endlich  von  seinem  Vater  nach  Spanien  geschickt 
wurde.    In  Madrid  und  Alcalá  de  Henares  blieb  er 
so  lange,  bis  er  1580  den  Lehrstuhl  der  griechischen 
Sprache  zu  Toledo  erlangte.    Hier  erwarb  er  sich 
die  Gunst  und  Gewogenheit   des  Erzbischofs  und 
Cardinais  Gaspar  Quiroga  in  solchem  Grade,  dass 
dieser  ihm  3  Jahre  lang  Aufenthalt  und  Unterhalt 
in  seinem  Hause  gewährte.    Im  Jahre  1584  bekam 
er   die  Stelle   eines  Professors    der  Beredsamkeit, 
Geschichte  und  griechischen  Sprache  an  der  Uni- 
versität Saragossa.    Allein  von  da  berief  ihn  der 
Bischof  Anton  Augustin    von   Tarragona    zu   sich 
und    liess   ihn    zwei  Jahre   lang  nicht  wieder  von 
sich    weg.      Inzwischen    wurde    seine    Vaterstadt 
Antwerpen  von  den  Spaniern  belagert  und  da  that 
er  ein  Gelübde,  für  den  Fall,  dass  dieselbe  erobert 
werden  sollte,  in  die  Gesellschaft  Jesu  einzutreten- 
Beides  erfolgte  1586.    Nachdem  er  hierauf  zu  Sava" 
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gossii  die  Probe-Jahre  erstanden ,  studierte  er  zu 
Valencia  mit  grösstem  Eifer  Theologie,  lehrte  die- 
selbe dann  am  Collegium  zu  Gent,  bis  er  nach 
Rom  kam  und  daselbst  das  Lehramt  der  Rede- 
kunst begleiten  musste.  Nachher  nahm  er  seinen 
ständigen  Aufenthalt  zu  Antwerpen  und  wurde 
kurz  vor  seinem  Ende  am  dortigen  Collegium 
Professor  der  griechischen  Sprache.  Nach  Ale- 
gambe und  einigen  Andern  starb  er  am  23.  Ja- 
nuar 1629,  nach  Vossius  aber  1627,  während 
Clarmund  den  Tag  seines  Todes  in's  Jahr  1634 
verlegt.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  die 
folgenden  bekannt:  1)  Bibliotheca  Hispaniae,  Frank- 
furt 1605,  4°;  2)  Thesaurus  exemplorura  ac  senten- 
tiarum,  Antwerpen  1607;  3)  Hispania  illustrata, 
seu  scriptores  rer.  Hispan.  Tom.  III,  Frankf  iri70) 
Fol.",  und  Tora.  IV,  Franckf.  1608,  Fol.";  4)  Uo- 
manarum  antiquitatum  electa,  Colin  1619;  5)  Tul- 
lianarum  quaestionum,  seu  de  instanranda  Ciceronis 
imitatione  1.  4,  Antwerpen  IGIO  in  8°,  wozu  nach- 
her auch  das  5.  Buch  gekommen;  6)  Observationum 
humanarum  1.  5,  ebend.  1615  in  4°;  7)  Adag.  sacr. 
cent.  5,  ebend.  1629  in  4°;  8)  Notae  in  Cornel.  Nep  , 
Franckf.  1609;  9)  In  Senecae  Controversias,  1604, 
und  Paris  1606  in  Fol.";  10)  Tabulae  rei  numma- 
rise  Romanorum  Graecorumque  ad  Belgicam,  Gal- 
licam,  Hispanicam  et  Italicam  monetam  revocatw, 
Antwerpen  1616;  11)  De  nodis  Ciceronis  variorum- 
que  libri  4:  12)  Electa  varia  zu  Rosini  corpore 
antiquitatum  Romanarum,  als  de  priscis  Romano- 
rum gentibus  et  familiis,  de  tribubus  Rom.  etc.; 
13)  Comm.  in  auctorem  de  viris  illustribus  urbis 
Rom»,  Douay  1582  in  4°;  14)  Notae  in  Sexti  Au- 
relii  Victoris  historiara  Augustara  cum  scholiis, 
Antwerpen  1579  in  8°;  15 1  Pomponius  Mela  de 
situ  orbis  spicilegio  auctus,  ebend.  1582  in  4°; 
16)  Laudatio  funebris  Ant.  Augustini,  Archi-Ep. 
Tarraconcnsis,  ebend.  1586;  17)  Vita  S.  Francisci 
Borgi»  Ducis  Gaudiae  (Gozzo)  aus  dem  Spanischen 
des  Ribadaneira  übersetzt,  Rom  1596,  Antwerpen 
1598,  Colin  1G03,  Prag  1661  in  4";  18)  Compendium 
vitfc  ejusdem  Borgia;,  ans  dem  Italienischen  dos 
Virg.  Ceparii  iiber.setzt,  Colin  1625;  19)  Vita  Alph. 
Sahueronis,  unius  ex  decem  primis  S.  Ign.  Loyol» 
sociis,  aus  dem  Spanischen  des  Ribadaneira  über- 
setzt, mit  Salmeron's  Werken  1597  aufgelegt,  her- 
nach gedruckt  zu  Colin  1604,  und  zu  Frankfurt 
1608  der  Bibliotheca  Ilispaniip  einverleibt;  20)  Vita 
Jac.  Laynis,  ebenfalls  aus  Ribadaneira,  welcher  es 
in  spanischer  Sprache  geschrieben,  in's  Lateinische 
übersetzt,  Ciilln  1604;  21)  Africani  et  Origcnis 
Epistolae  Amoebeae  de  historia  Susannae,  welche 
er,  wie  Possevin  appar.  sacro  meldet,  heraus- 
gegeben haben  soll,  Augspurg  1602;  22)  Vitae 
comparatae  Aristotelis  et  Dumosthenis,  Augspurg 
1603  in  4°;  23i  Censura  Casp.  Barrerii  de  Pseudo- 
Beroso,  Manethone  Aegyptio,  M.  Porcio  Catone  et 
Fabio  Pictore,  welche  Jo.  Anniiis  Viterbiensis 
herausgegeben  hat,  aus  dem  Portugiesischen  über- 
setzt, und  im  IL  Bd.  seiner  Bibliotheca  Ilispaniic 
stehend ;  24  Vita  Fredenandi  Nonnii  Pintiani,  I'ctr. 
Ciaeonii,  Potr.  Jo.  Nunncsii  et  aliomui    im  111    l'.d. 


der  Bibliotheca  Hispaniie);  25)  Itinerarium  Antonii 
cum  notis  Hier.  Suritae,   das  er  ebenfalls  heraus- 
gegeben   hat;    26)   Cicero    a    calumniis  vindicatus, 
Antwerpen  1613;  27)  M.  Ennodii  Ticinensis  Episcopi 
Opera  cum  notis,  Tournay  1611;    28 1  Prodi  Chre- 
stomathia  de  Poética ,    aus    dem  Griechischen   in's 
Lateinische  übersetzt,  mit  Anmerkungen,  Antwer- 
pen 1616   in   4°;   29)  Favon.  Eulogü    in   Ciceronis 
Somnium  Scipionis    disputatio ,    Antwerpen    1612, 
dazu    noch    Lat.    Latinii    numerornm    ciclorumque 
consiileratio    beigefügt;    30    Litterie  Japónica;   an- 
norum  1609 — 1612,  aus  dem  Italienischen  übersetzt, 
elienda    1615   in   8°;   31)   Nie.  Trigantii   litterse   e 
regno  Sinnarum  annorum  1610  und  1611,  ebenfalls 
übersetzt,  und  mit  Ribadaneirie  tract.  de  principe 
Christiano   zu  Antwerpen   1615  gedruckt;    32 1  An- 
nalium  Romanorum  Steph.  Winandi  Pighii  Tom.  II 
und  III  recensiti,  aucti  et  illustrati,  ebenda  1615 
in  Fol.;  33)  S.  Basilii  M.  Opera  recensita,  epistolis 
et  notis  aucta,   ebenda    1616;   34)  S.  Cyrilli  Alex. 
Glaphyra  S.  Comm.  in  Pentatheuchum   gr.  et   lat. 
Antwerpen  1618.  Fol.    Er  hatte  auch  dessen  Eor- 
tasticos    s.    paschales    Sermones    in's    Lateinische 
übersetzt,    wollte   aber    durch    deren    Herausgabe 
dem  Ant.  Salmatia,  welcher  sie  ebenfalls  übersetzt 
hatte,   nicht  vorgreifen;    35)  S.  Gregorii  Thavma- 
turgi   metaphrasis   in  Ecclesiasten  Salomonis   cum 
notis;  36)  Tabulse  rei  nummariDe  et  mensium  Rom. 
et  Atticorum  it.  anomalorum  verborum  graecorum 
und  Geométrica  et  gromatica  vetusti  Seriptoris  ex 
antiquissimis  menibranis  eruta,  welche  unter  Nr.  10 
mit  stehen ;  37;  Index  auctorum,  qui  a  C.  Plinio  in 
naturali  historia  citantur,  Antwerpen  1616;  38)  Ant. 
Augustini  dialogi  2.  antiquitatum  in  nunimis  vete- 
rum  in's  Lateinische  übersetzt,  und  mit  einem  Dia- 
logo de  pns''a  reiigione  ac  Diis  gentium  vermehrt, 
ebendas.  1617;  39)  De  sacris  et  Catholicis  S.  Scri- 
pturae  interpretibus  ordine  Bibliorum,  Ciilln  1618; 
40)  Citationes  Patrum  Lud    Granatensis   additi   in 
der  letzten  Cöllner  Ausgabe;  41 1  Petr.  Magni,  Hii)- 
polyti  Colensis,  Frederici  Ceriolani  Tr.  de  consilio 
et  consiliaiii  officio  illustratus,  Colin  1618;  42)  De 
bono    silentii    religiosorum    et  saecularium  libri  2. 
Antwerpen  1619   in  12°;   43)  Commentaria  Selecta 
in  Ciceronis  orationes,  ohne  seinen  Namen,  Colin 
1621;    44)   Notae   in    Valerii   Flacci   Argonautica; 
45i  Hub.  Gülzii  Sicilia,  Magna  Graecia   et  insulae 
notis   illustrata;;   46)   Fasti   Siculi    ad    Capitolinos 
omendati;    47)    Isidorus  Ilispal.,   de    Ecclesiasticis 
scriptoribus    ac    viris   illustribus  aliique  notis  illu- 
strati,  Franckfurt    in    Fol.;    48 1   Philoth.  Rogcrii 
lihellus   de   mundi    conteratu    et   Ger.  Moringi   de 
paupertate  Ecclesiastica,  Ciilln  1619  in  12°;  49)  (die 
uns    hier    beschäftigenden)    Adagia  Graecorum    ex 
Zenobio,  Diogcniano,  Svida  scholiis  illustrata,  Ant- 
werpen 1612  in  4°;  50.  Isidori  Pelusiotae  epístola) 
prope  600  e  Vaticana  bibliotheca  erutae  cum  notis, 
ebenda  1623,  die  er  hernach  in's  Lateinische  über- 
setzt und  1629  zu  Rom  herausgegeben  hat;  51 1  Paul 
Manutii    Epistolaruni    libri    14    cum    notis,    Colin; 
52)  Prussia  Christiana,   S.    de  Introdiictione    Reli- 
gionis   Christianfp   per  Martyres   tentata,   Dantzig 
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1738  in  4°;  53)  Tractat.  de  Indigenatu  Polonorum, 
Dantzig  1739  in  4». 

Ausserdem  hat  er  auch  seines  Bruders,  Frantz 
Schott  (geb.  am  9.  November  1548  zu  Antwerpen, 
wo  er  auch  Bürgermeister  und  Rathsherr  war, 
gest.  17.  März  1622  im  74.  Lebensjahre),  Itinera- 
rium  Italia?  rerumque  Romanarum ,  libr.  3.  (Ant- 
werpen 16Ü0  in  12",  dann  zu  Vicenza  1601,  end- 
lich zu  Antwerpen  1625  wieder  aufgelegt),  zu 
Antwerpen  1625  zum  vierten  Mal  auflegen  lassen. 
Ferner  befinden  sich  in  der  Bibliotheca  magna 
Patrum  von  ihm  entweder  recensirt  oder  erläu- 
tert oder  vermehrt  im  Tom.  I  S.  Paulini  Opus- 
cula  ,  S.  Eusebii  Gallicani  homilise  und  Eucherii 
Lugdun.  Opuseula;  im  Tom.  V:  Claud.  Mamertus 
de  statu  anim»  cum  notis.  Virgilii  Trident.  Opus- 
eula; im  Tom.  IX:  Paschalii  Radberti  in  threnos 
it.  de  corpore  et  sanguino  Domini;  XI:  Mich.  Pselli 
paraphrasis  in  Cántica  übersetzt.  Mich.  Glycaa 
dispp.  2;  XII:  Honorii  Augustod.  Opera,  Arnoldi 
Car.  not.  tr.  de  7  verbis  a  Christo  in  cruce  pro- 
latis,  Lucas  Tudensis  de  altera  vita  et  fidei  contro- 
versiis  cum  notis;  XIV:  Andronici  CPL.  dialogus 
contra  Judseos.  Zu  seinen  Uebersetzungen  aus 
dem  Griechischen  in"s  Lateinische  gehört  auch  des 
Photius  Bibliotheca.  In  Schelhorn's  Amoeni- 
tatibus  litterariis  findet  sich  ein  Brief  von  ihm. 
Alegambe  bibl.  S.  J.  p.  56.  Voss,  de  Scient. 
math.  c.  77,  sect.  29.  de  Philos.  L  6.  S.  2.  Clar- 
mund,  Vit.  dar.  vir.  P.  3.  Du  Pin,  bibl.  des 
aut.  eecl.  t.  17.  Papadopoli,  bist.  gymn.  Patav. 
t.  2.    Niceron,  Memoir.  t.  XXVI. 

Sein  vorgenannter  Brnder  Franz  (der  Vater 
hiess  ebenfalls  Franciscus)  hat  ausser  dem  bereits 
oben  erwähnten  Itinerarium  Italiae  etc.  auch  noch 
geschrieben  ein:  Itinerarium  Germaniae,  Galliae, 
Hispaniae,  Colin  1620.  (Zedler's  Universal-Lexicon, 
Bd.  XXXV,  S.  1032-1037.) 

Zegeras  (Nie).  Proverbia  Teutónica  Latinitate 
donata,  Collectore  et  Interprete  T.  Nicoiao 
Zegero  Bruxellano,  aceuratius  jam  tertium 
recognita  auctaque  Antverpiae.  Ex  officina 
Joannis  Loiii,  Anno  M.D.LVIII.  12''. 
Es    sind    in  dem  Buche  auch  eine  Anzahl  den 

Proverbia  communia  entnommene  Sprichwörter. 

f)  Engländer. 

Bohn   (H.  GX    A  Polyglott   of  Foreign  Proverbs. 
London  1857. 

Eine  vergleichende  Zusammenstellung  der 
Sprichwörter  der  verschiedenen  Sprachen  bietet 
dieses  Wei-k  nicht ,  sondern  es  sind  nur  sieben 
gänzlich  von  einander  getrennte  Sammlungen  von 
Sprichwörtern  in  ebenso  vielen  Sprachen,  die  nichts 
miteinander  gemein  haben,  als  den  gemeinschaft- 
lichen Index. 

CotgraTe.    A  Dictionary  of  the  French  and 
English    tongue,    compiled     by    Cotgrave. 
London  16.32  in  4°. 
Le  Roux  de  Lincy  theilt  im  zweiten  Theile 

-seines  Livrc   des  Provcrbes   franjáis,   Appendicc 


No.  I,  unter  No.  V  auch  24  darin  enthaltene  fran- 
zösische Sprichwörter  mit. 

Howell  (J.).  Lexicón  Tetraglotton.  London  1660. 
Der  Herausgeber  dieses  viersprachigen  Wörter- 
buchs fügte  demselben  einen  ganzen  Band  Sprich- 
wörtersammlungen bei,  die  nach  den  Sprachen  ge- 
ordnet und  in's  Englische  übersetzt  sind. 

Kelly  fW.  K.).    Proverbs  of  all  Nations  compared. 
London,  i  Sprichwörter  aller  Nationen  verglichen.) 
Die  Leistung  des  Werkes  entspricht  nicht  dem, 
was  dessen  Titel  verspricht. 

Ward  (Caroline).  National  Proverbs.  London  1842. 
In  fünf  Sprachen. 

Wishraráth.  Select  Proverbs  of  all  nations.  Bombay. 
Der  Verfasser  hat  die   von  ihm  gesammelten 
Sprichwörter  auch  in's  Mahrattische  übersetzt. 

g)  Franzosen. 
Allard  (Marcellin  .    La  Gazzette  Franeoise  par 
Marcellin  AUnrd  Foresien.    1608. 
Das   kgl.  Privilegium   zur  Herausgabe   lautet 
auf  zehn  Jahre  und  ist  datirt  Paris  28.  Novembre 
1604.      Am    Schlüsse    des    Buches    steht:    Achevé 
d'imprimer  Le  quinziesme  jour  de  Decerabre  1604. 
Le   present   Liure   ce   vend    deuant  l'Horloge   du 
Palais  á  Paris.    Das  Buch  enthält  zahlreiche  fran- 
zösische, spanische  und  italienische  Sprichwörter. 
Bonaront   (C.    Ph.).    Sammlung   der   französischen 
Redensarten,  Gallicismen  undSprichwörter,  welche 
von   der  Académie  frangaise  gut  befunden  und 
aufgenommen  worden,  und  beigefügtem  deutschen 
Text.    Zunächst  zum  praktischen  Unterricht  in 
Schulen  etc.    Herausgegeben  von  C.  Ph.  Bona- 
font.    Berlin  183L 

BOTillns  (Carolus).    Caroli  Bovilli  Samarobrini  (von 
Amiens)    Proverbiorum    Vulgarium    Libri    tres. 
Vsenundantur  a  M.  P.  Vidouseo    e   regione   col- 
legij   Remensis.     Vbi    et   impressi.     M.D.XXXI. 
Kl.  8°. 
Die  drei  Bücher  zusammen  umfassen  171  Blätter. 
Das  erste  enthält  49  Spi'ichwörter  und  sprichwört- 
liche Redensarten,  das  zweite  die  Nummern  bis  215, 
das  dritte  171  Nummern,   alle  in  lateinischer  und 
französischer  Sprache   und    mit   Erläuterungen   in 
lateinischer  Sprache.    Vor  dem  ersten  Buche  steht 
die  aus  Noviodunum  i^Soissons)  vom  26.  Februar  1.527 
datirte  Widmung:  Insigni  viro  Joachino  Michonio, 
dño  a  Castanea,  Juris  Cesarei  cönsultissimo,  Sacro- 
sancti  sacelli  Parrhisini  Palatij  canónico  dignissimo, 
dann  ein  ausführliches  alphabetarisches  Register. 

Corderlas  (.Mathurinus).  Sententias  Prover- 
biales gallico  -  latinse,  formulse  item  non- 
nuUse  quse  speciem  aliquam  proverbii,  aut  meta- 
phorai  insignioris  habere  videutur,  selecta?  ad 
studia  studiosa?  juventutis  juvanda  aufhöre  Ma- 
thurino  Corderio.  Parisiis  1557  in  8°. 
Es   ist   eine   Sammlung   der   gebräuchlichsten 

französischen   Sprichwörter,    die    in's    Lateinische 

übersetzt  sind,  um  den  jungen  Leuten  das  Studium 

dieser  Sprache  zu  erleichtern. 


—  32 


Dlctionnalre  portatif  des  proveibes  et  idiotismes 
franiois,  allemanda,  italiens  et  anglais.  Nürn- 
berg 1827.    8». 

Dnez  N.).   Der  rechte  und  vollkommene  Wegweiser 
zu   der   französischen  Sprache.     Leyden,  J.  und 
D.  Elevier,  1653.    12". 
S.  812—912  enthält  französische  und  deutsche 

.Sprichwörter. 

Essai  de  PrOTerbes  et  manieres  de  parier  Prover- 
biales en  Franjáis.   Avec  Tinterpretation  Latine. 
(S.  a.  et  1.) 
Gstlenne    (Henri).      Prémices     ou    le    Premier 
livre    des    Proverbes    épi  gramatizez    ou 
des  Epigrammes  prover  bi  alizez,   c'est-.ä- 
dire  signez  et  seellez  par  les  proverbes  franijois: 
aucuns   aussi   par  les  grecs  et  latins  ou  autres, 
pris  de  quelcun  des  langages  vulgaires,  rengez 
en  lieux  communs,  le  tont  par  Henri  Estienne. 
M.D.LXXXXIIII.  1  vol.  petit  in  8°. 
FantosDie   'J..     Chroniche   of  the   war   bet- 
ween   the  English   and   the  Scots   in  1173 
and   1174.    By   Jordan   Fantosme,   Spiritual 
Chancellor  of  the  Diocese   of  Winchester.     Now 
first  published,  with  a  translation,  an  introduction, 
notes,  and  an  appendi.x,  By  Fr  a  neis  que  Mi- 
chel, F.  S.  A.  Lond.  and  PMinb.   Knight  of  the 
Legion  of  Honour  and  of  Isabel  the  Catholic  of 
Spain ,    member    of   the    , Comité    des    Chartes, 
Chroniques    et  Inscriptions""    at    the   Ministry    of 
public   Instruction,   etc.     London,  J.  B.  Nichols 
and  Son,  Parlianient  Street;   William  Pickering, 
Chancery  Lane.     Edinburg:  Laing  and  Forbes. 
Diese   [lochst   interessante   metrische   Chronik 
bildet   den    11.    Band    von    „The    Publications    of 
the    Surtees    Society ,    established    in    the    year 
M.DCCC.XXX1V%   der   18i0   erschienen   ist.     Der 
Urtext  in  altfranzösischer  Sprache  ist  einer  Hand- 
schrift von  Durham,    verglichen    mit  einer  andern 
von  Lincoln,  entnommen  von  dem  Franzosen  Fran- 
cisque  Michel,  und  enthält  2071  Verse,  die  Hr.  Michel 
so    wörtlich  als  möglich  in's  Englische   übersetzt, 
und  diese  englische  l'ebersetzung  dem  altfranzösi- 
schen Originaltexte  gegenübergestellt  hat.     In  der 
in  englischer  Sprache  geschriebenen,  aus  Bonteanx 
25.  September  1840  datirten  Einleitung  dazu  gibt 
er  zuerst  eine  kurze  geschichtliche  Darstellung  der 
in   der  Chronik  erzählten  Ereignisse  aus  der  viel- 
leicht interessantesten  Epoche  der  Regierung  Hein- 
richs IL,  wie  Jordan  Fantosme  sie  beschrieben  hat, 
dann  einiges  Nähere  über  die  Person  des  Letzteren, 
der,  wahrscheinlich  ein  Italiener  von  Geburt,  Gior- 
dano  Fantasma,  einer  der  „Clerks"  von  Henry  of 
Blois,  Bischof  von  Winchester  von  1129 — 1171  und 
Bruder  König  Stephen'«,   ein  Dichter  von  einiger 
Bedeutung  war,  und  nach  den  Forschungen  Mr.  l'e- 
trie's  eine  scliätzenswertlie  Gescliichte  der  Streitig- 
keiten Heinrich"»  IL  und  .seines  Sohnes  in  allfran- 
zösischen Versen   geschrieben   hat.     So  meint  l'al- 
grave  im  zweiten  Tlieile  seines  Werkes  „liise  and 
Progress  of  the  English  Comm  ■nwealth".    Francis- 
que  Michel  aber  ist,  auf  Zeile  450  von  .L  Fantosnie's 


Gedicht  sich  stützend,  geneigt,  ihn  für  einen  Scotto- 
Norman  zu  halten.  Auf  Details  darüber  kann  hier 
natürlich  nicht  eingegangen  werden. 

Die  „Chronique  de  Jordan  Fantosme"  enthält 
aber  auch  Sprichwörter,  so: 
En  poi  d'ure  Den  labure,  qo  dit  li  mendiant. 
Mr.  Francisque  Michel  übersetzt  in's  Englische: 
In  little  time  God  works,  so  says  the  beggar. 
Deutsch :  In  wenig  Zeit  wirkt  Gott,  so  sagt  der 
Bettler.     -S.  72,  Zeile  1583.) 

Garnerlus  (Aurelianusi.  Thesaurus  Adagiornm  Gal- 
lico-Latiuorum  redditorum  in  usum  utriusque  lin- 
guae    Studiosorum,    ex  variis  cum  recentioribus, 
tum  antiquioribus  authoribus  coUcctorum  tempori 
et  alphabeto   accomodatorum,    per  Philippum 
Garnerium  Aurelianum  Gallum, Linguae Franci- 
cae  in  celeberrim:i  Giessensiura  Academia  Professo- 
rem  ordinarium.  Francofurti  Anno  M.DC.XII.  12". 
Godorredns  (Petrus).  Pro  verbiorum  liber,  Petro 
Godofredo,  Carcasonensi  Jurisconsulto,  Proeura- 
tore  Regio  in  fide,  autore.     Parisiis  1555.'   8°. 
Das  Buch  enthält  auf  176  Seiten  2(X)  lateinische 
Sprichwörter,  die  tlieils  aus  den  altgriechischen  und 
altrömischen  Classikern  und  den  heiligen  Schriften 
und  den  Kirchenvätern,  mitunter  auch  mit  Zuhilfe- 
nahme  des  Hebräischen    und   mit  Anführung   der 
betreffenden  Stellen    in   ihrem    Ursprünge   erklärt, 
und  mit  griechischen,  lateinischen  und  italienischen 
Sprichwörtern   verglichen   werden.    Es   sind  auch 
Rechts-Sprich Wörter  darunter. 

Hamiéres  (d").    Recueil   de   Proverbes   fran- 
^•ois,  latins,  epagnols,  italiens,  allemands,  hol- 
landais,  juifs,  amcrieains,  russes,  tures,  etc.  k 
l'iisage    des    ecoles    pubüíjues    et    des    maisons, 
dV'ducation   (par    le    citoyen    d'Humiéres,    nach 
Barbier,  welcher  diese  Sammlung  als  eine  in  12" 
bezeichnet).    Se  trouve  ä  Paris,  rue  de  Varennes, 
n°  650,  au  burean  de  la  correspondance  des  villes 
et  des  campagnes.     Eine  Broschüre  in  8°   von 
72  Seiten.    (Ohne  Angabe  des  Datums) 
Am    Anfange    seiner    kurzen    Vorrede    erklärt 
der  Verfasser  (welcher  als  Erzbischof  von  Avignon 
gestorben  isti,  dass  er  beabsichtige,  diese  Samm- 
lung noch  bedeutend   zu    vermehren,   und   daraus 
mit  der  Zeit  sogar  eine  Concordance  des  Pro- 
verbes des  differents  ])euples  zu  bilden. 

Eine  spätere  Ausgabe  erschien  unter  demselben 

Titel  „Par  le  Comte  D'Hfumieres)".    Paris  1800. 

Jalianl.    Nomenclature,  dialogues,  proverbes  et 

heures   de   récréations,   contenant  diverses  ren- 

contres,  histoires  plaisantes,  et  contes  facétieux, 

nccessaires  ¡i  ceux  qui  dcsircnt  parfaitement  parier 

et  escrire  les  langues  frauQoise,  italienne  et  es- 

pagnole,  par  le  sieur  J  ulia  ni,  reveus,  corrigez, 

augmentez   et   divisez   en   deux   parties.     Paris 

M.DC.LXVIII,  1  vol.  in  18°. 

Pensees  liigénieuses  des  Anciens  et  des  Modernes. 

Sur  rimprimé  A  Paris,  cliez   la  veuve  de  Scha- 

stien  Mabre-Cramoisy,   Iniprimeur  du  Roy,  rue 

Saint  Jacques,  aux  Cicognes.     M.U(' LXXXIX. 

Avcc  Privilege  de  Sa  Majcsté.    8'. 
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Das   Buch   enthält    ausser    den    französischen 
auch    zahlreiche    lateinische ,    spanische    und    ita- 
lienische Sprüche  und  Sprichwörter  mit  Anführung 
sehr  vieler  Stellen  aus  den  altrömischen  Classikern 
und    italienischen  Schriftstellern.     Es   umfasst   486 
Seiten ,  ein  Register  der  Namen  der  im  Buche  an- 
geführten und  ungenannten  Personen,    endlieh  ein 
Sachregister.    Weitere  Ausgaben  erschienen  gleich- 
falls zu  Paris  in  den  Jahren  1692,  1693  und  1707. 
In  der  Ausgabe  von  1693  ist  der  P.  Bouhours 
als  der  Sammler  und  Herausgeber  genannt. 
Proverbia  Gallicana  secundum   ordinem   alphabeti 
reposita,  et  ab  Joanne  Aegidio  Nuceriensi 
latinis  versiculis  traducta.     (In  fine:    Ex  ofticina 
Jodoci  Badii  Ascensii  ad  XV  Calendas  Martias 
sub  Pascha  M.D.XIX.    8°. 
Eine  andere  Ausgabe  ist  die  folgende: 
Proverbia  Gallicana,   in  ordinem   alpha- 
beti reposita  et  ab  Joanne  ¿Egidio  Nuceriensi,  la- 
tinis versiculis  traducta. 

Auf  dem  letzten  Blatte  dieser  Ausgabe  liest 
man: 

Impressum  Lugduni  per  Jacobum  Mareschal, 
anno  Domini  millesimo  quingentésimo  décimo  nono, 
decima  tertia  mensis  februarii.     1  Bd.  in  kl.  4°. 

Dieses  Buch  enthält  le  Recueil  des  Proverbes 
franjáis  von  J.  de  la  Véprie,  mit  der  lateinischen 
Uebersetzung  von  Jean  Gilles,  geboren  zu  Nuits 
in  Burgund.    (Vgl.  die  Einleitung.) 

Ferner  gibt  es  noch  die  folgenden  Ausgaben 
der  nämlichen  Sammlung: 

1)  Proverbia  Gallicana  ab  Jo.  jEgidio 
Nuceriensi  latinis  versiculis  traducta.  Trecis.  Joan. 
Le  Coq,  in  8°  ohne  Jahr. 

2)  Proverbes  communs  et  belies  Sentences 
pour  familiérement  parier  latin  et  frangois  á  tout 
propos,  composé  par  Jean  Nucerin.  Lyon,  Benoit 
Rigaud,  1558,  in  16°.  Paris,  Bonfons,  ohne  Datum. 
In  dieser  Ausgabe  ist  ein  zweiter  Theil  hinzugefügt 
mit  dem  Titel:  Les  Proverbes  notables  et  belies 
Sentences  de  plusieurs  bons  autheurs  tant  anciens 
que  modernes,  desquelles  le  latin  precede  le  fran- 
50ÍS,  en  ordre  alphabétique. 

3)  Proverbes  communs,  recueillis  et  tra- 
duits  en  vers  latins,  par  Jean  Nucerin,  avec  un 
petit  Jardin  pour  les  enfans,  lat.  franc.  Rouen 
1612,  in  8". 

4)  .¡Enigmata  et  Griphi  veterum  ac  recentium ; 
cum  notis  Josephi  Castalionis  in  Symposium ;  ad 
haec  Pythagora3  symbola.  Et  Joan.  Jígidii  Nuce- 
riensis  Adagiorum  Gallis  vulgarium  hac  recenti 
editione  auetorum  in  lepidos  et  emunctos  latinie 
linguai  versículos  traductio.  Duaci ,  CIO  10  CIIII 
(1604),  1  vol.  in  18°. 
SauTé  (L.  F.)    Lavarou  Koz  e  Vreiz  Izel  da- 

stou  met  ha  troet  e  Gallek  gant  L.  F.  Salvet. 
Paris  1878. 

Proverbes  et  Dictons  de  la  Basse-Bre- 

tagne   recueillis  et  traduits   par  L.  F.  Sauvé. 

Paris  1878.    8". 

Das    Buch    des    Verfassers    ist    das    Resultat 

zwölfjähriger  Forschungen,  die  er  auf  dem  phittm 

llaUür,  Literatur. 


Lande  der  Bretagne,  auf  Bauernhöfen,  im  Walde, 
auf  Heiden  und  Wegen,  in  Fischerbarken,  hei  Hir- 
ten   und    Bauern  ,    Seeleuten  ,    Webern  ,    .Müllern, 
Schneidern,  Holzhackern  und  Bettlern  jedes  Alters 
und  in  der  elendesten  Lage  angestellt  bat,  um  ein 
getreues  Bild  der  bretonischen  Volksweisheit  und 
der  Volksseele,  wie  sie  sich  in  der  mündlichen  und 
traditionellen    Literatur   der    Bretagne    abspiegelt, 
darzustellen.    Es  ist  nicht  eine  Blumenlese,  sondern 
eine  einfache  Sammhing  von  Materialien ,  die  man 
zu   Rathe   ziehen   kann.     In    seiner   französischen 
Uebersetzung  war  er  bestrebt,  weniger  streng  wört- 
lich  die   bretonische  Fassung  wiederzugeben,   als 
seinen  Copien  die  Physiognomie  und  die  Färbung 
der  Modelle   zu   bewahren.    Er   hatte   die  Sprich- 
wörter und  sprichwörtlichen  Redensarten  (prover- 
bes et  dictons)  der  Nieder-Bretagne  zuerst  stück- 
weise in  der  „Revue  celtique"  mitgetheilt  und  nun 
mit  Zusätzen  und  Verbesserungen  zum  erstenmal 
vereinigt  in  dem  voi'liegenden  Buche  herausgegeben. 
Der  kurzen  Vorrede  des  Verfassers  sind  noch 
die    folgenden    literarischen    Notizen    entnommen. 
Bis  jetzt  waren  nur  wenige  Werke  erschienen,  die 
Aufschluss  gaben  über  die  Sprichwörter  der  armo- 
ricanischen  Bretonen.    Die   einzige  diesen  Namen 
verdienende  Sammlung  ist  das  Buch  von  Brizeux 
unter  dem  Titel :   Furnez  Breiz ,   Sagesse  de  Bre- 
tagne, ou  Recueil  des  proverbes  bretons  par  A.  Bri- 
zeux,  suivi  d'une  notice  sur  Le  Gonidec,   par  le 
méme;  1  Band  in  12°  von  108  und  18  Seiten,  Lo- 
rient,  Gousset  1855.    Das  nämliche  Werk  wurde 
wieder   abgedruckt   in   dem   vollständigen  Wei-ke 
von  Brizeux,   2  Bde.  in  gross  12°,   Paris,  Michel 
Levy,  1861.    Es  nimmt  darin  das  Ende  des  ersten 
Bandes  (S.  341 — 412)  ein.    Es   ist   eine   gediegene 
gewissenhafte,   aber  nach  dem  Eingeständniss  des 
hervorragenden  Verfassers  selbst  sehr  unvollstän- 
dige Arbeit.     Es  enthält  nur  200  Sprichwörter,  die 
theils  aus  mündlichen,  theils  aus  den  geschriebenen 
Quellen  geschöpft  sind.    Unter  den  letzteren  sind 
anzuführen  im  18.  Jahrhundert  die  Wörterbücher 
von  Gregoire  de  Rost r enen  und  vonLarmery, 
das  Bugucl  Für,  und  Le  Voyage  dans  le  Finis- 
tére  von  Cambry;  im  19.  Jahrhundert  das  Wörter- 
buch  von   Le  Gonidec,   die   Bücher   von    Sou- 
V  e  s  t  r  e  über  die  Bretagne  und  das  B  a  r  z  a  z  -  B  r  e  i  z. 
Vor  der  Sammlung  von  Brizeux  war  erschienen  (zu 
Morlaix  bei  Guilmer)  ohne  Namen  des  Verfassers 
und  ohne  Datum,  aber  wahrscheinlich  gegen  1830, 
eine  kleine  Broschüre,  deren   nicht  ganz  richtiger 
Titel  ist:  Proverbou  Spagnol,  troet  e  Verzou  Bre- 
zonnec,  gant  M***  (.in  12°  von  12  Seiten,  156  Sprich- 
wörter enthaltend).    In  dieser  sehr  selten  gewor- 
denen Broschüre  findet  sich  eine  gewisse  Anzahl 
von  Sprichwörtern,  die  sicherlich  in  der  Bretagne 
heimischer  sind  als  in  Spanien.    Einige  sind  fast 
buchstäblich  dem  Wörterbuche  von  Gr.  de  Rostrenen 
und  dem  Buguel  Für  entlehnt.    Andere  gehören  der 
bretonischen  Ueberlicferung  an,  und  es  wäre  nicht 
unmöglich,   sie   fast  alle  wieder  aufzufinden.    Das 
war  auch  unzweifelhaft  die  Ansicht  des  Hrn.  Lc 
Moal,  ehemaligen  Pfarrers  der  St.  Martin's-Pfarrei 
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zu  Morlaix ,  der  sie  herausgegeben  hat  unter  dem 
Titel:  Meur  a  lavarou  koz  ha  talvoudec  als  An- 
hang zu  einem  Kreuzwege  (Chcniin  de  Croix,  Hent 
ar  Groaz,  gant  prederennou  var  ann  ece,  in  8°, 
Morlaix,  Lédan,  1843).  Hr.  Le  Moal  sagt  kein  Wort 
von  den  Proverbou  Spagnol ,  obgleich  er  sie  nur 
mit  Zusätzen  wiedergegeben  hat.  Den  Wortlaut 
derselben  hat  er  vollständig  umgestaltet,  indem  er 
erbarmungslos  alle  französischen  Wörter  ausge- 
stossen  und  das  Ganze  mit  einer  barbarischen  Recht- 
schreibung aufgestützt  hat,  die  an  sich  allein  schon 
eine  wahre  Curiosität  ist.  Seit  15  (jetzt  18)  Jahren 
ist  keine  neue  Arbeit  von  Belang  über  die  breto- 
nischen Sprichwörter  mehr  erschienen.  Doch  haben 
der  Almanach  de  Quimperlé  für  1862  und  das 
Dictionnaire  fran^ais-breton  von  Troude  den  Sprich- 
wörtern eine  Stelle  eingeräumt. 

Das  Buch  des  Hrn.  Sau  vé  umfasst  auf  165 
Seiten  10  Serien.  Die  erste  handelt  von  der 
Arbeit,  ilirer  Bedeutung  und  den  Bedingungen, 
unter  welchen  sie  nutzbar  ist,  dann  agronomische 
Aphorismen;  die  zweite  behandelt:  Häussliche 
Sittlichkeit  —  Was  man  thun  und  lassen  muss  — 
Be.stimmung  des  Menschen;  die  dritte:  Materielle 
Bedürfnisse  —  Ernährung  —  Ausschreitungen  und 
Unordnungen;  die  vierte  handelt  vom  Vermögen 
(Reichthunii,  seinen  Vortheilen,  seinen  Missständen, 
und  der  Anwendung,  die  man  davon  machen  soll; 
die  fünfte:  von  der  Liebe,  den  Frauen  und  der 
Ehe;  die  sechste:  von  der  Familie  und  der  Er- 
ziehung; dann  enthält  sie  praktische  Lehren  und 
sprichwörtliche  Redensarten;  die  siebente  ent- 
hält: Bauernkalender:  die  Monate  —  die  landwirth- 
schaftlichen  Arbeiten,  die  ihnen  eigen  sind  —  allerlei 
Prognostica  -  Meteorologie  (Witterungslehre) ;  die 
achte:  Sprichwörtliche  Redensarten  über  die  Ge- 
werbe und  Handwerke;  die  neunte:  Glauben  und 
Aberglauben,  Beschwörungsformeln  etc.  —  Legende 
und  Geschichte;  die  zehnte:  Sprichwörtliche  Re- 
densarten über  das  Land. 

Auf  jeder  linken  Seite  steht  der  bretonische 
Wortlaut,  auf  der  rechten  die  franziisische  Ueber- 
setzung  jenem  gegenüber,  beide  da  und  dort  anch 
mit  erläuternden  Noten   namentlich    über   die  Be- 
deutung einzelner  Worte  u.  dgl. 
Tuet  (rabbi').    Matinées  senonaises    ou    Pro- 
verbes  franjáis,  avec  leur  origine,  leur  expli- 
cation ,  leur  rapport  avec  cenx  des  langues  an- 
ciennes  et  modernes  etc.  etc.,  par  l'abbé  Tuet. 
Paris  1789.    8°. 
Mit  einem  vom  Jahr  III  der  Republik  datirten 
Titel  blatte,  von  welchem  man  die  Worte  Matinées 
genonaises  weggelassen  hat. 

h)  Romansch  oder  Ladinisch: 

Alton   (Giovanni,  Dr.).    Proverbi,   Tradizioni 

ed  Aneddoti  dclle  Valli  ladine  orientali 

eon   versione   italiana.    Dr.  Gi  ovanni  Alton. 

Innsbruck.     Staraperia    e    Libreri:i    Accademica 

Wagner.    1881.    S«. 

Der  Verfasser  der  vorgenannten  146  Seiten  in 

r.  8'  umfassenden  Schrift  ist  uns  bereits  vortheil- 


haft  bekannt  durch  zwei  in  deutscher  Sprache  ge- 
schriebene Schriften:  1)  Die  ladinischen  Idiome 
in  Ladinicn,  Gröden,  Fassa ,  Buchenstein  und  Am- 
pezzo.  Innsbruck  bei  Wagner  1879;  und  2)  Bei- 
träge zurEthnologie  vonOstladinien,  eben- 
falls erschienen  zu  Innsbruck  bei  Wagner  1880. 
Durch  seine  jetzige  Schrift  eröffnet  er  uns  so  manche 
Einblicke  in  die  Ueberlieferungcn  nnd  den  Volks- 
glauben seiner  engeren  Heimath,  der  ostladinischen 
Thäler,  und  sie  ist  in  mehrfacher  Beziehung  eine 
schätzbare  Ergänzung  zu  dem  werthvollen  BuchCi 
auf  das  er  auch  verweist,  von  Professor  Ignaz  von 
Zingerle  „Sitten,  Bräuche  und  Meinungen  des  Tiroler 
Volkes".  Ein  besonderes  Verdienst  hat  er  sich 
durch  die  Mittheilung  mehrerer  Hunderte  von  Sprich- 
wörtern und  sprichwöi-tlichen  Redensarten  seiner 
Heimath  erworben ,  denen  er  gleichwie  den  Anek- 
doten und  kleinen  Erzählungen  eine  Uebersetzung 
in's  Italienische,  mitnnter  auch  eine  französische 
oder  lateinische  Erklärung  beigefügt  hat,  um  so 
das  Verständniss  des  ladinischen  Wortlauts  einer 
grösseren  Zahl  von  Lesern  zu  erleichtern  und  zu- 
gleich dem  vergleichenden  Sprachstudium  Vorschub 
zu  leisten.  Der  sprachverständige  Leser  wird  da- 
bei auch  die  Wahrnehmung  machen ,  wie  sehr  die 
Mundart  dieser  ladinischen  Thäler  in  Tyrol  von 
jener  der  Thäler  des  Ober-  und  Unter-Engadin  in 
Graubünden  i  Schweiz  i  abweicht.  Besondere  Ab- 
theilungen bilden  Sprichwörter  in  den  Mundarten 
von  Gardena  und  Fassa. 

Noch  nützlicher  für  das  vergleichende  Sprach- 
studium würde  der  Hr.  Verfasser  seine  Schrift  ge- 
macht haben,  wenn  er  überall  dem  ladinischen  Text 
der  Sprichwörter  die  wörtliche  LTebersetzung  des- 
selben in's  Italienische,  nicht  blos  das  entsprechende 
italienische,  französische  oder  lateinische  Sprich- 
wort oder  eines  in  einem  andern  wälsch-tyrolischen, 
z.  B.  dem  trentinischen  Dialekte,  das  selbst  wieder 
erst  der  Erklärung  bedarf,  um  verständlich  zu  sein, 
beigesetzt  hätte.  In  vielen  Fällen  ist  diess  ge- 
schehen ,  in  vielen  andern  aber  auch  nicht.  So 
z.  B.  gleich  im  Anfange: 

Ladinisch:  Da  jön  aosé,  da  vedi  prattighé, 
d.h.  wörtlich  übersetzt:  In  der  Jugend  gelernt,  im 
Alter  geübt  ijung  gewohnt,  alt  gethanX  Der  Ver- 
fasser setzt  aber  das  französische  Sprichwort  bei: 
Ce  qu'on  apprend  en  sa  jeunesse,  fant  continner 
en  vieillesse,  d.  h.  Was  man  in  seiner  Jugend  lernt, 
muss  man  im  Alter  fortsetzen. 

Ein  anderes  Heispiel: 

Ladinisch:  El  a  dagnöra  quilla  cliantia, 
wörtlich:  Es  hat  (ist)  immer  dasselbe  Lied  (die  alte 
Leven.  Hier  ist  aber  das  lateinische,  allerdings 
denselben  Gedanken  aussprechende  Sprichwort 
gegenübergestellt :  Taedet  eadem  audire  millies, 
d.  h.  es  macht  l'eberdniss,  tausendmal  das  Näm- 
liche zu  hören. 

Dagegen  ist  dem  ladinischen  Sprichworte: 
N  Lombert  vcgne  desert,  welchem  das  französische 
Sprichwort  gegenübergestellt  ist:  Le  paressenx  est 
frére  du  mendiant  (Der  Faullenzcr  ist  Bruder  des 
Bettlers),  richtig  in  einer  Note  die  wörtliche  L'eber- 
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setzuDg  beigefügt:  Un  Lombardo  viene  vuoto  (Ein 
Lombarde  kommt  leer,  d.  h.  entblösst  von  Mitteln) 
So    hätte    überall    verfahren    werden    sollen; 
Schade,  dass  es  nicht  geschehen  ist 

i)  Italiener: 

Albertatlas  (Josephus).  Epitome  adagioruni  ex  grae- 

cis  et  latinis  scriptoribus  excerptorum.    Roinae 

1574,  in  12». 

Bolla   (Bertolameo).     Thesavrus   Proverbiorvm 

itali  CO  -  bergamascorvm    rarissimorvm  ,    et 

garbatissimorvm,    nvnquara   antea  stampatorum, 

in  gratiam  Melancholianj  fugientinm,  Italicse  lin- 

guíB  amantium,  ad  aperiendum  oculos  editornm: 

a  Bertolameo  Boll  a  Bergamasco  viro  incom- 

parabili ,   et  alegriam   per  mare   et  per  terram 

sectante.    Accesservnt  Docvmenta  aliquot  mora- 

lissima ,    et   omnis    generis    personis   vtilissima. 

Stampatus  in  officina  Bergamascorum,   Franco- 

fvrti,  Prostat  apud  Joannem  Saurinm.    M.DC.V. 

kl.  8°. 

Im  Titel  und  in  der  lediglich  „il  Bergamasco" 

unterzeichneten  Widmung  an  den  Landgrafen  Moritz 

von  Hessen    sind   italienische  Worte  latinisirt  und 

umgekehrt  lateinische  italianisirt  und  durcheinander 

gemischt.  Die  italienischen  Sprichwörter  sind  alpha- 

betavisch  geordnet,   und  jedem  die  Uebersetzung 

in's  Lateinische,  aber  auch  mitunter  in  latinisirten 

italienischen  Worten   beigefügt.    Paginirt   ist   das 

Buch   nicht.     In    der   mir   vorgelegenen   Ausgabe 

bildet  einen  Beiband  Zabata's  Diporto  de  Vian- 

danti.  (Siehe  die  Itali  ener.)    Aus  dem  Titel  könnte 

man  zu  dem  Glauben  kommen ,  die  in  dem  Buche 

enthaltenen  italienischen  Sprichwörter  seien  in  der 

Mundart  von  Bergamo  abgefasst:  das  ist  aber  nicht 

der  Fall. 

Boiza  (Gr.  B.).  Motti,  precetti  e  proverbi  latini 
colla  versione  italiana  di  Gr.  B.  Bolza.  Vene- 
zia  1855,  1856.    Centurie  due  in  8". 

Lena  (.F.).  Proverbii  italiani  et  latini,  rac- 
colti  da  F.  Lena  della  Congregazione  della 
Madre  de  Dio.    Bologna  1694. 

Manntlns  (.Paulus).  Adagia  optimorum  utriusque 
linguae  scriptorum  omnia,  quaecunque  ad  hanc 
usque  diem  exierunt.  Pauli  Manu tii  studio 
atque  industria,  doctissimorum  theologorum  con- 
silio  atque  operibus  ab  ómnibus  mendis  vindi- 
cata  etc.  Cum  indicibus  locupletissimis.  Ur- 
sellis  1603. 

Hannacclas  (Paulus).  Adagia  etc.  Venetiis  1609.  4°. 

Misabichl  (Nicola)  Raccolta  di  Proverbj  e  di  la- 
vóle árabe  in  lingua  italiana  ed  in  araba.  Mi- 
lano 1818.     8°. 

Monoslnl  (A).  A  Monosinii  Floris  Italicae  Linguae 
libri  novem.    Venetiis  1604. 

Der    Verfasser    vergleicht    die    italienischen 

Sprichwörter  mit  den  altgriechischen  und  lateini- 
schen, vorzugsweise  altrömischen. 

Pescettl  (Orlandoi.  Proverbi  Italiani,  e  Latini  per 
vso  de  fanciuUi,  che  imparan  grammatica,  rac- 


colti  etc.  da  Orlando  Pescetti.  In  Verona 
1602.  Kl.  8°. 
Es  sind  über  900  italienische  Sprichwörter,  mit 
denen  überall  die  entsprechenden  lateinischen,  theils 
aus  der  altrömischen,  theils  aus  den  späteren  Zeiten 
zusammengestellt  sind.  Der  Verfasser  hat  auch 
eine  Sammlung  von  blos  italienischen  Sprichwör- 
tern herausgegeben. 

(Siehe  unter  den  Italienern. 
Rodulphus  (Jo.  Petrus),   Proverbia  Itálica  et  La- 
tina.   Pisauri  1615.    8°. 
a  Sancto  Bartolomaeo  (Paulinnsi.    Centum  adagia 
Malabarica    cum   textu   originali  et  versione  la- 
tina.   Romae  1791.    4°. 
Strafforello  (Gustavo).  La  Sapienza  del  Mondo 
ovvero    Dizionario    univerzale    dei    Proverbi    di 
tutti  i  popoli  raccolti,  tradotti,  comparati  e  com- 
mentati   da  Gustavo  Strafforello   con  l'ag- 
giunta   di   aneddoti    e   di   illustrazioni   storiche, 
scientifiche,  filolologiche  etc.  etc.   T orino  Presso 
Augusto  Federico  Negro  Editore  4,  Via  Alfieri,  4. 
Das  umfassende  Werk  erscheint  seit  1871   in 
Heften,  jedes  zum  Preise  von  80  Cent.    In  der  Jlüu- 
chener  Hof-  und  Staatsbibliothek  ist  das  62.  Heft, 
als  das  letzterschienene,  vorhanden.    Leider  fehlen 
mehrere   Hefte    mitten    heraus.     In    der    Original- 
sprache sind  ausser  den  ¡talienisdien  fast  nur  die 
lateinischen    und    französischen    Sprichwörter    ge- 
geben, alle  andern  sind  in's  Italienische  übersetzt, 
ein  Missstand,   der   denselben   einen   bedeutenden 
Theil  ihres  Werthes  benimmt,   da   gerade  bei  den 
Sprichwörtern   die    äussere   Form    und    die    Aus- 
drucksweise  der   verschiedenen    Völker   ein    sehr 
wesentlicher  Punkt  ist.    Bei  den  italienischen  sind 
auch  die  verschiedenen  Mundarten  des  Landes  be- 
rücksichtigt.   Vielen  Sprichwörtern   sind  auch  Er- 
klärungen   ihres  Ursprungs    und    ihrer   Bedeutung 
beigefügt.     Möge    das    verdienstliche   Werk    zum 
guten  Schlüsse  geführt  werden. 

k)  Spanier: 

Caro  y  Cejudo  (Gerónimo  Martin).  Refranes,  y 
modos  de  hablar  castellanos,  con  los  latinos 
que  les  corresponden  etc.  Con  un  índice  de  los 
adagios  Latinos,  :i  los  quales  corresponden  los 
Castellanos  etc.  Compuesto  por  et  Lie.  Geró- 
nimo Martin  Caro  y  Cejudo.  Maestro  de 
Latinidad,  y  Eloqiiencia  en  la  Villa  de  Valde- 
peñas de  Calatrava,  su  patria,  con  titulo  del 
Consejo  Supremo  de  Castilla.  Madrid  en  la 
Imprenta  Real.  1792.  8». 
(Siehe  diesen  unter  den  Spaniern.) 

Valles  (Mosen  Pedro).    Libro   de  Refranes  etc. 
impresso  Año  1549  en  Caragoga. 
(.Siehe   dieses   unter  den  Spaniern.    Es  gibt 

auch  eine  Anzahl  lateinischer  Sprichwörter.) 

1)  Basken: 

Proyerbes  basques,  recueillis  par  le  sieur  d'Uihe- 
nart,  avec  les  pot'sies  basques  du  memeautenr. 
Paris  1657  in  8°. 
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Ein  interessantes  und  sehr  seltenes  Buch ,  das 
mir  leider  nicht  vorgelegen  hat;  das  Exemplar  der 
National -Bibliothek  zu  Paris  gilt  als  ein  Unicum. 
Die  näheren  Notizen  darüber  rauss  ich  Le  Roux 
de  Lincy  entnehmen,  der  dasselbe  in  der  Biblio- 
graphie zu  seinem  Livre  des  Proverbes  franjáis, 
SS.  CIX  und  rX,  anführt.  Die  Zahl  der  darin 
enthaltenen  baskisehen  Sprichwörter  beträgt  537 
und  Oihenart  erklärt  in  seiner  Vorrede,  dass  er 
nicht  alle  vorhandenen  gesammelt  hat.  Le  Roux 
theilt  nach  der  französischen  l'ebersetzung  Oihe- 
nart's  die  folgenden  mit  und  hat  dabei  diejenigen 
ausgewählt,  die  sich  auf  Ortsnamen  beziehen: 

AV.  6.  „Le  riche  qui  vit  sans  se  faire  des 
amis  est  comme  un  voyageur  qui  s'endort  au  bort 
du  Picatn." 

Deutseh:  Der  Reiche,  weicheriebt,  ohne  sich 
Freunde  zu  machen,  ist  wie  ein  Reisender,  der  am 
Rande  des  Picatu  einschläft. 

Note  des  Hrn.  Le  Roux  dazu:  Das  Wort 
Picatu  ist  der  Eigenname  eines  Abgrundes  in  den 
Pyrenäen-Bergen. 

Nr.  28.  „Ancho  est  un  grand  faiseur  d'au- 
mosnes;  il  donne  an  pauvre  les  pieds  du  pour- 
ceau  qu'il  a  dérobé." 

Deutsch:  Ancho  ist  ein  grosser  Almosen- 
geber; er  gibt  dem  Armen  die  Füsse  des  Schweins, 
das  er  gestohlen  hat. 

Nr. 66.  „ABaygorri  (Bagnires-de-Bigorre) 
la  vaisselle  est  de  terre;  lorsqu'on  parloit  de  m'y 
niarier  eile  estoit  tonte  d'or." 

Deutsch:  Zu  Baygorri  (Bagneres-de-Bigorre, 
Hauptstadt  des  Arrondissement  Bagni-res  im  fran- 
zösischen Departement  der  Hautes-Pyrénées,  am 
Adour,  mit  9433  Einw.,  in  herrlicher  Gegend,  be- 
rühmtes Badi  ist  das  Tischgeschirr  irden;  als  die 
Rede  davon  war,  mich  dort  zu  verheirathen,  war 
es  ganz  von  Gold. 

Nr.  117.  „Le  malheureux  est  surpris  de  la 
nuit  ä  Cicur." 

Deutsch:  Der  Unglückliche  wird  von  der 
Nacht  überrascht  zu  Cicur. 

Note  des  Hrn.  Le  Roux  dazu:  Cicur  ist 
ein  kleines  Dorf,  drei  Viertel  Lieues  von  Pamplona, 
der  Hauptstadt  von  Navarra. 

Meine  Note  hiezu:  Zizur  —  nicht  Cicur  — 
heisst  eine  cendea  (so  nennt  man  die  Vereinigung 
mehrerer  Ortschaften  in  einen  Gemeindeverband 
in  Navarra,  wo  es  mehrere  solcher  cendeas  gibt) 
inNavan-a,  in  geringer  Entfernung  von  Pami)lona. 
In  dieser  Cendea  liegen  die  Orte:  li  Zizur  mayor 
('/,  Leguas  von  Paniplonn ,  westlich  von  dieser 
Stadt  auf  einer  Anhöhe  rechts  von  der  Strasse 
von  Pamplona  nach  Puente  la  Reina,  auf  Pistolen- 
schussweite vom  Flusse  Argn  entfernt,  mit  23  Häu- 
sern, 28  Eamilien  und  44*3  Seelen,  einer  Elementar- 
schule, Pfarrkirche  San  Andrés  mit  einem  Vicar, 
Einsiedelei.  Das  Dorf  hat  gutes  Brunnwasser,  der 
ziemlich  fnichtbare  Boden  bringt  Weizen,  Bohnen, 
Haber,  Gerste,  Mais,  etwas  Wein,  zieht  Schafe, 
treibt  Fischerei  (namentlich  auf  Barben)  u.  s.  w.; 
2)  Zizur    menor,    gleichfalls    ",   Legua.M   von  Pam- 


plona, auf  kleiner  Anhöhe,  mit  nur  12  Häusern 
und  gegen  100  Seelen ,  Pfarrkirche  (San  Eraeterio 
y  Caledonio)  mit  einem  Vicar,  einem  Brunnen. 
Ausserhalb  des  Ortes  liegt  in  Ruinen  ein  ehe- 
maliges Tempelherrenkloster,  das  im  ersten  Bürger- 
kriege in  den  dreissiger  Jahren  zerstört  wurde. 
Die  Bodenerzeugnisse  sind  dieselben  wie  zu  Zizur 
mayor,  wozu  noch  Kartoffeln  kommen,  und  ausser 
der  Schafzucht  betreibt  man  hier  auch  Pferdezucht. 

Nr.  180.  „Behorleguy  porte  l.i  paine  de  la 
faute  commise  par  Garacy." 

Deutsch:  Behorleguy  büsst  für  den  von  G.i- 
racy  begangenen  Fehler. 

Note  des  Hrn.  Le  Roux  dazu:  Das  Wort 
Garacy  ist  der  Eigenname  einer  baskischen  Pro- 
vinz, und  das  Wort  Behorleguy  der  eines  Dorfes 
der  nämlichen  Provinz. 

Jleine  Note  dazu:  Alle  diese  Angaben  des 
Hrn.  Le  Roux  sind  unrichtig.  Es  gibt  keine  bas- 
kische Provinz,  welche  Garaz)-  heisse  und  ebenso 
wenig  ein  Dorf  Namens  Behorleguy  in  dieser  an- 
geblichen Provinz.  Auch  ist  überhaupt  kein  Ort 
Namens  Garacy  in  den  baskischen  Provinzen  oder 
in  Navarra.  Eine  Einsiedelei  Namens  Garazyav 
liegt  in  der  Provinz  Vizcaya  und  zwar  im  Ge- 
richtsbezirke Durango  Aguntamiento  von  Yurreta 
(2  Kilometer  von  Durango  mit  1145  Seelen).  Ob 
aber  diese  Einsiedelei  hier  gemeint  ¡st,  ist  zu  be- 
zweifeln. Vielleicht  soll  es  Garay  heissen.  Dieses 
Namens  gibt  es  mehrere  Orte  in  Vizcaj'a.  1)  Ga- 
ray, eine  Anteiglesia  (Kirchspiel)  mit  Ayuntamiento, 
Anhängsel  von  Elorrio,  mit  353  Einw.,  5,5  Kilo- 
meter von  Durango,  G  Leguas  von  Bilbao,  zur 
Diözese  Calahorra  gehörig,  am  südlichen  Abhänge 
der  Sierra  de  Oiz,  zwischen  Anhöhen  und  Schluch- 
ten und  rechts  an  einem  Bache  gelegen,  der,  aus 
der  genannten  Sierra  kommend ,  alsbald  mit  dem 
von  Cengoitia  sich  vereinigt.  Der  Ort  zälilt  40 
und  etliche  in  zwei  Theile  zerstreute  Häuser,  hat 
ein  Gemeindehaus  mit  Getangniss,  eine  Elementar- 
schule für  Kinder  beider  Geschlechter,  2  Pfarr- 
kirchen, jede  mit  einem  Benefiziaten,  zahlreiche 
Brunnen.  Der  Berg  Oiz  ist  mit  Eichen,  Buchen, 
Kastanien  und  Meereichen  bewachsen.  2)  Gavay 
oder  Garais,  ein  Weiler  in  derselben  Provinz,  Ge- 
richtsbezirk Bilbao,  zum  Ayuntamiento  (Gemeinde- 
verband)  von  Santa  Maria  de  (^atica  gehörig, 
0,8  Kilometer  von  diesem  entfernt,  mit  24  Häusern, 
28  Familien,  138  Seelen;  3)  Garay,  casa  solar  y 
armera  (Stamm  -  und  Wappen  tragendes  Haus 
eines  adeligen  Geschlechts),  Provinz  Vizcaya,  Ge- 
richtsbezirk Durango,  Ayuntamiento  von  Amore- 
vieta  (,11  Kilometer  von  Durango);  4)  Garay,  casa 
solar  in  Vizcaya,  Gerichtsbezirk  von  Durango, 
Ayuntamiento  von  Marqnina  i  IG  Kilometer  von 
Durango);  5i  Garay,  cosa  solar  in  Vizcaya,  (!c- 
richtsbezirk  Guernica,  Ayuntamiento  von  Cenarruza 
11  Kilometer  von  (i\iernicai;  G)  (Jaray  heisst  ferner 
ein  Haus  in  der  Provinz  Vizcaya,  Gerichtshczirk 
Valmased.i ,  im  Ayuntamiento  der  Stadt  Ordufia 
und  der  Markung  des  Weilers  Velandia  iG,4  Kilo- 
meter von  Orduña  :  endlich  7  gibt  es  eine  Venta  del 
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Garay  in  der  niederaragonischen  Provinz  Teruel, 
Gerichtsbezirlj  Hijar,  im  Ayuntamiento  des  Fle- 
ckens Oliete  (27  Kilometer  von  Hijar)  an  dem 
nach  Alcañiz  führenden  Wege,  ein  Wirthshaus, 
welches  wegen  des  geringen  Verkehrs  dort  wenig 
besucht  ist  und  dem  Reisenden  auch  durchaus 
nichts  bietet. 

Dagegen  gibt  es  in  Vizcaya  im  Gerichtsbezirke 
Durango,  im  Ayuntamiento  des  Kirchspiels  Yurre 
(1,6  Kilometer  von  diesem  Orte)  ein  Oertehen  (barrio) 
Namens  Garacoi.  Ob  dieses  im  Sprichworte  gemeint 
ist,  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen.    In  der  Nähe 
von  diesem   oder  auch  nur  in  der  nämlichen  Pro- 
vinz Vizcaya  gibt  es  aber  kein  Dorf  Namens  Be- 
horleguy.    Wohl    aber   gibt   es  einen  kleinen  Ort 
Namens  Beortegui  in  Navarr.i,  im  Valle  (Gemeinde- 
verband  ähnlich   der  Cendea)   und   Ayuntamiento 
von  Lizoain  (1',',  Leguas  von  Aoiz)  zu  diesem  Ge- 
richtsbezirke, ferner  zu  der  merindad  (Herrschaft) 
Siguenza   (5  Leguas   davon   und  3  von  Pamplona 
entfernt),   und   in   kirchlicher  Beziehung   zum  Ar- 
ciprestazzo  von  Ibargoiti  in  der  Diözese  Pamplona 
gehörig.     Der    kleine,    eben    gelegene    Ort    zählt 
9  Häuser,   ebenso   viele  Familien   und    70   Einw. 
hat   eine   Pfarrkirche   zu   Mariae  Himmelfahrt   (la 
Asunzion   de  Nstra  Señora)   mit  Pfarrer,   mehrere 
Quellen   guten   Wassers,   die   in    den   vom   Erro- 
Thale    herabkommenden    Bach    zusammeufliessen. 
Die  Ortsmarkung   grenzt   im  Norden   an    die   von 
Jauariz  ('/,  Leguai,  im  Osten  an  Acotain  (','3  Legua), 
im  Süden  an  Urroz  (1  Legua)  und  im  Westen  an 
Lizoain  (%  Legua).    Der  fruchtbare  Boden  erzeugt 
Weizen,   Gerste,   Hülsenfrüchte,    Gartengewächse, 
etwas  Wein  und  bietet  gute  Weiden  für  Rindvieh' 
Maulthiere,    Schafe    und    Ziegen,    die    man    dort 
züchtet.    Südöstlich  von  dem  Orte  erhebt  sich  ein 
Berg,  der  mit  Buchen  und  Eichen  bewachsen  ist. 
Nr.  262.    „Jauregui  a  son  pourpoint  tout  cou- 
vert  de  galons,  mais  le  dedans  n'est  qu'estouppé." 
Deutsch:  Jauregui  hat  sein  Wamms  ganz  mit 
Tressen  bedeckt,  aber  das  Innere  ist  nur  mit  Werg 
ausgestopft. 

Nr.  263.  „Jauregui  meprise  ce  qu'il  ne  peut 
comprendre." 

Deutsch:  Jauregui  verachtet,  was  er  nicht 
begreifen  kann. 

Nr.  295.  „II  va  á  Castro  pour  fuir  Ic  tra- 
vail;  néantmoins  lá  aussi  la  viande  ne  lui  viendra 
pas  d'elle-mesme  á  la  bouche." 

Deutsch:  Er  geht  nach  Castro,  um  der  Ar- 
beit zu  entgehen;  nichts  desto  weniger  wird  ihm 
auch  dort  nicht  das  Fleisch  von  sich  selbst  in  das 
Maul  kommen. 

Nr.  372.  „L'oiseau  qui  s'est  nourri  á  la  nion- 
tagno  d'Orbi  ne  se  piaist  que  1:1." 

Deutsch:  Der  Vogel,  der  sich  auf  dem  Berge 
Orbi  ernährt  hat,  gefallt  .sich  nur  dort. 

Note  des  Hrn.  Le  Rou.x:  Orbi  ist  der  Name 
eines  hohen  Berges  in  den  Pyrenäen,  welcher  fast 
stets  mit  Schnee  bedeckt  ist. 

Nr.  .373.  „Le  soleil  est  bien  chaud  ä  Orbi! 
Reponse:  i'y  ai  esté  et  ne  fais  qu'en  venir." 


Deutsch:  Die  Sonne  ist  sehr  heiss  auf  dem 
Orbi?  Antwort:  Ich  bin  dort  gewesen  und  komme 
eben  von  dort  her. 

Oihenart  bemerkt  dazu:  „Man  sagt  dieses 
Sprichwort  nicht  mehr  ganz,  sondern  nur  das  Ende, 
welches  die  Antwort  ist,  und  man  bedient  sich  des- 
selben, wenn  Jemand  gewähr  wird,  dass  ein  An- 
derer etwas  von  ihm  verlangt  in  der  Absicht,  ihn 
zu  hintergehen;  denn  das  Altweibermährchen  be- 
richtet, dass  ehemals  zu  der  Zeit,  wo  die  Vögel 
redeten,  im  Winter  ein  von  der  Kälte  ganz  er- 
starrter Vogel  an  ein  Nest  kam,  und  als  er  es  von 
einem  andern  Vogel  besetzt  fand,  in  dem  Wunsche, 
ihn  zum  Verlassen  desselben  zu  bewegen,  denselben 
überreden  wollte,  dass  die  Sonne  auf  dem  Berge 
Orbi  sehr  heiss  scheine;  aber  der  andere,  die  Be- 
trügerei erkennend,  erwiderte  ihm,  dass  er  eben 
von  dort  herkomme,  und  dass  er  wohl  wisse,  wie 
das  Wetter  dort  sei." 

Folgendes  sind  noch  einige  gemeine  Sprich- 
wörter: 

Nr.  46.    „L'estranger  a  la  main  aspre  et  rüde." 

Deutsch:  Der  Fremde  hat  die  Hand  rauh 
und  hart. 

Nr.  49.     „Pays  d'estranger  pays  de  loup. 

Deutsch:  Fremdes  Land  Wolfsland. 

Nr.  .58.  „Le  plaideur  ordinaire  est  l'écuyer 
de  la  misere." 

Deutsch:  Der  Prozesskrämer  ist  der  Schild- 
knappe des  Elends. 

Nr.  134.    „Les  présens  brisent  les  roes." 

Deutsch:  Die  Geschenke  brechen  die  Felsen. 
I  Nr.  139.  „Enoco,  saisis-toy  de  Tours,  afin 
que  j'aye  moyen  de  fuir." 

Deutsch:  Heinrich,  nimm  den  Bären  fest,  da- 
mit ich  entfliehen  kann. 

Nr.  152.  „Nourris  le  corbeau,  il  te  crévera 
les  yeux." 

Deutsch:  Ernähre  den  Raben,  er  wird  dir 
die  Augen  aushacken. 

Nr.  171.    „La  maison  vide  est  pleine  de  noise." 

Deutsch:  Das  leere  Haus  ist  voll  Zank  (Streit). 

Zu  der  vorangeführten  Nr.  372  gibt  es  ein 
synonimes  baskisches  Sprichwort,  welches  sagt: 
Aitzean  jaiac  aizera  nai. 

Deutsch.  Der  auf  dem  Felsen  Geborene  will 
zum  Felsen  zurückkehren. 

Spanisch:  El  nacido  en  la  peña  ijuicre  vol- 
ver á  la  peña. 

Die  Spani  er  haben  ferner  das  synonime  Sprich- 
wort: La  vaca  de  Gorbeia,  desea  siempre  .-í  Gorbeia. 

Deutsch:  Die  Kuh  von  Gorbeia  sehnt  sich 
immer  nach  Gorbeia  (ein  Gebirg  in  Vizcaya). 


m)  Russen: 
Dobrowsky  (J.).  Slavin.  Botschaft  aus  Böhmen  an 
alle  slawischen  Völker.  Beiträge  zu  ihrer  Cha- 
rakteristik, zur  Kenntniss  ihrer  Mythologie,  ihrer 
Geschichte  und  Alterthümer  u.  s.  w.  nach  allen 
Mundarten ,  nebst  einer  Sammlung  russischer 
Sprichwörter,  deutsch  und  russisch.  (,S.  lüü  bis 
317.)    Von  J.  Dobrowsky.     Prag  1834. 
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III.  Sprichwörter  and  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Cocaj  (ilo.i.    Teutscher  Labyrinth  In  welchem 
durch  viel  artige  moralische  Historien  /  lustige 
liebliche  Discursen  die  Jlelancholey  vertrieben 
vnd   die  Gemüter  auft'errauntert  werden.     Sampt 
einem    Poetischen    Lusibringcr    Vnd    Teutschen 
Sprachverderber. 
Hie  Labyrinthus  adest,  sed  si  dilaberis  intus 
Non  Labyrinthus  crit,  sed  labor  intus  erit. 
Colin  Apud  Andream  Bingen  Vor  den  Minnen- 
briidern  im  Loret.    Anno  M  DC.L.     kl.  8°. 
Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  stehen  die 
Worte: 
Liebliches  Reden  ermuntert  die  Hertzen  / 
Scliöne  Gespräche  befrisclicn  das  Blut  / 
Löbliche  sachen  erquicken  den  Muth 
Lustige  Schwencke  behagen  zum  schertzen. 
Das   kleine ,   163  Seiten   umfassende  Büchlein 
enth.nlt    nuch    zahlreiche    Sprichwörter    und    Sinn- 
sprüche in  lateinischer,  deutscher,  englischer,  fran- 
zösischer und  italienischer  Sprache.    Der  „Teutsche 
Sprachverderber"  geisselt  in  energischer  Weise  das 
damals  eingerissene  Unwesen  des  Gebrauchs  fremd- 
Kändischer ,    insbesondere   französischer   Worte   in 
deutscher  Schrift  und  Rede  und  zeigt  durch  Bei- 
spiele die  Nichtigkeit  der  Ansrede,   als   ob  es  für 
diese  Fremdworte  keine  entsprechenden  deutschen 
gebe.   Dieser  mit  patriotischer  Wärme  geschriebene 
Tbeil  des  Büchleins,  dessen  Mahnungen  auch  heut- 
zutage noch  vielfach  am  Platze  sind    und  Beacht- 
ung verdienen,  hat  den  besonderen  Titel: 
„Der  Vnartig  Teutscher  Sprach -Ver  derber.   Be- 
scliriben   durch    Einen  Liebhaber   der  redelichen 
alten    Teutschen    Sprach   Wider    alle   diejenige 
wciclie  die  reine  Teutsclie  Muttersprach  mit  aller- 
ley    fremden    aussländischen    Wörtern    vielfältig 
zu    verunehren    vnnd    zu    vcrtunckeln    pflegen. 
Colin   Vor    den   Minnebrüder    Im    Loret.    Anno 
M.DC.L." 

Kinen  humoristischen  Anhang  zu  dem  Büchlein 
bildet  die  nur  f)  Seiten  einnehmende: 
„Descriptio,  Das  ist:  Eigentliche  vnnd  gründliche 
Beschreibung  Was  Ars,  Lc.n,  Mars  für  wunder 
bare  Thiere  seind  vnnd  was  ein  jedes  in  seiner 
Art  für  Tugenden  vnd  EigensclialTtcn  habe  In 
n;i(  hfolgenden  Heimen  gesetzt.  Lex  Ars  m\ilier: 
Foeminina  s\int,  etc.  Gedruckt  im  Monat,  I'ag 
vnd  Jahr  /  —  da  des  Mars  sein  Regierung  war." 

Ileutella.     Lutetia;  Anno  MDCLVIH  1 1(;.')8,).    8'. 

Das  deutsch  geschriebene,  297  Seiten  und  eine 
Clavis  Heuteliana  (in  welchem  Schlüssel  die  im 
Buche  gebrauchten  Pseudonymen  lateinischen  Aus- 
drücke für  Personen,  Orte  und  Saclien  in  ihrer 
wahren  Bedeutung  benannt  werden)  enthält  zahl- 
reiche Sprichwörter  und  .Sentenzen  in  ileutschcr, 
lateinischer  und  italienischer  Si)rache,  die  in  letz- 
teren beiden  Sprachen  in's  Deutsche  übersetzt. 


Schellhorn  (Andr.).    Paroemiae   et   Seutentiae   in- 
signes ,   versibvs    Katinis    expressae ,   in   gratiam 
litteratorvra  vsvmqve  jvventvtis  litterariae  editae 
stvdio  et  cvra  Andreae  Seh  eil  hörn  philosoph. 
Doctoris,  et  in  Ivliodvcali  Wircebvrgensivm  Gym- 
nasio  Grammat.  professoris  P.  0.     8  . 
Als  Anhang  zu  Schellhorn's  .TeutscheSprich- 
wörter,   sprichwörtliche  Redensarten   und  Denk- 
sprüche,  Nürnberg  1797,"   gedruckt.     Den  lateini- 
schen Sprichwörtern  in  Versen  sind  sehr  häufig  die 
entsprechenden  deutsehen  beigefügt. 

íeutí(^c  (aptidjioorter,  jprid;roöttlii)e  ÍRcbenSatten 

unb  S^cnfjpvücfjC  gciammclt,  in  Cvbnung  gcbvaiit  uub 
mit  bcu  nütijigíien  t5vtlñvuugcu  beglcitei  con  Jlnbreas 
©  c£)  e  n  t)  0  r  u ,  ípvofcjjov  an  ber  fiofjen  ®d;ulc  ju  Sütj; 
buvg.    Siebft  einem  3Iu^angc  nou  Sptidjroörtevu  unb 
Senf(vrüd;en  in  Iateiui¡d)eu  SJeri'eu  für  ©tubiertc  uub 
©tubicrenbc.    5!üvnbetg  1797.    8*. 
Spiritus  Lenis.    Lateinische  Redensarten.    Zu- 
sammengestellt von  Sp.  Lenis.   Augsburg  1878. 
8». 
—  —  Varia.    Eine  Sammlung  lateinischer  Verse, 
Sprüche   und   Redensarten.    Herausgegeben  von 
Sp.  LetiLs.     Augsburg  1879.     8". 
Beide   kleine   Schriften   berufen   sich   auf  die 
kgl.  allerhöchste  Verordnung,  die  Schulordnung  für 
die  Studienanstalten    im    Königreich    Bayern  betr. 
vom  20.  August  1874,  §.  10,  6.,  wo  vorgeschrieben 
ist:  ,In  allen  fiinf  Klassen  der  Lateinschule  ist  ein 
besonderes  Gewicht   auf  Aneignung   eines  lateini- 
schen Wiirterschatzes  zu  legen.    Lateinische  Verst. 
und  Sprüche  werden  memorirt."   Der  Schrift  „Varia" 
ist  das  Motto  vorangestellt,  dem  man  nur  beipflich- 
ten kann:  Leetio  non  sufficit,  sed  opus  est  excerptis 
quibusdam,  quae  excerpta  memorialibus  libellis 
tanquam    aerarlo   contineri   velim ,    unde    sermonis 
illae  opes  ad  usum  promantur.     J>ist.  Lipsius,  cp. 
inst.  12.   Wollte  (Jott,  es  würde  nach  diesen  (Jrund- 
sätzen  beim  Unterrichte  auch  verfahren !  Ich  fürchte, 
dass   diess   nicht   überall   und  immer  und  in  dem 
nothwendigen  Masse  geschieht.    Der  nicht  genannte 
Verfasser  beider  obengenannten  Schriftchen  hat  dem 
lateinischen  Texte  überall  die  deutsche  Ucbersetz- 
ung,  bei  den  Sprichwörtern  und  Sentenzen  die  ent- 
sprechenden deutschen  zur  Seite  gestellt.    Bei  den 
aus  römischen  Classikern  entnommenen  sind  über- 
all die  Stellen,  wo  sie  sich  finden,  genau  angegeben. 
Möge  der  gute  Zweck,  den  sich  der  Verfasser  bei 
Herausgabe  seiner  Schriftchen  vorgesteckt  hat,  voll- 
ständig erreicht  werden. 

b)  H  olländer: 

Cats    .1.1.     Spiegel   van  den  oudcn  ende   nicuwen 
Tydt.      Bestaende    uyt    Spreeck-Woordeu    ende 
Sinne-Spreucken,  entlcent  van  de  voorige  endo  1 
jcgcnwoordige  Eeuwe,  verlustiget  door  nienichto 
van   Siiine-beelden,    met  (ihedichten   en   Prentcn 
daer    op   passende.     Op    nieuws    lierdrurkt  /  en  i 
vermecrderdt  mct  grouto  meiiiclitc  vanSprceck-I 
woordcn,  door  gehecl   het   werck :    mct   byvoe-l 
ginge  van  Niewe  I'latcn  en  ghedichten:  alles  inj 
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de  Nederlantsche  Tale  ten  gerieve  van  de  Lief- 
hebbers  der  selver  gestelt,  Door  J.  Cats.    (Vig- 
nette: ein  sitzendes  Mädchen  mit  fliegendenHaaren, 
das  aus  seinem  faltenreichen  Kleide  Bücher  her- 
vorschiittelt ,  darüber  die  Worte :  Virgo  Dordra- 
cena  [von  Dortrecht],  darunter:  Libros  non  liberos 
pariens.)     In   den    Briel   Ghedruckt   by   Michciel 
Feermans ,    Boeckverkooper    woonende    op    de 
Marckt,  In  den  Niewen  Staten  Bybel,  1652.   kl.  8°. 
Eine  weitere  Ausgabe  desselben  Werkes  eben- 
falls in  kl.  8°  erschien  zu  Amsterdam  bei  Abraham 
en  Jans  de  Wees,  1663,  ganz  unter  fleni  nämlichen 
Titel.    Nur  ist  nach  dem  Namen  des  Autors  noch 
beigefügt; 

Den  lesten  Druck ,  van  nieuws  oversien  en 
gecorrigeert,  ende  van  veel  grove  Druckfauten 
verbetert.  Dann  folgt  noch  der  Spruch:  Elck  spie- 
gele hem-selven  (Ein  Jeder  spiegele  sich  selbst). 

Diese  beiden  Ausgaben  haben  mir  vorgelegen, 
die  zwei  älteren,  unter  den  Holländern  aufge- 
führten von  Gravenhage  1632  und  Dordrecht  1633 
nicht.  Die  Ausgabe  von  In  Briel  1652  umfasst 
416  Seiten,  die  von  Amsterdam  in  etwas  grösserem 
Format  nur  320.  Beide  Ausgaben  sind  in  drei 
Theile  getheilt,  von  denen  der  erste  Lehren  gibt 
über  die  Kindererziehung  durch  Sprichwörter,  Sinn- 
sprüche, Gedichte  und  Bilder,  dann  über  Jünglinge 
und  ihren  Beruf,  über  Reisen  zu  Wasser  und  zu 
Land,  über  Jagd,  Pferde,  Hunde  u.  dgl.,  Liebe,  ihre 
Sprache  und  Pflichten  derselben,  u.  a.  m.,  der  zweite 
von  häuslichen  Sachen,  der  dritte  von  Staatssaehen, 
Aemtern,  Pflichten  der  Fürsten  nnd  hochgestellten 
Personen,  Unbeständigkeit  der  menschlichen  Dinge, 
Erhaltung  der  Gesundheit,  endlich  vom  Tode  han- 
delt und  die  bezüglichen  Sinnsprüche  verschiedener 
Nationen  gibt. 

Dieses  Buch  musste  hier  seinen  Platz  finden, 
da  es  auch  lateinische,  deutsche,  französische,  ita- 
lienische Sprichwörter  und  Sinnsprüche  enthält. 
Ein  ausführliches  Register  ist  beigegeben. 

Nun  noch  Einiges  über  die  Lebensverhältnisse 
von  Cats  (Ja  cobus).  Dieser  berühmte  Rechts- 
gelehrte, Staatsmann  und  Dichter  war  geboren  zu 
Brouwershaven,  einer  Stadt  in  Seeland,  am  10.  No- 
vember 1577.  Nachdem  er  zu  Leyden  eine  Zeit 
lang  die  humaniora  und  Philosophie  studiert  hatte, 
begab  er  sich  nach  Orleans,  um  dort  dem  Studium 
der  Rechtswissenschaft  obzuliegen,  erlangte  darin 
den  Doktorgrad  und  ging  dann  von  dort  nach 
Paris.  Er  hatte  auch  die  Absicht  zu  einer  Reise 
nach  Italien.  Da  ihm  aber  solche  nicht  gestattet 
wurde,  ging  er  nach  dem  Haag  zurück  und  erwarb 
sich  durch  seine  erfolgreiche  Praxis  als  Sachwalter 
dort  wie  auch  in  seiner  Ileimath  einen  bedeuten- 
den Namen.  Gesundheitsrücksichten  bestimmten 
ihn  einige  Zeit  nachher  zu  einer  Reise  nach  Eng- 
land, wo  er  ausser  London  auch  die  beiden  Uni- 
versitätsstädte U.xford  und  Cambridge  mit  grossem 
Interesse  besuchte.  Von  dort  zurückgekehrt  begab 
er  sich  nach  Middelburg  zu  dem  dortigen  Pensio- 
narius,  Apollonius  Schotte,  auf  dessen  Veranlassung 
er  von  Neuem   sich  auf  die  Praxis  verlegte  und 


zunächst  in  Staatsgeschäften  übte.  Im  Jahre  1621 
wurde  ihm  sowohl  die  Professur  des  Civilrechts, 
als  auch  das  Pensionat  zu  Middelburg  angetragen. 
Das  letztere  nahm  er  an,  vertauschte  es  aber  bald 
mit  dem  zu  Dordrecht.  Im  Jahre  1627  wurde  er 
als  Gesandter  nach  England  geschickt,  und  wusste 
dort  die  Gunst  des  Königs  Karl  I.  in  so  hohem 
Grade  zu  gewinnen,  dass  dieser  ihn  zum  Ritter- 
B:ironet  erhob.  Die  Generalstaaten  aber  belohnten 
1G34  seine  Verdienste  durch  Verleihung  der  Würde 
eines  Raths-Pensionarius  von  Holland  und  West- 
Friesland  ,  1648  aber  verliehen  sie  ihm  die  noch 
höhere  eines  Grosssiegelbewahrers  und  Statthalters 
der  Lehen.  Doch  nicht  lange  darauflegte  er  wegen 
seines  Alters  und  aus  Sehnsucht  nach  Ruhe  alle 
diese  Stellen  und  Aemter  wieder  nieder,  Hess  sich 
dessungeachtet  im  Interesse  seines  Vaterlandes  in 
seinem  74.  Lebensjahre  bestimmen,  eine  abermalige 
Sendung  nach  England  an  den  Protektor  Cromwell 
zu  übernehmen.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er 
noch  einige  Zeit  und  starb  endlich  auf  seinem  Gute 
zu  Zorgvliet  unweit  vom  Haag  am  12.  Sept.  1660 
im  82.  Jahre  seines  Alters.  Er  wird  geschildert 
als  ein  verständiger ,  vieler  Sprachen  kundiger, 
überaus  belesener,  dabei  im  L^mgange  sehr  ange- 
nehmer Mann.  Von  Einigen  wird  ihm  jedoch  der 
Vorwurf  gemacht ,  dass  er  es  in  seinen  amtlichen 
Dienstleistungen  mitunter  an  Eifer  und  Fleiss  habe 
fehlen  lassen.  Seine  freien  Stunden  widmete  er 
vorzugsweise  der  Poesie  und  er  hat  eine  Anzahl 
von  Dichtungen  in  holländischer  Sprache  verfasst, 
von  welchen  wiederliolt,  am  vollständigsten  aber 
1726  eine  Sammlung  in  2  Foliobänden  herausge- 
kommen ist.  Einige  davon  sind  auch  1710  zu  Ham- 
burg in  8°  in  deutscher  Uebersetzung  herausge- 
kommen. Sein  Leben  hat  er  selbst  beschrieben; 
es  ist  aber  erst  nach  seinem  Tode  gedruckt  und 
seinen  Gedichten  beigefügt  worden.  Seine  Gedichte 
sind  natürlich,  fliessend  und  angenehm  geschrieben, 
zuweilen  auch  sehr  sinnreich. 

Seine  Werke  sind  die  folgenden  in  den  ächten 
und  ersten  Drucken: 

Cats  (J.).    Ouderdom  en  Buitenleben  /  1656.    Am- 
sterdam. 

Huwelyk  / 1625,  Middelburg  '  1642,  Haarlem. 

Troowring  ;'  1637,  1643,  Dordrecht. 

—  —  Spiegel    van    den    ouden    en    nieuwen   tyd  / 
1632,  's  Hage  /  1635,  Dordrecht. 

Zinnebeeiden  3  deelen  /  en  Maagdepligten  / 

1622,  Amsterdam  /  1618,  Middelburg  /  1627,  Rot- 
terdam. 

Zclfsstryd  /  1620  /  1621  en  1634,  Dordrecht. 

—  —  Toueel   der  mannelyke  achtbaarheit  /   1622 
cn  1623,  Middelburg. 

—  —  Slapeloose  Nagten  /  Leiden. 

Sonstige  Ausgaben: 
Cats  (J.)  werken  ,  2  deelen  /  mct  pl  /  1726,  Am- 
sterdam, G.  de  Groot  en  Zoon,  folio,  uitverkogt. 

—  —  Gedagten  op  Slapeloose  nagten  '  1700,  Am- 
sterdam /  folio. 

—  —   Gedagten  op  Slapeloose  nagten  mct  pl    1782,' 
Leiden  ,  H.  van  der  Deyater,  8°,  agtste  druk. 
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Cats  i.J.!.    Zinne-  en  Miunebeelilen  /  met  pl  '  1736, 

Leiden  /  II.  van  der  Ueyster,  8°. 
—    —    Ouderdom    en    Buitenleben   /   Amsterdam  / 

A.  van  der  Putte,  8°. 
Trowring  /  met  pl  /  Amsterdam  /  H.  van  der 

Putte,  8°. 
Oude  en  nieuwe  tyd  /  Amsterdam ,   A.  van 

der  Putte,  8'. 

Huwelyk  /  met  pl  ,  1720,  's  Hage  /  P.  van 

Tliol,  8». 

Als  ein  grosses  Verdienst  muss  es  Cats  an- 
gerechnet werden,  dass  er  in  dem,  was  er  über 
den  jungfräulichen  und  Ehestand  geschrieben  hat, 
sich  stets  mit  Zurückhaltung  äusserte,  so  dass  er 
keuschen  Ohren  niemals  etwas  Verletzendes  sagte. 


c)  Franzosen: 
Delaiione    (A.).      Choix    de    Proverhes,    Máximes, 
Sentences,   Adages  trancáis  et  etrangers.     Paris 
(19.  Jahrh.l. 
Die  Sprichwörter  aus  fremden  Sprachen  sind 
in's  Französische  übersetzt. 

Grosnet  i  Pierre;.     Les  Mots    dorez   du  grand 
et  sage  Gaton,  en  latin  et  frangois,  avec  plu- 
sieurs   bons   cnseignemens,    proverbes    et    dicts 
moraux    des    anciens,   profitables   ä   un  chacun; 
plus  aucunes  propositions  subtiles,    problemati- 
ques,  sentences,  ensemble  l'interprétation  d'icelles. 
A  Paris  1577.    1  vol.  in  8°. 
Dass  dieses  Werk  von  Pierre  Grosnet  ist,  be- 
weist  die   Widmungs- Zuschrift.     In    einer    andern 
um  einige  Jahre  späteren  Ausgabe  in  kl.  8°  durch 
die  Wittwe  Jean  Bonfons  sind  am  Ende  des  Ban- 
des die  folgenden  Verse  beigefügt: 

Geste  escriture  ay  par  ma  eure 
Mis  en  son  estre,  et  par  mesure 
Selon  nature  qui  luy  est  dextre, 
Reduictes  par  diverses  textes, 
Pour  satislaire  á  rectitude. 
Lisez  les  jours  ouvriers  et  festes, 
Et  de  ürosnet  preñez  l'estude. 

'  Le    second   volume   des   Mots   dorez 

du   grand   et   saige   Cathon,  les  quelz  sont 

en  latin  et  un   fran(;ais,   avecques   aucunz   bons 

et  útiles  adaiges,  authoritcz  et  ditz  moraulx  des 

saiges,  proffitablcs  ;i  ung  chascung,  etc.    ün  les 

veud   au   premier   pilier   de   la    grand   salle  du 

palais,  en  la  boutique  de  Denis  Janot.    Achevé 

d'iniprimé    le   28   mars    mil    cinq    cens  XXXIII, 

avant  Pasques.    Un  vol.  petit  in  8°  sur  velin. 

Auch  dieses  Werk  ist  von  Pierre  Grosnet  und 

trotz   seines  Titels   vor  dem    vorausgehenden  ver- 

fasst.    Diess  geht  aus  dem  Widmungsschreiben  der 

Mots  dorez  hervor,  welches  so  anfängt: 

A  tris  honorez  seigneurs,  inesseigneurs  Henry 
de  Valois,  Dauphin  de  France  et  Charles  duc 
d'Angotdesme ,  Pierre  Grosnet  rend  tris  humble 
honntur  et  immortel  salut. 

„Apres  V0U3  avoir  escrit,  addrcssc  et  dédié  le 
„second  volume  des  Mots  dorez  du  grand  et  sage 
^Caton,  avec  un  cnchiridion  des  vertuz  morales  et 
„intellcctuables,  en  moy  j'ay  consideré  ce  premier 


„volume  du  dit  Gathon,  voir,  visiter,  corrigcr  et 
„augmenter,  et  puis  adresser  á  vos  tres  dignes 
„Majestez." 

Macé  (Henri).  Mots  et  Sentences  dores  íles) 
du  maitre  de  sagesse  Gaton,  en  franjáis  et 
latin,  avec  bons  enseignemens,  proveibes  et  ada- 
ges, par  H.  Macé.  Lyon,  01.  Arnoullet,  1533. 
8°.  Goth. 
Brunet,  Manuel  du  Libraire,  1. 1,  p.  351, 
sagt  in  Bezug  auf  dieses  Buch: 

„Gette  traduction  n'est  pas  la  méme  que  celle 
„qu'on  attribue  ;i  P.  Grosnet.  Paris,  Longis,  1530 
„in  8°  goth.  II  y  en  a  un  second  volume.  Paris, 
„Denys  Janot,  1533,  in  8°  goth.,  mais  on  trouvc 
„rarement  les  deux  tomes  reunís.  Le  premier  a 
„aussi  été  imprimé  á  Paris  par  la  veuve  Jean 
„Bonfons,  in  16°.  Le  Catalogue  de  la  Valliére,  en 
„ü  vol.,  n"'  12635  et  36,  en  cite  deux  éditions  de 
„1545  et  l.')51,  in  16°,  augmentées  d'épithltes  et 
^figures  de  MM.  du  Parlament  de  Ronen,  des 
„bonnes  conditions  que  doivent  avoir  les  gi.ns  a 
„tahle,  de  la  doctrine  des  bons  et  loyaux  servi- 
„teurs ,  et  enfin  des  e'trennes  des  femmes  et  des 
Jjlles.  Ün  a  aussi  le  Miroir  o>i  Regime  et  gou- 
„vernenient  du  corps  et  de  l'ame,  par  le  sage 
„Catón ,  reveu  et  corrige  de  nouveau.  Paris, 
„Groulleau,  1550,  in  16''.'- 


IV.   Sprichwörter,  Sentenzen  und  Apophtheg 
mata. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Amantlus  (Bartholomäus  Landspergianus).  Flores 
celebriorvm  sententiarvm  graecarvm  ac  latina- 
rvm  definitionvm,  item  virtvtvm  et  vitiorvm, 
omnivm  exemplorvm,  proverbiorvm,  apophtheg 
matum ,  apologorum  ,  similium  et  dissirailiuui, 
simulq'  grauiter  dictorum  ac  factorum ,  tam  ex 
veteri,  quam  nouo  Testamento,  eorumq'  inter- 
pretibus:  nempe  sacratissimis  Ecclesiasticis  Do- 
ctoribus,  porro  et  Philosophis,  Poetis,  Oratoribus 
ac  Historiéis,  tum  Ghristianis,  tum  Gentilibus, 
tam  uetustioribus,  quam  recentioribus,  probatis 
tamen  et  longo  doctissimis  autoribus,  jjlus  (piäm 
uiginti  quatuor  annis,  summa  fiiie,  studio,  seduli- 
tate,  ad  communem  studiosa;  iuuentutis  utilitatem 
passim  selecti,  simulq'  demum  in  ordinem  alpha- 
beticum  quam  exactissimé  redacti  Bartoloma;o 
Amantio  Landspergiano,  lioio  Juris  utriusq' 
Doctore,  Vatéque  Gaesarco  autore.  Gvm  Gra- 
tia  et  Privilegio  Gaesarcae  Majestatis.  M.D.LA  1. 
2°. 

Der  Druckort  ist  auf  dem  Titel  nicht  genannt. 
Am  Ende  des  von  „Joannes  Gemelius  Legum  Gajsa- 
rearum  Doctor,  Khenani  Palatij  ac  illustrium  Co- 
raituiii  lleuucnbergensium  Gonsiliarius'  verfasstcii 
Widmungsschreibens  an  den  Erzherzog  Maximilian 
von  üesterreich,  König  von  Böhmen,  .steht  das 
Datum:  Laugingsc  Sueuorum  (Lauingen  ex  edibus 
nostris  Augusti  16.  anno  ä  nato  Christo  nostro 
seruatore.     1556. 
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Nach    mehreren    lateinischen    Begrüssungsge- 
dichten  an  Araantiiis,  erstens  von  Jacob  Micyllus, 
Professor  der  griechischen  und  römischen  Literatur 
an    der  Universität  zu  Heidelberg,    eines    zweiten 
von  Joannes  Stigelius,  eines  dritten  von  Avgvstinus 
Philatus,  ArchigrammatsBus  des  Herzogs  von  Fer- 
rara, seinem  Freund,  und  endlich  der  von  Aman- 
tius  selbst  für  sich  verfassten  Grabschrift  folgt  das 
Symbolvm  Amantii,  so  lautend: 
Spes  hominum  justas  divina  potentia  nunqiiam 
Deserit,  et  semper  superi  pia  fata  secundant. 
Aliter: 
Audit  enim,  uotisq'  favet  pius  ille  rogantis, 
Nee  sinit  auditas  non  ualuisse  preces, 
hierauf  ein  Verzeichniss   der  in  dem  Werke  ange- 
führten   zahlreichen    griechischen  und  lateinischen 
Autoren,  endlich  ein  reichhaltiges  alphabetarisches 
Sachregister.     Das  Werk    selbst   meines  gelehrten 
Bayerischen  Landsmannes  hält   vollkommen,   was 
der  Titel  verspricht  und  gibt  Zeugniss  von  seinem 
reichen  Wissen  und  seiner  seltenen  Gelehrsamkeit. 
Die  Stellen  aus  den  griechischen  und   lateinischen 
Autoren  sind  überall  mit  genauer  Ortsangabe  voll- 
ständig angeführt,  die  griechischen  auch  in's  La- 
teinische übersetzt.    Am  Schlüsse  des  Werkes  ist 
auch  der  Druckort  angegeben:   Dilingae,   ex  Offi- 
cina  Typographica    Sebaldi    Mayer,    Anno   salutis 
human»,   M.D.LVL   Mense   Augusto.     Das   ganze 
Werk  zählt  478  Seiten. 

Lagnerias  (Petr.).  Manipulus  celebriorum  senten- 
tiarum ,  apophthegmatum  et  similitudinum.  Ex 
operibus  M.  T.  Cic,  Demosthenis,  aliorumque 
magis  illustrium  Authorum  collectus,  opera  Pe- 
tri  Lagnerii  Compendiensis.  Cui  adjunctum 
est  Enchiridion  Epicteti  Cebetis  et  Thcbani  Ta- 
bula. Omnibus  verae  Sapientiae  studiosis  utilis- 
simus.  Coloniae  1609. 
Lang  f Jos).  Loci  Communes  seu  potius  Florilegium 
rerum  et  materiarum  selectarum:  praecipue  scn- 
tentiarum,  Apophthegmatum,  Similitudinum,  Ex  em- 
plorum  Hieroglyphicorum :  Ex  sacris  Literis:  Pa- 
tribus  item:  aliisque  Linguae  Graecae  et  Latinae 
scriptoribus  probatis  collectum:  Studio  et  opera 
Josephi  Langii  Caesaremontani.  Additus  est  in- 
dex Fabularum,  Emblematuni  et  Symbolorum. 
Argeutorati  1Ó98.  2  voll.  8». 
Dasselbe  Werk.  Ausgabe  von  162L 
Phllippl  (Fr.).  Kleines  lateinisches  Converäations- 
lexikon,  ein  lesicographisches  Handbuch  der 
üblichsten  lateinischen  Sprichwörter,  Sentenzen, 
Gnomen  und  Kcdensarten ,  wie  sie  oft  auch  in 
den  deutschen  Schriften  vorkommen,  mit  sinn- 
cntsprechendcr,  freier  Uebertragung  von  F.  Phi- 
lip pi.    Dresden  1824. 

b)  Dänen: 
Malras.     Proverbes,  sentences   et   mots   dores  en 
Franrais,   Danois,  Italien  et  Allemand.     Kopen- 
hague  1630. 

Die  Sprichwörter  in  den  vorgenannten  vier 
Sprachen  sind  in  ebenso  vielen  Coliininrii  nelieii 
einander  gestellt. 


c)  Franzosen: 
Méry   (C.   Ae).    Histoire   genérale   des   Proverbes, 
Adages,  Sentences,  Apophthegnies   derives   des 
moeurs,  des  usages  etc.,  des  peuples  anciens  et 
modernes   etc.    Paris   1823.    3   voll.    8°.    (Eine 
zweite  Ausgabe  erschien  1828.) 
Das  Werk  gibt  theils  in  den  Originalsprachen, 
theils  auch  blos  in  französischer  Uebersetzung  sieb- 
zehn Sammlungen   von  Sprichwörtern  aus    ebenso 
vielen  Sprachen,    die    nacheinander  gestellt,   aber 
nicht    unter   sich   verglichen    sind,    daher    für  die 
Sprachwissenschaft  nur  geringen  Werth  bieten. 

d)  Italiener: 
Casallcchio  (Carlo).    L'Utile  col  Dolce,  overo 
Tre  centurie  di  argutissimi  detti,  e  fatti  di  saviis- 
simi   huomini,    del    Padre   Carlo  Casalicchio 
della  compagnia   di  Giesu.     Venezia  MDCCVIIL 
Presso  Paolo  Baglioni.    4°. 
Jede  Centurie   ist  in   zehn   Decaden   getheilt. 
Das   Buch   enthält  auch  viele   Sprichwörter   und 
Apophthegmata   in    lateinischer    und    italienischer 
Sprache   aus   den   alten  Classikern,   den   heiligen 
und  andern  Schriften  Späterer.    Ein  Register  steht 
demselben  voran. 

Casalicchio  (C.^  war  ein  Jesuit  von  Cava 
im  Neapolitanischen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  und  am  Anfang  des  18.  Jahrhunders.  Zu  Ne- 
apel war  er  im  Lazarethe  des  heiligen  Januarius 
Festprediger.  Seine  vorgenannte  Schrift  erschien 
zuerst  zu  Neapel  1671  in  8».  Ausserdem  hat  er 
geschrieben:  GH  stimoli  al  santo  timor  di  Dio, 
Napoli  1669  in  8°;  Amor  erga  SS.  Sacramen- 
tum,  ibid.  1673  in  12°;  Toppi,  Bibl.  Nap.  Ale- 
gambe. 


V.  Sprichwörter,  Seotenzen,  Apophthegmata 
und  Symbola. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Doriiavias  (Caspar).    Amphitheatrum  sapientiae  So- 
craticsB joco-serise,  hoc  est.  Encomia  et  Com- 
mentarii)  Avtorvm,  qva  vetervm,  qva   reccn- 
tiorvm  prope  omnivm:  qvibus  res,  avt  pro  vili- 
bus  vvlgo  aut  damnosis  habitan,  styli  patrocinio 
vindicantur,   exornantur:    opvs  ad  mysteria  na- 
tvr»  discenda,  ad  omnem  amcenitatera,  sapien- 
tiam,  virtutem,  publice  priuatimque  vtilissimum: 
in  Dvos  Tomos  partim   ex    libris    editis,    partim 
manvscriptis  congestum  tributumque,  ä  Caspare 
Dorna  vio  Philo,  et  Medico  (mit  dem  Motto: 
Ridentera  direre  verum 
Quid  vetat?)  (Hör.  Sat.  I,  1,  24.i 

Cum  gratia  et  privilegio  S.  Caesarea  Maiestatis. 
Hanovia-,  Typis  Wechelianis,  Impensis  Danielis 
ac  Dauidis  Aubriorum,   et   Clementis  Schlcichii. 
M.DC.XIX.     2°. 
Das    wirklich  Ernst    und  Scherz    sehr    gut    in 
sich    vereinigende  Werk    ist    dem    Herzog  Joliann 
Christian  von  Schlesien,   Lignitz,'  Brieg  etc.,   ge- 
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widmet,  dio  AVidiiiung  datirt:  Betlianiae  ail  Odc- 
lam  X.  Martii,  An.  CW.IJCXIX.  Der  erste  Theil 
umtasst  854,  der  zweite  3Ü5  Seiten  in  kleinem 
Drucke.  Jedem  Tlieile  geht  ein  Syllabvs  Avtorvm 
et  Argvmentorvm  voran,  (irieeliische ,  lateinische 
und  deutsche  Gedichte  —  diese  in  der  mitunter 
auffallend  reinen  Sprache  vom  Ende  des  Ití.  und 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  —  und  Abhandlungen 
über  ernste  und  scherzhafte  Stoffe  aus  den  alten 
wie  aus  späteren  Schriftstellern  —  die  griechischen 
mit  der  lateinischen  Uebersetzung  zur  Seite  — 
wechseln  in  der  unterhaltendsten  Weise  mit  ein- 
ander ab.  Auch  nicht  wenige  Sentenzen  ,  Sprich- 
wörter, Symbole  u.  dgl.  in  diesen  verschiedenen 
Sprachen  kommen  darin  vor.  Den  Anfang  bildet 
sogleich  der  ganze  Froschraäusekrieg  von  Homer 
im  griechischen  Urtext  mit  lateinischer  l'ebersetzung 
daneben.  Diesem  folgt  der  Krieg  der  Katzen  mit 
den  Jläusen  (ebenfalls  griechisch  und  lateinisch 
von  Abbanus  Torinus),  das  Lob  des  Floh's  (latei- 
nisch von  Petrus  Gallisardusi  u.  a.  Aus  den  deut- 
schen Gedichten  sind  hervorzuheben  ein  in  verhält- 
nissmässig  ganz  reiner  Sprache  geschriebenes  Lob- 
gedicht auf  die  .Gans"  (Bd.  I,  S.  402 1,  ein  Gedicht 
auf  den  „Niemand"  von  Henricus  Gottingus,  Bd.  1, 
S.  761  ffg.,  wo  man  auch  das  lateinische  Gedicht 
Lirichs  V.  Hütten  auf  den  „Nemo"  abgedruckt 
findet,  —  ferner:  „Dess  Esels  Adel  vnd  der  Savv 
Triumph",  „Der  Wunder  Vnrichtige,  vnd  Spott- 
wichtige  Rechtshandel  der  Flohe,  mit  den  Weibern" 
(Bd.  I,  S.  31  fíg.\  „Das  Lob  der  Mvcken",  „Erne- 
wcrte  Flohklag  wider  der  Weiber  Plag"  S.  35  flg.), 
„Des  Flohes  Zanck  vnd  Stravss  gegen  der  stoltzen 
Laus"  (S.  52  fifg.),  „Der  Weiber  Verantwortvng 
avf  der  Floh  Verkleinervng"  (S.  63  ffg.l  Ueberhaupt 
sind  sehr  viele  Stoffe  aus  dem  Thierreich  herge- 
nommen und  nicht  ohne  Geist,  Witz  und  Humor 
behandelt. 

Leib  (Joan.).  Leibi  Studcntica  h.  e.  Apophtheg- 
inata,  Synjbola  et  proverbia  germánico -latino- 
italica.    Coburg  1<')27. 

b)  Belgier  und  Flamändor: 
Beycrllnck    Lavrentivs  .    Magnvm  Thcatrum  Vi- 
tae  ILimanae,  hoc  est  Hervm  Divinarvm  llvma- 
narvmqve  Syntagma  Catholicvm,  Philosophicvni, 
Historicvm,  Dogniaticvm:    nvnc  priravm  ad  nor- 
raam    Polyantheai    cuiusdam    Vniver.salis,   juxta 
Alphabeti  sericm  in  Tonujs  VIL   per   libros  XX. 
depositum.     Auetore  Lavrentio   Beyerlinck, 
Theologo,    Prothonotario,    Canónico    et    Archi- 
presbytero   Antucrpicnsi.     Coloniae   Agripprinae 
Sumptibus   Anlonii    et  Arnoldi  Hieratorum  Fra- 
trum  Anno  MDCXXXl.     Cum  Privilegio.     2'. 
So  lautet  der  mit  sinnbildliclien  Kupferstichen 
gezierte  llaui)ttitei  des  grossen  Werkes,    dem    als 
achter  Band  ikjcIi  ein  nicht  weniger  als  1)87  Folio- 
seiten einnehmender  index  generalis  Herum ,  Ver- 
borura,  Uistoriarum  et  Kxemplorum  omnium,  welche 
in    den    vorausgehenden  7  Bänden   enthalten  .sind, 
beigegeben  ist.     Gewidmet  ist  das  Werk  dem  Ko- 
nig Ferdinan<l  111.  von  l'ngarn,  Böhmen  etc.,  Erz- 


herzog von  Oesterreich  etc.  Vorangeschickt  ist  ein 
Prosceniuni,  welches  über  die  Eintheilung  des  Bu- 
ches und  seinen  Inhalt  im  Ganzen ,  wie  jedes  ein- 
zelnen Bandes  übersichtlichen  Aufschluss  gibt.  Dann 
folgt  die  Lebensbeschreibung  des  Autors,  in  welcher 
auch  die  von  ihm  herausgegebenen  Bücher  aufge- 
zählt sind,  darunter:  Apophthegmata  Christianorum 
typis  Plantinianis.  8°.  Er  starb  im  Alter  von 
49  Jahren  am  22.  Juni  1627. 

Jedem  der  sieben  starken  Foliobände  ist  ein 
besonderer  Titel  vorangeschickt,  welcher  mit  dem 
allgemeinen  übereinstimmt  bis  nach  den  Worten 
„Polyantheae  cvjvsdam  vniversalis".  Nach  diesen 
aber  ist  weiter  hinzugesetzt:  „per  locos  eommvnes 
juxta  Alphabeti  seriem,  sublata  Classium  et  Histo- 
riarum  iteratarum  varietate,  in  Tomos  VII.  per 
libros  XX.  dispositum:  Nouis  titulis,  et  Catholicse 
fidei  Dogmatibus,  Rerum  quarumvis  Definitionibns, 
Apophthegmatibus  ,  et  Hieroglypliicis  ,  Nomiuum 
Etjmologijs,  Historiarum  et  Exemplorum  cujusuis 
argumenti  pluribus  Centuriis  locupletatum.  Insuper 
ab  hieresi,  variisque  erroribus  repurgatum,  ac  co- 
piosissimo  índice  Rcrum,  Verborum  et  Exemplorum, 
cum  generali;  tum  singulorum  Tomorum  speciali, 
illustratum:  et  quatenus  nunc  innouatum.  Asterisco 
notatum.  (Das  folgende:  Auetore  etc.  wie  im  Haupt- 
titel, i  Dann  folgt  die  Bezeichnung  des  Bandes  als 
Tomus  Primus,  Secundus  etc,  mit  dem  Beifügen: 
Continens  (beim  ersten  Bande)  Litteram  A.  B.  sive 
Librum  I.  II.  Die  Titel-Vignette  mit  einem  Vogel 
Greif  als  Schildhalter  trägt  die  Umschrift:  „Virtvto 
duce.  Comité  Fortvna."  Das  erste  Buch  für  sieh 
allein,  den  Buchstaben  A  enthaltend,  umfasst  740 
Folioseiten,  das  zweite  den  Buchstaben  B  enthal- 
tend, 257.  Diese  beiden  Bücher  bilden  zusammen 
den  I.  Band,  und  so  fort. 

Zahlreiche  Sprichwörter,Sentenzen,  Apophtheg- 
mata, Symbola,  Hieroglyphica  etc.,  mit  Anführung 
der  bezüglichen  Stellen  aus  den  heiligen  Schriften, 
den  griechischen  und  lateinischen  Classikern,  den 
Kirchenvätern  etc.,  sind  in  dem  ausserordentlich 
reichhaltigen  Buche  enthalten.  Der  starke  schweins- 
lederne Einband  mit  eingedruckten  allegorischen 
Verzierungen  zeigt  auf  der  Vorderseite  ein  Cruoifix 
in  der  Mitte,  darüber  die  Buchstaben  .M.  A.  I.  A., 
darunter  die  Jahreszahl  1641;  auf  der  ebenso  ver- 
zierten Rückseite  die  Mutter  (Jottes  mit  dem  Jesu- 
Kinde  auf  dem  Arme. 

Das  besonders  auch  in  seinen  historischen  Aus- 
führungen interessante  und  reichhaltige  Buch,  wel- 
ches überall  gewissenhaft  die  Quellen  seiner  An- 
gaben angibt,  hat  wiederholte  Ausgaben  erlebt,  so 
ausser  der  ersten  Kölner  von  1631  noch  eine  von 
16.56,  dann  Lugduni  1666  und  1678,  dann  endlich 
Venctiis  17ii7.  Alle  diese  Ausgaben  befinden  sich 
in  iler  .Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek,  die 
\enediger  von  1707  sogar  in  2  Exemplaren. 
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VI.  Sprichwörter,  Apophthegmata,  Gleichnisse 
und  Emblemata. 

Deutsche  Autoren: 
Insólanos  (Sylviusi.    Florilegü  Magni,  sev  Polyan- 
theae   floribvs   novissimis   sparsae,   Libri   XX. 
Opus   piaeclaium ,    suauissimis  celebriorum  sen- 
tentiarum,   vel  Graecarum,   vel  Latinarum  flos- 
cnlis    refertum.      Jam    olim    a    Dominico    Nano 
Mirabell  i  o,  Bartoloma!0  A  man  ti  o,  Fi-ancisco 
Tortio,    ex  Auctoribus   cum    sacris,   tum    pro- 
fanis,    vetustioribus    et    recentioribus   collectum. 
Studio    (lehinc    et   opera  Josephi  Langii  me- 
liore    ordine    dispositum,    innumeris    feré    Apo- 
phthegmatis,  Similitudinibus,  Adagiis,  Exemi)lis, 
Embleniatis,  Hieroglyphicis,  et  Mythologiis  locu- 
pletatura,    atque    perillustratum.     E  di  ti  o   titulis 
Ítem    nouissimis    aucta :    Definitionum,    Senten- 
tiarum,  Rerumque  obseruatu  digniorum  abunde 
vltra  praecedentes  locuples  facta,  ä  mendis  niti- 
diore  cultu  repurgata,  numerisque  ómnibus  ab- 
solutissima  Fr.  Sylvii    Insvlani    industria    et 
labore.     Elenchus    titulorum    totius    Operis  Epí- 
stola   nunc    primum    adjunctus.     (Auf   der    nun 
folgenden  Titel-Vignette  stehen  auf  einem  Würfel 
die  Worte:    Scientia    Immvtabilis.)     Francofvrti. 
Cum  Gratia  et  Priuilegio  S.  CajsareiB  Maiestatis. 
Sumptibus    Hasredum    Lazari    Zetzneri.      Anno 
M.ÜC.XXI.    Fol. 
Wo    dieser    Fr.    Sylvius    Insulanus    ilsolani  ?) 
gelebt  und  geschrieben  hat,  ist  aus  seinem  ausser- 
ordentlich   reichhaltigen  Buche    nicht  zu    ersehen; 
am  Schlüsse  seines  Vorworts  an  die  Leser  sagt  er 
blos :    Ex   Museolo   nostro    pridie    Calendas    noni 
Mensis,    anni  M.DC.XIX.    Auch    anderwärts    habe 
ich  nichts  darüber  gefunden.     Aber    der  Druckort 
Francofurti  weist  auf  Deutschland  hin.    In  zwanzig 
Büchern  hat  er  auf  3216  eng  und  klein  gedruckten 
Seiten  900  Themate  (Worte)  behandelt,  bei  jedem 
die  Definition  und  Etymologie,  auch  mit  Beiziehung 
des  Hebräischen,  und,  wo  es  solche  gibt,  die  dar- 
auf bezüglichen,  philosophischen  oder  historischen 
Sentenzen,  die  betreffenden  Stellen  ans  der  heiligen 
Schrift,  den  Kirchenvätern  und  den  profanen  Dich- 
tern   und    Prosaikern    der    Alten ,    Sprichwörter, 
Apophthegmata,  Emblemata,  Syrabola,  Gleichnisse 
(Similitudines),  Hieroglyphica,  Exempla,  Apólogos 
scu  Fábulas,  dann  die  Schriftsteller,  welche  über 
das    fragliche  Wort  geschrieben ,    angeführt.     Das 
Buch ,   dessen  Grundlage    die   am  Titel  genannten 
Italiener   und   der   Deutsche  Joseph   Lang   gelegt 
haben,  ist  von  dem  Fr.  Sylvius  Insulanus  noch  sehr 
hereiihert   worden.     Es  zeugt  von   dem  immensen 
Wissen  und  Fleiss  und  bewundernswerther  Belesen- 
heit der  Verfasser. 

Sotor  (Andreas).  Latinum  Chaos  de,  ex,  et 
pro  omni,  seu  ('om])en  diol  um  pro  usu  qno- 
tidiano,  in  quo  S]iiritualia,  Corporalia,  Epigram- 
niata,  Sententiac,  Mcilitationcs,  Tlu'ologic:!,  Jurí- 
dica ,  Medicinaba,  Epitaphia,  Astrológica,  Apo- 


phthegmata, Emblemata,  Hierogliphica,  .\na- 
gramata ,  Logogryphi ,  Aenigmata ,  Axiomata, 
Oeconomicii,  Histórica,  Fabulosa  etc.  etc.  Verbo: 
Ex  ómnibus  aliquid  pro  utroque  homine. 

Ein     Teutsches    Durcheinander    von 
unterschidlichen  Sachen.    Ais  wie  Sehr  nutzliche 
Geist-  und  Weltliche  Ehr-  und  Lehr -Spruch  / 
seltzame  Grab-Schrifften  '  Avohl-dienliche  Lebens- 
Gesundheits-Bauren-  und  Hauss-Regien,  artige 
Schnacken  '  nachdenckliche  /  und  wohlgerissene/ 
lustige  und  kühle  Schertz-Reden,   kurzweillige 
Begebnussen  /  merckwürdige  Geschichten  /  an- 
genehme   und    verdrüssliche    Sprich -Wörter    / 
Schimpff  /    und    Ernst   /   etc.  etc.     Mit    einem 
Wort:  Auss  allen  etwas  /  sehr  dienlich  zu  allen 
Discursen.    Vom  Hören  Sagen  /  und  unterschied- 
lichen bewehrten  Authoribus  zusamen   getragen. 
Von    Adm.    Rdo.    D.    Andrea    S\itore    Philo- 
sophie   Mag.    ac    SS.   Theol.    Cand.   Sacerdote 
Kauffburano.    Cum  licencia  Superiorum.    8°. 
Druckort   und    Datum    sind   nicht   angegeben. 
Doch   erhellt  letzteres   aus  einem  lateinischen  Ge- 
dichte des  Verfassers  an  einen  Mitschüler,  welches 
dem    1098  Seiten   umfassenden  Werke   beigegeben 
und  vom   1.  April  1716  datirt  ist.    Beigegeben  ist 
dem  Werke   noch   ein  kleiner  Appendix  (Anhang) 
und   ein   Index  (Register).    Das   von  unsäglichem 
Fleisse   und    umfassendster   Belesenheit   des   Ver- 
fassers zeugende  Werk  hält  in  der  That,  was  der 
Titel  verspricht.    Es  enthält  der  lateinischen  Sen- 
tenzen  fast  noch   mehr  als   der  deutschen.     Unter 
der   lateinischen    befinden    sich  insbesondere  auch 
sehr    zahlreiche    theologische ,    juridische ,    medi- 
zinische,   physische,    ethische,    kriegerische,   poli- 
tische,  landwirthschaftliche  (Bauernregeln),   haus- 
wirthschaftliche    und    dann    solche    verschiedenen 
Charakters.    Bei  den  Sprichwörtern  und  Sentenzen 
sind  den  lateinischen  die  entsprechenden  deutschen 
beigefügt,  wo  es  solche  gibt,  und  auch  die  Stellen 
der  Autoren    alter    und    späterer    Zeit    bezeichnet, 
denen  sie  entnommen  sind.  Die  Zusammenstellungen 
sind  freilich  mitunter  etwas    weit    hergeholt.     Das 
Buch   muss  in  jeder  Beziehung   ein  sehr  reichhal- 
tiges und  lehrreiches   genannt  werden ,   indem   es 
Stoffe  aller  Art  behandelt,   und  eine  wahre  Fund- 
grube für  derartige  Studien,  zugleich  ein  Füllhorn 
wahrer  Lebensweisheit.     Gewidmet  ist  es  dem  Li- 
centiaten    der  Theologie,    Pfarrer   und  Decan    der 
Reichsstadt   Kaufbeuren,  Thomas  Damián  Kwile, 
dessen   ^'erdienste    der    Verfasser   in    einem    latei- 
nischen Lobgediehte  mit  warmen  Worten  hervor- 
hebt. 

VII.  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Stephan    iHenr.).    Parodiae   morales    H.  Ste- 
phani,  In  poetarum  vet.  sententias  celebriores, 
totidem   versibus  Gr.  ab   eo    redditas.     Eiusdem 
Henr.  Stephani  ad  lertorem  tetrastichon: 
Aurea  priseorum  (ceu  (¡uaedam  oracula»  v:itum 
Ecce  tibi  in  varios  dicta  propago  modos. 
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Ipsa  legentis  erit  sie  propagata  voluptas, 
Ipse  propagatus  sie  quoque  fructiis  erit. 
Ceutouum  veterum  et  parodianim  utriiisiiue  liu- 
giiae   esempla.     Anno   M.D.LXXV.     Excudebat 
Heniiciis  Stephanus.     8°. 
Der  Diuckort  ist  nicht  angegeben,  aber  wahr- 
scheinlich ist  es  Frankfurt,  da  das  Buch  dem  dor- 
tigen  rechtsgelehrten   Senator   Joan.  Fichard   ge- 
widmet ist.    Die  Emblematii,  aus  den  lateinischen 
Dichtern  entnommen,  mit  beigefügter  griechischer 
l'ehersetzung,  umfassen  1,")0  Seiten,   die  Centonum 
et  parodiarum  exerapla,  mit  Anführung  zahlreicher 
Stellen  aus  den  griechischen  und  römischen  Clas- 
sikern  in  der  Erläuterung,  183.    Die  Parodien  sind 
selbst  ebenfalls  wieder  Sentenzen.    Es  sind  in  der 
Regel  mehrere  zu  jeder  Sentenz  aus  den  römischen 
Dichtern. 

ffackernagel  (Wilh.i.  Niederländische  Reim- 
s  p  r  ii  c  h  e. 
Schon  in  seinem  Programm  über  die  altdeut- 
schen Handschriften  der  Basler  Universitätsbiblio- 
thek 60.61  hatte  W.  Wackernagel  Nachricht  von 
den  niederländischen  Sprüchen  des  Cod.  F.  IV.  38 
gegeben  und  einige  derselben  zur  Probe  beigefügt. 
In  der  , Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  heraus- 
gegeben von  Moriz  Haupt,  Leipzig,  Weidmann'sche 
Buchhandlung,  1848%  Bd.  VI,  S.  161— 174,  hat  er 
sie  dann,  178  an  der  Zahl,  vollständig  mitgetheilt, 
die  lateinischen  Verse  jedoch,  die  je  auf  einen 
deutsehen  Keimsi)ruch  folgen,  wie  in  seinem  Pro- 
gramm, so  auch  hier,  auch  um  der  Raumersparniss 
willen,  fortgelassen,'  nur  zuweilen,  wo  es  ihm  zweck- 
dienlich schien,  dieselben  mit  abgedruckt,  nach  den 
Blättern  7*  bis  15''  der  Handschrift. 
Hier  die  ersten  zwei  Reimsprüche: 

1  En  kanstu  komen  ton  hoghesten  nicht 
Begheres  doch,  des  hefstu  pflicht. 

2  Et  ne  wart  n_v  mensch  .  zo  wret  van  zynnen 
Demc  mit  ghe  dult  nicht  mochte  wynnen. 

Und   nun    zwei    mit    beigefügten    lateinischen 
Versen : 

14  Kompt  al  menschen  to  corinthen  nicht 
Wat  uu  den  .  voghe  .  dar  an  lieht 
Non  cuivis  homini  contingit  adire  corinthum. 
27  Orot  ghelofte  lichtet  de  truwe 

Dat  wiset  de  tromere  vnd  ist  nicht  nuwe 
Multa  fidem  promissa  leuant  vbi  plenius  equo 
Laudat  venales  .  qiii  wlt  cxtrudere  merces. 
Eober  >  Matthaeus  .    Jlonostichologia  M  a  1 1  h  i  a^  Z  u  - 
beri,   ex  Germanis  Palatini,   Poetae  ae   Profes- 
soris    Sulzbacensis.     Diversis    Peregrinationibu.'» 
inter  Ocii  aliun<lantiam  Concinnata,   et   nunc   in 
gratiam  Stiidiosa-  Juventutis,    voto    ac   tempore 
rapaciiis,    foras    data.       Hieronymns.     Legant 
priiis,    et   postea  despiciant,    no    vidcantiir   non 
ex  jndicio,  sed  odii  presumptionc,  ignorata  dam- 
narc.    Séneca.    Lectio  certa  i)rodest,  varia  de- 
lectat.  /  Arabergie,  Typis  Schönfeldianis,  Sum- 
ptibus  verö   Autoris.     An.    If.ic.     Mense   Majo. 
Kl.  8». 
Nach  rier  Widmung  an  die  beiilen  I'falzgrafi-n 
bei  Rhein,    Herzoge    in  Bayern    etc.,   August  und 


Johann  Friedrich  folgt  eine  ganze  Reihe  lateinischer 
und  griechischer  Begrüssungsgedichte  von  Gelehr- 
ten, Freunden  und  Verehrern  aus  der  Nähe  und 
Ferne,  darunter  eines  von  dem  Franzosen  Busso 
de  Baille,  dann  die  zahlreichen  lateinischen  und 
griechischen  Monosticha  selbst,  in  ebenso  viele 
Abschnitte  getheilt,  als  das  hebräische  Alphabet 
Buchstaben  zählt  und  mit  diesen  überschrieben. 
Jeder  Abschnitt  enthält  60  —  nahe  an  80  Sentenzen 
in  ebenso  viel  Monostichis.  Das  Buch  umfasst 
13Ó  Seiten. 

Einen  Bei  band  dazu   bildet    bei   dem  Exem- 
plar der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek: 
Demothoenia   ( Volksschmaussi    Matthaei   Zu- 
beri,  Poetfe  Ciesarei,  et  Professoris  Palatini. 
Cassiodorus.     Nulla   in   Mundo    potest,   quam 
literarum  non  augeat  gloriosa  notitia.  —  Séneca. 
Studia   te  darum  et  nobilem   faciunt;    sine    stu- 
diis  jeger  est  animus,  quibus  ingeniorum  crescit 
dignatio:   nee   ipsis  tantum  honor  habetur,   sed 
quidquid  illorum  memoria?  adhfesit,   excipitur.  / 
Ambergae,  Typis  Schonfeldianis,  1617.     8°. 
Das  Buch   enthält   noch    auf  176  Seiten   eine 
Anzahl  lateinischer  Gedichte  an  den  Verfasser  und 
zahlreiche  griechische  Gedichte  von  ihm  an  Männer 
aus  den  verschiedensten  Gegenden  Deutsehlands. 

Ein  zweiter  Beiband  enthält  das  folgende 
interessante  Buch: 

Vocabvla  Rei  Numaria;  pondervm  et  mensv- 
rarvm  Graeca,  Latina,  Ebraica,  quorum   intel- 
lectus    ómnibus    nccessarius    est :    Collecta    ex 
Budiei.   Joachim!  Camerarij   et  Philip.  Melanth. 
Annotationibus.   Addita"  svnt  Appellationes  Qua- 
drupedum,  Insectorum,  Volucrum,  Piscium,  Fru- 
gum,  Leguminum,  Olerum  et  Fructuum  commu- 
nium.    Collecta;  a  Paulo  Ebero  et  Casparo 
Peucero.  Recognitse  et  auctse.  Lipsia;  Johannes 
Rhambavrus  cxcvdebat.    M.D.LIX.    8°. 
Das  Buch  ist  nicht  paginirt.    Die  griechischen, 
römischen  und  hebräischen  Münzen,  Masse  und  Ge- 
wichte sind  auch  auf  die  Deutschen  zurückgeführt 
und  deren  Namen,  wo  es  anging,  deutsch  angegeben. 
Ebenso  sind  die  Namen  der  Thiere,  Pflanzen,  Früchte, 
so  weit  möglich,  in  griechischer,  lateinischer  und 
deutscher   Sprache    gegeben,    auch    vielfach    eine 
kurze  Besehreibung  und  Angabe  der  verschiedenen 
Arten  der  Thiere,  Pflanzen,  Früchte  etc.,  beigefügt. 
Die  Benennungen  der  metallischen  und  mineralischen 
(iegenständc   sind  lateinisch  und  deutseh  gegeben. 
Ein   dritter   Beiband    endlich    enthält   das 
vielgenannte  Adam  Risens-RechcDbuch  unter 
dem  Titel: 

Rechen  b  üchlin  AufT  der  Linien  vnd  Federn 
alleiley  kurtze  Rechnung  ,  ,Iel/.und  new  durch- 
lesen vnd  zu  recht  bracht.  Durch  Adam  Risen. 
Gedruckt  zu  Franckfordt  am  Mayn  durch  Wy- 
gand  Han.  Ü)í.r.LX. 
Auch  dieses  Buch  ist  nicht  paginirt. 

b)  Schweden: 
rastrn  Kabe.     EIfva    Hundrn    KIfva  Latinski    ocb 
Sveu.tka  tjentenser  afCasten  Rabe.  Göteborg  1807. 
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Der  Verfasser  übersetzte  die  lateinischen  Sprich- 
wörter nicht  in's  Schwedische,  sondern  fügte  dafür 
denselben  die  entsprechenden  französischen,  deut- 
schen und  schwedischen  Sprichwörter  bei. 


c)  Belgier  und  Flamänder: 
ScIloUus(rranciscus).  ThesaurusSelectoruniExem- 
plorum  Sententiarumq.     Ad   bene  beateque  vi- 
uendum,   ex  optimis  quibusq.;    Auetoribns   cum 
Graecis,   tum  Latinis  collectus,   et   in  Centurias 
4.  distinctus.    Selectorum   item  Aenigmatum,   et 
Griphorum  Veterum  ac  Recentium  Centuriae  IUI. 
Studio  Franc.  Seh  Ott  i  Antuerpiani.    (Die  hier 
folgende  Titel -Vignette  zeigt  die  Worte:   Opera 
et  Nvmine  von  einem  Lorbeerkranze   umgeben, 
-den   eine   Hand   aus   einer  Wolke   herabreicht' 
Antverpiae,     apud     Martinvm     Nvtivm     Anno 
CIO.IO.CVII.    Kl.  8». 
Die  Beispiele  sind  zum  Theil  auch  der  heiligen 
Schrift   alten    und    neuen  Testaments    entnommen 
Beigegeben  sind  zwei  alphabetarische  Register,  eines 
über  die  Exempla,  das  andere  über  die  Aenigmata. 

d)  Franzosen: 
Bellengardas  (Stephanus).    Sententiarvm  volvmen 

absolvtissimvm,  a  Stephano  Bellengardo  Lemo- 
vico    (von  Limoges).    Opus   prorsus   nouum,   et 
ab  HS  Omnibus,   quae  eodem  titulo  circumferun- 
tur,  longe  diuersum:  nee  non  omnium  facillimum. 
(Mit  dem  Motto:)  Omnia  cenando  docilis  solertia 
vincit,  und  dem  Symbol,  eine  von  zwei  Schlan- 
gen, deren  eine  der  andern  Kopf  beisst,  gehal- 
tener  und   umgebener  Tafel  mit  der  Aufschrift- 
Quod  tibi  fieri  non  vis,   alteri   ne  feceris.    Lvg- 
dvni  (Lyon)  Typis  suis  excussit  Joannes  TornaB- 
sius   Typographus   Regius,   M.D.LIX.   Kai.  Jvl. 
Cum  Priuilegio  ad  Sexennium.    2°. 
Das    lateinisch    geschriebene   Werk    ist    dem 
Komg  Anton  Borbon  von  Navarra  gewidmet.    Ein 
Iheü   der   Sentenzen   ist   griechisch,    die   meisten 
smd   lateinisch,   sehr   viele   aus  dem  Griechischen 
in  s  Lateinische  übersetzt,    üeberall  sind  die  Quel- 
len angegeben.    Zwei  Register,  das  eine  der  be- 
nutzten Schriftsteller,  das  andere  der  Titel    beide 
alphabetarisch  geordnet,  gehen  dem  620  Foliöseiten 
umfassenden  Werke  voran. 

Thomas  (G.).  Roses  (les)  Estivales,  recueillies 
des  douces  espines  des  anciens,  partie  en  fran- 
5ois,  partie  en  latin,  en  prose  et  en  vers,  par 
M.  G.  Thomas,  Parisién,  etc.,  en  faveur  de  la 
jeunesse.    Paris  MDXXIV,  1  vol.  petit  in  12°.  ' 

e)  Italiener: 
Raglonament  (so  ist  auf  dem  Titelblatte  gedruckt) 

familiari  di  diversi  Autori,  non  meno  dotti,  che 
faceti,   et   dedicati   alin  rara  cortesía  del  molto 
Reueredo  et  Ilust.  Signore  il  Sig.  Andrea  Mat- 
theo   d'Acqua   Viua.    In  Vinegia   al   segno   del 
Pozzo.    M.D.L.    8°. 
Der  Autor  des  kleinen  Buches  —  das  mir  vor- 
liegende Exemplar  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
''ililiothck  ist  in  Goldschnitt  gebunden  —  ist  zwar 


nicht  genannt.    Aber  unter  der  Jahreszahl  stehen 
in  der  Scbrift  des  16.  Jahrhunderts  die  Worte  -e- 
schrieben:  „Autbore  Horten  sio  Lando  "    Oben 
über  dem  Titel  des  Buches  stehen   von    einer  an- 
dern Hand  geschrieben  die  AVorte:   „S    Gioan  Ja 
copo  Fucchero."    Es  seheint  demnach  dieses  Exem- 
plar dem  Johann  Jacob  Fugger  gehört  zu  haben 
welcher  die  von  Raimund  Fugger  (geh    14   Okto- 
ber 1489,  gest.  3.  Dezember  1535)  gegründete  Rai- 
munds-Linie  des  Hauses  Fugger,  da  von  des  Stif- 
ters Sonnen  Ulrich  F.  (gest.  1584)  und  Christoph  F 
(gest.  lo79)  unverheirathet   geblieben    waren     mit 
seinem  Bruder  Georg  Fugger   (gest.  1579)   fortge- 
führt   hat   und   1575  gestorben  ist.     Beide  wurden 
Stifter  zweier  Aeste  der  Raimunds-Linie.    Johann 
Jakob   F    hatte   21  Kinder.    Von   diesen  kämpfte 
Carl   F.   (gest.   1580   zu   Brüssel)    in   den   Nieder- 
anden;   doch    nur   ein   einziger   Sohn,    Constan- 
tin   lt.,   erlangte   dauernde   Nachkommenschaft 
Des  letztern  drei  Söhnen,  Franz  Benno,   Constan- 
tin    II    und   Joh.   Friedrich,    entstanden    die    drei 
Speziallinien    in    Pfirt    [im    Oberelsass,    nahe    der 
Schweizer   Grenze,    von    den    Franzosen   Ferrette 
genannt,  an  der  Strasse  von  Pruntrut  über  Lützel 
(die  ehemals  so  berühmte  Abtei,  jetzt  eine  Fabrik 
in  enger  Thalschlucht  des  Jura  -  ich  war  selbst 
mehrmals   daselbst  -)  nach  Basel],  Sulmertingen 
und  Adelshofen.    So  viel  über  Johann  Jakob  Fn-- 
ger  und  seine  Familie.    Doch  kehren  wir  zu  unserm 
büehlein  zurück. 

Dasselbe  enthält  auf  65  Blättern  26  vertrau- 
liche kurze  Abhandlungen  (ragionamenti)  verschie- 
dener Verfasser  an  verschiedene  Personen,  welche 
beide  stets  mit  Namen  genannt  sind ,  theils  über 
allgemeine  Fragen  (wie  z.  B.  Musik,  ob  man  Wein 
und  kein  Wasser  trinken  soll,  über  Liebe  u  do-l ) 
theils  über  solche,  welche  auf  die  Adressaten  Be- 
zug haben  und  worin  denselben  Rathschläge  er- 
theilt  werden.  In  diese  Abhandlungen  nun  sind 
Sentenzen  aus  den  altrömischen  Dichtern  und  Pro- 
saikern in  deren  Sprache,  und  aus  den  heiligen 
Schriften  in  lateinischer  Sprache  eingeflochten  und, 
um  .sie  besser  hervorzuheben,  mit  grossen  Buch- 
staben gedruckt.  Am  Schlüsse  des  Büchleins  ist 
ein  Verzeichniss  (tavola)  der  darin  enthaltenen 
Ragionamenti  beigefügt. 

Spelta  lAnt.  Maria).  La  Saggia  Pazzia,  Fönte 
d'Allegrezze,  Madre  de'  Piaceri,  Regina  de'  belli 
humori,  dal  Signor  Antonio  Maria  Spelta 
Poeta  Regio,  Posta  in  campo,  A  ditlesa  delle' 
persone  piaceuoli,  et  á  confusione  degli  Arcisaui, 
e  Protmastri.  Opera  morale,  di  molta  cvriosita,' 
et  ammaestramento  ad  ogni  sorte  di  persone; 
Et  in  questa  seconda  impressione  dal  proprio 
Autore  rieoretta,  et  aggiontaci  la  Pazziazza  be- 
stiale  de'  Mascherati.  Con  due  Tauole,  l'una 
de'  Capitoli,  l'altra  delle  cose  Notabili  In  Ve- 
netia  MDCVIIL 
Diess  ¡st  der  Titel  dßs  ersten  Buches.  Das 
zweite  hat  den  Titel: 

La   dilettcvole  Pazzi.n.     Sostegno  de'  Capric- 
ciosi,  Solazzo  de'  Bislacclii,  Pastura  de'  Bizzari 
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Dal  Sigiior  Antonio  Maria  Spelt  a  Poeta 
regio,  Posta  allu  Mostra,  Ad  vtile  de'  Cenielliiii, 
et  ä  ritegno  de'  Ceniellazzi.  Con  due  Taiiole, 
vna  de'  CapitoU,  l'altra  delle  cose  notabili  Ag- 
giuntavi  la  Pazziazza  Furiosa  de'  tVatelli  iliseordi. 
Libro  secondo.     In  W-nt-tia  Ml'ClX. 

Beide  Bücher  enthalten  auch  in  lateinischer 
Sprache  viele  Denksprüche  und  Stellen  ans  den 
griechischen  unü  römischen  Classikern ,  den  hei- 
ligen Schritten  und  den  Kirchenvätern,  dann  aus 
den  hervorragendsten  italienischen  Diclitern,  sowie 
italienische  Gedichte  von  Spelta  selbst. 

Eine    deutsclie    Uebersetzung    davon    er- 
schien Itüä  zu  Strassburg  unter  dem  Titel: 
Sapiens  stultitia.    Die  kluge  Narrheit.    Ein 
Brunn  dess  Wollustes:  Ein  Mutter  der  Frewden: 
Ein  Herrscherin  aller  guten  Ilumoren.    Von  An- 
tonio Maria  Spelta,   Poiita   Regio    Histórico,   et 
Oratore:   hiebevor   zum    offtermaln       cum    cen- 
sura, verbessert  auffgeiegt.     Zu  einer  Defensión, 
vnd  Beschirmbd  /  aller  Frewd  und  Mutigen  Per- 
schnen    vnd  zu  einer  widertechtung,  der  zu  viel 
Klug  vnd  Hirnsinnigen  KöpflFen.    Ein  Moral-  vnd 
Lehrbuchlin      handelt  von  zu   vieler  Sorgtältig- 
keit  ;  vnnd    dienet    zu    einem  vnderricht      allen 
vnd  jede  Standes  Leuthen.  Ist  anjetzo  nun  ausser 
der  Italiänischen  Spraach  /  Lehre:  vnnd  Lustes 
wegen     bestes  Vermögens  /  in  die  Teutsche  ver- 
setzt. Durch  Georg  Friedrich  Messerschmid. 
(Der  Vignette ,  eine  auf  einem  cubischcn  Sockel 
stehende,    das    Haupt    mit    einem    Lorbeerkranz 
umgebene    Männerbüste    darstellend,    stehen    zu 
beiden  Seiten  die  Worte:  Sapientia^Constans.)  Ge- 
druckt zu  Strassburg    bey  Johann  Carolo.  1615. 
Dem  mir  vorgelegenen  italienischen  Exemplar 
von  Spelta's    „La    Saggia    Pazzia"    aus    der    Mün- 
chener Hof-    und  Staatsbibliothek    sind   zwei  Bei- 
bände beigebunden,  nämlich:  1)  Diporto  de  Vian- 
danti    etc.   da    Christoforo   Zabata    i  siehe    diesen 
unter  den  It aliene rni,  Trivigi  1590,  und  "2)  I  Qa- 
pricci  del  Bottaio  di  Giovanbatista  Gelli  aca- 
démico Florentino,  Flrenze  1549  [mit  dem  Bildnisse 
des  Gelli  (oder  Gello ,  wie  ober  dessen  Bild  steht) 
in  Holzschnitt].    Auch  dieses  Buch,  welches  10  Ra- 
gionamenti  in  Form  von  Dialogen  umfasst,  enthält 
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lateinischen  Distichen  behandelten  Stoffe  durch 
Bilder  in  Holzschnitten  versinnlicht.  Die  latei- 
nischen Distichen  sind  ^n'isstentheils  auch  in  der 
Sprache  der  damaligen  Zeit  in  deutschen  Reimen 
übersetzt.  Hier  ein  Beispiel  von  den  sieben  Kün- 
sten. Unter  dem  Bilde,  welches  die  Grammatik 
darstellt,  ein  von  seinen  Schülern  in  der  Schule 
umgebener  Lehrer,  steht  das  lateinische  Distichon: 

Prima  fores  Sophiae,  recluso  limine,  pando: 
Scribere  quae  puerum  rite,  loqniq.  volo. 
mit  der  deutschen  Uebcrsetzung: 

Alln  Künsten  ich  auffsperr  die  Thür, 
Recht  Reden  vnd  schreiben  ich  bring  herfür. 
Den  eigenen  lateinischen  Distichen  Reusner's 
sind  aber  mitunter  auch  solche  von  andern  bei- 
gefügt. Reusner  scheint  von  einer  sehr  alten  Fa- 
milie Raitt  abgestammt  zu  haben,  deren  Wappen 
—  ein  weisser  emporspringender  Löwe  in  schwar- 
zem Felde  —  wiederholt  in  Aquarell  gemalt  in  dem 
Büchlein  angebracht  ist,  so  auf  Blatt  13,  darunter 
geschrieben  die  Worte:  „Ykerliny  Raitt,  der  umb 
das  Jahr  .704.  gelebt  hat."  Blatt  51  zeigt  ein 
senkrecht  getheiltes  Wappenschild,  zur  Rechten 
der  raitt'sche  weisse  Löwe  in  scliwarzem  Felde, 
zur  Linken  ein  halber  schwarzer  Adler  in  rotheni 
Felde,  darüber  geschrieben  die  Aufschrift:  Hille- 
brand  Raitt,  Centurio,  qui  obsidioni  et  occupationi 
Urbis  Romae  DCCC.XCV.  (darunter)  audacter  inter- 
fuit.  In  reditu  duxit  Bictawindara  viduam,  quam 
«mavit  Regina.  Auf  Blatt  05  steht  blos  das  Raitt'- 
sche Wappen  mit  der  geschriebenen  Unterschrift: 
Joannes  Arnoldus  Raitt,  Sac.  Rom.  Imp.  Eques. 
1597.  Auf  der  Rückseite  des  nämlichen  Blattes 
aber  steht  mit  derselben  Unterschrift  wieder  das 
zweigetheilte  Wappenschild  wie  oben  beschrieben, 
der  halbe  schwarze  Adler  aber  hier  in  goldenem 
Felde  u.  s.  av. 

Für  uns  hat  vorzugsweise  das  mit  Blatt  (33 
beginnende  Agalmatum  Corollarium  Interesse.  Auf 
den  Blättern  bis  74  befinden  sich  lateinische  Ge- 
dichte (Epigrammata)  in  Distichen  von  verschie- 
denen gelehrten  Männern  der  damaligen  Zeit,  Jo- 
annis  Posthii,  Pavli  Fabricii,  Jani  Jacobi  Boissardi, 
N.  Clementis  Trelaei,  Joannis  Lavterbachii,  Xico- 
demi  Frischlini ,  Georgii  Calamini ,  Christophori 
Winneri,  Georgii  Frobenii,  Joannis  Laeti,  Joannis 


Sacpe  solent  hominum  sensu.s  pei 
Quatuor  haec:  Odium,  Muncrn,  ' 
in  der  deutschen  Uebersetzui 
Vier  ding  verkehrn  recht  iMensch 
Hass,  Lieb,  Forcht,  Gschenck,  d 
Und  (Blatt  70)  der  Sinnsi)ruch: 
procul,  im  lateinischen  Distichon : 
Ceu  tiamma,  magni  sie  utere  Prii 
Si  procul  est,  friges:  sin  prope 
in  der  deutschen  Uebersetzui 
Als  Fewrs  /  sich  gebrauchen  lest 
Nicht  znahe     nicht  zweit  /  soll.« 
Den  Schluss  des  Büchleins  bi 
weitere  Epigramme    in    lateinische 
da.s  Rousner'sche  Familienwapjjen 
Frischlinus,  Petrus  Albinus,  Conra 
gius  Frobenius,  Janus  Ferschius, 
lentinus  Thilo.     In  dem  letztgenan 
ein  Verskunststück  die  Worte  so  j 
Buchstaben   vom    ersten   des   letz 
hinauf  zum  letzten  des  ersten  und 
letzten    Verses    quer    hirauf    bis 
ersten  Verses,   also  über's  Kreuz. 
Mitte  des  letzten  Verses  bis  zur  ? 
gerade  hinauf  die  Worte  bilden: 
virtus. 

Wegen  des  besonderen  Inte 
dieses  Büchlein  bietet,  bin  ich  t 
dessen  Inhalt  eingegangen,  was  i 
Leser  wohl  v-ergeben  wird. 

Nie.  Reusner  war  geboren 
Schlesien  1545  und  starb ,  nach 
Rudolph  II.  auf  dem  Reichstag  zv 
Poeten  gekrönt  und  zum  Pfalzgrat 
1602  den  24.  Februar  mit  Ilinterlas 
juristischer,  historischer,  philologii 
scher  und  poetischer  Schriften.  > 
und  die  andern  hervorragenden 
Familie  siehe  iuZedler's  Universalle 
S.  965  fr. 


XI.  Apophthegmat 

a)   Deutsche  Au 1 01 
Erasmas   (Des.    Roterd.j.     Apopl 
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wenige    sind    in    griechischer  Spraclie   mitgetheilt. 
Der  Verfasser  ist  nicht  angegeben.    Das  Buch  um- 
fasst  genau  500  Seiten  in  8°. 
Glücks-  und  Unglöckshafen.    Ganz  neu-eröffneter 
und    wohl    eingerichteter    Glücks-    und   Un- 
glückshafen Fromm-  und  böser  Weiber.    Auf- 
gerichtet  und   ausgesetzt,    in    der   allerbekann- 
testen  und  weit  und  breit  beruffenen  Stadt  f'os- 
mopoli  etc.    Alles  aus  Göttlicher  heiliger  Schviflft 
und   andern  Lehrern  zusammen  getragen  Durch 
J.  J.  P.  V.  L.  D.    Augspurg  1757.    8». 
Es   sind   auch   viele    Sprüche    aus    römischen 
riassikern   neben   denen   aus   der  heil.  Schrift  und 
den  Kirchenvätern    fast    durchweg   in   lateinischer 
und  deutscher  Sprache.     Das  Buch   zählt   189  Sei- 
ten und  ein  kurzes  Register. 
Pegcus  (Quirinus).    Ars  Apophthegmatica,  Das  ist: 
Kunstquellen  Denckwürdiger  Lehrsprüche  und 
Ergötzlicher   llofreden;    Wie    solche   Nachsinnig 
zu  suchen  /  erfreulich  zu  finden  ,  anständig  zu 
gebrauchen   und   schicklich  zu  beantworten:   in 
Drey  Tausend  Exempeln     aus  Hebräischen  / 
Syrischen  /  Arabischen  ,    Persischen  /   Griechi- 
schen /  Lateinischen  /  Spanischen    Italianischen  / 
Frantzösischen    /   Eugländischon   /   Nieder-    und 
Hochteutschen  Scribeuten     angewiesen  ,  und  mit 
Dreysig  Schertz-Schreiben  /  als  einer  besondern 
Beylage  vermehret  /  durch  Quirinum  Pegenni. 
Nürnberg  /  In  Verlegung  Wolft'gapgs  dess  Jung, 
und  Job.  Andrea'  Endtern  /  1Ü55.     8°. 
Das  ist  der  Titel  des  ersten  Theiles  des 
Buches,  der  zuerst  in  einer  Vorrede  (auf  43  Seiten 
und  in  10  Abschnitten)  die  Apophthegmata  im  All- 
gemeinen, dann  auf  7  weiteren  Seiten  (bis  50)  den 
Anfang    der   30  „Schertzschreiben"   bcspiicht    und 
viele  Apophthegmata    auch    in    andern,   alten  und 
neueren  Sprachen   enthält,   worauf   ¡n    10  „Kunst- 
quellen"  unter  eben  so  vielen  Titeln  auf  032  Seiten 
die. 3000  Apoptheguinta   (Lehrsprüche),    worunter 
ebenfalls    ausser    den   deutschen    solche  in  andern 
Sprachen,  hauptsächlich  der  lateinischen,  sind. 

Der  Titel    des  zweiten  Theiles,    der    ein 
Jahr  später  erschien,  lautet: 

Artis    Apophthegmaticae  Continuatio      Fortgeleite 
Kunstquellen        Denckwürdiger    Lchrsprüche 
und  Erfreulicher  Hofreden;  Wie  solche  sinnreich 
zu  untersuchen  /  behaglich  zu  erfinden  /  anständig 
zu  ergründen    und   schicklichst   zu  licant Worten: 
in    l)rcy    Tausend    E.\empelu    angewiesen/ 
und  mit  einer  Zugabc  XX.  besondrer  neuer  Ob- 
schriflften   gleichartiger  Vorstellung  /  vermehret 
durch  Quirinum  Pegeum.    Nürnberg.    (In  ^■cr- 
legung  Wolft'gang   des  Jung,    und  Joh.  Andre» 
Endtern.)    IG.'iG. 
Auch  dieser  Tiieil  hat  eine  Vorrede,  in  10„Kiinst- 
quellen"  gethcilt  auf  4o  Seiten;  dann  eine  ,ad  cru- 
ditum  Lectorem  Praemonitio"  in  lateinischer  Spraclie ; 
hierauf  die   „Zugabc  XXX.  Nachsinniger  Schertz- 
Schreiben  /  welche   So  wol   an  Manns-  als  Weibs- 
l)Cr8oncn  verabfast     Und  diesem  Wercke  /  Als  eine 
gleichartige  Zugabe    boygelcgt   worden,     Sirach  H, 


V.  5  Schertze  nicht  mit  einem  groben  (unverstän- 
digen) Menschen  /  dass  er  dem  Geschlecht  nicht 
(zorniglich  aus  Unbesonnenheit)  schmähe,"  mit  der 
„Praxis  oder  Uebung  vorher  angeführten  Berichts" 
auf  70  Seiten ;  darnach  ein  lidialts-Kegister  zum 
ersten  Bande;  auf  628  Seiten  das  vierte,  fünfte  und 
sechste  Tausend  der  denkwürdigen  Sprüche  und 
lustigen  Hofreden;  die  „Beilage  X.  Geistlicher  und 
X.  Weltlicher  Obschrift'ten",  endlich  das  Inhalts- 
Register  über  den  zweiten  Band.  Der  erste  Band 
¡st  gewidmet  dem  schwedischen  „Abgesandten  in 
Teutschland"  dem  Herrn  Christop  Karl  von  Schlip- 
penbach, Grafen  zu  Skofde  etc.,  der  zweite  Herrn 
Gottlieb  Frhrn.  v.  Windischgrätz  auf  Trautmanns- 
dorff  etc.  In  der  Zuschrift  an  den  Ersteren  unter- 
zeichnete der  Verfasser  als  dessen  „Diensteigner 
und  Dienstgehorsamer  Knecht"  ,  in  der  an  den 
Zweiten  blos  als  „Diensteigner  Knecht". 

Pontanns  (Jacobus).    Attica  Bellaria,  seu  Litera- 
torum  secundae   etc.   Syntagmatis  decem   expli- 
catae.    Auctorc   Jacobe   Pontano    Societatis 
Jesu.    MDCXVI.  Monachii.  (IGIO.-) 
Das  vorangesetzte  Widmungsschreiben  an  den 
General  (praeposito  Generali)  des  Ordens,  P.  Mu- 
tius  Vitellescus,   ist   datirt:    Augustae   Vindelico- 
rum.  (Augsburg)  Kalend.  Decemb.  Anno  Christiano 
M.D  XV.    Das  dritte  Syntagma  enthält  zahlreiche 
Apophthegmata  aus  den  griechischen  und  römischen 
Classikern,    der  heil.   Schrift,    den   Kirchenvätern, 
die  letzteren  in  lateinischer  Sprache,   mit  genauer 
Angabe  der  Stellen,  wo  sie  sieh  finden.    Der  Ver- 
fasser widerspricht  der  Behauptung  des  Erasmus, 
dass  die  Apophthegmata  nur  von  grossen  und  vor- 
nehmen Herren  kommen ,    weist  vielmehr  an  Hun- 
derten  von  Beispielen   nach,   dass   sie   auch    von 
Männern  niederen  Standes,  ja  von  Frauen  herrühren. 
Andere  Ausgaben:  3  voll.  Aug.  Vind.  1017  bis 
1620;  Francofurti  1044. 

—  —    Jacobi    Pontani    e    Societatc  Jesu.     Collo- 
qviorura  sacrorvm  Libri  Quatuor.    (^um  notis. 
Item.    Ex  Codice  Avgvstano  MS.  potissimum  col- 
lecti   ab  codera  moralium  Fasciculi  II.  et  latine 
redditi.    Avgv  stae  Vindelicornm,  excudebat 
Dauid  Franck.    1609. 
Besonders  in  den  Noten  finden  sich  auch  Sinn-  i 
Sprüche  aus  den  alten,  meist  ii'imischcn,  doch  auch  1 
einzelnen  griechischen  Classikern,  der  heil.  Schrift  I 
und  den  Kirchenvätern.  , 

Tschudl.  Confusio  Disposita  Rosis  Rhctoricó- j 
Poi'ticis  fragrans.  Sivc  quatuor  Lusns  Satyrico-  ' 
Morales.  Qui  Septuaginta  (juinquc  sententiosis 
Iconibus  exhibiti,  in  totidem  Diaereses,  et  parae- 
ncticas  Sccnas  distributi ,  nee  non  festivis  (ier- 
manicö  -  Latinis  versibüs  ,  Icpidisque  paraemiis 
venustati:  Miram  erudito  Lector!  dclectationcm: 
Multaiu  studiosae  .luvcntuti  eruditionem:  Mag- 
uan) cuivis  ('urioso  diversioneui  parient.  Quorum 
comprehendit  Lusus  I.  Filium  bene  indiutum. 
II.  Pucrum  male  educatum.  III.  Inversnni  hujus 
mundi  cursum.  IV.  Fallaccm  Mundanorum  cvcn. 
luiii.      y\ntli(in'   .liiscpho    Mclcliiore    Franciucn   á 


-  49 


Glariis.  Dicto  Tschudi  de  Greplang,  etc.  Av- 
gvstae  Vindelicorvm.  Typis  Labhaitii  1725. 
Die  Sinnsprüche  sind  der  heil.  Schrift  in  latei- 
nischer Sprache  entnommen  und  in's  Deutsehe  über- 
setzt, die  Bilder  dazu  in  Kupfer  gestochen.  Dann 
folgen  Erläuterungen  in  lateinischen  Distichen  und 
deutschen  Reimen,  zuletzt  Betrachtungen  in  latei- 
nischer Sprache,  die  zugleich  Erläuterungen  sind, 
und  denen  dann  in  beigefügten  Noten  zahlreiche 
lateinische  und  deutsche  Sprichwörter  beigegeben 
sind.  Beigefügt  ist  ferner  dem  311  Seiten  in  8° 
umfassenden  Buche  ein  „Register  Der  annoch  flori- 
renden  Durchlauchtigist  -  Fürstlich  -  Gräflich  -  Frey- 
herrlich- und  Adelichen  Häuseren,  auf  welche  hier- 
handlende  Lusus  in  annotationibus  nach  dem  Echo- 
oder Wörter- Aussklang  in  respektuosistem  Unter- 
nemmen  alludiren";  ferner  ein  Index  Materiarum. 

b)  Holländer: 
Tuninglns  (Gerserdus).  Apophthegmata  Graeca, 
Latina,  Itálica,  Galilea,  Hispánica;  collecta  á 
Gerserdo  Tvningio.  Leidensi,  J.  G.  Ex  offi- 
eina  Plantiniana  Raphelengii,  CIO.IO.CIX.  8°. 
Die  griechischen  Sinnsprüche  haben  die  latei- 
nische Uebersetzung  zur  Seite,  den  lateinischen  sind 
mitunter  entsprechende  Stellen  aus  griechischen 
Classikern  beigefügt:  gross  ist  insbesondere  die 
Zahl  der  italienischen,  bei  den  französischen  wird 
zum  Theil  auf  entsprechende  lateinische,  italienische 
und  spanische  hingewiesen.  Allen  sind  die  histo- 
rischen Vorgänge  oder  andere  Anekdoten  beigefügt, 
denen  sie  ihren  Ursprung  verdanken.  Ferner  findet 
sich  nach  den  griechischen  Sinnsprüchen  ein  reich- 
haltiges Register  mit  den  ISfamen  derjenigen,  deren 
Sinnsprüche,  und  zwar  in  den  fünf  Sprachen,  in 
dem  Buche  angeführt  werden.  Die  griechischen 
Sinnsprüche  nehmen  95  Seiten  ein,  bis  Seite  104 
einschl.  folgt  dann  das  erwähnte  Namensregister: 
die  lateinischen  Sinnsprüche  umfassen  100,  die  ita- 
lienischen 136,  die  französischen  116,  die  spanischen 
endlich  96  Seiten. 

c)  Franzosen: 
Corrozet  (Egid.).     Plutarchus  alter;    seu   Aegidii 
Corrozeti  Parisiensis  Apophthegmata  Heroica, 
ex  gallicis  latina  facta;  Interprete  V.  P.  F.  Phi- 
lippo  Bosquiero,  Caesarimontani,  Minoritä  Obseru. 
Prou.  Flandriae.  Coloniae  Agrippinae,  apud  Hen- 
ricum  Chrithium,  sub  signo  Galli.    Anno  1631. 
lycosthenes  (Conradns).    Apophthegmatum  ex 
optimis  vtriusque  linguae  scriptoribus,  Per  Con- 
radum   Lycosthenem   Rubeaquensem  collecto- 
rum,  Locicommunes,   ad  ordinem  alphabeti- 
cum  redacti.    Lugduni,  apud  Joannem  Frello- 
nium,  1556. 
Die   aus   griechischen   Schriftstellern    entnom- 
menen sind  in's  Lateinische  übersetzt. 

Weitere   Ausgaben:    1560,    1561,    1594,    1603, 
1611,  1618. 

Beenell  d'Apophthegmes  ou  Bons  Mots  anciens  et 
modernes  mis  en  Vers  Fran^ois.  Dedié  ä  Mon- 
seigneur  le  Duc  de  Bourgogne.    Snivant  la  copie. 

IlaHer,  Litoratm-. 


A  Toulouse,  Chez  J.  Boude,  Imprimeur  du  Roi, 
des  Estats  de  la  Province  de  Languedoc,  de  la 
Cour,  du  Clergé,  etc.  M.DC.XCV.  8°. 
Der  Verfasser  des  Büchleins  ist  nicht  genannt. 
Die  in  französischen  Versen  wiedergegebenen  Denk- 
sprüche und  Sentenzen,  die  sich  grösstentheils  an 
historische  Vorgänge  knüpfen,  sind  altgriechischen, 
altrömisehen ,  späteren  lateinischen,  italienischen 
und  spanischen  Schriftstellern  entnommen  und  über- 
all —  mit  Ausnahme  der  altgriechischen,  welche 
in's  Lateinische  übersetzt  sind  —  in  der  betreffen- 
den Sprache  beigefügt.  Das  mir  vorgelegene  Exem- 
plar des  Büchleins  aus  der  Hof-  und  Staatsbiblio- 
thek zu  München  hatte,  wie  auf  dem  Titelblatte 
geschrieben  steht,  früher  der  Bibliothek  des  Fran- 
ziskanerklosters zu  Freising  angehört. 

d)  Italiener: 
Botero  (Giovanni).   Detti  memorabili  di  Personaggi 
Illvstri  del  Signor'  Giovanni  Botero,  Abbate 
di  S.  Michele  della  Chiusa,  etc.    AI  molto  Illustre, 
e  Eccell.  Sig.  Scipione  Feramosca.    In  Vicenza' 
Appresso  Francesco  Grossi,  1610.    kl.  8°. 
Zwei  Bücher,  die  zusammen  174  Blätter  zählen. 
Die  Detti  sind  meist  italienische,  doch  auch  viele 
lateinische  dabei. 

Manntlns  (Paulus).  Apophthegmatum  ex  optimis 
vtrivsque  lingvae  scriptoribus  Libri  IIX  Pavli 
Manvtii  studio,  atque  industria,  doctissimor. 
Theologor.  consilio,  atque  ope,  ab  omnib.  medis 
uindicati,  quae  pium,  et  ueritatis  Cätholicae  stu- 
diosum  lectorem  poterant  offendere.  Grego- 
rio XIII.  Pont.  Max.  Hanc  vnam  editionem 
approbante.  vt  in  extremo  libro  videre  est.  (Mit 
dem  Bildnisse  des  Manutius  in  Holzschnitt.)  Ve- 
netiis  1577. 

Weitere  Ausgaben  erschienen  zu  Venedig  1583, 
1590  und  1604,  und  Coloniae  1596  und  1606. 

XII.  Similia. 

Franzosen: 
Lycosthenes  (Conradus).   Similium  loci  commu- 
nes   (1.575,  1595,   1602)   ex   omnium    scriptorum 
genere   omnium    ordinum   studiosis    accoñiodati, 
nunc  demum  inuenti  et  editi.    Cum  Theod.  Zvin- 
geri  Bas.  Similitudinum  methodo.    Basileae. 
1002  Seiten,   alles  lateinisch,  auch  die  Stellen 
aus    griechischen    Autoren.     Die   einzelnen    „Loci 
communes"  sind  nach  Materien  geordnet. 

XIII.  Symbola. 

a)   Deutsche  Autoren: 
Ammon  (Hieronymus).    Imitatio  Crameriana  sive 
Exercitium  Pietatis  Domesticum,  Hierouy.  Am- 
monii  etc.    Noribergai  Typis  et  Sumptibus  Jere- 
miíB  Dümleri.  M.DC.XL.VII.    4°. 
Es   sind   40  Meditationes   über   eben  so   viele 
lateinisch    und    deutsch  gegebene  Stellen  aus  den 
hl.  Schriften  mit  beigegebenen  Sinnbildern  und  er- 
läuternden Versen  dazu  ebenfalls  in  beiden  Sprachen. 
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BoschlDS  (Jacobus).    Ars  symbolica.    Symbola- 
grnpbia    sive    De  Arte  Symbolica   Sermones 
Septem.  Auetore  R.  P.  Jacobo  Boscbio  e  So- 
cietate  Jesu.     Quibus  Studio  et   Opera    Ejusdem 
Sylloge  celebriorum  Symboloruin  in  qvatvor  di- 
visa classes,  Sacrorum,  Heroicorum,  Ethicorum 
et  satyricorum.  bis  mille  iconismis  expressa.    Prae- 
ter alia  totidem  ferme  Symbola  ordine  suo  fusüis 
descripta  cum  svis  rervm,  figvrarvm,  et  lemma- 
tum  indicibus.    Cum  facúltate  Superiorum  (Folgt 
die  Titel  Vignette,  das  Symbolum  des  Verfassers 
darstellend,  eine  auf  freiem  Felde  sitzende  Eier 
ausbrütende  Henne  mit  dem  Lemma:    Amore  et 
constantia).    Augusta?  Vindelicorum  et  Dilingie, 
apud  Joannem  Casparum  Bencard.    Anno  MDCCI. 
2°.     (Eine  zweite  Auflage  erscbien  1702.) 
Der  Titel  besagt  Alles.    Vor  dem  Titelblatte 
ist   ein   sehr   guter   Kupferstich    von   Joh.    Georg 
Wolffgang  zu  Augsburg,  das  auf  den  ausgebreiteten 
Schwingen  eines  Adlers  ruhende  und  von  dem  auf 
einer  Wolke   auf  seinem  mit  vier  feurigen  Rossen 
bespannten  Wagen  daher  fahrenden,  Strahlen  aus- 
sendenden Sonnengotte  überragte  Bildniss  des  jun- 
gen   Erzherzogs    Carl    von    Oesterreich ,    Leopold 
August's  Sohn,  in  einem  von  hohen  Säulen  getra- 
genen Tempel    darstellend ,   welchem  Prinzen  das 
Werk  auch  gewidmet  ist.    Die  wie  das  ganze  treff- 
liche Werk   in    lateinischer  Sprache   geschriebene 
Widnuingszuschrift  ist  datirt:   Neoburgi  iNeuburg) 
ad  Daniibium  A.  M.DCCl.    Die  901  Bilder  (Sym- 
bola, jedes  mit  seinem  Lemma)  der  L  Classe  sind 
auf  40  Tafeln  gezeichnet  von  J.  C.  Schalck  und 
in  Kupfer   gestochen  von  Jacob  Müller;    die  1080 
Bilder  der  IL  Classe  auf  üO  Tafeln  von  demselben 
Zeichner  und  gestochen  von  J.  U.  W(olffgang):  die! 
ir).')l  Bilder  der  IIL  Classe  auf  60  Tafeln  von  dem 
nämlichen  Zeichner  i  dessen  Name  aber  hier  Schalckh 
geschrieben  ist)  und  Kupferstecher;  endlich  die  der  j 
IV.  Classe,  200  an  der  Zahl  auf  11  Tafeln  gleich-! 
falls  von  J.  C.  S.  gezeichnet  und  von  J.  G.  W.  in 
Kupfer  gestochen.     Der  Inde.\   Figurarum  et  Loui- 
matum  ist  alphabetisch  nach  den  behandelten  Stoffen 
geordnet    und    sehr    reichhaltig.     Er    nimmt   allein 
61  Folioseiten  ein.    Die  Lemmata  sind  je  in  grie- 
chischer,  lateinischer,    französischer,   italienischer 
oder  spanischer  Sprache,  meist  ist  auch  die  Quelle 
derselben  angegeben. 

Michaelis  (Joh.  Erhardi),  Pfarrers  im  Eisenbergi- 
schen etc.  j 
Am  Schlüsse  von  dessen  Werk  „Sacro  Pro- 
fana etc.,  Jena  1702,  8""  Siehe  unter  den  Deut- 
schen) sind  noch  beigefügt:  etliche  hundert  Sym- 
bol a /oder  Wahl-  und  Leibsprüche  hoher  Potentaten 
und  vornehmer  gelehrter  Leute  '  (theils  in  latci-  ' 
nisclier ,  theils  in  deutscher  Sprache)  Kiimischer 
Kayser  von  Julius  Caesar  bis  auf  Leopold  I., 
Könige  von  Schweden ,  Dänemark  ,  Frankreich, 
England,  Spanien,  Herzogen  und  Cliurfürsten  zu 
Sachsen  etc. 

Reasner  fNic.i.  Nicolai  Rcusneri  JC.  com.  Pa- 
latlni  Caes.  Symboloruni  Heroicorum  über 
singularis:  In  quo  Inipp.  Caesarum  Austriaeornm,  ¡ 


Regum,  Principum,  Comitum  et  Baronura,  inprimis 
Germanicorum,    Symbola    magna  rerum   et  sen- 
sentiarum  vaiietatc  atq"  elegantifi  leguntur.  Opus 
veré  Heroieura,  et  heroicorum  ingcnioruni  lectione 
dignum.    Jenae  l(i08.     8». 
Ein    dem   Herzog    Christian  II.    von    Sachsen, 
des  hl.  röm.  Beichs  Erzmarschall,  Landgrafen  von 
Thüringen  etc.  gewidmetes  Buch  vom  höchsten  In- 
teresse, welches  von  dem  umfassenden  Wissen  und 
der    grossen    Gelehrsamkeit   Reusuer's    ein    selbst- 
redendes  Zeugniss   gibt.    Es  enthält  in   verschie- 
denen Sprachen  die  Wahlsprüche  nicht  blos  deut- 
scher Kiiiser,  Fürsten,  Grafen  und  Barone,  sondern 
auch   vieler  Könige   und  Fürsten    des  Auslandes, 
darunter   auch   die   der  bayerischen  Herzoge   Al- 
bert IV.,    Wilhelm  und  Ludwig,   Albert  V.,    Wil- 
helm III.,  Ferdinand,  Ernst,  und  vieler  Pfalzgrafen. 
Alle  Wahlsprüche  sind  erläutert   und  mit  den  ent- 
sprechenden   Aussprüchen    der   griechischen    untl 
römischen  Classiker,   der  heil.  Schriften  u.  s.  w. 
verglichen  und  erläutert.    Am  Schlüsse  ist  ein  Inde.x 
der  Sinn-  und  Wahlsprüche  in  aljihabetischer  Ord- 
nung nach  den  Materien,   die  sie  betreffen,   beige- 
fügt.   Das  Buch  bietet  eben  so  viel  Belehrung  als 
Unterhaltung.  Dem  Exemplar  der  Manchener  Staats- 
j  bibliothek  ist  beigebunden  des:  Jo.  Frid.  Matenesii 
Sceptrum  Regale  Austriacum.    Coloniae  Agrippi- 
uae.  Anno  1619,  8°,  und  desselben  Autors  ,Peripa- 
teticvs  Christianvs   etc."  ,   ebenfalls  erschienen  zu 
Köln  1619. 

Von  Reusner's  „Symbola  Heroica"  erschien 
später  noch  eine  Ausgabe  Londini  1650. 
Rensner  (Nie.)  Nicolai  Reusneri  Leorini  Silesii 
Symboloruni  Imperatorium  classis  prima.  Qua 
symbola  contiiienturlmp.aci^aesainmRomanorum 
Italiccirum:  a  ('.  Jvlio  Cacsare,  usque  ad  Constan- 
tinum  Magnum  Opvs  Philologicvm  et  Politicvm, 
vereque  Regivni  ac  Imperatorium:  ómnibus  om- 
nium  ordinum,  et  cum  primis  civilis  sapientiae 
studiosis,  lectu  futurum  vtile  ac  jucundum.  Ad- 
ilitus  est,  cvilibet  classi  tergeniinus  Elenchus: 
•Synibolorum  scilicet,  Imperatoruni,  tum  quoque 
Herum  et  Sententiarum.    Francofuiti  ad  .Moenuui. 

cwiaxiic  (irmi  8». 

Classis  secunda  enthält  die  Symbola  Impp. 
Caesarvmque  Ronianorvm  Graecorvm:  a  Fl.  Con- 
stantino .Magno  usque  ad  Carolvm  Magnvm,  primuni 
Caesarom  (Jormauicuni,  und  ist  ebenfalls  gedruckt 
zu  Frankfurt  a.  M.  im  nämlichen  .lahre  wie  die 
erste  Classe.  Ebenso  die  Classis  tertia,  welche  die 
Symbola  Impp.  Caesarvmque  Ronianorvm  Germa- 
noruni:  a  Carolo  Jlagno  primo  Caes.  Germánico, 
vsqvo  ad  Rvdolphum  II.  Caes.  Austriacum  enthält. 

Dieses  Werk  ist  ganz  in  derselben  Weise,  mit 
gleichem  Fleisse  un<l  derselben  (ielehisamkeit  ge- 
a:beitct,  wie  jenes  über  die  Symbola  heroica.  Das 
mir  vorgelegene  Exemplar  der  Münchener  Hof- 
und  Staatsbibliothek  entstammt  der  Bibliotlieea  Pa- 
latina. 

Andere  Ausgaben  des  Buches  erschienen  nach- 
her noch,  gleiclifalls  zu  Frankfurt  a.  M.,  1602  und 
161.5. 
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Sndeler  (Egidiusi.  Symbol  a  Divina  et  Hiimana 
Pontificum.  Iraperatorum.  Regum.  Tomiis  priinus. 
Ex  Musseo  Oct.ivii  de  Strada  civis  Rotnani. 
S.  C.  M.  Sculptor  Egidiiis  Stadeler  excv.  Pragse 
1600.  Cum  Priuil.  Summi  Pontif.  et  Sac.  Caes.  W". 
Das  sehr  gut  in  Kupfer  gestochene  Titelblatt 
zu  diesem  ersten  Bande  stellt  eine  Nische  dar,  in 
welcher  oben  unter  der  den  heil.  Geist  versinn- 
lichenden,  das  göttliche  Licht  in  Strahlenglanz  aus- 
strömenden Taube  das  Sinnbild  der  kathol.  Kirche 
in  Frauengestalt,  mit  dem  Kelch  und  der  heil.  Hostie 
darüber  in  der  Rechten,  dem  Kreuz  in  der  Linken, 
dargestellst  ist,  herabbliekend  auf  den  auf  vier- 
eckiger Platte  angeschriebenen  Titel  des  Buches. 
Rechts  steht  eine  weibliche  Figur,  die  Insignien 
des  Papstthums  —  die  dreifache  Krone ,  die  zwei 
Schlüssel  und  das  dreifache  Kreuz  —  tragend,  links 
eine  zweite,  die  Insignien  des  Kaiserthums,  das 
Szepter  in  der  Rechten,  die  Krone  in  der  Linken 
tragend,  während  der  Reichsapfel  vor  ihren  Füssen 
liegt.  Unten  vor  der  Platte  mit  dem  Titel  des 
Buches  sitzt  eine  Frauengestalt  mit  Szepter  und 
Königskrone  in  der  Rechten  das  Königthum  dar- 
stellend und  den  Blick  tind  den  linken  Arm  er- 
hoben nach  Oben  richtend. 

Dieser  erste  Band  ist  dem  Erzherzog  Maxi- 
milian von  Oesterreich,  Herzog  von  Burgund  etc. 
gewidmet  und  enthält  sehr  zahlreiche  Sinnbilder  in 
Medaillen  mit  den  betreíFenden  Sinnsprüchen ,  am 
Schlüsse  in  gutem  Kupferstich  das  Brustbild  des 
Octavio  de  Strada  in  seinem  50.  Lebensjahre.  Dann 
folgt  die:  Isiigoge  Jac.  Typotii,  Faniiliaris  Aulae 
et  Historiographi.  Sac.  Cae.  Reg.  Malest.  In  S}"m- 
bola  Divina  et  Humana.    Anno  Domini  M.DCI. 

Diese  Isagoge  bringt  unter  dem  Namen  Hiero- 
graphia  die  Erklärung  der  einzelnen  Sinnbilder 
und  ihrer  Inschriften. 

Der  zweite  Band  ist  betitelt: 
Symbola  uaria  Diversorum  Principvm  Sacrosanc 
Ecclesiae  et  Sacri  Imperij  Romani.    Cum  ubér- 
rima Isagoge  Jac.  Typotii  Familiaris  Aulae  et 
Historiographi    Sacrae   Caes.   R,   Q.  M.    Tomus 
secvndus.    Ex  musseo  Octavij  de  Strada.    Ciuis 
Romani    Symbola   desumpta   sunt.     Cum    Privil. 
Summi  Ponti.  et  Sac.  Caes.  M''^  S.  C.  M«'^  Scul- 
ptor Aegidius  Sadeler  excudit  Pragae  M.D.C.Il. 
lieber  der  Marmortafel,  auf  welcher  dieser  Titel 
angeschrieben  ist,  sitzt,  das  Haupt  von  einer  Strah- 
lenkrone umgeben,  eine  Jungfrau  in  einer  Nische, 
in  der  Rechten  ein  Buch  haltend  mit  der  Aufschrift: 
Dco  soli  gloria,   in  der  Linken  eine  Tafel  mit  der 
Aufschrift:  Vnicviqve  Homini  svvm.    Rechts  oben 
erblickt  man  das  Sinnbild  eines  auf  die  Kniee  ge- 
worfenen betenden  Mönches,  darunter  die  Worte: 
Pietas  Aeternum  Bonum;  darunter  steht  eine  weib- 
liche Figur  mit  dem  Kreuz  in  der  rechten  und  der 
Gesctztafel  in  der  linken  Hand,  und  darunter  das 
Wort:  Religio.    Unter  dem   Sockel,   auf  welchem 
diese  Figur  der  Religion  steht,  liegen  Bücher,  die 
heil.  Schriften  darstellend.    Zur   Linken   sitzt   auf 
einer  Erhöhung  eine  Fraueugestalt  mit  der  Waage 
II   ilor  Rechten,    mit   dem  Schwert   in  der  Linken, 


darunter  die  Worte:  Justitia  Felicitas  Civilis;  dar- 
unter steht  eine  Frauengestalt,  ebenfalls  mit  einer 
Waage  in  der  Rechten,  einem  Massstab  in  der  Lin- 
ken, darunter  das  Wort:  Politia;  unter  dem  Sockel 
dieser  Frauengestalt  stehen  allerlei  häusliche  Ge- 
räthe  und  Werkzeuge.  Das  ganze  Titelbild  ist  gut 
in  Kupfer  gestochen. 

Dieser  zweite  Band  ist  dem  Fürsten  und 
Herrn  Franz  von  Dietrichstein,  Cardinal-Präsbyter, 
Bischof  von  Olmütz  etc.  gewidmet,  dessen  Wappen 
mit  dem  Cardinalshut  darüber  und  dessen  Sinnbild 
—  ein  an  Früchten  übervoller  Apfelbaum  mit  dem 
Wahlspruche:  Inopem  me  copia  facit,  —  neben  der 
Widmung  angebracht  ist.  Dann  folgen  97  Sinn- 
bilder von  Cardinälen ,  4  vom  Johannitter-Orden, 
7  von  Patriarchen,  14  von  Churfürsten,  25  von 
Erzherzogen  und  96  von  Reichsfürsten  mit  den  Er- 
klärungen von  Jac.  Typotius  dazu.  Jedem  Band 
ist  ein  alphabetisches  Register  der  Personen,  wel- 
chen die  Symbola  und  die  Sinnsprüche  zukommen, 
dann  ein  Register  dieser  beigegeben.  Auf  weitere 
Einzelnheiten  einzugehen,  verbietet  die  reiche  Fülle 
des  Materials,  welche  das  Buch  bietet.  Da  Sinn- 
sprüche in  lateinischer,  griechischer,  deutscher, 
französischer,  italienischer  und  spanischer  Sprache 
darin  vorkommen,  habe  ich  das  Buch  unter  die 
obige  Rubrik  eingereiht. 
Symbola  varia  Diversorvm  Principvm.   Cum  facili 

isagoge  D.  Anselmi  de  Boodt  Brvgensis  Sac.  Cses. 

Siai.   Avise    medici.    Tomus   tertivs.    Cvm  Grat. 

et  privilegio  Svmmi  Pontificis,  et  Sac.  Cses.  Mai. 

S.    C.   M.   Scvlptor   jEgidivs    Sadeler   excvdit 

Pragse  M.D.C.III.    2°. 

Es  lag  mir  nun  auch  der  vorgenannte  201  Sei- 
ten und  einen  ludex^^Hieroglyptorum  et  Symbolorum 
umfassende  dritte  Band  des  Werkes  vor.  Der 
Verfasser  ist  nicht  genannt,  aber  es  scheint  Sa- 
deler selbst  zu  sein,  denn  von  ihm  geht  die  Wid- 
mung an  den  Fürsten  Marinus  Grimanus,  Herzog 
von  Venedig,  aus.  Von  ihm  ist  auch  die  Vorrede 
an  den  Leser  (zu  Prag  1603)  geschrieben.  Auch 
hier  sind  die  Symbola  in  verschiedenen  Sprachen 
gegeben,  die  Mehrzahl  jedoch  lateinisch.  Von  der 
im  Titel  erwähnten  Isagoge  Ans.  de  Boodt's  aus 
Brügge,  also  eines  Flamänders,  habe  ich  aber  nichts 
gefunden. 

Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  dieses  ganze 
Werk  Sadeler's  an  vielen  und  mancherlei  Fehlern 
leidet,  eben  so  wie  das  ursprüngliche  Werk  Strada's, 
seine  Sammlung  von  Münzen  der  alten  wie  der 
späteren  Kaiser  und  der  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten.  Nicht  allen  Autoren  kommen  die  Typen 
und  Symbola  wirklich  zu,  denen  sie  zugeschrieben 
werden.  Es  sind  auch  solche  darunter,  welche  nie- 
mals auf  irgend  einer  Münze  gestanden  haben. 
Ausserdem  werden  mehrere  Sinnbilder  andern  Pei-- 
sonen  zugeschrieben,  als  die  sie  wirklich  geführt 
haben.  So  wird  Karl  YII.  von  Frankreich  der  Sala- 
mander zugeschrieben,  welcher  Franz  I.  zukommt; 
Ludwig  XI.  das  Stachelschwein  Ludwig"?  XII., 
Karl  VIII.  der  geflügelte  Hirsch  Karl's  VI.,  Lud- 
wig XTI.  der  Krater  izur  Mischung  des  Weins  mit 

4* 


52  — 


Wasser)  Franz  II.  und  die  Ludwig  XI.  zukommende 
Halskette  des  heil.  Michael,  Franz  I.  die  beiden 
Weltkugeln  Franz  II.  Doch  ist  das  Buch  stets  in 
hohem  Ansehen  gestanden,  von  vielen  Autoren  an- 
geführt worden,  welche  sich  dieser  Symbole  in 
ihren  Reden  oder  öffentlichen  Vorträgen  bedient 
haben.  Ja  es  hat  auch  im  17.  Jahrhundert  Ge- 
schichtschreiber gegeben,  welche  lediglich  auf  die 
Autorität  dieses  Buches  gestützt  bei  ihren  Lebens- 
beschreibungen einiger  Fürsten  denselben  Symbola 
beilegten,  deren  sich  dieselben  jedoch  niemals  be- 
dient hatten. 

Im  Jahre  1629  wurde  ein  Theil  dieses  Werkes 

zu  Frankfurt    abermals   herausgegeben   unter  dem 

Namen  des  ersten  Autors  mit  dem  Titel: 

Vitae  Imperatorum  Cacsarumque  Komanorum  Orien- 

tis   et   Occidentis,  uxorum   et   liberorum.    Item 

Tyrannorum ,   qui  Romanum  Imperium  occupare 

conati  sunt,  á  Cajo  Julio  Ca;sare  ad  Ferdinan- 

dum  II.  et  annum  1629.   una  cum  eorum  effigie- 

bus,  et  symbolis  e.\  probatissimis  Historicis,  aureis 

etiam   et   argenteis    numismatibus    delineatis    et 

Genealogía  Austriaca,  cura  Octavii  de  Strada. 

Francofurti  1629. 

Sandsns  (Maximilianusi.   R.  P.  Maximiliani  San- 
dffi   e  Societate  Jesv  Doctoris  Theologi  Sym- 
bolica.    Ex  omni  antiquitate  sacra,  ac  profana 
in  Artis  formam  redacta,  Oratoribus,  Poetis,  et 
vniuerse   Philologis ,   ad   omnem    commoditatem 
amoense  eruditionis  concinnata.  Mogvntia',Impensis 
Joanni-sTheobaldi  Schönvvetteri.  M.DC.XXVI.  4». 
Von   besonderem  Interesse    sind   auch    die   in 
dem  Buche  mit  Zuhilfenahme  der  griechischen  und 
römischen  Classikcr  aufgestellten  Definitionen   der 
verschiedenen  Ausdrücke  Provcbia,  Adagia,  Pa- 
roemia.  Parábola,  Symbola,  Emblemata  u.  s.  w.  und 
ihre  Unterschiede  von  einander.    Das  ganze  Werk 
umfasst  716  Seiten,  dazu  ein  Verzeichniss  der  Na- 
men der  benützten  Autoren,   ein  Register  der  nn- 
gefiihrten   Stellen    aus   der   heil.    Schrift    und    ein 
alpliabetarisches  Sachregi.ster. 

SInnblld-Knnst.      Viel    nutzende    und    erfindnngen 
reichendeJSiunbild  -  Kunst ,    oder    Hierogly- 
phische Bilder-vorstellung  der  Tugenden,  Laster, 
Gemüths-bewegungen,  Künste  und  Wisscnschaft- 
ten  wodurch  Rednern,  Poeten,  Mahlern,  Bauver- 
ständigen,  Bildhauern,    durch  Zeichnungen,  und 
einer   kurtzen    bcschreibung ,   Anlass ,  jhre  Ge- 
dancken   ferner  auszuüben,   gegeben,   oder  bey 
gäh  vorfallenden  Gelegenheiten,  ihnen  genügsame 
Materi    vor  Augen   gelegt   wird,    damit   sie   sich 
nicht  lang  besinnen  dürften.    Nürnberg,  verlegt 
und   zu    finden    bey   Jobann    Christoph    Weigel, 
Kunsthändlern,    i'.    (17.  Jahrb.) 
Es    sind   im  Ganzen   25  Tafeln   mit  je    12  in 
Kupfer  gestochenen  Sinnbildern  in  .Medaillon-Furm. 
Diesen    folgen    auf  r>8  Seiten    die   Beschreibungen 
derselben  in  <leutscher,   lateinischer  und  französi- 
scher Sprache.    Aber  Sinnsprüche  enthält  das  Buch 
nicht.    Ein  alphabetisches  Sachregister  in  den  er- 
wähnten drei  Sprachen  ist  beigefügt. 


b)  Holländer: 

Symbola  divina  et  humana  Pontificvm  Imperatorum 
Regum ;  Ex  musaeo  Octavii  de  Strada  civis  Ro- 
mani.    Accessit  brevis  et  facilis  Isagoge  Jacobi 
Typotii.    Arnhemiae.  Anno  MDCLXVI.    Kl.  8". 
Der  Name   des  Verfassers   ist   nicht  genannt. 
Voran  stehen  die  Symbole  des  katholischen  Glau- 
bensbekenntnisses ,    dann    folgen   die   der   Päpste, 
römischen  Kaiser  und  zahlreicher  Könige  fast  aller 
europäischen  Länder.    Auf  den  bezüglichen  Bildern 
stehen   die   meist   lateinischen    Wahlsprüche ,   nur 
einige    wenige    sind    französisch ,    italienisch    oder 
spanisch,    ein   einziger  deutsch:    „Wie  Goth  will," 
von  Kaiser  Rudolph  II.     Die  Wappen-Bilder  sind 
ziemlich  gute  Kupferstiche.    Am  Schlüsse   ist   ein 
alphabetarisches  Register  der  Namen  der  Päpste, 
Kaiser  und  Könige  beigefügt,   deren  Wappen   mit 
den  dazu  gehörigen  Denksprüchen  in  dem  Buche 
vorkommen,   dann  ein  Register  der  Denksprüche 
selbst. 

c)  Franzosen: 

Boadard   (J.   B).     Iconologie   tirée   de  divers 
auteurs.     Ouvrage  Utile  aux  Gents  de  Lettres, 
aux  Poetes,  .tux  Artistes,  et  généralement  ä  tous 
les  Amateurs  des  Baux  Arts,  Dedié  a.  S.  A.  R. 
L' Infant    D.    Philippe.      Par    J.    B.   Boudard. 
Tom.  III.    A    Parme    chez   Auteur.    MDCCLIX. 
De  rimprimerie  de  Philippe  Carmignani.    Avec 
permission.    gr.  4°. 
In  diesem  dreibändigen  Werke  .sind  materielle 
und  moralische  Begrifte  aller  Art   sinnbildlich   in 
guten  Kupferstichen  dargestellt  und  in  französischer 
und  italienischer  Sprache  erläutert,  zum  Theil  mit 
Beziehung    auf  Aussprüche    der    heil.  Schrift,    der 
alten  Classiker  und  späteren  Schriftsteller  verschie- 
dener Völker,  wobei  die  betreffenden  Stellen  der- 
selben  in   ihrem  Wortlaute   angeführt   sind.    Der 
erste  Band  enthält  ausser  der  Widmung  und  einer 
zum  Verständniss  der  Iconologie  nöthigen  Abhand- 
lung, Bilder  von  Figuren  und  deren  Erklärungen, 
über   203  Stoffe   auf  eben   so   vielen  Seiten ,   der 
zweite  219,   der  dritte  208.    Jedem  Bande  ist  ein 
alphabetisches  Register  der  darin  enthaltenen  Dar- 
stellungen in  beiden  Sprachen    beigegeben.    Jean 
Baptiste  Boudard,  ein  Franzose,  war  Professor 
an  der  kgl.  Academie  von  Parma. 
Chaumels  ido.    Paris  1667. 

Chaumels  (de),  Senator  in  der  Guienne,  hat 
im  Jahre  1667  vier  Reden  in  französischer  Sprache 
herausgegeben,  welche  mit  eben  so  vielen  Sym- 
bolis geschmückt  waren,  unter  dem  Titel:  SymboljH 
pancgyrica.  Die  Reden  und  die  Symbola  wareiM 
nur  zu  dem  Zwecke  verfasst,  den  Aussprüchen  der 
Königin  Anna  von  Oesterreich  giössere  Verbreit- 
ung zu  geben.  In  dem  Widmungsschreiben  au  den 
Marquis  de  S.  Luc  thut  er  auch  der  symbolischen 
Kunst  Erwähnung,  in  der  Vorrede  aber  geht 
er  näher  auf  seine  eigenen  Symbole  ein,  die  mit 
lateinischen  und  französischen  Lcmmaten  verschen 
sind. 
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Menestrerlas  iC.  F.).    C  F.  Menestrerii  S.  J.  Phi- 
lo so  phi  a  Imaginnm  id  est  Sylloge  Symbolo- 
riim  amplissiina,  qua  plurima  Regum,  Piincipum, 
Xobilium,    Foeminarum    illustrinm ,    Eniditorum, 
alioruinque  Virorum  in  Europa  praestantium,  quae 
prostant,  summa  diligentia  sunt  congesta  metho- 
doque   succineta   exhibita.    E  lingua  Gallica  in 
Latinam  translata ,   Figurisque  elegantioribus  ac 
antea    ornata.      Amstelodami    et   Gedani    fDan- 
zig) ,    Prostant    apud    Janssonio  -  Waesbergios, 
M.DC.LXXXXV. 
Das  Werk  ist  also  in  demselben  Verlage  wie 
Von  der  Ketten's  Apelles  Symbolicus,   vier  Jahre 
vor  diesem  erschienen.    Die  erste  französische  Aus- 
gabe erschien  zu  Paris  1682  und  eine  zweite  Aus- 
gabe zu  Lyon  1694.    Die  erste  lateinische  Ausgabe 
war  1685  ebenfalls  zu  Amsterdam  und  Danzig  bei 
denselben  A'erlegern  wie  die  von  1695  erschienen, 
welche  ich  vor  mir  liegen  habe. 

Zuerst  zählt  der  Verfasser  die  Schrifsteller  auf, 
welche  über  die  Symbola  geschrieben  haben  (dar- 
unter besonders  zahlreiche  Italiener,  dann  Fran- 
zosen und  einige  Spanier)  und  unterzieht  dieselben 
ipag.  1 — 94)  einer  kritischen  Besprechung  unter 
dem  Titel:  Judicium  de  ómnibus  Authoribus  qui 
de  Arte  Symbolica  seripserunt. 

Dann  folgt  die  Sylloge  Symbolorum  selbst  von 
S.  97 — 847  nach  den  Materien  in  Abschnitte  getheilt. 
Die  Symbola  sind  lateinisch  und  französisch,  mit- 
unter auch  griechisch,  italienisch  und  spanisch,  mit 
erläuternden  Notizen  über  ihren  Ursprung  versehen. 
Jedem  Abschnitte  ist  das  bezügliche  Bild  in  Kupfer- 
stich vorangestellt.  Der  erste  Abschnitt  „Coelum 
etastra.  Sol."  bringt  nicht  weniger  als  544  Symbola 
i,S.  1—236) ,  der  zweite  „Aurora  et  himen"  (bis 
S.  246)  38,  der  dritte  ,Nox  et  Stellae"  (bis  S.  265) 
79 ,  der  vierte  „Planetae  et  Constellationes"  ('bis 
S.  290)  92,  der  fünfte  „Luna"  (bis  S.  344)  226,  der 
sechste  „Astra  sub  figuris  cum  humanis  tum  pro- 
priis"  Ibis  S.  351)  73,  der  siebente  „Ignes  erratici, 
Cometae  et  Via  láctea"  (bis  S.  363^  50,  der  achte 
„Parelii  et  Ignes  in  aere  accensi  stellarum  formam 
prae  se  ferentes"  (bis  S.  374)  17,  der  neunte  „Ignis. 
Ignis  elementaris.  Fulmina  et  Fulgura'  bis  S.  399) 
105,  der  zehnte  .Aetna,  aliique  Montes  Ardentes" 
(bis  S.  408)  40,  der  eilfte  „Ignis.  Incendia,  Flamma, 
Lignum  ardens,  et  Pruna  candens"  (bis  S.  423)  63, 
iler  zwölfte  „Ignes  Graecanici  naves  incendiariae, 
Ignesque  in  aqua  ardentes"  (bis  S.  429)  21,  der  drei- 
zehnte „Ignis  communis  in  culina  et  super  foco" 
(bis  S.  434)  14,  der  vierzehnte  „Tormenta  bellica 
Globi  ex  aere  fusi  aliaque  arma  Ígnita"  (bis  S.  444) 
41,  der  fiinfzehnte  „Fabricae  fen-ariae  Fornaces  et 
Ferrum  in  igne  vel  super  incude"  'bis  S.  452)  30, 
der  sechzehnte  „Artis  chiraicae  instrumenta"  (bis 
S.  456)  16,  der  siebenzehnte  „Caldarium  et  opera- 
tiones  metallicae  quae  per  ignem  fiunt"  (bis  S.  460i  i 
12,  der  achtzehnte  .Tubnli  nitrato  pulvere  farti,  i 
aliique  ignes  artificiosi"  (bis  S.  468)  36,  der  neun- 
zehnte „Cuniculi,  Pyritae  et  violenti  ignis  eflFectus" 
(bis  S.  475)  21,  der  zwanzigste  „Fumus"  i  bis  S.  478) 
11 ,  der  einundzwauzigste    „Faces  accensae"   (bis 


S.  488)  37,  der  zweiundzwanzigste  „Kubus  ardens 
et  columna  ignis,  qua  duce  usi  sunt  Israelitae"  (bis 
S.  493)  15 ,  der  dreiundzwanzigste  „Ignes  Pharii 
Lampades,  Lucernae  tarn  manuariae  quam  parie- 
tariae"  (bis  S.  502)  42,  der  vierundzwanzigste  „Sta- 
tuae,  Testae  venereae,  Vitra,  Linum  Achaicum  sive 
Telae  incombustibiles  aliaque  hujus  generis  quae 
ignis  opera  perficiuntnr"  (bis  S.  507)  15 ,  der  fünf- 
undzwanzigste „Ignis  Vestalis  et  qui  super  aris 
incenduntur"  (bis  S.  512)  17,  der  sechsundzwanzigste 
„Varia  Accidentia  ignis"  ibis  S.  520)  30,  der  acht- 
undzwanzigste „Turbines  et  Exhalationes  accensae" 
(bis  S.  525)  14,  der  neunundzwanzigste  „Clibanus 
Marianus"  (bis  S.  528)  6,  der  dreissigste  „Carbona- 
riae  Fornaces,  Carbones  et  Titiones"  (bis  S.  532)  13, 
der  einunddreissigste  „Ignis  infernalis  et  Diemones" 
(bis  S.  536)  7,  der  zweiunddreissigste  .Pyraustae 
Phoenices,  Salamandra,  et  AJia  Animalia,  quae 
vivunt  in  igne  aut  aduruntur"  (bis  S.  553)  75,  der 
dreiunddreissigste  „Authepsa  Odororia ,  Pastilli, 
Thus  et  alia  suffimenta"  (bis  S.  559)  21,  der  vier- 
unddreissigste  „Eogus  Apotheosetuv,  et  alii  ignes" 
(bis  S.  563)  9,  der  fünfunddreissigste  „Miscellanea 
et  varia  additamenta"  bis  S.  57&~i  40,  der  sechs- 
unddreissigste  „Aer,  Vapores,  Nubes  et  Nebulae" 
(bis  S.  589)  38,  der  siebenunddreissigste  „Venti" 
(bis  S.  598)  37,  der  achtunddreissigste  „Pluvia,  Ros, 
Nix,  Glacies  et  Grando"  (bis  S.  606)  36,  der  neun- 
unddreissigste  „Iris"  (bis  S.  618)  42,  der  vierzigste 
..Aves,  Aquilae"  (bis  S.  659)  200,  der  einundvier- 
zigste „Aquila  Jovis"  (bis  S.  675)  70,  der  zweiund- 
vierzigste „Phoenix"  bis  S.  684)  35,  der  dreiund- 
vierzigste „Gryphus"  (bis  S.  687)  7,  der  vierund- 
vierzigste „Pelicanus"  (bis  S.  691)  12,  der  fünfund- 
vierzigste  „Spiritus  Sanctus  sub  imagine  columbae 
et  Columba  Arcae"  (bis  S.  699'  27,  der  sechsund- 
vierzigste „Turtures"  (bis  S.  703)  11,  der  sieben- 
undvierzigste „Hirundines  et  Apodes"  (bis  S.  711)  36, 
der  achtundvierzigste  „Gallinae  et  Pulli"  (bis  S.  719) 
28 ,  der  neundvierzigste  „Gallus"  (bis  S.  729)  35, 
der  fünfzigste  „Manucodiata  et  avis  noctu  lucens" 
(bis  S.  746  29,  der  einundfünfzigste  ,Pavo"  (bis 
S.  750)  15,  der  zweiuudfünfzigste  „Psittacus.  Pica, 
Pstittacus  Brasiliensis.  Et  eeterae  aves  vocem  hu- 
manam  imitantes"  bis  S.  735"i  8,  der  dreiundfünf- 
zigste „Struthio-Cameli,  Olores  et  Anseres"  (bis 
S.  764)  48 ,  der  vierundfiinfzigste  „Aves  retibus 
captae  et  cavéis  inclusae"  (bis  S.  769)  13,  der  fiint- 
undfünfzigste  „Corvi  et  Cornices"  (bis  S.  773)  12, 
der  sechsundfünfzigste  „Aves  Rapaces"  (bis  S.  775)  6, 
der  siebenundfünfzigste  „Avium  Pugnae"  die  Uni- 
versität Altdorf  hatte  das  Sinnbild  einander  be- 
kämpfender Vögel  mit  dem  Sinnspruche:  Certamine 
gaudenti  (bis  S.  779)  8,  der  achtundfünfzigste  „Aves 
variae"  Cbis  8.786^31,  der  ueuuundfiinfzigste  „Co- 
lumbae" ¡bis  S.  793)  28,  der  sechzigste  „Alaudae, 
et  Coturnices"  (bis  S.  796)  7,  der  einundsechzigste 
„Accipitres  et  Falcones"  (bis  S.  803)  26,  der  zwei- 
undsechzigste „Ardeae"  (bis  S.  804)  9,  der  dreiund- 
sechzigste „Vultures"  (bi.s  S.  809)  8,  der  vierund- 
sechzigstc  „Aves  nocturnac"  (bis  S.  815)  22,  der 
fünfundsechzigste    „Basiliscus    et    Dracones"    (bis 
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S.  8211  24,  der  sechsuudsechzigste  .,Variae  actiones 
avium  Alae  et  Plumae"  (bis  S.  8271  22,  der  sieben- 
undsechzigste ,Grnes  et  Cieoniae"  (bis  S.  836)  45, 
der  achtundsechzigste  „Avium  nidi  et  pulli"  (bis 
S.  842)  20,  der  neunundsechzigste  „Accipitres  aste- 
riae  et  Perdices-  ibis  S.  847)  10. 

Ich  bin  bei  diesem  Autor  länger  verweilt,  um 
die  Reichhaltigkeit  seines  Buches  zu  zeigen,   mit 
welchem  sich  darin  nnr   der  , Apelles  Syuibolicus' 
von  Von  der  Ketten   messen  kann.    .Mit  wahrem 
Bienenfleisse  und  seltener  Belesenheit  hat  er  seine 
Symbola  aus  den   verschiedensten  Quellen  gesam- 
melt und  erläutert.    Dasselbe  kann  man  von  seinem 
andern  Werke  sagen,  welches  den  Titel  führt: 
La  Philosophie  des  Images  enigma  tifj  ues, 
QU  il   est  traite  des  Enigmes,   Hieroglj'phiques, 
Oracles,  Propeties,  Sorts,  Divinntions,  Loteries, 
Talismans,   Songes,   (^enturies  de  Nostradamus, 
de  la  Baguette.     Par  le   P.  Cl.  Francois  Mene- 
strier  de  la  Conipagnie  de  Jesus.    A  Lyon,  chez 
Jaques  Guerrier,  rue  Xeuve.    M  DC.XCIV. 
Ein  drittes  Werk  desselben  Verfassers,  gleich 
den  vorgenannten  beiden  auch  Sinnsprüche  in  latei- 
nischer, italienischer  und  spanischer  Sprache  ent- 
haltend, ist  das  folgende : 

Des  üecorations  Fúnebres.  Ov  il  est  araple- 
ment  traite  des  Teiitures,  des  Luniieres,  des  Mau- 
solees,  Catafalques,  Inscriptions  et  autres  Orne- 
mens  fúnebres;  Avec  tout  ce  qui  s'est  fait  de 
plus  considerable  de])uis  plus  d'nn  siecle,  pour 
les  Papes,  Empereurs,  Rois,  Reines,  Cardinaux, 
Princes,  Prelats,  S^avans  et  Personnes  Illustres 
en  Naissance,  A'ertu  et  Dignité.  Par  le  P.  C.  F 
Menestrier,  de  la  Compagnie  de  Jesus.  A 
Paris  chez  R.  J.  B.  de  la  Caille,  Imprimenr-Li- 
braire,  aux  trois  Cailles.  R.  Pepie,  Librairc,  á 
S.  Basile.  rue  Saint  Jaques.  M.DC.LXXXIII. 
Paradin  Claude).  Heroica  M.  Clavdii  Paradini, 
Belliiocensis  Canonici,  et  D.  Gabrielis  Symeonis, 
Symbola:  Jam  recens  ex  idioniate  Gallico  in  Lat. 
ad  D.  Carolum  Baronem  Berlemontanü,  etc.  et 
D.  Philippum  Mommorensium,  D.  de  Hachioourt. 
etc.  a  Johan.  Gubernatorc,  patria  Gedincnse  con- 
uersa  Antverpiae,  ex  oftícina  Christophori  Plan- 
tini.  M.D.LXII. 
Weitere  Ausgaben  desselben  Werks  erschienen 
ebenfalls  zu  Antwerpen  1563,  1567,  1583  und  s.  1. 
1600. 

Die  Sinnsprüche  unter  den  gut  in  Holz  ge- 
schnittenen Sinnbildern  sind  meist  lateinisch,  doch 
auch  griechische,  französische  d.irunter.  Die  Er- 
läuterungen zu  denselben  sind  in  lateinischer  Prosa 
gegeben.  D.is  Büchlein  in  IC  umfasst  183  Blätter 
und  ist  in  verschiedene  andere  Siirachen  übersetzt 
worden.  Doch  enthält  es  mehr  anderen  Autoren 
entnommene  als  eigene  Sinnsprüche.  Die  von  Pa- 
radiii  gesammelten  sind  die  ilcr  französischen 
Könige  Franz  1.,  Heinrich  IL,  Ludwig  XL,  Lud- 
wig XII  ,  Karl  Y.,  Cosmus  von  Mediéis,  des  Königs 
Heinrich  VIII.  von  England,  der  Königin  Marga- 
retha  von  Navarra,  der  Herzoge  Philipp  und  Jo- 
liuiin  von  Burgund ,    des  (iaieatius,    zweiten  Vicc- 


grafen  der  Mailänder,  der  Diana  von  Poitiers,  der 
Cardinäle  Karl  von  Bourbon,  Turtoui,  Ferrari,  der 
französischen  Königin  Katharina  von  Medicis,  des 
Cardinais  Karl  von  Lothringen,  der  französischen 
Königin-Wittwe  Eleonore  von  Oesterreich,  der  Mai- 
länderin Valentine,  Herzogin  von  Orleans,  des  fran- 
zösischen Seepräfekten  Lavalle,  des  Erasmus,  Wil- 
helm's  von  Hannover,  des  Papstes  Clemens  VIL, 
des  Herzogs  Ludwig  von  Navarra  u.  a.  m.  Von 
den  von  ihm  selbst  hinzugefügten  verdienen  aber 
kaum  zwanzig  den  Namen  Symbola. 

Vgl.  auch:   Paradin  iClaude,  Devises  He- 
roiques  unter:  Devisen,  Franzosen. 

d;  Italiener: 
Boccbias  (Achilles).  Achillis  Bocchii  Bonon. 
Symbulicarvm  Qvaestionvm,  De  vniuerso  genere, 
quas  serio  ludebat,  Libri  qvinqve.  Bonouiae,  apud 
SocietatemTypographiai  Bononiensis  MDLXXIIII. 
Curise  Episc.  et  S  luquisit  concessu.  4°. 
Die  fünf  Bücher  enthalten  zusammen  anf  357 
Seiten  151  Symbola,  die  Kupferstiche  sind  von  Jul. 
Bonasone,  die  Lemmata  theils  in  lateinischer,  theils 
in  griechischer  Sprache,  nicht  selten  auch  in  beiden 
Sprachen  zugleich,  die  Erklärungen  der  Sinnbilder 
in  lateinischen  Versen,  meist  Distichen,  doch  auch 
in  andern  Versmassen.  Vorangeschickt  ist  nach 
der  Widmung  an  den  Senat  von  Bologna,  unter 
der  Ueberschrift:  Faterier  per  qvem  profeceris 
decet,  ein  Verzeichniss  der  griechischen  und  römi- 
schen Autoren,  welche  der  Verfasser  benutzt  hat; 
dann  folgt  ein  ..^vnayna.  Symbolicarvm  qvaestio- 
nvm CLI  in  classes  qvattvor  Distribvtio  Theologie» 
seu  r«  fitrci  T«  gi'tfixa''';  hierauf  ein  ,.Index  perso- 
narvm  et  rervui  qva  in  hoc  opere  continentiir". 
Das  erste  Buch  beginnt  mit  dem  au  den  Leser  ge- 
richteten Sinnspruche:  Sapieutia  prima  et  stvltitia 
carvisse,  dann  folgt  als  erstes  und  zwar  als  Syra- 
bohini  symboloruni  ein  Bild,  einen  abgezogenen 
Ochsenkopf  darstellend ,  aus  dessen  Augenhöhlen 
zwei  Palmzweige  hervorragen,  an  dessen  Hörnern 
zwei  Hämmer  befestigt  sind,  über  dem  Scheitel 
ein  Lorbeerkranz;  über  dem  ganzen  Bilde  steht  das 
Lemma :  Victoria  ex  labore  honesta  et  utilis.  Neben- 
stehend wird  dann  in  vierfüssigen  lateinischen  Jam- 
ben erklärt,  was  ein  Symbolum  sei.  Das  zweite 
Symbolura  bringt  das  Bildniss  des  Achilles  Boc- 
chius,  und  die  Erläuterung  dazu  in  zwei  lateinischen 
Distichen  trägt  die  Ueberschrift :  In  Bocchianis 
Symbolis  intelligi  pivs,  qvam  exprimi,  darunter  der 
Name  Tiresias  Fvscaerarius  u.  s.  w. 

Eine  ältere  Ausgabe  des  Buches  erschien  eben- 
falls zu  Bologna  1555,  wo  Bocchius  auch  geboren 
war.  Er  hat  auch  einen  „Dialognm  de  recta  sai 
cuiusque  rectione"  ,  ferner  eine  „Historia  de  Ca- 
roli  VHI.  ingressu  in  Italiam",  dann  eine  .Historia 
Bononiensluur  und  .Epigrammata"  geschrieben, 
auch  das  Leben  Ciccro's  aus  l'lutarcli  in's  Latei- 
nische übersetzt.  iHendreich.) 
Oyraldl  (Lili!  Gregorii).  Fcrrariensis  Libelli  duO, 
in  (|uoruni  altero  Acnigmata  pleraque  antiquih 
I     rum ,    in    altero    Pytiiagorac    Symbola,    uoB 
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paulo  quam  hactenus  ab  aliis,  clarius  facilius- 
que  sunt  explicata:  nunquam  ante  in  lucem  editi. 
Basileae,  (s.  anno.) 

Ein  vovangeschickter  Brief  des  Gyraldi  an 
Tlioma  Pico  Mirandula  ist  vom  Jahre  1507  datirt. 
In  der  Ausgabe,  welche  in  der  Münchener  Staats- 
bibliothek sich  befindet,  ist  unter  dem  Druckort 
Basileae  mit  Bleistift  geschrieben  das  Jahr  1551 
als  Zeit  des  Erscheinens  bezeichnet.  Den  lateini- 
schen Symbolis  sind  sehr  häufig  auch  die  entspre- 
chenden griechischen  aus  Suidas  u.  a.  beigefügt. 
Den  Schluss  des  ganzen  313  Seiten  umfassenden 
Buches  bildet  eine  Epístola  des  Verfassers  adversas 
ingratos. 

PIcinelll  (Filippo).    Mondo  syrabolico  o  sia  Vjii- 
versita'  d'  Imprese  scelte,  spiegate  ed'  illvstratc 
con   sentenze,   ed   eruditioni   Sacre,   e   profane. 
Stvdiosi   Diporti   dell'  Abbate   D.  Filippo 
Picinelli    Milanese   ne   i  canonici  regolari   la- 
teranensi  Teólogo,  Lettore  di  Sacra  Scrittura,  e 
Predicatore   priuilegiato.    Che   somministrano  á 
gli  Oratori,   Predicatori,   Academici,   Poeti   etc. 
infinito   numero   di  concetti    Con  indiei  copiosis- 
simi.    In  Milano  Per  lo  Stampatore  Archiepisco- 
pale.    M.DC.Llil.      Ad    instanza     di    Francesco 
Mognegha.    '2". 
Die  Imprese,  Motti  und  Sentenzen  sind  theils 
italienisch,  theils  lateinisch,  theils  spanisch,  Überali 
die  Quellen  angegeben.    Das  Buch  zählt  572  Folio- 
seiten und  mehrere  sehr  reichhaltige  Register.    Vor- 
stehendes  ist  die  seltene  erste    und  Original-Aus- 
gabe.   Weitere  erschienen,  sämmtlich  in  Folio,  zu 
Mailand  (vermehrt)  1669   und   1680  (mit  einem  26. 
Buche  bereichert),   beide  in  italienischer  Sprache, 
dann  zwei  lateinische  Ausgaben  Coloniae  1681  und 
1715,  beide  nur  25  Bücher  enthaltend  wie  die  erste 
Ausgabe  von  Mailand  1653.     Ein  illustrirtes  Titel- 
blatt dieser  letztgenannten  trägt  die  Signatur:  Jae. 
Cotta  Juv.  et  sculp.  Mediolani,  und  die  Unterschrift: 
In  Milano  per  Francesco  Mognegha  con  Priuilegio 
1654.     Eine  andere  Ausgabe  dieses  Werkes  wurde 
1670  zu  A'enedig  gedruckt.    Die  von  Picinelli  selbst 
ausgedachten  Symbola  sind  darin,  um  sie  von  den 
andern  zu  unterscheiden,  mit  einem  Sternchen  be- 
zeichnet. 

e)  Spanier: 

Saavedra  (Didacus).  Didaci  Saavedrae  Sym- 
bola Christiano-Politiea.  Brü-ssel  1649. 
Das  Hiiupttitelblatt  stellt  in  sehr  gutem  Kupfer- 
stich ein  Sinnbild  dar,  einen  Tempel  mit  der  Auf- 
schrift: Sic  itur  ad  Astra.  Auf  den  Stufen  unten 
steht  die  Inschrift:  Templum  honoris.  In  diesem 
Tempel  sitzen  Minerva  und  Apollo,  von  embleuia- 
tisehen  Figuren ,  einem  Kaiser  mit  dem  gezückten 
Schwerte  in  der  Rechten,  Fürsten,  Rittern,  lorbeer- 
bekränzten Dichtern  u.  s.  w.  umgeben.  Zu  den 
Füssen  des  Tempels,  zu  beiden  Seiten  der  Stufen 
zu  demselben,  stehen  die  Figuren  der  Religion,  des 
Glaubens,  der  Gerechtigkeit  mit  der  Wage  in  der 
rechten,  dem  Schwert  in  der  linken  Hand,  der 
Wissenschaften,  Künste,  des  Ackerbaues  u.  s.  w. 


Der  Sockel,  auf  welchem  die  Figur  der  Gerechtig- 
keit steht,  trägt  an  der  einen  Seite  die  Inschrift: 
Idea  Principis  Christiano-Politici,  Centum  Sym- 
bolis expressa  a  Didaco  Saavedra  Faxardo, 
Eqnite  etc.  In  der  Mitte  unten  sieht  man  Hercules, 
mit  der  Haut  des  nemäischen  Löwen  um  die  Schul- 

j  ter,  einen  jungen  Fürsten  in  voller  Rüstung,  der 
in  seiner  Rechten  dessen  Keule  trägt  und  sich  dar- 
auf stützt,  den  steilen  Weg  zum  Ehrentempel  am 
Arme  emporgeleiten.  Einem  Ungethüm ,  das  sich 
gegen  ihn  aufbäumt,  zertritt  der  junge,  vex-langend 
zu  seinem  Ziele  den  Ehrentempel  emporblickende 
Fürst  den  Kopf.  Das  trefflich  von  Quellini  gezeich- 
nete und  nach  dessen  Zeichnung  von  Philipp  Dan- 

I  uoot  sehr  gut  in  Kupfer  gestochene  Bild  —  auch 
die  übrigen  Sinnbilder  des  Buches  sind  zum  Theil 
von  diesem  Künstler  in  Kupfer  gestochen  —  zeigt 

¡unten  die  Worte:  Bruxellae  excuderat  Joannes 
Mommartius,   suis  et  Francisei  Vivieni  Suniptibus. 

(M.DC.XLIX.  Das  dem  König  Ferdinand  Franz  von 
Ungarn  und  Böhmen  gewidmete  Buch  gibt  in  102 

¡Sinnbildern   und   den   Erläuterungen   dazu,    unter 

'  Anführung  der  bezüglichen  Stellen  aus  den  heiligen 
Schriften,  den  Kirchenvätern,  den  griechischen  und 
lateinischen  Classikern,  dem  spanischen  Geschicht- 

I  Schreiber  Mariana  und  anderen  spanischen  Werken, 
aus  des  Portugiesen  Camoes  Lusiade,  aus  italieni- 

j  sehen  und  französischen  Dichtern  und  Prosaikern 
u.  s.  w. ,   eine   vollständige  Darlegung   der   Ideen 

1  des  Verfassers  über  die  Erziehung  und  das  Ver- 
halten eines  Fürsten  in   allen  Lagen   und  Verhält- 

I  nissen   gegenüber  ihren   Unterthanen   und  Auslän- 

Idern,  Ministern,  in  der  Regierung,  im  Siege,  bei 
Friedensschlüssen,  bei  Unglück  im  Innern  oder  von 
Aussen  und  im  Alter.  Die  Sinnsprüche  sind  meist 
lateinisch,  doch  auch  spanische,  italienische  und 
französi seile  darunter.  Das  Werk  ist  ursprünglich 
in  spanischer  Sprache  i,siehe  unter  den  Spaniern) 
und  dann  au.'h  in  italienischer  erschienen  und  wie- 
derholt gedruckt  worden. 

XIV.  Symbola  nnd  Emblemata. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Carnerarios  ( Joachimus  .    Symbolorvm  et  Em- 
-   blematvm  exre  herbaria  desvmtorum  Centuria 
Vna  collecta  a  Joachimo  Camerario  Medico 
Norimberg.  In  quib'  rarioresStirpium  proprietates 
historias  ac  Setentia?  memorabiles  nö  paucse  bre- 
viter  exponütur.  Au°Salvt.CI.3.IO.XO(=1.590i.  4°. 
Das  Buch  zählt   110  Blätter,    ein  Verzeichniss 
der  benützten  Schriftsteller,  ein  alphabetisches  Re- 
gister der  darin  enthaltenen  Symbola  und  Emble- 
mata ,  endlich  ein  Sach-  und  Wort-Register,  unter 
jedem  Symbol    oder  Emblem   gibt  ein  lateinisches 
Distichon  die  daraus*  hervorgehende  Lehre  und  zur 
Seite   steht   die   weitere  Ausführung  mit   häufiger 
Anführung  bezüglicher  Stellen  aus  den   römischen 
und  griechischen  Classikern,  weshalb  ich  auch  das 
Buch  unter  diese  Rubrik  gestellt  habe. 

"-Die  zweite  1.595  erschienene  Centurie  trägt 
den  Titel: 
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Symbolorvm  etEmblematvm  ex  animalibvs 
qvadrvpedibvs  desvmtorvm  Centuiia  altera 
collecta  a  Joachimo  Carnerario  Medico  Norim- 
berg.  Exponuntur  in  hoc  libro  rariores  tum 
animalium  proprietates  tum  historise  ac  senten- 
tiffi  memorabiles.  An-  Salvt.  CIO.IO.XOV.  4°.  Am 
Schlüsse  steht :  Noribergse  excvdebat  Pavlvs  Kavf- 
mann.  CIO.IO.XCV. 
Die  dritte  Centurie,  erschienen  1596,  hat 
den  Titel: 

Symbolorvm  et  Emblematvm  exVolatili- 
bvs  et  Insectis  desvmtorvm  Centuria  Tertia 
collecta  a  Joachimo  Carnerario  Medico  Norimb. 
In  qva  mvltaí  rariores  proprietates  ac  historiae 
et  sententiae  memorabiles  exponvntur.  An"  Salvt. 
CIO.IO.XCVI.  Am  Schlüsse  steht:  Noriberga- ex- 
cudebat  Pavlvs  Kaufmann.  Anno  M.D.XCVII.  4°. 
Die  folgende  Ausgabe  enthält  alle  vier  Cen- 
turien: 

Joachimi  Camerarii  Medici.  V.  Cl.  Symbolorvm 
et  Emblematvm  Ceutvria;  Tres.  I.  Ex  herbis 
et  stirpibus.  11.  Ex  animalibus  quadrupedibus. 
III.  Ex  volatilibvs  et  insectis.  Editio  secunda, 
auctior  et  acctiratior.  Accessit  Centvria.  IV.  Ex 
aquatilibus  et  reptilibus.  Cum  figvris  seneis.  Typis 
Voegelinianis.  Anno  M.DC.V.  4°. 
Die  vierte  Centurie  hat  den  besonderen 
Titel : 

Symbolorvm  et  Emblematvm  ex  Aqvatilibvs 
desumptorum  Centuria  Quarta    a    Joachimo  Ca- 
rnerario Medi.  Nor.  coepta :   absoluta   post   ejus 
obitum   a    Ludouico   Carnerario  JC'°  Joacli.  Fil. 
In   qua   itidem   res  memorabiles  pluriniae  expo- 
nuntur.   An°  Salvt.  CIODCIV.    4°. 
Eine    weitere   Ausgabe    Francofvrti    Impensis 
Johannis  Ammonij  MDCLIV  enthält  nur  die  beiden 
ersten  Centurien ,  eine  folgende  ebenfalls  Franco- 
fvrti vom  Jahre  MDCLXI  und  bei  demselben  Ver- 
leger Johannes  Ammonius  enthält  dagegen  alle  vier 
Centurien. 

Ferner  erschienen  noch  Ausgaben  der  voll- 
ständigen vier  Centurien  Moguntia;  1668, 1677,  1697 
und  1702.    8°. 

Endlich  erschien  noch  zu  Frankfurt  1680  die 
folgende  Ausgabe:  Joachimus  Camerarius, 
Centuria  exqnisitissimorum  symbolorum.  Franco- 
fnrti  1680.    8°. 

Diese,  sowie  die  Mainzer  Ausgaben  habe  ich 
nicht  zu  Gesicht  bekommen;  alle  anderen  vor- 
stehend genannten  befinden  sich  in  der  .Münchener 
kgl.  Hüf-  und  Staatsbibliothek  und  haben  mir  vor- 
gelegen. 

Eine  deutsche  Uebersetzung  des  Huchea  sehe 
man  unter  den  „Deutschen". 

Dieser  Camerarius  wird  als  Joachim  II.  be- 
zeichnet, und  war  ein  berühmter  Arzt  und  Solin 
Joachim'»  I.,  welcher,  geboren  zu  Bamberg  am 
12.  .\pril  1500,  ein  berühmter  delehrter  und  Freund 
Melanchton'.s,  viele  philosophische,  mathematische, 
theologische  und  andere  Schriften  hinterlassen  hat 
und  am  17.  April  1574  zu  Leipzig  verstorben  ist. 
Joachim  II.  ward  geboren  zu  Nürnberg  am  G.  No- 


vember 1534,  wo  sein  Vater  damals  wegen  der 
Friedensverhandlungen  verweilte.  1552  studierte 
er  zu  Wittenberg,  15.53  zu  Leipzig.  1556  begleitete 
er  seinen  Vater  znm  Reichstage  nach  Augsburg, 
kam  dann  auf  dem  Rückwege  nach  Nürnberg, 
Bamberg,  Leipzig,  Wittenberg  und  mit  Peueer 
nach  Frankfurt,  von  dort  wieder  nach  Leipzig, 
1556  nach  Cüstrin ,  von  dort  in  die  Meissnische 
Schule,  und  1557  wieder  nach  Wittenberg.  Dann 
ging  er  mit  dem  berühmten  Crato  (von  Kraiftheim, 
Johannes,  26  Jahre  lang  Leibarzt  der  Kaiser  Fer- 
dinand I.,  Maximilian  II.  und  Rudolph  II.,  auch 
eifriger  protestantischer  Theolog,  Freund  Luthers 
und  Melauchtous  u.  s.  w.)  nach  Breslau.  Am 
14^  Oktober  1557  bogleitete  er  seinen  Vater  auf 
das  Colloquium  nach  Worms,  kehrte  aber  von  dort 
wieder  nach  Leipzig  und  Wittenberg  zurück.  1559 
trat  er  seine  erste  Reise  nach  Italien  an,  verweilte 
anfangs  zu  Padua ,  dann  zu  Neapel  und  Rom  und 
auf  dem  Rückwege  von  dort  kam  er  1562  nach 
Bologna.  Dort  hörte  er  viele  Gelehrte,  wie  Falo- 
pio,  Aquapendente,  Capivaccio  u.  a.  m.,  besonders 
aber  Ulysses  Aldrovandus  (von  welchem  an  anderer 
Stelle  dieses  Buches  die  Rede  ist)  und  erwarb  sich 
auch  den  Doktorgrad.  Ende  1562  kehrte  er  wieder 
nach  Leipzig  zurück.  1563  ging  er  über  Torgau 
nach  Bamberg  und  auf  die  Güter,  wohin  ihm  sein 
Vater  und  Bruder  folgten,  ferner  nach  Würzburg 
zur  Lehen -Empfiingniss,  darauf  wieder  zu  Crato 
nach  Breslau,  mit  diesem  auch  nach  Posen  und 
endlich  nach  Ungarn,  von  wo  er  über  Wien  nach 
Leipzig  zurückkehrte.  Aus  Liebe  zur  Freiheit  und 
Unabhängigkeit,  dann  um  seines  Standes  und  seiner 
Güter  willen  schlug  er  alle  an  ihn  ergangenen 
kaiserlichen ,  churfürstlichen  und  sonstige  fürst- 
lichen Berufungen  aus,  konnte  jedoch  trotzdem 
nicht  vermeiden,  mit  hohen  Häuptern  in  Berührung 
zu  kommen  und  stand  denselben,  sowie  auch  sonst 
jedermann,  der  ihn  um  seinen  guten  Rath  anging, 
bereitwilligst  und  ohne  Entgelt  dafür  zu  suchen, 
damit  bei.  Aber  1564  Hess  er  sich,  Ruhe  und  seine 
Studien  Allem  vorziehend,  auf  Zureden  seines  Va- 
ters zu  Nürnberg  nieder  und  stiftete  daselbst  das 
Collegium  Medicorum,  welches  dann  auch  vom 
Käthe  dieser  freien  Reichsstadt  bestätigt  wurde. 
1566  folgte  er  einem  gewissen  Fürsten  zu  Liebe 
diesem  auf  den  Reichstag.  1569  kehrte  er  nach 
einem  kurzen  Besuche  seiner  Eltern  in  Leipzig 
nach  Nürnberg  zurück  und  kaufte  daselbst  einen 
(iarten,  in  welchem  er  eine  Sammlung  von  exo- 
tischen Medizinal -Pflanzen  und  Kräutern  anlegte, 
die  er  dann  beschrieb  unter  dem  Titel:  IIoHus 
medicus  et  medicinalis.    Im  Jahre  1570,  desgleichen 

1571  erhielt  er  den  Besuch  seiner  Eltern  zu  Nürn- 
berg und  dicssmal  gab  er  ihnen  bei  ihrer  Rückkehr 
nach  Leipzig  das  (¡cleitc   bis  Bamberg.     Im  Jahre 

1572  machte  er  mit  seinem  Bruder  Philipp  wieder 
die  Reise  nach  Leipzig  und  beide  machten  dicss- 
mal den  Rückweg  über  Böhmen.  1574  besuchte 
er  Frankfurt  a.  jM.  und  1.575  wohnte  er  der  feier- 
lichen Eröffnung  der  Universität  zu  Altdorf  und 
dann  der  Krönting  des  römischen  Krmigs  Rudolph 
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zu  Regensbiirg  bei.  1577  reiste  er  nach  München 
und  Augsburg,  1578  nach  Kassel,  wo  er  dem  Land- 
grafefl  Wilhelm  bei  Anlegung  eines  Gartens  behilf- 
lich war,  von  dort  über  Frankfurt  nach  Heidelberg 
zum  Churfürsten  von  der  Pfalz.  1580  begab  er  sich 
abermals  zum  Landgrafen  nach  Kassel,  1581  zum 
Herzog  von  Bayern  nach  München ,  weiter  zum 
Churfürsten  von  Mainz  nach  Aschaffenburg ,  end- 
lich über  Frankfurt  a.  M.  in's  Bad  Schwalbach. 
Im  nämlichen  Jahre  erwarb  er  auch  die  Bibliothek 
Gesner's.  1582  abermals  von  dem  Churfürsten  von 
Mainz  nach  Aschaffenburg  berufen,  fand  er  den- 
selben nicht  mehr  am  Leben.  Er  ging  nun  zum 
Keiehstage  nach  Augsburg,  1.583  nach  Ansbach. 
1584  folgte  er  einem  Rufe  des  Churfürsten  von 
Sachsen  nach  Dresden.  1588  machte  er  mit  dem 
Bischof  von  Bamberg ,  Ernst  von  MengersdoriF, 
eine  Reise  nach  Kärnthen,  begab  sich  von  Villach 
nach  Venedig,  von  dort  nach  Padua  und  fand  bei 
Giacomo  Contareno,  einem  venetianischen  Raths- 
herrn,  und  von  Giovanni  Vincenzio  Pinelli  eine 
sehr  freundliche  Aufnahme.  Ein  zu  gleicher  Zeit 
verbreitetes  Gerücht,  als  sei  er  der  Religion  wegen 
als  Gefangener  nach  Rom  abgeführt  worden ,  mag 
wohl  aus  dem  Umstände  entstanden  sein,  dass  sein 
Bruder  Philipp  einige  Jahre  früher  in  der  That  von 
der  Inquisition  war  eingezogen  worden.  Einige 
Zeit  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  war  er 
wieder  bei  dem  Churfürsten  von  Sachsen.  Von 
dort  zurückgekehrt ,  wurde  er  von  einer  Unpäss- 
lichkeit  befallen,  die  längere  Zeit  anhielt,  bis  er 
"  endlich  am  11.  Oktober  1598  starb.  Unter  seinen 
Schriften  sind  ausser  den  4  Centurien  seiner  Sym- 
bola  und  Embleniata  noch  hervorzuheben:  Selecta 
Geórgica,  seu  opuscula  de  Re  Rustica,  quibus 
praeter  alia  catalogus  rei  botanicae  et  rusticae 
Scriptorum  veterum  et  recentiorum  insertus  est, 
Nürnberg  1596  in  4°;  ferner  De  plantis  epitome 
Petri  Andreae  Mathioli  cum  iconibus  et  descri- 
ptionibus  plurimis  aucta  ;  endlich  Epistolae  Medicae. 
Zincgrefflas  (Julius  Guillielmus). 

Der  berühmte  Franzose  Menestrerius  berichtet, 
dass  der  vorgenannte  deutsche  Autor  im  Jahre  1619 
ihm  hundert  Symbola  mitgetheilt  habe  unter  dem 
Titel:  Emblematum  Ethico  -  politicorum  Centuria 
Julii  Guillielmi  Zincgreffii.  Denn  obgleich  dieser 
selbst  dieses  Compendium  politischer  und  mora- 
lischer Bilder  Emblemata  nenne,  sei  es  doch  hin- 
reichend klar,  dass  die  Mehrzahl  derselben  Sym- 
bola seien,  die  derselbe  in  der  Weise  von  einander 
unterscheide,  dass  er  die  Emblemata  Emblemata 
universalia ,  die  Symbola  aber  Emblemata  parti- 
cularia  nenne,  weil  nach  dessen  Ansicht  die  Em- 
blemata allgemeine  Lehren  und  Vorschriften,  die 
Symbola  aber  nur  besondere  Rathschläge  einzelner 
Personen  enthalten.  In  der  Vorrede  verbreite  sich 
Zincgreff  auch  über  den  Ursprung  und  die  Natur 
der  Emblemata,  der  Familienwappcn  und  der  Sym- 
bola. Uebrigens  habe  derselbe  unter  jedes  Sym- 
bolum  vier  Verse  in  französischer  Sprache  gesetzt, 
die  aber  französisch-deutsche,  d.  h.  sehr  plump  (in- 
Bcitissimi;  seien.    Er  beginne  mit  einem  SjTubolum 


gegen  Jene,  die  aus  Neid  oder  Scheelsucht  dieses 
Werk  anzugreifen  wagen.  Es  wird  ein  grosses 
und  wohl  ausgestattetes  Bett  dargestellt,  auf  wel- 
■chem  ein  Hund,  das  Sinnbild  des  Neides  und  der 
Missgunst,  sich  herumwälzt,  mit  dem  Lemma:  Tibi 
non  sum  stratns  (Für  dich  bin  ich  nicht  aufge- 
schlagen, d.  h.  zureeht  gemacht).  Ich  muss  dahin 
gestellt  sein  lassen,  ob  und  in  wie  weit  das  Urtheil 
des  französischen  Kritikers  über  den  deutschen 
Autor  begründet  ist,  ob  nicht  wirklich  einige 
Scheelsucht  dabei  mituntergelaufen  ist.  Mir  selbst 
ist  das  Buch  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Gedruckt 
ist  es  erschienen  zu  Frankfurt  1624  unter  dem 
Titel:  Emblematum  centuria. 

XV.  Emblemata. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Bornitlns  (Jacobus).  Jaoobi  Bornitii  Emble- 
mata ethico-politica  Ingenua  atque  erudita 
interpretatione  nunc  primum  illustrat.i  Per  M.  Ni- 
colaum  Meerfeldt  etc.  Mogvntise,  Sumpt  Lvd. 
Bovrgeat  Bibliopolas  Academici.  M.DC.LXIX.  4°. 

Schon  dieser  Titel  des  Buches  ist  auf  dem 
Titelblatte  von  zehn  guten  Sinnbildern  mit  ent- 
sprechenden Lemmaten  umgeben.  Unmittelbar  nach 
dem  Titel,  ohne  Vorrede  oder  Widmung,  beginnen 
sogleich  die  Emblemata  selbst,  die  in  eine  Sylloge  I 
und  Sylloge  II  abgetheilt  sind.  Jede  von  diesen 
umfasst  50  Emblemata ,  so  dass  es  deren  also  im 
Ganzen  hundert  sind.  Jedes  Bild  in  Medaillonform 
ist  von  seinem  Lemma  umschrieben.  Die  Lemmata 
sind  in  der  Mehrzahl  lateinisch,  doch  auch  grie- 
chische, italienische,  spanische ,  deutsche  darunter. 
Zur  kurzen  Erklärung  stehen  über  jedem  Sinnbild 
zwei  lateinische  Verse  —  meist  Distichen  — ,  dar- 
unter zwei  deutsche,  und  zur  Seite  steht  dann  in 
lateinischer  Prosa  eine  eingehendere  Erläuterung. 
Hier  als  Beispiel  das  Emblema  XXXIX  in  Syl- 
loge II: 

Das  Sinnbild  stellt  einen  Schützen  dar,  der 
mit  der  Armbrust  nach  einer  Scheibe  schiesst. 
Aber  der  Pfeil  geht  fehl.  Um  das  Bild  steht  das 
italienische  Lemma:  L'huomo  pensa,  Iddio  dispensa 
(Der  Mensch  denkt's,  Gott  lenkt's). 

Ueber  dem  Sinnbilde  steht  lateinisch: 
Vana  est  imaginatio, 
Scopum  Jehova  dirigit. 

Darunter  deutsch: 
Die  Menschen  ihn  fürsetzen  viel. 
Dehn  doch  steckt  Gott  ein  ander  Ziel. 

Daneben  zur  Erläuterung: 

Homo  proponit,  Deus  disponit.  Resistit  Deus 
praefidentibus  in  robore,  et  per  parvura  quid. 
Nemroth  robustus  gigas,  ut  diluvium  foi'te  aliud 
evitaret,  turrira  moliri  coepit  vastissimam :  at  Deus 
ostitit,  quo  minus  perficeret:  Homo,  quanta  moliris 
subinde?  Sed,  quia  non  ex,  vel  cum  Deo,  ideo 
retardat  ea  Deus.  De  cujus  vi  Psalm.  143.  Tange 
montes,  et  fumigabunt.  Sublimes  elude  eonatus,  et 
in  fumum  .abibunt.  En  Goliathum  I.  Reg.  17.  a 
vértice  ad  calcera  obiirraatum,  terrorique  cunctis; 
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ä  lapide  sternitur  non  maguo:  á  morbo  gigas  et 
Rex.  In  exercitu  Antiochi,  2.  Machab.  6.  ingens 
erat  Elephas:  et  is  ab  uno  Eleazare  suífossus  cor- 
ruit.  Elephantinos  vires  casus  quam  levis  perdit? 
Adamas  fertnr  non  nisi  pera^gré  ditFiingi  posse: 
ast  ut  unum  fragmen  absiliit,  continuó  in  pulverem 
redigitur.  Ita  homo,  etsi  oolosseus,  et  clialybeus; 
morbo  tarnen  mortiqne  cedit,  inque  pulverem  rolla- 
bascit. 

Bornitius  Jac).  Moralia  Bornitiana.  Hoc  est: 
Symbola  et  Emblemata  politico-sacra  et 
historico-politica.  Opus  ómnibus  non  solum 
historiae  amatoribns  sed  et  oratoribus  saeris  et 
profanis  per  quam  utile)  ac  necessarium  Authore 
Jac.  Bornitio,  quondam  Philosophiíe  bistoriíe 
et  politices  Professore.  Editio  Secunda.  Mogun- 
tia5,  Sumptibus  Ludovici  Bourgeat,  Academise 
BibliopolíB     Anno  M.DC.LXXVIIl.    4». 

Dasselbe  Werk  wie  das  vorhergehende,  nur 
unter  anderem  Titel ,  daher  die  Bezeichnung  als 
Editio  secunda.    Register  haben  beide  nicht. 

In  Zedler's  Universallexicon  wird  Bornitius, 
offenbar  irrig,  der  Vorname  Christian  gegeben. 
Dass  es  sich  um  denselben  Jacobus  dort  handelt, 
geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  auch  dieser 
f'hristi;in  als  Verfasser  der  Emblemata  Sacra, 
Heidelberg  1659,  et  politica,  ibid.  ltíG4  in  4°,  Mainz 
1669,  1678,  genannt  wird.  Das  Werk  hat  demnach 
mehrere  Auflagen  erlebt.  Ueber  die  Lebensver- 
hältnisse des  Bornitius  gibt  Zedier  nach  Hendreich 
an ,  dass  er  ein  berühmter  Rechtsgelehrter  und 
kaiserlicher  Rath  aus  Torgan  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  gewesen  sei  und  ausser  den  oben- 
genannten Werken  noch  die  folgenden  geschrieben 
habe:  1)  De  Rerum  sufficientia  in  república  et 
civitate  procuranda,  Frankfurt  1625  in  4°;  äi  De 
majestate  politica  et  summo  imperio  ejusque  san- 
ctionibus,  Leipzig  1610;  '•>  De  praemiis  in  república 
decernendis,  ibid.  eed.  in  8°;  4)  De  prudentia  poli- 
tica comiiaranda,  Erfurt  1602  in  8°,  Wittenberg 
1604;  5i  l'artitiones  políticas,  Hannover  1608  in  8°: 
til  De  aerarlo.  Franckfurt  1612,  1652;  7)  De  in- 
atrumentis,  Dressden  1625  in  4";  8)  De  Nummis 
in  republ.  percutiendis  et  conservandis,  Hanover 
1608  in  4°;  9  De  jure  in  re  actiones  reales  pro- 
dncente;  10)  Cynosuram  Juris  pnbl.,  Dressden  1625 
in  4«. 

Brack  An;;erniundt  á  i Jacobus i.    Jacobi  fi  Brück 
Aiigerniundt  Cogn,  Sil.  Eml)lemata   Moralia 
et  Bellica.    Nunc  recens  in  Lucem  editii.    Argen- 
torati  Per  Jarobum    :tb   Heydcn  Iconographum. 
Anno  1615.    8°. 
Auf  der  in  Kupfer  gestochenen  Titel -Vignette 
stehen  oben  die  Worte:    Nil  ultra,  unten:    M.  Me- 
rlan incidevat.    Jedes  Emblema  mit  seinem  Lemma 
ist   einer   bestimmten    und    genannten    Person    ge- 
widmet   und    unter  jedem    stehen  zwei  lateinisshe 
Disticha  zur  Erläuterung.     Der  Emblemata  Mora- 
lia sind  CS  37,  der  Emblemata  Bellica  23.    Voran- 
geschickt  ist  in  deutscher  Sprache  und  meist  sechs- 
zeiligon  Reimen  eine  .Kurtze  erklürung". 

Im  .laliic  161S  hat  derselbe  Verfas.ier   heraus- 


gegeben: Emblemata  Politica  Colonise  Agrip- 
pinse  Typis  Adriani  Hogenberg.  4". 
Ery  (de).  Emblemata  ssecularia,  mira  et  jv- 
cvnda  varietate  Sa^cvli  hvjvs  mores  ita  expri- 
mentia ,  vt  Sodalitatum  Symbolis  Insigniisque 
conscribendis  et  depingendis  peraccomoda  sint. 
Versibus  Latinis,  Rithmisqve  Germanicis,  Galileis, 
Belgicis:  speciali  item  Declamatione  de  Amore 
exornata. 

Weltliche  lustige  neuwe  Kunststück  '  der 
jetzigen  Welt  lauft'  türbildende  mit  artlichen 
Lateinischen  Teutschen  Frantzösischen  vnd 
Niderländischen  Carminibus  vnd  Reimen  geziert/ 
fast  dienstlich  zu  einem  zierlichen  Stamm  vnd 
Wapenbüchlein. 

Artificióse  et  eleganter  omnia  in  «re  sculpta, 
recenterque  publicata,  per  Jo.  Theodorvm  et 
Jo.  Israel em  deBry,  Fratres  germanos,  cines 
Francoford.  Francoforti.  Anno  M.D.XCVI  i]596). 
4». 

Nach  der  Präfatio  de  amore  folgt  ein  kurzes 
Verzeichniss  der  in  den  Emblematen  des  Buches 
behandelten  Stoffe  in  lateinischen  in  sich  zusammen- 
hängenden Hexametern,  dann  ebenso  ein  deutsches, 
worauf  die  Erklärung  der  50  Emblemata  in  den 
verschiedenen  im  Titel  angegebenen  Sprachen  folgt. 
Den  Schluss  bilden  die  in  Kupfer  gestochenen  Sinn- 
bilder dazu. 

Beigebunden  ist  den;  Buche  der: 
Todten-Tautz.     Wie    derselbe    in    der   Weitbe- 
rühmten .Statt  Basel  als  ein  Spiegel  Menschlicher 
beschaftenlieit    gantz  Künstlich    mit    Lebendigen 
Farben  Gemahlet,  nicht  ohne  nützliche  Verwun- 
derung  zu   sehen   ist.    Getruckt   zu  Basel       in 
Verlegung  Mattheus  Mieg.    1621. 
Diese  Ausgabe  ist  jedoch  lückenhaft 
Ein  anilereg  Buch  fast  mit  demselben  Titel  wie 
das  obige,  ist  das  folgende: 

Emblemata  Secularia,  mira  et  jvcvnda  varie- 
tate secvli  hvivs  mores  ita  exprimentia ,  vt  So- 
dalitatum Symbolis  Insigniisque  conscribendis  et 
depingendis  peraccomoda  sint.  Versibvs  Latinis, 
Khytmisque  Germanicis,  Galileis,  Belgicis:  spe- 
ciali item  Declamatione  de  literarum  studiis 
exornata. 

Weltliche  lustige  newe  Kunststück  der 
jetzigen  Welt  lauff  türbildende  '  mit  artlichen 
Lateinischen ,  Teutschen ,  Frantzösischen  und 
Niderländischen  Carminibus  vnd  Reimen  geziert/ 
fast  dienstlich  zu  einem  zierlichen  Stamm  vnd 
Wapenliiichlein. 

Artificióse  et  eleganter  in  a>re   primo  scnlpta, 
secundóque  publicata,  et  multis  figuris  hinc  imb 
copióse   aucta,   per  Jo.  Theodorvm  de  Br> 
Civem    Oppenhemii ,    Typis    Hieronymi    Galleri 
Anno  MVnDVs  fenciru. 

An  der  .Spitze  dieses  Buches  steht  eine  Wid 
mung  in  deutscher  Sprache,  dd.  Oppenheim  K.  .Mäiv. 
1611,  an  Johann  Christoph  von  Gemmingen.  .Dcss 
wol  Edlen  I  Gestrengen  /  vnd  Vcsten  Jun<'kern 
Reiidiardi  von  Gemmingen  Churfürstlicher  Pfalz 
Rahl  ,  zu  Oppeidieim     ,\deliclien  Sohn  vnd  Erben. 
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Darauf  folgt  eine  Hortatiuncula  an  diesen  jungen 
V.  Gemmingen,  darunter  stehend  als  Sinnbild  ein 
Ritter  zu  Pferd,  beide  in  voller  Rüstung.  Der 
Ritter  hält  mit  beiden  Händen  fest  sein  Banner, 
am  rechten  Arme  trägt  er  sein  Wappenschild,  vom 
Helme  wie  vom  Scheitel  des  Rosses  weht  wallender 
Federschmuck.  Rechts  vorne  an  der  Brustdecke 
des  Rosses  erblickt  man  ein  offenes  Auge,  darunter 
in  grosser  Schrift  das  Wort  WEM,  ebenso  an  der 
rechten  Hüftdecke  des  Rosses  ein  offenes  Auge, 
darüber  zwei  fest  sich  umschliessende  Hände,  dar- 
unter wieder  das  Wort  WEM.  Zur  rechten  Seite 
des  Bildes  stehen  die  Worte:  Wie  das  Alter  kompt 
von  der  Jvgent,  zur  linken :  Also  kompt  der  Adel 
von  der  Dvgent.  Unten  am  Bilde  steht  der  latei- 
nische Vers: 

Ah  vide,  cvi  fidas,  frätrum  qvoque  gratia  rara  est; 
dann  unter  und  ausser  dem  Bilde  das  Distichon: 

Cum  sis  nominibus  vere  generosus  avitis, 
Fac  superes  vera  nobilitate  genus. 

Nach  einem  Sinnbilde  der  wahren  Freundschaft 
und  der  Erklärung  dazu  in  lateinischen  und  deut- 
schen Versen  folgt  nun  die  im  Titel  oben  erwähnte 
„Hortatio  ad  Studia  Literarum  capessenda",  dann 
eine  kurze  Ansprache  an  den  Leser  und  Beschauer 
des  Buches  in  lateinischen  Hexametern  und  deut- 
sehen Reimen,  hierauf  ein  kurzes  Verzeichniss  der 
in  den  72  Emblematen  des  Buches  behandelten 
Sätze  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache,  die 
Erklärung  der  Emblemate  in  den  verschiedenen 
Sprachen;  endlich  die  Sinnbilder  selbst  mit  ihren 
Lemmaten.  Es  sind  im  Ganzen  151  Kupferstiche, 
von  denen  aber  diejenigen  auf  den  Seiten  3,  7,  16, 
17,  31,  32,  63,  67,  68,  Strassburger  Münster  und 
Uhr,  89,  90  und  144  nicht  in  das  Buch  gehören. 
7,  31,  32  und  63  sind  bemalte  Handzeichnungen. 

Johann  Theodor  de  Bry  [der  Sohn  des  im 
Jahre  1528  zu  Lüttich  gebornen  und  1598  gestor- 
benen Kupferstechers  Theodor  de  Bry  (der  sich 
bald  Thierry  oder  Theodorich,  bald  Theodor  nannte  i] 
war  geboren  zu  Lüttich  1561,  gestorben  zu  Frank- 
furt a.  M.  1623,  wird  als  Kupferstecher  von  Hei- 
necken seinem  Vater  noch  vorgezogen.  Von  ihm 
sind  Zeichnung  und  Stich  der  Blumen  in  dem 
Florilegium  novum  (Fkft.  1612—18,  3  Bde.,  Fol., 
neu  b.  Merian  1641)  und  in  der  Anthologia  magna 
1626,  Fol.,  die  jedoch  für  die  Botaniker  keinen 
Werth  haben.  Von  ihm  und  seinem  Bruder  ge- 
meinschaftlich gearbeitet  sind  die  Verae  leones 
variarum  gentium  aere  inoisae,  Fkft.  1599,  von 
Theodor  allein  die  Figuren  in  Bauliin's  Theatrum 
anatomicum,  1621.  Deu  meisten  Ruhm  hat  er  sich 
jedoch  erworben  durch  seine  Collectiones  peregri- 
nationum  in  Indiam  orientalem  et  occidentalem, 
Frkft.  1590— 1G34,  deutsch  ebendas.  Diese  aus 
25  Bden.  Fol.  bestehende  Sammlung  von  Reisen 
nacli  beiden  Indien  ist  in  zwei  Folgen  getlieilt, 
welche  die  französischen  Bibliographen  als  Grands 
Voyages  und  Petits  Voyages  unterscheiden,  weil 
die  erste  Folge  von  13  Bden.  in  grösserem  Format 
ist,  als  die  zweite.  S.  Memoire  sur  la  eojiection 
des    grands    et    petits   Voyages    de   Melchisedech 


Theveuot  p.  A.  G.  Camus,  1802,  4°,  und  Ebert's 
Bibliograph.  Le.xicon.  Der  jüngere  de  Bry,  Johann 
Israel ,  hat  sich  durch  nichts  Vorzügliches  ausge- 
zeichnet, und  da  er  mehrentheils  mit  seinem  Vater 
und  Bruder  in  Gesellschaft  arbeitete,  sind  auch 
weiter  nichts  als  zwei  Blätter  von  ihm  bekannt 
geworden.  Er  starb  ungefähr  um's  Jahr  1611. 
(Diese  Personalien  nach  Weise  in  Ersch  und  Gruber 
Encyclopädie.  13.  1824.) 

Calin  (Dominicus  Franeiseus).  Avrora  Exorta 
hoc  est  Serenissima  Princeps  Maria  Anna  Chri- 
stiana Josepha  Theresia  Caietana  Antonia  Fran- 
cisca Felix  Hyacinta  Victoria  Serenissimis  Ba- 
variie  I'rincipibus ,  Ferdinande  Marise  et 
Adclaidse  Henrietse.    Anno  qvo 

Gratia  De  CíeLIs  Bolas  ManaVIt  In  oras. 
felicissimé  progenita.  Cvivs  Auspicatissimis  Esor- 
tus  Carmine  atque  Emblemate  Dominicus  Fran- 
eiseus Calin  de  sanct  i  Cruce   ex  Comitatu  Gori- 
tise  repraisentat.    Monachii,  M.DC.LX.    4°. 
Nach  der  lateinischen  Widmung  an   das   vor- 
genannte   bayerische    Fürstenpaar    folgen    sieben 
Emblemati    mit  lateinischen  Lemmaten  und  beige- 
gebeneu lateinischen  Distichen  und  deutschen  Rei- 
men ,    dann   lateinischen  Erläuterungen ,    in    denen 
allen    dei'   Wunsch   ausgedrückt    wird ,    dass    das 
kommende  Jahr  Bayern  einen  Thronerben  bringen 
möge. 

Nachdem  diese  Hoffnung  mit  der  Geburt  des 
Kurprinzen  Maximilian  Emmanuel  in  Erfüllung  ge- 
gangen, begrüsst  dieses  freudige  Ereigniss  der  Ver- 
fasser der  vorgenannten  Schrift  mit  einer  zweiten 
unter  dem  Titel: 

Sol  oriens.    In  Serenissimo  Principe  ac  Domino, 
Domino  Maximiliano  Emmanuele  Lvdovico 
Maria  Josepho  Caietano  Antonio  Nicoiao  Fran- 
cisco Ignatio  Feiice,  Serenissimi  ei  Potentissimi 
Principis  ac  Domini  Ferdinand  i  Maria?,  Vtr. 
BauarisB  et  Sup.  Palat.  Duois ,  Com.  Pal.  Rheni, 
S.  R.  I.  Archidap.  et  Electoris,  Landgrauij  Leich- 
tenbergíE,  nee  non  Serenissimse  Principis  ac  Do- 
minte  Marise  Henrieta;  Adelaidie,  Vtriusque 
Bauarise    et   Sup.    Palat.    Duois.    Com.    Pal.  Rh. 
Electr.  Landgrauias  Leichtenbergensis,  Natas  Re- 
gise  Principis  Sabaudia^   etc.    Dilectissimo   Filio 
etiigiatus  á  Dominico  Francisco  Galin,   de 
Sancta    Cruce   ex   Comitatu  Goritife.    Monachii, 
Typis  Johannis  Jäcklini,  Typ.  Electoral.  1662. 
Nach    der   lateinischen  Widmung    und    Glück- 
wünschen an  den  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  und 
Wünschen  für  den  jungen  Kurprinzen  Max  Emma- 
nuel folgen  zwölf  Emblemata  mit  lateinischen  Lem- 
maten und  Erläuterungen,  welche  Wünsche  für  die 
künftige  Grösse,    den    Ruhm    und    den   Glanz    des 
bayerischen  Fürstenhauses  ausdrücken. 

Die  Kupfer  zu  beiden  Schriften  sind  nach  Zeich- 
nungen von  C.  Amort  gestochen  von  Wolfgang 
Kiliani. 

Calin  (D.  Fr.),  Kaiser  Leopold'.s  Historicus  und 
Comes  Palat.,  war  von  Marienberg  gebürtig.  Er 
hat  sieh  besonders  mit  Genealogie  beschäftigt,  und 
1677  Gentilitium  honorem   Neoburgicac  Prosapiae, 
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(lie  Dietiiebsteiniscbe,  Prosskauische,  Weirtsenwol- 
fische  uud  ander*'  (leuealof^ien  nielir  herausgegeben. 
Casto«   (  Raphael  .     Kinbleniata   A  mor  i  8    Conse- 
erata    Nobil"°    et  Clariss""  viro,    Duo:    Pbilippo 
Heinbofero ,    Avgustano    Vindelieo:    Serenissimi 
Dvc:  l'omcr:  Consiliariü:  Subtile  et  eleg.  artiura 
Adiuiratori,    et    Mieoeuati  niagiiitico.     Studio    et 
opera  Raphaelis  Cvstodis,  Ciuis  et  cbalco- 
grapbi  Augustani  Avgvsta?  Vindelicorvin.    Anno 
depuI;<.T  i)er  Christum  scruitutis.    MDf'XXII.    4°. 
Das  kleine  Buch  umtasst  4H  Blätter  und  ebenso 
viele  gut  in  Kupfer  gestochene  Sinnbilder,    lieber 
diesen  stehen  die  Sinnsprüche,   die  zum  Theil   rö- 
mischen Schriftstellern  entnommen   sind  ,   darunter 
die  weitere  Erläuterung    in    lateinischen  Distichen 
und    deutschen    Reimversen.     Voran    stehen    dem 
Bache  eine  lateinische  und  deutsche  Vorrede,  dann 
die  lateinische  Widmung  an  den  Augsburger  Patri- 
zier   und    herzoglich    pommer'schen    Kath    Philipp 
Heinhofer.     Die  Kupferstiche    sind  von  Dominicus 
Custos. 

Beigebunden  ist  diesem  Buche  das  folgende: 
Cervvs,   hoc  est,   Qvae    per  Cervvm    significata 
fvere   sacris  Aegyptiorum    literis.    Der  Hirsch  / 
Vnd   bedeutung  der  Figuren  desselben      welche 
bey  den  weisesten  Leuten  in  Egypten  brcuchlich 
gewesen  sein.    In  Lateinische  vnd  Teutsche  Ver- 
sen   gebracht  /    durch  Baruch  Loth  Romaelium. 
Mit  Kupferstichen    gezieret       Durch  Dominicum 
Custodem.     Gedruckt   zu  Augspurg    bey   Johan. 
Schultes.     Im  Jahr  Christi  1662.    4°. 
Ferner: 
Äsopisches    Fabel büchlein,   mit   50    schonen 
Figuren  von  neuem  aussgezieret.     Und  in  Lehr- 
reiche Reimen  kürzlich  verfasset.    An  das  Tages- 
liecht  herauss  gegeben,   von  Christoph  Schmidt 
KupfFerstecher  in  Augstburg  Anno  1677.     4". 
Beide    vorstehend    angeführte    kleine    Bücher 
enthalten    ebenfalls    Sinnsprüche   zu   den    Bildern, 
nebst    lateinischen    und    deutschen    Ausführungen, 
dazu  in  Versen. 

EUrindo.  Exercitationes  Variae  Emblema- 
ti ose.  Periculum  Priraum.  Das  ist:  Emblema- 
tische  vermischte  Gedancken  /  Über  Man- 
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Emblematlscbe  G  e  m  ü  h  t  s  -  V  er  gn  ü  g  u  ng  /  Bey  Be- 
trachtung Drey  hundert  und  sechtzig  der  Curieu- 
sesten  und  ergctzliclisten  Sinnbildern    Alit  ihren 
zuständis^enTeutsch-  und  Lateinischen  Bey-.Stliriff- 
ten    Erste  Ausfertigung.     Wolfeubüttel,   Verlegt 
und  gemacht  von  Jacob  Wilhelm  Ileckenauer  / 
Hochfürstl.   Braunschw.  Lüneb.  IIofF-Kupfferstc- 
cher.    4"    s.  a.». 
Diesem  Titel    steht   voran    ein   mit  vier  sinn- 
bildlichen Darstellungen    illustrirter,    auch    in    der 
Schreibweise  und  durch  die  gothische  Schrift  von 
dem  vorstehenden  verschiedener,  welcher  so  lautet: 
Emblematische  Gemüths-Vergnügung  bey  betracht- 
ung  360  der  curieusten  und  ergötzlichsten  Sinn- 
bildern  mit   ihren  Zuständigen  Deutsch -Latei- 
nisch-beyschrifften.     Wolfenbüttel   zu  linden  bey 
Jacob  Wilhelm  Heckenauer  Hochfürstl.  Brauns- 
Lüneb-Hoff  Kupfferstecher. 
Das   48  Seiten    in    4°  umfassende  Bucli  bringt 
zahlreiche    Sinnbilder    in    kleiner  Medaillon -Form. 
lieber  je   zwei   Seiten   steht   hier   die   Aufschrift: 
„Angenehme  Emblemata   zu   geistlichen  und   welt- 
lichen Reden." 

Emblematam  Repositorium  —  Sinnbilder  Ca- 
binet.  (Verfasser  nicht  genannt.)  Oculum  ani- 
mumque  delectans  Emblematum  Reposito- 
rium, quo  Mille  imagines  symbolicae,  cum  Latinis, 
Galileis,  Italieis  et  Germanicis  Lemmatibus  illu- 
stratie,  Curiosis,  Pictoribus  praesertim,  Cselato- 
ribus,  Sculptoribus  Vitrariis  et  Encaustis  occu- 
patis,  proponuntur. 

Aug-  und  Gemüth-belustigendes  S in n bilde r- 
Cabinet,    Worinneu    tausenderley    sonderliche 
Vorstellungen /jede  mit  einer  darauf  gerichteten 
Lateinisch-Französisch-Italienisch-  und  Teutscheu 
Bey-Schrifft   versehen   /    Curieuseu  Liebhabern, 
sonderlich  aber  Mahlern,  Siegel- Grabern,  Glas- 
Schneidern  und  Glas-Mahlern  /  bey  Geschwinder 
Eile  /  an  die  Hand  gegeben  werden.    Nürnberg  / 
Verlegts    Johann    Christoph    Weigels    /    Kunst- 
Händlers  /  scel.  W^ittib.    Gedruckt  bey  Lorentz 
Bieling,  1732.    4«. 
Die  Sinnbilder   sind   in  Medaillon -Form    ganz 
gut  in  Kupfer  gestochen  und  jedem  die  Erklärung 
in  deutscher  Sprache,  dann  das  Lemma  beigefügt. 


Grafen  Friedrich    von  Württember 
gard  (Montis  Beligardi)  ist  datirt: 
Happorsuillac  Alsatiae,  ad  d 
Anno  rej)aratae  salutis.     MM 

Der  Verfas.ser  nennt  sich  in  se 
Harburgensis,  sein  fleimathsort  wi 
Die  deutsch  geschriebene  Vorrede  if 
„Kurtzer  vnd  Woldienlicher  Vorbt 
Sprung  '  Namen  vnd  Gebrauch  dt 
oder  Eingcblömeten  Zierwercken.  J. 
tzer.  T^.  Sie  schliesst  mit  den  latei 
Jove  Fovente  Gignitur  Minerua. 

Nun  folgen  71  Emblemata  'Sin 
teinischer  und  deutscher  Sprache, 
denselben  versinnlichendes  Bild  in 
dazu  die  Erläuterung  zuerst  in  la 
chen ,   dann  in  deutschen  Versen , 
sich  reimen.    Das  erste  Emblema  i 
domui  suae  adnascentem,  was  der  V 
so    wiedergibt:    „Das    Erste    Embl 
oder  Zeichen  Matheis   Holtzwarter 
Redet  die  Ebhcw  an  so  an'seyner 
wachst." 

Als  Beispiel,   wie    Holtzwart 
behandelt,  sei  das  IL  hieher  geset: 
Liberos  in  iuuentute  flei 
Auf  dem  Bilde  darunter  .sucht  ein 
kem  Rosse  mittelst  eines  um  einen 
stamm  geschlungenen  Seiles,  an  w 
angespannt   ist,   denselben   verget 
während  ein  am  Fusse  des  Baumes  : 
Knabe  mit  seinen  zarten  Fingerch( 
keit  junge  Zweige  biegt.    Darunter 
die  folgenden  zwei  Disticha: 
In  teneris  puerum  flecte  et  sub 
Ne  mox  tristitiae  causa  sit  ille 
Flectenti  cedet  facilis  tibi  uirga, 
Haec  robur,  uires,  spernet  adej 

Unter   diesen  Versen    steht   g( 
das  folgende  Distichon  mit  der  Ur 
Corrige,  dum  tener  est,  pueri  cor. 
Spernit  vim :  virgam  flectit  et  un; 

Deutsch  i.st  dann  das  Emblei 
Die  Kinder  soll  man  auss  de 
meistern. 
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welcher  Tugend  vnd  Thaten  für  andern  genimt 
vfi    gepreisst    /   vñ    bei  den  Geschichtschreibern 
gedacht  wird.    Sampt  kurtzer  beschreibung  jres 
"Vrsprungs    vñ   herkominens    /   mit    anzeygung  ; 
zu  was  Zeiten  sie  geregiert  vnd  gelebt  haben. 
Das   erste  Bild   stellt   die  Germania    domitrix 
gentium,  die  Germania  als  Völkerbezwingerin  vor. 
Beflügelt,    mit    der  Reichskrone    auf  dem  Haupte, 
dem    doppelköpfigen    Reichsadler    vor    der    Brust, 
den  Scepter   in    der  Rechten,    den  Reichsapfel    in 
der  Linker,  die  Gestalt  von  dem  um  den  Leib  ge- 
schürzten  und  sie  umsehwebenden  weissen  Kleide 
umflossen,  schreitet  sie  kühnen  und  trotzigen  Muthes 
über  den  Erdball  dahin,    anf  den   sie  den  rechten 
Fuss    setzt,    während    der    linke  noch  in  der  Luft 
schwebt.    Darunter  steht  das  lateinische  Distichon: 
Salve  /  sancta  parens,  terrarum  gloria  summa. 
Tum  non  suppressa,  nescia  tumque  doli. 
(Jegenüber  diesem  Bilde  steht  eine  Ansprache 
an  die  Deutschen,  die  wegen  des  mannhaften  Sinnes 
und  des  warmen  Patriotismus,  die  sich  darin  kund- 
geben, wohl  verdient,  der  Vergessenheit  entrissen 
zu  werden,  um  so  mehr,  als  sie  unter  der  Regier- 
ung Kaiser  Rudolph's  IL  geschrieben,  auch  heute 
noch  von  Interesse  sein  dürfte. 

Ich  lasse  sie  daher  vollständig  und  wortgetreu 
hier  folgen.     Sie  lautet: 

Ernstliche  Ermannung  an  die  lieben  Teut- 
schen  /  auss  anlass   dises  beigesetzten  Bilds  des 

Teutschlands  angebracht.     J.  F.  M. 
Was  hilflfts  /  0  Teutschland  /  dass  dir  gfallt 
Dis  Bild  so  herrlich  Sighaíít  gstallt? 
Dass  es  bedeit  der  Tcutschen  Macht  / 
Die  vuter  sich  der  Welt  Macht  bracht? 
Und  dííss  du  weyst,  dass  dein  Vralteu 
Den  Namen  mit  Ruhm  han  erhalten? 
Wann  dasselbig  last  veralten  / 
Was  dein  Voralten  dir  erhalten? 
Wann  nicht  dasselbig  wlllt  verwarcn 
Was  dein  Vorfahren  dir  vorsparen? 

Wann  nicht  den  Namen  willt  vermehren 
Der  auff  dich  erbt  von  grossen  Ehren? 
Was  ists?  dass  man  sich  rühmet  hoch 
Der  Eltern      vnd  folgt  ihn  nicht  noch? 
Bist  Alter  Tugent  grosser  Preiser 
Aber  der  Tugend  keyn  Erweiser? 
Thust  gnt  Alt  Sitten  hoch  erheben 
Vnd  schickst  doch  nit  darnach  dein  leben? 
Was  rühmst  dn  dich  vil  Adelichs 
Vnd  thust  doch  nichts  dan  Tadelichs? 
Was  Ruhm  hat  der  jung  Adler  doch 
Wenn  er  sich  rühmt  der  Eltern  hocli 
Wie  sie  frei  wohnten  inn  Bergskliifften 
Vnd  frei  Regierten  inn  den  Lüfl'ten  / 
Vnd  er  sitzt  gfesselt  auff  der  Stangen  / 
Musa  was  der  Mensch  nur  will  ;  jm  fangen? 
Also  was  ist  dir  für  eyn  Ehr 
Wann  rühm.st  die  Alten  Teutsclien  sclir  / 
Wie  sie  für  jhre  Freiheyt  stritten 
Vnd  keyncn  bösen  Nachbarn  litten  / 
Vnd  du  achtst  nicht  der  Freiheyt  dein 
Kanst  kaum  im  deini  Land  sicher  sein 


Last  dir  dein  Nachbarn  sein  Pferd  binden 
An  deinen  Zaun  lomen  vnd  binden? 

Sollt  .uich  solch  Feyger  art  gebüren 

Dass  sie  soll  Krön  und  Scepter  führen? 
Ja  jr  gbürt  für  den  Königsstab 
Eyn  Höltzin  Ross  /  welchs  sie  nur  hab  / 

Vnd  führe  für  den  Adler  Kün 

Eyn  bundte  Atzel  nun  forthin  ; 
Vnd  für  den  Weltapffel  eyn  Ball 
Den  man  schlägt  /  wann  er  hupft't  im  Fall: 

Weil  heut  doch  schier  keyn  ernst  ist  mehr 

Handzuhaben  Freiheyt  vnd  Ehr  / 
Sonder  man  schertzt  nur  mit  der  Freiheyt  / 
Sucht  fremde  Sitten  /  Brauch  vfi  Neuheyt  / 

Vnd  für  Alt  Teutsch  Standhatt'tigkeyt 

Reisst  ein  Weibisch  Leichtfertigk'éyt. 
Drum  ist  nichts,  dass  man  Adler  führt 
Wann  man  den  Adlers  Mut  nicht  spürt: 

Nichts  ists  /  dass  man  den  Scepter  trägt 

Vnd  jn  wider  keyn  Vntreu  regt: 
Nichts  ist      dass  man  fürmalt  die  Welt 
Vnd  kaum  eyn  Stuck  der  Welt  erhallt. 

Sonder  man  muss  erweisen  fein 

Diss  /  des  man  will  gerühmet  sein  / 
Vnd  nicht  der  Alten  Wacker  Thaten 
Schänden  mit  vnthun  vngcrahten: 

Auft'rccht,  Treu,  Redlich,  Eynig  vnd  Standhafft , 

Das  gewinnt  vnd  erhallt  Leut   vnd  Landschafft: 
Also  wird  man  gleich  vnsern  Alten : 
Also  möeht  man  forthin  erhalten 

Den  Ehrenruhm  auff'  die  Nachkomen  / 

Dass  sie  demselben  auch  naehomen: 
Vnd  also  kan  man  sein  eyn  Schrecken 
Den  Nachbaru  /  dass  sie  vns  nicht  wecken  ' 

Sondern  dem  Hund  lan  seinen  Tratz 

Zuverwareu  sein  Gut  und  Schatz. 
Gleich  man  deren  noch  find  etlich 
Die  solchem  Recht  nachsetzen  Redlich  ; 

Vnd  recht  bedenckcn  jre  Würden 

Wie  jr  Vorfahren  Scepter  führen: 
Gott  stärck  dem  Edelu  Teutsclien  (ihlüt 
Solch  anererbt  Teutsch  Adlersgnint. 

Secht  diss  hab  als  eyn  Teutscher  ich 

Aus  Teutschem  Gblüt  Treuhertziglich 
Euch  Teutschen  /  die  herkomt  von  Helden  / 
Bei  disen  Helden  müssen  melden 

Sobald  ich  diss  Teutsch  Bild  schaut  an: 

Gott  geb  /  dass  ihr  es  recht  verstahn  / 
Vnd  beydes  Treu  seit  euern  Freunden 
Vnd  auch  eyn  Scheu  alln  eurn  Feinden. 

'^  Ü 
Mau  nniss  sich  die  traurigen  Zustände  Deutsch- 
lands   unter   dem    Regiment    Kaiser   Rudolph's  IL 
vergegenwärtigen,  um  eine  solche  Strafpredigt  zu 
begreifen. 

Nun  folgen  die  Bildnisse  der  (meist  sagenhaften) 
zwölf  ersten  alten  deutschen  Könige  und  Fürsten, 
dargestellt  nach  den  Bildern,  welche  der  Geschieht- ' 
Schreiber  Wolfgangus  Lazius  in  seiner  Gescliiehto 
„de  Migrationibns  Gentium"  von  ihnen  gilit.  Alle, 
sind  in  lateinischen  Distichen  und  deutschen  Reimen 
besungen.    Es  sind:  1    Tvisrou,  Pater  Germanorvni 
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omnivui  (Tuiscon  aller  Teiitscheu  Vatter):  2)  Man- 
nvs  primvs  Geimanorvm  Rex    (Mannus  der  Erste 
Tentsche  König);  B)  VVigevvon  inferiorvm  Germa- 
norvm  Rex   (Wygewon    der  Nidern  Teutschen  Kö- 
nig); 4i  Herivvon  Rex  mediorvm  Germjinorvm  (Heri- 
won   König   der   Mittel  Teutschen  ;    5)  Enstervvon 
Rex  Germanorvm   Svperiorvm   lEusterwon    König 
der  Obern  Teutschen);    6,  Marsvs  inferiorvm  Ger- 
manorvm Rex  (llarsiis  König  in  Niderland  ;  7)  Gam- 
brinvs  Rex  Brabantiae   et  Flandriae    (Gambrinius- 
König  inn  Brabant  vnd  Flandern);  8!  Svevvs  om- 
nium  SvevForum  Avvs  (Sueuus  Anherr  aller  Swa- 
ben);  9)  VVandalvs  Rex  VVandalorvm  (Wandalus 
der  Wenden  König;;  10)  Ariovistvs  Rex  Germano- 
rvm omniura   Ariouistus  eyn  König  aller  Teutschen): 
11 1  Arminivs  Princeps  Saxonvm  (Arminius  eyn  Fürst 
zu  Sachsen)  und  12)  Carolvs  Magnvs  Primus  Ger- 
manorvm Caesar  (Carolus  Magnus  der  Erst  Teutsche 
Keyser).     Das   Srhlussbild    mit    der    CJeberschrift: 
Virtvs  Germanien ,   enthält  zwei  allegorische  weib- 
liche Figuren  Fides  und  Fortitudo  darstellend  und 
hiezu  deutseh  die  „Erklärung  beyder  hie  fiirgeraal- 
ter  Teutscher  Tugenden"  mit  den  beigefügten  bei- 
den Buchstaben  J.  F.  (wahrscheinlich  den  Namen 
des  einen  der  beiden  Verfasser  des  „Vorberioht"- 
■T.  Fischart,  andeutend). 

Paginirt  ist  das  kleine,  aber  höchst  interessante 
Buch  nicht.    Holtzwart  hat  schon  1568  ebenfalls 
zu  Strassburg  eine  Geschichte  von  Württemberg  in 
deutschen  Versen  herausgegeben  unter  dem  sonder- 
baren   Titel:    „Lustgarten    neuer    teutscher 
Poeterie'-  in  fol.    Moser  Miscell.  Juridico-Histo- 
rica  1.  §.  10  p.  78  seq.  gibt  einen  gedrängten  Aus- 
zug daraus,  um  darzuthun,  dass  dasselbe,  in  wel- 
chem erst  im  5.  Buche  die  Geschichten  Graf  Dlrich 
des  vielgeliebten,  Herzog  Eberhard's  des  Jüngeren, 
Ulrich's   und  Christoph's   vorkommen,   aber  ganz 
mythologisch  erzählt  sind,  „wenig  Schatz  werth'  ist. 
Icbnographia  Emblemática  Triplicis  ad  Deum  Tri- 
Unium  Mysticae  Viae,  Purgativae,  Illuminativae, 
Unitivae :    Splendoribus    Sanctorum  ,    Virtutibus 
eorum,    divinisque    charismatibus   illustrata ,   In 
quinqué    Partes  divisa,    quarum   I.   repraesentat 
Sui  cognitionem.  II.  Sui  mortificatiouem.  III.  Vir- 
tutum  acquisitionem.    IV.  Mentalem   Orationem. 
V.   Divinara  Conteraplationem.     A  Patribus  Car- 
melitis  Discalceatis  Provine.  Bavaricae  adornata. 
Deutscher  Titel: 
Sinn-  und  Lehrreiche  Schilderung  des  dreyfachen 
Geistesweegs  zu  den  Dreyeinigen  Gott:   des 
Wcegs  der  Reinigung,  Erleuchtung,  Vereinigung, 
von  dem  Glanz  der  Heiligen  an  Tugenden   un'ii 
göttlichen  Gaben  beleuchtet.    In  fünf  Iheile  zer- 
gliedert.    In   welchen    dargestellt    wird:    I.    Die 
sclbsteigeneErkeuntniss;  IL  die  Abtödtung  seiner 
selbst;  III.  die  Eroberung  der  Tugenden;  IV.  das 
innerliche  Gebeth;  V.  die  göttliche  Beschauung, 
von  den  barfUssigen  C'armelitern  Bayrischer  Pro- 
vinz.   Augsburg,  zu  finden  bey  fgnatius  Vcrhelst 
1779. 

Die  Bilder  in  ziemlich  gutem  Kupferstich  sind 
lui-chans   rcligiö.sen  Charakters,   die  Erklärungen 


dazu  in  deutschen  und  lateinischen  Reimen  ganz 
in  der  Form  wie  das  Dies  irae  dies  illa  etc. 
Rolleiihagen  (Gabriel).    Nuelevs  Emblematvm 
Seleetissimorvm,  qvjb  Itali  vvlgo  Impresas  vocant 
priuata  industria   studio   singulari,   vndiq',  con- 
quisitus,  non  paucis  venustis  inventionibus  a'uctus, 
additis  carminibus  illustratus  a  Gabriele  Rol- 
le nhagi  o   Magdebvrgeuse.    Colonia;   E   Musíbo 
Cselatorw  Crispiani  Passaii.    Prostant  apud  JeaSe 
Jansoniu  Bibliopola  Arnhemiese. 
Die  Jahreszahl  fehlt  hier,  aber  auf  dem  Titel- 
blatte zur  IL  Centurie  ist  MDCXIII  angegeben.    Es 
sind  im  Ganzen   nur  zwei  Centurien ,  deren  zweite 
in  dem  Exemplar  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek der  ersten  vorangebunden  ist.    Sämmt- 
liche  Emblemata  sind  gut  in  Kupfer  gestochen,  die 
Lemmata  der  ersten  sind  grösstentheils  lateinisch, 
doch  auch  griechische,  französische  und  italienische 
darunter,   die    der    zweiten    sämmtlich   lateinisch. 
Allen  ist  je  ein  lateinisches  Distichon  zur  näheren 
Ausführung  eines  jeden  beigefügt.    Die  Lemmata 
der  zweiten  Centurie   sind   auch   in  französischen 
vierzeiligen  Alexandrinern  umschrieben  von  T.  D. 
L.  S.  D.  0.     Wer   dieser   Paraphraste   ist,   ist  mir 
nicht  bekannt. 

Sanctorello.     Exereitationes    Vari»  Emble- 
maticie.      Das    ist:    Emblematische    Ver- 
mischte   Gedancken  /   über  Mancherley  cu- 
rieuse  Sachen  der  Alten  und  Neuen  Welt.   Welche 
bestehen  Aus  XXIII.  neu  inventirten  Sinnbildern  / 
wobey    die   vorfallende   Materien  /  nach   Unter- 
scheid ,  mit  einigen  aus  der  Antiquität  /  Profan- 
I     und  Kirchen-Historie  /  Moralite,  Politic,  Physie, 
Mathematic,  Heraldic  etc.ete.  genommenen  Pieces; 
wie   auch   mit   vielen   Allegorien  /   und  Xeben- 
Sinnbildern  /   zur   Bezeichnung   unterschiedener 
Merckwürdigkeiten    /   welche    sich   auf   diesem 
grossen  Welt-Platz  zugetragen  /  ausgezieret  wor- 
den: Allen  und  jeden  curieusen  Liebhabern  ,•  zur 
Lust  /  und  Aufmunterung  des  Geraüthes  /  theils 
aus  bewehrten  Autoribus;    theils  aus  der  Erfah- 
rung/ und  reiftem  Nachsinnen/  in  einer  reinen/ 
und  fliessigen  Mund-Art     Nebst  einem  wohlein- 
gerichteten Register  /  Durch   öffentlichen   Druck 
ausgefertiget  Von  Sanctorello,  Hamburg     zu 
bekommen  bey  Philip  Hertel,   Buch-Händler  im 
Thum.    1723.    4°. 
Die  Emblemata   sind   lateiniseh   und   deutseh, 
viele  auch  nur  deutsch,  einige  auch  griechisch  ge- 
geben  und   zur  Erläuterung   zahlreiche   zum   Theil 
geschichtliche  Anekdoten  beigefügt,  die  freilieh  an 
Entstellungen    reich    sind    und    hauptsächlich    von 
dem  Bestreben  zeugen,  die  katholische  Kirche  und 
ihre  Institute  lächerlich  zu  machen    und  zu  verun- 
glimpfen.    Sie    sind    ausserdem    theilweise    so   un- 
fläthig,  dass  man  sie  nur  mit  Schweigen  übergehen 
kann. 

Ziucgrefflns  rJul.  Guill.).    Emblematum  etc     Frank- 
furt 1(324.      Siehe  S.  ri7. 
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b)  Holländer: 
Boxborn  (Marcus  Zuerius).    Emblemata  Política. 
Amsterdam  1651,  in  16°. 
Den  Titel  des  vorstehenden  Werkes  entnehme 
ich  Zedier'?  L'niversal-Lexicon.    Das  Werk  selbst 
ist  mir  leider  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 
Catzlos  iJacobus).    Jacobi  Catzii  J.  C.  Silenvs 
Aleibiadis  sive  Protevs,  Human»  vitae  ideam, 
Embleraate   trifariam   variato ,    oculis  subjiciens. 
Icünibus  artificióse  in   aes  incisis,    ac  trium  lin- 
guarum  explicatione  eleganter  elustratus.    Dens 
nobis  hiec  otia  fecit.    "t  Amsterdam.    By  Willem 
Jansz  Blaeuw,  inde  vergulde  Sonne  wyser.    Anno 
MDCX.MI.    i". 

Ein  zweites  Titelblatt,  mit  einem  sinnbildHchen 
Kupferstich   von  Franz  Schillemans   nach   der  Er- 
findung von  Avenue  Anno  1618  ausgestattet,  lautet 
in  den  drei  Sprachen,  in  welchen  das  ganze  Buch 
verfasst  ist,  nämlich  in  holländischer,  lateinischer 
und  französischer  Sprache,  wie  folgt: 
Sinn  -  en  -  lITinnc  -  Bcclöcn. 
EMBLEMATA 
Amores  Moresque 
spectantia. 
EMBLEMES 
Touchant  les  Amonrs 
et  les  Moeurs. 
Lusus  Ingenj  Juvenilis  Lib.  I. 
Diess  ist  der  Titel  des  ersten  Theils,   welcher 
auf  111  Seiten  51  Emblemata   enthält.    Die  über 
den  Sinnbildern   stehenden  Lemmata   sind    durch- 
weg lateinisch;  die  Erläuterungen  in  den  drei  Spra- 
chen   folgen    den  Bildern    grossentheils  in  Versen, 
die  lateinischen  sind  meist  römischen  Dichtern  wie 
Ovid,  Catuli,  Properz,  Lucrez  u.  a.,   auch  Prosai- 
kern wie  Cicero,  Séneca  u.  a  ,  und  späteren  Schrift- 
stellern ,  mitunter   auch  griechischen  Dichtern  und 
Prosaikern   entnommen    und   in   diesem  Falle  in's 
Lateinische  übersetzt;    die  holländischen  und  fran- 
zösischen   in   Reimen    gefasst,    und    darüber   steht 
immer   das   lateinische  Lemma   in   die  betreffende 
Sprache  frei  übergetragen. 

In  ähnlicher  Weise  sind  auch  die  zwei  andern 
Theile  behandelt,  die  jedoch  nur  Sinnsprüche  ohne 
Bilder  bringen.  Der  zweite  Th eil  hat  den  gleich- 
falls mit  einem  sinnbildlichen  Kupferstiche  verzier- 
ten Titel:  Sinne-Beelden,  eertyts  Minne-beeldC, 
nu  gebruyckt  tot  Leere  der  Seden.  Emblemata, 
ante  quidem  amatoria,  nunc  vero  in  Moralis  Do- 
ctrinae  sensum  magis  serium  translata.  Embleme?, 
traduits  de  ieux  d'Amour,  ou  Rciglemcnt  des 
Moeurs.  Darunter  steht  der  Spruch  aus  Séneca: 
Desine  eadem  vcllc  sencx,  qua;  voluisti  pucr.  Rechts 
davon  steht  der  Wahlspruch:  Suum  cuique,  links 
der  andere:  Bonus  cum  bonis.  Dieser  Theil  ent- 
hält gleichfalls  auf  111  Seiten  51  Sinnsprüche,  am 
Schlüsse  ist  demselben  aber  noch  in  holländischer 
Sprache  ein  längeres  Sinngedicht  unter  dem  Titel: 
,Kindcrspel  ghedryt  tot  Sinne-Beelden,  ende 
Leere  der  Zedeu"  mit  lateinischen  und  französischen 
Noten,   welche  Schriftstellern    in    diesen  Sprachen 


entnommen  sind  und  mitunter  Apophthegmata  oder 
auch  Sprichwörter  enthalten,  mit  einem  Sinnbilde 
dazu  beigefügt. 

Der  dritte  Theil  enthält  in  gleicher  Weise 
auf  111  Seiten  51  Sinnsprüche  und  trägt  den  eben- 
so mit  einem  sinnbildlichen  Kupferstich  von  Schille- 
mans nach  AV.Venne  ausgestatteten  Titel:  Sinne- 
Beelden,  eertyts  Minne-beelden,  nu  gheroghen  tot 
Stichtelijcke  bedinckingen.  Emblemata, 
ante  quidem  Amatoria,  nunc  vero  in  Sacras  Me- 
ditationes  transfusa.  Emblemes,  des  Vanités 
Amoureuses ,  traduits  aux  Meditations  Chre- 
tienes.  D.arunter  steht  aus  Paulus  1.  Brief  an 
die  Corinther,  13,  11 :  Cum  puer  essem ,  loqucbar, 
sapiebam,  cogitabam  ut  puer.  At,  vir  cum  factus 
sini,  puerile  omne  deposui  (Als  ich  ein  Knabe  war, 
redete  ich  wie  ein  Knabe,  hatte  Einsicht  wie  ein 
Kn.abe,  dachte  wie  ein  Knabe;  als  ich  aber  Mann 
geworden,  habe  ich  alles  Knabenhafte  abgelegt). 

In  diesem  Theile  sind  die  lateinischen  Sinn- 
sprüche und  auch  die  französischen  durchweg  der 
heiligen  Schrift  und  den  Kirchenvätern  entnommen 
und  auch  die  Erläuterungen  in  den  drei  Sprachen 
ganz  in  demselben  Geiste  gehalten. 

Beigebunden  ist  diesem  Werke  von  Catzins 

ein  anderes  desselben  unter  dem  Titel: 

Jacobi  Catzii  J.  C.  Mónita  amoris  virginei,  sive 

Officivm  Pvellarvm  in  castis  Amoribus,   Emble- 

mate  expressura.   M  a  e  c  h  d  e  n  -  P I  i  c  h  t ,  ofte  Ampi 

der  Jonckvrvvven ,  In  eerbaer  liefde  aenghewe- 

sen  door  Sinne-Beelden.    (Die  Titel-Vignette 

stellt  ein  Planiglobium  vor,  dem  zur  Rechten  die 

beflügelte  Figur  der  Zeit  mit  der  Sanduhr  auf 

dem  Kopfe  und  der  Sense  in  beiden  Händen,  zur 

Linken  Hercules  mit  der  Keule  steht.    Unter  dem 

Planiglobium   steht   der  Sinnspruch:    Indefessus 

agendo.)  't  Amstelredam.  By  Willem  Jansz  Blaeuw, 

inde  vergulde  Sonnewyser.  Anno  MDCXXII.  Cum 

Privilegio.    4°. 

Das  Buch  enthält  auf  124  Seiten  45  Emblemata 

mit  Bildern ,   ist  im    Uebrigen   in   denselben   drei 

Sprachen  ganz  in  derselben  Weise  behandelt ,  wie 

der  „Silenvs  Alcibiades  sive  Protevs  etc.". 

Dasselbe   gilt   von   zwei   kleineren   Ausgaben 
desselben  Werkes,  beide  ohne  Angabe  von  Ort  und 
Zeit,  in  kl.  8°,  die  eine  beginnend  mit  dem  Unter- 
Titel    „Wapen-Schilt,  Alle  Eerbare  Maeghden  toe- 
ge-eyghent";    die    andere    mit   einem    „Elogiuui  in 
Amoris  Virginei  mónita  Cl.  Amplissimi  Doctissimi 
que  Viri  D.  Jacobi  Catzii,"  ein  Gedicht  in  latei- 
nischen Distichen   von   J.  Lirseus,    dem   dann    ein 
französisches  und  ein  holländisches  folgen. 
Schoonhorlns  (Florentius).    Emblemata  Florcntii 
Schoüuhovii   J.  C.   Goudani,    Partim  Moralia, 
partim  ctiam  Civilia.    Cum  latiori  eorundem  ejus- 
deni  Auctoris  interpretatione.    Accednnt  et  ali.i 
quaedam    Poemata    in    alijs    Pocmatum    suoruui 
libris  non  contenta,     (ioudae,*)   Apud  Andream 
Kurier.  CIJ.IO.C.XVIII.     4'. 


*)  Qooda  odar  Oonde,  T«r,  0*n,  lat.  Ooudi,  lit  «ioa  ml» 
ler«  Sudt  in  SUdboUind  an  dar  Viiol,  alna  3  MeUan  von  Lcvilao 
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Vorangestellt  ist  in  sehr  gutem  Kupferstich 
das  schöne  Brustbild  des  Verfassers  mit  der  Um- 
schrift oben :  Sapere  avde,  unten :  Florentius  Schoon- 
hovius  J.  C.  Goudanus.  Aetatis  suae  XXIV.  Alle 
Emblemata  ¡Bilderi  sind  in  gutem  Kupferstich,  die 
74  Lemmata  lateinisch,  in  den  Erläuterungen  -wer- 
den aber  häufig  auch  die  entsprechenden  griechi- 
schen angeführt.  Ueberhaupt  wird  überall  auf  die 
griechischen  und  römischen  Classiker  Bezug  ge- 
nommen und  eine  grosse  Anzahl  von  Stellen  be- 
sonders aus  römischen  Dichtern  allgeführt.  Das 
Buch  umfasst  mit  den  Gedichten  251  Seiten. 

c)  Belgier  und  Flamänder: 
Typus  Mnndl  in   quo  ejus  Calamitates  et  pericvla 
nee  non  Diuini  humaniqne  Amoris  Antipathia, 
Emblematice    proponuntur.      Antverpiae    Apud 
Joan.  Cnobbaert. 
Mit  Vorreden  in  lateinischer,  französischer  und 
von  Seite  des  Druckers  in  vlämischer  Sprache.    In 
diesen  drei  Sprachen  sind  auch  die  Ausführungen 
zu  den  lateinischen  Emblemen  gegeben.    Die  Bilder 
sind  in  gutem  Kupferstich. 

etc.  (wie  das  zu  Antwerpen  erschienene).   Am 

Schlüsse  aber  heisst  es:   Emblematice   olim  pro- 
posita a  R.  R.  C.  S.  J.  A.    Nunc  denuo  in  lucem 
eduntur  Dilingae  Apud  Jo.  Gas.  Bincard  1697. 
Das  Buch  ist  ganz  dasselbe  wie  die  Antwer- 
pener Ausgabe,  nur  dass  an  die  Stelle  der  vlämi- 
schen  Vorrede  und  Ausführungen  solche  in  deutscher 
Sprache  getreten  sind. 

d)  Franzosen: 
BaadolD  (J.).  Iconologie  ov, Explica t ion Nov- 
velle  de  plusievrs  Images,  emblemes,  et  avtres 
figvres   hyerogliphiques   des  Vertus,   des  Vices, 
des  Arts,   des  Sciences,   des  Causes  naturelles, 
des  Humeurs  diiferentes,  et  des  Passions  humai- 
nes,    oevvre    avgmentée    d'vne  seconde   partie; 
neeessaire  á  tovte  sorte  d'esprit,  et  particvliere- 
ment  á  cevx  qvi  aspirent  á  estre,  ov  qvi  sont  en 
effet  Oratevrs,  Poetes,  Sculpteurs,  Peintres,  In- 
genieurs, Autheurs  de  Medailles,  de  Deuises,  de 
Ballets,   et  de  Poemes  Dramatiques,   Tirée  des 
Recherches  et  des  Figures  de  Cesar  Ripa,  Mora- 
lisees  par  J.  Bavdoin.    A  Paris,  Chez  Mathiev 
Gvillemot,   rui?  Sainct  Jacques,   au  coin   de  la 
.rue  de  la  Parcheminerie.    M.DC.XLIIII.    2°. 
Ein  zweites  illustrirtes  Titelblatt  hat  unter  der 
Ueberschrift:  „Menioriae.  Sacrvm."  folgenden  Titel: 
Iconologie  ov  les  principales  choses  qui  peuuent 
tomber  dans  la  pensée  touchant  les  Vices  et  les 
Vertus,  sont  representees  soubs  diuerses  figu,  Gra- 
uées  en  cuiure  par  Jacqves  De  Bie,  Est  mo- 


von  den  HoUäDdern  auch  Goud  oder  Ter-Gouw  genannt,  am 
Einflasse  des  Gouw  in  die  kleine  Yasel,  jetzt  mit  14,939  Einw. 
hat  in  der  St.  Johannipkirche  schöne  Glasmalereien  und  Grab- 
mäler  berühmter  Männer,  einen  Hafen,  ist  auch  der  Geburtsort 
der  Gelehrten  Reinier  Inoy,  Cornelius  Schonaeus,  William  Her- 
mansz  van  der  Goude  und  Bukkenberg,  der  beiden  Glasmaler 
Grabetb,  der  Brüder  Houtmann ,  die  zuerst  eine  holländische 
Flotte  nach  Ostindien  führten. 
Haller,  Literatur. 


ralement  esplicquees  P.  J.  Bavdoin    A  Paris, 
M.DC.XXXXIII.    Auee  Priuilege  du  Roy. 

Gewidmet  ist  das  Werk  dem  berühmten  Kanzler 
Seguier  von  Frankreich.     Es  umfasst  zwei  Theile, 
der   zweite  Theil   hat   den   besonderen  mit  einem 
Kupferstich  illustrirten  Titel  unter  der  Ueberschrift 
aus  Virgil's  Aeneis:  Non  haec  sine  numine  Divum: 
Iconologie  du  Chevalier  Caesar  Ripa    Seconde 
et  derniére  Partie.    A  Paris  MDCXXXXIII.    2°. 
Vor  dem   ersten  Theile  findet  sich  ein  Sach- 
register zu  diesem.    Die  Inschriften  der  Emblemata 
und  deren  Erklärungen  sind  im  ersten  Theile  durch- 
weg nur  französisch,  im  zweiten  dagegen  sind  die 
Lemmata  vielfach  auch  lateinisch.    Der  erste  Theil 
umfasst  204,  der  zweite  196  Seiten  fol.    Der  Druck 
und   die   ganze  äussere  Ausstattung   des  Werkes, 
sowie  die  Kupferstiche  dabei  sind  vorzüglich. 
Boissardas  (Janus  Jacobus).    Jani  Jacobi  Bois- 
sardi  Vesuntini  (von  Besangon")  Emblematum 
über.    Emblemes  latins  de  J'.  J.  Boissard,  avec 
l'interpretation  Frangoise  du  J.  Pierre  Joly  Messin. 
Jani  Anbrii  typis  Metis,  Escudebat  Abrahamus 
Faber.    Cum  privilegio  Regis.    1588.    4°. 
Das  Buch  enthält  auf  93  Seiten  40  Emblemata 
und  an   der  Spitze  ein  Medaillon  mit  dem  Brust- 
bilde des  Verfassers  nebst  vier  lateinischen  Versen 
von  Petrus  Lepidus  von  Metz  auf  dasselbe.    Jedes 
Sinnbild   ist    einer   bestimmten   Person  gewidmet, 
über  jedem  steht  das  griechische  oder  lateinische 
Lemma,  vielfach  sind  die  Lemmata  griechisch  und 
lateinisch  zugleich.    Vor  jedem  Bilde  steht  ein  fran- 
zösisches Sonnett,  darunter  zwei  lateinische  Disticha, 
beide  zur  Erläuterung. 

Jani  Jacobi  Boissardi  Vesuntini  Emble- 
matum liber.  Ipsa  Emblemata  ab  Auetore  deli- 
neata:  a  Theodore  de  Ery  sculpta,  et  nunc  re- 
cens  in  lucem  edita.  Francoftirti  et  Moenum. 
CIO.IO  XCIIL 
Dieser  Titel  ist  auf  der  Mitteltafel  einer  Vig- 
nette angebracht,  welche  einen  Denkstein  darstellt. 
Zur  Rechten  steht  Hercules  mit  der  Löwenhaut, 
die  über  seine  linke  Schulter  mit  dem  Kopfe  des 
Thieres  herabhängt.  In  der  Rechten  hält  er  eine 
Lcyer,  die  über  das  Haupt  erhobene  Linke  hält 
einen  Apfel  am  Zweige.  Zur  Linken  der  Figur 
lehnt  die  Keule  an  der  Wand.  Links  von  der 
Tafel  mit  dem  Buchtitel  steht  im  vollen  Schmucke 
ihrer  Rüstung  Minerva  mit  dem  Helm  auf  dem 
Haupte,  von  welchem  das  Lockenhaar  auf  den 
Nacken  herabfallt.  In  der  Rechten  hält  die  Göttin 
die  Lanze,  in  der  Linken,  auf  den  Boden  ihn  stü- 
tzend, den  Schild  mit  dem  Medusenhaupte.  Auf 
dem  oberen  Aufsatze  stehen  in  der  Mitte  die  grie- 
chischen Worte:  APETHC  CKIA  iI>eONOC  (der 
Tugend  Schatten  [ist]  der  Neid),  rechts  und  links 
davon  sitzt  je  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Füll- 
horn und  einem  Korbe  mit  Früchten.  Unmittelbar 
darunter  auf  dem  Hauptaufsatze  stehen  die  grie- 
chischen Worte:  HACliy  EY  d'PONOYCl  CYM- 
MyiXEJ  TVXH {Allen  Muthigen  steht  das  Glück  bei); 
unten  am  Sockel  des  Denksteins  die  folgenden:  KA- 
LSIC  AKOYEIN  MAAAON  H  HADYTEIN  @ELE 


—  fifi 


Wolle  lieber  einen  guten  Namen  haben ,  als  reich 
sein).    In  Mitte  einiger  französischen  und   lateini- 
schen Widmungsgedichte  von  und  an  Boissard  steht 
dann   das   Brustbild   desselben .    aufgenommen  in 
dessen  65.  Lebensjahre.     Die  Zahl  der  nun  folgen- 
den Emblemata  beträgt  51,  jedes  ist  einer  bestimm- 
ten   genannten    Person    gewidmet.     Die    Lemmata 
sind   grösstentheils  lateinisch,   nur   einige   wenige  i 
griechisch.    Jedem  Bilde  ist  eine  lateinische  Erläu- 
terung  in  Prosa   vorangeschickt,  und  unter  dem 
Bilde  selbst  stehen  immer  zwei  lateinische  Distichen  ! 
ebenfalls  zur  Erläuterung.    Diese  Ausgabe  hat  mit  i 
der  vorausgehenden  Metzer  nichts  gemein  als  den 
Haupttitel ,   der   Inhalt   beider   ist   durchaus   ver- 
schieden. .  1 
Montenay  Georgette,  de).   Georgise  Montaneae, 
Nobilis  Gallae,  Emblematvm  Christianorvm  Cen- 
tvrla.  Cum  eorundeni  Latina  interpretatione. 

Cent  Emblemes  Chrestiens  de  Damoi- 
selle    Georgette' de  Montenay.    Tiguri   (Zü- 
rich)   Apud    Christophorum   Froschouernm.     4". 
CI0.I3.XXCIIII  (1584). 
Das  Buch  ist  der  Königin  Jeanne  d' Albret  von 
Navarra  gewidmet  und   die  Widmung  in  französi- 
schen  Reimen    vorangestellt.    Am  Schlüsse  linden 
sich  noch  ein  Sonnett  an  diese  Königin ,  sechs  an 
Monseigneur  de  la  Caze,  Gouverneur  de  Monseig- 
neur  le  Prince  de  Navarre,  Epistre  svr  la  conser- 
vation  du  present  Hure,  endlich  ein  Räthsel,  Alles 
in  französischen  Versen.    Die  Erklärungen  der  Sinn- 
bilder sind  in  französischen  Keimen  und  lateinischen 
Distichen    gegeben.     Von   der   Ketten    führt    die 
Verfasserin    in    dem    seinem    .Apelles   synibolicus" 
beigegebeuen  Katalog  unter  den  Schriftstellern  über 
Symbolik  auf.   Aber  schon  die  Art  und  Weise,  wie 
er  die  Notiz  über  sie  einleitet,  zeigt,  dass  er  keine 
hohe  Meinung  über  dieselbe  hatte:    ,In   rem  Sym- 
bolicam,   etiam   pedes  inferre  ausa  fuit  foemina."  | 
Er  fügt  dann  bei ,   dass  später  im  Jahre  1619  zu 
Frankfurt  a.  M.   Joannes   Carolus  Vnckelins    diese ' 
Emblemata  wieder  druckte,  indem  er  einem  jeden  i 
eine  poetische  Erklärung  in  französischer,  lateini- ¡ 
scher,  spanischer,  italienischer,  deutscher,  englischer 
lind  vlämischer  Sprache   beifügte,    aber  wie  Von 
der  Ketten  hinzusetzt  —  .inutili    tot    sumptuuni 
dispendio,   ita  enim   muliebriter   omnia  excogitata 
videas,  ut  facile  auctorem  eorundem,  foeminam  fuisse 
credere  possis,   si  sex  vel  octo  ex  iis  excepcris, 
qua;  aliquid  de  ratione  symboli  habere  videntur". 
Sanctins  (.Franciscus  Brocensis).    Francisci  San- 
ctii    Brocensis   In    inclyta  Salmaticensi  Aca- 
demia Rhetoricae,  Graecaeqiie  linguae  profcssoris, 
Comment.  in  And.  Alciati  Emblemata,  nunc 
denuü  multis  in  locis  accurate  recognita,  et  quam- 
plurimis  figuris  illustrata.    Cum  índice  copiosis- 
simo.    Lugdvni  M.D.LXXIIl.    8°. 
Das  kgl.  Privilegium   zur   Herausgabe   dieses 
Buches  ist  datirt  aus  Blols  1.  Mai  1572.    Der  Ver- 
fasser führt  in  seiner  Erläuterung  zu  des  AIciatus 
Emblemata  zahlreiche  Stellen  aus  griechischen  und 
römischen  Autoren  an.    Die  beigefügten  Bilder  sind 
Holzschnitte. 


XYI.  Emblemata  and  Devisen. 

Franzosen: 
Verien    (Nie).     Emblemes    et    Devises    Latines. 
Espagnoles  et  Italiennes  avec  leurs  explications 
Francüises ,   Livre    premier   par    Nicolas    Ve- 
rien, Calcographe  Parisien.    (s.  a.) 
Aus  den  dem  Buche  am  Schlüsse  beigefügten 
kgl.  Privilegium  erhellt,    dass   es  1685  erschienen 
ist.    Der  Verfasser  scheint  seine  Sinnsprüche  gros- 
sentheils  aus  andern  Werken  entnommen  zu  haben, 
da   sie   mehr   Verständniss   zeigen,   als  man   von 
einem   blossen  Kupfer.stecher  erwarten  kann.    So 
urtheilt  Von  der  Ketten  im  Katalog  zu  seinem 
Katalog    der    Schriftsteller    über    Symbola    i,Sinn- 
spröche).    Mir  war  das  Buch  nicht  zur  Hand. 


XVII.  Devisen. 

a)  Deutsche  Autoren: 

ßadowllz  (J.  V.!.  Die  Devisen  und  Motto  den 
späteren  Mittelalters.  Ein  Beitrag  zur  Sprucli- 
poesie.  Stuttgart  und  Tübingen.  J.  ^^.  Cotta'- 
scher  Verlag.  1850.  8'. 
Enthält  auf  87  Seiten  zahlreiche  Devisen  und 
Motto's  in  den  alten  und  neueren  Sprachen  und  in 
der  Vori'ede  werthvolle  literatur- historische  No- 
tizen über  die  Schriftsteller  der  verschiedenen  Völ- 
ker, die  sich  seit  A.  AIciatus  i  Paris  1542  und  Venet. 
1546,  deutsch  Frankfurt  a.  M.  I58(h  mit  dem  Em- 
blemen beschäftigt  haben,  anfangs  hauptsächlich 
Italiener  [Paul  Jovius,  Ragionamento  sopra  ¡ 
motti  e  disegni  d'arme  e  d'amore,  Venet.  1560,  und 
Dialogo  deir  Imprese  milit.  e  amorose.  Lione  1574: 
Ripa  'O,  Iconología,  Roma  IGOÖ  (deutsch  Frank- 
furt a.  M.  1669,  französ.  Amsterdam  1698):  H.  Rus- 
Celli,  Imprese,  Venetia  1584:  Pincincllus,  Mun- 
dus  symbolicns,  zuerst  heausgekonimen  Mediolani 
1653,  u.  a.],  dann  etwas  später  Franzosen  [J.  .1. 
Boissardus,  Emblematum  líber,  1588;  G.  Mon- 
taneae, Nob.  Gall.  Emblem.,  Zürich  1584,  u.  :i. 
bis  auf  die  spätere  Zeit  herab],  Niederländer 
und  Deutsche,  die  mehr  die  eigentliche  Sentenz 
bebandeln  [A.  Junius,  Emblem:ita  et  aenigmata, 
1561;  J.  Sambucus,  Emblemes,  Antwerpen  1567: 
M.  Holtzwarth,  Emblematum  Tyrociuia,  mit  Vor- 
rede von  Fischart,  Strassburg  1581,  u.  a.  m.]  Das 
vollständigste  Werk  dieser  gesammten  Literatur  ist 
J.  Boschius,  Symbolographia,  Augsburg  1721. 

b)  Franzosen: 
Ambolse    (Adrian   d').     Devises    Royales    Par 
Adrian  d'Amboisc.    Au  Roy.    A  Paris  chez 
Rolet  Büutonné.   au  Palais   en   la  Galleric   des 
Prisonniers  pres  la  Chansellerie.   M.D.XXI.    8°. 
Den   ersten   Abschnitt  bildet  eine  Abhandbnm 
über  die  Devisen  (Traite  des  Devises)  auf  178  Sei- 
ten.    Schon    in  dieser  kommen  zahlreiche  Devisen 
in  lateinischer,  französischer,  italienischer  und  spani- 
scher Sprache  vor.  Dann  folgen  die  Devises  Royales 
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selbst  auf  66  Seiten,  mit  in  Kupfer  gestochenen 
Sinnbildern  dazu,  in  lateinischer  Spraclie  und  der 
französischen  llebersetzung ,  dann  Erläuterungen 
dazu. 

Boissiere  (de)  aus  Languedoc.    Les  Devises,  de 
Monsieur  de  Boissiere.    Auec   vn  Traitté    des 
Reigles   de   la  Deuise,   par   le  mesme  Autlieur. 
(s.  1.,  aber  es  ist  unzweifelhaft  Paris)  M.DC.LIV.  8°. 
Nach   einer  Zuschrift  an   die  Herren  der  fran- 
zösischen   Akademie   folgt   die   Abhandlung    über 
die  Regeln  der  Wahlsprüche,   dann  kommen  diese 
selbst  in  mehreren  Unterabtheiliingen  in  lateinischer, 
spanischer   und   italienischer  Sprache    mit   kurzen 
Erl.äuterungen.   Das  ganze  Buch  umfasst  344  Seiten 
in  grossem  Druck. 

Herr  de  Boissiere  hatte  schon  früher  vorzüg- 
liche Symbola  verfasst,   namentlich   1)  aus  Anlass 
der  Vermählung  der  französischen  Prinzessin  Chri 
stine   mit   dem  Fürsten  Victor  Amadäus    von  Pie- 
mont,    nachherig-em  Herzog   von   Savoyen,    2i  auf 
das  zu  Toulouse  im  Jahre  1619  abgehaltene  Ring- 
stechen, 3)  auf  den  Tanz  der  vier  Jahreszeiten  im 
Jahre  1624,   und   auf  einen  solchen   bei  Nachtzeit 
in  demselben  Jahre  abgehaltenen;  4)  dann  später 
eines   unter  dem  Titel  Inconstantia   auf  die  Tänze 
verlarvter  Männer   im   Jahre   1664.    Einer   seiner 
vornehmen  Freunde  hatte  dieselben  gesammelt  und 
der  französischen  Academie  zugeeignet  mit  Beifüg- 
ung  der  kleinen  Abhandlung  des  Verfassers  über 
die   Regeln    des   Symholums.     Diesem   Werkchen 
vorangestellt  war  ein  Schreiben  des  Hrn.  Servient 
an   Hrn.  Chapellaine,   in    welchem    bezeugt   wird, 
dass   Hv.    de  Boissiere   auch    der  Verfasser  jenes 
Symbolums   sei,   welches    zu    Ehren    der   Königin 
Maria  von  Mediéis  auf  einen  jähen  Wasserfall   »-e- 
macht  worden  war  mit  der  spanischen  Aufschrift: 
De  mi  caida  mi  Candor  [Von  meinem  Falle  meine 
glänzende  Weisse  (Reinheit)]. 
eombertville  (Talassivs  Basilides  a).  La  Doctrine 
des  Moevrs   tirée    de  la  Philosophie  des  Stoi- 
quGs:   Representée  en  cent  tableavx.    Et  expli- 
qvée   en   cent  discovrs  pour  l'instruction  de  la 
ieunese.    Av  Roy.    A  Paris,  pour  Pierre  Daret, 
demeurant  rue  S.  Jacques,    pres   !e  Cloistre   de 
Sainct  Benoist.    De   l'Imprinierie   de  Lovys  Se- 
vestre.  M.DC  XLVI.   Auec  Priuilege  du  Roy.   2». 
Das  Vorstehende  ist  der  Haupttitel  des  in  zwei 
Theile  zerfallenden  interessanten  und  auch  äusser- 
lich  vorzüglich  ausgestatteten  Buches.   Jeder  Theil 
hat  seinen  besonderen  durch  einen  sehr  hübschen 
Kupferstich  illustrirten  Titel,  wie  folgt: 
La   Doctrine    des  Moeurs   I   (II)  Partie.    A   Paris 
chez  Pierre  Daret,   Gravevr   ordinaire   dv  Roi. 
Rve   Sainct   Jacqves.    Pres   St.  Benoist.    Avec 
Privilege  de  Sa  Maieste.    M.DC.XLVI. 
Der   erste  Theil   beginnt   mit   einem  Gedichte 
■unter   der  A\ifsclirift:    La  Vertv  au  Roy,  mit  ent- 
sprechendem Sinnbilde.     Dann   folgt  eine  Zuschrift 
des  auf  dem  Titelblatte  nicht  genannten,  hier  aber 
«nterzeichcten  Verfassers  an  die  Königin  Regentin 
Anna   von  Oesterreich    mit   der  Bitte,   sein  Buch, 
das   er   dem    König    vorzulegen    beab.sichtige,    in 


ihren  Schutz   zu   nehmen.    Auf  einem    darauf  fol- 
genden  vortrefflichen   Blatte   in   Kupferstich   von 
Daret  (Pierre)  sieht  man  in  einem  offenen  Tempel 
den    damals   achtjährigen   Ludwig  XIV.   (geboren 
5.  September  1638  —  das  Buch  erschien  1646)  in 
griechischem   Gewände   mit   einem   Lorbeerkranze 
um   das  Haupt   und    dem  Kreuze  des  Hausordens 
vom  heiligen  Ludwig  auf  der  Brust,  den  Blick  zu 
dem    vom  Himmel    herabschwebenden  Genius   des 
Ruhmes  emporgerichtet,  zu  welchem  der  dem  jungen 
Prinzen  zur  Linken  stehende  Cardinal  Mazarin  in 
der  Gestalt   seines   Mentors   empordeutet.    Rechts 
von  Ludwig  XIV.  steht  dessen  Mutter,  die  Königin 
Regentin  Anna  von  Oesterreich  in  der  Gestalt  und 
Kleidung   der  Minerva   mit   dem  Eulen -Helm   auf 
dem   Kopfe,   dem   Medusenhaupte   auf  der   Brust 
und  mit   der  linken  Hand  fest  auf  die  Lanze  sich 
stützend,   während   der  Blick  und  die  Rechte  der 
Königin  dem  seine  Rechte  auf  die  rechte  Schulter 
des  Königs  legenden  Mentor   sich   zuwenden,   als 
wollten  sie  dem  Prinzen  das  Vertrauen  zu  diesem 
an's  Herz    legen.    Ein  Kind   zur  Rechten  der  Kö- 
nigin und  ilir  zu  Füssen  hält  den  von  einem  dichten 
Eichenblätter-Kranze  umwundenen  Schild  mit  dem 
französischen  Königswappen  von   der  Krone  über- 
ragt; zwei  andere  Kinder  links  zu  den  Füssen  Ma- 
zarins  halten  das  eine  einen  Schild  mit  dem  Fasces- 
Bündel  und  dem  Lictoren-Beil  als  Sinnbild  der  welt- 
lichen Gewalt  Mazarins,  das  andere  den  Cardinals- 
hut  als  Zeichen    seiner  geistlichen  Würde.     Unter 
dieser  Kindergruppe  liest  man  in  der  Ecke  unten 
die  Worte:   Petr.  Daret  celauit.    Das   ganze  Bild, 
allerdings  eine  Schmeichelei  des  berühmten  Künst- 
lers (geb.  zu  Paris  1610,  gest.  eben  daselbst  1675, 
oder  wie  Andere  angeben,  zu  Aix  1684),  ist  ebenso 
gut   erdacht,   als   vortrefflich   künstlerisch  ausge- 
führt.   Unmittelbar   nach    diesem  Bilde   folgt  eine 
mit    Schmeicheleien    und    Lobeserhebungen    ange- 
füllte  Zuschrift   des   Verfassers   an   den    Cardinal 
Mazarin,  dem  er  dieses  sein  Buch  zur  Beurtheilung 
unterbreitet.    Am  Schlüsse    dieser  Zuschrift  heisst 
es:  „Mais  prononcez,  Monseigneur,  comme  il  vous 
plaira.    Vous  me   serez  juste,    quand  vous  ne  me 
serez   pas    fauorable;   et   quand  vous  m'aurez  or- 
donné  la  suppression  de  mon  Liure,  ie  ne  laisse- 
ray   pas   d'estre   tonte  ma  vie,  Monseigneur,   de 
V.  E.  le   trés-humble   et   tres  obeissant  seruiteur, 
Gomberville."    (Ohne  Orts-  und  Zeitangabe.) 

Auf  dem  folgenden  Blatte  erblickt  man  das 
von  P.  Daret  1613  vortrefflich  in  Kupfer  gestochene 
Brustbild  des  Verfassers  in  Medaillonform  mit  der 
Umschrift:  Talassivs  Basilides  a  Gombervilla  Ae- 
tatis  svae  XLIII.  Darunter  steht  das  folgende  lat. 
Distichon : 

Dum  dubitat  quo  te  cojlator  muñere  donet, 
Te,  ratus  est  coelo  dignius  esse  nihil. 
Darunter  in  der  Mitte  der  Buchstabe  M,  und  unter 
diesem  die  Worte:  P.  Daret  Fecit  1643. 

Nach  einer  kurzen  Vorrede  folgt  nun  die  Table 
des  Devises  (das  Verzeichniss  der  Wahlsprüche) 
deren  es  in  den  beiden  Theilen  zusammen  im 
Ganzen  105  auf  ebenso  vielen  Blättern  sind,  jeder 
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mit  entsprechenden)  Sinnbilde,  über  welchem  der 
Wahlspruch  in  französischer  Sprache  steht,  dar- 
unter in  französischen  Quatrains,  mitnnter  auch  in 
Fünfzeilern  die  kurze  Ausführung  des  Wahlspruches. 
Dem  Bilde  links  zur  Seite  aut  der  Rückseite  des 
vorausgehenden  Blattes  steht  die  französische  Er- 
klärung (explication  des  Sinnbildes,  darunter  der 
entsprechende  lateinische  Sinnspruch  mitAnführung 
erläuternder  Stellen  aus  romischen  Dichtern,  mit- 
unter auch  aus  griechischen  Dichtern,  deren  Stellen 
aber  in's  Lateinische  übersetzt  sind.  Der  erste 
Theil  enthält  60 ,  der  zweite  43  Sinnbilder  mit 
ihren  französischen  und  lateinischen  Wahlsprüchen. 
Der  letzte  14.3.  Sinnspruch  lautet  französisch:  La 
mort  est  la  fin  de  toutes  choses,  lateinisch:  Mors 
vltima  linea  rerum  est. 

Am  Schlüsse  jedes  Theils  zeigt  eine  Vignette 
zwei  beflügelte  Kinder  als  Genien,  der  eine  mit 
einer  gewaltigen  Keule  die  Arbeit  darstellend,  der 
andere  ein  Füllhorn  mit  Geld  und  kostbaren  Klei- 
nodien ausschüttend  als  Lohn  der  Arbeit,  zwischen 
beiden  auf  der  Innern  Seite  eines  Löwenfelles  die 
Worte:  Parta  labore  quies  (Nach  gethauer  Arbeit 
ist  gut  ruhen). 

Le  Vasseur  i  Jacobus),  Rector  der  Pariser  Academie, 
hat   im  Jahre    1609   das   folgende  Buch  heraus- 
gegeben: 
Les  Devises  des  Rois  de  France,  Latines  et  Fran- 
goises,  tirées  de  divers  Autheurs  anciens  et  mo- 
dernes,  avec   une  briéve  exposition  d'icelles  en 
vers  Frangois,   et  la  paraphrase  en  vers  Latins, 
par  Michel  Grenct  de  Chartres. 
Paradlo  (Claude,  Chanoine  de  Beaujeu).    Devises 
Heroiques,  Par  M.  Claude  Paradin  Chanoine  de 
Beanjeu.    A  Lion  Par  Jan  de  Tovrnes,  el  Gvil. 
Gazeav.    1577.    8°. 
Die  Wahlspruche    mit    den  Wappenzeichen   in 
Holzstich    sind   in    der   Mehrzahl    lateinisch;    doch 
finden  sich  auch  einzelne  griechische,   dann   fran- 
zösische  und   italienische.    L'eberall   ¡st   in  beige- 
fügten Notizen  in  französischer  Sprache  Aufschluss 
über   die   Entsteh\ing   der   Wahlsprüche     devises) 
gegeben. 

XVlIl.  Imprese  (=  Symbola). 

a)  Italiener: 

Bargagll   Scipion),  von  1578  bis  1600. 

Siehe   diesen   unter   der  „Literatur   über   die 

Sprichwörter  oder  dgl  im  Allgemeinen"  und  unter 

den  „Italienern".) 

Biralll  (Simon  .  Dieser  hat  zu  Venedig  in  zwei 
Banden  eine  Auswahl  von  Imprese  derjenigen 
Autoren  herausgegeben,  welche  solche  geschrie- 
ben haben.  Der  erste  Band,  gedruckt  zu  Ve- 
nedig im  Jahre  1600  in  4°  bei  (üo.  Battista  Ciottl 
Senese    von  Siena),  trägt  den  Titel: 

Deir  Imprese  Scelte.  Dove  trovansi  tvttc 
qvelle,  che  da  diversi  avtori  stampate,  si  rendon 
conformi  alle  rególe,  ed  alle  principali  qualit:'»; 
stimatP    iW  bnnn    giudizi    le    migliori    infin    qvi 


d'intorno  ä  questo  nobilissimo  soggetto:  per  ac- 
curata    diligenza    di    Simon   Biralli,    ra''Colte 
ad  vtilita ,  e  diletto  di  coloro,  che  vaghi,  e  Stu- 
diosi ne  sono.   Volvme  primo.   Con  Privilegio. 
Die  gedruckten  Werke  nun ,   aus  welchen  die 
Imprese  (in  griechischer,  lateinischer,  italienischer, 
französischer,  spanischer,  auch  einige  in  deutscher 
Sprache)  in  diesem  ersten  Bande  ausgewählt  sind, 
sind  die  folgenden: 

li  II  Ragionamento  di  Monsignor  Pauol  Gio- 
uio;  2)  II  Discorso  di  Girolamo  Ruscelli  sopra  il 
detto  ragionamento;  3)  L'Imprese  itlustri  del  me- 
desimo  Ruscelli;  4i  11  Rota,  dialogo  di  Scipione 
Ammirato;  5  L'Imprese  degli  Academici  Occulti; 
6)  L'Insegne  Eroiche  di  Claudio  Paradini;  7  L'Im- 
prese Eroiche,  e  Morali  di  Gabriel  Simeoni;  8)  11 
Ragionamento  dell'  Imprese  di  Lodouico  Domeui- 
chi;  9)  L'Imprese  degli  Academici  Affidati,  raccolte, 
e  poste  da  Luca  Contile;  10)  La  Raccoltü  dell'  Im- 
prese di  Vincenzio  Pittoni ;  11)  1  Giuochi  del  Ma- 
teriale  Intronato;  12 1  II  Liceo  di  Bartolomeo  Tae- 
gio;  lo)  II  Trattato  di  Francesco  Caburaoci  da 
Imola;  13)  L'Imprese  sposte  da  Gamillo  Camilli; 
14)  I  trattenimenti  di  Scipion  Bargagli;  1,5)  II  Rolo 
degli  Huomin  d'arme  Sanesi;  16 1  II  libro  dell'  Im- 
prese di  Giulio  Cesar  Capaccio;  17)  II  Dialogo 
deir  Imprese  di  Torquato  Tasso;  18)  L'Imprese 
di  Monsignor  Ascanio  Piccolomini. 

Die  Werke  dieser  sämmtlichen  Autoren  sind 
im  gegenwärtigen  Buche  besprochen. 

Der   zweite,   aus  fünf  Theilen  und  einem  An- 
hang bestehende  Band  trägt  der.  Titel: 
Delle  Imprese  scelte  d;i  Simon  Biralli.   Volume 
Secondo.    Dove   sono   imprese   tvtte  nuoue  ben 
regolate,  nelta  forma  di  quelle  del  primo  Volume, 
e  non  piü  venute  in  luce;  Si  di  varij  gran  Pcr- 
sonaggi;    come  di  diuer.si  eleuati  Ingegni  d'ogni 
qualitiV  di  nobil  professione:   e   di   dotte  Acade- 
mie,  e  di  Studiosi  Accademici  d' Italia.    In  Ve- 
netia,  MDCX. .  Appresso  Giouanni  Alberti  Stam- 
pator  ;\  Santa  Fosca.    Con  Licentia  de'  Superiori, 
ed  Priuilegio. 
Das  ganze  Werk  ist  in  der  Form  des  Dialoge 
geschrieben.    Der   erste  Band   »imfasst  90  Blätter, 
der  zweite  mit  dem  Anhange  '2.')7  Seiten. 
Camilli  (Gamillo).    Imprese    Ulvstri    di   diversi 
coi    Discorsi    di    Gamillo   Camilli    et   con    le 
figure   intagliate    in    Rame    di    Girolamo   Porro 
Padouano,  AH'  111"°  et  R-"  Don  Ferdinando  Car- 
dinal de'   Medici.    In  Venetia.    Appresso  Fran- 
cesco Ziletti.    M.D  LXXXVI. 
Das  Werk  besteht  aus  drei  Theilen,  der  erst« 
umfasst  182,   der  zweite  95,   der  dritte  56  Seiten. 
Die  Lemmata    der   Imprese   sind  meist   lateinisch, 
doch  auch  italienische,  französische,  apanische  und 
griechische  darunter,  die  Erläuterungen  aliscorä 
von    Camillo    Camilli     durchweg    in     italienisch^ 
Sprache,   mitunter  mit  Anführung  von  Stellen   au 
römischen  und  italienischen  Classikcrn,   und  jedorl 
Erläuterung    ist    am  Schluss    ein  in  der  Regel  itarl 
lienisches,    meist    achtzeiliges   Gedicht    beigcfligli| 
welches    die    Nutzanwendung    der    Impresa    gibil 
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Vorangestellt  ist  dem  Werke  eine  Tavola  dei  Nomi 
Proprii,  deir  Imprese  e  de'  Motti  (ein  Register  der 
Eigennamen,  der  Symbole  und  der  Motto's).   Unter 
den  zahlreichen  hervorragenden  Männern  und  Aca- 
demien,  deren  Imprese  mitgetheilt  und  erklärt  sind, 
befindet  sich  auch  die  der  Academia  Nova  di  Pa- 
dova  (Pallas  Athene  mit  Helm,  Schild  und  Lanze, 
von  welcher  eine  Wimpel  weht,  mit   dem  griechi- 
schen   Motto:    MHKETI   rOFFOIHN  KE<I>AAHN 
(kein  Gorgonen-Haupt  mehr)]  im  2.  Theile  Nr.  1. 
Dolce  (Lodovieo).   Imprese  Nobili  et  ingeniöse  di 
diverse  Principi,    et  d'altri  Personaggi  illustri 
neir  arme  et  nelle  lettere:  Le  quali,  col  disegno 
loro  estrinseco,  dimostrano  l'animo,  et  la  buona, 
ó  mala  fortuna  de  gli  Autori  loro.     Con   le   di- 
chiarationi  in  versi   di   M.  Lodovjco  Dolce. 
Et   d'Altri.    In  Venetia  Presso  Girolamo   Porro 
MDCXXVIII.    Con  Privilegio.    Kl.  2°. 
Die  Vorrede  des  Druckei's  Porro  an  die  Leser 
ist  datirt:  Di  Venetia.    II  di  20.  Marzo  1579.    Das 
Werk  besteht  aus  70  Blättern,  deren  Vorderseiten 
ebenso   viele  Sinnbilder  in  Kupferstich   (mit  dem 
Monogramm  BPV)  zeigen.    Die  Rückseiten  stehen 
leer.    Die  Wahlsprüche,   zu   denen   die  Siunbilder 
gehören,  sind  meist  in  lateinischer  Sprache,   doch 
einzelne    italienische ,    spanische    und    griechische 
darunter.    Paginirt  ist  das  Werk  nicht.    Auf  einem 
(71.)  Blatte  am  Schlüsse  ist  das  Denkmal  abgebildet, 
welches  der  Senat  der  Republik  Venedig  aus  An- 
lass   der  Ankunft   des   zu   seiner  Thronbesteigung 
aus  Polen  nach  Frankreich  zurückkehrenden  jungen 
Königs  Heinrichs  III.  daselbst  setzen  liess  mit  der 
Aufschrift:  Eegii,  Adventvs.  Monvmentvm  Venetiis, 
in  Palatio,  ad  Scalas  Martis,  et  Neptuni.    (Darunter 
steht  die  lange  Inschrift.^    Auf  dem  Blatte  69  steht 
die  Impresa  des  grossen  Meisters  Titian:  Natvra 
potentior  Ars.    Das  erklärende  Sinnbild  dazu  zeigt 
eine  Bärin,   die   durch  Lecken  einen  rauhen  Stein 
glättet.    Wie  unter  jedem  Sinnbilde  die  Erklärung 
in  italienischen  Reimen  gegeben  ist,   so   auch  bei 
diesem.    Bei  dem  hohen  Interesse,  das  sich  an  den 
Namen  Titian  knüpft,   glaube   ich  hier  die  bezüg- 
lichen Verse  beisetzen  zu  sollen.    Sie  lauten: 
Molti  in  diuersi  etá  dotti  Pittori 

Continuando  insino  a  tempi  nostri, 
Ilan  dimostro  in  disegni  e  bei  colori 
Quanto  con  la  natura  Parte  giostri: 
E  giunti  furo  al  sommo  de  gli  honori. 

Et  tenuti  fra  noi  celesti  Mestri. 
Ma  TITIAN,  merce  d'alta  uentura, 
Vinto  hä  l'arte,  l'ingegno,  e  la  Natura. 
Lodovieo  Dolce  war  einer  aus  jener  zahlreichen 
Schaar  von  Leuten,  die  im  1(3.  Jahrhundert  in  die 
literarische  Laufbahn  sich   warfen,   die   aber   un- 
fähig,   selbst   etwas    von   Bedeutung   zu    schaffen, 
nur   die   Erzeugnisse   anderer  Talente   sammelten, 
in  ihrer  Weise   zustutzten   und   dann  das  Produkt 
ihrer   Handarbeit    den  Buchdruckern    verkauften. 
Da  zu  jener  Zeit  die  romantischen  Gedichte,  Liebe's- 
NovcUen ,  IJebersetzungen  klassischer  Dichter  und 
Prosaisten,   sprachliche  Bemerkungen    u.  dgl.  be- 
sonders in  der  Mode  und  gesucht    waren,  schrieb 


er  in  italienischer  Sprache:  1)  Le  prime  imprese 
d'Orlando;  2)  i  primi  cinque  canti  del  Sacripante; 
3)  gli  amorosi  ragionamenti ,  ne'  quali  si  racconta 
un  compassionevole  amore  di  due  amanti;  4)  gli 
amori  di  Florio  e  di  Biancafiore;  5)  i  libri  delle 
osservazioni  della  volgar  lingua,  ed  i  modi  affigu- 
rati  e  le  voci  cuite  della  medesima;  auch  Comödien 
und  Tragödien;  ferner  übersetzte  er  Vieles  aus 
Juvenal,  Ovid,  Séneca  (die  Tragödien),  Cicero  (die 
Reden  und  andere  Werke),  Horaz  (den  zweiten 
Theil  der  Gedichte  desselben) ,  das  Leben  des 
Apoilouius  von  Tyana  (Vita  di  Apollonio  tianeo), 
und  andern  griechischen  und  lateinischen  Schrift- 
stellern. In  lateinischer  Sprache  hat  man  von  ihm: 
Observationes  in  Linguam  Italicam;  Acta  Caesarum 
Caroli  V.  et  Ferdinandi  L;  dialogum  de  Mulierum 
Institutione  et  de  Nuptiis  celebrandis;  Compendium 
Philosophise;  Notas  in  Ciceronem  de  Oratore;  de 
diversis  gemmarum  generibus  libri  tres;  de  Origine 
Satyrae  et  ejus  natura ;  de  ratione  conservandae 
et  augendae  memoriae  etc.  Predari  in  dem  von 
ihm  bis  auf  unsre  Tage  fortgesetzten  Werke  von 
Giambattista  Corniano:  I  Secoli  della  Letteratura 
Italiana  dopo  il  suo  risorgimento  etc.  Torino 
Unione  Tipografico-Editrice  Torinese  1855  Georgio 
Franz  in  Monaco,  Vol.  terzo,  p.  93,  beschuldigt  ihn 
des  Plagiats  an  dem  Werke  von  Camillo  Leonardi, 
betitelt:  Speculum  lapidum.  Zu  seiner  Zeit  und 
bis  in's  18.  Jahrhundert  herab  war  er  übrigens 
als  italienischer  Dichter  sehr  geschätzt.  (Man  vgl. 
hierüber:  Ghilini  Teatro,  T.  1,  Papadopoli 
Hist.  Gymnasii  Patau.  T.  II,  p.  221.)  Er  war 
geboren  zu  Venedig  und  studierte  sehr  fleissig, 
namentlich  die  Poesie  seiner  Muttersprache  und 
erlangte  darin  auch,  wie  gesagt,  grossen  Ruhm, 
aber  kein  Geld,  und  so  starb  er  in  äusserster  Ar- 
muth  im  60.  Jahre  seines  Alters  zu  Venedig  1568, 
nach  Predari  aber  schon  1566. 
Ferro  (Giovannij.  Teatro  d' Imprese  di  Gio- 
vanni Ferro  All'  111™°  R""  Sr.  Cardinal  Bar- 
berino  (nachher  Papst  Urban  VIIL).  Parti  due. 
(In  fine:)  In  Venetia,  MDCXXIII.  in  Fol. 
(Derselbe  schrieb  auch  noch:  Ombre  apparenti 
nel  teatro  d'Imprese.    Ibid.  1629  in  Fol.) 

In  der  Widmung  wird  Cardinal  Barberino'  be- 
zeichnet als:  Prefetto  della  Segnatura  di  Giustitia, 
et  Protettore  della  Grecia,  e  della  Scotia. 

Auf  dem  von  Gaspar  Grispoldi  in  Kupfer  ge- 
stochenen Titelblatte  ist  der  Titel  des  Buches  um- 
geben von  den  Brustbildern  von  Rvscelli ,  Giovio, 
Cóntile,Bargagli  (diese  oben),  HerculeTasso  (rechts), 
Capaccio  (links),  Ammirato,  Torq.  Tasso,  Aresi, 
Taegio  (diese  vier  unten  i.  Der  erste  in  zwei  Bücher 
getheilte Theil  umfasst  296  Seiten,  nicht  eingerechnet, 
was  ihm  vorangestellt  ist,  nämlich  1)  ein  Verzeich- 
niss  der  Schriftsteller,  deren  sich  der  Autor  bei 
seinem  Werke  bedient  und  aus  denen  er  die  Im- 
prese gesammelt  hat;  2)_eine  Uebersicht  der  Capitel 
des  ersten  und  zweiten  Buches  mit  Angabe  ihres 
Inhalts;  3i  ein  Sachregister  über  den  Inhalt  des 
ersten  Theils;  4)  zwei  Kupferstiche,  deren  erster 
das  von  den  ueun  Musen  umgebene  Brustbild  des 
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„Maffeo  Barbeiino  Cardinal",  das  zweite  16  kleine 
symbolische  Bilder,  jedes  mit  seinem  lateinischen 
Lemma ,  zeigt.  Das  nun  beginnende  erste  Buch 
handelt  in  35  Kapiteln  iß.  1 — 241)  von  den  Imprese 
im  Allgemeinen  in  allen  ihren  Beziehungen,  das 
zweite  in  9  Kapiteln  (S.  -2-13—2115-  1;  De  gli  Em- 
blemi,  Favole  et  Apologhi;  2)  dell  Insegne;  3)  delle 
Liuree,  Diuise,  Foggie,  ePortature;  i)  dell' Arme; 
5)  de'  Cimieri,  Scudi  et  Elmi;  6)  de'  Gerogliti,  ó 
Geroglifici;  7)  de'  Rovesci,  e  Medaglie;  7)  della 
Cifera,  und  8)  bildet  der  Epilogo. 

Dem  zweiten,  728  Seiten  umfassenden  Theil 
sind  vorangesellt:  1)  eine  Tavola  (Verzeichniss)  di 
Tvtte  L'Imprese  co'  loro  corpi,  e  motti,  nach  dem 
Alphabet  geordnet,  äusserst  umfangreich,  in  latei- 
nischer, griechischer,  italienischer,  französischer, 
spanischer,  deutscher  und  einige  auch  in  andern 
Sprachen;  2)  eine  Tavola  del  Modo  d'vsare  l'im- 
prese  ne'  discorsi  (über  die  Art  der  Anwendung 
der  Imprese  (=  Symbola)  in  den  Reden;  3j  ein 
Verzeichniss  der  Motti  (Sinnsprüche)  der  Imprese 
allein ,  darunter  auch  zehn  deutsche  (in  mitunter 
etwas  entstellter  Form  der  Worte):  4)  ein  Ver- 
zeichniss der  Namen  der  Autoren  oder  Träger  der 
imprese:  5)  ein  Verzeichniss  der  academischen 
Eigennamen;  6)  ein  Namensverzeichniss  der  Ca  va- 
liere; 7)  die  Gesellschaften  und  Academien,  von 
denen  im  dritten  Theile  die  Rede  sein  sollte,  der 
aber,  wie  es  scheint,  nicht  erschien,  endlich  8)  der 
Städte  Italiens,  deren  Academien  in  dem  Werke 
angeführt  sind,  36  an  der  Zahl.  Dann  folgt  das 
in  Kupfer  gestochene  Brnstbild  Giovanni  Ferro's 
in  Medaillonform ,  nach  diesem  das  Teatro  d'Im- 
prese  selbst.  Die  Sinnbilder  sind  von  verschiedenen 
italienischen  Künstlern  in  Kupfer  gestochen. 

Ferro  hatte  in  einigen  Stellen  seines  Buches 
die  Ansichten  des  Paolo  Aresi  (siehe  diesen  unter 
der  Literatur  im  Allgemeinen)  bekämpft  und  einige 
Symbole  desselben  als  nicht  die  rechte  Form  habend 
und  den  Regeln  nicht  entsprechend  verworfen.  Da- 
gegen vertheidigte  sich  dann  Aresi,  als  er  schon 
Bischof  geworden  war,  in  einer  kleinen  Abhand- 
lung, die  er  la  Pen  na  riaifilata  idie  wieder 
geschärfte  Feder,  betitelte,  indem  er  alle  von  ihm 
aufgestellten  Sätze  aufrecht  hielt  und  diejenigen 
seiner  Imprese,  welche  Ferro  zu  verwerfen  schien, 
gegen  dessen  Ausstellungen  daran  vertheidigte. 
Als  er  dann  im  Jahre  1G29  seine  Reden  über  die 
Imprese  sacre  wiederholt  drucken  Hess,  setzte  er 
vor  seine  Abhandhing  über  die  Kunst  der  Imprese 
die  Aufschrift:  Delle  Imprese  Sacre  di  Monsignor 
Paolo  Aresi  Chierico  regolare  e  Vescovo  di  Tor- 
tona  libro  primo  in  cui  si  dichiara  la  vera  natura 
delle  imprese,  e  si  danno  rególe  per  formarle  non 
solo  buone  ma  pcrfctissime.  Was  er  in  seiner 
Abhandlung  la  Penna  riaflilata  geschrieben  hatte, 
vertheiltc  er  nun  auf  sein  ganzes  Werk  und  fügte 
zu  zwanzig  Kapiteln  desselben  noch  besondere 
Zusätze  bei,  deren  jedem  er  die  Bemerkung  bei- 
setzte: Aggiuntione  fatta  dell'  Autore.  Einigen 
Kapiteln  fügte  er  zwei,  andern  drei  und  vier,  dem 
26.  nie  rpgulis,    qnae   symboli  concernunt  senBum) 


sogar  fünf  solcher  Zusätze  bei,  und  legt  dann  die 
Gründe  dar,  warum  er  dieselben  gemacht.  Die 
ganze  Polemik  wurde  aber  in  durchaus  artiger  und 
würdiger  Form  geführt,  wie  das  Folgende  beweist, 
was  er  in  seinem  ersten  Zusätze  von  dem  Abbate 
Ferro  geschrieben  hat:  „L'Abbate  Gio.  Ferro  Au- 
tore fra  gli  scrittori  di  questa  materia  ultimo  solo 
di  tempo,  poiche  e  per  ingegnio  e  per  doctrina, 
e  per  diligenza  merita  seuza  dubbio  de  primi 
luoghi,  e  noi  confessiamo  di  havergli  molto  ob- 
bügo,  in  prima  perche  fa  sovente  di  noi  mentione, 
e  piu  di  quello  che  meritamo,  honorata.  Appresso, 
perche  non  lascia  di  opporcisi  liberamente  in  quello 
che  stima  havere  noi  deviato  dal  vero,  dandoci 
in  questa  guisa  occasione,  o  di  spiegarci  piü  chia- 
ramente,  o  di  meglio  stabilire  le  nostre  opinioni. 
o  di  conoscere  i  nostri  errori." 

Mit  der  gleichen  Gesinnung  erklärt  er  nachher 
in  diesen  Zusätzen  die  Vertheidigung  seines  Werkes 
unternommen  zu  haben.    Allein,   wie   das   in   fast 
allen  Streitigkeiten   so  zu  gehen  pflegt ,   man   er- 
hitzte  sich  allmälig  und  wurde  bitterer.     Der  Ab- 
bate Ferro   fühlte   sich   durch   diese  Zusätze   und 
durch  den  Titel  Penna  riaftilata  doch  verletzt  und 
schrieb   alsbald   dagegen  eine  andere  Abhandlung 
unter  dem  Titel  Ombre   apparenti,   in  welcher 
er   nicht   blos   aufrecht   hielt,   was   er   im  Teatro 
d'imprese  gegen  Aresi  geschrieben  hatte,  sondern 
alle  Imprese  sacre  desselben  einer  Kritik  unterzog. 
Dadurch   wurde  Aresi   genöthigt,   zu   seiner  Ver- 
theidigung einen  ganzen  Band,  als  siebenten  seiner 
Imprese  sacre,  zu  schreiben  unter  dem  Titel: 
La  Retroguardia  libro  settimo  delle  Sacre  Imprese 
di  Monsignor  Aresi  Chierico  Regolare  e  Vescovo 
di  Tortona,  in  cui  se  stesso  difendendo  l'Autore, 
non   pochi   luoghi    delle  divine  lettere  si  espon- 
gono,   e   di   tutta  l'Arte   o  scienza  Impresistica 
esattissimamente  si  tratta. 
Er  vertheidigt  sich  darin  gegen  62  von  Ferro 
gegen    ihn    vorgebrachte   Anschuldigungen;    aber 
obgleich    er   ihn    überall  „Freund"  nennt  und  das 
Buch  mit  viel  Gelehrsamkeit  geschrieben  ist,  strotzt 
es  doch  von  kleinlichen  Anspielungen  und  gehäs- 
sigen Sticheleien.    Endlich  kam  es  dahin,  dass  sie, 
abgesehen  von  den  verschiedenen  Büchern,  die  sie 
gegeneinander  geschrieben  hatten,  auch  noch  durch 
Imprese   sich   bekämpften.    Nun   gaben   sich   ihre 
Freunde,  die  mit  Bedauern  diesen  Hader  zwischen 
den  beiden  bedeutenden  .Männern  sahen,  alle  Mühe, 
I  den  Streit  beizulegen  und  sie  zu  versöhnen.  -Aus 
¡diesem   Anlasse    machte  Aresi   eine  Impresa,   auf 
!  welcher   er  zwei  Prediger  vor  seinem  Werke  Re- 
j  troguardia   stehend   darstellte,   deren    einer   einen 
Bogen   und  Pfeile   zerbrach,   der   andere   Schilde 
verbrannte,    mit  den  Worten   des  Psalmistcn:    Ar- 
cum  couteret,  et  confringet  arma  et  scuta  comburet 
igni.   (Psalm.  45,  lU.    Er  zerbricht  den  Bogen  und 
zerschlägt  die  Waflen   und   verbrennt  die  Schilde 
im  Feuer.    Ucbers.  von  Dr.  Valentin  Thalhofcr.) 

In  der  nämlichen  Abhandlung  vertheidigte  sich 
Aresi  auch  gegen  zwei  Andere,  von  denen  der 
Eine    über   die    Kunst   «ler   Symbole,   der  Andere 
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über  Rhetorik  und  Geschichte  geschrieben  hatte. 
Beide  aber  hatten  mehrere  seiner  Ansichten  ange- 
fochten. Diess  waren  P.  Silvester  á  Petra 
sancta  (siehe  diesen  unter:  Lateiner  der  späteren 
Zeiten)  und  Augustinus  Museardi.  Doch  antwor- 
tete er  diesen  nur  in  zwei  Capiteln,  deren  erstes 
betitelt  ist: 

Ricercata  breve  sopra  del  Libro  del 
Padre  Silvestre  Petrasancta  de  Symbolis 
Heroicis,  per  quanto  la  al  proposito  della 
iiostra  Retroguardia. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  Ferro 
zu    Ehren    des    Cardinais    Barberini    (nachmaligen 
Papstes  Urban  VIII.),  dem  er  sein  Werk  gewidmet, 
allein  sechzehn  sehr  gute  Sj'mbola  verfasst  hat. 
Pittoni  (Giouan  Battista).    Di  Battista  Pittoni  Pit- 
tore  Vicentino  Imprese  di  diversi  Prencipi,  Dvchi, 
Signori,  e  d'altri  personag-gi  ed  hvomini  letterati 
et  illvstri.  Con  priuilegio  di  Venetiii  per  Anni  SV. 
Con    alcune   stanze   del  Dolce   che  dichiarano  i 
motti  di  esse  imprese.    4°. 
Die  Widmung   an  Alfonso  II.    da  Este,   dvca 
qvinto  di  Ferrara,  ist  datirt  aus  Venedig  6.  Octo- 
bcr  1562  und  unterzeichnet  Giouan  Battista  Pittono 
Vicentino.    Die   erste  Impresa   ist  dem  genannten 
Herzog  gewidmet,   eine  Pyramide  darstellend  mit 
dem   Lemma:   Excelsae   Firmitvdini.    Es   sind   im 
Ganzen  52  Imprese,  die  Lemmata  in  griechischer, 
lateinischer,   französischer,   italienischer   und  spa- 
nischer Sprache,  die  Erläuterungen  dazu  in  je  acht 
gereimten  italienischen   Versen.    Die   Bilder   sind 
von  Pittoni  selbst  in  Kupfer   gestochen,    der   sich 
selbst   das   letzte   gewidmet  hat  mit  dem  Lemma: 
Juvandi  muñere  feror. 

Ein  zweiter  Band  in  gr.  4"  unter  demselben 
Titel  erschien  von  dem  vorgenannten  Verfasser, 
eine  Fortsetzung  des  obigen  bildend,  im  Jahre  1566 
mit  einer  mindestens  ebenso  grossen  Zahl  von  Im- 
prese. Dieser  Band  ist  dem  Grafen  Hippolito  Porto, 
condottiere  di  gente  d'arme  della  excellentiss.  Rep. 
Vinitiana  gewidmet.  Die  innere  Einrichtung  des 
Buches  ist  so  ziemlich  dieselbe  wie  bei  dem  oben- 
genannten ,  die  Sinnbilder  sind  auch  hier  von 
B.  Pittoni  selbst  in  Kupfer  gestochen. 
ßuscelli  (Jerónimo).  Le  Imprese  Illvstri  con 
espositioni,  et  discorsi  del  S"  Jieronimo  Rvscelli- 
AI  Serenissimo  et  sempre  Felicissimo  Re  Católico, 
Filippo  d'Austria.  In  Venetia  l'anno  M.D.LXVI. 
Gr.  4°. 
Auf  dem  in  Kupfer  gestocheneu,  das  von  der 
Königskrone  überragten  Portal  zu  einem  Tempel 
darstellenden  Titelblatte  unter  dem  Titel  des  Werkes 
vor  Angabe  des  Druckortes  und  der  Jahreszahl 
erblickt  man  das  gleichfalls  von  der  Königskrone 
überragte  spanisch- siziliauische  Wappen  mit  der 
Umschrift:  Philippvs.  II.  D.  G.  Hispa,  et  Vtrivsq. 
Sicil.  Rex,  darunter  als  Sinnbild  einen  in  Feuer- 
flamraen  unversehrt  sitzenden ,  Feuer  speienden 
Basilisken  mit  der  Krone  auf  dem  Kopfe  und  dar- 
über den  Sinnspruch:  Virtuti  sie  cedit  invidia.  Die 
Widmung  ist  datirt  aus  Venedig  1.  Mai  1566.  Nach 
einem  Vorworte  Ai  Lettori    (An    die   Leser)   folgt 


ein   Register   aller   in    dem   Werke,    das   in   drei 
Theile   getheilt   ist,   enthaltenen  Wahlsprüche  mit 
den  Namen  ihrer  Urheber,   dann    ein  Verzeichniss 
der  bemerkenswerthensten  Namen  und  Sachen  des 
Werkes.    Das  erste  Buch  handelt  von  den  Imprese 
und  Emblemi    und    deren  Sinnsprüchen    im    Allge- 
meinen in  sieben  Kapiteln.    Das  zweite  und  dritte 
Buch    bringen   die  Sinnbilder  und  dazu  gehörigen 
Wahlsprüche  selbst  von  Kaisern   (auch   einer   des 
türkischen  Kaisers  Solimán   in  türkischer  Sprache 
Halla'  veré  findet  sieh  darunter,  deutsch  lautend: 
Gott  wird  es  (das  Licht)  geben;  das  Sinnbild  sind 
vier  Leuchter    mit    Kerzen,   von    denen    nur    eine 
brennt),  Königen,  Königinnen,  Päpsten,  Cardinälen, 
Fürsten,    Gelehrten    und    andern    hervorragenden 
Männern,   Schriftstellern   u.  s.  w.    Dem  Sinnbilde 
und    Sinnspruche   Kaiser  Karls  V.   (zwei    Säulen, 
die  Kaiser-  und  die  Königskrone  tragend,  darüber 
in  der  Mitte  zwischen  beiden  die  Kaiserkrone,  und 
auf  einem  beide  Säulen  umschlingendeu  Bande  der 
Sinnspruch  Plus  ultra,  so  dass  Plus  vor  der  einen, 
Ultra  vor  der  andern  Säule  steht)  sind  zahlreiche 
Lobgedichte  in  italienischen,  lateinischen,  spanischen 
und  eines  (von  Aldus  Manvtius)  auch  in  griechischen 
Distichen,  von  den  hervorragendsten  Dichtern  jener 
Zeit  und  aus  den  verschiedensten  Ländern  beige- 
fügt, mehrere  italienische  und  ein  lateinisches  auch 
dem  Sinnbilde  und  Sinnspruche  auf  König  Philipp  IL 
von  Spanien  (Phöbus  setzt  auf  seinem  mit  4  Rossen 
bespannten   Rennwagen   über    die   Meerenge    von 
Gibraltar,  darüber  die  Königskrone,  zwischen  die- 
ser und  Phoebus  der  Sinnspruch:    Jam    illustrabit 
omnia).    Sie  sind  sehr  zahlreich,  die  Wahlsprüche 
in  lateinischer,  griechischer,  italienischer,  französi- 
scher,  spanischer    und   einige    auch   in  deutscher 
Sprache.    Den  Schluss   des   dritten  Buches   bildet 
die  Impresa  Ruscelli's  selbst  mit  dem  griechischen 
Wahlspruche:    ©for    övftTia^iJrrog    (In    Gegenwart 
Gottes)  und  der  Erklärung  von  Andrea  Menechini, 
welchen  Ruscelli  „il  divo"   (den  göttlichen)  nennt. 
Zu   den   drei   Büchern    des  Jerónimo  Ruscelli 
h.at  dann  im  Jahre  1583  V i ncenzi  Ruscelli  ein 
viertes  hinzugefügt  unter  dem  Titel: 
II    quarto    libro   delle  Imprese   illustri    con  figure 
di  stampe  in  rame,  aggiunto  da  Vincenzo  Rus- 
celli da  Viterbo. 
DieErklärungen  derSinnbilder  und  Wahlsprüche 
sind  durchweg  sehr  ausführlich,   die  Kupferstiche 
sehr  gut,  die  ganze  äussere  Ausstattung  des  Werkes 
höchst  splendid.    Es  umfasst  im  Ganzen  566  Seiten 
und   zum  Schlüsse   noch   einmal    das  Sinnbild  des 
gekrönten  Basilisken  in  den  Feuerflammen  mit  dem 
Motto:   Virtuti   sie    cedit  invidia.    In  Venedig  er- 
schien es  bei  Francesco  Rampazetto.    Eine  zweite 
Ausgabe  des  Werkes  erschien  ebenfalls  zu  Venedig 
im   Jahre    1584.    Er   schrieb   auch   La   perfezione 
delle    donne    und    den   Rimarlo.      Die    italienische 
Kritik  spricht  sich  sehr  abfällig  über  diese  beiden 
Werke   und   überhaupt   liber  Ruscelli   aus.    Siehe 
das  folgende  Werk:  I  Secoli  della  Letteratura 
Italiana   dopo  il  suo  risorgimento  Commentario 
di   Gianibattista   Corniani    coUe    aggiuntc   di 
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Gamillo  ügoni  e  Stefano  Ticozz!  e  coiitinuato  sino 
a   questi   ultimi   giorni   per   cura  di  F.  Predari. 
Volume  terzo.    Torino  Unione  Tipografico-Editrice 
Torinese   1855   Giorgio  Franz   in  Monaco.    (S.  93, 
§.  IV.)    Geboren  zu  Viterbo,  lebte  er  zu  Venedig 
fiir  die  Buchdrucker  arbeitend  und  starb  auch  da- 
selbst 1566.    Ruscelli  hat  sich  besonders  durch  sein 
Streben,  L.  Dolce  herabzusetzen,  der  ebenso  unbe- 
deutend war,  wie   er  selbst,  bemerklich  gemacht. 
SymeODl  (Gabriello).    Le  imprese  Heroiche  et 
Morali  ritrovate  d.i  M.  Gabriello  Symeoni  Flo- 
rentino,  AI    Gran    Conestabile    di    Francia.      In 
Lyone.     Appresso  Gvglielmo  Rovillio.     1559. 
Der  Gran  Conestabile  di  Francia,  dem  dieses 
Buch  gewidmet  ist,  war  der  Herzog  Annes  de  Mont- 
morency,   berühmt  als   Staatsmann   und    tapferer 
Soldat,   der   1567,   als   die  Hugenotten    vor  Paris 
lagen,  von  den  murrenden  Einwohnern  genöthigt, 
sich  mit  denselben  in  ein  Treffen  einzulassen,  sechs 
schwere  Wunden  erhielt,   au   denen  er  nach  zwei 
Tagen   starb,   nachdem   er  von  seinen  80  Lebens- 
jahren  65   im  Kriegs-   und  Staatsdienste   gedient, 
12  Friedensschlüssen,  200  Gefechten  und  7  Haupt- 
treffen beigewohnt  hatte.     Er  hatte  unter  den  Kö- 
nigen Franz    I.,    Heinrieh  II.,    Franz  II.    und    der 
Konigin  Regentin  Katharina    von    Medici    gedient. 
Die  Sinnsprüche,  welche  den  in  Kupfer  gestochenen 
Sinnbildern  beigefügt  sind ,   sind   grösstentheils  in 
lateinischer,    doch    andere   auch   in   französischer 
oder  italienischer ,   der  Sinnspruch  des  Verfassers 
sogar  in  lateinischer,  italienischer  und  anders  lau- 
tend  in    griechischer  Sprache.     Ueberall    sind  Er- 
läuterungen  über   den  Ursprung  der  Sinnsprüche, 
häufig  mit  Angabe  der  Personen,   von   denen    sie 
herrühren,  und  stets  der  Anlässe  dazu,  beigefügt. 
Das   Buch    ist    auch    in's    Französische    übersetzt 
worden  unter  dem  folgenden  Titel: 
Les  Devises  ov  Emblemes  Heroiqves  et  Mo- 
rales, inventées   par  le  S.  Gabriel  Symeon,  A 
Monßeignevr  le  Conestable  de  France.   A  Lyon, 
Par  Guillavme  Roville,  1561. 
Desgleichen  erschien  esinspanischerSprache 
unter  dem  Titel : 

Devisas  o  Emblemas  heroicas  y  morales  hechas 
por   el   noble  Varón   Gabriel    Symeon,   al    muy 
illustre  Señor   el   Condestable   de   Francia.    En 
Leon  de  Francia  en  casa  de  Guillielmo  Rouille. 
1561. 
Derselbe  Verfasser  hat  auch  herausgegeben : 
Dialogo  Pio  et  Specvlativo,  con  diuerse  sen- 
tenze,   latine   et  volgari  di  M.  Gabriel  Symeoni 
Fiorentino.    In  Lione,  apresso  Gvglielmo  Rovi- 
glio.    1560. 
Dieses  Buch   erklärt   auch   viele  römische  In- 
schriften  und  Stellen  römischer  Schriftsteller,   na- 
mentlich  aus  Julius  Caesar   de   bello  gallico.    Es 
enthält  auch  viele  Sinnbilder  in  Holzschnitten. 

Auch    dieses    Buch    wurde   in's    Französische 
übersetzt  und  mit  den  nämlichen  Sinnbildern  aus- 
gestattet, erschien  aber  unter  dem  folgenden  Titel: 
Description   De    la    Limagne    d'Avvcrgne   en 
forme   de   dialogve,    Auec   plusieuis   Medaillca, 


Statues,  Oracles,  Epitaphes,  Sentences,  et  autres 
choses  memorables,  et  non  moins  plaisantes  que 
profitables  aus  amateurs  de  l'Antiquité,  Traduit 
du  liure  Italien  de  Gabriel  Symeon  en  langue 
Frangoyse  par  Antoine  Chappuys  du  Dauphinc. 
A  Lyon,  Par  Gvillavme  Roville,  1561. 

Symeoni  (Gabr.  /  war  Geschichtsschreiber  in 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  hatte  sich 
auch  auf  das  Studium  der  Philosophie  und  der 
schönen  Wissenschaften  verlegt.  Aber  aus  seinem 
Vaterlande  vertrieben  ging  er  nach  Frankreich  und 
hielt  sich  meist  zu  Lyon  auf.  Mit  dem  Herzog  von 
Guise  machte  er  dann  wieder  eine  Reise  nach  Ita- 
lien ,  wohnte  eine  Zeit  lang  der  Kirchenversamm- 
lung zu  Trient  bei,  und  begab  sich  endlich  an  den 
Hof  des  Herzogs  Emanuel  Philibert  von  Savoyen, 
wo  er  auch  gestorben  ist,  nachdem  er  sich  selbst 
eine  ziemlich  hochmüthige  Grabschrift  gesetzt  hatte. 
Er  war  ein  aufrichtiger  Forscher  nach  alten  Monu- 
menten und  hat  zahlreiche  Bücher  geschrieben. 
Auf  die  Mehrzahl  der  Titel  derselben  setzte  er  das 
griechische  Wort:  Errfoxia?,  unter  sein  Bild  aber 
entweder  die  Worte:  Sic  nati  videmur,  ut  contem- 
plemur,  oder  folgende:  Apollini  genitori.  Thoma- 
sius  in  Vita  Petrarchae  (c.  14)  nennt  ihn  daher 
auch  einen  ungemeinen  Forscher  der  Alterthümcr. 
La  Croix  du  Maine.  Verdi  er,  bibl.  Fran^oise. 
Negri  neir  Istoria  degli  scrittori  Florentini.  Haller- 
vord.  Bibl.  Curios",  p.  96. 

Die  Schriften  nun,  welche  Symeoni  ausser  den 

hier  bereits  erwähnten  geschrieben   hat,   sind   die 

folgenden: 

li  Commentarii    alia    Tetrarchia    di    Venetia ,    di 

Milano,   di  Mantova,   e   di   Ferrara.    Venedig 

1548.     8°. 

2)  Illustrationi  delli  Epitaffi  e  Medaglie  antiche. 

3)  Les  illustres  observations  antiques  en  son  der- 
nier  voyage  d'Italie   l'an  1557.   Lion   1558.   4°. 

4)  Cesar  renouvelé. 

5)  Apología  contra  Timpugnatori  e  Censori  delle 
sue  opere. 

6)  Metamorfoseo  d'Ovidio  figúrate  et  abbreriato 
in  forma  d'Epigrammi. 

7)  Satire  alia  Bernesca. 

8)  Eine  italienische  Ucbersetzung  von  Wilhelm  de 
Choul  Tractatus  de  religione  veterum  Roma- 
norum. 

9)  De  physiognomia. 

10)  De  Chiromantia  und  damit  zusammengedruckt 

11)  De  Georaantia. 

12)  Diverses  inscriptions  du  pais  de  Provence  [zu- 
sammengedruckt mit  seinen  Observations  illu- 
stres (oben  Nr.  3)]. 

XIX.  Imprese  und  Emblemata. 

1 1  a  1  i  c  n  e  r : 
Capaccio  ((Jiulio  Cesarcj.  Delle  Impressc,  Trat- 
tato  di  Givlio  Cesare  Capaccio.  In  tre 
Libri  diniso.  Nel  primo,  del  modo  di  far  l'lni- 
presa  da  qnalsiuoglia  oggetto,  o  Naturale,  o 
Artüficioso  con  nuoue  maniere  si    ragiona.    Ncl 
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secondo,  tvtti  Jeroglifici,  simboli,  e  cose  Mistiche 
in  lettere  Sacre,  o  Profane  si  scuoprono;  e  come 
da  ques:li  cauar  si  ponno  l'Iraprese.    Nel  terzo, 
nel  Ggvrar  degli  Emblemi  di  raolte  cose  natural! 
per  l'Imprese  si  trattn. '  Ex  offioina  Horatij  Sal- 
iiiani.    In  Napoli.    Appresso  Gio.  Giacomo  Car- 
lino,  et  Antonio  Pace,  1585  und  1592.    4». 
Das  1.  Buch  umfasst  84,  das  2.  Buch  148,  dag 
3.  aber  60  Blätter.    Nicht  blos  die  Kunst,  Iraprese 
zu  machen,  lehrt  das  Buch,   sondern  es  bringt  als 
Beispiele  zahlreiche  Imprese  selbst  mit  Anführung 
zahlreicher  Stellen  aus  griechischen,  römischen  und 
italienischen    Schriftstellern.     Die    Bilder    sind    in 
Holz  geschnitten.    Vorangeschickt  ist  ein  Verzeich- 
niss  der  bei  Abfassung  des  Buches   benutzten,  Au- 
toren und  ein  alphabetarisch  geordnetes,  sehr  reich- 
haltiges Register  der  in  dem  Werke  vorkommenden 
bemerkenswerthen  Sachen.   Dem  dritten  Buche  sind 
eine  Anzahl   von  Emblematen   beigefügt,    die   der 
Verfasser  in  Versen  und  in  Prosa  erläutert. 

Capaecio  (J.  C.)  war  geboren  'zu  Campagna 
im  Königreiche  Neapel,  von  bürgerlichen  Eltern 
daselbst.  Er  studierte  zu  Neapel  Philosophie,  beide 
Rechte  und  verlegte  sich  dann  auf  Poesie  und  Ge- 
schichte. Zum  Sekretair  zu  Neapel  ernannt,  nahm 
er  lebhaften  Antheil  an  der  Gründung  der  Aca- 
demia degli  üziosi  daselbst.  Francesco  della  Ro- 
vere,  Herzog  von  Urbino,  vertraute  ihm  die  Er- 
ziehung seines  Sohnes  an,  und  zu  dieser  Zeit  ver- 
abfasste  er  einen  Theil  seiner  Schriften.  Er  starb 
1631  und  hinterliess  ausser  der  obigen  Schrift  noch 
die  folgenden:  1)  II  Secretario.  Venedig  1599,  8°; 
2)  Predichequadragesimali;  3)  II  principe;  4)  Vera 
Antichita  di  Pozzuolo.  Napoli  1606,  8";  5)  Histo- 
riam  Pateolanam;  6)  Illustr.  Virorum  et  Mulierum 
Elogia.  Tom.  I.  ibid.  1608  und  Tom.  IL  ibid.  1609, 
4»;  7)  Historia  Neapolitana.  Napoli  1607,  4°,  wel- 
ches Werk  auch  in  Thesauro  Italiano,  Tom.  IX. 
P.  II.  ibid.  1609  steht,  dessgleicheu  P.  III.  Anti- 
quitates  et  Historia  Campaniae  Pelicis  und  de 
Balneis  Neapolitanis,  welche  beide  ebenfalls  am 
angeführten  Orte  stehen.  Nebst  vielen  andern. 
Crasso  Elog.  P.  I.  Toppi  Bibl.  Siehe  Capae- 
cio bei  der  „Literatur  der  Sprichwörter  u.dgl.  im 
Allgemeinen". 


XX.  Aufschriften. 

Franzosen: 
Pasquier  (Estienne).  Oeuvres  d'Estienne  Pas- 
quier,  contenant  ses  recherches  de  la  France, 
son  playdoyé  pour  M.  le  duc  de  Lorraine,  celuy 
de  M°  Versoris,  pour  les  Jesnites,  contre  l'Uni- 
versité  de  Paris.  —  Clarornra  virorum  ad  Steph. 
Pasquierum  carmina,  epigramraatum  libri  sex, 
cpitaphicorum  liber;  iconum  liber,  cum  nonnullis 
Theod.  Pasquierii,  in  Francorum  regum  icones 
notis.  —  Scs  lettres,  scs  oeuvres  meslées,  et  les 
lettres  de  Nicolas  Pasquier,  fils  d'Estienne.  Am- 
sterdam, M.DCCXXIII,  2  vol.  in  fol. 


XXI.  Wörterbücher  oder  Encyclopädien. 

a)  Deutsche  Autoren: 

Grosses   vollständiges   Universal  -  Lexicón 
aller  Wissenschaften   und   Künste   etc.    Leipzig 
und  Halle,  Verlegta  Johann  Heinrich  Zedier. 
64  Bde.  u.  4  Supplementbände.    1732—54.    Fol. 
(Uebertriift  an  Reichhaltigkeit,  Vollständigkeit 
und  Genauigkeit  seiner  Angaben  weitaus  alle  spä- 
teren Werke  dieser  Art  und  zwar    aller  Nationen, 
deren  keine  sich  rühmen  kann ,   ein   solches  wirk- 
liches Universalwerk   zu   besitzen.    In  zahlreichen 
Fällen  fand  ich  darin  Aufschluss,  den  ich  vergeb- 
lich   in    andern    auch  noch  so  gerühmten  Büchern 
bis    auf  unsere  Tage    herab    suchte.     Es  wird  für 
alle  Zeiten  Deutschland  zur  Ehre   und  zum  Ruhm 
gereichen.) 

Paaly's  Real-Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthumswissenschaft  in  aiphabet.  Ordnung  etc. 
in  zweiter  völlig  umgearbeiteter  Auflage  heraus- 
gegeben von  Dr.  Wilh.  Sigm.  Teuf  fei,  ordentl. 
Professor  der  class.  Philologie  in  Tübingen.  Stutt- 
gart. Verlag  der  J.  B.  Metzler'schen  Buchhand- 
lung, 1862.    6  Bde.    8«. 


XXII.  Wörterbücher. 

a)  Zweisprachige: 
Deutsch-französisch    und    französisch- 
deutsch: 
Tlilbaat  (M.  A.).  Deutsch-französisch  und  französisch- 
deutsches Taschenwörterbuch.    Ed.  7.    Th.  1.  2. 
Leipzig  1838.    8°. 

Französisch-deutsch: 
Kramer    (Matth.).      Dictionnaire   Roial ,    Frangois- 
AUemand.    1712.    Fol. 

Lendroy    (J.).      Dictionnaire    Frangais  -  AUemand. 

1835.     8°. 

Rondean  (Pierre).  Dictionnaire  Frangois-allemand. 
1739.    Fol. 

Solóme  (J.  A.).   Französisch-deutsches  Wörterbuch, 
voll.  II.    1828.    8". 
Der  vollständige  Titel  lautet: 

Solóme  (J.  A.).  Französisch -Deutsches  Wörter- 
buch mit  besonderer  Hinsicht  auf  den  Inhalt  der 
Wörter  und  die  Bildung  der  Redensarten  über 
die  Wörterbücher  Schwan's,  Mozin's  und  der 
Akademie,  bearbeitet  von  JA  Solóme.  Stutt- 
gart und  Tübingen,  1828.    8». 

Französisch-deutsch   und    deut  seh -fran- 
zösisch: 
Choffln   (Dav.  Et.).    Dictionnaire   FranQ.-Allem.  et 
V.  V.    Halle  1759.    8«. 

Dictionnaire.  Nouveau  pictionnairc  Frang.-Aleman 
et  Alem.-FranQois  .  .  .  en  faveur  des  autres  na- 
tions  de  l'Europe      Ed.  3.     Genévc  186,3.    8°. 

Kulsius  (Tjcvin.i  Dictionnaire  Franc;.  -  Allem,  et 
Allem. -FranQ.    Francf.  1607.    8".    3e  édit. 
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Kaltsi'bmidt  (J.  H.  Docteur  ea  philos.).  Noiiveau 
dictionnaiie  francais  allemand  et  alleniand-fran- 
Qais  par  J.  H.  Kaltschmidt,  Dr.  en  Philos. 
Edition  Stereotype.  Leipsic,  chez  Charles  Tauch- 
nitz.  1836.  2  Vol.  8". 
Deutscher  Titel: 

Kaltschmidt  (J.  H.).  Neues  vollständiges  Wör- 
terbuch der  französischen  und  deutschen  Sprache 
von  J.  H.  Kaltschmidt,  Dr.  Philos.  Stereotyp- 
ausgabe. Leipzig ,  bei  Karl  Tauchnitz.  183G. 
2  Bde.    8°. 

Peschler  (Ant.).  Dictionnaire  complet  des 
langues  frangaise  et  allemande  composé 
d'aprés  les  meilleurs  ouvrages  anciens  et  nmi- 
veaux  sur  les  sciences,  les  lettres  et  les  arts  etc. 
par  L^'Abbé  Jlozin,  M.  Guizot,  Biber,  Hoelder, 
Courtin  et  plusieurs  autres  coUaborateurs.  Troi- 
siéme  édition,  revue  et  augmentée  par  A.  Pe- 
se hier  Docteur  en  philosophie  et  Professeur  ä 
l'université  de  Tubingue.  Stuttgart  et  Augsbourg. 
Librairie  J.  G.  Cotta.    1856.    4  vols.    gr.  8°. 

Schwan  (Chr.  Fred.).  Dictionnaire  Fran^.-Allem. 
et  v.  v.    Tiibing.  1807.    Offenb.  1810—11.    8». 

Starsfbedel  et  Fries  i'G.  .  Noveau  dictionnaire  pro- 
verbial complet  fran^ais-allemand  et  allemand- 
írangais.  Par  A.  de  Starschedel  et  G.  Fries. 
Aarau  1836. 

Französisch -englisch: 
Spiers  (A.).    Dictionnaire  general   frangais-anglais. 
Paris  1854.    8°. 

Französisch-englisch    und    englisch-fran- 
zösisch: 
Cbambaiid  I..  et  Roblnet  J. .   Xouveau  dictionnaire 
frauQ.-angl.  et  angl.-fran^.   2  voll.    Paris  1776.  4". 

Französisch -griechisch: 
lientotls  (G.).    Lexicón  gallico-hellenicura.    Athen 
1837.    8°. 

Französisch -lateinisch: 
Danet  (Pierre,.    Nouveau  Dictionnaire  francais  et 

latin.     1700.    4". 

Grand  Dictionnaire  franjáis  et  latin.  1710.  4°. 

Danettos    Petrus;.    Magnnm    dictionarium   latiniim 

et  gallicum.     1726.    4. 
Dictionnaire  fran^ois-latin.    1573,  1584.    Fol. 

—  Fran(;ois-Latin.    Lyon  1625.    8°. 

—  un  i  ver  sei  fran^ois  et  latin.  1704,  1721,  174(1, 
1713,  1752.    Fol. 

Monet  (Philib.).    Invantaire  dea  deux  langues,  fran- 

(,-oise.  et  latine.     1635.     Fol. 
Stephanus(nol).).  Dictionnaire  Frangois-latin.  1530. 

Fol.    (l.')49.) 
Thlerry  (J.).   Dictionaire  Fraucois  latin.    1564, 1572. 

Fol. 

FiMnzö.si.scIi-portugicsisch: 
l'nn.stani'lo    V.  S).     Nouveau  Dictionnaire  portátil' 
des    langues    fran^aise    et    portugaisc.     Kedig/' 


d'aprés  les  meilleurs  Lexicographcs  des  deux 
Nations  et  enrichi  de  termes  des  sciences  et  arts, 
de  médecine,  de  chiniie.  Paris  1820.  8°. 
Constancio  iF.  S.).  Nouveau  Dictionnaire  portatif 
des  langues  frangaise  et  portugaise.  5.  Edition 
1.  2.    Paris  1837.    8°. 

Französisch-russisch: 
Dictionnaire  complet  framjois  et  Russe.    Tom.  1.  2. 
A-Z.     Voll.  II.     Pctersb.  1786.    4°. 

L a  t  e i n  i  s c  h -  f r  an  z  ö  s i  s  c  h : 
Chassant  (L  Alph.).    Petit  vocabulairc  latin-fran^ais 

du   XIII.  siecle.     Extrait    d'un    manuscrit   de  la 

bibliúthéque  d'Evreux.     Paris  1857.    8°. 
Dlctlonariolnm  Latino-Gallicum.  Rothomagi(Rouen) 

1585.    8°. 
Stephanus   (Rob.).     Dictionarium  Latino  gallicum. 

1538,  1544,  1546,  1552,  1561.     Fo!. 

Lateinisch -italienisch: 
Toscanella  (Oratio).    Dictionariolum  latinum  .  .  . 
italice  interpretatum  acwesciuto  da  Oratio  T os- 
ean ella.    Venet.  1564.    4°. 

Portugiesisch  und  brasilianisch: 
Diccionario  Portuguez  e  Brasiliano.    Por  ***.    Lis- 
boa 1795.    4°. 

Viaemi  sch-französisch  und  französisch- 
vlaemisch: 
Olinger.    Nouveau  dictionnaire  de  poche  flamand- 
fran^ais   et  fi-an^ais-flamand.    Nouvelle   édition, 
rev.,  corr.  et  augm.  de  4000  articlcs  nouvcaux. 
2  parties  in  1  vol.    Malines  1859.    il  VI  572  S. 
II  577  S.i 
Bichelet  (Pierre).     Dictionnaire   FranQois   et   Fla- 
m  uid.     1765.     Fol.^ 

b)  Dreisprachige: 
Deut  seh -französisch-lateinisch: 
Dictionarium,  neues,  deutsch-französisch-lateinisch. 
Genff  1669,  8°,   Basel  1675,  8°,   3.  Ausg.  Basel 
1683,  8°. 

—  tri  um    linguarum.     Neues    und    ausführliches 
teutsch-franz.-latcin.     Genf  1708.    8^ 

—  tri  um  linguarum.     Neues   ausfiihrl.  oder  Wör- 
terbuch in  dreien  Sprachen:  Deutsch,  Frantzös.     fl 
und  Latein.    Genf  1718.    8°.  - 

L  a  t  e  i  n  i  s  c  h  -  f  r  a  n  z  ö  8  i  s  c  h  -  d  e  u  t  s  c  11 : 
Dictionarium  t  rium  linguarum  latine,  gall.  et  germ. 

Strassburg  1571.     8°.     imX 
lateinisch,   französisch    und   teutscli    für  die 

Wälschen.    Strassburg  1587.    8". 

Lateinisch- französisch -italienisch: 
DIctIonarlnm  trium  linguarum  novum  Lalino  l':iI- 
lico-italicum.    (icnev.  1677.     8". 

Lateinisch -griechisch- französisch: 
Morclll  il'ed.i.     Dictionariolum    L;itino-grai(  n 
gallicum  .  .  .  cum  pcrtin.     Paris  1615.     8'. 
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Lateiniseli-vlaemisch-boemiseh: 
Dictlóiiai-ius    tri  um    linguarum    latine,    teutonice. 
boemice.    Vieñ.  Panon.  1513.    4». 

c)  Viersprachige: 

Lateinisch  -  deutsch -französisch  -  i  tal  ie- 
nisch: 

DictlonariolTm  cum  colloqviis  aliqvot  quatuor  lin- 
guarum, Latiné,  Germanicé,  üallieé,  et  Italicé. 
Omnibus  linguarum  studiüsis  domi  forisque  per- 
quam  neeessarium. 

S36I3D9í2lí)f3a33K  /  fampt  ctiidjen  not^iuen» 
bigcn  @efpräi;en  /  in  5ateiniic§er,  Eeuticf;er  /  gtanfeö= 
fifi^er  /  öiib  StaliänifcTjer  ipvacT;:  Sc^unb  geBeffert  »nb 
geme^vct;  ätUcn  benietbigen  Sieber)a6ern  fe^t  n^lid) 
tinb  nor)trDeubig, 

Diotiouaire,  auec  quelques  colloques  en 
quatre  langues,  Latin,  Alleman,  Frangois,  et  Ita- 
lien: Fort  profitable,  tant  á  ceux  qui  demeuret 
en  lern-  pays,  qu'á  ceux  qui  voyagent.  De  nou- 
veau  augmenté  et  enrichy,  dont  le  cnntenu  est 
en  la  page  suyuante.  (S.  1.)  Apvd  Jaeobvm 
Stoer.     MDCL    8°. 

Oictionarlnm   quatuor  linguarum  Com.  Valerio 

interprete.    Lovanii  1556.    4°. 
tetraglottin.    Antvei-p.  1562.   4°. 

latino-germano-gallico-italieum.    Fran- 

cofurti  1628.    4».    Vien.  Austr.  1629.   8°. 

Vlaemisch-französiseh-spanisch-italie- 
n  i  s  c  h  : 

Dictlonarlo  COLOQVIOS,  0  Dialogos  en  qvatro 
Lengvas,  Flamenco,  Francés,  Español  y  Italiano : 
con  las  Conjugaciones,  y  Instructiones,  en  que 
se  contiene  la  manera  de  bien  pronunciar  y  leer 
las  dichas  lenguas.  Obra  muy  prouechosa  para 
todos  Mercaderes  y  otros  de  qualquier  estado 
que  sean. 

DICTIONAIRE 
COLLOQVES,  OV  DIALOGUES  EN  QVATRE 
Langues:  Flamen,  Frangois,  Espaignol,  et  Ita- 
lien: auec  les  Conjugaisons,  et  Instructions  cöte- 
nantes  la  maniere  de  bien  prononcer,  et  lire  les 
langues  susdites.  Tres  -  vtil  a  tous' Marehans, 
et  autres  do  quelque  estat  qu'ilz  soyent.  En  An- 
ners, Chez  Jean  Bellere  M.D.LXViíl.  Auec  Pri- 
nilege.    8". 


Flama  nd  er: 
Vocabiilaer  in  vier  Spraken  duytsrh,  frangois,  latijn 
ende  spaensch.    Lovain  1554.    4°. 

d)  Fünf  sprachige. • 

^Lateinisch-italienisch-deutsch-dalmati- 
nisch  und  Ungarisch: 

Verantlus  (Faustus).  Dictionarium  quinqué  Europae 
linguarum  Auetore  Fausto  Verantio.  Venet 
1595.    8°. 


Terantlas  (Faustus).  Dictionarium  quinqué  Europae 
linguarum  Lat.,  Ital.,  Germ.,  Dalmat.  et  Ungari- 
cae.    Venet.  1595.    8». 

Lateinisch- vlaemisch  -französisch-  spa- 
nisch-italienisch: 

Dictionarius  quinqué  linguarum  .  .  .  Sanroerpeu 
1534.  4°. 
Der  volle  Titel  dieses  Buches  lautet: 
Qvinqve  lingvarvm,  Latina;,  Theutonica;,  Galilea;, 
HispanicíB,  Itálica;,  dilucidissimus  dictionarius, 
mil  um  q  vtilis,  ne  dicam  necessarius,  ómnibus 
linguarum  studiosis. 

íBocaButaer  i»  Dijfberíci;' talen  /  Satijn,  Sui)tídt;  / 
SBatítf)  /  ©pannfd)  /  eñ  gtaiianfcl ,  fcer  pvoftiíeíic  alie 
Beminber§  bec  taícn. 

Vocabulaire  de  cincq  langayes ,  Latin ,  Fla- 
meng, Francoys,  Espaniart,  et  Italien. 

Vocabulario  de  cinca  lenguajes,  Latin,  Fla- 
menco, Franges,  Espaignol,  y  Italian. 

Vocabulista  de  le  cinque  lingue,  Cioe  Latina, 
Tedescha ,  Franzosa  ,  Espagniola ,  et  Italiana' 
M.D.XX2I1IL 

■    Vaeneunt  a  Joanne  Steels  in  a;dibus  Delpho- 
rum,  Antuerpiae. 

(Sanroerpen  in  i)inß  van  Seift.) 

e)  Sechssprachige: 

Lateinisch-französisch-spanisch-italie- 
nisch-englisch und  deutsch: 

Sex  IlngvarTm  Latinse,  Gallicse,  Hispánica;,  Italien, 
Anglicie  et  Teutonice,  dilucidissimü  Dictionarium, 
mirum  quam  vtile,  ne  dicam  neeessarium  ómni- 
bus linguarfl  studiosis.  OMNIA  (optime  Lector) 
bona  fide  recognita  castigataq'  deprehendes.  Ti- 
gvri  apvd  C.  Froschouer.    1579.    8°. 

Russisch-griechisch -lateinisch -franzö- 
sisch-deutsch-englisch: 
(Titel  in   russischer   Sprache.) 
Yocabiilarium   sex   linguarum:   Russicje,   graecse, 

latiniE,  franco-gallicse,  teutónica;  et  anglicie.  Edi- 
tum  ad  usum  juventutis  russicie.  Petersburg 
1763.    8°. 


Nachtrag  zu  den  Sprichwörtern. 

Deutsche  Autoren: 
Hensel  (J.).  Collection  polyglotte  de  Pro- 
verbes.  Sprichwörtliche  Lebensregeln.  Deutsch, 
Lateinisch,  Französisch,  Englisch,  Itahenisch  von 
J.  Hensel.  gr.  8°.  Eleg.  gebunden  2  M.  Berlin, 
Franz  Kortkampf,  1882. 

Engländer: 
Swainson  iC).    A  handbook  of  weather  folklore: 
becing  a  collection  of  proverbial  sayings  in  va- 
rious  languages  relating  to  the  weather.  London. 
London  1873. 
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III.  Die  alten  Griechen;  die  Neugriechen. 


Die  altgriechisclien  Sprichwörter. 

Der  geistreiche  Engländer  RicliardClienevix 
Treneh  bemerkt  —  und  ich  kann  ihm  darin  nur 
vollkommen  beipflichten  — ,  dass  je  mehr  man  in 
das  .Studium  der  griechischen  Sprichwörter  ein- 
dringe, desto  mehr  man  von  Bewunderung  erfüllt 
werden  müsse  für  die  durch  sie  augenfiillig  lier- 
vortretende  Thatsache,  in  wie  hohem  Grade  die 
ganze  Nation  von  der  genauesten  Kenntniss  ilirer 
eigenen  Mythologie,  Geschichte  und  Dichtung  durch- 
drungen war.  Die  grosse  Menge  von  schlichten 
und  feinen  Anspielungen  auf  die  Sagen  von  ihren 
Göttern  und  Heroen,  auf  die  früheren  Vorgänge 
ihrer  eigenen  Geschichte,  auf  die  homerischen  Er- 
zählungen ,  welche  überall  in  den  griechischen 
Sprichwörtern  vorkommen,  zeigen  eine  fist  un- 
glaubliche Bekanntschaft  und  Vertrautheit  damit 
auf  Seite  derer,  unter  denen  diese  Sprichwörter 
gang  und  gäbe  waren.  In  manchen  und  sehr  wich- 
tigen Beziehungen  stehen  die  griechischen  Sprich- 
wörter im  Ganzen  genommen  hinter  denen  vieler 
christlichen  Nationen  zurück.  Aber  als  sprechen- 
dos Zeugniss  von  der  hohen  geistigen  Bildung  des 
Volkes,  welches  dieselben  anwendete,  von  einer 
Cultur,  die  durch  die  ganze  Nation  verbreitet  ge- 
wesen sein  muss,  hält  keine  andere  Sprichwörter- 
sammlung  auch  nur  entfernt  den  Vergleich  mit 
dieser  aus. 


I.  Im  Allgemeinen. 

Die  griechischen  Classiker. 

Jacobs,  Anthologia  graeca.  Tom.  1.  2.  3. 
Voll.  III.  graec.     Leijizig  1813-17.    8'. 

Nicolai  (Rud.  Dr.).  Griechische  Literaturge- 
schichte in  neuer  Bearbeitung  von  Dr.  Rud. 
Nicolai.    Magdeburg  1873.    3  Voll.    8°. 

II.  Sprichwörter  oder  dergl. 

Apostollas  (Michaeli,  rroverbiorum  Centuriat  XXI. 
graece  cum  latina  vcrsione  Petri  Pontini.  Lugd. 
Batav.  1G.53.     in  4». 

Erasmas,  Proverbiorum  Chiliades  quatuor.  Basi- 
leae  1020. 

Lcutscta  (E.  L.  a)  und  Schoeldenln  (F.  G.).  Cor- 
pus Parocniiographoruni  (¡raecorum.  Edi- 
denint  E.  L.  a  Leut.sch  et  F.  G.  Schneidewin, 
Professores  Gottingenses.  Gottingae  apud  Van- 
denhoeck  et  Ruprecht,  1839. 

a)  Tom  US  I.  Parocniiographi  Graeci  Zeno- 
bius.  Diogcnianus.  I'liitarchus.  Grcgorius  Cy- 
prius.  Cum  appcnrtice  proverbiorum.  Edidcrunt 
E.  L.  H  l.eutsch  et  F.  G.  Schneidewin,  Pro- 


fessores Gottingenses.    Gottingae  apud  Vanden- 
hoeck  et  Ruprecht,  1839. 

b)  Tomus  II.  Paroemiographi  Graeci.  Dio- 
genianus.  Gregorius  Cyprius.  Macarius.  Aesopus. 
Apostolius  et  Arsenius.  Mantissa  Proverbiorum. 
Edidit  Dr.  Ernestius  Ludov.  a  Leutsch  Professor 
Gottingensis.  Gottingae  Sumptus  fecit  Librarla 
Dieterichiana  1851. 

Meyer  iWilhelm).  Die  Urbinatische  Sammlung  von 
Spruchversen  des  Menander  Eurípides  und 
Anderer  von  Wilhelm  Meyer  aus  Speyer. 
München  1880. 

Aus   den  Abhandlungen  der  kgl.  bayer.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  1.  Cl.  XV.  Bd.  II.  Abth. 

München  1880,  Verlag  der  kgl.  Akademie  in  Com- 

mission  bei  G.  Franz,  Akademische  Buchdruckerei 

von  F.  Straub. 

Novarlnus  Aloysius  .  Adagia  ex  SS.  Patrum  et 
EcclesiasticorumScriptorum  monumentis  prompta. 
Lugduni  1(J37.    Fol. 

linrra  Jo.  Paulusi.  Dissertatio  de  varia  lectione 
adagii  BJMMA  :S.iPJjmAKON  Tinctura  Sar- 
(liniaca.     Florentiae  1708.    4°. 

Pliitarchiis.  Alexandrina  Proverbia  graeca.  (V. 
Gronovius,  Thesaurus  graec.  antiq.  T.  X.) 

Schottos  ( Andreas  1.  /7apo(/u'ae  'E).h¡vi.y¡ai.  Adagia 
sive  Proverbia  Graecorvm  ex  Zenobio  seu  Zeno- 
doto  Diogeniano  et  Svidae  Collectaneis.  Partim 
edita  nunc  priminn,  partim  Latiné  reddita,  Scho- 
liisqve  parallelis  illustrata,  ab  Andrea  Schotto 
Antuerpiano,  Soc.  Jesu  Presbytero.  (Titel- Vig- 
nette: Eine  Hand  aus  den  Wolken  setzt  einen 
Cirkel  ausgespreitet  anf  eine  viereckige  Platte. 
Ein  um  die  beiden  Spitzen  des  ('irkeis  geschlun- 
genes Band  trägt  die  Aufschrift:  Labore  et  con- 
stantia.i  Antverpiie,  ex  ofticina  Plantiniana,  apud 
Viduam  et  filios  Joannis  Moreti.  CIO.IOC  XII. 
(1012.)    Superiorum  permissu.    4°. 

Stobaeas  (Joh.).  Stoba-i  Florilcgium  rec.  Aug. 
Meineke.    IV  Voll.    Lipsiae  1855— .í7. 

Joannis  Stoba^i  Sententiae.    Tertia  Kditio 

per  Conrad  Gesnerum.    Tiguri  1559. 

Zell  Karl).  Serienschriften  von  Karl  Zell  etc. 
.Ueßer  die  Sprichwörter  der  alten  Griechen", 
Erste  Sammlung.    S,  91-124.     1829. 

Zenoblus.  Compendium  veterum  Proverbiorum  et 
Farraeo  et  Didymo  collectum,  gr.  Haganac  1535. 
8».  

Ausserdem    sind    noch    Sprichwörter    ge- 
schrieben worden  von  den  folgen<lcn  Schriftstclh  in: 

1)  Aeschylus  ((íraramatikcr,  bei  Zenob.  5,  8f) 
erwähnt  als  Verfasser  einer  Schrift  nt^l  }ta(ioi/tiiiir); 

2)  Aesopus  lAesopi  Proverbial  aus  dem  Codex 
Mcdiceus,  vcrgl.  A.  Leutsch  X); 

3)  Ammonius    (irammatiker,  Schüler  des  Ari- 
starchus  ans  Alcxandrien  i  im  II.  Jalirh.  v.Chr.: 
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4)  Apollonides  Kicaensis  (Schriftsteller 
vergl.  Diog.  Laert.  15,  109,  9,  12,  1  und  Apóstol.' 
3,  95)  zur  Zeit  des  Kaisers  Tiberius; 

5)  Apostolius  et  Arsenius  vergl.  über 
diese  beiden  die  Noten  im  Th.  I.  dieses  Buches 
S.  63),  15.  Jahrh.; 

6)  Aristarchus  (aus  Samothrake,  berühmter 
alexandrinischer  Grammatiker,  bald  ./  y^Ju„fcaT.y.¿g, 
bald  0  '0/i),p,zoV  genannt;  seine  Schüler  heissen  oí 
a.71    A^i6xá(¡yov)-^ 

7)  Aristides  Paroemiographus  (aus  der 
Zeit  nach  Polemon  Periegeta,  vergl.  Schneiderin, 
praef.  ad  Paroemiogr.  XII); 

8)  Aristophanes  Byzantius  (alexandrini- 
scher Grammatiker,  Lehrer  des  Aristarchus)  schrieb 
ein  zweifaches  Werk  über  die  Sprichwörter; 

9)  Aristoteles  Stagirita  (Schüler  des  Pia- 
ton, Gründer  der  peripatetischen  Philosophie); 

10)  ChrysippusSolensis  (berühmter  Stoiker, 
Sohn  des  Apollonides  (nach  Suidas),  Schüler  des 
Cleanthes  aus  Solij,  vergl.  Diog.  Laert.  VII,  1  und 
Schneidewin  p.  V; 

11)  Cleanthes  (stoischer  Philosoph  aus  Assus, 
mit  dem  Beinamen  «"^fa'vrA,?,  d.  h.  Einer,  der  im' 
Eimer  Wasser  aus  dem  Brunnen  zieht)- 

12)  Clearchus  Solendis  (Schül'er  des  Ari- 
stoteles, Peripatetikeri,  in  zwei  Büchern; 

13 i  Demon  (hat  mindestens  40  Bücher  über 
Sprichwörter  geschrieben,  lebte  schon  vor  Ghry- 
sippus); 

14)  Didymus  (alexandrinischer  Grammatiker 
Zeitgenosse  von  Cicero);  ' 

15)  Diouysodorus  Troezenius  (nach  Sui- 
das Geschichtschreiber,  nach  Schneidewin  =  Ari- 
starchus oder  Aristai-cheus); 

16)  Hesychius  (Grammatiker  und  Lexico- 
graph,  4.  Jahrh.  n.  Chr.  Geb.); 

17)  Lucillus  Tarrhaeus  (Schriftsteller  aus 
Tarrha  auf  Kreta); 

18)  Macarius  Chrysocephalns  (Alexan- 
driner); 

19)Mantissa  Pro  verbiorum  (vgl.  a  Lentsch, 
S.  744— 779);  ' 

20)  Marcellus  (Bischof  zu  Ancyra,  .3.ü6n.  Chr  ) 
'repi  xmv  jr«e'  "£;.;.,<;,  na^oi,,,,:,,:  Ein  Bruchstück 
siehe  bei  Gaisford  p.  XXII  ff.  und  Schneidewin 
p.  XIX  ff. 

21)  Mylo  [«'  7ia^rii!uoy!já,foq  (Zenob.  II,  45,]- 

22)  Pausanias,  Grammaticus; 

23)  Phavorinus  (Schrifstcller  aus  Arélate  in 
Gallien,  Eunuch); 

24)  Seleucus,   Alexandriner,   welcher   nach 

Suidas    auch    n^,i  roT.  nu¡,^  -AX.Savd^.y,,  na^o„„u,y 

geschrieben  hatte  (vergl.  Schneidewin  p.  XIV  ff.;; 

25)  Suidas  iGeschichtschreiber  im  10  Jahrh' 
n.  Chr.); 

26)  Theophrastus  (der  berühmte  Schüler  des 
Aristoteles  und  Peripatetiker)  schrieb  n,oi  naoo,. 
Itiiav,  Diog.  Laert.  V,  45; 

27)  Theaetetes  (Schriftsteller  über  Sprich- 
^vörter  (Apost.  13,  42,],  n.^A  rra^„„u.,.  Suidas  s.  v. 

ovAtv  TTfjni;  roV  JtárvOmi. 


Hiezu  kommt  noch  eine  Zusammenstellung  der 
neueren  Schriftsteller  über  diesen  Gegenstand  und 
ihrer  Werke  von  Fabrlcius  Bibl.  graec.  p.  296  ff. 
der  älteren  Ausgabe,  abgekürzt  und  gesichtet  von 
H arle 3  in  der  neueren  Ausgabe  V.  p.  119  ff 


III.  Wörterbücher  oder  dergl. 

Bayer  ^-Jacobusj.    Paedagogus  graecus  latinae  Ju- 
ventutis,   sive  Lexicón  latino-graecum    et 
graeco-latinum,   uti-iusque  linguae  vocabula 
idiotismos,   dialectos,   phrases,  syntaxin,  alias- 
que  elegantias  exhibens,  cum  duplici  onomástico 
nominnm  propriornm  et  compendio  graecae  gram- 
maticae  nova   ac  perutili  methodo  digestum,  et 
ad  graecas  tironum  exercitationes  studiose  aeco- 
modatum,  auctore  R.  P.  Jacobo  Bayer,  Socie- 
tatis  Jesu.    Editio  quinta.     Moguntia;,  ex'officina 
typographica  Hajffneriana,  Anno  MDCCXLII. 
Benseier  (G.  E.).  Griechisch- deutsches  Schul- 
wörterbuch  zu  Homer,   Herodot,   Aeschylos, 
Sophocles,   Euripides,   Thukydides,   Xenophon, 
Piaton,  Lysias,  Isokrates,  Demosthenes,  Plutarch' 
Arrian,  Lukian,  Theokrit,  Bion,  Mosches  und  dem' 
Neuen  Testamente,  soweit  sie  in  Schulen  gelesen 
werden.    Von  Dr.  Gustav  Eduard  Benseier. 
Vierte  verbesserte  Auflage   besorgt  von  Dr.  J. 
Rieckher,   Rector  des   Gymnasiums   und   der 
Realanstalt  in  Heilbronn  a.  N.    Leipzig,   Druck 
und  Veriag  von  B.  G.  Teubner.    1872. 
Blctlonariam   graeeum   (graec.-lat.i.    Tom.  1—2 

Voll.  II.  Venet.  1497.  2°. 
Dnnbar  (Henry).  A  complete  Concordance  to  the 
Odyssey  and  Hymns  of  Homer,  to  which  is  ad- 
ded  a  Concordance  to  the  parallel  Passages  in 
the  Iliad,  Odyssey  and  hymns  by  Henry  Dun- 
bar M.  D.  Member  of  the  general  Council,  üni- 
versity  of  Edinburgh.  Oxford.  At  the  Clarendon 
Press.  1880.    4°. 

Pape  (W.  Dr.).    Griechisch-deutsches  Hand- 
wörterbuch von  Dr.  W.  Pape,  weiland  Pro- 
fessor am  Beriinisohen  Gymnasium  zum  Grauen 
Kloster.    In  drei  Bänden,    deren   dritter   die 
griechischen  Eigennamen  enthält.    Zweite, 
überall  berichtigte  und  vermehrte  Ausgabe.    Vier- 
ter Abdruck.    Brauiischweig,  Druck  und  Veriag 
von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn.    1866. 
NB.    Das  Wörterbuch  der  griechischen 
Eigennamen  erschien  dann  unter  dem  Titel: 
Dr.  W.  Pape's  etc.  Wörterbuch  der  griechi- 
schen Eigennamen.    Dritte  Auflage.    Neu  be- 
arbeitet  von    Dr.  Gustav  Eduard  Bensei  er. 
Braunschweig,  Druck  und  Veriag  von  Friedrich 
Vieweg  und  Sohn.   1863—1870.    (In  zwei  Abtlieil- 
ungen   als    „Erste   Hälfte   A—K-    und    „Zweite 
Hälfte  yi  — Ji". 

Passow  iFranz).  Handwörterbuch  dergiie- 
chischen  Sprache  begründet  von  Franz 
Passow.  Neu  bearbeitet  und  zeitgcinäss  um- 
gestaltet von  Dr.  Val.  Chr.  Fr.  Rost  und  Dr. 
Friedrich    Palm.    IV   Bände.    Des   Ursprung- 
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liehen  Werkes  fünfte  Auflage.  Leipzig,  Fr.  Clir. 
Willi.  Vogel.    1841—57. 

Riemer  (Friedr.  Willi.).  Griecliisch-deutsdies  Wör- 
terbuch. Bd.  1.  2  3.  Aufl.  Voll.  11.  Jena  und 
Leipzig  J.S19— 20.    8°. 

Rost  (Dr.).  Griee  hisph-deu  tsrli  es  Wörter- 
buch für  den  Schul-  und  Handgebrauch  von 
Dr.  Val.  Christ.  Friedr.  Rost,  Über-Schulrath 
und  Gymnasialdirektor  in  Gotha.  Zwei  Bände. 
Vierte,  gänzlich  unigearbeitete  Auflage  unter  Mit- 
wirkung von  Prof.  Dr.  Karl  Fr.  Am  eis  und 
Dr.  (i  u  8 1 a  V  M  ü  h  1  lu  a  n  n.  Braunschweig,  Druck 
und  Verlag  von  George  Westermann.    1852. 

Seber  (Wolfgang).  Index  vocabulorum  in  Homeri 
lliade  et  Odyssea  occurrentiuni  lat.  gr.  Oxon.  1780. 

StephanUS  íHeniicns).  Qr¡únv^¿<:  rrj?  'ßA/rr/x/J? 
ri.ot6oi¡í.  Thesaurus  Gr.iecae  Linguae,  ab  Hen- 
rico  Stcphano  eonstructus.  Post  editionem 
anglicam  novis  additamentis  auctum,  ordinequc 
alphabetico  digestum  tertio  ediderunt  Carolus 
Benedictus  Hase,  lustituti  Regii  Franciae  socius, 
in  schola  regia  polytechnica  regiaque  speciali 
linguarum  orientalium  professor,  in  bibliothccae 
regiae  parte  codd.  mss.  eomplectente  conservator 
adjunctus,  etc.  etc ,  G.  R.  Lud.  de  Sinner,  ph. 
Dr.,  et  Theobaldus  Fix,  secundum  conspectum 
ab  Academia  Regia  Inscriptionum  et  humaniorum 
litterarum  die  29.  Mali  1827  approbatum.  Vol. 
Vlll  (IX).  fol.  Parisiis,  excudebat  Ambrosius 
Firuiin  Didot ,  Instituti  Regii  Franciae  Typogra- 
phus,  venit  apud  Firuiin  Didot  fratres,  Via  Jacob. 
No.  24.    1831—65. 


Neugriechisch. 


Mommseii  i Angustí.  Griechische  Jahreszeiten. 
Herausgegeben  von  AugustMommsen.  Schles- 


wig. Julius  Bergas.  (Dr.  Heiberg's  Kunst-  und 
Musikalien-Handlung.)    8°. 

Das  im  ganzen  597  Seiten  umfassende  Werk 
ist  in  den  Jahren  von  1873 — 1877  in  V  Heften  er- 
schienen. D:is  erste  Heft  enthält:  Neugriechische 
Bauernregeln,  geordnet  nach  Monaten  alten  Stils. 
Vom  Herausgeber. 

Die  hier  geliotene  Sammlung  scheidet  ihr  Ma- 
terial nicht  nach  Landschaften,  sondern  verzeichnet 
alle  Versionen  eines  Spruches  unter  derselben  Num- 
mer. So  finden  auch  die.ienigcn  Sprüche  Platz, 
denen  es  an  Heiniathsangabeu  gebricht,  was  fast 
ausnahmslos  bei  denen  der  Fall,  die  aus  Spricli- 
wörtersammlungen  der  Neugriechen   entlehnt  sind. 

Hier  einige  Beispiele: 

1)  T'ot't    JViKo).oßatißaf)a    xai'f/    vtfid    uni    ytöi't:*. 

Von  A.  Brouskos,  Hafenmeister  im  Pyräus,  den 
Dr.  Reinhold  zu  seinen  Aufzeichnungen  veranlasst 
hat.  Hr.  Brouskos  schreibt  aber  i'cu-Ntr.i,}.a.Bn(}- 
ßn^a.  Deutsch:  Sanct  Barbara  bis  Nicolas, 
da  gibt  es  Regen  und  Schnee. 

2)  T'a'i  Niy.oXoßaitßaQa  d  roi/ot  'ä^ovovv,  fiä  '? 
T«  qo¡Toy.álarrfrt  áno^vXóvovv  Sanct  Barbara 
bis  Nicolas,  da  schwitzen  die  Wände;  aber 
Neujahr  bis  Theophanien,  da  werden  sie 
wieder  hart.  Aus  Thera  in  dem  Tabellenwerke: 
Y^Tor^^ytiov  roiv  i6(t)Tít¿ty.tj)v.  J^XfiTiOriKij  rt¡<;  ED.d^oq. 
Feía^yin.  Ev  \4d^r¡vniq  1864.  (Ministerium  des  In- 
nern. Statistik  Griechenlands.  Ackerbau.  Zu  Athen 
1804.)  Am  Schlüsse  dieses  Tabellenwerks  p.  105 
bis  111  finden  sich  Bauernregeln.  Aber  auch  in 
/.    iffr/^tiü?,    nct^oi/tiftt    t)>;/(f>JrJf/f.     *£xfJo<y/^    dtVTtQct, 

'Ev 'Ei>tiiw7t6).ei  1867  In  J.  Benzelos,  volksthümliclie 
Spricliwörter.  Zweite  Ausgabe,  llermoupolis  1867), 
so  wie  in  Brouskos  und  v.  Heldreich  findet  sieh 
diese  Version.    U.  s.  w. 


IV.  Die  alten  Uümer. 


Die  altrömischen  Sprichwörter. 

Die  Zahl  der  römischen,  aus  dem  eigenen  Bo- 
llen erwachsenen  Sprichwörter  ist  weitaus  geringer, 
als  die  der  griechischen.  Es  erklärt  sich  das  schon 
aus  der  Tliatsache,  dass  der  römisclie  Volksgeist 
nicht  die  Feinheit  und  Fruchtbarkeit  besass,  die 
dem  griechischen  eigen  war.  Nur  wenige  römische 
Spricliwörter  haben  Bezug  auf  die  Sagen  und  aut 
die  Mythologie  des  Volkes:  das  römische  Pantheon 
war  eben  \yeit  weniger  bevölkert  als  das  der  Grie- 
chen. Sehr  wenige  römische  Sprichwörter  sind 
von  dem  Zauber  eines  dichterischen  Hauches  um- 
flossen oder  tragen  das  Gepräge  zarten  oder  feinen 
Gefuhl.s  an  sich.  Im  Punkte  der  Liebe  narocntliih 
stehen  griechische  und  römische  Sprichwörter  weit 
zurück  hinter  denen  vieler  Nationen  der  Jetztzeit. 
So    würde    ein    Sjiriohwort   von   solcher   religiösen 


Tiefe  und  Schönheit  wie  das  vieler  Völker  der 
Gegenwart:  „Khen  werden  im  Himmel  geschlossen," 
nimmermehr  im  ganzen  Altcrtluim  haben  erstehen 
können  —  bemerkt  mit  vollem  Recht  der  Englän- 
der Treneh.  Mehr  Sinn  und  Tiefe  des  Gefühls 
zeigen  die  Römer  in  Betreff  der  Freundschaft. 
Aber  besonders  tritt  in  ihren  S|)rlchwörtern  viel- 
fach ein  kräftiges  moralisches  (ielühl  hervor  und 
ein  acht  altrömischer  Sinn.  Dem  arbeitsamen  und 
praktischen,  massigen  und  ernsten  alten  Riimer 
musstcn  weise  Sprüche  zusagen,  wie  die  des  älteren 
Cato ,  und  die  vielen  den  .Feldbau  betreflenden 
Sprichwörter  zeigen  das  lebhafte  Interesse,  welches  | 
man  im  :ilt-italicnisclien  Leben  an  der  Lamlwirth-  t 
Schaft  nahm  und  welches  einen  Charakterzug  des- 
selben bildet. 

Eigentliche  Sprichwörtersammlungen,  wie  dio  | 
alten  Griechen  sie  aufzuweisen  haben,  kennt  man  bei  ' 
den  alten  Römern  nicht.    Nur  Reste  von  römischen     ( 
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Sprichwörtern  von  Festus,  Nonius  Mareellus,  Ser- 
vins  n.  a.    sind  auf  uns  gekommen  ,    weil   sie  von 
den    Grammatikern    besonders    der    Kaiserzeit    in 
iliren  lexicograpliischen  Werken  vorzugsweise  be- 
rücksichtigt wurden.     Ein   zweites  Buch  der  Pro- 
verbia des  Aquilejus  wird  bei  Charisius  II.  p.  114 
ed.  Putsch  p.  144  ed.  Lindem,  angeführt.    Näheres 
über  Apulejus  (oder  Appuleius,  pbilosoplius  plato- 
nicus  Madaurensis)  findet  sich,  ausser  dem,  was  ich 
selbst  im  1.  Thl.   dieses  Werkes  S.  SO.'?  über  den- 
selben mittheilte,   in  Pauly's  Real-Encyclopädie 
Bd.  P  S.  1348-.02.    Auch    der   Grammatiker  Sun- 
nius  Capito  seheint  eine  Sammlung  von  Sprichwör- 
tern  mit   besonderer   Rücksicht   auf  die   bei    den 
komischen    Dichtern    vorkommenden    verfasst    zu 
haben.     Die   viel   spätere   Hauptsammlung   ist   die 
von  Desiderius  Erasmus.    Schon  jn  die  neuere  Zeit 
fällt   das  Buch   von  G.  Th.  Serz,   welches  unter 
den  „Werken  mit  Sprichwörter  oder  dgl.  in  mehr 
als  einer  Sprache"   von   mir   aufgeführt  ist   unter 
dem  Titel:   „Handbuch  der  griechischen  und  latei- 
nischen Sprichwörter,  Nürnberg  1792,  8»."    Später 
kam   dann    die   kleine   Sammlung   und  Erklärung 
römischer  Sprichwörter  von  Zell  in  seinen  Ferien- 
schriften II  zu  Anfang  (Freiburg  1829). 

I.  Die  römischen  Classiker. 
II.  Sprichwörter. 

Calo  (Dionysius  seu  Valerius).    Disticha  de  Mo- 
ribus.    AI)sque  nota,  in-S"  goth. 
Dieses  kleine  nur  au.s  vier  Blättern  bestehende 
Buch  ist  (nach  Brunet,  Nouvelles  Recherches,  t.  I, 
p.  284)  wahrscheinlich  die  erste  Ausgabe  der  Di- 
sticha Catonis,  und  nach  der  Ansieht  Dibdin's  so- 
gar früher  gedruckt  als   die   berühmte  Bible,    für 
welche  man  1455  als  Jahr  ihres  Druckes  annimmt. 
Es  gibt  aber  noch  andere  lateinische  Ausgaben 
der  Distichen;   die  vollständigste  und  gesuchteste 
ist  die  folgende: 

Dionysii  Catonis   Disticha  de  Moribns  ad 
filium.    Cum   notis   integris  Scaligeri,   Barthii, 
Daumii,  scholiis  atque  animadversionibus  selectis 
Erasmi,    Opitii,   Waehii   et  Metaphrasia   graeca 
Planudis    et   Scaligeri.     Quibus    aceedunt  Box- 
hornii   Dissertatio ,   et   Henrici  Cannegieteri   re- 
scripta   ßoshornio   de   Catone ;    nee   non   Joan. 
Hild.  Withofii  Dissertatioiies  binse  de  Disticho- 
rum  auctore  et  vera  illorum  lectione.     Recensuit 
suasque  adnotationes  nddidit  Otto  Arntzenius.' 
Editio   altera  auctior  et  emendatior.    Amstelae- 
dami,  M.D.CCLIV,  1  vol.  in  8°. 
Oloclus  (Hieronymus).    Virgilius  (P.  Maro).    Ver- 
sus Proverbiales  aliquot  collecti  a  Hieronymo 
Clocio.    Cremonae  1,562.    8°. 
Fasellüs  (Aug.).    Latium    oder  das   alte  Rom  in 
seinen  Sprichwörtern.    Eine  Sammlung  der  be- 
liebtesten lateinischen  Sprichwörter.    Von  Aug. 
Fasel  i  US.    Weimar  1859. 

Meyer  (Wilhelm).    Eine  Sammlung  von  Sentenzen 
des  Publilius  Syrus.    Ein  Nachtrag  zu   den 


Ausgaben  des  Publilius  von  Wilhelm  Meyer 
aus  Speyer.  München,  Akademische  Buohdru- 
ckeroi  von  F.  Straub,  1872. 

Mnriiiellins  (Joannes).  Versus  selecti  ab  Jo- 
anne Murmellio,  felicis  acaderaie  Colonieñ.  in 
philosoifliia  magistro  Ex  elegijs  triü  illustriü  poe- 
tarü  Tibulli  Propertij  et  Ouidij.  Qui  certe  versus 
magis  sunt  memorabiles:  et  ex  aldinis  jam  de- 
•mum  (quia  plusculis  antea  mendis  scatebant) 
literis  correcti.  4  . 
Jahr  und  Ort  des  Drucks  (wahrscheinlich  Köln) 

nicht  angegeben. 

Pflttgl  (Fr.  Xav.).  Das  lateinische  Sprichwort  bei 
Plautus  und  Terenz.  Programm  der  kgl.  bayer. 
Studienanstalt  Straubing  für  das  Studienjahr 
1879/80  verfasst  von  Franz  Xaver  P  flu  gl, 
kgl.  Studienlehrer.  Straubing,  Druck  der  A.  Lech- 
ner'sehen  Buchdruckerei,  1880.    44  S.    8°. 

Rotmaras  (Valentinus).  Adagiorum  seu  proverbia- 
lium  versuum  ex  Aeneide,  Georgicis  et  Bucolicis 
P.  Virgilii  Maronis  collectorum.  Ingolstadii  1577. 
8". 

Schneider  (Joa.).  De  proverbiis  Plautinis  Teren- 
tianisque.  Dissertatio  inauguralis.  gr.  8°.  53  S. 
Berlin  1878.    (Kamiah.) 

Séneca  (Lucius  Annaeus).   Proverbia,    s.  1. 1522.  8». 

Eadem  in  ordinem  alphabeti.    s.  n.    saec. 

XVI  in  4°. 

Senece  Proverbia.    4».    S.  1.  et  a. 

Wnestcinann  (E.  F.).  Promptuarium  Senten- 
tiarum  ex  veterum  scriptorum  Romanorum  libris 
congessit  E.  F.  Wuestemann.  Editio  altera 
emendatior  et  auctior  curavit  Mauricius  Seyf- 
fertus.  In  usum  scholarum.  Nordhusae,  apud 
Ferd.  Foerstemann.    MDCCCLXIV. 

Zell  (Karl).  Perienschriften  von  Karl  Zell. 
Zweite  Sammlung.  Ueber  die  Sprichwörter  der 
alten  Römer.  Freiburg  im  Breisgau,  Druck  und 
Verlag  von  Friedrich  Wagner,  1829. 

III.  Wörterbücher. 


Forcelllni  (Aeg.).  Totius  Latinitatis  Lexicón 
consilio  et  cura  Jacobi  Faicciolati  opera  et  stu- 
dio Aegidii  Forcellini  alumni  Seminarii  Pa- 
tavini  lucubratum.  Secundum  tertiam  editionem, 
cujus  curam  gessit  Josephus  Furlanetto  alum- 
nus  ejusdem  seminarii  etc.  Editio  in  Germania 
prima  cum  privil.  Reg.  Saxon.  IV  Vol.  f". 
Schneebergae  Sumptibus  et  typis  C.  Schumanni 
MDCCCXXXI. 

Georges  (K.  E.).  Ausführliches  Lateinisch- 
Deutsches  Handwörterbuch  etc.  ausge- 
arbeitet von  Karl  Ernst  Georges.  II  Bände. 
Siebente,  fast  gänzlich  umgearbeitete  und  sehr 
vermehrte  Auflage.  Leipzig,  Habn'schc  Vcrlags- 
Buchhandlung,  1879. 

Gcssner  (Jo.  Matth.).  Novus  linguae  et  cruditiouis 
Romanae  Thesaurus  post  Ro.  Stcphani  et  alin- 
rum   nupcr  in  Anglia   cruditissimorum   hominum 
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curas  digestus,  locupletatus,  emendatus  etc.  a 
Jo.  Matthiaüessnero,  eloquentiae  et  poesiae 
P.  P.  0.  et  aead.  bibliothec.  Lipsiae  1749.  II  Vol. 
Folio. 

Klotz  (Reinhold)  Handwörterbuch  der  lateinischen 
Sprache.    In  II  Bänden.    Braunschweig  1853 — 57. 

Scheller's  ilinmanuel  Joh.  Gerhard)  ausführliches 
und  möglichst  vollständiges  lateinisch-deutsches 


Lexicón  oder  Wörterbuch  zum  Behufe  der  Er- 
klärung der  Alten  und  Übung  in  der  lateinischen 
Sprache  in  Fünf  Bänden  Dritte,  von  neuem 
verbesserte  und  sehr  vermehrte  Auflage.  Leipzig 
bei  Caspar  Fritsch,  1804.  (Zeichnet  sich  durch 
Genauigkeit  der  Citate  aus  den  römischen  Clas- 
sikern  aus.) 


V.  Lateiner  der  späteren  Zeiten. 


I.  Sprichwörter. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Alan!  Proverbia  cum   exponibilibus  sententiis  dili- 
genter  correcta.    Impressum  Liptzk  per  Melchior 
Lotter,  Anno  salutis  nostrae  MD II. 

Albertos  Stadensis.  Troilus  Alberti  Stadensis,  pri- 
mum  ex  uno  Guelferbytano  códice  editus  a  Th. 
Merzdorf.     Lipsiae  1875.     8°. 

Barlandus  (Iladrianus).  Nova  adagiorum  coUecta- 
nea.    In  veteri  Vangionum  Vormatia,  1534,  12°. 

Bartsch  'Karl).     Sprichwörter    des   XI.  Jahr- 
hunderts   von   Karl    Bartsch.     (In:    „Ger- 
mania.    Vierteljahrsschrift    für   deutsche  Alter- 
thumskunde.      Begründet    von     Franz    Pfeilfer. 
Herausgegeben  von   Karl  Bartsch.     Achtzehnter 
Jahrgang.  Neue  Reihe.  Sechster  Jahrgang.  Erstes 
Heft.  Wien.  Verlag  von  Carl  Gerold's  Sohn.  1873.") 
Es    ist    eine  Sammlung    von    1007  lateinischen 
Sprichwörtern    in  Hexametern ,    über    welche  Karl 
Bartsch    in    einer   kurzen  Einleitung    dazu   iS.  310 
des  Jahrgangs)  die  folgenden  näheren  Aufschlüsse 
gibt: 

„Die  Handschrift  106  der  Kölner  Dombibliothek, 
„ein  Pergamentquartband  des  11.  Jahrhunderts,  ent- 
„hält  ein,  wie  es  scheint,  noch  gänzlich  unbekanntes 
„dichterisches  Werk  eines  Priesters  E. ,  Prora  et 
„I'uppis  genannt,  von  dem  Verfasser  einem  Bi- 
„schof  Adalbold  gewidmet.  Diess  ist,  wie  Wattcn- 
„bach  (Geschichtsqncllcn  1',  282  f.  ,  dem  ich  die 
„Kenntniss  und  Mittheilung  der  Handschrift  ver- 
„danke,  nachweist,  Adalbold,  seit  1010  Bischof  von 
„Utrecht,  f  27.  November  1025  oder  102G,  ein 
„Schüler  Notkers,  der  972— 1008  Bischof  von  Lüt- 
„tich  war.  Der  Dichter  bezeichnet  sich  als  einen 
„Mitschüler  des  Bischofs,  und  war,  wie  dieser,  in 
„Lüttich  unter  Notker  gebildet.  Er  war,  wie  sich 
„aus  mehreren  Beziehungen  ergibt,  damals,  als  er 
„sein  Gedicht  schrieb,  Schulmeister  in  den  Arden- 
„nen.  Sein  Werk ,  welches  demnach  zwischen 
,1010 — 25  entstanden  ist,  thcilte  er  in  zwei  Bücher, 
„deren  erstem  er  den  Namen  Prora,  dem  zweiten 
„den  Namen  Puppis  gab;  das  zweite  Buch  beginnt 
„Blatt  47'  und  reicht  bis  zum  Schlüsse  63*;  den 
„(irund  der  Benennung  gibt  die  unzweifelhaft  von 
„dem  Verfasser  selbst  herrührende  (ilossc  zu  Vers  2 
„an.    (Dieselbe  sagt:  Inripit  iste  llbellns  cui  nomcn 


„fecunda  ratis,  eo  quod  plena  jocis  et  rustieis  in- 
„strumentis,  et  sicut  navícula  dividitur  in  duabis 
„suis  partibus,  prora  et  puppi,lta  et  iste  libellus, 
„cum  sit  unus,  in  medio  suscipit  sectionem.  ut  prior 
„pars  eins  vulgaribus  stipetur  exemplis,  altera  pro- 
„pter  mixturam  veteris  testamenti  et  novi  aliquid 
„altius  quasi  ere  fulgidiore  videatur  obteeta.)  Es 
„enthält  in  seinem  vorderen  Theile  Sprichwörter, 
„erst  einzeilige,  dann  zwei-,  drei-  und  mehrzellige; 
„daran  reihen  sich  kleine  Geschichten  geistlichen 
„und  weltlichen  Inhalts.  Zunächst  interessiren  uns 
„die  Sprichwörter,  weil  sie  unmittelbar  aus  dem 
„Volksmunde  entnommen  sind ;  die  Glosse  gibt 
„häufig  die  einfachere  Form  an,  die  in  der  ge- 
„schraubten  Versform  weniger  klar  erscheint.  Da- 
nher ist  zu  bedauern,  dass  die  Glossierung  nicht 
„über  Blatt  11  hinausgeht."  Karl  Bartsch  theilt  die 
Glossen  am  unteren  Rande  der  Seite  mit  und  fügt 
Verweisungen  und  Bemerkungen  gleich  bei. 

Hier  folgte  nun  eine  Anzahl  dieser  Sprichwörter 
als  Muster  derselben : 

Nilus  ut  Egyptum  perfundit  flumine  dextro, 

Sic  tua  percnrrat  peto  lingua   diserta  libellum. 

lintris  foeta  jocis  diversa  aplustria  portat, 

cujus  prora  nitet  vario  distincta  colore. 
5  Sic  me  juvisti  velut  ardens  flamina  tectum. 

Absque  suo  nihil  eventu  consistere  dicunt. 

Ad  cujus  veniat  seit  cattus  lingere  barbara. 

Omne  bonum  pulcre  veniens  in  fine  beatnm. 

Jiire  canes  rumpunt  maculantem  furfuro  vultnm. 
10  It  lupus  Ínter  oves  cum  senuo  credítur  inde. 

Rana  super  sedeni  velotíus  exit  honorem. 

Sic  ubi  torret  amor  mirantur  lumina  formara. 

Crebra  raanus  palpat  quo    raembra   dolore   co- 

quuntur. 

Tecum  migret  honor  solus  quocumque  recedas. 
15  Qui  rem  dissuadet  corara  sibi  suscitat  iraní: 

Nam  quoil  fastidit  perfecte  nullus  amavit. 

Defunti  vitali  senior  bos  tergora  traxit. 

Ante  novara  moriens  procurabit  cornipes  herbam. 

In  curte  est  pecus  advcniens  nutritns  apud  rus.*) 


*)  Oieaeu  \'er»  logt  dor  Verlassor  dor  SprichwSrtor  lelbil 
BO  uug;  Puer  runtlcni  daml  nntrltuii  In  curie  omi  bntliiA  quail 
pecuA,  man  hát  ein  heim  go/ogon  l(ÍDt  ze  bovo  dicitu  fúi  cíd 
rinl,  Preldanit  139,  14.  \  gl.  MUllouhaS  u.  Scberor,  Donkiii;>lar 
K.  32^1,  tu  V.  60.  Uebcr  daa  Wurl  curte  gibt  das  Dicüunnilre 
de  1 1  langiie  franfaUe  par  E.  Llttni,  Tum.  1,  p.  858,  bal 
Besprechung   der  Etymologie    dea  franzitaiarhen   Worlea   cunr 
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20  Compeseatm-  aqua  quod  quisque  minaturin  igne. 
etc.  ete.  etc. 
Karl  Bartsch  theilt  1007  solche  Sprichwörter 
mit,  von  denen  aber  auch  viele  keine  eigentlichen 
Sprichwiirter,  sondern  Sentenzen  oder  Apophtheg- 
mata  sind.  Die  beiden  letzten  Nummern  1006  und 
1007  lauten: 

Cautius  in  tems  vos  esercete,  fideles; 
desuper  intentus  oculatiis  prospicit  Argus. 
Karl  Bartsch  fügt  nun  noch  bei:  „Damit  hören 
die  eigentlichen  Sprichwörter  auf:  es  folgen  zu- 
nächst dreizeilige  Sprüche,  darunter  aber  fast  gar 
keine  Sprichwörter,  ebenso  in  den  in  der  Zahl  auf- 
steigenden Gedichten,  wohl  aber  kleine  Erzählungen, 
wie  altd.  bispel,  Proben  davon  ein  andermal.' 
Schon  unter  den  einzeiligen,  mehr  noch  unter  den 
zweizeiligen  ist  vieles,  was  nicht  als  Sprichwort 
bezeichnet  werden  kann,  sondern  gelehrte  und  bib- 
lische Reminiscenz  ist.  Hervorgehoben  zu  werden 
verdienen  die  Beziehungen  auf  sprichwörtlich  oder 
sagenhaft  bekannte  Persönlichkeiten.  Hyringus 
V.  121  (wo  es  heisst: 

De  quo  fama,  dies  e,  qnat  longevus  Hyringi) 
ist   natürlich  Irin g,   der  Vers   enthält   .aber"  eine 
sonst  nicht  bekannte  Beziehung,    die    auch   durch 
die  Glosse   nicht   aufgehellt   wird.    (Diese   Glosse 
sagt:  Hyringus  quidam  erat  senex  emeritus  et  de- 
crepitas; unde  longevis  dicitur:  dies  tuos  eqniperas 
Hyringo;   quem  in  etate  ultima  musen  preoipitavit 
de  sella.)    Der  Walterus  monachus  Y.  21.3  (wo 
es  heisst:   Mandant  Waltero   fratres   non  reddere 
braehas  mit  der  Glosse:  Walterus  monachus  factus 
fratrum   mandata    inter   hostes   de   non  reddendis 
brachis  custodit.)  ist  der  Waltharius  der  Helden- 
sage, und  die  Geschichte  mit  den  Hosen,  auf  die 
angespielt   wird,   dieselbe   die  im  Chron.  Xovalic 
(Monnmenta  Germ.  SS.  VII,  93  f ,  ausführlich   er- 
zahlt ist.    Unser  Zeugniss   ist   das   ältere  und  be- 
weist  die  Popularität   und  Verbreitung  der  Sage 
Der  Friese  Radbodo  (V.  492,  wo  es  heisst: 
Pvadbodo  Freso  facit  decretum  nemine  secum; 
Et  sine  rege  caput  procernm  laudabille  nnlli  \ 
-r    die    aus    der    fränkischen  Geschichte  bekannte 
i^önlichkeit:    Beztheca  'V.  240,   wo  es  heisst: 
■  quoque  cum  multis  aliit  quod  Beztheca  nevit 
liHt  der  Glosse:  Proprium  nomen  operatris  femine' 
'  t  cum  orania  mundana    transeant,   etiam   suorum 
vum  nihil  inconsumptum  remansit.  beztheca  steht,  i 


adenAufschlosa:  cour,;no,m.  court,  grandofei-me;  boui- 
iü.g.  cor;  proven?,  cortj  iial.  et  espagn.  corte;  du  bas-lat 
=  url,s,  cortiä,  derivé  du  latin  cohors  ou  cors,  b.as«e-conr 
anclos;  grec,  /opro?,  ^ui  a  nifime  radical  que  le  latin  hortus 
•l  rall»mand  Garten,  jardio.  Le  t  qui  app^rtient  ä  cour 
laus  mus  les  anciens  textes  et  dans  toutes  les  langues  romane« 
nqu,  se  retronve  dans  totts  les  derives,  courtois,  courti-' 
an  etc.  montre  que  le  mot  vient  de  curtis  et  non  de  curia 
•08se  etymologio  qui  commenfa  k  se  montrer  dans  le  XlVe 
•«lo  ou  l'on  so  mit  i  nommer  en  latin  les  gens  de  cour  cu- 
■ales.  Curtís  a  signiflé  d'a:  ord  la  cour,  léñelos,  la  forme 
|tlis  la  r,-sidence  rurale  des  seigneur,  et  des  rois ,  pn^s  la  rcsi' 
enre  de  leur  conseil ,  de  leur  autorili:  et  aussi  de  la  justice 
»n.  rancien  frpnvai«,  au  nominatif  singulier  la  cors,  au  ré- 
in.e  i«  laccusaliO  la  cort;  au  nominatif  pl„riol,  les  cort,  au 
t^gimo.  les  cors. 
ilalli)r.  Literatur, 


ist  Bertha  die  Spinnerin;  wer  Magfridus  fV.  119 
wo  es  heisst: 

Magfridus  meruit  sua  donativa  sedendo. 
mit  der  Glosse:   Cuidam  libero  homini  hoc  nomen 
erat,  qui  benefitia  sua  suaviter  vivendo  deservivit; 
nnde   cunctis   pigris   et  inertibus  hoc  proverbium' 
inolevit.  Magfridus:  ursprünglich  stand  Matfridus.i, 
der  seine  Schenkungen  ersessen,   habe   ich  nicht 
ermitteln  können,   im  Chron.  Novalic.  (VII,  97  f.i 
kommt  ein  Franke  Magafredus   vor,   von    dem    es 
heisst:    fuit   etiam   dives    inopibus    hac    terrarum 
fultus  ruribus,  indess  nichts  heweist,  dass  er  hier 
gemeint  sei.    Billardus  (V.  640,  wo  es  heisst: 
Quis  poterit  patulam  prius  evertisse  patellam 
quam  qui  suscepit  juris  ratione  tenendam? 
Billardum  dolabra  ocddit  comes  atque  securis, 
quem  faeile  exanimem  ventris  fultura  abolebit.' 
mit   der   Glosse   zu  V.  642:   Billardum,   darüber: 
proprium  nomen.),  spielt  auf  eine  Erzählung,  wie 
es  scheint,  lehrhaften  Inhalts  an." 
Oeda  Venerabllis.    Bedae,  presbyteri  Venerabilis, 
Proverbiorum    líber.     (In    Edit.    Basiliensi    löGs'. 
Fol.    T.  II  p.  284-302.)    Zuletzt  ausgegeben  als 
Othloni    Liber   proverbiorum.     Erutus   e.x 
Cod.   autographo,   in  inclyto  monasterio  Sanct. 
Emmeramensi    adservato,    a    Rev.  D.  Patre  Ca- 
sparo  Altlechner  Benedictino  Mellicensi  in  Pezii 
Thesauro  Anecdotorum  novissimo.    T.  III.  P.  II. 
p.  485— 53G.     (Aus  der  Einleitung   zu  Dr.  Surin- 
gar's  Ausgabe  von  „Heinrich  Bebel's  Proverbia 
Germanica".) 

Biblia  Sacra  vulgatae  editionis  Sixti  V.  Pont.  Max. 
Jussu  recognita  etCiementis  Vlll.auctoritate  edita! 
Coloniae  Agrippinae,  Sumptibus  Hermanni  De- 
inen 1679.  Cum  Privilegio  S.  Caesareae  Majest. 
(Uebersetzt  in's  Deutsche  von  Allioli.j 

Binder  Wilh.V  Novus  thesaurus  adagiorum  lati- 
norum.  Lateinischer  Sprichwörterschatz  u.  s.  w. 
Von  Wilh.  Binder.    Stuttgart  1861. 

Böhmer  (Phil.  Lodov.).  Proverbium  „male  parta, 
male  dilabuntur".    Helmstadii  1698.    4». 

Brassicaous  iJo.  Alexand.,.  Proverbiornm  Sym- 
micta.     Viennae  Austriae^victor,  1529.    8». 

Fabrl  de  Werdea  ÚTohannes).  Proverbia  métrica  et 
vulgariter  rytmisata  Magistri  Johannis  Fa'bri 
de  AVer  dea,  Utriusque  juris  baccalarii  Collegii 
principis  alme  universitatis  famosissimi  studü 
Lipczensis  collegiati.  Nee  non  ejusdem  insignis 
studü  secretarii.  (Sine  loco  vel  anno  et  sine 
nomine  typographi,  sed  cum  signeto  typ.  in  (ine.) 
Nach    Dr.    Suringar    ist    höchstwahrschoinlich 

(lieses  Werk   schon  vor  1495  zu  Leipzig  bei  Mar- 

tinus   Herbipolensis   herausgegeben.    Eine   andere 

Ausgabe: 

Egregia  Proverbia.    Aug.  Vind.  1505. 

Egregia  proverbia  etc.  (Ohne  Druckort.)  1505. 

4°. 


Eier  Titel  dieser  Ausgabe  lautet  vollständig 


so: 


Egregia  venerabilis  magistri  Joannis  de  Wer- 
dea Proverbia.  .Magnaui  philosophie  partem  in  se 
continentia.   Stvdioso  jvventvti  ornatissinip  edita. 

G 
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Das  aus  drei  lateinischen  Distichen  bestelun 'o 
Epigranima  ad  leetoiem  ist  unterzeichnet  F.  V.  bild. 
Dann  folgen  auf  37  und  nicht  ganz  einer  halben 
Seite  die  Sprichwörter  selbst  in  lateinischen  Di- 
stichen, in  denen  aber  mitunter  4 — ñ  Hexameter 
nacheinander  vorkommen.  Das  letzte  Distichon 
lautet : 

Quodlibet  ens  ¡i  iine  suo  debet  uücitari. 
Rem  quia  principium  notificare  nequit. 
Xach  diesem  folgen  dann  die  Worte: 
M.  Jolies    otmar    et  Erhardus  oecllus  Reitlingi  ex- 
pensis  Jodoci    birlin  Vindelicorfl   impresseriit   Au- 
gust« Anno  .1.50.5. 
Telos. 
Facetiae.    Facetiae  Facetiarum  hoc  est  Joco-Serio- 

rum  fasciculus  novus.     Pathopoli  1645. 
—  facetiarum  1C57.    (s.  a.  s.  I.) 
Floretas.    Floretus  Saneti  Bernardi,  in  se  continens 
sacre   thcologie    et   canonum  tlores,   ad   gaudia 
paradysi   finaliter   eos  qiii  sc  iliis  exercitaverint 
perducentes.     Coloniae  1501. 
Frlgchllnns  (Xicod.i.    Facetiae  selcctiores.    Argen- 

torati  1603,  1605,  1625  und  Amstelodami  1660. 
Gaiteros.    Alexandreidos  Galten  poetae  clarissimi 
Libri  decem.    M.D.XXXXI.     In  finen  Ingolstadii 
exeudebat  in  officina  .'»ua  Alexander  Weissenhorn. 
Anno  Domini  M.D.XLI.     Pridie  Nonas  Aprilis. 

Neu  herausgegeben  von  Dr.  F.  A.  W.  Mül- 
dener.    Lipsiae  1863.     KJ. 
Gesner  (ConradusV    Conradi  Gesneri  medici  Tigu- 
rini   Historiae    Animalium.      Lib.    I    de    quadrip. 
viviparis,  Tiguri  1.5Ó1;    Lib.  IÍ   de  quadrip.  ovi- 
paris,   Tiguri  1554;   JJb.  III   de   avium   natura, 
Tiguri  1.555;   Lib.  V  de  serpentium  natura   l.'i^T. 
(Vgl.  unter  den  .Deutschen'  K.  Schiller  I  3'.i 
Glaudorp     Jnann.l     Joannis    (llandorpü    Monaste- 
riensis    Disticha    ad    bonos    mores    paraenetica. 
Quae  tantum  non  omnia  ex  Germanicis  Agricolae 
Proverbiis  conversa  esse  ostendit  editor.    Libri 
duo.    Lugd.  Batav.  1874— 1S76. 
üanzely     K.    J.).      Erklärung    lateinischer    .Sprich- 
wiirter    für    die  studierende  Jugend.     Von  K.  J. 
Hanzely.    Brunn  1794. 
Ilasslocber  i'G.  A.i.    Satura  Paroemiarum  juris  Ger- 
nianicarum  nova.   G.  A.  Hasslocher,    (üssae  1008. 
Haupt  M.i.    Proverbia  Latina.    Eine  Sammlung 
von  46  theils  gereimten,  theils  reimlosen  sprich- 
wörtlichen Versen,  aus  einer  Wiener  Handschrift 
iPhilol.  413i  aus   dem  XII.  Jahrhundert   mitge- 
theilt  durch  M.  Haupt  in  Altdeutsche  Blätter 
von  Haupt  und  Hoffmann,   I.  Bd.    Leipzig  1836 
(pag.  10- J2. 
Derselbe    theilt    in    seiner    „Zeitschrift    für 
deutsches    Alterthum",   VI.    Bd.,    Leipzig,    Weid- 
männische Buchhandlung,    1848,   S.  304—307,   im 
über  sententiolarum,  nämlich  54  lateinische  Keim- 
sprüche  mit,  die  er  aus  einer  Zürcherischen  Hand- 
schrift des  XII.  Jahrhunderts  entnommen  hat,  Was- 
aerkirchc  C '",,.;  i.vgl.  Bd.  5  derselben    Zeitschrift, 
S.  293);   ein  Tlieil    deraelben   kommt  bereit.-»  unter 


iciion  vor,  die  Haupt  aus  einer  gleich  alten  Wiener 
Handschrift  in  den  „Altdeutschen  Blättern"  I.  10 — l'J 
bekannt  gemacht  hat.  (Siehe  oben.)  Wilh.  Wacker- 
nagel hat  zu  diesem  Liber  sententiolarum  „Einiges 
zur  Erkläi'ung  und  Vergleichung"  beigefügt. 
Uertius   (Jo.  Xic).     Jo.  Nie.  Hertii    de    Paroemiis 

juris  Germanici   Libri  III.     'In   dessen  Comraen- 

tationes  atipie  opuscula;  vol.  I,  tom.  III,  p.  382 

—639.1     Frankfurt  17»  i. 
HoffmaDii  (F.).    Poetieum  cum  musis  colludium  sive 

lusuum  epigrammator.  centuriae  2.    Amst.  1655. 

12°. 

Kelsersberg  (Joh.).  Margarita  Facetiarum,  Alfonsi 
Aragonum  Regis  Vafredicta.  Proverbia  Sigis- 
mundi  et  Friderici  tertii  Ro.  Imperatoruni.  Sco- 
mata  Joannis  Keisersberg  concionatoris  Argcnti- 
nensis  etc.  (In  fine:)  Impressum  per  honestum 
Johannem  grüninger  Anno  nostrae  redemptionis 
octavo  super  Mille  quingentos.  Argentini.  4°. 
Krase  (G.i.     Dactyliotheca ,   corpus   sententiarum 

dactylicarum  edidit  C.  Kruse.     Stralsund  1863. 
Lindeberg  ^Petrus).   Petri  Lindebergii  Rostochiensis 

Distichorum  etc.    Francof.  1612.    12°. 
Halerns  ^Gottfried  Henricusi.    Vetus   dictum   teu- 
tonicum :    .Dem    Mann    ein    Ey ,    dem    frommen 
Schwepperraann  zwey,"  propositum  in  argumen- 
tum disputandi.     Altdorfii  1729.     4°. 
Hanllus  ( Joh.).    Locorum  communiura  collecta- 
nea  a  Joh.  Manlio.    Basileae  Anno  MDCXV.   8°. 
Hone  (F.  J.i.    Reinardus  Vulpes.    Carmen  epi- 
cum    seculis  IX  et  XII  conscriptum.    Ad   fidem 
Codd.  MSS.  edidit  F.  J.  Mone.    Editio  princeps. 
Stuttgardiae  et  Tubingae  1832. 
Dieses  Gedicht  enthält  eine   aussergewöhnlich 
grosse  Zahl    von  Sprichwörtern ,    die    schon    früh- 
zeitig  daraus  gesammelt  worden  sind  in  der  Zahl 
von  mehr  als  400  unter  dem  Titel: 

Proverbia  Ysengrimi,  welche  SammlunL' 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts,  in 
einem  Hefte  Varia  auf  Pergament  in  4"  in  di-r 
l'niversitätsbibliothek  zu  (Jcnt  Xr.  267  durch  den 
Baron  de  Saint -Genois  aufgefunden  worden  ist. 
Zuerst  hat  sie  neu  herausgegeben  F.  J.  Willems  in 
Belgisch  Museum  IX  D.  (184,5)  p.  230  ffg.  und 
darnach  im  Nachtrag  zu  Reinaert  de  Vos  (siehe 
die  .Flamänder-i  p.  392—404.  Den  zweiten  Ah 
druck  davon  hat  Dr.  Suringar  besorgt  iGcnt  l.S'id  . 

Aionc  (F.  J.).  Lateinische  Bearbeitungen 
teutscher  Spruch  Wörter.  Eine  Sanimlun;: 
grossentheils  gereimter  lateinischer  Verse  an 
einer  Wiener  Handschrift  iRec.  .■¡3.56^  des  XIII 
Jahrhunderts,  zum  Theil  mitgetheilt  durch  F.  J 
Mone  im  Anzeiger  für  Kunde  der  tcut- 
achen  Vorzelt,  7'"  Jahrg.  Karlsruhe  I8.J.S,  4". 
(p.  504.)  Den  Umfang  dieser  Sammhing  irihi 
diese  Mittheilung  nicht  an. 

Houosticha  ProTcrblalla.  liine  Sammlung  vun 
211  lateinischen  Versus  proverbiales,  aus  dem 
von  Wackernagel  herausgegebenen  Liber  .Sen- 
tentiarum und  :iiidern  II.  SS.  in  alpliabetari.tcher 
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Reilie.    in:  Denkmäler  der  deutschen  Poesie  und 
Prosa    aus   dem  VIII.    bis  XII.  Jlnh.   herausge- 
geben von  K.  Miillenhoif  und  W.  Scherer     Ber- 
lin 1864,  p.  43. 
Othio   (XI.   Jahrhundert).     Othloni    über   Pro- 
verbiorura.     Erntus   ex   Cod.    avtographo,   in 
inelyto  Monasterio  Sanct-Emmerammensi  adser- 
vato,  á  Rev.  D.  Patre  Casparo  Altleelmer,  Bene- 
dictino Mellicensi.    Fol. 
Der  Abdruck  dieser  vorzugsweise  Séneca  ent- 
nommenen  und    mit   den    eigenen  meist  religiösen 
des    Verfassers    selbst    vermehrten    Sprichwörter 
findet  sich  unter  andern  in:    Thesaurus  A nec- 
doctorum   novissimus:    Seu   Veterum   Monumen- 
torum,  praecipué  Ecclesiasticorum,  ex  Germanicis 
potissimum  Bibliothecis   adornata  Collectio  recen- 
tissima.     Tomus  III.    Partes  ill.     (Inhaltsangabe 
der   3   Theile.    Das   Liber   Proverbiorura    Othloni 
beginnt  in  Theil  II,  S.  484,   und  reicht  bis  S.  537 
inel.    Der  dritte  Theil  ist   reich   an  Bavaricis,   er 
gibt:  1)  Viti  Arnpekii,  prioris  Eberspergensis  Ord. 
S,  Ben.   Chronicon    Bojoariaj,   in   Quinqué   Libros 
tributum  a  col.  1;  2)  Monumenta  velera  Historiam 
Inclyti  Monasterii  Tegernseensis  in  Baijoaria  Ord. 
S.  Ben.  illustrantia.    I.   Historia   Fundationis   Te- 
gernseens.  auctore,  ut  videtur,  Froumundo  Monacho 
Tegernseens.    11.  Chronicon  Monasterii  Tegerns.  a 
prima    origine   usque   ad   nostra    témpora    (1721). 
III.    Historia    Consecrationis    Altarium    Ecclesiae 
Tegerns.     IV.    Tres    vetustissima?    Sequentiie    de 
S.  Quirino  Rege,  et  Martyre,  Tutelari  Tegerns.  a 
col   473.   —   3)  Monumenta  Vetera    Historiam   In- 
clyti  Monasterii    Benedicto  -  Burani    in    Baijoaria 
illustrantia.    I.  Breve   antiquum    Chronicon   Bene- 
dicto-Buranum.    II.  Rerum  Benedicto -Buranarum 
Notitias  antiqua-.    III.  Epistolie  Benedicto-Buranre 
etc.    IV.  Anonymi  Benedicto-Burani  Historia  Fontis 
Salutis,  a  col.  595;   4i  Codex  Diplomaticus  Inclyti 
Monasterii    Admontensis    in    Stiria    Ord.  S.  Ben.  a 
col.  657.)    Omnia  nunc  primum  cum  Praefationibus 
Observationibus   praeviis   et  Indicibus   necessariis 
publici  Juris  facta.    A.  R.  P.  Bernardo  Pezio 
Benedietino   et   Bibliothecario  Mellicensi,   operam' 
et  Studium   conferentibus   aliis   phiribus   tum  sui, 
tum   aliorum  Ordinum   et   Monasteriorum   eruditis 
Viris,  quorum  nomina  suis  quaeque  opusculis  prai- 
fixa  sunt.    Augustae  Vindelicorum  et  Gracii,  Sum- 
ptibus  Philippi,  Martini,  et  Joannis  Veith,  Fratrum. 
Anno  1721.    Fol.    Die  dem  Titel  vorangeschickte 
Titelvignette  ist  sehr  gut  in  Kupfer  gestochen  von 
Georg  Wilhelm  Salmusmiiller  zu  Augsburg. 

Der  erste,  die  acht  Bücher  der  Commentare 
des  Hervei,  Monachi  Dolensis,  Ord.  S.  Bened.,  zum 
Propheten  Isaias  enthaltende  Theil  des  hier  be- 
sprochenen III.  Bandes  des  Thesaurus  umfasst 
756  Spalten  Fol.,  der  zweite,  an  dessen  Spitze 
.Gerberti,  postea  Sylvestri  II.  P.  M.  Ord.  S.  Be- 
ned. Geometría  steht,  688  Spalten,  der  dritte  mit 
den  verschiedenen  Indicibus  (Moralis,  Topographi- 
CU9,  Histoncus)  828  Spalten. 

Der  zweite  Tlieil  enthält  ausser  der  vorge- 
nannten   Scluift    (rerbcrt's    nocli    die    folgenden: 


2)  Gerberti  Epístola  ad  Adelboldum  Episcopum 
Trajectensem  de  causa  diversitatis  arearum  in  Trí- 
gono equilátero  etc.  a  col.  82;  ,3)  Adelboldi  Epi- 
scopí  Trajectensis  (von  Utrecht)  Ord.  S.  Bened. 
Libellus  de  ratione  inveniendi  crassitudinem  Spha;- 
rae,  a  col.  86;  4)  B.  Hermanni  Contracti,  Monachi 
Augiensis  (auf  der  Insel  Keichenau  im  Bodensee 
von  Augia  mit  den  Beisätzen  Dives,  Major  auch 
Richenavia  genannt)  Ord.  S.  Ben.  Liber  de  Men- 
sura Astrolabii,  a  col.  94;  5)  Ejusdem  de  Utilitati- 
bus  Astrolabii  Librí  II.  a  col.  108.  (Nun  kommen 
die  Schriften  unsers  Othlo.)  6)  Ven.  Otldoni  Mo- 
nachi Sanct-Emraerammensis  (zu  Regensburg)  Ord. 
S.  Ben.  Dialogus  de  tribus  Qua;stionibus,  id  est:' 
de  Divinae  pietatis  agnitione,  Judiciorumque  Divi- 
norum  diversitate,  et  de  varia  bené  agendi  facúl- 
tate, a  col.  141;  7)  Ejusdem  Epístola  de  permis- 
sionis   bonorum    et   malorum    causis    a    col.   251; 

8)  Ejusdem  Liber   de  Cursu  Spirituali    a  col    257- 

9)  Ejusdem  Narratio  de  quodam  miraculo,  quod 
nuper  accidit  cuidam  laico  etc.  a  col.  398;  10)  Ejus- 
dem Liber  de  Admonitione  Clericorum  etLaicorum 
a  col.  402;  11)  Ejusdem  Liber  Metricus  de  Doctrina 
Spirituali  cum  alus  Ejusdem  diversi  generis  Car- 
minibus,  a  col.  430;  12)  Ejusdem  Liber  Proverbio- 
rum  (das  uns  hier  beschäftigt)  a  col.  484;  13)  Ejus- 
dem Sermo  in  Natali  Apostolorum  a  col  538- 
14)  Ejusdem  Liber  Visionum  tum  suarum  tum 
aliorum,  a  col.  545;  15)  Ejusdem  Praífatio  in  Vitam 
S.  Wolfgangi  Episc.  Ratisponens.  a  se  emendati 
Accessit  Vita  quaedam  Rhythmica  ejusdem  Sancti 
etc.  a  col.  416;  16)  Petri  Abaelardi  Ethica  seu 
Liber:  Scito  te  ipsum  a  col.  626. 

Das  Liber  Proverbiorum  nun  ist  in  alphabeta- 
rischer Ordnung  in  XX  Capitel  getheilt,  von  denen 
jedes  eine  grössere  oder  kleinere  Zahl  von  latei- 
nischen Sprichwörtern  enthält.  Voran  steht  der  Pro- 
logus  Othloni,  ausschliesslich  vom  religiösen  Stand- 
punkte aus  geschrieben.  Religiösen  und  moralischen  - 
Inhalts  ¡st  auch  die  Mehrzahl  der  Sprichwörter  selbst. 
Ueber  die  Persönlichkeit  Othlo's  nun  gibt 
Aufschluss  W.  Wattenbach  in  seinem  Werke: 
„Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittel- 
alter bis  zur  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts. 
In  zwei  Bänden.  Zweiter  Band.  Vierte  umge- 
arbeitete Auflage.  Beriin.  Verlag  von  Wilhelm 
Hertz.  (Besser'sche  Buchhandlung)  1878."  Da  heisst 
es  in  Absch.  IV.  Salier,  §.  9.  .Regensburg.  Arnold 
und  Otloh  (so  wird  da  der  Name  geschrieben)  von 
St.  Emmeram,  S.  ,54  ffg.: 

„Ein  jüngerer  Zeitgenosse  Arnolds  (der  durch 
seine  Mutter  ein  Enkel  des  Markgrafen  Berthold 
vom  Nordgau  war  und  wie  Othlo  im  Kloster 
St.  Emmeram  lebte)  war  Otloh,  ein  geborner 
Freisinger;  als  Knabe  wurde  er  nach  Tegernsee 
geschickt,  um  die  Kunst  des  Schreibens  zu  lernen, 
durch  welche  er  sich  in  hohem  Grade  hervorthat.' 
rSeine  Schrift  zeigt  in  Libri's  Catalog  von  1859, 
pl.  20,  die  Unterschrift  eines  an  Fulda  geschenkten 
Buches  (n.  491  S.  105): 
Presbiter  et  monaelius  Otloh  quidam  vocitatus 
Sánete  tibi  libriim  Bonifaci  tradidit  istum.) 

6* 
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Von  dort  kam  er  nach  Ilersfeld,  wo  er  mit  W«»Hliei 
zusammentrat'.  Wie  Arni>ld  zoj,'  aufh  ihn  die  pro- 
fane l.iteratur  l)esondt'rs  an.  tür  Lncan  schwärmte 
er,  aber  auch  er  wandte  sich  dann  so  sehr  von 
ihr  ab,  dass  er  sogar  die  Fabeln  des  Avian  und 
die  fatonisclien  .Sittensprüche  durch  seinen  libellus 
proverbiorum  aus  dem  Jugendunterricht  zu  ver- 
dränfjen  suchte.  Die.-«er  libellus  proverbiorum  ist 
es  eben,  der  uns  hier  beschäftigt.  Nach  VV.  Meyer: 
Die  Sammlungen  der  Spruchverse  des  Publilius 
Syrus  1«¡7.  S.  11,  war  dieser  bei  B.  Pez,  The- 
saurus III,  2,  485 — 536,  gedruckte  libellus  früher 
unter  Beda's  Namen  gedruckt.)  Bischof  Meginhard 
(1019 — 1034)  berief  ihn  wegen  seiner  Geschicklich- 
keit im  Schreiben  nach  Würzburg,  1032  aber  be- 
gab er  sich  nach  St.  Emmeram ,  wo  er  Mttnch 
wurde  und  die  Leitung  der  Schule  erhielt,  welcher 
er  lange  Zeit  vorstand.  Damals  glänzte  dort  Wil- 
helm als  berühmter  Meister  in  mathematischen, 
astronomischen  und  musikalischen  Studien,  welt- 
licher Wissenschaft  noch  nicht  abhold;  von  dort 
wurde  er  10(59  zum  Abt  von  Hirschan  berufen. 
Der  Domschule  stand  der  .Aleister  (¡erald  vor, 
welcher  10(53  mit  Udalrich  nach  Cluny  ging,  hier 
Mönch  und  bald  darauf  Cardinal  und  Bischof  von 
Ostia  wurde.  Der  Bischof  Otto  aber  (1060—1089) 
bedrängte  das  Kloster  und  deshalb  entwich  Otloh 
10G2  nach  Fulda,  wo  er  im  Archive  die  Briefe  des 
Bonifaz  fand,  und  auf  die  dringenden  Bitten  der 
Mönche  zu  einer  neuen  und  umfassenden  Biogra- 
phie des  Heiligen  benutzte.  Merkwürdig  ist  darin 
die  Angabe,  dass  Abt  Egbert  (1048 — 1058)  sich  mit 
derselben  Bitte  an  Papst  Leo  IX.  gewandt,  ihm 
Bücher  und  einen  Schreiber  geschickt  hatte;  aber 
nach  dem  Tode  des  Papstes  war  Alles  in  Rom 
geblieben.  In  demselben  Prologe  beklagt  Otloh 
voll  Bitterkeit ,  dass  die  Zehnten ,  welche  doch 
iionifaz  den  Mönchen  verliehen  habe,  jetzt  durch 
die  Bischöfe  ihnen  entzogen  würden.  Nachdem 
Otloh  sich  dann  auch  noch  in  Amorbach  aufge^. 
halten  hatte,  kehrte  er  endlich  1067  nach  St.  Em- 
meram zurück,  wo  er  sich  von  nun  an  unablässig 
mit  schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigte.  Schon 
ehe  er  nach  Fulda   ging,   hatte   er   die  Legenden 


sehen  Vicisohre' 
Leben  und  allei 
kniipfung  älinli 
Versen  hat  er 
Cleriker  seiner  \ 
um  so  mehr,  ( 
nahe  bevorstehi 
cialiter  dictus, 
CXXIIJ  p.  XV 
grösstentheils  P 
de  doctrina  sp 
431—475.  Eben 
einer  Abschrift 
Ariopagit:t,  aus 
Weiteres  ül 
Wattenbach  nie 
Proyerbia.  Pi 
Hei  iiri  cu  m 
In  (i.  H.  Pei 
rica  etc.  Han 
Hahniani  (185 
mvs  XI,  p.  24 
Hr.  Pertz,  V 
Vorstand  der  k. 
de  vita  et  scri 
k.  Akademie  d( 
geschrieben.  W 
X.  Jahrhunderts 
familie.  Nachdf 
Dichter,  Geschic 
gilius,  Horatiua 
erobius  u.  a.,  s 
sig  studiert  und 
hatte,  widmete  ( 
heiten  und  glai 
seiner  Zeit  gesel 
sich  allein  beh; 
dem  Reichstage 
Konrad  IL  zum 
wurde.  Nachhei 
Kapellan  ernanr 
Krankheit  abhii 
stand  besonders 
in  engen  Bezieh 


n^A     i„i 


^    <^.   ^v» 


85  — 


Nova  ColIccfioiK' Mütiuiiit'ntoruin  T.  IX.  p.  100.')  sqq. 
aus  der  Trierer  Ilantlsclirit't  vom  XIII.  .Talnlimidert, 
.T)  Fabririus  in  liibiiotheca  inediae  et  infimae  lati- 
nitatis  gegen  das  Ende  des  dritten  Biulies,  wie 
.Martenius  ilin  herausgegeben  hatte,  4)  mit  Zuhilfe- 
nahme der  (iüdices  Florianensis  (des  üenediktiner- 
Klosters  St.  Florian)  und  Mellicensis  Molk)  in 
Oesterreich,  Cl.  Hoflfmann  v.  Fallersleben  (in  Haupt 
und  HotVniaiin  Altdeutsehe  Hlätter  183(5,  I,  p.  12 
l)is  11).  Cl.  Mone  hat  die  Lesarten  des  Code.x 
Canieracensis  vom  XII.  Jahrhundert  herausgegeben. 
.Vber  die  von  ilinen  in  den  österreiehischen  Klöstern 
vorgefundenen  Codiees  enthalten  nur  7S,  der  Codex 
Cainerarius  ().')  Verse. 

Dazu  kam  nun  die  neue  Ausgabe  von  Pertz 
auf  den  Grund  der  folgenden  Hilfsmittel: 

1)  Codex  regius  Monacensis  unter  den  Latei- 
nern Nr.  1473:5,  auf  Pergament  vom  XII.  Jahr- 
hundert, wo  auf  den  Blättern  77  und  78  90  Pro- 
verbia vorkommen. 

2*)  Codex  bibliotheeae  Welferbytanae  (der 
Wolfenbüttler  Bibliothek)  auf  Pergament  in  Folio 
vom  XIll.  Jahrhundert,  zu  welchem  sogleich  hinzu- 
kommen 

2''i  Codex  coenobii  Florianensis  (des  Klosters 
St.  Florian)  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  wie  ihn 
lloffmann  in  Druck  herausgegeben  hat,  und 

2")  Codex  coenobii  Mellicensis  (des  Klosters 
Molk),  wie  wir  ihn  bei  Cl.  Hoft'raann  lesen, 

3)  C.  Trevirensis  fder  Trierer  Codex)  aus  dem 
XIII.  Jahrhundert  mit  hundert  Versen  von  Mar- 
tenius ,  herausgegeben  und  von  Waitz  mit  den 
herausgegebenen  neu  verglichen. 

4i  Die  Ausgabe  von  Pez,  welche  den  jetzt 
verlorenen  Tegernseer  Codex  von  99  Versen  aus 
dem  XII.  Jahrhundert  wiedergibt. 

b)  Der  C.  Vaticanus  aus  dem  XIII.  Jahrhun- 
dert in  der  Piibliothek  der  Königin  Christine  unter 
Nr.  180G  verzeichnet,  den  Bethmann  zur  Benützung 
für  Pertz  herausgeschrieben  hat,  enthält  53  Verse, ' 
d.  h.  da  und  dort  mit  Weglassung  der  übrigen  in 
der  Reihe.  j 

6)  Der  C.  Cameracensis  Nr.  467  auf  Pergament,  I 
vom  Xn.  Jahrhundert  mit  G5  Vci'sen,  von  Cl.  ^louc 
und    Bethmann    herbeigeschafft :    mit    veränderter 


Incipit  invcntuni,  refcrens  jimv 
Pax  Heinrico,  Dei  air 
Folgendes   sind    nun    die  Pro' 
der  Le-sart,   wie   die  Monumenta 
geben : 

Decet  regem  iliscere  legem. 

Audiat  rex  quod  praecipit  1 

3  Legem  servare  hoc  est  regnai 

Notitia  littcrarum  lux  est  ai 

¡Saopius  offendit  ([ui  lumen  uc: 

G  Qui  habet  scientiani  ornat  sen 

Melior  est  sapientia,  quam  s< 

Plus  unicus  sensus  quam  muli 

0      Est  sapiens  multiim,  qui  am 

Vir  fidelis  coronatur  in  coclis 

Bene  credit  qui  neminem  la 

12  Qui  fidus  est  seniori,  adproxii 

Qui  confidit  in  Deo,  fortis  est 

^Melius  est  in  Deo  sperare,  qu 

15  Firmissima  spes,  beatissima  rc 

Karitas  non  lirta,  odit  delic 

Qui  diligit  fratrem,  placat  I 

18  Regnum  caelorum  non  est  inv 

(Andere  Lesart:  J 

Melius  est  sc  humiliare  quai 

Humilis  homo  triumphat  in  de 

21  Qui  per  ardua  vadit,  saepissir 

Viri  mites  renuunt  lites. 

Qui  assidue  rixantur  a  paucis 

24  Malos  pro  Deo  tollerare,  est  s 

Pacis  donum  est  ómnibus  bi 

Qui  in  pace  fundantur,  non 

27       Incendiura  bollorum  corrupt 

Homo  pudicus  est  animac  ami 

Ubi  frequens  luxuria,  non  dee 

30      Voluptas  mundana  semper  ( 

Judicis  scntentiam  oportet  se 

Melius  est  interdura  ignoscei 

33  Qui  misei'etur,  misericordiam  c 
Verbum  veritatis  subveniet  ju( 
Falsus  in  ore  caret  honore. 

.'5G  Qui  falsitate  vivit,  animara  oci 
Qui  est  hilaris  dator,  haue  ara 
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Valde  decipitur,  qui  nuuiiiiam  corripitur. 
Amicabilis  increpatio  non  est  dampnatio. 
54  Oleum  peccatoris  est  laus  adulatoris. 

übi  longa  ebrietas,  ibi  brevis  est  pietas. 
Vinum  multum  et  forte  parum  distat  a  morte. 
57  Per  erapulam  oibi  et  potus  perit  homo  totus. 
Per  moderantiam  pervenitnr  ad  habiindantiam. 
Mediocritate  pura  gaudet  natura. 
60  Proverbium  Ne  quid  niinis  laudatiir  in  primis. 
Juvenis  aniraosus  senex  fiet  gloriosas. 
Qui  torpescit  dum  calet,  frigidus  nichil  valet 
63  Qui  vacat  iu  iuventute,  turbatur  in  senectute. 
Fortes  viri  ómnibus  sunt  miri. 
Reges  et  praesides  non  deeet  esse  desides. 
66  Mundi  rectores  aequent  cum  nomine  mores. 
Viri  pontificales  sanctis  sint  aequales. 
Medici  animarum  exorbitent  parum. 
69  Contra  lupum  vigilare  est  raptus  vitare. 

Qui  viduam  defendit,  ad  Christum  regem  tendit. 
Qui  vindicat  pupillum,  Dens  coronat  illum. 
72  Pauperum  consolator  aeternae  vitae  est  amator. 
Oportet  cavere  vanitatem  videre. 
Cor  incendit  oculus,  ut  stipulas  foculus. 
75  Voluptas  non  visa  cicius  est  elisa. 

Qui  libenter  bonum  audit,  cordc  Deo  plaudit. 
Melius  est  pauperem  audire  quam  sonitum  lirae 
78  Incassum  miseros  audit,  qui  os  et  manum  elandit. 
Lingua  placabilis  ligno  vitae  est  comparabilis. 
Lingua  dolosa  semper  est  odiosa. 
81  Qui  loquitur  modeste,  über  est  a  peste. 
Manns  sine  opere  mendicabit  propere. 
Manuum  labores  praestant  honores. 
P4  Qui  bonum  operatur,  a  Deo  bencdieatur. 

Beati  pedes,  qui  visitant  infirmorum  aedes. 
Cum  Deo  ambulare  est  aniniam  salvare. 
87  Qui  migratad  aeternam  sedemnon  offcnditpedem. 
Iniquum  est  ob  beneficium  reddere  supplicium. 
Qui  rcddit  malum  pro  bono,  indignus  est  dono. 
90  Bono  vinocrc  mala,  est  ad  caclum  scala. 
Mundi  contemtus  a  Deo  est  inventus. 
Qui    amat  mundum  mundum   praescntem,   se- 
quitur  rem  fugientem. 
93  Melius   est  supcrnum  concilium,   quam   hujus 
vitae  exilium. 
Superna  patria  pulclira  tcnet  atria. 
Tendat  filins  et  tVatcr,   quo   vocüt  illos  Pater. 
96  Cum  Domino  dominorum  in  rcgno  caelornm. 
Quid  fugis  ex  illo,  qui  claudit  cuneta  pugilloV 
0  quicumque  velis  mentem  coniungero  caelis. 
Qua  resident  iusti  scrto  palmisque  venusti. 
100  Mundi  sporne  minas  et  res  pede  subigc  blandas. 
Icii   habe    diese    interessanten   Sprichwörter, 
welche   übrigens   grosscntbeils   mehr   Lehren    der 
Moral,   Sentenzen   oder   Apophthcgmata    sind,    in 
Betracht  ihrer   geringen  Zahl    und   des  hohen  In- 
teresses, das  sie  schon  durch  ihr  hohes  Alter  bie- 
ten, vollständig  liicher  gesetzt,  genau  in  dem  Wort- 
laute, wie  die  Monunienta  Cicrmaniae  histórica  ihn 
geben.     Auf  die  verschiedenen  Lesarten  einzelner 
Stellen  derselben  und  andere  Bemerkungen,  welche 
dort  beigefügt  sind,  kann  natürlich  hier  nicht  ein- 
gegangen Tvcrden. 


RainerlDS  (Alem.).  Liber  Faceti  .  .  .  1501  (s.  \.), 
1503  und  1506. 

Facetus  in  Latin,  durch  S.  Brant  getütscht. 

1502. 
—  —  Facetus.    1507,  1511. 

Scotns  (Michael).  Mensa  Philosophiea,  sev  Enchi- 
ridion  in  qvo  de  qvjestionibvs  mensalibvs, 
rervm  natvris,  statuum  diuersitate,  varijs  et  iu- 
eundis  congressibus  hominura  philosophice  agitur, 
in  quatuor  Libros  accurate  distributum.  Auetore 
Miehaele  Scoto.  Pro  cvivs  majori  venvstate 
et  vrbanitate  accessit  Libellus  Jocorum  et  Faee- 
tiarum  lepidissimus,  olim  opera  Othmari  Lvs- 
cinii  Argentinensis  concinuatus.  Francofvrti, 
Typis  WolAfgangi  Richten,  suraptibus  Nicolai 
Steinii  Not.    8°.    527  Seiten. 

Eine  zweite  Ausgabe  desselben  Buchs  erschien: 
LipsiaE!,  Imprimebant  haredes  Francisci  Scnelboltzii. 
Typis  ha;redum  Beyeri.    Anno  MÜCIIL    8«.    527  S. 
Eine  dritte  wieder  Francofvrti  MDCVIIL 
Die  beiden  letzteren  Ausgaben  haben  mir  vor- 
gelegen, leider  beide  nur  verstümmelt,  indem  eine 
Anzahl  von  Blättern  herausgerissen  ist. 
Yinbold  (Ge.  Andr.).    Ad   valedietiones  discipulo- 
rum  nostrorura  ...  die  crast  .  .  .  habendas  .  .  . 
invitat  .  .    Insunt  varia  proverbia  geographica. 
Cygn.  1715.    2". 

b)  Holländer: 
AlaDUS  ab  Insnlls.    Alani  ab  Insulis  Liber  Parabo- 

larum.    (Primuni  cditus  Davcntriae  1492.  i   Repe- 

titus  a  Leysero,  Hist.  poet.  et  poemat.  niedii  acvi 

p.  1064—1091. 
Facetlae  facetiorum  hoc  est  Joco-Seriorum  fasci- 

culus  novus.    Pathopoli  J645. 


c)  Engländer: 
Campbell  iM.  F.  A.  G.).  Reynardus  Vulpcs. 
Pocnia  ante  annum  1280  a  ipiodam  Baldwino  c 
lingua  Teutónica  translatum.  Ex  unico  adluic 
superstite  exemplo,  quod  —  in  Bibliothec:i  pu- 
blica Daventriensi  adservatur ,  recudi  curavii 
M.  F.  A.  G.  Campbell.    Hagac  Comitis  1859. 

d)  Franzosen: 
Abaclardiis  iPetrus).    Pctri   Abaelardi    Versus 

clegiaci  ad  Astralabium  filium  suum  de  ni<iribiis 

et  vita  pia  et  proba. 
(Dr.  Suringar  bemerkt  dazu:  Zum  ersten  Male 
publicirt   in :   Rcliquiac   antiquac ,   editac   LondinI 
1841—1843.    2  voll.    T.  1.    p.  15— 2L    Daraus  mc- 
derholt  von  Victor  Cousin  in:  Petri  Abaclarili  Opera, 
hactcnus  seorsim  edita,  nunc  prlnuiin  in  nniini  col 
lecta.     2    voll.     Parisiis    1S49— 1859.    4°.    Tom.    ¡. 
p.  ;?10  sqq.     Inzwischen   war  dieses  Gedicht ,   liier 
und  dort  etwas  geändert,   aber  mit  einer  grossen 
Menge  von  Versen  vermehrt,   nach   einem  Codex 
Sancti  Audomari  des  XIII'"  Jahrh.  herau.sgegebcn 
in  der  lübliothéque  de  récele  des  Chartcs  II' Serif 
T.  II  p.   1116  sq.) 
Brusnnliis  iDom.'».    Facctianini  libri  tres.    Liigdiini 
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Masson  (Papirius).  Descriptio  fluminum  Gal- 
liie,  qua  Francia  est.  Papirii  Massoni 
opera,  nunc  primum  in  lucera  edita,  cbristianis- 
simoque  regi  dedicata.  Parisiis  CIO  10  XVIII. 
1  vol.  in  12'. 

e)  Italiener: 
Aloj'sll  Novariiil  Veronensis,  cleriei  regularis,  Ada- 
gia  formulaeque  proverbiales,  ex  sanctorum  pa- 
trum  ecclesiasticorumque  scriptorum  monumentis 
accurate  promptae  etc.   Opus  in  duos  tomos  tri- 
butum:  quorum  alter  tertia  parte  plus  auctior, 
quam  prima  ejusdem  editio,  alter  vero   posthu- 
mus  nunc   primum   exbibetur ,    ut  jam    de  hoc 
argumento  nihil  exactius  desiderari  queat.    Ve- 
ronae  1651. 
Beroaldo   (Filippo).    Oratio   prouerbionl   codita  a 
Philippo   Beroaldo    Qua   doctrina   Remotior 
continetur.    4°.    goth.  Schrift. 
Am  Schlüsse  auf  der  Rückseite  des  15.  Blattes 
—  das  Schriftchen  enthält  im  Ganzen  nur  15,  pagi- 
nirt  ist  es  nicht  —  heisst  es: 

Philippi  Beroaldi  Oratio  prouerbialis  impressa 
Argentino  per  Mathiam  hupffufF  Chalcographum 
accuratissimum  Anno  salutis  M.D.V  Die  VII.  Junij 
Conrado  duntzemio  dictatore  de  patria  bene  mérito. 
Auf  einem  16.  Blatte  steht  auf  der  Vorderseite: 
„Exhortatio  ad  scientiam.  Marsilius  Ficinus  Floren- 
tinus  Nicoiao  albitio.  S.  D."  Auf  diese  folgt  auf 
der  Rückseite  eine  Zuschrift:  „Joannes  Adelphi 
Argen,  studioso  lectori  Sal.,"  und  den  Schluss  bil- 
den die  Septem  sapientum  sententie,  mit  den 
Ueberschriften:  „Blas  pyreneus,  Pittacus  mitileneus, 
Cicobolus  lydius.  Periander  corinthins,  Solon  athe- 
niensis,  Chilon  Lacedemonius,  Anacharsis  sophista." 
Die  Rede  behandelt  die  Sprichwörter  im  AU- 
.  gemeinen,  ihre  verschiedenen  Benennungen  bei  den 
Griechen  und  Riimern  und  enthält  eine  grosse  Zahl 
von  Sprichwörtern  aus  den  griechischen  und  römi- 
schen Schriftstellern,  vielfach  mit  Erklärungen  der- 
selben. 

Es  hat  zwei  berühmte  italienische  Gelehrte  die- 
ses Namens  gegeben  im  15.  Jahrhundert,  beide  aus 
einem  nltadeligen  Geschlechte  zu  Bologna  abstam- 
mend. In  dieser  Stadt  wurde  der  ältere  am  7.  De- 
zember 1453  geboren.  Von  einem  ausserordent- 
lichen Gedächtnisse  und  dem  anhaltendsten  Fleisse 
unterstützt,  machte  er  im  Studium  der  alten  Spra- 
chen ungemein  rasche  Fortschritte,  so  dass  er  schon 
in  seinem  19.  Lebensjahre  eine  eigene  Schule  er- 
richtete, zuerst  in  seiner  Vaterstadt,  dann  zu  Parma, 
Mailand  und  Paris.  Nach  Bologna  zurückberufen, 
wurde  ihm  dort  nn  der  Universität  der  Lehrstuhl 
der  alten  Literatur  übertr.igen,  den  er  auch  ein- 
nahm bis  zu  seinem  Tode,  der  1504  —  nach  Andern 
am  17.  Juli  1505  ^  zu  Bologna  erfolgte.  Mehr- 
mals war  er  auch  zu  Staatsgeschäften  verwendet 
worden,  aber  stets  wieder  auf  seinen  Lehrstuhl 
zurückgekehrt.  Er  hat  seinen  Theil  beigetragen 
zur  Wiederherstellung  der  besseren  Ijiteratur,  und 
mehrere  im  Text  verbesserte  Ausgaben  römischer 
Clasäikcr  mit  Commentaren   dazu  herausgegeben. 


Die  Anzahl  seiner  Schriften  ist  sehr  gross,  sie  sind 
zu  Parma,  Bologna,  Paris,  Lyon,  Brixen,  Basel 
u.  s.  w. ,  die  uns  hier  zunächst  beschäftigende  zu 
Strassburg  gedruckt  worden.  Die  bedeutendsten 
sind:  Caii  Plinii  Secundi  historiae  naturalis  libri 
XXVII.,  cum  brevibus  notis.  Parmae  1476.  fol., 
auch  zu  Treviso  1497  und  zu  Paris  1516,  beide  in 
fol.  erschienen.  Annotationes  in  Commentarios  Ser- 
va Virgilianos.  Bonon.  1482.  4°.  Propertii  opera 
cum  comment.  ib.  1487.  fol. ,  auch  zu  Venedig 
j  1493,  und  zu  Paris  1604,  beide  in  fol.  Annotationes 
[  centum  in  varios  auctores  antiquos.  Bonon.  1488. 
fol.,  öfter,  am  besten  in  den  Annotatt.  docto rum 
virorum  in  grammaticos,  oratores,  poetas,  philo- 
sophos,  theologos  et  leges.  Paris-Ascens.  1512.  fol. 
Opuscula.  Basil.  1509  oder  1517.  4°;  am  besten 
Bonon.  152J.  4°.  Eine  scherzhafte  Schrift  betitelt: 
Declamatio  ebriosi,  scortatoris  et  aleatoris.  Ib.  1499. 
4°.  Par.  1505.  4°.  und  ebendaselbst  in's  Französ. 
übersetzt,  oder,  wie  Baur  richtig  bemerkt,  viel- 
mehr paraphrasirt  1556  in  16°  und  Lyon  1558.  8°. 
Ausserdem  hat  er  geschrieben:  Adnotationes  in 
Ovidium,  Horatium,  Martialem,  Livium,  Ciceronem, 
Plinios  etc.,  in  Jeremiam  et  Danielem,  in  Apulejum, 
Quintilianum,  Caesarem,  Hieronymum,  Suetonium, 
Curtium,  Ictos  nonnullos  etc.  Commentarii  in  Ci- 
ceronis  Orationes  Philippicas;  in  Catullum,  Tibul- 
lum;  de  Philosophi ,  Medici,  Oratoris  praestantia; 
Explicatio  praeceptorum  VII  Sapientum  et  in  Py- 
thagorse  Syrabola;  Orationes  (darunter  die  Oratio 
proverbialis.  Argent.  1505)  et  Epigrammata.  (Vgl. 
Paulus  Jovius  in  Elog.  c.  41.  Vossius  de  Hist. 
Lat.  III.  IL  Joh.  Pini  vit.  Ber.  in  Meuschenii 
vitis  erudit.  viror.  T.  1. 123.  Sein  Leben  auch  von 
Barth.  Blanchini  bei  Beroaldo 's  Ausgabe  des 
Sueton,  wieder  abgedruckt  in  Fichardi  vit.  viror. 
ilhistr.  p.  55.  Mémoir.  de  Niceron.  T.  XXV  p.  374. 
Fabricii  Bibl.  lat.  med.  T.  V.  851.) 

Ueber  den  jüngeren  Beroaldo,  ebenfalls  Fi- 
lippo (Philippus)  genannt,  lauten  die  Angaben  sehr 
verschieden.  Nach  Zedler's  Universallexicon  war 
er  ein  Sohn  des  vorhergehenden  und  soll  seinen 
Vater  an  Zierlichkeit  der  lateinischer.  Sprache  und 
in  der  Poesie  übertrofFen  haben,  wie  denn  Paulus 
Jovius  Elog.  III.  in  vita  Leon.  X.  seine  Oden  so- 
gar denen  des  Horaz  an  Lieblichkeit  vorziehen  will, 
auch  Erasmus  in  seinem  Ciceroniano  desselben  gar 
rühmlich  gedenke.  Anfangs  habe  er  zu  Bologna 
gelehrt,  sei  aber  dann  als  Professor  nach  Rom 
berufen  worden,  wo  er  sich  bald  die  Gunst  des 
Cardinais  Julius  Medici  erworben,  und  von  diesem 
zu  seinem  Secretair,  und  nachdem  dieser  Cardinal 
den  päpstlichen  Thron  bestiegen ,  an  des  Phaedri 
Stelle  auch  zum  Bibliothekar  gemacht  worden  sei. 
Er  habe  aber  dabei  in  grosser  Armuth  und  Ver- 
achtung gelebt,  was  er  sich  so  sehr  zu  Gemüthe 
gezogen  habe,  dass  er  in  eine  Krankheit  verfiel 
und  daran  starb.  Als  Quellen  für  diese  Angaben 
werden  angeführt:  Sabinus  Lection.  Subseciv.  II. 
9.  10.  Pierius  Valer,  de  Infelic.  Littcrator.  I 
Vossius  de  Hist.  Lat.  III.  11.  Gcsnerus.  l'n-- 
sevin,  Adpar.  S. 
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Baur  dagegen  in  Erscli  tnul  (Tiubei's  Km  y- 
clopaertie,  Bd.  9,  1822 1  s:igt  das  Folgende  über 
diesen  jiingevn  Filippo  Bevoaldo:  „Der  jüngere 
F.  B.,  ein  Verwandter  des  älteren,  und  einer  seiner 
vorzüglichsten  Schüler,  war  den  1.  Oktober  1472 
zu  Bologna  geboren.  Auch  er  bekleidete  daselbst 
seit  1-198  ein  Lehramt  der  alten  Literatur,  begab 
sich  in  der  Folge  nach  Rom,  wurde  daselbst  1514 
Präfekt  oder  Präsident  der  jömischen  Akademie, 
1516  Bibliothekar  im  Vatikan ,  und  starb  1518. 
Eben  so  gelehrt  als  der  ältere  Beroaldo,  schrieb  er 
mit  mehr  Geschmack ,  besonders  in  gebundener 
Rede,  aber  in  schriftstellerischer  Industrie  stand  er 
jenem  weit  nach.  Man  hat  von  ihm  C.  Taciti  an- 
nalium  libri  V.  priores.  Romae  1515.  fol. ,  auch 
zu  Lyon  1542  und  zu  Paris  1G08,  beide  ebenfalls 
in  Fol.  Odarum  libri  tres,  et  epigrammatum  über 
unus.  Romae  1530.  4",  sehr  selten.  Obgleicii  der 
Verfasser  an  diese  geistvollen  Dichtungen  die  letzte 
Hand  nicht  legen  konnte,  so  fanden  sie  doch  un- 
gemeinen Beifall,  besonders  in  Frankreich,  wo  sie 
fünfmal  übersetzt  wurden,  am  besten  von  Clement 
Marot.  Eine  Auswahl  dieser  l'oesien  steht  im 
ersten  Theile  der  Delieiae  Italor.  poetar,  von  Giam- 
matco  Toscano."  Als  Quellen  werden  hier  ange- 
fülirt:  Mém.  de  Niceron  T.  XXV  p.  394.  Fabri- 
cius  I.  c.  855.  F.  J.  Beyschlag  in  annotatt.  ad 
Heumanni  Poecile  p.  565. 

Hier  wird  auch  ein  Sohn  dieses  jungen  Bero- 
aldo, Vineenzio  mit  dem  Vornamen,  angeführt, 
gest.  1557.  Derselbe  schrieb  eine  Dichiarazione  di 
tutte  le  voci  proprio  del  Costante,  poema  di  Fran- 
cesco Bolognetti ,  die  sein  Freund  Giambattista 
Maltachati  1570  zu  Bologna  in  4°  herausgab.  (Maz- 
zu  eil  eil  i  Scritt.  d'ltalia.i 


Corbellinus  i  Petrus  i. 
1520.     4°. 


Adagiales  Flosculi.    Parisiis 


Gattl  (Josephus  Florentinus'i.    Sales  Poetici,  Pro- 
verbiales, et  Jocosi,   Ad   condimentum  honesta' 
conver.sationis,  recreationem,  et  eruditionem  simul 
studiosae  Juventutis  collecti,  ac  Illustrissimo  Do- 
mino Joanni  Guiliclmo  Sac.  Rom.  Imp.  Lib.  Ba- 
roni  de  Strudel  oblati  a  Josepho  Gatti  Flo- 
rentino.   Vienna;  Austri»,  Typis  Joannis  Georgii 
Schlegel,  1703.     Kl.  8°.     250  pag. 
Voran  geht  ein  ;ili)habetarisch  geordneter  Inde.x 
materiarum,   welchem  ein  Verzeichniss  der  in  der 
Sammlung  benützten  Autoren   der  alten  und  spä- 
teren Zeit,  die  auch  bei  den  einzelnen  Versen,  meist 
Distichen,   stets   angefülirt   sind.    Wo  kein  Autor 
angegeben  ist ,   sind    die  Verse   vom  Herausgeber 
der  Sammlung  selbst. 

Manluanus  i'ßaptistaV    Baptiste  Mantuani  Bu- 
cólica sen  Adülescentia  in  decem  aeglogas  diuisa: 
a  .lüdoco   Badio   Asccnsio   familiariter  expósita. 
Anno  Doniini  M.D.XVII. 
(Näheres  über  Mantuanus  gibt  Thcil  I  meines 

Werkes  in  der  Note  zu  No.  196,  p.  217.) 

Marinónos  (Petrus).   Sylva  Prnvorbliirinn.    Patavil 
1075.    S«. 


Vcrgllias  Polydorus.    Proverbiurum  lil)ellus.    Vcne- 
tiis,  Tacuiiius,  sec.  XVI.    4°. 

ídem  opus.    Venetiis,  per  Jo.  de  Cereto  da 

Tridino  alias  Tacuinus,  1506,  in  4°. 

Liber  Proverbiorum.    Argentorati  1510.   4°. 

—  —  Proverbia.    Argentorati  1516.    4'. 

Proverbia.    Venetiis  1519.    4°. 

Adagia.    Basileae  1525.    Fol. 

Vergilius  oder  Virgilius  (Polydor),  geboren 
zu  Urbino  im  15.  Jahrliundcrte,  studierte  zu  Bologna 
sehr  fleissig  Geschichte,  Alterthümer  und  Literatur, 
und   es  fehlte  ihm  weder  .an  Talent  noch  an  Ge- 
lehrsamkeit.   Sein  erstes  Werk  war  eine  Sammlung 
von  Sprichwörtern    in  lateinischer  Sprache),  die  er 
in  prophana   und  sacra   abtheiltc   und  1498  zuerst 
herausgegeben  hat.    Da   unter  den  Neueren  noch 
Niemand  ein  Buch  dieser  Art  hcrau.sgegeben  h.attc, 
rühmte  er  sieh,  der  Vorgänger  des  Erasmus  zu  sein, 
gegen  den  er  in  ziemlich  heftigen  Ausfiillen  sich 
erging.    In    der   Zuschrift   seines   Werkes   „de  iu- 
ventoribus"  sagt  er,  er  habe  sowohl  in  Betreff  die- 
ser Materie  als  der  Sprichwörter  allen  Schriftstel- 
lern den  Weg  gebahnt.    „Non  inficior,"    sagt   er, 
„quin  possit  quisquam   de  hac  re,   velut   de  pro- 
verbiis,   quorum    libellum  próximo   anno  Guidoni 
principi,  Urbini  duci,  inscripsimus,  copiosius  tradere. 
Verum  quicunque  hoc  vel  illnd  posthac  ingredietur 
iter,  quia  nos  primi  Stadium  cncurrimus,  is  fortassc 
nostra  sequi  non  gravabitur."     Sie  ist  aus  Urbino 
5.  August  1499  datirt.    Aus   Erasmus  Briefen   er- 
sieht  man,   dass   ihm    Virgilius  Polydor  in   einer 
neuen  Ausgabe  seiner  Sprichwörter  ziemlich  harte 
Pillen   zu  verschlucken  gegeben.    Er  hat  ihn  der 
Ruhmredigkeit  und  des  Neides  beschuldigt,    einen 
gelehrten  Dieb  gescholten  und  es  übel  genommen, 
dass   seines   Buches   in    der   ersten  Ausgabe   von 
jenem  des  Erasmus  mit  keinem  Worte  Erwähnung 
geschalt;  er  hat  behauptet,  man  hal)e  mit  Pnrccht 
seines   Ruhmes    sich   anraassen   wollen.     Erasmus 
aber  bat  sich  in  einem  im  Dezember  1521  an  Ver- 
gilius Polydor  geschriebenen  Briefe  sehr  wohl  ge- 
rechtfertigt.   Man  sehe  auch  Ep.  12  L.  I  p.  50.    Da- 
bei ist  folgender  schöne  Zug  des  Erasmus  zu  er- 
wähnen: Der  Buchhändler  von  Basel,  welcher  des 
Polydorus   Buch   neu   auflegen  wollte ,   hatte  be- 
schlossen, dessen  Vorrede  als  beleidigend  für  Eras- 
mus zu  untenlrücken.    Dieser  aber  Hess  diess  nicht 
zu ,   sondern    befahl ,   nicht   das   CJeringstc    davon 
wegzulassen.    Zwei  Jahre  später  rietli  er  dem  Ver- 
fasser selbst,  es  zu  verbessern,  damit  es  nicht  das 
Ansehen  gewänne ,  als  bestehe  eine  gewisse  Eifer- 
sucht unter  ihnen.    In  verschiedenen  Ausgaben  der 
Sprichwörter  des  Polydorus  steht  auch  in  der  Tli.il 
nichts  gegen  Erasmus,  namentlich  nicht  in  der  Bas- 
ier von  1541  nach   der  vierten  Uebersetzung  des 
Verfassers.    Dieser   kleine  Hader   hat   den  Faden 
der  Freundschaft  beider  Männer  nicht   abgerissen. 
Man    sehe    den  Brief,    welchen    Erasmus    1.526    an 
Polydor  geschrieben,  es  ist  der  25.  des  XXI.  Buches. 
Dieser  hatte    z.  B.    dem  Erasmus  einmal  (¡cid  ge- 
geben zum  Ankauf  eines  Pferdes  (Epist.  25,  L.  XXI, 
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|).  Í003~i,  ihm  aiicli  die  Uebersctzung  eines  Werkes 
des  heil.  Chiysostomus  gewidmet  (Ep.  1-1,  L.  XXV, 
p.  1354).  Sein  Werk  „von  den  Erfindern  der  Dinge" 
liat  er  1499  herausgegeben  und  zwar  nicht  auf 
t'innial,  wie  Vossius  irrig  sagt,  sondern  anfangs 
nur  drei  Bücher,  von  denen  die  Zueignungsschrift 
von  demselben  Jahre  datirt.  Erst  1517  bat  er 
noch  fünf  andere  hinzugefügt  und  sie  seinem  Bru- 
der Johann  Matthäus  Virgilius,  Professor  der  Phi- 
losophie zu  Padua,  gewidmet.  Die  Widmungsschrift 
¡st  aus  London  5.  Dezember  1517  datirt.  Demnach 
ist  Pope  Blount  im  Irrthume,  wenn  er  (Cens.  Autor, 
p.  152)  sagt,  diese  acht  Bücher  seien  1509  zu  Strass- 
biirg  in  4°  gedruckt  worden,  nud  auch  Morreri  hat 
denselben  Fehler  begangen.  Papst  Alexander  VI., 
dessen  Oberkammerherr  (maestro  di  camera)  er 
war,  schickte  ihn  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
nach  England  zur  Einsammlung  des  Peterspfennigs, 
vmd  Konig  Heinrich  VIII.  ersuchte  ihn,  die  Ge- 
schichte von  England  zu  schreiben.  1505  begann 
er  diese  Arbeit.  Er  gab  aber  sein  vom  Papst  ihm 
übertragenes  Amt  auf  und  ward  dagegen  Archi- 
diaconus  der  Cathedralkirche  zu  Wales.  1526  gab 
er  sein  Buch  „de  prodigiis"  heraus,  setzte  aber  da- 
bei seine  Arbeit  an  der  Geschichte  Englands  fleissig 
fort,  vollendete  sie  1533  und  widmete  sie  Hein- 
rich VIII.  Freilich  beging  er  darin  aus  Unkennt- 
niss  der  englischen  Sprache  viele  Fehler ,  auch 
nahm  er  vielfach  für  die  Königin  Marie  Partei  (wo- 
rin ihn  die  neueren  Forschungen  vollkommen  recht- 
fertigen). Aber  Avenus  sagte  von  ihm  aus  diesem 
Anlasse: 

Virgilii  duo  sunt,  alter  Maro,  tu  Polydore, 
Alter  tu  mendax,  ille  Poeta  fuit. 

Er  blieb  zwar  stets  bei  der  römisch-katholi- 
schen Religion,  doch  nahm  er  es  unter  den  Regier- 
ungen der  Könige  Heinrich  Vlll.  und  seines  Sohnes 
Eduard  in  einigen  Punkten  nicht  sehr  genau,  ver- 
theidigte  insbesondeie  die  Priesterehe  und  verwarf 
die  Verehrung  der  Bilder  (den  Bilderdienst,  wie 
man  sagte).  Er  wäre  auch  sein  ganzes  Leben  lang 
in  England  geblieben,  wo  es  ihm  sehr  wohl  gefiel, 
wenn  nicht  sein  herannahendes  Alter  ihn  genöthigt 
hätte,  ein  wärmeres  Clima  aufzusuchen.  Er  ver- 
liess  also  England ,  indem  er  jedoch  sein  Archi- 
diaconat  zu  Wales  und  eine  andere  Präbfende  zu 
JNunnington  beibehielt.  Gestorben  ist  er  zu  Urbino 
1555.  Man  beschuldigt  ihn,  dass  er  vor  seinem 
Ende  viele  Manuscripte  verbrannt  habe,  damit  man 
die  Fehler  in  seiner  Geschichte  von  England  nicht 
erkennen  solle.  Baylens  Dict.  Histor.  et  Grit. 
Jovius  in  Elog.  Vossius  de  H.  Lat.  I.  3  c.  12. 
J.  M.  Toscanus  Peplo  Ital.  L.  III  n.  112.  Clar- 
raund  P.  VII  n.  2. 

(Nach  Zedler's  Universal-Lexicón,  tom.  XLVII 
pag.  712—14.) 

II,  Sprichwörter  und  Sentenzen. 

a)   Deutsche  Autoren: 
Relnardas  Volpes.    Carmen   epicnm  seculis  IX  et 
XII  conscriptum.    Ad   fidem  Codd.  MSS.  edidit 


F.   J.   Mono.    Editio   princeps.    Stuttgardiae   et 

Tubingae  1832.  8°. 
Dr.  Suringar  bemerkt  in  dem  Verzeichnisse 
der  von  ihm  benutzten  Werke ,  welches  er  seiner 
Ausgabe  von  Heinrich  Bebel's  „Proverbia  Germa- 
nica" (.Leiden  1879)  beigefügt  hat,  bei  Reinardus 
Vulpes  das  Folgende:  „Aus  den  in  diesem  Gedichte 
befindlichen  Sprichwörtern  ist  in  der  ersten  Haltte 
des  XIII.  Jahrhunderts  eine  Sammlung  gemacht  und 
unter  dem  Namen ProverbiaYsengrimi  heraus- 
gegeben worden  von  J.  F.  Willems  in:  Belgisch  Mu- 
seum Th.  IX  (1845)  p.  230  sqq.,  und  nachher  wie- 
derholt in  den  Anlagen  zum  Reinaert  de  Vos 
2e  Ausg.  Gent  1850  p.  392—403.  Verband,  over 
de  Prov.  Comm.  p.  37.    Inleid,  op  Erasmus  n.  10. 

b)  Italiener: 
Aiidrcliiiiis   (P.  Faustus).    P.  Fausti  Andreliui 
Foroliuiensis,  Poetae  laureati  atque  Oratoris  cla- 
rissimi,  Epistolae  Proverbiales  et  morales  longe 
lepidissimae  nee  non  sententiosae.    (in  fine:)  Ar- 
gentoraci  ex  aedibus  Matthiae  Schucrii  Schlesta- 
tiani    Nonas    Septembris   Anno    post   dominicum 
natalem  1508.    4°.    (Panzer,  Ann.  Typogr.  T.  VL 
p.  43.  n.  136.) 
Spätere  Ausgaben  gibt  an  Dr.  Suringar  in  der 
Einleitung  zum  Erasmus  n.  26. 
—   —   Publii   Fausti   Andreiini,   Faroliuiensis. 
Poetae   Laureati   Regiique   ac  Reginei   Hecato- 
distichon.    (in  fine:)  In  aedibus  Ascensianis  Kai. 
April.  MDXIII.    8°. 
Andrelinus  (Publius  Faustus),    geboren   zu 
Forli ,   wurde   schon  in  seinem  22.  Lebensjahre  zu 
Rom  als  Dichter  gekrönt,  worauf  er  sich  um's  Jahr 
1487  nach  Paris  begab.    Dort  wurde  er  zum  Pro- 
fessor  der  Poesie   ernannt  und   erhielt   den  Titel 
eines  Königlichen  Poeten.    Ausser  der  Poesie  lehrte 
er  auch  Rhetorik  und  Sphaerik  und  erklärte  dabei 
auch  die   Psalmen   Davids.     König  Karl  VIII.   ge- 
währte ihm  eine  starke  Pension  und  schenkte  ihm, 
als  er  das  Gedicht  über  die  Eroberung  von  Neapel 
vorlas,   einen  Sack  voll  Geld,   den  er  kaum  nach 
Hause  tragen  konnte.    Er  starb  1517  und  hinter- 
liess  Disticha,    die    aber   nicht  sonderlich  geachtet 
wurdea  und  in  den  Deliciis  Poetarum  Italorum  zu 
finden  sind.   Sie  wurden  dessungeachtet  von  Etienne 
Prive,   allerdings    ziemlich    schlecht,   in's  Franzö- 
sische übersetzt.    Ferner  hinterliess  er  die  hier  ge- 
nannten Epístolas  morales  et  proverbiales ,   wozu 
Jo.  Arborcus,   ein    Pariser  Theologe ,   einen    Com- 
mcntar  geschrieben  hat.     Erasm.    in  Epist.    Ges- 
neri  Bibl.    Baillet  jugem.  sur  des  Poetes  T.  II. 
B  a  y  1  e. 

III.  Sentenzen. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Anysiiis  (Jan.).  Jan  i  Anysii  Sententiae  ad  Ina- 
chum  Mendossam  Cardinalem.  (Primum  editae 
Basileae  1.529  ap.  Rob.  Winter.)  Repetitae  ab 
Orellio  in:  Publilii  Mimi  et  alionnn  Sententiae. 
^Lipsiae  1822.   8".)    p.  121-139.  . 
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Bloccius  (Petrus).  Praecepta  Petri  Bloccii  for- 
manclis  pueroruin  moribus  penitilia.  Leydae, 
Excudit  Joannes  Matthiae.    Anno  1559.    8°. 

Carolides  fGeorgi.  Fárrago  Symbolica  seiitentiosa 
perpetuis  Distichis  explicata  et  in  quinqué  Cen- 
turias tributa  a  Georg.  C'arolide  a  Carlsperga. 
Pragae  1597.    8°. 

Cognatus  (Gilb.i.  Sententiae  prophanae  ex  diversis 
scriptoribus  in  conimunem  puerorum  usum  col- 
lectae.  Eepetitae  in  Gilb.  Cogna  ti  Opera  mul- 
tifarii  argumenti.  3  voll.  Basileae  156"2.  Fol. 
T.  I  p.  184-206. 

rnlmaiiiius(Leonh.).  Sententiae  philosophicae.  No- 
rimbergae  s.  a. 

Sententiae  veterum  sapicntum  morales,    s.  1. 

1560. 

—   —  ídem.     Aug.  Vind.  1563. 

£rlceas  (Xie.).  Sylvula  sententiarum.  Francofurti 
1566. 

Florileglum  insigniorum  sententiarum.   Norimberg. 

16ÍHI. 

Gerberns  (Christ.).  Sylvula  sententiarum.  Dresdae 
1700. 

Lagrerliis  (Petr.i.  Manipulus  celebriorum  senten- 
tiarum.   Coloniae  1609. 

Poiyanthea,  hoc  est,  Florilcgium  seu  Opusculum 
rontinens  suavissimos  sententiarum  flores,  cele- 
berrimorum  anthorum  dicta,  facta  curiosa,  intcr- 
mixtini  jocosa  —  ab  Anihorc  Collectore  con- 
gestum.    Coloniae  1735.    8". 

Richter  'Gregor).  Editio  nova  Axiomatum  Politi- 
corum  et  Oecononiicorum.  Acccssione  niultarum 
novarum  líegularnm,  multanmique  Sententiarum 
et  Exemplorum  aucta  et  locupletata  a  Gregorio 
Rieh  tero  Gorlicio.    Gorlicii  1604.    2  voll.    4°. 

SIlTDla.  Silvula  Sententiarum ,  exemplorum  etc. 
partim  ex  revercndi  D.  Jlartini  Lutheri  ac  I'lii- 
lippi  Mclanchthonis  .  .  .  relationibus  .  .  .  obscr- 
vata  .  .  .    Frankfurt  1588. 

b)  Holländer: 
Schoiiacus  (Corn.).  Terentius  Christianus  sen  Co- 
niediae  sacrac,  Tcrcntiano  stylo  aCorn.  Sclio- 
naeo  Goudano  conscrii)tac,  nunc  demum  magna 
cju.sdem  diligentia  et  labore  cmendatae  atipic 
rccognitae.  Tribus  partibus  distinctae.  Amstclo- 
dami  1629—1639. 

ci  Franzosen: 
Tort  (le,  Francisciis)  Gnomologia  sev  Heper- 
torivm  Sententiai'vm,  ex  optimis  probatis.simisqvc 
Avtlioribus  exccrptum  ,  et  in  locos  commnncs 
digestum,  ac  ómnibus  stuiliosis  valde  necessarinm 
Authore  Francisco  Le  Tort  Andcgauo.  Pari- 
siis,  Apud  Joannen!  Poupy,  siib  Hiblijs  aureis, 
Via  Jacobea.    M.D.LXXXl."    Kl.  8». 

Das  Bucli  nmfasst  498  Seiten  in  kleinem  Drucke. 
Die  Sentenzen,  durchweg  in  lateinischer  Sprache, 
auch  die  griechischen  Autoren  entnommenen,  sind 
n:ich  Stollen   alphabetisch   geordnet ,    die  Autoren, 


denen  sie  entnommen,   sind,    freilich  nicht  mit  ge- 
nauer Bezeichnung  der  Stellen,   überall   genannt. 
Beigegeben  ist  ein  reichhaltiges  Register  der  Sen-     j 
tenzen.  I 

d)  Italiener: 

Gaza  (Ant.V    Morales  Sententiae  Avroae,   ac  per- 
breues,  á  qiiamplurimis,  tum  Graccis,  tum  Latinis, 
tum  recentioribus   scriptoribus  egregiis,    .summa 
diligentia  selectae:    ac   miro  duplicique  alphabc- 
tico  ordine  dispositae,   per  Antonium  Gazam 
Alexandrinum  etc.    Veronae  1641.    8°. 
Das  Werkchen    enthält   auf  394  Seiten   zahl- 
reiche Senten/.en  und  Sprichwörter,  alle,  auch  die 
den  griechischen  Autoren  entnommenen,  in  lateini- 
scher Sprache,    nach  Materien   geordnet  in  alpha- 
tarischer   Reihenfolge.     Das   Exemplar   der   Mün- 
chener Hof-  und  Staatsbibliotek  gehörte  dem  ehe- 
maligen Augustinerkloster  zu  !\Iünchen. 

PallDgenlus  (Marcellus).  Marcelli  Palingcnii, 
Stellati  poetae,  Zodiacus  vitae,  id  est,  de  homi- 
nis vita,  studio,  ac  moribus  instituendis  Libri  XII. 
Rotterodami  1722.  8°.  (Neu  herausgegeben  von 
C.  H.  Weise,  Leipzig  bei  Tauchnitz  1832  und  1870.1 
Palingenius  llarccilus  P.  Stellatus)  lebte 
im  16.  Jahrhundert  und  ist  besonders  bekannt  ge- 
worden dui-ch  ein  Gedicht  rn  12  Büchern  unter 
dem  Titel  ,.Zodiacus  vitae  h.  e.  de  hominis  vita, 
studio  ac  moribus  optime  instituendis",  herausge- 
geben zu  Venedig  1531,  Basel  1537  und  1563,  Stock- 
holm 1621,  Frankfurt  1704  in  8»,  Rotterdam  1(;98, 
1722,  1789;  französisch  von  de  la  Monnerie,  flaag 
1731:  englisch  von  B  George,  London  1.5G1,  1565, 
1588;  deutsch  zuerst  von  L.  Sprengel,  Frankfurt 
1564,  dann  von  Schisling,  Leipzig  1785,  endlich  von 
Pracht,  München  1806,  2  Bände;  einen  gelehrten 
Commeutar  dazu  schrieb  Chr.  Wirsung.  Palingc- 
nius  soll  viele  Jalire  daran  gearbeitet  und  es  Her- 
cules von  Este  IL,  dem  Herzoge  von  Ferrara,  ge- 
widmet haben.  Nach  Einigen  wäre  er  dessen 
Leibarzt  gewesen.  Andere  zählen  ihn  unter  die- 
jenigen Lutheraner,  welche  die  Herzogin  von  Fer- 
rara, Renate  von  Frankreich,  an  ihren  Hof  aufnahm 
und  beschützte.  In  einem  Sclirciben  an  den  Herzog' 
von  Ferrara,  Hercules  II.,  hatte  er  sich  zwar  als 
der  römisch-katholischen  Kirche  angehörend  an- 
gegeben. Aber  in  seinem  obengenannten  Buche 
erging  er  sich  in  den  heftigsten  Auställeu  und 
Schmähungen  gegen  dieselbe  und  den  katholischen 
Clerus.  Desslialb  wurde  sein  Name  im  Index  Iil>rcp- 
ruui  prohibitorum  unter  die  Ketzer  ersten  Ranges 
gesetzt.  Girald  meldet,  sein  Leichnam  sei  desslialb 
nach  seinem  Tode  ausgegraben  worden  und  habe 
verbrannt  werden  sollen,  was  aber  die  erwähnte 
Herzogin  Renate  verhindert  habe.  Andere  dagegen 
behaupten,  er  sei  wirklich  verbrannt  worden.  Mit 
.\usuahnie  dieser  Thatsaclie  erscheinen  alle  vorait- 
geführten  Lebensumstände  desselben  als  unsicher. 
Nach  einer  —  jedoch  unerwiesenen  —  Angabe 
wäre  unter  dem  Namen  Palingenitis  Marsilius  Fi- 
cinus  verborgen  gewesen;  wieder  eine  andere  läsit 
M.    Anton    Flaminius    den     wahren    l'rheber    de« 


91  - 


Buches  gewesen  sein.  Dagegen  behauptet  der  be- 
rühmte Gelehrte  Facciolati  (Jacopo,  geb.  4.  Januar 
Í682  zu  Torcglia,  einem  Fleclien  bei  Padua,  gest. 
als  emeritirter  Professor  zu  Padua  am  26.  August 
1769)  in  seinen  epist.  ad  Heuman.  1725,  dass  sein 
eigentlicher  Name,  aus  welchem  auch  durch  Ver- 
setzung der  Buchstaben  Marzello  Palingenio  her- 
auskommt, Pier  Angelo  Manzolli,  sein  Geburtsort 
aber  Stellada  im  Ferrarischen  gewesen  sei.  Die 
schönste  Ausgabe  des  Zodiacus  ist  die  Amster- 
damer von  1723.  S.  Giraldi,  de  poetis  suor. 
tempor.  dial.  2.  Adams  vitae  philos.  Germ.  Bayle. 
Heuman  Poecil.  Tom.  IL  Lib.  II.  p.  171.  (Gi- 
raldi Giambattista  Cint.io,  lat.  Geraldus  Cinthius), 
geboren  zu  Ferrara  im  Jahre  1504,  Gelehrter  und 
Dichter,  Secretair  Hercules  II.  von  Ferrara,  vorher 
Professor  der  Philosophie  und  Medicin  12  Jahre 
lang  zu  Ferrara,  blieb  in  seiner  Stellung  als  Secre- 
tair des  Herzogs  Hercules  II.  bis  zu  dessen  Tod. 
Zwistigkeiten  mit  Giamb.  Pigna,  erstem  Secretair 
des  Herzogs  Alfons  IL,  nöthigten  ihn  Ferrara  zu 
verlassen,  und  der  Herzog  von  Savoyen  übertrug 
ihm  sofort  den  Lehrstuhl  der  Beredsamkeit  an  der 
Universität  zu  Mondovi.  Bei  der  Uebersiedlung 
derselben  nach  Turin  1568  zog  es  Giraldi  vor,  als 
Professor  der  Beredsamkeit  nach  Pavia  zu  gehen. 
Da  ihm  aber  das  dortige  Clima  nicht  zusagte,  kehrte 
er  als  Privatmann  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er 
am  30.  Dezember  1573  starb.  Sein  Heldengedicht 
„Ercole"  (Modena  1557}  war  vorzugsweise  geschicht- 
lich gehalten.  Seinen  Ruhm  begründeten  aber 
vorzugsweise  seine  Tragödien,  deren  mehrere  mit 
grossem  Beifall  aufgeführt  wurden.  Erst  sein  Sohn 
gab  sie  1582  in  zwei  Octavbänden ,  neun  Stücke 
im  Ganzen,  zu  Venedig  im  Drucke  heraus.  Er  hat 
auch  noch  andere  kleine  Gedichte  geschrieben. 
Am  bekanntesten  wurde  er  durch  seine  Novellen, 
die  er  100  an  der  Zahl,  unter  dem  Titel:  Gli  Heca- 
tomiti,  zu  Mondovi  1565  in  zwei  Bänden  herausgab, 
und  welche  Gabr.  Ghappuis  (Paris  1584)  in's  Fran- 
zösische übersetzt  herausgab.  Auch  mehrere  ge- 
schichtliche Schriften  in  Bezug  auf  das  Regenten- 
hans zu  Ferrara  sind  von  ihm  da:  De  Ferrariae 
principibus  commentariolus,  Ven.  1556;  Epicedium 
de  obitu  divi  Alphonsi  Estensis  principis,  Ferr. 
1537.  Auch  die  „Storia  d' Andrea  Doria"  (Leyden 
1606)  wird  ihm  zugeschrieben.  (Biogr.  univ.  [nouv. 
édit.]  Tom.  XVI.  p.  519.  520.) 

e)  Spanier: 
Veriiins  (Michael).    Michaelis  Verini,   Hispani 
poetae  ac  Juvenis  doctissimi,  Disticha  de  Moribus. 
Coloniae  Agrippina;,  Ad  intcrsigniura  Monoccro- 
tis.     Anno  M.D.LXVII.    8». 

IV.  Äphoiismen  und  Axiome. 

Deutsche  Autoren: 
Aphorlsml  et  Axioma ta  selecta;    appositc  in  dis- 
cursu  et  utiliter  in  praxi  appücanda  a  Iv.  P.  W.  K. 
Ordinis  S.  Bcnd.  in  iniper.  monasterio  Weingar- 
tcnsi.    Altdorfii  ail  Vincas  1745. 


V.  Apophthegmata. 

a)  Holländer: 

Carolas  I. ,  Apophthegmata  aurea  regia  Carolina. 
Haagae  com.  1650. 

b)  Flamänder: 

Thrlvei'us (Hieremias).  Hieremiae  Thriveri  Bra- 

chelii  varia  Apophthegmata.     Lugdvni,  apud 

Godefridum  et  Marcellum  Beringos,  fratres,  1549 

in  16°. 

Die  Widmung    des  kleinen  Buches   ist   datirt 

Louanij  (Löwen).    Es  umfasst  128  Seiten. 

Tbriverus  —  auch  Triverius  und  Driverus 
geschrieben  —  (Jeremías)  war  Professor  der  Me- 
dizin an  der  Universität  zu  Löwen,  geboren  zu 
Brakele,  einem  kleinen  Dorfe  in  Flandern  nahe  bei 
Grandniont,  1502  und  starb  1554  im  52.  Jahre  sei- 
nes Alters.  Man  hat  von  ihm  auch  Commentarios 
über  Hippocrates,  Galenus  und  Celsus;  eine  Dis- 
ceptatio  de  securissimo  victu;  eine  Disputatio  cum 
Aristotele  et  Galeno  de  solidis  partibus;  Paradoxa 
de  vento,  aere,  aqua  et  igne,  Antverp.  1542  in  8". 
Castellanus  in  vitis  Med.  Miraeus  in  Elog. 
Belg.  —  Andreae  Bibl.  Belg.  —  Zedier  Univer- 
sal-Lex.  Bd.  VH  S.  1463  seq. 

c)  Italiener: 

Cavicens  (Jacobus,  Parmensis).      Urbium    dieta, 
per  Jacobum  Caviceura  Parmensem.   1491. 
4°.    (Catalogue  de  la  Valliere  [Paris]  n°  4305.) 
Im  Repertoire  bibliographique  deL.Hain, 

(tome  I,  partie  2)  findet  sich  der  vollständige  Titel 

dieses  Buches  wie  folgt: 

Urbium  Dicta  ad  Maximilianum  I.  Roraano- 
rum  Regem  triuraphan tissimum  per  Jaco- 
bum Caviceuni  Farmen.  Expl.  f.  5.  B.  l.B: 
Ipse  npe  die  seqr.  ex  celia  mea  librarla  décimo 
séptimo.  Kalendas.  Aprile.  Anno  Salutis  Chri- 
stiane.   1491.    S.  L, 

VI.  Epigrammata. 

a)  Flamänder: 
Sweei'tlllS  (Frauciscus).  Selectac  Christani  Or- 
bis  Deliciae.  Urbibus,  Templis,  Bibliothecis 
et  aliunde.  Per  Franciscvm  Sweertium  F. 
Antvcrpiensem.  Coloniae  Agrippinae  Svmptibvs 
Beruardi  Gvalteri  CIO.IOC.IIX  (16081    8". 

In  Betreft'  von  Sprichwörtern  und  Sentenzen 
liefert  uns  dns  vorstehend  genannte  Buch  nur  ge- 
ringe Ausbeute,  um  so  reichere  dem  Forscher  nach 
Inschriften,  Grabschriften  u.  dgl.,  deren  es  eine 
grosse  Anzahl  zum  Theil  hochinteressanter,  und 
zwar  auf  Denk-  und  Grabniälcrn  berühmter  Für- 
sten und  Männer,  und  auf  andern  Bauwerken  der 
alten  Römer  wie  der  späteren  Zeiten,  aus  Rom 
selbst  und  ilcn  übrigen  italischen  Städten,  dann  aus 
Städten  Spaniens,  Portugals,  Oesterreichs,  Deutsch- 
lands (Wittenberg,  Würzburg,  Herford,  Magdeburg, 
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Strassbuif:,  Rcfrensburg ,  Amberg,  Leipzig,  ¡Mainz, 
Speyer,  Mcissen,  Celle,  Lüneburg,  Braunschweig, 
Lübeck,  Hamburg,  Bremen,  der  Pfalz  [Heidelberg], 
Aaclien,  Köln,  Düsseldorf,  Duisburg  [welches  Tev- 
tobvrgvm  genannt  ist]),  Belgiens,  Hollands,  Däne- 
marks, Schwedens,  Jütlands  (die  der  drei  letzteren 
Lander  sind  unter  dem  generellen  Titel  „Cimbrica" 
zusaramcngefassti,  Englands,  Frankreichs  (da  be- 
sonders viele  aus  Paris,  St.  Denis  u.  s.  w.),  end- 
lich Polens  bietet.  Alle  sind  wie  das  ganze  Buch 
in  lateinischer  Sprache  und  mitunter  von  sehr  her- 
ragenden Männern  und  Gelehrten  wie  Julius  Sca- 
liger, Erasuuis  Roterdamus  \i.  a.)  vertasst  und  ent- 
halten mitunter  auch  Sentenzen  und  Denkspriiche- 
A'orangestellt  ist  dem  Buche  ein  Verzeichniss  i,Syl- 
labus"!  derjenigen ,  deren  Werke  und  Schriften  der 
Verfasser  zu  seinem  Buche  benützt  hat,  dann  eine 
Jn  itineribus  Obscrvandoruni  .i^iioui,-",  welche  sehr 
praktische  Verhaltensregeln  auf  Reisen  gibt,  end- 
lich ein  Register  der  Städte,  wo  die  Monumente 
mit  Inschriften  sich  vorfinden.  Das  Buch  ist  eine 
Fundgrube  für  den  Forscher  nach  solchen  In- 
schriften. 

bi  Engländer: 
Owen     Joan.i.     Joan.    Oweni    Cambro    Britanni 
Oxoniensis,  Epigrammatum  Libri.    Amstelod. 
1647.    12°. 

Die  Disticha  Ethica  et  Política  dieser  Samm- 
lung p.  108—119  sind  dem  Michael  Verinus  ent- 
nommen.   (Siehe  diesen  unten.) 

Owen  oder  Owenus  oder  Audoenus  Johann), 
ein  wegen  seiner  lateinischen  Dichtungen  berühm- 
ter Engländer,  geboren  in  der  englischen  Grafschaft 
Caernarvonshire  (AValesi ,  erhielt  seine  Erziehung 
in  der  Schule  zu  Wickham  und  wurde  zum  bestän- 
digen Mitgliedc  des  neuen  Collegiums  zu  Oxtord 
aufgenommen.  Im  Jahre  1590  erhielt  er  das  Bac- 
calaureat  im  Civil-Rechte,  und  wurde  darauf  zu 
Tryleigh,  nahe  bei  Monmouth ,  hernach  aber  zu 
Warwick  an  die  Spitze  der  von  König  Hein- 
rich VIII.  gestifteten  Schule  gestellt.  Obgleich 
sehr  geschickt,  war  er  doch  arm,  fand  aber  einen 
grossen  Wohlthätcr  ;in  seinem  nahen  Verwandten 
unil  Landsmann  D.  John  Williams,  Bischof  zu  Lin- 
coln. Seine  Epigramniata,  welche  zuerst  im  Jahre 
l<jOf>  gedruckt  und  noch  im  nämlichen  Jahre  wieder 
aufgelegt  wurden,  sind  nachher  zu  Leipzig  1615  in 
12",  1647  zu  Amsterdam  (die  oben  angeführte  Aus- 
gabe), 1649  zu  Mainz  in  V2°,  zuletzt  in  Breslau 
16S1  in  lá"  erschienen.  Sie  wurden  wegen  der 
derin  enthaltenen  sinnreichen  Scherze  von  den  Ge- 
lehrten sehr  gescliätzt,  obgleich  sie  mitunter  gegen 
die  Prosodie  und  die  Reinheit  der  Sprache  Ver- 
stössen. Aber  sie  wurden  von  der  katholischeu 
Kirche  auf  den  Index  expurgatorius  gesetzt  wegen 
der  folgenden  zwei  Verse: 

An  Petrus  fuerit  Roniac,  sub  judice  lis  est. 
Siraorem  Romae  nemo  fuisse  ncgat. 

Aus  dem  Dämlichen  Grunde  schloss  ihn  einer 
seiner  Vetlern,  ein  Katholik,  von  welchem  er  ein 
Verniächtni.ss  erwartete,  aus  seinem  Testament  aus. 


Er  starb  1622  und  wurde  in  der  Paulskirche  zu 
London  auf  des  obenerwähnten  Dr.  Williams  Kosten 
begraben.  Dieser  Hess  ihm  auch  ein  Denkmal 
setzen,  eine  Büste  in  Erz  sein  Bild  darstellend,  ge- 
krönt mit  einem  Lorbeerkranze  mit  Beifiigung  der 
folgenden  drei  Distichen: 
Parva  tibi  statua  est,  quia  parva  statura,  supellex 

Parva,  volat  parvus  magna  ¡ler  ora  líber. 
Sed  non  parvus  bonos,  non  parva  est  gloria,  fpiippc 

Ingenio  haud  (luícquam  est  niajus  iu  orbe  tuo. 
Píirva  donius  texit,  templum;  sed  grande  Poetae 

Tum  veré  vitam,  cum  moriuntur,  agunt. 

Valentin  Lorber  hat  Owen's  Epigramme  .lucli 
in  deutsche  Verse  übersetzt  und  1658  zu  Hamburg 
drucken  lassen.  Witte  in  diar.  biogr.  Crasso 
elog.  d' Uomini  letter.  Baillet  jugem.  part.  4. 
p.  133  sqq.  Pope  Blount  ccnsur.  cet.  autor, 
p.  913  seq.  Wood  Athen.  Oxon.  Zedier  Univ.- 
Lex.  25.  Bd.  p.  "2525  seq. 


YII.  Symbola. 

ii)   Deutsche  Autoren: 
C.llldidas    iThoodorusi.      Symbola     Trinitatis, 
id  est,  Trinitas  diversarum  rerum,  ex  Veteris  ac 
Novi  Testamenti  Scripturis,  Historijs  et  exemplis; 
nee  non  congruentioribus  rerum  naturalium  si- 
militudinibus  conscripta:  ac  brevissime,  hoc  est, 
tridistichis,   ad  ejusdcm   Augistissimi  in   Deitatc 
uiysterii  majorem  venerationem,  et  gloriam  cou- 
ciunata  ,   vel    alium  pium  sensum  accommodata. 
Avthore  R.  P.  Theodoro   Candido,  Sacri  ac 
Canonici  Ordinis  Sanctie  Crucis  in  Domo  Mosa- 
censi  Priore,  ac  Scholarum  Pra!fecto.    Sub  finem 
anni  .M.DC.LXllI.   Rura;mundn>  Apud  Leonardum 
Uphoviuui,  in  Foro. 
Das  Buch  sucht  die  Wahrheit  von  Aristoteles 
Satz  (in  seinem  Buche  vom  Ilinimel  und  der  Welt  1  i, 
dass  .\lles  drei  sei,  dass  in  allen  Dingen  eine  Drei- 
heit  bestehe,  wie  auch  die  Pythagoräer  sagen  und 
im  alten  Bunde   wie  im  Chrialenthum  sich  wieder- 
holt, durch  Symbole  nachzuweisen.    Es  ist  in  drei 
Abthcilungen  (divisiones  ,  jede  von  diesen  wieder 
in   drei  Untcrabtheilungen  .subdivisionesj  getlieilt, 
die   aber   eine  sehr  ungleiche  Zahl  von  Symbolen 
—  sämmtlich  ohne  Bilder  —  enthalten.    Die  erste 
Unterabtheilung  der  ersten  Abtheilung  enthält  83 
Symbola   aus  den  Schriften  des  alten  Testaments, 
die   zweite  12  aus  klaren  Stellen   des   neuen,   die 
dritte  8.S  ;iu3  minder  klaren  Stellen  desselben.    Die 
zweite  Abtheilung  bringt  Syml)ola  aus  Geschichten 
und  Beispielen  und  zwar  die  erste  Unterabtheilung 
67  Symbola  aus  Geschichten,  die  zweite  83  ex  Sacris 
et  Moralibus,  die  dritte  28  aus  profanen  Geschichten 
und  Beis|)ielen.   Die  dritte  .\btlifilung  enthält  in  der 
ersten  Unterabtheilung  ISSymbola  vom  erschafTcnen 
Ebenbilde  Gottes  id.  i.  vom  Menschen)   horgenom- 
uien,  die  zweite  20,  liergenommeu  aus  den  Wissen- 
schallen, die  dritte  endlich  44  Symbola,  hergenom- 
men   aus   "len  Spuren  (totles    und   anderen   iu  der 
Natur.    Es  wird  sehr  häufig  aueli  auf  Stelleu  der 
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alten   Classiker  und  der  Kirchenväter  Bezug  ge- 
nommen.   Das  ganze  Buch  umfasst  218  Seiten  und 
ein  alphabetisches  Register  für  die  Synibola  jeder 
einzelnen  Unterabtheilung,  im  Ganzen  also  9. 
Coelom  Sjmbollenm  in  qvo  Sacra  Elogia  quibus, 
velut  firmamentum  stellis,  est  exornata,  Symbo- 
lice depinguntur  ex  Itálico  idiomate  in  Latinam 
lingvam  translata  per  S.  á  M.  D.  Gedani,  Sumptn 
Fischeriano,  1698.    4°. 
Es  sind  im  Ganzen  .50  Symbole,  die  unter  dem 
Namen  Stellae   alle   der  Verherrlichung   der  heil. 
Jnngfrau  Maria,   der  Virgo  Deipara,  wie  sie  hier 
genannt  ist,  gewidmet  sind.    Ueber  jedem  Sinnbilde 
ist  mit  einem  oder  zwei  Worten  der  Gegenstandj 
darunter   das   Lemma   angegeben ,    darunter   eine 
kurze  Erklärung,  welcher  dann  noch  in  einem  la- 
teinischen Discursus  eine  ausführlichere  Erläuter- 
img und  Nutzanwendung  mit  Anführung  der  Quellen 
aus  den  heil.  Schriften  und  Kirchenvätern  beigefügt 
ist.    Das  ganze  Buch  umfasst  265  Seiten  und  ein 
Verzeichniss  der  Symbole.    Gewidmet  ist  das  Buch 
von  dem  Buchhändler  Fischer  unter  dem  23.  Ja- 
nuar 1698:    „Periliustri  et  Eeverendissimo  Domino 
Dr.  Thomae  Arupniow  Uieyski,   Abbatia;  Plo- 
censis  perpetuo  Administratori ,  Prseposito  Varmi- 
ensi,  Custodi  Gnesensi,  Secretario  S.  E.  M.  Domino 
Observandissimo."     Danzig  stand  zu  der  Zeit,   wo 
das  Buch  erschien,  unter  polnischer  Herrschaft. 
Brath  (Augustinus),  Uebersetzer  des  Mundus  sym- 
bolicus  von  Picinelli.    Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts. 
Erath  (Augustinus),  kathol.  Theolog,  geboren 
in  Schwaben   am   26.  Januar  1648,   Verfasser  der 
deutsch  geschriebenen  „Geistliche  Amalthea,  kurtz- 
verfasste  Sprüehwörter,  derer  Ordens-Stiffter"  (siehe 
unter   den   Deutschen),   hat   auch    den   Mundus 
Symbolicus  von  Picinelli,   nebst   andern  Schriften 
dieses  und   anderer  italienischen  Schriftsteller  in's 
Lateinische  übersetzt.    Nachdem    er   im  19.  Jahre 
seines  Alters  bereits  Canonicus  regularis  S.  Augu- 
stini und  zu  Dillingen  1679  Doctor  Theologia;  ge- 
worden, nicht  lange  nachher  auch  die  Würde  eines 
Protonotarii  Apostolici,  Comitis  Palatini,  dann  eines 
Vicedekans  in  seinem  Kloster  erhalten,   lehrte   er 
daselbst  eine  geraume  Zeit  Philosophie  und  Theo- 
logie, letztere  auch  im  Augustiner-Kloster  zu  Rei- 
chersberg.   Darauf  wurde  er  Director  Studii  Theo- 
logici    bei    den  Canonicis  Regularibus  zu  Kloster- 
Neuburg  bei  Wien;   ferner  Rath  und  Bibliothekar 
bei  dem  Bischof  von  Passau,  und  endlich  Abt  des 
Klosters  S.  Andrea?  an  der  Fraysse  (?).    Nachdem 
er  21  Jahre   an   der  Spitze   desselben   gestanden, 
starb  er  auch  darin  am  5.  September  1719.    Unter 
den  vielen  Schriften,  die  er  zum  Theil  selbst  ver- 
fasst,  theils  übersetzt  oder  sonst  hat  drucken  lassen, 
sind  noch  zu  nennen:  1)  Philosophia  S.  Augustini; 
2)  Ordo  aurei  Velleris   per   emblemata    explicatus, 
Regenspurg  1697;  3i  Vindiciae  diiilomat  Ottonis  IIl', 
welche  in  Duelii  Miscellan.  lib.  II  stehen;  4)  Com- 
mentar.  in  Regulam  S.  Augustini;   5)  De  vestibus 
Canonicorura   Regularium;  6)   Vnio   theologica    s. 
conriliatio  praedotcrminationis  phy.sicae  et   docrcti 


diuini  extrinsece  efficacis;  7)  Acta  pro  coaeva  exem- 
tione  cathedralis  Eeclesiae  Passauiensis;  8)  Con- 
ciones  et  Panegyres;  9)  Lateinische  Uebersetzungen 
verschiedener  italienischer  Schriften  des  Picinelli, 
darunter  des  Mundi  Symbolici,  der  Luminnm  re- 
flexorum  etc.  Desgleichen  hat  er  Tinetti  Medita- 
tiones  et  Recollectiones  Animae  aus  dem  Italieni- 
schen in's  Lateinische,  und  Segneri  Manna  Animae 
in's  Deutsche  übersetzt.  Auch  im  Manuscript  hat 
er  noch  Einiges  hinterlassen,  wo  er  sowohl  von 
sich  als  von  dem  Leben  Erath's  Rai mundus 
Duellius  im  zweiten  Theil  seiner  Miseellanea 
Nachricht  gibt. 

Gnomoglfphica  Eonigsmarchiana ,  ex  insignibus 
Illustri-ssimi  herois  Joaonis  Christophori  Konigs- 
marchii  deducta,  ohne  Angabe  des  Verfassers 
und  der  Zeit  des  Erscheinens,  aber  wahrschein- 
lich gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  in  Folio, 
enthält  auch  einige  Symbola. 

Hanttialer  (Chrysostomus).    Quinquagena  Symbo- 
1  o rum  Heroica,  in  praecipua  capita  et  dogmata 
S.  Regulae  Sanctissimi  monachorum  Patris   et 
Legislatoris  Benedicti,  omniuni  justorum  Spi- 
ritu  pleni:   ad  recolligendum  animum  horis  suc- 
cisivis  concepta,  et  exegesibus  brevibus  metrico- 
prosaicis  illustrata:   authore  P.  Chrysostomo 
Hanthaler,  S.  et  exemt.  Ord.  Cisterc.  antiquiss. 
et   duealis  Monasterij  Vallis  B.  M.  V.   de  Cam- 
poliliorum  Austr.  infer.  professo,  ac  Bibliothecario, 
nee  non  inclytae  provinciae  Cisterciens.  Austriacse 
secretario.    Cum  facúltate  Superiorum.    Angustie 
et  Lincij ,  Impensis  Francisci  Antonij  liger ,  Bi- 
bliopola.   Crembsij,  typis  Ignatii  Antonij  Praxi, 
Universit.  Viennens.  Typogr.  Anno  1741.  Fol. 
Nach  der  Vorrede  de  Symboli  Heroici  Natura, 
Definitione,   ac  Legibus,  hujusque  Opusculi  Fine, 
ac  Scopo,    folgt   eine  Uebersicht   der   50   in  dem 
Buche  behandelten  Materien  und  darauf  die  Reihe 
der  50  Symbola   selbst   mit   ihren  Erklärungen  in 
Versen   und  Prosa.    Die  Sinnbilder   in   Medaillon- 
form   sind   gut  in  Kupfer  gestochen,   über  jedem 
steht  der  betreffende  Sinnspruch.   Druck  und  ganze 
äussere  Ausstattung  sind  sehr  splendid.    Das  ganze 
Buch  umfasst  100  Seiten. 

Haynovins  (Julianus).  Dieser  gelehrte  Jesuit  gab 
im  Jahre  1.650  zu  Köln  eine  ascetische  Schrift 
heraus  unter  dem  Titel:  Sc  ala  Salutis  ex  so- 
lidis  veritatibus  constructa.  Colonias  apud  Jo- 
docum  Calcovium.  Jeder  Wahrheit  stellte  der 
Verfasser  ihr  Symbol  voran. 

Ketten  (von  der,  Joannis  Michaelis),  Ord.  Salv.  vulgo 
S.  Birgittas   Sacerdotis   Apelles  Symbolicus 
exhibens  seriem  amplissimam  Symbolorum,  poe- 
tisque,  oratoribus  ac  verbi  Dci  praedicatoribus 
conceptus    subministrans    varios.     Duobus  Volu- 
miuibus.    Amstelodarai  et  Gedani  (Danzig;,  Apud 
Janssonio-Waesbergios,  1699.    8°. 
Dieses  wohl  reichhaltigste  Werk  über  die  Sinn- 
sprüche (symbola)  ist  in  25  Bücher  gethcilt,  deren 
jedes   wieder   in   eine  Anzalil  Kapitel.    Der   erste 
Band  enthält  die  ersten  neun  lüichej-,    der   zweite 
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die  folgenden.  Ain  Schlüsse  folgen  noch  zaLln.kl.e 
Zusätze.  An  alle  mögliehen  Stoffe,  moralische  und 
materielle,  die  Gotter  und  Menschen,  die  Personen 
der  alten  Gesetze  und  Mythologien  und  der  hei- 
ligen Geschichte,  die  Vorgänge  in  der  Natur,  die 
Himmelskörper  und  ihre  Bewegungen,  die  Geschöpfe 
aller  Klassen,  lebende  und  leblose,  die  Werkzeuge 
der  verschiedenen  Beschäftigungen  der  Menschen 
etc.  etc.  knüpfen  sich  die  Sinnsprüche  an.  Die 
Erklärungen  dazu  sind  kurz  und  bündig.  Dem 
zweiten  Baude  ist  ein  werthvoller  Catalogus  aucto- 
rum  de  re  symbolica  mit  kurzer  Kritik  der  einzelnen 
Schriftsteller  über  dieses  Thema  vorangestellt.  Die 
Schriftsteller  sind  nach  der  Zeit  des  Erscheinens 
ihrer  Werke  geordnet  aufgeführt.  Den  Schluss 
bildet  ein  vollständiges  Register  der  behandelten 
Stoffe. 

Nevgebaver  (.Salomón).  Seleetorum  Symbolornm 
Heroicorum  Centuria  gemina  erotata  atque  eno- 
datii  ä  Salomone  Nevgebavero  á  Cadano.  Franco- 
fvrti  A"  1619.     8°. 

Das  in  lateinischer  Sprache  geschriebene  Bücli- 
lein  enthält  mit  versinnlichendeni  Holzschnitte  die 
Wahlsprüche  zahlreicher  deutscher  Kaiser  und  deut- 
scher und  ausländischer  Fürsten  vom  römischen 
Kaiser  Rudolph  I.,  I.andgrafen  von  Elsass  und 
Grafen  von  Habspurg  an  bis  auf  Joannes  de  Lv- 
cimbvrg  Comes  de  Ligni. 

Packenius  (Joannes).    Dieser   deutsche  Jesnit   hat 
in  seinem  Hercules  Prodicius  renovatus  die  ganze 
Reise  des  Prinzen,  nachherigen  Kurfürsten  Johann 
Wilhelm  von  der  Pfalz  U<J90— l^lG'i  Jen  er  auf 
derselbeu  als  sein  Beichtvater  begleitete,  hübsch 
beschrieben,  und  theilt  darin  auch  verschiedene 
Symbolii  mit,  die  er  auf  der  Reise  getroffen,  und 
unter  diesen  sind  jene  hervorzuheben,  welche  zu 
Piiris  dem  Marschall  Tnrenne  gewidmet  wurden. 
Pexcnfelder    i. Michaeli.      Et  hie  a    Symbolica    e 
Fabularum  ümbris  in  veritatis  lucem  varia  erv- 
ditione,   noviter   evoluta.    ä  P.  Michaele  Pe- 
xcnfelder,  Societatis   Jesv   Sacerdote.     Opus 
non  niiniis  ad  fructum,   quam    ad  oblectatiouem 
pro    doctrina    Política    et    Sacra    accomodatum. 
Monachii,  Snmptibus  Joannis  Wagneri,  et  .loannis 
Hermanni  ä  (ieldor,  15ibliopolarum  Monacensium. 
Typis  Sebastian!  Rauch.    Anno  M.DC.LXXV.   4°. 
Ein   von   immenser  Erudition  und  Belescnheit 
des  Verfassers  in  den  alten  Classikern  —  auch  in 
den    griechischen    —    zeugendes    Werk ,    welches 
10Í  Symbola,  durchweg  der  alten  Mythologie  ent- 
nommen,   auf  G7t  Seiten    in    4°  umfasst  und  auf's 
Eingehendste    durch    Anführung    der    bezüglichen 
Stellen  aus  den  römischen  und  mitunter  auch  grie- 
chischen Autoren  erklärt.    Vorangeschickt  ist  eine 
Series  Fabularum   et  Symbolornm  Ethicorum   und 
am  Schlüsse  findet   sich    ein    reichhaltiger,    alpha - 
betarischer  Index    reruni   praecipuarum.     Bildliche 
Darstellungen  gibt  das  Werk  nicht. 
Phllothcns.     Philothei   Symbola   Christiana. 
Quibus  idea  hominis  Christiani  c.xprimitur.    iDie 
nun    folgende  Titelvigncttc  zeigt    als  Symbobim 


die    Erdkugel    von    Wolken     umgeben ,    darant 
Scepter    und  Schwert    gekreuzt   und    die  Krone 
darüber.    Darüber  schwebt  ein  Herz,  in  welchem 
ein    zu    einem    Lorbeerkranze    emporblickendes 
Auge  angebracht  ist.    Ueber  dieser  Gruppe  steht 
auf  einem  Bande  das  Lemma:    Non   est  mortale 
quod  opto.)    Francofnrti  apud  Johannem  Petrnm 
Zubrod.    Anno  MDCLXXVIL    2°. 
Die  Vignette  und  das  voranstehende  illustrirte 
Titelblatt   sind   von  Joh.  Georg  Wagner  erfunden 
und  gezeichnet  und  von  Martinus  Hailler  zu  Frank- 
furt in  Kupfer  gestochen,  wahrscheinlich  auch  die 
sämmtlichen  100  Symbola,  deren  jedem  sein  Lemma 
und  eine  Erläuterung  in  lateinischer  Prosa  und  in 
Kiteinischen  Distichen  beigegeben  ist.    Das   ganze 
splendid  gedruckte  und  ausgestattete  Buch  umfasst 
204  Seiten. 

Raffas  (Matthaeus),  ein  Jesuit,  gab  im  ersten  Viertel 
des  17.  Jahrhunderts  einige  lateinische  Reden 
heraus  unter  dem  Titel  r  Prolusiones  Academicae, 
die  er  bei  Eröffnung  der  Classcn  gehalten  hatte, 
in  denen  (irammatik,  Rhetorik,  Philosophie,  Ma- 
thematik und  Theologie  gelehrt  wurden.  Jeder 
dieser  Reden  ist  ein  Symbolum  vorangestellt. 
Der  gelehrte  Menestrerius  führt  Ruffns  au,  ohne 
den  Ort  anzugeben,  wo  derselbe  gelebt  und  ge- 
wirkt hat. 

Symbola  quaedam  Mor  a  lia  Mantissae  loco.  Con- 
stantiae.     Apud  Leonardum  Parcus  1712. 

Der  Verfasser    ist    nicht  genannt.     Die  durch- 
weg lateinischen ,   mit    allegorischen  Holzschnitten 
illustrirten    und   durch  Distichen   wie  in  Prosa  er- 
läuterten Sinnsprüche   sind,   dem  Titel    des  Büch- 
leins  entsprechend,   durchaus   auf   die  Sittlichung 
des  Losers  berechnet  und  die  darin  ausgesprochenen 
Wahrheiten  durch  Anführung  von  Stellen  aus  den 
heiligen  Schriften  des  alten  und   des  neuen  Testa- 
ments, mitunter  auch  aus  den  alten  Classikern  be- 
kräftigt.   Beigebunden   ist   dem  mir  vorgelegcnen 
Exemplar   aus   der   Münchener   Hof-   und   Staats- 
bibliothek das  interessante  Buch: 
Z.   Celspirii    de   Anagrammatismo    Libri    II, 
quorum  prior  Theo ri am,  posterior  Anagram- 
matograiihos  eelebriorcs,  cum  Ai)i)endice  Se- 
leetorum Anagranimatum,  exhibet.    Ratisponae. 
Snmptibus  Joh.  Zaeharia?Seidelii,  Anno  MDCCXIII. 
Das  Thema ,  welches  in  diesem  Buche  in  ein- 
gehendster Weise  abgehandelt  wird,  liegt  der  Auf- 
gabe, die  ich  mir  bei  meinem  eigenen  Buche  vor- 
gesteckt habe,  zu  ferne,  als  dass  ich  der  Versuchung, 
auf  Näheres  darüber  einzugehen,  Folge  geben  dürfte. 
Ich  will  nur  einfach  die  Aufmerksamkeit  derjenigen, 
welche  mit  diesem  Gegenstande  sich  befassen,  auf 
dasselbe   hinlenken.    Unter  den   zahlreichen  Ana- 
gramraatograi)his  aller  Nationen  von  dem  Griechen 
Lycophron  Chalcidicnsis  an  bis  zur  Zeit,  in  welclier 
der  Verfasser  sein  Buch  schrieb,  wird  auch  neben 
zahlreichen   andern    Deutschen   Nieolaus  Reusner, 
der  ].')4r)  geborene  Schlesier,  aufgeführt.    Im  Ap- 
pendix  sind   auch  viele  deutsche  Anagramnie  an- 
ireHihrt. 
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Weitenauer  (Ignatius).  Miscella  Literarum  llu- 
maniorum  Auetore  Ignatio  Weitenauer,  Socie- 
tatis  Jesu  sacerdote.  Augusta;  Vindelieorum,  et 
Friburgi  Brisgojse  Sumptibus  Ignati!,  et  Autonii 
•Wagner,  Fratrum,  M.DCC.LII.     8°. 

Dieses  erste  Buch  behandelt  18  verschiedene 
Stoffe.  Der  15.  mit  der  Ueberschrift:  Ignis  a  Deo 
illatus  bringt  25  Symbola,  jedes  mit  seinem  Lemma; 
der  17.,  überschrieben  Metamorplioses  Lyricae,  189 
Emblemata ,  die  in  ebenso  vielen  Versmaasen  er- 
läutert sind.    Das  Buch  umfasst  711  Seiten. 

Symbolica,  Epigrammata,  Lapidaria, 

Libri  III.  Auetore  Ignatio  Weitenauer  Societatis 
Jesu  Sacerdote.  Cum  lieentia.  Augustae  Vind. 
et  Frib.  Brisg.  Sumptibus  Fratrum  Ignatii  et 
Antouii  Wagner,  Bibliop.  Anno  MDCCLXII.  8°. 
Jedes  der  drei  Bücher  enthält  eine  der  oben- 
genannten drei  Abtheilungen.  Die  Erläuterungen 
der  Symbola  haben  fast  durchweg  die  alten  Clas- 
siker  zur  Grundlage,  aus  denen  die  bezüglichen 
Stellen  überall  augeführt  sind.  Das  erste  Buch 
Symbolica  hat  die  Unterabtheilungen:  I.  Pina- 
cotheea  Horatiana,  sive  rei  theatralis  praecepta 
ex  Horatii  Arte  poética  (S.  1).  IL  Cygnus,  Sym- 
bola (S.  55).  IIL  Epicteti  Enchiridion,  Emblematis 
expressum  (S.  67).  IV.  Trophaea  Felicibus  Veterum 
imitatoribus  (S.  113).  V.  Pallas,  Emblemata,  ad 
ornandam  Bibliothecam  (S.  163).  Das  zweite 
B  u  c  h  E  p  i  g  r  a  m  m  a  t  a.  Metempsychoses,  seu  Effi- 
gies  Scriptorum  Veterum  Graecorum  et  Eomanorum 
plerorumque;  ordine  seculorum,  quibus  vixerunt 
(S.  184).  Das  dritte  Buch  Lapidaria  enthält: 
I.  De  Styli  Lapidarii  utilitate  (S.  251).  IL  Mani- 
pulus  ex  Sallustio  et  Paterculo  (S.  267).  III.  Mani- 
pulus  ex  Floro  (S.  282).  IV.  Manipulus  ex  Séneca 
(S.  293).  V.  Manipulus  es  utroque  Plinio  (S.  318). 
VL  Grus  Sacerdotalis,  Elogium  (S.  371).  VII.  VII 
Machaba;orum  Elogium  (S.  385).  Das  ganze  Buch 
umfasst  411  Seiten  und  ein  Register. 

Das  X.  Capitel  des  II.  Buches  handelt  von 
unserm  bayerischen  Dichter  Jacob  Balde  unter  der 
Ueberschrift:  Jacobi  Baldei  de  Gloria  Metra  LXIII 
Heroico  versu  expressa.  In  der  Vorrede  dazu  wird 
betont,  dass  es  niemals  einen  lateinischen  Dichter 
gegeben  habe,  der  in  mehr  Arten  der  Dichtkunst 
gesehrieben  hätte  oder  in  der  Zahl  der  Verse  ihm 
gleichkäme.  Ovidius  Naso,  der  unter  den  alten 
Römern  die  weitaus  grösste  Zahl  erreicht,  habe, 
Alles  zusammen  genommen,  nicht  .35000  geschrie- 
ben. Balde  aber  habe,  trotzdem  dass  er  von  so 
vielen  andern  Geschäften  abgehalten  gewesen,  weit 
über  die  doppelte  Zahl  geschrieben,  denn  von  ihm 
seien  über  800CK)  vorhanden.  Und  er  allein  habe 
in  120  Versarten  geschrieben,  in  seinem  Templura 
Honoris  allein  in  63.  Von  diesen  allen  führt  Weiten- 
auer uns  Beispiele  vor. 

Das  XI.  Capitel  gibt  die  Gesetze  für  die  Sym- 
bola und  die  Emblemata  mit  der  Begriffsbestimmung 
beider  und  Anführung  zahlreicher  Beispiele,  auch 
spanischer,  und  zeigt  unter  Anderen,  dass  etwas 
manchmal  auch  Symbobim  und  Enililema  zugleich 
sein  könne. 


b)  Holländer: 
Eiigelgrave  (Henricus).    Dieser  holländische  Jesuit 
gab  gegen  das  Jahr  1648  Predigten  auf  die  Feste 
der  Heiligen  und  die  Sonntage  des  ganzen  Jahres 
heraus,  deren  jeder  ein  Sinnbild  vorangestellt  ist. 
Der   Titel   dieser  Predigten   auf  die   Feste   der 
Heiligen   ist:    Pantheon  Christianum,  jener   auf 
die  Sonntage  aber  Lux  Evangélica.    Viele  dieser 
Sinnbilder  sind  sehr  sinnreich. 
TjpotiDS  (JacobusV    Symbola  varia  diversorum 
Principum  Sacro -Sanctae  Ecclesiae   et   Sacri 
Impera  Romani.    Cum  Ubérrima  Isagoge  Jacobi 
Typotii  Familiaris  Aulae  etHistoriographiSacrae 
Casar.  R  Q.  M,  Arnhemia;.  Apud  Joh.  Fridericum 
Hagium  Typ.  Ordin.  Curise  Gelriie,  M.DC.LXXIX. 
8°. 
Ein  zweites  Titelblatt  lautet: 
H  i  e  r  0  g  r  a  p  h  i  a  pro  integro  Mysterio.  Cujus  Partes 
sunt  Hieroglypton    et  Symbolum.    Id   est, 
Pictura  et  Scriptura.    Sunt  autem  Hierographiae 
Cardinalium   XCVII.     Hierographiae  Mag.  Ord. 
S.  Joan.  IV.    Hierographiae  Patriarcharum  VII. 
Hierographiae    Electorum    XIV.      Hierographiae 
Archiducum  XXV.     Hierographiae  Princip.   Im- 
perii  XCVI. 
Hierographia  {h(joy§aq<ia)  bedeutet  die  sinnbild- 
liche Darstellung  heiliger  Dinge.    Die  Zahl  der  im 
Buche  mitgetheilten  ist  vorstehend  angegeben  und 
auch   wem   sie   angehören.     Mit   Ausnahme   einer 
einzigen  in  griechischer  Sprache  sind  sie   alle   la- 
teinisch, die  Erklärungen  derselben  ebenfalls,  doch 
ist  manchmal  auf  die  griechische  Etymologie  darin 
Bezug  genommen.    Unter  denen  der  Reichsfürsten 
befinden  sich  auch  welche  bayerischer  Herzoge  und 
Pfalzgrafen  bei  Rhein,  so  Ludwigs  beider  Bayern 
Herzogs  Pfalzgrafen  bei  Rhein  (Irae  modereris  et 
ori),  Albertus,  beider  Bayern  Herzogs  und  Pfalz- 
grafen  bei  Rhein  (Parcere  Subjectis   et   debellare 
Superbos   aus  Virgil.  Aeneid.   6   gegen   das  Ende, 
wo  Anchises  so  sagt),  Wilhelm,  beider  Bayern  Her- 
zogs und  Pfalzgrafen  bei  Rhein  (Vincit  vim  virtus), 
Wilhelm  IV.,   beider  Bayern  Herzogs   und   Pfalz- 
grafen  bei    Rhein   (Cynosura    [das   Siebengestirn, 
der   grosse  Bär]    duce    obdnrandum  und  Agnosce. 
Dole.  Emenda),    der  Renata    Herzogin    von    Loth- 
ringen, Gemahlin  Wilhelms  IV.,  des  vorgenannten 
Herzogs   (Cor    unum  et  anima  una),   des  Herzogs 
und  Pfalzgrafen  Maximilian  (Concordiae  Aeternae), 
des  Herzogs  Ferdinand,  Pfalzgrafeu  bei  Rhein  (Co- 
gnosce.   Elige.  Matura),   der  Pfalzgrafen  und  Her- 
zoge von  Bayern  Otto  und  Philipp  (Coram  Deo  et 
Hominibus  Fratrum  Concordiae),   des  Pfalzgrafen 
und   Herzogs   von   Bayern  Johann   Casimir  iCon- 
stanter    et   Sincere) ,    des    Pfalzgrafen    Wolfgang, 
Herzogs  von  Bayern  (Justa  Tyrannorum  Punitio), 
des  Pfalzgrafen  und  Herzogs  von  Bayern  Johann 
Georg  (Ex  fumo  luocmi,   des  Pfalzgrafen  Richard 
Herzogs  von  Bayern  (Deo  Auspicci.    Unter  denen 
der  Churfürsten  befindet  Sich  der  Wahlspruch  Fried- 
richs, Pfalzgrafen  und  Herzogs   von  Bayern   (Qui 
judicatis   Terram    Diligité   Justitiam'.    Das   ganze 
Buch  umfasst  471  Oktavscitcn. 
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c)  Belgier  und  Flamänder: 
Bresserns  (Maitinus,  P. i  hat  sechs  Bücher  de  Con- 
scientia  (vom  Gewissen)  geschrieben  und  darin 
die  Unterschiede  behandelt,  welche  die  Theologen 
aufzustellen  pflegen  zwischen  conscientiain  rectam, 
erroneam,  scrupulosam,  quietam,  probabilem  etc., 
und  dieselben  durch  ebenso  viele  Symbola  dar- 
gestellt. Er  war  ein  Jesuit,  von  Boxteile  in 
Brabant,  geboren  1587,  Professor  Theologiae 
Scholasticae  und  Rektor  der  CoUegien  zu  Cour- 
tray, Löwen,  Antwerpen  und  Brügge,  und  starb 
am  14.  November  1G35  im  4S.  Jahre  seines  Alters. 
Chrlstynus  (Joannes  Baptista),  Ritter,  spanischer 
Statthalter  und  Präsident  des  höchsten  fland- 
rischen Senats  sowie  aller  auf  die  belgischen 
Angelegenheiten  bezüglichen  Räthe,  Bevollmüch- 
tigter  beim  Frieden  von  Nymwegen,  hat  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Köln  in 
zwei  Bänden  alle  Symbols  der  Herzoge  von 
Burgund ,  Brabant  und  Limburg  herausgegeben 
unter  dem  Titel: 
Inclyti  Brabantiie  Duces,  Belgici,  Burgundici,  Au- 
striaei,  a  Godefrido,  qui  a  Barba  nomen  accepit, 
Duce,  usque  ad  Carolum  II.  Hispan,  et  Ind.  Re- 
gem, Brabantise  Ducem.  Eorumque  ortus,  ad- 
ventus  auspicati,  témpora  regiminis,  connubia, 
fundationes  pife,  obitus,  sepulturje,  Epitaphia, 
inscriptiones,  elogia,  insignia  gentilitia,  nuniis- 
mata,  symbohi  heroica  et  lemmata  epigraphica. 
Belgii  et  Burgundia;  Gubernatores  ac  Archistra- 
tcgi,  eorumque  ortus  et  series,  adventus  auspi- 
cati, témpora  Regiminis,  connubia,  gesta  militarla, 
fundationes  pise,  tituli,  inscriptiones,  obitus,  se- 
pultursB,  Epitaphia,  elogia,  insignia  gentilitia, 
quarteria,  fragmenta  genealógica,  numismata  et 
lemmata  epigraphica. 
Dieser  ausgezeichnete  Gelehrte  unterschied 
zwischen  den  Numismata  und  Sj'mbol.a,  die  nur 
aus  einem  Lemma  und  jenen ,  welche  aus  Bildern 
und  Lemraaten  bestehen;  die  einen  nennt  er  Sym- 
bola  heroica,  die  andern  lemmata  epigraphica. 
Corderas  ^P.  Balthasar)  hat  im  Jahre  1G4G  Com- 
mcntarc  zum  Buch  Job  herausgegeben,  in  wel- 
chen er  jedoch  nur  vier  Klagen  des  Job  durch 
vier  Symbola  ausdrückte  ,  deren  Lemnuit;i  dem 
von  ihm  erklärten  Buche  selbst  entnommen  sind. 
Er  war  ein  Jesuit,  geboren  zu  Antwerpen,  wurde 
Dr.  Theologiae  zu  Wien  und  lehrte  daselbst 
lange  Zeit  mit  Rulim.  Er  war  der  Sprachen 
seiir  kundig,  besonders  der  griechischen,  was 
er  durch  seine  1G34  in  2  voll,  herausgegebene 
l'ebcrsctzung  der  Werke  des  Dionysius  Areo- 
pagita  hinreichend  bewiesen  hat.  Er  starb  im 
58.  Jahre  seines  Alters  zu  Rom  am  24.  Juni  1651». 
Er  hat  noch  herausgegeben:  Catenam  (55.  Grac- 
corum  l'atrum  in  S.  Lucara,  Antwerpen  1028  in 
Pol.,  Joanuis  Phil(>|ionj  in  1.  genes,  de  Mundi 
freatione  lib.  I\'.  una  cum  Disput,  de  Paschatc, 
Wien  1G30  in  4°.  Apologum  S.  Cyrilli  ib.  eodcm 
in  Pol.  Expusitiones  Palrum  Graccorum  in  P.sal- 
U108.   T.  III.   Antwerpen  1G43  sqq.  in  Pol.     Sym- 


bola Graecorum  Patrura  in  Matthaeum  unter  Bei- 
hilfe Petri  Possini  in  2  Bänden.  Toulouse  1046 
in  Fol  Jobum  elucidatum.  Antwerpen  cod.  in 
Fol.  S.  Dorothei  Doctrinan!  spiritualem.  ibid.  eo^L 
in  Fol.  S.  Cyrilli  Homilías  19.  in  Jeremiam  adhuc 
inéditas  Lateinisch,  ibid.  1648  in  8°  etc.  (Ale- 
gambe  Bibl.  Script.  S.  J.    Andre»  Bibl.  Belg.) 

Gerartiiis  (Gasi)erius).  Als  im  Jahre  1635  der  Car- 
dinal Ferdinandus,  Infant  von  Spanien,  seinen 
feierlichen  Einzug  in  die  Stadt  Antwerpen  hielt, 
wurde  ihm  vom  Magistrate  der  Stadt  ein  fest- 
licher Empfang  beschlossen ,  und  bei  der  Aus- 
schmückung der  Stadt  wurden  auch  mancherlei 
Symbola  angebracht,  die  nachher  Gevartius 
iGasp.),  welcher  Stadtsekretair  war,  in  Bildern 
ausgedrückt,  auch  veröffentlichte.  Es  sind  einige 
sinnreiche  darunter. 

Hngthanas  (Laurentiusi.  Der  hier  genannte  Autor 
gab  im  Jahre  1579  zu  Antwerpen  Typis  Gerardi 
de  Jode,  eine  Anzahl  Symbola,  mit  Bildern  in 
Kupferstich  heraus  unter  dem  Titel:  Micro- 
cosmus seu  Parvus  Mundus.  Die  meisten 
verdienen  aber  kaum  den  Namen  Symbola. 

Wemmers  (oder  Wemmer),  geboren  zu  Antwerpen, 
ein  Carmeliter,  hat  in  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts Festpredigten  herausgegeben ,  deren 
jeder  er  ein  gutes  Symbolum  voransetzte.  Um 
dieselbe  Zeit  oder  etwas  früher  lehrte  er  zu  Rom 
die  aethiopische  Sprache,  wie  er  denn  auch  da- 
selbst 1638  ein  Lexicón  Latino-Aethiopicum,  cum 
institutionibus  gramniaticis  ejusdem  linguae  in  4° 
in  Druck  herausgegeben  hat.  (Auberti  Mirsei 
Scriptores  See.  XVII,  p.  308.  Hallcrvord's 
Bibl.  Curios,  p.  156.    Barberini  Biblioth.i 

d)  Polen: 
Fredro  (Andreas  Maxiniilianus),  Senator  des  König- 
reichs Polen  und  Castellan  von  Lemberg  zur  Zeit 
der  Regierung  des  Königs  Johann  Casimir  lG4i3 
bis  1672,  hat  Peristromata  symbolica  geschrieben, 
wie  er  sagt,  in  aller  Hast  in  der  gefahrvollsten 
Zeit  der  Republik,  um  dieselben  dem  gemeiu- 
samen  Schicksale  des  Vaterlandes  zu  entziehen. 
Sie  sind  jedoch  alle  ganz  im  Sinne  der  Fürsten 
abgcfasst. 

Mlodzlanowskl  (Andreas,  S.  J.i.  Dieser  polnische 
Jesuit  gab  im  Jahre  1675  zu  AVilna  eine  Lebens- 
beschreibung des  heiligen  Märtyrers  Josaphat, 
Erzbischofs  von  Polozk  in  Russland ,  heraus 
unter  dem  Titel:  Icones  symbolica^  vita;  et  mortis 
B.  Josaphati  M.  et  Archi  -  Episcopi  Poloecnsis, 
Typis  Vilnensibns.  J.  M.  von  der  Ketten  äussert 
sich  in  seinem  Apelles  Symbolicus  sehr  anerken- 
nend über  das  Werk,  das  mir  selbst  nicht  zu 
(icsicht  gekomuien  ist. 

1'.  Sebastlanus  de  la  Mérc  de  Dieu,  vom  Orden 
der  unbeschuhten  Carraeliten,  gab  im  Jahre  1G52 
zu  Lublin  fünfzig  Predigten  auf  das  Leben  der 
heiligen  Jungfrau  .Maria  heraus,  mit  ebenso  vielen 
Syuibolis  oder  Emblematis  unter  dem  Titel:  Fir- 
niamcntum    symbolicum    in   quo   l)ci|)ar.T  Elogia 
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quibus  velut  Firmamentum   stellis   est   exornata 
symbolice  depinguntiir.    Der  Herausgeber  glaubt, 
dass  diese  seine  Predigten  denen,  die  bei  allen 
Marienfesten   predigen    sollen,    von  Nutzen   sein 
werden.    Die  Symbole  aber  und  die  Emblemata 
entsprechen  wenig  den  dafür  aufgestellten  Regeln. 
TassaliuDS  i  Mirobolius).  Unter  diesem  Pseudo-Namen 
erschien  im  Jahre  1691  ein  kleines,  auch  der  Sym- 
bolik angehöriges  Buch  mit  dem  Titel:   Adver- 
biorum   Moralium,   aive   de  Virtute  et   Fortuna 
Libellus.    Stellt  man  die  Buchstaben  des  Pseudo- 
Namens nach  anagrammatischer  Weise  um,   so 
erhält   man   den   Namen   Stanislaus   Lubomirius 
und  die  letzten  Worte  des  Buches,  welche   das 
Programm  desselben  geben  und  so  lauten:  Am- 
biens  nulla  Regna  poseo,  laus  mihi  ae  Regnum 
Sit  sola  virtus,  ergeben  das  folgende  Anagramm: 
Stanislaus   Lubomirius,   Magnus   Regni  Polonise 
Mareschallus.     Jedem   Adverbium   sind  in   dem 
Büchlein  Sinnbilder   von  Tilmann   von  Gemeren 
vorangestellt.    Sein  Talent  für  die  Symbolik  hatte 
Fürst  Lubomirski   übrigens   auch   in   den   geist- 
reichen Symbolis  bewiesen,    die  er  auf  den  von 
ihm    zu    Warschau    erbauten    öffentlichen    Ver- 
gnügungshäusern hatte  anbringen  lassen. 


e)  Franzosen: 
Peristromata  Kegia  in  Folio,  vom  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts, ohne  Angabe  der  Zeit,  des  Ortes  und 
des  Verfassers,  voll  scharfsinniger  Symbole  zum 
Preise  des  Königs  Ludwig  XIV.  von  Frankreich. 

f)  Italiener: 
AldroTandus   (Ulysses)   hat    in    der    von   ihm   ge- 
schriebenen  und   in   mehreren   Bänden    heraus- 
gegebenen Naturgeschichte  viele  Symbola  ange- 
bracht, indem  er  eine  Beschreibung  gibt  von  den 
Thieren,  Gemmen  und  Pflanzen,  die  bei  den  Sym- 
bolen  zulässig   sind.    (Gegen  Ende  des  16.  "und 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts.") 
A 1  dro  V  an  du  s  i  Ulysses),  auch  Aldorandus  ge- 
nannt, war  von  Bologna.    Er  zeichnete  sich  durch 
reiches  Wissen   in   der  Philosophie,   Medizin    und 
Naturgeschichte,  in  allen  Fächern  dieser,  aus,  war 
ein   genauer   Kenner    der   Thier-,   Pflanzen-    und 
Mineralwelt,   insbesondere  der  Vögel,   von    denen 
er  eine   starke  Sammlung   aller  Gattungen   hatte, 
dann  der  Metalle.    Er  unterhielt  zu  diesem  Zwecke 
eineu  eigenen  Maler,  der  in  dieser  Kunst  der  ein- 
zige  war.    Dieser   diente    über  30  Jahre  bei   ihm 
gegen  einen  Jahresbezug  von  200  Ducaten.    Auch 
noch  andere  Künstler,  die  im  Zeichnen,  Malen  und 
Holzschneiden  sehr  geschickt  waren,  unterhielt  er 
mit   grossen  Kosten.    Endlich   ward    er  Professor 
in   der   philosophischen    und  in  der  medizinischen 
Facultät   zu   Bologna.     Hochbetagt   und   gänzlich 
erblindet,  starb  er  daselbst  im  Hospitale  in  grösster 
Armuth  am  4.  Mai  1605 ,  obgleich  ihm  der  Stadt- 
i-ath,  der  Cardinal  von  Moutalto,  der  Herzog  Fran- 
cesco Maria  von  Urbino  und  die  hervorragendsten 
Männer   von   Italieu   alle    mögliche  Unterstützung 
?e\iiihrt  hatten.    Die  bedeutendsten   seiner  Schrif- 

llallcr,  Litoialur. 


ten:  Lib.  V  de  piscibus,  XX  de  avibus,  IV  de 
animalibus  exsanguibus,  VII  de  insectis  etc.;  Den- 
drología naturalis;  museum  metallieum;  Historia 
raonstrorum;  Historia  serpeutum  et  draconum,  sind 
in  1.3  Folio-Bänden  zu  Bologna  in  Druck  erschienen. 
Aber  nur  die  Ornithologia  in  3  Bänden,  die  er  dem 
Papste  Clemens  VIIL  widmete,  sowie  die  7  Bücher 
de  insectis  sind  von  seiner  Hand;  die  übrigen  aber 
wie  das  Buch  von  den  Schlangen  und  von  den 
vierfüssigen  Thieren,  welche  Klauen  ha- 
ben, von  Bartholoniieus  Ambrosius,  die  Dendro- 
logía von  Ovidio  Montalbano,  die  übrigen  von 
Joannes  Cornelius  Uterverius  und  Thomas  Demp- 
ster  aus  den  Manusoripten ,  welche  Aldrovandus 
dem  Rathe  zu  Bologna  testamentarisch  vermachte, 
herausgegeben  und  verbessert  worden.  Hend- 
reich,  Bayle,  Patiniana  p.  64.  Eulart.  academ. 
des  Sciences.  Imperial,  museum.  Mirseus  de 
Script.  See.  16.  Crassi  elog.  Mercklin  Linden, 
renovat.    Bumaldi  BiW.  Bonon. 


Arnjglas  (Bartholomaeus)  bat  im  Jahre  1578  die 
Symbola  der  Academiker  von  Brescia,  die  sich 
die  Occulti  nannten,  gesammelt  und  herausge- 
geben. Brescia  stand  damals  unter  der  Herr- 
schaft von  Venedig. 
Arnigius(B.)  war  ein  berühmter  Dichter  und 
Professor  der  Medizin  zu  Brescia,  wo  er  auch  ge- 
boren war.  In  seiner  Jugend  trieb  er  bei  seinem 
Vater  das  Schneiderhandwerk  bis  in  sein  18.  Le- 
bensjahr. Hierauf  studierte  er  zu  Padua  Medizin, 
hatte  aber  in  der  Praxis  kein  Glück,  weshalb  er 
sich  dem  Lehramte  zuwendete.  1577  starb  er  an 
der  Pest,  nachdem  er  in  seiner  Muttersprache  unter 
andern:  Medicina  d'Amore,  Meteoria,  Pronostici 
Rime  und  Le  Veglie  geschrieben.    (Ghilini.) 

BOTios  (Carolus),  ein  Jesuit,  hat  gegen  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  100  Sentenzen  (Elogia)  und 
ebenso  viele  Epigramme  auf  das  Leben  des  hei- 
ligen Ignatius  verfasst  und  herausgegeben  unter 
dem  Titel: 
Ignatius,  Insignium,  Epigrammatum  et  Elogiorum 
centuriis  expressus, 

und  jedem   dieser  Elogia   ein  Symbolum  beige- 
fügt, welches   in  drei  oder  vier  Zeilen  erläutert 
wird,  worauf  die  aus  acht  bis  zehn  Versen  be- 
stehende Aufschrift    Epigramma)   und   das   aus 
einer  ganzen  und  einer  halben  Seite  bestehende 
Elogium    folgt.    Ort   und  Jahr   des   Erscheinens 
gibt  Menesti-erius,   dem   ich   diese  Notizen   ent- 
nehme, nicht  an. 
Ein  B  o  V  i  u  s  (C. )  war  ein  berühmterDoctor  Juris 
und  Presbyter  aus  Bologna  ,  mit  Gregor  XV.  be- 
freundet und  dessen  Vicarius,  als  er  noch  zu  Bo- 
logna Erzbischof  war,   und   wurde   nachher   von 
ihm  am  22.  Januar  1622  zum  Bischof  von  Bagnarca 
ernannt.    Am   29.  Januar   1635   versetzte   ihn  Ur- 
bau  VIII.   in   das  Bisthum  Sarsina.    Er   starb    zu 
Bologna    am   24.   Mai    1646.     Camillus   Rodcngus 
hielt   ihm    eine  Leichenrede,   welche   daselbst   im 
gedachten  Jahre  gedruckt  worden  ist.    Barthol. 
a  Puteo  in  Ilist.  Ord.  S.  Uleros.  XI.  p.  718  meldet, 
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er  sei  auch  Inquisitor  auf  Malta  gewesen.  (Vgli  el- 
las Ital.  S.  Tom.  I.  pag.  518.  II.  p.  676.)  Trotz  der 
Gleichheit  des  Namens  der  beiden  Vorgenannten 
scheinen  sie  doch  zwei  verschiedene  Personen  ge- 
wesen zu  sein. 

Petrasancta  (Sylvester,  5;.    Siluestri  á  Petra- 
sancta  Symbol  a  Heroica.  Amstelodami  apud 
Janssonio-Waesbergios  et  Henrieum  Weststenium 
CIO.IOC.LXXXII.    4". 
Das  Buch  enthält  auf  4S0  Seiten  in  9  Büchern, 
die  wieder  in  Capitel  getheilt  sind,  zahlreiche  Sym- 
bola  mit  und  ohne  Sinnbilder,   aber   auch   4  Sinn- 
bilder ohne  Sinnsprüche.    Beigegeben  ist  ein  Index 
der  9.60  Sinnbilder  in  Kupferstich,  ein  Index  Symb. 
heroicor.  quae  non  sunt  sculpta  (33  an  der  Zahl'), 
ein  Index  von  4  Bildern  ohne  Sinnspruch,  ein  Index 
von  28  Sinnsprüchen  ohne  Bild ,    ein  Index    diver- 
sarum  iconura  qvae  in  hoc  opere  spectantur,  endlich 
ein   sehr  reichhaltiger  Index  rerum  momorabilium 
nach  dem  Alphabet  geordnet,  auf  20  Druckseiten. 
Der  Verfasser,  ein  Jesuit,  war  geboren  zu  Rom 
1590,  lehrte  die  schönen  Wissenschaften  und  Philo- 
sophie,  w.ard   auch    Rector   seines  Collegiums   zu 
Loretto  und  starb  zu  Rom  im  Mai  1647. 

Man  hat  von  ihm  ausser  dem  obengenannten 
Buche,  welches  zuerst  zu  Antwerpen  1634  erschie- 
nen war,  auch  noch  die  folgenden  Bücher:  1)  Tes- 
saras  gentilitias  ex  legibus  fecialium  descriptas, 
Rom  1638  in  Fol.;  2/  Iter  Fuldense,  Lüttich  1627 
in  4";  3)  Iter  Moguntinuni ,  Lüttich  1629  in  4°; 
4)  Romam  piam;  ñ)  Vitam  Gregorii  X.  P.  M.,  Rom 
1655  in  4°;  6)  Thaumasiam  verae  religionis  contra 
perfidiam  sectarum,  Rom  1643,  1646  und  1655  in 
3  Quartbänden;  7)  Sacras  Bibliorum  metaphoras, 
Colin  1631  in  4°.  Ferner  schrieb  er  wider  du 
Moulin  und  Rivetus,  Antwerpen  1634  in  8°  und 
1639  in  4°.  Dessgleiehen  gab  er  Edmondi  Cam- 
piaui  opuscula  heraus,  Antwerpen  1631  in  8°  und 
übersetzte  das  von  Fngliatti  italienisch  geschrie- 
bene Leben  des  Cardinais  Bellarmin  in's  Latei- 
nische, Lüttich  1626  in  4°,  Antwerpen  1631  in  8°, 
desgleichen  explicationem  brevem  litaniarum  B. 
Virgiiiis,  in  italienischer  Sprache,  Rom  1613  in  12°, 
und  die  Oratio  funebris  in  exequiis  Ferdinandi  IL, 
ebendaselbst  1637  in  4".  Zedier,  Universal-Lexicón, 
Bd.  XXVIII,  S.  1105. 

Reglus    Carolus,   P.)   hat  sein  Werk  de  Oratore 
Christiano  et  ejus  qualitatibus  (Vom  christlichen 
Redner  und  dessen  Eigenschaften)  mit  vier  Sym- 
bolis  ausgestattet,  in  welchen  er  die  vier  Fähig- 
keiten darstellt,  die  vor  allen  von  einem  christ- 
lichen Redner  erheischt  werden. 
Regias  (C.)  war  Jesuit,  geboren  zu   Palermo 
in  Sizilien  1540,  trat  1556  in  die  (iesellscliaft  Jesu 
ein,   erreichte    darin  nachher  die  höchsten  Ehren- 
steilen  und  starb  zu  Rom  1612.    In  seinem  Sterbe- 
jahr  kam   daselbst   auch   sein  Orator   christianus 
in   4°   heraas.    (Alegambe   Biblioth.  Script.  Soc. 
Jesu.    Mongitot  Bibl.  Sic"! 

Ricciardo  I  Antonio.  Brixianu.  Couunentaria  Sym- 
bol i  ea  in  dvos  tomos  distribvta  Antonio  Ric- 
ciardo Avetoro.    lu  qvibus  e.^pHcantvr  anana 


pene  infinita.    Ad  nijsticam  naturalem,  et  occul- 
tam  rerum  significationem  attinentia.  Qvae  nempe 
de   abstrvsiore   omnivm  prima  Adámica  lingua : 
Tum  de  antiquissima  Aegyptiorum,  cffterarumq.; 
Gentium  Orphica  Philosoph!:!:  Tum  exSacrosancta 
ueteri  Mosaica,  et  Prophetica,   nee  non  Coelesti 
noua  Christiana  Apostólica,  es  Sanctorum  patrum 
Evangélica  Theologia,  deprompta  sunt.  Praeterea 
quae  etiam  Celeberrimorum  vatum  tigmentis,   et 
deniq.   in    Chimistarum    Secretissiniis    involucris 
conteguntur.     Nunc  primum  in  lucem  edita,    at- 
que    instructa   duplici  índice    tam  significantium 
vocum   omnium,    quam    ex    illis    significatarum. 
Cum  Privilegiis.    Venetiis  Apud  Franciseum  de 
Francischis  Senensem.    MDXCI.    Fol. 
Thesaurus  (Emmanuel'.    Dn.  Emmanuelis  The- 
sauri,  Comitis,   et   uiajorum  insignium  equitis, 
Inscriptiones ,    quotquot    reperiri    potuerunt. 
Opera  olim  et  Diligentia   Emmanuelis   Phili- 
berti    Panealbi,   in   Augustotaurinensi   Alma 
Universitate,  Sacrorum  Canonum  Interpretis  Pri- 
marii ;    cum   Ejusdem  -Notis    et   Ulustrationibus 
Editio  Qvarta,  luculentior  multó,  Et  ab  Impres- 
sionis  Primae   innuuieris  mendis  Auctoris  manu 
expúrgala,  multisque  Inscriptionibus  aucta. 
Accessit  Index  Novus,  decuplo  major,  non  soh'im 
ad  Eruditionem,  sed  una  ad  Imitationen! 
utilissimus,   ex  Bibliotheca  Ser."'  Potent."'  Ele- 
ctoris  Br.andenburgici  Coloniense  Marohica,  Fran- 
cofurti  et  Lipsiae,  apud  Joh.  Herebordum  Klosium, 
Bibliopol.  Lips.  CIO  IOC  LXXXIIX.    Fol. 
Die  erste  Ausgabe  des  Werkes  war  ohne  An- 
gabe des  Ortes  und  Jahres  erschienen.    Dann  er- 
schien es  Romae  1667,  Bononiae  1674  und  Venetiae 
1679.    Die  vorstehend  als  vierte  bezeichnete  Aus- 
gabe ist  also  eigentlich  die  fünfte.    Vorangedruckt 
sind  dieser  die  griechischen  Worte:  IIAWA  MEN, 
AAAA.  MALA  LITEJlC.  (Klein  zwar,  aber  in  sehr 
eindringlicher  Weise,  i  Dann  folgt  die  Widmung  von 
Emmanuel  Thesaurus   selbst  an   den   grossen 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen,  Mark- 
grafen von  Brandenburg  etc.    Nachdem   E.  The- 
saurus selbst  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zahlreiche, 
bis  dahin  nicht  zur  Oeffentlichkeit  gelangte,  geist- 
reiche Symbola  verfasst  hatte,  sammelte  sie  nach 
seinem  Tode   der   TUriner   Professor    der   Rechts- 
wissenschaft Panaealbus  und  gab  sie  in  der  vor- 
stehend angeführten  Ausgabe  heraus.    Unter  den 
Symbolisten  nimmt  E.  Thesaurus  einen  hervor- 
ragenden Rang  ein. 

Nun  noch  einige  persönliche  Notizen  über  Em- 
manuel Thesaurus  und  seine  Schriften.  Er  war 
ein  Patricier  zu  Turin,  daselbst  geboren  1.581  und 
trat  1610,  als  er  bereits  29  .lahre  alt  war,  in  clic 
Gesellschaft  Jesu  ein.  Aber  er  trat  wieder  aus, 
nachdem  er  einige  Zeit  zu  .XLiiland  die  Hedekunst 
gelehrt  hatte,  und  wurde  Grossnieister  des  St.  Mau- 
ritius- und  Lazarus-Ordens.  Von  seinen  Schrillen 
sind  ausser  seinen  Inscriptiones  die  folgenden  be- 
kannt: 

1)  Filosofía  morale.  Diese  wurde  von  11.  I'. 
.\d;iiii  l  bich,  licidcr  Rechte  Doctor  und  Professor 
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Codicis   zu   Würzburg   in's    Lateinische    übersetzt 
unter  dem  Titel: 

Emanuelis  Thesauri,  Comitis,  et  magnae 
Crucis  Equitis  SS.  Mauritii  et  Lazari,  Patritii  Tauri- 
nensis,  Philosophia  moralis,  derivata  ex  alto  fönte 
magni  Aristotelis  Stagiritae,  opus  Historicum  et 
Politicnm,  non  tarn  Scholastice  Philosophicum 
quam  rhetorice  floridum,  ac  summopere  jucundum,' 
exhibens  quicquid  Antiquitas  vel  Verídica  vel  fa- 
bulosa, graeca  praesertim  et  romana  celebrat  me- 
morabile  in  virtutibus  et  vitiis,  in  litteris  et  armis, 
in  dictis  et  factis,  stylo  brevissimum,  amplissimum' 
sensu,  atque  numerosis  editionibus  comprobatum, 
aus  dem  Italiänischen  in's  Lateinische  übersetzt' 
Würtzburg  1731  in  8°  herausgegeben. 

2)  11  Cannocbiale  Aristotélico,  welches  Werk 
zuerst  zu  Turin  1654,  dann  1714  zu  Leipzig  erschien 
unter  dem  Titel: 

Idea  argutae  et  ingeniosae  dictionis. 

3)  Ars  epistolaris,  Costnitz  1709  in  4". 

4)  Elogia  Patriarcharum  Christi  Dei  hom.  Colin 
1711  in  8°. 

5)  Bella  in  Pedemontio  1640  gesta,  in  Fol. 
und  4°. 

6)  Historia  Augustae  Taurinorum. 

7)  Elogia  XII  Caesarum  cum  epigrammatibus. 

8)  Panegyrici  sacri. 

9)  Del  regno  d'Italia  sotto  i  Barbari. 

10)  Campeggiamenti  del  Principe  Tomaso  di 
Savoia  und  andere  Werke  mehr,  welche  zu  Turin 
in  drei  Theilen  in  Fol.  zusammen  gedruckt  wor- 
den sind.  Er  starb  1678  in  dem  hohen  Alter  von 
97  Jahren. 


Alber tin US  (Aeg.)  war  Sekretair  des  Baye- 
rischen Churfürsten  Maximilian  I.  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  und  hat  unter  andern  ausser  dem 
vorgenannten  Werke  noch  geschrieben:  ,Der  Teut- 
schen  Lust-Haus",  „Historische  Nachricht  von  Japan 
Ost-Indien  und  Guinea"  u.  a.  ' 


g)  Spanier: 

Inzon  de  Miliares  (Alexander).  Idea  Política  veri 
Christiani  sive  ars  oblivionis  Isagógica  ad  artem 
memoriae.  Edidit  R.  D.  AI  exander  Luzon  de 
Miliares,  Canonicus  Regularis ,  Anno  1664. 
Bruxellis  in  folio  Typis  Foppentanis. 
Das  Werk   enthält   auch  mancherlei  Symbola, 

von   welchen   dann  P.  Augustinus  Erath   mehrere 

in   den   von   ihm    übersetzten  Mundus  Symbolicus 

des  Picinelli  herübergenommen  hat. 

VIII.  Emblemata. 

a)  Deutsche  Autoren: 
Albertinas  (Aegidius).  jE.  Alb eitini  Emblemata 
Hieropolitica  Versibus   et   Prosa   illustrabat 
Joannes   Melitanus  a  Corylo.    Eiusdem' Musa  e 
Errantes.    Coloniae  1640. 
Die   lateinischen   Emblemata    sind    theils    den 
heiligen  Schriften,  theils  römischen  Classikern  und 
Lateinern  der  späteren  Zeiten,  wie  Erasmus,  ent- 
nommen.   Die  Bilder   sind   ziemlich   gute  Kupfer- 
stiche, die  lilustratiouen  dazu  in  Prosa  und  Disti- 
chen in   ziemlich   gutem  Latein  geacliriebcn.    Die 
Musae   Errantes    sind    in    dem    mir    vorgelegenen 
Exemplar  der  Miincliencr  Hof-  und  Staatsbibliothek 
eider  mehiiach  verstümmelt,  indem  einzelne  Blätter 
'in  Theil  herausgeschnitten  sind. 


Drahn  (de,  Martinus  Antonius).    Apotheosis  Her- 
culis  Christiani   virtute   et  meritis  parta.    Ceno- 
taphium.    Quo    immortali    memoria?    mortalitati 
erepti  Maximi  Principis  Leopoldi  L  Eomano- 
rum   Imperatoria    Hungariae   et  Bohemi»  Re-^is 
Archiducis  Austri»  etc.  etc.    Triduanis  Ejusd^em' 
Funeralibus  in  D.  Stephani  Proto-Martyris  Basí- 
lica parentavit  Viennensis  Universitas  adcurante 
et  ponente  perillustri  ac  magnifico  Domino  Mar- 
tino   Antonio   Nob.   de  Drahn,   Sac:  Rom- 
Imperij  et  Eegni  Hungarij  Equite,  Saluberrimse 
Medicina?   Professore   Primario    et   Universitatis 
Ejusdem  Rectore.    Mense  Julio  Die  XVL  et  se- 
quentibus.    Anno  M.D.C.C.V.    27 . 
Die  Schrift  ist  dem  Kaiser  Joseph  I.  gewidmet 
Sie  enthält  die  Abbildung  des  Grabmals  Leopolds  I.' 
mit  den   darauf  angebrachten  Emblematen,  deren 
Lemmata  durchweg  den  Oden  des  Horaz  entnom- 
men sind,  von  Deutschland  die  Wappen  von  Oester- 
reich,  Böhmen  und  Burgund;  von  Ungarn  die  von 
Siebenburgen,  Slavonien  und  Bosnien;  von  Spanien 
die  von  Castilien,  Belgien  und  Indien;  von  Italien 
die   von  Sizilien,   Neapel   und  Mailand   mit  ihren 
gleichfalls  Horaz  entnommenen  Lemmaten;  endlich 
die  Emblemata    und  Symbola  Académica    quatuor 
Facultatum   et  Nationum.     Die  Nationes   sind  Au- 
striaca,  Hungarica,  Rhenana   und   Saxonica,    die 
Facultäten  die  theologische,  juridische,  medizinische 
und  philosophische.    Dann  folgen  eine  kurze  Be- 
schreibung des  Cenotophiums  und  eine  Erklärung 
der  Emblemata,   Symbola    und    Inscriptiones   auf 
demselben.  Alles  in  lateinischer  Sprache. 
Emblemata    anniversaria    Academia;    Noriber- 
gensis    qua;    est    Altorfii    studiorum    juventutis 
exercitandorum  causa. 
Unter  diesem  Titel  gab  die  Universität  Altdorf 
im   Jahre    1617    einen   Band    von   Reden    heraus 
welche  seit  dem  Jahre  1577   von   den  Professoren 
daselbst   waren    gehalten    worden.     Jeder    dieser 
Reden  war  ein  Sinnbild  vorangestellt,  die  jedoch 
aus  andern  Schriftstellern  entnommen  und  nur  deu 
Reden  der  Professoren  angepasst  waren. 
Fayns  (Anton).    Emblemata.    Genevac  1610. 
Gallner  tBonif.).   RegvIa  Emblemática  Sancti 
Benedicti.    Opvs  posthvmvm  admodvm  Reve- 
rendi  Patris  Bonifacii  Gallner,   Monachi  Be- 
nedictini  in  libero  et  exempto  Coenobio  Mellicensi 
nvnc  primvm  e  Bibliotheca  eiusdem  coenobii  luci 
publicae  daium  A.  R.  S.  MDCCLXXX.   fol.    Vin- 
dobonae,  Typis  Joannis  Thoraao  Nobilis  de  Tratt- 
nern, Sac.  Caes.  Reg.  Malest.  Typogr.  et  Bibliop. 
l'olio. 

Ein  Prachtwerk  in  jeder  Beziehung,  dem  In- 
halte, der  Form  und  der  äusseren  Ausstattung  nach 
\or.in  steht  gezeichnet  von  l>.  Bonif  Gallncr  und 
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in  Kupfer  sehr  gut  gestochen  von  Lindner  iu  JIo- 
(laillonform  das  Brustbild  des  hl.  Benedikt  in  der 
Ordenskleidung  mit  übergestürzter  Capuze  und  der 
Ueberschrift:  Tibi  soli.  Auch  die  übrigen  Emble- 
mata  sind  sehr  gut  gestochen.  Das  Werk  umfasst 
auf  187  Seiten  in  73  Capiteln  die  emblematisehen 
Ordensregeln  mit  Sinnbildern  und  Sinnsprüchen 
dazu.  Am  Schlüsse  ist  ein  Register  des  Inhalts 
der  73  Capitel  beigegeben. 
Hafner   (J.   C).    Emblema ta.     Eine  Sammlung 

von   35  Erableniaten   ohne   Titel ,   ohne  Angabc 

des  Druckortes,    aber  in  Kupfer  gestochen  von 

Jiohanni  Cdirlstoph;  Hafner. 
Dieser  war  Kupferstecher  zu  Augsburg,  ver- 
muthlich  ein  Sohn  des  jüngeren  Melchior,  der  um 
1629  eben  daselbst  lebte.  Johann  Christoph  arbei- 
tete zuweilen  auch  in  Ulm,  und  starb  1754  in  seinem 
86.  Lebensjahre.  Wahrscheinlich  ist  er  selbst  der 
Verfasser  dieser  Embleme  gewesen.  Jedes  dersel- 
ben zeigt  über  dem  Sinnbilde  einen  Spruch  aus 
dem  Buche  der  Könige  des  alten  Testaments,  dar- 
unter das  Lemma,  Alles  in  lateinischer  Sprache. 
Ilcsius  (Gull.)  schrieb:   Emblemata  sacra   de  fidc, 

spe   et  charitatc.     Antwerpen   1636.     S».     (Hyde, 

Biblioth.  Bodlej.) 

Rhumel  i  Jo.  Chunradus).   Emblemata  Cuiialia  Auc- 

tiora,   Opera  Jani-Chunradi  Rhumeli  Philo- 

sophi  Medici.   Norinibergai,  Typis  Halbmayerianis, 

Anno  M.DC.XXIX.    4°. 

Es   sind  im  Ganzen    77   lateinische  Emblemata 

in  lateinischen  Dystichen   weiter  ausgeführt,    aber 

Bilder  sind  nicht  beigegeben. 

Stengel  i(Jeorg).    Ova  Pas  challa   Sacro  Euible- 
niatc  inscripta   descriptaque  ä  Gcorgio  Sten- 
gelio   Societatis  Jesv  Theologo.    Curae  Secun- 
dae.    Monachii  Anno  Christi  M.DC.XXXV.    8°. 
Das   dem    König  Ferdinand  IIL  von  Ungarn, 
Böhmen,  Dalmatien,  Croatien  und  Sclavonicn  etc., 
Erzherzog   von   Oestcrreich  etc.   gewidmete  Werk 
(mit  dessen  Brustbild  und  der  Umschrift:  Hege  in- 
colvmi  mens  omnibvs  vnai    enthält  auf  G<i4  Seiten 
KK)  l:iteinische   Emblemata   mit    den  Bildern    dazu 
in  Kupferstich   und  Erläuterungen    dazu    aus   den 
alten  Classikern,  den  heil.  Schriften,  den  Kirchen- 
vätern und  andern  Autoren,  welche  überall  ange- 
führt sind.     Beigegeben  ist  ein  reichhaltiger  Index 
rcruni  et  verborum. 

TaurellnsiNicoI.  .   Emblemata  Phisico-Ethica, 
hoc  est  Natvrae  Morvm  moderatricis  picta  prae- 
cepta,  á   Nicolao  Ta  vrello  Montbelgardcnsi, 
Physices  et  Medie,  in  Altdorfens.  Noric.   Acaile- 
mia  Professüre  obsérvala,   et    vario    conscrijjta 
carmine.     Noribergae    Exeudebat   Paulus   Kaut- 
mann.   M.D.XCV. 
Das   Buch   ist   eingeleitet  mit   einer   eben   so 
gelstreich  als  in  gutem  Latein  geschriebenen  Vor- 
rede des  Verfassers,  in  welcher  er  die  (iriinde  d.ir- 
legt,  Warum  er  in  vorgerücktem  Alter  noch  einem 
seinem  speziellen  Tache  scheinbar  so  fern,    in  der 
That  aber  naheliegenden  Gegenstand  seine  Thätig- 
kcit  /iigewendct  und  den  engen  Zusammenhang  der 


Natur  mit  den  Fragen  der  Moral  darlegt,  dann  die 
Art  und  Weise,  wie  er  sein  Thema  behnndclt,  recht- 
fertigt. Diese  Vorrede  ist  geschrieben  zu  Altdorf 
im  Monat  August  1595.  Die  lateinischen  Sinnsprüche, 
welchen  dieselben  versinnlichende  Bilder  in  Holz- 
schnitt beigesetzt  sind,  sind  durchweg  an  bestimmte 
genannte  Personen  zu  Nürnberg  (unter  denen  wir 
Namen  wie  Scheuerl,  Tucher  u.  a.  noch  jetzt  blü- 
hender Geschlechter  fíndeni  und  andern  Orten  in 
der  Nähe  und  Ferne  gerichtet  Unter  den  Bildern 
ist  dann  in  lateinischen  Distichen  zuerst  die  mate- 
rielle Seite  derselben  erläutert,  dann  aber  die  mora- 
lische Lehre,  die  aus  denselben  zu  ziehen  ist,  bei- 
gefügt. In  dem  Exemplar  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  sind  zwischen  den  einzelnen  Em- 
blematen  immer  eine  Anzahl  Seiten  unbedrurkt  frei 
gelassen.  Den  Schluss  des  Bu'.'hes  bilden  noch 
29  Emblemata  nuda,  d.  h.  die  nicht  durch  Bilder 
illustrirt  sind.  Aber  auch  diese  sind  in  darunter 
beigesetzten  lateinischen  Distichen  eben  so  behan- 
delt wie  die  vorausgehenden  mit  Bildern.  Als 
Muster  der  Art  und  Weise,  wie  Taurellus  diese 
letztern  behandelt,  möge  das  folgende  Emblema 
dienen,  das  an  Andreas  Tücher  zu  Nürnberg  ge- 
richtet ist: 

Quando  micat  igne,  feritur. 
(Das  deutsche  Sprichwort:   Man   muss   das  Eisen 
schmieden,  wenn  es  heiss  ist.) 
Ad  D.  And^a^am  Tucherum  Norib. 
Das  darunter  stehende  Bild  in  Holzschnitt  zeigt 
eine  Schmiede,   in  welcher  der  Meister  mit  einem 
Gesellen  auf  dem  Ambos  das  glühende  Eisen  häm- 
mert, während  ein  anderer  an  der  Feuer-Esse  steht 
und  den  Blasbalg  zieht.    Darunter  stellen  dann  die 
folgenden  drei  Distichen: 
Cum  grave  candcnti  niolliverit  igne  metalluni 

Hoc  flectet  facili  quo  volet  arte  faber. 
At  si  durities  pulso  fnget  igne  caloreni: 

Defessas  ludcnt  sjiesque  laborque  niiinus. 
Commoda  suscejitis  captata  occasio  rebus: 
Eventu  fáciles  prosperiere  facit. 
Die  Gelehrten  jener  Zeit  verstanden  die  Kunst 
gutes  Latein  zu  schreiben ,  und  die  Nürnberger 
unter  ihnen  nahmen  darin  einen  ehrenvollen  Platz 
ein.  Und  so  war  es  das  ganze  18.  Jahrliumleil 
hindurch.  Die  damaligen  Lehrer  haben  denn  doch 
im  Unterrichte  ihrer  Zöglinge  mehr  geleistet,  als 
jetzt  mitunter  geleistet  wird  trotz  unseres  viel- 
gerUhmten  Fortschrittes  der  modernen  deutschen 
Wissensch:ift.  Ich  habe  in  den  dreissigcr  Jahren 
dieses  Jahrhunderts  einen  zu  Bamberg  lebenden 
pensionirleu  Rentauitmann  Zeilmann  gekannt,  wel- 
cher Schiller's  „Lied  von  der  Glocke"  im  nändiclien 
Versmasse  in  sehr  gutes  Latein  übersetzte.  Der 
gleichzeitige  Gymnasiali)rofessor  Mühlich  daselbst 
hat  seinerseits  eine  nicht  minder  gute  lateinische 
Ucbersetzung  in  ganz  gleicher  Weise  geliefert.  Wie 
viele,  selbst  Philologen  unserer  Zeit,  vermögen  — 
von  ehrenvollen  Ausnahmen  natürlich  abgesehen  — 
noch  das  Gleiche?  Beide  Genannte  waren  noch 
Zöglinge  der  Jesuiten ,  und  Mülilicli ,  mein  ehe- 
maliger College   am  GymnasiuiD  zu  Bamberg,   «ü 
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ich  damals  die  Stelle  eines  Assistenten  ciunahm, 
ein  ausgezeichneter,  von  seinen  Schülern,  die  ihm 
ein  dankbares  Andenken  bewahrt  haben,  wie  all- 
gemein hochverehrter  Lehrer,  hat  auch  unter  An- 
derm  eine  lateinische  Grammatik  nach  der  alten 
Methode  geschrieben,  welche  eine  Zeit  lang  als 
Lehrbuch  eingeführt  und  sicherlich  für  das  Knaben- 
alter durch  ihre  Einfachheit  und  Klarheit  angemes- 
sener war,  als  gewisse  jetzt  geltende,  deren  Ver- 
fasser es  sich  zur  förmlichen  Aufgabe  gestellt  zu 
haben  scheinen,  der  Jugend  ihre  Aufgabe  recht 
sauer  zu  machen,  sie  förmlich  zu  verwirren  und 
Widerwillen  gegen  das  Sprachstudium  ihr  einzu- 
flössen. Nomina  sunt  odiosa,  aber  ich  könnte  mit 
solchen  leicht  aufwarten.  Und  wie  viele  gibt  es 
jetzt  noch,  die  vollends  lateinisch  sprechen  und 
disputiren  können,  was  unseren  Vorgängern  etwas 
leichtes  war? 

b)  Holländer: 

Junlns  (Hadr.).    Hadriani  Junii  medici  Emble- 
mata  ad  D.  Arnoldum  Cobelium.   Ejusdem  Aenig- 
matum  libelliis,    ad  D.  Arnoldum  Rosenbergum, 
1561   und  Antverpiae  1565.    1  vol.    8°.    Mit  Er- 
läuterungen. 
Andere  Ausgaben  desselben  Buches,  gleichfalls 
zu  Antwerpen  gedruckt,  sind  von  1566,  und  Lug- 
diini  Batavorum  (16°)  1596. 

Juni  US  iHadr.)  war  Dr.  med.,  Philosoph,  Ge- 
schichtschreiber und  Dichter,  geb.  am  1.  Juli  1512 
zu  Hörn  in  Holland,  hat  u.  a.  auch  einen  Nomen- 
clátor in  mehreren  Sprachen  zu  Antwerpen  1583 
8°  geschrieben,  welcher  wiederholt  aufgelegt  wor- 
den ist.  Er  übersetzte  auch  die  Problemata  des 
Jatrosophista  Cassius,  ferner  die  Problemata  Sym- 
posiaca  Plutarchi  in's  Lateinische  und  ist  am  6.  Juni 
1575  zu  Armuyden  in  Seeland  gestorben.  Er  liegt 
zu  Middelburg  in  der  Prämonstratenser-Abtei  be- 
graben. 

c)  Flamänder: 

Bnrgnndia  ^Antonius,  a).    Mvndi  Lapis  Lydius 
sive  Emblemata  Moralia  nobilissimi  viri  D. 
Antonii  a  Bvrgvndia  quondam  Archidiaconi 
Brngensis  in  quibus  Vanitas  per  Veritatem 
Falsi  accusatur  et  conuincitur.    Versibus  illustra- 
bat   Avrelivs  Avgvstinvs   Clemens  Bruxellensis, 
Fr.  Eremita  Augustinianus.  S.  1.  et  a.    Die  schöne 
Titclvignette  ist  gezeichnet  von  Abr.  ä  Diepen- 
bcke   und   in   Kupfer   gestochen    Antverpife    ex 
Aenea-typographia  Joannis  Galle. 
Die   Zahl   der  Emblemata   beträgt  .50   und  ein 
Epilogus  mit  lateinischen  Distichen  zur  Erläuterung 
unter  der  Ueberschrift  „Jesus-Maria"  hat  ebenfalls 
eines.    Jedes  Emblema  liat  sein  lateinisches  Lemma 
und   zwei   lateinische   Distichen    zur   Erläuterung. 
Die  Sinnbilder  sind  gezeichnet  von  Andreas  Pauli, 
gedruckt  von  Joan.  Galle.    Paginirt  ist  diese  Aus- 
gabe nicht,    es  sind  eben  so  viele  Seiten  als  Em- 
blemata 

Eine  andere  ältere  Ausgabe  desselben  Werkes 
erschien  zu  Antwerpen  1639  unter  dem  Titel: 


Mvndi  Lapis  Lydivs  siue  Vanitas  per  Veritate 

Falsi  accusata  et  conuicta  opera  D.  Antonii  a 

Bvrgvndia  Archidiaconi  Brugensis.    Typis  Vi- 

dua;  Joan.  Cnobbari  Antuerp.  1639.    4°. 

Die  Titel-Vignette  ist  auch  hier  gezeichnet  von 

Abr.  á  Diepenbeke,  der  Stich  in  Kupfer  aber  von 

Theodor.  Joan,  van  Merlen. 

Hier  sind  aber  den  Embleraaten  zahlreiche  Be- 
grüssungs-  und  Beglückwünschungsgedichte  von 
verschiedenen  Männern  vorausgeschickt,  jedes  Em- 
blema hat  nur  sein  Lemma ,  statt  der  lateinischen 
Verse  sind  unter  der  Ueberschrift  „Memoria"  jedem 
einzelnen  Capitel  längere  Erläuterungen  in  lateini- 
scher Prosa  beigefügt  und  am  Schlüsse  finden  sich: 
1)  ein  Register  der  Lemmata,  2)  ein  Auszug  aus 
dem  ganzen  Werke,  3)  ein  Verzeichniss  der  Schrift- 
steller, denen  in  dem  Werke  Sentenzen  oder  Ge- 
schichten entnommen  sind,  endlich  4)  ein  Syllabns 
rerum  et  sententiarum.  Das  Werk  umfasst  hier, 
abgesehen  von  den  Registern  und  Verzeichnissen  etc. 
249  Seiten. 

Eine  dritte  in  .Anlage  und  Inhalt  mit  der  vor- 
stehenden vollkommen  übereinstimmende  Ausgabe 
desselben  Werkes  trägt  den  vlämischen  Titel: 
Des  Wereldts  Proef-Steen  ofte  de  Ydelheydt 
door  de  Waerheyd  beschuldight  ende  overtuyght 
van  Valscheydt.    In  het  Latijn  beschreven  Door 
den   seer  Edel,  efi  Eeerw.  Heere  H.  Antonivs 
a  Bvrgvndia  Archidiaken  vanBrugghe;  Ende 
met  Nederlandtsche  Dichte  verlicht  door  Petrvs 
Ghescliier,  Pastor  van  't  Princelijk  Begijn-hof 
gheseijdt  Den  Wijngaerdt,  in  Brugghe.    4°.    (s.  1. 
et  a.) 

Heslas  (Guilielmus).  Dieser  aus  Antwerpen  gebür- 
tige Jesuit  hat  im  Jahre  1636  Emblemata  Sacra 
de  Fide,  spe  et  charitate,  Antverpise  Typis  Plau- 
tinianis,  herausgegeben,  die  in  der  That  höchst 
sinnreich  sind. 

TaeniiS   (Otto).      Amoris    divini    Emblemata, 
studio   Ottonis   Vaeni.    Antverpiie   1650.    Ex 
officina  Plantiniana. 
Das   Werk   ist   mit   hübschen   Bildern   ausge- 
schmückt,  doch  sind  die  Emblemata  minder  sinn- 
reich, als  seine  früheren  Symbola  amoris  profani. 

d)  L^ngarn: 

Sambiicns  (Joannes).  Emblemata,  cum  aliqvot 
nvmmis  antiqvi  operis,  Joannis  Sambvci  Tir- 
naviensis  Pannonii.  Antverpiae  1564.  8°. 
Dieses  dem  Kaiser  Maximilian  IL  von  dem 
Verfasser  gewidmete  Werk  umfasst  240  Octavseitcn 
und  1567  erschien  eine  weitere  Ausgabe  ebenfalls 
zu  Antwerpen.  Die  demselben  beigegebenen  Ab- 
bildungen etlicher  alten  Münzen  stammen  aus  den 
Zeiten  der  römischen  Kaiser  Trajan,  Hadrian,  An- 
toninus  Pins,  Domitianus,  M.  Aurelius  und  Hono- 
rius,  deren  Bildnisse  mit  zum  Thcil  griechischer 
Umschrift  sie  auch  tragen.  Der  grösste  Theil  der 
Emblemata  ist  in  lateinischer  Sprache,  eine  kleine 
Anzahl  in  griechischer  Sprache,  die  den  Bildern 
beigegebeneu   weiteren   Ausführungen    sind    meist 
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in  lateinischen  Distichen,  einzelne  auch  in  Hexame- 
tern und  andern  Versarten  gegeben.  Das  der 
Bibliotheca  Fratrum  Alderspacensium  entstammende 
und  auch  mit  dem  Wappen  dieser  versehene  Exem- 
plar der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothelc,  wel- 
ches mir  vorlag,  ist  leider  etwas  verstümmelt,  in- 
dem der  Anfang  des  aus  Gandavi  Kaien.  Januarius 
M.D.LXIV  datirten  Vorwortes  des  Verfassers:  De 
emblemate,  fehlt.  Nach  dem  Vorworte  und  vor 
der  Widmung  an  Kaiser  Maximilian  II.  ist  in  Me- 
daillon-Form das  Brustbild  des  damals  33  Lebens- 
jahre zählenden  Sambucus  beigedruckt. 

Ausser  den  obengenannten  Ausgaben  erschienen 
auch  noch  solche,  sämmtlich  zu  Antwerpen,  1509, 
1576  und  1584.  Die  französische  Ausgabe  trägt 
den  Titel:  Les  Emblémes  du  Signeur  Jehan  Sam- 
bucus. Traduit  de  Latin  en  Fran^ois.  A  Anvers. 
M.D.LXVII.  Dass  Sambucus  auch  mit  Hadrian  .Tu- 
nius  befreundet  war,  beweist  ein  Brief  von  ihm  an 
denselben  aus  Antwerpen  IUI  Idus  Februarij.  Anno 
1564,  nachdem  er  des  Junius  Emblemata  erhalten 
hatte. 

e)  Polen: 

íílcszporkowitz  (Ambrosius),  Ordinis  S.  Pauli  Primi 

Ercmitae,   in  Monte  Claro  Ecclesiastes,   hat  im 

Jahre  1691  zu  Krakau  herausgegeben:  Officina 

Emblematum,  complectens  Elogia  B.  Virginis. 

In  diesem  Buche  bringt  der  Verfasser  der  heil. 

Jungfrau  Maria  seine  Verehrung  dar  durch  hundert 

Symbola,  deren  jedem  er  seine  Erklärung  beifügt. 

Einige  weiteren  Centurien,  ebenfalls  zum  Lobe  der 

heil.  Jungfrau,  waren  druckfertig,  hatten  aber  aus 

Mangel  eines  Patrons  nicht  gedruckt  werden  können. 

f)  Franzosen: 
BatllllDS  iDionysius   Lebens).     Dionysii    Lebei 
Batillii,   Regü  apud  Mediomatricos  Praesidis, 
Emblemata.    Ad  clariss.  virvm  Philippvra  Mor- 
naium  Ples.siacum.    Vna  cum  Appendice  nonnul- 
lorum  carminum.    Editione  Voegeliniana.    8°. 
Ohne   Ortsangabe   und   Jahreszahl.    Aber   die 
Widmung   an   den   vorgenannten   Philipp   Mornay 
Duplessis,  welcher  Rath  am  geh.  kgl.  Consistorium 
und  Präfekt  von  Saumur  iPräfcctns  Regius  Salmu- 
riensisi  war,   ist  datirt  Augustse  Mediomat(ricum) 
(Metzi  III.  Non.  Febr.  1594. 

Auf  87  Seiten  enthält  das  kleine  Buch  226  la- 
teinische Emblemata  (ohne  Sinnbilder i,  jedes  an 
eine  bestimmte  Person  gerichtet  und  mit  weiterer 
Ausführung  in  lateinischen  Distichen.  Der  Anhang 
mit  Gedichten  von  ]5atellius  und  einigen  Andern 
ist  gedruckt  Heidelbergse.  Diese  lateinischen  Ge- 
dichte nehmen  die  Seiten  bis  144  ein.  Es  sind 
durchweg  Gelegenheitsgedichte  theils  von  Batillius 
an  seine  Kinder  und  Andere,  theils  von  Anderen 
an  ihn  aus  den  Jahren  1587  bis  1599. 

Dionysii  Lebei-Batillii   Regü  Medioma- 

tricv  Praesidis  Embl  cmata.  Emblemata  a  Jano 
Jac.  Boissardo  Vesuntino  delineata  sunt,  et  a 
Theodoro  de  Bry  sculpta  et  nunc  reccns  in  lucem 
edita.  Francofnrti  :id  Mocnfl  A.  CI0.I3.XCVJ.  4'. 


Dieses  Werkchen  bildet  einen  Beiband  zu  der 
Frankfurter  Ausgabe  des  „Emblematum  liber"^  von 
Jan.  Jac.  Boissard  vom  Jahre  1593. 

Nach  dem  Titelblatte  folgt  in  Medaillonforni 
das  Brustbild  von  D.  L.  Batillius,  darüber  steht 
das  Distichon: 

Si  virtus,  doctrina,  usus,  prudentia  charum 
Efficiunt  summis  regibus  esse  virum, 
darunter: 
Ista  tibi  certe  simul  arrisere  Bathylli 
Qui  partes  tanti  Regis  in  vrbe  geris. 
Diese  Ausgabe  ist  um  zwei  Jahre  jünger  als 
die  vorstehend  angeführte  und  unterscheidet  sich 
von   dieser  dadurch,   dass  sie  nur  53  Emblemata 
und   diese   mit   Bildern    enthält.     Paginirt  ist   sie 
nicht.    Jedem  Bilde  geht  eine  lateinische  Erläuter- 
ung von  Bild   und  Lemma  voran   und  unter  dem 
Bilde   sind  auch  noch  zwei  und  mehr  lateinische 
Disticha  gleichfalls  zur  Erläuterung  beigefügt. 
Bretbe   P.   iLudovicus  de),  Canonieus  von  Cler- 
mont,   vom  Augustiner-Orden,   hat  gegen  Ende 
des   17.   Jahrhunderts   herausgegeben :    Basilicai 
S.anctsB  Genofev«  decora  Emblematibus  illustrata. 
Es   sind   zwciunddreissig  Elogien ,   denen   der 
Verfasser   ebenso   viele  Sj'mbola  hinzugefügt  hat, 
denen   er  jedoch  den  Namen  Emblemata  gegeben 
hat.    In   seinem  Vorwort   an   den  Leser   sagt  er : 
Apposita  sunt  Emblemata  scilicet  ad  ornamentum, 
non  enim  Emblematum  causa  Elogia,   sed  Emble- 
mata proptcr  Elogia. 

Mercerlus  (Jo.).  Jo.  Mercerü  J.  C.  Emble- 
mata. 4°. 
Das  ist  der  ganze  Titel  des  Buches,  auf  wel- 
chem weder  Ort  noch  Jahr  des  Erscheinens  ange- 
geben ist.  Beide  finden  sich  am  Schlüsse  der  Wid- 
mungsepistel an  einen  Cuirassicr-Oberst  Ludovico 
Castraeo  Baroui  Domofortiano ,  cataphractorura 
equitum  praefecto,  welche  datirt  ist:  Avarici  Bitu- 
rigüm:  Kai.  Maij  1592.  Es  sind  nur  50  Emblemata 
(Sinnbilder)  mit  beigefügten  Erklärungen  in  latei- 
nischen Versen  verschiedener  Versmasse.  Der  Ver- 
fasser war  früher  20  Jahre  lang  Professor  des 
römischen  Rechts  an  der  Facnltät  zu  Bourges, 
aber  wie  es  scheint  wider  seinen  Willen  seines 
Lehramts  enthoben,  denn  er  klagt,  dass  er  invit\i3 
so  viel  Müsse  und  auch  mehr  ausgearbeitet  habe, 
als  diesen  ersten  Thcil,  aber  die  Mittel  nicht  be- 
sitze, die  Kosten  weiterer  Herausgabe  zu  bestreiten. 

g)  Italiener: 
AIcIatDS  (Andreas).    Emblemata  etc. 

A 1  c  i  at  u  s  (Andreas)  war  ein  berühmter  Rechts- 
gelehrter, in  einem  Dorfe  gleichen  Namens  im  M.ii- 
ländischen  am  8.  Mai  1492  ans  adeligem  Geschlechte 
geboren.  Er  studirte  zu  Pavia,  wo  er  sich  beson- 
ders an  Jason  hielt,  und  zu  Bologna,  wo  er  ins- 
besondere Caroluni  Ruinum  hörte.  Kaum  22  Jahre 
alt  wurde  er  bereits  Professor  zu  Pavia,  wo  er 
seine  „Parudoxa  juris"  schrieb,  mit  denen  er  zwar 
unter  den  alten  Glossatoren  grossen  Lärm  erregte, 
sich  selbst  aber  einen  unsterblichen  Namen  gemacht 
hat.    Von  Pavia  ging  er  nach  Avignon,   verliess 
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es  aber  schon  1521  wieder,  als  man  ihm  unter  dem 
Vorwande,  die  Pest  sei  dagewesen,  seine  Besold- 
ung verringern  wollte.  Er  wendete  sieh  nach  Mai- 
land, trat  als  Sachwalter  auf  und  bekam  die  an- 
gesehene Stelle  eines  Vicarii  provisionis.  Von  da 
wurde  er  nach  Bourges  in  Frankreich  berufen,  wo 
ihm  König  Franz  I.  einen  Gehalt  von  12CM3  Duca- 
ten,  der  Dauphin  aber  für  eine  einzige  Vorlesung 
ein  Schaustück  von  400  Ducaten  reichen  Hess.  Als 
nun  in  solcher  Weise  sein  Name  überall  grösser 
und  berühmter  wurde,  zwang  ihn  der  Herzog  Franz 
Marin  von  Mailand  durch  die  Androhung  der  Con- 
fiscation  aller  seiner  Güter  seine  Stelle  zu  Bourges 
aufzugeben  und  wieder  nach  Pavia  zu  kommen, 
wo  er  denselben  hohen  Gehalt  wie  zu  Bourges  er- 
hielt und  die  Rechtswissenschaft  so  lange  öffentlich 
lehrte,  bis  ihn  die  hereinbrechenden  Kriegszeiten 
an  die  Stelle  des  Paulus  Parisius  nach  Bologna 
brachten.  Als  die  Wirren  ihr  Ende  erreicht  hatten, 
ward  er  aut"'s  Neue  nach  Pavia  berufen.  Doch  in 
Folge  des  abermaligen  Ausbruchs  des  Kriegs  kam 
er  bald  darauf  nach  Ferrara,  wo  ihm  der  Herzog 
Hercules  II.  eine  jährliche  Besoldung  von  1350  Du- 
caten gewährte.  Aber  schon  nach  vier  Jahren 
holte  man  ihn  abermals  nach  Pavia,  wo  er  auch 
am  12.  Januar  1550  gestorben  ist.  Er  blieb  unver- 
heirathet,  hatte  aber  besonders  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  sehr  von  der  Gicht  zu  leiden.  Dabei 
war  er  ein  starker  Esser,  und  dadurch  soll  er  sich 
auch  den  Tod  zugezogen  haben.  Die  wunderbare 
Schärfe  seines  ürtheils  und  seine  unvergleichliche 
Umsieht  und  Klugheit  zogen  die  Augen  der  gröss- 
ten  Monarchen  seiner  Zeit  auf  ihn  und  erwarben 
ihm  ihre  hohe  Gunst.  Franz  I.  von  Frankreich  hat 
seine  Vorlesungen  mit  besucht,  Kaiser  Karl  V.  ihn 
zum  Kathsherrn  von  Mailand  und  Comité  Palatino 
(Pfalzgrafen)  gemacht,  Papst  Paul  III.  den  Cardi- 
nalshut ihm  angeboten,  den  er  aber  ausschlug, 
wogegen  er  die  Würde  eines  Proto  Notarii  Apo- 
stolici  annahm.  Um  Wissenschaft  und  Gelehrsam- 
keit hat  er  sich  hohe  Verdienste  erworben,  insbe- 
sondere um  die  Rechtswissenschaft,  die  er  zuerst 
von  der  Finsterniss  der  Barbarei  befreite.  Unter 
den  vielen  Schriften,  die  er  herausgegeben,  sind 
hervorzuheben:  1)  Commentarius  in  Pand.  Codicem 
et  Decretales;  2i  De  Formula  Romani  Imperii; 
3)  De  Veterum  pondcribus  et  mensuris;  4)  Apo- 
logía contra  Ludovicum;  5)  Processus  juris;  6)  Hi- 
storia Mediolanensis;  7)  De  Magistratus  civilibus 
et  militaribus  of'ficiis;  8)  De  Praecedentia ;  9)  De 
singulari  certamine;  10)  Disputationes;  11)  Praeter- 
missa;  12)  Paneryon;  13)  De  Verborum  significa- 
tione.  Alle  seine  Werke  wurden  im  Jahre  1582 
in  vier  Foliobänden  vereinigt  zu  Basel  gedruckt. 
Besonders  berühmt  aber  sind  seine  Emblem  ata, 
welche  nicht  blos  in  mehrere  andere  Sprachen  über- 
setzt ,  sondern  auch  von  einigen  gelehrten  Män- 
nern durch  Commentare  dazu  erläutert  worden 
sind.  Imperial,  in  elog.  doct.  Forster,  bist.  jur. 
Thaeanus  VIII.  Pancirollus  de  Ictis  II.  1G9. 
fheissier  Eloges  P.  J.  Ghilini  thentro  d'lmom. 
lett.    Vol.   I.     Hcndrcich    Pandectac  Brandenb. 


Eberti   Aulogia  lotorum  p.  14.     Bibliotheque  du 
Richelet. 

Ausgaben  von  Alciatus  (Andr.)  Emble- 
ma ta: 
Los  Emblemas  de  Alciato   traducidos  en  rhi- 

mas  Españolas  de  Bernardino  Daza.    Dirigidos 

al  Illustre  S.  Juan  Vázquez  de  Molina.    En  Lyon 

por  Gvihelmo  Rovillo  1548.    8°. 
Das  Widmungsschreiben   ist   datirt:    De  Lyon 
de  Solarrona  primero  de  julio.  1549. 
Alciatus   (Andr..    Emblemata.     Lugd.   1548, 

1551,  1554,  1564,  1566.    Antverp.  1584.    Lugd. 

1591,  1593,  1599.    Frankfurt  1567.    Lugd.  1600. 
Emblemata  (cum  Claudii  Minois  commentariis). 

s.  1.  1608. 

—  —  Emblemata   libellus.    Paris   1542.    (rythmis 
germanicis.)    (Mit  1  Bbd.) 

Clarissimi  viri  D.   Andreae   Alciati   Em- 

blematum   libellus   uigilanter  recognitus,   et  ab 

ipso  jam  authore  locupletatus.  Parisiis  M.D.XLII. 

Es  sind  im  Ganzen  115  lateinische  Sinnsprüche, 

jeder  durch  lateinische  Distichen  erläutert,  die  unter 

dem  bezüglichen  Bilde  in  Holzschnitt  stehen.     Mit 

einem  Index. 

Emblematum  liber.    Paris,  August  1531.    (Mit 

6  Bbden.) 

Liber  emblematum  .  .  Kunstbuch  verdeutscht. 

Frankfurt  1566-67  und  1.580. 

Emblematum  libri  IL    Lugd.  1547. 

Omnia  emblemata.    Antverpiae  1577  und  1578 

(mit  1  Bbd.),  ferner  1581. 

Omnia  emblemata.    Parisiis  1583,  1602. 

—  —  Emblematum  libellus.    Paris  1540. 

Les  emblémes  mis  en  rimes  franc.   Paris  1540. 

Emblemas.    Paris  1542.    Lyon  1549.    Paris 

1561. 

Diverse  imprese.    Lion  1549. 

Emblemata.    Patavii  1621,  1661. 

Roscius    (Julius  Hortinus).     Emblemata    sacra 
S.   Stephani   Caelii   Montis    Intercolvniis   affixa. 
Ad  111."-  et  R.">'  D.  D.  Wolfgangv  Theodoricv  a 
Raithnav  Archeepvm  Principem  Salisbvrg.    San- 
ctae  Sedis  Apostolice  Legatvm  natvm.    Stvdio 
et  opera  Jvlü  Roscii  Hortini.    Tem.   incid. 
CIO  10  XXCIX.  (1589.) 
Diese  erste  Abtheilung  des  kleinen  Buches  ent- 
hält 20  Sinnbilder  in  Kupferstich  aus  der  heiligen 
Geschichte   und   mit  Anspielungen   auf  die   grau- 
samen Verfolgungen  und  Martern,  denen  die  ersten 
Christen  ausgesetzt  waren  und  die  sie  mit  Stand- 
haftigkeit  ertrugen. 

Die  zweite  Abtheilung  ist  betitelt: 
Trivmphvs.  Martyrum  in  Templo  D.  Stephani.   Cae- 
lii.   Montis  expressvs   ad  perillvstrem    ac  rcvc- 
rendiss.   D.  D.  Prospervm   a    Bavma   Clavdii    a 
Bavma   S.  R.  E.    Cardinalis   fratris.     F.   Jvlio 
Roscio  Ilortino   Avtore.    Ex   Auctoritate   et 
privilegio    superiorum.    Opera   et   industria   Jo. 
Baptistae  de  caualleriis.'   CIO  10  XXCVIIIL 
In   der  Romae  V.  Kai.  Martij   des  vorgenann- 
ten Jahres  datirtcn  Widmungszusclirift  des  Julius 
Roscius  (nur  so  nennt  sicli  darin  der  Verfasser  des 
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Buches,  wornach  Hortinus  nur  als  Appellativum 
zu  seinem  Namen  zu  betrachten  zu  sein  scheint) 
au  Prosper  á  Banma  ist  diesem  die  Bezeichnung 
beigesetzt  als  „Coraiti  Montis  revelii  ae  perpetuo 
Commendatario  coenobij  Cariloci  (Chnrlieu)  (Cister- 
cien.  Ord,)  Bisuntinae  D(ioecesis)  (der  Diözese  von 
Besangon)".  Nach  dieser  Widmung  folgt  eine  latei- 
nische Ode  als  Lobgedicht  auf  den  Triumphus  Mar- 
tyrum,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  das  Geschlecht 
derer  ä  Bauma  aus  Burgund  stammte,  dann  ein 
griechisches  Lobgedicht  in  sechsfüssigen  Jamben 
mit  der  Ueberschrift  :  „Titov  n^oßni^ov  Mora/oi' 
KaíSivárov  (also  eines  Benediktiners  von  Monte  Ca- 
sino) nf^i  Ioi').tov  Pofiy.tov  /(Jtöriavovg  dgtötelQj  xal 
fiaQtvfia?  énaivovvtog."  Hierauf  folgt  das  Wappen 
des  Prosper  A  Bauma  mit  zwei  erklärenden  Ge- 
dichten in  lateinischen  Distichen,  und  nun  kommen 
die  Emblemata  des  Trivmphvs  Martyrvm  selbst, 
32  an  der  Zahl,  die  Martern  und  den  qualvollen 
Tod  des  Heilandes  als  Rex  gloriosus  Martyrum 
und  von  31  Heiligen  unter  den  römischen  Kaisern 
darstellend.  Die  lateinischen  Sinnsprüche  über  den 
in  Kupfer  gestochenen  Sinnbildern  sind  fast  durch- 
weg der  heil.  Schrift  entnommen.  Neben  jedem 
Sinnbildc  beider  Abtlieilungen  des  Buches  stehen 
Erläuterungen  in  lateinischen  Distichen. 

Den  Schluss  des  Buches  bildet: 
Narrutio  Dedicationis.  Tempil  D.  Gabini  Marty- 
ris  Tvrribvs.  Sardiniae  Impressa  Romae  anno 
CIO  10  XLVII.  (1547)  et  nunc  ex  lingua  Sardoa 
iu  latinam  conversa. 
Der  Anfang  dieser  Erzählung  ist  auch  in  geo- 
graphisch-historischer Beziehung  von  Interesse,  in- 
dem er  sagt:  „Sardinia  Ínsula  est  in  mari  Ligustico, 
quae  jam  inde  ab  antiquis  temporibus  regni  titulü 
obtinuit,  ea  tres  praecipue  in  partes  diuiditur;  qua- 
rum  prima  regnü  Loci  aurei,  vulgo  Loguduri:  se- 
cada Arboreae  aliter  Oristani :  tertia  Galhirae,  quae 
et  Calaris,  appellatur.  Ad  cä  insulä  Impp  Romani 
jam  christiana  lege  suscepta  vnicuique  parti  suum 
gubernatorcm  mittere  consueuerant."  Es  ist  also 
hier  die  alte ,  noch  jetzt  bestehende  Eintheilung 
der  Insel  Sardinien  gegeben.  Im  italienischen 
Theile  meiner  altspanischen  Sprichwörter  sind  oft 
solche  in  der  Mundart  dieser  Theile,  besonders  des 
Logudorese,  wie  es  jetzt  heisst,  angeführt.  Hier 
ist  die  lateinische  Etymologie  dieses  Namens  ge- 
geben. 

Oben  ist  auch  dem  Prosper  ä  Bauma  die  Be- 
zeichnung als  Comes  Montisrevelli  beigefügt.  Mont- 
revel  ist  eine  Stadt  in  der  ehemaligen  Landschaft 
Bressc ,  im  jetzigen  Departement  de  l'Ain  ,  drei 
Lieues  von  dessen  Hauptort  Bourg,  an  der  Beys- 
soucc  gelegen,  mit  jetzt  1108  Einw.  Baume-Mont- 
rcvcl  war  eine  in  Frankreich  berühmte  Familie. 
Montrevel  war  die  allerälteste  Grafschaft  in  Bressc, 
Bugey  und  dem  savoyischen  Staate.  Sie  gehörte 
sonst  dem  Hause  von  Chatilton,  kam  aber  dann 
durch  Ilcirathcn  an  das  Hans  de  la  Baume,  durch 
Heirath.'der  Adelheid  von  Chatillon  mit  Eticnne  II. 
de  la  Baume.  Uebcr  den  Ursprung  dieses  Ge- 
schleciits  läsat  sich  wenig  Bestimmtes  sagen.    Der 


älteste,  dessen  in  den  Chroniken  Erwähnung  ge- 
schieht, ist  Sigebald  de  la  Baume,  welcher  um  das 
Jahr  1140—1160  gelebt  hat.  Aus  dieser  Familie 
sind  auch  die  beiden  Cardinäle  Claudius  de  la 
Baume  (1578  von  Gregor  XIII.  dazu  ernannt,  1584 
gestorben  zu  Arbon,  als  er  eben  die  Stelle  eines 
Vice-Königs  von  Neapel  antreten  wollte)  und  Pe- 
trus de  la  Baume  (wurde  1523  Bischof  von  Genf, 
1539  von  Papst  Paul  III.  zum  Cardinal  erhoben, 
1542  Erzbischof  von  Besangon  ,  starb  aber  bald 
darnach), 

h)  Spanier: 
Diaslus  (Joannes,  Hispanus,  Crventinvs).  Emble- 
mata. Bruchstücke  aus  denselben  mit  Sinnbil- 
dern. 1549. 
Einer  diesen  Bruchstücken  vorangedruckten 
Notiz  zufolge  war  dieser  Juan  Diaz  in  einem, 
Cruentia  genannten.  Orte  des  Königreichs  Toledo 
geboren,  ilch  habe  jedoch  einen  Ort  dieses  Na- 
mens weder  im  Königreich  Toledo,  noch  sonstwo 
in  Spanien  aufzufinden  vermocht.)  Nachdem  er 
von  Johannes  Devander  für  die  neue  Lehre  ge- 
wonnen ,  darin  unterrichtet  und  zu  Genf  corfirmirt 
worden  war,  Hess  er  sieh  zu  Strassburg  nieder 
und  erwarb  sich  durch  sein  Verhalten  solches  Ver- 
trauen, dass  ihn  die  Reichsstadt  ihrem  Gesandten 
Martin  Bucer  zu  dem  auf  Eingang  des  Jahres  154(5 
zur  Beilegung  der  religiösen  Streitigkeiten  nach 
Regensburg  berufenen  Reichstage  beiordnete,  ob- 
gleich er  ein  Ausländer  und  noch  dazu  ein  Spanier 
war.  Da  soll  er  nun,  als  er  nach  Ncuburg  an  der 
Donau  kam ,  auf  Veranstaltung  des  Petrus  Malu- 
enda,  eines  eifrigen  und  grausamen  päpstlichen 
Parteigängers ,  durch  die  Hand  des  Henkers ,  den 
sein  eigener  Bruder  Alfonso,  Advocat  des  römi- 
schen Hofes,  für  diese  Schandthat  gewonnen,  nach 
Neuburg  hatte  kommen  lassen,  in  dem  Augenblicke, 
wo  er  halb  nackt  das  Bett  vcrliess,  um  seinen 
Bruder  zu  begrüssen,  mit  dem  Beile  erscidagen 
worden  sein,  wie  Abel  von  Kain,  ohne  dass  die 
Mörder,  obgleich  sie  zu  Augsburg  festgenommen 
wurden,  dafür  zur  Rechenschaft  gezogen  worden 
wären.  Ja  es  wäre  ihnen  von  Rom  sogar  noch 
Dank  für  die  Frevelthat  ausgesprochen  worden. 
Die  Richtigkeit  dieser  doch  wohl  vom  Parteigeist 
geförbten  Darstellung  der  Sache  lasse  ich  natiUllch 
dahingestellt.  Thatsache  ist,  dass  die  Emblemata 
des  lebenden  Diaz  einen  Rom  und  den  Päpsten 
sehr  feindseligen  Geist  athmen.  So  ist  auf  dem 
Emblema  XXV  die  Engelsburg  mit  der  Tiberbrücke 
dargestellt  und  darunter  stehen  die  Verse: 
Caesareos  ciñeres  qufc  moles  clauserat  olim, 

Arx  est  Romano  nunc  sacra  Pontifici. 
Quam  bene  qui  mortis  nunc  est  mortalibus  auctor, 
Morti  sacratas  obtinct  iste  domos. 
Das  Emblema  XXXVII  .stellt  einen  im  vollen 
Ornate  auf  seinem  Stuhl  sitzenden  liiscjiuf  mit 
erhobener  Rechten  und  dem  Bischofstabe  in  der 
Linken  dar,  während  auf  dem  Tische  daneben  die 
ähnliche  Statuette  eines  Bisohofs  steht.  Darunter 
steht  das  lateinische  Distichon: 
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Nil  miritm  est  statuas  vos  commendare  libenter, 
Ipsi  quum  sitis,  Pontifices,  statuse. 
Im  Ganzen    enthalten   diese   Bruchstücke  nur 
39  Emblemata. 

IX.  Paradoxa. 

Italiener: 
Sperellus  (Alexander).    Illustrissim!,  Reverendissimi 
Domini  Alexandri  Sperelli  Eugubiensis  Epi- 
scopi,  Nuncij  Apostoliei,  Paradoxa  Mor  alia, 
á   Translatore   P.  Don   Lvdovico    Voltolini 
Trident:   Cler:   Reg:   Theatino,   Latio  Idiomate 
Donata.     Pars    Prima.     Sylloge    Lectissimorum 
Conceptuum,   Omnigenarum   Eruditionum   longe 
ubérrima;   Imperantibus,  Politicis,  Concionatori- 
bus,  Academicis,  Amoeniorum  Miisarum  Amanti- 
bus,  Aurea,  Demorsos  Ungues  Sapientia,    sup- 
peditans    documentn.      Cuique    Paradoxo    Sym- 
bolicus    Praefigitnr    Iconismus ,    ab    Interprete 
Recens    Aptatus.     Cum    Permissu    Superiorum. 
Francoftirti    ad   Moenum ,    Sumptibus   Laurentii 
Kronigeri,   et  Hseredum  Theophili  Gcebelij,  Bi- 
bliopol.  Augustan.    Anno  M.DC.XCVIII.    4°. 
Dieser  1.  Theil   enthält  auf  324  Seiten  25.  la- 
teinische Paradoxen,  jedei?   mit  einem  Sinnbild  in 
gutem  Kupferstich ;    der  2.   Theil   mit    demselben 
Titel  auf  561  Seiten  20  ebenso  ausgestattete  Para- 
doxa.   Das  ganze  Werk  ist  dem  Churfürsten  Maxi- 
milian Emmanuel  von  Bayern  gewidmet.  Beigegeben 
ist  ein  sehr  genaues  alphabetarisches  Sachregister. 
[Vgl.  unter  den  Italienern:  Sperelli  (Alessandro).] 


X.  Wörterbttcher  u.  dgl. 

a)  Deutsche  Autoren: 

Concordantiae  Bibliorum  utriusque  Testamenti 
Veteris  et  novi  etc.  Prostant  Francofurti,  in  Offi- 
cina  Samuelis  Crispini  1620. 

Philippl  (F.).  Kleines  lateinisches  Conversations- 
lexicon ,  ein  lexieographisches  Handbuch  der 
üblichsten  lateinischen  Sprichwörter,  Sentenzen, 
Gnomen  und  Redensarten ,  wie  sie  oft  auch  in 
den  deutschen  Schriften  vorkommen,  mit  sinn- 
entsprechender freier  Uebertragung  von  F.  Phi- 
lippi.    Dresden  1824. 

b)  Franzosen: 

Du  Cange  (Carol.  Dufresne).    Glossarium  medise 

et  infimse  latinitatis.    Paris  1678.    3  vol.  in  fol. 

Die   letzte  Ausgabe   ist  von  Henschel,   Pai'is 

1840—1850.    7  vol.  in  4°. 

Dn  Fresne  (Carol. i  Glossarium  ad  Scriptores 
mediae  Latinitatis.  Tom.  1 — 3.  Voll.  III.  Lut. 
Parisiorum  1678.  2«.  Franeof.  1681.  Tom.  1—3. 
Voll.  II.  Franeof.  1710.  Tom.  1—6.  Voll.  VI. 
Paris.  1733—36.  Tom.  1—3.  Voll.  III.  Basil. 
1762.    2». 

—  —  Glossarium  manuale  mediae  latinitatis_ 
Voll.  VI.  T.  1-6.  Halae  1772.  8°.  (Ex  magnis 
glossariis  Caroli  Du  Fresne  et  Carpentarii  in 
compendium  redactum  cur.    Adelung.) 


VI.  Die  Spanier. 


Einleitunc'. 


Die  spanischen  Sprichwörter  sind,  wie  die  jedes 
andern  Volkes,  der  Ausdruck  der  Volksweisheit, 
das  getreueste  Abbild  des  Volkes  selbst,  aus  dem 
sie  hervorgegangen  sind,  und  seines  Charakters. 
Sie  tragen  das  Gepräge  ernster  Tiefsinnigkeit,  rei- 
cher Gedankenfülle  und  eines  stattlichen  Humors 
an  sich;  sie  athmen  zugleich  den  Geist  ächter 
Ritterlichkeit  und  warmen  Ehrgefühls  Aber  sie 
zeigen  mitunter  auch  die  Sclbsterkenntniss  der 
Spanier  von  ihren  Schwächen ,  Thorheiten  und 
Fehlern,  wie  z.  B.  in  dem  Sprichworte:  Socorros 
de  Españ;) ,  ó  tarde,  ó  nunca  (Hilfe  von  Spanien, 
entweder  spät,  oder  niemals),  und  lassen  andrer- 
seits grauenhafte  Einblicke  thun  in  jene  entsetz- 
lichen Blutfehden ,  die ,  wenn  einmal  begonnen, 
endlos  sich  fortsetzen,  wie  das  Sprichwort  zeigt: 
„Matarás,  y  matarte  han,  y  matarán  ¡\  quien  te 
matare  (Du  wirst  tödten ,  und  sie  werden  dich 
tödten,  und  sie  werden  (den)  tödten,  der  dich 
tödten  würde)." 

Viele  Tansende  von  spanischen  Sprichwörtern 
sind  noch  heute  im  Munde  des  spanischen  Volkes 
aller  Provinzen,  ohne  je  gedruckt  worden  zu  sein. 


Insbesondere  die  sogenannten  „Bauernregeln",  die 
es  in  Spanien  ebenso  gut  und  zahlreich  gibt  als 
anderwärts,  die  aber  bei  weitem  nicht  alle  gedruckt 
sind,  geben  davon  Zeugniss.  Viele  Sprichwörter 
haben  auch  in  den  ältesten  spanischen  Schriftstel- 
lern schon  Platz  gefunden,  bis  in's  11.  Jahrhundert 
zurück.  Die  wohl  noch  über  jene  Zeit  hinausgehende 
Crónica  general,  welche  vom  König  Alphons  dem 
Weisen  erst  recht  in's  Leben  gerufen  wurde,  hat 
schon  viele  derselben  aufgenommen.  D.  Juan  Ma- 
nuel von  Castilien  (f  1347,  also  gleichzeitig  mit 
dem  deutschen  Kaiser  Ludwig  dem  Baj'er)  führt 
in  seinem  Grafen  Lucanor  ebenfalls  mehrere  an, 
desgleichen  Juan  Ruiz ,  der  Erzpriester  von  Hita 
(um  1343),  in  seinen  Gedichten.  Dieser  wie  der 
vorgenannte  Juan  Manuel  von  Castilien  haben  also 
zur  Zeit  des  Königs  Alfonso  XI.  gelebt. 

Eine  der  ältesten  Sprichwörtersammlungen  in 
spanischer  Sprache  ist  ohne  Zweifel  das  Libro  de 
los  buenos  Proverbios,  welches  durch  zwei  Hand- 
schriften der  Bibliothek  des  Escurial,  die  eine  aus 
dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts,  die  andere  aus 
dem  15.  Jahrhundert,  uns  erhalten  worden  ist. 
Hrn.  Hermann  Knust  kommt  das  Verdienst  zu, 
in  seinen  .Mittheiluugen  aus  dem  Escurial"  [in  der 
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14].  Publication  des  Lilerariselien  Vereins  in  Stutt- 
gart (Tübingen,  33.  Jalirgang,  1880,  2.  Publication)] 
sie  auch  in  Deutschland  eingeführt  und  besclirieben 
zu  haben.  Näheres  über  dieses  philosophische,  einst 
weit  verbreitete  und  sehr  geschätzte  Werk  des  im 
Mittelalter  gewöhnlich  Johannicius,  auch  Humayn 
genannten,  in  der  That  aber  Honein  ben  Ishäk 
heissenden  Verfassers,  eines  nestorianischen  Chri- 
sten und  Leibarztes  des  Kalifen  Motervekkil  zu 
Bagdad  im  f).  Jahrhundert,  bringt  mein  Buch  ara 
rechten  Orte.  Jedenfalls  ist  aber  diese  Saramlung 
keine  auf  spanischem  Boden  gewachsene,  keine 
wahrhaft  nationale,  sondern  sie  ist  fremden  Quellen, 
mögen  diese  nun  arabische  oder  griechische,  oder 
beides  zugleich  gewesen  sein,  entnommen  und  erst 
durch  einen  unbekannten  Uebersetzer  ihr  Inhalt, 
wenn  auch  in  sehr  früher  Zeit,  in's  Spanische 
übertragen  worden.  Es  sind  Sprüche  griechischer 
und  orientalischer  Philosophen  und  Weisen,  in's 
Gewand  der  spanischen  Sprache  gekleidet:  spa- 
nische Sprichwörter  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  sind  sie  nicht. 

Die  Zeit,  wo  man  in  Spanien  die  im  Munde 
des  Volkes  selbst  umlaufenden  Sprichwörter  zu 
sammeln  begann,  fällt  so  ziemlich  zusammen  mit 
jener,  wo  dergleichen  Sammlungen  auch  in  andern 
europäischen  Ländern,  namentlich  in  Deutschland 
und  Italien ,  zuerst  unternommen  wurden.  Die 
Daten  dieser  Sammlungen  in  den  verschiedenen 
Ländern  beweisen  diess  unwiderleglich.  Es  sind 
die  Zeiten  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  und 
besonders  des  10.,  also  kurz  nach  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst,  welche  auch  hierin  einen 
mächtigen  Impuls  gab.  Wie  damals  überhaupt  der 
Sinn  für  und  der  Geschmack  an  Wissenschaft  und 
Literatur  mit  neuer  Stärke  erwachte  und  immer 
weitere  Kreise  erfasste,  so  wendete  das  allgemeine 
Interesse  auch  den  Sprichwörtern  sich  wieder  zu 
und  man  begann,  wie  oben  gesagt,  die  im  Munde 
des  Volkes  umlaufenden  zu  sammeln,  die  in  den 
Werken  der  Alten  enthaltenen  aber  zugleich  einer 
neuen  Bearbeitung  zu  unterziehen. 

Dabei  tritt  bei  den  Spaniern  ein  ihnen  zur 
hohen  Ehre  gereichender  Cliarakterzug  hervor. 

In  Frankreich  waren  schon  vor  Erfindung  der 
Buchdruckerkunst  Sprichwörtersanimlungcn  ziem- 
lich verbreitet  gewesen.  Man  hatte  die  Mots  dorós 
de  Caten  und  die  Proverbes  de  Salomón  et  de 
Marcoul.  Bald  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst wurden  diese  auch  gedruckt,  eine  lateinische 
Uebersetzung  des  letzteren  Zwiegesprächs  schon 
1482  zu  Antwerpen.  Bald  folgten  die  Proverbes 
comrauns  und  die  Proverbia  (ialiica,  halb  fran- 
zösisch, halb  lateinisch  verfasst,  in  denen  man  die 
meisten  bereits  im  13.  Jahrhundert  bekannten  Ma- 
ximen der  Proverbes  ruranx  et  vulgaux  und  auch 
die  alten  Sprichwörter  wieder  findet,  die  noch 
heute  allgemein  in  l'raiikrcich  im  Volksmundc  sind. 
Bis  dahin  hatte  man  sich  hauptsächlich  im  Kreise 
der  Distichen  des  Cato  und  der  Sprichwörter  der 
Bibel  bewegt.  Von  der  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst an  wurden  auch  die  Sammlungen  nationaler 


Sprichwörter  zahlreicher,  wie  wir  an  seinem  Orte 
bei  Besprechung  der  französischen  Sprichwörter 
zeigen  werden. 

In  Deutschland  glaubte  der  älteste  Sammler 
von  deutschen  Sprichwörtern,  Heinrich  Bebel,  die- 
selben in  lateinischem  Gewände  der  Lesewelt  vor- 
führen zu  sollen,  indem  er  dieselben  in  allerdings 
vorzügliches  Latein  übersetzte,  ohne  deren  deut- 
schen Wortlaut  beizufügen,  wie  er  im  Volksmunde 
seiner  Zeit  umlief.  Seine  Sammlung  deutscherSprich- 
wörter  in  lateinischer  Uebersetzung  erschien  1508. 
Erst  seine  Nachfolger  Tunnicius  l.'Mö,  Agrícola  1528, 
Sebastian  Franck  1541  etc.,  traten  mit  Spriehwörter- 
sammlungen  in  deutscher  Sprache  hervor. 

Auch  in  Italien  sind  die  in  dieselbe  Zeit  fal- 
lenden älteren  Sprichwörtersammlungen  zum  Theil 
nur  Uebersetzungen  aus  Griechen  und  Römern,  zum 
Theil  gehören  sie  den  Mundarten  an. 

Die  Spanier  dagegen  zeichnen  sich  von  An- 
fang an  durch  ihre  fast  durchweg  nationale  Richt- 
ung aus.  Fast  nur  spanische  Sprichwörter  haben 
dieselben  gesammelt,  von  der  ältesten  mir  be- 
kannten Sammlung  an  bis  herab  auf  unsere  Tage 
mit  wenigen  Ausnahmen,  die  der  Leser  bei  An- 
führung und  Besprechung  der  einzelnen  Werke 
selbst  leicht  herausfinden  wird. 

Die  älteste  dieser  Sammlungen,  die  des  D.  Iñigo 
Lopez  de  Mendoza,  Marquis  von  Santillana,  die 
erste  desselben,  wurde  schon  1496  gedruckt;  eine 
Sammlung  von  einem  ungenannten  Verfasser  zu 
Burgos  1515;  das  Libro  de  Apophthegmas  von 
Francisco  Thamara  1549;  das  Libro  de  Refranes 
(von  Mosen  Pedro  Valles)  zu  Saragossa  1549; 
Francisco  de  Castilla  1552;  Hernán  de  Nuñez  (ge- 
nannt el  comendador  griego)  1555;  Jnan.  de  Mal 
Lara  1558;  Refranes  de  mesa,  salud  y  buena  cri- 
anza de  Lorenzo  Palmireno,  Valencia  1569;  Mel- 
chior Santa  Cruz  de  Dueñas,  Floresta  de  apoteg- 
mas 1574  (wieder  gedruckt  zu  Brüssel  1G29);  Juan 
de  Spinosa,  Gynaecepaenos  (Frauenlob),  Milan  1580; 
Guzman  (Franc.)  Sentencias  generales,  Valladolid 
1581;  Juan  Rufo  Gutiérrez,  Apotegmas  1596;  Re- 
franes o  proverbios  Españoles  etc.  par  César  Ou- 
diii.  Con  Cartas  en  Refranes  de  Blasco  de  Garay, 
Bruxellas  l()ü8;  Barros  (Alonso  dei.  Proverbios 
morales,  Barcelon:!  16(19;  Fenliuando  Benavcntano 
am  Anfang  des  17.  Jahrhund  ;rts;  Trecientos  Pro- 
verbios etc.  por  Don  Pedro  Luis  Sanz,  Barcelona 
1018;  Diálogos  Familiares  etc.  por  J.  de  Luna  etc., 
Paris  1619;  Refranes  glosados  etc.  por  el  Bachiller 
Esteuan  (íomez,  Barcelona  1624. 

Bartolomé  Ximenez  Patón  und  der  Licentiat 
Alonso  Sánchez  de  la  Ballesta,  dieser  in  seinem 
Diccionario  de  vucables  y  frases,  beide  am  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts,  haben  zuerst  den  spanischen 
Sprichwörtern  die  gleichbedeutenden  lateinischen 
gegenübergestellt.  Ihrem  Beisjiiele  folgte  dann 
L).  Caro  y  Cejudo  in  seinen  Refranes  y  modos  de 
baldar  castellanos,  Madrid  1675,  wieder  heraus- 
gegeben 1792.  Schon  vor  diesem  hatte  der  ausser- 
halb Spaniens,  zu  Ingolstadt  an  der  dortigen  I'ni- 
versität  als  Sprachlehrer  angestellte  Baske  Joannes 
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Angolas  a  Sumaran  in  seinem  Thesaurus  funda- 
mentalis  quinqué  linguarum  (Ingolstadt  1G26)  neben 
spanischen  Sprichwörtern  (100  an  der  Zahl)  auch 
lateinische,  italienische,  französische  und  deutsche 
in  sein  Bereich  gezogen. 

Juan  Sorapan  de  ßieros  gab  zu  Granada 
1616 — 17  seine  Medicina  española  in  Sprichwörtern, 
Alonso  de  Varros  (Barros)  1617  zu  Lissabon  eine 
neue  Auflage  seiner  Proverbios  morales  zuerst 
erschienen  zu  Barcelona  1609,  siehe  oben),  Chri- 
stian Perez  de  Herrera  zu  Madrid  1618  ebenfalls 
Proverbios  morales  heraus. 

Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  sammelte 
Juan  de  Yriarte,  Vorstand  der  k.  Bibliothek  zu 
Madrid,  21000  Sprichwörter,  welche  weit  mehr  den 
Landschaften  als  der  Hauptstadt  angehören.  Von 
da  an  war  die  literarische  Thätigkeit  auf  diesem 
Felde  in  Spanien  fast  vollständig  eingeschlafen  bis 
1792,  wo  zu  Madrid  eine  neue  Auflage  des  oben- 
genannten Werkes  von  D.  Caro  y  Cejudo  erschien. 
Erst  1799  erschien  zu  Madrid  die  Colección  de  Se- 
guidillas ó  Cantares  von  D.  Antonio  Valladares  de 
Sotomayor;  endlich  zuletzt  1874  der  Refranero  ge- 
neral Español  por  José  Maria  Sbarbi. 

In  der  langen  Zwischenzeit  von  1799—1871 
lind  187a  ist  bei  den  Spaniern  auf  diesem  Felde 
wieder  nichts  geschehen.  Mancherlei  Ursachen 
wirkten  da  hinderlich  zusammen.  Da  haben  wir 
in  erster  Linie  den  allgemeinen  Rückgang  in  allen 
Verhältnissen  des  Landes,  das  verlotterte  Staats- 
wesen und  die  allgemeine  Versumpfung,  welche 
unter  der  traurigen  Wirthschaft  der  Regierung 
König  Karls  IV.  mit  ihrem  Friedensfiirsten  und 
zunehmend  unter  der  Regierung  Ferdinands  VII. 
eintraten.  Nicht  genug  mit  diesen  an  sich  schon 
so  misslichen  Umständen,  unter  denen  die  geistige 
Thätigkeit  im  Volke,  die  Regsamkeit  in  Wissen- 
schaft und  Literatur  immer  mehr  erlahmte,  kamen 
auch  noch  die  Kriege  von  Aussen,  mit  Frankreich, 
der  Einfall  der  Franzosen  in's  Land  und  der  dar- 
aus erwachsene  Unabhängigkeitskrieg  hinzu,  der 
die  ganze  Aufmerksamkeit  und  Thatkraft  der  Na- 
tion in  Anspruch  nahm,  und  den  sie  mit  der  auf- 
opferndsten Beharrlichkeit  und  bewundernswerthem 
Heldenmuthe ,  allerdings  auch  mit  Unterstützung 
von  Aussen,  zum  glücklichen  Ende  führte.  Aber 
für  Thätigkeit  auf  wissenschaftlichem  und  literari- 
schem Felde  war  natürlich  jene  Zeit  nicht  ange- 
than  und  es  ist  kein  Wunder,  dass  darin  damals 
gänzlicher  Stillstand  eintrat. 

Der  Unabhängigkeitskrieg  hatte  das  Gute,  dass 
er  alle  Kräfte  der  Nation  für  die  zunächst  vor- 
liegende grosse  Aufgabe  der  Abschüttelung  der 
Fremdherrschaft  einigte  und  der  Kampf  der  Par- 
teien im  Innern  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde, 
verstummen  musste.  Allein  bald,  nachdem  das  grosse 
Ziel  erreicht  war,  trat  er  mit  der  ganzen  Leiden- 
schaftlichkeit, welcher  im  Charakter  der  südlichen 
Völker  liegt,  wieder  hervor  und  führte  zu  neuen 
Zuckungen,  welche  den  Lebensnerv  des  Volkes  bis 
in's  innerste  Jlark  aufregten.  Es  kamen  die  Ereig- 
nisse von  1820—23,  das  abermalige  Einrücken  der 


Franzosen  in's  Land  und  ihr  mehrjähriges  Ver- 
bleiben in  demselben.  Als  Ruhe  und  Ordnung  im 
Lande  allmälig  wiederkehrten ,  waren  die  Staats- 
finanzen und  mit  denselben  der  Staatscredit  zer- 
rüttet. Die  Regierung  Ferdinand's  VII.  that  für 
die  Wiederherstellung  desselben  so  wenig  als  für 
die  Wiederherbeiführung  eines  neuen  geistigen  Auf- 
sehwunges  der  Nation,  dem  sie  vielmehr  in  ihrer 
Lethargie  und  finsteren  Richtung  in  jeder  Be- 
ziehung feindselig  entgegen  wirkte.  Nach  Ferdi- 
nand's VII.  Tode  kamen  die  verhängnissvollen 
Bürgerkriege  in  Folge  der  noch  von  dem  Ver- 
storbenen in  seinen  letzten  Lebensmomenten  ver- 
fügten Aufhebung  des  bis  dahin  geltenden  salischen 
Gesetzes  über  die  Thronfolgeordnung.  Während 
diese  noch  jetzt  kaum  zum  Abschlüsse  gelangten 
Bürgerkriege  das  unglückliche  Land  verheerten, 
seufzte  dasselbe  auch  unter  der  Geissei  der  fort- 
während aufeinander  folgenden  Militärrevolutionen 
ehrgeiziger  Generale,  welche  das  friedliche  Bestehen 
und  Wirken  der  Regierung  verhinderten ;  die  Ver- 
treibung der  Königin  Isabella  und  die  baldige 
Wiederabdankung  des  ephemeren  Königs  Amadeo 
aus  dem  Hause  Savoyen,  darauf  die  Einführung 
einer  ebenso  ephemeren  Republik,  welche  dann 
wieder  durch  die  Wiederherstellung  der  bourbo- 
nischen  Dynastie  unter  des  jetzt  regierenden  Kö- 
nigs Alphons  Majestät  verdrängt  wurde.  Unter  so 
ungünstigen  Verhältnissen  muss  es  fast  als  ein 
Wunder  betrachtet  werden,  dass  trotz  derselben 
in  den  letzten  Jahrzehnten,  ja  seit  dem  Tode  Fer- 
dinand's VII.  schon  ein  neuer  geistiger  Aufschwung 
der  Nation  unverkennbar  hervorgetreten  ist  und 
namentlich  die  Literatur  Spaniens  wieder  nene 
schöne  Blüthen  getrieben  hat  und  zu  treiben  fort- 
fährt, wie  seine  junge  Dichterschule  beweist.  Es 
genügt,  in  dieser  Beziehung  die  Namen  von  Män- 
nern zu  nennen,  wie  Martinez  de  Li  Rosa,  Espron- 
ceda,  Gil  y  Zarate,  Eugenio  de  Hartzembusch  (von 
deutscher  Abkunft)  u.  a.  m.,  von  der  gegenwärtigen 
Generation  ganz  abgesehen.  Auch  auf  einzelnen 
Gebieten  der  Wissenschaft  ist  in  der  neueren  Zeit 
in  Spanien  Beachtenswerthes  geleistet  worden.  Vor 
Allem  bat  der  verstorbene  Navarrese  Pascual  Ma- 
doz  ¡n  seinem  Diccionario-Geografico-Estadistico 
de  España  seinem  Vaterlande  ein  Werk  geschaffen, 
um  welches  jede  andere  Nation  es  zu  beneiden  alle 
Ursache  hat.  Das  Wörterbuch  der  Academia  espa- 
ñola hat  leider  seit  dem  Jahre  1822  keine  neue 
Ausgabe  erlebt;  dagegen  hat  D.  Domínguez  im 
Jahre  1857  sein  grosses  Diccionario  nacional  in 
zwei  Bänden  in  4°  mit  einem  Supplement  heraus- 
gegeben, welches  an  Reichhaltigkeit  und  Genauig- 
keit wenig  zu  wünschen  übrig  lässt.  Vollständig 
aber  kann  es  doch  nicht  genannt  werden,  da  es 
viele  eigenthümliche  Redensarten  und  namentlich 
auch  mundartliche  Wörter  nicht  enthält.  Jfögen 
dem  schönen  Lande  weitere  innere  Ei-schütterungen 
erspart  bleiben  und  die  Stabilität  der  Regierung 
unter  der  wiederhergestellten  Monarchie  und  Dy- 
nastie es  wieder  zu  neuem  Glänze  und  Glücke  im 
I  Innern  wie  nach  Aussen  führen. 
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Für  die  Kenntniss  von  Spaniens  Volkslie- 
dern und  Romanzen  ist  in  der  neueren  Zeit 
Manches  geschehen.  Sammhingen  solcher  sind  er- 
schienen von  Duran,  Lafuente,  Oloriz,  Ra- 
mírez de  Arellano  u.  a.,  die  man  unten  ange- 
führt sehen  wird.  Das  Wichtigste  aber  haben  zwei 
Deutsche,  die  um  die  romanischen  Sprachen  und 
deren  Literatur  hochverdienten  HH.  Ferdinand 
Wolf  zu  Wien  und  Konrad  Hofmann  zu  Mün- 
chen geleistet  durch  ihr  vortreffliches  Werk:  Pri- 
mavera y  flor  de  romances  ó  colleccion  de  los 
mas  viejos  y  mas  populares  romances  castellanos ; 
con  una  introducción  y  notas.  I,  II.  Berlin  18.56. 
XCVII  -I-  789  S.  8°.  Inzwischen  hat  Frau  Cecilia 
V.  Arrom  (unter  dem  Pseudonym  Fernán  Ca- 
ballero und  nebenbei  gesagt  die  bedeutendste 
spanische  Schriftstellerin  auf  dem  Felde  der  schö- 
nen Literatur)  nicht  blbs  in  vielen  ihrer  Novellen 
das  Volksleben  in  Andalusien  geschildert,  sondern 
auch  eine  Sammlung  andalusischer  Sagen  und  Lie- 
der herausgegeben ,  wozu  sie  insbesondere  durch 
die  Arbeiten  der  Gebrüder  Grimm  angeregt  wurde. 
Man  wird  unten  alle  diese  Werke  aufgezählt  finden. 
Die  Ethnographie  Andalusiens  ist  gleichfalls  Gegen- 
stand einer  Collektiv-Arbeit  in  Versen  und  Prosa 
unter  der  Redaction  von  Gutiérrez  de  Alba 
Der  vollständige  Titel  dieses  Sammelwerkes  ist 
(nach  dem  Namen  des  Vorstehenden):  Pueblo  an- 
daluz. Sus  tipos,  .sus  costumbres,  sus  cantares. 
Redactado  en  verso  y  prosa  por  la  señora  Fernán 
Caballero  y  los  Sres  D.  José  Zorilla,  P.  Eduardo 
Asquerino,  D.  Enrique  de  Cisneros,  D.  Eugenio 
Sánchez,  Sánchez  de  Fuentes,  D.  Ramón  Franquelo, 
D.  Manuel  Maria  de  Santa  Ana,  D.  Castor  de  Agui- 
lera y  Porta,  D.  Isidoro  Hernández,  D.  Josí  Maria 
Gutiérrez  de  Alba  y  D.  José  Martin  y  Santiago, 
aumentado  por  D.  José  Martin  y  Santiago.  Madrid 
Í877.  204  S.  8°.  Ethnographischen  Inhalts  ist  auch 
das  folgende  Werk:  A.  Flores.  Tipos  y  costum- 
bres españolas,  Sevilla  1877.  XVII  +  282  S.  8°. 
Ein  Paar  Sammlungen  von  Kinderspielen  hat  man 
von  Villabrille.  Die  einzige  Wissenschaft,  welche 
in  Spanien  recht  zu  blühen  scheint,  ist  die  Geschichte 
und  zwar  besonders  die  Litoraturgcschirhte.  Mila 
y  Fontanal«,  der  einen  hervorragenden  Aiitheil  an 
der  neukatahinischen  Sprachbewegung  hat,  hat  sich 
auch  mit  dem  Castilisehen  bcfasst,  und  eine  Arbeit 
über  den  volksthümlichen  Heldengesang  veröifent- 
licht.  Die  Sannnlungen  von  spanischen  Volksge- 
Bängen  sind  übrigens  alt.  Abgesehen  von  den  nur 
geschriebenen  Cancioneros  von  Haena  ^zwischen 
lliti  und  14ri4i,  Estuñiga  (Lope  de  Stuñiga)  aus 
derselben  Zeit,  Fernán  Martínez  de  Burgos 
(1464)  und  sieben  anderen,  welche  handschriftlich 
in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  vorhanden  sind, 
steht  die  Tliatsache  fest,  dass,  nachdem  1474  die 
Buchdruckerkunst  in  Spanien  eingeführt  war,  das 
cr.ste  Buch  von  einiger  Bedeutung,  das  aus  der 
spanischen  Presse  hervorging,  eine  Sammlung  von 
Gedichten  war,  die  in  dem  genannten  Jahre  von 
vierzig  verschiedenen  Dichtern  vorgetragen  wur- 
den ,   welche    sich    um  einen  Preis   bewarben.     Im 


Jahre  1492  wurde  zu  Saragossa  eine  Gedichtsamm- 
lung gedruckt  unter  dem  Titel  „Cancionero",  welche 
die  Werke  von  neun  Autoren  enthielt,  darunter 
Juan  de  Mena,  der  jüngere  Manrique  und  Fer- 
nán Pérez  de  Guzman.  Dieses  Werk  war  der 
Königin  Isabella  als  der  grossen  Beschützerin  des 
Fortschritts  der  Literatur  und  der  Wissenschaften 
gewidmet.  Im  Jahre  1511  liess  dann  Ferujindo 
del  Castillo  zu  Valencia  seinen  „Cancionero  Ge- 
neral", oder  allgemeine  Gedichtsammlung  erschei- 
nen, das  erste  gedruckte  Buch,  welches  diesen 
Titel  führte.  Es  enthält,  wie  es  selbst  sagt,  viele 
und  verschiedene  Werke  „aller  der  bedeutendsten 
Troubadours  von  Spanien" ,  in  der  That  Gedichte 
von  136  verschiedenen  Personen,  von  der  Zeit  des 
Marquis  von  Santillana  an  bis  zu  der  Periode,  in 
welcher  es  verfasst  wurde.  Im  Ganzen  sind  es 
1115  Dichtungen.  Das  Werk  hatte  Erfolg  und  er- 
lebte ausser  der  ersten  zahlreiche  Auflagen  (Va- 
lencia 1514,  Toledo  1517,  1520,  1527,  Sevilla  1,535, 
1540,  Anvers  1557  und  1573,  im  Ganzen  neun.  Die 
Kenntniss  zweier  andern  Ausgaben  Saragossa  1552 
und  1554  verdanken  wir  dem  grossen  Ferdinand 
Wolf  (gest.  zu  Wien  1864).  Weitere  Sammlungen 
muss  ich  hier  übergehen. 

Die  nachstehend  nun  besprochenen  einzelnen 
Werke  führe  ich  dem  Leser  in  chronologische! 
Ordnung  vor,  wodurch  ein  Einblick  in  den  Ent- 
wicklungsgang dieser  ganzen  Literatur  gewonnen 
wird. 

1.  Mittheilungen  aus  dem  Escurial  von  Her- 
mann Knust  (in  der  141.  Publication  des  Litte- 
rarischen Vereins  in  Stuttgart  ^Tübingen)  33stes 
Jahrgangs,  1880,  2te  Publication). 

Bibliothek  des  Litterarischen  Vereins  in 
Stuttgart.  CXLI.  Tübingen  gedruckt  auf  Kosten 
des  litterarischen  Vereins.  1879. 
Die  höchst  interessanten  Mittheilungen  aus  dem 
Escurial  von  Hrn.  Hermann  Knust  bilden  einen 
starken  Band  in  gr.  8°  von  686  Seiten.  Sie  ent- 
halten: 1)  El  Libro  de  los  buenos  Proverbios; 
2)  El  Libro  llamado  „Bocados  de  Oro",  welches 
der  König  Bonium  von  Persien  verfasst  hat;  3)  El 
libro  de  los  dichos  de  los  Sabios,  welches  der 
König  schreiben  liess,  und  welches  die  Aussi)rüclio 
von  Sed,  Ernies,  Catalquins,  Tad,  Omirus,  Solon, 
Krabion,  Ypocras,  Pitagoras,  Diogenis,  Sócrates, 
Piaton,  Aristotiles,  Alixandro,  Tolomeo,  Leogenin, 
Enufio,  Medragis,  Sillus,  (ialieno,  Proteus,  Gre- 
gorio, Piraraus  und  von  verschiedenen  Philosophen 
in  24  (\-ipiteln  niittlioilt.  Dann  folgt  ein  Anbau  g  A 
1)  Zu  den  sprachlichen  Anmerkungen,  2)  De  los 
enxemplos  de  ciertos  sabios,  3)  Do  los  dichos  de 
un  sabio.  B.  Das  von  Alexander  handelnde  Ca- 
pitel der  „Sprüche  Mobasschirs"  in  spanischer, 
lateinischer,  französischer  und  englischer  Ucber- 
sctzung;  dann  die  Historia  de  Segundo  (Capitulo 
de  las  cosas  que  escribió  por  rrcspuestas  el  filo- 
sofo Segundo  a  las  cos.as  que  le  pregunto  el  em- 
perador Adrianol  (wer  dieser  Sucnndus  gewesen, 
ist  nicht  sicher  festgestellt),  endlich  die  Historia 
de  Teodor,  la  donsella. 
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Nach  diesem  Anhang  kommt  ein  Nachwort 
des  Hrn.  Knust  a)  zu  den  Buenos  Proverbios, 
b)  zu  den  Bocados  de  Oro ,  c)  zu  der  Historia  de 
Segundo,  und  d)  zu  der  Historia  de  Teodor  la 
donsella;  ferner  ein  Nachtrag,  ein  Bücher-  und 
Handschriftenverzeichniss,  ein  Register  zu  den  Pa- 
rallelstellen, und  Berichtigungen  bilden  den  Schluss. 

Im  Nachwort  bemerkt  Hr.  Knust  zum  Libro 
de  los  buenos  Proverbios,  dass  zwei  H.mdschriften 
der  Escurialbibliothek  uns  dieses  einst  weit  ver- 
breitete und  sehr  geschätzte  Werk  erhalten  haben, 
die  eine  derselben,  L — III— 2,  stammt  aus  dem 
Anfange  des  14.  Jahrhunderts,  die  andere,  h — III—  1, 
gehört  dem  15.  an.  Hr.  Knust  beschreibt  beide  näher 
und  bemerkt  gegen  die  in  der  Handschrift  enthal- 
tene Angabe,  dass  Joanicio,  Sohn  von  Ysaac,  dieses 
Buch  aus  dem  Griechischen  in's  Arabische  über- 
setzt habe  und  nun  aus  dem  Arabischen  in's  L.i- 
teinische  übersetzt  wurde:  es  liege  kein  Grund 
vor,  der  zu  der  Annahme  berechtige,  „das  Buch, 
welches  allerdings  dem  grösseren  Theile  nach  grie- 
chischen Schriften  entnommen  ist,  sei  ursprünglich 
auch  griechisch  abgefasst  oder  in's  Lateinische 
übertragen  worden."  Zum  wenigsten  habe  sich 
bis  jetzt  kein  Exemplar  desselben  in  dieser  oder 
jener  Sprache  nachweisen  lassen.  Vielleicht  handle 
es  sich  nur  um  eine  schlechte  Lesart,  indem  „latin" 
statt  „romance"  (spanisch)  in  den  Text  gerathen. 
Der  erwähnte  „Joanicio,  fijo  de  Ysaak",  Verfasser 
der  Buenos  Proverbios,  sei  der  unter  seinem  wahren 
Namen  bekanntere  Honein  ben  Ishak,  im  Mittelalter 
gewöhnlich  Johannicius,  auch  Humayn  genannt,  ein 
nestorianischer  Christ,  um  809  zu  Hira  in  Chaldaea 
geboren,  Sohn  eines  Apothekers,  studierte  in  Bag- 
dad Medizin,  machte  darauf  zwei  Jahre  lang  Eeisen 
im  griechischen  Kaiserreiche,  widmete  sich  später 
in  Bassora  dem  Studium  der  arabischen  Sprache, 
trat  aber,  nach  Bagdad  zurückgekehrt,  dort  als 
Lehrer  seiner  Fachwissenschaft  auf  und  ward  als 
solcher,  da  er  im  Rufe  grosser  Gelehrsamkeit 
stand,  dem  Kalifen  Motewekkil  empfohlen.  Bevor 
dieser  ihm  jedoch  sein  Vertrauen  schenkte,  richtete 
er  an  ihn,  um  sich  seiner  Treue  zu  vergewissern, 
die  bekannte  Forderung,  ihm  ein  geheimwirkendes 
Gift  zu  bereiten.  Als  Honein  der  Erfüllung  dieses 
Ansinnens  den  Tod  vorzuziehen  erklärte,  machte 
ihn  der  Kalif  zu  seinem  Leibarzte,  indem  er  ihn 
zugleich  zum  Vorsteher  und  Aufseher  der  für  ihn 
.arbeitenden  Uebersetzer  ernannte.  In  so  hoher 
Stellung  konnte  er  dem  Neide  nicht  entgehen, 
«urde  daher  auch  endlich  gestürzt.  Er  Hess  sich 
eiust,  um  dem  in  der  (griechischem  Kirche  auf- 
kommenden Bilderdienste  entgegenzutreten  und 
-einen  Abscheu  vor  dem  eindringenden  lleiden- 
thum  zu  zeigen,  beikommen,  ein  Bild  der  Maria  oder 
Christi  anzuspucken.  Natürlich  blieb  die  Anklage 
vor  dem  Kalifen,  jetzt  el-Motamid,  und  beim  Bi- 
schöfe nicht  aus.  Von  diesem  excommunicirt,  .  .  . 
starb  er  bald  (873)  an  Gram  oder  an  genommenem 
Uifte.  In  seiner  schriftstellerischen  Laufbahn  sehen 
wir  Ilonein  einen  doppelten  Weg  einschlagen.  Nicht 
mir    übersetzte   er   viele  Werke   des  Ilippokrates, 


Galen,  Aristoteles,  Dioscorides,  Porphyrius,  Ptole- 
mäus  u.  8.  w.  aus  dem  Griechischen  in  seine  sy- 
rische Muttersprache  und  in's  Arabische,  sondern 
er  trat  auch  als  selbstständiger  Schriftsteller  auf, 
indem  er  medizinische,  naturwissenschaftliche  und 
philosophische  Arbeiten  veröifentlichte.  Eine  der 
letzteren,  betitelt  „Sittensprüche  der  Philosophen", 
sind  die  Buenos  Proverbios.  Als  arabisches  Ori- 
ginal derselben  bezeichnet  Steinschneider  a.  a.  0., 
Bd.  XII,  S.  355  die  Handschrift  756  des  Escorial 
und  (als  unvollständig)  die  Münchener  Handschrift 
651.  Knust  bezeichnet  das  fragliche  Werk  Honeins 
im  Wesentlichen  als  eine  Art  Mosaikarbeit,  aus  den 
verschiedensten  Schriften  zusammengetragen,  deren 
er  eine  Reihe  anführt.  Auch  über  die  Bocados  de 
Oro,  „dieses  für  die  spanische  Sprache  und  Literatur 
so  bedeutende  Buch,"  und  die  übrigen  in  seinen 
Mittheilungen  aus  dem  Escurial  enthaltenen  Schrif- 
ten und  deren  Entstehung  theilt  Hr.  Knust  Näheres 
mit.  Ich  kann  hier  natürlich  darüber  nur  auf  das 
Buch  selbst  verweisen.  Das  hier  daraus  Mitge- 
theilte  aber  genügt  schon,  um  den  Buenos  Pro- 
verbios etc.  ihren  Platz  unter  den  ältesten  Samm- 
lungen von  Sprichwörtern  in  spanischer  Sprache 
anzuweisen.  Für  den  der  alten  spanischen  Sprach- 
formen und  Schreibweise  unkundigen  ist  das  Buch 
mitunter  schwer  zu  lesen  und  zu  verstehen.  Den 
Mittheilungen  des  Hrn.  Knust  aus  dem  Escurial 
aber  gebührt  die  Anerkennung,  dass  sie  von  der 
Sachkenntniss,  Belesenheit  und  dem  grossen  Fleisse 
ihres  Verfassers  glänzendes  Zeugniss  geben. 

Ueber  die  Persönlichkeit  des  Honeiu  ben  Ishaq 
—  so  wird  der  Name  im  Münchener  Katalog  ge- 
schrieben —  ist  nur  noch  nachzutragen,  dass  der- 
selbe auch  christlicher  Diaconus,  Philosoph  und 
berühmter  Uebersetzer  griechischer  Klassiker  war. 
Als  sein  Todesjahr  wird  das  Jahr  263  der  Hegira 
angegeben. 

2.  Iñigo  lopez  de  Mendoza,  Marquis  von  Santillana, 
t  1458,  Verfasser  zahlreicher  dichterischer  Werke 
und  einer  Sprichwörtersanimlung,  die  er  auf  Ver- 
langen Königs  Johann  II.   (f   1454)  für  die  Er- 
ziehung des  Sohnes  desselben,  nachherigen  Kö- 
nigs Heinrich's  IV.,  machte. 
Diese   Sammlung   besteht   aus   100    gereimten 
Sätzen,  jeder  meist  fiir  ein  Sprichwort  und  erhielt 
daher   den  Namen  Centiloquio  (Redehundert)   und 
hatte  grossen  Erfolg.    Sie   wurde  schon  1496  ge- 
druckt  und   im   folgenden  Jahrhundert  erschienen 
neun  oder  zehn  verschiedene  Ausgaben  derselben, 
meist  mit  einer  gelehrten  Erläuterung  des  Doctor 
Pedro   Diaz    aus   Toledo.     Eine    Aufzählung    der 
Drucke  dieser  gereimten  Sprichwörter  findet   sich 
in  Méndez,  Typogr.  esp.  S.  190,  und  bei  Sánchez, 
I,  34.    Der  Marquis   selbst  hat   einige  dieser  100 
Sprichwörter   in  Prosa    erläutert.    Mir  haben   die 
zu  Antwerpen   1558   und   1599   erschienenen  Aus- 
gaben in  klein  8°,   welche  in  der  Münchener  Hof- 
uud   Staatsbibliothek    sich    befinden ,    vorgelegen. 
Beigebunden    sind    diesen    beiden    Ausgaben    mit 
dem  Datum   der   nämlichen  Jahre:    1)  die  Coplas 
de    Mingo    Revvlgo    glosadas    por    Hernando    de 
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Pulgar,  2)  die  Glosa  sobre  la  obra  qve  hizo  Don 
George  Manrique  a  la  muerte  del  Maestre  de  San- 
tiago don  Rodrigo  Manrrique  su  padre,  dirigida  a 
la  muy  alta  y  muy  esclarecida  y  Cliristianissima 
Princesa  doña  Leonor  Reyna  de  Francia,  con  otro 
Romance  y  su  glosa.  Mit  einer  Vorrede.  Jeder 
Erläuterung  (glosa)  ist  stets  der  betreffende  Text 
des  Werkes  selbst  vorangeschickt. 

Eine  andere,  gleichfalls  auf  Befehl  des  Königs 
Johann  II.  von  D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza  in 
der  Ordnung  des  ABC  verfasste  Sammlung  von 
713  castilianischen  Sprichwörtern,  dem  Volksmunde 
entnommen  que  se  dicen  comunmente  entre  todo 
genero  de  personas),  mit  kurzen  Erläuterungen 
eines  Gelehrten  versehen  (los  gloso  brenemente 
vna  persona  docta),  wurde  im  Jahre  1541  zu  Val- 
ladolid  von  Fraucisco  Fernandez  de  Cordoua  ge- 
druckt und  am  27.  Juni  genannten  Jahres  voll- 
endet. D.  José  Maria  Sbarbi  hat  diese  sehr  seltene 
Sammlung  in  seinem  1874  zu  Madrid]  erschie- 
nenen Refranero  general  español  wieder  abge- 
druckt und  diese  war  mir  bei  meiner  Arbeit  zur 
Hand. 

Eine  Sprichwörtersammlung  des  Marquis  von 
Santillana  findet  sich  auch  in  Mayans  y  Sisear, 
Orígenes  de  la  Lengua  Castellana,  II,  179  u.  ff., 
und  auch  Nikolaus  Heinrich  Julius  in  seiner  Ueber- 
setzung  der  „Geschichte  der  schönen  Literatur  in 
Spanien  von  Georg  Ticknor''  thut  derselben  in 
Band  I,  S.  301,  in  einer  Note  Erwähnung  mit  der 
Bemerkung,  dass  diese  Sprichwörter  weder  gereimt 
noch  erläutert  sind,  sondern  nur,  wie  sie  aus  dem 
Munde  dea  Volkes,  und  wie  der  Sammler  sagt, 
„von  den  alten  Weibern  in  ihren  Kaminecken" 
zusammengebracht  wurden ,  nach  dem  ABC  ge- 
ordnet mitgetheilt.  Ob  diese  Sammlung  identisch 
ist  mit  der  von  D.  Jose  Maria  Sbarbi  in  seinem 
Romancero  general  mitgetheilten,  vermag  ich  nicht 
zu  beurtheilen,  da  mir  das  Werk  von  Mayans  y 
Sisear  nicht  vorgelegen  hat.  Dagegen  spricht  der 
Umstand,  dass  Julius  die  Zahl  der  in  Jlayans  ab- 
gedruckten Sprichwörter  auf  600  angibt,  jene  des 
Romancero  general  aber  713  enthält. 

Näheres  über  Yñigo  Lopez  de  Mendoza,  Mark- 
grafen von  Santillana ,  findet  sich  in  Ticknor's 
„Geschichte  der  schönen  Literatur  in  Spanien", 
Band  I,  Neunzehnter  Abschnitt,  S.  293—302,  und 
in  Clarus,  Band  II,  S.  47 — 86.  Eine  Ausgabe  seiner 
sämmtlichen  Werke  hat  18r)2  Amador  de  los  Rios 
in  Madrid  begonnen;  ob  sie  auch  vollständig  aus- 
geführt wurde,  ist  mir  nicht  bekaniit.  Besondere 
Erwähnung  verdient  liier  noch  das  folgende  Werk: 
Rimas  inéditas  de  Don  Iñigo  Lopez  de  Jlen- 
doza,  de  Fern.  Percz  de  Guzman  y  de  otros 
poetas  del  siglo  XV. ,  recogidas  por  D.  Eugenio 
de  Ochoa.     Paris  lajl.     Baudry.    8". 

Der  Marquis  war  auch  Beschützer  seines  Zeit- 
genossen, des  gleichfalls  am  Hole  des  Königs  Jo- 
hann II.  lebenden  Dichters  Juan  de  Mena,  ge- 
boren von  nichtadeligen  Eltern  zu  Cordova  1411, 
der,  nachdem  er  zu  Salamanca  und  dann  zu  Rom 
den    Wissenschaften    sich    gewidmet ,    lateinischer 


Schriftführer  Johann's  II.  und  Geschichtschreiber 
von  Castilien  wurde.  Er  starb  1456  plötzlich  in 
Folge  eines  Falles  von  seinem  Maulthiere,  also 
zwei  Jahre  vor  dem  Marquis  von  Santillana.  Auch 
über  Juan  de  Mena  gibt  nähere  Aufschlüsse  Clarus, 
Bd.  II,  S.  86-107. 

3.  Refranes  famosissimos  y  prouechosos  glosados. 
Burgos  1515. 

Düringsfeld  erwähnt  in  seinem  Quellenver- 
zeichniss  unter  den  spanischen  dieses  Buch.  Ander- 
wärts habe  ich  nichts  darüber  gefunden;  mir  selbst 
ist  es  nicht  zu  Gesichte  gekommen.  Nach  dem  Jahre 
seines  Erscheinens  —  1515  —  wäre  es  die  Zweit- 
älteste Sammlung  spanischer  Sprichwörter. 

4.  Los  Emblemas  de  Alciato  traducidos  en  rhimas 
Españolas  de  Bernardino  Duza.  Dirigidos  al 
Illustre  S.  Juan  Vázquez  de  Molina.  En  Lyon 
por  Gvilielmo  Rovillo  1548.    8°. 

Das  Widmungssebreiben  zu  dieser  Uebersetz- 
ung  ist  datirt:  De  Lyon  de  Solarrona  primero  de 
Julio  1549.  Näheres  über  „Alciatus"  siehe  unter 
„Lateiner  der  späteren  Zeiten". 

5.  Ttaamara  (Francisco).  Libro  de  Apothegmas. 
Anvers  1549. 

Das  Buch  enthält  auf  306  Blättern  in  klein  8" 
zahlreiche  Denk-  und  Sinnsprüche  vieler  Könige, 
Fürsten ,  Philosophen  und  anderer  Männer  des 
Alterthums,  und  ist  verfasst  von  dem  obengenann- 
ten Baccalaureus  Francisco  Th amara,  Professor 
(Catedrático)  von  Cadiz  und  gewidmet  dem  Don 
Parafan  de  Ribera  Marques  de  Tarifa,  Conde  de 
los  Molares,  Andelantado  mayor  (Oberstatthalter) 
von  Andalusien.  Vorangeschickt  ist  ein  Verzeich- 
niss  der  in  dem  Buche  enthaltenen  Eigennamen 
und  am  Schlüsse  findet  sich  ein  anderes  der  in 
den  Sinnsprüchen  behandelten  Stoffe  und  Gedan- 
ken. Gedruckt  wurde  es  1549  zu  Envers  (=  An- 
vers =  Antwerpen). 

6.  Libro  de  refranes  Copilado  por  el  ordé  del 
A.  B.  C.  En  el  qual  se  contienen.  Quatro  mil  y 
trezictos  refranes.  El  mas  copioso  que  hasta  oy 
ha  salido  Impresso  Año  M.D.XXXXIX.  En  Cara- 
go?a. 

Am  Schlüsse  ist  beigefügt: 
Fue  impresso  el  presente  libro  en  la  muy  , 
noble  /  y  leal  ciudad  de  Carago^a  en  casa 
d' Juana  Milian  biuda  de  Diego  Hernández  a  costa 
d'Miguel  de  (japila  mercader  de  libros.  Acabo 
se.  A  XIIII.  de  Setiembre  año  de  mil  y  qui- 
nientos y  quarenta  /  y  nueuc. 

Deutsch: 
.Sprich Wörterbuch,  zusammengetr.agen  nach 
der  Ordnung  des  A.B.C.,  in  welchem  4;i(X)  Sprich- 
wörter enthalten  sind.  Das  reichhaltigste,  wel- 
ches bis  heute  gedruckt  herausgekommen  ist. 
Im  Jahre  1549  zu  Saragossa." 

Am  Schlüsse  des  Buciies  i.st  beigefügt: 
„Das  gegenwärtige  Buch   wurde   gedruckt  in 
der  sehr   edlen    und   getreuen  Stadt   Saragossa 
hei  .lolianna  Milian ,  Wittwe  von  Diego  Hernán- 
dez auf  Kosten   von  Michael  von  Capila,  Buch- 
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händler.  Es  wurde  vollendet  am  14.  September 
des  Jahres  1549." 
Nur  zu  acht  Sprichwörtern  der  Sammlung  sind 
Erläuterungen  beigefügt  mit  Anführung  der  ent- 
sprechenden lateinischen  Redensarten.  Einige  die- 
ser Erläuterungen  habe  ich  in  mein  Werk  aufge- 
nommen. 

Der  Verfasser  ist  nicht  genannt.  Es  war  aber 
der  Aragonier  Mosen  Pedro  Valles,  der  auch  das 
Leben  des  grossen  Feldherrn  und  Gelehrten  Pes- 
cara geschrieben  hat. 

Das  Buch  ist  so  selten,  dass  der  Uebersetzer 
von  des  Amerikaners  Georg  Ticknor  „Geschichte 
der  schönen  Literatur  in  Spanien",  Nikolaus  Hein- 
rich Julius  in  einer  Note  zum  39.  Abschnitt  des 
Werkes,  welcher  von  den  Sprichwörtern  handelt 
(Bd.  II,  S.  249),  erklärt,  niemals  die  von  Pedro 
Valles  gesammelten  Sprichwörter  gesehen  zu  haben. 
Mayans  y  Sisear  aber  habe  einen  Abdruck  davon 
besessen,  der  beschrieben  wird  in  dem  Specimen 
bibliothecae  Hispano -Majansianae  u.  s.  w.  ex  Mu- 
saeo  Davidis  Clementis  (Hannover  1753,  4). 

Dank  der  Mithilfe  und  immensen  Bücher-  und 
Sachkenntniss  meines  unvergesslichen  Freundes, 
des  zu  früh  der  Wissenschaft  und  seinen  zahl- 
reichen Freunden  durch  den  Tod  entrissenen  kgl. 
Oherbibliothekars  und  Mitglieds  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  Hrn.  Föringer  (f  9.  Febr.  1880), 
war  ich  so  glücklich,  gegen  Ende  des  Jahres  1877 
einen  Abdruck  dieses  Buches  in  der  kgl.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München  aufzufinden. 

Dieselbe  besitzt  eine  Ausgabe  des  spanischen 
Werkes  von  Antonio  de  A  randa  über  das  hei- 
lige Land  unter  dem  Titel: 

Verdadera  información  de  la  tierra  sancta, 
segfl  la  disposición  en  que  en  el  año  de  mil  y 
quinientos  y  treinta.  El  auctor  la  vio  y  passeo. 
Agora  nuevamente  Impressa  (a  Toledo):  año 
M.D.L. 

Deutsch: 
„Wahrhafte  Darstellung  des  heiligen  Landes  nach 
dem  Zustande,    in   welchem    im  Jahre  1.530  der 
Verfasser    es    gesehen    und    durchwandert    hat. 
Jetzt  neu  gedruckt  (zu  Toledo)  im  Jahre  1550." 
Der  Druck   vollendet   am   8.  Januar   1551.    Mit 
6  Beibänden. 
Der  erste  von  diesen  enthält  eine  Instrucción 
de  Mercaderes  (Anweisung  für  Kaufleute)  von  Dr. 
Saravia,  gedruckt  zu  Medina  del  campo,  und  voll- 
endet am  3.  Januar  1547. 

Der  zweite  enthält  das  Sprichwörterbuch, 
welches  ich  zur  Grundlage  des  gegenwärtigen  Wer- 
kes genommen  habe. 

Der  dritte  Beiband  ist  betitelt:  Flor  de  vir- 
dudes  (Blumenlese  von  Tugenden)  in  41  Kapiteln, 
gedruckt  zu  Burgos  1554. 

Der  vierte  Beiband  bringt  eine  1542  ge- 
schriebene „Abhandlung  über  Hechenschafts- 
ableg ungen"  (Tratado  de  cuentas)  von  dem  Li- 
centiaten  Diego  del  castillo  von  Molina,  in  welcher 
zuerst  dargelegt  wird,  was  Rechensoliaft  ist,  dann 
wie    solche    die  A'onuüniler  und  andere  Verwalter 


fremder  Güter  abzulegen  haben.  Der  Verfasser 
unterbreitete  sie  zuerst  in  lateinischer  Sprache  ge- 
schrieben dem  König  Karl  (erwähltem  Kaiser)  und 
übersetzte  sie  dann  auf  dessen  Befehl,  um  sie  all- 
gemeiner bekannt  und  nutzbar  zu  machen,  in's 
Castilianische.  So  wurde  sie  gedruckt  zu  Sala- 
manca von  dem  Buchdrucker  Juan  de  Junta  und 
vollendet  am  15.  Juni  1542. 

Der  fünfte  ist  betitelt:  Jardín  de  las 
nobles  donzellas  (Lustgarten  der  edlen  Jung- 
frauen), ist  geschrieben  von  dem  Augustinermönch 
und  maestro  der  Theologie  Martin  de  Cordova  und 
gewidmet  der  Königin  Doña  Ysabel,  rechtmässigen 
Tochter  des  Königs  D.  Juan,  letzten  dieses  Namens, 
in  3  Theilen,  von  denen  jeder  10  Capitel  enthält. 
Der  Druck  wurde  vollendet  (wo  ist  nicht  angegeben) 
durch  den  Buchhändler  Juan  de  Espinosa  am  20.  Juli 
1542. 

Der  sechste  Beiband  endlich  gibt:  Notas 
breves  (Kurze  Notizen)  für  Alle,  welche  sich  dem 
Schreiberdienste  bei  Amtsbehörden  widmen.  Er 
wurde  gedruckt  zu  Burgos  von  Juan  de  Junta  1552. 

Alle  diese  Werke  sind  mit  gothischen  Lettern 
gedruckt  und  ihr  Inhalt  bietet  hohes  eulturhisto- 
risches  Interesse ,  weshalb  ich  über  jedes  einzelne 
eine  kurze  Notiz  hier  beigefügt  habe,  wenn  sie 
auch,  abgesehen  vom  Sprichwörterbuch  des  Pedro 
Valles,  zu  meinem  Werke  in  keiner  Beziehung  stehen. 

7.  Diasins  (Joannes,  Hispanus,  Crventinusi.  Emble- 
mata.  Bruchstücke  aus  denselben  mit  Sinnbildern. 
1549. 

(Siehe  unter  „Lateiner  der  späteren  Zei- 
ten".) 

8.  Castilla  (Francisco  de),  Proverbios,  in  einem 
Bande  mit  seiner  Theorica  de  virtudes  (1552) 
sind  nicht  sowohl  Sprichwörter,  als  Ermahnungen 
in  Versen,  ein  weises  und  heiliges  Leben  zu  führen. 

9.  Diaz  (Pero).  Proverbios  de  Séneca.  Por 
el  Doctor  Pero  Diaz  de  Toledo.  Medina  del 
Campo  1552. 

Der  Titel  des  Werkes  gibt  dessen  Inhalt  an 
und  es  ist  nichts  weiter  beizufügen. 

10.  Hernán  de  ííniiez  (Hernán  Nuñez  de  Guzman). 

Hernán  de  Nuñez,  gewöhnlich  der  grie- 
chische Comthur  (El  comendador  Griego)  genannt, 
weil  er,  zum  mächtigen  Geschlechte  der  Guzman's 
gehörig,  Comthur  des  Ordens  des  heiligen  Jacob 
ward,  während  seine  eigenen  Gaben  und  Fort- 
schritte ihn  in  seiner  Zeit  zum  ersten  griechischen 
Gelehrten  seines  Landes  machten.  An  der  Uni- 
versität Alcalá  war  er  Hauptlehrer  des  Geschicht- 
schreibers Gerónimo  Zurita  (mit  Morales  Väter  der 
spanischen  Geschichte,  beide  unter  der  Regierung 
Karl's  V.  erzogen),  geboren  zu  Saragossa  1512, 
t  1580,  Sohn  des  Leibarztes  Ferdinand  des  Katho- 
lischen, der  ihn  sehr  schätzte  und  150G  mit  nach 
Neapel  nahm.  Bekannt  ist  der  Briefwechsel,  den 
Gerónimo  Zurita  wie  mit  vielen  andern  hervor- 
ragenden Gelehrten ,  auch  mit  Hernán  de  Nuñez  ' 
unterhielt.  Dieser  war  nachher  Professor  in  Sal.i- 
manca  und  sammelte  in  seinen  alten  Tagen  (JOOD 
Sprichwörter,  die  er  licrausgab.     Einigen  fügte  er 
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glosas  (Erläuterungen)  bei,  andern  synonime  Sprich- 
wörter anderer  Sprachen.  Als  er  aber  seine  Kräfte 
abnehmen  sah,  übertrug  er  die  Arbeit  einem  Freunde 
und  Mitlehrer  in  Salamanca,  der  sie  1555,  zwei  Jahre 
nach  Nuñez  Tode  herausgegeben  hat,  wie  er  zu  ver- 
stehen gibt  mehr  aus  Achtung  für  denjenigen,  von 
dem  er  sie  empfing,  als  in  Betracht  der  Würdigkeit 
einer  solchen  Beschäftigung.  Sic  erschienen  später 
unter  dem  Titel:  Refranes  de  la  lengua  castellana 
que  coligió  y  gloso ,  el  Comendador  Hernán  Ku- 
ñez,  Profesor  de  retórica  en  la  universidad  de 
Salamanca  (Madrid  1619,  4).  Die  Vorrede  des  Leo 
de  Castro  meldet,  dass  dieser  Band  gedruckt  wurde, 
als  der  15."i3  gestorbene  Nuñez  noch  lebte.  Ticknor 
(Geschichte  der  schönen  Literatur  in  Spanien,  2.  Th. 
erklärt,  keine  Ausgabe  gefunden  zu  haben,  die  älter 
wäre  als  die  von  1555  und  verweist  auch  auf  die  An- 
merkung Pellicer's  zum  Don  Qnixote  (Th.  2,  Cap.  31). 

Aus  den  6000  Sprichwörtern  des  Hernán  de 
Nufiez  hat  sein  Freund  und  Schüler,  Juan  de 
Mal  Lara  (welchen  Namen  Andere  auch  Mallara 
und  noch  Andere  Malara  schreiben)  aus  Sevilla 
1000  ausgewählt  und  sie  mit  einer  Erläuterung 
jedes  derselben  herausgegeben  unter  dem  Titel: 
La  filosofía  vulgar  [die  vulgäre  Philosophie  (Volks- 
weisheit)]. Ticknor,  der  gelehrte  Amerikaner,  ur- 
theilt  darüber  in  folgenden  Worten:  „Wenn  auch 
viele  lästige  Gelehrsamkeit  in  diesem  Bande  ent- 
halten ist,  kann  man  denselben  doch  mit  Wohl- 
gefallen lesen ,  sowohl  wegen  der  angenehmen 
Schreibart  vieler  Theile  desselben,  als  auch  wegen 
der  zahlreichen  geschichtlichen  Anekdoten,  die  er 
enthält."  Mir  war  es  nicht  vergönnt,  die  beiden 
vorgenannten  Werke  zu  sehen.  D.  Francisco  Ro- 
mero hat  auf  den  Tod  des  Hernán  Nuñez  ein 
Trauergedicht  (Epicedio  en  la  Muerte  del  Maestro 
Hernán  Nuñez,  gedruckt  zu  Salamanca  1578,  12) 
geschrieben. 

Der  vollständige  Titel  der  Sammlung  von  Mal 
Lara  ist:  La  filosofía  vulgar  de  Juan  de  Mal  Lara, 
Vezino  de  Sevilla,  gedruckt  zu  Sevilla  1558;  1568, 
Fol.;  Madrid  1618,  4.  Mal  Lara  war  auch  drama- 
tischer Dichter  (vergl.  Ticknor,  Bd.  I,  S.  458  flg.) 
und  .starb  1571,  44  Jahre  alt  (vergl.  Semanario 
pintoresco  (1845),  S.  34). 

Zu  dem,  was  oben  über  Hernán  Nuñez  de 
Guzman  gesagt  ist,  ist  noch  nachzutragen,  dass 
derselbe  gemeiniglich  auch  el  Pinciano  genannt 
wurde,  weil  er  zu  Valladolid,  dem  alten  Pintia 
(welche  Stadt  auch  auf  der  Karte  des  alten  Spa- 
nien im  Spruner'schen  Atlas  antiquus  genau  an 
der  Stelle  verzeichnet  ist,  wo  Valladolid  liegt), 
geboren  war.  Ferner  bemerkt  J.  M.  Sbarbi  in  der 
Vorrede  zu  seinem  Refranero  general  español  (Ma- 
drid 1874  ,  derselbe  sei  el  Comendador  Griego 
genannt  worden,  weil  er  die  altgriechischen  Schrift- 
steller an  der  Universität  Salamanca  erläutert  oder 
erklärt  (comentado  ó  explicado;  habe  —  mir  scheint 
mit  Unrecht.  Sbarbi  scheint  die  verschiedene  Schreib- 
weise der  Worte  Comendador  und  comentado  über- 
sehen zu  haben.  Die  Kingangs  dieses  angefüiirte 
Ursache,    warum    man    iliii    cl  Comendador  griego 


nannte,  halte  ich  für  die  richtigere.  In  der  Sprich- 
wörtersammlung von  Nuñez  finden  sich  auch  solche 
in  aragonischer,  in  asturischer  und  gallizianischer 
Mundart,  dann  catalonische,  valencianische,  fran- 
zösische und  italienische  Sprichwörter.  Diesen  ist 
fast  durchweg  die  Uebersetzung  in's  Spanische  bei- 
gesetzt. 

Der  vollständige  Titel  von  Nuñez  Buch  in 
einer  späteren  Ausgabe  vom  Jahre  1578,  die  mir 
vorgelegen  hat,  ist: 

Refranes,  0  prouerbios  en  Romance,  Qve  nueua- 
raente  colligio  y  glosso,  el  Comendador  Hernán 
Nuñez:   Professor  eminentissimo  de  Rhetorica, 
y  Griego,   en  Salamanca.    Van  Pvestos  Par  la 
orden  del,  ABC.    Dirigidos  al  Illustrissimo  fefior 
Marques  de  Mondejar,  Presidente  del  Consejo  de 
Indias   etc.     Van   también    aqui   añadidas   vnaa 
coplas    a   su   muerte.     Con   licencia.    En   Sala- 
manca En  casa  de  Antonio  de  Lorengana.    1578. 
Aus    der    von   Alexandro   de   Canoua    unter- 
zeichneten Widmung  an  den  Señor  don  Luys  Hur- 
tado de  Mendoga,  Marques  de  Mondejar,  sowie  aus 
der  Vorrede   zu   dem  Werke   von   dem  Professor 
des  Lateinischen  und  Griechischen  an  der  Univer- 
sität Salamanca ,  D.  Leon  de  Castro ,  geht  hervor, 
dass  H.  Nuñez,  als  ihn  die  Leiden  und  Beschwerden 
des  Alters  ausser  Stand  setzten,  sein  Werk,  so  wie 
er  es  geplant  hatte,   zu   vollenden,  in  Gegenwart 
mehrerer    seiner    Schüler    dem    Buchhändler    und 
Buchdrucker   Alexandro    de  Canova    den  Wunsch 
ausdrückte,  dasselbe  zu  drucken  und  jemanden  zu 
finden,    der  es  in  seinem  Sinne  vollende  und  eine 
Vorrede  dazu  schriebe,  in  welcher  der  hohe  Werth 
und    die   grosse  Bedeutung  der  Sprichwörter  dar- 
gelegt werde.    Zugleich  hatte  er  andeutungsweise 
den  Professor  Leon,  seinen  Schüler,  als  denjenigen 
bezeichnet,   der  wohl  am  geeignetsten  dazu  wäre, 
diesen  seinen  Wunsch  auszuführen.    Dieser  glaubte 
es   seinem   Lehrer ,    dem   Comendador   H.   Nufiez, 
schuldig  zu   sein,   nicht  Nein   zu   sagen,   und   so 
achrieb  er  denn,  mit  Beiseitesetzung  aller  Bedenken 
darüber,  dass  er  jetzt,  nach  so  langjährigen  Stu- 
dien,   erst    mit    einer  sjjanisch  geschriebenen  Vor- 
rede —  da    eine   lateinische   zu   einem  Werke    in 
spanischer   Sprache   nicht    passte   —   hervortrete, 
diese  Vorrede   ganz   im    Sinne   des  Comendadors. 
Professor  Leon  de  Castro  war  demnach  der  Heraus- 
geber  der  Ausgabe   des  Werkes  vom  Jahre  15.55, 
A.  Canova  aber  dessen  Drucker  und  Verleger.   Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  A.  de  Canova  im  Eingange 
seines   Widmungsschreibens   an    den   Marques    do 
Mondejar   auch   sagt,   H.   Nuñez   habe   den   Titel 
Comendador  Griego  wegen  seiner  hervorragenden 
Kenntnisse    in    allen    Zweigen    der    Literatur    und 
besonders  der  griechischen,  erhalten.   Wohl  hierauf 
gestützt  hat  J.  M.  Sbarbi  dasselbe  gesagt. 
11.  Refranes  de  mesa,  salud  y  buena  crianza: 
cogíalos   de   muchos   autores  y   conversaciones. 
Lorenzo  Palmireno,  en  Valencia  año  1569.  > 
Deutsch:  ' 

Sprichwörter   für  Tisch,   Gesundheit   und 
gute  Erziehung:   es  sammelte  sie  aus  vielen' 
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Autoren  und  Gesprächen  Lorenzo  Palmiren  o, 

zu  Valencia  im  Jahre  1569. 
Die  Zahl  derselben  beträgt  269,  eine  gewiss 
sehr  grosse  Zahl  über  einen  einzigen  Gegenstand, 
ein  Beweis  des  grossen  Reichthums  der  spanischen 
Sprache  überhaupt.  D.  José  Maria  Sbarbi  hat  diese 
Sammlung  in  seinen  Refranero  general  español 
(Madrid,  1874)  aufgenommen.  Auch  das  Libro  de 
refranes  von  Pedro  Valles  (1549)  enthält  schon 
eine  Anzahl  derselben,  die  zum  Theil  auch  in  mei- 
nem Werke  aus  demselben  Platz  gefunden  haben. 
Schon  früher  war  die  Sammlung  des  Lorenzo 
Palmireno  wiedergedruckt  worden  im  vierten 
Bande  des  Nufiez  (Madrid,  1804,  12i.  Sie  ist  nach 
Sbarbi  einem  ebenfalls  sehr  seltenen  Werke  Pal- 
mireno's,  welches  den  Titel  Estudioso  Cortesano 
trägt,  entnommen. 

12.  Melcbior  Santa  Cruz  de  Dneñas,  Floresta  de 
apotegmas,  zuerst  gedruckt  1574,  und  öfters 
dann  "nieder,  so  zu  Salamanca  1592,  Alcalá  1598, 
Brucellas  1598,  Cuenca  1617  und  zu  Brüssel  1629. 

Mir  war   die   Brüsseler  Ausgabe   vorgelegen, 
deren  vollständiger  Titel  lautet: 
Floresta  Española  de  Apotehgmas  o  Sentencias 
sabia  }'  graciosamente  dichas  de  algunos  Espa- 
ñoles. Colegidas  por  Melchior  de  Santa  Cruz, 
de  Dueñas,   vezino    de   la  Ciudad  de  Toledo. 
En   Brucellas,   en   casa    de   Roger  Velpius,   en 
l'Aguila  de  oro. 
Gewidmet  ist  das  Buch  dem  D.  Juan  de  Au- 
sti-ia,  dem  heldenmüthigenBesieger  der  Türken  in  der 
blutigenSeesehlacht  von  Lepante  am  7.  Oktober  1571. 
Der  Verfasser  des  Buches,   welches   übrigens 
mehr  Scherze  als  Sprichwörter  enthält,   wird  von 
Lope   de  Vega   in   seiner   ersten   Novelle   gelobt. 
Vgl.  auch  über  das  Buch  die  ausführliche  Inhalts- 
angabe und  die  Auszüge  in  den  Sitzungsberichten 
der  phil.-hist.  Classe  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften (zu  Wien),  Jahrgang  1850,  Juni-  und  Juli- 
heft, S.  22 — 24,   von   dem  vorzüglichsten  Kenner 
der  spanischen  Sprache  und  Literatur,  F.  Wolf. 

13.  Dialogo  en  lavde  de  las  mvgeres,  intitu- 
lado Ginaecepaenos ,  diuiso  en  V.  partes. 
Interloqutores.  Philalithes,  y  Philodoxo, 
compuesto  por  Joan  deSpinosa,  gentilhombre 
de  la  Jlagestad  Catholica.  Con  priuilegio  del 
Excellentissimo  Senado  Milanes,  por  X.  años.  Y 
con  lieentia  de  Superiores.  Y  su  Índice  copioso. 
Impresso  en  Milan,  en  la  officina  de  Michel  Tini. 
En  el  año  del  Señor.  1580. 

Deutsch: 
Zwiegespräch  zum  Lobe  der  Frauen,  betitelt: 
Frauenlob,  abgetheilt  in  5  Theile.  Redende 
Personen:  Philalithes  (der  Wahrheitsfreund)  und 
Philodoxos  (der  Ehrliebende).  Verfasst  von  Joan 
(Johann)  von  Spinosa,  Edelmann  der  katho- 
lischen Majestät.  Mit  Privilegium  Sr.  Excellenz 
des  Senates  von  Mailand  für  10  Jahre,  und  mit 
obrigkeitlicher  Bewilligung,  und  seinem  reich- 
haltigen Index.  Gedruckt  zu  Mailand ,  in  der 
Buchdruckerei  von  Michel  Tini,  im  Jahre  des 
Herrn.    1580. 

Ualler,  Literatur. 


Es  gibt  drei  Vorreden  zu  diesem  seltenen 
Werke.  Die  erste  ist  von  D.  Jose  Maria  Sbarbi, 
der  dasselbe  in  seinen  Refi-anéro  general  als  be- 
sonders wichtig  fiir  die  Kenntniss  der  spanischen 
Literatur  überhaupt  und  das  Studium  der  spani- 
schen Sprichwörter  insbesondere  und  weil  dasselbe 
sehr  selten  mehr  zu  finden  ist,  aufgenommen  hat. 
Sbarbi  führt  98  dem  Dialog  entnommene  Sprich- 
wörter auf,  welche  dem  Titel  des  Werkes  ent- 
sprechend in  der  Mehrzahl  die  Frauen  betreffen, 
nebenbei  bemerkend,  dass  das  Werk  ausser  den 
aufgeführten  noch  zahlreiche  andere  Sprichwörter 
enthalte,  die,  wenn  auch  in  lateinischer  Sprache 
abgefasst,  doch  auch  die  gleichbedeutenden  spa- 
nischen haben.  Er  habe  das  Werk  um  so  mehr  in 
seinen  Refranero  general  aufnehmen  zu  müssen 
geglaubt,  als  Jerónimo  Serrano  in  seiner  lobenden 
Einleitung  zu  demselben  von  dessen  Verfasser  sage: 
„Er  hat  einige  andere  Werke  geschrieben,  unter 
denen  von  nicht  geringer  Wichtigkeit  jenes  ist, 
das  ich  gesehen  habe,  von  mehr  als  sechstausend 
Volks -Sprichwörtern,  die  er  gesammelt  und  zum 
Theil  verbessert  hat,  obgleich  dasselbe  in  der  Er- 
läuterung nicht  vollendet,  auch  nicht  zum  Drucke 
gelangt  ist"  .  . .  etc.  Jedenfalls  müsse  man  darum 
in  Juan  de  Espinosa  eine  beachtenswerthe  Autorität 
in  Sachen  der  Paroemiologie  erblicken  und  es  sei 
nur  zu  beklagen,  dass  man  nicht  wisse,  wo  die 
gedachte  Sammlung  jetzt  sich  befinde,  wenn  sie 
anders  noch  existiré.  Schliesslich  beklagt  Sbarbi, 
dass  das  Werk  an  so  zahlreichen  materiellen  Un- 
richtigkeiten und  Druckfehlern  leide  in  seiner  ersten 
Ausgabe,  so  dass  selbst  der  Name  des  Verfassers 
entstellt  sei,  indem  derselbe  nicht  Spinosa,  sondern 
Espinosa  geschrieben  werden  müsse.  Er  habe  sich 
anfangs  versucht  gefühlt,  diese  Fehler  zu  verbes- 
sern, alsbald  aber  diesen  Gedanken  wieder  auf- 
gegeben, um  dem  Leser  das  Werk  in  der  Gestalt 
vorzuführen ,  wie  es  zum  ersten  Male  in  der  Aus- 
gabe von  Miguel  Tini  im  Jahre  1580  erschienen  sei. 

Dieser  Von-ede  folgt  dann  die  Widmung  des 
Verfassers :  „Der  besten  Kaiserin,  Maria  von  Oester- 
reich,  Tochter  Karl's  V.,  Gemahlin  Maximilian's  II., 
Mutter  Rudolph's,  der  römischen  Kaiser,  und  Schwe- 
ster Philipp's  IL,  erhabensten  Königs  von  Spanien. 
Joan  de  Spinosa,  ihr  Vasall,  Heil  und  immerwäh- 
rendes Glück." 

Hierauf  folgt  die  zweite  Vorrede  von  Joan 
de  Spinosa  selbst  an  den  Leser.  Der  Verfasser 
bemerkt  darin: 

Nachdem  er  ein  Gespräch  geschrieben  habe 
unter  dem  Titel  Micracanthos  (fux^axávS-og  bedeutet 
eine  kleine  stachelige  Pflanze)  zu  dem  Zwecke, 
durch  Hinweisung  auf  die  Beispiele  von  Pflanzen 
und  Thieren,  wie  von  Fürsten,  Königshelden,  Phi- 
losophen und  heiligen  Männern,  auf  ihre  tugend- 
haften Thaten  und  bemerkenswerthen Reden;  andrer- 
seits auf  die  Irrthümer  und  Fehler  Anderer,  die 
durch  ihre  Missethaten  .  schlechtes  Ende  nahmen, 
dem  Manne  den  rechten  und  sicheren  Weg  zu  zei- 
gen, auf  welchem  er  zu  ewigem  Ruhm  und  zum 
höchsten  Glück   gelangen    könne   durch   Behaircu 
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im  Guten  und  Fernhaltung  des  Schlechten:  habe 
er  es  fiir  angemessen  erachtet,  auch  dieses  andere 
Gespräch  zu  sehreiben  vorzüglich  zum  Lobe  der 
Frauen  (gleichfalls  mit  Anführung  einiger  alten  und 
wackeren  Männer  zum  Beispiele  fiir  die  lebendem, 
damit  auch  sie,  die  jetzt  lebenden  und  ihre  Nach- 
folgerinnen, die  Tugenden  der  Guten  im  Gedäeht- 
niss  behalten  und  nachahmen,  die  schlechten  aber 
und  ihre  schmachvollen  Grundsätze  und  deren 
schlimme  Folgen  diesseits  und  jenseits  vermeiden 
mögen.  Er  verspricht,  wenn  ihm  Gottes  Gnade 
das  Leben  dazu  schenke,  in  einem  andern  Werke 
die  durch  ihre  Tugenden  hervorleuchtenden  Frauen 
seiner  Zeit  zu  ehren,  diesen  aber  auch,  wenn  es 
ihm  angemessen  erscheine,  einige  andere  Schatten- 
bilder gegenüberzustellen,  um  zur  Nachahmung  je- 
ner, zur  Verabscheuung  dieser  aufzumuntern.  Wenn 
in  seinem  gegenwärtigen  Werke  Lücken  und  Druck- 
fehler oder  dergleichen  sich  finden,  so  möge  man 
die  Thatsache,  dass  er  sie  nicht  verbessern  konnte, 
mit  der  schweren  Krankheit  entschuldigen,  an  wel- 
cher er  zur  Zeit,  wo  dasselbe  gedruckt  wurde, 
darnieder  lag.  Sonstigen  Herabsetzern  und  Be- 
krittlern  seines  Werkes  werde  er  für  jetzt  nicht 
antworten;  er  beziehe  sich  auf  die  Apologie,  die 
er  im  Mikracanthos  geschrieben.  Dort  habe  er  sich 
hinreichend  über  diese  Klasse  von  Leuten  ausge- 
sprochen, wie  über  die  Kritik,  die  man  als  heilsam 
und  gut  gemeint  sich  gefiillen  lassen  müsse.  Gegen 
die  Herabsetzer  und  anmassenden  Spötter  wünsche 
er  keine  andere  Rache,  als  die,  mit  welcher  die 
heil.  Schrift  sie  bedrohe,  indem  sie  sage  (Sprichw. 
Salom.  19,  29  :  parata  sunt  derisoribus  judicia 
(Bereitet  sind  den  Spöttern  Strafgerichte;.  Die 
trügerischen  Lobreden  der  Schmeichler  werde  er 
nicht  annehmen:  die  Zurechtweisung  der  guten 
und  weisen  Männer  aber  werde  ¡hm  willkommen 
sein,  stets  eingedenk  jener  göttlichen  Worte  des 
Predigers  (Eeclesiastes,  7,  6):  Melius  est  a  sapiente 
corripi:  quam  stultorum  adulatione  decipi  vEs  ist 
besser,  von  einem  Weisen  gestraft,  als  durch  der 
Thoren  Schmeichelei  betrogen  werden). 

Es  werden  dann  nicht  weniger  als  56  Schrift- 
steller des  classischcn  Alterthums  ider  Griechen 
und  Körnen,  der  späteren  Zeit  (Spanier,  Italiener 
und  Deutsche  (Albertus  Magnus) ,  Evangelisten, 
Apostel,  Kirchenväter,  endlich  Salomón  und  der  Pro- 
phet David  genannt,  die  in  dem  Werke  citirt  sind. 

Die  dritte  Vorrede  von  Gerónimo  Serrano 
ist  von  besonderer  Bedeutung  und  eigentlich  eine 
Einleitung  zu  dem  Werke  Joan  de  Espinosa's,  auch 
schon  deshalb  wichtig,  weil  sie  uns  genaue  Auf- 
schlüsse über  die  so  wenig  gekannte  Persönlichkeit 
dieses  Autors  gibt,  dessen  Name  nicht  einmal,  we- 
der von  Tieknor  in  seiner  Geschichte  der  schönen 
Literatur  in  Spanien,  noch  von  seinem  deutschen 
Uebersetzer  Julius,  noch  meines  Wissens  anderwärts 
erwähnt  wird. 

Serrano  stellt  zuerst  den  Satz  auf,   dass  es, 
von  so  hohem  Werthe  sei,  dass  die  Menschen  ihre 
Wünsche   und   Neigungen   der   Vernunft    unterzu- 
ordnen wissen,  dass  alle  moralisehen  Vorschriften 


und  Beispiele  der  alten  wie  der  modernen  Philo- 
sophen auf  dieses  einzige  Ziel  gerichtet  seien.  Der 
diess  vermöge,  lehre  Plato,  sei  ein  wahrer  Philo- 
soph und  könne  nicht  allein  sich  selbst  oder  seine 
Familie  beherrschen  und  leiten,  sondern  auch  jed- 
wede Republik,  jedwedes  Königreich  und  Kaiser- 
thum,  wie  gross  dieselben  auch  seien.  Plato,  in- 
dem er  von  dieser  höchsten  Tugeud  spreche,  sage 
an  einem  andern  Orte:  dann  werde  die  Welt  glück- 
lich und  wohlbestellt  sein,  wenn  die  Weisen  an- 
fangen zu  herrschen,  oder  die  Könige  weise  zu 
sein  und  die  Vernunft  gelten  zu  lassen.  In  dieser 
Lehre,  setzt  Serrano  hinzu,  seien  alle  Gesetze  und 
politischen  Tugenden  enthalten;  doch  mehr  als  alle 
Vorschriften  wirken  die  Beispiele  und  Aussprüche 
der  in  Gelehrsamkeit  und  Welterfahrung  hervor- 
ragenden Männer.  Denn  jene  seien  todt ,  diese 
aber  lebendig.  Deshalb  habe  auch,  nicht  ohne  gu- 
ten Grund,  Joan  de  Spinosa  sich  dahin  entschieden, 
wie  seinen  „Micracanthos"  betitelten  Dialog ,  so 
auch  das  gegenwärtige  Werk  zum  Lobe  der  Frauen 
mit  Beispielen  und  Aussprüchen  der  gewichtigsten 
Schriftsteller  zu  begleiten.  Er  aber  (Serrano)  habe, 
um  dem  Leser  eine  Idee  zu  geben  von  der  Be- 
deutung der  Person  Joan  de  Spinosa's,  hier  eine 
kurze  Darstellung  eines  Theils  seines  Lebens  und 
seiner  Vorzüge  geben  wollen.  Dieser  Darstellung 
nun  ist  das  Folgende  entnommen: 

Joan  de  Spinosa  wurde  geboren  zu  Belorado, 
in  der  Provinz  Rioja  im  Königreich  Castilieu  in 
Spanien.  (Jetzt  ist  Belorado  Hauptort  des  gleich- 
namigen Gerichtsbezirks  in  der  Provinz  Burgos, 
8  Leguas  von  dieser  Stadt  entfernt,  ein  Städtchen 
mit  2542  Einw.,  Sitz  eines  Gerichtes  erster  Instanz 
und  einer  Briefpostespedition.  Der  Gerichtsbezirk 
umfasst  37  Ayuntamientos  [Gemeinden]  und  hatte 
1879  19054  Einw.  Anmerkung  des  Verfassers  die- 
ses Buches.)  Sein  Vater  war  von  altem  Adel  und 
gehörte  zur  kgl.  Leibwache,  seine  Mutter  aus  dem 
sehr  alten  Hause  ^'amudio.  Diesem  Geschlechte 
gehörten  die  (,'amudios  de  Ezcaray  in  derselben 
Rioja  und  auch  der  Oberst  ^amudio  an,  ein  durch 
seine  tapfere  Thaten ,  wie  durch  sinnvolle  Aus- 
sprüche sehr  bedeutender  Mann.  Dieser  kämjjfte 
mit  3000  Spaniern,  die  er  unter  seinem  Befehl  hatte, 
in  der  Schlacht  von  Ravenna  aufs  tapferste  mit 
einer  andern  Schwadron  von  Schweizern ,  siegte 
und  tödtete  zuerst  im  Zweikampfe,  Angesichts  des 
ganzen  Heeres,  den  Oberst  derselben.  Aber  ver- 
wundet und  unerschrocken  mit  der  Ueberzahl  käm- 
pfend starb  er,  wahr  machend,  was  er  bei  Beginn 
der  Schlacht  angekündet  hatte.  Als  ihm  nämlich 
eben  damals  der  Freignadenbrief  über  eine  Gnade, 
die  der  König  ihm  gewährte,  zukam,  sagte  er: 
„Sehr  bald  will  der  König  sich  bezahlt  machen  fiir 
die  Gnaden,  die  er  gewährt,  wohl  erkennend ,  wie 
blutig  die  Schlacht  sein  werde,  und  dass  er,  bevor 
eine  günstige  Gelegenheit  wiedcrkclire,  in  dersel- 
ben sterben  müsse."  In  sehr  freundschaftlichen 
Beziehungen  zu  diesem  Oberst  (,'amudio  stand  der 
Señor  Alarcon,  erster  Marquis  dieses  Namens,  un- 
ter dessen  Bewachnnir  der  zu  Pavia  besiegte  und 
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gefangen  genommene  König  Franz  von  Frankreich 
stand,  und  aus  Grund  dieser  Freundschaft  erzog 
der  Señor  Alarcon  in  seinem  Hause  den  besagten 
Joan  de  Spinosa  von  seinem  14.  Lebensjahre  an. 
Als  dieser  17  Jahre  alt  war,  nahm  er  ihn  mit  sich 
in  den  Krieg  gegen  Tunis,  als  der  Kaiser  Karl  V. 
es  eroberte.  Und  so  anerkannt  war  dessen  Tüch- 
tigkeit, Talent,  Treue  und  Tugend,  dass  der  Señor 
Alarcon  bis  zu  seinem  Tode  Keinem  mehr  als  ihm 
sein  Vertrauen  schenkte  und  ihm  seine  Angelegen- 
heiten ,  seine  Geschäfte  und  Geheimnisse  anver- 
traute, und  die  wichtigsten  für  den  Dienst  des 
Kaisers.  Und  so  grosses  Zutrauen  schenkte  ihm 
Señor  Alarcon,  dass  er,  als  er  nach  dem  Kriege 
von  Tunis  über  80  Jahre  alt  war,  er,  ein  Mann 
von  einer  Klugheit  und  Umsicht,  dass  er  fähig  ge- 
wesen wäre,  die  Welt  zu  regieren,  denselben  in 
allen  Dingen  zu  Rathe  zog.  So  dass  man  denen, 
welche  es  jetzt  verschmähen  mochten,  ihn  zu  hören 
und  sein  Gutachten  zu  vernehmen ,  sehr  wohl  das 
Nämliche  sagen  könnte,  was  im  Alterthume  von 
einem  angesehenen  alten  Manne  einigen  unaufmerk- 
samen jungen  Leuten  gesagt  wurde:  hört  den  Al- 
ton, den  selbst  die  Alten  zu  hören  nicht  verschmäh- 
ten, als  er  noch  ein  junger  Mensch  war.  Als  nach 
dem  Tode  des  Señor  Alarcon  sein  Eidam,  der  Mar- 
quis Don  Pedro  Gonzalez  de  Mendoca,  ihm  in 
seinen  Besitzungen  nachfolgte  und  dieser  von  Kai- 
ser Karl  V.  zu  seinem  Generalcapitain  im  Königreich 
Sizilien  erwählt  wurde,  ernannte  derselbe  den  be- 
sagten Joan  de  Spinosa  zum  Geheimsecretair  (se- 
cretario de  cifra)  für  die  Zifferschrift  und  für  Staats- 
sachen. Im  Auftrage  des  Marquis  nun  fuhr  dieser, 
während  der  Rothbart  (Barbarroxa)  mit  der  gan- 
zen Flotte  des  Grosstürken  Solimán  Ottoman,  deren 
Galeeren  an  beiden  Ufern  der  sizilischen  Meerenge 
vertheilt  vor  Anker  lagen,  um  Mitternacht  in  einer 
Fregatte  mitten  durch  dessen  Flotte  mit  den  chiff- 
rlrten  Depeschen  und  den  Instruktionen  des  Kaisers 
lind  mit  dem  Gelde  für  das  Kriegsvolk  von  Xillo  ') 
in  Calabrien  bis  Messina.  Aber  obgleich  in  diesem 
[Hafen  angelangt,  war  er  noch  in  offenbarer  Gefahr 
¡von  Seite  der  Artillerie  derer  von  Messina,  welche 
'seine  Fregatte  für  eine  türkische  hielten,  die  zu 
rccognosciren  gekommen  sei.  Als  nachher  der  be- 
j.-jagte  Marquis  D.  Pedro  Gonzalez  nach  La  Guardia 
in  der  Basilieata')  gegangen  war,  um  die  spanische 
jlnfanterie,  welche  sich  empört  hatte,  zum  Gehor- 
Isam  zurückzuführen,  mit  der  er  bis  Benafra^)  kam, 
jdann  aber  von  dort  nach  Neapel  zurückkehrte, 
liess  er  an  seiner  Stelle  besagten  Joan  de  Spinosa 
»li  den  Meuterern  zurück.  Und  diesem  gelang  es 
lurch  seine  Ueberredungskunst,  den  Führer,  den 
iie  sich  erwählt  hatten,  von  seinem  Commando  ins- 
geheim zu  entfernen,  und  dadurch  kehrten  sie  dann 
eichter  zum  Gehorsam  zurück.  Eben  so  folgte  er 
ils  Secretair  dem  Marquis  Don  Pedro  Gonzalez  in 
lie  Kriege  von  Piemont,  als  College  des  Don  Fer- 
iando de  Gonzaga,  General  des  kaiserlichen  Heeres, 
)is  der  besagte  Marquis  zu  Casal  de  Monferrato 
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starb.  In  dem  Zeiträume  von  zwölf  Jahren  hielt 
Joan  de  Spinosa  sich  dann  zweimal  zu  Venedig 
auf,  einmal  als  Secretair  des  Kaisers  Karl  V.  für 
die  Geheimschrift,  das  andere  Mal  im  Dienste  Phi- 
lipp's  IL,  seines  Sohnes,  Königs  von  Spanien,  für 
die  Staatsangelegenheiten  von  Mailand,  zu  der  Zeit, 
als  der  Herzog  von  Sessa  und  der  Marquis  von 
Pescara  dort  an  der  Spitze  standen.  Und  da  stand 
er  bei  jener  erhabenen  Republik  in  hoher  Gunst, 
Gnade  und  Ansehen.  Seine  Reehtschaffenheit  und 
Klugheit  wurde  ganz  besonders  anerkannt  von  dem 
grossen  Kaiser  Karl  und  dem  Kaiser  Ferdinand, 
dessen  Bruder,  wie  aus  verschiedenen  Dankschrei- 
ben zu  ersehen,  welche  beide  au  ihn  richteten  (und 
welche  D.  Serrano  gesehen  und  gelesen  zu  haben 
erklärt)  ;  seine  klugen  Rathschläge  und  treuen 
Dienste  wurden  nicht  minder  in  einem  sehr  aus- 
führlichen Gnadenbriefe  gerühmt  und  mit  Gnaden- 
bezeigungen belohnt  von  König  Philipp  von  Spa- 
nien. Eine  Zeit  lang  war  er  Capitain  in  den 
Provinzen  del  Seprio  und  Cremona  in  der  Lom- 
bardei und  Gouverneur  von  Mailand,  während  der 
Herzog  Don  Gabriel  de  la  Cueva  General  in  Italien 
war.  Von  diesem  wie  nicht  minder  von  dem  ersten, 
dem  Herzog  von  Sessa,  wurde  er  ganz  besonders 
geehrt  und  ausgezeichnet.  Und  einige  Zeit  vorher 
stand  er  in  den  Abruzzen  an  der  Spitze  der  Ver- 
waltung des  Valle  Siciliana  und  gab  da  sehr  grosse 
Beweise  der  Reinheit  seines  Charakters  durch  seine 
Armuth;  seiner  Klugheit  durch  verschiedene  Rich- 
tersprüche und  bemerkenswerthe  Urtheile;  seiner 
Gerechtigkeit  durch  die  Hinrichtung  des  grausam- 
sten Menschenmörders  und  frechsten  Frauensehän- 
ders  Prospero  Camisola,  und  von  Entino  de  Paxan, 
eines  schrecklichen  Strassenräubers ,  der  so  un- 
menschlich war,  dass  er  wie  ein  wildes  Thier  das 
Blut  derjenigen  zu  trinken  pflegte,  die  er  in  den 
Wäldern  verwundete  oder  tödtete;  und  dadurch, 
dass  er  den  Kopf  des  Scachia  Diabolo  zum  Schre- 
cken der  Uebelthäter  auf  einer  Pike  auf  den  Zinnen 
und  seinen  Leib  in  vier  Theilen  an  den  gefähr- 
lichsten Wegen  des  Staates  aufstellen  liess.  In 
den  Königreichen,  Provinzen  und  Landen,  die  er 
zu  sehen  bekam,  wie  Spanien,  Frankreich,  Sizilien, 
Neapel,  Toseana,  der  Romagna,  Lombardei  und 
Piemont,  Flandern  und  Deutschland  u.  a.  m.  ver- 
vollkommnete er  seine  Klugheit  durch  Herumwan- 
dern und  vielseitige  Begegnisse,  besonders  durch 
die  Strapazen  und  Gefahren ,  die  er  zur  See  und 
zu  Land,  vor  Feinden,  in  Stürmen,  Pest,  Hunger, 
Anfällen  und  Hinterhalten  von  Buschkleppern  und 
Strassenräubern  und  andern  Zuf;illen  in  so  grosser 
Zahl  und  von  solcher  Art  bestand ,  dass ,  wenn 
man  sie  einzeln  aufzählen  wollte ,  jene ,  welche 
Homer  von  Ulysses  rühmt,  dagegen  verbältniss- 
mässig  geringfügig  und  klein  ei  scheinen  würden. 
Und  obgleich  er,  als  er  zu  Padua  mehr  dem  Stu- 
dium von  Künsten  und  Wissenschaften  sich  zu- 
wendete, nur  wenige  Zeit  denselben  widmen  konnte, 
wusste  er  doch  dnrch  sein  Talent,  seinen  Eifer  und 
Fleiss  den  Mangel  daran  zu  ersetzen,  und  hat  einige 
andere  Werke  geschrieben,  unter  denen  ("abgcschon 
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von  den  besagten  Zwiegespriichen)  von  nicht  ge- 
ringer P.fdeutung  jenes  ist,  welrlies  ich  i'Serrano) 
gesehen  habe,  niinilioh  eine  Sauiuihmg  von  mehr 
als  ÜOOO  Volkssprichwttrtern,  die  er  zum  Theil  ver- 
bessert hat  (obgleich  dieselbe  in  der  Erläuterung 
nicht  vollendet,  auch  nicht  zum  Drucke  gelangt 
ist,  aus  den  (iriinden,  die  in  den  letzten  Ausführ- 
ungen des  zweiten  Theils  des  Micracanthos  dar- 
gelegt sind);  ein  Werk^  sicherlich  von  bewunderns- 
werther  Gelehrsamkeit,  das  eben  so  viel  Nutzen 
als  Vergnügen  gewährt  (wie  die  andern;  durch  die 
grosse  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  Materien,  die 
sämmtlich  lediglich  die  Tugend  bezielen.  So  — 
bemerkt  Serrano  schliesslich  —  können  die  auf- 
merksamen Leser  seiner  Werke  durch  das  Studium 
derselben  nicht  allein  gelehrt  werden,  sondern  sie 
werden  auch  durch  so  musterhafte  (beschichten, 
wahre  Lehre ,  die  besonderen  Vorschriften  der 
Moral-Philosophie  und  die  Autoritäten  der  heiligen 
Schrift  einen  sehr  klaren,  sehr  leichten  und  ange- 
nehmen Weg  finden,  um  zum  Ziele  der  Tugend  zu 
gelangen  und  mit  ihr  sich  glücklich  zu  machen. 
Das  könne  auch  der  einsichtige  Leser  beurtheilen, 
dem  er  diese  kurzgefasste  Darstellung  (obgleich 
sie  auch  viele  andern  berühren  könnte  habe  geben 
wollen,  von  den  Vorzügen  Joan  de  Spinosa's  we- 
gen der  genauen  und  ganz  besonderen  Kenntniss, 
die  er  von  ihm  und  denselben  habe. 

Das  W^erk  Ginaecepaenos  selbst  betreffend,  ist 
zu  bemerken,  dass  dasselbe  f)  Theile  umfasst,  und 
dass  von  den  beiden  am  Zwiegespräch  Betheilig- 
ten ,  Philalithes  und  Philodoxo ,  der  erstere  die 
Sache  der  Frauen  gegen  den  letzteren,  der  ihr 
Gegner  ist,  vertritt  und  diesen  zuletzt  überwindet. 


Noten,  l)Xillo,von  den  Italienern  Scilla,  Scil- 
leo,  auch  Sciglio  genannt,  eine  Stadt  in  Neapel,  Pro- 
vinz Calabria  Ulteriore  I,  nordöstlich  von  Messina, 
am  Abhänge  eines  steilen,  gegen  200  Fuss  hohen  Fel- 
sens, der  in  die  Meerenge  von  Sizilien  hineinragt 
und  die  starke  Meeresströmung  in  derselben  ver- 
stärkt, w^elche  im  Alterthum  als  für  die  SchifTfahrt 
sehr  gefährlich,  sehr  gefürchtet  war.  Daher  das 
alte  lateinische  Sprichwort:   Incidit  in  Scyllam  cu- 
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ein  Cumiuissaii*  für  die  üffenMiche  Sicherheit,  eine 
üendarineriestatiüü,  eine  Einnehuierci  für  die  direk- 
ten Steuern,  und  ein  Kegistrirungs-  und  Stempel- 
Amt.  In  kircliliolier  Beziehung  gehört  Scilla  zur 
Diözese  licggio  in  Calabrien.  Nach  Strabo  wurde 
die  Stadt  von  Anusilaos,  König  von  Rhegiuni,  er- 
baut, um  von  da  aus  die  in  den  dortigen  Meeren 
herrschende  Seeräuberei  zu  unterdrücken.  Ueber 
die  frühesten  Schicksale  der  Stadt  weiss  man  nichts. 

Quellen:  l)Dizionario  Corografico  dell 
Italia  conipilato  per  cura  del  Prof.  Amato  Amati  etc. 
Vol.  VIII.  Milano,  Napoli,  Palermo,  Roma  1SG9.  - 
_'  Encyelopädie  der  Erd-,  Völker-  und  Staaten- 
kunde etc.  von  Dr.  Wilhelm  Iloffmann.  III  Bde. 
Leipzig,  Arnoldische  Buchhandlung,  1869.  —  3'  Ge- 
neral-Karte von  dem  Königreiche  Neapel  oder 
Napoli,  verfasst  von  Herrn  Joh.  Anton  Rizzi  Zan- 
noni.  Neu  herausgegeben  von  Herrn  F.  A.  Schraembl 
1789.  Zu  finden  im  eigenen  Verlage  zu  Wien.  — 
4)  Regno  delle  due  Sicilie  con  parte  degli 
stati  limitrofi,  ricavate  dalla  gran  Carta  die  Rizzi- 
Zannoni  e  d'altre  delle  piii  recenti.  1821.  Vienna 
presse  Tranquillo  Mollo. 

2)  L  a  Guardia  in  der  B  a  s  i  1  i  c  a  t  a .  So  heisst 
es  oben.  Allein  es  gibt  im  Neapolitanischen  eine 
ganze  Anzahl  von  Orten,  die  den  Namen  Guardia 
führen ,  und  es  wäre  schwer  zu  entscheiden ,  wel- 
ches Guardia  hier  gemeint  ist,  um  so  mehr,  als  sie 
fast  alle  in  derselben  Gegend  liegen,  wenn  nicht 
ausdrücklich  hier  gesagt  wäre,  dass  das  hier  ge- 
meinte Guardia  (La  Guardia  heisst  nur  eine  kleine 
Insel  im  Mittelmeerc,  die  zur  Gruppe  von  Ponza 
westlich  vom  Ausflüsse  des  Volturno,  etwas  nörd- 
lich vom  -ll"  nördl.  Br.  liegt,  schroff  aus  dem  Meere 
sich  erhebt,  daher  schwer  zugänglich  ist,  und  nur 
Sträuche  von  indischen  Feigen  und  Kappern  trägt. 
Sic  hat  beiläufig  einen  halben  Kilometer  Umfang. 
La  Guardia  heisst  sie,  weil  sie  ehemals  Sitz  einer 
kleinen  Besatzung  von  Soldaten  war.  Es  erhob 
sich  daselbst  ein  Thurm  und  tiefe  Höhlen  sind 
dort,  jetzt  aber  ist  sie  gänzlich  unbewohnt)  in  der 
Basilicata  liege.  Es  kann  demnach  nur  Guardia 
Lerticara  (Perticara?)  sein,  eine  Gemeinde  im  Di- 
sti-ikt  (Circondario)  von  Potenza  und  im  Manda- 
mento  (etwa  Cantón)  von  Corleto  Perticara   (^das 


cheu  mau  Dünger,  gute  Wolle  u 
Käse  gewinnt.  18Gü  zählte  es  If 
Das  Postamt  ¡st  zu  Potenza.  In  E 
zehrungssteuer  ist  es  eine  Gemeinde 
i  Zahl  der  in  die  Wahllisten  von  Cc 
eingeschriebenen  politischen  Wähler 
Die  Nationalgarde  besteht  aus  einer 
13,^  aktiven  Soldaten  und  ^^  in  di 
Ganzen  \b~i  .Manu,  mobilisirbar  sin 
—  Ausser  die.sera  Guardia  gibt  es 
noch:  1)  Guardia  Lombardi,  Pro'i 
Ulteriore ,  Distrikt  und  Mándame 
Angelo  d' Lombardi,  nordöstlich  ^ 
(1864)  3578  Einw.;  2)  Guardia  Piei 
Calabria  citeriore,  Distr.  Paola,  M; 
traro ,  2  Kilometer  vom  Tyrrhenisc 
'1864)  13'20  Einw.;  3i  Guardia  Regi 
Distr.  Isernia,  Mandam.  von  Boia 
2355  Einw.;  4)  Guardia  Sanframor 
mento  gleichen  Namens,  Distr.  C 
Prov.  Benevento,  mit  (1864!  4027  I 
dialfiera,  Prov.  Molise,  Distr.  Larin 
vita  Campomarano,  mit  (18G4;  1831  ] 
diagrele,  Flecken  im  gleichnamige 
Distr.  Chieti,  Prov.  Abruzzo  Citeri^ 
8163  Einw. 

3)  B  e  n  a  fr  a  =  Venafro  (das  Vei 
Römer  ,  Städtchen  am  Volturno  im 
Mandamento,  Distrikt  Isernia,  Prov 
(1861)  4333  Einwohnern,  zur  Diözi 
hörig,  mit  Postamt  1.  Klasse,  Tele 
Cantonsgericht  pretura  di  mandam 
gefängnissen,  Station  kgl.  Carabir 
und  Stempclanit,  Regie -Verschleii 
u.  dgl.  Die  Gegend  ist  fast  ganz  el 
von  bewundernswerther  Fruchtbari 
Anbau  desselben  wird  nicht  ratio 
Die  Viehzucht  ist  beträchtlich,  die 
züglich  gesuod.  Das  Städtchen  ha 
Lage  am  Fusse  des  Monte  Cerino, 
Capna,  westnordwestlich  vonBeneve 
meter  222  Meter  von  Isernia,  unter  4: 
und  31°  45'  östl.  Länge  vom  Merid 
Unter  einer  Anzahl  ansehnlicher  Ge 
alte  Cathedrale  hervor.    Es  befinden 
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Die  Kömer  gründeten  daselbst  eine  Colonie  und 
setzten  dann  eine  Präfektur  dort  ein;  in  der  longo- 
bardischen  Epoclic  wurde  es  befestigt  und  hatte 
daher  seine  Grafen,  von  denen  die  letzten  die  Ca- 
raccioli,  Herzoge  von  Miranda  waren.  Seit  alter 
Zeit  ist  es  Sitz  eines  Bischofs  und  hat  auch  ein 
geistliches  Seminar.  Cato,  Strabo,  Appian,  Horaz, 
Juvenal  sprechen  von  Venafro.  Giovanni  de  Ami- 
cis  schilderte  die  Vorzüge  dieser  seiner  Geburts- 
stadt in  einem  Buche  unter  dem  Titel  _dei  Con- 
sigli".  Auch  Vincenzo  Ciarlanti  in  der  Geschichte 
von  Samnium  und  Gamillo  Pellegrino  im  Apparato 
ad  Capuae  Antiquitates  bringen  Näheres  darüber. 
Daselbst  war  ausser  Giovanni  de  Aniicis  auch  ge- 
boren Antonio  Giordano,  der  viele  hervorragende 
Stellen  bekleidete  und  den  Macchiavelli  als  Typus 
jener  bezeichnet,  welche  den  Tyrannen  dienen; 
Giovanni  Battista  della  Valle,  ein  berühmter  Heer- 
führer und  der  berühmte  Rechtsgelehrte  Francesco 
di  Amico. 

I-I.  Borja  (Juan  de.  Emblemata  moralia.  Pragae 
1581. 
Diese  Ausgabe  ist  in  spanischer  Sprache  ge- 
schrieben. 1697  erschienen  diese  Emblemata  aber 
auch  in  lateinischer  Sprache ,  gedruckt  zu  Berlin 
bei  J.  M.  Rudiger  mit  Bildern  in  Kupferstich.  Von 
der  Ketten  theilt  im  Catalog  der  Autoren  über 
Symbole  zu  seinem  Apelles  symbolicus  das  folgende 
Nähere  mit  über  den  obengenannten  Autor  aus 
den  Acta  Eruditorum  Anni  1697  in  mense  Septem- 
bri,  wo.es  wörtlich  heisst:  „De  Auetore  vero  eorum, 
cum  id  unum  monuerit  Bibliopola,  amplura  cum, 
ac  honoratum  locum  in  aulä  Philippi  II.  Ilispania- 
rum  Regis  tenuisse,  id  memorándum  insuper,  ex 
Nicolai  Antonii  Bibliotheeä  Scriptorum  Hispaniae, 
qni  post  annum  M.D.  fioruerunt,  duximus;  fuisse 
cum,  celeberrimi  illius  Francisci  De  Boria,  Gandiae 
in  Regno  Valentiae  Ducis,  ac  postea  Jesuitarum 
sodalis,  tandemque  post  Ignatiiim  et  Lainium  Prae- 
positi  Generalis,  filiuni  sccundogenituni;  Regium 
vero  apud  Rudolphum  II.  Caesarem  Lcgatum,  Ma- 
rise  Austriacae  Imperatricis,  et  Margaritie  Hispania- 
rum  Reginoe,  Oeconomum,  nee  non  Philippe  III. 
Hispaniarum  Regi ,  a  Consilio  Status."  Von  der 
Ketten  nillt  über  diese  Symbola  ein  günstiges  I'r- 
theil ,  indem  er  sagt:  „Symbola  maxiraä  ex  parte 
sunt  erudita.-  Mir  ist  das  obengenannte  Buch  nicht 
vorgelegen ,  dagegen  das  folgende ,  welches  der 
Enkel  des  Verfassers  1680  zu  Brüssel  erscheinen 
Hess  unter  dem  Titel: 

Empresas  Morales,  comi)uestas  por  el  Excel- 
lentissimo  Señor,  Don  Juan  de  Borja,  Conde  de 
Mayaldc,  y  de  Ficallo,  Treze,  y  Comendador  de 
la  Orden  de  S.  Jago,  Embaxador  por  el  Señor 
Rey  Phelipc  II.  á  la  Corona  de  Portugal,  y  a 
la  Magestad  Cesárea,  Mayordomo  Mayor  de  la 
Serenissima  Señora  Emperatriz  Maria;  de  los 
Consejos  de  Estado,  y  Guerra  del  Señor  Rey 
Phelipc  111.  Presidente  en  el  Real  de  Portugal; 
y  Mayordomo  .Mayor  de  la  Serenissima  Señora 
Keyna  Doña  Margarita.  Sácalas  a  luz  el 
Doctor   Don    Francisco  de  Borja   su   Nieto, 


Arcediano  Mayor  de  la  S.  Metroi)ülitana  Iglesia 
de  Valencia ,  y  Capellán  mayor  que  íue  de  su 
Magestad  en  su  Real  Capilla,  y  Monasterio  de 
las  Reales  Descalcas  Franciscas  de  Madrid.  De- 
dicalas  a  la  S.  C.  R.  M.  del  Rey  Don  Carlos  II. 
Nvestro  Señor,  En  Brvsselas,  Por  Francisco  Fop- 
pens.  Mercader  de  Libros.  1680.  4°. 
Aus  der  Widmung  des  Herausgebers  an  den 
König  Carlos  II.,  datirt  Madrid  1.  Januar  1680, 
geht  hervor:  dass  derselbe  im  Besitze  der  ersten 
gedruckten  Prager  Ausgabe  von  1581,  aber  auch 
weiterer  Empresas  morales  war,  die  sein  Gross- 
vater handschriftlich  und  druckfertig  hinterlassen 
hatte;  dass  gelehrte  Personen,  welche  auch  diese 
gelesen  hatten,  in  ihn  drangen,  sie  sämmtlich  dru- 
cken zu  lassen,  die  einen,  weil  sie  bereits  ver- 
griffen, die  andern,  weil  sie  noch  nicht  zum  Drucke 
gelangt  waren,  und  dass  er  in  Folge  davon  das 
vorgenannte  Buch  nun  herausgegeben  hat.  Das- 
selbe umfasst  zwei  Theile.  Der  erste  Theil  enthält 
die  hundert  Empresas ,  welche  schon  die  erste 
Prager  Ausgabe  gebracht  hatte,  im  zweiten  Ab- 
drucke auf  199  Seiten ;  der  zweite  Theil  aber  die 
zum  ersten  Mal  zum  Druck  gelangten,  handschrift- 
lich von  seinem  Grossvater  hinterlassencn  Em- 
presas, 124  an  der  Zahl,  auf  den  Seiten  208 — 455. 
Die  durchweg  lateinischen  Lemmata  zu  den  Bildern 
in  Kupferstich  sind  in  den  spanisch  geschriebenen 
Erläuterungen  dazu  im  ersten  Theile  überall  auch 
in  spanischer  Sprache  wiedergegeben,  im  zweiten 
Theile  ist  dicss  nur  hie  und  da  der  Fall.  Dagegen 
wird  in  den  Erläuterungen  des  zweiten  Theils  sehr 
häufig  auch  die  Quelle  des  Lemma  aus  den  heil. 
Schriften  oder  griechischen  und  römischen  Classi- 
kern  und  andern  Werken  angegeben.  Die  Empresas 
verdienen  in  der  That  meist  das  Lob,  das  ihnen 
Von  der  Ketten  ertheilt.  Jedem  Theil  ist  ein  Re- 
gister der  darin  enthaltenen  Empresas  beigegeben. 
Die  schon  Eingangs  erwähnte  lateinische  Ueber- 
setzung  gibt  nur  die  100  Empresas  des  ersten  Theils, 
wie  sie  in  der  Prager  Ausgabe  von  1.581  enthalten 
sind,  wieder.  Auch  die  Erläuterungen  zu  den  Bil- 
dern, von  denen  mehrere  J.  C.  Scliott  f.  gezeichnet 
sind,  sind  hier  natürlich  lateinisch,  und  unter  je- 
dem Bilde  ist  in  einem  lateinischen  Distichon  eine 
Mahnung  zur  Bcherzigung  dessen,  was  das  Lemma 
anempfiehlt  oder  überhaupt  besagt,  beigefügt.  Dci 
Titel  des  Bnchcs  lautet: 

Emblemata  Moralia,   scripta   quondam  Hispa- 
nice a  Johanne  de  Boria,  latinitate  autem  donata 
a  L.  C.  C.  P.  Berolini  Sumptibus  Johann.  Michael. 
Kudigcri.    Stanno    Tlrici  Licbperti,   Typ.   Licet. 
Anno.  CiO.IOC.XCVII  (1697).    4°. 
Schon   im  folgenden  Jahre  erschien  cbcnfall* 
zu  Berlin   bei    dem   nämlichen  Buchhändler   auch 
eine  deutsche  Ucbersetzung   dieser  Empresa? 
unter  dem  Titel: 

Joannes  de  Boria,    Moralische  Sinn- Bilder 
Von  Ihme  vor  diesem  in  Spanisch  geschrieben 
nachmals  in  Lateinisch  /  nunmehro  aber  wegen 
seiner    Vortrefflichkeit    in    die    Hoch  -  Teutschr 
Sprache   übersetzet  /    von   Georg   Friedrich 
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Scliarffen.    Berlin  /  Vcrlegts  Johann  Michael 
Rüdiger  /  Buchhändler.    Druckts   Ulrich   Lieb- 
pert  /  Chiirfl.  Brandenb.  Hoff-Biichdr.    1698.    4°. 
Diese  Uebersetzung   ist  nach  der  lateinischen 
gemacht.    Die  Bilder  sind  ebenfalls  dieselben  wie 
in  dieser,  die  lateinischen  Disticha  unter  denselben 
in  deutschen  vierzeiligen  Jamben   wiedergegeben. 
Auch  die  Erläuterungen  sind  nur  aus  den  lateini- 
schen übersetzt. 

15.  Gazman  (Franc).  Sentencias  generales.  Valla- 
dolid  1581. 

Ueber  41  Materien  in  zahlreichen  Terzinen, 
deren  zweite  und  dritte  Zeile  sich  reimen.  Ohne 
Noten  oder  Commentar.  Mit  Gutheissung  einer 
Anzahl  von  Bischöfen,  kgl.  Privilegium  und  Wid- 
mung an  J'raneisco  de  Erasso,  Seeretair  des  Königs 
Felipe. 

16.  Riifo  (Juan),  Apotegmas  (1596)  gibt,  wie  die 
Floresta  de  apotegmas  von  Melchior  Santa 
Cruz  de  Dueñas,  mehr  Scherze  als  Sprich- 
wörter. 

Ueber  D.  Juan  Rufo  Gutiérrez  als  epischer 
Dichter  gibt  Näheres  Ticknor's  Geschichte  der 
schönen  Literatur  in  Spanien,  deutsch  von  Julius, 
Bd.  II,  127,  und  als  lyrischer  dasselbe  Buch,  Bd.  II, 
138.  Zu  Madrid  war  D.  Juan  Rufo  Gutiérrez  auch 
mit  Cervantes  befreundet  und  vertraut. 

17.  Pineda  (Juan  Bautista,  P.)  gab  im  Jahre  1600 
zu  Köln  seinen  gelehrten  Commentar  zum  Buche 
Job  heraus,  an  dessen  Spitze  er  zwölf  Symbole 
stellte,  in  denen  er  die  Thaten  des  heil.  Mannes 
darstellt,  die  er  in  seinem  Werke  zu  erklären 
sucht.  Ferner  hat  er  Commentaria  in  Symbolum 
S.  Athanasii  gesehrieben. 

Er  war  ein  Minorit,  von  Medina  del  Campo  in 
Altkastilien ,  und  blühte  in  den  drei  letzten  De- 
zennien des  16.  und  im  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts. Ausser  dem  vorbenannten  Werke  hat  er 
noch  geschrieben: 

1)  La  Monarquía  ecclesiastica  o  Historia  uni- 
versal del  Mundo  in  30  Büchern,  Salamanca  1588 
in  fol.    Barcellona  1594  in  fol. 

2)  Agricultura  christiana,  que  contiene  35  diá- 
logos familiares  donde  se  trata  muy  varia,  pro- 
vechosa y  apacible  doctrina.  2  voll.  Salamanca 
1589. 

3)  Historia  maravillosa  y  excelencias  de  S. 
Juan  Baptista,  ebend.  1574  in  4°,  Barcelona  1596 
in  4",  Medina  del  Campo  1604. 

4)  El  Paso  honrroso  defendido  por  Suero 
Quiñones,  Salamanca  1588  in  8°. 

Wadding  de  Script,  ord.  min.  fügt  diesen 
Schriften  noch  die  folgenden  bei: 

5)  Chiliades  universi ,  in  spanischen  Versen, 
2  voll. 

6)  Hecatompaeon  s.  magnum  opus  latinorum 
sermonnm,  ebenfalls  2  voll.  (Dieses  wie  des  unter 
4)  genannten  Werkes  erwähnt  der  Verfasser  selbst 
in  der  Vorrede  zu  seiner  Agricultura  christiana 
Nr.  2.) 

7)  Chria  pliilothimica  adversus  ambitiöses. 


8)  Liber  contra  peccata  et  errores  linguse. 

9)  Miscellanea  diversa. 

10)  Commentaria  in  X  primos  Psalmos  Davidis. 

11)  Comment.  in  threnos  Jeremise. 

12)  Epitanomicon  prseludium  ad  explicationem 
decalogi. 

13 1  Pental ogus  juniorum  Praedicatorum. 

14)  Convivium  Nobilium. 

15)  Visio  delectabilis  cum  glossis  in  Versen. 

16)  Alveola  IV.  locorum  communium  diversa- 
rum  materiarum. 

17)  Commentaria  in  Metaphysicam. 

Anton  Deza,  indem  er  in  seiner  histor.  ord. 
minor.  P.  IV.  I.  4.  c.  14  ihm  auch  noch  die  oben- 
erwähnten Commentaria  in  Symbolum  S.  Athanasii 
beilegt ,  bemerkt  dazu ,  dass  dessen  sämmtliche 
Commentare  nach  genauer  Berechnung  6826. Blätter 
füllen.  Er  starb  endlich  im  80.  Jahre  seines  Alters. 
(Anton,  Bibl,  Hispan.) 

18.  Horozco  (D.  Juan  de)  y  CoTarrvvIas.    Emble- 
mas Morales  de  Don  Jvan  de  Horozco  y  Co- 
varrvvias.  Arcediano  de  Cuellar  en  la  santa  Iglesia 
de  Segouia.    Dedicadas  a  la  buena  memoria  del 
Presidente  Don  Diego  de  Courruuias  y  Leyua 
su  tio.    Año  1604.    En   Qarogoga ,   Por  Alonso 
Rodríguez.    A  costa  de  Juan  de  Bonilla  merca- 
der de  libros. 
Wie   aus   der  vom   25.  August  1603   datirten 
Gutheissung  (Äprovacion)  des  Buches   durch   den 
Censor  el  Doctor  Juan  Briz  Martínez  hervorgeht, 
ist   dasselbe   schon   früher  einmal  zn  Segovia  ge- 
druckt worden.    Schon   im  Jahre  1600   hatte   der 
Verfasser  eine  Abhandlung   über   die  Emblemata 
Moralia  herausgegeben,  in  welcher  er  in  mehreren- 
Capiteln  von  den  Emblemen,  Symbolen,  Abzeichen, 
Trachten,  adeligen  Insignien,  hieroglyphischen  und 
andern  gelehrten  Bildern  handelt.    Die  Unterscheid- 
ung, die  er  von  denselben  aufstellt,  ist  aber  nach 
dem  Urtheile  des  Menestrerius  nicht  genau  genug. 
Das    obengenannte    Werk    nun    umfasst    drei 
Bücher.    Das    erste  Buch   handelt  nach   der  Vor- 
rede auf  88  Blättern  in  35  Capiteln  im  Allgemeinen 
von  den  Emblemas,  Empresas,  Insignias,  Diuisas, 
Symbolos,  Pegmas  (eigentlich  Gestelle,  um  Brust- 
bilder darauf  aufzustellen)  y  Ilieroglyphicos,  ihrer 
Bedeutung    und  AnAvendung   in   der   katholischen 
Kirche,  bei  den  heidnischen  alten  Völkern  auf  ihre 
Götter  und  Helden,  dann  von  den  Gestirnen,  den 
verschiedenen  Kronen  der  Alten  und  der  Bedeut- 
ung der  verschiedenen  Farben  in  den  Sinnbildern 
und  Insignien ,  enthält  aber  auch  zalilrciclic  Sinn- 
und  Wahlsprüche. 

Das  zweite  mit  einer  eigenen  Vorrede  ver- 
sehene Buch,  gedruckt  zu  Saragossa  1603,  enthält 
auf  100  Blättern  50,  das  dritte  ebenfalls  zu  Sara- 
gossa 1604  gedruckte  Buch  auf  den  Blättern  102 
bis  201  ebenfalls  ,50  Emblemata,  die  auf  den  Sinn- 
bildern (in  Kupferstich)  angebracht  sind.  Unter 
jedem  Sinnbilde  stehen  '  zur  Erklärung  spanische 
Verse,  denen  dann  noch  weitere  Ausführungen  in 
Prosa  folgen,  bei  denen  nebenan  auf  die  betreffen- 
den Stellen  der  heil.  Schriften,   der  Kirchcnvätci-. 
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dann  der  griechischen  und  römischen  Autoren, 
Dichter  und  Prosaiker  hingewiesen  ist.  Vor  dem 
zweiten  Buche  ist  ein  numerirtes  Verzeicliniss  der 
im  zweiten  und  dritten  Buche  enthaltenen  Emble- 
mata  beigefügt.  Am  Schlüsse  des  dritten  Buches 
finden  sich  noch  ein  Verzeichniss  des  Inhalts  der 
35  Capitel  des  ersten  Buches,  die  Texte  der  Ca- 
ñones und  Gesetze,  die  in  den  drei  Büchern  ange- 
führt werden,  eine  alphabetarische  Uebersicht  der 
Principien  der  Emblemata  des  zweiten  und  dritten 
Buches,  die  in  dem  Buche  erkhärten  Stellen  aus 
der  heil,  Schrift  alten  und  neuen  Testaments,  er- 
klärte oder  verbesserte  Stellen  aus  den  classischen 
Schriftstellern,  einige  von  anderen  Schriftstellern 
nachgeahmte  Stellen,  endlich  eine  Uebersicht  des 
Inhaltes  der  drei  Bücher. 

19.  CcrTiintes  '  Miguel  de  Saavedra),  geboren  wahr- 
scheinlich am  8.  Oktober  1547  (am  9.  Oktober 
wurde  er  getauft)  zu  Alcalá  de  Henares,  f  1616, 
hat  in  seinem  unsterblichen  Don  Quijote  (dessen 
erster  Theil  1605  zuerst  in  Madrid,  der  zweite 
im  Oktober  des  Jahres  1615  erschien,  eine  so 
grosse  Zahl  von  Sprichwörtern  zusammengetra- 
gen, dass  man  ihn  wohl  unter  die  Sammler  von 
Sprichwörtern  einreihen  kann.  Es  sind  darunter 
auch  viele,  die  in  keiner  der  zu  seiner  Zeit  be- 
reits vorhandenen  Sammlungen  enthalten  waren, 
sondern  welche  er  lediglich  so  niittheilte,  wie  sie 
damals  im  Volksraunde  umliefen.  Das  geist-  und 
witzvolle  Werk  wird  daher  stets  eine  reiche  Fund 
grübe  von  spanischen  Sprichwörtern  bleiben. 

20.  Ferdinand  von  Benarente  (el  Maestro  Ferdi- 
nando  Benaventano)  übertrug  (wahrscheinlich  im 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts)  250  spanische 
Sprichwörter  in  lateinische  A'erse. 

Das  Buch  selbst  vermochte  ich  mir  nicht  zu 
verschaifen;  aber  D.  Caro  y  Cejudo  führt  viele 
derselben  bei  den  betreffenden  spanischen  Sprich- 
wörtern an,  und  ihm  habe  ich  dieselben  entnom- 
men. Leider  ist  der  Wortlaut  der  Verse  des  Fer- 
dinand von  Benavent,  wie  ihn  D.  Caro  y  Cejudo 
anfuhrt ,  häufig  so  corrupt ,  dass  man  mitunter 
grosse  Mühe  hat ,  denselben  richtig  zu  stellen  und 
zu  verstehen.  Mitunter  ist  diess  sogar  ganz  un- 
möglich. 

21.  (artas  en  Refranes  de  Blasco  de  (íaray. 
Racionero  de  la  Santa  Iglesia  de  Toledo.  En 
Brusselas,  por  Roger  Velpius,  en  la  Águila  de 
oro  5(írca  de  Palacio,  año  de  1608.     12°. 

Racionero  bedeutet  einen  Geistlichen,  der  an 
einer  Dom-  oder  Stiftskirche  eine  Pfründe  genicsst, 
deren  ganzes  Einkommen  in  der  freien  Kost  am 
Dom-  oder  Stiftsherrentische  besteht.  Eine  solche 
Pfründe  besass  nun  Blasco  de  Garay  an  der  Dom- 
kirche zu  Toledo.  Derselbe  hat  zwei  Briefe  ge- 
schrieben und  mit  einer  Vorrede  veröffentlicht. 
Der  erste  dieser  Briefe  ist  vollständig  aus  Sprich- 
wörtern zusammengesetzt  und  stellt  eine  Dame  dar, 
welche,  nachdem  sie  erfahren,  ilass  ein  Liebhaber 
von  ihr  beichten  wolle,  demselben  in  der  ange- 
deuteten Weise  schreibt,  um  ihn  zur  Liebe  zu  ihr 
zurückzuführen.    Allein  im  zweiten,  nirlit  in  Sprich- 


wörtern geschriebenen  Briefe  crmahnt  dieser  Lieb- 
haber dieselbe,  anstatt  einer  Antwort,  sie  solle  sich 
dem  Dienste  Gottes  hingeben.  Einige  Zeit  nach 
der  Veröffentlichung  seiner  beiden  Briefe  kamen 
dem  Blasco  de  Garay  zwei  andere ,  gleichfalls 
ganz  aus  Sprichwörtern  zusammengesetzte ,  zur 
Hand,  der  eine  durch  D.  Juan  Vázquez  de  Ayora, 
und  dieser  Brief  habe,  wie  er  in  seiner  Vorrede 
dazu  bemerkt,  wie  es  scheine,  eine  Antwort  geben 
wollen  auf  seinen  (des  Blasco  de  Garay)  ersten ; 
der  andere  sei  zu  Sevilla  gedruckt  und  in  dem- 
selben erstatte  ein  Edelmann  seiner  Gemahlin  Be- 
richt über  gewisse  Liebesabentheuer,  welche  ihm 
in  ihrer  Abwesenheit  vorgekommen  seien.  Dieser 
Brief  sei  aber  so  fehlerhaft  abgefasst  gewesen, 
dass  er  kaum  zu  verstehen  war.  Doch  erachtet 
er  die  beiden  Briefe  der  Veröffentlichung  werth, 
weil  die  Kenntniss  der  Sprichwörter  sehr  noth- 
wendig  sei  für  das  Leben.  Man  müsse  dieselben 
ehren  wie  die  Greise,  bei  denen  AVeisheit  und  Er- 
fahrung sich  finde.  Er  habe  nun  alle  diese  Briefe 
in  einem  Buche  vereinigt  herausgegeben,  weil 
jeder  für  sieh  allein  zur  Veröffentlichung  zu  klein 
gewesen.  Die  Namen  der  Verfasser  kenne  er  nicht. 
Ohne  deren  Willen  seien  dieselben  vorzeitig  er- 
schienen, und  so  seien  sie,  ohne  dass  der  Verfasser 
die  letzte  Feile  daran  gelegt,  ihm  zu  Händen  ge- 
kommen. Er  habe  nun  die  schwierige  Arbeit  unter- 
nommen, sie  neu  zu  gestalten,  und  hoffe,  dass  diess 
namentlich  denen  nicht  unwillkommen  sein  werde, 
die  sie  in  ihrer  früheren  Verunstaltung  gesehen. 
So  wurde  den  alten,  in  den  Sprichwörtern  nieder- 
gelegten Lehren  spanischer  Weisheit  die  gebührende 
Anerkennung  zu  Theil. 

Die  Ausgabe  der  Briefe  des  Blasco  de  Garay, 
welche  mir  vorlag,  ist  weitaus  nicht  die  älteste; 
wahrscheinlich  sind  andere  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  gedruckt  worden, 
denen  dann  die  von  Venedig  1558,  12°  folgte.  In 
dieser  folgt  auf  den  zweiten  Brief  Garays  noch 
ein  andächtiges  Gebet,  weil  das  Ganze,  wie  der 
Verfasser  sagt,  beabsichtigt:  „die  Zuneigung,  wenn 
auch  nicht  der  weisen  Leser,  doch  derjenigen  zu 
gewinnen,  die  nur  gewohnt  sind,  die  Celestina  und 
ihr  ähnliche  Bücher  zu  lesen." 

Der  mir  vorgclegenen  Ausgabe  ¡st  beigefügt 
der  etwa  im  Jahre  1170  verfasste  „Dialogo  entre 
el  amor  y  vn  Cauallero  viejo,  hecho  por  el  famoso 
autor  Rodrigo  Cota  el  tio,  natural  de  Toledo 
(Zwiegespräch  zwischen  der  Liebe  und  einem  alten 
Edelmann,  vcrfasst  von  dem  berühmten  Autor  Ro- 
drigo Cota,  dem  Alten,  von  Toledoi".  Dieser  wird 
da  auch  als  Verfasser  des  Hirtengedichts  in  Versen 
bezeichnet,  welches  man  dem  Mingo  Rcvulgo  zu- 
schreibt, und  des  ersten  Aufzugs  der  Celestin», 
welchen  Einige  fälschlich  dem  Juan  de  Mena  zu- 
schreiben. Näheres  über  Rodrigo  Cota,  über  Mingo 
Revulgo  und  die  an  Sprichwörtern  ebenfalls  sehr 
reichhaltige  Celestina  geben:  Ticknor,  Geschichte 
der  schönen  Literatur  in  Spanien,  deutsch  mit  Zu- 
sätzen herausgegeben  von  Nikolaus  Ib'inrich  Ju- 
lius,   Leipzig   bei  F.   A.  Brockhaiis,  1852,  Bd.   Í, 
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212  u.  ffg.,  II,  G93  und  Clarus  (Ludwig),  II,  357 
bis  405;  über  Juan  de  Mena  (f  1456)  Ticknor, 
deutsch  von  Julius,  Bd.  I,  303—308,  II,  711—715, 
und  Clarus  a.  a.  0.  II,  86—107. 

22.  Refranes  o  proverbios  Españoles  tradu- 
zidos  en  lengua  Francesa,  Proverbes  Espa- 
gnols  traduits  en  Franjáis.  Par  Cesar  Oudin, 
Secretaire  Interprete  du  Roy.  Con  Cartas  en 
Refranes  de  Blasco  de  Garay.  A  Bruxelles, 
Chez  Rutger  Velpius,  a  l'enseigne  de  l'Aigle 
d'Or  pres  de  la  Court.    1608. 

Die  zweite  Ausgabe  erschien  zu  Paris  1624, 
die  dritte  eben  daselbst  1659.  Zu  dieser  bemerkt 
der  Verfasser:  Reueus,  c.orrigez  et  angmentez  en 
cette  derniére  edition.  Gedruckt  und  verlegt  ist 
sie:  chez  Nicolas  et  Jean  de  la  Coste,  au  Mont 
S.  Hilaire,  á  l'Escu  de  Bretagne;  Et  en  leur  bouti- 
que  ä  la  petite  porte  du  Palais  qui  regarde  Ic 
Quay  des  Aiigustins. 

In  dieser  Ausgabe  sind  die  Briefe  in  Sprich- 
wörtern von  Blasco  de  Garay  weggelassen,  dagegen 
hinzugefügt:  Algunos  Proverbios  morales  sacados 
de  los  de  Alonso  Guajardo  Fajardo:  con  algunos 
pocos  disticos,  del  Juego  de  la  Fortuna  (Einige 
moralische  Sprichwörter,  entnommen  denen  von 
Alonso  Guajardo  Fajardo:  mit  einigen  Distichen 
aus  dem  Glücksspiel).  Beide  spanisch  und  fran- 
zösisch. 

Die  erste  und  dritte  Ausgabe  dieses  Werkes 
haben  mir  vorgelegen,  die  zweite  nicht.  Jene  bei- 
den sind  in  12°  gedruckt. 

23.  Barros (Alon.)  de,  Proverbios  morales  de  Alonso 
de  Barros,  criado  del  Rey  nuestro  Señor.  Diri- 
gidos al  Reverendissimo  señor  don  Garcia  de 
Loaysa  Girón,  Arzobispo  de  Toledo,  Primado 
de  las  Españas,  y  del  Consejo  de  Estado  del 
Rey  nuestro  señor.  Año  1609.  En  Barcelona, 
Año  1609.    8°. 

Voran  steht  dem  Buche,  welches  auf  42  Blät- 
tern 1062  Sprichwörter  bringt,  die  vom  6.  bis  zum 
1061.  einschliesslich  jedes  2  Verse  mit  dem  Worte 
Ni  beginnend  enthalten,  ein  an  den  Verfasser  ge- 
richtetes Lobgedicht  auf  das  Buch  von  dem  be- 
rühmten Schauspieldichter  Lope  de  Vega  Carpió 
(t  1635),  der  in  der  ersten  Strophe  von  demselben 
sagt: 

Este  libro  es  nn  Diamante, 
Pequeño  en  la  cantitad: 
Pero  en  lo  que  es  calidad. 
No  conoce  semejante. 
Deutsch:  Dieses  Buch  ist  ein  Diamant,  klein 
im  Umfange,  aber  was  die  Qualität  anlangt,  kennt 
es  nicht  seines  gleichen. 

Dann  folgt  eine  Lobrede  auf  das  Buch  von 
.  Hernando  de  Soto,  Schatzmeister  (contador)  des 
kgl.  Hauses  von  Castilien,  hierauf  das  Vorwort  an 
den  Leser  von  dem  berühmten  Verfasser  von  Guz- 
man  de  Alfarache,  D.  Mateo  Alemán,  endlich  das 
Widmungsschreiben  des  Verfassers  an  den  oben 
genannten  Erzbischof  von  Toledo,  in  welchem  er 
diesen  bittet,  seinem  Werke  die  Autorität  zu  geben 


die  sein  Verfasser  nicht  habe,  indem  er  dasselbe 
unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme. 

Eine  andere  Ausgabe  der  Proverbios  morales 
von  Alonso  de  Baros  erschien  zu  Lissabon  1617,  4°. 

Das  Buch  hat  auch  unter  dem  Titel:  Prover- 
bios morales  ó  Heraclito  de  Alonso  de  Varros, 
concordados  por  el  Maestro  Bartolomé  Ximenez 
Patón,  in  der  Biblioteca  de  Autores  españoles 
Vol.  XLII  Auñíahme  gefunden. 

24.  Villara  (Joannes  Franciscus,  de).  Im  Jahre  1613 
Hess  der  hier  Genannte  seine  Predigten  über  die 
Frömmigkeit  drucken  (wo  ist  mir  nicht  bekannt), 
denen  er  ebenso  viele  Symbola  beifügte,  unter 
dem  Titel: 

Empresas  spirituales  y  morales  en  quo  se  finge 
que  diíferentes  supvestos  las  traen  al  mondo  es- 
trangero,  representando  el  pensamiento  en  que 
mas  pueden  señalarce  assi  en  virtud  como  en 
vicio,  de  manera  que  pueden  servir  á  la  Chri- 
stiana  piedad. 
Seine  Sinnsprüche  bezwecken  die  Aufmunterung 

zur  Frömmigkeit,  zeigen  aber  wenig  Geist  und  Talent. 

25.  Trecientos  Proverbios:  Consejos,  y  Auisos  muy 
prouechosos,  para  el  discurso  de  nuestra  vida 
humana.  Compuestos  con  muy  breue  estilo,  por 
el  noble  don  Pedro  Luys  Sanz,  doctor  en 
drechos,  Adungado  de  la  insigne  Ciudad  de 
Valencia  etc.  Con  Licencia  en  Barcelona.  Por 
Sebastian  de  Cormellas ,  al  Cali ,  Año  1618. 
(Kl.  8°.) 

Deutsch: 
Dreihundert  Sprichwörter:  Sehr  vortheilhafte 
Rathschlägc   und   Warnungen   für    den   Verlauf 
unseres   menschlichen  Lebens.    Ganz   kurz   ver- 
fasst   von   dem   edlen   D.  Pedro   Luys   Sanz, 
Doktor    der    Rechte,    Advocat    der    berühmten 
Stadt  Valencia.    Mit  Bewilligung   (gedruckt)   in 
Barcelona.    Von  Sebastian  de  Cormellas,  al  Call. 
Im  Jahre  1618. 
Sie  sind  gewidmet  dem  D.  Hernando  de  Ara- 
gon, Herzog   von  Calabrien,   und   enthalten  Sen- 
tenzen, die  aus  griechischen,  lateinischen  und  an- 
dern Philosophen  und  Dichtern  entnommen  und  in 
spanischer  Sprache  in  gereimten  Dreizeilern  wieder- 
gegeben sind.  Viele  dieser  Sprichwörter  finden  sich 
in  Prosa   auch  in  andern  Sammlungen.    Sanz  gibt 
z.  B.  das  spanische  Sprichwort: 

Alquimia  prouada  la  lengua  refrenada 
in  gereimten  Dreizeilern  so  wieder: 
No  hallo  mayor  alquimia 
mas  segura  ni  prouada 
que  la  lengua  refrenada, 
und  das  andere: 
A  la  muger  y  a  la  picaza  :  lo  que  vieres  en  la  plaza 
so: 

Quieres  no  zelar  secreto 

descúbrelo  a  vna  muger 

que  luego  se  ha  de  saber. 

Ich  fand  diese  dreihundert  Sprichwörter  von 

Sanz  in  der  Jlünchencr  Hof-  und  Staatsbibliothek 

als  Beibändchen  zu  den  Refranes  glosados  por  el 
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Bachiller   Esteuan    Gómez,    natural    de    Cordoua, 
Barcelona  1624. 

26.  Percss  (Christoval  de  Herrera).  Proverbios 
morales,  y  Consejos  Cliristianos,  muy  provechesos 
para  concierto  y  espejo  de  la  vida ,  adornados 
de  lugares  y  textos  de  las  diuinas  y  humanas 
letras.  Y  Enigmas  filosóficas,  Natvrales  y  Mo- 
rales, con  íus  Comentos.  Dividido  en  dos  Libros. 
AI  Serenissimo  Principe  Don  Filipe  de  Austria 
N.  S.  en  manos  de  don  Fernando  de  Azeuedo, 
Argobispo  de  Burgos,  Presidente  del  Consejo, 
para  que  lo  presente  y  ponga  en  las  de  su  Al- 
teza. Por  el  Doctor  Christoval  Pérez  de 
Herrera,  Medico  del  Rey  N.  S.  y  del  Rey  no, 
Protomedico  de  fus  galeras  de  España ,  natural 
de  la  ciudad  de  Salamanca.  Año  1618.  En  Ma- 
drid por  Luis  Sánchez  impressor  del  Rey  N.  S. 

In  dem  mir  vorgelegenen  Exemplar  dieses 
Werkes  fehlt  leider  das  erste  Buch  (Blatt  1—44), 
welches  die  Sprichwörter  enthält.  Das  zweite 
Buch,  in  drei  Centurien  getheilt,  enthält  auf  den 
Blättern  54  —  159  nur  310  philosophische  Räthsel 
in  Versen  mit  Erläuterungen  dazu,  denen  dann  in 
einem  besonderen  Nachtrage  noch  12  Räthsel  gleich- 
falls in  Versen,  ohne  Erläuterung  dazu  beigegeben 
sind.  Am  Schlüsse  findet  sich  ein  alphabetarischer 
Inde.\  der  in  dem  Buche  enthaltenen  Texte  der 
heiligen  Schriften,  ein  Index  der  in  dem  Buche 
angeführten  Schriftsteller,  endlich  ein  alphabeta- 
risches Register  der  Räthsel. 

Das  Buch  ist  auch  angeführt  in  der  Biblioteca 
de  Autores  españoles.  Vol.  XLII,  Poetas  líricos  de 
los  siglos  XVI  y  XVII.  Por  D.  A.  de  Castro. 
Madrid  1857. 

27.  Jaan  Sorapan  de  Rleros,  Medicina  espa- 
ñola, en  Proverbios  vulgares  de  nuestra  lengua. 
(2  Theile,  Granada  1616-1617,  4.) 

Der  Zweck  dieser  Sprichwörtersammlungen 
war,  aus  der  Erfahrung  und  Weisheit  des  Vol- 
kes Heilkunde  zu  lehren ,  wie  Juan  de  Mal  Lara 
(siehe  diesen  oben  unter  Hernán  deNuñezi  sich  der 
Sprichwörter  bedient  hatte,  um  Lebensweisheit  zu 
lehren. 

Der  vollständige  Titel  des  Buches  ist: 
Medicina    Española   contenida    en   Proverbios 
V Vulgares  de  nuestra  lengua.    Muy  provechosa 
para  todo  genero  de  estados,  para  philosophos, 
y  médicos,    para  thcologos,  y  juristas,  para   el 
buen  regimiento  de  la  salud,  y  mas  larga  vida. 
Compuesta    por   el  Doctor  Jvan  Sorapan   de 
Rieros,    medico  y  familiar  del  santo  officio  de 
la  Inquisición.    De  Llcrcna  y  Granada  y  de  Su 
Real    chancilleria.    Con    privilegio.    Por  Martin 
Fernandez  Zambrano.     Año  1616. 
Das  königliche  Privilegium  ist  datirt:   Madrid 
10.  Februar  1615  und  auf  Befehl  des  Königs  gegen- 
gezeichnet von  Pedro  de  Contreras.    Die  Zahl  der 
in  dem  Werke  angeführten  Schriftsteller  und  Schrif- 
ten beträgt  nicht  weniger  als  240.   Im  ersten  Tlieile 
des  Werkes   sind   43  Sprichwörter,   im   zweiten  1 
sehr  eingehend  erläutert.    Der  erste  Theil  enthält 
die  Erklärung  de  los  prouerbios  que  conuienen   a 


la  conseruacion  de  la  salud  (der  Sprichwörter, 
welche  die  Erhaltung  der  Gesundheit  betreñ'cn); 
der  zweite  die  Erklärung  de  otros  prouerbios  muy 
proueehosos  para  todo  genero  de  estados,  para 
theologos,  juristas,  médicos,  y  philosophos  (anderer 
Sprichwörter,  die  sehr  vortheilhaft  sind  für  jede 
Art  von  Ständen,  für  Theologen,  Juristen,  Aerzte 
und  Philosophen). 

28.  Dialogos  Familiares,  en  los  quaics  se  contienen 
los  discursos,   modos  de  hablar,   proberuios,   y 
palabras  Españolas  mas  coramunes:   Muy  útiles, 
y  proueehosos,   para   los   que  quieren  aprender 
la  lengua  Castellana.    Compuestos  y  corregidos 
por  J.  de  Luna,  Cast.    Interprete  de  la  lengua 
Española.     Dirigidos    al   lUustrissirao,   Alto,   y 
Poderosissimo  Principe,   Don  Luys   de   Borbon, 
Conde  de  Soeson.    En  Paris,  En  casa  ile  Miguel 
Daniel,  en  la  Isla  del  Palacio,  en  el  Rey  Dauid. 
CI3.I0C.XIX.    Con  Priuilegio  del  Rey. 
Deutsch: 
V  e r  t ra  u  1  i  e  h  e  Zwiegespräche,  in  welchen  die 
Reden,  Redeweisen,  Sprichwörter  und  gewöhn- 
lichsten  spanischen   Ausdrücke    enthalten    sind. 
Verfasst   und  corrigirt  von  J.  de  Luna,   casti- 
lischem    Dolmetscher    der    spanischen    Sprache. 
Gewidmet  dem  durchlauchtigsten,  erhabenen  und 
mächtigsten  Fürsten,  Don  Ludwig  von  Bourbon, 
Grafen  von  Soisson.    Zu  Paris   bei  Michael  Da- 
niel, auf  der  Insel  des  Palastes,  im  König  David. 
1619.    Mit  Privilegium  des  Königs. 
Es   sind   im   Ganzen   zwölf  Gespräche.     Fünf 
von  diesen,  verschiedenen  Personen  in  den  Mund 
gelegten  Zwiegesprächen  sind  vom  genannten  Ver- 
fasser  selbst;   sieben  andere  aber  sind  Gespräche 
zwischen    mehreren    Personen    und    verfasst    von 
einem  Spanier  zu  London,  aber  waren  so  voll  Feh- 
lern,  dass  J.  de  Luna   mehr    als  fünfhundert  von 
Belang  gefunden  hat.  Er  hat  sie  verbessert  und  von 
seinen  eigenen  fünf  hinzugefügt.    Sämmtliche   ent- 
halten  in    der  That   zahlreiche  Sprichwörter   und 
sind  auch  in  cukurhistorischer  Bezieliung  von  In- 
teresse,  indem    sie  über  die  spanischen  Umgangs- 
formen  (namentlich   im  Gegensätze   zu    den    fran- 
zösischen) und  verschiedenartigsten  Lehcnsvcrhält- 
nisse  (auch   im    Gegensatze   zu    denen   Englands  i 
beachtenswerflic   Aufschlüsse   geben.    Jose  Maria 
Sbarbi  hat  sie  in  seinem  Refranero  general  Espa- 
ñol wiedergegeben. 

Unter  den  spanischen  SchriftstoUern  jener  Zeit, 
die  sich  mehr  oder  weniger  mit  den  Sprichwörtern 
bcfasstcn,  sind  noch  hervorzuheben  der  Bischof 
von  Astprga,  D.  Fr.  Antonio  de  Cácercs  y 
Sotomayor;  D.  Migiiel  Cervantes  de  Saa- 
vedra,  der  in  seinem  Don  Quixote  eine  gro-ssc 
Anzahl  von  Sprichwörtern  wiedergibt;  Qucvedo 
und  zahlreiche  andere,  welche  Sbarbi  in  seiner 
„Monografia  sobre  los  Refranes,  Adagios  y  Pro- 
verbios castellanos,  y  las  Obras  ó  Fragmentos  que 
expresamente  tratan  de  ellos  en  nuestra  lengua" 
anführt.  Dieser  Monographie  wurde  1871  zu  Ma- 
drid von  der  Biblioteca  Nacional  in  dem  von  ilir 
veranstalteten  Wettstreite  der  Preis  zuerkannt. 
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29.  J.  Savlnier.  Los  Memorables  Dichos  y  Sen- 
tencias de  varios  Philosophos  y  Oradores, 
mayormente  del  Poeta  Pedro  Alt  a  monte: 
Con  algunas  Canciones  de  enamorados  Corte- 
sanos y  Cortesanas.  Por  J.  Savlnier,  See. 
Interprete  del  señor  Principe.  En  Paris,  MDC.XIX. 

Auf  84  Seiten  (abgesehen  von  den  darauf  fol- 
genden Canciones)  enthält  das  kleine  Buch  in  der 
That  eine  grosse  Zahl  von  wahren  Weisheits- 
Sprüchen,  unter  denen  auch  viele  den  Charakter 
von  Sprichwörtern  haben,  wie  z.  B.  Lo  que  a  lo 
mas  alto  llega  cerca  esta  de  caer  iWas  am  höch- 
sten steigt,  ist  nahe  daran  zu  fallen);  El  que  callar 
no  puede,  hablar  no  sabe  (Wer  nicht  zu  schweigen 
weiss,  weiss  nicht  zu  reden),  Medicina  de  igno- 
rantes esta  el  tiempo  (Arznei  der  Unwissenden  ist 
die  Zeit) ,  Peores  son  los  que  de  nuevo  son  ricos, 
que  los  que  de  tiempo  antigo  lo  son  (Schlimmer 
sind  die  neu  reich  Gewordenen  als  jene ,  die  von 
alter  Zeit  her  es  sind),  No  hay  cosa  mas  áspera, 
que  el  baxo  enriquezido  (Es  gibt  nichts  Abstos- 
senderes  ais  der  Gemeine,  wenn  er  reich  geworden 
ist)  u.  V.  a.  Eine  goldene  Lebensregel  gibt  der 
Spruch:  Quanto  menos  horas  se  duerme,  tanto  mas 
se  vive  (Je  weniger  Stunden  man  schläft,  desto 
mehr  lebt  man).  Ich  empfehle  denselben  der  all- 
gemeinen Beherzigung  und  Befolgung.  Für  mich 
ist  er  seit  meinen  Jugendjahren  Lebensgrundsatz. 
Das  Büchlein  verdiente  auch  in's  Deutsche  über- 
setzt zu  werden. 

30.  Refranes  glosados,  los  quales  contienen  muy 
singular  doctrina ,  para  saber  viuir  bien  y  vir- 
tuosamente: assi  para  grandes,  como  para  pe- 
queños. Agora  nuevamente  corregidos  y  emé- 
dados  por  el  Bachiller  Esteuan  Gómez,  natu- 
ral de  Cordoua.  Con  Licencia.  Impresso  en 
Barcelona,  Por  Sebastian  de  Cormellas,  al  Cali, 
Año  16-24.    (Kl.  8°.) 

Das  Büchlein  enthält  in  12  Capiteln  238  Sprich- 
wörter, welche  ein  dem  Alter  entgegen  gehender 
Vater,  der  keine  Glücksgüter  seinem  einzigen  Sohne 
hinterlassen  kann,  diesem  zur  Belehrung  für  sein 
Verhalten  im  Leben  vermacht.  D.  Estevan  Gomez 
hat  dieselben,  wie  er  selbst  sagt,  nur  neu  durch- 
gesehen und  verbessert. 

Beigebunden  sind  der  in  der  Münchener  Hof- 
und  Staatsbibliothek  befindlichen  Ausgabe  noch: 

1)  Remedios  escogidos  contra  pesti- 
lencia (Auserlesene  Mittel  gegen  Pest); 

2)  Documentos  que  compuso  S.  Carlos 
Borromeo,  Arzobispo  de  Milan,  para  los  padres 
y  madres  de  Familias,  para  criar  sus  hijos  ä  honra 
de  Dios:  con  las  bendiciones  dadas  por  Dios  para 
los  buenos,  y  maldiciones  para  malos,  que  no  höran 
a  sus  padres,  y  madres:  Sacados  de  su  vida  san- 
tissima  por  un  deuoto  suyo.  Año,  1Ö31.  (Jon  li- 
cencia en  Barcelona.  Por  Estevan  Liberos,  en  la 
Calle  de  Santo  Domingo. 

Lehren,  welche  der  heilige  Carl  Borromäus, 
Erzbischof  von  Mailand,  zusammenstellte  für  die 
Familien-Väter  und  Mütter,  um  ihre  Kinder  gut  zu 
erziehen,  mit  den  (der  heiligen  Schrift  entnommenen) 


Segensprüchen,  welche  Gott  den  guten  ertheilt,  und 
den  Verwünschungen  für  die  schlechten,  die  ihre 
Väter  und  Mütter  nicht  ehren.  Entnommen  seinem 
heiligsten  Leben  von  einem  seiner  Verehrer.  Im  Jahre 
1631.  Mit  Bewilligung  (herausgegeben)  zu  Barcelona, 
durch  Stephan  Liberos,  in  der  St.  Dominicus-Strasse. 
Das  Leben  des  heiligen  Carl  Borromäus  haben 
beschrieben  Guissano  (franz.  von  Souflour,  1615), 
Godeau  (Brüssel  1684,  Paris  1747),  Touren  (Paris 
1761)  und  Stolz  (Zürich  1781).  „Documenti  circa 
la  vita  e  la  gesta  di  Borromeo"  (4  Bde.  Mailand 
1857 — 59)  hat  Sala  herausgegeben. 

3)  Comedia  Famosa  del  Santissimo  Sa- 
cramento: intitulada,  El  desposorio  del  Alma 
con  Christo.  Compuesta  por  Lope  de  Vega  Car- 
pió. Con  licencia.  En  Barcelona,  por  Sebastian 
de  Cormellas,  al  Cal),  año  1634. 

Berühmte  Comödie  des  allerheiligsten  Sacra- 
ments,  betitelt:  Die  Verlobung  der  Seele  mit  Chri- 
stus. Verfasst  von  Lope  de  Vega  Carpió.  Barce- 
lona 1634.    In  Versen.    Endlich 

4)  Trecientos  Pro  ver  b  ios  etc.  von  Pedro 
Luys  Sanz  etc.    Barcelona  1618. 

Von  dieser  Schrift  ist  schon  oben  Näheres 
mitgetheilt. 

31.  El  Licenciado  (Der  Licentiat)  Alonso  Sán- 
chez de  la  Ballesta  hat  ein  Diccionario 
de  voeables  y  frases  (Wörterbuch  von  Wör- 
tern und  Redensarten)  herausgegeben ,  in  denen 
er  den  spanischen  die  gleichbedeutenden  latei- 
nischen gegenüberstellte,  die  aber,  wie  D.  Caro 
y  Cejudo  in  der  Vorrede  zu  seinem  eigenen  ' 
Buche  bemerkt,  häufig  nicht  zusammen  stimmen. 
Die  zusammenstimmenden  hat  D.  Caro  y  Cejudo 
dessen  Buch  entnommen,  die  nicht  zusammen- 
stimmenden aber  weggelassen.  D.  A.  S.  de  Bal- 
lesta erläuterte,  wie  D.  y  Cejudo  bemerkt,  den 
Ursprung  und  die  Anwendung  der  meisten  Sprich- 
wörter, welche  der  Erklärung  bedürfen,  einige 
aber  erklärte  er  nicht,  weil  er  nichts  Bestimmtes 
über  dieselben  aufzufinden  vermochte. 

Ueber  diesen  Autor  und  sein  Wörterbuch, 
sowie  über  die  Zeit ,  wann  dasselbe  erschien 
(wahrscheinlich  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts), 
gibt  D.  Caro  y  Cejudo,  der  allein  desselben  er- 
wähnt, nichts  Näheres  an,  und  auch  anderwärts 
vermochte  ich  nicht,  etwas  darüber  aufzufinden. 

32.  El  maestro  Bartolomé  Ximenez  verfasste 
ebenfalls  ein  Buch,  in  welchem  er  den  spanischen 
Sprichwörtern  die  entsprechenden  lateinischen 
gegenüberstellte.  D.  Caro  y  Cejudo  erwähnt 
desselben ,  Ticknor  in  seiner  „Geschichte  der 
schönen  Literatur  in  Spanien"  erwähnt  wohl  des 
Autors,  aber  nicht  dieses  Buches  desselben  (Bd.  II, 
S.  308),  sondern  nennt  ihn  nur  als  Verfasser  ver- 
schiedener unbedeutender  Schriften,  der  1604  nach 
den  Vorschriften  der  Alten:  „Die  Kunst  der  spa- 
nischeuBeredsamkeit'' herausgegeben  habe, welche 
unverdaut  genug  sei. 

Der  spanische  Titel  dieses  Buches  war: 
Eloquencia  española  en  arte,  por  el  Maestro  Bar- 
tolomé Ximenez  Patón,  Toledo  1604,  12. 
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Der  Uebersetzer  Tickuor's,  Hr.  Nikolaus  Hein- 
rich Julius,  bemerkt  dazu  in  einer  Note  (Bd.  II, 
S.  308):  „Schätzbar  sind  oft  die  in  dieser  Schrift 
enthaltenen  Auszüge  aus  alten  spanischen  Büchern, 
nebst  Winken  über  ihre  Verfasser.  Wie  weise  aber 
dessen  praktische  Vorschläge  sind,  kann  man  dar- 
aus sehen,  dass  einem  Redner  empfohlen  wird,  sein 
Gedächtniss  dadurch  zu  stärken,  dass  er  sein  Haupt 
mit  einer  Salbe  bestreiche,  die  hauptsächlich  aus 
Bärenfett  und  weissem  Wachs  besteht." 

33.  Mendo  (Andrea  i. 

Mendo  (Andrea),  ein  spanischer  Jesuit,  war 
geboren  zu  Logroño  1608  und  lehrte  zu  Salamanca 
Philosophie,  dann  scholastische  und  Moral -Theo- 
logie. Er  war  kgl.  Hofprediger,  Qualificator  bei 
der  Inquisition,  Examinator  .synodalis  von  Oviedo 
und  Salamanca,  Rektor  der  Collegien  dieser  beiden 
Städte,  Viceprovincial  in  Castilien  und  hernach 
Beichtvater  des  Herzogs  von  Osuna,  welcher  Vice- 
könig  von  Catalonien  war.  Er  ist  gestorben  1685. 
Geschrieben  hat  er  1)  Elucidatio  bull»  cruciata?, 
Madrid  1651  in  fol.,  Lyon  1868  in  fol.  —  2)  De 
Immaculata  conceptione  beatae  virginis,  Valladolid 
1640  in  fol.  —  3)  Statera  opinionum  benignarum 
in  controversiis  moralibus,  Lyon  1666  in  fol.  — 
4)  De  societatis  Jesu  pietate ,  doctrina,  fructu 
multíplice,  Lyon  1666  in  12'.  —  5)  De  Jure  Aca- 
démico, Salamanca  1655  in  fol.,  Lyon  1668  in  fol. 
—  6)  De  ordinibus  militaribus.  Salamanca  1656  in 
fol.,  Lyon  1668  in  fol.  —  7)  De  principe  perfecto 
et  ministris.  Salamanca  1657  in  4°,  Lyon  1662  in  4°. 
Der  spanische  Titel  dieser  Abhandlung  ist:  Del 
Principe  perfecto  y  Ministros  ajustados.  Jedes 
Capitel  derselben  trug  ein  Emblema  oder  ein 
Symbolum  an  der  Spitze.  —  8)  Quadragesimale  in 
2  Bänden,  P.  I,  Madrid  1662  in  4",  P.  II,  eben- 
daselbst 1668  in  4°.  —  9)  Assumta  praedicabilia, 
ebendaselbst  1664.  —  10)  Sermones  varii,  eben- 
daselbst 1668.  —  11)  Epitome  opinionum  moralium 
ordine  alphabetico,  Lyon  1674  in  8°.  lAleganibe, 
Königs  Bibl.' 

34.  Epigrammas  y  Uieroglypbicos  a  la  vida  de 
Christo,  festividades  de  nuestra  Señora,  excelencias 
de  Santos,  grandezas  de  Segovia,  por  Alfonso 
de  Ledesma,  natural  de  Segoviii.    Madrid  1625. 

Ilieroglyphicos  nennt  der  Verfasser  die  von 
ihm  dargestellten  Syrabola,  weil  sie  fast  alle  auf 
heilige  Gegenstände  Bezug  liaben. 

Das  erste  Symbolum  bezieht  sich  auf  die  hei- 
lige Dreifaltigkeit.    Es   wird   da   ein  Brunnen  mit 
drei  Röhren  dargestellt  mit  den  folgenden  Versen: 
Una  es  el  agua  que  vez 
Aunque  los  canos  son  trez. 
Deutsch: 
Eines  ist  das  Wasser,  welches  du  siehst. 
Obgleich  der  Röhren  drei  sind. 
Tubi  tres,  ideni  liquor. 
Das   zweite  betrifft  die  Erschaffung  der  Welt, 
das  dritte  den  Fall  der  Engel ,  das  vierte  die  Er- 
schaffung des  Menschen,   das   fünfte   den  Sünden- 
fall, das  sechste  das  Geheimniss  der  Fleischwcrdung, 
das  siebente  die  zwei  Naturen  in  Christus,  das  achte 


die  Thränen  Christi.  Diesen  folgen  dreissig  andere 
auf  die  hervorragenden  Geheimnisse  des  Lebens 
Christi,  des  Leidens,  der  Wiederauferstehung  und 
der  Sendung  des  heiligen  Geistes;  neununddreissig 
zu  Ehren  verschiedener  Heiligen  und  heiligen  Frauen ; 
achtzehn  vom  Leben,  Tod  und  den  Wundern  des 
heiligen  Ignaz  von  Loyola,  Gründers  der  Gesell- 
schaft Jesu,  und  dreiundzwanzig  über  verschiedene 
Tugenden  und  Laster. 

Alle   diese  Symbola    haben   nach   spanischem 
Brauch    als  Lemma    nur   drei  Verse   statt  der  Er- 
klärung.   Der  erste  beschreibt  meistens  den  Körper 
und  die  Figur  oder  den  Gegenstand,  die  folgenden 
aber  geben  dessen  Eigenthümlichkeit  und  Anwend- 
ung.   So   werden,   um   die  Unzuverlässigkeit   der 
irdischen  Güter  auszudrücken,  drei  Würfel  darge- 
stellt mit  den  folgenden  drei  Versen: 
Bienes  por  el  mundo  dados 
Por  adonde  los  echares 
Hallaras  que  son  azares. 

Der  Autor  will  damit  andeuten,  dass  die  Güter 
dieser  Welt,  von  welcher  Seite  man  sie  auch  be- 
trachte und  welchen  Nutzen  sie  auch  gewähren, 
doch  nur  Werke  des  Zufalls  seien. 

Würde  man  den  ersten  Vers  weglassen ,  so 
konnten  die  zwei  übrigen  für  sich  allein  noch  als 
Lemma  gelten. 

Um  die  Schöpfung  darzustellen,  wird  unter  der 
Ueberschrift  „Hieroglifico"  ein  Glasofen  dargestellt, 
au  dessen  Mündung  ein  Glas  hängt  mit  den  folgen- 
den Versen: 

Hechura  de  vidrio  soy. 
Pues  todo  el  ser  recebi 
Por  respirar  Dios  en  mi. 

Das  heisst:  Ich  bin  ein  Werk  von  Glas,  ich 
habe  mein  ganzes  Dasein  vom  Hauche  Gottes  in 
mich  erhalten. 

35.  Joannis  Angelí  a  Samaran,  Nubilis  Cantabri 
Thesaurus  fand  a  mentalis,  quinqué  lingua- 
rum.    Hoc  est,  Liber  ex  quo  veluti  clivite  cornu 
copiae  rectissima  eaqve  facillima  methodo,  qvid- 
qvid  ad  pronvntiationem,  nominum,  juxta  ae  ver- 
borum  inflexionem,  Dialogos  item  et  prouerbia, 
ac  tándem  ad  ipsa  quinq';  totius  Europae  prima- 
riarum  Linguaruni   vidclicet   Latina-,  Hispánica", 
Galilea^  Italica\  et  (icrmanioa>  Fundamenta  spe- 
ctarc  potcst,  quasi  nullo  negotio  depromitur,  et 
ad    oculos    demostratur.      (Zwei    Theile.)     Pars 
prima.    Ingolstadii  Typis  Wilhelmi   Ederi   Sum- 
¡)tibu3  Auctoris,  Anno  1626. 
Gewidmet  ist  das  Buch  des  Herrn  v.  Sumaran, 
der  sich  selbst  als  Sprachlehrer  t|)rofessor  de  len- 
guasi   an   der  Universität  Ingr)lstadt  in   der  vom 
12.  Januar    1626   datirten   Vorrede    unterzeichnet, 
dem  D.  Francisco  Moneada  Conde  de  üssona,  spa- 
nischen Gesandten  beim  deutsehen  Kaiser  zu  Wien. 
Der  erste  Thcil  verbreitet  sich  über  die  Aus- 
sprache und  Beugung  der  Haui)t-  und  Zeitwörter, 
dann  über  Adverbien,  Interjection  und  Präposition 
und  die  Bedeutung  derselben,  in   den  fünf  Haupt- 
sprachen Europas,  nämlich  der  lateiuischcn,  spa- 
nischen, französischen,  italienischen  und  deutschen, 
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und  zwar  in  der  Weise,  dass  eine  kurze  Gram- 
matik jeder  dieser  Sprachen  für  jede  der  andern 
Nationen  gegeben  ist. 

Der  zweite  Theil  ist  betitelt: 
Florilegium  seu  Liber,  in  qvo  dialogi,  Xoraencla- 
tura,  Epitheta,  Proverbia,  latine,  italice,  gallice, 
hispanice  et  germanice  expressa  omniumq';  totiiis 
Christiani   orbis  Academiarum  Cathalogiis,   cum 
vberrimo,  omnium  quinq';  Linguarum  índice  con- 
tinentur.  Pars  secunda.  In  gratiam,  et  utilitatem 
studiosae  iauentutis,  aliorumq';    has  linguas  ad- 
discentium,  de  novo  editus  et  locupletatas.    Au- 
etore Joanne  Angelo  á  Sumaran,  Ser."'  Ele- 
ctoris  Bauarici,  suorumque  statuum,  et  Linguarum 
in  alma  Electorali  Vniversitate  Ingolstadiensi  Pro- 
fessors. 
Da  hier  von  einer  neuen  und  bereicherten  Aus- 
gabe die  Kede  ist,    so   beweist  diess,   dass  schon 
eine   frühere  vorhanden  war.    In   diesem   zweiten 
Theile  ist   also   eine  Blumenlese  von  Gesprächen, 
ein  allgemeines  Wörterbuch  und  zuletzt  eine  Samm- 
lung von  mindestens  je  100  Sprichwörtern  in  jeder 
der  fünf  Hauptspraehen   gegeben,  welche  Sprich- 
wörter aber  in  jeder  derselben  vielfach  verschiedene 
sind.    Für  meine  Arbeit  konnte  ich  dieselben  nur 
wenig  benützen.    Immerhin  bietet  das  ganze  Buch 
eulturhistorisches  Interesse,  weshalb  ich  die  Auf- 
merksamkeit auf  dasselbe  lenke.    Ich  fand  es  zu- 
erst in  der  fürstlich-schwarzenbergisehen  Bibliothek 
auf  Schloss  Schwarzenberg   in  Mittelfranken ,   wo 
Hr.   Archivassessor  Mörath   die   Güte   hatte,   mir 
von  dessen  Dasein  daselbst  Kunde  zu   geben   mit 
dem  Beifügen ,  dass  es  auch  in  der  kgl.  Hof-  und 
Staatsbibliothek  zu  München  sich  befinde,  wo  ich 
dann  nähere  Kenntniss  von   demselben  genommen 
habe. 

36.  Saavedra  (Don  Diego  dei.  L'Idea  de  un  Prin- 
cipe Político  Christiano  representada  en  cien 
Empresas  por  Don  Diego  deSaavedra.   1649. 

(Siehe  Näheres  unter  den  Werken  mit  Sprich- 
wörtern etc.  in  mehr  als  einer  Sprache.) 

37.  Joan  de  Yriarte. 

Juan  de  Yriarte,  ein  Gelehrter,  der  fast 
40  Jahre  lang  der  königlichen  Büchersammlung  in 
Madrid  vorgestanden  hat,  sammelte  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhunderts  nicht  weniger  als  24000  Sprich- 
wörter, wobei  sich  aber  keineswegs  annehmen  lässt, 
dass  ein  einziger  noch  so  fleissiger  Mann,  allein  in 
Madrid  lebend,  diesen  Schatz  erschöpft  habe,  denn 
sie  gehören  weit  mehr  den  Landschaften  als  der 
Hauptstadt  an,  und  sind  durch  die  ganze  Halb- 
insel unter  den  geringen  Leuten,  sowie  in  allen 
Mundarten  derselben  verbreitet.  [Vargas  y  Ponce, 
Declamación  (Madrid  1793,  4°),  Anhang,  S.  93.] 
(Ticknor,  Geschichte  der  schönen  Literatur  in  Spa- 
nien, übersetzt  von  Nikolaus  Heinrich  Julius.)  Es 
erklärt  sich  diess  zum  Theil  aus  der  Thatsache, 
dass  Juan  Yriarte  in  seinem  eifrigen  Bestreben, 
seine  Sammlung  auf  den  höchst  möglichen  Stand 
von  Vollständigkeit  zu  bringen,  seinen  Dienstleuten 
eine  Belohnung  gab  für  jedes  neue  Sprichwort,  das 
sie  ihm  zubrachten ,   während    er  selbst  sorgfältig 


bestrebt  war,  jedem,  so  wie  es  in  sein  Verzeichniss 
eingetragen  war,  eine  Notiz  beizufügen  über  die 
Quelle,  aus  der  es  gekommen,  und  war  es  nicht 
aus  Büchern,  sondern  dem  Leben  entnommen,  eine 
Anzeige  des  Namens,  Ranges  und  Standes  der 
Person,  von  welcher  es  sich  herleitete.  So  soll  er 
seine  Sammlung  allmälig  auf  die  Zahl  von  30000 
Sprichwörtern  gebracht  haben.  Der  Engländer 
Trench ,  welcher  in  seinem  Buche  „On  the  lessons 
in  Proverbs"  (siehe  dieses  unter  den  Engländern) 
dieser  Sammlung  erwähnt,  bemerkt  (S.  58),  dass 
er  nicht  wisse,  was  aus  derselben  geworden  sei; 
früher  sei  sie  in  Richard  Heber's  Bibliothek  (man 
sehe  den  Catalog  v.  9.  Nr.  1697)  gewesen.  Mir  ist 
sie  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

38.  Aforismos  ó  Dictámenes  del  Padre  Juan  En- 
sebio Nieremberg,  de  la  Conpafiia  de  Jesus. 
Recogidos  de  sus  Obras,  añadidos,  y  divididos, 
en  Siete  Centurias  por  el  mismo  Autor.  Nueva 
Edición.    En  Bruselas.    M.DC.LXIV. 

Die  Centurien  sind  wieder  in  Decaden  getheilt. 
Die  darin  aufgestellten  Sätze  und  Aussprüche  sind 
durchweg  politischen ,  moralischen  und  religiösen 
Inhalts. 

39.  Befranes,  y  modos  de  hablar  castellanos,  con 
los  latinos  que  les  corresponden,  y  la  glosa,  y 
explicación  de  los  que  tienen  necesidad  de  ella. 
Con  un  Índice  de  los  adagios  Latinos,  á  los 
quales  corresponden  los  Castellanos,  que  van 
puestos  en  el  libro  por  el  orden  de  A.B.C.  Com- 
puesto por  el  Lie.  Gerónimo  Martin  Caro  y 
Cejudo,  maestro  de  Latinidad,  y  Eloqiiencia 
en  la  Villa  de  Valdepeñas  de  Calatrava,  su  pa- 
tria, con  titulo  del  Consejo  Supremo  de  Castilla. 
Madrid  en  la  imprenta  real. 

Deutsch: 
Sprichwörter  und  castilianische  Redensarten  mit 
den  lateinischen,  welche  ihnen  entsprechen,  und 
der  Auslegung  und  Erklärung  derjenigen,  welche 
derselben  bedürfen.    Mit  einem  Verzeichniss  der 
lateinischen  Sprichwörter,   denen    die   castiliani- 
schen   entsprechen,    die  in  dem  Buche  nach  der 
Ordnung  des  A.B.C.  gereiht  sind.    Verfasst  von 
dem  Licentiaten  Hieronymus  Caro  y  Cejudo, 
Lehrer  der  lateinischen  Sprache  und  Beredsam- 
keit in  dem  Städtchen  Valdepeñas  de  Calatrava, 
seiner  Vaterstadt,   mit  dem  Titel  vom  obersten 
Rathe  von  Castilien.  Madrid  in  der  kgl.  Druckerei. 
Diese  Sammlung  von  beinahe  6000  Sprichwör- 
tern mit  angemessenen  Erläuterungen  wurde  zum 
ersten  Male   gedruckt   zu  Madrid   in  4°   im  Jahre 
1675,   und   mehr  als  ein  Jahrhundert  später  eben- 
daselbst  noch   einmal   gedruckt   in  8°  1792.    Der 
Verfasser   hat   das   Verdienst,   in    seiner  Vorrede 
insbesondere   die   Unentbehrlichkeit    der    genauen 
Kenntniss  und  des  Verständnisses  der  lateinischen 
Sprichwörter,    deren   in   den  lateinischen  Autoren 
so  viele  vorkommen,  die  sehr  schwer  zu  enträth- 
seln  sind,  unwiderleglich  dargethan  zu  haben,  weil 
ohne  solches  Verständniss  auch  die  Autoren  selbst 
zu  verstehen  unmöglich  ist.    Er  weist  darauf  hin, 
wie   auch    Erasmus   in    seinen   Chiliades    dieselbe 
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Nothwendigkeit  betont  habe  und  schon  in  der 
heib'gen  Schrift,  im  Buch  Ecclesiasticus  oder  Jesus, 
der  Sohn  Sirachs,  Cap.  39,  die  Lehre  dem  Weisen 
gegeben  werde:  Occultn  proverbiorum  exquiret. 
(Es  heisst  dort  Vers  3:  „Er  forschet  nach  den 
Geheimnissen  der  Sprüche,  und  weilet  bei  den 
Verborgenheiten  der  Gleichnisse.")  Zu  bedauern 
ist  nur,  dass  der  Wortlaut  der  lateinischen  Sprich- 
wörter, namentlich  auch  derjenigen,  die  er  dem 
Ferdinandus  Beneventanus  (welcher  2ó0  spanische 
Sprichwörter,  wahrscheinlich  gegen  das  Ende  des 
IG.  oder  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  in  latei- 
nischen Versen  wieder  gegeben  hati  entnommen, 
ebenso  wie  aus  römischen  Schriftstellern,  unter 
nur  zu  häufig  unrichtiger  Citation  derselben  (was 
übrigens  auch  bei  Erasmus  in  den  von  ihm  ange- 
führten Stellen  aus  griechischen  und  römischen 
Autoren  zu  beklagen  ist)  entnommenen  Stellen  nur 
zu  oft  so  corrupt  ist,  dass  man  mitunter  grosse 
Mühe  hat,  denselben  richtig  zu  stellen  und  zu  ver- 
stehen. In  manchen  Füllen  ist  diess  sogar  ganz 
unmöglich.  D.  Caro  y  Cejudo  hat  zwar  in  seinem 
Buche  am  Schlüsse  unter  der  Rubrik  „Erratas" 
(Druckfehler)  eine  Anzahl  derselben  verbessert, 
aber  bei  weitem  nicht  alle.  In  Betreff  der  aus 
römischen  Schriftstellern  entnommenen  habe  ich 
diesem  Missstande  durch  eigenes  Nachschlagen,  so 
weit  nuiglich,  abgeholfen  und  die  Unrichtigkeiten 
beseitigt.  Immerhin  ist  dem  Buche  und  den  in 
demselben  gegebenen  Erläuterungen  der  Sprich- 
wörter ihr  Werth  nicht  abzusprechen  und  ich  habe 
dasselbe  bei  meiner  Arbeit  fleissig  benützt. 
4().  Cruz  (Joanna  Ines,  de  la). 

Die  hier  genannte  war  Schwester  im  Nonnen- 
kloster zum  heil.  Hieronjmus  in  der  Stadt  Amenea 
in  Mexico.    Als  dort  der  Vicckünig  Graf  de  Paredes 
feierlich  empfangen  werden  sollte,  liess  die  Metro- 
politankirche   der  Stadt   ihm   zu  Ehren  einen  Tri- 
umphbogen   errichten ,    auf   welchem    viele   Sinn- 
sprüche angebracht  waren,  und  eine  kleine  Schrift 
unter  der  Bevölkerung  verbreiten  unter  dem  Titel 
(den  ich  hier  nach  Von  der  Ketten's  Apelles  Sym- 
bolicus  lateinisch  niittheile,  der  aber  ohne  Zweifel 
in  spanischer  Sprache  wie  die  Schrift   selbst,   die 
mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist)  verfasst  war: 
Neptunus    Allegoricus    ab    Illustri    Metropolitana 
Jlexicaná  Ecclesiä  in  arcu  Triumphali   consecra- 
tus.    In  introitu  Excellentissimi  viri  Domini  The- 
ma; Antonii  de  la  Cerda  Comitis  de  Paredes  etc. 
Vice  Regis  novae  Hispaniae  per  Joa.nnara  Inez 
de  la  Cruz  etc. 
Das  Schriftchen  wurde  wiedergedruckt  zu  Ma- 
drid per  Joannen!  Garciam  Infancon  im  Jalirc  1G90. 
Von  der  Ketten  bemerkt  über  dasselbe,  dass  einige 
dieser  Sinnsprüche  mehr  Scliärfe  haben,   als    man 
von  einer  Jungfrau  erwarten  sollte. 
41.  Garaa  (Francisco).    El  Sabio  instrvido  de  la 
natvraleza,   cn  qvarenta  Maximas  políticas,   y 
morales.    Ilvstradas  con  todo  genero  de  ervdi- 
cion  sacra,  y  hvmana.    Por  el  R.  1'.  Francisco 
Garav,  de  la  Compañía  de  Jcsvs,  Catedrático 
de  Teologia  en  el  Colegio  de  Barcelona;  y  aora 


Retor  en  el  de  Mallorca.    Dedicado  al  Illvstiis- 
simo   Señor.   Don   Gvíllen  de  Rocafvll  y  Koca- 
bertí,  por  la  Gracia  de  Dios,  Vizconde  de  Roca- 
berti;   Conde  de  Peralada,  y  de  Albatera;   Du- 
que de  Mandas;   Marques  de  Terranova,   y  de 
Anglesola;   Barón  y  Comendador  de  Betera  en 
la  Orden  de  Calatrava,  etc.    Va  al  fin  vn  índice 
de  Materias  Predicables.   Pliegos  GO.   En  Valen- 
cia: En  la  Imprenta  de  Jayme  de  Bordazar,  Año 
de  1690.    A  expensas  de  Asen  Sio  Duarte.    4°. 
Das  Buch  umfasst  440  Seiten.    Die  40  Maximen 
sind    grösstentheils    wirkliche    Sprichwörter,   von 
denen   eine  Anzahl    auch   in   meinem  Buche   vor- 
kommt.   Die  weiteren  Ausführungen  und  Erklär- 
ungen der  Maximen,  deren  jeder  das  entsprechende 
Sinnbild    in    gutem    Kupferstich    vorangestellt   ist, 
sind  durch  Anführung   zahlreicher  Stellen  aus  der 
heiligen  Schrift  und  den  Kirchenvätern,  den  alten 
Classikern   und    späteren  Schriftstellern  der  Grie- 
chen und  Römer ,   so  wie  Lateinern   der  späteren 
Zeiten  und  auch  ans  spanischen,  italienischen  und 
französischen  Autoren  belegt.    Das  Buch  zeugt  von 
der   grossen  Erudition   des  Verfassers.    Dass  der- 
selbe  ein    Catalane   ist,   zeigt   sein   Name.     Auch 
äusserlich  ist  es  sehr  gut  ausgestattet.    Bilder  sind 
nicht  beigeben. 

42.  Espinosa  y  Malo  Don  Felix  de  Lvcio).  Ocios 
Morales  divididos  en  descripciones  .sj'ilibolicas, 
y  declamaciones  heroicas.  Qve  escrivia  Don 
Felix  de  Lucio  Espinosa  y  Malo  Ca  vallero 
del  Orden  de  Calatrava,  del  consejo  de  Sv  Ma- 
gestad,  sv  Cronista  de  los  Rcynos  de  la  Corona 
de  Aragon,  de  las  Indias,  y  General  de  los  de 
Castilla ,  y  Leon ,  sv  secretario ,  y  de  Estado ,  y 
Gverra  en  el  Reyno  de  Sicilia.  Segvnda  impre- 
sión. Y  se  dedica  a  los  Illvstrissimos  Señores 
Dipvtados  del  Reyno  de  Aragon.  En  Zarago(;a, 
por  Manvcl  Roman,  impressor  de  la  Vniversidad, 
Ano  de  1G93.  A  costa  de  Matías  de  Lczaun, 
Mercader  de  Libros,  y  Librero  del  Reyno  de 
Aragon ,  y  del  Hospital  Real ,  3'  General  de 
Nuestra  Señora  de  Gracia.    4". 

Das  Buch  umfasst  184  Seiten,  43  Descrípiones 
und  33  Declamaciones,   in  denen  zahlreiche  Sym- 
bola  enthalten  sind.    So  werden  z.  B.  in  den  De- 
scrípiones beschrieben  das  Nichts   und  dargestellt 
als   Symbol    der   Eitelkeit    'oder    Nichtigkeit    der 
irdischen  Dinge,  Vanidad),  das  Chaos  als  Sinnbild 
eines  vom  gemeinen  Volke  regierten  Staates,   die 
Zeit  als  Sinnbild  der  Klugheit,  die  Eigenliebe  und 
als  Sinnbild  dafür  eine  schlecht  angebrachte  Son- 
nenuhr, der  Regenbogen  als  Sinnbild  des  Glaubens, 
die  Kürze   des  Lebens  und  als  Sinnbild  dafür  die 
Hose  u.  s.  w.    In  den  Declamaciones  werden  histo- 
rische Personen  und  Vorgänge  geschildert  aus  den 
verschiedensten  Zeiten  und  Ländern,  und  in  diese 
Schilderungen  sind  die  Sinnsprüche  eingeflochten. 
4:5.  Zepcda  oder  Cepeda  (N.),   ein  spanischer  Je- 
suit, soll  ebenfalls  gegen  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts  Symbola  herausgegeben  haben.    Mir  sind 
dieselben    nicht  zu  Gesichte  gekommen.    (Nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Dichter  Joaquim  Romero 


127  — 


de  Cepeda,  dem  Verfasser  der  Comedia  Seivage, 
dessen  Werke  in  Sevilla  1582  in  4"  gedruckt 
worden  sind.) 


Das  ganze  18.  Jahrhundert  hindurch  scheint 
die  literarische  Thätigkeit  auf  diesem  Felde  ein- 
geschlafen gewesen  zu  sein,  mir  wenigstens  ist 
kein  Werk  aus  jener  Zeit  bekannt  geworden.  Erst 
1799  erschien  wieder  das  nachstehend  angeführte 
Werk : 

44.  Colección  de  Seguidillas  ó  Cantares,   de 
los  más  instructivos  y  selectos.    Enriquecida  con 
notas  y  refranes  en  cada  uno,  para  hacer  más 
fácil   su  inteligencia,   y  la  lección  más  fértil  y 
agradable.    Se  ilustran  con  Anécdotas,   Apó- 
logos, Cuentos  y  Sentencias  morales,  políticas  y 
jocosas.    Todo  recogido,  dispuesto  y  exornado, 
para  acreditar  que  ninguna  nación  tiene  un  ramo 
de  literatura  tan  exquisito  y  lacónico,  tan  abun- 
dante de  conceptos  sublimes,  de  elegantes  máxi- 
mas, y  de  morales  sentencias  en  la  Poesia,  como 
el  que  componen  nuestras  seguidillas.    Por  D.  A.' 
V.  D.  S.    Tomo  I.    Madrid.   Imprenta  de  Fran- 
ganillo.   1799. 
Deutsch: 
Sammlung  der  lehrreichsten  und  auserlesensten 
Seguidillas  oder  Lieder.    Bereichert  mit  Anmerk- 
ungen  und   Sprichwörtern    bei  jedem ,   um   ihr 
Verstiindniss  zu  erleichtern,  und  das  Lesen  der- 
selben fruchtbringender  und  angenehmer  zu  ma- 
chen.    Erläutert  werden   sie   durch   Aneedoten, 
lehrreiche  Fabeln,  Mährchen  und  moralische,  po- 
litische und  scherzhafte  Denksprüche.    Alles  ge- 
sammelt,  geordnet  und  ausgeschmückt,   um  zu 
beweisen,  dass  keine  Nation  einen  Literaturzweig 
besitzt,  der  so  ausgesucht  und  bündig,  so  reich 
au   erhabenen  Gedanken,   schönen   Grundsätzen 
und   moralischen   Denksprüchen    in   der   Poesie 
wäre,  wie  jener,  den  unsere  Seguidillas  darstellen. 
Von  D.  A.  V.  D.  S.    Erster  Band.    Madrid,  Dru- 
ckerei von  Franganillo.    1799. 
Der  hier  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  sei- 
nes Namens  angedeutete  Verfasser  der  Sammlung 
von  Seguidillas  oder  Cantares  (Liedern)  ist  D.  An- 
tonio  Valladares   de  Sotomayor,   den   Sbarbi    als 
einen    verständnisvollen   und  fleissigen  Erforscher 
literarischer  Antiquitäten  zu  Ende  des  vorigen  und 
am  Anfang   des   gegenwärtigen  Jahrhunderts  be- 
zeichnet.   Die  Seguidillas  sind  eine  Spanien  ganz 
allein  eigenthümliche  Versart,   von  der  man  nicht 
weiss,  von   wem   und   wann   sie   erfunden   wurde 
und  warum  sie  diesen  Namen  erhielt.    So  sagt  der 
Minoriten-Mönch    Toraas   de   Muñoz   in   dem  Gut- 
achten,  um  welches  der  Verfasser  der  Sammlung 
der  Seguidillas,  D.  A.  V.  D.  S.,  ihn  ersucht  hatte, 
und   in   welchem    er   sich   für   den   Abdruck    der 
Sammlung    ausspricht.      Sbarbi    aber   liefert    den 
Nachweis,  dass  sie  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
entstanden   seien   mit  Berufung   auf  das  Zeugniss 
von  Mateo  Alemán  (beiläufig  um  1609),  welcher  in 
seinem   Guzman   de   Alfarache   (Theil  I,   Buch  3, 
Cap.   7)   sagt:    „Die   Seguidillas    verdrängten   die 


Zarabanda  (ein  lebhafter,  mit  unanständigen  Be- 
wegungen des  Leibes  verbundener  Tanz  und  ein 
Lied,  welches  dazu  gesungen  wurde,  die  von  einer 
Schauspielerin  dieses  Namens  erfunden  worden  sein 
und  von  derselben  ihren  Namen  erhalten  haben 
sollen)  und  andere  werden  kommen,  welche  sie 
zerstören  und  zum  Falle  bringen."  Auch  Cervan- 
tes, der  im  Don  Quijote,  Th.  II,  Cap.  38,  als  er- 
bitterter Gegner  der  Seguidillas  sich  ausspricht, 
scheint  sie  für  nicht  sehr  alten  Ursprungs  zu  halten. 
Aber  Sbarbi  bemerkt,  dass  weder  die  Prophezeih- 
ung  Aleman's  noch  die  unbarmherzigen  Sarcasmen 
des  Cervantes  das  Volk  von  dem  besagten  Tanz 
und  Gesang  bis  jetzt  abgezogen  haben,  an  welchen 
vielmehr  das  Landvolk  aller  Provinzen  Spaniens 
das  grösste  Ergötzen  finden,  und  deren  viele  in 
der  That  wahre  Blüthen  und  Quintessenz  der  Volks- 
poesie seien. 

Der  Versbau  der  Seguidillas  nun  ist  der  fol- 
gende: sie  bestanden  ursprünglich  aus  vier  Zeilen, 
von  denen  die  erste  und  dritte  aus  sieben  Sylben 
bestehen  und  ungereimt  sind,  die  zweite  und  vierte 
aber  fünfsylbig  sind  und  sich  reimen.  Später  fügte 
man  Zusätze  (estribillos,  eigentlich:  Eingänge)  ver- 
schiedener Art,  wie  das  eco  (das  Echo),  die  cham- 
berga (eine  muntere  Versart ,  wo  jede  Strophe 
6  Zeilen  hat,  von  denen  immer  2  assoniren,  die 
1.,  3.  und  5.  aber  gewöhnlich  nur  3  Sylben  haben) 
hinzu.  Jetzt  pflegt  man  der  ursprünglichen  Segui- 
dilla noch  drei  Verse  beizufügen ,  von  denen  der 
erste  und  dritte  fünf  Sylben  haben  und  miteinander 
assoniren,  aber  nicht  mit  dem  zweiten  und  vierten, 
die  vorausgehen,  der  zweite  siebensylbige  aber  mit 
keinem  assonirt.  In  dieser  Weise  sind  auch  die 
200  Seguidillas  gebaut,  welche  die  Sammlung  des 
D.  Antonio  Valladares  de  Sotomayor  enthält.  Dieser 
gibt  die  Zahl  der  Eefranes  (Sprichwörter),  welche 
sein  Werk  enthält,  auf  mehr  als  fünfhundert  an: 
in  der  That  aber  beträgt  sie  644,  und  da  dieselben 
zum  Theil  nicht  sehr  gewöhnlich,  andrerseits  aber 
in  der  Regel  am  rechten  Orte  angebracht  sind,  so 
hält  Sbarbi  es  für  vollkommen  gerechtfertigt,  dass 
er  das  Werkchen  in  seinem  Refranero  aufgenom- 
men hat. 

Aus  dem  Schlüsse  der  Vorrede ,  welche  der 
Verfasser  seiner  Sammlung  vorausgeschickt  hat, 
geht  hervor,  dass  er  die  Absicht  hatte,  mehrere 
Bände  gleichen  Inhalts  drucken  zu  lassen.  Allein 
es  ist  ausser  diesem  ersten  Bande  kein  weiterer 
erschienen. 

D.  Antonio  Valladares  de  Sotomayor  war  auch 
der  Verfasser  von  mehr  als  100  Schauspielen  über 
vielerlei  tragische  und  komische  Stoffe.  Seinem 
Kaiser  Albert  (El  Emperador  Alberto  y  la  Ade- 
lina) schickte  er  eine  Einleitung  voran,  in  welcher 
er  das  spanische  Schauspiel  gegen  die  Angriffe  der 
französischen  Nachbarn  vertheidigte.  Ticknor  in 
seiner  „Geschichte  der  schönen  Literatur  in  Spa- 
nien" nennt  ihn  unter  der  grossen  Menge  von 
Schriftstellern,  .die  dem'  schlechten  Geschmacke 
der  niedrigen  und  gemeinen  Zuschauer  jener  Zeit 
schmeichelten,"  nebst  Gaspar  de  Zavala  y  Zamora 
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als  einen  der  erfolgreichsten  und  hervorragendsten. 
„Beide  —  sagt  er  —  haben  sich   der  alten  Vers- 
masse  bedient ,  und  suchten  dem   ölTentliehen  Be- 
gehr nach  ausschweifenden  und  gemeinen  Stücken 
zu  fröhnen.    Manchmal  aber  zeigen  sie  sich,  wie 
in  Zavala's  Siege  der  Liebe  und  der  Freund- 
schaft,  in  Prosa,  und  in  der  Vertheidigung 
der  Tugend   gar   geneigt,   die  Vorschriften   der 
französischen  Bühne  zu  beobachten.    Sie  hatten  in 
der  That  weder  Dichtungsgruudsätze  noch  Gaben, 
und  schrieben  bloss  zur  Unterhaltung  eines  noch 
unwissenderen  und  roheren  Pöbels,  als  sie  selbst 
waren."    Dieses  strenge  Urtheil  dürfte  denn  doch 
nicht  allgemein  unterschrieben  werden. 
4.Ó.  Possart  iFed.,  Prof.i.    Der  kleine   Spanier 
oder    Sammlung    der    zum    Sprechen    nöthigsten 
Wörter  und  Redensarten,  spanisch  und  deutsch, 
namentlich    für   Auswanderer    und    zum    Privat- 
gebrauch von  Prof.  Fed.  Possart.     Stuttgart, 
Druck  und  Verlag  von  Imle  und  Krauss,  1838. 
Dieses  kleine  Werkchen  enthält  auch  zahlreiche 
Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten,  auch 
Redensarten,  die  den  Spaniern  eigenthümlich  sind, 
und  entspricht  vollkommen  seinem  Zwecke. 

46.  Hier  ist  auch  zu  erwähnen,  dass  im  Jahre  1840 
der  Literatenverein  zu  Paris  eine  Schrift  mit 
dem  Titel  „Babel"  herausgegeben  hat,  welche 
eine  grosse  Anzahl  meist  spanischer  Sprichwörter 
enthielt,  und  von  0.  L.  B.  WolfF  (Leipzig  1840) 
in's  Deutsche  übersetzt  wurde.  Die  Novelle  in 
derselben  „Der  Enkel  des  Sancho  Pansa"  von 
Louis  Viardot  (I,  20 — 50)  ist  fast  ganz  aus  Sprich- 
wörtern zusammengesetzt. 

Wander  führt  diese  Schrift  an  in  seinem  Ver- 
zeichniss  von  Büchern  und  Schriften,  in  denen  sich 
Abschnitte  oder  Artikel,  das  Sprichwort  betreffend, 
befinden.  Dem  Verfasser  gegenwärtigen  Buches, 
welcher  in  den  Jahren  von  1839 — i8  selbst  in  Paris 
gelebt  hat,  ist  diese  Schrift  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen, auch  nicht  in  der  deutschen  üebersetz- 
ung.  Auch  ¡st  ihm,  obgleich  er  selbst  mit  den 
hervorragenderen  Literaten ,  die  mit  ihm  gleich- 
zeitig zu  Paris  lebten,  viel  verkehrte,  nicht  be- 
kannt geworden,  welches  die  Elemente  waren, 
aus  denen  der  obengenannte  Literatenvercin  be- 
standen hat, 

47.  SammlDDg  spanischer  Sprichwörter,  zu- 
sammengetragen, mit  einer  Erläuterung  versehen 
und  in's  Deutsche  übersetzt  von  Fr.  Köler. 
Leipzig,  Teubner,  1845.  gr.  8°.  (Ticknor  und 
Julius  führen  irrig  den  Kamen  Kolbe  statt  Köler 
an.) 

18.  Sbarbl  iJ.  M.).  El  libro  de  los  Refranes.  Co- 
lección alfabética  de  refranes  castellanos,  expli- 
cados con  la  mayor  concisión  y  claridad.  Madrid 
1871.    (Preisgekrönt.) 

49.  El  Refranero  General  Español,   parte  recopi- 
lado, y  parte  compuesto  por  Jose  .Maria  Sbarbi. 
Madrid.     Imprenta   de    A.    Gómez   Fuentenebro, 
Bordadores,  10.    1874. 
Dieses  neueste  AVcrk  bringt  nach  der  Vorrede 


des  Verfassers  zuerst  eine  Abhandlung  desselben 
„über  die  Eigenthümlichkeit,  die  Wichtigkeit  und 
den  Gebrauch  der  Sprichwörter  u.  s.  w."  in  G  Pa- 
ragraphen. 

§.  1  handelt  von  den  verschiedenen  Namen, 
mit  welchen  die  spanische  Sprache  die  Verschie- 
denheit der  Sinnsprüche  (dichos)  bezeichnet,  als 
refranes,  adagios,  proverbios,  axiomas,  máximas, 
apotegmas,  und  versucht  eine  Etymologie  ^Abstam- 
mung,  Herkunft)  dieser  verschiedenen  Namen  zu 
geben.  Die  feine  Unterscheidung  aber,  die  er 
namentlich  zwischen  refranes,  adagios  und  prover- 
bios aufstellen  will,  kannten  die  älteren  Schrift- 
steller nicht;  sie  sagten  vielmehr,  namentlich  Pedro 
Valles  und  Caro  y  Cejudo,  ausdrücklich:  que  todo 
es  uno,  d.  h.  dass  sie  alle  auf  dasselbe  hinaus- 
laufen. 

§.  2  handelt  von  den  Quellen,  aus  denen  die 
Sinnsprüche  (dichos)  entsprungen  sind.  Aus  dem 
Munde  des  Bauern,  des  Weisen  und  des  Kindes 
hervorgegangen  zeigen  sie  stets  Witz,  Lebhaftig- 
keit und  Anmuth.  Der  Verfasser  weist  auf  den 
reichen  Schatz  von  Sprichwörtern  hin,  die  in  don 
Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments  (nament- 
lich in  den  Sprichwörtern  Salomons,  in  den  heil. 
Evangelien  und  den  Briefen  des  heil.  Paulus),  in 
den  Kirchenvätern  und  Meistern  der  Theologie,  in 
den  Schriften  der  alten  Griechen  und  Römer,  in 
den  Romanzen,  Gedichten,  Volksgesängen,  Mottos 
und  Wahlsprüchen ,  Emblemen  des  alten  Rittei- 
thums,  in  den  komischen  Dichtern,  in  den  Fabel- 
dichtern aller  Zeiten  enthalten  sind;  ferner  auf  die 
zahlreichen  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen  Re- 
densarten, die  ihren  Ursprung  persönlichen  Cha- 
rakteren oder  besonderen  Vorgängen,  den  charak- 
teristischen oder  besonderen  Eigenschaften  vieler 
Völkerschaften  und  Provinzen  und  ihrer  Bewohner, 
oder  auch  historischen  Thatsachen  verdanken.  Ja 
man  könne  sagen,  dass  es  kaum  ein  Buch  seit 
Guttenberg  bis  auf  unsre  Tage,  ja  kein  Gespräch 
gebe,  in  welchem  nicht  nach  dem  Austausch  eines 
halben  Dutzends  von  Worten  einige  Sprichwörter 
sich  finde:;.  Durch  Anführung  vieler  Beispiele  aus 
allen  diesen  Quellen  bis  auf  D.  Juan  Eugenio 
Hartzenbusch  herab,  den  er  die  Zierde  der  jetzigen 
spanischen  Literatur  nennt,  belegt  der  Verfasser 
die  Richtigkeit  seiner  Aufstellung.  Er  kommt  da- 
bei namentlich  auch  auf  die  vielen  Sprichwörter 
zu  sprechen,  welche  sich  auf  die  charakteristischen 
oder  besonderen  Eigenschaften  vieler  Orte  und 
Provinzen  tind  ihrer  Bewohner  beziehen  und  sagt, 
dass  der  Kritiker  dergleichen  Sprichwörter  mit 
Vorsicht  aufnehmen  müsse ,  weil  ein  grosser  Theü 
derselben  der  Wahrheit  entbehre  als  eingegeben 
von  einer  Voreingenonunenhcit  der  Bevölkerung 
der  einen  Orte  gegen  die  der  andern  oder  von 
einer  übertriebenen  Selbstüberschätzung,  die  nichts 
für  gut  und  lobenswerth  gelten  lassen  wolle,  als 
das  Eigene.  Sbarbi  weist  als  Beispiele  auf  die 
Grundlosigkeit  der  folgenden  Sprichwörter  hin: 

Ni  hombre  cordobés,  ni  cuchillo  pamplonés, 
ni   mozo   húrgales,   ni   zapato   de  baldés  (Weder 
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einen  Mann  von  Cordova,*)  noch  ein  Messer  von 
Pamplona,  noch  einen  Diener  aus  Burgos,  noch 
einen  Schuh  von  weich  gegerbtem  Schafleder); 
dann  : 

*  AI  andaluz  hazle  la  cruz  (Vor  dem  Andalusier 
mache  das  Krenz);  denn  in  Andalusien  gebe  es 
tausend  und  tausend  Personen  beider  Geschlechter, 
jedes  Alters  und  Standes,  die  eben  so  brav  und 
wacker  seien ,  als  irgend  welche  andere.  Ent- 
schliessen  wir  uns  trotz  eines  so  ungegründeten 
Käthes  einen  Spaziergang  durch  Granada  zu  ma- 
chen, so  werden  wir  dort  zu  hören  bekommen: 

A  quien  Dios  quiso  bien,  en  Granada  le  dio 
de  comer  (Wem  Gott  wohl  wollte,  dem  gab  er  in 
Granada  zu  essen);  und  gehen  wir  nach  Sevilla, 
so  werden  wir  dort  dasselbe  bezüglich  dieser  Stadt 
hören.  Und  eben  daselbst  gilt  als  unumstösslich 
der  Satz: 

Quien  no  ha  visto  á  Sevilla  —  no  ha  visto 
maravilla  (Wer  Sevilla  nicht  gesehen  hat,  hat  kein 
Wunderwerk  gesehen);  aber  die  Stadt  der  Alham- 
bra  (Granada)  macht  Sevilla  diesen  Vorrang  streitig, 
indem  sie  sich  rühmt,  dass 

Quien  no  ha  visto  á  Granada  —  no  ha  visto 
nada  (Wer  Granada  nicht  gesehen,  hat  nichts  ge- 
sehen). 

Aber  diess  möge  man  nur  nicht  laut  sagen, 
damit  die  Hauptstadt  von  Portugal  es  nicht  vjcr- 
nehme,  denn  sie  würde  sehr  stolz  erwiedern: 

Quien  no  vido  á  Lisboa  —  no  vido  cosa  boa 
(Wer  Lissabon  nicht  gesehen ,  hat  nichts  Schönes 
gesehen). 

Sprichwörter,  welche  Herabsetzung  gewisser 
Orte  und  ihrer  Bewohner  enthalten,  haben  auch 
die  andern  Nationen.  Ich  führe  hier  von  den  Fran- 
zosen nur  das  eine  an: 

Quatre  vingt-dix-nenf  montons  et  un  Champe- 
nois  fönt  cent  [99  Schafe  und  ein  Champenois  (ein 
in  der  Champagne  Geborner)  machen  hundert], 

und  in  Norddeutscliland  ist  Schöppenstedt  als 
die  Heimath  aller  ungeschickten  Streiche  im  Volks- 
munde, in  Süddeutschland  und  namentlich  in  Bayern 
spricht  man  von  „Hirschauer  Streichen"  und  „Weil- 
heimer  Stückeln".  Von  dem  mittelfränkischen  Städt- 
chen Ipphofen  sagt  man:  „Er  (sie)  ist  von  Ipphof 
—  hat  er  (sie)  kein'  Buckel,  so  hat  er  (sie)  ein' 
Kropf." 

§.  3  spricht  von  „ihrer  (der  Sprichwörter) 
Wichtigkeit,  Vortrefflichkeit  und  ihrer  Nützlichkeit 
im  Allgemeinen".  Sbarbi  hebt  namentlich  auch  die 
Unentbehrliehkeit  ihres  Studiums  für  das  volle  Ver- 
ständniss  und  die  richtige  Auslegung  der  classischen 
Autoren  hervor,  und  ihren  unbegrenzten  Einfluss 
auf  alle  Akte  des  Lebens,  des  materiellen  wie  des 
geistigen. 

§.   4   verbreitet   sich    über    die    „Vortheile, 


*)  Eine  eben  so  ungegrÜDdeto  Herabsetzung  der  Cordovesen 
enthält  ein  anderes  von  Sbarbi  nicht  angeführtes  Sprichwort, 
welches  sagt:  Cordovés,  mala  res:  de  una  aguja  bazo  tres  (Es 
ist  ein  schlimmes  Ding  um  einen  Cordovesen:  aus  einer  Nadel 
macht  er  drei),  wodurch  die  Cordovesen  der  Haarspalterei  be- 
flchulillgt  werden      (Anm.  d.  \'erf.  dieses  Buchos.) 

Haller,  Literatur. 


welche  ihr  Studium,  angewendet  auf  die  Lin- 
guistik (das  Studium  der  Sprachen),  bringt".  Sbarbi 
spricht   vor  Allem    die  Erwartung   aus,   dass    die 
spanische  Academie   dem   durch   kein   anderes  zu 
ersetzenden  Worte  Lingüistica ,   welches  sie  gleich 
manchen  andern,  deren  er  mehrere  anführt,  in  der 
11.  Ausgabe  ihres  Wörterbuchs  übergangen  habe, 
in    der    12.  den  ihm  gebührenden  Platz  einräumen 
werde.     Dann   hebt   er   als   einen    der   Vortheile, 
welche    das   analytische    Studium    der   spanischen 
Sprichwörter  bringe,    hervor,    dass  es  bei  einigen 
Gelegenheiten  die  genaue  Bedeutung  gewisser  alten 
Worte,  von  denen  manche  nur  noch  in  diesen  Re- 
densarten vorkommen,   feststelle,   und  bei  andern 
die  Form,   in   welcher   sie   zu  schreiben  sind.    Er 
führt    einige    Beispiele    dieser   Art   an.     Aber    ein 
besonderes  Verdienst  hat  er  sich  erworben,  indem 
er  über  eine  nicht  geringe  Anzahl  sprichwörtlicher 
Redensarten,   besonders  auch  solcher,   in  welchen 
die  Arithmetik  in  ihrer  einfachsten  Form ,  der  Zähl- 
ung ,   eine  gewisse  Rolle  spielt,  Aufklärung  ihrer 
Bedeutung  gibt,   die  man  vergeblich  in  den  Wör- 
terbüchern suchen  würde. 

§.  5  handelt  von  den  „Antilogien,  oder 
scheinbaren  Widersprüchen"  in  den  Sprich- 
wörtern, und 

§.  6  vom  „Gebrauch  und  Missbrauch" 
derselben  und  bringt  den  „Schluss".  Unter  „Miss- 
brauch" versteht  Sbarbi  nicht  blos  den  schlechten 
Gebrauch,  den  man  von  einer  Sache  macht,  wie 
die  Academie  sagt,  sondern  auch  den  übertriebenen 
oder  unzeitigen  Gebrauch,  den  man  von  derselben 
macht,  und  führt  dafür  eine  Reihe  von  Beispielen 
an.  Er  erinnert  dabei  an  den  Ausspruch,  den  Cer- 
vantes dem  D.  Quijote  in  den  Mund  legt,  dass  „ein 
wohl  angebrachtes  Sprichwort  nicht  übel  erscheine ; 
wenn  man  aber  die  Rede  mit  Sprichwörtern  über- 
lade, sie  kreuz  und  quer  zusammen  dränge,  dann 
werde  die  Rede  dadurch  matt  und  kraftlos."  Doch 
kann  er  der  Ansicht  des  Ximenes  Paton  nicht  bei- 
pflichten, wenn  derselbe  die  „Briefe  in  Sprichwör- 
tern von  Blasco  de  Garay"  (siehe  die  Notiz  über 
diesen)  darum  verwirft,  weil  sie  nur  ein  Aggregat 
vieler  aneinander  gereihten  Sprichwörter  bilden. 
Gerade  darin  sieht  Sbarbi  ein  besonderes  Ver- 
dienst. Denn  indem  derselbe  eine  grosse  Zahl 
solcher  vereinigt  und  mit  einander  verbanden 
habe  als  Sätze,  die  sich  zu  einander  verhalten  wie 
Prämissen  und  Folgerungen,  und  indem  er  daraus 
eine  ganze  Abhandlung  gebildet,  in  welcher  nicht 
allein  das  Genie,  sondern  das  gereifteste  Talent, 
das  gesündeste  Urtheil  hervorleuchte,  habe  derselbe 
sich  ein  grosses  Verdienst  erworben.  Und  auf  den 
ersten  Blick  erkenne  man  überdiess  den  Zweck, 
den  Blasco  de  Garay  sich  vorgesteckt,  den  im- 
mensen Reichthum  der  castilianischen  Sprache  an 
Sprichwörtern  recht  hervorzuheben.  Wenn  der  be- 
rühmte Meister  (Lehrer)  der  Rhetorik  an  der  Uni- 
versität Salamancn  (Ximenes  Paton)  mehr  als  100 
Jahre  später  gelebt  hätte  und  ein  Exemplar  des 
Sermon  en  Proverbes  in  französischer  Sprache 
(Predigt   in    Sprichwiirtcrn"! ,    welcher   im    vorigen 
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Jahrhundert  in  Frankreich  erschien ,  zu  Gesicht 
bekommen  hätte,  würde  er  sich  bald  überzeugt 
haben,  dass,  wenn  einerseits  dem  scherzhaften 
Style  Alles  erlaubt  sei,  dieser  doch  auch  nicht 
entgegenstehe,  eine  lediglich  aus  Sprichwörtern 
zusammengesetzte  Kede  abzufassen ,  andererseits 
die  Initiative  zu  dem  besagten  Werke  und  aadern 
von  spanischem  Boden  ausgegangen  sei,  einer  sol- 
chen Erfindung  doch  auch  einiges  Verdienst  zu- 
erkannt werden  müsse,  um  so  mehr,  als  eine  Nation 
wie  Frankreich,  das  in  der  Literatur  wie  in  Allem 
als  unabhängig  und  originell  gelten  will,  obgleich 
es,  streng  genommen,  meistentheils  nur  ein  geist- 
reicher und  geschickter  Rapsodist  sei,  es  nicht 
verschmähte,  vor  einem  Jahrhundert  die  spanische 
nachzuahmen,  als  welche  so  würdige  Muster  be- 
sass,  um  daran  Studien  machen  zu  können.  (Sbarbi 
fügt  seiner  Abhandlung  einen  Abdruck  dieser 
18  Seiten  in  18°  einnehmenden  französischen  Pre- 
digt über  den  Satz:  „Der  Krug  geht  so  lange  zum 
Brunnen,  bis  er  endlich  zerbricht-  mit  beigefügter 
Uebersetzung  in's  Spanische  bei.)  Aber  er  erklärt 
dann,  dass  ausser  solchen  besondern  Anlässen  der 
Gebrauch  der  Sprichwörter  in  solcher  Anhäufung 
aneinander  unangemessen  und  unpassend  sei,  denn 
man  würde  sonst  als  Prinzip  aufstellen,  dass  die 
Nebensache  den  Platz  der  Hauptsache  einnehmen 
dürfe.  Allerdings  habe  es  eine  Zeit  gegeben,  in 
welcher  so  grosser  Missbrauch  mit  den  Sprich- 
wörtern in  Spanien  getrieben  worden  sei,  dass 
derselbe  selbst  in  die  Kanzel  eingedrungen  sei. 
Doch  habe  demselben  der  Verfasser  des  Fray 
Gerundio  de  Campazas,  der  wahre  Quijote  gegen 
die  auf  der  Kanzel  eingerissenen  Missbräuche,  ein 
Ziel  gesetzt.  Sbarbi  führt  einige  Beispiele  der  Art 
und  Weise  an,  wie  im  Fray  Gerundio  diese  Miss- 
bräuche durch  den  feinsten  Sarcasmus  und  die 
schneidenste  Satyre  lächerlich  gemacht  wurden. 

Zum  Schlüsse  sagt  Sbarbi:  Das  Studium  der 
Sprichwörter  sei  nützlicher  und  wichtiger,  als  es 
beim  ersten  Anblicke  scheine.  Denn  die  Sprich- 
wörter verdienen  darum,  weil  sie  ihr  Dasein  dem 
Volke  verdanken,  nicht  weniger  die  Beachtung 
des  Mannes  der  Wissenschaft;  sie  seien  im  Gegen- 
theile  um  so  mehr  der  Aufmerksamkeit  desselben 
würdig,  weil  sie  ein  Bild  geben  von  dem  Grade 
der  Cultur  eines  Volkes.  Ein  solches  Studium 
gering  schätzen  hiesse  daher  seine  Vergangenheit 
ausser  Acht  lassen  und  diess  wäre  nichts  anderes 
als  auf  seine  Geschichte  Verzicht  leisten.  Da 
ausserdem  dieser  Zweig  der  Literatur  das  Studium 
des  Sinnspruches  (dicho)  im  Allgemeinen  in  sich 
schliesse ,  so  lassen  sich  aus  der  vergleichenden 
Analyse  zwischen  den  verschiedenen  Formen,  in 
welchen  dieser  erscheint,  grosse  Entdeckungen  und 
passende  Anwendungen  ableiten;  denn  wenn  die 
Axiome  gleichsam  die  Sprichwörter  der  wissen- 
schaftlichen Philosophie  seien,  so  seien  die  Sprich- 
wörter nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  die  A.xiome 
der  Volksphilosophic. 

Es  folgen  dann  im  ersten  Bande  des  Refra- 
nero general: 


1)  die  von  D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza 
auf  Befehl  des  Königs  Johann  gesammelten  723 
Sprichwörter  mit  den  von  einem  Gelehrten  beige- 
fügten kurzen  Auslegungen  (siehe  oben  D.  Yñigo 
Lopez  de  Mendoza  S.  109  f.;  vom  Jahre  1541; 

2)  die  Dialogos  Familiares  etc.  (Vertrau- 
lichen Zwiegespräche  etc.)  von  J.  de  Luna  (vgl. 
oben  S.  122); 

3)  die  Refranes  de  Lorenzo  Palmireno 
(vgl.  oben  S.  112  f.). 

Der  zweite  Band  enthält: 

den  Dialogo  en  lavde  de  las  Mugeres 
intitulado  Ginaecepaenos  etc.  (Zwiegespräch 
zum  Lobe  der  Frauen,  betitelt:  Frauenlob  etc. 
(vgl.  oben  S.  113—118). 

Der  dritte  Band: 

die  beiden  Theile  der  Medicina  Española 
von  Dr.  Jvan  Sorapan  de  Rieros  (vgl.  oben 
S.  122). 

Der  vierte  Band: 

die  Colección  de  Seguidillas  ó  Cantares  etc. 
Por  D.  A.  V.  D.  S.  (D.  Antonio  Valladares  de 
Sotomayor.)  Tomo  I.  Madrid,  1799  (vgl.  oben 
S.  127—128). 

I.  Mnndarten. 

Aragonisch: 

Borao  (G.).  Diccionario  de  voces  Aragonesas,  pre- 
ced.  de  una  introd.  filol.-histor.  Zaragoza  1859. 
8°. 

Peralta  (M.).  Ensayo  de  un  diccionario  aragonés- 
castellano.    Zaragoza  1836.    67  S.    8». 

Asturisch: 
Amador  de  los  Ríos,  der  berühmte  Literaturhisto- 
riker, hat  asturische  Romanzen  geliefert  in  Eberts 
Jahrb.  III,  S.  268-296. 

Gallizisch: 

Carvajal  (V.  L.).  Espinas,  follas  é  frores.  Collec- 
cion  de  versiños  gallegos.  Ram  1,  2.  Ourense 
1875.    (1.  2.  ed.    112  S.   8».) 

Cuveiro  y  Pinol  (J.i.  Diccionario  gallego,  el  mas 
completo  en  términos  y  acepciones  de  todo  lo 
publicado  hasta  el  dia,  con  las  voces  antiguas 
que  figuran  en  códices,  escrituras  y  documentos 
antiguos,  términos  familiares  y  vulgares  y  su 
pronunciación.  Para  la  escuela  de  diplomática, 
anticuarios,  jueces,  abogados,  escribanos,  pár- 
rocos y  otras  personas,  a  quienes  es  indispen- 
sable su  frecuente  uso.  Madrid  1877.  VIII  -f-  330. 
4°. 

Mlla  y  Fontanais  M.)  (der  auch  ein  Buch  geschrie- 
ben hat:  De  la  poesia  heróico-popular  castellana. 
Barcelona  1874.  XLVI  +  488  S.  4')  hat  in  der 
Romania  von  1877,  Nr.  21,  eine  Sammlung  gal- 
lizischer  Volkslieder  geliefert;  ausserdem  beson- 
ders 1866  Danzas  infantiles  castellanas. 

Rodríguez  (.Franc.  Javier).  Diccionario,  Gallego- 
Castellano.    Coruña  18C3.    «•. 
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Saco-Arce  (Juan  A.).  Refranes  Gallegos.  Gramá- 
tica Gallegrt  por  D.  J.  A.  Saco -Arce.  Lugo 
1868.    8°.    313  S. 

Navarra: 
Olorlz   (H.).     El   romancero    de   Navarra    (primera 
serie  del  vasco-navarro),  con  un  prólogo  de  Don 
Manuel   Valcárcel.     Roncesvallos.     Olant.     Pam- 
plona.    Madrid  1876.     110  S.    4». 

Im  Baskenlande. 
Bauern-Spanisch   zu   Tolosa  (in  Guipúzcoa): 
Vocabalario,  pequeño.    Español  rustico  de  Tolosa 
y  Francés.    Tolosa  1823.    8». 

Westindisch-Spanisch: 
Cuervo  (G.  J.).  Apuntaciones  criticas  sobre  el  len- 
guage  bogotano.  2.  ed.  Bogota  1876.  XXXII 
-f  327  S.  8». 
Plchardo  (E.).  Diccionario  provencial  casi  razo- 
nado de  vozes  y  frases  cubanas.  4.  ed.  Habana 
1875. 

U.  Volkslieder,  Volkssagen  und  Volkssitten. 

Arrom  (V.)  für  Bohl  de  Faber  (Cäciliei.  Cuentos 
y  poesías  populares  andaluces  coleccionados  por 
Fernán  Caballero.  Sevilla  1859.  XVIII-|-435S. 
In's  Deutsche  übersetzt  von  H.  Hosäus.  Pader- 
born 1862.  Gleichzeitig  erschienen  von  F.  Wolf: 
Beiträge  zur  spanischen  Volkspoesie  aus  den 
Werken  Fernán  Caballeros.  Wien  1859.  90  S.  8°. 
(Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie.) 

— Cuentos,  oraciones,  adivinas 

y   refranes   populares  é  infantiles,   recogidos. 
Madrid  1877.   504  S.  8".  —  Auch  Leipzig  Brock- 
haus:   Colleccion   de   autores  españoles.    T.  40. 
1878. 
Depping  (G.  B.).    Romancero  castellano,  o  collec- 
cion  de   antiguos    romances    populares    de    los 
Españoles,   publ.   con   introd.   y   notas.    Nueva 
ed.  I,  II.    Leipz.  1844.    Neue  Aufl.  1849—1851. 
Duran  (A.).    Cancionero  y  romancero  de  coplas  y 
canciones   de   arte   menor,   lettrillas,   romances 
cortos   y   glosas  anteriores  al  siglo  18.    Madrid 
1829.    272  S.    8'. 
—   —   Romancero   general.    I,   II.     Madrid   1849. 

Eine  ältere  Aufl.  1832. 
Gelbel  (E.i  und  Schack  (A.  F.  v.).    Romanzero  der 
Spanier  und  Portugiesen.    Stuttgart  1860.    XIV 
-f  418  S.    8°. 
Grimm  (J.).    Silva   de   romances  viejos  españoles. 

Wien  1815. 
Gutiérrez  de  Alba  (M.).  Pueblo  andaluz.  Sus  tipos, 
sus  costumbres,  sus  cantares.  Redactado  en  verso 
y  prosa  por  la  señora  Fernán  Caballero  y  los 
sres  D.  José  Zorilla,  D.  Edoardo  Asquerino, 
D.  Enrique  de  Cisneros,  D.  Eugenio  Sánchez, 
Sánchez  de  Fuentes,  D.  Ramón  Franquelo,  D. 
Manuel  Maria  de  Santa  Ana,  D.  Castor  Aguilera 
y  Porta,  D.  Isidoro  Hernández,  D.  José  Maria 


Gutiérrez  de  Alba  y  D.  José  Martin  y  Santiago, 
aumentado  por  D.  José  Martin  y  Santiago.  Ma- 
drid 1877.     264  S.     8°.' 

Lafuente  y  Alcántara  (E.).  Cancionero  popular. 
Colleccion  escogida  de  seguidillas  y  coplas,  re- 
cogidas y  ordenadas.  I,  II.  I"  ed.  Madrid  1865. 
LXVIII  -I-  316,  478  S.    18». 

Ocboa  (Eug.  de).  Tesoro  de  los  romanceros  y  can- 
cioneros españoles,  históricos,  caballerescos,  mo- 
riscos y  otros,  recogidos  y  ordenados.  Paris 
1876.  XXXII  +  506  S.  8°.  (Col.  de  los  mej. 
aut.  esp.  T.  16.) 

Ramírez  de  Arellano  (T.).  Legendas  y  tradiciones 
populares.  Benu-Usra.  El  anillo  del  rey  d.  Juan 
Ib-Ammar.  El  beso  de  la  muerte.  Madrid  1876. 
328  S.    8°. 

Segarra  (T. ,  früherer  carlistischer  Offizier,  dann 
Lehrer  der  spanischen  Sprache  in  München). 
Poesias  populares.    Leipzig  1862.    (Mit  Musik.) 

Vülabrille  (F.  F.).    Colección  de  juegos  para  niños. 

Juegos  y  entretenimientos  de  las  niñas. 

Wolf  (F.  J.)  y  Hofman  (C).  Primavera  y  flor  de 
romances  6  colección  de  los  mas  viejos  y  mas 
populares  romances  castellanos;  con  una  introd. 
y  notas.  I,  IL  Beriin  1856.  XCVII-f789S.  8°. 
(Eine  vorzügliche  Sammlung.) 

III.  Literatur. 

Clarus  (L.).  Darstellung  der  spanischen  Literatur 
im  Mittelalter.    2  Bde.    Mainz  1846. 

Libro  de  los  engannos  et  las  assayamientos  de  las 
mugeres,  de  arävigo  en  castellano  transladado 
por  el  Infante  Don  Fadrique,  fijo  de  Don  Fer- 
rando et  de  Donna  Beatris  in  Ricerche  intorno 
al  libro  de  Sindibad  por  D.  Comparetti,  Milano, 
1869. 

Manuel  (D.  Juan).  El  conde  Lucanor  in  Ari- 
ban.  Biblioteca  de  Autores  españoles.  Vol.  LI, 
Escritores  en  Prosa  anteriores  al  Siglo  XV^.  pu- 
blicada por  D.  P.  de  Gayángos,  Madrid,  1860. 

Bios  (D.  A.  de  los).  Obras  de  D.  Iñigo  Lopez 
de  Mendoza,  Marques  de  Santillana,  publi- 
cadas por  D.  A.  de  los  Rios.    Madrid  1852. 

Sctaack  (A.  Fr.  von).  Geschichte  der  dramatischen 
Literatur  und  Kunst  in  Spanien.  3  Bde.  Berlin 
1845-46. 

Ticknor  (G.).    Geschichte  der  schönen  Lite- 
ratur in  Spanien  von  Georg  Ticknor.  Deutsch 
mit  Zusätzen  herausgeg.  von  Nikolaus  Hein- 
rieh Julius.    Leipzig:  F.  A.  Brockhaus,  1852. 
In  Band  II  dieses  Werkes  handelt  der  39.  Ab- 
schnitt auf  S.  293—297  von  den  Sprichwörtern. 

Das  englische  Original  dieses  Buches  trägt  den 
Titel : 

History  of  Spanish  Literature  by  George 

Ticknor.     In   three.  Volumes.    Corrected   and 

enlarged  edition.    London,  Trübner  et  Co.,   60 

Paternoster  Rew  1863. 

Dicss  ist  die  dritte  Ausgabe,   zu  der  dio  \i\y- 
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rede  von  dem  Verfasser  geschrieben  ist.  Park 
Street,  Boston,  February  18C3.  Die  erste  Ausgabe 
erschien  1849  und  die  Vorrede  des  Verfassers  war 
datirt  Park  Street,  Boston,  December  1849.  8». 
Wolf  (F.).  Studien  zur  Geschichte  der  spanischen 
und  portugiesischen  Nationalliteratur.  Berlin  1859. 

IT.  Wörterbücher  und  allgemeine  sprachliche 
Werke. 

Aldrete  (Bern.),  del  origen  y  Principio  de  la  lengua 
castellana.    1674.    Fol. 

Baralt  (Raf.  Mar.).  Diccionario  de  Galicismos,  ó 
sea  de  las  voces,  locuciones  y  frases  de  la  len- 
gua Francesa  que  se  han  introducido  en  el  habla 
castellana  moderna,  con  el  juicio  critico  de  las 
que  deben  adoptarse,  y  a  equivalencia  castiza 
de  las  que  no  se  hallan  en  este  caso.  Por  R.  M. 
Baralt.  Con  un  prologo  de  D.  Juan  Eugenio 
Hartzenbusch.  Madrid,  Caracas  1874.  Leocad. 
Lopez.    2'"'  Edición  (XXI,  627  S.V 

Beneke  (J.  B.  W.).  Spanisch-deutsches  Wörter- 
buch zum  Don  Quijote  des  M.  Cervantes.  Neue 
wohlfeile  Ausgabe.    Berlin  s.  a.  (1842?)    8». 

Booch-Arcossy  (F.).  Spanisch-deutsches  und  deutsch- 
spanisches Handwörterbuch  lauch  mit  spanischem 
Titel,.  2  Th.  5.  Aufl.  Leipzig  1874.  B.  G.  Teub- 
ner  (zuerst  erschienen  1858). 

Caballero  (Luis  Marty).  Vocabulario  de  las  voces 
que  faltan  A  los  diccionarios  de  la  lengua  ca- 
stellana.    Madrid  1857.     8°. 

Campnzano  (Ramón).  Diccionario  manual  de  la 
lengua  castellana.    Madrid  1858.    8°. 

Casas  (Chr.  de  las).  Vocabulario  de  las  dos  len- 
guas Tose,  et  Castell.  Venet.  1576,  1591,  1600, 
1618.    8°. 

CobarruTias  Orozco  (Sebast.).  Tesoro  de  la  lengua 
castellana.    Madrid  1611.    Fol. 

OormOD  (J.  L.  Barth.).  Dictionnaire  Esp.-FranQais 
ct  Frangais-Esp.     Lyon  1803.     8°.     2  voll. 

Diccionario  de  la  lengua  castellana.    1739.    Fol. 

—  de  la  Lengua  Castellana  por  la  Academia 
Española.  Sexta  edición.  Madrid  en  la  imprenta 
nacional  año  de  1822.    Fol. 

—  español  et  alemán.    Munich  1807.    8°. 
Domínguez   D.  R.  J.).    Diccionario  nacional  ó  gran 

diccionario   clasico   de  la  lengua  española.    El 
mas  completo  de  los  léxicos  publicados  hasta  el 
dia.    Por  Don  Ramón  Joaquín  Domínguez. 
Sesta  edición  con  un  nuevo  suplemento  en  que 
se  han  añadido  mas  de   doce  mil  voces,   entre 
ellas  muchas  Hispano-Americanas.    Mellado,  Edi- 
tor.   Madrid,   Calle   de  Santa  Teresa  Num.  8  y 
del  Principe,   Num.  25.    Paris,   Rué  St.  Andrée 
des  Arts,  Num.  47  y  de  Provence,  Num.  12.    1857. 
Fol. 
Die    beiden    vorangeführten    grossen   Wörter- 
bücher enthalten  auch  zahlreiche  spanische  Sprich- 
wörter mit  beigefügten  Auslegungen.    Das  reich- 


haltigere von  Domínguez  erkennt  aber  nicht  selten 
die  Auslegungen  des  Diccionario   de  la  Academia 
als  richtig  nicht  an,  so  wie  es  überhaupt  der  letzt- 
genannten gelehrten  Körperschaft  bei  jedem  mög- 
lichen Anlass   etwas   am   Zeuge   zu   flicken  sucht. 
Auch  Sbarbi  in  seinem  Refranero  general  thut  in 
mehr  als  einem  Falle  das  Gleiche. 
Dozy  (R.).    Glossaire  des  mots  espagnols  et  Portu- 
gals derives  de  l'arabe  par  R.  Dozy  et  le  Dr.  W. 
H.  Engelmann.    Leyde  1869.    2'  édition,  revue 
et  trés-considérablement  augmentée.    (Dozy  [R.] 
ist  Professor  an  der  Universität  zu  Leyden.) 
Engelmann  (W.  H.t.    Glossaire  des  mots  espagnols 
derives  de  l'arabe.    Leyde  1861. 

Franceson  (C.  F.).  Spanisch-deutsches  und  deutsch- 
spanisches  Wörterbuch.  Voll.  IL  Ed.  2.  S.  -a. 
Leipzig.    8'. 

Franclostnl  (Lorenzo).  Vocabulario  Ital.  e  Spag- 
nuolo  P.  1.  2.  Voll.  IL  Roma  1638,  8»,  Venez. 
1645,4°,  Genev.  1665,  8°,  1706,  1707,  Venez. 
1735,  8°. 

Labernia  (Pedro,  Prof.  de  Latinidad  y  Humanidades 
a  Barcelona).  Diccionario  de  la  lengua  castel- 
lana con  las  correspondencias  catalana  y  latina. 
II  Tom.    Barcelona  1844—48.    4°. 

Montan  (Pedr.  Fel.).  Diccionario  etymologico  de 
la  lengua  castellana.    Madrid  18.56.    8°. 

líebrlssensls  (Ael.  Ant.).    Dictionarium  lat.  hisp.  ct 
V.  V.   Cesaraugustae  (Saragossa)  1514, 1532, 1612, 
1674,  1653.     Fol. 
Hiezu  gehört: 

Dictionarium,  imo  quadruplex  ejusdem  antiqui 
dictionarii  Supplementum.    Gerundae  s.  a.  (1800?) 

Nenman  and  Barettl's  Dictionary  of  the  Spanish 
and  English  Lenguages.  5"'  Edition  by  M.  Scoane. 
Tom.  1.  2.  Voll.  II.  London  1831.  1  Tom:  Spa- 
nish English,  2  Tom.  Ingles  y  Español. 

Nuñez  de  Taboada,  Diccionario  Francés-Español  y 
Español-Francés.  Segnnda  Edición.  Tom.  1.  2. 
Voll.  IL    Paris  1820.    8°. 

Salva  (Vincente).  Diccionario  de  la  Lengua  castel- 
lana,  i)or  la  Academia  Española,   reimpreso  de 

la  octava  edición con  algunas  mejoras. 

Paris  1838.    4". 

Diccionario  Francés-Español  y  Español-Fran- 
cés.    Paris  1840.     8'. 

Sánchez  (D.  F.  A.).  Vocabulario  de  voces  anti- 
cuadas.   Paris  1842.    8". 

Scbmld  (E.  A.)  Handwörterbuch  Spanisch-Deutsch. 
Leipzig  1795.     8°. 

Handwörterbuch  Deutsch-Spanisch.    Leipzig 

1805.    8". 

Seckcndorir  (Ter.).  Diccionario  Esp.  y  Alem.  v.  v. 
llamb.  1823/24  und  1831.    8». 

Sobrino  iFranc).  Diccionario  Esp.  y  Francés. 
Bruxelles  170.5,  1721,  1734,  1741,  1751.    4«. 

Wagner  (Juan.  Dan.).  Diccionario  Esp.-Alcm.  y 
Alem.-Esp.    Beriin  1808  9.    S". 
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Vil.  Die  Deutschen. 


Die  deutschen  Sprichwörter  im  All- 
gemeinen. 

Das  deutsche  Volk  besitzt  einen  grösseren 
Reichthum  an  Sprichwörtern,  als  irgend  eines  der 
Vergangenheit  oder  der  Gegenwart,  das  spanische 
nicht  ausgenommen.  Wenn  es  noch  eines  Beweises 
für  diese  Thatsache  bedürfte,  so  wäre  er  in  dem 
grossen  volle  fünf  Bände  umfassenden  Sprich- 
wörtcr-Lexicon  von  Karl  Wander  gegeben. 
Keine  andere  Nation  besitzt  ein  solches  Werk  von 
gleichem  Umfang. 

Wie  bei  den  Spaniern,  noch  bevor  man  mit 
eigentlichen  Sprichwörtersammlungen  begann,  schon 
viele  Sprichwörter  vereinzelt  in  den  Werken  der 
älteren  Schriftsteller  vorkamen ,  so  auch  bei  den 
Deutschen.  In  den  ältesten  deutschen  Classikern 
und  Schriften  finden  sich  deutsche  Sprichwörter, 
und  deutsche  Rechtssprichwörter  enthält  nament- 
lich der  „Sachsenspiegel",  oder  das  sächsische  Land- 
recht nach  der  Berliner  Handschrift  vom  Jahre 
1369,  wie  ihn  C.  G.  Horaeyer  zu  Berlin  1827  her' 
ausgegeben  hat. 

Die  erste  förmliche  Sammlung  spanischer 
Sprichwörter  von  D.  Yñigo  Lopez  de  Mendoza, 
Marquis  von  Santillana,  wurde  1496  gedruckt,  die 
Sainmlung  von  einem  ungenannten  Autor  erschien 
zu  Burgos  1515.  Alsbald  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst erschien  in  Frankreich  .'die  erste 
gedruckte  Ausgabe  der  „Mots  dores  de  Caton"  und 
1480  schon  zu  Antwerpen  eine  lateinische  Ueber- 
setzung  der  „Proverbes  de  Salomen  et  de  Marcoul", 
dann  die  Sprichwörtersammlung  unter  dem  Titel : 
Proverbes  communs.  In  Italien  erschien  die  erste 
Sprichwörtersammlung  von  Arlotto  1531  zu  Ve- 
nedig. In  Deutschland  aber  erschien  die  erste 
Sammlung  deutscher  Sprichwörter  von  Heinrich 
Bebel  1508,  freilich  nur  in  lateinischer,  allerdings 
vortrefflicher  L^ebersetzung.  In's  gleiche  Jahr  wie 
die  spanische  Sprichwörtersammlung  von  Burgos 
1515  fallt  dann  die  älteste  Sammlung  deutscher 
Sprichwörter  in  deutscher  Sprache  von  T  u  n  niciu  s. 
Die  Gleichzeitigkeit  des  Beginns  und  der  Heraus- 
gabe der  ersten  Sprichwörtersammlungen  bei  die- 
sen vier  Nationen  ist  also  evident. 

Auf  Tunnicius  folgten  dann  in  Deutschland 
Agrícola  1528,  Sebastian  Franck  1541,  Tap- 
pius  1545,  Meichsner's  Schwabenspiegel  1566 
bis  1576,  Husemann  1575,  Luther 's  Tischreden 
1577,  Eyering  1601,  Petri  1605,  Gruter  1610, 
Weidner  1612,  Henisch  1616,  Lehmann  1630, 
Schottel  1663,  Seybold  1677,  Schrader  1691, 
Zinkgref  1693,  Camerarius  1715,  Pistorius 
(Rechtssprichwörter)  171G,  Robinson  (schlesiselic 
Sprichwörter)  1726,  Sutor  1740,  Hertius  (Rechts- 


sprichwörter) 1760,  Estor  (Rechtssprichwörter) 
1757—1767,  Idioticen  der  deutschen  Sprache  in 
Lief-  und  Esthland,  Riga  1795,  und  die  zahlreichen 
Sammlungen  im  gegenwärtigen  Jahrhundert,  aus 
welchen  nur  die  von  Simrock  1846  speziell  schon 
hier  hervorgehoben  sei. 

Die  Zahl  der  deutschen  Werke  und  Schriften, 
welche  Sprichwörter  oder  dgl.  enthalten,  ist  so 
gross,  dass  sie  hier  unmöglich  alle  angeführt  wer- 
den können.  Schon  unter  der  Rubrik  „Werbe 
mit  Sprichwörtern  oder  dgl.  in  mehr  als 
einer  Sprache"  sind  in  diesem  meinem  Buche 
zahlreiche  von  Deutschen  verfasste  mitgetheilt. 
Hier  lasse  ich  noch  eine  nicht  unbeträchtliche  An- 
zahl weiterer  Werke  und  Schriften  folgen.  Für 
noch  mehr  verweise  ich  auf  das  Verzeichniss  der 
Werke,  welches  jedem  der  fünf  Bände  von  „Wan- 
der's  deutsches  Sprichwörter -Lexicón"  vorange- 
stellt ist. 

I,  Sprichwörter. 

Agrícola  (Joh.).  Drey  hundert  Gemeyner  Sprich- 
wörter etc.  durch  Joh.  Agrie olam  von  Iss- 
leben. Ohne  Angabe  des  Druckorts.  Am  Schlüsse 
des  Vorworts  findet  sich  das  Datum:  Eissleben  am 
Tage  Bartholomei  ym  JIDXXVIII  Jare.  (,Nr.  1 
bis  300.)  Das  Ander  teyl  gemejTier  Deutscher 
sprichwortter  mit  yhrer  auszlegung  hat  funfft 
halb  hundert  newer  worrter  durch  Joh.  Agrícola. 
Eissleben  1529.    (Nr.  301—749.)    Nürnberg  1530. 

750  teutscher  Sprichwörter.    Hagenau  1534. 

dasselbe,    s.  I.  1541. 

Die   beiden  Theile    der  Sprichwörter   sind   in 
diesen  beiden  Ausgaben  zu  einem  Ganzen  vereinigt. 
—    —    Fünfhundert    Gemainer    Newer    Teutscher 
Sprüchwörter  durch  Joh.  Agrícola.    1548. 

Wittenb.   Siebenhundert   .  .  .   Sprichwörter. 

1592. 
Agrlcoia's  Sprichwörter  von  Frl  edr.  Latendort. 
Schwerin  1862. 

Agrícola  war  geboren  am  20.  April  1492  zu 
Eisleben  und  hat  sich  um  die  deutsche  Sprache  die 
höchsten  Verdienste  erworben.  Seine  Sprichwörter 
wurden  durch  Glandorp  auch  in's  Lateinische 
übersetzt.  (Siehe  unter  Dr.  S uringar.)  Gestorben 
¡st  er  zu  Berlin  22.  Sept.  1566.  Die  Rolle,  die  er 
in  der  Reformation  gespielt,  sein  Verhältniss  zu 
Luther,  Melanchton  u.  a.  sind  zu  bekannt,  als  dass 
CS  hier  eines  weiteren  Eingehens  darauf  bedürfte. 
Atbrecht.   I'ie  ®emeve,  alá  C^H-unblagc  bes  alteren  bcut= 

\d)m  >£ncl|cnvc(f|tg.    ííobuvg  1828. 
Mltbeutjd^crSSSitjunbSBcvítaub.  iMclefelb  1877.  8°. 
Altmann  (J.i.     Russische  Sprichwörter,  mitgetheilt 
von  J.  Altmann  im  „Magazin  für  die  Literatur 
des  Auslandes",  Nr.  90—92  f.  1854. 
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Altinanii  (J.).  Die  provinziellen  Sprichwörter  der 
Russen,  mitgetheilt  von  J.  Altmann  in  den  ,,Jahr- 
büchern  für  slawische  Literatur,  Kunst  und  Wissen- 
schaft". Von  J.  E.  Schmaler.  Bautzen  1853,  neue 
Folge,  Bd.  I,  Heft  6  und  7. 

Die  Sprichwörter  der  Russen,  die  einen  all- 
gemeinen Charakter  haben.  Von  J.  Altmann. 
Im  „Jahrbuch  für  slawische  Literatur,  Kunst  und 
Wissenschaft".     Heft  G  und  7.     Bautzen  1855. 

—  —  Habessynische  Sprichwörter,  mitgetheilt  von 
J.  Altmann  im  „Magazin  für  die  Literatur  des 
Auslandes",  Nr.  5,  7,  109  f.  1855. 

—  —  Sprichwörter  der  Krimschen  Tartaren ,  mit- 
getheilt von  J.  Altmann  in  den  „Blättern  für 
literarische  Unterhaltung",  Nr.  5  f.  1855. 

—  —  Bulgarische  Sprichwörter,  mitgetheilt  von 
J.  Altmnnn  in  den  „Jahrbüchern  für  slawische 
Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft",  Jahrgang 
1853,  neue  Folge,  Bd.  I,  Heft  5. 

Auerbach  (Berth.l  ©i^TOarjroälber  Sorfgefáiicl^tcn  »on 
93.  Olucrbad).  ®eá)á  93änbe.  (31u§gn6e  bcr  beut; 
fd;eii  SBoIfábibliotlief.'    ©tuttgart  1861. 

—  —  Sarfüffete  »oii  58.  üluerbad^.  (3iu§gabc  bcr  beut: 
\ä)m  aSoIfSBibliotfief.)    ©tuttgavt  1862. 

Bacmelster  Adolph).  gi-eibanréSpcjiíjeibcníjcit.  <Zpniá)-- 
íammlung  aiiS  bem  13.  3fí)^'f)"nbert.  ííeubeutfd)  bc= 
arbeitet  non  3lbo(p5  3?acmciftcv.    SRciitlingen  1861. 

Baumgarten  (Amand).  ®a§  ^i,a^x  unb  feine  'Jage  in 
SUicinnng  unb  2?rau(^  ber  .^-íeimatí).  Sinj  1860  4°. 
(Programm  beá  f.  f.  ßHjninofiumä  in  ßremS  für  baS 
®d)ulia:^v  1860.) 

3hi5  bev  »olfámafiigcn  Uebevlieferung  bcr  Jöeimat. 

SBon   'profeffov   Jlmanb   23  au m  garten   in   Ärcm§; 
niünfter.    aJiitget^cilt  im  23.  iSeridjt   über   bag  Mu- 
seum Francisco  Carolinum.    Sinj  1862  unb  1864. 
Nach  handschriftlichen  Miftheilungen  des  Hrn. 
Professors  A.  Baumgarten  finden  sich  auch  Sprich- 
wörter  in    K.  F.  W.  Wander's  deutschem   Sprich- 
wörter-Lexicon. 

Bcneke.  2?on  unebriidjen  fcuten.  Cuttuv^iftorüdic  ©tit: 
bien  unb  ß'ejd)icl)tcn  aus  öcrgangcncn  iagcn  beiitidjcr 
(SeiDerbe  unb  Jienfie,  mit  befonbcrcv  ÍKücffid^t  ouf 
.N!»ainburg.    iiambuvg  1S63. 

Ucntzcl-Sternau.  .^¡loft^eotev  uon  Barataria  Dber©prid^: 
iDÖvtcrtpicle.  2>on  Jl.  ö.  &\ai  oon  23cn  j  el--®tev5 
uau.    33tec  ißiinbe.    Seipjig  1828. 

Berck  (Theodor).  £a§  brcmifd^e  ®üterred^t  bev  Q^ift- 
galteu  u.  f.  n).    SSon  Sljcobor  i'ercf.    9?rcmcn  1.S32. 

Bcrchenracyer  (P.  L.).  Sevmci^itev  curiijfev  ilntiquo; 
viu6.    Son  %  e.  a?.    .«Samburg  1709. 

Berndt  iJ.  C  ).  Slbbelfaber,  ober  brei  Jatjve  eine?  Teut= 
idjcn  unter  bcn  Wauven.  Jicbfl  einem  3lnf)ang  non 
íarfteUungen  iinb  (hfläningen  nianrift^cr  Sitten,  (^e- 
bräud)C ,  Spvidjioörtet ,  9fcbenáarten  u.  f.  ni.  »on 
3.  (5.  SQ.    iöerliii  1840. 

Bertram.  Jenfciiá  ber  ©djceveu,  ober  bei  (^Jcift  ivinn 
lanb'j.  t\inc  Snnunliing  iinni|d)ev  l^ollsniäidjcn  iinb 
©pric^roörtei  oon  iöertrani.    l'eipjig  1854. 


Beyer  ( J.  R.  G.).  13rebigten  über  ©pridjiubrtcc  in  SGer= 
binbung  mit  ben  ©onn=  unb  gefitagseuangelicn  non 
3.  SR.  ®.  Í8ei)er.     3roei  Siiube.     Erfurt  1800. 

Binder  i  Wilh.).  ©prid^ioörtcrfdjat?  ber  bentf^cn  Jiation. 
Stuttgart  1873.    8°. 

Blum  iJ.  C).  iTcutfc^ea  ©pvit^roörtevbud^  oon  %  6. 
931  um.    Broei  93änbe.    Seipjig  1780-1782. 

Blnmer  (J.  J.).  @taatä=  unb  Diedit§gcfd)id)te  ber  fd)n)ei= 
jerifdjcn  S^emocratien  oon  3.  3  931umcv.  3™'' 
©änbe.    ®t.=®aUen  1850-59. 

Blantscbll  (J.  C).  ©taot§=  unb  3fed)t§gefd)id^te  bev 
©tobt  unb  Sanbfd^aft  3ürid)  oon  3.  (5.  S(.  3roei 
Jl^eile.    3üvidi  1838-39. 

Seutf(^e§  <prioatrec^t  oon  3.  (J.  581.    3iDei  a3änbe. 

ajlündien  1853—54. 

Bodemeyer  (H.).  Ajanuoucvanifdje  Síed^táoltcrtl^ümcr 
oon  §.  93.  Grfter  93eitvag.  Tk  Suyuä:  unb  ©itten= 
gefe^e.    ©öttingen  1857. 

Bodmann  (F.  J.).  Diieinganifd)e  Slltertpmer  ;c.  oon 
g.  3.  93.    3n)et  Steile.    ÜKaii-j  1819. 

Boebel  (Theodor).  í5)ie  .^a\\^-  unb  gelbroeiáfieit  be§ 
fanbroirt^g.  3^ie  Äalenbernnmen,  9^ttncvurcgelu,  ©prid)- 
toijrter  ;c.  in  Ianbroivtt)(d)aftlid)cr  93c5iel)iing.  93eaibeitet 
oon  ííjeobov  93oebel.  iöiit  einem  SBovroort  oon 
%.  2B.  Sueberäborff.    SPertin  1854. 

Böhmer  (Job.  Friedr.l  Codex  Diplomaticus-Moeno- 
Francofurtensis.  nrf\inbenbnd)  ber  3feid)§ftabt  granf^ 
fuvt  a.  m.    93b.  1.     jrantfurt  a.  9JÍ.  1836. 

Böhtlingk  (Otto).  Indische  Sprüche.  Sanskrit  und 
Deutsch.  Herausgegeben  von  Otto  B  öhtlingk. 
Drei  Theile.    St.  Petersburg  1863—64. 

Brant  (Seb.).    Sebastian    Brant's   Narrenschifl', 

herausgegeben  von  Friedr.  Zarncke.  Leipzig  1854. 

8°. 
Braun  (J.  M.).    Sechstausend  deutsche  Sprichwörter 

und  Redensarten.    Von  J.  M.  Braun.    Stuttgart 

1840. 
Bremser  ^  J.   G.   Dr.V    ajJebicinifdfic  iparömien ,   ober 

(Srflärung   mebiciuifd):  biätcti(d)er   ©prid)n)örtcr   nebft 

beren   Ohitiannjenbung.    i!on   Dr.   3-  ®-  93temfev. 

SBieu  1806. 
Brendel  (Sebaldi.   .'oanbbud)  beä  fati|olifd;en  unb  pvo= 

teftantifdjen   ,ííireí)cnvcd)t6   oon   ©.   9'renbcl.     ¿mú 

93änbe.    9'ambcrg,  Vitevai-.^artiftiidjcá  3'ií'''"'.   18-'9 

biá  I84(t. 
Broma  (A.i.    t*'r5ä[)Uingen  uad^  ©pvid^mörlcru,  jur  ie- 

Ictjvcnbeu  nnb  bilbenben  llntevfjaltuug  ber  3ngcnb  oon 

31.  9h-onia.    3iDci  9'änbe.    Sicuftabt  a.  b.  O.   1830 

unb  18.'!,s. 

Bttcking  (J.  J.  H.  Dr.i.  ?.l('cbi5inifd)e  iiub  pfjtjfifalifdjc 
Grtltirung  beutfdjer  ©prid)ioörter  unb  ÍpriebioSrtlid)er 
Siebcnäorten  oon  Dr.  3.  3.  $  'JSüding.  ©tciibal 
1797. 

Bullingcr.  Der  Christlich  Ecstand.  (s.  l.j  1579. 
(Kapitel  XIX  enthält:  Gemeine  sprUcii  von  huss- 
haltcn.) 

Bünling.  9.naunid)ioeig  ;  l'üncburgifc^c  O^vonita  oon 
93 um  in g.    aJiagbcburg  183G. 
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Bnrckbardt  (J.  L.).  íüabifd^e  ©pdd^roövtcv  ober  bie 
©itteu  unb  @e£iräud;e  ber  neuem  3teg:jptet  :c.  über: 
¡elU  imb  erläutert  non  3-  2.  Surdíiarbt.  Sreutfct) 
»on  §.  ®.  Äinn|.    Sffietmat  1834. 

Burinelster  (C.  C.  H.).  2IItevt^ümer  be§  n)i§mariid)eiT 
©tobtredi;ts.  2)on  6.  (».  ,ñ.  Surmeifter.  .^amburg 
1838. 

Bnschler.  gabeln  unb  ©prici;n)örtcr  ju  gegenjeitiger 
(Srtlärung.  ©ine  unterl^nltenbe  unb  bete^renbe  (Saht 
für  bie  Sugenb.    ©ijen,  SüidEitev,  1839. 

Büttner  (Joh.).  ^rebigten  über  ©prid^roörtcr,  l^erouä: 
gegeben  »on  ^o^.  SBüttner.    Äoburg  1806. 

Castelll  (J.  F.).  i'ebenäflug^eit  in  iiafetnüfien.  Sine 
©ainmiung  non  taufenb  ©prid^roörtern  in  ein  neueá 
©emanb  gebüßt,  bon  3.  g.  Gajletli.    Sien  1825. 

Vbemnitius  (Mart.).  Postilla.  Gepredigt  durch  Herrn 
Martium  Cheranitium.  Drei  Theile.  Frank- 
furt a.  M.   M.D.XCIII. 

Clemens  (Franzi,  kleiner  Äafenberntann.  (@nt= 
fiölt  ©pridfiroörter,  SSetterregein  jc.)  SBon  granj 
ßlemenä.    Diorb^aujen  1865. 

Coler  (M.  Joannes).  Oeconomia  rnralis  et  dome- 
stica ,  darinnen  das  gantz  Ampt  aller  trewer 
Hauss-Vätter,  Hauss-lliitter  beständiges  und  all- 
gemeines Hanss-Buch  etc.  Hiebevor  von  M.  Jo- 
anne Colero  zwar  beschrieben,  jetzo  aber  auff 
ein  Newes  in  vielen  Büchern  merklich  corrigirt 
etc.  durch  Nie.  Heyl.  Mayntz  MDCLXV. 
(Sehr  reichhaltig  an  Sprichivörtern.) 

Crasins.     Crusii  Schwäbische    Chronik.    Ausgefer- 

tiget  von  Moser.     Zwei  Theile.     Frankfurt  1733. 

(Die   erste   lateinische  Ausgabe  ist  erschienen 

zu  Frankfurt  a.  M.  1595—6.) 

Dach  iSimon).  Neu  ausgebutzter,  kurzweiliger  Zeit- 
vertreiber, welcher  ausgeziert  mit  allerhand  lu- 
stigen Hofreden,  lächerliehen  Schwänken,  artigen 
Schnaken  u.  s.  w.  Zusammengetragen  durch  C.  A. 
M.  V.  W.  Ohne  Ort.  1685.  Unter  der  Vorrede 
ist  als  Verfasser  unterzeichnet  Chasmin  do  (wel- 
ches Anagramm  ist  von  Simon  Dach.) 

Daniels  (A.  vonV  3ie(f|t§bentmnlcr  be§  beutjd^en  a)iittel= 
altera,  l^erauggcgebcn  non  31.  t)on  ©aniel§,  g.  non 
®tuben  unb  g.  Äue^nä.    SBerlin  1857. 

Dálsenbcrger  (J.  M.).  Neue  Auswahl  der  schönsten 
Stellen  und  Aufsätze  aus  meist  klassischen  Aue- 
toren.   Regensburg  1821. 

Der  Deutschen  Sprichwörter  und  Spruch- 
reden. Mit  Illustrationen  von  Ludwig  Richter 
n.  A.  (Ohne  Angabe  des  Verfassers.)  Leipzig, 
Verlag  von  Otto  Wigand.    1876. 

Der   Sowohl   Menschen    und   Viche   Grausamen 
Thiere,   schädlichen    Ungeziefers    und   ver- 
derblichen  Gewürmer   Gäntzliche  Ausrot- 
tung  etc.  etc.    Durch  einen  sonderlichen  Lieb- 
haber öconomischer  Wissenschaften.     Nürnberg, 
verlegts  Johann  Leonhard  Buggcl  anno  1709.    8". 
Ziemlich  werthlos  in  sachlicher  Beziehung,  ent- 
hält das  Buch  auch  Sprichwörter,  so  pag.  381 : 
Ein  Frosch  tut  einen  Sprung,   wenn    er    auch 

zu  oberst  auf  der  Kirchspitze  wäre. 


Ein  Frosch  hüpfet  wieder  in  den  Pfuehl 
wenn  er  auch  säsze  auf  einem  güldenen  Stuehl. 
Deutsche    Sprichwörter    mit    Erläuterungen. 

Nürnberg  1790.    8°. 
Dlttamar  (Th.i.    305.  ^auli§  Slneibotenfammlung ,  ge: 
nannt  ©d^impf  unb  ßrnji.    ,§erauSgegebcn  non  11^. 
Sitl^mar.    ÜJiarburg  1856. 
DoTe  (N.  R.).     '^olitifaieä   ©prid^n)örterbuc§.    Seipjig 

1872. 
Dreyer   (J.  M.).    Slb^anbtungen   5ur  ©rläuierung   ber 
alten   beutfd^en   Oitc^te.    SBon  3.  Tl.  S)  reg  er.    Srei 
Sänbe.    Sffiigmar  1763. 
Dttrlngsfeld  (Ida  von).    Snä  ©prid^roort  al§  to§nio= 
polit.    SBon  3ba  non  £üringäfelb.    3  Sbe.   Seip= 
5ig  1863.      ■ 
Ebstorf.     Alte    Sprichwörtersammlung    aus    einer 
Handschrift  des  Klosters  Ebstorf,  mitgetheilt  in 
der   Zeitschrift   des  Vereins   für   Niedersachsen. 
Jahrgang  1850,  S.  309-.3M. 
(Die  Handschrift  besteht,  nach  der  erwähnten 
Zeitschrift,  aus  sechs  Oktavblättern  feinen  Papiers 
und   stammt  von  einer  Hand  des  ausgehenden  15. 
oder  angehenden  16.  Jahrhunderts.)  [Nach  Wander.] 
Eictaborn  (K.  F.).  Eeuti(|e  ©taats=  unb  9icd;t§geic|t(]^te. 

aSon  É.  g.  eicl^orn.    ©öttingen  1843—44. 
Elselein  (J.).    Die  Sprichwörtsr  und  Sinnreden  des 
deutschen  Volks.  Zum  ersten  mal  aus  den  Quellen 
geschöpft,   erläutert  und  mit  Einleitungen  ver- 
sehen  von  J.  Eiselein.    Freiburg    1840.    (Hat 
viele  unrichtige  Citationen.i 
Eisenbart  i  J.  F.).    Grundsätze  der  deutschen  Rechte 
in  Sprichwörtern,  durch  Anmerkungen  erläutert 
von   J.  F.  Eisenhart.    Dritte   vermehrte   Aus- 
gabe besorgt  durch  C.  E.  Otto.    Leipzig  1822. 
Endemann.    £a§  Äaiferred^t  natfi  ber  .ftanbidfjrift  non 
1372.   §erou§gegeben  non  Gnbemann.   Äofiel  1846. 
Entstebong  altdeutscher  Sprichwörter  in  klei- 
nen Erzählungen  vorgetragen.    Leipzig,  1793,  bei 
Joh.  Gottl.  Imm.  Breitkopf  u.  Comp.    (Verfasser 
nicht  genannt.)    8°. 
Es  sind  im  Ganzen  13  Sprichwörter  und  sprich- 
wörtliche Redensarten  nach  Agrícola,  Claus,  Nar- 
rens-Historien,  Eyring,   Sebast.  Frank  und 'eines 
nach  mündlicher  Erzählung  auf  400  Seiten  in  sol- 
cher Weise   behandelt.    Das  Buch   ist   sehr  unbe- 
deutend. 

Erasmns  von  Rotterdam.  Von  der  Zun g.  Des 
Nimmer  genug  gelobten  D.  Erasmi  von 
Rotterdam  /  vnnd  wirdt  darinn  anzeigt  /  was 
die  Zung  sei  /  wie  sie  das  best  vnnd  das  böst 
glied  sei  /  auch  jren  stand ,  thun  vnd  lassen  / 
was  je  böss  darauss  entstanden  '  Auch  was  guts 
dauon  kommen  sei  ,'  wider  alle  Klapperer  vnnd 
Schweizer /  die  Irer  Zungen  knecht  seindt.  Auch 
findest  schöne  Artznei  wider  die  Klap- 
persucht/ vnd  Widder  das  aller  bössest  GifiFt 
der  falschen  Zungen  /  Aus  der  alten  Heydcn 
vnnd  Biblischen  schrifft.  (s.  1.  e.  a.)  4°. 
Das  Buch  bildet  einen  der  Beibände  zu  Egi- 
nolff's  Franckfurter  Ausgabe  (s.  a.)  der  ,,Sprich- 
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Wörter  Schöno  '  Weise  Klugreden  etc."  Die 
Widmung  an  den  Marligralen  Bernliardt  zu  Baden 
und  Rötteln  etc.  ist  datirt  „Basel  /  Anno  im  ii.  Jar." 
und  unterzeichnet  „Johann  Heroldt",  dem  Ueber- 
setzer.  Die  an  den  „Edlen  Durchlauchten  Herren  / 
Christolfen  von  Schydlouietz ,  Pfalzgrauen  vnnd 
Hauptmann  zu  Crackaw  /  dess  Künigreichs  Poln 
Cantzler  etc."  von  Erasmus  von  Rotterdam  ge- 
richtete (in's  Deutsche  übertragene)  Vorrede  ist 
aber  datirt:  „Zu  Basel,  Den  XIIII  Augstmonats  / 
im  Jar  /  MD XXX.  (Die  Ziffern  wie  das  ganze 
161  Blätter  und  ein  Register  umfassende  Buch 
sind  in  gotliischer  Schrift  gedruckt.)  Das  Buch 
enthält  bekanntlich  auch  viele  Sprichwörter  und 
Sentenzen. 

Erath  (Augustinus).  Geistliche  Amalthea,  kurtz 

verfasste  Spruch  Wörter  derer  Ordens-Stiifter. 

(Wahrscheinlich  zu  Regensburg  gegen  Ende  des 

17.  Jahrhunderts  erschienen.) 

Erath  (A.)  war  römisch-katholischer  Theolog, 

geboren  28.  Januar  1648  in  Schwaben ,   gestorben 

als  Aht  des  Klosters  S.  Andreas  an  der  Fraysse  (?), 

nachdem  er  demselben  21  Jahre  vorgestanden,  am 

5.  September  1710.     Er   hat    auch   viele   Schriften 

theils  selbst  lateinisch  verfasst,   theils   in's  Latein 

übersetzt.   Siehe  daher  auch  unter  den  Lateinern 

der  späteren  Zeiten. 

Erklärung.  (Srflarung  her  oornel^mften  beutfdjen  ©prid^s 
luövtet  iiadj  ifjtem  Ut¡piunge  unb  roaf^ren  iBerjtonbe. 
Seipjig  1718. 
Estor  (J.  G.i.     J.  G.    Estor's   bürgerliche   rechts- 
gelehrsamkeit   der  Teutschen,   ausgefertigt  von 
J.  A.  Hofmann.   Drei  Theile.   Marburg  1757  folg. 
Etterlyn    iPctermann).      l'etermann     Etterlyn 
Kronika    von    der     löblichen    Eytgenossschaft. 
Basel  1507. 
Fabrlclus  (J.  A.\   Hydro-Theologia.    Oder  Versuch 
durch  aufinerksame  Betrachtung  der  Eigenschaf- 
ten, reiche  Austheihing  und  Bewegung  der  Wasser 
die  Menschen  zur  Liebe  und  Bewunderung  ihres 
gütigsten  u.  s.  w.  Schöpfers  zu  ermuntern.    Aus- 
gefertigt  von  J.  A.  Fabricio.     Hamburg  1734. 
Das    3ö.    Kapitel     enthält    100    Sprichwörter 
u.  s.  w.  vom  Wasser  hergenommen.) 
Fasciculus  Selcctarum  Sententiarum  in  usum  juven- 
tutis.   Oder  auserlesene  Sprichwörter  und  Adagia 
zum  Nutzen  der  Jugend  Anietzo  um  ein  merck- 
liches  vermehrt.    Gedruckt  im  Jahr  1769.    (Ohne 
Angabe  des  Druckorts.) 
Feldbauscli   (F.  A.).    3^elIt(priici^c   unb  Spvidjroörter. 
1856. 

ba§ielbc.    2.  Muff    Spcijcv  1865. 

FIckcr  i  Julius).  Set  Spiegel  bentjdjev  ?eute,  'Seyt: 
abbnict  bev  iunsbvurfet  ííanbidjriit,  ^evauägcgeben  dou 
Juliuä  gicfer.    Jsuusbcucf  1859. 

Fischart.  li  Gcschichtklitterung;  2)  Aller  Praktik 
Grossmutter  (Kloster  VllL;  3)  Ehczuchtbüchlein; 
4)  Podagramniatiseh  Trostbüehlcin;  5)  Flöhliatz, 
Weibertratz  (Klostor  X). 

Fischer  (Chrlstofferus).    C  h  r  i  s  t  o  f f e  r  u  s  Fischer 


der  Eiter,   Christliche    cinfeltige  Auslegung   des 
gantzen  Psalters.    Vilssen  1590. 

Fleischer  (H.  L.).  JUi'S  l^unbcrt  ©prüdje,  arabi(d)  unb 
pevfijd;  pavapljiafirt  »on  3icfd)ibcbbin  äl'atioat,  ncbfi 
einem  boppclten  Jlnfjange  avabifdjer  Sptiidic,  [)cvau§i 
gegeben,  übcrjctu  unb  mit  Jtnmeifungcu  begleitet  »ou 
§.  8.  gleifdier.    ieipjig  1837. 

FIttgel.  SBoIfämebicin  unb  3(bevglnube  im  gvantenroalbe. 
9iad)  äetjnjcifivigcv  5Seot)ad;tiing  bntgcftctlt  non  gliigcl. 
TOünd;en  1863. 

Freyberg  (M.  Frhr.  v.).  Sammlung  bcutid)cv  ERecfitS: 
Qltettfjünier  oon  9H.  gteil).  DongregBevg.  TOoinä 
1828. 

©ommtung   Ijiftotifdjcv  @d^tiften   unb  lUfuubcn. 

©efc^öpft   ani   .öanbtdjrifteu   »on   2)J.   g-vcif).    uou 
greijberg.    ©tuttgavt  1S27  folg. 

Fromm  (L.)  unb  Strack  (C).  ©ijmpat^icu  unb  nnbeic 
abergliiubijd)c  I5uicn,  Scbcu§=  uub  SBciIjollungavegeln 
unb  ¡onftigev  augcroaubtev  2UiergIau6e,  roie  er  fid)  nod) 
[jeute  im  SPoltc  finbet.  (5in  Scitvog  juv  Hcuntnife  beä 
medlcnburgijd)eu4)0lfe§  uon  S.gvomm  uub  (i.Strucf, 
mitgct^eilt  im  3lvd)iu  für  Saubeáfunbe  in  ben  ®rofi= 
5cr3ogt[;ümevu  iöiedicuburg.    3af)vgang  XIV. 

Fürth  (A.  Frhr.  V.).  Sie  SJiiuifterialen.  a>ou  21.  Rvtjr. 
BOU  3-ürt^.    Ä'öln  1836. 

Funk  (W.).  Äleine  (Sväaljtuugcu  naä)  ©pcid^roövtevn. 
gut  bte  3"3f"^  bearbeitet  con  SS.  gunf.  9feui)at= 
benäleben  1839. 

Gaupp  ^E.  T.).  Sa§  jd^lcfijdje  i'aubvcd;t  u.  j.  lu.  uou 
e.  S.  ® au pp.    Scipjig  1838. 

5^eut(d)c  ©tabtredite  be6  Jliittelaltetä   mit  vedjts-- 

ge¡d;id;tlid;eu  Pclöutcvungen  Ijerauägegcbeu  oon  (i.  t. 
i.^^nupp.    '-J^rcslau  1851. 

Geiler  ¥on  Kalserberg's  Weltspiegel  oder  Aus- 
legung über  Seb.  Brandt's  Narrenschiff  (Kloster,  I). 

Gengier.  Scutid;e  ©tabtrec^tc  bc§  93iittcIaltetS  tl^eilä 
uerjcidjuet,  tl^cilä  uoUftänbig  ober  in  ipvobeauäjügen 
mitget[;cilt  uou  @englct.    ©tiangen  1852. 

Gerber  (C.  i.  Unerfaunte  ©ünbeu  bet  Sffielt.  (üBiber: 
leguug  böjei  ©pvidjiuövtei-.)  Tm  Steile.  Stesbcu 
1719—25. 

Gottsched  (Job.  Christoph),  i'citcäge  jur  fiitijdjeu 
A^iflotic  ber  bcutfdjcn  ©piad)e,  l^ocfic  uub  iSerebjom: 
feit.  8  SJÄubc.  Vcip^ig  H:«— 34.  (13.  ©tiid.  l'cipjig 
1735.) 

Graf  (Ed.)  unb  DIetherr  (Matth.).  ®cutfd)c  9icdöta  = 
jpric^iBörtev  unter  iJfitniivfung  bet  ^^Stofefioien  3-  •-*■ 
SBIuntji^Ii  uub  ,(i.  'Dinurcv  gefammctt  unb  etfliitt  uon 
Gb.  Övaf  uub  lliattf).  Xicttjerr.  iluf  ¡Bevanlnünng 
unb  mit  UutorftiHniug  ©einer  Sinjcfiät  beä  Jiöuigä  uou 
33ai)crn,  "Mfofimiliau  II.  heiauágcgcbcu  butdj  bie  ."i^i; 
ftov.  Gommijfion  bei  bet  fgl.  ilcabeniic  bot  äBifjen: 
jdjoften.    Diötblingcn  1864.    8°.    (XVI,  606.) 

Grautoff.  Siibecfet  ^"^tonif,  ^etauägegeben  uon  ®rau 
toff. 

Graeffer  'Franz).  Glio'ä  6iitioittoten=  Gabinet.  2Sicn 
1614.    8°. 

.ftiftorijdjc  Jfnrithtcn  ober  TOagajin  jcitcnei 

iWemoiren   nub  ?lflenftürfe  ....    nuo  bet  TOenjdjcii: 
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unb  a3ölfcvgefd)idilc  her  iSot;  unb  OTitincIt.  3(ii§ 
GijvoitiFen  unb  uielen  oiiberu  ....  ®cf;riftcit  gciam= 
mett  unb  neu  bearbeitet  uou  &.  ig.).  2.  ncrbcfferte 
Slufioge.  mit  1  Äupfev.  (IV,  453  ®.  Sníjalt.)  íBien 
1819.    8». 

Grimm    (Jakob).     Tentfd^e    SRet^täaltert^ümer.     SGon 

;\Qtob  (Sri mm.    ©ijttiugeu  1828. 
SffieiStpmer.   Son  Sotob  (Stimm.   TOit]^eranä= 

gegeben  uon   (S.  ©vonfe   unb   ^:i.  a3et)er.    (iiöttingcn 

1840—42. 

Gryse  (Nicolaus).  Spegel  des  Antichristischen 
Pawestdoms  vnd  Lutherischen  Christendonis  na 
Ordnung  der  fünf  Hovetstücke  vnsers  H.  Cate- 
chismi  vnterseheidcn  durch  Nie.  Grysen,  Pred. 
in  Rostock,  thosaraen  geordnet.  Rostock  durch 
Steifen  Jliillmann  1593. 

Leien  Bibel  in  hundert  Fragen  und  Antwordt 

vnderscheden  von  Nicolaus  Gryse.  Gedruckt 
tho  Rostock  dorch  Steph.  Möllmann  1604. 

GüDsbnrg  (C.  S.).    (Scifi   beä   Orienta.    aSon  (S.  ©. 

(SünSburg.    Sreälau  1830. 
Günther    (F.  J.  Dr.).     (intioürfe    5a    Vorträgen    unb 

Stufjä^en    über    l^unbert   ©pridjiuörtcr    unb    I^unbert 

©c^iüer'id^e   ©ptüd^e.      SBon   Dr.   g.    3.    (Süntl^er. 

eiälebcn  1861. 

—  (W.).  Codex  diplomaticus  Rheno-Mosellanus. 
Urfunbcnfammtuug  jum  Sfíjein»  unb  ^Jíofelíanbe.  SBon 
aß.  O  untrer,    günf  ir^eilc.    Äoblenj  1822—26. 

Guttensteln  (B.).  Seb.  Franck's  Sprichwörter, 
Erzählungen  und  Fabeln  der  Deutschen.  Heraus- 
gegeben und  erläutert  von  B.  Guttenstein. 
Frankfurt  a.  M.  1831.    (Siehe  Franck.) 

Gutzkow  (Karl).  Unter^ottungen  am  ]^äu§Iii|en  !ötxb. 
herausgegeben  non  Ä.  G'. 

Mach  (F.  J.).  ®a§  arte  [übiicr;e  Siedet.  SBon  g.  3. 
S:iad).    SiiBeá  1839. 

Hähl  (E.).  Pädagogische  Sprichwörter.  Von 
E.  Hähl.     Stuttgart  1857. 

Bärlin  (H.).  Sprichwort  und  Gottes  Wort, 
Deutsche  Sprichwörter  mit  Bibelsprüchen  und 
kurzen  Erklärungen  oder  Erzählungen  heraus- 
gegeben von  Heinrich  Härlin.    Stuttgart  1851. 

Hagen  (F.  H.  von  den.  «eueS  3af;rbuc^  ber  ber= 
liniid^n  (Sefettidijaft  für  bcutid;e  ©pracTje  unb  3irter= 
tl)um§Funbe.  .nerauägegeben  burd^  g.  .ñ.  non  ber 
>>ageu.    ©ed^fiet  Saub.    SBerlin  1814. 

Hainhofer  (Philipp),  ^p^ilipp  ."(^ain^ofer'g  Dicife= 
Iagebu(^,  eut^altenb  ©d;ilberungen  aug  gvanfen, 
oad^fen,  íüíarF  Sranbcuburg  unb  il5ommcrn  im  ^nbre 
(617.  (TOitgetrjeitt  in  beu  39otti¡d;en  Stubicn,  3ar;r= 
gong  2,  ipeft  2.    Stettin  1834.) 

Ualtans  (Karl),  eiebcrbud;  ber  (Siaxa  ,*;ntilerin.  3Iu5 
ber  .ijanbid;tift  beä  SBö^mii'djen  TOujäumä  ju  5prag 
fjcrauágegeben  unb  mit  (iiuleitung  unb  SBörterbud; 
ucrie^cn  non  Äarl  .fiaiiauä.    Cucblinburg  1840. 

Harms  (Kl.).  Weisheit  und  Witz  (Sprüche 
■Sal.  8,  12)  in  Sprüchen  und  andern  kurzen  Re- 
densarten, von  Klaus  Harms.    Kiel  1850. 


Hang,  (ituc  ^oiibjd^riitlidje,  »ou  Ä.  gr.  2ßiir;.  2Sanber 
für  fein  beutid^eg  ©prid^ioörter^Sej-icon  bcnü(5te  ©amui; 
lung  uou  ©pric^mörtern  non  bem  SBiener  Sitetoten 
ÍQ  a  u  g. 

§auä=  unb  SanbTOirtl^fdpafigforenbev  bc§  loub- 
roirt[;id^oftlid;en  33erein§  für  Sofern  auf  bog  3o[)r 
1854.    2Ründ;en  1853. 

Heinmar.  Ein  Buch  fiir  jeden  Stand  oder  etwas 
für  alle,  von  P.  Abraham  a  Sancta  Clara. 
Aufs  neue  ans  Licht  gebracht  von  Heinmar. 
Zwei  Bändchen.    Frankfurt  a.  M.  1829. 

Henisch  (Gg.).  Georg  Henischii  Teutsche 
Sprach  und  Weissheit  etc.    Augsburg  1616. 

Herberger  (Valerius  .  Valerii  Herbergeri  etc. 
Hertz  Postilla.    Zwei  Theile.    Leipzig  1612. 

Hermann  (M.  K.).  Einige  oou  ben  gongborften  ©pridj« 
iDÖrtcrn  nä^er  erläutert  unb  ju  <ptebigten  unb  Äates 
cfitfationen  onrcenbbov  gemad^t  non  ÜJi.  Ä.  §  ermann. 
Stet  a3änbd;en.    iptag  1805. 

Herzogin.).  Sentidle  ©prid^roötter.  ®efammelt 
fürguug  unb  Sit  non  í-^.  .vietjog.  (ílíit  bem  33íotto: 
„aSen  biefc  beutfc^cn  ©prid}H)brtcr  nid;t  bnidj  unb  burd; 
erbauen,  bet  ^ot  fein  beutid;eg  (SeiDiffen  unb  feinen 
bcntid;en  Jöife.  3?ogumil  (Sofe.")  älarou.  Etutf  unb 
23eilag  uon  §.  M.  (Soueilänbet.   1882.    8°. 

Seifpietgfpri^iDiJtter.    (Sefammelt   non  §. 

|»er5og.  (9J}it  bemSKotto:  „3n  bem  fprid^roörtlid^en 
Ofcberoib  l^aben  bie  Seutjdjen  ber  ©prodje  einen  leben= 
bigen  Jiörper  gegeben,  roe[d;en  ber  beutfdje  fflinttermiti 
unb  bog  beutjc|e  aSettgefü^t  befeelt.  3?ogiunil  (Soft..") 
äiorau  1882.  Srud  unb  ißerlag  oon  is.  iü.  <Bann-- 
länber.     8°. 

Hesbnsias  (Thilemanus).    Postilla    über   die  Evan- 
gelien. Durch  Thilemanum  Heshusium.  Zwei 
Theile.    Helmstedt  MDLXXXI. 
(Ein   durch   seine    theologischen  Streitigkeiten 
mit  Wilh   Clabitius,  Flaccius,  Wigandus  bekannter 
protestantischer  Theolog,  geboren  zu  Wesel  3.  No- 
vember 1527,  war  nacheinander  Professor  der  Theo- 
logie,  auch  Prediger   zu  Wittenberg,   Heidelberg, 
Jena,  Königsberg  und  Helmstedt,  Verfasser  zahl- 
reicher   theologischen    Schriften,    und    starb    am 
25.   September   1588   zu   Helmstedt    im   71.   Jahre 
seines  Alters.    Seine  Schriften  erschienen  1590  noch 
einmal  zu  Magdeburg  in  fol.) 
Hillebrand  (J.  H.).    Deutsehe  Rechtssprich- 
wörter.    Gesammelt    und    erklärt    von  '  J.    A. 
Hillebrand.    Zürich  1858. 

Höfer  (Ed.).  Wie  das  Volk  spricht.  2.  Auflage. 
Stuttgart  1836. 

Hoefer  (E.).  Wie  das  Volk  spricht.  Sprich- 
wörtliche Redensarten.  (Herausgegeben  von  E. 
Hoefer.)    Vierte  Auflage.    Stuttgart  1862. 

Holder  (Luise).  Stamatifdje  ©pridjroötter,  jur  (d)ou: 
ipielmäfugen  íarjleaung  eingetid;tet.  (>:h\  le^trcid^et 
©piegel  für  bie  Jugcnb  \i.  j.  m.  uon  Suifc  .\^BIber. 
TOünd;en  1838. 

Hoffmann  (F.  A.).  Sprichwörterwäldchen. 
Fabeln,  Erzählungen,  (Gleichnisse   über   hundert 
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deutsche  Sprichwörter  für  das  jugendliehe  Alter 
von  F.  A.  Ho  ff  mann.    Stuttgart  1840. 

Ilofmann  (Konrad),  ■í^elltfí)e  ©pvid^roörtcrfammtung 
aus  bcm  14.  Ja^tfjunbert  nadj  ciiin-  auä  37  ffilättEni 
befte^enben  ipnpiert;anb(d;nft  »eröiientlidjt  in  ben  ©ili: 
ungsberi($tcn  ber  fgl.  BQt)et.  21fabemte  bct  iffiiffcn= 
ftfiaften  ju  ÍDÍüncfjen  oonÄontab  .riofmann,  1870. 
33b.  2,  ,i>ft,  1,  ©.  25. 
(Die  Sammlung  besteht  aus  162  Sprichwörtern 

mit  fortlaufender  Nummer.) 

Hollenberg  (tí.  H.).  £>eut[d[;e  ©pridtjroörter,  evfiärt  für 
Jiiuber  unb  Unftubirte  (oon  0.  §.  .fiolleni erg). 
íTvei  ©nnimlungen.     Oánabriid  1830— 3.S. 

Homeyer  (C.  G.l.  Sachsenspiegel,  oder  das  säch- 
sische Landrecht  nach  der  Berliner  Handschrift 
vom  Jahre  1369;  herausgegeben  von  C.  G.  Ho- 
meyr,  Berlin  1827. 

—  (C.  H.).  ©nd^fenfpiegcl,  nebfl  ben  ücnuaubtcn  Díed;t§= 
biií;ern  oon  C>.  ,'ñ.  .(Someijer.  ¿njei  Sänbc.  iperlin 
1835-42. 

—  ®e§  Sanbrcd^tg  Dfid;tfteig  ncbft  Sautcia  unb  í^ívcmiS. 
ÜSon  -fiomcijer.    SBerliu  1857. 

Hondorff  (A.i.  A.  Hondorff,  Proniptnarium  Exem- 
plorum.  Historien-  vnd  Exempelbuch  ed.  M.  W. 
Sturmius.    Zwei  Theile.    Leipzig  1623. 

Hng  ^Johannes).  Der  heiligen  Kirchen  und  des 
Römischen  Reichs  Wagenfuhr,  von  Johannes 
Hug.     Strassburg  1504. 

Husemann  (A.).  Anton  Husemann's  Spruch- 
samralung  aus  dem  Jahre  1575,  herausgegeben 
von  F.  Weinkau  ff  in:  Monatschrift  für  Rhei- 
nisch-Westfälische Geschieht  Forschung  und  Alter- 
thumskunde.     Bonn  1875  p.  465  et  576  ff. 

Idloticon  der  deutschen  Sprache  in  Lief-  und  Ehst- 
land.    Riga  1795. 

Jonker  nnd  Pfaffen  im  Gewände  des  Sprichworts. 
Berlin  1875.     8°.    , 

Kamptz  C.  A.  vom.  5"ic  í^roBin5iaI:  unb  ftntutnrifd^eu 
íícd)tc_in  ber  preufnidjen  Sfonavdjie.  2?on  Ü.  31.  oon 
.Samplj.    93crlin  1826—28. 

KIndlInger  (N.).  (Sefd)id)te  ber  beulfdien  A>övigfeit,  ing; 
bejonbetc  ber  bcut(d)en  l>eibcigenfd)Qft.  'im  3i.  Äinb- 
liuger.     3'erlin  1818. 

Klrchhofer  (Melch.).  SIBal^rfjeit  unb  íTidjuing,  ©amnir 
hing  jc^roeijerifci^et  ©prirfiioörter.  (Jin  3?ud; 
für  bic  SScifcn  unb  bn§  SSolf.  l!on  TOcId^.  Jiird;  = 
tjofer,  ^fnrrev  ju  Stein  am  ÍH()ein.  ¿üvic^,  OretI, 
güfdi  u.  t<omp.  1824.  12°. 
Der  Verfasser  hat,  wie  Otto  Sutermeister  mit 

Recht  beklagt,   alle   echt  schweizerischen  Sprich- 
wörter,  wo   immer   thunlich,   verncuhochdeutscht 

geschrieben,  und  so  sind  sie  auch  in  andere  neuere 

Sammlungen  übergegangen. 

Klingen  (Melchior,  Dr.).  Das  Gantze  Sechsisch 
Landreeht  mit  Text  und  Gloss  in  eine  richtig 
Ordnung  gebracht  durch  Dr.  Melchior  Klin- 
gen.   Leipzig  1572. 

Klingner  (G.  J.).  ©ammlungcn  5uiu  Torf-  unb  i'aueru: 
redete  uon  3.  &.  Jtlingncv.  liici  it;cile.  ícipjig 
1749-55. 


Kloster.  3>aä  Moficv.  aBcItlidi  unb  gciftlid;  :c.  »ou 
3.  ©c^ ei  ble.  ßTfter  biä  jei^ntcr  i^anb.  ©tuttgait 
1845  -  48. 

Klostersplegel.  Klosterspiegel  in  Sprichwörtern, 
Anekdoten   und  Kanzelstücken.    Bern  1841.    8°. 

Kobell  (Franz  v.).  ilBilbanger.  ©fijäen  auä  bem  (Sc= 
biete  bet  3ngb  unb  i^rcr  iSejd^idjte  non  granj  non 
Äobell.    ©tuttgart  1859. 

Köbler.  Scriptores  rerum  Lusaticarum  von  Köh- 
ler.    Drei  Bände.     Görlitz  1839—41. 

Koelle  (S.  W.).  Afrikanische  einheimische  Literatur 
oder  Sprichwörter,  Erzählungen  u.  s.  w.  in  der 
Kancri-  oder  Bornusprache.    Von  S.W.  Koelle. 

Körte  (W.).  Die  Sprichwörter  und  sprichwörtlichen 
Redensarten  der  Deutselien  von  W.  Körte.  Leip- 
zig 1837.    Zweite  Auflage,  1861. 

P an bfati ungen  beä  ,fiod;gerid)tä  ber  fünf  Dörfer  im 
eibgenöifijdjcu  ©taube  tóraubüuben.    I5,[)ur  1837. 

Lappenberg  (J.  M.).  .f^amburgifd^e  ö^vonifen.  g-ür 
ben  äiereiu  für  i^amburgijc^e  0e(djicf|te  FjernuSgegeben 
oon  3.  TO.  Sappenberg.    Jjamburg  1852—61. 

Latendorf  ¡Friedricb).  Unbekannte  Sprüche 
und  Sprichwörter  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts. 
Solche  theilt  Hr.  Latendorf  mit  in  „Neue  Jahr- 
bücher für  Philologie  und  Paedagogik.  Zweite 
Abtheilung.  Herausgegeben  von  Hermann  Masius. 
Dreizehnter  Jahrgang  1867  oder  der  Jahn'schen 
Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik  sechs- 
undneunzigster Band.  Leipzig,  Druck  und  Verlag 
von  B.  G.  Teubner''  unter  Nr.  29,  S.  263  fgg.  Er 
hat  dieselben  gefunden  als  „handschriftliche  Ein- 
tragungen" in  seinem  Exemplar  der  Egenolff'schen 
Sprichwörter  Frankfurt  a.  M.  1548.  4"i  theils  neben 
dem  Texte  selbst,  theils  und  hauptsächlich  auf  den 
inneren  Seiten  des  Deckels  und  drei  am  Anfang 
und  am  Ende  des  Buches  eingebundenen  Blättern. 
Dieselben  —  bemerkt  er  —  rühren  anscheinend 
von  verschiedenen  Besitzern  her  und  weisen  so- 
wohl nach  den  Schriftzeichen  als  nach  der  Form 
und  Fassung  der  Sprüche  grossentheils  auf  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hin.  Bezüglich  des 
Näheren  nuiss  ich  auf  die  Mittheilung  des  Hrn. 
Latendorf  in  der  vorgenannten  Zeitschrift  selbst 
verweisen. 

—  —  Michael  Neander's  deutsche  Sprichwörter. 
Herausgegeben  und  mit  einem  kritischen  Nach- 
wort begleitet  von  F.  Latendorf  Schwerin 
1864.     12". 

Laarcmbcrg  (.Johann).  3«^""  fiaurembetg, 
©d)erägebid)te.  .fieiauägegcbcn  oon  3-  50Í-  PapptU' 
berg.    ä'icv  iTjcüc.    ©tuttgart  1861. 

Lausitz.   Wagajiu.   Jíeueo  lauíi^ifrfjeé  íDíaga;i».  3™ 

Sluftvagc  bei  Oberlaufilufí^cn  WefcUfdjaft  ber  SBiffcm 

((paiten  í^etauágcgcbeu.  Xreifeigftcr  a3onb.  ^örlit  1853. 

(Enthält  S.  251 — 2.52  cinc  Anzahl  Sprichwörter, 

die  sich  aus  dem  Wendischen  herschreiben.) 

Lehmann  ^Christoph).  Florllegium  Politicum.  Po- 
litischer Blumengarten  durch  Cbristophoru 
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Lehmann.    Gedruckt  ¡mpensis  autoris.     (Ohne 

Angabe  des  Druekorts.)    1630.    I.  Bd. 

(Lehmann  hat  diese  Ausgabe  in  eisern  Bande 

selbst  besorgt.    Wo  Lehmann  IL  citirt  ist,   weist 

dies    auf  die  zu  Frankfnrt  bei  Schön wetter,   1641, 

erschienene  Ausgabe  in  mehreren  B.änden  hin.) 

lebmann  (Tb.)  unb  Handeimann  (X.).  3nr;iBüd^er  für 
bie  Panbeätunbe  bei-|(eväogt^ümcr®(|re§roig,§oI)lein 
unb  iaucnburg  tjerausgcgcBcn  oon  ber  ©.  .ñ.  2.  @e-- 
fcUfc^oft  für  oaterlänbifci;e  @eicfiid;te  rebigirt  Don 
2^.  Seemann  unb  ä.  §aubelmann.  fíiel  1861. 
Sanb  IV,  §eft  1. 

iDStgarten.  Anmutiger  Weissheit  Lustgarten: 
darinnen  die  Vornemesten,  der  Teutschen  Nation 
bekandte/Bäume;  sampt  anderen  Aussländischen/ 
in  jhrer  Art  /  Natur  vnd  EygenschafiFt;  beneben 
Hieroglyphischen  Bildnüssen,  Historien,  Gleich- 
nüssen, Fabeln,  Räthsel,  Sprüchwörter  vnd  Deut- 
ungen, nach  Vernunfftmässiger  Betrachtung  /  zur 
Ergetzlichkeit  vnd  Belustigung  dess  Gemüthes  / 
ordentlich  gepflantzet  vnd  gesetzet:  Erstlich  von 
dem  Wolgelehrten  Herren  M.  Martino  Mylio, 
Rector  der  Schulen  zu  Görlitz  ;  in  Lateinischer 
Sprache  beschrieben:  vnd  vnder  dem  Titel: 
Hortus  philosophicus:  in  Truck  gegeben.  Nun 
aber  dem  günfligen  Teutschen  Leser,  zu  noth- 
wendiger  Lehr  /  Nutz  vnd  wolgefallen  /  in  unser 
Muttersprach  versetzt  /  vnd  darneben  vermehret 
vnd  gebessert:  durch  Lycosthenem  Psellionoros 
Andropediacum.  Gedruckt  zu  Strassburg  '  bei 
Johann  Carolo.  Im  Jahr  1021.  8°.  763  Seiten. 
Fast  bei  jedem  besprochenen  Baum  findet  man 

eine  Anzahl  von  deutschen  Sprichwörtern. 

Luther  (M.).  Luther' s  Sprichwörter  aus  seinen 
Schriften  gesammelt  und  im  Druck  herausgegeben 
von  J.  A.  Heuseier.    Leipzig  1824. 

LDther's  Tischreden.    Leipzig  1577. 

Marbach  i'G.  0.).  Sprichwörter  und  Spruchreden 
der  Deutschen.  Nr.  28  und  29  der  Volksbücher, 
herausgegeben  von  G.  0.  Marbach.  Leipzig 
1842.  •         ^ 

Meichsner.  Schwabenspiegel.  Herausgegeben  von 
Meichsner.     Frankfurt  a.  M.  1566. 

Meisner  lErnst).  133  Gotteslästeriiche  schändliche 
etc.  Sprichwörter  und  sammt  derselben  Wider- 
legung von  Ernst  Meisner.    Jena  170.5. 

Michaelis  (Joh.  Erhardi  ,  Pfarrers  in  Eisenbergischen 
SiegHtz  u.  a.  m.  Apophthegmata  Sacro  Pro- 
fana, Das  ist:  3000  Geist-  und  Weltliche  nach- 
denckliche  Reden,  Spruch-  und  Denkwörter, 
Kurzgefassete  Sententien  und  Historien  etc.  aus 
unterschiedlichen  Autoribus  zusammen  gelesen, 
also  dass  Sie  mögen  nützen  und  ergötzen.  Jena 
1702.     8". 

Am  Schlüsse  sind  noch  beigefügt:  etliche  hun- 
dert Symbol  a  /  oder  Wahl-  und  Leibsprüche 
hoher  Potentaten  und  vornehmen  gelehrter  Leute 
(theils  in  lateinischer,  theils  in  deutscher  Sprache«, 
Römischer  Kayser,  von  Julius  Caesar  bis  auf  Leo- 
pold L,  Könige  von  Schweden,  Dänemark,  Frank- 


reich, England,  Spanien,  Herzogen  und  Churfürsten 
zu  Sachsen  etc. 

Mone  (F.  J.).  ©prüd^raörtev  au§  ©icf)tern.  (Jiue 
«SruppE  non  35  fragmenten  au§  ncrfdfiiebenen  aít^oáy- 
beutfd^en  5Did^tmigen,  bie  no^  nicfit  in  i^rem  ©anjen 
l^etauägegeBen  Imb,  gefammelt  burd§  g.  3.  ajione  im 
ainjeiger  für  Sunbe  beä  beutjc^e«  3)ítítel= 
altera,  3.  3a§rg.  (1834)  p.  29—31. 

Morsshelm  iJoh.  von).  Spiegel  des  Regiments  inn 
der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Vntrew  gewaltig  ist. 
Von  Johann  von  Morssheim.  Oppenheim 
1515.    8°. 

Müldener  (Rudolf,  Dr.).  SagSud^oomSBettet 
ober  ba§  aBctter  im  ©ptidjroort.  SSon  Dr.  SRuboIf 
SBÍüíbener.  33ctn6utg  unb  2cip;ig.  (Ofine  Safncgj 
ongobe,  aBev  1882  erjc^icnen.) 

Miilhause  (Ed.).  Die  Urreligion  des  deutschen  Volks 
in  hessischen  Sitten,  Sagen,  Redensarten,  Sprich- 
wörtern und  Namen  von  Eduard  Mülhause. 
Kassel  1860. 

Müller  CSV.),  »ñiro^í^''  ©prüáie  unb  ©inngebicí)te  non 
SSil^etm  ajíüller.  (3eitung  für  bic  elegante  SBcIt. 
Seipsig  1827.) 

Marner    (Thomas).     Thomas    Murner's   Narren- 

beschworung  (Kloster,  IV). 

—  —  Thomas  Murner's  Schelmenzunft  (Klo- 
ster, I). 

ThomasMurner's  Gäuchmatt  oder  Gäueh- 

mode  (Kloster,  Villi. 

yeander  (Mich.).     Seutfd^e   Sprid^mörtet.    §etau§gc= 

geben  non  g-r.  Satenbovf.    ©c^roerin  1864.    8°. 
Jfens  (Jakob).    3Bei§^cii§regeIn  au§  ben  gebräa^= 
titelten  ©pric^ioörtern  ber  Seutfd^en  für  bie  evmady- 
fene  Sugenb  be§  SSalerlanbcä   abgejogen  non  ^afoB 
9ieu§,  jroeite  Sttuftage,  Sinbau  1834,  Äran3feibev'ici;e 
SBudEi^anbtung.     8°. 
Mit    dem  Motto:    „Ein    gutes  Wort   findt  gute 
Statt."    Sprichwort  im  Volkston.    Die  an  die  Sprich- 
wörter  geknüpften  Ermahnungen   an   die  Jugend 
sind  theüs  in  Prosa,  theils  auch  in  Versen  geschrie- 
ben.    Das    kleine    gutgemeinte    Büchlein    umfasst 
109  Oktavseiten. 

Nieter  (C.  G.  H.).'  Erklärung  und  Berichtigung 
einiger  Sprichwörter  von  C.  G.  H.  Nieter.  Hal- 
berstadt 1798.    8°. 

Panil(S.).  Postilla.  Durch  Simonem  Pauli.  Drei 
Bände.    Magdeburg  1572.    8°. 

PetrI  (M.  Fr.).  Der  Teutschen  WEissheit.  Durch 
M.FridericumPetri.  HamburgMDCV.  (Ohne 
Seitenzahlen  gedruckt.) 

Pflanzbüchleln,  Von  Mancherley  artiger  Lustgärten, 
nutzbarn  vnd  seltzamen  Pfröpffung  von  allerhand 
Bäumen,  Kräutern,  Blumen  vnd  Früchten,  wilder 
vnd  heymischer,  etc.  Zum  andernm.il  ersehen  , 
vnnd  mit  nützlicher  Lehr  von  auff-  vnd  nidcr- 
steigen  dess  Mons  /  ziv  glücklicher  Pflantzung 
nötig  ,  gemehret.  Folgt  ein  sehr  sauberer  Holz- 
schnitt, zwei  Männer  und  eine  Frau  mit  Garleu- 
arbeiten beschäftigt  darstellend,  alsTitel- Vignette.) 


140  — 


Oetruckt  zu  Fiaiukfuit  am  Mayti.    M.D.IAXIX. 

Am  Srliliissc   ilfs  Küchleins  lioisst  es:    (¡edruckt 
zu  Fiancklurt  am  Mayn      durch  N'ieolaum  Bas- 
sum  /   Im  Jar   (Vignette)   M.D.LXXIX.    kl.   8». 
5.3  Seiten. 
Enthält  ;un  Ende  autii  „Etliche  <,'cmeine  schöne 
Bawren-Regehr,  ein  „Wetterbiichlein-,  z.  B.: 
Von  roten  Wolcken. 
Wenn  in  der  Sonnen  nidergehen  / 

Hot  Wolcken  an  dem  lliuanel  stehen, 
Der  nechst  tag  wirdt  gewöhnlich  schon  / 
Das  gibt  uns  abendröt  zu  lohn. 
Von  Hunden. 
Wenn  den  Hunden  die  Bauch  kurren  ' 

Viel  grass  essen  /  greinen  vnd  murren  / 
So  bleibet  selten  vnderAvegen  / 
Es  folgt  baldt  darauff  ein  Regen. 
Ein   an  der  SS. 
So  die  Hund  das  Grass  speyen  / 

Vnd  die  weiber  vber  die  flöch  schreyen  / 
Oder  sie  die  Zehen  jucken  / 
Thut  nassz  Wetter  zuher  rucken. 

Phillips  ÍG.)  Derniifdjte  (2ci;rtftcn.    1.— .">.  i!?Qnb.    2Bien  I 
lSr)G-CO.    8*. 

PLstor.  Pistorius,  Thesaurus  Paroemiarum  Ger- 
manico-Juridicarura.  Teutsch-juristischer  Sprich- 
wtirterschatz  u.  s.  w.     Leipzig  1716—25.  , 

Pölvermacher  C.  L.  J.).  Taschenbuch  dramatisir- 
ter  Sprichwörter  für  das  Jahr  1835.  Von  C.  L.  J. 
Pulvermacher.     Berlin  18.%. 

Khagor    Daniel).    Pflanz-Gart.    Darinn  grundt- 
licher  Bericht  zu  finden,  welcher  gestalten  1.  Obs- ' 
Gärten  2.  Kraut-Gärten  3.  Weingärten  etc.    Bern 
1639,  1650.    Basel  1651,  1669.    8°. 

Enthält  auch  Sprichwörter,  so  pag.  179: 
Pfersich-bäum  und  Tyrannen  Gewalt 
Die  beyde  sampt  vergangen  bald. 

ßamanii  ¡'S.  J.).  ÜKoraliidjev  Unterrid^t  in  t2pvid)roö\;= 
teilt,  burd;  5'eifpiele  unb  Gr,ä61ungen  erläutert  für  bie 
2iugciib  üon  ©.  3.  Diamann,  eed^s  SBänbd^en.  (Sx- 
fürt  1789-1800. 

diene  ©amniiung  pon  ©prid^tüörteru   uiv  Unter; 

l^altung  unb  S^eiei^nitig  dou  ©.  3.  ¿Hamann.    iBier , 


Keiiisborg  VIII. 

U.   l'reiherrn 
zig  186-1. 

RIebl.    Culturst 
Die  Familie. 
Culturgeschic 
Jahren  lö55 

Bommel  (Ernst 
Der  1868.    8V 

Ruienroth  fScl 
Gott  stets  w 
(Sprichwörter 
Erstes  Bände 

Sachsenspiegel 

©acf)íen)piegeí 
futt  1763. 

Salier    Job.  Mi 

ober  Sinn  uiii 
bürg  1810.  i 
©uljbac^  1843 

2BeÍ6^eit£ 

non  Stanb  uu 
oou  3o^Qnu 
0ien)--2)orf  186( 

Schertz  mit 
spräche  In 
hiiflicher  /  w 
vnd  Leren, 
in  allem  thun 
Figuren  vnd 
Zeiten  zu  e 
vnd  zusamen 
umb  ersehen 
Mit  einem  zu 
Priuilegio  Im 
fort  am  Meyi 
Im  jar  M.D  L] 
dem  5'/,  Seit 
Mit  zahlrei( 

auch  eine  Anza 

Schöner  (J.  G. 
Christen  beh( 
berg  1802. 
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Schul/e  (K.).  Die  biblischen  Sprichwörter  der  deut- 
schen Sprache  von  K.  Schulze.    Göttingen  18G0. 

Si  ebenthalbhnndert    Sprich  woerter  ,    Wie 
vnn   wo  sie  in  Tcutscher  Spraach  von  zier  vnn 
bkürtzung  wogen  der  rede,  gebraucht  werdenn. 
Franc.  Chri.  Egen.    (In  fine:)  Zu  Franckfurt,  bei 
Christian  Egenolph.   Anno  M.D. XXXII.    Im  Hew- 
mon.  (pp.  .50  n.  n.)    8". 
Ein  Exemplar   dieses   ohne  Angabe   des  Ver- 
fassers herausgegebenen  Büchleins  befindet  sich  in 
der   Universitätsbibliothek    zu    I^Iünchen.     Dr.  Su- 
ringar  zu  Leyden  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass 
Sebastian  Franck   als  dessen  Verfasser  angesehen 
werden  müsse,  man  müsste  denn  annehmen,    dass 
Franck  seine  „Sprichwörter,  Schöne,  Weise,  Herr- 
liche Clugreden   etc." ,   die    1541    erschienen   sind, 
zum  grossen  Theil  daraus  nachgeschrieben   habe. 
Lange  kannte  man  das  Vorhandensein  des  seltenen 
Büchleins  gar  nicht  und  kein  Bibliograph  that  des- 
selben Erwähnung.     Jedermann    zugänglich   ist  es 
geworden    durch    den    Wiederabdruck    desselben 
unter   dem  Titel:    Sebastian    Franck's   Erste 
Sprich  Wörtersammlung   vom   Jahre  1532.    In 
getreuem   Abdruck    herausgegeben    und    erläutert 
von  Fr iedrich  Latendorf.    Sehr  Vieles  in  dem 
Büchlein  ist  wörtlich  aus  Agrícola  entnommen. 

Siebenkees.  Deutsche  Sprichwörter  mit  Erläuter- 
ungen von  Siebenkees.    Nürnberg  1790. 

Simrock  (K.).  Die  deutschen  Sprichwörter.  Ge- 
sammelt von  K.  Simrock.    Frankfurt  a.  M.  1846. 

Soclii.    Arabische  Sprichwörter.    Tübingen  1878. 

Spalatinas  (Georgius).    Das  Sprichwort  /  Man  muss 
entwer  ein  Konig  oder  aber  ein  narr  ge- 
boren werden  /  Mit  ¡seiner  ausslegung      von 
Herrn  Erasmo  Roterdamo  beschriben  vnd  auss- 
gelegt  /  von  den  tugendten  einem  Cristliche  Für- 
sten vnd  Herren  zustedig  verteuscht.    4°. 
Gewidmet  ist  die  kleine  (ausser  der  Widmung) 
nur   10  Blätter   umfassende   Schrift   „Dem    durch- 
leuchtigen /  hochgepornen  Fürsten  vnd  Hern  herrñ 
Joachim  /  Fürsten  zu  Anhalt  ,    Grauen  zu  Asca- 
nien  /  vnnd  herü   zu  Bernburg  /  seinem  gnedigen 
herñ".    Die  Widmung  trägt  das:  „Datum  Mitwoch 
nach  Reminiscere.    Anno  domini.    M.  v°.  xx."    und 
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dass  er  diese  Widmung  annahm  ui 
dass  er  der,  wenn  auch  in  raulu 
sprechenden,  Stimme  der  Wahrh 
verschlo.ss.  Vom  schlechten  Für¡ 
der  Schrift  unter  Anderni:  „Wer 
ser  Fürst  ist,  derselbig  wirt  g( 
nachbild  vnd  stattlialdter  des  te 
entwer  nicht  weyss  /  oder  aber 
ist  er  zu  gemeinem  verderben  vn( 
Die  Gewalt  so  er  hat  myssbrauc 
vnnd  zesti'irung  des  gemeynen  i 
iürstentübs.  Vnd  wie  wol  er  alle 
schedlichst  ist  '  so  hat  er  docl 
schaden  dafi  er  vermag.  Nichts  i 
nichts  bessers  /  nichts  Gott  nehe 
mer  könig.  Vnnd  widerrumb  / 
chers  /  nicht  ergers  vñ  bösers  /  i 
einlicher  dafi  ein  böser  Fürst, 
frumer  Fürst  ist  ein  göttlichs  w 
wild  vnuernünfftig  thier  ist  sehe 
Tyrafi  oder  wütrichs.  Aber  ein 
rann  vnd  wütrieh  der  im  zu  nut 
mit  was  namen  er  werd  gemalt 
knnterfeyth  oder  aber  gegraben  vi 
geschnitten."  Mit  dem  gleichen  1 
die  Verkehrtheiten  und  grossen  1 
Ziehung  der  jungen  Fürsten  dar| 
zur  Folge  haben,  diese  zu  schk 
machen.  Die  ganze  Schrift  zeig 
Freiheit  des  Wortes  zu  jener  Z 
des  16.  Jahrhunderts  —  gestattet 

<Sprtd^n)örtev,  beutfd^e,  in  58ilDem 
9.  11.    anüuci)en  s.  a.    2". 

—   unb    fonberBare   Ginfälie   Bevül^m 
Äümller.    ?Prng  1794. 

Stelger  (Karl),    ^pretioien  beutf 

tev.    Wit   aSaviationen    dou   Äai 

faii'ev  bcr    „SEod^enpvebigten" ,    „© 

Qu§  bei  >^■^eimatl^"  :c     (Sin  SingeBi 

bc§  3ß^ve§.    ¿"'fi'f  3luf(age.    <St. 

Das  Buch    ist   in    zwölf  Absc 

zwölf  Monaten  mit  deren  Namen 

jeder  Monat  enthält  so  viel  Spric 

und  Erläuterungen  dazu  nebst  Var: 
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Tölpel  I  Ludwig  I.  (Pseudonym.)  Ludwig  Tölpels 
ganz  funkelnagelneue  Bauren  Moral  mit  einem 
lächerlichen  Würterbuche  vermehret  und  in  das 
Teutsche  übersetzt  von  Pal  ato.  Kamtschaeka 
1752. 

Das  scherzhafte  Büchlein  umfasst  272  Seiten 
und  auch  viele  Sentenzen  und  Sprichwörter.  Der 
Anhang  unter  dem  Titel  ^Critisches  Bauren-Wörter- 
buch"  gibt  von  S.  99  an  Fremdwörter  und  deren 
Verunstaltungen  im  Volksmunde,  überall  mit  Bei- 
spielen in  kleinen  Anecdoten.  Hier  einige  Bei- 
spiele: 

1)  Mortification.  Tödtung,  Bezähmung,  Ent- 
haltung Item,  eine  Schrifft,  wodurch  die  verlohrne 
Obligation  ungültig  gemachet  wird. 

abusive:  Marzebation,  marmacation. 

Exempel.  Ein  Jud,  welcher  eines  Bauren  Hand- 
Schrifft  verlohren  hatte,  sagte:  Hör  zu  Schouta, 
was  iss  dra  glegen,  i  geh  dir  halt  ein  Marzabation- 
Schein. 

2)  Musicalisch.    Der  die  Music  versteht, 
abusive:  Muschcatallisch,  muschallisch. 
Exempel.    Jener  Frnnck  sagte:  Mein  Jac  iJa- 

cobi  id  a  muschcatolischer  Kerla,  ar  kun  geig, 
pl'eiff,  Harpff  und  Urgel  schlog,  doss  a  Jammer  id. 
Nach  der  Genauigkeit,  mit  welcher  hier  und 
öfter  die  unterfränkische  Mundart  wiedergegeben 
wird,  möchte  man  fast  glauben,  dass  der  Verfasser 
in  l'nterfranken  beheimathet  war. 

Tunnicius    (Anton).      Die    aelteste    niederdeutsche 
Si)richwörtersammlung.     Berlin  1870.     8°. 
Ueber  diese  Ausgabe  von  Tunnicius  von  Hoff- 
mann V.  F.  (im  Verlag  von  Robert  Oppenheim)  hat 
sich   der  sehr  sachkundige  Bearbeiter  von  ,.Hein- 
rich  Bebel's   Proverbia   Germanica"   Dr.  W.  H.  D. 
Suringar,   sehr   abfallig   ausgesprochen.     Der   ur- 
sprüngliche Titel  von  Tunnicius  Werk  ¡st: 
Antonii  Tunicii  Monasteriensis  in  proverbia  sive 
paroemias  Gernianorum  Monostica,  Cum  Germa- 
nica interpretatione.    Que  nouiter  nunc  recognita 
et  plerisque  in  locis  ad  studiose  iuuentutis  vtili- 
tatera   aliter   sunt   imutata.    (in  fine:)   Liber  hie 
adagiorum  iam  nouiter  impressus  Colonie  in  domo 
Qnentel.    Anno  domini  M.CCCCC.XV.  ad   Apri- 
lem.    4°. 
Schon  ein  Jahr  zuvor  war  ebenfalls  zu  Köln  die 
erste  Ausgabe  erscliienen  bei  Martinus  de  Werdena. 
Uhle  iC.i.   Deutsche  Sprichwörter  sammt  kurzen  Er- 
läuterungen. Gesammelt  von  C.Uhle.  Wien  1855. 
Vllniar  (Aug.  F.  Chr.).    Von  der  stete  ampten  und 
von  der  Fürsten  ratbgeber,   ein  deutsches  Lehr 
und  Spruchgediciit  des  15  Jahrhund.    Marburg 
1835.    4». 

Vogel  (P.).  Weisheitslehren  in  Sprichwörtern,  dar- 
gelegt in  Fabeln  ,  Parabeln  ,  Märchen  ,  Erzähl- 
ungen, (iesprächen,  Erläuterungen  und  in  einem 
Anhange  von  Denksprüchen.  Von  P.  Vogel. 
Berlin  1844. 

H'ackernagel  •\\.).  ®ptü(i^e  unb  Sprid^roörtcr, 
aufgcnonmicu  non  SB.  SBacfernagcI  in  fein  ällt: 
beiitic^cS  Vefcbui^,  «ajel  1835  (p.  641—643). 


Wagener (Sam. Christoph).   ®prid^n)i)rtev=?ej-icon 
mit  (nläuteningcu.    (Jin  .f^auSbiid^  füv'á  gemeine  ?ebcn, 
aud)    jum   O'ebiaiic^   in   ipolfSic^ulcn.     Sjon    Sani, 
ß^riftop^  Söagcnev,   ipaftor   unb   Äöuigl.  ^Jitcup. 
©d^ulinjpectot   ju    ilttenptat^o ,   bei   ©entmin.     „&n 
turjei  ©ptid^roort  t)er|inbett  me^t  3?ö)e§,  otä  ein  Ian= 
ge§    ©cjc^roä^."     SBebeliuá.     Cueblinburg   1813,   bei 
©ottfricb  Snffe.    8°. 
Das  Buch   umfasst   auf  212  Seiten   mehr   als 
viertausend  deutsche  Sprichwörter  und  sprichwört- 
liche Redensarten  und  erklärt  in  Kürze  die  minder 
verständlichen.    Zur  Erleichterung  des  Nachschla- 
gens  ist  die  alphabetische  Ordnung  gewählt. 
WagDcr  (Karl,  Gymnasiallehrer).     Spvic^iDÖvtei-  unb 
(piid)iBÖrtIitf)e  Siebeusortcn  in  Siiibolftabt  unb  beficn 
näd)ftei-  Umgegenb,   gcfammclt  unb  uod)  ©tid;iDÖrtevu 
nlpíjabctifc^  gcovbnet  noni  @t)mnai'iaUe^rer  Äavl  aBag= 
ner  3U  Siubotfiabt     (3m  "l.-iogramm  „3u  ben  öffent: 
Iid;ien  i}S  ruf  ungen   fämmtlid;er  Äloffcn  bc§   fiirft- 
lid^en  G^i)mnQfiuniä  unb  ber  :1iealfd)ulcn  :c.,  fo  rcie  5u 
bem  Sitteufefte  1.  ílpril  1882,  non  í}3tof.  Dr.  (Fvnft 
.lilufmiann,  riteftot".)    ílíubolftabt  1882. 
Waldls    Burkh.'.    Sprich wörterlese  aus  Burkhard 
Waldis  mit  einem  Anhange  zur  Kritik  des  Knr- 
zischen  B.  Waldis   und   einem   Verzeichniss  von 
Melanchthon  gebrauchter  Sprichwörter  von  Franz 
Sandvoss.    Friedland  186(1.    S\ 
Burchard  Waldis,   Fabel-  und  Schauspiel- 
dichter, geb.  1490  zu  Allendorf  in  Hessen.    Näheres 
über  denselben  gibt  die  Beilage  zur  Allgem.  Ztg. 
Nr.  204  vom  23.  Juli  1882,    auf  welche  ich  hiemit 
verweise. 

Wander  K.  F.  W.).  Abrahamisches  Paroemiakon. 
Oder:  Die  Sprichwörter,  sprichwörtlichen  Redens- 
arten etc.  des  Pater  Abraham  a  Sancta  Clara. 
Aus  dessen  sämmtliehen  Schriften  gezogen  von 
K.  F.  W.  Wander.    Breslau  1838. 

—  —  íaá  gabelgiivid^en,  mit  fd;önen  Söilbecn  unb  finii= 
veidjcn  @prid;roöitevn  gejicrt  SSou  Ä.  %x.  SBil^. 
äianbev.    i>iijd)bcvg  1841.  , 

Deutsches  Sprichwörterlexicon.   Leipzig  18ft 

bis  1882. 

Weber  (G.j.    Sprichwörter  zur  Belehrung  für's  Le-j 
ben.    Als  Manuscript  gedruckt.    Hamburg  18C0, 
(Ohne  Angabe   von  Verfasser,   Druckort   undj 

Jahr,   aber  nach  Wander's  zuverlässiger  AngabeJ 

der  sein  Exemplar  vom  Verfasser  selbst  erhalten  ' 

hat,  von  Gustav  Weber.) 

Weldner  (J.  L.  .  Teutsche  Sprichwörter  s.  Pro- 
verbia Germanica,  collecta  a  J.  L.  W.  in:  Gru- 
teri  Florilegio  Ethico-Politico.  Francof.  1612.  8". 
in  Appendice  Part.  III  p.  1—120. 

Weingärtner  iTh.).  Katechismus  in  Sprichwörtcni, 
goldene  Sprüche  des  deutschen  Volkes  und  clas- 
sische  Keime  und  Sinnsprüche  deutscher  Diclitcr 
für  Jung  und  Alt.  Gesammelt  von  Th.  Wein- 
gärtner.    Erfurt  1855. 

Welsbelt.  Die  Weisheit  meiner  Mutter.  Ein  Sprich- 
wörterbüchlcin  für  Kinder.     Hamburg  1847. 

—  und  Witz  in  altdeutschen  Keimen  und  Sprü- 
chen.   Gesammelt   vom   Herausgeber   von  „Alt- 
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deutscher  Witz  und  Verstand".    Berlin  1881.    8°. 

Verlag  von  Th.  Chr.  Fr.  Enslin  (Adolph  Enslin). 

Das  Büchlein  ist  in   zwei  Abschnitte  getheilt, 

der  erste  enthält  „Sprüche  in  Versen",   der  zweite 

„Sprüche  in  Prosa".    Die  Mehrzahl  sind  eigentliche 

Sprichwörter. 

Wendt  (M.  F.).  Goldkörner.  Tausend  Sprichwör- 
ter, Sentenzen,  Sinngedichte  und  Aphorismen  zur 
Bildung  des  Geistes  und  Veredlung  des  Herzens 
u.  s.  w.  Gesammelt  von  J.  J.  St.,  herausgegeben 
von  M.  F.  Wendt.    Leipzig  1863. 

Weydcn  (Ernst).  Kölns  Legenden,  Sagen,  Geschich- 
ten, nebst  Volksliedern,  Schwänken,  Anekdoten, 
Sprichwörtern  u.  s.  w.  Unter  Mitwirkung  Meh- 
rerer herausgegeben  von  Ernst  Weyden.  Köln 
1839-40. 

Winckler  (Paul).  Zwei  Tausend  Gntte  Gedanken, 
zusammen  gebracht  von  dem  Geübten.  Von 
Paul  Winckler.    Görlitz  1685. 

Warst  (C).  Auswahl  deutscher  Sprichwörter.  Zu- 
nächst für  die  Lehrer  an  Volksschulen.  Von 
C.  Wurst.    Freiburg  1841. 

Wnrztissen  (Christian).  Basler  Chronik.  Durch 
Ch.  W.    Basel  MDLXXX. 

Zacher  (J.).  Die  deutschen  Sprichwörtersammlun- 
gen nebst  Beiträgen  zur  Charakteristik  derMeuse- 
bach'schen  Bibliothek.  Eine  bibliographische 
Skizze  von  J.  Zacher.    Leipzig  1852. 

Zarnack  (A.).    Seutfd^e  ©prid^iDÖrtet  ju   S!3erftQnbeä= 

Übungen  3C.    Sertin  1820.    8». 
ZIngerle  (P.  Pius).    üluSgeroäl^tte  @(i;riftcn  be§  t;eiltgcn 

Äirc|enDQtet§    (Jp^rant.     3lu8   bem   ®i'iecl)iic^en   unb 

©^tifd^en  üBetie^^t  non  P.  ipiuS  ä't'Sei'Ii-    Griicr 

aSanb.    Snngbrud  1830. 
Das   Buch   enthält   eine   Anzahl  Sprichwörter 
des  heiligen  Ephräm,  eine  Nachahmung  der  Sprüche 
Salomons. 
—  (Igu.  Dr.  v.).    Die  deutschen  Sprichwörter  im 

Mittelalter.    Gesammelt  von  Dr.  Ignaz  v.  Zin- 

gerle.    Wien  1864. 


II.  Sprichwörter,  Sentenzen  und  Maximen. 

DDkels(L.).  í)íaBBiniíd;e  S3Iumenle)e,  entfioltenb: 
eine  (Sammlung,  Uebevfe^ung  unb  (^tläutevung  ber 
l^ebr.  u.  cl;alb.  ©pvüd^e  beg  iBnaä),  Solmub,  ©pvtd;= 
TOÖrter,  ©cntensen  u.  SJÍQfimen  k.  non  2.  ©utelä. 
Seipäig  1841.    8». 

Fischer  (C.  C.  G.).  CoUectio  Proverbiorum  et  Sen- 
tentiarum  notabilium.  Sprichwörter  und  sittliche 
Denksprüche  zum  Gebrauch  für  Schulen  von 
C.  C.  G.  Fischer.    Halle  1793. 

Fürst  (Dr.).  3ut  9i QbBinifdjen  ©pru^funbc. 
@ine  ©ammlung  Síaíbinifíjer  ©entenjen,  ©prid^roörtcr 
unb  ipvid;roövt(ici;ev  Kcbengarten,  non  Dr.  güvfl.  Sffiien 
1851.   8». 

lieber  einige  ©entenjen,   ©prid;n)ovtct  unb 

Íprid^roBrtlidje  SRcbenäatten  be§  Satmubg,  nebft  ^aiaU 
ielen   ju   ben   Tolmubifd^en  ©prid^iuövtern   (in:   ®er 


Orient,  12.  Sßanb,  2.  Slbti;.,  1.  í¿.  Seipsig  1851, 
p.  431  ffg.). 
Schütz  (F.  K.  J.  Dr.).  @otti)t'§  ^pfiilofopr;  ie. 
eine  Dottftänbig  fi;ftematiidj  georbnete  ¿ujammenfteUung 
feiner  3been  über  Seben,  Siebe,  %(,  greunbfc^oft  u.  (.  ro. 
ó¡ierau§gegcbeu  non  Dr.  %.  Ä.  3.  ©d^üt.  ijambiirg 
1825—27. 

III.  Sentenzen. 

Lehmann  (Max).     ©entenjenidjalA    au§   ben   olten 

unb  neuen  ñtaififern.    ©ejammelt  unb  fjerauggcgcbcn 

non  TOay  2 ermann.  33erlin.  §oube=  unb  ©peuev'idje 

33nd)t;anb[ung  (g.  Sfficibling).    1878.    8». 

Der  Verfasser  gibt  auf  174  Seiten  27  Sentcr.zt-n 

von  Aeschylus,   11   von  Bias,   44  von   Eurípides, 

112  von  Goethe,  59  von  Herder,  9   von  Hesiod, 

48  von  Homer,  35  von  Horaz,  70  von  Jean  Paul, 

10  von  Klopstock,  22  von  Körner,  17  von  Lessing, 

11  von  Ovid,  25  von  Pindar,  22  von  Rückert,  148 
von  Schiller,  60  von  Shakespeare,  20  von  Solon, 
21  von  Sophocles,  17  von  Tasso,  22  von  Thaies, 
36  von  Tiedge,  11  von  Vergil,  23  von  Wieland 
und  40  Sprüche  Salomonis.  Ein  sehr  ausführliches 
„Sachliches  Register"  erleichtert  das  Nachschlagen. 

IV.  Aphorismen  und  Sprichwörter. 

Hoffmann  TOn  Fallersieben.  Spenden  der  deut- 
schen Litteraturgeschichte  von  Ho  ff  mann  von 
Fallersleben.  Erstes  Bändchen:  Aphorismen 
und  Sprichwörter  aus  dem  16.  und  17.  Jahr- 
hundert, meist  politischen  Inhalts.    Leipzig  1844. 

V.  Aphorismen. 

Thttmmel  (H.   W.  Frhr.   v.).     Díad;ge(afíene  2Ipf;o  = 
riämcit    au§    ben   (irfal^rungcn    eines   ©ieben    unb 
©iebjigjaljrigen.    (Jltjfium  unb    lartaruä.    Ginc 
gantogmogotie.     SSou   §an§   SJBill^elm,    greil^errn 
non  Sl^ümmet,  roeilaub  JT-ierjogl.  ©ädif.  ®tí).  Wntl) 
unb  3J!inifler   !C.    9ieb(t  be§   SBcrfafferä   33iograpi;ie. 
granifurt  am  9)iain.    ©ebrudt  unb  oerlegt  non  %  S. 
©auerlünber.    1827. 
Der  Verfasser   war  geboren  17.  Februar  1744 
zu  Schönfeld   bei  Leipzig   und   starb   am    1.  März 
1824  zu  Altenburg,   nachdem   ihn  ein  Schlaganfall 
am  28.  Februar,  als  er  eben  seinen  80.  Geburtstag 
beging,  getroffen  hatte.    Begraben  liegt  er  —  sei- 
nem Wunsche  gemäss  —  im  Schatten   einer   alten 
Eiche  unter  ihrem  Stamm  ohne  Sarg  (wie  Herzog 
Ernst  II.  von  Altenbui-g,  sein  fürstlicher  Freund), 
wo    er    in   sitzender   Stellung    eingesenkt    wurde. 
Seine  Biographie  bietet  viel  Interessantes. 
Warzbach  (C.  v.).    Glimpf  und  Schimpf  in  Spruch 
und    Wort.      Sprach  -    und    sittengeschichtliche 
Aphorismen    von   C.   von   Wurzbach.     Wien 
18G4. 
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VI.  Apophthegmata. 

Elillnm  Melancboli»  /  Das  ist  /  Vuhist  Vertreiber: 
Oder   Zwey   Tausendt   Lehrreiche  /   scharpft"- 
sinnige  '  khige  Sprüche  /  geschwinde  Aussschläg  / 
artige  Hofreden/  denckwiirdige  Schertz/ Fragen/ 
Antworten  /  Gleichnussen  /  vnd  was  dem   allem 
gleichförmig   /   sonsteu  Apopthegmata    genannt: 
dabey  schöne,  kurtze,  lustige  Historien,  Exempel 
vnd  Thaten  /  von  hoch:   vnd  nider  /  Geist:  vnd 
Weltlichen  Standspersonen  /  Aus  Ludovici  Garon 
Frantzösischem   traetat,   Le   Chasse  Ennuy,    on 
rhonneste  Entretien  des  bonne  Compagnies,  in- 
titulirt  '  vnd  andern  guten  Authorn  colligirt,  vnd 
was  nicht  in  Teutscher  Zungen  vorhin  aussgan- 
gen, sonderlich  der  besagte  Traetat ,  auss  andern 
Sprachen   /   in    dieselbe  /  newlich    von    einem  / 
auíF  beschehen    ersuchen  /   übergesetzet.    Alles 
vnter  gewisse  Titul  der  Materien  /  nach  Ordnung 
dess  Alphabets  gebracht  (  welche  zugleich  sampt 
den  Personen  /  deren   darinnen   gedacht   wird  / 
in   einem    aussführlichen   Register    zu    befinden. 
Strassburg   /    in   Verlegung   Lazari    Zetzners 
Seel:  Erben.    M.DC.XLIII. 
Der  Bearbeiter  des  Buches  ist  nicht  genannt. 
Die    ausser   Garon    noch    benützten    Autoren    sind 
Joan.  Franc.  Caruacho,  Acg.  Corrozeto,  L.  Dome- 
nico,  Doni   Florentino,   la  Floresta  Epañola    von 
Melchior  Santa  Cruz,  P.  de  Lauere,  J.  de  la  Lun:i, 
Sim.  Majólo,  Melander,  H.  Stephanus  u.  a. 

Weitere    Ausgaben     des    Buches     erschienen 
sämmtlich  ebenfalls  zu  Strassburg  16.55  und  1609. 

Harpikgander.  Lexicón,  Compendieuses ,  Apo- 
phtheguiaticum  etc.  Alles  aus  Hebräischen, 
Syrischen,  Arabischen,  Persischen,  Griechischen, 
Lateinischen,  Spanischen,  Italiänischen,  Franzö- 
sischen, Engelländischen,  Nieder-  und  Hochteut- 
schen  Scribenten  gesammelt  etc.  Nebst  einer 
Zugabe  von  dreyssig  Scherzhafften  Briefen  / 
durch  Harpagiandern.  Nürnberg  /  verlegts 
Wolffgang  Moritz  Endter,  Druckts  Johann  Ernst 
Adelhubner.     1718.     8°. 

Neumeister.  Sprüche.  Gedenksprüche  auf  Sonn- 
und  Aposteltage.    Leipzig  1707.    8°. 

—  Worte.  Worte  der  Weisen  statt  eines  Leit- 
sterns und  hoher  Personen  Symbole  bei  Erklär- 
ung der  Evangelien.  Von  Neu  meiste  r.  Weissen- 
fels  1707.    8°. 

Stniispriichc.    Bucli  der  Sinnsprüche.    Leipzig  18.53. 

Tupper  I  Martin  F.).  ©priid}c  bcc  Üc6cn6n>ciä()cit  oon 
Wartin  g.  Iiipper.  '•Rad)  her  btciunbjroansigftcn 
iJIuflage  bc§  Pnglifdfjen  Originale  frei  bearbeitet,  (i'e; 
arbcitev  nidjt  genannt.)  i^annoDct.  Garl  íl)íei;er.  1858. 
8°. 
Das  Werk  ist  in  zwei  „Folgen"  eingetheilt,  in 

welchen    auf  528   Seiten   moralische   Fragen    und 

Stoffe  aller  Art  in  Sinnsprüchen  behandelt  werden. 

Walbel  (A.  A.).  I)cntiptücí)c  uub  Cirjäf;lungen. 
Siebfjnbcrn   bcé  ©djönen  unb  @»ten  gcroibnici.    3<on 


3[.  ?l.  Saibel.    Jlugsburg,  1828.    Hevlag  ooii  &)i: 
Ätanjfelber.    16°. 

Die  Denksprüche  sind  theils  aus  dem  Griechi- 
schen, theils  aus  dem  Lateinischen,  theils  aus  dem 
Italienischen  u.  Französischen  verschiedener  Schrift- 
steller gewählt  und  übersetzt.    Mit  einem  Register. 
Das  kleine  Büchlein  urafasst  nur  84  Seiten. 
ZIncgref  (Julius  Wilhelm).  Der  Teutschen  S  c h  a r p  f - 
sinnige  kluge  Spruch     Durch  Juli  um  Wilhelm 
Zincgrefen  /  der  Rechten  Doctorn.    Strassburg, 
Anno  M.DC.XXVI.    8°.    Bey  Josi»  Riheln   Sei. 
Erben. 
Das  Nähere  über  den  Inhalt  besagt  ein  zweiter 
Titel  folgenden  Wortlauts: 

Teutscher  Nation   Klug-   ausgesprochene 
Weissheit  /  das   ist  ;  Deren   auss   Teutschen 
Landen  erwehlten  vnd  erbornen  Bäpst  /  Bischoft" 
Keyser  /  König  '  Chur  vnd  Fürsten,  Grafen  vnd 
Herrn  /  Edlen     Gelehrten  vnd  jedes  Stands  wol- 
benahmter   personen,   Lehrreiche    Spruch   /  ge- 
schwinde aussschläg  /  artige  Hoffreden,   denck- 
würdige  Schertzfragen  ,'  antworten /gleichnussen  / 
vnd  was  dem  allem  gleichförmig/  von  Griechen 
Apophthegma  genannt  ist  /  Sarapt  einem  Anhang 
Weiser   Spruchreden    der  vhralten  Teutschen    / 
vnd   deren   zugewandten  Völcker  /  Tenthonen 
Cimbern  /   Scythen  /   Gothen       Wandelen    oder 
Wenden   etc.    Auss   allerhand  Schrifftcn  zusam- 
mengetragen /  Durch  Juli  um  Wilhelm  Zinc- 
grefen /  der  Rechten  Doctor. 
.\ls  besonders  bemerkcnswerth  setze  ich  hieher, 
wie  Zincgref  in  seiner  Vorrede  über  den  Unterschied 
zwischen   den  Apophthegmatibus  und  den  Sprich- 
wörtern sich  ausspricht.     Er  sagt: 

„Ich  will  mich  wieder  zu  meinen  Apophtheg- 
matibus wenden,  als  vnder  denen  vnd  den  Spricli- 
wörtern  dieser  vnderschied  zumerkcn  vnd  zuhalten 
ist  /  das  diese  gleichsam  durchgehende  Reguln  / 
männiglich  gemein  /  vnd  gleichsam  jedermans  wort  / 
jene  aber  nur  einer  gewissen  person  /  von  deren 
sie  etwan  gesagt  worde  /  eigen  sein  welche  je- 
doch '  dafern  sie  hernach  wie  leicht  gcschieliet  / 
vnder  das  Volck  kommen  /  auch  als  Spricliwörter  / 
gebrauciit  zu  werden  pflegen :  gestalt  ich  darvor- 
halten will,  das  alle  Sprichwörter  fast  also  ent- 
sprossen /  vnd  anfangs  Apophthegmata  gewesen." 
Im  Verlaufe  des  Buches  tragen  immer  je  zwei 
Seiten  zusammen  die  Uebcrschrift:  „Julij  Wilhelmi 
Zincgrefen  /  Teutscher  Nation  Apophthegmata." 

Vorangeschickt  ist  dem  Buche  ein  Verzoichniss 
der  Autoren,  aus  denen  die  Apophthegmata  grössten- 
theils   gezogen   sind.    Das  Buch  zerfällt  in  zwe 
Theile,  deren  erster  und  grösserer  452  Seiten,  der     i. 
zweite  kleinere,  mit  der  Jahreszahl  1631,   und  bei     1 
Christian  Wilhelm  Glasern   el)enfalls  zu  Strassburg 
erschienen,  aber  nur  106  Seiten  unifasst.     Als  An- 
hang zu  diesem  Theile  erscheinen  dann  (auf  S.  107 
bis  163)   mit  besonderem  Titel    in    deutscher   und 
französischer  Sprache: 

„Heinrich  dess  IV.  genant  der  Gross  ,  Königs  11^ 
in  Frankreich  vnd  Nauarren  /  vnd  etlicher  an-  M^ 
derer    Potentaten    vncl    Herren    Apophthegmata 
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Auss    vndei-scliiedliclieii  Schrifften   vnd   Büchern 

zusammen  getragen  /  vnd  hiervor  nie  aussgangen. 

Les  Apophthegmes  de  Henry  Le  Grand,  Roy 

de  France  et  de  Nauarre,  Et  de  quelques  aultres 

Potentats  et  Seigneurs.    Tirez  de  diuers  escrits 

et  Autheurs,  et  parcydevant  non  encores  impri- 

mez." 

Dem  deutschen  Wortlaut  dieser  Apophthegmata 

ist  immer  der  französische  gegenüber  gestellt. 


Die  zweite  Ausgabe,  im  Inhalte  ganz  un- 
verändert, aber  in  Druck  und  Format  etwas  Itlei- 
ner,  erschien  ebenfalls  bei  Rilieln's  Erben  zu  Strass- 
burg  1G28. 

Die  dritte  Ausgabe  eben  so  1639. 
Die  vierte  Ausgabe  in  noch  Isleinerem  For- 
mat und  Druclc,  mit  dem  im  Eingange  abgeänderten 
Titel  : 

Teutscher  Nation  Klug-  aussgesprochene 
Weissheit,   im  Uebrigen   unverändert   bis   zu- 
letzt,  wo    es    heisst    „Durch  Julium  Wilhelmum 
Zincgrefen,  der  Rechten  Doctoren",  ist  „Gedruckt 
zu   Amsterdam,   Bey   Ludwig  Elzeviern.     1653." 
Der  Anhang:   „Heinrich  dess  IV.  Genandt  der 
Grosse,  Königs  in  Franckreich    und  Navarren  / 
auch  etlicher  andern  Potentaten  vnd  Herren  Apo- 
phthegmata.    Auss   Vnderschiedlichen   Schrifften 
vnd  Blichern  zusammen  getragen."  erscheint  hier 
nur  im  deutschen  Wortlaut  ohne  den  franzosischen. 
In   demselben   Jahre   1653    und    im    nämlichen 
Verlage  erschien  aber  zu  Amsterdam  das  folgende 
Buch: 

Teutscher   Nation   Apophthegmat um,    Das 
ist     Deren   in   den   Teutschen   Landen  /  Wehr- 
Lehr-  Nehr-  Weiberstands  Personen  ;  Hof-  vnd 
Schalcksnarren,  Beywörtcr  /  sambt  anhang  Auss- 
ländiseher  Herren  /  Gelahrter  vnd  andern  /  auch 
Auss-   vnd   Inländischer   Märtyrer,    Lehrreicher 
Spruch  /  Anschlag,  Fragen  /  Gleichnüssen  /  vnd 
was  dem  Anhängig  vnd  Gleichförmig,'  Dritter 
Theil;   Auss  allerhand  Schrifften,  Mittheilungen 
anderer  Leute  /  Täglicher  anhör-  und  anmerck- 
ungen  zusammen  getragen  Durch  Joh.  Leonhar- 
dvm    Weidnervm,    Auss    der    Churfürst.    Pfaltz, 
jetzo  der  Schulen  zu  Nimägen  Conrectorem.    Zu 
denen    noch    kommen    Das    Leben    Herrn    Julii 
'Zinckgreft'en  J.  V.  D.    Auff  das   kürtzeste   von 
demselbigen  J.  L.  Weid.  beschrieben.    Gedruckt 
zu  Amsterdam  /  Bey   Ludwig   Elzeviern  /  1653. 
Kl.  8°. 
Während    die    vorausgegangenen  Bücher    von 
Zincgref  selbst  dem  Grafen  Philipp  Mauritius  (Mo- 
ritzj  von  Hanau  etc.  gewidmet   waren,   ist   dieses 
von  Weidner   dem  Graffen  Wilhelm   von   Nassaw, 
Catzenelenbogen  /  Vianden  vnd  Dietz  etc.  gewid- 
met.   Mit  dem  „Anhang  Etlicher  Obersehrifften  hie 
vnd   dort"    umfasst   das   Buch   449   Seiten,    nebst 
einem  „Register   der   fürnehmsten  Sachen  /  sampt 
etlichen    deroselben   Autliorn    '   in   diesem   dritten 
Theil  Teutscher  Apophthegmatum  begriffen  /  nach 
Ordnung  des  Alphabets." 

Aus  dem  sehr  bewegten,  von  schweren  Schick- 
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salsschlägen  betroffenen  Leben  Zinkgref's  kann  ich 
hier  nur  anführen,  dass  derselbe  zu  Heidelberg  am 
3.  Juni  1591  als  der  Sohn  des  churfürstl.  Rathes 
Laurentius  Zinkgreft',  beider  Rechte  Licentiat,  ge- 
boren wurde  und  am  1.  November  1635  alten  Styls 
bei  seinem  Schwiegervater  Nordeck  zu  Worms  an 
der  damals  grassirenden  Pest  gestorben  und  be- 
graben worden  ist. 

Im  Jahre   1655   gab    Leonhard  Weidner  auch 
noch  den  vierten  und  fünften  Theil  der  Apo- 
phthegmatum heraus  unter  dem  Titel: 
Teutscher    Nation    Apophthegmatum,    Das 
ist  /    Deren    in    den   Teutschen    Landen    Wehr- 
Lehr-  Nehr-  Weiber- Stands  Personen  /  Clerisey 
Hof  vnd  Schalcks-narren,  Schulbossen,  Vmb-  vnd 
Vffschrift'ten  /  Denckwürdiger  Gülden-  vnd  Silber- 
müntzen  Teutscher  Potentaten  vnd  Herrn,  neben 
deroselben  Ausslegung,    Lehrreiche  Reimen    der 
alten  Teutschen    Alte  Hieroglyphisehe  Gemähide  / 
Bilder  /  so  vor  etlichen  hundert  Jahren  gemacht  / 
die  falsche  Lehr  und  vngescliicktheit  der  Römi- 
schen Clerisey  /  Gottlossheit  vnd  Geitz  derselben 
andeutend;  Aussländischer  Herren,  Gelelirten  vnd 
anderer:  sampt  noch  einem  Anhang  Lehrreichen 
Sprüchen,  Anschlägen,  Fragen,  vnd  Antworten  / 
Gleichnüssen    und  was  deren  anhängig  vnd  gleich- 
förmig.  Vierter  (Fvnfter)  Theil.     Aus  aller- 
hand Schrift'ten  /  Büchern  /  mittheilung   anderer 
Leute  /  täglichen  Zumerckungen  vnd  anhörungen 
zusammengetragen  Durch  Joh.  Leonhard  vni 
Weidnervm,  Palatinum,  der  Schule  zu  Hey- 
delberg  Rectorem.    Gedruckt  zu  Amsterdam.  Bey 
Ludwig  vnd  Daniel  Elzeviern,  1655. 
Diese   beiden    Theile    sind   gewidmet    „Carolo 
Lvdovico,  Pfaltzgraffen  bey  Rhein  /  Hertzogen   in 
Bayern   etc.  des  H.  Römischen  Reichs  Ertzschatz- 
meister  vnd  Churfürsten",  seinem  „Gnädigsten  Chur- 
fürsten  vnd  Herrn".    Die  Widmung  ist  geschrieben 
„Zu  Heydelberg"  ohne  Datum. 

Diese   beiden  Theile   sind   in   der   mir  vorge- 
legenen Ausgabe  beigebunden  einer  Ausgabe   von 
Zinkgref's  beiden  ersten  in  einen  Band  vereinigten 
Theilen  seines  Werkes    mit  Beifügung    des  dritten 
Theils  von  L.  Weidner  unter  dem  Titel: 
Teutsche  Apophthegmata  das  ist  der  Teutschen 
Scharfsinnige   kluge  Sprüche.    In   zwei  Teil  zu- 
sammen getragendurch  Julium  Wilhelm  Zink - 
gräfen  der  Rechten  Doktoren  anitzo    noch    mit 
dem  Dritten  Teill  vermehret  Durch  Johan  Leon- 
hard Weidneru.    Amsteldam,  Bey  Ludwig  Elzc- 
viereu  1653. 

Hier    sind    also    alle  5  Theile  in  einem  Bande 
vereinigt  und  zusammengebunden. 

Im  Jahre  1683  erschienen  unter  dem  Titel: 
Teutscher  Nation  Apophthegmatum  etc. 
(wie  oben)  der  4.  und  der  5.  Theil  durch  Joh. 
Leonh.  Weidnerum,  zu  „Frankfurt  und  Leipzig,  im 
Verlag  Mauritz  Georg  Weidmanns",  für  sich  allein, 
zusammengebunden,  aber  jeder  der  beiden  Theile 
mit  eigenem  Titelblatt,  im  Uebrigen  unverändert. 
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Endlich  evsehien  KütS  eine  Ausgabe,  betitelt: 
Teutsche  Apopli  thegm  at  a    das    ist  Der  Teut- 
schen    Scharfsinnige    Kluge    Spriiclic.     In    Fünfi 
Theil    znsannnengctragen  durch  .Iiiliiini  Wilhelm 
Zinligräfen    der  Rechten  Doctoren.     Nebst  einer 
\'orrede  von  Christian  Weisen,   Rect.  Gymn. 
Zitt.  Leipzig  Bey  Moritz  Georg  Weidmafi.   1693. 
fDie    vorerwähnte  Vorrede  ist  datirt:    Zittau  im 
Gymnasio  d.  "27.  Septembr.  1692.' 
Das  mir  vorgelegcne  Exemplar  dieses  Buches 
aus  der  J[iinchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  ent- 
hält aber  nur  die  beiden  ersten  noch  von  Zincgref 
selbst   herausgegebenen  Theile   mit   dem  Anhange 
„Heinrichs  IV.  etc.    und    anderer  Potentaten  Apo- 
phthegraatn"  in  deutscher  Sprache   mit    einem    so- 
gleich dem  vorerwähnten  Haupttitol  folgenden  Titel, 
welcher,  nur  mit  etwas  abgeänderter  Schreibweise, 
ganz    derselbe    ist  wie  bei  der  Ausgabe  von  162ü, 
von  den  „fünf  Theilen"   nichts   erwähnt,   dagegen 
auch    den  Zusatz   hat:    „Nebst   einer  Vorrede  von 
Christian  AVeisen"  'Weise),  Rector  Gymn.  Zitt.    Er- 
schienen   ist    diese  Ausgabe    zu  .Franckfurth   und 
Leipzig   In  Verlegung   ¡Moritz   Georg  Weidmanns  / 
Anno  169.S.-'     Dem    ersten  Theil    ist    hier  ein   sehr 
ausführliches   alphabetarisches  Sachregister  beige- 
geben. 


Das  älteste  Scliriftehen  Ziucgref's  ist  das  fol- 
gende ohne  Nennung  des  Verfassers  und  Druck- 
orts : 

Eacetiae  Peunalinm,  I)as  ¡st  .41Ierley  lustige 
Sc  liulbossen,  auss  Hieroelis  facetiis  Philo- 
sophorum  zum  theil  verteutschet,  vnd  zum  theil 
nuss  dem  täglichen  Prothocollo  der  heutigen 
Pennal  zusammeji  getragen.  Jlit  sampt  etlichen 
angehengten  vnderschiedlichen  Characterismis 
oder  15eschreibungen  des  Pennalismi,  Pedantismi, 
vnd  Stupiditatis  oder  der  Stockheiligkeit.  Ge- 
triiekt  im  Jahr  KJJS.     Kl.  8". 

Das  von  Witz  und  Humor  sprudelnde  Sclirift- 
ehen umfasst  53  Seiten. 


Ijiillich  ¡st  noch  zu  erwähnen: 
.luHus  Wilhelm  Zinkgrefs  scharfsinnige  Sprüche 
der  Teutsche  n,   Apophthegmata    genannt.    In 
einer  umfasseniien  Auswahl   herausgegeben  von 
Dr.  1?.  F.  Guttenstein.    Mannheim,  bei  Hein- 
rich Hoft".    183.').    Kl.  8". 
P>cigegeben   ist   dem   388  Seiten    umfassenden 
Huehc  ein  „Anhang.    Grüsse  einiger  Zeitgenossen 
an   Zinkgref."    in   Versen   von   Martin   Opitz,   aus 
Paris   vom   21.    ISrachmonats   1630,   Hans   Michel 
Moscheroscli ,   (icorg    Friedrich    Schwebel ,   Jacob 
Kreuz,   Johannes  Fabricius   i Pfarrer   zu  BiibI   bei 
Rastadt',   endlich  ein  Sonnet  von  Michael  Stettier 
aus  Hern  am  21.  llornung  1627. 

VII.  Syrabola. 

Itirrkcii    Sigmund  v.  .     17.  Jahrhundert. 

r.  irkcn    Sigm.  v.i    zeigt   in   si'inem  „Fuggori, 
Spiogol    der  Ehren    des  llaii.ses  Oesterreich"    auch 


einige  sinureiclie  Symbol«,  die  auf  verschiedenen 
Vorderwänden  von  Gebäuden  angebracht  waren. 
Er  wurde  sonst  auch  Betullus  genannt,  welchen 
Namen  sein  Grossvater  anstatt  des  deutschen 
Birckner  angenommen ,  war  geboren  zu  Wilden- 
stein, einem  Marktflecken  in  Böhmen,  1  Meile  von 
Eger  gelegen,  am  25.  April  1626,  musste  aber  in 
seinem  dritten  Jahre  schon  mit  den  Seinigen  wegen 
der  Religion  nach  Nürnberg  auswandern.  Dort 
wurde  er  tiachher  von  Dilherr  und  W'ulfer  für  die 
Universität  vorbereitet ,  und  ging  auf  deren  An- 
rathen  1643  nach  Jenn ,  wo  er  Rhetorik,  Philo- 
sophie und  Rechtswissenschaft  studierte.  Aus 
Mangel  an  Mitteln  musste  er  aber  schon  im  Jahre 
darauf  nach  Nürnberg  zurückkehren.  Weil  er  nun 
von  Jugend  auf  eine  gewisse  Neigung  zur  Poesie, 
besonders  zur  deutschen  gehabt,  wurde  er  dem 
Harsdorff  und  dem  Clajus,  welche  damals  auch 
Poesie  trieben,  bekannt  und  1644  unter  dem  Namen 
Floridans  in  den  Pegnitz-Schäfer-Ordcn  aufgenom- 
men. Hierauf  g¡ng  er  nach  Wolttenbüttel,  wo  ihn 
Herzog  August  zum  Lehrer  seiner  beiden  Prinzen 
Anton  Ulrich  und  Ferdinand  Albrecht  ernannt 
hatte.  Aber  das  Hofleben  behagte  ihm  nicht  und 
nach  einiger  Zeit  wurde  er  mit  vielen  Gnaden- 
bezeigungen verabscliiedet.  Er  reiste  nun  durch 
Niedersachsen  nach  Danneberg,  wohin  er  einen 
Ruf  erhalten  hatte,  um  den  Unterricht  einer  meck- 
lenburgischen Prinzes8¡n  zu  übernehmen.  Da  nun 
hierauf  zum  Vollzuge  des  (»snabrücker  Friedens 
eine  Reichsversammlung  nach  Nürnberg  anberaumt 
wurde,  begab  er  sich  dahin  und  unterrichtete  nicht 
nur  die  adelige  Jugend  in  der  Staatslehre  und 
Poesie ,  sondern  hielt  daselbst  auch  eine  Rede 
_von  dem  deutschen  Frieden".  Da  lernten  ihn 
nun  viele  der  Gesandten  kennen  und  so  wurde 
ihm  der  Auftrag,  bei  dem  Kaiserlichen  Fried-  un<l 
Freuden  -  M.ahle  die  Leitung  des  Schauspiels  zu 
übernehmen,  welches  er  denn  auch  durch  junge 
Adelige  aufführen  Hess.  Kaiser  Ferdinand  HI.  er- 
theilte  ihm  dann  den  Erbadel,  Coniitiv,  und  bald 
darauf  eine  goldene  Kette  mit  seinem  Brnstbilde. 
Letzteres  verlieh  ihm  auch  Kaiser  Leopold.  Im 
Jahre  1658  nahm  ihn  Herzog  Wilhelm  zu  Weimar 
in  „Fruclitbringende  Gesellschaft"  unter  dem  Na- 
men des  „Erwachsenen"  auf.  1C97  wurde  er  auch 
Mitglied  des  Vcnet¡an¡schen  Ordens  Academia»  dci 
Ricovrati  oder  Recupcratoruni.  Sein  Tod  erfolgte 
1681.  Unter  seinen  Schriften  nimmt  der  obenge- 
nannte „Fuggeri  Spiegel  der  Ehren  des  Hauses 
Oesterreich"  bis  auf  Maximilian  I.  eine  hervor- 
ragende Stelle  ein.  Er  hat  denselben  dann  ver- 
bessert, vermehrt  und  mit  Kupfern  geschmückt 
herausgegeben.  Ferner  sind  zu  erwähnen :  Be- 
schreibung des  Donau -Stroms;  Mausoleum  derer 
Ungerischen  Könige;  Brandenburgischer  Ulysses; 
Gueltischer  oder  Nieder-Sächsischer  Lorbeer-Hayn; 
Chur-  und  Sächsischer  Helden-Saal;  die  teutsche 
Ked-P>ind-Kunst:  Ostländischer Lorbeer-Hayn;  Thea- 
trum  (n-rmanicum;  ("omenii  Orbis  ])ictus,  den  er 
ins  Deutsche  übersetzte:  die  trunckene  Truncken- 
licit:  Heiliger  Sonntags-Hanilel;  Todes-Gedanekcn; 
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Geistlicher  Wej'raucli;  Kriegs-  und  Frieiloiis -Bild- 
ung ;  Die  betrübte  Pegnesis  etc.     Hendreich.  Neu- 
meisters diss.  de  Poet.  Germ.  p.  15.    Zedler's  Uni- 
ver.=al-Lexicon,  lU.  Bd.  1733,  p.  1908  und  1909.) 
Mayr    fJoliann    Baptist,.     Vntertlianigster    Gliick- 
vnd  Freuden-Ruff  In  seelis  Sinn-Bildern  vor- 
gestellt /  Vnd  Ihre  Hochflirstl.  Gnaden   etc.   etc. 
dem    Hoclnviirdigsten  ,    Hoehgebohrnen    Fürsten 
vnd  Herrn  /  Herrn  Joanni  Ernesto  Ertz-BiscIiofFen 
zu  Saltzburg,  Legaten  dess  H.  Apóstol.  Stuels  zu 
Rom  /  Dess  Heil.  Römischen  Reichs  Fürsten  Pri- 
maten   in  Teutschland    etc.    Jleinem    Gnädigsten 
Fürsten  vnd  Herrn  Herrn  In  tieftest-gehorsamster 
Demuth  überreicht  von  Seiner  Hochflirstl.  Gnaden 
Treugehorsamst-  vnd  vnterthänigsten  Diener  Jo- 
hann Baptist  Ma^-r.  Kofi- vnd  Aeadem.  Buchdr. 
1G87.    -2°. 
Die  Sinnbilder  sind  in  Kupferstich ,  die  Lem- 
mata   lateinisch ,   die   erklärenden   Gedichte   dazu, 
so  wie  alles  Uebrige  deutsch.    Ein  Beiband  zu  einer 
ganzen   Sammlung  von   Lobgediehten ,   Lob-  und 
Leiehenpredigen  u.  dgl.  auf  bayerische  und  öster- 
reichische Regenten,  Fürsten,  Cardinäle,  Erzbischöfe, 
Bischöfe  u.  s.  w.  in  latein.  und  deutscher  Sprache. 
Minerva.     Der  Kunst -Göttin  Minerva  Liebreiche 
Entdeckung  .    Wie   die  Yirtuosi   alle   Tngenden 
und  Laster  ,  und  was  die  vier  Elementa  begreif- 
fen  /  sambt  allen  Künsten  /  und  Wissenschafften 
der  Welt  Kunst-raässig  und  Hieroglyphisch  vor- 
stellen   sollen  ,    damit   die    bissherige   ignorante 
Fehler  verhütet     und  die  Zeichen-  und  Mahlerey- 
Künste  in  höhern  Aufnahm  mögen  gebracht  wer- 
den.   Aus   dess   berühmten  Italianers   Ripa  An- 
leitung  in   das  Teutsche  übersetzet.    Augspurg, 
1704.    8°. 
Das  Buch  selbst  ist,  wenn  auch  in  der  Sprache 
der   damaligen  Zeit,   doch    klarer  geschrieben  als 
der  vorstehende  sehr  confuse  Titel ,  und  mit  zahl- 
reichen I-'iguren   in  Kupferstich   ausgestattet,   die 
freilich  denen  der  französischen  L'ebersetzung  Ri- 
pas  weit  nachstehen. 

Saplentia    picta.     Das    ist:    Künstliche   Sinnreiche 

Bildnussen  vnd  Figuren,  darunter  denekwürdige 

Spruch  und  nützliche  Lehren  im  Politischen  vnd 

gemeinen  Wesen   durch    hunderte   schöne   newe 

Kupfferstück  vorgebildet,  entworffen,  vnd  durch 

teutsche  Reymen  erkläret  werden.    So  auch  zu 

einem    Staiñ   oder   Wappe   Büchlein   füglich    zu 

gebrauchen.     Franckfurt    bey   Joh.   Amon   vnd 

Petro  Marschallu.     Im  Jahr  1624.     8°. 

Der  Name  des  Verfassers  ist  nicht  angegeben. 

Die  lateinischen  Sinnsprüche  .sind  tlieils  römischen 

Classikern ,    theils   späteren    lateinischen   Autoren 

entnommen :    unter    denselben    befindet    sieh    das 

bezügliche    allegorische  Bild    in  Medaillonform    in 

Kupfer  gestochen  und  unter  diesem  die  Erklärung 

jedesmal  in  vier  deutschen  Keimen. 

VIII.  Wahlsprüche. 

Camerarlus  l'Joachimusi.    Eine  deutsche  Ucbersetz- 
nng  des  von  iliescm  Verfasser   nnter   di'u  Latei- 


nern  der   späteren  Zeiten   aufgeführten   Buches 
unter  folgendem  Titel: 
Vier  Hundert  Wahl-Sprüche  und  Sinnen-Bil- 
der ;  Durch  welche  bej'gebracht  und  ausgelegt 
werden  Die  angeboren  Eigenschafften    Wie  auch 
Lustige  Historien      Und  Hochgelährter  Män- 
ner Weisse    Sitten  -  Spruch.    Und   zwar   Im 
I.  Hundert:    Von  Bäumen   und    allerhand  Pflan- 
tzen.    Im   II.    Von  Vier-Füssigen    Thieren.    Im 
III.  Von  Vögeln    und    allerley    kleinen    so  wohl 
fliegenden    als    nit    fliegenden  Thierlein.     Im  IV. 
Von    Fischen    und    kriechenden    Thieren.     Vor- 
mahls   durch    den    Hochgelährten    Hn.  Joachi- 
mum    Camerarium,    In    Lateinischer    Sprach 
beschrieben:    Und   nach   ihm  Durch  einen  Lieb- 
haber seiner  Nation ,    wegen    dieses  Buchs   son- 
derbarer Nutzbarkeit ;   Allen   denen  die  in  vor- 
gemelder  Sprach    unerfahren   seyn  '  zum  besten 
ins  Teutsch   versetzet.    Mit   einer  Vorrede    ver- 
mehret und  zum  fünfften  mahl  auflgelegt.  Durch 
Martin    Boiirgeat    Vniversitäts    Buchhändler    in 
Mayntz.    MDCCXV.     8°. 
Bei  den  aus  dem  Lateinischen  übersetzten  Er- 
klärungen der  dem  Buche  beigegebenen  Sinnbilder 
;  sind  häufig  auch  die  aus  Classikern  oder  späteren 
I  Lateinern  angefühlten  Stellen  nicht  blos  übersetzt. 
j  sondern  auch  lateinisch  mitgetheilt.    Später  erschien 
I  auch  das  fünfte  Hundert  der  Wahlsprüche  und  Sinn- 
j  bilder  von  Camerarius,   und  alle  diese   erschienen 
dann  auch  deutsch  zu  Mainz  im  Jahre  1677.    Aber 
i  schon  von  der  Ketten  in  dem  dem  zweiten  Theilc 
:  seines  Apelles  Syrabolicus  [Amstelodami  et  Gedani 
I  (Danzigi  1699]  vorangestellten  kritischen  Cataloge 
!  der  Schriftsteller   de   re   symbolica    urtheilt    über 
j  diese  deutsche  Uebersetzung  sehr  abfiillig,   indem 
I  er  sagt :    translatione  eä  effectum  est ,   ut  fere  om- 
nem    suam    venustatem    perdiderint    (durch    diese. 
Uebersetzung   habe   sie   fast  ihre  ganze  Schönheit 
eingebüsst). 

3Ba^I=  uub  Sappen ipriic^e.  6iu  i'eitrng  jur 
©pvud^poefie.  Sevliu  1880.  8".  5>evlag  non  2Sil-- 
r;ehu  ijcr^i  (5?e¡iei'¡d^e  inu^^anblung). 

IX.  Inschriften. 

■Seutjdje  3"id)vifteu  an  S^iau^  unb  (SerÄtti.  3'"' 
cpigiommatiid^eu  SBolfäpoeiie.    SBcvliu  1865. 

EeutfdEie  ^njcfiriften  an§auä  uub  ©eväth.  3iu' 
epigrammatijdjeu  SBoIfäpoefie.  ¡Tritte  fcfn-  »eimelnlc 
iluflage.  akrlin,  1880.  8°.  SSe.rlag  uon  iiiilljclni 
,f"»cili  (!8eiiev'jd)C  a3ud&r)f;anbluug).  Sjerfaffer  nicijt  ge: 
uaiint. 

X.  Wörterbücher. 

Adelung  'Jo.  Christo.).  Versuch  eines  vollstän- 
digen grammatisch -kritischen  Wörterbuchs  .  .  . 
Th.  1—5.    Voll.  V.    Leipzig  1774-86.    4°. 

Grammatisch-kritisches  Wörterbuch  der  hoch- 
deutschen Mundart.  Bd.  1—4.  2.  Ausg.  Leipzig 
17!«.     4°. 
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Brlnckmeier  lEdnardX  Glossarium  diplomaticuni 
zur  Erläuterung  schwieriger,  einer  diplomatischen, 
liistorischen,  sachlichen  oder  Worterkliirung  be- 
dürftiger lateinischer,  hoch-  nnd  besonders  nieder- 
deutscher Wörter  und  Formeln,  welche  sich  in 
öffentlichen  u.  Privaturkunden  . . .  des  gesammten 
deutschen  Jlittelalters  finden.  Gotha  1856,  Per- 
thes.   I.  Band  A— K.    II.  L— Z.    2  voll.    4". 

Ersch  und  Grober.    R<.'al-Kneyclopädie. 

Orimm  (J.  u.  W.).  Deutsches  Wörterbuch  von 
Jakob  und  Wilhelm  Grimm.    Leipzig  1852. 

—  (Jakob).  Deutsche  Mythologie.  4.  Ausgabe  be- 
sorgt von  Elard  Hugo  Meyer.  Berlin  1875.  8°. 
Ferd,  Dümmlers  Verlags-Buchhandlung.  3  Bde. 
1.  Bd.  1— .537  S.  —  2.  Bd.  1876,  XLIII,  539  bis 
1046  S.  —  3.  Bd.  1878,  SIV,  504  S. 

Haltans  (C.  GX  Glossarium  germanicnm  medii  aevi. 
Von  C.  G.  Haltaus.    Leipzig  1758. 

Weigand  (Friedrich).  Deutsches  Wörterbuch  von 
Friedr.  Ludw.  Karl  Weigand.  Dritte  völlig 
umgearbeitete  Auflage  von  Friedr.  .Schmitthen- 
ner's  Kurzem  deutschen  Wörterbuch.  Giessen 
1857-66. 


Deutsche  Mundarten. 

Die  deutsche  Literatur  über  die  Mundarten 
ist  so  umfangreich ,  dass  es  unmöglich  ist ,  alle 
Schriften  darüber  anzuführen.  Bartsch  allein  führt 
in  seinen  bibliographischen  Uebersiehten  in  der 
„Germania"  der  Jahrgänge  1865 — 78  unter  dieser 
Rubrik  247  Titel  von  Monographien,  Wörterbüchern 
u.  dgl  ,  470  Schriften  über  Dialekte,  425  Titel  unter 
Märclien  und  Sagen  u.  s.  w.  an.  Ich  muss  mich 
daher  hier  darauf  beschränken,  nur  eine  gewisse 
Anzahl  von  bezüglichen  Schriften  anzuführen. 

I.  Im  Allgemeinen. 

Firmenich  (J.  M.i.  Germaniens  Völkerstimmen. 
Sammlung  der  deutschen  Mundarten  in  Dicht- 
ungen, Sagen,  Märchen,  Volkslie<lern  u.  s.  w.  von 
J.  M.  Firmenich.    3  Bände.    Berlin  1843—68. 

Frommnnn  G.  K.i.  Die  deutsclun  Mundarten. 
Vierteljahrsschrift  für  Dichtung,  Forschung  und 
Kritik,  herausgegeben  von  G.  K.  Frommann. 
6  Jahrgänge.     Nürnberg  1854—59. 

Trömel  (P.  i.  Die  Literatur  der  deutschen  Mundarten. 
Ein  bibliographischer  Versuch  von  P.  Trömel. 
Aus  Petzhuldt's  Anzeiger  der  Bihliograidiie  und 
Bibliothek -Wissenschaft  besonders  abgedruckt. 
Halle,  Schmidt,  1854.  37  S.  Mit  Ergänzungen 
und  Fortsetzungen  in  (Pangkofers  und)  From- 
manns Zeitschrift  .Die  deutschen  Mundarten". 
I-Vl.     18.54— .59. 

II.  Oberdeutsche. 

I     H.iyeni: 
I.ooprcclitlng   (Karl,   Frhr.  v.).    Aus   dem   Lech- 
rain,    von    K.   Frhr    v    Leopreclit  ing.     Mün- 
chen  IS.'iö 


Mayer  (Thomas).  Bayersche  Sprichwörter  mit 
Erklärung  ihrer  Gegenstände  zum  Unterrieht  und 
Vergnügen.  Von  Thomas  Mayer.  Zwei  Bänd- 
chen.   München  1812. 

Schmeller  (Andreas).  Bayerisches  Wörterbuch. 
Von  Johann  Andreas  Schmeller.  Mit  ur- 
kundlichen Belegen.  Stuttgart  1827—36.  2.  mit 
des  Verfassers  Nachträgen  vermehrte  Ausgabe, 
her.Tusgeg.  durch  die  hi.storische  ("ommission  bei 
der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften,  bearb. 
von  G.  K.  Frommann.  1,2.  .München  1872 — 77. 
XV  S.  -I-  1784  Sp.    XXIII  S.  +  1264  Sp.    4". 

Die  Mundarten  Bayerns.  Von  J.  A.  Schmel- 
ler.    München  1821.     S.  500—511  und  555-6. 

Schönwerth  (Fr.  Xav.  v.).  Sprichwörter  des  Volkes 
der  Überpfalz  in  der  Mundart.  Von  Fr.  Xav. 
V.  Schönwerth,  k.  b.  Ministerialrath,  Ehren- 
mitglied des  histor.  Vereins  von  Oberpfalz  und 
Kegensburg  u.  s.  w.  (In  den  Verhandlungen  des 
historischen  Vereins  von  Oberpfalz  und  Regens- 
burg. Neunundzwanzigster  Band  der  gesammten 
Verhandlungen  und  Einundzwanzigster  Band  der 
neuen  Folge. 1  Stadtamhuf  1874  Druck  von  Jo- 
seph Mayr.     (1.  LX  und  1— 86.i 

Scböppner  (A.).  Sagenbuch  der  bairisohen  Lande 
Aus  dem  Munde  des  Volks,  der  Chronik  und  der 
Dichter  herausgegeben  von  A.  Schöppner.  Drei 
Bände.    München  1851—53. 

Weinhold    (K.).      Bayerische    Grammatik.      Berlin      n 
1867.     XVI    f  394  S.     8».  | 

Zaapser  (A.).  Versuch  eines  baierischen  und 
o  b  e  r p  f ä  1  z  i  s  c  h  e  n  Idiotikons,  von  A.  Z a u p  s e  r. 
München  1789. 

—  —  Nachlese  eines  baierischen  und  ober- 
pfälzischen  Idiotikon,  von  A.  Zaupser.  Mün- 
chen 1789. 

2j  S  c  h  w  a  b  e  n :  M  | 

BIrlinger  A.  Dr.'  So  sprechen  die  Schwaben. 
Sprichwörter,  Redensarten,  Reime,  gesammelt  von 
Dr.  Anton  Birlinger.     Berlin  1868.     12". 

—  —  Die  alemannische  Sprache  rechts  des  Rheins 
seit  dem  XIII.  Jahrh.  I.  Grenzen.  Jahreszeit- 
namen, (irammatik.  Berlin  1868.  VIII-f2(ii;S. 
8". 

—  —  Die  Aiigsburger  Mundart.    Augsburg  1862. 

III  +  32  S.    8°. 
Uüfer   (E.  Dr.).    Wie   das   Volk   spricht.    Sprich- 
wörtliche Redensarten.   8.  Aufl.    Stuttgart  1876. 

IV  +  226  S.    8°. 
Knauss  (L.  T.).    Versuch  einer  schwäbischen  (iram- 
matik.    Reutlingen  1863. 

Schmid  J.  (".  von).  Schwäbisches  Wörterbuch, 
von  J.  C.  von  Schmid.    Stuttgart  1831. 

3i   Tyrol: 
HIntner    \'.i.    Beiträge   zur  tirolischen  Dialekt- 
forschung.    l-l\.     Wien    1873—78.     VIII    F   C 
-I-  271  S.    8°. 
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Schöpf  (J.  B.).  Tiiolisches  Idiotikon.  Heraus- 
gegeben auf  Veranlassung  und  durch  Unterstütz- 
ung des  Ferdinandeums  von  J.  B.  Schöpf.  Inns- 
bruck 18ti3. 

Dasselbe   Werk   herausgegeben   von   J.  B. 

Schöpf  und   nach  dessen  Tode  vollendet  von 
A.  J.  Hof  er.     Innsbruck  1866.    835  S.     8°. 

WaldfreoDd  ( J.  E.  Dr.).  Sprichwörtlich  angewandte 
Vornamen  und  damit  verbundene  Kinderreinie 
im  Unterinnthal  und  im  sa  Izburger  Gebiet. 
(Bei  Frommann  III,  S.  314—17. 

83  Sprichwörter  und  Redensarten  im  Unter- 
innthal, gesammelt  von  Dr.  J.  E.  Waldfreund 
in  Innsbruck,  bei  Frommann  VI,  S.  33—37. 

4)  Ober-Italien: 
rasquali^o  (Christoforo). 

Dieser  Italiener  hat  der  von  ihm  zu  Treviso 
bei  Luigi  Zoppelli  herausgegebenen  dritten  Auf- 
lage der  „Raecolta  di  proverbi  veneti"  (vgl.  Ita- 
liener „Nord-italienische  Mundarten";  in  einem 
20  Seiten  umfassenden  Anhang  von  deutschen 
Sprichwörtern  aus  den  in  das  italienische  Gebiet, 
nördlich  von  Vicenza  im  Gebirge,  eingesprengten 
vereinzelten  deutschen  Gemeinden ,  welche  unter 
dem  gemeinsamen  Namen  der  Sette  Communi  mit 
dem  Hauptorte  Asiago  bekannt  sind,  beigefügt. 
Ueber  das  Schicksal  der  deutschen  Bevölkerung 
dieser  Gemeinden  habe  ich  mich  unter  den  Italie- 
nern ausgesprochen.  Nur  die  alten  Leute  sprechen 
noch  deutsch,  wie  ihre  Väter  es  gesprochen,  der 
junge  Nachwuchs  ist  italienisch  geworden.  Diese 
deutschen  Sprichwörter  der  sieben  Gemeinden  sind 
aber  nicht  von  Pasqualigo  selbst  gesammelt,  son- 
dern li  von  dem  Advocaten  Dr.  Giulio  Vescovi, 
der  den  von  ihm  gesammelten  auch  die  Uebersetz- 
ung  in's  Italienische  beigefügt  hat,  und  diese  bil- 
den die  Mehrzahl;  2)  vom  Pfarrer  von  Ganove, 
Frigo  Don  Giuseppe ;  3 1  vom  Erzpriester  (Arciprete) 
vonRotzo,  Zecchinati  Don  Francesco;  endlich  4)  vom 
Pfarrer  von  Roana,  Sartori  Don  Gio.  Battn. 

Nachstehend  nun  eine  Anzahl  von  Beispielen 
dieser  deutschen  Sprichwörter: 

1 )  'Z  niaüle  ist  a  cloaz  löchle,  aber  an  grozer 
slunt. 

Dr.  Vescovi  übersetzt  in's  Italienische: 

La  bocea  é  un  piccolo  buco,  ma  una  grande 

vorágine. 

Deutsch:    's  Mäulein  ist   ein   kleines  Lüchlein, 

aber  ein  grosser  Schlund. 

2)  Af  an  morgont  roat,  oder  bint,  oder  koat. 
Dr.  Vescovi  übersetzt: 

Rosso  alia  mattina,  o  vento  o  fango. 
Deutsch :  Morgenrutli,  entweder  Wind  oderKoth. 

3)  A  pöser  avbetar  vinnet  nia  guta  herda. 
Dr.  Vescovi  übersetzt: 

11  cattivo  operajo  non  trova  mai  buona  terra. 
Deutsch:     Ein    schlechter   Arliciter    findet   nie 
gute  Erde  (guten  Boden  . 

4i  Palle  gavnnt,  palle  garrunt  izarrunt?) 
Dr.  Vescovi  übersetzt: 


Presto  guadagnato,  presto  corisumato. 
Deutseh:  Bald  gewonnen,  bald  zerronnen. 

5)  A  schbälbelle  machet  net  'in  hingoz. 
Dr.  Vescovi: 

Una  rondine  non  fa  primavera. 
Deutsch:  Ein  Sehwälbele  macht  keinen  Sommer. 

6 )  An  gapruntenez  kint,  vörtet  sich  vummo  vöare. 
Dr.  Vescovi: 

Bambino  scottato,  ha  paura  del  fuoco. 
Deutsch:    Ein    verbranntes  Kind   fürchtet  sich 
vor  dem  Feuer. 

7)  Bear  staiget  zu  der  böge,  ist  nagen  zu  vallen. 
Dr.  Vescovi: 

Chi  s'arrampica  in  alto,  sta  vicino  a  cadere. 
Deutseh :  Wer  steigt  zu  der  Höhe ,  steht  nahe 
daran,  zu  fallen. 

8)  Der  taüvel  ist  net  a  so  groaz,  a  bia  sen 
machent. 

Der  Pfarrer  von  Ganove,  Frigo  Don  Giuseppe, 
übersetzt:  II  diavolo  non  é  cosí  grande  come  lo  fanno. 

Deutsch:  Der  Teufel  ist  nicht  so  gross,  wie  sie 
ihn  mnchen. 

9)  Kindar  un  gut  is  nimmer  ganuk. 
Erzpriester  Zecchinati  von  Rotzo  übersetzt: 
Figliuoli  e  beni  non  sonó  mai  di  troppo. 
Deutsch:  Kinder  und  Güter  sind  niemals  zu  viel. 

10)  A  plintar  hat  gavunt  an  aisan. 

Der  Pfarrer  von  Roana,  Sartori  Don  Gio.  Batia, 
übersetzt:  Un  cieco  ha  trovato  un  ferro. 

Deutsch:   Ein  Blinder  hat  ein  Eisen  gefunden. 

Anhang. 
'Z  maul  ist  a  cloaz  löchle,  aber  ein  grozer  slunt. 
[Das  Maul  ist  ein  kleines  Löchlein,   aber  ein 
grosser  Schlund  (Verschlinger).] 
Oder : 

'Z  maul  ist  a  cloaz  löchle, 
un  ezzet  'z  haus  un  'z  hölle. 
[Das  Maul  ist  ein  kleines  Löchlein, 
Und  isst  das  Haus  und  das  Höflein. J 
Müzsich  halten  berm  'z  aisen. 
[Man  muss  halten  warm  das  Eisen.] 
'Z  leben  vomme  manne  ist  gemacht   mit  ecke- 
lan  nn  tällelen. 

[Das  Leben  von  einem  Manne  ist  gemacht  mit 
Hügeln  und  Thälern,  d.  i.  besteht  aus  Hügeln  und 
Thälern.] 

De  schrataba  de  vludert  umnie  'z  licht,  ammc 
lesten  boprünnesich  de  vetteclien. 

[Der  Schmetterling,  der  flattert  um's  Lieht,  am 
letzten  (zuletzt)  verbrennt  ersieh  die  Fitlieliet  Flügel).] 
Bear  geht  mit  lugen,  hat  kurze  Schinken. 
[Wer   geht   mit  Lügen ,    hat  kurze  Schinken 
(Beine).] 

Schön  de  zunga  ist  ane  poander, 
.Meckase  'z  herze  a  bia  der  toudar. 
[Obschon  die  Zunge  ist  ohne  Beine  i  Knochen  \ 
greift   sie  's  Herz  au   wie  der  Donner   (trifft  sic's 
Herz  wie  der  Donnern] 

Bobüngertar  hunt 
Machet  ilcliarn  sprunk. 
[Verhungerter  Ilunil 
Macht  manch  einen  Siirung.l 
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Bear  lüseiit  liinten  iii  Bänteu 
Höart  saiu  solíante. 
[Wer  lauschet  hinter  den  W;inileu 
Hört  seine  Schande.] 
Wahrscheinlicli  aus  dem  allbekannten  italieni 
scheu  „Chi  va  piano,   va  lontano"    entstanden   ist 
der  Spruch: 

Bear  geht  laise,  geht  bait, 
An  ilchar  dink  bil  sain  zait. 
|Wcr  geht  leise  (langsam,  bedächtig),  geht  Aveit, 
Ein  jegliches  Ding  will  seine  Zeit] 

Seitenstiick   zu   ..Eine  Krähe  hackt  die  andere 
nicht"  ist: 

„'L   mutz   saiu    a    kalter   l)inter,   "az   der  bolf 
vretze  an  andern. - 

[Es  muss  sein  ein  kalter  Winter,  dass  der  Wolf 
einen  andern  fresse.] 

Hiibsfli  ist  auch  die  Wendung: 
Bear  hat  an  bexanen  kof 
geha  net  af  de  sunna. 
|Wer  einen   wächsernen  Kopf  hat,  gelic  nicht 
an  die  Sonne.] 

Als  lehrreich  fiir  die  Form  der  Zahlwörter  sei 
der  Spruch    über    die   verschiedenen    menschlichen 
Altersstufen  angeführt : 
Zegen  jähr  a  kint, 
Zboanzk   zwanzig!  a  billez  dink, 
Dreizk  a  man, 
Viarzk  a  stam, 

Viihzk  man  stchn  (mag  noch  stehen i, 
Sezk  abe  gelin, 
Sibenzk  alt, 

Azk  pamc    am;  Stäbelen, 
Naünzk  a  spoat, 
Hundart  da  gnademe  Got. 

■'i    Oesterreicher: 
IdiOtlruil  Austriacum,    d.  i.    Mundart    der    Oester- 
reicher, oder  Kern  echt  iisterreichischcr  Phrasen 
und  Redensarten.    2te,  vermehrte  Auflage.    Wien 
]824. 

Hiigcl  K.  S.).  Der  Wiener  Dialekt.  Le.\icon  der 
Wiener  Volkssprache.    AVien   l.sT;i.    "224  S.    S°. 

Kallenbärk.  Die  Österreich  ¡sehen  Kechtsbücher 
des  Mittelalters.  Herausgegeben  \on  Kalten- 
bäck.     Wien  ISIC. 

Mareta  (II.).  Pndien  eines  Wörterbuchs  der  öster- 
reichischen Volkssprache.  |1.  u.]  2.  Versucii. 
Wien  1861,  05.  XII  -f  6f) ,  XI  -)-  72  S.  S". 
I'rogr.) 

Muth  15.  V.  I.  Die  b  a  y  e  r  i  s  c  h  -  ii  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e 
-Mnndart,  dargestellt  mit  Rücksicht  auf  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  deutsclien  Dialckt-Forsclmng. 
Wien  1873.    46  S.    8'.    (Progr. 

Wlirtb  .lohann  .  W\  Sprichwörter  und  sprichwört- 
liche Kedensartcn  in  der  niederöster reiclii- 
scben  Mundart  Viertel  nnterdem  Wiencr- 
waldei.  Von  .loh.  Wurth.  Bei  Kronimann 
III,  S.  389-391. 

Ilnber  (X.'i.  Die  Literatur  der  Salzb  nigcr  Mund- 
:.:f.    Salzburg  1878.    :!!  .S.    8°. 


Flrnieillch,  11,764—71.  Sprichwiirter  aus  Steier- 
mark, aus  dem  Ritscheinbuden,  Ilzboden  und 
Feistrizboden. 

Ueberfelder  (A.i.  Kämtuerischcs  Idiotikon. 
Klagenfurt  1862.    262  S.     8". 

lexer  (M.  l)r.i.  Kärntisches  Wörterbucii,  von 
Dr.  M  Lexer.  Leipzig  1862.  Mit  einem  An- 
hang: Weihnachtsspiele  und  Lieder  aus  Kärnten. 
XVIil  S.   -I-  340.     4°. 

Schröer  (J.  K.).  Die  Laute  der  deutschen  Mund- 
arten des  ungrischen  Berglandes.  Wien  1864. 
Sitzungsber.  der  phil.  histor.  Classe  der  Aka- 
demie der  Wissensch.  XLV,  S.  187—264.)    8'. 

—  —  Versuch  einer  Darstellung  der  deutschen 
Mundarten  des  ungrischen  Berglandes.  Wien 
1864.  (Sitzungsber.  etc.  XLIA^)  186  S.  8".  Sprnch- 
proben  und  Wörterverzeichnisse. 

—  —  Ein  Ausflug  nach  Gottsohee.  Beitrag  zur 
Erforschung  der  Gottschee'r  Mundart.  1,2. 
Wien  1868-70,    242  S.    8°. 

Zeyner  (G.  L.l.  Sammlung  des  Volksthüralichen 
im  Temesclier  Banat.  Mnndiut.  Sprachproben. 
Sagen.    Görlitz  186.'i. 

^)  Üb err h ein: 
Obcrrlieilliscbe  Sprichwörter,  bei  Eiselein:    „Die 
Sprichwiirter  und  Sinnreden   des  dentschen  Vol- 
kes   in    alter    und    nener    Zeit    von   J.    Eiselein. 
Freibnrg  184(i. 

7 1  0 b  e  r  r  h  e i  n  .  a  1 1  e m  a  n  n  i  s c h: 
Hebel  '.loh.  Peter.  Allemann  ¡sehe  Gedichte. 
Karlsruhe  180.j,  11.  AnH.  Aarau  18(!(). 
Seine  sämmtlichen  Werke  wurden  wiederholt 
aufgelegt,  zuletzt  3  Bände  Karlsruhe  1846 — 17.  (Be- 
schreibung seines  Lebens  von  J.  G.  Schul  tliuiss, 
Heidelberg  IBSl.) 

Hebel  war  geboren  zn  Basel  11.  Mai  1760, 
erzogen  zn  Hausen  bei  .Schupfheim  im  Badischen, 
erhielt  seine  Vorbildnng  zu  Lörrach  und  Karls- 
ruhe, studierte  an  der  l'niversität  Erlangen  und 
starb  als  badischcr  Prälat,  der  er  I81ÍI  wurde,  zu 
Schwetzingen    auf   einer  Reise    am    22.  Sei)teudicr 

i82(;. 

Welllhold  K.)  .\  il  eniannische  (irammatik.  Ber- 
lin 1863.     VIII   -h   477  S.    8'. 

8j  Uberrhein,  Elsass: 
Arnold  Georg  Daniel'.  „Pfingstmontag",  ein 
in  Versen  abgefasstes  Lustspiel  im  Strassbnrger 
Dialekt.  Strassbnrg  181.').  2.  Aufl.,  mit  10  Ilbi 
strationcn  und  vermehrt  mit  einer  Auswahl  der 
Gedichte  und  einer  Lebensbeschreibung  des  Dich- 
ters.    Strasburg   l«.')0. 

Das  Werk  bringt  die  verschiedenen  elsässi.scheii 
Mundarten  und  die  ganze  Eigenthündichkeit  des 
elsässischen  Volksstammcs  zur  lebendigsten  An- 
I  schaunng  und  wird  von  (ioethc  nis  ein  solches  be- 
zeichnet, welches  an  Klarheit  nnl  Vidlständigkcit 
des  Anscbaucns    und    an    geistreicher   Darstelinng 
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uiiemlMcliL'r  Einzellieiten  wenige  seinesgleichen  hat 
Der  Dichter,    der    auch   juristischer   Sciiril'tstcller 
war,  war  geboren  zu  Strassburg  18.  Februar  1780 
und  starb  daselbst  an  seinem  Geburtstage  1829. 
Stöber  (" Aug.).     Alsatia.    Jahrbuch  für  elsässische 
Geschichte,  Sage,  Alterthuniskunde,  Sitte,  Sprache 
und  Kunst.    Herausgegeben   von  August  Stoi- 
ber.   Frankfurt  a.  M.  1855. 

Elsässisches  Volksbüchlein,  von  August 

Stob  er.    2.  Auflage.    Basel  1859. 

Sprichwörtliche  Spitznamen  aus  dem  Elsass. 

Bei  Frommann  III,  S.  Í82-484. 
Elsässische  Sprichwörter  aus  Strassburg  bei  Fir- 
nicnieh  II,  S.  527—8. 


Tobler:  Appenzeller  Sprachschatz;  Schild:  der 
Grossätti  aus  dem  Leberberg;  Senn:  Chelleländer 
Stückli  u.  s.  w  ,  endlich  eine  Auswahl  aus  den 
„Papieren  des  schweizerischen  Idiotikons".  Sein 
Buch  enthält  ausser  dem  Vorwort  I.  Redensarten  bei 
Gruss  und  Anrede,  Glückswunsch,  Beileidsbezeig- 
ung, Interjektionen,  Verwunderung,  Betheuerung, 
Aufforderung  und  Abfertigung ,  Drohung ,  Ver- 
wünschung: Nachsprechseherze,  Sprichwörtliche 
Namen-,  Reim-  und  Wortspiele,  Sprichwörterglossen 
und  Parodien;  II.  Redensarten  zur  Charakteristik 
von  Land  und  Leuten:  III.  Portraite  in  schildern- 
den Redensarten;  IV.  Lehren  und  Urtheile  der  Er- 
fahrung und  des  üebereinkommens.  Alles  Pöbel- 
hafte,   alle  Zoten    sind    ausgeschlossen.     Der  Ver- 


Mohr (L.i.  Litterature  du  dialecte  alsacien.  Biblio- j  fasser  zeigt  sieh  der  Aufgabe,  die  er  sich  vorge- 
graphie  der  in  elsässischer  Mundart  erschie-  steckt,  durchaus  gewachsen  und  seine  Arbeit  macht 
neuen  Schriften.    Strassburg  1877.    22  S.    8°.      i  seiner  Sachkenntniss  und  seinem  Fleisse  alle  Ehre- 

Maeder(A.!.    Die  letzten  Zeiten  der  ehemaligen  eid-   Tobler  iTitus).    Appenzelli  scher    Sprachschatz. 


genossischen  Republik  Jlülhauseu.    In  Sprache  ' 
und  Sittenbildern  geschildert.  Herausgegeben  von 
A.  Stöber.    Mülhausen  187(3.    VIII -)- 123  S.    8".! 

yj  Schweiü: 

Glarus.  Das  Landbuch  des  Cantons  Glarus.  Zwei 
Theile.    Glarus  1808. 

Honzicker  (J.;.  Aargauer  Wörterbuch  in  der 
Lautform  der  Leerauer  Mundart.  Im  Auftrage 
der  Kantonalkonferenz.  Aarau  1877.  CXXXIX 
-f  331  S.    8". 

Incichen  iHeinriehj.  Handschriftliche  Sammlung  der 
Sprichwörter  des  Cantons  Luzern  aus  dem 
Volksmunde.  Von  dem  Gerichtsschreiber  Hein- 
rich Ineichen  in  Ballwyl  bei  Luzern. 

Kirchhofer  iMelchion  Wahrheit  und  Dichtung. 
Sammlung  schweizerischer  Sprichwörter  etc. 
'Siehe  „Deutsche"  S.  138.) 

Mörihofer  (J.  C.  .  Die  Schweiz eris'jhe  Mundart 
im  Verhältniss  zur  hochdeutschen  Schriftsprache. 
N.  ausg.  Bern  1864.    158  S.    8». 

Schild  (F.  J.).  Der  Grossätti  aus  dem  Leberberge. 
Was  derselbe  in  alten  Zeiten  gesungen  und  ge- 


Eine  Sammlung  appenzellischer  Wörter,  Redens- 
arten etc.  Herausgegeben  von  Titus  Tobler. 
Zürich  1837. 

Winteler  (J.).  Die  Kerenzer  Mundart  des  Cantons 
Glarus.  Leipzig  und  Heidelberg  1876.  XII  + 
240  S.    8°. 

Zingerle  (J.  v.).  Luzemisehes  Wörterbuch. 
Innsbruck  1869.    VI  -f  80  S.    8°. 

in.  Mitteldeutsche. 


1)  Franken: 
Í  Bavarla.    Landes-  und  Volkskunde  des  Königreichs 
Ba3'ern.     5  Bände.     München,   Literarisch-arti- 
■  stische  Anstalt  der  J.  G.  Cotta'schen  Buchhand- 
lung.   1860—68. 
Sprachproben  aus  der  Mundart  der  drei  Fran- 
ken, S.  257 — 266,  in  Bd,  III,  enthalten  auch  Sprich- 
wörter. 

Pfeiffer  iF.  W.,  Lehrer).  439  Sprichwörter  und 
Redensarten  aus  Franken.  Gesammelt  vom 
Lehrer  F.  W.  Pfeiffer.  Bei  Frommann,  VI, 
S.  161—168  und  314—326. 


reimt,  und  über  Wind  und  Wetter,  über  Handel 

und  AVandel  u.  s.  w.  sich  ausgedacht,  gesammelt  Küdel  .K.nn  Nürnberg.    Sprichwörthche  Ausdrücke 
,1    „.>f,..„i;,.i,    „o„;,o..,ó-i,u    ,...„    V    T    s.liiwi        und  Redensarten  aus  Franken.    Bei  Frommann 


und  getreulich  nacherzählt  von  F.  J.  Schild 
Solothurn  1863.     Biel   1864. 

Seiler  (G.  A.).  Die  Basler  Mundart.  Basel  1879. 
XVIII  -r  364  S.    8°.    fWörterb.  und  Grammatik.) 

Staub  (F.)  Das  Brot  im  Spiegel  Schweizer-deut- 
scher Volkssprache  und  Sitte.  Lese  schweizeri- 
scher Gebäckenamen.  Aus  den  Papieren  des 
schweizerischen  Idiotikons.  Leipzig  1868.  XII 
-1-  186  S 


III,  S.  352-360. 

Sartorius  iJ.  B.).  Die  Mundart  der  Stadt  Würz- 
bnrg.  Von  J.  B.  Sartorius.  Würzburg  1862. 
(Enthält  von  S.  155 — 187  Sprichwörter  und 
sprichwörtliche  Redensarten.) 

Schleicher  A."!.  Volksthümliches  aus  Sonneberg 
im  Meininger  Oberlande,  von  A.Schlei- 
cher.   Weimar  1858.    S.  80—85. 


SiitermeistenO.i.    Dieschweizerischen  Sprich- ¡Spiess  (Balth...    Volksthümliches   aus    dem  Frän 


Wörter  der  Gegenwart  in  ausgewählter  Samm- 
lung von  Otto  8  n  t  c  r  ni  e  i  s  t  e  r.  A  aran  1869.  8". 
Seine  Quellen  waren  der  Volksnnind,  die  münd- 
lifhcn  und  schriftlichen  Mitthoilungon  persönlicher 
Freunde,  zerstreute  journalistische  Proben,  nebst 
andern  mehr  oder  weniger  ergiebigen  Druckquel- 
len ,    wie:    Stalder:    schweizerisches    Idiotiken: 


kisch-Ilennebergischen  ,    von    P.althasar 
Spicss.     Wien  1869.     S.  38-62. 

—  157  Sprichwörter  in  der  Henneberger 
iluiidart  von  Lehrer  S)iiess  in  Meiningen,  hei 
FrouiUiann,  II,  S.  407—412. 

—  Die  fränkisc  h -heu  r.e  1)  ergi  s  (' h  1'  Mundnf. 
^Vi(•n   1873.     X   -f-    102  S.     8". 
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Spricli wörtci-  iintl  spiichwöi'tliche  Redensarten 
in  und  um  Koburg,  bei  Firmenich,  II,  S.  173. 

Weiss  ( C.  .  Spiichwörtliche  Redensarten  in  der 
nürnberger  Jlundart ,  aus  dem  Vollismunde 
gesammelt  von  C.  Weiss,  bei  Fromraann,  VI, 
S.  il5— (5;  462—7. 

2]  Thüringen: 

Köhler  (J.  A.  E.  Dr.).  Volksbrauch  im  Voigt- 
lande, von  Dr.  .J.  A.  E.  Köhler,  Leipzig 
1867. 

SchultzefM.).  Idiotikon  der  n  ord  th  üringischen 
Mundart.    Nordhausen  1874.     VII  +  69  S.    8". 

3)  Sachsen: 

Bäreiistein  (Horst  v.).  Sprichwiiiter  und  sprich- 
wiutliche  Redensarten  in  der  Altcnluirgcr 
Mundart,  gcsaniraelt  von  II.  Hauptmann  Horst 
von  Bärenstein.  (Manuscript  angeführt  in 
„Sprichwörter  der  germanischen  und  romanischen 
Sprachen  etc.  von  Ida  v.  Düringsteld  und  Otto 
Frhrn.  v.  Reinsberg-Düringsfeld.  Leipzig,  Verlag 
von  Hermann  Fries.    1875.    Bd.  II,  S.  63U^) 

Goepfert  iE).  Die  Mundart  des  säclisiscben  Erz- 
gebirges, nach  denL.iutvcrhältnissen,  der  Wort- 
bildung nnd  Flexion.  Leipzig  1878.  VIII -I- lies 
8". 

Osterliindisc  he  Blätter.  Sub  Rosa.  Eine  Wo- 
chenschrift für  1818.     Altenburg. 

Pasch  E.X  Das  Altenburger  Bauerndeutsch. 
Altenburg  1878.     V   4-    114  S.     8°. 

UcgeL  Die  Ruhlacr  Mundart,  von  Regel.  Wei- 
mar 1868.  VIII  +  344  S.  8°.  (Grammatik, 
Wörterbuch,  Sprachproben.) 

Sprichwörter  aus  Altenburg.  In  Firme- 
nich, II,  248.) 

—  in  Sachsen.  Gesammelt  von  Idav.  Dürings- 
feld  und  Otto  Frlu-n.  v.  R  ein  sb  erg -Dürings- 
teld. 

4)  Böhmen: 
IMirlngsfeldiv.etc.).  Deutsch -höh mische  Sprich- 
wörter, selbst  gesammelt  von  Ida  v.  Düringsfeld 
und  Otto  Frhrn.  v.  Kcinsbei-g-Düringsfeld. 

5)  F  rank  f  u  r  t  -  N  a  s  s  a  u : 
eaiischemaiin.      Haudschriftlichc    Sanindung    nas- 
sauischcr  Sprichwörter  von  Lehrer  Gausc  li  e- 
niann  iu  Lorcii  (Nassau). 

Kehrein.  Volkssiirache  und  Volkssittc  im  Herzog- 
thum  Nassau.  Ein  Beitrag  zu  deren  Kcnntniss. 
Zwei  Bände.     Weilburg  1860—62. 

—  Volkssprache  und  Volkssitte  in  Nassau.  1-3. 
Bonn  1872.    8», 

Sprichwörter  in  der  .Mundart  von  Frankfurt 
am  .Main,  bei  Firnu'uich,  II,  S.  66. 

6)  Hessen: 
Ilessischc  Sprichwörter  ¡n  Firnunicli.  I.  S.  :\2\ 
bis  ."522. 


Yllmar  CFriedr.  Christ.).  Idiotikon  von  K  urh  essen. 
Marburg  1868.    (Eine  vortreflflichc  Arbeit.)    VIII 

+  479  S.     8°. 

7)   Niedersachsen: 

Allihn  (Hofrath,  Dr.).  Handschriftliche  Sammlung 
von  Sprichwörtern  Köthens  und  Umgegend  von 
Hofrath  Dr.  Allihn  in  Köthen. 

Cortze  (L.).  Volksüberlieferungen  ans  dem  Für- 
stenthum  Wal  deck.  Märchen,  Sagen,  Volks- 
reime ,  Käthsel  u.  s.  w.  nebst  einem  Idiotikon. 
Von  L.  Curtze.    Arolsen  1860.    S.  305—366. 

Lohrengel  (W.i.  Altes  Gold.  Deutsche  Sprich- 
wörter und  Redensarten.  Von  W.  Lohrengel. 
Clausthal   1860. 

8)   Lausitz: 
Anton.    Alphabetisches  Verzeichniss  deroberlau- 
sitzer  Wörter  und  Redensarten  von  dem  Gym- 
nasialdirektor   Anton.     Zu   I'rogrammen.     Gör- 
litz   s.  a.). 

9)    Schlesien: 

Allerlei.  Allerneuestes  Schlesisches  Allerlei. 
Das  „Schlesische  Allerlei,  nicht  für  Gelehrte,  son- 
dern für  Liebhaber  nützlicher  Sachen"  (heraus- 
gegeben von  E.  Scheuner)  erschien  zuerst  in 
zwei  Bänden,  jeder  mit  48  Stück ;  dann  in  einem 
Bande  Í48  Stück  i  als  „Neues  Schlesisches  Aller- 
lei".    Bunzlau  1780—1800. 

Berndt  (J.  G  ).  Versuch  zu  einem  schlesischen 
Idiotikon.     Stendal  1788. 

Romoicken  (D.).  Der  Heller  gilt  am  meisten,  wo 
er  geschlagen  ist.  L'ebcr  1000  Sprichwörter, 
welche  sowohl  in  Städten  ,  als  auch  auf  dem 
Laude  in  Schlesien  im  Schwange  gehen,  von 
D.  Gomóle  ken.  1734.  Ohne  Seitenzahl  und 
Nummern. 

Keller  (M.  Gottl.  Willi.  .  Das  im  Sprichwort  redende 
.Schlesien  beniühete  sich  in  dem  Gymnasio  zu 
S.  Maiia  Magdalene  den  8.  und  9.  Tag  des  Herbst- 
Monats  im  Jahr  1722  um  2  l'hr  nach  .Mittage  auf- 
zuführen M.  G  ottlieb  Wilhelm  Keller,  des 
Magdalenäischen  Gymnasü  Fro-Rector  und  Fro- 
fcssor. 

(Das  Manuscript  befand  sich,  als  K.  W.  Fr. 
Wauder  186.")  es  einsah,  in  der  Bibliothek  der  Bern- 
li.nilinerkirclie  zu  Hreshiu,  und  er  nahm  I8i>7  an, 
dasa  es  sich  zu  dieser  Zeit  wohl  iu  der  vereinigten 
Bibliothek  des  Stadthauses' zu  Breslau  befand,  i 
Kramer  F.k    Idiotismen  des  Bistritzer  Dialektes. 

Bistritz  1876.    83  S.     8".     (I'rogr.i 
Langer    (Ernsti.     Sprichwörterkronik ,    enthaltend 
über    lOliO  schicsische  Sprichwörter.    Wüste- 
giersdorf 1879. 

Peter  (A.*.  Volksthümliches  aus  Oestcrreich- 
Scli  lesien,  von  A.  Peter.  Troppau  1867.   2  Bde. 

Robinson  (M.V  Curicuse  Sammlung  von  10(K>  in 
Schlesien  gewöhnlichen  Sprichwörtern  und  Re- 
densarten, von  M.  Robinson.     Leydeii   1726. 
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670  schlesischc  Spiiclr.vörter  in  der  Brcslauer 

Mundart  (bei  Frommann,  IIJ,  241-53,  408— 18). 

Von  Dr.  Fr.  Pfeiffer  in  Breslau. 
Sprichwörter   ans    der  Gegend  von  Sprottau 

und  Freistadt  in  Schlesien  (bei  Firmenich 

II,  298—99). 


IV.  Plattdeutsche. 

1)    Im    Allgemeinen. 
Berghans  (H,).    Sprachschatz  der  Sassen.    Wörter- 
bnch  der  plattdeutschen  Sprache  in  den   haupt- 
sächlichsten ihrer  Mundarten.    Brandenbur»- 1877 
640  S. 

Leopold  (J.  A.  en  L.).  Van  den  Scheide  tot  de 
Weichsel.  Nederduitsche  dialecten  in  dicht  en 
ondicht.    Groningen  1876-  (wenigstens  3  Theile). 

2)  Rheinland.- 
HönIg   (F.).     Wörterbuch    der    Kölner    Mundart 

Köln  1877.     174  S.    8». 
laven  (Ph.).     Gedichte    in    trierischer   Mundart. 
Von    Ph.   Laven      Mit    angehängtem    Glossar. 
Trier  1858. 
Enthält  von  S.  174—198  eine  Sammlung  von 
149  Sprichwörtern  in  trierischer  Mundart. 
Sclimitz  (J.  H.)    Sitten  und  Bräuche,  Lieder,  Sprich- 
wörter undEätbsel  des  Ei  fei  er  Volkes,  heraus- 
gegeben von  J.  H.  Schmitz.    Trier  1856     S  166 
bis  202. 

Sprichwörter  aus  dem  Volksmunde  der  Ei  fei, 

der  Mosel  und  des  Hunsrückens.  Siehe: 
Schulfreund  von  Dr.  J.  H.  Schmitz.  21.  Jahr- 
gang,   Trier  1865.    S.  78—90. 

Sprichwörter  in  der  Aachener  Mundart.  Fir- 
menich, I,  S.  491—95,  und  III,  S.  232^-34. 

—  und  sprichwörtliche  Redensarten  im  Kreise  Eus- 
kirchen, bei  Firraenich  und  Lechenich,  S.  .509. 

in   und   um   Düren,   bei   Firmenich     I 

S.  482-484. 

in  und  um  Cleve,  bei  Firmenich,  I,  S.  381. 

in  und  um  Meurs,  bei  Firraenich,  S.  400 

bis   i07. 

—  in   der  Mundart   von  Trier.    (In  Firmenich 
III,  S.  545—48.) 

—  und  sprichwörtliche  Redensarten  in  und  um 
Köln,  bei  Firmenich,  I,  S.  471 — 477. 

in   und   um    Münc  hen-GI  adbach  ,    bei 

Firmenich,  III,  S.  5i4_i7. 

in  und   um  Düsseldorf,  bei  Firmenich 

I,  S.  4.38. 

in   und  um  Siegen,    bei   Firmenich,   I, 
S    519. 

in  und  um  Solingen,  bei  Firmcnich,  S.  442. 

-in   der  Gegend   von  Recklinghausen, 

bei  Firmenich,  I,  S.  373. 

in  Altendorf  bei  Hattingen  a.  d.  Ruhr, 
bei  Firmenich,  I,  S.  369. 

Wegeier  i  J. ..  Wörterbuch  der  C  o  b  1  e  n  z  er  Mund- 
art.   Coblenz  1869.    IV  -f-  68  S.    8'. 


Wegeier  (J.).  Cob  len  z  in  seiner  Mundart  und  seinen 
hervorragenden  Persönlichkeiten.  Coblenz  1876. 
VIJI   +  256  S.     8°. 

Weyden  (E.).  Cöln's  Vorzeit,  von  E.  Weyden. 
Cöln  am  Rhein  1826.    S.  296—300. 

3)  Luxemburg: 

Dicks  (E.).  Die  Lu.\emburger  Sprichwörter  und 
sprichwörtlichen  Redensarten ,  gesammelt  von 
E.  Dicks.    2  Theile.     Luxemburg  1857— .58. 

Gredt  (N.).  Die  Luxemburger  Mundart,  ihre 
Bedeutung  und  ihr  Einfluss  auf  Volkscharakter 
und  Volksbildung.  Luxemburg  1871.  63  S.  (Progr.) 

4)  Westphalen: 

Cortze,  Volksüberlieferungen  aus  dem  Fürstenthurae 
AValdeck. 

Daniel.    Der  Soester  Daniel.    Herausgegeben  von 

L.  F.  von  Schmitz.    Soest  1848. 
Echtcrling  iJ.  B.  H.).     Handschriftliche  Sammlung 

lippe' scher  Sprichwörter,  von  Lehrer  J.  B.  H. 

Echterling  in  Bloemberg.    (Bei  Wander.) 
Honcamp  (F.  C).  Handschriftliche  Sammlung  w  e  s  t  - 

p  h  ä  1  i  s  c  h  e  r  Sprichwörter  von  dem  Scminarlehrcr 

F.  C.  Honcamp  in  Büren.    (Gestorben  G.Januar 

1866.) 

Jelliiighans    (H.).     Westphälischc   Grammatik. 
Die  Laute  und  Flexionen   der  ravensbergisclien 
Mundart  mit  einem  Wörterbuch.    Brehmen  1877. 
VIII   +    156  S.    8°.    (S.  71-102   erschien    auch 
besonders  als  Disputation.) 
Koppen  (H.).   Verzeichniss  der  Idiotismen  in  platt- 
deutscher Mundart,  volksthümlich  in  Dortmund 
und  dessen  Umgegend.    Dortmund  1877.   67  S.   8". 
Lippesche  Sprichwörter    und   Redensarten,    von 
Dr.  Greverus    im  Archiv    für    das   Studium    der 
neueren  Sprachen  und  Literaturen  von  L.  Herrig. 
Bd.  VIIL    Braunschweig  1851.    S.  343—44. 
Nin  lustert  mol!    Plattdeutsche  Erzählungen  und 
Anekdoten  im  Paderborner  Dialekt.  Celle  1871. 
Poetische   Versuche   in   westphälischer  Mundart 
von    F.    Zumbroock.     Münster.     1.    Bändchen, 
7.  Aufl    1S60.     2.  Bändchen,  2.  Aufl    1862. 
Sprichwörter  und    sprichwörtliche  Redensarten 
in  und  um  Driburg,   bei  Firraenich,   I,  S   362 
und  363. 
in  Ravensberg  (Bielefeld),   bei  Firrae- 
nich, I,  S.  281—2. 

in  und  um  Arnsberg,  bei  Firnienich,  I, 

S.  .353. 

in  Attendorn,  bei  Firmenich,  I,  S.  356. 

— in  Erwittc   (Lippstadti,    bei   Firmcnich, 

I,  S    344. 

in  und  um  Soest,  bei  Firmcnich,  I,  S.  348, 

349. 

—  —  —  in  und  um  Werl,  bei  Firnienich,  I,  S, -¡öi;. 

—  —  —  in  der  Umgegend  von  Iscrl  olm  ,  bei  Fir- 
mcnich, 111,  S.  179  und  184—188. 

in  und  um  Lengefeld  im  Amte  Eisen- 
berg des  Fürstenthums  Waldcck,  bei  Firnicnicli 
I,  S.  325,  326.  ' 
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Spricli Wörter  uiiil  spricliwörtliclie  Kcdeiisartcu 
in  1111(1  um  l'aiUu-born ,  bei  Fiimenieh,  I,  S.  o(il 
bis  3Ö3. 

—  in  Delbrück,  Salzkotten,  Büren  und 

Thülc,  bei  Firmenich,  I,  S.  360. 

—  —  —  in  Lippe,  bei  Firmenicli,  !,  S.  267—271. 

—  —  —  in  Detmold,  bei  Firmenicli,  I,  S.  361. 
in  lind  um  Jlarsbcrg,  bei  Firmenich,  I, 

S.  320— ,S22. 

—  —  —  in  und  um  llildesheini,  bei  Finnenich, 
I,  S.  185—86- 

—  —  —  zwischen  Eiinbeck  lind  Solinger  Wald 
Ilildcsheim),  bei  Firiiienich,  III,  S.  142. 

— in   und   um   !\linilen,    bei  Firmenicli,    1, 

S.  3ñy. 
— in  und  um  Münster,    bei  Firmenich,  1, 

S.  2;t7-98. 

in  Öllingliausen,  bei  Firmenich,  I,  S.  351. 

117  Volkssprüche    und   Sprichwörter    aus   dem 

Münsterlande,    (iesammelt  von  C.  Regenhardt 

in  Münster.    Bei  Frommann,  VI,  S.  424—28. 
Volksiiberlieferiingen  in  der  Grafschaft  Mark 

von  J.  F.  L.  Wo  este.    Iserlohn  1847.    S.  58—9. 

5)  Ostfriesland: 

Ulieren    i(i.   W.).     J^ihrbüchlein    zur    Unterhaltung 
und  zum  Nutzen,    zunächst   für  Osttriesland  und 
llarlingerland.     Auf   das   J:ihr  1841.     Herausge- 
geben von  (i.  W.  Biiercn.     Emden  1840. 
Enthält  auf  S.  23    72  eine  Sammlung  von  1301 
mit  fortlaufenden  Nummern  versehene  ostfriesische 
Sprichwörter.    (Vgl.  auch  „Hauskalender''.^ 
Ilauskalender.     Der  Ostfriesische   Hauskalender 
oder  Hausfreund  auf  die  .Jahre  1^47 -."iii.    Leer. 
Die  vier  Jahrgänge  enthalten  (nach  Wander's 
Sprich wörter-Lcxicon)    drei   Sammlungen    ostfriesi- 
scher Sprichwörter  und  sind  mit  I(1847i,  11(1848), 
III  ('ISiiii  und  IV  1 185(1  Nachtrag!  bezeichnet.    Die 
dritte  Sammlung  ist  nämlich  im  Jahrgang  1849  ab- 
gebrochen und  hat  ihren  Scliluss  im  Jahrgang  18.50, 
und   sind   auf  die.sc  Weise  die  ursprünglichen  vier 
Sammlungen,  wie  Wander  vermuthet,  wieder  her- 
gestellt. 

Mundart  der  Laiidk'ute  in  der  (icgeiid  von  Osna- 
brück, bei  Firmenicli,  III,  S.  I62. 
Os  t  friesland,    wie   es   denkt   und  spricht.     Eine 
Sammlung  der  gangbarsten  ostlVicsiscIicn  Sprich- 
wörter und  Kedensartcn,    von  W.  (!.  Kern  und 
W.  Will  ms.     Norden   IS6;i. 
r  la  t  tdeu  tsclic    Briefe,    Erzählungen,    (¡cdichte 
u.  s.  w.,    mit   besonderer  Uücksicht    auf  Sprich- 
wörter, von  F.  W.  Lyra.     Osnabrück   1815. 
Sprichwörter    und    spricliwiirtliche  Kedensartcn 
in  Ostfriesland  von  Enno  Ilektor,  bei  Firme- 
nicli. 1   S.  IS-lii. 

d)  Friesen: 

Kondsen  '  B.  .  I)ie  nordfriesische  Sprache  nach  der 
.Moriuger  Mnndiirt.  Herausgegeben  vonM.de 
Vries.^  Leiden  1860.    XXVI  -f  479  S,    8°. 


7i  Ulli  ciiburg: 
Aberglaube    und    Sagen    aus    dem    Herzogthuin 
Oldenburg,   von  L.  Strackerjan.     2  Bände. 
Oldenburg  1867. 
Der  Oldenburger    in    Sprache    und   Sprichwort, 
Skizzen    aus    dem    Leben,    von   Dr.   J.    (iold- 
s  eil  Uli  dt.     Oldenburg  1847. 
775  niederdeutsche  Sprichwörter  von  Dr.  A.  Lüb- 
ben  in  Oldenburg,  bei  Frommann,  II,  S.  387 
bis  394  u.  £35-543;  III,  S.  427—432;  IV,  S.  141 
bis  144  u.  255—288;  V,  S.  427-430  u.  522-525; 
VI,  S.  281-286. 
Sprichwörter    in    der  Mundart  des    .^intes  l!a- 
stede  in  Oldenburg,  bei  Firmenicli,  III,  S.  26. 

I Ovel  gönne  im   Stadlandc  (Oldenburgs, 

¡      bei  I'lrmenich,  III,  S.  24-  26. 

i733i  in  Oldenburg,   bei  Firmenich,    1, 

i      S.  232,  und  III,  S.  12-13. 

in  und  um  Je  ver,  bei  Firmenich,  I,  S.  232 

bis  233,  III,  S.  12,  13;  Frommann,  II,  S.  388-91, 
und    S.  535-39;    III,   S.  38  u.  39,    427-32;  IV, 
S.  141—44  und  285—88;    V,  S.  427—32  und  522 
bis  528;  VI,  S.  281—88. 
48  apologische  Sprichwörter  in  der  niederdeut- 
schen Mundart  von  Jever  und  Umgegend     Von 
L.  Straekerjan,  bei  Frommann,  III,  S.  38  u.  39. 
Volksmedicin   im   Nordwestlichen   Deutschland 
'      von  f!  oldschmid  t.    Bremen  1854. 

8)  Mecklenburg: 
Günther  (J  C.  F.i.    Plattdeutsche  Redensarten  und 
'     Sprichwörter   von    dem    Prediger    (iünther    zu 
Eldena,  jetzt  Pastor  in  Gross-Methling,  Präpositur 
'     Neukaien-  in:  Jahrbücher  und  Jahresbericht  des 
\     Vereins  für  mecklenburgische  (ieschichto  u.  s.  w., 
I     herausgegeben  von  C.  F.  Lisch   und  A.  Bartsch. 
Achter  Jahrgang.     Schwerin  18i.">.     (S.  198-201 
finden  sieh  als  Fortsetzung  der  im  5.  Bande  ent- 
haltenen   [siehe  Musäus]    ebenfalls   25  Siirich- 
I      Wörter  mit  der  Nr.  26—50.1 

Plattdeutsche  Sprichwörter  von r  i J.  f. 

F.  (iünther    im  I\Iccklenburgisclien  Jahrbuch  für 
alle    Stände.      Herausgegeben    von    W     Kaabe. 
Hamburg  1847. 
(Diese  Sammlung  ist  die  Fortsetzung  der  unter 
Musäus   und  (iünther  angeführten  Sammlungen  im 
Jahrbuch  für  Mecklenburg,  Hand  5  und  8. 
Mecklenburger    Sprichwörter     Schwcriiij ,    bei 
j      Firmenich,  I,  S.  II  u.  23,  70  u.  73—74.  ■ 

MI    Pseudonym  .     Wörterbuch   der   niecklcnbiir- 
giscli-voriioiiiinerscheii     Mund.irt.      Leipzig 
j      1876.     IV   +   11(1  S.     8». 

'HusällS.  Plattdeutsche  Kedeiisarleu  und  Sprlrli 
«iirtcr  von  .Miisäiis.  Jahrbücher  und  Jahi.- 
bericht  des  Vereins  für  inecklenb  urgi  sehe 
(ieschiclite  etc.,  herausgegeben  von  Í".  I'.  Lisch 
und  A.  Bartsch.  Fünfter  .lalirgang.  Schwerin 
1840.  (Anf  S.  12(»— 122  finden  sich  25  Sprich-, 
I      Wörter.) 


I 


155  — 


Pícrgcr  ¡K.  .  Graitiinaíik  des  nicckltnburgi - 
sehen  Dialektes  älterer  und  neuerer  Zeit.  Leip- 
zig 1869.    XII  +  194  S.    8°. 

Kaabe  (F.  H.  W.).    Allgemeines  plattdeutsches 
Volksbuch.     Sammlung  von  Dichtungen,   Sagen,' 
Sprichwiirtern  u.  s.  w.    Herausgegeben  von  F.  H. 
W.  Raabe.     Wismar  1854. 

Scliroeder  i  Wilh.).  De  Plattdiidsche  Sprückwörder- 
Schatz.    Leipzig  187i.    8°. 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten 
aus  Schwerin  (Mecklenburg),  bei  Firmenich,  I, 
S.  70  u.  73-74. 

Leber  die  sprichwörtliche  Anwendung  der  ^  or- 
namen  im  Plattdeutschen.  Von  Fr.  Lateu- 
dorf  in  Schwerin  ibci  Fromniann,  III,  S.  1—8 
und  370)  und  Fr.  W oeste  in  Iserlohn  bei 
Frommann,  III,  S.  371-373). 

9)  Niedersachsen: 

Bäruiann    J.  N.).    Dat  sülwern'  Book,   van   J.  X. 
Bär  mann.     Ha  m  borg  1859.     (Spröökwörd  un 
Seggwysen,  S.  1  —  40.) 
Deecke  íDr.!.    Hundert  lü bische  Volksreime.    (Ge- 
sammelt von   Dr.  Deecke.     Als  Manuscript  für 
Freunde.)    Lübeck  1858. 
Eictawald    Karl).    Niederdeutsche  Siirichwörter 
und  Redensarten,  gesammelt  und  mit  einem  Glos- 
sar versehen  von  Karl  Eichwald.   Leipzigl860. 
Gebliard  (Herm.V     Ilandschi-iftliche  Sammlung  von 
Sprichwörtern    aus   dem    Volksmunde    und   aus 
der  Literatur  von  Herrn.  Oebhard,    Stud.  jur. 
zu  Göttingen. 
Köster  iF.).    Alterthümer ,  Geschichten  und  Sagen 
der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden.     Ge- 
sammelt  und    herausgegeben    von    F.   Köster. 
Stade  1856. 
(Enthält  von  S.  250 — 256  volksthiimliche  Sprich- 
wörter und  Redensarten  in  niederdeutscher  Mund- 
art.) 

Plattdeutsche  Gedichte  in  bremischer  Mund- 
art nebst  einer  Sammlung  Sprichwörter  und  Rede- 
weisen, von  Marie  Mindermann.  Bremen  1860. 
Schambacli  (G.).  Die  plattdeutschen  Sprichwörter 
der  Fitrstenthümer  Göttingen  und  Gruben- 
hagen,  gesammelt  und  erklärt  von  G.  Scham- 
bach.   Göttingen,  1851,  1857. 

—  —  Niederdeutsche  Sprichwörter  der  Fürsten- 
thümer  Göttingen  und  Grubenhagen,  (iöt- 
tingen  1863. 

—  —  Die  Familie  im  Spiegel  plattilcutscher  Sjiricli- 
wörter.  (Im  Bremer  Sonntagsblatt.  Dritter  Jahr- 
gang.   1855.    Nr.  4.' 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten 
in  der  Wische  Elbcmündung  bei  Seehausen) 
bei  Firmenich,  III,  S.  123. 

10)  Siebenbürgen: 
Ualtrlch  (J.  .    Vorarbeiten    für    ein   Idiotikon    der 
sieben!)  ürgisch-  sä  eh  sis  eben    \"olkssprache. 
Kronstadt  1SIJ5.    8". 


(Nach  Bartsch' s  Bibliogr.  in  (4ermania  XX, 
S.  460,  ist  es  der  .Verein  für  siebcnbürgischc  Lan- 
deskunde", der  an  der  Spitze  dieser  lexicalischen 
Arbeit  steht.) 

Haltrich  (J."i.     Ueber  400  sprichwörtliche  Redens- 
arten der  s  i  e b  e n  b  ü r  gi  s  c  h-s ä  c h s  i  s  c h  e n  Volks- 
sprache. Von  Prof.  Joseph  Haltrich  in  Schäss- 
burg,  bei  Frommann,  V,  S.  31— 37,  172—177  und 
324—328. 
ScbiiUer  (J.  C).    Beiträge  zu  einem  Wörterbnclie 
der  siebenbürgisch-sächsischen   Mundart. 
Prag  1865.    XI  +  91  S.    8". 
Schuster   (Fr.   Wilh.).     Siebenbürgisch  -  sächsische 
Völkslieder,  Sprichwörter,  Räthsel,  Zauberformeln 
und    Kinderdichtungen.     .Alit  Anmerkungen    und 
Abhandlungen.     Herausgegeben  von  Friedrich 
Wilhelm  Schuster.    Herniannstadt  1865. 
(Im  dritten  Buche  S.  147—258  finden  sich  1131 
Sprichwörter   lediglich   in   ihrem  Wortlaute  ange- 
führt ohne  Erläuterung  irgend  welcher  Art.) 
Sprichwörter    in  der  siebenbürgisch-säch- 
sischen Mundart,  bei  Frommann,  V,  S.  30—37, 
172—77,  324—27. 

—  in  der  Mundart  von  Schässburg  in  Sieben- 
bürgen, bei  Firmenich,  III,  S.  424 — 26. 

—  in  und  um  Metzenseifen  in  Ungarn,  bei  Fir- 
menich, III,  S.  629. 

Wollt ("J.).  üeber  die  Natur  der  Vocate  im  sieben- 
bürgisch-sächsischen Dialekt.  Hermanustadt 
1875.    78  S.    8°.    'Progr.) 

—  —  Der  Consona ntismus  des  Siebenbürgisch - 
Sächsischen.    Mühlbach  187.3.    71  S. 

11)  Schleswig-Holstein: 

Det  Plattydske  Folkesprog  i  Angel,  af  L.  R.  Tu- 
xen.    Kjöbenhavn  1857.    S.  68 — 72. 

Diersmlsseil  J.i.  Ft  de  Musskist.  Plattdeutsche 
Reime,  Sprüche  und  Geschichtchen  für  Jung  und 
Alt  aus  Nordalbingien.  Von  J.  Diersmis- 
sen.    Kiel  1862. 

Holsteinisches  Idiotikon,  von  J.  F.  Schütze. 
Band  1—3.,  Hamburg  1800—1802.  4.  Band,  Al- 
tona  1806. 

31  nordsehleswigsche  Sprichwörter,  bei  Fir- 
menich, III,  S.  813-14. 

12i  Preusseu: 
Bock  (J.  G.).     Idioticon  prussicum  ,    oder  Entwurf 
eines  preussischen  Wörterbuchs,  darin  die  deut- 
schen Redensarten  und  Ausdrücke,  die  allein  im 
hiesigen  Lande  gebräuchlich  sind,  zusammenge- 
tragen werden  sollen.    Eröffnet  von  J.  G.  Bock. 
Königsberg  1759, 
i  Frischbier  (H..     Preussische  Sprichwörter    und 
I      sprichvvörtliche    Redensarten.      «Gesammelt    von 
'■      (Lehrer I  II.  Frischbi-er.     Königsberg  1864. 

—  —  Preussische  Sprichwörter  und  volksthiim- 
liche Redensarten,  von  'Lehrer'  H.  Frischbier. 
2.  Autl.    Berlin  1865. 
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Gilow  iCh  1  Leitlailon  zur  iilattdeiitsc-licii  Sinaclic 
mit  bosondcror  Bfiiicksielitifiunj;  der  siidwcstl. 
Vürijommer'scheu  Mundart.  Anclam  18G8.  VII 
+  115  S.    8°. 

—  —  De  Diéré  as  man  to  seggt  un  wat's  seggen. 
Anclam  (Pommern)  1871.     VI  +  776  S.    8°. 

De  Planten  as  man  to  seggt  uu  wat's  seggen. 

I.    Anclam  1872.    V   -|-  381  S.     8°. 

narlknOi'h.  Altes  und  neues  Preusscn,  von  Hart- 
k  11(1  oll.     Frankfurt  und  Leipzig  1864. 

Hennig  (U.  E.  S.i.  Prenssisches  Wiirterbuch, 
worin  nicht  nur  die  in  Preussen  gebrcäuchliclie 
eigentliünilielie  Mundart,  und  was  sie  sonst  mit 
der  niedersaclisischen  gemein  hat,  angezeigt,  son- 
dern auch  manche  in  preussisclien  Schriftstellern, 
Urkunden,  Documenten  und  Verordnungen  vor- 
kommenden veralteten  Wörter,  Kedensarteu,  Ge- 
bräuche und  Alterthümer  erklärt  werden.  Von 
Cr.  E.  S,  Kenn  ig.    Königsberg  1785. 

Kanizow  (Th.).  Thomas  Kantzow,  Chronik  von 
Pommern.  Herausgegeben  von  Wilhelm  Böhmer. 
Stettin  18.35. 

Sprichwörter  aus  Po  mm  e  r  n  ,  in  der  Zeitschrift : 
Das  liebe  Poramerland.  Monatsschrift  im  .Auf- 
trag des  Vereins  Pommerania  herausgegeben  von 
W.  Quistorp.  Ducherow  und  Anclam.  1.  Jahrg 
1864,  S.  139.     3.  Jahrg.  1866,  S.  25. 

—  aus  Hinter-Pom  mern  ,  in:  Eurynome.  Eine 
Zeitschrift  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kennt- 
nisse, zur  Beförderung  wissenschaftlicher  Cultur 
und  sittlicher  Veredelung,  von  Dr.  V.  Koch 
Stettin  1806.     S.  28—47. 

Trachsel  C.  F.).  Glossarium  der  berlinischen  Wör- 
ter und  Redensarten.  Dem  Volke  abgelauscht 
und  gesammelt.     Berlin  1873.     VIII  -|-  6rt  S.    8°. 


Der  Volksmuud  in  der  Mark  Brandenburg,  von 
A.  Engelien  und  W.  Lahn.  1.  Tlieil.  Berlin 
1868.     S.  213-223. 

Sprichwörtliche  Antworten  aus  der  Grafschaft 
Mark.  VonFr.  Woeste  in  Iserlohn.  Bei  From- 
mann, III,  S.  48-. 

180  sprichwörtliche  Vergleiche  aus  der  Grafschaft 
Mark.  Von  F.  Woeste.  Bei  Frommann,  V, 
S.  57-61  und  161-164. 

IUI  apologische  Sprichwörter  in  Mundarten  des 
märkischen  Siiiler  hin  des,  von  Fr.  Woeste 
in  Iserlohn,  bei  Fronimann,  III,  S.  253-  264. 

132  niederdeutsche  Ausdrücke  für  „trunken 
sein",  meist  aus  dem  Kreise  Iserlohn.  Von  Fr. 
Woeste.     Bei  Fronimann,  V,  S.  67—74. 

Der  Altmär  ker,  von  F.  Schwerin.  Neuhaldens- 
leben  18.59. 

Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten 
in  und  um  Seehausen  i.Mtmarki,  bei  Firmenioh, 
III,  S.   '21  —  123. 

—  in  und  um  Stendal  (Altmark),  bei  Fir- 
menich, III,  S.   131—132. 

W  ö  r  t  c  r  b  u  c  h  der  a  1 1  m  ä r  k  i  s  c  h  -  plattdeutschen 
Mundart,  von  J.  F.  Danneil.     Salzwedel  185fl. 

V.  Ostseeprovinzen. 

Gutzeit  1 W.  V.  i.  AVörterschatz  der  deutschen  Sprache 

Livlands.    A— F.    Riga  1859—64.    305  S.    8». 
Sallmann  ^K.).     Die  deutsche  Mundart  in  Estland. 

Cassel  1873.     IV  -i-  i;9  ¡5.    8°. 
Lexicalische  Beiträge    zur    deutschen  Mund- 
art in  Estland.    Leipzig  1877.    88  S.    8».    (Diss.) 


VIII.  m  Srhwedeii. 


Einleitung. 

Kus  Studivim  der  Miindai-ten  in 

Schweden. 

Frhr.  v.  Djui'klou,  wohlbekannt  durch  sein 
ungewöhnliches  Talent  tlir  Auffassung  und  Schil- 
derung schwedischen  Volkslebens  und  durch  seine 
seltene  Kenntniss  der  Landessprache  und  ihrer 
Mundarten ,  welchem  lici  dem  Lamlcssprachen- 
Vereinsfest  zu  l"|)psala  im  November  l><7!t  ganz 
ausserordentliche  Huldigungen  dargebracht  wurden, 
hat  in  der  Einleitung  zum  ersten  187S  zu  Stock- 
holm erschienenen  Bande  von  .1.  A.  Lundell's,  im 
Auftrage  der  Landessprachen-Vereine  zu  l'ppsal.i, 
Hel.iingfors  und  Liind  lierausgegebenen  Zeitschrilt 
mit  dem  Titel  .Nyare  Bidrag  tili  Kännedom  om  de 
Svenska  Landsmälcn  ock  Svcnskt  Fnlklif-  höchst 
interessante  Mittheilungen  gemacht  über  den  ausser- 


ordentlichen Eifer  und  die  lebhafte  Theilnahnie. 
welche  man  jetzt  in  Schweden  in  allen  Theilen  des 
Landes  der  Erforschung  und  dem  Studium  der 
Landessi)raelie  und  der  Mundarten  der  einzelnen 
Landestheilc  zuwendet. 

Diesen  Mittheilungen  sind  die  folgenden  Notizen 
entnommen. 

Im  A'orworte  zu  seiner  im  Jahre  1696  licrau.s- 
gcgebenen  .Grammatic;«  Suecan:!.  aller:  en  Svensk 
Spriik-  ock  Skrif-Konst"  iSchwedische  (íraniuiatik, 
oder:  eine  schwedische  Sprach-  und  Schreilikun.';li 
bringt  N'ils  TjäUuiann  unter  andern  Mitteln  zur 
Hebung  der  schwedischen  Muttersprache  eine  Auf- 
forderung au  „die  bedachtsame  onihugsam~i  stu- 
dierende Jugend"  vor,  „bei  Gelegenheiten  auf  dem 
Lande  die  Bauern -.'>yn<>nima  nebst  andern  schwe- 
dischen Worten  aufzuzeichnen,  welche  wir  bisweilen 
besser  gebrauchen  könnten,  als  manche  eingetlickte 
ausländische  Worte;  weil  —  setzt  er  hinzu  —  unsrc 
Sprache  mehr  als  reich  und  inhaltvoll  ist,  besonders 
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wenn  sie  recht  ausgebildet*!  wird."  I>iese  Auffor- 
derung galt  vorzugsweise  der  studierenden  Jugend 
in  Uppsala,  wo  gerade  zu  jener  Zeit  ein  sehr  reges 
Interesse  für  die  schwedische  Sprache  sich  kund- 
gab, welche  daselbst  in  Aurivillius  undLager- 
liif  zwei  eifrige  Sachwalter  hatte.  Diese  hatten 
kurz  vor  Tjällmann's  Auftreten  in  lateinischen  Ab- 
handlungen ihre  Gedanken  dargelegt  über  die  rich- 
tige Aussprache  und  Schreibung  der  schwedischen 
Sprache  und  die  studierende  Jugend  suchte  nun 
theils  in  der  Schrift  die  Regeln  anzuwenden,  welche 
diese  akademischen  Lehrer  aufstellten,  theils  nach 
eigenem  Dafürhalten  dieRechtschreibung  der  Sprache 
zu  berichtigen  und  zu  verbessern,  hauptsächlich  auf 
phonetischem  Grunde.  Da  diese  Sprache  noch  nicht 
die  akademische  .war,  können  diese  Versuche  nicht 
wahrgenommen  werden  in  den  öffentlichen  Probe- 
Arbeiten  der  jungen  Leute;  aber  sie  treten  dagegen 
um  so  deutlicher  hervor  in  den  Lobgedichten  und 
Beglückwünschungsschriften,  welche  zu  jener  Zeit 
die  Studenten  bei  festlichen  Anlässen  an  ihre  Gön- 
ner und  Freunde  zu  richten  pflegten.  Diese  belle- 
tristischen Geistesproben,  welche  vom  sprachlichen 
Gesichtspunkte  aus  grössere  Beachtung  verdienen, 
als  ihnen  bisher  zu  Theil  wurde,  liefern  mannig- 
fache Beweise  nicht  blos  von  dem  Vorhandensein, 
sondern  auch  von  der  Art  der  Reformbestrebungen 
jener  Zeit  und  brachten  nahebei  dieselben  ortho- 
graphischen Farbenwechsel ,  die  man  in  unsern 
Tagen  wahrnimmt.  Sie  beweisen  uns  zugleich, 
dass  die  jungen  Apollosöhne,  wenn  es  galt,  die 
Leyer  zu  besaiten  Freunden  und  Gönnern  zur  Lust, 
besonders  bei  solchen  Anlässen,  wo  die  Freude 
hoch  obenan  stehen  sollte,  nicht  selten  es  vor- 
zogen, ihre  Gefühle  in  reiner  Bauernsprache  zu 
verdolmetschen;  und  aus  der  späteren  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  besitzen  wir  mehrere  bemerkens- 
werthe,  die  Landessprache  jener  Zeit  besonders 
beleuchtende  Dichtungen  von  u.  a.  Samuel  Petri 
Elfwing,  Georg  Josuíb  Törnqvist,  dem  Pseudonymen 
Bro  Ullfwer  i  Walesheim  u.  a.  m.  Vieles  deutet 
folglich  auf  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  unserer 
eigenen  Zeit  hin;  aber  dessungeachtet  lässt  sich 
keine  Spur  entdecken,  dass  irgend  eine  eigentliche 
Aufzeichnung  von  weniger  gebräuchlichen  Land- 
schaftsworten I  mundartlichen  Worten)  zu  Stande 
gekommen  wäre  in  Folge  der  Aufforderung  Tjäll- 
mann's. Der  Gedanke,  den  er  aufgeworfen  hatte, 
starb  gleichwohl  nicht  mit  ihm  selbst  dahin,  son- 
dern ist  mehrmals  wieder  aufgenommen  worden, 
wie  z.  B.  von  C.  J.  L  Almqvist  und  andern,  aber 
ohne  ersichtlichen  Erfolg.  Erst  im  Jahre  1872 
glückte  es  dem  Studierenden  0.  E.  Norén,  unter 
der  akademischen  Jugend  von  Västergötland  in 
Uppsala  einen  Verein  zuwege  zu  bringen,  der  sich 
die  Aufzeichnung  der  heimathlichen  Mundarten  zur 
Aufgabe  machte.    Das  Beispiel   derer  von  Väster- 


*)  Während  Nils  Tjällmann  so  mit  Recht  gegen  den  Ge- 
brauch „eingeflic-kler"  (inflickade)  fremdländischer  Worte  auf- 
tritt, gebraucht  er  selbst  sogleich  eines,  indem  er  .slatt  des  rein 
•chwedischen  Wo;ies  „utbildadi"  (ausgebildet)  das  ans  dem  Latei- 
olschen  hergenommene  „excolaradt"  anwendet. 


götland  gewann  Nachfolge,  und  in  der  Studenten- 
schaft von  Uppsala  ,  wo  es  20  Jahre  vorher  un- 
möglich war,  mehr  als  ein  halbes  Dutzend  Personen 
zusammen  zu  bringen,  die  geneigt  gewesen  wären 
zu  einer  solchen  Arbeit,  erstand  nun  auf  einmal, 
wie  durch  einen  Zauberschlag  hervorgerufen,  eine 
solche  Menge  gleichartiger  Vereine,  dass  jede  be- 
sondere Landsprache  (Mundarti ,  jede  besondere 
studierende  Landsmannschaft  (nation),  die  stock- 
holmische nicht  einmal  ausgenommen,  ihren  eigenen 
bekam,  und  zur  Stunde  (1878;  können  die  ver- 
einigten Willen  und  Kräfte,  welche  in  der  Stu- 
dentenschaft von  Uppsala  für  Sammlung  und  Ei- 
klärung  der  schwedischen  Mundarten  wirken,  auf 
mehr  als  200  angeschlagen  werden.  Da  diess  un- 
möglich ein  blosser  Zufall  oder  ein  Werk  des 
Ungefährs  sein  kann,  so  muss  eine  grosse  Ver- 
änderung in  der  Auffassung  der  studierenden  Ju- 
gend von  der  Bedeutung  und  dem  Werthe  nicht 
blos  der  schwedischen  Sprache,  sondern  auch  ihrer 
Mundarten  in  diesen  zwei  Jahrzehnten  eingetreten 
sein.  Woher  diess  seinen  Ursprung  leitet,  versucht 
nun  Frhr.  v.  Djurklou  darzulegen.  In  dessen  Aus- 
führungen hierüber  näher  einzugehen,  ist  hier  nicht 
der  Ort.  L^ns  war  es  nur  darum  zu  thun,  die  ausser- 
ordentliche Regsamkeit  zu  constatiren,  mit  welcher 
jetzt  das  Studium  der  Mundarten  in  allen  Theilen 
von  Schweden  betrieben  wird. 


I.  Sprichwörter. 

Den  svenska  ordspräkboken ,  innehällende 
3160  ordspräk.    Stockholm  1865. 

Grnbb  iCh.  L.).    Penu  proverbiale,  dhet  ar:  Et 

ymnigt  Fiirrodh   af  allehanda   gambla  och  nya 

suenska    Ordseeder    och    Laresprock,    sammen- 

skriffne  af  Ch.  L.  Grubb.    Linkoping  1665. 

(Siehe   unter  „Werke   mit  Sprichwörtern  oder 

dgL  in  mehr  als  einer  Sprache"  S.  26.) 

Reaterdabl  (II.).    Gamla  ordsprfik.    Lund  1840. 
(Siehe  „Werke  mit  Sprichwörtern  in  mehr  als 

einer  Sprache".) 

Khodiii  (Lars).  Sämling  af  Swenska  Ordspräk, 
af  Lars  Rhodin.     Stockholm  1807. 

Svenske  Ordspräk  eller  Ordsaghor.  Stockholm 
1610. 

II.  Sprichwörter  (in  Mundarten). 

11  Sprichwörter  aus  Dalekarlien  (Dalsprache) 
bei  Firmenich  III,  S.  884. 

III.  Sprachlehre. 

Botin  (And.  afi.  Svenska  Spraket  i  Tal  och 
Skrift.  Andra  Uplagan,  af  then  framledne 
fórfattaren  óverscdd  och  med  tiliaggningar  lör- 
biittrad.  Stockholm ,  'tryckt  i  kongl.  Ordens- 
Tryckeriet  Ar  1792.  8°. 
Die  Vorrede  des  Verfassers  ist  datirt  Stock- 
holm   den  12.  Augiisti  1789.    Das  213  Seiten    um- 
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fassende  Buch  ¡st  eine  Grammatik  der  scliwediselieu 
Sprache. 

TJällinanii  i  Nils  i.  (irammatica  Siiecana ,  aller  en 
Svensk  SprÄk-  ock  Skrit'-Konst.   Stockholm  1696. 

IV.  Mundarten. 

AlllKirist  (C.  .].  L.).  Svensk  spräklära  al'  C.  .T. 
L.  A.,  3:  dje  nppl.,  Stockholm  1840. 
Das  Buch  enthält  auf  S.  4(i4— 472  ein  ziem- 
lich grosses  Verzeichniss  gotlih'indischer  Worte  und 
vorangeschickt  ist  eine  kurzgefasste  grammatische 
Einleitung  nebst  einer  kleinen  Sprachprobe.  Diese 
Angaben  rühren  von  C.  Säve  her,  sind  aber  nach 
dessen  eigener  Erkl.irung  (in  einem  Briefe  an  seinen 
Bruder  P.  A.  Sävei  voll  ..grober  Fehler",  weil  Alm- 
(jvist  unterlassen  hatte,  die  Correktur  von  einer 
mit  der  gothländischen  Mundart  vertrauten  Person 
lesen  zu  lassen ,  so  dass  C.  Säve  öttentlich  sich 
dagegen  verwahrte,  als  ."Autorität  für  diese  An- 
gaben zu  gelten. 

—  —  Ordbok  öfver  svenska  spruket  af 
C.  J.  L.  Almqvist,  A— Brand,  Örcbro  1842—44. 

Das  Buch  scheint  keine  andern  gothländischcn 

Worte  zu  enthalten  als  das  vorgenannte,  und  nicht 

einmal  diese  alle. 

Anderssoll  (,N.  .M  i.  Ordlista  frän  Flundre 
härail  nieddelad  af  stud.  N.  M.  A  ndersson. 
Vcstergötl.  fornm.  fiiren.  tidskr.  o  h.  Lund  1877. 
S.  48-59.    8°. 

Bacher  (C  G.:  Idioticon  Gothlandicum  1830 
und  Gottländsk  Grammatica  1836  af  C.  G. 
Bacher;  zusammengebunden  92  S.  8°  (In  P.  A., 
Sil  ves  Bibl.i,  sind  wenig  anderes  als  eine  Ab- 
schrift von  dem  an  anderer  Stelle  erwähnten 
Manuscript  von  Neogard. 

UjOrk.I..  All  möge  mal  et  i  .\lsikc  socken, 
l'ppl.  fornm.-fiiren.  tidskr.  VII.  Stockholm  IS7S. 
S.  XXV— XXXIII.  I.Volkssprache  im  Kirchspiele 
Alsicke.) 

Ulumenberg  '  R.  i.  F  ö  r  t  e  k  n  i  n  g  ö  f  v  e  r  e  g  e  n  d  o  m  - 
liga  ord  ock  u ttryckssätt  i  Norbcrgs- 
miilet.  (Af  kom  min.  R.  Bl  umenbcrg."!  Ve- 
stin.  tornm.  fiiren.  arsskr.  lltg.  af  .1.  E.  Modin.  I. 
Vesteräs  1874.    S.  46-54.    8». 

—  —  (H.  G.).  Korsta-mal.  Tppl.  fornm.-fiiren. 
tidskr.  Utg.  af  C.  A.  Klingsiior.  IV.  Stockholm 
1875.    S.  43-50.    8». 

Rättclser  och  tillägg.  V.    Stckhm.  1876. 
S.  127—1.30. 

BodorfT  (.lohan  Viktori.     Bidrag    tili    kännodomcn 
(IUI    Folkspr;iket  pä   Öland.     Akademisk   af- 
liandling,    som   med   samtyckc    af   vidtberömda 
tilosoiiska  faculieten  i  Upsala  für  lilosofiska  gra- 
den» vinnandc  tili  otfentlig  gransking  frarastiilles 
af  .lüban  Victor  Bodorff,   filosofie   kandidat 
af  Kalmar  landskap,  lärare  vid  Beskowska  sko- j 
lau  i  Stockholm,    pä  uiindre   gustavianska  läro- 1 
salen  ilun  22  uiaj    187.'),  p.  v.  t.  I'.  iii.    .StocklinlmJ 
tryckt  hos  K.  1..  Beckuian,  1875.     8».  | 


Der  Verfasser  geht  in  .seiner  84  Seiten  um- 
fassenden Schrift  die  einzelnen  Sprachtheile  durch, 
zeigt  die  in  denselben  vorkommenden  Abweichungen 
von  der  reinen  Schriftsprache  und  fügt  dann  in  einem 
Anhange  ein  Verzeichniss  von  Benennungen  imWohn- 
hause  und  dessen  Theilen,  Hausgeräthe,  häuslicher 
Verrichtungen  und  Werkzeuge ,  im  Wirthschafts- 
gebäude  (Xebenhause)  und  dessen  Theilen,  llaus- 
thieren.  Ausdrücke  bei  dem  Ackerbau,  der  Viehzucht, 
Fischerei  etc.  bei. 

Ericsson  (G.).  Ordlista  ur  Akers  och  Öster- 
Rekarnes  härads  folkspräk  af  G.  E.  Bidr. 
t.  Söderm.  äldre  kulturhist.  utg.  af  H.  Aminson. 
I.    Sthm  1877.     S.  39—69.     8°. 

Härtill  ntan  särskild  titel  s.  69 — 115  ord- 
sprfik,  gatov,  ordlekar  ock  vidskepsele.  (Bisher 
ohne  besonderen  Titel  S.  69 — 11.")  Sprichwiirtci-, 
Räthsel,  Wortspiele  und  Aberglauben.) 

Freudenthal  (A.  0.).  Om  svenska  allmogemälet  i 
Nyland.  Af  A.  0.  Fr.  I  Bidrag  tili  kännedom 
af  Finlands  natur  och  folk  ,  l."i  haftet.  Ilelsing- 
fors  187(1. 

—  —  Ueber  den  Närpesdialekt  von  A.n.  F.  IK!- 
singfors  1878. 

—  —  Bidrag  tili  ordbok  öfver  Närpesmalet  af 
A.O.Freudenthal.  Helsingfors  1878,  110  S.  8". 

Anm.  i  Finsk.  tidskr.  f  vitt.  vct.  konst  o 
Politik  utg.  af  C.  G.  Estlander.  1879.  I.  T.  \\. 
Helsiugf.  1879.    S.  255—256  af  A.  Noreen. 

Göteborgska  magasinet  für  das  Jahr  17.'i9, 
Nr.  50,  hat  etwas  über  200  gotländische  Worte 
aufgenommen,  die  von  Magister  A  In  ander  ge- 
sammelt sind.  Allein  mehrere  dieser  Worte  sind 
unrichtig  angegeben  ,  andere  sind  heutzutage 
nicht  mehr  aufzulindeu. 

llllfellng  (C.  G.  G.j.     Journal  hallen  uuder  en 
Resa  rill  (iothlaud  ár  1799  pä  Välb.  Herr 
Hofintendenten  Tiiaras  bekostnad  af  an- 
tiquarius  C.  G.  G.  Hilfeling.    (Tagebuch  ge- 
führt  auf  einer  Reise   nach  Gothland  im  .lahre 
1799  von  Wohlgeb.  Herrn  Ilofintendanten  Thams 
auf   Kosten    von    Antiquar    ('.    (i.   G.  Hilfeling. 
[4  Theile  in  4°  in  der  Bibliothek  von  Visby.| 
In  Theil  I  sind  auf  den  Seiten  278—82   einige 
Zehnzahlen  von  Worten  aufgenommen ,   aber  nach 
Noreen's  Urtheil  ziemlich  nachlässig  wiedergegeben, 
dann  auf  Seite  275—278  einige  Redensarten,  nach 
Auftrag  abgeschrieben    nach  Aufzeichnungen    von 
Joh.  Neogard    iSohn  des   untengenannten  l,ar.i 
Neogard). 

KJellln  (Pli.i.  Bidrag  tili  ordbok  öfver  folkspráket 
i  Dalarne.  (Dal.  fornm.  füren,  tidskr.  II.  Falun 
1873.  S.  65— 90.  8».  Innch.  ■  Inhalt  Mora- dla- 
lecten  (af  kronofogden  Ph.  Kjellin). 

Kock  lAxeli.     Sprakhistoriska   undersökningar  om' 
svensk  akcent  af  A.  K.     l.und  1878. 
Auf   den    .Seiten    52— .'i3    werden    auch    cinigo 
lieobachtiingen,    betrelfend    ilie  GotlilüiidiHche  Ac« 
Centn  im  ng,  mitgetheilt. 
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Lefflcr   il>.   F.i.     A.utuckuiug-ar   oiu    t'olkspr;'iket   i 

Wästmanland. 
—  —  Om  konsonantljuden  i  de  svenska  allmoge- 
niäleti  aC  L.  F.  Leffler.    Uppsala  1872. 
Enthält   auch    manche  Angaben   von  C.  Säve 
über  das  gothliiiidische  Lautverhältniss. 
Linder.    Om  Allmogemälet  i  Södra  Möre  härad. 
Liiinaei   (Carl)   Öländska    och   Gothländska    Resa, 
förrättad  ar  1741.    Stockholm  och  Upsala  1745. 
(Auf  Seite  210  sind  10  Worte  von  Farö  ange- 
führt mit  der  Bemerkung,   dass   die  Sprache   hier 
auf  Faron   etwas   schwerer   zu   verstehen   sei    als 
sonst   auf  Gothland.     Hie    und   da    kommen    Ge- 
wächse- und  Vogelnaraen  im  gothländischen  Dia- 
lekte vor  und  von  der  Färösprache  handeln  einige 
Zeilen  auf  S.  21.) 

LJangStröm    (C.  J.).    Förteckning    pa    en    del 
ord,    hvilka    i    dagligt    tal    af   westgöta- 
almogen    begagnas    och    i    fornordiskan 
áterfinnas.   men   hvilka    antingen  sällau 
eller   och   aldrig   fürekomma   i    svenska 
skriftspräket ,    uppsatt    af  C.   J.   Ljung- 
striim.     Vestergötl.    forum. -fören.  tidskr.     ]    h. 
Lund  1869.     S.  25—36.     S». 
LiiDdell  (J.  A.).    Nyare  Bidrag  tili  Kännedom   om 
de   Svenska   Landsmalen    eck   Svenskt   Folklif 
Tidskrift    utgifven    pä    uppdrag   af  Landsmáls- 
föreningarne   i  Uppsala ,   Helsingfors    ock  Lund 
genom  J.  A.  Lundell.    Första  Bandet.    Stock- 
holm, 1879  —  81.    Kongl.  Boktryckeriet.     P.  A. 
Norstedt  et  Söner. 
Die  Herausgeber  dieser  ebenso  verdienstlichen 
als  reichhaltigen  Zeitschrift  sind  ausser  dem  Biblio- 
thekgehilfen (Biblioteksamanuensen  I,  Phil.  cand.  J.  A. 
Lundell,  die  HH.  Docenten  Dr.  L.  F.  Leffler  und 
Dr.  A.  G.  N  oreen  in  Uppsala,  Professor  Dr.  A.  0. 
Freudenthal  und  Phil.  Lic.  H.  A.  Vendell   in 
Helsingfors,  die  Docenten  Dr.  R.  Wickberg  und 
Dr.  A.  Kock,  dann  der  Phil.  cand.  N.  Olséni  in 
Lund.     An    die    Stelle    für   Dr.  Wickberg    trat   im 
Januar  1880  Dr.  Kock  in  die  Redaktion  ein. 

Der  Inhalt  dieses  ersten  und  einzigen  bis  jetzt 
erschienenen  Bandes  ist  der  folgende: 

Nr.  1.     Inledningsord   af  G.  Djurklou.     9  S. 
Nr.  2.    Det  svenska  landsmalsalfabetet,  tili  lika 
en  ötversikt  af  sprakljudens  förekomst  inom  sven- 
ska mal,  af  J.  A.  Lundell.     148  S. 

Nr.  3.  Dalbymalets  Ijud-  ock  biijningslära  af 
Adolf  Noreen.    62  S. 

Nr.  4.  Ett  julkalas  (ein  Weihnaclitsschmauss). 
Frän  Färs  härad  i  Skáne  meddeladt  af  L.  P. 
Hol  rast riim.    9  S. 

Nr.  5.   llelsingcsägner  berättade  afV.  E.  34  S. 
Nr.  6.    Smärre  meddelanden.    Jlay  1879.    6  S. 
Nr.  7.    Ordet  e  1  d  belyst  af  de  svenska  lands- 
•mälen.    Af  Leopold  Fredrik  LeffI  er.    12  S. 

Nr.  8.  Färömalets  Ijudlära  med  ledning  at 
C.  Sä  ves  ock  P.  A.  Säves  ordsanilingar  utarbe- 
tad  af  Adolf  Noreen.    87  S. 

Hr.  Noreen  bemerkt  am  Schlüsse  der  Ein- 
leitung  zu   seiner  Abhandlung  über  die  Lautlehre 


der  Färösprache:  „Die  von  den  Brüdern  Säve 
gesammelten  Wörterverzeichnisse  über  die  Färö- 
sprache schreiben  sich  her  aus  den  Jahren  1844, 
50,  51—54,  53,  54,  59,  65—7,  6S— 7(_i,  73-6,  74. 
Das  unvergleichbar  grösste  und  wichtigste  dieser 
Wörterverzeichnisse  wurde  im  Jahre  1854,  271  S. 
stark,  von  Carl  Säve  angelegt  und  beruht  fast 
ganz  und  gar  auf  den  Angaben  eines  einzigen 
Mannes,  des  Bauern  Lars  Olssou  in  Kallbjärga." 

Nr.  9.    Norrländska  husdjursnamn  saralade  <ick 
ordnade  af  Johan  Nordländer.     62  S. 

Nr.    10.      Folkmusik    frän    öfrc    Sverigc    my- 
tecknad  af  G.  Bn.    13  S. 

Nr.  11.  Landsmäls  föreningarnes  tredje  a  !- 
männa  fest  i  Uppsala  den  7  november  1879.  231  .•-;. 
Bei  diesem  Feste  hielt  Hr.  Lundell  einen  ein- 
leitenden Vortrag,  in  welchem  er  eine  Uebersiclit 
gab  über  das,  -was  im  letzten  Jahrzebent  für  die 
Kenntniss  von  Volkssprache  und  Volksleben  in 
Schweden  und  andern  Ländern  geschehen  ist  i Öt- 
versikt af  de  señaste  ärtiondcnas  värksamhet  IVir 
kännedom  om  folkmal  ock  folklif  i  Sverige  ock 
andra  landen.  Diese  Uebersicht  umfasst  die  mei- 
sten Länder  Europas  und  zieht  auch  die  Werke 
über  Sprichwörter,  Sagen,  Volksglanben  und  Aber- 
glauben, Volksheilkunst,  Volkssagen,  Volkslieder 
und  Melodien,  Spiele  und  Tänze  in  ihren  Bereich 
und  gibt  namentlich  eine  sehr  reichhaltige  Literatur 
der  einschlägigen  Werke,  auch  der  Sprichwörter- 
Sammlungen,  in  allen  diesen  Sprachen. 

Nr.  12.    Sör  bygdmälet.    Anmälan   ock  iack- 
tagelser  af  Axel  Kock.    11  S. 

Nr.  13.    Sinärre  meddelanden.    Deceraber  1880. 
56  S. 

Rättelser  (Berichtigungen). 
Lundgren  (N.  A.).    Beskrifning  öfver  Vestra 
Vingäkers   socken   i Kirchspiel")   af  N.  A.  L. 
Örebro  1873.    8». 
S.  203—211  allmogespräket  (Volkssprache). 
Möller   (P.  vom.    Finnes   i    vestra    Sveriges    folk- 
spräk  och  ortnam  nägot  spar  deraf,  att  ett  icke 
germaniskt   folk   en   gang   bott   i    denna  del  of 
värt  land?    Lund  1875.    8  S.    8°.     (Deutsch: 
Findet  sich  in  West-Schwedens  Volkssprache  und 
Ortsnamen  irgend  eine  Spur  davon,  dass  ein  nicht 
germanisches  Volk   einmal   in    diesem  Theil   un- 
seres Landes  wohnte?) 
Neogard   (Lars).     Gautau  -  Minning,    thet    är 
Nägot   om   then   ofgamla  Gautaun    eller 
Gjöthiska  Ön  Guthiland,  nu  kailad  Goth- 
land;   Med    nägon    dryg    tidspillan    (mit 
einem    grossen    Zeitaufwand)    sammanhemtat 
af  Lars   Neogard,  Pastor    uti  Ostergaru 
pa  Gothland  1732.     [In  folio.     I  Visby  bibl.] 
A.  Noreen  bemerkt  dazu  in  der  Einleitung  zu 
seiner    schon    vorgenannten    Schrift:    _Färöm.ilets 
Ljudlära",   8",    S.  290:    „Eine   für  ihre  Zeit  ausge- 
zeichnete Arbeit,   über   deren  Plan   der  Verfasser 
selbst  äussert:  „Thetta  är  icke  nagor  grammatica, 
utan  allcnast  att  visa  thet  Gothlcndska  tungomälets 
skilnad  ifrä  Danskonne  och  thess  mcrkeliga  instcui- 
mande  med  (ijöthiskonne."    (Diess   int   nicht    eine 
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Grammatik ,  sondern  einzig  um  den  Unterscliied 
der  gotliländischen  Sprache  von  der  diinischen  zu 
zeigen  und  deren  merkliche  Uebereinstimniung  mit 
der  gothischen.i  Der  dritte  Theil  des  fünften  Ka- 
pitels handelt  von  „Thet  Gothliindska  Tungomälet" 
(Von  der  gothländischen  Sprächet  und  enthält  auf 
122  Folioseiten  theils  Wörterverzeichnisse,  theils 
andere  sprachliehe  Anmerkungen. 

Xoreen  Adolfi.  Dalbymalets  Ijud-  ock  böjning- 
slära  af  A.  N.  (I  tidskriften  De  svenska  land- 
smälen,  Band  I,  3.i     Stockholm  1879. 

—  —  Fryksdalsmälets  Ijudlära  af  A.  N.  I  Up- 
sala  universitets  ärsskrift  för  1877. 

Kydqvist  ÚT.  E.).    Svenska  spräkets  lagar,  af  J.  E. 
U  Y  d q  V ist.     Stockholm  1850 — 74. 
Das  üuch   enthält   mehrfach  auch  Aufschlüsse 
über    die   gothländische  Mundart,  mitgetheilt  von 
C.  Säve. 
Sidenbladb.    Allmogemälet  i  Norra  Angermanland. 

Spegel    Haqu.).     Rudera   Gothlandica   d:  Gu- 
Ihilands  Havmr  sive  Gothlands  Godheet 
eller  Kort  Beskrifning  om  thenöen  samt 
dess  Inbyggiare  och  Lägenhet,  Samman- 
dragen  utaf  then   ringa  nien  likväl  san- 
ferdiga    Underrä t telsen    som    ännu    ther 
om  lembnad  är.    Anno  1863  af  Haqu.  Spe- 
gel, Gothl.  Superintend.    [4°.  I  Visby  bibl.] 
Das  dritte  Buch  hat  auf  4  Seiten  ein  „Register 
öfver  nägr.i  Gothlenske  ord,    af  hvilka   man   kan 
se,  dhet    spr-'ket    varit  likt  tliet  äldsta  giithiska." 
I Register    über    einige    gothländische   Worte,    aus 
welchen  man  sehen  kann,  dass  diese  Sprache  der 
ältesten  gothischen  gleich  war.     Diese  Bemerkung 
macht  der   um  die  Erforschung    der   schwedischen 
Mundarten   sehr   verdiente   Adolf  Xoreen    in    der 
Einleitung  zu  seiner  Schrift:  Färömalcts  Ljudlära" 
in  .Nyare  Bidrag    tili    kännedom    om   de  Svenska 
handsmälen  ock  Svenskt  folklif-  1,  8  S.  290. 

SäTe  'C).     Gutniska   urkunder.     Acad.   afhandling 
af  C.  Säve.    Stockholm  1850. 
Die  Schrift  gibt  auch  manche  Aufschlüsse  über 
die  gothländischen  Mundarten. 

—  —  Die  starka  verbenia  i  dalskan  och  gotländ- 
skan.    Upsala  1854. 

(Gibt  auch  Aufschlüsse  über  die  Fárosprache, 
welche  nach  ihm,  dem  gründlichsten  Kenner  der 
Dialekte  XordCiothlands,  die  bemerkenswertheste 
darunter  ist.) 

—  —  Beniferkninger  over  Oen  Gotland,  dens  Ind- 
byggerc  og  disses  Sprog  af  Carl  Säve  (in  Mol- 
bechs  Hi.st.  Tidskr.  IV  Bind.  Kübenliavn  1843. 
S.  187— 252j. 

Auf  den  Seiten  219—252  enthält  das  Buch 
Gnindtrak  af  den  (¡otlandske  Sprogliere  (Grund- 
züge der  gothländischen  Spracldehre;.  Diese  ver- 
dienstvolle Arbeit  ist  leider  mit  einer  Anzahl  von 
etwa  l.')0  Dnicktchlern  (nach  des  Verfassers  eigener 
Angabe),  wohl  lianpt.'<ächlich  in  Folge  des  l'mritan- 
des,  dass  sie  in  Dänemark  gedruckt  wurde,  be- 
haftet. 


Toftén  (Jakobl  Grammatica  antiquae  lin- 
guae  rusticanae  af  Jakob  Toftén. 

Dieses  von  dem  hier  genannten  Verfasser  i geb. 
1710,  t  1782  als  Pastor  zu  Hafdhem  auf  Gothland) 
herrührende  Manuscript  fand  Aufnahme  im  Wochen- 
blatt (veckoblad)  von  Visby,  Jahrg.  183G,  Xr.  27 
und  30.  Die  hier  mitgetheilten  Angaben  sind  von 
nicht  geringem  Interesse. 

Gotlänsk   grammatica  i  kort  Begrep 

1767  I  Kurzgefasste  gothländische  Grammatik)  af 
Jak.  Toftén.     [8°.     I  Visby  bibl.] 

Enthält  nur  einige  wenige  Xotizen  über  Goth- 
lands Volkssprache;  das  Uebrige  handelt  von  der 
schwedischen  Sprache  im  Allgemeinen. 
Upmark  (Gust.).    Upplysningar  om  FolksprAket  i 

Söder  törn.     Stockholm,  1869.     8". 
WalllD    Jörauj.    Güthländske  Samlingar,  allestädes 
med  flit  upsökte,  vid  lediga  stunder  utarbetade 
och    efter    band    til  Trycket    utgifne    af  Jöran 
Wallin,  Biskop  i  Götheborg.    Del  1,  2.    Stock- 
holm 1747. 
Der  zweite  Theil  enthält  auf  den  Seiten  42 — 80 
ein  Verzeichniss    gothländiseher    Ortsnamen    unter 
dem  Titel:  Harnionia  Xominum  Det  är  (Jaml.i  och 
Fremmande  Länders,  Städers,  Folks,  Gudars,  Per- 
soners Xamn,  öfverenstämmande  med  Soknars  ock 
Gardars  Xamn  Pa  Gothland. 

A  n  a  1  e  c  t  a   G  o  t  h  1  a  n  d  e  n  s  i  a    W  a  1 1  i  n  i  a  n  a 

(siehe    oben,    drei    Theile    in    Folio,    zusammen 
4980  Seiten  umfassend. 
Im  zweiten  Theile  handelt  Kapitel  285  von  der 
, Lingua  üothlandica"  und  enthält  3  Seiten  Worte 
und  Sprachproben. 

Widmark  (Fredrik).  Bidrag  tili  kännedonien  om 
Vesterbottens  landskapsmäl.  Stockholm  1863.  8''. 

V.   Muadarten  (Volkslieder,  Tolkssagea  etc.). 

Rancken  iJ.  Ü.  J.).  Förteckning  öfver  folksäiiger, 
melodier,  sagor  och  äfventyr  frán  det  svenska 
Österbotten,  i  handskrift  samlade  af  Dr.  J.  0.  J. 
Rancken.  Xikolaistad  1874. 

Xagra  prof  af  folksäng  och  saga  i  det  svenska 

Österbotten,  meddeladc  af  t).  Rancken  i  Finskn 
Fornm.-fören.   tidskr. 

VI.  Wörterbücher. 

lieskow  (Bernh.  v.i.  tim  l'örHutna  tiders  svenska 
Ordboks-företag.  Tal  i  kongl.  Vetenskaps-Aka- 
demien  vid  l'ríesidii  Nedläggaude  den  9  April 
1856  af  Bernh.  v.  Bcskow.  Stockholm,  1H57. 
P.  A.  XorsteVlt  et  Söner,  kongl.  Boktrykare.  S*. 
Diese  Rede  umfasst  39  Seitea   und   behandelt 

die  früheren  Versuche  zur  Schaft'ung  eines  schwt- 

dischen  Wcirterbuehes. 

BJürkegren  .I:ic(dj;.  Dictionnairc  Fran(,oi8-Suedois 
et  Suédüis-Fran(,'ois.  —  ¡svani^jfl  odj  (tiucnjfl 
jnuU  »iDciijtl  od>  i\rnnji)j(i  Veri  con.  görfnilab 
of  3  a  (ob  iSjörfcgien.    2  l'flor.   ©locf^olm  IT.'^i. 
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ír^tft  Boa  Anders  Jacobson  Nordstrom.  Upfofiringg= 

©älffapctä  9?ocftvi)cfare.  8°. 
Das  Werk  ist  dem  Reichsrathe  Freiherrn  Fredric 
Spätre  gewidmet.  Der  erste  Theil  enthält  das  fran- 
zösisch-schwedische, der  zweite  das  schwedisch- 
französische  Wörterbuch;  jenes  umfasst  2  Bände, 
deren  erster  Band  1471,  der  zweite  2848  Spalten 
(die  Seiten  sind  nämlich  zweispaltig)  enthält.  Der 
erste  Band  erschien  1784,  der  zweite  1786.  Der 
zweite,  schwedisch-französische  Theil  hat  mir  leider 
nicht  vorgelegen.  Der  französisch-schwedische  Theil 
ist  sehr  fleissig  und  sorgsam  bearbeitet  und  auch 
heute  noch  brauchbar. 

Brlsman  (Swen).  ettge[(ft  od;  ©roänftt  .f  anb^Sej'icon 
Snne^ottanbe  (Sngelffa  Deben  unb  bevaä  SBet^belfev 
famt  «ccentuation  od§  ißroiiuiiciation.  g-ovfattabt  af 
©roen  SBttgman,  OrbinariuS  Socciig  uti  *ßt)ito= 
fopl^ien  oá)  (ängelffa  ©prätet  rotb  ííougl.  Jlcabemien 
i  ©reifároaíb.  ©torf^olm,  Upfala  od^  Stbo,  r;oä  Äongl. 
ilcab.  Sot^onblarm  3JÍ.  ©roebevuá,  1783.    4°. 

Dähnert  (Johann  Carl).  Äursgefagteä  S)eutf^e§  unb 
©c^roebifdjeä  |)anb=Se):icon  mit  angefügten  franäöfifc^en 
S3ebeutungen.  ^erauggegeben  oon  3.  C.  ©.,  i|3rofef(or 
in  (Sreifároalb.  ©tocff)olm,  Upfata  unb  SlBo,  3U  finben, 
6et)  bcm  3lcab.a3uc^[jänbtei-  3Jfagniig©roebevu§,  1784.  4°. ' 

Dalln  (A.  F.).  Ordbok  öfver  Svenska  Spräket. 
(2  voll.)  Stockholm,  tryckt  hos  Joh.  Beckman, 
1850.    Författarens  Förlag.    4°. 

Preese  (A.  G.  F.).  ©c|töebifd^  =  beutfc^e0  aSörterbu* 
1842.    8°. 

^anblejicon,  Dhjtt  frocnfft  od;  S,i)[ft.  Snfc^cniDÖrter: 
huä)  :c.    Seipjig  1850.    8°. 

Heinrich  (C).    ^anblejicon.    ©trnlfunb  1834.    8». 

Tyakt  oc  Svenskt  Hand-Lexicon.    Stralsund 

1636.    1.  2.  3.  Aufl.    8». 

Helms  (Svenn  Henrik,  Dr.).  Ny  fullständig  Svensk- 
Tysk  och  Tysk-Svensk  Ordbok  tillika  med  ett 
kort  Utdrag  af  bada  sprákens  formlära.  Af 
Dr.  Svenn  Henrik  Helms  Translator  och 
Tolk  vid  de  kgl.  Domstolarne  i  Leipzig.  Leip- 
zig, Förlag  af  Otto  Holtze.  1872.  8°. 
Deutscher  Titel: 

Neues  vollständiges  schwedisch  -  deutsches  und 
deutsch -schwedisches  Wörterbuch  nebst  einem 
kurzen  Abrisse  der  Formenlehre  beider  Spra- 
chen. Von  Dr.  Svenn  Henrik  Helms,  verpfl. 
Uebersetzer  und  Dolmetsch  bei  den  Künigl.  Ge- 
richten zu  Leipzig.  Leipzig,  Verlag  von  Otto 
Holtze.    1872.    8°. 

tlnd(Olof).  Teutsch-Schwe disches  und  Sohwe - 
disch-Teutsches  Lexicón  oder  Wörter  buch. 
Orda-Bok  pä  Tyska  och  Swänska  sä  ock  pa 
Swanska  och  Tyska;  hwaruti  forst  alle  fore- 
kommande  Tyska  Ord  aro  ófversatte  pá  Swänska, 
och  med  nljdiga  Locntioner  eller  Orda-Sätt 
forklarade,  och  sedan,  eller  i  sednare  delen,  war, 
utgifven  afOlof  Lind.  Cum  privilegio.  Stock- 
holm, hos  Johann  Friederich  Lochner  1749.    4». 

Möller  (Levin).  Nouveau  Dictionaire  FranQois-Sve- 
dois  et  Svedois-FranQois. 


Xluller.  Lircrafur. 


ein  9it)  gianeöif  oc^  étBenft  famt  (groenft  ocfi 
granböft  Sc-ficon,  eQev  £)rba=S3of.  3  ^roilfenä  J5-5tfta 
Sei  aUa  gtanf&ffa  Orb  odi  bef:;nnerlige  ioie  =  fätt, 
fom  ej  atienaft  i  bageligt  Sal,  utaii  od  t  aüe^anba 
Äonfter  od;  ffiettenftapev  forefomma,  aro  efftev  be 
fulUomligafte  od;  if:;nnerf;et  gnid;er§  Orba  =  33oi  pä 
©loenffa  fórfíarabe,  meb  be  forbättringar,  fom  i  gör= 
talig  omrörag,  Od;  i  Snbra  Selen  nlla  ©roenffa  Orb 
efffer  be  orbtifafte  SÄegiftev  pä  fvanttoffa  ofioctfatte. 
Uitgifraen  af  Levin  jAIöller,  Log.  et  Metaphys. 
Profcss.  Ordin.  ©tod^ota  od;  Upfala,  ^o§  @ott= 
frieb  jfieferoetter,  1745. 

Möller  (J.  G.  P.).  2eutt(^=©cí)roebiíd;e§  unb  ©d;roebifd^= 
ieutfd;e§  2BörtetBuc§.  1\)\t  od;  ©roenff,  famt  ©roeiiff 
od;  ít;fE  Orb=58of.  2  ©ctav.  goifattab  af  3.  @.  sjS. 
TtöHn,  iptofeffov  i  ^ifiorien  roib  3tcabemien  i  @reif§= 
loalb,  famt  Sebomot  af  Äongl.  ©roenffa  äBetenftapä 
Slcabeniieu,  od;  Äongt.  *]5atriotiffa  ©äUftapet  i  ©totf= 
^otm,  m  m.  ©todf;oIm,  Upfota  od;  abo,  ,§oä  Äongl. 
STcab.  Sof^anbtaren,  ají  ©roebcniS,  1782     (2  Sl^eite.) 

©c^roebtfc]^=Xeutf^e§   aBörterbu(|.    älu§= 

gearbeitet  non  3.  ®.  íp.  WÖIIer,  Äammevvat^,  ißro» 
feffor  bet  ©efd^ic^te  ju  ©reifaroafte  ;c.  Sroeitc  Det= 
befferte  unb  fe^r  oevme^rte  2Iuf(age.  Seipäig  1808  bei 
©iegfrieb  2e6red;t  6rufiuä.    4". 

lT)\t  oc^  ©roenff  famt  ©roenff  od;  Jgft  Orb:93of. 
görfattab  af  3.  ®.  ¡p.  aRöUer,  garamar=3iab,  §ift. 
iProf.  t  ®vetf§roalb  !c.  3  ©elar.  Sinbva  llplogan, 
fórbáttrab.  Seipjig  1808  §o§  ©iegfrieb  Sebred^t  6vu= 
)"tug.    4». 

Sfeiieg  3;afd;enroörterBud;  beu  fc§roebifd;en  unb  bent= 
ft^eu  ©ptad;e.  ©tereoh)pau§gabe.  (©c|roebifd;;bentfc^, 
SE)eutic^=©d)roebifd^.)    Seipjig  1850.    8". 

liyström  (Barth.).  Dictionnaire  Frangois-Suedois  et 
Suedois-Frangois. 

granfijfft  od;  ©roenfft  ©amt  ©roenfft  od^  grau= 
ft)fft  Seyicon.  3  ®etar.  gorfattab  af  ffiartf;.  3h;  = 
ftröm.  Ülnbra  tilitta  od;  förbättrabe  Uplagan.  ©tod= 
f)otm,  Zx\)dt  oä)  Uptagbt  ^og  änberS  3ac.  Diorbftvöni. 
1798.    5ßä  g-get  govlag.    4°. 

Spcgel  (H.).  Glossarium-Sveo-Gothicum  eller  ©toeiiffs 
Ocbaboof  /  3nvoftat  J^em  til  en  roättmeent  Jtnlcbniug  / 
fom  one  t^et  ^öriiga  Spcäfct  roiilia  begi;nna  nägon 
funftap  in^ämta;  Utgifroen  afHaqrSpegel.  Vunb  / 
Zu)ät  af  atbra^.  |)abeveger  /  @eb.  od;  Acad.  Carol. 
Sooftr.  3l:^r  /  1712.  4°. 
Gibt  Ableitung  und  Bedeutung  der  Wörter  in 

vielen  alten  und  neueren  Sprachen  und   ist   daher 

für  vergleichende  Sprachstudien  nicht  ohne  Werth. 

(Siehe  auch  S.  160.) 

Tnllberg  (H.  Kr.).  Bidrag  tili  etymologiskt  lexicón 
("iver  främmande  ord  i  svenska  spräket.  Lund 
1868.    8\ 

Ur  Västmanlands-Dala  landsraälsförenings 
samlingar  tili  en  ordbok  öfver  landsmälet  i  Väst- 
manland  och  Dalarne.   L    Gefle  1877.    15  S.    8». 

VII.  Wörterbücher  (Mundarten). 

Gotländskt  Dialect  Lexicón,  Visby  179y. 
81  S.  4°.  (In  P.  A.  Säves  Bibl.)  Nach  dem 
Urtheile  Noreens  ohne  sonderlichen  Werth. 

11 
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Ihre  Juli).  Swt'uskt  ilialit't  Lexiion.  Hva- 
rutiiiuau  iipptfktiailc  Hiiiiad  tlie  oid  och  taleäätt, 
soiii  uti  atäkilliga  8voa  rikes  laniUurter  äru 
brukelige,  men  itVán  allmánna  talenättet  afvika. 
Tül  upjdysning  af  vart  spifik ,  ocli  bewis  om 
thes  üiiiiiiglifC  igiMioiii  tivi  ktt  iiff^itVi-t.  l'psala 
■dv  1766. 
Enthält  auch  nicht  wenige  Angaben   über  das 

(lOthländische,    deren  jedoch    viele   Adolf  Xoreen 

als  minder  verlässlich  ansieht. 

—  —  Glossarium  tSiiiogothicum  Tom.  1.  2.  dat.y 
l'psala  17G9.    '2". 

—  —  Lexicón  Lapponicum  cum  interpretatione 
Sueco-latina  .  .  .  anctum  Grammatica  Erici  Len- 
dahl  et  Jo.  Oehrlir.g.     Holm.  178(J,     i". 

xMIéii  (N.  F.).  Ordbok  öfvcr  allmogemalet  i 
Sörbygden  li  Bohns  läni  al"  X.  F.  Nile n. 
Stockholm  1870.  P.  A.  Norstedt  et  Söner. 
[Wtirterbuch  über  die  Volkssprache  in  Sorbygden 
lin  Bohns  Lehen)  von  N.  F.  Nilen.]  Bidr.  t.  kann, 
om  Göteb,  o.  Boh.  Ibrnm.  o.  bist.  Bih.  1879. 
VI II  +  172  S.     8" 

Noreen  (Adolf).  Urdbok  öfver  Fryksdalsniälet  samt 
«Ml  ordlista  trän  \';irmiands  Alfdal,  iitarbetade 
i)ch  pä  bekostnad  af  Värmlands  naturhistoriska 
och  fornminncstVircning  utgifnn  of  Ad.  Noreen. 
llpsala  1878. 


\oreen  Adolf).  ( 
samt  e  n  o  r  ( 
a  t  A  N.  Ups. 
reen  ist  auch 
Landes.sprachi 
Tiliägg 
risk  tidskr 
ordlista  ü  I 
Östergötl.  fot 
S.  10;')— 108. 

Bletz  (Johan  Fn 

moge-Spral 

Tryckt  uti  n. 

Zweiter  ^ 

Svenskt  Dial 

R.  etc.    Malm 

Michaelsen    o 

London:  Will 

Ein  mit  eb( 

ausgearbeitetes, 

Dialekte  unentt 

Wennberg  Fr.). 
singland  Ctg 
diksvall,  Sam 
88  S.  und  zwt 
sehen  Ortsnat 


IX.  Die  Norweger. 


Einleitung-. 

An  der  Spitze  der  noch  sehr  jungen  nor- 
wegischen Sprachstudien  und  Sprach  -  Literatur 
stehen  drei  Männer:  der  Veteran  Aasen,  Vinje 
und  Janson.  Aasen's  Grammatik  und  sein  Ordbok 
(.Wörterbuch)  haben  jedes  zwei  Auflagen  erlebt. 
Sie  sollten  den  Grund  legen  zu  einer  neuen  nor- 
wegischen Sprache,  sind  aber  auch  für  die  Kennt- 
niss  der  norwegischen  .Mundarten  von  der  grössten 
Bedeutung.  An  Monographien  über  einzelne  Mund- 
arten, woran  Schweden  so  reich  ist,  ist  Norwegen 


sten  Arbeiten  \\ 
Aasen  zu  findei 
wegische  Worts 
Arztes  Hallager 
dem  vorigen  Ja 
Nyt  norsk  tidsli 
,289,  Zusätze  z 
Seit  dem  Jahre 
norske  samlag" 
der  Aufgabe,  „ 
Büchern ,  sei  í 
mundartlicher." 
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II.  Tolksglanbe. 

lilebrecbt  F.).  Croyanoes  et  superstitions  popii- 
laires  norvegiennes  Mitgetheilt  in  der  italieni- 
schen Rivista  di  letteratura  popolarc  di- 
retta  da  G.  Pitre,  F.  Sabatini.  Vol.  I.  Fase. 
1— IV.  Roma,  Loescher  1877— 79.  8».  S.291— 29G.) 


III.  Volkslieder. 

Bagge  (S.).  Gamle  norske  Folkeviser,  sanilede  af 
S.  Bugge.    1858. 

Landstad  (M.  B.).  Norske  folkeviser,  samlede  og 
udgivne  af  M.  B.  Landstad.  Christ.  1853. 
XIX  +  667  S.  samt  26.  hl.  musik.    8". 


IV.  Volkssagen. 

Chrlstle  (W.  F.  K.).    Diorffa  ©aatov.    ißergen  1868. 

V.  Sprachlehre. 

Aasen  (Ivar).  Det  norske  folkesprogs  gram- 
matik.    Krist.  1848.   XVI  +  239  S.   8».  (2.  Aufl.) 

Norsk   Grammatik,     Christ.   1864.    XVI 

+  639  S.    8. 

Hals  (Ove).    5Ror§f  ©ptogläve.    iiriftiania,  1837.    8». 

VI.  Sprachlehre  and  Sprachforschung. 

Holmboe  (C.  A.).  Norsk  og  Keltisk.    Om  det  Norske 
og  de  Keltiske  Sprogs  indbj-rdes  Laan  af  C.  A. 
Holmboe,  Professor   i    de  österlandske  Sprog 
ved  Norges  Universitet.    Ledsager  Forelaesnings- 
Catalogen  for  Iste   Halvaar   1854.     Christiania. 
Trykt  i   P.  T.  Malliugs  Bogtrykkeri.     1854.    4». 
(25  Seiten.) 
(Norwegisch  und  Keltisch.    Ueber  die  gegen- 
seitigen Entlehnungen  der  nor^vcgischen  und   kel- 
tischen   Sprache.)      Die    keltische    Sprache    oder 
Mundart,  wie  sie  auf  unsre  Zeit  gekommen  ist,  ist 
nach   dem  Verfasser   der   hier   genannten  Schrift: 
Irisch  oder  Ersisch  in  Irland,  Gae lisch  in  den 


Pflanzen  ,  anorganischen  Gegen;» 
keiteu,  Licht,  Feuer,  Wärme,  L: 
Grösse,  Menge  und  andern  verw 
von  körperlichen  Eigenschaften, 
.Stc!iun¡r,  Bowej^unír,  Ruhe,  Lebens 
Goiuips,  Kampf,  Waffen,  Haus-  i 
räthen,  Werkzeugen  u.  a.  dgl.,  Si 
Wohnungen,  Aberglauben,  Partik( 
denen  anderen  Sachen.  Dabei  v 
die  \\M\vandtscliaft  mit  dem  Sans 
sehen  ,  Altpersischen  ;  endlich  ai 
Formen  und  Personennamen ,  die 
chen  gleich  sind,  wie  Anna,  Berti 
Bertram,  Kristina,  Siprian  Cyjir 
theai,  Stéfann  (Stephan),  Lena  H 
bann),  Mari  i  Maria \  Mikel  oder 
Felep  (Philipp  ,  Per  (Peter),  Bai 
Silvest  fSylvester). 

Holmboe  CA.).  Detoldnorske 
ved  sammenligning  med  Sanskri 
af  samme  a^t.  AfC.A.Holmbo 
Österlandske  Sprog  ved  Norges  I 
sager  Forelajsnings-Catalogen  1 
1848.  Christiania.  Trykt  i  P.  : 
trykkeri.     1848.     4". 

Petersen  (N.  M.i.    Nogle  uddrag 
vedkommande  de   nordiske  sprc 
1861.     4°.     (150  S.) 

Samniltnger  til  det  norske  Folks 
rie.    Udgivne  af  et  Samfund.    (fl  ' 
18<3-39. 

VII.  Sprachlehre  (Mund 

.Usen  (,Ivar .  SendmOrsk  gr 
kortfattet  underrettning  om  b 
Sondmor.    Eegsast  1851.    46  S. 

VIII.  Sprachprobei 

.\asen(Ivar  .  Prover  aflandsmaale 
1S53.    VI  -r  120  S.    8'. 

Moebios  (Th.y.  Analeeta  Norraen 
der   Isländischen    und    Norwegi 


ii-l_lA__ 
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3tem  Sonbené  ©etieräerdf  oc  aUmaiiaií)  /  ¡om  falbiS 
iPrimflofoen  meb  fiiie  Cbaracteribus  oc  fotflaring. 
Stile  bcm  ubi  íDanmavd  oc  Díovge,  (om  (¡affne  Infi  nt 
Dibe  bct  9?oiife  5anb§  Sjé  oc  Hinal  /  til  en  loftig 
tjbé  forbrift  oc  Äuiibjfab  Colligerit  oc  forfattet. 
íBeb  C.  J.  S.  P.  A.  Ecclesi:  cap.  1.  Nil  novi  sub 
sole.  S)er  ¡teer  intet  9ii)t  unber  ©olen.  i^rentet  t 
Äieben^affu  /  3tav  1646.  %5aa  ipcber  JtnberfüOná  be^ 
foftntng,  oc  fiubiä  iios  l)aniiem  tiU  Jtiobä.  (C  ®. 
äjotveie  unb  135  ®.  ¿n  olpljabctijc^et  Orbnung.)  16°. 

Fritzner  (Job.i.  Orbbog  ooev  bet  gamle  norffe  ©piog 
af  3o^an  gri^ner.  jítijliania.  Itnfi  paa  geilbetg 
et  Sonbmovf§  gorlag  ^d§  Pari  g.  SSerner  et  Comp. 
1867. 

Holmboe  (Chr.  Andr.).  Det  norske  Sprogs  vajsent- 
ligste  Ordforraad,  sammenlignet  med  Sanskrit  og 
andre  Sprog  of  samme  ^t.  Bidrag  til  en  norsk 
etymologisk  Ordbog  af  Chr.  Andr.  Holmboe, 
Professor  in  de  orientalske  Sprog  ved  det  kgl. 
norske  Universitet,  Kidder  etc.  etc.  Udgivet  ved 
Understöttelse  af  det  kgl.  norske  Videnskabssel- 
skab.  Wien.  Trykt  i  det  keiserlig-kongelige  Hof- 
og  Stats-Trykkerie.  I  Commission  hos  E.  Kummer 
i  Leipzig  1852.     -i". 

Ausser  mit  dem  Sanskrit,  sind  die  Worte  ver- 
glichen mit  dem  2)  Zend,  3)  Altpersisch,  4)  Prakrit, 


Pali,  Brag-bäka,  5)  Bengalisch,  6)  Hindustanisch, 
7)  Persisch,  R)  Afganisch,  9i  Ossetisch,  10  Laziscli, 
111  Georgisch,  12)  Armenisch,  13  Griechisch,  14)Neu- 
griechisch,  15)  Lateinisch,  16i  Französisch,  17)  Ita- 
lienisch, 18)  Spanisch,  19  Gothisch,  20)  Althoch- 
deutsch (und  Altsächsisch  ,  21)  Hochdeutsch,  22i  Cim- 
brisch  I  deutsche  Mundart  zwischen  den  Flüssen  Etsch 
und  Brenta),  23)  Holländisch,  24i  Angelsächsisch, 
25,  Englisch,  26)  Englischen  Dialekten,  27)  Schot- 
tisch, 28)  Schwedisch,  29)  Norwegischen  Dialekten, 
30)  Lettisch,  31)  Litthauisch,  32)  Altpreussisch, 
33)  Altslavisch,  34)  Russisch,  35)  Polnisch,  36)  an- 
dern siavischen  Sprachen  (Böhmisch,  Slovenisch 
etc.),  37)  Celtisch,  38)  Hebräisch  (und  Chaldäisch), 
39)  Arabisch,  40)  Aethiopisch.  Das  ganze  496  Seiten 
in  4°  umfassende  Werk  bietet  reichlichen  Stoft'  zu 
vergleichenden  Sprachstudien,  welche  überraschende 
und  höchst  interessante  Ergebnisse  liefern. 

Kraft  (Lange).  Xorsk  forf.-lex.  Christ.  1863. 
S.  10. 

Möbias  (Theod.  Dr.).  Altnordisches  Glossar  Wörter- 
buch zu  einer  Auswahl  Alt  -  Isländischer  und 
Alt-Norwegischer  Prosatexte  von  Dr.  Theodor 
Mob  i  US,  Professor  an  der  Universität  in  Kiel. 
Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  Teubner 
1866.    8». 


X.  Die  Isländer, 


I.  Sprichwörter. 

Fserijiske  Ordsprog;  Antiqnarisk  Tidskrift  1849 
bis  1«51.  Kjobenhavn  1852.  pag.  271—304.  305 
bis  308. 

JönssfDl  (GuSmnndi  .  Safn  af  Islenzkura  Or^skvi- 
öuni,  af  Gufimundi  Jonssyni.  2  bindi.  Kaup- 
mnnnahiifn  1830. 

MöblusfTh.  .  iI;(lshattakvaeSi(Sprichwörtergedicht,i. 
Ein  isländisches  (iedicht  des  13.  Jahrhunderts. 
Herausgegeben  von  Th.  Möbius.    Halle  1873, 

Sclievlng  i.li.  Dr.  .  Islendskir  m;ilsh:ettir,  af  Dr.  H. 
Scheving.     Videyar  Klaustri  184:!. 

Islenzkir  malshaHtir  safnadir,  útvaldir  og  i 

stafrofsrod  famiir  af  Dr.  U.  ScJieving.  Reyk- 
javik 1847. 


II.  Sprachlehre  nnd  Sprachforschung. 

Blägärd.  Lndervisning  i  Üldnordisk  for  Begynderc. 

Kji.bcnhavn  1865.    8°. 

C'arpenler  Will.  H. .  ©ninbriß  ber  ncuMälänbifdieM 
©tammatif.    fieipjig  1881.    8°. 

Gfslason  i  Konr.id).  Um  Frum-Parta  ízlenzkar  Tüngu 
i  Fornöld  fl'eber  die  Aussprache  der  isländi- 
schen Zunge  in  der  Vorzeit.)  Eptir  Konrad 
(iislason,  stipcndiarius  Arnamagnaeanus.  Á 
kostnad  hins  Islenzka   Bókmcntatjelags.     Kaup- 


mannahöfn.  Frental  hjá  S.  Trier.  1846.  8», 
(242  S.) 

nainer  (Hans).  Om  de  sammansatta  verben  i  Is- 
ländskan.    Lund  1877.    8°. 

Hammersbalmb  (V.  ü.)  hat  eine  fiiröische  Sprach- 
lehre herausgegeben  in  den  Annalen  f.  nord  old- 
kyndighed  og  bist.  Annalen  für  nordische  Alter- 
thumskunde  und  (ieschichtei  18.54  uS.  2.33—316. 
8«i. 

Maurer  (Conr.).  lieber  bie  Üluäbriicfe:  altnorbifc^e,  alt; 
noriocgiic^e  unb  isliinbijcfie  Spradfic.  ÍDÍünájcn  1867.  4*. 

Höblus  (Th.).  lieber  bie  altnorbije^e  @pradf)e.  ,'öollt 
1872.    8°.    (2  Sí.  60  ©.) 

—  —  Ueber  die  altnordische  Philologie  im  skandi- 
navischen Norden.  Leipzig  1864.  (Ein  vor  der 
german.  Section  der  Philologenversammlung  zu 
Meissen  [29.  Sept.  bis  2.  Oct.  1863]  gehaltener 
Vortrag.    40  S.    8'. 

Rask  iRasm.  Krist.).  Vejiedning  til  det  Islandske 
.  .  Sprog.     Kjdbenhavn  1811.    8°. 

—  (Erasmus  .  Anvisning  tili  Island  skan  eller  Nor- 
diska  Fornspräket,  af  Erasmus  Christian 
Rask.  Frän  Danskan  öfversatt  och  omarbetad 
af  Forfatteren.  Stockholm,  tryckt  hos  Olof  Grahn, 
1818.     Pa  Mag:r  A.  Wiborgs  förlag. 

Auch  in's  Englische  übersetzt  von  George 
Webbe  DasentM.A.  London  ,  William  Pickering, 
Francfort  o'M.,  .Jacger's  Library.  1843,  unter  dem 
Titel:   A   gramraar   of  the    Icclandic   or  Üld 
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No  rae  Tongue,  Translated  from  the  Swedish  of 
Erasmua  Rask  by  George  Webbe  Dasent  M.  A.  etc.) 

Rask  (R.).  Kortfattet  Vejledning  til  det  oldnordiske 
eller  gatnle  islandske  sprog.  3  opl.  Kjobenhavn 
1854.    8°. 

—  (R.  K.).  Undersögelse  om  det  gamle  Nordiske 
eller  Islandske  Sprogs  Oprindelse.  Et  af  det 
Kongelige  Danske  Videnskabers-Selskab  krönet 
Prisskrift,  forfattet  af  R.  K.  Rask,  Anden  Bi- 
bliothekar ved  Kjöbenhavns  Universitets-Biblio- 
thek  Kjobenhavn,  Paa  den  Gyldendalske  Bog- 
handlings  Forlag.    Trykt  hos  H.  F.  Popp.    1818. 

Wlmmer  (Ludv.  F.  A  ).  3íttnotbifc|ie  (Srammatif.  §alle 
1871.    8°. 

ni.  Sprachproben. 

Dietrich    Dr.  Franz  Ed.  Christ..    Altnordisches 
Lesebuch.      Aus   der   skandinavischen    Poesie 
und  Prosa  bis  zum  XIV.  Jahrhundert  zusammen- 
gestellt  und  mit  übersichtlicher  Grammatik  und 
einem  Glossar  versehen  von  Franz  Ed.  Christ. 
Dietrich,  Dr.  der  Philosophie  und  Privatdocen- 
ten  zu  Marburg.    Leipzig:  F.  A.  Brockhaus.    1843. 
8°.    (288  Seiten.) 
Das  Buch  ist  dem  leider  für  die  Wissenschaft 
zu  früh  verstorbenen  Gelehrten,   Professor  Dr.  V. 
A.  Huber  gewidmet   und   die  Widmung  datirt  aus 
Marburg,    den    20.  Juli   1843.     Die    Sammlung   ist 
eben  so  reichhaltig    als  interessant.    Eine  zweite, 
durchaus  umgearbeitete  Auflage  erschien  1864  eben- 
falls zu  Leipzig   bei  F.  A.  Brockhaus.    Diese  um- 
fasst  nicht  weniger  als  618  Spalten  (=  309  Seiten) 
in  8°. 

Möbias  (.Theod  ).  Analecta  Xorroena.  Auswahl  aus 
der  Isländischen  und  Norwegischen  Litteratur  des 
Mittelalters.  Herausgegeben  von  Th.  Möbius. 
Leipzig  1859.  XV  -\-  320  S.  8».  3.  Aufl.  1877. 
XXXII  +  338  S. 

Rask  (Erasm.  Chr. '.  Syoishorn  af  fornum  og  nyjum 
norrasnum  ritum  i  sundislausri  og  samfastri  rseiiu. 
Id  est:  Spccimina  literaturae  Islandicae  veteris 
et  hodiernae,  prosaicae  et  poeticae.  Holmiae 
1819.  8°.  Partícula  prior  e.Nhibens  specimina 
literaturae  Islandicae  antiquioris. 

Vnger  (C.  R).    Oldnorsk  Lseaebog   med   tilhö- 
rende  Glossarium  ved  C.  R.  Unger.    Christiania, 
Johan  Dahls  Forlag,  1863.     8°.    (207  S.) 
Eine  neue,   etwas  abgekürzte  und  veränderte 
Ausgabe  des  im  Jahre  1847  erschienenen  Lesebuchs 
von  Professor  P.  A.  Munch  und  dem  obengenann- 
ten Verfasser. 

Vlgfusson  (Dr.  (xudbrand)  and  Powell  (F.  York, 
M.  A).  Clarendon  Press  Series  an  Icelandic 
Prose  Reader  with  notes,  Grammar,  and  Glos- 
Sa  ry  by  Dr.  GudbrandVigfusson  and  F.  York 
Powell,  M  A.  Oxford  at  the  Clarendon  Press 
MDCCCLXXIX.  London  Macmillan  and  Co.  Pu- 
blishers  to  the  University  of  O.xford.  (Kl.  8°. 
559  u.  16  S.) 


Wlmmer  (Ludv.  F.  A.).    Oldnordisk  Laesebog  med 
Anmerkninger  og  Ordsamling.     Af  Ludv.  F.  A. 
Wimmer.    Anden    omarbejdede   Udgave.    Ko- 
benhavn.    Chr.  Steen  etc.  Söns  Forlag.    J.  Cohens 
Bogtrykkeri  1877.    8°. 
Das  Buch  zählt  mit  dem  beigefügten  Namens- 
verzeichnisse XXI  und  324  S.    Eine  erste  Ausgabe 
desselben  Buches  war  in  demselben  Verlage  schon 
1870  erschienen  unter  dem  Titel:  Oldnordisk  Lsese- 
bog    med    tilhorende  Ordsamling   af  Ludv.  F.  A. 
W immer.    8°.    Diese  hatte  aber  nur  VI  und  219  S. 
umfasst. 

IV.  Bücherverzeichnisse. 

Möblos  (Theod.).  Catalogus  Librorum  Islandicorum 
et  Norvegicorum  Aetatis  Mediae  Editorum  Ver- 
soruni,  Illustratorum.  Ska Idatal  sive  Poetarum 
recensus  Edda  Upsaliensis.    XIII  -i-  208  S.    8°. 

—  —  Verzeichniss  der  auf  dem  Ciebiete  der  alt- 
nordischen (altisländischen  und  altnorwegischen) 
Sprache  und  Literatur  von  1855  bis  1879  er- 
schienenen Schriften  von  Th.  Möbius.  Leipzig 
1879.    8".    IV  -f  131  S. 


V.  Schulwesen. 

Bodsrit  til  aS   hlyda  ;V  Pá  opinberu  yfirheyrslu  1 
Bessastada*)  Skóla  1843. 

—  tili  aS  hlyda  á  Pá  opinberu  yfirheyrslu  í  Rey- 
kiavikur  Skola  1847. 


VI.  Volkslieder. 

Hammershaimb  (V.  U.).    SjurSar  kvasíii ,   samlade 
og    besörgede     ved     V.   U.    Hammershaimb. 
Kjobenhavn  1851.    212  S.    8°. 
Eine  Sammlung  alter  faeröischer  Volkslieder. 
(Vgl.  Nord,  oldskr.  XII.)    Interessanter  vom  sprach- 
lichen   Gesichtspunkte    aus    ist    die   ursprüngliche 
Ausgabe  von  Lungby  (Randers  1822),  welcher  zu- 
erst den  grösseren  Theil  von  Liedern  aufzeichnete 
und  deren  Aussprache  wiederzugeben  sucht     Deut- 
sche Ausgabe  mit  Wörterbuch  von  M.  Vogler.  1. 
Paderborn  1877. 


VII.  Volkssagen. 

Arnason  (Jon).  Islenzkar  l'joSsögur  og  Äfintyri, 
safna^  iiefir  Jon  Arnason.  Leipzig  1864.  t.  IL 
pag.  .559—567. 

Grimson  (M.)  og  Arnason  (J.;.  Islenzk  asfintyri. 
Reykjavik  1852.    VIII  +  144  S.    8°. 

ilenzkar  Fornsögur  gefnar  ut  af  Hinu  Islenzka 
Bókmentafélagi  (herausgegeben  vom  Isländischen 


*j  r.essaptad  (Bessasladir*  Be8''estad)  ist  eine  kleine  Sladt 
anf  der  Südweslkü.ste  von  I.'iland,  siidweatlicb  von  Reykiawik, 
am  Skiäria-Fjord.  am  Ende  der  Halbinsol  Alptenäs,  Í8t  der  Sit?, 
des  Gouverneurs  und  hat  ein  Gymnasium. 
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Gelelirtenverein  .     Kaupinannahöfn  i  Prcntsniidju 
S.  L.  Möllers.    8°. 
Th.  I  enthält:   Gh'ima   og   Ljosvetninga   Saga 
(SXXII,  294  S.  . 

Th.  II:    Reykdoela    og  Valla-Ljóts  Saga  (XX, 
20G  S.). 

Maurer  (K.).    Sälänbifd^e   SPolfSfageii   bcv  @egenniart 
uovroicgeiib  iiacfi  niüiibridjcv  Ucbcriiefcniiig  gefammeli 
imb  »crbcutidit.     ícipjig  I861.1.    VII  -f  35:}  ©.    8°. 
Der  gelehrte  Verfasser,    unser  um  isländische 
Sprache  und  Literatur  hochverdienter  bayerischer 
Landsmann,  hat  seine  Sagen  auf  einer  Reise  in  Is- 
land gesammelt.    Grimson   und  Arn  a  son  aber 
haben    einen   grossen  Theil  der  ihrigen  von  Schü- 
lern  der   Schule   zu    Reykavik   gesammelt.      Vgl. 
die  Einleitung  zu  Arnason's  Sammlung.    Uebersetzt 
wurden    sie    von    C    Andersen,    Kjobenhavn  1877, 
un<l  (t.  A.  Krogh,  Christiania  18G3. 
Möblns  (Theod.).    üeber  die  ältere  isländische  Saga. 
(Inaugural-Dissertation.'    Leipzig  ISóá.    92  8.)  8°. 

Blómstrual  lasaga,    edidit  Th.  Möbius. 

Lipsiae  1855.    Breitkopf  u.  Härtel.    8°. 
—  —  A'atndaelasaga ,  HailfreS.irsaga,    Floamaiina- 
saga,  herausgegeben  von  GuSbrandr.  V  igfi'isson 
und  Theodor.  Möbius.   Leipzig  1860.   8°.    XXXI 
-f  239  S. 


VIII.  Götter-  und  Heldensagen. 

Edda.     Islandorum   an.  Chr.   1215   islándica    con- 
scripta per  Snorronem.  Sturlae  Islandiae.  Nomo- 
phylacem   nunc,   primum   Islandice.   Danice.    et. 
Latine  ex.  antiquis.  codicibus.  M.  SS.  Bibliothe- 
cae  Regis.  et.  aliorum  in    lucem  prodit  opera, 
et.  studio  Petri  Johannis  Resenii.  J.  U.  D.  etc. 
Hauniac  1665.    i". 
Beigebunden  sind  dem  in  der  Münchner  Bef- 
und Staatsbibliothek  befindlichen  Exemplare  dieses 
Buches  1)  Woluspa ,  welche  einen  'iheil  der  Edda 
Sacmundi  bildet,  und  2i  Ethica  Odini,  welche  den 
Hanvamaal    genannten   Theil    der    Edda  i^aemundi 
bildet. 

—  F^thica  Odini  pars  Sacmundi  vocata  ,f>aQDnniaol 
una  cum  cjusdem  appcndicc  api)ellato  ÍHunaPnpi: 
tula  .  .  .  ishindlce  et  latine  in  lucem  producta 
est  per  P.  J.  Reseniuni.    Ilavuiae  1665.    -i". 

—  Philosophia  antiquissima  Norvego-Danica  dicta 
ffiolujpa  quae  est  pars  Eddae  Saemundi,  Edda 
Snorronis  non  brevi  antiquioris,  islandice  et  la- 
tine publici  juris  primum  facta  a  P.  J.  Resenio. 
A— D.     Ilavniae  1G65.     -i". 

—  llyperborcorum  Atlantiorum ,   seu  Suigothorum 

et  Nordniannornm jam    dcmum  versione 

Svionica  <ic>uata,  accedente  latina:  una  cum  prae- 
famine  de  Eddae  anti(|uitate,  Índole  etc.  etc.  opera 
Johannis  (iöransson.  l'psala  s.  a.  (circa  1750). 
1°.    94  p.     Ilenric  Hecht. 

—  Snorra-Edda  asanit  Skaldu  og  parmed  fyigjandi 
Ritgjörduni.  Eptir  göuilum  skinubokum  utgeliri 
.if  R.  Kr.  Rask.    Stockholm  1818.    8".    Elmcn. 


Edda  Saemundar  hius  froda.  CoUectio  carmi- 
num  veterum  Scaldorum  Saeniiindiana.  quam  .  .  . 
ex  recensione  Erasuii  Christiani  Rask  curavit 
Arv.  Aug.  Afzelius.  Holmiae  1818.  8°.  Typis 
Elmenianis. 

—  Den  aeldre  Edda.    Sämling  of  norrone  oldkvad,, 
indeholdende  Nordens   aeldste   gude.    og  helste- 
sagn.     Ved    det    akademiske  Collegiums   Foran-| 
staltning  udgivet  afp.  A.  ,Mu  noli.    4°.    Christia- 
nia 1847.     Mailing. 

—  Poemes  islandais  [Volu,si)a,  Vafthnudnismal,  Lo-I 
kasenna]   tires   de   l'Edda   de  Saemund   publiésl 
avec   une  traduction ,   des  notes  et  un  glossair&| 
par  F.  G.   Bergmann.    Paris  18-58.    8°.    Inipri- 
nierie  Royale. 

—  Edda    Snorra    Sturlusonas ,    eiJu    gylfaginningj 
skaldskaparmal  og  háltatal.    Utgifa   afSvein- 
birni  Egilssyni.     Reykjavik  1«48.     8°. 

—  Edda  Snorra  Sturlusonar.  Edda  Snorronis  Stur-| 
laei.  Hafniae  1848-52.  Tom.  1  2.  III  pars  1¡ 
1880.    8'. 

¡  —  Die  Edda.    Eine  Sammlung  altnordischer  Göttcr-j 

und  heldenlieder.     Urschrift  mit  erklärenden  an-] 

i      nierkungen  ,  glossar  und  einleitung,  altnordische 

I     mythologie  und  grammatik  von  Herrn.  LüningJ 

8°.    Zürich  1859.    XI  -f  670  p.    Meyer  et  ZellerJ 

—  Norrfen  Fornkvseiii.  Islandsk  Sämling  af  folkeJ 
lige  Oldtidsdigte  om  Nordens  Guder  og  Heroei 
almindelig  kaldet. 

Sajmundar  Edda  hins  FróSa.    Udgiven  a^ 
Sophus   Bugge.    Christiania    1867.    8°.    LXX] 
-f  451  S.    1  Taf.    P.  T.  Mailing. 

—  Sa'uiundar  Edda  hins  fróSa.  Den  a-Idre  EddaJ 
Kritisk  händudgave  ved  Svend  Grundtvig.  Kö-j 
benhavn  1868.    8».    XVI  -f  220  S.    Gyldendal. 

—  Le  Message  de  Skirnir  et  les  Dits  de  Grimniij 
(Skirnisför  —  Griranismäls  Poemes  tiris  de  l'Edda 
de  S;eniund  publies  avec  des  notes  pliilologiqueaJ 
une  traduction  et  un  commentaire  perpétuel  pan 
F.  G.  Bergmann.  Strasbourg  et  Paris  187l| 
8".    X  -f  326  S.    V  Berger-Levrault. 

—  Edda  Sämunds.  Das  Grauhartslied  (Ilarbards 
lied',  Loki's  Spottreden  auf  Thor.  Norraenische 
(iedicht  der  Sa-munds  Edda,  kritisch  hergestelltj 
übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Friedr.  Wilhelo 
Bergmann.  Leipzig  1872.  8'.  VIII  -f  198 
Brockhaus. 

—  Vielgowandts  Sprüche  und  Grou'a  Zaubergesanj 
(Fiölsvinnsmal  -  Grougaldri  zwei  norränisehd 
Gedichte  der  Ssemnnds-Edda  kritisch  hergestelltj 
übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Friedr.  VVilhelii 
Bergmann.  3  Bll.  111+186  8.  8".  Stras 
bürg  1874.     Trübner. 

—  Sacmunds.  Weggcwohnts  Lied  (Vcgtams  kvidaj 
Der  Odins  Raben  Orakelsang  (Ilralna  galdrOdin^ 
und  Der  Seherin  Voraussicht  (Völu  Späi.  Dre 
eschatologische  Gedichte  der  Ssemnnds-Edda  kri- 
tisch hergestellt,  übersetzt  und  erklärt  von  Dr. 
Friedr.  Wilh.  Berguiaun.  Strassburg  1875.  8*. 
XVIII  -f  301  S.    K.iri  J.  TrUbncr. 
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Edda.    Die  Lieder  der  älteren  Edda  {Edda  Ssemuri- 

dar).    Herausgegeben    von    Karl    Hildebrand. 

Paderborn  1876.    8».   XIV  +  323  S.    Schöningh. 

Vgl.  Bibliothek   der   ältesten  deutschen  Lit- 

teratur-Denkmäler.    Bd.  7. 

—  Edda  Saemunds.  Rig's  Sprüche  (Kigs  mal; 
und  das  Hyndia  Lied  (Hyndlu  Liöd).  Zwei  sozial- 
ethische Gedichte  der  Saemunds  -  Edda  kritisch 
hergestellt,  übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  Fried- 
rich Wilh.  Bergmann.  Strassburg  187G  8°. 
Trübner.     XX  -|-  188  S.    . 

—  Edda  Siemunds.  Des  Hehren  Sprüche  (Hava 
Mal)  und  altnordische  Sprüche ,  Priameln  und 
Rünenlehren.  Ethische  und  mayische  Gedichte 
aus  der  Sasmunds-Edda  kriti.sch  hergestellt,  über- 
setzt und  erklärt  von  Dr.  Friedr.  Wilh.  Berg- 
mann.   Strassburg  1877.     8".     Trübner. 

—  Die  prosaische  Edda  im  Auszuge  nebst  Volsunga- 
saga  und  Nornagests-tháttr.  Mit  ausführlichem 
Glossar  herausgegeben  von  Ernst  Wilken.  8°. 
Paderborn  1877.     Ferdinand  Schöningh. 

Theil  I:   Text     (cf.   Bibliothek  der  ältesten 
deutschen  Litteratur-Denkmäler.    Bd.  XL) 

—  Alhveise's  Sprüche,  Thryms- Sagelied,  Hymis- 
Sagelied  und  Loki's  Wortstreit.  (Alvissmal, 
Thrymskvida  ,  Hymiskvida  ,  Lokaserna.)  Vier 
eddische  Gedichte  des  Thör-Cyclus  kritisch  her- 
gestellt, übersetzt  und  erklärt  von  Friedr.  Wilh. 
Bergmann.  8^  Strassburg  1878.  Trübner. 
VIII  -f  304  S. 

—  Edda  Snorri's.  Hättatal  Snorra  Sturlusonar. 
Herausgegeben  von  Th.  Möbius.  8".  Halle  a/S. 
1879.  Waisenhaus.  L  Gedicht.  (122  S.)  11.  Ge- 
dicht und  Commentar. 

—  Edda  Ssemundar  liinns  fróíSa.  The  Edda  of 
Sseraund  the  Learned.  From  the  Old  Norse  or 
Icelandic.  With  a  mythological  Index.  8°.  Lon- 
don 1866.  Trübner.  Part  I.  (VIII  +  152  S.) 
Part.  IL  (VIII  -f  172  S.) 

—  Den  seldre  Edda.  En  samling  af  de  nordiska 
folks  aeldste  sagn  og  sänge,  ved  Sajmund  Sigfus- 
sön  kaldet  Hin  Frode.  Oversat  og  forklaret  ved 
Finn  Magnusen,  Professor  og  Medlera  af  den 
Kongelige  Commissiou  for  Oldsagers  opbevaring 
M.  M.  1  voll.  8°.  Kjöbenhavn  1821-23.  Gyl- 
dendiil. 

—  (Snorre  Sturlusonsi  Brage  den  Gamles  kvad  om 
Ragnar  Lodbrogs  skjold  ved  G.  Brynjulfsson. 
8°.    Kjöbenhavn  1861.    Kalehar.    13  S. 

Besonderer  Abdruck  aus  den  „Annalcr  l'or  nor- 
disk  oldkyndighed,  1860". 

—  Lcs  aventures  de  Thor  dans  l'Enceinte-Exté- 
rieure,  racontées  par  Snorri,  fils  de  Sturla;  mor- 
ceau  tiré  de  l'Edda  en  prose.  8".  Colmar  1853. 
30  p.  Traduit  littcralement  du  texte  norrain  et 
accompagné  d"un  commentaire,  par  F.  G.  Berg- 
mann.   M""  veuvo  Decker. 

—  La  faseination  de  (ialfi  (Gylfa-ginning)  traite 
de  mythologie  Scandinave  composc  par  Snorri 
tils  de  Sturla.    Traduit  du  texte  norrain  cu  f'ran- 


gais  et  expliqué  dans  une  introduetion  et  uu 
commentaire  critique  perpétuel  par  Frédéric  Guil- 
laume  Bergmann.  Strasbourg  et  Paris  1861. 
Treuttel  et  Würtz.    XII  +  3tö  S. 

Edda.  Sic 3§ränbtid)e  (Jbba,  b.  i.  bte  geheime  ®otte§Icr;ve 
bet  cittefien  .^ijperBoväcr,  ber  Dioiben,  bev  S3eneten, 
e^at^en,  iSotíjen  ;c.,  furj  be§  ganjen  alten  fiattieuä 
ober  beä  (iuropäi[d)cn  ©fijttjieuä  entljattcnb  :c.  3'" 
Saijve  1070  6i§  1075  Qiiä  alten  vunijcijen  ©cl;riftcu 
....  äiicrft  ebirt  non  ©ämiiub  groben;  [)iemad;ft  int 
Satire  1664  non  ÍRcfen  ...  in  bie  bänifd^e  unb  lateii 
nifdje  ®p\:ai)t  üBerfel^t,  Bcforget  unb  nun  in  bie  f)od)= 
tcntfcfje  ©pvacfje,  mit  einem  iBevind;  jur  vcditen  (5'r= 
fiäning  übev(et3t  unb  ebirt  uon  3ac-  ©djintmelmanu. 
4°.    ©tettiu  1777.    3.  g.  ©tuet. 

—  Sieber  bev  alten  (äbba.  31u§  ber  §anbíí;vift  r)crau§= 
gegeBen  unb  crtiävt  burd)  bie  OeBvübcv  @vtmm.  8°. 
SBevliu  1815.    3ieaI(djuIBucI)t)aubIung. 

(Vgl  Lieder  und  Majer  Friedr.)  Mytholog. 
Dichtungen  etc.  aus  der  jüngeren  und  älteren  Edda. 
Leipzig  1878.    8°. 

—  ©ie  Sieber  ber  (?bba  uon  ben  SiiBelnngcn ,  ©taB= 
veimenbe  SJerbeiitfdinng  ncBft  (Srlänternngen  »on  £ub= 
toig  (ittmüUer.  8».  ¿üvirf)  1837.  Sei  Oveti  güfiti 
n.  (Somp. 

—  Sie  (Sbba,  bie  ältere  unb  jüngere,'  neBfi  beu  niijtlji; 
fdpen  ©rjöfjlungen  ber  ©talba  über(el3t  nnb  mit  (Sr= 
läuternngen  Begleitet  non  fiavt  ©imrotf.  8°.  @tutt= 
gart  nnb  JüBingen  1851.  3.  @.  (Sotta.  2.  Jiufl. 
©tuttgart  unb  3tug§Burg  1855. 

—  ©ie  ©age  uon  §clgi.  Siebcvtreis  nad)  bet  ßbbrt  uon 
(5.  n.  3ioorben.    8°.    ?3onn  1857.    S^tm)  u.  (¿otien. 

(Vgl.  C.  V.  No orden  .  .  .  .) 

—  ^elgi  unb  ©igvun.  ¿'"off  Sieber  gernianifd^cr  S^rí-- 
bcnjage.  Siebft  einer  3IBf|anbhing  über  bie  §elgilieber 
ber  Cbba.  SBon  SBerner  ^af^n.  8°.  SBevlin  1867. 
e.  C"».  ©d;röbet.    XVI  +  116  ©. 

—  Sieber  germanijc^er  ©btterfage,  BearBeitet  unb  ertäntevt 
Don  íKeruer  §a^n.  8°.  ffievlin  1872.  ,'i>anbc=  unb 
©pener'(d)e  3?nd;t;Qnbrung.    VIII  +  329  '©. 

—  Die  ältere  Edda  übersetzt  und  erklärt.  Vor- 
lesungen von  Adolf'Holtzm  ann,  herausgegeben 
von  Alfred  Holder.  8°.  Leipzig  1875.  Teubncr. 
VIII  -f-  604  p. 

—  ®ie  Steifere  Gbba  (Saemundar-Edda) ,  üBevfcljt  nnb 
mit  turäen  (Jrlouterungen  ucvjef)en  non  S>obo  SScUjet. 
8°.    Seipjig  1877.    Dtto  SBiganb.    XXI  +  552  ©. 

—  Die  Edda-Gedichte  der  nordischen  Heldensage. 
Kritisch  hergestellt,  übersetzt  und  erklärt  von 
Friedrich  Wilhelm  Bergmann.  8°.  Strassburg 
1879.    Trübner.    VIII  -f-  384  S. 

—  Snorre  Sturlesons  Edda  samt  Skalda  ()fVersätt- 
ning  frän  Skandinaviska  Forn-spraket.  8°.  Stock- 
holm 1819.     (XIII  -f   172  S.)     Granberg. 

—  Skáldskaparraála  -  qvseSi  Snorra.  Eddu  öfver- 
satta  och  med  anraärkningar  försedda.  Acadc- 
misk  Afhandlung  af  Anders  Uppström.  8°. 
Upsala  1859.     (IV  +  79  pag.  1     Lefflcr. 

—  Bang  (A.Chr.).    Volnspé  und  die  Sibyllinischc!; 
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Orakel.    Aus  dem  Dänischen  von  J.  C.  Poestion. 
Wien  1880.    8°. 
Edda.    Vgl.  Hildebrand  (Karl).    Die  Versteilung 
in  den  Eddaliedern.    8°.    Halle  1873. 

—  (Sfcniundar  oder  ältere).  Vgl.  Kichert  i.M.  B.). 
Fursök  tili  belysning  af  mörkare  och  oförstädda 
Ställen  in  den  poetiska  eddan.  8.  Upsala  1877. 
57  S. 

Vgl.  Upsala  nniversitets  Arsskrift  1877.    8'. 

—  (^Snorre).  Vgl.  Wilken  (E.).  Untersuchungen 
zur  Snorra  Edda.  Als  Einleitung  zur  , Prosai- 
schen Edda  im  Auszuge".  8°.  Paderborn  1878. 
2  BI.  296  S. 

—  (Sfemunds).  Vgl.  Wisén  (Theodor i.  Hjelte- 
sängerne  i  Sfimunds  Edda.  Förklarade  at'Theod. 
Wisén.    8".    Land  186,"). 

—  Edda  rythmica  v.  Saemundinn  dicta  (von  der 
Arna-M;ignäischen  Commission  veranstaltete  erste 
vollständige  Ausgabe  der  Eddalieder).  Hafn. 
1787.    4°. 

Edda    Sseraundar    hins    Fróda.      Pars    I    1787. 
II  1818.    III  1828.    Voll.  III. 

—  Die  Edda.  Nebst  einer  Einleitung  .  . .  von  Friedr. 
Riihs.     Berlin  1812.     8». 

—  Sa'munds  —  be§  aSeijen  obev  bic  iiltcftcn  iiointän! 
nijdjen  i'iebcr.  3Uiä  bem  36lftni'>fcf)c»  überje^it  Don 
3.  f.  ©tuba c^.    Slbtt).  I.    iJürnberg  1829.    4". 

Eddalaeren  og  dens  oprindelse  eller  Nöjagtig 
Fremstilling  af  de  gamle  Nordboers  Digtninger 
af  Finn  Magnusen.  Band  1 — 4.  Voll.  IV.  Kiö- 
behavn  1824-26.    8". 

Möblas  (Th.j.  Edda  Saemundar  hins  fróSa  v.  Th. 
Möbius.    Leipzig  1860. 

IX.  VolkslebeD. 

Leo.  Ueber  das  Leben  und  die  Lebensbedingungen 
in  Island  in  der  Zeit  des  Heidenthums  (in  Rau- 
mer's  hist.  Taschenbuch.    1835.    S.  383). 

X.  Yolkssitten,  -Gesetze  etc. 

(iraagaiis.  Hin  förna  Lügbok  islcndinga  seni  ncf- 
nist  Gragás.     Havniae   1817. 

Grágás,  IsLtndernes  Lovbog  i  Fristatens  Tid,  ved 
V.  Fin  sen.  Heft  1.  2. ."!.  4.  Kjobenhavn  1850-56. 

Jarnsida.  Sweinbjörnsson,  hin  iorna  Lögbok  islcn- 
dinga Sern  nefnist  Jarnsida  edr  Hákonarbok.  Hav- 
niae 1847. 

XI.  Volks-  nnd  Landeskunde. 

Möbius  (Theod.  Dr.  .  Ares  Isliinderbuch  (Islen- 
dingabok  Ara  prests  ens  fro])a  j'orgilssonar;.  Im 
isländischen  Text  mit  deutscher  Uebcrsctzung, 
Namen-  und  Woerterverzcichniss  und  einer  Karte. 
Zur  Begriissung  der  (iermanisten  bei  der  27.  deut- 
schen Philologenversammhing  in  Kiel  27  30.  Sep- 
tember 1809  herausgegeben  von  Dr.  Th.  Möbius. 
Leipzig  1869.  XXllI-f88S.  1  Karte.)  cf.  Phi- 
lologenversammlung 1869,  Nr.  6. 


XII.  Wörterbücher. 

Oleasby  (Rieh.).  An  Icelaudic-English  Dictionary. 
Oxford  1869.     4°. 

DleterlCh  (D:rUdo WaldcmarV  Runen-Sprach-Schatz. 
Oder  Wörterbuch  über  die  ältesten  Sprachdenk- 
male Skandinaviens,  in  Beziehung  auf  Abstam- 
mung und  Begriffsbildung,  von  Dr.  Udo  Wal- 
demar  Dieterich.  Stockholm  et  Leipzig  bei 
C.  E.  Fritze. 

Die  Einleitung  ist  datirt  aus  „Stockholm  im 
Oktober  1844".  Am  Schlüsse  des  Buches,  welches 
387  S  in  8°  umfasst,  ist  noch  beigefügt:  , Stock- 
holm J844.  P.  A.  Norstedt  et  Söhne,  Königl.  Buch- 
drucker". 

Die  Buchstaben  oder  Runen  der  Scandinavier 
bestellen  aus  einem  senkrechten  und  einem  gegen 
diesen  geneigten  Striche  und  standen  zwischen 
zwei  horizontalen  Parallellinien.  Jener  heisst  der 
Stab  und  dieser  der  Kennstrich.  Durch  die 
Höhe,  Lage  und  Richtung  des  Kennstriches  zum 
Stabe  werden  die  einzelnen  Runen  von  einander 
unterschieden.  Antanglich  bestand  der  Kennstrich 
ohne  Zweifel  aus  einer  geraden  Linie  und  wurde 
erst  später,  wahrscheinlich  der  Verschönerung  we- 
gen, gekrümmt.  Durch  die  einzelnen  Runen  selbst, 
welche  wir  hier  jedoch  nicht  mittheilen  können, 
würde  das  hier  Gesagte  allerdings  erst  recht  an- 
schaulich.   Ueber  die  alte  Aussprache  der  Runen 

lässt    sich    mit  Sicherheit   nichts  bestimmen 

Neben   diesen  Runen    fand    sich    noch  eine   eigene 
Art,  die  sogenannten  Helsing-  oder  stablosen  Runen. 
Die  ersterc  Benennung  erhielten  sie,   weil  man  in 
Helsingland  die  ersten  mit  ihnen  beschriebenen 
Denkmale   gefunden   hatte   und  die  letztere ,   weil 
sie   ohne  Stab   sind.      Aus  der  Einleitung   zu  dem 
Buche,  auf  welches  ich  bezüglich  des  Näheren  ver- 
weise, desgleichen  auf  W.  C.  (¡rirnm  Ueber  deutsche 
Runen,  und  auf  Run-Lära  af  Joh.  G.  Liljegrcn.j 
Frltzner  (Johann).    Ordbog  over  det  gamle  norske 
Sprog  af  Johann  Fri  tzner.   Kristiania.    Trykt 
paa  Feilberg   et   Landmarkt  Forlag  hos  Carl  C. 
Werner  et  Comp.    1867. 
Haidorson  (Biomo),    Lexicón  Islandico-Latino-Da- 
nicum.     Biorn  Haldorsens   islandske  Lexicón 
...  Ex  Manuscriptis  Lcgafi  Arna-Magnacani 
cura  R.  K.  Raskii  editum  cum  praefatione  P.  F.. 
Müller.    Voll  IL    Havniae  1814.    4«.  j 

Möb!os(Th.  Dr.).  Altnordisches  Glossar  Wör-" 
terbuch  zu  einer  Auswahl  Alt-Isländischer  und 
Alt-Norwegischer  Prosatexte  von  Dr.  Theodor 
Möbius,  Professor  an  der  Universität  in  Kiel. 
Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  (i.  Teubncr, 
]86i;.  XII  -f  .532  S.) 
STelnbJom  Kgllsson,  Lexicón  poeticiim  antiquae 
linguae  septentrionalis.  Kdidit  Soc.  l{eg.  Anti- 
(luariorum  Septentrionalium.  Hafniae.  i,¿uist.  1K54 
bis  1860.     8°. 
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XI.  Die  Dänen. 


Einleitung. 

Unter  den  dänischen  ¡Sprich Wörtersamm- 
lungen ist  die  älteste  die  von  Peder  Laales 
vom  Jahre  1506,  von  E.  Nyerup  wieder  heraus- 
gegeben zu  Kopenhagen  1828 ;  die  grösste  aber, 
welche  allen  folgenden  Sammlungen  zu  Grunde 
liegt,  die  von  Peder  Syv,  welche  in  zwei  Thei- 
len  1682  und  1688  erschienen  ist.  E.  Mau  hat  in 
seiner  reichen  1879  herausgegebenen  Sammlung 
diese  älteren  aufgenommen.  Dänemark's  Volks- 
lieder hat  1853  S.  Grundtvig  gesammelt,  heraus- 
gegeben und  erläutert  in  einem  Riesenwerke,  das 
seines  Gleichen  sucht.  Dänemarks  Volk  ssagen 
sind  aufgezeichnet  worden  von  demselben  Sven 
Grundtvig,  von  Thiele  und  Kristensen. 

An  Mundarten  hat  Dänemark  eigentlich  nur 
die  der  Halbinsel  Jütland,  welche  durch  die  Ar- 
beiten von  Mörk-Hanseu,  Hagerup,  Lingby, 
Varming  und  Kok  näher  bekannt  geworden  ist. 
Das  Insel  -  Dänisch  ist  bis  jetzt  nicht  Gegen- 
stand irgend  einer  wissenschaftlichen  Bearbeitung 
gewoi'den.  Von  Interesse  wäre  eine  Vergleichung 
desselben  mit  den  südlichen  Mundarten  von  Schwe- 
den. Vor  1841  ist  über  die  dänischen  Mundarten 
äusserst  wenig  erschienen,  und  dieses  Wenige  findet 
man  in  der  Einleitung  zu  Molbeeh's  Dialekt-Le- 
xicon.  Einen  Beitrag  zu  einem  Wörterbuch  über 
die  Gassensprache  und  sogenannte  AUetags-Sprache 
von  Kopenhagen  hat  Fa usboll  unter  dem  Pseu- 
donym V.  Kristiansen  1866  herausgegeben. 

I.  Sprichwörter. 

Bresemann  (Fr.i.  Danske  Ordsprog  og  Mundheld, 
af  Fr.  Bresemann.     Kjebenhavn  1843. 

Dictionnaire  des  Proverbes  danois.  Ko- 
penhagen 1761.    4°.    fdanic.  gall.) 

GrandtTig  (N.  F.  S.).  Danske  ordsprog  og  mund- 
held  (Dänische  Sprichwörter  und  sprichwörtliche 
Redensarten).  Kjabenhavn  1845.  VIII  -f  115  S. 
8°. 

—  (Svend).  Ganile  danske  Minder  i  Folkemunde, 
afSvend  Grundtvig.  Kj0benhavn  1854.  1861. 
3  voll.  (Ordsprog  og  Mundheld  II,  135-41.  III, 
206-18.) 

Kok  i'.Iohannesi.  Danske  Ordsprog  och  Ta- 
lemoder  fra  Sonderjylland,  af  Johannes  Kok. 
Kjebenhavn  1870.    XV  -f  188  S.    8°. 

Han  (E.).  Dansk  ordsprogs-skat,  skjsemte-sprog 
I  Scherzsprüche),  rinisprog,  mundheld,  talemaader, 
tankesprog  m.  m.  efter  og  utrykte  kilder.  Sam- 
lede,  ordnede  og  udgivne  .if  E.  Mau.  1,  2. 
Kjfibenliavn  1879.  VIII  -f  6«0,  639  S.  8"  mit 
über  12,500  Sprichwörtern,  ausser  den  Varianten, 
Denksprüchen  und  Redensarten. 


Molbech  (GX    Danske  Ordsprog,   Tankesprog   og 
Riimsprog,  af  G.  Molbech.    Kjebenhavn  1850. 
LX  +  388  S.    8». 
Ord-Bog  over  Danske  Ordsprog. 

(Siehe  Werke    mit  Sprichwörtern   oder  dgl.   in 
mehr  als  einer  Sprache.) 

Peder  Lolles  Sämling  af  danske  og  latinske  Ord- 
sprog, optrykt  efter  den  sldste  Udgave  af  Aaar 
1506,  af  R.  Xyerup.     Kjebenhavn  1828. 
Die   älteste  Sammlung   dänischer  Sprichwörter 
ist  die  Peder  Laales  (so   schreiben    die   dänischen 
Gelehrten  den  Xamen),   zum   ersten  Mal  gedruckt 
1506,   dann   wiederholt,   und  insbesondere  ist  die 
vorangeführte    Ausgabe    von  R.  Nyerup    hervor- 
zuheben.   (Vgl.  Werke  mit  Sprichwörtern  oder  dgl. 
in  mehr  als  einer  Sprache  unter  „Dänen".) 
SjTS  (P.).    Kjernefulde  Ordsprog,  udsogte  og  ord- 
nete ved  R.  Nyerup.    Kjgbenhavn  1807. 
Peder  Syv's  Sammlung  von  Sprichwörtern  ist 
die   grösste  und  liegt  allen  folgenden  zu  Grunde. 
Ihm  hat  die  dänische  Sprache  überhaupt  ganz  be- 
sonders  viel    zu   danken.    (Man   sehe   die  Schrift: 
Peder  Syv.     En  literserhistorisk  Studie  af  F.  Win- 
kelhorn.    Kjebenhavn  1878.)    Die  Sammlung  Peder 
Syv's  erschien  in  zwei  Theilen  1682  und  1688. 

IL  Sprichwörter  (Mundarten). 

Firmentch.  4  Sprichwörter  von  der  Insel  Born- 
holm, bei  Firmeui^h  III,  S.  831—8.32. 

—  10  Sprichwörter  aus  Nordbye  (Kirchspiel  im 
nördlichen  Theile  der  Insel  Samsöe,  im  nördl. 
Eingange  des  grossen  Belt  zwischen  der  Insel 
Seeland  und  Jütland)  bei  Firmenich  III,  S.  828. 

—  14  westjütische  Sprichwörter  bei  Firme- 
nich III,  S.  816—817. 

—  15  Sprichwörter  aus  der  Landschaft  Mols  in 
Jütland  bei  Firmen  ich  III,  S.  827. 

III  Sprachlehre. 

Bresemann   (Fr.).     Tydsk- Dan.sk   Parleur,    af  Fr. 

Bresemann.     5  udg.     Kjobenhavn  1854. 
Hecksclier   (J.   Dr.).    Dr.   J.   Heckscher's    Dä- 
nische   Sprachlehre    nach    OllendorfF's    Me- 
thode.   Zweite,  vermehrte  und  verbesserte  Aufl. 
Frankfurt   a.  M.  1874.     Carl  Jügcl's  Verlag.  -8°. 
(Enthält  auch  viele  Sprichwörter    und    sprich- 
wörtliche Redensarten    in    dänischer   Sprache    mit 
den  entsprechenden  deutschen  auf  S.  319—335.) 

Möbius  (Theod.).  5?äniid^E  govmcnlcl^tc.  ßicl  1871. 
8°.    VIII  -f  136  S. 


IV.  Volkslieder. 

GrandtTig  iS.i.  Danmarks  garale  folkeviser  iVolks- 
liuderi.  I  — V,  2.  Kjebenhavn  18.53—.  428,  682, 
934,  768,  390  S.    8°. 
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V.  Volksmärchen. 

GrondtTfg  'S.).  Danske  folkeoeventyr  (Volksmär- 
chen), efter  utrykte  kilder  gienfoitalte  (aus  un- 
gedruckten  Quellen  wiedererzählt).  Kjobenhavn 
1870.    232  S.    8°. 

—  —  Danske  folkeevenfyr ,  ñindne  i  l'olkemunde 
og  gient'ortalte.  Xy  Synil.  Kjobenhavn  1878. 
235  S.    8". 


VI.  Mundarten. 

Allen  (C.  F.).  Om  sprog-  og  tblkeeiendoraelighed 
i  hertugdominet  Slesvig  eller  Sonderjylland. 
Kjdbenhavn  1848. 

Dyriund  F.).  Udsigt  o  ver  de  danske  sprogarter. 
Kjobenhavn  1857.    74  S.    8°. 

Hagernp  (E.i.  Gm  det  danske  sprog  i  Angel. 
Kjobenhavn  1854.  Zweite  Ausgabe  besorgt  von 
K.  J.  Lingby,  1867.     8°.     XXXVI  +  204  8. 

Benia>rkninger  over  sprogforholdene  i  An- 
gel, samt  nogle  sprogprover.  Kjobenhavn  1855. 
(Aus  der  histor.  Zuschrift  —  bist,  tidskr.) 

Kok  (J.).  Det  danske  l'olkesprog  i  Senderjylland 
(Süd-Jütland-.Schleswig),  forklaret  af  oldnordisk, 
gammel  dansk  og  de  nynordiske  sprog  og  spro- 
garter. 1,  2.  Kjobenhavn  1863,  67.  433  und 
517  S.     8». 

Kristensen  (E.  T.).    Jyske  folkeminder  (Volksüber- 
liel'erungen),  is.-er  fra  Hammerum  herred.  1.  Jyske 
folkevisor  og   toner  ^Melodien).     2.  Jyske  folke- 
sagn.    3.  Gamle  j}'ske  folkeviser.    Kjobenhavn 
1871-1870.    XXX IV  +  386,  XII  +  3!)9  S.    8°. 
1)  Herausgegeben  mit  Unterstützung  des  Ver- 
eins zur  Förderung  der  dänischen  Literatur  (Sam- 
t'iind    tili    den    danske    literaturs    fremmei,    2     mit 
Unterstützung  der  jütländ.  histor.  topographischen 
Gesellschaft. 

Lyngby  K.  J.).  Bidrag  til  en  senderjysk  sprog 
laere.  Sprogartens  forhokl  tili  de  Ovrige  danske 
Dens  forgreningar.  Sproglapre  Ibr  Braderup 
Kar-herred.)  Kjobenhavn  1858.  VIII  -f  107  S.  8" 

Udsagnsordenes   böjning  i  jyske  love  og  i 

den  jyske  sprogart.  Kjobenhavn  lf*63.  125  S.  8°. 

Mörk  Utinsen  (M  ).  Oplysninger  og  bcm.-erkninger 
om  det  danske  folkesprog  i  Sonderjylland.  Kjo- 
benhavn 1854.    52  S.    8°. 

Panlsen  'C. .  Tct  ban(fc  ®prog  i  AScrtugboinmet  BUi- 
nig.    Jijöl)cnt)aiiu  18:!?.    s". 

Tarming  (L.).  Det  jydske  folkesprog  grammatisk 
fremstillet.    Kjobcnliavi.  1802.    XVI  +  204  S.    8». 

VII.  Wörterbücher. 

Amberg  iJoh.  Chr.).  Siiljisenbis  'Saui'f  og  2:i;bjf 
Ctbbog,  cUcr  beii  li)bif;Ctbbogs  "Jiebic  íccl;  jani; 
mcnbragcn  af  be  ni^cftc  od)  bcbfic  Cvbboger  neb  .fianö 
C^tiftion  iSmberg,  aubcn  S'og^olbit  »cb  bet  fioiigl. 


3,aUotterte  i  Äiojbcntjaun.     iWeb  en  gottaie,  om  bei 
t^bffc  @prog0   og   ben   tiibife  Sittevatuig  Sstbie   fov 
Eanjfe,   neb  iU.  3acob    3?abtn,    fovfjen   ^rofeifor 
eioqnentise  Beb  Äiiiben^aone  Unioevfitet.  51—0.  Si\0-. 
benbaDii,    1810.     Initt   paa    beu   ©nlbenbaljfe  iBog= 
§anbling§   gorlag  f|0§  .'pofbogtrriffet  9Í.  (J^riftcnicn. 
^Erste  Abtheilung,  A— K,  598  S.     Zweite  Ab- 
theilung, vor  welcher  der  deutsche  Titel  des  Buches 
steht,  L— 0,  614  S.  8».) 

Der  deutsche  Titel  lautet : 
aSoUftänbigce  ^ttni)d;  =  ®  eutjc^es  iffiövtcr  bii  d), 
ober  beä  bcutid)!bani(df)en  3i>örterbucfie§  íTritter  íbeil; 
ausgearbeitet  burd)  .(^anä  etjrifiian  Slmberg, 
jroeiiter  SPudil^altec  btv  .fönigl.  Gopcn^agener  ¿Q^'c"' 
tottctie.  ííebfi  einer  l'ovrebc,  übet  ben  SSertf)  bcv 
beutfe^en  <Bpraá)t  uub  l'itteratur  für  bie  iänen,  biird^ 
21?.  Jiocob  33aben,  oormoligev  "profefior  ber  3?ereb: 
famfeit  ben  ber  UniDcviitdt  ju  ßopentjageu.  SI— 0. 
Popenfjagen  1810.  3Iuf  Äoften  ber  ü'nlbenboltdöen 
2?ui^anblung  gebruit  bei  bem  fiofbuc^btucfcc  92. 
C^nflenfen. 

Die  den  deutsch  -  dänischen  Theil  enthalten 
sollenden  Bände  1  und  2  sollen  nicht  ei'schienen 
sein. 

Aptaelen  iH.  von\  Grand  Dictionnaire  Royal 
Danois  et  Fran?ois  Premiere  Partie  par  H.  v.  A. 
Adj.  Facult.  Pilosoph.  Imprimat.  J.  V.  Anchersen 
D.  med  Kongelig  allernaadigste  Privilegio  ex- 
clusivo. Kiöbenhavn  1759.  4°.  (Fortale  und 
1119  S.)     1.  Bd. 

—  —  Dictionnaire  Royal,  af  ,f)an§  oon  Jípbeíen, 
Professor  Philosophise,  SInbet  Dplag,  anfeligcu  foiä 
Bebret  og  foroget.  gorfte  lome,  granff  og  ÍTouif. 
A — K.  Web  .ííougt.  alternaabigfte  ipripilegio.  Äio= 
bcntjaon,  Jnift  bog  Oficolauä  TOotlcr,  .(iongl.  .top 
Sogtrnffcr.  MDCCLXXII.  (Fortale  unb  004  S.)  4°. 

3lnbeu  Sonie,  gtanjf  og  rnnff.  L— Z.  177:;. 
(635  ©.)    4°. 

Ircbie  Tome,  Tan\f  og  granjf.  1775.  (831  (£.)  4». 
pQnjfOtbbog  ubginen  unber  i'ibenjfaberneä  ©elffaba 
SPeftnrelje.  ivovfte  Tome.  3t— P.  Jiitiben^aDU  179.!. 
Trnft  f)oá  .*>oibogtv:)fferne  íí.  íDíoUer  og  ©on.    4°. 

—  —  —  3tnbeu  lome,  g— J^.  Äiobenbaou  18o2. 
Irnft  1)03  Tirefteur  Jo^au  greberif  ©diult,  .«ongclig 
og  Uniperfiletsbogtnirfcv.     1°. 

—  —  —  Arcbie  lomt.  3— S.  Äioben^apn  1820, 
inift  i  ©.  13opp§,  (r.  31.  ÍQ.  aKoUcvä  og  <p.  T. 
ÄioppingäOfficiner.    4°. 

—  —  —  Jierbc  lome.  TO  — O.  Äieben^aon  1820. 
inift  i  i'.  V.  Äioppingä  33ogtri)fferi.    4". 

—  —  -  gemtc  2omc.  ■•¥  — 9i.  .Rinbenl^oDn  1829. 
ivijtt  i  i>.  1).  Jiloppingä  *io9tn)fferi. 

Siette  lomc.    @.    .ftif)bcnf)OPn  ISi'^.    Ir^fl 

i  fí.  ?!.  itioppings  og  l^.  d.  íoferá  Cfficiner. 
Das  folgende  Heft  T  führt  nur  den  Titel: 
reu  Sanjfe  Orbbog.    i.    fiiwbcnl)a»n  185.'!.    Ici;ft 
í)Oé  G.  0.  Soiet. 
Und  das  letzte  Heft  trägt  den  Titel: 
Sen  J)anife  Orbbog     U.    Äioben^apn  1H6.">.    itpfi 
^oá  P.  (^.  iofer. 
Der  Sclilussband  scheint  noch  nicht  erschienen 
zu  sein.    Das  Ganze  ist  unter  Leitung  der  Gesell- 
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Schaft  der  Wissenschaften,  einer  Art  von  Aeademie, 

heransgegeben. 

Gislagon  (K.).  Dönsk  Oríabók  med  islenzkum 
l'ySingum.  Sami-S  hefur:  K.  üislason.  Kanp- 
mannahöfn.  PrentaS  hjá  Blanco  Luno,  hiríj- 
prentara.    1851.    VI  +  596  S.    4°- 

Helms  (Sv.  Henr.  Dr.).  Ny  fuldstsendig  Ordbog 
i  det  danske  og  tydske  Sprog  etc.  af  Dr.  Svenn 
Henrik  Helms,  Translateur  og  Tolk  ved  de 
Kongl.  Retter  i  Leipzig.  Stereotyp-Udgave.  Tre- 
die  Opiag.  Leipzig,  Forlagt  af  Otto  Holtze.  1876. 
Deutscher  Titel: 

Neues  vollständiges  Wörterbuch  der  däni- 
schen und  deutschen  Sprache  u.  s.  w.  Von 
Dr.  Svenn  Henrik  Helms,  verpflichteter 
Uebersetzer  und  Dolmetsch  bei  den  Königl.  Ge- 
richten zu  Leipzig.  Stereotyp -Ausgabe.  Dritte 
Auflage.    Leipzig,  Verlag  von  Otto  Holtze.    1876. 

Kongelig  Dansk  Ord-Bog,  oplyst  med  Exem- 
pler  og  Talemaader.  Forste  Tome.  Dansk  og 
Tydsk.  Anden  Tome.  Tydsk  og  Dansk.  Kió- 
benhavn  1764.     4°. 

Lomine.  OrbBog,  9itj  S)onff=Si)b(r  og  Sx)b(f=5)an(f.  — 
3Inbcn    forbebrebe    ©tereot^p   Ubgaoe.     ®an¡(í3;t|bjf. 


3;i;bíf=SQnít.  9}eueä  Xafdjciuuöttevbud)  bev  bäni= 
fc^en  unb  beutfd;en  ©pvad;e.  Eän.:btid).  Síjl.  ■Dffd).» 
bñn.  Zí)í.  X  +  786  ©.  8°.  í'dpjig  1850.  £.  Saudmit. 

Reisler  (Cari  Gottl.).  S^bft  og  ©anff  Otbbog  tjo: 
benfjann  1804.    8°. 

Safdjenroö tterbuc^ ,  SíeueS  —  bcv  bönijd;eu  unb 
beutfc^m  ©prac^e.    Seipäig  s.  a.    8°. 

Wolff  (Ernst).  En  Dansk  og  Engelsk  Ord-Bog. 
Sammenskrevet  af  Ernst  Wolff,  Mediem  af 
det  hoylovlige  Land  -  Huus  -  holdnings  Saelskab 
udi  Kiöbenhavn,  og  Kiöbmand  i  London.  Trykt 
udi  London  af  Frys,  Couchman ,  og  Collier,  paa 
Forfatterens  egen  Bekostning.  M.DCC.LXXIX. 
4°.     I.  Bd.     (Ohne  Paginirung.) 

VIII.  Wörterbücher  (Mundarten). 

Adler  (A.  P.).  Prove  paa  et  Bornholmsk  Dialekt- 
Lexicon.     1,  2.    Kjebenhavn  1856.    59.  S.    8°. 

Kristiansen  i  V.)  (pseudon.).  Bidrag  tili  en  ordbog 
over  gadesproget  og  saakaldt  daglig  tale  af 
V.  Kr.    Kjebenhavn  1863,  1866.  XII  -f  440  S.  8°. 


Xll.  Die  Frieseo. 


I.  Sprichwörter. 

Clement  (K.  J.).   Ser  Snppenforb  non  @abc  ©c^neibec 

au§  ífficftfticalanb   mit  3ut^afeu   ouá   ííorbftieatanb. 

Seorbeitet  unb    ^evaiiSgegebeii    non  fí.  3.  ßtement. 

Seipäig  1847. 

(Enthält  von  S.  294—316  ein  paarhundert  nord- 

und   westfriesisehe   Sprichwörter   von   den   Inseln 

Amrum  und  Führ,   zwar  in  hochdeutscher  Ueber- 

setzung,  aber  ohne  Erklärung  aus  dem  Volksleben 

und  den  Volkssitten  ) 

Tirmenich.  15  westfriesische  Sprichwörter 
bei  Firmenich  III,  S.  743—749. 

Hettema  (Montanus).  Montanus  Hettema,  Oude 
Frische  Wetten.  Drei  Bände.  Leeuwarden  1846 
bis  1851. 

lloeofft  (M.  J.  H.).    Verzameling  van  Oud-Frie- 
sche   spreekwoorden,   welke   voor   heteerst 
is   geplaatst  geweest  in  zekeren  Bredaschen  Al- 
manak  van  1664  en  later  herdrukt  is  in  de  Taal- 
kundige  Aanmerkingen   op  eenige  Oud- 
Friesche   Spreekwoorden    door   M.   J.   H. 
Hoeufft.    Breda  1815.    8". 
Die  Zahl    der  hier  gesammelten  Sprichwörter, 
die,  wie  ans  Obigem  hervorgeht,  zuerst   in  einem 
Kalender   von  Breda    vom  Jahre    1664    gestanden 
haben    und    dann    von  Hrn.  Hoeufft  1815  in  der 
vorbenannten  Schrift   wieder    abgedruckt   worden 
sind,  betr.igt  nur  57,  von  denen  19  meist  wörtlich, 
einige  mit  einer  kleinen  Abänderung  aus  den  Pro- 
verbia Communia    entlehnt   sind,   ob    unmittelbar. 


wagt  Dr.  Suringar  nicht  zu  behaupten.  Nach  der 
Vermuthung  von  Hoeufft  war  der  Breda'sche 
Griffier  (Gerichtsschreiber)  Jan  van  Vliet  (Janus 
Vlitius)  der  Verfertiger  oder  Sammler  des  ge- 
nannten Kalenders.  Dr.  Suringar  aber  bemerkt, 
dass,  wenn  diess  auch  bewiesen  werden  könnte, 
daraus  noch  keineswegs  folge,  dass  diese  Sprich- 
wörter von  ihm  selbst  verfasst,  d.  h  in  die  alt- 
friesische Sprache  übertragen  worden  seien.  Denn 
möglicher  Weise  könne  er  sie  in  irgend  einer 
Handschrift  aufgefunden  und  in  seinen  K.alender 
aufgenommen  haben,  um  sie  der  Vergessenheit  zu 
entziehen.  Nehme  man  diese  Voraussetzung  an, 
dann  müsse  die  Zeit  ihrer  Abfassung  weiter  zu- 
rückgeführt werden  als  in  die  Lebenszeit  von 
Vlitius. 

Johansen  (Chr.).  Die  nordfriesische  Sprache  nach 
der  Föhringer  und  Amrumer  Mundart.  Wörter, 
Sprichwörter  und  Redensarten  nebst  sprachlichen 
und  sachlichen  Erläuterungen  und  Sprachproben 
von  Chr.  Johansen.     Kiel  1862.    287  S.    8". 

Kern  (W.  G.)  et  Wlllms  (W.).  Ostfriesland  wie  es 
denkt  und  spricht.    Norden  1869.    8". 

Mecklenburg  (L.  F.).  Friesische  Sprichwör- 
ter, gesammelt  von  L.  F.  Mecklenburg,  Pa- 
stor auf  Amrum.  In  der  amrumer  und  nord- 
marscher  Mundart.  In  ,.Haupt  Zeitschrift  fiir 
deutsches  Alterthum",  VllI,  350—376. 

Nordfriesische  Sprichwörter  in:  Zeitschritt 
für  deutsches  Alterthum  von  M.  Haupt,  t.  Vlll. 
Leipzig  1851.    pag.  350—76. 
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IL  Rechtswissenschaft. 

üetteiua  (Montanns).  Jurisprudentia  frisica  or 
friesche  Kegtkenntniss  von  Montanus  Het- 
tema.    Leen  wardea  1834 — 35. 

Biclithofen  iKarl  v.).  Friesische  Rechtsquellen  von 
Karl  von  Richthofen.    Berlin  1840 

Wiardil  (T.  D.).  Asegabuch,  ein  altfriesisches  Ge- 
setzbuch der  Rustringer.  Uebersetzt  und  erläu- 
tert von  Tileman  Dotliias  Wiarda.  Berlin 
Í805. 

III.  Mundaiten. 

Bendsen  iBende).     iie    ííorbfriefijdje    ©pracíio    uod) 
bev   Woringcr  íJíuiibavt,    juv   SSctglcidjung   mit   bcn 
»etroanbten  igpvadjen  unb  SJiunbottcn.    SBon  SJenbc 
ä3enbjen.    .(>crauágegebeu   uon   Dr.   3}i.  be  2Siie§. 
Seiben  1860.    XXVI  +  479  ®.    8°. 
Hctlcnia    (J.  M.)   in  Posthumus  iR.).    Onzc   reis 
naar  Sageiterland.     Franeker  18G3. 
Das  Buch  ist  zugleich  Wörterbuch  und  Gram- 
matik.     Franeker  ist   eine    Stadt   in    den  Nieder- 
landen, Prov.  Friesland,  westlich  bei  Leeuwardcn, 
am  Harlinger-Leeuwarden- Kanal,  mit  6227  Einw. 


Eisenb.  Stat.    Ehem.  Universität  (gegr.  1Ó85,  auf- 
gehoben 1811  und  1815  als  Athenäum  hergestellt.! 
Winkler  (J.).    Over  de  taal  en  de  tongvallen  (Mund- 
art) der  Friesen.    Leeuwarden  1868.    53  S. 

IV.  Wörterbücher. 

Haaii-Hettema  iM.  dei.    Idioticon  frisieum.   Friesch- 

latynisch-nederlandsch-woordenhoek.    Lceuwar- 

deñ  1874.    XII  +  596  S.    4°. 
Halbertsma  (J.).    Lexicón  fri.sicum.  —  A.  —  Feer- 

Haag  1874.    XI  +  1044  S.    8°. 
nettema  (Montanus).    Proeve  van  een  Friesck  en 

Nederlandsch  Woordenboek.    Leeuwarden  1832. 

8". 

Oatzen  X.).  Glossarium  der  friesischen  Sprache. 
Kopenhagen  1837. 

Stiirenberg  iC.  II.  i.  Oftfiicfifd^eg  3Börterb»d>  Jlutid) 
18.57. 

Ten  Doorukaat  Kolmann  (J.l  Wörterbuch  der 
ostfriesischen  Sprache.  I.  A  —  gütjen.  Norden 
1879.     710  S.     8".     (Wird  fortgesetzt.) 

Winkler  (J.).  Algemeen  nederduitsch  en  friesch 
dialecticon.  1.  2.  's  Gravenhage  1874.  XVI  +  500. 
449  S.    8°. 


XIII.  Die  Holländer. 


I.  Sprichwöiter. 

Braakénblir;  (I)  i  Verzameling  van  Xederlanil'sche 
Spreekwoorden  opgehelderd  vor  de  jcugd  door 
D.  Braakenburg.     Haarlem  1*^28. 

Branc  (J.  de).  ,1.  de  Bruñes  Nieuwe  wijn  in 
onde  Leerzacken.  Bcvvijzende  in  Sprccckwoor- 
den,  't  vernuft  der  menschen,  ende  "t  glieluck 
van  onzp.  Nederlandsche  Taele.  Tot  Middelburgh 
1636.    12°. 

Cats  (J.).  Spiegel  van  den  onden  en  nicuwen 
Tijdt,  bcstaendc  uyt  Spreeckwoorden  ende  Sin- 
spreucken,  entleent  van  de  voorige  ende  jegen- 
woordige  Eeuwe,  verlustigt  door  menigte  van 
Sinncbcelden  mit  Gedichten  en  Freuten  daer  op 
passende.  Door. J.  Cats.  In 's  Gravenhage  1632. 
4°.  (Sehr  oft  mit  den  übrigen  Werken  dieses 
Dichters  gedruckt.  So:  Vermccrdcrt  nict  groóte 
nieniglite  van  spreeckwoorden  etc.  Dordrecht 
1633. 
'Siehe    auch:    , Werke    mit  Sprich  Wörtern 

oder  dgl.  in  mehr  als  einer  Sprache  i 

Eckhoff  W.i.  Verzameling  van  Spreek worden  door 
W.  Eckhoff.     Leeuwarden   IS'il. 

GcniccDc  Duytsehe  Sp  rcckwoorden:  Ada- 
gia  oft  Pronerbia  glienoemt.  Seer  ghenuecldick 
om  te  lesen,  ende  ooek  protijtelick  om  te  weten. 
Allen  den  ghecncn  die  der  wijilirk  willen  leren 
Spreken   ende  Schrijnen.     P.  W.  l-'i.W.     12°.     In 


fine:  Gheprent  toe  Campen,  in  dye  Broederstrate, 
By  my  Peter  Warnersen,  Woenende  inden  Witten 
Valck.    (pp.  134  n.  n.i 
Latendorf  hat  den  Nachweis  geliefert  mit  zahl- 
reichen Beispielen  ,    dass  diese  wahrscheinlich  von 
dem     Herausgeber    Warnersen     selbst     comitilirte 
Sammlung  grossentlieils  aus  Agrieola's  Sprichwör- 
tern entnommen  ist,   ohne   dass   dessen  Werk  ge- 
nannt wird. 

Harreboinée  (P.  J.i.  Spreek  woordenboek  der 
Nederlandsche  Taal  of  Verzameling  van 
Nederlandsche  Spreekwoorden  en  spreekworde- 
lijke  Uitdrukkinger  van  vroegeren  en  ¡ateren 
Tijd;  door  P.  J.  Harreboméc,  Lid  van  de 
Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkundc  ic 
Leiden 

Eeen  spreek woord,  en  waar  woord. 
Dat  spreekword   wordt  niet  tegengesproken 
in  v.  d.  Willigens  ])rijsschrift:  „Een  spreekwoord 
niet  altijd  een  waar  woord",  zoo  min  als  door 
dat    werk    zelve,    daar    liet    .spreekwoord    zegf: 
M  i  s  b  r  u  c  k  m  a  a  k  t  alle  ding  a  t  ke  c  r  i  g.  3  decl. 
Utrecht,  Kcniink  eti  Zoon,  li^.')H — 66.1 
(Sprich Wörterbuch    der    niederländischen 
Sprache,  oder  Sammlung  von  niederländischen 
Sprichwiirtern  und  .sprichwiirtlichen  Redensarten 
früherer   und  neuerer  Zeit,  durch  P.  .1.  Harre- 
boméc,   Mitglied    der    (¡esellschaft    für    nieder- 
ländische Literaturkuiide  zu  Leyden. 
Ein  Sprichwort,  ein  Wahrwort. 
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Das    Sprichwort    wird    nicht    widerlegt    in 
V.    d.    Wilh'gens    Preisschrift:    „Ein    Sprichwort 
nicht  allezeit  ein  Wahrwort",  so  wenig  als  durch 
dieses  Werk    selbst,   wo    das   Sprichwort    sagt: 
Mi  SS  brauch  macht  Alles  verkehrt.  STheile. 
Utrecht,  Kemink  und  Sohn,  1858-  66.) 
(Im  Band  III,    S.  446-72,   gibt  der  Verfasser 
einen  Nachweis    der  Werke    über   niederländische 
Sprichwörter,  185  und  15  Nummern.) 
Holländischer  Sachsenspiegel.    Der  Hollän- 
dische  Sachsenspiegel   nach    der   Ausgabe    von 
1493.    Frankfurt  1763. 
Hülst  (N.  van  der).     Luim  en  Ernst  of  verklaring 
en  uitbreiding  van  eenige  Vaderlandsche  Spreek- 
woorden,  welke  van  Eijeren  ontleend  zijn.    Rot- 
terdam 1823. 
Hufgens   (Const.).     Spaensche   Wysheit,    Ver- 
taelde  Spreeckwoorden  (uitmakende  het  XVIII. 
boek  van  de  Koren -bloemen)  van  Constantin 
Huygens,  in  de  's  Gravenhaagsche  uitgaaf  van 
1658.    4».    p.  1121-1268. 
Lanrillard  (Dr.)  hat  in  Holland  den  Preis   für    die 
beste  Arbeit   über   den  Nachweis   der  im  Volke 
vorhandenen  Sprichwörter  und  Redensarten,  die 
biblischen  Ursprungs  sind,  gewonnen. 
Magazijn    van    Spreekwoorden    en    Zeden- 
spreuken  opgehelderd  door  voorbeelden  en  ver- 
tellingen.    Drei  Theile.    Amsterdam  1800  -  2. 
Martlnet.     Martinet   en   van    den   Berg.     Ge- 
schenk voor  de  jeugd.    Rotterdam  1795. 
Meyer  (Universitätsprofesaor  zu  Groningen).    Oude 
Nederlandsche  Spreuken  en  Spreekwoorden  met 
taalkundige    aanteekeningen    uitgegeven.      Gro- 
ningen 1836.    8°. 
Proverbia  communia. 

Dieselben  bilden  eine  Sammlung  von  reichlich 
800  Niederländischen  Sprichwörtern  mit  Interlinear- 
Uebersetzung  in  lateinischen  Versen.  Dr.  Suringar 
meint,  dass  sie  vielleicht  als  Schulbuch  zur  Erlern- 
ung des  Lateinischen  benutzt  wurden.  Es  erschie- 
nen im  letzten  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts,  in 
einem  Zeiträume  von  kaum  zwanzig  Jahren,  we- 
nigstens zehn  Auflagen  derselben.  Zuletzt  wurden 
sie  abgedruckt  (1854)  von  Hoffmann  von  F.  in 
Horae  Belgicae.  Dr.  Suringar  nennt  sie  in  seiner 
„Verhandeling"  (Abhandlung)  darüber  (Leiden  1864, 
4°,  p.  72—101)  „de  oudste  Versameling  van  Neder- 
landsche Spreekwoorden"  idie  älteste  Sammlung 
von  niederländischen  Sprichwörtern).  Sie  gehören 
eigentlich  unter  die  Werke  mit  Sprichwörtern  oder 
Sinnsprüchen  in  mehr  als  einer  Sprache. 

Der  Titel  des  Abdrucks  von  Hoffmann  von 
Fall  er  sieben  ist: 

AI tniederländische  Sprichwörter  nach  der 

ältesten  Sammlung   an:   Horae  Belgicae  op. 

et  stud.  Hoffmanni   Fallerslebensis   Hannoverae, 

ap  Car.  Rümpler.    1854.    8°.    P.  IX.    p.  1—49). 

Eine  weitere  Ausgabe  erschien  in  demselben 

Verlage  zu  Hannover  1859. 

Dr.  Suringar  gesteht  Hoffmann,  obgleich  dessen 

Abdruck  wohl  keinerlei  Anspruch  auf  wissenschaft- 


liches Verdienst  machen  könne,  die  Ehre  zu,  durch 
seine  Arbeit  eine  Schrift  in  Erinnerung  gebracht 
und  Jedermann  zugänglich  gemacht  zu  haben, 
welche,  nach  Verlauf  von  drei  Jahrhunderten  un- 
benutzt und  fast  ungenannt  geblieben,  grosse  Ge- 
fahr lief,  in  vollständige  Vergessenheit  zu  verfallen. 
Aber  mit  den  Veränderungen,  welche  Hoffmann  an 
dem  ursprünglichen  Wortlaut  der  Sprichwörter  und 
ihrer  Schreibweise  vorzunehmen  sich  erlaubt  hat, 
ist  er  nichts  weniger  als  einverstanden,  kann  die- 
selben auch  nicht  als  Verbesserungen  anerkennen. 
Mit  der  Verbesserung  des  verdorbenen  Latein'.s 
habe  Hoffmann  sich  wenig  oder  gar  nicht  abge- 
geben. 

Die  erste  und  älteste  Ausgabe  der  Prover- 
bia communia,  von  der  sich  ein  Exemplar  in 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Brüssel  befindet,  erscliien 
nach  Ansicht  der  Sachverständigen  zu  Deventer 
(Daventriae)  in  der  Druckerei  von  Richard  PafFraet 
um's  Jahr  1480  als  ein  kleines  Buch  von  26  Blät- 
tern in  kl.  4°.  ohne  Titel  in  gothischer  Schrift, 
ohne  Paginirung  und  Angabe  von  Ort,  Zeit  und 
Namen  des  Druckers.  Doch  vermuthet  Dr.  Surin- 
gar, dass  es  wenigstens  noch  eine  ältere  Ausgabe 
gegeben  hat,  nach  welcher  diese  abgedruckt  wor- 
den ist.  Den  Beweis  dafür,  dass  wir  in  dieser 
Ausgabe  von  Deventer  doch  nicht  die  ursprüng- 
liche Arbeit  des  Sammlers  haben ,  findet  er  unter 
Anderm  in  vielfältigen  Fehlern,  die  im  Latein  vor- 
kommen, und  die  man  wohl  nur  einem  des  Latein's 
nicht  kundigen  Nachdrucker  zusehreiben  könne. 
Diese  Fehler  seien  dann  auch  in  die  weiteren  Au.'- 
gaben  übergegangen  und  noch  durch  viele  andere 
vermehrt  worden. 

Die  zweite  Ausgabe  —  die  Bibliothek  des 
kathol.  Gymnasiums  zu  Köln  besitzt  ein  Exemplar 
davon  —  erschien  ebenfalls  zu  Deventer  in  den 
Jahren  1483  —  86  entweder  ebenfalls  bei  Richard 
Patfraet  oder  bei  Jacob,  van  Breda  und  wie  die 
erste  ohne  Paginirung,  Angabe  des  Orts,  der  Zeit, 
des  Namens  des  Druckers. 

Die  dritte,  von  welcher  Professor  C.  P.  Ser- 
rure  zu  Gent  und  die  Stadtbibliothek  zu  Lübeck 
je  ein  Exemplar  besitzen,  erschien  um's  Jahr  1485 
ebenfalls  zu  Deventer,  vielleicht  bei  Rieh.  Paffraet, 
sonst  in  ganz  gleicher  Weise  wie  die  beiden  vor- 
ausgegangenen Ausgaben,  aber  aus  28  Blättern  be- 
stehend und  mit  mehrfachen  Abweichungen  im  hol- 
ländischen und  im  lateinischen  Texte. 

Die  vierte,  von  der  das  Museum  Maermanno- 
Westreenianum  im  Haag  ein  Exemplar  besitzt,  er- 
schien, in  24  Blättern  bestehend,  wie  die  letzte 
Seite  zeigt,  im  Jahre  1487  zu  Herzogenbusch  (in 
Boseoducis)  bei  Gher.  Leempt  de  Novimagio  iNo- 
viomago  also  von  Worms).  Es  ist  die  einzige  Aus- 
gabe von  allen,  in  welcher  der  Drucker  und  das 
Druckjahr  angegeben  ist,  und  gehört  nach  Dr.  Su- 
ringar nicht  blos  zu  den  ältesten,  sondern  auch 
zu  den  besten  Ausgaben,  doch  ist  sie  nicht  die 
vollständigste. 

Die  fünfte  Ausgabe,  im  Besitze  von  Kreis- 
gerichtsdirektor Ottow   (A.   M.)   zn   Landeshut  in 


174  - 


Schlesien,  fi-üher  von  Antiquar  F.  A.  Brockhaus  in 
Leipzig,  erschien  wieder  wahrscheinlich  zu  De- 
venter  bei  Richard  Paffraet  um's  .Tahr  1490  unter 
dem  Titel:  Proverbia  in  colloquiis  humanis 
commnnia  et  audientibus  faeetia  ,  in  30  Blät- 
tern, aber,  wie  die  früheren,  ohne  Paginirung  und 
Angabe  von  Zeit  und  Ort  des  Druckes  und  des 
Namens  des  Druckers.  In  der  inneren  Anordnung 
finden  sich  einige  Abweichungen  von  den  früheren 
Ausgaben. 

Die  sechste  Ausgabe  ist  die  erste  Colonien- 
sis,  d.  h.  zu  Köln  um"s  Jahr  1490  erschienen.  Sie 
besteht  aus  22  Blättern,  hat  ebenfalls  weder  Pagi- 
nirung, noch  Angaben  über  Zeit,  Ort  und  Person 
des  Druckers,  trägt  aber  den  folgenden  Titel: 
Proverbia  comraunia,  metrice  conscripta, 
secundum  hunc  ordinem,  quo  primo  pona- 
tur  Theutonicum,  deinde  Latinum,  quae 
sunt  legentium  gustui  suavia  ac  in  homi- 
nura  colloquiis  communia  et  mnltum  jo- 
cosa. Vermuthlich  gedruckt  bei  Henr.  Quen- 
tell.  Die  Ausführlichkeit  des  Titels  betrachtet 
Dr.  Suringar  ahs  einen  willkürlichen  Zusatz  des 
Druckers.  In  Bezug  auf  Vollständigkeit  steht  diese 
Ausgabe  hinter  anderen  zurück ,  die  lateinischen 
Zeilen  sind  mitunter  nicht  vollständig,  bei  einem 
Sprichwort  Nr.  784'i  fehlt  das  Latein  ganz.  Statt 
des  holländischen  Textes  erscheint  ein  plattdeut- 
scher, wie  er  wahrscheinlich  zu  jener  Zeit  in  Köln 
und  der  Gegend  gesprochen  wurde.  Diese  Aus- 
gabe befindet  sich  in  der  k.  k.  Universitätsbiblio- 
thek zu  Prag  unter  Xr.  XLIIL  G.  tö. 

Die  siebente  Ausgabe  —  Coloniensis  2)  — 
trägt  wieder  den  einfachen  Titel  :  Proverbia 
Communia,  und  besteht  aus  24  Blättern.  Sie  ist 
wie  die  vorigen  in  gothischer  Schrift  gedruckt, 
ohne  Verschluss  und  Seitenzahl,  ohne  Bezeichnung 
des  Orts,  des  Druckers  und  des  Jahres,  vermuth- 
lich gedruckt  Coloniae  (Kölni  bei  Ulr.  Zell  apud 
Lyskyrchen)  beiläufig  um's  Jahr  1490.  Ein  Exem- 
plar dieser  Ausgabe,  dessen  auch  Hoffmann  von 
Fallersleben  sich  bedient  hat ,  ist  Eigenthum  von 
Professor  Simrock  zu  Bonn. 

Die  achte  Ausgabe  —  die  fünfte  von  De- 
venter  —  trägt  den  Titel:  Proverbia  Com- 
munia, metrice  conscripta,  besteht  aus 
2G  Blättern  und  ist,  wie  die  vorige,  ohne  Seiten- 
zahl, Verschluss,  Orts-  und  Zeitangabe,  und  ohne 
den  Namen  des  Druckers,  vermuthlich  erschienen 
zu  Deventer  bei  Richard  Patfraet  um's  Jahr  1495. 
Sie  findet  sich  in  der  k.  k.  Universitätsbibliothek 
zn  Prag  unter  Nr.  XLIV.  G.  77  (mit  noch  7  andern 
Incunabeln  zusaniuiengebunden,i.  Dieses  Exenijilar 
scheint  aber  defekt  zu  sein ,  denn  es  hat  nur 
2.")  Blätter.  Es  ist  beschrieben  durch  L  P.  (,Ign. 
PeterS)  im  „Anzeiger  für  Kunde  der  Deutschen 
Vorzeit",  2.  Jahrg.,  Nene  Folge  (1854)  p.  83:  ferner 
durch  J.  J.  Hanns  im:  Serapeuni,  XVIIL  Jahrg. 
(1857)  p.  155—160,  unter  der  Aufschrift:  .Ueber 
die  zwei  Ausgaben  der  Incunabelen  Sprichwörter- 
Sammlung  in  der  Prager  Kais.  Uuiversitäts-Biblio- 
thek":  endlich  schon  früher  durch  Baron  doRciflfcn- 


berg  in :  Bulletins  de  l'Académie  Royale  des  Sciences 
et  Belles-Lettres  de  Bruxelles.  T.  XL  II""  Partie 
1844    p.  92. 

Die  neunte  Ausgabe  trägt  den  Titel:  Ista 
sunt  Proverbia  Communia,  besteht  aus  26  Blät- 
tern, ist  äusserlich  ausgestattet  wie  die  voraus- 
gehenden, und,  wie  die  letzte  Seite  lehrt,  erschienen 
zu  Delft  in  Holland,  nach  der  Meinung  Früherer 
in  der  Druckerei  von  Henr.  Eckert  van  Homberch, 
oder  wie  man  nachher  vermuthete,  von  Christian 
Snellaert,  um's  Jahr  1495.  Exemplare  dieser  Aus- 
gabe besitzen  Dr.  J.  Halbertsma  zu  Deventer  und 
die  öffentliche  Stadtbibliothek  zu  Harlem.  Die 
Spricliwörter  sind  in  dieser  Ausgabe  zuerst  in 
deutscher,  dann  in  lateinischer  Sprache  mitgetheilt. 

Die  zehnte  Ausgabe  endlich  hat  wieder  den 
einfachen  Titel:  Proverbia  Communia.  Sie 
besteht  aus  24  Blättern ,  ist  ebenfalls  in  kl.  4', 
ohne  Verschluss,  Seitenzahl,  Angabe  des  Orts,  der 
Zeit  und  des  Namens  des  Druckers.  Herausgegeben 
ist  sie  _ut  harum  rerum  periti  suspicantur,  SwoUae 
zu  Zwoll)  ap.  Tymann  ,  Petri  de  Os  de  Breda, 
um's  Jahr  1497.  Ein  Exemplar  davon  befindet  sich 
in  der  kgl.  Bibliothek  im  Haag.  Sie  stimmt  wohl 
einigermassen  mit  der  Boscoducensis  (von  Her- 
zogenbusch) überein,  weicht  aber  doch  in  zu  vielen 
Beziehungen  davon  ab,  als  dass  man  sie  mach 
Dr.  Suringar's  Meinung)  als  einen  Wiederabdruck 
davon  betrachten  könnte. 

Alle  diese  Ausgaben  waren  Hrn.  Dr.  Suringar 
für  die  Ausarbeitung  seiner  Schrift:  Over  de  Pro- 
verbia commnnia  zur  Benützung  zur  Verfügung 
gestellt.  Dieser  Schrift  habe  ich  die  vorstehenden 
Notizen  entnommen. 

Noch  ist  als  wesentlich  zu  bemerken ,  dass 
diese  Proverbia  Communia  wohl  zu  unterscheiden 
sind  von  der  französischen  Sprichwörtersammlung, 
welche  Dnplessis  p.  117,  Nr.  232,  anführt  unter 
dem  Titel: 

Les    Proverbes   communs.   —   (Am   Schlüsse:) 

Cy   finissent   les   proverbes   communs  qui  sont  en 

nombre   enuiron  sept  cens  quatre  vingtz.     Petit  in 

4°,  gothique,  de  12  fenillets,  y  compris  le  titre. 

Splegbel    (H.   L.).     IL   L.    Spieghels    Byspraax 

Almanak.    In  fine:  Tot  Amstelredam  Ghedruckt 

By    Jan    Theunissen ,    Boeckvercooper.       Ohne 

Jahreszahl. I    12°. 

Nach  Dr.  Suringar  ist  das  Buch  kurz  vor  oder 
im  Jahre  1606  herausgekommen.  Nach  ebendem- 
selben muss  dieses  kleine  Buch,  welches  die  min- 
dest umfangreiche  unter  den  holländischen  Spricli- 
wörtersanmilungen  ist,  wegen  des  reichlichen  In- 
halts für  eine  der  grössten  angesehen  werden. 
Ilendr.  Laurensz.  Spieghel  saunnelte  einen  Schatz 
von  holländischen  Sprichwörtern  und  setzte  sie  in 
einen  von  ihm  herausgegebenen  Almanak  (Kalen- 
der), manchmal  zwei,  drei  oder  mehr  nach  jedem 
Datum  des  Jalires.  Das  Wort  By-spraecke 
bedeutet  Sprichwort.  Aus  welchen  Büchern  er 
diesen  Schatz  zusammengebracht,  ist  nicht  ange- 
geben, sicher  aber  ist,  dass  mehr  als  20O  Sprich- 
wörter den  Proverbia  communia   entnommen  sind. 
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Auch  diese  Sprichwörter  hat  Uruter,  nachdem  er 
die  Sprichwörter  in  alphabetarische  Ordnung  ge- 
stellt hat,  wieder  abgedruckt  im  ersten  Theil  seines 
riorilegium  Ethico  -  Politicum  (Francof.  1610,  8°) 
unter  dem  Titel  von  Proverbia  Bélgica,  tere  omnia 
transcripta  e  Kaiendario  perpetuo  Hen.  Laurentii 
Spiegeli  V.  C.  in  Appendice  p.  91 — 135.  Nachher 
erschien  diese  Sammlung  mehrmals  (1644,  1694) 
und  zuletzt  in: 

H.  L.  Spieghels  Hertspieghel  en  andere  zede- 
schriften,  met  verscheidene  novit  gedrukte  stukken 
verrijkt  en  door  aanteckniiigen  oppgeheldert  door 
P.  Vlaming.    Amsterd.  1728.    8°.    p.  265—300. 
Sprenger  ?an  Eljk  (J.  P.).    I.    Handleiding  tot  de 
kennis  van  onze  vaderlandsche  Spreekworden  etc. 
bijzonder   van   de  Scheepvaart  etc.   door  J.  P. 
Sprenger  van  Eijk.    Rotterdam  1835. 
—  —  II.  Nalezingen  etc.  op  mijne  Handleiding  van 
Spreekworden  van  de  Scheepvaart  etc.    Rotter- 
dam 1836. 

III.    Handleiding   tot   de   kennis   van    onze 

Vaderlandsche  Spreekwoorden  etc.  bijzonder  uit 
het  Dierenrijk  etc.    Rotterdam  1838. 
IV.    Nalezingen  en  Vervolg  op  mijne  Hand- 
leiding bijzonder  uit  het  Dierenrijk ,  door  J.  G. 
Sprenger  van  Eijk.    Rotterdam  1839. 
Toinman  (Carolns).   Nederduitsehe  Spreekwoorden. 

2  voll.  Middelburg  1720-27. 
Tulnmano  (Carolus).  De  Oorsprong  en  Uitleging 
van  dagelyks  gebruikte  Nederduitsehe  Spreek- 
worten,  opgeheldert  to  grondig  verstand  der 
Vaderlandsche  Moedertael  door  Carolus  Tuin- 
mann.  Midelburg.  4°. 
Vrles  (de).  Spreiiken,  ten  getale  van  118,  voor- 
komende  in  het  Haagsche  Handschrift,  dat  de 
gedichten  van  Hillegaersberch  en  der  Minnen 
Loep  bevat,  fol.  134''  — 136'  raedegedeeld  door 
M.  deVries  in  Verslagen  en  Berigten  uit- 
gegeven  door  de  Vereeniging  enz.  4' jaarg. 
(1847)  p.  29-41. 
Wackernagel  (W.).  Niederländische  Reim- 
sprüche aus  einer  Baseler  Handschrift,  heraus- 
gegeben durch  W.  Wackernagel  in  Haupt's 
Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum.  5.  Bd.  (1845) 
p.  161—174. 

II.  Gedichte. 

,  midegaersbercb.  Gedichten  van  Willem  Van  Hilde- 
gaersberch,  uitgegeven  door  W.  Bisschop  en 
E.  Verwijs.    's  Gravenhage  1870.    8°. 

Leendertz  (P.).  Der  Minnen  Loep,  door  P.  Leen- 
dertz,  Wz.    Leiden  1847. 

Reinaert  de  Vos.  Episch  l'abeldicht  van  de  XIP 
en  XIII°  eeuw.  Vnlgens  de  uitgaaf  van  J.  F. 
Willems.    Gent  1850. 


III.  Roman. 

Bergh  (L.  Ph.  C.  v.  d.).    Roman  van  Heinric   en 
Margriete  van  Limborch.  Uitgegeven  door  L.  Ph. 


C.  V.  d.  Bergh.  Leyden  1846  —  47.  8.  (In  de 
Nieuwe  Reeks  van  Werken  van  de  Maatschappij 
der  Nederl-Letterk.  2  et  3.  D.) 


IV.  Geschichte. 

Spaen  (van).    Inleidung   tot    de  Historie  van  Gel- 
dern, door  van  Spaen.    3  Bde.    Utrecht  1801. 


V.  Mundarten. 

Bonman  (J.).  De  volkstaal  in  Noord-Holland.  Pur- 
merende  1871.     IV  -f  118  S.    8». 

Hoeofft  (J.  H.).  Proeve  van  Bredaasch  ta.al-eigeii. 
Breda  1836.    8°. 

Jager  (A.  de).  Latere  Verscheidenheden  uit  het 
gebied  der  nederduitsehe  Taalkunde.  Deventer 
1858.    8». 

Laurman  (M.  T.,  Predicant  te  Westerbroek).  Proeve 
van  kleine  taalkundige  Bijdragen,  tot  beter  ken- 
nis van  den  tongval  (Dialekt)  in  de  Provincic 
Groningen.  XII  +  150  S.  Groningen  1822. 
W.  van  Boekeren. 

Winkler  (Johan).  AlgemeenNederduitseh  en  Friesch 
Dialecticon  door  Johan  Winkler.  2  voll. 
's  Gravenhage  Martinus  Nijhoff  1874.  8°.  (Eerste 
Deel  XVI  +  500,  Tweede  Deel  449  S.) 

VI.  Sprachlehre. 

Jaarsveldt  (J.  van).  §oIIänbi)ct;c©prad;[e]^vc.  1838.  8°. 
Müller  (Phil.  Ludwig),  .noüänbifd^e  ©pcadf|Ier;re.  1759 
8». 

Otto  (Friedr.).  Se^rbud^  bet  l^otlnnbifd^en  ©prad;e.  1839 
8°. 

VIebahn  (J.  C).    .fioHänbifcrje  ©pradjtcl^re.    1841.    8°. 
Zeydelaar  (Ernest).    Grammaire  hollandaise   1781. 
Utrecht  1792.    8°. 


VII.  Wörterbücher. 

Cramcr  (Joh.).  Neues  holländisch-deutsches 
und  deutsch-holländisches  Taschenwör- 
terbuch etc.  Herausgegeben  von  Johann  Gra- 
mer. Dritte  verbesserte  und  sehr  vermehrte  Auf- 
lage. Bielefeld  1844.  Verlag  von  Velhagen  et 
Klasing. 

Dale  (J.  H.  van).  Nieuw  Woordenbock  der  neder- 
landsche  tal,  bevattende:  1)  De  meest  gebruike- 
lijke  woorden,  spraakwendingen  en  spreekwoor- 
den; 2)  De  bastaardwoorden ,  di  of  needs  het 
burgerrecht  hebben  verkregen  of  vri  j  algemeen 
woorden  gebezigd,  en  3)  De  meeste  kunstwoor- 
den.  Im  nämlichen  Vol.:  Toevoegsel  (60  P.)- 
Verbeteringen  en  aanteckeningen  (33  P,)-  Nabe- 
richt  (VIII  P.);  Lijst  der  werken  v.an  J.  H.  van 
Dale  (22  P.).  (1304  S.)  's  Gravenhage,  Leiden, 
Arnhem  1872.  M.  Nijhoflf.  A.  W.  SijthoiT.  D.  A 
Thieme.    8°. 
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Fokke  I  A.).  Proeve  van  eea  ironisch  comiesch 
Woordenboek.     Amsterdam  1821.     8°. 

Nieuw  Volleilig  Hoog(lii¡tscli->íederduitsch  en 
Nederduitscii-Hoogdnitscla  Woordenboek,  naar 
de  beste  en  nieuwste  bronnen  beweret.  Amstev- 
daní,  G.  W.  Tielkeineijer,  1851. 

Neues,  vollständiges.  Deutsch -Hollän- 
disches und  Holländisch  -  Deutsches  Wörter- 
buch, nach  den  besten  und  neuesten  Quellen 
bearbeitet. 

Oiidemans  (A.  C).  Taalkundig  woordenboek  op 
de  werken  van  P.  C.  Hooft,  ter  aanvulling  en 
Verbetering  van  het  uitlegkundig  woordenboek 
op  Hooft,  uitgegeven  door  de  tweede  klasse 
van  het  voornaalig  kouinklijk-nederlandsch  In- 
stitut. Van  wege  de  maatschappij  der  neder- 
landsche  letterkunde  te  Leiden ,  bewerkt  door 
A.  C.  Ou  de  maus.  8".  Leiden  1868,  Steenhoff. 
VIH  +  497  S. 

Bijdrage  tot  den  Middel-  en  Oudnederlandsch 

Woordenboek.  Uit  vele  Glossaria  en  andere 
bronnen  bijeengezameld  door  Oudenians.  Arn- 
iiem  1869  —  Leipzig  (Weigel)  Brüssel  (Muquardt). 
L  Deel.  A-B  (2  Bl.  XIV  +  857  S.).  —  IL  D. 
C-G  (VII  -f  764  S.).  —  III.  D.  H-K  (2  Bl. 
610  S  ).  —  IV.  D.  L— N  (2  Bl.  644  S.).  —  V.  D. 
0— R.  1874  (3  Bl.  927  S.).  -  VI.  D.  S.  1878 
(1  Bl.  714  S.).  —  VIL  D.  T— W.  1880  (2  Bl. 
983  S.). 

Qiiack  ÍP.  W.  I.  Neuestes  vollständiges  Holländisch- 
Deutsches  und  Deutsch-Holländisches  Wörterbuch. 
Mit  einem  Vorworte  von  G.  H.  van  Lenden.  Stutt- 
gart 1847.  (Heft  1,  2  wurde  nicht  mehr  fort- 
gesetzt.) 

Siegenbeck  fMatth.).  Woordenboek  voor  de  Neder- 
iliiitsche  spelliug.     Amst.  1805.     8°. 

Siirliigar  (W.  H.  D.  Dr.).  Glossarium  van  de 
oud-hoUandsche  en  midden-eeuwsch  latijnsche 
woorden ,  voorkomende  in  de  Proverbia  Com- 
muniM.  Govolgd  door  omstrceks  twec  honderd 
eniendaties  in  den  latijnischen  tekst  van  dat  ge- 
schrift.  Uit  de  verhandeling  van  Dr.  W.  II.  D. 
Suringar  overgedrukt  als  Bijlage  tot  het  ne- 
gende  dcel  der  Horae  Belgicae  van  Hoflfmann 


von  Fallerslehen.    Leyden,  bij  E.  J.  Brill,  1865. 
8.     XIX  +  86  S. 

Terwen    (J.  L.\.     Etymologisch    handwoordenboek 
der  nederduitsche  taal,  of  proeve  van  een  gere- 
geld    overzigt   van    de    afstamming    der    neder- 
duitsche woorden.   Goud:i  1844.   8».  2  Bl.   XXVI 
+  1050.    XX  S. 
Weidenbach  (K.  F.).    ÍKeucS  "Ceutííjí.^otlanbiíáicS  uiib 
.f'olIäubiidpEcuticIjcg  SSövtertmd),    l;ecauägegeben  Don 
Ä.  g.  SSSeibenbod).  2  2.^6116.  Seipäig,  im  ®d)n)iifert'= 
fdfien  Serlagc,  1803.    8°. 
(1    Thl.    IV  -f  1109   S.    2.  Thl.   Vorrede   und 
1592  S.     Hiezu:    Anhang   zu  dem  neuen  deutsch- 
holländischen Wörterbuche  etc.    202  S.) 
Weiland  (P.).     Nederduitsch  taalkundig  Woorden- 
boek   door   P.   Weiland.     Te    Amsteldam,    bij 
Johannes  Allart  MDCCIC.    11  Bände.    8°.    1799 
bis  1811. 
Das   ausführlichste   und  vollständigste  hollän- 
dische Wörterbuch ,    das    es    gibt.     Die  Einleitung 
zum  I.  Bande  umfasst  nicht  weniger  als  196  Seiten 
und  fast  eine  ganze  Grammatik   der  holländischen 
Sprache.     Die   meisten    übrigen    Bände    enthalten 
auch  besondere  Vorreden.    Alle  sind   ans  Rotter- 
dam datirt.  ' 

VIII.  Wörterbücher  (Mundarten). 

Vries  (M.  de).    Proeve   van    middelnederl.  taalzni- 

vering.     Haarlem  1856. 
Vorbereidende  opmerkingen  voor  de  anstaande 

uitgave  van  en  middelnederlansch  woordenboek. 

A.  C.  Krusemar. 
Middelnederlansch  Woordenboek.  's  Graven- 

hage  1864.  8°.  2  Bl.  1—128—256  S.  Mart.  Nijhoff. 


IX.  Bibliographie. 

Da  Pny  de  Montbrnn  (E.  H.  J.).  Recherches  Bi- 
bliograidiiipies  sur  quehiues  impressions  Necr- 
landaises  du  XV'"°  et  ein  XVI"'"  siecle ,  avcc 
1  planches  xylographiques  par  E.  H.  .1.  dn  l'ny 
de  Montbrun.     Leide  1836. 


XIV.  Die  Fltimänder. 


I.  Sprichwörter. 

Altvlaemische  Sprich  Wörter  in  Megiser's 
Paroemiologia  Polyglottos 

Bogacrd  l'.i.  Toegepaste  Spreekwoordcn.  Gent 
18.52. 

(ioedttaals  (Er.i.  Les  Proverbes  aneiens,  Fla- 
mengs  et  Fran9ais,  correspondants  de  sen- 
tence  les  uns  aux  autres,  colligés  et  ordonnés  par 
M.  Fran(;ois  (joedthals.  A  Anvcrs,  de  l'im- 
primerie  de  ChriatoHe  Phintin.    M.D.LXVIIl.    12°. 


Poirtcrs  (Adr.).  Het  Masker  vande  VVercldt, 
al'getrocken  (vernieerdert,  verbeterti  Door  Pater 
Adrianus  Poirters,  Soc.  Jesu.  VII.  Druck. 
T  Antwerpen  s.  a.     8°. 

Das  E.xomplar  der  Miinchencr  Hof-  und  Staats- 
bibliothek trägt  auf  dem  Einbände  die  Aufschrill: 
„Poirtcrs  S.  .L  Entmasckkerte  Welt  diese  beidcii 
Worte  in  gothisoher  Schrift i  Elandrice." 

Das  439  Seiten  in  8"  vimfassende  Buch  ist  tlieils 
in  Prosa,  theils  in  Versen  geschrieben,  und  enthält 
auch  viele  mit  Holzschnitten  illustrirte  Sprichwörter. 
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Sprichwörtoi  in  der  Mundart  von  Französisch- 
Flandern.    Firmenich,  III,  S.  697—8. 

Twyfelloos  (F.  J.  [de  Gronckel]).  't  Payotten- 
land,  door  F.  J.  Twyfellos  (De  Gronckel). 
Brüssel  1852. 

Willems  (J.  F.).  Keur  van  nederduitsche  spreek- 
woorden  en  dichterlyke  zedelessen.  Utgegeven 
door  J.  F.  Willems.  Antwerpen  1824.  8".  Wed'. 
Schoesetters.    XII  +  76  S. 

Van  alderhande  Sprokene,  dein  no- 
tabel verskine.  Eine  Sammlung  von  alten 
Reimsprüchen  aus  einer  Handschrift  von  Van 
Hulthem  (VI,  192)  vom  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts, mitgetheilt  durch  J.  F.  Willems  in  Bel- 
gisch Museum  le  D.  (1837)  p.  99—136. 

II.  Symbola. 

Vemmers  (Jacobus)  vom  Orden  der  Brüder  der 
heil.  Jungfrau  vom  Berge  Carmel  hat,  wie  es 
scheint  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  —  das 
Jahr  vermag  ich  nicht  genau  anzugeben  —  Fa- 
stenpredigten herausgegeben,  deren  jeder  er  ein 
gutes  Symbolum  voransetzte.  Mir  ist  das  Werk 
nicht  zu  Gesichte  gekommen. 
(Siehe  auch  Late  in  er  der  späteren  Zeiten.) 

in.  Gedichte. 

Reinaert  de  Vos.  Episch  fabeldicht  van  de 
twaelfde  en  dertiende  eeuw,  met  aanmerkingen 
en  ophelderingcn  van  J.  I^.  AVillems  2e  dr 
Gent  1850.    8°. 


IV.  Volkssagen  und  Volksglaube. 

Belnsberg-Dürlngsfeld  (0.  v.).  Traditious  et  legen- 
des de  ia  Belgique.  Descriptions  des  fetes  reli- 
gieuses  et  civiles,  usages,  croyances  et  pratiques 
populaires  des  beiges  anciens  et  modernes.  I, 
II.    Bru.x.  1870.    IV  +  443,  362  S.    8». 


V.  Sprache. 

Willems  (J.  F.),  de  la  langue  belgique.  Lettre  de 
Jean  Frangois  Willems  &  M.  Sylvain  Van  de 
Weyer.    Bruxelles  1829.    8°.    101  S. 


VI.  Sprachlehre. 

La  Grue  (Phil).    Grammaire  Flamande.    Amsterd. 

1684.    8°. 

Stallaert  (Chs).  Cours  de  langue  Flamande.  2.  Ed. 
Gand.  1856.    8°. 

VII.  Wörterbücher. 

d'Arsj  (Jan  Louys).    Le  grand  dictionaire  Frangois- 

Flamen,  et  riamen-Fran9ois.  4».  Rotterdam  1651. 

Der  Flämisch-französische  Theil  führt  den  Titel: 

Het  groóte  Woorden-Boeck,  vervattende  den  Schat 
der  Nederlandtsche  Tale,  met  een  Fransche  uyt- 
legginge  .... 

Meurler  (Gabr.).  Vocabulaire  Franeois- Flameng. 
Anvers  1557.     8°. 

Ollnger.  Nouveau  dictionnaire  de  poche  flamand- 
frangais  et  frangais-flamand.  Nouv.  édit.,  rev., 
corr.  et  augm.  de  4000  articles  nouveaux.  2  par- 
ties  en  1  vol.    Malines  1859.    H.  Dessain.    I.  VI 

+  572  S.    II.  577  S. 

Van  de  Yelde,  Sleeckx  et  Dodd.  Nouveau  Diction- 
naire portatif  frangais-flamand  par  — .  11.  Edi- 
tion. Bruxelles.  Librairie  Universelle  de  Rozez, 
Rue  de  la  Madeleine,  87.  1860.  12°.  (1.  Theil. 
623  S) 

Nieuw  Nederduitsch-Fransch  Zakwoorden- 
boek,  dor  Van  de  Velde ,  Sleeckx  en  Dodd. 
11.  Uitgaef.  Brüssel.  Rozez,  Algemeene  Boek- 
handelaer,  Magdalenastraet,  87.  1860.  (2.  Theil. 
607  S.) 

Vocabulaer  in  vier  spraken  duytsch,  franQois, 
latijn  ende  spaensch.    Lovain  1554.    4°. 

VIII.  Wörterbücher  (Wundarten), 

Bo  (L.  L.  de;.  Westvlaamsch  Idioticon.  Brügge 
1873.    1488  S.    4°. 

Klllan  (Com.  Dufflaeus).  Dictionarium  teutonico- 
latinum  (Vlämisch-lateinisch).    Antverp.  1588.    4". 

Etymologicum  teutonicae  linguae  (Vlämisch). 

Antverp.  1599  und  Ultraj.  (Utrecht)  1632.    4°. 

Schaermans  (L.  W.).  Algemeen  Vlaamsch  Idioti- 
con.   Leuven  1865—70.  8».    XXVII  +  902  S.  8°. 


XV.  Die  Engländer  und  Schotten. 


Einleitung. 
In  England  hatte  man  bis  in  die  neueste  Zeit 
herein  dem  Studium  der  eigenen  Muttersprache,  der 
Erforschung  ihrer  natürlichen  Grundlagen,  nur  ge- 
ringe Aufmerksamkeit  zugewendet:  Griechisch  und 
Lateinisch  galten  und  gelten  zum  Theil  noch  jetzt 
als  die  einzige  und  hauptsächliche  Grundlage  aller 
iHiliereii  Bildung.    Englische  Sprachstudien  wurden 

ilallcr,  Literatur. 


und  werden  noch  jetzt  in  Deutschland  mehr  be- 
trieben als  in  England.  Inzwischen  scheint  die 
Sache  allmälig  eine  Wendung  zum  Bessern  zu 
nehmen  und  die  englischen  Mundarten  werden  in 
neuester  Zeit  mehr  und  mehr  der  Gegenstand  eifri- 
ger Forschung  im  Lande,  selbst  sowohl  von  Seite 
einzelner  Gelehrten,  als  ganzer  Gesellschaften,  die 
sich  eigens  zu  diesem  Zwecke  gebildet  haben. 
Die  älteste  Arbeit  über  die  englischen  Mund- 

12 
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arten  ist  ein  Wörterbuch  vom  Jahre  1674  von 
John  Ray,  dem  Vorgänger  Linné's  als  Refor- 
mator der  Botanik  und  Zoologie.  Bei  Anführung 
der  einzelnen  Autoren  wird  man  unten  einiges 
Nähere  über  dessen  Lebensverhäknisse  finden. 
Dann  kommen  die  Glossarien  von  Grosse  und 
Halliwell.  Die  eigentliche  planmässig  betriebene 
Arbeit  beginnt  mit  der  i873  erfolgten  Gründung 
einer  English  dialect  society  (Gesellschaft  für 
englische  Mundarten")  durch  den  nachherigen  Pro- 
fessor W.W.  Skeat,  nachdem  schon  einige  Jahre 
vorher  W.  A.  Wright  und  A.  J.  Ellis  den  Plan 
zu  einer  solchen  ent«-orfen  hatten.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  dieser  Gesellschaft  betrug  schon  am 
1.  September  1873  149,  im  Januar  1876  war  sie 
auf  309  gestiegen,  hat  jedoch  bis  zum  Jahre  1879 
nicht  weiter  sich  vermehrt.  Die  Gesellschaft  hat 
sich  zur  Aufgabe  gestellt,  „alle  diejenigen  zusam- 
menzuführen ,  welche  einigermassen  mit  dem  Stu- 
dium der  provinziellen  Mundarten  Englands  sich 
befassten  oder  sich  für  die  Frage  der  landesübli- 
chen englischen  Sprache  interessiren;  einen  Ver- 
einigungspunkt zu  bilden  für  die  Sammlungen  von 
euglischen  Jlundartcn,  wohin  sie  gesendet  werden 
können,  um  dann  in  eine  gemeinsame  Sammlung 
eingereiht  zu  werden;  solche  Sammlungen  engli- 
scher Mundarten,  welche  blos  in  Handschriften  oder 
schwerzugänglichen  Ausgaben  sich  finden,  mit  ge- 
eigneter Uebersetzung  herauszugeben;  ferner  Hin- 
weise zu  liefern  auf  die  Quellen  für  Erklärungen, 
die  den  Wortsanimlern,  Gelehrten  und  allen,  die 
im  Allgemeinen  oder  von  irgend  einem  besondern 
Gesichtspunkt  aus  sich  für  die  Sache  interessiren, 
zur  materiellen  Hilfe  greichen  können."  Der  Jahres- 
beitrag für  die  Gesellschaftsmitglieder  wurde  vom 
Jahre  1877  an  auf  ein  Pfund  Sterling  erhöht  und 
das  Jahrestinkommen  der  Gesellschaft  stieg  für 
1878  auf  350  Pfund.  Für  die  sechs  Jahre  von 
1873—78  beliefen  sich  die  Einkünfte  zusammen  auf 
etwa  27000  Mark  deutschen  Geldes.  Für  englische 
Verhältnisse  ist  diese  Summe  gleichwohl  nicht  so 
gross,  als  sie  uns  erscheinen  mag.  Als  aber  Skeat 
im  Jahre  1876  von  der  Leitung  der  Gesellschaft 
zurücktrat,  wurde  deren  Hauptsitz  nach  Manchester 
verlegt,  wo  verschiedene  für  die  Sache  sich  inte- 
ressirende  Personen  eine  Direktion  bildeten  mit 
G.  Milner  als  Schatzmeister  und  J.  H.  Nodal  als 
„Ehrensekretair-'.  Die  Büchersammlung  der  Gesell- 
schaft bildet  die  Grundlage  für  eine  „Englische 
Dialekt-Bibliothek",  welche  eine  besondere 
Abtheilung  der  Stiidtbibliothek  von  Manchester 
bildet.  An  Veröffentlichungen  der  Gesellschaft 
waren  von  1873—79  24  Hefte  erschienen,  meist 
Wörterbücher  enthaltend.  Für  11  von  den  40  Graf- 
schaften Englands  waren  neue  solche  bereits  her- 
ausgegeben, für  13  andere  in  der  Ausarbeitung  be- 
griffen; eben  so  für  Schottland  und  Irland.  Aus 
den  Jahresberichten  der  Gesellschaft  ist  zu  ersehen, 
dass  dieselbe  für  ihre  Arbeiten  über  zahlreiche 
Kräfte  zu  verfügen  hat.  Aber  in  der  Hoffnung, 
innerhalb  zehn  Jahren  den  wichtigsten  Theil  der 
Arbeit  gethan   und   die  Aufgabe  der  Gesellschaft 


erfüllt  zu  sehen,  dürfte  man  sich  doch  sehr  täuschen. 
Der  Manchester  literary  club  beschäftigt  sich 
mit  der  Mundart  von  Lancashire  und  hat  eine  Bib- 
liographie und  den  Anfang  eines  Wörterbuchs 
herausgegeben.  Für  die  Einsammlung  der  Mund- 
art von  Devonshire  arbeitet  ein  besonderer  Aus- 
schuss  einer  in  der  Grafschaft  bestehenden  Gesell- 
schaft für  Wissenschaft,  Literatur  und  Kunst.  Die 
Abhandlungen  von  Elworthy  über  die  Mundart 
von  Somerset  enthalten  eine  sorgfältige  Behand- 
lung der  Laut-  und  Formenlehre.  Es  ist  übrigens 
bemerkenswerth ,  dass  die  Lautlehre  im  Ganzen 
vernachlässigt  ist,  obgleich  England  in  Bell,  Ellis 
und  Sweet  Phonetiker  ersten  Ranges  besitzt  und 
in  diesem  Punkte  mehr  als  ebenbürtig  Deutschland 
zur  Seite  steht,  wenn  auch  in  diesem  die  Kenntniss 
der  Sache  weiter  verbreitet  ist.  Die  Hauptarbeit, 
die  sich  würdig  der  Arbeit  Wintelers  in  Deutsch- 
land an  die  Seite  stellt,  ist  jene  von  Murray  über 
die  Mundart  in  den  südlichen  Grafschaften 
von  Schottland,  welche  eine  ausführliche  histo- 
rische Einleitung  ,  Lautlehre  ,  Wortbeugung  und 
Sprachproben  enthält.  Der  fiinfte  Theil  von  Ellis 
grossem  Werk  über  die  ältere  englische  Aus- 
sprache*) sollte  die  Mundarten  behandeln  und 
ohne  Zweifel  von  ausserordentlichem  Interesse  wer- 
den durch  den  Reichthum  an  Aufklärungen  und 
Gründlichkeit  in  der  Behandlung.  Ob  und  wann 
derselbe  bereits  erschienen  ist,  ist  mir  nicht  be- 
kannt. 

Von  Ellis  sind  auch  die  von  den  bisher  üb- 
lichen abweichenden  Bezeichnungen  der  Sprach- 
laute ausgegangen,  welche  jedoch  sicherlich  weder 
in  Deutschland  noch  anderwärts  Eingang  finden 
werden.  Ein  Sprachforscher ,  der  sich  mit  den 
englischen,  wie  mit  allen  möglichen  andern  Mund- 
arien viel  beschäftigt  hat,  ist  Prinz  Lucien  Bona- 
parte, dessen  Arbeiten  aber  im  Allgemeinen  einer 
geringen  Zahl  von  Personen  zugänglich  sind.  Auf 
seine  Veranstaltung  und  auf  seine  Kosten  ist  das 
„Hohe  Lied"  in  25  verschiedenen  Mundarten  wie- 
dergegeben und  gedruckt  worden.  Ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Sprachbildungen  ist 
Haldeman's  Bericht  über  „Pennsy I vaniseh 
Deutsch"  (Pennsylvania  dutch:  a  dialect  ofsouth- 
german  with  an  infusión  of  english.  By  S.  S.  Hal- 
deman.  London  1872.  VIII  -f-  69  S.  8°),  ein  Misch- 
masch von  Deutsch  und  Englisch  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika.  Etwas  Aehnliches 
ist  das  „Pidgin  english",  Englisch  mit  chinesi- 
scher Aussprache  und  englischer  Syntax,  ange- 
wendet von  Engländern  und  Amerikanern  im  Ver- 
kehr mit  den  Chinesen.  Ch.  G.  Lei  and  hat  in 
seiner  Schrift:  „Pidgin-english  sing-song  or  songs 
and  stories  in  the  china-english  dialect.  London 
1876.  139  S.  8°,"  uns  Proben  dieser  eigentbüm- 
lichen  Sprache  mit  einem  Wörterbuch  dazu  gegeben. 
Auch  das  Neger-Englisch  ist  grammatisch  be- 
handelt worden  von  einem  Deutschen,  Hrn.  WiiIl- 


*)  A.J.  EIÜB,  Od  oarly  english  proDonoUtloD,  wIth  eipecUI 
reference  to  Sbakeipaare  aud  Cbaocer,  I— IV,   I/ODdon  1867— ?(• 
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Schlägel,  der  zu  Bautzen  1854  eine  .Kurzgefasste 
neger-englische  Grammatik"  herausgegeben  hat. 
Für  eine  andere  Form  moderner  Sprachbildung, 
Gassen-  und  Diebsprache ,  gibt  es  verschiedene 
Slangdictionaries  (Wörterbücher  über  das  Eoth- 
welsch  der  Diebe). 

Auch  an  einer  Literatur  über  die  Volkssprache 
fehlt  es  England  nicht,  wenn  es  auch  in  dieser, 
wie  in  andern  hier  in  Frage  kommenden  Bezieh- 
ungen weder  mit  Deutschland  oder  Italien  oder 
auch  nur  mit  Frankreich  in  Vergleich  gestellt  wer- 
den kann.  Die  schottische  Jlundart  hat  doch 
solche  Sänger  aufzuweisen  wie  Eamsa}',  Fer- 
gnsson  und  Burns.  In  England  erseheint  Lan- 
cashire  als  am  reichsten  bedacht.  Andre  Schrift- 
steller haben  für  gewisse  Zwecke,  um  ihren  Schil- 
derungen Localfarbe  und  Individualität  zu  geben, 
in  der  Volksmundart  geschrieben,  so  W.  Scott, 
so  George  Elliot  und  Dickens.  Jenseits  des 
atlantischen  Meeres  thut  Bret  Harte  das  Gleiche. 
In  Aufzeichnung  der  Volksliteiatur  hat  man 
mehr  Eifer  gezeigt,  als  bei  den  Mundarten.  Kaum 
verfliesst  ein  Jahr,  ohne  dass  einige  Balladen-Samm- 
lungen zu  Tage  treten.  Die  umfassendste  Samm- 
lung ¡st  inzwischen  die  von  F.  James  Child  zu 
Boston  in  Amerika  herausgegebene  englischer 
und  schottischer  Balladen,  welches  Buch  auf 
S.  XIII — XXXIII  auch  ein  Verzeichniss  älterer  Bal- 
laden gibt.  (Man  vgl.  auch  Lemcke  in  Ebert's 
Jahrb.  IV  S.  1  if.)  Andere  neuere  hat  man  von 
Hazlitt,  Brodrick,  Roberts,  Chappell,  von 
Gilpin,  Axon,  Harland  u.  s.  w.  (die  man  unten 
angeführt  finden  wird;  lür  grössere  oder  kleinere 
Theile  von  England,  von  Aytoun,  Mackay, 
Chambers,  Whitelaw,  Maidment  für  Schott- 
land, unter  denen  die  des  ersten  und  letztgenann- 
ten die  wichtigsten  sind;  von  Duncathail  und 
Hay  es  für  Irland  (Duncathail,  Street  ballads : 
popular  poetry  and  household  songs  of  Leland. 
2  ed.  1865.  310  S.  Hayes  E. ,  The  ballads  of 
Ireland.  I.  IL  1866).  Auch  sogenannte  garlands 
(garland  =  eine  Sammlung  kleiner  Druckschriften, 
Balladen)  und  broadsides  (,broadside  =  die  volle 
ganze  Lage,  d.  i.  das  Abfeuern  sämmtlicher  Ge- 
schütze auf  einer  Seite  des  Schiffes),  ein  Mittelding 
zwischen  reiner  Volksdichtung  und  Kunstdichtung, 
werden  sorgfaltig  aufbewahrt  und  umgedruckt. 
Unter  den  früheren  Sammlungen  sind  am  meisten 
bekannt  die  von  Bischof  Percy  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert,  die  von  W.  Scott  vom  Anfang  des 
jetzigen,  und  die  von  Motherwell  aus  etwas  spä- 
terer Zeit.  Die  Percy  Society  gab  von  1840 — 52 
durch  verschiedene  Personen  nicht  weniger  als 
dreissig  Bände  theils  aus  handschriftlichen,  theils 
ans  mündlichen  Quellen  heraus.  Die  englische 
Bailad  Society  hat  u.  a.  neu  drucken  lassen 
.  und  1870—74  herausgegeben  die  sogenannten  Rox- 
bnrghe  ballads,  I — VI,  mit  kurzen  Anmerkungen 
von  W.  Chappell,  nebst  einer  Sammlung  von  Bal- 
laden aus  Handschriften,  I,  II;  herausgegeben  durch 
W.  K.  Morfill ,  und  eine  Sammlung  von  Liebesge- 
dicbten  (Love  poems;  und  humoristischer  Balladen 


durch  F.  A.  Furnivall.  Die  Roxburghe  Balladen 
sind  auch  herausgegeben  worden  von  Ch.  Hindley 
1873.  Trotz  all  dem  ist  dem  englischen  Volks- 
liede  bis  jetzt  noch  keine  zufriedenstellende  wis- 
senschaftliche Bearbeitung  zu  Theil  geworden.  \ach 
den  Sammlungen  zu  schliessen  ist  Schottland  auch 
hinsichtlich  der  Volkslieder  am  reichsten  und  dann 
kommt  zunächst  Lancashire.  Die  Volkslehre, 
worin  alle  andern  Seiten  des  Volkslebens  oder  die 
traditionelle  Literatur:  Sagen,  Aberglauben,  Sitten 
und  Gebräuche  inbegriffen  sind,  hat  sich  derselben 
Theilnahme  zu  erfi-cuen,  wie  die  Volkslieder,  wie 
man  ersehen  kann  aus  einer  schönen  Anzahl  grös- 
serer und  kleiner  Arbeiten  aus  verschiedenen  Thei- 
len  des  Landes.  Für  die  Sprichwörter  sind  die 
Sammlungen  von  Bohn,  Stirling,  Hislop,  Haz- 
litt, Muir  und  Anderer,  die  man  unten  angeführt 
sehen  wird,  zu  erwähnen. 

Bei  der  vorstehenden  übersichtlichen  Darstel- 
lung bin  ich  in  der  Hauptsache,  jedoch  mit  ge- 
legentlichen Modificationen  und  Erweiterungen, 
jener  gefolgt,  welche  der  Schwede,  Hr.  Lundell, 
in  seinem  einleitenden  Vortrage  zu  dem  dritten 
Feste  der  Landessprache  -  Vereine  zu  Uppsala  am 
7.  November  1879  „über  das,  was  in  den  letzten 
10  Jahren  für  die  Kenntniss  der  Volkssprache  und 
des  Volkslebens  in  Schweden  und  andern  Ländern 
geschehen  ist",  mit  seltener  Sachkenntniss  gegeben 
hat.  Sein  Vortrag  findet  sich  vollständig  abge- 
druckt in  der  von  ihm  im  Auftrage  der  Landes- 
sprach-Vereine  zu  Uppsala  ,  Helsingfors  und  Lund 
herausgegebenen  Zeitschrift:  „Nyare  Bidrag  tili 
kännedom  om  de  Svenska  Landsmälen  och  Svenskt 
folklif  Stockholm  1879—81."  Ein  zweiter  B:ind 
dieser  Zeitschrift  ist  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht 
erschienen. 


I.  Sprichwörter. 

Bacon  (Fr.).  Apophthegms  New  and  Old.  London 
1625. 

Bohn  H.  G.).  A  Polyglot  of  foreign  proverbs.  By 
Henry  G.  Bohn.    London  1857. 

Hand-Book  of  proverbs  comprising  an  entire 

republication  of  Raye's  Collection  of  English  pro- 
verbs.   By  Henry  G.  Bohn.    London  1860. 

t'ambdcn  (William).  Wise  Speeches.  London.  XVL 
Jahrh. 
William  Camden  (auch  so  wird  der  Name 
geschrieben  1,  war  einer  der  berühmtesten  und  ge- 
lehrtesten Männer  seiner  Zeit  in  England.  Er  war 
geboren  zu  London  2.  Mai  1551.  Sein  Vater  Samp- 
son  war  Maler,  seine  Mutter  aus  dem  alten  Ge- 
schlechte der  Curwens  in  Cumberland.  Im  15.  Jahre 
seines  Alters  wurde  er  nach  Oxford  geschickt,  wo 
er  5  Jahre  studierte.  Nach  London  zurückgekehrt 
verschafften  ihm  zwei  Brüder,  Gabriel  und  Gott- 
fried Goodman,  die  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien.  Der  Eine  derselben  war  Decan  zu  West- 
minster,  und  dieser  machte  ihn  zum  Conrector  der 
Schule,  welche  die  Königin  Elisabeth  an  der  Kirche 
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zu  Westminster  gestiftet  hatte.    Während  er  die- 
sem seinem  Amte  gewissenhaft  vorstand,  wendete 
er   sich   zugleich   besonders   der  Erforschung  der 
Antiquitäten  seines  Vaterlandes  zn,  nahm  alle  Orte 
und  Gegenden,    wo   etwas  Beraerkenswerthes  sich 
vorfand,    selbst  in  Augenschein,    und  verfasste  so 
innerhalb  der  Zeit  von  10  Jahren  das  vortreifliche 
Werk,  welches  unter  dem  Titel:  Britannia  zum 
erstenmal    zu  London  1582   in  8°   gedruckt,   dann 
wiederholt,  nämlich  in  den  Jahren  1582,  1585  in  8°, 
1590,  1594  in  4",  1604,  am  meisten  vermehrt  aber 
1717  in  8°  in  3  Bänden  neu  aufgelegt,  von  Phile- 
mon  Holland  auch  in's  Englische  übersetzt   und 
1610,  1637,  1695,  1722  in  Fol.  zu  London  gedruckt 
worden  ist.    Camden    erlangte   dadurch   grossen 
Ruhm,  lebte  aber  mit  seiner  Lage  zufrieden  in  be- 
scheidenen Verhältnissen  fort,  bis  ihn  auf  Verwend- 
ung  seiner  Freunde   der   Bischof  zu   Salisbury  im 
Jahre  1588  die  Präbende  von  Ilfarcombe  übertrug. 
Diese   behielt   er   auch   beständig ,    ohne   dass   er 
nöthig  hatte,  dort  zu  leben  oder  kirchliche  Dienste 
zu  verrichten.    1593  wurde  er  moderator  der  Schule 
zu  Westminster  und  schrieb  eine  griechische  (íram- 
matik,  welche  1597  gedruckt  wurde  und  sehr  gute 
Aufnahme    fand.     Im    nämlichen   Jahre    wurde    er 
auch  Nachfolger  des  Riehard  Leigh  in  dem  Amte 
eines   obersten   Herolds   oder   Roy  d'armes   unter 
dem  Titel  von  Clarence.    Radulphus  Brook ,  wel- 
cher sich  Hoffnung  auf  diese  Stelle  gemacht  hatte, 
ward   darüber  so  erbittert,   dass   er   eine   heftige 
Schrift  gegen  Camden's  Werk  herausgab,   welche 
aber  von  diesem  in  aller  Ruhe   und  gründlich    be- 
antwortet wurde.    Inzwischen  setzte  Camden  seine 
Geschichtsstudien  fort  und  gab  eine  Sammlung  von 
verschiedenerlei  alten   britanischen  Historiéis  her- 
aus, die  1603  in  Fol.  zu  Frankfurt  erschien.    Nicht 
minder  fleissig  arbeitete  er  an  der  Geschichte  der 
Königin  Elisabeth  fort,  welche  zu  schreiben  er  auf 
Zureden  Wilhelm  Cecil's  übernommen  hatte.  Endlich 
Hess  er  dieselbe  bis  zum  Jahre  1589  reichend  1615  zu 
London    in  Fol.   erscheinen.    Das  üebrigc   hat   er 
ungefähr  1617  vollendet,  ist  aber  erst  nach  seinem 
Tode  1625  herausgekommen.     Dieses  Buch   wurde 
in's  Englische,    Französische   und  in  andere  Spra- 
chen übersetzt,  auch  in  das  Werk  Compleat  History 
of  England,   London  1703,   in  fol.,  Tom.  I,   aufge- 
nommen.   Er  starb  endlich  am  9.  November  1623, 
nachdem  er  vorher  noch  aus  seinen  eigenen  Mitteln 
einen  neuen  Lehrstuhl  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität Oxford  mit   400  Pfund   Sterling  jährlicher 
Einkünfte  gestiftet  und  zum   ersten  Professor  den 
Degor   Whear   ernannt   hatte.    Sein   übriges  Ver- 
mögen vermachte  er  in  seinem  Testament  den  Ar- 
men, seinen  Verwandten  und  Freunden,  seine  Bücher 
aber  der  Cottonischcn  Bibliothek.    Thomas  Smith 
hat  viele  theils  von  Camden,  theils  an  ihn  geschrie- 
bene Briefe  gesammelt,  1601  zu  London  in  4°  her- 
ausgegeben und  eine  Lebensbesehreibung  desselben 
hinzugefügt.    Ausser  den  bereits  erwähnten  Wer- 
ken hat  Camden  in  englischer  Sprache  „Reliquias 
Britannicas"   geschrieben.    Auch    finden    sich  von 
ihm   dergleichen   antiquarische  Untersuchungen  in 


Hearne  Colleetion  of  curious  discurses  written  by 
eminent  Antiquaries,  upon  several  Heads  in  our 
English  Antiquities;  ferner  Inscriptiones  monumen- 
tales Regum,  Reginarum,  nobilium  et  aliorum  in 
Eociesia  B.  Petri  Westmonasteriense  sepultorum, 
London  1600,  1603  und  160G;  ferner  Actionem  in 
Henricum  Garnetum  et  ceteros  proditores,  und  an- 
dere herausgegeben.  Zedler's  Universallexicon, 
dem  ich  diese  von  mir  umgearbeiteten  Notizen  ent- 
nommen habe,  führt  als  Quellen  an:  Witte  Memor. 
Pilos.  Dec.  II  et  in  Diar.  Biog.  Bayle.  Mem. 
litt,  de  lagr.  Bret.  T.  II.  Struuius  Bibliot.  Histor. 
XVI.  12.  Meibomius  Blount  Censur.  Auetor. 
p.  880  seqq.  Magirus  Epionymol.  Critic.  voc. 
Camdenus  p.  171.  Benthem's  Engl.  Kirch-  und 
Schul-Staat  29.  §.  142. 

Caxton  (William).    The  Book  callied  Cathon,  trän- 
slated  out  of  frenche  into  Englyssh,  by  William 
Caxton,  in  Thabbay  of  Westmynstre,  the  year 
MCCCCLXXXIII  in  fol. 
Caxton  (William),  geboren  in  der  Grafschaft 
Kent,   war  ein   gelehrter  Engländer  des  15.  Jahr- 
hunderts.  Anfangs  war  er  Handelslehrling  zu  Lon- 
don,  dann  einige  Zeit   praktischer  Kaufmann  da- 
selbst.   Darauf  machte   er   aber   eine  Reise  nach 
Holland  und  Deutschland  und  hielt  sich  da  an  30 
Jahre  lang  auf.    Nach  der  in  jene  Zeit  fallenden 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  war  er  mit  einer 
der   ersten ,    der   sie   unter   der   Regierang   Hein- 
richs VI.  um's  Jahr  1470  nach  England  verpflanzte. 
Er  fing  dort  an,  einige  Bücher  zu  drucken,  die  er 
durch    eigenen    Fleiss    aus    andern  Sprachen    in's 
Englische  übertragen  hatte.    Das   erste,   das  man 
von  ihm  findet,  ist  zu  Westminster  im  Jahre  1477 
in  4°  gedruckt  unter  dem  Titel:  A  book  of  Sayings 
of  the  philosopher  Sócrates  translated  out  of  the 
French  into  English.    In  den  folgenden  Jahren  gab 
er  noch  mehrere  heraus,  1480:  Histori  of  England, 
und  The  mirour  or  Image  of  the  vvorld;  1483  das 
obengenannte  Buch  und:  Direct'on  for  the  heeping 
of  the  feasts  of  the  vvhole  year,  und  1190:  Virgil's 
Acneis.    Die  Schwester  König  Heinrichs  VII.,  Prin- 
zessin Margaretha,   hielt  ihn  desswegen  sehr  hoch 
und    gewährte    ihm    eine  jährliche    Pension.     Er 
scheint  um's  Jahr  1490  gestorben   zu  sein.    Mait- 
tairc   Annal.  typogr.   T.  I    p.  120.    ä  Beughera 
Incunab.  typogr.    Benthem's   Engl.   Kirch-   und 
Schul-Staat  29.  §.  85.    Zedler's  Universallexicon, 
T.  V,  p.  174:.  u.  1746. 
Uazlltt,  English  Proverbs.    London  1869. 
Howell  iJames).    Der  englische  Schriftsteller  und 
nachmalige   Erzbischof  Rvd.   Richard  Chenevix 
Trench  sagt  in  seinem  Buche:   On  the  Lessons 
in  Proverbs  über  die  Lehren  in  Sprichwörtern) 
in  Betreff  Jame.s  HowelTs,   da  wo  er  die  Frage 
bespricht ,    was   Sprichwort    sei    und    was    nicht 
(S.  20  und  21),  das  Folgende: 
James  Howell,  ein  fruchtbarer  Schriftsteller 
des  .siebenzehnten  Jahrhunderts,  einer,  der  sicher- 
lich Besseres  verdiente,  als  die  fast  gänzliche  Ver- 
gessenheit, welcher  seine  Schriften  anheimgefalleB 
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sind,  beschäftigte  sich  viel  mit  Sprichwörtern,  und 
ausser,  dass  er  diejenigen  Anderer  sammelte,  stellte 
er  selbst  „fünf  hundert  neue  Sprüche"  auf,  „welche 
im  Verlaufe  der  Zeit  als  Sprichwörter  für  die  Nach- 
welt dienen  mögen".  Wie  zu  erwarten  war,  haben 
sie  das  nicht  gethan;  denn  nicht  nach  dieser  künst- 
lichen Methode  werden  solche  erzeugt  (born);  und 
doch  sind  viele  dieser  Zubunfts-Sprichwörter  fpro- 
verbs  in  expectation,  eigentlich:  Sprichwörter  in 
Erwartung)  mit  gesundem  Sinn  (with  sense)  und 
Glück  ausgedrückt;  z.  B. :  „Pride  is  a  flower  that 
grows  in  the  devil's  garden"  (Hochmnth  ist  eine 
Blume,  die  in  des  Teufels  Garten  wächst);  so  ferner 
ist  die  Selbstsucht,  welche  nur  zu  viele  derselben 
charakterisirt,  nicht  übel  wiedergegeben  in  dem 
folgenden:  „Burn  not  thy  fingers  to  snufF  another 
man's  candle"  (Verbrenn'  deine  Finger  nicht,  um 
eines  Andern  Licht  zu  putzen);  und  jedenfalls  liegt 
gute  Theologie  in  dem  folgenden:  „Faith  is  a  great 
lady,  and  good  works  are  her  attendants"  (Glaube 
ist  eine  grosse  Dame,  und  gute  Werke  sind  ihre 
Begleiter).  Doch  trotz  All  dem  würde  es  ungenau 
(unrichtig,  inaccurate)  sein,  dieselben  als  Sprich- 
wörter zu  verzeichnen  (und  ihr  Verfasser  selbst 
that  nichts  weiter,  denn  sie  als  Sprichwörter  auf 
Probe  [proverbs  upon  trial]  aufzustellen),  insofern 
als  sie  das  Privat-Eigenthum  dessen  geblieben  sind, 
der  sie  zuerst  ersann,  niemals  (aber)  in  aljgemeinen 
Umlauf  kamen:  sie  mögen,  so  weit  diess  bei  mensch- 
lichen Aussprüchen  der  Fall  war,  Maximen,  Sen- 
tenzen, Apophthegmen  (Denksprüche),  Aphorismen 
sein,  und  zwar  solche  von  vortrefflichem  Charakter 
und  Gepräge;  aber  Sprichwörter  sind  sie  bis  jetzt 
nicht.  Wegen  der  Volksthümlichkeit,  die  einem 
ächten  Sprichwort  innewohnt,  gibt  es  von  einem 
solchen  in  einem  gewissen  Sinne  keine  Berufung 
mehr.  Man  wird  mir  nicht  unterstellen,  dass  ich 
damit  sagen  will,  dass  keine  Berufung  stattfinde 
von  seiner  Weisheit,  Wahrheit  oder  Gerechtigkeit; 
es  mag  von  jedem  Worte  eines  Menschen  eine  Be- 
rufung geben,  aber  keine  Berufung  vom  Sprich- 
worte als  dem  getreuesten  Vertreter  (Ausdruck) 
einer  volkstbümlichen  Ueberzeugnng." 

Weiteres  über  James  Howell  und  seine  Lebens- 
verhältnisse, sowie  über  seine  Schriften  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden.  (Hiebe  übrigens  unter  „Wer- 
ken mit  Sprichwörtern  oder  dgl.  in  mehr  als  einer 
Sprache".) 

Kemble  (J.  M.\  The  Dialogue  of  Salomón  and 
Saturnus.  London,  Printed  for  the  Aelfric  So- 
ciety, 1848. 

long  (J.  the  Reverend).    Eastern  Pro  verbs  and 
Emblems    illustrating    old    truths    by  the  Rev. 
J.  Long  member  of  the  Bengal  Asiatic  Society, 
F.  R.  G.  S.    London,  Trübner  et  Co.,  Ludgate 
Hill  1881.    Trübner's  oriental- Series.    8». 
Ein  höchst  interessantes  Buch,  dessen  Verfasser 
sich  zur  Aufgabe  gesetzt  hat,  die  alten  Wahrheiten 
der  heil.  Schriften  des  alten  wie  des  neuen  Testa- 
ments denselben  Gedanken  in  zahlreichen   andern 
vorzugsweise    orientalischen   Sprachen    gegenüber 


zu  stellen,  natürlich  —  um  die  allgemeine  Verständ- 
lichkeit in  englischer  Uebersetzung  aus  dem  Origi- 
nalwortlaute dieser  Sprachen  zu  fördern.  So  sind 
Sprüche  und  Sprichwörter  aus  dem  Bengalischen, 
Telegu,  Gujerat,  Tamul,  Badaga,  Arabischen,  Per- 
sischen, Hebräischen,  dem  Talmud,  Türkischen,  Chi- 
nesischen, Japanesischen,  Kurdischen,  Veman,  Sy- 
rischen, Chanakyea,  Hindu  Dramatist,  Drishanta 
Shatak,  Urdu,  Afghanischen,  Malayischen,  Panjabi, 
Sanskrit,  Mrichhakate,  Shanti  Shatak,  Cingalese, 
Bhagavatgita,  Buddhagoska,  Raghuvausa,  Cañara, 
Russischen  ,  Polnischen  ,  lieugriechischen  ,  Baski- 
schen, aber  auch  Italienischen  und  Englischen  etc. 
den  Aussprüchen  der  heil.  Schrift  gegenüber  ge- 
stellt und  überall  kurze  thatsächliche  Erläuterun- 
gen beigefügt.  Es  ist  von  höchstem  Interesse,  zu 
sehen,  in  wie  verschiedene  Gewandungen  derselbe 
Gedanke  bei  so  verschiedenen  Völkern  sich  kleidet, 
aber  überall  doch  wieder  hervortritt.  Die  Mate- 
rialien, aus  denen  der  Verfasser  sein,  mit  den  ver- 
schiedenen Registern  nur  280  S.  8°  umfassendes 
Werkchen  zusammentrug,  sind  aus  mehr  als  1000 
Bänden  zusammengetragen,  die,  zum  Theil  sehr 
selten,  nur  in  den  Bibliotheken  Indiens,  Russlands 
und  anderer  Länder  des  Continents,  oder  im  Bri- 
tish Museum  zu  finden  sind.  Das  Feld  ist  so  weit, 
sagt  der  Verfasser  in  seinem  Vorworte,  dass  die 
Arbeit  des  Zusammendrängens  fast  eben  so  schwierig 
war  als  die  des  Sammeins.  Er  weist  ebenfalls  auf 
die  hohe  Bedeutung  der  Sprichwörter  im  Allge- 
meinen, für  die  Orientalisten  insbesondere  und  auf 
die  auch  von  mir  betonte  Thatsache  hin,  dass  auch 
der  göttliche  Stifter  des  Christenthnms  überall  der 
Sinnbilder,  Parabeln  und  Sprichwörter  in  seinen 
Ansprachen  an  das  Volk  zur  Verkündigung  seiner 
Heilslehren  sich  bedient  hat. 

Hier  ein  Beispiel,  wie  der  Verfasser  sein  Thema 
behandelt.    S.  143  bringt  das  folgende  Kapitel: 

Die  Nacht  des  Lebens  und  der  Tag  der 
Ewigkeit.  Rom.  13,  12.  (Die  hier  bezeichnete 
Stelle  aus  dem  Briefe  des  heil.  Paulus  au  die  Rö- 
mer lautet  nach  der  Uebersetzung  von  Allioli: 
„Die  Nacht  ist  vorgerückt,  der  Tag  aber  hat  ge- 
nahet; lasst  uns  also  ablegen  die  Werke  der  Fin- 
sterniss  und  anziehen  die  WaiTen  des  Lichtes.") 

Allioli  erläutert  hinzu:  „Die  Nacht  dieses 
Lebens,  die  des  Irrthums  und  der  Sünde  voll  ist, 
ist  weit  vorgerückt,  und  der  Tag  der  Ankunft 
Christi  im  Tode  ist  nahe  ''Athanasius,  Chrysost., 
Aug.,  Basil.)." 

Das  „Shänti  Shatak"  sagt:  „Die  Welt  ist  gleich 
einer  wilden  Wüste,  das  Haus  unseres  Leibes  ist 
voll  von  Höhlen,  unsere  Gedanken  (fanciesl  sind 
eine  Nacht,  welche  den  Schleier  der  Illusion  über 
uns  wirft:  seid  wachsam  und  vertheidigt  euch  mit 
dem  Schwerte  des  Wissens  (of  knowledge),  mit 
dem  Schilde  der  Ergebung  (resignation),  und  dem 
Harnisch  der  Vorsicht." 

Morgen  kommt  nach  Nacht,  so  der  Morgen  der 
Ewigkeit,  Ps.  49,  14;  der  ersehnte  Jlorgen,  P?. 
130,  6;  der  Morgen  macht  die  Dinge  offenbar, 
Isa.   58,  8;   1.  Cor.   4,  5;   Morgen   bringt   Freude, 
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Vögel    singen,   Blumen   sind   frisch,    Isa.  26,  19; 
Morgen  verkündet  den  König  des  Tages. 

DasLeben  (ist)  gleich  d  er  Nacht  in  vier 
Punkten: 

1)  Ein  Zustand  der  Finsterniss,  während 
Licht  Wissen  (knowledge)  sinnbildlieh  darstellt,  Is. 
8,  20;  Heiligkeit  (d.  ¡.  moralische  Reinheit  und 
Vollkommenheit),  1.  Joh.  1,  7;  Wohlsein  (comfort, 
Ps.  97,  11;  und  Herrlichkeit  (gioryi.  Col.  1,  12. 

2)  Die  Zeit  des  Schlafes,  1.  Thess.  5,  7,  da- 
her Schlaf  der  Sohn  der  Nacht  genannt  ist.  Die 
Hälfte  unserer  Tage  verbringen  wir  im  Schatten 
der  Erde,  und  der  Bruder  des  Todes  (Schlat)  nimmt 
ein  Drittel  unserer  Leben  weg. 

3j  Zeit  der  Gefahr,  wilde  Thiere  und  Diebe 
streifen  umher,  Is.  21,  12;  Himmel  ist  Licht,  „das 
Erbgut  der  Heiligen  im  Lichte". 

i)  Unthätigkei t,  Unwissenheit,  Luk.  1,  79; 
Nacht  ein  Sinnbild  (emblem)  des  Todes,  Joh.  9,  4. 
Die  Araber  sagen :  wer  Gerechtigkeit  gethan  (ge- 
übt) hat  in  der  Nacht,  hat  sich  ein  Haus  gebaut 
für  den  nächsten  Tag. 

Afghanisch.  Wenn  Nacht  kommt,  ¡st  Furcht 
an  der  Thüre;  wenn  der  Tag  kommt,  ist  Furcht 
auf  den  Hügeln. 

Arabisch.  Nacht  ist  blind,  1.  Thess.  5,  7. 
Russisch.  Bei  Nacht  sind  alle  Katzen  schwarz. 
Orientalisch.  Die  Wohlfahrt  des  Unwissen- 
den ist  gleich  einem  G.arten  auf  einem  Düngerhaufen 
Arabisch.  Nachtliches  Gebet  macht  den  Tag 
leuchten. 

Bengalisch.  Wo  Furcht  vor  dem  Tiger  ist, 
ist  es  Abend. 

Arabisch.  Der  Tag  vertilgt  den  Schrecken 
der  Nacht. 

Türkisch.  Nacht  ist  der  Tag  der  Gottlosen. 
Hr.  J.  Long  bat  in  der  „Ostasiatischen  Se- 
ctio n"  des  fünften  internationalen  Orientalisten- 
Congresses  zu  Berlin  im  September  1881  einen 
kurzen,  aber  sehr  interessanten  Vortrag  gehalten. 
„On  Eastern  Proverbs  their  importance  and 
the  best  mode  of  making  a  complete  collection, 
classified  with  the  native  iuterpretations."  Dieser 
Vortrag  findet  sich  in  „Verhandlungen  des  fünften 
internationalen  Orientalisten-Congresses,  ge- 
halten zu  Berlin  im  September  1881.  Zweiter 
Theil.  Zweite  Hälfte.  Abhandlungen  und  Vor- 
träge der  Indogermanischen  und  der  Ost.isiatischcn 
Seetion.  Berlin.  A.  Asher  et  Comp.  Weidmann'- 
sche  Buchhandlung.    1882."    Siehe  Nr.  I  S.  3—9. 

Mapleloft  '  J.)     Select  proverbs.    London  1707. 

Das  Buch  enthält  Sprichwörter  aus  verschie- 
denen Sprachen  in's  Englische  übersetzt. 

Muir  (J.  A.  A.).  A  handbook  of  proverbs,  english, 
scottish,  irish,  amerioan,  Shakspearian  and  scrip- 
tural,  and  family  mottoes.  London  1873.  192  S. 
12°. 

Bay    J.).     A   Compicat   (Complete)   Collection    of 
English  Proverbs.     London   1768,  1817. 
Ray  (Johni,  Sohn  eines  Hufschmiedes  in  Sussex, 
ein  berühmter  englischer  Gelehrter  und  Schriftsteller, 


war  geboren  zu  Black-Notley  in  der  Grafschaft 
Essex,  1627  (oder  1628',  legte  den  Grund  seiner 
Studien  zu  Cambridge,  und  ward  nicht  allein  Ma- 
gister, sondern  auch  Mitglied  des  S.  Trinity-CoUege. 
Trotz  seiner  umfassenden  Kenntnisse  in  der  Theo- 
logie gelang  es  ihm  aber,  da  er  es  nicht  durchweg 
mit  der  bischöflichen  Kirche  hielt,  doch  nicht,  je- 
mals ein  öflfentliches  Lehramt  zu  erhalten.  (Er 
wollte  sich  dem  Uniformity-act  nicht  fügen,  verlor 
daher  1662  seine  Stellung  am  S.  Trinity-College 
und  wurde  dann  von  seinem  Freund  und  Mitarbei- 
ter Willoughby  unterhalten  )  Desshalb  wendete  er 
sich  mit  allem  Eifer  den  Naturwissenschaften  zu, 
machte  vielfache  Untersuchungen,  machte  auch  zu 
Forschungen  eine  Reise  nach  Italien  und  brachte 
es  so  dahin ,  dass  er  sich  einen  grossen  Ruf  als 
tiefer  Sachkenner  in  der  Botanik  erwarb  und  eine 
Stelle  in  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften erhielt.  Im  Jahre  1705  oder  1706  —  nach 
andern  Angaben  erst  1713  —  starb  er  mit  Hinter- 
lassung so  vieler  Schriften ,  dass  er  wegen  der 
grossen  Zahl  derselben  noch  bei  seinen  Lebzeiten 
in  einer  besondern  Apologie  gegen  alle  seine  Feinde 
sich  zu  vertheidigen  für  nöthig  fand.  Im  Jahre 
1676  veröflentlichte  er  zu  London  die  Ornithologia 
von  Fr.  Willoughby  in  fol.,  zu  welcher  dieser  die 
zwei  ersten  Bücher  ausgearbeitet  hatte,  und  1686 
zu  Oxford  desselben  Naturgeschichte  der  Fische 
(historia  piscium)  mit  schönen  Abbildungen. 
Er  selbst  verfasste: 

1)  seine  berühmte  Historia  plantarum,  2  voll, 
in  fol.,  London  1686  und  1688,  wozu  dann  ebenda- 
selbst 1704  noch  ein  dritter  Band,  gleichfalls  in 
fol.,  erschien. 

2)  Catalogus  plantarum  circa  Cantabrigiam 
naseentium. 

3)  Catalogus  plantarum  Anglicarum ;  ebend. 
1687.    8°. 

4)  Fasciculus  stirpium  Britann.;  ebend.  1688.  8*. 

5)  Catalogus  stirpium  in  exter.  región,  observat; 
ebend.  1694.    8°. 

6)  Methodus  plantarum  nova,  London  1682,  8", 
und  1703,  8°,  desgleichen  Amsterdam  1710,  8°. 

7i  Synopsis  method.  stirp.  Britannicarum  acced. 

8)  Epístola  ad  Rivinum  de  methodo  plantar,  et 

9)  Disserta tio  de  methodis  plantarum,  London 
1696.    8». 

10)  Synopsis  method.  animal,  quadrupedum  et 
Serpentin!  generis;  ebend.  1693.     8°. 

11)  Syj.'opsis  methodica  avium  et  piscinm. 

12)  Method.  insector. 

13)  Historia  insector. 

14)  Dictionarulum  trilingüe. 

15)  Observations  topographical  etc.  made  in  a 
journej'. 

16)  A  Collection  of  English  Words  not  Genc- 
rally  used  etc.  1674.  —  2.  Auflage  1691.  Seitdem 
mehrmals  nachgedruckt,  zuletzt  von  der  English 
diatect  society.  Der  vollständige  Titel  dieses  Bu- 
ches lautet: 

A  collection  of  english  words  not  gcnerally 
used,  with  their  signification  and  original:   in  two 
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alphabetical  catalogues:  the  one  such  as  are  pro- 
per 10  the  northern,  the  other  to  the  southern 
counties.  With  an  accoiint  of  the  preparing  and 
refining  such  metáis  and  minerals  as  are  gölten  in 
England.  By  John  Ray,  fellow  of  the  Royal  So- 
ciety. To  which  is  appended  Thoresby's  letter 
to  Ray,  1703.  Re-arranged  and  edited  (with  in- 
troduction,  notes  and  index)  by  W.  W.  Skeat. 
1874.    XXIX  +  122  S. 

17<  Collection  of  English  proverbs. 

18)  Persuasive  to  an  holy  life.  London  1719. 
8".    8  ;,  Bogen. 

19)  The  Wisdoin  of  God  in  the  works  of  crea- 
tion,  in  zwei  Bänden,  London  1714,  8°,  zum  sech- 
sten Mal  gedruckt,  von  Casp.  Calvör  in"s  Deutsche 
fibersetzt,  Gosslar  1717,  4",  6  Alphabete,  14  Bogen. 

20)  Three  physico-theologicai  discourses;  1713 
in  8°.  1  Alphabet  8  Bogen,  wurde  in's  Deutsche 
übersetzt,  Hamburg  1G98  in  8». 

21)  1.  De  primitivo  chao  et  creatione  universi, 

2.  de  diluvio  universal!,    ejus  causis  et  effectibus, 

3.  de  dissülutione  mundi  et  futura  conflagratione, 
London  1692  in  8°,  dann  1713  etc. 

Aus  seinen  Schriften.  Calamy  account.  Der- 
ham's  preface.  Zedler's  Universal-Lexicón,  tom. 
XXX.  (Vgl.  auch  Carus,  Geschichte  der  Zoologie. 
München  1872.    S.  428—447.) 

Sporscbil  (J.).  Kraft  und  Geist  der  .englischen 
Sprache  in  Sprichwörtern ,  Kernsprüchen  und 
eigenthümlichen  Redensarten  des  englischen  Vol- 
kes. Für  Lehrer  und  Lernende  gesammelt  von 
J.  Sporschil.     Leipzig  1837. 

The  banquet  of  wit.    London  s.  a. 

Trench  (Richard  Chenevix,  B.  D.).    On   the   L Es- 
sens  in    Proverbs    beeing    the    substance    of 
lectnres   delivered   to   young   mens  societies  at 
Portsmouth    and    elsewhere    by  Richard  Che- 
nevix Trench,  B.  D.  author  of  „The  study  of 
words",  „Synonyms  of  the  new  testament,"  etc. 
vicar  of  Itchenstoke,  Hants;  examining  chaplain 
to  the  Lord  Bishop  of  Oxford;  and  professor  of 
divinity,  King's  College,  London.     From  the  se- 
cond   London   edition  —  revised  and  enlarged. 
Redfield  34.    Beckman  Street,  New  York  1858. 
12'. 
Das  Buch    enthält    ausser   der  Vorrede   sechs 
Vorlesungen  und   einen  Anbang.     Vorlesung  (Lec- 
turei  I    behandelt    „The  form   and  definition  of  a 
Proverb"    Die  Form  und  Begriffsbestimmung  eines 
Sprichworts)  (S.  9;;  Vorlesung  II  „The  generation 
of  Proverbs"   (Die  Erzeugung  von  Sprichwörtern) 
(S.  34);   Vorlesung  III  „The  proverbs  of  different 
nations  compared"  (Die  Sprichwörter  verschiedener 
Nationen  verglichen)  (S.  53);    Vorlesung  IV    „The 
poetry,  wit,  and  wisdom  of  proverbs"  (Die  Poesie, 
den  Witz  [Geist]  und  die  Weisheit  der  Sprichwör- 
ter)  (S.  77);    Vorlesung  V    „The  morality  of  pro- 
verbs" (Die  Moral  der  Sprichwörter)  (S.  103);  Vor- 
lesung VI  „The  theology  of  proverbs"  (Die  Theo- 
logie der'  Sprichwörter)  (S.  128),  und  endlich  einen 
Appendix  (Anhang;  (S.  155).  [ 


In  seiner  ersten  Vorlesung  widmet  der  Ver- 
fasser namentlich  auch  dem  Nachweise  von  der 
hohen  Wichtigkeit  und  Bedeutung  der  Sprichwörter 
sehr  beachtenswerthe  und  unwidei-legliche  Worte. 
Er  weist  auf  dje  grossen  Namen  von  geistreichen 
Schriftstellern  des  Alterthums  wie  der  späteren 
Zeiten,  auf  Aristoteles,  Plautus,  Shakespeare,  Cer- 
vantes, Rabelais,  Montaigne,  Füller  hin,  welche 
alle  von  den  Sprichwörtern  den  reichlichsten  Ge- 
brauch machten,  ja  wie  der  Herr  selbst  es  nicht 
verschmähte,  hei  der  Verkündung  seiner  Heilslehren 
nicht  blos  häufig  der  im  Volksmunde  umlaufenden 
Sprichwörter  sich  zu  bedienen,  sondern  selbst  der 
Schöpfer  von  neuen  wurde.  Man  könnte  sagen, 
nichts  komme  den  Sprichwörtern  Saloraons  gleich, 
hätte  nicht  ein  noch  Grösserer  als  Salomón  eine 
Reihe  von  noch  köstlicheren  Sprichwörtern  dem 
reichen  Schatzhause  der  ewigen  Weisheit  entnommen 
und  seine  Lehren,  besonders  die  in  den  drei  ersten 
Evangelien  in  diese  Form  eingekleidet.  Auch  was 
er  über  die  Begriffsbestimmung  des  Wortes  Sprich- 
wort, dann  in  seinen  weiteren  Vorlesungen  aus- 
führt und  überall  mit  zahlreichen,  sehr  gut  gewähl- 
ten Beispielen  von  Sprichwörtern  der  verschieden- 
sten Nationen,  alter  wie  neuer  —  Griechen,  Römer, 
Spanier,  Italiener,  Franzosen,  Engländer,  Deutsche, 
Holländer  —  namentlich  auch  in  der  die  Vergleich- 
ung  der  Sprichwörter  der  verschiedenen  Nationen  be- 
treifenden —  belegt,  ist  vom  höchsten  Interesse.  Die 
Zahl  der  angeführten  Sprichwörter  der  verschiedenen 
Nationen  ist  so  gross,  dass  das  Buch  eine  wahre 
Fundgrube  solcher  genannt  werden  kann.  Seine 
Auslegungen  dazu  sind  durchweg  zutreffend  und 
geistreich.  Der  Verfasser  zeigt  auch  die  Unmög- 
lichkeit der  Uebersetznng  einzelner  Sprichwörter 
von  einer  Sprache  in  die  andere.  Der  Anhang 
bringt  eine  Reihe  lateinischer  Sprichwörter.  Für 
Näheres  muss  ich  auf  das  Buch  selbst  verweisen. 
Es  ist  eine  Quelle  reicher  Belehrung  für  Jedermann. 
Von  demselben  Verfasser  ist  auch  herausge- 
geben: 

A  select  glossary  of  English  words  used  formerly 
in  senses  diíF.  etc.    London  1859.    8°. 

II.  Emblemata. 

Rlchardson  (George).    Iconology;  or  a  Collection 
of  Emblematical  Figure?;    containing   four  hun- 
dred and  twenty-four  remarkable  Subjects,  moral 
and  instTuctive;in  which  are  displayed  the  beauty 
of  Virtue  and  deformity  of  Vice.    The   figures 
are  ingraved   by  the  most  capital  Artists,   from 
original  designes;  with  explanations  from  classi- 
cal  authoritus.    By  George  Richardson,  Ar- 
chitect.     In  two  volumes.     London:    Printed  for 
the  author,  by  G.  Scott.  MDCCLXXIX  in  2°. 
Der  Titel  besagt  Alles  über  dieses  Prachtwerk, 
dessen  äussere  Ausstattung  seinem  inneren  Werthe 
entspricht.    Die  Bilder  in. Kupferstich  sind  vortreff- 
lich ausgeführt,  der  Druck  splendid. 
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III.  Sprachlehre. 

E11I8  (A.  J.).  On  early  english  proiiunciation,  with 
especial  reference  to  Shakspere  and  Chaucer. 
I— IV.    London  1867—75. 


lY.  Sprachlehre  (Iffnndarten). 

Wallscblägel.     Kurzgefasste  neger-engüsche  Gram- 
matik lyon  Wu Uschi ägel).    Bautzen  1854. 


V.  Mundarten. 

„Bookg  of  americanisms"  in  Engl.  dial.  soc. 
Bibliogv.  Hat  S.  166—170.  „Slang  and  cant" 
S.  157 — 165;  die  früheste  Sammlung  ist  von  1565, 
die  bedeutendste  (von  J.  Camden  Hotten:)  Slang 
dictionary.  3  ed.  London  1864.  (Mit  10000  Wör- 
tern.) 

Carr  (William),  the  dialect  of  Craven.  London 
1828.    8°. 

Haldeman  (S.  S.).  Pennsylvania  dutch:  a  dialect  of 
south  german  with  an  infusión  of  english.  By  S.  S. 
Haldeman.    London  1872.    VIII  +  69  S.    8». 

Leiand  (Ch.  G.).  Pidgin-english  sing-song  or  songs 
and  stories  in  the  china-english  dialect.  By  Ch. 
G.  Leiand.    London  1876.    139  S.    8°. 

Mätzner  (E.).  Altenglische  Sprachproben  nebst 
einem  Wörterbuche.  Unter  Mitwirkung  von  K. 
Goldbeck  herausgegeben  von  E.  Mätzner.  Er- 
ster Band.  Berlin  1867.  (The  proverbs  of  Hen- 
dyng.i 

Nicolai  (A.).  Ueber  die  Dialekte  der  englischen 
Sprache  in  Herrig's  Archiv.  B.  55,  S.  383—406. 
Nicol.ii  hält  die  Sprache  in  Somerset,  Lanca- 
shire,  Yorkshire  und  Schottland  für  die  wichtigsten. 
Vgl.  „Engl.  dial.  soc.  Bibliogr.  list"  unter  den  ver- 
schiedenen Grafschaften. 

Ray  John).  A  collection  of  english  words  not 
generally  used ,  with  their  siguification  and  ori- 
ginal: in  two  alphabetical  catalogues:  the  one 
such  HB  are  propre  to  the  northern,  the  other 
to  the  Southern  counties.  With  an  account  of  the 
preparing  and  refining  such  mctals  and  rainerals 
as  arc  gotten  in  England.  By  John  Ray,  fel- 
low  of  the  Royal  society.  To  which  is  appcndeil 
Thoresby's  letter  to  Ray,  1703.  Re-arrangcd 
and  edited  (with  introduction,  notes  and  index i 
by  W.W.  Skeat.  1874.  XXIX  -f  122  S.  (Wie- 
derabgedruckt auf  Veranstaltung  der  English 
dialect  Society  [London,  Trübner,  8°.J) 
Dieselbe  English  dialect  Society  hat  unter 
andern  veröffentlicht  ''Series  A): 

1;  A  bibliographical  list  of  the  works  that  have 
been  published,  or  are  known  to  exist  in  ms.,  illu- 
strative of  the  various  dialects  of  english.  Com- 
plied  by  members  of  the  English  dialect  society, 
and  edited  by  W.  Skeat  and  J.  II.  Nodal.  Part. 
I— III.  1873-77.  IV  4-  VIII  -I-  201  S.  (1500  bi.s 
2000  Titel  enthaltend.) 


2)  Ferner  Wiederabdrücke  der  folgenden 
Glossaries  (Erklärnngswörterbücher)  iSeries  B): 

Provincialisms  of  east  Norfolk;  by  Mr.  Mar- 
shall; 1787. 

Provincialisms  of  east  Yorkshire;  by  Mr.  Mar- 
shall; 1788. 

Provincialisms  of  the  vale  of  Glocester;  by 
Mr.  Marshall;  1789. 

Provincialisms  of  the  Midland  Counties;  by 
Mr.  Marshall;  1790. 

Provincialisms  of  west  Devonshire;  by  Mr. 
Marshall;  1796. 

A  glossary  of  words  used  in  the  west  riding 
of  Yorkshire;  by  Dr.  Willan;  ISIL  Edited  by 
W.  W.  Skeat.    1873.    VI  +  112  S. 

Derbyshire  lead-mining  terms;  with  a  reprint 
of  Manlove's  Rhymed  chronicle;  by  T.  L.  Tapping. 

Derbyshire  lead-mining  terms;  by  T.  Hough- 
tou;   1681. 

Derbyshire  mining  terms;  by  J.  Mawe;  1802. 

Words  used  in  the  isle  of  Thanet;  by  J.  Le- 
wis; 1736. 

Words  used  in  Herefordshire ;  by  J.  D un- 
cu mb;  1804. 

Various  provincialisms;  from  Ilearnes  glos- 
saries; 1724-5.  Edited  by  W.  Skeat.  1874.  VIII 
+  92  S. 

Dialectal  wovds;  from  „Kennet' s  Parochial 
antiquities";  1695. 

Wiltshire  words;  from  „ßritton's  Beauties 
of  Wiltshire",  1825;  compared  with  „Akerman's 
Glossary",  1842. 

East  anglian  words:  from  Spurden's  Supple- 
ment to  Forby;  1840. 

Suffolk  words;  from  Cullum's  History  of 
Hawsted;  1813. 

East  Yorkshire  words  (Supplement);  by  M  r, 
Marshall;  1796.  Edited  by  W.  W.  Skeat.  1879. 
VIII  +  111  S. 

Ferner  Series  C.  Original  glossaries,  and 
glossaries  with  fresh  additions  (Original-Erklärungs- 
Wörterbücher  [Glossare]  und  Glossare  mit  neuen 
Zusätzen) 

li-  A  glossary  of  words  used  in  Swaledale, 
Yorkshire.  By  captain  John  Harland.  1873. 
IV  +  28  S. 

2i  A  glossary  of  words  used  in  the  neighbour- 
hood   of  Whitby.     By   F.    K.    Robinson.     P.    I. 

1875.  S.  1—144. 

3)  Cleveland  words  (.supidementary);  by  J.  C. 
Atkinson.  An  aiphabet  of  kenticisms;  by  S. 
Pegge;  a.  d.  1736.  Surrey  Provincialisms;  by 
G.  Leveson  Go  wer.  Oxfordshire  words;  by  mrs. 
Parker.  South  -  Warwickshirc  words;  by  mrs. 
Francis.  Edited  by  W.  W.  Skoat.  1876.  XIV 
+  149  S. 

4)  A  glossary  of  words  tised  in  the  neighhour- 
hood   of  Whitby.    By   F.   K.   Robinson.    P.  H. 

1876.  XXV  S.  +  S.  145-229. 

5)  A  glossary  of  words  pcrtaining  to  the  dia- 
lect of  Mid-Yorkshire;  with  otlicrs  peculiar  to  lo- 
wer  Niddcrdale.    To  which  is  prefixed  ¡in  outline 
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gramar  oftheMid-Yorkshiredialect.  By  C.  Clough 
Robinson.    1876.     XIX  +  164  S. 

6)  A  glossary  of  words  used  in  the  wapentakes 
of  Manley  and  Corringham,  Lincolnsliire.  By  E. 
Peacock.    1877.    V  +  281  S. 

7)  A  glossary  of  words  used  in  Holderness  in 
the  east  riding  of  York-shire.  By  F.  Ross,  R. 
Stead,  and  Tb.  Holderness.  1877.  IV  +  162  S. 
—  S.  5 — 12  gramm. 

8)  Á  glossary  of  words  and  phrases  pertaining 
to  the  dialect  of  Cumberland.    By  W.  Dickinson. 

1878.  XXIV  +  117  S.  Supplement  hiezu  1879. 
S.  123—135. 

9)  A  dietionary  of  english  plant-names.  By 
,1.  Britten  and  R.  Holland.  P.  I.  1878.  X  + 
•28  +  197  S.    (Bis  und  mit  F.) 

Series  D.    Miscellaneous. 

A  history  of  english  sounds  from  the  earliest 
period,  including  an  investigation  of  the  general 
laws  of  sound  change,  and  füll  word  lists.  By 
H.  Sweet.  1874.  XI  +  163  S.  (=  Trans,  of  the 
philol.  soe.  1873—74,  S.  461-623.) 

The  dialect  of  -west  Somerset.  By  F.  Th.  El- 
worthy,  with  an  appendix.  1875.  78  S.  (=  Trans. 
1875—76.)   Lautlehre. 

Miscellanies.  I.  On  the  survival  of  early  eng- 
lish words  in  our  present  dialects.    By  R.Morris. 

1879.  12  S.  —  II.  On  the  dialects  of  eleven  sou- 
thern  and  southwestern  counties,  with  a  new  Clas- 
sification of  the  english  dialects.  By  L.  L.  ß o  ña- 
parte. With  2  maps.  (From  the  Trans,  of  the 
philol.  Society  for  1875-76.)    1877.    S.  13-24. 

An  outline  of  the  grammar  of  the  dialect  of 
west  Somerset.  By  F.  Th.  Elworthy.  (From  the 
trans  for  1877—79.)  1877.  118  S.  Formlehre  und 
Sprachproben. 

Flue  hundred  pointes  of  good  husbandrie.  By 
Th.  Tusser.  The  ed.  of  1580  coUated  with  those 
of  1573  and  1577.  Tog.  with  a  reprint.  from  the 
unique  copy  in  the  british  museum,  of:  „A  hundreth 
good  pointes  of  husbandrie"  1557.  Ed.  (with  in- 
trod.,  notes,  and  gloss.)  by  W.  Payne  and  S.  J. 
Herr  tage.    1878.    XXI  -f  350  S. 

Specimen  of  english  dialects.  I.  DeVonshire. 
An  Exmoor  scolding  and  courtship,  ed.  by  F.  Th. 
Elworthy.  II.  Westraoreland.  A  bran  new 
wark.    Ed.  by  prof.  Skeat.    1879.    VIII  +  222  S. 

Auf  dem  Umschlage  zu  den  Publications  der 
„English  dialect  society"  werden  noch  als  zu  Serie 
C  3)  gehörig  angegeben : 

A  glossary  of  the  Lancashirc  dialect.  By  H. 
Nodal  and  G.  Mi  In  er.  P.  I.  A— E.  Manchester 
1875.  XV  4-  123  S.  8°.  Auch  herausgegeben  vom 
Manchester  literary  club;  nebst  W.  D.  Parish, 
A  dietionary  of  the  Sussex  dialect  and  collection 
of  provincialisms  in  use  in  the  eounty  of  Sussex. 
2.  ed.    1875.    V  +  148  S.    8». 

Sternberg  (Th.).    The   Dialect  and   Folk-Lore   of 
Northamptonshire.    London  1851  und  1854. 

Westmoreland    and   Cumberland   Dialects. 
London  1839. 


Wi'lght  (Th.)  and  Halliwel  (J.  0.).  Reliquiae  An- 
tiquae.  Scraps  from  ancient  manuscripts  edit. 
by  Th.  Wright  and  J.  0.  llalliwell.  2  vol. 
London  1843. 


VI.  Volksgesänge. 

Axon  (W.  E.  J.).  Folk-song  and  folk-speech  of 
Lancashire;  or  the  ballads  and  songs  of  the 
eounty  Palatine,  with  notes  on  the  dial,  and  an 
app.  on  Lancashire  folklore.  London  (Manche- 
ster) 1871.  102  S.  12». 
Ballads  and  legends  of  Cheshire.  1867.   320  S. 

8°. 
Bell  (R.)-    Ballads  and  songs  of  the  peasantry   of 

England.    New  ed.  1865.    250  S. 
Brodrick  (A.).    Songs   of  the  people.    (Rivington) 

1866.  280  S.  12». 
Ctaappell  (W.).  The  bailad  literature  and  popular 
music  of  the  olden  time:  a  collection  of  old 
songs,  ballads  and  dance  tunes,  which  constitute 
the  national  music  of  England.  1 ,  2.  London 
1870.    42  seh. 

The  Roxburghe  ballads,   I— VI,  with   short 

notes  by  W.  Chappell.  (Herausgegeben  von  der 

Bailad  Society  1870-74.) 

(hlld   (F.  James).     English   and   scottish   ballads. 

Selected   and   edited   by  F.  J.  Child.    I— VIII. 

Boston  1857-64.  8°.   S.  XIII— XXXIII  enthalten 

ein  Verzeichniss   über  ältere  Sammlungen.     Vgl. 

auch  Lemcke  in  Eberts  Jahrb.  IV,  S.  1  ff. 

Dnncathall.     Street   ballads:   popular   poetry   and 

household  songs  of  Ireland.  2  ed.  1865.  810  S.  8'. 

Elllot  (J.  W.).    National  nursery  rhymes  and  nur- 

sery  songs  set  to  music.  London  1870.  8». 
Fnrnirall  (F.  A.).  Love  poems  and  humorous  bal- 
lads by  F.  A.  Furnivall.  (Herausgegeben  von 
der  Ballad-Society,  1870—74.) 
Gilpln  (S.).  The  songs  and  ballads  of  Cumberland 
and  the  Lake  country.  With  biogr.  sketches, 
notes  and  gloss.  2  ed.  Carlisle  (London  Routl.) 
1874.    Erste  Auflage  1866.    XXIV  +  560  S.    8°. 

The  popular  poetry  of  Cumberland  and  the 

Lake  country.    Carlisle  1876.    VIII  +  246  S. 
Glyde  (J.).    The   new  Sufifolk   garland:    a    miscel- 
lany  of  anecdotes,  romantic  ballads,  descriptions, 
poems  and  songs.    London  1866.    460  S.    8°. 

The  Norfolk   garland:    a   collection   of  the 

supcrstitions,  beliefs  and  practices,  provcrbs, 
Gurions  costums,  ballads  and  songs  of  the  people 
of  Norfolk.  London  1872.  405  S.  8"- 
«ntch  (J.  M).  The  Robin  Hood.  Garlands  and 
ballads,  with  the  tale  of  the  lytell  geste:  a  col- 
lection of  all  the  poems,  songs  and  ballads  re- 
lating  to  this  celebrated  yeoman.  By  J.  M. 
Gutch.  1,  2.  London  1850.  VIII  +  XXXVIII 
+  391.  VII  +  XXII  +  447  S.  8°. 
Halllwcll  (J.  0.).  The  nursery  rhymes  of  England, 
obtained  principally  from   oral  tradition.    2  ed. 


—  186  — 


London   1842.    XII    +    259   S.    8°.    Neue  Aus- 
gabe 1858. 

Harland  (J.).  Ballads  and  songs  of  Lanoashire, 
anoient  and  modern;  corrected  by  T.  Wilkin- 
son.    2  ed.    London  1874.    560  S.    8°. 

Haresi'E.).    The  ballads  ofireland    I,  IL  1866    8". 

nazlitt  (W.  C).  Remains  of  the  early  populai 
poetiy  of  England.  I— IV.  London  1861-66. 
XIII  +  294,  VI  +  321,  VI  +  372  S.     12». 

Hlndley  (Ch.l  Tlie  Roxburgbe  ballads  ed.  by 
Ch.  Hindley.     London  1873.     8°. 

Jewitt  (LI).  Ballads  and  songs  of  Derbyshirc. 
London  1867.    324  S.     12°. 

Insledew  (C.  J.  D.).  The  ballads  and  songs  of 
Yorkshire,  transcribed  froni  private  manuscripts, 
rare  broadsides  and  soarce  publioations;  with 
notes  and  a  glossary  1860.    XI  +  319  S.    12». 

Möller  (T.i.  A  budget  of  nursery  rhymes,  jingles 
and  ditties:  together  with  a  ohoice  coli,  as  well 
of  proverbs,  as  of  sayings,  sentences,  máximes, 
phrases  and  riddles.    2  ed.    K.penh.  1872.   32  S. 

MorflII  W.  R.).  Ballads  from  manuscripts  I,  II: 
ed.  by  W.  R.  Morfill.  (Herausgegeben  von  der 
Bailad  soeiety  1870—74.) 

Perojs  Füliomanuscript,  welches  lange  unzugäng- 
lich war,  ¡st  endlich  herau.sgegeben  worden  von 
J.  W.  Haies  und  F.  J.  Furnivall,  in  drei 
Bänden  1867  und  1868. 

Roberts  (J.  S.).  The  legend.iry  ballads  of  Eng- 
land and  Scotland.  London  1863.  XI  +  628  S.  8°- 

VII.  Sagen,  Volksglaube,  Sitten  und  Gebräuche. 

Brand  (J.).  Observations  on  the  popular  antiqui- 
ties  of  Great-Britain:  chiefly  illustrating  the  ori- 
gin  of  our  vulgar  and  provincial  costuras,  cere- 
monias, and  suporstitions.  New.  ed  bvH.  Ellis, 
I  — III.  London  ISä."^  — 55.  Mehrere  Auflagen 
(1848-49:  XX  -|-  539,  V  -f  522,  IV  -f  499  S.    8«.) 

Dyer  iT.  F.  Th  ).  English  folklore.  London  1878. 
VIII  -f  290  S. 

Halllnell  J  0.).  Popular  rhymes  and  nurscrj' 
tales.     London  1849.     XI  +  276  S.     8». 

Hardwlck  Ch.).  Traditions,  superstitions,  and  folk- 
lore, chiefly  of  Lancashire  and  the  north  of  Eng- 
land: their  affinity  to  others  in  widely  distributed 
localitics,  their  eastern  origin  and  mythical  signi- 
ficai'ce     Manchester  1872.    MX  +  306  S.    8°. 

Harland  ¡3.)  and  Wllklnson  (T.  T.i.  Lancashire 
folklore,  illustrative  of  the  superstitions,  beliefs 
and  practices,  local  costuras  and  usages  of  the 
people  of  the  county  of  Palatine.  London  1867. 
XII  -f  308  .-i.    8". 

—  —  Lancashire  legends,  traditions,  pageants, 
sports.  With  an  appendix  containing  a  rare 
tract  on  the  Lancashire  witches.    London  1873. 

Hendcrson  'W.}.  Notes  on  the  folklore  of  the  nor- 
thcrn  coiinties  of  England  and  the  borders.  Lon- 
don 1866.  XXVI -I- 344  S.  8».  Neue  Auflage  1879. 


Legends  of  Westmoreland  and  the  Lake  district. 
London  1868.    8°. 

Sternberg  íTh  ).  The  dialect  and  folklore  ofNort- 
hamptonshire.  London  1851.  XVI  +  200  S.  8°. 
Folklore  S.  129. 

Whltcombe    H.  F.).     Bygone    days    in    Devonshire 

and  Cornwall,  with  notes  of  existing  superstitions 
and  costuras.     London  1874.     8°. 
White  (J.  P.i.    Lays    and    legends   of  the   english   , 
lake  country.    London  1873     350  S.    8°. 

Williams    iH.).      The    superstitions    of    witchcraft. 

London   1865.    310  S.     8°. 

Scarsdale;  or  life  on  the  Lancashire  and  York- 
shire border  thirty  years  ago.  I — 111.  London 
1860.    8°. 


VIII.  Sagen  (Brittisch  -  keltische). 

Boltrell    (W.).     Traditions    and    hearthside    stories 

of   west    Cornwall.     2    ser.     London    1873.     IV 

4-  300  S.    8°. 
Carleton   (W.).     Traits    and    stories    of  the   irish 

peasantry.    A  new.  ed.  1,   2.    Dublin   1833—44. 

XXIV  -f  427,  430  S.    8'. 
Crokes  (T.  C).    Fairy   legends   and   traditions   of 

the  south    of  Ireland.     New  ed.  by  T.  Wright. 

London  1870.    XXXIV  -f  486  S.    8°. 
Hunt  (R.).    Popular  romances  of  the  west  of  Eng- 
land;  or,  the  droUs,  traditions  anil  superstitions 

of   old    Cornwall.     I,   II     London  1865.     XXIV 

+  319,  VIII  +  292  S.    8°. 
Joyce  (P.  W.i.    Old   celtic   romances   transí,  frora 

the  gaelic     London  1879.     XX  +  420  S.    8«. 
Kennedy  (P.i    Legendary  fictions  of  the  irish  celts. 

Coli    a.  narrated.    London  1866.  IX  +  352  S.   8°. 
Lover  (S  )     Legends  and  stories  of  Ireland.    New. 

ed.  1,  2.    London  1818.    XXIV  -|-  586  S.    8°. 
Rodenbcrg   (J.).    Q'm  §ttbft   in  2BoIe§.     Canb   unb 

feute,  ajiä^cdjen  unb  Siebet,   .^annooet  1858.   XVIII 

+  326  +  14  S.    8°. 
Slkes  (W.).    British  goblins,  welsh  folklore,  fairy 

niythologie,  legends  and  traditions.   With.  illustr. 

London  1879.    428  S.    8°. 

IX.  Wörterbücher. 

Ash  (.TühnV    Dictionary  of  the  engl.  lang.    II  voll. 

London  1775.    8». 
Balley  (X.).    Dictionary.    1731.    8°. 

English  Diction.     1764.     8°. 

(ín9li(d):beut(d)eé  föövterbud).     1778.    8'.    1796. 

aSötterbui^  ber  Pnglifc^en  ©pvat^c.    1822.    8°. 

Barclag  (.Tam.i.     English  Dictionary.     1824.     4*. 

Bayer    Steph.j.    Dictionary.     1738.    8°. 

Blanc  (S.  H.).    Dictionary  ot  the  spanish  and  engl, 

languages.     1848.    8°. 
Booth  (Dav.).    An  analytical  Dictionary  ol  english 

language  etc.    London  1836.    4°. 
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Bouchcr  (Jonathan).    Glossary  1832.    4°. 

Boyer  dictionnaire  Franc.  Angl.  1727.  4°.  1756, 
1768,  1768/69. 

CellHFlus.    engliicfi=beutfciieä  ÍEBírterBuí.    1768.    8°. 

Colerldge  (Herbert).  Dictionary  of  the  oldest  words 
in  the  english  language     London  1862.    8°. 

Ebers  (John).  Dictionary  of  the  german  and  eng- 
lish langiiages  composed  chiefly  after  the  german 
dictionaries  of  Mr.  Adelung  and  of  Mr.  Schwan. 
3  voll.    Leipz'g  1796—1799.    8°. 

SBörterbud^.    1793.    8°. 

Elwell  (0.).  Dictionary  of  the  english  and  german 
languages.    1850.    8°. 

Enfleld  (W.).    Dictionary.    1807.    8". 

Entick.    Dictionary.    1790. 

Fk'k  (Heinrieh).  aSoafiäiibigeä  englifd^jEeutfaieä  unb 
5rcutíd[)=(5ngliíc|e§  ieficoit.  ¿weite  31u§gabe.  Voll.  II. 
erlangen  1823.    8".. 

Flügel  (J.  G.).  engliid)=®eut(cf|e§  unb  S)eiitic|  =  eng= 
Iitcf)e§  iSJörterBud^.    1847.    8°. 

—  (Felix).  «PraftifctieS  ©ngtifd^  =  SeutítíieS  imb 
55eutf[í)-.(5nglifcfieá  2BBrterBu(j^  in  jitiei  i^eilen. 
i^cil  I.  engtifc^  »Eeutid^.  Gearbeitet  dou  Dr. 
gelii  glüget  unter  33iitit)ittung  tion  Dr.  3  ®.  glü  = 
gel,  GonfuI  ber  bereinigten  Staaten  non  SJÍorbamerifa 
3n2eip5Íg.(5CcrIag§rec^t  gefidjert.)  l'ierter,  burdjgeie^cner 
unb  nerbeffetter  sybbnicf.  Ceipjig:  3ul'u§  ®-  Sinter- 
Hamburg:  Sodann  3iuguf}  SlieiBncr.  1858. 
Englischer  Titel: 

A  Practical  Dictionary  of  the  English  and 
German  Languages  in  two  parts  Part.  I. 
English  and  German.  By  Dr.  Felix  Flügel, 
under  the  co-operation  of  Dr.  J.  G.  Flügel, 
cónsul  of  the  United  States  of  America  at  Leip- 
sic.  (Copyright  secured.)  Fourth  Impression,  re- 
vised  and  corrected.  Leipsic:  Julius  E.  Richter. 
Hamburg:  John  Augustus  Meissner.    1858. 

Gooldman  (Fr.).    Dictionary  Engl,  and  Latin.    1664. 

4". 
Gratz  (Carl).    iZDörterbud)  ber  (Jngíifd^cn  unb  3^eutfd5en 

©prad^e  mit  beionberet  Gerüdfic^tigung  ber  Sluäfpvacfie. 

2  SBbc.    ííarlSru^e  1834,  1837.    8°. 

Grieb  (Christoph  Fr ).  engli(cb=£eut(d)cg  unb  SDeutid)-- 
(änglifdjeä  SSörtcrbud)  :c.  ©iebente  ©tereott)p:3lufIage. 
3roei  93önbe.  Stuttgart.  Serlag  non  'íaul  9íeff.  1873. 
Englischer  Titel: 

Chr.  Fr.  Grieb  Dictionary  of  the  English  and 
German  Languages  etc.  Seventh  stereotyped 
Edition.  In  two  Tolumes.  Stuttgart.  Paul  Neff, 
Publisher. 

Grose  (Franc).  Classical  Dictionary.  London  1823. 
8°. 

Hensbali  (Sam.).    Saxon  and  Engl.  lang.    1798.    4°. 

Hextaam  (Henry).  An  Engl,  and  Netherdutch  Dic- 
tionary.   Roterd.  167.5.    4°. 

Hilpert  (Jos.  Leonh.).  Sffiijrterbud)  ber  englifd^-i^cut; 
¡dien  ©pracfie.    1828.    4°. 

Holyoke  (Franc).    Etymol.  dictionary.    1612.    4». 


Hoppe  (A.).  engltíd^r®eutf¿^e§  Suppl.  Lexicón.  Sctiin 

1871.    4". 
Johnson  (Sam.).    Dictionary.     1756.     8°. 

iffibrterbu^.    1783.    8°. 

bag[elbc.    2  voll.    1783—96.    8». 

Dictionary.    1828.    8°. 

Kttttner  (Chari.  Gottl.).   ©eutíc^=engtt¡(í)e§  SBörterbud^. 

1805.    8°.  " 

MIege  (Guy).    Dictionary.    1684.    8°. 
Müller  (Ed.).    (ättjmologii^eä  üBörterbuc^  ber  engtijdien 

©prac^c.    doetl^cn  1864.    8°. 
Nares  (Rob.).    Glossary  1825.    8». 
Bk'hitrdson   (Charles;.    Engl,   dictionary.    London 

1836.    4°. 
Schulz  (oder  Schulze).    A  compleat  English  Poket 

dictionary  Engl,  and  Germ.     Tom.  I.     Augsburg 

1796.    8°. 
Serennls  dictionary.    1757.    4°. 
Seymonr   (C.  A.  C).    Engl,   and   Germ.    Glossary 

1835.    8°. 
Sheridan  (Thom.).    A  complete  dictionary   of  the 

English  language.     2  Voll.    London  1790.     8°. 

engliicfieä  SBorterbud).    1791.    8». 

Stratinann  (Franz  Heinrich).    Sßeitröge  ju  einem  Sffiör^ 

terbud&e   ber   englifcften  ©prod)e.    Sielefelb  18.55.    8°. 

(558  ©.) 

—  (Francis  Henry).  A  dictionary  of  the  English 
language  compiled  from  writings  of  the  XIII, 
XIV  and  XV  centuries.  Krefeld  1864—67.  8°. 
(X,  694  S.) 

Thieme  (F.  W.).    9ieue§  nollilänbige?  fritiidicä  Sörter= 

bud)  ber  ©nglifd^en  unb  Eeutfdjen  ©prad)e.    3ter  nerb. 

©tereotr)p=abbru(i.    Vcj.  1.    (?ngIiid)=!Ceutjd).    %^.  II. 

SE!eutfdl=englii(^.    geipjig  1851.    8°. 
English-german  and  German-English  Pocket- 

dietionary.     For  the  use  of  ßeginners,  Artisans, 

Travellers  and  Emigrants. 

Englisch -deutsches  und  Deutsch-Englisches 

Taschenwörterbuch   etc.     (IV,   316   S.)     Leipzig 

1859.    8'. 
Dieueä  nottflänbigeS  tritifd)e§  Sörterbud)  ber  (Fng= 

lifdjcn  unb  S;eut(d)cn  ©pracfje  uon  g.  SB.  If).    ííeue, 

burc^gejef)ene,  nerbefferte  unb  ocrme^rte  ©tereot^paufj 

läge   unter   DJlitroirfung   oon   §.  ißreitljaupt   i)erauä= 

gegeben  non  Dr.  (S  '^JreuBer.    (I.  X^.  euglijcb^beutfd). 

VIII,   777  1.    II.  Xl^.    Seutf^  =  englijd).    574©) 

Seipjig  1861.    8°. 
(Der  Titel  ist  auch  englisch.) 
Vocabulary,  systematic,  and  guide  for  english 

conversation.    Augsburg  1852.    8°. 
Walker  (John).   Dictionary  of  the  engl.  lang.    ISIO. 

4°. 

-  (W.).     Dictionary.     1668.     8'. 
Wase  (Chrph.l.     Dictionary.     1662.    4". 

Webster    (Noah).      Dictionary   of  Engl,    language. 

1832.    4°. 
rev.  and  enlarg.by  Goodrich.  1851.  4°. 
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Wedgwood  (Hensleigh).    A   dictionaiy   of  English 

Etymology.     London  1859.     8°. 
Worcester  (Joseph  E.).    A  dictionaiy  of  the  engl. 

language.    London  186L    4°. 

X.  Wörterbücher  (Mundarten). 

Akerman  (J.  Y.).    A  Glossary  of  Provincial  Words 

and  Phrases  in  use  in  Wiltshire.    London  1842- 
Atkinson   (J.   C).     A   glossary   of  the   Cleveland 

dialect :    explanatory ,    derivative    and    critieal. 

London  1868.    LIV  +  616  S.    4°. 
Baker  (A.  E  ).  Glossary  of  Northamptonshire  words 

and  phrases.    (2  voll.)    London  1854.    8°. 
Bartlett  John  Rüssel).  Dictionary  of  Aniericanisms. 

A  glossary  of  words  and  phrases.  2.  ed.  Boston 

1859     8°. 

Brocken  iJ.  T).  A  Glossary  of  North  Conntry 
words.  Newcastle  1829.  2  voll.  3.  ed.  New- 
castle  1846. 

Charnork  (E.  S.)  Glossary  of  the  Essex  dialect. 
London  1880. 

Klwyn  lAlfr.  L).  Glossary  of  supposed  ameriea- 
nisras.    Philadelphi:i  1859.    8". 

Forby  (R.).  The  Vocabulary  of  East  Anglia.  Lon- 
don 18.^0. 

Glossary  of  Provincial  Words  iised  in  Teesdale 
in  the  county  of  Durhara.    London  1849.    8°. 

Grose  (F.\    A  provincial  Glossary.    London  18.39. 

Halllfrell  J.  0.)  A  Dictionary  of  Archaic  and 
Provincial  words,  proverbs  etc.    London  1847. 

Holloway  (W.).  A  general  dictionary  of  provin- 
cialisms.    Sussex  1839.    8°. 

Hunter  i  Jos.l.  The  Hallarashire  Glossary.  London 
1829.    8». 

.Tackson  (Georgina  F.).  Shropshire  Wordbook  a 
;;lossary  of  archaic  and  provincial  words.  Lon- 
don 1879.    8°. 

—  —  Shropshire  wordbook.  P.  I.  London  1879. 
CIV  +  128  S. 

Köhler  (Friedr.l  SBötteibud)  ber  3lmecicaniämcii.  Seipjig 

1866.     8°. 

lelgh  iE.).  Glossary  of  words  used  in  the  dialect 
of  Cheshire.    London,  Hamilton  1877.    248  S. 

Parlsh  I W.  D.  -.  A  dictionary  of  the  Sussex-dialect. 
Lewes  1875.    S°. 

Webster  (Noah).  An  American  Dictionarj'.  New- 
york  1842.     8°. 

Wllbrabntn  'Roger).  Atteuipt  at  a  Glossary  of 
sonie  words  used  in  Cheshire,  by  Roger  Wil- 
braham.    London  1826. 

Wright  'Thoni.  .  Dictionary  of  obsolete  and  pro- 
vincial English,  containiiig  words  froiu  the  Eng- 
lish   writers   previous  to  the  nintheenth  Century 


which  are  no  longer  in  use,  or  are  not  used  in 
the  same  sensc;  and  words  which  are  now  used 
only  in  the  provincial  dialects.  In  two  volums. 
1,  2.    London  1857.    8°.    H.  G.  Bohn. 


Angelsächsisch. 
I.  Sprichwörter. 

Gropp  (Ernestus)  On  the  language  of  the  pro- 
verbs of  Alfred.  Dissertatio  inauguralis.  Halis 
Sax.  1879.    8°.    (61  S.) 


11.  Sprachlehre. 

Bosworth  I J.).  The  Clements  of  Angl.  Sax.  Gram- 
mar  etc.  mit  einem  Blatt  gestochener  Schrift- 
proben.   London  1823.    8°. 

Cosljn  (F.  J.).  .Surjgcfafete  altiofftfiici^fijdfie  ©tammatif. 
Seiben  1881.    8°.    Grftev  Ifieti  bec  ©tommfilben. 

Grein  (C.  W.  M  ,  Prof.  Dr.).  .SutjgefafUe  Jlngeliädj^ 
fifc^e  (Srammatif.    taffel  1880.    8°. 

Hickeslas  (G.i    .\nglo-Saxon  Grammat.    1689.    4". 

loth  (J.).  Etymologische  angelsächsische  englische 
Grammatik.    Elberfeld  1870.    8°. 

Mareta  (F.  A.).  A  comparativo  Grammar  of  the 
Anglo-Saxon  Language.    London  1870.    8°. 

Nllsson  t,L.  G.).  Anglosaxisk  Grammatica.  Kopen- 
hamn  1866.    8*. 

Bask  (Erasm.  Christ ),  A  grammar  of  the  Anglo- 
Saxon  Tongiie  with  a  Praxis.  A  new  edition 
enlarged  by  the  Author.  Translated  from  the 
Danish  by  B.  Thorpe.  Copenhagen  1830.  8°.  — 
2.  ed.    London  1865.    8'. 

—  '  R.  K ).  Angelsaksisk  Sproglaere.  Stockholm 
1817.    8'. 

III.  Sprachproben  mit  Wörterbach. 

Brenner  (Ose;,    üingeliäd^)'.  ©pradfiproben  mit  ®[o(iav. 

Wiind^en  1879.    8". 
Leo  (Heinrich).    ?llliäcf)i.  unfa  iingeljäc^j.  ®prnd)pvobcn 

mit  einem  erflorenben  SBerjeid^nife  ber  angcliädjfijc^eii 

©ortet,    .öatte  1838.    8». 

IV.  Wörterbücher. 

Oenson  iTliom).    Vocabularium  Angl.  Saxon.    Oxo- 

niac  1701.     8». 
Bosworth  (J.).    Anglo-Saxon  Dictionary.    1838.  4°. 

—  —  A  compcndious  Anglo -Saxon  and  English 
dictionary.     London  18.^5.    8'. 

Leo  (Heinrich),  ülngcljädifiie^cä  ©loffat.  ^aüt  1872. 
2  iöl.  XVI,  739  ©. 
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XVI.  Die  Schotten. 


I.  Sprichwörter. 

Henderson.    Scottish  Proverbs.   London  1876.    8". 
HIslop  (A.).    The  Proverbs  of  Scotland,  by  A.  His- 

lop.    Glasgow  1862. 
Kelly  (James).    A   complete  Collection  of  Scottish 

Proverbs.    London  1818.    8°. 
Ray  (J.  A.).    Scottish  Proverbs,  by  Ray.    London. 

II.  Mundarten. 

Hnrray  (James  A.  H.).  The  dialect  of  the  southern 
counties  of  Scotland:  its  pronunciation,  grammar 
and  historical  relations.  With  an  appendix  on 
the  present  limits  of  the  gaelic  and  Lowland 
scoteh,  and  the  dialectical  divisions  of  the  Low- 
land tongue.  And  a  linguistical  map  of  Scotland. 
By  James  A.  H.  Murray.  London  1873.  Trans. 
of  the  philol.  soc.    1870—72.    VII  +  251  S.    8°. 


III.  Sprachlehre. 

Sinclair  (John).    Observations  on  the  Scottish  dia- 
lect.   London  1782.    8. 


IV.  Volksgesänge. 

Aytoun  (W.  E.).    The  bailade   of  Scotland.    1,  2. 

2  ed.    Edinb.  et  London  1859.    XC  +  288,  VIII 

+  3S9  S.    8°. 
Campbell   (D.).    Language,   poetry   and   music   of 

the  Highland   clans;   with  illustrative  traditions 

and   anecdotes   and  numerous  ancient  Highland 

airs.    Edinb.  1862.    290  S. 

Chambers  (R.).  The  songs  of  Scotland  prior  to 
Bums.  With  the  tunes.  London  et  Edinburgh 
1862.    8°. 

Popular  rhymes  of  Scotland.  New.  ed.  Lon- 
don 1870.    408  S.    8». 

Hackay  (Ch.).  The  legend,  and  romantik  ballads 
of  Scotland.    London  1861.    360  S.    12». 

Maidment  (J.).  Scottish  ballads  and  songs,  histo- 
rical and  traditionary.  I,  II.  Edinb.  1868.  XX 
+  710  S.    8°. 

Hnrray  (J.  C).  The  ballads  and  songs  of  Scot- 
land, in  view  of  their  influence  on  the  character 
of  the  people.    London  1874.    220  S.    8». 

Bamsay.  The  tea- table  miscellany.  Dieses  Buch, 
welches  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  Schott- 
lands Volksdichtung  hinlenkte,  wurde  nach  14  Auf- 
lagen wieder  abgedruckt  in  zwei  Bänden  zu  Glas- 
gow 1872. 

A  collection  of  old  ballads  von  1723,  wurde 

wieder   abgedruckt  in    drei  Bänden  zu  London 
1871. 


Bitson.  Scottish  songs  and  ballads.  Diese  Samm- 
lung ist  in  neuen  Auflagen  erschienen  1866  und 
1873.    (410  S.) 

Boberts  (J.  S.).  The  legendary  ballads  of  England 
and  Scotland.    London  18C8.    XI  -f  698  S.    8°. 

The  bailad  minstrelsy  of  Scotland,  romantic 
and  historical;  with  notes  and  introduction  on 
the  bailad  poetry  of  Scotland.   1871.    684  S.   8». 

Whitelaw  (A.).  Book  of  skottish  ballads:  a  com- 
prehensivo collection  of  the  most  approved  bal- 
lads of  Scotland,  ancient  and  modern.  New.  ed. 
1875.  XV  +  576  S.  —  Aeltere  Auflagen  sind 
von  1845  und  1866. 

V.  Sagen,  Volksglaube,  Sitten  und  Gebräuche. 

Blackie  (J.  S.,).  The  language  and  literature  ot 
the  scottish  Highlands.    Edinb.  1876.    237  S. 

Campbell  (J.  F.).  Popular  tales  of  the  West-high- 
lands,  orally  collected,  with  a  translation.  I— iV. 
London  1860—62.    8°. 

ifapier  (J.).  Folklore:  or,  superstitious  beliefs  in 
the  west  of  Scotland  within  this  Century.  Lon- 
don 1879.    VIII  +  190  S.    8». 


Ueber  die  Sitten  Schottlands  haben  geschrieben: 
Makenzle,  Edinb.  1872,  und 
logan,  Inverness  1876. 


VI.  Wörterbücher. 

Brown  Thomas,  Captaini.  A  Dictionary  of  the 
Scottish  Language;  comprehending  all  the  words 
in  common  use  in  the  writings  of  Scott,  Burns, 
Wilson,  Ramsay,  and  other  popular  Scottish 
Authors.  By  Captain  Thomas  Brown,  M.  W.  S., 
M  P.  S.,  membre  of  the  Manchester  geological 
Society,  formerl}'  President  of  the  Royal  Physical 
Society,  etc.  etc.  London:  Simpkin  et'Marshall, 
and  James  Gilbert.  Edinburgh:  A.  Rutherglen, 
Glasgow,  etc.  James  Ainsworth,  Piccadillj-,  Man- 
chester. MDCCCXLV.  8°.  Printed  by  Peter 
Brown,  St.  James  Square,  and  Logie,  near  Cano- 
mills,  Edinburgh.    (154  S.) 

Dnncan.  Early  scottish  glossary:  fromDuncan's 
Appendix  etymologiae.  1595.  (Wiederabgedruckt 
auf  Veranstaltung  der  English  dialect  Society. 
London,  Trübner.   8°.) 

Jamieson  (John,  DD.).  Etymological  Dictionary 
of  the  Scottish  Language;  in  which  the 
words  are  explained  in  their  different  senses, 
authorised  by  the  names  of  the  writers  by  whom 
they  are  used,  or  the  titles  of  the  works  in  which 
they  occur,  and  deduced  from  their  origináis. 
Abriged  from  the  Quarto  edition,  by  the  author, 
John   Jamieson,   DD.   Fellow   of  the  Royal 
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Society   of  Edinburgh,   of  the   Society    of   the 
Antiquaries   of  Scotland,   and   of  the  American 
Antiquarian  Society.     Edinburgh,  Printed   for 
ArchibaJd  Constable  and  Company,  and  Alexan- 
der Jaraeson,  Edinburgh,  By  Abernethy  et  Wal- 
ker.   1818.    8». 
Das  sehr  verdienstliche  Werk  (IX  S.  und  der 
Rest  nur  nach  dem  Alphabet  geordnet  ohne  Angabe 
der  Seitenzahl)   ivurde   zuerst  1808  herausgegeben 
in  4°,    war    aber  bald  vergriffen.     Die  vorstehend 
angezeigte  Ausgabe  in  8°  ist  nur  abgekürzt   nach 
der  ersten  Ausgabe,  in  derselben  Weise,  wie  Dr. 
Johnstone   sein  English  Dictionary  abgekürzt  hat, 
nur  mit  dem  Unterschiede,   dass   hier  die  Stamm- 
worte nach  den  Definitionen  gesetzt  sind.    Es  ent- 
hält auch  eine  Anzahl  Wörter,  die  in  der  4°- Aus- 
gabe   fehlen.     Bei  Angabe    der    Stammworte    sind 
dieselben  in  einer  grossen  Anzahl    von    alten    und 
neneren  Sprachen  (mit  Ausschluss   der   slavischen) 
und  ihren  Dialekten  angeführt   mit  Beifügung   der 
Quellen.   Das  Werk  ist  also  für  die  vergleichenden 
Sprachstudien  von  grossem  Interesse  und  Nutzen. 

Jamleson's  Dictionary  of  the  scottish  language, 
abridged  by  J.  Johnstone.  New.  ed.  rev.  a  enl. 
by  J.  Longm  uir.  London.  Nimme  1877.  690  S.  8'. 

Mothrrby  (Robert).  Pocket  Dictionary  of  The 
Scottish  Idiom  in  which  the  signification  of 
the  words  is  givcn  in  English  and  Germán, 
chiefly  calculated  to  promote  the  understanding 
of  the  works  of  Sir  Walter  Scott,  Rob. 
Bums,  Allan  Ramsay  etc.  with  An  Appendix 
Containing  Notes  explicative  of  Scottish  customs, 
manners,  traditions  etc.  by  Robert  Motherby 
Königsberg  1826.  Printed  for  Brothers  Born- 
traeger.    8°. 

Deutscher  Titel: 

Taschenwörterbuch  des  Schottischen  Dialekts 
mit  den  Erklärungen  der  Wörter  in  Englischer 
und  Deutscher  Sprache,  zum  bessern  Verständ- 
niss  der  Werke  von  Sir  Walter  Scott,  Ro- 
bert Bums,  Allan  Ramsay  u.  a.  Nebst 
einem  Anhange  von  Noten  zur  Erklärung  Schot- 
tischer Sitten,  Gebräuche,  Sagen  etc.  von  Robert 
Motherby.  Königsberg  1826.  Im  Verlage  der 
Gebrüder  Bornträger. 
Die  Zahl    der   beigefügten   sehr   interessanten 

Noten    über    Sitten ,    Gebräuche    und    Sagen    der 


Schotten  beträgt  34.  Auch  sie  sind  in  englischer 
und  deutscher  Sprache  gegeben.  Hier  einige  Bei- 
spiele. Nr.  7.  Eat  the  apple  at  the  glass  (Den 
Apfel  vor  dem  Spiegel  essen».  Man  nimmt  ein 
Licht  und  tritt  damit  allein  vor  einen  Spiegel,  vor 
welchem  man  einen  Apfel  isst.  Nach  Einigen  rauss 
mau  dabei  zugleich  während  der  ganzen  Zeit  das 
Haar  kämmen.  Hierauf  erblickt  man  im  Spiegel 
das  Gesicht  des  künftigen  Gatten,  das  von  hinten 
dem  davor  Stehenden  über  die  Schulter  sieht.  — 
Nr.  8.  Sowing  hemp-seed  (Hanfsaat  säen^.  Man 
schleicht  sich  unbemerkt  hinaus  und  säet  eine 
Hand  voll  Hanfsaat  aus,  die  man  mit  irgend  einem 
Instrument,  das  man  bequem  nach  sich  ziehen  kann, 
unteregget.  Hierbei  wiederholt  man  von  Zeit  zu 
Zeit  die  Worte:  „Hanfsaat!  ich  säe  dich,  Hanfsaat! 
ich  säe  dich,  und  er  (oder  sie),  der  (die)  soll  mein 
Liebster  (Liebchen)  sein,  er  (sie)  folge  mir,  und 
ziehe  dich"  (Hemp-seed  I  saw  thee,  hempseed  I 
saw  thee,  and  him  (or  her)  that  is  to  be  my  true- 
love,  come  after  me  and  pou  the).  Dann  blickt 
man  zurück  über  die  linke  Schulter,  und  es  er- 
scheint die  Gestalt  der  angerufenen  Person,  in  dei 
Stellung  und  Beschäftigung  des  Hanfziehens.  An- 
dere sprechen:  „Kjmm,  folge  mir  und  zeige  Dich!" 
(Come  after  me,  and  shaw  thee),  in  welchem  Falle 
die  Gestalt  sich  blos  in  gewöhnlicher  Stellung  bli- 
cken lässt.  Noch  andere  lassen  das  Untcreggen 
der  Hanfsaat  weg  und  sprechen  zum  Angerufenen: 
„er  (sie)  folge  mir,  und  egge  dich"  (come  after  me, 
and  harrow  thee).  —  Nr.  32.  Shadow.  Losing 
ones  shadow  (Schatten.  Seinen  Schatten  ver- 
lieren). Dieses  begegnete  denjenigen,  welche  die 
Kunst  der  Zauberei  studierten.  Nach  gewissen, 
in  dieser  Wissenschaft  gemachten  Fortschritten 
mussten  die,  welche  sie  trieben,  in  einem  unter- 
irdischen Gewölbe  einen  Wettlauf  halten ;  den 
Letzten  suchte  der  sie  verfolgende  Teufel  zu  ha- 
schen, und  der  Fliehende  kam  glücklich  davon, 
wenn  es  ihm  gelang,  dem  Erzfeinde,  der  rasch 
hinter  ihm  her  war,  nichts  als  seinen  Schatten  zu 
lassen.  Griff  der  Böse  diesen ,  so  warf  der  so 
Entkommene  in  seinem  Leben  nie  einen  Schatten, 
und  dieses  galt  ihm  als  ein  rühmliches  Zeugniss; 
ein  so  Schattenloser  wurde  stets  der  Geschickteste 
in  der  Zauberkunst. 

Das   ganze  Büchlein    umfasst   mit   den  Noten 
232  Seiten. 


XVII.  Die  Franzosen. 


A.  Einleitung, 
mit  Zugrundlegung  der  Einleitung  von  Le  Roux 
de  Lincy's  Einleitung  zu  seinem  Livre  des  Pro- 

verbes  frangais. 

Die  Franzosen  so  gut  wie  alle  andern  Völker 
haben   von  jeher   Sprichwörter   gehabt   und   sich 


derselben  bedient,  und  man  findet  deren  in  den 
ältesten  französisch  geschriebenen  Büchern  eben 
so  wohl  als  in  unsern  ältesten  deutschen  Schriften. 
Hierüber  Hesse  sich  ein  eigenes  Kapitel  schreiben. 
Das  Wort  proverbe  aber  kam  erst  im  Laufe  des 
XIII.  Jahrhunderts  allgemein  in  Gebrauch.  Früher 
hatte  man  dafür  das  Wort  „Rcspit",  etwas  später 
,Reprouvier",  welches  Wort  in  vielen  Büchern  des 
XIII.  Jahrhunderts  angewendet  ist,  bis  endlich  das 
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ans  dem  lateinischen  proverbinni  sfanimendc  pio- 
verhe  allgemeine  Geltung  erlangte.  Zahlreiche 
Sprichwörter  haben  ihren  Ursprung  in  den  Sitten 
und  Gebräuchen,  dann  in  der  Geschichte  des  fran- 
zösischen Volkes.  Aber  eine  grosse  Zahl  anderer 
ist  auch  aus  der  heiligen  Schrift,  besonders  den 
dem  König  Salomón  zugeschriebenen  Theilen  der- 
selben, dann  aus  den  alten  Classikern  hergenommen. 
Dass  die  Bibel  auch  auf  die  französischen  Sprich- 
wörter einen  grossen  Einfluss  äusserte,  ist  nicht 
zu  verwundern,  denn  sie  war  das  Buch,  welches 
man  vor  allen  andern  studierte  und  das  als  Muster 
diente  für  fast  alle  andern  Schriften.  Salomón  als 
Verfasser  des  Buches  der  Weisheit,  des  Predigers 
und  der  Sprichwörter  musste  natürlich  in  dieser 
Literatur  eine  grosse  Kolle  spielen.  Gegen  das 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  erschien  ein  dem  In- 
halte und  der  Form  nach  höchst  eigenthümliches 
Werk:  Les  dits  de  Marcoul  et  de  Salomón,  ein 
Zwiegespräch  zwischen  Salomón  und  einem  ge- 
wissen Marcoul  in  französischen  Versen.  Jeder 
von  beiden  sagt  ein  Sprichwort.  Salomón  spricht 
stets  eine  ernste  moralische  Wahrheit  aus,  Marcoul 
antwortet  ihm  allerdings  im  gleichen  Sinne,  aber 
mit  einem  Sprichworte  in  der  derben  Weise  des 
gemeinen  Volkes.  Gewöhnlich  erscheint  dieses 
Gedicht  in  sechzig  Strophen  von  je  sechs  Versen 
getheilt  und  wird  einem  Grafen  de  Bretagne  zu- 
geschrieben, ohne  dass  man  bestimmt  anzugeben 
vermöchte,  ob  ein  Mitglied  dieser  Familie  der  Ver- 
fasser ist,  oder  ob  es  ihm  nur  gewidmet  wurde. 
In  den  Handschriften  finden  sich  sehr  verschiedene 
Fassungen  desselben  und  die  obenerwähnte  scheint 
Hrn.  Le  Roux  de  Lincy  nicht  als  die  älteste,  son- 
dern er  will  diesen  Rang  einer  andern  zuerkennen, 
welche  in  160  Strophen  von  je  vier,  drei  und  zwei 
Versen  abgetheilt  ist.  Diese  zeichnet  sich  beson- 
ders durch  eine  heftige  Satyre  gegen  die  Frauen 
und  durch  eine  an's  Cynische  streifende  Freiheit 
in  den  Ausdrücken  aus.  Diese  Fassung  ist  anonym 
und  in  allen  Handschriften  verschieden.  Mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  standen  Les  dits  de  Mar- 
coul et  de  Salomón  in  ziemlich  grossem  Ansehen, 
wurden  häufig  angeführt  und  auch  Rabelais ,  der 
genaue  Kenner  im  Fache  der  Sprichwörter,  spricht 
von  ihnen  im  Buch  I,  Cap.  33  von  Gargantua,  in- 
dem er  einer  seiner  Personen  die  Worte  in  den 
Mund  legt: 

Qui  ne  s'adventure  n'a  cheval  ny  mule,  Ce 
dict  Salomón. 

Qui  trop  s'adventure  perd  cheval  et  mule, 
Respondit  Marcou. 

(Wer  nichts  wagt,  bekommt  weder  Pferd  noch 
Maulthier,  So  sagt  Salomón. 

Wer  zu  viel  wagt,  verliert  Pferd  und  Maul- 
thier, Antwortete  Marcou.) 

Daher  die  grosse  Rolle  Salomons  in  der  Lite- 
ratur der  französischen  Sprichwörter.  Sein  Name 
war  gleichbedeutend  geworden  mit  Weisheit  und 
man  findet  ihn  wieder  in  manchen  volksthümlichen 
Redensarten  halb  in  scherzhafter,  halb  in  satyrischer 
Weise  gebraucht.    Aber  auch  die  Namen  anderer 


hervorragender  Persönlichkeiten  der  heiligen  Schrift, 
wie  Job,  Tobias  u.  a.  m.  sind  als  die  grosser  Philo- 
sophen, wie  man  im  Mittelalter  berühmte  Männer 
nannte,  sprichwörtlich  geworden.  Auch  im  Evan- 
gelium, besonders  in  der  berühmten  Bergpredigt, 
finden  sich  zahlreiche  Aussprüche,  welche  Sprich- 
wörter geworden  sind  und  die  Anwendung  der- 
selben wurde  in  Frankreich  bis  zum  Missbrauch 
getrieben,  den  auch  Henry  Estienne  in  seiner  in 
der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  geschrie- 
benen Apologie  pour  Herodote  als  eine  der  fehler- 
haften Gewohnheiten  seiner  Zeit  beklagt.  Bemer- 
kenswerth  ist  aber  dabei,  dass  das  in  einer  grossen 
Zahl  von  Sprichwörtern  angebrachte  Wort  Dieu 
(Gott)  niemals  in  unziemlicher  Weise  gebraucht  ist, 
eben  so  wenig  der  Name  Jesus  Christus  und  der 
Jungfrau  Maria.  Weniger  rücksichtsvoll  ist  man 
mit  dem  Heiligencultns  umgegangen,  aus  welchem 
eine  grosse  Anzahl  von  Sprichwörtern  hervor- 
gegangen ist  und  bei  welchem  man  sich  manche 
Sarcasmen  und  Spöttereien  erlaubt  hat,  wie  diess 
auch  in  den  deutschen  Sprichwörtern  mitunter  der 
Fall  ist.  Beispiele  Hessen  leicht  sich  anführen.  Wo 
Sprichwörter  auf  einen  besonderen  Heiligen  sieh 
beziehen,  spielen  sie  gewöhnlich  auf  eine  That- 
sache  aus  seiner  Legende  an.  Die  Zahl  solcher 
Sprichwörter  ist  ziemlich  gross,  was  bei  der  eifrigen 
Verehrung  der  Heiligen  während  des  Mittelalters 
nicht  überraschen  kann.  Noch  weiter  hat  mau  die 
Ironie  und  selbst  die  Zügellosigkeit  in  den  Sprich- 
wörtern vom  XIII.  bis  XVI.  Jahrhundert  bezüglich 
des  Papstes,  der  Priester  oder  Mönche  getrieben. 
Auch  der  Teufel  ist  der  Gegenstand  vieler  spass- 
haften  oder  spöttischen  Sprichwörter  meist  im 
figürlichen  Sinne.  Im  Allgemeinen  sind  eben  auch 
die  Sprichwörter  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  von 
den  neuen  Ideen  angehaucht,  welche  damals  in 
religiöser  Beziehung  hervortraten  und  die  Geister 
bewegten. 

Es  wurde  oben  schon  bemerkt,  dass  man  im 
Mittelalter  hervorragenden  Männern  und  Schrift- 
stellern den  Namen  Philosophen  zu  geben  pflegte, 
und  unter  diese  zählte  man  besonders  auch  die 
griechischen  und  lateinischen  Schriftsteller.  Diese 
Bezeichnung  war  schon  im  Anfange  des  XIII.  Jahr- 
hunderts in  den  Schulen  gebräuchlich.  So  spricht 
Guyot  von  Provins,  der  sein  satyrisches  Gedicht 
„La  Bible  Guyot  de  Provins  (veröffentlicht  im 
Bd.  II,  S.  307  des  Recueil  de  Fabliaux  et  Contes 
des  poetes  frangois  des  XII°,  XIII",  XIV'  et  XV* 
siecles  etc.  edit.  de  M.  Méon,  Paris  1808,  4  vol. 
in  8°)  schon  vor  1250  verfasste,  von  den  alten 
Philosophen 

Qui  furent  ainz  (avant)  les  chrestiens  (Welche 
vor  den  Christen  da  waren). 

Er  sagt,  er  habe  in  den  Schulen  von  Arles  ihr 
Leben,  ihre  Geschichte  erzählen  gehört  und  führt 
ihre  Namen  an,  darunter:  Plato,  Séneca,  Aristo- 
teles, Virgil,  Sócrates,  Diogenes,  Ovid,  TuUius  und 
Horaz.  Einige  Werke  derselben  dienten  zum  Unter- 
richte in  den  Schulen,  aber  leider  nicht  sie  allein, 
sondern    es   wurden    nicht    selten    auch   Schriften 
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ganz  unbedeutender  Schriftsteller  wie  Cligers,  Pri- 
scian ,  Statius  und  Dionysius  Cato  den  Meister- 
werken Virgils  und  Cicei'o's  vorgezogen.  Aus  den 
Werken  dieser  Schriftsteller  von  sehr  ungleichem 
Werthe  bildete  man  nun  eine  Sannnlung  moralischer 
Sentenzen  in  Versen  unter  dem  Titel  Dit  des 
Philosoph  es,  oder  Pro  verbes  as  Philosoph  es. 
Die  französischen  Handschriften  am  Ende  des  XIII. 
und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  enthalten  ver- 
schiedene Fassungen  dieses  Buches;  die  Namen 
der  Philosophen  wechseln  aber  stets.  Das  aus- 
gedehnteste dieser  Werke  ist  das  von  dem  Trou- 
badour Alars  de  Cambrai  in  der  Mitte  des  XIII. 
Jahrhunderts  verfasste.  In  dem  Vorworte  zu  einer 
dieser  Ausgaben  werden  20  Philosophen  aufgezählt, 
darunter  Tullius  und  Cicero  als  zwei  verschiedene 
Autoren,  ein  Beweis  dafür,  wie  es  mit  der  Wissen- 
schaft der  damaligen  Zeit  bestellt  war.  Dieser  in 
ziemlich  kurze  Kapitel  abgetheilte  Roman  der 
Philosophen  gibt  in  französischen  Versen  eine 
Nachahmung  der  in  den  vorerwähnten  Autoren 
enthaltenen  Sentenzen.  Die  vier  ersten  Kapitel 
geben  den  summarischen  Inhalt  der  Abhandlung 
Cicero's  über  die  Freundschaft,  die  folgenden  eine 
weitere  Ausführung  der  Sentenzen  eines  jeden  Phi- 
losophen. 

Ferner  findet  man  in  verschiedenen  Hand- 
schriften unter  dem  specielleren  Titel  Proverbes 
aux  Philosphes  eine  Reihe  von  vierzeiligen  Stro- 
phen, die  aus  ziemlich  vulgären  Sprichwörtern  be- 
stehen. Jede  dieser  in  der  Zahl  wechselnden  Stro- 
phen  Quatrins)  trägt  den  Namen  eine.s  Philosophen. 

Im  Roman  d' Alars  de  Cambrai  lässt  sich 
noch  eine  Nachahmung,  wenn  auch  nicht  eine 
strenge  Uebersetzung  der  Werke  Virgils,  Aristo- 
teles oder  Plato's  wiederfinden;  in  den  sprichwört- 
lichen Quatrains  aber  sind  mehr  oder  weniger 
vulgäre  Wahrheiten  enthalten,  die  man  mitunter 
vergeblich  in  den  Autoren  suchen  würde ,  aus 
denen  sie  angeblich  entnommen  sind. 

Es  exiatirt  ferner  unter  dem  Titel  Proverbes 
de  Seneke  le  philosophe  eine  kleine  Sammlung 
von  Sentenzen,  die  aus  den  Werken  des  genannten 
römischen  Autors  ausgezogen  sind.  Der  Ueber- 
setzer  gibt  in  seinem  kurzen  Vorworte  einen  Ab- 
riss  des  Lebens  Seneca's.  In  diesem  ist  auch  Er- 
wähnung gethan  von  dessen  Beziehungen  zu  dem 
heiligen  Paulus  und  gerade  diesem  zweifelhaften 
Umstände  seines  Lebens  hat  der  römische  Philo- 
soph die  Ehre  zu  verdanken,  dass  die  französischen 
Schriftsteller  des  Mittelalters  seine  Schriften  im 
Auszuge  wiedergegeben  haben.  Das  vorgedachte 
Vorwort  in  der  altfranzösischen  Sprache  jener  Zeit 
ist  nicht  ohne  Interesse  und  ich  setze  es  daher 
nach  Hrn.  Le  Roux  de  Lincy,  der  es  aus  einem 
Manuscript  der  Nationalbibliothek  {fonds  N.  D.  274 
bis.  fol.  tj  r°)  mittheilt,  hicher  wie  folgt:  „Seneke 
son  maistre  fist  Nérons  mourir  á  pou  occoison, 
kar  il  le  vit.  1.  jour  devant  lui;  et  li  souvint  des 
batéiires  qu'il  li  avoit  faites  en  s'enfance,  comme 
eis  qui  ses  mestros  estoit.  II  en  fu  espris  d'ire  si 
que  li  dist  qu'il  resconvenoit  morir;   mais   tant   li 


feroit-il  de  gräce  que  il  eslesist  de  quele  mort. 
Sénekes  print  que  on  le  feist  sennier  des  II.  bras 
en  un  baing.  Et  ainsi  avint.  Et  mourut,  dont  ce 
fu  grans  damaiges,  car  mult  estoit  bons  philo- 
sophes,  et  avoit  dit  mult  de  beles  sentences.  II 
fu  oncles  Lucain  le  poete,  et  fu  nez  de  Cordes  en 
Espeingne.  II  fu  mult  acointes  saint  Pol  et  li  eu- 
voia  maint  espitle  et  sains  Pol  lui.  Aucunes  en- 
voiast-il  ä  Néron  ke  sains  Pol  li  avoit  envoiée; 
dont  Nérons  s'emerveilla  mult  de  la  grant  science 
que  il  vit."  (Deutsch:  „Séneca  seinen  Lehrer  liess 
Nero  sterben  aus  geringem  Anlasse.  Denn  er  sah 
ihn  eines  Tags  vor  sich;  und  da  erinnerte  er  sich 
der  Schläge,  die  derselbe  ihm  in  seiner  Kindheit 
gegeben,  als  er  sein  Lehrer  war.  Er  gerieth  dar- 
über so  in  Zorn,  dass  er  ihm  sagte,  er  müsse 
sterben;  doch  wolle  er  ihm  so  weit  Gnade  ge- 
währen ,  dass  er  die  Wahl  tretfe  welches  Todes. 
Séneca  bat,  man  möge  ihm  an  beiden  Armen  die 
Adern  öffnen  in  einem  Bade.  Und  so  geschah  es. 
Und  er  starb,  was  sehr  zu  bedauern  war,  denn  er 
war  ein  sehr  guter  Philosoph,  und  hatte  viele 
schöne  Sentenzen  gesagt.  Er  war  Oheim  des 
Dichters  Lucan  und  geboren  zu  Cordova  in  Spa- 
nien. Er  war  sehr  bekannt  mit  dem  heiligen  Pau- 
lus und  sendete  ihm  manchen  Brief  und  der  heilige 
Paulus  ihm.  Einige,  die  der  heilige  Paulus  ihm 
geschickt  hatte,  schickte  er  dem  Nero.  Nero  war 
erstaunt  über  die  grosse  Wissenschaft  i^das  grosse 
Wissen),  die  (das)  er  sah.") 

In  den  letzten  Jahren  des  XIV.  Jahrhunderts 
verfasste  Guillaume  de  Tignonville*),  ein  gelehrter 
Mann,  der  wenige  Jahre  später  die  hervorragende 
Stellung  als  Präfekt  (prevöt)  der  Stadt  Paris  ein- 
nehmen sollte,  ein  Werk  in  Prosa  unter  dem  Titel 
Dits  des  Philosophes,  welches  die  Mehrzahl 
der  zu  jener  Zeit  bekannten  moralischen  Sprich- 
wörter enthielt,  im  Uebrigen  den  nämlichen  Stoff 
behandelt,  wie  Alars  de  Cambrai  in  Versen  andert- 
halb Jahrhunderte  früher. 

Tignonville  nennt  als  Autoren,  denen  er  die  in 
seiner  Sammlung  enthaltenen  Sentenzen  entnommen 
habe,  die  folgenden,  unter  denen  viele  ganz  unbe- 
kannte sind,  denen  ich  desshalb  mit  Le  Koux  ein 
Fragezeichen  beifüge: 


*)  Quillaume  de  Tignonville  lebte  nach  Hrn.  Le  Roux 
de  Lincy  im  letzten  Theile  dea  XIV.  Jatirhundorts.  Er  war 
Ralli  und  Kaiumerherr  Karl's  VI,,  dann  prúvút  (l'räfekt)  der 
iyliiäl  Paris  von  MOi  bis  UöS,  zulet/.t  Präsident  der  Kechnungs- 
l^ammor  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  Ul-l.  Er  ist  in  der  Ge- 
iicliicbte  berUbml  geblieben  durch  die  unselige  Hinrichtung  von 
zwei  Clerc.H  der  tTniversiiät,  die  sich  eines  Mordes  schuldig  ge- 
macht  hatten.  Er  halte  sie  zur  Nachtzeit  bei  Fackelschein  auf- 
hiiiigcn  lassen,  und  vier  Monate  hindurch  blieben  sie  am  Galgen 
von  Paria  hiingen.  Aber  die  Universität  erhob  lauton  Einspruch 
gegen  diesen  Eingritf  in  ihre  Privilegien,  und  Guillaume  de 
Tignonville  wurde  seines  Arates  entsetzt.  Fast  rite  Oeschichl- 
scbreiber  tilgen  hinzu,  dass  TignoDvillo  geniitl)ii;t  wurde,  In 
eigener  Persun  die  beiden  Leichname  vom  Galgen  herabzu* 
nehmen  und  ihnen  einen  Kuas  auf  den  Mund  zu  geben,  wa« 
unwahracheinlii'h  ist.  Ilr.  1'.  Paria,  der  Um.  Lc  lionx  (lioso 
Einzelnheitcn  mitgetheilt  hat,  hat  in  olner  hau<Ischririlichen 
Chronik  Jener  Zeit  die  vcrläsalichste  Version  llber  diese  Thal- 
aache  gesammelt,  die  im  6.  Bde.  seiner  grossen  Arbelt  tlber  die 
franiöa.  Maauscriplo  der  NatloDBl-BIbliothuk  TorüffeDIlichi  ist. 
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Cap.  1,  Sedechias.  C.  2,  Hermes.  C.  3,  VaoY 
C.  4,  Raqiialkin.  C.  5,  Homer.  C.  6,  Solon.  C.  7, 
Zabion?  C.  8,  Ipocras  (Hippocrates).  C.  9,  Pitha- 
goras.  C.  10,  Diogenes.  C.  11,  Sócrates.  C.  12, 
Platón.  C.  13,  Aristote  (Aristoteles).  C.  14,  le 
grant  roy  Ali.xandre,  philozophe.  C.  15,  Ptolomée. 
C.  16,  Assaron.  C.  17,  Logimond?  C.  18,  Orose. 
C.  19,  Sacdarge?  C.  20,  Thésile.  C.  21,  saint 
Grégoire.  C.  22,  Gauen.  C.  23,  Ditz  de  plusieurs 
philosophes  (Aussprüche  mehrerer  Philosophen).  In 
diesem  Kapitel  findet  man  nun  die  folgenden  Na- 
men: Prothege?  Aristan?  Simicrates?  Fongace? 
Archasan?  Loginon?  Kukalle?  Théofrastes.  Dis- 
comés?  Nychomacque?  Tymetus?  Athalin?  Philo- 
téque?  Windarius?  Dimicras?  Octiphon?  Oricas? 
Talles -Milesius.  Pygnone?  Eugene?  Escripton? 
Adrian?  Hermes.  Quiriamis?  Dimicrate.  Philippe, 
disciple  de  Pitagoras.  Silecques?  Molerus?  Fra- 
calique?  Aristide.  Pictagoras.  Phelippe,  roy  de 
Macédoine.  Aristophanus.  Anaxagoras.  Ich  habe, 
wie  man  sieht,  die  französischen  Namen  in  der 
Schreibart,  wie  Le  Roux  im  Buche  Tignoville's  sie 
gefunden  hat,  hier  mitgetheilt.  Jlit  diesem  Kapitel 
schliesst  der  erste  Theil  des  Buches  der  Philosophen. 
Der  zweite  Theil  besteht  aus  einer  Abhandlung 
unter  dem  Titel  Dits  de  Aristote  et  d'aucuns 
philosophos  (Aussprüche  von  Aristoteles  und 
einigen  Philosophen)  und  einer  Sammlung  von 
Maximen,  die  mit  den  Distichen  Cato's  und  den 
Sprichwörtern  Seneca's  zusammengesetzt  ist.  Ti- 
gnonville  bezeichnet  sein  Werk  als  eine  üeber- 
setzung  aus  dem  Lateinischen.  In  der  That  gibt 
CS  eine  Sammlung  in  dieser  Sprache,  die  den  ver- 
schiedenen Uebersetzungen  in  Pros.i  oder  in  Versen 
zu  Grunde  gelegen  haben  mag,  unter  dem  Titel 
Moralités  ou  Dits  des  philosophes  (wahrscheinlich: 
Jloralia  vel  Dicta  philosophorum.  Sie  stammt 
beiläufig  aus  dem  XII.  Jahrhundert  und  enthält 
einen  Auszug  aus  den  damals  am  besten  bekannten 
lateinischen  Werken  von  Cicero,  Séneca,  Horaz, 
Virgil  und  Lucan.  Aber  es  ist  wohl  zu  bemerken, 
dass  jeder  Uebersetzer  dem  ihm  vorliegenden  Text 
noch  weitere  Ausdehnung  gegeben  und  unter  die 
Zahl  der  Philosophen  die  bemerkenswerthen  Männer 
aufgenommen  hat,  auf  deren  Geschichte  oder  Werke 
er  stiess,  und  so  hat  Tignonville  seiner  Arbeit  alle 
die  oben  angeführten  berühmten  oder  unbekannten 
Namen  beigefügt.  Am  Anfang  der  verschiedenen 
jedem  Philosophen  gewidmeten  Kapitel  findet  man 
eben  so  bemerkenswerthe  als  sonderbare  Einzeln- 
heiten über  das  Leben  einiger  berühmten  Männer,  so 
über  Hermes,  der  richtig  mit  dem  lateinischen  Mercur, 
aber  auch  mit  dem  hebräischen  Enoch,  einem  Ab- 
kömmling Seths  und  Sohnes  Adams  identificirt,  und 
ülier  Homer,  der  augenscheinlich  mit  dem  Phrygier 
Aesop  verwechselt  wird.  Aber  aus  diesen  Irrthümern 
lässt  sich  doch  die  thatsächliche  Wahrheit  heraus- 
finden; man  merkt  das  allmälige  Wiedererwachen 
des  Sinnes  für  und  des  Geschmackes  am  Studium 
der  Alten  und  in  den  Notizen  über  Solon,  Dioge- 
nes, Hippocrates  und  einige  andere  Philosophen  fin- 
alen sich  Einzehiheiten,  die  nicht  ohne  Grund  sind. 

UalliT,  I.iieralur. 


Unter  allen  diesen  Büchern  der  Moral,  die  man 
im  Mittelalter  für  den  Unterricht  der  Jugend  be- 
nutzte, ist  aber  besonders  jenes  hervorzuheben, 
welches  den  Namen  des  Dionysius  Cato  trägt.  Es 
ist  eine  in  vier  Theile  getheilte  Sammlung  von 
Vorschriften  oder  Lehren,  in  welchen  die  antike 
Weisheit  des  Alterthums  mit  den  Lehren  der  ersten 
Christen  vermischt  ist.  Wer  der  wirkliche  Verfasser 
des  Buches  war,  ist  schwer  zu  sagen.  Mehrere 
gelehrte  und  sehr  umfangreiche  Abhandlungen,  die 
im  XVII.  Jahrhundert  darüber  erschienen,  haben 
darüber  nichts  festgestellt ,  so  die  von  .Marcus 
Zuerius  Boxhornius  und  von  Henricus  Cannegie- 
terus.  Beide  stehen  in  der  Editio  Arntzeniana, 
Seite  353  u.  ffg.  Boxhorn  hält  den  Verfasser  der 
Disticha  für  einen  Christen  und  weist  ihm  einen 
sehr  niederen  Rang  an ;  nach  Cannegieter's  Dafür- 
halten aber  war  er  ein  Heide,  der  in  seinem  höheren 
Alter  unter  Constantin  gelebt  hätte.  Eben  derselbe 
hat  auch  die  Meinung  Scaliger's,  nach  welcher  der 
Name  des  Verfassers  Dionysius,  jener  des  Werkes 
aber  Cato,  sive  de  Moribus  gewesen  sein  soll,  aus 
der  Uebereinstimmung  der  Handschriften  und  den 
überall  zu  Gunsten  dieser  Disticha  sieh  ausspre- 
chenden alten  Autoren  (des  Vindicianus,  des  Isi- 
doras, des  Scholiasten  des  Horaz)  zu  widerlegen 
gesucht.  Dr.  Wilhelm  Ernst  Weber,  Direktor  und 
Professor  des  Lyceums  zu  Bremen,  aber  spricht  in 
der  Lebensbeschreibung  und  literarischen  Notiz 
über  die  in  dem  von  ihm  herausgegebenen  „Cor- 
pus Poetarum  Latinorum,  Francof.  ad  Moenum  1838 
bei  Heinrieh  Ludwig  Broenner"  enthaltenen  Dichter 
—  worunter  auch  Dionysius  Cato  —  sich  dahin 
aus:  die  vier  Bücher  schienen  zwar  von  einem 
alten  Schriftsteller  aus  Gnomologien,  deren  es  so- 
wohl bei  den  Griechen  als  bei  den  Lateinern  un- 
zählige gab ,  gesammelt  zu  sein,  doch  so,  dass,  da 
jenes  Werkchen  vorzüglich  für  die  Lehrer  der 
christlichen  Schulen  zum  Unterrichte  in  den  Lehren 
der  Moral  bestimmt  war,  dasjenige,  was  dem  Geiste 
der  christlichen  Glaubenslehre  zuwiderlief,  abge- 
ändert wurde,  das  ganze  kleine  Buch  aber  durch 
die  von  den  christlichen  Bücherabschreibern  da 
und  dort  daran  vorgenommenen  Abänderungen 
entstellt  uns  zugekommen  sei.  Es  gibt  auch  eine 
griechische  Erläuterung  von  dem  constantinopoli- 
tanischen  Mönch  Maximus  Planudes ,  welcher  sich 
Justus  Scaliger  zur  Abfassung  der  seinigen  be- 
dient hat. 

Mehrere  Jahrhunderte  hindurch  wurde  das 
Werk  Cato  dem  Aelteren  zugeschrieben,  der  das- 
selbe angeblich  für  den  Unterricht  seines  Sohnes 
verfasst  haben  sollte.  Aber  man  konnte  leicht  sich 
überzeugen,  dass  weder  Cato  der  Censor  noch  Cato 
von  Utica  es  geschrieben  haben  konnte,  wenigstens 
nicht  so,  wie  es  auf  uns  gekommen  ist,  da  Virgil, 
Ovid  und  Lucan  unter  den  Dichtern  genannt  sind, 
deren  Lesung  anempfohlen  wird.  Der  gelehrte 
Albert  Fabricius  stellt  wohl  mit  Recht  als  Datum 
der  Distichen  das  II.  Jahrhundert  unserer  Zeit- 
rechnung und  die  Regierungszeit  des  Kaisers  V.t- 
lentinian  auf.    Diese  Sammlung  stand  in    gros.-^om 
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Ansehen  besonders  in  den  Schulen,  wo  sie  als  das 
Werk  betrachtet  wurde,  welches  nach  Aulus  Gel- 
lius   (Buch  XI,   Cap.  2)   der   römische  Censor   für 
seinen  Sohn    geschrieben    hatte.     Vom  II.  bis  zum 
XII.    Jahrhundert    sprechen    zahlreiche    Zeufjnisse 
für   die   Bedeutung   der  Disticha    Catonis.     Isidor 
in  seinen  Glossen  führt  dieselben  an,  Alcuin,  Pierre 
Abelard,   Hincmar,    Erzbischof   von  Rheims,    und 
mehrere   andere    berufen    sich  auf  dieselben,   und 
Jean  de  Salisbury  rühmt  sie  als  ein  vortreffliches 
Buch  für  die  Erziehung  der  Kinder  und    als    sehr 
geeignet,  denselben  die  besten  Grundsätze  der  Tu- 
gend  einzuflössen.     In    der  ersten  Hälfte  des  XII. 
Jahrhunderts  machte  ein  gewisser  Mönch  Ererard, 
der  als  solcher  in  der  Abtei  von  Kirkam  in  Schott- 
land starb,  den  Versuch,  sie  in  französische  Verse 
zu   übertragen.    Ueber  jede   Sentenz   Cato's    ver- 
fasste   er   eine  Strophe   von   6  Versen,   indem    er 
sich  genau  dem   lateinischen  Wortlaute  anschloss. 
Sein  Werk   ist   mehr   eine  Sammlung   moralischer 
Sentenzen ,    als    ein    Sprichwörterbuch.      Erst    im 
XIII.    Jahrhundert   wurde   es   eine   je    nach    dem 
Belieben  der  Nachahmer  mehr  oder  weniger   aus- 
gedehnte Sammlung   von    Sprichwörtern.     Da    die 
alte  Uebersetzung  des  Mönchs  Everard  nicht  sehr 
verbreitet  Avar  in  Frankreich,   so   übersetzte   man 
Cato's  Distichen  auf's  Neue,  aber  hielt  sich  nicht 
streng  an  den  Wortlaut  derselben,  sondern  änderte 
Manches    daran,   machte   besonders  viele  Zusätze. 
Unter   denen,   welche   im   XIII.   Jahrhundert   die- 
selben   übersetzten    oder    nachahmten  ,    sind    vier 
Dichter:  Adam  de  Sueil,  Adam  de  Givency,  Jehan 
de  Paris  oder  du  Chastelet,   der   um    1260   lebte, 
und  Helle   de  Winchester.    Durch   die   Uebersetz- 
ungen  dieser  wurde  das  Werk  Cato's  in  eine  Sprich- 
wörtersammlung  umgewandelt.    Im  XIV.  Jahrhun- 
dert änderte  sich  darin  nichts.    Erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  begann   man   wieder 
nach  dem  lateinischen  Wortlaut  zu  übersetzen,   so 
Jean  Lefevre.    Eine  andere  Uebersetzung  aus  der- 
selben Zeit  ¡st   von    ,,maistre   Jehan   Ackeyman", 
genannt  le  Laboureur,   gebürtig   von  Nevele  (Ni- 
velles)  in  Flandern.    Das  grosse  Ansehen,  in  wel- 
chem   die   Disticha    moralia    Cato's    während    der , 


Uebersetzungen,  I 
weniger  bedeuten 
Livres  de  Caton, 
par  F.  Habert; 
dorós  du  uiaitre 
en  latin,  avec  b( 
adages  par  H.  M 
gleichen  Sammliiri 

Alle  diese  V\ 
Cato  im  lateinisc 
sischer  Uebersetzi 
eine  ganze  Reih( 
und  mancherlei  v 
bekannteste  und  ; 
das  kleine  Buch  i 
um  diese  Zeit  Pi 
ziemlich  fruchtba 
in  der  Diözese  Ai 

Im  Jahre  153 
den  Mots  dores 
von  Sentenzen,  S 
Art  herausgegebe 
desselben  sich  e 
Exemplar  in  der 
findet  mit  dem  Ti 

Le  sccond  v 
et  saige  Cathon,  1 
90ÍS  etc.  etc.  in  8 

Trotzdem ,  di 
Auflagen  erlebte 
XVI.  Jahrhundert 
nämlich  von  Jacqi 
Michel  Papillon  d» 
Cordier,  f  1565. 
erste  Ausgabe  dei 
von  4  Versen)  des 
Nachahmung  der '. 
und  auch  im  Lauf 
die  Mots  dores  Cat 
wieder  abgedruck 
demnach  dieses  AA 
lieh  volksthümüch 
richte  der  Jugenc 
des  Mittelalters  di 
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Alain  in  französische  Verse  gesetzt  zu  haben.    Ohne 
Zweifel  wollte  derselbe  von  Alain   von  Lille,  dem 
im    XII.    Jahrhundert    so    bekannten    Bischof  von 
Auxerre,  sprechen,  dem  sein  nmfassendes  Wissen 
den  Namen  eines  Universal -Doktors  (docteur  «ni- 
versel)    verschafft    hatte.      Unter    dessen    Wei-ken 
findet   sich    in    der  That  eine  Sanimliing  von  Sen- ; 
tenzen    unter   dem  Titel:    Dictorum    memorabiliuni  , 
seu  sententiarum  m;igistri  Alani  über.    Aber  dieses  i 
Werk,  dem  üuvrier  Thomas  den  Titel  von  Sprich- 
wörtern gibt,  ist  vielmehr  ein  Werk  der  Moral  und  j 
gehört  mehr  in  die  Categorie  der  dem  Thema   der 
Sprichwörter  fast  fremden  ascetischen  Arbeiten,  die 
aber  immerhin  noch  als  Xachahmungen  vom  Buche 
des  Dionysius  Cato  zu  betrachten  sind. 

Hr.  Le  Roux  de  Lincy   hat   ferner  unter    den 
Handschriften  der  Nationalbibliothck  zwei    in    der 
Mitte     des    XV.    Jahrhunderts    zusammengestellte 
Sammlungen    getunden ,    welche    eine    Reihe    von 
volksthümlichen     Redensarten    und    französischeiK 
Sprichwörtern   in    alphabetischer  Ordnung    enthal- 
ten.   Die  erste  vom  Jahre  1456  ist  die  Compilation  ; 
eines  gewissen  Jehau  Mielot,   Domherr    chanoine 
von  Lille  in  Flandern.    Sie  bildet  einen  Theil  eines 
auf  Pergamentpapier  (vélin)  geschriebenen  Buches, 
welches  mehrere  moralische  Abhandlungen  enthält 
und  für  Philippe  den  Guten  (le-Bon),  Herzog  von 
Burgund,  verfasst  worden  zu  sein  scheint,  dem  es 
auch  gewidmet  ist.    Man  findet  unter  den  von  Je- 
han  Mielot   gesammelten  Sprichwörtern    fast    alle, 
die  während  des  Mittelalters  im  Volksmunde  eran? 
und   gebe   waren,   und   sein  Werk   scheint   einem 
andern  von  Jean    de  la  Veprie,   Prior    von  Clair- 
vaux,   gegen   das  Jahr  1495  ausgearbeiteten   zum 
Muster   gedient   zu   haben.     In    der    zweiten    der 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  angehörenden  Hand- 
schrift ist  jedes  Sprichwort  von  einem  langen  Com- 
mentar  begleitet,  in  der  Form,  wie  sie  gewöhnlich 
dem  Digeste  und  den  Decretales  beigegeben  zu  sein 
pflegen.    In  den  Werken  dieser  Art  findet  man  zu- 
erst die  unter  ein  Wort  gereihten  sprichwörtlichen 
Redensarten  moralischen  Inhalts,  wie  in  den  Pro- 
verbes  communs,  einem  berühmten  Buche,  das 
im  XV.  und  XVL  Jahrhundert  oft  wiedergedruckt 


Der  Titel  der  ersten  und  ältest 
Sammlungen,  der  an  sich  schon 
selben  andeutet,  ist:  Proverbc 
vulgaux  (Bauern-  und  gemeine 
Es  sind  beiläufig  GtX)  Sprichwörter, 
zutage  noch  üblich  sind.  Seit  der 
Jahrhunderts,  aus  welcher  Zeit  a 
haben  diese  Sprichwörter  und  Si 
von  den  Bauern  und  den  gemein 
genommen  sind,  trotz  aller  Verändi 
in  den  Sitten,  Gewohnheiten,  Ans 
in  der  Sprache  des  französischen  V 
langen  Zeiträume  vor  sich  gegangc 
ändert  in  ihrer  ursprünglichen  ] 
diese  auch  mitunter  derb  und  uug( 
Volksmunde  sich  erhalten. 

Die  zweite  Sammlung   derselb 
vieles   mit   der   vorgenannten   erst 
und  die  in  den  Handschriften  vom 
und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  i 
Fassungen  vorkommt,  ist  betitelt: 
Vilain    oder    auch    Proverbes 
Bourgogne.    Sie   ist   in  ungleich 
6,   8   und   9   Versen    abgetheilt. 
mehrere    gleichbedeutende  Spricht 
und   derselben   Strophe    vereinigt 
mehrere    Verse    der    Darstellung 
Sprichworts   gewidmet,    welches 
Strophe   steht.     Ob   die   Fassung , 
führt:    Ci    commencent    les    I 
com  te    de    Bourgogne,    einem 
Hauses   gewidmet,    oder   ein  Fürs 
der  Verfasser   dieser   alten  Sprich 
war,  lässt  sich  nicht  bestimmen.    J 
die  Sammlung  alte  Sprichwörter,  a 
gerne  im  Munde  fíihrte.     Das  Woi 
im  Mittelalter  im  Allgemeinen  im 
gleichbedeutend  mit  lache,  poltroi 
1  genommen,  w^as  die  Franzosen  cai 
war  ein  Ausdruck  der  Verachtung, 
'  mit  dem  man  im  XIII.  Jahrhunder 
'  von  Hohn  und  Spott  verband  ,   w 
heute  noch  gegenüber  den  Bucklij 
1         Die  dritte  Sammlung  unter  d< 
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Industrie,  den  besonderen  Charakter  jeder  von 
ihnen  gibt. 

Eine  Sammlung  alter  historischer  Sprich- 
wörter, die  auf  bestimmte  Ereignisse  oder  auf 
berühmte  Männer  Bezug  haben  und  deren  es  in 
allen  Ländern  und  auch  in  Frankreich  gibt,  hat 
dieses  in  Bezug  auf  sich  selbst  bis  jetzt  nicht. 
Hr.  Le  Roux  de  Lincy  hat  deren  bezüglich  von 
Flecken,  Dörfern  oder  Provinzen,  so  wie  über  be- 
rühmte Männer  Frankreichs  über  500  gesammelt. 
Manche  Oertlichkeiten  haben  ihm  mehrere  Sprich- 
wörter oder  volksthümliche  Redensarten  geliefert, 
80  hat  er  6  über  die  Flamänder,  5  über  die  Gas- 
cogner,  18  über  die  Normänner  und  die  Norman- 
die,  12  über  Orleans,  30  über  Paris  gefunden.  Die 
historischen  Sprichwörter  bezüglich  von  Eigen- 
namen sind  in  Frankreich  ziemlich  zahlreich.  Le 
Eoux  de  Lincy  theilt  sie  in  zwei  Categorien ,  in 
solche,  die  sich  auf  Eigennamen  aller  Zeiten  und 
Länder  beziehen,  und  in  solche,  welche  auf  Wappen- 
schildern stehen.  Die  Mehrzahl  der  heraldischen 
Devisen  (Wahlsprüche)  erklärt  er  für  alte  Sprich- 
wörter, die  auf  den  Namen  grosser  Familien  an- 
gewendet wurden.  Noch  gibt  es  eine  Anzaiil  volks- 
thümlicher  Redensarten  in  Bezug  auf  den  Adel 
jeder  der  verschiedenen  französischen  Provinzen, 
wovon  Le  Eous  de  Lincy  eine  Anzahl  von  Bei- 
spielen mittheilt.  Die  Sprichwörter  dieser  Art 
haben  grosses  Interesse,  sie  erinnern  an  eine  ent- 
schwundene Civilisation  und  haben  geschichtlichen 
Werth. 

Die  Sprichwörter  in  Bezug  auf  Eigennamen, 
die  nicht  dem  Wappenschild  angehören,  sind  sehr 
mannigfaltig  und  beziehen  sich  auf  Männer  aller 
Zeiten  und  Stände  und  haben  in  der  Regel  einen 
Beigeschmack  der  Satyre  und  des  Spottes. 


Schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst waren  die  Sprichwörtersammlungen  in  Frank- 
reich ziemlich  verbreitet  gewesen.  In  Folge  der- 
selben wurden  sie  noch  zahlreicher.  Die  erste 
Ausgabe  des  Werkes  Mots  dores  de  Caton  wird 
von  den  Bibliographen,  wie  schon  früher  erwähnt, 
unter  die  ersten  Versuche  in  dieser  neuen  Kunst 
gezählt.  Dasselbe  gilt  von  dem  gleichfalls  schon 
erwähnten  Werke:  Les  Proverbes  de  Salo- 
món et  de  Marcoul.  Wie  Panzer  berichtet, 
wurde  schon  im  Jahre  1482  eine  lateinische  Ueber- 
setzung  dieses  Zwiegesprächs  zu  Antwerpen  ge- 
druckt ,  und  zwei  Ausgaben  des  französischen 
Textes  erschienen  noch  vor  den  ersten  Jahren  des 
XVI.  Jahrhunderts. 

Unter  die  zuerst  gedruckten  Sammlungen  fran- 
zösischer Sprichwörter  gehört  die  unter  dem  Titel: 
Proverbes  communs.  Mehrere  Ausgaben  davon 
erschienen  und  das  Buch  hat  als  Muster  gedient 
für  ein  halb  französisch,  halb  lateinisch  verfasstcs, 
in  den  Schulen  in  grossem  Ansehen  gestandenes 
Buch  unter  dem  Namen:  Proverbia  Gallica. 
Der  Verfasser  des  lateinischen  Theils  war  ein  ge- 
wisser Jean  Uille  de  Nuis  oder  des  Noycrs. 
Vom  Anfang  des  XVI.  bis   zu    den    ersten  Jahren 


des  XVII.  Jahrhunderts  wurde  dasselbe  unter  allen 
Formen  wiederholt  abgedruckt.  Es  ist  diess  be- 
greiflich, da  man  in  diesem  Buche  die  meisten 
bereits  im  XIII.  Jahrhundert  bekannten  Maximen 
der  Proverbes  ruraux  et  vulgaux  und  auch 
die  alten  Sprichwörter  wieder  findet,  die  noch 
heute  allgemein  im  Volksmunde  sind.  In  den  ver- 
schiedenen Fassungen  ist  die  alphabetarische  Ord- 
nung insoferne  beachtet,  als  jedes  Sprichwort  unter 
den  Buchstaben  gesetzt  ist,  mit  welchem  es  an- 
fängt. In  diesen  Sammlungen  und  auch  in  den 
jährlich  erseheinenden  Kalendern  finden  sich  auch 
sogenannte,  durch  Zeit  und  Erfahrung  bewährte 
„Bauernregeln-',  wie  auch  wir  Deutsche  und  an- 
dere Nationen  sie  haben,  die  auf  die  Witterung, 
die  Jahreszeiten,  die  verschiedenen  Tage  des  Jahres 
Bezug  haben  und  Rathschläge  für  den  Feldbau, 
die  Schäfer,  Hirten  und  den  Betrieb  der  Land- 
wirthschaft  überhaupt  ertheilen  und  mit  den  Hei- 
ligen jedes  Tages  in  Verbindung  gebracht  sind. 

Im  Laufe  des  XVI.  Jahrhunderts  wurden  die 
Proverbes  communs  wiederholt  nachgeahmt.  \on 
den  Uebersetzern  der  Disticha  Cato's  zu  gesehwei- 
gen,  welche  sämmtlich  diese  Sammlung  ganz  oder 
theilweise  wiedergeben,  gibt  es  noch  verschiedene 
Werke  derselben  Gattung.  Das  berühmteste  und 
am  öftesten  wiedergedruckte  ist  das  folgende: 

Recueil  des  Sentences  notables  et  Dictons 
communs ,  Proverbes  et  Refrains ,  traduit  du 
lotin,  de  l'iialien  et  de  l'espagnol,  par  Gabriel 
Múrier.    Anvers  1568.     12°. 

Im  Jahre  1577  wurde  das  nämliche  Buch  ge- 
druckt zu  Lyon  unter  dem  Titel: 

Tresor  des  Sentences  dorées,  Dits,  Proverbs 
et  Dictons  communs,  réduits  selon  Vordre  alpha- 
bétique,  avec  le  bouquet  de  Philosophie  morale 
reduit  par  Demandes  et  Re'pnnses.  Lyon  1577.  16*. 

Andere  Ausgaben  desselben  Werkes  erschienen 
zu  Ronen  und  Paris  in  den  Jahren  1578,  1579,  1582 
und  1G17.  Ob  der  Autor  Murier  oder  Meurier  hiess, 
ist  unsicher.  Die  Biographien  geben  nichts  Näheres 
über  ihn,  der  keinen  andern  Titel  annimmt  als  den 
eines  Bürgers  von  Antwerpen.  Antoine  Duverdier 
allein  iBibliotheque  fran^aise,  t.  IV.  p.  9  der  Aus- 
gabe von  Rigoley  de  Jnvigny;  spricht  von  ihm, 
jedoch  auch  ohne  Näheres  über  sein  Leben  mitzu- 
theilen.  Er  gibt  nur  den  Titel  zweier  grammatischen 
Werke,  deren  Verfasser  ebenfalls  Murier  ist.  Am 
Anfange  des  Tresor  des  Sentences  findet  sich  ein 
Verzeichniss  der  alten  und  späteren  in  dem  Buche 
angeführten  Schriftsteller,  aus  welchem  man  sieht, 
dass  Murier  nicht  blos  Cato  und  die  Proverbes 
communs,  sondern  auch  die  Mehrzahl  der  mor.i- 
lischen  Sentenzen  der  classischen  Autoren  de« 
Alterthums  wiedergegeben,  und  auch  einige  spa- 
nische und  italienische  Sammlungen  benutzt  hat. 
Gegen  das  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  übersetzte 
man  Sprichwörter  dieser  beiden  Sprachen ,  beson- 
ders italienische ,  in's  Französische.  Zwei  Werke 
dieser  Art  ^werden  unter  die  alten  französisclien 
Sammlungen  gezählt.  Das  erste  namenlose  hat 
den  Titel: 
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Bonne  Réponce  a  tous  propos:  Livre  auquel 
est  contenu  fjrand  nombre  de  Proverbes  et  Sen- 
tences  joyeuses,  traduit  de  l'italien  en  franjáis. 
Paris  1547.  16°,  ein  Buch,  von  welchem  mehrere 
Ausgaben  erschienen  sind ,  und  welches  ausser 
historischen  Sprichwörtern  bezüglich  verschiedener 
Landschaften  Italiens  auch  eine  grosse  Anzahl  der 
Proverbes  communs  enthält. 

Die  nämlichen  Sprichwörter  sind  wiedergegeben 
in  der  von  einem  gewissen  Gomes  de  Trier  1611 
herausgegebenen  Sammlung  unter  dem  sonderbaren 
Titel : 

Le  jardín  de  Récréation,  au  quel  croissent 
rameaux,  fleurs  et  fruits  tris-beaux  gentils  et 
souefs,  soubz  le  nom  de  Six  mille  proverbes  et 
plaisantes  rencontre  franqoises,  recuillis  et  triéez 
par  Gomis  de  Trier,  non  seulement  útiles  mais 
délectables  pour  tous  espritz  desireux  de  la  tres- 
noble  et  copíense  langue  frangoise,  nouvellement 
mis  en  lumiere,  a  Amsterdam,  par  Paul  de 
Ravesteyn,  Anno  1611,  1  vol.  petit  in  4°. 

Man  hat  zwar  diese  Sammlung  als  eine  Ueber- 
setzung  des  italienischen  Buches  betrachtet,  welches 
Giovanni  Florio  fast  unter  dem  nämlichen  Titel 
1591  zu  London  herausgegeben  hat  (vgl.  Italiener). 
Allein  Hr.  Le  Roux  hält  dagegen ,  dass  Gomes  de 
Trier  in  seine  Sammlung  auch  die  Proverbes  com- 
muns und  die  Sprichwörter  anderer  im  Laufe  des 
XVI.  Jahrhunderts  in  Frankreich  verbreiteter  Werke 
aufgenommen  hat. 

Unter  allen  zu  jener  Zeit  in  Frankreich  ge- 
druckten Sprichwörterbüchern  räumt  Le  Koux  einen 
ganz  besonderen  Rang  ein  jenem,  welches  Jean 
Lebon,  Arzt  des  Cardinais  de  Guise,  verfasst  hat 
unter  dem  Titel: 

Adages  et  Proverbes  de  Solon  de  Voge ,  par 
VHétropolifain. 

Ausserdem  hat  derselbe  Verfasser  neben  vielen 
andern  Schriften  noch  herausgegeben: 

Adages  ou  Proverbes  frangais,  gedruckt  zu 
Paris  in  8°  von  Nicolas  Bonfons.  Jean  Lebon 
war,  wie  aus  seinen  zahlreichen  Schriften  hervor- 
geht, ein  gelehrter  und  strebsamer  Mann,  ein  heller 
Kopf,  von  ganz  unabhängigem  Charakter  und  beis- 
sendera  Witz.  Geboren  zu  Chaumont  en  Bussigni, 
scheint  er  bis  zum  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts 
gelebt  zu  haben.  Nach  dem  Widmungsschreiben 
zu  einem  kleinen  Buche  über  die  Etymologie  der 
französischen  Wörter  an  den  Cardinal  de  Guise 
im  Jahre  1571  war  er  damals  schon  alt  und  hatte 
sein  Leben  als  praktischer  Arzt  verbracht.  Einen 
grossen  Theil  der  Vorrede  zu  seinen  Adages  fran- 
jáis widmet  er  der  Erklärung  der  Natur  des  Pro- 
verbe  und  des  Adage,  welche  er  genau  unter- 
scheidet. Seine  Sammlung  besteht  aus  vier  Theilen 
lind  ungefähr  5000  Sprichwörtern  oder  sprichwört- 
lichen Redensarten  (dictons)  über  alle  möglichen 
Materien.  Sehr  viele  haben  Bezug  auf  Frankreich, 
seine  verschiedenen  Provinzen  und  Städte,  und  be- 
Bonders  hat  er  die  Advokaten,  Aerzte  und  Frauen 
auf's  Korn  genommen,  über  welche  er  die  gegen 
8ie  gerichteten   volksthümlichcn   Redensarten   mit 


besonderer  Vorliebe  sammelt.  Er  lässt  sich  dabei 
in  der  Sprache  etwas  weit  gehen,  entwickelt  aber 
dabei  auch  viel  Witz  und  Geist.  In  Betreff  der 
Weiber  findet  man  in  seinem  Buche  die  Sprich- 
wörter :  A  qui  Dieu  veut  aider  sa  femme  luy 
meurt  (Wem  Gott  helfen  will ,  dem  stirbt  sein 
Weib).  —  Les  femmes  sont  toujours  meilleures 
l'année  qui  vient  (Die  Weiber  sind  stets  besser  im 
kommenden  Jahre).  —  Une  femme  ne  cele  que  ce 
qu'elle  ne  sait  pas  (Ein  Weib  verschweigt  nur, 
was  es  nicht  weiss).  Indess  hat  er  eben  hierüber 
nur  die  im  Volke  gang  und  gäben  Sprichwörter  ge- 
sammelt. Alle  Sprichwörterbüeher  sind  voll  davon. 
Hr.  Le  Roux  hat  deren  über  zweihundert  gesammelt. 
Das  Buch  des  Hétropolitain  hat  das  Charakte- 
ristische des  Freimuths,  der  Geradheit  und  des 
derben  und  spöttischen  Ausdrucks  der  Mehrzahl 
der  darin  enthaltenen  Sprichwörter,  wobei  er  aber 
mitunter  die  äussersten  Grenzen  des  Zulässigen 
streift,  ja  überschreitet,  und  die  der  Religion  und 
den  weltlichen  und  kirchlichen  Autoritäten  ge- 
bührende Achtung  verletzt.  Hie  und  da  hat  er 
seinen  Sprichwörtern  Erläuterungen  beigefügt  und 
Lc  Roux  bedauert  nur,  dass  er  diess  nicht  öfter 
gethan,  weil  das  Werk  dadurch  an  Klarheit  ge- 
wonnen hätte  und  an  werthvollen  Documenten 
über  die  Sitten  und  Gebräuche  Frankreichs  vor 
dem  XVI.  Jahrhundert  reicher  geworden  wäre. 

Mit  den  Adages  ou  Proverbes  fraugais  beginnt 
die  Reihe  der  Sprichwörtersammlungen,  in  welchen 
die  Sprichwörter  erklärt  sind.  Schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  veröffentlichte  Char- 
les de  Bouvelles,  Domherr  zu  Noyen,  in  drei 
Büchern  die  Adages  frangois,  jedes  mit  einer 
lateinischen  Uebersetzung  dazu.  1557  Hess  Guil- 
laume  le  Noir,  Buchhändler  zu  Paris,  eine  abge- 
kürzte und  französische  Nachahmung  dieses  Werkes 
erscheinen  unter  dem  Titel: 

Proverbes  et  dits  sententieux,  avec  V  Inter- 
pretation d'iceux,  par  Charles  de  Bouvelles, 
chanoine  de  Noyon,  1  vol.  in  8°. 

In  beiden  Werken  sind  aber  die  von  Bouvelles 
hinzugefügten  Erläuterungen  mehr  moralischen  als 
historischen  Inhalts,  was  ihnen  viel  an  Interesse 
benimmt. 

Noch  andere  Schriftsteller  des  XVI.  Jahrhun- 
derts machten  sich  die  Auffindung  des  Ursprungs 
der  alten  französischen  Sprichwörter  zur  Aufgabe. 
Lacroix  du  Maine  zählte  in  einer  im  Jahre  1579 
verfassten  Abhandlung  über  die  französische  Lite- 
ratur zwölf  Autoren  auf,  welche  dieses  Thema 
behandelt  haben,  vier  in  lateinischer,  acht  in  fran- 
zösischer Sprache.  Er  selbst  hatte  ein  Buch  ge- 
schrieben unter  dem  Titel: 

Proverbes  ou  Adages  frangais,  avecques  leur 
interprétation. 

Henri  Estienne,  der  nie  unterlassen  hat,  in 
seinen  verschiedenen  Werken  die  alten  französischen 
Sprichwörter  anzuführen,  hatte  über  diesen  Gegen- 
stand eine  Arbeit  unternommen.  Im  Jahre  1593 
veröffentlichte  er  den  Anfang  seiner  Forschungen 
unter  dem  eigenthümlichen  Titel : 
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Premices,  ou  premier  livre  des  Proverbes  epi- 
grammahzez  ou  des  epigrammes  proverbializez. 

Allein  das  kleine  Buch  enthält  nur  gewisse  auf 
Gott  bezügliche  Sprichwörter  mit  einem  dem  Wort- 
laut der  Bibel  entlehnten  Comnientar. 

Zur  gleichen  Zeit  widmete  Pasquierin  seinen 
Recherches  sur  la  France  (Forschungen  über 
Frankreich)  ein  ganzes  Buch  —  das  achte  —  einer 
historischen  Erklärung  der  landläufigsten  Sprich- 
wörter. Seine  von  grossem  Wissen  zeugende  Ar- 
beit ist  von  Belang  und  dient  allen  dasselbe  Thema 
behandelnden  Werken  als  Grundlage.  Manche  seiner 
Conjecturen  mögen  gewagt  erscheinen;  aber  die 
Mehrzahl  trifft  das  Richtige  und  stützt  sich  auf 
unbestreitbare  Beweise. 

Unter  den  Originalbüehern  über  diesen  Gegen- 
stand sind  noch  drei  im  Laufe  des  XVIJ.  Jahr- 
hunderts erschienene  Werke  anzuführen.  Das  erste 
ist  betitelt: 

Etymologie ,  ou  Explication  des  Proverbes 
francois,  divisée  en  trois  livres,  par  chapitres, 
en  forme  de  dialogue,  par  Fleury  de  Bellin- 
gen, ;i  la  Haye,  IGfiG,  in  kl.  8°. 

Dieses  in  Form  eines  Zwiegesprächs,  dessen 
Betheiligte  Simplician  und  Cosme  genannt  sind, 
geschriebene  Werk  enthält  über  jedes  der  alten 
französischen  Sprichwörter ,  besonders  über  die 
historischen,  sehr  ausführliche  Erklärungen  und  oft 
interessante  Anecdoten  (ähnlich  wie  viele  deutsche 
und  lateinische  Saunnlungen  von  Sprichwörtern 
aus  der  gleichen  und  etwas  spätei'en  Zeit).  Viele 
dieser  Anecdoten  sind  erdichtet,  einige  aber  be- 
ruhen auf  Wahrheit,  andere  sind  wenigstens  wahr- 
scheinlich. Am  Verfasser  dieses  Werkes  wurde  ein 
schmähliches  Plagiat  begangen,  welches  Charles 
Nodier  in  seinen  .Melanges  tires  d'une  petite 
Bibli  othe  que,  ou  Varietés  litternires  et 
philosophiques  (in  8",  1829,  pag.  129)  aufge- 
deckt hat.  Im  Jahre  1665  Hess  nämlich  der  Buch- 
händler Pepingué  unter  dem  Titel:  les  Illustres 
Proverbes  nouveaux  et  historiques  etc.  ein 
Werk  in  zwei  Theilen  erscheinen ,  welches  nur  ein 
Abdruck  von  de  Bellingen's  Arbeit  war;  nur  hatte 
man  den  Namen  des  wirklichen  Verfassers  weg- 
gelassen und  den  Titel  geändert.  Der  Urheber 
dieses  Plagiats  hat  an  die  Stelle  von  Cosme  einen 
Philosophen  und  an  die  Stelle  des  Simplician  einen 
Bauern  gesetzt  und  auch  sonst  weggelasäen  und 
unterdrückt,  was  ihm  gut  dünkte. 

Das  zweite  Werk  rührt  her  von  einem  an- 
gesehenen Richter  der  ehemaligen  Provinz  der 
Normandie ,  Jacques  Moisans  de  Brieux. 
Dieser,  geboren  1614  zu  Caen,  war  Rath  beim 
Parlament  von  Metz,  zog  sich  aber  in  noch  wenig 
vorgerücktem    .\lter    in    seine    Vaterstadt    zurück 


ihm,  die  nöthigen  Materialien  zu  sammeln  für  die 
Abfassung  eines  zwar  ziemlich  kurzen  Buches, 
welches  aber,  besonders  über  die  alten  französi- 
schen Sprichwörter,  werthvolle  Andeutungen  ent- 
hält.    Es  ¡st  betitelt: 

Les  Origines  de  quelques  coutumes  anciennes 
et  de  plusieurs  fagons  de  parier  triviales,  avec 
un  vieux  manuscrit  en  vers,  fouchant  V origine 
des  Chevaliers  bannerets.  A  Caen,  MDCLXXII, 
1  vol.  in  18°. 

Dieses  kleine,  von  dem  Verfasser  dem  Herzog 
von  Montausier,  seinem  Wohlthäter,  gewidmete 
Buch  ist  sehr  selten  geworden  und  sehr  gesucht. 
Ein  grosser  Theil  der  Citate  des  Verfassers  ist  von 
demselben  aus  handschriftlichen  Werken  gesammelt, 
die  neu  gedruckt  und  daher  besser  bekannt  sind. 
Aber  Moisans  de  Brieiix  bleibt  darum  nicht  minder 
das  Verdienst,  dieselben  zuerst  benützt  und  auf 
interessante  Themate  angewendet  zu  haben. 
Das  dritte  Werk  trägt  den  Titel: 
Curiositez  francoises  pour  servir  de  Supple- 
ment aux  Dictionnaires ,  ou  recueil  de  plusieurs 
helles  proprietez,  avec  une  infinite' de  proverbes 
et  quolibets  pour  V explication  du  toutes  sortes  de 
livres.  1640,  in  12». 

Der  Verfasser  dieses  interessanten  Buches  ist 
der  uns  schon  von  der  Literatur  der  spanischen 
Sprichwörter  her  wohl  bekannte  Antuine  üudin, 
Secretair-Dolmctseher  des  Königs,  Professor  der 
italienischen  und  spanischen  Sprache  und  hervor- 
ragender Philolog.  Es  enthält  besonders  die  im 
Französischen  üblichen  sprichwörtlichen  Redens- 
arten, mit  sehr  kurzen,  aber  meist  richtigen  Er- 
klärungen. Zu  bedauern  ist,  dass  der  Verfasser, 
der  in  der  scherzhaften  Literatur  des  X\  L  und 
XVIL  Jahrhunderts  sehr  zu  Hause  war,  nicht  die 
Werke  angeführt  hat,  aus  denen  er  alle  von  ihm 
mitgetheilten  Sprichwörter  gesammelt,  nicht  eine 
strenge  alphabetarische  Ordnung  befolgt  und  auch 
kein  Sachregister  beigefügt  hat,  dessen  Mangel 
das  Nachschlagen  in  seinem  Werke  sehr  erschwert. 
Trotz  dieser  .Mängel  steht  das  Werk  originell  und 
einzig  da. 

Zahlreiche  Werke  aus  dem  XVL  und  XVH. 
Jahrhundert  findet  der  Leser  noch  ausser  den  hier 
hervorgehobenen  unter  den  Rubriken:  1)  „Werke 
mit  Sprichwörtern  oder  dgl.  in  mehr  als  einer 
Sprache",  2)  „Lateiner  der  späteren  Zeiten"  und 
3)  unter  der  Rubrik  , Franzosen"  selbst  angeführt 
und  zum  Thcil  eingehend  besprochen. 

Dio   weiteren   seit  dem  Ende  des  XVIL  Jahr- 
hunderts  bis   auf  unsere  Zeit  erschienenen  Werke 
finden  sich  weiter  unten  mit  ihren  genauen  Titeln 
aiifgezählt. 
!         Bemerkcnswerth  ist  noch  im  /MIgemeinen,  wie 


und  verlegte  sich  dort  mit  Erfolg  auf  die  Literatur  viele  Werke  französischer  Schriftsteller  besonder» 
und  besonders  auf  die  lateinische  Poesie.  In  seiner  ¡im  XVI.  Jahrhundert,  aber  auch  noch  im  XVII- 
Jugend  hatte  er  längere  Zeit  Deutschland  und  Eng-  und  XVIIL,  in  Holland  und  Belgien,  zu  Amstcr- 
land  bereist  und  die  öffentlichen  Bibliotheken  fleissig  i  dam,  im  Haag,  zu  Antwerpen  und  BriUsel,  gedruckt 
besucht,  und  dabei  nach  Allem  geforscht,  was  ge-  und  herausgegeben  worden  sind, 
eignet  war,  über  die  nationalen  Alterthümor  seines 
Vaterlandes   Licht  zu  verbreiten.     So   gelang   es 


\^ 
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Die  langue  d'oc  land   die  langiie 
d'oeil. 

Seit  alter  Zeit  gibt  es  in  Frankreich  zwei 
Sprachgruppen,  im  Norden  mit  der  langue  d'oeil, 
im  Süden  mit  der  langue  d'oc.  Die  Grenze  zwi- 
schen beiden  bildet  eine  Linie,  die  sich  von  La 
Rochelle  nach  Grenoble  zieht.  Nördlich  von  dieser 
Linie  hat  man  also  die  Normaodie,  die  Picardie, 
die  Bourgogne  (Burgund)  und  die  Isle  de  France, 
südlich  davon  die  Gascogne,  Languedoc  und  die 
Provence.  Die  provencalische  Sprache,  die  Sprache 
der  Troubadure,  stand  in  ihrer  höchsten  Blüthe 
im  12.  Jahrhundert.  Aber  indem  die  Herzoge  der 
Isle  de  France,  die  Capetiuger,  ihre  Herrschaft  zu- 
erst über  den  Norden,  dann  aber  auch  über  den 
Süden  von  Frankreich  ausbreiteten  und  Paris  die 
Hauptstadt  des  ganzen  Landes  wurde,  wurde  auch 
die  französische  Sprache  die  herrschende,  wenn 
auch  noch  nicht  die  offizielle.  Mit  den  Albigenser- 
kriegen  brach  die  Selbststcändigkeit  Südfrankreichs 
zusammen  und  mehr  als  fünfhundert  Jahre  lang 
verstummte  die  Sängerin,  welche  früher  Europa 
entzückt  hatte.  Durch  die  grosse  französische  Ee- 
volution  verloren  die  Provinzen  vollends  ihre  Rechte 
und  die  theilweise  Selbstständigkeit,  die  sie  noch 
aus  der  Vorzeit  ererbt  hatten.  Der  Wohlfahrts- 
Ausschuss  wollte  selbst  die  Mundarten  ausrotten, 
die  „Feudalsprache" ,  wie  man  dieselben  nannte, 
welche  als  ein  Hinderniss  der  Herstellung  der  Ein- 
heit des  Landes  erklärt  wurden.  Frankreich  sollte 
ein  Coloss  ohne  Glieder  werden.  Erst  unserem 
Jahrhundert  war  es  vorbehalten,  Zeuge  zu  werden 
von  dem  Wiederauferstehen  der  provengalischen 
schönen  Literatur.  Den  Anstoss  dazu  gab  schon 
1825  und  dann  besonders  in  den  vierziger  Jahren 
der  Haarkräusler  Jacques  Jasmin  von  Agen,  der 
mit  seinen  Volksgesängen  in  der  heimischen  Sprache, 
die  er  bei  den  Jeux  floranx  zu  Toulouse,  zu  Agen 
selbst  und  in  andern  Städten  der  Provence  vortrug, 
seine  Zuhörer  zu  wahrer  Begeisterung  fortriss. 
Ueberall,  auch  zu  Bordeaux  und  dann  auch  zu 
Paris ,  wurden  ihm  Preise  und  Kränze  von  den 
Aeademien  zu  Theil.  Im  Jahre  1846  ward  ihm  die 
Ehre,  seine  Lichtungen  zu  Paris  auch  in  den  Tui- 
lerien  vor  dem  König  Ludwig  Philipp,  der  ihm 
den  Orden  der  Ehrenlegion  verlieh,  und  der  könig- 
lichen Familie  vortragen  zu  dürfen  und  reichen 
Beifall  damit  zu  ernten.  Die  französische  Academie 
erkannte  ihm  dann  auch  einen  Preis  von  5000  Fr. 
zu  und  ehrte  ihn  durch  eine  Medaille,  die  sie  auf 
ihn  prägen  Hess.  Er  nimmt  den  ersten  Platz  in 
der  Reihe  der  provengalischen  Volkssänger  ein 
und  ist  ein  solcher  in  der  besten  Bedeutung  des 
Wortes.  Seine  schon  1835  herausgekommene  Ge- 
dichtsammlung mit  dem  Titfei  „Las  Papillötos"  hatte 
bis  1860  eine  Verbreitung  in  20000  Exemplaren  ge- 
funden. Er  schildert  in  der  Sprache  von  Toulouse 
vorzugsweise  das  unverdorbene  Leben,  die  ein- 
fachen Sitten,  die  Leiden  und  unschuldigen  Ver- 
gnügungen der  Landbewohner.    So  hatte  Jasmin 


den  Bann ,  der  auf  seiner  heimathlichen  Sprache 
gelastet,  gelöst.  Jetzt  gibt  der  Provéngale  seiner 
bieg-  und  schmiegsamen,  farbenreichen  Sprache 
den  Platz  vor  der  französischen,  der  „armen  Mam- 
sell im  Reifrock",  wie  er  sie  nennt,  und  hat  nicht 
übel  Lust,  über  die  kleine  Heimath  das  grosse 
Vaterland  ein  wenig  zu  vergessen.  Gleichzeitig 
noch  mit  Jasmin  und  nach  ihm  trat  eine  ganze 
Reihe  mehr  oder  minder  hervorragender  Dichter 
in  der  Volkssprache  auf,  die  alle  das  Volksleben 
zu  ihrem  Hauptthema  machten.  Die  hervorragend- 
sten sind  De  la  Fare-Alais  in  der  Sprache  der 
Cevennen ,  Koumanille,  Mistral,  Aubanel, 
Crousillat,  Mathieu,  der  „Barde  der  Küsse", 
und  eine  Menge  andere  in  der  Rhone  -  Sprache. 
Roumanille ,  Sohn  eines  Gärtnermeisters ,  später 
Buchhändler,  schrieb  gegen  die  auflösenden  Schwin- 
deleien der  Februarrevolution  von  1818,  schildert 
aber  im  Uebrigen  gleich  Jasmin  das  Volksleben. 
Er  hat  um  sich  eine  Sängerschule  gebildet,  welche 
der  Mittelpunkt  ist  für  die  neuproveuQalische  Dicht- 
ung. 1854  wurde  das  Sp  räch  ver  bündniss  ge- 
stiftet mit  der  Aufgabe:  „dahin  zu  streben,  der 
Provence  —  womit  ganz  Südfrankreich  gemeint 
ist  —  ihre  Sprache,  ihre  Sitten  und  freie  Entwick- 
lung, ihre  nationale  Ehre  und  ihre  hohe  Stellung 
auf  dem  geistigen  Gebiete  zu  bewahren." 

Dieses  Sprachverbündniss  besteht  nach  den 
neuen  Statuten  vom  Jahre  1876  aus  drei  Klassen: 
1)  Felibre  majourau  in  einer  Anzahl  von  bis  50  Mit- 
gliedern ,  welche  eine  Academi  de  la  lengo  d'o 
bilden ;  2)  mantenéire  (Aufrechthalter)  in  unbe- 
stimmter Anzahl ,  welche  in  Sektionen  vertheilt 
sind,  nach  den  verschiedenen  Sprachzweigen;  end- 
lich 3)  soci  (Genossen),  solche,  die  sich  für  die 
provengalische  Sprache  interessiren,  ohne  dass  die- 
selbe ihre  Sprache  wäre.  Ständiger  Wortführer 
oder  Sprecher  ist  Mistral,  Verfasser  des  Miréio 
und  des  Calendau  (.das  erstere  Werk  schildert  des 
Korbmachersohnes  Vincens  und  eines  fünfzehnjähri- 
gen Landmädchens  Liebesverhältniss ),  Beisitzer  sind 
Roumanille,  der  Catalane  Balaguer  und  Azais. 
Das  Sprachverbündniss  gibt  schon  seit  dem  Jahre 
1855  einen  Kalender  „Armanu  provengau"  her- 
aus, der  einen  Leserkreis  von  30000  Personen  haben 
soll,  und  tritt  alljährlich  zu  „Blumenspielen"  ("jeu 
floraux)  zusammen ,  bei  welchen  mitunter  auch 
Preise  vertheilt  werden.  Wie  eifrig  man  sich  jetzt 
mit  den  südfranzösischen  Mundarten  beschäftigt, 
kann  man  daraus  ersehen,  dass  gegenwärtig  nicht 
weniger  als  drei  Wörterbücher  darüber  im  Er- 
scheinen begriifen  sind,  nämlich  von  L.  Boucoiran, 
Gabriel  Azais  und  Frederic  Mistral.  Man  wird 
Näheres  darüber  bei  den  Werken  über  provenga- 
lische  Literatur  unten  finden.  Ein  anderes  wird 
herausgegeben  von  einer  Gesellschaft  für  das 
Studium  der  romanischen  Sprachen  zu 
Montpellier  (Société  pour  l'étude  des  lan- 
gues  romanes),  welche  seit  1869  bestehende  Ge- 
sellschaft sich  zur  Hauptaufgabe  gesetzt  hat,  die 
Mundarten  der  langue  d'oc  in  deren  alter  und 
Dcuer  Form  zu  erforschen.    Dieselbe   hat  in   ihre 
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Zeitschrift  unter  anderen  die  Limousinische  Gram- 
matik von  Chabaneau  aufgenommen,  d!e  beste 
grössere  Arbeit,  die  bis  jetzt  über  irgend  eine  fran- 
zösische Mundart  erschienen  ist.  Ausser  dem  vor- 
genannten Kalender  gibt  es  noch  eine  ganze  An- 
zahl von  Zeitungen  und  Zeitschriften,  die  in  proven- 
galiseher  Sprache  oder  im  provengalischen  Interesse 
herausgegeben  werden.  Die  provengalische  Litera- 
tur nimmt  schon  jetzt  ihrem  inneren  Werthe,  wie 
ihrem  Unfange  nach  eine  Achtung  gebietende  Stel- 
lung ein.  Da  diese  Bewegung  ganz  Südfrankreich 
umfasst  und  zu  gemeinschaftlicher  Arbeit  vereinigen 
will,  so  erscheint  es  ganz  natürlich,  dass  man  ver- 
suchen wird,  auf  der  Grundlage  der  vielerlei  ver- 
schiedenen Mundarten  eine  südfranzösische  Normal- 
sprache aufzubauen.  Ob  und  mit  welchen  Aussich- 
ten auf  Erfolg  ein  solcher  Versuch  unternommen 
werden  kann,  lässt  sich  nur  schwer  beurtheilen. 
Dass  die  tranzösisch-akademische  Kritik  diese  mehr 
oder  minder  separatistischen  provinziellen  Bestreb- 
ungen mit  eben  nicht  sehr  freundliehen  Augen  an- 
sieht, ist  gewiss.  Ein  Verdienst  dagegen  ist  es 
unbestreitbar,  dass  das  Sprachverbündniss  in  Be- 
treflf  der  Rechtschreibung  zu  der  einfachen  Schreib- 
weise des  Mittelalters  zurückgekehrt  ist  und  die 
neufranzösische  Rechtsehreibung  aufgegeben  hat, 
welche  für  das  Proven^alische  noch  weniger  passt, 
als  für  das  Französische. 

Der  Erste,  welcher  in  Frankreich  die  Aufmerk- 
samkeit darauf  hin  lenkte,  wie  wichtig  die  Er- 
forschung der  französischen  Mundarten  sei,  war 
der  bekannte  Neu-Romantiker  Charles  Nodier. 
Inzwischen  war  die  Kenntniss  der  Mundarten  noch 
dreissig  Jahre  nach  ihm  sehr  mangelhaft.  Erst 
seitdem  ist  in  dieser  und  in  andern  Beziehungen 
in  Frankreich  für  die  Sprachwissenschaft  viel  ge- 
schelien,  obgleich  auch  jetzt  noch  selbst  die  Anzahl 
der  Arbeiter  auf  diesem  Felde  mit  dem  Umfange 
und  der  Ausdehnung  des  Landes  in  keinem  Ver- 
hältnisse steht.  Dass  man  aber  die  hohe  Bedeut- 
ung des  Studiums  der  Mundarten  allmälig  einzu- 
sehen anfängt,  lässt  sich  auch  aus  der  Thatsache 
ersehen,  dass  die  Akademie  der  Inschriften  Preise 
aussetzte  für  die  besten  Arbeiten  dieses  Betreffs, 
und  solche  auch  schon  früher  den  HH.  Mary- 
Lafon  und  Graf  Jaubcrt  zuerkannt  wurden.  Was 
jedoch  in  Belgien,  Frankreich  und  der  Schweiz 
über  die  französischen  Jlundarten  veröffentlicht 
wurde,  beschränkt  sich,  wie  ähnlich  in  Englaiid, 
grossentheils  auf  Wörterbücher.  Einige  davon  sind 
von  grossem  Umfang  wie  die  bereits  erwähnten 
südfranzösischen  nebst  dem  des  Grafen  Jaubeit 
über  das  Centralfranzösische,  und  sicherlich  nicht 
ohne  \erdienat.  Insbesondere  ist  das  etymologische 
Wörterbuch  von  Urandgagnage  über  die  wallo- 
nische Sprache  hervorzuheben.  Doch  findet  man 
auch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Gram- 
matikern. Im  Jahre  1866  wies  P'aul  Meyer  in 
seiner  Arbeit:  Ouvrages  sur  les  patois  (Revue  cri- 
tique d'hist.  et  de  lit  1:1.  1860,  S.  3.')I— .164,  388 
bis  392,  KU— 406  auf  die  Mängel  in  den  bis  dahin 
erschienenen  Schriften  über  die  französischen  Mund- 


arten hin  und  gab  Andeutungen  über  das  Verfahren, 
welches  einzuschlagen  wäre.  Mit  mehr  oder  min- 
der geschickt  abgefassten  Glossarien  —  bemerkte 
er  —  reiche  man  nicht  ans.  Man  müsse  in  Gram- 
matiken Aufschhiss  über  den  Bau  der  Sprache  und 
vor  Allem  der  Lautlehre  eine  bessere  Behandlung 
geben,  als  sie  bisher  dieser  Seite  der  S¡)rachlehre 
gewöhnlich  zu  Theil  geworden,  indem  man  sie  mit 
einigen  dürftigen  Anmerkungen  über  die  Aussprache 
abgethan  zu  haben  glaubte.  Dieser  Standpunkt  des 
Kritikers  war  für  damals  schon  ein  bedeutender 
Fortschritt,  obgleich,  er  jetzt  auch  schon  überholt 
ist.  In  der  Frage  der  Phonetik  haben  die  Fran- 
zosen noch  viel  zu  lernen  von  den  Deutschen  und 
Engländern.  Eine  andere  Bemerkung  Paul  Meyer's 
ging  dahin,  dass  man  in  diesen  W^ortsammhingen 
unterlassen  solle,  sich  mit  Etymologie  zu  befassen. 
Es  sei  eine  Klippe,  an  welcher  die  Aufzeichner 
von  Mundarten  oft  scheitern,  die  Versuchung,  ohne 
die  nöthige  Einsicht  und  wissenschaftliche  Grund- 
lage über  die  Herkunft  der  W^orte  nachzugrübeln, 
ohne  daran  zu  denken,  dass  solche  Aufgabe  ihre 
Kräfte  weit  übersteigt  und  ohne  dass  sie  —  höch- 
stens nur  ausnahmsweise  —  etwas  von  Werth  zu 
Stande  bringen  können,  während  sie  dagegen  etwas 
thun  können ,  was  kein  anderer  bewerkstelligen 
kann,  und  der  Wissenschaft  erhebliche  Dienste  lei- 
sten können  durch  sorgfältige  Aufzeichnung  der 
Sprache,  wie  das  Volk  sie  spricht,  in  ihren  Lauten 
und  Formen,  in  ihrem  W^ortvorrath  und  in  ihrer 
W^ortfügung.  Das  unter  wissenschaftlichem  Ge- 
sichtspunkt Bedeutendere  findet  man  in  den  Zeit- 
schriften ,  besonders  in  der  von  P.  Meyer  und 
Gaston  Paris  herausgegebenen  Romanía  und 
in  Bö  hm  er"  s  Romanische  Studien,  welche  zu 
Strassburg  erscheinen  und  sich  fleissig  mit  franzö- 
sischer und  überhaupt  romanischer  Sprache  und 
Volksliteratur  beschäftigen.  Chabaneau's  gram- 
maire  limousine  ist  eine  hervorragende  Arbeit, 
steht  aber  doch  in  Hinsicht  auf  die  Lautlehre  — 
und  diese  ist  beim  Studium  der  Mundarten,  wo 
möglich,  noch  wichtiger  als  anderwärts  —  mit  ge- 
nauer Notli  nur  auf  dem  Standpunkte  der  W^issen- 
sehaft.  Eine  andere  gute,  in  letzterer  Beziehung 
bessere,  Arbeit  ist  die  im  Jahre  1879  zu  Leipzig 
herausgekommene  Abhandlung  über  die  Volks- 
sprache im  Cantón  Freyburg  Schweiz)  [Les  patois 
romans  du  cantón  de  Fiibourg.  Gramm.,  choix  de 
]]oésies  pop.,  gloss.]  von  Haefelin,  der  seine 
Studien  in  Deutschland  gemacht  und  auch  187Í 
schon  zu  Berlin  ein  Werk  in  deutscher  Sprache 
unter  dem  Titel:  „Die  romanischen  Mundarten  der 
.Südwestschwoiz.  I.  Die  Neuenlmrger  Mundarten" 
herausgegeben  hat.  Auch  Cornu  '  s  Aufsätze  über 
die  schweizerischen  Mundarten  werden  gerühmt. 
Von  Prinz  L.  Bonapartc's  Uebcrsetzungen  des 
Evangeliums  des  heil.  \fatthäns  in  unterschiedliche 
französische  Mundarten  gilt  dasselbe  wie  von  sei- 
nen meisten  übrigen  Arbeiten;  sie  sind  in  so  ge- 
ringen Auflagen  erschienen,  dass  man  sie  beinahe 
als  ungedruckt  ansehen  kann.  Vgl.  Ellis  in  den 
Transactions  of  the  philol.  soc.    1874—76,  S.  438, 


—  201 


Noten.)  Sehr  grosse  Regsamkeit  zeigt  sich  in  Bel- 
gien, vro  für  die  Kenntniss  der  wallonischen 
Sprache  mehrere  reichhaltige  Wörterbücher  von 
(irandgagnage,  Forir  u.a.m.  erschienen  sind, 
die  man  unten  unter  den  Mundarten  aufgeführt 
finden  wird.  Zu  Lüttich  bildete  sich  im  Jahre  1856 
auch  eine  Société  liégeoise  de  littérature 
wallonne  zu  dem  Zwecke,  „Schriften  in  walloni- 
scher Mundart  von  Lüttich  Aufmunterung  zu  geben ; 
die  guten  Volkslieder  fortzupflanzen;  der  Sprache 
ihre  alte  Reinheit  zu  bewahren,  so  weit  möglich 
deren  Rechtschreibung  und  Grammatik  festzustellen, 
und  deren  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Zweigen 
der  romanischen  Sprache  zu  zeigen."  Das  Bulle- 
tin der  Gesellschaft  umfasst  die  ältere  und  neuere 
Dialekt-Literatur,  und  sie  wirkte  mit  gutem  Erfolg 
für  ihre  Aufgabe.  Ob  die  Gesellschaft  noch  besteht, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Auch  findet  man  in  ver- 
schiedenen Theilen  von  Frankreich  Alterthumsver- 
eine,  Haushaltungsgesellschaften  u.  dsl.,  welche  in 
ihren  Veröffentlichungen  Bericht  erstatten  über 
Volkssprache  und  verwandte  Materien.  Die  Sprache 
der  unteren  Klassen  der  Bevölkerung  von  Paris 
kennt  man  so  ziemlich  aus  den  Arbeiten  von  Ni- 
sard,  so  wie  aus  den  Wörterbüchern  von  Michel, 
Larchey,  Delvau  u.  a.  Zola,  der  talentvolle 
Patholog  des  niederen  Pariser  Volkslebens,  legte 
auch  in  der  Spracbfrage  seinen  ausgeprägten  Rea- 
lismus an  den  Tag,  und  sein  Cyclus  Les  Rougon - 
Macquart  bietet  fast  gleich  viel  philologisches 
wie  psychologisches  Interesse.  Er  gibt  Vieles,  was 
man  weder  bei  Michel  noch  Larchey  findet. 
(Vgl.  Zola,  L'assommoir  [die  Rattenfalle],  Vorrede, 
S.  VI.)  Auch  George  Sand,  Souvestre  und 
Alph.  Daudet  haben  oft  eine  Sprache,  von  wel- 
cher man  im  Wörterbuche  der  französischen  Aka- 
demie keine  Spur  finden  wird.  Das  Negerfranzösisch 
auf  Martinique,  eine  gleich  der  niederen  Volks- 
sprache der  Hauptstadt  für  die  Psychologie  inte- 
ressante Neubildung,  aber  unter  dem  Einflüsse  an- 
derer Faktoren  entstanden,  ¡st  der  Gegenstand  für 
eine  Monographie  von  Turiault. 

Was  die  Literatur  in  der  Volkssprache  angeht, 
so  wurde  bereits  früher  bemerkt,  dass  die  südfran- 
zösischen, richtiger  gesagt  provenQülischen  Mund- 
arten eine  reiche  schöne  Literatur  von  zum  Theil 
hohem  ästhetischen  Werthe  haben.  Die  nordfran- 
zösischen und  schweizerischen  Mundarten,  wie  das 
Wallonische  in  Belgien,  sind  eben  so  wenig  ohne 
Literatur,  wenn  sie  auch  weder  an  Umfang  noch 
an  Werth  mit  der  neuprovencalischen  verglichen 
werden  können.  Für  die  Kenntniss  der  verschie- 
denen Zweige  der  Volksliteratur  ist  sehr  viel 
und  in  vortrefflicher  Weise  geschehen.  Die  Volks- 
lieder sind  zuerst  von  Champfleury,  dessen 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  für  Frankreich  wenig- 
stens als  epochemachend  betrachtet  werden ,  ge- 
sammelt worden.  Weiter  sind  gesammelt  die  der 
Normandie  von  Beaurepairc,  des  östlichen  Frank- 
reichs von  Bon c hon,  Tarbé  und  Puymaigre, 
der  westlichen  Landschaften  von  Bujeaud,  die 
von  Languedoc  und  der  Provence  von  Berat  und 


Arbaud,  zum  grossen  Theil  in  den  Mundarten  der 
verschiedenen  Landestheile.  Im  üebrigen  hat  Ni- 
sard,  Verfasser  der  bedeutendsten  französischen 
Literaturgeschichte,  eine  seiner  Arbeiten  einer  Dar- 
stellung des  Volksliedes  in  älterer  und  neuerer 
Zeit  gewidmet  und  in  einer  andern  die  Volks- 
bücher behandelt.  Die  Volkssagen  kennt  man 
durch  Bladé,Cenac-Moncaut,Chapelot,Cos- 
quin  u.  a.,  von  denen  der  zweitgenannte  überdiess 
eine  Sammlung  Volksliteratur  von  mehr  ab- 
wechselndem Inhalt  aus  der  Gascogne  herausge- 
geben hat.  Die  Sammlungen  von  Sprichwörtern 
sind  sehr  zahlreich;  man  wird  dieselben  unten  an- 
geführt finden.  Von  Räthseln  gibt  es  als  Haupt- 
werk eine  Sammlung  von  Roll  and,  welcher  ausser- 
dem Alles  zusammengestellt  hat,  was  die  wilden 
Säugethiere  betrifft:  Namen,  Sagen,  Sprichwörter, 
Mährchen  und  Aberglauben.  Zur  Kenntniss  der 
Localnamen  der  Last-  und  Zugthiere,  in  denen  sich 
eine  besondere  Aeusserung  des  Volkshumors  kund- 
gibt —  und  deren  es  auch  in  andern  Ländern  gibt, 
obgleich  man  denselben  bis  jetzt  kaum  einige  Be- 
achtung zugewendet  hat,  —  haben  Canel,  Va- 
schalde,  Fourtier  und  C'lément-Janin  von 
verschiedenen  Orten  Beiträge  geliefert.  Andere  be- 
fassen sich  mit  Volksmedizin  und  Volksaber- 
glauben überhaupt.  Mehrere  schildern  die  Volks- 
sitten oder  haben  ethnographische  Sammlungen 
von  vielseitigem  Inhalt  herausgegeben.  Unter  die- 
sen verdienen  insbesondere  eine  von  Laisnel  de 
la  Salle  aus  Mittelfrankreich,  und  jene  von  Hock 
und  Frhrn.  von  Reinsberg- Düringsfeld  über 
Belgien  hervorgehoben  zu  werden.  Zu  diesen  mehr 
vielseitigen  Arbeiten  gehört  auch  die  Zeitschrifc 
Melusine,  deren  Herausgabe  von  den  HH.  Gai- 
doz  und  Rolland  1877  begonnen  wurde.  Sie 
zog  Mythologie,  Volkslieder,  Sagen  —  die  meisten 
aus  der  Bretagne  von  Lützel  —  Sitten  und  Ge- 
bräuche u.  s.  w.  in  ihren  Bei  eich,  und  beschränkte 
sich  nicht  blos  auf  französische  A'erhältnisse.  Lei- 
der erlebte  sie  nicht  mehr  als  einen  Jahrgang.  Die 
bereits  erwähnten  Zeitschriften  Revue  des  lan- 
gues  romanes,  Romania  und  Romanische 
Studien  enthalten  zahlreiche  Aufsätze  über  Volks- 
literatur. Aus  Allem  geht  hervor,  dass  Frankreichs 
Gelehrte  und  Vaterlandsfreunde  nicht  ohne  Sinn 
für  Volkssprache  und  Volksleben  im  Allgemeinen  ge- 
wesen sind.  Wenn  man  in  Deutschland  und  Italien 
darin  weiter  vorgeschritten  ist,  so  liegt  der  Grund 
davon  darin,  dass  in  Frankreich  diese  Bestrebungen 
von  vergleichsweise  jüngerem  Datum  sind. 

[Ich  bin  bei  der  vorstellenden  kurzen  Ausführ- 
ung im  Wesentlichen  der  richtigen  Darstellung  der 
Sachlage  gefolgt,  welche  der  Schwede  Hr.  J.  A. 
Lundell  in  einer  Uebersicht  dessen,  was  in  den 
letzten  Jahrzehnten  für  die  Kenntniss  der  Volks- 
sprache uud  des  Volkslebens  in  Schweden  und  an- 
dern Ländern  geschehen  ist,  in  seinem  einleitenden 
Vortrage  bei  dem  Feste  der  Landessprachevercinc 
(Landsmalsföreningarne)  zu  Upsala  1879  als  Wort- 
führer des  Gesammt-Ausschusses  gegeben  hat.  Hr. 
Lundell  erweist  sich  dabei  als  gründlicher  Kenner 
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der  Sprachen   und  Literatur   der   meisten  Völker 
Europa's.] 

B.  Handschriften  der  National-Bibliothek  zu 
Paris. 

(Nach   Le  Roux  de  Lincy.) 

1)  No.  Mouchet,  4.  Proverbes  de  Seneke  le 
philosophe. 

Eine  Abschrift  einigerSprichwörter,  ausgezogen 
aus  den  Werken  Seneca's,  französisch,  nach  dei- 
Handschrift  No.  N.— D.  STé"". 

2)  Proverbes  /raneáis  par  ordre  alphabétiqíie, 
in  Versen,  1  Bd.  in  kl.  Folio  auf  Velin,  verziert 
mit  vier  Miniaturen,  XV.  Jahrhundert.  Folgendes 
ist  der  Titel  dieser  Sammlung,  wie  er  auf  dem 
ersten  Blatte  unter  einem  den  Verfasser  der  darin 
enthaltenen  Werke  darstellenden  Miuiaturbilde  sich 
befindet: 

Intitulation  de  ce  Traite  appellé  Moralitez. 

Beigefügt  ist  das  Folgende:  „Cy  sont  aucuns 
bon  motz  de  plnsieurs  philosophes  et  grans  clercs. 
Et  les  nomme-on  Moralitez  qui  ont  esté  reduittes 
de  langaige  corrompu  en  clero  frangois,  par  le 
commandement  et  ordonnance  de  tres  haut  et  tres 
puissant,  et  raon  tres  redoubté  seigneur  Phelippe, 
par  la  grace  de  Dieu  ,  duc  de  Bourgongne,  etc. 
Et  transcriptes  á  Lille  en  Flandres,  Tan  del  in- 
carn;ition  Nostre  Seigneur  Jhesu  Crist  mil  quatre 
cens  cinquante  et  si.\,  en  la  maniere  qui  s'en- 
suit." 

Dieser  Band  enthält  1)  eine  Abhandlung  über 
Moral  (Traite  de  morale),  au.'sgezogen  aus  den  an- 
ciens  philosophes  alten  Philosophen,  d.h.  aus 
den  Werken  von  Cicero,  Horaz,  Virgil,  Séneca). 
Er  schliesst  ab  auf  Blatt  43  r°;  2)  ur.  Traite  ascé- 
tique  sur  la  Passion  (ascetische  Abhandlung  über 
das  Leiden  Christi).  Sie  endigt  auf  der  Vorder- 
seite des  Blattes  6.5,  auf  welcher  man  die  folgen- 
den Worte  liest: 

„Cy  fine  ung  petit  Traitié  contenant  aucunes 
„tres  devotes  conttmplations  sur  les  VJI.  heures 
„de  la  Passion  de  Nostre  Seigneur  Jhesu-Crist;  le- 
„quel  Traitié  a  esté  transíate  de  latin  en  frangois, 
rpar  Jo.  Mielot  ívgl.  über  diesen  meine  Einleit- 
,ung  zu  den  ,Franzosen';,  natif  du  diocése  de  Tre- 
„ves."  Mielot,  der  sich  hier  als  Verfasser  dieser 
Smunlung  nennt,  war  Domherr  (chanoinei  von  Lille 
in  Flandern ,  wie  es  die  Unterschrift  des  diese 
Sammlung  abschliessenden  Werkes  beweist. 

Auf  der  Rückseite  des  Blattes  6.5  heisst  es: 
Ci/  aprls  s'ensierent  plusieurs  proverbes  enfran- 
qois,  proeedent  selon  Vordre  de  l'a,  h,  c.  Diese 
Sprichwörter  sind  dit-jcnigen,  welche  Le  Koux  in 
seinem  Buche  unter  dem  Titel  Proverbes  de  Jehan 
Mielot  angeführt  hat. 

Auf  der  Vorderseite  von  Blatt  75  steht  eine 
kleine  Abhandlung  über  die  Wissensrhaft,  gut  zu 
sterben  (science  de  bien  mourir),  welche  mit  den 
Worten  schliesst:  ,('y  fine  le  Traittié  de  la  .science 
de  bien  mourir,  transíate  de  latin  en  der  fran(,:üis 


par  Jo.  Mielot,   chanoine  de  Lille  en  Flandre.    Et 
fu  achevé  l'an  mil  quatre  cens  cinquante  sis." 

Auf  der  Rückseite  von  Blatt  114  heisst  es:  „Cy 
apres  s'ensievent  une  brieve  doctrine  donnée  par 
Saint  Bernard  chappell,  á  Notre  Dame." 

3)  No.  Notre-Dame,  204.    Regles  et  Proverbes. 

Eine  Sammlung  verschiedener  im  XVL  Jahr- 
hundert geschriebener  Schriftstücke.  Auf  8  Blät- 
tern enthält  sie  eine  Anzahl  Sprichwörter. 

4i  No.  Notre-Dame,  274"'". 

Ein  Band  in  kl.  4°  auf  Velin,  zweispaltig  ge- 
schrieben, am  Ende  des  XIIL  Jahrhunderts,  ver- 
schiedene Dichtungen  enthaltend. 

Die  Vorderseite  von  Blatt  1  bringt  die  Sprich- 
wörter von  Salomón  und  Marcoul  mit  dem  Titel: 
Cy  commeuce  de  Salomón 
Et  de  Marcol  son  conipaignon 
Si  orrez  la  desputoison 
Qu'entreux  fönt,  par  quel  occoison. 

Diese  Fassung  ist  die  freieste  der  Proverbes 
de  Salomón;  sie  ist  gedruckt  worden  in  Bd.  II, 
p.  41()  des  Noiiveau  Recueil  de  Fabliaux  et  Can- 
tes inedits  des  poetes  franjáis  etc.  par  Méon. 
Paris  1823.    8°. 

Die  Vorderseite  von  Blatt  6  bringt:  Des  Pro- 
verbes Seneke  le  philosophe. 

Es  sind  nicht  sowohl  Sprichwörter  als  aus  den 
Werken  Seneca's  ausgezogene  Sentenzen. 

Blatt  10  Vorderseite.  Ci  comancent  Proverbes 
rurauz  et  vuUjauz. 

Es  ist  eine  Sammlung  von  ungefähr  500  ge- 
meinen Sprichwörtern,  deren  Mehrzahl  noch  heute 
im  Gebrauch  ist.     Sie  beginnen: 

Qui  le  bien  voit  et  le  mal  prent 
II  se  folie  á  escient. 

Der  Schluss  lautet: 
On  lie  bien  son  sac  ains  qu'il  soit  piain. 

5)  No.  St.-Vict.  554.  Proverbes  des  Sages,  in 
Versen. 

Eine  Handschrift  des  XV.  Jahrhunderts  a\if 
Papier ,  verschiedene  Abhandlungen  über  Moral 
und  Religion  enthaltend.  Auf  Blatt  74  Vorderseite 
findet  man  die  Proverbes  des  tSages  (Sprichwörter 
der  Weisen).  Sie  sind  sehr  kurz  und  nehmen  nur 
ein  Blatt  ein,  so  beginnend: 

N'est  pas  sires  de  son  país 
Qui  de  ses  hommcs  est  hals. 

6)  No.  St.-Vict.  561.  Proverbes  des  Sages,  in 
Versen. 

Ein  Band  in  kl.  4°  auf  Papier  aus  dem  XV. 
Jahrhundert,  der  eine  Sammlung  von  Abhandlungen 
über  verschiedene  Themate  in  lateinischer  Sprache 
bildet.  Auf  der  \'orderseite  von  Blatt  123  beginnt 
die  IJcbersetzung  eines  ]5uches  von  Jean  de  Gar- 
lande unter  dem  Titel  Facet.  Es  ist  eine  Samm- 
lung von  Sprichwörtern  in  vierzeiligen  Strophen, 
die  man  auch  in  andern  Handschriften  wiederfindet. 

Auf  der  Rückseite  von  Blatt  131  liest  man: 
„Explicit  Facet  en  franQois." 

Hier  beginnen  die  Proverbes  des  Sages. 

Diese  Uebersetzung  derselben  ist  vollständiger 
als  die  unter  No.  St.-Vict.  554.    Sie  nimmt  ti  Blätter 
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ein.  Als  Autoren,  denen  jede  Strophe  entaommen 
ist,  werden  die  folgenden  angegeben:  Chatón,  Ju- 
venaux,  Ypocras,  Doctrinal,  Exode,  Tulles,  Macer, 
Isilles?,  Virgilles,  Lucanz,  Seneques,  Boece,  Salmón, 
Thobie,  Ovide,  Marcou,  Isidore,  Jules,  Battaux?,  Pia- 
ton. Ich  habe  nicht  nöthig,  auf  die  Verunstaltungen 
vieler  dieser  Namen  noch  besonders  hinzuweisen. 

7)  No.  Latin ,  603.  Anciens  Proverbes  en 
frangois. 

1  Bd.  in  kl.  4°  auf  Papier,  Schrift  des  XV.  Jahr- 
hunderts. Die  wenigen  französischen  Sprichwörter 
nehmen  nur  ein  Blatt  ein. 

8)  No.  St.-Vict.,  612.    Sentences  et  Proverbes. 

1  Bd.  in  kl.  4"  auf  Papier,  bestehend  aus  ver- 
schiedenen Abhandlungen  über  Moral  und  Religion. 
Auf  Blatt  137  Vorderseite  findet  man  einige  Sprich- 
wörter und  Sentenzen  in  französischer  Sprache, 
XV.  Jahrhundert. 

9)  No.  St.-Vict.,  647.  Proverbes  des  Philo- 
sophes,  in  Versen. 

1  Bd.  in  kl.  4°  auf  Velin,  Schrift  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, eine  Sammlung  verschiedener  Werke  über 
Astronomie  und  Sterndeuterkunst.  Auf  Blatt  43 
Vorderseite  beginnen  die  Proverbes  as  Philoso- 
phes  in  vierzeilige  Strophen  abgetheilt.  Folgendes 
sind  die  Namen  der  Autoren ,  denen  jede  Strophe 
zugeschrieben  ist:  Caton,  Salemons,  Virgiles,  Tul- 
les, Piaton ,  Seneque ,  Boece,  Ovides,  Oraces,  Mer- 
cons,  Aristote,  Isodore,  Thobies,  Ypocras,  Julies, 
Doctrinal,  Macer,  Exodes,  Lucans,  Juven:ius,  Silo 
(Silius?).  Auch  hier  sind  die  Verunstaltungen  der 
Namen  klar  ersichtlich. 

10)  No.  St.-Germ.,  658.  Les  Proverbes  au  Vil- 
lain,  in  Versen. 

I  Bd.  in  kl.  Folio,  enthaltend  1)  eine  allgemeine 
Chronik  in  Prosa,  2i  eine  Sammlung  der  Sitten- 
sprüche der  Philosophen  in  Versen,  3)  ein  Buch  der 
Laster  und  der  Tugenden  in  Prosa,  4)  eine  Chro- 
nologie der  Könige  von  Frankreich,  und  andere 
kleine  Abhandlungen  über  dasselbe  Thema,  5)  Blatt 
275  Vorderseite  les  Proverbes  au  Villain  in  Versen. 

11)  No.  St.-Vict.,  886.  Proverbes  frangois,  in 
Versen.    (Dieselben  in  Prosa  No.  Mouchet,  4.) 

1  Bd.  in  gr.  4°  auf  Velin,  zweispaltig  gesehrie- 
ben, XIV.  Jahrhundert,  enthaltend  eine  Anzahl  von 
Abhandlungen  über  Moral  und  ßehgion.  Die  Sprich- 
wörter stehen  erst  am  Ende. 

Folgendes  ist  der  Inhalt  des  Buches: 

1.  Les  lamentations  saint  Bernart.     Bl.  I. 

2.  Les  Meditasions  saint  Bernart.     Bl.  XII. 

3.  Les  Contemplacions  saint  Augustins.  Blatt 
XXXVL 

4.  Le  livi-e  saint  Augustin,  des  seulz  parlers 
de  l'äme  á  Dieu. 

5.  Comment  on  doit  Dieu  amer. 

6.  La  Voye  par  quoy  nous  devons  aler  en 
Paradis. 

7.  L'ordonnance  du  char  Helye,  etc.  etc. 

8.  Les  Knseigneraens  que  li  bons  roys  Saint 
Loys  fist  et  escript  de  sa  main,  et  les  envoya  de 
Cartage  oii  il  estoit  au  roy  Phelippe.    Bl.  CCXIII. 


9.  D'autres  enseignemens  du  méme  roy  á  la 
royne  de  Navarre  sa  filie.     Bl.  CCXIIII. 

10.  La  fin  du  bon  roy  Saint  Loys  que  il  ot  á 
sa  mort,  que  l'évesque  de  Thunes  envoya  á  Thibaut 
roy  de  Navarre.    Bl.  CCXVI. 

11.  Grant  píente  de  bons  Proverbes  et  véri- 
tables  qui  ne  sont  pas  en  rimes  ains  sont  en  prose, 
que  Seneque  le  philosophes  fist.     Bl.  CCXVII. 

12.  Les  Diz  et  Proverbes  des  Saiges.  Bl.CCXIX. 

13.  Les  Diz  des  Philosophes  de  Alixandre  quant 
il  fu  mort.     Bl.  CCXXII. 

14.  Le  livre  qui  es  appelé  Je  vois  morir.  Blatt 
CCXXIL 

12;  No.  Gaignieres,  1014^".  Recueil  de  Pro- 
verbes frangais  historiques  ou  moraux,  in  3  Bdn. 
in  4°. 

Diese  Sammlung  enthält:  1)  den  Auszug  und 
noch  öfter  die  vollständige  Abschrift  einiger  Sprich- 
wörtersammlungen des  XIII.  und  XVI.  Jahrhun- 
derts, der  Mimes  de  Baif,  des  Tresor  des  Senten- 
ces von  Gabriel  Meurier  etc.;  2)  eine  grosse  An- 
zahl von  Sprichwörtern,  die  aus  den  französischen 
Schriftstellern ,  besonders  denen  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, Rabelais,  Brantóme  und  mehreren  andern 
gesammelt  sind;  3)  eine  grosse  Zahl  von  histori- 
schen Sprichwörtern  mit  ihren  Erklärungen,  theils 
Fleury  de  Bellingen,  theils  andern  Schriftstellern 
entnommen.  Diese  Sammlung ,  in  welcher  keine 
bestimmte  Ordnung  befolgt  und  die  nicht  vollendet 
ist,  enthält  darum  nicht  minder  Documente  aller 
Art,  die  Hrn.  Le  Roux  de  Lincy  für  sein  Werk 
sehr  dienlich  gewesen  sind.  Er  führt  sie  darin 
oft  unter  dem  Titel  „Manuscrits  de  Gaignieres"  an. 

13)  No.  St.-Germ.,  1239.  Recueil  de  pitees,  in 
Versen. 

1  Bd.  in  Fol.  Velin.  Schrift  vom  Ende  des 
XIII.  Jahrhunderts,  dreispaltig. 

Blatt  73  Rückseite,  Proverbes  au  Vilain.  In 
einer  von  der  von  Le  Roux  de  Lincy  veröffent- 
lichten etwas  verschiedenen  und  sehr  freien  Fassung. 

Blatt  114,  Proverbes  au  Vilain.  Die  Fassung 
ist  ähnlich  der  von  Hrn.  Crapelet  gedruckten,  S.  68 
der  Proverbes  et  Dictons  populaires  etc. 

Bl.  117,  Proverbes  de  Marcoul  et  de  Salomón. 

14)  No.  Suppl.  FrauQ.,  1316.  Proverbes  d' Alain 
de  Lille,  traduits  en  vers  franjáis,  par  Ouvrier 
Thomas. 

Diese  Uebersetzung  des  Buches  von  Alain  de 
Lille  soll  die  erste  sein.  Sie  steht  am  Ende  eines 
Bandes  in  4',  auf  Papier,  welcher  verschiedene 
moralische  Ahliandlungen  in  Versen  und  in  Prosa 
enthält  und  aus  den  ersten  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts heirührt.  Sie  schliesst  mit  den  folgenden 
Versen: 

Gracez  á  Dieu  cy  la  doctrine, 

Des  proverbes  Alain  define 

De  latin  en  franchois  rimée. 


Par  usanche  prent  brief  congié, 
Ouvrier  Thomas  quant  as  forgié; 
Vous  qui  ces  proverbes  lirés 
Ponr  luy,  a'il  vous  plest,  prierée. 
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Auf  diese  Uebersetzung  folgt  eine  andere  Sprich- 
ivörtersammlutig   aus   derselben  Zeit   uud   von  der 
nämlichen  Hand  geschrieben,  welche  so  beginnt: 
Cum  nihil  utilius,  etc. 
Mieux  vault  assembler.    I.  trésor. 
De  bonnes  meurs  que  de  fin  or. 
Auf  der  Rückseite  des  neunten  Blattes  stehen 
die  drei  letzten  Quatrains   dieser  Abhandlung   und 
die  Worte: 

Explicit  le  Traictié  Focet. 
Auf  den  vierzehn  letzten  Blättern  dieses  Ban- 
des steht  eine  dritte  Sprichwörtersammlung,  gleich- 
falls in  vierzeiligen  Strophen: 

Chieux  qui  voelt  faitis  devenir, 
Vie  honneste  et  moeurs  maintenir. 
Bien  me  regarde,  lise  et  note. 
Et  pense  d'entendre  ma  note. 

15)  No.  St.-Germ. ,  1357.  Plusieurs  Dits  et 
Proverbes,  in  Versen. 

1  Bd.  in  4°  auf  Velin,  enthaltend  eine  grosse 
Anzahl  von  Schriftstücken  bezüglich  der  Finanzen 
und  der  Organisation  des  Königreichs.  Auf  Blatt  7 
Vorderseite,  welche  als  feuiUet  premier  bezeichnet 
ist,  beginnt  eine  kleine  drei  Blätter  einnehmende 
Abhandlung,  in  welcher  viele  Sprichwörter  vor- 
kommen.   Hier  folgen  einige,  Bl.  2,  Rückseite: 

A  coup  de  longue  escu  d'oreille, 

Au  matin  engoule  le  feu 

Et  au  soir  chauffe  le  Heu, 

Et  tu  vivras  ä  Dieu  le  veu. 

16)  No.  St.-Germ.,  1830.    Proverbes  au  Vilain. 

1  Bd.  in  Fol.  auf  Velin,  Schrift  des  XIII.  Jahr- 
hunderts ,  dreispaltig.  Eine  Sammlung  verschie- 
dener Gedichte.  Man  findet  darin  li  Bl.  71  Vorder- 
seite, Spalte  2,  das  Dit  de  l'Apostoile,  welches 
Hr.  Crapelet  herausgegeben  hat;  2i  die  Proverbes 
au  Vilain  que  fist  le  comte  de  Bretagne,  Bl.  114 
Vorderseite,  Sp.  2;  3)  die  Proverbes  de  Marcoul 
et  de  Salomón,  Bl.  IIB  Vorderseite,  Sp.  1.  Diese 
beiden  Werke  wurden  nach  dieser  Handschrift 
ebenfalls  von  Hrn.  Crapelet  herausgegeben  in  sei- 
nem Bande  von  Proverbes  et  Dictons  populaires  etc. 
Paris  1831,  in  8». 

17)  No.  Suppl.  FranQ. ,  1941.  Proverbes  de 
Marcou  et  de  Sulemon,  que  le  coropte  de  Bre- 
tagne fist. 

Les  Proverbes  du  Vilain. 

Eine  Sammlung  von  verschiedenen  handschrilt- 
liclien  Dichtungen,  abgeschrieben  im  XVIII.  Jahr- 
hundert.    1  kleiner  Band  in  8'  auf  Papier. 

ISi  No.  B.  Latin,  4041.  Plusieurs  Proverbes 
des  Philnsophes ,  qui  sont  moiilt  profitables  ä  oir 
et  ä  reteñir,  en  vers, 

1  Bd.  in  kl.  Folio  auf  Papier,  Schrift  des  XV. 
Jahrhundert»,  eine  Sammlung  historischer  Schrift- 
stücke in  Prosa  und  in  Versen.  iSiehe  den  Catalog 
der  lateinischen  Handschriften  der  National-Biblio- 
thek,  Bd.  III,  S.  Cbs 

Bl.  139  Vorderseite  die  Proverbes  des  Philo- 
sophes.  Bl.  152  Rückseite,  s'ensuit  les  Demandes 
de  Saloman  et  les  Responses  de  Marcoul. 


19)  No.  7218.  Les  Proverbes  au  Villain, 
en  vers. 

Eine  Sammlung  alter  Gedichte  und  Erzählungen 
(fabliaux)  in  französischen  Versen,  deren  Mehrzahl 
veröffentlicht  worden  ist.  Man  findet  darin  1)  das 
Dit  de  l'Apostoile,  Bl.  225  Rückseite,  Sp.  2,  her- 
ausgegeben von  Hrn.  Crapelet;  2i  die  Proverbes 
au  Villain.  Diese  beiden  Schriftstücke  sind  ge- 
druckt worden  in  einem  der  Bände  der  CoUection 
des  anciens  Monuments  de  Thistoire  et  de  la  lan- 
gue  fran^oise,  par  M.  Crapelet  unter  dem  Titel: 
Proverbes  et  Dictons  populaires ,  avec  le  Dit  des 
Merciers  et  des  Marchands  etc.  etc.  Paris  1831.  8°. 

20)  No.  7272.  Des  Proverbes  Seneke  le  phi- 
losophe. 

1  Bd.  in  Fol.  auf  Velin,  Schrift  des  XV.  Jahr- 
hunderts, enthaltend  mehrere  Werke  in  Versen,  die 
aus  Sprichwörtern  bestehen.  Das  erste  ohne  Titel 
ist  das  Gedicht  von  Jehan  de  Meung,  bekannt  un- 
ter dem  Nameu  Testament  de  Jehan  de  Meung. 
Das  zweite  besteht  aus  der  Reihe  von  vierzeiligen 
Strophen ,  die  man  Seritences  oder  Mots  dores  de 
Caton  nennt.  Das  dritte  bilden  die  „Enseignemens 
que  Christine  donne  á  son  fils"  (Lehren,  welche 
Christine  ihrem  Sohne  gibt).  Das  vierte  bilden  die 
Sprichwörter,  denen  man  den  Namen  gegeben  hat 
,Enseignemens  des  philosophes"  (Lehren  der  Phi- 
losophen) und  welches  so  beginnt: 
II  n'est  sire  de  son  pays 
Qui  de  ses  hommes  est  hais. 

21)  No.  7595.  Che  sont  Proverbes  dont  Tulles 
dist,  au  tremen  t  Proverbes  des  Philosophes. 

1  Bd.  in  Folio  auf  Velin,  XIIL  Jahrhundert, 
bestehend  aus  einer  grossen  Zahl  französischer 
AVerke  in  Pi-osa  und  in  Versen,  die  grösstentheils 
veröffentlicht  worden  sind.  Er  enthält  die  Sprich- 
wörter in  vierzeiligen  Strophen,  die  verschiedenen 
Philosophen  zugeschrieben  wurden.  Aber  der  grösste 
Theil  dieses  Schriftstückes  ist  zerrissen  worden. 
Man  findet  nur  noch  den  Anfang. 

22)  No.  Colb,  7(;i8''.  Recucil  des  Proverbes 
franjáis,  avec  des  Commcntaires  latins. 

1  Bd.  in  kl.  Folio  auf  Papier,  Schrift  des  XV. 
Jahrhunderts,  zweispaltig.    Auf  dem  ersten  Blatte 
'liest  man:  Jac.  Aug.  Thuani.    Es  ist  eine  Samm- 
lung   von    gemeinen    französischen    Sprachwörtern 
mit  langen  lateinisclicn  Commentaren,  ähnlich  jenen, 
welche  den  Digcste   und   andern  juridischen  Wer- 
j  kcn  beigegeben  sind.    Le  Roux  de  Lincy  führt  in 
I  seinem  ,Livre  des  Proverbes  franjáis"  diese  Hand- 
'  Schrift  oft  an  unter  dem  Titel:    Proverbia  gallica, 
XV.  siede. 

2;i,  Xo.  7629.    Recueil  de  Proverbes,  in  Versen. 

1  Bd.  in  kl.  4°  auf  Velin  und  auf  Papier,  aus 

dem  XV.  Jahrhundert,  welcher  verschiedene  Werke 

in  Prosa   und  in  Versen   enthält.     Am  Ende  findet 

man  zwei  Sprichwörtersanimbingen  unter  dem  Titel: 

Ci  aprhs  sensuinnt  aucuns  bons  ei  notables 

enseignemens  mornulx  que  Christine  de  Pizun  a 

baillez  a  son  filz  pour  son  enseignement  et  doctrine. 

Incipiunt  quinquaginta  bona  proverbia  docu- 
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menta  philosophorum  et  sapientum  condam  hujus- 
mundi,  in  rimis.  Nach  diesen  lateinischen  Sprich- 
wörtern folgen  die  Dits  des  Philosophes. 

24)  Nu.  Laval,  4.  (No.  2738  des  gedruckten 
Catalogs.) 

1  Bd.  in  kl.  Folio,  auf  Velin,  doppeltspaltig, 
aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  enthaltend  verschiedene 
Schriftstücke  gvösstentheils  in  französischen  Versen. 

Das  einundzwanzigste  dieser  Schriftstücke  ist 
eine  üebersetzung  der  Mots  dores  de  Caton  durch 
Jehan  du  Ch.itelet.  Diese  Üebersetzung  ist  getreuer 
als  die  von  Adam  de  Givency,  aber  viel  kürzer. 

25)  No.  Suppl.  Frang. ,  632^  Proverbes  des 
Philosophes. 

1  Bd.  in  kl.  Folio,  auf  Velin,  Schrift  des  XIII. 
Jahrhunderts,  eine  Sammlung  verschiedener  Schrift- 
stücke in  Versen ,  besonders  von  Erzählungen  (fa- 
bliaux).  Viele  Sprichwörter  findet  man  in  den 
folgenden  Dichtungen: 

1.  Bl.  1  Vorderseite:  Ein  Gedicht  in  Versen 
über  die  Philosophen,  eine  abgekürzte  Version  des 
Koman  des  Philosophes. 

2.  Bl.  7  Kückseite:  Le  Dit  du  Cors  (Corps), 
eine  moralische  Schrift  in  Versen. 

3.  Bl.  11  Vorderseite:  C'est  li  Roumans  du  Vi- 
lain  Nengouste. 

4.  Bl.  20  Rückseite:  Li  Abecés  par  ekivoque 
et  la  signifioation  des  Lettres. 

5.  Bl.  47  Vorderseite:  C'est  li  Roumans  du 
Triade  et  dou  venin. 

6.  Bl.  89  Vorderseite:  Uns  Maistres  ki  parole 
á  tout  piain  de  gent. 

Es  ist  eine  metrische  Üebersetzung  der  unter 
dem  Namen  Proverbes  de  Séneque  le  Philosophe 
bekannten  Sentenzen,  nur  sind  diese  Sentenzen  an- 
ders geordnet  als  in  dem  Werke  in  Prosa;  mehrere 
sind  sogar  verschieden. 

7.  Bl.  110  Vorderseite:  üebersetzung  der  Di- 
sticha  Cato's  in  französischen  Versen.  Die  vier 
Theile  des  lateinischen  Textes  sind  hier  in  einen 
einzigen  zusammengefasst.  Man  findet  darin  fast 
alle  Sentenzen  wieder,  ausserdem  viele  vom  Ueber- 
setzer  hinzugefügte  Sprichwörter. 

26)  No.  7068^. 

1  Bd.  von  214  Blättern  in  gr.  4°,  auf  Velin, 
Schrift  vom  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts. 

Er  enthält:  1)  Livre  des  Philosophes,  par 
Guillaume  de  Tignonville  (siehe  Einleitung,  S.  192); 
2)  Choix  de  sentences  morales;  3 i  Proverbes  de 
Caton,  en  vers,  parLefévre;  4)  Theodolet,  en  vers 
fran^ois,  par  Jean  Lefévre  de  Ressons;  5)  Moralité 
des  Philosophes,  und  andere  Werke  in  Prosa  und 
in  Versen. 

Proverbes  de  Caton,  en  vers,  par  Jean  Le- 
févre. 

Diese  Üebersetzung  stammt  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Jedes  Distichon  ist 
in  vier  Versen  umschrieben.  Darum  heisst  es  auch 
am  Schlüsse  des  Werkes: 

Chatón  finist  qui  fti  saiges  et  preux 
Ses  nobles  vers  acoupla  deux  a  deux. 


Mais  je,  Fevre  qui  ne  scey  le  fer  battre, 
En  ceste  dictié  en  ay  fait  de  deux  quatre. 

27)  No.  7011'. 

1  Bd.  von  223  Blättern  in  kl.  Folio,  Velin, 
zweispaltig,  Schrift  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Er  enthält:  1)  die  Bibel  in  französischen  Versen 
von  Macé  de  la  Charité  sur  Loire;  2)  die  Disticha 
Cato's  in  lateinischen  Versen. 

Andere  französische  Texte  der  Disticha  Cato's 
kann  man  noch  sehen  in  den  Handschriften  unter 
den  nachstehenden  Nummern:  7386,  7387,  7503, 
7595«,  7778,  7901,  N.— D.  5,  N.— D.  272,  S.-G. 
1622,  St.-Vict.  361,  n»  fonds  Latin,  4483'». 

Handschriften  der  Bibliotheque  de  I'Ärsenal 
bezüglich  der  Sprichwörter. 

1)  No.  B.  L.  F.,  15. 

1  Bd.  in  gr.  4",  auf  Velin,  aus  16  Blättern 
bestehend.  Er  enthält  in  französischen  Versen  eine 
Üebersetzung  der  Mots  de  Caton,  vom  Ende  des 
XV.  Jahrhunderts.  Auf  der  Vorderseite  des  ersten 
Blattes  liest  man: 

„Cy  commance  le  livre  des  Beaux  Dits  de 
„Caton ,  translatez  par  maistre  Jehan  Ackeyman, 
„dit  le  Laboureur,  natif  de  Nevéle  en  Flandres 
„(siehe  Einleitung  S.  194);  et  par  luy  dediée  aux 
„nobles  enfans  de  Montmorency ,  fuix  de  mon- 
„seigneur  Philippe,  sire  de  Nevéle  et  de  madame 
„Marie  de  Hörne,  ses  tres  honorez  seigneurs  et 
„dames." 

2)  No.  B.  L.  F.,  90. 

1  Bd.  in  kl.  Folio ,  auf  Velin ,  zweispaltig  ge- 
schrieben, vom  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts.  Eine 
Sammlung  verschiedener  Werke  in  Prosa  und  in 
Versen. 

Auf  Bl.  237,  Vorderseite,  findet  man  die  Üeber- 
setzung der  Disticha  des  Cato  in  französischen 
Versen. 

3)  No.  B.  L.  F.,  175. 

1  Bd.  in  Folio,  aus  321  Blättern  bestehend, 
Schrift  vom  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts.  Der- 
selbe enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Gedichten, 
unter  andern  das  von  Witiking  de  Saxe,  welches 
Francisque  Michel  herausgegeben  hat  mit  einer 
eingehenden  Beschreibung  dieser  Handschrift.  Man 
sehe  die  Introduction  de  Witiking,  t.  I,  p.  LII, 
2  vol.  in  12°,  Paris  1839. 

Auf  Bl.  273  Vorderseite,  erste  Spalte  dieser 
Handschrift,  findet  man  eine  Version  der  Proverbes 
au  Vilain. 

4)  No.  B.  L.  F.,  283,  in  Fol. 

1  Bd.  in  Folio,  auf  Pergament,  Schrift  des 
XIII.  Jahrhunderts,  in  vier  Spalten,  3C5  Blättern. 

Es  ist  eine  sehr  beträchtliche  Sammlung  von 
Werken  in  Prosa  und  in  Versen,  deren  Verzeich- 
niss  sich  auf  der  Rückseite  des  vierten  Blattes 
befindet.    Sie  ist  im  Jahre  1265  geschrieben  worden. 

Auf  Blatt  186  Vorderseite,  heisst  es:  Ichi  coin- 
mence  li  livrcs  extrais  de  Philosophie  et  de  Mo- 
ralité. 
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Der  Trouvére  rso  hiess  man  die  ältesten  fran 
zösischen  Dichten,  Namens  Jean,  erläutert  den  Plan 
zu  seinem  Werke  in  einem  Gedichte,  welches  nichts 
anderes  ist  als  das  lin  der  Einleitung  erwähnte) 
von  Alars  de  Cambrai.  Nur  hat  der  Trouvére, 
welcher  sich  desselben  bemächtigte,  es  noch  sehr 
ausgedehnt.  Ausser  dem  Roman  des  Philosophes 
enthält  diese  Handschrift  noch  andere  Werke  in 
Betreff  der  Sprichwörter: 

a)  Bl.  3f)l  Rucks.,  Sp.  3  Le  Doctrinal  Sauvage. 

b)  Bl.  352  Rucks.,  Sp.  3  Le  Dit  de  Droit. 
5)  No.  B.  L.,  344. 

1  Bd.  in  kl.  4',  drei  kleine  Werke  enthaltend, 
von  denen  zwei  gedruckt  sind.  Das  erste  besteht 
aus  6  Blättern,  auf  jedem  derselben  stehen  zwei 
alte  Sprichwörter,  sehr  sorgfältig  copirt  am  Ende 
des  XV.  Jahrhunderts.  Alle  diese  sententiösen 
Sprichwörter  beziehen  sich  auf  die  Liebe.  Bl.  1 
heisst  es: 

Amour  est  bonne  ä  maintenir, 

Mais  qu'on  en  puisse  á  bien  venir; 

Mais  amour  qui  n'est  maintenue 

Loyaument  n'est  pas  de  value. 


Bertin  da  Rocberet. 

In  den  handschriftlichen  Noten  des  Vorgenann- 
ten, die  in  der  Nationalbibliothek  aufbewahrt  wer- 
den, finden  sich  29  sprichwörtliche  Redensarten, 
welche  sämmtlich  auf  Städte  und  Orte  der  ehe- 
maligen Provinz  Champagne  sich  beziehen.  Le 
Roux  de  Lincy  theilt  sie  im  zweiten  Theile  seines 
Livre  des  Proverbes  frangais,  Appendice  No.  I, 
mit,  z.  B.  Bar-sur- Auhe  (l'OEuil  toujours  overt 
de).  —  Rozay-en-Brie  (les  Mangeur  de  soupe 
chande  de .  —  Chafeau  Thierry.  Bouquet  de 
feuille  de  houx,  nul  ne  s'y  frotte.  —  Meaux  (les 
Chats  de).  —  Vitry-le-Frangois  (les  Gascons  de). 
—  Coh/mmiers-en-Brie  (les  Mangeurs  de  dagour- 
miaux  de).  —  Compii(jne  (les  Dormeurs  de).  — 
Laon  (les  Glorieux  de).  —  Sainte-  Menehould  (les 
Chasseurs  de).  —  Reims  (Mangeurs  de  pain  d'épi- 
ces  de).  —  Epernay  des  Bons  enfans  d').  —  Me- 
zieres  (la  Pucelle  dei.  —  Norjent  sur  Seine  (les 
Vivants  de).  —  Brie- Comfe- Robert  (la  Queue  de 
veau  de).  —  Dormans  (les  Coqs  de).  —  Saint- 
Quentin  (les  Canonniera  de)  etc.  etc. 


Chanson  anonyme,  Handschrift  du  fonds  de  Cangé, 
No.  65,  Rückseite  von  Blatt  139,  Sp.  2  aus  dem 
XIIL  Jahrb.,  enthält  u.  a.  das  Sprichwort:  Tel 
nuist  qui  ne  puet  aidier  (.Mancher  schadet,  der 
nicht  helfen  kann). 


Roman  de  l'Atre  perilleux,  Handschrift  der  Na- 
tionalbibliothek ,  Supplement  frangais  No.  548, 
XIII.  Jahrh. 


Handschrift  der  Nationalb  i  bliothekNo.  7222, 
XIII.  Jahrb.,  gibt  auf  der  Vorderseite  von  Blatt  156, 
Sp.  1,  eine  Chanson  mit  dem  Sprichworte:  L'arbre 
bien  sai  ne  voit-on  pas  verser  á  la  premiére  fie 
(fois)  und  die  Handschrift  der  Bibliothé- 
quc  de  l'Arsenal,  betitelt:  Li  Uwes  de  Cri- 


stal et  de  Clarie,  B.  L.  F.  283,  XlII.  Jahrh., 
gibt  auf  Vorderseite  von  Blatt  342,  eh.  4,  V.  45, 
da.s  Sprichwort:  AI  premier  cop  arbres  ne  chiet 
(Auf  den  ersten  Hieb  fällt  kein  Baum). 

Roman  d'Erec  et  d'Enide,  par  Chrestien  de 
T  r  o  y  e  s  ,  Handschrift  der  Nationalbibliothek 
No.  7498',  Gange  26,  XII.  Jahrh. 

Roman  de  Godefroy  de  Bouillon,  Handschrift  der 
Nationalbibliothek  No.  540  8,  XIII.  Jahrh. 


Des  Cordonniers  et  Des  Changeurs;  Lettre  au 
Dii-ectfur  de  l'Ärliste,  touchant  un  manuacrit 
de  la  bibliotheque  de  Berne  No.  354,  par  Achille 
Jubinal,  pag.  18  et  13,  XIII.  Jahrh. 


Roman  de  Oleom ades ,  Handschrift  der  bibliothe- 
que de  l'Arsenal ,  B.  L.  F.  in  Folio ,  No.  175, 
XUI.  Jahrh. 


Cest  li  Mariages  des  filies  au  Dyable,  Hand- 
schrift des  Arsenal,  belles-lettres  fran?.  in  Folio, 
No.  175,  XIIL  Jahrh. 


Herbers,  Roman  de  Dolopathos,  Handschrift  aus 
dem  XIII.  Jahrh. 


Flamenca,  Handschrift  von  Carcassone,  No.  681, 
XIII.  Jahrh. 


Roman  de  Charles-le-Chauve,  Handschrift  La  Val- 
liere,  No.  49,  XIIL  Jahrh. 

Roman   des   Lorrains,    Handschrift  La    Valliére, 
No.  63,  XILI.  Jahrh. 


Chanson,  Manuscr.  du  Roi,  fonds  de  Saint-Germain, 
1989,  Bl.  127  Rückseite,  Zeile  4,  XIIL  Jahrb., 
hat  das  Sprichwort: 

J'ai  o'it  dire  en  reprouvier: 

Boens  marchiez  trait  de  borce  argent. 

Le  Livre  de  Ciperis  de  Vignevaulz,  Jlnnuscr.  du 
Roi,  No.  7635,  XIIL  Jahrh. 

Roman  d' Alexandre,  Handschrift  La  Valliere,  No.  69, 
ehemals  2703,  XIIL  Jahrh. 


Machaat  (Guillaume  de).  Ld  Livre  de  la  prise 
d' Alixandre  (Alexandrie),  Handschrift,  No.  7609, 
da  steht  auf  Vorderseite  von  Blatt  358,  Sp.  1, 
V.  16: 

Et  biaux  fils,  vous  aavez  q'on  dit 
P^t  toute  raison  s'i  acorde: 
,De  péchéiir  misericorde."     XIIL  Jahrh. 
Dasselbe  Sprichwort  hat  auch  Le  Fabel  d'Aloul, 
V.  943,  und  Fabliaux  et  Contes,  édition  de  Méon, 
t.  III,  p.  355.    XIIL  Jahrh. 

Roman  de  Fierabrás ,   Ms.  du  Roi ,   suppl.  frang., 
No.  180,  Bl.  228  Rückseite,  Sp.  1,  V.  13  heiast  es: 
Mais  li  vilains  le  dist  piéchn  en  reprouv¿: 
Que  molt  a  grant  discorde  entre  faire  et  pens»'-. 

XIIL  Jahrh. 
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Ganttcr  de  Coinsl,  de  monacho  in  ßumine  peri- 
clitato,  meritis  beate  Marie  ad  vitani  revocato. 
Ms.  du  Roi,  XIII.  Jahrh.  Capituliim  XXIII, 
No.  7987.  Auf  BI.  86  Rückseite,  Sp.  2,  V.  1 
hcisst  es: 

Tant  va  li  poz  au  puis  qu'il  brise. 


Li  Moniaqes  Guillaume,  Handschrift  No.  698.5, 
XIII.  Jahrh.,  hat  Bl.  261  Rückseite,  Sp.  2,  V.  28 
das  Sprichwort: 

Et  li  vilains  le  dit  en  reprouvier 
Ja  mavés  hom  n'aura  prodome  chier. 
NB.  Prodomme  =  prndhomme. 


Livre  de  Discipline  des'  quatres  ages,  Handschrift 

der   Nationalbibliothek ,    fonds    de    Compiegne, 

No.  62,  XIII.  Jahrb.,  enthält  Bl.  150  Rückseite, 

Sp.  2,  Z.  10  das  Sprichwort: 

Et  pour   ce   dist-on   quant  aucun  est  á  mes- 

chief  d'avoir:    „11  est  plus  povres  que  pucele  qui 

ist  de  baing." 

Und  Bl.  149  Rückseite,  Sp.  1,  Z.  18  das  andere: 

Et  touz  jours  diet-on  c'on  doit  ploier  la  verge 

tandis  com   ele   est   graille   et  tendré;   quar  puis 

qu'elle   est   grosse   et   dure,   se  on  la  veut  ploier 

ele  brise. 


Chanson  de  Ghilebers  de  BerneviUe,  manuscrit 
du  Roi,  Suppl.  frangais,  No.  184,  XIII.  Jahrb., 
hat  Bl.  85  Vorderseite  das  Sprichwort: 

Qui  bien  aime  il  het  envis, 

Voirs  est  chis  dis. 


De  Saint  Jehan  Paulu,  Handschrift  der  National- 
bibliothek,  No.   7595,   XIII.  Jahrb.,  hat   Blatt 
CCCXXX  Vorderseite,  Sp.  2  das  Sprichwort: 
Petit  rechoit  qui  petit  séme. 


Le  Moinage  Renuar,  Handschrift  No.  6985,  XII. 
Jahrb.,  gibt  Bl.  245  Rückseite,  Sp.  2,  V.  42  das 
folgende  Sprichwort: 

II  est  bien  voir  et  se  l'dit-on  sovent 
Qui  trahison  porquiert  et  antreprent 
Qu'il  est  honiz  au  darrainnement. 


Chanson   de   Jenans   Erars,    manuscrit   du   Roi, 
Supplem.  frangais,  No.  184,  XIII.  Jahrh. 

Roman  de  Guillaume  d'Orange,  Handschrift  No. 
6985,   XII.  Jahrb.,   enthält  Bl.  199   Vorderseite, 
Sp.  3,  V.  42  das  Sprichwort: 
Et  de  cedit  li  vilains  vérítez 
Qui  le  suen  pert  chéuz  est  en  viltez. 


Proverbes  del  Vilain.  Unter  diesem  Titel  theilt 
Hr.  Le  Roux  de  Lincy  t.  II,  Appendice  No.  IV) 
Auszüge  aus  den  Proverbes  au  Vilain  nach  einer 
Handschrift  der  Bibliothek  von  Oxford  (Hand- 
schrift Digby,  86.  Bodl.  Library.  Mitgetheilt 
von  Hrn.  Fr.  Michel)  mit.  Die  Auszüge  beginnen 
mit  Bl.  143  Vorderseite,  Sp.  2  der  Handschrift. 
Es  sind  im  Ganzen  96  Sprichwörter,  die  immer 
in  einer  oder  zwei  Zeilen  am  Schlüsse  einer 
sieben-  oder  achtzeiligen  Strophe  enthalten  sind, 


und  nach  dem  Sprichworte  stehen  dann  stets  die 
Worte  Ce   dist   le   vilain   entweder  ganz  ausge- 
schrieben oder  mit  vier  Anfangsbuchstaben  C.  D. 
L.  V.  angedeutet. 
Hier  einige  Beispiele: 

Ici  ad  del  vilain 

Meint  proverbe  certein, 

N'en  ait  nuls  le  respit 

Del  vilain  en  despit. 

Tout  l'entent  autrement 

Que  le  fols  ne  l'entent. 

Sages  homme  prent  motoun 

En  liu  de  veneisoun, 

Ceo  dist  le  vilain. 


A  grant  folie  entent 

Qui  deus  choses  enprent 

E  nule  ne  acheive: 

Savez  ki  Ten  dessert: 

L'une  par  l'autre  pert 

E  sei  meimes  greve. 

Entre  deux  argouns  chet  cul  a  terre, 

Ceo  dist  le  vilain. 


lä  li  houme  ki  est  sages 
Entre  mals  veisinages 
Longes  ne  demorra 
Si  sis  veisin  le  het. 
Et  soun  dammage  set 
lä  lui  ne  monsterra. 
Qui  ad  mal  veisin 
Si  ad  mal  matin, 
Ceo  dist  le  vilein. 


Meinte  dame  ai  véue 

Qui  ben  esteit  vestue 

E  de  vair  e  de  gris, 

Qui  pas  tele  n'esteit 

Cum  eile  me  parreit 

Ne  el  cors  ne  el  vis  (visage). 

Desouz  chemise  blaunche 

Ad  meinte  brune  haunche. 

C.  D.  L.  V. 
Ich  habe  solche  Beispiele  gewählt,  in  denen  der 
altfranzösische  Wortlaut  ohne  besondere  Schwierig- 
keit zu  verstehen  ist.  Das  gleich  oben  im  ersten 
Verse  vorkommende  Wort  ad  entspricht  dem  Aus- 
drucke il  y  a. 


Arundel.    Diese   Handschrift  im   British  Museum, 
No.  220,  enthält  das  Folgende  (BI.  303): 
Few  de  fere,  > 

Raspe  de  eawe, 
Gasteu  de  aveyne, 
Enclyn  de  moyne, 
Primesse  de  esquuyer, 
Enbracie  de  chevaler, 
Serment  de  ribaud, 
Lcrme  de  noneyne, 
Mensounge  d'erbeyre, 
Rechinne  de  anne, 
Abay  de  chyn, 
Huy  de  villeyn, 
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DauTiger  de  norice, 

Acoyntement  de  enfaunt, 

Council  de  apostoile 

Pleyt  de  mariage, 

Parlement  de  roy, 

Assemblé  de  borjoys; 

Turbe  de  villeyns, 

Foule  de  garsouns, 

Noyse  de  flFemme, 

Giélée  de  gelyns, 

Marteleys  de  ffeverys, 

Buleterye  de  boulengers, 

Anee  de  raas, 

WUe  (hurlements)  de  lous, 

Crucye  de  toueyre, 

Avarisse  de  proveyre, 

Coveyteyse  de  moyns  blauns, 

Envye  de  noyrs, 

Mellé  de  ribaus 

Descors  de  chapitels, 

Mensonge  de  i)roeéous, 

Desléutés  de  pledours, 

Orgoyl  de  templer, 

Bobbaunt  de  ospitaler, 

Touz  ceux  ne  valunt  un  dener. 
Hr.  Le  Roux  de  Lincy  theilt  das  Vorstehende 
im   Appendice  No.   IV   im   2.  Theile   seines  Livre 
des  Proverbes  franjáis  mit. 


Proverbes  de  Fraunee  nach  einer  Handschrift  des 
Corpus  Christi  College  zu  Cambridge,  ausziiglicli 
mitgetheilt   von  Hrn.  Francisque  Michel    im  Ap- 
pendice No.  V  zum  Livre  des  Proverbes  franjáis. 
Es  sind  im  Ganzen  421  französische,  nach  dem 
Alphabet  gereihte  Sprichwörter.    Voran  stehen  die 
Worte:  Ci  couimencent  proverbes  de  Fraunee,  dann 
beginnen  die  Sprichwörter  selbst,  jedes  eine  Zeile 
einnehmend,  wie: 
A  bon  demandeur  bon  escundur  (escompteur). 
A  bon  jour  bon  hure. 
A  chescun  oysel  son  nye  si  semble  bel. 
A  chevell  doné  sa  dent  est  agardé. 
A  dnre  asne  dure  aguylioun. 
u.  s.  w. 
Die  letzten  drei  lauten: 
Usage  rend  mestre. 
Veysyn  set  tut. 
Voide  chambre  fait  fole  dame. 
Am  Schlüsse  stehen  die  Worte: 
Ici  finissent  Bourdes,  folies  et  proverbes  de  Fraunee. 


Im  Allgemeinen  habe  ich  hier  noch  die  Be- 
merkung beizufügen,  dass  unter  den  französischen 
Handschriften  eine  Anzahl  als  „Manuscrits  du  Roi" 
bezeichnet  sind.  So  waren  sie  es  zu  der  Zeit,  als 
ich  —  in  den  Jahren  von  1839—48  —  sie  sah.  Ob 
sie  diese  Bezeichnung  nach  den  wiederholten  Staats- 
umwälzungen und  Wechseln  in  der  Kegieruugsforni, 
welche  seitdem  in  Frankreich  stattgefunden  haben, 
auch  jetzt  noch  tragen,  weiss  ich  nicht.  Ich  habe 
sie  unter  ihrer  früheren  Bezeichnung  hier  angeführt. 


C.  Gedruckte  Werke. 

I.  Sprichwörter  oder  dgl. 

Amelot  de  la  Honssaye.  Reflexions  sentences  et 
máximes  morales.    Paris  1714. 

Amyot  (Jacques).  Breviaire  de  Jacques  Arayot. 
XIII.  Jahrh. 

Ann u aire  Administratif  et  Statistique  des  Vosges, 
pour  1836,  par  M.  C  bar  ton.  Epinal,  in  18°. 
P.  146  theilt  Sprichwörter  in  Bezug  auf  5  Orte 
des  Departement  des  Vosges  mit.  (Appendice  No.  I 
de  Le  Roux  de  Lincy,  Le  lÍTre  des  Proverbes  fran- 
jáis, II.) 

Ba'if  (Jean  Antoine,  de).  Máximes,  Enseigne- 
mens  et  Proverbes,  reveus  et  augmentez  par 
Jean-Ant.  de  Bai  f.    Paris  1597.     12». 

Baillf.  Questions  naturelles  et  curieuses,  cont. 
diverses  opinions  problematiques  recueillies  de 
la  medicine  etc.  oii  se  voient  plusieurs  proverbes 
populaires  fort  plaisants  et  recréatifs  etc.  Paris 
1628.    8°. 

Barbaran  et  Méon.    Fabliaux   et  Contes   des 
Poetes   frangais   des  XP  XIP  XIIP  XIV"  et 
XV'  siécles,  tiros  des  meilleurs  auteurs,  publies 
par  Barbaran;  nouvelle  édition,  augnientée  et 
revue    sur    les    manuscrits    de    la    Bibliolhéque 
Imperiale,   par  M.  Méon.    Paris,   4   vol.  in  8', 
MDCCCVIIL 
Baudoln  (J.).  Recueil  d'Emblemes  divers  avcc 
des  discours  moraux,  philosophiques  et  politiquea. 
Tirez  de  diuers  Autheurs,  Anciens  et  Modernes. 
Par  J.  Baudoin.    Paris  1638.    8°. 
Es  sind  im  Ganzen  71  Reden,   die    letzte  eine 
Uebersetzung  aus  dem  Italienischen  des  Torquato 
Tasso. 

Baumgarten  i  J.  i.  La  France  qui  rit.  Cassel  1880.  8°. 
Bellingeu  (Fleury  de).    Etymologie  (1"),  ou  Ex- 
plication  des  Proverbes  franqois,  di visee 
en  trois  livres,   par  chapitres,  en  forme  de  dia- 
logue,  avec   une   table   de   tous   les  proverbes 
contenus  en  ce  traite,  par  Fleury  de  Bellin- 
gen; ä  la  Haye,  M.DC.LVI,  1  vo!.  in  12. 
An  diesem  Werke  wurde  ein  schmähliches  Pla- 
giat begangen, indem  1665  zuParis  bei  RénéGuignard 
ein  Nachdruck  davon  erschien  unter  dem  Titel: 
Les  Illustres   Proverbes   nouveaux   et   hi- 
storiques,    expliquez   par   diverses    qaestions 
curieuses   et   morales,   en    forme   de   dialogues, 
qui  peuvent  servir  á  toutes  sortes  de  personnes 
pour    se    divertir   agréablement   dans   les   com- 
pagnies,  divisez  en  deux  tomes,  etc.  etc.     Paris, 
Réné  Guignard,  1665,  2  vol.  in  l-'". 
(Man  sehe  in  Betreff  dieser  beiden  Werke  die 
Einleitung.) 
Berger.    Proverbes  et  dictons  agricoles  de 

France.     Strasburg,  Berger-Levrault  et  Comp. 
Bergerac  i,Cyrano,  dej.    Oeuvres   diverses   de 
Monsieur    de   Cyrano    Bcrgerac.     Amster- 
dam 1710,  2  voll,  in  12'. 
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Bigairures  (les)  et  Touches  du  Seigneur 
desAccords,  avec  les  apophthegmes  du  sieur 
Goulaid,  etc.  etc.  Paris  1662,  in  18°. 
BoliiTilliei'S.  Code  moral,  ou  Clioix  de  sentences 
et  de  proverbes  grecs-Iatins,  efc.  Paris  1825, 
in  12°. 
Boisslere  (de).  Les  Devises,  de  Monsieur  de 
Boissiere.  Auec  vn  Tr:iitté  des  Reigles  de  la 
Deuise,  par  le  mesme  Autheur.  (Paris,  der  Ort 
ist  nicht  genannt,  aber  unzweifelhaft  Paris.) 
M.DC.LIV.    8°. 

(Vgl.  Werke  mit  Sprichwörtern  oder  dgl.  in 
mehr  als  einer  Sprache  unter  den  Franzosen.) 
Bonne  Reponse  ä  tous  propos.  Livre  fort 
plaisant  et  delectable,  au  quel  est  contenu  grand 
nombre  de  proverbes  et  sentences  joyeuses  et 
de  plusieurs  matiéres,  des  quelles  par  honnesteté 
on  peult  user  en  toute  compaignie,  traduict  de 
la  langue  italienne  el  reduyt  en  nostre  vulgaire 
frangois  par  ordre  d' aiphabet,  Paris  154-7  in 
kl.  8». 

Ausser   dieser  im  Catalog  der  Nationalbiblio- 
thek unter  No.  Z  1802  verzeichneten  Ausgabe  gibt 
es  noch  die  folgenden :    Paris ,  Le  Tellier,  154S,  in 
16°;  Anvers,  Richard,  1556,  in  16°,   angeflihrt  von 
Saint-Leger.    Das  Werk  wurde  auch  in  italienischer 
und  französischer  Sprache  gedruckt  zu  Paris,  Jean 
Ruelle,  ohne  Datum,  in  16°,  und  zu  Lyon,  B.  Ri- 
gaud,  1567,  im  nämlichen  Format. 
Bonchet     Guillaume).      Serées    de    Guillaume 
Bouchet,  juge  et  cónsul  des  marchands 
ä  Poictiers.    Livre  premier.    A  Paris,  chez 
Gabr.  Buon,  1585  in  8°.    XVI.  Jahrh. 
Troisieme  Livre  des  Sérées  de  Guil- 
laume Bouchet  sieur  de  Brocourt.  A  Paris, 
chez  Adrian  Parier,  M.D.XCVIII  in  kl.  12°.  XVL 
Jahrh. 
BoDTelles  (Charles    de).     Proverbes   et  Dicts 
sentencieux,   avec   l'interpretation   d'i- 
ceux,  par  Charles  de  Bouvelles.  Paris  1557, 
1  vol.  in  12°. 
Dieses  Werk  wurde  nachgeahmt  von  dem  fol- 
genden bedeutenderen: 

Caroli   Bovilli,   Samarobrini,  Proverbiorum 
vulgarium   libri   tres.    Vaenundantur  a  N.  P. 
Vidoue,  M.D.XXXI,  1  vol.  in  18". 
Brantöme.  Oeuvres  completes  de  Brantume, 
accorapagnees   de   remarques  historiques  et  cri- 
tiques, nouvelle  édition.    Paris  1822,   8  vol.   in 
8°. 
Breslay  (P.).    Anthologie  (1')  ou  Recueils  de 
plusieurs  discours  notables,  tirez  de  bons 
autlicurs  grecs  et  latins,   par  P.  Breslay,   an- 
gevin.    Paris,  J.  Poupy,  1574,  in  8°. 
Bringuenarilles,  cousin  germain  de  Fesse 
Pinte.     On   le   vend   ä  Ronen   au   portail   des 
libraires ,    aux   boutiques    de   Robert    et  Jehan 
Dugort  frercs.    1544.    1  Bd.  in  kl.  8". 


BrascambUle,  fantaisies.    Paris  1615. 

—  les  plaisantes  paradoxes.    Rouen  1617. 

—  Advertissement  du   sieur  Bruscambille 
sur  leVoyage  d'Espagne.  Paris  1615,  kl.  8°. 

Bnllet  (M.).   Dissertations  sur  la  Mythologie 
francaise  et  sur  plusieurs points curieux 
de   l'Histoire   de   France,   par  M.  Bullet.' 
A  Paris,   M.DCC.LXXI,   1   vol.  in    12°   et    1775 
in  12». 
Cahier.    Quelques  six  mille  proverbes  et  aphoris- 
mes  usuels  etc.    Par  le  P.  Ch.  Cahier.    Paris 
1856. 
Caiilot  (A.).    Dictionnaire  (nouveau)  proverbial, 
satirique  et  burlesque,   plus   complet   que   ceux 
qui  ont  paru  jusqu'á  ce  jour,  á  l'usage  de  tout 
le  monde,  par  A.  Caiilot.    Paris   1826,   1   vol. 
in  12°. 
Cathon  (le)  en  francois.    Kl.  4°,  goth.  Schrift. 

Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  ist  zu 
lesen:  „Cy  finist  le  Cathon  en  frangois,  imprimé  a 
„Lyon,  l'an  de  grace  MCCCC  nonante  deux  (1492) 
„le  XXVj°  jour  de  novembre." 

Es  ist  die  Originalausgabe  der  Distichen  in 
französischer  Sprache.  Man  vergl.  hierüber  die 
Nouvelles  ßecherches  de  M.  Brunei,  t.  I,  p.  284. 
Cent  (les)  nouveaux  Proverbes  dorez,  im- 
primé á  Paris,  (s.  a.).  Kl.  8°,  gothische  Schrift. 
Auf  dem  letzten  Blatte  liest  man:  „Cy  finissent 
les  cent  nouveaulx  Proverbes  et  dorez  moraulx." 

Es   sind  hundert  Stanzen  von   sieben  Versen, 
jeder  von  zehn  Sylben.    Nach  Brunet  (Nouvelles 
Recherches,   t.  I,   pag.  293)   wird  die  Schrift  dem 
Pierre  Gringore  zugeschrieben.    Eine  andere  Aus- 
gabe  desselben   erschien  zu  Lyon,   gedruckt   von 
Barn.  Chausard,  in  16  Blättern.    Die  Pariser  Aus- 
gabe wird  auch  im  Catalogue  de  La  Valliere,   in 
drei  Bänden  (No.  2975)  angeführt. 
Chanson    des    Saines    ou    des    Saxnns,    par 
J.  Bodel  d' Arras  publióe  par  M.  F.  Michel,  2  vol. 
in  12».    XIII.  Jahrh. 
ChOTayne  (Florentius)  gab  im  Jahre  1645,  gedruckt 
bei    Michel  Georges ,   vierundzwanzig   Centurien 
Symbole ,    wie    er   in    der  Vorrede    dazu    sagt, 
grösstentheils  seiner  Erfindung,  in  französischer 
Sprache   heraus,   denen   er  im  Jahre  1646  noch 
acht   andere  Centurien  und  1647   weitere   zwölf 
hinzufügte.    In   der   dreissigsten  Centurie  finden 
sich  mitunter  einige  gute,  welche,  wie  es  scheint, 
andern  Autoren  entnommen    sind ,    und   nachher 
auch  bei  P.  le  Moyue  und  Menestrerius  erschie- 
nen.   AUe   übrigen    sind  ohne  Belang   und   ent- 
weder blosse  Gleichnisse  oder  Apophthegmata. 
Chroniqiie  de  Bcuoit,  XIP  siécle. 
Chronique   de  Normandie  ^XV.  Jahrh.),   édi- 
tion de  Pierre  Regnault,  in  kl.  Fol.,  gothische 
Schrift.    Kap.   IX,    XX,   XVII   findet   sich    das 
Sprichwort: 

Mais  Ton  dit  cn  conimun  proverbc  quo  en  ung 


Broce  ^Pierre  de  la'.    La  comi)laintc  et  le  Jeu   tonnel  de  cuidance  n'a  p.as  ung  pot  de  sapience. 
de  Pierre  de  l.i  Broce.    Xlll.  Jahrh.  Ichronique  de  Rains,  XIIL  Jahrh. 
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Chronique  métiique  (l'Adam  de  la  Halle, 
XIII.  Jahrh. 

Chroniqiies  Na  tionales  frangaises,  publiées 
par  J.  A.  Bonchon,  t.  VII.  Paris,  Veidiere, 
M.DCCCXXVIII,  in  8°.    XIII.  Jahrh. 

CibOt.  Máximes,  Proverbes,  Sentences,  Pen- 
sees et  Reflexions  morales  sur  la  Piété  Filiale. 
Der.  Verfasser,  der  ftanzösische  Missionär  Cibot, 
ist  54  Jahre  alt  zu  Peking  im  Jahre  1780  gestorben. 
Das  vorgenannte  Buch  ist  ohne  seinen  Namen  her- 
ausgegeben in  den  Mémoires  l'histoire,  les  sciences, 
les  arts,  les  moeurs,  les  usages  etc.  des  Chinois, 
par  les  missionaires  de  Pé-kin,  T.  IV.  Paris  1779, 
4°,  p.  268—286.  Das  Werk  begreift  allerdings  nur 
einen  einzigen  Lehrsatz,  gibt  aber  gerade  dadurch 
einen  überzeugenden  Beweis  von  dem  reichen  Ueber- 
fluss  von  Sprichwörtern,  der  in  den  chinesischen 
Schriften  sich  findet.  Nach  einer  Andeutung  im 
Avertissement  ist  diese  Abhandlung  ein  Auszug 
aus  den  chinesischen  Autoren,  die  über  die  Piete 
Filiale  Kindliche  Liebe  geschrieben  haben,  na- 
mentlich aus  dem  Li-ki,  welches  eines  der  cano- 
nischen Bücher  der  Chinesen  ist;  aus  dem  Hiao- 
king  oder  Zwiegespräch  von  Confiicius,  aus  einem 
andern  Buche  über  die  Kindliche  Liebe  des  Kai- 
sers; aus  der  Gesetzsammlung  der  regierenden 
Dynastie,  über  die  Uebung  dieser  Tugend.  Es 
sind  dann  verschiedene  Stücke  in  Versen  und  in 
Prosa,  alte  und  moderne:  leuchtende  Beispiele  der 
Maximen,  Gedanken,  Sprichwörter  etc.,  alle  in  Bezug 
auf  die  kindliche  Liebe.  Eine  andere  Abhandlung 
desselben  Verfassers  erschien  vier  Jahre  nach  dessen 
Tod  in  denselben  Mémoires,  T.  X,  p.  144—178,  mit 
dessen  Namen  unter  dem  Titel: 
Pensees,  Máximes  et  Proverbes,  extraits  et  traduits 
de  divers  livres  Chinois,  par  M.  Cibot,  Mission- 
naire  á  Pé-king. 
Dieselbe  verbreitet  sich  über  allerlei  Gegen- 
stände und  lässt  uns  einen  Einblick  thun  in  den 
Charakter  und  die  tägliche  Lebensweise  dieses 
wenig  bekannten  Volkes.  (Nach  Dr.  Suringar.) 
Comedie  la;  de  Proverbes,  piéce  comiquc. 
Paris  M.DC.XXXIII,  I  vol.  in  12°. 

Corel  fJacqnesi. 

Dieser  französische  Jesuit,  1631  geboren  zu 
Valenciennes,  wo  er  am  dortigen  College  Lehrer 
der  Humaniora  war,  hat  um"s  Jahr  1664  in  fran- 
zösischer S])ra(ho  das  Leben  der  heiligen  Katha- 
rina von  Schweden ,  vom  Orden  der  heiligen  M. 
Brigitta,  beschrieben  unter  dem  Titel:  L'union  des 
quatrc  états,  cxprimce  en  Ste.  Catherine,  .savoir 
de  vierge,  femrae,  veuve  et  religieuse  .(Die  Ver- 
einigung der  vier  Stände  in  der  heiligen  Katharina 
ausgedrückt,  nämlich  des  Jungfräulichen,  ehelichen, 
Wittwen-  und  Klosterfraucnstandes  .  Ich  bin  nicht 
sicher,  ob  der  französische  Titel  genau  so  lautet, 
denn  ich  übersetze  aus  dem  Lateinischen.  Jedem 
dieser  vier  Stände  widmete  P.  Coret  ein  besonderes 
Buch,  stellt  jedem  ein  scharfsinniges  Symbolum 
voran  und  veranschaulicht  dann  die  von  der  Hei- 
ligen gewirkten  Wnnder  noch  durch  andere  Sinn- 


bilder. Coret  hat  noch  andere  Schriften  geschrieben, 
darunter  die  folgenden :  1)  La  vie  d'Anne  de  Beau- 
vais  (einer  Ursulinerin  i ,  Lille  1665;  2)  Le  second 
Adam,  Lille  1671  und  Liege  (Lüttich)  1709,  auch 
in's  Deutsche  übersetzt  unter  dem  Titel ;  „Chri- 
stus, der  zweite  Adam,  Regensburg  1870;"  .3)  L'An- 
née  Sainte,  Liege  1677;  4)  Le  cinquieme  ange  de 
l'Apocalypse  Ignace  deLoyola,  Namur  1679.  Ferner 
die  folgenden,  deren  Titel  mir  aber  nur  in  latei- 
nischer Uebersetzung  vorliegen:  5)  Antidotuui  ad- 
versus  pestem  corporis  et  anim«,  Lille;  6)  Christu.^ 
patiens,  Lille  1670;  7)  Praxis  bene  confitendi  et 
communicandi,  Lille  1670  in  12°;  8)  Adsociatio  pro 
pia  morte  obeunda ,  Caen  1663,  Lille  1665  (auch 
in's  Deutsche  übersetzt  unter  dem  Titel:  „Gott- 
seliges Verbündnuss  zur  Erhaltung  eines  gottseligen 
Todes,  Augsburg  1726"  in  8°;  9i  Strenn  bonae  pa- 
cis,  Lille  1671  in  12°;  10)  Josephus  a  Deo  amatus 
et  hominum  amans,  Lille  1672  in  8°;  ll~i  Philedon 
ab  Ha^resi  retractas,  Lille  1671  in  12°. 

Corrozet  (Gilles).  Hecatomgraphie,  c'est-ä-dire 
les  descriptions  de  cent  figures  et  histoires  con- 
tenantes  plusieurs  apophthegmes,  proverbes,  sen- 
tences et  dits  des  anciens  et  des  modernes,  par 
Gilles  Corrozet.  Paris,  Denis  Janot,  154.^ 
in  8°.    Ídem,  1550  in  8°. 

CoDlon.     Riviéres  de  France  qui  se  jettent 
dans  la  mer  Médi terranée,  dédiées  a  mon- 
seigneur   le    marquis   de   Royan ,    par    le    sieur 
Con  Ion.    Paris  M.DC.XLIV,"2  vol.  in  12». 
Crapelet.   Proverbes  et  dictons  populaires.  (Sprich- 
wörter und  Redensarten  aus  dem  XIII.  und  XIV. 
Jahrhundert.)   Nach  den  Handschriften  der  k.  Bi- 
bliothek zu  Paris  herausgegeben  von  Crapelet. 
Paris  1831.    4°. 
Denis  (Ferdinande    Brahme   voyageur   (le)  ou 
la  Sagesse    populaire   de   ton  tes  les  na- 
tío ns;   precede   d'un  Essai   sur   la   philosophie 
de    Sancho,    par    Ferdinand    Denis.      Paris 
M.DCCC.XXXIV,  1  vol.  in  18°. 
Depping.    Reglement   sur  les   arts   et  métiers   de 
Paris   rediges   au  XIII.   Siccle    etc.  publies   par 
M.  Depping.    Paris  18.37.    8°. 
Depping  war  ein  Deutscher,  der  lange  Jahre 
zu  Paris   lebte   und   auch   clort  gestorben  ist.    Er 
war  auch  Mitarbeiter  deutscher  Blätter,  insbeson- 
dere des  „Morgenblattes".    Ich  habe  in  den  Jahren 
1839 — 1848  zu  Paris  viel  mit  ihm  verkehrt  und  bin 
in  freundlichen  Beziehungen  zu  ihm  gestanden. 
Dictionnaire  des  Proverbes  franijois,  avec 
Icxplication  de  leurs  significations,  et  une  par- 
tie   de   Icur   origine.     Le   tont   tiré   et   recueilli 
des  mcilleurs  autheurs  de  ce  dernier  siecle,  par 
P.  D.  B.  A  Bruxelles  1710, 1  vol.  in  12°.  Paris  1758. 
Dictionnaire  des  Proverbes  franQois.    Paris 

1749,  Francfort  et  Mayence  1750.    8°. 
Dictionnaire   portatif  des  proverbes  franjáis, 

avec  explication  etc.    Paris  1758.    8°. 
Dictz  des  Sages  (ohne  Orts-  und  Zeitangabe)  in 
Versen.     Ein  Büchlein   in    kl.  i^"  von   S  Blättern, 
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in  gothischer  Schrift,  mit  einem  Holzschnitt  auf 
dem  Titelblatt  und  einem  andern  am  Ende. 
Bei  Brunet,  Nouvelles  Recherches  etc.,  t.  II, 
p.  114,  heisst  es  darüber: 

„Cet  opuscule  renferme  soixante-deux  máximes 
„morales,  imprimées  chaeune  en  quatre  vers  de  huit 
„syllabes,  ä  Texception  des  deux  derniéres,  dont 
..l'une  ä  huit  vers,  et  l'autre  six.  Si  cet  ouvrage 
„anonyme  est  efifectivement  de  Pierre  Gringore, 
„comme  le  disent  phisieurs  bibliographes,  ce  doit 
„etre  une  de  ses  plus  anciennes  productions,  car 
„l'édition  parait  avoir  été  imprimée  vers  1490." 

Discipline    de  Clergie,   traduction   de   l'ouv- 
rage   de   Pierre  Alphonse.    Société   des   Biblio- 
philes frangais.    Paris  MDCCCXXIV,  2  vol.  in  4°. 
Dits    (les)    de    Salomón    et    auäsi    ceulx    de 
Marcon,   contenant   plusieurs  joyeusetez  mises 
cn  rymes  franc,  in  16°,  goth. 
Oder  ferner: 
Les  Ditz   de  Salomón    avec   les   Kes- 
ponses  de  Marcon,   fort  joyeuses  (ohne  Orts- 
und Zeitangabe,  Schrift  vom  Ende  des  XV.  Jahr- 
hunderts). 
Hr.  Le  Roux  de  Lincy  bezeichnete  dieses  Werk 
als  Originalausgabe   de   la   versión   refaite  de  ees 
fameux  proverbes. 

In  der  Bibliothéque  frangaise  de  Duver- 
dier,  Art.  Jean  Divery,  heisst  es:  „Jean  Divery, 
„médecin  de  Mante,  natif  d'Hiencourt  en  Beauvoi- 
„sin,  a  transíate  en  rimes  le  Dialogue  de  Salo- 
„mon  et  de  Marcolplus,  avec  les  Dits  des 
„Sept  Sages  et  autres  philosophes  de  Gréce. 
„Imprimé  á  Paris,  par  Guillaume  Enstace,  en  1509." 
Es  gibt  auch  zwei  lateinische  Ausgaben  dieses 
Dialogs  gedruckt  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

Ducatiana,  ou  Remarques  de  feu  Monsieur  Le- 
duchat,  sur  divers  sujets  d'histoire  et  de  littera- 
ture,  recueillies  dans  ses  manuscrits  et  mises  en 
ordre  par  M.  F.  A.  Amsterdam  M.DCC.XXXVIII, 
1  vol.  in  12°. 

Dnez   (N.).     Der  rechte   und   vollkommene   Weg- 
weiser zu   der   französischen  Sprache.    Leyden, 
J.  und  D.  Elsevier,  1653.    12°. 
S.  812 — 912  französische  und  deutsche  Sprich- 
wörter. 

Bomont    (Autoine).     Traite   de   la   Prudence, 
contenant   un   grand  nombre  d'instructions ,   de 
sentences   et   de   proverbes    choisis.     Besangon 
1733,  in  12°. 
Nach  dem  Sachregister  (table  de  matieres)  liest 
man:  Fin  du  Traite  de  la  Prudence,  composé 
par  Antoine  Dumont.    Diess   war  der  Pseudo- 
Name des  Abbé  Arnoux. 

Duplessls  (G.).    Bibliographie  Paremiologique  1847. 

—  (M.  G.).    La   fleur   des  Proverbes   franjáis  re- 

cueillis  et  annotés  par  M.  G.  Duplessis.    Paris 

1853. 

Essai  de  proverbes  et  manieres  de  parier  Pro- 
verbiales en  Franjáis.  Avec  1'  interprétation 
Latine. 


Etlenne  (Henri).  Dialogues  (deux)  du  nouveaií 
langage  fran^ois  italianiza,  et  autrement  des- 
guizé,  principalement  entre  les  courtisans  de  ce 
temps;  de  plusieurs  nouveautez,  qui  ont  accom- 
pagné  ceste  nouveauté  de  langage;  de  quelques 
courtisanismes  modernes,  et  de  quelques  singu- 
laritez  courtisanesques ,  par  Henri  Etienne. 
A  Envers  1579,  1  vol.  in  18'. 

Facétieux  (le)  Réveille-Matin  des  esprits 
mélaneoliques,  ou  remede  preservatif  eontre 
les  tristes.    Ronen  1659,  in  12°. 

Fantosme  (J.).    J.  Fantosme's  Chronicle.    XII. 
Jahrh. 
(Siehe  Werke    mit  Sprichwörtern   oder  dgl.  in 
mehr  als  einer  Sprache.) 

Fauchet  (Claude).  Oeuvres  de  feu  M.  Claude 
Fauchet,  premier  président  de  la  Cour  des 
monnoyes,  revenes  et  corrigées  en  eette  derniére 
édition,  supplées  et  augmentées  sur  la  copie, 
mémoires  et  papiers  de  l'hauteur,  de  plusieurs 
passages  et  additions  á  plusieurs  endroits.  A 
quoy  ont  encoré  été  adjoustées  de  nouveau  deux 
tables  fort  ampies ,  Tune  des  chapitres  et  som- 
maires  d'iceux,  l'autre  des  matiéres  et  dioses 
plus  notables.    A  Paris  M.DCX,  1  vol.  in  4°. 

FCTlUe  (de  la,  Daniel)  hat  im  Jahre  1693  zu  Am- 
sterdam eine  Sammlung  von  Symbolis  heraus- 
zugeben begonnen  unter  dem  Titel: 

Devises    et  Emblemes   anciennes    et  modernes 

tirées  de  plus  celebres  aucteurs,  avec  plusieurs 

autres  nouvellement  inventées,  par  les  soins  de 

Daniel  de  la  Feville. 

Der  Verfasser   versprach   zugleich   in   einigen 

Jahren  noch  an  vierhundert  weitere  herauszugeben. 

Ob    diess   in    den  folgenden  Jahren  geschehen  ist, 

ist  mir  nicht  bekannt. 

Forest  et  Description  des  grands  et  sages 
philosophes  du  temps  passe,  contenant  doc- 
trines et  sentences  merveilleuses,  1532,  in  8°. 
Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Galgnleres.  Recueil  des  proverbes  frangais  histori- 
ques  ou  moraux.    3  voll. 

Garon   (Louys).    Chasse-Ennvy   ov   L'honneste 
entretien    des   bonnes    Compagnies.     Diuisé    en 
cinq  Centuries,  par  Louys  Garon.    II.  Partie: 
A  Lyon,   chez  Clavde  Larjot,  Imprimeur   ordi- 
naire   du   Roy.     M.DC.XXXI.     Darunter   stehen 
auf  der  Titel -Vignette  die  Worte:   Animus  gau- 
dens  aetatem  fioridam  facit,    Spiritus   tristis  ex- 
siccat  ossa. 
Vor   dem  Anfang   der   ersten   Centurie   ist 
der  Inhalt  derselben  in  folgender  Weise  angegeben: 
Propos  memorables,  sententieux,  et  recreatifs,  de 
quelques  Souverains  Pontifcs,  Cardinaux,  Archc- 
vefques,   Euefques,  et  autres  Ecclesiaftiques;   der 
der   zweiten  Centurie:    Dicts   et   faicts   memo- 
rables,  actions  heroYqu'es ,  Apophthegmes,    et   hi- 
stoires   de   quelques   Enipereurs   et  Roys  Payens; 
der  der  dritten  Centurie:   Propos  memorables, 
[  faicts  heroiques,  bcaux  rencontres,  vcrtus  et  viccs, 
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Apoplithegmes  et  üistoiic  de  quelques  Ducs,  Piin- 
ccs,  ScJgiieurs,  (n^utüs-liommes,  Capitaines,  Soldats, 
Philosoplies  et  Orateurs;  der  der  vierten  Cen- 
turie:  Propos  memorables,  poiutes  subtiles,  Hi- 
stoires,  et  recreations  diuerses  de  quelques  Juges, 
Medeeins,  Poetes,  Aiuoureux,  Dames  vertueuses  et 
vitieuses,  et  Maris  et  Femmes;  der  der  fünften 
Centurie  endlich:  Propos  memorables,  dicts  et 
t'aicts  dignes  de  remarques,  plaisans  recontres  de 
ijuelques  Peres  et  Fils ,  Maistres  et  Seruiteurs, 
Villageois,  Vsuriers  et  Supplieiez;,  auec  vn  melange 
de  diuerses  ioyeusetez. 

Diess  ist  der  zweite  Theil  der  Ausgabe  von 
1631.  Der  erste  Theil  hat  mir  in  der  Ausgabe 
von  1641  vorgelegen.  Der  Hauptitel  ist  derselbe 
wie  oben,  aber  nach  dem  Nameu  des  Autors  ist 
beigefügt:  Jouxte  la  copie  iraprimée  ;V  Lion.  A 
Paris  chez  Jean  Promé,  au  bout  du  Pont  neuf, 
au  coin  de  la  rue  Dauphine.  M.DC.XXXXI.  Auch 
dieser  Theil  ist  in  fünf  Centurien  getheilt,  ähn- 
lichen Inhalts ,  wie  die  fünf  Centurien  des  zweiten 
Theils. 

Die  älteste  Ausgabe  erschien  zu  Lyon  1631, 
die  zweite  zu  Paris  1641. 

Das  Buch  wurde  dann  auch  deutsch  bearbeitet 
unter  dem  Titel:  Exilium  Melancholiae  etc., 
Strassburg  in  wiederholten  Auflagen  von  16Í3 
bis  1669.  (Siehe  unter  den  Deutschen  den  vor- 
genannten Titel.) 

Gasconiana,  ou  Recueil  des  Bons  Mots  des 
pensées  les  plus  plaisantes,  et  des  rencontres  les 
plus  vives  des  Gascons.  Suivant  la  Copie  de 
Paris.  A  Amsterdam,  chez  Fran^ois  l'Honoré, 
M.DCCVIII. 

Gomez   de  Trier.    Jardín   de  Récréation   ile), 
auquel  croisscnt  rameaux,  fleurs  et  fruiets  tres- 
beaux,   gentilz   et   souefs,   soubz  le  nom  de  six 
mille  proverbes  et  plaisantes  recontres  frangoises, 
recueillies  et  trices,  par  Gomes  de  Trier;  non 
seulement  útiles,  mais  délectables  pour  tous  es- 
prits  désireux  de  la  trés-noble   et  copieuse  hin- 
gue  fran^oise;  nuuvellement  mis  en  lumicre.    A 
Amsterdam,   par   Paul    de    Ravestein,   anno 
1611,  I  vol.  petit  in  4". 
Dieses  sehr  seltene  und  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren   vorhandene  Werk   ist  darum  nicht  minder 
mir   eine   französische  Uebersetzung   der    1504   zu 
London    erschienenen    Sprichwörtersammlung   von 
G.  Floris,  bei  welcher  Gomes  de  Trier  einfach  den 
Namen    des   italienischen   Verfassers    weggelassen 
und   den  seinigen  an  dessen  Stelle  gesetzt,   aller- 
dings   aber    auch    die    Proverbes    Communs    und 
Sprichwörter  aus  andern  Werken  des  XA'L  Jahr- 
hunderts hinzugefügt  hat.    Auch  die  Titel  der  bei- 
den Werke    stimmen    überein.    [Vergl.    unter   den 
„Italienern"  Florio  (Giovanni).] 

Gringore  (Pierrcj.  Notables  Enseignemens, 
Adages  et  Proverbes,  fiiitz  et  composi-s  par 
Pierre  Gringore,  dit  Vauldcmont,  hiiault 
d'armes  de  haut  et  puissant  seigncur  M.  le  iliic 
de  Lorraiue;   uouvellement    reveuz   et   corrigez, 


avec  plusieurs  aultres  adjoustez,   oultre  la  pre- 
cedente Impression.    On  les  vend  á  Lyon,  cheulx 
Oliviers  Aruoullet. 
Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  liest  man: 
„Fin  des  notables  enseignemens  et  Adages  faitz  et 
„composez  par  Pierre  Gringore,  dit  Vaudemont, 
„avecques  plusieurs  aiitres  nouvellement  adjoustez 
„et   imprimez   á  Lyon,   par   Olivier   Arnoullet,   le 
„XVIII    de    mars,    Fan   M.CCCCC.XXXIII,    1    vol. 
„petit  in  8°,  goth." 

Das  Werk  ist  eine  Sammlung  von  vierzeiligen 
Strophen  quatrains),  verfasst  mit  den  Werken  der 
Alten  und  der  Neueren,  wie  der  Verfasser  in  sei- 
nem Vorworte ,  welches  zugleich  die  Widmung 
enthält,  selbst  erklärt.  Nach  dem  Beispiele  Gros- 
net's  in  seiner  Arbeit  über  die  Mots  dores  de  Caton, 
setzt  auch  Pierre  Gringore  alte  Sprichwörter  in 
vierzeilige  Strophen  um,  denen  er  moralische  Sen- 
tenzen hinzufügt,  wie  die  hier  folgenden  Beispiele 
zeigen : 

Tout  ce  qu'on  peut  faire  au  matin  ne  laut 
Jamáis  attendre  au  soir  ne  ä  lendemain; 
Car  le  vouloir  se  mué,  aussi  soubdain 
Comme  le  temps  qui  est  froit  et  puls  chault. 
Par  trop  parier  on  est  reputé  sot; 
Qui  parle  trop  donne  signifiance 
Que  de  science  a  peu  de  congnoissance. 
Sage  se  taist,  le  fol  parle  trop  tost. 
On  ne  congnoist  l'homme  ä  robbe  ou  sayon, 
Ne  le  bon  vin  au  cerceau  de  la  tonne, 
Ne  moyne  aussi  se  abbaye  ue  lui  donne; 
Les  grans  honneurs  muent  les  conditions. 
Des  beaux  jardins  diférens  en  conlenrs, 
Comme  de  fruictz,  vignes,  roses,  florettes, 
De  chiens,  d'oyseaux,  d'armes  et  d'amourettes, 
Pour  ung  plaisir  on  ;i  mille  douleurs. 
II  y  a  temps  de  parier  et  soy  taire, 
Temps  de  plorer,  de  rire  et  jargonner, 
Temps  de  semer,  planter  et  moissonner, 
Temps  de  assaillir  et  temps  de  soy  retraire. 
II  est  breneux  qui  avec  enfans  couche, 
Et  chagrineux  qui  hante  homme  vieillart; 
Mais  si  tu  veux  croire  ditz  de  Lombart, 
Ditz  de  la  bouche  et  de  la  main  ne  touche. 
On  soulait  faire  aux  temps  passes  chevaulx, 
Clercs  seulement  les  liant  de  chcvestre; 
Et  mainteuant  on  fait  les  asnes  préstres, 
Dont  il  advient  innumerable  maulx. 
Das  Buch  schliesst  mit  eiuer  Reihe    von  vier- 
zeiligen Strophen  in  Sprichwörtern    bezüglich   der 
Fürsten  und  der  Frauen. 

Gringore  (Pierrel  Menuz  Propos,  1  vol.  in  kl.  4°, 
XVI.  Jahrb.,  gothische  Schrift. 
Es  sind  Sprichwörter,  welche  drei  miteinander 
Sprechenden  in  den  Mund  gelegt  sind,  welche  als 
le  Premier,  le  Second,  le  Troisiemc  be- 
zeichnet werden.  Auf  dem  letzten  Blatte  stehen 
dio  Worte: 

1         ,('y  (inent  les  Menü  s  Projios,  imprimes  non- 
I  „vellement  ;i  Paris,  par  Ji'li:in  Treperel,  deniniii  ant 
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.sur  Ic  grand  pont  Nostre-Dame,  á  riinage  Saint- 
^Lanrcns." 

Le  Roux  (le  Lincy  theilt  aus  denselben  in  sei- 
nem  Appendice   No.  I   unter   III  auszüglich  eine 
ganze  Reihe  meist  in  zweizeiligen  Versen  gefasster 
Sprielnvörter  mit,  von  denen  sich  eine  Anzahl  auf 
den  Charakter    verschiedener  Völker    und  Orte  in 
lind  ausser  Frankreich  beziehen,  z.  B. : 
J'ay  la  conscienee  aussi  large 
Que  les  houseaux  d'un  Ecossais. 
Les  Allemands  et  les  Lombards 
Sont  volontiers  un  peu  hautains. 
Les  Hongres  puent  comme  dains, 
C'est  pitié  de  les  sentir. 
Giilgard  (Réné  .    Les  illustres  proverbes  nouveaux 
et  historiques  expliques   par   diverses   questions 
curieuses  et  morales  en  forme  de  dialogues  etc. 
Paris  1665,  2  voll,  in  12°.    (Guigard  ist  der  Ver- 
leger des  Buches,  der  Verfasser  nicht  genannt.) 
Uérissaye  (de  La).    Contes  et  Discours  d'Eu- 
trapel,  par  le  feu  seigneur  de  La  Hérissaye. 
A  Reúnes  1.585,  1  vol.  in  12°. 
(l'Borabrc-Firmas     L.  Aug.\    Rftcueil    de   Pro- 
verbes météorol  ogiques  et  agro  nomiques 
des  Ardennois,  suivis  des  pronostics  des  pay- 
sans  languedociens  sur  les  changemens  de  temps, 
par  M.  L.  A.  D.  F.  (L.  Aug.  d' Hombre-Fir- 
mas, maire  d' Allais),  broch.  in  8°  de  56  pages. 
Paris  1822. 
Extrais  des  Ann  ales  de  laSociété  d'Hor- 
ticulture. 

Habert  iFran^ois).    Les  quatre  Livres  de  Ca- 
tón pour  la  doctrine  de  la  Jeunesse,  par  F.  H. 
Paris,  Bonfons  1530,  in  8°. 
Jardin  d'honneur,  contenant  plusieurs  apologies, 
proverbes  et  dits  moraux.    Paris,  Est.  GrouUeau, 
1548,  in  16",  1  vol. 
Iconologie'  ou   la    Science    des   Emblemes, 
Devises  etc.    Qui  apprend  á  les   appliquer   des- 
siner et  inventer.    Ouvrage   tres  utile  aux  Ora- 
teurs,  Poetes,  Peintres,  Sculpteurs,  Graveurs,  et 
géuéralement   ä   toutes   sortes    de   Cui-ieux    des 
Beaux  Arts   et  des  Sciences.    Enrichie   et   aug- 
mentée  d'un  grand  nombre  de  Figures  avec  des 
moralités,   tirées   la    pluspart  de  Cesar  Ripa. 
Par  J.  B.  de  l'Académie  Frangoise.    A  Amster- 
dam 1698.    8°. 
Das  Buch   ist  fast  nur  eine  Uebersetzung  des 
italienischen  von  C.  Ripa:  Iconología,  Roma  1603, 
welches  auch  deutsch  erschienen  ist  zu  Frankfurt 
ii.  M.  1669,  und  zu  Augsburg  1704  unter  dem  Titel: 
Der  Kunstgöttin  Minerv.n  liebreiche  Entdeckung  etc. 
Die  französische  Uebersetzung  ist  mit  174  Figuren 
in  gutem  Kupferstich  geschmückt. 
La  Farce  de  Pathelin,  XV.  Jahrb. 
La  farce  du  Poulier,  XVI.  Jahrh.' 
Lagniet  (Jaques).    Kecueil   des  plus  illustres 
Proverbes,  mis  en  lumiére  par  Jaques  Lag- 
niet.   Paris  1657,  63  fig.  in  4». 
Diese  Sammlung  besteht  aus  einer  Reihe  von 


Kupferstichen ,  welche  die  durch  jedes  Sprichwort 
ausgedrückte  Handlung  darstellen.  Das  Werk  ist 
in  vier  Bücher  getheilt:  das  erste  enthält  die  mo- 
ralischen Sprichwörter  in  141  Nummern,  das  zweite 
die  lustigen  und  scherzhaften  in  106  Nummern,  das 
dritte  das  Leben  der  Lumpen  oder  Bettler  (la  vie 
des  gueux)  in  31  Nummern ,  das  vierte  das  Leben 
Till  Eulenspiegels  (la  vie  de  Tiel  l'espiégle)  in 
36  Nummern. 

Lebon  (Jean).  Adages  et  Proverbes  deSolon 
de  Voge,  par  l'Hétropolitain  (Jean  Lebon); 
premier  livres,  deux,  trois  et  quatriesme,  revene 
par  l'autheur.  Paris,  Nie.  Bonfons,  1  vol.  in  16°. 
(um  1570.    Vgl.  die  Einleitung  S.  197.) 

Leclercq.  Proverbes  dramatiques.  Eine  Auswahl 
für  Schulen  mit  Anmerkungen  versehen  von 
W.  J.  G.  Curtmann  und  J.  Lendroy.  Offenbach 
1840. 

Le  Ddc.  Proverbes  en  rimes  ou  Rimes  en 
proverbes,  tires  en  substance  tant  de  la  lee- 
ture  des  bons  livres  que  de  la  fagon  ordinaire 
de  parier,  et  accommodés  en  distiques,  etc.  etc. 
par  M.  Le  Dnc.  Paris  1665,  in  12°,  2  vol.  Ouv- 
rage utile  et  divertissant,  á  l'honneur  de  la  lan- 
gue  frangoise,  et  pour  montrer  qu'elle  ne  cede 
en  proverbes,  non  plus  qu'en  son  idiome,  aux 
estrangers. 

le  Dncbat.  Apologie  pour  Hérodote,  ou 
Traite  de  la  conformité  des  merveilles  anciennes 
avec  les  modernes,  par  Henry  Estienne,  nou- 
velle  Edition,  faite  sur  la  premiére,  augmentée 
de  tout  ce  que  les  postérieures  ont  de  curieux, 
et  de  remarques,  par  M.  Le  Duchat,  avec  une 
table  alphabétique  des  matiéres.  A  la  Haye, 
JI.DCC.XXXV,  3  vol. 

Lendroy.  Parémiographie  frangaise-allemande  on 
Dietionnaire  des  métaphores  et  de  tous  les  Pro- 
verbes franjáis  adoptes  et  sanctionnés  par  l'Aca- 
démie frangaise  redigé  par  le  Prof.  Lendroy. 
Francfort  sur  le  Mein  1820. 

Le  Patenostre  du  vin;  Jongleurs  et  Trou- 
véres.    XIII.  Jahrh. 

Le  Boax  (P.  J.).  Dietionnaire  comique,  sa- 
tyrique,  critique,  burlesque,  libre  et 
proverbial,  avec  une  esplication  tres  fidelle 
de  toutes  les  manieres  de  parier  burlesques, 
comiqucs,  libres,  satyriques,  critiques  et  prover- 
biales, qui  peuvent  se  rencontrer  dans  les  meil- 
leurs  auteurs,  tant  anciens  que  modernes.  Le 
tout  pour  faciliter  aux  étrangers  et  aux  Fran- 
Qois  méme  l'intelligence  de  toutes  sortes  de  liv- 
res, par  P.  J.  Le  Roux;  nouvelle  édit.  revue, 
corrigée  et  considérablement  augmentée.  A  Pam- 
pelune  M.DCC.LXXXVI,  2  vol.  8°. 
Eine  ältere  Ausgabe  erschien  zu  Lyon  1752. 

Le  Roux  de  LIncy.  Essai  sur  les  Pables  In- 
diennes  et  sur  leur  introduction  en  Eu- 
rope,  par  A.  Loiseleur  Deslongchamps, 
suivi  du  roman  des  sept  Sages  de  liome,  en 
prose,  public  pour  l:i  premiére  fois,  d'aprés   un 
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nianuscrit  de  la  Bibliothéqiie  Royale,  avec  une 
analyse  et  des  extraits  du  Dolopathos,  par  Le 
Roux  de  Lincy,  pour  servir  d'introduction 
aux  Fables  des  XII',  XIIP  et  XIV'  siécles,  pub- 
liées  par  M.  Robert.    Paris  1838,  1  vol.  in  8°. 

Le  Ronx  de  Lincy .  Cent  Nouvelles  nouvelles, 
i'dition  revue  sur  les  textes  originaux  et  préeédée 
fl'une  introduction,  par  Le  Roux  de  Lincy. 
Paris  1841,  8»,  2  vol.  in  18°. 
—  —  Recueil  de  Chants  historiques  fran- 
jáis depuis  le  XII"  siecle  jusqu'au  XVIII" 
sie  ele,  avec  des  notices  et  une  introduction, 
par  Le  Roux  de  Lincy,  ancien  eleve  pen- 
sionnaire  ä  l'Ecole  royale  de  Charles.  Premiere 
Serie,  XII',  XIIP,  XIV'  et  XV  siécles.  Paris, 
Gosselin,  1841,  1  vol.  In  18°. 

Le  Livre  des  Proverbes  Frangais,   par 

Le  Roux   de   Lincy.     Precede  d'un  Essai  sur 
la  Philosophie  de  Sancho  Panga,  par  Ferdinand 
Denis.    2  voll.    A  Paris,   chez  Panlin,  Editeur, 
Rue  de  Seine-St.-Germain,  33.    1842.    8°. 
Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  1859. 
Le.s  Fleurs  de  bien  diré,  et  tres -elegantes  Sen- 
teuces.    Avec  comparailbns  ä  bien  discourir  en 
toute  compagnie,  et  courtiser  les  Dames  au  temps 
present.    A  Paris  M.DC.XXIX.    Kl.  8°. 
Der  Verfasser   ist   weder   auf  dem  Titelblatte 
noch  am  Schlüsse  der  Widmungaschrift  an  Messire 
Enemond  Rabot,  Chevalier,  Seigneur  d'Yllins,  Haute- 
fort,  Abbeaux,  et  Cornillon,  Conseiller  du  Roy  en 
son  Conseil  d'Etat  et  Privé,  et  Premier  President 
en  la  Cour  souueraine  du  Parlement  de  Dauphiné 
genannt.    Er  unterzeichnet  da  blos  mit  den  Anfangs- 
buchstaben  seines   Namens  G.  V.    Die   Sentenzen 
haben  Bezug  auf  die  verschiedensten  Verhältnisse 
und  Lagen  des  menschliehen  und  gesellschaftlichen 
Lebens.    Es   enthält   34  kl.  Oktavseiten,   und    am 
Schlüsse  ist  ein    Register  der    behandelten   Stoffe 
beigefiigt.    Das  Exemplar  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  ist  beigehunden  einem  andern  sehr 
belustigenden  Werkchen    unter   dem  Titel :   Rodo- 
montades  Espagnoles  und  spanisch :  Rodomontadas 
castellanas  Recopiladas   de   los    commentarios    de 
los   muy    afpantosos    terribles  et  inuincibles  Capi- 
tanes',   Metamoros,    Crocodillo    y    Raiabroqueles 
(diess  Alles  auch   in's  Französische  übersetzt),    A 
Paris    s.    a.     Als   Autor   ist    bei    der  Widmungs- 
zuBchrift  Jacques  Gautier  unterzeichnet.   Das  ganze 
Werkchen  ist  in  beiden  Sprachen,  französisch  und 
spanisch,  herausgegeben. 

Les  illustres   Proverbes  Historiques,   ov  Re- 
cveil  de   diverses  Qvestions  cvrievses,   pour   se 
dinertir    agreableraent    dans     les    Compagnies. 
Ouurage   tiré    des   plus    celebres  Auteurs  de  cc 
Temps.    A  Paris,    chez  Pierre  David,    au   Pa- 
lais, sur  les  Degrez  de  la  Saínete  Chappelle,  au 
Roy  Dauid,  1655.    Avec  Privilege  du  Roy.    8°. 
Der  B  uchhändler  sagt  in  der  Vorrede   an  den 
Leser,   dass    ihm    das  Werk   von   einer  sehr  hoch 
angesehenen  Person  zugestellt  worden    sei,   deren 
Bescheidenheit   aber  nicht   wolle,   dass  ihr  Name 


an  der  Spitze  desselben  erscheine.  In  einem  Zwie- 
gespräche  zwischen  einem  sehr  gelehrten  Philo- 
sophen und  einem  ganz  unwissenden  Bauern  wei'den 
in  40  Capiteln  einige  Hunderte  von  Sprichwörtern 
und  sprichwörtlichen  Redensarten  behandelt  und 
ihr  Ursprung  dargethan.  Das  letzte  40.  Capitel 
schliesst  mit  einem  Ballet  des  proverbes  (in  zwei 
Abtheilungen),  getanzt  vor  dem  König  am  17.  Fe- 
bruar 1654,  in  welchem  die  vornehmsten  Personen 
des  Hofes  als  Mitwirkende  genannt  werden.  Das 
kleine  Büchlein  bietet  in  der  That  lebhaftes  In- 
teresse und  vielseitige  Belehrung. 
Li  Jus  de  S.  Nicholai,  édition  de  M.  Monmer- 

qué,  XIII"  siecle. 
Li  Romans  de  Brut,  v.  4506,  édition  de  M.  Le 

Roux  de  Lincy,  p.  212,  XIII.  Jahrb. 
Li  Romans  de  Garin  le  Loherain,  XIII.  Jahr- 
hundert, enthält  t.  II,  p.  133  das  Sprichwort: 
Qui  son  nés  coupe  il  deserte  son  vis  (visage). 

Das  deutsche  Sprichwort: 
Schneid'  ich  mir  die  Nase  ab,  schänd'  ich  mein 
Gesieht. 
Li    Romans    des   Aventures    Fregus,    XIII. 

Jahrh. 
Li   Romans   des   Sept  Sages.    Tubingen  1836. 

8°.  XIII.  Jahrh. 
Maglnus  lAntoine).  Kalendrier  perpétuel  aux 
bons  Laboureurs,  etAlmanach  pour  l'an 
de  grace  mil  six  cens  soixante  et  dix- 
huit,  composé  par  maistre  Antoine  Maginus, 
dit  l'Hermite  Solitaire,  contenant  toutes  les  pro- 
gnostications  genérales  et  perpétnelles  pour  toutes 
les  années.  Commode  et  utile  aux  laboureurs, 
jardiniers  et  ä  toutes  autres  personncs  pour 
toutes  les  remarques  et  observations  véritables 
qui  s'y  reneontrent;  et  par  lequel  l'on  congnoi- 
stra  la  stérilité,  cherté  avec  l'abondance  du  bled, 
vins,  argent  et  toutes  autres  utilitej  néeessaires. 
A  Ronen,  in  12°.  (S.  a.) 
Ein  Seitenstück  zum  hundertjährigen  Kalender 
der  Deutschen. 

Harie    (Jean).      Divertissement    des    Sages, 
dedié  á  Mgr.  le  Chancelier,  par  le  R.  P.  Jean 
Marie,  pénitent  du  couvent  de  Nazareth.   Paris, 
Josse,  1665,  1  vol.  in  8°. 
Es  ist  eine  Sammlung  von  gemeinen  französi- 
schen Sprichwörtern ,  welcher  der  Verfasser  lange 
moralische  Erläuterungen  beigefügt  hat.    Näheres 
über  dieses  Buch  gibt  Goujet,   Bibliothéque   fran- 
gaise,  t.  I,  p.  289. 

Martlal  d'Aovergne,  Vigiles  de  Charles  VII.,  XV 
Jahrh 

Martyrologe  (le)  des  faulses  langues  tenu 
au  temple  de  Dangier.  Paris  1493,  in  4', 
güthische  Schrift.  Näheres  hierüber  gibt  Bru- 
net,  Manuel  du  Libraire,  t.  II,  p.  449. 

Máximes  deMorale,  tirées  de  poesies  d'Horace 
et  reduites  en  forme  de  jeu.  Autor  nicht  ge- 
nannt.:    A  Gotha  1759.     4'. 

Das  Schriftchen,  welches  ausser  der  Widmung 
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an  (leu  Erbpriuzeu  von  Sachseii-Gotlia  iiud  Alten- 

Ijiirg    und    einem    „Avertissemeut",    aus    welchem 

hervorgeht,   dass   es   auf  höheren  Befehl  verfasst 

wurde,   nur  15  Seiten   umfasst,  ist  in   56  Fragen 

und  den  Antworten  darauf  gefasst. 

Máximes  et  Remarques  morales  et  politiques, 
avec  des  Sentences  melées  composées  et  receuil- 
lies  des  meilleurs  Autheurs  de  ce  tems.-  Par 
M***.  A  Amsterdam,  Chez  Jaussons  á  Waes- 
berge,  M.D.C.C.I.  Kl.  8°. 
Vorangeschickt  ist  dem  404  Seiten  umfassenden 

Buche  ein  alphabetarisches  Sachregister  über   die 

darin   behandelten   Materien.    Den  Maximen   oder 

Sentenzen  ist  meistens  der  Autor  derselben  aus  den 

altclassischen  und  den  späteren  Zeiten  beigefügt. 

Mélanges    Biographiques    et    Littéraires, 
par  M.  — .    Lyon  1828,  p.  304  haben  ein  Piacard 
(Anschlagzettel)  von  Lyon,  auf  dem  es  heisst: 
Bonne  pólice  est  cause  d'abondance. 
(Gute  Polizei  ist  Ursache  von  Ueberfluss.) 

Mémoires  de  Joinville,  XIII.  Jahrh.,  enthält 
das  Sprichwort: 
Et   dit  ainsi    que   qui  voulait  tuer  premier  le 

serpent  il  li  devoit  eseacher  (écraser)  le  chief. 

Memoire  de  l'Aeadémie  des  Sciences,  In- 
scriptions,  Beiles  -  Lettres  ,  Beau'x-Arts 
etc.,  nouvellement  établie  á  Troyes  en  Cham- 
pagne.   A  Troyes  MDCCLVI,  2  vol. 

Henestrier  (C.  F.).  Recherches  du  Blasón,  se- 
conde  partie  de  l'usage  des  armoiries  (par  le 
pére  Menestrieri.  A  Paris  M.DC.LXXIII,  1  vol. 
in  18«. 

Mesangére  iM.  de  la).  Dictionnaire  des  Pro- 
verbes  frangais  par  M.  de  la  Mesangére, 
seconde  édition.  Paris  1821,  1  vol.  in  8°.  (3.  éd. 
Paris  1823,  T.  II,  in  8°.) 

Miroir  de  Prudence,  contenant  plusieurs  sen- 
tences, apophthegmes  et  dlts  moraux  des  sages 
anciens.  Ronen  1546,  in  18  figures.  (Catalogue 
de  la  Valliére,  No.  430.) 

Monnoye  (de  La).  Contes  ou  les  nouvelles 
Récréations  et  joyeux  Devis  de  Bona- 
venture  Desperriers,  nouvelle  édition,  aug- 
mentée  et  corrigée,  avec  des  notes  historiques 
et  critiques,  par  M.  de  La  Monnoye.  A  Am- 
sterdam M.DCC.XXXV,  3  vol. 

Moralité  nouvelle,  ä  deux  personnages, 
sur  la  prise  de  Calais,  XVI.  Jahrh. 

Moyen  de  parvenir,  contenant  la  raison  de  tout 
ce  qui  a  été  et  sera.  Derniére  édition,  exacte- 
ment  corrigée  et  augmentée  d'une  table  des 
matiéres.  Nulle  part  1000  700  38,  2  voll,  in  18°. 
(Ohne  Angabe  des  Verfassers.) 

Hoyne  (Le,  Pierre).  De  l'Art  des  Devises  par 
le  P.  Le  Moyne  de  la  compagnie  de  Jesvs. 
Avec  divers  Recueils  de  Devises  du  mesme 
Autheur.  A  Paris,  chez  Sebastien  Cramoisy,  et 
Sebastien  Mabre  Cramoisy,  Imprimeurs  ordi- 
naires  du  Roy,  rue  faint  Jacques  aux  Cicognes. 
M.DC.LXVI.    Avec  Privilege  dv  Roy.    4°. 


Das  Buch  ist  dem  Cardinal  Antoine  Barberin, 
Grosskämmerer  des  heiligen  Stuhls,  Gross -Almo- 
senier  von  Frankreich,  und  vom  König  zum  Erz- 
bischof und  Herzog  von  Reims  ernannt,  gewidmet 
und  begreift  auf  521  Seiten  zwei  Theile.  Der  erste 
enthält  in  fünf  Büchern,  jedes  mit  einer  Anzahl 
von  Capiteln,  eine  Abhandlung  de  l'Art  des  De- 
vises; der  zweite  enthält  das  Cabinet  des  Devises 
mit  einer  grossen  Zahl  derselben  in  mehreren  Unter- 
abtheilungen. Am  Schlüsse  finden  sieh  ein  Ver- 
zeichniss  der  Devisen  und  ein  Sachregister.  Der 
Verfasser  hat  hauptsächlich  den  Thesaurus  der 
Italiener  benützt,  zum  Theil  blos  übersetzt. 

Derselbe  Schriftsteller  hatte  etwas  früher  schon 
eine  politische  Abhandlung  geschrieben  über  die 
Kunst  zu  herrschen  (L'art  de  regner)  und  mit  fünf- 
zehn Sinnbildern  ausgeschmückt,  welche  alle  die 
Sonne  darstellen  und  die  folgenden  königlichen 
Eigenschaften:  die  Frömmigkeit,  Rechtachaifenheit, 
Mässigung,  das  Beispiel,  die  Klugheit,  Gerechtig- 
keit, Autorität,  Treue,  Milde,  Güte,  Freigebigkeit, 
Ueberlegung,  die  Obsorge  für  die  Finanzen,  die 
Waifen  und  das  öftentliche  Wohl.  Er  fügte  dann 
später  diese  Sinnbilder  seiner  Abhandlung  über 
die  Kunst  der  Wahlsprüche  (L'art  des  devises)  bei 
unter  dem  Titel  der  Devises  royales,  denen  er 
kurze  Besprechungen  und  französische  Gedichte 
von  je  zehn  Versen  hinzufügte. 

Murler  (Gabriel).  Recueil  de  Sentences  no- 
tables et  Dictons  communs,  Proverbes 
et  Refrains,  traduits  du  latin,  de  l'italien  et 
de  l'espagnol,  par  Gabriel  Murier.  Anvers 
1568,  in  12°. 
Diese  Sammlung  wurde  neu  aufgelegt  unter 
dem  folgenden  Titel: 

Tresor   des   Sentences    dorées,  Dits.  Pro- 
verbes   et  Dictons    communs   réduits   selon 
Vordre   alphabétique   avec  le  bouquet  de  Philo- 
sophie morale,  reduit  par  demandes  et  réponses. 
Lyon  1577,  in  16". 
Weitere   neue  Auflagen  erschienen  zu  Ronen, 
Nie.  Lescuyer,   1578  und  1579,   in  16»,  und  Paris, 
Nie.   Bonfons,    1582,   in    16°.    In    dieser   letzteren 
Auflage  ist  der  Name  geschrieben  Meurier.    (Bru- 
net,  Manuel  duLibraire,  t.  II,  p.  586.)   Gleich- 
falls Meurier  ist  er  geschrieben   in   der   folgenden 
Ausgabe : 

Tresor  des  Sentences,  dorées  et  argentées, 
proverbes  et  dictons  communs,  réduits,  selon 
l'ordre  alphabétique,  avec  le  bouquet  de  Philoso- 
phie morale  faict  par  demandes  et  reponses,  par 
GabrielMeurier.  A  Colgony  M.DC.XVII,  1  vol. 

Ondln  (Antoine).  Curiositez  fr  a  n  gol  s  es,  pour 
Supplement  aux  dictionnaires ,  ou  Recueil  de 
plusieurs  belles  proprietez,  avec  une  infinité  de 
proverbes  et  quolibets ,  pour  l'explication  de 
toutes  sortes  de  livres,  par  Antoine  Ondin. 
A  Paris  M.DC.XL,  1  vol.  in  18°. 

Panckoucke  (J.i.  Dictionnaire  des  Proverbes 
fran9ois ,  par  J.  Panckoucke.  Paris  1740 
1  vol.  in  12°. 
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Paradin   ^Clau(le).     Devises    heroiques,    par    M. 
Claude   Paradin   Chanoine    de    Beaiíjeu.     A 
Lion   Par   Jan    de   Tovrnes ,    et    Gvil.   Gazeav. 
JF.D.LVII. 
Eine  zweite  französische  Ausgabe  erschien  zu 
Antwerpen    1567.     Die    obige    Ausgabe    umfasst 
261  Seiten,   die  kurzen  sachgemässen  Erläuterun- 
gen  zu    den   lateinischen  Devisen  (in  guten  Holz- 
schnitten) französisch.    Derselbe  Verfasser  hat  auch 
Heroica  Symbola   in   lateinischer  Sprache   heraus- 
gegeben.    I  Siehe   diesen   unter    den   Werken    mit 
Sprichwörtern  oder  dgl.  in  mehr  als  einer  Sprache. 

Paris  iLoui?).  Chronique  de  Rains,  publice 
sur  le  manuscrit  unique  de  Ja  Bibliothcquc  du 
Roi,  par  Louis  Paris.  A  Paris  1837,  1  vol. 
in  R". 

Parmentier.  Traite  théoriqne  et  pratique 
sur  la  culture  dos  grains,  suivi  de  l'art  de 
faire  le  pain,  par  Parmentier  etc.  Paris,  an 
X  (1802),  2  vol.  in  8°. 

Patbelin  (Picrrei.  Farce  de  maistre  Pierre 
Pathelin,  avec  son  Testament  ä  quatrc  per- 
sonnages,  nouvelle  édition.  Paris  M.DCC.LXII, 
1  vol.  in  12°. 

Pitaval  (Gayot  de).  Saillies  d'esprit  ou  Choix  cu- 
rieux  de  traits  útiles  et  agréables  ponr  la  con- 
versation ,  entrelasscs  d'Histoires  singiiliercs, 
d'Anecdotes  interessantes,  de  reflcxions  critiques 
morales,  de  jugemens  sur  plusieurs  Poetes  mo- 
dernes, et  de  I'elite  de  leurs  Poesies.  A  Amster- 
dam 1727.  8°. 
Mit   mehreren    Beibänden,   deren   letzter   eine 

interessante  Abhandlung  über  Schnell  sehr  eibe- 

kunst  ist,  unter  dem  Titel: 

Nouvelle  Methode  ov  L'Art  d'Ecrire  aussi  vite 
(ju'on  parle.    A  Paris  Chez  Louys  Pralard  1092. 

Pro  vcrbes  et  die  ton  s  agrie  oles  de  la  France. 
Paris  1872. 

Proverbes   (lcs;i  Communs ,   in   zwölf  Blättern, 
kl.  4",  gothischc  Schrift,  ohne  Angabc  des  Ver- 
fassers, des  Ortes  und  des  Datums. 
Unten  auf  der  Rückseite  des  12.  Blattes  liest 
man:    „Cy   finisscnt   les   proverbes  communs,   qui 
„sont   au   nombre    environ    de    sept    cent    quatrc 
„vingt." 

In  seinen  Nonvelles  Reehcrches,  T.  III, 
p.  103,  führt  Hr.  Brunet  eine  Ausgabe  in  17  Blät- 
tern an  und  gibt  über  diese  erste  Ausgabe  der 
Proverbes  communs  einige  bibliographische 
Details. 

Ein  neuer  Abdruck  davon  erschien  1839  durch 

Hrn.  Silvestre  unter  dem  Titel:    Les  Proverbes 

communs,    zu  Paris  in  kl.  8"  und  mit  gothisclier 

Schrift.    Auf  der  Vorderseite   des   letzten  Blattes 

steht:    „E.\plicit  les  Proverbes  communs,  qui  sont 

en  nombre  de  mil  cont  et  quinze." 

Proverbes  choisis,  explications  étymologiques, 

prosc  et  vers,   di'^diez   :i  Mgr.  Ic   duc  de  Berry. 

Paris,  ehez  Pierre  Ribou  (1703}  MDCCIII,  1  vol. 

petit  in  18°. 


Pybrac  (S.  de\  Quatrains  de  S.  de  Pybrac, 
conseiller  du  roy  en  son  eonseil  privé,  etc.  etc. 
Lyon,  B.  Rigaud,  1  vol.  in  8».  (1584)  MDLXXXIIII. 

Qnitard  (,P.  M.).  Dictionnaire  etyraologique,  histori- 
que  et  anecdotique  des  Proverbes  et  Locutions 
proverbiales  de  la  languo  frangaise.  Paris  1842. 
8'. 

—  — "Proverbes  sur  les  femmes,  ramitié,  l'amour 
et  le  raariage  recueillis  et  commente  par  —  — . 
Paris  1861.    iVI  +  41G  S.) 

Rabelais  (Fran(;oisl  Oeuvres  de  uiaitrc  Fran- 
Qois  Rabelais,  publiees  sous  le  titrc  dcFaits 
et  Dits  du  Géant  Gargantua  et  de  son 
fils  Pantagruel,  avec  la  prognostication 
pantagrucline ,  l'épitre  du  Limosin ,  la  creme 
philosophale,  dcux  cpitres  ä  deux  vieilles  de 
raoeurs  et  d'humeurs  différentes,  et  des  remar- 
ques liistorlques  et  critiques  du  M.  Leduchat  sur 
tout  Touvrage.  Nouvelle  édition,  augmentée  de 
quelques  remarques  nouvelles.  M.DCC.XXXII, 
6  vol.  in  12". 

Ranconnet  lAiraart,   dci.     Tresor  de  la  languc 
frangoyse    taut    ancicnne    que    moderne, 
auquel  entre  autres  choses  sont  les  mots  propres 
de   marine,   venerie   et   faulconerie,   cy   devant 
ramassez  par  Airaart  de  Ranconnet,  vivant 
conseiller   et   président  des   enquestes  en  parle- 
ment,  revue  et  augmentée  en  ceste  deruiére  im- 
pression  de  plus  de  la  moitié,  par  Jean  Nicot, 
vivant  conseiller  du  roj'  et  maistre  des  rcquestes 
extraordinaires   de  son  hostel;   avec  une  gram- 
maire  fran^oise  et  latine,  et  le  recueil  de  vieux 
proverbes  de  la  France,  ensemble  le  nomenclátor 
de  Junius,  mis  par  ordre  alphabétic  et  creu  d'une 
table  particuliére  de  toutcs  les  dictions,  dédié  ñ 
M.  le  président  Rochart,  sieur  de  Champigny,  etc. 
Paris  M.DC.VI,  1  vol.  in  Fol. 
Rayot  (PicrrcV     Apophthcgmes,    ou   La    Recrea- 
tion    de    la   jcuncsse ,    contenant   Plus   de    600. 
belles   et   facecicuses   rencontres ,    parsemés    de 
sentences  et  dits  memorables  etc.    Par  Pierre 
Rayot,  L    P.  Imprimé  k  Wittenberg,  M.DC.LX. 
8". 
Das  Buch,  welches  vorzüglich  bezweckte,  ilic 
Deutschen  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache 
aufzumuntern,    und    unter    den   jungen  Deutschen, 
besonders  an  der  Universität  zu  Wittenberg  in  der 
That  viel  Anklang  gefunden  zu  haben  scheint,  wie 
eine  Anzahl  demselben  vorangedruckter  Zuschriften 
solcher  an  den  Verfasser  theils  in  lateinischen,  theils 
in  französischen  Versen  beweist,  ist  in  drei  Tlieile 
getheilt  und  enthält  über  600  witziger  und  scherz- 
hafter Anekdoten,  in  welche  die  .Sinnsprüche,  na- 
mentlich vieler  deutschen  Kaiser  und  Fürsten,  dann 
von  Königen  von  Frankreich,  Spanien  etc.,  aber 
auch  anderer  Personen  eingeflochten  sind.    Beson- 
ders der  3.  Theil  enthält  die  Sinnsprüche  des  Kü- 
nig.s    Heinrich    von    Frankreich    und  Navarra    und 
einiger    andern    grossen    Herren.     Nur    ist    zu    be- 
merken, da.-ss  die  Anekdoten,  welche  der  Verfa.sser 
erzählt   und    welche   zur   Belustigung   der  Jungen 
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Leute  dienen  sollen,  sehr  häufig  der  Art  sind,  dass 
sie  wegen  ihrer  Leichtfertigkeit  nichts  weniger  als 
geeignet  erscheinen ,  die  Moralität  der  Leser  zu 
fördern. 

Regnier.  Oeuvres  de  Reguier.  A  Londres 
M.DCC.L,  2  vol.  in  18". 

Ren  contres  ä  tous  p  ropos,  par  proverbes  et 
huitains  (Gedichte  in  8  Versen)  frangois.  Paris, 
Est.  Groulleau,  1554,  in  12  obl. 

Reverend.  Dits  (les)  notables  de  M.  Philippe 
de  France,  duc  d'Anjou,  frére  unique  du  Roi, 
par  le  sieur  Reverend  son  aumouier.  Paris 
1655,  in  8°,  auf  Velin  gedruckt.  (Catalogue  de 
la  Valliere,  No.  4308.) 

Robert  (A.  C.  M.).  Fables  inédites  des  XIP 
XIIL  et  XIV'  siécles,  et  Fables  de  La  Fon- 
taine, rapproehées  de  Celles  de  tous  les  auteurs 
qui  avaient,  avant  lui,  ti-aité  les  mémes  sujets, 
precedes  d'une  notice  sur  les  fabulistes,  par 
A.  C.  M.  Robert.    Paris  1825,  2  vol.  in  8°. 

Rollaud  (E.  .  Faune  pop.  de  la  France.  Les  mam- 
miféres  sauvages  (noms  vulgaires,  dictons,  pro- 
verbes ,  contes  et  snperstitions).  Paris  1877. 
8».    (XVI  +  179  S.) 

Roman  de  Cristal,  XIII.  Jahrh. 

Roman  de  Fierabrás,  XIIL  Jahrh.   Berlin  1829. 
4°. 
Ein  von  Bekkcr,   p.  171,   dai'aus   angeführtes 

Bruchstück  enthält  das  Sprichwort: 
Por  ce  dist-on:  Qui  a  felón  voisin 
Por  maintes  faiz  (fois)  en  a  mavez  matin. 

Roman  de  Harn,  public  pour  la  premiare  fois 
par  M.  Fr.  Michel,  ä  la  suite  de  l'Hist.  des 
Ducs  de  Normandie,  etc.,  1  vol.  in  8°. 

Roman  du  Jouvencel.    Paris  1493  in  Fol. 

Roman  de  la  Rose,  par  Gaillanme  de  L«rris 
et  Jehan  de  Menng ,  nouvelle  edition ,  revue 
et  corrigee  sur  les  meilleurs  et  plus  anciens 
manuscrits,  par  M.  Méon.  Paris  M.DCCC.XIII, 
4  vol.  in  8". 
Eine  andere  ältere  Ausgabe  dieses  Werkes  ist 

die  folgende : 

Le  Roman  de  la  Rose,  par  Guillaume  de  Lorris 
et  Jean  de  Meung  dit  Clopinel,  edition  faite  sur 

Celle  de  Lenglet-Dufi-esnoy enrichi  de 

la  dissertation  sur  les  auteurs,  etc.,  publié  en 
1737  par  T.-B.  Lantin  de  Damerey.  5  vol.  in  8°. 
París,  Fournier  et  Didot,  an  VIL 

Roman  de  la  Violette,  XIII.  Jahrh. 

Roman  de  la  Manekine,  XIIL  siccle. 

Roman  du  Renart,  publié  d'aprés  les  manuscrits 
de  la  Bibliotheque  du  Roi,  des  XIIL,  XIV'  et  XV" 
siécles,  par  M.  D.  M.  Méon.  Paris  M.DCCC.XXVI, 
4  vol.  in  8°. 

Roman  du  Renard,  Supplement,  variantes  et 
con-ections,  publié  d'aprés  les  manuscrits  de  la 
Bibliotheque  du  Roi  et  de  la  bibliotheque  de  l'Ar- 
scnal,  par  P.  Chabaille.  Paris  AI.DCCC.XXXV, 
1  vol.  in  8°. 


Roncy  (F.  de).  Dictons  pop.  sur  le  tcmps,  ou  rc- 
cueil  des  proverbes  météorologiques  déla  France. 
Paris  1877.    26  S.    16°. 

Sainct ■Julien  Pierre  de).  Meslanges  histori- 
(¡ues  et  Recueils  de  diverses  matiércs 
pour  la  plus  part  paradoxalles  et  nc- 
antmoins  vrayes.  En  ce  livre  sont  traictées 
plusieurs  maticres  et  choses  non  vulgaires  et 
desqiielles  le  lecteurs  tirera  non-seulement  plaisir, 
aussi  ntilité  et  profit,  par  Pierre  deSainct- 
Julien.     A  Lyon  .M.D.LXXXVIII,  1  vol. 

Satyre  Menipée,  de  la  vertu  du  eatholicon 
d'Espagne  et  de  la  tenue  des  etats  de  Paris, 
etc.  etc.  1752,  3  vol.  in  12°. 

Tabnreaa  (Jaques).  Dialogues  lesi  de  feu  Ja- 
ques Tahurean,  non  moins  profitables  que 
facétieux,  oii  les  vices  d'un  chacua  sont  repris 
fort  aptement,  pour  nous  animer  davantage  á 
les  fuir  et  suivre  la  vertu.  A  Envers  1568, 
1  vol.  in  18°. 

Théátre  Frangais  au  moyen  äge,  XIII  Jahrh. 

Traits  d'Esprit,  Bons  Mots,  et  Saillies  Ingé- 
nieuses;  propres  á  orner  la  memoire,  Recueillis 
des  meilleurs  Ecrivains  tant  anciens  que  mo- 
dernes, avec  des  Reflexions  liiorales  adaptées 
aux  sujets  les  plus  interessans.  A  Milan,  Et 
se  trouve  á  Paris  chez  la  Veuve  Duchesne 
Libraire,  rue  Saint-Jaques,  au  Temple  du  Gofit. 
M.DCC.LXXVII.  8°.  (Spässe  und  Witze.) 
Der    Verfasser    des    352    Seiten    umfassenden 

Büchleins  ist  nicht  genannt.    Es  enthält  zahlreiche 

Anecdoten  und  an  diese  geknüpft  zahlreiche  Sen- 
tenzen und  auch  Sprichwörter. 

Villon  iFrancois  .  Oeuvres  de  Francois  Vil- 
lon,  avec  les  remarques  de  diverses  personnes. 
A  la  Haye  M.DCC.XLII,  1  vol.  in  12°. 

Zaeher  (J.l  Altfranzösisehe  Sprichwörter 
(von  J.  Zacher),  Zeitschrift  für  deutsches  Alter- 
thum  von  M.Haupt,  Bd.  XI.  Berlin  1856.  pag. 
114—44. 


II.  Wörter-bticlier. 

iotenrteth  (Gg. .  Vocabulaire  francais.  1.  2.  Er- 
langen 1866. 

Bastien  (J.  Fr. .    Dictionnaire.     1820. 

Boiste  (P.  C.  V.).  Dictionnaire  universel.  Paris 
1803.    8°. 

Catholieon,  ou  Dictionnaire  universel  de  la  lan- 
gue  frangaise.     1771.     4°. 

Come  (de  la  de  Sainte  Palaye).  Glossaire  de  Tan- 
cienne  langue  fi-ancaise,  depuis  son  origine  jus- 
qu'au  siécle  de  Louis  XIV.     s.  1.  s.  a.     Fol. 

DictionnairederAcadémie,  1694.  1696,  1718, 
1762.     Fol. 

—  de  la  Langue  F.ranijaise  etc.  par  K.  Littré 
de  rinstitut  lAcadémie  des  Jnscriptions  et  Belles- 
Lettres,.  Tom.  IV.  4".  Librairic  de  L.  llachctfe 
et  C",  Paris  1863,  Londres,  Leipzig- 
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Dictioniiaire  de  la  laiigue  francaise  abregé 
du  Dictionnaire  de  E.  Littré  etc.  par  A.  Beaujean, 
professeiir  au  Lyeée  Louis-le-Graud.  Paris  Li- 
brairie  Hachette  et  C",  1875.    8°.    I  Vol. 

—  du  Bas-Langage.    Paris  1808. 

—  national  ou  Grand  Dictionnaire  Classiquo  de 
la  Langue  trancaise  etc.  \>av  M.  Bescherelle 
alné.  Paris  1845  clicz  Simon,  éditeur,  48,  Rue 
des  fosses  du  Temple.    4°. 

—  national  classique,  184,").    4°. 

—  Xational  ou  Dictionnaire  Tniversel  de  la  Lan- 
gue frangaise,  par  M.  Bescherelle.  Paris  1858. 
■2  vol. 

Fries  J.  G.i.  Dictionnaire  Synoniniiquc  complot 
de  la  langue  francaise.     Stuttgart  J83(5. 

Furetíére  Ant.  i.  Le  Dictionnaire  universel  .  .  . 
lies  Sciences  et  des  Arts.  Rotterdam  1690,  1701, 
1708,  1727.     Fol.     2  voll. 

Institut  de  France.  Dictionnaire  de  TAcadémie 
francaise.  Septieme  Edition  etc.  Paris  Librairie 
de  Firmin  Didot  et  C"  Imprimeurs  de  l'Institut 
de  France,  56,  Kne  Jacob,  .^6.  1878.  4°.  lund 
die  früheren  Ausgaben  von  1802  und  1811  etc.) 

Laborde  iLéon  de).  Glossaire  francais  du  moyen 
äge.    Paris  1872.    8". 

Lacombe  Fran^ois;.  Dictionnaire  du  vieux  lan- 
gage  Fran^ois.    Paris  1766.    8°. 

—  —  Dictionnaire  du  vieux  langage  Frangois,  con- 
tenant  aussi  la  langue  Romance  ou  Proveníale 
et  la  Norniande.    Paris  1767.    8°. 

Larcbey  (Lorédam.    Les  excentricités  du  langage 

franjáis.     Paris  1861.     8°. 

Dictionnaire  d'argot.    Paris  1878.    8°. 

Laveaai   i  J.  Cli.l.    Dictionnaire   des  difficultés   de 

la    langue    francaise.    2   voll.    Paris   1822   (und 

1844).    8". 

Le  grand  Voeabulaire  frangois.  Voll.  30.  Paris 
1767.    4«. 

Menage.    Dictionnaire  etymologique  de  la  langue 

Fran(;oise.     1694,  1750.     Fol. 
Nebrlssensls   Ael.  Ant.).    Vocabularius.    1524.    8". 
Nicot    J.  .    Thresor   de   la   langue  francoyse   tant 

ancienne  que  moderne.     1506.    Fol. 
Kodier  (Charl.l    Dictionnaire  universel.    1833.    8". 
Noel    Fr.i.    Nouveau  Dictionnaire.    1832.    8°. 
Poltevln  i,P.  .    Dictionnaire  de  la  langue  francaise, 

glossaire  raisonné  de  la  langue  écrite  et  parlée. 

Paris  1850.     2.  édit.     XVI  1040  p.     8«. 

—  —  Nouveau  Dictionnaire  universel  de  la  langue 
francaise  redigé  d'apres  les  travaux  et  les  Mé- 
moires  des  Membres  des  cinq  classes  de  l'Institut. 
Paris  1856— 60.  i  Tom.  1.  =  Livr.  1—67.  Tom.  2. 
186(1.  H— Z.  2  f.  1014  p.  i    S°. 

RIchelet  Pierre).  Dictionnaire  fran(;oÍ8.  17(J6.  Fol. 
17l'.i,  1728,  1740,  17.59.1 

—  —  Dictionnaire  «li-  la  langue  fran^oisc.  Frei'. 
1757,  Lyon  1761,  rev.  p.  Waillv  II  voll.  Lvon 
1770.    8". 

Vucabulaire  franjáis.    Lyon  1803.    8*. 


D.  Volkssagen. 

Beaufort  (A.  dei.    Legendes  et  traditions  pop.  de 
la  France.    Paris  1840.    LXXVII  +  326  S.    8°. 
Le  Grand.    Fabliaux  ou  Con  tes  du  XII"  et  du 
XIU-  SiOcle,  Fables  et  Roman  du  XIII*,  Tra- 
duits  ou  extraits  d'apres  plusieurs  Manuscrits  du 
tems;   Avec  des  Notices  historiques  et  critiques, 
et  les  imitations  qui  ont  été  faites  de  ees  Contes 
depuis  leur  origine  jusqu'á  nos  jours.    Nouvelle 
Edition,   augmentée  d'une   Dissertation   sur  les 
Troubadours.    Par  M.  Le  Grand.    iSit  apud  te 
honor  antiquitati,  et  fabulis  quoque.    Plin.  Epist.) 
Tom.  I— V.    A  Paris,   chez  Eugene  Onfroy,  Li- 
braire,  quai  des  Augustins.  M.DCC.LXXXI.    Avec 
■Approbation  et  Privilége  du  Roy. 
Möller  iP.  L.i.    Franske  folkesagn.  Udg.  af  V.Möl- 
ler.   Kjobnhavn  1871.    146  S.    8°. 
Kelusfeld-Duringsfeld  (0.  v.).    Traditions  et  legen- 
des de  hl  Belgiquc.     Descriptions  des  fetes  reli- 
gieuses  et  civiles,  usages,  croyances  et  pratiques 
popul.   des   Beiges   anciens  et  modernes.    I.  II. 
Bruxelles  1870.    IV  -f  443,  362  S.    8°. 
tEnthält  auch,   wie   der  Titel  zeigt,   Schilder- 
ungen der  Sitten,  Gebräuche  und  des  Volksglau- 
bens.) 

E.  Volkssitten,  Volksglaube  u.  s.  w. 

Baunigarten  ij..  Die  kom.  Mysterien  des  franzö- 
sischen Volkslebens  in  der  Provinz.  Eine  Samm- 
lung von  Sittenstudien,  kom.  und  burl.  Sceneu, 
Volksschwänken  etc.  Aus  franz.  Schriftstellern 
der  Gegenwart.    Coburg  1873.    XIV  -f  469  S.    8". 

Bessleres  »E.l  Études  sur  les  erreurs  et  les  pré- 
jugés  pop.  en  medicine.    Paris  1860.    4^ 

—  —  Préjugés  pop.  sur  les  maladies  de  l'enfance. 
1876.    123  S.    12". 

C'arrance  i,E.).  Le  mariage  chez  uos  peres.  Bor- 
deaux 1876.    264  S.    8". 

Galdoz  H.i  et  Rolland  (E.  .  Melusine.  Recueil  de 
mythologie,  littérature  popul.,  traditions  et  usa- 
ges, public  par  MM.  H.  Gaidoz  et  E.  Rolland. 
Paris,  Viant.   1878.    592  sp.    4». 

Ifore  (A.  de)  [pseudon.].  Coutumes,  mythes  ct  tra- 
ditions des  ])rovinces  de  France.  Paris,  Lyon 
1846.    X  +  364  S.    8». 

F.  Volkslieder. 

Obanipfleiiry,   ('liaut.s  populaircs  des  i)rovinces  de 

France.     Paris  1860.     4». 
Cliants  et  cliansons  pop.  de  la  France.     Nouv. 

cd.  1—;!.     Paris  1848. 
Dumersan    .M.    et  Segur    N.  .    Chansons  nationales 

et  populaircs  de  France,  acconipagnées  de  notes 

bist,  et  litt.    Ed.  III.  1.  2.    Paris  1866.    XLVllI 

+  616  S.     K». 
Knhir(Pb.j.    Les  enfantines  du  bon  pays  de  France. 

Berceuses,  rondes,  noels,  chansons  de  lileric  et 
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bramlons,  lisettes,  tlcvinettes,  ballades,  legendes, 
romances,  amus'tttes,  dictons  et  quatrains.  Paris 
1878.    396  S.    S». 

Le  Roux  de  Liiity  (A.  J.  V.).  Recueil  de  chants 
histoviques  franjáis.    1.  2.    Paris  1841 — 42.    8°. 

Nlsard  (Gh.).  Des  chansous  pop.  chez  les  anciens 
et  chez  les  Franjáis.  Essai  bist,  suivi  d'une 
étude  sur  la  chanson  des  rúes  contempornine. 
I.  II.    Paris  1867.    IV  +  462,  365  S.    8°. 

Richard  (G).  Chansons  populaires  de  France.  I. 
9  éd.    Paris  1867.    320  S.    8°. 

Ttaenriet  (A.).  La  poésie  pop.  et  la  vie  rustique. 
Paris  1878.  (Eine  Charakteristik  der  französi- 
schen Volkslieder.) 

G.  Mundarten. 

I.  Im  Allgemeinen. 

Bibliothéque  patoise  du  feu  Burgaud  des  Ma- 
rets.    (1.  2.    Paris  1873.    3561  Nummern.) 

Favre  (L.).  Parabole  de  Tenfant  prodigue  en  di- 
vers dialectes,  patois  de  la  France.  Avec  une 
introduction  sur  la  formation  des  dialectes  et 
patois  de  la  France.    Niort  1879.    160  S.    8°. 

Larchey  (L.).  Dictionnaire  historique  d'argot.  7  éd. 
des  Excentricités  du  langage.  Paris  1878.  XLII 
+  377  S.    8°. 

Lorenz  (0.).  Catalog.  gen.  de  la  librairie  frangaise 
depuis  1840.    T.  8.  art.  Patois. 

Meyer  (P.).  Ouvrages  sur  les  patois.  Revue  cri- 
tique d'bist.  et  de  litt.  I.  1866,  S.  354—364,  388 
bis  392,  400—406. 

Mictael  (F.j.  Etüde  de  philologie  comparée  sur  l'ar- 
got  et  sur  les  idiumes  analogues  parles  en  Europe 
et  en  Asie.    Paris  1856.    LV  +  516  S.    8°. 

Nouvelles  Recherches  sur  les  Patois  ou  Idiomes 
vulgaires  de  la  France  par  M.  Champollion- 
Figeac.    Paris  1809.    8°. 

Plerqoin  de  Gembloiix,   Histoire  litteraire,  philo- 

logique  et  bibliographique  des  patois.    Paris  1841. 

iln  diesem  Werke  findet  man  die  Literatur  über 

die  französischen  und  provencalischen  Mundarten 

in  Frankreich ,  Belgien  und  der  Schweiz  vor  1840 

auf  S.  217—335  verzeichnet.) 

Schnakenbnrg  ( J.  F.  i.  Tablean  synoptique  et  com- 
paratif  des  idiomes  populaires  ou  patois  de  la 
France,  accompagné  d'un  choix  de  morceaux  en 
vers  et  en  prose.    Beriin  1840.    X  -f  294  S.    8". 

Tonrtoaton  (Ch.  dei  et  Bringuier  lO.).  Etüde  sur 
la  limite  géographique  de  la  langue  d'oc  et  de 
lange  d'oil.    Paris  1877.    63  S.    8°. 

II.  Nordfranzösische  Mundarten. 
1)   Sprichwörter. 

Ue  la  Basse-Breta  gne: 
Sanvé  (L.  F.i.    Proverbes   et  dictons  de  la  Basse- 
Brétagne.    Paris  1878.    8°. 
(Vgl.  „Werke  in  mehr  als  einer  Sprache". j 


Champ  agne: 
Poetes  de  Champagne  antérieurs  au  siécle  de 
Franqois  I.    vol.   XII.    (Proverbes   Champenois 
avant  le  16.  siécle.)    Reims  1851. 

N  ormandie: 
Canel  (A.).  Blasón  populaire  de  la  Norraan- 
die,  comprenant  les  proverbes,  sobriquets  et 
dictons  relatifs  á  cette  ancienne  proviuce  et  ses 
habitants,  I,  II,  par  A.  Canel.  Ronen  1859. 
XXV  -f  467  S.    8°. 

Normandie,  Bayeux: 
PInquet  (Frederic).  Contes  populaires,  Pré- 
jugés,  Patois,  Proverbes,  noms  de  lieux 
de  l'arrondissement  de  Bayeux,  recueillis 
et  publies  par  Frédéric  Pluquet.  Rouen  1834. 
1  vol.  in  8^.    XIII  +  163  S. 

Seine-et-Marne: 
Fonrtier  (A.).    Les  dictons  de  Seine-et-Marne.    Pro- 
vins  1873.    (Paris,  Viant.)    116  S.    8°. 

Wallons: 

Cambresien  (R.  H.  J.).  Dictionnaire  walon  frangois 
ou  recueil  de  mots  et  de  proverbes  frangois  ex- 
traits  des  meilleurs  dictionnaires.   Liege  1787.   8°. 

Dejardln  (Joseph),  notaire  á  Liege,  geboren  da- 
selbst 1819. 

Dictionnaire  des  spots,  ou  Proverbes  wal- 
lons, ouvrage  couronné  par  la  Société  liégeoise 
de  littérature  wallonne,  contenant  integralenient, 
outre  le  memoire  qui  a  obtenu  le  prix  extraordi- 
naire,  les  travaux  de  MM.  Defrecheux,  Delarge 
et  Alexandre.  Revu,  coordonné  et  considérable- 
ment  augmenté;  precede  d'une  étude  sur  les  pro- 
verbes, par  M.  Stecher.  Gr.  in  8".  1863.  [Liege, 
F.  Renard.]  Durand.    10  fr. 

2)  Wörterbücher  im  Allgemeinen. 

Baiinigarten  (J.).  Vorrede  und  Probe  eines  „Glos- 
saire  des  idiomes  popul.  du  nord  et  du  centre 
de  la  France".    Coblenz  1869.    26  S.    4°.    (Progr.) 

—  —  Glossaire  des  Idiomes  Populaires  du  Nord 
et  du  Centre  de  la  France.  Auch  unter  dem 
Titel:  Glossar  der  Volksmundarten  von  Nord- 
und  Mittel-Frankreich.  Paris  (Frank),  Coblentz 
(Hergt)  1870.    8".    III  +  160  S. 

3)  Wörterbücher. 

Bretagne,    Vannes: 

Armerye  iprétre  du  Morbihan).  Dictionnaire  fran- 
Qois-bréton  ou  frangois-celtique  du  dialecte  de 
Vannes.    Leide  1744.    8».    XX  +  467  p. 

Dictionnaire  frauQais-bréton  ou  fran^ais-celtiquc 
du  dialecte  de  Vannes.    Leide  1744.    8°. 

—  ou  colloque  Frang.  et  Breton.    Morlaix  1786. 
LegOllldec    iJ.    F.   M.  M.   A.).     Dictionnaire    celto- 

brétou,    ou   bretón -franjáis.    iXXIll,  lOO.i    An- 
gouléme   1821.     8". 
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LcgOllldcc  'J.  F.  jM.  AI.  A.i.  Dittiumiaiic  fiiin^ais- 
bi-óton  de  J.  F.  M,  M.  Ä.  Legonidec,  Saint-Brieuc 
1847,  8°,  enriclii  d'additions  et  d'un  essai  sur 
riiistoire  de  la  langue  Biótonnc,  par  M.  Hersart 
de  la  Villcmarqué.    8°. 

Dictionnaire  Bréton-Frangais  de  J.  F.  M.  M.  A. 

Legonidec,  precede  de  sa  gramraaire  Bretonne, 
et  eurichi  d'un  avant-propos,  d'additions  et  des 
niots  gallois  et  gaels  correspondants  au  Breton 
par  M.  Hersart  de  la  Villemarqué.  Saint-Brieuc 
1850.    8». 

Vocabulaire  nouveau  ou  CoUoque  Frangois  et 
Breton.  Quimper  s.  a.  8°.  173  p.  (Ouvrage 
tres-utilc  ä  ceux  (jui  sont  curieux  d'apprendre 
l'une  üu  l'autre  de  ces  dcux  langues.) 

Champagne,  Reims; 
Stliibinet  I E.  \.    Vocabulaire  du  bas  language  Ré- 

mois.    Reims  1845.    8°.     Jl6  S. 
Tarbé  (F.).    Recherche  sur  l'histoirc  du  langage  et 

du    patois    de    Champagne.    I.    II.     Reims   18")1. 

LXXVl  +   171,  234  S.    8°.    (Spraehproben   und 

Wörterbuch.) 

Flandrc,  Lille: 
Dcbllir  de  Bouc  (L.).    Nouveau  glossaire  lillois  pour 
taire  suitc  aux  chansons  on  patois  de  Lille.    Lille 
(Paris)  1867.    87  S.    8". 

Legrand  I'.i.    Dictionnaire  du  p:itois  de  Lille.    2.  ed. 

Lille   isri3.    8°.     Nouv.  éd.   185«.    8°. 

Vermesse  (Louis).     Vocabulaire    du    patois   Lilloi.s. 

Lille  1861.    XI  +  217  S.    12". 
—  —  Dictionnaire  du  Patois  de  la  Flandre  fran- 

Qaise  ou  wallonne.    Douai  18li7.    8".    XXIX  + 

510  S. 

F 1  a  ni  a  n  d : 
Oliiiger.  Nouveau  dictionnaire  de  poche  flamand- 
Irangais  et  Iran^ais-flauiand.  Nouv.  édit. ,  rev., 
corr.  et  augmentée  de  4000  articles  nouveaux. 
2  parties  en  1  vol.  1.  VI  572  m>.,  2.  577  pp. 
Malines  1859. 

Haut -Maine: 
M(ontesson)  (C.  R.  dc\     Vocabulaire  des  niots  usi- 
tés    dans    le    Haut-Maine.     Puris  1857.  —    Nouv. 
éd.  Le  Mans  1859.    603  S.    8". 

Lorrainc,  Nancy: 

Dictionnaire  patois  par  L.  M.  P.    Nancy  1842. 

Francols  (Jean  Dom.  0.  S.  B.).  Vocabulaire  austra- 
sien,  pour  servir  á  l'intelligenee  des  preuves  de 
l'Histoire  de  Metz,  des  Loix  et  Moeurs  de  la 
Ville,  des  Chartres,  Titrcs,  Actes  et  autres  mo- 
numcns  du  moyen  äge,  écrits  en  Langue  Ro- 
mance, tant  dans  le  Pays-Messin,  que  dans  les 
Prorinees  voisines.  Par  Jean  Frangois.  (2  bll. 
VII,  211  S.i     Metz  1773.     8°. 

Jadot    de    Saulnf.      Vocabulaire    jiatois    du    jiays 

.Messin.     Paris  1854.     8°. 
Jouve  iL.).     Bibliographie  du  patoi.s  iorrain   de  L. 

Jouve.     Nancy  18G6.     30  S.     8'. 


Lorrain  (D.).    Glos.saire  du  patois  messin.    Nancy 

1876.  63  S.    8°.  . 

Rolland  (E.).  Vocabulaire  du  patois  du  pays  mes- 
sin tcl  qu'il  est  actuellement  parlé  ä  Remilly. 
Nogent-le-Rotrou  (Paris)  1876.    41  S.    8°. 

Normandie: 

Decorde  (J.  E.).  Dictionnaire  du  Patois  du  Pays 
de  Bray,  par  J.  E.  Decorde.    Paris  1852.    8°. 

Delbonlle  (A.I.  Glossaire  de  la  vallée  d' Hyeres, 
pour  servir  ;\  l'intelligenee  du  dialecte  haut- 
normand  et  ä  l'histoire  de  la  vieille  langue  fran- 
Qaise.    Havre  187G.    XIX  +  344  S.    8°.    Suppl. 

1877.  XVI  -f  49  S.    8°. 

Dn  Bols  iL.i.  Glossaire  du  patois  normand;  aug- 
menté de  deux  tiers  et  public  par  J.  Travers. 
Caen  1856.    XLII  +  440  S.    8». 

Dn  Mérll  lEdelst.  et  Alfr.).  Dictionnaire  du  patois 
normand.    Caen  1849.    XCIX  +  222  S.    8°. 

Le  Héricber  (E.  .  Normandie  scandinave  ou  glos- 
saire des  Clements  scandinaves  du  patois  nor- 
mand.   Avranches  1861.    117  S.    8°. 

MétlTler  iG.).  Dictionnaire  franco  -  normand  ,  ou 
reeucil  des  niots  particuliers  au  dialecte  de  Guern- 
sey,  faisant  voir  leurs  relations  romanes,  celti- 
ques  et  tudesques.  Jena  (London)  1870.  VIII 
-f  499  S.     8°. 

Vasnlcr  (L.  F.).  Petit  dictionnaire  du  patois  ruir- 
maud  cn  us.igc  dans  l'arrond.  de  Pout-Audemcr. 
Ronen   1862,     IV  -f  76  8.     8°. 

Paris: 

Dclvan  (A.).  Dictionnaire  de  la  langue  verte,  ar- 
gots parisiens  compares.  Paris  1865.  X\'I  -|- 
410  S.     S°.     2.  éd.  1867. 

RlgaudlL.I.  Dictionnaire  du  Jargon  parisién.  L'ar- 
got  anclen  et  l'argot  moderne.  Paris  1878.  XVIIl 
+  347  S.     16°. 

Picardie: 
Corblet  (J.).    Glossaire  étymologiquc  et  compa- 
ratif  du  Patois  picard,   par  J.  Corblet.    Paris 
1851.   619  S.   8°.    Gram,  und  Wörterbuch.    Preis- 
helohnt. 

Rouchi: 
Hécart   (G.  A.  J.).    Dictionnaire   rouchi  -  franjáis. 
Valcnciennes  1834.    3.  édit.    8". 

Walions: 

Borinans  iS.).  Vocabulaire  des  honillcurs  lié- 
geoi.s.    Liege  1864.    120  S.    8°. 

Chavée  (II.  .  Dictionnaire  étymologiquc  de  la  lan- 
gue wallonne.    Liege  18.53. 

Franjáis  et  Wallon.     Parallele  lingtiistiquc. 

Paris  1857.     VI  -h  223  p. 

Dasnoy  (J.  B.i.  Dictionnaire  w:ill()n  -  l'ranijais ,  ¡\ 
l'nsage  des  habitants  de  Luxembourg  et  des 
contrées  voisines.    Neiit'chátean  1858.    509  S.    8°. 

Kran^Ols  .lean).  Dictionnaire  Roman,  Wallon,  Cel- 
tiipie   et  Tndcsqne,    Ponr  .servir  :'i  rintclligcncc 
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des  ancietines  Loix  et  Contrats,  dos  Charles, 
Rescripta  ....  Par  un  Rcligieiix  Benedictin  de 
la  Congrégation  de  S.  Vannes  .  .  .  (XII,  364  p.) 
Bouillon  1777.    4°. 

Forir  (H.).  Dictionnaire  Liégeois-Frangais.  Liege 
1860—75.  8°.  XV  +  440,  786  p.  Besonders  reich- 
haltig. 

Grandgagiiage  (Ch.>.  Dictionnaire  étyniologique 
de  la  langue  Wallonne.  Liege  184.5  —  50  80. 
(Tom.  I.  A— H.  1845  [2  bl.  VII,  358  S.].   Tom.  II 

1.  livr.  J-Out.  1850  [1  bl.  XXXVIII,  178  S.]. 
II  (Suite)  Out-Z.  1880  [XXXIII,  179-616  S.].) 

Der  Verfasser  hat  eine  „Vocabulaire  des 
noms  Walions  d'animaux,  de  plantes  et  de  mine- 
raux"  geschrieben.  2°  édit.  revue  et  augmentée. 
Liege  1857;  ferner  ein  „Memoire  sur  les  anciens 
noms  de  lieux  dans  la  Belgique  oriéntale.  Brnxelles 
1854.  (Extrait  du  Tom.  XXVI  des  mémoires  eou- 
ronnés  par  l'academie  de  Belgique.  166  S.)  8°"; 
ferner  „Versions  wallonnes  de  la  parabole  de  l'en- 
fant  prodigue.  Liege  1870".  *) 
Hubert  (J.).  Dictionnaire  wallon-frangais ,  precede 
d'observations  sur  la  prononoiation  des  lettres 
en  wallon  et  de  notions  gramm.  sur  ce  patois. 

2.  éd.    Liege  1857. 

Lobet  hat  ebenfalls  ein  wallonisches  Wörterbuch 
herausgegeben. 

Remacle  (L.).  Dictionnaire  Wallon-Franeais,  dans 
lequel  on  trouve  la  correction  de  nos  idiotismes 
vicieux,  et  de  nos  Wallonismes,  par  la  traduction, 
en  phrases,  des  phrases  Wallones.  Pour  rendre 
cet  ouvrage  essentiellement  utile,  l'auteur  a  traite 
longuement  de  la  synonimic  de  la  langue  fran- 
Qaise.  2""  édit.,  corrigée  et  augmentée  de  plus 
de  10000  mots.  Tom.  1.  2.  Liege,  chez  Collardin, 
1839-43.    4".    1844.  XXXV  +  687,  656  S.    8». 

Sigart  (J.i.  Glossaire  étymologique  montois  ou 
dictionnaire  du  wallen  de  Mons  et  de  la  plus 
grande  partie  du  Hainaut.  Brnxelles  1866.  — 
2.  éd.  1870.    408  S.    8". 

4)  Dichtungen. 

L  o  r  r  a  i  n  e : 
Poésies  populaires   de   la  Lorraine.     Kaucv 
1854.    190  S.    8». 

Xormandie: 

KoquefortiB.  de).   Poésies  deMarie  deFrance, 

poete  anglo-normand  du  XlIP  siécle,  ou  Recueil 

des  lais ,   fables    et  autres  productions   de  cette 

femme  célebre;   publiées  d'nprés  les  manuscrits 


*)  Zu  Lüttich  hatte  sich  185G  auch  eine  Société  liégeoiso  de 
liltúrature  wnllonue  zu  dem  Zwecke  gebildet,  Schiifteu  in  der 
wallonischen  Sprache  Liitticha  zu  fürderu,  die  guten  ^'oll^8liede^ 
fortzupflanzen ,  der  .Sprache  ilire  alte  Reinheit  zu  bewahren ,  so 
weit  möglich  ihre  Rechtschreibung  und  Grammatik  festzustellen 
und  ihren  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Zweigen  romanischer 
Sprache  nachzuweisen.  Die  Gesellscliafl  bof.nsste  sich  mit  der 
älteren  und  neueren  l.iirriilur  dos  Di.ilekls  und  wii-kto  mit  gutem 
Erfolg  fUr  ihre  Aufgabe.  Ob  sie  nech  besieht,  ist  mir  nicht 
bekannt. 


de  France  et  d'Angleterre,  avec  une  noticc  sur 
l.i  vie  et  les  ouvrages  de  Marie;  la  traduction 
de  ses  lais  en  regard  du  texte,  avec  des  notes, 
des  commentaires,  des  observations  sur  les  usages 
et  coutumes  des  Frangois  et  des  Anglois  dans 
les  XIP  et  XIIP  siecles,  par  B.  de  Roquefort. 
Paris,  2  vol.  in  8°,  1820. 

Wallons,  Liege: 
Siinonon  (C.  N.).    Poésies  en  patois  de  Liege,  pré- 
cédées   d'une  diss.  gramm.   sur  ce  patois  et  sui- 
vies  d'un  glossaire.    Liege  1845. 

5)  Schriften  im  Allgemeinen. 

Flandre: 
(.'apitalne  hat  in  seinem  „Rapport  snr  la  biblio- 
theque  de  la  société  liégeoise  de  littérature  w:tl- 
lonne"  (siehe  über  diese  Gesellschaft  unter  Grand- 
gagnage)  über  die  flandrischen  Mundarten  und 
deren  Literatur  Bericht  erstattet. 

Lorraine: 
Adam  (Lucien).     Les  patois  Lorrains.    Nancy  1881. 
8°. 

Clesse  (M.).  Essai  sur  le  patois  lorrain.  Patois 
de  Finieres  (cantón  de  Longwy).  I.  Gramm,  et 
textes  patois.    Nancy  1879.    91.  S.    8°. 

Jonve  (Louisi.  Coup  d'oeuil  sur  les  patois  vos- 
giens.    Epinal  1864.    115  S.    12°. 

Maine: 
(Jbardon  (H.i.    E  tu  des   sur   les   dialectes   et  les 
patois  dans  la  langue  fran^aise   et  spécinlement 
sur  le  dialecte  et  les  patois  du  Maine.    Le  Mans 
1869.    31  S.    8°. 

Normandie: 
Joret  (C).    Essai  sur  le  patois  normand  du  Bessin. 
Nogent-le-Rotrou  1877.'   38  S.    8". 

Paris: 
Agnel  (E.).    Observations  sur  la  prononoiation   et 
le  langage  rustiques  des  environs  de  Paris.    Paris 
1855.    118  S.    8°. 

Nlsard  i^Charl.).  De  quelques  parisianismes  pop. 
et  autres  locutions  non  encoré  ou  plus  ou  nioius 
imparfaitement  expliquées  des  XVII",  XVIIP  et 
XIX°  siécles.    P;iris  1876.    A'II  +  236  S.    12". 

P  i  c  a  r  d  i  e : 

Jouancoux  (J.  B.).    Essai  sur  l'origine  et  la  forma- 

tion  patois  picard.    Aniiens  1873.    64  S.    12". 

Wallous: 
llenaux  (F.).    Etudes  historiques  et  littéraires  sur 
le  wallen.    Liege  1843.    99  S.    8°. 

6)  Sprachlehre. 

Paris   et   banlieue: 
NIsard  (Chr.i.    Etüde  sur  le  langage  populaire  ou 
patois  de  Paris  et  de  sa  banlieue.    Paris  187.'!- 
4.54  S.    8°.    I  Grammatik  und  Sprachproben.) 


—  222 


Walions: 
jM(lcheels)  (L.j.    (Trammaire  élémentaiie  liégeoise 
(francais-wallonne).   Liege  1863.    VI  +  155  S.   8°. 

7)  Volkslieder. 

Vgl.  darüber  Gaston-Parls  in  der  Revue  Cri- 
tique 22.  Mai  1866. 

Champagne,  Troyes: 

Socard  (A.).  Noels  et  cantiques  imprimes  á  Troyes 
depuis  le  17'  siecle  jnsqu'ä  nos  jours,  avec  des 
notices  bibliographiqnes  et  biographiqnes  sur  les 
imprimeurs  troyens ;  par  A.  Socard.  Troyes 
1865.    142  S.    8°. 

Flandre,  Cambrai: 

Dnrienx  CA.)  et  Brayelle  (A.).  Chants  et  cliansons 
populaires  du  Cambrésis  (avec  les  airs  notési. 
I,  II.  1864-68.    228,  126  +  XI  S.    8«. 

Hainut  tBelg.  Tournaii: 
Chansons   pop.   tournaisiennes.    Nouv.  édit. 
Tournay  1877.    128  S.    12°.    (Wallonisch.) 

Lorraine: 
Joure  (L.).     Noels   patois   anciens    et    nouveaux, 

chantes   dans  la  Meurthe  und  dans  les  Vosges. 

Paris  1864.    123  S.    12». 
Chansons  en  patois  vosgien,   recueillies   et 

annotees,   avec  un  glossaire   et  la  musique  des 

airs.     Epinal  1876.     126  S.     8°. 
Puyniaigre  (dei.     Chants   pop.  recueillis   dans   le 

pays   roessin ,    mis   en   ordre  et  annotés.    (Metz) 

Paris  1865.    XXVIII  +  8  nichtpaginirte  +  473 

+  20  S.    12». 
Qnépat  (N.).    Chants  pop.  messins,  recueillis  dans 

le  val  de  Metz.     Paris  1878.    88  S.     12». 

Walions,  Namur: 
Les  chansons  de  Namur.    (Wallon.)    Bruxelles 
1864. 
(Wallonische  Volkslieder  wurden  schon  früher 
gesammelt  von  Bailleux  und  Dejardin,   Liege 
1844.) 

8)  Volkssagen. 

Champagne  et  Kric: 
Assler  (A.).    Legendes,  curieusités  et  traditions  de 
la  Champagne  et  de  la  Brie.   Troyes  1860.   XVI 
+  316  S.    8°. 

Lorraine: 
Cosqufn  iE.).    Contes  pop.  lorrains  recueillis  dans 
Uli  village  du  Barrois  ä  Montier-sur-Saulx  (Menaei. 
I— III.    Paris  1876—77.    lAus  der  „Romania".) 

N  0  r  m  a  n  d  i  e : 

Bosquet  (A.).  La  Normandie  romanesque  et  mer- 
veilleuse.  Traditions,  legendes  et  superstitions 
pop.  de  cette  province.  Paris  1845.  XVI  -f 
519  S.    8». 

Pluquet  F.).  Contes  pop.,  préjugés,  i)atois,  pro- 
verbes,  noms  de  lieux,  de  l'arrondissement  de 
Baycux.    2.  i-d.    Reuen  183-t.    XIII  +  163  S.    8". 


Flamands  et  Wallons: 
Lemonnier  (C).    Contes  flamands  et  wallons  (scénes 
de  la  vie  nationale).    Nouv.  éd.    Bruxelles  1878. 
229  S.    12°. 

Wallons: 
Hénanx  (F.).    Charlemagne   d'apres   les   traditions 
liegeoises.    6.  éd.    Liege  1878. 

9)  Keltisch-Bretoniscb. 

Für  die  keltischen  Sprachstudien  und 
die  bretonische  Volksliteratur  ist  in  Frank- 
reich der  Mittelpunkt  eine  seit  1870  erscheinende 
Revue  celtique  von  H.  Gaidoz.  Die  Volks- 
sagen und  Volkslieder  der  Bretagne  wurden 
gesammelt  von  Villemarque,  Souvestre,  Bru- 
eyre,  Luzel  etc.  und  die  Elemente  der  bretoni- 
schen Grammatik  gab  der  Abbé  Hingant  heraus. 
Das  Nähere  besagen  die  folgenden  Büchertitel : 

a)  Sprichwörter. 
Sanvé   L.  F.).    Proverbes  et  dictons  de  la  Basse- 
Bretagne,  recueillis  et  traduits.    Texte  bretón  et 
franjáis.    Paris  1878.    VII  -f  168  S.    8». 
(Siehe  diesen  Autor  unter  „Werke  mit  Sprich- 
wörtern u.  dgl.  in  mehr  als  einer  Sprache".) 

b)  Sprachlehre. 
Hingant  (l'Abbé).  Elements  de  la  grammaire  bre- 
tonne.  Tréguier  1868.  (Mundart  des  Druckorts.) 
Tréguier  ist  eine  Stadt  in  Frankreich,  De- 
partement Cotes  du  Nord,  Arrondissement  Lannion, 
am  Zusammenflusse  des  Jaudy  und  Guindy,  mit 
3643  Einw.,  hat  einen  bequemen  Hafen  und  gute 
Rhede,  Zollamt,  Handel,  Makrelenfischerei,  eine 
Kathedrale,  Schifffahrtsschule.  Vgl.  Third  annual 
address  of  the  president  to  the  philolog.  society 
for  1874,  by  A.  J.  Ellis  (über  das  Keltische  von 
Gaidoz  in  den  Transactions  of  the  philol.  society 
1873—74).    S.  377—382. 

c)  Yolksgesänge. 
Hersart  de  la  Tillemarqné  (Th.).    Barzaz-Breiz. 

Chants  pop.  de  la  Bretagne,  recueillis,   trad.  et 

annotés.    6.  éd.     Paris   1866.     CXXVI  +  540  S. 

8».    Erste  Auflage  ISiO.    Ueber  deren  Aechtheit 

Luzel,  Paris  1872. 
Lozel  (F.  M.l    Gwerziou  Breiz-Izel.    Chants  pop. 

de  la  Basse-Bretagne,  recueillis  et  traduits.    I.  II. 

Lorient  1868-74.    VI  -f  559,  VII  -f  584  S.    8». 
PradCre  (O.V    La  Bretagne  poétique'.    Traditions, 

moeurs,  coutumes,  chansons,  legendes,  ballades  etc. 

Paris  1873.    XIV  +  466  S.    8'. 

d)  Sagen,  Mährchen  u.  dgl. 

Brneyre  (L.).  Contes  populaires  de  la  Grande  Bre- 
tagne.   Paris  1875.    XLVIII  +  386  S.    8». 

Ilersart  de  la  Vlllemaríiaé  Tb.).  Contes  pop.  des 
.uicicns  Hrctons.  I.  11.  Paris  1842.  XV  +  330, 
:i.".5  S.   8». 

Luzel  (F.  M.).  Contes  bretón»,  recueillis  et  traduits. 
Quimperié  1870.    XV  -f   I(13  S.    18". 
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Sonyestre  (E.)-  Foyer  bretón;  traditions  popnlaires. 
Paris  1844. 

Troiide  lA.  i  et  Milin  (G.).  Le  conteiir  bretón  ou 
contes  bretons  reciieillis.  Texte  orig.  avec  tra- 
duction  frangaise.    Brest  1870.    348  S.    8°. 

e)   Vermischtes. 
Ausser    dem    oben    angeführten    Werke    von 
0.  Pradére  ist  hier  noch  zu  erwähnen: 
Inzel  (F.  M.).    Veillees  bretonnes.    Moeurs,  chanfs, 
contes  et  récits  popnlaires  des  Bretons  armori- 
cains.    Morlaix  1879. 

10)  ÜTordfranzösische  Volkssitten,  Volks- 
glaube etc. 

Lorraine  (Vosges): 

Riebard.  Traditions  popnlaires,  croyances  super- 
stitieuses,  usages  et  contumes  de  Fancienne  Lor- 
raine.   2.  ¿d.    Remiremont  1848.    270  S.    8°. 

ThIrlat(X.).  La  vallée  de  Cleurie:  statistique,  topo- 
graphie,  histoire,  moeurs  et  idiomes  des  com- 
munes  du  syndicat  de  Saint-Amé,  de  Laforge, 
de  Cleurie  et  de  quelques  localités  voisines,  can- 
tón de  Remiremont  (Vosgesi.  Mirecourt  1869. 
458  S.    8°. 

Wallons: 
Hock  (A.).    Oeuvres  completes.    I— IV.    Liege  1872 
bis  75.   8°.  —  IL  Moeurs  et  coutumes  au  pays 
de  Liege;  III.  Croyances  et  remedes  populaires: 
IV.  La  famille  Mathol,  moeurs  bourgeoises. 

III.  Südfranzösische  Mundarten. 

1)  Im  Allgemeinen. 

Wörterbuch  und  Sprichwörter. 
BODCOiran  iL.).  Dictionnaire  analogique  et  étymo- 
logiqne  des  idiomes  méridionaux  qui  sont  parles 
depuis  Nice  jusqu'á  Bayonne  et  depuis  le  Pyre- 
nées  jusqu'au  centre  de  La  France,  compr.  tous 
les  termes  vulg.  de  la  flore  et  de  la  faune  mérid., 
un  grand  nombre  de  citations  prises  dans  les 
meilleurs  auteurs,  ainsi  qu'une  collection  de  pro- 
verbes  locaux  tires  de  nos  moralistes  populaires. 
Nimes  1875.    (2  voll.) 

A  n  j  o  u  (V  e  n  d  é  e) : 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Andée  (L.).    Du  langage  populaire  en  Vendée.    Na- 
poléon-Vendce  1857. 

b)  Sprichwörter  u.  dgl. 
Soland  (Aimé,  de).    Proverbes  et  dictons  ri- 
mes de  l'Anjou,  recneillis  et  mis  en  ordre  par 
Aimé  de  Soland,  mit  dem  Motto:  „Souvent  un 
dicton   populaire   —   Émet    un   avis   salutaire." 
Angers,  imprimerie  de  Lainé  Fréres,  Rne  Saint- 
Laud,  9.    1858. 
Es  sind  keineswegs  durchaus  bisher  unbekannte, 
und   eben  so   wenig  rein  lócale  Sprichwörter  und 
sprichwörtliche   Redensarten.     Zwar    gehört   eine 


grosse  Zahl  ausschliesslich  dem  Anjou  an,  aber 
andere  sind  auch  in  mehreren  anderen  Provinzen 
Frankreichs  gang  und  gäbe  und  schon  in  den  Wer- 
ken des  P.  Cahier  und  des  Hrn.  Leroux  de  Lincy 
veröffentlicht.  Die  erste  Abtheilung  von  Soland's 
Bueh  gibt  sprichwörtliche  Redensarten  in  Betreff 
der  12  Monate  (S.  1—44),  die  zweite  Bauernregeln 
(S.  45—68),  dann  folgen  in  Abschnitten  nach  den 
Buchstaben  A— V  (S.  63-166)  allerlei  Sprichwörter. 
Den  Schluss  bilden:  Des  dicts  facétieux  satiriques 
proverbes  et  actions  joyeuses  qui  ont  esté  et  qiii 
sont  Anglers  et  pays  d" Anjou    (S.  107—186.) 

Auvergne:*) 
Schriften  im,  Allgemeinen. 
OaniOl  (H.).    Les  patois  de  la  Basse-Auvergne,  leur 
gramm.  et  leiir  litter.   Montpellier  1877.   118  S.  8". 
Malval  (F.).    Etüde  des  dialectes  romans  ou  patois 
de  la  basse  Auvergne.    Clermont  1878.    192  S.   8". 
Hege  {¥.).    Souvenirs   de   la   langue   d' Auvergne; 
essai  sur  les  idiotismes  du  départ.  de  Puy-de- 
Dome.    Paris  1861.    260  S.    12. 

Béarn  (et  Basque): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Inchaire  (A.).    Etudes  sur  les  idiomes  pyrénéens 
de   la    región    frangaise.     Paris    1879.     XU    + 
.373  S.    8°. 

b)  Sprachlehre  mit  Wörterbuch. 
Lespy  (,V.).    Grammaire  béarnaise  suivie  d"un  voca- 
bulaire  Béarnais-franQais.    Pan  (Paris")  1858.    XX 
+  300  S.    8°.    (2*  édition,    IV   -f  520  S.    Paris 
1880.    8°. 

c)  Sprichwörter. 
Lespy   (V.).     Proverbes    du    Pays    de   Béarn 
énigmes   et   contes   popul.nires  recueillis  par  V. 
Lespy  Secrétaire  general  en  retraite  de  la  Pré- 
fecture  des  Basse-Pyrénées  Membre  de  la  Sociéte    - 
pour  l'étude  des  Langues  romanes.   Paris  Maison- 
neuve  et  C-,   Editeurs   25,   Quai   Voltaire,   25. 
M  DCCC  LXXVI.    113  S.    8». 
Das  vorstehende  Werk  ist  die  Deuxiéme  Publi- 
cation  (Zweite  Veröffentlichung)  der  „Publications 
Speciales  de  la  Société  pour  l'étude  des  Langues 
romanes.    Montpellier  au  Bureau  des  publications 
de  la  Société   pour   l'étude  des  langues  romanes. 


*)  Au  vergne,  ehemalige  Landschaft  nnd  Provinz  in  Frank- 
reich, 1,388,218  Hectaren  gross,  ist  heute  iu  die  Depart.  Cantal 
(542,037  H.),  Hante-Lolre (183,000 H.)  nndPuy-de-Dome(662,485H.) 
vertheilt.  Die  ehemalige  Landschaft  bestand  aus  Haute -Au- 
vergne im  S.,  mit  der  Hauptstadt  Salnt-Flour,  und  mit 
Mural,  Aurillac,  Clandes-Aigues;  aus  Basse-Auvergne  im  N., 
mit  der  Haupt-itadt  Clermont,  und  den  Städten  Thiers,  Billüm, 
Vicle-Comle,  Kiom,  Brioude,  Aigue-Perse,  Chaise-Dieu,  Evaux, 
Issoire,  Vodable,  Maringue.  Ausserdem  war  sie  eingetheilt  in 
das  Herzogthnm  (Duché)  Anvergne,  mit  der  Hauptstadt  Riom 
(72,';,733  H.),  Grafachaft  (Coml¿)  Auvergne,  Hauptstadt  Vic-le. 
Comte  (116,410  H.);  Dauphiné  d'Auvergne,  Hauptstadt  Vodable 
(647,037H.)  Das  Land  ist  gebirgig.  Die  Haute- Au  vergn  e  Ist 
ein  armes  Land  und  hat  nur  Viehweiden:  die  Basse-Auver- 
gne dagegen  Ist  reich  und  fruchtbar  und  gleicht  einem  Garten, 
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MDCCCLXXVI.     luiprimciie  ecntiale   ilii  Mirli    Ui- 
eateau,  Hamelin  et  Cie,)" 

Die  äusserst  interessaute  Sammlung  bringt  nacii 
der  Vorrede  li  13  Proverbes  des  pasteurs  (Sprich- 
wörter der  Hirten):  2i  47  betreffend  die  Landwirtli- 
schat't  lAgrioulturei;  3i  6  in  Betreff"  der  Ehe  (Ma- 
riage);  4)  26  in  Betreff"  der  Thiere  (Animanx):  5  25 
in  Betreff  der  Vögel,  Insecten,  Gewürme  (Oiseaux- 
Insectes-Reptiles);  6)  11  in  Betreff"  der  Local-Wet- 
terkunde  (Meteorologie  lócale);  7)  138  verschiedene 
Sprichwörter  (Proverbes  divers);  8;  32  Benennungen 
(Dénominationsí;  9)  9  Schreie  ¡Cris);  10)  9  Flüche 
und  Ausrufe  (Jurons-Exclamations  ;  11)  4  Heraus- 
forderungen (Provocations);  12)  20  bei  den  Spielen 
übliche  Redensarten  (Jeux);  13;.23  Räthsel  i^Enig- 
raes);  14)  1  Aurost;  15i  10  Mährchen  (Contes);  end- 
lich IG)  26  Zusätze  und  Noten. 

Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  Aurost  gibt 
Hr.  V.  Lespy  die  folgende  Aufklärung:  „In  den 
Thälern  des  Bearn,  und  besonders  in  dem  von 
Aspe,  begleitet  eine  alte  Frau  die  Leichenzüge 
unter  Absingung  von  Reimen  ihrer  Art.  Diese 
Improvisationen,  die  man  aurostz  (die  naeni» 
der  Römer)  nennt,  sind  hier  meist  ein  Mischmasch 
von  Lobsprüehen  und  Critiken,  von  Elegie  und 
Satyre,  ein  Wirrwarr  (desordre),  der  nicht  künst- 
lich hervorgebracht  ist  (qui  n'est  point  „l'effet  de 
l'art"  ,  wie  man  diess  in  dem  Aurost  von  Marie 
Blincpie  Ua  Blanche),  herausgegeben  von  den  HH. 
Rivarés  und  Vignancour  ,  Chansons  et  airs  popu- 
laires  du  Béarn,  2'  édit.  (Pau,  Veronese  1866  - 
Cansous  béarnaises ,  3°  édit.  (Vignancour  18G6J 
sehen  kann." 

Hr.  Lespy  theilt  den  folgenden  noch  nicht  ver- 
öffentlichten aurost  mit,  welcher,  wie  er  beisetzt, 
mehr  Zurückhaltung  im  Ausdruck  hat: 
Ayé!  may! 
B'éy  gran  chagrii ! 
Non  bey  las  peyres  deu  camii, 
Ni  las  peyres  de  la  carrere; 

Tont  fpie  —  m  he  grand  oumprere. 
Ayé!  may! 
Monssu  Cure,  b'etz  bous  hurous : 
yuoand  bous  cantatz,  nous  qu'ém  en  plous! 

Ayé!  may! 
Si  habetz  besounh  de  nade  gouyete, 

Que  p'embieréy  Cntherinete, 
Si  n'habctz  pron  de  Catherinete, 
You  p'embieréy  Cceilou. 
Ta  tiene  lou  candclou, 
Ta  'ntra  a  la  glori  deu  Senhou. 
Ayé!  niiiy! 
In  französischer  Ucbersetzung: 
Aie!  mere!  —  J'ai  bien  grand  chagrin !  —  Je 
ne  vois  pas  les  pierres  du  eliemin,  —  Ni  le.s  pier- 
rc8  de  la  rue;  —  Tout  me  iait  grande  ombre  .  .  . 
—  A'ie!  mere!  —  Monsieur  le  Curé,  vous  ctes  bien 
heurcux:  —  Quand  vous  chantez,  nous  sommes  en 
plciirs!  —  A'ie!  mere!  —  Si  vous  avez   besulu  de 
quelque   potito   servante,   —  Je  vous  enverrai  la 
potito  Catherino,  —  Et,   si    vous    n'avez   assez  de 
Cathoriiiolto,  —  .)o  vous  oiivorr:ii  Cécilon,  —  Qni 


tiendra  le  cierge,  ~  Pour  cutrer  dans  la  gloirc  du 
Seigncur.  —  A'ie!  mere! 

Die  Uebersetzung  in's  Deutsche  mag  der  Leser 
sich  selbst  machen. 

Aus  den  Proverbes  divershebeiehNr.il  aus: 

A  chrestiaa  qui  plourc,  judiu  qui  arrit. 

In  französischer  Uebersetzung: 

A  chrétien  qui  pleure,  juif  qui  rit. 

Deutsch:  Dem  Christen,  der  weint,  ein  Jude, 
der  lacht. 

Erklärung:  Le  méchant  se  réjouit  de  ce  qui 
afflige  rhomuie  de  bien.  (Der  Böswillige  freut  sich 
dessen,  was  den  braven  Mann  betrübt.) 

In  Flamenca,  der  Handschrift  von  Carcas- 
sonne,  681,  Blatt  38  heisst  es: 

Per  so  fon  dih  ben  a  rason : 
Autrui  dol  albadiillao  son. 

Franziisish:  „C'est  jiourquoi  Ton  dit  avec 
raison  que  le  deuil  d'autrui  n'est  qu'aubades.'- 

Deutsch:  Darum  sagt  man  mit  Recht,  dass 
das  Leid  eines  Andern  nur  Morgenständchen  ist. 

Aus  den  Denomina tions  (Benennungen)  sei 
noch  als  von  besonderem  Interesse  die  Nr.  1  her- 
vorgehoben : 

liourrigue,  bourrague! 

Die  Bearner  sagen  so  von  der  Sprache  der 
Basken,  wie  die  Franzosen  von  der  Sprache  der 
Leute  der  Auvergne  sagen,  sie  sei:  „ün  charabi:\!'' 
lein  Kauderwelsch  I. 

„Toutz  Ions  Bascous  angueran  au  ccu;  lou 
diable   et  memo  cuten  pas  arre  a  i^o  que  diseon." 

Französisch:  Tons  les  Basques  iront  au  ciel: 
le  diable  méme  n'entend  rien  ä  ce  qu'ils  disent. 
Bladé,  Cont.  et  Prov   popul.,  ete. 

Deutsch:  Alle  Basken  werden  in  den  Himmel 
kommen;  der  Teufel  selbst  versteht  nichts  von 
dem,  was  sie  sagen. 

Ueberall  h.it  Hr.  Lespy  dem  Béarn'schen  Wort- 
laut die  franziisische  Uebersetzung  und  Erklärung 
beigefügt. 

Poésies  béarnaises.  Pau,  E.  Vignancour,  1860. 
2  vol. 
Auch  im  zweiten  Bande  dieses  Werkes  sind 
viele  Sprichwörter  aufgenommen.  Aber  Hr.  V.  Lespy 
fällt  über  die  Mehrziihl  derselben  das  gleiche  Ur- 
tlioij  wie  über  jene  der  Sammlung  von  Hatoulct 
et  Picot. 

Proverbes  béarnais,  recueillis  et  accompagnés 
d'un  vocabulaire  et  de  quelques  proverbes  dans 
les  autres  dialectes  du  midi  de  la  Fr.incc,  par 
J.  Hatoulet  et  E.  Picot.    Publies  par  M.  Gu- 
stave Brunei     Paris  i.A.  Franck)  1862. 
Hr.  V.  Lespy  hatte  damals  in  der  Uevue  d'Aqui- 
taine  bemerkt,    dass    die    Mehrzahl    der    in    dieser 
Sammlung  enthaltenen  Sprichwörter  fast  Wort  tür 
Wort  längst  bekannten  und  verölVentlichten  Spricli- 
wörteru  anderer  Läudcr  gleichen.    In  der  Vorrede 
zu  den  von  ihm  1876  iierausgegcbencn  Proverbc.'^ 
du  pays  de  Béarn  nun  tiigt  er  hinzu,  dass  ihm  dio 
Mehrzahl   der  von   den  Uli.  llatoulot  et  Picot  ge- 
sammelten   Sprioliwörtor   vielmehr    .proverbes   cn 
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béarnais"  i  Sprichwörter  in  der  bearn'schen  Mund- 
art) als  „proverbes  béarnais"  (wirkliche  Sprich- 
wörter des  Béarní  zu  sein  scheinen.  Solchen  Vor- 
wurf werde  hoffentlich  niemand  den  von  ihm  jetzt 
herausgegebenen  machen  können. 

Berry  (Dep.  Indre  et  Cher):*) 
Wörterbücher. 
Jaiibcrt  (le  comte  de).  Glossaire  du  centre  de  la 
France.  I.  II.  Paris  1856—1858.  667  S.  —  2.  éd. 
1864.  XVI  +  702  S.  4°.  —  Suppl.  1869.  IV  + 
164  S.  (Dep.  de  l'Indre  et  du  Cher  et  des  con- 
trées  voisines.) 

Bourgogne: 
a)   Sprichwörter. 
Clement-Janin  (C).    Sobriquets   des  villes   et  des 
viilages  de  la  Cote  d'or.    1—3.    Dijon  1876—77. 
VII  -f  68.  VII  +  68.  VII  +  81  S.    8°.  —  Arrond. 
de  Dijon,  de  Beaune  et  de  ßauniur. 

h)  Gesänge. 
Noei  Borguignon  de  Gui  Barozai.    Cinquiéme 
édioion  reveue   et   augmentée    de   lai    ííote    de 
l'Ar    de    chécun    dé    Noei    etc.      An    Bregogne 
M.D.CC.XXXVIII.    8».    301  p. 

Sammlung  burgundischer  Weihnachtsgesänge 
und  Spiele.  Man  vgl.  über  dieselben  auch  die  Ein- 
leitung zum  Vocabulaire  raisonné  et  comparé  du 
dialecte  et  du  patois  de  la  province  de  Bourgogne 
par  M.  Mignard  in  Memoire  de  l'Académie  etc. 
de  Dijon  Années  1868—69.    Dijon  1869.  II.  Serie  15. 

c)    Wörterbücher. 

Chambrnn  (E. de).  Glossaire  de  Morvan,**)  étude 
sur  le  langage  de  cette  contrée  comparé  avec 
les  principaus  dialectos  ou  patois  de  la  Franco, 
de  la  Belgique  wallonne  et  de  la  Suisse  romande. 
Autun  (Paris I  1878.     XXII  +  970  S.     4°. 

Mfgnard  iT.  J.  A.  P.).  Vocübulaire  raisonné  et 
comparé  du  dialecte  ct  du  patois  de  la  province 
de   Bourgogne,    ou    étude    de    l'histoire    et    des 

"  moeurs  de  cette  province  d'aprés  son  langage. 
Paris,  Dijon  1870.  334  S.  8".  (cf.  Mémoires 
de  TAcadémie  des  Sciences  de  Dijon.  Serie  II. 
Tom.  15.  Partie  des  lettres  p.  1 — 345.  Dijon 
1869.    8°.) 

Franche-Coni  té: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Fallot  (S.  T.).    Recherches  sur  le  Patois  de  Franche- 
Comté,  par  S.T.  Fallot  de  Montbéliard.    Mont- 
béliard  1828. 


*)  Das  Departement  Icdre  wurde  1790  gebildet  aus  den 
ehemaligen  Provinzen  Berry  (G3G,539  Hect.),  Orleaoais  (00,572  H.) 
und  Marcho  (1-J.5fi0  iL);  das  Departement  Cher  aus  dem  öst- 
lichen Theil  der  ehemaligen  Landschaft  Berry  (691,547  H.)  und 
einem  Theil  des  IJourbonnais  (21.800  H.). 

**)  ilorvan  oder  Morvant,  eine  ehemalige  Landschaft  in 
Frankreich,  die  Jetzt  den  ÖW.  des  Departements  Cote  d'Or,  den 
NW  des  Departements  .Saono  et  Loire  und  den  O.  des  Depar- 
tements Nievre  bildet.    Vezelay  war  die  Hauptstadt. 

Baller,  Literatur. 


TIssot  (J.).   Le  Patois  des  Fourgs,  Arrondissement 

de   Pontarlier,   Departement   du   Doubs.     Paris 

fDurand),  Besancon  (Dodivers)   1865.    8°.    XVI 

-t-  228  S. 

(Estrait  des  Mémoires  de   la    Société   d'Érau- 

tation  du  Doubs.     Séances   du   13   février   et   du 

12  mars  1869.) 

Tonbln.  Recherches  sur  la  langue  bellau,  argot 
des  peigneurs  de  chanvre  du  Haut-Jura.  Besan- 
Qon  1869. 

b)  Sprichwörter. 

Perron.     Preverbos  de  la  Franche-Comté.    Bosan- 

gon  1876.    8°. 

c)  Wörterbücher. 

Contejean  (Ch.).    Glossaire  du  patois  de  Montbé- 
liard.    Montbéliard  1876.    282  S.    8'. 
Aus  den  Mém.  de  la  Soc.  d'émul.  de  Montbéliard. 

Foulet  (F.  V.).  Essai  d'un  vocabulaire  étymolo- 
gique  du  patois  de  Plancher-les-Mines  (Haute- 
Saöne).    Paris  .1878.    195  S.    18°. 

Gascogne: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Cénac-Moneant  (3.  E.  M.).    Essai  sur  la  langue  et 
la  littérature  gasconnes.     1858. 

h)  Sprichwörter. 
Proverbes  gascons:  M.  G.  Dnplessis,  Bibliogra- 
phie parémiologique.    Paris  1847.    p.  444  sqq. 

c1  Sprichwörter  und  Volkssagen. 
Bladé  (J.  F  ).    Contes  et  proverbes  populaires  re- 
cueillis  on  Armagnae  par  M.  J.  F.  Bladé.    Paris 

1867.    92  S.    8°. 

d)  Wörterbücher. 
Cénac-Moncaut   (J.    E.   M.).     Dictionnaire   gascon- 

francais,  dialecto  du  département  du  Gers,  suivi 
d'un  abrégé  de  grammaire  gasconno.  (VII  -f 
143  p.)     Paris  1863,  1869.     8'. 

Couzinié  ( J.  P.).  Dictionnaire  de  la  langue  Roinano- 
Castraise  et  des  contrées  limitrophos.  Castros 
1850.    8'.    IX  —  563  S. 

Gary.  Dictionnaire  patois -frauijais  ä  l'usage  du 
departement  du  Tarn  et  des  dcpartemeuts  cir- 
convoisins.    Castros  1845. 

G  u  y  e  n  n  0 :  *) 

a)  Schriften  im.  Allgemeinen. 

Lnctaalre  (A-)-  De  lingua  aquitanica.  P.aris  1877. 
69  S.    8».    (Disp.) 


*)  Die  alte  Provinz  Guyenne  umfasste  ausser  der  eigent- 
lichen Landschaft  Guyenne  mit  der  Hauputadt  Bordeaux  die 
Landschaft  G.nscogne  im  Umfang  von  G, 744, 210  Hectnreu.  Das 
eisentiiche  Guyenne  bestand  aus  den  Landschaften  Bordelais, 
Bazadois,  Pcrigord,  Agenois,  Querci.  Rouergue  und  Marche  und 
ist  jetzt  in  die  Departements  Gironde  und  Landes  vertheilt;  da- 
gegen die  Provinz  Guyenne  iu  die  Departements  Arii:ge  mit 
162,50'.!,  Haut-Garonue  .'!80,.i09,  Gers  015,186,  Hautes-Pyriinécs 
463,000,  Lot  et  Garonno  470,657,  Landes  876,459,  liasses-Pyrijnéea 
149,5G:i,  Avoyron  883,171,  Dordogue  SS6,29S,  Gironde  1,024,927 
Lot  621,114  Heclarcn. 
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h)  Sprachlehre  und  Wörterbücher. 
Dn  Peyrat.   Memoire  sur  les  idiomes  du  midi  de  la 
France  en  general   et  sur  cehii  de  la  G\iienne 
en  particiiüer.    Gramm,  et  gloss.    Bordeaux  1863. 
57  S.     8». 

Aveyron. 
Wörterbücher. 
Vayssler.    Dictionnaire  patois-frangais  du  departe- 
ment  de  Aveyron.  Ehodez  1879.  XLllI  +  056 S.  4°. 

Bordelais. 
Sprachlehre. 
Candéran.    Dialecte  bordelais,  essai  grammatical. 
Paris  1862. 

Gironde. 
Schriften  im  Allgemeinen. 
Talbert  (F.i.    Du  dialecte  blaisois  et  de  sa  confor- 
mité  avec  l'ancienne  langue  et  l'ancienne  pronon-  ] 
ciatioii  franc.  Paris  1874.  XV  +  338  S.  8°.  i  Disp.) 

Rouergue.    ■ 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Aymerlc  (Jos.i.    Dialecte  Rouergat.   Halle  1879.   8°. 
Rouergue   ist  eine  ehemalige  Landschaft  iu 
der   ehemaligen  Provinz  Guyenne  in   Frankreicli, 
jetzt  das  Departement  Aveyron  mit  dem  Hauptort  | 
Rhodez.    Es  gibt  auch  ein  Dorf  Le  Rouergue  im  | 
Departement  der  Gironde  —  Cantón   de  la  Reole 
—  mit  285  Einwohner. 

Constans  (L.  Professeur  au  Lycée  de  Montpellier). 
Essai  sur  Vhistoire  du  sous-dialecte  du  Rouergue 
par  Constans.  (Estrait  du  tome  XII  des  Mé- 
moires  de  la  Sociétc  de  lettres,  science  et  arts 
de  l'Aveyron.l     ílontpellier,  Paris  1880.     S°. 

b)  Dichtungen.  ] 
Peyrot  (Claude).    Les  Quatre  Saigons,  ou  les  Geor- 

giques    patoises,   poéme    par    M.  P.  A.  P.  D.  P. : 
(Peyrot,  ancien  prieur  de  Pradinas),  en  Rouergue. 
1774,  in  8».  ¡ 

c)  Sprachlehre.  • 
Darand  (de  Gros)  (J.  P.).   Etudes  de  philol.  et  lin- 

guistiipie  aveyronuaises.    Paris  1879.    106  .S.    8°. 
Familien-  und  Ortsnamen  in  der  Mundart  von, 
Rouergue.  I 

d)  Sprichwörter. 
Doval  (.!.).    Proverbes  patois  (in  Mera,  de  la  Soc. 
des  lettres  de  l'Aveyron.) 

Langue  d'oc: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Barbe    Paul,  de  Buzet,  Haute-Garonne).    La  verité 
sur  la  langue  d'O,   precédce   de   considérations 
historiques,philosophiquesetphilologiques.  2voll. 
Toulouse  1873. 

b)  Dichtungen. 
Roman  de  Flamenca  (le),  public  d'aprés  le  ma- 
nuscrit  unique  de  Carcassonne,  traduit  et  accom- 
pagné  d'un  glussaire   par   Paul  Meyer.    Paris 
1865.    Gross  8'. 


c)  Sprachlehre. 

Raynonard  (Frang.  Juste  Marie).  Elemens  de  la 
grammaire  de  la  langue  Romane  avant  l'an  1000, 
precedes  de  reeherches  sur  l'origine  et  la  forma- 
tion  de  cette  langue.   111  + 105  p.   Paris  1816.   8°. 

Grammaire  de  la  langue  Romane,  ou  Gram- 
maire de  la  langue  des  Troubadours.  Paris  1816. 
8°. 

d)  Sprichwörter. 
Gatien-Arnoult  (M.l.    Monumens  de  la  Littera- 

ture  romane,  par  M.  Gatien- Ar  noult.    Tou- 
louse 1843. 

Proverbes  et  dictons  populaires  recueillis 
;i  Aspiran.  In  der  „Revue  des  Langues  Ro- 
manes" publice  par  la  Société  pour  létude  des 
langues  romanes.  Tome  quatriéme.  1.  livraison. 
Jan  vier  1873.  (S.  600—633.)  Montpellier  au 
burean  des  publications  de  la  Société  pour  l'étude 
des  langues  romanes.  Paris  á  la  librairie  de 
A.  Franck  (Viewe^,  propriétaire),  67,  Rue  Riche- 
lieu. 67.     MDCCCLXXIII. 

Aspiran  ist  ein  Dorf  im  Arrondissement  von 
Lodéve  im  Departement  des  Hérault,  dessen  Haupt- 
ort Montpellier  ist.  Der  Verfasser  dieser  Samm- 
lung Hr.  Adelphe  Espagne,  professeur  agrégé  an 
der  medizinischen  Facultät  von  Montpellier,  ver- 
wirft den  von  P.  Bouhours  (siehe  diesen)  unter 
Ludwig  XIV.  aufgeführten  und  im  Dictionnaire  de 
Trévoux  angeführten  Satz:  „Les  sentences  sont  les 
proverbes  des  honnetcs  gens,  comme  les  proverbes 
sont  les  sentences  du  peuple;"  glaubt,  dass  die 
Sprichwörter  eben  so,  wie  die  vorchristlichen  Glau- 
bensansehauungen,  Idiome,  Sagen,  Mythen,  Mähr- 
chen der  Völker  Europa"s,  in  vielen  Fällen  ihre 
gemeinschaftliche  Quelle  haben  bei  den  Ariern  des 
alten  Asien,  und  führt  dafür  als  Beweis  Beispiele 
aus  den  alten  und  neuen  Sprnchen  an,  indem  er 
altgriechische,  lateinische,  französische  ^aus  Nord 
und  Südl,  catalanische,  spanische,  italienische  ver- 
gleichend zusammenstellt.  Es  folgen  dann  in  glei- 
cher Weise  behandelt:  I.  Proverbes  météorologiqucs 
(die  AVetterkunde  betreuende  Sprichwörter i ,  und 
zwar  a)  Saisons  (die  vier  Jahreszeiten  nach  den 
einzelnen  Monaten  behandelt),  b)  Etat  du  ciel  (der 
Stand  des  Himmels),  c)  Vents  (Winde),  d)  Meteoro- 
logie lócale  (Local -Wetterkunde i;  II.  Proverbes 
sur  les  Mariages  et  les  Enfants  (Sprichwörter  über 
die  Ehen  und  die  Kinder)  und  Divers  (Verschie- 
dene). Im  Ganzen  sind  es  91  Sprichwörter,  mit  der 
Uebersetzung  ins  Französische.  Diesen  schliessen 
sich  dann  noch  14  an,  welche  Hr.  C.  H.  Ardouin 
in  der  Umgegend  von  Nimes  gesammelt  hat. 

Es  wird  dem  Leser  sicherlich  nicht  unangenehm 
sein ,  wenn  icli  eine  Anzahl  von  solchen  Sprich- 
wörtern hier  anführe.  Als  ein  Beispiel  von  so  zu 
sagen  universellen  und  bei  den  verschiedensten 
Völkern  sich  wiederiindenden  Sprichwörtern  führt 
Hr.  Espagne  das  Sprichwort  des  Evangeliums 
Matth.  XV],  2,  3  an: 

2.  Facto  vespere  dicitis:  Screnum  erit,  rubi- 
cundum  est  enim  coelum. 
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3.  Et  mane:  Hodie  tempestas,  rutilat  enim 
triste  coelum. 

Deutsch  nach  Allioli: 

2.  Wenn  es  Abend  geworden,  so  saget  ihr:  Es 
wird  schön  Wetter  werden;  denn  der  Himmel  istroth. 

3.  Und  am  Morgen  (saget  ihr):  Heute  wird 
stürmisches  Wetter  sein;  denn  der  Himmel  ist  rötli- 
lich  und  trüb. 

Das  nämliche  Sprichwort  haben  die  Basken: 
Goiz  gorri   euri  daidi  Arrate  gori  eguraldi,   auch 
in  andern  Fassungen. 
Die  Spanier: 

Arreboles  de  mañana  aguas  y  arreboles  de  la 
tarde  buen  tiempo  —  oder: 

Arreboles  de  la  mañana,  á  la  noche  son  con 
agua,y  arreboles  de  la  noche  á  la  mañana  son  con  sol. 
Eben  so  die  Lateiner  der  späteren  Zeiten,  die 
Deutschen  in  zahlreichen  Fassungen  auch  in  den 
verschiedenen  Mundarten,  die  Schweden,  die  Nor- 
weger, die  Isländer,  Dänen,  Holländer,  Engländer, 
Schotten,  Franzosen  und  Italiener  in  allen  ihren 
Mundarten,  Catalanen  und  Portugiesen.  (Siehe  die- 
ses Sprichwort  im  ersten  Theil  meines  Buches.) 

Die  Südfranzosen  sagen  im  Langue  d'oc 
oder  in  der  Provence: 

Entre  lou  veire  e  la  bouca 
Souvent  s'escampa  lou  vi 
Deutsch:  Zwischen  dem  Glas  und  dem  Munde 
entrinnt  oft  der  Wein,  —  und: 

Una  jiroundela  fai  pas  lou  primtens 
(Eine  Schwalbe  macht  nicht  den  Frühling), 
wie  die  alten  Griechen  und  andere  neuere  Völker, 
und  was  Lafontaine   in   einer  der  ersten  seiner 
Fabeln  sagt: 

La  raison  du  plus  fort  est  toujours  la  meilleure 
(Das  Recht  des  Stärkeren  ist  stets  das  beste) 
Hesse  sich  auf  die  Maxime  des  Priesters  Calchas 
im  80.  Vers  des  1.  Buches  von  Homer's  Iliade  zu- 
rückführen, wo  derselbe  sagt: 
K^eiööov  yaQ  ßaöiXfCi;,  ore  /oiöeTote  «vd^t  /é^7¡i 
(Stärker  ja  ist  ein  König,  der  zürnt  dem  geringeren 

Manne). 
Viele  Sprichwörter  des  Langue  d'oc   und  der 
Provence  findet  man  auch ,   mitunter  in  etwas  ge- 
änderter Form,  bei  den  Italiern,  Spaniern  und  Ca- 
talanen wieder. 

Sprichwörter  des  Langue  d'oc  in  Bezug  auf 
den  „Winter"  sagen: 

Que  per  Noué  se  sourelha, 
Per  Pascas  crema  sa  legna. 
(Wer  zu  Weihnachten  an  der  Sonne  sich  wärmt, 
Verbrennt  an  Ostern  sein  Holz.) 
Quand  per  Noué  fo  luna 
Lou  qu'a  tres  fedas  n'a  pas  qu'una. 
iWenn  zu  Weihnachten  der  Mond  scheint,  hat 
derjenige,  welcher  drei  Schafe  hat,  nur  noch  eines.) 
Quand  Noué  tomba  un  dimécrcs, 
Semena  camps  et  crésses. 
(Wenn  Weihnachten  auf  einen  Mittwoch  fällt. 
Besäe  Felder  und  Raine.) 

Lous  Reis  ventouses. 
(Die  Drei  Könige  sind  windig.) 


Per  Saut  Vincent 
Lou  frech  consent. 
(Auf  St.  Vincenz 
Beissende  Kälte.) 
Per  lou  dous  de  febrié, 
L'ours  sourtis  de  soun  terrié. 
(Am  10.  Februar  tritt  der  Bär  aus  seinem  Bau.) 
Provenzalisch: 

Per  la  Candelouso  lou  loup  fai  tres  saut 
Foro  de  soun  trau. 
(Zu  Lichtmess  thut  der  Wolf  drei  Sprünge 
Aus  seinem  Loche.) 
Quand  l'iver  es  asagat, 
Vend  toun  oli,  garda  toun  blat. 
(Wenn  der  Winter  nass  ist, 
Verkauf  dein  Oel,  behalt  dein  Getreid.) 
Lou  vent  que  bat  lous  Rams 
Bat  nóu  meses  de  l'an. 
(Der  Wind,  der  am  Palmsonntag  weht, 
Weht  neun  Monate  des  Jahres. "i*) 
Pascas  plóujousas. 
Airas  granousas. 
(Regnerische  Ostern 
Tonnen  voll  Körnern.) 
Mars  ventous  —  Abrieu  plöujous 
Mai  sourelhous  —  Fan  lou  paisan  orgoulhous. 
(März  windig  —  April  regnerisch  —  Mai  sonnig  — 
Machen  den  Bauern  hochraüthig.) 
U.  a.  m. 
Diese  sind  der  Wetterkunde  (Meteorologie)  ent- 
nommen;  die  folgenden   dem   „Stande  des  Him- 
mels": 

Roujéirola  de  la  sera 
Bel  tens  espera. 
(Abendröthe  lässt  gutes  Wetter  erwarten.) 
Der  Abbe  de  Sauvage  t.  II,  p.  392,  c.  2  und 
La  Bugado  Provéngalo,  p.  90  geben  dieses  Sprich- 
wort provenzalisch  so: 

Kouje  de  sero 
Bei  tens  espero. 
(Abendröthe  lässt  gutes  Wetter  erwarten.) 
Roujéirola  dau  mati, 
Ploja  en  cami. 
(Morgenröthe,  Regen  auf  dem  Weg.) 
Auba  ferouja  —  Vent  ou  plouja. 
(Morgenröthe  —  Wind  oder  Regen.) 
Lou  cénele  de  Sant-Marti, 
Quand  pares  lou  vespre, 
Lou  pastre  potanii  per  lou  campestre. 
(Wenn  der  St.  Martinskreis  [der  Regenbogen] 
Abends  erscheint,  kann  der  Hirt  [Tags  darauf] 
durch's  Feld  ziehen.) 

Quand  pares  lou  niati 
Lou  pastre  pot  mettre  lou  toupi. 
(Wenn  er  am  Jlorgen  erseheint. 
Kann  der  Hirt  den  Topf  an's  Feuer  setzen   [weil 
das  Wetter  regnerisch  ist].) 
Von  den  „Winden"   sagt  ein  Sprichwort  von 
Langue  d'oc: 


*)  Im  Norden   uud  Südou  Frankreichs   und  in  der  Bretagne 
allgemein  bermchonder  Volksglaube. 

15* 


228 


La  tiemountana 
líi  bona,  ni  sana. 
■  Die  Tramontana  [der  Norcbvestwinrl] 
ist  weder  gut  noch  gesund,  i 
Aus  den  Sprichwörtern  Jiber  die  Ehen  und 
die  Kinder"  hebe  ich  hervor: 

Fenna  muda,  —  Es  pas  Jamáis  batuda. 
(Stumme  Frau  wird  niemals  geschlagen.) 
Bei   Abbé   de   Sauvage,   Dict.  lan.,   t.  II, 
p.  381,  c.  1  heisst  das  Sprichwort: 

Fenno  mudo  —  Fougué  jamáis  batudo. 

(Stumme  Frau  —  wurde  niemals  geschlagen.) 

Pichots  ent'ants,  —  Pichots  lais 

Grands  enfants,  —  Grands  lais. 

(Kleine  Kinder,  —  kleine  Sorgen 

Grosse  Kinder,  —  grosse  Sorgen.) 

[Bekanntlich  auch  deutsches  Sprichwort.] 

Aus  den  „verschiedenen"  Sprichwörtern: 
Qua  travalha  pas  poulit 
Cal,  que  travalhe  roussit. 
(Wer  nicht   arbeitet  in  der  Jugend,   muss   im 
Alter  arbeiten. 1 

Be  raubat  —  A  pas  jamáis  prousperat. 
(Geraubtes  Gut  hat  nie  gediehen.) 
[Das   deutsche   Sprichwort:   Unrecht  Gut   ge- 
deihet nicht.) 

Dominus  vobiscum 
A  pas  jamáis  patit: 
Et  cum  spiritu  tuo, 
Quauques  cops. 
(Das  Dominus  vobiscum  hat  nie  etwas  entbehrt, 
das  Et  cum  spiritu  tuo  manchmal.) 

Garcin,  Dict.  prov.,  p.  351,  c.  2  sagt: 
Dominus  vobiscum 
Es  jamáis  mouart  de  fan. 
(Dominus  vobiscum  ist  nie  Hungers  gestorben.) 


Destrecli  au  bren  —  Large  á  la  fariña. 

(Knauserig  mit  der  Kleie,  verschwenderisch 
mit  dem  Mehle.) 

[Das  spanische  Sprichwort:  Allegadora  de  la 
ceniza:  y  desparramadora  de  la  harina:  vgl.  Nr.  147 
meiner  spanischen  Sprichwörter.] 


Aus    Hrn.    C.    H.    Ardouin's    Sprichwörtern 
seien  die  folgenden  ausgehoben: 

Voulur  que  n'en  raubo  un  autre 
A  cent  ans  de  perduun. 

(Ein  Dieb,  der  einen  andern  bestiehlt,  hat  hun- 
dert Jahre  Vergebung.) 

Bos  verd,   fenno  jouino,    escoubo  novo,   pan 
caud,  • —  Arouinoun  l'oustau. 

(Grünes  Holz,  —  junge  Frau,  —  neuer  Besen, 
Heisses  Brod,  —  richten  das  Haus  zu  (Jrundc. 

Memoire  d'un  enfant,  par  M""  J.  Micliclet. 
Paris  1867.  (Proverbes  dans  le  dialecte  de  Mon- 
ta uban.    pag.  269.) 

Va8Chal(1e(lI.).    Dictons  et  sobriquets  de  Vivarais. 
isTI.    s". 
Vivarais  ist  eine  Landschaft  im  Langue  d'oc, 


jetzt  theils  zum  Departement  der  Ardéche,  theils 
zu  dem  der  Ilaute-Loire  gehörig. 

e)  Wörferhüdier. 

Azais  (G.).  Dictionnaire  des  idiomes  languedociens 
étymologique,  comparatif  et  technologique.  I: 
1-3.     Beziers  1864—67.     8°. 

Catalogue  botanique;   synonymie  languedo- 

ciennc,  provencale,  gasconne,  quercinoise.*)    Be- 
ziers 1871.    8°. 

—  —  Dictionnaire  des  idiomes  romans  du  midi  de 
la  France  comprenant  les  dialectes  du  haut  et 
du  bas  Languedoc,  de  la  Provence,  de  la  Gas- 
cogne,  du  Béarn,  du  Quercy,  du  Rouergue,  du 
Limousin,  du  Dauphinc  etc.  T.  1  —  3—.  Mont- 
pellier 1877—. 

Dictiounari  (oder  Dicciounari).  Le  Dictiou- 
nari  moundi ,  de  la  oun  sonn  enginats  principa- 
lomen  les  mouts  les  plus  escarries,  an  l'expli- 
caciu  francezo. 

Dictionnaire   de  la  langue  Toulousaine,  princi- 
palement  les  mots  les  plus  éloignés  du  frangois, 
avec  leur  explicatlon.   8°.   cf.  Goudelin  (Pierre) 
Obros  etc.    Toulouse  1774.    pag.  285—382. 
Der  vollständige  Titel  dieses  Buches  ist: 

Las  obros  de  Pierre  Goudelin,  augmentados  nou- 
belomen  de  forgo  Pessos,  ambc  le  Dictiounari 
sur  la  lengo  Moundino  Tonlouso  1774.    8°. 

Onnt  es  mes  per  ajoustié  sa  vido,  remarcos 
de  l'Antiquitat  de  la  lengo  de  Toulouse  le  Trinfle 
Moundi,  soun  Oumbro;  d'amb"  un  manadet  de 
Berses  de  Gautié,  é  d'autres  l'ouetos  de  Tou- 
louse.   XXV  -I-  382. 

Dieses  Wörterbuch  ist  auch  in  den  Ausgaben 

Amsterdam    1760   (MUnch.   Staatsbibliothek,   P.  o. 

gall.  931,  8»)    und   Amsterdam    1700  (Recueil   des 

poetes  gascons,  part  1)  P.  o.  1853  in  8",  vol.  1. 

d'Hombres  (M.).  Dictionnaire  languedoeien-frane. 
I.    Alais  1872.    420  S.    4°. 

Raynouard.  Lexiquo  roman  on  Dictionnaire  de  la 
langue  des  Troubadours ,  comparée  avec  les 
autres  langues  de  l'Europe  latine.  6  vol.  Paris 
1838-44. 

Rochegnde  (de  .  Essai  d'un  glossairc  occitanien, 
pour  servir  :i  l'intelligence  des  poésies  des  trou- 
badours.    Toulouse  1819.    8'. 

Roquefort  (J.  B.  B.).  Glossairc  de  la  langue  Ro- 
mane. Paris  1808.  8'.  2  Tom.  Avec  Supple- 
ment fals  Tom.  III).    Paris  1820. 

Saavages  d'abbé  de).  Dictionnaire  languedocien- 
fran(;oÍ8  etc.  Nismes  1756,  1785.  2  vol.  in  8'. 
Alais  1820-21. 

Limousin: 

a)  Dichtungen. 
FODCaud  (E.).    Poésies   en  patoris  limousin.    A  la 
suitc  de  Quelques  fahles  choisies  de  la  Fontaine, 


*)  Queroy,  eine  ehemallgo  Landscbütt  in  der  ohomallgen 
Provinz  Guyonno,  jetzt  verthellt  In  da«  Departement  Lot  mit 
521,111  Hect.  und  Tarn  et  Garonne  mit  1V2,270  llect.  und  der 
llaupturt  Oaliora. 
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mises  en  vers  limousins.    Liinoges  1809.    2  vol. 
in  12». 

L)  Spracldehre. 
Chabniíeaii  (C).  Grammaire  limousine.    PLoniHique. 
Parties   du   discours.    Paris   (Montpellier)    1876. 
34-1  S.     8°.    í  Aus  der  Revue  des  langues  romanes  ) 

L  y  0  n  n  a  i  s : 
a)  ííchriften  im  Allgemeinen. 

Monin  (T.).  Etüde  sur  la  genese  des  patois  et  en 
particulier  du  loman  ou  patois  lyonnais.  Paris 
1873.    VIII  +   159  S.     S". 

b)  Wörterbücher. 
Gras  (L    Pierrei.     Dictionnaire  du  patois  Forézien. 

Lyon  1863.     X.WII  -f  270  p.     8". 
Oiiofrio  (J.  B.  .    Essai    d  iin  Glossaire    des  Patois 

de  Lyonnais,  Forez   et  Beanjolais.    Lyon    1864. 

LXXXII.    456  p.    8°. 

P  0  i  t  o  u : 

a)  Schriften  im  Allgemeinen. 

DreilX  du  Radier  (F.  .  Essai  sur  le  langage  poi- 
tevin.    Vendt'e  et  Paris  1867. 

ReTeliiére-Lépeaux.  Notice  du  patois  vendéen. 
Xiort  1869.    80  S.    8°. 

b)   Wörterbücher. 

Beancbet-Fillau  ''H.).  Essai  sur  le  patois  poitevin. 
ou  petit  glossaire  de  quelquesuns  des  luots  usités 
dans  le  cantón  de  Clief-Bontonne  et  les  coauBunes 
voisines.    iMellei  Niort  1864.    XVI  +  228  S.    8°. 

Farre  *  J.  i  (üossaire  du  Poitou,  de  la  Saintonge  et 
de  TAunis;  precede  d'une  introduction  sur  l'ori- 
gine,  le  caractóre,  les  limites,  la  grammaire  et  la 
bibliograpliie  du  patois  poitevin  et  saintongcois. 
Xiort  1S68.    LXXXIV  +  356  S.    8'.  ¡ 

Lnlanne.   Glossaire  du  patois  poitevin.  Poitu  186S. ' 
léTrier  (Gabr.  .    Dictionnaire  étyniologique  du  pa- 
tois Poitevin.    Niort  1867.    8°.    195  S. 
Roossean.    Glossaire  poitevin.    2.  éd.    Xiort  1877. ' 
99  S.     8°. 

Provence: 
a)  Schriften  im.  AUgemiinen. 

Cbabrand  J.  A.)  et  A.  de  Rocbas  d'AIgluu.    Patois 
des  alpes  cottiennes  (Brian^onnais  et  Valles  vau-  i 
doises)  et  en  particuüer  du  Queyras.    Grenoble ' 
1877.    2.32  8.    8". 

Champollion-Flgcac   J.  .1. .    Xouvelles  reclierclies 

sur  les  patois  on  idioraes  vulgaires  de  la  France,  I 

et   en   particulier   sur   ccux  du  Departement  de 

risere.    Paris  1809.    8". 
Cralg  'D.;.    A  liandbook  to  tlic  modern  proven(;al 

lenguage  si)oken  in  tlie  soutli  of  France,  Pied- 

mont  etc.    1863.     130  S,     12». 
Esllander  (C.  G.).     Bidrag    tili    den    provenralska  | 

litteraturcns  liist.     Helsingfurs  1868. 
Hagberg    iTli. .      Den    jtrovenralska    vitterhetcns 

atcruppstandclsc  i  dct  nittondc  árb.  Upsala  1873.  j 


Mary-Lafon.  Tablean  liistorique  et  littérairc  de  la 
langue  parlée  dans  le  midi  de  la  France  et  con- 
nue  Süus  le  nom  de  langue  romans-proven^ale. 
Paris  1842.  335  S.  8°.  (Vom  Institut  de  France 
mit  einem  Preise  ausgezeichnet.) 

ü^anmann  ("Fritz  .  Die  germanischen  Elemente  in 
der  provenz.  u.  französ.  Sprache.    Heidelb.  1870. 

Reboul  R ).  Bibliographie  des  ouvrages  éerits  en 
patois  du  midi  de  la  France  et  des  travaux  sur 

I     la  langue  romano-provencale.    Paris  1877.    89  S. 

Sachs  (C.\   Zur  neuprovenzal.  Litteratur  in  Herrigs 

Archiv,  B.  61  i:i879:i.    S.  427—438. 
1 Heber  den  heutigen  Stand  der  roman.  Dia- 
lektforschung  in   Herrigs  Archiv,   B.  54  (1875'i. 
S.  241-302. 

SardOD  (L. i.  L'idiome  nicois,  ses  origines,  son 
passe,  son  etat  présent.  Etüde  accompagnée: 
1)  de  courtes  notices  biographiques  sur  les  trou- 
badours  de  Fancien  comté  de  Nice  et  d'extraits 
de  leurs  oeuvres:  2)  d'un  tablean  sommaire  des 
progrés  et  de  Finfluenee  de  la  litt,  provencale 
en  Espagne  et  en  Italie:  et  terminée  par  un 
projet  de  reforme  orthographique.  Paris  1877. 
88  S.    8°. 

b)  Sprachlehre. 

Andrews  J.  B.i.  Essai  d'une  grammaire  du  dia- 
lecto mentonais,  avec  quelques  contes,  chansons 
et  musique  du  pays.    Xice  1875.    80  S.    8°. 

Deuiattio  (Dr.  Fortunato).  Grammati  ea  della 
Lingua  Provenz  ale.  Con  un  discorso  pre- 
liminare  sulla  storia  della  lingua  e  della  poesia 
dei  Ti-ovatori ,  un  saggio  di  componimenti  lirici 
provenzali  e  col  rispettivo  Vocabulario  proven- 
zale-italiano  per  Dr.  Fortunato  Deniattio. 
Innsbruck.  Stamperia  e  Librería  Accademica 
Wagner.    1880.    fi.  1.60.    8°. 

Stengel  (Edmunde  Die  beiden  ältesten  proven- 
zalischen  Grammatiken  Lo  Donatz  Proensals 
und  Las  Rasos  de  Trobar  nebst  einem  proven- 
zalisch-italienischen  Glossar,  ^'on  neuem  getreu 
nach  den  H.  SS.  herausgegeben  von  Edmund 
Stengel.  Mit  Abweichungen,  Verbesserungen 
und  Erläuterungen,  sowie  einem  vollständigen 
Xamen-  und  Wortverzeichniss.  Marburg  1878. 
Elwert.    8°.    XXVIII  +  204  S. 

c)  Sprachproben. 

Bartsch  iKarli.  Chrestomathie  proveníale,  accom- 
pagnée d'une  grammaire  et  dun  glossaire.  El- 
berfcld,  2.  édit.,  1868.  8°.  (Mit  Sprachlehre  und 
Wörterbuch.  1 

Stengel  Edmund).  Die  provenzalisclie  Blunienlesc 
der  Chigiana.  Erster  und  getreuer  Abdruck  nach 
dem  gegenwärtig  verstümmelten  Original  und  der 
vollständigen  Copie  der  Riccardiana  besorgt  von 
Ed.  Stengel.  Xtbst  Bemerkungen,  Varianten, 
einer  Concordanz  so  wje  einer  Inhaltsangabe  der 
Pariser  National  Hsch.  1.5211.  Marburg  1878. 
Ebvert.    IV  +  79  S. 
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d)  Sprichwörter. 

Borel  fiilirt  in  seinem  Tresor  des  Recherches 
et  (i'Antiqui tés   gauloises   et  francoises 
das  proven^alische  Sprichwort  .an: 
Tal  penso  guiller  üuillot 
Que  Guillot  lou  guille, 
d.  h.  französisch:  Tel  pense  tromper  Guillot  qui 
est  trompé  pyr  Guillot. 

La  Bugado  Provéngalo.    Aix  1859. 

LIeutaud  'V.).  Proverbes  topographiques  Proven- 
geaux.    Marseille  1875.    8°. 

Regis  de  la  Colonibiéres  (M.  B ).  Les  cris  popu- 
laires  de  iMarscille.  Locutions,  apostrophes,  in- 
jures,  expressions  proverbiales,  traits  satyriques 
et  jeux  du  peuple.    Marseille  1868.    294  S.    8°. 

e)  Wörterbücher. 

Andrews  (J.  B.).    Vocabulaire  frangais-mentonais. 

Nice  1877.     174  S.     12». 

Avril  (T.  T.).  Dittionnaire  provenc;.  frane.  Apt 
1839.     8°. 

Castor  I.J.  J.).    L'interprete   provengal.    Apt  1843. 

Dictionnaire  de  la  Provence  et  du  Comté- 
Venaissin,  dedié  k  M.  le  maréchal  prinee  de 
Beauvau,  par  une  société  de  ger.s  de  lettres. 
(Cl.  Fr.  Achard.)  Tom.  1—4.  Voll.  IV.  Mar- 
seille 1785—87.    4°. 

Garcin  (E.).  Nouveau  dictionnaire  proven^al-fran- 
(;ais.     I,  IL    Draguignan  1841. 

Honnorat  (S.  J.).  Dictionnaire  provenga!  -  franjáis 
on  dictionnaire  de  la  langue  d'oc  ancienne  et 
moderne,  suivi  dun  vocabulaire  t'rangais-proven- 
gal.   I— IIL    Digue  1846-47.   4». 

Mistral  (F.).     Lou  trésor  don  félibrage  ou   diction. 
provengal-franyais  embrassant  les  divers  dialectes 
de  la  langue  d'oc  moderne.     Aix  1878. 
(Es  sollen  im  (ianzen  115  Hefte   werden,   von 
denen  eine  grössere  Anzahl  bereits  herausgekom- 
men ist.) 

Regals  (J.  F.  M.).  Nomeuclature  franco -proven- 
galo  des  plantes.    Aix  1877.    186  S.    8°: 

Saintonge: 

a)  Sprachlehre. 

Bouchcrle  (A.).  Patois  de  Saintonge,  curiositcs 
ctymologiqiies  et  grammaticales.  Angouléme  1865. 
118  S.    8°. 

h)  Wörterhiicher. 
Jonain  d'.).    Dictionnaire   du   patois  saintongeois. 
Royan  1869.   432  S.    8°. 

Savoic: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen. 

Constantln  'A?.  Etudes  sur  lo  patois  savoyard. 
I.  Projet  cl'aliihabet  ä  l'nsage  de  notre  patois. 
Annccy  1877.    20  S.    8". 


b)  Sprichicörter,  Volkslieder  u.  s.  w. 
Pont  (G.).    Origines  du  patois  de  la  Tarantaise,*) 
ancienne  Kentronie.     Precis   histor. ,  proverbes, 
chansons,    parallele   avec  le  patois  de  la  Suisse 
romande.    Paris  1872.    Ibl  S.    8°. 

2)  Schweizerisch. 

Fribourg: 
a)  Schriften  im  Allrjemeinen. 

Haefelin  (Frangoisj.  Etüde  sur  le  vocalismo  des 
patois  romans  du  Cantón  de  Fribourg.  Leipzig 
1876.  8'.  (Doctordissertation  der  Fniversität 
Strassburg.)    46  S. 

b)  Sprachlehre,  Sprachproben,  Wörterbuch. 

Haefelin  (Frangois).  Los  patois  Romans  du  cantón 
de  Fribourg.     Grammaire,    choix  de  poésies  po- 

pulaires,  glossaire  par .   Leipzig  1879.  2  Bl. 

192  S.    8°. 

c)  Sprichwörter. 

Una  Panera  de  Revi  Friboritzeu.  Proverbes 
patois  du  Cantón  de  Fribourg  et  specialement 
de  la  Gruyere,  receuillis  par  J.  Chonaux,  et 
suivis  de  comparaisons  et  rapprochements  par 
J.  Cornu.    Nogent-le-Rotrou  1877.    8°. 

d)  Wörterbücher. 

drangler  L.i.  Gloss.aire  fribourgeois  ou  recueil 
des  locutions  vicieuses  usitées  dans  le  cantón 
de  Frihourg.  Avec  suppl.  Fribourg  1864—68. 
270  S.     8°. 

Geneve: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Ritter  (E.  )    Recherehes  sur  le  patois  de  (ienéve. 
Gencvc  1875.    23  S.    8'.    (Bibliographie  und  Ge- 
schichte.) 

b)  Wörterbücher. 
Glossaire  Genevois.    Geneve  1820.    8". 
Hnmbert  (Jean).    Nouveau  Glossaire  Genevois   ou 
vocabulaire  criti(iue  du  language  pop.  de  Geneve. 
2  tomes.     (íeiu'-ve  1.H52.     8°. 

X  e  u  c  h  a  t  e  I : 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
k^Vt  (C).    Introduction  ä  Tétude  des  dialectes  au  1 
pays  romand.   Noiichätel  1S78.  .■¡6  S.  S'.   (Progr.) 
Haefelin  <  Franz).    Die  romanischen  Mundarten  der  ] 
Siidwcstsclnveiz.    I.  Die  Neue  nliurgor  .Mund- 
arten    Abdruck   aus   der   Zeitschrift   für   ver- 
gleichende Sprachforschung.  (IBl.  120S.)  Berlin 
1874.    (Siehe  auch  oben.) 

b)  Wörterbücher. 
Glossaire   ncufchátelois  par  Al|)h.  G.    Ncuf 
chAtel  1858.    350  S. 


*)  Dia  Landachaft  Tarenuiso  (TiriiiUsi*)  war  bis   18 
l'roviD/.   tics  Küni(;reK-lis  Sardinien   mit  dctn  llbrigon  Savoyen 
Boitdrni    Í!*l  sio  mit  l'runltrrioii  vcrt-iDi^t.    Jclit  biitlet  die  l*ro 
vinz  TaruntalEio   mit   dur  l'rovinz  jMaurlenuú   das  Dcpartoiiien1| 
Savoio  mit  1S0T.£7  QKilom.    Hunplort  war  dio  Stadt  Moutlen 
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Guillebei't  (Alph.).  Glossaire  Neucliatelois  ou  fautes 
de  langage  corrigées,  répertoire  contenant  sous 
forme  de  dialogue  et  d'une  table  complete  des 
matiéres  1°  les  fautes  de  langage  eommunes  á 
tous  les  pays  oü  l'on  parle  frangais  (349  S.), 
2"  Celles  qui  sont  particulicres  á  la  Suisse  fran- 
gaise,  3°  Celles  principalement  et  surtout  Celles 
qui  sont  particulicres  au  cantón  de  Neuchate!. 
2.  édition.    Neuchatel  1858.    8°. 

Vaud: 

a)  Sprichwörter. 

Recueil    de    morceaux    clioisis    en    Patois. 

Lausanne  1842.    pag.  140—5,  183—4,  185—93. 

Der  Kanton  Waadt.  Von  L.  Vulliemin  ,  über- 
setzt von  G.  H.  Wehrli-Boisot.  St.  Gallen  und 
Bern  1849.     T.  IL 

b)   Volkssagen. 
Pont  (G  ).    Traditions  et  legendes  de  la  Suisse  ro- 
mane.   Lausanne  1872. 

cj  Wörterbücher. 

Bridel  (D.).  Glossaire  du  patois  de  la  Suisse  re- 
mande; publ.  par  L.  Favrat.  Lausanne  1866. 
XYI  +  544  S.  8°.  iAus  den  Mém.  de  la  Soc. 
d'hist.  de  la  Suisse  rom.   Tom.  XXI.) 

Callet  (P.  M.).  Glossaire  Vaudois.  Lausanne  IStíl. 
8°.    301  p. 

3)  Südfranzösische  Volkslieder. 

Im  Allgemeinen: 
(Vgl.    darüber   Gaston   Paris   in  der  Kevue 
critique  22.  Mai  1866.^ 

B  é  a  r  n  : 
Rirarez   (F.).     Chansons   et  airs  pop.   de   Bcarn. 
2.  cd.    Paris  1868.    (Erste  Auflage  1844.) 

I  Franche-Comté: 

Buchón.  Cliants  popul.  de  la  Franche-Comté.  Paris 
1878. 

Gascogne  iCastrais): 
Combes  (A.).   Chants  pop.  du  pays  castráis.  Castres 
1862.    148  S.    8°. 

Langue  d'oc: 

Atgcr  (A.).  Poésies  popul.  en  langue  d'oc.  Mont- 
pellier 1875.    98  S.    8». 

Berat  (H.).  Poésies  narbonaises  en  franjáis  et  en 
patois,  suivies  d'entreticns  sur  l'histoire,  les  tra- 
ditions, Ics  legendes,  les  moeiirs  etc.  du  pays 
narbonais.  I,  II.  Narbonne  1863.  XLVIII  -f- 
1.544  S. 

i  Ehemalige  Provinz  Navarro 
(im  jetzigen  Departement  der  Xicderpyrenäen  i. 
PDym.llgre  (dci.    Chants  poj).  rccucillis  dans  la  val- 
Ice  d'Ossau.*i   Xogent-le-Rotrou  1875.  16  S.  8". 


Poitou : 
Bojeaud  (J.).    Chants   et   chansons   pop.  des  pro- 
vinces  de  l'ouest,  Poitou,  Saintonge,  Aunis  et 
Angoumois,   avec   les   airs   originaux   et  notes. 
Niort  1866.    336,  337  S.    8°. 

Pro.vence: 

Arbaad  {.T).).  Chants  populaires  et  historiques  de 
la  Provence  (en  patois).  Avec  annotations  et 
notes  de  musique.  I,  IL  Ais  1862-64.  478  S.  12°. 

Roche  (P.).  Noels  francais  et  provencaux,  aux- 
quels  on  a  Joint  quelques  autres  qui  n'ont  jamáis 
été  imprimes.  Nouv.  éd.  Marseille  1877.  168  S.  8°. 

4)  Volkssagen  (Mährcheu). 

Angoumois:*) 
Chapelot   (J.).     Contes   balzatois.**)     Angouleme 
1871.    58  S.    12».    2.  ed.    1,  2.    1877. 

Bourgogne: 
Beanvols  (E.).    Contes  pop.  de  la  Norvege,  de  la 
Pinlande  et  de  la  Bourgogne.    Paris  1862. 

Gascogne  (Lectours): 

Bladé  !  J.  F.).  Trois  contes  populaires  recueillis  á 
Lectoru  (Lectours,  Arrond.  im  Depart.  Gers,  und 
Stadt  ebendaselbst ,  östl.  bei  Condom  auf  einem 
steilen  Berge,  rechts  am  Gers  mit  6086  Einw., 
Geburtsort  des  Marschalls  Lannes,  Herzogs  von 
Montebello).    Bordeaux  1877.    76  S.    8°. 

Cénac-Moncant  (J.  E.  M.)  t!ontes  pop.  de  la  Gas- 
cogne.   Paris  1861.    8". 

Littérature   pop.   de   la    Gascogne:   contes, 

mystéres,  chansons,  rondeaux.  Texte  patois  avec 
la  traduction  et  la  musique  des  principaux  chants. 
Paris  1868.  513  S.  8».  (.Enthält  auch  Volks- 
gesänge.) 


•)  Das  Thal  von  Ossau    ist  jenes  dea  Gave  d'Oasau,    wel- 
cher   iu    itcn  PyrenUen    onlspriiigt,   bei  OK'ron   mit  dem  Gave 


d'Aspe  sich  vereinigt  und  von  da  an  den  Gave  d'OU'ron  bildet, 
der  dann  in  den  gleichfalls  in  den  Pyrenäen  onlspriusendeu 
Gave  de  Pan  fällt.  Dieser  bildet  den  berühmten  Wasserfall  von 
Gavarnie  nnd  ergiesst  sich  dann  von  Südosten  nach  Nordwesten 
fliessend  in  den  Adour,  der  bei  Bayonne  nach  seiner  Vereinig- 
ung mit  der  Nive  in's  atlantische  Meer  fällt. 

*)  Angoumois  hiess  eine  altfr-anzösisehe  Landschaft  im 
jetzigen  Departement  Charente,  deren  Hauptstadt  Angonltme  war. 

*•)  Balzatois  von  Balzac,  einem  Dorfe  mit  S15  Einw.  au 
der  Charente  und  .Argencc,  das  einen  Cantón  im  Arrondissemont 
Angoulfeme  bildet,  von  welcher  Stadt  es  lü  Kilometer  eniferut 
ist.  Es  hat  eine  Pfarrkirche,  bei  welcher  aber  mir  ein  soge- 
nannter prelro  desservant  angestellt  ist.  Man  erzeugt  dort  Sa- 
fran ,  und  die  Obstb.aunizucht  liefert  massenhaft  Biruen  und 
Kirschen,  die  bis  Paris  geliefert  worden.  Die  Kirche  stammt 
schon  aus  dem  XII.  Jahrhundort.  Das  Schluss  mit  einem  schönen 
Park  war  einst  von  dem  Balzac  LudwJg's  Xill.  bewohnt.  Jean 
Louis  Guez,  Herr  von  Balzac,  war  geboren  zu  Angouleme  1591. 
Er  stand  in  besonderer  Gtinst  bei  dem  Cardinal  Richelieu,  der 
ihn  in  die  von  ihm  gestiftete  Académie  brachte,  ihm  eine  Pen- 
sion von  2000  Fr.  und  den  Titel  als  Ugl.  Slaatsialh  nnd  Historio- 
gr.Tph  verschaffte.  Aber  Streitigkeiten,  die  er  mit  dem  1'.  Guelu 
hatte,  vertrieben  ihn  aus  Paris  und  er  zog  sich  auf  sein  Gut 
Balzac  zurück,  wo  er  1055  auch  sLirb.  Er  liegt  begraben  im 
II  .spilal  zu  Angouleme.  Diesem  vermachio  er  12000  Pr.  und 
der  franziißischen  Academie  2000  Fr.  zu  einem  IVeise  im  Fache 
der  Beredsamkeit.  Seine  verschietlenen  Werke  erschienen  zu 
Amsterdam  1631  in  drei  Ijändea  in  12'. 
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Guyenne  (Agen): 
Bladé  (J.  F.).    Contes  populaires  recueillis  en  Age- 
nais.     Traduct.  franí;.  et  texte  agenais,   suivi  de 
notes  comp,  par  R.  Köhler.     Toulonse  1874. 

Langue  d'oc: 
Roque  (A.X    Contes   languedociens.    Texte   patois 
avec  traduct.  franc;.    Paris  1878. 

5;   Südfranzösische  Volkssitten,  Volks- 
glaube etc. 

Anjou  (Vendée): 
Gallet  iC.  E.).    Li    ville   de   Beauvoir   sur-iner*i 
(Vendée).    Nantes  1868.    217  S.    b". 

Béarn: 
Barthety  (H.).    La  soreellerie  en  Béarn  et  dans  le 
pays   basque,   suivle   de  pratique  de  soreellerie 
et  superstitions  pop.  du  Béarn.  Pau  1879.  87  S.  8°. 

Berry  (Dep.  Indre  und  Cheri: 

Laisnel   de  la  Salle.    Croyances   et  legendes   du 

centre  de  la  France.    Souvenirs  du  vieux  tenips, 

contumes  et  traditions  popul.  couiparées  a  Celles 

dea  peuples  ancicns  et  modernes.    Avec  une  pré- 


täce  de  George  Saud.    I,  II.    Paris  1875.    XXV 
+  748  S.    8°. 

Bourgogne  (Morvant): 
Bogros  (E.).    A  travers  le  Morvand.    Moeurs,  scénes 
et  paysages.    Cliáteau-Chinon  1873.    236  S.    8°. 

Dordogne  (Bergerac): 
Recueil   des  usages  locaux  de  rarrondissement  de 
Bergerac*)    Bergerac  1876.     108  S.    8°. 

Langue  d'oc  (Vivarais):**) 
Vascalde  (H.i.    Croyances   et   superstitions  popul. 
du  Vivarais.    1876. 

Provence: 
Craig(J.i.  Miejour  er  provencal  legends,  life,  lan- 
guage,  literature  in  the  land  of  tlie  felibre.  Lon- 
don 1877.    VII  -f  496  S.    8». 

6    Mundarten  der  Colonleu. 

Schriften  im  Allgemeinen. 
Tariault.    Etüde  sur  le  langagc  creóle  de  la  Mar- 
tinique.    I,  II.    Brest  1874—70.    236  S.    8°.    Aus 
dem  Bullet,  de  la  Société  aeadémique. 


XVIII.  Die  Graubiindnei  (Uomanschen). 


Einleitung. 

DieRomansclien  zerfallen  ihrerSprache  nach 
in  drei  Gruppen: 

1)  Die  westladinischc  in  Graubiinden ,  diese 
wird  von  beiläufig  45000  Einwohnern  gesprochen. 
Diese  Gruppe  zertallt  wieder  in  a)  das  Oberland 
(ital.  Sopraselva),  Vordcr-Rlieinthal,  b  das  Unter- 
land (Sottoselva)  (Oborlialbstein,  Hinter-Rhein-  und 
Albula-Thal),  c)  Engadin  lOberinntliali.  Das  .Mün- 
sterthal hat  wieder  seine  eigene  Mundart. 

2)  Die  centralladinische  in  Tyrol,  gesprochen 
von  beiläufig  90000  Einwohnern,  und  diese  theilt 
»ich  wieder  in  ai  in  die  westrientische  (\m  Noces- 
Flussthal),  b)  in  die  ostrientische  und  hochbolluno'- 
sche  (in  den  Avolios-,  Caderas-,  Corderoles-  und 
Boitcs-Thälerni. 

3)  Die  ostladinische  (in  Friaul,  auf  beiden  Sei- 
ten des  oberen  Tagliamento,  und  auf  der  Ostseite 
seines  unteren  Laufes,  im  östlichen  Thcilc  von 
Vcnetien,  welche  Si)rache  aber  sonst  auch  der 
italienischen  zugezählt  wird. 

Die  Gruppen  unter  li  und  2;  werden  oft  unter 
dem  Namen  romansche  zusamnicngefasst,  gegenüber 
der  Gruppe  3i  als  der  im  engeren  Sinne  ladinischen. 
íNach  A  SCO  11,  1  saggi  ladini.) 

Der  Landstrich  von  Graubündeu,  in  welchem 


•)  Roauvolr  »ur  raer  i»t  t-ino  kleine  Stadl  im  Deparlo- 
ment  Vcndúe,  Arrondiasonient  I.C9  Sablei),  aiiT  einem  Cap,  sonst 
vom  Meere  bospUlt,  letzt  1  Llene  davon  entfernt,  mit  266S  GId* 
nobnur,  Sali-  und  Weiienausfabr. 


das  Romansch  lira  Lande  selbst  sagt  man  Ru- 
mo u  seh)  gesprochen  wird,  hiess  in  altdeutscher 
Zeit  Churewala,  woher  auch  die  vielfach  für 
diese  Sprache  gebrauchte  Bezeichnung  C  h  u  r  - 
welsch  kommt. 

Zu  2)  oben  ist  zu  bemerken ,  dass  die  Mund- 
arten der  Grödener  und  der  Enneberger  in 
Tyrol  sich  zwar  dem  Ladin  anschliessen ,  aber 
iloch  auch  manches  Eigenthüinliche  haben.  1860 
zählte  man  in  (íraubünden  noch  579'24  Romanen 
in  8864  Haushaltungen,  wozu  noch  in  Tyrol  fGrö- 
dener,  Enneberger,  Bodiotcn  u.  s.  w.  i  14498  Köpfe 
kamen. 

Eine  eigentliche  Liter;itur  im  gewöhnlichen 
Sinne  gibt  es  für  die  Sprache  der  Romanschen 
nicht,  wenn  man  nicht  die  Bibel,  den  Katechismus 
und  einige  Andachtsbüclier  als  solche  ansehen  will. 
Auch  eine  gemeinsune  Schriftsprache  findet  man 
nicht.    Ausser  Ascoli's  umfassender  Arbeit  saggi 


^)  Das  Arrondi^senieut  Bcr^^crac  dcii  Dcpartcnionuf  der 
Dordogne  iimfasst  42,8  QM.  mit  116.ÍÍ00  Linw.  Die  in  einer 
grossen  frucbtbaron  Ebene  gelegene  Stadt  Bergerac  an  der  Dor- 
dogne hat  12.221  ICiniv.  Die  Rtadt  Í8t  gut  Rebaut,  bat  gerade 
Strassen  und  freundlirhe  Häuser  und  I.audliäuser;  Civil-  und 
IlimdcUtribanal,  Wolleiir.eug. ,  Hut-,  Fayence-,  Mcsscrrabrikcn, 
Gerberei,  Doiitillation .  vorzügliches  Papier,  llaulel  in  Wein. 
Oetruido,  Eisen,  I'apier,  liinnntwein  u.  a.,  und  steht  io  lebhaftem 
Verkehr  mit  Livomo  und  Bordeaux. 

**}  Das  Vivarais  ist  eine  I. aidsiiaft  in  der  ehemaligen 
IVoviiiz  Langne  d'oc  mit  den  Studien  Saint-Andri'ol ,  Joyeuso, 
Aubenas,  Tournon  ,  Aunonay  und  der  llauptstndt  Viviej-s,  jetzt 
vertheilt  in  dio  Dcpartemens  Ardixbe  i54S,4'{3  llect.)  und  Hftate- 
Lolr«  (20,130  Hect.). 
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ladini,  von  welcher  bei  Besprechung  der  Italiener 
die  Rede  sein  wird,  von  der  aber  bis  jetzt  mir  das 
erste  Kapitel  erschienen  ist,  welches  auf  etwas  über 
500  Seiten  von  der  Lautlehre  handelt,  hat  man  in 
den  letzten  14  Jahren  nur  Monographien  über  ein- 
zelne Mundarten  von  Alton,  Gärtner,  Parini, 
Mitterrutzner,  Pallioppi  und  anderen,  welche 
man  unten  aufgeführt  finden  wird.  Der  letztge- 
nannte hat  sich  besonders  auch  mit  der  Recht- 
schreibung beschäftigt  und  in  der  Handschrift  ein 
Wörterbuch  hinterlassen.  Als  hervorragende  Ken- 
ner dieser  Sprache  sind  unsere  deutschen  Landsleute 
Sohuchard  und  Stengel  bekannt,  deren  Arbeiten 
ich  unten  anführe.  Die  Volkslieder  des  Engadin 
sind  gesammelt  von  A.  v.  Flugi:  Chanzuns  popu- 
lares d'Engadina,  deutsch:  Die  Volkslieder  des 
Engadin.  Mit  einem  Anhang  engadinischer  Volks- 
lieder im  Original  nebst  deutscher  Uebersetzung. 
Strassburg  1873.  IV  +  85  S.  8".  Die  Dichter 
Caratsch  und  Caderas  haben  in  der  Mundart 
des  Ober-Innthals  geschrieben  und  G.  Arpagaus 
hat  1878  zu  Chur  „Fablas  e  novellas.  Dedicadas 
alia  giuventegna  romonscha"  (Fabeln  und  Novel- 
len, der  romonschen  Jugend  gewidmet)  erscheinen 
lassen.    Weiteres  siehe  unten. 


I.  Schriften  im  Allgemeinen. 

Andeer  (J.).  Ueber  Ursprung  und  Geschichte  der 
rhäto-romanschen  Sprache.  Chur  1862.  IX  -f 
138  S. 

JeckÜD  (D.).  Volksthümliches  aus  Graubündten. 
[IJ-IlL  Chur  1874-78.  136,  VIII  +  192,  VI 
-I-  222  S.    8°. 

Planta.  Geschichte  der  romanischen  Sprache.  Chur 
1776. 

Rausch  (F.).  Geschichte  der  Literatur  des  rhäto- 
ronianischen  Volkes.  Frankfurt  a.  M.  1870.  VIII 
+  174  S.    8°.    (Disp.  Gott.) 

Knflnatsctaa  (P.).  Ueber  Ursprung  und  Wesen  der 
romanischen  Sprache.    Meran  1853. 

Stengel  (Edm.).  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus 
dem  Gebiete  der  Romanischen  Philologie.  Ver- 
öffentlicht von  Edm.  Stengel.  Marburg  1881.  8°. 

Witte.  Alpinisches  und  Transalpinisches.  Berlin  1858. 

II.  Sprachlehre. 

Bntaler  iJ.  A.j.  Grammatica  elementara  dil  lungatg 
rhäto-romausch.  1.  Cuera  1864.  VIII  +  104  S. 
8°.    Erschien  auch  in  deutscher  Sprache  1871. 

Carisch  (ü.).  (.Grammatische  Formenlehre  der  deut- 
schen und  rhätoromanisclien  Sprache  für  die 
romanischen  Schulen  Graubündens,  nebst  einer 
Beilage  über  die  rhätoromanische  Grammatik  im 
Besondern  und  einigen  Proben  aus  der  ältesten 
rhätoromanisclien  Prosa  und  Poesie.  Cliur  18.52. 
VIII  +  214  S.     8\    (Beide  Hauptmundarten.) 

8tttrzingcr  <V.).  Ueber  die  Coujugation  im  Kbäto- 
romanischen.    Winterthur  1679.    64  S.    8.   (Disp.) 


III.  Rechtschreibung. 

Carigiet  (P.  B.).  Ortografía  generala,  speculativa 
romantscha  cun  in  special  quort  compendi  per- 
diever  (zum  Gebrauche)  dil  scolar.  Muster  (Chur) 
1858.    153  S.    8°. 


IV.  Sprichwörter. 

Reglas  da  Moralitat  a  Prudienscha  cun  Proverbis, 
las  amprimas  en  Prosa,  ils  auters  en  Riema  tras 
M.  C.     Coira  1812. 


V.  Dichtungen. 

Caderas  (G.  F.).    Rimas.    Coira  1865. 
Nuovas  rimas  1879.    135  S.    8°. 

VI.  Volkssagen  (Fabeln). 

Arpagaus  (G.).  Fablas  c  novellas.  Dedicadas  alia 
giuventegna  romanska.  Chur  1878.  III  +  105  S.  8». 

VII.  Wörterbücher. 

Cappol  (J.  V.).  Nomenclatura  Romanscha  et  To- 
daischa  fatta  in  adsever  et  benetici  della  Chri- 
stiana juventüna.    Scuo!  1770.    (250  S.)    8°. 

Carlscli  (0.).  Taschenwörterbuch  der  rhätoromani- 
schen  Sprache  in  Granbünden.  Chur  1848—1852. 
XXXVIII  -f-  204  S.    12°.    Mit  Anhang  (56  S.). 

Conrad!  (Matth.).  Dictionar  (Lexicón)  da  tasca  dilg 
Linguaig  Romansch-Tudesc.  Daus  or  da  Matth. 
Conradi,  Praedicant  ad  Andéer  enton  ilg  Can- 
tón Grischun  de  la  Helvetia.  Turig.  tiers  Orell, 
Füssli  a  Comp.  1825.    8». 

Taschenwörterbuch  der  Romanisch- 
Deutschen  Sprache.  Herausgegeben  von 
Matthias  Conradi,  Pfarrer  zu  Andeer  in 
Graubündten.  Zürich,  bei  Orell,  Füssli  und  Comp. 
1823. 

'     VIII.  Mundarten. 

1)  W  e  s  1 1  a  d  i  n  i  s  c  h  e  ,  Schweiz. 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 

Ascoll  (G.  J.).  Saggi  ladini.  1.  Archivio  glottol. 
I  +  556  S.    Mit  Karte.    8°.    1873. 

Uaefelln  (Fr.i.  Les  Patois  Romans  du  cantón  de 
Fribourg.  Grammaire ,  Choi.x  de  poesies  popu- 
lairrs,  glossaire  par  Fra  nijois  Haefeliu.  Leip- 
zig 1879.     (Teubner.)     2  Bl.  +  192  S. 

—  —  Die  romanischen  Mundarten  der  Südwest- 
schweiz. Mit  Rücksicht  auf  die  Gestaltung  des 
lateinischen  Elements  untersucht  und  dargestellt 
von  Fr.  H.    Berlin  1874.    F.  Dümmlcr.    8°. 

Stengel  (Edm.i.  Vocalismus  des  lateinischen  Ele- 
mentes in  den  wichtigsten  romanischen  Dialekten 
von  Graubünden  undTyrol.  Aufgestellt  und  unter 
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Herbeiziehung  der  verwandten  romanischen  Spra- 
chen durch  zahlreiche  Beispiele  belegt  von  Dr. 
Edm.  Stengel.    Bonn  1868.    8°. 

b)  Eechtschreibung. 
Pallioppi    iZ.).     Ortografía    et   Ortoepía    del   idiom 
roraauntch  dEugiadin"  ota  (Ober-Engadin).  Coira 
1857.    XI  +  128  .<.    16°. 
(Gibt  auch  Anleitung  zur  richtigen  Aussprache 
der  Mundart  des  Ober-Engadin.) 

c)  tSpraclüehre. 
Pallioppi  (Z.).    La  conjugaziun  del  verb  nel  idiom 
romauntsch  d'Engiadin'  ota.     Samaden  1868. 

d)  Lesebuch. 

Pallioppi  <Z.).  Cudesch  da  lectura  per  las  classas 
medias  e  superiuras  da  nossas  scuolas  ladinas. 
t'oir.í  1867. 

e)  Sprichwörter. 

Ladini  sehe  Sprichwörter  aus  dem  Ober-  und 
Unter-Engadin,  handschriftlich  mitgetheilt  von 
H.  Pfarrer  Dr.  E.  Lechner,  damals  in  Stampa, 
theilweis  abgedruckt  in  dessen  beiden  Werken : 
Das  Thal  Bergeil  (Bregaglia)  in  Graubünden. 
Leipzig  1865.    (Bei  Düringsfeld.  i 

riz  Languard  und  die  Berni  na  -  Gruppe. 
2.  Aufl.    Leipzig  1865.    (Bei  Düringsfeld.  i 

Sprichwörter  im  Oberländer  Dialekt,  brief- 
lich mitgetheilt  von  H.  Professor  H.  Schuchardt 
in  Halle  a.  S.    iln  „Düringsfeld".) 

f)  Dichtungen  im  Ober  Engadin. 
Caratscli  (S.).    Poesías  in  roumauntsch  d'Engadin"- 
ütii.    Turin  (Samaden)  1865. 

g)  Volkslieder  im  Engadin. 
Flugi  A.  V.).  (.'hanzuns  popularas  d'Engadina. 
Herausgegeben  von  A.  v.  Elugi.  Strassburg 
1873.  (Aus  Roman,  stud.  III)  nebst:  Die  Volks- 
lieder des  Engadin.  Mit  einem  Anhang  enga- 
dinischer  Volkslieder  im  Original  nebst  deutscher 
L'ebersetzung.    Strassburg  1873.    IV  -f  85  S.    8°. 

h)  Zeitung. 
Fögl  d'Engadina,   ein  in  der  Sprache  des  En- 
gadin geschriebenes  Wochenblatt. 

2)   C  e  n  t  r  a  1 1  a  d  i  n  i  s  c  h  e  ,  T  y  r  o  1. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen. 

Bötllger  (C.  Vf.).  Retoromanska  sprakets  dialektcr. 

Upsala  1853.  80  S.  8°.  Hauptsächlich  der  Grödner 

Dialekt. 
G»rtner  iTh.).    Die  (¡rödner  .Mundart.    Linz  187!i. 

XI  +  J68  S.    4".    l-Mit  Unterstützung  der   kais. 

Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.) 
Milterratzner  i  J.  Ch.j.     Die   rhätoladinischen  Dia- 

UUli'  in  Tyrcl    und   ihre  Lautbezcichuung.     Bri- 

.xcii  1856. 


Schneller  (Chr.).    Ueber  die  volksmiindartliche  Li- 
teratur  der  Romanen    in  Südtirol.     Innsbruck 
1869.     4°.    (20  S.  und  Schulnachr.i 
Vgl.  20.  Programm   des   k.  k.  Staats -Gj'm- 

nasiums  zu  Innsbruck  am  Schlüsse  des  Schuljahres 

186Í». 

Sclineller  (Christian,  k.  k.  Landesschulinspeetor  in 
Tirol).  Die  romanischen  Volksmundarten  in  Süd- 
tirol. Nach  ihrem  Zusammenhange  mit  den  ro- 
manischen und  germanischen  Sprachen  etymo- 
logisch und  grammatikalisch  dargestellt  von 
Chr.  Schneller.    Gera  1870.    8". 

Edu.  Amthor.    I.  Band.    Literatur.    Einleitung. 
Lautlehre.     Idioticon.     X  -|-  292  S.     Italien.  Aus- 
I  gäbe  Roveredo  1865. 

Salzer   (G.  G.).    Dell    origine   e   della    natura   dei 
dialetti  comunemente  chiamati  romanici.    Trento 
j     1855. 

'  b)  Sprache. 

Perini  ^A.).    Statistica  del  Trentino.    Trento  1852. 
Der  2.  Theil  handelt  von  der  Sprache. 

c)  Sprachlehre. 
\  Alton  (J.).  Die  ladinischen  Idiome  in  Ladinien,  Gru- 
den,Fassa, Buchenstein, Arapezzo.  Innsbruck  1879. 
\     375  S.  8°.    (Lautlehre,  Formenlehre,  Wörterbuch.) 

Yian   i.Toseph).     Grödec,   der   Grödner   und   seine 
I     Sprache.    Brixen   und  Lienz   1874.    8°.    Botzen 
!     1864.   204  S.    8°.    (Grimmatik,  Sprachproben  und 
Wörterbuch. I 

d)  Sprichwörter. 

¡Alton  (Giovanni,  Dr.).    Proverbi,  Tradizioni  ed 

anneddoti    dcllc   valli    ladine    orientali    con  ver- 

I     sione italiana,  Dr.  Giovanni  Alton.   Innsbruck. 

1     Stamperia  et  Librería  Accademica  Wagner.  1881. 

'Siehe    „Werke   mit   Sprichwörtern   oder   dgl. 

in  mehr  als  einer  Sprache''.) 

I  e)  Geschichte. 

Storia  d'  s.  Genofefa.    Brixen  1878. 

Diese  Schrift  ist  in  der  Sprache  von  Enneberg 
I  geschrieben. 

!  3)   Ost  lad  i  nis  che,  Friaul. 

a)  Sprache. 
Plroua  ,.lacopo).    Attenenze  della  liugua  friulana, 
j     date   per   chiosa    ad   una   iscrizione   dcl  MCIII. 
40  S.     S°.     Udinc  1859. 

b)   Volkslieder. 
LeiClit's  Sammlungen  von  Volksliedern.   fUeber  dio 
Litteratur  vgl.  Sachs  in  Herrig's  Arcli.  54,  S.  291 
bis  302.) 
i  c)  Wörterbuch. 

PIrona   fJacopo,    Abate >.     Vucabolario    Friulano. 
I'ubblicato    per  cura  di  Giulio  Andrea  l'irona. 
I     Venezia  1871.    CIV  +  710  S.    4°. 
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XIX.  Die  Italiener. 


I.  Einleitung. 

Auch  die  Italiener  sind  sehr  reich  an  Sprich- 
wörtern. Dass  sie  ihre  Sammlungen  derselben  zu 
derselben  Zeit  begonnen  haben,  wie  die  Deutschen 
und  die  Spanier,  beweisen  u.  a.  die  folgenden  Da- 
ten folgender  Spriehwörtersammlungen  und  ihrer 
Autoren : 

Arlotto,  Venezia  1531  und  1538,  1595,  Fi- 
renze  1615,  Lueca  s.  a. 

Cornazano  (Ant.),  prov.  veneti,  Venet.  1535. 
.     Tavole  dieci  di  Proverbi  etc.,  Torino  1535. 

Paulo  Girardo  (nur  Uebersetzungen  aus 
Griechen  und  Römern),  1543. 

Liburnio  (Nicolo)  (gleichfalls  nur  Uebersetz- 
ungen aus  Griechen  und  Römern),  Venezia  1545, 
1555. 

Domenichi  (Lodovico),  Venezia  1550. 

Doni  (aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts). 

Lando  lOrtensio),  Venezia  1550. 

Guiociardini  (Francesco),  Venezia  3566. 

Gariniberto  (Girolamo),  Venezia  1571. 

Lettere  e  Proverbi,  Siena  1587. 

Pescetti  (Orlando),  Verona  1598,  Venezia  1622 
und  1629. 

Bvoni  (Tomaso),  Venezia  1604. 

Angeli  Monosinii,  Floris  Italicae  linguae 
libri  novem,  Venetiis  1604. 

Collo  (da,  Giovanni),  Concetti  e  senteuze  nio- 
rali  etc.  raccolti  di  Giovanni  da  Collo.  Venezia 
1609. 

Peri  (Giacomo),  Venezia  1625. 

Germano  (Ant.),  Koma  1630. 

Varrini  (Giulio),  Venezia  1656. 

Casal  i  Chi  o  (Carlo),  Napoli  1673,  1687. 

Botero  (Giuseppe),  Napoli  1687. 

Pazzaglia,  Hannovera  1702. 

Es  ist  hier  nur  eine  Anzahl  italienischer  Au- 
toren angeführt,  die  zum  Theil  mehr  Sentenzen 
als  eigentliche  Sprichwörter  gesammelt  haben,  und 
unter  denen,  wie  man  sieht,  die  Vcnetiancr  die 
erste  Stelle  einnehmen.  Auch  in  der  Symbolik 
und  Einbleraatik  Iiaben  die  Italiener  Bedeutendes 
geleistet. 

lieber  den  Geist,  der  die  italienischen  Sprich- 
wörter durchweht,  haben  sich,  besonders  von  Eng- 
land her,  scharfe  Urtheile  vernehmen  lassen.  In 
der  Schrift:  Curiosities  of  Literature  p.  191,  Lon- 
don: 1838,  wird  ihnen  sogar  vorgeworfen,  dass 
ihre  Weisheit  .«ich  ganz  und  gar  in  ihren  persön- 
lichen Interessen  zu  conzentriren  scheine.  Jedes 
zehnte  Sprichwort  in  einer  italienischen  Sammlung 
sei  eine  cynischc  oder  eigennützige  Maxime,  sie 
sei  ein  Buch  der  Welt  für  Weltkindcr,  Manimons- 
diener.  In  der  That  —  sagt  der  Engländer  Erz- 
bischof Trench  —  tragen  viele  den  Charakter 
einer  gewissen  Verschmitztheit  und  Arglist  an  sich. 


Sie  empfehlen  grundsätzlich  Verdacht  und  Argwohn 
überall,  lehren,  dass  man  überall  auf  einen  Feind 
gefasst  sein,  wie  die  Griechen  sagen,  unter  jedem 
Stein  einen  Skorpion  erwarten  müsse,  und  rühmen 
Verschlagenheit  und  Hinterlist  als  die  Avahren  Führer 
und  allein  sicheren  Leiter  durch  das  verworrene 
Labyrinth  des  Lebens.  Als  beweisende  Beispiele 
dafür  führt  er  die  Sprichwörter  an:  „Chi  ha  sos- 
petto,  di  rado  ó  in  difetto"  (Wer  Verdacht  hat, 
geht  selten  fehl).  —  ,Da  chi  mi  fido,  mi  guardi 
Iddio;  da  chi  non  mi  fido,  mi  guarderó  io"  (Wem 
ich  vertraue,  vor  dem  behütte  mich  Gott;  wem 
ich  nicht  vertraue,  vor  dem  werde  ich  mich  [selbst] 
in  Acht  nehmen).  —  „Fidarsi  é  bene,  ma  non  fidarsi 
é  meglio"  (Vertrauen  ist  gut,  aber  raisstrauen  ist 
besser).  —  „Con  arte  e  con  inganno  si  vive  mezzo 
l'anno ;  con  inganno  e  con  arte  si  vive  l'altra  parte" 
(Mit  List  und  Betrug  lebt  man  das  halbe  Jahr;  mit 
Betrug  und  mit  List  lebt  man  den  andern  Theil). 
Man  kann  hier  noch  das  andere  Sprichwort  bei- 
fügen: „Chi  si  fida  rimane  ingannato"  (Wer  ver- 
traut, wird  betrogen),  das  deutsche  Sprichwort: 
Trau ,  schau  wem.  Diese  Sprichwörter  —  fügt 
Trench  bei  —  scheinen  vom  Geiste  Machiavell's 
selbst  eingegeben  zu  sein.  Er  übersieht  nur  in 
seinem  strengen  Urtheile,  dass  dieselben  in  ähn- 
licher Weise  auch  bei  andern  Völkern  vorkommen. 
Noch  schlimmer  —  sagt  Trench  weiter  —  sei 
die  Verherrlichung  der  Rache,  die  nur  in  zu  vielen 
italienischen  Sprichwörtern  sich  ausspreche.  Er 
kenne  nichts,  was  so  schaudererregend  wirke  als 
die  ganze  Reihe  italienischer  Sprichwörter  dieser 
Art,  besonders  wenn  man  sie  mit  dem  Commentar 
zusammenhalte,  den  die  Geschichte  Italiens  dazu 
liefere  und  welcher  zeige,  dass  sie  nicht  blos  leere 
Worte ,  sondern  die  tiefsten  Kundgebungen  des 
Herzens  der  Nation  seien.  Da  finde  sich  kein 
Zweifel  über  das  Recht,  ein  so  schreckliches  Ge- 
fühl in  der  Brust  zu  unterhalten;  im  Gegentheil, 
eines  dieser  Sprichwörter,  ■.velches  die  Siissigkeit 
der  Rache  preise ,  erkläre  geradezu :  „Vendetta, 
boccon  di  Dio"  (Rache  sei  ein  Bissen  für  Gott). 
Da  sei  nichts  von  blinder  und  sieh  überstürzender 
Leidenschaft,  sondern  vielmehr  wohl  überlegte  Be- 
rechnung, welche  das  Blut  gerinnen  mache.  So 
gebe  ein  Sprichwort  den  Rathschlag:  „Aspetta 
tempo  e  loco  :i  far  tna  vendettn,  che  la  non  si  fa 
mai  ben  in  fretta"  Warte  Zeit  und  Ort  ab  zur 
Ausführung  deiner  Rache ,  denn  diese  geschieht 
niemals  gut  in  Uebereilung),  und  ein  anderes  sagt: 
„Vuoi  far  vendetta  del  tuo  neraico,  governati  beno 
ed  e  bell'  e  fatta  (AVillst  du  Rache  nehmen  au 
Deinem  Feind ,  so  beherrsche  dich  wohl  und  sie 
ist  schön  und  gelungen).  Ferner:  „Chi  non  puö 
fare  sua  vendetta  é  debile,  chi  non  vuolc  e  vile" 
(Wer  sich  nicht  rächen  kann  ist  schwach,  wer 
nicht  will  ist  verächtlich).    Noch  ein  anderes  preist 
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die  Unsterblichkeit  des  Hasses,  den  auch  kein  Vei- 
lanf  der  Zeit  abschwächen  konnte:  „Vendetta  di 
cent'  anni  ha  ancor  i  lattaiuoli'^  Hundert  Jahr 
alte  Rache  hat  noch  die  Jiilclizähne). 

Doch  gesteht  Trench  zu,  dass.  wenn  auch  nur 
zu  viele  italienische  .Sprichwörter  die  gegen  die- 
selben vorgebrachten  Beuiängelungen  hinreichend 
rechtfertigen,  sie  doch  nicht  durchweg  den  gemein- 
schaftlichen Schandfleck  an  sich  tragen,  sondern 
dass  auch  sehr  viele  von  ausgesuchter  Schönheil 
sind,  vom  feinsten  Zartgefühl  zeugen  und  das  Ge- 
präge eines  edlen  Sinnes  an  sich  tragen,  wie  z.  B. 
das  folgende:  .Gli  aniici  legono  la  bolsa  con  un 
filo  di  raguatelo-  iDie  Freunde  binden  den  Geld- 
beutel mit  einem  Faden  von  Spinngewebe  zu\  um 
die  Gemeinschaft  des  Eigenthnms  zwischen  wahren 
Freunden  anzudeuten ,  welche  die  Lateiner  mit 
ihrem  Sinicliworte  ausdrücken  :  .Amicis  omnia 
inter  sc  communia-  Freunde  haben  Alles  mit  ein- 
ander geraein  .  Ehre  und  Kedlichkeit ,  Aufrichtig- 
keit und  Geradheit  werden  in  den  italienischen 
Sprichwörtern  ebenfalls  gepriesen  und  nicht  selten 
als  besser,  denn  alle  List  und  aller  Betrug. 

Aus  all'  diesem  geht  hervor,  dass  die  eng- 
lischen l'rtlieile  über  die  italienischen  Sprichwör- 
ter, wenn  auch  in  mancher  Beziehung  begründet, 
doch  im  Allgemeinen  als  allzu  streng  erschienen. 


Die  italienischen  Mundarten. 

Auch  über  dieses  Capitel  hat  der  gelehrte 
Schwede,  Hr.  .1.  A.  Lundell,  in  seinem  einleiten- 
den Vortrage  zu  dem  zu  Uppsala  im  November 
1879  abgehaltenen  Feste  der  Landes-Sprache-Ver- 
eine,  welcher  eine  Uebersicht  dessen  gibt,  was  im 
letzten  Jahrzehent  ivon  J869— 1879)  für  die  Er- 
forschung von  Volkssprache  und  Volksleben  in 
Schweden  und  andern  Ländern  geschehen  ist,  eine 
auf  gewissenhaftester  Forschung  beruhende  und 
von  genauer  Saciikenntniss  zeugende,  hoch  interes- 
sante Dailegung  gegeben,  welche  ich  —  mit  ge- 
legentlichen Erweiterungen  und  Zusätzen,  die  ich 
auf  den  Grund  meiner  eigenen  Wahrnehmungen 
hinzufüge  —  meinen  Lesern  hier  vorführen  will, 
indem  ich  mir  dadurch  deren  Dank  zu  verdienen 
glaube. 

Diese  von  mir  erweiterte  und  mit  Zusätzen 
versehene  Darlegung  lautet  nun  wie  folgt: 

In  Italien  nehmen  die  .Mundarten  eine  eigen- 
tliümlichc  Stellung  ein.  Die  italienische  Literatur- 
siirache  ¡st  mehr  als  Irgend  eine  andere  eine  künst- 
lich gemachte  Sprache  ohne  rechten  Zusammenhang 
mit  dem  wirklichen  Leben.  Allerdings  liegt  ihr  das 
Tosoanische  zu  Grunde,  aber  a\isgebildet  unter  dem 
Einflüsse  des  Latein  und  auch  des  Südfranzösischcn 
(l'roven(;alischen  :  sie  ist  weder,  noch  war  sie  je- 
mals gesprochene  Sprache  gewesen.  Viele  sehr 
ungleichartige  Voi schlage,  um  eine  Aeuderung  in 
dieser  Sachlage  herbeizuführen,  sind  vorgebracht 
worden  und  haben  zu  allen  Zeiten  viel  Streitig- 
keiten hervorgernl'en,  wie  kein  anderes  Land  ein 
Gegenstück  ilazu  aufzuweisen  hat.    Manzoni,  der 


Verfasser  von  „I  promessi  sposi",  machte  1868  den 
Vorschlag,  der  schon  früher  von  ihm  und  andern 
angedeutet  worden  war,  dass  man  sich  an  die 
lebende  toskanische  Sprache  halten  solle,  um  eine 
lebende  italienische  Sprache  zu  bekommen.  Im 
Zusammenhang  mit  diesem  Vorschlage  stand  ein 
damals  in  Herausgabe  begriffenes  neues  Wörter- 
buch (Novo  Vocabolario  delhi  lingua  italiana.  Fi- 
renze,  Cellini  1870)  unter  Redaktion  von  Manzoni's 
Schwiegersohn,  Professor  Giorgini,  dann  das  von 
P.  Fanfani  herausgegebene  „A  ocabolario  dell'  nso 
toscano.  1.  IL  Firenze  I8ö3.  1036  S.  S».-  und  das 
von  G.  Ki  gutin  i  und  P.  Fanfani  gemeinsam 
herausgegebene  „Vocabolario  italiano  della  lingua 
pariata.  Firenze  1875.  XVI  -|-  1648  S.  S"-',  nebst 
einem  „Appendice  (Anhang)  1876.  128  S.  4°".  Ein 
grosser  Theil  der  jüngeren  Schriftsteller  schliesst 
sich  dieser  Hiclitung  an,  wiewohl  dieselbe  natür- 
licher Weise  nur  allmälig  Boden  gewinnen  kann. 
Die  Kluft  zwischen  Literatur-  und  der  wirklichen 
Sprache  hatte,  wie  zu  erwarten  war,  zur  Folge, 
dass  es  irgend  eine  gemeinsame,  wirklich  allge- 
mein vom  Volke  ges|irochene  italienische  Sprache 
eigentlich  nicht  gibt,  sondern  auch  die  Gebildeten 
in  den  verschiedenen  Landestheilen  die  lokale 
Mundart  sprechen.  Der  königliehe  Hof  sprach 
bei  einem  Besuche  zu  Venedig  die  piemontesische 
Mundart  und  erhielt  die  Antwort  darauf  in  vene- 
tianischer  Mundart.  Das  Land  war  zudem  bis  in 
die  neuesten  Zeiten  in  eine  Menge  von  Kleinstaaten 
zersplittert  gewesen,  deren  Beziehungen  zu  einander 
nicht  immer  freundschaftlicher  Natur  geweseuwaren. 
Daraus  wird  es  zum  Theil  erklärlich,  dass  die  ver- 
schiedenen Mundarten  sehr  von  einander  abweichen, 
dass  der  weiche  Süden  mit  seinem  Ueichtlinm  an 
Vocalen  den  rauheren  Norden  mit  seiner  Anhäuf- 
ung von  Consonauten  nicht  versteht.  Die  centralen 
Mundarten,  welche  der  Literatursprache  am  näch- 
sten stehen ,  sind  weit  verschieden  von  den  peri- 
pherischen: die  südlichen  und  westlichen  in  Cam- 
panien,  Apiilien  und  Calabrien,  auf  Sizilien,  Sar- 
dinien, Corsica ,  von  den  gallischen  in  Piemont, 
der  Lombardei  und  der  Emili:i,  dann  der  .Mundart 
Venedigs  im  Nordosten.  Die  italienische  Literatur- 
sprache muss  von  einem  grossen  Theil  der  Italiener 
gleich  einer  fremden  Sprache  mit  Zuhilfenahme  von 
Grammatik  und  Wörterbuch  studiert  werden. 

Gesprochen  wird  sie  nur  in  den  gelehrten 
Körpcrbcliaftiii,  bei  den  \'orlesungen  an  den  Uni- 
versitäten, in  den  andern  gelehrten  Schulen,  im 
Parlament  und  vor  den  Gerichtshöfen, 'auch  bei 
diesen,  wie  es  die  Natur  der  Sache  mit  sich  bringt, 
gegenüber  derselben  Unkundigen  nur  theilweise. 
Selbst  in  Schriften,  auch  gelehrten,  dann  in  den 
Zeitungen  der  verschiedenen  Provinzen,  wird  man, 
obgleich  sie  in  der  Literatursprache  geschrieben 
sind ,  überall  die  Anklänge  der  .Mundart  des  Lan- 
destheils, wo  sie  erscheinen,  oder  jener  des  Ver- 
fassers dnrchraerkcn.  Selbst  das  grosse  neunbän- 
dige geographische  Werk  .Italia"  kann  seine  Her- 
kunft aus  dem  Süden  Italiens  «es  erschien  zu 
Mailand,   Napoli,   Palermo   und  lioma   unter   der 
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Redaktion  des  Professors  Amato  Amati,  eines  ge- 
bornen  Sizilianers)  nicht  verleugnen. 

Aus  den  vorangeführten  Thatsaehen  erklart  es 
sich  auch,  dass  Italien  an  Wörterbüchern  über  die 
verschiedenen  Mundarten    seiner  Landestlieile   rei- 
cher ist,    als  irgend  ein  anderes  Land,    und    dass 
das  Interesse  für  Sprachstudien  in  Italien  zu  allen 
Zeiten  ein  sehr  lebhaftes  war.    Die  Sammlung  von 
Gaetano   Komagnoli    unter    dem  Titel   „Biblio- 
grafía   dei   vocabolari    ne'  dialetti  italiani  raccoHi 
e  posseduti  da  Gaetrfno  ßomagnoli   compilata 
daA.Bacchi  della  Luna.  2.  ed.   Bologna  1879" 
führt  21tí  Kümmern  solcher  Wörterbücher  auf.  Unter 
denselben   findet   man    auch   so  alte  wie  das  von 
Scobar  für  das  Sizilianische  in  zwei  Theilen  vom 
Anfang  des  XV.  Jahrhunderts,  von  Del  Bono  und 
Pasqualino  aus  der  Mitte  und  der  letzten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  beide  in  mehreren  Bän- 
den.   Der  grösste  Theil  fällt  jedoch  auf  das  gegen- 
wärtige Jahrhundert.    Sie  vertheilen  sich  nach  den 
verschiedenen  Jahrzehnten   seit  1800   in   dem   fol- 
genden Verhältniss:   3,   5,    12,    13,    18,   36,  38,  47, 
folglich  auf  das  Jahrzehent  von  1850—1860  dop- 
pelt so  viele  als  in  dem  zunächst   vorangehenden. 
Mehrere  derselben  haben  mehrere  Auflagen  erlebt. 
Die  höchste  Ziffer,  41,  kommen  auf  Rechnung  von 
Siziliens  Mundart,   dann   kommen   29  auf  Neapels, 
16   auf  Venedigs,    14   auf  Toscana's,    13   auf  Bo- 
logna's,    12    auf  Piemonts  Mundarten.     Dass    die- 
selben in  erster  Linie  oder  ausschliesslich   auf  das 
praktische  Bedürfniss  berechnet  sind,  geht  aus  den 
Titeln   hervor,   welche  sie  oft  als  zum  Gebrauche 
der  Jugend  oder  der  Schulen  bestimmt,   oder   als 
vom  Schulrathe  genehmigt,   oder  als  Hauswörter- 
bücher  bezeichnen  u.  s.  w.    Oft   werden    sie    ein- 
geleitet   mit    einigen  grammatischen  Bemerkungen 
oder  philologischen  Notizen ,    entbehren  jedoch  im 
Allgemeinen    wissenschaftlicher  Haltung    und    sind 
insbesondere  oft  in  Fragen  über  die  Ableitung  der 
Wörter,  wie  dergleichen  Arbeiten  zu  sein  pflegen, 
sehr   bedenklich.    Als   die   vorzüglichsten  werden 
betrachtet  jene   von  Span  o    für    die  sardinische, 
Mortillaro  für  die  sizilische,  Puoti  für  die  nea- 
politanische,  Coronedi-Berti   für   die  bologne- 
sische,  Tiraboschi  für  die  bergamaskische,  Boe- 
rio  für  die  venetianische  Mundart,  vonFanfani's 
toscanischem   Wörterbuch    zu    geschweigen.      Die 
erste  wissenschaftliche  Arbeit,  und  zwar  eine 
solche   von  grosser  Bedeutung,   welche  jedweder 
Literatur  Ehre  maciien   würde ,   ist  die  Untersuch- 
ung der  gallo-italienischen  Mundarten  von  B.  Bion- 
delli  (unter  dem  Titel  erschienen  :  Saggio  sui  dialetti 
gallo-italici.   Milano  1853.   XLIX  -f  692  S.   8°).     Er 
betont  die  wissenschaftliche,  historische  und  ethnolo- 
gische Bedeutung  der  ilundarten,  gründet  seine  Ein- 
theilungen  in  wesentlichem  Maase  auf  Lautbildungen, 
beschäftigt  sich  auch  mit  Wortfügungen,  theilt  Wort- 
verzeichnisse mit,   ferner  Sprachi)roben  aus  älterer 
und  neuerer  Zeit  und  Literaturberichtc.   Die  Absicht 
des  Verfassers,  in  derselben  Weise  mehrere  Grup- 
pen von  Mundarten  zu  behandeln,  ging  nicht  in  Er- 
füllung. 


Einige  wenige  andere  Mundarten  wurden  auch 
zum  Gegenstand  für  grammatische  Untersuchungen 
gemacht,  so  etliche  aus  den  40  er  Jahren  aus  Sar- 
dinien von  G.  Spano  (Ortografía  Sarda  nazionale 
ossia   grammatica   della  lingua  logudorese.    I,  IL 
Cagliari  1840.  4.33  S.  8°;,  und  G.  Rossi  (Elementus 
de   grammatica    de   lu   dialcctu  sardu  meridion.  e 
de  sa  lingua  ital.  Casteddu  1842.  212  S.  8°),  ferner 
eine    aus    dem  Jahre   1854  von  B.  Zanondella 
(Esperimento  di  una  grammatica    bcrgaraense    ita- 
liana. Milano  1854.  339  S.).    Nennt  man  ferner  noch 
Gh.   Nerucci's    Studie    über    die    Toscanischen 
Mundarten  (Saggio    di   uno    studio  sopra  i  parlari 
vernacoli  della  Toscana.  Vernacolo  montalese  (con- 
tado)  del   sotto-dialetto   di  Pistoia.    Milano  1865. 
XXIII  +  312  S.  8°.  Grammatik,  Wörterbuch,  Volks- 
lieder), so  dürfte  kaum  etwas  anderes  von  Belang 
vor  dem  Jahre  1870  herausgekommen  sein.     Seit- 
dem hat  die  italienische  Dialektologie  Werke  vom 
höchsten  Werthe  hervorgebracht,    und   überhaupt 
nimmt  Italien  in  der  Frage  bezüglich  wissenschaft- 
licher   Sprachstudien    einen    sehr    hervorragenden 
Platz    ein.     Bezüglich    der    Mundarten    haben    wir 
der   Namen    Ascoli,   Muss.ifiii,  Flechia,  Caix 
zu  gedenken,  die  auch  in  weiteren  Kreisen   wohl 
bekannt   sind,   besonders   der   des   erstgenannten, 
des  berühmten  Sprachenkenners,  Professors  G.  J. 
Ascoli   zu  Mailand   (der   auf  dem   letzten  Orien- 
talisten-Congresse   zu  Berlin  auch  einen  gelehrten 
Vortrag  in  deutscher  Sprache  gehalten  hat.    Siehe: 
„Abhandlungen   und    Vorträge   des   fünften   inter- 
nationalen Orientalischen  Congresses,   gehalten  zu 
Berhn   im    September   1881.     Zweite   Hälfte.    Ab- 
handlungen  und   Vorträge    der   indogermanischen 
und  der  ostasiatischen  Section.  II.  Indogermanische 
Seetion.  X.  G.  J.  Ascoli,  Lieber  die  ethnologischen 
Gründe  der  Umgestaltung  der  Sprachen,  S.  279  bis 
286.    Berlin.    A.  Asher   et  Comp.    Widmann'sche 
Buchhandlung  1882).    Unter  der  Leitung  des  Hrn. 
Ascoli  steht  das  romanische  Seminar  an  der  Aka- 
demie zu  Mailand. 

Dieser  berühmte  Gelehrte  gibt  seit  1873  eine 
sprachwissenschaftliche  Zeitschrift  heraus,  das  Ar- 
Chlvlo  giottoiogico  itnllano,  welches  mit  den  Epoche 
machenden  ladinischen  Forschungen  des 
Herausgebers  beginnt  (Proemio,  LVI  S.;  G.  S. 
Ascoli,  Saggi  ladini ,  556  S.  mit  Karte)  und 
im  Uebrigen  „zum  Hauptzwecke  hat,  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  von  Italiens  noch  über- 
lebenden Mundarten  zu  fördern  theils  durch  Samm- 
lung ächten  und  neuen  Materials,  theils  durch 
Beitrag  zu  dessen  Erklärung".  Der  erste  Theil 
ist  eingeleitet  mit  einer  Lautbczeielinung  von  dem 
Herausgeber,  in  welcher  die  neuen  Zeichen  ge- 
i  bildet  werden  durch  diakritische  Beizeichen,  welche 
!  ober  und  unter  den  gewöhnlichen  Buchstaben  hinzu- 
gesetzt sind;  ein  Auskunftsmittel,  zu  welchem  auch 
Boelimer  und  Hacfellii  für  die  romanischen  Mund- 
arten ihre  Zuflucht  genommen  haben.  Ascoli 
nimmt  für  die  italienischen  jMundarten  32  Conso- 
nanten  und  23  Vocalc  an  ,  nicht  gerechnet  die 
nasalen.    Von  einer  Societ:\  dialettologica  Italiana 
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ist  ausser  dem  Namen  nichts  weiter  bekannt. 
Nähere  Aufklärungen  darüber  scheint  zu  bieten 
F.  Corazzlui  in  seiner  Eelazioue  ai  soci  promotori 
della  societá  dialettologica  italiana.  Benevento 
1876".    88  S.    8°. 

Italien  wetteifert  inzwischen  jetzt  in  den  Sprach- 
studien mit  Deutschland.  Entsi>rechend  den  deut- 
schen Sammlungen  Firmenich's,  Fromaiin's,  Wink- 
ler's  u.  a.  m.  haben  die  Italiener  eine  Sammlung  ' 
italienischer  Mundarten  von  A.  Zuccagni-Orlandini 
'Raccolta  dci  dialetti  italiani  con  illustrazioni  etno- 
gratiche.  Firenze  18155.  -18.3  S.  8°),  eine  andere  von 
F.  Corazzilll  I  componimenti  minori  della  lettera- 
tura  populare  italiani  nei  principali  dialetti.  Bene- 
vento 1887.  XII  +  506  S.  Scheint  dem  Inhalte 
nach  Simrock's  deutscher  und  Kuhff's  fran- 
zösischer Sammlung  zu  entsprechen.)  Der  bekannte 
Literatur  Gl.  Papanti  sammelte  und  gab  zum  Bo- 
cacciofeste  1875  die  neunte  Novelle  vom  ersten 
Tage  übersetzt  in  7(X>  Sprachen  und  iMundarten 
heraus.  (I  parlari  italiani  in  Certaldo  alia  festa 
del  V  centenario  di  messer  Giovanni  Boccaci. 
Livorno  1875.  XIV  +  736  S.  8°.  Die  Seiten  659 
bis  726  enthalten  Uebersetzungen  theils  in  andern 
Sprachen,  welche  innerball)  Italiens  gesprochen 
werden  ,  wie  Albanesisch  ,  Arabisch  ,  Griechisch, 
Rumänisch,  Slavisch,  Deutsch,  theils  in  andere 
romanische  Sprachen.)  Bei  der  Stellung,  welche 
die  Mundarten  Italiens  im  Allgemeinen  haben,  kann 
man  sicher  sein,  eine  reiche  provinzielle  Literatur 
zu  finden,  zum  Theil  rein  volksthümlicher  Art,  in 
Norditalien  vorzugsweise  mit  historischem,  in  Mittel- 
und  Süditalien  mit  lyrischem  Inhalt  (vgl.  C.  Nigra, 
La  poesía  popolare  italiana  in  Romania,  V,  S.  417 
bis  452,1,  zum  Theil  kunstgemäss  von  einzelnen  Ver- 
fassern, besonders  von  satyrischem  Inhalt.  Bion- 
(lelli's  Bibliographie  (Biondelli,  Saggio,  S.  171 
bis  188,  4.'>2— 467,  651— 66!))  führt  für  die  gallischen 
Mundarten  allein  iPiemont,  Lombardei,  Emilin)  über 
700  Titel  von  verschiedenen  Zeiten  auf.  In  der 
Landesmundart  schriel)  Brofferio  (f  1866),  der 
Béranger  von  I'iemont,  und  in  derselben  Weise 
mehrere  andere  norditalienische  Humoristen  (Rosa, 
Raiberti,  Porta  ;  in  der  Volkssprache  sind  ge- 
schrieben Flicini's  pisanische  und  Belll's  römische 
Sonetten  iR.  Fucini  =)  Neri  Tanlucio,  Poesie  in 
vernáculo  pisano.  Firenze  1876,  136  S.  und  G.  G. 
Belli,  Duecento  sonctti  in  dialetto  romanesco. 
Firenze  1870,  300  S.  8°;  eben  so  die  Feuilletons 
der  Fanfulla  von  dem  unter  dem  Namen  Yorick 
auftretenden  Ferriglll,  dessen  Buch  „Sil  e  giii  per 
Firenze  (Auf  und  ab  durch  Florenzi,  Firenze  1876" 
das  Florentiner  Volksleben  in  Florentinischer  Mund- 
art «childcrt.  Auch  kleinere  Zeitungen  erscheinen 
in  mundartlicher  Sprache,  1877  mindestens  drei  in 
venetianischer  .Mundart.  (Man  winl  sie  unten  auf- 
geführt finden.  Natürlicher  Weise  ist  die  aka- 
demische Sprache  in  keiner  Weise  ein  passendes 
Kleid  für  die  Erzeugnisse  der  leichteren  Litteratur, 
am  allerwenigsten,  wenn  der  Abstand  zwischen 
Volks-  und  Schriftsprache  so  gross  ist,  wie  in 
Italien. 


Von   grosser   Bedeutung   für   die  Erkennlniss 
der  Volkssprache    und    des  Volkslebens  im  Allge- 
meinen   ist    der    ausserordentliche    Reiehthum    an 
Volkspoesie   aller  Art   in  Versen  und  Prosa,  Lie- 
dern, Sagen  und  Mährchen,  der  dem  Festlande  wie 
den  Inseln   eigen  ist.     Grosse  Sammlungen  solcher 
sind    besonders    in    den    zehn   letzten   Jahrzehnten 
mit  rühmenswerthem  Eifer  veranstaltet  und  heraus- 
gegeben   worden.     Die    umfassendste   ist   die    des 
Dichters    und    Arztes   Gfuspppe   Pitre    für   Sizilien 
unter  dem  Titel:    Biblioteca  delle  tradizloni  popo- 
lari  siciliane,    von    welcher  unten  näher  die  Rede 
sein  wird.    Sie  urafasst  die  ganze  traditionelle  Li- 
teratur in  Versen  und  Prosa   und   ist   auf  fünfzehn 
Bände  berechnet.  Pitre  hat  ausserdem  eine  ausser- 
ordentlich grosse  Zahl  von  Aufsätzen  und  Abhand- 
lungen  geliefert   in   einer   ganzen  Reihe  von  Zeit- 
schriften  und  steht  auch  mit  F.  Sabatini  an  der 
Spitze   der   Rivista   di   letteratura  popolare, 
welche    bei    Loeseher    zu   Rom    seit   1877    heraus- 
kommt.    Die    ligurische  Volkspoesie    ist   ge- 
sammelt  und   herausgegeben   von  Marcoaidi,   die 
von  Piemont   von  Slarcoaldi   und  Nigra,    die   der 
Lombardei  von  KIcordi  und  Boiza,  die  von  A'ene- 
tien  von  AlTera,   dal  Medico,   Pasquallgo,   RIghl 
und  Beriioni,    die   von  Friaul   von   Leicbt,   irboit 
und  (iortani,    die    von  Istrien   von    Ive,    die    der 
Emilia    von  Ferraro,    die  von  Toscana  von  Toin- 
maseo  und  Tigri,   die  von  Latium  von  Marcoaldi 
und    Visconti ,     die    der   Marken    von    Marcoaldi, 
Biancbi   uml    Glanandrea,   die   von   l'mbrien  von 
Marzoccbi    und    de   Mno ,    die   der  Abruzzen   von 
Del    Ohiaro,    die   von  Süditalien   von  Cascttl   und 
Iiubriani,    die  von  Sizilien  ausser  von  Pitre  auch 
von  VIgo,  Bruno,  Salonione- Marino,  Avollo  und 
Guastella,    die    der    aeolischen  Inseln   von  Bruno, 
die  von  Sardinien  von  Spano  und  andern,  welche 
man    unten    aufgezählt    finden    wird.      Einige    von 
diesen    Sammlungen    haben    Eingang   gefunden   in 
das   Sammelwerk   von   l'oniparclti   und   d'Ancona 
mit  dem  Titel:    Canti  e  racconti  del  popólo 
italiano,   von   welchem  bereits  eine  gute  Anzahl 
von  Theilen    erschienen  ist.    Pllré  und  Salomone- 
Marino     siehe  diesen  untern  haben  auch    den    Zu- 
sammenhang der  sizilischcn  Volkslieder  mit  histo- 
rischen Vorgängen   kritisch    untersucht,   D'AnCona 
und  Kubiert   auch   in   verschiedenen  Arbeiten  das 
Volkslied  theoretisch  behandelt.    Der   erstere   hat 
auch  interessante   Aufschlüsse    gegeben    über  die 
unter  dem  Landvolk    in  Toscana    üblichen   drama- 
tischen Vorstellungen  mit  profanem,  hauptsächlich 
dem  .Mittelalter  entnonuuenen  Inhalt  i„maggi".   Vgl. 
D'Ancona:  La  rappresentazione  drammatica  nel 
contado  Toscana.  Firenze  1869.  77  S.  8°.   Aus  der 
Nuova  antología.) 

Sagen  u.  dgl.  sind  gesammelt  von  BernonI, 
Bruno,  ( oniparetll,  Glanandrea,  ImbrIanI,  Papanti, 
Pitre,  VIzentlnl  u.  :>.  m. 

Als  Schilderer  der  italienischen  ^'ülkssitten 
sind  in  der  jüngsten  Zeit  aufgetreten  der  schon 
oben  genannte  B'Ancona,  dann  Amablle  Guastella, 
TIraboscbt,  VIgo.  De  Mno. 
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Sprichwöi'tersammlungen  gibt  es  eine 
Menge  aua  den  verschiedenen  Landesllieilen.  Man 
wird  sie  nuten  verzeichnet  finden. 

Mit  welchem  Eifer  die  verschiedenen  Zweige 
und  Arten  der  Volksliteratur ,  auch  die  Volks- 
sprachen (Mundarten)  in  Italien  studiert  werden, 
kann  man  schliessen  aus  den  zahlreichen  bezüg- 
lichen Aufsätzen,  die  in  den  wissenschaftlichen  und 
literarischen  Zeitschriften  des  Landes  erscheinen, 
in  solchen,  wie  das  Giornale  di  filología  ro- 
manza, Rivista  europea,  Nuova  Antolo- 
gía, II  propugnatore ,  Nuove  effemeridi 
siciliane  u.  s.  w.  Im  Jahre  1877  gründete  schliess- 
lich G.  Pittré,  der  oft  hier  genannte,  zusammen 
mit  F.  Sabatiiit ,  welcher  uns  eine  Sammlung 
römischer  Volkstraditionen  versprochen  hat,  die 
bereits  oben  erwähnte  Zeitschrift  mit  dem  Titel 
Rivista  di  letteratura  popolare,  die  sich  mit  allen 
Formen  der  Volksliteratur  und  Volkssitten  beschäf- 
tigt. Sie  beschränkt  sich  inzwischen  nicht  auf  Ita- 
lien allein,  sondern  schliesst  in  ihrem  Rahmen  die 
ganze  romanische  Welt  ein  und  nimmt  auch  Bei- 
träge von  weiter  her  auf.  Sie  ist  also  in  ihrem 
Plane  vergleichbar  mit  der  französischen  Melusine. 

II.  Allerlei. 

Farra  (Alexander).    Der  hier  Genannte  hielt  an  der 
im  Jahre  1562   zu  Pavia   gegründeten  Académie 
des  Affidez  (Academia  degli  affidatii,  als  Mitglied 
derselben  eine  Rede,  die  er  dann  mit  andern  Ab- 
handlungen im  Jahre  1571  herausgab  unter  dem 
Titel:  Settennario  dell'  humana  riduttione  d'  Ales- 
sandro   Farra   Giureconsulto   Alessandrino   del 
Castellaccio. 
Dieses  Werk  enthält  sieben  verschiedene  Ab- 
handlungen über  verschiedene  Materien,  jede  mit 
einem    besonderen    Namen ;    deren   letzte   handelt 
von   der  Philosophie  der  Symbole.    Er  stellt  drei 
Gattungen  dieser  auf;   die  erste  blos  aus  Worten, 
die  zweite  blos  aus  Bildern,  die  dritte  aus  beiden 
zugleich  bestehend.    Zur  ersten  rechnet  er  die  Sen- 
tenzen, zur  zweiten  die  sogenannten  Hieroglyphica, 
zur  dritten  die  Symbola,  für  welche  er  wieder  fünf 
zu  beobachtende  Regeln  aufstellt.    Endlieh  unter- 
scheidet er  zwischen  fabelhaften ,  historischen  und 
natürlichen  Symbolen. 

Alessandro  Farra  war  von  Castellazzo  im 
Mailändischen  (es  gibt  zwei  Pfarrdörfer  dieses  Na- 
mens in  der  Provinz  Milano,  das  eine  im  gleich- 
namigen Distrikt  bei  Taronno,  das  andere  im  Di- 
strikt Bóllate  bei  Rho)  gebürtig  und  wegen  seiner 
Klugheit  und  Tapferkeit  im  IG.  Jahrhundert  sehr 
berühmt.  Anfangs  Soldat,  wendete  er  sich  dann 
auf  Zureden  seines  Bruders,  der  Arzt  war,  den 
Studien  zu.  Nachdem  er  diesen  einige  Zeit  mit 
grossem  Ruhm  zu  Pavia  obgelegen,  wurde  er  zum 
Mitglied  der  Academia  degli  Affidati  ernannt.  Er 
gab  ausser  der  obengenannten  noch  einige  Schrif- 
ten heraus,  darunter:  Miracoli  d'amore;  della  divi- 
nitá  del  l'huomcv  und  dell"  Vfficio  de  Capitani  Ge- 
nerali.   Papst  Pins  V.  ernannte  ihn  150G  zum  Gou- 


verneur von  Ascoli  und  der  Márchese  von  Peschiera 

verlieh  ihm  das  Gouvernement  über  Casal.    (Ghi- 

lini.  Teatr.  d'Huom.  Letter,  etc.) 

Florileggio  Scientifico  storico  letterario  del  Ti- 
rólo italiano.    Padua  1856.    12°. 

Scelta  di  facetie,  motti,  burle  et  buff  di  divers, 
s.  I.  1603. 

Sperelli  I  Alessandro).   Paradossi  morali.   2  voll. 

Roma  1640  u.  1653  in  4°,  auch  lateinisch  Franco- 

furti  ad  Moenum  1698. 

(Siehe  unter  den  „Lateinern  derspäteren  Zeiten".) 

Sperelli  (Alessandro)  war  Bischof  von  Gubbio 

in  Umbrien,  lebte  unter  Papst  Alexander  VII.,  war 

dessen  Nuntius   im  Neapolitanischen,    und    sehrieb 

ausser  dem  vorgenannten  Werke: 

1)  Decisiones  fori  ecclesiastici  in  2  Theilen. 
Rom  1638  in  Fol.    Venedig  1698. 

2)  II  Vescovo  in  2  Theilen.   Rom  1656  in  Fol. 

3)  Observationes  pro  audiendo  et  celebrando 
saerosancto  mysterio  missEe,  et  declarationes  circa 
eorum  mysteria.    Venedig  1658  in  4°. 

4)  Della  pretiosita  della  Limosina.  Venedig 
1666  in  4°. 

5)  Panegírico  in  lode  di  S.  Gio.  da  Lodi  Ves- 
covo di  Gubbio.    Perugia  1648  in  8°. 

6)  Ragionamenti  pastorali  in  3  Theilen.  Rom 
1664  in  4»,  —  u.  a.  m. 

(Jabobilli  Bibl.  Umbriae  Königs  Bibl.  vet. 
et  nova.) 

Toscanelia  (Oratio).    I  motti,  le  facetie,   Argvüe, 
Bvrle,  et  altre  Piacevolezze  di  M.  Oratio  Tosca- 
nelia.    In  Venetia  1561.     kl.  8°. 
Die  Widmung  an  den  Grafen  Giuseppe  Strozza, 
so  wie  die  Vorrede  an  den  Leser  sind  datirt  aus 
Lendenara,  jene  vom  3.  Dezember  1560,  diese  vom 
1.  Mai  1561.    Das  72  Blätter  umfassende  Büchlein, 
welches  als  „Libro  primo"   bezeichnet  ist,    enthält 
zahlreiche  Aneedoten,  in  welche  auch  viele  Sinn- 
sprüche und  eine  Anzahl  Sprichwörter  eingefloeh- 
ten  sind. 

Zabata   (Christoforo).    Di  porto  de'   Viandanti, 

Nel    qvale   si   leggono    Facetie ,   Motti    e  Burle, 

Raccolte  da  diversi,  e  graui  Auttori,  et  accres- 

ciuto  di  molt'  altre,  da  Christoforo  Zabata. 

Nuouamentc  stampate,  et  eon  diligenza  ricorrette. 

AI.  Clariss.  Sig.  Giovanni  Coruaro.    In  Trivigi 

M.D.C.    Kl.  8». 

Das  Buch  umfasst  168  Seiten.    Am  Schlüsse 

ist  ein  Verzeichniss  der  zahlreichen  in  dem  Werke 

enthaltenen   Autoren   beigefügt ,    meist   Italienern, 

•aber  auch  Kaisern  und  Königen.    Das  mir  vorge- 

legene   Exemplar   des  Buches    in    der  Münchener 

Staatsbibliothek  bildet  einen  Beiband  zu  Spei  tas 

„La  Saggia  Pazzia". 

III.  Anekdoten. 

Pasco  (Nicolo).  G  nomología,  ossia  deletto  di 
aneddoti  antichi  e  moderni,  compilato  da  Nic- 
coir.  Pusco.    Milano  1831.    «\ 
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IV.  Apophthegmata  (Aussprüche). 

Botero  (Giuseppe).   Detti  memorabili  di  personaggi 

illustri.     Napoli  IfiTT  und  1687.     Fol. 
Lando    (Ortensio).      Oracoli    de'    raoderni    iugegni. 

ÍApoftcgmi.)    Venezia,  Giulito,  1550.    8°. 
latlni  (Bninetto).    II  Pataifio,  con  annotazioni  del 

P.  Luigi  Franceschini   ed  il  Tesoretto.    Xa- 

poli  1788.    8». 


V.  Emblemata. 

I    V.    degli 


Eniblemi    saeii. 


Cramero  (Dan.).    La 
Francof.  I(í24. 

Percivalle  Bernhardinus),  Doktor  und  Ritter  von 
Ferrara,  gab  im  Jahre  1588  jene  Verse  und  Em- 
blemata —  159  an  der  Zahl  —  heraus,  welche 
einigen  vornelimen  Italienern  zu  Gefallen  verfasst 
■waren,  von  denen  aber  —  nach  dem  ürtheile  des 
Hercole  Tasso  -  -  kaum  fünf  oder  sechs  der  rech- 
ten Ni.rm  entsprechen,  die  übrigen  aber  ganz 
ungeniessbar  sind. 

Ripa  (Ces.i.  Iconología.  Roma  1603.  (Deutsch: 
Frankfurt  a.  M.  10(39  und  Augsburg  1704  unter 
dem  Titel .  „Der  Kunst-Göttin  Minerva  liebreiche 
Entdeckung  etc.,"  und  französisch  zu  Amsterdam 
1698.) 

VI.  Sentenzen. 

Almanacchi  di  aneddoti,  motti,  sentenze,  scia- 
rade  die  varie  edizioni  in  12°. 

Collo  da,  Giovanni  1.  f'oncctti  e  sentenze  morali 
di  poeti  diversi,  raccolti  da  Giovanni  da  Collo. 
Venezia  1609.    12°. 

Donatelll  (Giuseppe).  Vcro-Bene-Bcllo.  Pen- 
sicri  per  nozze.     Verona  1857.    4°. 

Doni.    La  Sibilla.    iPensieri  morali.)    s.  d.    S'. 

—  (Anton  Francesco  I.  II  Caneillieri.  l.ibri  della 
memoria  e  deil"  Eloquenza.  Venezia ,  Giolito, 
15(.-_'.    4". 

Oeriliano  lAnt.L  (iiardino  ili  sentenze  volgari. 
Koma  1630. 

Ulllcciardilli  Francesco  i.  Detti  e  fatti  piacevoli  e 
gravi  di  diversi.  Venezia  1566.  8°.  (1565,  160(5, 
1613.) 

Larater.    Ultimo  dono  a  siioi  amici.   Pavia  1818.  8°. 

L'Economia  della  vita  uniana.  (Sentenze  e  mas- 
sime  morali.)    Codegno  1819.    rt". 

Liburnio  iM.  NicoiO).  Sentenze  et  avrei  detti  di 
diversi  antidii  savi  greci,  et  latini  raccolti  da 
M.  Nicolo  Liburnio;  aggivntovi  raolti  argvti 
motti  de'  uiigüori  avttori,  tradotti  da  >L  Marco 
Ca  da  mosto.  In  Venegia  Appresäo  Gabriel  Gio- 
lito de  Ferrari.  MDXLV. 
Es  sind  durcliweg  nur  italienische  Uebersctz- 

ungen  aus  den  griechischen  und  römischen  Schrift- 
stellern mit  Angabe  derselben,  aber  ohne  genauere 

Bezeichnung  der  Stellen,  wo  die  Sentenzen  in  die- 


sen Autoren  sich  finden.  Bei  den  von  Cadamosto 
übersetzten  Sprüchen  sind  auch  die  Namen  der 
Autoren  derselben  nicht  angegeben. 

Eine  etwas  ältere  Ausgabe  desselben  Buches 
vom  Jahre  1543  unter  dem  Titel  „Elegantissime 
Sentenze  etc.  (wie  oben"  fügt  dem  Namen  Cada- 
mosto die  nähere  Bezeichnung  „da  Lodi"  bei. 
Dieser  Ausgabe  sind  —  wenigstens  dem  in  der 
Münchener  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  vorhan- 
denen Exemplar  —  beigebunden: 

I  Motti  et  le  Sententie  notabili  de  prineipi, 
ßarbari,  Greci,  et  Roraani  da  Plutarcho  raccolti. 
Nuevamente  tradotti  in  buona  lingua  Toscana. 
(S.  L.  et  aut.)  Con  gratia  et  privilegio  per  anni. 
X  appresso  Paulo  Girardo.  MDXLIII.  Die 
Vorrede  ist  vom  25.  März  genannten  Jahres  datirt. 

Dann  folgt  die  A''orrede  Plutarchs  an  den  Kaiser 
Trajan. 

Ferner  ist  dieser  Ausgabe  des  Liburnio  bei- 
gebunden : 

II  Dialogo  di  Messer  Leon  Battista  Alberti, 
Florentino,  De  Repvblica,  de  Vita  civile,  de  Vita 
rvsticana,  de  Fortuna.  (Sine  loco.)  Apresso  Paulo 
Girardo  cum  pri-\ilegio ,  ganz  in  italienischer 
Sprache. 

VII.  Sprichwörter. 

a)    Im    Allf/emeiiien. 

l'ornazano  (Antonio).     Dell'    origine  de"  Proverbj, 

volgarizzati   in  prosa.    A'enezia,   per  Francesco 

Bindoni  et  Matteo  Pasini,  1526.    8°. 

(Vgl.  Cornazanus  Antonius  unter  .Lateiner 
der  späteren  Zeiten".^ 

Origine  de'  Proverbi.  Almanacco  pel  1821  e 
sqt.    Milano  1820  e  sqt.     12°. 

PoggiO  di,  Benedetto).  Letterc  intorno  all'  M'igine 
del  Proverbio  che  si  dice:  „Stare  c  conversare 
in  Apolline".  (T.  XIX.  della  Kaccolta  di  Opns- 
coli  di  Calogora.) 

/')  S¡>richworler. 
Ami'lot   de   la  Houssaye.     Rillessioni ,   sentenze   e 
massime  morali  tradottc.    Venezia  17G2.    8°. 

Angelí  Monosliill  Floris  Italicae  Linguae  libri  no- 
veni,     Ncnetiis  l(i(J4. 

Arlotto.  Prov.  Facetie,  piacevolcze,  tabule  e  motti. 
Venezia  s.  a.  1531 ;  dann  1.5,38. 

—  Facezie  del  Arlotto.  Gonnella  e  del  Bar- 
lacchia.    Firenze  1615. 

—  Scelt;i  di  facezie.     Luce.  s.  a:  Venetia  1595. 
Uaconc  da  Vcriilamio.    Pensieri  voltati  in  Italiano 

da  Luigi  Mabil.    Padova  1837.    8°. 
BernonI   (Dom.  Giuseppe).    L'Igiene  della  tavola 

dalla  bocea  del  pojxjlo,  ossia  Proverbi  che  hanno 

riguardo  all'  alimentazionc,  raccolti  in  varie  parti 

d' Italia.     Venezia  1872.     8°.  p°. 
BvonI  (Tomasoi.     Nvovo   Thesoro    de'    l'roverbij 

Italiani  1.  2.    Venetia  1604. 
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Casalichlo  (Carlo).  L'utile  col  dolce,  ovvero  tre 
ceuturie  cT'ai-gutissimi  detti  e  fatti  di  savissimi 
uomiui.  Napoli  1673,  1687.  Fol. 
Castro  (de,  Giovanni).  Proverbi  Italiani  illustrati, 
con  un  discorso  di  Niccolo  Tommaseo.  Milano 
1858.  12°. 
Cornazano    (Antonio).    Proverbi    e   facezie.    s.  d. 

(sec.  XVl.i    8°. 
—  —  Proverbii.     Vinegia   1535  und   weitere  Aus- 
gabe 1546.     8°. 

Cornazano  oder  Cornazzano  auch  Cornazzani, 
Anton,  ein  italienischer  Schriftsteller  des  15.  Jahr- 
hunderts, zu  Piacenza  (nicht  zu  Ferrara)  geboren, 
lebte  lange  zu  Mailand.    Nach  dem  Tode  des  Her- 
zogs Franz  Sforza   begab    er   sich   nach   Venedig 
und  war  in  Verbindung   mit  Bartolomeo   Coleoni, 
dessen  Leben  er  nachmals  beschrieb.    Diese  Bio- 
graphie steht  im  9.  Bande  von  Burmann's  Thesau- 
rus antiqu.  ital.    Nachher  machte  Cornazzini   eine 
Reise  nach  Frankreich  und  brachte  den  Rest  seines 
Lebens  in  Ferrara  zu,   geachtet   und  geliebt  von 
dem  Herzog  Hercules  I.  und  der  Herzogin  Lucrezia 
Borgia.    Wahrscheinlich   ist    er    auch   zu    Ferrara 
gestorben.    Er  hat  viel,  lateinisch  und  italienisch, 
in  Prosa  und  in  Versen  geschrieben,  und  von  der 
letzten  Art   sind   das  Beste  seine  Rime  (Venedig 
1502,  Mailand  1519);    seine   übrigen  Gedichte  sind 
in  Terze  rime,   wie  das  Leben  der  heil.  Jungfrau, 
das   Leben  Christi,   und   die  Gedichte,   denen   er 
lateinische  Titel  gab,   obschon  sie  italienisch  ge- 
schrieben  sind:    de  re  militari   in  T  B.;   de  modo 
regendi;  de  motu  fortunae;  de  integritate  rei  mili- 
taris  et  qui  in  re  militari  imperatores  excelluerint. 
In  lateinischen  Distichen  geschrieben  aber  ist  sein 
Gedicht  „de  proverbiorum  origine",  welches  Werk 
nicht   zu   verwechseln   ist    mit   den    „Proverbii  di 
messer   Antonio  Cornazzano,  in  facetie",   welches 
Novellen  sind,  durch  die  der  Ursprung  von  Sprich- 
wörtern erläutert  wird.    Ungeachtet  sie  mit  päpst- 
lichem Privilegium  erschienen,    sind    sie    sehr   frei 
und    keck.    Die   ersten   Ausgaben   (Venedig  1523, 
1525)   enthalten  nur  13  Novellen,   die   dritte  Aus- 
gabe (das.  1526)  enthält  deren  drei  mehr  und  zwei 
Dialoge.    Sie  wurden   nachher   noch   6  bis  7  Mal 
aufgelegt;  auch  hat  man  davon  mehrere  lateinische 
Ausgaben,   von  denen  die  zu  Mailand  erschienene 
nur    10   Novellen    in    lateinischen    Versen    enthält. 
Eine  derselben  hat  Renouard  bei  Didot  dem  älteren 
(Paris   1812,12')   sehr   schön   drucken,   aber   nur 
60   Abzüge   davon   machen   lassen.     (Nach   H.   in 
Ersch  und  Gruber,  Encyclopädie,  19,  1829.) 
Domenichi  (Lodovico).    Facezie  e  motti  arguti  di 
diversi  ,    raccolti    da  Lodovico   Domenichi. 
Venezia,  Baldassare  Costantini,  1550.    8°. 
FaiifanL    Firenze  1878. 

Die  von  diesem  Verfasser  mitgetheilten  Sprich- 
wörter sind  griechischen  und  lateinischen  Ursprungs. 
Florlo  iGiovanni).  Giardino  di  Ricreatione, 
nel  quäle  crescono  fronde ,  fiori  e  frutti ,  vaghc, 
leggiadre  e  soave,  sotto  nome  di  sei  raiglia  pro- 
verbii, e  piacevoli  riboboli  italiani;  raccolto  da 
Giovanni  Florio.    Londra  1594,  in  4°. 

Ualler,  Literatnr. 


Dieses  Werk  ist  eine  Sammlung  von  Sprich- 
wörtern, die  der  Verfasser  von  allen  Nationen  ent- 
lehnt hat.    Der  Franzose  Gomes  de  Trier  hat  sich 
das  Plagiat  beikommen  lassen,  es  einfach  zu  über- 
setzen  und   unter   seinem   Namen    herauszugeben, 
allerdings   mit   Hinzufügung    der   Proverbes   com- 
muns  und  anderer  Sprichwörter  aus  verschiedenen 
Werken  des  16.  Jahrhunderts,  und  so  ist  es  1611 
zu  Amsterdam  noch  einmal  durch  Paul  de  Rave- 
stein  herausgegeben  worden.    (Vgl.  unter  den  „Fran- 
zosen" den  Artikel  „Gomes  de  Trier".) 
Francesco  (M.).    II  Fvrto,   Comedia  di  M.  Fran- 
cesco d' Ambra  cittadino,  e  Académico  Florentino 
Nuevamente  data  in  luce.    In  Fiorenza  appresso 
i  Giunti  1560.    8°. 
Beigebunden  und  in  demselben  Verlage  „ap- 
presso gli  heredi  di  Bernardo  Giunti"  sind  noch: 

1)  La  Spiritata,  Comedia  di  Antonio  Fran- 
cesco Grazini,  detto  il  Lasca,  1561. 

2)  La  Balia,  Comedia  di  M.  Girolamo  Razzi, 
1560. 

3)  II  Sensale,  Comedia  di  M.  Francesco  Mer- 
cati  da  Bibbiena,  1561. 

4)  Polifila,  Comedia  piacevole  e  nvova,  1566, 
s.  aut. 

5)  I  Lucidi,  Comedia  di  Messer  Aguólo  F¡- 
renzvola  Fiorentino,  1552. 

6)  La  Ingratitvdine,  Comedia  di  Giovan 
Battista  Aialdo  della  lUustrissima  Signoria  di  Fi- 
renze, 1559. 

7)  La  Cangenia,  Tragicomedia  di  Beltramo 
Poggi.  All  Illustrissimo,  et  Eccellentissimo  Signore, 
il  S.  Don  Francesco  de  Medici  Principe  di  Fiorenza, 
et  di  Siena.    1561. 

Alle  diese  Comedien  sind  vieraktig  mit  ein- 
ziger Ausnahme  der  Nummer  7,  welche  fünf  Akte 
umfasst.  II  Furto  enthält  auch  Sprichwörter,  deren 
Verzeichniss  unter  der  Ueberschrift:  „Proverbi  e 
motti  di  questo  libro"  am  Schlüsse  geschrieben! 
wie  es  scheint  von  Hrn.  Job.  Georgius  á  Werden- 
stein, der  das  Buch  zu  Siena  um  4  Kr.  angekauft 
hat  und  in  dessen  Besitz  zahlreiche  Bücher  waren, 
in  denen  er  stets  den  Ankaufspreis  unten  am  Titel- 
blatte angegeben  hat.  Eine  grosse  Zahl  dieser  so 
bezeichneten  Bücher  befindet  sich,  gleich  dem  hier 
angeführten,  in  der  kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek 
zu  München.  Ueber  Joh.  Georg  ä  Werdenstein 
selbst  vgl.  die  von  Hrn.  Archivrath  Dr.  Häutle 
gegebenen  Notizen  im  Oberbayerischen  Archiv 
Bd.  34,  S.  207,  Anra.  3. 

Garlmberto  (Girolamo).    Concetti    divinissimi   di 
Girolamo  Garimberto,  et  d'altri  degni  autori 
raccolti  da  lui  per  iscriuere,  et  ragionar  familiar- 
mente.   Di  nvovo  con  somma  diligenza,  et  giu- 
ditio,  per  maggiore  vtilita  del  lettore,  correti,  et 
emendati  con  la  giont.i.    In  Vinegia  per  Comin 
da  Trino,  L'anno  M.D.LII.    kl.  8°.    Eine  andere 
Ausgabe  ist  von  Venezia,  Farri,  1571.    12°. 
Der  Herausgeber  dieses,  zahlreiche  Sentenzen 
und  Sprichwörter  aus  den  alten  Griechen  und  Rö- 
mern und  Schriftstellern  späterer  Zeit,    auch  viele 
von  Garimberto    selbst   herrührend ,   enthaltenden 
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Buches  war  der  Buchhändler  Giordano  Zileti  zu 
Rom,  der  auch  die  Widmung  an  den  Signor  Marre' 
antonio  Martinengo  daselbst  am  1.  Juni  1551  ge- 
schrieben hat.  Yorangeschickt  ist  dem  210  Blätter 
umfassenden  Buche  ein  Verzeichniss  aller  die  ver- 
schiedensten Materien  betreffenden  Concetti  (Ge- 
danken,  witzige  Einfälle),  die  Materien  sind  in 
alpabetarischer  Ordnung  hierin  sowohl  als  im  Buche 
selbst  aneinander  gereiht. 

Genlis  (Madame  de),  opere,  cioé:  la  Botánica,  Isto- 
rica  e  Letteraria.    (Aneddoti,  Emblemi,  Proverbi 
ec.  sui  fiori.)    Milano  1813.    T.  II.    12». 
Giaiil  (Leop.  C.  Massim.).   Sapienza  Italiana  in  bocea 
alemana.    Italien.  Sprichwörter.    Stoccarda  187G. 
Lettere  e  Proverbi,   con  le  risposte  e  alcune 
Poesie,  di  due  Accademici  intronati.    Siena  1587. 
4». 
Libretto    Copioso    di    Bellissimi    Prouerbij, 
motti,  et  sententie,  Quali  si  usano  nella  coramuue 
conuersatione   de   gli    huomini.    Con   molti    am- 
maestramenti   morali,   et   detti   da   sapientissimi 
Filosofi.     Accomodati    per   ordine    di   Alfabeto. 
8°.    s.  a.  et  1. 

Das  Büchlein  enthält  zahlreiche  Sprichwörter, 
auch  solche  in  den  verschiedenen  Mundarten,  ohne 
Erläuterung  dazu.  Namentlich  enthält  es  auch 
viele  italienische  Bauernregeln.  Der  Ortographie 
nach  scheint  es  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  sein. 

Osteriuann  (Valentino).    Proverbi  e  modi  prover- 
bian da  lui  raccolti.    Udine  1877.    8°. 
Pasettl   (A.).     Proverbi   notabili ,   sentenze   gravi, 
documenti  morali  etc.  raccolti  et  accom.  in  rime. 
Ferrara  1610.     12". 
Favancllo  (Michele).,  Proverbi,  riboboli  e  detti  pro- 

vcrbiali.    Vicenza  1794.    P.  III.  Vol.  I.    12». 
Pazznglla.  Ingresso  al  Viridario  Proverbiale  aperto 
a   curiosi  amatori   dclla   vera  nioralitä  insegnata 
da  proverbi  antichi  e  moderni  etc.  di  Giov.  An- 
tonio Pazzaglia.     A  Hannovera  1702. 
l'erdonati  (Francesco).    Proverbi  inediti,  pubblicati 

da  Pietro  Ferrato.    Padova  1873.    4». 
Perl   (Giacomo).     Proverbi    e   sentenze,   con   una 

raccolta  di  rime.  Vcnezia  1625,  in  12°. 
Pescettl  (Orlando).  Proverbi  italiani  raccolti 
e  disposti  in  ordine  alfabético  da  Orlando  Pes- 
cetti.  Verona,  Discepolo,  1598,  in  8°.  Vinet. 
1611.  Venezia  lt;22,  1020,  in  12». 
Pico  Luri  di  Vassano.  Saggio  di  modi  di 
dire  proverbian  c  di  Motti  popolari  italiani 
spiegati  e  comentati  da  Pico  Luri  da  Vassano. 
Roma  1872,  in  8»,  und  1875. 

Das  linch  bespricht  und  erläutert  auf  345  Sei- 
ten nach  der  kurzen  Vorrede  in  12  Kapiteln  und 
5  Anhängen  300  siiricliwöitliche  Redensarten,  deren 
Sinn  und  Bedeutung  man  meist  vergeblich  in  den 
Wörterbüchern  suchen  wird.  Kapitel  I  handelt 
von  der  Liebe  und  ihren  Anhängern,  II  von  der 
Eifersucht,  der  Raserei  und  den  andern  Leiden  in 
der    Liebe,    III   von    den   Zeitwörtern:    im|)azzarc 


(närrisch  werden i,  farneticare  (irre  reden,  phanta- 
siren),  astrologare  (in  den  Gestirnen  lesen,  nach- 
grübeln, seinen  Grillen  nachhängen),  scervellarsi 
(von  Sinnen  kommen ,  verrückt  werden)  und  ähn- 
lichen, IV  von  der  Tölpelhaftigkeit  (melensaggine) 
und  der  Gesellschaft,  Begleitung  (compagnia),  V 
von  der  Fröhlichkeit  uiHegria),  vom  Wohlbefinden 
(benestare)  und  dem  Herzensfrieden  (pace  delT 
animo),  VI  gibt  Varianten  über  das  Zeitwort  Mo- 
riré (sterben)  auch  eines  schlimmen  Todes.  Den 
Schluss  bildet  ein  alphabetarischer  Index  der  sprich- 
wörtlichen Redensarten. 

Proverbii  morali  e  sentenziosi  del  Savio  Romano. 
Firenze  s.  a.    4». 

Proverbi    raccolti    per   le   nozze    Monga -Negri. 

Verona  1861.    8°. 
Proverbii  scelti.    Milano  1831.    8°. 
Rampoldi  (Giovanni'.    Raccolta  di  Proverbi  e  sen- 
tenze proverbian.     Milano  1852,  in  12». 
Tavole  dieci  di  Proverbi,  sentenze,  detti  e  modi 

di  parlare  italiano.    Torino  1585.    8°. 
Tarrini  (Givlio).     Scvola  del  Volgo  cioé  Scielta 
de'  piii  leggiadri,  e  spirituosi  Detti,  Aforismi 
e  Proverbi,  tolti  da  varie  Lingue,  particolar- 
mente  dall'  Hebrea,  Araba,  Chaldea,  Greca,  La- 
tina, Todesca,  Francese,  Spagnvola,  Flamenga, 
Inglese,  e  molt'  altre,  e  trasportati  nell'  Italiana, 
oltre  quelli,   che  in  qnesta  nati,   da  questn  sonó 
stati  colti;  Tutti  disposti  con  certo  ordine,  e  ri- 
dotti  á  capi,  per  Instrvttione  dell'  huomo,  e  Re- 
gola delle  Attioni  humane.    Opra,  in  cui  l'vtile 
contrasta  co'l  curioso,   L'acuto  co'l  facile,  et  il 
Vago  co'l  breue,    tessuta  da  Givlio   Varrini 
In  Verona,  per  Francesco  di  Rossi.    1642.    kl.  8°. 
Das  Werk  ist  nach  den  Materien  in  28  Kapitel 
und  jedes  dieser  wieder  in  eine  Anz.ahl  Paragraphen 
eingetheilt.    Ein  Register   über   dieselben  ist  vor- 
angestellt.   Von  Interesse  wäre  es,  wenn  bei  den 
einzelnen  in's  Italienische  übersetzten  Sprichwörtern 
auch  die  Sprache  angegeben  wäre,   der   sie  ent- 
nommen sind.    Das  ist  aber  leider  nicht  der  Fall.   Die 
ganze  Sammlung  umfasst  266  Seiten  und  Tausendc 
von  Aussprüchen,  Aphorismen  und  Sprichwörtern. 

Scelta  di  Proverbj  e  sentenze  italiani  tolti 

da  varie  lingue.    Venetia  1656,  1668,  1672.    12°. 

Vlenna  (Carlo).    Florilegio  di  proloqui  e  proverbi 

italiani.    Belluno  1852.    8°. 


Ital ionische  Sprichwörter  linden  sich  auch 
bei  Bolin,   Gaal,   ücwell,  Marin,  Mcgiscr, 

Mery. 

VIII.  Symbola. 

Amlratus   (Scipio),    ein    sehr    berühmter  (iencalog, 
hat   im  Jahre  1562  einen  Dialog  über  die  Sym- 
bola herausgegeben  unter  dem  Titel: 
II  Rota  o  vero  delle  impreso  —  Dialogo  del  Signor 
Scipione  Ammirato,   nel   qual   si  ragiona  di 
molte    imprese   de   diversi   Excellenti  A>it(u-i,    di 
I    alcune  rególe  c  avertimenti  intorno  ipies(;i  niateria. 
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Der  Verfasser  bespricht  in  dieser  Abhandlung 
Vieles,  was  mit  der  Sache  nichts  zu  thun  hat,  und 
die  darin  angeführten  Symbola  entsprechen  auch 
grösstentheils  nicht  den  für  die  Symbola  damals 
aufgestellten  Eegeln. 

Amniirato  (Ammirati)  [Scipio]  war  am  27.  Sep- 
tember 1531  zu  Lecce  im  Neapolitanischen  aus  vor- 
nehmem Geschlechte  geboren.  Er  hat  einen  ge- 
wissen Ruf  als  Geschichtsschreiber.  Nach  Vollend- 
ung seiner  academiscben  Studien  ging  er  auf  Eei- 
sen  und  nach  seiner  Rückkehr  nach  Neapel  mit 
der  Absicht,  die  Geschichte  dieser  Stadt  und  des 
ganzen  Königreichs  zu  schreiben.  Als  er  aber  be- 
merkte, dass  er  bei  Vielen  damit  Anstoss  erregte, 
wendete  er  sich  nach  Florenz  und  beschloss  auch, 
niemals  nach  Neapel  zu  kommen,  obgleich  er  dar- 
um gebeten  wurde.  Zu  Florenz  wurde  er  Canonicus 
und  stand  auch  beim  Grossherzog  in  hohen  Gna- 
den. Dort  starb  er  1G03,  nachdem  erdieFloren- 
tinische  Geschichte  in  italienischer  Sprache, 
zwei  Bände  von  den  neapolitanischen  Ge- 
schlechtern, einen  Band  von  den  florentini- 
scheu  Häusern,  eine  Abhandlung  über  Tacitus, 
Reden  und  Gedichte  geschrieben  hatte.  Sein  Lands- 
mann Do  mini  cus  de  Ange  lis  hat  sein  Leben  be- 
schrieben, welches  dann  1701  zu  Lecce  auch  in 
Druck  herauskam.  (Crasso  Elegió  degli  Huom. 
Letter.  P.  I.  Rota  Elegie  IIL  Toppi  Bibl.  Na- 
¡lolitana.) 

liargagil  (Scipio),  der  schon  unter  den  Autoren  auf- 
geführt ist,   welche   über   die  Imprese  im  Allge- 
meinen geschrieben  haben,    ist  noch  hier  beson- 
ders zu  erwähnen  wegen  des  folgenden  Buches, 
das  er  1591  herausgegeben  hat: 
Rollo   overo  cento  imprese  de  gli  illustri  Signori 
Huomini  d'arme  Sanesi   militant!    sott'o   reale   e 
felicissimo  stendardo  del  Serenissimo  Ferdinando 
de  Medici  Gran  Dnca  IIL  di  Toscana. 
Als    nämlich    Cosmus   der  Grosse   von  Medici, 
("■rossherzog  von  Toscana,   eine  100  Mann  starke 
Reiterschwadron  von  Siena  gebildet  hatte,  welche 
dann  sein  Sohn  der  Grossherzog  Ferdinand  beibe- 
hielt, veranlasste  sie  der  Standartenträger  dersel- 
ben, ein  deutscher  Graf  (nach  Menestrerius)  Herca- 
lanus ,   dass  jeder  von   ihnen   sich   eine   Impresa 
j  verfertigte ,    durch    welche    er    von   seiner   Treue 
gegen  den  Fürsten  Zeugniss  ablegte,   und   indem 
er  sie  an  den  Kriegsmantel  anheftete,  eben  dadurch 
von    den   andern   sich   unterschied.    Den  grössten 
Theil  dieser  Imprese  ersann  nun  Bargagli  und  gab 
sie  dann  unter  dem  vorstehenden  Titel  im  Druck 
heraus. 

Contile  (Luca),  gleich  Alessandro  Farra  Mitglied 
der  Academia  degli  Affidati  zu  Pavia,  hat  im 
Jahre  1574  ebenfalls  eine  Abhandlung  über  die 
Symbola  und  die  Regeln  dafür  herausgegeben 
unter  dem  Titel: 

Ragionaniento  di  Luca  Contile  soprä  la  Proprietä 
delle  imprese,  con  le  particolari  degli  Acadcmici 
Affidati,  53  Seiten  umfassend. 
Er   untersucht   in    einer   zweiten    Abhandlung 


namentlich  auch  den  Ursprung  und  die  Etymologie 
des  von  Italienern  für  symbolum  gebrauchten  Wor- 
tes impresa,  fíihrt  auch  viele  Autoren  an,  die  vor 
ihm  über  die  Sache  geschrieben  haben,  darunter 
auch  einen  Franzosen,  dessen  Namen  er  nicht  nennt, 
und  den  er  blos  als  „un  Moderno  Francese  in  sua 
bngua"  bezeichnet.  Vielleicht  ist  Paradin  gemeint, 
der  1556  eine  Abhandlung  über  die  Symbola  heroica 
herausgegeben  hat. 

CorbelliDins  (Am-elius).    1618. 

Corbellinius  (Aurel.),  ein  Augustiner-Mönch, 
hatte  lange  wegen  dieses  seines  Ordens  Verfolgung 
erduldet.  Da  Hess  er  über  die  Thüre  seines  Schlaf- 
zimmers ein  von  Wind  und  Wettern  herumgewor- 
fenes Schiff  malen,  über  welchem  aus  trübem  Him- 
mel ein  Stern  hervorleuchtete  mit  dem  Verse: 

Forse  fia  che  seren  mi  torni  il  cielo. 
(Vielleicht  geschieht  es,  dass  mir  der  Himmel  wie- 
der heiter  wird.)- 

Als  nun  einige  seiner  Freunde  ihn  zu  besuchen 
kamen,  ersuchten  sie  ihn  um  Aufklärung  darüber, 
die  er  ihnen  denn  auch  gab  mit  den  folgenden 
Worten:  Gran  senso  ha  questa  picciola  figura.  Per 
la  nave  ecco  la  vita  mia,  per  li  mari  ecco  tutto  il 
mondo;  per  gli  venti  contrarii  ecco  le  tribulationi: 
per  l'onde  ch'ora  s'inalzano  e  hora  s'abassano,  ecco 
la  vacillatione  del  tribolato:  per  la  resistenza  che 
fa  la  nave,  ecco  la  fermezza  ch'altri  chiamano  ar- 
roganza  di  ch'e  afflitto :  per  lo  sforzo  ecco  il  rin- 
tuzzamento  ehe  si  fa  al  tribolante:  per  la  fuga,  o 
il  ritiramento  a  luogo  sicuro,  ecco  si  se  debe  fug- 
gire  o  Star  saldo  a  colpi  de  gli  inimici;  per  la 
Stella,  ecco  la  speranza  della  consolatione:  per  lo 
porto  in  cui  cerca  di  ritirarsi  la  nave,  ecco  quäle 
é  il  vero  conforto  de  tribolati. 

Nachher  verfasste  er  eben  so  viele  Dialoge, 
als  Theile  in  der  Anwendung  aufgestellt  waren, 
und  Hess  sie  dann  im  Jahre  1618  drucken  unter 
dem  Titel:  Consolationes  christianie. 

FabriciDS  (Principius)  hat  im  Jahre  1588  eine  Reihe 
von  Imprese  in  Bezug   auf  das  Familienwappen 
des  Papstes  Gregor  XIII.   herausgegeben  unter 
dem  Titel: 
Delle  allusioni,  Imprese,  e  Emblemi  del  Sig.  Prin- 
cipio Fabrici   da  Teramo    soprä   la  vita,   opere 
ed  attioni  di  Gregorio  XIII.  Pont.  Massimo  Libri 
sei  ne  i  quali  sotto  1' Allegoria  del  Drago  arme 
del    detto    Pontefice    si   describe   anco   la   vera 
forma  d'un  Principe  Christiano. 
Der  gelehrte  Jesuit  C.  F.  Menestrerius  urtheilt 
über  dieses  Werk  sehr  abfällig.    Es  seien  —  sagt 
er  —  weder  Emblemata   noch  Symbola,   sondern 
ein  wirres  Gemisch  ungereimter  Bilder. 
Festa  fatta  in  Roma  alH  25  Febbrajo  1634,   e 
data  in  luce  da  Vitale  Mascardi. 
Bei  den  ritterlichen  Kämpfen,  welche  auf  A'^er- 
anstaltung    des   Cardinais   Antonio   Barberini    am 
25.  Februar  1634  zu  Rom  stattfanden,   erschienen 
auch  fünfundzwanzig  sehr  gute  Imprese. 
GiOTio  (Paol).    Eagionamento   sopra  i  motti  e 
discgni  d'arme  e  d'amore.    Vcnet.  1556  u.  1560, 
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und:  Dialogo  dell"  Imprese  militari  e  amorose. 
Venezia  1557.    Lione  1574. 

Dem  letzteren  ist  beigebunden  das  „Ragiona- 
mento  di  M.  Lodovico  Domenichi.  Nel  quäle  si 
parla  d'Imprese  d'armi,  et  d'amore".  Bei  beiden 
Büchern  sind  in  den  italienischen  Text  zahlreiche 
lateinische,  auch  eine  Anzahl  spanische  und  italie- 
nische Sprichwörter  eingeflochten.  Paolo  (iiovio 
war  Bischof  von  Noeera.  Die  von  dem  vorgenann- 
ten L.  Domenichi,  den  Giovio  wie  einen  Sohn 
liebte,  geschriebene  Widmung  des  Buches  an  den 
Grafen  demente  Pietra  ist  datirt  aus  Florenz 
28.  März  1556. 

Den  Anlass,  sein  Ragionamento  sopra  i  motu  etc. 
zu  schreiben,  gaben  dem  Paolo  Giovio  die  Bilder, 
mit  welchen  die  Alten  ihre  Begräbnissstätten,  Fah- 
nen und  Schilde  zu  schmücken  pflegten.  Ihm  ge- 
bührt das  Verdienst,  in  dieser  kurzen  Abhandlung 
zuerst  die  Regeln  aufgestellt  zu  haben,  die  bei 
einem  Sinnbilde  zu  beobachten  sind.  Es  sind  deren 
fünf:  1)  dass  zwischen  dem  Bilde  und  den  Worten 
ein  richtiges  Verhältniss  obwalte;  2)  dass  das  Sinn- 
bild nicht  zu  unklar  sei ,  so  dass  es  eines  Oedipus 
zu  dessen  Erklärung  bedürfte,  noch  allzu  deutlich, 
so  dass  jedermann  auf  den  ersten  Anblick  dessen 
Bedeutung  erkennen  könne;  3¡  dass  es  angenehm 
für  das  Auge  und  von  den  Gestirnen ,  Elementen, 
Thiergestalten  und  Kunst-Werken  und  Werkzeugen, 
4)  niemals  aber  vom  Bilde  des  Menschen  herge- 
nommen sei,  und  5)  dass  der  Sinnspruch  dazu  kurz 
und  nicht  allzu  dunkel  und  nicht  in  der  Sprache 
dessen  abgefasst  sei ,  der  ihn  sich  auserkoren  hat. 

Er  fügt  dann  Beispiele  bei  von  Sinnsprüchen 
mit  und  ohne  Bild,  mitunter  etwas  dunkel  gehal- 
ten, besonders  solcher,  die  anmasslich,  hochmüthig 
erscheinen;  wieder  andere,  deren  Sinn  durch  Noten 
oder  durch  geheime.  Rebus  genannte  Schrift  ver- 
möge einer  gewissen  Stellung  der  Buchstaben,  Syl- 
ben  und  Worte  ausgedrückt  wird,  endlich  solche, 
dereu  Worte  allzu  weitschweiflg  sind.  Vortrefi'lieh 
stellt  er  die  Wahlsprüche  Ludwig's  XII.,  Franz  I. 
und  Heinrich's  II.  von  Frankreich  dar.  Sein  Freund 
Ludovico  Domenichi  gesteht  offen,  niemals  bessere 
gesehen  zu  haben.  Weniger  haben  seinen  Beifall 
einige  von  Spaniern.  Es  folgen  dann  noch  andere 
von  aragonischeu  Königen,  Herzogen  von  Mailand, 
Herren  von  Medicis,  hervorragender  Staatsbeamten, 
Frauen  und  Cardinäle.  (Auch  ein  griechisches  des 
Cardinais  Farnese:  Bali.'  ovxiuq  [so  triff  —  das 
italienisciie  „dare  in  broceo-,  das  Schwarze  in  der 
Scheibe  treffen]  ist  d;auntcr.)  Er  hat  durch  die 
erwähnte  kleine  Abhandlung  sich  bei  allen  Gelehr- 
ten einen  grossen  Namen  gemacht,  so  dass  er  im 
Verlaufe  von  mehr  als  einem  Jahrhundert  als  der 
Vater  der  Symbola  betrachtet  wurde,  obgleich  die- 
selben weit  über  seine  Zeit  hinaufreichen.  Denn 
ihm  allein  ist  es  zu  verdanken,  dass  deren  Cha- 
rakter genau  festgestellt  wurde,  da  er  zuerst  deren 
Ursprung  erforscht  und  diese  Wissenschaft  in  be- 
stimmte Hegeln  zusammcngefasst  hat.  Mcnestrerius  j 
zweifelt  nicht,  dass  sehr  viele  Symbola  von  Für-' 
stcn  und   Vornehmen   gänzlich   verloren  gegangen  i 


wären,  wenn  sie  nicht  in  der  kleinen  Abhundlung 
Giovio's  erhalten  geblieben  wären.  Doch  verhehlt 
Menestrerius  auch  nicht,  dass  die  Abhandlung  in 
zu  engen  Grenzen  gehalten,  der  aufgestellten  Re- 
geln sehr  wenige  seien,  so  dass  man  sagen  müsse, 
er  habe  die  Sache  mehr  nur  gestreift,  als  vollstän- 
dig erschöpft.  Er  selbst  handelt  auch  der  vierten 
von  ihm  aufgestellten  Regel  ,  nach  welcher  das 
Symbolum  niemals  vom  Bilde  des  Mensehen  her- 
genommen werden  soll,  entgegen  durch  Beispiele, 
die  er  lobt  und  als  vortreffliche  Symbola  gutheiast. 
Daher  sind  die  vielen  Streitereien  unter  denen  ent- 
standen, die  nach  ihm  über  dasselbe  Thema  ge- 
schrieben haben.  Denn  die  Einen  hielten  fest  an 
seinen  Regeln ,  die  Andern  stützten  sich  nur  auf 
die  von  ihm  gutgeheissenen  Beispiele.  Eben  so 
stiess  er  auch  den  zweiten  Theil  seiner  fünlien  ■ 
Regel  um,  indem  er  einige  in  vulgärer  Sprache  I 
geschriebene  Beispiele  vorzüglicher  Symbola  an- 
führte. Durch  die  Widmung  verschafl'te  er  seiner 
Abhandlung  das  Protektorat  des  Cosmus  von  Me- 
dicis ,  dem  er  das  Manuscript  üben-eicht  hatte. 
Nach  seinem  Tode  verfasste  Lodovico  Domenico 
eine  andere  Abhandlung  in  dialogischer  Form,  in 
welcher  er  sein  eigenes  Symbolum  erklärte,  dessen 
Bild  ein  kleines  mit  Blumen  gefülltes  Gefäss,  das 
von  Blitzstrahlen  bedroht  ist,  darstellte,  mit  den 
griechischen  Worten:  'Avadidoxai  xai  ov  xniet  (er 
strömt  aus  und  verbrennt  nicht).  Er  wollte  da- 
mit andeuten,  dass  der  Blitzstrahl  wohl  seine  Aus- 
dünstung über  die  Blumen  verbreite,  sie  jedoch 
keineswegs  verbrenne,  und  dass  diess  auch  bei  von 
Missgeschick  Heimgesuchten  zutreffe.  Diese  Ab-  M 
handlung,  deren  Titel  oben  schon  mitgetheilt  ist,  " 
schickte  L.  Domenichi  zusammen  mit  der  kleinen 
Abhandlung  seines  Freundes  Paolo  Giovio  an  den 
Buchhändler  Bouille  zu  Lyon,  wo  die  Buclulrucker- 
kunst  damals  in  grossem  Ansehen  stand,  und  wot 
hin  die  Florentiner  damals  des  Handels  wegen  sehr 
viel  kamen.  So  kam  es,  dass  beide  Schriften  zu-1 
erst  im  Jahre  1559  zu  Lyon  erschienen.  Die  Ab- 
handlung des  L.  Domenichi  ist  unbedeutend  und  j 
wäre  wohl  nie  gedruckt  worden,  wenn  nicht  zu 
ihrem  Glücke  dem  Herausgeber  der  Rath  crtheiltj 
worden  wäre,  sie  an  die  des  Paolo  Giovio  anzuH 
schliessen. 

Beide  wurden  dann  auch  in's  Spanische  über-j 
setzt  von  Alonso  de  Ulloa,  welcher  dem  spani-j 
sehen  Gesandten  bei  der  Republik  Venedig  Señor 
Francisco  de  la  Torre  (welchem  auch  die  L'eber-j 
Setzung  gewidmet  ist  —  die  Widmung  ist  datir 
aus  Venedig  15.  Juni  1658  — )  beigegeben  warj 
unter  dem  folgenden  Titel: 

Dialogo  de  las  Empresas  militares,  y  amorosasl 
corapvesto  en  lengua  italiana,   por  el  lllustie 
Reverendissimo   Señor   Paulo   Jouio   Obispo   del 
Nuceía.    En   el    qval   se  tracta   de  las  devisasj 
armas,   motes,   o    blasones  de  linages.    Con  un 
Razonamiento    a   esse   proposito,    del    magiiiñcol 
Señor  Ludouico   Domeniqui.    Todo    nueuamcnte 
traduzido  en  Romance  Castellano,   por  Alonsc 
de   Vilo    .    Añadimos    a    esto    las    Kmpresa 
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Heroicas,  y  Morales,  del  Señor  Gabriel  Sytaeon. 

En  Leon  de  Francia  en  casa   de  Gvillielmo  Ro- 

ville.    15G2.    4°.    (Zuerst  zu  Venedig  erschienen.) 

Die  Abhandlung    des  L.  Domenichi    hat   noch 

die  besondere  Ueberschrit't: 

Razonamiento  de  Lvdovic  o  Domcniqvi, 
en  el  qval  sigviendo  la  materia  del  precedente 
Dialogo  se  habla  de  las  empresas  Militares ,  y 
Amorosas.  Nucnaraentc  traduzido  del  Thoscano 
Idioma,  en  el  Castellano  Romance,  por  el  S.  Alonso 
de  Vlloa.  Son  interlocvtores  Pompólo  de  la  Barba, 
Amoldo  Árlenlo,  y  Ludouico  Domeniqui. 

Auch  in's  Französische   wurden    beide  Ab- 
handhingen übersetzt  unter  dem  Titel: 
Dialogue  Des  Devises  d'armes  et  d'amours   dv 
S.  Pavlo  Jovio,   Auec   un  discours  de  M.  Loys 
Dominique  sur  le  mesme  sujet.    Traduit  d'lta- 
licn   par  le  S.  Vasquin  Philieul.     Auquel   auons 
adiousté   les   Deuises   Heroiques   et  Morales  du 
Seigneur  Gabriel  Symeon.    A  Lyon,  par  Gvil- 
lavme  Roville,  1561.    4°. 
Endlich  hat  Gabriel  Symconi  die  Imprese  von 
Paolo  Giovio  und  seine  eigenen  in  vieizeiligen  ita- 
lienischen Reimen  (Tetrasticbi  Morali  betitelt)  her- 
ausgegeben   und    dem    Herzog    Emanuel    Philibert 
von  Savoyen    gewidmet   (die   Widmung   ist    datirt 
aus  Lyon  20.  Oktober  1560)  unter  dem  Titel: 
Le  Sententiose  Imprese   di  Monsignor  Pavlo 
Giovio,    et  del  Signor  Gabriel  Symeoni,   Ri- 
dotte  in  Rima   per  il   detto  Symeoni.     AI   sere- 
nissi.  Duca  di  Sauoia.    In  Lyone,   apresso  Gv- 
lielmo  Roviglio,  1561.    4°. 
Hier  eine  Probe  davon.    Der  Wahlspruch  des 
Königs  Ludwig  XII.  von  Frankreich   war  „Comi- 
nus  et  eminus"    (nah   und   fern)    und    das  Sinnbild 
von  Giovio  dazu  ein  nach  allen  Seiten  seine  Sta- 
cheln  ausstreckender    Igel ,   darüber   die   Königs- 
krone, und  über  dieser  auf  einem  Bande  der  Wahl- 
spruch selbst.    Diesen  führt  nun  Symeoni  so  aus: 
Di  lontano  et  dapresso  il  Re  Luigi 
Feri  '1  nimico,  et  lo  ridusse  ä  tale, 
Che  dair  Indico  al  lito  Occidentale 
Di  sua  virtii  si  veggiono  i  vestigi. 
(Deutsch:    Von  Fern   und  Nah   schlug  König 
Ludwig  den  Feind  und  brachte  ihn  so  herab,  dass 
man  von  der  indischen   bis  zur  westlichen  Küste 
die  Spuren  seiner  Tapferkeit  sieht.) 

Uebrigens  hat  Symeoni  in  diesem  Buche  eines 
Maugels  an  Artigkeit  gegenüber  Giovio  sich  schul- 
dig gemacht.  Im  Titel  des  Buches  stellt  er  die 
Imprese  Giovio's  voran ,  im  Buche  selbst  aber 
räumt  er  denselben  erst  den  zweiten  Platz  nach 
den  seinigen  ein,  wie  er  überhaupt  hochmüthig  ge- 
wesen zu  sein  scheint  und  sich  auch  eine  hoch- 
müthige  Grabschrift  gesetzt  hat.  (Vgl.  den  Artikel 
„Symeoni  Gabriel".) 

Paolo  Giovio  war  ein  Vetter  des  gleich- 
namigen, 1483  zu  Como  geborenen,  Geschichtschrei- 
bers, der  eine  Geschichte  seiner  Zeit  und  andere 
historische  Schriften,  dann  Lobreden  auf  berühmte 
Männer  u.  a.  m.  herausgegeben  hat.  Unser  Giovio 
war  ein  guter  Dichter  und  hat  unter  Andcrm  auch 


„de  Episcopis  Nouocoraensibus"   geschrieben.    Ge- 
storben  ist   er   als  25jähriger  Bischof  zu   Nocera 
de  Pagani  1585.    (Menestrerius   hat  diesen   Paolo 
Giovio  in  seiner  Philosophia  imaginum  úiit  seinem 
vorgenannten  gleichnamigen  Vetter  verwechselt.) 
Li  Qvattro  Elementi  Introduttione  per  il  Bal- 
lette fatto  nella  Residenza  Elettorale  di  Monaco 
nella  gran  Sala  detta  degli  Ercoli  inuentione  del 
felicissimo  ingegno  della  Serenissima  Heurietta 
Adelaida  Elettrice  di  Baviera,  Principessa  Re- 
ale di  Savoia.     Con  le  nobili  imprese  e  motti 
nein  Scudi  di  ciascuna  Dama  opra  della  sua 
Eroica  ijenna.    Posti  in  rima  dá  Gio:  Batt.*  Mac- 
cioni,  Capellano  e  Músico  del  Ser.™  Elettore  di 
Baulera.    MDC.LVII. 
(Enthält,   wie  der  Titel  zeigt,   auch  Symbola 
und  Motto's.) 

Pagano  (C).  Delle  imprese  e  del  dominio  dei  Ge- 
novesi  nella  Grecia  libri  quattro.  Genova  1846. 
Pagano.  4°. 
Reinoldl  (Giovan  Paolo)  hat  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  herausgegeben :  II  Museo  di  Giovan 
Paolo  Reinoldi  distinto  in  Imprese  e  Emblemi. 
Es  finden  sich  darin  beiläufig  zweihundert  Im- 
prese, doch  ohne  sonderliche  Bedeutung. 
Taeglus  (BartholomaBusi.     1571. 

Taegius  (Barth.)  aus  Mailand,  veröffentlichte 
1571  (also  gleichzeitig  mit  Alessandro  Farra)  eine 
Abhandlung  über  die  Symbola,  die  er  II  Lyceo 
nennt.  Auch  er  nimmt  drei  Gattungen  derselben 
an:  1)  die  Parabeln,  als  deren  Urheber  er  beson- 
ders die  Hebräer  bezeichnet,  2)  die  Hieroglyphica, 
deren  Erfinder  die  Aegypter  seien,  3)  die  der  Rö- 
mer, welche  seiner  Ansicht  nach  allein  den  Namen 
wahrer  Symbola  verdienen.  Dann  stellt  er  zehn 
Regeln  für  diese  auf,  die  er  dann  bis  auf  zwanzig 
ausdehnte.  Nicht  lange  darauf  veröffentlichte  er 
44  sehr  kurze  Abhandlungen  über  verschiedene 
Fragen.  In  einer  davon,  welche  die  Antwort  auf 
eine  Anfrage  des  Grafen  Mercurio  Gattarina  ist, 
sagt  er  mit  wenigen  Worten,  die  Symbola  müssten 
vor  Allem  zwei  Eigenschaften  haben,  Kürze  und 
Zweideutigkeit  des  Sinnes,  d.  h.  buchstäblichen  und 
moralischen  Sinn.  Als  Muster  dafür  führt  er  daun 
sieben  oder  acht  Beispiele  an,  dann  ein  kurzes 
Gedicht  (ein  Sonnet)  Aretin's  auf  das  Symbol  der 
Gemahlin  des  Herzogs  von  Urbino,  welches  ein- 
fach in  dem  Buchstaben  S  ohne  Bild  oder  Lem.ma 
bestand.  Diese  kurze  Abhandlung  hat  dann  im 
Jahre  1576  Antoinc  du  Verdier,  der  Verfasser  einer 
Prosopographie,  in's  Französische  übersetzt  und 
dem  Verfasser  einer  Geschichte  Frankreichs,  Belle- 
forest,  gewidmet.  Um's  Jahr  1550  war  Bartol. 
Taegius  Generalvicar  und  iMitglied  der  Academia 
dei  pastori  zu  Mailand  gewesen.  Er  hat  unter  an- 
dern auch  „tractatus  criminales"  geschrieben,  welche 
in  Tom.  XL  tract.  tractatuum  zu  finden  sind.  (Ghi- 
lini  theatro  d'Uomini  Ictteräti.) 

Thesanro  (Emanuele).    1654. 

Dieser  bereits  unter  den  Lateinern  der  spä- 
teren   Zeiten    angeführte    Schriftsteller,    dessen 
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italienisch  geschriebene  Werke  bereits  dort  unter 
den  Nummern  1,  2,  9  und  10  angeführt  sind,   hat 
auch  hier  seinen  Platz  zu  finden,  und  zwar  insbe- 
sondere wegen  des  dort  unter  Kr.  2  angeführten, 
dessen  vollständiger  Titel  ist: 
II  Canocchiale  Aristotélico,  o  sia  idea  delle 
argutezze    heroiche    vulgarmente    chiamate    Im- 
prese,   e  di  tutta  l'arte  symbolica  ed  lapidaria, 
continente  ogni  genere  di  figure  ed  inscrittioni 
espressive  di  arguti,  ed  ingeniosi  concetti,  essa- 
minata  in  fonte  co'  i  Rettorici  precctti  del  divino 
Aristotele,  che  comprendono   tutta  la  Kettorica 
6   pratica   elocutione.    Del   Conté  D.  Emanuele 
Thesauro  Cavalier  Gran  Croce  de  Santi  Mau- 
ritio  ed  Lázaro.    Torino  1654. 
Er   befasst   sich  in   diesem  Werke  hauptsäch- 
lich mit  der  Metapher,   die  er  als  die  Quelle  aller 
schönen  und  geistreichen  Sentenzen,  Bilder,  Sinn- 
bilder, Emblemata,  Räthsel,  Familien- Wappen  etc. 
betrachtet      Er   betitelt   sein    Werk    „Canocchiale 
Aristotélico-'    (das  Fernglas  des  Aristoteles),   weil 
vermittelst   desselben   sich   alle  Quellen  des  Geist- 
reichen und  Feinen,   wie   durch   das  Fernglas  die 
Flecken  der  Sonne   sich    entdecken   lassen.    Nach 
den  von  Aristoteles  aufgestellten  Normen  prüft  er 
auch  die  geistreichsten  Aussprüche  und  sinnreich- 
sten Bilder,    um  deren  Mängel  und  Fehler  heraus- 
zufinden.   Dann  fügt  er  noch  eine  Abhandlung  über 
die  Imprese  (Symbola)  bei  unter  dem  Titel:   Idea 
della  perfettissima  Impresa  ildee  des  vollkommen- 
sten Sinnbildes).    Das  ganze  Werk  enthält  einund- 
dreissig  Theses  darüber,  auf  deren  Inhalt  natürlich 
hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann.    Dieses 
Werk,  wie  alle  übrigen  des  Verfassers,  ist  ein  sehr 
gelehrtes,  erheischt  aber  auch  auf  Seite  des  Lesers 
einen  höheren  Grad  gelehrter  Bildung.    Bevor  es 
auch  in  Deutschland  durch  die  Leipziger  Ausgabe 
vom  Jahre  171  i  bekannt  wurde,  waren  schon  vier 
Ausgaben  desselben  in  Italien  erschienen,  die  erste 
zu  Turin,   die   zweite   zu  Venedig,    dann  zwei   zu 
Rom.    Die   letzteren  unterscheiden  sich  aber  von 
den   ersteren   durch    eine  andere  Reihenfolge  der 
einzelnen  Capitel.    Der  Verfasser  fügte  auch  noch 
eine  kleine  Abhanillung  über  die  Emblemata  und 
ein   besonderes  Capitel   über   öftentlichc  Vorträge 
(Predigten)  bei  unter  dem  Titel:  Trattato  de'  con- 
cetti predicabili. 

Theses  logicae.     1G20. 

Im  Jahre  1620  wurden  solche  zu  Todi  (latcin. 
Tudertum)  (Flecken  und  Gemeinde  mit  Bischofssitz, 
Kathedrale,  Ruinen  eines  Marstempels,  die  Gemeinde 
mit  ll,!t31  Einw.  in  der  Provinz  Umbrien,  Distrikt 
von  Perugia,  westlich  bei  Si)oIefoi  logische  Thesen 
vcrtheidigt.  Jeder  derselben  war  ein  Sinnbild  mit 
Lemma  vorangestellt,  und  jedem  Sinnbildc  waren 
erklärende  italienische  Verse  beigefügt.  Diese  The- 
sen waren  dem  Cardinal  Landi,  Bischof  von  Todi, 
zugeeignet,  dessen  Tugend,  Begabung  und  Würde 
durch  mehrere  Sinnbilder  verherrlicht  waren. 

Zanio  (Valerio,  Graf)  hat  in  der  ersten  Ilälfte  de.f 
17.  Jahrb.,  als  er  einstimmig  zum  Vorstande  der 


Academie  der  Gelati  zu  Bologna  erwählt  und  im 
folgenden  Jahre  als  solcher  bestätigt  worden 
war,  auf  seine  Kosten  in  zwei  Bänden  die  Reden 
und  die  Symbola  dieser  Academiker  sammeln 
und  drucken  lassen,  den  ersten  Band  unter  dem 
Titel: 
Prose  de  Signori  Academiei  Gelati  di  Bologna, 

den  zweiten  unter  dem  Titel: 
Memorie  Imprese  e  ritratti  de  Signori  Academiei 
Gelati  di  Bologna. 
Im  ersten  Bande  sind  15  Reden  enthalten,  die 
zum  Theil  von  allgemeinem  wissenschaftlichen  In- 
teresse sind: 

1)  Delle  giostre  e  Tornei  (über  Ringstechen  und 
Turniere)  del  Signore  Senatore  Berlingiero  Gessi. 

2)  Delle  armi  delle  famiglie  del  Sig.  Conte 
Gasparo  Bombacci. 

3)  Deir  Imprese  Academiche  del  Sig.  Fran- 
cesco Carmeni. 

4)  Della  Filosofía  Morale  del  Sig.  Conte  Al- 
berto Capara. 

5)  De  gli  intervalli  Musicali,  Riflessioni  del  Sig. 
Gio.  Batt.  Sanuti  Pellicani. 

6)  Delle  Cagioni  fisiche  de  gli  effetti  simpatici 
del  Sig.  Conte  Ercol  Agostino  Bero. 

7)  Dell'  Idioma  nativo,  etc.  del  Sig.  Giovan 
Francesco  Bonomi. 

8)  Della  Tragedia  del  Sig.  Dott.  Innocenzio 
Maria  Fioravanti. 

9)  Deír  Isopo  di  Salomone  dal  Sig.  Dott.  Ovi- 
dio Montalbani. 

10)  Della  política,  e  della  ragion  di  stato  del 
Sig.  Dott.  Alessandro  Barbieri. 

11)  Delle  Terme  antiche,  e  givochi  (giuochi)  de' 
Roraani  del  Sig.  Dott.  Gio.  Batt.  Capponi. 

12)  Delle  Settc  de  Filosofi,  c  del  genio  di  FilO' 
sofare  del  Sig.  Ant.  Felice  Marsili. 

13i  Della  Música  del  Sig.  Girolamo  Desideri. 

14)  Del  metter  in  Carta  opinioni  Cavaleresch 
del  Sig.  Senatore  Giovan  Michelc  Gu;ista  villani. 

15)  Della  Sparizione  d'alcunc  stelle  del  Sig. 
Dott.  Geminiano  Montanari. 

Jeder  Rede  ist  die  Impresa  ihi'es  Autors  vor- 
angestellt. 

Der  zweite  Band  enthält  84  Imprese,  jene  der 
Academie  an  der  Spitze.  Dieser  folgt  das  lüld- 
niss  und  die  Impresa  des  Papstes  Urban  VIII 
(1G23— 1644),  dann  die  einiger  Cardinäle,  welclu- 
,cives'  dieser  Academie  waren.  Audi  die  Bildnisse 
der  Verstorbenen  sind  beigefügt,  worauf  die  Lob- 
rede auf  jeden  Academiker  und  das  Verzelchniss 
der  von  ihm  herausgegebenen  oder  druckfertig  lier- 
gestellten  Werke  folgt. 
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IX.  Sittenschildernngen. 

Amabllc-Guastclla  S.  i.  L'anilco  carnevaie  della 
cuntea  di  Módica  iSicilien).  Scliizzi  di  costumi 
popolari.    Secagno  1877.    88  S.    8°. 

d'Ancona  (A.t.  Usi  nuziali  dci  contadini  della  Ro- 
magna.     Pisa  lb7ö. 
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Giiberiiatis  (A.  de).  Storia  comparata  degli  usi 
nuziali  in  Italia  e  presso  gli  altri  popoli  indo- 
em-opci.    2.  ed.    Milano  1878.    280  S.    8°. 

Nino  (A.  de).  Usi  abruzzesi.  I.  Firenze  1879. 
207  S.    8". 

Pitre  (G.).  Gesti  ed  insegne  del  popólo  siciliano. 
(In  der  Rivista  di  letteratura  popolare 
diretta  da  G.  Pitre,  F.  Sabatini.  Vol.  I.  Fase. 
I-IV.  Roma,  Loescher,  1877—79.  8°.  S.  32—43.) 

Antichi  usi  per  la  festa  di  mezz'  agosto  in 

Palenno  e  in  altri  luogbi  di  Sicilia.  (In  der 
obengenannten  Rivista  di  letteratura  popo- 
lare etc.    S.  97—107.) 

Tirabosclil  (A.).  Usi  pasquali  nel  Bergamasco. 
Bergamo  1878.    16  S.    8". 

Vlgo  (P.).  Le  danze  macabre  in  Italia.  Livorno 
1878.     150  S.    12°. 

X.  Wörterbücher  u.  dgl. 

Aluuiio  (Franc).  Le  Ricchezze  della  lingua  vol- 
gare.     1543,  1555.     Fol. 

AntoninI  (Annib.).  Dizionario  italiano  -  tedesco. 
Vienna  1798. 

Azzocchi  (T.)  Voeabolario  domestico,  da  T.  Az- 
zocchi.  Roma  1846.  (Entbält  auch  eine  Rac- 
colta  di  proverbi,  pag.  185-204.) 

BriCCOlanl.  Nuovo  Dizionario  portatile  Italiano- 
Fiancese,  coli'  accento  di  prosodia  su  tutte  le 
parole  italiane;  compilato  per  l'Italiano,  sul  gran 
voeabolario  della  Crusca,  Alberti,  Bottarelli,  Ba- 
i'etti ,  Cormon,  Martinelli,  e  Hamoniere;  e  pel 
Fraucese,  su  quello  dell'  Academia  francese,  La- 
vaux  e  Boiste.  Dal  Cavalier  Briccolani,  Tra- 
duttore  de'  Lusiadi  del  Camoens  in  versi  italiani, 
e  professore  delle  lingue  italiana  e  latina.  Parigi, 
Thiériot,  librajo.  Strada  Pavee  Saint-André-des 
Ares,  No.  13.    1836. 

Calepino  (Ambr.).  II  Dittionario  .  .  .  dalla  lingua 
latina  nella  volgarc  ridotto.  1552,  1553,  1554. 
Fol. 

Castelll  (Nie.  di).  Dizionario  Ital.-Tedesco  (ct  v.  v.). 
Leipzig  1782. 

Fanfanl  (Pietro).  Vocabulario  dclla  lingua  italiana. 
2a  Ediz.     Firenze  18G5. 

Feiler  (F.  E.).  Dizionario  Ital.-Tedesco  e  Tedesco- 
Italiano.  Composto  sui  migliori  dizionarii  ed 
arricliito  dei  termini  proprii  del  commercio  e 
deír  industria.  Parte  I.  Italiano-Tedesco.  2"  Ed. 
Lipsia  1859.    B.  G.  Teubner.    (2  Bl.  418  S.) 

Handwörterbuch  der  italienischen  und  deut- 
schen Sjirache.  Nach  den  besten  Quellen  mit 
Berücksichtigung  der  kaufmännischen  und  tech- 
nischen Terminologie  bearbeitet.  2.  Th.  Deutsch- 
Italienisch.    2.  Aufl.    (1  Bl.  .585  S.) 

Fenice  (J.  Ant.).  Dictionnaire  Frangais  -  Italien. 
Morges  1584.    8». 

FIlIppI  (A.).  Dizionario  Italiano-Tedesco,  da  Dr.  A. 
Filippi.    Vienna  1817.    Vol.  H. 


Franclosinns  (Laur.),  Franciosini  (Lorenzo).  Vo- 
eabolario Italiano  e  Spagnolo.  P.  1.  2.  Voll.  II. 
Roma  1638,  8»,  Venez.  1645,  4°,  Genev.  1665,  8», 
1706,  1707,  Venez.  1735,  8°. 

Galeslni  (Pietro).  Dittionario  (Ital.-Lat.).  Venet. 
1606,  Brescia  1643,  Roma  1662,  Venet.  1666, 1670, 
Cuneo  1675,  Roma  1676,  Venet.  1678. 

Haisins  (Levin).  Dictionarium  teutsch-ital.  u.  ital.- 
teutseh.  Frankfurt  1605,  4°,  1630,  8°,  Maynz  1657, 
8°,  Frankfurt  1686,  8°. 

—  —  Dittionario  italiano-franc.-tedesco  e  tedesco- 
francese-italiano.    Voll.  IL     Frankfurt  1616.    4". 

Dittionario  Italiano-Francese-Tedesco-Latino. 

Francof.  1644.    4°. 
Jagemann  (Christ.  Jos.).    Dizionario  Ital.-Tedesco 

e  Tedesco-Ital.    Tom.  I.  Voll.  1.  2.    Weissenfeis 

e  Tom.  II.    Voll.   1.  2.    Voll.  IV  (ital.-german.). 

Lipsiae  1790—91.    8°. 

Krämer  (Matt.).  Dizzionario  delle  due  lingue  Ital.- 
Tedesca  e  Tedesca-Ital.    Norimb.  1676.    8». 

Uicliaelis  (H.).  Vollständiges  Wörterbuch  der  ita- 
lienischen und  deutschen  Sprache  von  H.  M. 
Zweite  Auflage.    Leipzig  1882. 

Montemerlo  (Giov.  Stef.).  Thesoro  della  lingua 
Toscana.    1594.    Fol. 

Montl  (Vine.  Cavaliere).  Proposta  di  alcune  cor- 
rezioni  ed  aggiunte  al  vocabulai-io  della  Crusca. 
Vol.  I  parte  la  et  2da,  II 1.  2,  III  1.  2.  Voll.  III. 
Milano  1828-29.    8". 

Kannncc)  (Vine).  Voci  e  locuzioni  ital.  derívate 
dalla  lingua  provenzale.    Firenze  1840.    8°. 

Narducci  (Enr.).  2do  Saggio  di  voci  Italiane  derí- 
vate dell  Arabo.    Roma  1863.    8°. 

Nuovo  Vocabulario  Italiano  e  latino.  P.  1—2. 
Venet.  1729.    8». 

Novo  Voeabolario  della  lingua  italiana.  Fi- 
renze, Cellini  1870.  (Unter  Redaktion  von  Man- 
zoni's  Schwiegersohn,  Professor  Giorgini.) 

Polin  (Adr.).  Dittionario  Toscano-lat.  Venet.  1647. 
8". 

Razzolini  (Luigi).  Serie  delle  edizioni  citate  dagli 
Accad.  d.  Crusca  nel  loro  voeabolario.  Firenze 
1867.    8°. 

Rigutini  (G )  e  Fanfanl  (P.).  Voeabolario  italiano 
della  lingua  parlata.  Firenze  1875.  XVI  +  1648  S. 
8».    Appendice,  1876.    128  S.    4». 

Roman!  (Clcm.).  Dizzionario  Ital.  Tedesco.  Nürn- 
berg 1786.    8». 

Ronna  (A.).  Dictionnaire  frang.-italicn  et  ital.-frang. 
Paiis  1846.    8°. 

Tommaseo  (Nie).  Dizionario  della  lingua  italiana. 
Torino  1861.    4». 

—  —  II  nuovo  dizionario  della  lingua  italiana 
stampato  in  Torino.    Firenze  1863.    8°. 

Ugolinl  (Fil.).  Voeabolario  di  parole  o  modi  cr- 
rati  che  sono  comunmente  in  uso.  Con  un  sag- 
gio di  voci  nuovo  o  svecchiate  del  Giobcrti  ¡Ilú- 
strate dal  raccoglitorc.  Firenze  1855.  8°.  Barbero. 
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Talentlnl  (Fr.  Pr.l.  Gi-an  Dizionario  graramatico- 
practico  Italiano-Tedesco,  Tedesco-Italiano,  etc. 
dal  Dr.  Francesco  Valentini,  Romano,  Re- 
gio Professore  di  lingua  e  litteratura  italiana  a 
Berlino.  Lipsia  MDCCCXXXI.  A  spese  di  Gio- 
vanni Ambrogio  Barth. 

—  —  Taschenwörterbuch  der  italienischen  und 
deutschen  Sprache  von  Dr.  Francesco  Valen- 
tini aus  Rom,  Professor  der  italienischen  Sprache 
und  Literatur  zu  Berlin.  Vierte  Original -Auf- 
lage. In  zwei  Theilen.  Leipzig:  F.  A.  Brock- 
haus.   1862. 

Italienisoher  Titel: 

Dizionario  Portatile  Italiano-Tedesco.  Del 
Dr.  Francesco  Valentini,  Romano;  regio 
professore  de  lingua  e  letteratura  a  Berlino. 
Edizione  quarta  originale.  Lipsia:  F.  A.  Brock- 
haus.    1862. 

VeDcronl.  Dictionnaire  Ital.  etFrang.  Paris  1G95.  4°. 

Venntl  (Fil.).  Dittionario  volgare  e  latino,  s.  1.  1562, 
1574,  1575,  1576,  Venet.  1580,  1585,  1589,  1590, 
Turin  1590,  Venet.  1600,  1604.    8°. 

Nuovo  Spicilegio   volgare   e  latino.    Venet. 

1.565  und  1573.    8°. 

Viani  (Prospero).  Dizionario  di  pretesi  Francesismi 
e  di  pretese  voci  e  forme  erronee  della  lingua 
Italiana.  Con  una  tavola  di  voci  e  maniere 
aliene  o  guaste.  Fircnze  1858.  8°.  F.  Le  Mon- 
nier.  Volume  I  (LXVIII  +  590  p.)  Volumc  II 
(J— Z).    F.  1860.    (2  Bl.  IV  -f  .505  S.) 

Voeabolario  degli  Academici  della  Crusca. 
1612,  1680,  1686,  1691,  1697,  1729.     Fol. 

Weber  (F.  A.).  Nuovo  Dizionario  Italiano-Tedesco 
e  Tedesco-Italiano  coniposito  sui  niigliori  voca- 
bolarii  delle  due  lingue  da  F.  A.  Weber.  Edi- 
zione stereotypa.  Stampa  nuova,  Lipsia,  Presso 
üttone  Holtze.  1870. 
Deutscher  Titel: 

Neues  vollständiges  Wörterbuch  der  italienischen 
und  deutschen  Sprache  Nach  den  neuesten  und 
besten  Quellen  bearbeitet  von  F.  A.  Weber. 
Stereotypausgabe.  Neuer  Abdruck.  Leipzig,  Ver- 
lag von  Otto  Holtze.    1870. 

Wörterbuch,  Dcutsch-ital.    Wien  1798.    8". 

Zeh    Fil.).    Nuovo  Dizionario  Italiano-Tedesco 
e    Tedcsco  -  Italiano.      Coniposto  su    i    raigliori 
c  piu  recenti  dizionari  dellc  due   lingue   da  Fi- 
lippo  Zeh.    Norimberga  e  Lipsia,  1825.    8°. 
Deutscher  Titel: 

Zell' 8  Italienisch -Deutsches  und  Deutsch -Italieni- 
sches Wörterbuch.  Vcrfasat  nach  den  vorzüg- 
lichsten über  l)eide  Sprachen  bisher  erschienenen 
Wörterbüchern  von  Philipp  Zeh.  Nürnberg 
und  Leipzig  1825. 

XI.  Mundarten  im  Allgemeinen. 

a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Agrumi,   herausgegeben  vonKopisch.    Berlin 

1838. 


Ascoll  (G.  J.).  Archivio  glottologico  italiano 
dirctto  da  G.  .L  Ascoli.  I— VHI.  Roma,  To- 
rino,  Firenze,  Ermanno  Loescher,  1873—82.    8°. 

Der  Inhalt  dieses  sehr  reichh.altigcn  Archivs 
ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  der  folgende: 

L  Proemio,  XVI  S.;  G.  J.  Ascoli,  Saggi  la- 
dini,  556  S.  mit  Karten. 

II.  G.  Flechia,  Postille  etimologiche,  S.  1 
bis  58,  313-384;  F.  D 'Ovidio,  Sul  trattato  „De 
vulgari  eloquentia"  di  Dante  Alighieri,  S.  59—110; 
G.  J.  Ascoli,  Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel 
sistema  dei  dialetti  italiani,  S.  111—160;  N  Lago- 
maggiore.  Rime  genovesi  della  fine  del  secólo 
XIII  e  del  principio  del  XIV,  edite  ct  ¡Ilústrate, 
S.  161—312;  G.  J.  Ascoli,  P.  Meyer  e  il  franco- 
provenzale,  S.  385—395;  G.  J.  Ascoli,  Ricordi 
bibliogralici,  S.  395 — 458. 

IIL  C.  Nigra,  Fonética  del  dialetto  di  Val- 
Soana,  S.  1—60;  6.  J.  Ascoli,  Schizzi  franco- 
provenzali,  S.  61-120;  G.  Flechia,  Postule  eti- 
mologiche, S.  121—176;  A.  Ceruti,  Crónica  dell' 
imperador!.  Antico  testo  veneziano,  ora  prima- 
mente pubblicato,  S.  177—243,  mit  Annotazioni 
dialettologiche  von  Ascoli,  S.  214-284;  U.  A.  Ca- 
ndió, Gli  allótropi  italiani,  S.  285-419;  B.  P. 
Hasdeu,  Le  type  syntaxique  homo-ille  illc  bonus 
et  sa  párentele,  S.  420-441;  G.  J.  Ascoli,  Varia, 
S.  442-471. 

IV.  G.  Morosi,  Dialetti  romaici  del  manda- 
mento  di  Bova  ¡n  Calabria  descritti,  S.  1—116; 
G.  Morosi,  II  vocalismo  del  dialetto  leccese, 
S.  117-141;  F.  d'Ovidio,  Fonética  del  dialetto 
di  Campobasso,*)  S.  145—184,  403—410;  V.  Joppi, 
Testi  inediti  friulani  dei  secoli  XIV  al  XIX,  rac- 
colti  c  anuotati,  S.  185—342,  mit  Anmerkungen 
von  Ascoli  S.  343—356,  nebst  Cimclj  tergcstini 
von  demselben,  S.  356—367;  Varietä  (Flechia, 
J.  Storni,  Ascoli). 

V.  G.  J.  Ascoli,  II  códice  irlandesa  dell' 
Ambrosiana,  edito  e  illustrato  da  G.  J.  A.  Tomo 
primo  p.  I— XVI,  e.  1—112  (erstes  Heft  mit  zwei 
photolithographischen  Tafelnl  und  113— 224  (zweites 
Heft).  Beide  Hefte  geben  den  Text  und  Glossen 
dazu. 

VL  G.  J.  Ascoli.  1.  Heft:  II  códice  Irlan- 
dese  etc.  Tomo  secondo  (appendici  c  illustrazioni) 
p.  1—164. 

[Der  Abschluss  dieser  zwei  Bände  des  Códice 
Irlandcse  (Archivio  V,  VI)  wird  in  drei  Abtheil 
ungen  erscheinen,  deren  jede  mehrere  Blätter  des 
ersten  Bandes  (Text  und  (ilossen  des  Codice  Ain- 
broaiano)  und  mehrere  des  zweiten  Bandes  (Illu- 
strazioni: Glossario  etc.)  enthalten  wird.  Alle  drei 
Abtlieilungen  werden  innerhalb  des  Jahres  1883  er- 
scheinen.] 

VII.  1.  lieft:  Antica  jiarafrasi  lombarda  di  nn 
testo  di  San  Grisostomo,  edita  da  W.  Foerstcr 
(S.   J — 120);   Confessionc   antica,  latino  -  volgare  j 


*)  CampobaRKo  int  dio  befestigt«  IlauptttAdi  dor  l'rovioi 
Mnliflo  in  Nonpnl,  auf  olnoiii  Borftalphang,  mit  14,000  Klnwohner, 
Stablfabrikatluii,  hat  vurzUgUcho  Mosiioracbnilodo  und  Handel. 
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,S.  1000  —  1200);  edita  e  annotata  da  G.  Flechia 
(S.  121  —  129);  Aiticoli  varj,  di  Bianco  Bianchi  e 
G.  J.  Ascoli.  (I.  Del  vero  senso  della  maniera 
Dantesca  „Femine  da  Conio",  Inf.  XVIII  66,  di 
Bianco  Bianchi  (S.  130—139).  II.  Tortona  e  Tor- 
tosa.  • —  Tosto.  —  Ancora  della  Crónica  deli  Im- 
peradori  di  G.  J.  Ascoli  (S.  140—148).] 

2.  Heft:  Quattro  testi  soprasilvani,  editi  da 
C.  Deeurtins  (S.  149—364). 

3.  Heft:  Traduzione  annotata  del  Bar  la  am 
eGiosafat  soprasilvano  di  G.J.  Ascoli;  Lettera 
a  un  giovanne  romanista,  di  G.  J.  Ascoli;  Indici 
del  vohime. 

VIII.     1.  Heft:    Prose    genovesi    della  fine  del 
secólo    XIV    e    del    principio    del    XV ,    edite    da 
A.   Ive   (S.   1—97);   L'Italia   dialettale,   di   G.  J. 
Ascoli  (S.  98—128);    Canzoni    in  varj  dialetti  la- 
dini,  edite  da  G.  Ulrich  (S.  129-160);  Dei  coloni 
tedeschi  nei  XIII  Comuni  Veronesi,  saggio  di  Fr. 
e    Cario  Cipolla    [S.  161—192.     Das   erste   Kapitel 
(Capo  primo)  enthält:  Appnnti  Linguistici.    I.  Esor- 
dio  (S.  161-169).  II.  Vocabolario  .  S.  170— 192).   Die 
Fortsetzung  soll  die  folgende  Abtheiinng  bringen.] 
Zu  den  unter  III  angeführten  Schizzi  franco- 
provenzali    von    G.    J.    Ascoli    ist    zu   bemerken, 
dass  das  Französisch-Provencalische  eine  von  As- 
coli aufgestellte  Gruppe  zwischen  dem  Französischen 
und  Provencalischen   (der  langue   d'oeil    und    der 
langue   d'oc)  ist  im  nördlichen  Dauphiné  (Depar- 
tement der  Isére),  dem  grösseren  Theile  des  Lyon- 
nais,  dem  südlichen  Burgund  (Departement  de  l'Ain), 
in    Theilen    der  Franehe-Comté    und   Lothringens, 
ferner    in  Savoyen ,    dann    in    der  Schweiz    in  den 
Kantonen  Genf,    Waadt   und  Neuenburg,   Theilen 
von  Bern  und  Wallis  und  nahebei  ganz  Freyburg. 
Ueber  den  Endzweck  der  Zeitschrift  verbreitet 
sich  die  Vorrede  (Proemio),  Theil  I,  S.  XXXV. 
Bacctal  della  Lega  (A.V    Bibliografía   dei   vocabo- 
lari   ne'  dialetti   italiani   raeeolti  e  posseduti  da 
Gactano   Romagnoli   compilata    da   A.    Bacchi 
della  Lega.    2  ed.    Bologna  1879. 
Biondelli  (B.).   Saggio  sui  dialetti  gallo-italici.   Mi- 
lano   1853.    XLIX   +  692  S.    8°.    S.   171—188, 
452—467,  651-669. 
Bonaparte  (L.  L.  Prinz).    Derselbe  hat  das  Evan- 
gelium des  heiligen  Matthäus  in  eine  Jlenge  ita- 
lienischer   Dialekte    übersetzen    lassen.      (Siehe 
Ellis  in  Transactions  of  the  philol.  society.    1873 
bis  74,  S.  412  Noten.) 
Catx  (N.).    Saggio   sulla   storia  della  lingua  e  dei 

dialetti  d'Italia  I.    Parma  1872. 
Corazzlnl  iF.).    I  componimenti  minori  della  Ictte- 
ratura    popolare   italiana   nei   principali  dialetti. 
Benevento  1877.    XII  -f  506  S.    (Scheint  bezüg- 
lich  des  Inhalts   der  deutschen   Sammlung   von 
Simrock  ,   der  französischen   von  Kuh  ff  zu    ent- 
sprechen.) 
Papanti  (Gi.).    I   parlari   italiani   in  Certaldo   alia 
feata  del  V  centenario  di  messer  Giovanni  Boc- 
cacci.    Livorno  1875.    XIV  +  736  S. 
Seiten  6.59 — 726  enthalten  Uebersetzungen  theils 


in  andere  Sprachen,  die  innerhalb  Italiens  gespro- 
chen  werden:    Albanesisch,   Arabisch,  Griechisch, 
Rumänisch,    Slavisch,   Deutsch,    theils    in    andere 
romanische  Sprachen. 
Zuccagni-Orlandlnl  (Attilio).    Raccolta  di   dialetti 

ilaliani.     Firenze  1864.    8°. 
Raccolta  dei  dialetti  italiani  con  illustrazioni 

etnografiche.    Firenze  1865.     483  S.    8°. 

b)   Wörterbücher  u.  dgl. 
Biondelli  (B.).    Studii  sulle  lingne  furbesche.    (Ital.- 

Franc.-Alem.')    Milano  1816. 
Failfanl  (Pietro).     Lessico    della    corotta  Italianitä 

compilato   da  P.  Fanfani   e  C.  Arlia.     Milano 

1877. 
NvovoModo  de  intendere  la  lingva  zerga,  cioe 

parlare  forbesco.     Nonellamente   posto  in  liice 

per  ordine  di  Alphabeto.    Opera    non   men  pia- 

ceuole,  che  utilissima.    MDLVIII. 

XII.  Volkspoesie  im  Allgemeinen,  in  verschie- 
denen Wundarten  und  in  Uebersetzungen. 

Badke  (0.).  Das  italienische  Volk  im  Spiegel  seiner 
Volkslieder.  2.  Aufl.  Breslau  1879.  XXI  + 
227  S.    8°. 

Caselli  (J.).  Chants  pop.  de  Fltalie.  Bruxelles  1865 
XIV  +  275  S.    8". 

Corazziiii  (F.).  Letteratura  popol.  comparata.  Benev. 
1877: 

Imbrianl  (V.).  Dell'  organismo  poético  o  della 
poesia  popol.  italiana.     Napoli  1866. 

Enden  (W.).  Italiens  Wanderhorn.  Volkslieder  aus 
allen  Provinzen  der  Halbinsel  und  Siciliens  in 
deutscher  Uebertragung.  Stuttgart  1878.  XLVI 
-I-  165  S.    8». 

Nigra  (C).  La  poesia  popolare  italiana  (in  „Ro- 
manía", Bd.  V,  S.  417—452). 

Rnbleri  (E.\  Storia  della  poesia  pop.  italiana. 
Firenze  1877.    686  S.    8°. 

Schucliardt  (H.).  Ritornelli  und  Terzine.  Halle 
1875.    IV  +  148  S. 

XIII.  Norditalienische  Wundarten. 

Schriften  im  Allgcmnincn. 

Biondelli  (Bernard).  Saggio  sui  dialetli  gallo-ita- 
lici.   Milano  1853.    8°. 

Boiza  (J.  B.).  Beitrag  zum  Studium  der  gallo- 
italischen  Dialekte.    Wien  1868.    8°. 

1)  Bologn  a: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Scallgerl  dalla  Frata  (Gamillo).    Discorso  della 
Lingua   Bolognese    di    Gamillo    Scaligcri 
dalla  Frata.    3.  cdizione.    Bologna  1630. 

b)  Sprichwörter. 
La  ciaqlira  dla  Banzola,  o  sia,  zinquanta  fol 
detti  da  dis  donn  in  zcinq   giurnat,   per   rimedi 
innuzeint  dla  sonn  e  dla  malincuni.  Bologna  1742. 
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c)  Wörterbücher. 
Aarell  (Mariano).  Nuovo  diziunaiio  iisuale  tasca- 
bile  del  dialetto  Bolognese  colla  corrispondentc 
lingna  Italiana  arrichito  di  moltissinie  voci  neu 
rinvenibili  negli  altri  dizionaii  sino  ad  ora  pub- 
blicati,  compilato  da  M.  A.  Bologna  1851.  (344  S. 
A.  Chierici.)    8". 

foronedl-Bertl  (Carolina).  Vocabulario  Bolo- 
gnese-Italiano ,  da  Carolina  Coronedi- 
Berti.    Bologna  18ö9— 71.   disp.  1—31. 

Ferrari  (Claudio  Ermanno).  Vocabolario  Bolognese- 
Italiano.  Terza  cdizione.  Ed  appendice.  Bologna 
1853.    II  T.    L.  612.  90. 

2)  Ferrara: 
a)   Volkspoesie. 
Ferraro    Gi.).     Canti   pop.   di   Ferrara,   Cento   e 
Pontelagoscuro  raccolti.     Ferrara  1877. 

Cento  ist  eine  Stadt  in  der  Provinz  Ferrara, 
die  einen  eigenen  Distrikt  bildet,  links  am  Fluss 
Reno  und  rechts  am  gleichnamigen  Kanal ,  der  in 
den  Po  mündet,  mit  19,180  Ein«-.,  Bischof,  Col- 
legium,  Kathedrale,  mehreren  schönen  Gebäuden, 
(ietreide-  und  Hanfbau,  Geburtsort  des  berühmten 
Malers  Giov.  Franc.  Barbieri ,  Guerchino  genannt. 
Es  gibt  auch  ein  gleichnamiges  Dorf  mit  450  Einw. 
Pontelagoscuro,  Flecken  am  rechten  Ufer  des 
Po,  nördlich  von  Ferrara,  Post-  und  Eisenbahn- 
und  Telegraphenstation  der  Eisenbahn  von  Padua 
nach  Bologna.  Per  Eisenbahn  ist  es  22  Kilometer 
von  Bologna,  5  von  Ferrara  und  75  von  Padua 
entfernt,  hat  Bedeutung  in  Handel  und  Schifffahrt. 
Eine  eiserne  Röhrenbrücke  über  den  l'o,  auf  wel- 
cher die  Eisenbahn  läuft,  vermittelt  Handel  und 
Veikehr  zwischen  den  Provinzen  Emilia  und  den 
venezianischen.  Schon  im  XI.  Jahrhundert  war 
der  Ort  unter  dem  gleichen  Namen  bekannt.  Er 
hob  sieh  besonders  im  XVllI.  in  Folge  des  starken 
Transitverkehrs  vom  adriatischen  nach  dem  mittel- 
ländischen Meere  auf  dem  Wege  von  Bologna  und 
Florenz,  nicht  gerechnet  die  nach  der  Lombardei 
gehenden  Waaren. 

b)  Wörterbücher. 

AzzI  (Carlo).  Vocabolario  domestico  ferraresc-ita- 
liano.     Ferrara  1857.     Fratelli  Bnffa.    4°. 

3)  Emilia  (Modena): 
a)   Yolk-spoesic. 
Belluzzl  (K.).    Canziunerc  político  pop.  con  proemio 
sturico  del  1828  al  1850;    e    lirevi    hiografie   dei 
poeti  prcscciti:  compilazionc.  Modena  1878.  2tK>S. 
8°. 

b)   Wörterbücher  u.  dgl. 
Almanaeco    Modenesc    per    l'anno   1S27  (Mille 
voci  Modenesi  colle  loro  corrispondenze  Toscane). 
'  Modena  i  1827.    8°. 

Galvanl  iGiov.i.  Saggio  di  un  Glossario  Modense. 
Modena   1868.     8". 

Haranesi  (E.l  Vocabolarietto  domestico  del  di.i- 
letto  Modencse.     Modena  1867.    8*. 


4)  Emilia   (Mirándola): 
Wörterbücher  u.  dgl. 
Heschierl  (Eus.X   Vocabolario  Mirandolese-Italiano, 
compilato  da  E.  M.     Bologna   1876.     Regia  Tip. 
XX  +  287  S.    8". 

(Mirándola  ist  ein  Distrikt  und  Stadt  in  Mo- 
dena, nordnordöstlich  von  der  Stadt  Modena,  mit 
8200  Einw.,  Bischofssitz,  Seiden-,  Woll-  und  Flachs- 
spinnerei.) 

5)  Emilia  i,Parma): 

Wöi'terbücher  u.   dgl. 
Malaspina    (C).      Vocabolario    Parmigiano- 
Italiano,   da  C.  Malaspina.    4   vol.    Parma 
1856—9. 

Feschierl  (Ilar.i.  Dizionario  Parmigiano -  Italiano. 
2  voll.     Parma  1828—31. 

6)  Emilia  (Piacenza): 
Wörterbücher  u.  dgl. 
ForestI    (Lor.).     Vocabolario    piacentino  -  italiano. 
Nebst  Supplemento.    102  S.    Piacenza  1S36.    8°. 

7)   Emilia  (Reggio): 
Wörterbücher  ii.  dgl. 

Vocabolario  Keggiano-lt allano.  2  vol.  Reg- 
gio 1882. 

8)  L  o  m  b  a  r  d  i  a  : 
a)  Sprich;rörter. 
SamaranI  I  Bonifacio).    Provcrbi  Lombardi  Raccolti 
ed  illustrati  dal   Professore  Sama  ran  i  (Bouif.). 
Fascicolo  I-VII.    Milano  1858. 
Die  lombardischcn  Sprichwörter  sind  in's  i'eine 
Italienische  oder  in's  Toscanische  übersetzt,  mit- 
unter auch  lateinisch  erläutert. 

b)  Wörterbücher  tc.  dgl. 
Monti  (P.).     Saggio   di    vocabulario    della    Galli» 
cisalpina  e  céltico.    Milano  1856.    8°. 

9)  Lombardia  (Bergamo): 
Schriften  im  Allgemeinen. 
Rosa  (Gabr.).     Documenti  storici  posti  nei  dialctti, 
nei    costumi,    nclle    tradizioni   e  ntUc  dcnomina- 
zioni  de'  paesi  intorno  al  lago  d'Iseo.    Bergamo 
1850.    8°.     Mazzolini. 

10)  Lombardia  (.Bergamo  und  Brcscia): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Rosa  ((Jalir.l.     Dialctti,  costumi  c  Tradizioni  dellc 
l'rovincic  di    Bergamo    e    di   Brescia.     Bergamo 
1855.    S'.    Mazzolini  G.  Franz  in  Monaco. 
—  —  2°  Edizionc  aumcutata  c  corretta.    Bergamo 
ia57.    Tipogr.  P:ignonceIli.     253  S.    5  Bl. 

b)  Sittenschilderungen. 

Rosa  (G.).  Dialctti,  costumi  c  tradizioni  nclle  pro- 
vincie  di  Bergamo  e  di  Brescia.  3  cd.  Brescia 
LS70-72.    207  S.    8». 

TIraboschi  (A.).  Usi  pasquali  ncl  Bergamasco.  Ber- 
gamo 1878.    16  S.    8'. 
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c)  Sprachlehre. 
Espe r ¡mentó  di  una  grammatica  bergamensc- 
italiana  compilato  a  cómodo  ed  iitilitá  de'  Gio- 
vanetti  suoi  connazionali  dal  aac.  G.  A.  M.  coli' 
aggiunta  di  im  compendioso  trattatello  sopra  la 
coraposizione  delle  lettere.  Milano  1854.  394  S. 
Tipografía  arcivescovile  di  E.  Besozzi.    8°. 

d)  Sprichwörter. 
Bolla  (Bartolomeo).    Thesaurus  Provcrbiorum  Ita- 

lico-Bergamascorum  etc.  a  Bartolo  meo  Bolla 

Bergamasco.    Francof.  MDCV. 
Tlraboschi  (Antonio).    Raccolta  di  Proverbi  Berga- 

masclii.    Bergamo  1875.    8°. 

e)  Volkssagen,  Volksglaube  u  dgl. 
Sabatinl  (F.).  La  lanterna  mágica,  novella  pop. 
bergamasca.  (In  der  Rivista  di  letteratura 
popolare  diretta  da  G.  Pitre,  F.  Sabatini. 
Vol.  I.  Fase.  I— IV.  Roma,  Locscher  1877—79. 
8°.    S.  288-290.) 

f)  Wórterhücher. 

Tiraboschi  (Antonio).  Saggio  di  un  V  o  cabo - 
lavio  Bergamasco  di  A.  Tiraboschi.  Ber- 
gamo 1859.    8°. 

—  —  Vocabolario  dei  dialetti  bergamaschi.  Ber- 
gamo 1873.    8". 

Znppctliii  (Stef.).  Vocabolario  Bcrgamasco- 
Italiano,  da  St.  Zappetini.  Bergamo  1859. 
8°. 

11)  Lombardia  (Brescia): 

Wórterhücher  u.  dgl. 

Mclchfori  (Giovan-Batt.).    Vocabolario    brcsciano- 

ita'iano.    Brescia  1817.    8°. 
PelIiZisari  (Bartol).    Vobabolario  Bresciano  e  tos- 
cano.    Brescia  1759.    8°. 
liosa  (Gabr.).    Vocabolario  Bresciano-Italiano  dclle 
solé  voci  che  si  scostano  fra  loro.   Brescia  1877. 
Stef.  Malaguzzi.    XVI  +  199  S. 

12)  Lombardia  (Como): 
a)  Volkspoesie. 
Boiza  (G.  B.).     Canzoni  pop.  coniasehe ,    colle   me- 
lodie.    Wien  1867.    54  S.    (Sitzungs-Ber.  d.  kais. 
Academie  53,  S.  637-695.) 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 

Hontl  (Pietro)  (f  7.  Juni  1865  zu  Brúñate,  comune 
in  Lombardia,  provincia,  circondario  e  mandii- 
mcnto  di  Como).  Saggio  di  Diziouario  del  Üia- 
letto  dclla  Diócesi  Comasca.  Milano  1844.  8°. 
(Estratto  dal  Voll.  VII.  del  Politécnico  de  Mi- 
lano.) 

—  —  Vocabolario  dei  Dialetti  dclla  citta  e  dió- 
cesi di  Como  con  esempi  e  riscontri  di  lingue 
antiche  e  moderne  di  P.  M.  Milano  1845.  XLV 
+  484,  -f  7  S. 

Appcndice:  Saggio  di  vocabolario  dclla  Gal- 
lia  cisalpina  e  céltico  e  appcndice  al  Vocabolario 
del  dialetti  dclla  cittá  e  diócesi  di  (!omo.   Aggiun- 


tavi  in  fine  una  proposta  d'illustrazioni  d'alcune 
voci  della  Divina  Comedia.  Milano  1856.  XI  + 
140  S.    8". 

13)  Lombardia  (Crema): 

Wörterbücher  u.  dgl. 

Samaraiii  (Bonifacio).    Vocabolario   cremasco-ita- 

liano.    Crema  1852.    8°. 

14)  Lombardia  (Cremona): 

Wörterbücher  u.  dgl. 
Perl   (Angelo).     Vocabolario   Cremonese- Italiano. 
Cremona  1847,  1848.    Gius.  Feraboli.    4». 

15)  Lombardia  (Mantova): 
Volkssagen,  Volksglaube  u.  dgl. 

VIzentIni.    Fiabe  montovane. 

(Ebenfalls  unter  No.  Vil  in  der  Sammlung  von 
D.  Coraparetti  ed  A.  d'Ancona.) 

16)  Lombardia  (Milanese): 

a)  Sprichivörter. 
l.  F.    Müano  1859. 

R;iccolta  de  Proverbi  milanes  sestinn.  Mi- 
lano 1821. 

b)   Volkspoesie. 

Castro  (G.  de).  La  storia  ncUa  pocsia  pop.  mila- 
nese: tempi  vecchi.     Milano  1879.     168  S.     8°. 

RicordI  (Gi.).  Canti  pop.  lombardi,  race,  e  tra- 
scritti  con  accomp.  di  pianoforte.  Milano  1857—58. 

c)  Wörterbücher. 
Cherubim  (Franc).    Vocabolario  Milanesc-Italiano. 
Voll.  5.     Milano  1839-43.     4". 

Voll.  5.  Sopraggiunta.  —  Nozioni  fílol.  in- 
torno  al  Dialetto  milanese.  —  Saggio  d'  osser- 
vazioni  su  1' Idioma  brienzuolo,  suddialetto  del 
milanese.    1856. 

17)  Liguria: 

o)  Mundart  im  Allgemeinen. 

Celesta  (E.).    Dell'  antichissimo  idioma  de'  Lignri. 

Genova  1863. 
Martini   (S.).     Saggio    intorno   al   dialetto    ligure. 
S.  Remo  1871.    92  S.    8". 

b)  Sprichwörter. 
Marcello.    Genova  1869. 

Stagllcno  (Marcello).  Provcvbi  genovesi  con  i  cor- 
rispondenti  in  latino  cd  in  diversi  dialetti  d'Ita- 
lia.     Genova  1869.     8". 

c)  Wörterbücher. 

Casaccia  (G.).  Vocabolario  Genovese-Ita- 
liano,  da  G.  Casaccia.    Genova  1851. 

Dizionario   Genovese- Italiano    compilato  da 

G.  C.    2  Ediz.    Genova  1876.    8". 

Ollvlerl  (G.).  Dizionario  genovese-italiano.  Genova 
1861.    8°. 

Paganini  (Aug.).  Vocabulario  domestico  Genovese- 
italiano  con  un  appendicc  zoológico  compilato  e 
illustrato  con  37  tavole.  298  S.  Genova  1857. 
Gaet.  Schenone.    4°, 
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IS    Piemonte: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
MamlDl  iC).    ]I  dialetto  picmontese  nelle  sue  deri- 
vazioni  dalle  lingiie  ])iincipali  anticlie  e  moderne. 
Alessandria  1877.     40  S.     8". 

b)  Lautlehre. 
Nigra  iC.V     Fonética  del  dialetto  di  Val-Soana.*) 
(Im  Archivio  glottolofrieo  italiano  diietto 
da  G.  J.  Ascoli.    Bd.  III,  S.  1—60.) 

c)  Sprachlehre. 

Pipino  Maurizio).  Gramática  Piemontese.  Torino 
1783.    8°. 

d)  Sprichwörter. 

Fernow  (C.  L.).  Römische  Studien  von  C.  L. 
Feruow.  Zürich  1808.  T.  III.  Enthält  auch 
piemontcsische  Sprichwörter.) 

Wolff  (0.  L.  B  ").  Egeria.  Eaccolta  di  poesie  ita- 
liano popolari,  da  0.  L;  B.  Wolff.  Leipzig  1829. 
(Provcrbi  picmontesi,  sardi  et  siciliani.) 

e)  Volkspoesie. 
Ferraro  ("Gi.).    Xuov.i  raccoltn  di  canti  pop.  mon- 

fcrrini.    I'irenze  1875.     61  S.     8°. 
Canti  pop.  roonferrini. 

'Herausgegeben  unter  No.  I  in  der  unter  dem 
Titel  Canti  e  racconti  [Gesänge  und  Erzählun- 
gen] del  popólo  italiano  zu  Rom  1870—79 
erschienenen  Sammlung  von  D.  Comparetti  ed 
A.  d'Ancona.i 

Jlontferrat  ist  eine  ehemalige  Markgrafscliaft 
in  Picmont,  jetzt  die  Provinzen  Alessandria  und 
Cuneo. 

Rocca  (L.).  Ultime  foglie:  canti  storico- popolari, 
cori  per  música  ed  altre  poesie.  Torino  1878. 
132  S.    8°. 

Marotta  (S.).    Canti  pop.    3  cd.   Torino  1872.  40  S. 
Mina  (S.).    Canzoni  piemontesi  e  cenni  storici  suUa 

lett.  subalpina.    Torino  1868.    291  S.     8°. 
Nigra     C.  .     Canzoni    pop.    del    Piemonte.     Torino 

1858.   110  S.   8°.   (Auch  in  der  Rivista  conterap.) 

f)  Wörterbücher  u.  dgl. 

PIpIno  Maurizio'.  Vocabolario  picmontese.  Torino 
1783.    8°. 

Sant'  Albino  iVittorio,  di-.  Gran  dizionario  pie- 
niiintc.<c -italiano  compilato  dal  Ca  valiere  Vi  t- 
torio  di  Sant'  Albino.  XA"I  -f  1237  S.  To- 
rino 1859.  Societä  l'Unionc  tipográfica  editrice.  4". 
(Eine  zweite  Auflage  erschien  ebendaselbst  1860.) 

19i  Vcnc/.ia: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
CcrutlA.).    Crónica  deir  imperador!.    Antico  testo 
vencziano,  ora  primamente  pubblicato  (im  Archiv. 


*)  Val  .<%oana  ist  ein  kleines  Tbftl  in  Pieinont ,  I*r:)vinz 
l'uriD.  Rg  stösst  An  das  \'h\\o  del  Oreo  (Höllonthal)  nnd  iat 
dii'rhstrümt  von  dem  Gtcssbarh  Soana,  beginnt  am  Monte  Rosa 
lie'  Hancfai  nnd  mUndet  aii^  beim  Dorfe  Pont  Cnnavose.  Die  im 
Nurdosten  es  vorsclillcssendeti  Itergo  srhoidcn  os  von  dem  \'h\ 
ClilitseUM.     Der  lateinische  Name  i^t  \'atlis  Suaua. 


glottol.  it.  da  Ascoli,  Bd.  lll,  S.  177  —  243,  mit 
dialcktolog.  Anmerkungen  von  Ascoli,  S.  244 
bis  284). 
Cobham  (C.  D.).  Catalogo  degli  scritti  impressi  in 
dialetto  veneziano.  Honiton*)  1875.  (Vgl.  Riv. 
di  lett.  pop.  I,  S.  2.36.) 

b)  Sprichwörter. 
Dalmedico  (Angelo).    Proverbi  Vcneziani.    Venezia 

1857.     8'. 
Lambert!  (A.  .  Proverbi  Veneziani  di  A.  Lambert!. 

Venezia  1824. 
Fasqnallgo  iCristoforo).    Raccolta  di  Proverbi  ve- 
ncti.     Venezia  lS.-)7.     T.  IL     12. 

altera  raccolta,  ampliata.     Venezia  1879. 

T.  L     8°. 

Eine  dritte,  noch  weiter  vermehrte  Auflage 
dieser  Sannnlung  erschien  in  Treviso  bei  Luigi 
Zoppelli.  Diese  enthält  auf  370  Seiten  an  8000 
Sprichwörter ,  denen  theilweise  sprachliche  Er- 
läuterungen beigegeben  sind.  Eine  grosse  Zahl 
dieser  Sprichwörter  ist  dem  schon  1509  zu  Vene- 
dig gedruckten  Sprichwörter -Lexicón  unter  dem 
Titel  „Dieci  Tavole"  entnommen,  von  denen  nach 
der  Versicherung  Pasi|ualigo's  zwei  Drittheile  noch 
jetzt  im  Volksmunde  umlaufen.  Es  sei  mir  gestat- 
tet, hier  einige  Sprichwörter  ausztiheben  und  sie 
mit  den  entsprechenden  anderer  Sprachen  zu  ver- 
gleichen. 

Wir  Deutsche  sagen  z.  B. : 

Geh'  früh  zu  Bette  —  Steh'  früh  wieder  auf  — 
So  wirst  du  gesund  —  Und  reich  in  den  Kauf 

Die  Engländer: 

Earlj'  to  go  to  bed,  and  early  to  rise, 

Makes  a  man  health}',  wealth3-  and  wise. 

(Früh  zu  Bette  gehen  und  früh  aufstehen,  macht 
einen  Mann  gesund,  reich  und  weise.) 

Die  Venetianer : 

In  leto  a  bonora, 

Suso  a  bonora, 

E  manda  '1  medigo  in  raalora. 

(Früh  zu  Bette,  früh  wieder  auf  und  schicke 
den  Arzt  zum  Teufel  [wörtlich:  in's  Verderben]). 

Ein  anderes  deutsches  Sprichwort  sagt: 

Ein  Jude  verkauft  zehn  Christen,  ein  Grieche 
zehn  Juden  und  ein  Armenier  zehn  Griechen. 

Die  Venetianer  haben  es  besonders  auf  die 
Genuesen  gemünzt,  indem  sie  sagen: 

A  far  un  Genovese,  ghe  vol  sete  Ebrei  c  un 
Fiorcntin  (Um  einen  Genuesen  zu  machen,  will 
[bedarf]  es  sieben  Hebräer  und  einen  Florentiner!; 

sie  sagen  ferner: 

Giuda  ha  vendii  Cristo  per  trenta  soldi,  e  i 
Genovesi  vende  trenta  Cristi  per  un  soldo  (Judas 
hat  Christus  für  drcissig  Silbcrlinge  verkauft,  und 
die  Genuesen  verkaufen  dreissig  Christus  für  einen 
Silberling). 

Die  Missgunst   und  Herabsetzungssucht  gegen 


*)  Honiton  ist  ein  Flecken  in  England,  Qrafscbaft  Devon, 
lii-gt  am  Otter.  i>«llicb  liei  Kxotor,  mit  :1470  Kinw.,  erzeugt  .Serge, 
Spitzen,  ßorten  und  Rutter. 
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andere  Städte,  nainentlich  kleinere,  tritt  wie  bei 
andern  Völkern,  so  auch  bei  den  Venetianern  her- 
vor. So  sagen  sie  von  den  Bewolmcrn  der  kleinen 
Städte  Ampezzo  und  Cadore: 

Doi  Ampezzane  fes  un  Cadorin, 
E  doi  Cadoris  fes  un  diaol. 
(Zwei   Ampezzaner    machen    einen    Cadoriner, 
und  zwei  Cadoriner  einen  Teufel.) 

Die  Spanier  haben  die  Sprichwörter: 
Í)  AI  andaluz  hazle  la   cruz   (Vor  dem  Anda- 
Insier  mache  das  Kreuz), 

2)  Ni  hombre  cordobés,  ni  cuchillo  pamplonés, 
ni  mozo  burgales,  ni  zapato  de  baldés  ([Nimm] 
Weder  einen  Mann  aus  Cordova,  noch  ein  Messer 
von  Pamplona ,  noch  einen  Diener  aus  Burgos, 
noch  einen  Schuh  von  weich  gegerbtem  Schaf  leder), 

3)  Cordobés,  mala  res:  de  una  aguja  hace 
tres  (Es  ist  ein  schlimmes  Ding  um  einen  Cordo- 
vesen:  aus  einer  Nadel  macht  er  drei). 

Auch  die  alten  Griechen  hatten  schon  ähn- 
liche  Sprichwörter,   wie    das    bekannte   (Apóstol. 

VI,  25**):    T^ia  xánTia  xoéííítfra*    KaTrnatíonírtf  K^ijrtj 

xal  Kdixia  (Drei  Kappa  sind  am  schlimmsten: 
Kappodokia,  Kreta  und  Kilikia). 

Besser  kommen  bei  den  Venetianern  die  Deut- 
schen weg,  denn  von  ihnen  sagen,  die  Kuustge- 
wandtheit  derselben  rühmend,  die  vorgenannten 
„Dieci  Tavole" : 

I  todeschi  g'ha  l'inzegno  ne  le  man  (Die  Deut- 
schen haben  das  Talent  [Genie]  in  den  Händen). 

Besonders  hohes  Interesse  aber  gewährt  für 
uns  Deutsche  im  Allgemeinen  und  für  den  Sprach- 
forscher insbesondere  die  dritte  Ausgabe  Pasqua- 
ligo's  durch  einen  20  Seiten  einnehmenden  Anhang, 
der  eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  aus  den  so- 
genannten Sette  Communi  (den  mitten  im  italieni- 
schen Sprachgebiete  nördlich  von  Vicenzii  im  Gebirge 
liegenden  sieben  deutschen  Gemeinden  mit  dem 
Hauptorte  Asiago)  bringt.  Bis  in  unsere  Zeit  her- 
ein hatte  die  Bevölkerung  dieser  alten  deutsclien 
Gemeinden  ihre  vaterländische  Sitte  und  Sprache 
sich  erhalten,  wozu  namentlich  auch  die  Thatsache 
der  langen  Herrschaft  des  deutschen  Oesterreichs 
über  ganz  Venetien  das  Ihrige  beigetragen  hat. 
Seit  sie  aber  in  Folge  der  Ereignisse  von  1859 
ganz  der  italienischen  Herrschaft  verfallen ,  von 
allem  Verkehr  mit  der  alten  deutschen  Heimath 
abgeschnitten  sind,  unterliegen  sie  allmälig  dem 
Drucke,  den  jene  auf  sie  ausübt:  sie  theilen  das 
Schicksal  unserer  alten  Stammesgenossen  in  der 
Carolina  in  Spanien;  wie  bei  diesen  kaum  mehr 
eine  Spur  deutschen  Wesens  und  deutscher  Sprache 
aufzufinden  ist,  so  gehen  allmälig  auch  die  Be- 
wohner der  Sette  communi  im  Venetianischen  in 
Italien  auf,  nur  noch  die  alten  Leute  sprechen  ihr 
altes,  von  den  Vätern  ererbtes  Deutsch,  die  jün- 
gere Generation  ist  —  wie  Pasqualigo  bemerkt  — 
gänzlich  italienisch  geworden.  Dieser  hat  mit  un- 
säglicher Mühe,  insbesondere  durch  die  Mitwirkung 
der  betreffenden  Ortsgeistlichen,  noch  die  in  seinem 
Anhang  zur  dritten  Ausgabe  mitgetheiltcn  deut- 
schen  Sprichwörter    zuaauinu'ngcbi'acht    und    den- 


selben eine  Uebersetzung  in's  Italienische  beigefügt, 
durch  welche  das  Verständniss  dieser  Sprichwörter 
erleichtert  wird. 

Eduard  Engel  von  Berlin  theilt  im  „Magazin 
für  die  Literatur  des  In-  und  Auslandes"  (51.  Jahr- 
gang, Kr.  8  vom  18.  Februar  1882)  einige  Proben 
aus  der  Sprache  jenes  „verlorenen  Bruderstammes" 
mit ,  die  ich  auch  hieher  übertrage  und  denen  ich 
aus  dem  Original  noch  eine  Anzahl  anderer  bei- 
füge. (Siehe  unter  den  Deutschen:  „Pasqualigo".) 
Der  vollständige  Titel  dieser  dritten  Ausgabe 
Pasqualigo's  lautet: 

Raccolta  di  Proverbi  Veneti  fatta  da  Cri- 
stoforo  Pasqualigo.  Terza  Edizionc  accre- 
sciuta  dei  proverbi  delle  Alpe  Carniche ,  del 
Trentino  e  dei  tedeschi  dei  Sette  Comuni  vicen- 
tini.  Treviso  coi  tipi  di  Luigi  Zoppelli  editore 
1882. 

c)  Volkslieder. 

Bernonl  (Gi.).  Canti  pop.  veneziani  sin  qui  inediti. 
Fase.  I— XII  —  ä  16  S.    Venezia  1872.    192  S. 

Dal  Medico  (A.).  Canti  pop.  veneziani.  2  ed.  Ve- 
nezia 1857.    220  S. 

Canti  del  popólo  di  Chioggia.   Venezia  1872. 

20  S.    8». 

Ninne-Nanne   e   giuochi   infantili  veneziani. 

Venezia  1871. 

Wldter  (G.).  Volkslieder  aus  Venetien.  Heraus- 
gegeben von  A.  Wolf.  Wien  1864.  122  S.  8». 
(Forts.:  Volksmährchen,  in  Lemcke's  Jahrb.  VII, 

S.  1  ff.) 

d)  Volkssagen,  Volksglaube. 

Bernonl  (G.).  Fiabe  pop.  veneziane  raccolte.  Ve- 
nezia 1873.    II  +  111  S.    8°. 

Preghiere  pop.  veneziane  raccolte.    Venezia 

1873. 

Indovinelli  pop.  veneziani  raccolti.    Venezia 

1874.    16  S. 

■  Credenze  pop.  veneziane.  Venezia  1874.  62  S. 

Le  strighe,  loggende  pop.  veneziane  raccolte. 

Venezia  1874.    32  S. 

—  —  Tradizioni  pop.  veneziane  raccolte:  leggende, 
racconti,  novelle  e  fiabe,  usi,  canti,  indovinelli  etc. 
Punt.  1—7.    Venezia  1875—78.    215  S.    8°. 

e)  Wörterbücher. 

Boerio  (G.).  Dizionario  del  dialetto  Veneziano,  di 
G.  Boerio.    Venezia  1829. 

Dizionario  del  dialetto  Veneziano  di  Giu- 
seppe Boerio.  2  Ediz.  aumentata  c  corretta 
aggiuntovi  l'indice  italiano-veueto  gia  promesso 
dair  autore  nella  1.  Ediz.  (824,  152  S.)  Venezia 
1856 — 1857.    Giovanni  Cecchini.    4°. 

MuMiielll  (Fabio).    Lessico  Véneto.    Venezia   1851. 

Giamb.  Andreola,  Georg.  Franz  in  Monaco.    8°. 
Paolettl  (Ermolao).    Dizionario  tascabile  Veneziano- 

Italiano.  Venezia  1851.  8°.  Tipografía  Francesco 

Andreola.    391  S. 
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f)  Zeitungen. 
El  zavafin  venezian,  gazetin  indipendente,  che 

ogni    sabo    trata    de   tuto  quello  che  ghe  par  o 

piase.    Padova. 
La  vo^e  del  i)opolo,  zornale  politico-letterario 

umoristico-amministrativo.     Chioggia . 
Sior  Todaro  Broiitolon,  Venezia. 

20)  Venezia  (Provinzen  Padova,  Vicenza  und 

Treviso): 

Wórterhüdier . 

Dizionario  tascabile  del  dialetto  Veneziano 
come  viene  usitato  anche  nelle  provincie  di  Pa- 
dova, di  Vicenza  e  di  Treviso  coi  termini  tos- 
cani  corrispondenti.    Padova  1847.    8°. 

Patriarch!  (G.).  Vocabolario  Veneziano  e  Pado- 
vano  co'  termini  e  modi  corrispondenti  Toscani. 
3*  ediz.    Padova  1821.    4". 

21j  Venezia  (Verona): 
a)  Schriften  im-  Allgemeinen. 
Gialiari  (O.  B.).    Bibliogralia  del  dialetto  veronese. 
Bologna  1872.    37  S.    8°.   (Fortges.  im  Propugna- 
tore  VI.) 

b)   Volkslieder. 
Rígbi  (,E.  S.).    Saggio  di  canti  pop.  veronesi.     A'e- 
rona  18G3.     8". 

c)   Wörterbücher. 
Angelí  iGaetano).    Piccolo  vocabulario  Veronese  e 
Toscano.    Verona  1821.    8". 

22)  Venezia  (Vicenza): 
a)  Volk.Meder. 
AlTera  (A.).    Canti  pop.  tradizionali  vicentini.    Vi- 
cenza 1844. 
Pagqnallgo  (C).   Canti  pop.  vicentini,  raccolti.  4  ed. 
Venezia  1875.    24  S. 

b)  Wörterbücher  u.  dgl. 
Schlo   (Giov.  da).    Saggio   del    dialetto   vicentino. 
Padova  1855.    8'. 

23)  Friuli  (Friaul): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
JoppliV.).  Testi  inediti  friulani  dei  secoli  XIV.  al 
XIX.,  raccolti  e  annotati,  im  Archiv,  glottol.  it. 
da  Ascoli,  Bd.  IV,  S.  18.'j— 342,  mit  Anmerkungen 
von  Ascoli  S.  343— 35li,  nebst  Cimelj  tcrgestini 
von  demselben  S.  356 — 367. 

b)  Sprachlichen. 

Plrona  i,Jac(ipo,  Abate.  Attenenze  della  lingna 
friulana  dato  per  chiosa  ad  una  iscrizione  del 
MCIII.  40  S.  Udinc  1859.  4°.  Tipografía  liberale 
Vcndrame. 

c)  Sprichwörter. 
Annotatore  friulano  185G.    IV.  anno  N.  17—24. 

d)  Volkslieder. 

Arbolt  (A.).  Villotc  l'riulane  raccolte  e  publícate. 
Piacenza  1876.    320  .S.    8». 


Leicht  (M.).  Prima  e  seconda  centuria  di  canti 
pop.  friulani.    Venezia  18G7.    8°. 

Terza  cent,  di  canti  friulani;  saggi  di  dia- 
letto; nuovi  studi.    Venezia  1867.    8°. 

e)  Wörterbücher  u.  dgl. 
Plrona   (Giul.   Andr.).     Voci   Friulane   signiticanti 

animal!  e  piante  publícate   como   saggio   di   un 

Vocabolario  generale.    Udine  1854.    8°. 
—  (Jacopo,  Abate).    Vocabulario  Friulano  Pubbli- 

cato  per  cura  di  Giulio  Andrea  Pirona.    Venezia 

1871.    CIV  -f  710  S.    4°. 

24i  Trieste  (Triest): 
Sprichwörter. 
Cassanl    (A.    C).     Saggio    di    Proverbi    Triestini. 
Triest  1800. 

25)  Trieste   (Istria): 
Volkslieder. 
Ive.     Canti  pop.  d'Istria.     XXXV  +  384  S. 

(Ebenfalls  in  der  Sammlung  von  D.  Comparetti 
ed  A.  d'Ancona  herausgegeben  unter  No.  V.) 

2G)  Wälsch-Tirol: 

a)  Sprichwörter. 

Hörmann  (Ludwig  vonl  Mythologische  Bei- 
trage ans  Wälschtirol  ,  mit  einem  Anhange 
wälschtirolischer  Sprichwörter  und  Volkslieder 
von  Dr.  Ludwig  von  Hörmann.  Innsbruck 
1870.     S.  21—28. 

b)  Volkssagen,  Volksglaube  u.  dgl. 
Schneller  (Ch.i.    Märchen  und  Sagen  aus  Wälsch- 
tirol     Ein    Beitrag   zur   deutschen    Sagenkunde. 
Innsbruck  18(17.     25G  S.    8». 

XIV.  Mittelitalienische  Mundarten. 

1)  Toscana: 

a)  Sprache. 

Alessandrl  i,Gio.  Mar.).    II    paragone   della    lingua 

toscana  e  castigliana.     Napoli  15G0.    8°. 
Giuliani  (Gi.).    Sul    vivente   linguaggio   della  Tos- 
cana.  2.  ed.    Torino  1860.   322  S.   3.  ed.  Firenze 
1865.  480  S.  12°.  (Ausdrücke,  Lieder,  Sagen  etc.) 

b)  Sprichwörter. 

CapponI  ((üus.),  Giusti  (Giuseppe).  Uaccolta  di 
Proverbi  Toscani  ampliata  e  pubblicata  da 
Gius.  Capponi.   Firenze,  Le  Monnier,  1871.   18°. 

Dal  PIno.     Kmpoli  187G. 

Flacchl    Luigi).    Dci   Proverbi  Toscani.    Le- 

zione  di  Luigi  Fiacchi,   dctta   nell  Academia 

della  Crusca  il  di  30.  nov.  1813. 
De'  Proverbi  toscani,    con    la   dicliiarazionc 

di  (iiov.  Maria  Cccchi.     Firenze  1820.    8°. 
GInstI  i^Gius.).   Raccolta  di  Proverbi  Toscani,  da 

G.  Giusti.     Firenze  1853. 
Gottl(A.i.    Aggiunta  ai  l'roverbi  toscani  di  Gius. 

Giusti,  compilata  per  cura  <li  A.  Gotti.    Firenze 

1855. 
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Scolari  (Filippo).  Intorno  al  vero  significato  del 
modo  proverbiale  Toscano  e  di  lingiia  „Cenar 
Maria  per  Ravenna".    Firenze  1871.     8°. 

c)  Volkslieder. 

Canti  popol.  de'  campagnuoli  toscani.  Pistoia 
1840. 

Salanl  (A.).  Raccolta  di  canzonette  pop.  con  la 
coUezione  completa  dei  rispetti  cantati  dal  po- 
pólo toscano.  1 — 3  (=  fase.  1 — 75).  Firenze 
1879.    3  X  400  S.     12». 

Tigrl  (Gi.).  Canti  pop.  toscani.  3  ed.  Firenze  1869. 
LXXV  +  378  S.  8°.  (Erste  Auflage  1856,  zweite 
1860.) 

Tommaseo  (N.).  Canti  pop.  toscani,  corsi,  illirici, 
greci.  I— IV.  Venezia  1841-42.  400,  400,  471, 
312  S.    8°.    2  ed.  I.  1848. 

d)   Volkssagen,   Volksglaube  u.  dgl. 

Gnbernatis  (A.  de).   Novelline  di  Santo  Stefano  di 

Calcinaia.*)    (In  der  Kivista    di  letteratura 

popol  are  etc.    S.  81 — 86.) 
Pitre  (G.).    Una  variante  toscanii  dclla  novella  del 

Petit  Poncet.    (In  derRivista  di  letteratura 

popolare   diretta  da  G.  Pitre,   F.  Sabatini. 

Vol.  I.   Fase.  I— IV.    Roma,  Loescher,  1877—78. 

8°.    S.  161—166.) 
La  lucerna,   novella    pop.  toscana.     (In  der 

vorgenannten  Rivista  etc.  S.  266 — 268.) 

e)  Wörterbücher. 
FanfanI  (P.).    Vocabolario  dell'  uso  toscano.    I,  II. 

Firenze  1863.    1036  S.    8°. 
Gianettl  (Horatio).    Dittionario  Toscano  (Ital.  Lat.) 

Roma  1613.    8». 

2)  Toscana  (Firenze): 
a)  Sprache 
Eanfani  (Pietro).    Voci   e  maniere  del  parlar  Flo- 
rentino.   Firenze  1870.    8°. 

b)  SprichiDÖrfer. 
Serdonatl  (Francesco).   Proverbii  fiorentini,  aggiun- 

tivi  alcuni  Veneti  in  versi  riraati  dal  Prof  Pietro 

Ferrato.    Padova  1871.    8". 
Zannonl  (G.  B.).    Saggio   di   scherzi   comici   del 

Cav.  Abate   G.  B.  Z  an  non  i   florentino.    Milano 

1850. 

c)  Kleine  Gespräche  in  Handwerker-Mundart  von 

Florenz. 

Arlla  (C).  Del  linguaggio  degli  artigiani  Fioren- 
tini dialoghetti.    Milano  1870. 

d)   Volksleben. 
Ferrlgnl  tritt  in  Fanfulla  unter  dem  Namen  Yorick 
auf.    Sein  Buch:   Sil  e  giii  per  Firenze,  Firenze 
1876,    zeichnet  das  Volksleben  in  florentinischer 
Sprache. 


*)  Calcinaia  ist  ein  Flecken  in  Toscana,  Provinz  nnd 
Distrikt  Pisa,  am  Arno,  mit  3.')27  l*^inwolinern  und  liedeutonder 
Töpferei. 


e)  Volkssagen. 
Imbriani  (V.).  La  novellaja  florentina,  cioe  fiabe 
e  novelline  stenografate  in  Firenze  dal  dettato 
popolare  e  corredate  di  qualche  note.  Napoli 
1871.  —  Rist,  accresciuta.  Livorno  1877.  XVI 
+  640  S. 

3)  Toscana  (Livorno): 
Volks.sagen. 
Papaiitl  (Gi.).    Novelline  pop.  livomesi. 

4)  Toscana  (Pisa): 
Dichtungen. 
Facinl  (R.)  =  Neri  Tanfncio.    Poesie  in  verná- 
culo pisano.    Firenze  1876.     163  S. 

5)  Toscana  (Pistoja): 
Verschiedenes. 
Iferucci  (Gh.).  Saggio  di  uno  studio  sopra  i  par- 
lari  vernacoli  della  Toscana.  Vernacolo  monta- 
lese  (contado)  del  sottodialetto  di  Pistoja.  Mi- 
lano 1865.  XXXIII  +  312  S.  8°.  (Grammatik, 
Wörterbuch,  Volkslieder.) 

6)  Corsica: 

a)  Sprichwörter. 

Mattet  (Antoine).  Proverbi,  detti  et  massime 
corse.  Proverbes,  locutions  et  máximes  de  la 
Corsé  precedes  d'une  étude  sur  le  Dialecte  de 
cette  íle  adressée  á  S.  J.  Le  Prince  Louis-Lucien 
Bonaparte  par  le  Docteur  Antoine  Mattei  Pro- 
fesseur  libre  d'accouchements,  k  Paris;  membre 
de  plusieurs  Académies  et  autres  Sociétés  sa- 
vantes,  frangaises  et  étrangéres.  Paris,  Maison- 
neuve  et  C'°,  Libraires-Editeurs  15,  qnai  Vol- 
taire 15,  1867. 

Tommaseo  (N.).  Proverbi  corsi:  Canti  popolari 
corsi,  da  N.  Tommaseo.  Venezia  1841.  S.  363 
bis  400. 

b)  Volkslieder. 

Pee  (A.  L.  A.).  Voceri ,  chants  pop.  de  la  Corse. 
Paris  1850. 

Tommaseo  (N.).  Canti  pop.  toscani,  corsi,  illirici, 
greci.  I-IV.  Venez.  1841—42.  ÍOO,  400,  471, 
312  S.    8°.    2  ed.  I.  1848. 

7)  Roma: 
a)  Dichtungen. 
Belli  (G.  G.).    Duecento   sonetti  in  dialetto  roma- 
nesco.   Firenze  1870.    300  S.    8°. 

b)  Sprichwörter. 

Passarini  (=  Pico  Luri  di  Vassano).  Roma  1872 
und  1875.    VIII  -f-  623  S. 

Sciiucbardt  (H.).  Sprichwörter  im  Dialekt  von 
Rom,  handschriftlich  mitgetheilt  von  Hrn.  Pro- 
fessor H.  Schuchardt  in  H.alle.  (Bei  Düringg- 
feld.) 

cj  Volksglaube. 

Bnsl(  (R.  IL).  Tiic  folklore  of  Rome,  col.  by  word 
of  mouth  from  thc  pcopic.     London  1874. 
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d)  Volkslieder. 
Blesslg   (C).     Römische   ritornelle.     Leipzig    1800. 

XII  +  83  S.     8°. 
Parlsotti   (A.).     Saggio   di   melodie   pop.   romane. 

(Mitgetlieilt   in    der  Rivista  etc.  da  G.  Pitre, 

F.  Sabatini.  Vol.  I.  Fase.  I — IV.  Roma,  Loe- 
scher,  1877—79.    8".     S.  189—201.) 

Sabatini  (F.).  Saggio  di  canti  pop.  romani.  (In 
der  Rivista  di  letteratura  popolare  diretta 
da  Ü.  Pitre,  F.  Sabatini.  Vol.  I.  F.asc.  I-IV. 
Roma,  Loescher,  1877—79.  8°.  S.  13—21,  87-96, 
107—188.) 

Visconti  (,P.  E.).  Saggio  di  cauti  pop.  di  Roma, 
Sabina  maritima  e  Campagna.  Firenze  1858. 
(Aeltere  Anfl.  1830.) 

8)  Ro magna: 
a)  Mundart. 
Mussalia  (A.).  Darstellung  der  romagnolischen  Mund- 
art.   Wien  1872.    72  S.    8".    (Besonderer  Abdruck 
aus  den  Sitzungsberichten   der   kais.  Academie.) 
Nebst  Abliandlungen  über  ältere  Mundarten 

b)  Volkslieder. 
Ferraro  (tx.).  XVI  canti  pop.  della  Bassa  Ro- 
magn:i.  (Mitgetheilt  in  der  Ri  vi s ta  di  lettera- 
tura popolare  diretta  da  G.  Pitre,  F.  Saba- 
tini. Vol.  I.  Fase.  I— IV.  Roma,  Loescher,  1877 
bis  1879.    8».    S.  55—68.) 

c)  Wörterbücher. 
Morri  (A.).-  Vocabulario   Romaguuolo- Italiano 
di  A.  Morri.    Faenza  1840.    4°. 

9)  Romagna  (Arlena): 
Volkslieder. 
Nannarelll  (F.).    Studio  comp,  sui  ranti  pop.  d'Ar- 
lena.*)     Roma  1871. 

10)  Marche: 
a)  Volkslieder. 
Gianandrca.    Canti  pop.  marohigiani.    XXVIII  + 
304  S.     (Mitgetheilt  unter  No.  IV   in  den  Canti 
e  racconti  del  popólo  italiano  pubblicati 
per  Cíura  di  D.  Comparetti  cd  A.d'Ancona. 
Roma  1870—79.) 
—  —  Saggio  di  giuochi  e  canti  l'anciullesehi  delle 
Marche.     (Mitgetheilt  in    der   Rivi.sta   etc.    da 

G.  Pitre,  F.  Sabatini.  Vol.  I.  Fase.  I— IV. 
Roma,  Loescher,  ls77  — 79.  S\  S.  137-144, 
222-227,  209-287.) 

b)  Volkssagen. 
Glanandrea  (A.).    Novelline   e   liabe   pop.  marchi- 
giane.    Jcsi  1878. 


*)  Arlona  ist  ein  Dorf  in  der  Pi'ovinr.  Rom,  Er.  Vitorbo, 
tuit  ido  Kinw.,  iu  getreidreichor  Gegend,  HÜdiicb  von  dem  ilscb. 
reiebcn  Lago  di  liolseua,  in  welchem  diu  beiden  luKcln  Bisentina 
und  Martouia  liegen,  und  der  durch  die  Mnrta  mit  dem  mittol- 
täudischen  Meoro  in  \'erbinduug  siebt.  Dur  dabei  liegende 
Flecken  Bolaena,  von  welcbem  er  seinen  Namen  bat,  '/.äblt  2G92 
Kinwobuer. 


11)  Marche  (Ancona): 
Volkslieder. 

Blancbi  (L.)  e  Ruinori  (E.).    Saggio  di  canti  pop. 
raccolti  nel  contado  di  Ancona.    Ancona  1858. 

12)  Umbria: 
a)   Sprichwörter. 
Uorandi   (L.).     Saggio   di   Proverbi   Umbri ,   da 
L.  Morandi.     Sanseverino-Marche  1869. 

b)  Volkslieder. 

Morandi  iL.).    Canti  seelti  del  popólo  nmbro,  race, 
ed  annot.    Sanseverino*)  1869. 

Niño  (A.  de).    Saggio  di  canti  pop.  sabinesi.   2  ed. 
Rieti»*,  1809.    32  S.    8». 

13)  Umbria  (Perugia): 
Volkslieder. 
Marzocbi.     Canti  pop.  perugini. 

XV.  Süditalienische  Mundarten. 

1)  Im  Allgemeinen: 
Volkslieder. 
Casettl  c  Imbrianl  (V.).  Canti  pop.  delle  provincie 
meridionali.  1,  2.  (Mitgetheilt  unter  No.  II  u.  III 
in  den  Canti  e  racconti  del  popólo  ita- 
liano pnbblicati  per  cura  di  D.  Comparetti 
ed  A.  d'Ancona.     Roma  1870—1879.) 

2)  Abruzzi  [gli]  (Abruzzen): 
a)  Mährchen. 
Finaniore  ((;.).    Tradizioni   popolari   abruz- 
zesi,  raccolte  da  G.  Finamore.    Vol.  I.    No- 
velle   (Parte    prima).      Lanciano ,    tipografía    di 
R.  Carabba.    1882.    XI  +  248  S.    8°. 
Bis    auf  13   in   italienischer  Sprache  sind  alle 
diese    Mahrchen    in    abruzzesischer    Mundart    aus 
dem  Volksinunde  nacherzählt.     Im  Ganzen  sind  es 
52  Mährt'hcn    aus   verschiedenen    Orten.     Die    ('ol- 
genden Bände    sollen    den   2.  Theil  der  „Novelle", 
dann  „Leggende  Popolari   in   verso",  „Conti"  und 
„Proverbi"  bringen. 

(Besprochen  im  „Literaturblatt  für  germanische 
und  romanische  Philologie".  Unter  Mitwirkung  von 
Professor  Dr.  Kail  Bartsch  herausgegeben  von 
Dr.  Otto  Behaghel,  a.  o.  Professor  der  germani- 
schen Philologie  an  der  Universität  zu  Heidelberg, 
und  Dr.  Fritz  Neumann,  a.  o.  Professor  der  roma- 
nischen Philologie  an  der  Universität  Freibnrg. 
Veilag  von  Gebr.  Ilenninger  in  Ileilbronn.  Er- 
scheint monatlich.     Preis  halbjährlich  5  M.j 

h)  Sprichwörter. 
NIno  (de)  aus  den  Abruzzen.    Milano  1877. 


*)  San-Soverino  ist  eine  Stadt  iu  Umbrien,  w.w.s.  von 
Macérala,  rechts  am  Potenza,  mit  IHOO  KInw.,  Biscliofssitz. 

••)  Itieti  ist  eine  .St.idl  iu  der  i'rovinz  ilmbrion,  .-im  Vidiuo, 
ein  eigener  Distrikt,  in  sehr  fruchtbarer  Qogcnd,  mit  14,148  Kin- 
wohnern,  Bi>icbofssitz ,  Mineralquelle,  Soidenweherei,  Gerberei, 
Weluhau  uutl  Oliven. 
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c)   Wörterbücher. 
Finamore  (Gennaro).   Vocabolario  dell'  uso  Abruz- 
zese,  compilato  dal  Dott.  cavaliere  G.  F.    Lan- 
ciano*)  1880.    8». 

3)  Abruzzi  [gli]  (Teramo): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Savlnl  (Gins.).    Sul  dialetto  Teramano,**)  Osser- 
vazioni  di  Gius.  Savini.   Ancona,  Civelli,  1879 
(pubblicato  pero  ai  primi  del  1880).    Un  vol.  in 
8  pie.  di  pag.  343. 

b)  Sprachlehre  und  Wörterbuch. 
SavInl  (Giuseppe).  La  grammatica  ed  il  lessico  del 
dialetto  Teramano.  Dne  saggi  da  G.  S.  aggiun- 
tevi  poche  notizie  sugli  usi,  i  costumi,  le  iiabe, 
!e  leggende  del  medesimo  popólo  Teramano. 
Torino  Ermanno  Loescher  1881.  Roma  e  Fi- 
renze  presso  la  stessa  casa.    1  Bl.  +  207  S. 

c)  Volkslieder. 
Del  Chlaro  (L.  M.).    Canti   pop.  teramesi.    Napoli 
1871.    18  S.    8". 

4)  Apulia: 

Sprichiuörter. 
Sprichwörter  aus  Apulien  a)  im  Dialekt  von 
Bari,  handschriftlich  mitgetheilt  von  H.  A.  Mar- 
staller  in  Bari;  b)  im  Dialekt  von  Lecce,  hand- 
schriftlich mitgetheilt  von  H.  Professor  Vittorio 
Imbriani  in  Neapel.    (Bei  Diiringsfeld.) 

5)  Calabria  (Bova): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Horosi  (G.).    Dialetti   romaici    del  mandamento  di 
Bova  in  Calabria  descritti.    (Im  Archivio  glotto- 
logico  Italiano  diretto  da  G.  L.  Ascoli.    Bd.  IV, 
S.  1—116. 

b)  Sprichwörter. 
Calabresische  Sprichwörter:  II  Brucio,  gior- 
nale  político -letterario  diretto  dal  Prof.  V.  Fa- 
dul a.    Cosenza  1864—1865. 

c)  Volkslieder. 
Lnminl  (A.).  Canti  calabresi  di  carcere.  (Mitge- 
theilt in  der  Rivista  di  letteratura  popo- 
lare  diretta  da  G.  Pitre,  F.  Sabatini.  Vol.  I. 
Fase.  I  — IV.  Roma,  Loescher,  1877—79.  8». 
S.  202-212.) 

6)  Napoli: 

a)  Schriften  im  Allgemeinen. 

Del  dialetto  napoletano.    2.  ed.    Napoli  1789. 

Macbt  (Carl).    Der  Neapolitanische  Dialekt.    Hof 

1878.    8°. 


Martorana  (P.).    Notizie   biogr.   e   bibliogr.   degli 

scrittori   del   dialetto   napolitano.     Napoli   1874. 

XXIII  -f  464  S.    8".    Auch  Sachs  in  Herrig's 

Archiv,  B.  54,  S.  274-289. 
MarDlU  (G.)  6   VInc.  Llvlgnl.    Guida  pratica   del 

dialetto  napolitano  .  .  .    Napoli  1877.    8°. 

b)  Erzählungen. 
Cento  Racconti  di  Michele  Soninia.  Napoli  1860. 

c)  Mährchen. 
Basile   (Giov.  B.).    II   Pentamerone  ovvero  Lo 
Cunto   de   11  Cunti,   del  Cav.  Giov.  B.  Basile. 
Napoli  1714,  1728. 
Der  Verfasser   (f  1637)   lässt  diese   seine  be- 
rühmte  Sammlung   neapolitanischer   Mährchen    in 
fünf  Tagen  erzählen ,   daher   der  aus  dem  griechi- 
schen   7Ttvra,ttepiíí    (híqoí)    fünftheilig    stammende 
Name  „il  Pentamerone".    In's  Deutsche  wurde  das 
Buch  übersetzt  von  Liebrecht,  Breslau  1846. 

d)  Volkslieder. 
Jaccarino  (D.).    Galleria  di  costumi  napolitani  ver- 

seggiati  per  música.   I.   Napoli  1875.    150  S.   4°. 

(Volkslieder  im  Dialekt.) 
Schlfone  (M.).    Mazzetto  di  canti  pop.  savesi  race. 

e  annotati.    Napoli  1871. 

e)  Wörterbücher. 

Ambra  (Rafif.  d').  Vocabulario  Napolitano-Toscano 
di  arti  e  mestieri  .  .  .    Napoli  1873.    8°. 

Vocabolario  delle  parole  del  dialetto  napole- 
tano.   Napoli  1789.    2  vol. 

7)  Napoli  (Campobasso):   . 
Lautlehre. 
Orldio   (F.  d').    Fonética    del   dialetto    di  Campo- 
basso (Neapel,   Prov.  Molise)  im  Archiv,  glotto- 
log.  ital.  da  G.  J.  Ascoli,  Bd.  IV,  S.  145—184. 

8)  Napoli  (Lecee): 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Morosl   (G.).     II  vocalismo    del   dialetto    Leccese 
(Napoli)  in  Archiv,  glottolog.  ital.  da  G.  L.  As- 
coli, Bd.  IV,  S.  117—144. 

b)  Sprichwörter. 
Caselll  (von  Lecce).    Lecce  1873. 

9)  Napoli  (Pomigliano): 
Volkssagen. 
Imbriani  (V.).    XII   conti  pomiglianesi*)   con  va- 
rianti  avellinesi,**)  montellesi,***)  bagnolesi,t) 


*)  Lanciano  Í8t  eine  Stadt  im  ehemaligen  Königreich  Neapel, 
Provinz  Cjjieti  (Abruzzo  cilerlore),  slidlicti  von  Ortona,  am  gleich- 
namigen Flusse,  mit  17,340  Einw. ,  Erzbischofssitz ,  Kathedrale, 
Woin-  und  Getreidebau,  Seidenzucbt,  Handel.  Der  gleichnamige 
Distrikt  hat  111,820  Einwohner. 

**)  Teramo  ist  Stadt  und  llauptort  des  gleichnamigen  Be- 
zirks und  der  Provinz  Abruzzo-UIterioro  I  ,  SSO.  von  Ascoli, 
am  Zusammenflüsse  des  Tortino  und  \'ezzota,  mit  16,V50  EInw., 
Bischofssitz,  sehr  schöne  Kathedrale,  geistliches  Seminar,  College, 
Criminalgericbtshof,  Gerberei,  Fabrik  für  Cremor-Tartari- 

Haller,  Literatur. 


*)  Pomigliano  d'Arco  ist  ein  Flecken  in  der  Provinz 
und  nordöstlich  bei  Neapel  im  Distrikte  Casoria,  mit  21G2  Einw, 

**)  Avelliuo,  Stadt  in  Neapel,  Piuvinz  Principato  ulteriore, 
am  Berge  Vergine  ,  am  Sabbato ,  mit  20,-lU2  Kinw. ,  Bischofssitz, 
Tuchfabriken,  Färberei,  Handel  mit  Kastanien,  Haselnüssei), 
Roggen  u,  a.  m. 

***)  Montella,  Stadt,  ebenfalls  in  der  Provinz  Priucipato 
nlteriore,  Distrikt  St.  Angelo,  mit  7650  Einw.  Geburtsort  des 
Physikers  und  Erñnders  dea  Thermometer  Bartoli. 

f)  Bagnolo,  Dorf  in  Neapel,  Provinz  und  Distrikt  Lecce, 
mit  1190  Einw. 
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milanesi,  toscane,  leccesi*)  etc.     Napoli   1877. 
XXXII  +  290  S. 

10)  Napoli  (Tar-into): 
Wörterbücher. 
V'IncentUs  (Domenico  Ludovico  de,  Lettere  Domeni- 
cane  di  Taranto).  Vocabolario  del  dialetto 
tarantino  in  oorrispondenza  della  lingua  italiana. 
Compilato  del  sacerdote  Vic.  etc.  Taranto  1872. 
(319  Seiten.)    Tip.  Salv.  Latronico  e  figlio. 

11)  Sardinia: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
BoDlIier  (A.).    Le  dialecte  et  les  ehants  pop.  de  la 
Sardaigne.    Paris  1864.    364  S.    8".    2.  éd.  1865. 
Delias  (Nicol.).    Der   Sardinische   Dialekt   des 
dreizehnten  Jahrhunderts.    Bonn  1868.   4°.    Mar- 
cus (24  Seiten). 

b)  Sprachlehre. 

Porra  (Vic.  Raim.'.  Saggio  di  grammatica  sul  dia- 
letto Sardo  meridionale.  Cagliari  1811.  Reale 
Imprenta.    4°. 

R08sl  (G.).  Elementiis  de  grammatica  de  lu  dia- 
lectu  sardu  meridion.  e  de  sa  lingua  ital.  Ca- 
steddn  1842.    212  S.    8°. 

c)  Rechtschreibung. 
SpanO  (Giovanni").    Ortografía  sarda  nazionale  ossia 
grammatica  della  lingua  Logudorese  paragonata 
all'  italiana,  dal  sacerd.  G.  Spano.    2  Theile  in 
1  vol.    Cagliari  1840.    8».    Reale  Stamperia. 
Sardisch  lautet  der  Titel :    Ortographia  sarda 
nationale   o   siat  Grammatica    de   sa  limba  Logu- 
doresa    cumparada   cum   s"  italiana    da  su  sacerd. 
profesa.  Johanne  Ispanu. 

Im  1.  Bde.  ist  eine  Carta   della  Sardegna  se- 
condo  i  snoi  dialetti. 

d)  Spriehtvürter. 
Ispanu  (J.).    Proverbios  Sardos,  da  su  Cano- 
nigu  J.  Ispanu.    Kalaris  tCagliari)  1852. 

e)  Volkslieder. 
Bonaparte  (L.  L.).    Canti  popolari  in  dialetto  sas- 
sarese  (Sardinia)  con  osservazioni  sulla  proniin- 
zia.    I,  II.    Cagliari  1873.    192  S.    8°. 

Raccolta  di  canzoni  in  dialetto  tempiese.**)  Sas- 
sari  1877.    84  S.    32». 

Spano  (Giovanni  >.  Canzoni  popolari  inedite  in  dia- 
letto Sardo  centrale  ossia  Logudorese.  2  voll. 
Parte  I  Canzoni  storiche  e  profane.  Parte  II 
Canzoni  sacre  e  didattiche.  Cagliari  18Ü3.  Bd.  I 
387  S.    Bd.  II  883  S. 


•)  Lecce,  Stadt  In  Noipel,  HaupUtadt  der  Provinz  Terra 
d'Otranto  mit  23,247  Einvr.,  DUrhofiiiitz,  Kathedrale,  viele  Kir- 
chen, Colleglam,  QymnaBium,  Findclliaua,  grossem  Markt  mit 
guten  Bildsäalen ,  beduiitondo  Seiden-  und  Jtaumwollcnweberei, 
SpllzoB,  Handel  mit  Wein,  Oel,  Tabak. 

**)  Templo- Pausan  i  a  Ist  ein  Flecken  In  der  aardtniscbon 
Provinz  Sasaari ,  nordüstlicb  bei  dieser  Stadt,  einen  eigenen 
DlilrikI  bildend,  mit  1096  KIniv. ,  ColleglaUllll,  Plarislencolle- 
glam,  Kloster,  Weinbau,  Scbweioebandel. 


Seconda  Serie.    Canzoni  storiche  e  profane 
fase.  1—4.    Cagliari  1870.    334  S. 

f)  Wörterbücher. 
Porro  (Vissentu).  Dizionariu  Sardu-Italianu  Com- 
pilau  de  su  Sacerdotu  benefiziau  V.  Porru. 
2.  Edizioni.  Casteddu  1866.  XVI  -f  1427  S. 
Stamperia  Nazionali. 
Spano  (Giovanni).  Vocabolario  sardo -italiano 
e  italiano  sardo.  Proverbj  Sardi.  (Lettera.) 
Cagliari  1851 — 52.    Tipografía  nazionale. 

Tom.  I.    Sardo -italiano.    VIII,  7,  414,  XV, 
92,  8  S. 

Tom.  2.    Italiano-sard.    448  S.    2  voll. 

12)  Sicilia: 
a)  Schriften  im  Allgemeinen. 
Pitre  (Gius.).    Le   lettere,   le   scienze   e  le  arti  in 
Sicilia  negli   anni   1870   e  1871.    Palermo  1872. 
XV  +  300  S.    8». 

b)  Geschichtliches. 
Pitre  (Gins.).    Gugüelmo  e  il  vespro  siciliano  nella 
tradizione  pop.  della  Sicilia.    Palermo  1873. 

c)  Mährchen. 
Gonzenbacb.  Laura.  Sizilianisches  Mährchenbuch. 
Aus  dem  Volksmund  gesammelt.  Mit  Anmerkun- 
gen R.  Köhler's.  I,  II.  Leipzig  1870.  LIII  +  368, 
IV  +  263  S.  8°. 
Pitre  (Gius.).  Novelline  pop.  siciliani,  race,  in 
Palermo  e  annot.    Palermo  1873. 

Fiabe  (Mährchen),   novelle  e   racconti   pop. 

siciliani,  raccolti  ed  illustrati,  con  discorso  pre- 
liminare,  grammatica  del  dialetto  e  delle  paríate 
siciliane,   saggio  di  novelline  albanesi  di  Sicilia 
e  glossario.     1  —  4.    Palermo  1875.    CCXXX  -f 
424,  404,  406,  458  S.    8». 
Die  drei  unter  den  Rubriken  1)  „Volkslieder" 
Canti    etc.)   aus  den  Jahren  1870—71,   2)  „Volks- 
poesie"  (Studi  di  poesia  etc.)  vom  Jahre  1872,  und 
3)  „Mährchen"    (Fiabe  etc.)   vom  Jahre   1875  hier 
angeführten   Arbeiten    Pitró's   bilden   die   Theile 
I — VII   einer    grossen   Sammlung    mit    dem   Titel 
Biblioteca  delle  tradizioni  popolari  sici- 
liane.   Die   folgenden  Theile  VIH— XI   enthalten 
Proverbi   siciliani,    XII.   Spcttacoli    e   feste   pop., 
XIII.  Usi,   eredenze,  superstizioni  e  giuochi  fan- 
ciulleschi,   XIV.  Canti   pop.  siciliani   inediti,   XV. 
Novelle  popolari  siciliane  inédito,  XVI.  Sülle  tra- 
dizioni   pup.   siciliane.    Aus.scrdem   hat  Pitre   eine 
ausserordentlich   grosse   Zahl    von   Aufsätzen   ge- 
liefert in  den  Zeitschriften:  II  propugnatore,  Nuovc 
eflfemeridi  siciliane,  Nuova  antología,  Rivista  euro- 
pea u.  s.  w.    Auch  ist  er  Mit-Herausgeber  der  Ri- 
vista di  Ictteratura  popolare  mit  F.  Sabatini. 

Cinque  novelle  pop.  siciliane.   Palermo  1878. 

d)  Sprichwörter. 
Pitre  (Giuseppe).    Biblioteca  dcllo  tradizioni  po- 
polari  siciliane   per   cura  di  (íiiiseppe  Pitre. 
Vol.  Vin.    Proverbi  Vol.  I,  II,  111,  IV.    Palermo, 
L.  P.  Lauriel,  1880. 
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Eine  Sammlung  von  13000  sizilianischen  Volks- 
sprichwörtern  im  Dialekt  nebst  vielen  Varianten 
und  9500  andern  italienischen  Dialektsprichwörtern. 
Dieselbe  ist  in  90  Kategorien  übersichtlich  geordnet 
nach  der  von  G.  Giusti  befolgten  Methode,  wie 
Dr.  Pitre  selbst  angibt. 
Proverbi  e  Canti  Popolari  Siciliani,  illustrati 

da  Giuseppe  Pitre.     Palermo  1869.    Enthält 

auch  Volkslieder. 

—  —  Sui  proverbi  siciliani  e  toscani.  Palermo  1862. 

Rapisardo  (Santo).  Raccolta  di  Proverbj  sici- 
liani, ridotti  in  canzoni  dell'  abbate  Santo  Ra- 
pisardo di  Catania  1824. 

Scarcella(V.).  Adagi,  motti  proverbii.  Messina  1846. 
e)  Volkslieder. 

Avollo  (C).  Canti  pop.  di  Noto  (in  Sicilien).  Noto 
1875.    391  S.    8°. 

Brano  (L.  L.).  Canti  scelti  del  pop.  siciliano.  Mes- 
sina 1867. 

Canti  pop.  delle  isole  Eolie  e  di  altri  luoghi 

di  Sicilia,  raccolti,  pubblicati,  tradotti  in  prosa 
italiana  e  annotati.    Messina  1871. 

Pitre  (Gius.).    Sui  canti  pop.  siciliani,   studio   cri- 
tico.   Palermo  1868.    160  S. 
Saggio  di  canti  pop.  siciliani.  Bologna  1870. 

—  —  Canti  pop.  siciliani  raccolti  ed  illustrati.  1,  2. 
Palermo  1870—71.  X  -f  449,  X  +  495  +  16  S.   8°. 

Salomone- Marino  (S.).  Canti  popol.  siciliani  in 
aggiunta  a  quelli  del  Vigo.  Palermo  1867.  300  S. 

La  storia  dei  canti  pop.  sicil.   2.  ed.   Palermo 

1870.  32  S.  8°.  (Forts,  im  Archivio  storico  sici- 
liano.) 

VIgO  (L.).  Canti  pop.  siciliani  da  L.  Vigo.  Catania 
1857.  8°.  (S.  357—70  enthält  auch  Sprichwörter.) 

Raccolta   amplissima  di    canti  pop.  siciliani. 

2  ed.    Catania  1874.    754  S.    8°. 


f)  Volkspoesie. 

Pitre  (Gins.).  Studi  di  poesia  pop.  Palermo  1872. 
VII  +  399  S.    8°. 

g)  Volkssagen. 

Salomone -Marino  (S.).  La  baronessa  di  Carini. 
Leggenda  storica  pop.  del  sec.  XVI  in  poesia 
siciliana.  Palermo  1870.  113  S.  2.  ed.  1873. 
X  -f  296  S.  8».  (Die  junge  Baronin  Carini 
wurde  in  Folge  eines  Liebeshandels  von  ihrem 
Vater  ermordet.) 

h)  Wörterbücher. 

Blnndl  (Gius.).  Dizionario  Sicil.-Italiano  compilato 
da  G.  B.    Palermo  1857.    8°. 

Mortiilano  (V.\  Nuovo  Dizionario  Siciliano -Ita- 
liano, di  V.  Mortillano,  Márchese  di  Villarena. 
Palermo  1844. 

Bocea  (Rosario).  Dizionario  Siciliano-Italiano 
compilato  su  quello  del  Pasqu aliño  con  ag- 
giunti  e  correzioni  per  opere  del  Sac.  Ros. 
Rocca.  (Volume  único.  VIII  +  378  S.)  Ca- 
tania 1839.  P.  Giuntini. 
Das  Wörterbuch   von  Pasqualino,  auf  Grund 

dessen  das  vorstehende  ausgearbeitet  ist,   ist  mir 

leider  nicht  zu  Händen  gekommen. 

13)  Sicilia  (Carghese): 

Volkslieder. 
Pellegrini  (A.).    Canti  pop.  dei  Greci  di  Carghese 
(Sicilia).    Bergamo   1871.     (Vgl.  Pitre,   Canti 
pop.  sicil.  I,  S.  175  fif.) 

14)  Sicilia  (Módica):*) 

Volkslieder. 
Gnastella  (A.)    Canti   pop.  del   circondario  di  Mó- 
dica (Sicilia).    Módica  1876.    CXXX  +  104  S.  8°. 


XX.  Die  Neucatalanen. 


Einleitung. 

Die  Catalanen  und  ihre  Sprache. 

In  innerer  und  äusserer  Verbindung  mit  der 
Bewegung  in  Südfrankreieh,  der  heimathlichen  pro- 
vengalischen  Sprache  allmälig  wieder  die  ihr  ge- 
bührende Geltung  gegenüber  der  Sprache  des 
Gesammtstaates  zu  verschaffen,  sich  von  der  aus- 
schliesslichen Herrschaft  dieser  frei  zu  machen,  die 
alten  Ueberlieferungen  wieder  aufzufrischen  und  zu 
einem  selbstständigen  Leben  sich  wieder  zu  er- 
heben ,  steht  die  gleiche  Bewegung  in  Catalonien 
und  Valencia  gegenüber  der  castilischen  Sprache. 

In  innerer  Verbindung  stehen  die  beiden  Be- 
wegungen durch  das  gleichheitliehe  Ziel  und  Stre- 
ben, das  sie  verfolgen,  und  die  Verwandtschaft 
der  provcngalischen  und  catalanischen  Spraelie 
miteinander   als   zweier  Aeste  des  grossen  limou- 


sinischen Sprachstammes,  —  in  äusserer,  weil  ein 
thatsächliches  Zusammenwirken  der  Leiter  und 
Mitarbeiter  an  dieser  Bewegung  diesseits  und  jen- 
seits der  Pj'renäen  stattfindet,  wie  die  Thatsache 
beweist,  dass  der  Catalane  Balaguer  mit  an  der 
Spitze  des  provengalischen  Sprachverbündnisses 
steht. 

Das  Catalanische,  von  welchem  das  Valen- 
cianische einen  Spraehzweig  bildet,  wird  längs  der 
ganzen  Mittelmeerküste  bis  nach  Alicante  hinab 
gesprochen  und  hatte  in  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters eine  reiclie  Literatur.**) 


•)  Módica  ist  eine  Stadt  in  der  Provinz  Syrakns,  westslid- 
westlich  von  dieser  Stadt,  eigener  Distriltt,  am  locb/en  Ufer  des 
Scicli ,  mit  3I,1G9  Einw.,  Katliedriile,  Gonvenioments-Ratlihaus, 
Hospitiilern,  zwei  Consorvalorien ,  l'ferde-  und  Manltliicrziiclit, 
vorzliglichon  Frücliton  ,  Ausfuhr  von  Getreide,  Oel ,  Wein  und 
Käse. 

*•)  Auch  schwedische,  dänische  und  norwegische  Schriftstellet* 

17* 
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Als  dann  das  Königreich  Aragon,  zu  welclicm 
auch  Catalonien  gehörte,  durch  die  Heirath  Ferdi- 
nand's  und  Isabclla's  mit  Castilien  vereinigt  wurde, 
da  wurde  Madrid  der  Mittelpunkt  der  pj-renäischen 
Halbinsel,  das  Land  verlor  schliesslich  auch  seine 
eigene  Verfassung  und  Catalanisch  wurde  allmälig 
nur  selten  geschrieben. 

Die  catalanische  Sprache  gerieth  im  XVII.  und 
XVIII.  Jahrhundert  in  einen  tieferen  Verfall,  alle, 
auch  die  ausschliesslich  catalanische  Verhältnisse 
betreffenden  Bücher  wurden  in  spanischer  Sprache 
geschrieben,  ältere  noch  catalanisch  geschriebene 
in's  Spanische  übersetzt.  Gegen  Ende  des  XVIII. 
und  am  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  erschienen 
fast  nur  noch  Gebet-  und  Erbauungsbücher  in  cata- 
lanischer  Sprache,  deren  tiefster  Verfall  damals 
eintrat  bis  zum  Unabhängigkeitskriege.  Da  schrieb 
der  patriotische  Marqués  de  Capmany,  um  den 
Landleuten  sich  besser  verständlich  zu  machen 
und  dieselben  zur  Betheiligung  am  Aufstande 
gegen  die  Fremdherrschaft  der  Franzosen  anzu- 
feuern ,  in  catalanischer  Spraclie  anonym  seine 
Converses  tingudes  enti'e  dos  honorats  pagesos 
catalans  anomenats  lo  un  Jaume  y  lo  altre  Anton, 
sobre  los  punts  mes  importants  de  la  actual  de- 
fensa de  Cataluña.  Diese  Gespräche  wurden  zu 
wiederholten  Malen  wiedergedruckt ,  das  letzte 
Mal  zu  „Solsona,  per  Sagimon,  Bou  y  Baranera. 
Any  1813«. 

Aber  auch  nachher  blieb  es  mit  der  catalani- 
schen  Sprache  und  Literatur  in  Catalouien  selbst 
noch  lange  Jahre  schlecht  bestellt. 

Der  „Sackpfeifer  vom  Llobregat"*)  (Lo  Gayter 
del  Llobregat),  von  Joaquin  Rubio  y  Urs,  später 
Professor  zu  Barcelona,  erst  dieser  war  es,  welcher 
am  Schlüsse  der  30er  Jahre  der  schönen  Literatur 
Cataloniens  einen  neuen  Impuls  gab.  Theils  gleich- 
zeitig mit  Rubio,  theils  später  trat  der  hervor- 
ragende Geschichtschreiber,  Dichter  und  Staats- 
mann, Victor  Balaguer  hervor,  einer  der  bemer- 
kenswerthesten  Schriftsteller,  den  irgend  eine  Zeit 
aufzuweisen  hatte ,  der  erste  „Meister  in  der  fröh- 
lichen Wissenschaft";**;  ferner  Briz,  der  Heraus- 
geber von  Lo   calendari    catalä  (des  katalani- 


habcn  über  diesen  Punkt  geschrieben,  ^'gl.  V.  E.  Lidforss, 
Nykatalanak  vitterhet  (dfo  schöne  Literatur  der  Neukatalanen) 
In  der  Zeltschrift  „Frauitideo"  (die  Zukunft),  Neue  Folge  I.  1877, 
S.  543— e.«;  ferner  Hagberg,  l'rov  vltterh.  S.  87;  J.  Storni, 
De  roraaneke  sprog  og  fulk.    Krist.  1871.    8.  60— 7S. 

*)  Der  Llobregat  ist  ein  kleiner  Fluss  In  CatatonteD,  dor 
in  den  Pyrenäen  niirüUch  von  Pobla  de  LIillet  entspringt,  dann 
in  südlicher  und  zuletzt  südöstlicher  Richtung  durch  die  Pro- 
vinzen Lérida  und  Barcelona  Hiesst  und  nach  einem  Laufe  von 
20  Mei  en  in's  Mittelmeer  fällt.  Ehe  auch  Catalonien  seine  Eisen- 
bahnlinien bekam,  und  die  Koise  von  Barcelona  nach  Lerid.n, 
ijaragossa  und  Madrid  noch  auf  der  Landstra'ise  mit  dor  Dili- 
geoce  gemacht  werden  muaste  ,  hatte  es  oft  seine  nicht  geringe 
Schwierigkeit,  den  Llobregat,  welcher  die  Landstrasse  durch- 
schnitt, aber  einer  Brücke  entbehrte,  hol  Hochwasser  zu  paséireu 
und  nicht  selten  kam  es  vor,  dass  die  Dillgenceu  niehrero  Tage 
warten  muasten  ,  ehe  sie  denselben  nach  abgelaufenem  Hoch- 
wasser passlron  konnten. 

**)  Wer  dreimal  den  höchsten  Preis  bei  tlen  iBlumensplelon'* 
(Juchs  liorals,  franziislsrh  rjenx  floranx)  errang,  wird  als  „mestrei 
del  gay  sab«r'*  erklärt. 


sehen  Kalenders),  de  Boffarull,  Mil  a  und  andere. 
Seit  18.59  finden  in  Barcelona,  wie  in  der  alten 
Zeit  der  Troubadoure,  alljährlich  belletristische 
Wettkämpfe  statt — jochs  floráis  (Blumenspiele) 
—  so  genannt,  weil  der  Preis  aus  natürlichen  oder 
künstlichen  Blumen  besteht.  Diese  „Blumenspiele" 
sind  Volksfeste  in  des  Wortes  bestem  und  edel- 
stem Sinne  für  das  ganze  nordöstliche  Spanien. 
Ausser  dem  Kalender  und  den  Berichten  über  die 
jährlichen  „Blumenspiele"  werden  mehrere  Zeit- 
schriften herausgegeben,  so  u.  a.  La  renaiscensa 
(Die  Wiederauferstehung)  und  Lo  gay  saber  (Die 
fröhliche  Wissenschaft). 

Balaguer  und  Briz  haben  auch  als  drama- 
tische Autoren  grosse  Anerkennung  gefunden.  Die 
ganze  neucat.alanische  Bewegung  durchweht  ein 
volksthümliches  Streben.  Hiermit  in  Uebereinstiin- 
mung  steht  auch,  dass  man  Briz  eine  vorzügliche 
Sammlung  von  Volksliedern  zu  danken  hat,  für 
welche  ihm  auf  den  Ausstellungen  zu  Wien  1873 
und  zu  Philadelphia  1876  Preise  zuerkannt  wurden. 
Maspons  hat  catalanische  Volkssagen,  Ueberliefer- 
ungcn  und  Kinderspiele  herausgegeben,  Gayeta 
Vidal  die  Volkssitten  geschildert,  de  Bofarull 
eine  catalanische  Grammatik  und  Geschichte  gc^ 
schrieben.  Zwischen  den  Dichtern  und  Sängern 
von  Catalonien  und  Südfrankreich  bestehen,  wie 
schon  oben  bemerkt,  die  gastfreundschaftlidisten  Ver- 
bindungen und  weiden  ununterbrochen  unterhalten. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  im  Jahre  1878  zu 
Lérida  eine  Gesellschaft  gegründet  wurde  unter 
dem  Namen  „Associao  Catalanista,  que  aspira  á 
fomentar  tot  lo  que  sian  glories  de  la  terríi", 
welche  es  sich  also  zur  Aufgabe  gesetzt  hat,  Alles 
zu  fördern,  was  dem  Lande  zum  Ruhme  gereicht. j 

Noch  sei  hier  auf  ein  interessantes  Buch  hin-J 
gewiesen  unter  dem  Titel:  Datos  y  apuntes  paral 
la  historia  de  la  moderna  literatura  catalana.  Bar-I 
celona  18G5.  Endlich  noch  die  Bemerkung,  dassl 
gegenwärtig  ausser  Barcelona  die  Stadt  Vieh  einerl 
der  Ilauptcentralpunkte  in  der  catalanischen  Be- 
wegung tiir  Förderung  der  hcimathlichen  Sprachel 
und  Literatur  ist  und  dass  man  auch  in  Valencia! 
und  auf  den  Balearischen  Inseln  für  die  Förderung! 
der  gemeinschaftlichen  liniousinischen  Sjirache  und! 
Poesie  nicht  iinthätig  ist,  wenn  es  auch  dieser  Be-T 
wegung  noch  an  Gleichförmigkeit  fehlt. 

Für  die  catalanischen  Spricli  Wörter  ist  undj 
bleibt  das  alte,  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  stam-, 
mende  Liber  proverbiornm  von  Raymund  LullJ 
von  welchem  sich  in  der  Münchener  Hof-  undl 
Staatsbibliothek  zwei  llandschrifton,  die  eine  aus! 
dem  XIV.,  die  andere  (lückenhafte)  aus  dem  XV.I 
Jahrhundert  befinden,  die  liauptc|uelle.  Einzelne! 
findet  man  jedoch  auch  im  Libro  de  refranes 
von  Mosen  Pedro  Valles  (Saragossa  IMfl)  und 
in  Nufiez,  Refranes  en  Castellano. 

I.  Sprache. 

Despulg  (Mossen    Christofol,   Cavaller).    Colloquis 
de  la  Insigne  ciutat  de  Tortosa,  fets  per  MosseQ 
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Chris tofol  Despuig,  Cavaller,  fins  ara  inedit. 

Barcelona,  Imp.  de  IaRenaxensa,MDCCCLXXVIII. 

(Das  Datum  der  Vorrede  ist  von  1557). 
Der  Verfasser  tritt  selir  entschieden  dagegen 
auf,  dass  die  Catalanen  damals  der  aragonischen 
Mundart  den  Vorzug  gaben  vor  der  catalanischen, 
weil  dieselbe  der  castilianischen  näher  stand,  und 
nannte  es  geradezu  ein  Scandal,  dass  selbst  in 
Barcelona  die  vornehmsten  Herren  und  Cavaliere 
dessen  sich  schuldig  machten.  Die  grossherzigen 
Könige  von  Aragon  würden  zu  andei'er  Zeit  sol- 
chen Missbrauch  nicht  geduldet  haben.  Dabei  er- 
kannte er  aber  die  Schönheit  der  castilianischen 
Sprache  an  und  die  Nothwendigkeit  für  die  vor- 
nehmen Personen,  sie  zu  kennen,  weil  sie  in  ganz 
Europa  gekannt  sei.  Nur  solle  sie  nicht  allgemein 
von  seinen  Landsleuten  gesprochen  werden,  damit 
sie  nicht  am  Ende  die  Wurzel  der  heimathlichen 
ausreisse  und  es  scheinen  könnte,  als  sei  Cata- 
lonien  von  den  Castilianern  erobert  worden. 

IL  Kalender. 

Lo   calendari   del  Pages.    (Der  Kalender   des 
Bauern.)    Begonnen  185G. 

III.  Kinderspiele. 

Maspons  y  labros.    Jochs  de  la  infancia.   I.    Bar- 
celona 1875. 

IV.  Geschichte. 

Capinany  (Antonio  de)  y  Montpalan  (de).  Memorias 
históricas   sobre   la  Marina ,   Comercio   y  Artes 
de   la   antiqua    ciudad   de  Barcelona.    IV   voll. 
Madrid,  impr.  de  D.  Antonio  Sancha  MDCCLXXIX. 
Der  Verfasser   wollte   die  Geschichte   der  In- 
stitutionen schreiben,  welche  zur  Entwicklung  der 
Industrie,   der  Künste   und   des  Handels   in  Cata- 
lonien   in   der   Vergangenheit   beigetragen   haben. 
Die  Schrift   enthält   werthvoUe   Angaben,   welche 
Schlüsse  ziehen  lassen  auf  die  damalige  Stimmung 
der  Catalanen  in  Betreff  ihrer  Localangelegenheiten 
sowohl,   als  hinsichtlich  der  Beziehungen,  in  wel- 
chen   das   Fürstenthum    zu   dem   übrigen   Spanien 
I  stand.     Capmany   stammte   aus   einer   vornehmen 
Familie  von  Gerona,  wurde  aber  geboren  zu  Bar- 
celona 1742.    Nachdem  er  die  Humaniora  und  Lo- 
I  gik  studiert  hatte,  diente  er  als  Offizier  im  Heere, 
I  nahm   aber   nach   seiner  Verheirathung   mit   einer 
andalusischen    Dame    seinen    Abschied.      Nachher 
siedelte  er  nach  Madrid  über,  wo  er  bald  Mitglied 
der  Geschichtsacademie  wurde  und  sich  besonders 
philologischen  Studien  und  insbesondere   dem   der 
castilischen  Sprache  hingab.  Unter  andern  Büchern 
schrieb  er  „Discursos  analíticos  sobre  la  formación 
„y  perfección  de  las  lenguas  y  sobre  la  castellana 
„en    particular",    gedruckt    zu   Madrid   1776.     Im 
nämlichen   Jahre   veröffentlichte   er   eine    verglei- 
chende Arbeit   zwischen    dem   Französischen   und 
dem  Castilischen,   und   im   folgenden   Jahre   seine 
„Filosofía   de   la  Elocuenzia"  in  der  Absicht,   der 


blinden  Bewunderung  der  griechischen  und  römi- 
schen Redner  das  Verdienst  derer,  die  in  castilischer 
Sprache  sich  ausgedrückt,  gegenüberzustellen.  Zehn 
Jahre  später,  1786  begann  er  die  Herausgabe  seines 
„Teatro  histórico  critico  de  la  elocuencia  castel- 
lana", das  1794  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt 
war.  1786  übersetzte  er  auf  Befehl  des  Königs 
Carlos  III.  aus  dem  Limousinischen  (lemosin,  wie 
man  damals  das  Catalanische  nannte)  in's  Casti- 
lische  (Spanische)  die  alten  Friedens-  und  Allianz- 
verträge zwischen  einigen  Königen  von  Aragon 
und  verschiedenen  ungläubigen  Fürsten  Asiens  und 
Africa's,  im  Jahre  1787  die  „Ordenanzas  navales" 
des  Königs  D.  Pedro  III.,  mit  sehr  interessanten 
Anhängen.  In  den  Cortes  von  Cadiz  vertrat  Cap- 
many seine  Provinz  und  zeichnete  sich  auch  da 
durch  seinen  Patriotismus  aus.  Nachdem  er  noch 
die  Bibliographie  durch  viele  Schriften  zum  Zweck 
der  Verbesserung  der  spanischen  Sprache  bereichert 
hatte,  starb  er  zu  Cadiz  am  14.  November  1813, 
den  Ruf  eines  der  hervorragendsten  Söhne  seines 
Vaterlandes  hinterlassend. 
Sampere  y  Mlqnel  (.Salvador).   Barcelona,  Memoria 

histórica  filosófica  y  social.  Barcelona  1879. 
Toreno.  Historia  del  levantamiento,  guerra  y  re- 
volución de  España.  Madrid.  Rivadeneyra  1872. 
Schildert  Seite  75  den  glühenden  Patriotismus, 
welchen  bei  dem  am  9.  Juni  1808  erfolgten  Zu- 
sammentritte der  Cortes  von  Aragon  nicht  blos 
alle  Stände  und  Städte  von  Aragon ,  sondern  mit 
ihnen  auch  die  Vertreter  von  Catalonien,  Soria 
und  Navarra  bethätigten  und  wie,  da  die  Haupt- 
stadt Barcelona  von  den  Franzosen  besetzt  und  im 
Zaume  gehalten,  die  Betheiligung  an  der  allge- 
meinen Erhebung  verhindert  war,  die  Centraljunta 
für  das  ganze  Fürstenthum  zu  Lérida  sich  consti- 
tuirte, und  nicht  blos  Manresa,  wo  man  die  Be- 
fehle und  Decrete  Napoleons  öffentlich  verbrannte, 
sondern  auch  Tortosa ,  Villafranca  und  andere 
Orte  sich  erhoben  und  in  wenigen  Tagen  auch  die 
ganze  Grafschaft  (condado)  Barcelona  unter  den 
Waffen  stand.  Die  Grossthaten  von  Bruch,  Casa 
Masana,  Esparraguera,  Igualada,  die  heldenmüthige 
Vertheidigung  von  Gerona  unter  dem  Granadiner 
Alvarez  de  Sotomayor  sind  unverwischbar  in  die 
Tafeln  der  Geschichte  eingegraben.  1809  schrieb 
der  Fürst  von  Wagram  an  Joseph  Bonaparte,  in- 
dem er  ihm  im  Namen  seines  Bruders,  des  Kaisers 
meldete,  dass  trotzdem,  dass  Figneras  sich  ergeben 
habe,  der  Aufstand  in  Catalonien  fortdaure.  „Kein 
Theil  von  Spanien  —  fügte  er  hinzu  —  hat  sich 
mit  solcher  Erbitterung  erhoben."  Auf  keiner  der 
spanischen  Provinzen  lastete  aber  auch  schwerer 
der  von  den  Franzosen  ausgeübte  Druck.  So  lässt 
Toreno  dem  Patriotismus  und  der  aufopfernden 
Hingebung  der  Catalanen  für  das  grosse  spanische 
Vaterland  volle  Gerechtigkeit  widerfahren. 

T.  Rechtsgeschichte. 

Oliver.     Historia  del  derecho  en  Cataluña,  Mallorca 
y  Valencia.    2  voll. 
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Dieses  Werk  wie  jenes  von  Sampero  y  Miquel 
greifen  die  Grafen  von  Barcelona,  besonders  Pedro  III. 
de  Cataluña  (Pedro  IV.  de  Aragon)  und  Alfonso  IV., 
wegen  ihrer  Eingriffe  in  die  Rechte  und  Privilegien 
(fueros)  der  Stadt  und  Provinz  an.  Besonders 
Alfonso  IV.  —  sagt  Sampere  y  Miquel  —  habe  die 
empörendste  Missachtung  der  catalonischen  Frei- 
heiten gezeigt,  das  Fürstenthum  durch  seine  Stell- 
vertreter (lugartenientes)  regiert,  während  er  selbst 
in  Italien  blieb  und  Cataloniens  sich  nur  erinnerte, 
um  Geld  dort  zu  holen. 


VI.  Literaturfest. 

Centre.  Catalanista  Provensalench.  Primer  Cer- 
tamen literari  celebrat  en  S.  Marti  de  Provensals 
en  lo  dia  11  de  Novembre  de  1880  en  lo  local 
del  Teatro  Provensalense.  Barcelona  1881.  8°. 
127  pp. 

YII.  Literaturgeschichte. 

Tubino  (Francisco  M.).    Historia    del   Renaci- 
miento Literario    contemporáneo   en   Cataluña, 
Baleares  y  Valencia  por  D.  Francisco  M.  Tu- 
bino Individuo   de  Número  de  la  Academia  de 
Bellas  Artes  de  San  Fernando,  CoiTespondiente 
de  la  de  Bellas  Letras  de  Barcelona ,   de   la  de 
Sciencias  de  Lisboa,  etc.  etc.    Edición  ilusti-ada 
con  25  retratos  y  una  carta  geográfico -Lengui- 
stica.  Madrid.    Administración.    Ferraz,  12.  1880 
bis  1881.    8°. 
Dieses  höchst  interessante  Buch   enthält  auf 
796   Seiten  in   gr.   8°    und    in  28   Capiteln    nebst 
2  Anhängen   genaue  Mittheilungen   über   die   lite- 


Vin.  Sprach-  und  Literaturgeschichte. 

Fers  y  Ramona.    Historia   de   la  lengua  y   de 
literatura  catalana.    Barcelona  1857.    352  S. 


IX.  Wörterbücher. 

Aeltere  Wörterbücher  : 

In   der  ganzen  Zeit  vom  16.  Jahrhundert  bis 

zum  Aniang  des  19.  gab  es  kein  ausschliessliches 

„diccionario  catalano-mallorquino-valenciano".  Seit 

dem  16.  Jahrhundert  aber  sind  die  folgenden  zwei- 

oder  dreisprachigen  Wörterbücher  erschienen: 

Antich.  Roca.  —  Lexicón  latino- catalanum  ex  Ne- 

brissensi  castellano-latino,  Barcinone,  apud  Clau- 

dium  Bornatium,  1561. 

Torres  Amat  (siehe  Memorias.  V.  Artikel 

Rey)   glaubt,   dass   dasselbe  Buch  1560  gedruckt 

worden   sei  unter  dem  Titel:    Diccionario  l.itin  y 

catalán.    Barcelona,  apud  Claudium  Bornatium. 

Pedro  Torra.  —  Dictionai-ium  seu  thesaurus  cata- 

lano-latinus,  verbonim  et  phrasium. 

Ohne  Datum.    Der  Verfasser  lebte   im  Jahre 

1G5U.    Es  wurde  mehrmals  wiedergedruckt. 

Jaan  Lacaballeria.  —  Gazophilacium  catalano-lati- 

num.    Barcinone  1696. 
Carlos  Ros.  —  Breve  Diccionario  valenciano-castel- 
lano, Valencia.    Monfort  1764.    Wiedergedruckt. 
Antonio  Balagner.  —  Diccion.ario  de  los  vocablos 
de   la   lengua   mallorquína   y   de  su  correspon- 
dencia en  la  española  y  latina.    Inédito. 
Der  Verfasser  starb  1783. 
Juan  Facundo  Sureda.  —  Diccionario  mallorquín, 
castellano  y  latino.    Inédito. 
Der  Verfasser  war  geboren  1734  und  starb  1796. 


rarische  Bewegung,  ihre  Geschichte  und  die  daran    ,        „,..„,.         -r,      ^      ■     ^  ■,.     ■■ 

°     °'  ,  ,^.    Jose  Broch  o  Brucb.  —  Prontuario  trdingue,  ca- 

talán, castellano  y  francés.    Barcelona,  Campiña, 


hauptsächlich  betheiligten  Personen,  von 

in  ihren  Brustbildern  dargestellt  sind.    Es  sind  die 

folgenden: 

Joaquin  Rubio,  Vicente  Boix,  Mihi  y  Fontanals, 
Victor  Balaguer,  Adolfo  Blanch,  Dámaso  Calvet, 
Teodoro  Llórente,  M"  Josepha  Massanés  de  Gon- 
zalez, Anselmo  Clave,  Federico  Soler,  Eduardo 
Vidal  y  Valenciano,  Enrique  Claudio  Girbal,  Franc"   A'^ícrto  Vidal.  -  Diccionario  catalán. 


1771. 
Antonio  Capmauy.  —  Diccionario  de  las  voces  ca- 
talanas m;i3  difficiles  y  anticuadas.  Con  su  cor- 
respondencia castellana.  Memorias  etc.,  Tomo  II, 
1779. 


Pelay  Briz,  Alberto  de  Quintana,  Luis  Roca  Flore- 
jachs,  Felix  Pizcucta,  Gerónimo  Rosselló,  F"  Mas- 
pons  y  Labros,  D.  José  Luis  Pons  y  Gallarza, 
Fran"  Ubach  y  Vinyeta,  Rafael  Ferrer  y  Bigné,  Ja- 
cinto Labaila,  Jacinto  Verd.aguer,  Pro.,  Pedro  A.  de 
Torres,  Ángel  Guimerá,  Salvador  Sampere  y  Mitpicl. 

Leider  fehlt  das  Bild  des  gleichfalls  um  die 
catalanische  Sprache  und  Literatur  hochverdienten 
A.  de  Bofarull,  warum?  ¡st  mir  nicht  bekannt.  Die 
Bildnisse  der  Vorgenannten,  worunter  eine  gute 
.\nzahl  von  noch  ziemlich  jungen  Männern,  bilden 
schätzenswerthe  Beigaben  zu  mehr  oder  weniger 
umfassenden  Abrissen  über  deren  Leben  und  Wirken. 

Das  Buch  enthält  .iber  .auch  zahlreiche  In- 
schriften, Sprüche,  Gedichte  u.  dgl.  in  catalanischcr 
und  v.ilcncianischcr  Sprache  und  verdient  die  Be- 
achtung eines  Jeden,  der  sich  mit  dem  Studium 
der  dortigen  Verhältnisse  befaast. 


Ohne  Schluss.    Nicht  herausgegeben.    Der  Ver- 
fasser lebte  am  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts. 
Juan  Petit.  —  Diccionario  poético  catalán. 

Cor  mi  ñas*)  erwähnt  des  Buches,  ohne  Ort 
und  Datum  seines  Erscheinens  anzugeben,  wenn  es 
überhaupt  gedruckt  worden  ist.  Der  Verfasser  war 
geboren  1762. 
Felix  Amat.  —  Diccionario  catalán-castellano. 

Der  Verfasser  erlangte  die  Licouz  zur  Ver- 
öffentlichung im  Jahre  1798  oder  1799,  es  wurde 
aber  nicht  gedruckt,  d;i8  Manuscript  gelangte  in 
die  Hände  des  Hrn.  Esteve. 
Joaquín  Esteve.  —  Diccionario  catalán,  castellano, 
latino ,  en  colaboración  con  los  Srcs.  Juglá  y  ¡ 
Belvitjcs.    Barcelona,  Vcrdaguer,  1803. 


*)  Joan  Curmioai.    Snplemonto  Á  las  MemorlaR,  ote, 
D.  Feliz  Torroi  Amat.    Burgo«,  ArnaU,  18i9. 
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Alle  diese  gedruckten  oder  handschriftlichen 
Bücher  bezwecken  nicht  —  wie  man  sieht  —  den 
Catalanen ,  Mailorquinen  und  Valencianern  das 
Verständniss  des  Lateinischen,  Castilianischen  und 
Französischen  zu  erleichtern;  es  sind  auch  keine 
Arbeiten ,  welche  das  Studium  und  die  innere 
Pflege  der  heimathlichen  Sprache  bezwecken.  In 
Betreff  der  Grammatik  scheint  beabsichtigt  ge- 
wesen zu  sein,  das  Catalanische  zur  Kenntniss  der 
Castilianer  zu  bringen.  Beginnen  wir  mit  dem 
XVII.  Jahrhundert. 

X.  Sprachlehre  (Grammatik). 

a)  Aeltere  Werke: 
Pedro    M.   Inglés.    —   Prontuario   ortologigráfico 

catalán -castellano -latino,   con  una  idiografia  ó 

arte  de  escribir  en  secreto.    Barcelona,   Solde- 

vila,  1742. 
Lorenzo  Cendres.  —  Gramática  catalana,  breve  y 

clara.    Inédita.    Barcelona  1676. 

Carlos  Ros.  —  Explicación   de  la  cartilla  valen- 
ciana.   Valencia,  Granja,  1751. 

José  Ullustra.  —  Gram.ática  catalana,  inédita. 
Der  Verfasser  wurde  geboren  zu  Bañólas  1690. 

José  llop.  —  Gramática  catalana,   según  Pers  y 
Ramona;  geschrieben  am  Ende  des  18.  Jahrh. 

Antonio  M.  Cervera,   —   Nueva   ortogi-afia   de  la 

lengua  mallorquina,   explicada   en  español  para 

la  mas  fácil  inteligencia.    Palma,  Garcia  1512. 

Derselbe  legte  der  Real  Sociedad  de  Amigos 

del  país  de  Mallorca  (der  Könighchen  Gesellschaft 

von  Freunden  des  Landes  Mallorca)  im  Manuscript 

eine  „Gramática  de  la  lengua  mallorquina"  vor. 

Juan  Petit.  —  Ortografía  catalana.   —   Gramática 
catalana.    Germinas  sagt,  sie  seien  veröffentlicht 
worden ,   ohne  Zeit   und  Ort  des  Druckes  anzu- 
geben. 
Auch    im    Verlaufe    des    XVII.    Jahrhunderts 
fehlte  es  in  Catalonien  nicht   an  Männern,  welche 
mit   mehr   oder   minder    wissenschaftlichem   Sinne 
die  Vergangenheit  der  Sprache  und  Literatur  ihrer 
Heimath  zum  Gegenstand  ihrer  Studien  und  Forsch- 
ungen machten. 

Der  Catalanc  D.  Antonio  Bastero  Hess  im 
Jahre  1724  zu  Rom  seine  Crusca  provenzale 
drucken,  in  welcher  er  sich  mit  den  alten  Trou- 
badours beschäftigt,  und  speziell  mit  einigen  von 
catalanischer  Herkunft.  Nach  der  Angabe  von 
Sierra  y  Postius  schrieb  er  auch  eine  „Historia 
de  la  lengua  catalana"  (Geschichte  der  catalani- 
schen  Sprache),  die  aber  nicht  zur  Veröffentlichung 
gelangte.  Der  Bischof  Eura  seinerseits  schrieb 
einen  „Tratado  de  la  lengua  catalana"  (Abhand- 
lung über  die  catalanische  Sprache),  welche  gleich- 
falls nicht  herausgegeben  wurde.  Endlich  Hess  der 
obenerwähnte  Carlos  Ros  im  Jahre  1752  in  der 
Druckerei  des  Valencianers  Dolz  seine  „Cualidades 
y  blasones  de  la  lengua  valenciana"  (Eigenschaften 
und  Vorzüge  der  valencianischen  Sprache)  drucken. 


b)  Neuere  Werke: 
Estorch  y  Siqués  (Pablo).    Gramática  de  la  lengua 
catalana.    Barcelona  1857.    8°.    312,  34  pp. 

Pahissa  y  Ribas  (L.).  Compendi  di  gramática  cata- 
lana.   Barcelona  1873.    8°. 

cj  Weitere  Wörterbücher: 

Broch  (Jos.).  Promptuario  trilingüe ,  catalán ,  ca- 
stellan  y  frauces.    Barcelona  1771.    8°. 

Carallerla  (Joa.  La  —  et  Dulach).  Gazophylacium 
Catalano-Latinum.  Barcinone(Barcellonette)  1696. 
Fol. 

Diccionario  quintilinguc,  unter  dem  Titel: 
D i  c c i 0 n a r i  catala-castella-llati-francés-italiá, 
por  una  societat  de  catalans  Barcelona,  2  t.,  1839. 

Esteve  (Joaqu.)  y  Jose  Belvitges  y  A.  Jugla. 
Diccionario  Catalán -Castelano -Latino.  T.  1.  2. 
Barcelona  1803—5. 

Labernia  (Pedro,  Prof.  de  Latinidad  y  Humanida- 
des á  Barcelona).  Diccionari  de  la  llengua  ca- 
talana ab  la  correspondencia  castellana  y  llatina. 
2  voll.  Barcelona  1830.  40.  Estampa  deis  hereus 
de  la  V.  Pía.    4°. 

Roca  y  Gerdá  (Aug.  Anton.).  Diccionario  manual 
de  la  lengua  catalana  y  castellana,    s.  1. 1806.   8°. 

Sanra  (Santiago  Angel).  Diccionario  manual  de 
las  lenguas  catalana-castellana  y  castellana-cata- 
lana. Barcellona,  1.  2,  1859—62.  3.  ed.  1863  bis 
1864.    8". 

XI.  Sprachlehre  und  Sprachproben. 

BofarulI  (A.  de).  Estudios,  sistema  gramatical  y 
crestomatía  de  la  lengua  catalana.  Barcelona 
1864.    216  S.    8». 

XII.  Sprichwörter. 

Catalonische  Sprichwörter  im  Libro  de  re- 
franes etc.  Carago^a  1549  und  in  Nufiez,  Refranes 
en  Castellano. 
Diccionario   Catalán-Castellano   por   F.  M. 
F.  P.  y  M.  M.    Barcelona  1839.    3  vol.    (Sprich- 
wörter ara  Ende  des  2.  Bandes.) 
Handschrift  10546  der  Münchener  Hof-  und 
Staatsbibliothek  (aus  der  Bibliotheca  Palatina  Mann- 
hcmiana,  Nr.  546).    XIV.  Jahrh.    145  Bl: 

R.  Lnlll  liber  prouerbiorum.  In  fine  „Pregats 
per  lo  pobre  ermita  qui  aquest  libr  escrit  ha". 
Bl.  1-134.    Bl.  135  beginnt: 

Johannis  Chrysostomi  omelia  „Vox  spiri- 
tualis  aquilae".  Bl.  144:  Quaestio,  num  Christus  et 
apostoli  habuerint  aliquid  in  communi  aut  in  spe- 
ciali,  uersata  inter  fratres  minores  et  praedicatores 
in  consistorio  coram  pontífice  et  decisa  a  fratre 
Ybertino  de  Cassale  a.  1330,  descripta  a  Petro  in 
librarla  Tolose. 

Die  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  be- 
sitzt unter  ihren  Codd.  lat.  unter  Nr.  10.550  (Palat. 
551),  4°,  noch  eine  53  Bl.  umfassende  Handschrift 
mit  dem  Titel: 
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R.  Lull  i  liber  proverbiorum ,  aus  dem  XV. 
Jahrh.  Dieselbe  wird  aber  im  Catalog  schon  als 
mancus  (lückenhaft)  bezeichnet. 

Im  Jahre  1859  hat  D.  Jerónimo  Rosello,  der 
einen  hervorragenden  Platz  in  der  catalanischen 
Sprachbewegung  einnimmt,  die  „Obras  rimadas  da 
Raimundo  LuUo"  drucken  lassen  mit  einer  aus- 
führlichen Biographie  desselben  und  zahlreichen 
Anmerkungen. 

Raymond  Lnll  und  die  Anfänge  der  catalonischen 
Literatur,  von  A.  Helfferich.  Berlin  1858.  (Alt- 
catalonische  Sprichwörter,  pag.  52—3;  neucatalo- 
nische,  pag.  124—8.) 

XIII.  Poesie. 

Estorch  y  Slqnés  (Pablo).  Elements  de  poética 
catalana  y  diccionari  de  sa  rima.  Gerona  1852. 
8°.    Grases  391  pp. 

XIV.  RomaDzeDsammlung. 

Mlla  y  Fontnnals.  Observaciones  sobre  la  poesía 
popular,  con  muestras  de  romances  catalanes  in- 
éditas.   Barcelona  1853. 

Vlbrech  y  Vinyeta.  Rom.ineer  cátala,  histórich,  tra- 
dicional y  de  costums.  Barcelona  1877.  306  S.  8°. 

XV.  Volkslieder. 

Brlz  (F.  P).  Cansons  de  la  terra.  Canta  populars 
catalans.   I— III.    Barcelona  1866—77.    271,  253, 


276 ,  262 ,  302  S.    8«.    (Mit   Preisen   belohnt   zu 
Wien  1873  und  Philadelphia  1876.) 

XVI.  Volksmährchen. 

Maspons  y  Labros  (F.).  Lo  rondallayre.  Quentos 
populars  catalans.  I— III.  Barcelona  1872—75. 
117,  XVII  -f  111,  XX  +  173  S.    8°. 

XVII.  Volkssagen. 

Maspons  y  Labros  (F,).  Tradicions  del  Valles  ab 
notas  comparativas.  Barcelona  1877.  IV  -|-  102  S. 
12°. 

XVIII.  Mandarteo. 

1)  Mallorca: 

Sprachlehre. 

Armengoal  (J.  J.).  Gramática  de  la  lengua  mallor- 
quína.   Palma  1835.    299  S.    12°. 

2)   Menorca: 

Sprachlehre. 

Soler  (J.).  Gramática  de  la  lengua  menorquina. 
Mahon  1858.    XVI  +  128  S.    8°. 


XXI.  Die  Valencianer. 


Einleitung. 

Die  Valen  dänische  Mundart  ist  gleich  der 
catalanischen  und  jener  der  b.ale.irischen  Inseln 
nur  ein  Zweig  des  grossen  limousinischen  Sprach- 
stammes, der  sich  weit  über  Spanien  hinaus,  durch 
die  Provence  und  das  Langue  d'oc  bis  tief  nach 
Frankreich  herein  erstreckt.  Die  Valencianer  be- 
theiligen sich  auch  mehr  oder  weniger  lebhaft  an 
der  allgemeinen  Bewegung  in  diesen  verschiedenen 
Landestheilen,  um  der  limousinischen  Sprache  wie- 
der die  ihr  zukommende  Geltung  zu  versehatTen. 
Sie  lassen  sich  nicht  allein  bei  den  jährlichen 
Jochs  -  floráis  (Blumenspielen)  zu  Barcelona  ver- 
treten ,  sondern  auch  zu  Valencia  selbst  sind 
wiederholt  schon  .solche  abgehalten  worden,  bei 
denen,  um  die  (Jcmeinsamkeit  dieser  Bestrebungen 
zu  bekunden,  nicht  blos  von  Barcelon.i  und  vielen 
andern  catalonischen  Städten,  sondern  auch  von 
den  balearischen  Inseln,  von  Castellón  de  la  Plana, 
von  Alicante  und  von  Montpellier  in  Frankreich  De- 
putationen erschienen  und  thätigen  Antheil  nahmen. 

Dio  aus  älterer  Zeit  stammenden  Sprichwörter- 


saramlungen  in  der  valencianischen  Mundart,  so  wie 
die  in  älterer  wie  in  neuerer  Zeit  herausgekommenen 
Wörterbücher  in  derselben  findet  man  unten  ange- 
führt. 

I.  Sprichwörter. 

Valencianische  Sprichwörter  im  Libro  de 
Refranes  etc.,  Carago^a  1549,  und  in  Nuñez,  Re- 
franes in  Castellano. 

ROs  (Carlos).  Tratat  de  Adagcs  y  Refranys  Valen- 
cians,  por  Carlos  Ros.    Valencia  1736. 


II.  Wörterbücher. 

Escrlg  (Jose).  Diccionario  Valenciano-Castellano. 
(XVIII  -f  900  p.)  J.  Ferrer  de  Orga.  Valencia 
1851. 

Fnstér  (J.  P.).  Breve  vocabulario  valenciano -ca- 
stellano.   V.alencia  1827.     142  S.    12°. 

Ein   Paar   ältere   Wörterbücher   sind    von 
Falmlreno  1569  und  1764. 
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XXII.  Die  Portugiesen. 


Einleitung. 

Ist  die  portugiesische  Sprache  nur  eine  Tochter 
der  spanischen,  oder  ist  sie  eine  eigene  von  der 
letzteren  unabhängige  Sprache?  Diese  Frage  ist 
oft,  namentlich  früher,  aufgeworien  worden.  Die 
Eigenliebe  der  Portugiesen  und  ein  gewisser  An- 
tagonismus, der  zwischen  den  beiden  Nachbarvöl- 
kern besteht,  haben  diese  Frage  im  letzteren  Sinne 
beantwortet  und  dafür  die  folgenden  Argumente 
vorgebracht,  indem  sie  bis  in  die  älteste  Geschichte 
zurück  gingen. 

Die  ältesten  Notizen  —  sagen  sie  —  melden, 
dass  die  Griechen  und  Carthager  mehrere  Colonien 
in  Spanien  hatten.  Da  aber  die  Römer,  als  sie 
sich  Spaniens  und  Portugals  bemächtigten,  jene 
Ansiedler  bald  vertrieben,  ist  kaum  eine  Spur  der 
Sprache  derselben  weder  im  Spanischen  noch  im 
Portugiesischen  zurückgeblieben.  Die  römische 
Sprache  wurde  eine  Universal  -  Sprache  und  als 
solche  auch  in  Spanien  und  Portugal  beiläufig  fiinf 
Jahrhunderte  lang  eben  so  gut  gesprochen  als  in 
Latium  selbst,  und  hervorragende  römische  Schrift- 
steller und  Dichter  —  wie  z.  B.  Lucan  —  sind  ge- 
borene Spanier  gewesen.  Dann  wurden  die  Gothen 
und  Vandalen  Herren  dieser  Länder  und  besassen 
sie  fast  200  Jahre  lang,  bis  die  Sarazenen  von 
Afrika  herübergerufen  wurden,  um  Rache  zn  neh- 
men für  eine  Beleidigung,  welche  ihr  gothischer 
König  Roderich  einer  Dame  von  einer  alten  und 
edlen  Familie  zugefügt  hatte.  So  bemächtigten 
sich  die  Sarazenen  fast  ganz  Spaniens  und  Portu- 
gals und  blieben  im  Besitze  beider  Länder,  bis  sie 
und  die  Juden  1485  von  König  Ferdinand  vertrie- 
ben wurden.  Dieser  setzte  als  sicherstes  Mittel 
zur  Fernhaltung  dieser  Völker  eine  Inquisition  ein, 
wofür  ihm  Papst  Innocenz  dann  den  Titel  „Katho- 
lischer König"  verlieh. 

Alle  diese  Nationen,  welche  Spaniens  sich  be- 
meisterten, unterwarfen  sich  auch  die  Provinz  Lusi- 
tania,  das  jetzige  Portugal,  weil  es  vermöge  seiner 
günstigen  Lage  am  Oeean  den  Verkehr  nach  an- 
dern Seiten  hin  öffnete  und  den  ruhigen  Besitz  des 
übrigen  Landes  sicherte.  So  sei  die  portugiesische 
Sprache  gleichzeitig  dagewesen  mit  der  spanischen 
und  könne  nicht  als  Tochter  der  spanischen  be- 
zeichnet werden,  da  sie  den  gleichen  Ursprung  mit 
dieser  gehabt  habe. 

Dass  diu  portugiesische  Sprache  einen  anderen, 
vielleicht  rauheren  Laut  habe,  komme  daher,  dass 
Heinrich,  Herzog  von  Burgund,  aus  der  Familie 
der  Herzoge  von  Lothringen  (der  sich  mit  einer 
Tochter  Alphons  VL,  Königs  von  Castilien,  vcr- 
heirathetc  und  die  Provinz  Lusitania  als  Heiraths- 
gut  bekam  i,  die  gallische  Mundart  in's  Land  brachte. 
Diess  sei  um  so  wahrscheinlicher,  als  dieser  fran- 
zösische Prinz  der  Anlass  wurde,  dass  die  Provinz 
Lusitania  den  Namen  Portugal  erhielt.    Denn  eine 


grosse  Zahl  seiner  Landsleute  folgte  ihm  dahin, 
welche  dann  durch  Heirathen  mit  der  Bevölkerung 
von  Oporto  sich  vermischten,  wo  sein  Hof  seinen 
Sitz  hatte.  Von  dieser  Mischung  der  Gallier  mit 
dem  Volke  von  Oporto  habe  dann  das  Königreich 
den  Namen  Portugal  erhalten.  Und  wenn  man  in 
Betracht  ziehe,  dass  der  Unterschied  zwischen  der 
spanischen  und  der  portugiesischen  Aussprache 
ganz  auf  die  gallische  oder  französische  Mundart 
hinauslaufe,  so  erscheine  diese  Muthmassung  als 
nicht  unwahrscheinlich.  Die  des  Französischen 
Kundigen  werden  beim  Vergleiche  ihrer  Aussprache 
mit  der  portugiesischen  diess  sofort  wahrnehmen. 
Für  diejenigen  aber,  welche  diese  Kenntniss  des 
Französischen  nicht  besitzen,  wird  auf  die  folgen- 
den Einzelnheiten  hingewiesen. 

Die  Portugiesen  unterscheiden  sich  von  den 
Spaniern  in  der  Aussprache  der  Laute  g,j,  in,  x, 
Ih,  ad,  oes,  aä.  Bei  den  Spaniern  sind  g,  j  und  x 
Kehllaute  mit  starker  Aspiration;  die  Portugiesen 
aber  sprechen  das  g  nná  j  genau  wie  die  Fran- 
zosen aus,  und  das  x  gebrauchen  sie  statt  des  fran- 
zösischen ch,  mit  Ausnahme  in  einigen  aus  dem 
Lateinischen  stammenden  Worten,  in  welchen  es 
denselben  Laut  behält  wie  im  Lateinischen  oder 
Deutschen.  Das  m  ist  nach  einem  Vocal  reiner 
Nasal-Laut  wie  im  Französischen;  das  portugie- 
sische bom  (gut)  lautet  ganz  so  wie  das  franzö- 
sische bon  (gut),  ein  Unterschied  in  der  beider- 
seitigen Aussprache  besteht  durchaus  nicht.  Eben 
so  sind  die  portugiesischen  Worte  som  (Laut),  tom 
(Ton),  welche  von  den  Franzosen  son,  ton  gesehrie- 
ben werden,  in  der  Aussprache  vollkommen  gleich. 
Das  Ihe  lautet  gleich  dem  französischen  II,  wenn 
ein  i  davor  steht  und  ein  anderer  Vocal  darauf 
folgt;  so  würde  das  französische  Wort  filie  (Toch- 
ter oder  Mädchen)  von  den  Portugiesen  geschrieben 
werden  filhe.  Das  portugiesische  aö  wird  ausge- 
sprochen wie  aung  im  Englischen,  welches  auch 
von  französischer  Herkunft  ist,  und  die  französi- 
schen Worte  faon  (Hirschkalb),  paon  (Pfau)  wür- 
den portugiesisch  geschrieben  heissen  fad  oder 
fam,  und  pao  oder  pain.  Ausserdem  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Franzosen  oft  das  em  ge- 
rade so  durch  die  Nase  aussprechen  wie  en,  an- 
nähernd dem  deutschen  ang.  Das  portugiesische 
oens  lautet  in  der  Aussprache  wie  das  französische 
oings,  ist  also  auch  von  französischer  Herkunft. 

Durch  das  Vorstehende  wird  nun  wohl  der 
Beweis  erbracht,  dass  die  Laute,  in  denen  die  Por- 
tugiesen sich  von  den  Spaniern  unterscheiden,  von 
französischer  Herkunft  sind;  keineswegs  aber,  dass 
das  Portugiesische  von  vorneherein  eine  Original- 
sprachc  neben  der  spanischen  gewesen  sei.  Viel- 
mehr erscheint  es  als-  wahrscheinlich ,  dass  schon 
in  der  Provinz  Lusitania  eine  eigene  Mundart  be- 
st.and,  welche  bis  nach  Bactica  herein  gesprochen 
wurde,  wie  ja  auch  heute  noch  das  Portugiesische 
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in  den  Mundarten  der  spanischen  Grenzprovinzen 
Estramadura  und  Gallicien  stark  hervortritt.  Und 
aus  dieser  in  der  Provinz  Lusitania  gesprochenen 
Mundart  ist  dann  wahrscheinlich  allmälig  die  por- 
tugiesische Sprache  herausgewachsen,  hat  in  ihrer 
Eigenthümlichkeit  sich  weiter  entwickelt,  ihre  eigene 
selbstständige  Literatur  erhalten  und  ist  endlich  das 
geworden,  was  sie  jetzt  ist,  eine  von  der  spani- 
schen ganz  und  vollkommen  unabhängige  selbst- 
ständige Sprache. 

In  die  verschiedenen  Phasen  dieses  Entwick- 
lungsganges näher  einzugehen,  ist  natürlich  hier 
nicht  der  Ort.  Derselbe  ist  hinreichend  bekannt. 
Wir  haben  uns  vielmehr  mit  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  der  portugiesischen  Sprache  und  Lite- 
ratur hier  in  Kürze  zu  befassen.  Jetzt  hat  Portugal 
einen  hervorragenden  Sprachforscher,  Hrn.  Coelho, 
welcher  ausser  einigen  Arbeiten  über  die  portu- 
giesische Literatursprache  eine  Sammlung  von 
Volksliedern  herausgegeben  hat.  Die  Schätze 
der  Volkspoesie  wurden  in  Portugal  er.st  spät 
in's  Auge  gefasst.  Während  Spanien  bereits  im 
Jahre  1511  einen  Cancionero  von  Ilernando  de 
Castillo  erhielt ,  begann  in  Portugal  nach  lang- 
wierigen Vorarbeiten  und  wechselnden  Schicksalen 
Almeida-Garrett  erst  im  Jahre  1842  mit  der 
Herausgabe  seines  „romanceiro"  (seiner  Romanzen- 
sammlung), von  welcher  jedoch  vor  seinem  Tode 
nur  zwei  Theile  erschienen  sind.  In  ganz  anderer 
Richtung  arbeitet  der  bekannte  Literaturhistoriker 
Theophilo  Braga,  welcher  in  mehreren  sorg- 
fältigen Sammlungen  die  portugiesische  Volksdicht- 
ung der  Wissenschaft  zugänglich  gemacht  und  in 
Anmerkungen  zu  diesen  Sammlungen  und  in  seiner 
.Historia  da  pocsia  popular  portugueza"  das  Er- 
gebniss  seiner  umfassenden  Forschungen  dargelegt 
hat.  Einen  Theil  des  Materials  zu  seinen  Samm- 
lungen hat  er  durch  Studenten  der  Universität 
Coimbra  aufgebracht.  Braga  hat  auchTexeira 
Soares'  reichhaltige  Sammlungen  von  den  Azori- 
schen  Inseln  herausgegeben.  Nachher  hat  Estacio 
da  Veiga  noch  eine  Nachlese  aus  Algarvicn  ge- 
bracht. Zwei  Zeitschriften,  A  hari)a  (Die  Harfe) 
und  Revista  occidental  (Westliche  Uebersicht) 
enthalten  verschiedene  Aufsätze  über  Volksliteratur 
besonders  von  Coellio  und  Braga.  Die  Mund- 
arten des  Landes  entbehren  bis  jetzt  aller  Be- 
arbeitung, wie  Portugal  überhaupt  nicht  sehr  viele 
Zeichen  literarischen  Lebens  aufweist. 


I.  Sprache  im  Allgemeinen. 

Frolrc  (F.  J.).    Rcflexöea  s.  a.  lingua  portug.    Lis- 
boa 1.HÍ2.    8». 

Nunncz  (Duarte  do  Liäo).    Origen  da  Lingoa  por- 
tuguesa.   Lisboa  1606.    4°. 


II.  Chrestomathie. 

Ahlwardt  <  Chr.  W.l.    Portugiesische  Chrestomathie. 
Leipzig  1808.    8». 


III.  Sprachlehre. 

Anchleta  (José  de).  Arte  de  grammatica  da  lingua 
mais  usada  na  costa  do  Brasil  ....  Lips.  1874 
por  Julio  Platzmañ     8°. 

Anstett  (Ph.).  Anleitung  zur  Erlernung  der  portug. 
Sprache  (nach  OllendorfT).    Frankfurt  1863.    8". 

BÖSCtae  (Eduard  Theod.).  Neue  portug.  Sprach- 
lehre.   2.  Aufl.    Hamburg  1876.    8°. 

Castro  (J.).  Grammatica  Anglo-Lusitanica  et  Lusi- 
tano-Anglica:  or,  a  New  Grammar,  English  and 
Portuguese,  and  Portuguese  and  English;  etc. 
By  J.  Castro,  Mestre  e  Traductor  de  ambas  as 
Linguas.  The  fifth  edition.  Revised  and  Cor- 
rected  by  A.  de  Paz,  Teacher  of  the  Portuguese 
Language.    London  etc.  1770. 

Coelho  (Ad.).  Theoria  da  conjuga^äo  em  latim  e 
portuguez.    Lisboa  1871.    8°. 

Constancio  (F.  S.).  Nouvelle  grammaire  portugaise. 
Paris  1849.    8». 

Dantas  iA.  R.).  Explicagäo  da  syntaxe.  Lisboa 
1837.    8". 

Ferreira  (^Fr.  Loares).  Elementos  do  grammatica 
portug.     Lisboa  1819.     8". 

Grammaire  portugaise.    Angers  1806.    8°. 

Grammatica  moderna  da  lingua  portugueza. 
Lisboa  1840.    8°. 

Herold  (Ernst).  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlern- 
ung der  portugiesischen  Sprache.  Leipzig  1871.  8'. 

[Jang  (Joh.  Andr.).]  Portugiesische  Grammatik. 
Nebst  einigen  Nachrichten  von  der  portugiesi- 
schen Litteratur,  und  von  Büchern,  die  über  Por- 
tugall  geschrieben  sind.  Frankfurt  an  der  Oder 
bei  Carl  Gottlieb  Strauss,  1778.    8°. 

Lobato  (A.  J.).  Arte  da  gr.ammatica  da  lingua 
portugueza.    Lisboa  1824.    8°. 

Mttller  iJoh.  Chr.).  Portugiesische  Sprachlehre. 
Hamburg  1840.    8°. 

Perelra  (Antonio  das  Nevcs).  Mcchanica  das  p:i- 
lavras  em  ordern  ä  harmonía  do  discurso  elo- 
quente, tanto  em  prosa,  como  em  Verso.  Por 
Antonio  das  Neves  Pcreira,  Presbytero,  e  Pro- 
fessor regio  de  rhetorica  em  Pcnafíel.  Lisboana 
regia  ofñcina  typografica  Anno  M.DCC.LXXXVll. 
275  p.    8\ 

—  (B.).  Ars  grammaticac  pro  lingua  lusitana. 
Lugd.  1672.    8«. 

PInhcIro  (de  So  usa).  Grammatik  der  portugiesi- 
schen Sprache.     Leipzig  1851.     8°. 

Portugal  ¡Trist,  da  Cunha).  Orthograph.  da  lingua 
portugueza.    Paris  1856.    8'. 

Regras  da  vcrsi  ficagäo  portug.  Lisboa  1777. 
8*. 

RelDhardstocttner  (Carl  von).  Grammatik  der  por- 
tugiesischen Sprache.    Strassburg  1878.    8°. 

Santos  Leal  ^Manocl  dos).  Grammatica  lusitano- 
latina.    Lisboa  1783.    8». 
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SIret  (L.  P.).    Grammaire  portugaise.    Paris  an  8 

(1810).  8«. 
Vleyra  (Ant.).    A   new   portuguese   grammar.    L. 

1777,  1813. 
Wagner  (J.  D.).    Sprachlehre.    Th.  1.  2.    Humburg 

1800-2.    8°. 

IV.  Sprichwörter. 

Adagios,  Proverbios,  Rifaos  e  Anexins  da 
lingua  portugueza  por  F.  R.  J.  L.  E.  L.  Lisboa 
1841. 

Bellermann  (Christ.  Fr.  Dr.).  Portugiesische 
Volkslieder  und  Romanzen.  Portugiesisch 
und  deutsch  mit  Anmerkungen  herausgegeben 
von  Dr.  Christ.  Fr.  Bellermann.  Leipzig  1864. 
Sprichwörter,  pag.  244—61. 

Portugiesische  Sprichwörter  in  Bone. 

T.  Romanzen. 

Almelda-Garrett  (J.  B.  de).  Romanceiro  pelo  vis- 
conde  .  .  .  I— III.  Lisboa  1863.  Erste  Auflage 
1843  flf. 

Braga  (Th.).  Romanceiro  geral,  colligido  da  tra- 
digäo.    I-III.    Coimbra  (Porto)  1867.    8°. 

Floresta   de  varios  romances.    Porto  1869. 

XVI  +  478  S.  8°.  Romanzen  aus  dem  16.  und 
17.  Jahrh. 

Estado  da  Telga.  Romanceiro  do  Algarve.  Lis- 
boa 1870. 

Hardung  (V.  E.).  Romanceiro  portuguez  coordi- 
nado, aunotado  e  acompanhado  d'uma  introd.  e 
d'um  gloss.  I,  IL  Leipzig  1877.  (Brockhaus 
Coli,  de  aut.  portug.  VII,  VIII.) 

VI.  Volksdichtung  (Geschichte). 

Braga  (Th.).  Historia  da  poesía  popular  por  tu- 
gueza.    Porto  1867.    8°. 

VII.  Volkslieder  und  Romanzen. 

Bellermaun  (Ch.  F.).  Portugiesische  Volkslieder 
und  Romanzen.  Portug.  und  deutsch  mit  An- 
merkungen.   Leipzig  1863.    XII  -f  284  S.    8". 

Leipzig  1864.  (Siehe  oben  unter  IV,  Sprich- 
wörter.) 

Braga  (Th.).  Cancioneiro  popular,  colligido  da  tra- 
di^äo.    Coimbra  1867. 

Cantos  populares  do  archipelago  A^oriano 

publicados  e  annotados.  Porto  1869.  LIII  -|- 
216  S.    8°. 

VIII.  Volkslieder. 

Coelho  (F.  A.).  Cantos  populares  portuguezes. 
Lisboa  1879.    XXXII  -t-  165  S.    8". 


IX.  Volksmährchen  (Literatur). 

Braga  (Th.).  Litteratura  dos  contos  populares  por- 
tuguezes. (In  der  ital.  Rivista  di  letteratura 
popolare  diretta  da  G.  Pitre,  F.  Sabatini. 
Vol.  I.  Fase.  I— IV.  Roma,  Loescher,  1877—79. 
8°.    S.  117—136.) 

X.  Wörterbücher. 

Blateaa  (Raphael).  Vocabulario  Portuguez-Latino 
por  D.  Raphael  Blute  au.  8  vol.  Lisboa  1716. 
(Erste  Ausgabe  1712.) 

Bösclie  (Ed.  Theod.).  Portugiesisch  -  brasilischer 
Dolmetscher.    Hamburg  1853.    8°. 

Novo  Diccionario  portátil  das  linguas 

portugueza  e  allemä.  Com  particular  menguo 
dos  termos  de  sciencias ,  artes ,  industria ,  com- 
mercio,  navegagáo  etc  composto  por  Eduardo 
Theodoro  Bösche.  Tomo  I.  portuguez-alle- 
mao.  Segunda  edigáo.  Hamburgo  1876.  En  casa 
do  Editor-proprietario  Roberto  Kittier. 
Tom.  II.  allemäo-portuguez. 
Deutscher  Titel: 

Neues  vollständiges  Taschenwörterbuch 
der  portugiesischen  und  deutschen  Sprache.  Mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Wissenschaften,  Künste, 
Industrie,  Handel,  Schififfahrt  etc.  bearbeitet  von 
Eduard  Theodor  Bösche.  Erster  Theil :  Por- 
tugiesisch-Deutsch. Zweite  Auflage.  Hamburg 
1876.  Verlag  von  Robert  Kittler. 
Zweiter  Theil:  Deutsch-portugiesisch. 

Constando  (F.  S.).  Novo  diccionario  portátil  das 
linguas  Portugueza  e  Franccza.    Paris  1820.    8°. 

—  —  Novo  Diccionario  critico  e  etymologico  da 
Lingua  Portugueza.    Paris  1836. 

—  —  Nouveau  dictionnaire  frangais-portug.    Paris 

1820.  5.  édition  Paris  1837.    8°. 
Diccionario  da  lingua  portugueza.   Lisboa  1781. 

8". 

—  da  Lingoa  Portugueza  Publicado  pela  Academia 
Real  das  Sciencias  de  Lisboa.    Lisboa  1793.    Fol. 

—  Portuguez  e  Brasiliano'  Por  ***.  P.  1.  Lisboa 
1795.    4°. 

—  da  lingua  portugueza.    5  voll.    Lisboa  1818  bis 

1821.  8°. 

Fonseca  (José  da).  Diccionario  de  synonimos  por- 
tuguezes.   Paris  1833.    8°. 

Novo  Diccionario  Francez-Portuguez.    Paris 

1836.    8». 

—  —  Novo  Diccionario  da  Lingua  Portugueza 
....  seguido  de  um  Diccionario  completo  dos 
Synonymos  Portuguezes.    Paris  1843  (1836). 

Diccionario   da  lingua  portugueza  de  José 

da  Fonseca,  feito  inteiramente  de  novo  e  con- 

sideravelmcnte  augmentado  por  J.  J.  Koquette. 

Pariz  1856.    8». 

Tom.  I.   Diccionario  da  lingua  portugueza.  — 

Tom.  II.    Diccionario  dos  synonymos,  poctico  c  de 

epithetos  da  lingua  portugueza.    II  voll. 
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(iOIK^alres  (J.  A.).  Diccionario  Portuguez- China 
no  estilo  vulgar  Mandarim  e  elassico  geral.  Ma- 
cao  1831.    S.  Jose.    4". 

Marques  (Jos.).   Nouveau  dictionnaire  des  langues 
fran^aise  et  portugaise.    s.  1.  17.58.    Fol. 
Der  vollständige  Titel  dieses  Buches  lautet: 

Nouveau  Dictionnaire  des  Langues  Fran5oise  et 
Portugaise,  tiré  des  meilleurs  Auteurs,  et  des 
Dictionnaires  de  rAcadcniie,  de  Trevoux,  de  Fu- 
retiere,  de  T.ichard,  de  Richelet,  de  Danet,  de 
Boyer  etc.  Par  le  Pretre  Joseph  Marques. 
Seeonde  Edition  reveiie ,  corrigée,  et  augmentée 
d'un  Supplement.  Lisbonne,  chez  Jean  Joseph 
Bertrand,  Libraire,  au  Seigneur  Jesus  da  Boa 
Morte,  175S.    Fol. 

Roqufete  (J.  J.)  e  Fonseca.  Nouveau  Dictionnaire 
Portugals  et  Franjáis.    Paris  183G,  41. 


Wagner  (J.  Dan.).  Diccionario  Portuguez-Aleniäo 
e  Alem.-Fortug.    Voll.  2.    Leipzig  1811/12.    8°. 

WoUhelm  da  Fonseca  (A.  E.).  Diccionario  portátil 
daslinguasportug.  ealem.  2.  ed.  Leipzig  1858.  8°. 

XI.  Chinesische  Sprachknnst  und  chinesische 
Sptichwörter. 

Gon^alres  (J.  A.).  Arte  China,  constante  de  Alpha- 
bete e  Grammatica  etc.  („Die  chinesische  Sprach- 
kunst, bestehend  aus  Alphabet  und  Grammatik, 
nebst  Mu.stcrn  aus  verschiedenen  Stylarten.  Von 
J.  A.  Gongalves,  Priester  und  Mitglied  der 
Missionsgcsellschaft.  Gedruckt  im  St.  Josephs- 
CoUegium  zu  Macao  1829.") 
Diese  Schrift  enthält  eine  Sammlung  trefflich 

gewählter  chinesischer  Sprichwörter. 


XXIII.  Die  Waiachen  oder  Rumänen. 


Einleitung, 

Das  rumänische  oder  walachische  Sprachgebiet 
ist  ein  ziemlich  weites.  Nicht  blos  in  den  das 
jetzige  Königreich  Rumänien  bildenden  Provinzen 
iler  Walachei  und  Moldau  wird  walachisch  ge- 
sprochen, sondern  auch  in  Landestheilen  anderer 
benachbarter  Staaten ,  wo  Waiachen  in  grösserer 
oder  geringerer  Zahl  wohnen,  in  Bessarabien  und 
der  Bukowina,  in  Ungarn  (dem  Banat)  und  Sieben- 
bürgen, an  den  Ufern  der  oberen  Donau,  in  Mace- 
donien  und  auf  der  istrischen  Halbinsel.  Die  That- 
sache,  dass  die  verschiedenen  rumänischen  Sprach- 
gebiete von  Deutschen,  Ungarn,  Russen,  Bulgaren 
und  Serben ,  Griechen  und  Albanesen  umgeben 
sind,  konnte  natürlich  nicht  ohne  Einfluss  bleiben 
auf  deren  Sprache  und  namentlich  hat  das  Sla- 
vische  solchen  in  bedeutenderem  Masse  geübt,  als 
irgend  eine  andere  Sprache, namentlich  dasDeutsche. 
Von  den  Slaven  haben  die  Rumänen  das  Cyrillisclie 
dem  Russischen  ähnliche  Alphabet  überkommen, 
welches  früher  allgemein  bei  ihnen  geschrieben 
wurde.  In  neuerer  Zeit  wird  in  Druckwerken  meist 
die  lateinische  Schrift  angewendet,  mit  besonderen 
Zeichen  für  Laute,  welche  der  rumänischen  Sprache 
cigenthünilich  sind.  Gleichwohl  tritt  in  der  wala- 
chischcn  Sprache,  in  ihrer  Grammatik  und  ihren 
Wörtern,  wie  in  allen  romanischen  das  vulgär  latei- 
nische Element  als  wesentliches  Grundelemcnt  über- 
all unverkennbar  hervor,  (ierade  dieser  Umstand 
hat  aber  die  rumänischen  (ielehrten  zu  dem  Miss- 
grifTe  verleitet,  dass  sie  nun  in  dem  Streben,  die 
Rechtschreibung  festzustellen,  die  Worte  durchweg 
zu  latinisiren  suchen,  statt  auf  die  Sprache,  wie 
die  Masse  des  Volkes  sie  spricht,  zurückzugehen, 
die  fast  unbeachtet  bleibt.  So  die  südlich  der 
Donau,  in  Macedonien  bis  nach  Thessalien  hinein 
gesprochene,  noch  mehr  mit  griechischen,  albane- 
aischen  und  selbst  türkischen  Elementen  versetzte 


Mundart,  welche  lediglich  eine  solche  geblieben 
und  niemals  zu  einer  weiteren  literarischen  Aus- 
bildung gelangt  ist.  Das  eigentliche  schriftmässige 
Rumänisch,  auch  Dako-Romanisch  genannt,  wird 
in  der  Walachei  und  Moldau,  in  einem  grossen 
Theil  von  Siebenbürgen  und  in  Bessarabien  ge- 
sprochen. 

In  dem  vorerwähnten  Streben  der  Gelehrten, 
die  Sprache  zu  latinisiren,  ist  man  zu  einer  Sprache 
gekommen,  welche  die  Rumänen  selbst  nicht  ver- 
stehen, ohne  zuvor  Latein  gelernt  zu  haben.  J.  Ma- 
jorescu,  ein  Mann  von  der  umfassendsten  allge- 
meinen Bildung,  steht  mit  seinem  Reisehandbuch  in 
¡Strien  und  seinem  istrianisch-rumänischeu  Wörter- 
buch fJasI  1874),  welches  letztere  auch  in  der  von 
seinem  Sohne  Titu  Majorescu  mithcrau-sgegebe- 
nen  Zeitschrift  „Columna  luí  Traían"  (S.  81—122) 
Aufnahme  gefunden  hat,  ziemlich  vereinzelt  da, 
neben  einer  Abhandlung  dos  Franzosen  Picot  über 
die  Sprache  des  Banats.  Bcmerkenswerth  ist,  dass 
die  rumänischen  Mundarten,  obgleich  sie  über  einen 
so  weiten  Raum  zerstreut  sind,  doch  so  sehr  ein- 
ander ähneln,  dass  sie  gegenseitig  verstanden  wer- 
den, und  ein  Rumäne  aus  der  Theissgegend  in 
Jassy  sich  vollkommen  zu  ¡lause  fühlt,  obgleich 
die  Sprache  der  Rumänen  in  Macedonien  und  in 
¡Strien  doch  sehr  merklich  von  der  eigentlich  dako- 
rumänischcn  abweicht.  Was  in  Grammatiken  und 
Wörterbüchern  sonst  noch  geschehen  ist,  findet 
man  unten  autgeführt.  Eine  rumänische  Literatur 
beginnt  erst  mit  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts, 
was  man  davon  kennt,  ist  fast  durchweg  kirch- 
lichen Inhaltes.  Manches  schläft  wohl  noch  unent- 
deckt  unter  dem  Staube  der  Klosterbibliotheken. 
¡•"s  fehlt  in  der  orientalischen  Kirche  zu  sehr  an 
intelligenten  Forschern,  welche  im  Stande  wären, 
vielleicht  vorhandene  Schätze  zu  heben.  In  der 
neueren  Zelt  hat  sich  auch  eine  historische  und 
poetische  Literatur  zu  bilden  begonnen,  wobei  vor- 
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zugsweise  der  Odendichter  G.  v.  Assaky,  der 
üidaktiker  G.  Alessandrescn,  die  Ljriker  Ne- 
gri  und  Sion,  der  Volksdichter  C.  A.  Rosetti, 
der  Humorist  Negruzzi  (Herausgeber  der  Zeit- 
schrift Convorbiri  literare  zu  Jassy)  und  der 
Satyriker  Basil  Alessand r i  mitwirkten. 

Für  die  Kenntniss  der  Volkslieder  ist  in 
neuester  Zeit  viel  geschehen.  Deren  Sammlung  er- 
heischt weniger  wissenschaftliche  Vorbildung  und 
sie  können  stets  auf  mehr  allgemeines  Interesse 
rechnen.  Man  hat  mehrere  einheimische  Samm- 
lungen in  erster  Linie  von  Alecsandri,  ferner 
eine  in  sieben  Auflagen  erschienene  unter  dem  Titel 
Amorul  (die  Liebe),  eine  mit  dem  Titel  Dorul 
(Sehnsucht),  eine  von  Pompiliu  (die  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  brauchbarste)  und  andere,  die 
man  sämmtlich  unten  angeführt  sehen  wird. 

Von  Volkssagen,  Räthseln  und  Sprich- 
wörtern sind  einige  Sammlungen  in  der  Volks- 
sprache herausgegeben  worden  von  dem  Buch- 
drucker Ispirescu  zu  Bukarest,  noch  andere, 
mehr  oder  minder  vielseitige  von  Arsenie,  Gor- 
jean u.  a.,  eine  ferner  von  Fundescu.  Eine  vor- 
treffliche Sprichwörtersammlung  haben  wir  von 
Hintescu,  die  nachher  wissenschaftlich  bearbeitet 
wurde  von  dem  hervorragenden  jüngeren  Forscher 
Theodor escu.  Von  diesem  haben  wir  auch  in- 
teressante Forschungen  über  Volkssitte  und 
Volksaberglaube.  Die  rumänische  Volkspsy- 
chologie im  Allgemeinen  hat  sich  besonders  die 
Zeitschrift  „Columna  lui  Trajan"  (die  Trajans- 
säule)  zur  Aufgabe  gesetzt,  welche  herausgegeben 
wurde  von  dem  als  Sprachforscher  und  Historiker 
bekannten  Hrn.  Hasdcu.  Sie  gab  auch  Aufklär 
ungen  über  die  Volkssprache,  A^olkslieder, 
Volkssagen  und  die  andere  traditionelle  Literatur 
mit  vergleichender  Behandlung  derselben.  Diese 
Zeitschrift  erschien  in  Bukarest  und  erlebte  acht 
Jahrgänge.  Noch  fortwährend  erscheinen  meines 
Wissens  die  „Convorbiri  literare"  seit  18G7  zu 
Jassy  von  Negruzzi  und  die  „Siedietórea"  von 
Vulcanu  zu  Pest.  Beide  befassen  sich  nahezu 
ausschliesslich  mit  dem  Studium  der  Volksliteratur. 

Der  obengenannte  J.  Major  escu  hat  auch 
unter  der  Kubrik  „Moldau  und  Walachei"  in  „Rot- 
teck's  und  Welcker's  Staats-Lexicon"  (3.  Aufl.,  Bd.  10, 
S.  153 — 174)  in  deutscher  Sprache  eine  Abhandlung 
veröffentlicht,  in  welcher  er  eine  kurzgefasste  Ge- 
schichte und  Statistik  der  beiden  Fürstenthümer 
von  der  Zeit  des  alten  Daciens  bis  auf  die  Zeit 
ihrer  Vereinigung  im  Jahre  1862  gibt. 

I.  Sprache  im  Allgemeinen. 

Tianrlanas  (Trebonius.  Tentamen  criticum  in  ori- 
gincm,  derivationem  et  forniam  Linguae  Romanae, 
in  utraque  Dacia  vigentis  vulgo  Valachicae. 
Auetore  A.  Trebonio  Lauriano.  Viennae 
1840.    8». 

Roesler  (^E.  Robert).  Die  griechischen  und  türki- 
schen Bestandtheile  im  Rumänischen.  Wien  ISGü. 
8". 


Schaller  (Joa.  Car.).  Argumentorum  pro  latinitate 
linguae  Valachicae  et  epicrisis.  Cibinii  (Her- 
mannstadt) 1831.    8°. 

II.  Sprachlehre. 

Alexl  (Joa).  Grammatica  Daco-Romana  sive  Va- 
lachica  latinitate  donata,  aucta,  ac  in  hunc  ordi- 
nem   redacta.    Viennse   1826.    8°.    (Joseph  Gei- 

stinger.) 

Bardana  (Sabb.  Pop.).  Rartschiana  (Sabbas  Po- 
povitsch).  Gramatik  romno-germn.  Sibiu  1855. 
(259  S.)  Deutsch -rumänische  Grammatik,  Theo- 
dor Steinhaussen.    8°. 

Theoretisch-praktische  Grammatik  der  roma- 
nischen Sprache  zum  Schul-  und  Hausgebrauch. 
Hermannstadt  18G2.  8'.  (VI  -f  400  S.  Inhalts- 
verzeichniss  2  Bl.)  Die  erste  Ausgabe  dieses 
Buches  ist  vom  Jahre  1858. 

BlazetviCZ  (Theoklist).  Grammatik  der  daeoroma- 
nischen  Sprache.  Leniberg  und  Czernowitz  1844. 
8°. 

Grammatik  der  romanischen  Sprache.  2.  Auf- 
lage.   Lemberg  und  Czernowitz  1856. 

Bojadscbl  (Michael  G.).  Romanische,  oder  Mace- 
donowlachische  Sprachlehre.  Verfasst  und  zum 
ersten  Male  herausgegeben  von  M.  G.  B.  Wien 
1813.    8°.    (8  Bl.,  228  S.  und  2  Bl.) 

Clparla  (Tim.).  Compendiu  de  grammateca  limbei 
Romane.    Blasiu  1855.    8°. 

Grammateca  limbei  Romane.    Bucaresci  1870. 

8°. 

Clemens  (Andr.).  Walachische  Sprachlehre.  2  voll. 
Hermannstadt  und  Kronstadt  1823.    8°. 

(szer  (Andr.).  Walachische  Sprachlehre  für  Deutsche. 
Kronstadt  1849.    2.  Aufl.  1855.    8". 

Máxima  (Jon. 1.  Grammatik  der  romanischen  Sprache. 
Hermannstadt  1871.    8°. 

Miresco  (V.).  Grammaire  de  la  langue  roumaine. 
Paris  1863.    8°. 

Nagy  (Lad.).  Manualu  de  esercitic  gramaticali. 
Buda  1872.    8". 

Manualu  de  conducere  instructiunea  limbei 

materne.    Buda  1872.    8°. 

Papp  (Andr.  Liviu  de).  Anleitung  zur  Erlernung 
der  romanischen  Sprache.    Teschen  1852.    8°. 

Piaton  (Constantin).  Manualu  de  gramática  roma- 
nesca.   Jasi  1851.    8'. 

PopovlC.    3.  Aufl.    Hermannstadt  1871. 

Scholmul  Theoclist).  Taschengrammatik  der  roma- 
nischen (walachischen)  Sprache.    Wien  1855.    8°. 

Seulésskul  (G.).  Gramática  Romjanéské.  Voll.  II. 
Jassy  1833.    8». 

—  —  Grammatike  Bomanéské.  Parte  etimologiké. 
Jassy  1834.    8». 

—  —  Abezedarju  Ronijaneski.    Jassy  1835.    8°. 
Slnkay   (Gg.).     Elementa   linguae   Daco- Romanae 

sive  Valachicae.    Buda  1825.    8°. 
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Talllant  (J.  A.),  's  kurzgefasste  walachische  Sprach- 
lehre etc.,  für  Deutsche  beai-beitet  von  S.  Petri. 
Hermannstadt  (s.  a.). 

III.  Sprichwörter. 

a)   Im  Allgemeinen. 

Theodoresca  (0.  D.).  Cercetari  asupra  proverbe- 
loru  romanes,  tiidiu  critic  si  bibliografic.  Biicur. 
IST?.    107  S.    8". 

UlntesCQ  (J.  C).  Proverbele  romiinilori  adanate  si 
edate.    Hermannstadt  1877.    210  S.    12". ' 

Rumänische  Sprichwörter,  in  K.  Aés  Unga- 
rische, deutsche,  italienische,  rumänische,  böh- 
misch-slovakische  und  serbische  Gespräche  zu 
Hanse  und  auf  Reisen.    Pesth  1859. 

Sammlungrnmänischer  Sprichwörter,  hand- 
schriftlich mitgetheilt  von  H.  Professor  B.  P. 
Constantinesen  aus  Plonesci,  zum  Theil  abge- 
druckt im  Jahrbuch  für  romanische  und  englische 
Literatur  t.  VI,  2.  Leipzig  1865.  (Die  Sprich- 
wörter der  Romanen,  im  Vergleich  zu  denen  an- 
derer romanischen  Völker,  von  0.  Frh.  v.  Reins- 
berg-Düringsfeld,  pag.  173 — 195.) 

&)  Volkslieder  und  Volkssagen. 
Gorjean  (M.).    Romänul  glumet.    Basme,  legende, 
traditiuni  popolare,  oratiuni  de  anul  non  si  de 
nuntä,   cäntece   pop.  vechí,  ghicitori,  povestea 
vorbei  sau  proverburi.    I.    Bueur.  1874. 

c)  Sprichwörter  U7id  Volkssagen. 
Ispiresco  (,P.i.    Legende   seu   basmele  romäniloru, 
ghicitori  si  proverbe,  cu  o  introducere  de  B.  P. 
Häsdeu.    3  ed.   considerabilmente   augmentatä. 
I,  n.    Bucur.  1872— 7G.    180,  144,  8ü  S.    12». 

lY.  Mondarten. 

Malorescn    (J.).     Itinerar    in    Istri.i    si    vocabul.ir 
istriano-rom.in.    Jas!  1874.    122  S.    8°.    Wörter- 
buch  S.   81  — 122;    herausgegeben    von    seinem 
Sohne  Titu  Maiorescu. 
PiCOt  (E.).    Documents   pour   servir  ä  l'étnde  des 
dialectes  roumains  recueillis  et  publies.  L   Paris 
1873.    66  .S.    8°. 
Aus  der  Revue  de  lingu.  et  de  philologie  comp. 
V,  .3.     Enthält   auch  Andeutungen    zur  Laut-   und 
Formenlehre,   eine  Volkssage  und  mehrere  Volks- 
lieder. 

Les  Roumains  de  la  Macedoine.   Paris  1875. 

48  S. 

Aus  der  Revue  d'anthropologic  IV.    (übt  eine 
historische  und  bibliographische  Ueberaicht. 
Clparlo  (T.j.    Elemente   de   limb'a    romana ,   dupa 
diaicctc  si  momente  vechi.    Blasin  ]8.")4. 

Der  Verfasser  gehiirt  zur  historischen  Schule 
mit  etymologischer  Rechtschreibung  und  lateini- 
schen Tendenzen. 

Cipariu  (.T.)  hat  auch  eine  Schrift  gcsclirieben: 


De  re  literaria  Valachorum.  [Blasendorf  (Balas- 
falv.T)  in  Siebenbürgen,  Kreis  Karlsbnrg,  Sitz  des 
griechischen  Erzbischofs,  Übergymnasium,  Normal- 
schule, Buchdrnckerei,  mit  1200  Einw.]    1858. 

V.  Volkslieder. 

Alecsandrl  (\.).  Poesii  populare  ale  romíinilor, 
adúnate  i  intocmite.  Bucur.  1866.  416  S. 
Prachtausgabe  vermehrt.  Erste  Auflage  (in 
cyrillischer  Schrift)  Jassi  1852—53 ;  in  französischer 
Uebersetzung:  Ballades  et  chants  pop.  de  la 
Roumanie,  Paris  1865;  Roqnes  (A.i,  Legendes  et 
doi'nes.  Chants  pop.  roumains,  d'apres  les  recueils 
de  M.  B,  Alesandri.  4.  ed.  Paris  1879.  VIII  + 
253  S.;  deutsch  von  v.  Kotzebue,  Berlin  1857. 

Nach  dieser  deutsehen  Uebersetzung  hat  sie 
C.  A.  V.  Strandberg  auch  in's  Schwedische  über- 
setzt. Siehe  dessen  Werk:  Sam!.  vitterhetsarb.  af 
C.  A.  V.  Strandberg,  II,  S.  97—165.  Stockholm 
1877. 

PoesiT.    I.  Doine  si  läcrämiöre.    11.  Margä- 

ritärele.  III.  Pastelnrl  si  legende.  Bucur  1876. 
I  und  III  enthalten  Volkslieder.  Inzwischen 
ist  bezüglich  Alccsandri's  zu  bemerken,  dass  er 
zu  aesthetisch- literarischen  Zwecken  die  Lieder 
umgestaltet,  was  sie  für  die  Wissenschaft  minder 
brauchbar  macht. 

Amornl.    Culegere   de   cänturi   nationale  si  popu- 
lare.   Ed.  7.    Bucur  1876.    441  S. 
Sammlung  von  nationalen  und  Volksgesängen. 

Bäncllä  P.l.  Colindele  cräcIunuluT  si  ale  pascilor 
sau  productiunii  cu  cAntece  la  nasccrea  si  in- 
vierea  Domnulul  no.stru  Jsus  Christos,  la  cari 
s'au  adaos  coiricäritul  s.au  vornicitul  usitat  la 
nunti  si  cfiteva  cänturi  ce  se  cäntä  la  masa  nun- 
tii.  Hermannst.adt  1875.  79  S.  Weihnachts-  und 
Osterlieder. 

Bollntlneann  (D.).  Poesii.  II.  Macedonele,  reverii  etc. 
Bucur.  1877. 

Dorul.  Culegere  de  canturi  nationale  pop.,  vechi 
si  noi  (Sammlung  von  alten  und  neuen  nationalen 
Volksliedern).  I— III.  Ed.  16.  Bucur.  Wartha, 
1874—79.    940  S.    8».  —  Aeltere  Auflage  1865. 

Hlntesca  (J.  C).  CAntece  de  Irodi  la  nascerea 
Domnulul  impreunate  cn  cäteva  cantcce  natio- 
nale.   Ed.  2.    Kronstadt  1875.    (Weihnachtslieder.) 

Marian  (S.  F.).  Poesii  populare  romane.  I,  II. 
Czernowitz  1873—7.5.  VI  +  220,  IV  -1-  250  S. 
12«. 

Marlanesco  (A.  M.).  Poesía  popurala.  Colinde, 
culcsc  si  córese.  Pest'a  18.59.  —  Poesia  popu- 
rala.   Ralade.    Pest'a  1859. 

—  —  Brosiura  II.    Vicn'a  1867. 

Beide,  Marian  und  Marianescu,  haben  in 
einer  für  die  Wissenschaft  minder  gliicklichcn  Weise 
die  von  denselben  mitgetheiltcn  Lieder  bearbeitet. 

—  —  Stßua  maghilor,  sau  cäntece  la  nascerea 
Doronului  Jsus  Christos.  Banat  1875.  (Weili- 
nachtslieder.) 
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Oratii.  Cantece  populare  si  basme.  2.  ed.  Craiova 
1876.    80  S.    8°. 

Oratlanesco.  Le  peuple  roumain  d'aprés  ses  chants 
nationaux.    Paris  1874. 

Paon  (A.).  Versuri  sau  cantece  la  nascerea  Dom- 
nuluí  Jsus  Christos.  12.  Aufl.  Bucur.  1876.  120  S. 
32°.    (Weihnaclitslieder.) 

Pompilln  (M.).  Balade  populare  romanes.  Jasi  1870. 
94  S.    8°. 
Aus  Ungarn  und  Siebenbürgen,  in  der  Volks- 
sprache, ohne  Aenderungen. 

Sctanller.  „Volkslieder"  herausgegeben  von  Schul- 
ler.   Hermannstadt  1859. 

Ueber  rumänische  Weihnachtslieder.  Her- 
mannstadt 1860. 

Tlieodorescn  (G.  D.).    NotiunI  despre  colindele  ro- 
mane.   Bucur   1879.    121  S.    12°.    (Weihnachts- 
lieder.) 
Biblioteca  poporolui  román.    Collectiune  de  poe- 
sil  vechi.    Cantece   vechi    ale   poporului  román. 
Din   psaimii   lut   Dositheiü  Mitropolitulu.    Cule- 
gerea  diu  poesiile  Väia  rescilor  etc.    I.    Bucur. 
1878.    215  S.    8°. 
Alte  und  neue,  eine  sorgfältige  Sammlung. 
Vgl.  Picot,  Docum.  S.  39—42.  —  Theoretische 
Behandlung:    J.  Cratinnesco,   Le  peuple  roumain 
d'aprés  ses  chants  nationaux.    Essai  de  litterature 
et   de   morale.    Paris   1874.    (1.  u.  2.  Aufl.)    VIII 
+   328   S.     12».     (Disp.)   —   Uebersetzungen   von 
Orenr.  Marray:   The   national   songs  and  legends 
of  Roumania.    London  1859.    (Mit  Melodien.) 

VI.  Volkssagen. 

Vgl.  PICOt,  Docum.  S.  23. 
Arsenie  (T.  M.).    Noua   colectiune   de   basme   sau 

istoril  populare.    2  ed.   Bucur.  1874.   199  S.    12°. 
Baronzl  (G.).    Balade  si  legende.    Galti  1870. 
Bollntlnénn  (D.).  Legende  istorice.  Basme.  (=  Poe- 

sii.  I.)    Bucur.  1877.    8°.—  Erste  Ausgabe  1862: 

Legende  noui  sau  basme  nationale. 
Fundesca   (J.   C).     Literatura    populara.     Basme, 

oratii,   päcäliturl   si    ghicitori   cu   o  introducerc 

despre,  lit.  poporanä  de  B.  P.  Hasdeu.    Bucur 

1875.    139  S.    8°. 
Segen,  Glückwünsche,  Scherze,  Eäthsel.  Eigent- 
lich 3.  Auflage  einer  1867  erschienenen  Sammlung 
mit  gleichem  Titel. 
Gorjean  (M.).    Kománul  glumet.    Basme,  legende, 

traditiuni   populare,   oratiuni  de  anul  nou  si  de 

nuntii,  cantece   pob.  vechi,   ghicitori,   povestea 

vorbei  sau  proverburi.     I.     Bucur.  1874. 
,Der  scherzhafte  Rumäne."  Enthält  auch  Sprich- 
wörter, 
Ispiresca  (P.).    Legende   sau   basmele  romänilorn, 

ghicitori  si  proverbe,  cu  o  introducere  de  B.  P. 

Häsdeu,  3   ed.  considerabilmente   augmentatfi. 

I,  II.    Bucur.  1872-76.    180,  144,  86  S.    12°. 
Snóve  sau  povesti  populare.    I,  II.    Bucur. 

1873-74.  -  2.  Aufl.  1879. 


Ispirescn  (P.).  Isprävile  si  viata  lul  Michaiü  Vitézul. 
Bucur.  1876. 
Ueber  den  rumänischen  Nationalhelden  Michaiu 
Vitézu,  nach  Volksüberlieferungen. 

VII.  Volkssagen  nnd  Volksmährchen. 

Oratn.    Cantece  populare  si  basme.   2  ed.   Craiova 

1876.    80  S.    8°. 
Eine   Sammlung  „Walachische   Märchen" 
in's  Deutsche  übersetzt,  wurde  herausgegeben  von 
den   beiden   Brüdern   Albert   und   Arthur   Schott. 
Stuttgart  und  Tübingen  1845. 
Kremnitz   (Mite).     Rumänische   Märchen   übersetzt 

von  M.  Kr.    Leipzig,  Friedrich,  1882.    8.    (5  M.) 

VIII.  Zeitschriften. 

Columna  lui  Traian.    Revista  mensualä  pentru 
istoria,   lingüistica   si   psicología   poporanä   sub 
directiunea  di  lui  B.  P.  Hasdeu.    1870. 
(Monatliche  Uebersicht  für  Geschichte,  Lingui- 
stik   und   Volks -Psychologie    unter   Leitung    von 
B.  P.  Hasdeu.) 

Convorbirl  literario  ist  das  Organ  für  eine 
literarische  Schule,  deren  Führer  T.  Maiorescu 
ist.    Erscheint  seit  1867  zu  Jassi  vonNegruzzi. 

Siedietórea  erscheint  in  Pest  von  Vulcanu. 
Diese  beiden  Zeitschriften  beschäftigen  sich  fast 
ausschliesslich  mit  der  Volksliteratur. 

IX.  Wörterbücher. 

Alexl  (Theodor).  Deutsch  -  rumänisches  Taschen- 
wörterbuch mit  Leseregeln  für  die  moderne  rumä- 
nische Orthographie.  Herausgegeben  von  Theo- 
dor Alexi.  (Auch  mit  rumänischem  Titel.)  Bu- 
karest 1866.  Gedruckt  bei  Joh.  Weiss.  (VIII  + 
235  S.) 

Barltz  (Ge.).    Deutsch-rumänisches  Wörterbuch  von 

Baritz  und  Muntoanu.    Kronstadt  1853. 
Bobb  (Joan.).    Dictionariu  Rumanesc,  Lateinesc,  si 

Unguresc  ...    2  voll.    Clus  1822—23.    8°. 
Cihac   (A.   de).     Dictionnaire   d'etymologie   Daco- 

Romane.    Francfrt.  1870.    8°. 
—    —    Dictionnaire    d'etymologie   Daco  -  Romane. 

Elements  slaves,  magyars.    Francf.  1879.    8°. 
Iszer  (Andr.).    Walachisch- deutsches  Wörterbuch. 

Kronstadt  1850.    8°. 

Lexicón  valachieo-latino-liungancum.    Ofen  1825. 
Dieses  Wörterbuch  ist  von  Mehreren  verfasst 
und  das  vollständigste,  das  wir  haben. 
llvadltn.    Bukarest  1852. 
Petn  (S.\    Taschenwörterbuch  der  romanischen  und 

deutschen  Sprache.    Hermannstadt  1861—63.   8°. 
Polysu(G.  A.).  Romanisch-deutsches  Wörterbuch  etc. 

Revidirt  von  G.  Baritz.    Kronstadt  1857.    8°. 

StaniatI  (Theod.).  Wörterbuch  der  deutschen  und 
romanischen  Sprache.    Jassi  1852.    8°, 
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XXIV.  Die  BaskeD. 


Ä.  Einleitung. 

(Aus  einer  von  mir  noch  niclit  ganz  vollendeten 
Arbeit  über  die  Provinz  Guipuzcou.) 

I.  Die  baskische  Sprache. 

Die  Hauptsprache  in  Spanien  ist  die  castilia- 
nische.  Da  es  aber  in  diesem  Lande  in  den  fridieren 
Zeiten  fast  eben  so  viele  Reiche  gab,  als  Provinzen, 
so  ist  es  kein  Wnuder,  dass  in  jedem  derselben 
einige  Verschiedenheit  bezüglich  der  Sprache  sieh 
bemerklich  macht,  besonders  wenn  man  anch  die 
vielen  Fremdherrschaften  in  Anschlag  bringt,  die 
sich  des  Landes  bemeisterten  nnd  anf  die  Sprache 
mehr  oder  weniger  Einfluss  übten,  Eindrücke  von 
sich  in  derselben  zurückliessen.  Aber  gänzlich  ver- 
schieden von  allen  ist  die  alte  cantabrisohe  Sprache, 
welche  in  dem  nördlichen  Theile  von  Spanien,  in 
den  baskischen  Provinzen,  im  grössten  Theile  von 
Navarra  und  in  einem  Theile  von  Südfrankreich 
sich  erhalten  hat  und  unter  dem  Namen  der  baski- 
schen Sprache  bekannt  ist.  Diese  Sprache  ist  kei- 
neswegs, wie  man  vielseitig  glaubt,  ein  Dialekt  der 
spanischen  Sprache,  sondern  vielmehr  eine  ganz 
eigene  für  sich,  die  mit  den  übrigen  jetzt  in  Europa 
gesprochenen  durchaus  nichts  gemein  hat.  Und 
da  die  genannten  Theile  von  Spanien  nicht  das- 
selbe Schicksal  theilten  wie  die  andern ,  sondern 
mit  ihrer  Freiheit  auch  ihre  Sprache  beibehielten, 
so  scheint  es  kaum  einem  Zweifel  zu  unterHegen 
—  und  gewichtige  Gründe  sprechen  dafür  — ,  dass 
sie,  abgesehen  von  manchen  Veränderungen,  welche 
die  unvermeidliche  Folge  des  Zeitcnwechsels  mit 
sich  brachte,  die  nämliche  ist,  welche  in  ganz  Spa- 
nien überall  gesprochen  wurde,  bevor  die  Römer 
mit  ihren  Waft'en  den  Grund  legten  zu  der  Sprache, 
welche  jetzt  in  diesem  Lande  gesprochen  wird. 
Wir  haben  von  der  baskisehen  Sprache  das  erste 
vollständige,  jetzt  sehr  selten  gewordene  Wörter- 
buch erhalten  von  dem  Jesuiten  Manuel  deLar- 
ramendi,  der  es  drucken  Hess  1745  zu  San  Seba- 
stian in  zwei  Folio-Bänden  unter  dem  Titel:  Dic- 
cionario trilingüe  del  castellano,  bascuense  y  latin. 
Vor  etwa  20  Jahren  erschien  zu  San  Sebastian  eine 
neue  Auflage  desselben.  In  diesem  weist  der  Ver- 
fasser an  vielen  Stellen  den  Ursprung  spanischer 
Worte  aus  dem  liaskischen  nach;  er  schätzt  die 
Zahl  solcher,  vielleicht  etwas  zu  hoch,  auf  ;iU(Xt. 
Auch  sind  viele  spanische  Orts-  und  Städte-Namen 
unbestreitbar  baskischen  Ursprungs,  was  darauf 
Jiinweist,  dass  die  Basken,  vor  der  Römer-IIerr- 
schafi  in  Spanien,  das  dort  herrschende  Volk  waren, 
ein  Urvolk ,  wie  kaum  ein  zweites  in  Europa  vor- 
handen ist.  Wir  werden  im  weiteren  Verlaufe 
dieser  Abhandlung  auf  diesen  Punkt  ausfiihrliclier 
zu  spreclien  kommen. 

Derselbe  Manuel  de  Larramendi  hatte  schon' 


im  Jahre  1729  in  Salamanca  eine  Grammatik  dieser 
Sprache  in  Oktav  erscheinen  lassen ,  welcher  er 
keinen  geringeren  Titel  gab  als  den:  El  impos- 
sible  vencido  (das  Unmögliche  überwunden).  In 
dieser  Grammatik  will  er  auch  —  übereinstimmend 
mit  den  andern  älteren  spanischen  Geschichtschrei- 
bern, wie  Mariana,  Garibai,  Echave,  Benter  u.  a.  m., 
insbesondere  aber  dem  eigentlichen  Geschichtschrei- 
ber von  Guipúzcoa,  dem  Doktor  D.  Lope  de  Isasti 
(Pfarrer  zu  Lezo  und  geboren  daselbst)  in  seinem 
1625  geschriebenen  Werke:  „Compendio  historial 
de  la  muy  noble  y  muy  leal  provincia  de  Guipú- 
zcoa" —  darthun,  dass  die  baskische  Sprache  kei- 
nen Geringeren  als  Gott  selbst  zum  unmittelbaren 
Urheber  habe,  indem  sie  eine  von  den  72  Sprachen 
gewesen  sei,  welche  beim  babylonischen  Thurmbau 
entstanden.  „El  Bascuense  —  sagt  er  —  siempre 
fu  Lengua  adulta  y  perfecta,  como  sugerida  en  fin 
del  mismo  Dios,  en  la  división  de  las  Lenguas,  y 
una  de  las  setenta  y  dos  primitivas  y  matrices," 
zu  deutsch:  „Das  Baskische  war  immer  eine  mann- 
bare und  wohlgebildete  Sprache,  als  im  Grunde 
eingegeben  von  Gott  selbst  bei  der  Verwirrung 
der  Sprachen  und  eine  der  zweiundsiebzig  Ur-  und 
Mutter-Sprachen."  Tub.al,  der  fünfte  Sohn  Japhet's, 
hätte  auf  Befehl  seines  Grossvaters  Noe  1799  Jahre 
nach  Erschaflung  der  Welt  Spanien  bevölkert,  sagt 
der  gelehrte  Mönch  Alonso  Maldonat  und  Poza 
bemerkt,  er  sei  12  Jahre  nach  der  Sprachverwir- 
rung nach  Spanien  gekommen. 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  einige  Aehnlichkeiten 
zwischen  der  baskisehen  Sprache  und  anderen,  be- 
sonders der  celtischen,  irischen,  auch  der  ungari- 
schen finden  wollen.  Der  Engländer  M.  G.  Borro w 
¡st  der  Ansicht,  dass  das  Baskische  tartarischen 
Ursprungs  sei  wegen  seiner  angeblichen  Aehnlich- 
keit  mit  der  Mandschu-  und  Mongolensprache,  und 
er  erblickt  als  ein  darin  vorherrschendes  Element 
das  Sanskrit.  Andrerseits  will  neuerlich  ein  fran- 
zösischer Offizier  in  Afrika  die  Entdeckung  ge- 
macht haben,  dass  die  Basken  von  dem  in  der 
algierischen  Provinz  Constantine  wohnenden  gros- 
sen Stamme  der  Schauias  (Chaouias)  abstammen. 
Dieser  Offizier,  der  sich  unter  dem  genannten  Stamme 
aufhielt,  versichert,  dass  die  Angehörigen  desselben 
sich  mit  den  i  französisch-)  baskischen  Holzhauern, 
die  im  Walde  von  Batna  arbeiteten,  zu  verständigen 
vermochten.  Die  Richtigkeit  dieser  dem  Pracht- 
werke der  HU.  Da  vi  liier  und  Doré  über  Spanien 
unter  dem  Titel:  „L'Espagne  par  le  Baron  Ch.  Da- 
villier  illustrée  de  309  gravures  dessinées  sur  bois 
par  Gustave  Doré.  Paris  Librairic  Ilachette  et  C" 
entnommenen  Angaben  ist  natürlich  noch  erst  zu 
erweisen. 

Die  Basken  haben  ihre  Sprache  von  Anfang 
an  Éuscara,  dann  auch  Escuara  oder  Esquera  ge- 
nannt, und  darin,  dass  sich  dieselbe  in  so  vielen 
Jalirhunderten  erhalten  hat   bis   auf  den  heutigen 
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Tag,  darf  man  wohl  einen  Beweis  dafür  erblicken, 
dass  die  Provinz  niemals  erobert  worden  ist  nnd 
deren  Bewohner  sich  nicht  mit  fremden  Nationen 
vermischt  haben.  Sie  wird  gesprochen  in  den  drei 
baskischen  Provinzen ,  im  grösseren  Theile  von 
NavaxTa  (in  ganz  Ober-Navarra)  und  in  dem  ehe- 
mals Lapnrdi  genannten  Theile  der  französischen 
Guyenne.  In  Vizcaya  macht  nur  die  Stadt  Ordußa 
eine  Ausnahme.  Je  weiter  von  Castilien  entfernt, 
desto  reiner  wird  sie  gesprochen ,  am  besten  in 
Guipúzcoa.  Wie  diess  bei  allen  Sprachen  der  Fall 
¡st,  so  gibt  es  auch  in  der  baskischen  verschiedene 
Dialekte,  die  nicht  blos  in  der  Aussprache,  sondern 
auch  in  den  Formen  mitunter  so  sehr  von  einander 
verschieden  sind,  dass  die,  die  den  einen  Dialekt 
sprechen,  kaum  diejenigen  verstehen,  welche  den 
andern  sprechen.  In  Guipúzcoa,  wo,  wie  gesagt, 
das  Baskische  am  besten  gesprochen  wird,  stehen 
darin  die  Städte  Irun,  San  Sebastian  und  Oyarzun 
voran.  Weniger  rein  wird  es  schon  zu  Tolosa  und 
Vergara,  die  ebenfalls  in  Guipúzcoa  liegen,  und 
noch  weniger  in  Alava  und  Navarra  gesprochen. 
Die  Sprachweise  ist  da  fast  in  jedem  Dorfe  eine 
andere,  was  zum  Theil  wenigstens  auch  mit  der 
durchaus  selbstständigen  Stellung  der  einzelnen  Ge- 
meinden, bei  welcher  jedes  Verhältniss  der  Unter- 
ordnung der  einen  unter  die  andere  gänzlich  aus- 
geschlossen ist,  zusammenhängt.  Im  französischen 
Baskenlande  ist  die  Sprache  häufig  mit  französi- 
schen Worten ,  im  spanischen  eben  so  häufig  mit 
spanischen  Worten  untermischt. 

Kraft  der  Fueros  war  früiier  die  baskische 
Sprache  wie  im  allgemeinen  Verkehr  der  Einwoh- 
ner des  Landes  unter  sich  nur  allein  zulässig,  so 
auch  in  Kirche  und  Schule,  vor  den  Gerichten  und 
in  der  Verwaltung,  desgleichen  bei  den  Verhand- 
lungen der  in  General-  oder  Particular-Junten  ver- 
sammelten Landesvertreter  allein  erlaubt.  Auf  der 
Kanzel  wie  im  Beichtstuhle  durfte  der  Geistliche 
nur  sie  gebrauchen,  nur  ihrer  bei  Gebeten  und 
beim  Religionsunterrichte,  für  welchen  eigene  Ka- 
techismen in  baskischer  Sprache  da  sind,  sich  be- 
dienen. Auch  für  den  Schulunterricht  war  nur  sie 
gestattet,  die  Schul-  und  Volksbücher  waren  in  ihr 
geschrieben,  alle  Gesetze  und  Verordnungen  durf- 
ten nur  in  ihr  erl.issen  werden.  Allein  gleichwie 
in  andern  Punkten  die  Vorrechte  der  Basken  im 
Verlaufe  der  Zeit  vielfache  Beschränkungen  erlitten, 
so  ging  es  auch  mit  der  Sprache.  Namentlich  seit 
dem  Jahre  1805,  und  zwar  in  stets  wachsendem 
-Masse,  traten  die  Unifications-Bestrebungen  auf 
Seite  der  Central-Regierung  zu  Madrid  auch  in  Be- 
treff der  Sprache  hervor.  Sie  verbot  sogar  gerade- 
zu die  Anwendung  der  baskischen  Sprache  in  Kirche 
und  Schule,  bei  Gerichtsverhandlungen  und  selbst 
bei  den  Verhandlungen  der  Geneial-  und  Particular- 
■  Junten,  und  die  castilianische  musste  an  ihre  Stelle 
treten.  Aber  Volkssprache  ist  sie  darum  doch  ge- 
blieben und  zwar  in  allen  Theilen  des  Baskcnlan- 
des.  In  Guipúzcoa  bedienen  sirli  selbst  die  gebil- 
deten Volksklassen  noch  jetzt  allgemein  derselben 
im  täglichen  Leben.    Im  französischen  Departement 
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der  Niederpyrenäen  wird  sie  hauptsächlich  in  dem 
Städtchen  St.  Jean  de  Luz,  doch  fast  nur  von  den 
niederen  Volksklassen  gesprochen. 

Ueber  den  grösseren  oder  geringeren  Wohl- 
klang der  baskischen  Sprache  gehen  die  Urtheile 
sehr  auseinander.  Die  Spanier  legen  einem  Anda- 
lusier  das  Scherzwort  in  den  Mund:  „Die  Basken 
schreiben  Salomón  und  sprechen  Nabuchodonosor 
aus." 

Aeltere  spanische  Schriftsteller,  wie  Medina 
und  P.  Mari  ana,  haben  die  baskische  Sprache 
eine  barbarische  und  rohe  genannt.  Auch  später 
noch  bis  in  die  Gegenwart  herab  haben  spanische 
und  ausländische  Schriftsteller ,  namentlich  auch 
französische,  sie  als  solche  bezeichnet  und  sind  so- 
gar so  weit  gegangen,  sie  nur  als  einen  Mischmasch 
von  Worten  aus  allen  möglichen  Spi'achen  darzu- 
stellen, die  gar  keinen  Anspruch  darauf  habe,  eine 
eigene  Sprache  genannt  zu  werden.  D.  Lope  de 
Isasti ,  der  Geschichtschreiber  von  Guipúzcoa,  aber, 
im  entschiedenen  Gegensatze  zu  solchen  absprechen- 
den Urtheilen  verweist  auf  das  Urtheil  Joseph 
Scaliger's,  welcher  in  seiner  Abhandlung:  „de 
hodiernis  Francorum  Unguis  in  diatuba  ad 
finem"  sagt:  „Galli  omnes,  qui  ea  lingua  utuntnr, 
vocant  Bascos,  vel  Básenlos:  Hispani  Regionem,  in 
qua  ille  Dialectus  locum  habet,  generali  nomine 
Bascuenze  vocant;  nihil  barban,  aut  stridonis,  aut 
anhelitus  habet,  lenissima  est  et  suavissima,  estque 
sine  dubio  vetustissima,  et  ante  témpora  Romano- 
rum illis  finibus  in  usu  erat."  Ferner  führt  Isasti 
die  folgende  Stelle  ans  dem  Chronikenschreiber 
Flavius  Lucius  Dexter  an,  welcher  „in  frag- 
mento, fol.  TG"  sagt: 

„Praeter  linguas  Latinam,  Cimbricam,  Goticara, 
in  Hispania  erat  Lingua  Cantábrica,  et  politior  La- 
tina Hispana,  quae  copia  verborum,  elegantia  et 
tumore  a  Cantábrica  diferebat."  Nach  Isasti  war 
dieser  Flavius  ein  Zeitgenosse  des  hl.  Hieronymus, 
welcher  um's  Jahr  450  n.  Chr.  lebte  und  schrieb. 
Floranes  aber  bemerkt  dazu,  dieser  Flavius  sei 
nur  ein  fingirter  und  vom  Consejo  verworfener 
Autor  gewesen. 

Lucio  Marineo,  der  Geschichtschreiber  des 
Kaisers  Karl  V.  im  Jahre  1530 ,  sagt  in  seinem 
Werke  über  die  baskische  Sprache,  welches  er  im 
genannten  Jahre  zu  Alcalá  drucken  Hess,  f.  20  B: 

„Primis  totius  Hispaniae  cultoribus,  et  indige- 
nis  usque  ad  adventum  Carthaginiensium  et  Roma- 
norum, qui  tune  omnes  Latine  loquebantur,  eam 
linguam  fuisse  quidam  autumant,  qua  nunc  Vasco- 
nes  utuntur,  et  Cantabri,  qui  tot  saeculis,  et  tem- 
porum  varietatibus  neque  Linguam,  neque  mores, 
neque  corporis  eultum  unquam  mutavere.  Caete- 
rum  genus  ilhid  sermonis  Hispani  initium  habuisse 
credendum  est,  non  ab  Iberis,  non  a  Sagis,  nee  a 
Fenicibus,  quos  in  Hispaniam  quondam  venisse 
quidam  scripscrunt,  sed  a  primis  illis  Ilispaniac 
c\iltoribus,  quos  Liuguarum  diversitas  a  patriae 
scdibus  cxularc  cocgit.  Quisquís,  igitur,  ille  fuerit, 
qui  in  Ilispanum  orbcm  e  Turre  Babylonica  se  pri- 
raum  contnlit,   isdeni  prefecto  unum  secnm  attulit 
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á  Septuaginta  duobus  Idioma,  quae  in  ¡Uiiis  novae 
Civitatis  erectione  Dens  optinnis  maximns  Turriin 
construentibus  impaitivit.  Quod  cure  in  reliqnis 
Hispaniae  partibus  ob  adventitias  gentes  immuta- 
tum  fuerit,  aiit  conuptiim,  apud  Bascónos  tamen, 
et  Cántabros  eamdeni  ¡llins  Idiomatis  formnm  abs- 
que  mutatione  iilla  perseverasse  inditio  est,  Regio- 
num  illarum  veluti  solitudo,  ac  nullarum  exteris 
Nationibns  vel  consuetudo,  vel  comertium,  quae 
dúo  máxime  solent  (ut  supra  diximus)  Linguam 
simul  cum  moribus  immutare.  Qnatnor  siquidem 
sunt  hominum  species  in  Hispania  dumtaxat,  in- 
digenarum,  nulliusque  gentis  exterae  participan- 
tium,  Galleci  scilicet,  Cantabri ,  Bascones  et  Astii- 
riarum  montani  populi :  quibusoum  neqne  Graeci, 
ñeque  Judei,  ñeque  Carthaginienses,  aut  Roraani, 
aliaeve  gentes  externae  comertium  habuere.  Cujus 
rei  causam  inde  ni  fallor  augurari  licebit,  quod 
harura  regionum  Ineolae  sie  semper  fueiunt  Bella- 
cissimi,  atque  hoc  tempore,  vel  quod  luiperatores 
de  hisce  Regionibus  victoriam  reportantes  (si  qui 
tamen  fuerunt)  apud  easdem  ob  locorum  asperita- 
tem  gentisque  mores  indomitae,  diutius  commorari 
nolluerunt." 

Während  die  beiden  zuerst  hier  angeführten 
Autoren  neben  dem  Alter  der  baskischen  Sprache 
auch  ihre  Weichheit  und  ihren  Wohlklang  betonen, 
sucht  Marineus  Siculus,  wie  aus  der  voracge- 
führten  Stelle  seines  Werkes  hervorgeht,  besonders 
den  Nachweis  ihres  hohen  Alters  und  davon  zu 
liefern,  dass  sie  vor  der  Ankunft  der  Carthager 
und  Römer  in  Spanien  die  allgemeine  Landessprache 
daselbst  gewesen,  aber  dann  in  Folge  der  Einwan- 
derung anderer  Völker  in  den  übrigen  Theilen  des 
Landes  verändert  oder  verdorben  worden  sei,  und 
nur  bei  den  Vasconen  und  Cantabrern  ganz  rein 
und  unverändert  sich  erhalten  habe,  eines  Theils 
wegen  der  Abgelegenheit  und  Abgeschlossenheit 
ihrer  Wohnsitze,  andern  Theils  weil  sie  mit  aus- 
wärtigen Nationen  durchaus  jedes  Verkehrs  ent- 
behrten. Nur  die  vier  Stämme  der  in  ihren  Ge- 
birgen wohnenden  Gallicier,  Catabrer,  Bas- 
eonen  und  Asturier  seien  reine  und  mit  keiner 
auswärtigen  Nation  vermischte  Landes-Eingeborne, 
mit  denen  weder  Griechen,  noch  Juden,  noch  Car- 
thager oder  Römer  oder  andere  auswärtige  Völker 
irgend  einen  Verkehr  gehabt.  Die  Ursache  davon 
sei  wohl  darin  zu  suclien,  dass  die  Bewohner  dieser 
Landstriche  auch  zu  jener  Zeit  fortwährend  so 
kriegerisch  waren,  oder  dass  die  Feldherren,  wenn 
sie  auch  einmal  einen  Sieg  über  diese  Gegenden 
davontrugen ,  doch  wegen  der  Wildheit  des  Lan- 
des und  der  Sitten  des  unbändigen  Volkes  nicht 
länger  darin  sich  aufhalten  mochten.  Dabei  tritt 
der  Geschichtschreiber  Karl's  V.  gleichfalls  der 
Ansicht  aller  älteren  spanischen  (ieschichtschreiber 
bei,  dass  diese  zuerst  in  Sp.inien  von  den  Einge- 
bornen  gesprochene  Sprache,  der  sich  auch  jetzt 
noch  die  l?asken  und  Cantabrer  bedienen,  weder 
von  den  Iberern,  noch  Sagern,  noch  l'höniziern, ; 
die  nicht  nach  Spanien  gekommen,  dahin  gebracht  i 
worden  sei ,   sondern  von  jenen  ersten  Bewohnern 


Spaniens,  welche  die  beim  babylonischen  Thurm- 
bau  von  Gott  verhängte  Sprachenverwirrung  zur 
Auswanderung  aus  ihrem  ursprünglichen  Vater- 
lande genöthigt  hatte,  und  die  also  eine  der  72  bei 
jenem  Thurmbau  hervorgetretenen  Sprachen  — 
eben  die  baskische  —  mit  sich  nach  Spanien  ge- 
bracht. 

Auch  der  Dominikaner  Frai  Alonso  Venero 
spricht  in  seinem  „Enchiridion  (Handbuch)  de  los 
tiempos  año  1551,  fol.  76  B."  seine  Ansieht  dahin 
ans ,  dass  die  baskische  Sprache  die  ursprünglich 
in  Castilien  gesprochene,  die  jetzige  spanisch-latei- 
nische aber  erst  später  durch  die  Römer  dahin 
gebracht  worden  sei.  Bemerkenswerth  ist  die  Art 
und  Weise,  wie  er  diese  seine  Ansicht  begründet. 
Die  betreffende  Stelle  seines  „Handbuchs"  lautet: 
„Andere  sagen,  dass  die  Römer,  als  sie  Spanien 
mit  so  grosser  Mühe  eroberten ,  nachdem  der  Nu- 
mantinische  Feldherr  Viriatus  gestorben  war,  weil 
er  jenen  Theil,  der  jetzt  Castilien  heisst,  der  römi- 
schen Herrschaft  rieht  zu  erschliessen  vermochte 
da  in  demselben  das  widerhaarigste  und  trotzigste 
Volk  war),  es  mit  festen  Schlössern  und  sehr  star- 
ken Streitkräften  besetzten  und  in  demselben  Be- 
fehlshaber (alcaides)  des  römischen  Volkes  ein- 
setzten, die  in  ihrer  Landessprache  castellanas  (Ca- 
stellane)  heissen :  und  von  dieser  Gründung  von 
Kastellen  (castillos)  und  dem  Wohnsitze  der  Be- 
fehlshaber oder  Kastellane  darin,  habe  jenes  Land 
den  Namen  Castilla  erhalten.  Das  ist  auch  nicht 
ohne  Grund,  denn  wir  sehen,  dass  die  Sprache  von 
Castilien  der  riimischen  Sprache  sehr  ähnlich  und 
mit  ihr  sehr  verwandt  ist.  Und  das  wurde  nur 
möglich  durch  den  häufigen  Aufenthalt  jener  Leute 
in  Castilien;  dieser  aber  war  so  andauernd,  dass 
er  hinreichte,  eine  neue  Sprechweise  einzuführen 
und  dem  Lande,  wo  sie  verweilten,  einen  neuen 
Namen  zu  geben.  Gibt  man  diesen  Grund  zu,  so  ver- 
anlasst er  zu  glauben,  dass  die  eigentliche  Sprache 
der  castilischen  Nation  diejenige  ist,  welche  die 
Vizcayer  sprechen,  und  dass  diese  die  eingeboruen 
Castilier  i  castellanos)  seien,  oder  dass  in  ihnen  die 
üeberbleibsel  des  castellanischen  Volkes  erhalten 
sind,  welche  die  Römer  nach  so  schweren  Kämpfen 
dahin  zurückdrängten  und  darauf  beschränkten, 
wo  sie  jetzt  sind.  Dcsshalb,  da  die  eastilianische 
Sprache  und  die  römische  so  versehwistert  sind 
und  diese  in  ganz  Spanien  eine  und  dieselbe  oder 
nur  in  sehr  Wenigem  verschiedene,  und  anzunehmen 
ist,  dass  .sie  von  den  Römern  hereingebracht  wurde, 
weil  sie  halb  lateinisch  ist,  möchte  ich  behaupten, 
dass  die  castilische  Sprache  ursprünglich  die  der 
Vizcayer  (=  Basken)  und  diejenige,  welche  wir 
sprechen,  vom  Auslande  hereingekommen  ist.  Da 
ferner  Spanien  lange  Zeit,  bevor  die  Römer  dahin 
kamen,  bevölkert  war  und  eine  Sprache  hatte,  be- 
vor das  Lateinische  darin  in  Gebrauch  kam ,  und 
was  wir  jetzt  sprechen,  ein  verdorbenes  Latein 
(eben  so  wie  es  auch  das  ist,  was  die  Römer  und 
eigentlichen  Italiener  sprechen),  so  folgt  daraus, 
dass  es  also  kein  anderes  dem  Latein  fremdes  Idiom 
in    Spanien   gibt,    als   das    Baskischc ,    und    dass 
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unzweifelhaft  die  Sprache  der  Vizeayer  die  ursprüng- 
liche von  Castilien  ist  und  dass  die  Vizeayer  es 
gewesen  sind,  welche  so  oft  gegen  die  Römer  sich 
empört  haben.  Wären  sie  es  nicht,  wen  soll  man 
dann  dafür  halten,  wo  ist  dann  eine  Spur  der  ein- 
gebornen  Spanier,  man  sage  mir  dann,  welches 
Volk  es  ist,  oder  woher  sie  kamen  und  wann  sie 
sich  bei  uns  niederliessen?  Da  sie  weder  Ueber- 
reste  der  Gothen,  noch  der  Vandalen ,  noch  der 
Sueven,  noch  einer  andern  Nation  sind,  die  nach 
Spanien  gekommen  ist:  denn  wir  lesen,  dass  alle 
jene  Völkerschaften  ausgetrieben  worden  oder  zu 
Grunde  gegangen  sind." 

Diese  Beweisführung  ist  wohl  so  triftig,  dass 
sich  wenig  dagegen  wird  einwenden  lassen.  Aber 
auch  viele  andere  hervorragende  ältere  Geschicht- 
schreiber sprechen  im  gleichen  Sinne  sich  aus. 

So  sagt  Pedro  de  Medina  (lib.  2  c.  69  f.  189), 
wo  er  vom  Königreich  Castilien  spricht,  mit  aller 
Bestimmtheit,  dass  dort,  bevor  die  Römer  ihre 
Sprache  —  das  jetzige  Spanische  —  darin  einführ- 
ten ,  die  barbarische  oder  vizcayische  Sprache  ge- 
sprochen worden  sei. 

Der  zu  Talavera  geborne  Pater  Mariana  sagt 
das  Nämliche  in  seiner  Geschichte;  doch  sei  sie 
nicht  allgemein  in  ganz  Spanien  gesprochen  worden. 

Dr.  Bernardo  de  Alderete,  Canonicus  zu 
Cordova,  sagt  (lib.  2  c.  Ib):  Tubal  und  Noe  haben 
diese  Sprache  nach  Spanien  gebracht.  Zur  Zeit 
des  berühmten  spanischen  Weltbeschreibers  Mela 
sei  sie  dort  gesprochen  worden  und  dieser  Schrift- 
steller habe  zur  Zeit  von  Augustns  Costa  geblüht; 
obgleich  Ambrosio  de  Morales  denselben  in  die 
Zeit  des  Kaisers  Claudius  42  J.  n.  Chr.  Geb.  ver- 
setze. 

Der  Rechtsgelehrte  Andres  de  Poza  von 
Bilbao  führt  in  seinem  Buche  über  die  alte  Sprache 
und  die  Bevölkerungen  von  Cantabrien,  gestützt 
auf  die  triftigsten  Gründe  und  Autoritäten,  gegen 
Ambrosio  de  Morales  und  Florian  deOcampo 
den  Nachweis,  dass  sie  die  älteste  und  diejenige 
sei,  welche  in  Spanien  gesprochen  wurde,  und  dass 
sie  sich  in  Vizcaya  erhalten  habe.  Die  erste  Auto- 
rität, auf  welche  er  sich  beruft,  ist  die  des  Cordo- 
vesen  Séneca,  des  Lehrers  und  Erziehers  des 
Kaisers  Nero.  Als  dieser  nach  Corsica  verbannt 
war,  schrieb  er  einen  Brief  an  seine  Mutter  Albina, 
in  welchem  er  sagt:  nach  einer  alten  Sage  hätten 
Spanier  diese  Insel  bevölkert,  bevor  die  Gothen 
oder  andere  Nationen  in  dieselbe  kamen;  denn  die 
Fussbckleidung,  der  weibliche  Kopfputz  und  viele 
Worte ,  deren  die  Inselbewohner  sich  bedienten, 
seien  dieselben  gewesen  wie  jene,  die  zu  seiner 
Zeit  die  um  den  Ebrofluss  wohnenden  Volksstämme 
Cantabriens  hatten.  Er  setzt  dabei  voraus,  dass 
sie  gar  keine  Gelegenheit  hatten,  ihre  Muttersprache 
zu  verlieren,  bis  andere  Nationen  kamen,  und  sie 
daher  von  den  ältesten  Zeiten  her  bewahrten. 

Auch  der  Bischof  Sandoval  sagt  in  seinem 
Catalog  der  Bischöfe  von  Pamplona  (c.  1,  f.  2)  mit 
aller  Bestimmtheit ,  dass  das  Baskische  die  Ur- 
sprache  der   ältesten  Bewohner  von   Spanien  ge- 


wesen sei.  Derselben  Ansicht  huldigen  Estevan 
de  Garibai  in  verschiedenen  Stellen  seines  Com- 
pendio (1  p.  lib.  4,  cap.  4,  f.  90,  92,  99)  und  Bal- 
tasar de  Echave  von  Méjico  in  seinem  Buche 
über  die  baskische  Sprache,  und  führen  ausser 
vielen  andern  Gründen  als  Beweis  anch  die  Namen 
von  Bergen  und  Orten  an;  ferner  der  Bachiller 
(Baccalaureus)  Zaldivia  in  seiner  Abhandlung 
(cap.  4)  und  der  Erzbischof  D.  Rodrigo  y  San 
Isidoro  (lib.  9  etim.  c.  1  in  princ),  endlich  An- 
tonio Navarro  de  Larrintegui,  Sekretär  des 
Königs  und  des  Prinzen  Philibert,  in  seinem  Epi- 
tome de  los  Señores  de  Vizcaya,  dann  Per  Anton 
Beut  er  (Bischof  von  Gerona),  Mario  Arecio  und 
D.  Miguel  de  Zavaleta  (fol.  44). 

Bekanntlich  hat  auch  Wilh.  v.  Humboldt  in 
seinen  „Untersuchungen  über  die  Urbewohner  Hispa- 
niens  vermittelst  der  baskischen  Sprache"  (Berlin 
1817  und  1821)  angenommen,  dass  das  Baskische 
in  der  frühesten  Zeit  in  ganz  Spanien  gesprochen 
worden  sei. 

Ueber  die  grössere  oder  geringere  Leichtig- 
keit oder  Schwierigkeit,  die  baskische  Sprache  zu 
erlernen  und  zu  schreiben,  gehen  die  Meinungen 
sehr  auseinander. 

Ein  apanischer  Spruch  sagt,  der  Teufel  habe 
die  baskische  Sprache  sieben  Jahre  lang  zu  Bil- 
bao studiert,  es  aber  nicht  über  die  Erlernung  von 
drei  Worten  hinausgebracht.  Bemerkenswerth  ist, 
dass  das  Wort  Vascuense  oder  Vascongado ,  wel- 
ches die  baskische  Sprache  bedeutet,  zu  gleicher 
Zeit  dasjenige  bedeutet,  was  so  dunkel  und  ver- 
worren ist,  dass  Niemand  es  zu  verstehen  vermag: 
Unerklärbares.  'Scaliger  legt  man  das  Wort  in  den 
Mund:  „Man  behauptet,  diese  Leute  verstehen  sich 
untereinander;  ich  glaube  nicht  daran."  Aber  zu- 
sammengehalten mit  dem  an  anderer  Stelle  wört- 
lich angeführten  authentischen  Ausspruche  Sca- 
ligers  über  die  baskische  Sprache  erseheint  dieser 
ihm  in  den  Mund  gelegte  Ausspruch  nicht  sehr 
glaubwürdig.  Der  Geschichtschreiber  von  Gui- 
puzco.T ,  D.  Lope  de  Isasti,  versichert,  sie  sei 
leicht  zu  erlernen,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  habe 
mit  den  Castiliern,  die  sich  in  Guipúzcoa  nieder- 
gelassen und  welche  das  Baskische  ziemlich  gut 
sprechen.  In  einem  so  entlegenen  Lande  —  sagt 
er  —  wie  Neufundland ,  haben  die  wilden  Berg- 
bewohner, in  Folge  des  Verkehrs  mit  den  bas- 
kischen Seeleuten ,  welche  jedes  Jahr  wegen  des 
Wallfischfanges  dahin  kommen,  unter  Anderem  aut 
die  in  baskischer  Sprache  an  sie  gerichtete  Frage : 
nola  zaude  (wie  geht's?)  in  spasshafter  Weise  ge- 
antwortet: Apaizac  obeto  (den  Geistlichen  besser), 
ohne  zu  wissen,  was  ein  Geistlicher  ist,  blos  weil 
sie  diese  Worte  gehört  hatten.  Sie  sprechen  und 
verkehren  njit  den  Uusrigen  und  helfen  ihucn  den 
Fisch  an's  Ufer  bringen  gegen  die  Mittheilung  von 
etwas  Zwieback  und  Apfelwein,  den  sie  dort  nicht 
haben. 

Ferner  erzählt  er,  der  Kaiser  Karl  V.  habe 
gerne  baskisoh  gesprochen.  Sein  Beiciitvater,  sein 
Kaplan  und  sein  Arzt  seien  Basken  gewesen    und 
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von  diesen  oder  in  Folge  seiner  Wissbegierde 
habe  er  einige  Worte  gelernt.  Eines  Tages  sei  er 
nun  auf  dem  Wege  einem  Maulthiertreiber  von 
Navarra  begegnet  und  habe  ihn  auf  Baskisch  ge- 
fragt: Mandazaia  nondic  zatoz?  (Maulthiertreiber, 
woher  kommst  du?),  dieser  aber  geantwortet:  Na- 
farroatic  (von  Navarra),  worauf  Karl  sogleich  die 
weitere  Frage  an  denselben  richtete:  Nafarroan 
gari  asco?  (Gibt  es  in  Navarra  viel  Weizen?),  wor- 
auf die  Antwort  erfolgte :  bai  Jauna  asco  (ja,  Herr, 
viel).  Der  Kaiser  schloss  dann  mit  den  Worten : 
Nafarroan  gari  asco ,  batere  batere  ez  neretaco 
(in  Navarra  viel  Weizen,  aber  nichts,  nichts  für 
mich). 

Die  Wahrheit  liegt  auch  hier  in  der  Mitte.  Die 
baskische  Sprache  ist  nicht  leichter,  aber  auch 
nicht  schwerer  zu  erlernen  als  jede  andere,  die 
mit  den  Sprachen ,  welche  der  Lernende  bereits 
kennt,  durchaus  keine  Aehnlichkeit  und  Verwandt- 
schaft hat.  Man  kann  Griechisch,  Lateinisch,  die 
Töchtersprachen  des  Lateinischen,  und  sämmtliche 
germanische  Sprachen  verstehen,  und  wird  doch, 
wenn  man  eine  slavische  Sprache,  Ungarisch,  oder 
eine  der  semitischen  Sprachen,  oder  Chinesisch, 
Malayisch  u.  s.  w.  erlernen  will,  anfangs  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stossen,  weil  sie  einem  Schlosse 
gleichen,  zu  welchem  der  Schlüssel  uns  noch  ab- 
geht. Gerade  so  verhält  es  sich  auch  mit  dem 
Baskischen;  es  ist  nicht  leichter  und  nicht  schwerer 
zu  erlernen  als  z.  B.  Ungarisch, 

Was  die  Kunst,  baskisch  zu  schreiben,  anbe- 
langt, 80  hat  Dr.  Gregorio  Lopez  Madera  im 
Anhang  zu  seinem  Buche  la  Monarchia  de  España 
cap.  13  f.  101  geradezu  behauptet,  das  sei  nicht 
möglich.  D.  Lope  delsasti  aber  sagt  im  di- 
rekten Gegensatze  dazu,  es  sei  leicht,  und  er  führt 
als  Beweis  dafür  an,  dass  der  Licentiat  EI  so,  ein 
baskischer  Navarese,  schon  hundert  Jahre  vor  ihm 
(also  ungefähr  um  1520,  zur  Zeit  Karls  V.)  ein  Buch 
über  die  christliche  Lehre  (de  la  doctrina  cristiana) 
in  spanischer  und  baskischer  Sprache  gesehrieben 
habe;  Baltasar  de  Echave  führe  gleichfalls  viel 
baskisch  Geschriebenes  an ,  besonders  das  Ave 
Maria;  der  Bischof  von  Pamplona,  D.  Antonio 
de  V anegas,  habe  einen  Katechismus  der  christ- 
lichen Lehre  in  baskischer  Sprache  abfassen  lassen, 
der  gedruckt  wurde  und  seitdem  seien  auch  noch 
andere  geschrieben  worden,  damit  die  Kinder  von 
Guipúzcoa  und  Vizcaya  die  Gebete  und  die  christ- 
liche Lehre  duroli  dieselben  erlernen.  (Floranes 
erwähnt  hiezu  auch  noch  des  in  baskischer  Sprache 
herausgegebenen  Neuen  Testaments,  welches 
im  Jahre  l.'i72  gedruckt  wurde  unter  dem  Titel: 
Jesus-Christ  gure  Jaunarcn  testamenta  lierria  [Jesu 
Christi,  unseres  Herrn  nenes  Testament]  .  D.  Ni- 
colas Antonio  sagt  in  seiner  Bibliotli.  Scrlpto- 
rum  Hispanorum,  toni.  2  pag.  271  col.  1,  er  habe 
dasselbe  in  der  Bibliothek  des  Cardinais  Barberini 
zu  Rom  gesehen.  Auch  viele  andere  Schriftsteller 
thun  dessen  Erwähnung.  D.  L.  do  I  säst  i  sagt 
ferner,  schon  vor  vielen  Jahren  lalso  vor  162.')) 
habe  M.  F>chapare  ans  Nieder -Navarra   ein    reli- 


giöses Buch  in  dieser  Sprache  geschrieben  und 
unter  andern  lesenswerthen  Sachen  habe  er  die  fol- 
genden bemerkenswerthen  Sentenzen  geschrieben: 


Baskisch: 
Bi  puntúan  diagozu 

gozo  gauza  gucia 

ongui  eguin  badezagun 

segur  Paradisna. 
Becatuetan  hildadina 
bertan  condenatua 
bertce  bideric  eztata 

obenari  beguira. 

Munduan  den  guizon  oroc 

bearluque  pensatu 
Jaungoicoac  nola  duen 
guizon  bera  forma  tu 
bere  irudi  propriora 
gure  anima  criatu 
meuioriaz,  borondateaz 
adinientuaz  guarnitu. 
Edocein  Jaunec  eztu  nai 
niutil  gaixtou  iduqui 
ez  pagatu  soldataric 
servizatu  bagneric. 

Jaungoicoa  ari  duzu 
ala  ala  gurequin 
gloriaric  cstiquegu 
ongui  eguin  gaberic. 

Gure  artean  au  dacuzat 

¡  itsustasun  andia 

¡  nola  dugun  servitzatzen 
ambat  gueuren  etsaia 
Jesucristo  ezagun  baguez 
gure  Salvazallczat 
edocenec  du  ezagu  cen 

dela  au  bidegabea. 


Spanisch: 
Solo  en  dos  puntos  con- 
siste 
toda  cosa  en  todo  (es  ci- 
erto) 
que  si  hacemos  bien  se- 
guro 
es  el  Paraíso  nuestro. 
Y  el  que  en  pecado  muriere 
será  condenado  luego 
no  hay  haber  otros  ca- 
minos 
ojo   al   que  juzgas   mas 

bueno. 
Todo  hombre,   y   cual- 
quier del  mundo 
debria  considerar 
como  el  Señor  de  lo  alto 
hombre  le  fuera  formar 
y  como  á  su  propia  imagen 
nuestra  alma  quiso  criar 
guarnecida  de  memoria 
entendimiento  y  voluntad. 
No  quiere  ningún  Señor 
recibir  criado  malo 
ni  pagar  salario  alguno 
sin   que  haya  servido  :i 

su  amo; 
asi  asi  con  nosotros 
se  há  el  Señor  de  lo  alto 
no  nos  ha  de  dar  la  gloria 
sin  que  ayamos  bien  o- 
brado. 
Esto  veo  entre  nos  otros 
una  grande  fealdad 
como  sirvamos  (ai)  tanto 
á  nuestro  enemigo  audaz 
á  Cristo  desconociendo 
por  Salvador  nuestro,y  tal 
quien  quiera,  conoce  es 

esto 
sin  camino,  ó  razón  (gran 


mal  .) 

In  deutscher  Uebersetzung: 

Nur  in  zwei  Punkten  besteht  Alles  in  Allem: 
wenn  wir  diese  befolgen,  wird  sicher  das  Paradies 
unser  sein.  Und  der,  welcher  in  der  Sünde  stirbt, 
wird  sofort  verdammt  werden:  es  gibt  keine  an- 
dern Wege,  kein  besseres  Auge,  nach  dem  du 
urtheilst. 

Jeder  Mensch  und  Jedermann  in  der  Welt 
sollte  erwägen,  wie  der  Heri  der  Höhe  den  Men- 
schen gebildet  hat  und  wie  er  nach  seinem  eigenen 
Bilde  unsere  Seele  schaffen  wollte  ausgestattet  mit 
Gedächtniss,  Verstand  und  Willen. 
1  Kein  Herr  will  einen  schlechten  Diener  an- 
nehmen, noch  irgend  einen  Lohn  bezahlen,  ohne 
[dass  derselbe  seinem  Herrn  gedient  hat;  so,  so 
hält  es  der  Herr  der  llölir  mit  uns,    er    wird    uns 
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die  Glorie  (Seligkeit)  nicht  geben ,   ohne   dass  wir 
gut  gehandelt  haben. 

Das  sehe  ich  unter  uns  als  einen  grossen 
Schandfleck  an,  wie  wir  (leider)  so  sehr  unserm 
kecken  Feinde  dienen,  Christus  aber  als  unsern 
Erretter  (Heiland;  nicht  erkennen,  und  was  wer 
immer  erkennt,  das  ist  ohne  Weg  oder  Vernunft 
(ein  grosses  Uebel). 


Ich  habe  den  baskischen  Wortlaut  dem  spa- 
nischen gegenübergestellt,  um  so  die  Yergleichung 
beider  miteinander  zu  ermöglichen.  Liest  man  das 
Baskische  nach  den  Regeln  der  spanischen  Aus- 
sprache, wie  es  gelesen  werden  muss,  so  wird 
auch  der  Laie  sich  ein  Urtheil  darüber  bilden 
können,  ob  die  baskische  Sprache  wirklich  so 
rauh  ist,  als  sie  von  Manchen  dargestellt  wird, 
oder  ob  sie  nicht  vielmehr,  schon  wegen  ihrer 
zahlreichen  Vocale,  weich  und  wohlklingend  ist. 

Zum  Beweise  dafür,  dass  man  mit  Leichtig- 
keit Alles  in'  baskischer  Sprache  schreiben  und 
lesen  könne,  ohne  die  Sehriftzeichen  zu  wechseln, 
führt  Isasti  noch  das  Salve  Regina ,  eine  Octave 
und  Sprichwörter  in  baskischer  Sprache  an,  welche 
auch  hier  Platz  finden  mögen. 

Das  Salve  Kegina  (der  Gruss  an  die  Him- 
melskönigin) wurde  nach  dem  Spanier  Illescas 
(1  p.  f.  242),  mit  dem  auch  der  Deutsche  Trit- 
heim  übereinstimmt,  von  dem  Mönche  Hermán 
Contractus  verfasst,  nach  Durand  (Ration.  4 
de  prosa)  von  einem  sonst  unbekannten  Bischof 
von  Compostella,  Namens  Pedro  de  Monsoro. 
Die  Herausgeber  der  Hist.  liter.  de  la  France  wider- 
sprechen aber  beiden  Angaben  und  bezeichnen  einen 
gewissen  Adhemar,  Bischof  von  Podium,  als  Ver- 
fasser. Als  gewiss  ist  (nach  dem  Thesaurus  Hymno- 
logicus  etc.  von  Dr.  Herm.  Adalbert  Daniel, 
Lipsiae  sumtibus  Jo.  Ambr.  Barthii ,  1844)  anzu- 
nehmen, dass  dieser  Gesang  schon  im  XI.  Jahr- 
hundert bekannt  war,  da  es  Predigten  über  den- 
selben vom  Erzbischof  Bernhard  von  Toledo  gibt, 
der  1128  gestorben  ist.  Nach  Du  Gange  ist  der 
Gesang  noch  viel  älter.  Papst  Gregor  IX.  befahl 
1240,  also  zu  der  Zeit,  wo  er  mit  Kaiser  Fried- 
rich II.  im  erbittertsten  Kampfe  war,  dass  dieses 
Salve  regina  überall  und  von  Allen  am  Freitag 
(ubique  et  ab  ómnibus- feria  sexta)  gesungen  werde. 

Ich  setze  vorher  den  lateinischen  Wortlaut 
hieher  und  lasse  dann  den  baskischen  folgen,  um 
die  Vergleichung  beider  miteinander  zu  ermög- 
lichen. 

Lateinisch: 
Salve  regina,  mater  misericordiae, 
Vita,  dulcedo  et  spes  nostra,  salve. 
Ad  te  clamamus  exules  filii  Hevae. 
Ad  tc  suspiramus  gementes  et  flentea  in  hac  lacrj'- 

marum  valle. 
Eia  ergo  advocata  nostra,  illos  tuos  misericordes 

oculos  ad  nos  converte 
Et  Jesum  benedictum  ventris  tui   nobis   post   hoc 

exilium  ostende, 
0  Clemens,  o  pia,  o  duicis  virgo  Maria. 


Baskisch: 

Salve  Regina,  Ama  misericordiazcoa,  vicitiza, 
eztitasuna,  esperanza  gnrea,  Salve.  Zure  deyez 
gaude  Evaren  hume  desterratuoc.  Zu  gana  suspi- 
ratcen  dugu  laiduz,  eta  negarrez  malcozco  Arane 
onetan  (Negar  ibar  onetan,  sagt  Isasti  in  einer 
Note).  Ea  bada  gure  abogada  zure  begni  urri- 
caristi  oriec  iraulitzazu  gugana:  eta  Jesus  bedei- 
catica,  zure  sabeleco  frnctna  gure  desterro  au 
ezquero  eracuscuzu.  0  bios  bera.  0  pietatetsua. 
0  ezti  Virjiña  Maria  erregu  ezazu  gugatic  Jaun- 
goicoaren  Ama  diñu  garaden  Christoren  prometi- 
mentuen.    Amen  Alabiz. 


Die  Zahlwörter  lauten  baskisch  wie  folgt: 

Eins  =  bat,  zwei  =  bi,  drei  =  iru,  vier 
=  lau,  fünf  ^  bost,  sechs  =  sei,  sieben  ^ 
zappi,  acht  =  zorci,  neun  =  bederatoi,  zehn 
=  amar,  zwanzig  =  oguei,  dreissig  =  ogueita 
amar  (zwanzig  und  zehn),  vierzig  =  beuoguei 
(Zweimal  zwanzig),  fünfzig  =  berroguei  ta  amar 
'zweimal  zwanzig  und  zehn),  sechzig  =  iruroguei 
(dreimal  zwanzig),  siebenzig  =  iruroguei  ta  amar 
(di-eimal  zwanzig  und  zehn),  achtzig  =  lauroguei 
(viermal  zwanzig,  wie  das  französische  quatre-vingt), 
neunzig  =  lauroguei  ta  amar  (viermal  zwanzig 
und  zehn,  wie  das  französische  quatre-vingt-dix), 
hundert  =  eun,  tausend  =  milla. 

Alle  Nennwörter  endigen  sich  in  der  ein- 
fachen Zahl  (Singularis)  auf  a,  und  im  Pluralis 
auf  ac,  wie  cerua  der  Himmel,  ceruac  die 
Himmel.  Gott  heisst  Jaungoicoa,  d.  h.  Herr  der 
Höhe  (Señor  del  alto);  unsere  Frau  die  heilige 
Maria  (nuestra  Señora  Santa  Maria,  spanisch)  = 
Andre  done  Maria;  der  heilige  Michael  (San  Miguel, 
spanisch)  =  Jaun  done  Miquelló  (Herr  heiliger 
Michael);  heiliger  Johannes  der  Täufer  (San  Juan 
Bautista,  spanisch)  =  Jaun  done  Juanis  Bautista 
(Herr  heiliger  Johannes  der  Täufern;  heiliger  Petrus 
iSan  Pedro,  spanisch)  =  Jaun  done  Petri  (Herr 
heiliger  Peter  ;  heiliger  Stephan  (San  Esteban, 
spanisch)  =  Jaun  done  Estebe  (Herr  heiliger  Ste- 
phan); heiliger  Martin  (San  Martin,  spanisch)  = 
Jaun  done  Martie  (Herr  heiliger  Martin);  das  Fest 
Allerheiligen  (la  Fiesta  de  todos  los  Santos,  spa- 
nisch) ^  Done  Sancturu;  denn  done  bedeutet  auf 
baskisch  heilig.  Und  da  die  Priester  die  Ver- 
pflichtung haben,  wesentlich  rein  (santos)  zu  sein, 
so  gibt  man  ihnen  im  Bisthum  Pamplona,  zu  wel- 
chem auch  der  grössere  Theil  von  Guipúzcoa  ge- 
hört (der  kleinere  Theil  der  Provinz  gehört  zum 
Bisthum  Calohorra),  den  Titel  Don,  welcher  eben- 
dasselbe bedeutet  als  Santo,  d.  i.  wesentlich  reine. 
Garibai  (Hb.  15,  cap.  11,  f.  9G7)  bemerkt  diess 
auch  in  Betreff  der  Stadt  San  Sebastian ,  welche 
auf  baskisch  Donostie  heisst,  und  dasselbe  sagen 
auch  Abrahan  Ortelio  und  Fray  Gerónimo 
Roman  (lib.  4,  cap.  30  de  la  Repub.  Gentílica). 

Die  Kirche  (iglesia,  spanisch)  nennen  die  Bas- 
ken Eliza,  abgeleitet  von  dem  hebräischen  Eli, 
welches  Gott  bedeutet,  wie  wenn  man  sagte  Haus 
Gottes  (casa  de  Dios);  die  Weihnachten  (la  noche 
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de  Navidad,  sp;iuisch)  Onenzaro,  d.  h.  die  Zeit 
der  Guten  (la  sazon  de  los  buenos),  oder  auch 
Gavon  (noche  buena),  d.  h.  die  gute  Nacht;  die 
Sonne:  eguzquia  (del  dia  guia,  spanisch),  d.  h. 
Führer  oder  Bote  des  Tages;  den  Jlond:  illar- 
guia,  d.  h.  erstorbenes  Licht  oder  Monats -Licht 
(muerta  luz  oder  de  raes  luz,  spanisch);  den  Tod: 
eri  otza  (golpe,  herida  ó  accidente  frió,  spanisch), 
d.  h.  kalter  Schlag,  Stoss  oder  Aufall.  Der  Baske 
Isasti  bemerkt  dazu:  in  dieser  Ausdrucksweise 
liege  eine  gewisse  Philosophie,  denn  da  die  Kälte 
Feindin  der  Zeugung  und  des  Lebens  sei  und  das 
Alter  in  dieser  Kälte  absterbe,  werde  uns,  um  uns 
eine  Idee  davon  zu  geben,  was  der  Tod  sei,  der- 
selbe dargestellt  durch  das  Gegentheil  der  gemäs- 
sigten Wärme  oder  des  Vorherrschens  der  Wärme 
und  Feuchtigkeit,  in  welcher  das  Leben  sich  er- 
hält. Poza  führt  diese  vier  Beispiele  der  Nenn- 
wörter: Gott,  Sonne,  Mond  und  Tod  in  seinem 
Buche  (p.  1,  cap.  12,  fol.  32)  als  Beweis  an,  dass 
die  baskische  Sprache  weder  eine  barbarische  noch 
eine  mangelhafte,  unvollkommene,  sondern  eine 
schöne  nnd  auf  tiefer  philosophischer  Grundlage 
beruhende,  wie  gesagt,  eine  der  zwei  und  siebzig 
von  Gott  selbst  gelehrten  Sprachen  sei;  und  dass 
eine  Sprache  um  so  vorzüglicher  sei,  je  tieferer 
Sinn  in  ihren  Worten  sich  berge,  denn  sie  zeige 
die  Begriffsbestimmungen  und  Eigenthümlichkeiten 
der  Dinge  mit  Geist  und  Schärfe  und  belehre  in 
gleicher  Weise  den  schlichten  Mauu  und  den  Unter- 
richteten über  die  Natur  der  Dinge,  ohne  dass  es 
dazu  eines  andern  Lehrers  oder  Studiums  bedürfe. 
Die  Augen  nennt  der  Baske  beguiac,  d.h.  zwei 
Führer;  die  Väter:  gurasoac,  d.  h.  die  in 
unserer  Obsorge  sind ,  und  die  uns  in  der  ihrigen 
hatten,  abgeleitet  von  gure  jasoac,  was  das 
Nämliclie  bedeutet.  Der  ehrwürdige  Greis  heisst 
agurea,  was  so  viel  als  wollte  man  sagen:  unser 
Vater  und  guter  Herr.  Denn  agur  Jauna,  welche 
Worte  eine  sehr  übliche  Begrüssungsformel  sind, 
will  sagen :  ich  bezeige  Euch  meine  Ehrerbietung, 
Herr,  als  dem  Höhergestellten  und  älteren,  abge- 
leitet von  dem  Nennworte  agurea.  Der  Reiter 
heisst  zalduna,  d.  h.  der,  welcher  ein  Pferd  hat; 
der  Kelche  aberatsa,  d.  h.  Ueberfluss  habend 
an  Vieh,  denn  a  her  e  a  heisst:  Vieh  iHeerde)  und 
atsezi  Ucbcrthiss.  (Lsasti  bemerkt  dabei,  die  ea- 
stiliani.sche  Kedcwcisc  haber  y  asaz  (wörtlich: 
haben  und  genug,  d.  li.  reichlich,  im  Ueberfluss 
haben)  sei  dem  ]5askisehen  entnommen  von  Vieh 
und  Ueberfluss  ilel  ganado  y  hartura),  weil  der 
Haupt-Reichthum  beim  spanischen  Volke  im  reich- 
lichen Besitze  von  Vieh  bestand,  und  aus  gleichem 
Grunde  habe  auch  der  Lateiner  das  Geld  pecunia 
geheissen,  wie  schon  der  heilige  Augustin  bemerke 
lin  c.  totum.  i;j.  ;3:  Florian  de  Ocampo  lib.  1,  c.  4, 
f.  17).  Das  Haus  heisst  bei  den  Basken  ichea, 
auch  etseu,  d.  h.  verschlossene  Sache;  uud  das 
mit  einer  Mauer  von  Stein  oder  Lehm  (cercada  de 
Iiarcd  ó  tapia)  umgebene  Haus  ormaichea;  und 
daher  nennen  die  Castiliancr  die  Lchmwände  (ta- 
pias) oruiazos,   welches  Wort  (wie  Ambros.  Mo- 


rales lib.  9  cap.  3  bemerkt)  dem  Baskischen  ent- 
nommen ist.  Das  Haus  des  Häuptlings  (cabeza) 
des  Thaies  (valle,  genommen  im  Sinne  von  „Ge- 
richtsbezirk", welcher  sämmtliche  in  einem  Thale 
und  dessen  Zugehörungen  gelegenen  Ortschaften, 
Meiereien  etc.  in  sich  begreift)  heisst  aramburu, 
von  aranea  =  Thal  und  burua  =  Haupt,  Chef 
(cabeza,  spanisch).  Das  spanische  Wort  castillo 
(festes  Schloss,  Burg)  heisst  im  ßaskischen  Gaz- 
telua,  was  so  viel  ist  als  Ort  der  Wache,  gaiz- 
tela  loa,  d.  h.  es  ist  schlecht  dort  schlafen.  Der 
von  deu  Spaniern  escarche  oder  escarcha  ge- 
nannte Keif  (das  lat.  pruina)  heisst  bei  den  Basken 
izotza  ,  d.  h.  kalter  (gefrorener)  Thau  ;  das  Ziegen- 
böcklein (sp.  cabrito)  heisst  baskisch  aunzumea, 
d.  h.  Junges  der  Ziege;  der  Schmierkäse  (sp.  re- 
quesón) gaztambera,  d.  h.  weicher  Käse;  die 
Forelle  (sp.  trucha,  franz.  traite)  am  nárrala, 
d.  h.  Angel-Fisch,  weil  man  die  Forelle  daselbst, 
in  fiüherer  Zeit  wenigstens,  ohne  Lockspeise  mit 
einer  um  die  Angel  gewundenen  Feder  zu  fangen 
pflegte;  der  Frosch  iguela,  weil  er  schwimmt, 
schwimmen  aber  im  Baskischen  igueri  heisst;  die 
Schaukel  (sp.  columpio)  zora burua,  d.  h.  Kopf- 
betäuberin,  weil  beim  Schaukeln  der  Kopf  betäubt, 
eingenommen  wird;  die  Weide  (sp.  mimbre)  zu- 
mea,  d.  h.  dünnes  Stück  Holz,  weil  die  Weide 
gewöhnlich  dünn  und  schlank  ist. 

In  solcher  Weise  Hesse  sich  noch  eine  grosse 
Anzahl  von  baskischen  Wörtern  anführen,  deren 
Sinn  und  Bedeutung  schon  aus  ihrer  Abstammung 
und  Ableitung  hervorgeht.  Bemerkenswerth  ist 
insbesondere  auch,  dass  alle  zugespitzten  Dinge 
dio  Endung  cia  haben,  was  zugespitzter  Stab  be- 
deutet, wie  Lancia  (Lanzei,  d.  h.  zugespitzte 
Stange,  das  lateinische  lancea.  Die  spanischen 
Schnftsteller  Alderete  (fol.  169),  Roman  (lib.  B 
cap.  2)  und  Dr.  Guevara  (fol.  8)  erklären  dieses 
Wort  als  ein  ursprünglich  spanisches,  nicht  latei- 
nisches Wort ,  und  zwar  mit  Bezugnahme  auf 
Marcus  Varro  bei  Aulus  Gellius,  XV,  ."iO, 
welcher  allerdings  <licscnic  Ansicht  ausspricht, 
während  Festus  es  vom  griechischen  ¡Lnyxi  her- 
leitet, welches  dasselbe  bedeutet  wie  lancea.  iSi- 
senua  ap.  Non.  18,  n.  26  sagt,  es  sei  eine  Waffe 
der  Sueveu  gewesen.)  G necia  bezeichnet  eine 
eigenthüuiliche  Art  von  kleinem  Wurfspiess,  dessen 
sich  die  Spanier  (Basken)  im  Kampfe  mit  den  Kö- 
mern bedienten;  burruncia  ist  der  Bratsi)ic8a,  und 
ciria  der  Keil,  welcher  gleichfalls  zugespitzt  ist. 

Aus  air  dem  geht  hinreichend  hervor,  dass 
die  baskische  Sprache  eine  sehr  natürliche  ist,  und 
dass  dicjeuigeu  im  Irrthumc  sind,  welche  diess 
widersprechen,  weil  sie  dieselbe  nicht  verstehen. 

II.  Das  Volk  und  seine  Herkunft. 

Dass  das  Urvolk  der  Basken  aus  dem  Orient 
gekommen  ist,  darin  stimmen  die  Ergebnisse  der 
wlsson'íchaftlichou  I'oisihungeii  Jetzt  übercin.  Seine 
Abstammung  führt  die  altspanische  Ucberliefcrung 
auf  keinen  Geringeren  als  Noc  zurück. 
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Lediglich  um  der  Curiosität  willen  —  denn 
vom  Glauben  an  die  volle  Richtigkeit  der  betreifen- 
den Sagen  kann  natürlich  kaum  die  Rede  sein  — 
sei  hier  angefiihrt,  was  die  Ueberlieferung  der  Spa- 
nier darüber  sagt: 

Tubal,  der  fiinfte  Sohn  Japhet's,  Enkel  des 
Patriarchen  Noe,  sei  nach  der  Sintfluth  mit  seinen 
Leuten  nach  Spanien  gekommen ,  und  zwar  nach 
Cantabria  und  Vardélia,  dem  Lande  Guipúzcoa, 
und  habe  dort  Niederlassungen  begi-ündet.  Das 
sei  geschehen  im  Jahre  1799  nach  Erschaffung  der 
Welt,  143  Jahre  nach  der  Sintfluth  und  12  nach 
der  eingetretenen  Sprachenverwirrung,  2157  Jahre 
vor  Christi  Geburt.  Tubal  (den  Josephus  de  Antiq. 
lib.  1.  cap.  11  Jovel  nennt)  sei  also  der  Begründer 
der  neuen  Bevölkerung  Spaniens  und  sein  erster 
König  gewesen,  und  habe  dasselbe  155  Jahre  lang 
regiert.  Isasti  hält  es  für  das  Wahrscheinlichste, 
dasa  er  mit  seiner  Familie ,  seinen  Heerden ,  Pfer- 
den und  Thieren  in  Catalonien  an  dem  in  der  Nähe 
der  französischen  Grenze  gelegenen  Punkte  Colibre 
gelandet  sei ,  und  demselben  den  Namen  Iliberi 
gegeben  habe,  was  auf  Baskisch  so  viel  heisse  als 
Villanucva  iNeustadt).  Dort  hätten  sie  von  ihrer 
langen  Seereise  etwas  ausgeruht,  dann  nach  einigen 
Tagen  Aragonien  und  Navarra  durchzogen,  Sagunt 
idas  heutige  Mnrviedro)  und  die  Städte  Tarragona, 
Tudela  und  Tafalla,  Montes  de  Oca,  Celtiberia, 
Tarazona,  Calahorra  und  Agripa  erbaut.  So  be- 
richten die  spanischen  Schriftsteller  Mariana  (lib.  1, 
cap.  1) ,  Valera  2.  p.  c.  1 ,  Enciso  in  der  Geog. 
f.  24,  Beuter  L  c.  6.  f.  25  (Beuter  war  Bischof 
von  Gerona) ,  Diego  Matute ,  Garibai ,  Echave, 
Alonso  Lopez  de  Haro  u.  a.  Sie  schildern  die 
Gegend,  wo  Tubal  gelandet  und  der  er  den  Na- 
men Celtiberia  gegeben,  als  reich  au  Obstbäumen, 
Aepfeln,  Kastanien,  Haselnüssen,  Birnen,  Erdbee- 
ren, Piniennüssen,  Oliven,  wilden  Weintrauben  und 
Vieh.  So  namentlich  auch  Beroso  und  Lactancius, 
wie  Beuter  berichtet,  der  eben  desshalb  es  für 
wahrscheinlich  hält,  dass  Tubal  hier  in  Spanien 
eintrat.  Auf  seinem  weiteren  Zuge  sei  er  dann 
nach  Cantabria  gekommen,  zu  welchem  auch  Gui- 
púzcoa gehörte.  Dort  hätten  sie  sich  nun  mit  mehr 
Bequemlichkeit  niedergelassen,  weil  sie  daselbst 
nicht  nur  für  ihren  eigenen  Lebensunterhalt  Wild- 
pret,  Früchte  und  Fische  aller  Art,  sondern  auch 
gute  Weideplätze  für  das  Vieh ,  Flüsse  und  gutes 
Quellwasser,  ausserdem  auch  gutes  Baumaterial 
fanden.  Da  hätten  sie  nun  das  hohe  Bergland 
fast  ganz  bevölkert  und  angebaut  und  den  Bergen 
Namen  der  Berge  von  Armenien  gegeben ,  wie : 
Gorbeia,  Aralar,  Saya,  Albina  u.  a. ,  welche  heute 
noch  bestehen,  und  den  nach  Tolosa  fliessenden 
Fluss  Araxes  benannt  nach  dem  gleichnamigen  in 
Groas-Armenien.  Aus  diesen  und  andern  Gründen  , 
berichten  die  erwähnten  Schriftsteller,  dass  Tubal 
die  ersten  Ansiedelungen  in  Spanien  ,  ausser  den 
bereits  angeführten,  in  Cantabrien  und  Guipúzcoa 
gegründet  habe.  Dieser  Ansicht  ist  auch  der  Dok- 
tor Juan  Gutiérrez,  der  sich  Esteban  de  Garibai 
anschliesst   und   diesen  als  einen  guten  Geschicht- 


schreiber rühmt.  Der  Doktor  Isasti  hält  diese  An- 
gaben für  die  zuverlässigsten  und  verwirft  daher 
auch  jene  von  Medina,  Florian  de  Ocampo  (Buch  1, 
Cap.  4i,  Echave  (Cap.  4)  und  anderer,  dass  Tubal 
zuerst  in  Adalnsien  gelandet  sei  wegen  der  Frucht- 
barkeit des  dortigen  Landes,  dass  er  dann  an  der 
Küste  des  Oceans  hinziehend  nach  Portugal  gelangt 
sei  und  dort  die  Stadt  Setubal  gegründet  und  nach 
seinem  Namen  benannt  habe.  Denn  dieselbe  sei, 
wie  Ocampo  selbst  bestätige,  von  Fischern  ge- 
gründet worden  und  nicht  sehr  alt,  wie  auch  Bal- 
tasar de  Echave  (cap.  i)  berichte. 

Ferner  berichtet  Antonio  Navarro  de  Lar- 
reategui.  Secretar  des  Königs,  in  seiner  kurzen 
Darstellung  der  Herren  von  Vizcaya  (Epitome  de 
los  Señores  de  Vizcaya):  Tubal  und  Noe  hätten  in 
Cantabrien  Niederlassungen  gegründet  2163  Jahre 
V.  Chr.  Geburt.  Juan  Sedeño  in  seinem  Abriss  der 
berühmten  Männer  iSuma  de  les  Varones  ilustres) 
t.  12,  cap.  2,  fol.  234,  mit  Beroso  Sacerdote  Caldeo 
(ein  von  dem  Mönch  Juan  Anio  von  Viterbo  ge- 
schriebenes Buch,  von  welchem  hauptsächlich  alle 
diese  Sagen  ausgingen)  hielt  es  fiir  gewiss,  dass 
Noe  nach  Italien  und  Spanien  gekommen  sei  im 
10.  Regierungsjahre  des  Königs  Ninus  von  Baby- 
lonien  und  im  115.  Jahre  der  Regierung  Tubal's, 
dass  er  da  die  Städte  Noela  und  Noegla  erbaut 
und  so  nach  den  Namen  seiner  Schwiegertöchter 
benannt  habe,  und  dass  Noe  damals  600  Jahre  alt 
gewesen  sei.  Pedro  de  Medina  [1  p.  cap.  18, 
Benter  (Buch  1,  cap.  4,  fol.  30  am  Ende)]  sagt, 
Noe  sei  nach  Spanien  gekommen  unter  dem  Namen 
Jano  (vgl.  Dr.  Madera  in  seiner  Monarch,  de  Es- 
paña, cap.  1,  §.  3).  Diese  Schriftsteller  und  andere 
bestätigen,  dass  der  Patriarch  Noe  und  seine  Enkel 
Tubal  in  Spanien  besuchte,  «ra  zu  sehen,  wie  der- 
selbe sein  Volk  regierte,  und  da  hätte  er  insbe- 
sondere zwei  reiche  Städte  gegründet,  Noegd  in 
Asturien,  welches  jetzt  Navia  heisst,  und  Noela  in 
Galicien ,  nun  Noia  genannt.  D.  Lope  de  Isasti 
glaubt  daher  an  die  Richtigkeit  dieser  Angaben 
und  fügt  noch  die  folgenden  bei: 

Noe  habe  noch  350  Jahre  nach  der  Sintfluth 
und  im  Ganzen  950  Jahre  gelebt  und  sei  im  32.  Jahre 
Jubalda's  und  im  65.  des  Patriarchen  Abraham 
gestorben.  Tubal  habe  143  Jahre  nach  der  allge- 
meinen Sintfluth  in  Spanien  zu  herrschen  begonnen, 
2173  Jahre  v.  Chr.  Geburt.  So  sage  auch  Floriane 
de  Ocampo  in  seiner  Geschichte  (Buch  1,  Cap.  4, 
fol.  16):  Tubal  habe  die  Spanier  in  Tugenden  und 
sehr  nützlichen  Dingen  unterrichtet,  ihnen  die  Ge- 
heimnisse der  Natur  und  die  Bewegungen  des 
Himmels,  die  Musik-Accorde,  den  Nutzen  der  Geo- 
metrie und  einen  grossen  Theil  der  Moral -Philo- 
sophie und  die  Gesetze  erklärt,  nach  denen  sie 
ihre  Regierung  einrichten  sollten;  diese  habe  er 
in  Versen  geschrieben,  damit  sie  dieselben  um  so 
besser  im  Gedächtniss  behielten;  ferner  habe  er 
sie  unterrichtet  in  der  Zeitrechnung,  indem  er  das 
Jahr  in  zwölf  Monate  gctheilt  habe,  welche  365 
Tage  und  6  Stunden  umfassten.  In  hohem  Alter 
sei  er  gestorben,  nachdem  er  in  Spanien  195  Jahre 
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geherrscht  hatte.  Der  Mönch  von  Viterbo  gibt 
sogar  die  Namen  der  24  Könige  an,  welche  an- 
geblich nach  Tubal  in  Spanien  regiert  haben  sollen, 
nämlich:  Ibero,  Idubeda  oder  Jubalda,  Brigo,  Tage 
Beto,  Deabos  oder  Gerion;  die  drei  Brüder  Gerion, 
der  ägyptische  Hercules,  Hispalo,  Hispan  Atlante 
ítalo,  Sicoro,  Sicano,  Siceleo,  Luco,  Siculo,  Testa- 
triton, Romo,  Palatuo,  Licinio  cacos  (der  Böse), 
Eritreo,  Gargoris  Melieola,  Abidis.  Dieser  sei  zur 
Regierung  gelangt  im  Jahre  1105  vor  Christi  Ge- 
burt, oder  10ö9  Jahre,  nachdem  Tubal  Spanien 
bevölkerte. 

Aus  all'  diesem,  sagt  Lope  de  Isasti,  könne 
man  schliessen  auf  das  hohe  Alterthum  der  Pro- 
vinz Guipúzcoa  und  dass  sie  eine  der  ersten  Spa- 
niens, wenn  auch  noch  nicht  so  stark  bevölkert, 
wie  jetzt,  schon  zu  seiner  Zeit  gewesen  sei. 

Doch,  wenn  man  auch  diese  alten  Mythen  und 
Sagen  bei  Seite  lässt,  so  liegen  jedenfalls  gewich- 
tige Thatsachen  vor,  welche  dafür  sprechen,  dass 
das  Volk  der  Basken  in  unvordenklicher  Zeit  schon 
sehr  weit  verbreitet  war  und  wahrscheinlich  ganz 
Spanien  inne  hatte.  Dafür  spricht  insbesondere  die 
Thatsache,  dass  ein  grosser  Theil  der  spanischen 
Städte,  Orte  und  Flüsse  Namen  haben,  die  un- 
zweifelhaft baskischeu  Ursprungs  sind ,  ja  dass 
selbst  der  Name  España  aus  dem  Baskischen 
stammt. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  eine  Anzahl  sol- 
cher Namen  hier  anzuführen. 

Der  Name  España  soll  nach  einigen  baskischen 
Schriftstellern  bedeuten  labio,  Lippe,  Rand,  weil 
Spanien  gleichsam  die  Lippe,  der  Rand  von  ganz 
Europa  ist.  Doch  stellt  Alderatc  auch  andere  Be- 
deutungen auf. 

Das  Wort  Jaca,  Name  einer  Stadt  in  Ober- 
aragonien,  bedeutet  im  Baskisehen  Kleid,  Bauern- 
kittel, das  spanische  Wort  sayo. 

Zaragoza  soll  gleichfalls  ein  baskisches  Wort 
sein  und  so  viel  heissen  als:  „du  bist  süss",  und 
Gaildur,  der  Name  eines  aragonischen  Dorfes,  be- 
deutet „Dachfirst  eines  Hauses",  weil  es  hoch  ge- 
legen ist. 

Pamplona,  die  Hauptstadt  von  Navarra, 
hiess  ursprünglich  Iriona  oder  „gute  Stadt"  und 
zur  Zeit  Isasti's  (1025)  hiess  das  Wort  verdorben 
Irufiea,  wie  auch  Garibai  und  nachher  der  Bischof 
Sandoval  bemerken. 

Aitona,  ein  catalonisches  Dorf  in  der  Nähe 
von  Lérida,  bedeutet  auf  baskisch  „guter  Vater 
oder  Grossvater". 

Ariza,  ein  aragonisches  Dorf,  bedeutet  bas- 
kisch „Eiche". 

Auch  das  Wort  Cantabria  soll  nach  Baltar  de 
Echave  ein  baskisches  sein,  zusammengesetzt  aus 
canto  =  Stein,  Fels,  und  uria  =  Stadt,  und  so 
von  Tubal  benannt  worden  sein,  als  er  in  die 
Gegend  von  Logroño  (Hauptstadt  der  Rioja-  kam 
und  diese  Stadt  gegründet  habe. 

Oviedo,  die  Hauptstadt  von  Asturien,  heisst 
im  Baskischen  so  viel  als  „Begräbnissstätte',  von 
obia^  =  Grabstein. 


Nach  der  Geschichte  des  cantabrischen  Krieges 
besiegte  nämlich  der  römische  Feldherr  Carisius 
die  Asturier,  nachdem  dieselben  tapferen  Wider- 
stand geleistet  hatten,  und  stellte  seine  Trophäen 
in  der  Nähe  der  Festung  Gauzon  (was  im  Bas- 
kischen bedeutet  „gute  Sache"),  drei  Leguas  von 
Oviedo,  auf,  wo  die  Schlacht  geliefert  wurde,  und 
von  dem  Felde,  auf  welchem  die  Gefallenen  be- 
graben wurden,  welches  Obieta  hiess,  soll  der 
Name  Oviedo  hergenommen  sein. 

Eguzquiza,  ein  Dorf  im  Thale  von  San  Este- 
van  bei  Estella  (Navarra),  bedeutet  im  Baskischen 
„Ort  der  Sonne". 

Ederra,  cineQiiellc  oberhalb  Estella,  bedeutet 
im  Baskischen  die  „schöne",  weil  aus  ihr  das  Flüss- 
chen Ega  entsteht,  welches  bei  dem  aragonischen 
Städtchen  Milagro,  wo  auch  die  beiden  Flüsse,  der 
Ebro  und  der  Aragon,  sich  vereinigen,  in  den  Ebro 
einmündet. 

Roa,  ein  Städtchen  in  Altcastilien,  heisst  auf 
baskisch  Euter  oder  Zitze  (spanisch  teta  oder  pezon), 
von  seiner  Lage  in  einer  grossen  Ebene. 

Escua,  nach  Plinius  eine  Stadt  in  Baetiea, 
bedeutet  auf  baskisch  „Hand". 

Iria,  am  Flusse  Miño,  bedeutet  „Stadt". 

Bayona.  So  heisst  ein  Flecken  in  der  gal- 
lizischen  Provinz  Pontevedra ,  auf  der  Südseite 
einer  Bucht  im  Ocean,  zwischen  dem  Cap  Silleyro 
südlich  und  dem  Berge  Perro  nördlich,  mit  1367  E. 
und  einem  bequemen ,  schönen  Hafen ,  Strumpf- 
handel und  Fischerei,  und  ein  anderer  in  der  Pro- 
vinz Toledo,  aber  auch  die  Hauptstadt  des  fran- 
zcisischen  Departements  der  Niederpyrenäen.  Im 
Baskischen  bedeutet  das  Wort  „gutes  Pfand"  oder 
„gute  Eigenschaft"  (spanisch  prenda  buena)  oder 
^guter  FIuss",  wenn  man  ein  y  hinzufügt.  Die 
französische  Geschichte  sagt  (nach  Isasti  i,  es  hätten 
sich  die  dortigen  Ansiedler  einander  gefragt  in 
baskischer  Sprache:  Lecu  ona  da?  d.  h.  „Ist  der 
Ort  gut?"  und  der  Andere  habe  geantwortet:  Bai 
ona,  d.  h.  „Ja  gut".  Und  daher  komme  der  Name 
Baiona,  französisch:  Bayonne. 

Mingorria,  ein  Flecken  in  der  Provinz  und 
bei  der  Stadt  Avila,  früher  Mingorri  geheissen, 
was  im  Baskischen  „schlecht  gefärbt"  oder  „ge- 
färbte Sache"  bedeutet,  soll  davon  seinen  Namen 
bekommen  haben. 

Escalona.  So  heissen  zwei  spanische  Fle- 
cken, der  eine  in  der  Provinz  Segovia ,  südwest- 
lich bei  Cantaleso,  mit  904  Einwohnern,  und  der 
andere  in  der  Provinz  von  Toledo  und  nordwest- 
lich von  dieser  Stadt,  rechts  am  Alberche,  mit 
979  Einwohnern.  Auf  Baskisch  bedeutet  das  Wort: 
„gute  Treppe,  Stiege"  (span.  escalera  buena). 

Aldea  bedeutet  baskisch :  etwas  Naheliegendes» 

Langa,  ein  Dorf  in  der  Nähe  von  Arevalo  in 
der  Provinz  Avila,  ein  anderes  in  der  Provinz 
Saragossa,  zwei  Leguas  von  Daroca,  und  ein  Fle- 
cken in  der  Provinz  Soria,  Bez.  Burgo  de  Osma 
(mit  lOiJO  E.),  bedeutet  baskisch:  Verriegeln,  ver- 
sperren. 
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Auch  die  Namen  einer  Anzahl  der  her- 
vorragendsten adeligen  Geschlechter  von 
Gast  i  lien  sind  baskischen  Ursprungs. 

Velazco  heisst  „viele  Reben"  und  war  das 
Gut  (casa  solar,  Stammgut)  des  Kronfeldherrn  von 
Castilien  in  Belmaseda,  im  Bezirke  von  Trasmiera, 
und  zwei  Leguas  von  Laredo  (Stadt  in  der  Provinz 
Santander),  sagt  Sandoval. 

Mendoza  [Gut  (casa  solar)  des  Herzogs  von 
Infantado  in  Alava]  heisst  auf  baskisch:  Kalter 
Berg. 

Ossorio,  baskisch  Wolfstod  (de  lobos  muerte), 
ist  mit  einem  e  das  Haus  von  Astorga,  welches  zwei 
Wölfe  im  Wappen  führt. 

Anaya  heisst  „Bruder". 

Zunigaz  heisst  auf  baskisch:  „Ihr  mit  mir". 
[Nach  Garibai  (lib.  21,  c.  9),  mit  welchem  Mosen 
Diego  de  Valera  übereinstimmt ,  stammte  dieses 
Geschlecht  von  einem  natürlichen  Sohn  des  Königs 
D.  Garcia  Iñiguez  von  Navarra  ab;  der  Bischof 
Sandoval  (S.  316)  sagt,  dass  es  von  den  Königen 
von  Navarra  abstamme,  und  sein  Stammgut  im 
Thale  von  Stuniga  hatte,  woher  es  den  Namen 
Zuniga  erhielt,  was  als  ein  baskischer  Name  er- 
scheint: Estunigaz,  er  hält  es  nicht  mir,  oder 
er  ist  mir  gespannt  mit  einem  S.] 

Artza  bedeutet:  Bär  (oso).  Er  ist  herge- 
nommen von  dem  Vogel  garza  (der  Reiher),  der 
im  Baskischen  Goarza  heisst.  Daher  haben  die 
Logarzas  und  Garceses  ihre  Namen.  Velez 
oder  Velaizo  heisst  spanisch:  alcon,  eine  Art  alten 
schweren  Feldgeschützes.  Bazan  will  sagen:  era 
tal  cosa  (er  war  das  und  das).  Urrea  =  Gold. 
(Dr.  Guevara,  Seite  11.) 

Strabo,  Plinius  und  Ptolomäus,  welchen 
wir  die  ersten  Notizen  zur  Kenntniss  des  alten 
Spaniens  und  auch  der  baskischen  Provinzen  ver- 
danken, kannten  dieses  Land  selbst  nur  in  sehr 
beschränktem  Masse.  Die  Schriftsteller,  welche  bis 
auf  unsere  Zeit  herab  über  die  baskischen  Alter- 
thümer  geschrieben  haben,  sind  zahlreich,  aber  sie 
folgten  doch  meist  nur  den  Angaben  der  obenge- 
nannten alten  aus  der  Römer-Zeit,  die  sie  zu  er- 
läutern, zu  erklären  suchten.  Wilhelm  v.  Hum- 
boldt erst  suchte  1817  in  seinen  Untersuchungen 
über  die  ursprünglichen  Bewohner  von  Spanien  die 
baskische  Sprache  zur  Grundlage  dieser  Forsch- 
ungen zu  machen.  Der  gelehrte  Bailly  war  der 
Ansicht,  dass  der  Urstamm  der  Nationen  im  Nor- 
den zu  suchen  sei.  D.  Pascual  Madoz  aber 
spricht  sich,  übereinstimmend  mit  der  Geschichte 
und  Tradition  aller  Völker  und  den  im  ganzen 
Occident  erhaltenen  Denkmälern,  welche  sämmtlich 
darauf  hinweisen ,  dass  der  Völkerstrom  und  das 
Licht  der  Aufklärung  wie  das  physische  Licht  die 
Richtung  von  Osten  nach  Westen  verfolgten,  ent- 
schieden dafür  aus,  dass  dieser  Urstamm  der  Völ- 
ker im  Orient  zu  suchen  s  i  und  dass  wir  in  den 
Basken  diesen  Urstamm  vor  uns  haben.  Aber  sie 
sind  keineswegs  eins  mit  den  ersten  Iberiern,  sie 
waren  vielmehr  die  Urbewohner  von  Ibericn.  Die- 
ser Name  und   die  iberische  Ra(¿c  treten  erst  viel 


später  auf  und  s  nd  aus  dem  Norden  gekommen, 
die  Basken  (Vascones)  aber  aus  dem  Orient  waren 
schon  längst  vor  den  Iberiern  da.  Dieser  aus  dem 
Norden  gekommene  Völkerstrom  —  meint  D.  Pas- 
cual Madoz  —  sei  in  unvordenkhcher  Zeit  bis  nach 
Algarbien  vorgedrungen,  dem  Lande  der  von  den 
Römern  Gynetes  und  Gunei  genannten  Völkerschaf- 
ten. Es  seien  die  Abkömmlinge  jener  Orientalen, 
welche,  nachdem  sie  sich  in  den  Riff-Gebirgen  fest- 
gesetzt, dort  geherrscht  und  sich  vermehrt  hatten, 
aber  auch  in  Folge  der  daselbst  herrschenden  Kälte 
ausgeartet  waren,  dann  über  die  Bewohner  der 
Gegenden  mit  milderem  Glima  herfielen  und  sich 
da  in  dem  alten  Bätica  der  Römer  niederliessen. 
Ausser  Zweifel  ist,  dass  sowohl  die  alten  Römer 
als  die  Punier  (Karthager)  dieses  Volk  gekannt 
haben.  Bei  den  ersteren  galten  die  Vascones  als 
gute  Wahrsager  aus  dem  Vogelflug  und  bei  den 
Puniern  waren  sie  berühmt  wegen  ihrer  Tapferkeit. 
Ob  die  Basken  auf  Hannibals  Seite  gestanden,  als 
dieser  die  Pyrenäen  überschritt,  um  von  da  nach 
Gallien  und  Italien  vorzudringen ,  ist  jedenfalls 
nicht  erwiesen,  wenn  es  auch  vielfach  angenommen 
wird.    Wir  kommen  auf  diese  Frage  noch  zurück. 

III.  Die  Basken  —  das  Volk. 

Das  Eindringen  der  Iberer  in  Spanien  vom 
Norden  her  durch  die  Schluchten  der  Pyrenäen 
wäre  nach  der  Ansicht  von  D.  Pascual  Madoz 
vielleicht  in  die  Zeit  von  über  16  Jahrhunderten 
vor  der  christlichen  Zeitrechnung  zurückzuverlegen. 
Auf  welche  Gründe  er  diese  Ansicht  stützt,  sagt 
er  freilich  nicht.  Die  Basken  wären  damals  den 
Barbaren  des  Nordens  ausgewichen,  da  sie  nicht 
stark  genug  waren ,  dieselben  aufzuhalten ,  und 
hätten  so  dieselben  durch  ihr  Gebiet  durchziehen 
lassen,  damit  sie  sich  über  die  besseren  Ländereien 
der  Halbinsel  im  Norden ,  Westen  und  Süden  er- 
gössen und  verbreiteten.  Die  Basken,  gestützt  auf 
ihre  unzugänglichen  Felsen  und  Klippen,  vielleicht 
auch  verachtet  von  jenen  Barbaren ,  vor  deren 
Augen  sich  reichere  und  fruchtbarere  Landstriche 
ausbreiteten,  kamen  so  wieder  zur  ausschliesslichen 
Herrschaft  im  ganzen  Ebrothale,  vom  Ursprung 
des  Flusses  bis  zur  Einmündung  des  Segre  in  den- 
selben. So  blieb  damals  das  Baskenvolk  vollkom- 
men rein  und  unvcrmischt.  Die  Idubeischen  Berge 
[von  dem  'länvßeän  des  Ptolomäus  so  genannt,  süd- 
östlich von  den  Quellen  des  Iberus,  nordöstlich 
vom  Durius,  von  Segisamon  (jetzt  Sasamo,  wcstl. 
von  Briviesca),  im  Nordwesten  bis  Bilbilis  im  Süd- 
osten (Augusta  Bilbilis,  Münzen  des  Tiberius;  Bil- 
bilis, Mart.  X,  epigr.  103 ;  Plin.  XXXIV,  14,  Stadt 
der  Geltiberi,  in  Hisp.  tarraconensi;  südöstlich  von 
Numantia,  südwestlich  von  Nertobriga,  am  west- 
lichen Ufer  des  Bilbilis  (Salo),  war  Municipium,  Ge- 
burtsort des  Martial  und  wegen  der  hier  am  Flusse 
gehärteten  WalTen  beriihmt.  Gf.  Mart.  IV,  epigr.  55. 
Ihre  Ruinen,  unweit  Calatayud,  heissen  Biimbola) 
wahrscheinlich  jetzt  Sierra  de  Oca,  oder  die  Gebirge 
von  Burgos  und  Cuenca;  nach  Andern  irrig  Sierra 
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Segura]  und  die  Pyrenäeu  schützten  den  ursprüng- 
lichen Volksstamm  und  hielten  ihn  frei  von  der 
allgemeinen  Ansteckung.  Die  schwere  Catastrophe, 
welche  die  Basken  durchgemaclit  hatten,  machte 
sie  nur  um  so  unbändiger  und  wilder.  Etwa  600 
Jahre  vor  Christus  kam  eine  abermalige  Invasion, 
welche  grössere  Wirkung  auf  die  Basken  äusserte, 
indem  sie  von  den  neuen  Eindringlingen,  mögen  es 
nun  Gelten  oder  Scythen  gewesen  sein,  deren  rohe 
Sitten  und  Gebräuche  annahmen,  obgleich  sie  sich 
nicht  mit  denselben  kreuzten  und  vermischten,  wie 
diess  anderwärts  geschah,  wo  dieselben  Eindring- 
linge erschienen  waren.  Daher  konnte  Strabo  mit 
Grund  sagen,  dass  alle  Gebirgsbewohner  im  Nor- 
den Iberiens,  die  Galicier,  Asturier,  Cantabrer  und 
Basken  in  ihrer  Lebensweise  sich  gleichen.  Von 
daher  mag  wohl  auch  der  Ursprung  jener  von  den 
römischen  Geschichtschreibern  und  Dichtern  so  viel 
verschrienen  Wildheit  der  Basken  und  die  Einführ- 
ung der  Vielgötterei  bei  ihnen  datiren.  Zur  Zeit 
des  Sertorius  hatten  sie  schon  —  das  steht  fest  — 
die  Verehrung  der  Götter  nach  römischer  Weise 
mit  den  Römern  gemein  und  bei  diesen  galten  sie 
als  die  besten  Wahrsager  der  Zukunft  aus  dem 
Fluge  der  Vögel.  Viele  Jahrhunderte  vor  der 
christlichen  Zeitrechnung  gab  es  bei  ihnen  Men- 
schenopfer nach  gallischer  Weise,  mit  der  Eigen- 
thümlichkeit,  dass  sie  (wie  Prudencius  berichtet) 
glaubten,  die  Seelen  der  Opfer  würden  eben  durch 
dieses  Opfer  zu  Göttern  erhoben.  Ein  hervor- 
stechender Charakterzug  bei  denselben  war  ihre 
grosse  Kriegslust.  Ihre  Bewaflfnung  und  Krieg- 
fiihrungsweise  war  leicht,  so  zwar,  dass  sie  nicht 
einmal  eine  Kopfbedeckung  trugen.  Im  Ansturm 
auf  den  Gegner  waren  sie  furchtbar  und  fast  un- 
widerstehlich ,  sie  warfen  Alles  vor  sich  nieder. 
Vnlerius  Ma.ximus  erzählt,  dass  sie  im  äussersten 
Nothfalle  sich  auch  nicht  scheuten,  Menschenfleisch 
zu  essen.  Auch  jene  bei  den  Alten,  wie  Cäsar 
sagt,  so  hochgefeierte  Sitte  und  Einrichtung  bestand 
bei  ihnen ,  dass  manche  Tapferen  ihr  Leben  so  an 
einen  Häuptling  ketteten,  dass  sie  ihn  nicht  über- 
leben wollten,  sondern  entweder  im  Kampfe  an 
seiner  Seite  fielen,  oder  sich  selbst  entleibten,  wenn 
es  ihnen  nicht  gelang,  im  entscheidenden  Augen- 
blicke den  Tod  zu  finden.  So  geschah,  wie  eine 
römische  Grabschrift  zu  Calahorra  beweisst,  dort  von 
Seite  einer  grossen  Zahl  von  baskischen  Kriegern  im 
Heere  des  römischen  Feldherrn  Sertorius.  Der  süd- 
liche Theil  des  Baskenlandes  hielt  fest  zu  Sertorius. 
Als  dieser  ermordet  war,  opferten  diese  baskischen 
Soldaten  sich  „seinen  Manen  und  der  Erde",  der 
Mutter  aller  Sterblichen.  Folgendes  ist  die  Grab- 
schrift zum  ehrenden  Andenken  an  diese  Helden: 
Hie  multae  quae  se  manibus 
Q.  Sertorii  Turmac  et  Terrae 
Mortallum  omnium  parenti 
Devovere,  dum,  eo  subíate, 
Superessc  taederet,  et  fortiter 
Pugnando  invicem  cccidcrc, 
Mortc  ad  praesens  optata  jacent. 
Válete  posteri. 


(Deutsch:  Hier  liegen  viele  Schaaren,  die 
sich  den  Manen  des  Q.  Sertorius  und  der  Erde,  der 
Mutter  aller  Sterblichen,  geopfert  haben.  Nachdem 
ihnen  derselbe  entrissen  war,  wollten  sie  ihn  nicht 
überleben,  und  wussten  im  tapferen  Kampfe  unter 
sich  den  nun  ersehnten  Tod  zu  finden.  Seid  ge- 
grüsst,  Nachkommen!) 

Einige  haben  die  Meinung  geäussert,  dass  dieses 
Monument  auf  römische  Soldaten  sich  beziehe,  be- 
ziehungsweise von  ihnen  herrühre,  die  sich  dem 
Andenken  an  ihre  Führer  Publius  und  Cnejus  Sci- 
pio  opferten;  aber  P.  Madoz  ist  der  Ansicht,  dass 
es  besser  auf  die  Vascones  und  auf  jene  Zeit  des 
Sertorius  passe.  Aber  es  gab  auch  Basken,  die 
Gegner  des  Sertorius  waren,  der  desshalb  die  Cas- 
cantiner  strafte.  [Cascantum ,  das  Káaxarrov  des 
Ptolomäus;  auf  einem  Meilenzeiger  aus  der  Zeit 
des  Tiberius  heisst  es  Municipium  Cascantum,  war 
eine  Stadt  der  Celtiberi  in  Hisp.  Tarraconensi,  süd- 
lich vom  Ibcrus,  südöstlich  von  Gracurris,  jetzt 
Cascante,  Stadt  in  Navarra,  1^',  Meilen  südlich  von 
Tudela,  2  südöstlich  von  Corella.  Auch  Plin.  Hist. 
Nat.  III,  3,  nennt  ein  Volk  in  jener  Gegend  Cas- 
cantes. Siehe  auch  Cellarius  Not.  Orb.  Ant.  II,  1, 
g§.  02,  63.  Das  jetzige  Cascante  ist  klein  und  liegt 
in  einer  sehr  fruchtbaren  Ebene,  am  Flusse  Quelles, 
hat  3919  Einwohner  und  Mineralquellen.]  Pompejus 
durchzog  das  Land ,  und  um  die  Herrschaft  Roms 
dort  sicher  zu  stellen,  gründete  er  darin  die  Stadt 
Pomi)ejopolis,  das  heutige  Pamplona.  Von  jener 
Zeit  an  legten  die  Vascones  in  Folge  des  bestän- 
digen Verkehrs  mit  den  Römern  allmälig  auch 
etwas  von  ihrer  Wildheit  ab,  ohne  dass  jedoch  ihre 
Kriegslust  und  ihr  kriegerischer  Sinn  dadurch  be- 
einträchtigt wurde.  Als  später  Julius  Cäsar  zur 
Eroberung  von  Gallien  scliritt,  ergriffen  die  Vas- 
cones jenseits  der  Pyrenäen  für  ihre  auf  der  an- 
dern Seite  derselben  wohnenden  Nachbarn  Partei 
und  leisteten  denselben  Beistand.  Aber  trotz  ihrer 
angeborneu  Tapferkeit  und  trotzdem,  dass  sie  Führer 
an  ihrer  Spitze  hatten ,  welche  unter  den  Befehlen 
von  Sertorius  früher  gefochten  und  daher  die  rö- 
mische Kriegführungsweise  genau  kennen  gelernt 
und  sich  angeeignet  hatten,  wurden  sie  von  P.  Cras- 
sus,  trotz  seiner  geringeren  Heeresmacht,  geschlagen. 
Durch  ein  geschicktes  Manöver  gelang  es  ihm, 
ihnen  in  den  Rücken  zu  fallen,  zuerst  ihren  Nach- 
trab zu  werfen  und  zu  zer.sprengen ,  worauf  er 
dann  auch  ihre  ILiuptniacht  im  unwiderstehlichen 
Anstürme  in  Unordnung  brachte,  niederwarf  und 
ein  fürchterliches  Blutbad  unter  denselben  anrich- 
tete. Als  Augustus  seiuen  Krieg  gegen  die  Can- 
tabrer und  Asturier  führte  und  jene  in  das  (íebict 
der  mit  den  Römern  verbündeten  Autrigoncs 
[am  nordöstlichen  Abhänge  des  Idubeda-Gebirges, 
südwestlich  vom  Iberus,  im  Nordosten  Altcastiliens, 
mit  der  Hauptstadt  Flaviobriga  (Ptolomäus,  wahr- 
scheinlich das  heutige  Bilbao)],  Turmodigi  fPlin. 
III,  3  (ebenfalls  Völkerschaft  in  Hisp.  Tarracon., 
wie  man  glaubt  die  Murbogi  des  Ptolomäus))  und 
Vaccci  [OiJaKxdiui,  Strabo  III,  Liv.  XXXV,  7, 
XL,  47,  Polyb.  III,  li,  Plin.  III,  3,  ebenfalls  Völker- 
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Schaft  in  Hisp.  Tarraconensi,  südlich  von  den  Can- 
tabiern,  deren  Land  Gemeingut  war,  wer  etwas 
vom  Ertrag  zurückbehielt,  wurde  mit  dem  Tode 
bestraft]  Streifzüge  machten,  verhielten  die  Vasco- 
ncs,  obgleich  sie  von  den  Römern  ans  dem  mitt- 
leren Theile  des  Ebrothales  in  die  äussersten  Berge 
waren  zurückgedrängt  worden,  sich  ruhig.  Es  ist 
diess  um  so  auffallender,  als  sie  doch,  ihre  volle 
Selbstständigkeit  bethätigcnd,  für  ihre  Nachbarn 
Jenseits  den  Pyrenäen,  die  Gallier,  so  mannhaft 
eingetreten  waren ,  und  andrerseits  der  schon  län- 
gere Verkehr  mit  den  Römern  keineswegs  bereits 
einen  sonderlich  mildernden  Einfluss  auf  ihre  Sinnes- 
und Denkweise,  auf  ihren  Charakter  und  ihre  Sitten 
geäussert  h;itte.  Denn  Strabo  sagt  uns,  dass  sie 
damals  noch  immer  ganz  die  gleiche  Lebensweise 
und  Wildheit  hatten  wie  die  Cantabrer.  Eben  so 
steht  die  Thatsache  fest,  dass  es  dem  Kaiser  Augu- 
stus  wohl  gelang,  in  der  ganzen  übrigen  Halbinsel 
der  römischen  Sprache  allgemeinen  Eingang  zu 
verschaffen  und  selbst  die  Kenntniss  der  griechi- 
schen zu  verbreiten,  aber  alle  Versuche  ähnlicher 
Art  bei  den  Vascones  scheiterten,  und  diese  in 
ihrer  Abgeschlossenheit  mit  ihrer  Unabhängigkeit 
auch  ihre  eigene  Sprache  bewahrten.  Aber  trotz 
alledem  und  trotz  ihres  Widerwillens  gegen  die 
römischen  Eindringlinge,  der  eben  durch  die  That- 
sache, dass  sie  sich  von  denselben  abgeschlossen 
hielten,  erwiesen  wird,  verhielten  sie  sich  zur  Zeit 
der  Kaiser  ruhig.  Aber  doch  liegt  eine  geschicht- 
liche Thatsache  vor,  welche  beweist,  dass  auch  zu 
jener  Zeit  die  Vascones  ihren  alten  Ruf  der  Tapfer- 
keit rechtfertigten.  Galba  hatte  eine  lediglich  aus 
Vascones  bestehende  Cohorte  angeworben ,  die 
nachher,  den  Legionen  von  Egypten  und  Judäa  zu- 
getheilt  war.  Unter  Vespasian,  unter  dessen  Befehl 
sie  dann  kam,  hatte  dieselbe  Gelegenheit  sich  aus- 
zuzeichnen. In  stürmischem  Anfalle  fiel  sie  einem 
der  Flügel  von  Vitellius  Heer  in  die  Flanke  und 
wurde  so  die  Ursache  der  allgemeinen  Niederlage 
dieses  Heeres. 

Noch  ist  der  Frage  zu  gedenken,  ob  die  Vas 
cones  an  dem  Feldzuge  des  Haunibal  gegen  Rom 
und  dessen  Einfall  in  Italien  sich  betheiligt  haben. 
Manche  glauben  es,  aber  bestimmte  geschichtliche 
Thatsachen  zum  Beweise  dafür  liegen  nicht  vor. 
Ein  solcher  kann  nicht  darin  erblickt  werden,  dass 
Silius  ItaHcus  als  unter  den  Bannern  Ilannibals 
fechtend  die  Haupt-Völkerschaften  von  Spanien 
und  darunter  auch  die  Cantabri  aufzählt.';  Pas- 
cual Madoz  dürfte  wohl  Recht  haben  mit  der  An- 
nahme, dass  Silius  Italicus  diess  lediglich  nur  der 
historischen  Amplification  willen  gethan  und  die  in 
seiner  Zeit  bekannten  Völkerschaften  so  darstellt, 
als  seien  sie  diejenigen  der  Zeit  der  Feldzüge  Han- 
nibals.  Man  nimmt  an,  dass  mit  dem  ersten  Ein- 
rücken der  Scipionen  in  Spanien  auch  die  ersten 
Berührungen  zwischen  den  Vascones  und  den  Rö- 
mern statthatten.  Jedenfalls  niuss  der  Verkehr 
zwischen  beiden   ohne  allen  Belang  gewesen  sein, 


Nole  1  ulube  am  Schlüsse  dieses  Abscbuiltes. 


da  jeder  Anlass  fehlte ,  denselben  lebhafter  zu 
machen.  Vasconia  [welches  später  unter  Augustus 
noch  das  Land  zwischen  dem  heutigen  Städtchen 
Agreda  (ursprünglich  Ilureis,  dann  nach  Tiberius 
Sempronius  Gracchus ,  nachdem  dieser  Cónsul  das 
kriegerische  Celtiburien  der  römischen  Herrschaft 
unterworfen  hatte,  Gracurris  oder  Gracchurris  ge- 
nannt) bis  zum  Segre  (Sicoris  der  Römer)  umfasste] 
war  vom  Kriegsschauplatze  zwischen  Karthagern 
und  Römern  ganz  getrennt,  stnnd  weder  mit  jenen 
noch  mit  diesen  in  irgend  einem  Verkehr,  hat  also 
kaum  an  dem  Kampfe  zwischen  beiden  sich  be- 
theiligt, den  es  als  ihm  durchaus  fremd  betrachtete. 
D.  Miguel  Cortés  y  Lopez  sucht  zwar  zu  be- 
weisen, dass  es  ein  vasconischer  Ort  gewesen  sei, 
den  der  Procónsul  Tiberius  Sempronius  Gracchus 
vergrössert  und  nach  seinem  Namen  benannt  habe, 
damit  er  als  Denkmal  seines  Ruhmes  diene.  Allein 
Pascual  Madoz  bleibt  dabei,  dass  die  betreffende 
Stadt  in  Celtiberien  lag,  in  der  Nähe  der  Gegend, 
wo  er  seinen  denkwürdigen  Sieg  erfochten,  an  den 
Abhängen  des  Moncayo-Gebirges  und  einige  Meilen 
von  Vasconien  entfernt,  dass  es  die  ursprünglich 
llorcis  oder  lUurcis  nach  Fest.  Pomp,  (nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Ilorcum  des  Plinius,  dem 
heutigen  Lorca  in  der  Provinz  Murcia),  dann,  eben 
nach  Tib.  Sempr.  Gracchus,  Gracchuris  oder  Grac- 
curis,  jetzt  Agreda  genannte  Stadt  gewesen  sei, 
welche  in  Altcastilien,  nahe  der  Grenze  von  Ara- 
gonien,  3  Stunden  südlich  von  Tarrazona  liegt; 
dass  endlich  die  Bewohner  jener  Gegend,  trotzdem 
dass  sie  sich  friedlich  und  ruhig  verhielten,  als 
anbekannt,  unbezähmt  und  furchtbar  galten. 

Allein  die  Ansicht  des  D.  Pasqual  Madoz  lässt 
doch  mancherlei  sehr  erhebliche  Einwände  zu. 

Nach  dem  Itinerarium  des  Antoninus  lag  die 
Stadt  Graccuris,  auf  einer  Münze  des  Tiberius  als 
munieipium  bezeichnet,  das  rpanoiipt?  des  Ptole- 
mäus ,  LXIV  tausend  Schritte  nordwestlich  von 
Caesaraugusta  [dem  früheren  Saldaba  (Plin.  III,  3), 
der  Hauptstadt  der  Edetani  in  Hisp.  Tarracon.  am 
südwestlichen  Ufer  des  Iberus],  jetzt  Saragossa, 
Hauptstadt  von  Aragonien  Bei  Liv.  Epitom.  XLI 
wird  der  Name  Gracchuris  geschrieben,  eben  so 
bei  Festus  Pompón.,  welcher  sagt:  Gracchuris  urbs 
Iberae  regionis  dicta  a  Graccho  Senipronio,  quae 
antea  II  In  reis  nominabatur.  Und  Livius  sagt  an 
der  angeführten  Stelle  von  dem  Procónsul  Tit. 
Sempr.  Gracchus,  dass  er  „Celtiberos  victos  in  de- 
ditionem  accepit,  monimentumque  operum  suorum 
Gracchurim  oppidum  (574)  constituit".  Das  ver- 
gleichende Wörterbuch  der  alten,  mittleren  und 
neuen  Geographie  von  Bischoff  und  Müller  be- 
zeichnet daher  auch  Gracchuris  als  eine  Stadt  der 
Vascones  und  hält  es  für  das  jetzige  Corella,  das 
in  der  Nähe  des  Ebro  liegend  noch  zu  Navarra, 
Bezirk  Tudela,  gehört.  Noch  Andere  halten  das 
jetzige  Alfaro  in  der  zu  Altcastilien  gehörenden 
Provinz  Logroño  für  .das  alte  Gracchuris;  wieder 
Andere  das  jetzige  Aldea  del  Muro  (sonst  .\ldca 
del  Puco,  latein.  Aldea  Muri;  in  Altcastilien,  nahe 
der  Grenze  von  Aragonien.    Das  Univcrsallexicon 
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voQ  Zedier  dagegea  betrachtet  Augustobriga,  das 
heutige  Agreda,  als  identisch  mit  dem  am  Flusse 
Queiles  gelegenen  Gracchuris.  Man  sehe  auch 
Christ.  Cellarius  Not.  Orb.  Ant.  II,  1,  §.  13,  und 
T.  I,  p.  91  (Lips.  1731),  ferner  Morales  Antiq.  de 
las  ciudades  de  España  etc.  Man  sieht,  dass  die 
Meinungen  sehr  von  einander  abweichen  und  dass 
hier  der  Satz  gilt:  Grammatici  certant  et  adhuc 
sub  judice  lis  est. 

Im  dritten  Jahrhundert  nach  Christus  drangen 
abermals  Völkerschaften  aus  dem  Norden  in  Spa- 
nien ein  und  verbreiteten  sich  durch  die  Schluch- 
ten der  Pyrenäen  vordringend  über  die  Halbinsel. 
Im  fünften  Jahrhundert  wiederholte  sich  bei  der 
grossen  Volkerwanderung  dieser  Einfall  und  mit 
ihm  begann  eine  Zeit  der  schwersten  Drangsal, 
aber  auch  des  grössten  Ruhmes  für  das  Basken- 
volk. Seine  Felsen  und  Schluchten,  in  die  es  seine 
Unabhängigkeit  gerettet  hatte,  und  auf  welche  die- 
selbe aber  auch  beschränkt  worden  war,  vermoch- 
ten es  fast  nicht  mehr  zu  schützen  gegen  die  fort- 
währenden Angriffe  stets  neuer  Feinde,  die  ebenfalls 
aus  Berglanden  kamen  und  also  auf  den  Kampf  im 
(iebirge  sich  verstanden.  Striime  von  Blut  mussten 
Hiessen,  bis  die  Basken  ihrer  Freiheit  den  Sieg  er- 
rangen und  ihre  Unabhängigkeit  aufs  Neue  be- 
siegelten und  feststellten.  Die  Ausdehnung  und 
Abgrenzung  des  Baskenlandes,  wie  es  die  neuen 
Eindringlinge  vorfanden,  scheint  nach  der  Darstel- 
lung des  Ptolemäus  die  folgende  gewesen  zu  sein: 
im  Norden  reichte  es  bis  zur  Bidasoa ,  das  Cabo 
de  Eigner  mit  dem  ganzen  Landstriche  von  San 
Sebastian  und  Ogarzun  dazu,  dann  reichte  es  an 
die  Varduler  angrenzend  bis  nach  Tafalla  hinab: 
den  Ebro  nun  überschreitend  umfasste  es  Calahorra, 
erstreckte  sich  nach  Osten  über  Tarazona  und  Ala- 
gon ,  Mallen  aber  überliess  es  den  Celtiberern. 
Endlich  umfasste  es  Huesca  und  Jaca  in  Ober- 
aragonien.  15  Städte  enthielt  dasselbe,  welche, 
Plinius  zufolge,  alle  ihre  Ilechtshändcl  dem  Ge- 
richte zu  Zaragoza  zur  Entscheidung  überliessen. 
Diess  war  der  Zustand,  in  welchem  die  Suevcn 
das  Baskenland  bei  ihrem  Eindringen  in  Spanien 
vorfanden ,  die  aber  an  dem  tapferen  Widerstände 
der  Basken  scheiterten.  Die  von  ihnen  unter  Be- 
fehl von  Requiario  angegriffenen  Basken  führten 
den  Gebirgskrieg  nach  ihrer  gewohnten  Weise.  Es 
gelang  zwar  dem  Requiario,  sie  in  den  Ebenen 
und  in  einigen  Thälern  zu  schlagen;  aber  sie  zu 
unterwerfen  und  zu  seinen  Vasallen  zu  machen, 
vermochte  er  nicht.  Nach  den  Sueven  kam  der 
hartnäckige  Kampf  mit  den  Gothen.  Leovigild 
schlug  die  Basken,  bemächtigte  sich  ihrer  Wohn- 
orte und  erbaute  alsbald  zu  Ehren  seines  Trium- 
phes im  Lande  der  Carister')  zwischen  dem  Ebro 
und  den  Pyrenäen,  östlich  von  den  Autrigones,  im 
heutigen  Alava)  eine  Stadt,  welche  den  Namen 
Vitoria  erhielt  und  heute  noch  führt.  (Diess  ge- 
schah im  Jahre  .OHl  n.Chr.)  So  glaubt  P.  Madoz. 
Allein  an  derselben  Stelle,  wo  jetzt  Vitoria  steht. 
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scheint  auch  die  alte  von  Ptolemäus  Camarica  ge- 
nannte Stadt  der  Cantabrer  in  Hispania  Tarraco- 
nensi  gestanden  zu  haben.  Aber  auch  die  von 
Ptolemäus  SoveßraiSiov  (Suestasiumi  genannte  Stadt 
der  Caristi,  welche  im  Itinerarium  Anton.  i'A  Suis- 
satium  genannt  wird,  wird  für  das  jetzige  Vitoria 
gehalten.  (Bischoff.)  Festgestellt  ist  über  alle  diese 
Fragen  noch  nichts. 

Das  Land  eroberten  die  Gothen,  aber  das  Volk, 
von  dem  es  bewohnt  war,  unterwarf  sich  ihnen 
nicht.  Eine  beträchtliche  Anzahl  der  Basken  wan- 
derten über  die  Pyrenäen  nach  der  französischen 
Gascogne  aus,  während  andere  von  Neuem  sich 
unabhängig  zu  machen  suchten,  so  dass  Godemar, 
der  Gothenführer,  in  eigener  Person  herbeieilen 
musste,  um  sie  zu  bezwingen.  (611  n.  Chr.)  Das- 
selbe war  dann  auch  Suintilas  genöthigt  zu  thun, 
auch  er  musste  seine  ganze  Macht  zu  ihrer  Be- 
kämpfung aufbieten.  Von  allen  Seiten  in  die  Enge 
getrieben,  unterwarfen  sie  sich  zwar,  aber  er  konnte 
doch  nicht  mehr  von  ihnen  erreichen,  als  dass  sie 
eine  gewisse  Anzahl  von  Arbeitern  zur  Erbauung 
von  Olite  (Städtch.en  in  Nieder-Navarrai  stellten. 
Auch  dem  Reccsvint  machten  sie  zu  schaffen  und 
dieser  sah  sich  genöthigt,  ihren  Beschwerden  Ab- 
hilfe zu  gewähren  und  die  Missbräuche,  deren 
Opfer  sie  geworden  waren,  zu  beseitigen.  Von 
Neuem  empörten  sie  sich  dann  gegen  Wamba,  wel- 
cher gleichfalls  in  Person  an  der  Spitze  grosser 
Heeresmacht  gegen  sie  zog,  sie  bis  in  ihre  letzten 
Zufluchtsorte  verfolgte,  die  von  ihnen  angelegten 
Befestigungen  schleifte  und  ihrer  Wohnorte  sich 
bemächtigte.  Trotzdem  beugten  sie  sich  nicht  voll- 
kommen und  fingen  immer  von  Neuem  Aufstände 
an  bis  zur  Zeit  des  Königs  Roderich.  Dieses  Volk 
wollte  sich  durchaus  keinen  Herrn  gefallen  lassen 
und  protestirte  in  Wort  und  That  fortwährend 
gegen  jede  Herrschaft.  Jedesmal,  wenn  der  König 
starb,  griffen  sie  sogleich  zu  den  Waffen,  und  je- 
der hatte  beim  Beginn  seiner  Regierung  sogleich 
Krieg  mit  ihnen  zu  tiihren.  Thatsache  ist,  dass  die 
Gothen  niemals  es  zur  .ibsoluten  Souverainetät  über 
dieses  Bergland  brachten.  Fortwährend  bildeten 
die  Basken  eine  Nation ,  dere\i  Charakterzüge  die 
Unabhängigkeit,  die  Abgeschlossenheit  und  unge- 
brochener Muth  und  Trotz  waren.  Zu  allen  Zeiten 
hielten  sie  fest  an  ihrer  uralten  Sprache,  und  bil- 
deten einen  Bund  von  kleinen  Republiken,  die  nur 
durch  das  Band  der  gemeinsamen  Abkunft  und  der 
gemeinsamen  Sprache  mit  einander  vcrschwistcrt 
waren.  Nach  den  Gothen  bedrohten  die  Araber 
die  Freiheit  der  Basken.  Sie  nannten  das  Land 
Djalikiah  und  umfassten  es  auch  mit  dem  Namen 
Afrank,  den  sie  Asturien  und  Galicien,  den  gallo- 
romanischen  Völkern  und  den  eigentlichen  Fran- 
ken im  Norden  der  Pyrenäen  gaben.  Die  Basken 
pflanzten  bald  das  Banner  der  Empörung  auf,  bald 
unterwarfen  sie  sich  scheinbar,  je  nachdem  es  die 
Umstände  erheischten.  Aber  immer  gelang  es  ihnen, 
aus  allen  ihren  Kämpfen  mit  Arabern,  Asturiern 
und  Franken,  von  welchen  allen  sie  Anfälle  zu  er- 
leiden  hatten  ,   ihre   National  -  Unabhängigkeit  zu 
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retten.  Zu  jener  Zeit  tritt  ein  Tlieil  derselben  zu- 
erst unter  dem  neuen  Namen  Navarros  (Navarresen) 
auf  und  bildete  in  Navarra  in  Folge  ihrer  fortge- 
setzten militärischen  Stellung,  mit  Hintansetzung 
des  alten  Systems,  allmälig  eine  Monarchie.  In 
den  drei  baskischen  Provinzen  aber,  in  Alava,  Gui- 
púzcoa und  Vizcaya  hat  sich  das  alte  System  und 
die  alte  Verfassung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort- 
erhalten. 


Noten.    1)  Cajus  Silius  Italiens  sagt,  in- 
dem er  die  Völkerschaften  Spaniens  aufzählt,   die 
im  zweiten   punisehen  Kriege  im  Heere  Hannibals 
mitgefochten,  in  Lib.  III  v.  326  -  332 : 
Nee  non  totus  adest  vesper  populique  reposti 
Cantaber  ante  omnes,  hiemisque  aestusque  famisque 
Invictus,  palmamque  ex  omni  ferre  labore. 
Mirus  amor  populo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
Inbelles  jam  dudum  annos  praevertere  saxo, 
Nee  vitam  sine  Marte  pati:  quippe  omnis  in  armis 
Lucis  causa  sita,  et  damnatnm  vivere  paci. 

Nofae.  Vesper  populus  Hesperiae  i.  e.  Hi- 
spaniae. 

Cantaber  invictus  cf.  V,  195  sq.  et  Jani 
ad  Horat.  Od.  II,  6,  2;  III,  8,  22. 

Ad  versum  328  sq.  cf.  I,  222  sq.  et  Lucan. 
II,  105. 

praevertere  v.  ad  IV.  804,  in  V.  L. 

damnatnm  vivere  paci  i.  e.  dedecori  et 
contemtui  est,  in  pace  vivere,  ut  VI,  488,  vel  nolunt, 
recusant,  ut  V,  60,  vel  improbant,  ut  XI,  285. 

vivere  paci  (dat  comm.),  ut  pacis  artes  ex- 
erceant. 

Dr.  F.  H.  Bothe  zu  Jena  (Siehe:  Römische 
Dichter  in  neuen  metrischen  Uebersetzungen.  Her- 
ausgegeben von  C.  N.  V.  Oslander  und  G.  Schwab. 
62.  Bändchen.  Stuttgart,  Metzler'sehe  Buchhand- 
lung 1857)  übersetzt  die  obige  Stelle  des  Silius 
Italiens  in  folgender  Weise: 
„Auch  der  gesammte  Westen  ist  da  und  die  äusser- 

sten  Völker; 
Der  Kantabrer  vor  Allen,  von  Hitz'  und  Frost  und 

vom  Hunger 
Unbesiegt   und   die  Palm'   erringend   in  jeglichem 

Mühsal. 
Wundergelüst  hat  das  Volk,  wann  träges  Alter  er- 
grauet. 
Jetzt  unkriegrischem  Leben  zuvorzukommen  durch 

Felssturz, 
Weil    es    den  Waffen   das  Dasein  weiht   und   den 

Frieden  verachtet." 

Der  Uebersetzer  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  „Die 
Kriege  der  Römer  in  Spanien  gehören  zu  ihren 
längsten  und  hartnäckigsten.  M.  s.  Vellejus  2,  90) 
und  Florus  2,  17.  Zwar  schon  im  zweiten  puni- 
sehen Kriege,  um's  Jahr  209  v.  Chr.,  zur  römischen 
Provinz  gemacht,  wurde  es  doch  erst  unter  August, 
nach  einem  fünfjährigen  Kriege  seit  dem  Jahre  24 
v.  Chr.,  zinsbar,  nachdem  endlich  auch  die  muthi- 
gen  Cantabrer  (Biscayer)  und  Asturier  besiegt 
waren.  Sueton  Octavianus  21,  Florus  4,  12,  Hör. 
Od.  Ill,  14,  u.  8.  w." 


Zu  dem  „zuvorzukommen  durch  Fels- 
sturz" bemerkt  Hr.  Dr.  Bothe:  „Aehnliches  von 
der  Todesverachtung  der  Spanier  und  be- 
sonders der  Kantabrer,  hat  Strabo  3,  p.  249  und 
Silius  selbst  I,  222  ff." 

In  einer  1866  zu  Braunschweig  bei  G.  C.  E. 
Meyer  sen.  erschienenen  metrischen  Uebersetzung 
ist  die  oben  angeführte  Stelle  des  Silius  Italiens 
dagegen  in  folgender  Weise  übersetzt: 
„Auch  strömt  Alles  herbei,  was  tief  in  dem  Schoose 

das  Westland 
Birgt;  vor  Allen  zuerst  der  Cantabrier;  Hunger  er- 
trägt er 
Leicht,  und  die  Glut  und  den  Frost,  und  besiegt 

jedwede  Beschwerniss. 
Bleicht  sich  das  alternde  Haupt,  und  entweicht  von 
dem  Greise  die  Wehrkraft, 
Sucht  —  gar  wunderlich  —  dort  er  im  Felssturz 

Ende  des  Lebens: 
Kampflos  mag  nicht  leben  der  Mann;  in  den  Waf- 
fen allein  nur 
Sieht  er  des  Daseins  Zweck;  und  in  friedlichem 
Leben  Bestrafung. 
2)  Die  Caristi,  eine  der  alten  Völkerschaften 
von  Spanien.  Nach  P.  Madoz  wohnten  dieselben 
zwischen  dem  Ebro  und  den  Pyrenäen  östlich  von 
den  Autrigonis,  und  waren  im  Besitze  der  Münd- 
ung des  Deva,  reichten  also  bis  an's  biscayische 
Meei\  Oestlich  von  ihnen,  jenseits  des  Deva,  sassen 
die  Varduler  (die  Bewohner  des  heutigen  Guipúz- 
coa). Die  Römer  wiesen  sie  dem  Gerichtsbezirke 
(conventus  juridicus)  von  Clunia  (angeblieh  jetzt 
Coruña  del  Conde  in  Altcastilieri)  zu,  wo  dem  Kai- 
ser Galba  die  Weissagung  wurde:  Herr  der  Welt 
und  nach  dem  Tode  des  Vindex  römischer  Kaiser 
zu  werden.  Clunia  wird  erwähnt  bei  Plin.  III,  3, 
im  Itin.  Anton  ,  als  Kkovvia  bei  Dio  Casg.  XXXIX, 
p.  115,  auf  einem  Meilenzeiger  als  Cluniense  Muni- 
cipium,  dann  auf  einem  Meilenzeiger  bei  Golz;  es 
war  eine  Stadt  der  Arevaci,  in  Hisp.  Tarrac.  XXVI 
M.  P.  von  Rauda,  XXIV  M.  P.  von  Uxama,  etwa 
LII  westlich  von  Numantia,  IX  nördlich  vom  Du- 
rius),  und  mit  denselben  die  Vennenses,  die  Be- 
wohner des  heutigen  Viana,  dann  nach  Plinius 
noch  weitere  fünf  Städte  von  den  Caristern :  Sue- 
stasium  oder  Suisatium,  Tullica  oder  TuUonium, 
und  Velia  oder  Belija  (Ptolem.),  und  unzweifelhaft 
Alba.  Tullonium,  das  Tov).o)viov  des  Ptolemäus, 
kommt  vor  in  Anton.  Itin.  455,  und  wird  von  Reich 
für  das  jetzige  Tudela  gehalten ,  auch  Tulonium 
geschrieben,  südlich  von  Alba  bei  den  Vardulern 
gelegen.  Alba  bezeichnet  Bischoff  als  Hauptstadt 
der  Varduli,  als  das  heutige  Estella,  wonach  Tullo- 
nium, als  südlich  von  diesem  gelegen,  allerdings  das 
jetzige  Tudela  sein  könnte.  Velia,  das  Oi'éha  des 
Ptolem.,  Beleia  im  Itin.  Anton.  454,  war  eine  Stadt 
der  Caristi,  aber  ihre  Lage  ist  nicht  genau  bekannt. 

IV.  Der  Name  Basken. 

Die  Basken  selbst  nannten  und  nennen  sich 
in   ihrer   eigenen  Sprache   nie   anders  als  Escual- 
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dunac.  Dieses  Wort  ist  zusammengesetzt  aus  drei 
Worten,  nämlich:  escu  =  Hand,  aide  =  geschickt, 
und  dunac  =  habend.  Es  bedeutet  also  Männer, 
welche  geschickte  Hände  haben.  Das  Land  hiess 
und  heisst  bei  ihnen  stets  Escalerra,  die  Sprache 
Escarra  oder  richtiger:  Éuscara.  Strabo,  der  Geo- 
graph, welcher  unter  den  Kaisern  Augustus  und 
Tiberius  lebte  und  schrieb,  hat  zuerst  den  Ausdruck 
Oij'áíziuTOf  (im  Accus.)  für  dieses  "Volk  (III  post 
med.  p.  170  Xylandr.)  und  gleich  darauf  spricht 
er  von:  r»  xoJr  (h'íxixMviijr  i'&vo(  (das  Volk  der 
Basken).  Dann  kommt  bei  Plin.  Hist.  nat.  III,  3 
das  Wort:  Vascones,  als  eines  in  Hispania  Tarra- 
conensi  wohnenden  Volkes  vor.  Auch  bei  Juvenal 
XV,  93  ist  von  den  Vascones  die  Rede,  indem  es 
dort  heisst,  nach  der  Sage  hätten  dieselben  von 
Leichnamen  sich  genährt.  Aber  auch  das  von 
diesen  Vascones  abstammende  Volk  im  aquitani- 
schen  Gallien,  in  der  heutigen  Gascogne,  hiess  so 
[vgl.  Gregor.  Turon.  (Gregor  von  Tours)  IX,  7], 
nämlich  die  Bevölkerung  der  französischen  Depar- 
tements Arriége,  Ober-Garonne,  Ober-  und  Nieder- 
pyrenäen. Diese  französischen  Basken  haben  jedoch 
ihre  Eigenthümlichkeit  fast  gänzlich  verloren,  nur 
bei  den  Bewohnern  der  baskischen  Provinzen  und 
von  Ober-Navarra  hat  sich  dieselbe  erhalten. 

Der  Grundlaut  in  dem  Namen  Vasconia  oder 
Vascon  ist  unverkennbar  ein  ursprünglicher,  wenn 
er  auch  in  den  verschiedenen  Sprachen  in  ver- 
schiedener Form  erscheint:  Ask,  Eusk,  Osk,Ausk, 
und  Vask  oder  Bask,  woraus  dann  die  Worte  Vas- 
con oder  Vasco,  Vascuenz,  Vascongados,  Vizcaya 
und  Gascuöa  (Gascogne)  entstanden  sind.  Auch 
die  Griechen  haben  diesen  Grundlant,  aus  welchem 
das  Verbura  «Sxiw  entstand ,  welches  bewegen, 
üben,  unruhig  sein  bedeutet,  welcher  Begriff  sehr 
gut  mit  dem  Charakter  des  Pyrenäenvolkes  über- 
einstimmt. Auch  Pascual  Madoz  findet  darin  den 
Grnnd,  warum  das  Land  den  Namen  Vasconia 
oder  Euskaldunia  erhalten  hat.  Auch  der  berühmte 
Cortés  (Donoso)  gibt  dem  Worte  diesen  Sinn,  glaubt 
jedoch,  das  Wort  Vasconia  sei  aus  dem  Participium 
von  a'ffxtw,  aus  dßxo'iv  entstanden,  welche  Ableitung 
jedoch  von  P.  Madoz  verworfen  wird.  Noch  Andere 
lassen  das  Wort  Vasconia  basicischen  Ursprungs 
sein,  indem  sie  sagen,  es  sei  zusammengesetzt  aus 
dem  baskischen  Worte  Vaso  -=  Berg  und  der  den 
Kegeln  der  baskischen  Sprache  gemäss  hinten  an- 
gehängten Beugungssylbe  co,  so  dass  vasoco, 
zusammengezogen  vasco,  bedeuten  würde  „vom 
Berge  oder  von  den  Bergen"  und  daraus  hätten 
dann  die  Römer  das  Wort  Vasconia  gebildet. 
P.  Madoz  verwirft  aber  auch  diese  Auslegung  und 
bleibt  dabei,  dass  das  griechische  Wort  «tfmw  von 
der  Stammsilbe  ask  abgeleitet  sei,  welches  bedeute: 
unruhig,  bewegt,  aufgeregt  sein,  und  dass  die  grie- 
chische und  die  baskische  Sprache  die  Wurzelsilbe 
ask  aus  gemeinschaftlicher  Quelle  erhalten  haben. 
Zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  beruft  er  sich 
auch  anf  das  Urtheil  der  römischen  Schriftsteller 
Avienus  und  Silius  Italiens,  welche  beide,  in  Ueber- 
einstimmung   mit   der  Bedeutung   der  Wurzelsilbe 


ask,  die  Basken  als  unruhig  und  leichtfertig  be- 
zeichnen und  darin  die  hervorstechenden  Charakter- 
Eigenschaften  dieses  Volkes  erblicken  lassen. 
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basque.  Paroles  et  musique  originales  avee  trad. 
frang.    Bayonne  1874.    X  +  1415  S.    8°. 

L.  Wörterbücher. 

ilzqaébel  (Fr.  de).  Diccionario  vasco  -  español. 
Tolosa  1882. 
Bis  jetzt  (Ende  Dezember  1882 1  sind  Lieferung 
1  und  2  (á  M.  1.25  jede)  erschienen.  Das  Ganze 
soll  25—30  Lieferungen  umfassen  und  kann  von 
Leipzig  bezogen  werden. 

Cbaho.  „Dictionnaire  basque."  Die  Herausgabe, 
begonnen  zu  Paris  1857,  wird  fortgesetzt. 

Kys  (W.  J.  van).  Dictionnaire  Basque-Frau- 
gais  par  W.  J.  van  Eys.  Paris  Maisonneuve 
15  Quai  Voltaire.  Londres  Williams  Norgate, 
14  Henrietta  Street  Covent  garden.    1873. 

larramendl  (Manuel,  de).  Diccionario  Trilin- 
güe del  Castellano;  Bascuense  y  Latiu. 
Tom  1  y  2.  Su  autor  el  Padre  Manuel  de 
Larramendi,  de  la  compañia  de  Jesus.  Dedi- 
cado á  la  mui  noble,  y  mui  leal  provincia  de 
Guipúzcoa.  Anuo  1745,  con  privilegio  en  San 
Sebastian:  Por  Bartholome  Riesgo  y  Montero, 
Impressor  de  dicha  M.  N.  y  M.  L.  Provincia, 
Ciudad  de  San  Sebastian,  su  Consulado,  y  de  la 
Real  Compañia  Guipuzcoana  de  Caracas. 

Salaberry  (d'lbarrolle).  Vocabulaire  de  mots  bas- 
que bas-navarrais.    Bayonne  1856. 


Nacliträffe  zu  Tlieil  l 


Zu  Nr.  33,  S.  33.  Agotan  la  gata:  si  no 
hila  nuestra  ama. 

Los  Italianos  dicen: 

Clie  colpa  ha  la  gatta,  ae  la  massera  é  matta. 

Zu  Nr.  228,  S.  264.  Antes  que  te  cases  / 
mira:  lo  que  hazos:  ca  no  es  nfido:  que  assi 
lo  desates. 

Los  Italianos  dicen: 

Chi  tuol  mogier  tuol  pensier. 

Zu  Nr.  394,  S.  483.  Ab  homine  signato  / 
libera  nos  domin  e. 

Los  Italianos  dicen: 

Chi  ¿  segnato  da  Dio  non  fu  mai  bono. 


Zu  Nr.  33,  S.  33.  Sit  geissein  die  Katze, 
wenn  unsre  Hausfrau  nicht  spinnt. 

Die  Italiener  sagen: 

Welche  Schuld  hat  die  Katze,  wenn  die  Haus- 
wirthin närrisch  ist. 

Zu  Nr.  228,  S.  264.  Bevor  du  dich  ver- 
heirathest,  überlege  was  du  thust:  denn 
es  ist  kein  Knoten,  den  du  so  wieder  auf- 
lösen kannst. 

Die  Italiener  sagen: 

Wer  ein  Weib  nimmt,  nimmt  Gedanken  (Be- 
denken). 

Zu  Nr.  394,  S.  483.  Von  dem  gezeichneten 
Menschen  befreie  uns,  o  Herr! 

Die  Italiener  sagen: 

Wer  von  Gott  gezeichnet  ist,  war  niemals  gut. 


Nacli(ríií!;lkiie  l]oríclil¡2;nnfi;('n  zu  Tlieil  I. 


S.  99,  Sp.  1,  Z.  30  und  31  lese  ni.an  zweimal  bar 
statt  har. 

S.  205,  Sp.  1  in  der  Note  unten  ist  nach  dem  Worte 
autor  zu  setzen  de. 

S.  501,  Sp.  2,  Z.  12  von  unten  lies:  llano  statt 
üano. 

S.  650  zu  Nr.  554:  Alna  de  tormes  /  baxa  de 
muros  alta  de  torres  buena  de  pu- 
tas mejor  de  ladrones/  mira  tu  capa 
donde  la  pones. 

Ich  hatte  wörtlich  übersetzt:  „Weiss  an  Felsen, 
nieder  an  Mauern,  hoch  an  Thürmen,  hinreichend 
versehen  mit  Huren,  noch  mehr  mit  Dieben,  schau 
auf  deinen  Mantel,  wo  du  ihn  hinlegst.-  Und  ich 
hatte  die  Bemerkung  beigefügt,  das  Sprichwort 
scheine  sich  auf  eine  spanische  Stadt  zu  beziehen, 
die  aber  nicht  genannt  sei. 

Der  Name  dieser  Stadt  ist  aber  im  Spiichworte 
allerdings  genannt,  war  mir  aber  entgangen  in  Folge 
des  Umstandcs,  dass  in  dem  Libro  de  Refranes  von 
Müsen  Pedro  Valles  das  Wort  „tormes" ,  welches 
„Felsen"  bedeutet,  mit  kleinem  Anfangsbuchstaben 
gedruckt  ist.  Es  hätte  heisscn  sollen  .Tormes". 
Alba  de  Tormes  ist  ein  kleines  Städtchen  in  der 
rrorinz  Salamanca,  22,2  Kilometer  südöstlich  von 


dieser  Stadt  flussanfwärts  am  Flüsschen  Tormes 
gelegen.  Hanptort  des  glcichn.iraigen  Gerichtsbe- 
zirks (mit  47  Ayuntamentos  und  24,422  Einwohnern), 
zählt  2751  Einwohner  und  hat  eine  schöne  Brücke 
über  den  Tormes,  vier  Pfarrkirchen,  S.  Juan,  S.  Pe- 
dro, S.  Miguel  und  Santi;igo,  drei  Nonnenkloster, 
Isabeles,  Benitas  iBenedikterinnen)  und  Madres  Car- 
melitas (Carmeliterinneni,  ein  Mannskloster  von  un- 
beschuhten Carmelitern,  gute  Wohlthätigkeits-  und 
rnterrichtsanstalten,  ein  Spital,  Theater  und  einen 
Platz  für  Stiergefechte.  In  ziemlich  verfallenem 
Zustande  befindet  sich  in  dem  Städtchen  auch  der 
alte  Palast  der  Herzoge  von  Alba,  dann  das  Grab 
der  heil.  Theresia  von  Jesus.  Die  Boden -Erzeug- 
nisse sind  hauptsächlich  (ietreidc,  Johannisbrod  und 
Kichererbsen,  die  gewerblichen  Leder-  und  Töpfer- 
waaren.  An  den  Dienstagen,  Freitagen  und  Sonn- 
tagen werden  Wochcnmärkte  abgehalten.  Früher 
am  14.  Mai,  jetzt  am  Ki.  Juni  findet  auch  ein  ziem- 
lich stark  von  Viehhändlern  besuchter  Vichniarkt 
statt.  Das  Städtchen  hat  auch  eine  Itricfpost- 
Expedition. 

Der  deutsche  Wortlaut  des  oben  angeführten 
spanischen  Sprichworts  muss  also  lauten:  „Alba 
de  Tormes,  nieder  an  Mauern  etc."  (wie  oben). 


Nacliträaliclie  BcuierkuiiÄ'cu  zu  Tlieil  I. 


Zum  Sprichworte  Nr.  16,  S.  17,  Sp.  I: 
Aca  lo  ha  marta  /  con  sus  pollos. 

So  schreibt  Mosen  Pedro  Valles  in  seinem 
„Libro  de  Refranes",  herausgegeben  zu  Saragossa 
1549,  das  Sprichwort,  das  Wort  marta  mit  kleinem 
Anfangsbuchstaben,  so  dass  es  das  Thier  „Marder" 
bedeutet. 

Hernán  Nuñez  in  seinen  „Refranes  Opro- 
verbios  en  Romance  eto  ,  Salamanca  1578"  —  also 
um  29  Jahre  später  —  gibt  (auf  der  Vorderseite 
von  Blatt  4  seiner  Sammlung)  den  nämlichen  Wort- 
laut, schreibt  aber  das  Wort  Marta  mit  grossem 
Anfangsbuchstaben,  so  dass  es  den  Personennamen 
„Martha"  bedeuten  würde. 

Das  Wörterbuch  der  spanischen  Aca- 
demie,  sechste  Ausgabe  vom  Jahre  1822,  stellt 
das  Sprichwort  unter  Marta  (das  Thier),  aber  in 
der  Fassung:  Allá  se  lo  haya  marta  con  sus 
pollos,  und  mit  der  Erläuterung  dazu,  wie  ich 
beide  auf  Seite  17,  Sp.  1  des  I.  Theils  meines  Bu- 
ches mitgetheilt  habe. 

Das  „Diccionario  nacional  ó  gran  diccio- 
nario clásico  de  la  lengua  española"  (Madrid  und 
Paris  1857)  von  D.  Ramón  Joaquín  Domín- 
guez stellt  zwar  das  Sprichwort  in  dem  gleichen 
Wortlaute  mit  jenem  des  Wörterbuchs  der  Aca- 
demie  und  gleich  diesem  ohne  das  Komma  nach 
dem  Worte  marta,  ebenfalls  unter  marta,  das 
Thier,  schreibt  aber  gleich  Hernán  Nufiez  das  Wort 
mit  grossem  Anfangsbuchstaben  Marta,  nimmt  es 
also  ebenfalls  als  Personennamen  und  erläutert: 
„alia  se  las  haya,  cada  uno  gobiérnese  como  pueda, 
que  no  es  saludable  meterse  en  camisa  de  once 
varas"  (das  mache  man  dort  für  sich  aus,  jeder 
mache  es,  wie  er  kann,  denn  es  ist  nicht  heilsam, 
sich  in  ein  Hemd  von  eilf  Ellen  zu  stecken). 

Ich  bin  der  Rechtschreibung  des  Mosen  Pedro 
Valles,  als  der  ältesten  Quelle,  gefolgt  und  habe 
das  Wort  marta,  übereinstimmend  auch  mit  dem 
Wörterbuch  der  Academie  als  das  Thier  „Marder" 
bedeutend  genommen.  In  der  Bedeutung  des  Sprich- 
wortes wird  nichts  geändert,  gleichviel,  ob  man 
marta  als  das  Thier  „Marder",  oder  als  Personen- 
namen „Martha"  nimmt. 

Zum  Sprichworte  Nr.  365,  S.  471,  Sp.  2: 
Ay   dedo  /  dedo:   en    la   cama   estoy:   y 
en  la  calle  hiedo. 

Dieses  schwer  verständliche  Sprichwort,  wel- 
ches ich  nur  im  „Libro  de  Refranes"  von  Mosen 
Pedro  Valles,  sonst  aber  nirgends,  zu  welchem 
ich  eben  so  wenig  irgendwo  eine  Erläuterung  ge- 


funden habe,  würde,  auf  den  ersten  Anblick,  wört- 
lich übersetzt  heissen: 

„Ach  Finger,  Finger:  ich  bin  im  Bette 
und  stinke  auf  der  Strasse." 

Dass  aber  so  ein  vernünftiger  Sinn  nicht  ge- 
geben ist,  leuchtet  ein.  Ich  habe  daher  nach  einer 
andern  möglichen  Deutung  des  Wortlauts  gesucht 
und  bin  auf  die  folgende  gekommen: 

Ich  habe  das  Wort  dedo  als  zusammengezogen 
genommen  aus  de  (von)  und  der  alten  Wortform 
do  für  donde  oder  adonde  (wo),  also  „von  wo? 
woher?"  Die  Form  do  kommt  in  der  That  nicht 
blos  bei  Dichtern  vor,  sondern  auch  in  den  Redens- 
arten do  quiera  oder  do  quier,  so  viel  als 
donde  quiera  (wo  immer  =  quolibet  i.  e.  loco), 
überall,  auf  allen  Seiten  len  cualquier  parte  oder 
en  todas  partes).  Man  sagt  z.  B.:  Eso  se  encuen- 
tra por  do  quiera  (das  findet  sich  überall). 

Wenn  man  nun  noch  statt  des  hier  unverständ- 
lichen Wortes  hiedo  von  he  dir  --  stinken),  wel- 
ches vielleicht  auf  einem  blossen  Druckfehler  be- 
ruht, quedo  setzt,  so  erhält  man  die  unter  den 
Spaniern  häufig  gebrauchte  Redensart:  quedar 
en  la  calle.  Die  alte  grosse  Ausgabe  des  Dic- 
cionario de  la  lengua  castellana,  gewidmet 
dem  König  Philipp  V.  por  la  Real  Academia  Es- 
pañola, sagt  im  V.  Bande,  der  die  Buchstaben  0 — R 
umfasst  und  1737  zu  Madrid  erschien  (der  erste 
Band  des  grossen  Werkes  war  ebendaselbst  1726 
erschienen,  der  VL  und  letzte  1739)  über  die  Re- 
densart quedar  en  la  calle:  „Se  dice  de  los 
hijos  6  viuda  ä  quien  no  dexo  el  padre  6  marido 
hacienda  alguna  para  que  se  puedan  mantener:  ó 
del  que  por  algún  contratiempo  perdió  quanto  te- 
nia, quedando  pobre  y  miserable.  Lat.:  In  sum- 
mam  egestatem  et  inopiam  de  venire."  Deutsch: 
Man  sagt  so  von  den  Söhnen  oder  der  Wittwe, 
denen  der  Vater  oder  Gatte  durchaus  kein  Ver- 
mögen hinterliess,  um  sich  erhalten  zu  können; 
oder  von  dem ,  der  durch  irgend  ein  Missgeschiek 
alles  verlor,  was  er  hatte,  und  arm  und  elend 
blieb.  Lateinisch:  In  die  höchste  Dürftigkeit  und 
Noth  herabkommen. 

Uebereinstimmend  damit  sagt  auch  Domín- 
guez, quedarse  en  la  calle  sei  =  quedar  sin 
bienes ,  sin  recursos ,  completamente  arruinado 
(deutsch:  ohne  Güter,  ohne  Hilfsquellen,  vollständig 
ruinirt  sein). 

Mit  diesen  Combinationen  bin  ich  zu  der  Ueber- 
setzung  und  Auslegung  des  Sprichworts  gelangt, 
wie  ich  sie  Seite  471,  Sp.  2,  des  I.  Theils  dieses 
Werkes  gegeben  habe  und  die  jedenfalls  einen 
vernünftigen  Sinn  gibt. 


Hjtllor,  Liternttir. 
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Sadi-  und  Wortregister  zu  Tlieil  I. 


Abbruch  (sich  Abbruch  thun,  schaden),  S.  563. 

Abend,  S.  349. 

Abendessen,  S.  497,  641. 

Abendröthe,  S.  349. 

Ablassen  ivon  etwas),  S.  89,  584 

Ablegen,  S.  621. 

Abmühen  (eitles),  Nr.  225,  S.  256:  Nr.  235,  S.  279. 

Abrechnen,  S.  601. 

Abschinden,  S.  390. 

Abschüssig,  S.  390. 

Abschütteln,  S.  511. 

Abt  (und  Armbrustschützei,  S.  1. 

—  (der  übermüthige),  S.  497. 

—  (von  Corguelai,  S.  29. 

Ab  weis,  Nr.  56,  S.  52;  Nr.  60,  S.  57:  Nr.  250, 
S.  288;  Nr.  543,  S.  645. 

Abwesenheit  (Feindin  der  Freundschaft  und 
Liebe),  Nr.  188,  S.  210;  Nr.  401,  S.  493. 

Acht  (sich  in  Acht  nehmen),  S.  523,  627. 

Advocat,  S.  74. 

Aengstigen,  S.  492. 

Aengstlich  gewissenhaft,  S.  32. 

Alba  de  Tormes,  S.  650  und  „Nachträgliehe  Be- 
richtigungen zu  Theil  I". 

Albernheit  (eine),  Nr.  31,  S.  32. 

Alcalá,  S.  47. 

—  de  Henares,  S.  650. 
Alcalde  (Richter),  S.  104,  288,  499. 
Allbekanntes  (als  (Jeheimniss  behandeln),  Nr.  58, 

S.  55. 
Alles,  S.  381,  404,  596,  640. 

—  verloren,  Nr.  39,5,  S.  486. 
Allmälig,  S.  468. 
Alsbald,  S.  130. 

Alt,  S.  149,  471,  508,  618. 

Alter,  S.  73,  87,  223,  597. 

Ameise,  S.  330. 

Amen,  S.  216. 

Amme,  S.  478. 

Amtmann,  S.  288. 

Amtsbezirk,  S.  584. 

Andere  (der),  S.  96. 

Anderes,  S.  517. 

Anderthalbe,  S.  455. 

Anfall,  S.  279. 

Anfang   (Guter  Anfang    ist    die   Hälfte  gethan), 

Nr.  137,  S.  105;  Nr.  417,  S.  502. 
Angeschwollen,  S.  482. 
Angreifen,  S.  612. 
Anker,  S.  104. 
Ankommen  (schwer),  S.  103. 

—  (=  anwandeln),  S.  288. 
Ankömmling,  S.  149. 
Anpreisen  (sich),  S.  640. 
Anrichten  (verursachen),  S.  493. 


Anschlicssen,  S.  124. 
Anschweissen,  S.  588. 
Anschwellen,  S.  284. 
Anstehen,  S.  363. 
Antonie,  S.  650. 
Antworten,  S.  201. 
Anvertrauen,  S.  81. 
Apfelbaum,  S.  310. 
Appetit,  S.  61. 
April,  S.  15,  201,  499. 
Aragon,  S.  14. 
Arbeit,  S.  416,  620. 

—  bringt  Segen,  Nr.  333,  S.  398. 
Arbeiter,  S.  351. 

Arm  ipauper),  S.  128,  150,  611. 

—  (der  gebrochene),  S.  42,  582. 
Armbrustschütze,  S.  1,  58. 
Armuth,  S.  83,  294. 

—  keine  Schande,  Nr.  258,  S.  294. 

—  (noch  ausgebeutet),  Nr.  455,  S.  582. 
Artig,  S.  221. 

Arznei,  S.  149. 

Asche,  S.  122. 

Auffassen,  S.  60. 

Aufgeblasen  (übermüthig),  S.  497. 

Aufgereizt  (übermässig  aufgL'regt),  S.  218. 

Aufgewühlt,  S.  356. 

Aufhäufen  (Schätze,  S.  202. 

Aufheben,  S.  104,  641. 

—  (=  höher  legen,  S.  104. 
Auflösen,  S.  264. 
Aufschlagen,  S.  499. 
Aufseherin,  S.  .598. 
Aufspielen,  S.  493. 
Aufstellen,  S.  584. 
Aufsuchen,  S.  293,  330. 
Auftrag,  S.  125. 
Aufziehen,  S.  398.   - 
Auge,  S.  472,  493. 
August,  S.  60,  494,  612. 
Ausbessern,  S.  42. 

Ausbeuterei,  Nr.  Gl,  .S.  58;  Nr.  4.55,  S.  582. 

Aus  den  Augen,  aus  dem  Sinn,  S.  493. 

Ausfallen,  S.  121. 

Ausflüchte,  S.  31,  35. 

Ausgang  ¡schlechter),  Nr.  550,  S.  647. 

—  (Der  Ausgang  wird  es  zeigen),  Nr.  140,  S.  110. 
Ausgearbeitet  (fein  und  gerade),  S.  225. 
Ausgeben,  S.  149. 

Ausgehen    fehlen),  S.  611. 
Ausgezeichnet,  S.  582. 
Auspfeifen  (rundes),  S.  61. 
Ausreissen,  S.  47,  331. 
Ausrichten,  S.  528. 
Ausschlagen  (gut),  S.  -f. 
Ausstrecken,  S.  641. 
Auswählen,  S.  333. 
Auswaschen,  S.  125. 
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B. 

Bach,  S.  482. 

Backen,  S.  110,  34J,  645. 

Bändigen,  S.  279. 

Ball  (Kugel),  S.  362. 

Banner,  S.  319. 

Bart,  S.  632. 

Barte,  S.  75. 

Bauen,  S.  396. 

Bauer,  S.  59,  508,  625,  629. 

Bauernregeln,  Nr.  12,  S.  15;  Nr.  65,  S.  60;  Nr.  t'7, 
S.  60;  Nr.  79,  S.  70;  Nr.  128,  S.  103;  Nr.  146, 
S.  121;  Nr.  180,  S.  201;  Nr.  222,  S.  254;  Nr.  246, 
S.  287;  Nr.  286,  S.  344;  Nr.  291,  S.  349;  Nr.  300, 
S.  360;  Nr.  404,  S.  494;  Nr.  415,  S.  499;  Nr.  428, 
S.  512;  Nr.  501,  S.  612. 

B.ium,  S.  443. 

Beamte,  S.  351. 

Becher,  S.  611. 

Bedeckt,  S.  120. 

Bedienen,  S.  103. 

Bedroht,  S.  248. 

Bedrohte  essen  Brod,  Nr.  219,  S.  248. 

Bedürfen,  S.  497,  645. 

Befreien,  S.  483. 

Begegnen,  S.  645. 

Begehen,  S.  83. 

Begehrlichkeit,  Nr.  23,  S.  29. 

Begreifend  (gut),  S.  10. 

B  ehagen,  S.  354. 

—  finden,  S.  354. 

Behalten  (im  Auge),  S.  650. 

Behangen,  S.  121. 

Beharrlichkeit,  Nr.  104,  S.  83;  Nr.  334,  S.  403. 

Beimessen  (Glauben),  S.  204. 

Bein,  S.  641,  649. 

Beissen,  S.  284. 

Beistehen,  S.  96,  410. 

Beklagen,  S.  341. 

Bekleiden  (sich),  S.  604. 

Bekommen,  S.  83. 

Belästigen  (drängen),  S.  605. 

Bellen,  S.  28.3. 

Berauschen,  S.  603. 

Berufen,  S.  104. 

Beschädigen,  S.  317. 

Bescheiden,  ».  77. 

Bescheidene  Stellung  ist  besser  als  bevorzugte, 
Nr.  421,  S.  510. 

Bescheissen,  S.  317. 

Beschneiden,  S.  443,  468. 

Beschwichtigen,  S.  497. 

Besser  mehr  als  weniger,  Nr.  434,  S.  513. 

Bestechen,  S.  645. 

Bet'  und  arbeit',  Nr.  39,  S.  36. 

Beten,  S.  36. 

Betracht  (in  Betracht  ziehen),  S.  584. 

Betrachtung,  S.  632. 

Betreiben,  S.  404. 

Betrübt,  S.  15. 

Betrügerisch,  S.  561. 

Betrunken,  S.  92. 

Bett,  S.  32,  471. 

Bevor,  S.  264,  62.5. 

Bevorzugung,  Nr.  89,  S.  75. 

Bewährt,  S.  137. 

Beweinen,  S.  87,  619. 

Bewirthen,  S.  103. 

Bewusst,  S.  79. 

Bezahlen,  S.  624. 

Bezahlt,  S.  582. 

Biegen,  S.  277. 

Biene,  S.  478. 

Binden,  S.  80,  479. 

Birne,  S.  70. 


Bissen,  S.  12,  476. 

Bitte,  S.  215,  391. 

Bitten,  S.  195. 

Bitter,  S.  75. 

Blatt,  S.  128. 

Blenden,  S.  527. 

Blind,  S.  59. 

Blöde  (sei  nicht),  Nr.  508,  S.  620. 

Blödigkeit,  S.  620. 

Boden,  S.  200. 

Böse  (der),  S.  17,  108,  127,  128,  194,  476,  601. 

Bogen,  S.  351,  491,  493. 

Brandfuchs,  S.  92. 

Braten,  S.  456. 

Brauch,  S.  128,  624. 

Brav,  S.  250. 

Brechen,  S.  277. 

Breit  (sich  breit  machen),  S.  195. 

Bringen  (dazu),  S.  83,  87,  351. 

Brod,   S.  42,  59,  60,  61,  103,  105,  127,  248,  289, 

319,  416,  512,  599. 
Brodlaib,  S.  341. 
Brücke,  S.  91. 
Bruder,  S.  121,  250,  312,  601. 
Bürgermeister,  S.  288. 
Bürschehen  (Diener),  S.  361. 
Buhle,  S.  201. 
Burg,  S.  480. 
Burgos,  S.  124. 
Bursche,  S.  127,  476. 
Busch,  S.  641. 
Busse,  S.  646. 
Butten,  S.  601. 
Butter,  S.  632. 

c. 

Capital,  S.  295. 
Castrat,  S.  645. 
Cavalier,  S.  629. 
Claque,  Nr.  373,  S.  475. 
Cordova,  S.  397,  476. 
Cuellar,  S.  40. 

D. 

Dach,  S.  285,  409,  444. 

Daheim,  S.  460. 

Dahin,  S.  117,  120,  384. 

Dahingehen,  S.  121,  125. 

Dambrett,  S.  478. 

Dame,  S.  684,  624. 

Dauerhaftes    ist    wohlfeil,    wenn    auch    theuer, 

Nr.  497,  S.  611. 
Decken  (den  Tisch),  S.  125. 
Dein  ig,  S.  390,  479. 
Dieb,  S.  93,  113,  629,  650. 
Dienen,  S.  523. 
Diener,  S.  125. 
Dienst,  S.  14. 
Dinge,  S.  35. 
Dolchstoss,  S.  476. 
Dorf,  S.  111,  629. 
Dornbusch,  S.  632. 
Dort,  S.  124. 
Dorthin,  S.  528. 
Drängen,  S.  510. 
Dränge  nicht,  Nr.  491,  S.  60.5. 
Drei,  S.  73,  413. 
Dreinschlagen,  S.  36. 
Drohen,  S.  377. 
Du,  S.  497. 

Duero(was8er),  S.  60. 
Düngung,  S.  612. 
Dünn,  S.  499. 
Dürftig,  S.  582. 
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Dürr,  S.  354,  609. 
Dürre  (Trockenheit),  S.  344. 
Dumm,  S.  629. 
Dummkopf,  S.  390,  499. 
D  unghaufen,  S.  3. 


Eben,  ,S.  391. 

Ebene,  S.  336. 

Ecija,  S.  632. 

Ehemann,  S.  27. 

Eher,  S.  268,  277,  281,  287,  423,  497,  510,  61!. 

Ehre,  S.  584. 

—  idem  Alter),  Nr.  532,  S.  636. 
Ehren,  S.  100,  103. 
Ehrenwerth,  S.  636. 

Ei,  S.  149,  476,  512,  528. 
Eibenbaumholz,  S.  491,  493. 
Eichenholz,  S.  611. 
Eigen,  S.  317. 
Eigendünkel,  S.  458. 
Eigenwille,  Nr.  364,  S.  471. 
Eile,  S.  236. 

—  (scheinbare!,  Nr.  314,  S.  381. 

—  mit  Weile,  Nr.  213,  S.  236. 
Eilig,  .«.  381. 
Einäugig,  S.  483,  499. 
Einbilden  (sich),  S.  478,  650. 
Einbildung,  Nr.  385,  S.  478. 
Eine    der,  die,  dasi,  S.  96,  476,  513. 
Einfachheit,  Nr.  429,  S.  512. 
Einfaltspinsel,  S.  .32,  128. 
Eingehen,  S.  238. 
Einheimsen,  S.  510. 

Einmal,  S.  130,  502. 

Einmischung  (keine,  in  fremde  Händel),  Nr.  16, 

S.  17. 
Einsatz  (starker,  S.  496. 
Einschiessen  (in  den  Backofen),  S.  105. 
Einsetzen,  S.  359. 
Eintauchen,  S.  456. 
Eischale,  S.  458. 
Eisen,  S.  59,  602. 
Elend,  Nr.  365,  S.  471. 
Elster,  S.  80. 
Embid,  S.  491. 
Em  pfangen,  S.  42. 
Emporheben,  S.  582. 
Emporkommen,  S.  512. 
Emporsteigen,  S.  216. 
Ende,  S.  67,  80,  108. 

—  (das  Ende  entscheidet),  Nr.  139,  S.  108. 
Enge  (in  die  Enge  treiben),  S.  492. 
Entehren,  S.  103. 

Entfaltet,  S.  450. 

Entfernen  ifern  halten  ,  S.  80. 

Entgegenstehen,  S.  612. 

Entgehen  ,  S.  513. 

Entlassung  (aus  dem  Dienst),  Nr.  88,  S.  75. 

Erblinden,  S.  287. 

Erde    Boden),  S.  200. 

Erfahren    der  Erfahrne  gibt  nichts  auf  Lobreden 

und  Schmeicheleien),  Nr.  255,  S.  289. 
Erfreuen,  S.  620. 
Ergebung  (Demuth),  S.  215. 
Ergehen,  S.  632. 

Ergründbar  (schwer),  Nr.  75,  S.  66. 
Ergründen,  S.  66. 
Erheben,  S.  IM. 
Ivrkaltet,  S.  640. 
Kr!  eichtern,  S.  619. 
Ermahnung  izur  Arlieit),  Nr.  97,  S.  80. 
E  r  ra  a  n  g  1  u  n  g ,  S.  .55,  59,  584. 
Ermüdet,  S.  92. 
Ernte,  S.  510. 


Erntejahr  (gutes),  S.  287. 

Ernten,  S.  360,  639. 

Erprobt,  S.  149. 

Errathen,  S.  598. 

Erreichen,  S.  381,  605. 

Erscheinen,  S.  73,  398. 

Erschrecken,  S.  396. 

Erschüttert,  S.  588. 

Erst  kennen,  dann  urtheilen,  Nr.  514,  S.  625. 

Erste  (der),  S.  130. 

Erstorben,  S.  640. 

Ertragen,  S.  461. 

Erwachsen,  S.  395. 

Erwähnen,  S.  629. 

Erwarten,  S.  121,  128,  513. 

Erwerben,  S.  620. 

Erwerbend,  S.  324. 

Erziehung,  Nr.  407,  S.  497. 

Esel,  S.  363,  366,  377,  381,  390,  497,  520,  584,  596. 

Eselin,  S.  366,  475. 

Eseltreiber,  S.  497. 

Essen,  S.  248,  397,  520,  528,  609,  646. 

Essig,  S.  455. 

Esslust,  S.  61. 

Euphemismen,  Nr.  526,  S.  629. 


Faden  (der),  S.  146. 

Fahne,  S.  450. 

Fahr  hin,  S.  221. 

Fahrlässig,  S.  404. 

Fall,  S.  512. 

Fallen,  S.  128. 

Fangen,  S.  98,  104,  281.  ' 

Fasten,  S.  31. 

Faul,  S.  125. 

Fa  u  st  schlag,  S.  46. 

Februar,  S.  121. 

Federchen,  S.  478. 

Fehlen,  S.  344,  480,  502. 

Fehlgehen,  S.  284. 

Feige,  S.  70,  227,  515. 

Fein,  S.  629. 

Feind,  S.  91,  510. 

—  (dem  fliehenden  hilf  dazu),  Nr.  113,  S.  91. 

—  (Viel  Feind',  viel  Ehr' ,  Nr.  191,  S.  215. 
Feindin,  S.  493. 

Ferkeln,  S.  348. 

Fernbleiben,  S.  488. 

Ferne,  S.  493. 

Fernhalten  (sich),  S.  477. 

Ferse  (Einem  auf  der  Ferse  sein),  Nr.  259,  S.  295. 

Fest   (dauerhaft,  mauerfest,  unzerstörbar,  sicher, 

in  gutem  Glauben),  S.  225. 
Festbinden ,  S    295. 
Fett  (adj.),  S.  130. 
Feuchtigkeit,  S.  344. 
Finden,  S.  403. 
Finger,  S.  398,  479. 
Fischen    im  Trüben),  Nr.  296,  S.  3.56. 
Fischer,  S.  3.56. 

Flamme  (in  Flammen  stehen),  S.  90. 
Fl  a  sehe,  S.  4.55. 
Flecken,  S.  125. 
Fleisch,  S.  494,  611. 
Fleiss,  S.  333. 
Fliehen,  S.  91,  562,  629. 
Flucht,  S.  629. 
Fluss,  S.  356. 

—  (den  Fluss  hinab),  S.  65. 
Fohlen,  S.  279. 
Folgen,  S.  150. 

Frau,  S.  254. 

—  (alte),  S.  354,  478. 
Frei,  S.  349. 
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Freigebigkeit,  S.  477. 

Freiheit,  S.  619. 

Freitag,  S.  31. 

Fremd,  S.  238,  390. 

Fressen,  S.  357,  377,  476. 

Freudenfest,  S.  90. 

Freuen  (sich-,  S.  90,  221. 

Freund,    Freundin,    Freundschaft,    .S.    103, 

150—194,  210,  220,  238,  336,  475,  510,  515,  583, 

588,  625. 
Friede,  S.  471. 

Friedensfolgen,  Nr.  367,  S.  471. 
Frisch  gewiigt  ist  halb  gewonnen,   Nr.  503, 

S.  616. 
Früher  (oder  später),  S.  201. 
Frühstück,  S.  404.' 
Fuchs,  S.  621. 

Fuchsschwanz  (wilder),  S.  354. 
Führen,  S.  77. 
Füllen  (Fohlen),  S.  366. 
Fünfzehn,  S.  70. 
Füttern,  S.  499. 
Furcht  (die),  S.  150,  396. 
Furchtlosigkeit,  Nr.  327,  S.  396. 
Fuss,  S.  96,  97,  287,  289,  390,  477,  508,  627. 
—  (auf  vertrautem  Fusse),  Nr.  267,  S.  319. 
Fussspitze,  S.  286. 


algen,  S.  583,  607,  6.32. 

aloschen,  S.  468. 

ans,  S.  629. 

arbe,  S.  254. 

arten,  S.  44.3. 

astfreundschaft,  Nr.  129,  S.  103. 

atte,  S.  523,  596. 

aumen,  S.  365. 

ebären,  S.  647. 

eben,  S.  42,  47,  53,  60,  80,  127,  149,  383,  344, 

404,  468,  472,  508,  512,  619,  626,  647. 

■   und  Nehmen,   Nr.  47,    S.  42;    Nr.  57,    S.  53; 

Nr.  287,  S.  344;  Nr.  32.5,  S.  395. 

eh  et  (ein),  Nr.  394,  S.  483. 

ebieter,  S.  523. 

ebrochen,  S.  42,  582. 

ebühr  (Jedem  nach),  Nr.  412,  S.  499. 

ebüsch,  S.  97. 

edeckt,  S.  620. 

efallen,  S.  89,  562. 

finden,  S.  472. 
egen Sätze,  Nr.  13,  S.  15;  Nr.  14,  S.  15;  Nr.  18, 
S.  18;  Nr.  25,  S.  31;  Nr.  210,  S.  229. 
egenseitigkeit,  Nr.  403,  S.  493. 
egessen,  S.  268. 
ehängt,  S.  79. 
eheim,  S.  250. 

eheimniss  (soll  man  bewahren),  Nr    103,  S.  81; 
Nr.  507,  S.  619. 
Gehen,  S.  47,  51,  120,  197,  202,  255,  256,285,286, 
287,  333,  366,  390,  483,  520,  528,  580,  583,  584, 
607,  650. 

—  (ab-  und  zu-),  S.  460. 

—  (nach  etwas),  S.  601. 

—  (schlecht),  S.  341. 

—  (weiter-),  S.  584. 
Gehör  (geben),  S.  133. 
Gehören,  S.  225,  395. 
G  e  i  8  a  e  1  n  ,  S.  33,  35. 
Geistlicher,  S.  513. 

Geiz  —  Verschwendung,  Nr.  271,  S.  324. 

—  Nr.  229,  S.  268. 
Geizhals,  Nr    1.38,  S.  108. 
Geizig,  S.  202,  477. 
Gelästert,  S.  103. 
Gelb,  S.  475. 


Geld,  S.  92,  127,  227,  250,  319,  471,  609,  640. 

—  fbezahltes),  S.  42. 

—  (regiert  die  Welt^ ,    Nr.  270,  S.  319;  Nr.  315, 
S.  381. 

—  (thut  Allesi,  Nr.  535,  S.  640. 
Geldbeutel,  S.  396,  584. 
Gelüste  (böses),  S.  288. 
Gelüstig,  S.  483. 
Gelüstigkeit,  Nr.  305,  S.  363. 
Gemeinde,  S.  499. 
Genieindeaufseher,  S.  584. 
Genäschigkeit,  Nr.  380,  S.  476. 

—  (ist  kostspielig),  Nr.  208,  S.  227. 
Genüge,  S.  149. 

Genügen,  S.  254,  596. 

Genug,  S  366,  377. 

Genug  haben,  S.  221. 

Gerade,  S.  366. 

Gerecht,  S.  609. 

Gerechte  leiden  oft  für  Schuldige,  Nr.  33,  S.  33; 

Nr.  496,  S.  609;  Nr.  511,  S.  624. 
Gerechtigkeit,  Nr.  84,  S.  74. 
Gericht  (Essen),   S.  629. 
Gerichtsherr,  S.  645. 
Gering,  S.  61,  295. 
Gerne,  S    47,  51. 
Geröstet,  S.  598. 
Gerste,  S.  591. 
Gesang,  S.  611. 
Geschäft,  S.  213,-  268,  416. 
Geschenk,  S.  443. 
Geschickt,  S.  127. 
Geschlossen,  S.  279. 
Geschmack,  S.  365. 

Geschwätzigkeit,  Nr.  212,  S.  234 ;  Nr.  321,  S. 
Geschwister-  und  Gattenliebe,  Nr. 220, S. 
Gesell  (Genosse',  S.  475. 
Gesellschaft  (gute),  S.  475. 
Gesetze  (Dehnbarkeit  der),  Nr.  144,  S.  117. 
Gesicht,  S.  86,  453. 
Gesund,  S.  250. 
Gesundheitsregeln,Nr.80,  S.70;Nr.  173,S. 

Nr.  381,  S.  476;  Nr.  475,  S.  598;  Nr.  487,  S 
Getheilt,  S.  391. 
Gevatter.  S.  32,  391. 
Gewähren,  S.  391. 
Gewalt,  S.  59. 

—  gegen  Gewalt,  Nr.  62,  S.  59. 
Gewnschen,  S.  620. 
Gewinn    geringen,  S.  61,  295,  356. 
Gewinnen,  S.  73,  75,  620. 
Gewissen,  S.  444. 
Gewissenlos,  S.  74. 
Gewissensdruck,  Nr.  174,  S.  150. 
Gewohnheit,  S.  128. 
Gewöhnt,  S.  129. 
Gezeichneten  (die),  Nr.  394,  S.  483. 
Glänzen,  S.  103.; 
Glatt,  S.  396 
Glauben  (in  gutem),  S.  15. 

—  (leichthin  schenken),  S.  62;    (beimessen  i,  H. 
Gleich,  S.  92,  390. 
Gleichen,  S.  472. 
Gleiches  mit  (zu)  Gleichem,    Nr.  186,   S. 

Nr.  202,  S.  221:  Nr.  206,  S.  225;  Nr.  3,53,  S. 

Nr.  3.54,  S.  455;  Nr.  447,  S.  528;  Nr.  518,  S. 
Gleichheit,  Nr.  447,  S.  528. 
Gleissnerei,  Nr.  555,  S.  650. 
Glocke,  S.  121. 

—  (von  Holzi,  S.  33;  (eine  schlechte),  S.  79. 
Gloria,  S.  108. 

Glück,  S.  79,  96,  344,  .502,  513. 

—  'im  (ilück  kennt  man  keinen  Freund),   Nr.  436, 
S.  515. 

—  (sein  Glück  versuchen),  Nr.  437,  S.  517;  Nr.  492, 
S.  606. 

—  (wird  uns  einmal  lächeln),  Nr.  519,  S.  629. 


390. 
25.0. 


149; 
604. 


204. 


206; 
451; 
628. 
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Gliickswechsel,   Nr.  2,   S.  3;   Nr.  312,   S.  413: 

Nr.  513,  S.  625. 
Gold,  S.  629. 

—  (die  Macht  des  Goldes),  Nr.  315,  S.  381. 
Goldmacherkunst,  S.  137,  149. 

Gott,  S.  .36,  104,  254,  325,  339,  342,  391,  397,  409, 
472,  629. 

—  (befohlcTi),  S.  40,  41. 

—  (und  dem  Glück),  S.  41. 

—  (wenn  Gott  mir  hilft ,  S.  47. 

Gottes  Walten,   Nr.  272,  S.  325,  330;   Nr.  288, 
S.  348;  Nr.  330,  S.  397. 

—  Wohlwollen,  Nr,  273,  S.330;  Nr.  330,  S.  397; 
Nr.  478,  S.  599. 

Grau,  S.  629,  636. 

Grauschimmelstute,  S.  582. 

Grenze,  S.  480. 

Grille,  S.  285. 

Grillenfängerei,  Nr.  243,  S.  285. 

Grob,  S.  225,  397. 

Grobheit,  Nr.  329,  S.  397. 

Gross,  S.  628. 

Grossthuerei,  Nr.  483,  S.  602;  Nr.  531,  S.  632. 

Grün,  S.  354. 

Grüssen,  S.  240. 

Grund  (zu  Grunde  richten),  S.  146. 

Gurke,  S.  5. 

Gurt,  S.  475. 

Gut,  S.  463,  471,  475,  59.S,  611,  639,  640. 

—  (es  haben),  S.  341. 

—  (nicht  ungehalten),  S.  629. 

—  (stehen  mit  .Jemand),  S.  342. 
Gute  (der),  S.  10.3,  142,  194,  273. 

—  (das),  S.  513. 
Gutes,  S.  463. 


H. 

Haar,  S.  103,  .W2,  636. 

11  aben,  S.  472,  609,  647. 

Hacke,  S.  lOO. 

Hängen  bleiben,  S.  362. 

Hagel,  .S.  511. 

Hahn,  S.  527. 

Halber  (ein),  S.  455. 

Halfter,  S.  508. 

Halfterleine,  S.  18. 

Halten  (sieh  zu  etwas,  >S.  590. 

Haltung,  S.  491. 

Hammel,  S.  501. 

Hammer,  S.  225. 

Hand,  S.  47,  104,  471,  .".08,  594,  6J0. 

Handbreit,  S.  626. 

Hart,  S.  149,  289,  599. 

Hartnäckigkeit,  Nr.  233,  S.  277. 

Hase,  S.  83,  582. 

Häuser  ialte),  S.  31.  • 

Häuslich,  S.  460. 

Haubenlerche,  S.  32. 

Haus,  «.  .3.5,  40,  113,  130,  201,  215,  325,  381,  396, 

409. 
Hausfrau,  S.  33. 
Hau.shälterin,  S.  201. 
Haut,  .S.  .390. 
Heil,  S.  319. 
Heilen,  S.  66,  588,  62,5. 
Heilig,  8.  36,3. 
Heilmittel,  S.  404. 
Heimathsliebc,  Nr.  3,5iS,  S.  460. 
He  i  s  sen,  S.  ?m,  46,3. 
Helfe,    was    helfen    m,ng,    Nr.  .59,   S.  ,55;    Nr.  6.3, 

S.  .59;    Nr.  70,    S.  61;    Nr.  81,   S.    70;    Nr.  219, 

S.  248;  Nr.  479,  S.  599. 
Helfen,  S.  74,  240  (es  hilft  nichts). 
Heller,  S.  494. 
Hemd,  S.  513. 


Henker,  S.  607. 
Henne,  S.  80,  111. 
Herausgeben,  S.  201. 
Herausholen,  S.  646. 
Heraussein,  S.  458. 
Herd,  S.  325,  460. 
Herr  (Gott),  S.  483. 

—  S.  44,  229,  255,  562,  624. 

—  (grosser,  vornehmer),  S.  285,  605. 
Herren-Gegenwart,   Nr.  48,  S.  44. 
Herrichten,  S.  117. 

Herrin    S.  478. 

Herrschaft  'kurze),  Nr.  387,  S.  478. 

Hervorkommen,  S.  641. 

Herz,  S.  493. 

Heuchelei,  Nr.  1,56,  S.  127. 

Heuer,  S.  121,  284. 

Hieb  (mit  dem  Karst),  S.  83. 

Hier,  S.  632. 

Himmel,  S.  216. 

Hinauswerfen,   S.  113. 

Hinkend,  S.  256,  281,  366. 

Hinter,  S.  255,  478. 

Hinterlist,  S.  146. 

Hinterlistig,  S.  146. 

Hinübergehen,  S.  482. 

Hoch,  S.  650. 

Hochzeit,  S.  609. 

Hören,  S.  342,  .584. 

Hörer,  S.  489. 

Hoffnung  (noch  ist),  Nr.  350,  S.  444. 

Holen,  S.  351. 

Holzschuhe,  S.  9G. 

Honig,  S.  4. 

Hörn  (den  Ochsen  beim  Ilorn\  Nr.  93,  S.  77. 

Hosen,  S.  129. 

Hügel,  S.  27.3. 

Hühnchen  (junge),  S.  363. 

Hühner,  S.  527. 

—  (junge),  S.  55. 
Hühnerbrühe,  S.  60. 
Hühnergeier,  S.  363. 
Hülfe,  S.  74. 

—  (verspätete"!,  Nr.  83,  S.  73. 
Hündin,  S.  348,  6.32. 
Huesca,  S.  646. 
Hufeisen,  S.  499. 

Huhn,  S.  111. 

Hund,  S.  255,  2.S8,  611,  6.!2. 

—  (alter),  S.  289. 
Hundert,  S.  62,5. 
Hundszahn,  S.  519. 
Hunger,  S.  60,  70,  599. 
Hure,  S.  597,  650. 


J. 

Jagd,  S.  285. 

.lahr,   S.  27,  42,  2,50,  279,  284,  310,  468,  476,  499, 
580,  582,  625. 

—  (gutes),  S.  287. 

Je  höher  die  Stelle,  desto  tiefer  der  Fall,  Nr.  77, 

S.  67. 
Jeder,  S.  .594. 

—  hat  einzustehen  für  seine  Thatcn,  Nr.  469,  S.  594. 
Innewerden,  S.  325. 

Johannis  (St.),  S.  60,  625. 
Irren,  S.  2.^4. 
Jude,  S.  .32,  512. 
Jugend,  S.  22,3. 

—  ist  dreist,  Nr.  48,5,  S.  602. 
Junge  (der),  S.  221,  227. 
Jungthuerei,  Nr.   I(l9,  S.  87. 
Justiz  (strenge j,  Nr.  408,  497. 
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Käfer,  S.  74. 

Kälte,  S.  582. 

Käse(bereitung),  S.  70. 

Kahl  (Kahlkopf),  S.  279. 

Kamm,  S.  104,  502. 

Kanal,  S.  55. 

Kapaun,  S.  645. 

Kaplan,  S.  528. 

Karte  (nicht  Alles  auf  eine  Karte  setzen),  Nr 

S.  98. 
Katze,  S.  33,  98,  113,  468,  611. 
Katzenjammer,  Nr.  412,  S.  520. 
Katzenkopf,  S.  423. 
Kaufen,  S.  645. 
Kehle,  S.  628. 
Keil,  S.  225. 
Keiner,  S.  588. 
Kelle,  S.  80. 
Kelter,  S.  397. 
Kennen,  S.  240,  515,  625. 
Keule,  S.  36. 
Keusch,  S.  88,  254. 
Kind,  S.  398,  478,  497. 
Kinderschelle,  S.  79. 
Kirche,  S.  478. 
Kirchenpfeiler,  S.  225. 
Kirchweih,  S.  629. 
Kirschen,  S.  75. 
Klage,  S.  404. 
Klee  (spanischer),  S.  602. 
Kleid,  S.  42. 
Klotz,  S.  225. 
Klug  sein,  S.  216. 
Klugheit  (gegenüber  unfdgsamem  Weibe),  Nr, 

S.  618. 
Knecht,  S.  58,  229,  476. 
Kneten,  S.  341. 
Knirps,  S.  74. 
Knoblauch,  S.  127,  475. 
Knochen,  S.  288. 
Knoten,  S.  264. 
Kochen,  S.  645. 

König,  S.  117—120,  338,  362,  391,  605,  625. 
Königreich,  S.  362. 
Können  (vermögeni,  S.  377. 
Körbchen,  S.  210. 
Körper,  S.  128. 
Kohlenbecken,  S.  103. 
Kohlfuchs,  S.  92. 
Kolben  (Kolbenschlag),  S.  18. 
Kommen,  S.  88,  1.30,  597,  629. 
—  lassen,  S.  641. 
Kopf,  S.  128,  640. 
Kopfkissen,  S.  120. 
Kopfschmerz,  S.  646. 
Korb,  S.  584,  601,  640. 
Kosten,  S.  602. 
Koth,  S.  .596,  629. 
Krätze,  S.  66. 
Kräuseln,  S.  .502. 
Kraft  (mit  aller),  Nr.  268,  S.  319. 
Krank,  S.  603. 
Kraut,  S.  206. 

Krieg  (beständigen,  Nr.  389,  S.  480. 
Kröte,  S.  200,  284. 
Krone,  S.  395. 
Kropf,  S.  284. 
Krug,  S.  475. 
Krumm,  S.  96,  105. 
Kuchen,  S.  .59. 
Küchlein,  S.  398. 
Kürschnerei,  S.  124. 
Küster,  S.  528. 
Kugel,  S.  287. 
Kuhhirt,  S.  606. 


123, 


:  504, 


Kupfer,  S.  61J. 
Kuppler,  S.  597. 
Kurz,  S.  121. 
Kurzhalten,  S.  499. 


Lässig,  S.  499. 
Lager,  S.  582. 
Lahm,  S.  256,  281,  366. 
Land  (im  Allgemeinen),  S.  238. 

—  (im  Gegensatze  zur  Stadt),  S.  111. 
Lang,  S.  513,  618. 

Lassen,  S.  74. 

—  (davon),  S.  92. 
Last,  S.  74. 

Laster  (ändern  sich  nicht  mit  dem  Alter),  Nr.  510, 

S.  621. 
Lauf,  S.  476. 
Laufen,  S.  596. 
Laus,  S.  598. 
Leben  (das),  S.  80,  149,  391,  503. 

—  (vivere),  S.  150,  590. 

—  (leb'  wohl),  S.  40. 
Lebensüberdruss,  Nr.  418,  S.  503. 
Lecken,  S.  398. 
Leckermaul,  S.  609. 

Leer,  S.  396,  632. 
Legen,  S.  117,  120. 

—  (sichi,  S.  32. 
Legua,  S.  27. 
Lehm  wand,  S.  632. 

Lehre,  Nr.  379,  S.  476;  Nr.  444,  S.  527. 
Leib,  S.  287. 

Leichtgläubigkeit,  Nr.  71,  S.  62. 
Leid  (das),  S.  619. 

—  (thun),  S.  629. 
Leiden,  S.  597,  609. 

Leidenschaft    geht    nicht    geraden    Weg, 

Nr.  308,  S.  366. 
Leine,  S.  61S. 

Leise  daherschleiohen,  Nr.  244,  S.  286. 
Lesen,  S.  582. 
Leute,  S.  146,  286. 
Licht,  S.  497. 
Lichten  idie  Anker),  S.  105. 
Liebe,  S.  59,  201,  221,  250,  285,  493,  528,  640. 

—  (betrügerisch!,  Nr.  448,  S.  .561. 

—  (die  Lieb'  ist  immer  neu),  Nr.  505,  S.  618. 

—  (heimlichei,  Nr.  241,  S.  285. 

—  (macht  blind),  Nr.  64,  S.  59;  Nr.  196,  S.  216. 

—  (thörichte),  S.  228;  Nr.  209,  S.  228. 
Lieben,  S.  201,  216,  220,  250,  561. 

Lieber  blind  als  schlecht  sehen,  Nr. 248, S. 287. 

—  (ohneAbendesseu,  als  ohne  Lichti,  Nr.  410,8.497. 
Liebschaft,  S.  21.5,  618.     . 

Lindern,  S.  646. 
Loben,  S.  625. 

—  (sich),  S.  640. 
Loch,  S.  98. 
Locken,  S.  289. 
Löwenschweif,  S.  423. 
Lohn ,  S.  14. 

—  (schlechter),  Nr.  9,  S.  IL 
Loos  (schlechtes!,  S.  496. 
Losgehen,  S.  493. 
Losmachen  (sich),  S.  582. 
Lügner,  S.  204,  281. 

—  (dem  Lügner  glaubt  man  nichti,  Nr.  185,  S.  204. 

—  (den  Lügner  fangt  man  eher  als  den  Hinkenden 
[Lahmen]),  Nr.  238,  S.  281. 

Lüstern,  .S.  483. 
Lumpen ,  S.  80. 
Lust,  S.  390. 

—  (trägem,  S.  363. 
Luzerne',  S.  602. 


—  2%  — 


M. 

Machen,  S.  396. 

Mädchen,  S.  357,  468. 

Mädchenliebe,  S.  210. 

Mägde,  S.  468. 

März,  S.  121,  512. 

Magd,  S.  79. 

Mahlzeit,  S.  80. 

Mai,  S.  15,  499. 

Mai-Regen,  S.  65. 

Manchmal,  S.  75,  87. 

Mandelbaum,  S.  497,  510. 

Mangel,  S.  611. 

Mann,  S.  75,  87,  238,  250,  520,  582,  611. 

—  (den  Mann  beim  Worte),  Nr.  93,  S.  77. 

—  (Gatte),  S.  ."■27,  582.  ^ 

—  (tüchtiger;,  Nr.  215,  S.  '¿38. 

Mantel    ^den    Mantel    nach    dum    Wind    hängeni, 
Nr.  467,  S.  5;)0. 

—  (.mit  gefallenem),  S.  35. 
Maravedí,  S.  73,  650. 
Marder,  S.  17. 
Maria,  S.  363. 

Mark,  S.  494. 

Markt,  S.  75 

Marktplatz,  S.  81. 

Mauern  (hohe  und  Uunghaufcn  >,  Nr.  2,  S.  3. 

—  (niedere),  S.  650. 
Maulbeerbaum,  S.  510. 
Mauleselin,  S.  88. 
Maulfaulheit,  Nr.  432,  S.  513 
Maulhelden,  Nr.  207,  S.  225. 
Maulthier,  S.  256,  508,  596. 
Mauren,  S.  215,  22.5. 
Maurisch,  S.  357. 

Maus,  S.  98. 
Mehl,  S.  69,  122. 
Mehr,  S.  92,  98,  IW,  195,  513. 
Meinung,  S.  632. 
Meissel,  S.  225. 
Meisten  (am),  S.  89,  497. 
Mekka,  S.  596. 
Melodie,  S.  493. 
Mensch,  S.  273,  483,  629. 
Menschenscheu,  S.  285. 
Messe,  S.  650. 
Messer,  S.  319. 

Missachte  nicht  das  Geringe,  Nr.  lil,  S.  111. 
Missgeschick,  Nr.  409,  S.  497. 
Mittagessen,  S.  404. 
Mittel,  S.  641. 
Mitten,  S.  649. 
Mögen,  -S.  611. 
Miirserkenle,  S.  67. 
Mond,  S.  (.32. 
Morgen  '.deri,  S.  256,  349. 
Morgenröthe,  S.  349. 
Morgens  (des),  S.  650. 
Mühe,  S.  620. 
Mülile,  S.  366. 
Mühselig,  S.  221. 
M  ü  n  d  u  n  g ,  fi.  475. 
Müssig,  S.  223,  349. 
Müssiggang,  Nr.  424,  is.  51(1. 
Mü  tze,  S.  75. 
Mund,  S.  88,  316,  .340. 

Muth  (und  Beharrlichkeit  im  Unglück),  Nr.  406, 
S.  196. 

-  (wohlfeiler),  Nr.  207,  S.  225. 
Miithig,  S.  96. 

—  ^<lem  Muthigcn  steht  das  Glück  bei),  Nr.  121,  S.  96. 
Mutter,  S.  197. 


N. 

Nachbar,  S.  74,  201. 

Nacht,  S.  256.  647. 

Nachtigall,  S.  611. 

Nachttopf,  S.  398. 

N .ichwehen,  Nr.  473,  S.  597. 

Nackt,  S.  513. 

Nadel,  S.  46,  403,  602. 

Nässe,  S.  344. 

Naht,  S.   129,  598. 

Name,  S.  647. 

—  (guten,  S.  416. 
Narr,  S.  19,  488,  489,  499. 

—  (Jedem  Narren  gefallt  seine  Kappe  [sein  Kol- 
ben] ,  Nr.  19,  S.  19;  Nr.  368,  S.  472. 

Naschhaft,  S.  227. 

Naschhaftigkeit,  S.  227,  229. 

Na  SS,  S.  55. 

Natur,  S.  621. 

Naturgesetz   ist   unbeugsam,   Nr.   451,   S.  5H(l; 

Nr.  452,  S.  582. 
Nebel,  S.  250. 

Nehmen,  S.  42,  53,  '0,  319,  344,  406,  626. 
Nennen,  S.  150,  629,  632. 
Nest,  S.  317. 

Neu,  S.  215,  268,  475,  476,  497,  508,  618,  646. 
Neuem  Geschäfte   neuer  Rath,    Nr.  230,  S.  268; 

Nr.  232,  S.  277. 
Neues  gilt,  Nr.  13,  S.  12;  Nr.  374,  S.  475. 
Neuling  I Novize  1,  S.  149. 
Nichts,  S.  149,  .338,  471. 

—  haben  macht  steuerfrei,  Nr.  278,  S.  338. 
-,zu  sehr,  Nr.  293,  S.  351. 

Nie,  S.  605. 

Niemals,  .S.  480,  588,  650. 

Nülhig,  S.  512. 

None,  S.  650. 

Nonnenliebe,  S.  221. 

Noth  ¡st  nicht  wählerisch,  Nr.  479,  S.  .599. 

—  kennt  kein  Gebot,  Nr  217,  S.  240;  Nr.  391,  S.  482. 
Nothwendig,  S.  52. 

Nutzen,  S.  513. 

Nutzloses  thun,  Nr.  264,  8.  316. 


Obdach,  S.  293 

Obenhin  (oberflächlich  ,  S.  390. 

Ochs,  S.   15,  42,  77,  130,  293,  483. 

Ochsen  (den  beim  Horri  ,  Nr.  93,  S.  77. 

Oeffnen  (sich\  S.  57. 

Oel  gärten,  8.  .596. 

Offenbaren,  S.  397. 

Oft,  S.  51. 

Ohr,  S.  238,  293,  476,  478,  483,  627. 

Olive,  S.  476. 

Olmedo,  S.  582. 

(tnkel,  S.  646. 

Ort,  S.  512. 

Ostern,  S.  201,  ¡91. 


Paar,  S.  584. 
Packen  (sich  ,  S.  351. 
Packsattel,  S.  3';6. 
Palast,  S.  77. 
Pathin,  S.  517. 
Pauckcn  fdie),  ¡S.  413. 
Pech,  S.  35,  87. 
Pechvogel,  Nr.  231,  S.  273. 
Pelz,  S.  621. 
Person,  S.  133. 
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Peter,  S.  32,  117,  625. 
Petersilie,  S.  6,  602. 
Pfand,  S.  103. 
Pfarrhaus,  S.  52. 
Pferd,  S.  591. 

—  (gefrässigesi,  S.  18. 
Pflügen,  S.  42,  360,  581,  612,  639. 
Plage  (vergebliche),  S.  512. 
Plagen  isieh  ,  S.  512. 

Platz  (Grund  und  Boden),  S.  395. 

—  (öffentlicher),  S.  483. 
Plötzlich,  S.  512. 
Pomeranzenbaum,  S.  359. 
Prahlerei,  Nr.  30,  S.  32. 
Preis,  S.  92. 

Prozess,  S.  398. 


R. 


Rasch,  S.  98. 

Rath  iconsilium),  S.  268,  406,  511,  512. 

—  (ein  guter.,  Nr.  32,  S.  32;  Nr.  274,  S.  33J  ;  Nr.  .397, 
S.  489:  Nr.  411,  S.  497;  Nr.  433,  S.  513. 

—  geben,  S.  406. 

—  (Mitglied  der  Rathsversammlung),  S.  33. 

—  izn  Rath  halten  ,  S.  584. 
Rathsversammlung,  S.  35. 
Raubsüchtig,  S.  582. 
Reben,  S.  443. 
Rechnung    altei,  S.  36. 

—  machen  (abrechnen),  S.  601. 

—  (richtige!,  S.  494. 

RechtCmitReeht  oder  Unrecht  I,  Nr.  339,  S.  409. 
Reden,  S.  348. 

—  ^das),  S.  611. 
Regen,  S.  60,  70,  349. 
Reich  (dives),  S.  75,  336, 
Reichlich,  S.  499,  639. 
Reife,  S.  60,  517. 

—  (zur  Reife  bringen),  S.  517. 
Reinigen,  S.  497. 
Reissen,  S.  351. 
Reiten,  S.  444,  478. 

Reiter  (wie  man  einer  wird},  S.  499. 

Religion,  S.  444. 

Rente,  S.  149. 

Reue,  Nr.  506,  S.  619. 

Rindfleisch,  S.  55. 

Ringlein,  S.  281. 

Ritter,  S.  624. 

Rock,  S.  646. 

Röhricht,  á.  103. 

Rosinen,  S.  92. 

Ros 3,  «.  584,  596. 

Rothhaarig,  S.  2.38,  395 

Ruder,  S.  4.50. 

Rüben,  S.  646. 

Rückzug,  S.  629. 

Rufen,  S.  202. 

Ruhe  erst  im  Grabe,  Nr.  247,  S.  287. 

Rundtanz,  S.  32. 

Russfuch.s,  S.  92. 

s. 

Saal,  S.  475. 

Saamen,  S.  599. 

Saamenzwiebel,  S.  512. 

Sache,  S.  197,  483. 

-  (zun,  S.  312. 

Sättigen,  S.  497. 

Sil  gen,  S.  35,  .390,  410,  443,  409,  619. 

Salz,  S.  125,  528. 

Sammlerin,  S.  122. 

Santarem,  S.  596. 

Satt,  S.  75. 


Sattel,  S.  511. 

Satteln,  S.  444. 

Satz  (Niederschlag),  S.  130. 

Sau,  S.  24. 

Saumsattler,  S.  90. 

Schachbrett,  S.  478. 

Schaden  (der),  S.  27. 

Schadenfreude  (übel  angebrachte),  Nr.  1 12,  S.  90. 

Schäfer,  S.  121. 

Schaf,  S.  121,  478. 

Schaffell,  S.  121. 

Schaffen  (zu  schaffen  machen),  S.  15. 

Schaft,  S.  493. 

Scham,  S.  86. 

Schamhaft,  S.  77. 

Schamlosigkeit,  Nr.  107,  S.  86. 

Schande,  S.  294 

Scharf,  S.  289. 

Schatten,  S.  285. 

Schattig,  S.  512. 

Schaufel,  S.  100. 

Scheinen,  S.  512,  649. 

Schelle,  S.  15,  611. 

Schellentrommel,  S.  471. 

Schelm,  S.  213,  455,  626,  629. 

Schicken,  S.  125. 

Schicksalstücke,  Nr.  393,  S.  483. 

Schief,  S.  32,  75. 

Schielend,  S.  483. 

Schildknappe,  S.  58. 

Schilfrohr,  S.  103,  596. 

Schläfrig,  S.  32. 

Schlaff,  S.  491._ 

Schlagen,  S.  471. 

Schlauch,  S.  35,  74. 

Schlecht,  S.  79,  128,  150,  21.5,  221,  2^7,  317,  341 
351,  361,  381,  513,  528,  581,  647. 

—  (gehen),  Nr.  282,  S.  341. 

Schlimm,  S.  195.  206,  584. 

Schlimme  (das),  S.  513. 

Schlingen,  S.  117. 

Schluck,  S.  598. 

Schlüssel,  S.  108,  499. 

Schmiich,  S.  83. 

Schmatzend,  S.  584. 

Schmecken,  S.  35,  75,  127. 

Schmeichelnd,  S.  133. 

Schmerz,  S.  44,  47,  250. 

Schmerzen    wehe  thun),  S.  331. 

Schmieren,  S.  130. 

Schnabel,  S.  88,  238. 

Schneejahr,  S.  287. 

Schnell,  S.  471. 

Schnur,  S.  502. 

Schön,  S.  480. 

Schönheit,  S.  88. 

Schöpfeimer,  S.  486. 

Scholle,  S.  562. 

Schrei,  S.  12. 

Schritt,  S.  130. 

Schüchternheit,  S    602. 

Schüssel,  S.  611. 

Schuh,  S.  80,  295. 

Schuld,  S.  494. 

Schulden,  S.  603. 

Schuldlos,  S.  599. 

Schulter,  S.  5. 

Schutz,  S.  359. 

Schutzmittel,  S.  528 

Schwach,  S.  363. 

Schwalbe,  S.  512. 

Schwanz,  S.  501,  .591. 

Schwarz,  S.  510. 

Schweif,  S.  32,  39Q,  582. 

Schweigen,  Nr.  126a,  S.  100;  Nr.  167,  S.   137. 

Schwein,  S.  130,  475,  650. 

Schweinefleisch  (geräuchertes),  S.  52,  55. 
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Schweinsnase,  S.  281. 
Schwer,  S.  491. 
.Schwester,  S.  250. 
Schwiegersöhne,  S.  73,  130. 
Schwiegertöchterchen,  S.  410. 
Schwiegervater,  S.  611. 
.Schwitzen,  S.  604. 
Seele,  S.  125,  128,  594. 
Segel,  S.  450. 
Segnen,  S.  339. 

Sehen,   S.  81,  110,   124,  287,  363,  «8,  478,  561, 
584,  605. 

—  (auf  etwas),  S.  75. 
Sehne,  S.  351. 
Sehr,  S.  351. 

Seil,  S.  486. 

Sein  (suus),  S.  86. 

Seite,  S.  127. 

Seitenblicke,  S.  443. 

Seitenhaar,  S.  87. 

Selbstbeschmutzung,  Nr.  2tl(i,  S.  317. 

Selbstgefälligkeit,  Nr.  19,  S.  18. 

Selbsthiilfe,  Nr.  25C,  S.  293. 

Selbstsucht,  Nr.  245,  S.  286. 

Semper  aliquid  haerct,  Nr.  303,  S.  362. 

September,  S.  494. 

Sessel,  S.  363. 

Setzen  (sich),  S.  598,  620. 

Sevilla,  S.  111,  .397. 

Sicher,  S.  336. 

—  gehen,  Nr.  277,  S.  336. 
Sichten,  S.  316. 

Sieb,  S.  62. 

Sieben  (die  Zahl),  S.  478. 

Siegen,  S.  590,  616. 

Silber,  S.  91,  611. 

Singen,  S.  108,  512,  520. 

Sinken  (hängen)  lassen,  S.    Í76. 

Sitte,  S.  128. 

Sogleich,  S.  319,  629. 

Sohn,  S.  230,  324,  416,  478,  520,  647. 

Sommer,  S.  528. 

Sonne,  S.  70,  349,  398,  444,  512,  649. 

Sonnen unterg  11  ng,  S.  125. 

Sorgen  (für  etwas),  S.  36 i. 

Sorgfalt,  Nr.  477,  S.  598. 

So,  so!  S.  602. 

So  wie  so,  S.  .390. 

Spät  'ZU  ,  Nr.  465,  S.  5s ¡;  Nr.    Í68,  S.  591. 

Später,  Nr.  551,  S.  649. 

Spannen,  S.  351,  491. 

Sparen,  S.  73. 

Sparsarakeit(faIsche),Nr.82,S.73:Nr.  147, S.  122 

Spass,  S.  89. 

—  nicht  zu  lange,  Nr.  111,  S.  89. 
Speck,  S.  55. 
Speckschnitte,  S.  598. 
Speckseiten,  S.  51,  .520. 
Speisen,  S.  111. 

Sperber,  S.  478. 

Spielen,  S.  478. 

Spicrli  ngbaumholz,  S.  493. 

Spinnen,  S.  33.  42,  398. 

Spital,  S.  612.' 

Spitzig,  S.  67. 

Sporen,  S.  359. 

Spotten,  S   286. 

Sprechen,  S.  2t)4,  234,  342,  ,397,  477,  583,  584. 

Sprecher,  S.  489. 

Spreu,  S.  316. 

Sprung,  S.  67. 

Spur,  S.  .362. 

Städtchen,  S.  111. 

Stattlich,  S.  230. 

Staub,  S.  596. 

Stehen,  .S.  342. 

—  (sich  verhalten),  S.  598. 


Stehlen,  S.  93,  341. 

Stein,  S.  478. 

Steinwurf,  S.  46. 

Stelle  (Amt),  S.  478. 

Sterben,  .S.  79,  108,  194,  395,  471,476,497,612,  632. 

Steuerfrei,  S.  338. 

Steuerpflichtig,  S.  215. 

Stier,  S.  488. 

Stirne,  S.  6. 

St.  Martins  tag,  S.  24. 

Stock,  S.  201,  476. 

Stockzahn,  S.  331. 

Stöpsel,  S.  130. 

Stössel,  .s.  67,  273. 

St.  Peter,  S.  339. 

Strafe,  S.  619. 

Strafen,  S.  479. 

Strasse,  S.  55,  471,  650. 

Streit  (neuer),  S.  36. 

Streng,  .S.  74. 

Strick,  S.  497,  628. 

Stroh    S.  90,  104. 

Strohhaufen,  S.  46. 

Strom  (abwärts),  S.  65. 

—  (gegen  den,  stromaufwärts),  S.  62. 
Stück,  S.  609. 

Stückchen,  S.  582. 
Stürzen  (activ),  S.  520,  603. 
Stumm ,  S.  513. 
Stumpfsinnig,  S.  390. 
Stunde,  S.  650. 

—  (böse),  S.  288. 

—  (freie),  S.  349. 
Sturz,  S.  67. 
Suchen,  S.  359,  513. 
Sünde,  S.  646. 
Sünder,  S.  609. 


T. 

Tadel  (indirekter),  Nr.  3il,  S.  410. 
Tadeln,  S.  625. 
Täuschung,  Nr.  55,  S.  52. 
Tag,  S.  121,  584,  629. 

—  (guter),  S.  413. 

—  (schlimmer),  S.  17,  7i),  125. 
Tagesanbruch,  S,  619,  6.50. 
Tanzen,  S.  475,  493,  .520. 
Tau  (aufsehiessen),  S.  17. 
Taub,  S.  293. 
Tausend,  S.  279,  580,  582. 
Teufel,  S.  77,  149,  2.50,  351,  472,  520. 
That  (bösei,  S.  215. 

Theuer,  S.  92. 

Thior,  S.  477. 

Thö rieht,  S.  228,  293. 

Thörichten   Worten    taube  Ohren,    Nr.   257, 

S.  293. 
Thu'  (das  Deine),  Nr.  537,  S.  640. 
Thüre,  S.  57,  108,  598,  636. 
Th  üren  (neuei,  S.  31. 
Thürme  (hohe),  S.  650. 
Thun,  S.  471,  640. 
Tief,  S.  639. 
Tiegel,  S.  29. 
Tisch,  S.  125,  611,  620. 
Tischfreund,  S.  213. 
Tischtuch  (-Abheben  ,  S.  80. 
Tochter,  S.  73,  221,  647. 
Tod,  S.  492,  641 

—  (Gegen  den  Tod  gibt's  kein  Kraut),  S.  337,  404, 
540,  641. 

Todt,  S.  92,  127,  119,  210,  225,  362,  591,  602. 
Töchterchen,  S.  410. 
Tödten,  S.  83. 
Tölpel,  S.  273. 
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Toledo,  S.  624. 
Topf,  S.  29,  611,  646. 
Torten,  S.  59. 
Tragen,  S.  443. 

—  (hoch),  S.  104. 

—  (schief),  S.  32. 
Trank,  S.  42. 
Trauben,  S.  468,  598. 
Traurigkeit,  S.  477. 
Treffen,  S.  284,  471. 
Treiber  i ruhiger),  S.  16 
Trennung,  Nr.  188,  S.  210. 
Treulos,  S.  451,  523. 
Triefen,  S.  472. 
Trinken,  S.  478. 
Trocken,  S.  289. 
Tröster,  S.  640. 
Trompete,  S.  512. 
Tropf,  S.  128. 

Trost  (schlechter),  S.  395. 

Trotz,  S.  629. 

Trübsal,  S.  47. 

Trübsale    (Uebcl)    kommen    nie  allein,    Nr.  53, 

S.   47. 
Trug,  S.  15. 
Tüchtig,  S.  238,  380. 
Tugend,  S.  562. 


u. 

Uebel,  S.  .30,  80,  413,  461,  493,  513,  528,  597. 

—  wollen,  S.  325,  397,  584. 

—  (wünsche  niemand),  Nr.  445,  S.  528. 
Ueben,  S.  562. 

Ueberall  zu  Hause,  Nr.  215,  S.  238. 
Ueberdr üssig,  S.  503. 
Ueber  kurz  oder  lang,  S.  83. 
lieber  legen,  S.  264. 

—  (vor  dem  Handeln),  Nr.  228,  S.  264. 
Ueberlegung,  Nr.  228,  S.  256. 
Uebermacht,  Nr.  211,  S.  230. 
Uebermass,  8.  413. 
Ueberröckchen,  S.  364. 
Ueberstehen,  S.  4.'. 

Uebler,  S.  584. 

Umbringen,  S.  641. 

Umdrehen,  S.  80. 

Umgewälzt,  S.  362. 

Umherschweifen,  S.  236. 

Umringen,  S.  230. 

Unabwendbares,   Nr.  5,    S.   5:   Nr.   20,   S.  24; 

Nr.  22,  S.  27. 
Unannehmlichkeiten  (gibt  es  überall  i,  Nr.  541, 

S.  645. 
Unart  ("gleich  vom  Anfang),  Nr.  165,  S.  130. 
Unbehülflichkeit,   Nr.  231,  S.  273. 
Ungenügsamkeit,  Nr.  91,  S.  75;  Nr.  420,  8.  508. 
Ungewohntes,  Nr.  161,  S;  129. 
Unglück,  S.  513. 

—  (im  Unglück  verlässt  uns  Alles),  Nr.  251,  S  289. 

—  lin's  Unglück  gerathen),  S.  341. 
Unglücksvogel,  Nr.  96,  S.  79. 
Unheil,  S.  120. 

Unmacht,  Nr.  371,  S.  473. 
Unmögliches,  Nr.  221,  S.  250. 
Unnöthig  (überflüssig),  S.  127. 
Unnöthige  Sorge,  Nr.  304,  S.  .363. 
Unpassendes,  Nr.  237,  S.  281;  Nr.  416,  S.  ,501. 
Unsicherheit  des  Ziels,  Nr.  240,  S.  284. 
Unternehmen,  S.  40 Í. 
Untersuchen,  S.  501. 
Unverbergliches,  Nr.  221,  S.  250. 
Unvermeidliches,  Nr.  46,  S.  42;  Nr.  236,  S.  279. 
Unvermuthet,  S.  512. 

Unverschämtheit,  Nr.  84,  S.  74:  Nr.  420,  S.  508; 
Nr.  427,  S.  512. 


Unzusammenpassendes,    Nr.  1,  S.  1;   Nr.  13, 

S.  15;  Nr.  306,  S.  363;  Nr.  419.  S.  508. 
Ursache,  S.  619. 

—  und  Wirkung,  Nr.  302,  S.  362. 
Urtheil,  S.  74. 


Vargas  (mag  es  ergründen),  S.  66. 
Vater,  S.  79,  324,  443,  520,  584,  632. 

—  (geistlicher),  S.  100. 

—  (zeitlicher,  weltlicher),  S.  100. 
Vaterland,  S.  238. 
Verbergen,  S.  250. 

Verborgen  sich  halten  (sich  nicht  sehen  lassen), 

Nr.  242,  S.  285. 
Verbrennen,  S.  609. 
Verderben  (,dasi,  S.  520. 
Verdienen,  S.  74. 
Verdorrt,  S.  497. 
Verdriesslich,  S.  483. 
Vereinigen,  S.  629. 
Verfault,   S.  268. 
Verfrühte  s,  Nr.  227,  S.  256;  Nr.  348,  S.  444;  Nr.  35.5, 

S.  455;  Nr.  356,  S.  456;  Nr.  357,  S.  458;   Nr.  482, 

S.  601 ;  Nr.  549,  S.  647. 
Vergeblich,  S.  202,  528. 

Vergebliche  Arbeit,  Nr.  17,  S.  17;  Nr.  225,  S.  2.56. 
Vergebung  (Bitte  um),  S.  215. 
Vergeltung,  Nr.  15,  S.  17. 
Vergessen,  S.  460,  618. 
Verheirathen,  S.  127,  264 

—  (sich),  S.  396. 
Verheirathet,  S.  596.         / 
Verheirathung,  S.  73. 
Verhungern,  S.  632. 
Verkauf,  S.  215,  221,  342. 
Verkaufen,  S.  342. 

Verkehrt  (nehmen,  anfangem,  S.  197. 
Verkehrtes,  Nr.  235,  S.  279. 
Verkehrtheit,  Nr.  163,  S.  130. 
Verlangen,  S.  508,  512. 

—  (das  ,  S.  316. 
Verlegenheit,  S.  351. 
Verletzt,  S.  319. 
Verlieren,  S.  403,  584,  624. 
Verlust,  S.  27. 
Vermeinen,  S.  51. 
Vernünftig,  S.  489. 
Vernunft,  Nr.  345,  S.  423. 
Verräther,  S.  451,  523. 
Verrath,  S.  476. 
Verschlossen,  S.  636. 
Verschnitten,  S.  501. 
Verschwendend,  S.  324. 
Verschwenderin,  S.  122. 
Verschwenderklage,  Nr.  370,  S.  472. 
Verschwiegenheit,  Nr.  347,  S.  4Í3. 
Verspätet,  S.  254. 
Verspätetes,  Nr.  239,  S.  284. 
Verspiel  en,  S.  646. 
Verständig,  S.  520. 

Verstand,  S.  59,  390. 

Verstopft,  S.  98. 

Versuchen,  S.  517. 

Vertri  nk  en,  S.  73. 

Verwandt,  S.  581. 

Verwöhne  den  Diener  nicht,  Nr.  153,  S.  127. 

Verwünschung,  Nr.  95,  S.  79. 

Verwunden,  S.  380. 

Verzagtheit,  Nr.  311,  S.  377. 

Verziert,  S.  21.5. 

Vicegraf,  S.  619. 

Vieh  (tolles),  S.  16.' 

Viel,  S.  640,  650 

—  (sprechen,  viel  irren),  Nr.  212,  S.  234. 
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Viel  (zu),  S.  503. 

Viele,  S.  377,  5Ö1,  583. 

Vielerlei,  S.  645. 

Vier,  S.  626. 

Vigilien,  S.  363. 

Vogel,  S.  317,  512. 

Vogelleim,  S.  74. 

Vollends,  S.  510. 

\  on  Weitem,  S.  240. 

Vorausbezahlen  «taugt  nichts),  Nr.  44,  S.  42: 
Nr.  454,  S.  582. 

Vorbedacht,  Nr.  228,  264. 

Voreilig,  Nr.  356,  S.  456 

Vorgehen ,  S.  491. 

Vorhaben,  .S.  410. 

^•orig,  S.  310. 

Vorkommen  (praevenire,  einen  Vorsprung  ge- 
winnen), S.  366. 

Vornehm,  S.  606. 

Vorrath,  S.  295. 

Vorrücken,  S.  40. 

Vorschein  (zum  Vorschein  kommen),  S.  494. 

Vorsetzen,  .S.  92. 

Vorsicht,  Nr.  21,  S.  27;  Nr.  27,  S.  32;  Nr.  227, 
S.  256;  Nr.  269,  S.  319;  Nr.  .390,  S.  482. 

Vorsichtsmassregeln  treffen,  Nr.  388,  S.  479. 

Vor  Sprung  (einen  gewinnen),  S.  366. 

Vortheil,  S.  215,  513. 

Vor  wände,  S.  .35. 

Vorwärts,  S.  391. 

Vorzeitige  Rechnung,  Nr.  345,  S.  443. 

-  Zahlung,  Nr.  41,  S.  42. 

Vorziehen ,  S.  92. 


w. 

Wachen,  S.  397. 
Wachsamkeit,  Nr.  .329,  S.  397. 
Wächter,  S.  513. 

—  (nutzlosen,  Nr.  435,  S.  513. 
Wählerisch  (sei  nicht),  Nr.  275,  S.  333. 
Waffen,  S.  471. 

—  (schlechte),  S.  493. 

Wagen  (unternehmen),  Nr.  503,  S.  666. 
Wagh;ilsigkeit,  Nr.  297,  S.  3.57. 
Wahrheit,  S.  204,  612. 

—  ^gcht  vor  Freund),  Nr.  512,  S.  625. 
Wahrheiten     (sagen     ist     mitunter    gcfähilich), 

Nr.  502,  S.  612. 
Wahrnehmen,  S.  325. 
Wahrsagen,  S.  646. 
Wahrsagend,  S.  58. 
Wahrsager,  S.  582,  598. 

—  (von  Valderas),  S.  55. 
Wand,  S.  362. 
Wappen,  S.  75. 
Warm,  S.  286. 

Warnung,  Nr.  228,  S.  264;  Nr  326,  S.  396;  Nr. 383, 
S.  477;  Nr.  396,  S.  488;  Nr.  413,  S.  523;  i  vor  Mäch- 
tigen) Nr.  489,  S.  605;  Nr.  517,  S.  627. 

Waschen,  S.  601,  625. 

Wa  sser,  S.  61,  62.  69,  70,  83, 149,  210,  580,603,625. 

—  (allein),  Nr.  78,  S.  69. 

—  (^ausgegossenes),  S.  60. 

—  (das  Wasser  hinab  i,  S.  65. 

—  (Gesundheitsregel),  Nr.  515,  S.  625. 

—  gute  Wirkungen  des),  Nr.  486,  S.  603. 

—  (schöpfen),  S.  62. 
Wasserträger-Esel,  S.  584. 
Wechsel,  Nr.  271,  S.  324. 
Wechseln,  S.  621. 

Weg,  S.  202,  366. 
Weggegangen,  S.  210. 
Wegnehmen,  S.  310. 
Wegschaffen,  S.  WO. 
Wehethun,  S.  471,640. 


Weib,  S.  80,  81,  83,  88,  127,  194,  238,  250,  520,  596, 
611. 

—  (böses),  S.  463,  513. 

—  (gutes),  Nr.  359,  S.  460. 

—  (schönes),  S.  480. 

—  (trunksüchtiges),  Nr.  214,  S.  238. 

—  (unbändiges),  ■*.  616. 

—  (und  Henne\  Nr.  102,  S.  80—81. 
Weiber-Geschwätzigkeit,  Nr.  500,  S.  611. 
Weibes-Rath,  S.  512. 

Weichen,  S.  80. 

Weih  (der  Hühnergeier),  S.  363, 

Wein,  S.  60,  70,  103,  598. 

Wein  becher,  S.  2J3. 

Weinberg,  S.  468,  598. 

Weinen,  S.  497,  520. 

Weingut,  S   397. 

Weinlese,  S.  .584. 

Weise,  S    100,  216. 

Weissgerberei,  S    124. 

Weit  (weg),  S.  80, 

Weiter,  S.  348. 

Weizen,  S.  360,  632,  639. 

Welt,  S.  86,  629, 

Wenig,  S.  319,  377,  513,  602,  620,  650. 

—  (Worte),  Nr.  7,  S.  10. 
Werfen,  S.  632. 
Wergfeuer,  S.  221. 
Werk,  S.  510,  .<82. 

Werkzeug  (richtiges),  Nr.  439,  S.  519. 

Werth  (adj.l,  S.  513,  650. 

Wetter,  S.  70. 

Widerfahren,  S.  461,  463. 

Widerstand,  S.  473. 

Widerwillen  (mit),  Nr.  52,  S.  42. 

Wie,  S.  598. 

Wie  die  Arbeit,  so  der  Lohn,  Nr.  300,  S.  .360; 

Nr.  301,  S.  361;  Nr.  5.33,  S.  639. 
Wie  die  Musik,  so  der  Tanz,  Nr.  403,  S.  193. 
Wiedervergeltung,  Nr.  203,  S.  223. 
Wild,  S.  354, 
Winden,  S.  398. 
Windhund,  S.  .32,  83. 
Wirthshaus,  S.  397. 
Wissen,  S.  98,  202,  517. 
Witz,  S.  125. 
Woche,  S.  70. 
Wohl  (adv.\  S.  360. 
Wohlbefinden,  S,  319. 
Wohl  wollen,  S.  325. 
Wolf,  S.  357,  .377. 

—  (der  in  der  Fabel),  Nr.  527,  S.  629. 
Wolfsfleisch,  S.  519. 

Wollen,  S.  127,  471. 
Wort,  S.  77. 

—  (den  Mann  beim  Wort,,  Nr.  93,  S.  77. 
Worte,  S.  10,  46,  293,  31.5. 
Wundarzt,  S.  380. 

Wunde,  S.  206. 

Wünsche    fromme),  Nr.  386,  S.  478. 

Wünschen,  S.  478. 

Wunsch  (guterl,  Nr.   176,  S.   19t;  Nr.  .343,  S.    it6. 

—  (nach\  Nr.  26,5,  S.  316;  Nr.  280,  S.  310;  Nr.  ;l()7, 
S.  .365. 

Wuthausbruch,  Nr.   19,  S.  46. 


Zänkerei  (neuei,  .S.  36. 

Zahlen,  S.  .520. 

Zahler  (der  gute  ,  S.   li>3. 

Zahm  (machen),  S.  478. 

Zahn,  S.  289. 

—  (scharfer,  für  hartes  Brod),  Nr.  254,  S.  289. 

Zapfen,  S    1.30. 

Zaum  fim  Zaume  halten),  S.  137. 
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Zeca,  S.  596. 
Zechen,  S.  609. 
Zeichen  (das),  S.  362. 
Zeigen,  S.  130,  390,520. 
Zeit,  S.  277,  511,  fil5,  517. 

—  (Alles  zu  seiner  Zeitj,  Nr.  227,  S.  256. 

—  bringt  Kath,  Nr.  425,  S.  511. 

—  (mit  der  Zeit  gehen),  Nr.  232,  S.  277. 

—  (von  Zeit  zu  Zeit),  S.  468. 
Zeitig,  S.  254. 
Zentner,  S.  602. 
Zerbrechen,  S.  273,  472. 
Zerreissen,  S.  609. 
Zertreten,  S.  128. 
Zeuge,  S.  80,  510. 
Ziege,  S.  476. 

Ziel,  S.  284. 

—  (sein  Ziel  erreichen),  S.  605. 
Ziellos,  Nr.  472,  S.  596. 
Zigeuner,  S.  646. 

Zorn,  S.  473. 

Zudecken,  S.  606. 

Zudringlich  (sei  nicht),  Nr.  54,  S.  51. 

Züchtigkeit,  Nr.  223,  S.  254;  Nr.  471,  S.  596. 


Zügel,  S.  279,  499. 

Zuerst,  S.  319. 

Zuflucht(sort;,  S.  293. 

Zugestehen   (nichts    an   Geraeine    oder  Thoren), 

Nr.  51';,  S.  626. 
Zuletzt,  S.  482. 
Zunge,  S.  137,  584. 
Zurichten,  S.  599,  641. 
Zurückkehren,  S.  483,  580,  582. 
Zurückkommen,  .s.  650. 
Zurücklassen,  S.  362. 
Zurückweisung,  Nr.  488,  S.  60). 
Zurückziehen,  S.  629. 
Zuvor,  S.  256. 
Zuvor  koche,  ehe  du  siedest,  Nr.  227,  P.  256 

bis  264. 
Zuwerfen,  S.  443. 
Zuwider  sein,  S.  612. 
Zwang,  S.  240. 

—  (gegen  Zwang  hilft  nichts),  Nr.  216,  .^.  240—248. 
Zwei,  S.  451,  bl3. 
Zweimal   (Nicht  zweimal   den  nämlichen  Fehler) 

Nr.  261,  S.  310. 
Zweiter,  S.  83. 


\íielitni«'e  zu  Tlieil  II. 


Zu  den  ..Werken  mit  Sprichwörtern  oder  dgl. 
in  mehr  als  einer  Sprache". 

Kiibrik  II.  „Sprichwörter",  S.  15,  Sp.  2. 
Deutsche  Autoren: 

Adagia  selectiora.  Stvttgardiae  apvd  J.  B.  Mez- 
leruiii  1776. 
Da.s  kleine  nur  31  Seiten  umfassende  Schrift- 
clicn,  dessen  Veilasser  nicht  genannt  ist,  enthält 
nur  381  meist  den  römischen  Classikern  entnom- 
mene Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redens- 
arten in  allerdings  sehr  guter  Auswahl,  denen  zwar 
keine  wörtliche  deutsche  Cebersetzung,  wohl  aber 
die  entsprechenden  deutschen  Sprichwörter  zutref- 
fend beigefügt  sind.  Den  einzelnen  lateinischen 
Sprichwörtern  sind  häufig  lateinische  Noten  zur 
sachlichen  Erklärung  beigefügt. 

Rubrik  XXII.  „  Wörterbücher",  S.  74,  Sp.  1. 

Französisch-deutsch    und   deutsch-fran- 
zösisch: 

Lareaux  (J.  Ch.  Thiébault  de).  Dictionnaire 
nouv.,  fran^ais-allemand  et  aliemand-fran^ais,  á 

Fusage  des  deux  nations.    VIP  edition  originale, 

refondue  et  augmentée  de  plus  de  1(XX)0  articles. 

Strasbourg  et  Paris,  Am.  Koenig,  1810—12  in  4°, 

ou  2  gros  vol.  in  8°. 
Die  erste  Ausgabe  ist  von  1763. 
—  Le  méme,  revu  par  Grandmottet  etBerndt. 

Brunswick,  Vieweg,  1801,  ou  1807,  4  vol.  in  8° 

24  fr.;  et  sur  pap.  de  Holl.  36  fr. 

Französisch-englisch  und  englisch-fran- 
zösisch: 

Boniface  (Alex.).  Dictionnaire  franjáis- anglais  et 
anglais- franjáis,  redige  sur  un  nouveau  plan, 
pour  le  franjáis  sur  le  Dictionnaire  de  TAca- 
démie  et  sur  ceux  de  Gattel,  de  Boiste,  de  Wailly, 
de  Laveaux,  pour  Tangíais,  sur  les  Dictionnaires 
de  Boyer,  de  Johnson,  de  Walker,  de  Levisac, 
et  principalement  sur  celui  de  C'hambaud  et  Des- 
carrii-res,  etc.;  augmenté  d'environ  50(X)  mots  de 
la  langue  usuelle  qui  ne  se  trouvent  dans  aucun 
autre  dictionnaire  du  meme  genre.  Paris,  Las- 
neau  'Belin-Mandar  ,  182L',  2  vol.  in  8». 

Bojer   Abel.    Dictionnaire  royal  franjáis -anglais 
et  anglais-fran^ais.    Amsterdam,  1727,  2  vol.  in 
4°.    Nouvelle  édition,  revue,  corrigée  et  augmen- 
tée, avec  une  Dissertation  sur  la  prosodie  fran- 
(jaise,  par  M.  de  la  S.  R.  (David  Durand'.    Lon- 
dres,  1718;   Amsterdam   et  Leipsick,  Arktée  et 
Merkus,  1752,  2  vol.  in  4». 
_Boyer  war  geboren  zu  Castres  am    13.  Juni 
1067  und  starb  zu  Ohelsca  in  England  am  16.  No- 
vember 1729. 


Lerizac  i  Jean-Pont-Victor-Lecoutz,  abbé  de),  emi- 
grirtor  französ.  Priester,  französ.  Sprachlehrer  zu 
London,  geb.  im  Laugued'oc,  gest.  zu  London 
1813,  hat  u.  a.  auch  herausgegeben  einen  Di- 
ctionnaire franjáis  et  anglais.  Londres  1808, 
in  8,  dem  er  dann  folgen  Hess:  Dictionnaire  des 
Synonymes.    Londres  1809,  in  12". 

Nouveau  Dictionnaire  de  Poche,  fran^ais- 
anglais  et  anglais-fran^jais,  etc.  par  Th.  Nugent. 
Nouvelle  édition,  entiérement  refondue  et  corri- 
gée sur  les  dictionnaires  de  Laveaux,  de  Levizac, 
de  Boniface  et  de  Fain;  d'aprés  l'édition  publiée 
á  Londres  Par  J.  Ouiseau.  Trente -troisiéme 
édition,  revue  avec  soin  parM.  French,  profes- 
seur.     Paris,  Thieriot,  libraire,  1839.     16°. 

Xngent  (Thomasi.  Dictionnaire  (nouv.)  portatif  des 
langues  fran^aise  et  anglaise.  Londres  1774, 
in  8°. 

—  Le  méme,  revu  par  J.  S.  Charrier.  Nouvelle 
édit.,  corr.  et  augm.  par  N.  M.  Chompré.  Paris 
1805,  in  18°. 

Die  erste  Ausgabe  durch  J.  S.  Charrier  ist  die 
6.  dieses  Wörterbuches;  sie  ei'schien  zu  Lyon  1788, 
2  Bd.  in  längl.  12°. 

—  Le  méme,  corr.  et  augm.  par  J.  üuiseau, 
XIX.  éd.  Paris,  Baudry,  1827,  1829  oder  1832, 
2  Vol.  in  18°. 

Die  Ziffer  XIX  bezieht  sich  auf  die  von  J. 
Ouiseau  rcvidirten  Ausgaben.  Wann  die  erste  der- 
selben erschien,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Eine  weitere  Ausgabe  erschien  in  32°  zu  Paris 
1828. 

Endlich  derselbe  Dictionnaire,  augm.  par  J. 
Ouiseau  et  revu  par  L.  F.  Fain  et  augm.  de  la 
Grammaire  anglaise  de  Siret.  Paris,  Tardieu-Do- 
nesle,  1818;  oder  Paris,  L.  Tenré,  1823,  2  Thie.  in 
16°.  Es  sind  diess  die  17.  und  18.  Ausgabe  der 
von  J.  Ouiseau  vorgenommenen  Revision.  Der  Li- 
terat Nugent  war  in  Irland  geboren,  verbrachte 
aber  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zu  London, 
wo  er  am  27.  April  1772  verstorben  ist. 

Französisch-italienisch    und    italienisch- 
französisch: 

Nouveau   Dictionnaire    de    Poche   fran(;ais- 

italien   etc.   par   le   chevalior   Briccolani   etc. 

7'  édition.    Paris,  Thieriot,  librairc,  1836.    10'. 
Nuovo  Dizionario  portatile   Italiano-francese 

etc.  compilato  etc.  dal  lavalier  Br  ¡ccola  ni  etc. 

7.  cd.    Parigi,  Thieriot,  Librajo  etc.  1836.  16°. 

Französisch-spanisch    und   spanisch-fran- 
zösisch: 

Nouveau  Dictionnaire  de  poche  francais- 
espagnol  et  esi)agn()l-fran(;ai8  etc.  par  A.  Bcr- 
bruggcr,  profeaseur  de  langue  espagnolc.  Cin- 
quiémc  édition.  Paris,  Thieriot,  libraire,  1839. 
16». 
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Zu  den  „Spaniern". 

Rubrik IV.  „Wörterbücher  und  allgemein  sprach- 
liche Werke",  S.  132,  8p.  1,  Z.  18  v.  u.: 

Diccionario  de  la  Lengua  Castellana  pov 
la  Academia  Española  etc. 
Die  ältere  grosse  Ausgabe  des  Diccionario 
der  spanischen  Academie  erschien  zu  Madrid  in 
sechs  Foliobänden  in  den  Jahren  von  1726 — 39 
unter  dem  Titel: 

Diccionario  de  la  lengua  castellana,  en  que  se  ex- 
plica   el   verdadero   sentido   de   las   voces ,    su 
naturaleza  y  calidad,  con  las  phrases  y  modos 
de  hablar,   los  proverbios   o  refranes,  y   otras 
cosas  convenientes  al  uso   de  la  lengua.    Dedi- 
cado al  Rey  Nuestro-Señor  Don  Phelipe  V.  (Que 
Dios  guarde)  a  cuyas  Reales  expensas  se  hace 
esta  obra.    Compuesto   por   la   Real   Academia 
española.  Tomo  primero.   Que  contiene  las  letras 
A,  B.    Con   Privilegio.    En  Madrid.    En   la  Im- 
prenta de  Francisco  del  Hierro,  Imprel'sor  de  la 
Real  Academia  Española.    Año  de  1726. 
So    der  Titel   des   I.  Bandes.     Der  II.  Band, 
Buchst.  C,   erschien  in  ganz  gleicher  Weise;   der 
III.  (Buchst.   D— F)   1732:    En  la  Imprenta    de  la 
R.  Academia  Española:  por  la  Viuda  de  Francisco 
del  Hierro;    der  IV.  (Buchst.  G— N)  1734:   por  los 
Heredores  de  Francisco  de  Hierro;  der  V.  (Buchst. 
O— R)  eben  so  1737;    der  VI.  (Buchst.  S— Zj  eben 
so  1739. 

Nnñez  de  Taboada.    Es  wurde  zwar  dieses  Autors 
und   seines   Wörterbuchs   S.  132,   Sp.  2   bereits 
kurze  Erwähnung  gethan.     Aber  bei   seiner  Be- 
deutung  ist   es    angemessen,   hier   noch    einmal 
ausführlicher  auf  denselben  zurückzukommen. 
Nuñez  de  Taboada  (Melchior-Emanuel)  war 
geboren  am  5.  September  1786  zu  Bendoyro,  einem 
Flecken  in  der  Nähe  von  Corufia  und  Santiago  de 
Compostella  in  Galizien,  wo  seine  Eltern  die  Herr- 
schaft hatten.    Er  war  Licenziat  der  Rechte,   Di- 
rektor der  allgemeinen  Sprachen-Verdollmetschungs- 
anstalt,  die  er  1811  geschaifen  hatte,  Secretair-Doll- 
metscher  des  topographischen  Cabinets  des  Königs 
und   der  Liquidationscommission   der   auswärtigen 
Schuld   beim  Ministerium   der   auswärtigen  Ange- 
legenheiten  zu  Paris.     1814    erschien    von    ihm  in 
französischer  Sprache  zu  Paris  das  folgende  Werk : 
Dernier   soupir   de   l'inquisition   en   Espagne ,   ou 
Conduite  sage  et  mesuree  de  la  regence  du  roy- 
aume  d'Espagne  envers  le  dernier  defenseur  de 
ce  tribunal  de  sang.    Recueil  de  piéces  officielles 
traduites  de  l'espagnol   par  E.  Nuñez  de  Ta- 
boada.   Paris,  F.  Didot,  1814,  in  8°.    76  S. 
1825   veröffentlichte   er    dann    sein  spanisches 
Wörterbuch : 

Diccionario   de   la  lengua   castellana   para 
cuya  composición  se  han  consultado  los  mejores 
vocabularios  de  esta  lengua  y  el  de  la  real  aca- 
demia española  últimamente  publicado  en  1822, 
aumentado  con  mas  de  5  000  voces   o  artículos 
que  no   se   hallan  en   ninguno    de   ellos.     Paris, 
Séguin    (Rey  et  Gravier;   Brunot-Labbe;   Tour- 
nachon-Molin),  1825.    2  starke  Octavbände,  30  fr. 
Die  Vorrede   zu   diesem  Wörterbuche   ist   be- 
merkenswerth   durch    die  scharfe  Kritik  des  Ver- 
fassers über  das  Wörterbuch  der  spanischen  Aca- 
demie. 

1833  erschien  von  ihm: 

Dictionnaire    espagnol  -  franjáis    et    fran- 

^ais-espagnol,   plus  complet   quo   tous  ceux 

qui  ont  été  publies  Jusqu'ä  ce  jour,  sans  cxccpter 

celui  de  Capmany.     VII.  édit. ,  revue,   corrigée. 


augmentes   et   collationnée   par  l'auteur  sur  les 
deux   derniéres   éditions    de    l'Académie    espag- 
nole.    Paris,  Rey  et  Gravier,  1833     2  Bde.  in  8°. 
24  fr. 
Die  erste  Ausgabe  war  1812  erschienen   und 
soll  in  10000  Exemplaren  abgezogen  worden  sein; 
von  den  sechs  andern  Auflagen,  welche  rasch  nach- 
einander erschienen,  soll  die  gleiche  Zahl  jedesmal 
gedruckt  worden  sein.     Die  11.  Auflage  erschien 
unter  demselben  Titel:  Paris,  Rey,  1849.    2  Bände 
in  8°.    (11  fr.) 

1825  hatte  er  das  folgende  Werk  veröffentlicht: 
Dictionnaire  (nouv.)  de  poche  frangais-espag- 
nol  et  espagnol-frangais,  rédigé  d'aprés  les  meil- 
leurs  lexicographes:  édit.  augmentée  d'uni'  grande 
quantité  de  termes  usuels  et  des  principaux  mots 
géographiques ,  et  pour  laquelle  on  a  adopté  la 
nouvelle  orthographe  de  l'Académie  espagnole. 
Paris,  Séguin;  Dufour  1825.  2  Bde.  in  16°. 
Ferner  erschien  von  ihm: 

Grammaire  espagnole,  á  l'usage  des  Frangais, 
réduite  á  ses  plus  simples  élements'.  Paris,  Rey 
et  Gravier,  1822,  in  12°.  3  fr.  -  Nouvelle  édi- 
tion,  Paris,  H.  Séguin,  1826,  in  12°.  —  Autre 
édition,  revue,  corr.  et  cousidérablement  augm. 
par  l'auteur.  Paris,  Rey  et  Gravier,  1833,  in  12°. 
2  fr.  50  cent. 

1814  hatte  er  herausgegeben: 
Manifeste  des  Cortes  de  la  nation  espagnole,  sur 
le  traite  proposé  par  Bonaparte  dans  le  mois  de 
décembre  1813,  et  sur  les  motifs  de  la  conduite 
de    la    nation    dans    ce    memorable    événement. 
(Traduit  de  l'espagnol  par  M.  E.  Taboada.)    Pa- 
ris  F.  Didot;  Delaunay,  1814,  in  8»  de  80  pages. 
Gegen  Ferdinand  und  die  Afrancesados.   Einige 
Exemplare  trugen   den  Titel:   Derniers    efforts    de 
la  politique  de  Buonaparte  pour  séparer  l'Espagne 
de  la  coalition  formée  contre  lui,  ou  Manifeste  etc. 

1834  erschien  von  ihm: 
Vademécum   du   voyageur,   en   sept   langues, 
avec  un  vocabulaire  franjáis  moresque.    Paris, 
Thierriot,  1834,  in  18°.    2  fr. 
Und  1838: 
Lengua  universal  maritima,   o   Systema  completo 
de  Señales  de  dia  y  de  noche,   hechas  por  los 
medios   mas   sencillos   que  se  hallan   ordinaria- 
mente a  bordo   de  qualquier  barco;    útilísimo  á 
los  navegantes  de  todas  las  naciones  por  Levin- 
Joergen-Rhode.    Esta  obra  se  halla  publicada 
en  español,  dinamarqués,  alemán,  francés,  holan- 
dés é  ingles.    Esta  traducción  es  de  Nuñez  de 
Taboada.    Bordeaux,  impr.  de  Suwerinck,  1838, 
in  8°. 
Ausserdem  hat   er   noch   viele  andere   kleine 
Schriften  verfasst   oder  übersetzt  und   war   auch 
Mitarbeiter  an   politischen   und  literarischen  Zeit- 
schriften.   Sein  Todesjahr  ist  mir  nicht  bekannt. 


Zu  den  „Deutschen". 

Zu   den   ,, Sprachlehren  und   Wörterbüchern   der 

deutschen  Sprache" ,  S.  147,  Sp.  2,  und  8.  148, 

Sp.  1: 

Adelung's  (J.  C.)  umständliches  Lehrgebäude  der 
deutschen  Sprache,  Bd.  1.  2  (Voll.  II).    Leipzig 

1782.    8°. 

Moritz  (K.  Ph.).    Grammatisches  Wörterbuch   der 
deutschen  Sprache.   Voll.  II.  Berlin  1793—94.   8". 

Schade  (Oscar).    Altdeutsches  Wörterbuch  von  Os- 
car Schade,  Dr.  phil.  Professor  der  deutschen 
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Sprache  und  Literatur  an  der  Universität  zu 
Königsberg.  Zweite,  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage.  Halle  a.  d.  S.  Verlag  der  Buchhand- 
lung des  Waisenhauses.   1872—1882.    8°.   2  Bde. 

Scberzll  (J.  O.)  Glossarium  germanicum  medii  aevi. 
T.  1.  2.    Vol.  II.    Argent.  1717.    2°. 

Wachten   (J.    G.)    Glossarium    germanicum    antiq. 
Lips.  1727.    8». 

Zu   den    „deutschen    Sprichwörtern   in   Elsässer 
Mundart",  S.  150,  Sp.  2,  und  S.  151,  tip.  1  : 

Elsässisch  er  Sprich  wörterschatz: 

ichthundert  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Re- 
densarten aus  dem  Elsass.  Aus  dem  Volksmunde 
entnommen,  gesammelt  und  herausgegeben  von 
J.  R.  Alsaticus.  Jlottüj  Sprichwörter  bewahren 
sich  in  allen  Lebenslagen  als  gute  Freunde  und 
Rathgeber.  Zweite  Auflage.  Strassburg,  C.  F. 
Schmidt's  Universitätsbuehhandlung  —  Friedrich 
Bull.  1883.  kl.  8°.  64  S. 
Die  erste  Auflage  war  im  Mai  1882  erschienen. 

Der  Verfasser  lebt  zu  Neudorf  bei  Strassburg. 

Zu  den  „Engländern". 

Rubrik  IX.  „Wörterhücher",  Ä  186,  Sp.  2,  S.  187, 
Sp.  1  und  2,  und  S.  188,  Sp.  1  : 

JodII   (F.)   Etymologicum  anglicanum  .  .  .    Edidit 
Edw.  Lye  Oxonii  1743.    2». 


Zu  den  „Franzosen". 

unter  „SpricMcörter" ,  S.  214,  Sp.  2: 

Les  paroles  remarquables,  les  bons  mots,  et  les 
máximes  des  orientaux.  Traduction  de  leurs 
ouvrages  en  arabe,  en  persan  et  en  ture,  avec 
des  remarques.    Paris  1694.   Simon  Benard.   8». 

Unter  „Wörterbücher",  S.  217  ff.: 

Boniface  (Alex.).    Manuel  des  amateurs  de  la  lan- 
gue  fran(;aise  etc.   See.  édit.,  avec  des  améliora- 
tions  considerables.   Paris,  Pillet  ainé,  1824. 
Die    erste   Ausgabe    war    in   Lieferungen   er- 
schienen von  1813—1814.     Boniface  war  institu- 
teur,  geb.  zu  Paris  am  22.  Dezember  1785. 
Lareaax  (J.  Ch.  Thiebault  dei.     Dictionnaire    uou- 
veau)  de  la  langue  frangaise,  oii  Ton  trouve  le 
recueil    de   tous   les  mots   usuels   de  la  langue 
usuelle,  les  étymologies,  un  grand  nombre  d'ac- 


ceptions,  non  indiquées  ni  definies  jusqu'á  pré- 
sent;  l'explication  detaillée  des  synonymes,  etc. 
Paris,  Deter.ville,  1820.  —  See.  édit.,  rev.,  corr. 
et  augm  ,  Paris,  le  méme,  1828,  2  vol.  in  4°. 
Dieses  Wörterbuch  übertraf  zu  seinerzeit  alle 
bis  dahin  vorhandenen. 

Laveans  (J.  Ch.  Thiebault  de).  Dictionnaire  de  la 
langue  frangaise,  extrait  du  nouvean  Dictionnaire 
de  la  langue  frangaise.  Paris,  Ledentu,  1823. 
2  vol.  in  8°. 

—  —  Dictionnaire  (nouv.i  portatif  de  la  langue 
frangaise.  Ouvrage  extrait  des  meilleurg  traites 
qui  ont  paru  en  ce  genre,  et  particulierement  du 
grand  Dictionnaire  de  la  langue  frangaise  du 
méme  auteur.    Paris,  Ledentu,  1825,  in  16°. 

—  —  Dictionnaire  raisonné  des  difficultés  de  la 
langue  frangaise.  Paris,  Lefevre,  1818,  in  8°. 
10  fr.  50  c.  —  See.  édit.,  considérablement  augm. 
Paris,  Ledentu,  1822.     2  vol.  in  8°.    18  fr. 

—  —  Dictionnaire  synonyraique  de  la  langue  fran- 
gaise. Paris,  A.  Evmery,  1826.  2  tom.  en  un 
vol.  in  8».    18  fr. 

L  a  V  e  a  u  X  war  ausserdem  der  Herausgeber  oder 
Uebersetzer  zahlreicher  anderer  Bücher;  Sprach- 
lehres,  Lexicograph,  Geschiehtschreiber,  Journalist 
und  Uebersetzer;  reformirter  Pastor,  ehemaliger 
Benediktiner;  nacheinander  Professor  der  franzö- 
sischen Sprache  zu  Basel ,  an  der  Karlsschule  zu 
Stuttgart,  an  der  Universität  zu  Berlin,  später  \inter 
dem  Cousulate  Chef  des  Bureau  militaire  des  Seine- 
Departements,  dann  Divisionschef  desselben  Bu- 
reau, General-Inspektor  der  Gefängnisse  und  Spi- 
täler des  Departements  bis  1815.  Geboren  zu  Troyes 
am  17.  Nov.  1749  starb  er  zu  Paris  1827. 


Zu  den  „Basken". 

Unter  „  Wörterhücher",  S.  287,  Sp.  2: 

Das  an  der  obenbezeichneten  Stelle  angeführte 
Diccionario  Trilingüe  von  M.  de  Larra- 
mendi  ist  in  einer  neuen  Ausgabe  erschienen 
gleichfalls  zu  San  Sebastian  in  zwei  Bänden  unter 
dem  Titel : 

Diccionario  Trilingüe  Castellano,  Bas- 
cucnse  y  Latin  dedicado  a  la  M.  N.  Y.  M.  L. 
Provinci.a  de  Guipúzcoa  por  el  padre  M.  De 
Larra  me  ndi  de  la  compañía  de  Jesus.  Dar- 
unter steht  das  von  einer  Krone  überragte  Wap- 
pen der  Provinz  Guipúzcoa,  darunter  eine  von 
einem  Löwenkopf  an  eisernem  Ring  gehaltene 
Binde  mit  der  Aufschrift:  MNYML  PROVINCIA 
DE  GUIPÚZCOA.)  Nueva  edición  publicada  por 
Don  Pió  de  Zuazua.  San  Sebastian.  —  1853. 
Establecimiento  tipografico-literario  del  editor. 


i 


Xaditraírlk'Iic  neridi(¡i»iiiiíi;('n  zii  Tlieil  II. 


S.  224,  Sp.  2,  Z.  17  v.  o.  lies  „Französisch"  statt  „Ftanzösish". 
8.  272,  Sp.  1,  Z.  3  V.  o.  lies  „Guipúzcoa"  statt  „Guipnzeou". 


Dnick  von  O.  .T.  Mnii?.  In  nogotiibnrg. 
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